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Vorrede. 


Über  Zweck  und  Plan  dieses  Lexikons,  welches  bestimmt  ist  das  treffliche 
abeF  bereits  in  unzähligen  Punkten  veraltete  und  unvollständige  Werk  von  Jacöbi 
(Koburg  und  Leipzig  1835)  zu  ersetzen,  habe  ich  mich  schon  in  den  Mitteilungen  der 
B.  6.  Teubnerschen  Verlagshandlung  vom  Jahre  1879,  Heft  Nr.  2,  sowie  im  Prospektes 
dieses  Werkes  zur  Genüge  ausgesprochen.  Ich  wiederhole,  dafs  es  uns  bei  der  Ab- 
fassung der  einzelnen  Artikel  in  erster  Linie  auf  eine  möglichst  objektive,  knappe 
und  doch  vollständige,  stets  auf  die  Quellen  gegründete  Darstellung  der 
litterarisch  überlieferten  Mythen  unter  gehöriger  Benutzung  der  Monumente  der 
bildenden  Kunst,  sowie  der  betreffenden  Kulte  ankommt.  Die  Deutung  steht  für 
uns  erst  in  zweiter  Linie:  sie  ist  nur  da  ausführlich  gegeben  oder  der  Darstellung  zu 
Grunde  gelegt  worden,  wo  sie  sicher  oder  doch  sehr  wahrscheinlich  ist.  Um  auch 
kunstmythologischen  Ansprüchen  einigermafsen  genügen  zu  ^können,  sind  dem  Texte 
zahlreiche  Abbildungen  ausgewählter,  besonders  charakteristischer  Monumente  — 
darunter  viele  unedierte  —  einverleibt  worden.  Dafs  auch  die  für  Hellas  und  Born 
wichtigeren  ausländischen,  namentlich  orientalischen  und  etruskischen  Mythen  und 
Kulte  mit  zur  Darstellung  kommen  mufsten,  verstand  sich  bei  dem  auf  möglichste 
Vollständigkeit  abzielenden  Plane  des  Werkes  von  selbst.  Die  betreffenden  Artikel  der 
Herren  Ed.  Meyer,  Professor  für  alte  Geschichte  in  Halle  a./S.,  und  Dir.  Dr.  Deecke 
in  Buchsweiler  dürften  in  der  That  als  eine  höchst  wertvolle  Ergänzung  des  Lexikons 
allseitig  mit  Freuden  begrüfst  werden. 

Dafs  ein  solches  Werk  heutzutage  ein  wahres  Bedürfnis  ist,  wird  wohl .  all- 
gemein zugestanden  werden  und  ist  mir  auch  schon  von  vielen  philologischen  und 
archäologischen  Autoritäten  bestätigt  worden.  Ist  doch  seit  nunmehr  30  Jahren  in 
Deutschland  kein  gröfseres,  das  Gesamtgebiet  der  klassischen  Mythologie  umfassendes 
Werk  erschienen,  so  dafs  eine  neue,  den  grofsartigen  Fortschritten  der  Altertumswissen- 
schaft, namentlich  der  Kunstarchäologie  und  Inschriftenkunde  einigermafsen  gerecht 
werdende  und  das  .massenhafte  Material  möglichst  zusammenfassende  Darstellung  ent- 
schieden notwendig  erscheint;  andererseits  dürfte  bei  der  fast  unendlichen  Fülle  der 
Mythen  und  Kulte  und  bei  dem  beklagenswerten  Mangel  an  tiefer  eindringenden  For- 
schungen hinsichtlich  ihrer  Zusammengehörigkeit  und  ursprünglichen  Bedeutung  ein 
Lexikon  weit  eher  zu  einer  einigermafsen  vollständigen  Zusammenfassung  des  Stoffes 
geeignet  sein  als  das  zuerst  von  mir  angekündigte  systematische  Handbuch,  da  ein 
solches  im  günstigsten  Falle  nur  die  Hauptgötter  und  Hauptheroen  behandeln  kann, 
den  gröfsten  Teil  der  kleineren  Mythen  aber  beiseite  lassen  mufs.  Die  Kraft  eines 
einzigen   Mannes,    möge    sie   noch   so   grofs    sein,    reicht    eben   nicht   aus,    um   alle   in 


VI  Vorrede. 

Betracht  kommenden  Mythen  und  Kulte  S3Tstematisch  zu  behandeln.  Um  das  Gesagte 
recht  augenfällig  zu  beweisen,  bemerke  ich,  dafs  selbst  in  den  beiden  besten  und  relativ 
vollständigsten  systematischen  Handbüchern  der  griechischen  und  römischen  Mythologie 
zusammen  nach  Ausweis  der  Register  kaum  300  A-namen  behandelt  sind,  während 
unser  Lexikon  (die  verschiedenen  Homonymen  mitgerechnet)  deren  über  1400  enthält 
Hierzu  kommt  noch  der  praktische  Gesichtspunkt,  dafs  ein  Lexikon  zu  rascher  und 
zugleich  sicherer  Orientierung  weit  geeigneter  ist  als  ein  systematisches  Handbuch, 
aus  dessen  Registern  häufig  erst  mühsam  die  sämtlichen  Stellen  gesammelt  werden 
müssen,  an  denen  der  betreffende  Mythus  behandelt  ist. 

Bald  nachdem  ich  die  Ausarbeitung  begonnen  hatte,  wurde  es  mir  klar,  dafs- 
ein  so  umfangreiches  Werk,  wenn  sein  Erscheinen  nicht  bis  ins  Unabsehbare  verzögert! 
werden  sollte,  nicht  von  einem  Einzelnen,  sondern  nur  von  einem  Vereine  mehrerer; 
Gelehrter  geschaffen  werden  könne.  Es  war  daher  mein  eifriges  Bestreben,  dem  Buche- 
die  Mitwirkung  einer  Anzahl  tüchtiger,  ja  hervorragender  Männer  zu  sichern,  welche: 
sich  bereit  finden  liefsen,  nach  den  angegebenen  Gesichtspunkten  zu  arbeiten.  Die  Mit 
arbeiter  am   ersten  Bande  sind  folgende  Herren: 

Gymnasialdirektor  Prof.  Dr.  Bernhard  in  Dresden,  Professor  Dr.  Th.  Birt  in  Mar- 
burg, Professor  Dr.  0.  Crusius  in  Tübingen,  Gymnasialdirektor  Prof.  Dr.  W.  Deecke 
in  Buchsweiler,  Gymnasiallehrer  Dr.  F.  Deneken  in  Berlin,  Bibliothekar  Dr.  W.  Drexlei 
in  Halle  a./S.,  Oberlehrer  Dr.  R.  Engelmann  in  Berlin,  Professor  Dr.  C.  Fleischer  in 
Meifsen,  Professor  Dr.  A.  Purtwängler  in  Berlin,  Geh.  Hofrat  Dr.  Gädechens 
in  Jena,  Oberlehrer  Dr.  Greve  in  Fellin,  Oberlehrer  Di-.  Heibig  in  Bautzen,  Dr 
P.  Herrmann  in  Berlin,  Oberlehrer  Dr.  Höfer  in  Dresden,  Oberlehrer  Dr.  J.  Ilbergj 
in  Leipzig,  Dr.  A.  Klügmann  (f)  in  Rom,  Dr.  E.  Kuhnert  in  Königsberg,  Oberlehrer 
Dr.  Lehnerdt  in  Königsberg,  Gymnasialdirektor  Prof.  Dr.  0.  Meltzer  in  Dresden, 
Professor  Dr.  Ed.  Meyer  in  Halle  a./S.,  Oberlehrer  Dr.  G.  Oertel  in  Leipzig,  Biblio 
thekar  Dr.  R.  Peter  in  Münster,  Professor  Dr.  A.  Preuner  in  Greifswald,  Gymnasial 
direktor  Prof.  Dr.  A.  Procksch  in  Eisenberg,  Oberstudienrat  Prof.  Dr.  A.  Rapp  hij 
Stuttgart,  Dr.  B.  Sauer  in  Athen,  Direktorialassistent  Dr.  Chr.  Scherer  in  Braun 
schweig,  Professor  Dr.  Schirmer  in  Eisenberg,  Museumsdirektor  Prof.  Dr.  Th.  Schreiber 
in  Leipzig,  Gymnasiallehrer  Dr.  A.  Schultz  in  Hirschberg,  Professor  Dr.  K.  Seeliger 
in  Meifsen,  Oberlehrer  Dr.  H.  Steuding  in  Würzen,  Professor  Dr.  H.  W.  Stoll  in 
Weilburg,  Professor  Dr.  L.  von  Sybel  in  Marburg,  Privatdozent  Dr.  E.  Thrämer 
in  Strafsburg,  Gymnasiallehrer  Dr.  K.  Tümpel  in  Neustettin,  Direktorialassistent  Dr. 
J.  Vogel  in  Leipzig,  Dr.  F.  A.  Voigt  in  Göttingen,  Gymnasialdirektor  Prof.  Dr. 
P.  Weizsäcker  in  Calw,  Professor  Dr.  Wilisch  in  Zittau,  Professor  Dr.  G.  Wissowa 
in  Marburg,  Oberlehrer  Dr.  Wolff  in  Chemnitz,  Konrektor  Prof.  Dr.  Wörner  in  Leipzig.*) 

Dafs    der  bekannte   Spruch   des    Terentianus   Maurus   „habent   sua   fata  libelli" 
nicht   blofs   für  die  vollendeten,   sondern    auch   für   die   noch  im  Entstehen  begriffenen 


o 


*)  Für  den  zweiten  Band  haben  aufser  der  Mehrzahl  der  schon  genannten  Mitarbeite! 
noch  folgende  Herren  wichtigere  Artikel  übernommen:  Dr.  Leo  Bloch  (Berlin):  Demeter,  Per- 
sephone,  Triptolemos;  Prof.  Dr.  Drefsler( Würzen):  Triton;  Dr.Enmann  (Petersburg):  Leto,  Niobe, 
Zeus  (mythol.);  Oberl.  Dr.  Gläfser  (Leipzig):  Stornbilder;  Dr.  P.  Hirsch  (Königsberg):  Theban. 
Kriege;  Dr.  M.  Ihm  (Rom):  Matronae  u.  s.  w.;  Privatdoaent  Dr.  Immisch  (Leipzig):  Kerberos,  Kory- 
bauten,  Karoten,  Manto,  Neleus,  Palinuros,  Phineus,  Pyramos,  Sarpedon,  Sinon,  Teukros,  Thisbe. 
Thoas;  Oberl.  Dr.  Lorentz  (Würzen):  Terambos  u.  s.w.;  Dr.  Maxim.  Mayer  (Berlin):  Kottos,  Luft- 
göttin,  Parthenopaios,  Personifikationen,  Perseus,  Tyche  U.  s.  w. ;  Prof.  Dr.  Pietsclunaim  (Göttingen) 
Thoth;  Museumsdirektor  Dr.  Purgold  (Gotha):  Nike,  Phaethon,  Poseidon  (kunstmythol.)  u.  s.w.: 
Prof.  Dr.  Studniczka  (Freiburg):  Kyrene;  Dir.  Dr.  Weniger  (Weimar):  lphitos  u.  s.  w.  Vgl; 
Mitteil.  d.  B.  G.  Tenbnerschen  Verlagshandlung  188'J  S.  36. 


Torrede.  VII 

Bücher  Geltung  habe,  besonders  wenn  sie  so  umfangreich  sind  und  so  huigdauerndü 
Vorbereitung  und  Arbeit  beanspruchen  wie  unser  Lexikon,  das  hat  auch  der  unter- 
zeichnete Herausgeber  natürlich  zur  Genüge  erfahren  müssen,  Hat  doch  die  Vor- 
jereitung  des  Ganzen  nicht  weniger  als  fünf,  die  Drucklegung  und  Herausgabe  des 
srsten  nunmehr  glücklich  vollendeten  Bandes  gar  sechs  Jahre  voll  angestrengter  Arbeit 
gefordert.  Es  sei  dem  Unterzeichneten  verstattet,  aus  „der  inneren  Geschichte"  unseres 
Lexikons  hier  nur  folgende  Thatsache  zur  Sprache  zu  bringen.  Keinem  aufmerksamen 
jeser  und  Benutzer  des  Lexikons  wird  es  entgangen  sein,  dafs  das  erste  Drittel  des 
jrsten  Bandes  teilweise  nicht  auf  derselben  Höhe  steht  wie  die  beiden  andern  Drittel, 
nsofern  mehrere  wichtige  Hauptartikel  des  Buchstaben  A  nicht  mit  derselben  Ausfiihr- 
ichkeit  behandelt  sind  wie  die  meisten  späteren  Artikel  von  gleicher  Bedeutung. 
Dieser  auf  den  ersten  Blick  befremdende  Umstand  findet  seine  Erklärung  und  hoffent- 
ich  auch  seine  Entschuldigung  in  der  anfangs  für  den  Herausgeber  mafsgebend  ge- 
wesenen Besorgnis,  das  ursprünglich  laut  Prospektus  nur  auf  17 — 20  Lieferungen  be- 
rechnete Werk  möchte  einen  zu  gewaltigen  äufseren  Umfang  annehmen  und  deshalb  zu 
schwer  und  zu  langsam  den  nötigen  Absatz  finden,  auf  den  ein  solches  Buch  wie  das 
insere,  das  sich  keiner  finanziellen  Unterstützung  von  Seiten  des  Staates  oder  eines 
wissenschaftlichen  Institutes  zu  erfreuen  hat,  doch  immer  angewiesen  ist.*)  Dazu  kam 
loch  die  nahe  liegende  Erwägung,  dafs  gerade  für  die  Hauptgötter  der  Griechen  in 
ien  trefflichen  Handbüchern  Welckers  und  Prellers  und  in  verhältnismäfsig  zahlreichen 
tfonographieen  schon  ziemlich  erschöpfende  Arbeiten  vorlagen,  daher  wir  unser  Haupt- 
lugenmerk  auf  die  mittleren  und  kleineren  Artikel  richten  zu  müssen  glaubten. 
Sobald  sich  aber  zeigte,  dafs  trotz  des  immer  zunehmenden  Umfangs  unseres  Werkes 
lie  Nachfrage  nach  demselben  im  In-  und  Auslande  sich  steigerte  und  als  schon 
während  des  Erscheinens  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Bandes  eine  ungeahnt  hohe 
kbonnentenzahl  erreicht  war,  da  fiel  natürlich  jene  anfangs  für\die  Redaktion  mafs- 
gebend gewesene  Befürchtung  hinweg,  und  so  konnte  auch  den  weiteren  Hauptartikeln 
an  weit  gröfserer  Umfang  zugestanden  werden,  als  ursprünglich  für  sie  in  Aussicht 
genommen  war.  Übrigens  wird  es  die  Sorge  der  Redaktion  sein,  in  den  als  Anhang 
mm.  zweiten  Bande  vorbereiteten  Supplementlieferungen,  die  aufser  zahlreichen  Nach- 
trägen und  Berichtigungen  auch  eine  zusammenfassende  Übersicht  über  die  mytho- 
graphische  und  mythologische  Litteratur  der  Alten  von  Prof.  Dr.  E.  Schwartz  (Rostock) 
and  eine  Geschichte  der  neueren  mythologischen  Theorieen  von  Oberlehrer  Dr.  Fritzsche 
^Schneeberg)  enthalten  sollen,  auch  Ergänzungen  zu  jenen  weniger  ausführlich  ge- 
haltenen Artikeln  des  ersten  Bandes  erscheinen  zu  lassen,  welche  dieselben  auf  die 
Stufe  der  übrigen  Hauptartikel  erheben  werden.  Endlich  wird  auch  der  leider  im 
ersten  Bande  fehlende  Artikel  über  den  Mythus  und  Kultus  des  Herakles  in  diesen 
Nachträgen  zum  zweiten  Bande  seine  Stelle  finden.**) 

Mit  tiefstem  Bedauern  empfindet  der  unterzeichnete  Herausgeber  die  Lücke, 
welche  durch  den  frühzeitigen  Tod  von  Reiiferscheid  und  Klügmann  in  der  Reihe  seiner 
Mitarbeiter  entstanden  ist,  doch  ist  es  ihm  ein  grofser  Trost  gewesen,  dafs  die  beiden 


*)  Ganz  ähnlich  wie  unsern  ersten  Lieferungen  ist  es  auch  den  ersten  Bänden  von  Paulys 
Itealeneyklopädie  derklass.  Altertumswissenschaft  ergangen,  die,  jedenfalls  aus  gleichen  Gründen, 
bo  viel  weniger  ausführliche  Artikel  enthalten  als  die  späteren  Bände,  dafs  die  Redaktion  und 
^erlagshandlung  sich  sogar  entschliefsen  mufsten,  den  ersten  Band  einer  vollständigen  Um- 
arbeitung zu  unterwerfen. 

*■*)  Eine  kleinere  Anzahl  von  Ergänzungsartikeln  hat  schon  im  Anhange  zum  ersten 
Bande  geliefert  werden  können.  Es  sind  folgende  gröfsere  daraus  hervorzuheben:  Baal  (Ed. 
Meyer),  Besä  (Drexler),  und  Hercules  im  Kultus  (R.  Peter). 


VI  Vorrede. 

Betracht  kommenden  Mythen  und  Kulte  systematisch  zu  behandeln.  Um  das  Gesagte 
recht  augenfällig  zu  beweisen,  bemerke  ich,  dafs  selbst  in  den  beiden  besten  und  relativ 
vollständigsten  systematischen  Handbüchern  der  griechischen  und  römischen  Mythologie 
zusammen  nach  Ausweis  der  Register  kaum  300  A-namen  behandelt  sind,  während 
unser  Lexikon  (die  verschiedenen  Homonymen  mitgerechnet)  deren  über  1400  enthält. 
Hierzu  kommt  noch  der  praktische  Gesichtspunkt,  dafs  ein  Lexikon  zu  rascher  und 
zugleich  sicherer  Orientierung  weit  geeigneter  ist  als  ein  systematisches  Handbuch, 
aus  dessen  Registern  häufig  erst  mühsam  die  sämtlichen  Stellen  gesammelt  werden 
müssen,  an  denen  der  betreffende  Mythus  behandelt  ist. 

Bald  nachdem  ich  die  Ausarbeitung  begonnen  hatte,  wurde  es  mir  klar,  dafs 
ein  so  umfangreiches  Werk,  wenn  sein  Erscheinen  nicht  bis  ins  Unabsehbare  verzögert 
werden  sollte,  nicht  von  einem  Einzelnen,  sondern  nur  von  einem  Vereine  mehrerer 
Gelehrter  geschaffen  werden  könne.  Es  war  daher  mein  eifriges  Bestreben,  dem  Buche 
die  Mitwirkung  einer  Anzahl  tüchtiger,  ja  hervorragender  Männer  zu  sichern,  welche 
sich  bereit  finden  liefsen,  nach  den  angegebenen  Gesichtspunkten  zu  arbeiten.  Die  Mit- 
arbeiter am   ersten  Bande  sind  folgende  Herren: 

Gymnasialdirektor  Prof.  Dr.  Bernhard  in  Dresden,  Professor  Dr.  Tb.  Birt  in  Mar- 
burg, Professor  Dr.  0.  C'rusius  in  Tübingen,  G37mnasialdirektor  Prof.  Dr.  W.  Deecke 
in  Buchsweiler,  Gymnasiallehrer- Dr.  F.  Deneken  in  Berlin,  Bibliothekar  Dr.  W.  Drexler 
in  Halle  a./S.,  Oberlehrer  Dr.  R.  Engelmann  in  Berlin,  Professor  Dr.  C.  Fleischer  in 
Meifsen,  Professor  Dr.  A.  Furtwängler  in  Berlin,  Geh.  Hofrat  Dr.  Gädechens 
in  Jena,  Oberlehrer  Dr.  Greve  in  Fellin,  Oberlehrer  Dr.  Heibig  in  Bautzen,  Dr. 
P.  Herrmann  in  Berlin,  Oberlehrer  Dr.  Höfer  in  Dresden,  Oberlehrer  Dr.  J.  Ilberg 
in  Leipzig,  Dr.  A.  Klügmann  ("f")  in  Rom,  Dr.  E.  Kuhnert  in  Königsberg,  Oberlehrer 
Dr.  Lehnerdt  in  Königsberg,  Gymnasialdirektor  Prof.  Dr.  0.  Meltzer  in  Dresden, 
Professor  Dr.  Ed.  Meyer  in  Halle  a./S.,  Oberlehrer  Dr.  G.  Oertel  in  Leipzig,  Biblio- 
thekar Dr.  R.  Peter  in  Münster,  Professor  Dr.  A.  Preuner  in  Greifswald,  Gymnasial- 
direktor Prof.  Dr.  A.  Procksch  in  Eisenberg,  Oberstudienrat  Prof.  Dr.  A.  Rapp  in 
Stuttgart,  Dr.  B.  Sauer  in  Athen,  Direktorialassistent  Dr.  Chr.  Scherer  in  Braun- 
schweig, Professor  Dr.  Schirmer  in  Eisenberg,  Museumsdirektor  Prof.  Dr.  Th.  Schreiber 
in  Leipzig,  Gymnasiallehrer  Dr.  A.  Schultz  in  Hirschberg,  Professor  Dr.  K.  Seeliger 
in  Meifsen,  Oberlehrer  Dr.  H.  Steuding  in  Würzen,  Professor  Dr.  H.  W.  Stoll  in 
Weilburg,  Professor  Dr.  L.  von  Sybel  in  Marburg,  Privatdozent  Dr.  E.  Thrämer 
in  Strafsburg,  Gymnasiallehrer  Dr.  K.  Tümpel  in  Neustettin,  Direktorialassistent  Dr. 
J.  Vogel  in  Leipzig,  Dr.  F.  A.  Voigt  in  Göttingen,  Gymnasialdirektor  Prof.  Dr. 
P.  Weizsäcker  in  Calw,  Professor  Dr.  Wilisch  in  Zittau,  Professor  Dr.  G.  Wissowa 
in  Marburg,  Oberlehrer  Dr.  Wolff  in  Chemnitz,  Konrektor  Prof.  Dr.  Wörner  in  Leipzig.*) 

Dafs  der  bekannte  Spruch  des  Terentianus  Maurus  „habent  sua  fata  libelli" 
nicht   blofs  für  die  vollendeten,   sondern    auch   für   die   noch  im  Entstehen  begriffenen 


*)  Für  den  zweiten  Band  haben  aufser  der  Mehrzahl  der  schon  genannten  Mitarbeiter 
noch  folgende  Herren  wichtigere  Artikel  übernommen :  Dr.  Leo  Bloch  (Berlin):  Demeter,  Per- 
sephonc,  Triptolemos;  Prof.  Dr.  Drcfslcr  (Würzen):  Triton;  Dr.  Kninunn  (Petersburg):  Leto,  Niobe, 
Zeus  (mythol.);  Oberl.  Dr.  Gläfser  (Leipzig):  Sternbilder;  Dr.  P.  Hirsch  (Königsberg):  Theba'n. 
Kriege;  Dr.  M.  Ihm  (Born):  Matronac  u.  S.w.;  Privatdozent  Dr.  Immisch  (Leipzig):  Kerberos,  Kory- 
banten,  Kureten,  Manto,  Neleus,  Palinuros,  Phineus,  Pyramos,  Sarpedon,  Sinon,  Teukros,  Thisbe, 
Thoas;  Oberl.  Dr.  Lorcntz  (Würzen):  Terambos  u.  s.w.;  Dr.  Maxim.  Mayer  (Berlin):  Kottos,  Luft- 
göttin, Parthenopaios,  Personifikationen,  Perseus,  Tyche  u.  s.  w.;  Prof.  Dr.  Pietschmami  (Ctöttingen) : 
Thot-h;  Museumsdirektor  Dr.  Purgold  (Gotha):  Nike,  Phacthon,  Poseidon  (kunstmythol.)  u.  s.w.; 
Prof.  Dr.  Studniczka  (Freiburg):  Kyrene;  Dir.  Dr.  Weniger  (Weimar):  Iphitos  u.  s.  w.  Vgl. 
Mitteil.  d.  B.  G.  Teubncrschen  Verlagshandlung  1881»  S.  86. 


Vorrede.  Vll 

Bücher  Geltung  habe,  besonders  wenn  sie  so  umfangreich  sind  und  so  langdauerndo 
Vorbereitung  und  Arbeit  beanspruchen  wie  unser  Lexikon,  das  hat  auch  der  unter- 
zeichnete Herausgeber  natürlich  zur  Genüge  erfahren  müssen.  Hat  doch  die  Vor- 
bereitung des  Ganzen  nicht  weniger  als  fünf,  die  Drucklegung  und  Herausgabe  des 
ersten  nunmehr  glücklich  vollendeten  Bandes  gar  sechs  Jahre  voll  angestrengter  Arbeit 
erfordert.  Es  sei  dem  Unterzeichneten  verstattet,  aus  „der  inneren  Geschichte"  unseres 
Lexikons  hier  nur  folgende  Thatsache  zur  Sprache  zu  bringen.  Keinem  aufmerksamen 
Leser  und  Benutzer  des  Lexikons  wird  es  entgangen  sein,  dafs  das  erste  Drittel  des 
ersten  Bandes  teilweise  nicht  auf  derselben  Höhe  steht  wie  die  beiden  andern  Drittel, 
insofern  mehrere  wichtige  Hauptartikel  des  Buchstaben  A  nicht  mit  derselben  Ausführ- 
lichkeit behandelt  sind  wie  die  meisten  späteren  Artikel  von  gleicher  Bedeutung. 
Dieser  auf  den  ersten  Blick  befremdende  Umstand  findet  seine  Erklärung  und  hoffent- 
lich auch  seine  Entschuldigung  in  der  anfangs  für  den  Herausgeber  mafsgebend  ge- 
wesenen Besorgnis,  das  ursprünglich  laut  Prospektus  nur  auf  17 — 20  Lieferungen  be- 
rechnete Werk  möchte  einen  zu  gewaltigen  äufseren  Umfang  annehmen  und  deshalb  zu 
schwer  und  zu  langsam  den  nötigen  Absatz  finden,  auf  den  ein  solches  Buch  wie  das 
unsere,  das  sich  keiner  finanziellen  Unterstützung  von  Seiten  des  Staates  oder  eines 
wissenschaftlichen  Institutes  zu  erfreuen  hat,  doch  immer  angewiesen  ist.*)  Dazu  kam 
noch  die  nahe  liegende  Erwägung,  dafs  gerade  für  die  Hauptgötter  der  Griechen  in 
den  trefflichen  Handbüchern  Welekers  und  Prellers  und  in  verhältnismäfsig  zahlreichen 
Monographieen  schon  ziemlich  erschöpfende  Arbeiten  vorlagen,  daher  wir  unser  Haupt- 
augenmerk auf  die  mittleren  und  kleineren  Artikel  richten  zu  müssen  glaubten. 
Sobald  sich  aber  zeigte,  dafs  trotz  des  immer  zunehmenden  Umfangs  unseres  Werkes 
die  Nachfrage  nach  demselben  im  In-  und  Auslande  sich  steigerte  und  als  schon 
während  des  Erscheinens  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Bandes  eine  ungeahnt  hohe 
Abonnentenzahl  erreicht  war,  da  fiel  natürlich  jene  anfangs  für  die  Redaktion  mafs- 
gebend gewesene  Befürchtung  hinweg,  und  so  konnte  auch  den  weiteren  Hauptartikeln 
ein  weit  gröfserer  Umfang  zugestanden  werden,  als  ursprünglich  für  sie  in  Aussicht 
genommen  war.  Übrigens  wird  es  die  Sorge  der  Redaktion  sein,  in  den  als  Anhang 
zum  zweiten  Bande  vorbereiteten  Supplementlieferungen,  die  aufser  zahlreichen  Nach- 
trägen und  Berichtigungen  auch  eine  zusammenfassende  Übersicht  über  die  mytho- 
graphische  und  mythologische  Litteratur  der  Alten  von  Prof.  Dr.  E.  Schwartz  (Rostock) 
und  eine  Geschichte  der  neueren  mythologischen  Theorieen  von  Oberlehrer  Dr.  Fritzsche 
(Schneeberg)  enthalten  sollen,  auch  Ergänzungen  zu  jenen  weniger  ausführlich  ge- 
haltenen Artikeln  des  ersten  Bandes  erscheinen  zu  lassen,  welche  dieselben  auf  die 
Stufe  der  übrigen  Hauptartikel  erheben  werden.  Endlich  wird  auch  der  leider  im 
ersten  Bande  fehlende  Artikel  über  den  Mythus  und  Kultus  des  Herakles  in  diesen 
Nachträgen  zum  zweiten  Bande  seine  Stelle  finden.**) 

Mit  tiefstem  Bedauern  empfindet  der  unterzeichnete  Herausgeber  die  Lücke, 
welche  durch  den  frühzeitigen  Tod  von  Reiiferscheid  und  Klügmann  in  der  Reihe  seiner 
Mitarbeiter  entstanden  ist,  doch  ist  es  ihm  ein  grofser  Trost  gewesen,  dafs  die  beiden 


,:)  Ganz  ähnlich  wie  unsern  ersten  Lieferungen  ist  es  auch  den  ersten  Bänden  von  Paulys 
Realencyklopädie  der  klass.  Altertumswissenschaft  ergangen,  die,  jedenfalls  aus  gleichen  Gründen, 
'  so  viel  weniger  ausführliche  Artikel  enthalten  als  die  späteren  Bände,  dafs  die  Redaktion  und 
Verlagshandlung  sich  sogar  entschliefsen  mufsten,    den  ersten  Band  einer  vollständigen  Um- 
arbeitung zu  unterwerfen. 

**)  Eine  kleinere  Anzahl  von  Ergänzungsartikeln  hat  schon  im  Anhange  zum  ersten 
Bande  geliefert  werden  können.  Es  sind  folgende  gröfsere  daraus  hervorzuheben :  Baal  (Ed. 
Meyer),  Besä  (Drexler),  und  Hercules  im  Kultus  (R.  Peter). 


VIII  Vorrede. 

trefflichen  Schüler  Eeifferscheids,  die  Herren  Prof.  Dr.  Wissowa  (Marburg)  und  Biblio- 
thekar Dr.  E.  Peter  (Münster),  sich  freundlichst  bereit  erklärt  haben,  die  von  ihrem 
verewigten  Lehrer  übernommenen  wichtigen  Artikel  zur  römischen  Mythologie  in  seinem 
Sinne  und  Geiste  7.11  vollenden. 

Pur  den  rechtzeitigen  Nachweis  von  Lücken  und  Citierfehlern  wird  die  Redaktion 
jedem  Leser  und  Benutzer  des  Lexikons  dankbar  sein  und  jede  wirkliche  Berichtigung 
oder  Ergänzung  nach  dem  Erscheinen  des  Ganzen  in  einem  Anhange  abdrucken  lassen. 

Wir  hoffen,  dafs  sich  unser  Lexikon  einerseits  als  ein  notwendiges  Hilfs- 
buch  zum  Verständnisse  der  Schriftsteller  und  Inschriften  wie  der  Monu- 
mente der  bildenden  Eunst  andererseits  als  eine  brauchbare  Grundlage  für  die 
weitere  mythologische  und  kunstmythologische  Forschung   bewähren  werde. 

An  alle  Verfasser  neuerscheinender  mythologischer  und  kunstmythologischer 
Untersuchungen  richtet  die  Eedaktion  die  höfliche  Bitte,  unser  Unternehmen  durch 
Zusendung  ihrer  Arbeiten  thunlichst  fördern  zu  wollen. 

Sehliefslich  fühlt  sich  der  Herausgeber  gedrungen  dem  berühmten  Numismatiker 
•  Herrn  Dr.  Imhoof-Blumer  in  Winterthur  für  seine  überaus  liebenswürdige  Unterstützung 
unseres  Unternehmens  den  aufrichtigsten  Dank  auch  an  dieser  Stelle  auszusprechen. 


Würzen  b.  Leipzig  im  November  1889. 


Prof.  Dr.  W.  H.  Röscher, 

Konrektor  am  Kgl.  Gymnasium  2U  Würzen. 


Aba  (Aßa,  Gen.  -ag),   Name  einer  Nymphe,  eines  argivischen  Festes  ('Janig  ££"J<>yovg  C.  I. 

mit  welcher  Poseidon  den  Ergiskos  (s.d.),  den  Gr. 4,  3  p.  42)  gewesen  sein,  wobei  der  Sieger 

Heros  Eponyinos  der  thrakischen  Stadt  Ergiske  keinen  Kranz .  sondern  einen  Schild  als  Preis 

später  Sergentzis)  zeugte:    Harpocr.  lex.  s.  v.  erhielt*  (Hyg.  fab.  170  u.  273.    Verg.  Aen.  3, 

'Egyiexri  und  Etym.   M.  369,    54.     [Röscher.]  286.  u.  Servius  z.  d.  St.  Ov.  Met.  15,  163.    Vgl. 

Der  Name  bietet  eine  Bestätigung  für  den  von  Boeclch  expl.  Pind.p.  175    u.    C.  Fr.  Hermann 

Aristoteles  b.  Strabo  445  bezeugten  thrakischen  Gottesd.  Alt.  §  52,  2  u.  die  ^laselbst  angeführte 

Ursprung  der  Abanten.     [Crusius.]  Litteratur).   [Koscher.]    Schild  und  Kranz  mit 

Abarbaree   ('AßcigßttQtr} ,  vgl.   ßoQßoQog) ,  1)  Inschriften    auf   Münzen    von  Argos    (Kenner. 

eine   Quellnymphe  ,    Mutter    des   Aisepos   und  10  Sammlung  Florian  Tafel  3,  6  p.  91.     Hieran 

Pedasos ,    welche    sie    dem    Bukolion,    einem  knüpft  sich   das  Sprüchwort   ag  rr\v  iv  "Agyn 

unehelichen  Sohne  des  Königs  Laomedon  von  äanlSa     ■nocQ'iXwv     aifj.vvsrai.     Zenob.    6 ,     52. 

Troja,  gebar:  Hom.  11.  6,   22.   Nmin.  15,  377.  [Schreiber].  Endlich  scheint  Abas  nach  den  An- 

Orph.  Lap.  455.     Hesych.   s.  v.  —  2)  Najade  deutungen  des  Aristot.  Poet.  11  u.  18  im  Lynkeus 

von  Tyros,  Mutter  der  Tyrier:  Norm.  40,  363.  des  Tragödiendichters  Theodektes  eine  bedeu- 

542.   572.     Vgl.  v.  Baudissin,   Stud.  z.  semit.  tende  Rolle    gespielt  zu  haben,    welche    sich 

Beligionsgesch.  2,  157  ff.     [Röscher.]  jedoch  nicht  mehr  mit  Sicherheit   feststellen 

Abäris,  is  und  idis  (Aßägig,  -iSog  und  -log),  läfst  (vgl.  C.  0.  Müller  de  Lynceis.  Gott.  1837). 

1)  ein  Rutuler,  Krieger  im  Heere  des  Turnus,  —   2)  Abas  =  Iobates   (s.  d.)  nach  Mytliogr. 

welcher  von  Euryalos,  dem  Begleiter  des  Äneas,  20  Vat.  2,  131.  —  3)  Ein  Troer,   der  den  Aneas 

bei  einem  nächtlichen  Überfalle  erlegt  wurde:  nach  Italien  begleitete:    Verg.  Aen.  1,  121.  — 

Verg.  Aen.  9,  344.  —  2)  Ein  Kaukasier  uud  Ge-  4)  Ein   etruskischer    Fürst,    der    dem    Äneas 

nosse   des  Phineus,    den  Perseus    tötete:    Ov.  Hilfstruppen    aus     Papulonia    und     Ilva    zu- 

Met.    5,   86.  —  3)   Ein  Dolione :    Val.   Fl.    3,  führte:    Verg.  Aen.  10,  170   u.  427.    —    5)  Ein 

152.   [Röscher.]  —  4)  wunderthätiger  Arzt  und  Trojaner,  Sohn  des  Traumdeuters  Eurydamas, 

Seher,    in    einem    besonderen    Heiligtum    (in  von Diomedes  erlegt:  Hom.  II.  5,148.  Q.Smyrn. 

Sparta?)  verehrt  nach  Strab.  11  p.  531.  13,  209.    —   6)  Desgl.   von   Sthenelos  getötet: 

[Schreiber.]  Q.  Smyrn.  11, 81.  —  7)  Ein  Kentaur,  Sohn  des 

Abas,  -antis   ("Aßag,    Gen.  -ori>Tos  und  "Aßa,  Lxion   und   der  Nephele:    Ov.  Met.  12,  306.  — 

vgl.  Suid.  u.   Steph.  Byz.  s.  v.  "Aßai),  1)  der  30  8)  Ein  Freund  des  Perseus:  Ov.  M.  5,  126.  — 

zwölfte  König   von  Argos ,  Sohn  des  Lynkeus  9)  Ein  Gefährte  des  Diomedes  (s.  d.),  der  von 

und  der  Hypermnestra  (Fi.  P.  8,  571  Apollod.  Aphrodite  in  einen  schwanähnlichen  Vogel  ver- 

2,  2,  1.    Paus.  2,  16,  2.  10,  35,  1.    Dichter  b.  wandelt  wurde:    Ov.  M.  14,  505.   —   10)  Sohn 

Schol.  z.  Find.  Pyth.  8,  73),  nach  einigen  auch  des  Melampus,  Vater  der  Lysimache,  der  Frau 

des  Poseidon  oder  Chalkon  (Schol.  z.  IL  2,  536)  des  Talaos:  Apollod.  1,  9,13.  Paus.  1,43,  5.  — 

und  der  Arethusa  (Aristocr.  b.  St.  Byz.  s.'Aßav-  11)  EinfabelhafterBerg  inErytheia:  Apollod.  2, 

Tis,  Hyg.  f.  157.)    Vater  des  Akrisios,  Proitos,  5,10.  —  12)  Abas  (=  Ambas?),  S.  d.  Metaneira 

Kanethos   und   der  Eidomene    (Apollod.   2,   2,  (s.  Askalabos).    Schol.  Nik.  Ther.  484.  —  Davon 

1.  2.  Schol.  Für.  Or.  965.),  auch  des  Chalkodon  Abantiades  ('Aßavzidd-ng),  Abkömmling  von 

(Schol.  Für.  Hec.   125),    Grofsvater   des   Kan-  10  Abas  1  u.  10,  Beiname -des  Akrisios  (Ov.  Met. 

thos   und   der  Danae,    TJrgrofsvater   des  Per-  4,  607),  Kanethos  (Ap.RhA,  78  u.  Schol.),  des 

seus   u.   s.  w.      Seine    Gemahlin   war    Aglaia  Idmon,  Sohnes  von  A.  10  (Ap.   Bh.  2,   815  u. 

(Apollod.  2,  2,  1).     Er  gründete  Abai  in  Pho-  Herodoros  b.  Schol.  z.  Ap.  Bh.  1,  139,  vgl.  auch 

Hs  (Steph.  Byz.  s.  v.  "Aßai.    Paus.  10,  35,  1),  1,  142.    Orph.  A.  188) ,    des  Kanthos ,    Enkels 

ebenso  eine  Kolonie  in  Thessalien  (Strabo  431)  von  A.  1   (Orph.  Arg.  142)  und  endlich  seines 

und  eroberte  als  König  der  Abanten  mit  die-  Urenkels  Perseus  (Ov.  Am.  3,  12,  24.    Met.  4, 

sen  die  Insel  Euböa  (Steph.  Byz.  s.Y.'Aßavrig.  673.  766  u.  ö.).     [Röscher]. 

Schol.  z.  II.  2,  536  und  zu  Find.  Pyth.  8,  73.  ''       Abanlias,  adis  ('Aßuvriäg,    dSog),    Beiname 

Vgl.  Bursian  in  Paulys  Bealenc."  1,  5  f.   Müller  der  Danae,  Tochter  des  Akrisios,  Enkelin  des 

Orchomenos1  386).  Besonders  berühmt  war  sein  00  Abas  (s.  d.).    [Röscher]. 

Schild,  den  einst  Danaos  der  Hera  von  Argos  Abderos  (AßS-qqog),  Sohn  des  Hermes  (oder 

geweiht,  Abas  aber,  als  er  seinem  Vater  Lyn-  Thronikos :    C.  I.   Gr.   5984  C ,  14)    aus   Opus 

keus  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Danaos  ,  Nach  VergilAen.  3_ 28G f.  ,vnrde  ien„ Sclliidcle3Aba3 

überbrachte,  von  diesem  zum  Geschenk  erhal-  spiilel  TOm    Äueas  erbeutet  und  alä  Weibgeachenk  am 

ten  hatte.    Diese  Schenkung  soll  das  Prototyp  Eingänge  des  Apoliotempeis  auf  Actium  aufgehängt. 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mytbol.  1 
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und  Liebling  des  Herakles,  zugleich  Epony-  auf  dem  Pontos  Eux.  Die  Stadt  Tomoi  soll 
mos  der  thrakiscken  Stadt  Abdera.  Er  wurde,  ihren  Namen  dem  Grabe  des  zerschnittenen 
als  er  mit  dem  Herakles  zusammen  die  Rosse  Leichnams  verdanken  (vgl.  auch  Cic.  imp.  Cn. 
des  thrakischen  Königs  Diomedes  erbeutet  Pomp.  9,  22.  Steph.  Byz.  s.  v. :  Touevg.  Ov. 
hatte,  von  diesen  zerrissen,  worauf  Herakles  Trist.  3,  9,  5  ff.  Heroid.  6, 129.  12,  113).  Ganz 
ihm  zu  Ehren  Abdera  gründete  und  Leichen-  anders  lautet  die  Sage  bei  Apollonios  Rh.  4, 
spiele  stiftete,  welche  die  Abderiten  jährlich  305  tf.  (Strabo  315).  Derselbe  läfst  den  Ab- 
feierten. Vgl.  Philottr.  Im.  2,  25.  Fr.  Usann  syrtos  als  erwachsenen  Mann  der  Argo  auf 
in  Gerhards  Derikm.  u.  Forsch.  1S52  N.  42.  dem  adriatischen  Meere  entgegenfahren,  um 
Hellem,  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  "AßStigu.  Apollod.  2,  10  sie  abzuschneiden.  Medea  aber  lockt  den  Bru 
5,  8.  Strab.  331,  fr.  44,  47.  Scymn.  667.  Hyg.  der  in  einen  Artemistempel  auf  einer  der 
/.  30.  G  I.  Gr.  5984  C.  Ptol.  Heph.  p.  47,  'AipvQrt'd'ig  vrjeoi  an  der  Küste  Illyriens ,  wo 
20.  150,  32  Beider.  [Koscher.]  Iason  ihn  erschlägt.  Etwas  auders,  aber  doch 
Abellio,  Name  eines  gallischen  Gottes,  wel-  ähnlich,  berichten  Hygin  f.  23,  26  und  Orph. 
eher  auf  Altarinschriften  des  obem  Garonne-  Arg.  1027  (vgl.  auch  Steph.  B.  s.  v.  'Jipvgti- 
thales  (Orelli-Henzen  1952  f.)  erscheint.  Eine  Ssg);  ganz  vereinzelt  steht  die  Angabe  des  Rhe- 
davon  lautet:  Deo  Abellioni  Minicia  Iustei.  V.  tors   Leon  b.   Schol.  Eurip.   Med.  167,    nach 

5.  L.  M.     [Röscher.]  welchem  Absyrtos   durch  Gift  getötet  wurde. 
Abeona  zusammen  mit  Adeona   eine  römi-  Die    lateinische   Schreibung   Absyrtus    scheint 

sehe  Schutzgüttin   der  Kinder  bei  den  ersten  äo  auf  der  verkehrten  Ableitung  von  der  Präpos. 

Versuchen    im   Hin-  und  Herlaufen:    Aug.  de  ab  zu  beruhen.     Weiteres   unter   Argonautai. 

civ.  d.  4,  21  u.  7, 3.  S.  Indigitamenta.  [Röscher.]  Hinsichtlich    der  Etymologie  ist  zu  verweisen 

Abia  ('AßCa),  Amine  des  Glenos,  eines  Sohnes  auf  Philol.  Suppl.  2,  267  ff.  und  auf  Kuhns  Z. 

des  Herakles.    Sie  gründete  diesem  zu  Ire  ('/p?;'  9,  176.     [Röscher  n.  Seeliger.] 

Hom.)    in  Messenien    einen  Tempel,    weshalb  Abundautia,  eine  der  jüngsten  Bildungen  die- 

der  Heraklide  Kresphontes   später  jene   Stadt  ser  Richtung,  eine  Verkörperung  des  Zustandes, 

ihr    zu    Ehren   Abia   nannte:    Paus.  4,  30,  1.  in  welchem  das  Volk  sich  im  Genüsse  aller  Kul- 

[Roscher.]    Curtius,  Peloponnesos  2  p.  160.  193  turgüter  befindet  und  niemand  darbt.   Eine  reli- 

Anm.  33.     [Schreiber.]  giöse  Verehrung,  wie  sie  für  andere  Gottheiten 

Abinius,  Name  eines  gallischen  Gottes  auf  30  dieses  Kreises  bezeugt  ist,  hat  sie  wohl  nie  ge- 

einem  bei  Nizza  (Nicaea)    gefundenen  Altare  nossen;    ihr  Bild  findet  sich  auf  den  Münzen 

(Orelli-Henzen  6772   .  .  .  aram  posuit  deo  Abi-  der  Kaiser  von  Elagabal  bis   auf  Maxiniianus 

nio).     [Röscher.]  Hercules,  und  zwar  wird  sie  in  typischer  Weise 

Abieros   {"Aßh]gog),    ein  Troer,    den  Antilo-  dargestellt,    wie  sie   aus  einem  Füllhorn  ihre 

ehos,  der  Sohn  des  Nestor,  erlegte:    Hom.  IL  guten  Gaben  ausstreut  (vgl.  Cohen,  med.  impe'r. 

6,  32.     Vgl.  Hes.  s.  v.  aßXrjga.     [Röscher.]  Elagabale  1.    Alex.  Ser.  2.     Gordien  le  Pieux 
Abnoba    Diana    oder  blofs   Abnoba,    Name  207 — 210.     Trajan  Dice  1.  2.     Gallien  26 — 2S 

einer  Gottheit  des  Abnoba  mons  (jetzt  Schwarz-  u.  s.  w.),    selten  hält  sie   auch  Ähren  in   dar 

wald,  Pauli/  Realenc.  1,1",  S.  16):   Orelli  inscr.  Hand  (Cohen  a.a.O.    Vietorin  1.    Telricuspdre 

1986  u.  4974.     [Röscher.]  10  40.  41);  ganz  vereinzelt  und  spät  ist  eine  durch 

Abobas  ('Aßäißag) ,  Name   des  Adonis  (s.  d.)  ein    spezielles   Ereignis    veranlafste  Münzdar- 

bei  denPergäem:  Hcsych.  u.  Et.  M.  [Röscher.]  Stellung,    auf  welcher   sie  Münzen  unter  das 

Absyrtos  ('Aipvgrog,  "J^vgrog  Pherekyd.  nach  Volk  ausstreut  (Cohen  a.  a.  O.   Maximien  11er- 

Schol.  Eur.  Med.  167),  von  Pacuvius  bei  Cic.  eitle  136),   immerhin  ein  Beweis  dafür,  wie  in 

iV  I).  3,  19,  48.    Diod.  4,  45.  und  Justin.  42,  der  späten  Zeit  die  realistische  Auffassung  au 

3  auch  Aigialeus,  von  Timonax   b.  Schol.  Ap.  die  Stelle  der  idealeren  tritt.     |  Wissowa.  | 

Rh.  3,   1236    auch    Pbaethon,    von  Dikaioge-  Acacallis,  Acantho,  etc.  s.  Akakallis,  Akan- 

nes  bei  Schol.  Eur.  Med.  167  Metapontios  ge=  tho,  etc. 

nannt,   Sohn  des  Aietes,   Königs   von  Kolchis  Acca.    1)  Acca  Larcntia,    eine  alt  römische 
und    der    kaukasischen    Nymphe    Asterodeia,  so  Göttin  oder  Heroine,   deren  Mythus  mit  den 

der  Tochter  des  Okeanos  und  der  Tethys,  oder  Sagen  vom  Hercules   und   Romulus    eng   ver- 

der  Eurylyte  (Ap.  Rh.   3,   242  u.  Kaupalt.  b.  knüpft  ist.    Mythus.    a\  Unter  der  Regierung 

Schol.  z.  d.  St.),   oder  einer  Nereide  (Soph.  b.  des  Romulus  oder  Ancus  Martius  (vgl.  Gell.  A'. 

Schol.  z.  Ap.  Rh.  4,  223  u.  3,  242),  oder  der  A.  7,  7,  6.  Macrob.  1,  10,  12.  15)  lud  einst  an 

Hypsea  (?  Myth.  Vat.  1,  204),  oder  der  Hekate  einem  Feiertage  der  Tempelhüter  des  Hercules 

(Diod.   4,    45).     Die  verschiedenen   Versionen  den  Gott  selbst  zum  Brettspiel  ein  unter  der 

über   seinen   Tod   lassen   sich   in   zwei  Haupt-  Bedingung,   dal's  der  Verlierende  dem  Gewin- 

gruppen  teilen.     Nach  der  einen  wurde  Absyr-  nenden   eine   Mahlzeit   und   ein  Mädchen   ver- 

tos  als  kleines  Kind  von  Iason  und  Medea  auf  schaffen  sollte.     Als  nun  Hercules  gewann,  so 
der  Flucht  von  Kolchis  mitgenommen  und  zer-  60  richtete   ihm   der   Tempelhüter    eine    Mahlzeit 

stückelt,  um  den  nachfolgenden  Aietes  aufzu-  im  Tempel   her   und    rührte   ihm   die  schönste 

halten  (vgl.   Ol).  Met.  7,  54).     Nach  Phereky-  und  berühmteste  Dirne  der  Stadt  zu,  nämlich 

des  geschah   die  Zerstückelung  noch  während  die  Acca  Larentia,  mit  dem  Beinamen  Fabola 

der  Fahrt  auf  dem  Phasis,  nach  Sophokles  be-  i  oder Faula vgl.  Plut.  Q.  li.  35.  Lactant.  I,  1,  20). 

reits  im    Hause   des  Aietes   (Schol.  •/..  Ap.  Rh.  licini   Abschied  sagte  ihr  Hercules,  sie  würde 

4,  223  u.  228.  vgl.  Eurip.  Med.  1334.  Kallim.  den  Lohn  von  dem  Manne  empfangen,  der  ihr 

b.   Schol.  z.  d.  St.  u.   Welcher,  Griech.  Trag.  frühmorgens  beim  Hinausgehen  zuerst  begeg- 

333  11'.),  nach  Apollod.  1,  9,  23  f.  bei  der  Fahrt  neu  würde.    Dieser  .Mann   war  ein  Tuscer  Na- 
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mens  Tarutius  (so  Plut.  Augustin.,  nicht  Ca- 
rutius  Macrob.),  der  sie  zur  Frau  nahm  und 
ihr  nach  seinem  Tode  reichen  Grundbesitz 
(agros  Turacem,  Semurium ,  Lutiriuni  [Momtn- 
seri]  et  Solinium  nach  Cato  b.  Macrob.  S.  1, 
10,  16)  hinterliefs.  Als  Larentia  starb  oder 
verschwand  (illa  non  camparente  Augustin.  Xi- 
ysxcti  . .  cupai'f)  ytvio&ui  Plut,  Born. 5),  vermachte 
sie  ihre  Güter  dem  Romulus  oder  dem  römi- 
schen Volke  (vgl.  Macrob.  S.  1,  10,  12 f.,  der 
sich  auf  Cato  beruft;  Antias  b.  Gell.  N.  A.  7 
(6),  7;  Plut.  Born.  4,  5;  Qu.  B.  35  ;  Verrius 
Flaccus  im  pränestinisehen  Kalender.  Lactant. 
1,  20,  5;  Tertull  ad  Nat.  2,  10;  August.  C.  D. 
6,  7).  b)  Nach  einer  anderen  wahrscheinlich 
von  Macer  erfundenen  Sage  (Mommsen)  war 
Acca  L.  die  Gattin  des  Faustulus  und  Amme 
des  Romulus  und  adoptierte  diesen,  als  einer 
von  ihren  12  Söhnen,  den  sogen,  fratres  Ar- 
vales, gestorben  war.  Seit  dieser  Zeit  bestand 
in  Rom  das  Kollegium  der  12  arvalischen  Brü- 
der, deren  priesterliches  Abzeichen  ein  Ähren- 
kranz und  eine  weifse  Binde  (spicea  Corona  et 
alba  infula)  war  (vgl.  Masurius  Sabimts  b. 
Gell.  N.A.  7  (6)  8;  Plin.  n.  h.  18,  6;  Butilius 
Geminus  (?)  b.  Fulgent.  9  p.  X  Lersch.  Mehr  b. 
Mommsen,  die  echte  u.  d.  falsche  AccaL.  S.  102ff., 
der  Macers  Auflassung  der  Acca  auf  den  Dop- 
pelsinn von  lupa  und  die  alte  römische  Griin- 
dimgslegende  von  der  Wölfin  als  Amme  des 
Romulus  zurückführen  will.  Kultus.  Jedes 
Jahr  opferte  ihr  der  Flamen  Quirinalis  mit  den 
Pontifices  zusammen  an  ihrem  Grabe,  das  sich 
auf  dem  Velabrum  befand,  die  üblichen  Toten- 
spenden (vgl.  Gell.  a.  a.  0.  Varro  de  1.  1.  6, 23 ; 
Plut.  Bom.lt;  Q.  B.  24,  35;  Macrob.  a.  a.  0. 
u.  s.  w.  Mommsen,  die  echte  u.  d.  falsche  Acca 
L.  S.  94  ff.  Marquardt,  Böm.  Staatsverwaltung 
3  S.  322,  5).  Der  23.  Dezember  (nach  C.  I.  L. 
I  p.  375.  Macrob.  S.  1,  10,  10  auch  als  feriae 
loci  bezeichnet)  hatte  davon  den  Namen  La- 
rentalia  [oder  Larentinalia]  erhalten  (Festi 
ep.  p.  119,  1.  Lactant.  Lnst.  1,  20,  4.  Varro  de 
1.  1.  C,  23.  Ovid.  f.  3,  57;  Macrob.  1,  10,  11. 
Marquardt  a.  a.  0.  S.  564).  Nach  Plut.  Q.  B. 
35  u.  Born.  4  wurde  Aeca  L.  als  Amme  des 
Romulus  auch  im  April  verehrt  (vgl.  Momm- 
sen a.a.O.  S.  101  A.  30).  Litteratur.  Här- 
tung Bei.  d.  B.  II  144  ff.  Preller  r.  M.3  2,  26  ff. 
Pauly,  Bealenc.  I-  1,  33  f.  Schwegler,  Born. 
Gesch.  I  S.  431  ff.  Mommsen ,  die  echte  u.  d. 
falsche  Acca  L.  in  Festgaben  f.  G.  Homeyer, 
Berl.  1871.  S.  93  ff.  Em.  Hofmann,  Die  Ar c al- 
brüder. Abdr.  aus  d.  Verhandl.  der  XVII.  Vers. 
d.  Philol.  zu  Breslau,  Breslau  1858.  Preuner, 
Hestia-Vesta  (1864)  S.  382  ff.  Marquardt  a.  a. 
0.  429f.  Deutung:  Eine  vollständige  Deutung 
der  Mythen  von  Aeca  L.  ist  bei  der  Verworren- 
heit _ikrer  Legende  und  der  Mangelhaftigkeit 
der  Überlieferung__  nicht  wohl  möglich.  Echt- 
mythisches und"  Ätiologisches  scheint  in  die- 
sem Falle  vermischt  worden  zu  sein.  Der  Name 
Acca  bedeutet  wahrscheinlich  Mutter  (vgl.  Skr. 
akka,  gr.  'Axtkö  Fick  Wörterb.  2  S.  1).  Der 
Zusatz  Larentia  bezeichnet  wohl  die  Mutter 
der  12  Laren  der  Stadtflur,  deren  Vertreter 
vielleicht  die  12  arvalischen  Brüder,  die  der 
Mythus  Söhne   der  Acca  nannte,   sein  sollten. 


Wenn  Mommsen  a.  a.  0.  S.  94  A.  3  jeden  Zu- 
sammenhang von  Larentia  und  Lares  wegen 
verschiedener  Quantität  dos  a  leugnet,  so  ist 
dies  zwar  beachtenswert,  aber  nicht  beweisend. 
Vgl.  Corsscn  Aussprache  2,  69.  Auch  Romulus 
und  Remus  scheinen  als  Zwillingslaren  verehrt 
worden  zu  sein  (Preller  r.  M.  '  695).  Jeden- 
falls deutet  der  vielleicht  spät  erfundene  Mythus 
von  der  Adoption  des  Romulus  an  Stelle  eines 
m  der  arvalischen  Brüder  auf  das  Bedürfnis  hin 
den  Romulus  mythisch  mit  diesem  uralten  Kol- 
legium und  somit  auch  mit  der  Acca  L.  zu 
verbinden.  Der  eigentümlichen  Sage  von  dem 
Verhältnis  der  Acca  zum  Hercules  dagegen 
mögen  gewisse  Gebräuche,  wie  wir  sie  auch 
aus  dem  Kultus  der  Flora  kennen  (Marquardt 
a.  a.  0.  S.  364,  1),  zu  Grunde  liegen.  Über- 
haupt ist  diese  Göttin  in  ihrem  Wesen  der 
Acca  nahe  verwandt,  wie  schon  aus  dem  Um- 
so stände  erhellt,  dafs  von  ihr  fast  dieselbe  Le- 
gende wie  von  jener  erzählt  wurde  (Lactant. 
1,  20,  5).  Vielleicht  war  die  Acca  L.  ursprüng- 
lich mit  der  Dca  Dia  identisch,  worauf  na- 
mentlich ihre  beiderseitige  Berührung  mit  dem 
Kultus  der  Arvalen  hinweist.  —  2)  Acca,  Freun- 
din der  Camilla,  der  Königin  der  Volsker. 
Verg.  Aen.  11,  820  ff.  [Röscher.] 
Acestes  s.  Aigestes. 

Achaios  (Axctiög),  Sohn  des  Xuthos  und  der 

so  Kreusa,  Stammvater  der  Achäer,  Bruder  d.  Ion. 

(Apollod.  1,  7,  3.    Strab.  3S3.    Paus.  7,  1,  2  ff). 

Nach  Dion.  Hai:  1,  17   war  er   der  Sohn  des 

Poseidon  und  der  Larisa,  nach  Schal.  II.  2,  681 

u.  Eust.  z.  d.  St.  des  Haimon  (nicht  Amnion), 

nach  Serv.   Verg.  Aen.  %■,  242    des   Zeus    und 

der  Phthia.  Sein  Sohn  hiefs  Phthios  nach  Stcph. 

Byz.  s.  v.  '£U«s.     [Röscher.] 

0      Achareüs  (AxuQivg'i) ,  ein  Pankratiast ,   mit 

welchem  Herakles  in  Olympia  kämpfte.    Hyg. 

10  /'.  273.     [Röscher.] 

Achates  ('Axävng)  l)..der  bekannte  treue  und 
tapfere  Gefährte  des  Aneas,  welcher  auch  für 
den  Erleger  des  Protesilaos  galt:  Schol.  II.  2, 
701.  Eust.  ad  IL  326,  5.  Verg.  Aen.  1,  120 
u.  öfter.  Ov.  Fast.  3,  603.  Wahrscheinlich  hat 
Vergil  die  Person  des  Achates  nicht  frei  er- 
funden, sondern  griechischen  Quellen  entlehnt. 
0  Mehr  b.  Klausen  Aeneas  477  ff.  —  2)  Ein  Tyr- 
rhener  im  Gefolge  des  Bacchus  bei  seinem 
50  Zuge  nach  Indien:  Nonn.  13,  309.  37,  350  öf- 
ter.    [Röscher.] 

Acheles  I^AxiXrjg) ,  Sohn  des  Herakles  und 
der  Omphale  nach  Schol.  IL  24,  616.  Nach 
anderen  hiefs  er  Aising  (Hellan.  b.  Steph.  Byz.) 
oder  AXv.cciog  (Hcrod.  1,  7.),  oäer'AyiXaog  (Apol- 
lod. 2,  7,  8).  S.  Preller  gr.  M.2  2,  283,  5. 
[Röscher.] 

Acheletides  ('AxsXnviSig),  wahrscheinlich  die 
Nymphen  des  lydischen  Flusses  'A%iXrig  bei 
60  Smyrna:  Panyasis  b.  Schol. IL  24, 616.  [Röscher.] 
Acheloides  ('AxsXcotSsg  und  'A%i:X<auidtg)  1) 
die  Seirenen  als  Töchter  des  Acheloos  (s.  d.): 
Ap.  Eh.  4,  893.  Ov.  Met.  5,  552.  14,  87.  Sil. 
It.  12,  34.  —  2)  die  Najaden  des  Acheloos :  Verg. 
Cop.  15.  —  3)  Quellnymphen  überhaupt  Colum. 
10,  263.     [Röscher.] 

Acheloos  (A%sXcäog,  -äiog),  der  Gott  des 
Flnsses  Acheloos  (j.  Aspropotamo),  des  grüfs- 
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ten  Flusses  von  Griechenland,  der,  auf  dem 
Gebirge  Lakmon  entsprungen,  reifsenden  Lau- 
fes mit  hellem  Wasser  (ccQyvgoöi'vrjg,  Hesiod. 
Callim.  in  Cer.  13.  Dionys.  Per.  433,  infolge 
des  weifsen  Bodens  seines  Bettes)  südwärts 
zwischen  Akarnanien  u.  Atolien  durch  frucht- 
bare Ebenen  dem  ionischen  Meere  zufliefst. 
Er  ist  der  Sohn  des  Okeanos  und  der  Tethys 
und  der  älteste  der  3000  Bruderflüsse,  Bes. 
Theog.  340.  Akusilaos  b.  Macrob.  Sat.  5,  18, 
10.  (fr.  IIa  Mueüer)  Hyg.  praef  p.  28  Bunte. 
Tzetz.  Lyk.  712.  Auch  hiefs  er  Sohn  des  He- 
lios und  der  Gaia,  oder  des  Okeanos  und  der 
Gaia,  Nat.  Com.  7,  2.  vgl.  Sero.  z.  V.  Ge.  1,  8. 
Plut.  de  fJuv.  22,  1  nennt  ihn  Sohn  des  Okea- 
nos und  einer  Najade  und  läfst  ihn  sich  in 
den  Flufs  Thestios  stürzen,  der  mm  Acheloos 
genannt  wurde  (!  ?).  Kephalion  b.  Malala  p.  164 
(Mueüer  hist.  gr.  fr.  3  p.  631,  8)  nennt  Ache- 
loos Sohn  des  Poseidonios,  der  beim  Übergang 
über  den  Flufs  Phorbas,  vom  Pfeile  getroffen, 
umkam  und  dem  Flufs  den  Namen  Acheloos 
gab.  Vgl.  Tzetz.  L.  671.  Er  hiefs  früher  Thoas 
und  erhielt  seinen  Namen  von  Acheloos,  der 
mit  Alkmaion  aus  Thessalien  in  jene  Gegend 
kam,  Steph.  B.  s.  v.  Strab.  10,  450.  Acheloos 
soll  in  seinem  Gram  über  den  Verlust  seiner 
Töchter,  der  Seirenen,  von  seiner  Mutter  Gaia 
in  ihren  Schofs  aufgenommen  worden  sein, 
worauf  an  dieser  Stelle  ein  Flufs  hervorsprang, 
Serv.  V.  Ge.  1,  8,  oder  er  löste  sich  in  einen 
Flufs  auf  aus  Schmerz  über  : seine  Besiegung 
durch  Herakles,  Propert.  2,  25,  33.  Die  Be- 
hausung des  Stromgottes  wird  beschrieben  Od. 
Met.  8,  550  ff.  —  Hom.  IL  21,  194  nennt  den 
Acheloos  v.(jilcav,  den  Herrscher,  und  stellt  ihn 
mit  Okeanos  zusammen,  Flufsgötter ,  welche 
trotz  ihrer  gewaltigen  Kraft  es  nicht  wagen 
können  sich  mit  Zeus  zu  messen.  Wenn  man 
an  dieser  Stelle  nach  dem  Vorgang  des  Zeno- 
dot  mit  Bergk  den  V.  195,  in  welchem  Okea- 
nos genannt  wird,  wegwirft,  so  wird  Acheloos, 
wie  sonst  Okeanos,  der  Strom,  von  welchem 
alle  andern  fliefsenden  Gewässer  stammen,  Bergk 
„die  Geburt  der  Athena"  in  Jahns  Jahrb.  Bd. 
81  S.  394  f.  Vgl.  Unger,  Philolog.  Suppl-Bd. 
2,  S.  099  (vgl.  Philol.  24,  395  f.).  Acheloos 
war  der  König  der  Ströme,  der  vor  allen  am 
meisten  geehrt  wird,  AJatsilaos  b.  Macrob.  I.  I. 
Während  die  übrigen  Flüsse  in  Griechenland 
nur  von  ihren  Anwohnern  Verehrung  genossen, 
wurde  Acheloos  in  ganz  Griechenland  verehrt, 
er  wurde  allgemein  bei  Opfern,  in  Gebeten  und 
Schwüren  angerufen,  Ephoros  b.  Macrob.  5, 
18.  (fr.  27  Mueller).  Seine  Verehrung  ist,  zum 
Teil  durch  aufgefundene  Münzen  und  Inschrif- 
ten ,  bezeugt  zu  Athen  (Plat.  Phaedr.  230  B), 
zu  Byrne,  Rhodos  (Heißer  Götterdienste  auf 
lihod.  3,  CO  f),  bie  den  Sikelioten,  und  die  an- 
wohnenden Akamanen  feierten  ihm  auch  Wett- 
spiele, Schal.  II.  24,  616;  ferner  zu  Oropos, 
Paus.  1,  34,  2,  in  dem  megarensischen  Flecken 
Uhus,  Paus.  1,  41,  2,  in  Mantinea  und  Myko- 
nos,  nach  Inschriften,  Stengel  Jahns  Jahrb.  1882, 
11  S.  735;  in  Metapont,  das  von  Ursprung  halb 
ätolisch  war,  wurden  ihm  Agone  gefeiert, 
nach  einer  Münze  von  Metapont,  Müller.  Ar- 
chiiol.  §.  403,  2.    Millingen  anc.  coins  t.  1,  21. 


Osann  Tübinq.  Kunstbl.  1831  N.  16  f.  Arch. 
Ztg.  1862.  *.  168,4.  0.  Jahn  ebds.  S.  321.  Der 
Grund  allgemeiner  Verehrung  lag  hauptsäch- 
lich darin,  dafs  Acheloos,  in  dessen  Namen  der 
Stamm  u.%  =  aqua  enthalten  ist,  überhaupt 
das  Element  des  fliefsenden  Wassers  bezeich- 
nete, so  dafs  das  Wort  auch  öfter  von  Dich- 
tern einfach  für  Wasser  gebraucht  wurde. 
Ephoros  l.  I.    Serv.  V.  Ge.  1,  8.    Schal.  II.  24, 

10  616.  Orpheus  b.  Lobecl;  Agl.  p.  952.  Aeschyl. 
Pers.  869.  Eurip.  Bacch.  625.  Aristoph.  Lgs. 
381.  fr.  130.  Lokalisiert  wurde  er  dann  als 
Eigenname  verschiedener  Flüsse,  unter  denen 
der  akarnauisch-ätolische  Flufs  durch  den  Ein- 
flufs  des  nicht  weit  von  seinen  Quellen  gele- 
genen dodonäischen  Orakels,  in  dessen  Kult 
die  nährende  Feuchte  eine  Hauptrolle  spielte, 
zu  besonderer  Verehrung  gelangte.  Das  Ora- 
kel soll  jedem  seiner  Sprüche  zugefügt  habeu, 

20  man  solle  dem  Acheloos  opfern,  Ephoros  1.  1. 
Schol.  II.  21,  194.  24,  616.  Dafs  man  ihm  auch 
in  Dodona  opferte,  ist  selbstverständlich,  s. 
Corp.  Inscr.  2908.  Aus  der  allgemeineren  Be- 
deutung des  Acheloos  erklärt  es  sich,  dafs  die 
Seirenen  seine  Töchter  sind  (Paus.  9,  34,  2. 
Acheloides  Ov.  Met.  5,  552),  die  er  mit  der 
Muse  Melpomene  oder  Kalliope  (Apollod.  1,  3, 
4.  Serv.  V.  Ge.  1,8.  Hyg.  praef.  p.  30.  Bunte, 
f.  125  (p.  103.)  141)  oder  mit  Terpsichore  (Ap. 

30  JRh.  4,  896.  Tzetz.  Lyk.  050.  671.  712)  oder 
mit   Sterope,   Tochter   des  Porthaon   (Apollod. 

I,  7,  10)  zeugte,  dafs  er  Vater  der  Quelle 
Peirene  ist  (Paus.  2,  2,  3),  der  Quelle  Kasta- 
lia  zu  Delphi  (Panyasisb.  Paus.  10,  8,  5),  der 
thebanisehen  Dirke  (Eurip.  Bacch.  519).  — 
Als  Nachbar  des  ätolischen  Kalydon  warb 
Acheloos  in  dem  Hause  des  Oineus  um  die 
Hand  seiner  Tochter  Deianeira.  Er  kam,  da 
er  als  Wassergott  die  Fähigkeit  hatte,  sich  in 

10  verschiedene  Gestalten  zu  verwandeln ,  bald 
als  Stier,  bald  als  Drache,  bald  in  menschli- 
cher Gestalt  mit  einem  Stierkopf,  Formen,  in 
denen  die  Flufsgötter  gedacht  nnd  abgebildet 
wurden.  Die  arme  Jungfrau  zitterte  vor  solch 
einer  Ehe;  da  kam  zu  ihrer  Freude  Herakles 
als  Werber  und  rang  dem  Acheloos  in  schwe- 
rem Kampfe  die  Braut  ab.  Als  während  des 
Kampfes  der  Flufsgott  sich  in  einen  Stier  ver- 
wandelte ,   brach   ihm   Herakles    ein  Hom  ab, 

50  und  er  gab  sich  besiegt.  Sein  Hörn  tauschte 
er  von  Herakles  wieder  ein,  indem  er  ihm  das 
Hörn  der  Amaltheia  dagegen  gab,  welches  die 
Nymphen  mit  Blumen  und  Früchten  füllten; 
oder  das  Hörn  der  Amaltheia  ist  gleich  dem 
Hörn  des  Acheloos.  Soph.  Trach.  9  ff.  510  ff. 
Ov.  Met.  8  ,  8S0  ff.  9  ,  1  ff.  s.  Deianeira,  Hera- 
kles, Amaltheia.  Schon  die  Alten  erklären  diese 
Fabel  als  einen  natürlichen  Vorgang;  Hera- 
kles habe  den   Kalydoniern  zulieb  den  wilden 

co  Strom  durch  Regelung  seines  Laufes  gebän- 
digt und  ihm  ein  blühendes  fruchtbares  Land 
abgerungen,  Diod.  4,  35.    Strab.  10,  458.    Schol. 

II.  21,  194.  Eustath.  Bion.  Per.  431.  —  Von 
den  echinadischen  Inseln,  welche  vor  der  Mün- 
dung des  Acheloos  durch  Anschwemmungen 
entstanden  waren,  wird  folgende  Sage  erzählt: 
vier  Nymphen  opferten  an  dem  Ufer  des  Flus- 
ses allen  einheimischen  Göttern,  vergal'sen  aber 


9 


Aehemenides 


Acheron 


10 


des  Acheloos;  im  Zorn  hierüber  rifs  er  mit 
seinem  Strom  das  Uferland  samt  den  Nymphen 
fort,  und  die  Najaden,  mit  Erdreich  umgeben, 
wurden  zu  Inseln.  Die  fünfte  Insel  entstand 
aus  seiner  Geliebten  Perimela,  der  Tochter  des 
Hippodamas,  welche  der  Vater  im  Zorn  über 
die  Entehrung  der  Jungfrau,  noch  ehe  sie  ge- 
bar, in  das  Meer  stürzte,  Poseidon  aber  auf 
Bitten  des  Acheloos  in  eine  Insel  verwandelte. 
Ob.  Met.  8,  577—611.  Nach  Apollod.  1,  7,  3  lu 
zeugte  Acheloos  mit  Perimede,  der  Tochter  des 
Aiolos  und  der  Enarete,  den  Hippodamas  und 
Orestes.  Aufserdem  hatte  Acheloos  eine  Toch- 
ter Kallirrhoe,  welche  Gemahlin  des  Alkinaion 
wurde,  Apollod.  3,  7.  5.  Bei  Giern.  Bo.  Homil. 
5,  13  heifst  die  Mutter  des  Thessaliers  Myr- 
midon  Eurymedusa  Tochter  des  Acheloos  (Flufs 
in  der  Gegend  vonLauria,  im  Reiche  desAchil- 
leus,  Strab.  9,  431).  —  Die  Kunst  hat  den 
Acheloos  dargestellt  teils  als  gehörnten  Greis  20 
(auf  der  oben  erwähnten  Münze  von  Metapont), 
teils  als  Meerdrachen  mit  menschlichem  Kopfe 
und  Armen  und  Stierhörnern  {Gerhard  Auser- 
les.  Vasen.  2.  t.  115),  teils,  und  am  gewöhnlich- 
sten, als  Stier  mit  menschlichem  Gesicht  und 
langem  feuchtem  Bart  (Soph.  Tracli.  13).  Sein 
Kopf  auf  Münzen  von  Akarnanien ,  Oiniadä 
und  Ambrakia  (Sestini  Med.  del  M.  Fontana 
4,  9.  10,  12.  Mionnet  2.  p.  51  u.  78.  Suppl. 
3.  p.  305  u.  453.  pl.  14)*).  Häufig  findet  sich  30 
sein  Kampf  mit  Herakles;  so  schon  am  amy- 
kläischen  Thron  (Paus.  3, 18,  8),  in  einer  Sta- 
tuengruppe des  Dontas  zu  Olympia  (Paus.  6, 
19,  9),  in  einem  Gemälde  bei  Philostratos 
(tun.  4).  Die  erhaltenen  Kunstwerke  zusam- 
mengestellt von  Welcher  ad  Philostr.  p.  600. 
Müller  Arch.  §.  403,  2.  Gerhard  a.  a.  O.  S.  107. 
Urlichs  Ann.  d.  Inst.  1839  p.  266  u.  1856  p.  104. 
Man  sehe  noch  Zoega  Bass.  tav.  74.  Braun 
Gr.  Götterl.  §.  133.  638  —  640  und  dazu  die  -io 
Nachweisung  der  Kunstwerke  b.  Streber  Bayr. 
Akad.  1838.  p.  537  ff.  Panofka  Berl.  Alcad. 
1846  p.  230  ff.  Unger  Theb.  Parad.  183.  Preller 
Gr.  Myth.  1,  29  f.  450.  2,  243.  Gerhard  Gr. 
Mißh.  1.  §.  542.    Stark  Niobe  412.    [Stoll.] 

Aclieiueiiides ,  Sohn  des  Adamastos  von 
Ithaka,  Gefährte  des  Odysseus,  den  dieser  auf 
der  Flucht  vor  den  Kyklopen  auf  Sicilien  zu- 
rückliefs.  Später  wurde  er  von  Äneas  auf- 
genommen: Verg.  Aen.  3,  614  ff.  Ovid.  Met.  bo 
14,  161.  Pont.  2.  2,  25  u.  167.     [Röscher.] 

Aclieron  (A%iQu>v),  1)  ein  Flufs  der  Unter- 
welt. In  der  Ilias  wird  Acheron  als  solcher 
nicht  erwähnt;  dort  ist  die  Styx  der  einzige 
Flufs  der  Unterwelt.  Ebenso  ist's  bei  Hesiod. 
In  der  Odyssee  dagegen  (10,513)  an  der  Stelle, 
wo  Odysseus  in  dem  westlichen  Vorhof  des 
Hades  die  Seele  des  Teiresias  citiert,  wird  als 
Flufs  der  Unterwelt  genannt  Acheron,  in  wel- 
chen der  Pyriphlegethon  und  Kokytos,  ein  Aus-  co 
flufs  der  Styx,  sich  ergiefsen.  In  Epirus  im 
Lande  der  Thesproten  war  ein  Flufs  Acheron, 
der  in  seinem  Oberlauf  durch  ein  wildes  Ge- 
birgsland,  zwischen  kahlen  jähen  Felsen  in 
engen  Schluchten  wild  dahinstürzend,  hier  und 

*  Acheloos,  auf  Münzen  von  Akarnanien  bärtig  und 
bartlos,  aber  nie  geflügelt:  Imhoof-Blumer  in  der  Wieher 
Xumism.  Z/t.  X  (187S)  p.  26  u.  1G1  Anm.  135.   [Schreiber.] 


da  sich  in  tiefe  Abgründe  versenkt,  um  erst 
nach  längerer  Strecke  wieder  zum  Vorschein 
zu  kommen,  aber  nicht  weit  von  seinem  Aus- 
fiul's  ins  Meer  im  Gebiet  der  alten  Stadt  Ephyra 
(später  Kichyros)  einen  tiefen  sumpfähnlichen 
See  mit  ungesunder  Ausdünstung,  lljivrj  'A%t- 
Qovci'a,  'Jjjfpoyciäsj  Axigovaig,  bildet.  Bitrsian 
Gcogr.  v.  Gr.  1,  27  u.  in  Pauli/  IL  Euer  s.  v. 
Das  Unheimliche  und  Schauerliche  dieser  Ört- 
lichkeit erweckte  den  Glauben,  dafs  hier  ein 
Zusammenhang  mit  der  Unterwelt,  der  Be- 
hausung der  Toten  sei,  und  seit  uralter  Zeit 
bestand  an  dem  grauenhaften  Gewässer  ein  be- 
rühmtes Totenorakel,  von  dem  man  seit  alter 
Zeit  vermutete,  dafs  es  dem  Homer  bei  seinen 
Schilderungen  der  Totenbeschwörung  im  10. 
Buche  der  Odyssee  vor  Augen  geschwebt  habe, 
Herodot.  5,  92,  7.  Paus._l,  17,  5.  9,  30,  2. 
Die  Beschaffenheit  dieser  Örtlichkeit  gab  auch 
Veranlassung,  dafs  man  den  Acheron,  der  als 
Flufs  des  „Ach  und  Wehs"  (cix°s)  angesehen 
ward,  mit  dem  acherusischen  See  und  mit  seinem 
Nebenflufs  Kokytos,  dem  Flusse  des  „Weinens 
und  Klagens"  (kcokvs iv),  in  die  Unterwelt  selbst 
verlegte.  Das  Wort  'Ayjgcov,  obgleich  ursprüng- 
lich wohl,  wie  auch  'AxiXäog,  von  ä%  =  aqua 
stammend,  wurde  von  den  Alten  gewöhnlich 
von  a%og  abgeleitet,  6  ayjl  Q^v.  Fragmente 
des  Melanippides  und  Likymnios  bei  Slob. 
Ed.  Phys.  1,  52  (Apollod.  fr.  10  in  Mucller  hist. 
gr.l).  Schol.  Od.  10,  514.  Euslath.  Hom.  1667, 
38.  Tzetz.  L.  705.  (Eine  andre  Ableitung  und 
Erklärung  giebt  zu  Od.  10,  513  Autenrieth  im 
hom.  Wörterb.  s.  v. :  ä-x£Qcov,  caneta  abripiens, 
der  Abgrund,  nicht  der  Flufs  der  Unterwelt). 
—  Erst  in  nachhomerischer  Zeit  tritt  Acheron 
und  der  ihn  aufnehmende  acherusische  See  als 
ein  Hauptgewässer  der  Unterwelt  hervor,  und 
zwar  als  eine  Grenze  und  Umschliefsung  der- 
selben ,  über  welche  die  Seelen  übersetzen 
müssen,  um  ins  Totenreich  zu  gelangen,  Eurip. 
Alk.  440.  Lucian.  de  luctu  §.  3.  Verg.  Aen.  6, 
295.  Eine  eigentümliche  Vorstellung  von  den 
Flüssen  der  Unterwelt  hat  Plat.  Pliaed.p.  112  f. 
Acheron  galt  so  sehr  als  das  Hauptgewässer 
der  Unterwelt,  dafs  das  Wort  bei  Griechen  und 
Römern  häufig  für  die  Tiefen  der  Unterwelt 
überhaupt,  für  Tod  und  alles  Verpestete  ge-  - 
braucht  wurde,  Soph.  Ant.  805.  Eurip.  (fr.  860 
Nauck)  b.  Bekker  Anecd.  p.  343.  Theokr.  15, 
103.  Ennius  p.  102.  124  Vahlcn.  Plaut.  Trin. 
2,  4,  124.  Verg.  Aen.  7,  312.  Ov.  Met.  11,  504. 
Cic.  de  scn.  10.  Com.  Nep.  Dion.  10.  In  Ita- 
lien war  er  so  sehr  zum  Symbol  für  alle 
Ahnungen  und  Schrecken  der  Unterwelt  ge- 
worden, dafs  die  Etrusker  sogar  einen  Abschuitt 
der  Bücher  des  Tages,  der  sich  auf  die  See- 
len der  Verstorbenen  bezog,  acheruntische  Bü- 
cher nannten,  Arnob.  2,  62.  Serv.  Verg.  Aen.  8, 
398.  Müller  Etrusk.  2,  27.  Bergk  „die  Ge- 
burt der  Athena"  (in  Jahns  Jahrb.  81,  S.  399  ff.) 
führt  den  Gedanken  aus ,  dafs  der  Acheron, 
wie  Acheloos  und  Okeanos ,  ursprünglich  den 
himmlischen  Luftstrom  bedeutet  habe,  durch 
den  die  Seelen  der  Verstorbenen  zum  Ort  ihrer 
Bestimmung  wanderten,  der  aber  dann  später 
als  Totenstrom  unter  die  Erde  verlegt  worden 
sei.  —  Acheron  wurde  auch  personificiert;  er 
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heifst  Sohn  der  Gaia,  der  Demeter,  und  soll 
in  die  Unterwelt  versetzt  worden  sein ,  weil 
er  den  Titanen  im  Kampf  gegen  Zeus  zu  trin- 
ken gereicht  habe,  Natal.  Com.  3,  1.  Mit  Or- 
jihne  (oder  Gorgyra,  Apdlloä.  1,  5,  3.  Natal. 
Com.  1.  1.)  zeugte  er  den  Askalaphos,  Oc.  Met. 
5,  539.  vgl.  Serv.  V.  Aen.  4,  462.  —  Nitzsch 
Anm.  z.  Odyssee  Bd.  3,  156  ff.  Müller  Bor. 
1,  418.  Proleg.  363.  Welcier  Gr.  Götterl.  1, 
803.    Preller  Gr.  Myth.  1,  665,  671.  —  Auch  10  19,  407.  20,  94.  20,  120  ff.  20,  439.  21,  284.  21, 


Miscellen  1868, 1.  B.  p.  68)  führt  er  Myrmidonen, 
Hellenen  und  Achiier  in  50  Schüfen  nach  Troja 
2,  681.  16,  168  von  Patroklos  und  Phoinis  be- 
gleitet ,  welcher  dem  Unerfahrenen  von  Peleus 
als  Berater  mitgegeben  wurde  9,  438,  und  auf 
Geheifs  der  Eltern  gefolgt  von  Epeigeus  16, 
575,  als  Hauptheld  der  Achäer  1,  284  unter 
dem  Schutze  der  Hera  und  Athene  stehend  1, 
55.   1,  195.  9,  254.   16,  168.   18,  203.   19,  340  ff. 


sonst  kommt  der  Flufs  Acheron  sowie  der 
acherusische  See  vor,  besonders  in  Gegenden, 
deren  Beschaffenheit  auf  eine  Verbindung  mit 
der  Unterwelt  schliefsen  liefs.  In  Triphylien 
z.  B.  war  ein  Flufs  Acheron,  der  von  dem  dem 
Hades  geweihten  Minthegebirge  herabkam  und 
in  den  Alpheios  fiofs,  Strao.  8,  344.  Eustath. 
llom.  1667,  59.  Im  Gebiet  des  pontischen  He- 
vaklea  hiefs  ein  Vorgebirge  'Axegovalg  äy.ga 
oder  'JxtQOvaicig  yjQQÖvrjBog  wegen  einer  in 
der  Nähe  befindlichen,  in  die  Unterwelt  füh- 
renden Schlucht,  und  ein  durch  das  Vorgebirg 
ins  Meer  mündender  Flufs  iSoonautes)  soll 
früher  den  Namen  Acheron  gehabt  haben,  Xe- 
noph.  An.  5,  10,  2.  Ap.  Eh.  2,  353.  728  f.  745. 
901  u.  Schol.  Mueller  fr.  lüst.  gr.  2,  35,  25. 
Tzetz.  L.  411.  695.  Dort  war  auch  ein  Toten- 
orakel, Plut.  Gin.  6.  de  scra  num.  vind.  10.  Zu 
Hermione  in  Argolis   hatte   den  Namen  'Ayt- 


328.22,214.  22,226.22,276.  Helfer  sind  ihm 
Zeus  16,  237  ff.  21,272,  Hephaistos  21,  342  u.  Po- 
seidon 21 ,  284 ,  sein  Feind  Apoll.  Bei  dem 
Fortgange  des  Sohnes  gelobt  Peleus  dem  Sper- 
eheios  das  Haar  desselben  zu  weihen,  falls  er 
glücklich  zurückkehre,  sowie  eine  Hekatombe 
und  50  Widder  in  seinem  Temenos  an  seinem 
Altare  bei  den  Quellen  zu  opfern.  Achilles  läfst 
sich  daher  das  Haar  wachsen,  das  er  aber,  da 
!0  die  Götter  den  Bitten  des  Peleus  kein  Gehör 
schenken,  dem  toten  Patroklos  weiht  23,  140  ff. 
Ferner  verspricht  Achilles  am  Tage  des  Aus- 
zuges dem  Menoitios,  ihm  den  Sohn  nebst  seinem 
Anteile  an  der  Beute  unversehrt  nach  Opus 
zurückzuführen  18,  324  —  327.  Seine  Mntter 
hatte  ihm  als  Geschick  entweder  ewigen  Ruhm 
bei  frühem  Tode  oder  langes,  aber  ruhmloses 
Leben  geweissagt  9,  410.  Seh.  II.  16,  37,  und 
verkündet,  er  werde  Troja  nicht  einnehmen  18, 


Qovoia  Xifivr}  ein  ringsummauerter  Raum  hin-  30  440.  17,  408.  18,  S.  18,59,  sondern  durch  Apolls 


ter  dem  Heiligtum  der  Chthonia  in  der  Nähe 
eines  Eingangs  in  die  Unterwelt,  Paus.  2,  35, 
7.  Auch  bei  Cumä  in  Campanien  war  ein 
acherusischer  See  und  ein  Niedergang  zum 
Hades,  Strab.  5,  243.  Eustath.  Hom.  1667,  56. 
Vcrg.  Aen.  6,  268  ff.  Heyne  Aen.  6.  Exe.  2.  — 
2)  Andron  v.  Teos  b.  Schol.  Ap.  Eh.  2,  354 
sagt,  dafs  Acheron  ein  König  in  der  Gegend 
des   pont.   Heraklea   gewesen,  dessen  Tochter 


Geschosse  daselbst  sterben  21,  276.  19,  415. 
22,  359.  23,  80.  Im  Schiffslager  der  Achäer  hat 
er  den  äufsersten  rechten  Flügel  inne  8,  222. 
11,  8,  wo  ihm  seine  Myrmidonen  ein  Haus  aus 
Fichtenstämmen  gezimmert  haben,  dessen  Dach 
aus  Schilf  besteht.  Es  liegt  in  der  Mitte  eines 
von  einem  Zaune  umgebenen  Hofes.  Das  Thor 
ist  durch  einen  einzigen  Balken  geschlossen, 
den  nur  3  Achäer  bewegen   können,   während 


Dardanis    mit    Herakles    den   Poimen    zeugte.  40  Achill   es   allein   vermag   24,  448.      Das  Haus 


Nach  dem  Tode  der  Dardanis  und  des  Poimen 
seien  in  dieser  Gegend  Dardanis  und  Poimen 
(Berg?)  nach  ihnen  genannt  worden.      [Stoll.] 

Aclierusia  (-ias,  -is)  s.  Acheron. 

Achilleus  (A%i\\£vg,  'A%ilt  vg,  f'wglat.  Achilles). 

I.    Homerische  Sagen. 
Die  homerische  Sage  berichtet  hauptsäch- 
lich nur  von  den  Thaten  des  Achilles  vor  Troja 


birgt  eine  schöne  Truhe,  gefüllt  mit  Leibröcken, 
Decken  und  Mänteln,  welche  ihm  Thetis  mitge- 
geben 16,  222.  Seine  Rüstung  ist  ein  Geschenk, 
welches  die  Götter  dem  Peleus  bei  seiner 
Hochzeit  machten  17,  194  ff.  Er  leiht  sie  dem 
Patroklos  16,  G4.  16,  131  —  139.  Sein  Speer  aus 
Eschenholz  vom  Pelion,  ein  Geschenk  des  Chei- 
ron,  ist  so  schwer ,  dafs  nur  er  ihn  schwingen 
kann  IG,  139—145.  Die  Rüstung  raubt  dem 
und  giebt  über  die  vor-  und  nachliegende  Zeit  so  gefallenen  l'atroklos  Hektor  17,  125  und  trägt 


nur  kurze  Andeutungen.  Sohn  des  Peleus, 
Königs  im  thessalischen  Phthia  77.  20,  206  und 
der  Nereide  Thetis  1,  280.  4,  512.  1,  358.  18, 
52,  Enkel  des  Aiakos  und  so  von  Zeus  abstam- 
mend 21,  187—189,  nriXu'ärjg,  nrßniaä^g,  Iln- 
Xiitnv,  Aiuy.t'ärjg,  wurde  er  von  seiner  Mutter 
im  väterlichen  Hause  erzogen  18,  436  —  438, 
als  einziger  Sohn  24,  510,  und  als  zartes  Kind 
von  Phoinix  in   der  Rede-  u.  Kriegskunst  un- 


sie  17,  194.  Achilles  nimmt  sie  ihm  wieder 
ab  22,  368.  Die  zweite  Rüstung  ist  Werk  und 
Geschenk"  des  Hephaistos.  Beschreibung  des 
Schildes  18,  478—608;  Erwähnung  der  übrigen 
Rüstungsstiicke  18,610 — 613.  Sein  Busenfreund 
ist  Patroklos,  ihm  zunächst  steht  Antilochos 
23,  550.  607,  sein  Wagenlenker  ist  Automedon. 
Die  Namen  der  Rosse  seines  Leibgespunnes 
sind  Xanthos  und  Balios,  8,  185;  das  Xebenge- 


terrichtet  9,  441.  Nur  von  ihm  nahm  der  Knabe  im  spann  heifst  Pedasos  16,  152.    Sein  Sohn  Neo- 


Speise  und  Trank  9,  385.  Cheiron  lehrte  ihn 
die  Heilkunde  11,  831,  die  er  wiederum  dem 
Patroklos ,  dem  mit  ihm  zugleich  erzogenen 
Sohne  des  Menoitios,  mitteilt  23,  84  — 90.  Spä- 
tere Erziehung  durch  Thetis  im  väterlichen 
Hause  18,  57.  438.  Von  Nestor,  Odysseus  und 
l'atroklos  in  Phthia  persönlich  zum  Kriege  auf- 
gefordert 11,  765—784.  7,127  (Brunn  troische 


ptolemos  wird  während  seiner  Abwesenheit 
auf  Skyros  erzogen  19,  325.  24,  167.  Blonden 
Haupthaares  1,  197.  23,  141,  mit  Augen,  wel- 
che im  Zorne  furchtbar  funkeln  1,  200,  und  mit 
gewaltiger  Stimme  begabt  18,  221  ist  er  der 
schönste  aller  vor  Troja  liegenden  Achäer  2, 
673,  sowie  der  schnellfüfsigste  23,  792  (wie 
denn  die  seine  Schnelligkeit  betreffenden  Epi- 
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theta  die  häufigsten  sind  noäctg  convg,  nobiöinqg, 
noöaQxrjs,  ra^tls)  und  stärkste  und  tapferste  7, 
228,  ist  (xfyo:  näßiv  tpHog  'A%uioiGiv  —  noXifioio 
naxoio  1,  2S4.  An  Kampfeslust  dem  Kriegs- 
flotte gleich  (hog  'EvvctXt'cp  22,  132,  ÜQijiog  16, 
166  durchbricht  er  (qi&Jvcoq  7,  228)  löweumutig 
(&viiol£iov  7,  228)  die  Reihen  der  Feinde,  alles 
vor  sich  herscheuchend  und  vernichtend  und 
selbst  den  Kampf  mit  Göttern  nicht  scheuend 
(21,  265),  denn  Todesfurcht  kennt  er  nicht,  10 
da  ihm  der  Ruhm  das  Höchste  ist  (19,  240. 
20,  503.  9,  413).  Als  echtes  Naturkind  kennt 
er  in  Hafs  und  Liebe  keine  Grenzen.  Furcht- 
bar sind  die  Ausbrüche  seiner  Wut  und  seines 
rasch  auflodernden  Zornes.  Auf  seinem  Rechte 
bestehend  vergiebt  er  dem,  der  ihn  verletzt, 
nicht  eher,  als  bis  ihm  volle  Genugthuung  ge- 
worden. Ist  doch  die  ganze  Ilias  eine  Verherr- 
lichung des  Zorns  des  Achilles  und  seiner  Fol- 
gen. Der  Hafs  gegen  Agamemnon,  durch  20 
die  eigenmächtige  Hinwegführung  der  Briseis 
hervorgerufen ,  kann  nur  durch  einen  noch 
weit  stärkeren  Hafs  in  den  Hintergrund  ge- 
drängt werden ,  durch  den  Hafs  gegen  den 
Hektor,  der  ihm  den  geliebten  Gefährten  ge- 
tötet. (9,  307  Antwort  des  Achilles  auf  die 
Bitte  des  Odysseus  und  Aias;  er  weigert  sich, 
am  Kampfe  teilzunehmen;  selbst  dem  sterben- 
den und  toten  Hektor  gegenüber  kennt  er  kein 
Mitleid  22,  345 ;  die  im  Skamander  gefangenen  30 
12  trojanischen  Jünglinge  schlachtet  er  am 
Scheiterhaufen  des  Patroklos  mit  eigner  Hand 
23,  175.)  Ebenso  stark  aber  ist  er  in  der  Liebe 
zum  Freunde  (18,  22  ff.  18,  Sl.  Trauer  um  den 
Tod  des  Patroklos;  nach  dessen  Tode  überträgt 
er  seine  Liebe  auf  Antilochos  23,  556.  23,  606), 
zur  Briseis  9,  343,  zu  Vater  24,  507  und  Mutter, 
welcher  er  alle  seine  Schmerzen  anvertraut, 
bei  der  er  in  Nöten  stets  Hilfe  sucht  1,  365. 
IS,  79,  trotz  des  starken  Selbstbewufstseins,  das  10 
ihn  beseelt  9,  352.  Feind  alles  versteckten 
Wesens  9,  324  liebt  er  rasches  Handeln ;  langes 
Erwägen  ist  nicht  seine  Sache;  Bezeichnungen, 
welche  seine  Klugheit  oder  Weisheit  preisen, 
fehlen.  Nachdem  sein  Zorn  verraucht,  ist  er 
rasch  versöhnlich  gestimmt,  und  weiche,  milde 
Gefühle  bemächtigen  sich  seiner  (19,  56  ff. 
Aussöhnung  mit  Agamemnon;  24,  518  mit 
Priamos),  wie  denn  überhaupt  eine  gewisse 
Weichheit  ein  Grundzug  seines  Charakters  50 
ist.  Fremdes  und  eignes  Leid  ruft  rasch  bei 
ihm  Thränen  hervor  1,  349.  24,  507.  Schwer 
empfindet  er  es,  dafs  ihm  durch  das  rauhe 
Eingreifen  des  Schicksals  der  Genufs  stil- 
len, friedlichen  Familienglücks  in  der  trauten 
Heimat  versagt  ist  9,  397.  Die  langen  Tage, 
welche  er  dem  Kampfe  fern  im  Kreise  seiner 
Lieben  am  Gestade  des  Meeres  zubringt,  ver- 
kürzt er  sich  durch  Spiel  auf  der  Phorminx 
und  Gesang  9,  186  ff.  Gastfrei  und  freigebig  uu 
empfängt  er  alle  ihn  Besuchenden  9,  197;  selbst 
der  bittflehende  Feind  findet  gastliche  Auf- 
nahme, nachdem  derGroU  vergessen  24,  621  ff. 
und  den  von  Agamemnon  entsandten  Herolden, 
um  die  Briseis  zu  holen,  läfst  er  das  Unrecht 
ihres  Gebieters  nicht  entgelten  1 ,  335.  Der 
Pietät,  welche  er  seinen  Eltern  gegenüber  er- 
weist,   entspricht  der  Gehorsam,   welchen  er 


solchen,  die  über  ihm  stehen,  leistet.  Nicht 
verachtet  er  die  Hilfe  der  Götter;  im  Kampfe 
mit  Skamandros  ruft  er  den  Zeus  um  Hilfe 
an  21,  273;  dem  Befehle  der  Götter  folgt 
er  auf  der  Stelle  1,  216.  24,  239.  1,  345.  Ab- 
gesehen von  den  schon  angeführten  Epithetis 
werden  ihm  folgende  beigelegt:  ea&Xög,  apv- 
fttov,  cpai'difiog,  fiiyd&vpog,  ö'aTyQcov,  cißpifiog, 
XQccTSQÖg,  niXdiQiog,  käjjtos,  dovQixXvrog,  ayavog, 
&eiog,  ■ö'fof iniXog,  öioyivrig,  d'tb?,  dit<piXog,  üXoog, 

TlTOXiTIOQdoS,    JJCOOflfl'OS. 

VorTroja  liegend  zerstört  er  auf  verheerenden 
Raubzügen  11  Städte  im  Gebiete  Trojas  zu 
Lande  und  12  zur  See  9,  328.  Er  erobert  und 
zerstört  das  kilikische  Theben,  tötet  den  König 
Eetion,  verbrennt  ihn  in  seiner  Rüstung  und 
schüttet  ihm  ein  Grabmal  auf;  dessen  7  Söhne 
erschlägt  er  und  führt  die  Königin  als  Ge- 
fangene fort,  löst  sie  aber  später  aus  6,  414  ff. 
1,  366.     Zur  theban.  Beute  gehört  das  Neben- 


Achilleus  (auf  einer  panathenaischen  Amphora). 

gespann  Pedasos  16,  152.  Die  Briseis  (die 
spätere  Hippodameia  (Schol.  ad  II.  1,  392. 
Schol.  Venet.  in  IL  1,  392.  Eustath.  z.  Hom.  II. 
1  184.  Tzetz.  Hom.  v.  350.  Hesych.  v.  'inno- 
öüfLsiu)  erbeutet  er  nebst  andern  Frauen  auf 
dem  siegreichen  Zuge  gegen  Lyrnessos  2,  690. 
20,  193.  Das  trauliche  Zusammenleben  des 
Achilles  und  der  Briseis  auf  Vasen  bei  Over- 
becJc  Gallerte  heroischer  Bildiv.  p.  386  f.  Brunn 
troische  Mise.  1868.  B.  1.  p.  61  ff.  Die  Dio- 
mede  nimmt  er  mit  andern  Weibern  bei  der 
Einnahme  von  Lesbos  gefangen  9,  664.  129, 
271.  Ferner  gehören  zu  seinen  Sklavinnen  Iphis 
aus  Skyros  in  Phrygien  (von  Späteren  mit  der 
Insel  verwechselt,  vgl.  den  Schol.  z.  d.  Stelle) 
9,  668,  Hekamede  aus  Tenedos  11,  624.  Auf 
dem  Zuge  gegen  Lyrnessos  und  Thebe  tötet 
er  die  Söhne  des  Buenos  2,  689,  den  Gemahl, 
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die  Mutter  und  3  Brüder  der  Briseis  und  zerstört  an  ihm,  Achill,  verloren  hätten.  Auf  die  Ge- 
die  Stadt  desMynes  19,  296.  2,692.  Mit  Pa-  genreden  des  Nestor  und  Agamemnon  erklärt 
troklos  zusammen  erbeutet  er  troische  Frauen  er  sich  bereit,  das  Mädchen  auszuliefern,  ohne 
18,28  341.  DenAineias  verjagt  er  durch  einen  dafür  Rache  zu  nehmen.  Schlufs  der  Versainni- 
Angriff  auf  seine  Herden  vom  Ida  auf  dem  lung  —  307  (zum  Streite  zwischen  Agamem- 
Zuge  gegen  Lyrnessos  und  Pedasos  20,  90.  188 ff.  non  und  Achill  vgl.  Gerhard  gr.  Myth.  195). 
fängt  den  jugendlichen  Sohn  des  Priamos  Ly-  Bildliche  Darstellungen  siehe  bei  OverbeckGallc- 
kaon  auf  einem  Felde  des  Vaters  und  verkauft  rie  heroischer  Bildwerke  p.  382  ff).  Nun  zieht 
ihn  nach  Lemnos  an  Euneos  21,  34  ff.,  in  glei-  er  sich,  entschlossen  fernerhin  am  Kampfe 
eher  Weise  Isos  und  Antiphos,  Söhne  des  Pria-  10  nicht  mehr  teilzunehmen,  in  sein  Lager  znrück, 
mos  auf  dem  Ida,  läfst  sie  aber  gegen  Löse-  den  von  Agamemnon  gesandten  Herolden  Über- 
geld frei  1 1,  104.  Weitere  mit  Namen  nicht  ge-  giebt  er  die  Briseis ,  ruft  sie  aber  als  Zeugen 
nannte  Söhne  des  Priamos  nimmt  er  im  Laufe  der  Gewaltthat  an;  vgl.  Overbeck  a. a.  0.  p.  387  ff. 
des  Krieges  gefangen  und  verkauft  sie  nach  Am  Meere  sitzend  klagt  er  der  Mutter  sein 
Samos,  Imbros  und  Lemnos  24,  752.  9  Jahre  Leid;  sie  steigt  aus  dem  Meere  auf,  er  erzählt 
wagen  die  Trojaner  aus  Angst  vor  Achilles  ihr  den  Voi-gang  und  bittet  sie,  den  Zeus  zu 
niebt,  sich  in  eine  Feldschlacht  einzulassen,  bewegen,  von  jetzt  an  den  Troern  den  Sieg  zu 
sondern  halten  sich  innerhalb  der  Mauern  5,  verleihen  und  die  Achäer  bis  zu  den  Schiffen 
790 ;  selbst  Hektor  wagt  sich  nur  bis  zum  skäi-  zurückdrängen  zu  lassen,  damit  sie  und  ihr 
sehen  Thor  und  zur  Buche  9,  353  f.  Dort  aber  20  König  inne  würden,  was  dieser  verbrochen,  als 
hält  er  dem  Achilles  einmal  Stand,  flieht  jedoch  er  den  besten  der  Achäer  entehrte  —  412. 
bei  seinem  Angriffe  9,  355.  Hingegen  erzählt  Thetis  verspricht  Erfüllung  seines  Wunsches 
Agamemnon  7,  112,  um  den  Menelaos  vom  und  heifst  ihn  sich  vom  Kampfe  fern  zu  hal- 
Zweikampfe  mit  Hektor  abzusehrecken,  selbst  ten,  bis  sie  vom  Zeus  Nachricht  bringe,  der  seit 
Achill  habe  sich  gescheut,  dem  Hektor  in  der  gestern  bei  den  Athiopen  weile  und  erst  nach 
männermordenden  Feldschlacht  entgegen  zu-  12  Tagen  zurückkehre.  Nun  bleibt  Achill, 
treten.  Dies  die  Vorgeschichte  der  Ilias,  wie  während  seine  Myrmidonen  sich  in  Kampf- 
sie in  ihr  selbst,  soweit  sie  den  Achill  angeht,  spielen  üben  2,  774,  unentwegt  in  seinem  Lager, 
enthalten  ist.  heftig  zürnend  und  von  Kampfbegierde  ver- 
Im  10.  Jahre  des  Krieges  aber  (Beginn  30  zehrt;  vergeblich  sucht  er  durch  Gesang  und 
des  Ilias)  beruft  Achill  auf  Eingabe  der  Hera  die  Töne  der  Phorminx  die  Unruhe  seiner 
eine  Versammlung  der  Achäer,  nachdem  Apollo,  Seele  zu  beschwichtigen  1,  488  ff.  9,  186.  In- 
erzürnt, dafs  Agamemnon  seinem  Priester  Chry-  zwischen  bewilligt  Zeus  der  Thetis  den  Wunsch 
ses  die  geraubte  Tochter  Chryseis  vorenthält,  des  Sohnes :  die  folgenden  Kämpfe  bringen  den 
9  Tage  lang  das  Lager  der  Achäer  mit  seinen  Achäern  Verderben,  denn  der  Sieg  ist  stetig  auf 
todbringenden  Pfeilen  heimgesucht,  um  durch  Seite  der  Troer.  Deshalb  werden  Aias  der  Tela- 
einen  Seher  zu  erforschen,  was  der  Grund  des  monier  und  Odysseus  nebst  Phoinix  und  2  Hcrol- 
göttlichen  Zornes  sei  1,  8 — 67.  Kalchas  nennt  den  zu  Achill  gesaudt,  um  ihn  zu  versöhnen; 
denselben,  nachdem  ihm  Achill  Schutz  vor  Agamemnon  verspricht  nicht  nur  Herausgabe 
Agamemnon  versprochen  — 100.  Agamemnon  40  der  Briseis,  sondern  auch  aus  der  trojanischen 
willigt  ungern  in  die  Herausgabe  des  Mädchens,  Beute  Gold  und  Erz  in  Menge,  und  20  der 
fordert  aber  als  Ersatz  ein  Ehrengeschenk  vom  schönsten  trojanischen  Weiber,  endlich  bietet  er 
Volke.  Auf  die  Erwiderung  des  Achill,  alle  ihm  eine  seiner  3  Töchter  Chrysothemis,  Iphia- 
bisher  gemachte  Beute  sei  geteilt;  er  möge  nassa  und  Laodike  mit  reichlicher  Mitgift  (7 
sich  mit  seiner  Forderung  bis  zur  Einnahme  reichen  Städten  der  Peloponnes)  zur  Gemahlin 
Trojas  gedulden,  antworteter  mit  Beleidigungen,  an.  Achill  nimmt  die  Gesandten  freundlich  auf 
indem  er  ihm  betrügliehen  und  eigennützigen  und  bewirtet  sie  gastlich,  weist  aber  ihr  An- 
Sinn zum  Vorwurf  macht  und  ihn  zu  unge-  sinnen  unter  heftigen  Ausfällen  gegen  den  Heer- 
bührlichem  Dienste  bei  der  Wegführung  der  könig  trotz  des  Zuredens  des  Phoinix  zurück: 
Chryseis  auffordert  —  147.  Hierob  ergrimmt  so  nicht  eher  werde  er  am  Kampfe  teilnehmen, 
entgegnet  Achill,  Agamemnon  sei  sein  Herr  als  bis  Hektor  die  Schiffe  der  Achäer  in  Brand 
nicht;  sein  ganzer  Ruhm  bestehe  in  der  Hab-  gesteckt;  von  seinem  Lager  werde  er  die  Feinde 
gier,  mit  welcher  er  von  der  Beute,  die  er,  schon  fernzuhalten  wissen;  zum  Schlüsse  droht 
Achill,  auf  den  Kriegszügen  gewöhnlich  erwor-  er  wiederum  mit  baldiger  Heimkehr.  Unver- 
ben,  den  Löwenanteil  für  sich  verlange.  Um  richtetet'  Sache  kehren  die  Gesandten  zurück; 
aber  weiteren  Ehrenkränkungen  zu  entgehen,  Thoinix  bleibt  bei  Achill,  der  alsdann  mit  der 
werde  er  sogleich  mit  seinen  Schiffen  nach  Diomede  im  Innern  des  Hauses  der  Ruhe 
Phthia  zurückkehren.  Als  nun  Agamemnon  pflegt  9,  668,  vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  p.  408 ff. 
ihn  mit  geringschätzigen  Worten  gehen  heifst  G.  liobcrl ,  Gesandtschaft  an  Achill.  Arch. 
und  ihm  seine  Sklavin  Briseis  zu  entreifsen  uo  Zeit.  39  p.  138  ff.  Am  Tage  darauf  ver- 
droht, greift  Achill  ans  Schwert,  um  Agamem-  folgt  Achill  auf  dem  Verdecke  seines  Schiffes 
non  zu  durchbohren:  da  hält  ihn  Athene,  von  stehend  den  Verlauf  des  furchtbaren  Kampfes, 
Hera  gesandt  und  nur  ihm  sichtbar,  zurück,  der  sich  bei  dem  Schiffslager  der  Achäer  ent- 
bciiehlt  ihm  nachzugeben  und  verhelfst  drei-  spinnt,  und  in  welchem  die  tapfersten  griech. 
fachen  Ersatz.  Er  gehorcht,  ergiefst  sich  aber  Helden  verwundet  werden,  so  dafs  das  Ver- 
in  furchtbaren  Schmähungen  gegen  den  Aga-  derben  sich  immer  mehr  auch  seinem  eignen 
memnon :  bald  würden  die  Achäer  einsehen,  Lager  naht.  Als  er  nun  auch  den  Nestor  einen 
was  sie  für  einen  König  hätten,    und  was  sie  Verwundeten  aus   dem   Kampfe    zurückführen 
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sieht,  befiehlt  er  dem  Patroklos,  sieh  hei  Nestor  Freude,  als  neue  zornige  Rachgior.  Nachdem 
nach  dem  von  ihm  nicht  erkannten  Verwuu-  er  Thetis  noch  gebeten,  den  Leichnam  des  l'a- 
deten  zu  erkundigen.  Dieser  folgt  der  Weisung,  troklos  vor  Verwesung  zu  wahren,  oilt  er  ins 
und  durch  die  Erzählung  des  Nestor  von  dem  Schiffslager ,  beruft  eine  Versammlung  der 
Elend  der  Achäer  auf  das  tiefste  erschüttert  Achäer,  welche  von  allen,  selbst  von  den  Ver- 
bittet er  zurückgekehrt  Achill  mit  ergreifen-  wuudeten  besucht  wird,  und  fordert  den  Aga- 
den  Worten,  ihm  zu  gestatten,  in  des  Achill  memnon  auf,  des  alten  Grolls  zu  vergessen 
Rüstung  die  Myrinidonen  zum  Kampfe  zu  füh-  und  Friede  mit  ihm  zu  machen,  daim  aber  so- 
ren.  Inzwischen  ist  das  Schiffelager  schon  ge-  gleich  den  Kampf  wieder  aufzunehmen.  Aga- 
fährdet:  Hektor  hat  die  Achäer  in  die  Schifte  10  memnon  geht  freudig  darauf  ein,  bittet  um 
zurückgeworfen,  und  nur  Aias  der  Telamonier  Verzeihung  und  bietet  unendliche  Sühne  19, 
hält  noch  Stand  und  wehrt  den  Brand  von  den  138.  Davon  will  aber  Achill  in  edlem  Eifer 
Schiften  ab.  Da  gestattet  Achill  dem  Freunde  nichts  wissen,  sondern  drängt  zum  Kampfe, 
die  Teilnahme  am  Kampfe  in  seiner  Rüstung,  Auf  die  Gegenrede  des  bedächtigen  Odysseus, 
befiehlt  ihm  aber  sich  mit  der  Vertreibung  der  welcher  sofortige  Annahme  der  Bufse  anrät  und 
Trojaner  aus  dem  Sehift'slager  zu  begnügen  das  Heer  vor  dem  Kampfe  durch  Speise  und 
und  von  weiterer  Verfolgung  abzustehen  —  10,  Trank  gestärkt  wissen  will,  erwidert  er,  er 
101.  Als  nuu  aber  nach  Überwältigung  des  für  seine  Person  bedürfe  dessen  nicht:  nicht 
Aias  sogar  die  lichte  Lohe  aus  den  Schiffen  eher  würde  er  Speise  und  Trank  berühren,  als 
hervorschlägt,  befiehlt  er  Patroklos  sich  schnell  so  bis  er  den  Genossen  gerächt.  Allein  Odysseus' 
zu  wappnen,  läfst  die  Myrmidonen  sieh  rüsten,  Vorschlag  findet  Beifall,  Briseis  wird  herbei- 
ordnet ihre  Reihe  und  feuert  sie  persönlich  geführt,  und  die  Sühngeschenke  herzugebracht, 
zur  Tapferkeit  an.  Dann  aber  bringt  er  in  Overbeck  a.  a.  0.  p.  447  f.  Nunmehr  befiehlt 
seinem  Hause  dem  Zeus  zu  Dodona  ein  Opfer  Achill,  die  Schuld  der  Verblendung  des  Aga- 
dar,  seinen  Mannen  Sieg  und  seinem  Freunde  memnon  auf  Zeus  zurückführend,  den  Achäem, 
glückliche  Heimkehr  erflehend  —  16,  239.  die  Mahlzeit  einzunehmen  und  dann  sich  zur 
Die  Myrmidonen  retten  unter  Patroklos1  Schlacht  zu  rüsten  19,  275.  Briseis  und  die 
Führung  das  Lager,  dieser  aber  fällt,  der  Wei-  Sühngeschenke  werden  in  Achills  Schiti'shaus 
sung  des  Achill  uneingedenk,  in  weitere  Kämpfe  gebracht,  welchen  die  Anführer  der  Achäer 
sich  einlassend  von  Euphorbos'  und  Hektors  30  vergeblich  anflehen,  Speise  und  Trank  zu  ge- 
Hand, der  ihn  der  Rüstung  beraubt.  Während  niefsen.  Nach  Entfernung  der  meisten  bleiben 
der  Kampf  um  den  Leichnam  tobt,  bringt  An-  Agamemnon,  Menelaos,  Odysseus,  Nestor,  Ido- 
tilochos  dem  Achül  die  Kunde  vom  Tode  des  meneus  und  Phoinix  bei  dem  Trauernden  zurück, 
Patroklos  18,  18;  vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  p.  428  f.  um  ihm  die  schlaflose  Nacht  durch  Gespräche 
unsäglicher  Schmerz  bemächtigt  sich  des  Hei-  zu  kürzen ;  er  aber  ergeht  sich  in  rührenden 
den.  Die  lauten  Ausbrüche  seines  Schmerzes  Klagen  um  den  Heimgegangenen,  der  ihm  mehr 
hören  nicht  nur  die  herbeieilenden  Sklavinnen,  gewesen,  als  der  eigne  Vater,  als  der  eigne 
sondern  auch  Thetis,  welche  sofort  erscheint  Sohn,  dem  einst  nach  seinem,  des  Achilles', 
und  ihm,  als  sie  den  Verlust  des  Freundes  nicht  mehr  fernen  Tode  der  Gestorbene  hätte 
und  der  Rüstung  vernommen,  verspricht,  bis  40  Vater  sein  sollen.  Zeus  aber  sendet  Athene, 
zum  folgenden  Morgen  neue  Waffen,  von  He-  die  ihm  zur  Stärkung  für  den  bevorstehenden 
phaistos  verfertigt,  zu  schaffen.  Denn  obgleich  Kampf  Nektar  und  Ambrosia  einflöfst  —  19, 
ihn  die  Mutter  an  den  nahen  Tod  erinnert,  ist  352.  Am  Morgen  erscheint  er  in  der  neuen 
Rache  für  den  Freund,  Rache  an  Hektor  sein  Rüstung  auf  dem  Kampfwagen,  welchen  Auto- 
einziger Gedanke.  Thetis  eilt  fort:  da  erscheint  medon  führt,  unter  den  kampfbereiten Achäern; 
Iris,  von  Hera  heimlich  entsandt  mit  der  Er-  mit  grauenvollem  Rufe  feuert  er  sein  Gespann 
mahnung ,  den  Leichnam  des  Patroklos  zu  Xanthos  und  Balios  an,  nicht  möchten  sie  ihn, 
schützen;  als  er  wegen  mangelnder  Rüstung  wie  den  vorigen  Führer  Patroklos,  tot  im  Ge- 
in  Verlegenheit  ist,  heifst  sie  ihn  unbewaffnet  filde  zurück  lassen.  Da  antwortet  Xanthos, 
in  den  Kampf  gehen:  sein  blofser  Anblick  50  dem  für  diesen  Augenblick  Sprache  und  Gabe 
werde  die  Feinde  fliehen  machen.  So  schreitet  der  Weissagung  von  Hera  verliehen,  diesmal 
er  unbewaffnet,  doch  von  Athene  mit  feurigem  würden  sie  ihn  lebend  aus  dem  Kampfe  zu- 
Glanze  umstrahlt,  das  Haupt  in  Gewölk  gehüllt,  rückbringen,  allein  der  Tag  des  Tode  sei  nahe, 
zum  Graben  vor,  mit  furchtbarer  Stimme  drei-  Trotzdem  eilt  Achill  zum  Kampfe  —  19,  420, 
mal  die  Trojaner  anrufend.  Entsetzt  fliehen  die  bemüht  unter  den  durch  sein  Erscheinen  er- 
Feinde, Patroklos'  Leichnam  wird  gerettet  und  schreckten  und  zur  Flucht  gewendeten  Troern , 
ins  Lager  zurückgebracht.  Die  ganze  Nacht  auf  den  Hektor  zu  stofsen.  Da  feuert  Apollon 
hindurch  dauert  die  Totenklage ,  von  neuem  den  Aineias  zum  Streite  gegen  ihn  an.  Mit  höh- 
verspricht Achill  dem  Freunde  furchtbare  Rache  nenden  Worten  empfängt  ihn  Achill;  Aineias' 
an  Hektor  und  ganz  Troja  —  18,  340.  Achil-  <;o  Lanze  prallt  machtlos  am  Schild  des  Peliden 
les'  Klage  um  Patroklos  dargestellt  auf  der  ab,  dessen  Speer  hingegen  des  Aineias  Schild 
Tabula  Iliaca.  Overbeck  a.  a.  0.  p.  432.  Früh  durchbohrt  und  zerschmettert.  Dieser  hebt 
am  Morgen  überbringt  19,  6  Thetis  dem  Sohne  gegen  den  mit  dem  Schwerte  auf  ihn  anstür- 
die  neue  Rüstung,  insbesondere  einen  höchst  menden  Achill  einen  gewaltigen  Feldstein  auf: 
kunstreich  gearbeiteten  Schild  (18,  369 — 615)  da  wendet  mit  Beistimmung  der  Götter  Po- 
Overbeck  a.  a.  0.  p.  442  ff. ;  schon  der  Anblick  seidon  von  beiden  die  Gefahr  ab,  indem  er 
der  Waffen  verbreitet  unter  den  Myrmidonen  Achills  Lanze  aus  dem  Schilde  des  Aineias  zieht 
Furcht  und  Schrecken,  bei  Achill  aber  sowohl  und  jenem  vor  'die  Füfse    legt  und   ihn  mit 
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Dunkel  umhüllt,  wahrend  er  den  Aineias  auf- 
hebt und  ihn  weithiu  über  die  Reihen  der 
Troer  zurück  aus  dem  Bereiche  der  Waffen 
des  Achill  an  die  Grenze  des  Kainpfgewübles 
schleudert.  Dann  nimmt  er  das  Dunkel  von 
Achill  weg,  der  nunmehr  die  Achäer  von  neuem 
gegen  die  Troer  vorführt,  welche  andererseits 
von  Hektor  zum  Kampfe  gegen  den  Peliden 
angefeuert  werden  —  20,  364.  Aber  auf  Zu- 
reden des  Apoll,  der  ihn  vor  Achill  warnt, 
weicht  Hektor  aus  dem  Getümmel;  Achill  hin- 
gegen wütet  in  den  Reihen  der  Troer.  Von 
seiner  Hand  fallen  Iphition,  Demoleon,  Hippo- 
damas,  Polydoros,  der  Sohn  des  Priamos.  Als 
Hektor  aber  den  Bruder  fallen  sieht ,  kann  er 
sich  nicht  länger  halten,  er  stürmt  auf  Achill 
los  und  schleudert  den  Speer.  Allein  Athene 
schwächt  die  Kraft  des  Wurfes,  sodafs  der 
Speer  machtlos  zu  den  Füfsen  des  Achill  nieder- 
sinkt. Hektor  selbst  aber  wird  von  Apoll  in 
dichten  Nebel  gehüllt,  und  dreimal  sticht  Achill 
vergebens  nach  ihm.  Da  wendet  sich  der  Pe- 
lide  gegen  andere  Feinde;  während  er  vorwärts 
stürmt,  fallen  von  seiner  Hand  Dryops,  Phi- 
letor, Demuchos,  Laogonos,  Dardanos,  Tros, 
Mulios,  Echeklos,  Deukalion,  Rhigmos  und 
Areithoos.  Da  gelangen  seine  Rosse  an  die 
Furt  des  Xanthos  (Skamander)  21,  1,  in  den 
sich  ein  Teil  der  Troer  gestürzt  hatte,  um  dem 
furchtbaren  Feinde  zu  entgehen.  Aber  Achilles 
folgt  ihnen;  cfr.  (herbeck  a.  a.  0.  p.  448;  12 
Jünglinge  ergreift-  er  lebendig,  bringt  sie  ans 
Ufer,  bindet  sie  und  giebt  sie  den  Seinen,  die 
sie  zu  den  Schiffen  führen,  um  später  die 
Totenfeier  des  Patroklos  mit  ihrem  Blute  zu 
verherrlichen.  Dann  stürzt  er  sich  wiederum 
in  den  Flufs  und  stöfst  auf  den  Lykaon,  des 
Priamos  Sohn,  den  er  schon  früher  einmal  ge- 
fangen und  in  die  Fremde  verkauft  hatte. 
Dieser  umfafst  die  Kniee  des  Achill,  der  er- 
staunt ist,  ihn  hier  wieder  zu  finden,  und  bittet 
um  Schonung.  Allein  Achill,  des  eignen  ihm 
nahen  Todes  gedenkend,  stöfst  ihm  das  Schwert 
in  die  Kehle  —  21,  121.  Da  er  diese  That 
mit.  Worten  begleitet,  welche  der  Macht  des 
Skamander  Hohn  sprechen,  so  gerät  der 
Stromgott  in  Grimm  und  erwägt,  wie  er  dem 
Morden  ein  Ende  machen  könne.  Als  nun 
Achill  nach  Besiegung  des  Asteropaios  noch- 
mals den  Gott  höhnt,  dafs  er  nicht  imstande 
sei,  .den  Troern  Hilfe  zu  leisten,  läfst  dieser 
warnend  seine  Stimme  ertönen,  von  weiterem 
Blutvergiefsen  abratend.  Allein  Achill  giebt 
trotzige  Antwort:  da  läfst  Skamandros,  von 
Apollo  angefeuert,  seine  gewaltigen  Wogen 
von  allen  Seiten  auf  den  Peliden  eindringen, 
die  ihm  den  Schild  vom  Arme  schlagen,  so 
dafs  er  den  festen  Standpunkt  verliert  —  21 
241.  Seine  Lanze  hatte  er  vorher  auf  dem 
Ufer  zurückgelassen.  Vergebens  fafst  er  eine 
am  Flufsrande  stehende  Ulme,  aber  samt  dem 
ihre  Wurzeln  umgebenden  Erdreich  stürzt  sie 
in  die-  Wogen.  Doch  gelingt  es  ihm,  sich  auf 
das  Gestade  zu  schwingen.  Der  Strom  aber 
folgt  ihm,  erreicht  den  vor  ihm  Fliehenden 
mit  seinen  Gewässern  und  droht  ihn  zu  ver- 
nichten, so  dafs  der  Held  im  Gebet  bei  Zeus 
Schutz  und  Hilfe  erfleht,  daran  erinnernd,  dafs 


nach  seiner  Mutter  Aussage  ihm  bestimmt  sei, 
im  ehrlichen  Kampfe  vor  Trojas  Mauern  zu 
fallen  und  nicht  wie  ein  Sauhirt  in  den  Fluten 
des  Giefsbaches  umzukommen.  Da  nahen  sich 
ihm  in  menschlicher  Gestalt  Athene  und  Po- 
seidon und  sprechen  ihm  Mut  ein:  von  frischer 
Kraft  erfüllt  dringt  er  nunmehr  von  neuem 
auf  den  Stromgott  ein.  Der  aber  ruft  den  Si- 
moeis   zu  Hilfe:    ein   furchtbares   Ringen  ent- 

10  steht.  Und  wiederum  sind  es  schützende  Gott- 
heiten, die  vom  Peliden  das  Verderben  ab- 
wenden; auf  Bitten  der  angsterfüllten  Hera 
entzündet  Hephaistos  die  Uferbäume  des  Ska- 
mander, und  durch  die  so  erzeugte  Hitze  wird 
das  Gefilde  getrocknet  und  die  Leichname  ver- 
brannt, ja  der  Strom  selbst  gerät  in  Brand, 
so  dafs  der  Flufsgott  sich  bittend  an  Hera 
wendet,  dem  Sohne  zu  gebieten,  seiner  zu 
schonen.    Dies  geschieht,  und  der  Strom  kehrt 

20  in  sein  Bett  zurück,  ohne  am  Kampfe  weiter 
teilzunehmen  —  21 ,  382.  Achill  aber  stürmt 
weiter ,  vor  sich  her  die  Troer  der  Stadt  zu- 
treibend. Agenor,  von  Apollo  mit  Mut  beseelt, 
sucht  noch  einmal  den  Peliden  aufzuhalten, 
allein  seine  Lanze  prallt  machtlos  an  der  gött- 
lichen Rüstung  ab.  Apollo  entrückt  in  Nebel 
seinen  Schützling  der  Rache  des  Achill  und 
lockt  diesen  in  Gestalt  des  Agenor  vor  ihm 
her  fliehend  in  ein  entlegenes  Feld  in  der  Nähe 

so  des  Skamander,  um  ihn  von  der  Verfolgung 
der  nach  der  Stadt  fliehenden  Troer  abzulenken. 
So  gelingt  es  diesen,  die  Thore  zu  erreichen 
—  21 ,  605.  Inzwischen  hat  Apollo  sich  dem 
Achill  zu  erkennen  gegeben;  dieser  stürmt  nun- 
mehr direkt  auf  das  Thor  los,  wo  Hektor  allein 
von  allen  Troern  vor  den  Mauern  der  Stadt 
bleibend  trotz  der  Bitten  des  Vaters  dem  ihn 
suchenden  Peliden  entgegengeht.  Doch  bei 
seinem   Nahen   ergreift   er    die   Flucht,  Achill 

-10  folgt  ihm  und  jagt  ihn  drei  Mal  um  die  Mauer, 
der  vom  Apollo  beschützt  vergeblich  die  ret- 
tende Stadt  und  das  dardanische  Thor  zu  er- 
reichen sucht,  denn  stets  schneidet  ihm  Achill 
den  Weg  ab  und  treibt  ihn  von  der  Stadt  weg 
ins  Freie,  gestattet  aber  den  Aehäern  nicht, 
auf  ihn  zu  schiefsen,  sondern  behält  sich  selbst 
die  Ehre  des  Sieges  vor.  Bei  dem  vierten 
Umlauf  läfst  Zeus  die  Schicksalswage  über  das 
Los    der   Beiden    entscheiden:    da    neigt    sich 

;>o  Hektors  Schale  dem  Hades  zu,  und  sofort  ver- 
rätst ihn  Apoll.  Athene  aber  tritt  zu  Achilles, 
heifst  ihn  vom  Kampfe  ausruhen  und  verspricht 
ihm  baldigen  Sieg  — 22,  214.  Dann  aberfor- 
dert sie  in  Gestalt  des  Deiphobos  den  Hektor 
im  Namen  seiner  Eltern  auf,  dem  Achill  Stand 
zu  halten  und  dem  Kampfe  ein  Ende  zu  ma- 
chen. Der  so  getäuschte  Held  stellt  sich  nun- 
mehr, auf  des  Bruders  Hilfe  bauend,  dem  Gegner, 
erbietet  sich   aber,  falls  er  siege,  die  Leiche 

go  des  Achill  den  Aehäern  zurückzugeben,  das- 
selbe verlaugt  er  für  sich,  falls  Achill  ihn  töte. 
Dieser  aber  weist  jeden  Vertrag  zurück,  und 
der  Kampf  beginnt;  dem  Speere  des  Achill  weicht 
Hektor  behend  aus,  Athene  bringt  ihn  unbe- 
merkt dem  Achill  zurück.  Aber  auch  Hektors 
Lanze  vermag  nicht,  den  Schild  des  Gegners 
zu  durchbohren.  Vergebens  schaut  er  sich  nach 
Deiphobos    um,  endlich  den  Trug  der  Athene 


21 


Aehilleus  b.  lloni' 


Achilleus  b,  Homer 


erkennend.  Da  zieht  er  das  Schwert  und  dringt 
auf  Achill  ein;  der  aber  stufst  ihm  den  Speer 
zwischen  Achsel  und  Hals,  so  dafs  er  am  Ge- 
nick wieder  herausdringt  und  Hektor  zu  Boden 
stürzt.  Nochmals  fleht  Hektor  mit  dem  Tode 
ringend  den  Gegner  an,  seinen  Leichnam  zu 
schonen  und  ihn  unversehrt  nach  Troja  zu 
schicken,  aber  Achill  bleibt  unbewegt,  und  so 
stirbt  Hektor,  den  Peliden  an  sein  nahes  Ende 
mahnend:  am  sküischen  Thore  werde  er  durch  10 
Paris'  und  Apollos  Hände  fallen  —  22  ,  360. 
OvarlecJoa,.  a.  0.  p.448ff.  Nun  entkleidet  Achill 
den  Gefallenen  seiner  Waffen,  und  nachdem  er 
die  ihn  umstehenden  und  des  Hektor  herr- 
lichen Körper  bewundernden  Achäer  nochmals 
an  die  dem  Patroklos  schuldige  Rache  erinnert 
hat,  durchbohrt  er  ihm  die  Sehnen  zwischen 
Knöchel  und  Ferse,  zieht  Riemen  hindurch  und 
bindet  diese  am  Wagensessel  fest.  Dann  be- 
steigt er  den  Wagen  und  schleift  den  Leich-  20 
nam  nach  den  Schiffen.  Overbeek  a.  a.  0.  p.  453 ff. 
Nun  zerstreuen  sich  die  andern  Achäer;  den 
Myrmidonen  aber  befiehlt  Achill  zusammenzu- 
bleiben, um  nochmals  die  Totenklage  um  Pa- 
troklos anzustimmen  und  den  Totensehmaus  zu 
halten.  Ihn  selbst  aber  wollen  die  Fürsten 
zum  Zelte  des  Agamemnon  führen,  damit  er 
sich  daselbst  bade  —  23,  40.  Er  aber  weigert 
sich  dessen  und  schwört  es  nicht  eher  zu  thun, 
bevor  er  den  Patroklos  bestattet,  ihm  ein  Grab-  30 
mal  errichtet  und  sich  das  Haupthaar  gescho- 
ren habe.  Nachdem  er  den  König  gebeten, 
den  Holzstofs  errichten  zu  lassen,  nimmt  er 
teil  an  dem  gemeinsamen  Nachtmahle  und 
ruht  dann  die  Nacht  hindurch  am  Gestade  des 
Meeres.  Da  erscheint  ihm  im  Traume  Patro- 
klos ,  ihn  zu  schleuniger  Bestattung  seines 
Leichnams  ermahnend  23,  90.  Achill  gelobt 
es.  In  der  Frühe  fällen  die  Mannen  des 
Agamemnon  Stämme  auf  dem  Ida  und  schlei-  40 
fen  sie  vom  Berge  herunter  an  das  Ufer  des 
Meeres;  die  Myrmidonen  kommen  herangezogen, 
und  in  ihrer  Mitte  tragen  auserlesene  Freunde 
den  toten  Patroklos  zur  Bestattungsstätte, 
Achill  hält  ihm  das  Haupt.  Am  Ziele  ange- 
langt schneidet  er  sich  das  Haar  ab  und  legt 
es  dem  Freunde  in  die  Hände,  dann  heilst  er 
die  Achäer  sich  zum  Mahle  begeben,  wäh- 
rend die  Myrmidonen  das  Totengerüst  bauen 
und  viele  Opfertiere  schlachten.  Darauf  legt  50 
Achill  den  Toten,  umhüllt  ihn  mit  Fett,  legt 
die  geschlachteten  Opfertiere  um  ihn  her,  stellt 
Krüge  voll  Ol  und  Wein  dazu  und  wirft  end- 
lieh 4  Rosse,  2  Hunde  und  die  Leichen  der  12 
von  ihm  im  Skamander  gefangenen  und  nunmehr 
erwürgten  jungen  Trojaner  auf  den  Scheiter- 
haufen. Dann  entzündet  er  ihn.  Da  er  aber 
durchaus  nicht  hell  brennen  will,  ruft  er  den 
Boreas  und  Zephyros  zu  Hilfe.  Iris  überbringt 
den  Winden  die  Bitte;  sie  stürzen  sich  tosend  60 
auf  das  Gerüst,  so  dafs  die  Glut  mächtig  em- 
porknattert. Achilles  aber  bringt  die  ganze 
Nacht  hindurch  dem  Toten  Weinspenden,  un- 
ter Wehklagen  den  Scheiterhaufen  umgehend. 
Erst  gegen  Morgen,  als  derselbe  unter  dem 
Hauche  der  Winde  zu  Asche  geworden,  naht 
sich  ihm  der  Schlummer  23,  232.  Zur  Toten- 
feier des    Patroklos   vgl.    Ocerheck  a.  a.  0.  p. 


484  ff.  Bald  aber  wird  er  wieder  von  den 
Fürsten  der  Achäer  geweckt;  nun  wird  auf 
seinen  Befehl  die  Glut  mit  Wein  gelöscht,  die 
Gebeine  des  Patroklos  werden  gesammelt  und 
in  Fettstüeke  eingehüllt  in  eine  goldene  Urne 
gelegt;  über  dem  zusammengesunkenen  Schei- 
terhaufen wird  das  Grabmal  aufgeschüttet. 
Dann  läfst  er  das  Volk  in  weitem  Kreise  sich 
niedersetzen,  die  Kampfpreise  herbeibringen 
und  die  Leichenspiele  beginnen.  Das  Wagen- 
rennen, an  dem  sich  5  Achäer  beteiligen,  macht 
den  Anfang.  Achill  stellt  das  Zeichen  und 
bestellt  den  Phoinix  als  Kampfrichter.  Wäh- 
rend desKenneus  schlichtet  er  einen  zwischen 
ldomeueus  und  dem  lokrischen  Aias  entstan- 
denen Streit.  Diomedes  gewinnt  den  ersten 
Preis,  nochmals  mufs  aber  Achill  einen  Streit, 
der  zwischen  den  Siegern  ausgebrochen,  schlich- 
ten. Den  fünften  übrig  gebliebenen  Preis  giebt 
er  dem  Nestor  als  Andenken  an  Patroklos. 
Dann  folgen  Faustkampf,  Ringen,  Wettlauf, 
Speerkampf,  Diskuswurf,  Bogenschiefsen  und 
Speerwerfen.  Auf  den  letzten  Kampf  verzich- 
tet Achill  und  giebt  dem  Agamemnon  den 
Ehrenpreis  23,  897.  Nach  schlafloser,  in  Trauer 
um  den  Freund  verbrachter  Nacht  schleift 
Achill  Hektors  Leib  dreimal  um  das  Grabmal. 
Dies  wiederholt  er  jeden  kommenden  Morgen 
24,  416  f.  Am  12.  Tage  aber  gebeut  Zeus  der 
Thetis,  dem  Sohne  zu  verkünden,  die  Götter 
grollten  ihm  heftig,  dafs  er  den  Hektor  unge- 
löst bei  den  Schiffen  zurückhalte;  er  selber 
werde  Iris  zum  Priamos  senden,  damit  er  den 
Achill  angehe,  ihm  den  Sohn  zu  lösen  24,  119. 
Achill  fügt  sich  dem  Willen  der  Götter;  des 
eigenen  greisen  Vaters  und  seines  baldigen 
Endes  gedenkend  nimmt  er  den  mit  reichem 
Lösegeide  ankommenden  Priamos  erbarmungs- 
reich  auf,  ergeht  sich  in  Klagen  über  ihr  bei- 
derseitiges trauriges  Schicksal,  sucht  aber  zu- 
letzt den  Greis  zu  trösten.  Als  dieser  jedoch 
in  dringender  Weise  um  Auslösung  des  Soh- 
nes bittet ,  gerät  er  in  Zorn  und  warnt  den 
Greis,  ihn  nicht  zu  reizen.  Nur  der  Befehl 
der  Götter  sei  für  ihn  mafsgebend.  Darauf 
läfst  er  die  Lösegeschenke  vom  Wagen  neh- 
men, die  Leiche  Hektors  waschen,  salben,  klei- 
den, auf  den  Wagen  legen  und  übergiebt  sie 
dem  Greise,  entläi'st  ihn  aber  erst  am  folgen- 
den Morgen.  Nachdem  er  ihm  ein  Abendmahl 
zugerüstet  und  eine  Ruhestätte  für  die  Nacht 
in  seinem  Hause  bereitet,  sowie  sich  mit  ihm 
über  einen  Waffenstillstand  von  12  Tagen  be- 
treffs der  Bestattungsfeierlichkeiten  für  Hek- 
tor geeinigt  hat ,  ruht  er  selbst  im  Innern 
des  Hauses  bei  der  Briseis.  Am  frühen  Mor- 
gen führt  Hermes  den  Priamos  samt  der  Leiche 
des  Sohnes  unbemerkt  durch  das  Achäerlager 
nach  Uios  24,  690.  Hektors  Lösung  bei  Over- 
beek a.  a.  0.  p.  464  ff. 

Soweit  die  Erzählung  der  Ilias.  Die  Odys- 
see aber  berichtet  über  die  weiteren  Schick- 
sale des  Helden  Folgendes:  Odysseus  begegnet 
11,467  in  der  Unterwelt  der  jammernden  Seele 
des  Peliden,  welcher  ihn  um  Neoptolemos  und 
Peleus  befragt.  Hocherfreut  über  die  ihm  ver- 
kündete Tüchtigkeit  des  Sohnes  wandelt  seine 
Schattengestalt  mächtigen  Schrittes  dieAspho- 
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deloswiese  hinab.  Urn  ihn  sammeln  sich,  -wie  trojanischen  Krieg,  damit  die  Erde  von  der  über- 
ehedem  auf  der  Oberwelt,  die  Seelen  der  ab-  grofsen  Menschenanzahl  beiVeit  werde  und  alle 
geschiedenen  befreundeten  Helden ,  Patroklos,  Welt  Hellas'  gröfsten  Sohn  erkenne.  Zeus  und 
Antilochos,  der  Telamonier  Aias  und  Aga-  Poseidon  freiten  um  Thetis  (Pind.  I.  8,  26  ff.), 
memnon  24,  15  ff.  Als  daselbst  Achill  das  allein  diese  weissagte  in  derGötterversammlung, 
jammervolle  Ende  des  Agamemnon  beklagt,  dafs  aus  einer  Ehe  zwischen  ihr  und  Zeus  oder 
erzählt  dieser  24,  35  ff. ,  wie  Achill  vor  llios  Poseidon  ein  Sohn  entspringen  werde,  der  inäeh- 
gefallen  sei  (der  Name  dessen,  der  ihgi  tötete,  tiger  als  der  Vater  eine  stärkere  Waffe  denn 
wird  nicht  genannt)  und  sich  um  seinen  Leich-  Blitz  oder  Dreizack  führen  werde.  Deshalb 
nam  heftiger  Streit  erhoben,  bis  es  den  Achäern  iu  standen  beide  Götter  von  der  Ehe  ab.  Hin- 
gelungen, ihn  zu  erbeuten  und  in  das  Lager  gegen  einem  Sterblichen  vermählt,  werde  sie 
zu  bringen.  Und  als  sie  die  Totenklage  erho-  einen  Sohn  gebären,  dem  zwar  im  Kriege  zu 
ben,  stieg  Thetis  mit  den  Meergöttinnen  aus  fallen  bestimmt  sei,  der  aber  an  Stärke  der 
dem  Meere  empor  ,  um  daran  teilzunehmen.  Arme  dem  Ares  und  an  Schnelligkeit  der  Füfsc 
Auch  die  9  Musen  kamen  herbei  und  besan-  den  Blitzen  gleich  sein  werde;  dieser  künftige 
gen  den  Abgeschiedenen  17  Tage  lang.  Am  Gatte  aber  sei  Peleus,  der  Herrscher  von  Iol- 
18.  Tage  aber  wird  die  Leiche  unter  grofsen  kos.  Apoll.  Argon.  4,  800.  Apollod.  3,  13,  5, 
Opfern  verbrannt,  und  mit  Rossen  und  Wagen  1.  Fulij.  Myth.S,  7.  Sein  Geburtsort  ist  nach 
umsprengen  die  Achäer  das  lodernde  Toten-  dem  Schol.  zu,  II.  23,  144  das  thessalische  Phar- 
feuer.  Die  Gebeine  aber  werden  von  Thetis  20  salos  (JMaeyHtos  zvyäv  Lyeophr.  176);  er  ist 
in  einem  goldenen  Gefäfse,  einem  Werke  des  das  siebente  Kind,  das  Thetis  dem  Peleus  gc- 
Hephaistos  und  Geschenke  des  Dionysos,  ge-  bar  (Seh.  II.  16,  37.  Lyeophr.  178.  Ptol.  Ileph. 
sammelt  und  mit  denen  des  Patroklos  gemischt.  6) ,  aber  von  allen  vorhergeborenen  Kindern 
Über  diesen  aber,  sowie  den  Gebeinen  des  An-  war  keines  am  Leben,  da,  wie  schon  das  alte 
tilochos  häufen  die  Achäer  am  Strande  des  nach  dem  König  Aigimios  benannte  Gedicht 
Meeres  ein  mächtiges  Grabmal.  Dann  aber  ver-  (Seh.  Apoll.  Argon.  4,  816)  im  zweiten  Gesänge 
anstaltet  die  Mutter  nach  Aussetzung  herrli-  erzählte,  die  Mutter  ihre  Kinder,  um  ihre  Sterb- 
cher  Preise  grofsartige  Kampfspiele.  Odys-  lichkeit  zu  prüfen,  in  siedendes  Wasser  tauchte, 
seus  selbst  aber  berichtet  11,  541  ff.-,  dafs  an  wobei  sie  umkamen.  Bei  Achill  aber  habe  es 
dem  Wettstreite,  bei  welchem  Thetis  die  Waf-  au  der  erzürnte  Peleus  verhindert, 
fen  des  Achill  als  Siegespreis  ausgesetzt ,  er  Eine  andere  Fassung  der  Sage  ist  folgende, 
und  Aias  sich  beteiligt  hätten.  Die  Kampf-  Nach  Schol.  II.  16,  37  wirft  Thetis,  von  den 
riehter  hätten  ihm  den  Preis  zugestanden,  wo-  Göttern  zur  Heirat  mit  Peleus  gezwungen,  ihre 
rauf  der  Selbstmord  des  Aias  erfolgt  sei.  Kinder  ins  Feuer,  im  Glauben,  die  sterblichen 

So  Achill  in  Pias  und  Odyssee.  Teile  würden  verbrennen,  das  Unsterbliche  an 

ihnen   erhalten    bleiben.     Bei    dem   siebenten 

II.    Nachhomerische  Sagen.  Kinde  überrascht   sie  Peleus  und  entreifst  ihr 

Diese  geben  die  Ergänzung  zu  den  homeri-  den  Knaben.  Nach  Apoll.  Eh.  4,  869  und  Apol- 
schen  Mythen,  indem  sie  dieselben  nicht  nur  lod.  3,  13,  6  birgt  sie,  um  das  Sterbliche  zu 
ausbildeten,  umgestalteten  und  ausschmückten,  10  tilgen,  den  Knaben  nachts  im  Feuer,  am  Tage 
sondern  auch  das  Knaben-  und  Jünglingsalter  salbt  sie  ihn  mit  Ambrosia.  Ptol.  Ileph.  4 
des  Achilles,  seine  Kämpfe  auf  der  Fahrt  nach  erzählt,  nur  der  Knöchel  des  rechten  Fufses 
Troja,  sowie  bei  der  Landung,  die  ersten  neun  sei  verbrannt;  als  Peleus  aber  den  Knaben  dem 
Kriegsjahre  vor  Beginn  der  Ilias,  die  Abenteuer  Cheiron  übergeben  hatte,  grub  dieser  den  Leib 
des  zehnten  Jahres  nach  dem  Tode  Hektors,  des  unter  dem Pallenegebirge  begrabenen  üamy- 
den  Tod,  die  Bestattung  des  Helden,  endlich  sos,  des  schnellsten  aller  Giganten,  auf,  ent- 
Bein  Fortleben  nach  dem  Tode  behandeln.  Sie  nahm  ihm  einen  Knöchel  und  setzte  ihn  dem 
bilden  also  gleichsam  den  äufseren  Kahmen  Achill  anstatt  des  verbrannten  ein.  (Ebenda- 
zu  dem  Sngenkreise  der  llias;  poetische  Gestal-  selbst  steht  eine  etymologisierende  späte  Sage, 
tung  fanden  sie  in  den  nur  in  den  Excerpten  50  Thetis  beschenkt  den  Neugeborenen  mit  den 
des  Proklos  und  wenigen  Bruchstücken  erhal-  Flügeln  der  Arke,  der  Tochter  des  Thaumas, 
tenen  Epen  Kypria  des  Stasinos  oder  Hegesias,  des  Bruders  der  Iris,  welche  Zeus  der  Thetis 
der  Aithiopis  und  Uiupersis  des  Arktinos  von  als  Hochzeitsgeschenk  gegeben,  daher  nuäctQ- 
Milet,  der  kleinen  Ilias  des  Lesches  und  den  nrjs).  Infolge  der  Bettung  aus  dem  Feuer  nannte 
Nostoi  des  Agias  von  Troizene ,  für  uns  von  ihn  sein  Vater  HvQi'ocoog ,  die  Mutter  aber, 
gröfstem  Gewicht  besonders  deshalb,  weil  sie  weil  ihm  das  Feuer  eine  Lippe  verzehrt  hatte, 
uns  den  ältesten  Kern  der  Sage  erkennen  las-  'A%ilev$  (ä-%(i:Xoq).  Die  jedenfalls  jüngste  Ge- 
gen und  den  Zusammenhang  der  Mythen  leh-  burtssage  (Stat.  Achill.  1,  269.  Fult).  Myth. 
ren.  Hauptwerke:  Der  einsehe  Cyklus  oder  3,  7.  Quint.  Smyrn.  3,  62.  Hgg.  Fab.  107. 
die  homerischen  Dichter  v.  F.  G.  Wclckcr,  Joh.  <iu  Serv.  Verg.  Acn.  6,  57.)  berichtet,  Thetis  habe 
Ovcrbeck,  die  Bildwerke  zum  Thebanischen  und  ihn,  um  ihn  unsterblich  zu  machen,  in  die 
Troisehen  Heldenkreis.  L.  Preller,  griechische  Styx  getaucht;  die  Ferse,  an  welcher  sie  ihn 
Mythologie.  hielt,  sei  vom  Wasser  unberührt  und  so  ver- 
wundbar geblieben. 
a.    Gehurt  und  früheste  Jugend.  D;e  Geburt  des  Knaben  trennt  die  Gatten. 

Nach  Eurip.  Sei.  38  ff.  (von  Welcher  ep.  C.  Thetis,  über  das  Verfahren  des  Peleus  erzürnt, 
2,  87  auf  den  Anfang  der  Kyprien  zurückge-  verläfst  ihn  auf  immer,  um  in  das  Meer  zu- 
führt;  Epic.  Ur.  fr.  p.  20  A'.)  erregte  Zeus  den  rückzukehren  (Seh.  II.  n.  Apollon.  lih.  a.  a.  O. 
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Aristoph.  Wolken  1068;  nach  Apollod.  a.  a.  0. 
zu  den  Nereiden.).  Anders  bei  Homer;  vgl. 
//.  1,  390  n.  16,  574.  Peleus  hingegen  (nach 
Orph,  Argon.  387  ff.  Thetis  selbst)  überbringt 
den  Knaben  dem  auf  dem  Pelion  wohnenden 
Kentauren  Cheiron  (Paus.  3,  18,  12.  Seh.  II.  9, 
486),  welcher  ihn  nach  Soft.  II.  11,613  u.  Era- 
losth.  Katasterism.  40  mit  Asklepios,  nach  Ihil. 
Heroikos  708  mit  Protesilaos,  Palamedes  und 
Aias  zusammen  in  Gottesfurcht  (Pind.  P.  6,  20), 
in  edler  Sitte  (Eurip.  Iph.A.926),  in  der  Tugend 
der  Gerechtigkeit  und  uneigennützigen  Wir- 
kens sowie  Verachtung  irdischer  Güter  (Phi- 
lostr.  Her.  733),  in  der  Arzneikunde  (Seh.  II. 
16,  37.  9,  22.  50.  53.  Phtt.  Tom.  2,  p.  1146  A) 
sowie  in  der  Musik  (Lyraspiel  und  Gesang  (Seh. 
IL  a.  a.  0.  Hör.  Epod.  13,  12.  Erzgruppe 
in  Rom  in  d.  Säpta  des  Campus  Martins  von 
unbekannter  Hand;  cfr.  Overbcck  Gesch.  d.grieeh. 
Plastik :  -  2,  283 ;  auf  dem  amykl.  Throne  Paus. 
3,  18,  12)  im  jagen,  Reiten  und  allen  ritter- 
lichen Künsten  (Stat.  Achill.  2,  381  —  452, 
Philost.  maj.  im.  2,  2.  Heroik.  730  Sidon. 
Apoll,  cp.  9,  131)  unterrichtete,  nachdem  ihn, 
den  der  Mutterbrust,  die  er  nie  genossen,  be- 
raubten (Seh.  II.  1,  1.  Stat.  Ach.  2,  383)  als 
kleines  Kind  die  Najaden  Chariklo,  das  Weib, 
und  Philyra,  die  Mutter  des  Cheiron  aufgezogen 
und  gepflegt  hatten  (Pind.  N.  3,  75.  Apollon. 
Eh.  4,  813  u.  Seh.).  Bei  Apoll.  Bhod.  1.  553  ff. 
steigt  Cheiron,  als  Peleus  mit  den  Argonauten 
bei  dem.  Pelion  vorüberfährt,  mit  Chariklo, 
welche  den  Kleinen  auf  dem  Arme  trägt,  vom 
Berge  herab  und  zeigt  dem  Vater  das  Kind. 
Nach  Apoll.  3,  13,  6  u.  Seh.  gab  ihm  aus  obi- 
gem Grunde  Cheiron  den  Namen  Achilleus, 
während  er  vorher  AiyvQcov  hiefs.  Seine  Nah- 
rung bestand  in  Eingeweiden  von  Löwen  und 
wilden  Schweinen,  sowie  dem  Mark  von  Bären 
(Stat.  Ach.  2,  384.  Schol.  Aphth.  2,  621.  Ho- 
mil.  pseudoclem.  6,  10);  nach  Phil.  Her.  730. 
u.  im.  812  in  Honigscheiben  und  Rehmark. 
So  wächst  er  unter  fortwährenden  körperlichen 
Übungen  zu  einem  starken  Knaben  heran,  des- 
sen Herz  sich  an  Waffen  und  Musik  erfreut 
(Orph.  Arg.  399.    Find.  N.  3,  79.    Stat.  Achill. 

I,  40  u.  188  ff.  u.  2,  381  ff.  Ouid  fast.  5,  388. 
Pliilostr.  Her.  730).  Erkämpft  mit  Löwen  und 
fängt  ihre  Jungen,  jagt  Eber  und  legt  ihre 
im  Todeskampfe  zuckenden  Körper  dem  Chei- 
ron zu  Füfsen;  Hirsche  fängt  er  ohne  Hunde 
und  Netze  (Pind.  N.  3,  80—90.    Soph.  b.  Eitst. 

II.  877,  59.  Liban.  tom.  4,  p.  86,  18.  p.  1014, 
11.  Stat.  A.  1,  166—170).  Später  nimmt  er 
den  Kampf  mit  den  benachbarten  Kentauren 
auf,  plündert  ihre  Wohnungen  und  raubt  ihre 
Herden  (Stat.  A.  1,  153).  So  trifft  ihn  seine 
Mutter  [Stat.  A.  1,  189).  Die  Liebe  des  Jüng- 
lings zur  Musik  und  Poesie  schildert  Philostr. 
Her.  730.  Kalliope,  von  Achilles  unter  Dar- 
bringung eines  Opfers  um  ihre  Gunst  angefleht, 
erscheint  ihm  im  Traume  und  verspricht  ihm 
soviel  Kunstfertigkeit  zu  geben ,  dafs  er  ein 
Mahl  erheitern  und  den  Kummer  beschwichti- 
gen könne;  sein  Hauptruhm  werde  nicht  auf 
seinem  Gesänge,  sondern  auf  kriegerischen  Tha- 
ten  beruhen.  Allein  sie  werde  ihm  einen  Sän- 
ger erwecken,  welcher  seine  Thaten  verewigen 


werde.  Und  so  lernte  er  denn  mit  Leichtig- 
keit singen  und  die  Lyra  spielen.  Er  sang  die 
alten  Lieder  von  Hyalrinthoa ,  Narkissos  und 
Adouis,  sowie  die  neueren  vom  Hyllos  und 
Abderos ,  deren  Schicksal  ihn  zu  Thränen 
rührte. 

Nach  vollendeter  Erziehung  giebt  ihn  Chei- 
ron dem  Vater  zurück  (Seh.  IL  10,  37);  auf  ei- 
ner Vase  aus  Nocera  hingegen  (Bull.  Na/p.  N. 

10  ,s'.  5.  t.  2.)  führt  Hermes  ihn  dem  Nereus  und 
den  Nereiden,  worunter  die  namentlich  bezeich- 
nete Thetis,  zu.  Nach  Ovid  Fast.  5,  381  traf 
Achill  bei  Cheiron  mit  Herakles  zusammen;  die 
spätere  Sage  (Eratostheu.  Kataster  ismata  40) 
machte  Herakles  zu  seinem  Liebhaber.  Von 
dem  Aufenthalte  im  Vaterhause  nach  Vollen- 
dung der  Erziehung  durch  Cheiron  berichtet 
die  Sage  so  gut  wie  nichts.  Nur  zweierlei  sei 
erwähnt.     In  diese  Zeit   hat  man  die  Ankunft 

20  des  Patroklos  in  Phtkia  und  den  Anfang  des 
Freundschaftsbündnisses  zu  setzen ;  beide  wur- 
den später  in  Thessalien  als  Nationalhelden 
verehrt.  Eine  wunderbare  Sage  aus  jener  Zeit 
erzählt  von  ihnen  Istros  im  13.  Buche  seiner 
Attika  (Plut.  Thescus  34).  Nach  diesem  wurde 
Alexandros,  der  in  Thessalien  Paris  hiefs,  von 
Achill  und  Patroklos  am  Spercheios  besiegt, 
wozu  vgl.  Forchhammer,  Achill  p.  27. 


'*  '  -   -  -  -    _ 


Cheiron  und  Achilleus,  pompejan.  Gemülde. 

b.  Späteres  Knaben-  nnd  Jünglingsalter. 
Während  die  ältere  Sage  der  Kyprien  von 
dem  späteren  Knabenalter  des  Achilles  schweigt 
(die  den  Auszug  des  Achill  wahrscheinlich  in 
Anlehnung  an  die  Kykliker  darstellenden  Va- 
sengemälde siehe  am  Schlüsse  von  b  S.  28,  58) 
60  und  ihm  erst  nach  der  Zerstörung  von  Teu- 
thrania  und  nach  der  Verwundung  des  Tele- 
phos  durch  Sturm  nach  Skyros  verschlagen 
werden  und  die  Deidamia  heiraten  läfst  (so 
der  Dichter  der  kleinen  Ilias  bei  Eustath.  IL 
1187,  15  u.  Seh.  11.  19,  326)  oder  er  nach  Seh. 
IL  9,  664  Skyros  einnahm  und  plünderte,  um 
die  von  Peleus  abgefallenen  Doloper  zu  züch- 
tigen,   als   er   sich  auf  dem  Wege  nach  Aulis 
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befand,  bei  welcher  Gelegenheit  er  den  Neo- 
ptolemos zeugte,  berichtete  die  Seh.  II.  9,  664 
ausdrücklich  als  die  jüngere  bezeichnete  Sage, 
dal's,  als  die  Griechen  anfingen,  sich  zum  Kriege 
gegen  Troja  zu  rüsten,  Peleus  (nach  Apollodor, 
Statins  A.,  Hygin,  Ovid  u.  Eustatli.  II.  1187,  13 
die  Thetis)  eingedenk  des  Orakels,  dafs  seinem 
Sohne  bestimmt  sei  als  Jüngling  vor  Troja  zu 
fallen,  den  neunjährigen  Knaben  nach  der  In- 
sel Skyros  zum  König  Lykomedes  gebracht 
habe.  Dort  sei  er  in  Mädchenkleider  gesteckt 
und  mit  den  Töchtern  des  Königs  aufgezogen 
worden  (Soph,  in  Scyriis  fr.  496 — 505.  Wel- 
cher gr.  Tr.  1, 102  —  107.  Seneca  Troad.  223.  Poly- 
gnots  Darstellung  bei  Paus.  1,  22,  6.  Bion  15, 
5  ff.  Stat.  Ach.  1,  207).  Da  nun  aber  nach  der 
Weissagung  des  Kalchas  Troja  ohne  Achill 
nicht  erobert  werden  konnte,  so  wurden  Odys- 
seus,  Phoinix  und  Nestor  (bei  Ovid  Aias,  bei 
Statins  u.  Philostr.  Jim.,  Odysseus  u.  Diomedes) 
zum  Peleus  geschickt,  Achill  zu  holen.     Dort 
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abgewiesen  hätten  sie  sich  nach  dem  von  Kal- 
chas ausfindig  gemachten  Versteck  begeben. 
Da  sie  den  Achill  unter  den  Töchtern  des  Ly- 
komedes  vermuten,  legen  sie  auf  Odysseus'  Bat 
den  Mädchen  Waffen  und  Körbchen  mit  aller- 
hand Werkzeugen  zum  Weben  vor.  Die  Mäd- 
chen greifen  nach  letzteren,  Achilles  aber  ver- 
rät sich ,  indem  er  nach  den  Waffen  greift. 
Nunmehr  nimmt  er  am  Zuge  teil.  So  Seh.  IL 
16,  326.  Ovid  Metern.  13,  162  ff.  Phil.  jun. 
imag.  1.  Nach  Apollodor  3,  13,  8  entdeckte 
Odysseus  den  Achilles,  indem  er  durch  Blasen 
einer  Trompete  dessen  kriegerische  Begeiste- 


rung anfachte.  Beide  Sagen  vereinigt  bei  Hi/- 
gin  f.  86  u.  Stat.  Ach.  2,  165  jf.  Vgl.  aufser- 
dem  Ovid  de  arte  am.  1,  697 — 706.  Liban.  t. 
4  p.  192.  JEust.  s.  II.  1187,  15.  Tsetses  Chil. 
4,  996.  Lykopin:  277  und  dazu  Tsetses,  wel- 
cher sogar  eine  Fabel  erwähnt,  nach  welcher 
Achill  aus  Furcht  vor  Hektor  und  dem  Tode 
nach  Skyros  geflüchtet  sei.  Philostr.  Her.  731 
verwirft  natürlich  die  Weibergeschichte  als 
10  seines  Helden  unwürdig;  nach  ihm  schickt 
Peleus  den  Sohn  nach  Skyros ,  um  den  von 
Lykomedes  getöteten  Theseus  zu  rächen. 
Achill  erobert  Skyros,  nimmt  den  Lykomedes 
gefangen,  läfst  ihn  aber  frei,  weil  er  sich  recht- 
fertigt, heiratet  die  Deidamia  und  zeugt  mit 
ihr  den  Neoptolemos.  Die  Entdeckung  des 
Achill  unter  den  Töchtern  des  Lykomedes 
wurde  von  Malern  mit  Vorliebe  dargestellt. 
So  von  Polygnot  in  der  Pinakothek  der  Pro- 
20  pyläen  (Paus.  1,  22,  6)  und  Athenion  Maro- 
nites  (Plin.  35,  134) ;  als  Gemälde  erwähnt  bei 
Ach.  Tat.  6,  1  und  Aristaen.  2, 
5.  Die  bildlichen  Darstellungen 
der  Abholung  des  Achill  von  Sky- 
ros besprochen  von  Overbecka.  a.O. 
p.  287  ff.  B.  Engelmann  ,  zwei 
Mosaiken  aus  Sparta.  Arcli.  Ztg. 
39  p.  127.  O.  Jahn,  Arch.  Beiträge 
352  ff.  Gerhard  D.  u.  F.  1858  f. 
113  p.  157.  Heibig  Camp.  Wand- 
gem.  n.  1296  ff. 

Aus  der  Liebe  zur  Deidamia  und 
der  heimlichen  Vereinigung  beider 
(vgl.  Bion  a.  a.  O.  u.  Stat.  A.  1, 
642  ff.   Seneca  Troad.  350  ex  vir- 
ginis  coneepte  furtivo  stupro)  ent- 
springt Pyrrhos ,    später  Neopto- 
lemos  genannt.     Auf  eine   römi- 
sche   Tragödie ,    den    Aufenthalt 
des  Achilles  und  sein  Liebesleben 
auf  Skyros  behandelnd,  weist  hin 
Ov.  Trist.  2,  409  ff.  Achilles  führte 
selbst    auf  Skyros    wegen    seines 
blonden  Haares  den  Namen  Pyrrha 
(Ptolem.  Heph,  N.  IL    1),    auch 
KipxvoiQa  und  Issa  wurde  er  ge- 
nannt. Daselbst  werden  auch  zwei 
Söhne  Neoptolemos   und  Oneiros 
erwähnt.    Als  legitimer  Sohn  hin- 
gegen   in   rechtmäl'siger  Ehe   er- 
zeugt   erscheint   Pyrrhos    in   den 
Kyprien  bei  Proklos,  Prop.  2,  7, 
54.  9,  16.    Philostr.  Hcroic.   732. 
Tsets.  in  Lycophr.  277.   Die  lako- 
nische Sage  hingegen  (Paus.  3,  24, 
10)    erzählte    von    einer  Werbung    des   Achill 
bei  Tyndareos  um  Helena,  bei  welcher  Gelegen- 
heit er  den  Las  getötet  habe.   Endlich  erwähnt 
Seh.  II.  19,  320  eine  Sage,  nach  welcher  Neo- 
oo  ptolemos  der  Ehe   des  Achilles  und  der  Iphi- 
genia  entsprossen   sei.     Zum   Schlufs    die   Er- 
zählung   des    Philostr.    Heroik.    732.       Thetis 
pflegt  den  Sohn  nach  seiner  Verheiratung  mit 
Deidamia  auf  Skyros;   als  sich  aber  die  Grie- 
chen in  Aulis  versammeln,  bringt  sie  ihn  zum 
Peleus  zurück  und  rüstet  ihn  mit  Waffen  aus, 
wie  sie  noch  niemand  zuvor  getragen,    Weiter 


weifs    die    spätere    Sago    betreffs    seiner   Aus- 
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rüstung,  dafs  seine  Rosse  unsterblich  waren  .. 
(ScÄ.  II.  1,  131  u.  197,  dagegen  Philostr.  Her.  <=■  Anhs.  Die  Fahrten  nach  Troja. 
737),  ein  Geschenk  des  Poseidon  bei  der  Hoch-  Die  Griechen  vorsammeln  sich  in  Aulis,  mit 
zeit  seiner  Eltern  (ebenso  Ptolem.  Heph.  N.  ihnen  Achill  an  der  Spitze  der  Myrmidonen 
H.  6);  seine  Rüstung  und  Schwert  war  ein  mit  50  Schiffen  (Dictys  Cr.  1,  18),  er  geniofst 
Geschenk  des  Hephaistos,  dem  Peleus  bei  der-  nach  Philostr.  Her.  732  schon  hier  neben  sei- 
selben  Gelegenheit  gemacht  nach  Eust.  II.  ner  Mutter  göttliche  Verehrung. 
1090,  43.  Bei  der  Abfahrt  nach  Aulis  (Plaut.  Q.  1)  Erster  Zug.  Telephos.  Bei  der  ersten 
Gr.  28)  stellt  die  Mutter  ihm  einen  Sklaven  Ausfahrt,  so  berichten  die  Kyprien,  landeten 
zur  Seite,  der  ihn  warnen  soll  einen  Sohn  des  10  die  Griechen  in  Tenthranien  in  Mysien  im 
Apollo  zu  töten,  denn  nach  Tzetzes  Lyc.  232  Glauben,  in  Troas  zu  sein,  und  verwüsteten 
lag  eine  Weissagung  vor,  dafs  eine  solche  das  Land.  Telephos,  der  künftige  Thronerbe, 
That  seinen  Tod  zur  Folge  haben  würde.  Der  eilt  zur  Abwehr  herbei,  wird  aber  von^Achil- 
Sklave  heifst  Mnemon.  Die  Zeit  des  Aufent-  les  verwundet.  Ein  Sturm  überfällt  die  Ab- 
haltes  im  väterlichen  Hause  betreffen  nach  Wel-  fahrenden  und  zerstreut  sie  (Achill  nach  den 
eher  aesehyl.  Tri!.  2,  305  die  'Axilliaq  sQaetcii,  Kyprien  nunmehr  nach  Skyros  verschlagen;  vgl. 
ein  Satyrspiel.  In  direktem  Gegensatze  zu  den  oben).  Da  dem  Telephos  zu  Delphi  das  Ora- 
Sagen  von  Skyros  stehen  Darstellungen  auf  kel  zuteil  geworden,  nur  wer  ihn  verwundet, 
Vasen,  den  Auszug  des  Achilles  sicherlich  in  könne  ihn  heilen,  kommt  er  nach  Argos  ,  wo 
Anlehnung  an  die  Kyprien  wenn  auch  zum  Teil  20  sich  das  Heer  wieder  gesammelt  hat  und  wird 
mit  grofser  künstlerischer  Freiheit  und  ohne  vom  Achill  geheilt,  da  infolge  eines  Schiek- 
peinliches  Festhalten  am  Worte  des  Dichters  salsspruches  Telephos  der  Führer  der  Griechen 
schildernd.  Vollständig  neu  ist,  dafs  mehrfach  auf  ihrem  zweiten  Zuge  nach  Troja  sein  mufste. 
Hermes  und  einmal  Iris  als  Stellvertreterin  Vgl.  Find.  1.  8,  49.  Seh.  Pind.  0.  9,  107. 
des  Genannten  als  Götterboten  erscheinen,  um  Euripides  Fragm.  d.  Telephos.  Anth.  Jacobs  t. 
den  im  Hause  des  Grofsvaters  Nereus  weilen-  2,  p.  657.  11,  110.  Seh.  II.  1,  59.  Tzetz.  Lyc. 
den  Achill  zur  Teilnahme  am  Kriege  zu  be-  209.  Seh.  Nub.  919.  Hyg.  F.  101.  Prop.  2, 
wegen.  Die  Darstellungen  zerfallen  nach  Brunn  1,  63.  Ovjd  M.  12,  112.  Senec.  Troad.  224  ff. 
troisch,  Mise.  1868.  1.  B.  p.  61  ff.  in  drei  Grup-  Plin.  25,  42.  34,  152.  Phil.  Her.  690.  Liban. 
pen.  1)  Einfacher  Abschied  des  Achilles  von  30  JDecl.  3  p.  230  D.  Dictys  2 ,  3.  10.  Suidas  s. 
Thetis  ohne  Zuthat.  Gerhard  A.  V.  184.  Overb.  T-qlsyoq.  Eustath.  z.  II.  45,  39.  Nach  Seh.  IL 
Taf.  16, 2.  p.  386.  2)  Hermes  erhält  von  Achill  1,  59  mufste  Telephos  vor  der  Heilung  dem 
durch  Handschlag  das  Versprechen  der  Betei-  Achill  versprechen ,  den  Troern  keine  Hilfe  zu 
ligung  am  Kriege.  Thetis  Gerh.  A.  V.  200.  Overb.  leisten.  Bei  Hygin  lautet  das  Orakel :  „Nur  die 
t.  20,  1.  p.  464.  Luckenbach,  Fleckeisens  Jahrb.  Lanze,  welche  die  Wunde  geschlagen-,  könne 
Suppl.  11  p.  546.  P.  J.  Meier,  Durisschalen  sie  heilen",  die  Heilung  erfolgt  durch  abge- 
arch.  Ztg.  1883  p.  5  und  Hermes  zwischen  schabte  Eisenspäne.  Ebenso  beiEurip.Fr.Nauck 
Achill  und  Nereus  stehend.  Thetis.  Nereiden.  725  und  Plinius ,  welcher  von  abgeschabtem 
Bull.  nap.  N.  S.  5,  2.  Welcher,  alte  Denkm.  Roste  spricht.  Nach  Pindar  erfolgt  die  Ver- 
5,  327.  3)  Achills  Auszug.  Cheiron  und  Her-  m  wundung  am  Kaikos;  in  diesen  Kämpfen  be- 
nies vor  dem  Viergespann;  welches  Achill  be-  reitet  sich  nach  Welcher  ep.  C.  2,  150  in  den 
steigt,  gefolgt  von  Nestor  und  Antilochos  oder  Kyprien  die  Waffenfreundschaft  zwischen  Achil- 
Patroklos  (Thetis  kommt  mit  Kanne  und  Schale  les  und  Patroklos  infolge  der  Thaten  des  letz- 
herbei)  des  Vergers  VEtrurie  pl.  38.  —  Anti-  teren  vor.  Patroklos  war  nämlich  bei  der  Lan- 
lochos  besteigt  den  von  Phoinix  gelenkten  düng  am  Kaikos  verwundet  worden:  auf  der 
Wagen,  neben  dem  Iris  sichtbar  wird.  Vor  Vase  des  Sosias,  Gerh.  Trinksch.  t.  7  verbindet 
den  Pferden  gerüstet  Achill,  dem  Nestor  die  ihm  Achilles,  auch  als  Arzt  auftretend,  den 
Hand  reichend.  Overb.  t.  18,  2.  —  'Die  selb-  Fufs.  Bei  Philostr.  heilt  Achill  den  Telephos, 
ständigste  Erfindung  aber  (so  Brunn  p.  71)  vor  Troja;  nach  Dictys  unterstützen  ihn  dabei 
findet  sich  auf  dem  Kantharos  des  Epige-  50  auf  Weisung  des  delphischen  Orakels  die  Söhne 
nes  Ann.  d.  Inst.  1860,  tav.  d'agg.  H.  I,  und  des  Asklepios,  Machaon  und  Podaleirios.  Nach 
doch  ist  vielleicht  der  Gesamtinhalt  der  epi-  Philostr.  war  endlich  der  Schild  des  Telephos, 
sehen  Dichtung  hier  am  vollständigsten  und  auf  welchen  Achill  Anspruch  erhob ,  von  den 
tiefsten  erfafst.'  Auf  der  einen  Seite:  die  Griechen  dem  Protesilaos  zugesprochen  wor- 
Wogengöttin  Kymothea  reicht  Achill  den  Ab-  den,  da  er  dem  Telephos  den  Schild  wegge- 
schiedstrunk.  Agamemnon,  jugendlicher  Krie-  zogen  und  dadurch  die  Verwundung  desselben 
ger,  Nereide;  auf  der  andern  Seite  Nestor  ermöglicht  hatte.  —  Mit  gTofser  Vorliebe  hat 
dem  Antilochos  Rat  erteilend,  und  Thetis  die  Kunst,  die  bildende  wie  die  dramatische, 
mit  Kanne  und  Schale  als  besorgte  Mutter  die  Telephossage  dargestellt  und  nach  Bedürf- 
sich  an  den  besten  Freund  des  thatendur-  60  nis  umgewandelt  und  erweitert.  Der  Kampf 
stigen  Sohnes  wendend.  Dem  Achill  zur  der  beiden  Helden  war  von  Skopas  in  dem 
Seite  steht  ein  Begleiter,  welcher  sich  durch  westlichen  Giebelfelde  der  Athene  Alea  zu 
den  Namen  Ukalegon  als  eine  von  Achill  los-  Tegea  plastisch  wiedergegeben  IPausan.  8, 
gelöste  personifizierte  Eigenschaft  des  letz-  45,  7.  Overbeck  G.  d.  gr.  PI.  2  2,  p.  18.  Wei- 
teren ausweist.  Nach  Aristot.  Rhet.  2,  22  eher  A.  D.  1' p.  199  ff.  Urlichs,  Skojias'  Leben 
zog  Achill  als  der  jüngste  der  Helden,  ohne  u.  Werke  p.  18),  und  Plin.  35,  71  beschreibt 
durch  Eid  dazu  verpflichtet  zu  sein ,  nach  das  Gemälde  des  Parrhasios,  die  Heilung  des 
Troja.  Telephos  darstellend:  Achill  von  Agamemnon 
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und  Odysseus  umgeben  schabt  den  Rost  dev  giebt  er  sich,  von  den  Kriegern  mit  dem  Steini- 
Lanze  in  die  Wunde  des  Telephos.  Der  gleiche  gungstode  bedroht,  wenngleich  unter  fortwäh- 
Stoff  behandelt  auf  dem  etrusk.  Spiegel  229  bei  renden  Versicherungen  seines  Beistandes  in 
Gerhard  und  einem  etrusk.  Relief  bei  IL  Brunn  sophistischer  Weise  zufrieden,  als  die  Jung- 
rilievi  clelle  urne  Etrusche  tat).  34,  18  der  Auf-  frau  sich  freiwillig  der  Opferung  darbietet, 
fassung  des  Accius  entsprechend.  Denn  auch  In  der  für  unecht  gehaltenen  Schlnfsrede  des 
die  Tragiker  hatten  sich  des  Stoffes  bernäch-  Boten  nimmt  Achill  sogar  persönlich  an  dem 
tigt.  Achill  trat  auf  in  dem  Telephos  des  Äschy-  Opfer  der  Iphigeneia  teil  und  spricht  das  Ge- 
los,  nach  welchem  wahrscheinlich  Accius  sein  bet  an  Artemis.  Den  gleichen  Inhalt  verrnu- 
Drama  arbeitete  (vgl.  O.  Ribbeck,  die  rüm.  10  tet  Welcker  gr.  Tr.  3,  p.  947  für  die  Tragö- 
Tragödie im  Zeitalter  der  Republik  p.  345);  auf  die  Agamemnon  des  Ion  von  Chios.  Hingegen 
ihn  ist  vielleicht  die  bei  Brunn  a.  a.  0.  tav.  trat,  wie  man  aus  etruskisehen  Sarkophagre- 
31  n.  11  dargestellte  Scene  zurückzuführen,  in  liefs  geschlossen  hat,  Achill  in  der  Iphigeneia 
welcher  Telephos ,  der  sich  des  kleinen  Ore-  des  Ennius ,  welche  aus  der  des  Sophokles 
stes  bemächtigt  und  auf  den  Hausaltar  des  und  Euripides  kontaminiert  war,  als  wirklicher 
Agamemnon  geflüchtet  hat,  demselben  mit  dem  Verteidiger  der  Iphigeneia  auf.  Vgl.  Brunn, 
Tode  droht,  um  Gewährung  seiner  Bitte  zu  rilicvi  delle  wrne  Etrusche  tav.  37».  6.  tarn.  88. 89. 
finden;  Agamemnon,  Ulixes  und  Achill  stür-  40.  44,  18.  19.  45,  20.  21  u.  0.  Ribbeck,  Rom. 
men  auf  ihn  ein,  werden  aber  von  Klytaim-  Tr.  p.  99 — 102.  „Demgemäfs  erblicken  wir  hier 
nestra  zurückhalten  ;  vgl.  Friedr.  Schlie:  die  20  Achill  schwer  verwundet  zu  Boden  gesunken, 
Darstellungen  der  troischen  Sagen  auf  etruski-  unter  dem  Beistande  eines  treuen  Waffenge- 
sehen  Ascheninsten  p.  57;  der  Telephos  des  En-  fährten  mit  der  erhobenen  Linken  noch  in  der 
nius  hingegen  war  wahrscheinlich  nach  dem  Ohnmacht  gegen  das  Opfer  protestierend;  ihm 
von  Aristophanes  so  arg  verspotteten  Telephos  gegenüber  jenseits  des  Altars  einen  seiner  wüten- 
des Euripides  gedichtet  {Ribbeck  p.  105).  Der  den  Angreifer  aus  dem  Heere  eben  im  Begriff 
'Telephos  in  Argos'  von  Agathon,  erwähnt  bei  einen  Stein  zu  werfen"  (p.  101).  In  tiefe  Trauer 
Athen.  10  p.  454  u.  Welcker  a.  a.  O.  3,  989.  versunken  wohnt  Achill  (nach  Brunn;  anders 
'Telephos  in  Argos'  von  Moschion  bei  Stobaeus,  Helbig)  auf  dem  bekannten  pompejanischen 
Ecl.  1,  5, 1  u.  Welcker  3, 1048.  Der  Telephos  des  Wandgemälde  dem  Opfer  bei"  (Heibig  n.  1305; 
Iophon,  wohl  nach  Aschylos  gearbeitet,  spielte  3u  Zahn2,  61).  Über  die  Bildwerke. siehe  Oterbeck 
nach  Welckers  Vermutung  3,  976  auch  in  Ar-  a  a.  0.  p.  322 f.  0.  Jahn,  Archäol.  Beiträge  378ff. 
gos,  alsdann  würde  Achill  auch  in  ihm  auf-  Brunn  a.  a.  0.,  Schlie  a.  a.  0.  p.  60  ff.  Homer 
getreten  sein.  Über  den  Telephos  des  Kleo-  weifs  von  der  erdichteten  Verlobung  der  Ipbi- 
phon  siehe  Welcker  a.  a.  0.  1010.  —  Bei  Quint.  geneia  und  ihrer  Opferung  nichts.  Nach  Hygin. 
Smyrn.  4, 172  ff.  heilt  Achill  den  von  ihm  ver-  F.  98  bediente  sich  Agamemnon  als  Boten 
wundeten  Telephos  mit  der  Lanze  am  Kaikos,  nach  Mykenai  des  Ulixes ,  e  r  berichtet  aber 
und  dieser  schenkt  ihm  dafür  ein  Gespann  nichts  von  einem  Eingreifen  des  Achill.  Der 
Rosse;  vgl.  Quint.  Sm.  7,  379.  Die  bildlichen  Erzählung  der  Tragiker  kommt  am  nächsten 
Darstellungen  bei  Overbeck  a.  a.  0.  p.  294  ff.  Dictys  1 ,  20.  Ulixes  bringt  der  Klytaimne- 
0.  Jahn  Telephos  u.  Troilos  Kiel  1841.  [Drs.  40  stra  einen  Brief  des  Agamemnon,  wonach  er 
2'elephos  u.  Troil.  u.  kein  Ende.  Bonn  1859.  dem  Achill  die  Iphigeneia  versprochen;  Achil- 
Schr.]  Archäol.  Aufsätze  164 — 180.  Gerhard  les  aber  wolle  nicht  eher  aufbrechen ,  als 
B.  u.  F.  1857.  t.  106.  107.  n.  106.  107.  bis  das  Versprechen  erfüllt  sei.    So  beeilt  sich 

Von  Argos   aus   begeben  sich  die    Helden  Klytaimnestra ,    ihre    Tochter    mit  Ulixes    ins 

nach  Aulis,   welches  wiederum  der  Versamm-  Lager    zu    senden.     Während  aber  das   Opfer 

lnngsort  des  Heeres  ist.  vorbereitet  wird,  ertönt  eine  Stimme  vom  Him- 

2)  Zweiter  Zug.     Achilles  und  Iphige-  mel,    die   Göttin   verschmähe    das   Opfer   und 

neia    in  Aulis,    Landung    auf  Tenedos.  werde  Ersatz  senden;  zugleich  erscheint  Achil- 

Zwist   (und  Versöhnung)  mit  Agamem-  les,  welcher  unterdessen  einen  Brief  von  Kly- 

non.     Tod  des'Tenes.  60  taimnestra  (neben  einer  Menge  Gold)  erhalten, 

Die   Kyprien   erzählen :    Agamemnon   läfst  worin   sie  ihre  Tochter  und   ihr  ganzes  Haus 

unter  dem  Vorwande,  seine  Tochter  dem  Achill  dem  Achill  empfiehlt.    Von  dem  Vorhaben  des 

zu  vermählen,   Iphigeneia  von  Mykenai  nach  Agamemnon  inzwischen  unterrichtet    entreifst 

Aulis  kommen;   auf  Lesbos  veruneinigen  sich  er  die  Iphigeneia  ihren  Würgern  und  vertraut 

Agamemnon  und  Achill  infolge  einer   Zurück-  sie  heimlich  dem  Schutze   des   zufällig  anwc- 

setzung  des   letzteren  von  seiten  des  Königs.  senden    Skythenkönigs  an.     Mit    dem  Aufent- 

Bei  Eurip.  Iph.  A.   erfolgt   die  Herbeiholung  halte   in  Aulis  bringt  man  gewöhnlich,  wenn 

der  Iphigeneia  ohne  Wissen  des  Achill,  welcher  auch  ohne  sicheren  Grund,  das  Brettspiel  des 

oben  im  Begriff  ist,   den  König  auf  Drängen  Achilles   und   Aias   in  Verbindimg    (Overb.  G. 

der  Myrmidonen  um  schleunigen  Aufbruch  von  oo  h.  B.  310  ff.    Brunn  tr.  Mise.  1880  p.  173)  und 

Aulis   zu   mahnen.     Durch   die   erst  in   Aulis  in    diese    Zeit     wird     wohl    auch    die    späte 

selbst  über   den    wahren    Sachverhalt    (Opfe-  Sage    anzusetzen    sein ,     nach    welcher    Blut. 

rung  der  Iphjgeneia)  aufgeklärte  Klytaimnestra  Quaest.  Gr.  37  p.  225  Achill  die  Tanagra,  die 

von  dem  Betrug  unterrichtet  verspricht  Achill  Mutter  des  Poimandros ,   des  Königs   von  Ta- 

ihr   erzürnt  seine  Hülfe,   allein  als  das  ganze  nagra    in  Böotien,   tötete  (Euxt.    erwähnt   bei 

IlecrundbesondersdieMyrmidonenauf  derOpfe-  Fgaia    im  Schiffskatalog ,    dafs   die  Tanagräer 

rung  der  Iphigeneia  bestehen,  und  Odysseus  mit  sich  weigerten,   am  Zuge  gegen  Troja  teilzu- 

Bewaffneten  naht,  um  die  Jungfrau  abzuführen,  nehmen). 
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Nachdem  die  Griechen  unter  Führung  des 
Telephos  auf  Tenedos  gelandet  waren,  wurde 
(vgl.  77.  S,  229)  von  Agamemnon  eine  Muste- 
rung und  ein  grofser  Opi'erschmaus  veranstal- 
tet. Durch  ein  Versehen  bei  der  Einladung 
beleidigt  er  den  Achilles  (vgl.  den  Anonymus 
Tcigiogyiis  Volum.  Hercul.  Oxon.  1  p.  51.  Aristot. 
Wietor.  2,  c.  2-1(381,54  P.)  und  den  Opfer  schm  aus 
11.  2,  405).  Hiermit  wird  in  Verbindung  gebracht 
das  jetzt  für  ein  Satyrdrama  erklärte  Stück  10 
des  Sophokles  'Axuiäv  avlkoyog  »)  evvSstm/ov 
r]  evväuitvoi.  li'.  Dindorf  P.  Sc.  Gr.  2  p.  127 
fragm.  146 — 161 ;  vgl.  Cicero  ad  Quintum  fr. 
2,  16;  Athen.  S  p.  365 b.  Vol.  Herd.  Ox.  u. 
Atistot.  a.  a.  0.  Anders  Welcher,  rjr.  Tr.  1, 
110—113  n.  232—240.  Äschi/1.  Trü.  2,  170 
Anm.  108.  Ribbeck,  röm.  Trag.  p.  620  sagt 
hierüber:  rdie  Achäerhelden,  welche  von  Au- 
lis  weiter  nach  Troja  zogen,  landeten  auf  Te- 
nedos, wo  sie  Musterung  und  einen  Schmaus  2ü 
hielten.  Achill,  der  zu  spät  dazu  eingeladen 
war,  fühlte  sich  deshalb  beleidigt,  entzweite 
sich  mit  dem  Agamemnon  und  den  übrigen 
Fürsten  ,  besonders  auch  mit  Odysseus  und 
drohte  in  die  Heimat  zurückzukehren.  Bei 
dem  Gelage  ging  es  wüst  zu,  der  später  kom- 
mende Achill  wurde  von  den  wahrscheinlich 
Trunkenen  schnöde  genug  empfangen.'  Die  von 
Qnintus  Cicero  angefertigte  Übersetzung  (Cicero 
ad  Q.  fr.  a.  a.  0.  ist  mit  Bücheier  factum  statt  :iu 
actum  zu  lesen)  mifsüel  dem  Bruder.  Pibbech 
p.  619  u.  624. 

Der  Aufenthalt  auf  Tenedos  wird  von  spä- 
teren Sagen  noch  durch  die  Erzählung  vom 
Tode  des  Tenes  ausgeschmückt.  Plut.  Q.  Gr. 
28  berichtet  so:  Thetis  hatte  dem  Sohne  ver- 
boten, den  Tenes,  einen  Sohn  des  Apollo,  zu 
töten  und  einem  Diener  den  Auftrag  gegeben, 
darüber  zu  wachen.  Da  verfolgt  Achilles  auf 
Tenedos  die  schöne  Schwester  des  Tenes;  die-  40 
ser  schützt  die  Schwester  und  wird  von  Achill 
erschlagen,  welcher  ihn  zu  spät  erkennt  und 
feierlich  bestattet.  Zur  Strafe  tötet  Achill 
den  säumigen  Diener.  Tsctzes  zu  Dyk.  232  setzt 
hinzu,  Thetis  habe  die  Warnung  ergehen  lassen 
infolge  eines  Orakels  ,  Achill  werde  sterben, 
wenn  er  einen  Sohn  des  Apollo  töte.  Die 
Schwester  des  Tenes  heifst  bei  ihm  Hemithea 
und  wird,  von  Achill  verfolgt,  von  der  Erde 
verschlungen.  Der  Diener  heifst  Mnemon;  vgl.  50 
Lykopin:  240  ff.  Der  Tod,  den  Tenes  durch 
Achilles  bei  der  Verteidigung  des  Vaterlandes 
erlitten,  wird  auch  erwähnt  bei  Paus.  10,  14,  4. 
Auf  einen  gleichen  Tod  führt  auch  Diodor. 
Sic.  5,  83,  welcher  erzählt,  auf  Tenedos  habe 
ein  Gesetz  verboten,  in  dem  daselbst  befind- 
lichen dem  Ten'es  geweihten  Tempel  den  Na- 
men des  Achill  auszusprechen.  Der  Tod  des 
Tenes  kann  aber  auch  bei  einer  späteren  Lan- 
dung des  Achill  erfolgt  sein.  Jedenfalls  ist  go 
die  Sage  neueren  Ursprungs ,  da  sie  bei  kei- 
nem älteren  Mythographen  vorkommt,  und  hat 
sich  aus  der  Sage  von  Kyknos  entwickelt,  wel- 
cher von  manchen  Vater  des  Tenes  genannt 
wird  (vgl.  Seh.  PI.  1,  38).  Die  Tragödie  Te- 
nes, fälschlich  dem  Euripides  zugeschrieben 
(Vit.  Eurip.  Cod.  Medial.,  W.  Bindorf  3 
fragm.  696  u.  Welcher  griech.  Tr.  2,  p.  499  f.), 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  n.  rüm.  Mythol. 


behandelte  wahrscheinlich  eine  audoro  Sage 
von  ihm  ,  welche  sich  mehr  zur  tragischen 
Darstellung  eignete. 

Vor  dem  Wegzüge  der  Achäer  von  Tene- 
dos erfolgte  die  (wenn  auch  nirgends  ausdrück- 
lich erwähnte)  Versöhnung  zwischen  Achilles 
und  Agamemnon,  da  sie  vor  Troja  beide  von 
vom  herein  in  freundschaftlichem  Verhältnisse 
leben. 

d)   Landung  in  Troja.    Die  ersten  nenn  Jahre 
des  Kampfes. 

Die  Kyprien  erzählen:  'Als  die  Troer  die 
Achäer  an  der  Landung  zu  verhindern  suchen, 
und  Protesilaos  vom  Hektor  getütet  worden 
ist,  erlegt  Achilles  den  Kyknos,  den  Sohn  des 
Poseidon,  und  wirft  die  Troer  in  die  Flucht. 
Nachdem  die  Achäer  die  Toten  gesammelt 
haben,  schicken  sie  eine  Gesandtschaft  nach 
Troja,  Helena  und  die  Schätze  zurückzufordern. 
Auf  die  Weigerung  der  Troer  machen  sie  ei- 
nen Angriff  auf  die  Mauer.  Dann  aber  zer- 
streuen sie  sich  über  die  Landschaft  und  zer- 
stören diese  sowie  die  Städte  in  der  Umge- 
bung. Da  Achilles  die  Helena  zu  sehen  wünscht, 
so  bringen  Thetis  und  Aphrodite  beide  an  ei- 
nem Orte  zusammen.  Als  die  Achäer  nach 
der  Heimkehr  begehren,  hält  sie  Achilles  zu- 
rück. Hierauf  treibt  er  die  Rinder  des  Aineias 
fort,  zei'stört  Lyrnessos  und  Pedasos  und  viele 
umliegende  Städte  und  tötet  den  Troilos. 
Patroklos  aber  bringt  den  Lykaon  nach  Lem- 
nos  und  verkauft  ihn  daselbst.  Aus  der  Beute 
erhält  Achilles  als  Ehrengeschenk  die  Briseis, 
Agamemnon  die  Chryseis.  Dann  folgt  der  Tod 
des  Palamedes  und  der  Entschlufs  des  Zeus, 
den  Achilles  dem  Kampfe  zu  entfremden ,  um 
den  Troern  Ei-leiehterung  zu  verschaffen.'  So 
Proklos. 

l)Tod  desProtesilaos.  Tsetzes  Lycophr. 
245  ff  Nachdem  Protesilaos  durch  Hektor  ge- 
fallen, sprang  Achill  mit  solcher  Wucht  aus 
dem  Schiffe ,  dafs  an  der  Stelle  des  Nieder- 
sprunges sofort  eine  Quelle  entstand.  Achill 
trat  auf  in  den  Tloiiiivsg  des  Sophokles,  welche 
den  Tod  des  Protesilaos  schildern.  W.  Din- 
dorf, P.  Sc.  Gr.  2  fragm.  443— 401".  Welcher 
griech.  Trag.  1  p.  113—117.  Der  Protesilaos 
des  Euripides  ist  anderen  Inhaltes.  Bildliche 
Darstellungen  auf  Sarkophagreliefs  (Welcher  A. 
P).  3,  553  ff.  Overb.  a.  a.  0.  327  ff.)  sind  auf  die 
Tragödie  zurückzuführen  (vgl.  Brunn  troisch. 
Mise.   1880  p.  174). 

2)  Tod  des  Kyknos.  Der  Tod  des  Kyk- 
nos am  Kaikos  (naehiS'ew.  Troad.  237  u.  Agam. 
216)  durch  die  Hand  des  Achill  war  eine  sehr 
beliebte  Sage  und  hat  daher  gar  manche  Ent- 
wicklungsphasen  durchgemacht.  Während  Find. 
0.  2,  82  (146)  u.  I.  5,  39  (49).  Senec.  a.  a.  0. 
u.  Quintiis  Smyrn.  4,  153  einfach  seinen  Tod 
durch  Achill  erwähnen  (nach  letzterem  war  er  ein 
Sohn  des  Poseidon  und  wurde  mit  dem  Speere  ge- 
tötet), weifs  Aristoteles  rhet.  2,  22,  10  (374,  51  P.) 
schon  zu  erzählen,  dafs  er  unverwundbar  gewe- 
sen, und  sein  Tod  erfolgt  sei,  als  er  die  Griechen 
am  Landen  verhindern  wollte.  Bei  Lykoplvf. 
232  zerschmettert   ihm  Achilles  die  Schultern 
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mit  einem  Steine;  Tzetzes  hingegen  bemerkt,  es  2,  105),  jedenfalls  eine  Folge  des  Waffenstill- 

sei  der  Kopf  gewesen,   an  dem  allein  er  ver-  Standes.     Lyhophron  171  spricbt  aber  nur  von 

wundbar  war.     Pcüaiphatos   de  incred.  12  be-  einer  Vereinigung  derselben  im  Traume  (Aehil- 

richtet  nur,  er  sei  unverwundbar  gewesen  und  les    der    fünfte    Geraabi    der     Helena ,    vgl. 

habe,  auch  als  er  vom  Achilles  mit  einem  Steine  Tzetzes  zu  dieser  Stelle,  welcher  auch  zu  141 

getötet  worden,  keine  Wunde   davongetragen.  bemerkt,  dafs  Achill  sich  nur  dem  Traumbilde 

Ausführlicher  Dictys  2,  12.  13.     Kyknos  über-  der  Helena  in  Liebe  gesellt  habe.     Ebenso  der 

fällt  die  Griechen,  welche,  nachdem  sie  schon  Scholiast  zu  //.  3,   140).     Die  Vereinigung  ist 

das  Sehiffslager  aufgeschlagen  haben,  mit  der  dargestellt  auf  einem  pompejanischen  Wand- 
Bestattung    des    Protesilaos    beschäftigt   sind,  10  gemälde   bei   Overbech  a.  a.  0.  335  ff.    Ilelbig 

und    schlägt   sie    in    die    Flucht.     Da   kommt  a.  a.  0.  327  deutet  es  auf  Ares  und  Aphrodite. 

Achill    zu   Hilfe    und    tötet  ihn.      Am    einge-  Diese   Liebe   zur    Helena  benutzte  nun  wahr- 

hendsten   Ovid.    M.  12,  64  ff.     Achilles   sucht  scheinlich  der  Dichter  der  Kyprien  als  Motiv 

bei    der   unglücklichen   Landung   der  Achäei>  dazu,  dafs 

nachdem  Hektor  und  Kyknos  schon  viele  ge-  8)  Achilles  die  nach  Rückkehr  in  die 
tötet,  jene  im  Schlachtgewühls  und  stöfst  Heimattrachtenden  Achäer  zurückhält 
auf  Kyknos.  Dieser,  ein  Sohn  des  Poseidon,  und  durch  beutereiche  Raubzüge  gegen 
ist  unverwundbar,  und  so  prallt  des  Achilles  benachbarte  Länder  und  Städte  die 
Lanze  wiederholt  an  seinem  Körper  ab.  Auch  Lust  am  Kriege  bei  ihnen  zu  wecken 
das  alsdann  von  Achilles  angewandte  Schwert  20  sucht;  denn  dieser  zieht  sich,  da  die  liier 
fruchtet  nicht.  Da  dreht  er  dasselbe  herum  infolge  der  ersten  schweren  Niederlage  die 
und  sucht  Kyknos  durch  Schläge  auf  Kopf  offene  Feldschlacht  vermeiden,  in  die  Länge 
und  Schläfe  zu  betäuben.  Dies  gelingt;  Kyk-  und  macht  keine  Fortschritte  (vgl.  Thuhjd.  1, 
nos  stürzt  beim  Rückwärtsschreiten  über  einen  11).  Es  folgen  in  den  Kyprien  die  Züge  gegen 
Stein,  Achill  kniet  auf  ihn,  erwürgt  ihn  mit  Aineias,  Lyrnessos,  Pedasos  und  andere 
dem  Helmband  und  beraubt  ihn  der  Waffen.  Orte  der  Umgegend.  Während  nun  der  liaub 
Nach  Welcher  Gr.  Tr.  1,  110  behandelten  den  der  Rinder  des  Aineias  durch  Achill  späterhin 
Tod  des  Kyknos  die  Tloifiiviq  des  Sophokles  keine  Erwähnung  findet,  sind  die  andern  liaub- 
und  3,  961  der  Kyknos  des  Acbaios.  Anders  züge  mannigfach  ausgeschmückt  worden.  Nach 
Urlichs.  Der  Kyknos  des  Aischylos  beruht  auf  30  Parthenios  narr.  am.  26  tötet  er  auf  dem 
Vermutung.  Den  siegreichen  Kampf  des  Achill  Verheerungszuge  gegen  Lesbos  (IL  9,  129.  271. 
gegen  den  unverwundeten  Kyknos  erblickt  664)  den  Trambelos  (n.  Eustath.  z.  II.  343, 
Brunn  Ir.  Mise.  1SS0  p.  201  ff.  auf  einer  Trink-  5  in  Milet,  wo  die  Quelle,  in  welcher  er  sich 
schale  des  Duris  bei  Frühner,  Choix  des  vases  nach  dem  Blutvergiefsen  reinigte,  seinen  Na- 
du  prinee  Napoleon  pl.  2—4  u.  Conze,  Übunys-  men  trug),  den  Sohn  des  Telamon  und  errich- 
blälter  Ser.  6,  7.  Auf  den  Tod  des  Kyknos  tet  ihm,  nachdem  er  von  dem  Sterbenden  dessen 
läfst  Ocid  a.  a.  Ö.  146  einen  Waffen  stillstand  Herkunft  erfahren,  unter  Wehklagen  ein  Denk- 
folgen; vor  diesem  aber  setzt  Welcher  ep.  Cyhl.  mal.  Ebenso  Tzetz.  Lyh.  467,  der  von  einem 
2,  104  einen  auf  einer  Vase  aus  Vulci  (ann.  Zuge  gegen  Milet  spricht.  —  Nach  Parth.  a. 
d.  Inst.  5.  Welcher  A.  D.  3,  428  ff.)  wahrschein-  40  a.  0.  21  leistete  Methymna  ihm  kräftigen  Wi- 
lich  nach  den  Kyprien  dargestellten  derstand.    Da  erblickt  Peisidike,  die  Tochter 

3)  aufgehobenen  Zweikampf  des  des  Königs,  ihn  von  der  Mauer,  verliebt  sich 
Achilles  und  Hektor  an,  r eine  Nachahmung  und  schickt  ihre  Amme  zu  ihm  mit  dem  Ver- 
des  zwischen  Aias  und  Hektor  unter  ausge-  sprechen ,  die  Stadt  zu  fiberliefern ,  wenn  er 
tauschten  Geschenken  aufgehobenen  Zweikam-  sie  zu  seinem  Weibe  mache.  Achilles  geht 
pfes  im  7.  Gesänge  der  llias  273—283'  (vgl.  darauf  ein,  aber  in  den  Besitz  der  Stadt  ge- 
(Jverbech  a.  a.  0.  p.  333  f.).  Wenn  nun  Ovid  kommen  läfst  er  die  Verräterin  steinigen.  — 
a.  a.  0.  erwähnt,  dafs  Achill  im  Gewühle  der  Ferner  erzählten  nach  Schol.  II.  6,  35  u.  Eu- 
Schlacht  nach  den  beiden  Hauptgegnern  Kyk-  stath.  I.  p.  621,  15  Hesiod  und  Demetrios  von 
nos  und  Hektor  gesucht  habe,  so  würde  sich  so  der  Belagerung  von  Pedasos  (auch  Menenia 
an  die  Bekämpfung  und  Besiegung  des  ersteren  oder  Monenia  damals  genannt)  Folgendes.  Als 
der  Kampf  mit  dem  andern  sehr  folgerichtig  Achill  schon  im  Begriff  ist,  von  dem  stark  be- 
anreihen. Auf  das  im  Vasenbilde  geschilderte  festigten  Orte  abzuziehen,  wirft  eine  Jungfrau 
friedliche  Auseinandergehen  der  beiefen  Hei-  Pedasa,  in  Liebe  entbrannt,  ihm  einen  Apfel 
den  lasse  ich  demnach  folgen  den  von  Ovid  zu,  auf  welchem  geschrieben  stand,  er  möchte 
erwähnten  nicht  abziehen,    sondern   die  Belagerung  fort- 

4)  Waffenstillstand,  in  welchen  fallen  setzen,  da  die  Belagerten  an  grofsem  Wasser- 
würde das  bei  Proklos  erwähnte  Begräbnis  mangel  litten.  Achill  folgt  der  Weisung  und 
der  Gefallenen  und  die  vergebliche  Ge-  bemächtigt  sich  des  Ortes,  den  er  nunmehr 
sandtschaft  der  Griechen  nach  Troja  no  Pedasos  nennt.  Bei  Dictys  2, 10  beginnt  Achill 
behufs  friedlicher  Herausgabe  der  He-  mit  der  Eroberung  von  Lesbos,  wo  er  üio- 
lena  und  der  Schätze.     Dann  folgt  mede,  die  Tochter  des Phorbas  erbeutet;  dann 

5)  Vergeblicher  Sturm  aufdieMaue  r.  nimmt  er  Skyros  und  Hierapolis.     Da  er  alles, 

6)  Verheerung  von  Troas  und  der  was  er  Troja  freundlich  gesinnt  glaubt,  ver- 
umliegenden Städte.  wüstet,  bitten  die  umwohnenden  Völkcrschaf- 

7)  Wunderbare  Zusammenkunft  des  ten  um  Frieden,  indem  sie  ihm  die  Hälfte  des 
Achilles  und  der  Helena  durch  Thetis  Ertrages  ihrer  Felder  anbieten.  Achilles  nimmt 
und  Aphrodite  vermittelt  (vgl.   Welcher  ep.  U.  es  an  und  kehrt  ins  Lager  zurück.     Aber  bald 
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wendet  er  sich  gegen  Lyrnessos,  erobert  es  und 
führt  von  dort  die  Astynome  (urspr.  Name  der 
Chryseis,  vgl.  Eustath.  ad  I.  77,  30.  118),  die 
Tochter  des  Königs  Eetion  fort.  Dann  nimmt  er 
Pedasos,  die  Stadt  des  Brises,  ein  und  erbeutet 
dessen  Tochter  Hippodameia  (urspr.  Name  der 
Briseis  n.  Eust.  ad  IL  77,  32.  Tzetz.  Ante- 
hom.  350.  Jo.  Mal.  j>.  1.26).  —  Als  besonnenen 
Berater  auf  diesen  Zügen  (nach  Phil.  Her.  733 
nahm  er  23  Städte  ein  und  gewann  reiche  Beute) 
bat  sich  Achill —  so  erzählt  Phil.  Her.  712,  den 
Palamedes  aus,  da  er  selbst  in  allzu  stürmischer 
und  wenig  vorsichtiger  Weise  Krieg  führte 
(ebenso  Tzetzes  Antehom.  2G5  und  346).  Bei 
der  Belagerung  von  Abydos  wurden  beide  ver- 
wuudet;  Achill  zieht  sich  deshalb  zurück,  Pa- 
lamedes aber  nimmt  die  Stadt  ein.  —  Endlich 
erwähnt  der  Scliol.  IL  1 ,  328  unter  den  auf 
Seezügeu  erbeuteten  Städten  Sestos  und  Abydos, 
die  er  aber,  weil  zu  fest,  nicht  zerstört  habe, 
und  Eustath.  IL  2,  690  (322,  25)  nennt  als  die 
zwölf  Städte,  die  er  zu  Lande  eroberte,  Lyr- 
nessos,  Pedasos,  Thebe,  Zeleia,  Adrasteia,  Pi- 
tya,  Perkote,  Arisbe,  Abydos,  ergänzt  werden 
Chryse  und  Killa.  Dafs  Hesiod  die  Plünde- 
rungszüge des  Achilles  besungen,  berichtet  Seh. 
IL  6,  35. 

Auf  einem  der  von  Achilles  unternommenen 
Streifzüge  durch  das  troische  Gebiet  erfolgt 

9)  die  Tötung  des  Troilos,  ein  auf 
Vasen  und  andern  Kunstdenkmälern  aufseror- 
dentlich  oft  dargestellter  Gegenstand.  Mit 
Hilfe  dieser  ist  man  imstande,  die  Erzählung 
des  Epos  resp.  des  Dramas  zu  rekonstruieren: 
denn  die  schriftlichen  Zeugnisse  bieten  wenig. 
Die  Sage  hat  im  Laufe  der  Zeit  mannigfal- 
tige Wandelungen  durchzumachen  gehabt.  IL 
24,  268  nennt  Priamos  Hektor,  Mnestor  und 
Troilos  die  besten  seiner  Söhne ,  welche  im 
Kriege  umgekommen  seien,  und  giebt Troilos  das 
Epitheton  nrretozapfKjs.  Der  Scholiast  bemerkt 
dazu,  dafs,  da  dies  Wort  nur  von  einem  Manne 
gebraucht  würde,  man  sich  den  homerischen 
Troilos  als  streitbaren  Helden  zu  denken  habe, 
während  die  Jüngeren  ihn  zu  einem  rosselie- 
benden Knaben  gemacht  hätten.  Er  will  also 
imtioxcigtiris  in  der  Bedeutung  'Wagenkämpfer' 
gefafst  haben,  während  es  der  spätere  Mythus 
als  'rossefroh'  fafste.  Weiter  bemerkt  der 
Scholiast  zu  der  Stelle,  in  dem  Troilos  des 
Sophokles  habe  Achill  diesem  beim  Ein- 
reiten von  Pferden  in  der  Nähe  des  thym- 
bräischen  Heiligtumes  aufgelauert  (Äo^EtiTrij- 
vai  mit  Welcker  statt  des  überlieferten  6%£v- 
Q-fivai)  und  ihn  getötet;  das  Gleiche  giebt  an 
Eust.  a.  a.  0.  Die  Fassung  der  Sage,  wie  wir 
sie  bei  Sophokles  finden,  geht  jedenfalls  auf 
das  Epos  zurück;  mit  ihr  stimmen  auch  die 
Kunstdenkmäler  überein.  Doch  davon  später. 
Nunmehr  erscheint  er  in  den  schriftlichen  Zeug- 
nissen lange  Zeit  hindurch  als  Knabe.  Nach 
Apotlodor  Bibl.  3,  12,  12  war  er  der  jüngste 
Sohn  des  Priamos  und  der  Hekabe,  galt  aber 
für  einen  Sohn  des  Apollo,  infolge  dessen  hatte 
sein  Tod  (Tzetz.  Posth.  385)  dem  Orakel  ge- 
mäfs  den  Tod  des  Achilles  zur  Folge.  Sein 
Tod  durch  Achilles  wird  schlechthin  erwähnt 
Bio   Chr.  Or.   11,  338    (R).    Sen.  Agam.  747. 


Myth.  Vat.  2,  210.  Als  Knabe,  aber  doch  am 
Kampfe  beteiligt,  erscheint  er  bei  l'ergil.  Aev. 
1,  474  if.  ebenso  bei  Quint.  Sm.  4  (155)  413. 
419  ff.  und  Auaon.  epith.  18.  Bei  beiden  also 
stirbt  er  in  der  Feldschlacht,  und  zwar  ver- 
legte Vergil  den  Kampf  und  Tod  durch  Achill 
in  die  Zeit  des  10.  Buches  der  llias ,  Quin- 
tus  nach  den  Tod  des  Polydoros  ,  welcher 
in  das  20.   Buch  der  llias  fällt  (20,  413),  Au- 

10  sonius  sogar  nach  den  Fall  Hektors.  Als 
vollbärtiger  Mann  hingegen  erscheint  er  bei 
Tzetz.  Posthorn.  384;  er  nimmt  an  den  Ama- 
zonenkämpfen teil  52,  lebt  noch  beim  Tode 
des  Hektor  und  wird  von  Achill  als  streitba- 
rer Wagenkämpfer  in  der  Feldschlacht  am 
Skamander  erschlagen.  Bei  Dares  33  endlich 
erscheint  Troilos  als  gewaltiger  Held,  der  un- 
ter den  Achäern  grol'se  Verheerungen  anrich- 
tet.   Hierdurch  wird  Achilles  bewogen,  wieder 

20  am  Kampfe  teilzunehmen,  wird  aber  von  Tro- 
ilos verwundet  und  gezwungen,  das  Feld  zu 
räumen.  Tagelang  verhindert  am  Kampfe  sich 
zu  beteiligen  ermahnt  er  die  Mynnidonen  zu 
einem  Angrille  auf  Troilos,  allein  viele  Myr- 
midonen  fallen.  Da  stürzt  sein  Rofs  und  wirft 
ihn  ab,  Achill  kommt  hinzu  und  tötet  ihn, 
den  Leichnam  mitzunehmen  wird  er  von  Mem- 
non  verhindert,  der  ihn  selbst  verwundet.  Da- 
rauf verfolgt   er   den  Memnon  und   tötet  ihn. 

30  —  So  wird  aus  dem  zarten  Knaben  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  ein  riesiger  Kämpe,  der  selbst 
dem  Achill  gewachsen  ist. 

Ganz  anders  die  Sage  bei  IDiclys  4,  9. 
Achill  fängt  Lykaon  und  Troilos  und  läfst  sie 
im  Lager  der  Achäer  niedermachen,  weil  Pria- 
mos seinen  Verpflichtungen  nicht  nachgekom- 
men ist. 

Das    erotische    Element   tritt   zuerst   hervor 
bei  Serews  Ae.  1 ,  478.     Achill  war   für    den 

10  Knaben  in  Liebe  entbrannt;  um  ihn  in  seine 
Gewalt  zu  bekommen ,  habe  er  den  Knaben 
durch  vorgehaltene  Ringeltauben,  welche  die- 
ser sehr  liebte,  an  sich  gelockt,  ihn  festgehal- 
ten, und  in  seiner  Umarmung  wäre  der  Kna,be 
gestorben.  Ähnlich  Tzetz.  LyJc.  307.  Achilles 
liebt  den  Troilos,  ohne  Gegenliebe  zu  finden. 
Deshalb  verfolgt  er  ihn;  dieser  flieht  aber  in 
das  schützende  Heiligtum  des  thymbräischen 
Apollo.      Nach    vergeblichen    Versuchen,    ihn 

50  zum  Verlassen  des  Tempels  zu  überreden,  dringt 
er  ein  und  tötet  ihn  auf  dem  Altare.  Infolge 
dessen  tötet  Apollo,  den  Knaben  rächend,  an 
gleicher  Stelle  den  Achilles.  Hier  erfolgt  der 
Mord  erst  nach  dem  Tode  des  Memnon.  So 
die  schriftlichen  Berichte. 

Weit  zahlreicher  und  stoffhaltiger  sind  die 
Bildwerke.  Nach  ihnen  hat  1}relcker  in  der 
Zeitschrift  für  die  Altertumswissenschaft  1850. 
Nr.  4  ff.  u.  13  f.  und  in  den  Annahn  des  In- 

m  stitutes  1850  p.  66  ff.  für  die  epische  Darstel- 
lung (resp.  die  dramatische),  nach  welcher  sie 
gearbeitet  sind,  folgende  vier  Momente  unter- 
schieden: 

et)  Achilles  im  Hinterhalt  hinter  dem  Brun- 
nen.   Overbeclc  a.  a.  0.  p.  339  ff. 

ß)  Verfolgung  des  Troilos  und  der  Poly- 
xena  Overbeck  p.  344  ff. 

y)  Troilos'  Tod.    Overbeck  359  ff. 
2* 
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ä)  Kampf  über  der  Leiche.    Overbech  364  ff.  Standbild.     734   bricht   der   Groll   gegen    den 

Welcher,  alte  Denkm.  5,  439  ff.    0.  Jahn,  Tele-  Agamemnon  über   den   Tod   des   Freundes   in 

phos  u.  Troilos  Kiel  1841.    Gerhard  B.   u.   F.  der  zur  Beuteverteilung  angesetzten  Volksver- 

1850  n.  93  t.  91 — 94.     Jahn,  Telephos  u.  Troi-  Sammlung    aus.     Hierselbst    von    Agamemnon 

los,  an  Welcher  16.  Okt.  1859.  Areh.  Ztg.  1863,  und  Odysseus  der  Verräterei  beschuldigt  wirft 

57  ff.    Ibid.  1871.  Tfl.  48.     [Schreiber,  Ann.  d.  er   den  Odysseus   aus   der   Volksversammlung, 

Inst.  1875  p.  188 ff.    Klein,  Euphronios  p.  79 ff.  überschüttet  Agamemnon  mit  Schmähreden  und 

Liichcnbach    in    Jahrb.    Suppl.    11    p.    600  ff.  zieht    sich    vom    Kampfe    zurück.     Hingegen 

Schreiber.]     Brunn,  urne  Etr.  t.  48  ff.     Schlie  stellt   T:etz.   Antehom.  365  den  Palamedes  als 

a.  a.  0.  p.  85  ff.  10  Verführer  hin,  ebenso  Fragm.  Uffenbach.  681; 

Die  dürftigen  Fragm.  des  Troilos  d.  Soph.,  den  Groll    des  Achill    aber    leitet    er   in  glei- 

von   dem   Welcher  gr.  Tr.  1  p.  124 — 129  eine  eher    Weise    vom  Morde   des    Palamedes    her 

Rekonstruktion  versucht  hat,  bei  Bindorf  548  Hom.  3. 

—  562°.     Eine  Komödie  Troilos  schrieb  Strat-  Die  Kyprien  schliefsen  mit  der  Hinweisung 

tis,  vgl.  Meinehe  Hist.  com.  Gr.  p.  232.    Viel-  auf   des  Zeus  Ratsehlufs,  Achill  zu  der  Troer 

leicht  übersetzte    Quintus   Cicero    den   Troilos  Erleichterung   vom  Griechenheere   zu  trennen, 

des   Sophokles.     Vgl.    Cicero   ad  Quint.  fr.  6,  Über  diesen  SchluXs   im    Gegensatze   zur  Auf- 

7  (mit  Fritzsche   Troilum  statt  des  überliefer-  fassung  der  Ilias ,    wo  'Zeus   nur   ungern  den 

ten  trodam)  u.  Iiibbcch,  Büm.  Trag.  618  f.  Bitten  der  Thetis  nachgiebt,  den  Achill  durch 

Mit  dem  von  den  Troern   zur  Rettung  der  20  den   Sieg  der   Troer  zu   ehren'    vgl.   Welcher, 
Leiche  des  Troilos  gemachten  Ausfalle  bringt      ep.  Cyhl.  2,  149. 
Welcher  ep.  Cyhl.  p.  147  in  Verbindung  die 

10)  Gefangennahme  desLykaon.  Über  «)  Die  Sagen  des  10.  Jahres,  soweit  sie  der 
die  Sa<*e  bei  Homer  vgl.  II.  21  35.  23  746.  Hias  angehören,  in  späterer,  besonders  drama- 
In  den°Kyprien  [Proklosj  erfolgt  Lykaons  Ver-  tischer  Fassung. 

kauf  nach  Lemnos    durch  Patroklos.     Quintus  Nach  Ribbecks  Vermutung (a.  a.  0.  p.  116  ff.) 
Sin.  4,  382  ff.  giebt  als  Entgelt  für  Lykaon  zwei       beschäftigte  sich  der  Achilles  des  Aristarchos, 

silberne  Mischkrüge,  Werke  des  Hephaistos,  an.  welchen  Ennius   in  seinem  Achilles  Aristarchi 

Anders  Bictys  4,5,  vergleiche  oben  Abschnitt  9  zum  Vorbild  nahm,  mit  dem  Anfang  der  Ilias 
S.  38.    Bei  Bares  fällt  Lykaon  durch  Achill  in  30  und   schilderte   den  Beginn   des   Streites   zwi- 

einer  weit  früheren  Schlacht,  als  bei  Homer.  sehen  Achill  und  den  Atriden  betreffs  der  Bri- 

Hierauf  folgte  in  den  Kyprien  die  seis  und  seine  Folgen. 

11)  Verteilung  der  Beute,  welche  in  Livius  Andronicus  aber  und  Ennius  scheinen 
den  Raubzügen  insgemein  gemacht  worden  in  dem  von  ihnen  verfafsten  und  auf  griechische 
war.  Achill  empfängt  als  Ehrengeschenk  die  Originale  zurückzuführenden  'Achilles'  die  ver- 
Briseis  (17.  1,  366.  6,  414.  9,  128.  328.  11,  gebliche  Gesandtschaft  der  Griechen  an  Achill, 
625.  Od.  3,  105).  Nach  II.  9,  665  u.  Bictys  ihn  zur  Teilnahme  am  Kampfe  zu  bewegen, 
2,  19  behält  er  aufserdem  für  sich  die  Dio-  und  die  sich  daran  knüpfenden  Folgen  behan- 
mede  zurück,  welche  Dictys  zu  einer  Jugend-  delt  zu  haben,  siehe  Ribbeck  a.  a.  0.  pp.  25 
genossin  der  Briseis  macht  und  den  Achill  40  u.  112.  Die  hierher  gehörigen  Vasenbilder 
fufsfällig  anflehen  läfst,  sie  beide  nicht  zu  weichen  in  manchen  Stücken  von  der  homeri- 
trennen.  Bei  T:etz.  Antehom.  350  u.  Fragm.  sehen  Schilderung__ab  und  lassen  einen  Rüek- 
Uffenb.  p.  079  aber  behält  er  die  Hippodameia  schlufs  auf  die  Änderungen  machen,  welche 
ohne  Vorwissen  der  Achäer  zurück,   während  sich  der  tragische  Dichter  gestattete. 

er  die  übrigen  Schätze  nebst  der  Chryseis  der  Die  Trilogie  des  Aschylus  'A%tilr\l<;  bestand 

Volksversammlung  der  Achäer  ausliefert.  Nach  aus  drei  Stücken:  MvQfiiöovis,  NrjQstdts,  <1>qv- 

PMl.   Her.   733   endlich   läfst  er  sich  von  der  yig    oder  "Extoqoq  Ivrga   und   behandelt  'den 

ganzen    reichen    von   ihm   gemachten    Beute  tragischen  Stoff,  welchen  man  in  dem  Namen 

nur  eine  Jungfrau  geben.  nargoxlaa    zusammenfassen   könnte,    in   drei 

Eine  dem  Homer  fremde  Sage  ist  der  50  Akten:   nämlich   im   ersten   den    Zorn  Achills 

12)  Tod  des  Palamedes,  auch  in  den  bis  zum  Tode  des  Patroklos,  im  zweiten  Achills 
Kyprien  und  in  den  Dramen  des  Sophokles  Auszug  und  siegreichen  Kampf  mit  Sektor, 
und  Euripides  hatte  Achill  damit  nichts  zu  im  dritten  die  Auslösung  des  Leichnams  durch 
thnn.  Vgl.  Welcher  gr.  Tr.  1  p.  134.  Erst  Priamos'  {Iiibbcch  a.  a.  0.  349).  Der  Inhalt 
I'hilostratus  Her.  machte  den  Palamedes  zu  der  Myrmidonen,  in  welchen  diese  den  Chor 
einem  Jugend- und  Kampfesgenossen  des  Achill;  bildeten,  ist  nach  Welcher,  Tr.  1,  416  ff.  fol- 
beide  waren  durch  innige  Freundschaft  ver-  gender.  «Achill  sitzt  zürnend  in  seinem  Zelte, 
bunden.  Her.  712  ff.  Während  sie  Lyrnessos  unbeweglich  und  stumm  (bis  zum  dritten  Akte 
belagern,  redet  Odysseus  dem  Agamemnon  ein,  redet  er  kein  Wort);  die  Achäer  sind  in  höch- 
Ac.hill  strebe  nach  der  Oberherrschaft,  Helfers-  oo  ster  Not;  die  dringenden  Bitten  des  Patroklos 
helfer  sei  besonders  Palamedes.  Er  wird  dem-  und  das  Grollen  des  Chores  hat  endlich  zur 
nach  unter  einem  Vorwande  zurückgerufen  Folge,  dafs  er  sie  in  den  Kampf  entläfst.  Wäh- 
und  getötet.  Der  entrüstete  Achill  hält  sich,  rend  der  Kampf  tobt,  erscheint  eine  Gesandt- 
nach  der  Eroberung  von  Lyrnessos  vor  Troja  schaff,  der  Myrmidonen  vom  Schlachtfelde,  die 
zurückgekehrt,  vom  Kampfe  fern,  bringt  dem  Not  der  Achäer  zu  schildern  und  ihn  zum 
Freunde  Totenopfer  und  bittet  um  seine  Hilfe.  Kampfe  zu  rufen.  Allein  Achill  bleibt  trotz 
Mit  Aias  (710)  begräbt  er  ihn  im  äolischen  der  Gefahr  der  Seinen  unbeweglich  und  sprach- 
Gcbiete  und  errichtet  ihm  ein  Heiligtum  und  los.     Das  Schweigen   löst  endlich   Antilochos, 
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welcher  die  Kunde  vom  Tode  des  Patroklos 
bringt.     Nun  vergifst  der  Held  des  Zorns,  au 

dessen  Stelle  das  Verlangen  nach  Rache  tritt; 
den  Schi ul's  bilden  höchste  Kampf  begeisterung, 
feurige  Rachegelübde  und  der  Ruf  nach  Waf- 
fen (onXcov,  djiifoi'  Sit). 

Der  Anfang  des  zweiten  Stückes,  in  wel- 
chem nach  Welcher  die  Nereideu  den  Chor 
bildeten,  setzt  die  Bitte  des  Achill  an  Thetis, 
ihm  neue  Waffen  zu  verschaffen,  voraus.  Den 
Regina  bildet  die  Uberbringung  der  Waffen 
durch  die  Nereiden  und  Thetis,  nach  G.  Her- 
mann, opuse.  5,  136  nur  durch  die  Nereiden  (vgl. 
die  plastische  Darstellung  des  Skopas  PI  in. 
36,  4,  7  und  die  Kypseloslade  Paus.  5,  19,«  7  f., 
wo  der  Kentaur  Cheiron,  Hephaistos,  die  Ne- 
reiden und  ein  Diener  nebst  Zweigespann 
Thetis  begleiten).  Darauf  folgte  die  allgemeine 
Klage  um  den  Tod  des  Freundes,  dessen  Leiche 
wahrscheinlich  nunmehr  gebracht  wurde,  die 
Aussöhnung  mit  Agamemnon  durch  Odys- 
seus ,  Übergabe  der  Briseis  und  Anlegung 
der  Waffen.  Alle  undramatischen  Momente, 
wie  Kämpfe  etc.  mufsten  natürlich  in  Weg- 
fall kommen.  Im  dritten  Stücke ,  in  denen 
Phryger   den  Chor   bildeten   und  welches  mit 


Münze  des  Pyrrhos,  jius  Imlioofs  Sammlung. 

dem  Unternehmen  des  Priamos  (nach  G.  Her- 
mann a.  a.  0.  von  Andromaehe  begleitet),  den 
Sohn  auszulösen,  beginnt,  scheint  Hermes  den- 
selben angemeldet,  und  der  Chor  das  Kommen 
seines  Herrn  vorbereitet  zu  haben.  Den  Schlnfs 
machte  die  Erweichung  des  Achill  durch  die 
Bitten  und  die  Trauer  des  greisen  Priamos. 
Wie  im  ersten  Stücke  finden  wir  ihn  auch 
hier  lange  in  stumme  Trauer  versunken ,  tief 
eingehüllt  vor  seinem  Zelte  sitzend.  Dies  ist 
der  Hauptunterschied  des  Achill  der  Bias  von 
dem  des  Aschylus ;  das  verhüllte  Haupt  und 
die  Stummheit  charakterisieren  die  tiefe  Trauer 
des  Helden,  welche  sich  nicht  wie  bei  Homer 
in  äufserlichem  Gebaren  und  stolzer  Härte 
äufsert.  'Wie  mit  der  Glorie  seines  Zornes 
sein  tiefster  Schmerz  sich  verbindet,  war  im 
mittleren  Drama  der  Achilleis  enthalten  und 
wie  er  erschöpft  im  Hafs  und  im  Trauern  von 
beiden  sich  scheidet ,  im  dritten ,  welcher 
uns  vorhält,  welche  Frucht  hinter  der  herrli- 
chen Blüte  des  Irdischen  anreife'.  Welcher, 
äscli.  Tr.  1,  430.  Der  Schlufs  der  Trilogie  ist 
wiederholt  dargestellt  in  Basreliefs. 

Die  Gesandtschaft  an  Achilles  auf  Vasen- 
gemälden bei  Overbeck  a.  a.  0.  p.  408  ff. ;  die 
Trauer  des  Achill  Mon.  d.  I.  6,  19—21.  Brunn 
Ann.  30,  352  ff.  Totenopfer  au  Patroklos  Mon. 
d.  I.  6,  31.  Ann.  1859,  353  ff.  Mon.  9,  32.  33. 
Micluxelis  Ann.  1871,  166  ff.  Schlie  a.  a.  0. 
p.  120  ff.    Überbringung  der  Waffen  durch  The- 


tis Overb.  p.  436 ff.,  tinn.  1858  tav.  Q.;  barbe- 
rinische  Cista  Monum.  K,  31:  vgl.  Bull.  1868 
p.  70.  88.  185  f.  1869  p.  127.  Occrbvck  432 11'. 
0.  Jahn,  Bcr.  d.  Sachs.  Ges.  1854, 1863.  Boulez, 
choix  d.  v.  p.  pl.  14.  Stephani,  comptes  rend.  1865, 
41  ff.  Empfang  des  Priamos  bei  Achilles  auf 
der  Vase  von  Cervetri  monum.  8,  27".  Benndorf 
ann.  1866  p.  241  ff.  und  auf  einer  Münchener 
Vase  Jahn ,  Münchner  Vas.  n.  404.     Overbeck 

in  a.  a.  0.  468  ff.  Hier  nimmt  Achilles  den  Greis 
freundlich  auf;  auf  anderen  Darstellungen  (Ger- 
hard auserles.  griech.  Fas.197.  Monum. 6,  IQ — 21; 
ann.  1858  tav.  Q.)  ist  er  kalt  und  düster  als 
Trauernder  in  seinen  Mantel  gehüllt.  Auf  dem 
Sarkophage  von  Ephesus  1)  Rückkehr  der 
Leiche  des  Patroklos.  2)  Rüstung  Achills.  3) 
Hektors  Schleifung.  4)  Auslösung  und  Abwä- 
gung der  Leiche  gegen  Gold,  wie  bei  Aschy- 
lus.    Conze,  arch.   Anz.  1864  p.  212*.     Benn- 

20  dorf,  ann.  1866  p.  241  f.  Auf  Seite  4  finden 
sich  folgende  Personen:  Achilles,  Priamos,  An- 
dromaehe, Odysseus  und  Astyanax.  Hckabe 
mit  zwei  Trojanern  bei  der  auf  dem  Wagen 
liegenden  Leiche  ihres  Sohnes.  Nach  den  Ex- 
cerpten  des  Ptolemäos  N.  H.  6,  Dictys  3, 
20  tf.  Tzetzes  Hom.  307  ff.  begleiten  Polyxena 
und  Andromaehe  nebst  ihren  kleinen  Söhnen 
Ast3'anax  und  Laodamas  den  Priamos,  welcher 
auf  Wagen  Gold,  Silber  und  kostbare  Gewän- 

30  der  mit  sich  führt,  zu  Achilles.  Den  ihm  ent- 
gegenkommenden Fürsten  wirft  sich  der  Greis 
zu  Füfsen  mit  der  Bitte,  Fürsprache  bei  Achill 
für  ihn  einzulegen.  Nestor  wird  erweicht, 
während  Od3'sseus  unnachgiebig  bleibt.  Achill 
läfst  die  Bittsteller  durch  Automedon  vor  sich 
führen;  in  seinem  Schofse  hält  er  die  Urne 
mit  der  Asche  des  Patroklos.  Priamos  sinkt, 
nachdem  er  gesprochen,  in  Ohnmacht,  Andro- 
maehe   aber   heifst   ihren   Knaben   vor  Achill 

■io  niederknieen  uud  bittet  ihn  dann  selbst  fufs- 
fällig,  ihr  wenigstens  den  Anblick  der  Leiche 
des  Gatten  zu  gewähren.  Phoinix  tröstet  den 
Priamos  (vgl.  Gerhard  aiiserl.  Griech.  Vas.  197 
u.  Jahn  griech.  Bilderchron.  24) ;  Achill  aber 
hält,  nachdem  er  den  König  hart  angelassen, 
mit  den  Grieehenführem  Rat,  die  ihm  die  Aus- 
lösung der  Leiche  anempfehlen.  Als  nun  auch 
Polyxena  bei  seinem  Wiedereintritt  in  das 
Zelt  sich    ihm    fufsfällig    zur    Sklavin    anbie- 

50  tet ,  ist  sein  Groll  gebrochen ,  er  bricht  in 
Thränen  aus ,  hebt  Polyxena  auf,  nimmt  dem 
Priamos  das  Trauergewand  ab  und  heifst  ihn 
durch  Speise  sich  stärken.  —  Achills  Klage 
um  Patroklos  und  Abwägung  der  Leiche  des 
Hektor  gegen  Gold  auf  dem  Silbergefäfs  von 
Bernay  bei  Overbeck  a.  a.  0.  481.  Benndorf 
a.  a.  0.  p.  254;  auf  der  Campanaschen  Vase 
Monum.  5,  11  (L.  Schmidt  ann.  1849  p.  240  ff.). 
—  Schliefslich  sei  es  noch  erwähnt,   dafs  bei 

CO  Späteren  Briseis  Hippodameia  heilst,  siehe  oben 
Honurische'Myth.  p.  1,  14  Z.  14,  uud  dafs  nach 
den  Fragm.  Uffenbach.  p.  679  ff.  u.  Tzetz.  Hom. 
v.  351.  355  nicht  die  Soldaten  bei  Verteilung 
der  Beute  dem  AchiBes  die  Briseis  zugespro- 
chen hatten ,  sondern  dafs  ihm  vorgeworfen 
wurde,  er  habe  sie  als  Beutestück  verheimlicht 
und  seiner  Leidenschaft  folgend  sich  wider- 
rechtlich  angeeignet.  —   Eine   Scene   auf  der 
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Kypseloslade  endlich  ging  auf  die  Paus.  5,  stand  aus.  Achill  fahrt  darauf  nach  Lesbos 
19 ,  2  erwähnte  nachhomerische  Sage  ,  nach  und  wird,  nachdem  er  dem  Apollo,  der  Arte- 
weicher Cheiron,  der  inzwischen  unter  die  Göt-  mis  und  Leto  geopfert,  durch  Odysseus  vom 
ter  versetzt  worden  war ,  dem  Achilles ,  als  Morde  gereinigt.  Da  kommt  Memnon ,  der 
sich  dieser  in  dem  Schmerze  um  den  getöte-  Sohn  der  Eos,  in  seiner  von  Hephaistos  gefer- 
ten  Patroklos  aufzuzehren  drohte,  ein  Nepen-  tigten  Rüstung  den  Troern  zu  Hilfe.  Thetis 
thes  zusendete.  prophezeit  dem  Sohne  das  Schicksal  des  Mern- 

Einen  'A%ilUvg  haben  geschrieben  Iophon,  non,  durch  dessen  Hand  Antilochos  im  Kampfe 
Kleophon,  Chairemon,  Karkinos  und  Diogenes  fällt,  der  aber  darauf  selbst  von  Achilles  ge- 
vonSinope,  über  deren  Inhalt  wir  nichts  wissen,  iu  tötet  wird.  Dieser  schlägt  dann  die  Troer  in 
Nach  dem  ersten  Stücke  der  äsehyl.  Trilogie  die  Flucht,  wird  aber,  eben  im  Begriff  in  die 
hat  vermutlich  Accius  seine  Myrmidonen  ge-  Stadt  einzudringen,  von  Faris  und  Apoll  ge- 
schrieben, welches  Drama  wahrscheinlich  mit  tötet.  Um  seinen  Leichnam  entsteht  ein  furcht- 
dem  'Achilles'  identisch  ist;  vgl.  Bibbeckp.  349,  barer  Kampf,  bis  es  dem  Aias  gelingt,  den- 
während  die  Epinausinaache  desselben  Terfas-  selben  nach  den  Schiffen  zu  tragen,  während 
sers  wahrscheinlich  einer  jüngeren  Überarbei-  Odysseus  die  Troer  abwehrt.  Hierauf  folgt 
tung  der  äsehyleischen  Nereiden  entlehnt  ist.  die  Bestattung  des  Antilochos  und  die  Aus- 
Sie  beginnt  mit  einer  Scene,  welche  die  Ungeduld  Stellung  der  Leiche  des  Achill.  Da  erscheint 
des  Achilles  in  den  Kampf  zu  ziehen,  um  den  Thetis  mit  den  Musen  und  ihren  Schwestern 
Patroklos  zu  rächen,  schildert;  den  Schlufs  bil-  20  und  erhebt  die  Totenklage,  bei  der  Bestattung 
det  die  Versöhnung  mit  Priamus.  Einen  noch  aber  entführt  sie  den  Sohn  dem  brennenden 
gröfseren  Zeitraum  umfassen  Hectoris  hitra  Scheiterhaufen  und  bringt  ihn  nach  der  Insel 
des  Ennius,  da  sich  die  Handlung  vom  Aus-  Leuke.  Die  Achäer  aber  errichten  ihm  ein 
zug  des  Patroklos  bis  zur  Auslieferung  der  Denkmal  und  feiern  Leichenspiele,  wobei  sich 
Leiche  an  Priamos  erstreckt,  also  die  ganze  zwischen  Odysseus  und  Aias  Streit  über  die 
äsehyleische  Trilogie  umfafst  (Eibbeck  119  ff.).  Waffen  erhebt.  Über  den  Zusammenhang  siehe 
Neu  ist,  dafs  der  im  Kampfe  von  Sokos  ver-  Welcker  ep.  Cycl.  2,  170  ff. 
wundete  Ulixes  sich  in  das  Zelt  des  Peliden  1)  Die  Sagen  von  der  Penthesileia,  mit 
flüchtet  und  dafs  dieser,  nachdem  er  die  Kunde  Torliebe  von  Dichtern  und  Künstlern  behan- 
vom  Tode  des  Freundes  vernommen,  voll  Be-  30  delt,  und  die  vom  Tode  des  Thersites  ge- 
gierde  am  Kampfe  teilzunehmen  von  einem  stalten  sich  folgendermafsen. 
seiner  Myrmidonen  Wallen  leihen  will,  keiner  Penthesileia,  die  Amazonenkönigin  aus Thra- 
aber  ihm  den  Wunsch  gewährt,  weil  sie  selbst  kien  (so  die  ausführliche  Schilderung  des  Quin- 
mitkämpfen  wollen.  —  Für  ein  Drama  des  tus  Sin.  1,  475  ff.),  welche  nach  Seh.  II.  24,  804 
Sophokles  $Qvyis,  die  "Ey.rogog  Ivrga  darstel-  während  des  Leichenbegängnisses  des  Hektor 
lend,  treten  ein  Welcher  (Gr.  Tr.  2,  134)  und  vor  Troja  anlangte,  wirft  die  Achäer  in  die 
G.  Hermann;  andere  zweifeln  dies  an.  Aui'ser-  Flucht,  verfolgt  sie  bis  in  das  Lager  und  ist 
dem  werden  noch  genannt  die  "£xto<jos  Ivrga  schon  daran,  die  Schiffe  anzuzünden,  als  der 
des  Dionysios  und  Timesitheos,  über  welche  bei  Achilles  weilende  Aias  das  Wehgeschrei 
nichts  weiter  bekannt  ist.  Ebenso  unbestimmt  40  hört  und  denselben  zum  Kampfe  auffordert. 
ist  es,  ob  und  in  welcher  Weise  Achill  in  dem  So  machen  sich  beide  auf.  Aias  kämpft  zu- 
"Ev.rcop  des  Astydamas  und  dem  Eector  profi-  erst  ohne  Erfolg;  Achill  aber  durchbohrt  die 
ciscens  des  Ennius  verwendet  worden  ist  (Eib-  von  ihm  schon  an  der  rechten  Brust  verwun- 
beck  p.  46  f.).  dete  Amazone  mit  einem  zweiten  Wurfe  samt 

Wie   die    spätere  verderbte  Zeit  die   reine  dem  Pferde,  so  dafs  sie  zu  Boden  sinkt.     Als 

Freundschaft   des   Achill    und   Patroklos    auf-  er  ihr  aber  den  Helm  abnimmt  und  ihre  Schön- 

fafste ,    erhellt    aus    der    interpolierten    Stelle  heit  gewahrt,   ergreift  Liebe  und  Trauer  sein 

Plato  Symp.  7, 5  u.  Xenoph.  Symp.  8,31.  Athen.  Herz,   dafs   er  sie  getötet  und  nicht  vielmehr 

13   c.  7f>.    Flut.  Amat.   5,  p.  13.    Acschin.  in  als  Gemahlin  nach  Phthia  geführt  habe.     Da 
Timarch.  p.  149.     Apollodori  Bibl.  3,  13.    Lu-  50  schmäht   ihn  Thersites,   Achill   aber  tötet  ihn 

cian  Amor.  14,  p.  457.    Sext.  Empir.  Pyrrhon.  zur  Freude  der  Achäer  durch  einen  Faustschlag 

llypotypos.  3,  24.  p.  17G.    Martiäl.  Epigr.  11,  in  das  Gesicht.   Nur  Diotnedes,  ein  Verwandter 

43,  9 — 11.    PhÜOStr.  Imag.  2,  7  p.  S20.  des  Thersites,  zürnt  ihm;  mit  Gewalt  müssen 

die    Achäer    ihn    abhalten ,    gegen   Achill   die 

/)  Der  Sagenkreis  der  Aitniopis,  der  kleinen  Hämle  zu  erheben  —  781.    Das  Fragment  ei- 

Uias,  der  Uinpersis  und  der  Nostoi  nebst  spa-  ner  statuarischen  Gruppe,  die  Tötung  desTher- 

teren  Erweiterungen.  sites  durch  Achilles  darstellend,  s.  b.  B.  SehBm 

Die  Aithiopis    umfafste    nach    Proklos    die  Arch.  Ztg.  1860.  TU.  208,  1,  2,  p.  153  ff.   1855. 

Sagen  von  Hektors  Falle  bis  zur  Bestattung  Tfl.  76.  0.  Jahn,  Bihlerchron.  p.  27.  [Jetzt  als 
des  Achill  und  dein  Streite  um  seine  Watten,  im  Teil  einer  Scyllagruppe  erkannt.   Seh.].    Nach 

Er  berichtet:    'Den   Troern   kommt   die  Ama-  t^uintus  erzählt  den  Vorgang  in  gleicherweise 

zonc  Penthesileia,  eine  Thrakerin,  Tochter  des  der  Scholiast  zu  II.  2,  220,  während  der  Scho- 

Ares   zu   Hilfe,   kämpft  mit  Achill,   wird  von  Hast    zu    Soph.    Philoct.    445    hinzufügt,    dafs 

ihm    besiegt   und   von    den  Troern   begraben;  Thersites  der  toten  Penthesileia  ein  Auge  aus- 

darauf  tötet  Achilles    den  Thersites ,    der  ihn  geschlagen  habe,  infolgedessen  von  Achill  mit 

wegen  seiner  augeblichen  Liebe  zur  Penthesi-  einem  Faustschlage  getötet  worden  sei,  und  dafs 

leia  verhöhnt  und  geschmäht  hat.    Infolge  die-  Achilles  die  Penthesileia  auch  nach  ihrem  Tode 

ses  Mordes  bricht  unter  den  Achäern  ein  Auf-  noch  geliebt  habe.   Gegen  ersteres  polemisiert 
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Tsetges  eu  Lykophr.  999.  Nach  ihm  war  der 
Hergang  folgender:  Nachdem  es  dem  Achill 
nach  vielen  Kämpfen  und  öfteren  Niederlagen 
endlich  gelungen,  Penthesileia  zu  besiegen  und 
zu  töten,  habe  er  sie  in  Bewunderung  ihrer 
Starte,  Schönheit  und  Jugendfrische  beweint 
und  die  Griechen  aufgefordert,  ihr  ein  Leichen- 
begängnis zu  gewähren.  Als  ihm  darauf  von 
Thersites  unkeusche  Liebe  zu  ihr  vorgeworfen 
worden  sei,  habe  er  ihn  mit  der  Faust  erschla- 
gen, Diomedes  aber,  als  Verwandter  über  den 
Mord  des  Thersites  ergrimmt,  habe  Penthesi- 
leia in  den  Skamander  geschleudert..  Ebenso 
Teetzes  Posthorn.  116,  nur  mit  der  Änderung, 
dal's  Achilles  die  besiegte  Penthesileia  liegen 
läfst,  um  noch  andere  Amazonen  zu  töten  und 
die  Troer  in  die  Stadt  zu  jagen.  Bei  der 
Rückkehr  von  der  Verfolgung  findet  er  die  im 
Todeskampfe  liegende ,  bejammert  sie  etc. 
Ebenso  Joh.  Halulas  p.  161.  Weitere  Zutha- 
ten  bei  Dicti/s  4,  2.  Achill  ergreift  die  Ver- 
wundete an  den  Haaren  und  zieht  sie  vom 
Pferde.  Die  Griechen  sind  willens,  die  nur 
Halbtote  in  den  Flufs,  oder  den  Hunden  zum 
Zerfleischen  vorzuwerfen,  nur  Achill  will  sie 
begraben.  Da  wirft  sie  Diomedes  unter  dem 
Beifall  der  Griechen  in  den  Skamander.  Die 
einfachste  Erzählung  bei  Tri/pliiodor  v.  37  ff. : 
im  Einzelkampfe  erlegt  Achilles  die  Amazone 
aus  der  Ferne  mit  dem  Speere,  beraubt  sie 
der  Waffen  und  bestattet  sie.  Des  Sieges 
wird  in  Kürze  gedacht  bei  Hygin.  f.  112.  Verg. 
Ae.  1,  495.  11,  661.  Sen.  Agam.  218.  Troad. 
252.  Die  Liebe  zu  der  Getöteten  erwähnt 
Sero,  in  Verg.  Aen.  1,  495.  Westermann  Myth. 
Gr.  app.  p.  381.  Justin.  M.  ad  gentes  1.  Prop. 
4,  10,  13  (3,  11,  13)  erwähnt  aufserdem  noch 
die  vorhergehende  Entblöfsung  des  Hauptes. 
Von  unreiner  Liebe  zur  Toten  sprechen  Nonn. 
Dionys.  35,  28.  Liban.  Melet.  28  p.  967  u. 
50  vi.  51  p.  1026  — 102S;  von  den  von  Ther- 
sites ihm  gemachten  Vorwürfen  Schol.  in 
Soph.  Philoct.  v.  444.  Endlich  erwähnt  Sern. 
zu  Verg.  Aen.  11,  661  eine  von  mehreren  an- 
geführte Sage  von  der  Liebe  des  Achill  zur 
lebenden  Penthesileia,  nach  welcher  ihrer  Ver- 
einigung Kaystros  seinen  Ursprung  verdanke, 
nach  dem  der  lydische  Flufs  genannt  worden 
sei.  Eine  ganz  andere  späte  Gestaltung  der 
Sage  findet  sich  bei  Ptolem.  Heph.  nov.  hist.  6. 
Achill  wird  zuerst  von  Penthesileia  getötet, 
auf  Bitten  seiner  Mutter  lebt  er  wieder  auf, 
tötet  die  Penthesileia  und  kehrt  in  den  Hades 
zurück.  Ebenso  Eustath.  Seh.  Od.  1696,  52, 
welcher  Teiles  als  Autor  angiebt.  Endlich  er- 
wähnt derselbe  a.  a.  0.  1697,  55,  dal's  Chalkon 
aus  Kyparissos,  welcher  die  Penthesileia  geliebt 
und  ihr  im  Kampfe  zu  Hilfe  gekommen  sei, 
dabei  von  Achilles'  Hand  den  Tod  gefunden 
habe  (so  nach  Asklepiades  aus  Myrlea). 

Über  die  Penthesile.a  eines  unbekannten 
römischen  Dramatikers  siehe  Sibbech  627;  ei- 
nen'^(HErs  %-£Q6iTOY.z6voq  schrieb  Chairemon; 
vgl.  Welcher  gr.  Tr.  3,  1086,  der  auch  einen 
'A%dlivg  des  Agathon  gleichen  Inhaltes  vermu- 
tet a.  a.  0.  992. 

Achilles  die  sterbende  Penthesileia  auffan- 
gend war  im  Bilde   dargestellt  auf  einer  der 


die  vier  Fiil'so  des  Zcusthrones  zu  Olympia 
einschlicfsendcn  wandartigen  Schranken  von 
dem  Maler  Panainos,  dem  Neuen  des  Pheidias 
Paus.  5,  11,  6;  derselbe  Moment  wiedergege- 
ben auf  der  Pulszkyschcn  Gemme,  Overbech  Gr. 
d.  gr.  PL'  2,  163  Fig.  33a,  womit  zu  verglei- 
chen die  Amazone  des  Wiener  Münz-  und  An- 
tikenkabinetts bei  Overbech  ibid.  Fig.  33.  Die 
Kunstwerke,  Penthesileias  Kampf  gegen  Achil- 

10  leus  und  ihren  Tod  darstellend,  zusammenge- 
stellt bei  Ooerbeclc  G.  h.  B.  p.  497  ff.  Zlschrß. 
f.  A.  50  p.  291  ff.    Bull.  d.  Inst.   1868,  136. 

Den  weiteren  dürftigen  Bericht  des  Pro- 
klos ergänzt  Welcher  ep.  C.  p.  172  folgender- 
mal'sen :  Infolge  des  Mordes  des  Thersites  ent- 
steht ein  Aufstand  der  Achäer  und  Streit  zwi- 
schen Achilles  und  Agamemnon.  So  verläl'st 
Achilles  Troja,  wird  von  Odysseus  auf  Lesbos 
eingeholt,  von  ihm  zur  Rückkehr  bewogen  und 

20  vom  Morde  gesühnt.  Dann  folgt  die  Rück- 
kehr ,  an  welche  sich  anschliefst  die  An- 
kunft des 

2)  Memnon.  Die  Angabe  des  Proklos  aus 
der  Aithiopis  siehe  oben.  Die  Hilfeleistung 
und  der  Tod  derselben  einfach  erwähnt  bei 
Diodor.  Sic.  4,  75.  Philosir.  imag.  1,  7.  Se- 
nec.  Agam.  213.  Troad.  247  ff. ;  sein  Tod  allein 
Pind.  Nein.  3,  63.  Ol.  2,  83.  Isthm.  5  (4)  40. 
8  (7)  54.    Nein.  6,  50,   wo   Achilles  vom  Wa- 

30  gen  gesprungen  den  Memnon  im  Fufskampfe  er- 
legt: vgl.  Hyg.  /"...112.  Ein  neues  Motiv  fügte, 
wie  es  scheint,  Aschylus  der  alten  Sage  zu, 
der  nach  Plut.  de  aud.  poei.  1 ,  65  H.  Seh.  II. 
8,  70  und  22,  208  u.  210  eine  Psychostasie  der 
Seelen  der  beiden  Kämpfer  durch  Zeus  auf 
der  Schicksalwage  hinzudichtete,  während  The- 
tis  auf  der  einen,  Eos  auf  der  andern  um  das 
Leben  des  Sohnes  bittet.  Am  ausführlichsten 
ist  die  Sage  bei  Quintus  8m.  2,  388  behandelt. 

40  Nestor  kommt  zu  Achill ,  ihm  den  Tod  des 
Antilochos  durch  Memnon  zu  melden.  Nun 
stürmt  Achilles  zu  Fufs  auf  diesen  ein  und 
verwundet  ihn  oberhalb  des  Schildes  an  der 
rechten  Schulter,  nachdem  dieser  ihm  selbst 
einen  Felsen  an  den  Helm  geschleudert  hat. 
Als  aber  auch  Achilles  von  Memnon  am  Arme 
verwundet  worden  ist,  folgt  ein  Zwiegespräch, 
dann  Schwertkampf  ( — 470).  Die  Götter  sind 
geteilter   Gesinnung,    die   einen   scharen   sich 

50  um  Thetis,  die  andern  um  Eos,  und  beinahe 
wäre  es  zwischen  den  erregten  Göttern  selbst 
zum  Kampfe  gekommen,  wenn  nicht  auf  einen 
Wink  des  Zeus  sich  die  schwarze  Ker  dem 
Memnon,  die  weifse  dem  Achill  zur  Seite  ge- 
stellt hätte.  Noch  wütet  der  Kampf  weiter; 
endlich  verwundet  Achill,  nachdem  ihm  die 
Kampfeswage  in  der  Hand  der  Eris  den  Sieg 
zugesprochen,  den  Gegner  tödlich  durch  einen 
Stofs  in  die  Brüst.     Bei  Dictys  4,  6  durchbohrt 

co  er  dem  im  Kampfe  des  Schildes  beraubten 
Gegner  die  Kehle;  bei  Tzetzes  Posthomerica  33, 
dem  Cedrenus  folgt,  tötet  er  den  aus  dem 
Zweikampfe  mit  Aias  entfliehenden  Memnon 
von  hiuten  durch  einen  Stofs  in  den  Nacken. 
Über  den  Memnon  und  die  Psychostasie 
des  Aschylus,  Bestandteile  der  Trilogie  At&io- 
mts,  s.  Bindorf  P.  S.  Gr.  1  p.  108  fr.  127aff. 
Über  die  Athiopen  oder  Memnon  des  Sophokles 
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siehe  Welcher,  gr.  ZV.  i.  137  (vgl.  ff.  Hermann  versteht  wohl  unter  dem  Pfeile  den  des  Apollo. 

opusc.  7,  343  ff.    Nitssch  Sagenpoesie  607 ff.  618  Bei   TVcte.   Zi/fc.   307   wird    er   von   Apollo    in 

—  G20  ff.),   welcher  auch    einen   Memnon    oder  dem  Heiligtume  erlegt,  das  er  durch  den  Mord 

Achilleus  des  Theodektes  vermutet  ibid.  3, 1078;  des  Troilos,  des  Lieblings  jenes,  besudelt  hatte, 

über  den  Memnon  des  Timesitheos  ibid.  1046.  Das  Heiligtum  des  thyinbräischen  Apollo  statt 

DerKampf  zwischen  Achill  undMemnon  unter  des  skäischen  Thores  war  schon  bei  Hellanikos, 

Beisein  der  Mütter  war  dargestellt  am  Kypselos-  Bachm.,  Anecdota  Gracca  1,  467  erwähnt,   Hin- 

kasten  Paus.  5,  19,  1;  ohne  letzteres  auf  dem  gegen  spricht  Ovid.  M.  13,  500  von  den  Pfeilen 

amy Maischen  Throne  ibid.  3, 18,  12.  Die  Doppel-  des  Paris  und  Apollo,  was  so  zu  verstehen  ist, 

handlung  im  Olymp  und  auf  Erden  in  Erz  ge-  lu  wie  Vergil.  Ae.  6,  57  u.  Ovid.  M.  12,  600,  wo 

gössen  von  Lykios,  dem  Sohue  Myrons  in  einer  Apoll  die  Pfeile  des  Paris  lenkt.    Als  alleiniger 

freistehenden  Erzgruppe  zu  Olympia,  beschrie-  Urheber  des  Todes  wird  Paris  genannt  Furip. 

ben  bei  Paus.  5,  22,  2;  vgl.  Ovcrbeck  G.  d.  gr.  Andrem.  655.  Hekuba  387  f.  Flut.  Comp.  Lys. 

Fl  2  2,  328  f.    Siehe  die  Kunstwerke  bei  Over-  cum  Sulla  4.    Flut.  Q.  Symp.  9,  13,  2.    Sencc. 

leck  Gr.   h.   B.   p.  514  ff.     Mon.   d.    Inst.  6,   5.  Troad.  356,  welche  Sage  kustath.  Seh,  Od.  1696 

Con:e   Melischc  Thongefäfs'e  Tfi.  3  p.  6.    Hey-  die   gewöhnlichste  nennt.     Derselbe   berichtet 

demann  Arch.  Ztg.  1871.  168,  Ncapler  Vasens.  daselbst  weiter,  dafs  nach  Sostratos  Paris,  der 

n.  2430.    2781.    ibid.  SA.  n.  120.     Die    Erzäh-  Geliebte  des  Apollo,  von  diesem  in  der  Bogen- 

lung    des   Proklos    wird    ergänzt   durch    eine  künde  unterrichtet  worden  sei   und  von   ihm 

Vase,   die  Fortschaffung  der  aus  Feindeshand  20  einen   elfenbeinernen  Bogen  empfangen  habe, 

geretteten  Leiche  des  Antilochos    darstellend,  mit  dem  er  den  Achill  in  den  Leib  geschossen 

sowie    durch    das    von    Pliilostratos  2,   7    be-  habe  (vgl.  unten  die  Sage  bei  Ptolem.  Heph.). 

schriebene   Gemälde,   welches   die  Totenklage  — Kontamination  beider  Sagen  bei  Hyg.  ff.  107 

des  Achill  über  Antilochos  zum  Vorwurf  hatte.  u.  113.    Apollo,  erzürnt  über  die  Prahlerei  des 

Der  Kampf  um  die  Leiche  des  Antilochos  bei  Achill,   er  allein  habe,   indem  er   den  Hektor 

Ovcrbeck  a.  a.  0.  517  ff.  vgl.   0.  Jahn  archäol,  erlegte,  Troja  erobert,  nimmt  die  Gestalt  des 

Aufs.  p.  11.     Es  folgt  in   den  Excerpten  des  Paris   an  und  verwundet  Achill  an  der  sterb- 

Proklos  liehen  Ferse.    Zwei  völlig  hiervon  abweichende 

3)    Achilles'    Angriff  auf   die    Stadt  Sagen  bei  Ptolem.  Heph.  6.     Nach    der   einen 

und  sein  Tod  (ohne  Erwähnung  der  Penthe-  30  empfängt  Helenos,  der  Sohn  des  Priamos,  vorn 

sileia)  durch  Paris  und  Apollo.  Apollo  geliebt,  von  diesem  einen  elfenbeinernen 

Nach  II.  21,  277  hatte  Thetis  dem  Achil-  Bogen,  mit  dem  er  Achill  an  der  Hand  ver- 
les  den  Tod  durch  die  Geschosse  des  Apollo  wundet;  nach  der  andern  verliert  Achill  den 
prophezeit  (Quint.  Sm.  3,  SO  ff.).  IL  19,  416  f.  ihm  vom  Cheiron  eingesetzten  Knöchel  des  Da- 
sagt  Xanthos  ,  ihm  sei  bestimmt  durch  die  nrysos,  als  er  von  Apollo  verfolgt  wird,  stürzt 
Kraft  eines  Gottes  und  eines  Menschen  zu  fal-  infolgedessen  nieder  und  wird  von  ihm  getötet, 
len;  bestimmter  spricht  Hektor  22,  359  ihm  Schliefslich  sei  hier  erwähnt,  dafs  nach 
von  dem  Tage,  wo  ihn  am  skäiseben  Thore  Eust.  ad  Od.  1695  Penthesileia  den  Achill 
Paris  und  Phoibos  Apollo  verderben  würden,  tötete,  dieser  wieder  auflebte,  die  Penthesileia 
während  18,  96  Thetis  nur  sagt,  sein  Tod  40  tötete  und  dann  wieder  zu  den  Toten  hinab- 
werde bald  nach  dem  des  Hektor  erfolgen.  stieg.  Achilleus  Tod  bei  Ovcrbeck  a.  a.  0. 
Pindur  F.  3, 101  erwähnt  blofs,  dafs  sein  Tod  p.  537  ff. 

durch  einen  Bogen  herbeigeführt  sei,  während  4)  Polyxena  (Troilos)  und  Achill. 
Soph.  Fhilokt.  332  u.  Aeschyl.  fragm,  340  Nauck  Hierüber  ausführlich  liieh.  Fürster  ,  Achilleus 
berichtet  'sie  sagen ,  er  sei  vom  Phoibos  be-  u,  Polyxena.  Zwei  unedierte  Deklamationen 
zwungen'.  Gleiches  bei  Horat.  od.  4,  6,  3.  des  Choricius.  Hermes  17.  1882.  p.  193ff,  18 
Mythogr.  Gr.  M'esterm.  App.  378  sub  51.  Die  p.  475ff.  Luckenbach  Jahrb.  f.  Fhilul.  Suppl. 
ausführlichste  Schilderung  dieser  Form  der  11,  600  ff.  Preller  gr.  Myth.  1,  438. 
Sage  findet  sich  bei  Quintus  Sm.'ä,  1  ff.  Achill,  Von  Homer  wird  Polyxena  nicht  erwähnt; 
über  den  Tod  des  Antilochos  aufs  höchste  er-  50  allein  dafs  sie  und  ihr  Verhältnis  zu  Achill  in 
zürnt,  treibt  die  Achäer  zum  Kampfe  gegen  den  Kyprien  besungen  worden  ist,  geht  aus 
die  Troer;  seinen  letzten  Auszug  siehe  bei  Over-  der  stattlichen  Anzahl  archaischer  Vasenbilder 
beek  a.  a.  0.  p.  536  f.;  er  selbst  wütet  in  ihren  hervor,  welche  hierauf  bezügliche  Scenen  schil- 
Keilien,  und  wieder  füllt  sich  das  Bett  des  dorn  (Franeoisvase;  Vase  des  Timonidas  aus 
Skämander  und  Simois  mit  Toten.  Da  ergreift  Kleonä  (Arch.  Zeit.  1S63.  T.  175.  Liischke 
die  Troer  Schrecken:  sie  fliehen.  Achilles  folgt  Arch.  Zeit.  36,  116.  l.uckeubach  a.a.O.  605). 
ihnen  auf  dem  Fufse  und  ist  eben  im  Begriff,  Sie  gestatten  betreffs  der  Erzählung  der  Ky- 
die  ltiegel  der  Thore  zu  sprengen,  da  steigt  piien  den  Schlufs,  'dafs,  als  Polyxena  einst  iu 
Apollo  in  furchtbarer  Gestalt  mit  Pfeil  und  Begleitung  ihres  jugendlichen  Bruders,  des 
Bogen  bewehrt  vom  Himmel  und  fordert  ihn  60  ltossetummlers  Troilos,  ausging,  um  Wasser 
auf,  dem  Befehle  eines  GotteB  zu  gehorchen  zu  holen,  Achilleus  sich  hinter  dem  Brunnen 
und  zu  weichen.  Allein  Achill,  daran  erin-  versteckt  hielt.,  und  dafs  sie  selbst  nur  in  cilig- 
nernd ,  dafs  Apollo  ihn  schon  bei  dem  Tode  ster  Flucht  entkam,  während  Troilos  von  dic- 
des  Hektor  getäuscht  habe,  läfst  ihn  stehen  bohi  eingeholt  und  erlegt  wurde'.  I >ie  Sage 
und  wendet  sich  wider  die  Troer.  Da  hüllt  geriet  früh  in  Vergessenheit,  da  sie  sich  weder 
sich  der  erzürnte  Gott  in  Wolken  und  sendet  sonst  in  der  Lilteratur,  noch  auf  den  rottigurigen 
ihm  den  Pfeil  in  die  Ferse  ,  welcher  schnell  Vasen  findet.  Wer  diese  Sage  in  die  Litte- 
den  Tod    herbeiführt.     Auch    Find.  a.   a.    Ü.  ratur  eingeführt  hat,  ist  unsicher;  vgl.  Förster 
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a.  a.  0.  194  f.;  ebendaselbst  die  abweichenden 
Meinungen  anderer  Gelehrter  betreffe  der  Deu- 
tung des  Vasenbildes.  Nach  Welcher  Gr.  ZV.  3, 
1145  wurde  das  erotische  Element  durch  die 
Alexandriner  hineingebracht,  so  dafs  Penthesi- 
leia  und  Polyxena  einander  gegenüber  gestellt 
wurden,  vgl.  außerdem  Gr.  Tr.  1,  p.  183  f.  u.  ep. 
Oycl.  2,  170.  'In  das  Herbe  der  Opferung  sollte 
durch  die  Liebe  Achills  etwas  Zartes  kommen, 
und  doch  blieb,  echt  alexandrinisch,  dem  Ganzen 
wegen  des  tragischen  Ausganges  der  Charakter 
der  Schwermut:  erst  im  Tode  erhielt  Achill 
die,  welche  er  im  Leben  nicht  hatte  erlangen 
können.'  So  Fürster  a.  a.  0.  p.  199.  —  Dafs 
die  Scene  des  Todes  vom  skäischen  Thore 
schon  frühzeitig  in  das  Heiligtum  des  thyni- 
bräisehen  Apollo  verlegt  worden  war,  hat  man 
aus  der  oben  erwähnten  Notiz  des  Eustathius 
ad  11.  p.  816,  12  (aus  Hellanikos' Troika)  wohl 
etwas  zu  voreilig  geschlossen.  Eine  weitere 
Veränderung  der  Sage  ergiebt  sich  aus  Lyko- 
phron  271,  einer  Stelle  ,  welche  nur  Sinn 
hat,  'wenn  sie  darauf  bezogen  wind,  dafs  die 
Griechen  den  Troern  für  den  Leichnam  des 
Achill  ebensoviel  erstatten 
mufsten,  als  diese  dem  Achill 
für  Hektors  Leichnam  ge- 
geben hatten'.  Hier  an  'Ver- 
rat' zu  denken,  ist  gewifs 
nicht  allzukühn,  besonders 
da  die  alten  auf  Theon  zu- 
rückgehenden Scholien  des 
Tzetzes  Lyk.  269  berichten: 
Achill,  in  Polyxena  verliebt, 
macht  Priamos  das  Anerbie- 
ten, auf  seine  Seite  überzu- 
gehen, falls  er  die  Polyxena 
erhalte.  Auf  dessen  Zusage 
kommt  man  im  Tempel  des 
thymbräischen  Apollo  zu- 
sammen, wo  Alexandros  den 
Achilles  meuchlings  mit  dem 
Pfeile    erschiefst.      Die    Troer 


ringen  Modifikationen  (ohne  die  Ausschmückun- 
gen eines  Dictys  und  Dares)  findet  sich  noch 
bei  Fulg.  Myth.  3,  7.  Aunnos  narr,  ad  Greg, 
invect.  1,  8.  p.  131.  Schal,  zu  Stat.  Ach.  1,  134 
und  wird  berührt  bei  -I axtin.  or.  ad.  (träte.  1. 
Giern.  Alex,  ström.  2,  32,  S  143.  IAbanius  ecj/hr. 
lihct.  ijr.  1,  395  IT.  Cliristudor.ccphr.  202—208. 
Ein  weiteres  neues  Motiv  brachte  l'tiilo- 
stratos    in    die    Sage,    das    der    gegenseitigen 

lu  Liebe  des  Achilles  und  der  Polyxena.  Heroik. 
737  wird  Folgendes  erzählt:  Beide  verlieben 
sich  in  einander,  als  sie  sich  das  erste  Mal  bei 
der  Auslösung  des  Hektor  sehen.  Priamos 
willigt  in  die  Hochzeit,  wenn  Achilles  die  Grie- 
chen bewege,  von  Troja  abzuziehen.  Zur  Be- 
schwörung des  abzuschliefsenden  Vertrages 
wird  eine  Zusammenkunft  in  dem  Tempel  des 
thymbräischen  Apollo  angesetzt,  welchen  Achill 
bei  dem  Akte  selbst  als  Zeugen  anruft;  allein 

20  er  fällt  durch  Paris  (und  Apollo).  Die  über 
den  Mord  erschrockenen  Troer  und  Troerinnen 
zerstreuen  sich;  dies  benutzt  Polyxena,  um  in 
das  Griechenlager  zu  Agamemnon  zu  entfliehen, 
tötet  sich  aber  am  dritten  Tage  auf  dem  Grabe 


Kampf  um  Achilleus'  Leiche,  von  einer  archaischen  Amphora 
(vgl.  Oeerb.  Galt.  Taf.  23,  1). 


nehmen  den 
Leichnam  an  sich  und  wollen  ihn  nicht  eher 
herausgeben,  als  bis  sie  das  für  Hektor  ge- 
zahlte Lösegeld  wieder  erhalten  hätten.  So 
wird  denn  also  Hygins  110.  Fabel,  welche  ge- 
wöhnlich für  das  älteste  Zeugnis  des  bespro- 
chenen Mythos  angesehen  wird,  auf  eine  ale- 
xandrinisehe  Quelle  zurückzuführen  sein.  Nach 
ihm  will  Achill  Polyxena  zum  Weibe;  dazu 
wird  eine  Unterredung  angesetzt  (vgl.  Welcher 
gr.  Tr.  p.  183  f.  u.  p.  1145),  wobei  er  von 
Alexandros  und  Deiphobos  ermordet  wird.  Das- 
selbe im.Argwm.J2ur.  Hec.  Dictys.  4,  10.  Tzetz. 
Posth.  385  ff.  Hingegen  nennen  bei  dieser 
durch  die  Liebe  zur  Polyxena  herbeigeführten 
Zusammenkunft  Paris  als  alleinigen  Mörder 
Schol.  ad  Eurip.  Troades  16.  Tzetz.  Lyk.  269, 
335.  Schol. Eur.  Hec.  385.  Bei  SerciusAen.  3,  322 
erblickt  Achill  die  Polyxena  und  fordert  sie 
zur  Gattin  unter  der  Bedingung  des  Friedens. 
Im  Tempel  des  Apollo  soll  er  die  ihm  ver- 
tragsweise zugestandene  Braut  empfangen:  da 
wird  er  von  dem  hinter  dem  Bilde  des  Gottes 
verborgenen  Alexandros  getötet.  Ebenso  Sero. 
Aen.  6,  57  u.  Myth.  Vatic.  1,  36.  2,  205.  3,  11. 
24.     Diese   einfache  Form   der   Sage   mit   ge- 


des  Achill  mit  der  Bitte,  ihr  treu  zu  bleiben 
und  sie  auch  nach  dem  Tode  noch  heimzu- 
führen. Und  732  wird  hinzugefügt ,  dafs  er 
nicht  in  den  Waffen  den  Tod  gefunden,  son- 
dern als  er,  wie  ein  Bräutigam  bekränzt,  zur 
Hochzeit  zu  kommen  meinte.  Ganz  ähnlich 
mit    der   Hauptsache   nach   gleichem  Schlüsse 

50  Tzetz.  Posth.  385  tt'.  und  zu  Lyk.  323  mit  der 
Bemerkung,  dafs  Philostratos  der  einzige  Autor 
sei,  welcher  Polyxena  ins  Griechenlager  fliehen 
und  vor  der  Zerstörung  der  Stadt  sterben  lasse. 
Dem  Dictys  entnommen  ist,  dafs  Achill  ster- 
bend noch  dem  herzukommenden  Odysseus  und 
Aias  den  Namen  der  Mörder  zu  sagen  vermag 
und  ihnen  den  Auftrag  giebt,  seine  Gebeine 
in  der  seiner  Mutter  vom  Dionysos  geschenkten 
Urne  mit  denen  des  Patroklos  und  Antilochos 

60  beizusetzen.  0.  Jahn  (Arch.  Zeit.  1809.  p.  5) 
erkennt  den  Zug  der  Gegenliebe  der  Polyxena 
schon  auf  dem  Madrider  Relief  {Taf.  13,  B.), 
wonach  diese  Wendung  der  Sage  zeitlich  be- 
deutend heraufgerückt  würde;  dagegen  Förster 
a.  a.  0.  p.  203  Anm.  2.  Den  gleichen  Anfang 
der  gegenseitigen  Liebe  berichten  Dracontius 
cleliber.  Ach.  p.  40  f.,  die  Daniel.  Seh.  zu  Vcri). 
Aen.  3,  322.  Mcdal.  p.  130  E.   Ccdren.  p.  227  B. 


51                  Achilleus  naehhoiu.  Aebilleus  nachhom.                  52 

Tzetz.  Hom.  380  f.  Const.  3Ianass.  comp,  chron.  Begleitern  und  treibt  die  Troer,  von  dem  andern 
1382  f.  Nach  Myth.  Veit.  2,  205  hingegen  wird  Aias  und  Stbenelos  unterstützt,  in  die  Flucht, 
sie  von  Achill  zum  ersten  Male  gesehen,  als  Tzetz.  Posth.  425  11'.  erwähnt  zwei  Fassungen, 
sie  Spangen  und  Ohrringe  vom  Turme  herab-  Nach  der  einen  trug  Aias  von  den  Troern  ver- 
wirft, um  Hektors  Leichnam  zu  lösen.  Auf  folgt  den  Leichnam  ins  Lager;  die  andere  (429f.) 
der  zuletzt  angegebenen  Fassung  der  Fabel  geht  auf  die  zuerst  bei  Lykophr.  26911'.  auf- 
fufsen  endlich  die  romanhaften  Darstellungen  tauchende  Form  zurück,  wonach  die  Troer  den 
des  Dictijs  3,  2  —  5.  24—27.  4,  10—11.  5,  13,  Leichnam  des  Ermordeten  mit  sich  in  die  Stadt 
welchen  mit  einigen  Änderungen  I.  Malal.  nehmen  und  ihn  nicht  eher  herausgeben,  als 
a.  a.  0.  folgt,  den  wieder  Ccdren.  a.  a.  0.  aus-  10  bis  sie  das  für  Hektor  gezahlte  Lösegeld  wieder 
schreibt,  und  Bares  24—32.  43.  Jacobs  {Tzetz.  erhalten.  Nach  P/ares  24  befiehlt  Alexandras, 
Posth.  498),  dem  Heyne  (11.  22,  359)  folgt,  die  Leichen  des  Achill  und  des  mit  diesem 
meint,  dafs  die  Sage  von  der  Liebe  des  Achill  zusammen  getöteten  Antilochos  aus  dem  Tern- 
zur  Polyxena  der  Tragödie  ihren  Ursprung  ver-  pel  zu  tragen  und  den  Vögeln  zum  Frafse  vor- 
danke, was  Welcher  Gr.  Tr.  1145  bekämpft.  zuwerfen.  Dem  widersetzt  sich  Helenos;  auf 
Gegen  die  an  gleicher  Stelle  ausgesprochene  seinen  Befehl  wird-  die  Leiche  den  Griechen 
Ansicht,  der  Tod  des  Achilles  sei  der  Inhalt  übergeben,  welche  sie  ins  Lager  tragen.  — An 
des  Achilles  des  Livius  Andronicus  gewesen,  dieAithiopis  lehnt  sich  wahrscheinlich  Proper- 
siehe Eibbeck;  rö'm.   Tr.  p.  25.  tius  an,  welcher  1,  10  (9),  9  —  14  schildert,  wie 

Dieses  von  dem  weiter  wuchernden  Mythos  so  20  Briseis  in  tiefster  Trauer  den  toten  Achill  mit 

reich  ausgestatteten  Stoffes  bedienten  sich  die  ihren  Armen  umfing,    den  blutigen  Leichnam 

Rhetoren,  um  ihre  Übungen  daran  zu  knüpfen,  im  Simois   wusch   und   die  in    einer  Urne  ge- 

so  Libaitius   u.  Christodorus   a.  a.  0.;    so    am  sammelten  Gebeine  des  grofsen  Helden  in  ihren 

ausführlichsten     Choricius    in    den    zwei    von  kleinen  Händen  trug. 

Förster  veröffentlichten  Reden,  woraus  nur  das  Nach  Thiersch  Amaltliea  1,  156  f.  u.  Epochen 

Eine  erwähnt  sei.  dafs  daselbst  die  Troer  nicht  249 f.    Note  und  Welcher  Alte  Denkm.  1  p.  44  ff. 

nur  von  Seiten  der  Amazonen  und  Aithiopen,  war    der    Kampf    um    die    Leiche    auf     dem 

sondern    auch   von    den    diesen    benachbarten  Westgiebel  des  Tempels  zu Aigina  dargestellt; 

ludern  Hilfe  erwarten.  dagegen    siehe    Ocerbeck  Gesch.   d.   yr.  PL  -  1, 

Die  bildlichen  Darstellungen  s.  b.  Overbeck  30  132   u.  Brutin,   Katalog  der  Glyptothek  p.  78. 

a.  a.  0.  339  ff.     Eine  Vermählung    des   Achill  Bildwerke,  Kampf  und  Rettung  der  Leiche  dar- 

mit  Polyxena  auf  einem  Sarkophagrelief  hat  stellend,  bei  Overbeck  a.  a.  0.  p.  540  ff.    L.  Vr- 

0.    Jahn,   Archüol.    ZciUj.   1869    1  ff.    nachge-  lichs,  über  die  Gruppe  des  Pasquino,   Winckel- 

wiesen.  mannsprogramm,  Bonn  1867.    O.  Donner,  Ann. 

4)  Kampf  um  die  Leiche  des  Achill.  d.  Inst.  1870.  75ff. 

Totenfeier.     Thetis    entführt  den  Sohn  Weiter  erzählte  nun  die  Aithiopis  nach  Pro- 

nach  Leuke.  klos:     Dann   begraben   die  Achäer   den  Anti- 

In  der  Odyssee  5,  309  erzählt  Odysseus  von  lochos  und  stellen  die  Leiche  des  Achilles  aus. 
einem  gewaltigen  Kampfe,  der  sich  über  der  Thetis  erscheint  mit  den  Musen  und  den 
Leiche  erhoben  habe  und  an  dem  er  besonders  10  Schwestern  und  erhebt  die  Totenklage  um  den 
beteiligt  gewesen  sei;  nach  Od.  24,  36  ff.  dauerte  Sohn.  Ebenso  erwähnt  Pindar  Isthm.  7,  56  ff., 
derselbe  den  ganzen  Tag  hindurch  und  wäre  dafs  bei  Achills  Scheiterhaufen  die  helikonischen 
noch  nicht  beendet  worden ,  wenn  nicht  Zeus  Schwestern  gestanden  hätten  und  ihren  Gesang 
durch  einen  Sturmwind  die  Streitenden  ge-  hätten  erschallen  lassen;  Lykophron  273 f.  läfst 
trennt  hätte,  so  dafs  die  Achäer  die  Leiche  ihn  von  den  Nymphen  beweint  werden,  d.  h. 
nach  den  Schiffen  tragen  konnten.  Die  Sage  der  nach  Tzetzes  von  den  Musen.  Die  ausführ- 
Aithiopis  siehe  oben.  In  der  ausführlichen  aber  liebste  Schilderung  dieser  Episode  findet  sich 
lückenhaften  Schilderung  des  Kampfes  bei  Quin-  bei  Quint.  Smyrn.  3,  388  ff.  Dieser  schildert 
tus  Smyrn.  Posthorn.  3,  212  ff.  sind  es  von  seiten  zuerst  das  ungeheure  Weh,  welches  das  ganze 
der  Troer  besonders  Glaukos,  Aineias  und  Age-  50  Heer  ergreift,  als  der  Leichnam  ins  Lager  ge- 
nor,  welche  die  Leiche  in  die  Stadt  zu  ziehen  bracht  wird,  dann  die  -spezielle  Klage  der  Myr- 
suchen.  Allein  Aias  wehrt  sie  mit  Erfolg  ab,  in-  midonen,  des  Aias,  des  Pnoinix,  der  Atriden  — 
demerviele vonihnentötetodergefangennimrnt.  504.  Vor  Anbruch  der  Nacht  wird  die  Leiche 
Aineias  und  Paris  werden  von  ihm  verwundet,  auf  Nestors  Mahnung  schön  gekleidet  im  Schiffs- 
aber  auch  der  an  seiner  Seite  kämpfende  Odys-  hause  anf  dem  Paradebette  ausgestellt;  Athene 
seus  wird  getroffen.  Endlich  gelingt  es  dem  Aias,  schützt  sie  durch  Ambrosia  vor  Verwesung. 
die  Troer  zu  verjagen,  und  die  Leiche  wird  in  Es  folgt  die  Totenklage  der  Frauen  und  Diene- 
das  Schiffslager  gebracht;  vgl.  G.  W.  JS'itzsch,  rinnen,  besonders  der  Briseis  . —  574.  Durch 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  ep.  Poesie  d.  Gr.  p.  326,  die  lauten  Klagen  werden  Thetis  und  die  Ne- 
Anm.  138.  Bei  Dictys  4,  12  nimmt  Aias  uo  reiden  aus  dem  Meere  herbeigerufen,  vom  He- 
don  Leichnam  auf  die  Schulter  und  trägt  ihn  likon  aber  kommen  die  Musen.  Hie  laute 
aus  dem  Heiligtume,  begleitet  von  Diomedes  Klage  der  Thetis  ob  ihrer  unglücklichen  Ehe 
und  Odysaeus  (vgl.  c.  10.  Ebenso  1.  Mabilax  und  ob  des  Todes  des  Sohnes,  die  Vorwürfe, 
131  B.  u.  Cedrcn.  22.S  B.).  Da  brechen  die  welche  sie  dem  Zeus  macht,  der  das  ihr  ge- 
Troer, welche  nach  dem  Morde  in  die  Stadt  gebene  Versprechen  nicht  gehalten,  weis! 
gelluhen  waren,  heraus,  den  Leichnam  zu  Kalliope  durch  die  Bemerkung  zurück,  dafs 
rauben;  ebenso  eilt  das  Griechenheer  zum  auch  die  Söhne  des  Zeus  dem  Todeslose  un- 
Kampfe.    Aias    übergiebt    die    Leiche    seinen  terworfen    seien.     So    steht  Thetis   davon  ab, 


53                Achilleus  nachhom.  Achilleus  nachhom.                 54 

den  Zeus  aufzusuchen,  um  ihre  Klagen  vorzu-  imperiale  des  sviences  de  St.  Petcrsbourg.  Tone 

bringen,  und  bleibt  die  Nacht  bei  dem  Sohne,  10.   1826.  p,  531  ff. 

während  die  Musen  sie  zu  trösten  suchen.    Bei  Auf  den  Inseln  der  Seligen  wohnt  Achilles 

Tagesanbruch    beginnt    wiederum    die    Klage  nach  Hesiod  Op.  et  Dies  15'.)  11'.;    es  wird  hier 

des  Heeres,   in  welche  Nereus  mit  einstimmt,  allerdings  nicht  sein  Name  genannt,  aber  doch 

dann  folgt  Errichtung  uud  Ausschmückung  des  gesagt,    dal's  Zeus  Helden   sowohl    des   theba- 

Scheiterhaufens,  feierliche  Umgehung  desselben  nischen  als  des    troischen  Krieges  ein  zweites 

durch  das  ganze  Heer  im  vollen  Watfenschmucke  glückseliges  Leben   auf  den  Inseln  der  Seligen 

und  Verbrennung  desselben.  Zeus  schützt  durch  am  äufsersten  Ende  der  Erde  am  Okeanos  Ijc- 

Ambrosiaregen  den  Leichnam  und  läfst  durch  10  reitet  habe;  nach  Pind.  Ol.  2,  70  ff.  wohnt  er 

Aiolos  die  "Winde  das  Feuer  anfachen,  welches  auf  Bitten    der  Mutter    daselbst    mit  Kronos, 

unter  dem  Gestöhne  des  Heeres  Tag  und  Nacht  Rhadainanthys,  Kadmos  und  Peleus  als  Toten- 

brannte.     Dann   löschen   die   Myrmidonen    die  richter,  ebenso  nachKallistratos(^lW«'M. DeipriOS. 

Glut  mit  Wein,   die  Gebeine  des  Helden  aber  15,  c.  50.  p.  541)  mit  dem  Tydiden  zusammen 

sammeln  sie   in  einer  silbernen,  mit  Gold  ge-  (vgl.  Plat.  SymjJOS.  179-föu.  180.B).  Der  Schöpfer 

schmückten  Truhe.   Beigesetzt  aber  werden  sie  der  Sage  hingegen,  dafs  Achilles  in  dem  elysi- 

in   der   auch  in  der  Odyssee   erwähnten  Urne  sehen  Gefilde   wohne,    war  nach  Schot.  Apoll. 

(vgl.  auch  Stesichoros  b.  Schot.  II.  23,  92);  dar-  Argon.  4,  814  Ibykos,  welchem  Simonides  folgt, 

über  wird  am  Hellespont  das  Grabmal  gehäuft  So  noch  Apoll.  Arg.  4,  811  und  Qivint.  Smym. 

—  742.     Selbst    die   unsterblichen   Rosse    be-  20  14,  224.     Dafs   das  elysische  Gefilde    und    die 

weinen  den  Helden  (vgl.  J.  Grimm  T).  Myth.  1  Inseln  der  Seligen  ein  und  derselbe  Ort  seien, 

p.  364  f.);   im  Begriff  aber,  in  die  Heimat  zu-  spricht  direkt  aus    Lucian  Ver.  Hist.  2,    109 

rückzukehren,  werden  sie  von  den  Göttern  an-  u.  112,   welcher  ihn  ibid.   p.   116  neben   dem 

gewiesen,  auf  den  Neoptoleinos  zu  warten,  zu  Theseus    daselbst    besondere    Verehrung    ge- 

dessen  Dienste  sie  bestimmt  seien.    Den  Gang  niefsen  und  p.  119  als  Kampfrichter  mit  die- 

der  Thetis  zum  Scheiterhaufen  des  Sohnes  ist  sein   zusammen   in   den  Thanatusien   auftreten 

auch  erwähnt  im  Thetishymnus  der  Thessaler  läfst.    Die  Identität  der  Insel  der  Seligen  aber 

bei   Philostr.   Her.    742.     Achilles'  Totenklage  sowohl  mit  der  Insel  im  Schwarzen  Meere,  als 

dargestellt   auf   der   Tabula    Iliaca:     Overbeck  auch  mit   der  Insel  Leuke    hebt  Plin.  N.  IL 
a.  a.  0.  p.  555.                                                            30  4,  e.  13.  p.  220  ausdrücklich  hervor. 

Proklos  Aithiopis.  'Den  Leichnam  aber  ent-  Andererseits  aber  singt  schon  Pind.  Nem. 
reifst  sie  dem  Scheiterhaufen  und  bringt  ihn  nach  4,  49  davon,  dafs  Achilles,  im  Pontus  Kuxinus 
der  Insel  Leuke'.  Diese  Überführung  schilderte  eine  glänzende  Insel  bewohne  (ß%ei)  sv  ä'  Ev- 
ans Werk  des  Skopas  im  Circus  Flaminius  in  £sivm  izsXuyst  yaewetv  'A%ils ig  —  väeov,  wozu 
Rom,  vgl.  Urlichs,  Skopas'  Leben  u.  Werke  der  Scholiast  bemerkt,  es  sei  dies  die  Insel 
p.  126  ff.  Stark  Philolog.  21  p.  445.  Overbeck  Leuke  im  Pontos,  nach  welcher  der  Sage  nach 
G.  d.  gr.  PI.1  2,  16  f.  Während  Achilles  in  Thetis  den  Leichnam  ihres  Sohnes  gebracht 
der  Odyssee  11,  467  in  der  Unterwelt  weilt,  habe.  Dafs  Achilles  auf  Leuke  begraben  liege, 
wie  auch  Polygnot  in  der  Lesche  zu  Delphi  berichtet  aufserdem  Plin.  4,  12,  16,  welcher 
auf  dem  die  Nekyia  darstellenden  Bilde  ihn  io  von  seinem  Grabmal  redet  (ebenso  Martian. 
in  der  Unterwelt  im  Kreise  seiner  Freunde  Capella  6,  G63),  während  ihn  IJomp.  Mela  de 
malte  (Paus.  10,  30,  3),  versetzt  die  nach-  sit.  orb.  2,  7  auf  der  Borysthenesinsel  begraben 
homerische  Sage  ihn  entweder  in  die  ely-  sein  läfst.  Bei  Lesches  steht  von  einer  Be- 
sischen  Gefilde  (so  besonders  die  älteren  stattung  des  Achilles  auf  Leuke,  wie  Kayser 
Dichter)  oder  auf  die  nach  der  gewöhnlichen  Not.  in  Her.  327  behauptet,  nichts.  Ganz  ver- 
Anschauung vor  den  Mündungen  der  Donau  einzelt  steht  der  Mythos  da,  welchen  der  Thetis- 
im  Schwarzen  Meere  gelegene  Insel  Leuke,  wo  hymnus  der  Thessaler  enthielt  (Philostr.  Her. 
er  ein  im  Laufe  der  Jahrhunderte  mit  den  man-  742) ,  wonach  der  sterbliche  Teil  des  Helden 
nigfaltigsten  Zügen  ausgeschmücktes  Nach-  in  Troja  begraben  lag,  während  den  unsterb- 
leben  führt,  das  man  mit  Fug  und  Recht  einen  50  liehen  Teil  Tlovrog  £££(,  was  natürlich  nichts 
Nachhall  seines  ersten  Erdenlebens  nennen  anderes  bedeuten  kann,  als  seinen  Aufenthalt 
könnte.  Die  elysischen  Gefilde  der  älteren  auf  Leuke.  Die  Sage  von  dem  Aufenthalte 
Dichter  Hesiod,  Ibykos  und  Simonides  wurden  des  Achill  auf  jener  Insel  war  jedenfalls  eine 
später  identifiziert  mit  den  Inseln  der  Seligen;  sehr  alte  und  an  den  Küsten  des  Pontos  schou 
aber  schon  Pindar  kennt  die  feste  Lokalisie-  heimisch,  bevor  die  milesischen  Küstenfahrer 
rung  der  Sage  von  der  Bestattung  desselben  sich  daselbst  ansiedelten;  sie  brachten  dieselbe 
auf  der  Insel  Leuke.  Diese  wurde  dann  fast  in  ihre  Heimat,  wo  sie  den  Liedern  vom  Tode 
durchweg  für  seinen  Aufenthaltsort  nach  dem  Achills  einverleibt  wurde  (vgl.  Köhler  a.  a.  0. 
Tode  gehalten.  Die  Sage  von  dem  Verweilen  p.  533).  Der  erste  griechische  Dichter,  welcher 
des  Helden  im  Tartarus  verschwindet  allmäh-  60  sowohl  die  Insel  Leuke  mit  diesem  Namen 
lieh  fast  ganz;  Lucian.  Dial.  Mort.  15  p.  399 ff.  benennt,  als  sie  im  Pontos  liegen  läfst,  ist 
macht  von  der  Sage  Gebrauch,  da  er  sie  gut  (verhältnismäfsig  spät) ISwripides  Andrem.  1260 
benutzen  kann,  während  er  ihn  anderwärts  im  und  Lphig.  T.  435  ff.  Nach  Philostr.  Her. 
Pontos  Euseinos  oder  in  den  elysischen  Ge-  746  liefs  Poseidon  auf  Bitten  der  Thetis  für 
filden  hausen  läfst.  Eine  ausführliche  Dar-  Achilles  und  Helena  die  Insel  aus  dem  Meere 
Stellung  dieser  Sagen  giebtif.  Koehler,  Memoire  aufsteigen,  eine  Sage,  welche  Quint.  Satyrn.  3, 
s«r  les  'des  et  la  course  consaerees  ä  Achille  766  ff.  folgendermafsen  umgestaltete.  'Um  den 
dans  le  Pont-Euxin.   Memoires  de   Vacademie  Klagen   der  Thetis  über  den  Tod    des   Sohnes 
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Einhalt  zu  thun,  steigt  Poseidon,  nur  den  die  Aehäer  und  Agamemnon  zu  erinnern,  wie 
Göttinnen  sichtbar,  aus  dem  Meere  und  heilst  viel  Beute  sie  ihm  zu  verdanken  hätten,  und 
der  Göttin  ihrem  Schmerze  gebieten  mit  dem  fordert  Polyxena;  sonst  werde  er  die  Heim- 
Trostworte,  ihr  Sohn  werde  gleich  Dionysos  kehr  verhindern.  Als  nun  die  Aehäer  am  fol- 
uud  Herakles  unter  die  Götter  versetzt  werden.  genden  Morgen  zum  Aufbruch  rüsten,  erregt 
Zum  Wohnsitze  aber  schenkt  er  ihm  eine  Insel  Poseidon  das  Meer,  so  dafs  sie  der  Forderung 
im  Meere;  die  umwohnenden  Völker  würden  nachkommen.  Polyxena  fällt  auf  Achilles'  Grab- 
ihm  göttliche  Ehren  erweisen;  vgl.  Arrian.  hügel  durch  Neoptolemos'  Hand,  und  sogleich 
Peripl.  Pont.  Eux.  p.  21.  Anonym.  Pcripl.  läfst  der  Sturm  nach.  —  Nach  Corp.  I.  &r.  1 
Pont.  Eux.  p.  10  ff.  Und  Dionys.  Perieg.  541  tf.  10  n.  4747  hingegen  verstummte  Achilles  im  Grabe. 
erwähnt  die  Insel  Leuke  als  Aufenthaltsort  Polyxenas  Opferung  bei  Orerbeck  a.a.O.  p.  661  ff. 
der  hervorragenden  Heroen  und  besonders  des  Ich  erwähne  hier  gleich  noch  einige  andere 
Achill,  welche  ihnen  Zeus  als  Geschenk  für  Erscheinungen  des  Achilles  nach  seinem  Tode, 
ihre  Tapferkeit  gegeben.  Nach  Schot.  Fiat.  Phaedr.  243  A.  erscheint  er 
Den  Schlufs  der  Aithiopis  bilden  folgende  dem  ihm  auf  seinem  Grabe  opfernden  und  ihn 
Ereignisse  nach  Proklos:  Die  Aehäer  häufen  herbeirufenden  Homer  in  vollem  Waifenglanze ; 
einen  Grabhügel  und  veranstalten  Wettkämpfe.  dieser  erblindete;  ebenso  erschien  er  nach 
Über  die  Watten  des  Achilles  aber  entsteht  Philostr.  Tit.  Apoll.  Tyan.  152  dem  Apollo- 
zwischen  Odysseus  und  Aias  Streit;  von  hier  nius  von  Tyana  in  Troas. 
an  treten  ergänzend  ein  die  Exeerpte  aus  der  20 

Iliasmikra  desLesches:  die  Entscheidung  über  9)  Das  LeDen  des  Achm  Dacn  seinem  Tode 

die  Waffen  wird  gefällt,  und  Odysseus  empfängt  anf  der  Pontosinsel. 

sie  nach  demWillen  der  Athene.    Dann  heilst  1)  Die  Ehen  des  Achill  nach  seinemTode. 

es  weiter:  Und  Odysseus  holt  den  Neoptolemos  a)    Die   Vermählung    des    Achill    mit   der 

aus  Skyros  und    schenkt  ihm   die  Waffen  des  Medeia  nach  seinemTode  scheint  die  älteste 

Vaters,  welcher  dem  Sohne  erscheint'.  Während  der  hierher  gehörigen  Sagen  zu  sein.    Sie  fand 

Quintus  Smyrnaeus   die  Bestattung   des  Leich-  sich  nach  Apoll.  Arg.  Seh.  4,   814    bei  Ibykos 

names (siehe  oben)  ausführlich  schildert,  erwähnt  und    Simonides;    vgl.  Lycophr.    172   u.    T;ct;., 

er  die  Erscheinung  nicht.    Hieran  sehliefst  sich  Dosiadas  2,  3  u.  Apoll.  Sh.  4,  811  ff. 

nach    der   Iliupersis    des  Arktinos    das    Opfer  30        b)  DieEhe  des  Achillmit  Iphigeneia  wurde 

der  Polyxena:    Dann  zünden  die  Griechen  die  von  Duris  (b.  Seh.  II.  19,  326)  in  die  Lebens- 
Stadt  Troja   an  und   opfern   die  Polyxena  auf      zeit  des  Achill  verlegt,  welcher  sie  aus  Skyros 

dem  Grabe  des  Achilles.     Bevor  sie   aber  ab-  geraubt    haben    sollte ;    sie    gebar    ihm    den 

fahren,    erscheint,   wie   die  Nostoi    des  Agias  Neoptolemos;    letzteres    auch    bei  Tzetzes    zu 

von  Troizen  berichten,    der   Geist  des  Achill  Lycophr.  183.     Eigenen  mythologischen  Lau- 

(des    alten  Haders    wie    in    der  Odyssee  ver-  nen  folgt  Trimalchio  bei  Petr.  Sat.  59.    Allein 

gessend,    vgl.   Welcher  ep.  C.  2.  p.  291)    dem  bei  Antonius  Liberalis  27  findet  sieh  die  jeden- 

Agamemnon,    um  ihm  das  bevorstehende  Un-  falls  auf  ältere  Quellen  zurückzuführende  Sage, 

glück   vorauszusagen   und  ihn   vor  der  Heim-  Iphigeneia  sei  unter  dem  Namen  Orsilochia  dem 

kehr  zu  warnen.     Nach  Eurip.  Hek.  37  u.  106  10  Achill  auf  Leuke   als  Weib   gesellt    gewesen, 

erscheint  Achilles'  Geist  den  Griechen,  als  sie  nachdem  sie   Artemis   von  Tauris  nach  Leuke 

eben   im  Begriff  sind,  nach  der  Heimat   auf-  gebracht    und    zu    einer    unsterblichen  Göttin 

zubrechen  und  aui   dem  thrakischen  Bosporos  gemacht  hatte.    Ahnlich  erzählt  Eust.  ad  I)io- 

lagern,  und  fordert  die  Polyxena  für  sich  als  nys.  Per.  106  von  der  Liebe  des  Skythenkönigs 

Opfer.   Da  sie  fürchten,  Achill  werde,  wenn  sie  Achill  zur  Iphigeneia. 

seinem  Wunsche  nicht  nachkämen,  ihrer  Heim-  c)  Die  verbreitetste  Sage  war  die  von  der 

kehr  hinderlich   sein,    so   beschliefsen  sie  die  Vereinigung  des  Achilles  mit  der  Helena  auf  der 

Polyxena    zu    opfern.     Sie    fällt  von  Pyrrhos'  Pontosinsel,  welche  er  als  ihr  Gatte  nach  Paus. 

Hand.  Ebenso  Ocid.  Mctam.  13,  438  ff.  u.  Sencca  3,  19,  11  ff.  mit    den    beiden   Aias,    Tatroklos 

Troad.  185  ff.  u.  1165.    Bei  Hygin.  110  ertönt  50  und  Antilochos  zusammen  bewohnte.  Aus  dieser 

die  Stimme  des  Achilles  aus  dem  Grabe  und  Ehe  ging  nach  Ptolem.  Heph.  4  das  geflügelte 

fordert  einen  Teil  der  Beute  für  sich;  so  opfert  Kind  Euphoiion  hervor,  vgl.  Herclur,  N.  Jahrb. 

man  die  Polyxena,  weil  sie  die  Ursache  seines  /'.  Phil.  Suppl.  1,  281.    Nach  Philostr.  Her.  746 

Todes  gewesen  sei.    Dann  führt  Sereius  Verg.  wurden  Achill  und  Helena  auf  Leuke  vereinigt, 

Aen.  3,  322  zwei  verschiedene  Fassungen  der  ohne  sich  vorher  gesehen  zu  haben;   ebenda- 

Sage  an.    Nach  der  einen  forderte  Achill,  als  selbst  erwähnt  er  die  unter  Beisein  der  Meeres- 

cr  im  Heiligtum  des  Apoll  von  Paris  zum  Tode  gottheiten     stattfindende    Hochzeitsfeier,     745 

verwundet  im   Sterben  lag,   nach  Trojas  Fall  ihre    daselbst    durch    die    Tarzen   vereinigten 

die  Polyxena  auf  seinem  Grabe  zu  opfern,  was  Statuen. 

Neoptolemos  auch  that;  nach  der  andern  hören  cu        4)  Von  einer  Vereinigung  des  Achilles  mit 
die  Aehäer    bei    ihrem  Aufbruch   die   Stimme  der  Polyxena  in  dem  elysischen Gefilde  spricht 
des  Achilles  aus  seinem  Grabe  erklingen,  wel-  endlich  Sen.  Troad.  954. 
eher  klagt,  dafs  ihm  von  der  Beute  nichts  zu-  2)  Seine  Lebensweise  und  seine  Be- 
teil geworden  sei.     Kalehas,  hierüber  befragt,  schäftigungen  daselbst, 
bezeichnet   Polyxena   als  Opfer,   weil   Achilles  Selbstverständlich  läfst  die  Sage  den  Achill 
sie  bei  Lebzeiten  geliebt  habe.    Nach  Quintus  nach  dem  Tode  die  gewohnte  Lebensweise  fort- 
Sm.   14,  178    endlich    erscheint  Achilles    dem  setzen;  Warl'enübungen  und  Übungen  im  Lauf 
Sohne    im    Traume    und    befiehlt    demselben,  gehen  neben  den  Ergötzlichkeiten  des  Mahles, 
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der  Liebe  und  des  Gesanges  wie  zu  seinen  Leb-  über  Feinde  davongetragenen  Sieges  veran- 
zeitcn  einher  (Pliilostr.  Her.  747).  Die  am  Tage  stalten  läfst,  wahrend  die  andern  Autoren  ihn 
aufLenke  landenden  Schifferhörten  oft  Kampfes-  zum  Vergnügen  sieh  üben  lassen  (so  PK».  4, 
lärm,  sahen  aber  niehts.  Die  Nacht  aber  ge-  12,  56).  Es  weist  dies  auf  eine  Sage  hin,  der 
hörte  den  Freuden  der  Tafel  und  des  Gesanges.  zufolge  Achilles  schon  zu  seinen  Lebzeiten 
Daher  war  es  auch  streng  verpönt,  nachts  da-  (vielleicht  während  des  troisehen  Krieges)  seine 
selbst  zu  landen  .Iristot.  mirab.  aitscult.  10G.  Siege  auf  einem  Dronios  durch  Wettrennen 
p.  213  ff;  nach  Sonnenuntergang  mufste  jeder-  gefeiert  habe,  wozu  auch  Eurip.  Tph.  T,  435 
mann  die  Insel  verlassen.  Vgl.  Max.Tyr.Diss.16,  passen  würde,  da  der  Uhor,  wie  aus  der  spii- 
p.  173.  Von  einer  Landung  der  Amazonen  auf  10  teren  Frage  der  lphigeneia  537,  WO  Achill 
Lenke,  um  Achill  zu  bekriegen,  und  ihrer  Ver-  jetzt  weile,  erhellt,  den  Glauben  der  Herrin  teilt, 
nichtung  erzählt  Philostr.  Her.  749  ff.  Ja  er  Achill  lebe  noch.  So  sind  denn  auch  die  ägii- 
beteiligte  sich  sogar  an  auswärtigen  Schlachten.  fioi  nach  dem  Tode  ein  Nachklang  der  zu  Leb- 
So  nahm  er  an  der  zwischen  den  Lokrern  und  Zeiten  veranstalteten.  Es  ist  daher  zweifellos, 
Krotoniaten  560  am  Sagraflusse  geschlagenen  dai's  die  Bewohner  jener  Gegenden  von  Bo- 
Sehlacht  teil,  vgl.  Schol.  Plat.  Phaed.  p.  GO.  suchen  und  Wettlaufen  Achills  auf  jener  llalb- 
llirmae  Schol.  ibid.  c.  19  p.  99.  Isoer.  IM.  insel  auch  nach  seinem  Tode  gewufst,  und  die 
Encom.  c.  28  p.  218  f.  In  gleicher  Weise  wehrt  Dichter  von  ihnen  gesungen  haben  (vgl.  die 
er  mit  Athene  zusammen  durch  sein  Erschei-  Sgopoi  des  Protesilaos  auf  der  thrakischen 
neu  Alarich  von  den  Mauern  Athens  ab,  vgl.  20  Chersones  am  Hellespont  bei  Pliilostr.  Hernie. 
Syriani  Hymn.  ap.  Zosim.  5  c.  G,  2  p.  407  f.  GG3.)  Tzetzes  zu  Lykophr.  193  und  Eust.  zu 
Besonders  häufig  aber  besuchte  er  nach  Max.  Dionys.  Perieg.  307  führen  andere  Erklärungen 
Tyr.  Diss.  15  p.  173  die  Ebene  von  Troja,  wo  dieses  Namens  an.  Jener  erzählt,  der  Dromos 
ihn  die  Einwohner  oft  im  Verkehre  mit  andern  sei  nach  Achill  benannt  worden,  da  nur  er  ihn 
Helden  zu  sehen  glaubten.  Traf  er  jemanden  habe  durchlaufen  können ;  dieser  berichtet, 
auf  seinen  Wegen,  so  redete  er  ihn  an,  wie  er  Achill  habe  in  Liebe  für  die  durch  Artemis  aus 
auch  auf  Lenke  sterbliche  Gäste  mit  grofser  Aulis  nach  dem  Pontos  versetzte  lphigeneia 
Liebenswürdigkeit  aufnahm,  vgl.  Max.  Tyr.  entbrannt,  diese  bis  in  die  genannte  Gegend 
T)iss.  15  p.  173.  Philost.  Her.  748  ff.  u.  Max.  verfolgt.  Ferner  sei  der  bei  'Tzetzes  zu  Lyl;. 
Tyr.  Diss.  27,  welcher  erzählt,  Achill  sei  nach  30  192  erwähnten  Sage  noch  gedacht,  nach  wel- 
seinem  Tode  von  vielen  gesehen  und  gehört  eher  Achilles  auf  dem  Dromos  fünf  Jahre  lang 
worden.  Aber  auch  Heroen  besuchten  ihn,  so  die  von  Artemis  in  eine  alte  Frau  verwandelte, 
Orestes  Eustath.  <>d.  11  p.  1G9G.  Mit  grofser  mit  dem  Schlachten  und  ESfchen  der  geopferten 
Vorliebe  aber  hat  sich  die  Sage  mit  dem  Menschen  beschäftigte  lphigeneia  beweint  habe. 
Orte  beschäftigt,  wo  Achilles  nach  dem  Tode  Zum  Schlufs  sei  noch  die  allgemeine  Bemer- 
seine  Übungen  im  Wettlauf  abhielt.  Derselbe  kung  des  Schol.  zu  Apollon.  Argon.  2,  G58  er- 
wird 'A^iXliag  (Spöfiog  oder  'AiiXXhioq  ägo/iog  wähnt,  dafs  die  breiten  flachen  Ufer  an  den 
genannt,  vgl.  Herod.  4,  55.  Strabo  2  c.  3  §  19  Mündungen  derFlüsse  die  Laufbahn  des  Achilles 
p.  389  ff.  Dionys.  Perieg.  306  f.  Pomp.  Mela  genannt  würden,  vgl.  Forchhammer  Achill.  Kiel, 
209.  Plin.  4,  12  §  26.  Ptolcm.  Geogr.  3  c.  5  40  1854,  p.  28  u.  Kiepert,  J.chrb.  d.  alt.  Geogr. 
p.  72.  Tzetz.  in  Lycophr.  192.  Anonym.  Peripl.  p.  255  Anm.  4.  Noch  jetzt  kommt  der  (mo- 
P.E.  p.  7  —  8.  Ammian.  Marcell.  20  c.  8,  (wel-  derne)  Name  Chilidromia  an  griechischen  Küsten 
eher     ausdrücklich     sagt ,     dafs    Achill     dort  oft  vor. 

Übungen  angestellt  habe)  Priscian.  Perieg.  297  f.  Die  Haupttbätigkeit   des  Achill    aber    auf 

Stej)h.  Byzant.  v.   'A%ll%tioq  Sgofiog.    Von  SqÖ-  der    Pontosinsel    war   ohne  Zweifel   die   eines 

fioi    sprechen   Enrip.    Iph.    T.    435.     Dionys.  Beschützers    der    Seefahrt    und    Seefahrer    im 

Albian.  ap.  Schol.  Apollon.  lihod.^  2,  658.   He-  Schwarzen  Meere,  eine  Thätigkeit,  welche  sich 

sych.   v.  'A%ll\tiov  nXüxu.     Die   Überlieferung  am  besten  gleich  im  Zusammenhange  mit  den 

sagt  zwar  nichts   davon,   dafs  Achilles   Leuke  ihn  überhaupt  feiernden  Kulten  besprechen  lälst. 

verlassen    habe ,    um    auf   dem    Dromos    eich  50 

zu  üben,  (wie  auch  Euripides  a.  a.  O.  die  IIL  Der  Kultus  und  die  Kultusstätten 
Dromoi  mit  Leuke  identificiert,  das  sich  aber  des  Achilles, 
seiner  Natur  nach  wenig  dazu  eignet);  allein  Dafs  Achilles  seit  alters  im  Schwarzen  Meere 
es  steht  aus  der  von  dem  Dromos  oder  den  Dro-  als  Tlovrägxris  gefeiert  wurde,  bezeugen  sowohl 
iroi  gemachten  Beschreibungen  fest,  dafs  man  die  ihn  mit  diesem  Namen  bezeichnenden,  am 
allgemein  darunter  die  lange  schmale  Land-  Nordgestade  des  Pontos  gefundenen  Inschrif- 
zunge  verstand,  welche  den  karkinitischen Meer-  ten  C.  I.  Gr.  2  p.  87  n.  2076.  2077.  2080. 
busen  im  Nordwesten  begrenzend,  sich  südlich  2096  fr  —  f.,  als  auch  die  vielen  schriftlichen 
von  Olbia  und  der  Mündung  des  Borysthenes  Zeugnisse,  welche  über  seine  Thätigkeit  als 
mit  dem  westlichen  Ende  weit  in  das  Meer,  r,o  Beschützer  der  Seefahrt  und  seinen  Kultus  da- 
mit dem  östlichen  in  den  genannten  Busen  selbst  berichten.  Hiermit  ist  sicherlich  auch 
hineinerstreckt  und  nur  in  der  Mitte  durch  der  von  Ptolem.  Hcph.  N.  IL  1  erwähnte  Bei- 
einen schmalen  Landstreifen  mit  dem  Fest-  name  Jlgo^rids-vg  in  Verbindung  zu  bringen, 
lande,  clessenBewohnerAchillodromitenhiefsen,  Dieser  Kultus  scheint  von  Milet  ausgegangen 
in  Verbindung  steht.  Die  ausführlichste  Be-  zu  sein,  wo  sich  auch  in  späterer  Zeit  eine 
Schreibung  giebt  Pomp.  Mela  a.  a.  0. ,  der  nach  ihm  benannte  Quelle  befand  (Tzetzes  7.\i 
aufserdem  einzig  und  allein  den  Achill  das  Lykophr.  4G7.  Parth.  Erat.  26.).  Andere,  z.  B. 
Wettrennen  auf  dem  Dromos  zur  Feier  eines  Kohler  a.  a.  0.  p.  533,  nehmen  an,  der  Kultus 
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des  Achilles  an  den  Küsten  des  Pontos  sei  äl-  7  p.  306.  Epitom.  Strab.  86.  Shymn.  fr.  44. 
teren  Datums;  nicht  von  den  milesischen  Küsten-  Dion.  Per.  541.  Arrian.  Peripl.  p.  21.  Paus. 
fahrern  sei  der  Kult  dorthin  verpflanzt  worden,  3,19,11.  Ptol.  3,  10,  17.  Mela%  7,  2.  P/in.  4, 
sondern  sie  hätten  ihn  schon  vorgefunden.  Ich  12,  26,  27.  Prise.  Pericg.  p.  557.  Maiiian. 
hingegen  glaube,  dafs  sie  nur  die  Sagen  von  Capeila  6,  C63.  Die  Insel  ist  entweder  namen- 
seiner  Thätigkeit  daselbst  vorfanden,  vgl.  M'el-  los,  oder  heifst  Borysthenis  (Ptohm.  und  derEpi- 
clcer  ep.  Cycl.  2  p.  221  u.  Anni ,  welcber  die  tom.d.Slrabo  a.a.O.),  Achillesinsel  oder Achillea, 
verschiedenen  Ansichten  zusammenstellt  und  oder  wird  mit  Leuke  vor  der  Donaumündung 
einer  Prüfung  unterwirft.  Durcli  die  Pflanz-  verwechselt.  In  Verbindung  mit  ihr  wird  sehr 
städte  Milets  wurde  der  Kultus  wahrscheinlich  10  häufig  und  wiederum  oft  verkehrter  Weise  eine 
zuerst  nach  dem  Hellespont  gebracht,  wo  in  andere  Kultusstätte  des  Achilles  genannt,  der 
dem  von  Mytilene  und  Athen  gegründetem  in  sogenannte  ägouos  (oder  d'poftot)  des  Achilles, 
der  Nähe  seines  Grabhügels  gelegenem  Orte  der  schon  oben  Erwähnung  gefunden  hat,  vgl. 
'AxClliiov  von  den  Bewohnern  Trojas  regel-  Ukert,  Geogr.  d.  Gr.  u.  It.  3,  2  Abt.  p.  455. 
mäfsige  Totenopfer  dargebracht  werden,  Strabo  Kiepert,  Lehrb.  d.  alt.  Geographie  p.  339,  Änm.  1. 
13,  596  u.  Plin.  IL  K.  5,  125.  Solin.  Pohjh.  Besonderer  Berühmtheit  erfreute  sich  die  unter 
40,51.  Herodot.6,  94.  Pomp.  Mela  1,  18  Steph.  jenem  Namen  im  Pontos  gelegene  18  Meilen 
Byz.  v.  'A%ßLks los  «Jpdftos.  Philostr.  V.  A.  T.  153.  lange  schmale ,  nur  in  der  Mitte  mit  dem 
Eust.  in  II.  7,«v.  86  p.  666  1.  55.  In  dem  Festlande  verbundene  Düne,  die  sich  (jetzt  im 
Tempel  daselbst  stand  eine  Statue  des  Achilles  20  westlichen  Teile  Tender,  im  östlichen  Djaril- 
mit  Ohrringen  versehen  Serv.  in  Verg.  Aen.  1,  aghatsch  genannt)  vor  die  Mündung  des  Bo- 
34.  Tertull.  de  Pall.  4,  19.  Allein  auch  aus  rysthenes  legt.  Die  Belegstellen  siehe  oben, 
der  Ferne  wurde  dieses  gefeierte  Heiligtum  Obwohl  die  Düne  durchaus  kahl  war,  führte 
durch  regelmäfsige  Theorieen  geehrt.  So  be-  doch  das  westliche  Vorgebirge  den  Namen 
sonders  von  Thessalien,  dem  Heimatlande  'Hain  des  Achilles'  Strabo  7,  307.  9,  412.  Eust. 
Achills  aus.  Die  ausführliche  Schilderung  dieser  ad  II.  2,  506  p.  270.  Auf  Tender  wurden  auch 
Sendungen,  sowie  ihre  Entstehung  giebt  Phil.  Marmorplatten  mit  Inschriften,  eine  Urne  mit 
Her.  741.  Das  Ganze  trug  den  Charakter  eines  Münzen  etc.  gefunden,  vgl.  Bulletin  des  sc.  histor. 
Trauerdienstes,  wie  wir  ihn  auch  anderswo  T.  9  p.  141  {Petersb.  Zeitschrift).  Viele  Schrift- 
treffen. Von  einem  Dienste  elischer  Frauen  SO  steller  sind  sich  über  die  Lage  dieses  Dro- 
an  einem  Kenotaph  des  Achilles  in  einem  mos  im  Unklaren  geblieben,  daher  die  schwan- 
Gymnasion  in  Elis  berichtet  Paus.  6,  23 ,  3.  kenden  und  irrigen  Angaben.  Die  Halbinsel 
In  dem  Tempel  des  Achilleion  am  Sigeion  war  unbewohnt,  die  Einwohner  des  angren- 
erschien  der  Sage  nach  der  Held  im  vollen  zenden-  Festlandes  hiefsen  Achillodromiten. 
Waffenglanze  dem  Homer,  welcher  dadurch  Hierher  gehörten  die  Einwohner  einer  andern 
das  Augenlicht  verlor.  Westermann,  Biogr.  Kultusstätte  des  Helden:  auf  dem  östlichen 
p.  30,  20.  —  Bei  der  Gründung  des  milesischen  Ufer  des  kimmerischen  Bosporos  an  der  eng- 
Byzantium  errichtete  Byzas  dem  Achilles  einen  sten  Stelle  des  Sundes  lag  der  befestigte  Ort 
Altar  an  der  Stelle,  wo  später  die  Thermen  'A%ll3i.siov  mit  einem  Tempel  des  Achilles; 
des  Achilles  standen  Codin.  de  Orig.  Constan-  40  Strabo  494.  Ptolem.  5,  9,  149.  Steph.  Byz. 
tinop.  p.  2.  Hesych.  Miles.  Bes  Patr.  Con-  a.  a.  O.  Anonym.  Peripl.  p.  17,  3.  Den  glei- 
stantinop.  p.  47  ed.  Meursius.  Von  dem  Helles-  chen  Namen  tragen  auch  befestigte  Orte  an- 
ponte  aus  verbreitete  sich  allmählich,  sicher-  derwärts,  einen  solchen  in  der  Nähe  von  Smyrna 
lieh  aber  schon  in  früher  Zeit,  sein  Kultus  an  erwähnt  Xcnoph.  Hellen.  3,  2,  13.  4,  8,  17; 
den  Küsten  des  Pontos  und  fafste  besonders  einen  zweiten  in  Sicilien  führt  au  Steph. 
am  kimmerischen  Bosporos  Fufs.  Von  den  Byz.  a.  a.  O.  Bei  Adramyttium  in  Mysien  war 
ältesten  milesischen  Kolonial  städten  Istros,  Ol-  ein  befestigter  Graben,  dessen  Entstehung  man 
bia  und  Aj:iollonia,  deren  Gründung  zwischen  auf  Achill  zurückführte  Strabo  613.  Eust. 
050  und  500  v.  Chr.  fällt,  ist  vor  allen  Olbia  Ml  -Z7.  7  v.  277.  p.  313.  Von  Inseln  aufser- 
als  Kultusstätte  des  Achilles  zu  nennen.  Er  50  halb  des  Pontos,  welche  Achill  verehrten  oder 
hatte  dort  einen  Tempel  und  eine  Priester-  doch  mit  ihm  in  irgend  welchem  näheren  Zu- 
schaft  Dio  Chr.  36  pp.  80  u.  85  C.  I.  Gr.  2  sammenhange  standen,  seien  erwähnt  die  Spo- 
introduetio  p.  87  u.  p.  139  (tit.  2077).  Spiele  rade  Astypalaea  (Cic.  de  nat.  deor.  3,  18,  45) 
wurden  ihm  zu  Ehren  daselbst  gefeiert  und  und  Achillea,  Insel  bei  Samos  im  ägäischen 
der  Name  'J%iXlsvs  war  sehr  beliebt.  Das  Meere  Plin.  5,  37.  Den  Namen  des  Achilles 
Hauptheiligtum  des  Heros  aber  in  jenen  Ge-  (/fgAflfios  liar/v)  führte  ferner  ein  am  Taina- 
genden,  dem  Achilleion  auf  dem  Sigeion  ver-  ronvorgebirge  gelegener  Hafen,  jetzt  Bucht 
gleichbar,  scheint  die  kleine  Insel  gewesen  Marinari  (Sl;yl.  Peripl.  46.  Paus.  3,  26, 4),  jeden- 
zu  sein,  welche  am  Ausflusse  des  Borysthe-  falls  mit  dem  von  Steph.  Byz.  a.  a.  O.  ange- 
nes liegt,  jetzt  den  Namen  Berezan  führt  und  00  führten  in  Messenien  gelegenen  identisch  (Bur- 
von  den  antiken  Schriftstellern  oft  mit  Leuke  sian  Geogr.  «■.  Griech.  2,  150.),  und  ein  Hafen 
verwechselt  worden  ist,  vgl.  Kühler  a.  a.  0.  auf  der  Ostküste  von  Skyros  (AxilXtiov ,  jetzt 
p.  627  ff.  Die  Inschrift  C.I.Gr.  2,  2076  (p.  136)  Bucht  Achili,  vgl.  Schol.  II.  19,  326,  Bursian 
wurde  auf  dieser  Insel  gefunden;  der  Kultus  a.  a.  0.  2,  391).  Verehrung  fand  er  (nach 
auf  ihr  ist  sonst  noch  bezeugt  durch  Dio.  Chr.  Kühlers  Kniend,  a.  a.  0.  p.  797  zu  Paus.  2, 
a.  a.  0.  p.  78  u.  85,  wo  sie  die  Achillesinsel  ge-  1,  8)  in  der  Nähe  von  Korinth  an  einem 
nannt  und  ein  Tempel  des  Heros  darauf  er-  den  Nereiden  geweihten  Orte.  Unschwer  ist 
wähnt  wird.    Vgl.  Sl;yl.  p.  30.  Strab.  2  p.  125.  aus  den   bisher  erwähnten   Kulten   und    nach 
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dem  Achilles  benannten  Ortschaften  dessen  enge 
Beziehung  zum  Meere  und  zum  Wasser  über- 
haupt zu  erkennen. 

Aber  auch  im  Binnenlande  wurden  ihm  gött- 
liche Ehren  an  verschiedenen  Orten  von  Grie- 
chen erwiesen.  Einen  Halbgott  nennt  ihn  Arist. 
1,  374,  45  ed.  Par.  Schon  erwähnt  ist  der 
Trauergottesdienst  der  Frauen  in  Elis,  sowie 
seine  Verehrung  im  Geburtslande  durch  die 
Thessaler:  eine  Reiterstatue  von  ihm,  ein  Weih- 
geschenk der  Bewohner  von  Pharsalos,  stand 
in  Delphi  l'aus.  10,  13,  5.  In  Epirus,  dem 
Lande,  welches  später  sein  Sohn  einnahm,  wurde 
er  unter  dem  Namen  "Aanirog  als  Gott  vor- 
ehrt. Flut.  Pyrrh.  1.  vgl.  Aristot.  fr.  280b.  P. 
Ptolem.  Hcph.  N.  H.  1.  In  hohen  Ehren  stand 
er  ferner  bei  den  Lakedämouiern,  die  ihn  nach 
einem  Fragmente  des  Anaxagoras  (Schol.  Apoll. 
Rh.  4,  815)  wie  einen  Gott  verehrten.  Nach 
Paus.  3,  20,  8  befand  sich  hei  Sparta  ein  Heilig- 
tum des  Achilles,  welches  nicht  geöffnet  werden 
durfte.  Die  Epheben  aber,  welche  sich  in  Sparta 
am  Wettkampfe  beteiligen  wollten,  opferten  ihm 
vor  dem  Kampfe.  Prax,  der  Urenkel  des  Perga- 
mos,  des  Sohnes  desNeoptolemos,  sollte  dasllei- 
ligtum  gestiftet  haben.  Zu  Brasiai  hatte  er  mit 
Asklepios  zusammen  einen  Tempel,  wo  alljähr- 
lich ein  Fest  ihm  zu  Ehren  gefeiert  wurde, 
Paus.  3,  20,  8;  dasselbe  wird  von  der  Pflanz- 
stadt Tarent  berichtet  Aristotel.  mirahil.  auscult. 
4,  93,  48  P.  K.  0.  Müller,  Aegin.  p.  162  geht 
sogar  so  weit  zu  behaupten,  Achilles  sei  von 
allen  Doriern  verehrt  worden;  vgl.  dagegen 
Welcher  gr.  Götterlehre  3,  253.  Endlich  gab  es 
noch  in  der  Nähe  von  Tanagra  ein  'AxiMsiov, 
einen  ihm  von  Poimandros  geweihten  Platz. 
Dieser  hatte  den  Polykritos  getötet;  Achill 
führte  ihn  zu  Elpenor  nach  Chalkis  und  dieser 
entsühnte  ihn.  Plut.  Quaest.  Gr.  368,  44  Dübn. 
Sein  Speer  wurde  im  Tempel  der  Athene  zu 
Phaseiis  in  Lykien  aufbewahrt.  Paus.  3,  3,  8. 

Den  grüfsten  Ruhm  aber  und  die  gröfste 
Verehrung  genofs  als  Kultusstätte  des  Achilles 
ohne  Zweifel  die  vor  den  Mündungen  des  Istros 
gelegene  Insel  Leuke  Eurip.  Androm.  1260. 
Pind.Nem.  4,  79.  Skyl.  ed.  Klaus,  p.  209.  Demetr. 
Calatian.  bei  Slcymn.  Peripl.  43  u.  45.  Ly- 
kopin-. 186.  Conon  narr.  18.  Strabo  2,  125  u. 
7,  306.  Ptolem.  3, 10.  Arrian.  Peripl.  Ponti  Eux. 
21.  rDafs  diese  unbedeutende  Felseninsel  den 
Griechen  so  wichtig  war,  erklärt  sich  auf  dop- 
pelte Weise.  Betrachtet  man  ihre  La.ge,  so 
sieht  man  bald,  sie  diente  in  dieser  Gegend, 
die  durch  niedrige  Ufer  an  den  Donaumün- 
dungen, durch  Sandbänke  und  Untiefen  ge- 
fährlich ist,  den  Alten,  die  immer  Küstenfahrer 
blieben,  als  Merkzeichen.  Die  Fahrten  in  den 
Pontos,  die  Anlage  der  Pflanzstädte  daselbst 
fallen  in  die  Zeit,  da  die  von  Homer  verherr- 
lichten Heroen  als  göttliche  Wesen,  als  Helfer 
in  der  Not  angesehen  und  verehrt  wurden. 
Wie  schon  der  erwähnte  Dichter  (Stesichoros) 
dem  Menelaos  nach  seinem  Tode  auf  einer 
Insel  im  Okeanos  seinen  Aufenthalt  bestimmte, 
so  wiesen  Spätere  dem  Achilles  und  anderen 
Inseln  und  Küstenorte  in  dem  gefährlichen 
Pontos  an,  der  als  ein  anderer  Ocean  erschien, 
wo  sie  als  Retter  in  Gefahr  angerufen  wurden, 


denen  zu  entgehen  die  geheimnisvollen  Weihen 
in  Lemnos  und  Samothrake  für  die  Seefahrer, 

am  Eingang  des  verrufenen  Meeres,  empfohlen 
wurden'.     Ulart  a.  Et,.  0.  3,  2  p.  442. 

Die  Insel  wurde  von  Menschen  nicht  bewohnt 
(Shyl.  Cur.  Peripl.  p.  30.  Arrian.  Peripl.  P.  J'J. 
p.  21.  Anonym.  Peripl.  P.  E.  p.  11.  Phil.  ihr. 
746.  Ammian.  Marcell.  22  c.  8);  doch  bevöl- 
kerten sie  grofse  Scharen  von  Ziegen,  welche 

m  daselbst  von  den  Opfer  darbringenden  See- 
fahrern in  Freiheit  gesetzt  worden  waren  (Ar- 
rian. Peripl. ih.0,.0.).  Die  hingegen,  welche  durch 
Sturm  dorthin  verschlagen,  brachten  Geld  dar 
mit  der  Bitte,  kund  zu  thun,  ob  das  Opfertier, 
welches  sie  sich  unter  den  daselbst  weidenden 
Ziegen  ausersehen,  genehm  sei.  War  das  Orakel 
mit  dem  gebotenen  Gelde  nicht  zufrieden,  so 
legten  sie  mehr  zu,  bis  es  genügend  war.  Dann 
stellte  sich  das  Opfertier  freiwillig.    Die  Insel 

-20  galt  für  heilig  und  unverletzlich,  Phil.  Her.  248, 
und  wurde  nur  von  Schiffbrüchigen  und  solchen, 
welche  opfern  wollten,  aufgesucht,  selten  von 
Neugierigen  Max.  Tyr.  Diss.  15  p.  173;  jeden- 
falls brachten  auch  die  Einwohner  der  um- 
liegenden Küsten  von  Zeit  zu  Zeit  Opfer  dar, 
wenn  man  nicht  an  regelmäfsige  Theoriecn 
denken  will  Quirlt.  Smyrn.  3,  777 — 779.  Eine 
Nacht  auf  der  Insel  zuzubringen  wagte  niemand 
Ammian.  u.  Phil.  Her.  a.  a.  0.    Nach  Phil.  Her. 

so  749  durfte  die  Insel  nicht  von  Frauen  betreten 
werden.  Siehe  ebendaselbst  die  Opferung  eines 
Mädchens  aus  Ilios,  des  letzten  Sprosses  des  . 
Priamidenhauses,  eine  Nachahmung  des  Opfers 
der  Polyxena  durch  Achilles.  Mit  lauter 
Stimme  zeigte  Achill  den  Verschlagenen  an, 
an  welchem  Orte  der  Insel  sie  landen  sollten 
Phil.  Her.  748  oder  erschien  den  Seefahrern 
im  Traume,  um  ihnen  den  Ankei'platz  zu  weisen 
Arrian.  Peripl.  p.  22  ff.    Andere  sahen  ihn  mit 

40  Patroklos  zusammen,  wieder  andere  sahen  ihn 
in  der  Nähe  von  Leuke  auf  dem  Grofsmast 
oder  Klüverbaum  sitzend  Arrian.  Peripl.  p.  23, 
nach  Max.  Tyr.  Diss.  15,  173  als  jungen  schö- 
nen Mann  mit  blonden  Haaren  und  goldstrah- 
lenden Waffen.  Auf  der  Insel  selbst  befand 
sich  der  Tempel  mit  den  Altären,  um  die 
Opfertiere  aufzunehmen  Eurip.  Androm.  1260 
Solin.  Polyh.  c.  19  p.  29.  Arrian.  a.  a.  0.  p.  21. 
Anonym.  Peripl.  p.  11.  Paus.  19,  11.  Philoslr. 

50  Her.  748,  749  u.  751;  die  Ruinen  des  aufser- 
ordentlich  alten,  mächtigen  kyklopenartigen 
Baues  sah  Köhler  a.  a.  0.  p.  002  ff.  In  dem 
Tempel  befand  sich  eine  Statue  des  Achilles 
Demetr.  Calatian.  ap.  Arrian.  Peripl.  P.  E.  22. 
Arrian.  a.  a.  0.  p.  11  und  Paus.  3.  19,  11,  ein 
altes  Kunstwerk,  während  Philostr.  Her.  745 
von  den  vereinigten  Statuen  des  Achilles,  und 
der  Helena  berichtet.  Aufserdem  barg  der 
Tempel   viele   kostbare  Weihgeschenke,    wel- 

60  che  dem  Heros  als  Gaben  dargebracht  waren; 
ebenso  griechische  und  lateinische  Inschriften 
in  verschiedenen  Versmafsen,  die  das  Lob  des 
Achilles  und  Patroklos  sangen.  Vgl.  das  Epi- 
taphium bei  Aristot.  fr.  312  a.  31S  a.  P.  Opfer 
und  Tempelschatz  beschreibt  Arrian.  a.  a.  0., 
welcher  auch  von  einem  mit  dem  Tempel  ver- 
bundenen Orakel  erzählt,  obgleich  die  Insel 
unbewohnt  war  und  einer  Priesterschaft   nir- 
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gends  gedacht  wird  (siehe  oben).  Nach  Ar-  kannt  ist;  vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  p.  551.  Taf. 
rian.  a.  a.  0.  und  Philostr.  Her.  746  dienten  23.  Nr.  5.  Münzen  des  Pyrrhos  und  spätere 
die  Meervögel  als  Tempelhüter.  Jeden  Mor-  thessalische  Münzen  zeigen  den  Kopf  des  Achill 
gen  flogen  sie  aufs  Meer,  benetzten  die  B.  Bochette  Mon.  ine'd.  p.  411.  Vign.  15.  Der 
Flügel,  flogen  dann  zum  Tempel  zurück,  be-  Schild  des  Achill  und  die  Kontroversen  dar- 
sprengten ihn  und  kehrten  den  Fufsboden  mit  über  sind  besprochen  v.  J.  Overbeck  Gesch.  d. 
den  Flügeln;    doch   wagten   sie   nie   über   den  gr.  PI.'2  1  p.  45  f. 

Tempel  hinwegzufliegen,    Plin.  N.  H.  10,  78.  Die  sein  Leben  betreffenden  Bildwerke  sind 

Salin.    Polyh.    19    p.   29.     Antig.    Caryst.   134.  zusammengestellt  v.   B.  Bochette  a.  a.  0.,   0. 

Diesen  Aufenthalt    teilen    aufser  Helena  nach  10  Müller  a.  a.  0.  413,  2  u.  415.   J.  Overbeck,  die 

Paus.  3,  19,  13  Patroklos,  Antilochos  und  die  Bildwerke  zum   (kubischen  und   troischen  Hel- 

beiden  Aias.     Vgl.  aufserdem  Athen.  Deipnos.  denkreis.     Friedrich  Schlie,  die  Darstellungen 

15  p.  G95.    Strato  7,  211.    Arrian.  Peripl.  P.  des    troischen    Sagenkreises    auf    etruski  sehen 

E.  p.  21.   Conon  narrat.  18.   Eust.  ad  Diowys.  Äschenkisten.     Die  ganze  Cyklen  enthaltenden, 

Per.  545.  680.  692.  Niceph.  Blemm.  ad  Dionys.  sowie  die  einzelne  Scenen  seiner  Ansicht  nach 

Per.  1  p.  414  ed.  Bernh.  unzweifelhaft  darstellenden  antiken  Bildwerke 

siehe  bei  Brunn  in  Paulys  Beal-Encyklopädie 

IV.  Achilles  in  der  bildenden  Kunst.  nnter  Achilles  p.  89.   Das  Notwendigste  betreffs 

Da  die  hauptsächlichsten  Kunstwerke  schon  der  Bildwerke  ist  dem  Texte  an  entsprechender 

im  Vorhergehenden  bei  Besprechung  der  Mythen  20  Stelle  beigefügt;  freilieh  ist  das  Gegebene  lücken- 

Erwähnung  gefunden  haben,    besonders  dann,  haft  und  unvollständig,    da  nur  ein  das  weit- 

wenn    sie    zur    Erläuterung    der    schriftlichen  schichtige   Material  beherrschender  Fachmann 

Überlieferung  dienten  oder  dieselbe  ergänzten,  hier  Erschöpfendes  zu  bieten  imstande  wäre, 
aufserdem  aber  ein  genaues  Eingehen  auf  das 

archäologische  Gebiet  weder  hier  am  Orte  ist,  T-  Etymologie  des  Namens  und  Deutung 
noch  im  Vermögen  des  Verfassers  steht,  so  der  ursprünglichen  Natur  des  Achilles. 
sei  nur  noch  kurz  hingewiesen  auf  die  sta-  1)  Antike  und  den  antiken  sich  an- 
tuarischen Darstellungen  des  Achill,  sowie  auf  schliefsende  moderne  Deutungen, 
die  Hauptsammelwerke,  welche  sich  mit  den  Die  verbreitetste  Ansicht  im  Altertmne  war, 
bildlichen  Darstellungen  des  Heros  des  nähe-  30  da(s  der  Name  bedeute  'der  Betrüber  der  liier' 
ren  befassen.  äia  xo  u%oq,  o  ißxi  Ivnnv  iitsvsyxiiv  xoig  'iXi- 

Da  nach  Plin.  N.  II.  34,  5,  18  die  nackten  evaiv  Seh.  II.  1,  1.  Eustath.  z.  II.  14,  18,  eine 

Ephebenstatuen  mit    der   Lanze  in   der  Hand  Erklärung,    welche    schon    Kallimachos    hatte 

Achilleae  hiefsen,  so  läfst  sich  hieraus  ersehen,  {Gramer  aneed.  Oxon.  4,  403,  27).  In  neuerer  Zeit 

in  welcher  Weise  die  Antike  den  Helden  in  der  ist  sie  wieder  aufgenommen  von  Pott,  Kuhns 

liegel  zu  bilden  pflegte.  Als  Werke  hervorragen-  Ztschr.  9,211.    Ahnlich   ist  die  Deutung,  wel- 

der  Künstler  sind  schon  erwähnt  die  in  Gruppen-  che  Eust.  a.  a.  0.  14,  13  giebt,  ano  xov  a%og 

bildern  angebrachten  Statuen  von  Lykios  Paus.  luXlziv ,  r'iyovv  Ivnrjv  IfißaXXciv,  was  Benseier 

5,  22,  2,    von   Skopas    Plin.  36,  26   u.    Paus.  gebilligt  zu  haben  scheint,  der  das  Wort  mit 

8,  45,  7.     Eine   alleinstehende  (?)    Statue    des  40  'Schmerzer'  übersetzt.    Dagegen  siehe  Gurtius 

Achill  von  Silanion  führt  an  Plin.  34,  82.    Von  Grundzüge  5  p.  119  Anm.    Eine  dritte  Zusam- 

unbekannter  Hand  sind  die  Statuen  im  Tempel  mensetzung  mit  &%og  nimmt  an  die  Erklärung 

der  Astarte  zu  Hierapolis  Litcian.  de  dea  St/r.  aus  a%og  Xaov  Seh.  II.  1,  1  Et.  31.    Eine  zweite 

40,  ein  avtovXog  bei  Christodor  291  nackt,  im  beliebte  Deutung  war    etno    xov  a   axtQrjxixov 

Tempel  von  Sigeion  eine  Statue  mit  Ohrringen  x«!  xov  %iX6g,  o  tßtiv  17  I«  xäv  Gitoqiuav  xQocpij 

Serv.  Verg.  Aen.  1,  30,  ein  E,6avov  zrjg  ■nctlctiüg  Eust.  II.  14,  18.    So  Enphorion  Et.  31.  v.  'Apl- 

tpyaci'as  auf  Leuke  Arrian.  Peripl.  P.E.  p.21  u.  Xzvg  und  Eust.  II.  15,  8  es  <t>d-i'r]v  %tlov  xar/Jis 

die  p.  61  Z.  9  erwähnte  Reiterstatue  zu  Delphi,  naanav  äyivetog  Nonni  narr,  ad  Greg,  ineect. 

auch  auf  Münzen  von  Pharsalo^.    Die  charak-  1,88  p.  157.  Eine  dritte  haiApollodor.  3,  13,  6  ort 

teristischen  Kennzeichen  der  Bildung  des  Achil-  50  1«  jift'Ar/  uctaxoig  ov  nqoarjvsyKS;  vgl.  Tertull.  de 

les   finden    sich   bei    Philostr.   imag.  2,   2  u.  7  pällio  4  'ille  ferarum  medullis  educatus,  unde 

ju/ii.  1.  Heroic.  19,  5.  Liban.  eephras.  6  und  be-  et  Hominis  consilium'.   Eine  vierte  bei  Tzetzes 

sonders  bei  lleliodor.  Aethiop.  2,  5.    Keine  der  Lykojihr.  178,  weil  er  durch  das  Feuer,  in  wel- 

erhaltenen  Statuen  ist  sicher  als  die  des  Achill  ches   ihn  Thetis  nach   der  Geburt  warf,   einer 

nachgewiesen;  genannt  seien  nur  der  sogenannte  Lippe  beraubt  war.    Soder  pharsalische  Dich- 

Ares  Ludovisi  und  Achilles  Borghese  in  Paris,  ter  Agamestor.     Eine    gleiche  Etymologie  des 

letzterer  charakteristisch  durch  einen  gewissen  Wortes,    aber    auf    anderer    Deutung    fufsend 

sanften  und  melancholischen  Zug,  'der  für  Ares  nimmt  an  Forchhammer,  Achill.  Kiel  1853  p.  62. 

am  wenigsten  pafst,  aber  dem  Achill  wohl  von  Peleus,  der  lehmige  Flufs  (itrilog),  erzeugte  mit 

einem  Künstler  gegeben  sein  könnte'  (K.  <K  3Iül-  im  Thetis,  der  Läuferin  unter  den  Nereustüchtern 

ler ,  I/anclb.  d.  Arch.  d.  Ä'.3  413,  2).     Die  ho-  (von  &i<a),   'den  Heros  der  Überschwemmung, 

stimmte   Deutung    der   Statuen   wird    nämlich  des  mündungs-   und    lippenlosen  Flusses,   den 

durch  die  Ähnlichkeit  der  Darstellung  mit  Mars  Lippenlosen,    den    Achilleus,    von    #EfAos    die 

erschwert.    Die  Dresdner  und  Münchner  Büste  Lippe  und  dem  verneinenden  «.    Die  Griechen 

hängen  nach  Müller  mit  dem  Borghose  zusam-  nannten  die  Ufer  der  Flufsmündungen  Lippen', 

men    und    fordern    gleiche    Deutung.     Ebenso  2)  Moderne  Deutungen, 

zweifelhaft  ist  die  Deutung  der  schönen  Mar-  Vgl.  hierüber  Gurtius  a.  a.  0.  p.  119.    'Ge- 

morgruppe,  die  unter  den  Namen  Pasquino  be-  rado  in  der  Mehrdeutigkeit  eines  Wortes  liegt 
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ein  Hauptanlafg  zu  seiner  Schwerdeutigkeit. 
Die  etymologische  Wiaaenscbaft  kann  also  in 
solcben  Fällen  sehr  oft  nur  die  Sphären  an- 
geben, innerhalb  welcher  die  Deutung  liegen 
kann,  nicht  diese  selbst  bieten'.  Infolgedessen 
läfst  l'urtius  die  Deutung  zwischen  'AxiXevg  = 
'ExiXaog  Volkshalter  (so  Misteli,  Kuhns  Ztsclir. 
17  p.  186),  und  'KxsXaog  Steinhalter  offen.  Die 
letztere  Erklärung  fafst  also  Achilles  als  einen 
Flufsgott.  Die  übrigen  Erklärer  lassen  sich  10 
in  drei  Gruppen  scheiden ;  die  eine  erklärt 
ihn  für  einen  Flufsgott,  die  zweite  für  einen 
Lichtgott,  die  dritte  nimmt  eine  beide  Ele- 
mente vereinigende  Natur  als  das  ursprüng- 
liche an.  Für  den  Flufsgott  Achilles  tritt  am 
energischsten  ein  Forchhammer  in  der  oben 
erwähnten  Schrift  und  in  der  'Gründung  Roms'', 
Kiel  1S0S  p.  6  ff.  Viele  Anhänger  hat  die  Ver- 
mutung J.  Scaligers,  in  dem  ersten  Bestand- 
teile des  Namens  sei  das  Wort  'Wasser',  20 
aqua,  gerade  so  wie  in  Acheloos  verborgen, 
vgl. Lobeck  Aglaoph.  p.  952;  Welcher  gr.  Götter- 
lehre  3,  iQ  u.  Anm.;  derselbe  sagt  ep.  Cycl.  2,37. 
'Im  Sohne  der  Thetis  und  des  Peleus  erblicken 
wir  einen  Flufsgott.  —  Aus  diesem  Dämon 
Achilles  mag  lange  vor  dem  troischen  Krieg  ein 
Mp-ruidonenheld  hervorgegangen  sein'.  Vgl. 
Preller  Gr.  Myth.3  400  Anm.  1.  EücJcert,  Tro- 
jas  Ursprung  p.  144,.  Angermann,  Progr.  d. 
Landesschule  zu  Meifsen  1883  p.  11,  welcher  den  30 
Übergang  von  •/.  in  %  durch  nachfolgendes  S1 
vermittelt  annimmt.  Dagegen  G.  Curtius  a.  a.  0. 
Fiele,  Wörterbuch  d.  indogerm,  Grundsprache3 
2,  8  erklärt  es  mit  'der  Dunkle'  (äxXvg)  = 
aquilus'.  Als  ursprünglichen  Lichtgott  fafst 
ihn  Sonne  Kuhns  Ztsclir.  10,  9S,  der  den 
Namen  mit  'hell  leuchtend'  übersetzt.  M. 
Müller ,  Vorles.  über  die  Wissenschaft  d.  Spr., 
deutsch  v.  C.  Böttger'1  2,  533  Anm.  68  stellt  ihn 
mit  dem  indischen  sterblichen  Sonnenheros  40 
Ahargu  zusammen.  Panofka,  annali  delT  Lnstit. 
Arch.  5,  130. 1, 128  hält  den  die  Helena  (SeXrjvrj) 
verfolgenden  Achill  für  eine  männliche  Mond- 
gottheit. Eine  Doppelnatur,  die  eines  Strom- 
und  Somiengottes,  nahm  an  Gerhard  gr.  Myth. 
§  878.  'Seines  Namens  und  Wesens  als  ein 
nutender  Lichtheros  (!)  gedeutet'.  887  'eineshei- 
mischen Strom-  und  Sonnengottes  Abbild  in 
Kraft  und  Schnelle'.  890  'der  meerentsprossene 
Sohn  von  Peleus  und  Thetis  im  Sinn  des  50 
schnellfüfsigen,  unwiderstehlichen,  wandelbaren 
Stromes,  auch  wohl  der  rasch  verflüchtigten 
Sonnenkraft,  die  er  ursprünglich  daheim  glei- 
cherweise bezeichnen  mochte'  (!).  Endlich  weist 
derselbe  a.  a.  O.  M.  P.  V.  2.  Anm  auf  den  in- 
dischen Feridan  und  germanischen  Siegfried  als 
Vorbilder  und  Widerspiele  des  griechischen  £ 
Achill  hin.  Ganz  abweichend  von  den  genann- 
ten Erklärungen  und  sicherlich  falsch  ist  die 
von  Fligier,  zur  prähistorischen  Ethnologie  der  go 
Balkanhalbinsel.  WieulS77.  p.41  gegebene  Deu- 
tung. Achilleus  ist  ihm  eine  nichthellenische 
Gottheit.  'In  seinem  Namen  erinnert  er  an  £ 
Ahi,  den  feuerspeienden  Drachen,  d.  h.  die 
dorrende  Hitze,  welcher  die  milchgebenden  Kühe, 
die  Regenwolken,  geraubt,  und  in  den  Bergen 
eingeschlossen  hält.  Der  Bezwinger  des  Drachen 
(Ahi)  heilst  dann  Achilaras,  d.  h.  Drachen- 
Boscheb,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol. 


stein'.  Ohne  mich  auf  die  Etymologie  des 
Namens  einzulassen,  erkläre  ich  am  Schlüsse, 
dafs  mir  nach  den  oben  gemachten  Zusam- 
menstellungen von  Mythen  und  Kulten  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  des  Achilleus  als  Flufs- 
gott unzweifelhaft  zu  sein  scheint.  |  Nachtrag 
zu  S.  64,  Z.  50:  Eust.  /..  LI  289,  30:  of  St 
naXatol  tvQt9>ivtti  epetow  iv  noXXoig  'Ayaut- 
öovzce  Xtyouivov,  wöjrs(>  v.ct\  röv  'A%lX\ia  A&T]- 
Xia    Hai    xov   KdX%avra    XciXkuvtci.     Koscher.  | 

[Fleischer.  ] 

Achlys  ('^irs)  Trübsal,  Personifikation  der 
tiefsten  Trauer,  ausführlich  geschildert  von 
Lies.  Scut.  Herc.  204 ff.     [Röscher]. 

Acionna,  Name  einer  gallischen  Göttin  auf 
einer  bei  Orleans  gefundenen  Inschrift  [Aug. 
Acionnae  sacrum  etc.  Orclli -  Henzcn  1955). 
[Koscher]. 

Acis  etc.  s.  Akis. 

Acoetes  (AxoiTng?).  1)  ein  Mäonier  (Lyder) 
oder  Tyrrhener  (nach  Herod.  1,  94  sollten  die 
Tyrrhener  (Etrusker)  aus  Lydien  eingewandert 
sein;  vgl.  Ov.  Met.  3,  583.  624.  u.  Llygin.  f'ub. 
134),  welcher  als  Steuermann  auf  einem  tyr- 
rhenischen  Seeräuberschiffe  diente.  Als  seine 
Genossen  bei  einer  Landung  in  Keos  einen 
schönen  trunkenen  Jüngling  entführen  wollten, 
widersetzte  sich  Acoetes  diesem  Vorhaben,  weil 
er  in  dem  Knaben  den  Gott  Dionysos  erkannte, 
und  sollte  deshalb  von  den  übrigen  Seeräubern 
ins  Meer  geworfen  werden.  Da  offenbarte 
plötzlich  Dionysos  seine  göttliche  Macht:  das 
Schiff  stand  still  wie  in  einem  Dock,  Weinre- 
ben rankten  sich  von  selbst  um  die  Ruder,  der 
Gott  selbst  stand  traubenbekränzt  und  den 
Thyrsus  schwingend  da,  von  Tigern,  Luchsen 
und  Panthern  umlagert,  und  wahnsinnig  oder 
erschreckt  sprangen  alle  Seeräuber,  in  Delphine 
verwandelt,  ins  Meer.  Nur  Acoetes  blieb  übrig 
und  folgte  fortan  dem  Gotte  als  Mitglied  sei- 
nes Thiasos.  So  erzählt  Dionysos  selbst  in  der 
Gestalt  des  Acoetes  dem  Pentheus  bei  Ovid 
{Met.  3,  582).  Dieselbe  Geschichte  findet  sich 
bei  Hygin.  fab.  134  (vgl.  Bunte  z.  d.  St.) ,  wo 
auch  ziemlich  dieselben  Namen,  wie  bei  Ovid, 
wiederkehren.  Vgl.  aufserdem  Hom.  liymn.  7  (in 
Bacchum),Apollod.  3,  5,  3.  Aglaostheiics  beiHyy. 
Astr.  2,  17.  Serv.  ad  Acn.  1,  67  (der  auch  auf  die 
Verwandtschaft  der  Tyrrhener  und  Lyder  [Mäo- 
nier] hinweist),  Myth.  Vat.  1,  122;  2,  171  und 
die  schöne  bildliche  Darstellung  am  Denkmal 
des  Lysikrates  zu  Athen  bei  Müller-  Wieseler, 
Deiikm.  d.  a.  K.  1  Taf.  37.  (Vgl.  Gerhard, 
Auserl.  Vascnbildcr  49).  —  2)  Evanders  Waf- 
fenträger und  nachher  Gefährte  seines  Sohnes 
Pallas.     Verg.  Aen.  11,  30.  85.     [Koscher]. 

Adad  (Adadus,  Aöuöovg (?)  Hesych.),  einheimi- 
scher Name  des  in  Rom  Juppiter  O.  M.  Helio- 
politanus  genannten  syrischen  Sonnengottes : 
Macrob.  S.  1,  23.  Plin.  H.  K.  37,  186.  Vgl. 
Zachar.  12,  10.  Morers  Phönizier  1,  196.  2, 
1,  513.    Preller,  Rom.  M.  2  3,  402  ff    [Röscher]. 

Adamas  (Aäütiag) ,  Troer ,  Sohn  des  Asios, 
von  Meriones  getötet:  LI.  12,   140;  13,  560  ff. 

[Röscher]. 

Adanos  ("Aäuvog) ,  Gründer  von  Adana  in 
Kilikien,  Bruder  des  Saros,  Sohn  des  Uranos 
und  derGe.  Sf.eph.  Byz.  s.  v.  "ASava.     [Schultz.] 
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Addus,  Name  einer  wahrscheinlich  celtisehen  ter  der  vorigen  (C.  I.  Gr.  5984 G.,  sonst  An- 
Gottheit auf  einer  Inschrift  aus  Altripp.  Or.-  timache  (s.  d_.)  genannt.  [Röscher]. 
Henzen  5010:  I.  0.  M.  Addo  ex  roto  posuit  Admetos  ('AdpriTog,  G.  1.  Gr.  S1S5  "AopijTog). 
pro  sohlte  sua  suorumque  Marino  etc.  Henzen  1)  Sohn  des  Pheres  und  der  Periklyniene  oder  Kly- 
erklärt  im  Register  Addus  für  einen  Beinamen  mene,  König  von  Pherai  in  Thessalien,  Teilneh- 
des  Juppiter.  Vgl.  Addua  =  Adda,  Adduus  uierander  kalydonischen  Jagd  und  ani  Argonau- 
(VeU.  2,  102),  Aduatuci.     [Steuding].  tenzug  (Apollod.  1,  8,  2,  4  u.  9,  6,  8.    Hygin.  /'.  14. 

Adeona,  röm.  Göttin,  welche  ebenso  wie  die  173.    Find.  Pyth,  4,  2-24.    Soph.  Lemn.  fragm. 

Abeona  (s.  d.)  die  ersten  Laufversuche  leitete.  353.    Apoll.  M.  Arg.  1,  49.     Val.  F.  Arg.  1, 

August,  de  civ.  d.  4,  21.     S.  Indigitamenta.  10  444.    Orpheus   Arg.    176.     Stat.   Titel).  5,  435). 

[Röscher].  Nachdem  er  Herrscher   von  Pherai  geworden, 

Adephagia    ('ASrjcpayi'oc) ,    die    Gefräfsigkeit,  bewirbt  er  sich  neben   vielen  andern  Jünglin- 

welche  in  einem  Tempel  Siciliens  verehrt  wurde:  gen  um  die  eine  Tochter  des  Pelias,  Alkestis; 

Polemonh.  Atlt.  H6b.    Ael.v.h.lfil.    [Röscher].  als  der  Vater  sie  nur  dem  geben  will,"  welcher 

Adferenda  s.  Indigitamenta.  Löwen  und  Eber  (Apollod.  1,  9,  14)  oder  über- 

Adgauaae   deae ,   wohl   celtische  Göttinnen  haupt  wilde  Tiere  (Hygin.  f.  50  u.  51)  an  den 

auf  einer  Inschrift  aus  Galliano.     Labus,  Mo-  Wagen  geschirrt  habe,   spannt  Apollon  einen 

uum.  scoperti  in  Canturio  p.  24:  Xiger  Tertul-  Eber  und  Löwen   an  einen  Wagen  und  über- 

liusSeverus  Matronis  et  Adganais  V.  S.  L.  M.  giebt  ihm  diesen;  damit  gewinnt  Adrnetos  die 

Orelli  2096  hat   dagegen  nach   Redaelli  „Ad-  20  Alkestis  in   Jolkos  (Schol.  Eur.  Ale.  254)  und 

qnat" .  liest  aber  im  Register  wie   oben.     Zu  führt   sie   nach   Hause.     Apollon  beweist  sich 

vergleichen  ist  vielleicht   die  gcns  Adginnia.  dem  Admetos  hilfreich,   weil   er  während  des 

die° jedenfalls  auch  celtischen  Ursprungs   ist;  einjährigen  Dienstes  in  Pherai  (Eurip.  Ale.  8. 

vgl.  Orelli  4018  u.  a,     [Steuding].  Luc.  de  sacr.  4.    Jup.  conf.  8.    Diodor.  6,  7,  6. 

Adiaute  ('ASiävrri),    Tochter  des  Danaos  (s.  Ovid.  heroid.fi,  151.    «Sero.  Verg.  Ae.  7,  761),   zu 

Aigyptos).    Apollod.  2,  1,  5.     [Röscher].  dem  er  von  Zeus  wegen  der  Tötung  der  Ky- 

Admete  ('Aäfi^Trj),  1)  Tochter  des   Okeanos  klopen  oder,  nach  Pherekydes,  der  Söhne  der 

und  der  Tethy's:   Hesiod.  Theog.  3,   49.    Hom.  Kyklopen  (Schol.  Eurip.  Ale.  1.  Lucan.  Phars. 

hu.  in  Cer.  421.     Hyg.    fab.   praef.    p.  28   ed.  6,  368.  u.  Schol.  Apollod.  3,  104.    Hygin.  f.  49) 

Bunte.  2)  Tochter  des  Eurystheus.     Da  sie  so  verurteilt  ist,   den  König   wegen  der  freundli- 

den  Gürtel  der  Amazonenkönigin  Hippolyte,  chen  Behandlang  liebgewonnen  hat,  oder  weil 
welche  ihn  vom  Ares  als  Preis  ihrer  Tapfer-  er  ein  Liebhaber  des  Admetos  ist  (Colli  m. 
keit  erhalten  hatte,  zu  besitzen  wünschte,  so  hymn.  adAp.il.  Flut.  Kuma  4.  Nonn.  Dion. 
wurde  Herakles  ausgesandt ,  jenes  Kleinod  zu  10,  323.  Tibull.  2,  3,  11.  Ovid.  heroid.  5,151). 
erkämpfen  (Apollod.  2  ,  5,  9).  Nach  Tzetzes  z.  Nach  Diodor  4,  53,  2  wird  Alkestis  erst  nach 
Lyhophr.  1329  begleitete  Admete  den  Herakles.  dem  Tode  des  Pelias  als  Gattin  dem  Admetos 
Ein  Relief  der  Villa  Albani  (Zoega  Bass.  2,  70)  von  Iason  übergeben.  —  Bei  der  Hochzeit  ver- 
stellt sie  dar,  wie  sie  dem  vergötterten  Hera-  gafs  er  der  Artemis  zu  opfern,  deshalb  fand 
kies  opfert.  Dies  lehrt  die  Inschrift:  "Haag  er  sein  Brautgemach  mit  Schlangenknäuelu  an- 
'Apysiag  llösta  'ASaara  Evovo&icog  v.ai  'ASfid-  10  gefüllt.  Apollon  versprach  ihm  die  Schwester 
rag  Tßg  'A^iSäfiavTog  (G.  I.  Gr.  5984 G.,  vgl.  zu  versöhnen,  und  zugleich  erbat  er  von  den 
Stephaui  in  3Iem.  d.  Petersb.  AI: Sei:  &,t.  S).  Wie  iloiren,  dal's,  wenn  Admetos  sterben  sollte,  er 
in  dieser  Lischrift,  so  gilt  sie  auch  sonst  als  vom  Tode  verschont  bliebe,  sobald  jemand  frei- 
Priesterin  der  argivisehen  Hera  (Sunl;ell.  Chro-  wiUig  für  ihn  in  den  Tod  ginge.  Nach  Aesch. 
nogr  p.  172  ed.  Par.  Euseb.  Chron.  p.  33  Sylb.).  Eum.  172.  723.  728  hatte  Apollon  die  Moiren 
Nach  einer  von  Athen.  672a  mitgeteilten  Legende  trunken  gemacht  und  in  der  Trunkenheit  ihnen 
soll  Admete  mit  dem  Kultbilde  der  Hera  von  das  Versprechen  abgenommen.  Als  der  Todes- 
Ar^os  nach  Samos  geflohen  und  auch  hier  tag  für  Admetos  kam,  und  der  Vater  Pheres 
Prfesterin  der  Hera  in  ihrem  uralten  und  hoch-  samt  der  Mutter  trotz  ihres  Greisenalters  sich 
berühmten  Heiligtume  geworden  sein.  Die  auf  so  weigerten  sich  zu  opfern ,  erlitt  Alkestis  fin- 
den samischen  Herakult  eifersüchtigen  Argi-  ihren  Gatten  den  Tod;  sie  wurde  aber  von 
ver  hätten  nun  Tyrrhenische  Seeräuber  überre-  Herakles  dem  Tode  wieder  abgerungen,  oder 
det  das  Kultbild  der  samischen  Hera  für  sie  Köre  schickte  sie  wegen  ihrer  Gattentreue  wie- 
zu  rauben.  Als  die  Räuber  im  Begriffe  gewe-  der  an  die  Oberwelt.  —  Nach  Stat.  Theb.  6, 
sen  seien  mit  ihrem  Raube  abzusegeln,  habe  332  nimmt  Admetos  bei  der  Einsetzung  der 
plötzlich  das  Schiff  so  lange  unbeweglich  fest-  nemeischen  Spiele  am  Wagenwettrennen  teil, 
o-estanden  bis  das  Bild  wieder  ans  Ufer  ge-  Ebenso  beteiligt  er  sich  auf  dem  Kypselos- 
bracht  worden  sei.  Hier  habe  es  Admete  am  kästen  (Paus.  5,  18,  10)  an  den  Leichenspielen, 
nächsten  Morgen  gefunden,  gereinigt  und  wie-  die  zu  Ehren  des  Pelias  gefeiert  werden;  am 
der  im  Tempel  aufgestellt.  Zum  Andenken  gu  Thron  des  AmykUiischen  Apollo  spannt  er  Eber 
an  diese  Begebenheit  aber  sei  ein  saniisches  und  Löwen  an  den  Wagen  (Paus.  3,  18,  9). 
Fest  Tovtu  genannt,  gefeiertworden.  Die  Auf  einem  römischen  Stuckrehcf  (Ann.  d.  Inst. 
Deutuno-  dieser  ätiologischen  Kultlegende  tin-  1860  S.  227)  fährt  er  mit  einem  Wagen,  dem 
det  sich  bei  Welcher  in  Schwencks  ttiim.-myth.  ein  Löwe  und  ein  Eber  vorgespannt  ist,  zu 
Indeutungen  S.  276.  (Vgl.  auch  Welcher,  Gut-  Pelias,  der  ihn  auf  dem  Throne  sitzend  erwar- 
terl  1  368U.382,  Röscher.  Juno  u.  Hera 8.  78,  tet;  neben  ihm  steht  Alkestis.  Über  den  Tod 
sowie' den  Artikel  Hera).  —  3)  Tochter  des  und  die  Rückkehr  der  Alkestis,  sowie  über  die 
AmphidanuCB,  Gemahlin  des  Eurystheus,  Mut-  Mythendeutungen  s.  u.  Alkestis. 
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Nach  Phanodemos  (Scliol.  Aristoph.  vesp. 
1239)  wird  Admetos  im  Alter  aus  Pherai  vor- 
trieben und  kommt  mit  der  Alkestis  und  sei- 
neui  jüngsten  Sohn  Hippasos  nach  Athen  zu 
Theseus,  um  ihn  um  Schutz  und  Hilfe  anzu- 
flehen; er  erhalt  mit  seiner  Familie  Wohnung 
in  Attika.  Auf  diese  Ankunft  des  Admetos  in 
Athen  wird  ein  in  Athen  vielfach  gesungenes 
Skolion  bezogen ,  'Jöfirjrou  Xöyos  oder  (i&log. 
Vgl.  ,Se/<o/.  Aristoph.  Ach.  OSO.  Vielleicht  hängt 
mit  dieser  Vertreibung  des  Admetos  die  von 
Pariken.  erot.  5  erwähnte  Thatsache  zusam- 
men, dafs  Admetos  den  zehnten  Teil  seiner 
Unterthanen  unter  Führung  des  Leukippos  aus 
der  Stadt  fortsendet.  —  Die  Kinder  des  Adme- 
tos sind  Eumelos  (Hom.  B  714.  f"  289),  Peri- 
mele ,  Gattin  des  Argos  (Sohn  des  Phrixos") 
{Anton.  Lib.  c.  23),  und  Hippasos,  s.  o.  Vgl. 
noch  Epictet.  diss.  2,  22,  11;  3,  20,  7.  [Vgl. 
auch  K.  Dissel,  d.  Mythos  v.  Admetos  u.  AI 
kestis,  Progr.  r.  Brandenburg  1S82.  Koscher.] 
—  2)  Sohn  des  Augeias  (oder  aus  Argos),  ein 
Grieche ,  kämpft  vor  Troia  und  verwundet  im 
nächtlichen  Kampf  den  Meges ,  nach  Lesches' 
Dichtung.  Paus.  10,  25,  5.  —  3)  Ein  Trojaner, 
bei  der  Einnahme  der  Stadt  gefallen,  in  einem 
Gemälde  des  Polygnotos  in  Delphi.  Paus. 
10,  27,  1.     [Engelmann]. 

Adolenda,  eine  römische  Gottheit  des  Ver- 
brennens,  welche  zusammen  mit  der  Commo- 
lenda  und  Deferunda  bei  dem  Hinwegräumen, 
Zerhacken  und  Verbrennen  eines  auf  dem  Gie- 
bel des  Tempels  der  Dea  Dia  gewachsenen 
Feigenbaumes  von  den  Arvalisehen  Brüdern 
angerufen  wurde.  Preller  r.  Myth.  3,  2,  228. 
s.  Indigitamenta.     [Röscher]. 

Adon  =  Adonis  (s.  d.). 

Adoneus  =  Adonis.  Plaut.  Men.  1,  2-,  35. 
Catull.  29,  8.     [Röscher]. 

Adonios  (ASconog)  =  Adonis.  Belle.  Anecd. 
346,  1.     [Röscher]. 

Adonis  ("Adcovig,  -«5og,  auch  "Aämv  ("Aämvl 
vgl.  Meineice  z.  Theohr.  15,  149),  -covog  lat.  Ado- 
nis, -is  und  -idis  oder  Adon,  -onis).  Mythus: 
Der  älteste  Dichter,  welcher  des  Adonis  ge- 
denkt, ist  Hesiod  (b.  Apollod.  3,  14,  4;  vgl. 
Prob.  z.  Yerg.  Eclog.  10, 18),  der  ihn  den  Sohn 
des  Phoinix  und  der  Alphesiboia  nennt.  Da- 
gegen war  er  nach  Panyasis  (b.  Apollod.  a.  a. 
0.;  vgl.  auch  Anton.  Lib.  34)  der  Sohn  des  sy- 
rischen Königs  Theias  und  seiner  Tochter 
Smyma  (oder  Myrrha) ,  nach  Antimachus  (b. 
Probus  z.  Verg.  Ed.  10,  18)  der  Sohn  des  phö- 
nikischen  Königs  Agenor,  nach  Zoilos  (Etym. 
M.  117,35)  der  Sohn  der  Aoa  und  des  Theias, 
nach  kyprischer  Sage  des  Kinyras  (Gründers  von 
Paphos)  und  der  Metharme  (Apollod.  3,  14,  3), 
nach  Philostephanos  (b.  Prob.  z.  Verg.  Ecl.  10, 
18)  endlich  des  Zeus,  von  diesem  allein,  ohne 
Umgang  mit  einer  Frau ,  erzeugt.  Seine  Ge- 
schwister waren  nach  Apollod.  3,  14,  3  Oxy- 
poros,  Orsedike,  Laogone  und  Braisia.  Seine 
Schwestern  sollen  sich  infolge  des  Zornes  der 
Aphrodite  mit  fremden  Männern  gepaart  haben 
und  in  Ägypten  gestorben  sein.  Der  erste  voll- 
ständige Mythus  von  Adonis  findet  sich  bei 
Apollod.  a.  a.  0.,  der  wahrscheinlich  aus  Pany- 
asis schöpfte.     Danach  wurde  Smyrna  von  der 


erzürnten  Aphrodite  zu  verbrecherischer  Liebe 
zu  ihrem  eigenen  Vater  Theias  entflammt. 
Mit  Hilfe  ihrer  Amme  (Hippolyte  nach  Anton. 
Lib.  Trans/'.  34)  gelang  es  ihr  zwölf  Nächte 
ihren  Vater  zu  täuschen.  Als  dieser  endlich 
seine  Tochter  erkannte  ,  verfolgte,  er  sie  mit 
gezücktem  Schwerte,  jene  aber  flehte  zu  den 
(iöttern  um  Rettung.  Von  diesen  ward  sie  in 
einen  Myrrhenbaum  verwandelt.     Zehn  Monate 

in  darauf  barst  der  Baum,  und  Adonis  ward  ge- 
boren. Aphrodite  aber,  von  seiner  Schönheit 
gerührt ,  verbarg  das  Kind  in  einem  Kasten 
und  übergab  ihn  heimlich  vor  den  übrigen 
Göttern  der  Persephone,  welche  den  Adonis, 
als  sie  seine  Schönheit  erblickte,  nicht  wieder 
herausgeben  wollte  (vgl.  darüber  Greve,  de 
Adonide  p.  14).  Den  darauf  entstandenen  Streit 
der  beiden  Göttinnen  schlichtet  Zeus  (oderKal- 
liope  im  Auftrage  des  Zeus  nach  Hyg.  P.  Astr. 

2ii  2,  7  und  einem  Vasengemälde  bei  Heydemnnn, 
Vasensammlung  des  Museo  Nazionale  zu  Nea- 
pel. Berl.  1872,  No.  702)  durch  den  Ausspruch, 
dafs  Adonis  fortan  je  ein  Drittel  des  Jahres  für 
sich,  bei  der  Persephone  und  bei  der  Aphrodite 
leben  sollte.  Adonis  aber  beschlol's  immer  zwei 
Drittel  des  Jahres  bei  Aphrodite  und  ein  Drit- 
tel bei  Persephone  in  der  Unterwelt  zu  weilen 
(vgl.  Schol.  z.  Theolcr.  id.  3,  48.  Hyg.  f.  251 
u.   Oiph.  h.  55,  10).     Später  wurde  er  infolge 

so  des  Zornes  der  Artemis  auf  einer  Jagd  von 
einem  Eber  getötet. 

Dieser  ziemlich  einfache-  Mythus  bei  Apol- 
lodor  ist  nun  später,  wie  es  scheint,  in  man- 
nigfacher Weise  ausgeschmückt  und  erweitert 
worden.  Nach  Hyginus  (fab.  58  u.  161)  soll 
Kenchreis,  die  Gemahlin  des  Kinyras  und  Mut- 
ter der  Smyrna,  die  Aphrodite  dadurch  belei- 
digt haben,  dafs  sie  ihre  Tochter  für  schöner 
als  die  Göttin  erklärte.     Als  Smyrna,  von  dem 

40  Bewufstsein  ilrrer  verbrecherischen  Leidenschaft 
erfüllt,  sich  habe  hängen  wollen,  sei  ihre  Amme 
dazu  gekommen  und  habe  ihre  Liebe  zu  be- 
friedigen gewufst.  Aus  Scham  habe  sieh  da- 
rauf Smyrna  in  Wäldern  verborgen  gehalten 
und  sei  hier  aus  Mitleid  von  Aphrodite  (nach 
Anton.  Lib.  Transf.  34  von  Zeus)  in  den  Baum 
verwandelt  worden,  aus  dem  die  Myrrhe,  ein 
wohlriechender  Balsam,  hervorquillt.  Als  der 
Vater  diesen  Baum  mit   seinem  Schwerte  ge- 

5o  spaltet  habe,  sei  Adonis  geboren.  (Vgl.  auch 
Serv.  z.  Verg.  Aen.  5,  72  u.  Fulgentius  Myth. 
3,  8).  Der  Schol.  zu  Theohr:  id.  1,  107  giebt 
als  Grund  des  Zornes  der  Aphrodite  an,  dafs 
Myrrha  ihre  Haare  für  schöner  als  die  der 
Göttin  erklärt  habe.  Lactant.  Plac.  10  fab.  9 
(vgl.  10,  10)  berichtet,  Aphrodite  sei  auf  die 
Schönheit  der  Mutter  der  Smyrna,  Kenchreis, 
eifersüchtig  gewesen;  Senilis  z.  Verg.  Ecl.  10, 
18,  nicht  Aphrodites,  sondern  des  Sonnengot- 

go  tes  Zorn  habe  Smyrna  ins  Verderben  gestürzt. 
Mit  ganz  besonderer  Vorliebe  haben  spätere 
Dichter  und  Schriftsteller ,  namentlich  Ovid, 
darzustellen  versucht,  auf  welche  Weise  die 
Amme  die  verbrecherische  Neigung  der  Myrrha 
erfahren,  sie  zu  befriedigen  und  den  Vater  zu 
tauschen  gewufst  habe  (Ovid.  Met.  10,  435  f. 
Anton.  Lib.  Transf.  34.  Theodor,  b.  Stob.  serm. 
64,  34.    Schol.  z.  Oppian.  Halieut.  3,'  403.    Sem. 

■6* 
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z.   Verg.  Ecl.  10,    18),   während  nach   anderen  Auch    ein    paar    sinnreiche    Pflanzensagen 

Myrrha    ohne   Beihilfe    der   Amme    den  Vater  haben  sich  an  den  Mythus  voiu  Tode  des  Ado- 

trunken  gemacht  haben  soll  (Hygin.  fab.  164 c.  nis  angeschlossen.     So  wurde  der  balsamische 

Servius  ad  Aen.  5,    72.    Fulgent.  Mytlt.  3,   8.  Saft,    welcher  jedes  Jahr  aus   der  Rinde  des 

Nicephorus  Progymn.  2,  2,  bei  Walz  Bhet.  Gr.  Myrrheubaumes     hervorquillt  ,     Thronen    der 

1,  p.  430).  Myrrha  genannt  (Anton.  Lib.  Transf.  34.    Co- 

Ebenso  gab  es  auch  in  betreff  der  Geburt  lum.  de  r.  r.  10,  172.  Opp.  Hai.  3,  403  u. 
des  Adonis  mannigfache  Versionen.  So  erzäh-  Schal.  Avienus  descr.  orb.  terr.  b.  Wernsdorf 
len  Uvid.  Met.  10,  505.  Tzetzes  s.  Lykopin:  v.  Poet.  Lat.  min.  5  p.  791  v.  1113.  Schol.  z.  II. 
829.  Nicephorus  a.  a.  O.  Doxopater  b.  Walz  10  18,  6).  Von  der  Rose  wurde  erzählt,  sie  sei 
Bhet.  Gr.  2  p.  246  übereinstimmend  mit  Apol-  ursprünglich  weifs  gewesen,  aber  als  sich  die 
lodor,  dafs  Adonis  aus  der  von  selbst  gebor-  ihrem  sterbenden  Liebling  zu  Hilfe  eilende 
stenen  Rinde  des  Myrrheubaumes  geboren  sei,  Aphrodite  an  einem  Dorn  den  Fufs  verletzt 
während  Servius  (z.  Verg.  Aen.  5,  72  u.  Ecl.  habe ,  durch  deren  Blut  rot  gefärbt  worden 
10,  18)  berichtet,  dafs  ein  Eber  dieselbe  mittelst  (Paus.  6,  24,  7.  Tzetzes  8.  Lyhophr.  881.  Aph- 
seines  Zahnes  oder  der  Vater  mit  seinem  thonius  Progymn.  2.  Westermann  Mythogr.  p. 
Schwert  (s.  oben)  gespalten  habe.  Nach  Ovid.  359.  Philostr.  cp.  1  u.  s.  w.  s.  Greve  a.  a.  Ö. 
Met.  10,  514  u.  Servius  Ecl.  10,  IS  wurde  das  p.  11  ff.).  Endlich  wurde  die  Entstehung  der 
eben  geborene  Kind  von  Nymphen  erzogen.  Anemone  mit  dem  Tode  des  Adonis  in  Ver- 
Mit  grofser  Übereinstimmung  wird  berichtet,  20  bindung  gebracht.  Nach  Ov.  Met.  10,  735 
dafs  Adonis  ein  wunderschöner  jugendlicher  sprofst  sie  aus  dem  Blute  des  sterbenden  Ado- 
Hirte  oder  Jäger  gewesen  und  von  Aphrodite  nis  hervor,  während  Bion  Id.  1,  72  singt:  So- 
innig  geliebt  worden  sei  (l'heokr.  id.  1,  109.  viel  Blut  dem  Adonis  entströmt,  soviel  Thrä- 
3,  46  u.  Schol.  20,  34,  15,  S4.  Mosch.  5,  35.  nen  der  Göttin.  Rosen  entblühten  dem  Blut 
Ov.  Met.  10,  525.  Orph.  Hy.  66,  7.  Grat.  Fal.  und  Anemonen  den  Thränen. 
Cyneg.  66.  Io.  Damascenus  Vita  Barlaam  Zu  Ehren  ihres  schönen  Lieblings  soll  Aphro- 
in  Boissonade  Anecd.  Gr.  4,  248;  mehr  b.  dite  nach  Ov.  Met.  10,  725  f.  ein  Trauerfest 
Greve  de  Adonide  S.  11  Anm.  2  u.  3).  Ver-  gestiftet  haben.  Einige  spätere  Schriftsteller 
geblich  ermahnte  Aphrodite  ihren  Liebling  fügen  der  Erzählung  vom  Tode  des  Adonis 
vorsichtig  zu  sein:  auf  einer  Jagd  wurde  er  so  uoch  hinzu,  Aphrodite  sei  untröstlich  über 
von  einem  Eber  am  Knie  verwundet  und  starb  ihren  Verlust  in  die  Unterwelt  hinabgestiegen 
(Theoer.  id.  30.  Bion  epit.  Adon.  7  f.  Ov.  Met.  und  habe  hier  die  Rückkehr  des  Adonis  auf 
10,  710f.  Propert.  3,  5,  37  cd.  Muller.  Apol-  die  Oberwelt  erwirkt,  und  so  hahe  dieser  fort- 
lod.  3,  14,  4.  Plut.  symp.  4,  5.  Macrob.  Sat.  an  entweder  zwei  Drittel  oder  die  Hälfte  des 
1,  21,  4  Jo.  Damascenus  a.  a.  0.  Greve  S.  11  Jahres  bei  jener  Göttin  verlebt.  (Tlieocrit.  id. 
Anm.  4).  15,  102.   136  f.  144.    Hygin.  f.  251.    Orphic.  hy. 

Auch  über  die  eigentliche  Ursache  seines  56,10.  Claudian.  in  nupt.  Sonor,  et  Mar.  fesc. 
Todes  existieren  verschiedene  Überlieferungen.  1,16.  Jo.  Damascenus  b.  Boissonade  Anecd.  gr. 
Nach  einigen  soll  der  auf  Adonis  eifersüchtige  4,  248).  Von  der  Liebe  der  Persephone  zum 
Ares  den  Eber  gesandt  oder  sich  selbst  in  den-  40  Adonis  handeln  folgende  Stellen  (vgl.  Greve  a. 
selben  verwandelt  haben  (Tzetzes  z.  Lyhophr.  a.  0.  p.  14):  Orph.  hy.  56,  9.  Ausoniu.s  epit. 
831.  Serv.  z.  Verg.  Aen.  5,  72.  z.  Verg.  Ecl.  in  Glauciam.  Id.  Cupido  cruci  affixus  v.  57  f., 
10,  18.  Schol.  Theoer.  1,  3  u.  47.  Jul.  Firmi-  Clemens  AI  Protr.  p.  21 C.  Sylb.  Just.  Mar- 
cus de  err.  prof.  rel.  9.  Eudocia  Viol.  1,  p.  24  f.  tyr ,  Apol.  1 ,  33.  Anthol.  Gr.  cd.  Jacobs  5, 
No7inusDion.H,  209.  Aphthonius  Progymn.  2  289,  9).  "Weitere  Adonissagen  s.  bei  Greve  a. 
(Walz  1,  61).    Anthol.  Lat.  ed.  Biese  n.  4,  20  a.  0.  15  ff. 

u.  s.  w.   Greve   a.  a.  0.  S.  12);   nach   anderen  Als   Söhne   des  Adonis   sind   zu  erwähnen: 

veranlafste  Artemis,  die  Göttin  der  Jagd,  den  Priapos,  den  Aphrodite  nach  ihrem  Umgange 

Tod  des  Adonis  (Apollod.  3,  14,  4.    Anthol.  Lat.  mit  Adonis   und  Dionysos  geboren  haben  soll 

ed.  Biese  n.  68),  nach  Ptol.  Hephnistion  (1,  p.  so  (vgl.  Etym.  M.  s.  r.  'AßncgviScc.  EudociaViol.  s.v. 

183,  12  ed.   Westerm.);  endlich  tötete  ihn  der  'AStovig.    Tzetzes  z.  Lyhophr.  v.  831.     Schol.  z. 

in  einen  Eber  verwandelte  Apollon,  um  seinen  Theohr.  id.  1,  81.    Schol.  z.  Apoll.  Bh.  1,  932), 

Sohn   Erymanthos   zu   rächen,   den  Aphrodite,  ferner  Golgos,   der  Eponymos  von  Golgoi  auf 

weil    er    sie  im  Bade  erblickt,    mit  Blindheit  Cypern  (Schol.  z.   Thcohr.  id.  15,  100),  endlich 

geschlagen  hatte.     Eine  ganz  abweichende  Ver-  Hystaspes  und  Zariudres  (Chares  Mytil.  b.  Athen. 

sion  der  Adonissage   s.   b.   Serv.  z.   Verg.  Ecl.  p    575).     Eine  Tochter   des  Adonis   Beroe  er- 

10,  18.  wähnt   Nonn.  Dion.   41,  155  u.  ö.).     Inbetreff 

Als  der  Ort,  wo  die  für  Adonis  so  verhäng-  der  verschiedenen  Dichter  (Sappho ,  Panyasis, 

nisvolle  Jagd  stattfand,   wird  von  Fropert.  3,  Praxilla   u.  s.  w.)   und   Rhetoren,   welche  den 

5,  38  M.  Idalion,  vom  Schol.  z.  II.  5,    385  der  60  Adonismythus  behandelt  haben,  s.  Greve  a.  a. 

Libanon   angegeben.     Auf  den   Libanon  weist  0.  18  ff. 

auch  die  von  Lucian  (de dra  Syria 8.  vgl.  Stra-  Namen  und  Beinamen  des  Adonis.    Über 

hon  755.  v.  Baudissin,  Slud.  z.  semit.  luligions-  die  verschiedenen  Formen  des  Namens  Adonis 

gesch.   2,  159  f.)   überlieferte   Beobachtung  der  selbst  s.  oben.     Sie  alle  gehen  zurück  auf  das 

Byblier,    dafs    eine    rötliche    Färbung    des  an  phönikische  Wort  Adon  Herr,  welches  übrigens 

Byblos   vorüberfliel'senden   Adonis   regelmäl'sig  auch   ein    ehrendes    Epitheton    anderer  Götter 

in  den  Tagen  eintrete,  in  welchen  der  Tod  des  war.     (Vgl.  von  Ilaudissiu  Studien  z.  semit.  Be- 

Adonis  gefeiert  wurde.  Ugionsgesclu  l.eipz.   1876  1,  S.  299  f.).     Aufser- 
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dem  kommt  noch  der  ebenfalls  phönikische  der  hervor  und  sagte,  er  sei  auferstanden 
Name  Fi'yyQag  in  Betracht,  der  von  yiyyqag  (Lucian.  de  dea  Syr.  0).  Ebenso  scheint  ilas 
oder  yiyyqog  Flöte  abzuleiten  ist  und  den  Gott  athenische  Adonisfest  in  den  Frühling  gefal- 
als  einen  mit  Flötenspiel  gefeierten  bezeichnet  len  zu  sein  (Grecc,  de  Adonidc  45).  Die  zweite 
(Pullu.e.  On.  4,  10.  Athen.  174).  In  Cypem  Weise  der  Feier  lehrt  nicht,  blofs  Antiocbia 
hiefs  Adonis  KtQig  oder KvQtg  (Hesych.  u.  Etym.  (Amin.  Marc.  22,  9,  15),  sondern  auch  Alexan- 
31.  s.  v.),  Favctg  (T:etzcs 8.  Lylophr.  S31)  und  dria  kennen,  wo  nach  Ausweis  der  um  die 
nvyfiaüov  (Tlvy^aXi'av?  Vgl.  Hesych.  s.  v.),  Bahre  gehäuften  soeben  gereiften  Früchte  die 
in  Perga  'Aßwßdg  (Hesyeh.  u.  Etym.  M.  s.  v.),  Begehung  in  den  Spätsommer  gefallen  sein 
ein  Name,  den  Engel,  Movers  und  Preller  wohl  10  mufs  (Engel,  Kypros  2,  547)."  Sehr  berühmt 
mit  Recht  vom  semitischen  abub  (ambub)  Flöte  ist  die  Beschreibung  der  glänzenden  von  Ptole- 
ableiten  wollen  (vgl.  die  collegia  Ambubaiarum  maios  Philadelphos  und  seiner  Gemahlin  an- 
b.  Horat.  S.  1,  2,  1).  Noch  andere,  wahr-  gestellten  Feier,  welche  uns  Theokrit  in  sei- 
scheinlich  ebenfalls  semitische  Namensformen  neni  15.  Eidyllion  gegeben  hat.  „Auf  purpur- 
sind 'Ecoog  (Schol.  r.  Dion.  Per.  509) ,  Aäog  nein  Polster  ruhte  Adonis,  das  Bild  eines  Acht- 
(Phileas  im  Etym.  M.  u.  Hesyeh.  s.  v.)  und  zehnjährigen  in  schönster  Jugendfülle,  neben 
'Hoirig  (Hesyeh  ).  Ob  der  Name  <t>£Q£xXilg  (He-  ihm  war  auf  gleiche  Weise  Aphrodite  gebet- 
sych.  s.v.  <bsQ£-x).ict)  semitisch  oder  griechisch  tot.  Neben  ihnen  und  rings  umher  standen  oder 
sei,  ist  schwer  zu  entscheiden.  (Vgl.  übrigens  lagen  Früchte  jeder  Art  und  Adonisgärtchen, 
Greve,  de  Adonidc.  Leipziger  Dissertation  1877  20  in  silbernen  Körben  Kuchen  aus  Mehl,  Honig 
S.  47  ff.).  und  Öl,  allerlei  [gebackene?]  Tiere,  fliegende 
Kult  des  Adonis.  Ursprünglich  blühte  und  kriechende.  Auch  grüne  Laubdächer  waren 
der  Kult  des  Adonis  vorzugsweise  an  der  se-  errichtet,  mit  zartem  Dille  belastet,  über  welche 
mitischen  Küste  Nordasiens,  namentlich  in  Eroten  hinflatterten,  wie  junge  Nachtigallen, 
Thönikien.  Als  Hauptstätten  seiner  Verehrung  die  von  Zweig  zu  Zweig  hüpfend  den  ersten 
werden  genannt:  Byblos  (Lucian  de  Syr ia  Dea  Flug  versuchen.  Eine  Sängerin  trug  Aphrodi- 
6  f.  Strab.  755  etc.),  Aphaka  (vgl.  Etym.  il/.  tens  Lob  vor,  wie  ihr  die  Hören  nach  Jahres- 
s.  v.),  der  Libanon  (3Iusaeusrä  xatr'  'Hqco  47),  frist  den  Adonis  aus  dem  Acheron  zurüekge- 
Antiochia  in  Syrien  (Amm.  Marc.  22,  9,  15),  führt  hatten.  Heute,  so  schlofs  die  Säugerin, 
Alexandria  in  Karicn  am  Latmos  (Steph.  30  möge  Aphrodite  des  Adonis  sich  erfreuen,  mor- 
Byz.),  Perga  in  Pamphylien ,  Sestos  (31u-  gen  mit  dem  Frührot  wollen  wir  Weiber  ihn 
saeus  a.  a.  0.  42  f.),  endlich  Kypros  und  Ky-  ins  Meer  tragen,  mit  aufgelösten  Haaren,  das 
thera.  Von  hier  aus  scheint  der  Dienst  und  Gewand  zerreifsend,  die  Brust  entblöfsend  und 
Mythus  des  Adonis  schon  frühzeitig  nach  lauten  Gesang  erhebend:  ,,Sei  uns  gnädig,  lie- 
Griechenland  gelangt  zu  sein.  So  wissen  wir  bei  Adonis,  jetzt  und  im  künftigen  Jahre! 
von  einem  Adoniskult  zu  Argos  und  Athen  Freundlich  kamst  du  und  freundlich  komme, 
(Paus.  2, 20,  6.  Plut.  Nie.  13.  Alcib.  18.  PJie-  wann  du  wiederkehrst."  Und  auch  das  zu- 
recr.  fr.  338.  Mein.  Ar.  Lys.  389  etc.).  Auch  schauende  Volk  singt-  „Gehab  dich  wohl,  ge- 
zu  Dion  in  Makedonien  (Greve  a.  a.  0.  29)  und  liebter  Adonis,  und  zu  Glücklichen  komme  zu- 
namentlich in  Alexandrien  in  Ägypten  scheint -io  rück!"  (Vgl.  Mannhardt, ant.  Wald-  u.  Ecldlc. 
Adonis  hoch  verehrt  worden  zu  sein  (vgl.  be-  S.  277  f.).  Ahnliche  Festgebräuche  gab  es  in 
sonders  Theokrit.  Id.  15).  Von  den  römischen  Athen,  denn  auch  hier  finden  wir  eine  Ausstel- 
Kaisern  soll  namentlich  Heliogabalus  den  Kult  lung  von  Totenbildem  (Hesych.  s.  v.  -/.ade Squ), 
des  Adonis  und  der  mit  ihm  verbundenen  Sa-  auch  hier  klagten  und  weinten  die  Weiber  auf 
lambo  ,  d.  i.  der  syrischen  Venus ,  gefördert  den  Dächern  und  sangen  Trauerlieder  und  schlu- 
haben.  (Lamprid.  Heliog.  7.  Etym.  M.  v.  Zu-  gen  sich  an  die  Brust  (Plut.  Ale.  18.  Nicias 
Xa^ßdg).  Das  an  allen  Kultstätten  gefeierte  13.  Arist.  Lys.  389  ff.).  Eine  besondere  Rolle 
jährliche  Fest  des  Adonis  hiefs  'ASoivia  (vgl.  bei  allen  Adonisfesten  scheinen  die  sogenann- 
darüber  Greve  de  Adonidc  S.  24 — 31).  Die  ten  Adonisgärtchen  (xi)jroi  'AÖcovtüog)  gespielt. 
Gebräuche  dieses  Festes  scheinen  verschiedener  50  zu  haben,  d.  h.  Blumentöpfe  mit  allerlei  künst- 
Art  gewesen  zu  sein,  je  nachdem  die  Feier  in  lieh  getriebenen  Pflanzen  (Blumen,  Getreide, 
den  Frühling  oder  in  den  Hochsommer  fiel.  Fenchel  und  Lattich) ,  welche  ebenso  schnell, 
„Entweder  nämlich  ging  ein  Trauertag  voraus  wie  sie  gewachsen  waren,  auch  wieder  verwelk  - 
und  die  Verherrlichung  des  Wiederauflebens  ten,  das  deutliche  Symbol  der  rasch  aufblühen- 
des Adonis  folgte,  oder  man  stellte  zuerst  das  den  und  rasch  wieder  verwelkenden  Vegeta- 
bräutliche  Zusammenleben  des  Gottes  mit  Aphro-  tion  der  schönen  Jahreszeit  (vgl.  Greve,  de 
dite  dar,  und  darnach  sein  Scheiden,  aber  Adonide  S.  37  ff.  31annhardt  a.  a.  0.  S.  279, 
nicht  ohne  die  Bitte  um  gnädige  Wiederkehr  Anm.  2).  Von  einer  eigentümlichen  Festsittc 
im  nächsten  Jahre.  Von  ersterer  Form  bietet  in  Byblos  berichtet  Lucian  de  dea  Syr.  6  (vgl. 
Byblos  ein  Beispiel.  Da  hier  die  Begehung  in  go  auch  die  von  Greve  a.  a.  0.  S.  36  angeführten 
den  Frühling  fiel  (<•.  Baudissin,  Studien  a.  a.  0.  Stellen).  Darnach  schnitten  sich  die  Frauen 
298),  stellte  man  zuerst  das  Bild  des  Adonis  in  beim  Trauerfeste  die  Haare  ab,  wie  die  Agyp- 
Gestalt  eines  Toten  aus,  welcher  unter  den  Kla-  ter,  wenn  der  Apis  gestorben  war.  Diejenigen 
geliedern  (AScoviaa^ioi),  Tbränen  und  Jammer-  aber,  welche  sich  diesem  Opfer  nicht  unter- 
rufen der  an  ihre  Brust  schlagenden  Weiber  ziehen  wollten,  hatten  die  Pflicht,  sich  einen 
mit  Totenopfem  und  unter  Flötenbegleitung  Tag  lang  den  auf  dem  Markte  zusammenströ- 
vermutlich  zu  Grabe  getragen  wurde.  Am  menden  Fremden  zur  Schau  zu  stellen  und 
Tage  darauf  aber  holte  man  ihn  jubelnd  wie-  einem  derselben   ihre  Schönheit  preiszugeben, 
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den  Erlös  aber  der  Göttin  zu  weihen.  Der- 
selbe Gebrauch  mufs  auf  Cypern  bestanden 
haben,  wie  die  zur  Erklärung  desselben  erfun- 
dene Erzählung  beweist,  die  leiblichen  Schwe- 
stern des  Adonis,  Kinder  des  Kinyras,  die  Jung- 
frauen Orsedike,  Laogore  und  Braisia  hätten 
sich  fremden  Männern  preisgegeben  (Apollod. 
3,  14,  3).  Offenbar  wollten,  wie  Mannhardt 
a.  a.  U.  S.  284  erkannt  hat,  die  Frauen  mit 
diesem  Gebrauche  das  Beispiel  der  Aphrodite  10 
seibat  nachahmen,  welche  mit  dem  wiederkeh- 
renden Adonis  sich  aufs  neue  vermählt. 

Bildliehe  Darstellungen  des  Adonis 
sind  nicht  eben  zahlreich  und  geboren  meistens 
der  späteren  Kunst  an.  Einzelstatuen  sind  bis 
jetzt  nicht  sicher  nachgewiesen.  Häufiger 
kommt  Adonis  in  Kompositionen  vor,  welche 
den  auf  die  Jagd  reitenden  und  von  Aphrodite 
Abschied  nehmenden  Adonis,  seine  Verwundung 
durch  den  Eber,  die  Trauer  der  Aphrodite  um  20 
ihn  u.  s.  w.  darstellen.  Solche  Darstellungen 
finden  sich  auf  Sarkophagen,  etruskischen  Spie- 
geln (mit  der  Beischrift  Atunis),  Wandgemäl- 
den (vgl.  Plaut.  Men.  1,  2,  34)  und  Gemmen. 
(Vgl.  darüber  C.  0.  Müller,  Hdb.  d.  Archäol.3 
S  378,  3.  0.  Jahn,  Archäol.  Beitr.  (1847).  S.  45ff. 
Ders.  Sur  les  re'presentations  d'  A.  Paris  1846. 
Brunn  in  Paulys  Bealenc.  I2,  1  S.  178.  Mül- 
ler-Wieseler, Derihm.  d.  a.  K.  2  No.  292 
u.  292 a.  Kalkmann,  Arch.  Ztg.  1883  S.  HOA.^30 
11  ,  der  auf  gewisse  Übereinstimmungen  der 
Adonis-  und  Hippolytosdarstellungen  hin- 
weist). Das  hier  nach  Bouillon  Muse'e  3, 
p.  56  Fig.  3  u.  Clarae  Musee  de  Sculpt.  T.  2 


lern  verpflanzten  Tammuz  oder  Duinuzi,  der 
als  Geliebter  der  Istar  (=  Astarte,  Aphrodite) 
gefafst  wurde.  Als  Istar  ins  Totenreich  geht, 
um  ihren  Geliebten  heraufzuholen,  hört  alle 
Zeugung  und  Fruchtbarkeit  unter  den  Men- 
schen auf.  Schliefslich  wird  Durnuzi  durch 
Besprengung  mit  Wasser  wieder  belebt  (Lenor- 
mant,  die  Anfänge  d.  Kultur  2,  58  ff.  Mann- 
hardt, ant.  Wald-  u.  Feldkulte  S.  274  f.).  Ähn- 
liehe Mythen  und  Gebräuche  finden  sich  an 
den  verschiedensten  Orten  wieder,  z.  B.  in  Grie- 
chenland (Linosklage,  Hyakinthos ,  Narkissos) 
in  Ägypten  (Maneroslied.)  und  in  Nordeuropa 
(vgl.  namentlich  Mannhardt  a.  a.  0.  S.  286ff). 
Die  wesentlichen  Punkte ,  welche  der  Ado- 
niskultus  und  -mythus  mit  den  soeben  an- 
geführten Parallelen  gemein  hat ,  sind  kurz 
folgende:  a)  Die  schöne  Jahreszeit  und  ihre 
Vegetation  ist  personifieiert  als  ein  schöner 
Jüngling.  6)  Derselbe  wird  im  Kultus  darge- 
stellt durch  eine  menschenähnliche  Figur  und 
die  leicht  welkenden  Kräuter  der  Adonisgär- 
ten.  c)  Er  kommt  im  Frühling  und  tritt  in 
das  Verhältnis  des  Bräutigams  oder  Gatten 
zu  einer  liebenden  Göttin ,  welche ,  mag  man 
sie  nun  als  Mond  oder  Venusstern  fassen,  vor- 
zugsweise eine  Göttin  der  Fruchtbarkeit  auf 
Erden  ist.  d)  Im  Hochsommer  stirbt  der  Gatte 
oder  Bräutigam  und  weilt  während  des  Herb- 
stes und  Winters  in  der  unsichtbaren  Welt 
des  Todes,  e)  Mit  lauter  Klage  wird  seine 
Bestattung ,  mit  Jubel  sein  Wiedererscheinen 
gefeiert.  Beide  Feiern  sind  im  Frühling  und 
Hochsommer    in    verschiedener   Ordnung   ver- 


Adonis  auf  der  Eberjagd." 


pl.  116  n.  85  (vgl.  Müller-  Wieseler  a.  a.  0. 
No.  292)  abgebildete  Relief  der  sinkenden 
Kunst  aus  dem  Louvre  stellt  rechts  Adonis 
mit  einer  Chlaroys  bekleidet  dar ,  während 
neben  ihm  Aphrodite  sitzt,  welcher  Eros  den 
Spiegel  hält;  ein  junger  Jäger  bringt  die  Nach- 
richt von  den  Verwüstungen,  die  ein  Eber  an- 
richtet, und  fordert  Adonis  zur  Jagd  auf.  In 
der  Mitte  ist  der  von  dem  ungeheuren  Eber 
verwundete  Adonis  dargestellt;  drei  Jäger  be- 
mühen sich  umsonst  ihm  Hilfe  zu  leisten. 
Links  erblickt  man  die  letzte  Umarmung  des 
verwundeten  Adonis  und  der  Aphrodite ,  die 
Diener  unil  Dienerinnen  beider  äufsern  ihre 
Trauer  um  den  Frühvollendeten. 

Die  Deutung  des  Adonismythus  und  -kul- 
tus  ist  in  der  Hauptsache  schon  längst  gege- 
ben. Sie  erhellt  namentlich  aus  den  verwand- 
ten Mythen   des  aus  Babylonien   nach  Jerusa- 


50  bunden.  /')  Das  Bild  des  Dämons  und  die  ihn 
repräsentirende  Pflanze  werden  mit  Wasser 
begossen,  in  Quellen  oder  ins  Meer  geworfen 
(Regenzauber?),  g)  Das  göttliche  Lenzbraut- 
paar wird  nachgeahmt  durch  den  religiösen 
Brauch  eines  zeitweiligen  geschlechtlichen  Bun- 
des eines  Mannes  und  einer  Frau.  (Nach  Mann- 
hardt a.  a.  0.  S.  286). 

Literatur.     Die  ältere  Literatur  findet  sich 
ziemlich  vollständig  zusammengestellt  bei  öreue, 

60  de  Adonide  Leipzig,  1877  S.  2.  Aus  neuerer  Zeit 
sind  zu  erwähnen:  Lobeck,  Aglaoph.  1  p.  4G0  ff 
1050«'.  Movers,  Die  Phönizier  1  S.  191—253. 
II'.  H. Engel, Kg pros  2  S.  536-643.  IL  Brugsch, 
AdonisMage  u.  Linoslied  Berl.  1852.  Chwol- 
son,über  Tammüz  und  die  Menschenverehrung b. 
d.  alten  Babglonicrn.  Petersburg  1860.  V.Bau- 
dixsin.  Studien t.  sentit.  Meligionsgesch.  1  Leipz. 
1876.    Preller,  gr.  Mylh."  1   S.  272  ff.    „Stull  in 
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Paulys  Bediene,  l2  S.  175  ff.  Grevc  a.  a.  Ü. 
Mannhardt,  ant.  Wald-  u.  Fcldkulte  S.  273. 
Lenormant ,  il  mito  di  Adonc  Tammuz.  Atti 
(1.  4.  Congr.  interna:,  d.  Orient.  1878.  Vol.  1. 
Paris.  F.  Liebrecht,  Zeit  sehr.  d.  Deutschen  Mor- 
genl.  Ges.  17,  397  f.  u.  wieder  abgedruekt  in 
desselben  Zur  Volkskunde.  Alte  u.  neue  Auf- 
sätze.    Heilbronn  1879  S.  2511'.     [Koscher], 

Adranos  ('Aögavög),  ein  dem  Hephaistos  (Vul- 
canus)  oder  Zeus  vergleichbarer ,  in  Sieilien 
und  besonders  in  Adrauon  am  Ätna  verehrter 
Gott  (Not.  V.  A.  9,  584),  Vater  der  Paliken. 
l'lut.  Tim.  12.  Diod.  11,  37.  Steph.  Bye.  s.  v. 
"Aägavov.  Hesych.  s.  v.  IIaXiv.01.  Nach  Ael.  not. 
an.  11  ,  20  wurden  in  seinem  Tempel  gegen 
tausend  Hunde  gehalten,  welche  die  Ankom- 
menden bei  Tage  freundlich  bewillkommneten, 
die  Trunkenen  Nachts  geleiteten,  die  Schlech- 
ten aber  zerrissen.  Vgl.  G.  Hermann,  Opusc. 
7,  322.  Der  Kopf  des  Adranos  mit  der  Bei- 
schrift AJPANO'T  findet  sieh  auf  dem  Avers 
einer  Münze  der  Mamertiner,  deren  Rückseite 
das  Bild  eines  Hundes  zeigt:  Eckhel,  D.  N.  1 
p.  224.  Die  Tempelstatue  des  Adranos  führte 
eine  Lanze  (Phit.  a.  a.  0.).  Über  Adranos  als 
Vater  der  Paliken  vgl.  Orewser,  Symb.*&,  817  ff. 
3Iichaclis,  Die  Paliken,  Halle  'l856  S.  50  ff. 
Welcher,  Gütterl.  3,  138  ff.    S.  auch  Palikoi. 

[Koscher.] 
Adraste  (ASgr]arrj) ,  eine  Dienerin  der  He- 
lena. Od.  4,  123.  [Koscher.] 
u  Adrasteia  ('AdgdßTEia,  'Aägriaxsta,  'Aägctatia 
Hesych.  li.  O.  I.  G.  5973,  lat.  Adrastea  u.  -ia) 
1)  Tochter  des  Zeus  Eur.  Rhes.  342,  gewöhn- 
lich mit  Ni(ii6ig  (s.  d.)  identificiert  (Antim. 
b.  Harp.  u.  Suid.  s.  v.  'ASg.  Hesych.  Strato.  588 
Verg.  (Kr.  239.  Lib.  narr.  4.  t.  4.  p.  1100  K. 
Avon.  14,  11,  25.  s.  jedoch  auch  Menandros, 
u.  JSHkostratos  b.  Suid.  a.  a.  O.  Anth.  9,  405. 
12,  160) ,  daher  'Aöguort ia  auch  als  Beiname 
der  Nemesis  gilt,  welchen  diese  Göttin  von 
ihrem  ersten  Verehrer ,  dem  phrygischen  Kö- 
nige Adrastos  (II.  2,  828  ff.  s.  Adrastos  2),  er- 
halten   haben   sollte    (Strab.    Harp.    u.    Suid. 

a.  a.  0.).  Nach  andern  wurde  der  Name 
auf  den  argivisehen  König  Adrastos  zurückge- 
führt: Lib.  u.  Suid.  a.  a.  0.  Nach  Deme- 
trios  von  Skepsis  (6.  Harp.  a.-  a.  0.)  war 
Adrasteia  ein  Beiname  der  Artemis,  nach  Phit. 

b.  Stob.  ecl.  phys.  18G  der  Eiixaguivt].  Beach- 
tenswert sind  die  Redensarten  avv  'ASg.  = 
avv  Siy.tj :  Eur.  Rhes.  468 ;  o£  izgooxvvovvTis 
r^vASgaarsiav  aoepoi:  Aesch.  Pr.  935  (wo  Adra- 
steia offenbar  =  Nemesis  ist) ;  vgl.  auch  Plat. 
rep.  451 a,  Deni.  or.  25,  37:  ceneirj  rj  Aägüortia. 
Luc.  Sytnp.  23  u.  Schol.  Wahrscheinlich  war 
'ASgaßriia  ursprünglich  eine  phrygische  Gott- 
heit und  mit  der  Rhea  Kybele  identisch.  (Vgl. 
die  Verse  der  Phoronis  b.  Scliol.  z.  Ap.  Rh.  1, 
1129,  wo  Adrasteia  ögiij]  genannt  wird,  und  die 
Idäischen  Daktylen  ihre  Diener  heifsen,  Aesch. 
b.  Strab.  5S0  u.  ib.  588.  Literatur:  Paulys 
Bediene.  5,  527  ff.  Marquardt  Cuzicus  S.  103  ff. 
Breiter  gr.  Myth.-  1,  419.  Welcher,  Gütterl.  3, 
3511'.).  Eine  bildliche  teils  an  Rhea-Kybele, 
teils  an  Nemesis  erinnernde  Darstellung  der 
Adrasteia  auf  einem  den  Mythus  des  Zeuskindes 
behandelnden  Altarrelief  der  AraCapitolina(vgl. 


unter  Adrasteia  2)  s.  b.  Müller-  W'iesclcr,  Denkm. 
d.  a.  K.  2,  805.  Vgl.  auch  Overbeek  .  griech. 
Kunstmyth.  Zeus  328  f.  Der  Name  'ASgäonsia 
ist  entweder  phrygischen  Ursprungs  (vgl.  den 
Phryger  Adrastos  11.  2,  828,  und  die  Stadt 
Adrastea  in  Mysien )  oder,  wie  Alexandras 
(=  Paris)  und  Xanthos  (=  Skamandros),  die 
griechische  Übersetzung  eines  asiatischen  Na- 
mens.    In  letzterem  Falle  ist  wohl  mit  Suidas 

10  und  Hesychius  (s.  v.)  und  l'relht  a.  a.  0.  an 
die  Ableitung  von  tiiSgctoHiiv  (vgl.  üvanütigic 
Gros)  zu  denken.  Der  älteste  Kult  der  Adra- 
steia war  wohl  der  von  Adrastos  am  Flusse 
Aisepos  gestiftete  (Strab.  588).  Eine  Statue 
von  ihr  stand  nach  Paus.  10,  27,  8  im  Tem- 
pel des  Apollon  und  der  Artemis  zu  Kirrlia. 
— ■  2)  Tochter  des  Melisseus,  Schwester  der  Idc, 
der  Rhea  den  in  der  diktäischen  Höhle  auf 
Kreta  neugebornen  Zeus  übergab;  Apoll.  1,  1, 

20  6.  Callimach.  Hy.  in  Iov.  47,  wo  Adrasteia 
und  Ide  Kvgßdvuov  tragat,  JimaLcti  (itliav  hei- 
fsen. Nach  Apoll.  Rh.  3,  133  ff.  schenkte  sie 
dem  Zeus  eine  kunstvolle  Kugel  zum  Spielen, 
auf  welcher  man  Zeus  auf  kretischen  Münzen 
sitzen  sieht.  Der  Schol.  zu  dieser  Stelle  nennt 
sie  eine  Schwester  der  Kureten.  Vgl.  Span- 
heim  g.  Kallim.  p.  18.  Böttigers  Amalthca  1, 
27.  Höchst  wahrscheinlich  ist  diese  Adrasteia 
ursprünglich  mit  der  eben  erwähnten  identisch 

3u  (Wiesejer  Denkm.  D.d.  a.  K.  2,  805  Text;  vgl. 
auch  Rhea-Kybele).  [Röscher.] 
(j  Adrastin,  nicht  sicher  Lesbar  auf  einem  Al- 
tar aus  der  Nähe  von  Mikhäza,  nordüstl.  von 
Maros-Vasarhely,  Ungarn.  C.  I.  L.  3,  044:  In 
11.  D.  D.  Adrustiae  collcg.  Utriclarioriim.  Viel- 
leicht identisch  mit  'Aägdatsia.     [Steuding.] 

Adrastos  ("Aägctaxos,  episch  "Ad'grjaros) ,  1) 
König  in  Argos,  Sohn  des  Talaos  und  der  Ly- 
simache ,    einer   Tochter    des   Abas    (oder  des 

40  Polybos  aus  Sikyon,  Schol.  Find.  Nein.  9,  30, 
des  Kerkyon ,  Schol.  Eur.  Phoen.  150.  160), 
Enkel  des  Bias,  aus  dem  äolischen  Geschlechte 
des  Amythaon.  Bias  und  Melampus,  die  Söhne 
des  Amythaon,  waren  aus  dem  messenischen 
Pylos  nach  Argos  ausgewandert,  wo  Proitos, 
der  in  Tiryns  safs,  die  Herrschaft  mit  ihnen 
teilte.  Die  Gemahlin  des  Adrastos  war  Ani- 
phithea,  die  Tochter  des  Pronax,  seine  Kinder 
hiefsen  Argeia,   Hippodaniaia    (die   Gemahlin 

50  des  Peirithoos,  Hyg.  f.  33.  Schol.  Od.  21,  295. 
Eustath.  p.  1910,  6),  De'ipyle,  Aigialeia,  Aigia- 
leus,  Kyanippos  (Apollod.  1,  9,11.  12.  13.  Schol. 
Pind.  Nem.  9,  30.  Schol.  Eur.  Phoen.  150.  422. 
Schubart  Quaest.  gencal.  107  ff.  Gerhard  Gr. 
Myth.  2.  Stammtaf.  p.  226.  235.  238).  Nach 
Hyg.  f.  69.  70  heilst  seine  Mutter  Eurynome, 
Tochter  des  Iphitos,  nach  Paus.  2,  6,  3  Lysia- 
nassa,  Tochter  des  Polybos;  Hyg.  f.  71  nennt 
seine  Gemahlin  Demonassa.  —  Bei  einem  Auf- 

00  rühr,  der  unter  den  drei  herrschenden  Geschlech- 
tern in  Argos,  den  Proitiden,  Melampodiden 
und  Biantiden ,  ausbrach ,  ward  der  Biantide 
Talaos  (oder  sein  Sohn  Pronax,  des  Adrastos 
Bruder)  von  dem  Melampodiden  Amphiaraos 
erschlagen,  und  Adrastos  floh  nach  Sikyon 
zu  seinem  mütterlichen  Grofsvater,  dem  reichen 
Polybos,  dessen  Tochter  er  heil  atete,  und  nach 
dessen  erbenlosem  Tod  erhielt  er  die  Herrschaft. 
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Tl.  2,  572.  Pind.  Nem.  9,  9  ff.  (20)  mit  Schul  ten,  II.  4,  376  ff.  Die  sieben  Anführer  waren 
zu  20  u.  30.  Herodot.  5,  67.  Paus.  2,  6,  3.  Adrastos,  Amphiaraos,  Kapaneus,  Hippoinedon, 
Serr.  V.  Acn.  6,  480.  Er  führte  nach  Pindar  Parthenopaios  (nach  älteier  Sage  Bruder  des 
in  Sikyon  die  pythischen  Spiele  ein,  deren  Adrastos),  Tydeus  und  Polyneikes;  einige  ziih- 
Stiftung  sonst  dem  Kleisthenes  zugeschrieben  len  die  zwei  letzten  nicht  mit  und  fügen  p.u 
wird,  und  stiftete  nach  Schal.  Pind.  Kein.  9,  Eteoklos  u.  Mekisteus,  Apollod.  3,  6,  2.  Der 
30  das  Heiligtum  der  Hera  üXi^aväQog  (Curtius  ausgezeichnetste  Held  ist  Amphiaraos  (Pind. 
Pelop.  2,  492.  495).  Nachdem  er  so  Macht  ge-  Ol.  6 ,  13  ff.) ,  der  vermöge  seiner  Sehergabe 
wonnen,  söhnte  sich  Amphiaraos  mit  ihm  aus,  den  unglücklichen  AusgaDg  voraussah,  aber 
und  er  kehrte  auf  den  Thron  nach  Argos  zu-  10  durch  Eriphyles  Entscheidung  zur  Teilnahme 
rück.  Er  vermählte  seine  Schwester  Eriphyle  gezwungen  ward ,  s.  Amphiaraos.  Adrastos 
dem  Amphiaraos  und  schlofs  mit  ihm  den  Ver-  selbst  ist  der  Oberanführer,  aber  gerade  nicht 
trag,  dai's  bei  einem  etwaigen  Streite  sie  sich  durch  besondere  Heldentugenden ,  wohl  aber 
der  Entscheidung  der  Eriphyle  fügen  wollten.  durch  Herrschertugenden  gleich  seinem  Vater 
Apollod.  3,  6,  2.  Schol.  Pind.  Nem.  9,30.  Schol.  (Pind.  Nein.  10,  12)  hervorragend,  schon  ein 
Od.  11,  326.  Einst  geschah  es,  dafs  Polynei-  älterer  Mann  und,  wie  Nestor  im  Heer  vor 
kes,  der  Sohn  des  Oidipus,  durch  seinen  Bru-  Troja,  durch  Klugheit  und  Rednergabe  ausge- 
der  Eteokle's  aus  Theben  vertrieben,  und  Ty-  zeichnet,  Stat.  Theb.  3,  386.  4,  38.  68.  Tyrt. 
deus,  der  Sohn  des  Oineus,  von  Kalydon  wegen  fr.  12,  8  (Bergk)__P!at.  Phaedr.  p.  268  a.  Wc- 
Mordes  flüchtig,  zu  gleicher  Zeit  in  stürmischer  20  der  Pindar  noch  Äschylos  heben  ihn  besonders 
Nacht  zu  dem  Hause  des  mächtigen  Adrastos  hervor.  Adrastos  ehrte  vor  dem  Auszug  die 
nach  Argos  kamen  und  dort  im  Vorhof  um  Helden  in  seinem  Hause  durch  ein  Gastmahl 
das  Nachtlager  in  Streit  gerieten.  Adrastos,  (Athen.  11  p.  459),  das  Antimachos  in  seiner 
durch  den  Lärm  herausgerufen,  nahm  beide  in  Thebais  beschrieben  hatte  (fr.  16 — 21  Stoll. 
sein  Haus  auf  und  entsühnte  den  Tydeus  von  9 — 14  Dübner).  Zu  Nemea,  wo  sie  dem  Ar- 
seineni  Mord,  und  da  er  beide  wie  Löwen  und  chenioros  (s.  d.)  Leichenspiele  aufführen  und 
Eber  (die  Bilder  der  höchsten  Streitbarkeit)  so  die  nemeischen  Spiele  stiften,  hatte  Amphia- 
mit  einander  kämpfen  (ältere  Sage),  oder  den  raos  nochmals  Gelegenheit,  den  unglücklichen 
Polyneikes  mit  einem  Löwenfell,  den  Tydeus  Ausgang  der  Unternehmung  zu  prophezeihen; 
mit  einem  Eberfell  bekleidet  sah,  oder  da  der  30  wie  konnte  auch  ein  glückliches  Ende  erwar- 
eine  einen  Löwen,  der  andere  einen  Eber  auf  tet  werden,  da  ein  mit  dem  Vaterfluch  Bela- 
dem  Schilde  führte,  so  erinnerte  er  sich  eines  dener  (Polyneikes)  in  dem  Heere  war  !  Trotz 
Orakels,  das  ihm  auftrug,  seine  Töchter  mit  aller  Warnung  zogen  sie  weiter  mit  Übermut 
einem  Löwen  und  einem  Eber  zu  vermählen,  und  frevelndem  Prahlen.  Am  Ismenos  besieg- 
und  gab  seine  ältere  Tochter  Argeia  dem  Poly-  ten  sie  die  Thebaner  und  trieben  sie  in  ihre 
neikes,  die  jüngere  De'ipyle  (Diipyle,  Phere-  Mauern;  aber  darnach  bei  der  Bestürmung  der 
kyd.  b.  Schol.  II  14 ,  120)  dem  Tydeus  zur  Stadt  ging  das  ganze  Heer  zu  Grunde ,  nur 
Ehe  und  versprach  ihnen  zugleich,  sie  beide  Adrastos  entkam  durch  sein  göttliches  Rol's 
in  ihre  Heimat  zurückzuführen  und  sie  in  ihre  Areion  (s.  d.) ;  in  dunklen  Trauergewändern 
Hechte  einzusetzen.  (II  14,  119  ff.  Apollod.  1,  40  entfloh  er  auf  dem  schwarzmähnigen  Rosse 
S,  5.  3,  6,  1.  Syg.  f.  69.  Eurip.  Suppl.  131  ff.  (tifiaxu  IvyQa  tpiqmv  evv  'A^slovi  xvavoxuit'l, 
Phoen.  411  ff.  u.  Schol  71.  135.  137.  411.  Uiod.  Theb.  Cycl  b.  Paus.  8,  25,  6).  II.  4,  409.  Pind. 
4,  65.  Paus.  9,  5,  6.  Myth.  Vat.  2,  80.  Schol.  Nem.  9, 18.  Isthm.  6,  10.  Aeschyl.  Sept.  c.  Theb. 
II.  4,  376.  14,  120.  Eustatli.  ib.  380.  Schol.  Soph.  0.  C.  12.  1249  ff.  Antig.  100  ff.  Eurip. 
Soph.  Amt.  831.  Stat.  Theb.  1,  350  ff.  Mna-  Phoen.  u.  Suppl.  Apollod.  3,  6,  6—8.  Paus.  9, 
seas  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  411  teilt  den  Wort-  9,  1.  Schol.  II.  23,  346.  Ityg.  f.  70.  Schol. 
laut  des  Orakels  mit).  So  entstand  der  be-  Eur.  Phoen.  409.  Nach  der  älteren  Sage  scheint 
rühmte  Zug  der  Sieben  gegen  Theben,  welcher  Adrastos  durch  seine  Überredungsgabe  die 
vielfach  von  alten  Dichtern,  auch  wohl  schon  Thebaner  dazu  vermocht  zu  haben,  die  Leichen 
von  Homer  behandelt  worden  ist,  namentlich  50  der  Gefallenen  zur  Bestattung  vor  Theben  aus- 
in einem  alten  Epos,  der  kyklischen,  von  den  zuliefern,  Pind.  Ol.  6,  15.  Des  Tydeus  Grab 
Alten  zumeist  dem  Homer  zugeschriebenen  The-  ward  bei  Theben  gezeigt,  Paus.  9,  18,  2;  vgl. 
bais  oder  der  Ausfahrt  des  Amphiaraos  (TPeZ-  //.  14,  114.  Die  attischen  Tragiker  dagegen 
eher  Ep.  CyM.  1,  198  ff.  2,  320  ff.),  in  der  The-  haben,  um  die  Humanität  ihrer  Vaterstadt  zu 
bais  des  Antimarhos  und  in  der  öfter  von  der  verherrlichen,  die  alte  Sage  umgebildet,  indem 
alten  Sage  abweichenden  Thebais  des  Statius.  sie  dichteten ,  Adrastos  sei  auf  seinem  Rofs 
Über  die  späteren Thebaiden  s.  WelckerM.i Sehr.  1,  Areion  auf  den  Kolonos  in  Attika  geflüchtet 
395  ff.  Dieser  Zug  war  ein  beliebter  Gegenstand  und  habe  in  Athen  am  Altar  des  Erbarmens 
der  Tragödien,  Overbeck,  Gall.  her.  Bildwerke  (Eleos)  das  Volk  angefleht,  ihm  gegen  Theben 
1,  S.  79.  Teilnehmer  des  Zuges  waren  Dian-  uo  beizustehen,  das  ihm  die  Leichen  seiner  Ge 
tiden  und  Melampodiden  aus  Argos,  sowie  nossen  vorenthalte.  Theseus  zog  gegen  The- 
auch  Proitiden  aus  Tiryns  (Kapaneus  und  Eteo-  ben,  eroberte  es  und  verhalf  so  dem  Adrastos 
klos,  Paus.  10,  10,  2.  vgl.  Schol.  Pind.  Nem.  zur  Bestattung  seiner  Freunde,  Apollod.  3,7,1; 
9,  30),  nach  späterer  Sage  auch  arkadische  vgl.  Diod.4,66,  Theseus  brachte  die  Leichen 
und  messenische  Bundesgenossen ,  Paus.  9,  9,  nach  Eleusis  und  bestattete  sie.  dort,  Eurip. 
1.  Die  Atriden  von  Mykenai  dagegen  betei-  Suppl  Paus.  1,  39,  2.  Schon  Äschylos  hatte 
ligten  sich  nicht  an  dem  Kriege,  da  böse  Zei-  davon  gedichtet  in  der  'FAtvcivioi,  Plut.  Tlics. 
eben   einen   unglücklichen  Ausgang  verkünde-  29.  —  Nach  zehn  Jahren  unternahm  Adrastos 
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mit  den  Söhnen  der  im  ersten  Kriege  Gefalle-  Sohnes  Aigialeus  weist  auf  Sikyon),  wiewohl 
nen,  den  sogenannten  Epigonen,  einen  zweiten  von  alters  her  sein  Kultus  auch  an  andern 
Zug  gegen  Theben.  Ihr  Heer  war  geringer  an  Orten  bestanden  haben  mag,  und  erst  als  er 
Zahl  als  das  ihrer  Väter;  aber  sie  zogen  aus  zu  einem  gewöhnliehen  Heros  umgewandelt 
unter  günstigen  Zeichen  der  Götter  und  er-  worden  war,  und  Argos  durch»  die  Ausbildung 
oberten  Theben,  wo  sie  den  Sohn  des  Poly-  des  trojanischen  Sagenkreises  allgemein  als 
neikes,  Thersandros,  als  König  einsetzten.  Sie  der  Sitz  der  ältesten  Hegemonie  der  Pelopon- 
kehrten  alle  glorreich  in  die  Heimat  zurück;  nesos  betrachtet  wurde,  versetzte  man  ihn,  den 
Adrastos  aber  hatte  den  Sieg  teuer  erkauft  Führer  der  peloponnesischen  Expedition  gegen 
durch  den  Tod  seines  Sohnes  Aigialeus(s.  d.),  der  10  Theben,  gleichsam  als  Vorläufer  des  Aganicui- 
in  der  Schlacht  bei  Glisas  durch  Laodamas,  non,  vorzugsweise  nach  Argos  und  machte  ihn 
den  Sohn  des  Eteokles,  allein  von  den  Führern  zum  Herrscher  der  Stadt.  Als  Heros  Bteht  er  be- 
gefallen war.  II.  4,  405  ff.  Find.  Pylh.  8,  48 ff.  sonders  im  Dienste  der  Adrasteia-Nemesis  (s.  d.) 
ApoUod.  3,  7,  2—4  (wo  die  Namen  der  Führer  und  ist  der  Held,  welcher  das  über  Theben 
aufgezählt  sind).  Paus.  9,  5,  7.  Hyg.  f.  71.  verhängte  Geschick  zur  Erfüllung  bringt;  als 
Suid.  v.  'ASgdatsia.  Vor  Alter  und  Schmerz  solcher  ist  er  der  unentrinnbare  Rächer  (ä-di- 
über  seinen  Verlust  starb  Adrastos  auf  der  (Jp«<rxco),  s.  Stoll,  die  ursprüngliche  Bedeutuni) 
Bückkehl  zu  Megara,  Paus.  1,  43,  1.  Nach  des  Ares  29.  —  Am  Throne  des  Apollon  zu 
Hiig.  f.  242  stürzten  sich  Adrastos  flWft  sein  Amyklai  waren  Adrastos  und  Tydeus  darge- 
Sohn  Hipponoos  infolge  eines  Orakelspruchs  des  20  stellt,  wie  sie  den  Amphiaraos  und  Lykurgos, 
Apollon  ins  Feuer  und  gaben  sich  den  Tod.  des  Pronax  Sohn,  im  Kampfe  hemmen  (Tydeus 
Hau  zweifelt,  ob  dies  der  argivische  Adrastos  und  Amphiaraos  sind  verwechselt  Stat.  Hieb. 
sei.  Der  Name  des  Sohnes  Hipponoos  scheint  5,  660  ff.),  Paus.  3,  18,  7.  Heyne  Antiquar. 
auf  den  Argiver  hinzuweisen;  wie  diesem  mit  Aufs.  1,  40.  Welcher  Ep.  Cykl.  2,  351.  Zu 
Bezug  auf  sein  berühmtes  Rofs  Areion  ein  Delphi  stand  seine  Statue ,  ein  Weihgeschenk 
Sohn  Kyanippos  zugeteilt  wird,  so  scheint  auch  der  Argiver ,  mit  denen  seiner  Gefährten, 
der  Name  Hipponoos  durch  seine  Verbindung  Paus.  10,  10,  3;  eine  andere  in  Argos,  Paus. 
mit  diesem  Rosse  veranlafst  zu  sein.  Vielleicht  2,  20,  4.  In  den  Darstellungen  der  erhaltenen 
stürzte  sich  Adrastos  nach  der  Dichtung,  welche  Vasengemälde,  die  sich  auf  den  Sagenkreis  der 
Hygin  vor  Augen  hatte,  mit  seinem  Sohn  in  ao  Thebais  beziehen,  spielt  Adrastos  eine  hervor- 
das  Feuer,  welches  die  Leiche  des  Aigialeus  ragende  Rolle,  wie  in  der  betreffenden  Poesie, 
verzehrte,  wie  Euadne  in  den  brennenden  Holz-  vgl.  Overbeck  Gcdlerie  1  S.  Kl  ff.  u.  TT.  3,  2 — 4. 
stofs  des  Kapaneus.  Adrastos  ward  als  Heros  Ein  archaistisches  Vasenbild  (Ann  d.  Inst.  1839. 
verehrt  zu  Megara,  Paus.  1,  43,  1.  Nach  Dieu-  p.  255  ff.  tav.  P.  Overbeck  a.  a.  O.  S.  88  n.  3. 
tychas  bei  Schol.  Find.  Nein.  9,  30  war  das  Taf.  3,  n.  4)  stellt  übereinstimmend  mit  Stat. 
wirkliche  Grab  des  Adrastos  zu  Megara,  ein  Hieb.  1,  524 — 539  die  Aufnahme  des  Polynei- 
Kenotaph  desselben  zu  Sikyon  (auf  dem  alten  kes  und  Tydeus  bei  Adrastos  dar.  Auf  einem 
Markt,  Gurt.  Peloponn.  2,  496).  Verehrt  ward  vielbesprochenenetiuskischenKarneolscarabäus 
er  auch  zu  Sikyon,  Herodot.  5,  67;  auf  dem  der  stoschischen  Sammlung,  bei  Lippert  Dakty- 
attischen  Kolonos. hatte  er  ein  Heroon,  Paus.  10  lioth.    MM.   3.    S.  -J   n.  30.     Müller  Denkm.  1, 

1,  30,  4.  In  Argos  sah  man  noch  in  später  63,  319.  Overbeck  Gull.  1  S.  81  n.  1  (Taf.  3 
Zeit  die  Reste  seines  Palastes  unmittelbar  neben  n.  2),  ist  nach  Welckers  und  Overbecks  Deu- 
dem  Tempel  des  Dionysos ,  mit  welchem  er  tung  die  Wahrsagung  des  Amphiaraos  im 
wohl  auch  hier  identisch  war.  Paus.  2,  23,  2.  Hause  des  Adrastos  über  den  unglücklichen 
Bursian  Geogr.   2 ,   55.     S.   Preller  Gr.  Myth.  Ausgang  des  thebanischen  Zuges  in  Gegenwai't 

2,  350—367.  Gerhard  Gr.  Myth.  2.  §.  745  f.  des  Adrastos,  Tydeus,  Parthenopaios  und  Poly- 
748.  802 — S04.  831.  —  Adrastos  war  Ursprung-  neikes  abgebildet;  ein  etruskischer  Spiegel  bei 
lieh  ein  göttliches  Wesen  einer  veralteten  Natur-  Gerhard  etrusk.  Spiegel  1,  Taf.  78  u.  Overbeck 
religion,  das  zu  einem  Heros  herabgesunken  Galt.  1 ,  S.  84  (Taf.  3  n.  3)  stellt  nach  Over- 
ist,  Welcher  Ep.  Cykl.  2,  321.  Gr.  Gütterl.  1,  50  becks  Deutung  dar,  wie  vor  Adrastos  Amphia- 
447.  Derselbe, zu Schicencks Andeutungen  302 ff.,  raos  vom  Kriege  abrät,  -während  Tydeus,  das 
erklärt  den  Sohn  des  Talaos  (v.  d-üllco)  als  Halsband  der  Harmonia  in  der  Hand,  für  den 
die  Fülle  des  Sprossens  (v.  aSgög,  ccSqÖs,  vgl.  Krieg  spricht.  S.  Müller  Handb.  d.  Arch. 
ciögoavri],  Fülle  der  Ähren,  Hes.  Erg.  471),  §.  412,  3.  Heydcmann  Arch.  Ztg.  1866,  130, 
so  dafs  er  eine  demPhoroneus  ähnliche  chtho-  T.  206.  —  2)  Heros  der  Stadt  Adrasteia  in  My- 
nische  Potenz  war.  Ein  solches  mit  der  näh-  sien,  welcher  dort  der  Göttin  Adrasteia  (s.d.)  ein 
renden  Erde  in  Beziehung  stehendes  Wesen  Heiligtum  gebaut  haben  sollte,  Apoll.  Bh.  1, 
hatte  Ähnlichkeit  mit  Dionysos,  und  daraus  1116  mit  Schol.  Strab.  13,  588.  Suid.  u.  Stcph. 
erklärt  sich  die  bedeutungsvolle  Nachricht  bei  B.  'Aägäozna.  Antimaeh  b.  Strab.  a.  a.  O.  (Stall 
Herodot  a.  a.  0.,  dafs  an  die  Stelle  des  Kul-  go  fr.  41.  Dübn.  36).  Eustath.  zu  II.  2,  828.  Die- 
tus  des  Adrastos  ,  dessen  Ttä&rj  die  Sikyonier  ser  kleinasiatische  Adrastos  scheint  mit  dem 
seit  alter  Zeit  durch  tragische  Chöre  gefeiert  argivisch-sikyonischen  gleichen  Wesens  (M'el- 
hätten,  durch  den  sikyonischen  Tyrannen  Klei-  eher  bei  Schwende  Andeutungen  303)  und  mit 
sthenes  aus  Hafs  gegen  Argos  der  Kultus  deä  der  Zeit  erst,  gleich  diesem,  in  einen  Heros 
Dionysos  eingesetzt  worden  sei.  Sikyon  war  umgewandelt  zu  sein,  dessen  Name  dann  wie- 
in  alter  Zeit  der  ausgezeichnet&Sitz  des  Adra-  der  in  der  trojanischen  Sage  auftritt.  Vielleicht 
stos,  er  "war  dort  der  erste  König  (IL  2,  572.  ist  er  identisch  mit  —  3)  dem  Vater  der  Eu- 
Schol.  Find.  Nem.S,  30;  auch  der  Name  seines  rydike,  Gemahlin  des  llos,   dem  sie  den  Lao- 
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medon  gebar,  Apollod.  3,  12,  3.  —  4)  Sohn  an,  und  diese  verwandelten  sie  in  eine  Nachti- 
des Weissagers  Merops  aus  Adrasteia,  ein  Bun-  gall  (ätjSüv).  Nach  einer  anderen  Tradition 
desgenosse  der  Troer,  -von  Diomedes  getötet,  (a.  a.  0.)  tötete  Aedon  den  Itylos  absichtlich 
IL  2,  828  ff.  11,  328  ff.  —  5)  Ein  Troer,  von  um  der  Rache  ihrer  erzürnten  Schwägerin  zu- 
Patroklos  getötet,  IL  16,  694.  —  6)  Ein  Troer,  vorzukommen.  —  6)  Anders  erzählte  Boios  in 
welchen  Menelaos  gefangen  nahm  und  Aga-  seiner  Ornithogonie  (vgl.  Anton.  Lib.  11)  die 
meinnon  niederhieb,  IL  6,  37.  64.  Tzetz.  Hom.  Sage  von  Aedon.  Nach  diesem  war  Aedon  die 
120.  vgl.  Schal.  IL  13,  643.  —  7)  Ein  Sohn  Gattin  des  Künstlers  Polytechnos,  welcher  zu 
des  Polyneikes ,  einer  der  Epigonen,  Paus.  2,  Kolophon  in  Lydien  wohnte,  und  gebar  einen 
20,  4.     [Stoll].  10  einzigen   Sohn  Itys      So   lange   sie  die  Götter 

Adrias  (Adgiag),  Sohn  des  Messapiers  Pau-  ehrten,  waren  sie  glücklich;  als  sie  sich  aber 

son    (Auson?),    von    welchem    das  Adriatische  frevelhafter  Weise   gröfserer   ehelicher    Liebe 

Meer  seinen  Namen  haben  soll:  Etuloxos  im  Et.  als  Zeus  und  Here  rühmten,  sandte  ihnen  Here 

31.  19,  1.     [Röscher.]  zur   Strafe  die  Eris ,   welche   einen  Wettstreit 

Adristas(ytfpi'<JTorsoder'^T9i'aT«s?), nach  Patis.  in  Kunstarbeitrn  in  ihnen  erregte.  Da  Poly- 
S,  4,  1  ein  Heros,  von  welchem  Arkas  die  Woll-  technos gerade  mit  der  Herstellungeines  Wagen- 
arbeit (rä  ig  xuluoiav)  erlernt  haben  soll.  Der  stuhls  und  Aedon  mit  einem  Gewebe  beschäf- 
Name  ist  wahrscheinlich  von  üzoigio&ca  =  tigt  war,  so  machten  sie  unter  einander  aus, 
itrjvto&ai  {Hesych.  s.  v.  ÜTQi^ixai)  und  axoiov  wer  vA  ihnen  zuerst  sein  Werk  vollende,  solle 
(att.  %tqiov,  vgl.  Curtias  Grdz.  d.  gr.  Etym.b  20  dem  andern  eine  Sklavin  geben.  Aedon  ge- 
60)  abzuleiten  und  bedeutet  also  den  Weber,  wann  mit  Hilfe  der  Hera  die  Wette,  Polyteeh- 
d.  h.  den  Heros  eponymos  oder  Erfinder  der  nos  aber  reiste  erbittert  zu  seinem  Schwieger- 
Weberei.  Ganz  ähnlich  sind  Namen  wie  Dai-  vater  nach  Ephesos  und  gab  vor,  von  Aedon 
ton  (Daites),  Ktraon,  Akratopotes,  Deipneus,  geschickt  zusein,  um  ihre  Schwester  Chelidon 
Mylas,  Kalamites  u.  s.  w.  gebildet,  welche  lau-  zu  ihr  zu  führen.  Pandareos  gab  sie  ihm.  Un- 
ter heroisierte  Stifter  von  Gewerben  und  Thä-  terwegs  schändete  sie  Polytechnos ,  zog  ihr 
tigkeiten  bezeichnen.  Vgl.  darüber  Röscher  in  andere  Gewänder  an,  schnitt  ihr  das  Haar  ab 
Fleckeisens  Jdhrbb.  123  S.  670  ff.    [Röscher.]  und  bedrohte  sie  mit  dem  Tode,  wenn  sie  seine 

Adryades('y4<y<>t>K<J£s)  =  Hamadryades(s.  Nym-  Schandthat    der    Aedon    verraten   würde.     So 

phai).   Die  Form  findet  sich  z.  B.  bei  Pro}}.  1,  30  diente  Chelidon  eine  Zeitlang  ihrer  Schwester 

20,  12  u.  Nonn.  Dion.  2,  92.     [Röscher.]  unerkannt  als  Sklavin;  als  sie  aber  einmal  an 

Adrymes  (JäQvfirjg),  Gründer  der  Stadt  'JSqv-  einer  Quelle  laut  ihr  Leid  beklagte,  belauschte 

(irjs   in  Libyen  (Stepli.  Byz.  s.  v.).     [Röscher.]  sie  Aedon ,  und  beide  erkannten  sich  und  be- 

Adsallutn,  Name  einer  barbarischen  Gottheit  schlössen  sich  an  Polytechnos  zu  rächen.     Sie 

auf  Inschriften,  die  bei  Laibach  (Aemona)  und  mordeten  und  zerstückten  den  Itys,  setzten  ihn 

Ratschach,  also  in  Pannonia  Superior  gefunden  dem  Vater  als  Gericht  vor  und  flohen  zu  ihrem 

sind:  Orelli-Henzen  5864  u.  5911.    [Röscher.]  Vater.     Als   Polytechnos   von   einem  Nachbar 

Adyte    (ASirrf)    eine    der  Danaiden    (s.    Ai-  erfahren,  was  er  gegessen  hatte,  verfolgte  er 

gyptos  Apollod.  2,  1,  5.     [Röscher.]  die  beiden  Frauen,  wurde   aber  von  den  Die- 

Aea  etc.  s.  Aia.  40  nern  des  Pandareos  gebunden,  mit  Honig  be- 

Aecetia  =  Aequitas  (s.  d.).  strichen  und  auf  eine  Wiese  geworfen.     Des 

Aecorua  (Aecurna)  s.  Aequorna.  durch    Fliegen    grausam    Gequälten    erbarmte 

Aedon  (JrjSdv),  a)  nach  Homer  Od.  19,  518  ff.  sich  jetzt  Aedon  und  wehrte  sie  ab.     Ihre  El- 

( vgl.  Aesch.Ag.  114=3.  fr.  283.   N.  Soph.  EL  107,  tern  und  ihre  Brüder  bemerkten  es  und  woll- 

148,   1077.    Paus.  9,  5,   9    etc.)    die    in    eine  ten  sie  töten,   aber  Zeus,   der  noch  gröfseres 

Nachtigall  verwandelte  Tochter  des  Pandareos  Unglück  verhüten  wollte,  verwandelte  alle  in 

(s.  d.)  und  Gattin  des  Zethos  von  Theben  (s.d.),  Vögel,  den  Pandareos  in  einen  Seeadler  (aXi- 

welche  im  frischen  Laube  wohnend,  beim  Be-  aLsrog),  die  Harmothoe,  die  Mutter  der  Aedon, 

ginn   des   Frühlings   ihrem  aus  Versehen   von  in  einen  Eisvogel   (äXxvav),  den   Polytechnos 

ihr    selbst  gemordeten   geliebten  Sohne  Itylos  cö  in  einen  Baumspecht  (tte Xs-ndv),  weil  Hephaistos 

ein  wunderschönes  melodieenreiches  Lied  singt.  ihm   einst  ein  Beil  (nfXixvg)   geschenkt  hatte, 

Die    Ergänzung    dieser    homerischen    Legende  und    der    Baumspecht    dem    Zimmermann    als 

liefern    die    Scholien    z.    Od.   a.   a.   0.  u.    Eu-  gutes  Wahrzeichen  dient,  den  Bruder  der  A8- 

stath.    p.    1875,    15  ff.,    die    sich    auf    Phere-  don  in  einen  Wiedehopf  (f'jro^t),  die  Aedon  in 

kydes   (vgl.   Sturz,  fr.   29)   berufen.     Darnach  eine  Nachtigall,  welche  noch  immer  an  Flüs- 

war  Aödon  die  älteste  Tochter  des  Pandareos  sen  und  im  Gebüsch  ihren  Itys  beklagt,  Cheli- 

von  Milct    und    der   Harmothoe    (ihre    beiden  donis  endlich  in  eine  Schwalbe,   welche  nach 

Schwestern  hiefsen  Kleothera  und  Merope)  und  dem  Willen  der  Artemis  in  den  Häusern  der 

Gemahlin  des  Zethos  von  Theben,  dem  sie  einen  Menschen    wohnt,    weil   sie   bei   ihrer   Schäu- 

cinzigen  Sohn,  den  Itylos,  gebar,  während  ihre  cu  düng  einst  besonders  jene  Göttin  zu  Hilfe  gc- 

Schwägerin  Niobe  (nach  andern  die  Hippome-  rufen  hatte.  —  c)  Sehr  entstellt  erzählt   end- 

dusa),  die  Gemahlin   des  Amphioii,  einen  viel  lieh  den  Mythus  .von  Aedon  Jhlladios  b.  l'hot. 

reicheren   Kindersegen    hatte.     Aus    Neid    be-  bibl.    531    (vgl.    Eustath.   Od.  1875,  1).     Nach 

schlofs   Aedon   den   ältesten   Sohn  der  Niobe,  ihm  war  Aedon  die  Tochter  des  Pandai  cos  aus 

den  Amaleus,  der  mit  Itylos  zusammen  schlief,  Dulichion  und  Gemahlin  des  Boreassohnes  Ze- 

zu  ermorden,  traf  aber  aus  Versehen  ihr  eige-  tes  und  tötete  ihren  Sohn  Aetylos(?),  als  er  einst 
nes  Kind.  Trostlos  darüber  (oder  deshalb  von  von  der  Jagd  nach  Hause  zurückkehrte,  weil 
Zethos  verfolgt)  flehte  sie  die  Götter  um  Gnade       sie  argwöhnte,    dafs    er  dem  Zctes   bei  einem 
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Ehebrüche  behilflich  gewesen  sei.  Hierauf  nen,  die  zuerst  von  Herakles  getötet  wurde: 
wurde  sie  von  der  erbarrnungsreiehen  Aphro-  J)iod.  Sic.  4,  IG.  [Röscher.] 
dite  in  eine  Nachtigall  verwandelt.  Deutung:  Aeüo  (UtXXm),  1)  eine  Ilarpyie  (s.d.),  Toch- 
Es  giebt  wenige  Sagen,  deren  Deutung  so  ter  desThaumas  und  der  Elektra:  lies.  Theog. 
wenig  Schwierigkeiten  bereitet,  wie  diese.  267.  Apolloä.  1,  2,  0.  Der  .Name  bedeutet 
Nahe  verwandt  ist  der  attische  Mythus  von  eigentlich  die  Windschnelle.  —  i)  Name  eines 
I'rokne,  Philomele  und  Tereus  (s.d.),  welcher  schnellen  Hundes  des  Aktaion :  Uv.  Met.  3,  210. 
last  dieselben  Elemente  enthält;  denn  Tereus  [Röscher.] 
wird  in  einen  Wiedehopf,  I'rokne  in  eine  Nach-  Aellopus  ('JsXXoTiovg),  1)  Beiname  der  Iri--, 
tigall  und  Thilomele  in  eine  Schwalbe  verwan-  iu  bei  Homer  nur  in  der  Form  azXXönog  vorkoiu- 
delt,  nachdem  sie  ähnliche  Frevelthaten  wie  mend:  27.8,409.24,77.159.  —  2)  Name  einer 
die  in  der  Sage  von  Aedon  vorkommenden  Ilarpyie,  wahrscheinlich  derselben,  welche  sonst 
Personen  begangen  haben.  Offenbar  haben  Aello  hiefs  (s.  d.).  Nach  Apollodor  1,  9,  21 
wir  in  beiden  Sagen  uralte  Tiermärchen  vor  hiefs  sie  auch  Nikothoe.  Sie  soll  von  der  Ver- 
uns,  erfunden,  um  die  Eigenschaften  und  Eigeu-  folgung  durch  die  Söhne  des  Boreas  ermattet 
tümlichkeiten  mehrerer  Vögel  psychologisch  in  den  pelopoimesischen  Flufs  Tigres  gefallen 
zu  motivieren.  Dies  geschah  in  der  Weise,  dafs  sein,  der  später  davon  Harpys  genannt  wurde. 
man  die  betreffenden  Vögel  als  verwandelte  {Apolloä.  a.  a.  0.).  Nach  Nonn.  37,  155  (?  vgl. 
Menschen  dachte,  deren  einstige  Handlungen  Köehly)  zeugte  sie  mit  Boreas  die  Rosse  Xan- 
und  Charaktere  die  Eigentümlichkeiten  und  2u  thos  und  Podarge  (vgl.  //.  IG,  150).  [Roseher.] 
Lebensgewohnheiten  jener  Tiere  erklären  soll-  Aelnianius  (?),  auf  einer  Inschrift  aus  Cabeza 
ten.  Vor  allem  war  es  „der  schöne  aber  weh-  del  Griego,  Hisp.  Turrag.  Corp.  I.L.  2,  3100: 
mutige  Gesang  der  Nachtigall,  der  in  die  all-  (A)lbanus  (  .  .  aehnanio  \  YSV.  L.  M.  In  ael- 
gemeine  Lust  des  Frühlings  wie  ein  tiefer  manio,  das  vielleicht  am  Anfang  verstümmelt 
Schmerz  hineinklingt"  (s.  d.  Stellen  6.  Pfeiler  ist,  scheint  Hübner  der  Name  eines  Gottes 
gr.  M.-  2,  140,  1  u.  Hotn.  hg.  in  Pan.  17),  verborgen.  [Steudingj. 
welcher  den  Gedanken  an  eine  schwere  Schuld  Aeneas  etc.  s.  Aineias  etc. 
und  tiefe  Trauer  des  Vogels  erweckte.  Eben-  Aenesii  die  Begleiter  des  Aineias:  Paul. 
so  galt  aber  auch  die  Stimme  der  Schwalbe,  Diac.  20,  6  Müll.  [Röscher], 
des  Eisvogels,  des  Wiedehopfs  als  klagend  und  so  Aequitas,  römische  Personifikation  der  Bil- 
traurig  (Preller  a.  a.  0.  141,  4.  142,  5.  250,  1;  ligkeit,  welche  von  den  Römern  gewöhnlich  als 
vgl.  auch  Hesiod  tQya  568.  Opp.  d.  aueup.  Justitia  verehrt  worden  z"u  sein  scheint.  Die 
7),  daher  man  sie  ähnlich  zu  erklären  suchte.  älteste  Form  des  Namens ,  Aecetia ,  findet 
Der  Name  "irv g  oder  "/ruÄos  scheint  nicht  eine  sich  in  der  Inschrift  einer  Schale  aus  Vulci 
dem  eigentümlichen  Gesänge  der  Nachtigall  (C.  I.  L.  1 ,  13) :  AECETIAI  POCOLOM  (vgl. 
nachgebildete  ononiatopoietische  Namensform  F.  Bitschi,  fictil.  lit.  1853,  p.  20,  jetzt  ab- 
zu  sein,  sondern  bedeutet  wohl  einen  zarten  gedruckt  in  s.  Opuscula  Bd.  4).  Die  Göt- 
Knaben,  Hesgch.  s.  v.  i'zvXog  .  .  .  vsog,  analog;  tin  Aequitas  erwähnt  aufserdem  Amol),  adv. 
YgVlvvXog  als  Beinamen  des  Eros  C.  I.  Gr. 8368.  gent.  4,  1  und  eine  Inschrift  bei  Grut.  76, 
Auch  die  Schlaflosigkeit  der  Nachtigall  (Prel-  40  3  ,  wo  von  einem  in  den  Tempel  der  Prä- 
ler  a.  a.  0.  142 ,  1)  bezog  man  auf  ihren  ver-  nestinischen  Fortuna  geweihten  Bilde  der  Ae- 
meintlichen  unaufhörlichen  Schmerz.  Von  dem  quitas  die  Rede  ist.  Häufige  Darstellungen 
Wiedehopf  aber  glaubte  man,  dafs  er  Schwal-  der  Aequitas  finden  sich  auf  römischen  Kaiser- 
ben und  Nachtigallen  verfolge  (Preller  a.  a.  0.  münzen.  Hier  erscheint  sie  als  Frau  mit  ge- 
142,  5),  und  hielt  ihn  überhaupt  wegen  seines  öffneter  Linken,  Füllhorn  und  Wage,  biswei- 
grofsen  Schnabels  und  Helmbusches  auf  dem  len  auch  wie  die  Monetae  als  Dreiverein  dar- 
Kopfe  für  ein  verfolgungssüchtiges,  streitbares  gestellt.  Vgl.  Preller,  r.  M.3  2,  266f.  u.  Pau- 
Tier  (Preller  a.  a.  0.  143,  1);  der  Specht  (jte-  Igs  Realenc."  1,  1,  403f.  [Röscher]. 
lexäv)  endlich  ist  wegen  seines  Schnabels,  den  Aequorna  (auch  Aecorna  u.  Aecurna)  wahr- 
er wie  eine  Art  Beil  (niXsy.vg)  gebraucht,  zu  so  scheinlich  eine  alte  latinische  Göttin  der  Kauf- 
einem kunstfertigen  Zimmermann  (tby.tcov,  IJo-  fahrer,  deren  Name  wohl  von  aequor  =  Meer 
Xvrsxvog)  geworden  (Preller  r.  M.3  1,  337,  1).  —  abzuleiten  ist.  Der  Name  erscheint  in  In- 
Literatur: Preller, Gr.  M.2  2,  140 ff.  Schwende  Schriften  von  Nauportus  (Oberlaibach):  C.  I. 
Mgth.  d.  Gr.  483  f.  —  2)  Name  der  Athene  L.  3,  3776.  3831  u.  f.  Vgl.  Mommsen  zu  C. 
bei  den  Pamphyliern :  Hesgch.  s.  v.    [Röscher].  I.  L.  1,  1466  u.  Jordan  zu  Prellers  r.  M.3  2, 

Aegiaiiiimniaegus ,  ein  spanischer  Gott  auf  122  Anm.     [Röscher], 

der  Inschrift    einer   Erztafel    aus   Vianno    del  Aeracura  (Aera  C.?,  früher  falsch  Abracura 

Bollo  am  Flusse  Bibey  in  Spanien,  C.  I.  1.  2,  gelesen),  Name  einer  Erdgöttin  und  Gemahlin 

2523:  Aegiamun  |  niaego  Antistius  Placidus  Cili  des  Dis  Pater  (Terrae Matri  AereCurae  C.I.Ij.S, 

filius  Alterniacinus   V.  S.  L.  31.     Der    erste  60  5526  =  Orelli-Henzen  5721)   in  mehreren  von 

und  letzte  Teil  des  Namens  erinnert  an  den  Mommsen  Arch.  Ans.  1865.  88*  ff.  und  Jordan 

Allobroger  Aegus  (Caesar,  bell.  civ.  3,  59.  79),  6.  Preller  li.  M.'J  2,   65   behandelten  Inschrif- 

sowie  an  Aegius  und  Aegia  auf  einer  Inschrift  ten  (vgl.  C.  I.  L.  3,  4395.   5,  725.    8126.  8200. 

bei  Grut.  718,  10.     Vgl.  Guseine,  sobre  Aegia-  8970a.  6, 142).     Besonders  wichtig  ist  ein  den 

munniaco.  deidad  de  los  antiguos  Espanoles  ms.  Dis  und  die  Aeracura  auf  einem  hohen  Podium 

3Iatrit.  JE.  162.    Padin,  Galicia  1,  235.    Hüb-  sitzend   darstellendes   Wandgemälde  eines  an 

ner,  act.  Berol.  1861  p.  815.     [Steuding],  der  appischen  Strafse  befindlichen. Grabgewöl- 

AeUa  ('AiXla),  die  schnellste   aller  Amazo-  bes.     Mercurius   als  Psychopompos   führt   den 
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beiden  Unterweltsgöttern,  welchen  die  Fata 
Divina  zur  Seite  stehen,  zwei  Frauen  zu.  Vgl. 
Perret,  Catacombcs  de  Borne  1  pl.  72  f.  u.  Orel- 
U-Henzen  6042.  Mommsen  hält  den  Namen 
für  eehtlateiniseh ,  Jordan  wohl  richtiger  für 
fremd.     [Röscher]." 

Aöria  ('Asgia),  Gemahlin  des  Belos,  Mutter 
des  Aigyptos,  auch  Potamitis  genannt:  Clia- 
■rax  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  Aiyvmog.     [Röscher.] 

Acrmis,  Gottheit  der  Galläcer  oder  Astu-  10 
rer  auf  einer  Inschrift  aus  Castro  de  Avelläs 
in  Portugal  (Corp.  I.  L.  2,  2606:  Hco  Aerno 
oräo  Zoelar  ex  coto),  ist  jedenfalls  gleich  dem 
Deus  Arnus  auf  2607  ebendaher;  vgl.  Hühner 
act.  Berol.  1861  p.  806.  Mommsen  schlägt  da- 
gegen vor  auf  beiden  Inschriften  Aeterno,  mit 
Kompendium  geschrieben,  zu  lesen. 

[Steuding]. 

Aerope  {'ABQonrj),  1)  Tochter  des  Katreus, 
Enkelin  Minos'  II.,  Schwester  der  Klyrnene,  20 
Apemosyne  und  des  Althemenes.  Als  ihr  Vater 
einmal  das  Orakel  nach  seinem  Ende  fragte, 
antwortete  dieses  ,  dafs  er  von  der  Hand  ei- 
nes seiner  Kinder  sterben  würde.  Altheme- 
nes und  Apemosyne  entflohen.  Katreus  über- 
gab nun  die  Aerope  und  Klyrnene  dem  Nan- 
plios,  mit  dem  Auftrage  sie  in  fremde  Län- 
der zu  verkaufen ,  Nauplios  aber  brachte  sie 
nach  Argos,  wo  sie  den  Pleisthenes  heiratete. 
Aus  dieser  Ehe  entsprangen  Agamemnon  (s.  d.)  30 
und  Menelaos  (Hesiodh.  Schot,  z.  LI.  1,  7.  Apol- 
lod.  3,  2,  1.  2).  Nach  Soph.  Aj.  1297  u.  dem 
Schal,  zu  d.  St.  (der  sich  übrigens  auch  auf 
die  Kgricacti  des  Euripides  beruft)  übergab  der 
Vater  die  Aerope  dem  Nauplios,  um  sie  ins 
Meer  zu  werfen,  weil  sie  sich  gegen  seinen 
Willen  mit  einem  Sklaven  in  ein  Liebesver- 
hältnis eingelassen  hatte.  Nach  andern  gebar 
Aerope  den  Agamemnon  (s.  d.)  und  Menelaos  nicht 
dem  Pleisthenes,  sondern  dem  Atreus  (Ap.3, 10,  10 
8.  Eurip.ürAG'S.  Äe7.390ff.  Luc.Hist.S.  Schol. 
z.  LI.  1,  7.  Hygin.  f.  97.  Tzetz.  L.yhophr.  147). 
Deshalb  hat  man  {Welcher  gr.  ZV.  2,  S.  677ff. 
vgl.)  auch  Paulys  Bediene.  -  unter  Aerope) 
vermutet,  dafs  Aerope  erst  den  Pleisthenes 
und  dann  (dessen  Sohn  oder  Vater?)  Atreus 
(s.  d.)  geheiratet  habe  und  dafs  bei  Apullod. 
3,2,2  die  Erwähnung  der  zweiten  Heirat 
ausgelassen  worden  sei.  Die  Nachricht,  dafs 
Pleisthenes  jung  gestorben  und  seine  Söhne  50 
von  Atreus  erzogen  seien  (Schol.  Hur.  Or.  5. 
Porph.  z.  IL  2,  249  ,  vgl.  Serv.  Verij.  Am.  1,  458. 
Diclysi,  1.  5,  16)  beruht  vielleicht  auf  einem 
Mifs Verständnis  und  scheint  eine  Hypothese  zu 
sein  {Welcher  a.  a.  ü.  S.  679).  Als  Gemahlin 
des  Atreus  gab  Aerope  ihrem  Buhlen  Thyestes 
das  goldene  Lamm  ihres  Gatten,  das  diesem 
die  Herrschaft  sicherte,  worauf  Atreus  sie  ins 
Meer  werfen  und  dem  Thyestes  seine  drei 
Söhne  zum  Mahle  vorsetzen  liefs  (Soph.  h.  Schol.  60 
z.  Eur.  Or.  812  =  fr.  136  N.  Paus.  2,  18,  2. 
Hygin.  f.  86.  Vgl.  auch  Aeschyl  Agam.  1192). 
Dieser  Mythus  war  bearbeitet  von  Sophokles 
im  'Atqevs  r]  Mvunvaica  (Hauch  fr.  tr.  gr. 
S.  127)  und  von  Euripides  in  den  Kqrjaaai 
(Hauch  a.  a.  0.  S.  398  ff.  Vgl.  auch  Welcher 
a.  a.  0.  1,  357  ff.  u.  2,  675  ff.).  Nach  dem  Epi- 
gramm   des    Hihodemos   bei  Brunch   Anal.  2, 


382  ,  3  hatte  der  Maler  Ophelion  die  Aerope 
in  Timmen,  samt  den  Überresten  des  unseligen 
Mahles  und  der  Poine  dargestellt  (vgl.  Brunn, 
Künstlerg.  2,  287).  —  2)  Tochter  des  Kepheus. 
Sie  wurde  vom  Ares  Mutter  des  Aeropos  und 
starb  während  der  Geburt,  aber  Ares  bewirkte 
durch  ein  Wunder,  dafs  der  Knabe  noch  an  der 
Brust  der  toten  Aerope  trinken  konnte.  Des- 
halb erhielt  Ares  den  Beinamen  'Acpvewg:  Paus. 
8 ,  44 ,  7.  —  3)  Gemahlin  des  Oinopion  von 
Chios,  von  Orion  verführt:  Hcs.  fr.  67  cd  Göitl. 

[Röscher.). 

Aeropos  ('Aigaitog)  1)  nach  Paus.  8,  44,  7  f. 
Sohn  der  Aerope  (Tochter  des  Kepheus)  und 
des  Ares,  nach  8,5,1  Sohn  des  Kepheus, 
Königs  der  Arkader.  Nach  Hcrod.  9,  26  end- 
lich Sohn  des  Phegeus  (?).  Sein  Sohn  war 
Echemos  (s.  d.).  —  2)  Ein  Nachkomme  des  Te- 
menos  von  Argos,  der  mit  seinen  beiden  Brü- 
dern Gauanes  und  Perdikkas  nach  Illyrien  und 
Makedonien  auswanderte:  Her.  8,  137. 

[Röscher.] 

Aesculanns,  Vater  des  Dens  Argentinus,  d.  h. 
Personifikationen  des  Erz-  und  Silbergeldes, 
„welches  letztere  in  Rom  selbst  erst  seit  dein 
Jahre  485  d.  St. ,  269  v.  Chr. ,  fünf  Jahre  vor 
dem  ersten  punischen  Kriege  geprägt  wurde, 
woraus  man  zugleich  einen  Schlufs  auf  das 
Alter  dieser  Gebilde  ziehen  kann."  Vgl.  Au- 
gust, d.  c.  Hei  4,  21.  4,  28.  PUn.  IL  H.  33, 
44.  Preller  r.  M.3  2,  222.  Pauly  Bcalenc.  1, 
1,  430.     S.  auch  Indigitamcnta.     [Röscher]. 

Aesculapiiis  s.  Asklepios. 

Aeterua,  Beiname  der  Luna,  doch  kommt 
er  auch  selbständig  auf  einer  Weihinschrift 
aus  Aquileja  (Corp.  Insc.  L.  5,  8209),  sowie 
vielleicht  auf  einer  solchen  aus  Old  Carlislc 
(7,  336)  vor.     [Steuding]. 

Aeternitas,  die  personificierte  Ewigkeit,  er- 
scheint auf  römischen  Kaisermünzen  bald 
sitzend,  bald  stehend  oder  auf  einem  von  Lö- 
wen oder  Elefanten  gezogenen  Wagen  fahrend. 
Ihre  Attribute  sind  die  Himmelskugel,  die  sich 
in  den  Schwanz  beifsende  Schlange,  der  sich 
immer  von  neuem  verjüngende  Thönix ,  der 
langlebige  Elefant,  das  Füllhorn  oder  Sonne 
und  Mond,  welche  durch  ihren  regelmäfsigen 
Lauf  die  unendliche  Zeit  in  bestimmte  Ab- 
schnitte teilen.  Vgl.  Basche,  Lex.  r.  mim.  1 
p.  164  ff.  Echltel,  d.  n.  v.  7  p.  278.  Hirt,  Myihol. 
Bilderb.  2,  139.  Tölhcrt,  über  d.  Barst,  d.'  Pro- 
videntia und  Aeternitas  auf  römischen  Münzen. 

[Röscher]. 

Aeterims  ist  häufigBeiname  des  Juppitcr,  Sol, 
Mithras,aucb  des  Caelus;  doch  findet  sich  auch 
eine  Reihe  von  Inschriften,  wo  nur  der  deus 
Aeternus  genannt  wird:  Corp. Luxer.  L.  3,988b. 
1286  ,  3327  ,  6268  (sämtlich  aus  Ungarn) ,  5, 
769  und  770  (aus  Aquileja),  8,  89-'3  und  9701? 
aus  Numidien);  meist  ist  dann  jedenfalls  Jup- 
piter  gemeint,  wie  aus  dem  sehr  oft  vorkom- 
menden J.  0.  M.  Aeternus  zu  schliefBen  ist. 
Sonst  wird  or  noch  als  mugnus  (C.  L.  L.  5,  3221) 
und  exauditor  bezeichnet  (5 ,  8208).  Den  viri- 
bus Acterni  sind  die  Inschriften  C.  L.  L.  6,  6991, 
6992,  den  virtutibus  dei  A.  ist  3,  988.  1  ge- 
widmet.    Ein  fons  Acterni  wird  3,  990  erwähnt. 

[Steuding]. 
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Aethlios  ('At&Xiog),  Sohn  des  Zeus  und  der 
l'rotogeneia,  der  Tochter  Deukalions,  oder  Sohn 
des  Aiolos.  Kr  war  König  von  Klis  und  zeugte 
mit  der  Kalyke  den  Endymion:  llesiod  bei 
Schul  Ap.  Eh.  4,  57.  Apollod.  1,  7,  8.  5.  Paus. 
5,  1,  3.  8,  2.  Joann.  Antiuch.  fr.  1,  20.  llyy. 
f.  155.     Con.  narr.  14.     [Roseher]. 

Alter«  Sohn  des  Libyschen  Hercules,  von 
dem  Afriea  benannt  worden  sein  soll:  Solin. 
p.  121,  15  ed.  M.     [RoscherJ.  10 

AHerenda  s.  Adferenda. 

Agakles  ('AyaxXtjg),  Mvrmidone,  Vater  des 
Epeigeus:  II.   16,  571.     |Roscher]. 

Agamede  (^yauijdi)),  1)  Tochter  des  Augeias, 
die  sich  wie  Medeia  trefflich  auf  Heilkräuter 
verstand,  Gemahlin  des  Mulios  (7/.  11,  738) 
und  Geliebte  des  Poseidon,  mit  dem  sie  den 
Belos,  Aktor  und  Diktys  zeugte  (Hyrj.  f.  157. 
Vgl.  auch  .Eüst.  z.  Dion.  Per.  322).  Nach 
Theökr.  2,  16  u.  Schal.  .".  d.  St.  kieft  sie  auch  20 
l'erimede,  vgl.  Prop.  2,  4,  8.  Beide  Namen 
beziehen  sich  auf  grofse  Klugheit  und  erinnern 
an  Medeia.  —  2)  Tochter  der  Makaria  oder 
l'yrrha,  von  welcher  eine  Ortschaft  bei  Pyrrha 
auf  Lesbos  benannt  sein  aoll  (Steph.  Byz.). 

[Röscher]. 

Agamedes  ('AyccuriSrig),  Sohn  des  Stymphelos, 
Bruder  des  Gortys,  Urenkel  des  Arkas  Paus.  8,  4, 

8.  Nach  Charax  b.  Schal,  zu  Arist.  nub.  500 
war  er  verheiratet  mit  Epikaste,  die  ihm  als  30 
Stiefsohn  den  Trophonios  zubrachte,  während 
er  selbst  mit  ihr  den  Kerkyon  zeugte.  Nach 
einem  anderen  Schal,  a.  a.  0.  ist  er  Sohn  des 
Apollon  und  der  Epikaste,  oder  des  Zeus  und 
der  lokaste,  oder  des  Erginos. 

Alle  drei,  Agamedes,  Trophonios  und  Ker- 
kyon galten  als  berühmte  Baumeister  und  unter 
ihren  Wunderwerken  werden  genannt:  1)  ein 
Gemach  der  Alkmene,  Paus.  9,  11,  1.  2)  ein 
Tempel  des  Apollon  in  Delphi.  Schul,  zu  Arist.  40 
a.  a.  0.,  Hom.  h.  Apoll.  296.  Pind.  bei  Flut. 
cons.  ad  Apoll.  14.    Plato  Axioch.  367°.    Paus. 

9,  37,  4;  10,  5,  13.  Strabo  9,421.  Steph. B. s.  v. 
JsXyoi.  3)  ein  Tenrpel  des  Poseidon  in  Ar- 
kadien, an  der  Strafte  von  Mantineia  nach 
Tegea.  Paus.  8,  10,  2.  4)  ein  Schatzhaus  des 
Hyrieus,  des  Königs  von  Hyria  in  Böotien. 
Paus.  9,  37,  3. 

Von  der  Erbauung  des  letzteren  erzählt 
Paus.  a.  a.  0.  eine  mit  dem  Berichte  vom  50 
Schatzhause  des  Rharnpsinit  sich  fast  deckende 
Sage  (Herod.  2,  121;  über  die  Ursprünglich- 
keit beider  Sagen  0.  Müller,  Orch.  94  ff.  Butt- 
mann, Myth . 2. 227  ff.  Welcher, Ep.  CyU. 2.30 1  ff.). 
Agamedes  und  Trophonios  richteten  einen  der 
Steine  so  zu,  dafs  sie  denselben  von  aufsen 
ausheben  konnten,  und  stahlen  dann  immer- 
fort von  den  Schätzen  des  Königs.  Der  König 
Hyrieus  lieft  nun  um  die  Gefäfte,  in  wel- 
chen das  Gold  und  Silber  verwahrt  war,  Schiin-  CO 
gen  und  Fallen  legen.  Als  Agamedes  in  eine 
derselben  geriet,  hieb  ihm  Trophonios  das 
Haupt  ab ,  damit  er  nicht  als  Mitschuldi- 
ger verraten  werden  könnte.  Vor  dem  Tro- 
phonios that  sich  aber  die  Erde  auf  und  ver- 
schlang ihn,  wo  in  dem  Haine  bei  Lebadeia 
sich  die  sogenannte  Höhle  des  Agamedes  und 
eine   Säule    befindet.      Daselbst    entstand    das 


Orakel  des  Trophonios  (l'aus.  9,  39,  6),  wo 
von  den  um  Rat  Fragenden  Widderopfer  ge- 
bracht und  zugleich  der  Name  des  Agamedes 
mit  angerufen  wurde. 

Ahnlich  berichtet  die  Sage  der  Schol.  zu 
Arist.  a.  a.  0.;  nur  verlegt  er  dieselbe  nach 
Elis  zu  dem  Könige  Augeias  und  läfst  den 
Kerkyon  bei  dem  Diebstahle  beteiligt  sein  und 
in  Gemeinschaft  mit  Trophonios  nach  Orcho- 
ruenos  entfliehen.  Als  sie  Augeias  auf  den  Hat 
des  Daidalos,  der  die  Schlingen  gelegt  hatte, 
auch  hier  verfolgen  läfst,  flieht  Kerkyon  nach 
Athen,  Trophonios  nach  Lebadeia.  Vgl.  auch 
Plato  a.  a.  0.  Anders  erzählten  Pind.  b.  l'htt. 
cons.  ad  Apoll.  108,  39  ff,  und  Cic.  Tusc.  1,  47  das 
Ende  des  Agamedes  und  Trophonios:  sie  hätten 
nach  Erbauung  des  Apollotempels  den  Gott 
um  einen  Lohn  gebeten;  der  Gott  habe  geant- 
wortet, sie  würden  ihn  am  7.  Tage  {Cic.  Tusc. 
a.  a.  0. :  "post  ejus  diei  diem  tertium)  empfangen 
und  sollten  sich  inzwischen  ihres  Lebens  freuen ; 
sie  thaten  also  und  wurden  darauf  in  der  7. 
Nacht  durch  einen  sanften  Tod  hinweggenom- 
men. Vgl.  auch  Hom.  liymn.  in  Apoll.  Pyth.  118. 
Benutzt  war  die  Sage  von  Trophonios,  Aga- 
medes und  Augeias  schon  von  dem  Kyldiker 
Eugainmon  in  seiner  Telegonie:  s.  Welcher  a.a.O. 
Über  die  Deutung  derselben  s.  Trophonios. 

[Bernhard.] 
Agamemnon  (Ayafispvcov),  heiftt  nach  seinen 
Vorfahren '//rpfi'd/js,  TlaXoTit'drjg,  TavzaXiäijg.  Bei 
Homer  ist  er  gewöhnlich  'AzQit'drjg,  und  seine 
formelhaften  Epitheta  beziehen  sich  auf  seine 
Macht  und  Herrschaft,  wie  c£va%  avS^äv  'Aya- 
uifivcov,  svqvhqsi'cov  'Ayuy.iy.vcov ,  kqsi'cov  'Aya- 
iiiyvtov,  nvSiozog  u.  a.  Ahnlich  später  bei  den 
Tragikern :  'EXXävav  &vct£,  (Soph.  El.  484), 
'AzQicog  noXvy.oiQavog  naig  (Aesch.  fr.  223),  ävrig 
Ttavzoasyvog  (Acsch.  Eum.  637),  ozgazrjyig  ovni- 
ßoövzrjzog  (Soph.  Ai.  1386),  äväoäv  vavßctzäv 
ctQuoazr'iQ  (Aesch.  Eum.  456),  yiyiezov  "EXXrjCiv 
yüog  (Eier.  Hec.  841).  In  der  Ilias  (2,  107) 
überkömmt  er  das  Sctpter  von  Thyest:  0viaz' 
'Ayauiavovi  Xiiitf  tpoQfjvca,  noXXyaiv  vtjaoici  v.cti 
"Aoys'C  Ttavzi  ävaeanv.  Der  Ausdruck  „ganz 
Argos"  weist  auf  die  Vorstellung  hin,  dafs  der 
Sitz  der  Herrschaft  in  Argos  als  natürlichem 
Vororte  der  nach  der  Stadt  benannten  Land- 
schaft sei  (ebenso  nennt  Agamemnon  Argos 
als  seine  Heimat,  z.  B.  II.  9,  141;  1,  30),  wäh- 
rend der  Schifi'skatalog  (2,  559  ff.)  den  Gegen- 
satz von  Argos  und  Mykenai  kennt  und  Argos 
(nebst  Tiryns,  Epidauros,  Aigina  u.  a.)  dem 
Diomed  folgen  läfst,  während  Agamemnons 
Herrschaft  auf  Mykenai ,  Kleonai,  Korinth,  Si- 
kyon  und  das  nördliche  Achäa  beschränkt  ist 
und  keine  Inseln  umfaftt;  er  stellt  jedoch 
die  gröftte  Anzahl  Schiffe,  nämlich  hundert, 
und  giebt  noch  den  Arkadern  00  Stück  (2,  612), 
äoiozog  i'rjv,  itoXv  Si  nXiiczovg  äyi  Xaoig  (v. 
580);  ausdrücklich  als  König  von  Mykenai  wird 
er  genannt  z.  B.  77.  11,  46.  Jene  Stelle  des 
Schiffskataloges  kommentiert  Strabo  8,  p.  377  ff., 
und  Thukydides  (1,  9)  gründet  auf  jenen  Vers 
II.  2,  108  seine  Ansicht,  dafs  Agamemnon  sich 
auch  grofte  Seemacht  erworben  und  durch 
Furcht  die  andern  Herrscher  zum  Zuge  nach  Troia 
gezwungen    habe.     Reichtum   ist  den   Atriden 
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besonders  eigen,  Hesiod.  frg.  157  Göttl.  Die  Klytainmestra  sind  nach  der  llias  (9,  142  ff.) 
Tragiker  folgten  dem  Brauche  der  homerischen  dreiTöchter,  Chrysothemis,  Laodike,  Iphianassa, 
Gedichte,  bald  Argos  bald  Mykenai  als  den  und  als  Letztgeborener  ein  Sohn,  Orestes.  In 
Herrschersitz  des  Agamemnon  zu  bezeichnen  den  Kyprien  des  Stasinos  (fr.  12,  schol.  Soj)h. 
(vgl.  Strab.  8,  p.  377).  Ephoros  (fr.  28  Muell)  EL  157)  war  bereits  Iphigeneia  zugefügt  und 
berichtete  über  das  Verhältnis  zu  Argos,  dafs  von  Iphianassa  unterschieden  worden;  dann 
Agamemnon  die  Argiver  überfiel  und  bewäl-  kam  Elektra  hinzu,  die  der  Lyriker  Xanthos 
tigte,  während  die  meisten  mit  Diomed  dem  statt  Laodike  gesetzt  haben  soll  (Acl.  v.  h.  4, 
Alkinaion  nach  Ätolien  gefolgt  waren;  zum  tro-  26;  vgl.  dazu  Robert,  Bild  u.  Lied  S.  173); 
ianischen  Feldzug  habe  Agamemnon  Diomed  10  Elektra  und  Iphigeneia  sind  bei  den  Tragikerndie 
wieder  zurückgerufen.  Eine  Nachricht  aus  Haupttöchter,  doch  kennt  Sophokles  (El.  157) 
einem  Historiker  bei  Paus.  2,  6,  7  läfst  Aga-  daneben  auch  noch  Chrysothemis  und  Iphia- 
memnon  mit  einem  Heere  sich  Sikyon  unter-  nassa,  während  Euripides  nur  Chrysothemis  da- 
werfen.  Merkwürdig  ist  die  Tradition  der  alten  neben  annimmt  (vgl.  Or.  23,  und  schol.  dazu,  wo 
Lyriker,  welche  Agamemnons  Herrschaft  weder  Elektra  mit  Iphianassa  identifiziert  wird).  — 
nach  Argos  noch  Mykenai,  sondern  nach  Lake-  — Was  seinVerhältnis  zu  Thyest  anbetrifft, 
daimon  mit  dem  Sitz  in  Amyklai  verlegten  so  liefs  eine  spätere  tragische  Fabel  (Syg.  88, 
und  damit  einer  lokalen  Tradition  dieses  Ortes  vgl.  Atreus)  ihn  mit  Menelaos  in  der  Jugend 
folgten;  so  Stesichoros  und  Simonides  (Schol.  auf  Befehl  des  Atreus  den  Thyest  suchen,  in 
Eur.  Or.  46)  und  so  auch  Pindar,  nach  wel-  20  Delphi  finden  und  gefangen  zu  Atreus  bringen, 
ehern  (Pyth.  11,32)  Agamemnon  starb  Klvrafg  Von  der  Herrschaft,  die  Thyest  errungen  hatte, 
iv  'A[ivn.iaig;  vgl.  Nem.  8,  12  oi!  r'  ava  Zndg-  läfst  Äschylos  (Ag.  1605)  den  Agamemnon 
xav  TLtloTiiqittätti.  Bei  Hcrodot  (7,  159)  ruft  dann  Besitz  ergreifen,  indem  er  den  Thyest 
der  Spartaner  Syagros,  wie  würde  Agamemnon  nebst  dem  kleinen  Aigisthos  aus  dem  Lande 
jammern,  wenn  er  die  Hegemonie  den  Spar-  treibt.  —  Als  die  zahlreichen  Freier  kamen, 
tanern  entzogen  sähe.  In  Amyklai,  im  ihqhv  welche  Helena  zur  Gattin  begehrten,  riet  Odys- 
der  Alexandra  (Kassandra),  hatte  Agamemnon  seus  dem  Tyndareos,  dieselben  durch  einen 
ein  fivrjiia ,  ein  Grabmal  (Paus.  3,  19,  6).  —  Schwur  zu  binden,  nicht  zu  streiten  oder  dem 
Seiner  königlichen  Macht  entspricht  auch  sein  wegen  der  Heirat  Angegriffenen  beizustehen; 
königliches  Aufsere,  wie  es  die  llias  schildert  30  nach  dem  Schwüre  wählt  Helena  selbst  den 
(3,  166  ff.);  er  ist  ßaoilsvg  üya&ög  und  «pa-  Menelaos  (Egg.  78),  oder  er  wird  ihr  von 
tsgög  celxfir'irrjg;  er  ist  TttXÜQios,  rjvg  te  fiiyag  Tyndareos  gegeben  (Apoll.  3,  10,  8).  Schon 
Tf,  doch  giebt  es  Helden,  die  gröfser  sind,  aber  das  jüngere  Epos  kennt  diese  Sage.  Bei  He- 
er ist  mehr  als  alle  v.alog  und  yfp«p6s;  ja  II.  siod  (frg.  136  Göttl.;  vgl.  liobert,  Bild  u.  Lied 
2,  477  ff.  wird  er  an  Augen  und  Haupt  dem  S.  189),  dem  Stesichoros  folgte,  vergafs  Tyn- 
Zeus,  an  den  Hüften  dem  Ares,  an  Brust  dem  dareos  der  Aphrodite  zu  opfern,  weshalb  diese 
Poseidon  verglichen.  Auch  Thaten  des  Mutes  sich  durch  seine  Töchter  rächt,  die  sie  öiyä- 
berichtet  die  llias,  wie  wenn  er  Menelaos  als  fiovg  te  hui  TQiyüiiovg  riftr/Gi  Kai  Xt7T£oüvo(>ag 
zu  schwach  abweist  und  selbst  dem  Hektor  (Stesich.  fr.  35).  Als  nun  Helena  geraubt  war, 
sich  gegenüberstellen  will.  Er  erhält  den  ersten  10  vereinigt  sich  Menelaos  mit  Agamemnon  und 
Preis  im  Wurfe  von  Achill  IL  23,  890.  Seine  beide  werben  zum  Kachezuge.  Schon  in  der 
prächtige  Rüstung  IL  11,  16  ff.  —  Die  Aus-  llias  (23,  296)  wird  ein  Fürst,  Echepolos, 
Bildung  der  Sagen  vom  Hause  des  Atreus  in  genannt,  der  sich  durch  ein  Geschenk  vom 
der  späteren  Poesie  brachte  Näheres  über  Aga-  Zuge  loskauft  und  nach  Odyssee  24,  115  kamen 
me  rnnons  Jugend.  Er  ist  hei  den  Tragikern  Agamemnon  und  Menelaos  selbst  nach  Ithaka, 
Sohn  des  Atreus  und  der  Kreterin  Aerope  (Eur.  um  Odysseus  zum  Zuge  zu  bereden.  Ein  Orakel. 
llel.  394  u.  a.)  oder  er  ist  Sohn  der  Aerope  das  Agamemnon  sich  in  Delphi  holte  und  welches 
und  des  Pleisthenes,  des  Sohnes  des  Atreus  das  beginnende  Ende  Troias  dann  prophezeite, 
Apoll.  3,  2,  2;  schon  Hesiod  hatte  den  Plei-  wenn  die  Besten  der  Achäer  in  Streit  kämen, 
sthenes  eingeschoben  (frg.  80  Göttl.);  bei  Stesi-  50  kennt  die  Odyssee  (8,  75  ff.).  Agamemnon  war 
choros  heilst  Agamemnon  Uldia^iviSag  (fr.  Oberfeldherr,  was  man  dann  entweder  aus  seiner 
42  B.) ;  bei  Äschylos  (Ag.  1602)  verflucht  Macht  erklärte  (wie  Thuk.l,  9;  vgl.  Eust.  ad  Ik 
Thyest  itüv  z'o  nitiG&ivovg  yivog.  Zur  Vermit-  p.  1S5)  oder  als  die  Folge  einer  regulären  Wahl 
telung  wurde  erfunden,  dai's  Pleisthenes  jung  (auf  einer  Volksversammlung  zu  Argos,  Dict. 
gestorben  und  seine  Söhne  Agamemnon  und  Me-  1,  15.  16);  bei  Euripides  (lph.  Aul.  84)  sagt 
nelaos  von  Atreus  aufgezogen  worden  seien  Agamemnon  selbst,  man  habe  ihn  Msvileoi 
(Tzets. inJ/.p. 68;  Serv.ccdAen.l,ibS;s.  Aerope).  %ccqiv  zum  Feldherrn  gewählt,  während  Mene- 
—  Gattin  des  Agamemnon  ist  Klytainmestra  laos  (ib.  337)  ihm  vorwirft,  er  habe  demütig 
(Apoll.  3,  10,  6.  Eur.  Or.  20),  die  Tochter  des  darum  geworben.  —  Die  Versammlung  der 
Tyndareos  und  derLeda,  Schwester  der  Helena  «0  Schiffe  rindet  in  Aulis  statt.  Nach  der  llias 
(Syg.  77.  78).  Nach  Eur.  Iph.  Aul.  1149  ff.  giebt  Zeus  beim  Betreten  der  Schiffe  zur  Ab- 
heiratete Klytainmestra  den  Agamemnon  wider  fahrt  ein  günstiges  Zeichen  durch  einen  Blitz 
Willen,  nachdem  dieser  ihren  ersten  Gatten  (2,  350  ff. ;  vgl.  112.286);  vorher  während  des 
Tantalos  erschlagen  und  ihr  das  Kind  von  Aufenthaltes  in  Aulis  schickt  Zeus  während 
demselben  entrissen  hatte;  die  Dioskuren,  ihre  des  Opfers  eine  Schlange,  die  acht  kleine  Sper- 
Brüder,  kriegten  darauf  gegen  Agamemnon,  bis  lingeund  deren  Mutter  als  neunte  verschlingt, 
er  als  Hittflehender  zu  Tyndareos  kommt,  der  was  Kalchas  auf  die  neun  Kriegsjahre  und  die 
dann  Versöhnung  bewirkt.     Seine  Kinder  von  Zerstörung  im  10.  deutet  (II.  2,  303  ff.).    Nach 
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Äschylos  (Ag.  109 ff.)  ereignete  äich  das  Zeichen, 
dafs  zwei  Adler  eine  trächtige  Häsin  zerflei- 
schen, was  Kalehas  auf  die  Zerstörung  Troias 
deutet,  der  ab*  auch  den  Zorn  der  Artemis 
vorhersagt.  In  den  Kyprien  ward  nun  ein  der 
llias  noch  unbekannter  erster  verfehlter  Feld- 
zug eingeschoben,  der  in  Mysien  endet;  wo- 
nach der  verwundete  Telephos  (s.d.)  zu  den 
bei  Agamemnon  in  Argos  versammelten  Grie- 
chen kömmt,  des  letzteren  Söhnehen  Orestes 
auf  Hat  der  Klytaimnestra  raubt  und  so  Aga- 
memnon zwingt,  den  Achill  zu  bewegen,  dal's 
dieser  ihn  heile  (Kyprien,  Äschylos,  s.  scliol. 
Arist.Ach.  332,  Euripiäes  im  Telephos  u.  a. ;  s. 
Welcher,  ep.  ÖyM.  2, 100.  I38ff.;  gr.  Trag.  477  ff. ; 
Ribbeck,  röm.  Trag.  S.  lu4ff  344  ff.;  Hyg.  f. 
101).  Nach  den  Kyprien  folgt  nun  eine  zweite 
Versammlung  in  Aulis ,  wo  Agamemnon  sieh 
gegen  Artemis  überhebt  und  einen  ihr  heiligen 
Hirsch  tötet  (ebenso  Sophokles  El.  566  ff. ;  vgl. 
Hyg.  98);  Artemis  zürnt  und  schickt  Stürme 
oder  Windstille,  kurz  unkoicc  (Eur.  Iph.  Aul. 
8S);  nach  Eur.  Iph.  Tuur.  20  zürnt  Artemis, 
da  Agamemnon  ihr  gelobt  hatte  das  Schönste 
des  Jahres  zu  opfern,  da  Iphigeneia  geboren 
ward.  Ealchas  verlangt  das  0  p  f  e  r  d  e  r  I  p  h  i  - 
geneia,  das,  sowie  die  Rettung  der  Iphigeneia 
durch  Artemis,  schon  die  Kyprien  erzählten 
und  das  ein  beliebter  Gegenstand  der  Tragödie 
wurde  (Iphigeneia  von  Äschylos,  Sophokles, 
Welcher,  gr.  Tr.  107  ff. ,  Euripides,  Ennius, 
Ribbeck,  r.  Trag.  S.  94  ff. ;  Hyg.  f.  98).  —  Bei 
späteren  Dichtem  (Phanokles  u.  a.,  s.  Rhein. 
Mus.  N.  F.  4,  404)  ward  im  Anschlüsse  an 
eine  lokale  Tradition  vom  schönen  Argynnos 
erzählt,  dafs  Agamemnon  während  des  Aufent- 
haltes in  Böotien  jenen  Knaben  geliebt  und 
auf  seinem  Grabe  ein  Heiligtum  der  Aphrodite 
'Ayfowiq  gegründet  habe  (Athen.  13,  p.  603d. ; 
Clem.  Ale.i:  protr.  p.  32;  Plut.  gryll.  c.  7).  — 
Endlich  gelingt  die  Fahrt  nach  Troia;  bei  dem 
festlichen  Mahle  in  Tenedos  oder  Lemnos  er- 
eignet sich  der  erste  Streit  des  Agamemnon  und 
des  Achill  (s.  d.),  welch  letzterer  sich  wegen  ver- 
späteter Einladung  verletzt  fühlte;  dies  hatten 
schon  die  Kyprien  erzählt  und  Sophokles  zu 
einer  Tragödie  verwendet  (Rauch,  frg.  p.  128; 
Welcher,  gr.  Tr.  110  ff.).  Es  beginnt  nun  der 
zehnjährige  Krieg  vorTroia;  zerstreute  Raub- 
züge zersplitterten  die  Kraft,  was  Thuk.  1,  11 
als  Grund  der  langen  Dauer  ansieht.  So  zer- 
störten die  Griechen  auch  Theben,  die  Stadt 
des  Eetion,  von  deren  Beute  Achill  die  Briseis, 
Agamemnon  die  Chryseis  erhielt  (II.  1,  366  ff.). 
Im  10.  Jahre  der  Belagerung  setzt  die  Hand- 
lung der  llias  ein.  Chryses,  Vater  der  Chry- 
seis und  Apollopriester,  verlangt  die  Tochter 
gegen  Lösegeld  zurück,  was  Agamemnon  zu- 
rückweist, worauf  Apollon  Pest  sendet.  Aga- 
memnon wird  gezwungen  Chryseis  frei  zu  geben, 
verlangt  aber  als  Ersatz  die  Briseis  des  Achill; 
heftiger  Streit  der  beiden  Helden;  Agamemnon 
läfst  die  Briseis  durch  seine  Herolde  Talthy- 
bios  und  Eurybates  abholen  (11.  1).  Zeus,  der 
der  Thetis  gelobt  ihren  Sohn  zu  rächen,  sendet 
Agamemnon  einen  täuschenden  Traum,  er  werde 
jetzt  Troia  einnehmen.  Agamemnon  versucht 
erst  das  Volk  durch  den  Befehl  der  Heimkehr 


und  zieht  dann  zur  Schlacht  aus  (27.  2) ;  doch 
schliefst  er  einen  Vertrag  mit  l'riarnos,  dafs 
die  Entscheidung  dem  Zweikampfe  des  Paris  und 
Menelaos  anheim  gestellt  werden  solle  (XLS); 
als  der  Vertrag  gebrochen  wird,  führt  Aga- 
memnon das  Heer  in  die  Schlacht,  in  der  er 
selbst  mehrere  erlegt  (zu  allererst  den  Hodios, 
ö,  38,  später  den  Elatos,  6,  33  und  den  Adra- 
stos,  den  Menelaos  gefangen  genommen  hatte 

10  und  leben  lassen  wollte,  den  aber  Agamemnon 
grausam  niedersticht  0,  63).  Den  Zweikampf, 
den  Hektor  verlangt,  will  Agamemnon  anneh- 
men, doch  wird  Aias  gewählt  (II.  7).  Nachher 
Waffenstillstand  und  Befestigung  des  Lagers  des 
Agamemnon.  Die  erneuerte  Schlacht  wendet 
Zeus  ungünstig  für  Agamemnon  (IL  8).  In 
nächtlicher  Versammlung  der  Fürsten  rät  er 
zur  Abfahrt,  sendet  jedoch  auf  Rat  des  Nestor 
eine  Gesandtschaft  an  Achill,    um    diesen    zu 

2u  versöhnen;  dieselbe  ist  vergeblich  (//.  9).  In 
der  Schlacht  des  folgenden  Tages  glänzt  Aga- 
memnon und  drängt  die  Troer  bis  vor  die 
Stadt  zurück  (U.  11,  'Ayafiijivovos  aoicrft'a);  er 
tötet  zuerst  den  Bienor  und  dessen  Genossen 
Oileus  (11,  92),  dann  den  Isos  und  Antiphos, 
Söhne  des  Priamos  (11,  101),  dann  die  Söhne 
des  Antimachos,  Peisandros  und  Hippolochos 
(11,  122),  darauf  im  stürmischen  Vordringen 
noch   viele   andere   Unbenannte;    den  Anteno- 

30  riden  Iphidamas,  der  sich  ihm  entgegenstellt, 
erlegt  er  (11,  221  ff.),  und  darauf  dessen  Bruder 
Koon,  der  ihn  jedoch  am  Arme  verwundet  (11, 
248  ff.);  er  mufs  sich  aus  der  Schlacht  zurück- 
ziehen, worauf  Hektor  zu  den  Schiffen  vor- 
dringt. Agamemnon  berät  sich  im  Lager  mit 
dem  ebenfalls  verwundeten  Octysseus  und  Dio- 
medes.  Poseidon  in  Gestalt  eines  alten  Mannes 
ermutigt  Agamemnon  zur  Schlacht  (14,  136  ff.) ; 
doch  die  Schiffe  werden  immer  mehr  bedrängt; 

io  als  sie  brennen,  schickt  Achill  den  Patroklos, 
der  die  Troer  zurücktreibt;  nach  dessen  Tode 
beruft  Achill  die  Fürsten  und  versöhnt  sich 
mit  Agamemnon  (19,  56tf.);  dieser  schickt  grofse 
Geschenke  dem  Achill,  darunter  auch  die  Bri- 
seis, die  er  nicht  berührt  zu  haben  scheint  (19, 
.  243  ff.).  Von  nun  an  tritt  Agamemnon  in  der 
llias  ganz  zurück.  Die  Tragödien,  die  ihren 
Stoff  der  llias  entlehnten,  konzentrierten  sich 
ganz    auf  Achill.  —   In   den  Kvyili-na   war  er- 

öo  zählt,  wie  Agamemnon  nach  dem  Tode  des 
Achill  sich  fürchtet  einem  der  Streitenden  die 
WaffenAchills  zuzusprechen;  erliefs  die  Kriegsge- 
fangenenbefragen(Öd.  11, 547  nach  Aristarch  ein- 
geschoben; vgl.  d.  Sehol.  dazu)  oder  er  schickte 
auf  Nestors  Rat  Horcher  aus ,  die  troischen 
Frauen  zu  belauschen  (fiixQct  'Iliüg,  schol.  Arist. 
Equ.  1056).  Nach  der  Zerstörung  Ilions  nimmt 
Agamemnon  Kassandra  als  Kriegsgefangne  mit, 
die   schon  der   Odyssee  (11,  422)  bekannt  ist, 

60  und  die  ihm  die  Zwillinge  Teledaftos  und 
Pelops  gebar,  die  später  mit  dem  Vater  um- 
kamen (Paus.  2,  16,  6).  —  Wegen  der  Rück- 
fahrt streiten  Menelaos  und  Agamemnon;  erste- 
rer  will  gleich  abfahren  und  thut  es  auch, 
Agamemnon  bleibt  zurück,  um  den  Zorn  der 
Athena  durch  Opfer  erst  zu  versöhnen:  so  die 
Odyssee  3 ,  141  ff.  und  ebenso  die  Nosten  des 
Agias   von   Troizen,    denen   Sophokles   in   der 
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Polyxena  folgte  (Strabo  10,  p.  470;  Soph.  fr.  Schal,  z.  d.  St.)  inl  Iovzqoioi;  doch  203  und 
186).  Die  Kosten  erzählten  ferner,  dafs,  als  2S4  wird  der  Mord  beim  Mahle  angenom- 
Agamemnon  sieh  einschiffte,  Achills  Schatten  men;  Eiir.  Or.  25  dnit'ga  vtpuouuzt,  Or.  367; 
ihm  alles  künftige  Unheil  vorhergesagt  und  Eur.  Eh  157 ff.;  1149.  1160;  Eur.  Iph.  Taur. 
ihn  zm-ückzuhalten  gesucht  habe  (vgl.  Welcher,  552;  Andr.  1026;  ausnahmsweise  wird  Eur.  El. 
cp.  Oykl.  2,  291);  dasselbe  schöne  Motiv  be-  8  auch  Aigisth  als  beim  Morde  thätig  ange- 
nutzte Sophokles  in  der  Polyxena;  der  Geist  deutet).  —  Spätere  Tragiker  scheinen  sich  wie- 
forderte hier  Polyxena  zum  Opfer  (Welcher,  der  mehr  an  die  homerische  Version  ange- 
gr.  Tr.  178).  —  Nach  einer  attischen  Sage,  schlössen  zu  haben,  wonach  Aigisth  die  Haupt- 
die  Kleitodemos  (fr.  12 Muell.)  berichtete,  ward  10  persou  war;  so  das  Vorbild  des  Aegisthus  von 
Agamemnon  mit  dem  Palladion  bei  Athen  an-  Livina  Andronicus,  wo  Agamemnon  beim  Mahle 
getrieben;  Demophon  raubt  dasselbe;  zur  Ent-  erschlagen  wird  (Bibbecl;  r.  Trag.  28ff.);  wahr- 
scheidung  wird  ein  Gericht  von  je  50  Argivern  scheinlich  ebenso  der  Aegisthus  des  Accius 
und  Athenern  eingesetzt,  die  sogenannten  Ephe-  (ebenda  S.  464  ff.).  Eine  tragische  Version  liegt 
ten.  —  Die  Rückkehr  und  der  Tod  des  Aga-  auch  bei  Hygin.  f.  117  zu  Grunde,  wonach 
memnon  war  bereits  zur  Zeit  der  Odyssee  episch  Oiax,  des  Palamedes  Bruder,  der  schon  in  der 
ausgebildet;  auch  die  Kosten  enthielten  ihn;  älteren  Dichtung  (Eur.  Or.  4H2,  vielleicht  nach 
er  ward  von  Stesichoros  in  der  Oresteia  be-  Stesichoros,  s.  Bobert,  Bild  u.  Lied  S.  184) 
handelt,  die  grofsen  Einflufs  auf  die  Tragödie  als  Feind  des  Agamemnon  und  Orest  eine  Holle 
hatte.  Die  ältere  epische  Auffassung  ist  diese:  20  spielte,  die  Klytaimnestra  durch  die  falsche 
als  Agamemnon  nach  der  stürmischen  Überfahrt  Angabe.  Agamemnon  führe  Kassandraals  Kebs- 
die  Heimat  erreicht  hat,  wird  dem  Aigisthos,  weib  mit.  aufgestachelt  hat,  so  dafs  s_ie  mit 
(s.  d.)  dem  Sohne  des  Thyest,  sofort  von  einem  Aigisth  denselben  während  des  Opfers  am 
bestellten  Späher  die  Botschaft  gebracht  (Od.  Hausaltare  tötete.  Vielleicht  folgt  die  Clyte- 
4,  524);  Aigisthos  hatte  inzwischen  die  gute  und  mestra  des  Accius  dieser  Version  (Ribbeck,  r. 
sich  sträubende  Klytaimnestra  verführt,  ihr  Trag.  S.  460  ff).  Agamemnon  hatte  an  nieh- 
den  Sänger  genommen,  der  ihr  Schutz  sein  reren  Orten  Kulte;  vor  allem  inLakonien,  wo  er 
sollte,  und  sie  in  sein  Haus  geführt  (Od.  3, 263ff.).  als  Zivg  Ayauiuvcov,  als  ein  chthonischer  Zeus, 
Jetzt  lädt  Aigisth  den  Agamemnon  zum  Mahle  verehrt  ward  (Tzetz.  Lykophr.  1369;  Clem.  AI. 
zu  sich  und  ermordet  ihn  nebst  all  seinen  Ge-  30  protr.  p.  32  P;  Eustath.  II.  2,  25,  p.  168).  In 
fährten  mit  Hilfe  von  20  Männern,  die  er  im  Chaironeia  war  das  Kultsymbol  sein  Scepter,  das 
Hinterhalte  aufgestellt  hatte:  Od.  4,  529  ff.;  man  in  der  Kähe  gefunden  zu  haben  glaubte 
auch  Od.  3,  304  und  198  ist  nur  Aigisth  als  und  das  sehr  heilig  gehalten  wurde;  er  hatte 
Mörder  genannt,  ebenso  Od.  1,  35  ff.  Dagegen  einen  eigenen  Priester,  der  jährlich  wechselte  und 
Od.  11,  409  ff.  (Kekyia)  begeht  Aigisth  die  das  Scepter  jeweils  bei  sich  im  Hause  aufbe- 
That  avv  ovloiiivrj  dlo^a  ,  (ebenso  heifst  es  wahrte,  wo  ihm  tägliche  Speiseopfer  dargebracht 
Od.  24,  97),  und  dieselbe  Version  schwebt  vor  wurden  (Paus.  9,40,11).  In  Klazomenai  war  eine 
in  dem  wohl  später  eingefügten  Verse  Od.  4,  Kultstätte  des  Agamemnon  in  den  Bädern  (Paus. 
92.  In  der  Kekyia  tötet  Klytaimnestra  auch  7,  5,  11).  Sein  Grab  in  Amyklai,  im  isgov  der 
die  Kassandra  und  ist  überhaupt  bereits  das  10  Alexandra,  ward  schon  erwähnt  (Paus.  3,  19, 
grausige  Weib,  auf  welches  Agamemnon  die  6);  auch  in  Mykenai  hatte  er  ein  Grab  (Paus. 
Hauptschuld  wälzt  (Od.  11,  421  ff.).  In  dieser  2,  16,  6).  —  Sprichwörtlich  war:  'Ayuiii^vo- 
Kichtung  ging  die  spätere  Dichtung  weiter.  vog  %vGia'  Sei  ziov  öv07rti&d)v  Kai  ay.krjgäv, 
Die  Version  der  Kosten  ist  nicht  näher  bekannt.  angeblich  weil  ihm  in  Troia  einst  ein  Opferstier 
Bei  Stesichoros  scheint  die  Sage  schon  wesent-  entflohen  sei  und  nur  mühsam  eingebracht 
lieh  wie  bei  den  Tragikern  gestaltet  gewesen  wurde  (Zenob.  prov.  1,  13;  TJiog.  1,  6);  ferner 
zu  sein  (Bobert,  Bild  u.  Lied  S.  163  ff.  171;  der  Hexameter  dvz'  ivigytairjg  'Ayuuipvova  äq- 
176).  Bei  Pindar  finden  wir  ebenfalls  bereits  ouv  'A%aioi,  über  dessen  ursprünglichen  Sinn 
Klytaimnestra  allein  als  Mörderin  genannt,  vgl.  Welcher,  ep.  Cykl.  2,  295;  er  stand  in  alt- 
weiche die  That  noXiä  %uXv.ä  begeht  und  zu  so  attischen  Buchstaben  an  einer  Herme  in  Athen 
gleich  Kassandra  hinmordet;  als  Motiv  der  (Harpocr.  v.  Egfiai).  —  'Ayafiiitvöveia  tfgiaza 
That  läfst  Pindar  die  Wahl  zwischen  dem  Tod  hiefs  eine  Gattung  von  Brunnen;  denn  Aga- 
der  Iphigeneia  oder  der  Bubischaft  mit  Aigisth  memnon  sollte  in  Äulis,  Attika  und  anderwärts 
(Pgth.  11,  17 ff.);  dieselben  Motive  bei  den  Tra-  in  Hellas  Brunnen  gegraben  haben  (Hesych. 
gikern  (Iphigeneia  z.  B.  Aesch.  Ag.  1417,  Soph.  s.  v.,  Kleitodcm.  fr.  9  Muell.).  —  Ayafieiivö- 
El.  530),  wo  Klytaimnestra  sich  auch  nur  als  vaog  daig  (vgl.  Sojih.  El.  284)  r/  zgäni Jor 
Vollstreckerin  der  Rache  für  Atreus'  Unthat  nach  Eustath.  p.  1507  ad  Od.  «5528  naQotfiia- 
hinstellt  (Aesch.  Ag.  1500).  Der  Mord  geschieht  v.äg  int  züv  in'  öXi&Q«>  [vajxovjiivcov;  in  an- 
nun  in  der  Regel  nicht  beim  Mahle  wie  im  denn  Sinne  nenne  Sophokles  Ayufiifivovog  Sai- 
Epos,  sondern  im  Bade,  wo  Klytaimnestra  r.o  zu  z>)v  v.ax'  i'zog  ytvonivtjv  orf  zov  Ayaftiji- 
dem  Agamemnon  ein  grofses  Ketz  überwirft  vova  tQQiipav  01  äviXövzig  avzöv.  —  Auf 
und  ihn  dann  mit  einem  Beile  durch  drei  Kunst  denk  malern  ist  Agamemnon  immer  ein 
Schläge  tötet  (Aesch.  Ag.  1382  ff.,  zwei  Schläge  bärtiger  Mann  von  königlichem  Aufsern,  meist 
und  einen  dritten  dem  Gefallenen  für  den  mit  Scepter.  Er  ward  früh  und  häufig  dar- 
Hades;  Soph.  El.  98  am  Kopfe;  die  Kopfwunde  gestellt  in  Scenen  der  Sage.  Auf  dem  Kasten 
kannte  schon  Stesichoros,  s.  Bobert,  Bild  u.  des  Kypselos  ganz  der  llias  lt,  221  ff.  ent- 
Lied  S.  171;  vgl.  ferner  Aesch.  Eum.  460. 63S  ff.  j  sprechend  mit  Koon  kämpfend,  der  über  den 
Soph.  El.  99.  485.   445  iuaozaf.io&ii    (vgl.  den  getöteten  Iphidamas  tritt  (Paus.  5,  19,  4).    Auf 
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einem  sehr  altertümlichen  Keiief  von  Samothrake 
(s.  d.  Abbildg.)  sitzt  er,  und  hinter  ihm  stehen 
seine  beiden  Herolde  Talthybios  und  Epeios 
(Millingoi  uned.  Mon.  26;  Chirac,  pl.  110).  Die 
Agamemnon  benannte  Figur  einer  altkorin- 
thischen Vase  (D.  a.  K.  1,  IS)  ist  nicht  die 
bestimmte  Person  der  Sage,  sondern  allgemein 
ein  Herrscher  (vgl.  Stephani  C.  R.  1867,  72). 
In  der  Gruppe  der  losenden  Achäer  vor  Troia 
von  Onatas  (Paus.  5,  25,  5)  war  Agamemnons  10 
Name  allein  beigeschrieben.  In  Polygnots 
Unterweltsbild  stand  Agamemnon  in  der  Nähe 


Agamemnon,  Talthybios  und  Epeios. 

des  Achill  exqiczQca  te  vtio  xi)v  agiatsgdv  g,cc- 
eiälr\v  ignSöiiBvog  Kai  raig  %£qolv  lnuvi%cav 
gdßdov  (Paus.  10,  30,  3).  Agamemnon  und 
Menelaos  befanden  sich  wegen  ihres  Verhältnis- 
ses zur  Helena  an  der  Basis  der  Nemesisstatue 
in  Rhamnus  (Paus.  1,  33,  8).  Unter  den  Dar- 
stellungen auf  Vasenbildern  des  5.  Jahrhunderts  10 
sind  besonders  hervorragend  die  des  Hieron, 
wo  Agamemnon  —  abweichend  von  der  llias 
—  eigenhändig  die  Briseis  wegführt  (Mon.  d. 
I.  6,  19),  und  eine  andere  des  Hieron,  wo  er 
zwischen  die  streitenden  Helden  Od3'sseus  und 
Diomedes  tritt,  die  beide  ein  Palladion  her- 
beibringen (Mon.  d.  I.  6*22).  Erst  in  späterer 
Kunst  erscheint  die  Opferung  Iphigeneias,  bei 
der  Agamemnon  gegenwärtig  ist;  berühmt  war 
Timanthes'  Bild,  der  Agamemnons  Angesicht  50 
verhüllte  (Overbeck Schrif'tqu.  1734 ff);  der  Zug 
ist  uns  in  einem  Ponipejanischen  Bilde  noch 
erhalten  (Heibig,  Wandg.  No.  1304);  ähnlich 
der  Altar  des  Kleomenes  (P.  Pochefte,  mon. 
med.  1,  26,  1).  Auch  der  Streit  mit  Achill  er- 
scheint erst  auf  späteren  Denkmälern  (Pompejan. 
Wandbild:  Heibig  No.  1306;  Sarkophag:  Chi- 
rac pl.  239;  Tabula  Iliaca:  Jahn,  Bilderchro- 
nilcen  Tf.  1).  Agamemnons  Tod  auf  etrus- 
kischen  Aschenkisten  s.  Brunn,  ume  etrusche  60 
tav.  74f.  85,  4;  vgl.  Pibbeck,  röm.  Trag.  S.  468 f. 
Agamemnons  Schatten  auf  etruskischem  Spie- 
gel: Gerhard,  etr.  Sp.  180.  — Über  die  Bühnen- 
tracht der  'Argsig  und  'Ayaiiifivovsg  s.  Pollux 
On.  4,  116:  sie  tragen  ein  xdJUrmftsf  über  dem 
Chiton.  [Eust.  z.  IL  289,  35  erwähnt  eine  alte 
Nebenform  'Ayapiäcov.  R.]  [A.  Furtwängler.] 
I     Agamestor  (Ayafirfizwg),  Gemahl  einer  Nym- 

Roscher,  Lexikon  der  gT.  u.  röm.  Mythol. 


phe,  Vater  des  Kleitos.  Er  wurde  in  dem  von 
Megarern  und  Böotern  gegründeten  pontischen 
Heraklea  als  Heros  verehrt:  Apoll.  Rh.  2,  849 
u.  Schol.  Q.  Smyrn.  6,  464.     [Koscher.] 

Agauippo  (AyavCitnri),  1)  Nymphe  der  gleich- 
namigen den  Musen  geheiligten  Quelle  am 
Helikon,  Tochter  des  Flufsgottes  Permessos 
oder  Termessos:  Paus.  9,  29,  5.  Kallim.  b. 
Serr.  Vcrg.  Ecl.  10,  12.  —  2)  Gemahlin  des 
Akrisios,  Mutter  der  Danae,  sonst  Eurydike 
genannt:  Hggin.  f.  63.  Vgl.  Scliol.  Ap.  Pli. 
4,  1091.  —  3)  Tochter  des-  Aigyptos  nach 
Flut,  de  fluv.  16.     Davon 

Aganippis  (Ayavntnig),  Beiname  der  Hippo- 
krene  bei  Ov.  Fast.  5,  7.     [Koscher.] 

Aganippos  (Aydvmnog),  ein  Troer:  Q.  Smyrn. 
3,  230.     [Koscher.] 

Aganos  (Ayuvog),  Sohn  des  Paris  und  der 
Helena:  Schol.  Ear.  Andr.  898,  wo  Cobet  Ayavog 
schreiben  will ,  Tzetz.  Hom.  441.  Scliol.  Ly- 
kopin-. 851.     [Röscher.] 

Agapenor  ('Ayanrjvcog),  Sohn  des  Ankaios, 
Enkel  des  Lykurgos,  König  der  Arkader  im 
Kampfe  gegen  Troja:  Hom.  U.  2,  609  ff.  Hygin. 
f.  97.  Seine  Residenz  war  Tegea  (Apollod.  3, 
7,  5).  Nach  Hygin.  f.  81  u.  Apollod.  3,  10,  8 
war  er  einer  der  Freier  der  Helena.  Auf  der 
Heimfahrt  wurde  er  nach  Kypros  verschlagen, 
wo  er  die  Stadt  Paphos  und  einen  Aphrodite- 
tempel gründete  und  fortan  wohnte  (Paus.  8, 
5, 2. 3. 10, 10.  53,  7.  Lykopin-.  479  u.  Schol.  Strab. 
083.  Vgl.  auch  Engel,  Kypros  1,  225.  2.  80). 
Nach  Apollod.  3,  7,  6  f.  trafen  bei  ihm  die 
Söhne  des  Phegeus,  Agenor  und  Pronoos,  mit 
Amphoteros  und  Akarnan  (s.  d.),  den  Söhnen  des 
Alkmaion.  zusammen  und  wurden,  imBegriff  das 
von  der  Harmonia  stammende  Halsband  als 
Weihgeschenk  nach  Delphi  zu  bringen ,  von 
diesen  ermordet.     [Röscher.] 

Agaptolemos  {'AyanroXi aog),  Sohn  des  Aigyp- 
tos (s.  d.):  Apollod.  2,  1,  5.     [Röscher.] 

Agasthenes  (Ayaod-ivrjg),  Sohn  des  Augeias, 
Vater  des  Polyxenos,  König  in  Elis:  IL  2,  624. 
Apollod.  3,  10,  8.    Paus.  5,  3,  4.   [Röscher.] 

Agastrophos  {'Aydorgocpog),  Sohn  des  Paion, 
vor  Ilios  von  Diomedes  erlegt:  Hom.  II.  11, 
338.  373.  Hesych.     [Röscher.] 

Agatliippe  ('Aya&Lunn),  Geliebte  des  Apollon, 
Mutter  des  Chios:  Pseudoplut.  de  fluv.  7,  1. 

[Röscher.] 

Agathodaimon  (Ayaftbg  Saifuav,  d.  fttög/Ayu- 
■9,o6Wixa>y),wieschonderName  lehrt,  die  Personi- 
fikation des  göttlichen  Segens,  namentlich  des 
Natursegens,  daher  er  von  den  Römern  mit  ihrem 
BonusEventus(s.d.u.vgl.  Plin.N.H  36, 23),  von 
Ath.  38  d.  u.  675  b  mit  Dionysos  identifi eiert  und 
vorzugsweise  zum  Weinbau  in  Beziehung  gesetzt 
wurde.  So  berichtet  Plut.  Q.  Symp.  8,  10,  3  (vgl. 
ib.  3,  7,  1),  dafs  der  Tag,  an  welchem  man  zuerst 
vomjungen  Wein  des  neuen  Jahres  genofs,  in  Böo- 
tien  nach  ihm  benannt  worden  sei.  Hiermit 
scheint  auch  die  grofse  Rolle  zusammenzuhän- 
gen, welche  der  Agathodaimon  bei  Gastmählern 
spielte,  indem  man  ihm  unmittelbar  nach  der 
Mahlzeit  vor  Anstimmungdes  Paian  eine  Spende 
ungemischten  Weines  darzubringen  pflegte 
(Athen.  15,  675  b.  692f.,  693b.  Aristoph.  Eq. 
106.  Schol.  zu  Ar.  Yesp.  525.  Diod.i,  3.  Hesych. 
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u.  Suid  s.  v.  'Jya&ov  dai'uovog.  Mehr  b.  Hug 
zu  Fiat.  Symp.  176  A).  Dieser  seiner  Beziehung 
zum  Segen  des  Landbaues  entsprechend  bildete 
Euphranor  den  Agathodaiinon  mit  einer  Schale 
in  der  Rechten  und  mit  Ähre  und  Mohn  in 
der  Linken  (Plin.  N.  H.  34,  77),  während  in 
Elis,  wo  er  unter  dem  Namen  Sosipolis  neben 
der  Tyche  verehrt  wurde,  sein  Bild  (als  Tiatg 
aufgefafst)  in  der  einen  Hand  das  Hörn  der 
Amaltheia  hielt  (Paus.  6,  25,  4).  Überhaupt 
gelten  die  gute  Tyche  und  der  gute  Dämon 
für  nahe  verwandte  Gottheiten  (vgl.  auch 
Ar  ist.  Pac.  300  u.  Schol.  Bio  Chrys.  3.  p.  115  lt. 
Paus.  9 ,  30,  5) ,  daher  ihre  Bildsäulen  hie 
und  da  neben  einander  aufgestellt  wurden. 
So  gedenkt  Plinius  N.  H.  36,  23  einer  später 
auf  dem  Capitol  in  Rom  aufgestellten  Gruppe 
beider  Gottheiten  von  der  Meisterhand  des 
Praxiteles,  und  Paus.  9,  39,  5  berichtet,  dafs 
bei  dem  Orakel  des  Trophonios  zu  Lebadeia 
ein  gemeinsames  Heiligtum  des  Agathodaimon 
und  der  guten  Tyche  sich  befunden  habe. 
Aufserdem  sind  noch  Tempel  des  Agathodai- 
mon zu  Theben  (Suidas  a.  a.  0.) ,  Syrakus 
(Plut.  de  s.  ips.  laud.  11.)  und  an  dem  Wege 
von  Mainalos  nach  Megalopolis  (Paus.  8,  36, 
5)  bekannt,  wo  er  Aya&og  fttog  (nach  Pausa- 
nias'  Vermutung  =  Zeus)  genannt  wurde.  Die 
Verehrer  des  Agathodaimon  nannten  sich  'Ayu- 
&odaijj,ovWT<xL  (Besych.)  oder  —  laerai  und  bil- 
deten Vereine,  die  unvermischten  Wein  mäfsig 
tranken :  Bofs,  Inscr.  gr.  3,  34.  Leutsch  s.  Apo- 
stol  1, 10.  Hermann,  gottesd.  Altert.  §  7, 10.  67,  9. 
Häufig  kommt  der  Agathodaimon  in  Inschrif- 
ten vor:  vgl.  C.  I.  Gr.  227b.  371.  add.  2465  f. 
u.  s.  w.  Agathos  daemon  auf  einer  Inschrift 
aus  Rom,  bei  Orelli  11SG:  AFAQR.  JAIMONI. 
Agatha  Baemoni  sacrum  e.  v.  s.  Später  wurden 
auch  Fürsten  mit  diesem  Gotte  identifiziert, 
z.  B.  Philippos  und  Nero  (C.  I.  Gr.  add. 
38S6.  4699). 

Litte ratur.  Preller,  gr.  Myth,'1  1,  421  ff'. 
Welcher,  G.  3,  210  ff.  Gerhard,  Agathodaimon 
und  Bona  Dea,  Abh.  d.  Bert.  Ak.  1847.  Der- 
selbe, Gr.  Myth.  1  §  156  f.  505.  Stoll  in  Paulys 
Bealencyld.  1,  1,  534.     Hug  a.  a.  0.    [Röscher.] 

Agathon  (Ayaftav)  1)  Sohn  des  Priamos:  II. 
24,  249.  Apollod.  3,  12,  5.     [Röscher.] 

Agathyrnos  ('Ayä&vQvog) ,  Sohn  des  Aiolos, 
Erbauer  der  Stadt  Agathyrnon  auf  Sicilien: 
Biod.  Sic.  5,  8.     [Röscher.] 

Agathyrsos  ('Ayd&vQCog),  Sohn  des  Herakles 
und  einer  Jungfrau  mit  Schlangenleib,  Stamm- 
vater der  Agathyrsen:  Her.  4,  10.  Suid.  u.  Stcph. 
Bys.  s.  v.     [Röscher.] 

Agaue  (Ayctvn),  1)  eine  Nereide,  Tochter 
des  Nereus  und  der  Doris:  IL  18,  42.  Hes. 
Theog.  240.  Apollod.  1,2,  7.  Hyg.pracf.  p.  28  B. 
—  2)  Tochter  des  Danaos:  Apollod.  2,  1,  5.  — 
3)  Tochter  des  Thyestes:  Mantiasae  Proi:  2, 
94.  —  i)  eine  Amazone:  Hyg.  f.  163.  —  5) 
Tochter  des  Kadmos  und  der  llarmonia,  Ge- 
mahlin dos  Echion  und  von  diesem  Mutter  des 
Pentheus  (s.  d.).  Als  ihre  Schwester  Semelo 
(8.  d.)  gestorben  war,  behauptete  sie  lügen- 
hafter Weise,  Zeus  habe  jene  zur  Strafe  mit 
dem  Blitze  erschlagen,  weil  sie  das  unwahre 
Gerücht    verbreitet    habe,    sie    sei    von    Zeus 


schwanger  geworden.  Später  rächte  Dionysos 
furchtbar  diese  gegen  die  Ehre  seiner  Mutter 
gerichtete  Lüge.  Als  er  nämlich  später  auf 
seinem  Zuge  auch  nach  Theben  kam ,  wo  ge- 
rade Pentheus  als  Nachfolger  des  Kadmos 
herrsehte,  nötigte  er  die  Thebanerinnen  sich 
an  einem  grofsen  bakchischen  Feste  auf  dem 
Kithairon  zu  beteiligen.  Pentheus,  der  Sohn 
der  Agaue,    welcher  der  Einführung   des  Dio- 

10  nysoskultes  in  Theben  heftigen  AViderstand 
leistete,  wurde,  als  er  heimlich  die  Feier  der 
Frauen  beobachten  wollte,  von  seiner  eigenen 
Mutter  für  ein  wildes  Tier  gehalten  und  zer- 
rissen (Eur.  Baccliae.  Apollod.  3,  4,  2.  5,  2.  Ov. 
Met.3,72ö.  Hyg.f.nv.lSi.  Sen.  Oed.  445 ff.  629. 
Theoer.  id.  26.  PMostr.  im.  2  p.  320 f.  ed.K.Opp. 
Gyn.  4,  289.  Kann.  Bion.  46,  158  ff.).  Nach 
Hyg.  f.  184.  240  u.  254  floh  Agaue  später  zum 
Lykotherses,  König  von  Illyrien  und  tötete  ihn, 

20  nachdem  sie  ihn  geheiratet  hatte,  um  ihrem 
Vater  Kadmos  die  Herrschaft  über  Illyrien  zu 
verschaffen.  Darstellungen  des  Mythus  der 
Agaue  s.  bei  Miiller-Wieselcr,  Benkm.  d.  a.K. 
2.  436  ff.  0.  Jahn,  Pentheus  und  die  Mainaden, 
Kiel  1841.  Bull.  d.  Inst.  1858  p.  170.  Catal. 
Campana  4  N.  638.  Vgl.  H.  Brunn  in  Paulys 
Realenc.  1,  1,  p.  536.     [Röscher.] 

Agdistis  ("AyäLorig,  auch  "AyyftiGzig  unä'jyyi- 
erig  auf  Inschriften.     Vgl.  C.  I.  Gr.  add.  3886, 

30  3993,  6837  u.  Keil  im  Piniol.  [1852]  7,  198). 
Paus.  7,  17,  9  ff.  erzählt,  einer  Pessinuntischen 
Sage  folgend,  Zeus'  Same  sei  im  Schlafe  auf 
die  Erde  geflossen,  und  diese  habe  darauf  ein 
Zwitterwesen  hervorgebracht,  welches  Agdistis 
hiefs.  Die  Götter  fesselten  dieses  und  schnitten 
ihm  sein  männliches  Glied  ab.  Daraus  ent- 
sprofs  ein  Mandelbaum,  dessen  Frucht  eine 
Tochter  des  Flufsgottes  Sangarios  in  ihren 
Busen  steckte,  wodurch  sie  schwanger  wurde. 

■10  Sie  gebar  nun  einen  Knaben,  Attes,  und  setzte 
ihn  aus,  aber  ein  Bock  kam  und  pflegte  ihn. 
Als  nun  der  Knabe  zu  übernatürlicher  Schön- 
heit heranwuchs,  verliebte  sich  Agdistis  in  ihn. 
Da  schickten  die  Verwandten  den  Attes  nach 
Pessinus,  um  die  Tochter  des  dortigen  Königs 
zu  heiraten.  Schon  wurde  der  Hymenaios  ge- 
sungen, als  plötzlich'  Agdistis  erschien.  Da 
wurde  Attes  wahnsiunig  und  entmannte  sich, 
dasselbe   that   auch   der  König   von  Pessinus, 

60  der  ihm  seine  Tochter  zur  Frau  gegeben  hatte. 
Agdistis  aber,  welchem  diese  That  des  Attes 
tiefe  Trauer,  heftigen  Schmerz  verursachte, 
setzte  es  beim  Zeus  durch,  dafs  der  Körper 
des  Attes  unverweslich  wurde.  Derselbe  Pau- 
sanias  gedenkt  1,  4,  5  eines  Berges  Agdistis 
bei  Pessinus,  wo  Attes  begraben  liege.  —  Einen 
ganz  ähnlichen,  nur  in  unwesentlichen  Einzel- 
heiten abweichenden  Mythos  erzählt  Amobius 
adv.  nat.  5,  5,  indem  er  sich  auf  einen  Schrift- 

go  steller  Namens  Timotheos  beruft.  An  der 
Grenze  Phrygiens  lag  ein  ödes  Felsengebirge, 
Agdus  genannt  (offenbar  mit  dem  von  Paus. 
1,4,  5  erwähnten  Berge  Agdistis  bei  Pessi- 
nus identisch),  an  welchem  auch  die  Sage 
von  Deukalion  und  Pyrrha  haftete.  Hier  war 
aus  einem  Steine  Kybelo  entstanden ,  wel- 
cher Zeus  vergeblich  beizuwohnen  suchte.  Als 
ihm  dies. nicht  gelang,   lieft   er  seinen  Samen 


101                         Agelaos  Agenor                          102 

auf  einen  Felsen  strömen,  und  dieser  gebar  Kalydoniern  Kopf  und  Fell  des  Kalydonischen 
den  Agdistis,  ein  furchtbares  Zwitterwesen,  Ebers  streitig  machten.  —  8)  Sohn  des  Hera- 
das  von  Dionysos  berauscht  gemacht  und  in  kleiden  Temenos ,  welcher  seinen  Vater  er- 
diesem  Zustande  entmannt  wurde.  Aus  seinem  morden  liefs,  weil  er  ihn  und  seine  beiden 
Blute  entsprofs  ein  Granatbaum,  dessen  Frucht  Brüder  Eurypylos  und  Kallias  gegen  seine 
Nana,  die  Tochter  des  Flufsgottes  Sangarius,  Schwester  Hyrnetho  und  deren  Gemahl  Del- 
hi ihrem  Busen  barg,  worauf  sie  schwanger  phontes  zurückgesetzt  hatte.  Gleichwohl  fiel 
wurde.  So  wurde  Attes  geboren.  Sangarius  die  Königsherrschaft  von  Argos  dem  Dei'phon- 
befahl  ihn  auszusetzen ,  aber  irgend  jemand  tes  zu,  weil  sich  das  Heer  für  diesen  erklärte 
fand  ihn  und  zog  ihn  mit  Honigspeise  und  io  (Apollod.  2,  8,  5.  Scymn.  535).  —  4)  Sohn  des 
Bocksmilch  (lac  hirquinum)  auf,  wovon  er  den  Stymphalos  von  Arkadien,  Vater  des  Phalan- 
Namen  Attis  erhielt,  weil  der  Bock  bei  den  thos  (Paus.  8,  35,  9).  —  5)  Ein  Sklave  des 
Phrygern  attagus  heifst.  Nach  andern  be-  V  Priamos ,  der  den  Paris  aussetzen  sollte ,  den- 
deutet  Attis  den  Schönen.  Als  nun  Agdistis  selben  aber  wie  sein  eigenes  Kind  auferzog, 
und  Kybele  sich  um  den  schönen  Jüngling,  als  er  ihn  fünf  Tage  nach  der  Aussetzung  von 
den  Midas,  der  König  von  Pessinus,  zum  Gemahl  einer  Bärin  gesäugt  sah  (Apollod.  3,  12,  5).  — 
seiner  Tochter  erkoren  hatte,  stritten,  wurden  C)  Sohn  des  Phradmon,  von  Diomedes  vor  Ilion 
Attis  und  seine  Begleiter  durch  die  eifersüch-  erlegt  (Ilom.  IL  8,  257).  —  7)  Sohn  des  Da- 
tige  Agdistis  in  Wahnsinn  versetzt,  so  dafs  mastor,  einer  von  den  Freiern  der  Penelope 
Attis  sich  selbst  unter  einer  Fichte  entmannte  20  (Od.  20,  321.  22,  131.  241.  293).  —  8)  Ein 
und  starb.  Kybele  begrub  sein  Glied,  aber  Grieche,  den  Hektor  tötete  (II.  11,  302).  — 
aus  seinem  Blute  wuchsen  Veilchen,  mit  de-  9)  Sohn  des  Euenor  Q.  Smyrn.  4,  334.  —  10) 
nen  der  Fichtenbanm  bekränzt  wurde.  Die  Sohn  des  Hippasos  Q.  Smyrn.  1,  279.  —  11) 
Tochter  des  Midas  und  Braut  des  Attis,  Ia,  Sohn  des  Maion  ib.  3,  229.  [Röscher.] 
tötete  sich  selbst  aus  Verzweiflung  über  das  3  Agelos  ("Ayilog),  Sohn  des  Poseidon  und  ei- 
Geschehene,  auch  aus  ihrem  Blute  entsprossen  ner  Nymphe  von  Chios:  Jon  b.  Pausan.  7,  4, 
Veilchen,   welche  Kybele  begrub,   worauf  ein  8.     [Röscher]. 

Mandelbaum  entstand,  das  Sinnbild  der  Bitter-  Agenor(!^yjji'a><)),l)Stammvaterderauchüber 

keit  der  Trauer.    Juppiter  aber,  von  den  Bitten  Griechenland  verbreiteten  Phönikier,    ein  Ab- 

der  Agdistis  gerührt,  gewährte  dieser,  dafs  der  30  kömmling   der    Io.    Epaphos  ,    der    Sohn    der 

Körper  des  Attis  nicht  in  Fäulnis  geriet,  seine  Io,  ein  Ägypter,    hatte  'teine     Tochter    Libye, 

Haare    immerfort    wuchsen   und    sein  kleiner  welche   mit  Poseidon   den   Agenor  und  Belos 

Finger  sich  stets  bewegte.     Hierdurch   befrie-  erzeugte :    Schol.  IL  1 ,   42.     (Bei  Schol.   Eur. 

digt,  bestattete  Agdistis  den  Körper  des  Attis  Phoen.  247   ist  Agenor  Sohn   des  Belos ,   Bru- 

in  Pessinus  und    stiftete  zum   Gedächtnis    an  der  des  Phoinix.     Ebendas.  heifsen  Agenor  und 

ihn   ein  Priestertum  und  eine  jährliche  Fest-  Phoinix  Söhne  der  Io).     Belos   ward  König  in 

feier.    S.  die  Artikel  Attis  und  Kybele.  Ägypten  und  zeugte  mit  Anchinoe,  der  Toeh- 

DeutungundLitteratur.  Die  ausführliche  ter  des  Neilos,  den  Aigyptos  undDanaos;  Age- 

Deutung   dieses   offenbar   phrygischen  Mythus  nor  aber   ward  König   in  Phönikien   (in  Sidon 

wird  unter  Attis  und  Kybele  gegeben  werden,  io  oder  auch  in  Tyros) ,   wo  ihm  Telephassa  die 

Hier  nur  soviel,  dafs  Agdistis  nur  ein  Beiname  Europa  und   den  Kadmos ,    Phoinix   und  Kilix 

der  Rhea  oder  Kybele  zu  sein  scheint,  welche  gebar,   wozu   manche   noch   den    Thasos   und 

nach  mehreren  Zeugnissen  (Strab.  10,  469.  12,  Phineus  fügen.     Als  Europa  von  Zeus  geraubt 

567.  Hesych.  s.  y."AySiaxig.  C.I.Gr.  3886;  vgl.  worden  war,  schickte  Agenor  seine  Söhne  aus, 

dagegen   auch    ib.    3993)   so    genannt   wurde.  sie  zu  suchen,  mit  dem  Gebot,  nicht  ohne  sie  zu- 

Attis    aber   ist    eine    deutliche  Parallele   zum  rückzukehren.     Da  diese   die  Schwester  nicht 

Adonis  (s.  d.),  also  eine  Gottheit  der  im  Win-  fanden ,   so   liefsen   sie   sich  an  verschiedenen 

ter  ersterbenden,  im  Frühling  wieder  aufleben-  Orten    nieder  ,   in  Kilikien  ,   Theben  ,  Thasos, 

den  Vegetation.    Diese  Deutung  wird  besonders  Thrakien;  Phoinix   siedelte  sich  in  Phönikien 

durch   die   eingehende   Untersuchung   der   Ge-  50  an ,    das  von  ihm    den  Namen  erhielt.     Apol- 

bräuche  im  Kultus   der  Göttermutter  und  des  lod.  2,  1.  4  u.  3,  1,  1.    Heroddt.  4,  147.    7,  91. 

Attis  bestätigt.    Vgl.  Mannhardt,  antike  Wald-  Ap.  Eh.  2,  178.    Schol.  Eur.  Phoen.  5.    Paus. 

u.Feldkulte  S.ZSlS.  v.Baudissin,Stud.z.semit.  5,  25,  7.    Eurip.  fr.   816  Nauclc.  Hyg.  f.  178. 

Eeligionsgesch.  2,  S.  203  ff.  Preller,  Gr.  Myth.%  6.   14   p.  43   Bunte.  19.    Sero.   V.  Aen.  3  ,  88. 

1,  508  ff.  Müller,  Hdb.  d.  Arch.  §  395.  Statt  Telephassa   (die   Weitleuchtende)   heifst 

[Röscher.]  seine  Gemahlin  auch  Argiope  (die  Glänzende), 

Agelaos   (Ayilaog).     1)   Sohn   des  Herakles  Hyg.    f.    6.   178.   179,   oder  Antiope,    Tochter 

und  der  Omphale,  Urahn  des  Kroisos  von  Ly-  des  Belos,  Schol.  Eur.  I.  I.     Nach  Pherekydes 

dien  (Apollod.  2,  7,  8).    Nach  Herod.  1,  7  hiefs  bei  Schol.  Ap.  Rh.  3,  1186  zeugte  Agenor,  der 

der   fleraklide,    welcher   als   Stammvater    der  60  Sohn  des  Poseidon,   mit  Damno,  der  Tochter 

lydischen  Dynastie  galt,  Alkaios.    Biod.  4,  31  des  Belos,   den  Phoinix,    die  Isaia,  Gemahlin 

und  Ovid.  Her.  9,  54  nennen  dagegen  den  Sohn  des  Aigyptos ,   und  Melia ,   Gemahlin  des  Da- 

des  Herakles  und  der  Omphale  Lamos,  Palai-  naos;  darauf  heiratete  er  die  Argiope,  Tochter 

phatos Incred.  45Laomedes.  S.Achelesu.Akelos.  des  Neilos,  die  ihm  den  Kadmos  gebar.   Nach 

—  2)  Sohn  des  Oineus,  Königs  von  Kalydon  und  Hesiod,  und  mit  diesem  stimmten  Pherekydes, 

der  Althaia,  Bruder  des  ungleich  berühmteren  Antimachos,  Asklepiades  überein,  war  Agenor 

Meleagros.  Anton.  Bib.  2  erzählt  von  ihm,  dafs  er  Vater  des  Phoinix  und   dieser  Vater  des  Phi- 

im  Kampfe  gegen  die  Kureten  fiel,  als  diese  den  neus;  denn  Phoinix  zeugte  mit  Kassiepeia  den 

4* 
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Kilix,  Phiiiens  und  Doryklos,  Scliol.  Ap.  Rh.  Alkmaion  und  der  Kallirrhoe  erschlagen.  Apol- 
2,  178.  Ioannes  Antioch.  b.  M aller  fr.  hist.  gr.  lod.  3,  7,  5.  0.  s.  Alkmaion  und  Amphoteros 
4.  p.  544,  15  giebt  dem  Agenor  und  Belos  noch  1.  —  8)  Sohn  des  Amphion  und  der  Niobe, 
einen  Bruder  Enyalios  und  läl'st  aus  der  Ehe  Apollod.  3,  5,  6.  Stark,  Niobe  96.  435.  — ■  9) 
des  Agenor  mit  Tyro  den  Kadmos,  Phoinix,  Sohn  des  Troers  Antenor  und  der  Theano,  Prie- 
Syros,  Kilix  und  Europa  stammen.  Bei  Hyg.  Sterin  der  Athene,  H.  11,  59.  6,  298,  einer  der 
f.  64  war  Agenor  Bruder  des  Kepheus  (vgl.  tapfersten  Trojaner  und  Anführer  beini  Sturm  auf 
Schal.  Eur.  Phoen.  217),  Vaters  der  Andro-  die  griechischen  Verschanzungen,  II.  12,  93. 
nieda,  mit  welcher  Agenor  verlobt  war.  Auch  Mit  andern  Trojanern  eilt  er  dem  von  Aias 
Dido,  die  Gründerin  Karthagos,  stammte  von  10  niedergeworfenen  Hektor  zu  Hilfe  (14,425)  und 
Agenor  ab ,  Sero.  V.  Aen.  1 ,  338.  641.  Butt-  läfst  sich,  von  Apollon  aufgemuntert  (21,  545), 
mann,  Mythöl.  1,  232  ff.,  auf  den  Umstand  ge-  mit  Achillens  in  Kampf  ein  (21,  590),  den  er 
stützt,  dafs  Xväq  der  eigentliche  phönikische  ans  Schienbein  trifft,  ohne  ihn  zu  verwunden. 
Name  des  Agenor  sei ,  dieser  Chnas  aber  mit  Als  ihm  aber  jetzt  von  Achilieus  Gefahr  drohte, 
Kanaan  zusammenfalle,  behauptet,  Agenor  oder  nahm  Apollon  Agenors  Gestalt  an ,  so  dafs, 
Chnas  sei  der  Kanaan  des  Moses  oder  das  weil  Achilieus  gegen  ihn  sich  wandte,  die 
Symbol  der  Phönikier  in  Asien;  s.  dagegen  Troer  zur  Stadt  entfliehen  konnten.  _Z7.  21  a. 
Movers,  Phönizier  2 ,  1  S.  131  f.  Preller ,  gr.  E.  Hgg.  f.  112.  Er  tötet  im  Kampf  den  Ele- 
Myth.  2,  23  f.  50.  —  2)  Agenor  und  Dioxippe  phenor,  II.  4,  467.  Tzetz.  Hom.  38.  Lylc.  1034, 
zeugten  den  Sipylos,  nach  welchem  der  gleich-  20  und  den  Klonios,  II.  15,  340.  Hyg.  f.  115. 
namige  Berg  benannt  war,  Plut.  de  fluv.  9,  4.  In  der  kleinen  Ilias  des  Lesches  verwundet  er 
—  3)  Sohn  des  Aigyptos,  vermählt  mit  der  den  Lykomedes,  Sohn  des  Kreon  (//.  9,  84), 
Danaide  Euippe,  Hyg.  f.  170.  Bei  Apollod.  Paus.  10,  25,  3.  Auch  bei  Quint.  Sm.  ist  er 
2,  1,  5  heilst  des  Agenor  Braut  Kleopatra,  und  einer  der  tapfersten  Helden  und  tötet  viele 
fiel  Euippe  dem  Argeios  zu,  eine  zweite  Euippe  Griechen,  3,  214.  6,624.  8,310.  11,86.  188ff. 
dem  Imbros,  während  bei  Hygin  Kleopatra  des  349.  Er  wird  zuletzt  getötet  von  Neoptolemos, 
Metalkes  Braut  heilst.  —  i)  Agenor  und  Bei-  13,  217.  Paus.  10,  27,  1.  Ein  Sohn  von  ihm 
lerophon  waren  Söhne  des  Poseidon  und  der  heifst  Echeklos,  11.  20,  474.  —  10)  Sohn  des 
Eurynome,  einer  Tochter  des  Nysos  ,  Hyg.  f.  Areus,  Enkel  des  Ampyx,  Vater  des  Preuge- 
157.  — -  5)  Argiver,  Sohn  des  Triopas,  aus  dem  3ones,  Grofsvater  des  Patreus,  des  Begründers 
Geschlechte  des  Phoroneus  und  des  Argos,  von  von  Patrai  in  Achaia,  Paus.  7,  18,  3.  4.  Cur- 
dem  Argos  seinen  Namen  hatte,  Bruder  des  Uns,  Peloponnesos  1,  437.  —  11)  Ein  Agenor 
Iasos',  nach  welchem  Agenors  Sohn  Krotopos  heifst  Vater  der  Demodoke,  die  wegen  ihrer 
zur  Herrschaft  kam,  Paus.  2,  16,  1.  1,  14,  2.  aufserordentlichen  Schönheit  von  vielen  Män- 
Nach  Hellanikos  b.  Schol.  H.  3,  75  waren  die  nern  mit  herrlichen  Geschenken  umworben 
beiden  ältesten  Söhne  des  Triopas  Iasos  und  wurde,  Hesiod.  b.  Schol.  Od.  1,  98.  Schol.  IL 
Pelasgos;  sie  teilten  sich  in  die  Herrschaft  des  14,  200.  —  12)  Sohn  des  Akestor,  Vater  des 
argivischen  Landes,  während  der  jüngste  Bru-  Olios ,  Nachkomme  des  salaminischen  Aias, 
der  Agenor  die  Reiterei  des  Vaters  erhielt,  Vorfahre  des  Atheners  Miltiades,  Phertkydes  b. 
mit  der  er  Kriegszüge  ins  benachbarte  Land  .io  Marcell.  Vita  Thucyd.  §.  2.  Müller  fr.  hist. 
machte.  Daher  hiefs  Argos  "laaov  und  Heia-  gr.  1  p.  73,  20.  [Stoll].  Davon 
oyixöv  und  in-Ttoßorov.  Bei  Eustath.  zu  ders.  Agenorides  ('AynvogCärig) ,  Sohn  oder  Nach- 
homer. Stelle  p.  385  waren  die  drei  Brüder  komme  des  Agenor  (s.d.).  So  heifsen:  1)  Phi- 
Söhne  des  Phoroneus.  Oder:  Agenor  war  Sohn  neus  (Ap.  Rh.  2,  178.  Val.  Fl.  4,  582  u.  öfter), 
des  Ekbasos,  Enkel  des  Argos,  der  ein  Sohn  —  2)  Kadmos  (Ap.  Rh.  3,  1186.  Ov.  Met.  3, 
des  Zeus  und  der  Niobe  war,  einer  Tochter  8.  Norm.  2,  3).  —  3)  Perseus  (Ov.  Met.  4,  771). 
des  Phoroneus.  Sein  Sohn  war  Argos  Panop-  —  4)  'AyrjvogiSai  heifsen  die  Thebaner  als  LJn- 
tes.  Apollod.  2,  1,  2.  Vgl.  Hyg.  f.  145.  —  terthanen  und  Söhne  des  Kadmos  b.  Eurip. 
fi)  Sohn  des  Pleuron  und  der  Xanthippe,  Enkel  Phoen.  217.     [Röscher]. 

des  Aitolos;  zeugte  mit  Epikaste,  des  Kalydon  ua:     Ageuoria,  die  weibliche  Parallele  zum  Ago- 

Tochter  ,    den    Porthaon    und    die   Demonike,  nius  oder  Peragenor,  also  eine  Göttin  der  That- 

Apollod.  1,  7,  7.     Nach  Paus.  3,  13,  5  ist  auch  kraft  von  agere  (Augustin  d.c.d.  4,  11  u.  16), 

Thestios,   der  Vater  der  Leda,   ein  Sohn  des  S.  Indigitamenta.     [Röscher],                      J 

Agenor.     Nach  Hyg.  f.  244   sind    Agenor  und  Agestas  ('Ayiavas?),  Verwandter  des  Anchi- 

Plexippos  die   Oheime   des   Meleagros,   die  er  ses.     Anaxicr.  in  Schol.  e.  Eur.  Andrem.  224. 

erschlug,  also  Söhne  des  Thestios.     Bei  Schol.  Wohl  identisch  mit  Aigestes  (s.  d.).    [Röscher]. 

Eur.-  Phoen.    160   heifst   der    Argiver  Talaos  Agganaieus ,    wohl  celtischer  Beiname  des 

Sohn  des  Agenor  und   dieser  Sohn  des  Kaly-  Juppiter  auf  einer  Inschrift  aus  Ticinum.     <>r.- 

don,  Enkel  des  Pleuron.  —  7)  Sohn  des  Phe-  Hemen  5612:  </.  0.  M.  Agganaico  M.  Nonius 

geus,  Königs  in  Psophis  in  Arkadien,  Bruder  SO  Verus  cum  suis  r.  s.  I.  m.     Petr.  Vict.  Ahlin., 

des   Pronoos   und    der    Arsinoc,     welche    mit  Lap.   Ticin.  p.    14   und   Labus,  mon.  scop.  in 

Alkmaion  vermählt  war,  aber  von  ihm  verlas-  Canturio  p.  26  vermuten,  dafs  das  Wort  „An- 

sen  wurde.     Als  Alkmaion  das  berühmte  Hals-  höhe"  bedeute,    und  also    etwa  mit  Juppiter 

band    der  Harmonia   für  seine    zweite   Gattin  Capitolinus,  Casius,    Olympius   zu   vergleichen 

Kallirrhoe ,  Tochter  des  Acheloos  ,  in  Psophis  wäre.     Vgl.  oben  Adganaae.     |  Steuding]. 

holen  wollte,  wurde  er  auf  des  Phegeus  An-  Agho  deus,    Name   eines   Gottes   auf  einer 

stiften  von  Agenor  und  Pronoos  getötet,  diese  südaquitanischen  Inschrift  ans  der  Nähe  von 

aber  wieder  bald  darauf  von  den  Söhnen  des  Bagneres.     Orelli  1954:   Aghoni  deo  LabusittS 
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v.  s.  1.  m.     Vielleicht  ist  Juppiter  Agganaicus  die  Braut  des  Hermes)  und  bittet  die  Aglauros 

zu  vergleichen.     [Steuding].  seine  Bewerbung  um  die  Schwester  zu  begün- 

Aglaia  ('Aylata,  'Aylattj),  1)  ei.ie  der  Chari-  stigen,  *  Athene  jedoch,  des  einstigen  Ungehov- 

ten   (s.  d.).   —    2)  Tochter  des  Thespios ,    von  sams  der  Aglauros  eingedenk,   erfüllt   sie  mit 

Herakles   Mutter  des  Antiades   (Apollod.  2,  7,  Neid    gegen    die    von    einem    Gotte    geliebte 

8.  —  3)  Gemahlin    des  Charopos,   Mutter  des  Schwester,  so  dafs  sie  dem  Hermes  den  Zutritt 

Nireus  von  Syma:  llom.  II.  2,  671.     Diod.  6,  zur  Herse  verweigert,  wofür  sie  in  Stein  ver- 

53.    Q.  Smyrn.  6,  492.    Anthol.  ed.  Jac.  2  p.  753.  wandelt    wird.    —    d)  Aglauros   hatte   am  Ab- 

—  4)  Gattin  des  Abas  (s.  d.),  Tochter  des  Man-  hange  der  Akropolis  ein  besonderes  Heiligtum 
tiueus,  Mutter  des  Akrisios  und  Proitos:  Apollod.  10  und  Priesterinnen  (Herod.  8,  53.  Eur.  Ion 
2,  2,  1.  Schal.  Eur.  Or.  965.  —  5)  Gattin  des  495.  Bangabe  Ant.  hell.  2,  1111).  Mysterien 
Amythaon,  Mutter  des  Melampus  und  Bias:  und  Weihen  der  Aglauros  erwähnt  Athcnag. 
Diod.  4,  68.     [Röscher].  leg.  p.  Christ.  1.     In  jenem  Heiligtum  (Demosth. 

Aglaopheuie  ('.J)'A«oq5^fi^),  eine  der  Seireuen  19,303  u..Sc/jo7.)inufstendiewehrhaftenEpheben 

(s.  d.):  Eustath.  s.  Od.  12,  167  p.  1709,  45.  Schol.  einen  Eid  schwören  bei  der  als  Priesterin  der 

_\  Od.  12,  39.     Vgl.  d.  folg.  Artikel.    [Röscher].  Athene  gefafsten  Aglauros,  dem  Enyalios,  Ares, 

Aglaophonos  ('AyXaöcpcovog),  eine  der  Seire-  Zeus,  sowie  bei  der  Thallo,  Auxo  und  Hegemone 

nen  (s.  d.),  wahrscheinlich  mit  Aglaopheme  iden-  (Poll.  8,  106.    Plut.  Ale.  15.    Hesych.  s.  v.  "Ayl. 

tisch:  Schol.  Ap.  Eh.  4,  892.     [Röscher],  Nach  Ar.  Thesm.  533  u.Schol.  schwören  auch  die 

Aglaos  ("AyXuog),  1)  Sohn  des  Thyestes,  Schol.  20  Frauen  bei  Aglauros).  Auch  gab  es  einen  Demos 

Eurip.  Orest.  5.  S 12.  —  2)  Sohn  der  Hermione,  'AygavXri   oder  'AygvXf],  welcher  zur  Erechthei- 

Schol.  Eur.  Andr.  32.     [Röscher].  sehen  Phyle   gehörte  und  nach   der  "AygavXog 

Aglaure  ('AyXavQn) ,  Tochter   des   Aktaion :  benannt  sein   sollte   (Steph.  Bys.   s.  v.).     Wie 

Apostol.  17,  89.     S.  Aglauros.     [Röscher].  es  seheint,  bezog  sich  auf  diese  Verehrung  der 

Aglauros  (AyXavgog  s.  C.  I.  Gr.  7716.  7718;  Aglauros  als  Göttin  die  Legende,  dafs  Agrau- 

so   auch  Taus.  Harpokr.   Hesych.  Suid.  Ovid.)  los  eine  athenische  Jungfrau  gewesen  sei,  welche 

oder  Agraulos   ("jygctvXog,   so   bei  Apollod.  u.  sich   während   eines   langwierigen  Krieges   für 

Steph.  B.).     Erstere  Form  ist  also    die  besser  das  Wohl  der  Stadt  freiwillig  geopfert  habe(-P7w- 

bezeugte  (vgl.  Preller,  gr.  M.-  1,  159,4.    Stall  lochorosb. Schol.  z.  Dem.  19,303,  fr.  14il/.    Mehr 

in  Paulys  Mealcnc.  1,1,586.    3Iommsen,  Heor-  30  b.  Mommsen,  Heort.  435  Anm.)    Wahrscheinlich 

toi.  434Anm.    Benseier- Pape,  Wörterb.d.  gr.  Ei-  hing  damit  auch   die  Feier  der  Plynterien  zu- 

genn.  u.  "AyguvXog).  —  1)  Tochter  des  Aktaios  sammen  {Phot.  lex.  p.  127.    Hesych.  s.  v.  HXw- 

(s.  d.),  des  ersten  Königs  von  Athen,  Gemahlin  des  xrigia).     Die  Deutung  des  Aglaurosmythus 

Kekrops ,  Mutter  des  Erysichthon ,  der  Aglau-  ist    ebenso    schwierig   wie   die   Erklärung   des 

ros  H,  Herse  und  Pandrosos :  Apollod.  3,  14,  2.  Namens.     Sicher    scheint ,    dafs  Aglauros   den 

Paus.  1,  2,  5.    Eur.  Ion.  496.     Vgl.  auch  Suid.  Taugöttinnen    Herse   und  Pandrosos    gleichar- 

s.  v.  <$oiviY.rfia  yq.,  wo  Aglauros  II  als  Tochter  tig   war,    sowie    dafs    alle    drei  Schwestero  in 

des  Aktaion  erscheint.  —  2)  Aglauros  II,  Toch-  einem  inneren,  wenn  auch  nicht   ganz  klaren 

ter  des  Kekrops  und  der  Aglauros  I,  Geliebte  Zusammenhang  mit  dem  Athenakultus  standen, 

des  Ares,  Mutter  der  Alkippe:  Apollod.  3,  14,  2.  -10  Hierfür  spricht  auch  der  Umstand,  dafs  Athene 

Von  dieser  Aglauros  gab  es  folgende  Sagen :  a)  selbst   die   Beinamen   "AyXavgog    (Harpokr.    u. 

Als  Halirrhothios.  der  Sohn  des  Poseidon,  ihrer  Suid.   s.   v.)   und   ndvägoaog  (Arist.   Lys.  439 

Tochter  Alkippe  Gewalt  angethan  hatte,  wurde  u.  Schol.)  führte,  und  dafs  zu  Salamis  auf  Cy- 

er  von  Ares  getötet:  Apollod.  a.  a.  0.    Paus.  pern,  wo  Aglauros  zusammen  mit  Athene  und 

1,  21,  4.    Hellanilcos  b.  Stiid.  s.  v.  "Agtiog  nu-  Diomedes    verehrt    wurde,    der   Aglauros    ein 

yog.  —  b)  Als  noch  niemand  wufste ,  dafs  die  Menschenopfer    dargebracht   wurde    (Porphyr. 

jungfräuliche  Athena  heimlich  einen  neugebor-  de  abst.  2,  54.    Euseb.  Pr.  ev.  4,  16.  de  laud. 

nen  Knaben,  den  kleinen  Erichthonios ,  warte  Const.  13  p.  646b).     Vielleicht  waren  die  drei 

und  besorge,  einen  vielgeliebten,  von  ihr  zur  Töchter  des    Kekrops  ursprünglich    Nymphen 

Unsterblichkeit  bestimmten ,   vertraute  sie  ihn  50  ländlicher  Fruchtbarkeit  (daher  'AygavXig  vvjj.- 

in  einer    Lade  der  Kekropstochter   Pandrosos  eprj  bei    Porph.  de   abst.  2 ,   54  u.  AyQuvXCSag 

(nach  Eur.  Ion  272  N.  u.  Paus.  1,  18,  2  den  nagO-hot    bei  Eur.    Ion   23,   vgl.    Hesych.    s. 

drei  Schwestern)  an,  die  ihn  in  der  Lade  hü-  v.    aygavXoi    u.    uyQctvlov),    worauf   auch    die 

ten,    aber   nimmermehr    hinein   sehen   sollten.  Namensform  "AygavXog  hinweist,  welche  durch 

Pandrosos  gehorchte,   ihre  beiden  Schwestern  Spendung  nächtlichen   Taues   die  in  der  Erde 

aber   öffneten   die  Lade   und   erblickten  darin  schlummernden    Pflanzenkeime     (Erysichthon) 

den  geheimnisvollen  Knaben  von  einer  Schlange  pflegen  und   nähren.     Diese   Anschauung   von 

umwickelt,    worauf  sie   nach  einigen  von  der  den    tauspendenden   Nymphen  ist  wohl  schon 

Schlange  selbst  getötet,  nach  andern  von  Athene  frühzeitig  mit  den  beiden  im  Dienste  der  Athene 

in  Wahnsinn  versetzt  wurden,  so  dafs  sie  sich  co  angestellten  Arrhephoren    kombiniert  worden 

von  der  Akropolis   herabstürzten   (Apollod.  3,  (Welcher,  Gö'tterl.  3,  105  f.)     Die  Sage  von  dem 

14,  6.    Paus.  a.  a.  0.    Eur.  Ion.  274).     Varian-  Felsensturz   der  Aglauros   mag ,    wie    Welcher 

ten  dieser  Legende  finden  sich  bei  Hyy.  f.  166  Triloy.  S.  285  vermutet,  mit  einer  alten  Opfer- 

u.  Antig.  Caryst.  12.     Vgl.   auch  Ov.   Met.  2,  sitte  zusammenhängen.     Vgl.  Preller,  gr.  M.2 

749.     S.    A.    Mommsen,    Heortologie  S.   434  ff.  1,  159   Anm.  4.    Lauer  S.  338.     Welcher  a.  a. 

—  c)  Nach  Ov.  Met.  2,  710—835  verliebt  sich  0.  S.  2S6.  Gotterl.  2,  289  f.  3,  103  ff.  Hermann, 
Hermes  bei  der  Feier  der  Panathenäen  in  die  gottesd.  Alt.  §.  61,  3.  4.  8.  Stall  in  Paulys 
]ierse(na,ch Ptohb.Schol.il.  1,334  ist  Pandrosos  Bealcnc.  1,  1,  5S7.    A.  Mommsen,  Heort.  432 ff. 
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Müller,  Pallas  Athene  §.  4.  A.  22  u.  5,  27.   Von  rissene  Herrschaft,  wurden  aber  mit  Ausnahme 

bildlichen    Darstellungen    der   Aglauros  des   Thersites  und   Onchestos   von    Diomedes, 

führt  Brunn  in  Pauh/s  Bealenc.  a.  a.  *ü.  eine  dem   Argiver,   Enkel   des    Oineus    erschlagen 

Statue  im  östlichen  Parthenongiebel  und  einige  (Apollod.  1,  7,  10.    8,  5.  6).     Nach  Ant.   Lib. 

den  Raub  der  Oreithyia  darstellende  Vasenbil-  37  tötet  Diomedes  auch  den  Agrios,  nach  Hyg. 

der  an.     Vgl.  Welcher,  a.  D.  1,  77  ff.   3,  145  ff.  /".  175  nimmt  dieser  sich  nach  seiner  Vertrei- 

Stark,  Annal.  d.  Inst.  1860.     Vgl.  auch  Jahn,  bung   selbst   das   Leben.     Übrigens    wird   die 

Beschr.  d.  Vasensainmlung  in  München  No.  376  That  des  Diomedes  bald  vor  (Apollod.  1,  8,  6) 

u.  415.  —  3)  Sohn  des  Erechtheus  und  seiner  bald  nach    dem   trojanischen  Krieg   angesetzt 

Tochter  Prokris:  Hyg.  f.  253.     [Röscher].  10  (Hyg.  f.   175.    Ant.  Lih.  37).     Vgl.  aufserdem 

Agnias   oder  Agnios  ('Ayviag  oder  "Ayviog?),  noch  Paus.  2,  25,  2.    Or.  Her.  9,  153.    Hyg.  f. 

Va+erdes  ArgosteuerinannsTiphys  (s.  d.).    Apol-  242.    Q.  Smyrn.  1,  770.    7?.  14,  117.    Schäl.  II. 

lod.  1,  9,  16.    Apoll.  Bh.  1,  106.  560  u.  ö.    Orph.  2,  212  u.  14,  120.  —   7)  Sohn  der  Polyphonte 

Arg.  123.  544.     [Röscher].  (s.  d.).     [Röscher]. 

Agon  (Ayiiv),  die  Personifikation  des  Wett-  Agron  ('Aygav),  ein  Koer,  Sohn  des  Eume- 

kampfes,  ist  von  der  bildenden  Kunst  in   der  los,   Enkel   des   Merops,   verehrte  mit  seinen 

älteren  Zeit  als  Athlet  mit  Übungsgeräten  (den  beiden   Schwestern   Byssa  und  Meropis   einzig 

Sprunggewichten)   dargestellt  worden,   so  von  und  allein   die  Erde   und  verachtete  die  übri- 

pionysios  statuarisch  fur01ympia(Pf<»s. 5,26. 3).  gen  Götter,  besonders  die  Athene,  die  Artemis 

Ähnlich  ist  die  Figur   einer   rotfigurigen  nola-  20  und  den  Hermes.     Da  erschienen   plötzlich  in 

ner  Vase,  Agon  (inschriftlich  ATONJ  als  Jung-  der  Nacht   die   drei  zürnenden  Gottheiten  vor 

ling  mit  kurzem  Unterkleid,  Mantel,  Haarbinde  der  Wohnung   der  drei   Geschwister ,   Heimes 

und    dem    langen   Agonothetenstab    aus    der  als  Hirt   verkleidet,   Artemis   und   Athena  in 

Schale  dem  Hermes  libierend  (Panofka,  Abh.  der  Gestalt  von  Jungfrauen,  und  luden  den  Agroii 

Berliner  Akad.  d.   Wiss.  1856  Tu.  2,  5).     Un-  zu  einem   Opfermahle   des  Hermes  ein,    seine 

bekannt   ist  die  Auffassung  des  Kolotes  ,    der  Schwestern  aber  in  die  Haine  der  Artemis  und 

ihn   an   dem  Preistisch  im   Heraion   zu  Ölyni-  Athene.     Als    diese   Einladung   mit   Spott   er- 

pia  abbildete   (Paus.  5,  20,  1).     Ein  jüngerer  widert    wurde    und    Agron    sogar   mit   einem 

Typus  findet  sich  auf  attischen  Tetradrachmen  Bratspiefs  dem  Hermes  zu  Leibe  gehen  wollte, 

(Beule',  Monnaies  ä"  Athcnes  p.  222) :  Agon,  ste-  oo  wurden  alle  drei  Frevler  sowie  ihr  Vater  Eu- 

hend  in  jugendlich  zarter  Gestalt,  beflügelt,  in  melos  in  Vögel   verwandelt,   nämlich  Meropis 

der  Linken  Palme  und  Tänie,   mit  der  Rech-  in  eine  Nachteule  (yi«i'|\  Byssa  in  den  Vogel 

ten  sich  den  Kranz  aufsetzend.     Vgl.  auch  den  der  Leukothea ,   Agron   in  einen  Regenpfeifer 

geschnittenen  Stein  Arch.  Zeitg.  1849  Tfl.  2,  2.  (xagaöoiog) ,    Eumelos    in    einen    Nachtraben: 

Verwandt  ist  das  Graffito   einer  Spiegelkap^el  Boios  b.  Ant.  Lib.  15.     [Röscher], 

schönsten  Stils  aus  Korinth,  jetzt  im  Museum  Agrostinai  ('Ayocaativai),  Bergnymphen:  He- 

zu  Lyon  (Berue  arche'ol.   1868,  17  pl.  13),  wo  sych.     [Röscher]. 

dieselbe  Flügelfigur  sitzend  einen  Hahn  in  den  '       Agyrtes    ('Ayvgtrjg),    Genosse    des    Phineus, 

Händen  hält.     [Schreiber].  der  bei   der  Hochzeit   des  Perseus   erschlagen 

Agonius  s.  Indigitamenta.  40  wurde:  Ov.  Met.  5,  14S.     [Röscher], 

Agraulos  s.  Aglauros.  Aia  (Ala,  Alain  b.  Hom.)  1)  mythische  Inseln 

Agre  ("Aygrj),  Hund  des  Aktaion :  Hyg.  f.  181.  im  fernsten  Osten   und  AVesten.     Im  östlichen 

Ov.  Met.  3,  212.     [Röscher].  Aia  wohnt  Aietes  (s.  d.),  im  westlichen  Korke. 

Agrianoine  ('Aygiavöfir]),  Gemahlin  des  Lao-  (Hes.  Theog.  1011  — 15  u.  Schol.).     Später  iden- 

dokos,   Mutter  des  O'ileus:   Hyg.  f.  14.  p.  40,  tificierte  man  das  Land  des  Aietes  mit  Kolchis, 

16B.     [Röscher].  die  Insel  der  Kirke  dagegen  mit  dem  italischen 

Agriodos   ('Aygiöäovg?) ,   ein  Hund  des   Ak-  Vorgebirge   Circeji,   indem  man   annahm,  die- 

taion:  Ov.  Met.  3,  224  (Haupt:  Argiodus).    Hyg.  ses  sei  früher  eine  Insel  gewesen.     (Strub.  232. 

f.  181.     [Röscher].  Verg.  Aen.  3,  386.    7,  10.    Plin.  H.  N.  3,  97). 

Agriope  ('Aygionn),  Gattin  des  Orpheus  nach  oo  Nach  Homer  (Od.  12,  3)  ist  die  westliche  In- 

Hcrmesianax  b.  Athen.  13  p.  597  b.    Vgl.  Lo-  sei  Aiaie  der  Wohnsitz  der  Heliostochter  Kirke 

beck,  Aglaoph.  1,  373.     [Röscher].  (vgl.  auch  Od.  10,  135),  der  Tanzplatz  der  Eos 

Agriopos   ('Aygionogl),    Sohn    des    Kyklops  und  der  Ort,  wo  Helios  aufgeht,  eine  Vorstel- 

(oder  ein  Kyklop?),   Vater  des  Klytios:  Scliol.  lung,   die  augenscheinlich  vom  Osten  auf  den 

IV.  18,  483.     [Röscher].  Westen  fälschlich  übertragen   worden  ist  (vgl. 

Agrios   ("Aygiog)    1)    Beiname    des   Apollon:  Od.  12,  70,  wo  berichtet  wird,  dafs  auch  die 

Orph.   hy.  33  (34),  5.  —  2)   des   Dionysos:  ib.  Fahrt  der  Argo  nach   dem  westlichen  Aia  ge- 

29    (30),    3.  —  8)   Kentaur:   Apollod.  2,  5,  4.  gangen   sei).     Ebenso  wie  Kirke   stammt  aber 

Vgl.  C.  I.  Or.  8185c.   —   4)  Gigant:  Apollod.  auch  Aietes,    der    Eponymos    und   König  des 

1 ,  6,  2  (vgl.  llygin.  praef.  p.  27,  DB.).  —  5)  üo  östlichen  Aia  (vgl.  d.  Artikel  Argonauten  7, 

Sohn    des    Odysseus   und   der    Kirke,    Bruder  '2)  von  Helios  (Od.  10,  137  ff.    Hes.Theog.ib6S). 

des  Latinos    und  Telegonos,   Beherrscher  der  Man   dachte    sich    also   wohl    den   Sonnengott 

Tyrsener  auf  den  seligen   Inseln:   His.    Theog.  von  dem  einen  Aia  empor-  und  zu  dem  andern 

1013  ff.  —  (!)  Kalydonier,  Sohn   des  I'orthaon  Aia  niederfahreml ,   ebenso  wie  mau  auch  den 

(oder  Portheus,   II.  14,  115)    und   der  Euryte,  Wohnsitz  der  Aithiopen  zugleich  in  den  äufser- 

Bruder  des  Melas  u.  des  Königs  Uineus,  Vater  sten  Osten  und  Westen  verlegte  (<Jd.  1,23:  Ai&io- 

des  Thersites,    Onchestos,    Prothooa   u.   s.    w.  nag,  toi  dix^u  öfdaiarcti,  ioyaxoi  üvögiöv,  oi  iitv 

SeineSöhnc  übertrugen  ihm  die  dein  Oineus  ent-  övaoy.ivov  'Tnigiovog  of  ö'  ai'iovzog).    Mimner- 
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mos  (&.  Strab.  =  fr.  11  H.)  erwähnt  die  Stadt  und   trk'b    ihn   in   das   alte  Flufsbett   zurück; 

des  Aietes,  wo  die  Strahlen  des  Helios  in  gol-  seitdem   finden   sich   Kohlen   im  Flufsbett  des 

denem  Gemaehe  liegen,   am  Rande  des  ükea-  Asopos;  die  Aigina  brachte  Zeus  auf  die  Insel 

nos,  wohin  der  göttliche  lason  gelangte.   Nach  Oinone,  Herod.  5,  40.    Paus.  2,  29,  2.     (Olvo- 

Strub.   a    a.  0.   ist  hier   das   östliche   Aia  ge-  nla  Find.  I.  7  (8)  45.    Oonopia  iOv.  M.  7,  472), 

mpint,   welches    derselbe    Mimnermos    (fr.  12,  welche   nun    den  Namen   Aigina  erhielt,    ver- 

9  ff.  B.)  mit  dem  Lande  der  Aithiopen  ?u  iden-  einigte  sich  dort  mit  ihr  (nach  Uv.  M.  6,  113 

tifieieren   scheint.     Apollon.  Ph.  3  ,   309  ff.  er-  nahte  er  ihr  in  Feuergestalt,  ignis)  und  erzeugte 

zählt,  dai's  Kirke   ebenso   wie  ihr  Bruder  Aie-  mit  ihr  den  Aiakos.     Da  dieser  einsam  auf  der 

tes  ursprünglich  im  Osten  gewohnt  habe,  aber  10  Insel  war,  schuf  Zeus  für  ihn  die  Ameisen  in 

von  Helios  auf  seinem  Sonnenwagen  nach  dem  Menschen  um.    So  schon  Hesiod.  b.  Schol.  Pinä. 

westlichen  Aia  im  tyrrhenischen  Meere  geführt  N.  3,   13  (21).    Kinkel,  ep.  Gr.  fr.  1,  118  fr.  90. 

sei  (vgl.  Hesiod.  a.  a.  0.).     Die  eigentümliche  Abweichend  davon  erzählt  Ov.  31.  7,  517 — 057, 

Anschauung   der  Odyssee,   dafs    das  westliche  die  Insel  sei  ursprünglich  von  einem  arbeitsa- 

Aia  der  Wohnsitz  der  Eos  und  der  Ausgangs-  men  Geschlecht  bewohnt  gewesen ,   Hera,  auf 

paukt  der  Fahrt  des  Helios  gewesen  sei,  hängt  ihre  Nebenbuhlerin  erzürnt ,   sendete  eine  die 

wahrscheinlich  mit  der  Annahme   des   westli-  Bevölkerung  vernichtende   Pest  (nach  Hyg.  f. 

eheu  Sonnenthors  (Od.  24.  12),  und  der  Heer-  52  führte  dies  eine  Schlange  durch  Vergiftung 

den  des  Helios  auf  einer  Insel  im  Westen  so-  des  Wassers   herbei);   da  erflehte  Aiakos,   als 

wie   mit    dem    in    der  Sage    von  Atreus   und  20  er  an  einer  dem  Zeus  heiligen  Eiche  Ameisen 

Thyestes  ausgesprochenen  Gedanken  von  dem  emporlaufen  sah,  von  Zeus  Menschen,  so  viel 

ursprünglichen  Aufgang  der  Sonne  im  Westen  er  Ameisen  gesehen  habe.     Nachdem  der  Gott 

zusammen (P/ai.  Politie.  269  A.   Schol. II.  2,  100).  seinen    Wunsch    erfüllt   hatte,    nannte   er  die 

Bei  Ap.  Uli.  4,   131   führt  Aia  mit  Beziehung  neue  Bevölkerung  Myrmidonen    nach   iLVQiirfg, 

auf  den  Sonnengott  (Tirdv)  den  Beinamen  Tl-  Ameise;  ebenso  Hyg.  f.  52.    Sero.   V.  A.  2,  7. 

tnn's.     Die    ersten    Schriftsteller,    welche   das  (Beispiel  etymologisierender  Sagenbildung).  Im 

östliche  Aia  mit  Kolchis  identifieiert haben,  sind  Gegensatz    hierzu    leitet    Strabo  8  p.  375  den 

Eumelos    von    Korinth  (vgl.  Epic.   Gr.  fr.  ed.  Namen   davon   ab,   dafs   die  Einwohner   nach 

Kinkel  p.  188)  und  Herodot  (1,  2.  7,  193).    Der  Art  der  Ameisen  grabend  das   gute  Land  auf 

Name  Aia  (=  yij)  bezeichnet  wohl  ursprünglich  30  den   Felsen  trugen,  um   dort  Feldbau  treiben 

eine  rings  von  einem   ungeheuren  Meere   um-  zu  können,    und  weil  sie",  die  Ziegel  sparend, 

gebene  Insel  im  Gegensatz  zum  Wasser  (Okea-  in    Gruben    wohnten.     Damit    stimmte    nach 

nos).    Vgl.  über  Aia  namentlich  Vülcker.  Homer.  Scliol.  Find.  Nein.  3,  21  Boeckh  (vgl.  Eustath. 

Geogr.  u.   Weltkunde  S.  117  f.  u.   129  ff.  Myfh.  II.  1, 180)  Theagenes  in  seiner  Schrift  über  Ai- 

Geogr.  d.  Griechen  u.  Monier  1,  114ff.    Preller,  gina überein:  Die  Einwohner  der  menschenarmen 

gr.  Myth.'1  1,  338  f.    2,  390.    Welcher,  Götterl.  Insel  hätten   in   unterirdischen  Höhlen  gelebt, 

1,  684.  —  2)  Eine  Jägerin,  die,  vor  dem  Flufs-  ohne  eigentliche  Wohnungen.  Daher  hätten  die 
gotte  Phasis  fliehend ,  von  den  Göttern  in  die  von  auswärts  Kommenden  sie  mit  Ameisen  ver- 
Insel  gleiches  Namens  (Apoll.  Rh.  3 ,  1074  u.  glichen  und  sie  Myrmidonen  genannt.  Aiakos 
Schol.)  verwandelt  wurde:  Val.  Flacc.  5,  425.  40  aber  hätte  sie  mit  Einwanderern,  die  er  aus 
—  Davon  Aiaia  (Ai'ai'a,  Alain)  1)  =  Aia  Ap.  der  Peloponncs  herbeiführte,  verschmolzen, 
Jih.  3,  1074  u.  Schol.  —  2)  Beiname  der  Medea:  hätte  sie  kultiviert  und  ihnen  Gesetze  gegeben. 
Ap.  Ph.  3,  1136.  4,  243.  —  3)  Der  Kirke:  Daher  habe  es  geschienen,  als  seien  sie  aus 
llom.  Ud.  9,  32.    Apoll.  Eh.  4,  559.    Verg.  Aen.  Ameisen  zu  Menschen  geworden.     Anders  lau- 

3,  386.  Hesych.  s.  v.  —  4)  Der  Kalypso:  Prop.  tete  die  thessalische  Sage  über  den  Ursprung 
3,10,31.  Wahrscheinlich  beruht  hier  der  Bei-  des  Namens.  Vgl.  Myrmidon.  (Peius.  2,  29, 
nameAeaea  auf  einer  Verwechselung  mit  Kirke  2  weicht  darin  von  Apollodor  ab,  dafs  bei  ihm 
(vgl.  auch  Mela  2,  120,  wo  Aia  und  Ogygia  Zeus  die  Menschen  unmittelbar  aus  der  Erde 
verwechselt  sind).     [Röscher].  hervorwachsen   läfst).     Zur   Gattin  nahm  Aia- 

Aiakos  (Alav.6g,  Aeacus).    Sohn  des  Zeus  und  50  kos  die  Endeis,  Tochter  des  Skeiron  oder  Ski- 

der  Aigina  (s.  d.),  einer  Tochter  des  phliasischen  ron   von   Megara    (vgl.  Paus.,  2  ,  29,  9;    Plut. 

Flul'sgottes  Asopos.     II.  21,  189.    Plut.  Gorg.  Thes.   10,   der  dies  als  die  Überlieferung  me- 

p.  526  E.    Apoll.  3,  12,  6.    Hygin.  f.  52.    Diod.  garischer   Schriftsteller  bezeichnet)  ,  oder    des 

4,  72.  Paus.  2, 29, 2.  (Vereinzelt  steht  die  An-  Cheiron  nach  Schol.  Find.  N.  5,  12.  Schol. 
gäbe  bei  Servius  V.  A.  6,  566:  Iiadamanthus,  II.  16,  14.  Hyg.  f.  14;  ('Evärj'tg  ist  wohl  eine 
Minos  et  Aeacus  filii  Iovis  et  Europae  fuerunt.)  Zusammensetzung  von  iv  und  dem  Vor.  öä  =yq, 
Er  war  der  Stammvater  der  Aiakiden.  Apol-  &ia  tyyaios  oder  tyyiiog).  Von  ihr  hatte  er 
lod.  a.  a.  0.  erzahlt  die  Sage  in  folgender  Fas-  die  Söhne  Peleus  und  Telamon;  aber  der  Lo- 
sung: Zeus  raubte  die  Aigina  (nach  Athen.  566 d.  gographPherekydesnannteTelamondenFreund, 
Nonnos  Dionys.  7,  210ff.  13,  203  in  Gestalt  eines  60  nicht  den  Bruder  des  Peleus  und  hielt  ihn  für 
Adlers).  Asopos  suchtesieundkam  nachKorinth,  den  Sohn  des  Aktaios  und  der  Glauke,  der 
wo  er  von  Sisyphos  erfuhr,  dafs  Zeus  der  Räuber  Tochter  des  Salaminiers  Kychreus.  (Diese  An- 
sei. (Sisyphos  bedang  sich  für  die  Anzeige  gäbe  des  Logographen  findet  indirekt  eine  Be- 
aus,  dafs  ihm  Asopos  auf  seiner  Burg  eine  stätigung  durch  die  Ilias,  welche  von  einem 
Quelle,  die  Peirene,  entspringen  lasse,  Patts.  verwandtschaftlichen  Verhältnis  zwischen  dem 

2,  5,  1;  dies  geschah,  aber  der  Verräter  wurde  Telamonier  Aias  und  Achilleus  nichts  weifs; 
später  in  der  Unterwelt  gestraft).  Den  verfol-  darnach  erscheint  die  Rückführung  des  Tela- 
genden  Vater   traf  Zeus   mit  dein  Donnerkeil  mon  auf  Aiakos  nachhomerisch     doch  ist  sie 
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bereits    bei    Pindar    vorbanden).      Wiederum 
wohnte  Aiakos  der  Psamathe,  der  Tocbter  des 
Nereus  bei ,  obwohl  sie  sich,  um  ihm  zu  ent- 
gehen, in  eine  Robbe  (qjor/.j;)  verwandelt  hatte, 
und  erzeugte  mit  ihr  den  Phokos  ($c5xos\  Da 
dieser  seinen  Brüdern  in  den  Karnpfspielen  über- 
legen   war ,    trachteten    diese  ihm   nach   dem 
Leben,  und  Telamon,  der  ihn  durchs  Los  zum 
Genossen    des    Wettkampfes    erhalten    hatte, 
tötete  ihn  durch  einen  Diskoswnrf  und  verbarg  10 
die  Leiche  unter  Beihilfe  des  Peleus  in  einem 
Gehölz.     Als   der  Mord   entdeckt  wurde  ,   ver- 
bannte Aiakos  die  Mörder  aus  Aigina.     (Nach 
Paus.  2,  29,  9   hat  Endeis  ihre  Söhne  gegen 
Phokos  aufgereizt,  bei  ihm  ist  Peleus  der  Thä- 
ter.     Über  den  vergeblichen  Versuch,  den  Te- 
lamon machte ,   um   sich  bei  Aiakos  von  dem 
Mord   zu  reinigen,  und  die   eigentümliche  Art 
des  gerichtlichen  Verfahrens  vgl.  Paus.  2,  29,  7.) 
Aiakos  war  der  frömmste  Mann  seiner  Zeit  20 
(vgl.  Flut.  Thes.  10);  als  daher  einst  in  Hellas 
Mifswachs  herrschte,  weil  Pelops  den  Arkader- 
könig   Stymphalos   arglistig  und   grausam  er- 
mordet hatte,  verhiefsen  die  Orakel  der  Göt- 
ter Befreiung  von  der  herrschenden  Unfrucht- 
barkeit ,    wenn  Aiakos    für  das   Land  gebetet 
habe.    Und  so  geschah  es.    Auch  sonst  findet 
sich  diese  Erzählung;   der  älteste  vorhandene 
Zeuge  ist  Isolcrates  9,  14,  15;  denn  bei  Find. 
N.  5,  16 — 24  vgl.  Boecllt  ist  hiervon  nicht  die  30 
Bede.     Isokrates  spricht   von  einer  Dürre  und 
grofseni   Sterben   unter  der  Bevölkerung;    da- 
rum wendeten  sich  die  Fürsten  der  Städte  an 
Aiakos ,   in   der  Überzeugung ,   dafs   er  wegen 
seiner  göttlichen  Abstammung  und  seiner  Fröm- 
migkeit durch  sein  Gebet  am  ehesten  die  Göt- 
ter erweichen  werde.     Als  ihre  Bitte  in  Erfül- 
lung gegangen,   erbauten  sie   in  Aigina    dort, 
wo   jener    gebetet    hatte,   ein   „gemeinsames 
Heiligtum  der  Hellenen".     Die  Sage  berichtet  40 
ebenso  Paus.  1,  29,   6 — 8,   nur  weist  bei  ihm 
Pythia  die  Hellenen  an  Aiakos.     (Vgl.  über  das 
Gebet  des  Aiakos  noch  Clem.  AI.  Str.  6  p.  753). 
Der  Name  Zeus  Tlavtll^viog  und  IlavtD.i'jVtov 
für  Berg  und  Tempel  des  Zeus  findet  sich  erst 
bei  Paus.  1,  44,  13.    2,  30,  3.  4.    2,  29,  6,  wo 
geradezu  erzählt  wird,  dafs  Aiakos  damals  den 
Tempel  auf  dem  Berge  dem  Zeus  Panhellenios 
errichtet  habe.     Nach  Diod.  4,  61   wurde  die 
Dürre  veranlafst  durch  den  Mord,    den  König  50 
Aigeus  von  Athen  an  Androgeos  verübt  hatte. 
Die   örtliche   Entstehung   der  Sage   läfst   sich 
noch   nachweisen.     Denn   Theophr.  it.  cijuaW 
1,  24  berichtet,  dafs.  wenn  in  Aigina  auf  dem 
Berg   des   Zeus   „Hellenios"   sich    eine   Wolke 
niederlasse,  dies  ein  Anzeichen  für  Regen  sei, 
eine   Wetterregel ,    die   noch  heute   in  Athen, 
wo  man  den  „Hagios  Elias"  vor  sich  hat,  be- 
kannt ist.     Preller  gr.    J/.1   1,  118.     Bursian 
Geogr.  2,  85.    Welcher  gr.  Gätterl.  1,  170.    Zu  60 
vergleichen   sind    die    vom    Priester   des   Zeus 
Lykaios    in    Arkadien    bei  anhaltender   Dürre 
veranstalteten  Gebete  und  Opfer.     Paus.  S,  38, 
3.     Auch   der  Kultus   der   alten   Schnitzbilder 
der  Damia  und  Auxesia  zu  Oic  in  Aigina  steht 
wohl  mit  dieser  Sage  in  Zusammenhang.    11c- 
rod.  8,   83—87.     Find.  N.  8,  8  nennt  Aiakos 
einen  König,  tüchtig  in  Rat  und  That,   xllQl 


Kai  ßovluig  aQictog;  im  Fragment  des  Hesiod 
b.  Schöl.  Find.  X.  3,  21  heilst  er  i-jntioxuQu.rls, 
Isolr.  12,  205  führt  ihn  unter  den  Helden  auf, 
die  wegen  Frömmigkeit,  Gerechtigkeit,  Weis- 
heit im  Lied  verherrlicht  wurden.  Er  war 
ein  Liebling  des  Zeus  und  schlichtete  als 
Schiedsrichter  einst  einen  Streit  unter  den 
Göttern  Pindar  I.  8 ,  23  f. ,  ebenso  den  Streit 
zwischen  Nisos  und  Skiron  wegen  der  Herr- 
schaft über  Megara  Paus.  1,  39,  5.  Auf  dies 
und  ähnliches  spielt  Pind.  N.  8,  9  ff.  an.  Bei 
Pind.  O.  8,  31 — 44  findet  sich  die  sonst  unbe- 
kannte Sage,  Aiakos  habe  dem  Apollo  und 
Poseidon  die  Mauern  Trojas  bauen  helfen.  Als 
der  Bau  vollendet  war ,  stürzten  eich  drei 
Sehlangen  auf  die  Mauern  los,  zwei  fielen  an 
dem  von  den  Göttern  erbauten  Teil  tot  nie- 
der, die  dritte  drang  an  der  von  Aiakos  er- 
bauten Stelle  in  die  Stadt  ein.  Apollo  gab 
die  Deutung,  dafs  dort  Ilion  von  der  ersten 
und  vierten  Generation  aus  Aiakos'  Stamm 
werde  erobert  werden,  was  Boeekh  zur  Stelle 
auf  Telamon  und  Peleus  (unter  Herakles)  uud 
auf  Neoptolemos  und  Epeios  (unter  Agamem- 
non) beziehen  will.  —  Die  bei  Paus.  2,  29,  6 
erwähnte  Sage  verrät  örtlichen  Ursprung,  dafs 
Aiakos  Aigina  mit  unterseeischen  Riffen  um- 
geben habe ,  um  die  Insel  gegen  feindliche 
Angriffe  zu  schützen.  Nach  Plin.  n.  h.  7,  197 
entdeckte  Aiakos  (die  Lesart  ist  unsicher)  zu- 
erst das  Silber.  Bei  Sero.  V.  Aen.  S,  352  heifst 
es,  dafs  er  den  ersten  Zeustempel  in  Arkadien 
gegründet  habe.  Merkwürdig  ist  die  Angabe 
des  Stephan.  JB.,  dafs  Aiakos  der  Gründer  der 
Stadt  Dia  (Dion'i  in  Thessalien  sei,  womit  die 
Angabe  des  Sere.  V.  Aen.  4,  402  übereinstimmt, 
wonach  Juppiter  ihn  den  Thessalern  zum  König 
gab.  Nach  seinem  Tode  wurde  Aiakos  einer 
der  Totenrichter  der  Unterwelt.  Bei  Homer 
findet  sich  darüber  noch  nichts ,  obwohl  er 
den  Rhadamanthys  bereits  als  Bewohner  des 
Elysions  kennt  Od.  4,  564  und  Od.  11,  56S,  frei- 
lich an  einer  spät  eingeschobenen  Stelle,  den 
Minos  des  Richteramtes,  das  er  auf  der  Ober- 
welt ausgeübt  hat ,  auch  unter  den  Schatten 
walten  läfst ;  und  ebensowenig  hat  Hesiod  die 
Sage,  nicht  einmal  Pindar  gedenkt  ihrer,  ob- 
wohl er  den  Helden  häufig  preist.  Apollod. 
3, 12,  6. 10  sagt :  Auch  nach  seinem  Tode  steht 
Aiakos  in  Ehren  bei  Pluton  und  hat  die  Schlüs- 
sel des  Hades  in  Verwahrung.  Daher  xifidoü- 
%og  genannt  C.  I.  n.  6298.  Diese  Anschauung 
begegnet  zuerst  bei  Aristoph.  Frösche  465  ff., 
wo  Aiakos  als  Pförtner  des  Hades  auftritt,  in 
gleicher  Eigenschaft  war  er  vielleicht  schon 
im  Peirithoos  des  Euripides  >  Frngiit.  .V.i]  ge- 
nannt Lucian.  de  luctu  4  läfst  ihn  an  dem 
Niedergang  selbst  und  bei  dem  adamantenen 
Thor  des  Hades  neben  dem  Kerberos  die  Wacht 
halten,  während  er  als  Totenrichter  nur  Minos 
und  lihadamanthys  nennt.  Char.  c.  2.  Catapl. 
c.  4.  nimmt  Aiakos  das  Fährgeld  als  zfXiovrjs 
von  den  Toten  ein.  Isokrates  9,  15  nennt  ihu 
den  hochgeehrten  Beisitzer  des  Pluton  und  der 
Persephone,  und  damit  ist  doch  wohl  sein  Amt 
als  Totenrichter  bezeichnet,  eine  Vorstellung, 
die  durch  die  Stellen  bei  I'lato  Apuh  p.  IIA. 
üorg.  p.  523  Eff.  bestätigt  wird.    An  der  letz- 
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teren  Stelle  heifsen  Minos  und  Rhadaiuanthys  liebste  Ableitung  von  Aia-nog  ist  die  von  aia, 
die  aus  Asien,  Aiakos  der  aus  Europa  stam-  wie  Jtaxög  von  Jiov  oder  Jia  (vgl.  Adßduxog) ; 
mende  Sobn  des  Zeus;  Rhadamanthys  riebtet  es  ist  zu  Ataitög  ursprünglich  &iog  oder  8uC- 
auf  der  Asphodeloswiese  an  dem  Kreuzweg,  fuov  zu  ergänzen,  d.h.  der  Gott  (Dämon)  der  Insel, 
von  weleliem  zwei  Pfade  abgeben,  der  eine  zu  Ursprünglich  war  dies  für  Aigi'na  Zeus  splbst, 
den  Inseln  der  Seligen,  der  andere  zu  dem  Tar-  .  dann  sein  erster  Priestor  und  der  erste  König 
tarus,  die  aus  Asien,  Aiakos  die  aus  Europa  der  Insel,  der  nach  seiner  gerechten  Herrschaft 
stammenden  Seelen,  Minos  entscheidet  in  zwei-  auf  Erden  im  Tode  unter  der  Erde  (als  %&6- 
felhaften  Fallen.  Damit  stimmen  die  römischen  viog  und  dem  Zsvg  x&oviog  beigesellt)  weiter 
Dichter  überein:  Hör.  Carm.  2,  13,  22.  Ov.  M.  10  regiert  und  in  schwerer  Kampfesnot  den  Sei- 
13,  25.  Prop.  3,  20,  30.  5,  11,  19;  auch  Se-  nen  hilfreich  erscheint  (vgl.  die  Sagen  von 
neca  de  matte  Claud.  14,  15.  Bei  luv.  1,  10.  Karl  d.  Gr.  u.  Friedrich  Barbarossa).  Vielleicht 
Martini.  10,  5,  14  übt  Aiakos  das  strenge  Straf-  gab  es  —  nach  den  oben  zusammengestellten 
amt  aus.  Als  Richter  der  Unterwelt  erseheint  Notizen  —  aufser  dem  Aiakos  in  Aigina  auch 
er  neben  Triptoleinos  und  Rhadamanthys  in-  einen  in  Arkadien  und  Thessalien.  Dann 
schriftlich  bezeugt  auf  der  Vase  von  Altamura :  wären  Peleus  und  Achilleus  ursprünglich  die 
Bull.  (1.  Inst.  1S51  p.  40.  Gerhard,  arch.  Am.  Nachkommen  des  thessalischen  atanog  &tog. 
1S51  S.  89.  Annal.  (1.  Inst.  1804,  286  (=  G  Die  Verbindung  mit  Aigina  setzt  zur  Zeit 
I.  Gr.  8425b);  auf  der  Vase  von  Canosa  (Mal-  dieser  Sagenbildung  einen  Einflufs  der  see- 
let-Wieseler,  Denkm.d.  a.  K.  1  T.  56  No.  275.  80  mächtigen  Insel  durch  Handel  und  Gottes- 
Jahn.  Miinchn.  Vas.  n.  849)  neben  Minos  und  dienst  auf  Südthessalien  voraus.  Der  uralte 
Rhadamanthys;  er  trägt  hier  den  Richterstab  Zeusdienst  auf  Aigina  erhielt  sich  für  alle  Pol- 
{gaßdog);  fernerauf  zweiMünzendesk.Münzkabi-  gezeit  wegen  des  Ansehens,  in  welchem  der 
nets  zuBerlin,  Arch.  Ztg. 1811S. 79.  —  Kult.  Auf  höchste  Berg  der  Insel  als  Wetteranzeiger  bei 
Aigina  wurde  er  als  Halbgott  verehrt,  dort  stand  den  Umwohnern  stand.  Die  Ableitung  bei 
sein  Heroon,  das  Aid-xsiov,  ein  viereckiger,  von  Preller  Gr.  31.  2  3,  392  A.  3  und  bei  Pape-Ben- 
einer  Mauer  aus  weifsem  Marmor  eingeschlosse-  seier  von  cda£a>--GT£vw  verstöfst  gegen  die  Sprach- 
ner Raum,  in  welchem  sich  ein  wenig  über  die  gesetze;  ebenso  unmöglich  ist  die  von  0.  Mül- 
Erde  emporragender  Altar  befand,  dieser  nach  ler  Aegin.  1.  p.  22  nach  Vorgang  der  Alten 
einer  Geheimsage >  zugleich  das  Grab  des  Aia-  30  angenommene  Beziehung  zu  txfciög.  —  Für 
kos  ,  rings  von  Ölbäumen  umgeben.  In  der  die  Erklärung  des  Mythus  sind  zu  vgl.  0.  Mül- 
Vorhalle  dieses  Temenos  waren  die  an  Aiakos  ler,  Acgineticorum  über  Berol.  1817.  Gerhard 
abgeordneten  Gesandten  der  Hellenen  in  Relief  gr.  M.  2.  182  §.  875  ff.  Preller  gr.  M. 3  2,  390 
dargestellt;  hier  hingen  die  aiginetischen  Sie-  — 405.  Welcher,  gr.  Giittcrl.  1,  169.  2,  209. 
ger  die  in  den  Festspielen  gewonnenen  Kränze  3,  269.  Scholl,  Aias  S.  1  ff .  B ackert ,  Troia 
auf.  Paus.  2,  29,  6.  Pind.  N.  5,  53  mit  Schal.;  S.  128  f.  Forchhammer,  Achill,  Kiel  1853. 
Alav.iSäv   ivsgxig   alaog   bei  Pind.  0.  13,  155  [Weimer].     Davon: 

mit  Schol.;  dorthin  flüchteten  die  athenischen  Aiakides  {Aiaxiäng,   Aeacides),    Sohn   oder 

Patrioten  nach   der  Sehlacht  bei  Laniia  Plut.  Nachkomme  des  Aiakos;  Herod.  5,  80.    8,  64. 

Dem.   28.     Zu   Ehren   des   Aiakos   wurden   auf  40  84.     Das   wahrscheinlich  aus   der  Gegend  von 

Aigina  Jiäitsia  gefeiert,  mit  gymnisehen  Ago-  Dodona  stammende,  über  die  Hellenen  im  enge- 

nen    verbundene    Festspiele;    vgl.     Schol.    zu  ren  Sinne  herrschende,  in  Thessalien,  Aigina, 

Pind.     0.    7 ,   156   N.   5 ,   78 ,   zu    denen    sich  Salamis  heimische  Fürstengeschlecht,  berühmt 

auch  Kämpfer  aus  der  Ferne  einfanden.     Schö-  durch  seine  Stärke    {Hesiod   bei  Suidas   dX-nrj, 

■mann,   Gr.   A.  2,   538.     Auch  zu  Athen  hatte  vgl.  Kinkel,  ep.  Gr.  fr.  1.  S.  169.  fr.  215:  'Alv-r^v 

Aiakos    ein    Heroon.     Denn    als    die    Athener  (il v  ydg  täcoutv  'Olvfnzwg  Ataxid-flOw)  und  durch 

Aigina  bekriegen  wollten,  gab  ihnen  das  Del-  seine  Kriegslust  {Hesiod  b.  Polyb.  5,  2  Alu.%1- 

phische  Orakel  den  Rat,  ein  Temenos  des  Aia-  Sag  nolsficp  w.£%aQfjoxas    rjvrs    öaizt).      Homer 

kos  zu  gründen,  welches  nach  Herod.  5,89  an  nennt  Aluxidrjg  nur  1)  u.  2)  Pelous  u.  Achil- 

der   Agora    gelegen   war.     Vgl.  Hesych.   s.  v.  50  leus.     Peleus:    II.  16,  15  u.  ö.    (vgl.  Hes.  fr. 

Aiätiiiev.    Die  Aigineten  bewahrten  heilige  Bil-  98  b.  Kinkel  S.  119).  Achilleus  II.  9,  191.   11, 

der  des  Aiakos  und  der  Aiakiden,  die  sie  ein-  805.  {Verg.  Aen.  1,  99).    3)  Pyrrhos,  Urenkel 

stens  den  mit  Athen  im  Krieg  liegenden  The-  des  Aiakos  Paus.  1.  13.  9.     Verg.  Aen.  3.  296. 

banern   zu  Hilfe    sendeten  {Herod.  5,  80,  81),  ±)  Telamon   findet  sich  mit   dieser  Bezeich- 

und  vor   der  Schlacht  bei  Salamis  liefsen  die  nung   bei  Apoll.  Bh.  1,  1330.  Qu.  Sm.  4,  450. 

hellenischen   Flottenführer   diese   heiligen  Bil-  5)  Aias  Strabo  9,  394.  Qu.  Sm.  3,  244.  6)Pho- 

der  aus   Aigina   holen.     Herod.  8,  64.  83.  84.  kos  Ov.  M.  7,  668.    7)  Aiaxiäng  hiefs  der  Sohn 

Die  oben  erzählten  Sagen  bekunden,  dafs  Ai-  des  Neoptolemos  imd  der  Andromache.  Lysim. 

gina,   die    durch  Schiffahrt   und  Handel  früh-  in  Schol.  Eur.  Andr.  24. —  Die  makedonischen 

zeitig  blühende    Insel,    mit  ihrem   Zeuskultus  co  und   die   epirotischen  Könige    leiteten  ihr  Ge- 

für    eine    Anzahl    wohl    besonders    dorischer  schlecht  von  den  Aiakiden  ab,   so  Perseus  Verg. 

Stämme    der  Peloponnes  ,    Mittel-  und  Nord-  Aen.  6,  839.  Sil.  It.  1,  627;  Pyrrhus  Paus.  1, 

grieohenlands  ein  ähnlicher  religiöser  Sammel-  13,  3.  JEnnüts  bei  Cic.  de  divin.  2,  56,  116;  vgl. 

punkt  in  einer   gewissen  Periode  gewesen  ist,  Papc-Benseler.    [Vgl.  auch  C.  I.  Gr.  1907.  3538. 

wie  Delos  für  die  Ionier.     Daraus  erklärt  sich,  6020b.  6288  B.].     [Wömer.] 

dafs  auf  den  einheimischen  Heros  dieser  Insel  Aianes  (Alävrjs),  Sohn  des  Amphidamas,  ein 

gewisse  Fürstengeschlechter  und  Völker  ihren  von   Patroklos   (,s.    d.)   unabsichtlich  getöteter 

Ursprung  zurückführten.    Denn  die  wahrschein-  Lokrer,  dem  ein  Hain  bei  Opus,  Alaveiov  ri- 
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Aianos 


Aias  Telain. 
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ftfj'og,  geweiht  war:  Strab.  9,  425.  Hellem. 
b  Schot  II.  12,  1  (vgl.  Pherekydes  b.  Schol.  II. 
23 ,  87).  Eine  Quelle  im  opuntisehen  Lokris 
hiefs  Alavig,  Strab.  a.  a.  0.     Vgl.  Klesonymos. 

[Roseber.] 

Aiauos  (Alavög),  Sobn  des  Elymos,  Königs 
der  Tyrrkener,  Gründer  von  Aiane  in  Makedo- 
nien.    Steph.  Byz.  s.  v.  Alavrj.     [Röscher.] 

Aias  {Ai'ag,  C.  I.  Gr.  7377  Atfag;  vgl.  etr. 
Aivas,  lat.  Ajax). 

I.  Der  Telamonier. 

A.    Homerische    Sagen. 

Sobn  des  Telamon ,  des  Herrschers  von 
Salamis,  gewöhnlich  TiXaficöviog  II.  2,  528, 
zum  Unterschiede  von  Ai'ag  OiXi'iog  dem  'Klei- 
nen' //.  15,  334  auch  der  'Grofse',  fisyag  ge- 
nannt, oft  auch  nur  Ji'ag,  während  der  an- 
dere immer  einen  Beinamen  hat,  vgl.  Wolf, 
praef.  ad  IL  p.  29.  Heyne,  Hom.  t.  0.  p.  486. 
Homer  kennt  den  Telamonier  noch  nicht  als 
Aiakiden  und  Abkömmling  des  Zeus,  wie  die 
spätere  Sage,  welche  infolge  der  grofsen  Ähn- 
lichkeit, die  zwischen  den  beiden  gröfsten  Hel- 
den vor  Troia  in  der  llias  besteht  (Libanius 
Gvyy.QLOig  Ai'avrog  «ßt  'A%ik\£<ag  t.  4  p.  997), 
ihn  zum  Vetter  des  Achill  macht;  denn  Peleus 
und  Telamon  erscheinen  erst  später  als  Brüder. 
Mit  12  Schiffen  zieht  er  von  Salamis  nach  Troia 
2,  557.  Eine  jetzt  allgemein  für  interpoliert 
erklärte ,  der  späteren  Dichtung  entlehnte 
Stelle  8,  224  weist  ihm  den  linken  Flügel  des 
Schifi'slagers  am  Rhoiteion  an,  wie  dem  Achill 
den  rechten.  Doch  wird  10,  112  f.  erwähnt, 
dafs  die  Schiffe  des  Aias  und  Idomeneus  am 
weitesten  von  dem  Zelte  des  Odysseus,  der 
nach  8,  222  die  Mitte  des  Lagers  inne  hatte, 
entfernt  gewesen  seien.  Auch  2,  558  orrjes  6' 
aycov  i'v'  'A&T]vaie>v  i'axavxo  rpdXayysg  bezeich- 
neten schon  die  Alten  als  eine  von  Solon  oder 
Peisistratos  zur  Unterstützung  der  athenischen 
Ansprüche  auf  Salamis  im  megarischen  Kriege 
eingeschobene  Interpolation;  vgl.  Flut.  Sol.  10, 
1.  Diogen.  Laert.  1,  2,  2.  Strabo  9  p.  394.  In 
llias  und  Odyssee  findet  sich  von  einem  enge- 
ren Zusammenhange  zwischen  Aias  und  Attika 
keine  Spur.  Er  gebietet  vor  Ilion  als  selbstän- 
diger Herrscher,  der  niemandem  unterthan  ist, 
über  seine  Mannen;  daher  -noigavog  Xaäv  8, 
234.  9,  644.  11,  465.  Nächst  Achill  der  gröfste 
Held  vor  Troia  tritt  er,  als  dieser  zürnend 
vom  Heere  sich  trennt,  an  dessen  Stelle  2,  768. 
8,  321.  17,  379.  Od.  11,  468.  549.  24.  17.  Dafs 
ihm  dieser  Platz  von  allen  Seiten  eingeräumt 
wird,  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  Agamem- 
non 1,  138.  145  von  ihm,  Achilles,  Odysseus 
und  Idomeneus  die  Versöhnung  mit  Apollo  for- 
dert, und  dafs  er  und  Odysseus  dazu  auserlesen 
werden,  den  Achill  umzustimmen  9,  169.  Schon 
seine  äufsere  Erscheinung  kennzeichnet  den 
Beherrscher  des  Schlachtfeldes.  Eine  herrliche, 
grofsc,  mächtige  Gestalt  ragt  er  an  Haupt  und 
Schultern  über  alle  Achäer  empor  3,  226  f. 
vgl.  Luc.  Hall.  17;  daher  sind  die  gewöhn- 
lichen Beiwörter  uiyag  5,  610  und  TtfXo'igiog 
17,  360   der  'riesige',   ein  Epitheton,    welches 


von  Homer  nur  den  gröfsten  Helden  erteilt 
wird.  Auch  an  Schönheit  weicht  er  nur  dem 
Achill  17,  279  f.,  Od.  11,  550.  24,  17  f.  Charak- 
teristisch für  ihn  ist  das  volle  blühende  Ge- 
sicht  7,  212    jietöiötav    (SXoovQofoi  ngoeoinactv, 

.  vgl.  Vhüostr.  im.  2,  7  u.  Curtius.  Grundsüge* 
538,  insgemein  ein  Zeichen  der  Gutmütigkeit. 
Seine  Trefflichkeit  als  Kriegsheld  aber  erhellt 
am  deutlichsten  aus  IL  13,321,  wo  Idomeneus 

10  sagt,  Aias  käme  im  Nahkampfe  mit  Speer  und 
Steinwurf  dem  Achill  gleich,  wenn  ihn  dieser 
auch  an  Schnelligkeit  übertreffe.  So  ist  denn 
Aias  das  Prototyp  des  wenig  beweglichen, 
schweren  Hopliten  im  Gegensatze  zu  dem  leicht- 
füfsigen  Peliden  vgl.  Luc.  Paras.  46;  von  aus- 
dauernder, nicht  ermüdender,  bedächtiger  und 
zäher  Tapferkeit  behauptet  er  den  Platz,  auf 
welchem  er  steht,  ohne  sich  durch  die  Masse 
der  auf  ihn   eindringenden  Feinde   irgendwie 

20  beirren  zu  lassen.  Immer  bewahrt  er  seine 
Ruhe;  selbst  zum  Weichen  gezwungen  zeigt 
er  jene  auf  dem  Bewufstsein  der  Kraft  be- 
ruhende Sicherheit  und  Festigkeit,  die  dem 
Feinde  Schrecken  einjagt.  Daher  wird  er  11, 
545  ff.  mit  einem  störrischen  Esel  verglichen, 
der  aus  dem  Kornfelde,  in  dem  er  seinen 
Hunger  stillt,  durch  keine  Schläge  herauszu- 
bringen ist,  und  mit  einem  Löwen,  welchen 
Wächter  mit  Spiefsen  und  Bränden  von   der 

30  Heerde  zurückzuschrecken  suchen.  In  jeder  Not 
und  Bedrängnis  ist  er  die  nie  versagende  Stütze 
und  der  nie  wankende  Halt  der  kämpfenden 
Achäer;  man  denke  an  die  Verteidigung  des 
Teukros ,  des  Schiffslagers  und  der  Leiche 
des  Patroklos.  Daher  der  ehrende  Beiname 
tgxog  'A%aiäv  6,  5.  7,  211.  13,  321.  709  und 
die  Epitheta  äX-xifiog  12,  349,  agrjiog  Od.  3, 
109.  Dem  Kriegsgotte  gleich  geht  er  in  die 
Schlacht  7,  207,  und  selbst  dem  Hektor  pocht 

40  das  Männerherz,  als  er  sich  ihm  zum  Kampfe 
stellt  7,  216.  Daher  wird  er  auch  Sioyevrjg  4,  489 
und  avTt'&tog  9,  622  genannt.  Nach  dem  Fort- 
gange Achills  ist  er  allein  dem  Hektor  gewach- 
sen; er  ist  es  auch,  welcher  Hektors  und  der 
Troer  Händen  Achills  Leiche  entreifst.  Als  sein 
stehender  Kampfesgenosse,  ihn  durch  seine  Kunst 
als  Bogenschütze  unterstützend  erscheint  der  lo- 
krische  Aias  (siehe  diesen);  vgl.  besonders  13, 
701  und  das  Gleichnis  von  den  beiden  Pflugstieren. 

so  Von  seinen  Waffen  ist  besonders  der  Schild 
zu  erwähnen.  Ein  Werk  des  Tychios  aus  Hyle 
(vgl.  Strabo  9,  408)  besteht  er  aus  sieben  Lagen 
starken  Stierleders;  die  achte,  oberste  hingegen 
ist  aus  Erz.  Dieser  Schild  leistet  ihm  oft  grofse 
Dienste;  vgl.  Od.  7,  266.  8,  267.  11,  485.  Er 
trägt  ihn  vor  sich  her,  wie  einen  Turm  //i5tf 
■nvgyov,  wie  er  auch  selbst  nvgyog  ',l%uu~)v  ge- 
nannt wird.  Selbst  dem  Achill  würde  nach 
dessen  eigner  Aussage    diese  gewaltige  Trutz- 

oo  wafl'e  gerecht  sein  Od.  11,  556.  In  Anlehnung 
hieran  nannte  die  spätere  Sage  den  Sohn,  wel- 
chen Tekmessa  dem  Aias  gebar,  Eurysakcs, 
d.  h.  Breitschild.  Aias  kämpft  gewöhnlich  in 
Verbindung  mit  dem  kleinen  Aias  (siehe  diesen) 
oder  seinem  Halbbruder  Teukros ,  dem  besten 
Bogenschützen  im  Heere ,  den  er  mit  seinem 
Schild  deckt  17.  8,  266  ff.  12,  370  11'.  vgl.  Lu- 
cian.  l'aras.   46   äXX'   oi  xov    TsXufiiJjvug  Ai'ag 


117  Aias  Telam.  Aias  Triam.  118 

te  Kai  Tfüxpoff,    b  fdv   bnXtTijs  ctyccdog,   b  dl  wohlwollend.     Immer  bieder   gerecht  und  an- 

Toäjörns.  spruchslos  braucht  er  sich  niemals  mit  jeman- 

Die  Bedächtigkeit  und  Ruhe,  welche  er  im  dem    über  seinen    hohen    Rang    im   Lager    zu 

Kampfe  bewahrt ,  zeigt  er  auch  im  Kate.     Er  streiten,  den  alle,  bei  seinen  grofsen  Vorzügen 

spricht  nicht  oft  und  nicht  viel,  gewöhnlich  nur  ihm    gern    gönnen.'     Bröndsted,    Browes    of 

auf  dem  Schlachtfelde,  um  die  Seinen  zur  Stand-  Siris  p.  00;  vgl.  die  Charakteristik  bei  l'hiluatr. 

haftigkeit  anzufeuern;   seine  wuchtigen  Worte  her.  706. 

aber  sind  von  grol'ser  Wirkung  und  verfehlen  Wenn  er  nun  in  der  Nekyia  der  Odyssee 
ihr  Ziel  nicht.  So  macht  er  17.  9,  024  ff.  den  dem  Udysscus  auf  seine  Bitten  keine  Ver- 
vergeblichen Verhandlungen  mit  dem  zürnen-  10  zeihung  gewährt,  sondern  in  seiner  Unversöhn- 
den  Achill  ein  schnelles  Ende,  nachdem  er  ihm  liehkeit  verharrt,  so  ist  in  dieser  Weiterbildung 
seine  Unversöhnlichkeit  mit  eindringlichen  der  altern  Sage  der  llias ,  welche  von  dem 
Worten  vorgehalten  und  zum  Frieden  ermahnt  Waffengericht  und  dem  Selbstmorde  des  Aias 
hat.  Diese  Verse  legen  zugleich  beredtes  Zeug-  nichts  weifs,  schon  eine  Annäherung  an  die 
nis  ab  von  dem  wohlwollenden  Charakter  des  später  allgemeine  Charakterzeichnung  derselben 
Aias,  seiner  Biederkeit  und  Offenheit,  Eigen-  zu  erblicken,  in  welcher  die  vpQig  eine  bedeu- 
schafteu,  welche  ihm  allgemeine  Beliebtheit,  tende  Rolle  spielt.  Mehr  und  mehr  nimmt  er 
ja  selbst  das  Lob  des  Feindes  erwarben.  Rühmt  in  der  weiteren  Mythenbildung  den  Charakter 
doch  selbst  Hektor  an  ihm  fisys&ög  te  pYr/v  des  Achill  an,  dem  er  ja  in  der  Rias  schon  in 
te  nal  itivvxriv  7,  288.  Nie  bedient  er  sich  20  so  vielen  Punkten  ähnelt,  wenn  ihm  auch  der 
heimlicher  oder  gar  unehrlicher  Mittel.  Wel-  Trotz,  die  Härte  und  Unbeugsamkeit  daselbst 
che  Offenheit  spricht  aus  9,  025 ff.;  welches  fremd  sind.  Schliefslich  sei  noch  erwähnt, 
Wohlwollen  und  welches  gute  Herz  aus  9,  039  ff.  dafs  die  dem  Achilles  eigenen,  oft  hervortreten- 
Dafs  einem  solchen  Helden,  der  Verständigkeit  den  zarten  Gefühle  der  Liebe  und  Freundschaft, 
mit  Herzensgüte  vereinigt,  Übermut  fremd  ist,  sowie  die  Freude  am  Lyraspiel  und  am  Gesang 
ist  selbstverständlich.  Zwar  ist  er  selbstbe-  dem  gewaltigen  Recken  nicht  eigen  sind;  dazu 
wufst  und  freut  sich  seiner  Kraft  und  Stärke  ist  seine  ganze  Natur  zu  derb  angelegt 
7,  19011'.;  jedoch  von  Hochmut  und  eitlem  Trotz  Die  Thaten,  welche  die  llias  von  ihm 
ist  bei  dein  homerischen  Aias  vor  Troia  keine  berichtet,  sind  folgende.  Im  Kampfe  mit  den 
Spur  zu  finden.  Eine  tiefe  Gottesfurcht  beseelt  30  Troern  erschlägt  er  den  Simoeisios  4,  473  und 
ihn.  Als  Zeus  die  um  Achills  Leichnam  Streik  den  Amphios  5,  610;  zur  grofsen  Freude  des 
tenden  in  grause  Finsternis  hüllt,  fleht  er  Volkes  7,  182  durch  das  Los  zum  Zweikampf 
jenen  in  brünstigem  Gebete  an,  die  Tages-  mit  Hektor  bestimmt,  wirft  er  diesen  durch 
helle  wieder  erscheinen  zu  lassen  17,  045,  und  einen  Steinwurf  nieder;  allein  den  Kampf  tren- 
7,  194  im  Begriff  mit  Hektor  den  Zweikampf  nen Herolde,  die  Helden  versöhnen  sich;  Hektor 
einzugehen  hält  er  es  nicht  unter  seiner  giebt  Aias  zum  Andenken  sein  Schwert,  dieser 
Würde,  die  Achäer  um  leise  Fürbitte  bei  den  jenem  den  Leibgurt  vgl.  Overbeck,  G.  h.  11. 
Göttern  anzugehen.  Wo  er  im  Kampfe  das  p.  406  und  das  Bild  des  Kypseloskastens  b.  Paus. 
direkte  Einschreiten  der  Gottheit  wider  ihn  5,  19,  1.  Nach  dem  Kampfe  ehrt  Agamemnon 
erkennt,  weicht  er  gehorsam  zurück:  16,  120.  10  denvondenAchäern  insLagerbegleitetenHelden 
Aber  auch  im  Verkehre  mit  den  Menschen  tritt  durch  einen  Schmaus  7,  206  ff.  In  den  für  die 
sein  verständiger,  billig  denkender  Sinn  zu  Achäer  so  unglücklichen  Kämpfen  des  8.  Buches 
Tage.  Trotzdem,  dafs  er  im  Zweikampfe  mit  gehört  er  zu  den  10  Helden,  welche  auf  die 
Hektor  wesentliche  Vorteile  errungen  hat,  geht  Aufforderung  des  Agamemnon  es  nochmals 
er  doch  auf  die  Mahnung  der  Herolde ,  den  wagen,  sich  dem  siegreich  vordringendem  Hek- 
Streit  zu  beenden,  willig  ein  und  besteht  nur  tor  entgegenzustellen.  Mit  seinem  Schilde 
darauf,  dafs  Hektor  als  der  Herausforderer  deckt  er  den  Teukros,  der  mit  seinen  Ge- 
zuerst  seine  Bereitwilligkeit  erkläre  7,  284.  schössen  den  Troern  grofsen  Schaden  zufügt 
Neidlos  blickt  er  auf  den  Jüngern  Achill  und  8,  265,  und  als  dieser  von  Hektor  schwer  ver- 
sucht ihn  nicht  nur  zur  Wiederaufnahme  des  50  wundet  wird,  schützt  er  ihn  vor  den  angrei- 
Kampfes  zu  bewegen,  sondern  läfst  auch,  als  fenden  Feinden  S,  331.  Endlich  aber  von  der 
Patroklos'  Leiche  von  den  Troern  ernstlich  Übermacht  zum  Weichen  gezwungen  wird  er 
bedroht  wird,  dem  Achill  Kunde  vom  Tode  des  von  den  bei  Agamemnon  versammelten  Fürsten 
Freundes  zukommen,  um  ihn  dadurch  zum  auf  Rat  des  Nestor  9,  179  mit  Phoinix  und 
Kampfe  zu  veranlassen.  Seine  Selbstlosig-  Odysseus  zu  Achill  gesendet,  um  ihn  mit  Aga- 
keit  offenbart  sich  endlich  auch  darin,  dafs  memnon  zu  versöhnen.  Da  die  Zureden  jener 
er  in  den  bei  der  Bestattung  des  Patroklos  nichts  fruchten,  so  rät  er  9,  624  zum  Abbruch 
veranstalteten  Spielen  sich  auch  an  solchen  der  Verhandlungen,  um  die  noch  versammelten 
Kämpfen  beteiligt,  wo  er  von  vornherein  im  Fürsten  so  schnell  als  möglich  von  dem  Schei- 
Nachteile  ist,  so  im  Ringkampfe  mit  dem  be-  co  tern  des  Versuches  zu  unterrichten;  zugleich 
henden ,  keinen  .Kunstgriff  verschmähenden  aber  hält  er  in  bündiger,  eindringlicher  Rede 
Odysseus  und  im  Diskoswurfe  mit  dem  als  dem  Achill  seine.  Unversöhnlichkeit,  Hoffart 
Diskoswerfer  gefeierten  Polypoites.  rAias  Te-  und  Gefühllosigkeit  gegenüber  den  in  Angst 
lamonios  ist  überhaupt  in  der  llias  ein  Held  und  Not  schwebenden  Landsleuten  vor;  vgl. 
von  altem  Schrot  und  Korn.  In  der  Schlacht  Uverbeck  a.  a.  O.  p.  410.  Ann.  d.  Inst.  1858 
furchtbar  und  unwiderstehlich,  niemals  aber  p.  356.  In  der  folgenden  Schlacht  kommt 
hinterlistig  oder  grausam,  aufserhalb  dersel-  er  11,  472  dem  von  den  Feinden  schwer  be-  . 
ben  sogleich  wieder  gelassen,   gutmütig  und  drängten  Odysseus  zu  Hilfe,  verscheucht  jene, 


110 


Aias  Telam. 


Aias  Telam. 


120 


tötet  eleu  Doryklos,  Priamos'  Sohn,  den  Pan- 
dokos,  Lysandros,  Pyrasos  uud  Pylartes;  den 
Hektor  aber  zu  bekämpfen  wird  er  von  Zeus 
verhindert,  der  ihm  plötzlich  Furcht  einflöfst, 
so  dafs  er,  voll  Angst,  das  Schiffslager  möchte 
erstürmt  werden,  den  Schild  auf  dem  Rücken 
sich  langsam  zum  Rückzug  wendet  1 1 ,  544  ff. 
So  versperrt  er  den  ihn  in  Massen  umschwär- 
menden Feinden  den  Weg  zu  den  Schiffen. 
Auf  Euryjiylos'  Zuruf,  welcher  die  Bedrängnis  10 
des  Aias  sieht  11,  587,  scharen  sich  endlich 
die  Danaerhelden  wieder  um  ihn,  und  der 
Kampf  kommt  zum  Stehen  11,  596.  Bei  dem 
Kampfe  um  die  Mauer  eilt  er  dem  Menestheus 
zu  Hilfe,  tötet  den  Epikles,  der  schon  die  Brust- 
wehr erklommen,  mit  einem  Steinwurf  11,  379 
und  stöfst  den  Sarpedon  405  von  der  Mauer. 
Nach  Erstürmung  derselben  wendet  sich  Po- 
seidon, um  die  Schiffe  der  Achäer  besorgt, 
persönlich  an  die  beiden  Aias,  sie  zu  tapferem  20 
Widerstände  gegen  Hektor  und  zur  Verteidi- 
gung der  Schiffe  auffordernd  und  ihre  Seelen 
mit  Mut  erfüllend  13,  46.  Bei  dem  ersten  An- 
griff des  Hektor  stöfst  Aias  diesen  mit  der 
Lanze  zurück,  als  er  den  erschlagenen  Amphi- 
machos  der  Rüstung  berauben  will  13,  190; 
auf  ihn  setzen  die  Achäer,  als  sich  der  Sieg 
injmer  mehr  auf  die  Seite  der  Troer  neigt,  ihre 
letzte  Hoffnung  13,  313;  gegen  ihn  und  seine 
Schiffe  führt  Hektor  seine  Mannen  13,  6S1;  30 
nur  seine  und  des  Teukros  Krieger  leisten 
unter  Leitung  ihrer  Führer  so  tapferen  Wider- 
stand, dafs  die  Troer  schon  daran  denken,  von 
dem  Sturme  auf  die  Schiffe  abzustehen  11,  723; 
da  sammelt  Hektor  von  Polydamas  angeregt 
die  Tapfersten  der  Troer  und  führt  sie  in  den 
Kampf.  Aias  sucht  den  Hektor  mit  lautem 
Zurufe  dadurch  zurückzuschrecken,  dafs  er  ihn 
an  sein  nahe  bevorstehendes  Ende  erinnert  13, 
808  ;  nur  der  Zorn  der  Götter  habe  die  Grie-  10 
chen  in  den  letzten  Kämpfen  unterliegen  lassen. 
Vergeblich ;  Hektor  antwortet  in  hochfahrender 
Weise  und  der  entscheidende  Kampf  zwischen 
den  beiden  Helden  beginnt  14,  402.  Der  prah- 
lende Hektor  wird  durch  einen  Steinwurf  des 
Gegners  so  getroffen,  dafs  er  aus  dem  Kampfe 
getragen  werden  mufs  14,  412.  Alsdann  tötet 
Aias  den  Archelochos  464  und  Hyrtios  511. 
Als  nun  Hektor  von  Apollo  mit  neuer  Kraft 
ausgerüstet  wieder  auf  dem  Platze  erscheint,  50 
wendet  er  sich  15,  415  gleich  wieder  gegen 
Aias,  der  den  Klytios  erlegt,  als  dieser  im  Begriff 
ist,  Feuer  an  das  Schiff  zu  legen  420.  Aias  feuert 
zwar  die  Achäer  zu  tapferer  Gegenwehr  an  520  ff., 
sieht  sich  aber  doch  genötigt,  den  bisher  mit 
Glück  verteidigten  Strand  und  die  Zelte  zu 
verlassen  und  sich  mit  seinen  Genossen  auf 
die  Borde  der  Schiffe  zurückzuziehen,  welche 
er  nunmehr  mit  einer  mächtigen,  22  Ellen 
langen,  durch  Ringe  verstärkten  Stange  ver-  60 
teidigt  15,  676.  Aber  auch  von  hier  verdrängen 
ihn  die  Troer;  er  flüchtet  15,  728  auf  die  Steuer- 
bank, feuert  von  neuem  die  Achäer  mit  ge- 
waltiger Stimme  an  und  verwundet  mit  der 
Lanze  jeden  der  mit  Bränden  sich  dein  Schiffe 
zu  nahen  wagt.  So  fallen  binnen  kurzer 
Zeit  12  stürmemle  Troer  15,  746.  Als  ihm 
aber  Hektor  die  Lanze  mit  dem  Schwerte  zer- 


schlägt, so  dafs  er  nur  noch  den  Stumpf  in 
der  Hand  behält  16,  102,  da  erkennt  er  das 
Eingreifen  der  Götter  120  und  wendet  sich  zur 
Flucht,  so  dafs  nunmehr  die  Troer  Feuer  in 
die  Schiffe  werfen  können.  Zu  dem  Kampfe 
vgl.  Oocrbeck  a.  a.  O.  p.  421.  —  Auch  in  dem 
letzten  grofsen  Kampfe,  den  er  in  der  llias  zu 
bestehen  hat,  ist  er  nicht  sonderlich  vom  Glücke 
begünstigt,  trotzdem  dafs  seine  Tapferkeit  sich 
wiederum  anf  das  glänzendste  bewährt.  Als  ' 
Hektor  17,  128  die  Leiche  des  Patroklos  zu 
den  Troern  schleifen  will,  sie  der  Rüstung  zu 
berauben,  naht  Aias;  Hektor  läfst  die  Leiche 
liegen  und  verläfst  den  Kampfplatz.  Aias  aber 
umwandelt,  vom  Schilde  gedeckt,  schützend 
den  Leichnam,  während  die  Troer  von  allen 
Seiten  einstürmen  17,  233.  Obgleich  er  viele 
tötet,  fordert  er  doch,  die  Übermacht  fürchtend, 
den  Menelaos  auf,  ihm  Hilfe  zukommen  zu 
lassen.  Die  Achäer  folgen  seinem  Rufe.  Er 
erlegt  den  Hippothoos,  welcher  die  Leiche 
schon  am  Fufse  gefafst  hat,  ferner  den  Scke- 
dios  und  Phorkys.  Mit  dichtem  Dunkel  um- 
hüllt Zeus  die  um  den  Leichnam  versammelte 
Kämpfergruppe;  nur  mit  Mühe  gelingt  es  Aias, 
die  von  Schrecken  erfafsten  Genossen  zu  hal- 
ten, da  Zeus  den  Troern  weiteren  Sieg  gewährt 
356,  bis  er  endlich  seine  verzweifelte  Lage  er- 
kennend Zeus  anfleht,  das  Dunkel  zu  zerstreuen. 
Als  dies  geschehen,  geht  er  den  Menelaos  an, 
Antilochos  zu  Achilles  zu  senden,  ihm  den  Tod 
des  Freundes  zu  melden  und  ihn  dadurch  zum 
Kampfe  zu  bewegen.  Nunmehr  tragen  Merio- 
nes  und  Menelaos  die  Leiche  aus  dem  Ge- 
tümmel; Aias  mit  den  Seinen  deckt  den  Rück- 
zug 17,  716  vgl.  Overbeck  a.  a.  O.  p.  425.  Zum 
Schlüsse  sei  noch  der  Wettkämpfe  gedacht, 
an  denen  sich  Aias  bei  Gelegenheit  der  Be- 
stattung des  Patroklos  beteiligt;  vgl.  Mon.  d. 
Inst.  4  t.  31.  Er  ringt  mit  Odysseus  23,  708 ; 
zwei  Gänge  bleiben  unentschieden,  den  dritten 
verhindert  Achilles  und  giebt  beiden  den  Preis. 
Auch  der  Waffengang  zwischen  ihm  und  Dio- 
medes  bleibt  unentschieden,  da  die  Achäer, 
um  Aias  besorgt,  die  Beendigung  des  Kampfes 
wünschen.  Beide  teilen  den  Preis.  Im  Dis- 
koswerfen unterliegt  er  23,  842  dem  Polypoites. 
InderOdyssee  11,469  begegnet  Odysseus 
dem  Aias  im  Hades;  dieser  aber,  erzählt  jener 
544,  sei  von  ferne  stehen  geblieben,  weil  er 
ihm  noch  gezürnt  habe  wegen  des  Sieges,  den 
er  bei  dem  Wettstreite  um  die  Waffen  des 
Achilles  durch  die  Kunstfertigkeit  seiner  Rede 
vor  den  Preisrichtern  (div.ajoftt vos)  über  ihn 
davongetragen  hätte;  die  Kämpfe  seien  von 
Thetis  angestellt  worden;  Richter  seien  die 
Söhne  der  Troer  und  Athene  gewesen.  Der 
Selbstmord  des  Aias  wird  nicht  ausgesprochen, 
sondern  11,  519  nur  angedeutet;  vgl.  Welcher, 
kl.  Schriften  2  p.  274.  Als  nun  Odysseus  ihn 
um  Verzeihung  bittet,  554,  wendet  er  sich 
schweigend  ab  und  geht  zürnend  davon.  Auch 
über  die  Art  und  Weise  des  Gerichtes  ergeht 
sich  Odysseus  nur  in  Andeutungen.  Aristarch 
strich  547  naiätg  ät  Tquhov  etc.  Den  im  Waffen- 
gericht unterlegenen  Aias  malten  Parrhasios  und 
Tinianthes  im  Wettstreitc  J'lhi.  A'.  //.  35,  71, 
vgl.  Overbeck,  SehriftgveUen  1699— 1700,  Lobeck 
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Aias'2  p.  208  und  dazu  Weleker,  «p.  CyKL  2  p.  180  p.   219  J'.,');    nur  die  Stelle    dos  Körpers,  wcl- 
Anm.     Die  Darstellung   des  Redekarupfes   auf      che    bei    Herakles    von    dem   Köcher    bedeckt 

einem    sckwarzfigurigen    Vasenbilde    Ann.    d.  und    deswegen    von    dem    Fell    nicht    berührt 

Inst.  1865  t.  F.  ist  von  dem  Drama  beeinflufst,  worden  war,  blieb  unverwundbar,  eine  Stelle 

vgl.  Brunn,  troisch.  Mise.  1S80  p.  177.    In  der  an  der  Achsel,  Hüfte  oder  Schlüsselbein,  wie- 

Unterwelt  treffen  wir  Aias  in  Gesellschaft  des  derum  eine  den  Achillesmythen  nachgebildete 

Achilles,  Tatroklos  und  Antilochos  Od.  11,  467  Sago.     Einen  vorübeifliegenden  Adler   deutet 

u.  24,  17.    Zusammen  mit  Helden,  welche  dem  Herakles    auf   Erhörung    seines    Gebetes    und 

Odysseus  feindlich  gesinnt  waren,   stellte   ihn  nannte   nach  ihm    das   Kind   (Tzetz.  Lyk.  455. 

dar   Polygnot   in  der  Nekyia   der  Lesche  zu  io  457.    Seh,  IL  23,  821.    Argumentum  zum  Aias 

Delphi  Paus.  10,  31,  1.  des   Soph.   Aiseh.    Thrdk.   in   Schol.   Ai.  Soph. 

833.    Philostr.    Heroik.    719).    Nach   Lyk.   und 

B.    Nachhomerische  Sagen.  Tsci:-  schenkte  Herakles   das  Löwenfell  dem 

.    „    ,             T            iia                        i  Aias.      Von    der    Unverwundbarkeit    des    Aias 

o)  Geburt,  Jugend  und  Auszug  nach  weifs    die   mas   ni(jhtg.    ^   Kampf   mit   Dio_ 

il0Ja-  medes    23,    822    beweist   das    Gegenteil.     Bei 

Schon  in   den  die  Geburt   und  Jugend  des  Aescli.  fr.  78  hingegen  sucht  sich  Aias  vergeb- 
Aias  behandelnden  nachhomerischen  Sagen  tritt       lieh  in  sein  Schwert  zu  stürzen;  es  biegt  sich, 

der  immer  mehr  um  sieh  greifende  Einflufs  des  bis  ihm  ein  Dämon  die  verwundbare  Stelle  zeigt. 

Achilleusmythus    zu   Tage.      Natürlich    suchte  20  Falsch  verstanden  hat  die  Erklärung  der  ver- 

man  auch  verwandtschaftliche  Beziehungen  her-  wundbaren  Stelle  der  Scholiast  zu  Soph.  Ajax 

zustellen.     Wahrend  Pherekydes  Telamon  und  815.  —  Wie  Achilles  dem  Peneios,    so    weiht 

Peleus   nur  als  Freunde,  nicht  als  Brüder  an-  nach  Philostr.  Her.  720  Aias  dem  llissos  sein 

erkennt  (vgl.   ApoUodor.  3,  12,  6),   gelten  sie  Haupthaar.     Als   Jüngling   gehört    er    zu    den 

später  allgemein  als  Söhne  des  Aiakos  (s.  d.)  Freiern    der    Helena    Apollod.  3 ,  10 ,  8.    Hyg. 

und   der  Endeis   auf  Aigina,   sind   also   Enkel  f.  81. 

des  Zeus,  vgl.  Dictys  2„48,  wo  Aias  infolge  Während  aber  in  der  Ilias  Aias  als  ein 
seiner  Verwandtschaft  mit  Achill  sich  guten  Recke  ohne  Schuld  und  Fehle  erscheint,  ge- 
Erfolg von  seiner  Sendung  verspricht,  und  Soph.  horsam  gegen  die  Götter,  nachsichtig  und  be- 
Aias  389.  Telamon  und  Peleus  müssen  wegen  so  scheiden  gegen  die  Mitmenschen  und  insofern 
des  an  ihrem  Bruder  Phokos  begangenen  Mor~  sich  wenig  zu  einem  tragischen  Helden  eig- 
des  flüchten;  so  kommt  Telamon  nach  Sala-  net,  sannen  die  späteren  Mythenbildner,  be- 
mis.  Er  vermählt  sich  mit  Periboia,  der  Tochter  sonders  die  Tragiker  darauf,  seinen  in  der 
des  Alkathoos,  einer  Enkelin  des  Pelops,  so  Odyssee  nur  angedeuteten  jähen  Untergang 
dafs  Aias  auch  mütterlicherseits  von  Zeus  ab-  durch  Vergehen,  welche  er  schon  in  semer  Ju- 
stammt  {Apollod.  3,  12,  7.  Xenoph.  Kyneget.  1,  gendundvor  dem  Kriege  mit  Troia  den  Göttern 
9.  Paus.  1,42,  4)  oder  Eriboia  {Pind.  I.  6,  65.  gegenüber  sich  zu  schulden  kommen  läfst,  aus 
Diod.  4,  72.  Tzetz.  Lyk.  454.  Seh.  IL  16,  14)  oder  dem  dadurch  hervorgerufenen  Hasse  der  Athene 
Meliboia  {Istros  bei  Athen.  13  p.  557  a)  oder  gegen  ihn  zu  begründen  und  zu  rechtfertigen. 
Phereboia  (bei  Pherekydes  a.  a.  0.)  Die  attische  40  Wie  Achilles'  Tod  eine  tragische  Folge  ist 
Sage  hingegen  berichtete,  um  ihn  zu  einem  seiner  an  der  Leiche  Hektors  begangenen  Grau- 
Athener  zu  machen,  seine  Mutter  Periboia  sei  samkeit,  so  mufsten  auch  die  Epiker  und  noch 
eine  von  den  attischen  Jungfrauen  gewesen,  mehr  die  Dramatiker,  welche  seinen  Selbst- 
mit  denen  Theseus  zum  Minotanrus  gezogen  mord  zu  besingen  gedachten,  ihm  Eigenschaf- 
sei  Paus.  1,  17,  3,  und  habe  den  Theseus  ge-  ten  beilegen,  welche  der  homerische  Held  nicht 
heiratet  Plut.  Thes.  29.  hat,  allzugrofses  Selbstvertrauen,  Übermut  und 
Den  grofsen  Eoien  entlehnt  sind  folgende,  Verachtung  der  Götter,  vgl.  Weleker,  kl.  Schrift. 
von  Späteren  mannigfach  veränderte  und  aus-  2,  269 ff.  Weleker  vermutet  daselbst,  dafs  rdie- 
geschmückte  Sagen,  welche  den  Herakles  zum  selben  von  ihm  ausgestofsenen  Reden,  welche 
Vei'künder  der  Geburt  des  Aias  und  seiner  50  bei  Sophokles  nach  der  Erklärung  des  Kalchas 
Tüchtigkeit  machen.  Als  jener  nämlich  nach  die  Unzufriedenheit  veranlafst  haben,  schon  in 
Aigina  kam,  um  Telamon  zur  Fahrt  nach  Troia  dem  alten  Epos  den  Grund  seiner  Demütigung 
abzuholen,  findet  er  ihn  schmausend:  da  stellt  und  seines  Falles  abgaben'.  Soph.  Aj.  762  wird 
er  sich  auf  seine  Löwenhaut  und  betet,  die  erzählt,  dafs,  als  ihm  bei  seinem  Aufbruche  nach 
goldene  mit  dem  Weihetranke  gefüllte  Schale  Troia  der  Vater  den  weisen  Rat  gegeben  xiv.vov 
in  den  Händen  haltend,  zu  Zeus,  er  möge  dem  dogti  ßovlov  v.qatiiv  pev,  evv  fttet  d'  äfi.  «pa- 
Telamon  einen  Sohn  schenken  von  solch'  zäher  xsiv,  er  in  übermütiger  Weise  geantwortet  habe, 
Kraft,  wie  sein  Löwenfell,  und  von  solchem  mit  Hilfe  der  Götter  könne  auch  der  Schwache 
Mute,  wie  er  selbst  sei.  Als  Zeichen  der  Er-  siegen,  er  hingegen  gedenke  auch  ohne  ihre  Hilfe 
hörung  aber  sendet  Zeus  einen  Adler  (ahrog),  CO  Ruhm  zu  erwerben.  Und  der  Scholiast  zu  217 
und  daher  sei  der  Knabe  Ai'ag  genannt  worden  berichtet,  um  speziell  den  Hafs  der  Athene  zu 
Pind.  I.  5,  37  u.  Schol.  Apollon.  1,  1289.  Schol.  begründen,  Aias  habe  die  nach  väterlichem 
Theokr.  13,  38.  Apollod.  3,  12,  7.  Nach  einem  Brauche  auf  seinem  Schilde  gemalte  Athene 
infolge  wörtlicher  Deutung  des  Gebetes  ent-  weggewischt.  Der  Abschied  von  Telamon  bild- 
standenen  späteren  Mythus  hüllte  Herakles  lieh  dargestellt  siehe  bei  Overoeck  a.  a.  0. 
den  bei  seiner  Ankunft  schon  geborenen  Knaben  p.  276.  Der  Auszug  des  Aias  und  Menestheus 
in  sein  Löwenfell  und  betete  zu  Zeus  für  ihn  von  Melite  und  ihr  Abschied  von  Lykos,  dem 
um    Unverwundbarkeit     (vgl.     Plato     Symp.  Bruder  des  Aigeus,  auf  der  Kodrosvase  Braun, 
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d.  Schale  des  Kodros ,  Gotha  1843.     C.  I.  Gr.  Kampf  4,  17.     Bei  der  Verfolgung  der  den  von 

8440b.     Jahn,  arehäöl.  Aufs.  p.  181  ff.  Philoktet  getöteten  Paris   forttragenden  Troer 

Nach  Dictys  1,  13  trifft  er  zuerst  von  allen  wird  er,    an  der  Mauer  angelangt,  von  einem 

Helden  an   dem  Versammlungsorte  Argos  ein,  Steinregen   überschüttet;   sein  Schild   und  die 

begleitet  von  seinem  Bruder  Teukros  {Daves  14)  Pfeile  des  Philoktet  retten  ihn.     5,  10  wird  er 

.und    wird    1,    16,   nachdem  Agamemnon   zum  unter  den  Helden  genannt,  welche  dazu  erko- 

Oberbefehlshaber    erwählt   worden   ist,    neben  ren  sind,  mit  den  Troern  Frieden  zu  schliefsen. 

Achilles  und  Phoinix  zum  Anführer  der  Flotte  Nachdem  die   Stadt   genommen,    fordert  Aias 

gemacht.  Später  aber  wird  ihm  1,  19  neben  aus  der  Beute  das  Palladium;  alle,  selbst  Dio- 
Palamedes,  Diomedes  und  Idomeneus  in  Aulis  lu  medes,  willigen  in  die  Forderung;  nur  Odysseus, 

vom  Heere   der  Oberbefehl  gegeben,   als  das-  von    den    Atriden   unterstützt,    verweigert   es 

selbe   den   Agamemnon   auf  seine   Weigerung,  ihm.     Aias  hatte  nämlich  nach  der  Einnahme 

den  Mord  der  heiligen  Hindin  zu  sühnen,  sei-  der   Stadt   unter   grofsem  Beifalle   des  Heeres 

ner  Stelle  entsetzt  hatte.     Bei  der  Landung  iu  den  Tod   der  Helena  als  Sühne  für  das  viele 

Mysien  2,  3  wendet  sich   das  Kriegsglück  den  vergossene  Blut  gefordert;  allein  Odysseus  hatte 

Griechen  erst  dann  zu,   als  Achilles  und  Aias  bewirkt ,    dafs    sie    dem   Meuelaos   unversehrt 

die    Leitung    übernommen    haben.      Letzterer  übergeben   wurde.     Daher   der  Zorn   der  Atri- 

tötet  den Teuthranius,  Bruder  des  Telephos  (vgl.  den    gegen   Aias.     So    wird    denn  dem  Ulixes 

Achilleus  S.  29  ff.).  Bei  der  zweiten  Zusarn-  das  Palladium  zugesprochen.  Dies  führt  zu 
menkunft  der  Griechen    in    Argos    liegt   ihm,  20  einer    Spaltung    unter    den    Anführern    5,   16. 

Achilles  und  Diomedes  die  Sorge  um  das  Heer  Aias  droht  offen  mit  Rache;   die  Atriden  mn- 

ob  2,  9.     Bei   der  Landung  zeichnen    sich  be-  geben  sich  mit  Schutzwachen;  die  ihnen  feind- 

sonders    Achilles    und   Aias    durch   Tapferkeit  lieh  gesinnten  Anführer  scheiden  mit  Einbruch 

aus  2,  12.  der  Nacht  unter  Drohungen  und  Verwünschun- 
gen der  Weiberhelden.     Am  Morgen  findet  man 

6)  Die  Kämpfe  vor  Troja.  Aias    TOn    einem    Schwerte    durchbohrt.     Das 

Aus  der  den  Kämpfen  des  10.  Kriegsjahres  Heer  gerät  in  die  gröfste  Aufregung:  allge- 
vorausgehenden  Belagerung  berichtet  die  spä-  mein  werden  die  Atriden  des  Mordes  beschul- 
tere Sage  nur  von  einigen  Beutezügen  des  Aias.  digt,  welche,  von  ihren  Mannen  beschützt,  die 
Nach  Soph.  Aj.  20  ff.  u.  487  ff.  zerstörte  er  auf  30  Öffentlichkeit  meiden.  Neoptolemos  errichtet 
einem  Raubzuge  die  Stadt  des  phrygischen  den  Scheiterhaufen  und  verbrennt  den  Leich- 
Königs  Teleutas,  führte  dessen  Tochter  Tek-  nam,  dem  5,  16  die  Griechen  eine  dreitägige 
messa  mit  sich  fort  und  machte  sie  zu  seinem  Totenfeier  bereiten.  Am  Schlüsse  derselben 
Weibe.  Von  der  Ermordung  des  Teleutas  durch  legen  sämtliche  Anführer  mit  Ausnahme  des 
Aias  sagt  Sophokles  nichts,  um  so  die  innige  Odysseus,  welcher  entflohen  ist,  ihr  Haupthaar 
Liebe  der  Tekmessa  zu  Aias  zu  rechtfertigen.  am  Grabhügel  des  Helden  nieder.  Seine  Söhne 
Ebenso  nimmt  Quint.  5,  540  an,  dafs  ihre  El-  Aiantides  (Mutter  Glanca)  und  Eurysakes  (Mut- 
tern nach  der  Eroberung  der  Stadt  vor  Aias'  ter  Tekmessa)  werden  dem  Teukros  übergeben. 
Tode  auf  eine  nicht  näher  bezeichnete  Weise  So  die  Sagen  des  Dictys  im  Zusammenhange, 
gestorben  seien.  Von  der  Liebe  des  Aias  zu  40  Schliefslich  sei  hier  noch  erwähnt,  dafs  nach 
Tekmessa  spricht  auch  Horaz  4,  2,  5.  Anders  Dares  35  Neoptolemus  auf  Aias'  Rat  aus  Sky- 
die  Erzählung  des  Dictys  2,  18,  welcher  zuerst  ros  herbeigeholt  wurde. 

von    einem  Einfalle   des  Aias  in    die    thraki-  Die   nachhomerischc  Zeit   hielt   das   Urteil 

sehe  Chersonnes  berichtet,  wo  Polymestor,  ein  der  llias   und   Odyssee,   welche   den   Aias  für 

Schwiegersohn  des  Priamos,  Herrscher  war.  Der  den  zweitgröfsten  griechischen  Helden  vor  Troia 

König  ergiebt  sich  dem  starken  Feinde,  liefert  erklärte,  fest,  vgl.  Alcaeus  fr.  48.    Seh.  Pind. 

den  Polydoros,  einen  Sohn  des  Priamos,  der  ihm  N.  7,  27.    Soph.  Aj.   1340.    Jlor.  Serm.  2,  3, 

von  diesem  zur  Erziehung  übergeben  war,  aus,  193.    Philostr.    Tier.    719  f.     Dictys  4,   5  (vgl. 

zahlt  eine  grofse  Summe  Goldes,  versorgt  die  Pind.  N.  2,  19.  7.  4,  39.  Ovid  M.  13,  384. 
Griechen  auf  ein  Jahr  mit  Getreide  und  wird  50  l'hit.  Conv.  Q.  9,  5,  1). 

Bundesgenosse  derselben.  Von  dort  geht  Aias  Schon  oben  ist  darauf  hingewiesen  worden, 
nach  Phrygien ,  erlegt  den  Teleutas  im  Zwei-  dafs  der  Charakter  des  nachhomerischen  Aias 
kämpfe,  erobert  und  verbrennt  die  Hauptstadt  insofern  ein  anderer  ward,  als  sich  ihm  die 
und  führt  Tekmessa  als  Beute  mit  sich  fort.  Hybris  zugesellte.  Da  nun  die  nachhomerischc 
Iu  der  dem  Anfange  der  llias  unmittelbar  vor-  Poesie  und  zwar  schon  das  Epos  des  Arktinos 
angehenden  Zeit  plündert  er  2,  27  eine  Menge  und  Lesches  sich  teilweise  gegen  die  schliefslich 
Städte  Kleinasiens  und  treibt  die  auf  dem  Ida  siegreichen  Griechen  wandte ,  so  wird  jene 
weidenden  Herden  der  Feinde  weg.  Ein  an-  neue  Charakterzeichnung  des  Aias  wohl  auch 
derer  Raubzug  hei  Dictys  2,  41.  Bei  den  Leichen-  auf  dieses  zurückzuführen  sein.  Zu  den  schon 
spielen  zu  Ehren  des  Patroklos  geht  er  ibid.  3,  60  angezogenen  Beweisen  gottlosen  Hochmuts  bei 
19  ans  dem  Faustkampfo  als  Sieger  hervor.  seinem  Auszuge  aus  Salamis  fügte  die  Dich- 
Nach  4,  14  läfst  er  dem  Achill  auf  seine  eignen  tung  nach  Soph.  Aj.  777  aus  seinem  Auf- 
Kosten  am  Sigeion  das  Grabdenkmal  errichten  enthalte  vor  Troja  noch  einen  dritten  hinzu, 
und  zürnt  den  Griechen,  weil  sie  den  Verlust  Als  er  einst  von  Athene  im  Kampfe  zu  erneu- 
ihres  gröfsten  Helden  so  wenig  betrauern.  Als  tem  Vorgehen  aufgefordert  wurde,  entgegnete 
Neoptolemos  nach  Troja  kommt,  ehrt  er  den  er  ihr,  sie  möge  sich  zu  andern  Griechen 
Aias  wie  einen  Vater,  und  mit  ihm  zusammen  stellen;  bei  ihm  werde  die  Schlacht  nicht  wan- 
eilt  er  an  der  Spitze   der  Myrmidonen  in  den  ken.     So   wird   das    Selbstgefühl  der  llias  zu 


125 


Aias  Telam. 


dam. 


126 


rücksichtslosem  Hochmuts  ,  der  ihn  nach  den 
Gesetzen  der  sittlichen  Weltordnung,  die  das 
Drama  lehrt,  zum  Untergange  führen  mufs. 

Aus  Kunstwerken  dürfen  wir  schliel'sen, 
dafs  er  sich  in  den  späteren  Epen  auch  an  den 
Kämpfen  gegen  die  Amazonen  und  gegen  Mem- 
non  in  hervorragender  Weise  beteiligte.  Im 
Kampfe  gegen  eine  Amazone  dargestellt  bei 
Bröndsted  ,  Brunzes  of  Siris.  In  dem  groß- 
artigen Kunstwerke  des  Lykios,  Mjrons  Sohn, 
zu  Olympia  Paus.  5,  22,  2,  welches  Achill  und 
Genossen  dem  Meninon  und  seinen  Genossen 
kampfbereit  gegenüberstellte,  während  die  bei- 
den Mütter  den  die  Schicksale  der  Helden 
wägenden  Zeus  anflehen,  war  Deiphobos  der 
Gegner  des  Aias.  Der  Vorwurf  dieser,  auf 
einer  halbkreisförmigen  Basis  freistehenden  Erz- 
gruppe  war  dem  Arktinos 
entnommen ,  vgl.  Overbeck, 
Gesch.  d.  gr.  PI-  1,  328  f. 
Aus  rein  schematischen,  die 
Namen  der  Kämpfer  ange- 
benden Vasenbildern,  welche 
Kämpfe  des  Aias  mit  Troern 
darstellen,  auf  poetische  Quel- 
len schliefsen  zu  wollen,  wäre 
nach  Brunn,  troiscli.  Mise. 
18S0  p.  181  f.  falsch.  Aias  bei 
der  Totenklage  des  Antilo- 
chos    bei    Philostr.   imag.  2,  _ 

7,  kenntlich  äitb  tov  ßi.oov- 
qov;  vgl.  11.  7,  212. 

Die  letzte  grofse  Helden- 
that  des  Aias,  die  Rettung 
der  Leiche  des  Achill  aus 
den  Händen  der  Troer ,  in 
der  Odyssee  5,  309  ff.  nur 
kurz  erwähnt,  war  ausführ- 
lich geschildert  in  der  Äthio- 
pis  des  Arktinos ;  vgl.  Seh. 
Arist.  Equ.  1056.  Die  Worte 
des  Proklos  lauten:  cund  als 
über  dem  Gefallenen  ein  har- 
ter Kampf  entsteht,  hebt  Aias 
den  Leichnam  auf  und  bringt 
ihn  nach  den  Schiffen,  wäh- 
rend Odysseus  die  Troer  ab- 
wehrt .  .  .  Über  die  Waffen 
des  Achill  entsteht  Streit  zwi- 
schen Odysseus  und  Aias.' 
Nach  Soplioklcs  PhiloM.  373 
schreibt  sich  Odysseus  allein 
die  Rettung  der  Leiche  zu, 
wie  er  auch  Ovid  M.  13,  384 
sagt,  er  habe  auf  seinen 
Schultern  den  Leichnam  und 
die  Waffen  des  Achill  zu- 
gleich getragen.  Anders  bei 
Quintus  3  ,  217  ff.  Bei  ihm 
beteiligen  sich  zwar  auch 
Aias  und  Odysseus  besonders 
ander  Verteidigung,  und  Aias  schlägt  zuletzt  die 
Troer  in  die  Flucht  3,  362,  allein  das  Herein- 
schauen der  Leiche  geschieht  währenddem  ohne 
Erwähnung  des  Odysseus  in  aller  Ruhe.  Die 
betreff.  Bildwerke  b.  Overbeck  S.  540  ff.  Aias 
erhebt  3,  427  zuerst  die  Totenklage  um  den 
Gefallenen,   dann  Phoinix,  dann  Agamemnon. 


Bei  den  Kampfspielen  beteiligt  er  sich  am 
Waffenkampfe  gegen  Diomedes  21711'. ,  der 
Kampf  bleibt  unentschieden  und  wird  vom 
Nestor  getrennt;  den  von  Thetis'  ausgesetzten 
Preis,  vier  lesbische  Jungfrauen,  welche  Achill 
früher  erbeutet,  teilen  sie  unter  einander;  im 
Diskoswurfe  und  im  Faustkampfe  erhält  Aias 
den  Preis,  da  sich  ihm  kein  Gegner  zu  stel- 
len wagt. 

Aus  der  Odyssee  11,  469,  dem  Sctyolion  da- 
zu und  Eastalh.  1698  ergiebt  sich  nun,  wie 
ungefähr  Arktinos  die  Sage  des  näheren  be- 
handelt hat.  In  der  Versammlung  der  Achäer, 
welche  darüber  entscheiden  sollten ,  wem  von 
beiden  die  von  Thetis  dem  Retter  des  Leich- 
nams ihres  Sohnes  ausgesetzten  Waffen  ge- 
bührten, verfochten  beide  ihre  Sache  mit  Wor- 


Aias  mit  Achüleug'  Leiche  (vgl.  Oeerljcck,  Bildw.  d.  Hieb.  u.  tr.  II.  S.  551  (f.). 


ten.  Ausführliche  Behandlung 'des  Redekam- 
pfes bei  Ovid  M.  13,  284  ff.  u.  Quint.  5,  123  ö'., 
vgl.  Overbeck,  G.  h.  B.  p.  563 ff.  und  Labbert, 
Ann.  d.  Inst.  1865  t.  F.  p.  82  ff. ;  die  Gemälde 
des  Parrhasios  und  Timanthes  siehe  oben  Ab- 
schnitt A.  a.  E.  Allein  da  man  zu  keinem 
endgültigen   Resultate    kommt,   schlägt    Aga- 
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memnon ,    um    den    Schein    der    Unparteilich-  y.gi'eig  bildeten  die  Troer  als  Richter  den  Chor; 

keit   zu  wahren,    vor,   troische  Gefangene  zu  aus  der  Nachahmung  des  Pacuvius  (vgl.  O.  liib- 

Schiedsriehtern  zu  machen.     An  sie  wurde  die  becl;,  rrim.  Trag.  218)  Armorum  Judicium  läfst 

Frage  gestellt,  wer  von  den  beiden  Bewerbern  sich  erkennen,   dafs  Aias   den  Vorschlag  (des 

den  Troern  den  meisten  Schaden  zugefügt  habe.  Agamemnon),    um    die    Waffen    zu    kämpfen, 

Diese  entschieden  für  Odysseus.     Ebenso  Phi-  von     vornherein    abwies,    dieselben    für    sich 

lostr.  Her.  720  ff.,  welcher  behauptet-,  die  Troer  in    Anspruch    nahm    und    den    Odysseus    als 

hätten   aus  Hafs   oder  Furcht  vor  Aias    gegen  ebenbürtigen   Gegner  nicht   anerkannte.     Den 

ihre  Überzeugung  geurteilt,  vgl.  Quirlt.  5,  157.  gleichen    Stoff    behandelten    Accius    in    dem 

Tzetz.  Posthorn.  485.     Bei  Eustath.  S59  erkennt  w  Drama  gleichen  Namens   (Eibbeck   a.  a.  0.  p. 

Podaleirios  den  in  den  Augen  des  Aias  auflo-  369),  Theodektes  im  Drama  Aias  und  Antisthe- 

dernden  Zorn,  vgl.  Welcher,  hl.  Sehr.  2,  p.  274  nes    in    der    Schulrede   Ai'ag.    Vgl.  Lobeck  ad 

und  dieser  tötet  sich  denn  auch  nach, Schol.  Pind.  Ajac.  p.  363.     Bei  Accius  beruft  sich  Aias  'auf 

Isthm.  4,  58  in  früher  Morgenstunde  mit  eigner  den    doppelten  Anspruch   der  Geburt   und  der 

Hand.     Wahnsinn  und  Hinschlachten  der  Herde  Tapferkeit'.     Der  zweite  Teil  schliefst  sich  an 

wird    hier    ebensowenig    erwähnt,   wie   in  der  die  weiter  unten  zu  behandelnde  Tragödie  des 

Odyssee,    (vgl.   jedoch    die    Schilderung    des  Sophokles    an.     In   dem  mittleren  Drama  der 

Qudntus,  welcher  5,  318  ff.  u.  352  ff.  verschie-  äsehyleischen    Trilogie    Qqijbocu    bildete     der 

dene  Sagen  kontaminiert),   wo   im    Gegenteile  Selbstmord  den  Mittelpunkt.     Der  Chor  bestand 

11,  555  betont  wird,  dafs  die  Griechen  seinen  20  aus  kriegsgefangenen  Frauen.   Das  Schlufsstück 

Tod   gleich   dem   des  Achill   betrauert  hätten,  bildeten  vielleicht  die  Zu7.auivica;  vgl.  Welcher, 

sondern   der  Zorn   über  die   ihm  widerfahrene  7,7.  Schriften  p.  276  f. 

Kränkung  drückt  ihm  das  Schwert  in  die  Hand.  Hingegen  hat  sich  an  die  Behandlung  des 
—  Der  Dichter  der  kleinen  Ilias  hingegen  liefs  Stoffes  durch  Lesches  (s.  o.)  Sophokles  in  sei- 
nach  Seh.  Aristoph.  Equ.  1056  den  Nestor  dem  nem  Ai'ag  ftacriyoqpöpo?  angeschlossen,  über 
Heere  den  Rat  erteilen ,  einige  Griechen  an  die  Vorfabel  des  Stückes ,  welche  den  Tod 
die  Mauern  Troias  zu  schicken,  um  die  Ge-  des  Helden  zur  Folge  hat,  vgl.  oben.  Die 
spräche  der  Troer  zu  belauschen  und  so  zu  Charakteristik  des  sophokleischen  Aias  giebt 
erfahren,  welchen  der  beiden  Helden  sie  für  Welcher,  hl.  Schriften  2,  84,  den  Gang  der 
den  tapfersten  hielten.  Die  Kundschafter  aber  30  Handlung  die  alte  Hypothesis  des  Dramas, 
hätten  das  Gespräch  zweier  troischer  Jung-  wozu  vgl.  Welcher  a.  a.  0.  293  ff.  u.  326  ff.  u. 
frauen  mit  angehört,  von  denen  die  eine  dem  Schneideicin-Xauclr  Einleitung  z.  Soph.  Aias 
Aias  den  Vorzug  gegeben,  weil  er  die  Leiche  p.  45  ff.  Hier  mögen  nur  einige  charakteristi- 
des  Achill  aufgehoben  und  aus  dem  Getümmel  sehe  Eigentümlichkeiten  der  sophokleischen 
getragen  habe,  was  Odysseus  nicht  hätte  thun  Darstellung  Erwähnung  finden.  Vorher  sei  be- 
wollen. Die  andere  aber  habe  ihr  auf  Einge-  merkt,  dafs  der  sophokleische  Aias  nicht  nur 
ben  der  Athene  (vgl.  Proklos  Exe.)  widerspro-  in  vielen  Charakterzügen,  sondern  auch  we- 
chen.  Odysseus  habe  nun,  sagt  Proklos,  nach  gen  der  vielen  Reminiscenzen  in  seiner  sprach- 
dem  Willen  der  Götter  die  Waffen  empfangen,  liehen  Form  an  den  homerischen  Aias  leb- 
Aias  aber  sei  in  Raserei  verfallen,  habe  die  im  10  haft  erinnert. 

Kriege  erbeutete  Herde  der  Achäer  vernichtet  Nach  Sophokles  begründet  Aias  seine  An- 

und  sich  selbst  getötet.  Sprüche   auf  die   Waffen   nicht   sowohl    durch 

Nach    Eust.   285    gestattete    der    zürnende  seine  Verdienste  bei  der  Wiedergewinnung  der 

Agamemnon  die  Verbrennung  der  Leiche  nicht,  Leiche  des  Achill,  als  durch  seine  rühmlichen 

vgl.    Hör.  Sat.  2,  3,  187  ff.,  während  Quintus  Kämpfe  gegen  den  Hektor;   besonders   betont 

und  Dicti/s  dieselbe  erwähnen.  er    1276  ff.    den    Zweikampf   und    die    Vertei- 

Pindar  folgt   dem  Arktinos,    indem  er  den  digung  der  Schiffe.     Ja,  Odysseus  selbst  giebt 

Selbstmord    ohne    vorhergehenden    Wahnsinn  es  Philoht.   1350  zu,   dafs  dem  Aias  die  Waf- 

erfolgen  läfst  X.  8,  23.   7,  25.    7.  4,  57;  vgl.  fen  gebühren.     Ferner    läfst     Sophokles    den 

Ovid  M.  13,  385.    Tzetz.  Posthorn.  490.    Eustath.  50  Aias  bei  vollem  Verstände  den  Kacheplan  faa- 

a.  a.  0.     Bei  ihm  scheinen   die  Aussagen  der  sen  (Schncidcain-Xauek  a    a.   0.    p.  41),    ein 

Troer  nur   die  Unterlage  für    die  Abstimmung  weiteres  Motiv  für  Athene,  die  von  ihr  gelieb- 

der  Achäer,   welche    selbst  das  Gericht  bilde-  ten  Achäer   und   besonders  Odysseus  vor  Aias 

ten,  abgegeben  zu  haben.     So  auch  Chrysippos  zu  schützen  und  ihn,  auch  abgesehen  von  den 

bei  Sehol.   Pind.   Isthm.    3,    58.     Bei   Ovid  a.  früheren  Beleidigungen,  zu  strafen.  Eine  weitere 

a.   0.    stimmen    die    Achäerfürsten   ab;    er  ist  Erfindung    des  Dichters    ist  es,    dafs    er    den 

der  erste,  welcher  von  Betrug  bei  der  Abstim-  Chor  und  Tekmessa  durch  eine  vom  Aias  ge- 

rnung  spricht;  es  seien  für  Odysseus  Stimmen  haltene    zweideutige   Rede    über   sein    wahres 

untergeschoben  worden,  und  die  Redekunst  des  Vorhaben,  d.  i.  den  Selbstmord,  täuschen  läfst. 

Odysseus  habe  auf  diese  Weise  den  Sieg  da-  60  Während   sie  glauben  ,    er  habe  ihren  Bitten 

von   getragen.     In   theatralischer   Weise    läfst  Gehör  gegeben,  wolle  sich  am  Meerstrande  von 

Ovid  den  Aias   sich   in  der  Versammlung  mit  dem  Verbrechen  reinigen,  die  beleidigte  Gott- 

dem    Schwerte   durchbohren ,   während   er  bei  heit  versöhnen  und    das  verderbliche  Schwert 

Quintus   (vgl.   Teetees  u.  Eustath.  z.  Od.  454)  des  Rektor  vergraben,  haben  für  ihn  und  den 

geistig  gestört  die  Versammlung  verläfst.  Zuhörer    die    von    ihm    gesprochenen    Worte 

Die    Darstellung    des    Arktinos   liegt  auch  einen  ganz  anderen   Sinn.     Ferner   pafste   die 

der  äsehyleischen  Trilogie  zu  Grunde,  welche  Schroffheit  des  im  Hades  weilenden  Aias,  mit 

das  Ende  des  Aias  behandelte.     In  der  onXiov  welcher  er  den  Hafs  gegen  Odysseus  festhält 
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(vgl.  Hör.  Sat.  2,  3,  203),  nicht  zu  den  sitt- 
lichen Anschauungen ,  welche  Sophokles  auf 
der  Bühne  vertrat,  nicht  zu  dem  Zwecke,  wel- 
chen er  bei  seiner  Dichtung  im  Auge  hatte, 
den  Athenern  einen  ihrer  bedeutendsten  Stam- 
meshelden in  seiner  sittlichen  Gröi'se  vorzufüh- 
ren. Es  ist  dem  Aias  Ernst  mit  seiner  all- 
mählich vor  sich  gehenden  Unterwerfung  unter 
den  Willen  der  Götter  und  unter  die  gesetz- 
lichen Einrichtungen.  Auf  'unbändige  Vermes-  10 
senheit'  folgt  'grofsartige  Reue'  (A'.  Fr.  Her- 
mann). Dieser  auch  von  Weichet,  M.  Sehr. 
286  ff.  u.  322  ff.  vertretenen  Ansicht  wider- 
spricht natürlich  weder  der  selbstgewählte 
Tod ,  noch  der  vor  seinem  Ende  gegen  die 
Atriden  und  das  ganze  Heer  geschleuderte, 
echt  antike  Fluch.  Auch  'ein  Achill  würde 
seinen  Groll  mit  in  die  Unterwelt  getragen 
haben,  wäre  ihm  von  Agamemnon  nicht  Ge- 
nugtuung gegeben  worden.  Die  Verteidigung  20 
des  Aias ,  welche  in  dem  redseligen  Athen 
natürlich  nicht  fehlen  durfte,  ist  von  Sopho- 
kles in  die  Hände  des  Teukros  und  des  Odys- 
seus ,  des  alten  Nebenbuhlers  gelegt  worden, 
der  hier  in  edler  Uneigennützigkeit  die  Atri- 
den, welche  die  Bestattung  verweigern,  zum 
Nachgeben  bestimmt  und  an  der  Aufhebung 
der  Leiche  selbst  teilnimmt.  Neu  ist  es  auch, 
dafs  Ealchas  den  Ausspruch  thut,  der  Zorn 
der  Athene  werde  nach  der  Entscheidung  30 
nur  noch  einen  Tag  währen;  würde  Aias  die- 
sen überleben ,  so  würde  er  gerettet  sein. 
Die  tragische  Ironie  läfst  diese  Kunde  den 
Aias  -zu  spät  erreichen:  sie  findet  nur  einen 
Toten.  Was  das  Waffengericht  betrifft ,  so 
wirft  zwar  Teukros  dem  Menelaos  Betrug  vor, 
der  Beweis  aber  wird  nicht  erbracht.  (Anders 
der  Scholiast  zu  1135,  nach  welchem  die  Ent- 
scheidung durch  die  einzige  falsche  Kugel  des 
Menelaos  herbeigeführt  wurde.)  Der  Fürsten-  40 
rat  entscheidet  unter  Leitung  der  Atriden 
in  heimlicher  Abstimmung  98.  100.  302.  390. 
443.  449.  838.  Durch  das  innige,  zarte  Ver- 
hältnis ,  welches  den  Helden  mit  Tekmessa 
und  seinem  Sohne  verbindet,  hat  Sophokles 
die  rauhe  Gröfse  des  Aias  dem  Menschenher- 
zen viel  näher  gerückt.  Wie  schön  ist  ferner 
das  zwischen  dem  Herrn  und  den  den  Chor 
bildenden  salaminischen  Schiffsleuten  waltende 
Verhältnis!  Auch  das  innige  Gefühl  und  der  60 
Sinn  für  die  ihn  umgebende  Schönheit  der  Na- 
tur 863,  sowie  die  heifse  Sehnsucht  nach  dem 
Vaterlande  sind  Zuthaten  des  Dichters,  welche 
das  Gemüt  des  Zuschauers  dem  unglücklichen 
grofsen  Helden  zuwenden  müssen.  Die  engen 
Beziehungen  zu  Athen  hat  Sophokles  beson- 
ders in  den  Chören  zum  Ausdruck  gebracht. 
Die  Schiffslente(202  Erechtheiden  genannt)  wün- 
schen die  Heimkehr  nach  Athen  121  f.  Aber 
auch  Aias  nimmt  Abschied  von  Athen  821  ff.;  co 
vgl.  Schneidewin-Nauek''  Einleitung  p.  63. 

Nach  Sophokles  dichtete  einen  Aiag  fiai- 
vöfiivog  Astydamas  der  Jüngere,  einen  Aiag 
Karkinos  und  Theodektes  von  Phaseiis,  Livius 
Andronicus  den  Ajax  mastigophorus ,  Ennius 
den  Ajax  und  Telamo;  Pacuvius  Armorum  iu- 
dicium  und  Teucer ,  Accius  den  zweiten  Teil 
von  Armorum  iudicium  und  Eurysaces,  Julius 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rom.  Mytliol. 


Cäsar  Tecmcssa.  Auch  Octavianus  Augustus 
hat  sich  an  einem  Drama  Ajax  versucht  (Suct. 
Oct.  85.  Macrob.  Sat.  2,  4.  Suid.  v.  Avyova- 
tog;  vgl.  J.ydus  de  mens.  3,  39).  Einen  Minius, 
die  Raserei  des  Aias  darstellend,  welche  un- 
mittelbar nach  seiner  Niederlage  im  Walfen- 
gericht  selbst  ausbrach ,  erwähnt  Lttkian  de 
saltat.  82  n.  46. 

Die  vom  Drama  beeinflufsten  bildlichen 
Darstellungen  des  Redekampfes  siehe  bei 
Oecrbecl;  a.  a.  O.  563  ff.  vgl.  Carl  Meyer,  Ann.  d. 
Inst.  1836  p.  22  ff.  Labbert,  Ann.  1865  p.  82  ff. 
t.  P.  Heydemann,  Neapol.  Vas.  n.  3358.  Rib- 
beck a.  a.  0.  p.  222 ff.  Brunn,  troisch.  Mise.  1880 
p.  177.  Aias  im  Wahnsinn  gemalt  von  Timoma- 
chos  Cic.  in  Verrem  4,  60,  135.  Plin.  n.  Tl.  7,  38, 
126.  Anth.  Plan.  app.  1.  Pal.  n.  83.  Philostr. 
Vit.  Apoll.  2,  22;  vgl.  0.  Jahn,  Bilderchronik 
p.  29.  Stephani,  campt,  rend.  1869 ,  44  f.  Zu 
den  Darstellungen  des  Selbstmordes  siehe  Over- 
beclc  G.  h.  B.  568.  Bull.  Napol.  N.  8.  1  t.  10. 
Mon.  d.  Inst.  4  t.  33.  Heydemann,  arcli.  Ztg. 
1871,  60  ff.  Nur  etruskische  Künstler  haben 
sich  an  der  Wiedergabe  dieses  für  die  Vasen- 
malerei kaum  darstellbaren  Gegenstandes  ver- 
sucht. Das  die  Auffindung  der  Leiche  durch 
Diomedes  und  Odysseus  darstellende  Bild  (vgl. 
Brunn,  troisch.  Mise.  1880  p.  177-)  weicht  von 
der  sophokleischen  Darstellung  ab. 

Auch  das  spätere  AL_. 
tertum  betrachtete  das 
Unterliegen  des  Aias  im 
Wettstreite  als  eine  Un- 
gerechtigkeit, vgl.  Find. 
1. 3,  54.  Plat.  Apol.  p.  41 B. 
Aristot.  Päan  auf  die  'Aqs- 
za  14.  Epigr.  des  Aristot. 
Pepl.  7  {Bergk  p.  508). 
Epigr.  d.  AsklepiadesAnth. 
Pal.  7,  145. 

Dem   vom    sophoklei- 
schen Aias  ausgesproche-    Aia3  sinncDd  uuter  don 

rt    3      i  tt.7.c        1    erwürgten  Tieren,  Berliner 

nen  Gedanken  466  f.,   ob    „        ,  ,„     ,  '„   _,._, 

...  l7  Karneol  (Overb.  S.  5t.7). 

er  sein  wahnsinniges  Ver- 
fahren nicht  durch  einen  von  ihm  allein  aus- 
geführten Angriff  auf  Troia  und  durch  den  damit 
notwendiger  Weise  verbundenen  Tod  sühnen 
könne  und  solle,  entspricht  die  Erzählung  des 
Philostr.  Her.  721,  wonach  die  Troer  den  Aias 
im  Wahnsinn  noch  mehr  fürchteten  als  vor- 
her und  den  Poseidon  und  Apollo  um  Beistand 
gegen  ihn  anflehten;  vgl.  Ribbeck  ine.  frg.  33. 
Während  Philostratus  aber  damit  den  Selbst- 
mord des  Aias  verbindet,  erzählt  die  Hypo- 
thesis  z.  Soph.  Aj.  a.  E.,  dafs  er,  bei  einem 
solchen  Angriffe  auf  Troia  von  Paris  verwun- 
det, blutend  in  das  Schiffslager  zurückkehrte; 
vgl.  Dares  35.  Ebenso  berichtete  nach  Tsets. 
Lyk.  464  der  alexandrinische  Grammatiker  An- 
tikleides ,  dafs  Aias  von  Paris  mit  dem  Pfeile 
verwundet  gestorben  sei.  Die  Angaben  des 
Fictys  s.  o.  Eine  andere  Angabe  der  Hyjjo- 
thesis  erzählt,  die  Troer  hätten  ihn  infolge 
eines  Orakels,  weil  er  unverwundbar  gewesen, 
mit  Erde  überschüttet  und  so  erstickt,  welche 
Wendung  Sophron  frg.  44  benutzte.  Telamon 
beschuldigte  den  Teukros  des  Mordes,  doch 
konnte  sich  dieser  rechtfertigen,  Paus.  1,  28,  2. 
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Nach  Quintus  5,  654  legten  die  Achäer  und  den  Aias  ihm  gleichsam  unterordnen,  von 
seine  Gebeine  in  eine  goldene  Truhe  und  häuf-  der  Hand  eines  Atheners  herrühren.  Doch  mö- 
ten  über  derselben  nicht  weit  vom  Rhoiteion  gen  die  Athener,  um  ihre  Ansprüche  auf  die 
einen  grofsen  Grabhügel,  welcher  später  nach  Insel  zu  begründen,  schon  vor  Solon  bemüht 
Strabo  13,  595  ein  Heroon  erhielt.  Auch Philostr.  gewesen  sein,  sich  den  Aias  durch  den  Mythos 
Her.  721  u.  Eustath.  z.  II.  285  berichten,  dafs  zu  verbinden.  Nach  Didym.  b.  Schol.  Pind.  N. 
er  auf  Weisung  des  Kalchas  als  Selbstmörder  2,  19  u.  Plut.  Sol.  10  überliefsen  die  Söhne 
nicht  verbrannt,  sondern  begraben  worden  sei,  des  Aias  Eurysakes  und  Philaios  gegen  Ein- 
und  dafs,  als  Odysseus  weinend  die  Watten  des  tausch  des  attischen  Bürgerrechtes  Salamis  an 
Achill  auf  dem  Grabe  niederlegen  wollte,  es  10  Athen;  ersterer  liefs  sich  in  Brauron,  der  an- 
ihm  Teukros  verwehrt  habe.  In  einem  zur  Zeit  dere  aber  in  Melite  nieder.  So  wurde  Aias  zum 
der  Antonine  vom  Meere  an  den  Strand  ge-  Stammvater  des  Peisistratos  {Plut.  a.  a.  0. 
spülten  riesigen  Skelette  wollte  man  das  des  Pherelnjdes  b.  Marcellin.  v.  Thuc.  3) ,  des  Mil- 
Aias  erkennen.  Der  Kaiser  liefs  es  wieder  tiades  und  Kimon  PhercL:  a.  a.  0.  Herod.  6, 
bestatten  Paus.  1,  35,  3.  Nach  einer  bei  den  35,  4,  des  Harmodios  Plat.  Symp.  1,  10,  3  und 
späteren  Bewohnern  von  Troia  gehenden  Sage  des  Alkibiades  Plut.  All;.  1  p.  121  a.  So  war 
trieb  das  Meer  die  bei  dem  Schiffbruch  ver-  er  der  Ahnherr  zweier  berühmter  atheniensi- 
loren  gegangenen  Watten  des  Achilles  bei  dem  sehen  Familien,  der  Philaiden  und  Eurysakiden. 
Grabhügel  des  Aias,  ans  Land  Paus.  1,  35,  4.  Kleisthenes  nahm  den  Aias  (nach  Herod.  5,  66 
Anth.  Pal.  9,  115.  116;  Tgl.  2,  146 — 148.  Nach  20  mit  Rücksicht  auf  jenen  Vers  des  Schiffs- 
Plol.  5  (Westerm.,  Mijthogr.  p.  192)  hingegen  kataloges)  in  die  Zahl  der  iJQcofg  inoivvpot  auf, 
wurde  nur  der  Schild  angespült  und,  auf  das  und  sowohl  er  als  sein  Sohn  genossen  in  Athen 
Grab  gelegt,  vom  Blitze  getroffen,  vgl.  Anal.  noch  zur  Zeit  der  Antonine  göttliche  Ehren 
ääioTt.  n.  390.  Aus  seinem  Grabe  blühte  nach  Paus.  1,  35,  2.  1,  5,  2.  Ihnen  war  der  Tag 
Eupliorion  fr.  36  (Mein.)  eine  rote  Hyakin-  nach  dem  Neumonde  sowie  der  zweite  Becher 
thosblume  auf;  vgl.  Thcolcr.  10,  28.  Paus.  1,  des  Mahles  geweiht;  ein  Gebot  des  Drakon 
35,  3.  Ovid.  M.  13,  394.  Die  Blätter  der  Iris  sprach  ihnen  alle  Erstlinge  der  Früchte  zu 
communis  sind  nämlich  mit  AI  gezeichnet.  und  befahl  ein  jährliches  Opfer  von  Festkuchen 
Nach  Paus.  3,  19,  11  weilt  er  nebst  andern  Porphyr,  de  abst.  4,  22.  Seine  Phyle  führte 
Helden  mit  Achill  zusammen  auf  der  Insel  30  den  Namen  Aiavrig  und  erfreute  sich  ganz  be- 
Leuke,  während  nach  platonischem  Mythos  Plat.  sonderer  Vergünstigungen.  In  den  Chören 
Pol.  620  (vgl.  Plut.  Q.  conv.  9,  5)  die  Seele  durfte  ihr  niemals  der  letzte  Platz  zugewiesen 
des  Aias  in  Erinnerung  an  das  ungerechte  werden,  und  bei  Marathon  stand  sie  auf  dem 
Urteil  aus  Unwillen  gegen  die  Menschenge-  äufsersten  rechten  Flügel,  Plut.  Q.  conv.- 1,  10, 
stalt  den  Körper  eines  Löwen  zum  Wohn-  2.  3.  Herod.  5,  66  nennt  Aias  dQiBToysirwv  mck 
sitze  wählte.  Bei  Lukian  dial.  mort.  29  ist  er  cvfipccxog.  Vgl.  Plut.  Them.  15.  Vor  der  Schlacht 
wie  in  der  Odyssee  in  der  Unterwelt;  nach  den  bei  Salamis  riefen  die  Athener  ihn  um  Hilfe 
verae  Histor.  7  aber  rast  er  noch,  als  er  in  an  und  weihten  ihm  nach  gewonnenem  Siege 
die  Unterwelt  kommt,  so  dafs  die  Bewohner  der  einen  phönizischen  Dreiruderer  Herod.  8 ,  64. 
Insel  der  Seligen  zweifelhaft  sind,  ob  sie  ihn  in  -10  121.  Seine  Statue  als  eines  f/gms  tnävitfiog 
ihre  Gemeinschaft  aufnehmen  sollen,  besonders  stand  in  Athen  unweit  des  Rathauses  Paus.  1, 
da  er  Selbstmörder  ist.  Rhadamanthys  aber  5,  2;  auch  befand  sich  daselbst  ein  ihm  ge- 
fällt das  Urteil,  er  solle  Helleborus  trinken  weihtes  Lectisternium  mit  Vollrüstung  Pind. 
und  dem  Hippokrates  zur  Kur  übergeben  wer-  N.  2,  19.  So  wurde  denn  auch  seine  Mutter 
den,  um  dann  an  dem  Gelage  der  Heroen  teil-  Eriboia  zu  einer  Athenienserin  Xenoph.  Kyneg. 
zunehmen.  1,  9.  Diodor  4,  72  und  Philostr.  Her.  721  er- 
zählen, er  habe  sein  Haar  dem  attischen  Flusse 
C.    Kultus.  Ilissos  geweiht,  den  Eurysakes  nach  attischer 

Der  Ausgangspunkt  der  Verehrung  des  Aias  Sitte  erzogen  und  nach  vaterländischem  Brauche 
ist  seine  Heimat  Salamis,  deren  Heros  er  war  50  dessen  dritten  Geburtstag  im  Monat  Antheste- 
Pind.  N.  4,  68  (76).  Er  hatte  daselbst  einen  rion  gefeiert,  wobei  er  sich  attischer  Opfer- 
Tempel  mit  Bildsäule  aus  Ebenholz.  Das  ihm  krüge  bedient  habe.  Nach  seinem  Tode  hätten 
zu  Ehren  gefeierte  Fest  hiefs  Alävrsia,  woran  die  Athener  seine  Leiche  ausgestellt  und  Me- 
sich  Athen  noch  zu  Pausanias'  Zeit  (Paus.  1,  nestheus  habe  die  Leichenrede  gehalten. 
35,  2)  durch  Epheben  beteiligte;  vgl.  Hesycli.  Es  ist  natürlich,  dafs  wir  die  Verehrung 
v.  Alüvxsia.  Corp.  I.  gr.  108.  232.  E.  Curtius,  des  Aias  auch  in  dem  Staate  finden,  welcher 
Nachr.  d.  Ges.  d.  W.  zu  Göttingen  1860  n.  28.  Athen  den  Besitz  von  Salamis  so  lange  strei- 
A.  Mommsen,  Heortologie  p.  411.  Nach  der  tig  machte,  in  Megara.  Die  Megarer  machten 
Erwerbung  von  Salamis  unter  Solon  suchten  seine  Mutter  Periboia  zu  einer  Tochter  ihres 
die  Athener  den  grofsen  Helden,  den  die  Insel  <;o  Königs  Alkathoos;  in  dem  megarischen  Byzanz 
gezeugt,  auf  alle  mögliche  Weise  zu  dem  ihren  wurde  er  neben  Achilles  verehrt  (vgl.  He- 
zh  machen.  Schon  im  Altertume  galten  die  sych.  Miles.  lies  patr.  Constant.  p.  47.  Codin. 
Verse  des  Schiffskataloges,  nach  welchen  Aias  de  orig.  Const.  p.  2),  mit  welchem  Kultus  auch 
zu  einem  Nachbar  und  Kampfgenossen  der  Athe-  der  Name  der  am  Bosporus  gelegeneu  Stadt 
ner  wird,  für  eine  von  Solon  oder  Peisistratos  Aianteia  in  Zusammenhang  gebracht  wird  Dio- 
veranlafste  Interpolation,  ebenso  wie  die  Verse,  nys.  Jlys.  Anupl.  Bosp.  Tlirae.  p.  91.  Das 
welche  den  Athener  Mcnesthens  als  einen  der  goldene  Bild  der  Athene  im  Athenetempel  von 
ersten  griechischen  Fürsten  vor  Troia  hinstellen  Megara  soll  nach  Pausanias  Ansicht  (1,  52,  4) 
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von  Aias    herrühren.     Die   Megarer   lasen   die  Rosse  Achills    ans    Feindeshand  17,  r>07.  531, 

oben   angezogenen  Verse   des   Selliffskataloges  wobei   er   dem  Mcnelaos   und  Meriones  seinen 

nach    l'lut.  Sol.  10  u.  Strabo  9,  294   so,    dal's  Schutz  angedeihen  läfst.    Bei  der  Leichenfeier 

Aias   als  Führer   der  Salaminier   und  Megarer  Achills  gerät   er   infolge  seines  hochfahrenden 

erschien.     Ein  berühmter   Tempeides   Helden  Wesens  mit  ldomencus  23,  473  in  Streit;  Achill 

stand  auf  dem  Vorgebirge  Rhoiteion;    er  ent-  schlichtet  denselben,  spater  aber  wird  Aias  von 

hielt  die  Statue  desselben  Plin.  5,  125.  Paus.  dem     durch    Athene    unterstützten    Odysseus, 

1,  35,  3,  welche  Antonius  der  Kleopatra  nach  welche    ihn    in    den   Kot    der    geschlachteten 

Ägypten   schickte,   Augustus    aber    zurückgab  Rinder  geraten  und  hinstürzen  läfst,  im  Wctt- 

Strabo  13,  595.    Derselbe  Schriftsteller  (14,  072)  10  laufe  besiegt  23,  764,  so  dafs  er  nur  den  zweiten 

erwähnt    ein   Ai'avTog    !Sqv(ia    rov     Tsvxqov,  Preis,  einen  Stier-,  erhält.  Auf  einem  vulcenti- 

welehes  sich  in  der  kilikischen  Stadt  Olbe  im  sehen  Wandgemälde  ist  Aias  bei  der  Leichen- 
Tempel    des    Zeus    befand:     xal    oi     ttIbigzoC      feier  des  Patroklos  dargestellt:  Mon.d.Insi.  G 

yf   räv    tsQSvaafiivav    mvofiä^ovzo    Tsvkqoi    rj  t.    31.     Bei    Philostr.    imag.   2,   7     ist    er  auf 

Ji'avrss.  dem  die  Trauer  des    Achilles  um  Antilochos 

Hinsichtlich  der  nicht  im  Texte  erwähnten  darstellenden  Gemälde  kenntlich  änb  rov  txoi- 

bildliehen    Darstellungen    des   Aias    vgl.  fiov  ,    an  dem  Ausdrucke  der  Entschlossenheit, 

Müller,  Hanau,   d.  Archäol.  d.  Kunst  p.  410  vgl.  oben  Aias  1  p.  125  u.  Philostr.  Her.  706. 

u.  Brunn  in  Pauli/,  11.-  1,  028;  die  Etymologie  Eug.  Pappenheim  erklärt  Philo!.  IL  Supplem. 

uud  Deutung  des   Namens   folgt  am   Schlüsse  20  p.  lff.    //.  2,  528—530.    23,  449—498  und  den 

des  folgenden  Artikels.  «J^öfios  23,  754ff.  teilweise  für  interpoliert,  vgl. 

Von  dem  grofsen  Aias  ist  zu  scheiden  p.  10:  'Die  Zeit,  welcher  die  ersten  drei  Vier- 

_,.      .  .        ,      „   .        ,       _..                   ...     ,.  ,  teile  unserer  Ilias  angehören,  kennt  den  Lok- 

H     Aias  der  Sohn  des  Oüeus,  gewöhnlich  t&  Aiag  ^  einen  an  ^   Kampfestüchtigkeit, 

der  kleine  oder  der  Lokrer  genannt.  Gemeinsinn ,    Disziplin    nicht    nur    tadellosen, 

A.   Homerische  Sagen.  sondern  geradezu  hervorragenden  Mann'  und 

Ai'as'OdiüSns  (II.  16,  330;  'Otlrjog  2,  527),  p.  15:    rder  Dichter    beider    Stücke    in   W  hat 

Sohn  des  Oileus,  Königs  der  Lokrer,  und   der  von   dem  Helden  nicht  mehr  die  Achtung  und 

Eriopis  13,  697,  Halbbruder  des  Medon,  2,  727.  Verehrung  gebietende  Vorstellung,  wie  die  Sän- 

13,  695,  führt  die  Lokrer  in  40  Schiffen  naen  30  ger  der  früheren  Rhapsodien,  das  Bild,  das  ihm 

Troia  und   zeichnet  sich  daselbst  fast  durch-  von    Aias  vorschwebt ,    ist   in    ein  pejus  ver- 

weg    im  Vereine    mit    dem    Telamonier   Aias  wandelt.' 

kämpfend  (2,  406.  4,  273.  280.  285.  5,  519.  6,  Die  O dys se  e  erzählt  von  ihm  4,  499  ff.,  dafs 
436.  7,  164.  8,  262.  10,  298.  12,  265.  342.  354.  er,  als  die  Flotte  der  Achäer  infolge  der  be- 
13,  46.  197.  201.  16,  555.  762.  17,  507.  531.  gangenen  Frevel  4,  499  ff.  5,  108  (vgl.  1,  327. 
669.  731.  747.  18,  157;  vgl.  Briindsted,  Bronzen  3,  133  ff.  u.  Eustath  z.  d.  Stelle),  von  Athene 
v.  Siris  p.  50  ff.  Scholl,  Soph.  Ajax  Einl.  p.  40  an  den  gyrischen  Klippen  (an  der  Südostspitze 
n.  50  ff.)  durch  trotzigen  Mut  und  wilde  Tap-  von  Euböa,  nach  anderen  in  der  Nähe  von  My- 
ferkeit  aus.  Im  Gegensatze  zu  jenem  durch  konos  und  Naxos)  zerschellt  wurde,  er  zuerst 
Körpergröfse  hervorragenden  und  als  schwerer  10  in  die  Tiefe  sank,  von  Poseidon  aber  auf  die 
Hoplite  kämpfenden  Helden  ist  er  von  kleiner  Felsen  gerettet  ward.  Als  er  aber  kaum  ge- 
Statur, daher  ftticov  genannt  (bei  den  Lateinern  rettet  hochmütig  prahlte ,  er  werde  trotz  des 
gewöhnlich  nach  dem  Vater  benannt,  vgl.  Cie.  grimmen  Hasses  der  Göttin  dem  Meere  ent-  . 
Tusc.  3,  29,  17.  de  or.  2,  66,  365.  Verg.  Aen.  1,  fliehen,  habe  Poseidon  mit  dem  Dreizack  den 
41.  Ovid.  31.  12,  617.  Hyg.  81.  97.  114.  Biet.  Felsen  gespalten  und  den  Teil,  worauf  Aias 
Cret.  1,  6.  Sil.  14,  479);  nur  mit  einem  Leinen-  safs,  in  die  Fluten  gestürzt.  Sein  Frevel  aber 
panzer  angethan  (livo&WQrfi,)  glänzt  er  als  zog  einen  grofsen  Teil  des  Griechenheeres  ins 
Leichtbewaffneter,  wie  die  Lokrer  überhaupt,  Verderben.  Nach  Plin.  25,  60  malte  Apollo- 
(vgl.  12,  717),  im  Speerkampf,  worin  er  alle  an-  dor  den  Untergang  des  Aias,  möglicherweise 
dem  Hellenen  übertrifft  2,  530,  während  er  im  50  das  Gemälde,  welches  Philostr.  imag.  2,  13 
Lauf  nur  dem  Achilles  nachsteht  23,  791  f.,  vgl.  schildert,  vgl.  Brunn,  die  philostr.  Ocm.  p.  259. 
2, 520,  daher  der  Beiname  raivg{Hor.  e.  1,  15,  18).  Woraus  der  Hafs  der  Göttin  entstanden,  sagt  die 
Seiner  Tüchtigkeit  sich  bewufst,  erbietet  er  sich  Odyssee  nicht.  Dafs  aber  eine  feindliche  Stim- 
zum  Zweikampfe  mit  Hektor  7,  164;  nach  Paus.  mung  der  Athene  gegen  Aias  infolge  seines 
5, 23, 5  stellte  ihn  Onatas  in  der  Statuengruppe  Übermutes  schon  vor  der  Eroberung  von 
der  um  den  Kampf  mit  Hektor  losenden  Helden  Troia,  mit  welcher  der  Zorn  der  Göttin  von 
dar.  Mit  Erfolg  beteiligt  er  sich ,  von  Posei-  den  Kyklikern  gewöhnlich  in  Verbindung  ge- 
don  angefeuert,  an  dem  Kampfe  um  die  Schiffe  bracht  wird,  bestand,  geht  aus  dem  oben  er- 
13,  46;  dem  von  ihm  erlegten  Imbros  haut  er  wähnten  Verfahren  der  Göttin  bei  den  Leichen- 
13,  126  den  Kopf  ab  und  rollt  denselben  dem  00  spielen  des  Patroklos  hervor.  Dazu  kommt 
Hektor  vor  die  Füfse;  drängt  13,  701  mit  dem  noch,  dafs  sie  ihn  durch  den  Sturz  in  den 
grofsen  Aias  die  Troer  zurück,  tötet  14,  442  Mist  und  durch  das  anhaltende  Ausspeien  des 
den  Satnios  und  521  viele  der  vor  ihm  her-  Kotes  im  Angesichte  des  ganzen  Heeres  öffent- 
fliehenden  Feinde,  nimmt  16,  330  den  Kleobu-  lieh  lächerlich  macht,  ein  drastisches  Gegen- 
los gefangen  und  schlägt  ihm  das  Haupt  ab.  stück  zu  der  Selbstüberhebung,  welche  seine 
Auch  an  der  Verteidigung  der  Leiche  des  Pa-  zu  Idomeneus  gesprochenen  geringschätzigen 
troklos  nimmt  er  in  hervorragender  Weise  teil,  Worte  bekunden.  Er  hatte  somit  einer  uns 
17,  256.  732.  752;  ebenso  an  der  Rettung  der       nicht  weiter  bekannten  Sage  nach  durch  seine 
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Hybris  den  Zorn  der  Göttin  schon  früher  ge- 
weckt. Bildet  er  also  hei  Homer  schon  seiner 
äufsern  Erscheinung  und  seiner  Kampfart  nach 
einen  schroffen  Gegensatz  zu  dem  grofsen  Aias, 
so  gilt  dies  auch  von  seinem  Charakter  und 
seinem  Gebaren  gegen  die  Götter,  gegen  seine 
Feinde  und  gegen  seine  Landsleute.  Kennzeich- 
net schon  das  mehrfach  erwähnte  Abschneiden 
des  Kopfes  des  besiegten  Gegners  den  rohen 
Helden,  so  steht  damit  in  engem  Zusammen- 
hange seine  Prahlerei,  die  Begleiterin  der 
Kokheit.  Deshalb  steht  er  im  Rufe  eines  lieb- 
losen Zänkers  und  Lästermaules.  Und  so  ruft 
ihm  denn  Idomeneus  7/.  23.  483  zu:  Aias,  im 
Zanke  der  erste,  Du  Lästerer !  Anderer  Tugend 
trägst  Du  wenig  im  Volk,  da  Dir  unfreund- 
lich Dein  Herz  ist.  (Vgl.  Pappenheim  p.  15 f.). 
Der  Charakteristik  des  Homer  ist  die  bei 
Philostr.  Her.  706  gegebene  angepafst.  Dieser 
erzählt,  dafs  Aias  als  Held  auf  gleicher  Stufe 
mit  Diomedes  und  Sthenelos  gestanden  habe, 
dafs  seine  Einsicht  aber  eine  schwächere  ge- 
wesen sei.  Dem  Agamemnon  sei  er  nicht 
freundlich  gesinnt  gewesen,  weder  denAtriden, 
sagt  er,  noch  einem  andern  werde  er  dienen, 
so  lange  er  noch  seinen  Speer  schwingen  könne. 
Nicht  der  Helena  wegen  sei  er  nach  Troja 
gekommen,  sondern  um  die  Barbaren  den  Hel- 
lenen dienstbar  zu  machen.  Philostr.  erwähnt 
aufserdem  seinen  wilden  Blick,  sowie  das  tro- 
tzige Schütteln  des  Haupthaares  ,  welches  die 
Entschlossenheit  seines  Charakters  gekenn- 
zeichnet habe   (tö   rr/s  yvcourjg  tzoiiiov). 

B.  Der  Sagenkreis  der  Kykliker  und  die  sich 
daran  anschliefsenden  späteren  Sagen. 

In  den  Kreis  der  Athiopis  würde  nach 
Bröndsted  die  Darstellung  des  Kampfes  des 
Aias  mit  einer  Amazone  auf  einer  Bronze  von 
Siris  gehören,  Tgl.  Jahn.  arch.  Aufs.  p.  108. 
Über  den  in  der  Iliupersis  geschilderten  Frevel 
•an  Kassandra  sagt  Proklos  folgendes:  'Als 
Aias,  der  Sohn  des  Oileus,  die  Kassandra  mit 
Gewalt  fortschleppen  wollte,  rifs  er  auch  das 
Pallasbild  mit  fort;  deshalb  wollten  ihn  die 
darob  erzürnten  Achäer  steinigen.  Er  flüch- 
tete sich  aber  an  den  Altar  der  Athene  und 
wurde  so  aus  der  drohenden  Gefahr  gerettet';  vgl. 
Welcher,  ep.  CyJrt.  2  p.  185  u.  522.  Der  Kas- 
sandraraub  dargestellt  auf  dem  Kypseloskasteu 
Taus.  5,  19,  1.  Eurip.  Troad.  69  ff.  Zahlreiche 
Bildwerke  bei  Overbeck  G.  h.  D.  p.  615.  617. 
635.  Heydeinann,  Iliupersis  p.  29,  4.  E.  Cur- 
tius  in  Arch.  Ztg.  1882.  S.  159  ff.  Taf.  8;  vgl. 
jedoch  Poliert,  Bild  und  Lied  S.  71.  Die  be- 
deutendsten in  diesen  Sagenkreis  gehörigen 
Gemälde  waren  die  Iliupersis  des  Polygnot  in 
Delphi  Paus.  10,  26,  3  und  in  der  Stoa  Poi- 
kile  zu  Athen  Paus.  1,  15,  2,  gewifi  in  An- 
lehnung an  die  Iliupersis  gemalt,  wenn  auch 
bei  dem  delphischen  Gemälde  Lesches  nicht 
genannt  wird,  vgl.  Welcher,  gr.  Tr.  1,  163. 
Den  Mittelpunkt  des  ersten  Gemäldes  bildete 
das  Achäergericht,  den  des  zweiten  der  Keini- 
gungseid  des  Aias  am  Altare  der  Athene. 

Zieht  man  nun  noch  Paus.  10,  31  ff.  heran, 
wo  dieser  von  der  Nekyia  des  Polygnot  in  der 


Lesche  zu  Delphi  berichtet,  dafs  Aias  auf  der- 
selben mit  dem  grofsen  Aias,  Palamedes  und 
Thersites,  sämtlich  Feinden  des  Odysseus,  wür- 
felnd dargestellt  war,  und  hinzufügt,  der  Hafs 
des  Aias  gegen  Odysseus  stamme  daher,  dafs 
dieser  den  Hellenen  geraten,  den  Aias  wegen 
des  Frevels  an  Kassandra  zu  steinigen,  so 
würde  sich  das  Ganze  der  Sage  bei  den  Ky- 
klikern  wohl  folgendermafsen  gestalten  :  Odys- 
10  seus  klagt  den  Aias  der  Vermessenheit  (röi- 
ujjuk)  an,  dafs  er  die  Kassandra  von  dem  Al- 
tare der  Athene,  auf  den  sie  geflüchtet  war 
und  den  sie  umfafst  hielt,  gewaltsam  wegge- 
rissen und  dabei  das  Götterbild  von  seinem 
Postamente  heruntergezogen  habe,  und  bean- 
tragt Steinigung.  Allein  Aias  weifs  sich  zu 
rechtfertigen  und  wird  freigesprochen. 

An  diese  Fassung  der  Kykliker  lehnte  sich 
jedenfalls  Sophokles  in  seinem  Aiag  Aottgög 
20  an.  Während  man  nämlich  in  früherer  Zeit 
(Heyne,  Brunei;)  den  Untergang  des  Aias  als 
Vorwurf  der  Tragödie  annahm,  vermutet  Wel- 
cJcer  a.  a.  0.  p.  131  mit  weit  gröfserer  Wahr- 
scheinlichkeit, dafs  der  Frevel  an  Kassandra 
und  das  Achäergericht  dem  Dichter  den  Stoff 
geliefert  habe.  Der  Gang  des  Dramas  würde 
alsdann  gewesen  sein:  Frevel  an  Kassandra, 
Aufstand  der  Griechen ,  Gericht  und  Los- 
sprechung. Die  Angabe  des  Zenobius  6,  14 
so  cos  cprtaLv  Alcxv7.oq  iv  Ai'uvzi  Aoy.gä  beruht 
nach  Dindorf,  dem  Welcher  beipflichtet,  auf 
Verwechselung  von  Ate%vXog  mit  ZoyoxX rtg.  Hin- 
gegen berichtet  Philostr.  Her.  706,  Agamemnon 
habe  die  Jungfrau  gesehen,  als  Aias  eben  im 
Begriff  war,  sie  in  sein  Zelt  zu  führen,  habe 
sich  in  sie  verliebt,  sie  dem  Aias  weggenom- 
men und,  als  bei  Verteilung  der  Beute  dieser 
sie  als  von  ihm  erbeutet  in  Anspruch  nahm 
und  Streit  darüber  zwischen  beiden  entstand, 
10  sie  nicht  herausgegeben  unter  dem  Vorgeben, 
Aias  habe  gegen  die  Athene  gefrevelt. 

Von  einer  Schändung  der  Kassandra  durch 
Aias,  noch  dazu  an  geweihter  Stelle,  weifs  die 
Sage  der  Kykliker  und  des  Sophokles  nichts. 
Ihr  folgen  Virg.Aen.  2,  403.  Hyg.  116.  Dictys 
5,  12.  Teete.  Posthorn.  735,  und  ausdrücklich 
widersprochen  wird  der  Schändung  von  Phi- 
lostr. Her.  706  u.  Tzetz.  Lylcophr.  360.  Aber  in- 
folge eines  unter  'Kultus'  näher  zu  beschreiben- 
öo  den  Sühnopfers,  welches  die  Lokrer  jährlich 
seit  uralter  Zeit  der  troischen  Pallas  dar- 
brachten, und  welches  auf  ein  schweres  Ver- 
brechen, an  der  Jungfräulichkeit  der  Göttin 
begangen,  schliefsen  liefs,  war  es  natürlich, 
dafs  die  gelehrten  Mythenbildner  durch  den 
Mythus  einen  Zusammenhang  herzustellen  such- 
ten und  deshalb  das  Vergehen  des  Aias  bis 
zum  höchsten  Grade  steigerten.  So  als  erster 
Kallimaclws  iv  Altt'otg  Seh.  11.  13,  66  Schneide- 
rn win  fr.  13  d  und  im  Ansehlufs  an  diesen  Ly- 
lcophr. 360.  1141  f.  Prep.  4,  1,  118  ff.  Sen-i'us 
Aen.  1,  41.  Plut,  T.  2.  p.  557.  Strabo  13  p.  895. 
(Juint.  13,  422.  Tn/phiodor  p.  647.  Eu.-tathius 
z.   Od.   1460;  vgl.  Cic.  de  or.  2,  66,  265. 

Nach  Proklos  verlegte  Hegias  in  den  Nosten 
den  Sturm,  welcher  die  Griechenflotte  vernich- 
tete, und  den  Tod  des  Aias  an  die  kapherischen 
Felsen  (Südostende  von  Euböa),  ebenso  die  mei- 
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Aias  d.  Loki 


Aias  il.  Lokrer  (Kult) 
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sten  andern  Quollen;  in  der  Anordnung  (erst 
Sturm,  dann  Untergang)  folgen  ihm  Lykophr.&65 
—  •107.  Sabkms  eptst.  1,75.  DictysG,l.  Dieumge- 

kehrte  Folge,  erst  Tod  deB  Aias,  dann  allge- 
meiner Untergang b.  .St necaAg.  547  ff.  Hyg.  116. 
Quintus  14,  532 ff.,  vgl.  aueh  Eurip.  Troad.  OD  ff. 
KaUimachus Seh.  JL  13,  60.  Verg.  A.l,  43  u. 
Servius.  Ovid.  il/.  14,  468  ff.  Dictys  0,  l  u. 
H'i7cA-er.  ep.  Cykl.  2  p.  280.  Bei  Vergü  Aen.  1, 
43  u.  -f/i/.'/.  a.  a.  0.  tötet  Athene  selbst  den 
Aias  durch  einen  Blitzstrahl,  vgl.  die  lokri- 
sehen.  Münzen  unter  C.  Kultus,  das  Gemälde 
des  Apollodor  bei  Plin.  35,  00  Ajax  fulmine 
incensus  u.  Philostr.  imag.  2,  13.  Einen  Mimus, 
die  Ai'avrog  iv  torfs  nhQaig  äncüXeia  darstellend, 
erwähnt  Luläan  de  saltat.  40.  Aueh  betreffs 
des  Todes  des  Aias  weicht  Philostr.  Her.  707 
in  manchen  Zügen  von  der  gewöhnlichen  Dar- 
stellung ab.  Agamemnon  habe,  um  den  oben 
erwähnten  Raub  der  Kassaudra  zu  rechtfertigen, 
im  Griechenheere  verbreitet,  die  erzürnte  Athene 
werde  das  Heer  vernichten,  wenn  sie  nicht  den 
Aias-  töteten.  Da  habe  dieser ,  eingedenk  des 
Todes  des  grofsen  Aias  und  des  Palamedes,  in 
einem  kleinen  Fahrzeug  nachts  Troia  verlassen 
und  sei  gegenüber  Tenos  und  Andros  bei  den 
Gyren  untergegangen.  Als  aber  die  Kunde 
von  seinem  Tode  zum  Heere  gelangt  sei,  habe 
sich  grofsartige  Reue  und  Trauer  der  Gemüter 
bemächtigt.  Und  zur  Sühne  hätten  sie  sein 
Schiff  mit  Holz  angefüllt,  wie  zu  einem  Schei- 
terhaufen, schwarze  Opfertiere  "  geschlachtet, 
schwarze  Segel  aufgezogen,  es  fahrbereit  ge- 
macht'und,  als  der  Wind  vom  Ida  kommend 
zu  wehen  angefangen,  das  Schiff  entzündet  und 
in  die  hohe  See  hinausgesandt.  Dort  sei  es 
verbrannt. 

Einzelheiten  der  späteren  Sage. 
Nach  Hyg.  97  ist  seine  Mutter  die  Nymphe 
Rene;  er  stammt  nach  Strabo  9,  425  aus  Na- 
ryx  oder  Narykos,  Stadt  der  ozolischen  Lokrer, 
daher  Ovid.  M.  14,  46S  Narycius  heros.  Als 
ehemaliger  Freier  der  Helene  (Apollod.  3 ,  10, 
8  u.  Hyg.  81)  zog  er  in  den  troischen  Krieg, 
nach  Hyg.  97  mit  20  Schiffen,  begleitet  von 
einem  fünf  Ellen  langen  Drachen  Pliilostr.  Her. 
706,  der  ihm  wie  ein  Hund  folgte,  und  den  er 
auch  im  Schilde  führte,  und  erlegte  vor  Troia  14 
Troer  Hygin.  114.  —  Aristut.  Pepl  16.  Bergk 
p.  510  erwähnt  sein  Grab  auf  Mykonos;  nach 
Kallim.  Seh.  II.  13,  66  begrub  ihn  die  mit- 
leidige Thetis,  nach  Lykovjvr.  402  auf  Delos, 
nach  Tzctz.  z.  Lyl:.  a.  a.  O.  auf  der  Klippe 
Tremon,  wohin  der  Leichnam  von  den  gyri- 
schen  Felsen  her  verschlagen  worden  war,  un- 
ter Beihilfe  der  übrigen  Nereiden.  Nach  sei- 
nem Tode  verweilt  Aias  mit  Achill  und  an- 
deren Helden  auf  der  Insel  Leuke  Paus.  3,  19, 
11  u.  Conon  narr.  IS  {Westerm.  Mythogr.  p.  131), 
vgl.  Achilleus  p.  50 ff  Hingegen  verneint  Lu- 
kian  Ver.  2,  17  seinen  Aufenthalt  auf  der 
Insel  der  Seligen,  weil  er  gottlos  gewesen. 

C.   Kultus. 

Die  opuntischen  Lokrer  verehrten  Aias  als  ihren 
Stammesheros;  daher  wird  er  auf  ihren  Münzen 
(s.  d.  Abbildg.)  dargestellt,  und  zwar  als  nackter 


Üiius, 


Krieger  mit  Helm  und  Schwert,  im  Angriffe  den 
Schild  vorhaltend,  vgl.  Eckhel  doctr.  mim.  vet.  2 
p.  192 ;  aufeiner  Münze,  vielleicht  der  epiknemidi- 

schen  Lokrer,  findet  sich  der  Kopf  der  Pallas  und 
ein  Blitz,  beides  mutmafs- 
lich  in  Zusammenhang  zu 
bringen  mit  der  oben  an- 
gezogenen Sage  vom  Un- 
tergange   des    Aias    durch 

10  den  Blitz  der  Athene,  vgl. 
Eckhel  a.  a.  O.  p.  191  f.  O. 
Jahn,  arch.  Aufsätze  p.  168. 
Nach  Schul.  Find.  Ol.  9,  1 66 
wurden  in  Opus  Jlävrsta  ge- 
feiert, und  ein  bei  Tzetzes  Lyl:  3G5  erwähntes 
Trauerfest,  bei  welchem  ein  Schiff  verbrannt 
wurde,  erinnert  an  das  brennende  Schiff'  b<;i 
derLeichenfeier  des  Aias  for  Ilion  (s.o.).  Auch 
die    epizephyrischen    Lokrer    ehrten    das   An- 

20  denken  ihres  grofsen  Stammeshelden  dadurch, 
dafs  sie  für  ihn  in  der  Schlachtreihe  einen 
Platz  freiliefsen;  als  einst  der  Krotoniate  Auto- 
leon es  versuchte,  durch  die  Lücke  in  die  Reihen 
der  Lokrer  einzubrechen,  wurde  er  so  schwer 
verwundet,  dafs  er  nach  Ausspruch  des  Orakels 
nur  von  Aias  geheilt  werden  konnte.  Er  be- 
gab sich  deshalb  nach  Leuke  und  fand  dort 
.  Heilung.  Conon  narr.  18  (=  Westerm.  Mythogr. 
p.   131)  u.  Paus.  3,   19,  11    erzählt,    dafs   ihn 

30  die  italischen  Lokrer  in  der  Sehlacht  gegen 
die  Krotoniaten  anriefen.~~  Den  Schlufs  mache 
die  Erzählung  der  Sendung  lokrischer  Jung- 
frauen nach  Troia.  Tzetz.  zu  Lylvphron  1141 
berichtet:  Drei  Jahre  nachdem  die  Lokrer  von 
dem  Zuge  gegen  Troia  wieder  heimgekehrt 
waren,  brachen  Seuchen  und  Mifswachs  aus, 
weil  der  Frevel  an  Kassaudra  noch  ungesühnt 
war.  Das  Orakel,  darum  befragt,  antwortete, 
Athene  werde  wieder  versöhnt   werden,  wenn 

•io  die  Lokrer  1000  Jahre  lang  jährlich  zwei  durch 
das  Los  zu  bestimmende  Jungfrauen  nach  Troja 
schickten.  Da  die  Troianer  die  zwei  ersten 
vor  der  Stadt  töteten  und  ihre  Asche  ins 
Meer  warfen,  suchten  die  nächsten  heimlich 
in  Troja  einzudringen,  wo  sie  den  Dienst 
im  Tempel  der  Athene  verrichteten.  Daraus 
entwickelte  sich  der  bei  Lykophron  geschil- 
derte Brauch,  nach  welchem  sie  bei  ihrem 
Kommen  unter  Todesängsten   eine   nächtliche 

50  Jagd  des  Pöbels ,  der  sie  mit  Stöcken  etc. 
verfolgte,  zu  erleiden  hatten.  Entkamen  sie 
ihren  Verfolgern,  so  kehrten  sie  das  Heilig- 
tum der  Göttin  mit  nackten  Füfsen  und  blie- 
ben bis  ins  höchste  Alter  ehelos.  Nach  der 
Erzählung  der  Hier  Strabo  13,  600  f.  begannen 
diese  Sendungen  kurze  Zeit  nach  der  Einnahme 
von  Ilion,  sie  scheinen  aber  erst  zur  Zeit  der 
Perserkriege  eingesetzt  worden  zu  sein  (Strabo 
13,   601)    und    bestanden    nach   Plutarch  nsgl 

GO  ziöv  ßQaäiag  Tiu.toQovp.ivav  t.  2  p.  557  noch 
zu  dessen  Zeit;  vgl.  Euphorien  p.  23.  Pohj- 
bius  12,  5  p.  393.  Enniush.  Servius  Aen.  1,  41. 
Aelian  b.  Suid.  v.  noivr).  Jamblichus  V.  P.  42. 
Eckhel  a.  a.  0.  p.  252  f.  Welcher,  gr.  Tr.  1, 
164.  Preller,  gr.  Myth.  2,  451. 

Eine  Statue  des'  jugendlichen,  unbärtigen 
Aias  ohne  Waffen  erwähnt  Christodor  Anthol. 
Pal.  2  v.  209  ff. 
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VI.  Etymologie  nnd  Deutung. 
So2>h.  läfst  den  Aias  Vers  430  seinen  Namen 
von  dem  Weherufe  at  ableiten,  vgl.  Etym.  M. 
u.  Eustath.  p.  127,  'während  in  den  grofsen 
Eoeen  und  bei  Pindar  (siehe  oben)  Aias  mit 
aiirög  in  Verbindung  gebracht  wurde.  Döder- 
leitn  Gl.  n.  997  übersetzt  es  mit  rder  Staunens- 
werte', Hermann  mit  rder  Bewegliche'  von 
aieea.  Da  jedoch  die  Vaseninschriften  die 
ursprünglich  digammierte  Form  des  Namens 
festgestellt  haben  Ai'fag,  (vgl.  Des  Yergers 
TEtrurie  et  les  Etrusques  1  pl.  21  u,  22.  Bull. 
arch.  1860.  N.  5,  p.  117),  so  bringt  Sonne, 
Kuhns  Ztschr.  10  p.  126  u.  Anm.  denselben 
in  Zusammenhang  mit  indog.  aica,  skr.  eraLauf, 
Gang,  gebilligt  von  Brugman,  Stud.  z.  griech. 
u.  lat.  Gramm.  4,  180.  Die  Bedeutung  'der 
Schnelle,  der  Läufer'  würde  aber  nur  auf  den 
schnellen  Sohn  des  O'ileus,  nicht  auf  den  grofsen 
Aias,  den  mües  statarius  passen,  welcher  nie- 
mals bei  Homer  ein  derartiges  Beiwort  hat. 
(Die  Stellen,  die  Ebeling,  Lex.  Hom.  für  raxvg 
citiert,  beziehen  sieh  beide  auf  den  kleinen  Aias). 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  zwei  ver- 
schiedene Stämme  dem  gleichlautenden  Namen 
beider  Helden  zu  Grunde  liegen.  Ein  Flufs 
Ai'ag  in  Epirus  in  der  Nähe  von  Epidamnus 
wird  von  Strabo  6,  271.  7,  316.  Ovid.  Met.  1, 
580  erwähnt,  vgl.  Plin.  N.  H.  3,  145  Flimen 
Aous,  a  quibusdam  Aeas  nominatum.  Ein  Vor- 
gebirge Aianteion,  auf  Magnesia  s.  bei  Ptolem. 
3,  13,  16.  Plin.  n.  h.  4,  9,  16,  32.  Bursian. 
Geogr.  r.  Griechen!.  1  p.  101.     [Fleischer.] 

Aiatos  (Aiatos),  Sohn  des  Pheidippos,  Vater 
des  Thessalos,  Bruder  und  Gemahl  der  Poly- 
kleia,  ein  Heraklide;  Steph.  Byz.  s.  v.  Jdgiov. 
Polyaen.  8,  44.  Vgl.  auch  Paus.  b.  Eust.  Hom. 
p.  331,  21  und  Zenob.  4,  29,  wo  Ai'axog  statt 
"Agarog  zu  schreiben  ist.      [Röscher.] 

Aieümagoras  (Atyn-ayäoas),  Sohn  des  Hera- 
kles und  der  Phialo ,  der  Tochter  des  Arka- 
ders Alkimedon.  Nach  der  Geburt  des  Aich- 
magoras  wurde  derselbe  samt  seiner  Mutter 
im  Gebirge  ausgesetzt.  Das  Wehgeschrei  des 
Kindes  hörte  ein  Häher  (xi'cca)  und  ahmte 
dasselbe  nach.  Als  nun  zufällig  Herakles  vor- 
überkam, hörte  er  die  Stimme  des  Vogels  und 
ging  derselben ,  in  der  Meinung ,  ein  Kind 
schreien  zu  hören,  nach.  So  fand  er  Mutter 
und  Sohn,  befreite  sie  ans  ihren  Banden  und 
rettete  das  Kind.  Davon  heifst  eine  nahe 
Quelle  Kissa  (Häherquelle).  So  lautet  die  Phi- 
galische  Sage  bei  Paus.  8, 12,  3—4.     [Röscher]. 

Aichmodikos  (AIxji68ly.os) ,  Geliebter  der 
Metope  oder  Amphissa,  der  Tochter  des  Eche- 
tos,  s.  d.  Schol.  Od.  18,  85.     [Schultz.] 

Aidoiiens  s.  Hades. 

Aidos  (Alö'tag,  AlSä),  Personifikation  der 
Sittsamkeit ,  welche  für  eine  Beisitzerin  des 
Zeus  und  Amme  der  Athene  galt,  weswegen 
ihr  auch  in  Athen  auf  der  Akropolis  ein  Al- 
tar errichtet  war:  Hes.  Op.  200.  Soph.  0.  C. 
1268.  Paus.  1,  17,  1.  Anth.  2,  341.  Luc.  Am. 
37.  Suid.  BcH:  An.  355.  Eustath.  II.  1279,  42, 
(22,  451).  Ein  uraltes  Bild  der  Aidos  befand 
sich  nach  Paus.  3,  20,  10  in  der  Nähe  von 
Sparta.     Vgl.  auch  0.  I.  Gr.  7421.   [Koscher.] 


Aietes  (AlrjTrjg,  lat.  anch  Aeeta),  Sohn  des 
Helios  und  der  Okeanide  Perseis  (Hes.  Theog. 
957,  Apollod.  1,  9, 1)  oder  Perse  [Persa]  (Hom. 
Od.  10, 139.  Ap.  Jih.  4,  591.  Hxjgin.  praef.),  oder 
der  Antiope  nach  Eumelos  b.  Schol.  Find.  Ol. 
13,  74  (53),  wo  erzählt  wird,  Aietes  habe  von 
Helios  zuerst  die  Herrschaft  über  Korinth  er- 
halten und  sei  von  da  nach  Kolchis  ausgewan- 
dert.   (Vgl.  auch  Epimenides  u.  Hiophantos  b. 

10  Schol.  z.  Ap.  Bh.  3 ,  242).  Seine  Schwestern 
waren  Kirke  und  Pasiphae  (Hom.  Od.  10,  136. 
Apoll,  a.  a.  0.),  seine  Gemahlin  die  Okeanide 
Idyia  (Hes.  Th.  960),  oder  die  Eurylyte,  oder 
Hekate  (mehr  b.  Schol.  Ap.  Bh.  3,  242;  vgl. 
Lliod.  4 ,  45),  oder  die  Nereide  Neaira  (Soph. 
b.  Schol.  z.  Ap.  Bh.  3,  242),  seine  Kinder  Absyr- 
tos  (s.  d.),  Medeia  und  Chalkiope  (Apollod.  1, 
9,  1.  23).  Nach  4p.  Bh.  3,  242  zeugte  Aietes 
denAbsyrtosmit  derkaukasischen  Nymphe  Aste- 

20  rodeia,  noch  ehe  er  sich  mit  der  Idyia  vermählte 
(vgl.  auch  Soph.  b.  Schol.  z.  Ap.  Bh.  4,  223). 
Diodor  4,  45  (vgl.  Hyg.  f.  p.  31  Bu.)  nennt  dage- 
gen Aietes  den  Bruder  des  Perses,  des  Königs 
von  Taurike,  mit  dessen  Tochter  Hekate,  einer 
Frevlerin  und  Giftmischerin,  Aietes  die  Kirke, 
Medeia  und  den  Aigialeus  gezeugt  haben  soll. 
Aietes  war  König  von  Aia  (s.  d.),  seine  Burg 
stand  in  der  Stadt  Phasis  (Menand.  Protect. 
p.  344  Bonn).     Berühmt  ist  er  namentlich  durch 

so  die  Argonautensage  geworden.  Später  wurde 
er  von  seinem  Bruder  Perses  seiner  Herrschaft 
beraubt ,  aber  von  Medeia  wieder  eingesetzt 
(Apollod.  1,9,  28).  Seinem  Charakter  nach 
ist  er  öXooqiQcov  und  c&uög  (Hom.  Od.  u.  Diod. 
a.  a.  0.).  Vgl.  die  Artikel  Argonauten,  Iason 
und  Medeia.  Nach  Xen.  An.  5,  6,  37  war  Aie- 
tes noch  in  seiner  Zeit  der  gemeinsame  Narne 
der  Könige  von  Kolchis.  Bildwerke:  Clarac, 
Mus.  de  sc.  pl.  199  (Pariser  Sarkophag),  Arch. 

10  Ztg.  1847  Taf.  3  (Vase  v.  Canosa;  vgl.  C.  I. 
Gr.  S424).  Philostr.  im.  11.  Vgl.  IL  Brunn 
in  Paulys  Bealencycl.-  1,  1,  222.     [Röscher.] 

Aiga  siehe  Aix  u.  Amaltheia  (Hyg.  Astr. 
2  ,  13). 

Aigaiou  (Alyaicov),  1)  Sohn  desUranos  und 
der  Gaia  (Hcsiod.  Th.  147;  Apollod.  1,  1,  1; 
Hygin.  p.  27  Bu.),  so  genannt  in  der  Sprache  der 
Menschen,  Briareos  in  der  Sprache  der  Göt- 
ter (Hom.  H.  1,  403).     Nach  II.  1,  396  ff.  ist  er 

so  hundertarmig,  mit  gröfserer  Gewalt  begabt  als 
sein  Vater.  Als  die  Olympier  Hera,  Poseidon 
und  Athene  den  Zeus  fesseln  wollten,  rief  The- 
tis  schnell  den  Aigajpn  zu  Hülfe  auf  den  Olymp, 
und  er  setzte  sich  (v.vSti  ycdcov)  neben  Zeus, 
so  dafs  die  Götter  sich  fürchteten,  den  Zeus 
zu  fesseln.  Seine  Brüder  waren  Gyges  (Gyes) 
und  Kottos.  Alle  drei  werden  als  ungeheure 
Kiesen  geschildert  mit  50  Köpfen  und  100 
Händen,  daher  der  Gesamtname  der  Hekaton- 

6o  cheiren  oder  Centimanen  (ixaröyxf ipfg  od.  i xk- 
röy^fipoi,  ecutimanus  Qyes  Hör.  curm.  2,  17, 
11;  3,  4,  69;  centumgcminus  Briareus  Verg. 
Aen.  6,  287;  bei  Hcsiod.  Th.  608  auch  Ovgu- 
vlöai). 

Aus  Furcht  vor  dem  Übermafs  ihrer  Kräfte 
schliefet  sie  Uranos  ins  Innere  der  Erde.  Die 
Mutter  Gaiii,  darüber  betrübt,  sinnt  auf  List, 
dicThat  des  Uianos  zu  rächen,  und  sucht  für 
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ihren  Plan  die  nicht  eingekerkerten  Sühne,  ger  (xorntv  vöntsiv  lies.)  Früher  nahm  man 
die  Titanen,  zu  gewinnen.  Der  listige  Kronos  nach  ü.  Hermanns  Vorgang  Gyges  als  „Mem- 
erbietet  sich  das  Werk  zu  übernehmen,  und  bro" ,  Gliedermann,  Gliederkrät'tiger.  [Sehr 
Gaia  verbirgt  ihn,  mit  einer  Sichel  bewaffnet,  wahrscheinlich  hat  zu  der  Vorstellung  vielarmi- 
im  Hinterhalt.  Als  nun  mit  Einbruch  der  Nacht  ger  Meeresriesen  auch  die  Beobachtung  dcrl'oly- 
Uranos  die  Gaia  zu  umarmen  sich  anschickt,  pen  beigetragen,  die  oft  eine  bedeutende  Gröfse 
entmannt  Kronos  den  Vater  (Hesiod.  Tit.  147  ff.).  erreichen  und  dann  selbst  Menschen  gefährlich 
Nachdem  hierauf  mit  dem  Sturze  des  Uranos  werden:  vgl.  Lenz,  Zoologie  d.  alten  Griechen 
zeitweilige  Befreiung  der  Hekatoiicheiren  er-  M.  iJö'mer  S.  618  ff.  l'liu.  N.  11.  9,  30, 48.  Darstel- 
folgt  ist  (Apullod.  1,  1,5;  Hesiod.  ö  1 0 ff.  u.  018),  10  hingen  solcher  Polypen,  vielleicht  zu  Aruulet- 
werden  sie  —  wegen  erneuter  Unbändigkeit  —  ten  bestimmt,  finden  sich  auf  den  ältesten  zu 
abermals  eingekerkert,  dann  aber  durch  Zeus,  MykenaiausgegrabenenGoldsachen:  vgl.  .S'c/iZi'e- 
der  sie  im  Kampfe  mit  den  Titanen  braucht,  end-  mann,  Mylcenai  Nr.  240  u.  424.  Milchlttifei; 
gültig  befreit  (vgl.  Hesiod.  Th.  147 f.  616f.  734ff,  Die  Anfänge  der  Kunst  5.  29  ff.  Röscher], 
wo  eine  sehr  lebendige  Schilderung  der  Kampf-  Mit  dieser  Auffassung  sind  denn  auch  zum 
weise  der  Hekatoncheiren  [sie  schleudernFelsen]  Teil  die  weiteren  Sagen  im  Einklang,  die  sich 
gegeben  ist;  Palaeph.de  incred. '20.  Konn.  Bio-  im  Laufe  der  Zeit  an  den  Namen  Aigaion-Bria- 
nys.  39,  2S7),  und  zu  Hütern  der  in  den  Tai-  reos  angeknüpft  haben.  Nach  der  einen  die- 
taros  hinabgeschleuderten  Titanen  bestellt.  Im  ser  Sagen  ist  er  der  Sohn  der  Gaia  und  des 
Widerspruch  damit  versetzt  sie  Hcs.  Th.  811 —  20  Pontos  (Etimelosb.  Schol.  Apollon.  Rh.  1,  1165), 
819  in  die  Tiefe  des  Okeanos,  und  Poseidon  nach  einer  anderen  der  Sohn  des  Poseidon 
macht  den  Briareos  zu  seinem  Schwiegersohn,  (Eust.  ad  IL  1,  397  ff.,  Ed.  Bas.  p.  122,  31  u. 
indem  er  ihm  die  Kymopoleia  zur  Gemahlin  124,  3),  oder  4er  Thalassa  (Ion  b.  Schol. 
giebt.  (Über  die  verschiedenen  Erklärungen  Apoll,  a.  a.  0.);  eine  dritte  macht  ihn  zu  einem 
dieser  Stelle  vgl.  Schümann,  die  Hesiod.  Thcog.  Meerungeheuer,  das  mit  seinen  Riesenarmen 
p.  227—240).  Eine  Abweichung  von  der  obi-  die  Wale  umklammert  (Uvid.  Met.  2,  10.  Schol. 
gen  Darstellung,  die  offenbar  den  Kern  des  ur-  z.  Apoll.  Eh.  a.  a.  O.),  eine  vierte  (euhemeristi- 
sprüngliehen  Mythos  enthält,  bildet  die  Sage,  sehe)  zu  einem  gewaltigen  Meeresherrscher,  der 
dafs  Aigaion  im  Titanenkampfe  nicht  Bundes-  von  Euböa  aus  die  Herrschaft  über  sämtliche  Ky- 
genosse  der  Olympier,  sondern  der  Titanen  ge-  3u  kladen  an  sich  rifs  (Eust.  a.  a.  0.  123,  37  ff.),  wo- 
wesen  sei  (Ewnel.  b.  Schol.  Apollon.  Eh.  1,  1 165.  mit  es  denn  auch  zusammenhängt,  dafs  nach  Hc- 
Verg.  Aen.  10,  565  ff.),  und  ganz  aus  diesem  sych.  s.v.  Titavidtx  die  Insel  Euboia  als  Tochter 
Rahmen  heraus  tritt  die  Erzählung  IL  1,  des  Briareos  galt.  Ähnlich  die  Sage  bei  Eust. 
394ff.,  (vgl.  Nonnus  Dionys.  43,  362 ff.  und  123,  34  u.  Tarrhaeos  b.  Schol.  Apoll,  a.  a.  0.,  die 
Cornut.denat.  cleor.  17  p.  172  ed.  Osann),  nach  ihn  als  Riesen  schildert,  der,  aus  Euböa  vertrie- 
welcher  Aigaion  Bundesgenosse  der  Thetis  war,  ben,  in  Phrygien  am  Flusse  Rhyndakos  nicht 
als  Hera,  Poseidon  und  Athene  den  Zeus  zu  weit  vom  Meere  unter  einem  Hügel  begraben 
fesseln  gedachten,  wo  sich  seine  Stärke  als  liege,  aus  welchem  an  100  Quellen  hervorbre- 
gewaltiger  erwies  als  die  seines  Vaters  Posei-  eben,  welche  Hände  des  Briareos  heifsen.  — 
clon  (Schol.  u.  Eust.  z.  d.  St.  p.  122  u.  124).  10  Und  auch  anderweit  fehlt  nirgends  die  Bezie- 
Vergl.  die  geistvoUe  Betrachtung  Welclcers,  hung  zu  dem  Meere  und  der  Meeresherrschaft. 
Gö'tterl.  3, 156  über  diese  Variation  des  Mythos.  So  wenn  er  für  den  Erfinder  der  Kriegsschiffe 
Die  Hekatoncheiren  sind  wohl  Personifika-  galt  (Archemach.  b.  PI  in.  7,  57),  oder  wenn  er 
tionen  der  gewaltigen  Naturkräfte,  die  zur  Zeit  als  Schiedsrichter  zwischen  Helios  und  Posei- 
der  Entstehung  des  Weltalls  sich  regten  don  auftritt  und  dem  letzteren  den  Isthmos,  je- 
und  in  ihrer  Gewaltthätigkeit  selbst  die  Exi-  nem  die  Burg  von  Korinth  zuspricht  (Paus.  2,  1, 
stenz  ihrer  Erzeuger  ;  des  Himmels  und  der  6 ;  4,  7) ;  oder  wenn  er  mit  Poseidon  die  Fehde 
Erde  in  Frage  stellten;  sie  stehen  also  auf  '  aufnimmt  und  von  diesem  ins  ägäische  Meer 
gleicher  Stufe  wie  die  Titanen  und  die  drei  versenkt  wird,  das  von  ihm  den  Namen  trägt 
Kyklopen  Brontes,  Steropes  und  Arges  50  (Schol.  Apoll.  Eh.  a.  a.  0.,  Claud.  rapt.  Pros.  3, 
(Preller,  Gr.  31. 1  p.  41  ff.).  Der  Name  Aigaion  345,  Steph.  Byz.  s.  Kagvczog),  oder  endlieh, 
führt  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  auf  wenn  er  mit  seinem  gewaltigen  Haar  die  Sonne 
die  Kraft  des  tosenden  Meeres,  da  er  von  ai-  verdunkelt  wie  das  aus  dem  Meere  aufsteigende 
ysg,  den  hochaufsteigenden  Springfluten  (gleich-  Unwetter  (Nonn.  Dionys.  39,  287).  Die  spätere 
viel  ob  dies  Wort  auf  ai't,  Ziege  oder  auf  sit-  Sage  freilich  hat  von  der  ursprünglichen  Auf- 
siyio  [Curtius]  zurückgeht),  von  alyig,  von  dem  fassung  nur  das  Bild  des  Riesen  bewahrt: 
Beinamen  des  Poseidon  Jiycäog(Pherek.  b.  Schol.  daher  hiefsen  die  Säulen  des  Herakles  auch 
Apoll.  Eh.  1,  831,  Strabo  9,  405)  nicht  wohl  Säulen  des  Briareos,  BgiagHo  ezrjlcci  Hesych. 
zu  trennen  ist.  Aigaion  war  auch  Beiname  Schol.  zu  Dionys.  Perieg.  64  u.  456 ;  Find.  Nem. 
des  Poseidon,  Philostr.  v.  Apollon.  4,  6.  Am  go  3,  38.  Ja  nach  Arist.  b.  Aelian.  v.  h.  5,  3 
natürlichsten  denkt  man  dabei  an  das  Erd-  war  dies  der  ältere  Name:  erst  nachdem  He- 
beben ,  welches  sieb  die  Alten  als  Folge  des  rakles  Meer  und  Erde  von  den  Unholden  ge- 
empörten Meeres  dachten  (Preller  a.  a.  0.).  säubert  hatte,  wurde  der  Name  ihm  zu  Ehren 
Gyes  wäre  dann  der  Repräsentant  der  Koilrj  geändert.  Vergl.  dazu  Tzetz.  exeg.  II.  p.  23, 
aXg  (Ap.  Eh.  2,  595;  vgl.  yvrfi,  yviov,  yvaXov;  11  ff. :  Bgiagtcog  r)v  'HQctv.Arjg  nakceiözSQOg.  Va- 
y.üfia  ist  nach  Curtius  Grundz.'  157  verwandt  ter  des  Herakles  nennt  ihn  Zenob.  5,  48.  Daher 
mit  ««tos  (Höhle)  und  y.oit.og;  vgl.  y.vua  y.vg-  endlich  bei  Vergil   die  Verwechslung  mit  den 
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'.vqxmdiv  b.  Rom.),  Kottos  der  Schlä-       Giganten  (Verg.  Aen.  6,  287,  und  Sereius  z.  d. 
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St.,  ib.  10,  567,  Callim.  hymit.  in  Bei.  141;  vgl. 
auch  C.  I.  Gr.  8182).  Kalliniachos  versetzt 
ihn  an  Stelle  der__  Giganten  Typhon  und  Enke- 
lados  unter  den  Ätna.  Bei  Verg.  Aen.  10,  567 
erscheinen  die  50  Köpfe  feuerspeiend:  ein  Zug, 
der  sonst  in  den  Quellen  nicht  wiederkehrt. 
In  Betreff  der  bildlichen  Darstellungen, 
die  Aigaion  mit  Blitz  und  Dreizack  ausgerüstet 
oder  Felsen  schleudernd  zeigen,  s.  Gaedechens, 
Glaukos  d.  Meergott  S.  117  und  den  Aufsatz  iu 
von  Vinet ,  Eevue  archcol.  10  p.  200  ff.  —  2) 
Einer  der  ruchlosen  Söhne  des  arkadischen 
Königs  Lykaon,  den  Zeus  tötete.  Apoll.  3,  8, 
1.     [Bernhard.] 

Aigaios  (Aiyaiog)  1)  Beiname  des  Poseidon 
(s.  d.):  Strab.  9,  405.  Verg.  Aen.  3,  74.  Phe- 
rekyd.  b.  Sclwl.  Ap.  Eh.  1,  831.  —  2)  des  Ne- 
reus:  Stat.  Thcb.  5,  49.  —  3)  Aiyaiog  7rora|UÖs, 
Flufs  auf  der  Phäakeninsel  (Kerkyra) :  Ap.  Eh. 
4,  542.  1149.  Er  galt  nach  dem  Schol.  z.  d.  20 
St.  und  Steph.  Biß.  s.  v.  'Tüei's  als  Vater 
der  Melite  (s.  d.),  der  Geliebten  des  Herakles. 

*        [Röscher.] 

Aige  (Ai'yn ,  lat.  Aege)  Amazonenkönigin, 
Eponyme  des  ägäischen  Meeres,  in  welchem 
sie  stirbt.     Paul.  Biacon.  p.  21.     [Klügmann.] 

Aigeiros  (Aiyiigog),  eine  Baumnympbe,  Toch- 
ter des  Oxylos  und  seiner  Schwester  Hama- 
dryas:  Ath.  3,  78b.     [Röscher.] 

Aigeoneus  (Alyscovsvg),   Sohn  des  Priamos:  30 
Apoll.  3,  12,  5.     [Röscher.] 

Aigestes  (Alyiazrjg,  auch  'Eyiazrjg,  Ai'ysatog) 
lat.  Acestes),  1)  Sohn  des  sicilischen  Flufsgot- 
tes  Krimisos  und  einer  Troerin  Egesta  oder 
Segesta,  der  den  Aineias  in  Sicilien  freundlich 
aufnimmt  Verg.  Aen.  1,  195.  550  ff.  5,  36  ff. 
7 11  ff.  Ov.  M.  14,  83.  Heyne  zu  V.  A.  5.  Exe. 
1.  a)  Hauptstelle  Servius  zu  V.A.  1,  550:  Als 
Laomedon  dem  Poseidon  und  Apollo  den  Lohn 
für  die  Erbauung  der  troischen  Mauern  ver-  io 
weigert  hatte,  und  Poseidon  das  Land  von  ei- 
nem Seeungeheuer  verwüsten  liefs ,  dem  nach 
Apollos  Ausspruch  edle  Jungfrauen  zum  Frafs 
ausgesetzt  werden  mufsten,  sendeten  viele 
Troer  ihre  Töchter  in  die  Fremde,  so  auch 
Hippotes  oder  Hippostratos  seine  Tochter  Egesta. 
Diese  kam  nach  Sicilien ,  wo  der  Flufsgott 
Krimisos,  der  die  Gestalt  eines  Bären  oder 
eines  Hundes  angenommen  hatte,  mit  ihr  den 
Acestes  zeugte.  Dieser  wurde  der  Gründer  der  50 
Stadt  Egesta  oder  Segesta.  b)  Variante  im 
Schol.  z.  Lykopin:  AI.  v.  952.  964.  (Kinkel): 
Phoinodamas  riet  den  Troern  die  Hesione  dem 
Seeungeheuer  auszusetzen;  Laomedon,  darüber 
erzürnt,  überlieferte  die  drei  Töchter  des  Phoi- 
nodamas Schiffern ,  welche  dieselben  in  Sici- 
lien wilden  Tieren  vorwerfen  sollten.  Aphro- 
dite rettete  sie;  einer  wohnte  Krimisos  in 
Hundsgestalt  bei  und  zeugte  mit  ihr  den  Ai- 
gestes, der  später  die  Städte  Aigesta,  Eryx  i;o 
und  Stylla  (=  StyellaV)  oder  Atalla  [wohl 
Entella  am  Krimisos!  Röscher]  gründete,  c) 
Weitere  Variante  bei  Bionys.  11.  1 ,  52.  Ein 
Ahnherr  des  Aigestos  verfeindete  sich  mit  Lao- 
medon, gegen  den  er  die  Troer  aufreizte,  und  Ö 
wurde  von  ihm  getötet.  Laomedon  übergab 
seine  Töchter  Kaufleuten,  die  sie  mit  hinweg- 
führen sollten.     Mit  ihnen  schiffte  sich  ein  vor- 


nehmer Troer  ein  und  heiratete  eine  derselben 
in  Sicilien,  wo  sie  den  Aigestos  gebar.  Dieser 
nahm  die  einheimische  Sprache  und  Sitte  an 
und  kehrte  später  mit  Erlaubnis  des  Priamos 
während  des  trojanischen  Krieges  in  sein  Vater- 
land zurück,  entkam  aber  nach  Trojas  Fall 
mit  Elymos  nach  Sicilien  (so  auch  Schol.  zu 
Lykopin:  965,  wo  Elymos  ein  unechter  Sohn 
des  Anchises  heifst  und  Seri:  V.  A.  5,  73). 
Dort  trifft  er  mit  Aineias  bei  dessen  Landung 
zusammen,  der  für  ihn  die  Städte  Aigesta  und 
Elynia  gründet,  vgl.  Aineias  Abschn.  12.  Diese 
Wendung  der  Sage  kennt  auch  Servius  zu   V. 

A.  5,  30;  merkwürdig  ist  dort  die  Notiz,  dafs 
Aigesta  (Segesta),  nach  Troja  zurückgekehrt, 
die  Gattin  des  Kapys  geworden  sei  und  den 
Anchises  geboren  habe.  Nach  Strabo  6  p.  254. 
272  halfen  dem  Aigestos  bei  der  Gründung 
Aigestas  Genossen  des  Philoktetes.     Vgl.  auch 

B.  Stichle,  Philologus  15  S.  601  ff.  d)  Die  Na- 
mensform schwankt  zwischen  Ai'ys atog  Bion.  v. 
H.  und  Aiysott]g  Schol.  zu  Lykophron  u.  Stra- 
bo (?),  die  Form  Acestes  bei  Vergil  (vgl.  Hy- 
gin.  ed.  M.  Schmidt  S.  14S,  12)  setzt  eine  grie- 
chische Form  'A-asottis  voraus ,  die  sich  aber 
bei  griechischen  Schriftstellern  nicht  findet; 
vielleicht  in  mifs  verstanden  er  Ableitung  von 
axitofrai  „der  Heiler";  bei  Vergil  5,  718  heifst 
die  Stadt  Segesta  Äcesta,  nach  Cic.  Verr. 
act.  2,  3.  §  83  (vgl.  Plm.  n.  h.  3,  91)  waren 
die  Acestenses  (od.  Acestaei)  eine  den  Segesta- 
nern  benachbarte  Gemeinde.  Der  Name  Ai'ys- 
arog  ist  wohl  nicht  griechischer  Herkunft.  Die 
Sage  selbst  deutet  an,  dafs  Acestes  und  Ely- 
mos schon  angesiedelt  waren,  ehe  die  Aineias- 
sage  in  der  Westecke  Siciliens  anlangte.  In  Be- 
treff der  Herkunft  der  sicilischen  Elyrner  von 
den  asiatischen  Elymäern  vgl.  Holm,  Gesch.  Sie. 
1,  86  ff.  und  Bunckcr,  G.  d.  A.  4*  87  f.  Ace- 
stes wurde  aber  in  die  Aineiassage  aufgenom- 
men und  seheint  mit  ihr  nach  Latium  gekom- 
men zu  sein.  Darauf  deutet  hin:  2)  Aigestos 
ein  Lavinischer  Priester.  Bion.  H.  1,  67.  Als 
die  von  Lavinium  nach  Alba  Longa  gebrachten 
Götterbilder  der  Penaten  immer  wieder  nach 
Lavinium  zurückkehrten ,  wurde  Aigestos  an 
der  Spitze  von  sechshundert  Familienvätern 
von  ARia  Longa  dorthin  zu  ihrer  Pflege  zu- 
rückgesendet. Vgl.  Schwegler  E.  G.  1,  319. 
Prellcr-Jordan  E.  M.  2a  S.  313.  330,  der  mit 
Recht  im  Namen  Aigestos  eine  Hindeutung  auf 
den  Zusammenhang  der  lavinischen  Aineiassage 
mit  Segesta  erblickt.  Klausen  Aen.  u.  d.  P. 
S.  689  erklärt  den  Aigestos  für  einen  latini- 
schen Cärimonialgeist  und  zwar  für  den  'Es- 
sigdämon der  Vorratskammer',  eine  Kombina- 
tion, die  auch  Gcrhard,Gr.  M.  §  943  (mit  Anm.) 
ernsthaft  genommen  hat.  —  3)  Aigestos,  Sohn 
des  Numitor  nach  Bion.  H.  1,  76,  von  Amu- 
lius  auf  der  Jagd  ermordet.  Vgl.  Cuss.  Bio. 
Frg.  4,  11  der  ihn  Aifietms  nennt.  —  4)  Ein 
mythischer  Anführer  der  Thesprotcn  in  Epi- 
rus ,  die  nach  ihm  sich  Atytoxaioi  nannten. 
Steph.  B.     [Wörner.] 

Aigesthios  (Alyio&iog),  Sohn  des  Zeus,  Vater 
der  Idiiischen  Daktylen,  welcher  dem  Idage- 
birge nach  seiner  Geliebten  Ida  den  Namen 
gab:  Plut.  /lue  13,  3.     [Roscher.J 
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Aigeus  (Atye&s),  1)  Sohn  des  Pandiou  und  28.  Hygin.  F.  26.  Ov.  Met.  7,  402  ff.  ,/«*7.  2, 
der  Pylia,  Tochter  des  Königs  Pylas  von  Mo-  6.  Flut.  Thes.  12.  PattS.  2,  3,  8.  SeÄoZ.  7/. 
gara,  in  Megara  geboren.  Dorthin  hatte  11,  741.  Preller  gr.  M.  28  291  erkennt  in  der 
sein  Vater  Pandion  sieh  vor  den  Metionideu  Sage  den  Einllufs  der  euripideischen  Tragödie 
geflüchtet;  er  wurde  später  König  des  Landes.  Aigeus.  Die  Erkennungsscene  zwischen  Aigeus 
Nach  Pandions  Tod  eroberte  Aigeus  mit  sei-  und  Theseus  vergegenwärtigt  ein  Terracotten- 
nen  Brüdern  Pallas,  Nisos,  Lykos  Attika  zu-  relief  0.  Jahn,  Arch.  Aufs.  185,  0.  Stark,  Arch. 
rück  und  erhielt  bei  der  Vierteilung  des  Rei-  St.  93.  Heydemann,  Analecta  Thesea.  Diss. 
ohes  die  Oberherrschaft  und  Athen,  verdrängte  Berl.  1865  p.  13  f.  Bei  Ankunft  seines  Sohnes 
später  auch  seinen  Bruder  Lykos  aus  dem  Be-  10  befand  sich  Aigeus  in  bedrängter  Lage.  Pal- 
sitz seines  Anteils,  der  Diakria  und  der  Tetra-  las  und  seine  fünfzig  Sühne,  die  den  Aigeus 
polis  Apoll.  3,  15,  5 — 7.  Paus.  1,  5,  3.  4.  Strabo  nur  für  einen  angenommenen  Sohn  des  Pan- 
p.  392.  Sehol.  zu  Lykopin-.  494.  ed.  Kinkel.  dion  erklärten,  erhoben  sich  gegen  ihn,  wur- 
Preller  gr.  ,M.S  2,  156.  Manche  nannten  deu  den  aber  durch  Theseus  vernichtet.  Flut.  Thes. 
Aigeus  einen  Sohn  des  Skyrios,  der  von  Pan-  13.  Auch  am  Tod  des  Androgeos  sollte  Aigeus 
dion  untergeschoben  worden  sei ,  Apoll.  3,  15,  schuld  sein,  Paus.  1,  27,  10.  Diod.  4,  CO,  und 
5,  oder  des  Phemios  Scliol.  z.  Lykophr.  1324  mufste  sich  dafür  von  Minos  den  schimpflichen 
ed.  Kinkel.  Seine  beiden  ersten  Frauen  Meta,  Tribut  auferlegen  lassen.  Als  Theseus  es  unter- 
Tochter des  Hoples,  und  Chalkiope,  Tochter  nahm  Athen  von  diesem  Tribut  zu  befreien, 
Rkexenors  ,  blieben  kinderlos.  Aigeus  soll,  20  verabredete  der  Vater  mit  ihm  ,  dafs  er  bei 
weil  er  dies  dem  Zorn  der  Aphrodite  Urania  glücklicher  Rückkehr  weifse  Segel  auf  seinem 
zuschrieb,  ihre  Verehrung  in  Athen  eingeführt  Schilfe  aufspannen  solle  (nach  Simonides  h. 
haben  Paus.  1,  14,  7.  Aus  Furcht  vor  seinen  Plut.  Thes.  17  war  es  ein  scharlachrotes).  Aber 
Brüdern ,  besonders  vor  den  starken  Sühnen  der  siegreiche  Theseus  vergafs  bei  der  Rüek- 
des  Pallas,  wendete  er  sich  an  das  Orakel  zu  kehr  die  schwarzen  Segel,  welche  das  Schiff 
Delphi.  Diese  Scene  Aigeus  in  Delphi,  The-  führte,  abzunehmen,  und  Aigeus,  in  der  Moi- 
mis  als  Pythia  bei  Gerhard  A.  V.  4,  S.  103.  nung,  sein  Sohn  sei  umgekommen,  stürztß  sich 
104.  T.  327.  328.  0.  Maller,  Denkm.  d.  a.  K.  von  dem  Felsen  ,  von  welchem  er  nach  The- 
2,  947.  Da  er  den  dunklen  Ausspruch  der  seus  ausschaute,  ins  Meer,  welches  nach  ihm 
Pythia  nicht  verstand,  begab  er  sich  zu  dem  30  den  Namen  empfing.  Bei.  Diod.  4,  61  stürzt 
weisen  Pittheus,  dem  Sohne  des  Pelops,  nach  sich  Aigeus  von  der  Akropolis  hinab,  bei  Plut. 
Troizen.  Dieser,  den  Sinn  des  Orakels  durch-  Thes.  22  von  einem  Felsen;  unbestimmt  drückt 
schauend,  machte  den  Aigeus  trunken  und  sich  Paus.  1,  22,  5  aus,  des  Meeres  wird  bei 
legte  ihn  seiner  Tochter  Aithra  (s.  d.)  bei.  keinem  Erwähnung  gethan.  Hygin.  F.  242  sagt : 
Dies  geschah  in  derselben  Nacht,  in  welcher  in  mare  se  praeeipitavit,  ex  quo  Aegeum  ficla- 
bereits  Poseidon  der  Aithra  genaht  war,  diese  gus  est  dictum;  ebenso  Scrvius  V.  A.  3,  74. 
gebar  später  den  Theseus.  Plut.  Thes.  3.  Nach  Paul.  ep.  p.  24.  Suidas  Alyaiov  nslayog.  In 
Hygin  F.  37.  Paus.  2,  33,  1  fand  das  Beila-  Athen  hatte  Aigeus  ein  Heroon ,  Paus.  1,  22, 
ger  des-  Gottes  und  des  Aigeus  mit  Aithra  5;  er  war  Heros  Eponymos  der  Phyle  Alyrjtg 
(s.  d.)  im  Heiligtum  der  Athene  Apaturia  auf  40  Paus.  1,  5,  2  und  hatte  als  solcher  eine  Bild- 
der  Insel  Sphairia  statt.  Hygin  sagt  ausdrück-  säule  nahe  an  der  Agora,  Paus.  1,  5,  1;  seine 
lieh:  Neptunus,  quod  ex  ea  natum  esset,  Acgeo  Statue  stand  auch  zu  Delphi,  geweiht  aus  dem 
concessit.  Daher  wurde  Poseidon  für  den  ei-  Zehnten  der  marathonischen  Beute  Paus.  10, 
gentlichen  Vater  des  Theseus  gehalten  Isokr.  10,  1.  Aufser  den  oben  genannten  Bildwerken 
10,  18.  Ein  Vasenbild,  Poseidon  und  Aithra  findet  sich  Aigeus  in  Gerhard  A.  V.  3  S.  40 f. 
bei  Gerhard  A.  V.  1  S.  51  ff.  T.  12.  Über  des  T.  162,  1,  dem  Kampf  des  Theseus  gegen  den 
Sohnes  Geburt  und  erste  Jugend  vgl.  Theseus.  marathonischen  Stier  zuschauend,  ebd.  3,  S.  49. 
Bei  Euripides  Med.  v.  663 ff.  fleht  Medeia  des  T.  168  A.  auf  einer  Darstellung  von  Antiopes- 
Aigeus  Schutz  an,  als  dieser,  von  Delphi  kom-  Entführung.  In  den  Sagen  von  Aigeus  und 
mend,  sich  eben  nach  Troizen  hegeben  will,  50  Theseus  sind  uns  die  ältesten  Überlieferungen 
und  erhält  die  Zusicherung  seines  Beistandes,  des  attisch-ionischen  Poseidondienstes  erhalten, 
nachdem  sie  ihm  versprochen  hat ,  dafs  sie  „Aigeus  ist  der  zum  Heros  gewordene  Posei- 
seiner  Kinderlosigkeit  ein  Ende  machen  werde.  don  selbst."  Preller  Gr.  M.  I3  472.  Etymo- 
Nach  ihrer  Flucht  von  Korinth  wird  sie  in  logisch  hängt  Aiysvg  mit  celysg,  Wellen,  zu- 
Athen des  Aigeus  Gattin  und  bekommt  von  sammen.  Curtius,  Gr.  Ft.*  180.  Preller  l3  466. 
ihm  den  Sohn  Medos.  Apoll.  1,  9,  28.  Hygin.  Wichtig  ist,  dafs  es  Heroen  gleichen  Namens 
F.  26.  Oc.  M.  7,  402  ff.  Plut.  Thes.  12.  Paus.  noch  anderwärts  gab.  [Vgl.  auch  C.  I.  Gr.  2374. 
2,  3,  8;  vgl.  Medeia.  Als  Theseus,  zum  Jung-  6047.  7718b.  8440b.  Röscher.]  —  2)  Ein  Nach- 
ling  herangewachsen ,  unerkannt  nach  Athen  komme  des  Kadmos  ,  Sohn  des  Oiolykos, 
kommt,  findet  er  dort  Medeia  im  Hause  des  go  Androtion  b.  Tzetz.  z.  Lykophr.  495.  Paus. 
Vaters  vor.  Diese,  welche  weifs,  dafs  sie  den  3,  15,8.  4,  7,  8.  Herodot  4,  149;  er  hatte  ein 
rechtmäfsigen  Sohn  des  Aigeus  vor  sich  hat,  Heroon  in  Sparta,  da  seine  Nachkommen  dort- 
will durch  Gift  in  Übereinstimmung  mit  Ai-  hin  eingewandert  waren;  vgl.  Aigeides  2.  —  «) 
geus,  der  sich  vor  Nachstellungen  fürchtet,  den  Sohn  des  Phorbas,  Bruder  des  Aktor,  "mythi- 
unbequemen  Ankümmling  beseitigen,  aber  beim  scher  König  der  Eleer.  Diod.  4,  69.  Davon: 
Mahl  zieht  Theseus  das  Messer,  an  dem  Aigeus  Aigeides  (Alyitöng,  lat.  Aegides), Nachkomme 
den  langersehnten  Sohn  erkennt.  Medeia  ent-  des  Aigeus  (s.  d.),  1)  Theseus  II.  1,  265  (inter- 
weicht  mit  Medos  nach  Asien.     Apollod.  1,  9,  poliert  =)  Hes.Scut.  182.    Oc.  M.  8,  174,  u.  ö. 
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Her.  4,  59.    15,221.    Trist.  5,4,  26,  dann  Nach-  mos  des   attischen  Demos  Alyiliü:  Philem.  h. 

komme  des  Tkeseus  JEphor.  in  Schol  Pirna.  P.  Atli.  14,  652  e.    Schol.  Theoer.  1,  145. 

5,  101.    Ov.  Her.  2,  67.  —  2)  Alyuöai,  Nach-  [Röscher.] 

kommen   des   thebanischen   Äigeus,    die    nach  Aigimios  (AlyC^iog),  Sohn  des  Doros,  rnythi- 

der    thebanischen    Sage    mit    den  Herakliden  scher  König,  Stammvater  und  Gesetzgeber  der 

nach  Sparta  gekommen  waren.     Herod.  4, 149.  Dorer,   als  diese   noch  im  Norden  Thessaliens 

und   Abteilt  z.   St.   vgl.  Find.  P.  5,  73  fl'.  mit  im  Peneiosthale  (Histiaiotis)  wohnten.     Vergl. 

Schol,  I.  6,  15  mit  Schol.  Preller  gr.  M.  lu  205.  Diod.  4,   37.   58.     Herod.    1,   56.     Strab.   427. 

A.  3.  23  281  A.  5.     [Wörner.]  Steph.  Byz.   s.  v.  Jagiov).     Pindar  (P.  1 ,  64) 

Aigiale  od.  Aigialeia  (Alyiälri  u.  AlyiuXtiu),  ">  gedenkt  der    uralten  dorischen  Satzungen  des 

Tochter  des   Adrastos   oder   seines  Sohnes  Ai-  Aigimios,   nennt    die    Dorer    i'xyovot.    Aiyifiiov 

gialeus  und  der  Amphithea,   daher  'ASgnBtivn  und  läfst  ein  Heer   des  Aigimios   und  Hyllos 

genannt,  Gemahlin  des  Diomedes  (s.  d.),  Königs  die  Insel  Aigma   einnehmen    {P.  5,  72.    fr.  4. 

von  Argos  (Hom.  II.  5,  412  und  Schol.  Apollod.  1,  eä-  *•)•     Als  Aigimiosvon  den  Lapithen  unter 

8,  6.   9,  13).     Als  ihr  Gemahl  nach  Troja  ge-  Koronos  hart  bedrängt  wurde,  rief  er  Herakles 

zogen  war,  verzehrte  sie  sich  anfangs  in  Sehn-  zu  Hilfe   und  dieser  verschaffte  ihm  den  Sieg, 

sucht  nach  ihm ,    später   aber  verblendete  sie  Zum  Danke  dafür   adoptierte   er  Hyllos ,   den 

die    dem    Diomedes    zürnende    Aphrodite ,    so  Sonn  des  Herakles,  und  gab  ihm  dasselbe  Erb- 

dafs    sie   mit   verschiedenen  jungen  Argivern  teil   wie    seinen    eignen    Söhnen    Dymas    und 

Ehebruch   trieb,    zuletzt   mit   Kometes,    dem  20  Pamphylos.     (Anders   Schol.   Pind.  P.  1,  121, 

Sohne  des  Sthenelos  (nicht  mit  Sthenelos,  dem  der  Pamphylos,   Dymas   und  Doros  als  Söhne 

Sohne   des  Kometes   Schol.   B.  u.  Eust.  z.  IL  des  Aigimios  nennt.)     Dies  sind  die  Stammväter 

5,  412).     Als  Diomedes  heimkehrte,  mufste  er  und    Eponymen    der    drei     dorischen    Phylen, 

vor  den  Nachstellungen  der  Aigiale  und   des  der  Hylleer,  Dymanen  und  Pamphylen  (Epho- 

Kometes  an  den  Altar  der  Hera  (oder  Athene)  ros  b-  Steph.  Byz.  s.  v.  Jvfiävii.     Apollod.  2, 

und    später  nach  Hesperien  fliehen,   worin  er  7,  ?•    Strab.  9  p.  427.    Diod.  4,  37.  58.    Paus. 

die  Raehe  der  von  ihm  vor  Troja  verwundeten  2 ,  28 ,  6).     Der   ganze  Mythos   von   Aigimios 

Aphrodite    erkannte    (Schol.  u.   Eust.  z.  IL  a.  war  wonl   dargestellt  m  einem  uralten  Epos, 

a.  0.  Lykopin:  610f.  u.  Schol.  Ov.  Met.  14,  475.  das  geradezu  Atyiuiog  hiefs  und  bald  dein  He- 

Vgl.  auch  Vera.  Aen.  11,  269).     Nach  Biet.  6,  2  3°  slodj  bald  dem  Kerkops  von  Milet  zugeschrie- 

hatte  Oiax,-der  Bruder  des  Palamedes,    nach  ben  wurde.     Vgl.   Epic.    Gr.   fr.  ed.  Kinkel  1, 

Tzctzes  Nauplios,    der  Vater   der  beiden ,    die  S"2  ff-    Müller,  Borier  l,  28  S.    Westermann  in 

Klytämnestra  und  Aigiale  gegen  ihre  Männer  Pauh/s  Bediene*    1,2,  229.     Vgl.  auch  C.  I. 

durch  die  Nachricht  erbittert,   dafs  diese  von  <?'"•  5984c.     Vielleicht  hängt  der  Name  Aigi- 

Troja  Frauen  mitbrächten,   die  sie  ihnen  vor-  mios    mlt    der   sorist  unbekannten  Stadt  Alyi- 

zögen.     [Röscher].  (***>  zusammen,    deren  Suid.  und  Zonaras  ge- 

Aigialeus   (AlymUvg)   1)    Sohn   des   Aietes,  denken.     [Röscher .] 

T-..   •"             ■£  ,'>■         '■■{    1:  1    iv      1  Aigina  (Aiyiva),  Tochter  des  Flufsgottes  Aso- 

Konigs  von  Kolchis,  gewöhnlich  Absyrtos  ge-  s,r  A     '  ,    "   .  ■  ,                ,  .     '?,.              , 

?,      ,,          a.  00,       iT       1            j  H  pos ,    Mutter    des    Aiakos    (s.  d.).     Sie>   wurde 

nannt  (s.  d.).  —  2)  Sohn  des  Inachos  und  der  S     '  C,              „         .       ,v  ,,    '     _    _    „ , ,  „. 

,-„        .\     lr'  ,•       D     j       j      -Di                 /       i.  10  ihrem  Vater  von  Zeus  (nach  Norm.  D.  7,  211  ft. 

Okeamde  Meha,   Bruder  des  Phoroneus  (nach  lg   ..,j    _.    __  „.    n>       „        ,   TL  .  *. ,, 

ö  ,    ,   tp       r,     non       ,010  q„t.    j„     Di  „  „   „  13,2010.    24,  77  ft.    Giern.  Hom.  6, 13 Xtt  Adler- 

Schol.  Eur.  Ur.  932  u.  1248  Sohn  des  Phoroneus  ',  ,.          ,  '  ,,      «■;.<<«               j  ü      ■  \ 

jj     ti-4.i\      ai         i-ji       ti„j  gestalt,  nach  Ov.  31.  6,  113  verwandelte  sich 

und  der  Peitho).     Als  er  kinderlos  starb,  wurde  S         ■     -o        \        ü-i    1         j          i     j       T       , 

,            ...           ai-            i-i         a-   •  i   •  Zeus  in  .beuer)    entfuhrt    und    nach   der   Insel 

das    spatere    Achaia    nach   ihm   Aigialeia   ge-  n-           ,lr       ,'    „     .,.-      ,       ...        •     IT>.    ,    T 

t  /  f      77    7   o    1    1      x>         n    t     i     a   k   e  Oinone  (Herod.  8,  46)  oder  Umopia  (Pind.  I. 

nannt  (Apollod.  2,  1,  1.    Paus.  7,  1,  1.    2,  5,  5.  _  „,  . ..!      .-.      ,,'    ^/,„,a.,      ,  *    ,  >    ,■      , 

c,,     7    ü  l               ,■>      i  •  \       r,T„  \      -i         !    i„  7, 21   4o).    Oi>.  Jl/e<.  7,  472  ff.)  gebracht,  die  da- 

Stenh.Biis.  s.  v.  ^tyjaAos).     Nach  sikyomscher  '       \    '  _T              ,.'.           ,"  ,,        <     „    ,    „ 

o   l         J    , .   .  ,      '  r.  ••   j            j        '1      -et  von   den   Namen   Aigina   erhielt.     Apollod.   3, 

Sage  war  Aigialeus  Grunder  und  erster  Herr-  ,„     .      „.    ,     r-o.      tt      jc     Sn       ra 

i?      j        c?,               i,    -,         a-    •   l   •     i  12,  6.    Poirt.    i.    7,    21.    Herod.   5,   SO.     iur. 

scher  der   truher  nach   ihm  Aigialeia  benann-  T  ;      ,                „      '-                    ,T  ',      .     ,,    7 

i       cü    ii  Q-i     „       -d     „   o    e    c     h    1     •.      7ir  J-P".  A.  69 1 .    Hiiq.  f.  52.   lou.    Wach  Apollod. 

ten  Stadt  bikyon:  Pums.  2,  5,  5.    7,  1,  1.    Ma-  *  „     „     „     ,„    ''•'    ',-■  ,,     T^  ,    ,     ,,..    ^      •  . 

,  ,     m           a          /.od           Vi    j-        n  7        t>  1>  9,  3.    3.  12,  6.    Miith.    Vat.  1,  16o   verriet 

lal.    Chron.   4   p.   68   Bonn,     üurtius   Pelop.  2,  0!     \         j        '  .          ''    ,        ,-,   ,,:.., 

,„.           o\  o  i       i„     a  i      i-»         j   j       n  50  bisyphos    dem    Asopos    den    Entführer    seiner 

484.  —  3)  Sohn  des  Adrastos  und  der  Demo-  m     -u/.        a    c  a  •   •          i        •     i       a  ■  i       ,     i  \ 

-p'              -,         •     •       T-.   •             j  lochter.  Aul  Aigina  gebar  sie  den  Aiakos  (s.d.). 

nassa.     Er   war   der  einzige  Epigone,  der  vor  c  ...      ,          .    B    ,  %,         ,.           ,  ,    .   \.    J 

„,,    ,         ,         t      j„        \       i-i  >,          \     i  t     i  Spater  kam  sie  nach  lhessahen  und  heirathete 

Theben  (von  Laodamas)  getötet  wurde  {Apol-  *       ,        ,,,         walchem   ,:,,   a      Menoitios 

lod.  1,  9,  13.    3,  7,  2  f.    Eyg.  f.  71.    Paus.  9,  ,  ei  v" e.n     ,    0tp   "e,k,nem   se   ae°  Mjn0/1,,  °"' 

r  n     -n-    7   t>  o  /. a f       c  7    i  p       o       7  *cr\  den  Vater  des  Pati'oklos,  gebar:    Pind.  Ol.  9, 

5,7.    Find.  P.  8,  60t.  u.  Schol.  Eur.  Siivpl.  121b).  ,,, ,        ,    ,,  ,   7      ^     ,      •'  p        ,         in     i-  r 

T'  nr         •    i  „ü              •    n     i         i     -tt  104  und  Schol.     JNach  einer  andern  Uberhefe- 

In  Megaris  hatte  er  sein  Grab  und  ein  lieroon,  ,,       •,  •        ,       c  ,        ,       ,^        , 

i         °           .,     ,.          ,,,         ,    ,.    _     „    ,„  „N  ruug   war   Menoitios   der  Sohn   der  Damokra- 

das  sogen.  Aiyialfiov  (Paus.  1, 44, 7.    9,  19, 2).  .   -  °    ,       ^     ,  .        ,        ,  •   -              ,    ,        »,, 

7^.      .  °  ■               -vi        v  •      r)-ij          i     t,  i  i  •  teia,   der   lochter  der  Aigina,    und  des  Aktor 

Ihe   Argiver   weihten   sein   fiild   nach   De  phi:  ,r>  ,   ,     r,-    ,    ,„    „     <„->      r>      d     u     i       a- 

t>         7A  ,n  o      y  i    7)             7--     ,7         7   !,n(  (Schol.   Pind.  Ol.  9,    107).     Der  Raub    der  Ai- 

Pavs.  10, 10, 2.     Vgl.  Brown,  Ktmsflerq.  1,294.  •                      ,    ,.  \  ,      %                ,7 

rUnseher  n    St  Olli  gma   war  em   beliebter  Gegenstand  der  gne- 

[itoscner  u.  öton.j  Go  chisc]len  nllstik.     So  berichtet  Paus.  5,  22,  4 

Aigikoreus  (^;yt*o9s»s,  auch  -jjg),  Sohn  des  und  10j  13-  3  von  zwei  Darstellungen  des  Rau- 

Ion,  Stammvater  und  Epouymos  der  attischen  i,eS)   weit.ne   die  Phliasier  noch  Olympia  und 

Phyle  der  AlyiKogiig:  Her.  5,  66.    Schol.  Dem.  Delphi  geweiht  hatten.     Das  olympische  Bild- 

24,  18.-  Steph.  Byz.  s.  v.  AlyLxoQsmg.  work  enthielt  viele  Figuren,  aufser  der  Aigina 

[Röscher.]  selbst    waren    noch    Zeus ,    Atropos    und    die 

Aigikoros   (AlyUogos) ,    Beiname    des    Pan:  Schwestern  der  Aigina,  Nemea,  Harpina,  Ker- 

Nonn.  Dion.  14,  76.     [Röscher.]                .  kvra  und  Tneue  dargestellt.     Plin.  36,  122  er- 

Aigilos   (Ai'yilos),   Stammvater  und  Epony-  wähnt  ein  Gemälde  der  Aigina  von  Elasippos. 
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Erhalten  sind  uns   zwei  sichere  Darstellungen  ken  Arm  geschlagen,  als  Schild  dienen 

des  Raubes  auf  Vasen  (Mus.  Gregor.  2,  20  u.  kann."    Vgl.  die   ältertmimlichen  Alhenesta- 

De  Witte,  Cat.  Durand  3).     Vgl.  Müller,  Arch.  tuen  bei  Müller-  Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  1, 

351,  4  u.  Brunn  in  Puulys  Bediene*  1,  1,  '231.  34,  36,  37.    2,  229  u.   230,  sowie    die  Athene 

Müller- Wieseler,   D.   d.   a.  K.  2,  47.     Preller,  der  äginetisehen  Giebelgruppe  ebenda  1, Tat'.  Gl'. 

gr.  M-  2,  394,     Mehr  b.  Uoerbcck,  Gr.  Kunst-  Später  „wird  die  Aigis  immer  mehr  zusammen- 

myth.  Zeus  S.  399  ff.     [Koscher.]  gezogen  und  wird  zu  einem  au  der  Brust  an- 

Aiginetes    (.liyivriTrig)  ,    Sohn    des  Bereites,  liegenden   meist   geschuppten  Panzer ,    der  in 

Vater  des  Pelias  Paus.  7,   18,  5.     [Koscher.]  der  Mitte   das   Gorgoncion   trägt   (vgl.  llcrod. 

Aigios  (Ai'yiog),  Sohn  des  Aigyptos  Apollod.  10  4,    189).     Öfter    ist   die  Aigis   nur  angedeutet 

•J ,  1 ,  5.     [Röscher.]         '  durch  das  Gorgoncion  und  Sehlangen  am  Saume 

Aigipan  s.  Pan.  des  Gewandes  um  den  Hals  wie  bei  der  Athene 

Aigis  (Ai'yi'g),  der  aus  Homer  bekannte  Schild  von  Velletri"  (vgl.  die  Bildwerke  bei  Müller- 
des  Zeus,  von  dem  dieser  Gott  den  Beinamen  Wieseler  2  Tai .  19—22).  Bei  dem  Apollon  vom 
cti'yioxos  erhalten  hat.  Wenn  Zeus  die  betrod-  Belvedere  und  dem  Apollon  Stroganoff  ist  sie 
delte,  hellglänzende  Aigis  ergreift  und  schüt-  nur  als  ein  beutelartig  mit  der  geschlossenen 
telt,  dann  hüllt  er  zugleich  den  Ida  in  Wolken  Linken  zusammengeprefstes  Tierfell  zu  denken 
und  blitzt  und  donnert  laut,  dafs  Schrecken  (0.  Jahn,  Aus  d.  Altertumswissensch.  S.  273. 
und  Grausen  die  Menschen  erfafst  (II.  17,  593ff.).  Wieseler,  Apollon  Stroganoff  S.  10.  Vgl.  jetzt 
Zeus  zürnt,  wenn  er  die  dunkle  Aigis  schüt-  80  auch  Kiescriteky  in  Arch.  Ztg.  1883  Heft  1). 
telt,  z.  B.  beim  Untergang  von  Troja  (11.  4,  Wahrscheinlich  ist  die  Aigis,  "wie  schon  der 
167).  Sonst  wird  die  Aigis  noch  von  Athene  Name  lehrt,  ursprünglich  als  ein  mit  Troddeln 
und  Apollon  geführt.  II.  5,  738  ff.  legt  Athene  versehenes  Ziegenfell  (vgl.  aiyiäa  cificpLÖd- 
die  betroddelte  Aigis  um  die  Schultern ,  die  astav  II.  0,  309  u.  Schol.)  zu  fassen  ,  das  in 
furchtbare,  um  welche  ringsum  Phobos  (Flucht)  der  ältesten  Zeit  oft  die  Stelle  eines  Schil- 
dargestellt  ist,  auch  Eris  (Streit),  Alke  (Wehr-  des  vertreten  mochte  (vgl.  Paus.  4,  11,  3. 
kraft)  und  die  schauerliche  Ioke  (Verfolgung)  Schol.  Ap.  Eh.  1,  324.  Plut.  Aldi.  39.  Liv. 
ist  darauf,  endlich  das  Gorgeische  Haupt  des  25,  16.  llom.  II.  5,  453.  Herod.  7,  91).  So 
schrecklichen  Ungeheuers ,  furchtbar  und  entt  zeigt  auch  eine  Gemme  bei  Müller-  Wieseler 
setzlich ,  des  ägisführenden  Zeus'  Zeichen.  30  2,  24  einen  jugendlichen.  Zeus  ,  der  sich  die 
Nach  II.  2,  446  ff.  ist  die  Aigis,  welche  Athene  Linke  mit  der  Aigis  umwickelt  hat.  Um  die 
trägt,  unsterblich,  an  ihr  hängen  hundert  gol-  Aigis  als  Waffe  des  Zeus  und  der  Athene 
dene  Troddeln,  alle  wohlgefiochten,  jede  hun-  zu  motivieren,  existirten,  so  viel  wir  wis- 
dert  Kinder  wert ;  damit  fährt  die  Göttin  sen,  zwei  Mythen.  Nach  Ilygin.  Poet.  Ast.  2, 
blitzend  durch  das  Volk  der  Achäer  und  treibt  13  u.  Eratnsth.  Cat.  13  nahm  Zeus,  als  es  ihm 
sie  an.  In  der  Götterschlacht  trifft  Ares  sie  zum  Kampfe  mit  den  Giganten  (Titanen)  an 
auf  die  Aigis,  die  betroddelte,  furchtbare,  die  Waffen  gebrach ,  das  unverletzbare  mit  dem 
auch  Zeus'  Blitz  nicht  bewältigt  (II.  21,  400).  Haupte  der  Gorgo  versehene  Fell  der  Ziege, 
Als  Apollon  auf  den  Befehl  des  Zeus  die  Ai-  "  die  ihn  gesäugt  hatte.  Nach  Diod.  3,  70  da- 
gis  in  die  Hände  nahm  und  gegen  die  Achäer  40  gegen  war  Aigis  ein  schreckliches,  Flammen 
schüttelte,  flohen  diese  (II.  15,  229);  mit  ihr  sprühendes  Ungeheuer,  das  Phrygien,  den  Tau- 
bewehrt schritt  der  Gott  vor  Hektor  her,  um  rus,  Libanon,  Libyen  und  zuletzt  die  Waldun- 
die  Schultern  eine  Wolke,  und  hielt  die  stür-  gen  des  Keraunischen  Gebirges  verheerte,  wo 
mische  Aigis  ,  die  furchtbare  ,  diehtbesetzte,  es  von  Athene  erlegt  wurde,  die  nun  sein  Fell 
prächtige ,  die  Hephaistos  dem  Zeus  gab ,   si?      als  Brustharnisch  trug. 

zu  tragen  im  Krieg  der  Männer  (307 fl'.) ;  so  Deutung.  Dafs  die  Aigis  nur  als  Symbol 
lange  Apollon  die  Aigis  ruhig  hielt,  stand  der  der  dunkeln ,  furchtbaren  ,  Sturm  ,  Blitz  und 
Kampf  gleich;  da  er  aber,  den  Danaern  ins  Donner  mit  sich  bringenden  Wetterwolke  ver- 
Antlitz schauend,  sie  schüttelte  und  laut  da-  standen  werden  kann,  geht  aus  folgenden  Er- 
zu  rief,  flohen  sie  (318ff.).  Mit  goldner  Aigis  5u  wägnngen  hervor.  1)  Noch  bei  Äschylos  (Cho. 
hüllt  Apollon  den  Leichnam  Hektors  ganz  ein  594)  bedeutet  aiyig  eine  Wetterwolke,  Aristo- 
(II.  24,  20).  Vgl.  v.  Sybel,  Myth.  d.  Ilias  252.  teles  bezeichnet  den  Orkan  oft  mit  -naxaiyig, 
Zweifelhaft  ist  es,  ob  Homer  sich  die  Aigis  und  atyigiiv,  xciTuiytfeiv  bedeutet  ursprünglich 
als  ein  Ziegenfell  oder  als  einen  Schild  oder  das  Niederfahren  des  Sturmes  aus  den  Wol- 
endlich  als  eine  Art  Panzer  gedacht  hat,  doch  ken  (vgl.  Eoschcr,  Die  Gorgonen  S.  125  A.  266). 
scheinen  namentlich  die-  Ausdrücke  uväaesiv  —  2)  wird  die  Aigis  deutlich  mit  Gewitterer- 
und ntQi  ä'  alyiäi  ndvzu  xc'dvjiztv  (11.24,  20)  seheinungen  in  Verbindung  gesetzt  (II.  P  593  ff. 
für  die  erstgenannte  Gestalt  zu  sprechen  (vgl.  Z  203  ff.  Verg.  Aen.  8,  352  ff.  Sen.  Agam.  548  ff. 
,  Bader  in  Fleckeisens  Jahrb.  1878  S.  57841'.).  Sil.  It.  12,  720.  —  3)  Die  Schlangen  oder  Trod- 
Wahrscheinlich  klingt  die  homerische  Vorstel-  60  dein  bedeuten  Blitze',  das  Gorgoneion  ist  das 
lung  noch  in  den  älteren  Bildern  der  Athene  hauptsächlichste  Symbol  des  Gewitters  (-Ro- 
nach. In  der  Regel  erscheint  nämlich  hier  scher  a.  a.  0.  64ff.  u.  13 ff.).  —  4)  Die  home- 
die  Aigis  als  ein  grofses  mantelähnliches  Fell,  rischen  Epitheta  tpsfivri  (vgl.  vBcpsa  lotßtvvcc 
meist  geschuppt,  statt  der  Troddeln  mit  Schlan-  u.  s.  w.) ,  äeiviq,  fiaQfictQtrj  deuten  ebenfalls 
gen  umsäumt,  mit  dem  Gorgoneion  besetzt  und  unverkennbar  auf  furchtbare  ,  blitzglänzende, 
so  um  die  Schultern  geworfen,  dafs  es  zum  dunkle  Wetterwolken  hin.  Literatur:  Stoll 
Teil  die  Brust  deckt,  zum  Teil  am  Rücken  in  Paulys  Bediene."  1,1,  236.  Preller,  Gr. 
weit  herabhängt,  und  dafs  es,  über  d  en  lin-  Myth.2 1,  94.    Lauer,  Syst.  d.  gr.  Mythol.  S.  192. 
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Greuger,  Symb.*  4,  364.  Gerhard,  Gr.  Mytiu 
202,.  1.  Welcher,  Götterl.  1,  §  1G7.  Boscher 
a.  a.  0.  S.  I24f.    Bader  in  Fleckeisens  Jahrb. 

1878  S.  577ff.    Stengel   ebenda   1882    S.  518ff. 

[Röscher.] 

Aigisteas  oder  Aigistaios  (Aiytezsag,  Alyi- 
czctws) ,  Sohn  des  Midas.  Sprichwörtlich  war 
geworden  die  Redensart  Alyieziov  nr'iörjfia  von 
einem  kühnen  Unternehmen  (Kallisthenes  b. 
Apost.  1,  58b.  u.  Arsen.  1,  99).  Wahrschein- 
lich ist  Aigisteas  mit  Anchuros  (s.  d.)  iden- 
tisch, da  von  beiden  genau  derselbe  Mythus, 
an  die  Sage  von  M.  Curtius  erinnernd,  erzählt 
wurde.     [Röscher.] 

Aigisthos  {Ai'yicß-og),  Sohn  des  Thyestes,  und 
(nach  tragischer  Überlieferung;  vgl.  Soph.  fr. 
227  N.)  seiner  Tochter  Pelopia.  Thyestes 
schändete  seine  Tochter  nach  dem  Rate  eines 
Orakels  gewaltsamer  Weise  (als  sie  eben  in 
einer  finstem  Nacht  zu  Sikyon  der  Athene  ge- 
opfert hatte),  ohne  jedoch  von  ihr  erkannt  zu 
werden.  Die  Pelopia,  welche  bald  darauf  den 
Atreus  heirathete ,  setzte  den  aus  jener  Blut- 
schande entsprossenen  Aigisthos  gleich  nach 
der  Geburt  ans  ;  doch  wurde  er  von  Hirten 
aufgefunden  und  mit  Ziegenmilch  genährt,  da- 
her sein  Name.  Später  wurde  er  von  Atreus, 
der  ihn  für  seinen  eigenen  Sohn  hielt,  erzogen. 
Da  Pelopia  in  der  für  sie  verhängnisvollen 
Nacht  dem  Thyestes  sein  Schwert  abgenom- 
men und  es  dem  Aigisthos  gegeben  hatte,  so 
wurde  dieses  Schwert  später  zum  Verräter  der 
Schandthat.  Als  nämlich  Thyestes  in  die  Ge- 
walt des  Atreus  geraten  war,  wurde  Aigisthos 
von  diesem  mit  jenem  Schwerte  abgesandt, 
seinen  Vater  zu  töten.  Thyestes  erkannte  das 
Schwert  als  sein  Eigentum  und  frug  den  Ai- 
gisthos erstaunt,  woher  er  es  habe.  Als  nun 
dieser  antwortete,  er  habe  es  von  seiner  Mut- 
ter, veranlafste  Thyestes  den  Aigisthos  die- 
selbe zu  holen  und  enthüllte  beiden  das  Ge- 
heimnis seines  Verhältnisses  zu  ihnen.  Dar- 
auf stiefs  sich  Pelopia  entsetzt  das  Schwert 
in  die  Brust,  Aigisthos  aber  tötete  den  Atreus, 
welcher  gerade  am  Ufer  des  Meeres  opferte, 
und  beherrschte  nun  zusammen  mit  Thyestes 
das  grofsväterliche  Reich.  Vgl.  Hygin.  f.  87, 
88,  252,  der  aus  Tragödien  des  Sophokles  (vgl. 
Fr.  ed.  Nauck  p.  127.  146.  161.  231)  und 
Euripides  (Fr.  395  N.  vgl.  aufserdem  Nauck 
a.  a.  0.  p.  737  unter  0viazrjg)  geschöpft  zu 
haben  scheint:  Preller,  gr.M."  2.389,  2.  Ael.  v. 
h.  12,  42.  Oo.  Ib.  361.  Bio  Chrys.  66,  6  p.  22lT). 
SenecaAg.SO:  Mythogr.  F«£.  1,22).  Etwasan- 
ders erzählt  Äschylos  Agam.  1583  ff.  den  Mythus. 
Nach  ihm  wurde  Aigisthos  ,  der  dritte  Sohn 
des  Thyestes,  als  kleines  Kind  mit  seinem 
Vater  vom  Atreus  vertrieben  und  kehrte  spä- 
ter mit  dem  Vorsatze  der  Rache  zurück.  Bei 
Homer  findet  sich  noch  nichts  von  allen  die- 
sen Sagen ,  die ,  wie  es  scheint ,  auf  späteren 
Epikern  und  Tragikern  beruhen  und  dem  Be- 
dürfnisse, die  Frevel  im  Hause  des  Agamem- 
non auch  in  das  frühere  Geschlecht  zurückzu- 
tragen, entsprungen  sein  mögen  (vgl.  Welcher, 
Gr.  Trag.  1,  358 ff.  Stoll  in  Paidys  Bealcnc.'' 
1,  2,  2044,  Preller  gr.  M.-  2,  389).  Nach  Od. 
4,  517  11'.   herrschte   Aigisthos    nach   Thyestes' 


Tod  in  Mykenai  (dygov  In  ioxanriv,  o&i  äa~ 
jxaza  vctie  @viazr]g  zb  irgiu,  üzctQ  tot'  i-vecis 
0vsazidd)]s  Ai'yio&og).  Während  der  Abwesen- 
heit des  Agamemnon  suchte  Aigisthos  dessen 
Gemahlin  Klytaimnestra  zu  verfuhren ,  doch 
anfangs  vergeblich ,  so  lange  ihr  ein  edler 
Sänger  als  ratender  und  belehrender  Haus- 
freund zur  Seite  stand.  Als  es  Aigisthos  ge- 
lungen war,  diesen  zu  beseitigen,  sträubte  sich 

10  aueb  Klytaimnestra  nicht  mehr,  und  Aigisthos 
war  frech  genug  den  Göttern  für  das  endliche 
Gelingen  seiner  Schandthat  Dankopfer  und  Ge- 
schenke darzubringen (0(13,263 ff.  Ath,  14b).  Da- 
rauf stellte  er  eine  Wache  am  Ufer  aus,  um 
nicht  unvermutet  von  Agamemnon  mit  seinen  er- 
probten Kriegern  überrascht  zu  werden,  ging 
ihm,  als  jener  gelandet  war,  mit  erheuchelter 
Freundschaft  entgegen,  bereitete  ihm  ein  Mahl 
und   ließ  ihn  mit  seinen  Begleitern  während 

20  des  Schmauses  von  zwanzig  in  einen  Hinter- 
halt gelegten  Männern  ermorden.  Noch  zu 
Pausanias'  Zeit  zeigte  man  in  Mykenai  die 
Gräber  des  Agamemnon,  der  Kassaudra,  ihrer 
beiden  Söhne  Teledamos  und  Pelops  und  des 
Wagenlenkers  Euryniedon,  welche  ebenfalls 
von  Aigisthos  ermordet  wurden  (Od.  4,  524 ff. 
1,  35.  3,  234.  4,  91.  11,  387.  24,  22.  97. 
Aristot.  Pepl.  1,  2  ed.  B.  Paus.  2,  16,  5).  Nach 
Hygin.   f.    117   töteten  Aigisthos    und   Klytai- 

30  mnestra  den  Agamemnon,  als  er  gerade  den 
Göttern  ein  Dankopfer  für  seine  glückliche 
Rückkehr  darbrachte,  mit  Beilen  (vgl.  das  von 
Overbcck,  Galt.  her.  Bildw.  S.  680  besprochene 
Bildwerk;  mehr  unter  Agamemnon  oben  S.  95). 
Nach  dem  Morde  des  Agamemnon  herrschte  Ai- 
gisthos sieben  Jahre  über  Mykenai,  im  achten 


Orestes  tötet  d.  Aigisthos  (v.  e.  Vascnbilde  b. 
Overbtclt,  Gall.  T.  28,  10). 

kehrte,  wie  es  dem  Aigisthos  schon  vorher  durch 
Hermes  verkündigt  wordeu  war  (Od.  1,  30), 
Orestes  zurück  und  rächte  den  Mord  seines  Va- 
ters (0(7.  3,  305  11.  Aesch.  Oho.  931  ff.  Soph.  El. 
149öff.  Ear.  El.  840  ff.  llyg.  f.  119.  Ptol.  11.  1. 
SO  S.  auch  den  Artikel  Orestes).  Bild  1  iche  Dar- 
stellungen des  Aigisthos  finden  sich  aul'etru- 
skischen  Aschenkisten,  welche  en  relief  die  Er- 
mordung des  Agamemnon  darstellen  (Overbcek, 
Gall.  S.  682),  sowie  in  Gemälden,  Vasenbildern 
und  Reliefs,  auf  denen  die  Rache  des  Orestes 
abgebildet  irt  (Overbeeh  B.  694ff.  Mo»,  d.lnst. 
5,  t.  50.  Bobcrt,  Bild  u.  Lied  149.).  Vgl.  auch 
0.    I.    Gr.    2374.   7701.     8419.      Aul'  dem  bei- 
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stehenden  Sarkophagrelief  aus  dem  Palast  Ciroi 
in  Rom  (abgeb.  b.  Occrbccl;  Gull.  T.  28,  9;  vgl. 
Mus.  Pio-Clem.  5,  tav.  d'agg.  A  No.  6)  wird 
Aigisthos  auf  dem  Throne  von  Pylades  getö- 
tet ,  während  Orestes  die  Mutter  mit  dem 
Schwerte  ersticht.  „Zugleich  greift  von  der 
andern  Seite  Elektra  den  Buhlen  ihrer  Mutter 
an,  gegen  dessen  Haupt  sie  einen  Schemel  mit 
Tierklauen  als  die  erste  beste  Waffe,  die  zur 
Hand  ist,  erhebt.  Die  hinter  Pylades  herbei- 
eilende Frau  kann  als  Chrysothemis  gelten; 
den    darauf  folgenden    Mann   werden   wir   als 
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kedämon  in  Athen  eingewanderten  llyakintho.s 
(s.  d.).  Sie  wurde  am  Grabe  dea  Kyklopen 
Ueraistos  zur  Abwehr  einer  zur  Zeit  des  Mi- 
nos  wütenden  Pest  samt  ihren  Schwestern  ge- 
opfert,  Apollod.   3,    15 ,   8.      |  Koscher.  ] 

Aigokeros  (Alyoiitgtog),  1)  Beiname  des  Pin, 

dessen  Haupt  Ziegenhömer  trug:  Hygin.  f.  196. 

—  2)  Der  Steinbock  im  Tierkreise  (lat.  Capri- 

cornus)  Lucr.  5,  (513.    Germ.  Arat.  iOlS.Eyss. 

10  Lucan.   9,  537.    10,  213.     Vgl.  Hygin.  /'.  196. 

[Koscher.] 

\\golios(.'liycoXi6g),  ein  Kreter,  der  mit  La'i'os, 


Relief  des  Sarkophages  im  Palazzo  Circi  {Rom),  vgl.  Oeerbeck  a.  a.  O.  S^  G98ff. 


einen  entweichenden  Therapon  oder  Leibwäch- 
ter des  Aigisthos  fassen  dürfen,  die  auf  die- 
sen folgende  Frau  als  eine  Haussklavin.  Eben- 
so kräftig  ist  die  Gruppe  des  die  Mutter  er- 
mordenden Orestes  gedacht.  Der  Sohn  hat 
die  Mutter  zu  Boden  geworfen  und  an  den 
Haaren  ergriffen ,  er  kniet  auf  ihren  Schenkel 
und  zückt  das 'Schwert  gegen  ihren  entblöfs- 
ten  Hals.  Die  hinter  Klytaimnestra  erschei-  40 
nende  Frau  ist  vielleicht  eine  Dienerin."  Die 
Deutung  der  übrigen  Figuren  ist  nicht  ganz 
sicher  (vgl.  Overbech,  Bildiv.  z.  theb.  u.  tr. 
Heldenkreis  69Sff.).     [Röscher.] 

Aigle  (Ai'yXrj),  1)  Gemahlin  des  Helios  und 
Mutter  der  Chariten,  eine  Naiade:  Antimachos 
b.  Paus.  9,  35,  5.  Verg.  Ecl.  6,  20  f.  —  2) 
Eine  der  Hesperiden  (s.  d.)  Apollod.  2,  5,  11. 
Ap.  Eh.  4,  1428ff.  Hesiod.  b.  Serv.  z.  Verg.  0 
Aen.  4,  484.  Hygin.  f.  praef.  p.  26  B.  —  3)  50 
Tochter  des  Helios  und  der  Klymene  (oder 
Rhode,  Schol.  Od.  17,  20S).  Sie  wurde  mit 
ihren  Schwestern  ,  den  sogen.  Heliaden,  beim 
Tode  ihres  Bruders  Phaethon  (s.  d.)  in  eine  Pap- 
pel verhandelt;  vgl.  Hesiod.  b.  Hygin.  f.  154 u. 
156.  Heracl.  de  incred.  36.  Westermann,  Myfhogr. 
p.  345,  14.  Vgl.  Wieseler,  Phaethon  Gott.  1857 
S.  5  und  die  bildlichen  Darstellungen  ebenda. 
—  4)  Tochter  des  Asklepios  (Schol.  Ar.  Plut. 
701.  Plin.  n.  h.  35,  137),  der  selbst  alyXring,  60 
atyXärjQ  heifst  (Hest/ch.).  Vgl.  WelcJcer,  Göt- 
terl.  2,  742  ff.  —  5)  Tochter  des  Panopeus,  Ge- 
mahlin des  Theseus,  der  aus  Liebe  zu  ihr  die 
Ariadne  verliefs  Hesiod.  b.  Plut.  Thes.  20  u. 
29.  Hesiod  u.  KerJcops  b.  Athen.  557  a.  —  6) 
Eine  der  thrakisehen  Bakchantinnen,  Amme  des 
Bakchos  Nonn.  Dion.  14,  221.     [Röscher]. 

Aigleis  (AlyXrit's),  eine  Tochter  des  aus  La- 


Keleos  (?)  und  Kerberos  in  die  Geburtsgrotte 
des  Zeus,  worin  die  heiligen  Bienen  hausten, 
eindrang,  um  Honig  zu  stehlen.  Zeus  stand 
im  Begriff  sie  mit  dem  Blitzstrahle  niederzu- 
schmettern ,  als  Themis  und  die  Moiren  da- 
zwischentraten ,  da  in  jener  Höhle  niemand 
sterben  durfte.  Darauf  verwandelte  Zeus  alle 
vier  Räuber  in  Vögel:  den  Aigolios  in  eine 
Nachteule  (aiymXiög),  den  Laios  in  eine  Dros- 
sel (Acmos),  den  Keleos  (?)  in  einen  Strandläu- 
fer (xflfös,  noXoiog?) ,  den  Kerberos  in  einen 
Kerberos  (?).  Vgl.  Boios  b.  Anton.  Lib.  19. 
Deutung:  Wahrscheinlich  ist  der  ganze  My- 
thus der  schon  von  den  Alten  gemachten  Be- 
obachtung entsprungen,  dafs  gewisse  Vögel- 
arten den  Bienen  schädlich  sind:  Aristot.  ed. 
Bidot.  3,  198,  24  ff.  Plin.  11,  61.  [Röscher.] 
Aigypios  (AiyvnLog),  Sohn  des  Antheus  und 
der  Bulis ,  liebte  eine  Witwe  Namens  Timan- 
dra,  deren  Sohn  Neophron  den  Aigypios  listig 
zu  täuschen  wufste,  so  dafs  er  einmal  seiner 
eigenen  Mutter  statt  der  Timandra  beiwohnte. 
Als  nun  die  Bulis  ihren  und  ihres  Sohnes  Irr- 
tum erkannte ,  wollte  sie  dem  Aigypios  die 
Augen  ausstechen  und  ihren  Sohn  töten;  doch 
Zeus  erbarmte  sich  ihrer  und  verwandelte  sie 
in  Vögel:  den  Aigypios  und  Neophron  in  Geier 
(alyvnioi) ,  die  Bulis  in  einen  Wasservogel 
(navyt,),  die  Timandra  in  eine  Meise  (ulyi9uX- 
Xög).  Vgl.  Boios  b.  Anton.  Lib.  5.  Deutung: 
Auch  diese  Sage  beruht  auf  gewissen  Eigen- 
tümlichkeiten der  genannten  Vögel.  Der  Poynx 
oder  Phoynx  frifst  nämlich  besonders  die 
Augen  der  von  ihm  erbeuteten  Tiere  und  ist 
ein  wütender  Feind  gewisser  Raubvögel  (An- 
ton. Lib.  a.  a.  0.  Aristot.  cd.  Didot.  3,  185, 
6  f.).     [Roscher.J 
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Aigyptios    {Alyvmios),  ein   greiser   Ithake-  geboren  waren.     Die   übrigen    bestimmte   das 

sier,   Freund    des    Odysseus    und   Telemaehos,  Los    zu    folgenden     Paaren:     3.    Busiris    und 

der    die   von   Telemaehos    berufene    Volksver-  Automate.     4.    Enkelados    und    Amymone.    5. 

Sammlung  eröffnete.     Aigyptios  war  Vater  von  Lykos  und    Agaue.     6.    Daiphron  und    Skaie. 

vier  Söbnen.     Der  erste,  Antipbos,  folgte  dem  7.    Istros     und    Hippodameia.      S.    Chalkodon 

Odysseus   nacb  Troja    und   wurde   später   vom  und   Rbodia.     9.   Agenor  und  Kleopatra.     10. 

Polypbemos  getötet,   der  zweite,   Eurynomos,  Chaitos    und     Asteria.      11.    Diokorystes    und 

befand   sich   unter   den  Freiern   der  Penelope,  Hippodameia    (Pbolodameia).     12.    Alkis    und 

der  dritte  und  vierte  bewirtschafteten  das  Gut  Glauke.  13.  Alkmenor  und  Hippomedusa.  14. 
des  Vaters:  Hom.  Od.  2,  1  off.     [Röscher.]         10  Hippothoos    und    Gorge.      15.    Eucbenor   und 

Aigyptos  {Ai'yvTiTos),  1)  Sohn  des  Bei  os  und  Iphimedusa.  10.  Hippolytos  und  Rhode.  17. 
der  Anchinoe  ApoUod.  2,  1,  4,  oder  Anehi-  Agaptolemos  und  Peirene.  18.  Kerkestes  und 
rhoe  Schol.  Plat.  Tim.\>.  25  B  (falsch  b.  Tzetz.  Dorion.  19.  Eurydamas  und  Pharte.  20.  Aigios 
Lykophr.  1155  Achiroe);  Enkel  des  Poseidon  und  Mnestra.  21.  Argios  und  Euippe.  22.  Ar- 
und der  Libya  (Apollod.  SchSl.  II.  1,  42),  Bru-  cbelaos  und  Anexibie.  23.  Menaehos  und  Nelo. 
der  des  Danaos,  (nach  Eurip.  b.  Apollod.  auch  Ohne  Los  wurden  nach  der  Gleichheit  des 
des  Kepheus  und  Phineus),  König  von  Ägypten.  Namens  verbunden :  24.  Kleitos  und  Kleite. 
Nach  Charax  b.  Steph.  Bi/z.  v.  Ai'y.  war  er  Sohn  25.  Sthenelos  und  Sthenele.  26.  Chrysippos  und 
derAeria  (s.d.),  die  auch  Potamitis  biefs,  nacb  Chrysippe.  Dann  wieder  durchs  Los  bestimmt: 
Antioch.  in  Müller,  fr.  h.  gr.  4  p.  544,  15  Sohn  20  27.  Eurylochos  und  Autonoe.  28.  Phautes  und 
der  Side;  Flut,  de  fluv.  1157,  10  ff.  nennt  ihn  Tbeano.  29.  Peristhenes  und  Elektra.  30.  Her- 
Sohn  des#  Hephaistos  und  der  Leukippe.  Als  mos  und  Kleopatra.  31.  Dryas  und  Eurydike. 
dereinst  Ägypten  von  grofser  Trockenheit  heim-  32.  Potamon  und  Glaukippe.  33.  Kisseus  und 
gesucht  wurde,  gab  der  pythische  Gott  den  Antheleia.  34.  Linos  und  Kleodore.  35.  Im- 
Bescheid, nur  durch  das  Opfer  der  Königs-  bros  und  Euippe.  36.  Bromios  und  Euroto. 
toebter  könne  das  Unglück  abgewendet  werden.  37.  Polyktor  und  Stygne.  38.  Cbtbonios  und 
Da  führte  Aigyptos  seine  Tochter  Aganippe  zum  Bryke.  39.  Periphas  und  Aktaia.  40.  Oineus 
Altar  und  stürzte  sich  nach  ihrer  Opferung  aus  und  Podarke.  41.  Aigyptos  und  Dioxippe.'  42. 
Betrübnis  in  den  Flufs  Melas  (Nil),  der  dann  von  Metalkes  und  Adyte.  43.  Lainpos  und  Oky- 
ihm  den  Namen  Aigyptos  bekam  {Flut.  a.  a.  30  pete.  44.  Idmou  und  Pylarge.  45.  Idas  und 
O.).  Nacb  Manetho  b.  Ioseph.  e.  Apiion.  1,  15  Hippodike.  46.  Daiphron  und  Adiante.  47. 
wurde  er  identificiert  mit  dem  ägyptischen  Paudion  und  Kallidike.  48.  Arbelos  und  Üime. 
König  Sethosis  oder  Sethos,  sein  Bruder  Da-  49.  Hyperbios  und  Kelaino.  50.  Hippokorystes 
naos  mit  jenes  Bruder  Armais  (ibid.  1,  26),  und  Hyperipte  {Apollod.  2,  1,  4.  Das  Ver- 
Eusebios  b.  Syrilcell.  Clironogr.  1551?.  dagegen  zeichnis  bei  Hygin  f.  170  ist  anders,  aufser- 
identificiert  ihn  mit  Ramesses,  den  Danaos  dem  lückenhaft;  s. die  Ausg.  v.  Schmidt  p.  32 ff.), 
mit  Armais.  Mehr  bei  Eeinisch  in  Paulus  Als  nun  auf  diese  Weise  die  Danaiden  ver- 
B.E.  u.  Aegyptus  p.  327  ff.  —  Nacb  Apollod.  heiratet  waren,  gab  Danaos  einer  jeden  einen 
(a.  a.  0.)  weist  Belos  dem  Danaos  Libyen,  Dolch  mit  der  Weisung,  ihren  Ehemann  in 
dem  Aigyptos  Arabien  als  Aufenthalt  an;  der  -in  der  Brautnacht  zu  ermorden.  Alle  vollzogen 
letztere  selbst  erobert  das  Land  der  Melam-  den  Befehl  mit  Ausnahme  der  Hypermnestra, 
poden  dazu.  Von  vielen  Frauen  werden  ihm  die  des  Lynkeus  schonte,  weil  er  ihre  .Tung- 
50  Söhne  geboren  (vgl.  jedoch  M aller,  fr.h.gr.  fräulicbkeit  nicht  angetastet.  Dafür  liefs  sie 
4,  432,  1.  Tzetz.  Chil.  7,  368  ff.),  dem  Danaos  Danaos  einkerkern  und  bewachen.  Die  übrigen 
50  Töchter.  Später  geraten  sie  unter  einander  Schwestern  aber  warfen  die  Köpfe  ihrer  Ver- 
in  Zwietracht  wegen  der  Herrschaft.  Nach-  mahlten  in  den  Lernasee,  begruben  die  Lei- 
dem Aigyptos  das  Land  der  Schwarzfüfsler  eben  vor  der  Stadt,  und  wurden  dann  auf  Be- 
unterworfen, fängt  er  an  seinen  Bruder  Danaos  fehl  des  Zeus  von  Athene  und  Hermes  von 
zu  bedrängen,  dieser  baut  auf  Rat  der  Athene  ihrer  Schuld  gereinigt.  Nach  Paus.  2,  24,  3 
das  erste  fünfzigrudrige  Schiff,  macht  sich  50  waren  umgekehrt  die  Leichen  in  den  See  ge- 
aus  Furcht  vor  des  Aigyptos  Söbnen  mit  seinen  worfen  worden,  weil  dort  der  Mord  begangen 
Töchtern  auf  die  Flucht  und  kommt  schliefs-  war  (daher  das  Sprüchwort.ff'pri)  xaxcör.  Strabo 
lieh  in  Argos  an.  Die  Söhne  des  Aigyptos  371.  '/.enob.  4,  86),  und  die  Köpfe,  welche  die 
(nach  Phrynich.  fr.  1  Kauclc  auch  Aigyptos  Danaiden  abgeschlagen  und  als  Beweis  der 
selbst)  folgen  ihnen  aber  nach,  wünschen  die  Bei-  vollzogenen  That  dem  Vater  überbracht  hatten, 
legung  der  Feindschaft  und  werben  zu  diesem  auf  dem  Wege  zur  Akropolis  beerdigt  worden. 
Zwecke  um  die  Töchter  des  Danaos.  Dieser,  An  derselben  Stelle  befand  sich  ein  Denkmal 
mifstrauisch  und  wegen  der  Flucht  grollend,  zur  Erinnerung  an  die  Gemordeten.  Nach 
ist  zunächst  abgeneigt,  willigt  aber  schliefs-  einer  Sage  der  Patraier,  deren  Paus.  7,  21, 
lieh  ein.  So  fiel  1)  die  Hyperrnneslra  dem  Lyn-  üu  6  gedenkt,  floh  Aigyptos  aus  Furcht  vor  Da- 
keus*)  ohne  Los  zu,  desgleichen  2)  die  Gor-  naos  nach  Aroe  und  starb  dort  aus  Gram 
gophone  dem  Proteus,  weil  diese  beiden  Söhne  über  das  Leid  seiner  Söhne.  Ein  Denkmal 
dem  Aigyptos  aus  königlichem  Geblüte,  von  für  ihn  war  im  Tempel  des  Serapis  zu  Pa-' 
der   Argyphia   (Argyphe   Tzetz.    Chil.   7,  372),  trai.    Sprichwörtlich  wrar  Alyvmov  yäuog  von 

den  zu   ihrem  Unglück  Vermählten.    Diogen. 

*)  „Lyukeus  erlöste  auch  clio  Kalvkc    ;  in    ilem   \  er-  ~,-i-             4         j^^i                a     r           j                       r 

.  ,    .    ,     .    „  ,        ,   .  ,    ,.     r  ,    ,,.  .„  ,. ,  „,    „„  2,  55  u.  Apost.  6,  24.    —    Aufser   den   voraut- 

zoiclmm  1).  Ajinlbuhjr  scheint    «lies  fulachlichcr  Zusatz  zu  *                       ,-....                ..            i          tt    11   *_..     ,-    1      •*. 

sein,  weil  sich  sonst  51  Tncht.T  dei  Hannos  ergeh™,  ».  gehenden    Oitateu    möge    der    \  ollstambgkeit 

Wttfrmann  za  Apoiiml.  a.  a.  o.  wegen  noch  Aesch.  fr.   12  K.  Anst.  ran.  1206, 
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l'hito  Menex,  245a,  Aesch,  Suppl.  9,  322,  334  kommt  ihm  aufaer  Hektor  niemand  im  Range 

u.  ö.  erwähnt  sein.    Die  weitere  Variation  der  •  gleich   E  ISO.  N  463  ff.   P  4S5.   T83;    ihn   und 

Sage  nach  Paus, llygin.  u.  s.  w.s. unter  Dan aos.  Hektor    belastet    die   meiste   Kriegsarbeit   der 

Die  Deutung  ist  verschieden,  vgl.  Preller  2,  45  ff.,  Troer  und  Lykier,  weil  sie  die  Besten  sind  zu 

Beinisch.  a.  a.  0.,  Gerhard  GM.  2,  134.    Aufser-  jeglichem  Zweck  im  Kamill'  und  im  Rat.    Z  77 

dem  s.  den  Artikel  Danaiden.  —  2)  Aigyptos  fvgL  Verg.  A.  11,  283— 92).     Daher  wird    er   im 

ein  Sohn  des  Obigen;  s.  Nr.  41.     [Bernhard.]  Volk    der  Troer   wie   ein   Gott  verehrt   A  58, 

Aigyros  (AfyvQog),   nach   sikyonischer  Sage  und    geniel'st    gleiches    Ansehen    wie    Hektor 

ein  Sohn  des  Thelxion   und  Vater  des  Thuri-  E  467;  seine  Epitheta:   Tqvhov  äyiig  u.  ßovXrj- 

machos  ,    Abkömmling    des    Aigialeus' (s.  d.),  10  cpoQog,    firjetcog    cpoßoio   E  217.    180.   272.  311, 

Paus.  2,    5,    7.     Seine  Ahnenreihe    war  nach  üvcti,   avögciv  £311,    weil  von   Zeus   abstam- 

Paus.    a.   a.    0.    folgende:   Aigialeus,    Europs,  mend   (vgl.   Gladstone,  hom.  Studien   übers,  v. 

Teichin,  Apis,  Thelxion.     Aigyros'  Enkel  war  Schuster  86  ff.,  04  ff.),    ixiyctXrizcoQ  T  176,   Hat- 

Leukippos,  der  Vater  der  Kalchinia.    [Röscher.]  (pgcov    T  267  ,    ätdXavTog  "ylgrji    N  500  ,    itööag 

Aiius  oder  Aiioragatiis(?)>  altspanische  Gott-  ra^vg  N  482.    Auch  die  Feinde  wie  Meriones, 

lieit    auf   einer  Inschrift    aus   Clunia    Sulpicia  Sthenelos,  des  Diomedes  Wagenlenker,  Idome- 

(Penalba   de   Castro)  Hisp.  Tarag. ,  C.  I.  L.  2.  neus  erkennen  seine  Stärke  an.    JIG20.  E  244  ff. 

2772:    Aüoragato   L.   Aemilius    Quartio   Lapi-  JV483;  mit  dem  Achilles  trifft  er  T  158  ff',  als 

darin,  v.  s.  1.  m.     [Steuding.]  ebenbürtiger  Gegner  zusammen.    Während  im 

Alklos    ("ATvdog),    Bruder    des    Ellops    und  so  Buch  E  Diomedes  Wunder  der  Tapferkeit  voll- 

Kothos,  aus  Athen,  Gründer  von  Eretria.    Strab.  bringt,  bewegt  Aineias  den  Pandaros  auf  seinen 

p.  321.   445.   447;    Seijmn.   575;   Alan.  66  (26)  Wagen  zu   steigen  und  vereint  mit   ihm  dem 

ed.  Bergk;  Steph.  Byz.  s.  v.  'EXsv&sgi'g.   Nach  Wütenden  entgegen  zu  fahren.    Nachdem  Pan- 

Plut.  Quaest.  gr.  22  war  er  Sohn  des  Xuthos.  daros  vou  Diomedes'  Hand  gefallen,  umschreitet 

[Schultz.]  Aineias    die   Leiche    Xiiav    äg    äXv.i    nenoiirMg 

Ailinos  (Ai'Xirog),  Sohn  der  Kalliope,  wie  es  E  299  unter  furchtbarem  Geschrei;  da  wird  er 

scheint,  der  Erfinder  der  Dichtungsart  aiXivov  -.  von   Diomedes  mit  einem   Feldstein  getroffen, 

Suid.  s.  v.  ai'Xivov.     S.  Linos.     [Röscher.]  doch  als  er  bewußtlos   ins  Knie  gesunken  (v. 

Ailios   (Ai'Xwg,   richtiger  "EXuog),  Sohn  des  310),    trug    ihn   Aphrodite    aus    dem   Kampfe, 

Pelops   und  der   Hippodameia,    Sßhol.  Eiwip.  30  und  da  sie  selbst  von  Diomedes  verwundet  ihn 

Orest.  5  u.  Dindorf  z.  d.  St.     [StolL]  fallen  liefs  (v.  343),  rettete  ihn  Apollo  in  dnnk- 

Aimylia  (AtpvXta  =  Aemilia),    Tochter  des  1er  Wolke,    stiefs   dreimal  den  Diomedes  zu- 

Aineias  und  der  Lavinia :  Plut.  Bom.  2.  rück  und  scheuchte  ihn  zuletzt  durch  drohen- 

[Roscher.]  den  Zuruf  (v.  440),  den  Aineias  brachte  er  in 

Ainarete  {Alvagizr}),  Tochter  des  Deimachos,  seinen  Tempel  auf  Pergamos,  wo  ihn  Leto  und 

Mutter  des  Athamas,  Königs  von  Böotien:  Schol.  Artemis  heilten,  während  sich  Troer  und  Grie- 

Plat.  Min.  315  c.     [Röscher.]  eben  um  ein  Scheinbild  des  Gefalleneu  schlugen 

Aine  (Ai'vrj) ,  Name  einer  zu  Ekbatana  ver-  (v.  449  ff.).  Bald  darauf  kehrt  Aineias  neu  ge- 
ehrten Göttin,  Pohjb.  10,  27,  12.  Vgl.  Aineias  stärkt  von  Apollo  in  den  Kampf  zurück  (v.  512) 
Kap.  23.     [Wörner.]  40  und  erlegt   das  Brüderpaar  Krethon  und  Orsi- 

Aineias  {Aivsiag,  Aeneas),  Sohn  des  Anchises  lochos  (v.  541);  an  Diomedes  verlor  er  damals 
und  der  Aphrodite.  seinen  Streitwagen  und  das  Zwiegespann,  ein 
1)  Homerische  Sage  bis  zum  Tod  Hek-  Geschenk  seines  Vaters,  Rosse,  welche  von  den 
tors:  AivBLag,  tbv  vn  'Ayx^rj  te'ke  Si'  'AcpQO-  unsterblichen  Rossen  abstammten,  die  Tros 
öhr],  "Idrjg  Iv  KvrjfioiBL  &iä  ßgorä  svvrjdiiou.  einst  als  Ersatz  für  Ganymedes  von  Zeus 
B  820.  E247.  313.  T208,  vgl.  den  4'.  hom.  Hymn.  empfangen  hatte.  E  265.  323.  Wieder  in  den 
itg  'AcpQoSirrjv  u.  Hes.  Theog.  1008ff. ;  er  stammt  Vordergrund  tritt  Aineias  beim  Sturm  auf  die 
aus  dem  troischen  Herrschergeschlecht,  T215  Schiffsmauer,  wo  er  erster  Anführer  der  vierten 
— 240  ist  seine  Ahnenreihe  angegeben:  Kapys  Heerschar  ist  M  99,  die  der  Dichter  vermut- 
sein Grofsvater,  dann  Assarakos,  Tros,  Eri-  50  lieh  aus  Dardanern  bestehend  denkt,  während 
chthonios,  Dardanos,  er  stammt  also  väterlicher-  die  drei  ersten  vermutlich  troischen  Heerhaufen 
seits  von  Zeus.  Alkathoos,  der  Gemahl  seiner  von  den  drei  Söhnen  des  Priamos  Hektor, 
Schwester  Hippodameia  (iV 428)  erzog  ihn  als  Paris,  Helenos  geführt  werden.  Als  beim 
Kind  in  seinem  Hause,  nach  dem  hom.  Hym-  Kampf  um  die  Schiffe  (N)  Idomeneus  sich  her- 
nus  257 ff.  liels  ihn  Aphrodite  durch  Berg-  vorthut  und  unter  anderen  Alkathoos,  den 
nymphen  erziehen  und  führte  ihn  erst  im  fünf-  Schwager  des  Aineias,  getötet  hat,  ruft  Dei- 
ten  Jahre  (v.  277)  dem  Vater  zu  mit  der  Weisung,  phobos  den  Helden  gegen  Idomeneus  zu  Hilfe, 
er  solle  ihn  für  das  Kind  einer  Nymphe  aus-  Dieser  sieht  kaum  Aineias  heranstürmen,  als 
geben.  (Nach  Xawphon  de  venat.  1,  2  gehörte  er  seine  Genossen  anruft,  aus  Besorgnis,  der 
Aineias  zu  den  Zöglingen  des  Kentauren  Chei-  co  schnelle,  starke,  jugendliche  Held  möchte  ihn, 
ron).  Am  Krieg  nahm  Aineias  erst  dann  teil,  den  alternden ,  überwinden  N  480.  Beim  Zu- 
als  Achill  seine  Rinderherden  auf  dem  Ida  sammenstofs  gehen  die  Speere  beider  fehl,  in 
überfallen  und  ihn  nach  Lymessos  verjagt  der  Fortsetzung  des  Kampfes  erschlägt  Aineias 
hatte.  Lymessos  wurde  erobert,  Aineias  ent-  den  Aphareus  N  541,  aber  im  übrigen  Verlauf 
kam  von  Zeus  geschützt.  T  90  f.  187—194.  des  Buches  läfst  der  Dichter  den  mit  solchem 
Darauf  führte  er  die  Dardaner  in  den  Krieg  Nachdruck  eingeführten  Aineias  fallen.  Da- 
B  819,  die  dem  Range  nach  das  zweite  Volk  gegen  tritt  er  beim  Kampf  um  die  Schiffe  (a) 
nach    den  Troern    sind.      Im    troischen   Heere  wieder  hervor,  nachdem  Hektor  von  Aias  durch 
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einen  Steinwurf  betäubt  worden  ist.  Aineias 
schirmt  mit  Polydainas,  Agenor,  Sarpedon  und- 
Glaukos  den  Gefallenen,  bis  er  aus  dem  Ge- 
fecht getragen  ist:  3  425.  Als  durch  Patro- 
klos  die  Troer  aus  dem  Schiffslager  getrieben 
worden  sind,  und  Sarpedon  von  der  Hand  des 
Patroklos  gefallen  ist,  deckt  Aineias  neben 
Glaukos  den  Rückzug  und  kommt  dabei  mit 
Meriones  in  ein  unentschiedenes  Gefecht  FIGOS. 
Im  Kampfe  um  die  Leiche  des  Patroklos  for- 
dert   er,    von  Apollo  —   in  des   Heroldes  Pe- 
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Aineias  um  die  Leiche  des  Patroklos  kämpfend, 
von  e.  Vasenbilde  b.  Overbeck,  Galt.  T.  18,  3. 

riphas  Gestalt  —  ermutigt ,  den  Hektor  zum 
Widerstand  auf,  bringt  die  Troer  zum  Stehen 
und  erlegt  im  Angriff  den  Griechen  Leiokritos. 
P  319  —  45;  Hektor  fordert  ihn,  als  den  tapfer- 
sten Genossen,  zur  Erbeutung  von  Achills 
Rossen  auf  P484;  hinter  den  mit  Patroklos 
Leiche  zurückweichenden  Griechen  drängen 
vor  allen  Aineias  und  Hektor  an  P  754.  Beim 
Wiedererscheinen  Achills  tritt  zuerst  Aineias 
in  den  Kampf  gegen  diesen  ein  T  79,  von 
Apollo  in  des  Lykaon  Gestalt  angetrieben, 
da  Achill  nur  der  Sohn  einer  geringeren  Göt- 
tin sei,  Aineias  von  Zeus'  Tochter  abstamme. 
Nach  wortreichen  Reden  werfen  die  Holden 
auf  einander  die  Speere,  ohne  sich  zu  verwun- 
den, Achill  dringt  darauf  mit  dem  Schwerte 
an,  Aineias  schwingt  einen  Feldstein,  wie  ihn 
zwei  Männer  nicht  trugen;  bevor  es  zur  Ent- 
scheidung kommt ,  entrückt  Poseidon  den 
Aineias  aus  dem  Schlachtgewühl  und  giebt 
ihm  die  Weisung,  erst  nach  dem  Fall  Achills 
wieder  unter  den  Vorkämpfern  zu  erscheinen. 
(Wegen  ihrer  geschwätzigen  Breite  wird  die 
ganze  Partie  T  199  ff.  den  spätesten  Bestand- 
teilen der  Ilias  zugerechnet.)  Poseidon  sagt 
dort  ausdrücklich,  dafs  aufser  Achill  kei- 
ner der  Griechen  Aineias  töten  könne  T  339. 
Demselben  Gott  legt  der  Dichter  die  künftige 
Bestimmung  des  Aineias  in  den  Mund,  dafs 
er  nach  Priamos  Fürst  der  Troer  werden  und 
das  Geschlecht  des  Dardanos  fortsetzen  solle 
T307f.  vvv  äi  är/  Alvtiuo  ßin  Tgonaaiv  ävd^si 
Kai  itaiSiov  naiSsg,  xoi  niv  (lizottlg&i  yivav- 
xai,  womit  zum  Teil  wörtlich  die  Weissagung 
des  4.  homerischen  Hymnus  v.  196  f.  überein- 
stimmt: aol  S  i'orcti  yilog  vibg  dg  iv  7'ptö- 
faciv  üvti^et.  xal  mxiSeg  naidiooi  äiajiitfQi-g 
sxyiyKovrai.  Daher  wirft  Achilles  T180f.  dem 
Helden  vor,  dafs  er  solche  Hoffnungen  hege. 
Aus  N  460  folgerte  man,  dafs  Priamo.s  eben- 
deswegen Aineias  zurückgesetzt  und  sich  dafür 
dessen  Groll  zugezogen  habe,  obwohl  die  frü- 
heren Bücher  für  diese  Auffassung  keinen  An- 


halt bieten.  T  298f.  ist  die  Frömmigkeit  des 
Aineias  gegen  die  Götter  gerühmt,  Achill  er- 
kennt aus  seinem  Verschwinden,  dafs  jener  ein 
Liebling  der  Unsterblichen  sei  T  347.  —  Ans 
alledem  ersieht  man,  dafs  Aineias  in  der  Ilias 
—  denn  in  der  Odyssee  wird  seiner  nicht  ge- 
dacht —  zwar  mehrfach  als  der  bedeutendste 
Held  der  Troer  nach  Hektor  bezeichnet  wird, 
aber  dafs  der  Dichter  ihn  doch  nirgends  eine 
in  That  vollbringen  läfst,  die  diesem  Ansehen 
voll  entspräche.  Die  schwersten  Gefahren  über- 
steht er  nicht  durch  eigne  Kraft,  sondern  er 
wird  aus  ihnen  durch  unmittelbares  Eingreifen 
der  Götter,  der  Aphrodite,  des  Apollo,  des 
Poseidon  gerettet.  Li  der  Darstellung  der  Ilias 
ist  er  bereits  der  unter  besonderer  göttlicher 
Obhut  stehende  und  zu  Höherem  bestimmte 
Held,  aber  nach  der  Ilias  und  dem  homerischen 
Hymnus  ist  er  der  künftige  Herrscher  über  die 
20  Troer  in  ihrem  Mutterlande.  In  dieser  Weise 
erklärte  schon  Strabo  13,  608  richtig  Homers 
Worte;  mit  der  späteren  Sage  sucht  Dionys. 
v.  Hai.  1.  c.  53  die  Worte  in  Einklang  zu 
bringen.  Vorzüglich  auf  Homer  beruht  das 
Bild  des  Aineias,  welches  Philostratus  Her.  13 
entwirft;  daraus  ist  bemerkenswert:  „die  Achäer 
nannten  den  Hektor  die  Hand,  den  Aineias 
den  Verstand  der  Troer  und  bekannten,  dafs 
Aineias'  Mäfsigung  ihnen  mehr  Not  mache, 
30  als  Hektors  Kampfeswut." 

2)  Der  epische  Kyklos,  die  Sage  bei 
Quintus  Smyrnaeus,  bei  Dares  und  Dic- 
tys,  bis  zum  Ende  der  Kämpfe: 

Die  direkten  Nachrichten  aus  dem  Kyklos 
sind  sehr  spärlich;  gänzlich  fehlen  uns  solche 
über  die  Beteiligung  des  Aineias  au  den  Kämpfen 
vom  Tode  Hektors  an  bis  zum  Falle  Trojas. 
Nach  den  Kyprien  bei  Proldos  Chrest-  1.  1. 
(Kinkel,  Ep.  gr.  fragm.  1  S.  17)  befahl  Aphro- 
4o  dite  dem  Aineias  Paris  auf  der  Fahrt  zur 
Helena  zu  begleiten  (ebenso  bei  Dictys  1,  3. 
Dares  c.  9.  38),  nach  den  Kyprien  gehört,  wie 
in  der  Ilias,  der  Überfall  der  Herden  des  Aineias 
und  seine  Verfolgung  durch  Achilles  in  den 
Anfang  des  Krieges,  nach  den  Kyprien  und  der 
kleinen  Ilias  des  Lesches  hiefs  seine  Gemahlin 
Eurydike  (Paus.  10,  26,  1  so  auch  bei  JEnnius 
nach  Cic.  de  Dir.  1,  20,  40),  nach  der  Iliu 
Persis  des  Arktinos  (um  780  v.  Chr.)  stimmt 
.10  ein  Teil  der  Troer  dafür,  das  von  den  Griechen 
zurückgelassene  hölzerne  Pferd  ins  Meer  zu 
stürzen  oder  zu  verbrennen;  gegen  ihren  Rat 
wird  es  in  die  Stadt  gezogen,  das  Volk  über- 
lädst sich  den  Freuden  des  Frieden>festes;  da 
ereignet  sich  das  Wunder,  dafs  Laokoon  und 
einer  seiner  beiden  Söhne  durch  zwei  plötzlich 
erscheinende  Schlangen  erwürgt  werden;  worauf 
Aineias  und  die  Seinen  aus  der  Stadt  nach  dem  Ida 
abziehen.  Kinkel,  a.a.O.  S.  49.  Dies  geschah  dein- 
en nach  bei  Arktinos  vor  der  Zerstörung  Troias, 
und  es  könnte  also  nach  der  lliu  Persis  Aineias 
im  Lande  geblieben  sein.  (So  Niebuhr  Ji.  G. 
S.  102  f.  Ausg.  in  1  Bd.  1853.)  Irrtümlich  ist 
die  Angabe  des  Tzetzcs  zu  Lykophr.  AI.  v.  1232 
u.  1203,  Lesches  in  der  kleinen  Ilias  habe  er- 
zählt, dafs  Andromache  und  Aineias  als  Kriegs- 
gefangene dem  Neoptolemos  übergeben  und 
von  ihm  nach  Pharsalia,    der  Heimat  Achills, 
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abgeführt  worden  seien  (Kinkel,  Ep.  gr.  fragm. 

5.  46  u.  Lijkophr.  AI.  pracf.  5).  —  Über  das 
Auftreten  des  Aineias  in  den  Kämpfen  vor  Troja 
nach  Hektors  Fall  giebt  Quimtus  ßmyrnaeus 
(Ende  des  3.  .Thd.  nach  Chr.)  die  ausführlichste 
Auskunft;  einzelnes  findet  sich  in  den  späten 
Machwerken,  die  unter  Bares'  und  Dictys1  Na- 
men gehen;  manche  dieser  so  erhaltenen  Züge 
gehen  wohl  mittelbar  auf  alte  Überlieferung 
zurück.  Die  Auffassung  der  homerischen  Ge- 
sänge hat  bis  in  diese  späten  Zeiten  nachge- 
wirkt. Aineias  ist  Vorkämpfer  und  Berater 
der  Troer;  Bares  c.  18  nennt  ihn  neben  den 
Söhnen  des  Triam  os  und  neben  Memnon  als 
Anführer  der  Troer  (vgl.  J\l  99);  seine  Fröm- 
migkeit ist  hervorgehoben  Biet.  4,  17.  18;  bei 
der  Landung  der  Griechen  tötet  er  Protesilaos 
Biet.  2,  11;  nach  Bares  c.  21 , deckt  er  den 
von  Menelaos  und  dem  kleinen  Aias  verfolg- 
ten Paris  mit  seinem  Schild  und  führt  ihn 
nach  Troja  zurück,  in  einer  andern  Schlacht 
erlegt  er  Amphimachos  und  Nireus  c.  21.  Nach 
dem  Fall  der  Penthesileia  gehört  er  zu  denen, 
welche  zum  Frieden  raten,  Bares  e.  37;  Pria- 
mos  weist  die  Katschläge  zurück  c.  3S,  worauf 
Antenor  sich  mit  Aineias  und  anderen  zum 
Verrat  der  Stadt  verbündet  e.  39  ff.  — •■  Bei 
Quintus  Sm.  tritt  Aineias  zuerst  auf  unter  den 
Helden,  die  den  Leichnam  des  Achill  hinweg- 
zuziehen  suchen  3,  214;  er  kommt  darüber  mit 
dem  Telamonier  Aias  in  einen  Einzelkampf, 
aus  dem  er  verwundet  nach  Ilion  zurückkehrt 
3,  286.  Der  Mysier  Eurypylos ,  Sohn  des  Te- 
lephos,  erkiest  den  Aineias  unter  andern  zum 
Vorkämpfer  6,  316;  im  Kampf  betäubt  Aineias 
den  Aias,   des  Oileus   Sohn,   durch   Steinwurf 

6,  520;  sein  Schild  wird  von  Teukros  durch- 
stofsen,  er  selbst  bleibt  unverwundet,  und  er- 
legt noch  Pheres  und  Antiniachos,  Genossen 
des  Idomeneus  (vgl.  Bares  c.  21).  Nachdem 
Neoptolemos  zu  den  Griechen  gestofsen,  tötet 
Aineias  in  der  Schlacht,  in  welcher  schliefs- 
lich  Eurypylos  von  Neoptolemos  überwunden 
wird ,  den  Aristolochos  durch  Steinwurf  8,  93 
und  später  den  Damas  aus  Aulis  v.  303'.  Als 
auch  Philoktet  am  Kampf  teilnimmt,  kämpfen 
die  Troer  gegen  den  Rat  des  Poly damas,  er- 
mutigt durch  Aineias,  vor  den  Thoren  10,  26; 
Aineias  tötet  mit  der  Lanze  den  Büotier  Har- 
palion  und  den  Kreter  Hyllos  v.  74.  81;  dar- 
auf zwei  Diener  des  Epeios:  Deileon  und  Am- 
phion  v.  111.  Nach  dem  Tode  des  Paris  ist 
wieder  Aineias  Vorkämpfer,  er  erschlägt  die 
Kreter  Bremon  und  Andromachos,  Apollo  selbst 
ermuntert  in  der  Gestalt  des  Priesters  Po- 
lymestor  ihn  und  Eurymachos ,  den  Sohn  des 
Antenor,  zu  weiterem  Kampf  11,  129  (vgl.  T79ff. 
P  319  ff.).  Beide  Helden  treiben  darauf  das 
Heer  der  Griechen  vor  sich  her  11,  165.  183. 
Aineias  durchbohrt  mit  der  Lanze  den  Aitha- 
lides  v.  201;  als  aber  Neoptolemos  die  Fliehen- 
den zum  Stehen  bringt  und  den  Kampf  auf- 
nimmt, hemmt  Aineias  zuerst  die  Flucht  der 
Seinen  v.  235;  Thetis,  die  sich  vor  Aphrodite 
scheut,  lenkt  den  Neoptolemos  von  Aineias  ab 
v.  240,  und  als  die  Gefahr  wächst,  entrückt 
die  göttliche  Mutter  ihren  Sohn  in  einer  Wolke, 
aus  Furcht  vor  Pallas ,  die  den  Argeiern  bei- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  Tora.  Mytliol. 


steht  v.  289  (vgl.  T  318  ff.,  E  431  tt'.).  Nach- 
dem die  Troer  in  die  Stadt  zurückgeworfen 
sind,  verteidigt  Aineias 'das  nach  der  Ebene 
zu  gelegene  Thor  gegen  Üdysseus  und  Eury- 
pylos v.  355;  als  die  Griechen  unter  einem 
Schilddach  gegen  das  Thor  vordringen,  zer- 
schmettert Aineias  mit  mächtigem  Stein  das 
Schilddach  und  treibt  durch  seine  Steinwürfe 
die  Griechen  zurück  404—426  (es  scheint  Yerg. 

lo  Am.  2,  440  ff.  470  ff.  nachgeahmt  zu  sein),  den 
Lokrer  Altiraedon',  den  Gefährten  des  Aias, 
stürzt  er  durch  einen  Steinwurf  von  der  schon 
erstiegenen  Mauer  hinab  11,  400;  vor  dem 
Kichertreffenden  Geschofs  des  Philoktet  schützt 
Aphrodite  ihren  Sohn,  dieser  erlegt  dafür  mit 
einem  Steinwurf  Toxaichmes,  den  Genossen 
des  Philoktet,  v.  487,  worauf  letzterer  höh- 
nisch den  Aineias  zum  Einzelkampf  vor  den 
Mauern   herausfordert   v.  491.     Als    die   Stadt 

2ii  gefallen  ist,  und  Aineias  im  Strafseukampf 
„noch  viele  Feinde"  getötet  hat,  flieht  er  zu- 
letzt, an  der  Rettung  Trojas  verzweifelnd,  den 
Vater  auf  den  Schultern ,  den  Sohn  an  der 
Hand  13,  300  (Kreusa  wird  nicht  erwähnt); 
Aphrodite  geht  schützend  voran.  Vor  den 
Schritten  des  Fliehenden  weichen  die  Flammen 
zurück,  und  die  Geschosse  der  Feinde  fallen 
kraftlos  nieder  329.  (Dieser  Zug  schon  Verg. 
Aen.  2,  632  f.    Ovid.  M.  15,  861.  441.   Fast.  4, 

30  800;  weitere  Stellen  bei  Klausen,  Aetieas  und 
die  Penaten  S.  161.)  Über  die  Darstellung  der 
Kämpfe  des  Aineias  auf  Vasenbildern  u.  s.  w. 
vgl.  unten  Kap.  22.  —  Nach  Hygin.  Fab.  IIb 
tötete  Aineias  achtundzwanzig  namhafte  Feinde; 
in  der  llias  sind  nur  sechs  genannt ,  vgl. 
M.  Schmidt  z.  St.  S.  101. 

3)  Aineias   und    die    letzten   Schick- 
sale Trojas. 

Den  Abzug  des  Aineias  aus  der  Stadt  und 

to  zwar,  wie  schon  Arktinos  erzählt  hatte,  noch 
vor  ihrer  Eroberung  berichtete  auch  Sophokles 
(496 — 406  v.  Chr.)  im  Laokoon  nach  Bionys  v. 
Halik.  1,  48 :  Aineias  habe  sich  teils  auf  Anchises' 
Befehl,  und  des  Auftrages  der  Aphrodite  eingej 
denk,  teils  durch  das  kürzlich  den  Laokoontiden 
widerfahrene  Wunder,  woraus  er  das  nahe  Ver- 
derben der  Stadt  ahnte,  bewogen  zum  Abzug 
nach  dem  Ida  gerüstet.  Aineias  steht  im  Kreis 
seiner  Hausgenossen  am  Thor,    den  Vater  auf 

so  den  Schultern,  eine  Menge  Volkes  schliefst 
sich  dem  Abziehenden  an,  und  zwar  ist  von 
einer  zu  gründenden  Kolonie  der  Phryger  die 
Rede.  Auch  sonst  gab  es  Nachrichten,  dafs 
Aineias  zur  Zeit  der  Zerstörung  nicht  in  Ilion 
gewesen  sei;  Bion.  1,  48  sagt,  nach  den  einen 
habe  er  sich  im  Seehafen  der  Troer  (etwa  An- 
tandros?),  nach  anderen  auf  einem  Kriegszug 
in  Phrygien  befunden. 

Verbreiteter    ist    die   Sage,     dafs    Aineias 

oo  aus  der  eroberten  Stadt  abzog;  nach  der 
Tabula  Iliaca  folgte  dieser  Sage  schon  Stesi- 
choros  von  Himera  in  der  Iliu  Persis  (c.  630  — 
550  v.  Chr.) ,  eine  alte  Münze  von  Aineia  aus 
der  Mitte  des  6.  Jahrh.  v.  Chr.  deutet  auf  die- 
selbe Sage  hin.  Uellauikos  von  Mytilene,  der 
ältere  Zeitgenosse  des  Herodot,  erzählte  in  den 
Tqwi%u  ausführlich,  Aineias  habe  in  der  ver- 
hängnisvollen Nacht  die  Burg  Trojas,  wo  sich 
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die  Heiligtümer,  die  Schätze  und  der  Kern  des 
Heeres  befanden,  tapfer  verteidigt ,  habe  dort 
die  Flüchtigen  aufgenommen,  dann  aber  das 
wehrlose  Volk  nach  dem  Ida  abziehen  lassen, 


Aiueias  mit  Anchises  und  Askauios.     Terracotta  nach 

Kekule,  die  antiken  Ttrrticolten.  Bd.  1.  Taf.  37 

(s.  S.  185.  Z.  55). 

die  Burg  habe  er  noch  eine  Zeit  lang  gegen 
den  stürmenden  Neoptolemos  gehalten,  dann 
sei  er  mit  dem  Kern  des  Heeres  in  Schlacht- 
ordnung den  anderen  nachgezogen,  auf  einem 
Doppelgespann  seinen  Vater,  die  heimischen 
Gl  ötter  (darunter  das  echte  Palladion  Dion.  1, 
69),  Weib  (Kreusa,  nach  Dion.  3,  31)  und 
Kinder  und  alle  wertvolle  Habe  mit  sich  füh- 
rend. Unterwegs  holt  er  die  Vorausziehen- 
den ein  und  besetzt  nun  die  festen  Plätze  des 
Ida:  Dion.  1,  46.  47.  Bei  Verg.  Aen.  1.  2  wird 
Aineias  in  der  Nacht  durch  die  Erscheinung 
Hektors  gewarnt  und  aufgefordert  die  Penaten 
des  Staates  aus  dem  Untergang  der  Stadt  zu 
retten.  Der  Held  beteiligt  sich  darauf  zu- 
nächst am  Kampf  in  den  Strafsen,  hilft  die 
Königsburg  verteidigen,  erst  nach  dem  Fall 
derselben  und  nach  dem  Tod  des  Priamos  läfst 
er  sich  durch  die  Erscheinung  seiner  göttlichen 
Mutter  bestimmen  in  das  eigene  Haus  zurück- 
zukehren. Dort  widersetzt  sieh  Anchises  hart- 
näckig der  Flucht,  bis  auch  ihn  göttliche 
Wunderzeichen  eines  Besseren  belehren.  Den 
Vater,  der  die  Götterbilder  trägt,  auf  den 
Schultern,  den  Iulus  an  der  Hand  verläfst  der 
Held  die  Stadt,  seinen  Schritten  folgt  die  Gat- 
tin Kreusa.  Vor  den  Thoren  bemerkt  er  den 
Verlust  der  Kreusa  und  eilt  in  die  brennende 
Sladt  zurück.  Dort  erscheint  ihm  der  Schatten 
der  Gesuchten  und  verkündet  ihm  ihren  eige- 


nen Untergang  und  sein  künftiges  Geschick. 
Aineias  zieht  darauf,  zu  den  Seinen  zurück- 
gekehrt, bei  Anbruch  des  Morgens  nach  dem 
Ida  ab.  Quintus  Smyrn.  13,  300  ff.  folgt  der 
Tradition  Vergib.  Vgl.  oben  Kap.  2  am  Ende. 
Die  Angabe  des  Macrobins  Saturn.  5,  2,4:  dafs 
Vcrgil  den  Inhalt  des  2.  Buches  wörtlich  aus 
Pisander  entlehnt  habe,  hält  man  für  einen 
Irrtum  und  glaubt,  Macrobius  habe  den  alten 

10  Pisander  von  Kameiros  (c.  640  v.  Chr.)  ver- 
wechselt mit  Pisander  von  Larenda  aus  der 
Zeit  des  Alesander  Severus  oder  mit  einem 
Pseudonymen  Dichter  der  alexandrinischen  Zeit. 
Schwegler  r.  G.  1.  297  f.  Bernhardt/  gr.  L."  2, 
1.  S.  316  f.  Welcker  ep.  C.  1  (1835)  p.  97  ff.  — 
Eine  besondere  Wendung  dieser  Sage  erscheint 
zuerst  bei  Xenophon  de  cenat.  1,  15:  Aineias 
trug  durch  die  Rettung  der  Götterbilder  und 
seines  Vaters  den  Ruhm  der  Frömmigkeit  da- 

20  von,  so  dafs  die  Feinde  ihm  allein  verstatteten, 
das  Seine  zu  behalten;  ebenso  setzt  er  bei 
Lykophron  AI  v.  1263  ff.  u.  Schol.  (Kinkel)  der 
Rettung  der  Götterbilder  und  seines  Vaters 
Weib  und  Kinder  und  alle  Habe  nach.  Auch 
Varro  im  2.  Buch  rerum  human,  nach  schol. 
Vcron.  zu  Aen.  2,  717  ed.  Mai  (vgl.  Serr. 
Verg.  Aen.  2,  636)  erzählte.  Aineias  habe  sich 
auf  der  Burg  behauptet,  bis  er  freien  Abzug 
erlangte,  worauf  er,  alles  andere  verschmähend, 
mit  Anchises  auf  den  Schultern  auszog,  dann 
von  den  gerührten  Griechen  Erlaubnis  erhielt, 
die  Penatenbilder,  endlich  seine  ganze  Habe 
mitzunehmen;  wreiter  ist  dies  ausgeschmückt 
bei  Diodor.  frg.  libr.  7,  Aelian  r.  h.  3,  22  u. 
b.  Quintus  Sm.  13,  344  ff. ;  dort  verbietet  aus 
diesem  Grunde  Kalchas  den  Achäem,  auf  den 
fliehenden  Aineias  zu  schiefsen,  und  verkündet 
ihnen,  dafs  der  Held  am  Thymbris  eine  Stadt 
gründen  und   über  ein   grofses  Volk   gebieten 

4ii  solle,  seine  Nachkommen  würden  vom  Aufgang 
bis  zum  Untergang  der  Sonne  herrschen,  er 
selbst  einst  unter  die  Himmlischen  aufgenom- 
men werden.  —  Über  die  Darstellung  der  Flucht 
des  Aineias  auf  Vasenbildern,  Münzen  u.  8.  w. 
vgl.  unten  Kap.  22.  —  Die  eigentümliche  An- 
gabe Varros  (Scliol.  Vcron.  z.  Verg.  Arn.  2, 
717),  dafs  Aineias  zwei  Söhne  Ascanius  und 
Eurybates  mit  sich  nahm,  findet  eine  teilweise 
Bestätigung  durch   das  Schol.  z.  Lykopin-.  AI. 

50  v.  1263,  wo  seine  und  der  Kreusa  Söhne  Aska- 
uios uud  Euryleon  heifsen.  Naevius  erzählte 
von  Gattinnen  des  Anchises  und  Aeneas,  die 
verhüllten  Hauptes,  weinend  die  Stadt  ver- 
liefsen.  Serr.  Verg.  Aen.  3,  10.  —  Nach  Paus. 
7,  19,  7  liefs  Aineias  eine  heilige  CisUi  mit 
dem  Bild  des  Dionysos  in  Troja  zurück,  weil 
er  wufste,  dafs  sie  den  Findern  Unheil  bringen 
würde.  Vgl.  die  Sage  von  Eurypylos,  Sohn 
des  l'iuuimon  t,unter  Aisymnetes). 

i;u  4)  Aineias  bleibt  im  Lande.  Troisch- 
phrygische  Lokalsage. 

l>er  Abzug  des  Aineias  nach  dem  Ida  fand 
sich  bei  Arktinos,  BeUanikos,  Sophokles,  Ver- 
gil;  nur  bei  SÜsichoros  scheint  er  (s.  die 
Darstellung  der  Tabula  Tciaca)  gleich  die 
Schiffe  bestiegen  zu  haben.  Dafs  Aineias  im 
Lande  blieb,  war  vielleicht  schon  die  Auffns 
sung    der   Hin  Penis  des  Arklinos  (vgl.  oben 
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Kap.  2)  ferner  die  des  Logographen  Akusilaos 

aus  Argos  (c.  .r>10  v.  Chr.)  nach  Schol  T307: 
Aphrodite  stiftete  den  troianisehen  Krieg  nur 
zu  dem  Zweck  an,  um  die  Herrschaft  an  das 
Hans  des  Aineias  zu  bringen.  Das  Vorhanden- 
sein der  Sage,  dafs  Aineias  als  Herrscher  im 
Lande  geblieben  sei,  bezeugt  Dion.  1,  53  (vgl. 
Tzetzes  z.  Lykopin:  AI.  970);  nach  einem  Äna- 
xikrates  im  2.  Buch  seiner  'Agyalfna.  (Schol. 
Venet.  z.  Eur.  Androm.  224)  blieb  er  nach  10 
Trojas  Fall  mit  Anchises  in  Dardanos;  Äbas, 
Verfasser  von  Troica  (vgl.  Servius  Vera.  Aen.  9, 
264)  erzählte ,  dafs  Aineias  nach  Abzug  der 
Griechen  den  von  Antenor  vertriebenen  Ästya- 
nax  wieder  in  Arisba  eingesetzt  habe.  Nach 
Dion.  1,  53  behaupteten  einige,  Aineias,  der 
Aphrodite  Sohn ,  sei  mit  seinen  Troeru  gar 
nicht  nach  Italien  gekommen,  sondern  es  sei 
dies  ein  anderer  Aineias  oder  Askanios,  des 
Aineias  Sohn,  gewesen,  während  wieder  andere  20 
sagten,  Aineias  habe  zwar  sein  Heer  nach 
Italien  geführt,  er  sei  aber  von  dort  nach  Troja 
zurückgekehrt,  habe  dort  als  König  geherrscht 
und  seinem  Sohne  Askanios  die  Herrschaft 
hinterlassen.  Das  Grab  des  Helden  wurde  in 
der  phrygischen  Stadt  Berecynthia  gezeigt. 
Fest.  p.  269  Romain.  Demetrios  von  Skepsis, 
ein  Schüler  Aristarchs,  (vgl.  Strabo  13, 607)  hielt 
seine  Vaterstadt  Skepsis  für  den  Königssitz 
des  Aineias ,  wo  die  Nachkommen  des  Aska-  30 
nios  und  des  Hektoriden  Skamandrios  noch 
lange  das  Königtum  besessen  und  sogar  unter 
demokratischer  Verfassung  den  Königstitel_  und 
besondere  Ehrenrechte  behalten  hätten.  Ähn- 
liches fand  sich  schon  in  den  Troika  des  Hel- 
lanikos  (bei  Dion.  1,  47):  Aineias  sendet  vor 
seinem  Aufbruch  aus  der  Heimat  den  Askanios 
als  König  zu  den  Daskyliten  an  der  Propontis ; 
dieser  kehrt  aber  bald  mit  Skamandrios  und 
den  übrigen  von  Neoptolemos  aus  Griechen-  40 
land  entlassenen  Hektoriden  in  das  heimat- 
liche Reich  nach  Troja  zurück  (vgl.  Konon, 
Narr.  41);  nach  Stephanus  Byz.  führten  die 
troischen  Städte  Askania  und  Arisbe  auf  Aska- 
nios ihre  Gründung  zurück,  Gentinos  auf  einen 
der  Söhne  des  Aineias.  Wir  haben  es  also 
hier  mit  einer  am  Ida  einheimischen,  bereits 
in  der  Hias  angedeuteten,  sodann  aus  dem  6. 
und  5.  Jahrh.  v.  Chr.  gut  bezeugten  Sage  zu 
thun.  50 

In  der  Anschauung,  dafs  nach  dem  Priamos 
die  Herrschaft  des  Landes  an  Aineias  über- 
gegangen sei,  dafs  -dieser  überhaupt  ein  ge- 
fährlicher Nebenbuhler  der  Königsfamilie  ge- 
wesen (vgl.  Ilias  V  180.  N  460),  ist  die  Wen- 
dung der  Sage  begründet,  die  nach  Dionys.  1, 
48  Menelcrates  von  Xanthos  vertrat,  Aineias 
habe,  weil  er  durch  Paris  von  den  Ehren- 
ämtern ausgeschlossen  worden,  den  Priamos 
gestürzt  und  die  Stadt  an  die  Achäer  verraten,  00 
die  ihm  für  diesen  Dienst  die  Rettung  seiner 
Familie  erlaubten  und  ihn  überhaupt  zu  einem 
der  Ihrigen  machten.  Dieser  Zug  findet  sich 
auch  bei  Dictys  unter  anderer  Motivierung  des 
Verrates,  vgl.  4,  17.  22.  5,  12,  und  bei  Dares 
c.  37—40. 

5)  Aineias  wandert  aus. 

Die  älteste   Quelle   für   die  Auswanderung 


des  Aineias  ist  die  Hin  Persis  dos  sicilischen 
Dichters  Stcsichoros  von  Himcra  (c.  630 — 550) 
nach  der  Angabe  der  Tabula  lliaca;  auf  ihr 
ist  dargestellt,  wie  Aineias  beim  Sigcion  den 
kleinen  Askanios  an  der  Hand,  den  Trompeter 
Misenos  hinter  sich,  Anchises  mit  der  Ädicula 
der  Götterbilder  voraus ,  das  harrende  Schiff 
besteigt,  beigeschriebensinddie  Worte :  „Aineias 
mit  den  Seiuigen,  wie  er  nach  Hesperien  ab- 
fährt." Unter  Hesperien  versteht  man  Italien. 
Eine  ähnliche  Überlieferung  hat  Hellanikos, 
der  angebliche  Verfasser  der  Chronik  der  ar- 
givischen  Priesterinnen,  und  sein  Schüler  Da- 
mastes von  Sigeion ,  beide  Zeitgenossen  des 
Herodot  (vgl.  Dion.  1,  72) :  „Aineias  sei  aus 
dem  Gebiet  der  Molosser  gemeinsam  mit  Odys- 
seus  nach  Italien  gekommen ,  habe  dort  die 
Stadt  Rom  gegründet  und  sie  nach  dem  Namen 
der  Rome,  einer  der  Ilierinnen,  genannt,  wel- 
che der  Irrfahrten  überdrüssig  ihre  Genossinnen 
aufgefordert  habe ,  die  Schiffe  in  Brand  zu 
stecken."  Nach  dem  Dichter  Sinanias  (um 
300  v.  Chr.)  hatte  Aineias  wie  Helenos  den 
Neoptolemos  als  Gefangener  nach  Epirus  be- 
gleitet (vgl.  Schol.  z.  Eurip.  Androm.  14). 
Auch  Sophokles  wufste  nach  Strabo  13,  608 
um  die  freie  Auswanderung  des  Aineias.  In 
seinen  Antcnoriden  (nach  Nauck  fr.  tr.  Gr. 
133  ff.)  verliefe  der  Held  mit  Anchises,  Askanios 
und  vielem  Volke  zu  Schiff  sein  Vaterland; 
wohin  er  ging,  ist  nicht  gesagt;  nach  dem 
Vorausgehenden  aber  läfst  der  Dichter  den  Ante- 
nor und  seine  Söhne  erst  nach  Thrakien,  dann 
nach  dem  Veneterland  an  der  Hadria  auswan- 
dern. Möglich  also,  dafs  schon  Sophokles  von 
Aineias'  Fahrt  ins  Westland  gewufst  hat.  Fast 
denselben  Weg,  wie  Antenor  bei  Sophokles, 
zieht  Aineias  bei  Dictys.  Aineias  bleibt  nach 
dem  Heimzug  der  Griechen  in  Troas;  als  er 
das  Volk  auffordert ,  den  Antenor  aus  dem 
Reich  zu  treiben,  hindert  ihn  dieser  an  der 
Rückkehr  nach  Troja.  Gezwungen  wandert 
Aineias  mit  seinem  Erbe  aus,  kommt  ins  Adri- 
atische  Meer  und  gründet  Corcyra  Melaena 
5,  17.  Bei  Dares  mufs  Aineias  auf  Befehl  des 
erzürnten  Agamemnon  die  Stadt  verlassen,  weil 
er  Polyxena,  die  sich  während  der  Zerstörung 
Ilions  zu  ihm  geflüchtet  hatte,  verborgen  ge- 
halten hat;  er  segelt  mit  22  Schiffen  und  einer 
Mannschaft  von  3400  Köpfen  ab  c.  43.  44.  — 
Im  Laufe  der  Zeiten  bildete  sich  eine  förmliche 
Wandersage  des  Aineias  aus;  die  wichtig- 
sten Quellen  für  dieselbe  sind  Dionysios  von 
Halikarnassos  im  1.  Buch  der  'PtofiatKry  'Ag%aio- 
Xoyia  und  Vergil  in  der  Aeneis.  Vgl.E.  Wömer, 
die  Sage  von  den  Wanderungen  des  Aeneas  bei 
Dionys  von  H.  und   Vergil  Progr.  Lpz.  1882. 

6)  Aineias  auf  der  Wanderung:  In 
Thrakien,  Makedonien,  auf  Samothrake. 

Für  Samothrake  und  Ainos  an  der  gegen- 
überliegenden thrakischen  Küste  berichtete  die 
Sage  von  einem  vorübergehenden  Aufenthalt 
des  Helden,  für  die  Halbinsel  Chalkidike  und 
für  Aineia  von  bleibender  Ansiedelung.  Nach 
Atticus  (Schol.  Veron.  z.  Verg.  Aen.  2,  717) 
brachte  Aineias  die  Bilder  der  Penaten  aus  Sa- 
mothrake, vgl.  Serv.  Verg.  Aen.  7,  207.  8,  679. 
3,  12.  264.    Auf  Samothrake  wurden  die  Dios- 
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kuren  identifiziert  mit  den  Kabiren  oder  grofsen 
Göttern,  und  auch  mit  der  Verbreitung  des 
Kabirenkultus  scheint  Aineias  schon  in  früher 
Zeit  zusammengebracht  worden  zu  sein.  Pli- 
nius  ix.  h.  35,  10,  71.  In  Samothrake  wurde 
ein  von  Aineias  geweihter  Schild  in  einem 
Tempel  gezeigt.  Serc.  Verg.  Aen.  3.  287.  Saon, 
der  erste  Salier ,  sollte  mit  ihm  aus  Samo- 
thrake  nach  Latium  gekommen  sein.  Fest. 
p.  329  (Müll).  —  Verg.  3,  6.  1,  381  läfst  Aineias 
im  Sommer  nach  Troias  Fall  mit  20  Schiffen 
von  Antandros  aufbrechen,  er  nimmt  mit  sich 
Anchises,  Aseanius,  die  Penaten  und  grofsen 
Götter  seiner  Heimat  3,  12,  landet  an  der  thra- 
kischen  Küste,  gründet  dort  eine  nach  ihm  be- 
nannte Stadt  (Aeneadae),  aber  durch  die  Stimme 
des  dort  ermordeten  Polydor  gewarnt  verläfst 
er  bald  wieder  das  Land.  Yergil  hat  an  Ainos 
gedacht,  wo  des  Polydor  Grabhügel  gezeigt 
wurde.  Plin.  n.  Tl.  4,  11,  43.  Mela  2,  2,  8.  Scrv. 
Verg.  Aen.  3,  1.  Aurel.  Viel,  de  orig.  g.  r.  9, 
4.  —  Hellanikos  in  den  Troß;a  (Dion.  1,  47. 
48)  erzählte:  Aineias  erhält  von  den  Griechen 
durch  Vertrag  freien  Abzug  aus  dem  Ida,  er 
nimmt  seinen  Vater,  seine  Kinder  aufser  Aska- 
nios  und  die  Götterbilder  mit  sich,  rüstet  eine 
Flotte  und  fährt  mit  dem  Rest  der  Troer  nach 
Palleue.  Die  Auswanderer  bleiben  dort  wäh- 
rend des  Winters,  bauen  auf  einem  Vorgebirge 
einen  Aphroditetempel  und  gründen  die  Stadt 
Aineia  am  thermäischen  Busen.  IHon.  1.  49. 
50;  vgl.  Konon  Narr.  46.  Eine  Münze  von 
Aineia,  die  der  Mitte  des  6.  Jahrh.  v.  Chr. 
angehört,  bestätigt  dies 
als  eine  einheimische 
Überlieferung;  vgl.  C 
Robert,  Arch.  Ztg.  1879. 
S.  23.  Friedländer,  Mo- 
nabsber.  d.  Berl.  Ale.  1S78. 
S.  759  ff.  In  Aineia  soll 
Aineias,  Anchises  aber 
am  Berge  Kalauros  in 
dortiger  Gegend  gestor- 
ben sein  Dion.  1,  49. 
Schol  z.  II  N.  459  (Din- 
dorf)  Steph.  Bya.  s.  v.  Ai'vtia.  Über  den  Kul- 
tus des  Helden  in  Aineia  vgl.  Liv.  40,  4,  9.  — 
Wenn  Strabo  13,  608  angiebt,  dafs  sich  Aineias 
nach  gewissen  Nachrichten  in  der  Gegend  des 
makedonischen  Olympos  angesiedelt  habe, 
so  läfst  sich  dies  dahin  erklären,  dafs  die  Sage 
sich  von  Pallene  aus  nach  Süden  bis  zum  Olymp 
verbreitet  hatte.  Aineias  als  Kriegsgefangener 
in  Thessalien  und  zwar  in  pharsalischem 
Gebiet  nach  dem  Dichter  Sim mias:  Schol.  Eur. 
Andr.   14. 

7)  Aineias  in  Delos  und  Kreta. 
Inbetreff  der  Fahrt  zum  König  Anios  stimmen 
Dion.  1,  50  u.  Verg.  3.  B.  überein ;  es  soll  nach 
Dionys  dort  viele  Anzeichen  der  Anwesenheit 
des  Aineias  und  der  Troer  gegeben  haben, Dion. 
1,  59  erwähnt  die  Angabc  griechischer  Mytho- 
graphen,  dafs  Launa  (=  Lavinia)  eine  Tochter 
des  Anios  gewesen  sei,  dem  Aineias  als  Bera- 
terin undProphetin mitgegeben.  Serviusz.  Virg. 
Aen.  3,  80  weifs  von  einem  vertrauten  Um- 
gang des  Helden  mit  einer  Tochter  des  Anios, 
die  von  ihm  einen  Sohn  gebar,  vgl.  Aur.  Vict. 


Miiuze  v.  Aineia  (s.  S.  185 
Z.  33). 


c.  9.  Bei  Vergil  ist  Anius  zugleich  Priester 
des  Apollo;  der  Gott  giebt  dem  fragenden 
Aineias  die  Weisung,  die  Troer  sollten  ihr  ur- 
sprüngliches Mutterland  aufsuchen.  Anchises 
bezieht  das  Orakel  auf  Kreta.  Daher  geht  die 
Fahrt  dorthin  weiter.  Aineias  gründet  auf  Kreta 
die  Stadt  Pergamum  (vgl.  Plin.  n.  h.  4,  59), 
aber  Pest  und  Hungersnot  treiben  die  Aus- 
wanderer von  dort  weg;  im  Traum  verkünden 

10  die  Penaten  dem  Aineias,  dafs  das  Orakel  auf 
das  Westland  Oenotria  oder  ltalia  zu  beziehen 
sei,  aus  dem  einst  der  Ahnherr  der  Troer  Dar- 
danus  auswanderte.  Nur  wenige  Ansiedler 
bleiben  in  Pergamum  zurück.  Nach  Seit).  Verg. 
Aen.  3,  133  gab  es  über  diese  Stadt  eine  drei- 
fache Überlieferung:  erstens,  die  Stadt  sei  von 
Aineias,  der  durch  einen  Sturm  dorthin  ver- 
schlagen worden,  so  benannt;  zweitens,  die 
Stadt    sei    gegründet    von     kriegsgefangenen 

20  Troern,  die  durch  ein  Unwetter  von  der  heim- 
kehrenden Flotte  des  Agamemnon  getrennt  und 
dorthin  verschlagen  worden  seien;  drittens,  in 
Pergamum  selbst  glaubte  die  Bevölkerung, 
Aineias,  der  Ahnherr  der  Stadt,  sei,  als  Ilion  noch 
stand,  dorthin  zu  einem  Heiligtum  des  Apollo 
gekommen  und  habe  mit  der  Tochter  seines 
Gastfreundes  Umgang  gehabt;  sie  gebar  einen 
Sohn,  der  des  'Vaters  Namen  erhielt;  dieser 
griff  die  heimkehrende  Flotte  des  Agamemnon 

30  an;  mit  ihm  verbanden  sich  die  Troer,  welche 
durch  das  Unwetter  von  der  Flotte  des  Aga- 
memnon getrennt  nach  Kreta  sich  gerettet 
hatten,  und  er,  der  zweite  Aineias,  gründete  die 
Stadt  und  gab  ihr  den  Namen.  Diese  kretische 
Sage  hat  Vergil  offenbar  für  seine  Zwecke  frei- 
benutzt. 

8)  Aineias  auf  Kythera,  inLakonien, 
Arkadien,  (Argos).     Dion.  1,  50: 

Von  Delos  kommt  Aineias  nach  Kythera,  wo 

•io  er  einen  Aphroditetempel  erbaut.  Nach  der 
Abfahrt  starb  Kinaithon,  der  Genosse  des  Ai- 
neias, der  auf  dem  benachbarten  Vorgebirge 
Kinaithion  (am  messenischen  Meerbusen  auf 
lakonischem  Gebiet  Strabo  8,  360)  bestattet 
wurde;  hier  erneuerten  die  Troer  mit  den  Ar- 
kadern den  Bund  der  Verwandtschaft,  und 
liefsen  einige  Leute  zurück.  Dionys  ist  hier 
nicht  vollständig;  denn  nach  Paus.  8,  12,  8 
gründete  der  Held  an  der  Kythera  gegenüber- 

öo  liegenden  Küste  Lakoniens  die  Städte  Aphro- 
disias  und  Etis;  letztere  Stadt  sollte  nach  des 
Aineias  Tochter  Etias  genannt  sein,  Paus.  3,  22, 
11;  in  Arkadien  gab  es  eine  einheimische  Sage 
von  längerem  Aufenthalt  oder  von  bleibender 
Ansiedelung  des  Helden.  Nach  den  JqxuSixü 
des  Ariaithos  aus  Tegea  liefs  sich  Aineias  im 
arkadischen  Orchomenos,  und  zwar  in  der  so- 
genannten Nesos  nieder.  Die  Stadt  Kanvcti 
(vgl.  Strab.  8,  388)  sollte  dort  Pflanzstadt  des 

60  Aineias  und  der  Troer  sein,  nachKnpys  genannt: 
Dion.  1,  49.  Ahnliches  findet  sich  bei  Strabo 
13,  (JUS;  Dionys  und  Strabo  werden  ergänzt 
durch  Paus.  8,  12, 8;  darnach  bestattete  Aineias 
an  der  nach  Orchomenos  führenden  Strafse 
den  dort  verstorbenen  Anchises  am  Fufs  des 
Hergcs  Anchisia;  in  der  Nähe  lag  ein  Aphro- 
ditetempel. Der  arkadische  Dichter  Agathyllos 
Wulste  von  zwei  Töchtern,  die  Aineias  mit  Ko- 
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ilone  und  Anthemone  gezeugt  und  in  der  ar-  10)  Aineias  in  Epirua  und  dem  Be- 
kadischen  Nesos  zurückgelassen  hatte.  Diu».  reich  des  adriatischen  Meeres. 
1,49.  Der  Sammelpunkt  der  Sage  in  Arkadien  Dion.  1.  c.  51:  Von  Ambrakia  fahrt  An- 
war die  Gegend  zwischen  Orchomenos  und  der  chises  längs  der  Küste  nach  Buthrotos.  Dort 
Handelsstadt  Mantineia.  Die  Sage  auf  Kythera  hiefs  der  Ort  des  Schitl'slagers  noch  in  späte- 
hängt  wohl  zusammen  mit  deni  dortigen  Ural-  rer  Zeit  Troja  (bestätigt  durch  Varro  b.  Her- 
ten Kultus  der  phönizischen  Aphrodite.  Aineias  vius  V.  A.  3,  349).  Aineias  begicbt  sieh  mit 
verdrängte  vielleicht  dort  einen  älteren  semi-  auserlesener  Mannschaft  zu  Lande  nach  Do- 
tischen  Heros.  Durch  uralte  Handelsverbin-  dona,  um  das  Orakel  zu  befragen.  (Nach  Varro 
düngen  der  Küste  mit  dem  Binnenlande  wurde  10  b.  Sero.  V.  A.  3,  256  erhielt  er  dort  das  Ora- 
die  Sage  wohl  in- die  Nähe  Mantineias  getragen.  kel  von  dem  Verzehren  der  Tische,  nach  Dio- 
Vergil  hat  von  diesen  Sagen  nichts  aufgenom-  oiys.  1,  55  schon  in  der  Heimat  von  der  ery- 
men,  dafs  er  die  arkadische  Sage  kannte,  be-  thräischen  Sibylle.)  Dort'  trifft  er  Troer  unter 
weist  Aen.  5,  "298  f.  Den  hier  genannten  Arka-  Helenos  au,  eherne  Mischkessel  mit  altertüm- 
der  Salius  sollte  Aineias  aus  Mantineia  nach  liehen  Inschriften  wurden  dort  als  Weihge- 
ltalien gebracht  haben,  damit  er  die  Jünglinge  schenke  des  Helden  gezeigt.  Von  Dodona 
den  Waffentanz  lehre.  Fest.  p.  329  (i)/»77.)  u.  kehren  sie  zum  Schiffslager  zurück  ,  darauf 
Salios  u.  Serv.  Verg.  Aen.  S,  285.  (Ob  es  auch  geht  die  Fahrt  längs  der  Küste  nach  Anehes- 
in  Argos  eine  Sage  von  Aineias  gab,  wissen  wir  mos  oder  Onehesmos,  ursprünglich  =  Anchises- 
nieht,  aber  es  stand  dort  auf  dem  Marktplatz  20  hafen.  (Dort  sollte  nach  der  Sage  der  Ein- 
seine  Erzstatue,     l'aus.  2,  21.  2).  wohner  Anchises  verschwunden  sein.     Trökop. 

9)    Aineias  auf  Zakynth,   Leukas,   in  Goth.  4,  22.)     Hierauf  folgt    die    Fahrt   über 

Aktion,  in  Ambrakia.  das  Ionische   Meer,   und  zwar  sind  Akarnanen 

Auf  der  Weiterfahrt  werden  die  Troer  zu-  die  Führer  der  Flotte,  welche  zugleich  Patron 
nächst  in  Zakynth  wegen  ihrer  Stammverwandt-  von  Thurion  und  seine  Genossen  zur  Teilnahme 
schaff  freundlich  aufgenommen,  die  stürmische  an  der  Fahrt  bewegen.  — ■  Vergil  hat  den  Zug 
See  zwingt  sie  dort  zu  überwintern.  Die  von  nach  Dodona  übergangen ;  von  Actium  läfst 
ihnen  bei  dem  neu  errichteten  Aphroditetem-  er  die  Schiffe  gleich  bis  zum  Hafenplatz  von 
pel  gestifteten  Festspiele  bestanden  besonders  Buthrotum  gelangen ,  dorthin  verlegt  er  das 
in  einem  Wettlauf  der  Jünglinge;  sie  waren  30  Zusammentreffen  des  Aineias  mit  Helenus  und 
noch  zur  Zeit  des  Dionys  in  Übung.  Dem  Ai-  dessen  Gemahlin,  Andromache.  Diese,  Herren 
neias  und  der  Aphrodite  waren  dort  HoDbilder  des  Landes,  welches  ihnen  Neoptolemus  hin- 
errichtet. Von  dort  ging  es  nach  Leukas,  wo  terlassen  hatte,  haben  am  Bache  Xanthus  eine 
auf  der  kleinen  Insel  zwischen  dem  Kanal  und  kleine  Stadt  Troja  gegründet,  3,  349.  Helenus 
der  Stadt  der  Tempel  der  'Acpgoöhrj  Alvsiug  unterstützt  seinen  Landsmann  mit  Rat  und 
gestiftet  wurde.  (Münzen  von  Leukas  tragen  Weissagung  über  die  weitere  Fahrt  und  die 
vorn  das  Bild  des  Aineias,  auf  dem  Revers  zwei  künftige  Ansiedelung ;  die  Stelle  der  Überfahrt 
Dioskurenmützen,  vgl.  Kap.  6).  Dann  fuhr  Aineias  ist  bei  Vergil  dieselbe  wie  bei  Dionys;  den 
weiter  nach  Aktion;  vom  Vorgebirge  des  ambra-  Akarnanier  Patron  kennt  auch  Verg.  5,  298. 
kischen  Golfes  gelangt  er  nach  der  Stadt  Am-  40  Nach Diktys  5,  17  besiedelte  Aineias  imAdria- 
brakia;  in  Aktion  bekundet  ein  Tempel  der  tischen  Meer  die  Insel  Corcyra  Melaena, 
AcpQoSCzri  Aivf  tag  und  nahe  dabei  ein  Tempel  der  auf  der  sich  erst  um  580  Griechen  niederge- 
grofsen  Götter,  in  Ambrakia  ein  Aphroditetem-  lassen  haben  sollen.  Vgl.  oben  Kap.  5. 
pel  und  ein  Heroon  des  Aineias  die  Anwesen-  11)  Aineias  iu  Unteritalien, 
heit  der  Troer.  In  dem  Heroon  mit  dem  alter-  Dion.  c.  51.  Die  meisten  Schiffe  landeten 
tümlichen  Schnitzbild  des  Helden  versahen  am  iapygischen  Vorgebirge,  die  übrigen  mit 
Priesterinnen  den  Dienst.  Vergil  hat  auch  hier  Aineias  am  sogenannten  'A&rivcaov  (castrum 
die  ausführliche  Sage  für  seine  Zwecke  ver-  Minervae),  einem  Vorgebirge  mit  einer  Sommer- 
kürzt, er  übergeht  den  Aufenthalt  auf  Za-  reede,  seitdem  Aphroditehafen  genannt.  Hierauf 
kynth,  Leukas  und  in  Ambrakia;  die  drei  50  fuhr  mau  durch  den  tarentinischen  Golf  bis  zur 
Tage  und  Nächte  lang  seit  dem  Aufbruch  von  Meerenge,  im  Tempel  der  Hera  (Iuno  Lacinia) 
Kreta  von  einem  Seesturm  verfolgte  Flotte  läfst  wurde  eine  Phiale  mit  des  Aineias  Namen  ge- 
er  an  den  Strophaden,  dem  Wohnsitz  der  Har-  zeigt.  Verg.  3,  506  ff  läfst  im  ganzen  über- 
pyien,  landen.  Von  diesen  Unholdinnen  wer-  einstimmend  die  Flotte  in  den  Hafen  von 
den  die  Troer  bei  der  Mahlzeit  gestört;  als  sie  eastrum  Minervae  einlaufen,  wo  den  Troern 
sich  zuletzt  mit  den  Waffen  verteidigen,  weis-  Pferde,  Anzeichen  des  Krieges,  am  Gestade 
sagt  ihnen  Celaeno,  dafs  sie  in  Italien  nicht  erscheinen;  sie  bringen  am  Gestade  der  Mi- 
eher  die  verheifsene  Stadt  mit  Mauern  um-  nerva  und  Iuno  Opfer,  die  übrige  Fahrt  bis 
geben  würden,  bis  sie  der  Hunger  gezwungen  zur  Meerenge  wie  bei  Dionys.  Andere  Quellen 
die  eigenen  Tische  zu  verzehren  (3,  253  ff.),  oo  lassen  auf  längere  Anwesenheit  des  Helden 
Dieses  Strophadenabgnteuer  scheint  Erfindung  im  südlichen  Italien  schliefsen.  Wahrschein- 
Vergils  zu  sein.  Die  Flotte  erreicht  sodann  lieh  war  es  einheimische  Sage,  im  Aphrodite- 
das  Gestade  von  Actium,  im  Tempel  des  Apollo  hafen  sei  Anchises  gestorben  und  bestattet 
hängt  Aineias  den  Schild  des  Abas  (s.  d.)  als  worden.  Denn  nach  Varro  bei  Scrrius  V.  A. 
Weihgeschenk  auf,  bei  dem  Tempel  veranstal-  4,  427  hatte  Diomedes  die  Gebeine  des  Anchi- 
ten  die  Troer  gymnische  Spiele.  (Letzteres  mit  ses  ausgegraben  und  mit  sich  umhergefiihrt, 
Rücksicht  auf  die  von  Augustus  gestifteten  aber  später,  durch  Unheil  gezwungen,  gab  er 
ludi  Actiaci).     Das  Jahr  geht  zu  Ende.  sie   samt  dem  Palladium  dem  Aineias  heraus. 
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Wie  Dionys.  12,  22  erzählt,  begegnete  dort  Thukydides  6,  2  bezeugt,  der  seine  Angä- 
(in  Calabrien)  Diomedes  dem  opfernden  Aineias  ben  aus  Antiochos  v.  Syralcus  geschöpft  hat. 
und  wurde  dadurch  Veranlassung,  dafs  dieser  Da  Stcsiehoros  von  Himtra  unseres  Wissens 
sich  verhüllte  und  damit  einen  von  den  Nach-  zuerst  von  Aineias'  Fahrt  ins  Westland  gesun- 
kommen  bewahrten  Opferbraueh  schuf.  Vgl.  gen  hat,  so  ist  die  Sage  wohl  Ende  des  7.  oder 
Yerg.  3,  545  u.  Scrvius  z.  St.;  so  hatte  erzählt  Anfang  des  G.  Jahrhunderts  auf  Sieilien  heimisch 
Varro  nach  Senilis  zu  V.  A.  2,  160  (3,  407).  geworden.  Vielleicht  verdrängten  Aineias  und 
Die  Stadt  Siris  am  tarentinischen  Golf  in  Lu-  Anchises  am  Eryx  ältere  Heroengestalten, 
canien  nannte  sich  eine  troische  Gründung  13)  Aineias  in  Karthago, 
und  suchte  dies  durch  Vorzeigen  des  troischen  10  Dionys  schweigt  gänzlich  von  dieser  Sage. 
Palladiums  zu  erhärten,  Strabo  6,  264;  nach  Vergil  hat  sie  im  1.  und  4.  Buch  mit  Vorliebe 
Aristoteles  mir  ab.  ausc.  &  79  wurde  Diomedes  ausgeführt;  vor  ihm  fand  sie  sich  schon  bei 
von  Aineias,  der  König  des  Landes  geworden  Naevius  und  Varro.  Das  Abenteuer  in  Kar- 
war, meuchlings  ermordet.  Es  scheint  dem-  thago  verlegt  Vergü  zwischen  den  ersten  und 
nach,  dafs  in  Calabrien  und  Lucanien  die  Sage  zweiten  Aufenthalt  zu  Drepanum.  Die  bereits 
eine  Zeit  lang  heimisch  gewesen,  später  aber  durch  das  tyrrhenische  Meer  segelnde  Flotte 
erloschen  ist.  Vergü  hat  die  Beziehungen  läfstluno  durch  einen  Sturm  zurück  an  die  Küste 
zwischen  Aineias  und  Diomedes  11,  213 — 295  Afrikas  treiben.  Dido  (s.  d.),  die  Königin  des 
(vgl.  8 ,  9  ff.)  als  freundliche  dargestellt.  Landes ,  nimmt  die  Schutzsuchenden  in  Kar- 
12)  Aineias  in  Sieilien.  20  thago  freundlich  auf  und  fafst  auf  Veranstal- 
Dion.  1  ,  52.  In  Sieilien  landet  Aineias  tung  der  Venus  eine  heftige  Leidenschaft  zu 
bei  Drepana  und  trifft  mit  Troern  zusammen,  Aineias  (1.  1);  von  ihrer  Schwester  Anna  darin 
die  unter  Elynios  und  Aigestos  (s.  d.)  vor  ihm  bestärkt  ergiebt  sie  sich  dem  Helden  auf  einer 
aus  Troja  geflüchtet  waren.  Nachdem  er  ihnen  Jagd  in  einer  Grotte  des  Waldgebirges  (vgl. 
die  Städte  Elyma  und  Aigesta  erbaut  hat,  Selene  und  Endymion);  Iuno  hatte  mit  Venus 
läfst  er  einen  Teil  seiner  Mannschaft  zurück,  verabredet,  dafs  Aineias  die  Dido  zum  Ehege- 
nach  Dion.  die  der  Seefahrt  Müden,  nach  an-  mahl  nehme  und  beide  Völker  vereinige.  Das 
deren  die  Mannschaft  der  Schiffe,  welche  durch  Gerücht  verbreitet  die  Verbindung  in  den  Städ- 
troische  Frauen  verbrannt  worden  waren.  (Dies  ten  Libyens.  Iarbas,  einer  der  verschmähten 
Ereignis  verlegten  Hellamkos,  Damastes  v.  Si-  30  fürstlichen  Werber,  fleht  zu  seinem  Vater  Iup- 
geion  und  Aristoteles  nach  Dion.  1,  72  an  die  piter,  dafs  der  Bund  wieder  aufgelöst  werde. 
Küste  von  Latium).  Denkmale  der  Anwesen-  Iuppiter  befiehlt  durch  Mercur  dem  Aineias,  der 
heit  des  Aineias  sind  dort  der  Altar  der  Aphro-  unter  Didos  Einflufs  verweichlicht,  Karthago 
dite  Jlvsidg  auf  dem  Elymoshügel  und  ein  zu  verlassen;  dieser  gehorcht,  im  Schmerz  über 
Tempel  des  Aineias  in  Aigesta,  ersterer  vom  sein  Scheiden  stürzt  sich  Dido  in  das  von 
Helden  selbst,  letzterer  von  den  zurückgelas-  Aineias  zurückgelassene  Schwert,  nachdem  sie 
senen  Troern  errichtet.  Die  Gründung  Segestas  den  Holzstofs  bestiegen  (1.  4).  Nach  Macrob. 
durch  Aineias  kennt  auch  Cicero  Verr.  Act.  2,  5,  2,  4  (vgl.  Scrvius  Verg.  Aen.  1,  19S)  ist  der 

4,  72;  Strabo  13,  608  berichtet:  Aineias  sei  Anfang  der  Aeneis  dem  Naevius  nachgedichtet; 
mit  dem  Troer  Eiymos  nach  Aigesta  gekom-  10  Naevius  hat  die  Sage  nicht  erfunden,  er  fand 
men  ,  habe  den  Eryx  und  Lilybäum  in  Besitz  sie  vor  und  gestaltete  sie  für  seine  Zwecke 
genommen  und  die  Flüsse  um  Aegesta  Ska-  um.  Die  übliche  Version  der  Sage  giebt  Justin. 
mandros  und  Simois  genannt.  —  Bei  Verg.  3,  18,  G:  der  König  Iarbas  verlangt  von  zehn 
554  ff.  landen  die  Troer  zuerst  am  Fufs  des  Häuptlingen  der  Karthager  unter  Androhung 
Ätna,  nehmen  den  zurückgelassenen  Gefährten  eines  Krieges  die  Elissa  (=  Dido)  zur  Gemah- 
des  Ulixes,  den  Achämenides,  dort  auf  und  nie-  lin;  durch  eine  List  wissen  diese  die  schein- 
hen  vor  den  Cyklopen  auf  die  hohe  See.  Die  bare  Einwilligung  der  Königin  zu  erlangen. 
Südküste  der  Insel  umfahrend  gelangen  sie  Aber  nach  der  Bedenkzeit  von  drei  Monaten 
nach  Drepanum,  wo  Anchises  stirbt  (3,  710).  besteigt  sie  selbst  den  Holzstofs,  den  sie  an- 
Die  Besiedelung  Siciliens  erwähnt  Vergil  beim  511  geblich  den  Manen  ihres  ersten  Gemahls  Acer- 
zweiten   Aufenthalt  des   Helden   zu  Drepanum       bas   errichtet  hatte ,    und   giebt  sich  mit  dem 

5,  35 ff.  Acestes  und  Elyrnus  (5,  73.  300  f.)  Sehwerte  den  Tod.  Dafs  Vergil  diese  Sage 
nehmen  ihn  auf,  er  feiert  dort  zu  Ehren  sei-  gekannt  hat,  ergiebt  die  Fassung  seiner  Er- 
nes  verstorbenen  Vaters  Leichenspiele  (unter  Zählung;  er  hat  sie  aber  wahrscheinlich  nach 
diesen  auch  das  trojanische  Spiel).  Während  dem  Vorgang  des  Naevius  mit  einer  andern 
der  Spiele  stecken  die  der  Seefahrt  überdrüssi-  Sage  kontaminiert.  Denn  nach  Varro  bei  Ser- 
gen Frauen  die  Schiffe  in  Brand;  der  Priester  vius  Verg.  Ac n.  4,  682.  5,4  hat  Anna  (s.  d.)  den 
der  Minerva,  Nantes,  giebt  zuerst  den  Rat,  die  Aineias  geliebt  und  sich  im  Schmerz  über 
Frauen,  Greise  und  Schwächlinge  bei  Acestes  seine  Untreue  den  Tod  gegeben.  Vielleicht  war 
zurückzulassen  und  eine  Stadt  Acesta  zu  grün-  60  die  karthagische  Sage  ursprünglich  so  gestal- 
den;  darin  bestärkt  den  Sohn  die  Traumer-  tet:  Die  freundliche  und.  gefällige  Anna  liebt 
scheinung  des  Vaters.  Aineias  gründet  Acesta,  den  Aineias  und  ergiebt  sich  ihm  genfäls  ihrer 
stiftet  der  Venus  Idalia  auf  dem  Gipfel  des  Natur  und  als  Vorbild  der  Töchter  des  Lan- 
Eryx  einen  Tempel,  setzt  für  den  Grabhügel  des,  die  im  Dienst  der  Astarte  (s.  d.  und 
des  Anchises  einen  Priester  ein  und  legt  um  Adonie  S.  69  u.  75)  das  Gleiche  zu  thun  hatten, 
das  Grabmal  einen  heiligen  Hain  an.  (Vgl.  Die  heitere  Göttin  Hefa  wohl  in  der  ur- 
Hygin.  Fab.  260.  Serv.  V.  A.  1 ,  570.)  Das  spn'ingliehcn  Fassung  der  Sage  den  unsteten 
Vorhandensein  der  sicilischen  Sage   ist  durch  Aphroditesohn  ruhig  weiter  ziehen.   Ihr  Selbst- 
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mord    ist    aus    der    Didosage    herübergenom-  bei  zur  Mündung  dos  Tiber  (bis  7,  v.  36).    Dio- 

men.     Naevius  bat  den  Aineias  statt  mit  der  nys  bat  vor  Vergil  voraus   die  Orte   Leukosia 

politisch  unbedeutenden  Anna  mit  der  Städte-  und  Proehyte,  Plin.  n.  li.'S,  12,  82  fügt  hinzu 

gründerin  Dido  zusammengebracht,  um  dadurch  die  Insel  A  enaria,  nach   Serrius    Ten/.   Aen. 

dem  Hals  der  Karthager  gegen  die  Kömer  ei-  9,  710    sollte  auch  Bajä  nach    der  Boia,   der 

nen  grol'sen   Hintergrund  zu  geben;   darin  ist  Amme  des  Kuximus,  eines  Genossen  des  Aineias, 

ihm  Vergil  gefolgt.     Nachdem  sieh  einmal  die  genannt    sein.     Aber    mehrere    dieser    Namen 

Sage  von  Aineias  in  der  Westecke  Siciliens fest-  hatten   früher  der  Odysseussage  angehört;    so 

gesetzt  hatte ,  ist  sie  bei  dem  engen  Verkehr  war  Leukosia  ursprünglich  eine  Seirene,  Strabo 
zwischen  beiden  Küsten   auch    nach  Karthago  10  6 ,  252.    Plin.  n.  h.  3,  85;   den  Kumiiern  gal- 

hinübergetragen    worden;    diese    Übertragung  ten    Misenos    und   Baios,    der   Eponymos    von 

wurde    erleichtert  durch   die  nahe  Verwandt-  Baiä,  für  Genossen  des  Odysseus,  Strabo  1,  2G. 

Schaft  des  Kultus   der   erycinischen  Aphrodite  5,  245.     Serrius   Vertj.  Aen.  9,   710   (letzterer 

und  der  karthagischen  Astarte.     Vgl.  E.  Wör-  nach   Varro);  später,  als    die  Aineiassage  auf- 

ncr,  die  Sage  von  den  Wanderungen  des  Acneas  kam,   wurden    sie  in  diese  hinübergenommen. 

etc.    S.    18  f.     E.  Oberhummer ,   Phoenizier    in  —  Vielleicht    beruht    es    auf   alter  Überliefe- 

Akamanim,   Münch.    1882.    S.  56.     Jedenfalls  rung ,  dafs  Proehyte   (bei  Diou.)   und   Aenaria 

war  die  punische  Sage  älter  als  Naevius.  (bei  Plin.)  als  Haltepunkte  der  Fahrt  gelten; 

14)  Aineias  an  der    italischen    Küste  es  waren  dies   ursprünglich  ehalkidische  Han- 
des  tyrrhenischen  Meeres  (bes.  in  Cam-  20  delsfaktoreien;    erst    später    begründeten    die 

panien).  Ansiedler  auf  dem  Festlande  Kumä.     Die  wich- 

Dion.  1,  53.     Von  Drepana  geht  die  Fahrt  tigste    Differenz    zwischen    Dionys    und     Ver- 

naeh  dem  Palinurushafen  in  Lucanien,  der  rjil  ist  der  Besuch  des  Aineias  bei  der  Kumäi- 

naeh    dem    dort    umgekommenen    Steuermann  sehen  Sibylle;  auch  hierin  scheint  Vergil  dem 

Palinurus   genannt  ist,    dann  nach   der   Insel  Naevius  gefolgt  zusein,  der  eine  kimmerische 

Leukosia    bei   Paestum  ,    genannt   nach    der  Sibylle  anführte  (Preller  r.  M.-  267),  denn  die 

verstorbenen  Nichte  des  Aineias,  von  da  zum  kimmerische  Sibylle  ist  nur  ein  andrer  Name 

Misenoshafen   im   Land    der    Opiker,   nach  für    die   kumäische,    vgl.   Strabo  5,  244.     Als 

einem  edlen  Trojaner  genannt.     Der  nahen  In-  die  Aineiassage  ins  Land  kam,  biefs    es  auch, 
sei  Prochyta  gab  man  den  Namen  von  einer  30  Aineias  habe  dieses  berühmte  Orakel  besucht. 

dort   verstorbenen    Verwandten,    dem    Vorge-  Für  den  Campaner^ Naevius  war  dies   heimat- 

birge    Caieta   in    Latium    (Kau'itq)    von    der  liehe  Sage.     Auf  Campanien  scheint  auch  hjn- 

Ainme  des  Helden.     Darauf  gelangen  sie  nach  zuweisen  die  Glosse   bei   Paulus,  dem  Epito- 

Laurentum.    Verg.  5,  762 ff.  u.  6 B.  (Anfang)  hat  mator    des    Festus    (p.  20,  6   Müller):    Aenesi 

gleichfalls    den   Unfall    des    Palinurus    (vgl.  (=  Aenesii)  dicti  sunt   comites  Aeneae.     Vgl. 

auch  6 ,   337 — 83) ,   darauf  läfst  er  die  Schiffe  E.    Wörner  a.    a.    0.   S.    23.     Dionys  hat  die 

an  der  Küste  von  Kumä  landen.     Aineias  be-  campanische  Sage  nicht  erwähnt,  weil  er  mit 

giebt  sich  zum  Tempel  des  Apollo  und  zu  der  Varro   den   kumanischen   Ursprung   der  römi- 

mit   diesem    verbundenen   Grotte    der   Sibylle,  sehen  sibyllinischen  Bücher  leugnete  (vgl.  Lange 

beide   gelegen   im   Hain   der   Hekate   (6,  13).  10  JB.  A.  1,  448)   und   dieselben  aus  Erythro,  ab- 

Die    Sibylle  Deiphobe,    des  Glaucus  Tochter,    ■  leitete,  vgl.  1,  55;  er  führt  aber  1,  49  ausdrück- 

weissagt  ihm  schwere  Kämpfe  in  Latium,  und  lieh   die   sibyllinischen  Sprüche   als    Zeugnisse 

als  Ursache   dieser  Kämpfe    bezeichnet  sie  die  für  Aineias'  Ankunft  in  Latium  an.  —  Über  den 

fremde  Braut.     Auf  des  Helden  Bitte,   ihn  zu  Einflufs   der  sibyllinischen  Orakel  auf  die  Ai- 

Anchises  in  die  LTnterwelt  zu  führen,  giebt  sie  neiassage  vgl.  0.  Müller:  Explicantur  causae 

ihm    die  Weisung ,   aus  dem  nahen  Hain   den  fabulae  de  Aeneae  in  Italiam  adventu  (Classical 

goldnen  Zweig  zu  holen,  der  den  Eingang  zur  Journ.   1S22  T.  26,  308ff.).     Weil  auf  der  Tab. 

Unterwelt  öffnet,  zuvor  aber  den  Gefährten  zu  Iliaea  der  Trompeter  Misenos  im   Gefolge  des 

bestatten,   den  er  tot  bei  den  Schiffen  finden  Aineias  erscheint,  glaubte  Scfouiegler,  schon  Ste 
werde.  Nach  der  Rückkehr  erfährt  Aineias  den  50  sichoros  habe    den  Helden  in  die  Gegend  von 

Tod  desMisenus,  Sohnes  des  Troers  Aeolus  (s.d.),  Kumä  wandern  lassen.     Für  das  Vorhandensein 

der  am  besten  verstand  mit  der  Trompete  die  einer   campaniseben   Aineiassage   spricht  auch 

Männer  zum  Kampf  zu  rufen.     Triton,  der  zum  der  Umstand,  dafs  nach  Caelius  Antipater  (Ser- 

Wettkampf  heraus  geforderte   Seegott,   hatte  vius  Verg.  Aen.  10,  145)  Kapys,  ein  Vetter  des 

ihn  am  Strande  ertränkt.     Für  den  Scheiterhau-  Aineias,  für  den  Gründer  Capuas  galt, 

fen  holen   die    Troer  aus   dem   nahen    Walde  15)  Aineias  kommt  an  der Tibermün- 

Stärnme,  dabei  fliegen  zwei  Tauben,  die  heili-  düng  an. 

gen  Vögel  der  Venus,  vor  Aineias  auf  und  ge-  Dion.    1,   53.     Bei  Laurentum   errichten 

leiten    ihn     zu    dem   goldnen   Zweig.     Diesen  die   Troer  ungefähr  vier  Stadien   vom   Meere 

trägt  er  zur  Sibylle ,  während  die  andern  den  co  ein  Lager  mit   Wall  und  Graben,  der  Ort  biefs 

Misenus  am  Fufs  des  nach  ihm  benannten  Ber-  Troja,  c.  64.     Unter  den  Ankömmlingen  befand 

ges    bestatten.     Am    Averner    See    liegt    eine  sich  auch  Anchises  (ebenso  bei  Strabo  5,  p.  229) 

Höhle,  der  Eingang  zur  Unterwelt,  durch  diese  c.  55.     Als  die  Troer  mit  ihrer  Flotte  auf  der 

führt  die  Sibylle  den  Helden  in  die  Unterwelt  Reede    von  Laurentum  vor  Anker  lagen  und 

hinab.     Nach    seiner  Rückkehr    fährt   Aineias  an  der  Küste  wegen  Wassermangels  Durst  lit- 

von  Kumä  aus  nach  dem  Hafen,  welchem  Caieta  ten,  kamen,  wie  Dionys  von  den  dortigen  An- 

durch  ihren  Tod  den  Namen  giebt.     Von  dort  wohnern  hörte,  von  selbst  Quellen  des  besten 

gelangt  die  Flotte  am  Gestade  der  Kirke  vor-  Wassers    aus    der    Erde ,    so   dafs    das   ganze 
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Heer  getränkt  wurde.  Die  Vertiefung,  in  wel-  leicht  die  Aineiassage  früher  bekannt  gewor- 
cher  sich  das  Wasser  zeigte,  war  der  Sonne  den,  als  in  Latium.  Auch  der  Trompeter  Mi- 
geheiligt.  Dort  standen  auch  zwei  von  den  senus  im  Gefolge  des  Aineias  weist  auf  etruri- 
Troern  erbaute  Altäre ,  einer  nach  Osten,  der  sehen  Einflufs  hin  ,  da  den  Griechen  die  Tyr- 
andere  nach  Westen  gerichtet,  an  denen  Aineias  rhener  für  die  Erfinder  der  Trompete  galten. 
sein  Dankopfer  dargebracht  habe.  Ton  dieser  Schul,  zu  Eurip.  Phoen.  1377. 
Sage  weifs  Vergil nichts,  bei  ihm  fährt  (7,  2öff.)  17)  Die  Aineiassage  in  Sardinien, 
die  Flotte  in  die  waldumgebene  Tibermündung  Paus.  10,  17,  6:  Xach  der  Eroberung  Ilions 
ein  und  legt  am  Ufer  des  Flusses  an;  dort  kam  ein  Teil  der  Troer,  die  sich  mit  Aineias 
wird  das  Lager  errichtet  (v.  157fi'.),  der  Ort  10  gerettet  hatten,  durch  Stürme  verschlagen  nach 
desselben  hiefs  Troia;  vgl.  Servius  Yerg.  Aen.  Sardinien;  sie  vermischten  sich  dort  mit  den 
7,  158  (nach  Cato  xmd  Lirius).  Naevius  (vgl.  eingewanderten  Hellenen,  zogen  sich  aber  in- 
Servius  Yerg.  Aen.  1,  170)liefsden  Aineias  mit  folge  des  Andringens  der  Punier,  durch  welche 
einem  einzigen  Schiff  ankommen,  dem  Prokop  die  Hellenen  vernichtet  wurden,  später  in  die 
bell.  Goth.  4,  22  wurde  in  Korn  noch  das  Schiff  Gebirge  zurück,  bis  zur  Zeit  des  Pausanias 
gezeigt;  nach  Cassius  Hemina  bei  Solin  2,  14  Hier  [IXisig)  genannt.  Wie  hier,  sollten  sich 
zählte  die  Mannschaft  600  Köpfe.  Die  An-  auch  im  Elymergebiet  Siciliens  Troer  mit  Grie- 
kunft  fällt  in  den  zweiten  Sommer  nach  Tro-  chen  vermischt  haben,  Thuc.  6,  2.  Die  einge- 
jas  Zerstörung  Dion.  1,  63.  Sol.  2,  14.  —  Varro  wanderten  Griechen  mögen  die  Sage  ins  Land 
erzählte  (Serv.  Yerg.  Aen.  1,  382.  2,  80 1\,  dafs  20  gebracht  haben,  die  liier  pflanzten  sie  als  Tra- 
Aineias  seit  seinem  Aufbruch  von  Troja  täglich  dition  fort. 

den  Morgenstern,  den  Stern  der  Aphrodite,  18)  Die  centrale  Lage  Latiums  in  Ita- 
gesehen, bis  er  an  das  laurentische  Gestade  lien,  an  der  Mündung  des  gröfsten  italischen 
kam,  wo  der  Stern  verschwand  und  dadurch  Stromes,  mufs  schon  frühzeitig  den  Seehan- 
anzeigte,  dafs  die  Troer  das  verheifsene  Land  del  dorthin  gezogen  haben.  Die  Erzeug- 
erreicht hätten.  Wie  Aineias  in  der  Sage,  such-  nisse  der  höheren  griechischen,  phönicischen, 
ten  sicherlich  unternehmende  Kauffahrer  oft  etruskischen  Kultur,  besonders  auch  Gegen- 
genug  vor  alters  am  Gestade  Latiums  sich  stände  des  Kultus  wurden  dem  günstig  gele- 
festzusetzen.  In  dem  ersten  zwischen  Karthago  genen  Lande  zugeführt  (vgl.  Liv.  5,  54.  Cic.  de 
und  Rom  geschlossenen  Handelsvertrag  (Po-  30  rcp.  2,  5);  im  Gefolge  des  griechischen  Han- 
lyb.  3,  22)  wird  ausdrücklich  verboten,  auf  dels  kamen  die  Sagen  ins  Land,  zuerst  die 
latinischem  Gebiet,  ein  festes  Lager  zu  errich-  homerischen,  später  die  Aineiassage,  die  letz- 
ten; dort  ist  auch  Laurentum  genannt.  Die  tere  nun  in  verschiedenen  Versionen,  je  nach- 
Sage  bei  Dion.  1,  55  scheint  auf  phönicischen  dem  sie  von  Griechen,  oder  von  Puniern  und 
Einflufs  zu  deuten.  —  Bevor  die  Sage  von  der  Etruskern  erzählt  wurde,  da  die  beiden -letz- 
Ansiedelung  des  Aineias  in  Latium  berichtet  teren  sie  auch  erst  von  den  Griechen  gehört 
wird,  mögen  noch  die  übrigen  Wanderungen  und  in  ihrer  Weise  umgestaltet  hatten.  Auf 
des  Helden  zusammengestellt  werden.  den  Einflufs  Kumäs  und  Campaniens  weisen 
16)  Aineias  in  Etrurien.  die  sibyllinischen  Bücher  hin  mit  ihrer  Be- 
Nach  Yerg.  B.  8  begiebt  sich  Aineias  von  sei-  10  deutung  für  die  Aineiassage;  auf  Etrurien  Tar- 
nem  Lager  aus  zu  Schiffe  nach  Pallanteum  zu  •  chon,  der  Stammvater  der  Tarquinier,  unter 
dem  Arkader  Euander  und  bittet  ihn  um  Bei-  deren  Herrschaft  etruriseh-griechische  Kultur 
stand;  dieser  weist  ihn  an  die  gegen  den  ver-  nach  Rom  kam,  sowie  die  Sage  von  Dardanus' 
triebenen  Tyrannen  Mezentius  von  Agylla  ver-  Abstammung  aus  Cortona  (vgl.  Yerg.  Aen. l,20bff. 
bündeten  Etrusker  (8,  470 — 519).  Bei  Öftre  liegt  240Ü'.);  auf  etruskisch-campanischeu  Einflufsder 
ein  dem  Silvanus  geweihter  Hain,  bei  dem  Trompeter  Misenus;  aufSicilien  der  Kultus  der 
das  Heer  der  Etrusker  unter  Tarehon  lagert.  erycinischen  Venus,  welche  Aineias  unter  dem 
Dort  schliefst  Aineias  mit  Tarehon  ein  Bündnis,  Kamen  der  Frutis  nach  Latium  gebracht  haben 
er  wird  zum  Führer  der  vereinigten  Heere  ge-  sollte  (Solin.  2,  14.  Serv.  Yerg.  Aen.  1,  720); 
wählt;  so  hatte  es  den  Etruskern  ein  Orakel  so  auf  Karthago  die  Sage  von  Anna,  der  Schwester 
befohlen;  mit  der  Flotte  der  Verbündeten  fährt  der  Dido,  die  später  Aufnahme  bei  Aineias  fand; 
er  nach  der  Tibermündung  zurück.  Unter  den  vgl.  Ov.  Fast.  3,  545  —  655  und  Martial  4,  64, 
Schüfen  der  Bundesgenossen  werden  angeführt  16.  So  mag  der  Handelsverkehr  mit  Kuinä, 
Schiffe  aus  Populonia  (10,  17011'.) ,  Pisa  (10,  mit  den  etrurischen  Küstenplätzen,  mit  Sici- 
175ff.),  Care  (ib.  170),  Pyrgi  (182ff.).  Dafs  lien  und  mit  Karthago  zusammengewirkt  haben, 
dies  nicht  eine  Erfindung  des  Vergil  ist,  be-  der  Aineiassage  in  Latium  frühzeitig  (etwa 
weist  Lylcophrons  Alexandra  v.  1235 — 80:  Ai-  in  der  2.  Hälfte  des  6.  Jini.)  Eingang  zu  ver- 
neias  kommt  irrend  an  die  heifsen  Gewässer  des  schaffen  und  in  der  Folgezeit  die  Sage  im  Lande 
Lingeus  (b.  Populonia),  nach  Pisa  und  zu  den  lebendig  zu  erhalten. 

lämmerreichen  Schluchten  von  Agylla  (=  Gäre),  gu  19)  Aineias  siedelt  sich  inLatium  an. 
Dort  schliefst  er  mit  Odysseus  eine  Eidgenos-  Die  Gründung  Laviniums. 
senschaft  und  nimmt  in  diese  die  beiden  Söhne  Dioniis.  1,  55 ff. :  a)  Als  die  Troer  am  Ufer 
des  Telephos,  Tarehon  und  Tyrsenos  auf;  da-  das  Mahl  einnehmen,  geht  das  Orakel  vom 
rauf  besiedelt  er  oberhalb  der  Latiner  und  Verzehren  der  Tische  in  Erfüllung  (vgl.  Kap.  9, 
Daunier  das  Land  der  Boreigontr  (Aboriginer?)  10);  denn  einige  verzehrten  aufser  den  Spei- 
mit  dreifsig  Burgen.  —  Nach  Lykophron  also  sen  auch  die  Unterlagen  derselben,  welche 
kam  Aineias  aus  Etrurien  nach  Latium;  in  den  nach  den  einen  aus  Bppichbl&ttem ,  nach  an- 
genannten  Küstenplätzen   Etruriens   war   viel-  deren  aus  Kuchen  von  Weizenmehl  bestanden. 
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Aseanius  bricht  zuerst  in  die  erlösenden  Worte 
aus,  durch  welche  sich  das  Wunder  erfüllt; 
ebenso  berichtet  Vergü  Aen.  7,  107  —  148. 
(Vgl.  Strabo  13,  COS;*  Kanon  Karr.  40;  Dio 
Cass.  fr.  4,  5.     Aur.  Vict.  de  orig.  g.  r.  10,  5  ff.) 

b)  Der  zweite  Teil  des  Orakels  besagte,  wenn 
sie  diesen  Ort  gefunden,  sollten  sie  einem  vier- 
fül'sigen  Führer  folgen  und,  wo  das  Tier  rasten 
würde,  eine  Stadt  gründen.  Die  Götterbilder 
werden  ans  Land  gebracht  und  am  Ort  der 
Erfüllung  das  Opfer  vorbereitet.  Allein  das 
zum  Opfern  bestimmte  trächtige  Mutterschwein 
reifst  sich  los  und  läuft  landeinwärts,  bis  es 
auf  einem  24  Stadien  vom  Meer  entfernten  Hügel 
ausruht.  Dem  nachfolgenden  und  über  die 
schlechte  Lage  des  Ortes  bestürzten  Aineias  be- 
fiehlt eine  aus  dem  nahen  Wald  ertönende  Stimme 
am  Orte  eine  Stadt  zu  bauen;  nach  so  vielen 
Jahren ,  als  das  Schwein  Frischlinge  werfen 
würde,  würden  seine  Nachkommen  eine  grofse 
und  gesegnete  Stadt  gründen.  Tags  darauf 
wirft  das  Sehwein  auf  der  Stelle  des  späteren 
Lavinium  dreifsig  Frischlinge ;  nach  eben  so 
viel  Jahren  erbauten  die  Trojaner  Alba  Longa. 
Aineias  opferte  das  Schwein  samt  den  Jungen 
an  Ort  und  Stelle,  läfst  das  Lager  auf  den 
Hügel  verlegen  nnd  die  Götterbilder  dorthin 
bringen;  es  beginnt  der  Bau  der  neuen  Stadt. 
DiüH.  c.  56.  57.  So  auch  Varro  1.  I.  5 ,  144. 
Nach  IDiod.  frg.  8  B.  u.  Cass.  Dio  frg.  4,  5 
bezeichnete  Fabius  Pictor  als  Ort  des  Vor- 
gangs die  Gegend  von  Alba  Longa,  vgl.  aber 
hierüber  Jordan  ,  Hermes  3  ,  413.  Die  Wei- 
sung zum  Bau  erhielt  nach  anderer  Überlie- 
ferung Aineias  durch  die  Traumerscheinung 
seiner  vaterländischen  Götter  (=  der  Penaten). 
Dion.  c.  56  (vielleicht  nach  Fabius  P. ,  vgl. 
Cic.  de  divin.  1,  21,  43.  Diod.  frg.  8.  B.  Pe- 
ter, Hist.  Eom.  Pell.  1,  6.  und  nach  Cato\  vgl. 
Aurel.  V.  de  orig.  g.  r.  12,  5).  —  Nach  Varro 
r.  r.  2,  4,  18  standen  die  ehernen  Bilder  des 
Mutterschweines  und  der  dreifsig  Jungen  auf 
einem  öffentlichen  Platze  in  Lavinium ,  die 
Priester  zeigten  sogar  eine  Art  Mumie  der 
Bache.  —  Vergü  berührt  nur  die  Sage;  vgl. 
3,  390  mit  8,  42—49,  81ff.,  an  letzterer  Stelle 
verändert  er  willkürlich  den  Ort  der  Hand- 
lung. Beide  Sagen  hängen  mit  dem  Laren- 
und  Penatenkultus  zusammen.  Die  erste 
Sage  bezieht  sich  auf  den  Brauch  der  mensae 
paniceae,  die  bei  jeder  Mahlzeit  den  Penaten 
dargebracht  wurden;  die  zweite  Sage  auf  den 
Kultus  der  Laren:  das  Schwein  ist  das  ge- 
wöhnliche Larenopfer.  Die  30  Ferkel  zeigen 
symbolisch  die  Laren  der  30  latmischen  Bun- 
desstädte an.  So  nimmt  sich  die  Sage  schon 
bei  Lykophron  A.  1255ff.  aus,  die  Deutung  auf 
die  30  Jahre  spätere  Gründung  von  Alba  Longa 
gehört    dem  Fabius  Pictor,    Cato ,    Varro  an. 

c)  Dionys.  1,  57 — 59.  Latinus,  König  der  Abo- 
riginer,  der  gerade  mit  dem  Volk  der  Kutuler 
(um  Ardea)  Krieg  führt ,  eilt  herbei ,  um  die 
Ansiedlung  zu  hindern;  aber  in  der  Nacht  be- 
fiehlt ihm  die  Erscheinung  eines  einheimischen 
Gottes  (rts  87iL%a>Qiog  äaiixiov)  die  Hellenen  (!) 
ins  Land  aufzunehmen.  In  derselben  Nacht 
erhält  Aineias  durch  seine  heimatlichen  Götter 
die  Weisung,    das   Land   von   Latinus   zu  er- 


bitten. Es  kommt  der  Friede  und  ein  Bünd- 
nis zwischen  Aboriginern  und  Troern  zustande 
(Justin.  43,  1,  10;  T)io  Cass.  fr.  4,  7  läfst  den 
Latinus  erst  im  Krieg  besiegt  werden, ..ehe  er 
dem  Aineias  die  Tochter  giebt;  beide  Überlie- 
ferungen kennt  Liv.  1,1,  6).  Die  Troer  er- 
halten vierzig  Stadien  Land  ins  Geviert  von 
jenem  Hügel  aus  gerechnet;  (400  Stadien  nach 
Appian  bei  Photms  bibl.  p.  10b.,  12.    Bekker, 

10  500  jugera  nach  Cassius  Semina  bei  Solin.  2, 
14;  2700  (oder 700)  jugeranaen Catos Origines  bei 
Verg.  Aen.  11 ,  316  zwischen  Laurentum  und 
den  castra  Troiana).  Mit  den  Troern  verbün- 
det unterwirft  Latinus  die  liutuler,  der  begon- 
nene Bau  des  Städtchens  wird  darauf  zu  Ende 
geführt,  welches  Aineias  nach  des  Latinus  Toch- 
ter Lavinia  (Aavva)  Lavinium  nennt.  (An- 
dere Version  in  Kap.  7).  —  Lavinium  war  die 
geistliche  Metropole,  die  Laren-  und  Penaten- 

20  stadt  Latiums,  nsTQÖnolig  tov  Actxiviav  yivovg 
Dion.  5,  12.  8,  49.  Dort  opferten  alljährlich 
die  römischen  Priester  und  die  höheren  Ma- 
gistrate beim  Antritt  und  bei  der  Niederle- 
gung ihres  Amtes  den  Penaten  und  der  Vesta. 
Ascon.  zu  Cic.  Scaur.  p.  21.  Serv.  Verg.  Aen. 
2,  296.  3,  12.  8,  604.  Schol.  Veron.  Verg.  Aen. 
1,  260.  Liv.  1,  14.  5,  52;  Dionys.  2,  51.  52. 
Val.  Max.  1,  6,  7.  —  Dion.  1,  59  erzählt  das 
symbolische  Wunder,  das  sich  bei  Laviniums 

so  Erbauung  ereignete:  das  Feuer  im  Wald,  ge- 
nährt durch  Wolf'ünd  Adler,  bekämpft  durch 
den  Fuchs;  vgl.  Preller  r.  M.2  681f.  Preu- 
ner ,  Hestia- Vesta  398.  —  Nach  Erbauung 
der  Stadt  vermählt  Latinus  seine  Tochter 
mit  Aineias  ,  dem  Beispiel  der  Fürsten  folgen 
die  Unterthanen,  Troer  und  Aboriginer  ver- 
schmelzen darauf  zu  dem  Volk  der  Latiner. 
Dion.  c.  60  (übereinstimmend  Strabo  5,  229). 
Die  Gründung  Laviniums  fällt  nach  Dionys  in 

40  das  Ende  des  2.  Jahres  nach  Trojas  Zerstö- 
rung, c.  63.  Nachdem  Aineias  die  Stadt  mit 
Tempeln  und  Denkmalen  geschmückt  hatte,- 
herrschte  er  allein  über  die  Troer.  Dionys 
erwähnt  nicht,  dafs  in  der  Nähe  von  Lavinium 
ein  Aphroditetempel,  Bundesheiligtum  der  La- 
tiner, welches  unter  der  Obhut  der  Ardeaten 
stand,  und  bei  Ardea  ein  Aphrodision  lag,  wo 
die  latinischen  Bundesstaaten  zusammenkamen, 
Strabo  5,  232.     Diese  Tempel  weisen  auf  aus- 

50  kindischen,  vorhellenischen  Einfiufs  und  Han- 
del hin;  später,  als  sich  der  griechische  Ein- 
fiufs durch  den  Handelsverkehr,  die  homerischen 
Sagen  und  die  aibyllinischen  Bücher  besonders 
von  Kumä  aus  an  dieser  Küste  bemerklich 
machte,  setzte  er  die  Aineiassage  in  Verbin- 
dung mit  diesen  älteren  Aphroditetempeln. 
(Beweis  für  den  Zusammenhang  mit  Aphro- 
dite ,  den  Aineias  auch  in  Latium  bewahrt, 
ist  die   Sage   von  Anna,   der  Dido  Schwester, 

60  welcher  er  bei  sich  Aufnahme  gewährt.  Vgl. 
Ov.  Fast.  3,  545  ff.).  Von  hier  aus  kam  Aineias 
als  Überbringer  seiner  heimatlichen  Götter  in 
den  altlatinischen  Kultus  der  Laren  und  Pena- 
ten hinein,  welche  letzteren  mit  den  grofsen 
Göttern  des  Trojaners  (den  Kabiren)  identifi- 
ciert  wurden.  —  Die  Resultate  der  Forschun- 
gen Schweglers,  Klausens,  Bambergers,  Prellers, 
Premiers  fafst  zusammen  Hild,  la  legende  d'Fnee 
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avant  Yirg.  Paris  83,  p.  40 — 73.  —  Vergil  er- 
zählt die  Gründung  Laviniunis  niclit,  deutet 
aber  darauf  bin  Aen.   1,  258f.    12,  193ff. 

20)Aineias'  Kämpfe  und  Ende  in  La- 
tiuui. 

a)  Die  Sage  nacb  Dionys  (Varro). 
Turnus (Tvygrivog),  Schwestersohn  der  Amata 

(UfiiTa),  der  Gattin  des  Latinus,  von  den  Ru- 
tulern  zum  Anführer  gewählt,  eröffnet  gegen 
Latinus  den  Krieg ,  im  Zorn  darüber ,  dafs 
Aineias  ihm  seine  frühere  Braut,  Lavinia,  ent- 
rissen habe.  Amata  selbst,  welcher  die  Ehe 
mit  dem  Fremden  verhafst  ist,  hat  ihren  Ver- 
wandten zum  Krieg  angetrieben.  In  der  Schlacht 
fallen  Latinus  und  Turnus,  des  Aineias  Genos- 
sen siegen.  Dion.  1,  04  (vgl.  Just.  43,  1,  11. 
Liv.  1,  2,  2  erwähnt  nur  den  Tod  des  Latinus, 
Dio.  Cass.  frg.  4,  7  läfst  Latinus  und  Turnus 
im  Zweikampfe    fallen.     Zonar.   7,1p.  313b. 

—  Latinus  wurde  als  Iuppiter  Latiaris  verehrt 
nach  Fest.  p.  194  s.  v.  Oscillantes;  Schol.  Bob.  in 
Cic.  Plane,  p.  256).  Aineias  regierte  nach  des 
Latinus  Tod ,  da  Lavinia  die  einzige  Erbin 
war,  über  das  ganze  Reich  noch  drei  Jahre 
lang;  im  vierten  Jahr  lieferte  er  ein  Treffen 
gegen  die  Rutuler ,  die  von  dem  Tyrrhener- 
könig  Mezentius  (Mzoivxios)  unterstützt  wur- 
den. Während  der  Entscheidungsschlacht  bei 
Lavinium  verschwindet  Aineias;  die  einen  glaub- 
ten, er  sei  unter  die  Götter  versetzt  worden, 
die  andern,  er  sei  in  dem  benachbarten  Flufs 
(Numicius),  bei  welchem  gekämpft  worden  war, 
umgekommen.  (Nach  Aura.  Vict.  14,  2  trat 
während  der  Schlacht  ein  Gewitter  ein ,  wäh- 
rend dessen  Aineias  in  den  Flufs  stürzte;  später 
erschien  er  dem  Ascanius  und  anderen  in  ver- 
klärter Gestalt  am  Numicius;  ebenso  Schol. 
Vcron.  zu  Yerg.  Aen.  1,  200.)  Die  Latiner  er- 
bauten ihm  ein  Heroon,  einen  Grabhügel  von 
Bäumen  eingefafst,  das  Denkmal  trug  die  In- 
schrift: „dem  Vater  und  einheimischen  Gotte, 
dem  Gebieter  des  numicischen  Flusses."  Was 
bei  Dion.  1,  64  &tbg  %9ovioq,  ist  Pater  oder 
Iuppiter  Indiges  bei  Liv.  1,  2,  6;  nach  letzte- 
rem  lag   das   Heroon   oberhalb   des  Numicius. 

—  Dionys  kennt  noch  eine  andere  Überliefe- 
rung, wonach  Aineias  dieses  Heroon  seinem 
Vater  Anchises  erbaut  habe,  der  ein  Jahr  vor 
diesem  Kriege  gestorben  sei.  —  Den  Kämpfen 
mit  Turnus  und  Mezentius  liegt  eine  dunkle 
Tradition  von  Kämpfen  zwischen  den  zur  Mee- 
resküste sich  Bahn  brechenden  Latinern  und 
den  Etruskern  (Tyrrhenern)  zu  Grunde,  welche 
letztere  einst  vom  Fufs  der  Alpen  bis  zum 
Vesuv  geherrscht  haben  sollen.  Turnus  (Tt>(5- 
Qr/vos) ,  der  Bundesgenosse  des  Mezentius  von 
Agylla  (Cäre) ,  ist  ein  etruskischer  Lucumo, 
Ardea  eine  tuscische  Stadt  {Sehweißer  r.  G.  1, 
331).  Die  oben  gegebene  Darstellung  des  Dio- 
nys geht  vielleicht  aal  Varro  zurück;  mit  ihm 
stimmt  im  wesentlichen  Liv.  1,  1  ff .  überein, 
nur  ist  bei  ihm  Ascanius  der  Sohn  der  Lavi- 
nia. Livius  hat  vielleicht  aus  Q,  Fabius  Vic- 
tor geschöpft.  {Lachmann,  de  fontibus  Livii  2, 
p.  50  ff.) 

b)  Die  Sage  nach  Cato. 

Auf  Grund  der  kurzen,   niclit  immer  deut- 
lichen Angaben  des  Servius  scheint  es,  dafs  Cato 


in  den  Origines  die  Sage  folgendermafsen  er- 
zählt habe:  Aineias  kommt  mit  Anchises  nach 
Latium,  schlägt  ein  befestigtes  Lager,  Troja, 
auf  Sero.  Verg.  Aen.  1,  5.  7,  15S.  Die  Tro- 
janer werden  von  Latinus  freundlich  aufgenom- 
men und  ihnen  2700  (oder  700)  Juchert  Landes 
bewilligt,  dem  Aineias  die  Hand  der  Lavinia.  Da- 
rauf werden  Aineias  undLatinus  von  Turnus,  dem 
König  der  Rutuler  und  früheren  Verlobten  der 

10  Lavinia,  welcher  von  Mezentius  Unterstüzung 
empfängt,  bekriegt.  Als  aber  die  Trojaner  im 
Gebiet  des  Latinus  plünderten,  verfeindet  sich 
dieser  mit  seinem  Schwiegersohn  und  zieht  mit 
seinem  ehemaligen  Gegner  Turnus  gegen  Ai- 
neias. In  der  Schlacht  bei  Laurolavinium 
fällt  Latinus.  Turnus  entweicht  zu  Mezentius 
und  liefert  mit  dessen  Hilfe  eine  zweite 
Schlacht,  in  der  er  selbst  getötet  wird,  aber 
auch  Aineias  verschwindet.      Der    Krieg    wird 

20  hierauf  zwischen  Ascanius  und  Mezentius  fort- 
gesetzt. Letzterer  hatte  von  den  Rutulern  den 
Ertrag  der  Weinernte  jedes  Jahres  gefordert, 
dafür  treten  die  Latiner  aus  Furcht  vor  einem 
ähnlichen  Verlangen  ihm  feindlich  gegenüber 
und  verbünden  sich  wohl  von  nun  an  mit 
Ascanius  (Macrob.  3,  5,  10,  vgl.  fasti  Prae- 
nest.  im  C.  I.  X.  1,  p.  392).  In  der  dritten 
Schlacht  wird  Mezentius  vom  Ascanius  getö- 
tet; vgl.  Sero.   Verg.  Aen.  11,  316.    6,  760.    1, 

30  267.570.  4,620.  9,  745.  Klausen  697.  Sclrweg- 
1er  1,  283.  Kuschel,  über  die  Quellen  von  Verg. 
Aen,  Progr.  Breslau  1858.  S.  23.  32.  H.  Pe- 
ter .Mistoricorum  Born.  Belliquiael,  p.  138  (Prol.) 
u.  p.  53ff.  (Text).  Bei  Ov.  Fast.  4,  879ff.  weiht 
Aineias  gegen  Turnus  und  Mezentius  den  Ertrag 
der  Weinernte  dem  Iuppiter  und  siegt;  so  nach 
Varro;  vgl.  Phtt.  quaest.  B.  45.  Plin.  n.  h. 
14,  88;  wieder  etwas  anders  bei  Dionys.  1,  65. 
c)  Die  Sage  bei   Vergil. 

•10  Vergil  hat  in  den  letzten  sechs  Büchern 
die  Sage  von  den  Kämpfen  mit  dichterischer 
Freiheit  behandelt;  doch  steht  er  in  den  Haupt- 
zügen dem  Cato  näher  als  dem  Dionys  (]'arru). 
Bei  Vergil  wie  bei  Cato  ist  das  erste  Zusam- 
mentreffen der  Troer  und  Aboriginer  ein  freund- 
liches. Aineias  sendet  nach  Laurentuni  an  La- 
tinus eine  Gesandtschaft  und  bittet  um  ein 
Stück  Landfür  die  heimatlichen  Götter  (7,  229  f.1. 
Latinus    kommt    dem   Gesuche    entgegen   und 

50  bietet,  eingedenk  eines  Orakelspruches  des 
Faunus,  dem  Helden  die  Hand  der  Lavinia  an. 
Turnus ,  den  die  Königin  Amata  begünstigt 
(7,  56 f.),  rüstet  sich  zum  Krieg  gegen  die 
Fremden;  die  Latiner  treten  auf  seine  Seite, 
als  bei  Gelegenheit  einer  Jagd  ein  blutiger 
Streit  zwischen  ihnen  und  den  Begleitern  des 
Ascanius  ausgebrochen  ist  (B.  7).  Aineias  sucht 
gegen  die  Übermacht  Hilfe  bei  Euander  in 
i'allanteuni     und    wird    von     diesem    an     die 

co  Etrusker  gewiesen,  die  sich  unter  Tarchon  ge- 
gen den  Tyrannen  Mezentius  von  Cäre  erho- 
ben hatten  (B.  8).  Während  seiner  Abwesen- 
heit wird  das  trojanische  Lager  von  Turnus 
bestürmt;  zur  Zeit  der  höchsten  Not  segelt 
von  Etrurien  die  Flotte  heran,  welche  die  Be- 
lagerten entsetzt;  im  Kampfe  fällt  Pallas,  Euan- 
ders  Sohn,  von  Turnus'  Hand,  Aineias  erschlägt 
zuerst  den  Lausiis ,  des  Mezentius  Sohn,  dann 
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den  Mezentins  selbst;  Turnus  aber  ist  vorher  ter  Indiges  an  Aineias  ab,  als  diese  Sage  frueht- 
von  Inno  vor  Aineias  gerettet  und  aus  der  baren  Boden  in  Latium  gefunden  hatte.  Vgl. 
Schlacht  entfernt  worden  (B.  9.  101.  Zu  Lau-  Preller  r.  M.-  83.  SchwegTer  r.  G.  1,  328 f.  1, 
rentum  herrscht  Schrecken,  die  Meinungen  sind  287.  Aum.  -21  und  309.  Aura.  5,  welcher  etwas 
geteilt ;  Latiuus,  gegen  dessen  Willen  der  Krieg  von  obiger  Erklärung  abweicht. 
begonnen  worden  ist,  rät  zum  Frieden,  Tur-  21)  Aineias  direkt  mit  Roms  Grün- 
nus  dringt  auf  Krieg.  Dem  gegen  Lauren-  düng  zusammengebracht, 
tum  heranrückenden  Aineias  werden  Reiter-  a)  Aineias  gründet  Rom. 
scharen  entgegengesandt,  Turnus  legt  den  Dion.  1,  72.  Die  älteste  Nachricht  geht 
Troern  einen  Hinterhalt.  Es  erfolgt  eine  Rei-  iu  auf  Hellanikos,  den  Zeitgenossen  Herodots,  zu- 
terschlacht  vor  den  Mauern  der  Stadt,  Tod  der  rück,  wenn  anders  dieser  die  Chronik  der  ar- 
Camilla  und  Flucht  der  Latiner.  Darauf  rückt  givischen  Priesterinnen  verfafst  hatte.  Aineias 
Aineias  gegen  die  Stadt  vor,  Turnus  eilt  ihr  der  aus  dem  Lande  der  Molosser  nach  Italien 
zu  Hilfe  (B.  11).  Nach  den  beiden  verlornen  gekommen  ist,  mit  Odysseus  ,  gründet  Rom. 
Schlachten  erbietet  sich  Turnus  den  Krieg  Dion.  1,  73;  vgl. Kap.  6;  bei Lykophr.Al.  1266 ff. 
durch  einen  Zweikampf  mit  Aineias  zu  entschei-  (der  vielleicht  dem  Timäus  folgte)  schliefst 
den.  AVährend  zu  diesem  Zwecke  Aiueias  Aineias  in  Tyrrhenien  einen  Bund  mit  Odysseus 
und  Latinus  feierliche  Eide  leisten,  begin-  und  mit  den  Söhnen  des  Myserkönigs  Telephos, 
nen  plötzlich  die  Rutuler  vertragsbrüehig  von  Tarchon  und  Tyrrhenos,  gründet  im  Land  der 
neuem  den  Kampf.  Aineias  wird  verwundet,  20  Boreigoner(AboriginerV)  clreifsig  Burgen,  aufscr- 
aber  durch  göttliche  Hilfe  wieder  geheilt.  dem  aber  auch  Burgen  bei  Circeji,  bei  Cajeüi, 
Nun  erfolgt  eine  dritte  Schlacht  (vgl.  Cato),  am  Flufs  Titon  bei  Circeji,  bei  Kumä ;  rätsel- 
zuletzt  bestürmen  die  siegenden  Trojaner  Lau-  haft  ist  die  Angabe ,  dafs  er  auch  eine  Burg 
rentum.  In  dieser  Not  erhängt  sich  die  ver-  am  lacus  Fucinus  (?)  im  Land  der  Marser  er- 
zweifelnde Amata  (nach  Fabius  Pictor  tötete  baut  habe ,  v.  1275  Schol.  {Kinkel).  Salhist 
sie  sich  durch  Hunger,  Serv.  Verg.  Aen.  12,  603),  Cat.  6  bringt  die  Anfange  Roms  direkt  mit 
Turnus  erbietet  sich  von  neuem  zum  Zweikampf,  Aineias  und  den  Trojanern  zusammen ;  ebenso 
durch  den  Tod  des  Gegners  rächt  Aineias  den  Prokop.  b.  Goth.  4  ,  22  p.  573  ,  3.  Bind. 
Fall  seines  Freundes  Pallas  (B.  12).  Die  spä-  b)  Aineias  nennt  mit  Euander  die  schon 
tere  Verheiratung  mit  Lavinia,  die  dreijährige  30  bestehende  Kolonie  Valentia  mit  dem  Namen 
Herrschaft  und  die  Vergötterung  des  Aineias  Rome :  Fest.  p.  2(36  Bomam,  Serv.  Verg.  Aen. 
deutet  der  Dichter  nur  an  12,  937  und  794  ff.  1,  273. 

1,  258.    1,  265f.     Da   Vergü  den  Ascanius  als  c)  Des   Aineias   Gattin  giebt  der  Stadt 

lieblichen,  wenn  auch  rüstigen  Knaben  schil-  den  Namen;  sie  heilst  Rome,  Tochter  des  Te- 

dert ,    so  hat  er  die  That,    welche   die  Sage  lemachos,  nach  Cliuias  bei  Serv.  1,  273,  oder 

sonst  dem  Sohne  zuteilt,  dem  Vater  zugewie-  Rome,  Tochter  des  Italos  und  der  Lucania,  oder 

sen.     Ein  einziges  Mal  beteiligt  sich  Ascanius  Tochter  des  Telephos,  Phit.  Eomul.  2. 

am  Kampfe  9,  629  ff.  —  Ovid  (vgl.  Kap.  20b.  d)  Söhne   des  Aineias  gründen  Rom: 

a.  E.,  19  c.)  führt  Met.  14,  581  ff.  die  Apotheose  Romus  (älteste  Quelle  der  Gergithier  Kepha- 

des  Helden  weiter  aus;   er  läfst  sie  erfolgen,  40  Ion  und  andere  bei  Dionys.  1,  72),   einer  der 

nachdem  Aineias  die  Herrschaft  für  Iulus    im  vier  Söhne  des  in   Thracien   verstorbenen    Ai- 

Frieden    befestigt    hat.     Dies    setzt    eine  län-  neias,    die    anderen  Söhne   hiefsen:    Ascanius, 

gere    friedliche    Herrschaft    des    Aineias    vor-  Euryleon ,    Romulus;  [Romus   ist  Nachkomme 

ans ;    derselben     Anschauung     scheint     Verg.  des    in    Phrygien    begrabenen     Aineias    nach 

Aen.  6,   764   zu  folgen;   dort  gebiert   Lavinia  AgathoMes,  Geschichtsschreiber  von  Kyzikos  bei 

dem    Hochbetagten     (longaevo)    den     Silvius,  Fest.  p.  269    Romron,  vgl.   Kap.  4;]    Romulus 

vgl.  Gell.  2,  16.     Die    Darstellungen    auf   der  und    Remus    (=    Piäfiog)   nennt  ein  römischer 

pränestinischen     aus     guter     republikanischer  Schriftsteller  bei  Dion.  1,  73;  ähnlich  Schal,  zu 

Zeit    stammenden    Cista    (vgl.    Brunn,    Mo-  Lykopin-.  1226.  (Kinkel);  die  Mitgründer  Roms 

num.   d.    areh.    Inst.   Bd.   8.    T.    7.  8.    Ann.  d.  50  sind  Hektors  Söhne   Astyanax  und  Sapernios; 

Inst.    Bd.   36.   S.   356ff.)   stimmen   nierkwürdi-  oder:    Ascanius  erhält    nach  Aineias'  Tod  das 

ger    Weise    zu    Vergils   11.   u.  12.  Buch.    War  ganze  Reich  und  teilt  es  mit  seinen  Brüdern  Ro- 

vielleicht  die  Cista  nach  dem  beliebten  Epos  mulus  und  Romus;  er  gründet  Alba  Longa,  Ro- 

des  Naevius  gearbeitet?   (vgl.   Bor.  Ep.  2,  1,  mus  gründet  Capua,  so  genannt  nach  seinem  Ur- 

53).     Dann    würde    sich   ergeben,    dafs   Vergü  grofsvater  Kapys,  Anchise  nach  seinem  Grofs- 

in  den  beiden  letzten  Büchern  dem  Vorgange  vater  Anchises,  Aineia  (das  spätere  Ianiculum  ! ) 

des   Naevius  in  einigen  Zügen  gefolgt  ist.  —  nach  seinem  Vater  Aineias,  Rome  gründet  und 

Hinsichtlich    der  Verehrung    des  Aineias     als  nennt    er   nach  seinem   eigenen  Namen:    röm. 

Iuppiter   Indiges   am  Numicius  setzt  Hild ,  la  Schriftsteller  bei  Dion.  1,  73;  vgl.  Steph.  Byz. 

legende  cTEnc'e  avant  V.  S.  42ff.  gut  auseinan-  60  Ai'vtiu,  Romulus  und  Romus,  Söhne  des  Aineias 

der,  wie  wohl  ursprünglich  bei  Lavinium  der  und  der  Dexithea,  Tochter  des  Phorbas,  grün- 

Flufs  Numicius  als  Iuppiter  Indiges  (=  dhms  den  die  Stadt  nach  Phä.  Born.  2 ;  Romulus,  Sohn 

pater  indiges)  verehrt  wurde,  und  daneben,  da  des  Aineias,  in  Hesperien  geboren  nach  Agathyl- 

Lavinium    die    geistliche    Metropole    Latiums  los   bei  Dion.  1,    49.    Lykopin.   1466.    Schul.; 

war,  als  Iuppiter  Latiaris.     Dieser  Iuppiter  La-  Romus,  Mulus  (=  Romulus),  Maylles  (MyalosV, 

tiaris  vermenschlichte  sich  später  in  dem  König  vgl.  Schol.  Lykophr.  1446.  Kinkel)  sind  Kinder 

Latinus,  der  im  Numicius  verschwand;  dieser  des  Aineias  von  der  Lavinia,  Romus  giebt  der 

trat  wieder  seine  göttliche  Würde  eines  Iuppi-  Stadt    den  Namen  nach    Apollodor   bei  Fest. 
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p.  266  Bomam.   Premier,  Hestia- Vesta  p.  376 A.  Bitschi.  ind.  Schol.  Bonn.  1858.,   Rhein.  Mus. 

2.  vermutet  Aemilia  statt  Marlies.  12,  153.    13,  468.  476.     Augustus  weihte  unter 

e)  Enkel    des  Aineias    gründen    oder  den  Statuen  auf  seinem  Forum  Acnean  onera- 

benennen  die  Stadt.  tum  pondere  sacro  Ov.  F.  5,  563;  auf  dem  Fo- 

Romulus  und  Romus  (=  Remns),  Söhne  ei-  nun  zu  Pompeji  stand  eine  Statue  des  Aineias, 

ner  Tochter  des  Aineias,  rüm.  Schriftsteller  bei  zu  welcher  die  Inschrift  erhalten  ist  bei  Momm- 

Dion.  1,  73;    so  auch  Naeeius  u.  Ennius,  vgl.  sen  J.  B.  N.  No.   21S8.    [C.   I.   L.  1.  p.  283] 

Sero.  Verg.  Aen.  1,  273.    6,  778.    Cic.  de  divin.  Aencas    Veneris  et  Anchisue  filius  (cum  nimbo 

1,  20,   41,   Ungenannter  bei  Diod.  frg.  1.  8;  cxort)o    non   con(2Janiissct    dictus)  est  Indiges 

Romus,    Sohn   des    Ascanius,    Erbauer    Roms  10  (et  in  deorum)  numero  relatus.  Statue  des  Aineias 

nach  Dionys  von  Chalkis  bei  Uion.  1,  72;  so  beschrieben  bei  Christodor  Ecphr.  Anth.  Ball, 

auch    Eratosthenes   (275  —  194   v.   Chr.)    nach  S.  43.  v.  145.   2)  Erhaltene  Darstellungen. 

Serv.     Verg.    Aen.    1,   273;    Romus,   Urenkel  a)  Ereignisse  vor  dem  troischen  Krieg, 

des  Aineias  nach  dem  Sikelioten  Alcimus  bei  Aineias  kommt  als  Begleiter  des  Paris  zu  Me- 

Fest.  p.  266  Romain;  Romulus,  Sohn  der  Ae-  nelaos    und    Helena;    beide    als    Jünglinge  in 

milia,    Tochter   des  Aineias   und  der   Lavinia  leichtem  Wanderkleid.     Overbeck ,  d.  Bildirerke, 

nach  einem  Anonymus   bei  Blut.  Born.   2.   —  z.  theo.  u.  tr.  Seldenkr.  S.  263 f.     T.  12  No.  9. 

Rome,  Enkelin  des  Aineias,  Tochter  des  Asca-  Aineias  bei  der  Entführung  der  Helena  durch 

nius,  nennt   der  Anonymus   bei  Blut.  Rom.  2.  Paris,  in  jugendlicher  Gestalt  der  Gruppe  vor- 

u.  Agathocles  hei  Fest.  p.  269  Römern.  Sol.  1,  3.  so  anschreitend  (vgl.  Kap.  2)  auf  einer  Trinksehale 

Den  ganzen  Wust  der  Nachrichten  bespricht  aus  der  attischen  Töpferei  des  Hieron,  gemalt 
Sehwegler  r.  G.  1,  400ff. ,  der  sie  mit  Recht  von  Makron ,  aus  dem  letzten  Drittel  des 
für  Erfindungen  der  Griechen  hält,  hervorge-  5.  Jhd.  v.  Chr.,  gefunden  in  Bosco  d'Acerra 
gangen  aus  dem  Streben ,  den  Ursprung  der  (dem  alten  Suessula),  vgl.  Gas.  archeol.  1880. 
italischen  Städte  und  Nationen  mit  den  Ereig-  S.  87ff.  —  b)  Kämpfe  vor  Troja:  bei  dem 
nissen  des  troischen  Sagenkreises  zu  verflech-  Kampfe  um  die  Leiche  des  Troilus:  Vasen- 
ten; a.  a.  0.  S.  406.  Es  ergiebt  sich  daraus,  bild  bei  Overbeck,  d.  Bildwerke  zum  theban.  u. 
dafs  die  historisch  beglaubigten  ältesten  Zeug-  troisch.  Heldenkar.  S.  365.  T.  15.  No.  2;  beim 
nisse,  vgl.  Ilellanikos, Timaios,  Eratosthenes,  die  Kampf  um  die  Leiche  des  Patroklos:  Vasen- 
..gemachte"  Sage  geben,  während  jüngere  30  bild  bei  Overb.  S.  427.  T.  18.  No.  3.  auch  71/  aller, 
Nachrichten  uns  die  latinische  Sage  erhalten  ]).  ct.  K.  1,  207  (s.  o.  S.  159),  Aineias  kämpft 
haben.     Vgl.  Brenner,  Hestia-Vesta  p.  375 — 80.  schwergerüstet  gegen  Aias;  Aineias  als  Beistand 

22)  Archäologisches.  des  Hektor  gegen  Aias  Mnnum.  deW  Inst.  2,38. 

A)  Über  die  äufsere  Erscheinung  des  Mus.  Greg.  2,  1;  beim  Kampf  um  die  Leiche 
Helden  haben  sich  die  Alten  öfters  ausgespro-  des  Achill  eus:  Vasenbild  bei  Overb.  S.  540  f. 
chen:nach  Phüostratms Her.  13  ist  Aineias  dem  T.  23,  1.  Aineias  kämpft  gegen  Aias;  auf  ei- 
Hektor  an  Wuchs  und  Alter  gleich,  doch  seine  nem  andern  Vasenbilde  Overb.  S.  541  ff.  T.  23. 
Gestalt  nicht  so  heiter  und.  gleicht  mehr  der  No.  2  bei  demselben  Kampfe  Neoptolemosgegcn- 
eines  gesetzten  Mannes,  das  Haar  ist  lang  ohne  überstehend.  In  der  Äginetengruppe  des  west- 
künstliche Pflege;  mit  seinem  durchdringenden  .10  liehen  Giebelfeldes  kämpft  nach  Welcher  (vgl. 
Blick  hält  er  die  Krieger  in  Ordnung.  Davon  Overb.  S.  545.  T.  23.  No.  12)  Aineias  auf  troi- 
weicht  Dares  c.  12  mehrfach  ab  und  stimmt  scher  Seite  voran  gegen  den  Telamonier  Aias, 
zum  Teil  überein  mit  Malalas  Ghronogr.  5  der  den  gefallenen  Achill  verteidigt.  Auf  dem 
p.  106  (Bonn).  Bei  Verg.  Aen.  4,  2l5ff.  9,  Silbergefäfs  von  Bernay  (Overb.  S.  545.  T.  19. 
614  ff.  12,  99  wird  Aineias  von  den  Feinden  No.  12)  dringt  Aineias  mit  Glaukos  und  Agenor 
als  Halbmann  verspottet  wegen  der  Phryger-  gegen  Aias  vor,  der  die  Leiche  des  Achill  da- 
mütze,  des  salbentriefenden  Haares,  der  wei-  vontragen  will.  Die  beiden  Aias  gegen  Aineias 
bischen,  buntgestickten  Kleidung.  Die  von  und  Hippokles:  Vasenbild  Ann.  d.  Inst.  1862, 
Venus  verklärte  Schönheit  des  Heldeu  schildert  t.  B.\  vgl.  Ann.  d.  I.  1866,  t.  Q,  wo  Aineias 
Verg.  Aen.  1,  38811'.,  die  ihm  innewohnende,  50  als  Zweikämpfer  zwischen  zwei  Knappen  er- 
alles bezaubernde  Liebenswürdigkeit  Konon  scheint  und  allein  benannt  ist.  Die  Rettung 
Narr.  46.  des    Aineias    durch    Aphrodite    ist   viel- 

B)  Darstellungen  der  alten  Kunst.  leicht  dargestellt  auf  einem  Vasenbild  bei  Ger- 
1)  Nur  litterarisch  bezeugt  sind  folgende:  hard,  auserl.  Vasenb.  3,  194  No.  3,  vgl.  Overb. 
Baus.  2,  21,  2  erwähnt  eine  Erzstatue  des  Ai-  S.  394.  Auf  dem  Aufsenbild  einer  Trinkschal c 
ncias  auf  dem  Mai-ktplatz  zu  Argos;  nach  Paus.  erscheint  Diomedes  im  Kampfe  gegen  die 
5,  22,  2  befand  er  sich  in  einer  aus  zehn  Sta-  dem  Aineias  zu  Hilfe  eilende  Aphrodite:  Jimr- 
tuen  bestehenden  Gruppe  des  Lykios,  welche  ndl  of  Piniol.  7,  215,  dieselbe  Scene  auf  zwei 
den  Kampf  des  Achill  und  Memnon  dar-  Gemmen  Overb.  S.  395.  T.  16.  No.  5,  sowie  auf 
stellte  (Aineias  dem  Diomedes  gegenüber).  Die  oo  der  Tabula  Veronensis.  zur  Dias,  Gesang  E.  — 
Gruppe  war  ein  Weihgeschenk  der  illyrischen  c)  Auszug  aus  Troja.  Auf  einem  Bronzehelm 
Apolloniaten  zu  Olympia.  Parrhasios  hatte  {Overb.  S.  619ff.  Heiidemaini,  Jliupersis  S.ÄS) 
ihn  mit  Kastor  und  Pollux  auf  einem  Bild  sind  zwei  Scenen  dargestellt.  In  der  ersten 
vereinigt,  Blin.  n.  h.  35,  71.  (vgl.  oben  Kap.  6).  trägt  Aineias  seinen  Vater  auf  der  linken  Schul- 
Varro  wies  dem  Bild  des  Aineias  seine  Stelle  ter,  in  der  zweiten  ist  er  mit  der  Kettung  seines 
im  1  Buch  der  Imagincs ,an  und  entlehnte  die  Sohnes  beschäftigt,  der  sich  auf  einen  Altar 
Darstellung  von  einer  Brunnenstatue  in  Alba.  geflüchtet  hat,  es  scheint  als  wolle  Kreusa  dies 
Io.  Lydus,  de  magistr.  1,  12  p.  130  (Bonn),  vgl.  hindern!    Typisch  ist  auf  den  Vasen  bild  ern 
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(vgl.  Overbeek  S.  618.  665 ff.)  die  Gruppe  des  wie  er  seinen  Vater  beschwört,  die  in  einer 
Aineias  mit  Anchises,  der  auf  des  Sohnes  Kücken  acdicula  eingeschlossenen  Götter  in  die  Hand 
hoekt ,  die  Arme  um  seinen  Hals  geschlun-  zu  nehmen  (vgl.  Virg.  Acu.  2,  717),  «1.  h.  sich 
gen,  von  ihm  entweder  unter  den  Knieen  oder  zur  Flucht  zu  entsehliefsen  M.  C.  4.  P.  2. 
unter  den  Schenkeln  gehalten.  Meistens  blickt  p.  353;  ferner:  der  aus  dem  Thor  der  Stadt 
der  Greis  vor  sich  ,  zuweilen  auch  zurück.  schreitende  Aineias  trägt  den  greisen  Vater  auf 
Auf  den  Vasenbildern  mit  roten  Figuren,  auf  den  Schultern,  daneben  Kreusa,  Aineias  führt, 
Gemmen  und  Münzen  sitzt  Anchises  auf  des  den  Askanios  mit  der  rechten  Hand,  die  linke 
Sohnes  Schulter.  Askanios  fehlt  häufiger,  Hand  des  Aineias  hält  Hermes,  der  voranschrei- 
als  er  sich  findet ,  indem  zwei  knabenartige  10  tet,  die  Heiligtümer  trägt  Anchises  in  der  ae- 
Gestalten,  welche  neben,  vor  oder  hinter  Aineias  dicula  (a.  a.  0.  354).  Aphrodite  steht  in  gött- 
dahineilen,  sich  als  kleingemalte  Männer  aus-  lieher  Kühe  auf  der  Mauer,  der  vollbrachten 
weisen.  Krensa  erscheint  meistens  als  eine  Bettung  zuschauend,  llegdemann  a.  a.  0.  S.  31. 
Aineias  folgende,  oder  auch  vorausschreitende  d)  Die  Abfahrt  nach  Hesperien  findet  sich 
Frau;  in  mehreren  Exemplaren  sind  zwei  Frauen  gleichfalls  auf  der  Tabula  lliaca:  am  sigeisehen 
dargestellt,  die  eine,  Aphrodite,  tritt  gewöhn-  Vorgebirge  liegt  das  Schiff,  über  eine  Brücke 
lieh  dem  Zug  entgegen ,  bisweilen  schreitet  sie  steigt  Anchises,  mit  beiden  Händen  die  aedi- 
demselben  voran;  auf  der  Tabula  lliaca  schrei-  cula  haltend,  zu  demselben  empor,  mit  der 
tet  Hermes  voraus.  Da,  wo  sich  nur  ein  Ge-  linken  Hand  unterstützt  ihn  von  hinten  Ai- 
fährte  des  Aineias  findet,  ist  wohl  Achates  ge-  30  neias,  der  an  der  rechten  den  Askanios  führt, 
meint.  Overb.  S.  618.  T.  25.  No.  24.  u.  bes.  hinter  ihnen  wartet  Misenos  mit  einem  Ruder 
T.  27,  No.  S.  11.  12;  Overbeek  notiert  S.  657ff.  und  der  von  der  Schulter  herabhängenden 
zwölf  Exemplare  von  Amphoren;  vgl.  Heyde-  Trompete  (a.  a.  0.  356).  e)  Ereignisse  wäh- 
metnn,  Hiupersis  S.  31f.  Auf  den  Gemmen  rend  der  Wanderung.  Aineias  mit  Anchi- 
trägt  Aineias  den  Vater  auf  der  Schulter,  ses  und  Askanios  bei  Helenosi?) :  Hclbig,  M'and- 
den  Askanios  führt  er  an  der  Hand.  Overb.  gem.  No.  1391b.  S.  320;  Aineias  bei  Dido: 
S.  660.  T.  26,  No.  10.  Entsprechend  ist  die  ebd.  No.  1381.  S.  310;  Aineias  die  Sibylle  be- 
Komposition auf  den  Münzen;  Overbeek  führt  fragend  ('?):  ebd.  No.  1391.  S.  318.  /')  Ereig- 
solehe  von  Segesta,  Patras  in  Achaia  (T.  27.  nisse  und  Kämpfe  in  Latiuru.  Auffindung 
No.  9)  _,  IKon  (T.  27.  No.  10),  Dardanos,  30  der  troia  (kreifsenden  Sau)  auf  einer  ara  bei 
Üthras  in  Phrygien,  Berytus  in  Syrien  an;  Rocliette  Mon.  med.  t.  69,  3;  auf  die  Gründung 
anfserdem  Münzen  des  JuKus  Caesar  und  Laviniums  beziehen  sich'  auch  die  Wandge- 
eine  des  Antoninus  Pius.  Die  älteste  und  mälde  eines  Grabes  auf  demEsquilin:  C.  Bo- 
interessanteste  Münze,  welche  die  Scene  dar-  bert ,  Annedi  1878,  235.  Monum.  10,  T.  60; 
stellt ,  ist  die  von  Aineia  (Mitte  des  6.  Jhd.  Aineias  steht  dem  eine  Rolle  haltenden ,  an 
vor  Chr.),  vgl.  Fi  iedländer,  Monatsber.  der  Berl.  einem  Baum  sitzenden  Latinus  gegenüber,  zu 
Ak.d.  W.  187S.  S.  759 ff.  E.Curthis,  Sitzimgs-  seinen  Füfsen  die  Sau  mit  den  Ferkeln:  Vis- 
ler, der  Ak.  d.  II".  1S82,  43.  44.  S.  947.  C.  conti  Piocl.  6,  20.  Mus.  Ghiaram.  3  T.  19. 
Robert, arch.  Ztg.  1S79  S.  23  (s.  o.  S.  167).  Aineias  Ein  1862  aufgefundenes  pompejanisches  Wand- 
trägt seinen  kahlköpfigen  Vater  auf  der  Schulter,  io  gemälde  stellt  den  Iapyx  vor,  der  dem  Aineias 
vor  ihm  schreitet  in  hastiger  Flucht  eine  Frau  mit  der  Zange  eine  Pfeilspitze  aus  dem  Scheu- 
(Kreusa\  die  ihr  langes  Gewand  mit  kräftigem  kelknoehen  zieht  (vgl.  Verg.  Aen.  12,  391  ff. 
Griff  in  die  Höhe  zieht  und  den  Kopf  zur  fol-  und  oben  Kap.  20  c):  Heibig,  Wandgcm.  S.  312. 
genden  Gruppe  zurückwendet;  sie  trägt  auf  No.  1383;  ein  anderes  will  Heibig  (ebd.  No. 
ihrer  linken  Schulter  ein  Kindlein,  aus  dessen  1382)  auf  Aineias,  der  von  Venus  die  Waffen 
langem,  den  Oberkörper  umschliefsenden  und  empfängt  (Yerg.  Aen.  8,  608 ff), beziehen.  Merk- 
bis  zu  den  Füfsen  herabfallenden  Gewand  Ro-  würdig  sind  die  Darstellungen  der  pränesti- 
bert  schliefst,  dafs  es  nicht  Askanios,  sondern  nischen  Cista,  welche  H.Brunn  in  die  Zeit 
eine  Tochter  des  Aineias  darstelle.  Auf  einem  des  hannibalischen  Kriegs  oder  wenig  später 
in  Turin  befindlichen  Relief  (Overb.  S.  661.  so  setzt;  vgl.  Mon.  d.  arch.  Inst.  Bd.  8.  T.  7.  8. 
T.  27.  No.  16)  erscheint  Aineias  gerüstet,  An-  Ann.  d.  Inst.  Bd.  36.  S.  356 ff  Der  verstüm- 
chises,  der  die  Hiera  im  Schofse  hält,  sitzt  auf  melte,  und  zwar  um  die  Hälfte  verkürzte  Kör- 
seiner Schulter,  Askanios  geht  mit  einem  La-  per  der  Cista  zeigt  Wechsel  volle  Kämpfe,  der 
gobolon  im  Arme  an  der  Hand  des  Vaters.  wohlerhaltene  Deckel  den  Friedensschlufs.  Beide 
Eine  zu  Pompeji  gefundene  Terracottalampe  Darstellungen  gehören  zusammen;  derselbeHeld, 
zeigt  dieselbe  Gruppe  reliefartig  gearbeitet  welcher  unten  den  Todesstreich  versetzt,  läfst 
und  bemalt,  vgl.  die  Abbildung  S.  163.  Hey-  auf  dem  Deckel  die  Leiche  seines  Gegners 
demann  Arch.  Ztg.  1872  S.  120.  Anm.  33.  Ke-  herbeitragen.  Auf  dem  Deckel  sieht  man, 
kule ,  die  antiken  l'erracotten  Bd.  1  S.  48  ff.  wie  auf  der  einen  Seite  der  Gefallene  mit 
Taf.  37.  Auf  einem  pompejanischen  Wandge-  oo  seinen  Spolien  von  zwei  Kriegern  herangetra- 
mälde  ist  die  Scene  durch  Affen  karikiert,  vgl.  gen  wird,  daneben  Todesgenius  mit  brennen- 
Helbig,  Wandgem.  No.  1380.  S.  310ff.  und  die  der  Fackel.  Auf  der  andern  Seite  eine  Frau, 
dort  angeführte  Litteratur;  Kekule,  a.a.O.  Bd.  1.  die  aufgeregt  hinwegstürzt,  neben  ihr  ein  dem 
S.  48 ,  2.  Fig.  25.  Die  Beziehung  der  Sage  vorigen  entsprechender  Genius,  noch  im  Schlafe 
zu  Roms  Gründungsgeschichte  tritt  hervor  auf  begriffen.  In  der  Mitte  reicht  ein  alter  König 
der  Tabula  lliaca,  vgl.  Mus.  Capit.  Tom.  4,  dem  Sieger  die  Hand  und  beschwört  mit  er- 
Pars  2,  p.  353 ff.  Millin,  Gal.  mytholog.  t.  150.  hobener  Rechten,  auf  abgelegten  Waffen  ste- 
in Troja    sieht  man  den  bewaffneten  Aineias,  liend,  den  Frieden.     Neben  ihm  zwei  Frauen, 
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die  eine  seheint  dem  König  zuzureden ,  die  bibl.  Realivörterb.  unter  Elam.  Über  die  Ab- 
andere, mit  dem  Exanz  geschmückt,  wendet  leitung  des  Namens  von  Aine  vgl.  auch  Mo- 
sich  von  der  fortstürzenden  ab.  Unten  liegt  vers,  Gesch.  d.  Phon.  1,  627.  (Üb  noch  wei- 
ein  Silenus,  ein  Flufsgott  und  eine  Nymphe.  tere  Namen  von  Städten,  Orten,  Völkerschaften 
Auf  dem  untern  Streifen  kommt  unter  den  auf.  diese  Aine  zurückgehen,  bedarf  der  Unter- 
Kämpfenden  auch  eine  Jungfrau  zu  liofs  vor  suchung.)  Kulte  und  Gottheiten  des  Hinter- 
(vgl.  Camilla  bei  Vergil).  Brunn  deutete  die  landes  Asien  haben  auf  die  Sagen  der  Küsten- 
Darstellung  auf  des  Aineias  letzte  Kämpfe,  wie  landschaften  Phrygien  und  Troas  Einflufs  ge- 
sie  Vergil  schildert,  der  damit  nur  die  alte  habt,  dies  geht  überdies  aus  dem  Umstände 
Sage  wiedergegeben  habe.  Vielleicht  liegt  die  io  hervor,  dafs  llos  und  Assarakos,  die  zu  der 
Sache  so,  dafs  der  Künstler  zu  seinen  Darstel-  Ahnenreihe  des  Aineias  gehören,  assyrische 
lungen  durch  eine  zu  seiner  Zeit  berühmte  und  Gottheiten  sind  =  'llu'  und  'Assur  derGrofse', 
beliebte  Dichtung  angeregt  war;  am  nächsten  vgl.  F.  Lenormant,  Geiz.  Archeol.  1879.  p.  239 
liegt  es  an  das  bellum  Panicum  des  Campaners  mit  Anm. 

Naeoius  zu  denken.  Dann  gäbe  uns  jene  Cista  24)  Zur  Erklärung  der  Sage. 
ein  Bild  von  der  nävianischen  Auffassung  der  Die  hellenischen  Ansiedler  von  Troas  fau- 
letzten  Kämpfe  des  Helden,  welcher  sich  Ver-  den  eine  einheimische  Sage  von  Aineias  vor 
gil  nicht  durchgängig,  aber  in  wichtigen  Zügen  und  gaben  ihr  die  hellenische  Färbung.  Die 
angeschlossen  hätte.  Indessen  bleibt  dies  nur  Sage  knüpfte  sich,  wie  sie  selbst  sagt,  an 
eine  Vermutung.  Gegen  Brunn  erklärt  sich  au  die  Herrschaft  alter  einheimischer  Fürsten- 
Nissen,  sur  Kritik  der  Aeneassage.  Fleckeisens  geschlechter  an  und  erhielt  durch  Weissagungen 
Jahrb.  91.  1865.  S.  375ff.  einheimischer  Sibyllen,  die  zunächst  diesen  Ge- 
23)  Etymologie  des  Namens  Aineias,  schlechtem  galten,  ein  erhöhtes  Ansehen.  Durch 
Die  Formen  des  Namens  sind:  Alvtiag  bei  die  homerischen  Dichter  wurde  sie  für  immer 
Homer,  Hesiod,  Dionys  von  Halikamafs,  AI-  in  den  troischen  Sagenkreis  aufgenommen  und 
vilng  Menekrates  von  Xanthos  bei  Dion.  1,  48  gelangte  zu  allgemeiner  Berühmtheit.  Im  Ge- 
auf  Vasen  AINEEH  =  Alveirjg,  Alviag  bei  So-  folge  der  homerischen  Gesänge  ist  sie  aus 
phokles,  Pindar,  Thuhydides,  Xenophon,  eben-  Troas  nach  dem  Westen  gewandert,  nach 
so  auf  Vasen,  Alvijug  aus  römischer  Zeit  auf  Westen,  weil  vom  8.  bis  zum  6.  Jahrh.  der 
der  Tabula  lliaca  und  auf  einem  Basrelief  troi-  ao  grofse  Zug  der  hellenischen  Auswanderung  nach 
scher  Scenen,  Revue  de  philol.  1,  441.  Über  den  Küsten  des  ionischen  und  adriatischen 
die  verschiedenen  Etymologieen  vgl.  Weimer  Meeres,  nach  Sicilien  und  Unteritalien  anhielt, 
a.  a.  0.  S.  28.  Die  älteste  Deutung  giebt  der  Die  einzelnen  Stationen  der  Wanderung  lassen 
homerische  Hymnus  auf  Aphrodite  v.  198:  sich  noch  erkennen.  Dieselbe  Kraft,  welche 
reo  Si  nal  AlviLug  ovo/1,'  e aoi tat ,  ovvixü  fi'  die  homerischen  Gesänge  ausbreiten  half,  der 
aivbv  i'axcv  &%og,  tvzxct  ßgotov  avioog  ffiref-  alte  Seehandel  der  Hellenen,  hat  auch  unsre 
bov  svvfj.  Etym.  magn.:  nagee  tb  ulvbv  zb  Sage  mit  nach  Westen  genommen.  Ob  für  die 
ötivbv  yivsTcci  AtvBccg  aal  Alvn'ag.  i]  Ttaga  nächste  Station  Aineia  auf  Pallene  und  für 
r6  alvog ,  o  a^fiaivsi  xbv  tnccivov  Aiviag  -neu  Thrakien-Makedonien  überhaupt  neben  dem 
Alvslag.  Daher  Benseier- Pape:  „Lobe"  oder  io  Handelsverkehr  noch  ursprüngliche  Stammes- 
„Schreck".  Fiele,  d.  griech.  Personennamen  Verwandtschaft  und  Kultusgemeinsehaft  mit- 
1874  erklärt  den  Namen  aus  dem  Vollnamen:  gewirkt  haben,  bedarf  weiterer  Untersuchung. 
Ahmnog  'Rofslob',  vgl.  II.  E  265  ff.  323  ff.  (?).  Vgl.  Herodot.  7,  20.  II'.  Dceclce.  Rhein.  M.  Bd. 
Wahrscheinlich  ist  der  Name  abgeleitet  von  36,  1881.  S.  596.  J)uncl;er,  Gesch.  d.  Altert  l5 
Ai'vrj  (s.  d.),  Name  einer  zu  Ekbatana  verehrten  S.  450  ff.  Die  Aioeiassage  blieb  auch  auf  ihrer 
Göttin  (Polyb.  10, _27,  12  Uultsch),  deren  Kultus  Wanderung  ihrem  Ursprung  tieu,  sie  setzte 
mit  dem  der  Avantg,  der  'Avai'u,  der  Aphro-  sich  an  Orten  fest,  an  denen  ein  alter  Aphro- 
dite Urania  übereinstimmte.  Alvsiag  bedeutet:  ditedienst  heimisch  war;  für  mehrere  dieser 
Sohn  der  Aine,  vgl.  'Egfitiag,  Boging.  Die  Orte  kann  es  als  erwiesen  gelten,  dafs  dem 
Aphrodite  des  troischen  Jda  ist  dann  eine  r>u  hellenischen  Aphroditedienst  ein  phönizischer 
hellenisierte  Ai'vn  oAer'Avat'Tig;  der  Name  AI-  Astartekultus  vorausgegangen  war;  Aineias  ver- 
vslag,  der  Monatsname  Aiviv.bg  (der  Ainemonat)  drängte  an  solchen  Orten  wahrscheinlich  einen 
auf  Kypros,  der  Name  der  Stadt/fiVfta  auf  Pallene  nichthellenischen  Heros.  Vgl.  Fr.  Fiedler,  de 
sprechen  für  die  Ausbreitung  des  Dienstes  dieser  erroribus  Aeneac  ad  Phoenicum  colonias  jierti- 
G  Ott  in  in  alter,  wahrscheinlich  noch  vorhelle-  ventibus  Progr.  Wesel  1827.  Duncter.  Gesch. 
nischer  Zeit.  Die  Aphrodite  Alvsiäg  in  Lenkaa,  d.  Alt.  I5,  268.  271.  328  f.  333  f.  337  ff.  342. 
Actium,  bei  Segesta  im  Gebiet  der  Elymer  343.  Städte,  Tempel  sind  von  Aineias  gegrün- 
gewinnt nun  tiefere  Bedeutung.  Merkwürdig  det  worden,  heilst  nichts  anderes  als:  alte 
ist,  dafs  Dion.  1,  73  auch  auf  der  Stelle  des  Geschlechter  dieser  Städte  leiteten  sich  von 
späteren  Ianiculum  bei  Rom  eine  alte  Stadt  co  dem  Helden ,  oder  von  Söhnen  und  Töchtern 
Ai'vna  erwähnt  als  Überlieferung  römischer  desselben,  oder  von  seinen  Genossen  ab  und 
Schriftsteller.  Holm,  Gesch.  Sic.  1,  86  ff.  ver-  begründeten  damit  ihre  Ansprüche  auf  das 
mutet,  dafs  die  sicilischen  Elymer  Abkömm-  Priestertum  der  betreffenden  Tempel  und  auf 
linge  der  asiatischen  Elymäer,  der  Bewohner  andere  Vorrechte.  Parallelen  giebt  R.  Weil, 
von  Elam,  und  durch  Vermittelung  der  Phöni-  Mitteil,  des  deutsch  Arch.  Inst,  in  Athen.  6. 
zier  nach  Sicilien  gekommen  seien,  Tgl. Dumcker,  Jahrg.  S.  11.  —  Auch  an  der  Küste  Latiums 
Gesch.  d.  Altert.  l,'87f. ;  die  Elymäer  wohn-  lindet  sich  gerade  bei  Laviniuni  ein  Aphro- 
ten  der 'Aine' in  Ekbatana  nalie  genug.    Wincr  ditetempel,  Bundesheiligtum  der  Latiner;  ein 
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gleiches,  vielleicht  noch  älteres  bei  Ardea.  hin.  AVas  darunter  zu  vorstehen,  haben  Schlie- 
Diese  Tempel  sieht  man  wohl  mit  Recht  als  manns  Ausgrabungen  gelehrt;  man  darf  dazu 
die  Eingangspforten  an,  durch  welche  Aineias  wohl  auch  rechnen  die  Idole  der  asiatischen 
in  die  latinische  Sage  eintrat.  Die  latinische  Geschlechtsgöttin  (=  Aphrodite),  wie  sie  Schlie- 
Sage  zeigt  übrigens  Spuren  phönizisch-kartha-  mann  aus  allen  Schichten  aufgegraben  hat, 
gischen,  sicilischen,  kumäischenuud  etrurischen  vielleicht  auch  die  Idole  der  sogenannten 
Einflusses.  Es  scheint,  dafs  in  der  zweiten  grofsen  Götter  (=  Kabiren).  Sehr  fraglich 
Hälfte  des  7.  Jahrh.  v.  Chr.  die  Sage  von  Troas  wird  es  so,  ob  Mommsen,  r.  G.  I1,  472  11'.  mit 
aus  auf  die  Wanderung  gegangen  und  gegen  seiner  Behauptung  recht  hat,  dafs  Timms 
Ende  des  6.  Jahrhunderts  in  Latium  angekom-  10  der  eigentliche  Vollender  der  später  geläufigen 
men  ist;  es  bedurfte  Jahrhunderte,  ehe  sie  Fassung  der  Troerwanderung,  und  dafs  die  Er- 
hier  heimisch  wurde.  Bis  zu  Vergil  herab  bil-  Zählung  seine  eigene  nichtsnutzige  Erfindung 
det  dies  einen  festen  Bestandteil  der  Sage,  sei.  Die  Sage  selbst  bewegt  sich  in  An- 
dafs  Aineias  die  Bilder  und  den  Dienst  seiner  schauungeu,  welche  die  Unabhängigkeit  des 
heimatlichen  Götter  nach  Latium  gebracht  Latinerbundes  von  Rom  zur  Voraussetzung 
habe  (Verg.  Acn.  7,  229  f.  12,  192.  836).  Man  haben,  weist  also  auf  eine  Zeit,  wo  Rom  als 
verstand  darunter  das  Palladium  und  die  Pe-  eine  von  den  latinischen  Bundesstädten  wie 
naten  (letztere  schon  bei  Naevius  nach  Pro-  alle  übrigen  an  den  Sagen  von  Laviniuni  An- 
bits  Verg.  Ecl.  6,  13  p.  14  Keil).  Der  altein-  teil  hatte.  Die  Verwendung  des  Senats  für 
heimische  Penatenkultus  erhielt  in  den  Augen  20  die  stammverwandten  Hier  bei  einem  Seleukos 
des  Volkes  dadurch  ein  höheres  Ansehen,  dafs  und  damit  die  erste  Aufserung  des  Staats- 
man  ihn  durch  einen  gottbegnadeten  Helden  dogmas  von  der  troischen  Abstammung  der 
von  weit  her  ins  Land  bringen  liefs.  Der  Tra-  Römer  setzt  Mommsen  l4,  473  in  das  Jahr  2S2 
dition  scheint  folgendes  zu  Grunde  zu  liegen:  v.Chr.,  vgl.  Suet.  Claud.  25.  (Dagen  H.  Nissen, 
Der  Seehandel  zwischen  den  Völkern  des  Mit-  Zur  Kritik  der  Aeneassage.  Fleckeisens  Jahrb. 
telmeerbeckens  umfafste  nicht  nur  Bedürfnisse  91  (1865)  S.  375  ff.).  Ehe  in  dem  kouserva- 
des  täglichen  Gebrauches  und  des  Luxus,  son-  tiven  Rom  eine  solche  Sage  Staatsdogma  Wer- 
dern auch  Gegenstände  des  Kultus.  Hierher  den  konnte ,  mufste  sie  durch  jahrhundert- 
gehört die  Nachricht  des  Solin  2,  14,  dafs  lange,  vielfach  im  Lande  verbreitete  und  in 
Aineias  das  Götterbüd  der  Frutis  (=  Aphrodite)  3»  die  Familienchroniken  der  Patricier  überge- 
aus  Sicilien  (Segesta  und  Eryx)  nach  Latium  gangene  Tradition  geheiligt  sein.  Eine  grofse 
gebracht  habe.  Phönizier,  Hellenen,  Tyrrhener  Anzahl  römischer  Häuser  rühmte  sich  troi- 
legten  an  den  Küsten  der  Völkerschaften,  mit  scher  Abstammung,  vgl.  Dion.  1,  85.  Sehwegler 
denen  sie  in  llandelsverbindung  traten,  feste  1  S.  334 f  ;  unter  ihnen  leiteten  sich  die  Iulier 
Lager  an,  welche  zugleich  zu  Warenniederlagen  von  Aineias'  Sohn  Iulos,  die  Aemilier  von  seiner 
und  Werkstätten  dienten  und  durch  Altäre  zu  Tochter  Aemilia  ab.  Die  Beziehungen  der  gens 
Kultusplätzen  der  heimatlichen  Götter,  besonders  Iulia  zur  Aineiassage  sind  noch  nicht  völlig  auf- 
der  Aphrodite,  wurden.  Solche  Plätze  wurdenan  geklärt;  die  Iulier  galten  für  ein  altes  alba- 
den  Festen  der  Göttin  Sammelpunkte  für  die  Be-  nisches  Geschlecht  Dion.  1,  70.  2,  63.  Liv.  1,  30 
völkernngderUmgegendmitsehwunghaftenMes-  40  (dort  ist  Iulios  für  Tullios  zu  schreiben);  nun 
sen.  Die  Landesbevölkerung  kaufte  dort  ne-  ist  Askanios-Iulos  der  Gründer  Alba-Longas; 
ben  den  anderen  Erzeugnissen  einer  höheren  was  lag  näher,  als  dafs  sich  ein  albanisches 
Kultur  auch  die  kleinen  Idole  aus  Terracotta  Adelsgeschlecht  von  dem  Gründer  Albas  ab- 
oder  Erz,  die  sie  daheim  auf  ihren  Hausaltar  leitete?  Gerade  eine  Reihe  der  ältesten  Julier 
setzten  und  als  Penaten  verehrten.  Der  Handel  führen  den  Namen  Iulus  z.  B.  C.  Iulius  Iulus 
mit  solchen  Idolen  lag  in  der  Hand  des  den  Konsul  489  Dion.  8,  1.  Vielleicht  giebt  Dion. 
Kultus  der  Gottheit  versehenden  Priesters;  er  1,  70  die  Tradition  des  Iulischen  Geschlechtes, 
und  seine  Nachkommen  setzten  sich  zur  wonach  Iulus  nicht  Askanius  selbst,  sondern 
Göttin  und  ihrem  Sohn  in  eine  Art  ver-  dessen  ältester  Sohn  war,  der  anstatt  des  al- 
wandtschaftliches  Verhältnis,  vgl.  B.  Weil  a.  50  banischen  Königtums  gewisse  priesterliche 
a.  O.;  sein  Geschlecht  trat  unter  günstigen  Würden  erhielt,  die  sich  dann  in  seinen!  Ge- 
Verhältnissen im  Lauf  der  Zeit  mit  den  ein-  schlechte  forterbten.  Y  gl.  Schiocgler  1.335  f.  Auf 
geborenen  Adelsfamilien  in  Verbindung;  so  Münzen  der  Iulier  erscheint  der  Venuskopf  zuerst 
wurde  Aineias ,  der  Sohn  der  Aphrodite  ,  all-  um  die  Mitte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. :  Mommsen, 
mählich  in  die  latinische  Sage  aufgenommen  Gesch.  des  r.  Miinsw.  Nr.  106.  107.  —  Cuno, 
und  galt  im  Glauben  des  Volkes  für  den  Über-  Vorgesch.  Korns  1  S.  217  ff.  stellt  die  uner- 
bringer  der  Penaten.  Die  Kolonisationssage  wiesene  und  unerweisliche  Behauptung  auf, 
bis  auf  Vergil  hat  offenbar  kulturhistorisch  die  Aineiassage  und  der  Venuskult  sei  im 
wahre  Züge  aufbewahrt.  (Vgl.  E.  Guriius,  Veneterland  heimisch  gewesen  und  habe 
die  Griechen  in  der  Diaspora.  Sitsungsber.  der  co  sich  von  dort  über  das  mittlere  Italien  aus- 
ser?. Ak.  d.  W.  1882.  43.  44.  S.  944  ff.  be-  gebreitet,  und  zwar  hätten  die  ursprünglich 
sonders  S.  951).  Die  Angabe  des  Timaios  bei  unweit  des  Sagrnsflusses  sitzenden  Sacraner 
Dion.  1,  67,  dafs  die  Heiligtümer  im  inneren  die  Sage  und  den  Kultus  nach  Latium  ge- 
Tempelgemach  zu  Lavinium  y-ngv-nia  ciängä  bracht  (?).  Ja"  der  Name  Aeneas  soll  sogar 
kki  ^orfoiK  -Aal  y.iQujiog  Tpcotxos  seien,  bestätigt  vom  etruskischen  aesar  (Gott)  abgeleitet  wer- 
die  obige  Auffassung.  Die  Heroldsstäbe  weisen  den.  Aeneas  =  Asineas,  Gottessohn, 
auf  die  schutzsuchenden  ersten  Ansiedler,  der  25)  Litt  erat  ur. 
«f^oruos   TQcoixog  auf  die   mitgebrachte  Ware  Die  vorzüglichste,  noch  jetzt  unentbehrliche 
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Darstellung  giebt  -A.  Sehivegler ,  röm.  Gesch. 
1.  Bd.2  (1867)  S.  279—336,  und  in  den  folgen- 
den Abschnitten;  dort  279  —  83  eine  treffliche 
Würdigung  der  frühereu  Literatur.  B.  II.  Klau- 
sen, Aeneas  u.  die  Penaten  2  Bde.  Hamb.  1839. 
40,  unerschöpfliche  Fundgrube  für  die  Kennt- 
nis der  Sage,  aber  oft  dunkel  und  wirr.  Prel- 
ler, gr.  Myth.  (vgl.  das  Register)  vu.  Preller- 
Jordan  röm.  M.:'  2,  310  ff.,  mit  einiger  neueren 
Litteratur.  L.  Lange,  B.  A.  ls  S.  76  mit  An- 
gabe neuerer  Litteratur,  S.  73.  448.  Premier, 
Hestia-Vesta  373 ff.  Die  deutschen  Forschun- 
gen fafst  gut  zusammen:  /.  A.  Hild,  Ja  legende 
rt'  Enee  avant  Virgüe.  Paris  1883.  S.  3  f.  An- 
gabe der  Litteratur,  darunter  neuere  franziis. 
Werke.  Einzelschritten  sind  an  den  einschla- 
genden Stellen  der  obigen  Darstellung  ange- 
führt.    [Wörner.]     Davon: 

Aineades  (AlveetSng,  lat.  Aeneades),  Sohn  und 
Nachkomme  des  Aineias.  So  heifsen  1)  Asca- 
nius:  Verg.  A.  9,  653.  —  2)  die  Mitglieder  des 
sich  vom  Aineias  ableitenden  Julischen  Ge- 
schlechts: Ob.  Pont.  1,  1,  35.  D.  Cass.  62,  18. 
—  3)  Die  Römer  überhaupt:  Polystr.  ep.  (Anth. 
7,  297).  Aqath.  ib.  9,  155.  Hadr.  ib.  9,  387. 
6,  332.  Ablab.  ib.  9,  762.  Vgl.  auch  Lucret. 
1,  1.  Ooid.  fa.  4,  161.  Met.  15,  682  ff.  —  4) 
Die  Troianer:  Verg.  A.  1,  157.  565.  3,  18.  7, 
616  u.  ö.     [Röscher]. 

Aiuete  (Almrftrf),  Tochter  des  Eusoros,  Ge- 
mahlin des  Aineus,  Mutter  des  Kyzikos:  Ap. 
Uli.  1,  950  (m.  Schol.)    Orph.  Arg.  506. 

[Röscher.] 

Ainetos  (Aivzzog),  Sohn  des  Deion  und  der 
Diomede:  Apollod.  1,  9,  4. 

[Röscher.] 

Aiueus  (Alvivg),  Sohn  des  Apollon  und  der 
Stilbe,  Gemahl  der  Ainete,  Vater  des  Kyzikos: 
Apoüon.  A.  1,  948  u.  Schol.  Orph.  Arg.  505. 

[Röscher.] 

Ainios  (Ai'viog),  ein  von  Achilleus  am  Ska- 
ruander  erschlagener  Päonier:  11.  21,  210. 

|  Röscher.] 

Aiuippe  (Aiviiiiirf),  Amazone  auf  einer  Hy- 
driain  England,  vgl.  Bröndstcd,  Vases  of  Cam- 
panari  Nr.  28.     [Klügmann.] 

Aino  (Aivca),  Troerin  auf  einem  Vasenbild 
b.  Gerhard,  Arch.  Ztg.  1846  p.  302f.  (vgl.  C. 
I.  Gr.  7379).     [Röscher.] 

Ainos  (Alvog)  1)  ein  Troianer:  Q.  Smyrn.  11, 
79.  —  2)  Bruder  des  Guneus,  nach  welchem 
Ainos   in  Thrakien   benannt  war:    Stepli.  Byz. 

[Röscher.] 

Aiole  (Alulrj),  Tochter  des  Aiolos  und  der 
Telepora  (Telepatra?):  Apostol.  1,  83.  Schol. 
u.  Eust.  z.  Od.  10,  6.     [Röscher.] 

Aiolia  (Aiolt«,  AlolCrfi,  1)  Tochter  des  Arny- 
thaon,  Gemahlin  des  Kalydon,  Mutter  der  Epi- 
kaste  und  Protogeneia,  Grofsmutter  des  Oxylos: 
Apollod.  1,  7,  7.  —  2)  mit  und  ohne  rf/cos, 
eine  mythische  Wunderinsel,  schwimmend  (nXu>- 
rrj),  felsig  und  von  einer  ehernen  Mauer  um- 
geben, der  Wohnsitz  des  Aiolos  (s.  d.),  des 
Beherrschers  der  Winde :  Od.  10,  1  ff.  Q.  Smyrn. 
14,  474.  Nonn.  13,  388.  Strab.  1,  40.  St'rabo 
276  versteht  unter  Aiolia  die  äolische  Insel 
Strongyle.  Nach  andern  war  es  die  Insel  Li- 
para:  Diod.  Sieb,  9.  Strai.  1,80.  Vgl.  Völcker, 


Ilom.  Geogr.  S.  113  ff.     Pauli/,  Bealenc-  1,  1, 
393.     [Röscher.] 

Aiolios  (AlöXiog),  Freier  der  Hippodarneia, 
der  von  ihrem  Vater  Oinomaos  im  Wettrennen 
überwunden  und  getötet  wurde:  Eoienh.  Paus. 
6,  21,  11.     Said.  Schol.  Pind.  Ol.   1,  127. 

[Röscher.] 
Aiolopeus  (AloXoTtivg),  Freier  der  Hippoda- 
rneia:    Schol.  Pind.  Ol.   1,  127.     Vgl.  AlöXiog. 

tu  [Röscher.] 

Aiolos  (Ai'oXog).  1  und  2)  Aiolos  I.,  Sohn  des 
Hellen  und  der  Nymphe  Orsei's,  Enkel  des  Deu- 
kalion,  Bruder  des  Doros  und  Xuthos,  Stamm- 
vater der  Aiolier.  Er  herrschte  im  thessalischen 
Magnesia  und  zeugte  mit  der  Enarete,  der 
Tochter  des  Deimachos  (oder  der  Eurydike 
n.  Gregor.  Cor.  Bhett.  vol.  7  p.  1313  W. ;  vgl. 
Nautik  fr.  trag.  p.  404)  sieben  Söhne,  Kre- 
theus,  Sisyphos,  Athamas,  Salmoneus,  De'ion, 

20  Magnes,  Perieres,  (nach  andern  auch  den  Ma- 
kar  oder  Makareus:  vgl.  Hy.  in  Ap.  Bei.  37. 
Paus.  10,  38,  4.  Ilyg.  (ab.  *242,  den  Aethlios, 
Paus.  5,  8,  2,  und  den  Mimas,  Diod.  Sic.  4, 
67)  uud  fünf  Töchter,  deren  Namen  in  vielen 
Genealogieen  vorkommen:  Kanake,  Alkyone, 
Peisidike,  Kalyke,  Permiede;  nach  Pausaniaa 
auch  die  Tanagra  und  die  Arne  (Paus.  9,  20, 
1  u.  40,  5).  Vgl.  Eurip.  fr.  14  N.  Apollod. 
1,  7,  3.  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  253.  raus.  4,  2, 

30  5.  6,  21,  11,  22,  2.  Malier,  Orchomenos1  etc. 
S.  138  ff  464.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2,  223. 
Schubart,  Quaest.  geneal.  76  u.  78.  Seine  Toch- 
ter Kanake  tötete  er  nach  Ilyg.  f.  238,  weil 
sie  Blutschande  mit  ihrem  Bruder  Makareus 
begangen  (vgl.  Od.  Her.  11).  Nach  Hyg.  f. 
243  tötete  Kanake  sich  selbst.  Nach  Sostraios 
b.  Plut.  Parall.  hist.  gr.  et  rom.  28  (Mor.  312c). 
war  Aiolos  ein  tyrrhenischer  König  und  Ge- 
mahl   der  Amphithea ,    mit   welcher   er  sechs 

•lo  Söhne  und  sechs  Töchter  zeugte  (vgl.  C.  I.  Gr. 
6047 ;  wie  es  scheint,  überträgt  Sostraios  willkür- 
lich Mythen  von  einem  anderen  Aiolos  (s.  No.  3) 
auf  Aiolos  I.).  Als  der  jüngste  Sohn  Makareus 
eine  seiner  Schwestern  entehrt  hatte,  sandte 
ihnen  Aiolos  ein  Schwert,  womit  sie  sich  beide 
töteten;  diese  Sage  behandelte  Euripides  in  sei- 
ner Tragödie  Aiolos  (vgl.  Ov.  Her.  11.  Trist.  2, 
384.  Sostratos  b.  Stob.  Floril.  64,  35  (=  II  p.  394. 
Mein.).    Welcher,  gr.  'fr.  2,  S.  860 ff.  '  Fragin. 

50  tr.  Gr.  ed.  Naudc.  S.  291  ff).  Bei  Hyg.  f.  125 
wird  dieser  Aiolos  mit  dem  homerischen  Be- 
herrscher der  Winde  verwechselt.  Nach  Paus. 
9,  40,  3  war  Aiolos  auch  der  Vater  der  Arne, 
der  Personifikation  einer  gleichnamigen  Stadt 
in  Thessalien  und  Böotien  (Müller.  Orchomenos1 
391  ff.)  [Diod.  4,  67  und  der  Schol  ■/..  Od.  10,  2 
nimmt  3  Aiolos  an.  Danach  war  Aiolos  1  der 
Sohn  des  Hellen,  Aiolos  II  Sohn  desHippotes  und 
der  Melanippe,  Enkel  des  Mimas,  Urenkel  von 

oo  Aiolos  I,  Aiolos  III  der  Sohn  des  Poseidon  und 
der  Arno,  der  Tochter  von  Aiolos  II.]  Diese  Arne 
wurde  von  Poseidon  Mutter  des  2)  Aiolos  II 
und  Boiotos  (Euphorion  u.  Nikokrates  b.  Stcph. 
Byz.  u.  Et.  M.  s.  v.  Eotarög  und  BoiiaxCa. 
Müller,  Orchomenos1  392).  A'on  diesem  Aiolos  II, 
der  vielfach  mit  dem  Beherrscher  der  Windo 
indentiliziert  ist,  handelten  2  Tragödien,  die 
MeXaviniti]  rj  co(prj  und  dfcficötig   des  Euripi- 
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des  (Nauck.  fr.  tr.  404  u.  408  tf.  Hyg.  f.  l5?  Aiolos  I  genealogisch  zu  verbinden  und  zu- 
u.  18ü).  In  der  Mtluvinitr]  i]  Stafimtig  wird  Sie-  gleich  mit  Aiolos  II,  dem  Bruder  dos  Boiotos,  zu 
knappe,  Tochter  dos  Desmontes  (ans  Üesmotis  identifizieren,  entsprungen".  Zu  diesem  /wecke 
entstanden?)  oder  Aiolos  I,  in  der  Mslavinni]  rj  erfindet  Diodor  einen  neuen  Aiolos  (=  A.  11), 
coept)  Tochter  des  Aiolos  1  und  der  Hippe,  Toch-  durch  den  er  Aiolos  I  mit  Aiolos  111  verbindet, 
ter  des  Cheiron,  statt  der  Arne  als  Mutter  von  sodafs  folgende  genealogische  Reihe  entsteht: 
Aiolos  II  und  Boiotos  genannt.  In  der  Mela-  Aiolos  I,  Mimas,  Hippotes  (Sohn  des  Mimas 
nippe  »}  eocfi)  kam  die  Aussetzung  und  Knt-  und  der  Melanippe),  Aiolos  II,  Arne,  Aiolos  111.  , 
deckungder  von  Melanippe  geborenen  Zwillinge,  Von  seinem  Aiolos  III,  den  wir  oben  Aiolos  11 
deren  Kettung  durch  ein  Geständnis  der  Mutter  tO  genannt  haben,  erzählt  Diodor.  4,  67  u.  5,  7  1'. 
und  ihre  Blendung  und  Einkerkerung  durch  folgendes.  Arne,  die  Tochter  von  Aiolos  II, 
Aiolos  I  vor.  Nach  Hyg.  /'.  18(3,  der  aus  der  wurde  von  ihrem  Vater,  als  sie  von  Poseidon 
anderen  Melanippe  des  Euripides  schöpfte,  liefs  geschwängert  worden  war,  einem  zufällig  an- 
Aiolos  I  (Desmontes ?)  die  Melanippe  nach  wesenden  Mctapontier  übergeben,  der  sie  in 
der  Geburt  des  Aiolos  II  und  Boiotos  blenden  seine  Heimat  mitnahm.  Als  nun  Arne  in  Meta- 
und  einkerkern  ,  die  Söhne  aber  aussetzen.  pontion  den  Aiolos  und  Boiotos  geboren  hatte, 
Hirten  fanden  die  beiden  von  einer  Kuh  ge-  nahm  ihr  kinderloser  Gastl'reund  diese  auf 
säugt  und  erzogen  sie.  Als  Theano,  die  Gat-  Geheifs  eines  Orakels  an  Kindesstatt  an.  Heran- 
tin  des  Königs  Metapöntos  von  Ikarien,  von  gewachsen  und  infolge  eines  Aufstandes  Könige 
ihrem  Gemahl  wegen  ihrer  Kinderlosigkeit  ent- 20  von  Metapontion  geworden,  töteten  sie  die 
lassen  werden  sollte,  schob  sie  die  Söhne  der  Autolyte,  die  Gattin  ihres  Pflegevaters,  welche 
Melanippe  unter.  Da  ihr  später  zwei  eigene  mit  Arne  in  einen  Streit  geraten  war,  und  ent- 
Söhne geboren  waren,  überredete  sie  diese,  den  flohen  mit  ihrer  Mutter.  Aiolos  ging  auf  die 
Aiolos  II  und  Boiotos  zu  ermorden.  Aber  diese  äolischen  Inseln  im  tyrrhenisehen  Meere,  die 
besiegten  die  Söhne  der  Theano  im  Kampfe,  nach  ihm  benannt  wurden,  und  baute  daselbst 
und  Theano  tötete  sich  selbst.  Später  töteten  die  Stadt  Lipara  (oder  Liparos,  der  Sohn  des 
sie  ihren  Grofsvater,  befreiten  ihre  Mutter,  Auson,  gab  ihm  seine  Tochter  Kyanc  und  die 
welcher  Poseidon  das  Augenlicht  wiedergab,  Herrschaft  der  Insel,  während  er  selbst  nach 
und  zogen  zu  Metapöntos,  welcher  die  Mela-  Surrentum  auswanderte;  vgl.  Diod.  5,  7).  Mit 
nippe  heiratete.  (Vgl.  den  folgenden  Artikel).  3u  der  Kyane  aber  erzeugte  Aiolos  sechs  Söhne: 
—  3)  Aiolos  III,  nach  Homer  ein  Sohn  oder  Astyochos,  Xuthos,  Androkles,  Pheraimou,  Io- 
Abkömmling  des  Hippotes  (daher  '  Innorit-  kastos  und  Agathyrnos  „  alle  ebenso  wie  ihr 
ö>js),  ein  Freund  der  Götter,  Vater  von  sechs  Vater  durch  Gastfreihei£7  Frömmigkeit  und 
Söhnen  und  sechs  Töchtern  (die  paarweise  Tugend  ausgezeichnet.  Nach  Schal,  z.  Od.  10, 6  u. 
mit  einander  vermählt  sind  und  ein  glückli-  Apostol.  1,  83  erzeugte  Aiolos  mit  der  Telepatra 
ches  Leben  in  Saus  und  Braus  führen),  der  (Telepora?)  ,  der  Tochter  des  Laistrygonos ,  6 
BeheiTscher  der  schwimmenden  Insel  Aiolia  Söhne  und  G  Töchter.  Die  Söhne  heifsenlokastes, 
(s.d.)  im  westlichen  Okeanos  und  Schaffner  Xuthos,  Phalakros,  Chrysippos,  Pherairnon  (vgl. 
(Tctfii'ag)  der  Winde  (Hom.  Od.  10,  1  —  27  f.).  Apost.  1,  83),  Androkles,  die  Töchter  "itp&q 
Er  empfing  den  irrenden  Odysseus  freundlich  40  (?vgl.  Apost.  1,  83),  Aiole,  Periboia,  Dia,  Asty- 
und  beherbergte  ihn  einen  Monat  lang.  Beim  krateia,  Hephaisteia  (vgl.  auch  Purth.  Er.  2). 
Abschied  gab  Aiolos  dem  Odysseus  einen  Jeder-  Dieser  Aiolos,  sagt  Diod.  5,  7,  ist  derselbe,  zu 
nen  Schlauch  mit,  worin  die  ihm  ungünstigen  dem  Odysseus  auf  seinen  Irrfahrten  gekommen 
Winde  eingeschlossen  waren.  Aber  die  Ge-  sein  soll.  Man  erzählt  von  ihm,  dafs  er  den 
fährten  des  Odysseus  öffneten ,  während  er  Gebrauch  der  Segel  erfunden  und  es  verstan- 
schlief,  neugierig  den  Schlauch,  und  alsbald  den  habe,  aus  Vorzeichen,  die  er  an  dem  vul- 
brausten  die  Winde  heraus  und  rissen  das  Iranischen  Feuer  seiner  Insel  beobachtete  (vgl. 
Schiff  wieder  mit  sich  zurück  nach  der  äoli-  Plin.  3,  94  u.  Sträb.  6  p.  275  1),  Wind  und 
sehen  Insel  (s.  Aiolia).  Odysseus  flehte  zwar  Wetter  vorauszusagen,  weshalb  ihn  die  Sage 
den  Aiolos  abermals  um  Hilfe  an  ,  wurde  r.o  aucli  zum  Beherrscher  der  Winde  gemacht  hat. 
aber  von  diesem  als  ein  von  der  Rache  der  Deutung.-  Die  einzelnen  Züge  der  horue- 
Gotter  Verfolgter  schroff  zurückgewiesen.  Nach  rischen  und  virgilianischen  Sage  von  Aiolos  dem 
Verg.Aen.  1,  52  ff.  wohnt  Aiolos  auf  einer  der  Beherrscher  der  Winde  lassen  sich  leicht  er- 
sogenannten äolischen  Inseln  (vgl.  Ap.  Rh.  4,  klären.  Der  Name  Ai'oXog  soll  wohl  die  Be- 
764  u.  Schal,  z.  4,  761),  wo  er  die  sausenden  weglichkeit  und  Veränderlichkeit  des  Windes 
Winde  und  Stürme  in  einer  festverschlossenen  ausdrücken  (vgl.  aiolXa  und  aloXog),  das  Leben 
Höhle  bändigt.  Aiolos  selbst  sitzt  auf  der  in  Saus  und  Braus,  welches  Odysseus  im  Palaste 
Höhe  des  Berges  und  läfst  die  Stürme  nur  des  Aiolos  findet,  die  auch  sonst  sprichwört- 
dann  und  wann  durch  eine  mit  seinem  lanzen-  lieh  gewordene  Gefräfsigkeit  der  Winde  (vgl. 
artigen  Scepter  in  die  Seite  des  Berges  ge-  60  den  Artikel  Harpyien  und  Röscher,  Hermes . 
stofsene  Öffnung  heraus  fahren.  Diese  Vor-  S.  105.  Schiwar tz,  Poet.  Naturanschcmiuif/en  2, 
Stellung  ist  überhaupt  bei  späteren  Dichtern  53).  Der  Windschlauch  des  Aiolos  erinnert 
die  herrschende  geworden:  Quint.  Smyni.  14,  dagegen  an  die  bei  Griechen  und  Germanen 
475.  Oo.  Met.  1,  262.  11,  748.  14,  223  ff.  Val.  vorkommende  Sitte  den  Wind  in  einen  Sack 
Flacc.  1,  576.  Die  euhemeristische  Darstel-  oder  Schlauch  zu  bannen  {Moscher,  Hermes 
lung  des  Mythus  vom  Aiolos  bei  Diodor.  4,  S.  41,  73,  105).  Ebenso  wie  Aiolos  dem  Odys- 
67  u.  5,  7  f.  ist  augenscheinlich  dem  Bestreben,  seus  sollen  auch  die  Lappländer  den  Schiffern 
Aiolos  III ,    den  Beherrscher  der  Winde   mit  Beutel    und    Schläuche    mit    eingeschlossenen 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  n.  rüm.  Mytbol.  7 
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Winden  mitgeben  ( Vo/'s ,  mythol.  Br.  1 ,  öS.  König  von  Arkadien,  Vater  des  Kypselos,  wurde, 
Schaeffer ,  Lapponia  etc.).  Der  Vergilischen  weil  er  in  den  Tempel  des  Poseidon  zu  Man- 
Aiolossage  scheint  einerseits  die  Vorstellung  tineia  eindringen  wollte,  von  dem  Gotte  ge- 
von  den  in  Berghöhlen  hausenden  Winden  blendet  und  starb  bald  darauf:  Paus.  8,  5,  5. 
(Boscher  a.  a.  0.  S.  20),  andererseits  eine  an  10,  3.  —  2)  Jüngster  Sohn  des  messenischen 
die  natürliche  Beschaffenheit  der  Insel  Stron-  Königs  Kresphontes  und  der  Merope,  Tochter 
gyle  angeknüpfte  weit  verbreitete  naturwissen-  des  Kypselos ,  also  Urenkel  des  vorigen.  Als 
schaftliche  Spekulation  zu  Grunde  zu  liegen  sein  Vater  und  seine  Brüder  in  einem  Auf- 
(vgl.  Plin.  n.  h.  3,  94.  Strab.  p.  275  ff.  Sen.  stände  ermordet  wurden,  hielt  Aipytos  sich 
Q.  Nat.  6,  IS.  Forbiger  z.  Verg.  Aen.  1,  52).  10  gerade  bei  seinem  Grofsvater  Kypselos  auf  und 
Aufserdem  ist  wohl  zu  beachten,  dafs  mancher-  entging  so  dem  Tode ;  als  er  aber  zum  Manne 
lei  Züge  aus  der  Sage  von  Aiolos  dem  Wiud-  herangereift  war,  kehrte  er  mit  Hilfe  der  Ar- 
gott auf  Aiolos  I  und  II  übertragen  sind.  Vgl.  kader  und  der  dorischen  Fürsten  (der  Söhne 
Diod.  5,  7.  Sostratos  b.  Stob,  flor.  64,  35  und  des  Aristodemos  und  des  Isthmios)  nach  Mes- 
bei  Plutarch,  Paräll.  hist.  gr.  ct.  rom.  28.  Oc.  sene  zurück  und  rächte  den  Tod  seines  Vaters, 
Her.  11,  9  ff.  Hyg.  f.  125.  Literatur:  Stoll  in  indem  er  den  Polyphontes,  der  den  Kresphon- 
Puulys  Eealenc.-  1,  1,  395.  Preller,  gr.  M.2  1,  tes  erschlagen  und  seine  Witwe  Merope  wider 
495.  Jacobi,  Handwörterb.  unter  Aeolus.  —  ihren  Willen  geheiratet  hatte,  tötete.  Darauf 
4)  Ein  Freund  und  Begleiter  des  Äneas  aus  gewann  er  durch  seine  treffliche  und  kluge 
L3'inessos,  der  in  der  Schlacht  gegen  Turnus  20  Regierung  solches  Ansehen  bei  den  Vornehmen 
bei  Laurentum  fiel:  Verg.  Aen.  12,  542  ff.  Vgl.  und  im  Volke,  dafs  man  seine  Nachkommen 
auch  Aen.  6,  164  u.  9,  774,  wo  Söhne  eines  nichtmehrHerakliden,sondernAipytidennannte. 
Troianers  Aiolos  (Misenus  und  Clytius)  genannt  Sein  Sohn  und  Nachfolger  hiefs  Glaukos.  Vgl. 
werden.  [Röscher.]  Davon:  Eur.  fr.  452ff.  N.  Paus.  4,  3,  6  ff .  5,  1.  8,  5, 
Aiolides  (AloMSjjg),  Sohn  oder  Nachkomme  7.  Hyg.  f.  137.  184.  Apoll  2,  8,  5.  Enn.  b. 
des  Aiolos  (s.  d.).  —  1)  Sisyphos:  IL  6,  154.  Auct.  ad  Her.  2,  38.  Von  Hygin.  a.  a.  0.  wird 
Ov.  Met.  13,  26.  —  2)  Kretheus:  Od.  11,  237.  Aipytos  Telephontes,  von  Euripides  Kresphon- 

—  3)  Athamas:  Ap.  Rh.  3,  1093.  Ov.  Älet.  4,  tes  genannt.  Vgl.  auch  Welcher,  gr.  Fr.  2, 
511.  —  4)Iokastos:  Callim.  b.  Tzetz.  Lyk.  732.  828ff.  und  Müller,  Borier  1,  99.    —   3)    Sohn 

—  5)Magnes:  Paus.  6,  21,  7.  —  6)Makareus:  so  des  Elatos,  König  von  Phäsane  am  Alpheios 
Ov.  Met.  9,  506.  —  7)  Misenus:  Verg.  Aen.  6,  in  Arkadien  (Pind.  Ol.  6,  33  (55),  Herr- 
164.  —  8)  Miuyas:  Ap.  Eh.  3,  1093  (u.  Schoh).  scher  von  ganz  Arkadien  nach  dem  Tode  des 

—  9)  Triopas:  Marceil.  ep.  (Anth.  App.  50).  kinderlosen  Kleitor  (Paus.  8,  4,  3.  7),  wurde 
Sehol.  Call.  h.  in  Cer.  100.  —  10)  Bellerophon-  auf  einer  Jagd  von  einer  kleinen  Schlange  ge- 
tes;  Pind.  Ol.  13,  96.  —  11)  Iason:  Pind.  P.  bissen  und  starb  auf  dem  Berge  Sepia  unweit 
4,  127.  —  12)  Phrixos:  Ap.  Eh.  2,  114.  ]'al.  der  Kyllene,  wo  er  auch  begraben  wurde  (Paus. 
Fl.  1,  2S6.  —  13)  Idmon:  Ap.  Eh.  2,  851.  —  8,  16,  2 f.).  Sein  Grab  erwähnt  bereits  Homer 
14)  Kephalos:  Ov.  Met.  6,  681.  —  15)  Odys-  IL  2,  603.  Vgl.  d.  Schal,  z.  d.  St.  Er  erzog 
seus:   Verg.  Aen.  6.  529.     [froschs1'-]  Euadne  (s.  d.)  und  ging  bei  ihrer  Schwanger- 

Aiolion   (AloMcov),    Sohn    des  Aiolos,    d.  i,  40  schalt  zornvoll   nach  Delphi,   um   ihren  Ver- 

Makar:  Hom.hymn.  in  Ap.  Del.  31.     |Roscher.j  führer  zu  erfahren.    Das  Orakel  antwortete  ihm, 

Aiolis  (Alolis),  Nachkommin  des  Aiolos.  —  dafs    Apollon    selbst    der    Vater    des    Knaben 

1)  Alkyone:  Ov.  Met.  11,  573.  —  2)  Polymele:  (Iamos)  sei,  und  dieser  dereinst  ein  mächtiger 

Fürth.  Er.  2.  —  3)  Kanake:  Ov.  Her.  11,5.  Prophet    und   Vater   einer    zahlreichen  Nach- 

[Roscher.]  kommenschaft  werden  solle:  Find.  Ol.  6,  33 ff. 

Aion  (Aicav),  1)  Eine  späte  Personifikation  u.  Seliol.  —  1)  Sohn  des  Neileus  (Neleus),  En- 
der Zeit  oder  Ewigkeit  (Q.  Smyrn.  12,  194.  kel  des  Kodros,  der  Gründer  von  Priene:  Strab. 
Kumt.  l)iou.  7,  10  u.  ö.),  entweder  Sohn  des  033.  Paus.  7,  2,  7.  Eustath.  ad  Dion.  825. 
Chronos  (Ew.  Heracl.  900)  oder  des  Wind-  r\  [Röscher.] 
gottes  Kolpias  und  der  Baau  (=  Nys),  Vater  so  Aisa  (Aiaa),  poetischer  Name  der  Moiqa  bei 
des  Genos  und  der  Genea,  Bruder  des  Proto-  Dichtern:  Aeselt.  Cho.  647.  Soph.  fr.  604  D. 
gonos,  der  erste  Mensch,  welcher  Baumfrüchte  Q.  Smyrn.  1,  390.  10,  331  ö.  S.  Moira. 
genofs  (Philo Bybl.  b.  Eus.  pr.  et>.  1,  10).  Eine  |  Koscher.] 
vatikanische,  unter  Commodus  verfertigte  Sta-  Aisakos  (Ai'eartos),  1)  Sohn  des  Priamos  und 
tue  stellt  Aion  dar  „als  Mensch  mit  Löwen-  der  Arisbe,  Tochter  des  Merops  (Apoll.  3,  12, 
gesiebt,  geflügelt,  von  einer  Schlange  umwun-  5.  Schal.  £1.  24,  497),  oder  der  Alexirrhoc,  Toch- 
den,  deren  Kopf  gerade  über  der  Mitte  seines  ter  des  Granikos  (Ov.  M.  11,  763),  Gemahl  der 
Gesichts  liegt,  mit  einem  Blitz  mitten  auf  der  Asterope  oder  Hesperia,  Tochter  des  Flusses 
Brust,  einen  Schlüssel  in  der  rechten  und  einer  Kehren  (Apollod.  a.  a.  0.  Ov.  Met.  11,  769). 
Fackel,  sowie  mit  einem  Scepter  oder  Mafs-  co  Nachdem  er  von  seinem  Grofsvater  Merops  die 
stabe  in  der  linken  Hand,  zu  seinen  Füfsen  Traumdeuterei  erlernt  hatte,  weissagte  er  dem 
rechts  ein  Hammer  und  eine  Zange,  links  ein  Priamos,  dafs  ein  Sohn  der  Hekabe  (Paris)  den 
Caduceus,  ein  Hahn  und  ein  Pinienapfel.''  S.  Untergang  Trojas  herbeiführen  werde,  und  riet 
Müller- Wieseler  Hcnkm.  d.  a.  1\.  2,  967.  Zoega.  deshalb  jenen  nach  seiner  Geburt,  auszusetzen. 
Abb.  187  ff.  Lotyard  in  d.  Ann.  dett'  Inst.  arch.  (Apollod.  a.  a.  0.  Lykophr.  221  a.  Schal.).  Als 
13  p.  170.  —  2)  Hund  des  Aktaiou  (Aitliony):  seine  Gattin  Asterope  oder  seine  Geliebte  (Hes- 
Jli/g.  /.    ist.     [Koscher.]  peria)  an  einem  Schlangenbifs  starb,  und  Aisa- 

AipytOS  (Ainvzas)   1)  Sohn  des  llippothoos,  kos  vor  Gram  sich  ins  Meer  stürzte,  wurde  er 
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von  der  mitleidigen   Thetis  in    einen   Taucher  Dionysos,   einem    von  Zeus   einst  dem  Darda- 

verwandelt  (Apollod.  u.  Ov.  a.  a.  0.).  —  2)  Ein  nos  geschenkten  Werke  -des  Hephaistos,  zuteil 

Anführer  der  Kentauren:  Nown.  Ii.  14,  190.  geworden,  das  nach  einigen  Aineias,  nach  an- 

[Roscher.]  deren  Kassandra  zurückgelasseu   haben  sollte, 

Ai Schreis  (Algxqijis),  eine  der  fünfzig  Töch-  um    den    künftigen    Besitzer    ins    Unglück    zu 

ier   des    Thespios,    von    Herakles    Mutter    des  stürzen.      (Nach    einer    andern    Überlieferung 

Leukones:  Apollod.  2,  7,  8.     [Koscher].  sollte  Eurypylos,  der  Sohn  des  Dexamenos  von 

Aisepos  (Jterpcos),  1)  Sohn  des  Okeanos  und  Olenos,  den  Kasten  mit  dem  bilde  vom  Hera- 
der Tethys,  Gott  eines  mysischen  Flusses,  der  kies  erhalten  haben,  als  er  diesen  auf  seinem 
hei  Kyzikos  in  die  Propontis  fällt:  Hesiod.  10  Zuge  gegen  Ilion  begleitete).  Sobald  nun  Eu- 
Theog.  342.  Hom.  II.  2,  S25.  Q.  Smym.  2,  rypylos  nach  Öffnung  des  Kastens  das  Bild 
590.  Plin.  5,  141.  —  2)  Sohn  des  Bukolion  des  Dionysos  erblickte,  wurde  er  wahnsinnig, 
und  der  Nymphe  Abarbaree  (s.  d.),  ein  Troer:  Um  Heilung  zu  finden,  fuhr  er  nicht  nach  Hause, 
//.  6,  21.     |  Röscher].  sondern  nach  Delphi,  wo  ihm  die  Antwort  zu- 

Aison  (Ai'aiav),  Sohn  des  Kretheus,  des  Grün-  teil  wurde,  er  solle  den  Kasten  dort  weihen 
ders  von  Iolkos,  und  der  Tyro,  der  Tochter  und  sich  dort  niederlassen,  wo  er  ein  fremd- 
des  Salmoneus,  oder  der  Skarphe,  Gemahl  der  artiges  Opfer  erhlicken  würde.  Vom  Winde 
l'olymede,  der  Tochter  des  Autolykos  (Apollod.  nach  Aroe  in  Achaia  verschlagen,  landete  er 
1,  9.  11.  16.  Hes.  fr.  111  Güttl.  Hom.  Od.  11,  hier  gerade  in  dem  Augenblicke,  als  man  der 
259.  Tzefz.  lyk.  872.  Schol.  II.  2,  532),  oder  20  Artemis  jenes  obenerwähnte  Menschenopfer 
derAlkimede  (Ap.  Rh.  1,  46.  233.  Schol.  s.  230.  darbringen  wollte.  Da  wurde  plötzlich  Eury- 
Ov.  Heroid.  6,  105.  Hyg.  /'.  3.  13),  oder  der  pylos  geheilt  und  die  Bewohner  von  Aroe  stif- 
Amphinome  (Diod.  Sic.  4,  50)  oder  Folypheme  teten,  als  sie  den  fremden  Fürsten  mit  seinem 
(Ihrodor.  h.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  45)  oder  i'oly-  Götterbilde  sahen,  ein  Fest  des  Dionysos  Ai- 
mela  (Hesiod.  h.  Schol.  Od.  12,  09)  oder  Theo-  ■»  symnetes.  Die  Entstehung  dieses  eigentümli- 
gnete  (Andron  b.  Schol.  Ap.  Bit.  1 ,  45).  Er  chen  Mythus  erklärt  sich  wohl  zweifellos  aus 
war  der  Halbbruder  des  Pelias  und  Vater  der  Verdrängung  eines  uralten  barbarischen 
des  Iason  (s.  d.).  Nach  Apollod.  1,  9,  27  Kultus  der  Artemis  durch  den  mildere  Opfer- 
wollte ihn  Pelias  unmittelbar  vor  der  Rück-  gebrauche  heischenden  Dionysoskultus, 
kehr  der  Argonauten  aus  dem  Wege  räumen,  30  [Röscher]. 
Aison  aber  bat  um  die  Erlaubnis  sich  selbst  Aitlialides  (Ai^-aUär]g)r'l)  Sohn  des  Hermes 
töten  zu  dürfen,  trank  das  Blut  eines  Opfer-  und  der  Eupolemeia,  der  Tochter  des  Myrmi- 
stieres  und  starb  davon.  (Vgl.  Moscher  in  Fleck-  don,  aus  Phthiotis  (Alope  oder  Larisa),  der 
eisens  Jalirbb.  1883,  S.  158 ff.).  Nach  Diod.  4,  50  Herold  der  Argonauten,  zugleich  ein  tüchtiger 
mufste  er  auf  Befehl  des  Pelias  Stierblut  trin-  Bogenschütze  (Apoll.  Rh.  1,  54  u.  Schol.  Orph. 
ken.  Die  Nostoi  (Schol.  in  Eur.  tom.  4,2,2  Arg.  134.  Val.  Fl.  1,  437.  Hijgin >,  f.  14),  der  von 
Bind.)  und  Ov.  Met.  7,  103  u.  250  ff.  erzählen  da-  seinem  Vater  die  Gabe  eines  unverwüstlichen 
gegen,  dafs  Aison  die  Rückkehr  seines  Sohnes  selbst  im  Hades  noch  fortdauernden  Gedächt- 
erlebt habe  und  von  Medeia  wieder  verjüngt  nisses  erhalten  hatte  und  abwechselnd  in  der 
worden  sei.     S.   den  Art.  Argonauten.     Davon  40  Unterwelt  und  auf  der  Oberwelt  leben  durfte 

Aisonides   (Aleoviärig) ,    Beiname   des  Iason,  (Ap.  Rh.  1,  641  ff.    Pherek.  b.  Schol.  z.  1,  645. 

des  Sohnes  des  Aison:  Hes.  Th.  993.  Ap.  Rh.  Tzetz.   Chil.   4,  .520).     Pythagoras    verwertete 

1,  46.  463.  887.   4,  785.    Theoer.   13,  17.    Orph.  bekanntlich   diese   Sage    für   seine   Lehre   von 

A.  57.    Ov.  Met.  7,  164  u.  s.  w.     [Röscher].  der   Seelen  Wanderung,    indem   er  behauptete, 

Aisyetes  (Aiavr,rrjg),   ein   Troer,   Vater  des  die  Seele  des  Aithalides  habe  sich  nach  meh- 

Alkathoos  (II.  13,  427),  dessen  Grabhügel  dem  reren  Wanderungen  mit  seinem  Leibe  verbun- 

Polites    als    Warte    diente    (IL  2 ,    793).     Vgl.  den  und  sei  sich  aller  ihrer  früheren  Zustände 

auch  Strab.  13,  p.  597.     [Röscher].  und  Erlebnisse  nach  deutlich  bewufst  (Heracl. 

Aisyle    (AiavXrj),    Name    einer  der   Hyaden  P.  b.  Diog.  Laert.  8,   1,   4.    Schol.  Ap.  Rh.  1, 

(s.  d.),   bezeugt  von  Pherekydes  in  den  Schol.  50  645.    Porphyr.  V.  Pyth.  45.     Tz.  Chil.  4,  520. 

z.  II.  18,  486,  wahrscheinlich  identisch  mit  der  Welcher,  Aeschyl.   Tril.  209.  276).  —  2)  Grie- 

bei  Uyg.  Poet.  Astr.  2,21  vorkommenden  Phae-  che,  von  Aneas  vor  Troia  getötet:  Q.   Smyrn 

syleß).     [Röscher].  11,  201.  —  3)  Einer  der  tyrrhenischen  Seeräu- 

Aisymiietes  (Atavfjbvr'iTrjg),   ein  Beiname  des  her  (=  Aithalion,  s.  d.),  welche  den  Dionysos 

Dionysos,  unter  welchem  er  zu  Paträ  in  Achaia  entführen  wollten  und  in  Delphine  verwandelt 

verehrt  wurde  (Paus.  7,  19,  6  ff.  20,  1.  21,  6).  wurden:  Hyg.  f.  134.     [Röscher.] 

Die  Entstehung  dieses  Kultus  erzählt  Paus.  a.  Aithalion  (Ai&uXiaiv) ,   einer  der  Tyrrhener, 

a.  0.  folgendermafsen.     Infolge  eines  im  Tem-  die  von  Dionysos  zur  Strafe  in    Delphine  ver- 

pel  der  Artemis  Triklaria  begangenen  Frevels  wandelt  wurden:    Ov.  Met.    3,  647,    s.  Aitha- 

forderte  diese  Göttin   das  jährliche  Opfer  des  60  lides  3.     [Röscher.] 

schönsten  Knaben  und  des  schönsten  Mädchens,  Aithe  (Aiftri),  eines  der  Rosse  Agamemnons, 
doch  war  zugleich  vom  Orakel  zu  Delphi  ver-  nach  Schol.  IL  23,  346  vom  Areion  abstain- 
kündigt  worden,  dafs  dieses  Opfer  aufhören  niend:  II.  23,  295  ö.  Paus.  5,  8,  3.  Plut. 
solle ,  wenn  ein  fremder  König  den  Kultus  Gryll.  4.  de  aud.  poet.  12.  Suid.  [Röscher.] 
eines  fremden  Gottes  einführen  würde.  Nun  Aither  (AiQ-tiq),  die  in  der  mythischen  Kos- 
war dem  Eurypylos,  dem  Sohne  des  Eujimon  mogonie  der  Griechen  vorkommende  Personi- 
nach  der  Eroberung  von  Troja  bei  der  Tei-  fikation  des  Äthers,  d.  h.  der  oberen  reineren 
lung  der  Beute  ein  Kasten  mit  dem  Bilde  des  Hinimelsluft  (=  caelum),  welche,  wie  bei  den 
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Indem ,  als  Sitz  des  Lichtes  und  der  oberen 
Götter,  namentlich  des  Zeus,  gedacht  wurde 
(vgl.  Cic.  n.  d.  3  ,  44.  53  f.  Lucret.  5 ,  498. 
Verg.  Aen.  12,  140.  Gornut.  ».  d.  1.  Leins 
de  Arist.  stud.  Hom.  167 ff.  Roth  in  der  Ztsclir. 
d.  dtschn.  morgen}.  Ges.  6  ,  6S.  Kacgi ,  Der 
Bigveda,  Zürich  1S79.  S.  22.  Anm.  124).  He- 
siod.  Th.  124  fafst  Aither  als  Sohn  des  Ere- 
bos  und  der  Nyx  und  Bruder  der  Hemera 
(vgl.  auch  Com.  de  nat.  d.  17),  Hygin.  fab. 
praef.  als  Sohn  des  Chaos  und  der  Caligo, 
Bruder  der  Nox,  des  Erebos  und  der  Dies. 
Mit  der  Dies  (Tag)  zeugt  er  Erde,  Himmel 
und  Meer,  mit  der  Erde  eine  Reihe  von  Übeln 
oder  Lastern  z.  B.  Schmerz,  -List,  Zorn,  Trauer, 
Lüge,  Eidschwur  u.  s.  w.  ferner  Oceanus,  The- 
mis,  Tartarus,  Pontus,  die  Titanen,  Briareus, 
Gyges  ,  Steropes  ,  Atlas  ,  Hyperion  ,  Saturnus, 
Ups,  Moneta,  Dione,  die  drei  Furien  (Hyg. 
a.  a.  0.  vgl.  Cic.  n.  d.  3 ,  44.).  In  den  Or- 
phischen  Hymnen  (vgl.  Orph.  Hy.  5)  erscheint 
Aither  als  Weltseele,  d.  h.  als  feuriges  Lebens- 
element aller  lebenden  Wesen.  Später  iden- 
tifizierten einzelne  Dichter  Aither  und  Zeus 
oder  Uranos  und  Hessen  ihn  in  ein  eheliches 
Verhältnis  mit  der  Erde  treten:  Verg.  ff.  2, 
325  u.  Forbiger  z.  d.  St.  Luor.  1,  251.  2,  991. 
(Vgl.  Aesch.  fr.  43  N.).  Nach  Cic.  a.  a.  0.  44  ff. 
ist  er  Vater  des  luppiter  und  Caelus,  Grofs- 
vater  des  Sol.  Der  SchoL  z.  Thedkr.  1 ,  121 
nennt  Pan  Sohn  des  Aither  und  der  Oineis 
oder  einer  Nereide.  Nach  Alcusilaos  b.  Schal. 
z.  Theoki:  13  (arg.)  erzeugte  Aither  mit  der 
Nyx  den  Eros.     [Boscher.] 

Aitheria  oder  Aitherie  (AidspCri),  Tochter 
des  Helios  und  der  Klyrnene,  Schwester  des 
'Phaethon,  nach  dem  Tode  ihres  geliebten  Bru- 
ders wie  die  übrigen  Heliaden  in  eine  Pap- 
pel verwandelt:  Hygin.  praef.  u.fab.  154.  152. 
156.    Ov.  Met.  2,  340  ff     [Röscher.] 

A Ulli  11;'.  (Ai&iV.a),  Tochter  des  Laomedon, 
Schwester  des  Priamos.  Nach  der  Zerstörung 
llions  wurde  sie  die  Gefangene  des  Protesi- 
laos  ('?).  Als  dieser,  um  Wasser  einzunehmen, 
bei  Mende  und  Skione  landete,  überredete  Ai- 
thilla  ihre  Mitgefangenen,  die  Schiffe  in  Brand 
zu  stecken,  sodafs  Protesilaos  (?)  gezwungen  war 
dort  zu  bleiben:  CorumNarr.  13.    Pomp.  Mein 

2,  2,  33.  Polyaen.  7,  47  (hier  heifst  sie  Anthia), 
Tzetz.  z.  Lykopin:  921.  1075  (wo  sie  Aithylla 
genannt  wird).  Alle  diese  Schriftsteller  schöpf- 
ten wohl  aus  den  Nostoi.     [Röscher.] 

Aithiolas  (Ai&ioXcts),  Sohn  des  Menelaos  und 
der  Helena,  zusammen  mit  seinem  Bruder  Ni- 
kostratos    in   Lakedämon    verehrt:    SchoL    IL 

3,  175.   Eust.  z.  IL  400,  32.  Suid.     [Röscher.] 
Aitliion    (Al&Ctav),    1)    Seher,   Genosse    des 

Plüneus,  bei  der  Hochzeit  des  Perseus  und  der 
Andiomeda  von  Perseus  getötet:  Ov.  Mit.  5, 
146.  —  2)  Sohn  einer  helikonischen  Nymphe, 
der  auf  dem  Zuge  der  Sieben  gegen  Theben 
fiel:  Stat.  Theb.  7,  756.  —  3)  Name  eines  Ros- 
ses  des  Euneos:  Stat.  Theb.  6,  465.  [Röscher]. 
Aithiops  (Al&i'oip) ,  1)  Beiname  des  Zeus: 
Lykopin:  537  u.  Sehol.  Eust.  z.  Od.  1,  22  p.  1385, 
61  ed.  lt.  —  2)  Sohn  des  Hephaistos,  von 
dem  Äthiopien  benannt  worden  sein  soll:  Plin. 
N.  11.  6,  187.  —  3)  Name  eines  Sonnenroases 


(vgl.  Al&oip,  Ein:  b.  Ath.  456 b):  Eumel.  b. 
Hug.  f.  183.     [Röscher]. 

Aithon  (Ai»a>v),  1)  Rol's  desHektor:  IL  8, 185. 
—  2)  Rofs  des  Sonnengottes:  Ov.  M.  2, 153.  Eu- 
hemeros{1)h.Hyg.f.lSS.  3Iyth.Vat.  1,113.  SchoL 
Eur.  Phoen.  3.  —  3)  Bofs  der  Eos:  Sen:  Verg. 
Aen.  11,  89.  —  4.)  Rofs  des  Pluton:  Claud. 
rapt.  Pros.  1,  284.  —  5)  Rol's  des  Pallas,  des 
Sohnes  des  Evander,  das  seines  Herrn  Tod  be- 
ul weinte:  Verg.  Aen.  11,  89.  —  6)  Rofs  des  Ares : 
Q.  Sinyrn.  8 ,  242.  —  7)  Der  Adler ,  der  den 
Prometheus  quälte:  Hyg.  f.  31.  Vgl.  IL  15, 
690.  —  8)  Hund  des  Aktaion:  llyg.  f.  181.  — 
9)  Name,  den  sich  Odysseus  beilegte,  um  die 
Penelope  zu  täuschen:  Od.  19,  183.  —  10)  Bei- 
name des  Erysichthon  (oder  des  Phlegyas) 
wegen  seiner  Gefräfsigkeit  (von  iUfios  afötov 
=  Heifshunger) :  Tzetzes  z.  Li/kophr.  1396.  Hel- 
lern.  b.  Athen.  10,  416  b.  Aei.  V.  IL  1,  27.  ('al- 
so Um.  Dem.  67.     [Röscher]. 

Aithops  (Al^oip) ,  1)  Sohn  des  Pyrrhasos, 
Gefährte  des  Memnon,  von  Antilochos  getötet: 
Q.  Stnyrn.  2,  247.  —  2)  s.  Aithiops  3. 

[Röscher.] 
Aithra  (Ai9ga  oder  Ai'&gcc  C.  I.  G-r.  7746), 
1)  Okeanide,  Gemahlin  des  Atlas,  Mutter  der 
Hvaden  und  des  Hyas:  Timaios  b.  SchoL  z.  IL 

18,  486.  Od.  fast.  5,  171.  Hyg.  f.  192.  —  2) 
Tochter    des    Königs    Pittheus    von    Troizene, 

30  besonders  berühmt  als  Gemahlin  des  Aigeus 
(s.  d.)  und  Mutter  des  Theseus  (vgl.  Apollod. 
3,  10,  7.  Hyg.  f.  14.  Plut.  Thes.  3).  Nach 
Paus.  2,  31,  12  kam  noch  vor  Aigeus  Bel- 
lerophontes  nach  Troizen  und  warb  um  Ai- 
thra, wurde  aber  noch  vor  der  Vermäh- 
lung verbannt.  Derselbe-  Paus.  (2,  33,  1  f.) 
erzählt  von  Aithra,  dafs  sie,  von  Athene  im 
Traume  aufgefordert,  einst  auf  die  zu  Troi- 
zen gehörige  Insel  Sphairia  (später  Hiera  ge- 

4o  nannt)  gegangen  sei,  um  dem  Sphairos,  dem 
Wagenlenker  des  Pelops,  ein  Totenopfer  dar- 
zubringen. Als  sie  hier  von  Poseidon  über- 
rascht worden,  habe  Aithra  einen  Tempel  der 
Athene  Apaturia,  d.  i.  der  Täuschenden,  ge- 
stiftet und  zugleich  den  Brauch  eingeführt, 
dafs  die  troizenischen  Jungfrauen  vor  der  Hei- 
rat ihre  Gürtel  der  Athene  weihten.  Nach 
Apollod.  4,  15,  7  u.  Hyg.  f.  37  soll  Poseidon 
der  Aithra  als  neuvermählter  Gattin  des  Aigeus 

50  beigewohnt  haben,  während  Plut.  Thes.  6  die 
Sache  so  auffafst,  als  habe  Pittheus  die  Sage, 
dafs  Poseidon  der  Vater  des  Theseus  sei,  blol's 
deshalb  erfunden,  weil  Poseidon  der  Haupt- 
gott  von  Troizen  war.  Wahrscheinlich  er- 
klärt sich  die  Aünahme  der  gleichzeitigen  dop- 
pelten Vermählung  der  Aithra  mit  Aigeus  und 
Poseidon  aus  der  ursprünglichen  Identität  beider, 
denn  Aigeus  (s.  d.)  scheint  nur  ein  zu  selb- 
ständiger  Bedeutung   gelangter  Beiname    des 

go  Poseidon  zu  sein.  Spät-er  wurde,  als  Theseus 
und  Peirithoos  gerade  in  der  Unterwelt  ab- 
wesend waren,  Aithra,  welcher  Theseus  die  ge- 
raubte Helena  anvertraut  hatte,  von  den  beiden 
Dioskuren  von  Aphidnai  oder  Athen  (Paus.  5, 

19,  4),  wo  sie  sich  aufhielt,  nacli  Sparta  ent- 
führt und  kam  so  BChlieXslich  als  Sklavin  der 
Helena  nach  Troia  (IL  3,  144.  Hyg.  f.  92. 
C.  I.  Gr.  6125).     Nach   der  Eroberung   dieser 
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Stadt  wurde  sie  hier  unter  den  übrigen  kriegs- 
gefangenen  Sklavinnen  von  ihren  eigenen  En- 
keln, Demophon  und  Akainas,  den  Söhnen  des 
Theseus  (Pseudodem.  GO,  29  nennt  fälschlich 
Akainas  einen  Sohn  der  Aithra),  erkannt  und 
auf  deren  Bitte  von  der  Helena  freigegeben. 
(Vgl.  aufser  den  schon  angeführten  Belegen 
Arktinos  Iliupersis  fr.  3  Kinkel.  Apollod.  3, 
16,  1.  Paus.  5,  19,  1.  Lesches  ib.  25,  7f.  Hi/g. 
f.  14.  37.  79.  92.  Biet.  1,  3.  5,  13.  Ov.  Her. 
10,  131.  Plut.  Thes.  3,  4,  6,  34  f.  Vgl.  auch 
C.  I.  Gr.  7743J.  8440b.  7746.  Nach  Hggin.  f. 
243  tötete  sich  Aithra  später  selbst  aus  Gram 
über  den  Tod  ihrer  Söhne. 

Bildwerke.  Bereits  auf  dem  Kasten  des 
Kypselos  war  Aithra  als  mifshandelte  Sklavin 
der  Helena  dargestellt  (Paus.  5,  19,  4.  Bio 
Chrys.  or.  11).  Ähnlich  war  ihre  Darstellung 
auf  dem    Gemälde    Polygnots   in    der  delphi- 


nach  Alkimos  eine  Tochter  des  Uranos  und 
der  Ge,  nach  Seilenos  b.  Stcph.  Bys.  s.  v.  IJcc- 
Xixij  des  Okeanos,  nach  Demetrios  von  Kalla- 
tis  des  Briareos,  Schwester  des  Sikanos,  nach 
welcher  der  bekannte  Vulkan  benannt  worden 
sein  soll.  Simonides  erzählte  von  ihr,  sie  sei 
in  dem  Streite,  welchen  Hephaistos  und  De- 
meter um  den  Besitz  Siciliens  führten,  als 
Schiedsrichterin  aufgetreten  (Schol.  Tlicocr.  1, 
10  65).  Nach  Seilenos  a.  a.  0.  und  Scrv.  s.  Verg. 
Am.  9,  584  war  Bie  von  Hephaistos  (oder  Zeus) 
Mutter  der  Paliken.  —  2)  der  Vulkan  Ätna  auf 
Sicilien,  der  schon  frühzeitig  eine  Rolle  in  der 
Mythologie  spielte.  Entweder  galt  er  für  den 
Berg,  welchen  Zeus  auf  den  Typhon  schleu- 
derte: Aesch.  Prom.  365..  Pind.  Pyth.  1,  20. 
Apollod.  1,  6,  3.  Strab.  626.  Hyg.  f.  152.  Ov. 
Her.  15,  11.  f.  491.  M.  5,  352.  Vcd.  Fl.  2, 
24,  oder  man  glaubte,   dafs  Enkelados  (Orph. 


Aithra  und  Theseus,  welcher  Schwert  und  Schuhe  des  Aigeus  unter  dem  Felsen 
hervorholt,  Eelief  in  Villa  Albani  {Rom). 


sehen  Lesche  {Paus.  10,  25,  7).  Aufserdem 
findet  sich  Aithra  von  Poseidon  überrascht 
(Gerhard,  Auserl.  Vas.  1,  12),  mit  Theseus 
Paus.  1,  27,  8.  Zoega  Bassir.  48.  Mus.  Borb. 
2,  12.  Campana  op.  in  plast.  t.  117.  Gerhard 
a.  a.  0.  3,  158.  Mon.  d.  Inst.  6,  22.  Braun, 
die  Schale  des  Kodros.  Gotha  1843  (vgl.  G.I.  Gr.  50 
S440b  u.  s.  w.),  endlich  nach  der  Eroberung 
llions  von  ihren  Enkeln  zurückgeführt  (Over- 
beck,  Gull.  her.  Bildw.  S.  618  ff.).  Vgl.  Brunn 
in  Pauli/s  Bediene.3  1,  1,  484.  Ein  sehr  schö- 
nes Vasengemälde,  welches  die  Führung  der 
Aithra  aus  der  Stadt  ins  Griechenlager  durch 
ihre  Enkel  darstellt,  befindet  sich  an  einem 
Krater  aus  Volci,  jetzt  im  Britischen  Museum 
(vgl.  Mon.  d.  Inst.  2,  25).  —  3)  Gemahlin  des 
Phalanthos  (s.  d.)  Paus.  10,  10,  8.    [Röscher.]  oo 

Aitliusa  (Ai'&ovGa),  1)  Tochter  des  Poseidon 
und  der  Alkyone ,  Geliebte  des  Apollon  und 
Mutter  des  Eleuther:  Apollod.  3,  10,  1.  Paus. 
9,  20,  1.  —  2)  Thrakerin,  Mutter  desLinos  und 
Urahnin  Homers:  Charax  b.  Said.  s.  v.  "O/in- 
eog.  Vgl.  Lobeck  Agl.  p.  323.  Wdcker,  Ep. 
Ci/cl-  i,  137  f.     [Röscher]. 

Aitne   (Ai'rvn)  ,    1)   eine    sicilische  Nymphe, 


A.  1257.  Verg.  A.  3,  578.  Opp.  Gyn.  1,  273. 
Claud.  r.  Pros.  1,  155)  oder  Briareos  unter  ihm 
begraben  seien  (Callim.  h.  in  Bei.  143).  Vgl. 
aufserdem.  Strab.  248.  Sil.  It.  14,  58.  Claud. 
r.  Pros.  1, 160.  Gell.  17,  10.  Macrob.  S.  5,  17). 
Später  hielt  man  ihn  auch  für  die  Wohnung 
und  Werkstatt  des  Hephaistos  (s.  d.)  und  der 
Kyklopen:  Eurip.  Cycl.  298.  Callim.  Bei.  144. 
Cie.  de  div.  2,  43.  Hör.  ca.  1,  4,  7.  Prof).  4, 
1,  45.  Strab.  1,  20  ff.  Lucil.  Aetna  29.  Solin. 
55,  16  M.     [Röscher]. 

Aitnaios  (Ahvaiog,  lat.  Aetnaeus),  _  1)  Bei- 
name des  Zeus ,  welcher  auf  dem  Ätna  ver- 
ehrt und  dem  ein  Fest,  ra  Ahvaiu,  gefeiert 
wurde:  Pind.  Ol.  6,  162  u.  Schol  Nem.  1,  6.  — 
2)  Beiname  des  ebendaselbst  verehrten  Hephai- 
stos: Eurip.  Cykl.  599.  Val.  Fl.  2,  420.  Ael. 
h.  an.  11  ,  3.  —  3)  Beiname  der  am  Ätna 
wohnhaft  gedachten  Kyklopen:  Verg.  Ac.  8, 
440.  11,  263.  3,  668.  Ov.  Pont.  2,  2,  115.  — 
4)  Sohn  des  Kabiren  Prometheus,  welcher  in 
Böotien  wohnte,  und  welchem  Demeter  eine 
geheimnisvolle  Gabe  anvertraute :  Paus.  9,25,6. 
[Röscher]. 

Aitolos  (AhtoXög),  1)  Sohn  des  Endymion 
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und  der  Nymphe  Seis  oderNeis,  oder  der  Iphia- 
nassa,  Herrscher  von  Elis  Aprl.  1,  7,  6.  Nach 
l'anmiiias  (s.  u.)  galt  anfserdeni  für  seine  Mutter 
bald  Asterodia,  bald  Chromia,  bald  Hyperippe. 
Seine  Geschwister  aus  derselben  Ehe  waren 
Paion,  Epeios  und  Eurykyde  (oder  Eurypbvle 
Conon  14.  Etym.  m.  426,  29.  Arist.  in  Schul' IL 
11,  688).  Behufs  der  Entscheidung  über  die 
Thronfolge  ordnete  Endyniion  einen  Wettlauf 
zwischen  seinen  Söhnen  in  Olympia  an.  in 
welchem  Epeios  Sieger  blieb,  worauf  erdieHerr- 
schaft  erhielt.  Aus  Gram  über  die  erlittene 
Schmach  floh  Paion  in  weite  Ferne,  und  das 
Land  jenseit  des  Axiosflusses  in  Makedonien 
bekam  von  ihm  den  Namen  Paionien.  Aitolos 
aber  blieb  im  Lande  und  wnrde  nach  der 
Flucht  des  Paion  dessen  Nachfolger.  Da  traf 
ihn  während  der  dem  Azan  zu  Ehren  veran- 
stalteten Spiele  das  Mifsgeschick,  dafs  er  un- 
vorsätzlich den  Apis  tötete  und  infolge  dessen 
vor  Apis'  Söhnen  aus  der  Peloponnes  ent- 
fliehen mnfste  (nach  Strabo  8,  p.  357  vertreibt 
ihn  Salmoneus).  Er  entweicht  in  das  Flnl's- 
gebiet  des  Acheloos  in  das  Laud  der  Kureten, 
tötet  dort  Doros,  Laodokos  und  Polypoites,  die 
Söhne  des  Apollon  und  der  Phthia,  die  ihn 
gastlich  aufgenommen  hatten,  und  nachdem 
vor  ihm  die  Kureten  das  Land  geräumt,  erhält 
von  ihm  deren  Gebiet  den  Namen  Atolien. 
Paus.  5,  1,  2  — S.  Apd.  1,  7,  6  ff .  Strabo  423; 
463—466.  Scymn.  476.  Conon.lb.  Aufser  Paion, 
Epeios  und  der  Eurykyde  werden  noch  als 
seine  Geschwister  genannt  Naxos,  St.  B.  s.  v. 
und  Pisa,  Schol  Find.  Olymp.  1,  28.  Schul. 
Theulr.  4,  29.  Seine  Gemahlin  war  Pronoe, 
die  Tochter  des  Phorbos,  mit  der  er  den  Pleu- 
ren und  Kalydon  zeugte,  Apd.  1,  7,  7. 

Die  Sage  von  Aitolos  ist  mythologische 
Umdichtung  der  historischen  Thatsacbe,  dafs 
die  Aitoler,  im  Uranfang  der  griechischen  Ge- 
schichte durch  irgend  welche  Macht  aus  der 
Peloponues  vertrieben,  sich  in  dem  Lande  der 
Kureten,  dem  nachmals  sogenannten  Atolien, 
niedergelassen  haben:  der  Stamm  flüchtet 
unter  dem  Namen  des  Stammesheros, 
so  dafs  also  die  alte  Deutung  des  Namens 
Ahwlög  als  „Bettler",  „Fremdling"  {JStym.magn. 
u.  tcoXog'  c'inb  tö>v  fi'g  w  Q^/xärav  uvofiata  fi's 
Xos,  olov  .  .  ahü>  uhioXöq  wenigstens  mit  Be- 
zug hierauf  eine  sinnige  ist.  Zwei  ätolische 
Städte  trugen  übrigens  die  Namen  seiner 
Söhne  Pleuron  und  Kalydon ,  Apd.  1  ,  7  ,  7. 
—  2)  Sohn  des  0  x  y  1  o  s  (aus  Elis)  und 
derPieria,  Bruder  des  Laios,  Paus.  5,  4,4: 
Nach  seinem  frühzeitigen  Tode  errichteten  ihm 
seine  Eltern  nach  einem  Orakelspruche,  dafs 
seine  Leiche  weder  aufserhalb  noch  innerhalb 
der  Stadt  ruhen  dürfe,  unmittelbar  unter  dem 
Thore,  welches  nach  Olympia  und  dem  Tempel 
des  Zeus  führte ,  ein  Grabdenkmal.  Noch  zu 
Pausanias'  Zeit  brachte  alljährlich  dort  der 
Gymnasiarch  ein  Totenopfer.  —  3)  Sohn  des 
Amphiktyon,  Enkel  des  Deukalion.  Scymn. 
590.  Steph.  B.  u.  <I>vay.og.  —  4)  Sohn  des  Oi- 
neus.  Hccat.  b.  Athen.  2,  35  B.  —  5)  Sohn 
des  Ares,  der  zuerst  den  Schwungriemen  am 
Wurfspeer  angebracht  haben  soll.  Plin.  7,  56, 
201.     [Bernhard.] 


Aius  Locutius  (Loquens  Cic),  der  Sprecher, 
eine  Gottheit  der  Römer  (derselbe  Begriff  durch 
zwei  synonyme  Worte  bezeichnet  wie  bei  Vica 
Puta,  Anna  Perenna).  Vor  der  Eroberung 
Roms  durch  die  Gallier  liefs  sich  eine  Stimme 
vernehmen,  die  vor  der  Ankunft  der  Gallier 
warnte.  Man  achtete  derselben  nicht;  nach- 
dem sie  sich  aber  bewährt  hatte,  liefs  Camil- 
lus  nach  Vertreibung  der  Gallier,  um  die  Nicht- 

io  achtung  jener  Stimme  zu  sühnen,  dem  ver- 
meintlichen Rufer  ein  Heiligtum  mit  einem 
Altar  auf  derselben  Strafse  gegenüber  der  Stelle 
errichten,  wo  die  Stimme  gehört  worden  war. 
IAv.  5,  32,  G;  50,5.  Gell,  n.  AM.  16,  17.  Cic.de 
dir.  1,  45;  2,  32.  l'lut.  Com.  c.  14;  30;  de  fort. 
Born.  318,  46.    S.  Indigitamenta.     |  Bernhard.] 

Aix  (Ai%) ,  1)  s.  Amaltheia.  —  2)  Sohn  des 
Python:  Blut.  Q.  Gr.  12.  Vgl.  Mommsen,  Del- 
phika  210f.     [Röscher.] 

20  Akademos  (Jy.dfirjuog).  attischer  Lokalheros, 
der  den  Tyndariden  bei  ihrem  Einfall  in  At- 
tika  verriet,  dafs  ihre  von  Theseus  geraubte 
Schwester  Helena  in  Aphidnä  gefangen  gehal- 
sten werde.  Deshalb  wurden  ihm  von  jenen 
hohe  Ehren  zuteil,  und  die  Lakedämonier  ver- 
schonten seitdem  jedesmal  bei  Einfällen  in 
Attika  die  nach  Akademos  benannte  Stätte 
der  Akademie.  Von  einigen  wurde  er  auch  He- 
kademos  oder  Echedemos  genannt.    Plut.  Thes. 

so  32.  Dioy.  Laert.  3,  9.  Steph.  Byz.  s.  'Exadrj- 
uua.  Eupol.  in  Meinek.  frg.  com.  gr.  2,  p.  437. 
Schal.  Arist.  nub.  992.  Schol.  Dem.  24,  736,  6. 

[Bernhard.] 
Akakallis  (Uy.analXi'g),  eine  Nymphe.  Nach 
einer  Sage  der  Elyrier  auf  Kreta  naht  sich 
ihr  in  der  Stadt  Tarrha,  im  Hause  des  Kar- 
manor,  Apollon  und  zeugt  mit  ihr  den  Pbyla- 
kides  und  Philandres.  Eine  Ziege  in  Erzgufs, 
welche  jene  Kinder  säugte,  hatten  die  Bewoh- 

40  ner  von  Klyros  nach  Delphi  als  Weihgeschenk 
geschickt.  Paus.  10,  16,  3.  —  2)  Tochter  des 
Min os  (s.  d.),  von  Hermes  Mutter  des  Kydon 
(Paus.  S,  53,  5.  Schal  zu  Ai>oll.  Bh.  4,  1498), 
von  Apollon  Mutter  des  Nasos  (Schal,  zu  Apoll. 
Bh.  a.  a.  0.),  des  schönen  Miletos  (Anton.  I.ib. 
30)  und  des  Amphithemis  und  (iaramas.  Als 
sie  mit  letzterem  schwanger  ging ,  sandte  sie 
Minos  nach  Libyen  (Apoll.  Bhod.  1,  1490  11'.); 
nach    der  Geburt    des    Miletos  entfloh  sie  aus 

so  Furcht  vor  ihrem  Vater  und  setzte  den  Sohn 
im  Walde  aus:  auf  Apollos  Geheifs  aber 
nährten  und  pflegten  ihn  Wölfe,  bis  ihn 
Hirten  fanden  und  bei  sich  erzogen  (Ant.  I.ib. 
a.  a.  0).  Bei  Apollod.  3,  1,  2  ist  ihr  Name 
Akalle.  Als  Mutter  des  Kydon  bezeichnete 
sie  die  kretische  Sage ;  nach  tegeatischer  war 
Kydon  ein  Sobn  des  Tegeates  und  mit  seinin 
beiden  Brüdern  Archedios  (?)  und  Gortys  in 
Kreta    eingewandert.     Paus.  a.   a.   Ü.      Nach 

60  Steph.  By:.  s.  v.  Kväiovt'a  war  Kydon  ein 
Sohn  des  Apollon,  und  Akakallis  auch  Mut- 
ter des  Oaxos,  nach  welchem  die  gleichna- 
mige Stadt  am  Ida  benannt  war.  In  Betrefl' 
der  Deutung  des  Mythos  8.  J!"s</i<r.  Apollon 
u.  Mars  S.  78  ff.,  der  ihn  mit  der  Legende  von 
liomulus  und  Remus  vergleicht.  —  3)  Name 
für  die  Narcisse.    Eumacho*  b.  Athen.  16,  681°. 

[Bernhard.] 
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Aknkus  (^xaxos),  ein  Sohn  des  Lykaon,  Epo- 

nymos  und  Gründer  von  Akakesion  in  Arka- 
dien (Paus.  8,  3,  2)  und  Erzieher  des  Hermes 
(Paus.  8,  36,  10),  der  nach  Paus.  a.  a.  0.  ihm 
seinen  Beinamen  Ay.cixi'ietog  verdanken  sollte, 
während  derselbe  in  Wirklichkeit  wohl  den 
Gott  als  Abwehrer  des  Unglückes  und  Spender 
guter  Gaben  {däzaq  teicov)  bezeichnen  sollte. 
(Vgl.  auch  Steph.  Byts.  s.  v.  jJxkxiJgiov). 

[Roseher.] 
v  Akalanthis  (AxctJ.av&tg),  1)  eine  der  neun 
Töchter  des  Picros,  welche ,  weil  sie  sich  mit 
den  Musen  in  einen  Gesangswettstreit  einzu- 
lassen gewagt,  von  diesen  in  Vögel  verwandelt 
wurden.  So  soll  Akalanthis  in  einen  Stieglitz 
(dy.ccXav&ig,  uHav&i's)  verwandelt  worden  sein. 
(Nikandros  bei  Anton.  Bib.  9  ;  vgl.  auch  Ov. 
Met.  5,  295  ff.  u.  670  ff.).  Wahrscheinlich  liegt 
der  Geschichte  von  den  Töchtern  des  Tieros 
ein  altes  Tiermärchen  zu  Grunde,  welches  den 
Unterschied  des  kunstlosen  Vügelgesanges  und 
der  musischen  Kunst  hervorheben  sollte.  — 
2)  Beiname  der  Artemis  {Ar.  av.  873  u.  Schol). 

[Röscher.] 

Akallc  (AxaXlrj)  =  Akakallis  (s.  d.).  Apollod. 
3,   1,  2.     [Koscher.] 

Akamantis  ('Ay.ajiavTi'g),  Beiname  der  Aphro- 
dite bei  rarthenios:  Plin.  nah  Irist.  3,  35. 
Steph.  Byz.  s.  v.  KvnQOg  und  Av.ctjidvTiov,  (wo 


Meineke,  analecta  AI 


exandnna 


dorthin  geweihten  ehernen  Rosse  neben  anderen 
Landesheroen  auch  die  beiden  Theseussöhne 
heraus,  Paus.  1,  23,  10.'  Zu  Delphi  war  er  in 
der  Lesche  auf  Polygnots  Gemälde  von  Tlion 
mit  abgebildet,  Paus.  10,  26,  2,  auch  hatte  er 
dort  eine  Statue,  10,  10,  1.  Andere  Kunstwerke, 
in  denen  er  mit  Aithra  (s.  d.)  und  Demophon 
gruppiert  ist,  s.  b.  Oecrbcck,  Bildiv.  z.  Hieb.  u. 
tr.  11.  632ff.  u.  Gerhard,    etr.   u.  camp.    Vasen 

10  Taf.  12,  beim  Streit  des  Odysseus  und  Diomc- 
des  um  das  Palladion  Mon.  d.  inst.  0,  22,  und 
bei  Trojas  Zerstörung  Ball.  d.  inst.  1843,  71 
(s.  Paulys  Encykl."  1  1,  28,  Anm.).  Nach 
l'lut.  Thes.  35  zieht  er  und  sein  Bruder 
mit  Elephenor,  Chalkodons  Sohn,  zu  wel- 
chem Theseus  beide  bei  seiner  Flucht  von 
Athen  gesandt,  gegen  Ilion,  nach  dem  Tode 
des  Menestheus  kehren  beide  mit  der  Aithra 
nach  Athen   zurück  und  gelangen  wieder  zur 

^o  Herrschaft.  Nach  einer  anderen  Überlieferung 
wird  er  schon  vor  dem  Auszuge  der  Griechen 
mit  Diomedes  nach  Troja  geschickt,  um  die 
Helena  zurückzufordern ,  Barth,  nur.  am.  IG. 
Tscts.  Antehom.  156.  Da  entbrannte  des  Pria- 
mos  Tochter  Laodike  für  den  jugendlich- 
schönen  Mann  in  so  heftiger  Liebe,  dafs  sie 
die  jungfräuliche  Scham  überwand  uud  sich 
der  Philobia,  der  Gemahlin  des  Perseus,  des 
Herrschers  von  Dardanos,  anvertraute.     Diese 


dafs   der  Name  falsch   auf  die  Stadt  bezogen 
sei).     [Crusius]. 

Akamas  ('Av-ccfiag  =  ,,der  Unermüdliche"), 
1)  Sohn  des  Antenor  und  der  Theano,  Füh- 
rer der  Dardaner  im  troischen  Kriege ,  im 
Verein  mit  Aineias  und  seinem  Bruder  Archi- 
lochos  rühmlich  beteiligt  am  Kampfe  gegen 
die  Sehiffsmaucr.  Als  Aias  den  Archilochos 
getötet  hatte,  brachte  Akamas  dafür  den  Pro- 
machos  um,  worauf  er  selbst  durch  Meriones'  . 
Hand  fiel.  II.  2,  822;  12,100;  14,476;  16,343. 
Schol.  zu  11.  13,  643.  lies.  s.  v.  A-ndfictvtK.  Bei 
Qu.  Sm.  10,  168  fällt  er  durch  Philoktet.  Vgl. 
auch  Antenor  u.  Antenoriden.  —  2)  Sohn  des 
Eussöros,  Fürst  der  Thraker,  II.  2,844.  Schol. 
Ap.  Eh.  1,  948.  Biet.  2,  35,  berühmt  durch  Tap- 
ferkeit und  Schnelligkeit  (77.  5,  492),  fällt  durch 
des  Telamonischen  Aias  Hand  (IL  6,  7.  Schol.  zu 
13,  943),  nach  Biet.  3,  4  dagegen  durch  Idome- 
neus.  —  3)  Ein  Kyklope,  Diener  des  Hephai-  • 
stos,  Val.  Fl.  Argon.  1,  583.  —  4)  Sohn  des 
Theseus  und  der  Phaidra,  Heros  Eponymos 
der  Akamantischen  Phyle;  Bruder  des  Demo- 
phon ,  mit  dem  er  öfter  verwechselt  wird  (s. 
d.);  beide  sind  Helden  des  troischen  Krieges, 
welche  der  attische  Patriotismus  erst  spä- 
ter in  den  troischen  Sagenkreis  einschwärzte; 
bei  Homer  selbst  kommen  sie  nicht  vor,  vgl. 
Prellcr  gr.  31.  2,  465;  zuerst  hat  sie  Arktinos 


i  p.  362  annimmt,  so  wufste  durch  Vermittelung  ihres  Mannes  eine 


Zusammenkunft  zwischen  Akamas  und  Lao- 
dike in  Dardanos  zu  bewerkstelligen.  Akamas 
nahte  sich  ihr  uud  zeugte  mit  ihr  den  Muni- 
tos (bei  Plut.  Blies.  34  ist  Munitos  Sohn'  des 
Demophon),  der  von  Aithra,  der  Grofsmutter 
des  Akamas,  nach  Trojas  Fall  mit  zurückge- 
nommen wurde,  aber  zu  Olynth  auf  der  Jagd 
durch  Schlangenbifs  umkam,  Biet.  1,  5.  T;:et:. 
Bykophr.  p.  495.  —  Akamas  war  mit  im  Bauche 
des  hölzernen  Pferdes  bei  der  Eroberung  Trojas 
{Vcrg.Aen.2,262.  Hyg.VS,l.  Paus.  1,23,10.  Qu. 
Sm.  12,326.  Tryphioil.  177,  662.  Tsetz.  Posthorn. 
647) ;  nach  der  Eroberung  fiel  ihm  Klymene  als 
Beute  zu,  Biet.  5,  13.  Auf  der  Rückkehr  ver- 
weilt er  eine  Zeit  lang  in  Thrakien,  gefesselt 
von  der  Liebe  zu  Phyllis;  dann  aber  verläfst 
er  sie  und  findet  auf  Kypros,  wohin  er  eine 
Kolonie  geführt  hatte,  beim  Sturze  vom  Pferde 
in  sein  eigenes  Schwert  fallend,  den  Tod.  Vgl. 
auch  Schol.  zu  Bykophr.  496.  Die  Liebesge- 
schichte mit  Phyllis  wird  auch  von  Demophon 
erzählt,  wenn  auch  mit  anderem  Ausgange, 
Ilyg.  60,  24;  136,  8.  Ov.  Her.  2.  ars  am.  3, 
37.  Coluth.  rapt.  Hei.  208.  Das  Genauere  s. 
unter  Phyllis  und  Demophon.  —  Die  Stadt 
Akamantion  in  Grofsphrygien  war  nach  ihm 
benannt,  Steph.  B.  s.  v. ,  aufserdem  die  oben- 
genannte akamantische  Phyle  und  der  Berg  Aka- 
mas auf  Kypros.   Vgl.  Tzetz.  zu  Bykophr.  a.  a.  ( I. 


vonMilet  in  seiner  7i('ou3rtpo/s  mit  der  troischen  co  Strabo  14,  681 — 83.  Luc.  nav.  7.  Hcsych.  Ptol. 


Sage  verwoben  (vgl.  Welcher ,  ep.  Cykl.  2, 
222;  528),  ihm  sind  dann  die  Späteren,  inson- 
derheit auch  die  Tragiker,  gefolgt,  vgl.  Soph. 
Phil.  562.  Ew.  Hec.  125.  Heracl.  35.  Tr.  31. 
Qu.  Sm.  4,  332.  Paus.  1,  5,  2;  3;  10,  10,  1; 
10,  26,  3.  Strabo  14,  683.  Biod.  Sic.  4,  62. 
Hesych.  Aeschin.  2,  31  u.  Schol.  Bern.  60,  29. 
Auf  der  Akropolis  zu  Athen   sahen   aus    dem 


1,  15,  4;  5,  14,  1.  Anon.  st.  mar.  magn.  204, 
ö.  Seat.  Emp.  mathem.  1,  257  [vgl.  auch  C.  I.  Gr. 
7746.  8142.  8154K.].     [Bernhard.] 

Akanthis  oder  Akanthyllis  (Av.av&Cg,  'A*uv- 
9vX?.ig).  Autonoos  und  Hippodameia  hatten 
vier  Söhne:  Anthos,  Erodios,  Schoineus,  Akan- 
thos  und  eine  Tochter  Akanthis  (Akanthyllis). 
Die  letzteren  waren  also  benannt  nach  der  Un- 
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fruektbarkeit  des  Landes,  das  dem  Autonoos  nur  417.    Thuhyd.  2,   102.     Ephor.   b.   Sträbo  10, 

Binsen  (oxot'vovg)  und  Dornen  (äy.äv&ag)  trug.  462.    Scymn.  462.     Nach  dem  Schol  zu  Pind. 

Dagegen    war    er   reich   begütert    an   Herden  Ol.  1,  1-27   war  Akaman   mit   unter   der  Zahl 

und  hütete  diese  selbst  mit  seinem  Weibe  und  der  von  Oinomaos  getöteten  Freier  der  Hippo- 

seinen    Söhnen.     Eines  Tages  überfielen  seiue  dameia.     [Bernhard.] 

Stuten  den  Anthos,  der  sie  wild  gemacht  hatte,  C      Akaste  ('Av.aazif),  eine  der  Okeaniden  (s.  d.) 

indem  er  sie  von  der  "Weide  ausschlofs,   und  nach  Hcs.  Th.  356,  welche  sich  nach  Hi/nut.  in 

zerfleischten    ihn.      Da    trauerte    die    gesamte  Ger.    421    auch    unter    den   Gespielinnen    der 

Familie   um   den    Tod    des  Authos,   bis    Zeus  Persephoue  befand,  als  Hades  diese  raubte, 

und   Apollo    sich   ihrer    erbarmten    und    alle  w                                                                [Röscher], 

in  Vögel  verwandelten:  den  Autonoos  in  eine  Akastos  ("Av.aczog) ,  1)  Sohn  des  Pelias,  des 

Rohrdommel,   die  Hippodameia  in   eine  Hau-  Königs  von  Iolkos  ,    und   der   Anaxibia,    der 

benlerche,    den   Anthos,   Erodios,    Schoineus,  Tochter  des  Bias,    oder  der  Phyloniache,    der 

Akanthos    und   die  Akanthis   in  die  gleichna-  Tochter  des    Amphion,   Bruder  der  Peisidike, 

migen  Vögel.    Anton.  Lib.  7.     Erodios  war  be-  Pelopeia,    Hippothoe    und    Alkestis    (ApoUod. 

nannt  nachdem  geringen  Umfang  seines  Wei-  1,  9,   10.    Ap.  Rh.  1,  326.    Eurip.  AI);.  732), 

deplatzes:  „ind  avzbv  i]Q<6rjai v  b  ^<äpos".  Ant.  Vater  der  Sterope  (ApoUod.  3,  13.  3),  Sthenele 

Lib.  a.  a.  0.     [Bernhard.]  (ApoUod.  3,  13, 8)  und  Laodameia  (Hyg.f.  103  f.). 

Akanfho  (Ay.uv9cö),  in  dem  auf  hellenistische  Seine  Teilnahme  am  Argonautenzug  wird  be- 
Quellen zurückgehenden  (vgl.  Didymi  fr.  ed.  20  zeugt  von  Ap.  Eh.  1,  224,  321.  ApoUod.  1,  9, 
Schmidt  p.  363)  euhemeristischen  Göttersystem  16.  Hyg.f.li.  Vol.  Fl  1,  164ff.  484ff.  Orph. 
bei  Cicero  de  not.  deorum  3,  21  p.  595  Cr.,  Arg.  v.  224  (Konjektur).  Dafs  sie  gegen  Wis- 
235  Schöm.=Arnob.  4, 14  p.  145  Orelli  (anders  sen  und  Willen  des  Vaters  erfolgt  sei,  erzählte 
Ampelius  9,  3.  Io.  Lyd.  u.  a.)  Mutter  des  vier-  auch  Demagetos  bei  Schol.  Ap.  Eh.  1 ,  224. 
ten  Helios  auf  Rhodos.  Vgl.  KävSakog  Sohn  Seine  Beteiligung  an  den  Kämpfen  der  Argo- 
des  Helios  und  der  Rhodos  (zu  v.ävSaXog,  av-  nauten  heben  hervor  Ap.  Eh.  1,  1041.  1082. 
&ga£  Hcs.?  Curtius  Etijm.  p.  511).  Der  Name  Val  Fl.  6,  720.  Doch  bleibt  er  eine  sekun- 
ist  wahrscheinlich  einer  (von  einem  hellenisti-  däre  Figur  in  der  Argonautensage.  Seine  Teil- 
schen  Dichter  behandelten)  Verwandlungssage  nähme  an  der  kalydonischen  Jagd  ist  bezeugt 
entnommen.  Vgl.  av.av&og  und  die  Klytia-  30  von  Ov.  Met.  S,  306,  inschriftlich  gesichert  in 
Sage.     [Crusius.]  der  Darstellung   der   kalydonischen  Jagd   auf 

Akauthos  s.  Akanthis.  der  Vase   des  Klitias   und  Ergotimos  Mon.  d. 

Akaman   (AxaQvch') ,    Sohn    des    Alkmaion  Inst.  4,  64.    Arch.  Zeitg.  8,  T.  23,  24.     Akastos 

und    der   Kallirrhoe,    Stammvater    der    Akar-  ist    des  Vaters   Nachfolger   in    der  Herrschaft 

naneu,  die  früher  Kureten  hiefsen.   ApoUod.  3,  über  Iolkos  und  veranstaltet  diesem  zu  Ehren 

7,  5  ff .     Paus.  8,  24,  9.    Alkmaion  hatte,  nach-  die  berühmten  Leichenspiele,   ApoUod.  1,  9,  27. 

dem  er  den  Mord   an   seiner   Mutter  Eriphyle  Hyg.    f.    273 ,    die    dargestellt   waren  auf  der 

begangen,    nach     mancher    Irrfahrt    im    Ge-  Lade  des  Kypselos;  vgl.  Paus.  5, 17,  9  zoiza>  äl 

biete  des  Acheloos  eine  Ruhestätte   gefunden,  (seil.   'icpiy.Xco)    viy.ärzi    ogf'yfi    zbv  oztyavov  b 

die  Tochter  des  Acheloos  Kallirrhoe  geheiratet  10  "Jxaerog,  am  Throne  des  amykläischen  Apollo 

und  mit  ihr  zwei  Söhne  Akarnan  und  Ampho-  von  dem  Magnesier  Bathykles  (Paus.  3,  18,  16 

teros  gezeugt.     Weil  Kallirrhoe  nach  dem  Pe-  v.a\  ov  "Axaezog  i&r^/.tv  uyäva  inl  nazgi)  und 

plos  und   dem  Halsband   der  Harmonia  (s.   d.)  im  Anakeion  zu  Athen  auf  einem  Gemälde  des 

Verlangen   trug,    kehrte    Alkmaion  zu    seiner  Mikon  (Paus.   1,  18,   1:    xott   01   zijg  yQacpijg  h, 

früheren,   von   ihm   verlassenen  Gemahlin  Ar-  onovdi)    uältara    ig  "Ar.uozov    Kai    zovg  Tnnovg 

sinoe,   der  Tochter  des  Königs  Phegeus   von  i'x81  rot'  Ay.aazov).   Am  ausführlichsten  behan- 

Psophis,  zurück,  der   er  beides   als  Geschenk  delt  die  Sage  des  Akastos   Verhältnis  zu  dem 

zurückgelassen,  als  er  fluchbeladen  aus  Psophis  Aiakidcn  Peleus.     Die  Fabel,  dafs  Peleus,  bei 

entwich,  und  entwendete  durch  List  dem  Phe-  Akastos   von  dessen  Gemahlin,   deren  leiden- 

geus   jene  Geschenke.     Als    dieser    den    Trug  50  schaftliche  Liebe  von  dem  keuschen  Jünglinge 

erfuhr,    liefs   er   ihn  durch    seine    Söhne    er-  zurückgewiesen  worden  ist,  verleumdet,  bei  der 

morden.     Da  erbat  sich   Kallirrhoe    von  Zeus,  Jagd  auf  dem  Pelion  durch  göttliche  Hilfe  den 

dafs   ihre  Söhne   alsbald  zu    männlicher  Voll-  Nachstellungen    seines    Gastfreundes    entgeht, 

kraft  gediehen,    und  als   sie    ihres  Wunsches  ist  im  einzelnen  verschieden   ausgeführt   wor- 

Erfüllung    erlangt,    sandte    sie    dieselben  aus  den.     Hesiod   hat  die  Sage  nur  kurz  berührt: 

zur  Rache  des  Vaters.    Sie  erschlugen  zunächst  Akastos  habe  des  Peleus  Schwert,  ein  Geschenk 

die  Söhne  des  Phegeus,  mit  denen  sie  zufällig  des  Hephaistos,  verborgen,  damit  jener,  es  su- 

im  Hause  des  Agapenor  (s.  d.)  in  Tegea  zusam-  chend  ,    von   den  Kentauren   im  Peliongebirge 

mentrafen,  wandten  sich  dann  gegen  die  Resi-  getötet  werde  (fr.  72.    GoetÜ.  bei  Porphyr,  zu 

denz  des  Phegeus  selbst  und  mordeten  dort  die-  60  //.  6,  164.    fr.  110  bei  Schol.  Pind.  Nem.  4,  95). 

sen  samt  seiner  Gemahlin.    Dann  brachten  sie,  Pindar  nennt  Ar;».   4,   54ff.   des  Akastos  Ge- 

mit  Hilfe  der  Tegeaten  und  Argiver  glücklich  mahlin  Hippolyte  (vgl.  llor.  Od.  3,  7,  17f.), 

ihren  Verfolgern   entronnen ,    dem  Gebote  des  durch    deren   Intriguen    der    König    veranlafst 

Acheloos    gemäfs    Halsband    und    Peplos    als  worden    sei    dem  Peleus    aus   dem   Hinterhalt 

Weihgeschenke   nach  Delphi.     Endlich    zogen  Tod   zu   ersinnen;   nur  dem  Cheiron  vurdanke 

sie   nach  Epirus,    wo   die   Landschaft  Akarna-  dieser  seine   Rettung.     Nem.  5,  26 ff.   führt  er 

nien  nach  dem  älteren  Bruder  den  Namen  er-  Kretheis   ilippolvte   (Iasons  Schwester,  Jln/- 

hielt.    ApoUod.  a.  a.  Ü.     Vgl.  Ov.  Met.  9,  412—  hos  bei   Schol  Ap.   Bh.  1  ,  287  ,    die  Enkelin 
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des  Kretheus?)   als   die  Verleumderin  des   Fe-  Steph.  Byz.   s.  v.  y/Kf'Xi),   s.   auch   die  Artikel 

leus    bei    Akastos    ein.      Der    Schol    zu  Nem.  Achelos,  Agelaos  und- Acheletides. 

4,  SS  nennt  sie  Kretheis,  die  Tochter  des  Hip-  [Röscher.] 

polytos,  und  erzählt,  dafs  Peleus,  von  Akastos  Akesainenos  ('Axso(a)ayev6g),  König  von  Pie- 

in  der  Einsamkeit  des  Pelion  den  wilden  Tie-  rien,  Gründer  und  Eponymos  von  Akesamenai, 

ren  oder  Kentauren  zur  Beute  zurückgelassen,  einer  Stadt  in   Makedonien  (Steph.  Byz.  s.  v. 

von  Hephaistos  das  rettende  Schwert  empfan-  'AKiaciyevat),  Vater  der  Periboia  (II.  21,  142). 

gen  habe.     Am  ausführlichsten  ist  Apollod.  3,  [Koscher.  | 

13,  3.     Nach  ihm  kommt  Peleus,  nachdem  er  Akesidas  ('AtsaiScte),  ein  Heros,  der  zu  Olym- 

seinen  Gastfreund   Eurytion  wider  Willen  ge-  IQ  pia  einen   Altar  hatte  ,    welcher   von   einigen 

tötet  hat,  nach  lolkos  und  wird  durch  Akastos  Altar  des  Idas,  des  idäischen  Daktylen  (Kure- 

von    diesem  Morde    gereinigt    (irrtümlich  bei  ten),  genannt  wurde:  Paus.  5,  14,  7.     S.  Dak- 

0».  Met.  11,  409,  Fast.  2,  40  von  dem  Morde  tyloi.     [Koscher.]              i 

seines  Halbbruders  Phokos).     Von  dessen  Ge-  Akcsis  CAnscig),   ein  epidaurischer  Heilgott 

mahlin  Astydameia  verleumdet,  wird  er  bei  aus  dem  Kreise  des  Asklepios,  von  Pausanias 

der  Jagd  auf  dem  Pelion  zurückgelassen,  sein  (2,  11,  7)   dem   sikyonischen   Euamerion    und 

Messer    aber   verborgen ;    beim    Suchen    nach  dem    pergamenischen    Telesphoros    gleichge- 

demselben  von  den  Kentauren  gefangen,  wird  •    stellt  (vgl.  C.  I.  G.  add.  511).     [Röscher.] 

er  vom   Cheiron  gerettet.     Der   Schol.  zu  Ap.  Akeso  ('Aksbco),  weiblicher  Dämon  des  Hei- 
Bh.  1,  224  nennt  des  Akastos  Gemahlin  Kre- 20  lens,  Tochter  des   Asklepios   und   der  Epiono 

theis   oder   Hippolyte;   nach   ihm  wird  Peleus  (Suid.  s.  v.  'Hxiovrj).     Vgl.  auch  Akesis. 

von  Hermes   oder  Cheiron  mit  dem  von  He-  [Röscher.] 

pbaistos    gefertigten   Messer    beschenkt ,    mit  Akeste  ('Axt ßxt]),  Amme  der  Töchter  des  ar- 

welchem  er  die  wilden  Tiere  des  Pelion  tötet  givischen  Adrastos,  Stat.  Theb.  1,  529.     [Stoll.] 

(vgl.  Ar.  Nub.  1063).    Vgl.  noch  Anton.  Liber.  Akestes  ('Axierrjg('>),  b.  Verg.  Acn.  1,  550  ü. 

Mctam.  3S.    Prcller,  G.  M."  2,  397.     In  enger  Acestes),  Eponymos  und  Gründer  von  Segesta, 

Verbindung  mit  der  besprochenen  Sage  steht  welches   auch  Ai'ysaxa  und  "Eysoxa   hiefs.     S. 

die  von  der  Eroberung  der  Stadt  lolkos  durch  Aigestes  und  Agestas  und  vgl.  Sern,  z.  A. 

Peleus.     Nach    Find.   Ncm.  3 ,  33    hat  Peleus  a.  a.  0.     [Röscher.] 

sie  allein  ausgeführt,  vgl.  Nem.  4,  55f.  (necgi-  30      Akestor  ('Akiozioq)  ,    der    Heilbringende;  1) 

Swy.bv  Aifioviaaiv)  mit  Schol.  z.  d.  St.     Nach  Sohn  des  Ephippos  aus  Tanagra,  von  Achilleus 

Pherekydes  bei  Schol.  Find.  3,  55  wurde  ihm  getötet.    Plut.  qu.  gr.  37.  —  2>Sohn  des  Epidy- 

von  den  Dioskuren   und  Iason  Hilfe  geleistet,  kos  (-lykos?),  Nachkomme  des  Aiakos,  Vater 

vgl.   Apoll.  3,  13,  7.     Nicol.   Damasc.   fr.    56  des  Agenor,  ein  Athener,  Stammvater  des  Mil- 

(Hist.   Gr.  fr.   3,   389)  und   Suidas  s.  v.  'Ata-  tiades  und  Thukydides.    Pherecyd.  in  Marceil.  V. 

XavTif.    Nach  Apollod.  a.  a.  0.  wird  dabei  von  Thuc.  3  (ed.  Krüger).  —  3)  Beiname  des  Apol- 

Peleus  des  Akastos  Gemahlin  getötet,  nach  Schol.  Ion  (s.  d.).     Vergl.  Ar.  vcsp.  1221.    Em:  Andr. 

Ap.  Bh.  1,  224  mit   dieser  Akastos  selbst  (äg  890.     [Bernhard.] 

cpaai  xivsg).  Dagegen  ist  die  Andeutung  in  J  Akidusa  ('AxiSovaa),  Gemahlin  des  Skaman- 
der  Ilias  24,  488,  dafs  der  alte  Peleus  in  10  dros  (Sohnes  des  Deimachos  und  der  Glaukia), 
des  Sohnes  Abwesenheit  von  den  Nachbarn  be-  von  welcher  eine  Quelle  in  Böotien  ihren  Na- 
drängt werde,  dahin  ausgeführt  worden  ,  dafs  men  erhalten  haben  soll.  Ihre  3  Töchter  wur- 
Akastos  ihn  aus  seinem  Lande  vertrieben  habe  den  göttlich  verehrt  und  Jungfrauen  (rLcigSt- 
(Eur.  Troad.  1127 f.)  oder  nach  Schol.  II.  Sl  488  voi)  genannt.  Wahrscheinlich  sind  darunter 
Akastos  und  seine  Söhne  "AQ%ccv$Qog%ca  'Aq%i  ..  .  die  3  Chariten  zu  verstehen  (Plut.  Q  Gr.  41. 
Der  Überlieferung,  dafs  Iason  den  Peleus  Bursian.  Gcogr.  v.  Gr.  1,  223).  [Röscher.] 
unterstützt  habe,  entspricht  die  Wendung,  Akis  (Anig),  Gott  des  gleichnamigen  Flus- 
Akastos  habe  Iason  und  Medeia  aus  lolkos  ses ,  der  auf  dem  Ätna  entspringt ,  von  dem 
vertrieben  (Apoll.  1,9,  27.  Tzetz.  Lykopin:  175);  Ovid  (Met.  13,  750ff.)  erzählt,  er  sei  ein  Sohn 
dagegen  hat  nach  Diod.  4,  53  (vgl.  Ilycj.  f.  24)  50  des  Paunus  und  der  Nymphe  Symaithis  (vgl. 
Iason  dem  Akastos  die  Herrschaft  in  lolkos  den  sicilischen  Flufs  Zvfiui&og)  und  der  von 
freiwillig  abgetreten  und  ist  diesem  nachher  der  Galateia  begünstigte  Nebenbuhler  des  Ky- 
Thessalos,  des  Iason  Sohn,  gefolgt  (Diod.  4,  55).  klopen  Polyphemos  gewesen.  Dieser  soll  ihn 
Als  Herrscher  wird  Akastos  nach  Pherai  ver-  mit  einem  Felsstück  zerschmettert  haben,  wor- 
setzt  von  Mnasigeiton  bei  Plut.  Kty.  'El-  auf  er  in  den  Flufs  Akis,  der  unter  einem  Fei  - 
Xrjv.  19  p.  388.  Vgl.  0.  Müller,  Orchomc-  seil  entsprang,  verwandelt  wurde  (Ov.  a.  a.  0. 
hos1  255.  882  ff.  Scrv.  z.  Verg.  Ecl.  9,  39;  vgl.  Philox. 
Von  den  Neueren  spricht  nur  H.  D.  Mül-  fr.  6  ff.  B.).  Ein  vielleicht  hierauf  bezügliches 
Ter,  Gesch.  d.  gr.  St.  1,  224  von  Akastos,  der  Bildwerk  behandelt  O.Jahn  in  Gerhards  Dinfon. 
nach  ihm  den  Stamm  der  Aioler  gegenüber  60  u.  Forsch.  1852.  Nr.  37.  S.  416.  [Röscher], 
dem  achäischen  Peleus  und  dem  thessalischen  Akko  ('Amo>),  ebenso  wie  Alphito  ('Alrpirco) 
Thessalos  repräsentiert;  sein  Name  sei  ein  und  Mormo  (Mogfiä)  einer  der  Popanze,  womit 
Schimpfwort:  „der  Ungeschminkte"  (a-v.aä). —  die  Frauen  unartige  Kinder  schreckten  (Chry- 
[2)  König  von  Dulichion:  Od.  14,  336.  [Ro-  sipp.  b.  Plut.  de  stoie.  rcp.  15:  Si'av  xa  ncti- 
scher.]  [Seeliger.]  Sagia  tov  aa-noaxol&iv  cti  yvvaiy.sg  ävfLgyovaiv). 
Q  Akeles  ('AyJXrjg),  Sohn  des  Herakles  und  der  Wahrscheinlich  sind  die  Ausdrücke  «v.v.j'Jf  iv, 
Malis,  einer  Dienerin  der  Omphale,  Epony-  -soften  (Hcsych.  Etym.  31.)  und  ccx-xiafiog  da- 
mos  der  Stadt  Akele  in  Lykien:  Hellanikos  b.  von  abzuleiten,  zu  deren  Erklärung  später  die 
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Geschichte  von  einer  albernen  Frau  Akko  erfun- 
den wurde,  welche  wir  b.  Plut.  pro».  AI.  65. 
Et.  31.  49,  3.  Suid.  s.  v.  av.Y.i£öutvog  etc.  lesen. 
Vgl.  auch  31.  Schmidt  zu  Hesych.  s.  v.  äy.y.ög. 
Möglicherweise  hängt,  der  Name  Akko  mit 
äay.og  (lakonisch  ccy.y.ÖQ  Hesych.)  zusammen; 
so  dafs  unter  Akko  ursprünglich  ein  Gespenst 
mit  einem  Sacke  oder  Schlauche  gemeint 
war,  dazu  dienend  die  unartigen  Kinder  hinein- 
zustecken. So  erklärt  sich  auch  zugleich  der 
Name  Alphito,  da  man  Gerstenmehl  (cilipiTct) 
nach  Od.  2,  354f.  380  in  Ledersäcken  oder 
-schlauchen  aufbewahrte.  Vgl.  auch  Hesych. 
s.  v.  ccay.ä  rplavQi^sig  und  31.  Schmidt  z.  d.  St. 
Lobeclc  Mhematikon  p.  325f.  ■   [Röscher.] 

Aklemon  ['Ay.Xriu.aiv),  Name  eines  Kerkopen 
(s.  d.)bei  Tzetz.  Ghil.  5,81.  Norm.  exp.  in  Greg. 
Naz.  1,  39  (vgl.  Lobeclc  Aglaoph.  p.  1298c.  v. 
Leutsch  zu  Zcnob.  5,  10);  bei  Eudokia  72  p.  47 
(p.  80  Flach)  heifst  er  vielmehr  "Av.iuav.  Wei- 
teres siehe  unter  'Kerkopen'.     [Crusius.] 

Akmenai  ('^x,ur/»>a'i(?)  vvuqrai).  Beiname  der 
Nymphen  zu  Olympia:  Paus.  5,  15,  6. 

[Röscher.] 

Akmon  ("Akiicov),  1)  einer  der  idaischen  Dak- 
tylen (s.d.),  also  wahrscheinlich  die  Personi- 
fikation des  Ambos  (ay.uiov):  s.  die  Verse  der 
Phoronis  b.  Schal  Ap.  Uli.  1,  1129;  Strab.  473. 
C.  I.  Gr.  2374.  —  2)  Sohn  der  Gaia,  Vater 
des  Uranos,  Eros,  Charon:  Htsiod.  b.  Schal,  z. 
Simmias  b.  Jacobs  Anthol.  P.  3,  824.  ATkman 
fr.  10SB.  (vgl.  Eust.  II.  1154,  25.  Eudoc.  26. 
Cornut.  de  nat.  deor.  1).  Antimach.  fr.  35  A7/<- 
lel.  Kallimach.  Et.  31.  49,  49.  Anth.  15,  24,  1. 
Nach  andern  war  Akmon  ein  Beiname  des 
Okeanos  oder  des  Aither  {Et.  31.  a.  a.  0.). 
Vgl.  auch HcS!ich.".4y.ticüv  Ovpavogu.  'Ay.uovi'öri;. 
Da  im  Zend  agman  Stein  und  Himmel  bedeutet, 
so  ist  wohl  daraus  zu  schliefsen,  dafs  der 
Himmel  (ovgavög)  ursprünglich  ciy.fuov  =  stei- 
nern hiefs:  Curtius.  Grurtdz.  d.  gr.  Et.b  131  u. 
Koth,    Kuhns   Z.   2,  42.     S.  auch  Akmonides. 

—  3)  Ein  Gefährte  des  Diomedes,  aus  Pleu- 
ren in  Aitolien,  welcher  von  Aphrodite  in  ei- 
nen schwanähnlichen  Vogel  verwandelt  wird: 
Ov.  Met.  14,  484-510.  —  4)  Sohn  des  Klytios 
aus  Lyrnessos  in  Phrygien,  Gefährte  des  Ai- 
neias:  TV/77.  Aen.  10, 128.  —  5)  Sohn  des  Manes, 
des  phrygischen  Hauptgottes ,  Eponymos  und 
Gründer  der  Stadt  Ay.aovia  in  Phrygien,  Bru- 
der des  Doias  (Steph.  Bgz.  s.  v.  'Ay.u.ovi'a  und 
Joiavrog  -itiniov),  nach  Schul.  II.  3,  1S9  Vater 
des  Mygdon ,  welcher  gegen  die  Amazonen 
kämpfte,  vielleicht  identisch  mit  No.  1.  —  (y) 
Ein  Korybant:  Koun.Dion.  13,  143.  28,  313  ö., 
vielleicht  auch  identisch  mit  No.  1.  —  7)  s. 
Aklemon.     [Röscher.] 

Akmoniiles  (A-n^ov(S-ng),\)  ein  Kyklop,  sonst 
L'yrakmon  1  s.  d.)  genannt :  Ov.  Fast.  4 ,  288. 
-  2)  Beiname  des  Charon  nach  Hesych.  s.  v. 

—  3)  Beiname  (Patronym.)  des  Uranos  (s.  oben 
Akmon)  und  des  Eros  (Anth.  15,  24).  —  7)  S. 
Aklemon.     [Röscher.  | 

Akontos  ('Ay.ovrrjg).  auch  Akontios  ('Axivziog), 
Eponyrnos  and  Gründer  der  Stadt  Akontion  in 
Arkadien,  Sohn  des  Lykaon:  Apollod.  3,  8,  1. 
Steph.  ligz.  s.  v.  'Av.bvxiov.     [Koscher.] 

Akontens  ('AxovTSvg) ,  ein  Genosse  des  Pcr- 


seus,  der,  indem  er  für  diesen  streitet,  durch 
das  Gorgonenhaupt  versteinert  wird.  Ov.  Met. 
5,  200ff.  —  2)  ein  Latiner,  der  gegen  die  Troer 
fällt.     Verg.  Aen.  11,  612  ff.     [Bernhard.] 

Akontios  ('Ay.ovriog)  1)  =  Akontes  (s.  d.). 
2)  „Ein  schöner  Jüngling  aus  der  Insel  Keos, 
von  guter,  jedoch  nicht  eben  vornehmer  Ab- 
kunft und  von  wohlhabenden  Eltern.  Dieser 
befand  sich  bei  dem  jährlichen  grofsen  Feste 
Hi  zu  Delos  und  sah  dort  ein  die  Herrlichkeiten 
des  Ortes  in  Begleitung  ihrer  Amme  beschauen- 
des, so  schönes  Mädchen,  dafs  er  auf  der  Stelle 
verliebt  in  sie  ward.  Kydippe  war  eines 
vornehmen  Mannes  Tochter,  die  ebenfalls  des 
Festes  wegen  nach  Delos  mit  ihren  Eltern  ge- 
reist war.  Er  folgte  ihr  nach  dem  Tempel 
der  Artemis;  und  als  er  sie,  des  Opfers  war- 
tend ,  dort  sitzend  sah ,  pflückte  er  eine  der 
schönsten  Quitten  und  warf  sie  hin,  nachdem 
20  er  die  Worte  daraufgeschrieben:  ,.Ich  schwöre 
bei  dem  Heiligtum  der  Artemis,  dem  Akontios 
mich  zu  vermählen."  Die  Amme  hebt  den 
Apfel  auf,  reicht  sie  dem  Mädchen  und  heifst 
sie  die  Inschrift  lesen.  Kydippe  liest  laut,  und 
errötend  wirft  sie  den  Apfel  weg.  Aber  die 
Göttin  hatte  ihre  Worte  gehört:  und  so  hatte 
sie  geschworen,  was  Akontios  wollte.  Darauf 
kehrte  Akontios  nach  seiner  Heimat  zurück, 
wo  ihn  die  Sehnsucht  nach  der  Geliebten  ver- 
30  zehrte.  Unterdessen  bereitet  Kydippes  Vater 
seiner  Tochter  ein  Ehebündnis  nach  seiner 
Wahl.  Allein  sowie  die  hochzeitliche  Feier 
beginnen  soll,  erkrankt  Kydippe  plötzlich  und 
so  bedenklich,  dafs  die  Hochzeit  eingestellt 
werden  mufs.  Schnell  genest  sie  wieder:  die 
Anstalten  werden  erneut,  aber  mit  ihnen  auch 
die  Krankheit.  Die  dreimalige  Wiederholung 
erregt  allgemeines  Aufsehen.  Die  Kunde  da- 
von gelangt  zu  Akontios,  er  eilt  nach  Athen, 
40  wo  er  täglich  und  stündlich  nach  seiner  Ge- 
liebten Zustand  sich  erkundigt.  Wirklich  war 
auch  seine  Liebe  unbeachtet  zwar,  aber  nicht 
unbekannt  geblieben;  und  da  ein  aul'sernatür- 
licher  Einflufs  sichtbar  war,  so  regte  sich  so- 
gar der  Verdacht  eines  von  ihm  ausgehenden 
zauberischen  Frevels.  Der  delphische  Gott, 
den  der  Vater  befragen  liefe,  brachte  endlich 
die  Wahrheit  an  den  Tag ,  verkündend  seiner 
Schwester  Zorn  über  begangenen  Meineid. 
50  Alles  übrige  entdeckte  das  Mädchen  nunmehr 
der  Mutter.  Der  Vater  anerkennend ,  dafs 
Akontios  in  keiner  Hinsicht  seiner  Tochter 
unwürdig  sei,  fügt  sich  willig  dem  Winke  der 
Götter,  und  eine  glücklieh  nunmehr  von  stat- 
ten gehende  Hochzeit  bringt  den  Jüngling  zum 
Ziel  seiner  Wünsche."  Dies  ist  Buttmanns 
Rekonstruktion  riner  bei  Ovid  Her.  20.  21 
(vgl.  Trist.  3,  10,  73f.  und  Aristainct.  ,p.  1, 
10.  (s.  auch  Anton.  Lib.  1)  erhaltenen  Lo- 
go gende,  welche  schon  früher  von  Knllimachos 
in  einem  Kydippe  betitelten  Gedichte  behan- 
delt worden  war.  Vgl.  darüber  Biittman», 
Mythol.  2,  115ff.  und  die  treffliche  Mono- 
graphie von  DUihey,  de  Callim.  Cgdippa, 
Lips.  1863.  Eine  ganz  ähnliche  Geschichte 
erzählt  uns  Nikandros  b.  Anton.  Lib.  1.  S. 
die  Artikel  Hermochares  und  Ktesylla.  Vgl. 
auch    die    rhodische    Legende    von    Ochimos 
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und  Kydippe  b.  l'lut.  ü.  Gr.  27.     Buttmann 

will  in  allen  diesen  Legenden  den  Mythos  von 
Kybele  und  Attis,  von  Aphrodite  und  Adonis, 
also  von  der  Liebe  einer  Gottin  zu  einem 
Sterblichen  erkennen ,  worauf  allerdings  die 
Taube,  in  welche  sich  die  Ktesylla  verwan- 
delt, sowie  die  von  Anton.  I.ib.  a.  a.  0.  er- 
wähnte ArpgoShn,  Kxr\BvXla  oder  Kvqavlla 
'Ey.aigyij  von  Julis  auf  Keos  hinweist. 

[Röscher.] 
"  Akragas  (Aiigäyag,  avvog),  Sohn  des  Zeus 
und  der  Okeanide  Asterope,  der  Erbauer  von 
Agrigent  auf  Sicilien.  Steph.  Bys.  s.  v.  'A-xgci 
yctvreg.  —  2)  Ein  Flufs  auf  der  Südküste  Si- 
ciliens,  als  schöner  Jüngling  dargestellt  und 
von  den  Agrigentinern  als  Gott  verehrt.  Ael. 
0.  h.  2.  33"     [Bernhard.] 

Akraia  ('Akqcclu)  ,  Tochter  des  Flufsgottes 
Asterion.  Er  hatte  drei  Töchter  Euboia,  Fro- 
symna  und  Akraia,  welche  Ammen  der  Hera 
waren.  Nach  der  letzteren  war  ein  Felshügel 
bei  Argolis  benannt,  wie  ein  anderer  ebenda 
nach  ihrer  Schwester  Euboia,  auf  welchem  ein 
Heiligtum  der  Hera  lag,  und  nach  der  dritten 
Schwester  Prosymna  die  ganze  Gegend  unter- 
halb dieses  Heraion.  Paus,  2,  17,  2.  —  2) 
Beiname  verschiedener  Göttinnen  und  Nym- 
phen, insofern  sie  auf  den  Höhen  der  Berge 
Kultusstätten  hatten,  a)  Der  Hera  in  Korinth, 
Ew.  Med.  1379  (Naucli),  Apollod.  1,9,  28. 
Strabo  8,  380.  Paus.  2,  24,  1.  Liv.  32,  23,  10. 
b)  Der  Aphrodite  in  Knidos  Paus.  1 ,  1 ,  3,  in 
Trözen,  id.  32,  6,  auf  Kypros  Strabo  14,  682, 
in  Argos  St stich,  s.  v.  'Axge a  u.  'Ahqiu.  c)  Der 
Artemis  in  Argos  Hesych.  a.  a.  0.  d)  Der 
Tyche  in  Sikyon  Patts.  2,  7,  5.  Vgl.  auch  'Ax- 
gaiog,  Beinamen  des  Zeus.  Dicaearch.  descr. 
Gr.  fr.  2,  8.  In  betreff  der  Ortlichkeit  ist  zu 
vergleichen  Curtius,  Pelopownesos  2,  552ff. 

|  Bernhard] 

Akraipheus  ('Aygaitp^vg) ,  Sohn  Apollons 
Gründer  der  boiotischen  Stadt  Akraiphia:  Steph. 
Bi/z.  s.  v.  'A-A.gai<fiia.  K.  0.  Müller,  Orchome- 
nos1  S.  147.     [Roseber.] 

Akratopotes  (Ay,gaTOTtörrjg) ,  ein  Heros  des 
Trinkens ,  zu  Munychia  verehrt ,  Polemon  bei 
Athen.  2,  39c.     [Stoll.] 

Akrätos  ("Av-gärog).  Dämon  aus  dem  Gefolge 
des  Dionysos,  in  Attika  verehrt,  Paus.  1,  2,  5. 
Verwandt,  wenn  nicht  identisch  mit  dem  in 
Munychia  verehrten  Heros  Akratopotes,  dem 
Trinker  des  ungemischten  Weines  (s.  d.),  Po- 
len, b.  Athen.  2,  39.  Dionysos  führte  selbst 
den  Beinamen  Akratophoros  zu  Phigaleia. 
Paus.  8  ,  39 ,  4.  Im  Hause  des  Pulytion  zu 
Athen  befand  sich  neben  andern  Bildsäulen 
auch  sein  Bildnis,  Paus.  1,  2,  5.     [Bernhard.] 

Akrete  ('Ayigrjtrj,  vgl.  "Av.gazog),  eine  der  Wär- 
terinnen   des  Dionysos:   Nonn.  Dion.   14,  224. 

[Röscher.] 

Akrias  ('Ay.giag),  ein  Freier  der  Hippoda- 
meia,  von  dem  Paus.  6,  21,  10  vermutet,  dafs 
er  ein  Lakedaimonier  und  Gründer  von  Akriai 
war.     S.  Akrokomos.     [Röscher.] 

Akrisios  ('Axgi'aiog),  Sohn  des  Abas  und  der 
Aglaia  (sonst  Okaleia,  vgl.  Schot  Eur.  Or.  965), 
der  Tochter  des  Mantineus.  Schon  im  Mut- 
terleibe  stritt   er   mit   seinem  Zwillingsbruder 


Proitos;  als  sie  erwachsen  waren,  kämpften  die 
Brüder  um  die  Herrschaft  und  erfanden  dabei 
die  runden  Schilde  (äom'Stg).  Als  Akrisios  ge- 
siegt hatte,  vortrieb  er  den  Bruder  aus  Argos. 
Dieser  ging  nun  nach  Lykien  zum  Iobates 
(oder  Amphianax)  und  heiratete  dessen  Toch- 
ter Anteia  (so  Homer)  oder  Stheneboia  (nach 
den  Tragikern).  Iobates  unterstützte  ihn  mil 
einem  Heere  und  verschaffte  ihm  die  Herr- 
in schaft  über  Tiryns,  welches  ihm  die  Kyklopen 
mit  Mauern  umgaben,  Sehol.  Hur.  Or.  965.  Die 
Tochter  des  Akrisios  und  der  Eurydike  war 
Danae  (vgl.  Pherelcyd.  b.iSchol.  Ap.  Rh.  4,  1091. 
Her.  6,  53),  von  welcher  der  Gott  geweissagt 
hatte,  sie  werde  einen  Sohn  gebären,  der  den 
Akrisios  tüten  würde.  Dieser  Sohn  war  Perseus, 
dessen  Mythus  unter  Danae  und  Perseus  er- 
zählt ist.  Als  Perseus  den  Nachstellungen  sei- 
nes Grofsvaters  glücklich  entronnen  war  und 
20  das  Gorgonenabenteuer  bestanden  hatte,  kehrte 
er  mit  Danae  und  Andromeda  nach  Argos  zu- 
rück ,  um  seinen  Grofsvater  zu  sehen.  Dieser 
aber  war  aus  Furcht  vor  dem  Orakel  nach 
Pelasgiotis  gegangen,  wo  or  (s.  Sehol.  Ap.  Uli. 

1,  40)  dem  Könisr  von  Larissa  seine  Burg  baute. 
Hier  kämpfte  Perseus  in  einem  gymnischen 
Wettstreite  mit  und  tötete  aus  Versehen  den 
Akrisios  mit  dem  Diskos,  wodurch  das  Orakel 
erfüllt  war  (Apollod.  2,  2,  1  f.  u.  2,  4,  4).    Noch 

30  etwas  ausführlicher  ist  die  Erzählung  des  Phe- 
rekydes  beim  Sehol.  z.  Apoll.  I\h.  4,  1091,  die 
sich  noch  weiter  aus  Paus.  2}  16,  2.  4.  23,  7. 
25,  7  ergänzen  läfst.  Nach  Schal.  Ap.  Eli.  a. 
a.  O  befand  sich  das  Grab  (Heroon) ,  welches 
Perseus  und  die  Larisäer  dem  Akrisios  errichte- 
ten, aufserbalb  der  Stadt,  nach  Giern.  AI.  Aelmon. 
29  A.  Sylb.  im  Athenetempel  auf  der  Burg. 
HytJ.  lab.  63  läfst  ihn  bei  den  in  Seripbos  fin- 
den  Polydektes    •jeranstalteten  Leichenspielen 

lo  durch  des  Perseus  Diskos,  welchen  ein  starker 
Wind  an  seinen  Kopf  trieb,  sterben.  Vgl. 
auch  C.  I.  Gr.  7706.     [Röscher.") 

Akrokomos  ('Ay.g6v.ou.og) ,  ein  Freier  der 
Hippodameia  nach  Sehol.  Piud.  Ol.  1,  127.  S. 
Akrias.     [Röscher.] 

Akron  ("Av-gtav,  b.  Verg.  Acron),  ein  Grieche 
von  Corythus  (==  Cortona),  Bundesgenosse  des 
Aneas,  von  Mezentius  getötet:  Verg.  Aen.  10, 
719ff.     [Röscher.] 

so      Akroneos('4x()6»'tMs),  ein  Phäake:  0d,8, 111, 

[Röscher.  | 
Aktaia  (Aktkiu,  -in),  1)  Nereide:  Jl.  18,  41. 
lies.  Th.  249.    Apollod.  1,  2,  7.    Hygiu.  praef. 

2.  —  2)  Danaide,  Braut  des  Periphas:  Apol- 
lod. 2,  1,  5.     [Röscher.] 

Aktaion  ('Ay.raiu>v) ,  1)  Sohn  des  Aristaios 
und  der  Autonoe  ,  Tochter  des  Kadmos.  von 
Cheiron  auf  dem  Pelion  erzogen,  ein  eifriger 
Jäger  wie  sein  Vater.  Als  er  auf  dem  Kithai- 
60  ron  jagte,  wurde  er  von  Artemis  in  einen  Hirsch 
verwandelt  und  von  seinen  eignen  Hunden  zer- 
rissen, nach  der  gangbarsten  Sage,  weil  er  die 
Göttin  im  gargaphischen  Thale,  in  der  Quelle 
Parthenios  im  Bade  gesehen.  Hesiod.  Th.  977 
Apollod.  3,  4,  4.  Hyej.  /'.  181.  Nonn.  Dioit.  5, 
287ff.  Ovid.  Met.  3,  131  ff.  Kallhn.  L.  Pall. 
110.  Lact.  arg.  3,  2.  Schal.  Stat.  Tli.  3.  203. 
Fulg.  Myth.  3,  3.    Paus.   1,  44,  8.     Als  Grund 
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der  Verwandlung  durch  Artemis  wird  auch  an- 
gegeben, dafs  er  die  badende  Göttin  belauert 
und  ihr  Gewalt  anzuthun  versucht  habe,  Hi/g. 
f.  ISO;  dafs  Zeus  ihm  gezürnt,  weil  er  die  Se- 
meleheirathen  wollte,  Akusilaos  b.  Apottod.  a.  a. 
0.,  Stcsichoros  b.  Paus.  9,  2,  3;  dafs  er  sich 
rühmte,  ein  besserer  Jünger  als  Artemis  zu  sein, 
Eurip.  Bacch.331.  Vgl.  Biod.  4,  81.  Dem  Pau- 
sanias  (9,  2,  3)   zeigte  man   auf  dem  Kitkäron 


lende  Winde  und  Tau  erflehte ,  sowie  auch 
mit  Apollon  äv.TLOg  (Lauer,  Si/stem  230.  Ger- 
hard, Gr.  Myth.  §.  322,  lc).  'Die  Bilder  des 
Aktaion,  die  man  auf  Bergen  und  Felsen  auf- 
stellte, dienten  dazu,  die  verderblichen  Folgen 
der  Huudstage  abzuwenden;  daher  die  Sage, 
dafs  Cheiron  durch  ein  Bild  des  Aktaion  die 
wütenden  Hunde  desselben  zur  Ruhe  gebracht 
habe.     In   der  Gegend   von    Orchomenos   war, 


am  Wege  von  Megara  nach  Plataiai  den  Fei-  10  zur  Befreiung  von  einem  Gespenst,  zur  Abwehr 
sen  desAktaion,  wo  er  nach  ermüdender  Jagd  der  Unfruchtbarkeit  des  Landes,  ein  ehernes  Bild 
zu  ruhen  pflegte  und  von  wo  aus  er  die  Arte-       des  Aktaion  an  einen  Felsen  angeschmiedet,  das 

noch  Pausanias  sah ,  und 
die  Orchomenier  verehrten 
den  Heros  jährlich  durch 
Totenopfer,  Paus.  9,  38,  4. 
—  Aschylus  hat  den  My- 
thus des  Aktaion  auch  auf 
die  Bühne  gebracht  in  sei- 
nen To'^oTiäig ,  s.  Nauch, 
fr.  Trag.  p.  60  f.  Auch 
Phryuichos .  Iophon  und 
Kleophon  dichteten  einen 
Aktaion ,  Suid.  v.  $qvv i%., 
'locp. ,  KXsocpäiv.  Die  ge- 
hörnte Maske  des  Aktaion 
erwähnt  Polhu- i,  141.  Der 
Name  Aktaion  kommt,  wie- 
der des  Aktaios,  von  ajcrij 
(nicht  von  Zeus  äxTatög), 
Meineke,  Vindic.  Strab.  p. 
133,  und  scheint  zunächst 
auf  das  Küstengebirge  Pe- 
lion  zu  gehen.  Müller,  Or- 
chom.  248.  349.  Pröleg.  195. 
Welcker.gr.  Götterl.  1,  204f. 
616.  Kleine  Schriften  3,  34. 
Preller,  Gr.  Mxith.  1,  375 
-377.  H.  D.  Müller,  21/;/- 
thol.  d.  gr.  Stämme  2,  1  'S. 
108  ff.  Das  Geschick  des  Ak- 
taion war  ein  häufiger  Ge- 
genstand der  alten  Kunst, 
welche  übrigens  seine  Ver- 
wandlung teils  gar  nicht, 
teÜB   durch   das    Überwer- 


Aktaion  u.  ArtcmiB,  Motopo  v.  Selinus  (B.  Arch.   Ztg.  1888  S.  2ö0). 


mis  im  Bade  gesehen.  Die  berühmten  Hunde  fen  eines  Hirschfells ,  am  häufigsten  jedoch 
dos  Aktaion,  50  an  der  Zahl,  werden  mit  Na-  durch  ein  Hirschgeweih  auf  der  Stirn  an- 
nien  aufgezählt  Byg.  F.  181.  O <•/<<.  il/.  3,  206  ff.  deutet.  Polygnot  hatte  in  seinem  Gemälde 
Aeschyl.  b.  Pollux  5, 47.  Apottod.  a. a.  0.  Nach- so  der  Unterwelt  zu  Delphi  ihn  und  seine  Mut- 
dem    sie  ihren  Herrn,   den  sie   nicht  erkannt,       ter   dargestellt,    auf   einem   Hirschfell   sitzend 


zerrissen  hatten,  suchten  sie  ihn  überall  und 
wurden  nicht  ruhig ,  bis  Cheiron  ihnen  ein 
Bild  desselben  zeigte,  Apottod.  a  a.  0.  —  Der 
1  [und  ist  ein  Symbol  der  Sonnenhitze  zur  Zeit 
der  Hundstage;  Aktaion,  der  von  seinen  50 
Hunden  (den  SOllundstagen)  zerrissene  Sohn  des 
gegen  die  Sonnenglut  der  Hundstage  schützen- 
den  Gottes   Aristaios,   ist   ein  Bild  des  durch 


und  ein  Hirschkalb  in  den  Händen,  bei  ihnen 
einen  Jagdhund  und  in  ihrer  Nähe  die  Maira, 
ein  Symbol  der  Siriushitze ,  l'aus.  10,  30,  3. 
Die  Denkmäler  sind  zusammengestellt  b.  Mül- 
ler, Ilmielb.  d.  Arch.  S-  365,  5.  Denl;m.  d.  a. 
K.  2,  Tat".  17  n.  183—187.  Elite  ceramogr.  2. 
99— 103B.  II.  Brunn  in  Pauhjs  liealcnc.  u. 
Actacon,   Anm.  p.   140.     Am    bekanntesten  ist 


ie   Hitze    der   Hundstage    zerstörten    schönen  oo  die  marmorne  Statuette   des  Aktaion  im  Brif. 


Erdenlebens,  der  Lust  der  Frühlingszeit,  und 
sein  Kultus  hing  -zusammen  mit  dem  auf  dem 
Pelion  existierenden  Kult  des  Zeus  «xrorfos 
(oder  vielmehr  üxQaios ,  wie  bei  Dilciiarch, 
Midier  fr.  hist.  gr.  2,  202,  8  nach  aufgefunde- 
nen Inschriften  zu  lesen,  Stark  b.  Gerhard  J). 
n.  E.  1859  S.  92.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  114,  3), 
von    dem    man    zur  Zeit   der   Ilundstago    kiih- 


Museum  (Midier,  Denkm.  2  )/.  156).  Ein  Sar- 
kophag zu  Paris  (Chirac  Mus.  de  sculpt  2  pl. 
113—115.  Miliin  G.  m.  pl.  100  —  101)  giebt 
dis  Fabel  in  4  Akten:  Auszug  zur  Jagd,  Be- 
lauschen der  Artemis,  Kampf  mit  den  Hun- 
den, Bestattung.'  Die  Annahme,  dafs  auf 
einer  Bronzemünzc  von  Orchomenos  (Mül- 
ler, Denkm.  2  «.  187)  Aktaion  dargestellt  sei, 
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wird  widerlegt  von  Friedländer  1>.  u.  F.  1864,  da  Aktor  kinderlos,  die  Herrschaft  in  Phthia. 

133ff.     S.  auch  (/.  Bathgeber,  Gottheiten  d.  Ao-  —    2)    Sohn    des   Deion,   des   Herrschers    von 

ler   1861     S.   357t.       [Vgl.    C.    I.    Gr.   6126B.  Phokis,   und    der   Diomede,    Vater   des  Argo- 

8431.     R.]   —   2)   Eine   eigentümliche  Version  nauten     Menoitios     von     der    Aigina    (s.    d.), 

des    Aktaionmythus    hatte   -man    zu    Korinth.  Grofsvater   des    Patroklos.      Apollod.    1,   9,4. 

Ein  schöner  Knahe  von  Korinth,  Aktaion,  Sohn  16.    11.   11,  785.    Eust.   II.   112  u.   113.    l'iutl. 

des  Melissos,  wurde  von  dem  Bakchiaden  Ar-  Ol.  9,  104.    Ap.  Rh.  1,  69.    Diod.  4,  39.    Schot. 

chias    gelieht.     Als    dieser   ihn   seinem   Vater  11.   18,  10.    Ov.  Tr.  1,  9,  29;  Fast.  2,  39.    Val. 

entführen  wollte,   wurde  der  Knabe  zerrissen.  Fl.    Arg.    1,   407.     Find.    Ol.     9,    10511'.    und 

Melissos    führte   Klage    bei    den   isthmischen  10  Sehol.  zu   104  u.   107;   an  der  letzteren  Stelle 

Spielen  und  stürzte  sich,  die  Götter  um  Rache  wird  als  Gemahlin   des  Aktor  und  Mutter  des 

anrufend,    wenn    der  Tod   des  Aktaion   nicht  Menoitios  auch  Damokrateia  genannt,  die  Toch- 

bestraft  werde,  von  einem  Felsen,  worauf  Pest  ter  der  Aigina;   Aktor   selbst  nach  Thessalien 

und   Dürre   Korinth   heimsuchte.     Das   Orakel  versetzt.     (In  Opus  ist   er  zugleich  durch  Iros 

befahl    den    zürnenden   Gott    der    isthmischen  Grofsvater    des    Eurytion   Ap.  Uli.  1  ,  69 — 74. 

Spiele,  Poseidon,  zu  versöhnen  und  den  Aktaion  Über   die   Verbindung   des    phthiisch-thessali  - 

zu  rächen.    Die  Bakchiaden  wurden  vertrieben,  sehen,  phokischen    und   opuntischen   Aktor   s. 

und  Archias  ging   nach  Sicilien  und  gründete  Müller  Aeginetiea  p.  12).  —  3)  Sohn  des  Phor- 

Syrakns.     Flut.  narr.  am.  2.    Sehol.  Ap.  Rh.  4,  bas    und    der    Hyrmine,   Bruder    des   Augeias, 

1212.    Alex.  Aet.  b.  Farthen.  14.  (fr.  1  Schnei-  20  Gemahl  der  Molione,   mit  welcher  er  Kteatos 

dew.  Delect.  1).     Vgl.    Flut.   Sert.  1.     Welcher,  und  Eurytos  zeugte,   König  in  Elis.     Diod.  4, 

Meine  Schi:  1,  22ff.  —  3)  Aktaion,  alter  König  69.    Paus.  5,  1,  11.    8,  14,  9  u.  ö.     Eust.  z.H. 

von  Attika,  derselbe  wie  Aktaios  (s.d.),  Vater  der  2,  615ff.    Vgl.  auch  F.  11,  709.  750.    13,  185. 

Phoinike,  nach  welcher  die  &oivi-a.i)iu  ygccfifiaro:  23,  638  u.  d.  Art.  Aktorion  und  Moliones. 

benannt  waren.  Belle.  Anecd.  782,  19.    Suid.  v.  —  4)  Orchomenier,  Sohn  des  Azeus,  Vater  der 

<Potvi-ar'iia  y$dfiu.azct.     Et.  M.  p.  43,  8.  92,  50.  Astyoche ,    mit  welcher  Ares   den  Askalaphos 

Tzetz.  Fyk.  503.    Apostol.  20,  29.     Welcher  zu  und lalmenos zeugte.  17.2,513.  Paus.  9,37,  7.— 

Schwenck,  Andeutungen  305.    Preller,  Gr.  Myth.  5)  Sohn  des  Poseidon.   Hyg.  f.  157.  —  6)  Sohn 

2,  139.     [Stoll.]  des  Argonauten  Hippasos.     Apollod.  1,  9,  10. 

Aktaios  ('A-x-xulog)  ,   1)   Vater   der  Aglauros,  80  —  7)  Sohn  des  Akastos,  von  Peleus  unabsicht- 

welche  Kekrops,  der  erste  König,  von  Attika  lieh  auf  der  Jagd  getötet.     Schal.  Lycophr.  895 . 

heiratete    (Apollod.  3,   14,   lf.).     Nach    Paus.  Aufserdem  kommt  der  Name  Aktor  ohne  wei- 

1,2,  6   war  nicht  Kekrops,   sondern  Aktaios  tere  genealogische  Bestimmung   noch  vor  als 

der  erste  König  von  Attika,  nach  einer  eben-  Vater  der  Alope,   St.   B.  s.  'Alont],  des   Podar- 

da   14,   7    erwähnten    Lokalsage    des    Demos  kes  in  Anth.  gr.  1,   p.   181;   des  Echekles  11. 

Athmonia  auch  nicht  dieser,  soudern  Porphy-  16,   189;  des  Sthenelos  Sehol.  Ap.  Rh.  2,  911; 

rion.     Nach   Steph.   Byz.   s.  v.  'A%zi\ ,    welcher  der  Iphinoe   Sehol.   II.  1,  16   u.   306;  der   En- 

sich  auf  Favorinus  beruft,  war  der  König  Ak-  rydike   Staphyl.   in  _  Sehol.   II.  10,  175.    —    S) 

taios  zugleich  Eponymos  von  Attika,  welches  Ein  Gefährte   des    Äneas,    Verg.  Aen.  9,  500. 

ursprünglich    nach    ihm   'Av.tr]    hiefs.      Ebenso  io  !))  Ein  Aurunker,  mit  dessen  erbeuteter  Lanze 

berichtet  Strabo  397,  nur  dafs  er  den  Aktaios  Turnus   prahlt  ibid.  12,  94.     Vgl.  Juv.  sat.  2, 

Aktaion  nennt.     Sehr  eigentümlich  ist  die  No-  100.  —  10)  Ein  Thebaner,  Bruder  des  Hyper- 

tiz  des  Skamon,  welche  uns  Suidas  s.  v.  cpoi-  bion,  Aesch.  Sept.  555.    —    Über    die   örtliche 

viv.fj'Ca  ygäfifiaru  überliefert,  wonach  Aktaion,  Verbreitung    des    mythischen  Geschlechts    der 

Vater  der  Aglauros  (s.  d.) ,  Herse ,    Pandrosos  Aktoriden  überhaupt   s.    d.   erschöpfende  Ab- 

und  Phoinike  gewesen  sein  soll,  nach  welcher  handlung    von    Dr.    Schultz ,    die    Aktorionen- 

die  epoiviv.r]ia  yg.  benannt  worden  seien.     Vgl.  sage   in  ihrer  Verflechtung  mit   andern  Sagen 

aufserdem  Harpokr.  s.  v.  Av.xi\.  Apost.  17,  89.  dargestellt.     Programm     v.    Hirschberg     1881. 

C.  I.  Gr.  2374.    S.  auch  Aktaion  3.  —  2)  Va-  Aktor  wird  daselbst  (S.  17  u.  18)  als  eine  Figur 

ter  des  Telamon  und  Gemahl  derGlauke:  Phe-  50  aus  dem  Unter weltskreise  aufgefafst,  und  zwar 

rekydes  b.  Apollod.  3,  12,  6,  wo  andere  freilich  als     Hirt    der    Herden    des     Unterweltgottes. 

"AKtogog    lesen.    —    3)   Sohn    des    Flufsgottes  Doch    s.    die    weiteren  Nachweise    im  Artikel 

Istros,  Bundesgenosse  der  Troer:  Philostr.  Her.  Akt  orion.     [Bernhard.] 

15  f.  —  4)  Beiname  des  Zeus  (Mütter,  Orcho-  V  Aktorides  ('A-HTogiSrjg),  Nachkomme  des  Ak- 

menos1  248.  349)   und    des   Dionysos  in    Chios  tor :   Patroklos    Ov.    Tr.   1,   9,  29;    Ov.   Met. 

(C.  I.  Gr.  add.  2214e).     [Röscher.]  13,  273.   Fast.  2,  39;  Erithos  Ov.  Met.  5,  80; 

Aktis    ('Axtis),    Sohn    des    Helios    und   der  Echekles  II.  16,  189;  Iros  Ap.  Rh.  1,  72.    (S. 

Rhode  (Rhodos),  Gründer  von  Heliopolis:  Diod.  Aktorion).     [Bernhard.] 

5,  56.  57.     Hellan.  b.  Sehol.  Find.   Ol.  7,  135.  Aktorion  ('Ay.Togimv,  avog),  Nachkomme  des 

Steph.  Byz.  s.  v.  'HXiOvnoXig.     [Röscher.]            co  Aktor;  insonderheit  nannte   man  so  die  Söhne 

Aktor    ("AKtcag,    aigog) ,    1)     Sohn     Myrmi-  des  unter   3   aufgeführten  Aktor,  Eurytos  und 

dons    und    der    Peisidike,    Vater    des    Eury-  Kteatos,    die    nach    seiner  Gemahlin  Molione 

tipn    aus    Phthia    (Apollod.    1,  7,  3;   8,   2)  u.  auch  Molioniden   oder  Molionen  heifsen  (doch 

der  Philomele   (Sehol.  Ap.  Rh.  1,  558.  4,  816).  vgl.  Eust.  11.  882,  24ff.).   Anderweit  wird  auch 

Nach   Diod.  4 ,  72    kommt  Peleus   nach   dem  Poseidon  als  ihr  Vater  genannt  (Apollod.  2,  7, 

Morde  seines  Halbbruders  Phokos  von  seinem  2.    Hom.  II.  11,  749.    Sehol.  Find.  Ol.  11,  29), 

Vater  vertrieben  zu  Aktor,  wird  durch  ihn  von  und   sie   selbst   in   weitere  Beziehung   zu  ihm 

semer  Blutschuld    gereinigt    und    überkommt,  gebracht:    sie   geleiten    zu   seinen  Spielen  auf 
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dem  Isthmos  eine  Procession  (Paus.  2,  15,  1)  Plut.  de  Pi/th.  or.  p.  400,  43 ff. D.,  die  Euer  seien 
und  werden  von  ihm  in  der  Schlacht  beschützt  von  den  Korinthiern  ausgeschlossen  worden, 
(Hom.  IL  11,  751).  Die  Mutter  heilst  b.  Paus.  weil  sie  sich  einer  Forderung  der  Korinthier 
5,  2,  2.  8,  14,  9  Moline*).  Über  ihren  Uv-  und  Delphier  nicht  gefügt  hätten.  Hiod.  a. 
sprung  waren  verschiedene  Sagen  im  Umlauf.  0.  läfst  Herakles  von  Pheneos  zu  dem  Zuge 
Meist  erscheinen  sie  als  körperlich  selöstän-  aufbrechen  und  macht  irrtümlicher  Weise  Eury- 
dige  Zwillingsbrüder  aufgefal'st,  so  wohl  auch  tos  zu  einem  Sohne  des  Augeias.  Nach  Apollod. 
bei  Homer.  Erst  die  spätere  Deutung  nahm  2,  7,  2  erkrankt  Herakles  auf  dem  Zuge  gegen 
sie  als  körperlich  verwachsene  (öitpviig)  Brü-  Augeias  und  schliefst  deshalb  mit  den  Akto- 
der in  verschiedener  Auffassung:  vgl.  Flu-  iu  rionen  einen  Vertrag.  Als  diese  aber  von  sei- 
rclc.  b.  Schal,  zu  II.  11,  709  und  Aristarch  ner  Krankheit  Kunde  bekommen,  greifen  sie 
zu  23,  638  u.  639.  Nach  der  letzteren  Stelle  ihn  an  und  töten  viele  seiner  Streiter,  so  dafs 
hatten  sie  zwei  Leiber ,  waren  aber  zu-  Herakles  vor  ihnen  den  Rückzug  antreten 
sammengewachsen ,  nach  der  ersteren  hatten  mufs.  Erst  in  der  dritten  darauf  folgenden 
sie  einen  Leib,  zwei  Köpfe,  vier  Hände  und  Isthmiade  tötet  er  sie  bei  Kleonä  im  Hinterhalt 
vier  Füfse.  Nach  Ibyk.  b.  Athen.  52  waren  bei  dem  erwähnten  Zuge  zur  Festfeier.  Die 
sie  aus  einem  silbernen  Ei  als  Zwillinge  ge-  Zahl  der  Kleonäer,  die  dem  Herakles  beige- 
boren,  hatten  einen  Kopf  und  einen  Leib  und  standen  und  im  Kampfe  gefallen  waren,  giebt 
ritten  auf  weifsen  Rossen  (vgl.  auch  Plut.  Ael.  v.  h.  4,  5,  7  auf  360  an;  zu  ihren  dunsten 
de  frat.  am.  1.  u.  adv.  stoic.  44).  Nach  Hom.  20  verzichtet  er  auf  die  ihm  selbst  von  den  Kleo- 
11.  11,  710ff.  sind  sie  die  Verbündeten  des  näem  bestimmten  Ehrenbezeugungen,  womit 
Königs  Augeias  im  Kriege  mit  den  Pyliern.  sie  ihn  für  die  Befreiung  von  dem  nemeischen 
Noch  jung  verstehen  sie  sich  wenig  auf  das  Löwen  ehrten.  (Vgl.  Schal.  Find.  a.  0.  u.  He- 
Kriegshandwerk  und  würden  deshalb  von  Nestor  ralües).  An  der  Stätte,  wo  die  Molioniden  ge- 
überwältigt worden  sein,  wenn  sie  nicht  von  fallen  waren,  war  ihnen  ein  Grabmal  errichtet, 
ihrem  Vater  Poseidon  durch  eine  schützende  Paus.  2,  15,  1:  (i/vij(ia  Evqvtov  xal  Kzidzov. 
Nebelwolke  dem  Kampfe  entrückt  worden  (Vgl.  dazu  Schultz,  die  Aktorionensage  in  ihrer 
wären  (a.  0.  750ff.).  Weiter  gedenkt  Homer  Verflechtung  mit  andern  Sagen  p.  6.  Hirsch- 
ihrer  II.  23,  630ff.  bei  den  Leichenspielen  des  berg  1881).  Über  die  Aktoriden  als  Kalydo- 
Amarynkeus  ,  wo  sie  den  Nestor  im  Wagen-  au  nische  Jäger  s.  Ov.  Met.  8,  308.  Kteatos  zeugte 
kämpf  überholen;  eng  verbrüdert  wie  immer  mit  Theronike  den  Amphimachos  und  Eurytos, 
in  ihrem  Handeln  schwang  der  eine  die  Geifsel,  mitTheraiphone  den  Thalpios.  Hom. IL  2,  620  ff. 
der  andere  führte  die  Zügel  (an  ein  körper-  13,  185 ff.  Paus.  5,  3,  3.  —  Der  Name  MoXCwv 
lieh  es  Verbundensein  ist  hier  wenigstens  nicht  wird  mit  Recht  von  den  Neueren  als  ein  ur- 
notwendig zu  denken).  Als  Neffen  des  Augeias  sprüngliches  Appellativum  gedeutet  und  zu- 
^s.  Aktor  3)  finden  wir  sie  mit  diesem  noch  rückgeführt  auf  die  Wurzel  fioX;  Metronymikon 
einmal  im  Bunde  gegen  Herakles.  Als  Hera-  ist  das  Wort  bei  den  Griechen  erst  im  Laufe 
kies  nämlich  wegen  des  verweigerten  Lohnes  der  Zeit  geworden.  Die  Bedeutung  des  Appel- 
gegen  Augeias  zu  Felde  zog  (s.  Herakles  und  lativum  liegt  ganz  offen  zu  Tage  bei  Hom.  IL 
Augeias),  übertrug  dieser  den  Aktoriden  die  40  11,  7S0,  wo  MoXCovs  unä'Jy.zoQicovi  unverbun- 
Führung  des  Krieges.  Da  Herakles  im  offenen  den  neben  einander  stehen,  und  unbegreiflicher 
Kampf  nichts  ausrichten  konnte,  so  benutzte  Weise  bisher  die  Ansicht  gebilligt  worden 
er  die  Zeit,  wo  die  Korinthier  den  isthmischen  ist,  dafs  zwei  Personen  in  einem  Athem  mit 
Festfrieden  angekündigt  hatten;  er  legte  sich  dem  Metronymikon  und  Patronymikon  bezeieh- 
in  den  Hinterhalt,  und  als  nun  auch  die  Akto-  net  werden  könnten.  MoXicov  ist  hier  „der 
rionen  im  Auftrag  der  Elier  sich  auf  den  Weg  mutig  in  die  Schlacht  gehende".  Man  denke 
machten,  um  das  Fest  zu  beschicken,  überfiel  an  das  homerische  petü  jiäXov  lav,  an  Mars 
er  sie  und  tötete  sie.  Lange  Zeit  blieb  der  GraäiyaB  (PreHer  Gr.  M. 2,237.  Schultza.O.S.S). 
Mord  verborgen,  bis  die  Mutter  denThäter  in  Daherauch  bei  Hesgcli.  die  Deutung  jxkj;7Jt^s, bei 
Erfahrung  brachte.  Auf  ihren  Betrieb  ver-  50  Eust.  ad  IL  882,  21  ff.  die  Erklärung  fidinioi 
langten  die  Elier  von  den  Argivem  die  Aus-  v-al  oQiirjriy.oi.  Eine  Reminiscenz  an  diese  Be- 
lieferung des  Herakles,  der  damals  gerade  im  deutung  liegt  vielleicht  noch  verborgen  in  dem 
argivischen  Tirynth  sich  aufhielt.  Die  Argi-  Sprichwort  ovöiv  nQÖg  (juris  01  MoXiovCSai 
ver  verweigerten  die  Bestrafung  des  Herakles,  (Apost.  13,  54),  wenn  man  auch  natürlich  leicht 
worauf  die  Elier  sich  an  die  Korinthier  wand-  an  eine  andere  Entstehung  denken  kann.  Eines 
ten,  dafs  sie  alle  Argiver  von  den  isthmischen  anderen  die  Kraft  der  Aktoriden  andeutenden 
Spielen  ausschliefsen  möchten.  Als  ihnen  auch  Sprüchworts  gedenkt  Kust.  a.  0.882,  36:  7rpöj 
dieses  Verlangen  abgeschlagen  wurde,  sprach  8vo  ovdi  'IlQcty.Xi)g,  mit  Beziehung  auf  des  Hera- 
Molione  über  alle  Eher  einen  Fluch  aus,  die  kies  Kampf  gegen  die  Aktoriden  um  Elis  (s.  ob.). 
sich  von  den  isthmischen  Spielen  nicht  fortan  BO  —  Die  Deutungen  des  Gesamtmythus  von  den 
fern  halten  würden.  Diese  Satzung  hielten  Aktorionen  oder  Molionen,  von  Eurytos  und 
denn  auch  die  Elier  noch  in  späterer  Zeit.  Kteatos,  sind  sehr  verschieden.  Vgl.  Creuzer 
Paus.  a.  a.  0.  Schol.  Plato  Phaed.  152,  16.  Symbolik  2  p.  387  ff.  G.  Hermann,  Briefe  über 
Schal.  Find.  02.11,28.  D«od.4,33.  Dagegen  sagt  das  Wesen  der  Mythologie  p.  55.  Schwende, 
„  „  .  „                              „   ,  ,  Zeitschr.  f.  Altertmawissemch.  1837.  S.  4i0ff. 

-*)  Bei  uestod,   den  du'  neueren  Mythologeu  last  ulk'  ...              1      ••  j-       t\     i.                     \  l     m  1  7 

.     ,.    n„.   ™    1     v        ai  i-     j»       r,,i  Eine  merkwürdige  Deutung  versuchte  Wacker. 

unter  den  (^ueneu    für   den   Numi'ii  Muliuniden  anführen,  ....                  ..        ö    r,            a.  w    P  .    .     „ ,    ,. 

kommt  derselbe  nicht  vor.    Nur  da»  Schot,  a  11  -:'.,  689  Kleine  Schn/tcWi.  S.  102ff:      Die  Mohoncii  und 

u.  K„st.  ad  II.  a.  O.  eitleren  ohne  nähere  Annähe  Hesiod.  Aluiilrn  in    der  Ilias'  (Vgl.  auch   /•.'//.  Ci/klus  1.  S. 
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214ff.  GötterL  1,  424),  indem  er  die  Molionen  als 
Symbole  der  paarweise  mahleuden  Mühlsteine 
nahm,  ohne  jedoch  mit  dieser  Ansicht  Anklang 
zu  finden.  Frclhr  a.  O.  "239  verzichtet  auf 
eine  Deutung.  Kürzlieh  hat  einen  neuen  Weg 
eingeschlagen  Schultz  a.  a.  Ö.  Er  nimmt  als 
Ausgangspunkt  des  gesamten  Mythenkomplexes 
Thessalien,  sucht  ihn  als  äo lisch  nachzuwei- 
sen und  findet  mit  demselben  untrennbar  ver- 
knüpft die  Beziehung  zu  Tod  und  Unterwelt 
(S.  17ff.):  „Aktor  ist  Treiber  (avca)  und  Hirte 
der  Herden  der  Unterwelt ,  Eurytos  ist  der 
Gewitterregen,  da  Gewitternacht  und  Unter- 
welt untrennbare  mythologische  Begriffe  sind, 
und  Kteatos  ist  von  dem  l^-kern  der  Sage 
ausgeschieden  als  ein  mythologisch  nicht  gleich- 
wertiger Begriff."  „Er  scheint  erst  hinzugefügt, 
als  man  nebeu  dem  einen  doppelleibigen  Ak- 
torionen einen  getrennten  Doppelgänger  dachte" 
S.  9.  Schult:  nimmt  als  Reste  der  alten  Sage 
nur  diese  drei:  Aktor,  Eurytos  und  Thalpios 
(s.  d.).     [Bernhard.] 

Alabandos  (AXäpavSog),  Sohn  des  Kar  und 
der  Kallirrhoe,  nach  welchem  Kar  die  Stadt 
Alabanda  in  Karien  nach  einem  im  Reiter- 
karupfe  gewonnenen  Siege  genannt  hatte ;  denn 
'AXäßuväos  bedeutet,  nach  Stepli.  Bgz.  u.  AXa- 
ßavda  in  der  Sprache  der  Karier  dasselbe  wie 
innovittog  und  ivinnog.  So  aufser  Steph.  Byz. 
auch  Cic.  not.  deor.  3,  15,  19.     [Bernhard.] 

Alagabalus  (=  Elagabalus) ,  Beiname  des 
Sol  auf  einer  Inschrift  aus  Szöny  bei  Komorn 
(Pannoniasup.),  Corp. I,  L.  3,  4300,  vgl.  Ammu- 
dates.     [Steuding.] 

Alainos  (AXairog) ,  unehelicher  Halbbruder 
des  Diomedes:  Lykophr.  619  u.  Sehol.  z.  d.  St. 

[Röscher.] 

Alala  ('AXaXa),  die  Göttin  des  Schlachtrufes, 
Tochter  des  Polemos:  Find.  fr.  122  B.  {Flut. 
tjlor.  Ath.  7).     [Röscher.] 

Ualkouieneus  (AXaXv.oiisvBvg,  nicht  -rjg,  da 
Flut,  de  Dacd.  Fiat.  6  wohl  -ii  und  -sag, 
Schal.  IL  24,  602  wohl  -icog  statt  -sa  zu  lesen 
ist).  1 1  mythischer  Gründer  und  Eponymos  von 
Alalkomenai  oder  Alalkomenion  in  Böotien 
(Paus.  9,  33,  5.  Steph.  Byz.  s.  v.  AXaXv.ouiviov), 
wo  ein  uralter  Athenetempel  (A.  'AXaX-/.ofi.£- 
vrjig  IL  4,  8)  stand,  den  Alalkomeneus  ge- 
baut haben  sollte  (Steph.  Byz.  a.  a.  0.  Etym. 
M.  56,  14.  Eust.  z.  IL  p.  439,  34).  Nach 
Paus.  a.  a.  0.  u.  Schol.  IL  4,  8  soll  Athene 
bei  ihm  aufgewachsen  sein  (zgacprivcu).  iS're»7j. 
Byz.  a.  a.  0.  nennt  seine  Gemahlin  Athenais, 
Tochter  des  Hippobotos ,  und  seinen  Sohn 
Glaukopos,  Namen,  die  offenbar  aus  dem  alten 
Athenekult  von  Alalkomenai  abstrahiert  sind. 
Flut,  de  Dacd.  Plat.  6  erzählt,  er  habe  dem 
von  Hera  verlassenen  Zeus  geraten,  ein  Bild 
derselben  von  Eichenholz  fertigen  und  im 
Hochzeitszuge  umherfuhren  zu  lassen,  woraus 
das  sogenannte  Dädalenfest  entstanden  sei 
(näheres  s.  unter  Hera).  Nach  Sehol.  z.  IL  24, 
602  u.  Eustath.  p.  1367,  20  hiefs  seine  Ge- 
mahlin Niobe.  Wie  alt  der  Mythus  vom  Alal- 
komeneus ist,  ersieht  man  nicht  blofs  aus  der 
Bezeichnung  avrox&iov  bei  Paus,  und  Plut. 
a.  a.  0.  sondern  auch  aus  dem  interessanten 
(Pindarischen?)  Fragmente    bei   Bergk  P.  L." 


fr.  adesp.  83,  3:  'AXaXHoptvirg  Xiuvag  vhIq 
Kcapusfäos  ||  Jrpwtos  «r&Qipittov  dr£c%ev,  woraus 
erhellt,  dafs  er  in  böotischer  Sage  als  erster 
Mensch  und  als  Sohn  der  Eule  galt.  Vgl. 
übrigens  auch  Plterel.i/des  b.  Schul,  in  Eurip. 
Phocit.  159  u.  K.O.  Müller,  Gesch.  hellen.  St.' 
1,  213.  —  2)  Sohn  der  Niobe:  Pherclc.  a.  a.  0. 

[Röscher.] 
Alalkomenia  (AXalv.Ofi.tv Ca,  bei  Suid.  'AXaX- 

10  KOfxivBice),  Tochter  des  Ogygos  (oder  Ogyges). 
Dion.  b.  Suid.  u.  Phot.  u.  H^a^iSCiij]  (s.  d.\  ihre 
Schwestern  waren  Thelxinoia  und  Aulis,  heilige 
Erdgöttinnen,  die  am  Tilphusischen  Berge  bei 
Haliartos  in  Böotien  ein  Heiligtum  hatten, 
blofs  in  Kopfbildern  verehrt  wurden  und  Tier- 
köpfe zu  Opfern  erhielten.  Paus.  9,  33,  2  ff. 
Steph.  B.  u.  TotfiiXt].  Suid.  a.  a.  0.  Vgl.  Mül- 
ler, Orch.  p.  128.  Meurs.  rcgn.  Athen.  1,  6  S.  24. 

[Bernhard.] 

m  Alanninus,  Beiname  des  Juppiter  auf  einer 
Inschrift  aus  Brescia,  Orelli  1220  =  Labus, 
Mann.  Bresc.  n.  15:  /.  0.  M.  Alannino  M. 
Nonius  Agatlionicus.  Der  Name  scheint  von 
seiner  Kultstätte  abgeleitet  zu  sein.  [Steuding.  | 
Alantedoba,  wohl  eine  keltische  Göttin  auf 
einer  Inschrift  aus  Ossimo  im  Val  Camonica 
am  Oglio,  C.  I.  L.  5,  4934  (echt ,  trotz  Orelli 
zu  1956.  1957);  Alautedobae  Se.e.  Cornelius 
Primus  v.  s.  1.  m.     Vgl.  in  betreff   des  ersten 

30  Bestandteiles,^^  Namens  den  deus  Alus  (s.  d.), 
der  auf  zwei  Inschriften  des.  nahen  Brescia 
erwähnt  wird.     [Steuding.] 

Alastor  (AXasvcog) ,  1)  allgemeiner  Name 
für  folgende  dem  Volksglauben  entsprungene 
Vorstellungen,  deren  Träger  und  Interpreten 
insonderheit  die  Tragiker  waren:  a)  für  den 
„Irrgeist"  (dXüa&ca),  der  den  Frevler  überall- 
hin verfolgt  und ,  indem  er  die  Unthat  rächt, 
der  Treiber  zu  immer  neuem  Frevel  wird,    so 

40  namentlich  der  in  einem  Geschlechte  fort- 
wirkende Rachegeist.  So  schiebt  Klytaimnestra 
ihre  Unthat  an  Agamemnon  auf  den  alten 
Alastor  des  Atreus,  des  Mörders  seiner  Bruders- 
kinder.   Aeschyl.  Ag.  1465—1508.     Vgl.  Soph. 

0.  C.  788.  Trach.  1235.  Ew.  Or.  1556.  Xe- 
narch.  b.  Athen.  2,  64  f.  b)  für  den  „Teufel", 
den  bösen  Geist,  der  zur  Sünde  verführt,  ohne 
deshalb  als  Rächer  eines  Frevlers  aufzutreten. 
Eur.  Electra  978.  Iph.  Aul.  945.    c)  Endlich  ent- 

50  wickelte  sich  die  Bedeutung  des  ruchlosen, 
verderbenbringenden  Menschen,  wie  bei  Aesch. 
Pars.  354.  Eum.  237.  Athen.  12,  541c,  und  daraus 
wurde  ein  allgemeines  Scheltwort,  wie  es  vor- 
liegt bei  Dem.  de  cor.  p.  324.  ReisJc.,  de  falsa  leg. 
p.  438  u.  ö.  d)  Aufserdem  kommt  das  Wort  vor  als 
Beiname  rächender  und  strafender  Götter,  des 
Zeus  und  der  Erinj-eu.  Hesycli.  Etym.  M. 
Ausführlicheres  über  Etymologie  und  Bedeu- 
tung bei  Welcher,  Götterl.  3  p.  95—99.    Nor 

SO  gelsbach,  de  religionibiis  Uresteam  Aeschyli  con- 
tinentibus  1843.  Derselbe,  Nachhom.  Theol.  S. 
335if.  3b9ff.  482.    Stoll  in  Paulys  Bediene.'  1, 

1,  641.  —  2)  Sohn  des  Neleus  {Schol.  Apoll.  Rh. 
1, 152)  und  der  Chloris  (Apollod.  1,  9,9),  wurde 
samt  seinen  Brüdern  mit  Ausnahme  des  Nestor 
von  Herakles  bei  der  Zerstörung  von  Fylos 
getötet.  Nach  Parth.  erat.  13  freit  er  um  Har- 
palyke  (s.  d.),  des  Klymenos  Tochter.     Als  er 
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die  Neuvermählte  heimführen  will,  gereut  den 
Schwiegervater  sein  Versprechen ,  er  eilt  dem 
Alastor  nach  und  führt  Harpalyke,  zu  der  er 
selbst  in  blutschänderischer  Liebe  entbrannt 
ist,  in  sein  Haus  nach  Argos  zurück.  —  3> 
Ein  Lykier,  Genosse  des  Sarpedon,  der  von 
Odysseus  erlegt  wird.  IL  5,  677.  Ovid.  Met.  13, 
257.  —  4)  Ein  Grieche  //.  4,  295,  der  mit 
Mekisteus  den  verwundeten  Teukros  rettet.  77. 
8,  333  ff.,  desgleichen  den  Hypsenor  13,  421  ff.  10 
—  5)  Vater  des  Tros,  11.  20,"  463.  —  G)  Name 
eines  Bosses  des  Pluto  :  Claud.  rapt.  l'ros.  1, 
284.     [Bernhard.] 

Alateivia,  Name  einer  Göttin  auf  einer  In- 
schrift aus  Xanten,  Or.-Henzcn  5865:  Alatei- 
riae  ex  jussu  i(psius)  Divo  Medicus.  Vgl.  Ala- 
tervae  matres.    [Steuding.] 

Alatervae  matres,  wahrscheinlich  keltische 
Göttinnen  der  nährenden  Erde,  auf  einer  In- 
schrift aus  Nether  Cramond,  G.  I.  L.  7,  1084:  20 
Matrib,  Älatervis  et  matrib.  Campest  r  ib.  coli. 
I  Tungr.  Sie  sind  wohl  mit  den  gleichfalls 
keltischen  Gottheiten  Alus  und  Alantedoba 
(s.  d.)  vielleicht  auch  mit  Alateivia  u.  Alator 
(s.  d.)  etymologisch  zu  verbinden.  Da  neben 
Alus  Saturn  und  ueben  den  Alatervae  matres  die 
matres  campestres  genannt  werden,  so  darf  man 
diese  Namen  wohl  alle  auf  al ,  alati  nähren 
zurückführen.     [Steuding.] 

Alator,   Beiname  des  Mars  auf  einer  Weih-  30 
inschrift  in  liooky  Wood,  Hertfordshire,  C.  I.  L. 
85:  I).  Marti  Alatori.  Dum  {nouius)  Censorinus 
Gemelli  fd.  v.  s.  /.  m.  Ward  denkt  dabei  an  castra 
Alatorum.  S.  jedoch  Alatervae.     [Steuding.] 

Alaunius  oder  Alaunus,  Beiname  des  Mer- 
curius  auf  einer  Iuschrift  aus  Mannheim,  Or.- 
ilenzen  5866:  Gcnio  Mercur.  Alauni  lul.  Ac.  . . 
nius Augustal?  exv.  s.  1. 1.  m.  Wegen  der  grofsen 
Entfernung  vom  Fundort  ist  die  Ableitung 
Henzens  von  Alauna  im  Nordwesten,  oder  von  40 
Alaunium  im  Südosten  Galliens  nicht  wahr- 
scheinlich, aber  vielleicht,  sind  diese  drei  Na- 
men auf  einen  Stamm  zurückzuführen.  Dann 
dürften  die  Alounae  (s.  d.)  aus  der  Gegend 
von  Salzburg  zu  vergleichen  sein.  Die  Ver- 
bindung mit  den  Alauni  =  Alani  des  Ptolem. 
hat  nicht  viel  für  sich.  Vgl.  Xcufs,  Gr.  Gelt. 
774.     [Steuding.] 

Albioii  s.  Alebion. 

Albionae.  Eine  Gruppe  römischer  Gott-  50 
heiten,  die  uns  nur  aus  einer  einzigen  Notiz 
des  Paulus  (p.  4)  bekannt  ist,  aus  welcher  wir 
erfahren,  dafs  ilinen  ein  Hain  in  Trastevere 
geweiht  war,  und  sie  das  Opfer  einer  weifsen 
Kuh  empfingen.  Diese  wenigen  Angaben  ge- 
nügen natürlich  nicht,  um  daraus  Schlüsse  auf 
die  eigentliche  Natur  dieser  Gottheiten  zu 
ziehen;  doch  macht  es  der  Umstand,  dafs  auch 
im  Kulte  der  Dea  Dia  das  Opfer  einer  uacca 
honoraria  alba  eine  Bolle  spielt  (vgl.  Hensen,  80 
Acta  fratrum  Arual.  p.  20  f.  ebenso  wird  auch 
der  Bona  Dea  agrestis  eine  iunix  alba  ge- 
opfert C.  I.  L.  6,  68),  wahrscheinlich,  dafs  wir 
es  auch  hier  mit  Gottheiten  der  Ackerflur  zu 
tliun  haben.     fWissowa.] 

Albiorix,  Beiname  des  Mars  auf  einer  In- 
schrift aus  Avenio,  Or.-Henzeu  5867:  Marti 
Albiorigi  Sex.  Cornelius  etc.     l'ie  Endung  rix 


ist  altgallisch,  =  lateinisch  rex;  vgl.  Ambiorix 
u.  a.     [Steuding.] 

Albsis  Pater,  Name  eines  Gottes  auf  einem 
Erztäfelchen  mit  der  Widmung  Albsi  Patre 
(C.I.L.  6,  3672.  Ephem.  epigr.  2,  198).  Viel- 
leicht bedeutet  der  Name  einen  Flufsgott  (.vgl. 
Alburnus,  Albula).  Vgl.  Prdler,  r.  M.3  2,  138,  1. 

[Boscher.  | 

Albula  =  Albunea  (s.  d.)  b.  Stat.  Süd.  1,  3, 
75.     [Röscher] 

Albunea  (oder  Albuna?)  und  Albula  (Stat. 
Silo.  1,  3,  75),  die  Nymphe  einer  schwe- 
felhaltigen, weifsfarbigen  Quelle  (albulae  aquae) 
bei  Tibur,  die  aus  der  Tiefe  des  Lago 
della  Solfatara ,  entspringt ,  und  deren  Bach 
scnliefslich  in  den  Anio  (Teverone)  mündet. 
Dieser  Bach  bildete  einen  Wasserfall  und  flofs 
dann  durch  mehrere  Haine,  in  deren  einem 
sich  das  Orakel  des  Faunus  befand.  Daher 
heifst  es  bei  Verg.  Aen.  7,  81  ff.:  At  rem  .  .  . 
oracula  Fauni  .  .  .  adit  lucosque  sab  alta  con- 
sulit  Albunea.  nemorum  quae  maxuma  sacro 
fönte  sonat  saevamque  exhalat  opaea  mephitim. 
'Der  König  sucht  das  Orakel  des  Faunus  auf 
und  die  Haine  unter  dem  Sturz  der  Albunea, 
welche  grofs  vor  den  Bächen  des  Waldes  da- 
hinrauscht  mit  dem  heiligen  Wasser  ihres 
Quelles  und  aus  dem  Dunkel  Schwefelgeruch 
haucht'.  Vgl.  Serrius  und  besonders  Lade- 
wig-Schaper  z.  St..  Die  Schönheit  des  Ortes 
preist  Horat.  Garm.  1,  7,  12;  die  domus  Albuneac 
resonaatis,  die  wiederhallende  Grotte  der  Al- 
bunea, lag  vielleicht  in  der  Nähe  ihres  eige- 
nen Wasserfalles  oder  bei  dem  Sturze  des 
Anio.(?)  Bormann,  altlat.  Chorogr.  S.  49 S. 
sucht  das  von  Vtrgil  beschriebene  Orakel  nicht 
in  Tibur,  sondern  bei  der  Solfatara  d'Alfieri 
in  der  Gegend  von  Ardea,  weil  Probus  zu  Verg. 
G.  1,  10  sagt:  oraculum  eius  (Fauni)  in  Albu- 
nea, Laurentinorum  Silva,  est.  Die  Stelle  bei 
Vergil  wird  gewifs  richtig  auf  Tibur  bezogen; 
vgl.  Serrius  Verg.  Aen.  7,  83.  Albunea  be- 
zeichnete übrigens  nach  Serrius  a.  a.  O.  so- 
wohl die  Quelle,  wie  den  Hain.  Vergil  läfst 
den  König  Latinus  wegen  der  Wundererschei- 
nungen,  die  er  an  Lavinia  beobachtet  hatte, 
dieses  hochangesehene  Traumorakel  aufsnehen. 
In  dem  heiligen  Haine  ruhte  der  Orakelsucbende 
während  der  Nacht  auf  ausgebreiteten  Schaf- 
vliefsen  und  wurde  wahrscheinlich  unter  Ein- 
wirkung der  Schwefeldünste,  welche  die  vor- 
beifliefsende  Albunea  aushauchte ,  in  eine  Art 
llallucination  versetzt.  (Vgl.  Serrius  z.  St.: 
Mepbitis  propric  est  terrae  putor,  qui  de  aquis 
nascitur  sulphuratis ,  et  est  in  iiemoribus  gra- 
t'tor  ex  densitate  silrarum).  Daher  kam  es, 
dafs  Albunea  selbst  als  weissagende  Nymphe 
aufgefafst  wurde,  als  die  Carmcntis  Tiburs 
(Servius  Verg.  Aen.  8,  336),  d.  i.  eben  die  weis- 
sagende Nymphe  von  Tibur  (Servius:  antiqut 
vates  carmentes  dicebantur);  als  von  Kuniä 
aus  der  griechische  Sibyllenkultus  nach  Lati- 
um  kam,  fafste  man  die  Albunea  als  eine 
Sibylle  auf,  und  so  heifst  sie  bei  Suidas  unter 
Sißvilcci  die  zehnte  Sibylle,  ebenso  Lactant. 
1,  6,  12,  vgl.  Grenzer,  zur  Gesch.  allröm.  Kul- 
tur S.  101.  Es  scheint  zu  Tibur  über  sie  eine 
Sage  gegeben  zu  haben,  sie  habe  ihr  Orakel- 
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buch  mitten  durch  den  Anio  getragen,  ohne 
dafs  die  Rolle  vom  Wasser  durchnäfst  worden 
sei.  Tibull.  2,  5.  69:  qitasquc  Anicna  sderas 
Tiburs  per  jlumina  sortes  portarit  sicco  pertu- 
leritque  sinu.  Vgl.  Heyne  zu  der  Stelle  (cd.  alt. 
vom  Jahr  1777.  S.  126.  observat.  in  T.S.  125  f.). 
Nach  Lactantius  1,  6,  12  wurde  sie  am  Ufer 
des  Anio  zu  Tibur  göttlich  verehrt,  noch  heut- 
zutage steht  in  Tivoli  über  dem  Abgrund,  in 
den  der  Teverone  stürzt,  ein  Tempel  der  „Si- 
bylle" (vgl.Jacobi  Handwb.  anter  Albunea),  und 
zwar  erzählt  Lactantius,  dafs  das  Bild  (simula- 
erttin)  der  Sibylle,  ein  Buch  in  der  Hand  hal- 
tend, im  Strudel  des  Flusses  gefunden  worden 
sei,  eine  Angabe,  die  offenbar  mit  der  von 
Tibull  berührten  Sage  in  Zusammenhang  steht. 
Ihre  Sprüche  (sortes)  liefs  später  der  Senat 
nach  Rom  bringen  und  auf  dem  Capitol  auf- 
bewahren. Lactant.  a.  a.  0.  —  Serviusz.  Very. 
Aen.  7,  S4  sagt,  dafs  Albunea  mit  dem  Gott 
Mephitis  verbunden  gewesen  sei,  wie  Venus 
mit  Adonis,  oder  Diana  mit  Virbius;  freilich 
gilt  sonst  Mephitis  oder  richtiger  Meütis  für 
eine  Göttin;  z.  B.  hält  man  die  Meütis  Fisica 
bei  Mommsen,  I.  JSr.  n.  307  für  eine  heifse 
Schwefelquelle.  Preller,  r.  M.  (3.  Aufl.  von 
Jordan  1,  113,  3.  448,  3.  2,  144  ff.).  Die  Sache 
scheint  so  zu  liegen:  Albunea  war  der  latei- 
nische Name  für  solche  Schwefelquellen,  eben- 
sogut für  die  berühmte  bei  Tibur,  wie  für  die 
weniger  bekannte  im  Gebiet  der  Laurenter 
(Probus  a.a.O.).  Mefitis  bezeichnete  wahrschein- 
lich ursprünglich  dasselbe,  es  ist  ein  fremder 
bisher  noch  nicht  erklärter  Name:  Jordan  zu 
Preller,  r.  M.  2,  144.  4  (3.  Aufl.).  Manche 
übersetzten  den  Namen  Albunea  etymologisie- 
rend mit  Leukothea  (vgl.  Servius  Very.  Aen. 
7,  84),  welche  letztere  ursprünglich  mit  der 
Albunea  wohl  nichts  zu  thun  hatte.  Wie  die 
kalte  Schwefelquelle  ,  später  ein  besuchtes 
Heilbad,  immer  mit  aquae  Albulae  oder  mit 
Albula  bezeichnet  wurde  (Strabo  5,238.    Paus. 

4,  35.  Plin.  n.  h,  31,  10.  Vitruv.  8,  3.  Suet. 
Oct.  82.  Ker.  31.  Martial.  1,  12,  2),  so  nannte 
auch  Statins  Silv.  1,  3,  75  die  Albunea  selbst 
Albula:  illic  sulfureos  cupit  Albula  meryere 
crines.  Der  Name  Albunea  hängt  wie  Albula 
mit  albus  zusammen.  Senrius  Very.  Aen.  7, 
83  erklärt  richtig:  Albunea  dieta  est  ab  aqude 
qualitale.  quete  in  illo  fönte  est.  Die  Form  Al- 
buna  stand  früher  als  Konjektur  Tibull.  2,  5, 
69,  nicht  unrichtig  gebildet,  vgl.  Fortuna,  Va- 
euna.  Die  Albunea  hat  ein  treffendes  .Analo- 
gon  am  AXqmög,  vgl.  G.  Curtius,  Gr.  JStym.* 

5.  293.  A.  Bötticher,  Olympia  S.  44  f.  Über 
die  Lage  der  Albunea  ist  man  noch  nicht  einig. 
Vgl.  Bonstetten ,  Voyaye  sur  la  seine  des  six 
derniers   livres   de   VEneide  p.  205  ff.     Niboy, 

Viayyio  1  p.  109.  Kephalides,  Reisen  durch 
Italien  1  S.  125.  Jacobi ,  Handwb.  unter  Al- 
bunea.    [Wörner.] 

Albtirmis  Dens,  ein  rätselhafter  Gott,  dem 
M.  Amilius  einen  Tempel  gelobt  hatte,  wel- 
ches Gelübde  jedoch  später  der  römische  Senat 
nicht  bestätigte:  Tcrt.  Apoloy.  5.  adv.  Marc.  1, 
18  (wo  Varro  Quelle  ist).  Vgl.  Preller,  r.  M.s 
1,  155,  1.     [Röscher.] 

Aldeuuos  (Aldijaiog,  Nebenform  "AXäog,  im 
Röscher,  Lexikon  der  gx.  u.  rüni.  Mythol. 


Etym.  M.  Floren*,  in  Millers  'Melanges'  p.  21 
"AXiiiog)  b  Ztt's,  os  iv  r«J;y  zrjsSvqias  ttfiürai ' 
net^a  to  äXitaivto,  xb  av|ävm'  ö  inl  ti'/s  ai'>£ij- 
otcog  tiöv  KUQitäv  Miftödiog:  Etym.  M.  p.  58, 
20  Gaisf.    [Ci'usius.  | 

Virbio ii  ('AXtßüov),  Sohn  des  Poseidon,  in 
Hgurien  wohnhaft,  welcher  samt  seinem  Bruder 
Derkynos  von  Herakles  erschlagen  wurde,  weil 
sie    es    gewagt   hatten,    ihn   der   aus  Erytheia 

in  entführten  Rinder  zu  berauben:  Apollod.  2,  5, 
10.  Pomp.  Mela  2,  5,  78  nennt  ihn  Albion. 
Wahrscheinlich  ist  ^Alebion  Eponymos  der 
von  Strabo  202   erwähnten  Stadt  "AXßiov. 

\  Koscher. J 
Alegonor  ^AXeyqvmQ),  Sohn  des  ltonos,  En- 
kel des  Boiotos,    Vater   des  Klonios,    der  vor 
Troja  fiel,  Biod.  4,  07.     Schol.  11.  2,  494,  wo 
der  Vater  Eteonos,  nicht  ltonos  heilst.     [Stoll.  | 
Aleisios  s.  Alesios. 

20  Alekto  ('Ai.[i.\ij-Azco),  eine  der  Erinnyen  (s.  d.). 
Vgl.  Apollod.  1,  1,4.  Orph.  An).  971.  Jlymn. 
68,  2.  Gornut.  10.  Schol. _  Em:  Gr.  37.  321. 
Pluit.  u.  Harpokr:  s.  v.  Ev(iBvtäig.  Very.  Aen. 
7,   324  ö.   Tzetz.  Lylc.   406.    Tlieoy.  81. 

[Koscher.] 

Alektor  (/UfKrcoo-) ,    1)   Sohn   des   Anaxago- 

ras ,   Vater    des  Iphis ,  König  in  Argos.    Apd. 

3,   6,   2.     Paus.  2,   18,  4.    —    2)    Sohn    des 

Epeios ,  König  in  Elis,  macht  aus  Furcht  vor 

so  Pelops  den  Phorbas  aus  Olenos  zum  Teilhaber 
der  Herrschaft  und  zeugt  mit  dessen  Toch- 
ter Diogeneia  den  Amarynkeus.  Eust.  IL  p.  303. 
Biod.  Sic.  4,  69.  —  3)  Vater  der  Iphiloche 
oder  Echemela,  die  mit  Menelaos'  Sohn  Me- 
gapenthes  verheiratet  wurde.  Hom.  Od.  4,  10. 
Nach  Eust.  ad  Hom.  p.  1479,  21  Sohn  des 
Argeios  und  der  Hegesandia,  Enkel  des  Pe- 
lops. Vgl.  Pherecyd.  b.  Schol.  zu  Od.  4,  22.  — 
■l)  Vater   des   Argonauten   Leitos.     Apd.   1,  9, 

40  16  (bei  Hom.  II.    17,  602  Alektryon  genannt). 

[Bernhard.] 
'  Alektryon  (AXshtqvcov),  1)  Vater  des  Argo- 
nauten Leito^.  i7.  17,  602  (vgl.  Apd.  1,  9,  16 
u.  Alektor  4).  —  2)  Ein  junger  Diener  des  Ares, 
den  er  sich  für  seine  Besuche  bei  Aphro- 
dite zum  Wächter  bestellt  hatte.  Einmal  war 
er  eingeschlafen  und  so  die  Veranlassung  ge- 
worden, dafs  Helios  die  Buhlerei  zwischen  Ares 
und  Aphrodite  entdeckte  und  dem  Hephaiatos 

r>o  verriet,  der  jene  mit  einem  Netz  umstrickte 
und  dem  Gespött  der  Götter  preisgab.  Zur 
Strafe  verwandelte  ihn  Ares  in  einen  Hahn. 
Luc.  Gull.  3.    Eust.  ad  Hom.  1598,  61. 

[Bernhard.] 
Alemon  ('AXriucov),    ein  Argiver,   Vater  des 
Myskelos,  des  Gründers  von  Kroton:   Ov.  Met. 
15,  19  u.  26.     [Röscher.] 
Alemona  s.  Indigitamenta. 
Aleos  ('Alzog,  auch'^fiUcos  unä'Aliog),  l)Grün- 

GO  der  und  Eponymos  von  Alea  in  Arkadien,  Sohn 
des  Apheidas,  Enkel  des  Arkas,  Gemahl  der 
Neaira,  Vater  des  Lykurgos,  Amphidamas, 
Kepheus,  der  Alkidike  und  Auge,  Teilnehmer 
an  der  Argonautenfahrt  und  Erbauer  des  Tem- 
pels der  Athene  Alea  zu  Tegea:  Eurip.  b. 
Bion.  H.  de  comp.  verb.  26  (fr.  ed.  N.  697).  Ap. 
Iih.  1,  163  u.  Schol.  (Vgl.  auch  das  Argo- 
nautenveizeichnis  b.  Ap.  Rh.  cd.  Merkel  p.  535, 
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11).  Apollod.  3,  9,  1.  1,  9,  16.  2,  7,  4.  Strab. 
615.  Uiod.  S.  4,33.  68.  Paus.  8,  4,  4.  8  ö. 
Steph.  Byz.  s.  v.  'AXtu.  [Röscher.]  —  Auf  rö- 
mischen Münzen  der  Stadt  ward  Aleos  mit 
Namensbeischrift  (AAE02)  dargestellt  Eckhel 
2,  299.  Mionnet  2,  256  No.  73.  [Schreiber.] 
—  2)  Thebanischer  Heros:  Flut.  gen.  Soor.  5 
(vgl.  Plut.  Lys.  28).     [Röscher.] 

Alesios  (AXrieiog,  auch  'AXsiaiog),  Eponymos 
und  Gründer  der  II.  B  617  u.  A  757  erwähn- 
ten Ortschaft  'AXr/aiov  oder  'AXsiaiov  in  Elis, 
nach  Steph.  Byz.  s.  v.  'AXrfiiov  entweder  Sohn 
des  Skillus  und  Freier  der  Hippodameia  oder 
Sohn  des  Gargettos  und  Begleiter  des  Pelops. 
Vgl.  auch  Aristarch  b.  Schot,  z.  II.  A  757  (der 
ihn  AXiawg  nennt)  und  Eust.  z.  It.  B  617. 

[Röscher.] 

Aletai  ('AXiizat.)  oder  Titanen,  zwei  Figuren 
der  phönikisehen  Mythologie  bei  Philo  Bybl. 
fr.  2,  10  (Müller  FHG.3,  567).  Dazu  Bunsen 
p.  36.    Movers  Phon.  1,  664.     [Wilisch.] 

Aletes  (AXrirrjs),  1)  Sohn  des  Hippotes,  der 
durch  Phylas  und  Antiochos  ein  Urenkel  des 
Herakles  war  (Apoll.  2,  8,  3.  Potts.  2,  4,  3. 
Schol.  Find.  Ol.  13,  17).  Geboren  zur  Zeit 
des  Einfalles  der  Dorer,  als  sein  Vater,  eines 
Mordes  wegen  verbannt,  ein  unstetes  Leben 
führte,  erhielt  er  den  Namen  des  „Schweifers" 
(Etym.  Magn.  'AXrjtris),  vertrieb  später  die  Si- 
syphiden  und  die  von  ihnen  beherrschten  Ionier 
aus  Korinth  (Ephor.  b.  Strab.  8,  389.  Conon 
narrat.  26.  Vell.  Pat.  1,  3)  und  gründete  die 
Stadt  von  neuem;  deshalb  heifsen  die  Korin- 
ther netidsg  'AXara  (Find.  Ol.  13,  17)  oder  'AXn- 
Ttäcu  (Schot.  Find.  Isthin.  2,  19)  oder  AXnria.- 
dtti  (Callim.  fragin.  103  Blomf.).  Nach  Pausa- 
nias  (a.  a.  0.)  siegte  er  in  einer  Schlacht,  ver- 
trieb das  Volk,  Hefs  aber  Doridas  und  Hyan- 
thidas,  die  letzten  Nachkommen  des  Sisyphos, 
die  ihm  die  Herrschaft  abtraten,  unbehelligt. 
In  seinem  Heere  befand  sich  auch  Melas,  des 
Antasos  Sohu,  aus  Gonussa  bei  Sikyon,  den  er 
zuerst,  durch  ein  Orakel  gewarnt,  nicht  hatte 
aufnehmen  wollen,  zuletzt  aber  doch  als  Ge- 
nossen zuliefs.  Der  Nachkomme  dieses  Melas, 
Kypselos,  stürzte  später  die  Bakchiaden,  wel- 
che (freilich  wohl  mit  Unrecht)  als  Abkömm- 
linge des  Aletes  galten  (Paus.  2.  4,  4.  5,  18, 
8).  Die  Eroberung  Korinths  erfolgte  durch 
Verrat  der  Töchter  des  letzten  Herrschers 
Kreon,  worüber  ausführlich  das  Schol.  z.  Find. 
Nem.  7,  155  berichtet:  Als  Aletes  um  Korinth 
stritt,  befragte  er  das  Zeusorakel  in  Dodona; 
das  verhiefs  ihm  die  Einnahme  der  Stadt, 
wenn  jemand  ihm  eine  Erdscholle  (das  alte 
Symbol  der  Ergebung)  überreichen  würde;  er 
solle  aber  an  einem  kränzereichen  Tage  an- 
greifen. Die  Bedingung  ging  in  Erfüllung, 
als  Aletes  im  Korinthischen  einen  Landmann 
um  Brot  bat  und  eine  Scholle  erhielt.  Nun 
trat  Aletes,  als  eben  in  Korinth  ein  Toten- 
fest gefeiert  wurde  (liaiga  izoXvcrtrpctvog),  und 
die  Bevölkerung  bei  den  Gräbern  verweilte, 
mit  den  Töchtern  des  Königs  Kreon  in  Ver- 
bindung und  versprach  der  jüngeren  sie  zur 
Frau  zu  nehmen,  wenn  er  die  Stadt  gewinne. 
Da  liefe  sich  das  Mädchen  bereden  und  öff- 
nete  das  Thor.     Aletes   nahm    die  Stadt    und 


nannte  sie  Jiog  KoQiv&og,  weil  das  Orakel 
von  Dodona  ihm  den  Weg  zur  Eroberung  ge- 
zeigt hatte.  Die  Fortsetzung  s.  u.  Hellotis. 
Etwas  anderes  erzählt  Flut.  prov.  1 ,  4S  p.  328 
nach  Duris  den  Hergang  mit  der  Erdscholle: 
Als  Aletes  aus  Korinth  vertrieben  worden  war, 
versuchte  er  nach  einem  Orakelspruche  wieder 
dorthin  zurückzukehren ;  wie  er  nun  im  Lande 
umherzog  und  einen  Hirten  um  Speise  bat, 
io  nahm  dieser  aus  seinem  Ranzen  einen  Klofs 
(ßäXov)  und  gab  ihn  dem  Aletes;  der  fafste 
die  Gabe  als  glückverheifsend  auf  und  rief: 
öt'^fTKt  Kai  ßäXov  AXrjrng,  Aletes  nimmt  auch 
einen  Klofs  an.  Die  Worte  bilden  einen  Hexa- 
meterausgang und  sind  vielleicht  einem  alten 
Gedichte  entnommen,  enthalten  aber  jedenfalls 
die  früheste  Erwähnung  des  Aletes;  nächst- 
deni  folgt  Pindar.  Ganz  ähnlich  erzählen  He- 
sychios  (AXrizrjg)  und  Diogenian  (4,  27);  nur 
2./  beziehen  sie  Jibg  Kögivd-og  darauf,  dafs  die 
Erdscholle  von  Zeus  herrührt.  Aletes  teilte 
die  Stadt  nach  einem  Orakelspruch  in  acht 
Bezirke  und  richtete  acht  Phylen  ein  (Suid. 
ndvra  Ökt(Ü.  Apostol.  prov.  13,  93);  er  unter- 
nahm auch  einen  Zug  gegen  Attika,  welches 
der  Opfertod  des  Kodros  rettete  (Conon.  26); 
dabei  wurde  Megara  dorisiert  (Herod.  5,  76. 
Paus.  1,  39,  4.  Schol.  Find.  X.  7,  155)  mit 
besonderer  Hilfe  der  Messenier  (Scymn.  504). 
30  Die  Eroberung  Korinths  durch  Aletes  setzt 
TV/7.  Fat.  (1,13)  952  Jahre  vor  die  Zerstörung 
durch  Mummius  ,  also  in  das  Jahr  1098.  l)i- 
dymos  (Schol.  Find.  Ol.  13,  17)  läfst  ihn  erst 
30  Jahre  später  als  die  anderen  Herakliden 
kommen  (1074),  womit  die  Fassung  des  Conon 
(s.  o.)  übereinstimmt.  Anders  der  auf  Apol- 
lodor  fufsende  Berieht  des  Diodor  (fragm.  1.  6 
p.  635),  nach  welchem  die  Herakliden  bei  der 
Teilung  Korinth  aussondern,  den  Aletes  holen 
40  lassen  und  ihm  die  Landschaft  übergeben.  Er 
war  ein  hervorragender  Mann,  erhöhte  die 
Macht  Korinths  und  herrschte  38  Jahre;  bei 
Malalas  Script.  Byz.  p.  90  B  (Oxon.  111) 
aber  35  Jahre.  —  Vgl.  K.  0.  Müller,  Do- 
rier  1,  84  flg.  Raoul-liochette,  hist.  de  l'etabl. 
des  col.  Grecqu.  3,27.  Grote,  Gesch.  Gricch. 
1,  395.  635  (Mcifsncr).  Weifsenborn ,  Hellen 
41.  Duncker,  Gesch.  d.  Alt.  3,  226.  E.  Cur- 
tius,  Peloponn.  2,  518.  Gricch.  Gesch.*  1,  659. 
50  Wagner,  de  Bacchiadis  Cor.  p.  3.  Haacke, 
Gesch.  Kor.  bis  z.  Sturz  d.  Bacch.  6.  J.  Holle, 
de  Periandro  4  (der  ihn  für  die  Personifika- 
tion der  Handelsthätigkeit  der  Korinther  hält). 
Wie  die  Aletai  des  Philo ,  der  Bergmann  in 
Neukarthago  und  der  Kadmos  'AXrjTrjg  des  Non- 
nos,  ao  ist  auch  der  korinthische  Aletes 
eine  Gestalt  der  phönikisehen  Mythologie,  wor- 
auf noch  besonders  seine  Verbindung  mit 
Hellotis  (s.  d.)  hinweist;  zu  dieser  steht  er  in 
60  gleichem  Verhältnis  wie  Kadmos  zur  Europa. 
Phönikischer  Einflufs  in  Korinth  ist  auch  sonst 
mehrfach  bezeugt,  und  vielleicht  hängt  selbst 
die  Einteilung  der  Stadt  in  acht  Regionen  und 
acht  Phylen  damit  zusammen;  denn  die  Acht- 
zahl kommt  auch  in  Theben  beim  Apollo  Is- 
menios  (Eschmun)  in  Beziehung  auf  altphöni- 
kischen  Kultus  vor  (Her.  5,  59.  Apoll.  3,  4,  2. 
Paus.  9,  10,  4.  K.  O.  Müller.  Orch.  220).    Nach 
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Movers  2,  2,  100  wurden  die  phönikisehen 
Kabiren  'AXfjvai  genannt,  das  Et  gm.  magn.  setzt 
'Alrixrjs  geradezu  gleich  nX«vr]xrjg.  Dadurch 
erklärt  sich  auch  der  Vergleich  von  sieben 
Kämpfern  mit  den  ier]Qi'&iioiaiv  ctXftxatg  bei 
Nonn.  Dion.  13, 170.  lhtmlorff,  Ionier  auf Eubüa 
S.  28.  Die  nüchterne  Überlieferung  über  die 
Einnahme  Korinths  vom  solygeischen  Hügel 
aus,  wie  sie  Thuc.  4,  42  giebt,  liefs  einen  in- 
dividuellen Führer  vermissen ;  so  trat  als 
Lückenbül'ser  für  den  nicht  vorhandenen  Do- 
rerhelden  eine  seit  der  Zeit  phönikischer 
Herrschaft  am  Isthmus  heimische  astronomische 
Gestalt  ein  und  die  Sage  wurde  dem  Bedürf- 
nis entsprechend  umgestaltet.  Vgl.  Wilisch, 
Jahrb.  187S  S.  735  flg.  und  18S1  S.  170  flg. 
Dagegen  nimmt  Schwende  (rhein.  Mus.  6,  280) 
an,  dafs  Aletes  keine  Beziehung  zur  Hellotis 
hatte,  sondern  „die  verbannten  Herakliden  be- 
zeichnete ,  welche  als  äXfjxai  aus  der  Fremde 
zurückkehrten".  —  2)  Sohn  des  Ikarios  und 
der  Najade  Periboia,  Schwager  des  Odysseus. 
Apoll.  3,  10,  6.  —  3)  Sohn  des  Aigisthos,  der 
sich  auf  die  Kunde  vom  angeblichen  Tode  des 
Orestes  des  Thrones  in  Mykenai  bemächtigte, 
von  Orestes  aber  erschlagen  wurde  (Hygin.  f. 
122.  124).  —  4)  Erfinder  des  Silberbergbaues 
bei  den  Karthagern,  dem  deshalb  göttliche 
Ehre  erwiesen  wurde  und  ein  Hügel  bei  Neu- 
karthago geheiligt  war.  Polyb.  10,  10,  11.  — 
5)  Bejahrter  Genosse  des  Aneas  (Verg.  Aen. 
1,  121),  der  den  Nisus  und  Euryalus  zu  ihrem 
Vorhaben  beglückwünscht  (ib.  9,  246).  —  (!) 
Beiname  des  Hippotes  (s.  AI.  1),  der  bei  Tzetses 
ad  Lyc.  1388  als  dorischer  Oikist  von  Knidos 
genannt  ist.  Biod.  5,  9.  K.  0.  Müller,  Bor. 
1,  124  Anm.  —  7)  Beiname  des  Kadmos  bei 
Norm.  Bion.  1,  321.  4,  225.  13,  350.  —  8)  Bei- 
name eines  Arkaders  Bakis  aus  Kaphye,  der 
auch  noch  Kydas  hiefs.  Philetas  im  Schol. 
z.  Arist.  pax  103G  (1071).     [Wilisch.] 

Aletheia  (AXij&iia),  die  personificierte  Wahr- 
heit, Tochter  des  Zeus  (Pind.  Ol.  11,  6  u. 
Schol.,  vgl.  auch  11.  A  526),  nach  Philostr. 
Icon.  43  neben  Amphiaraos  und  Oneiros  in 
weifsem  Gewände  dargestellt,  vonApelles  in  dem 
Bilde  der  Verleumdung  gemalt  (Lucian.  de  ca- 
lumn.  5).  Die  Römer  hielten  die  AXrjirtiK  (Veri- 
tas)  entweder  für  eine  Tochter  des  Saturnus 
=  Kgövog  (Plut.  Q.  Rom.  11)  oder  der  Zeit 
(Tempus):  Gell.  N.  A.  12,  11.  Hör.  c.  1,  24,  7 
nennt  sie  nuda  (unverhüllt?).  Nach  Ael.  V.  H. 
14,  34  trug  der  ägyptische  Oberriehter  ein  Amu- 
lett aus  Sapphir  am  Halse ,  das  Aletheia  ge- 
nannt wurde.  Plut.  Q.  Symp.  3,  9,  2  nennt  sie 
eine  Amme  des  Apollon.     [Röscher.] 

Aletis  ('AXijxig),  Beiname  der  Erigone,  der 
Tochter  des  Ikaros  (s.  Aletes  2)  und  zugleich 
Name  eines  Gesanges  zu  ihrer  Ehre.  Athen.  14, 
618  E.  Pollux  4,  55.  Welcher,  Nachtr.  zur 
Tril.  224.  Pest  in  Athen  und  Name  eines  Ta- 
ges. Hesych.     [Wilisch.] 

Aleuas  (AXtvug),  ein  Heraklide  in  Thessalien, 
Stammvater  des  alten  thessalischen  Adelsge- 
schlechtes der  Aleuaden :  Pind.  Pyth.  10,  5  u. 
Schol.  TheoJcr.  Id.  16,  34.  Schol' z.  Bern.  Ol. 
1 ,  22.  Polyacn.  8  ,  44,  wo  nach  Westermann 
(Pauly    Bealenc.-    1,    704)  'Alivag    zu   schrei- 


ben ist.  Nach  Ael.  h.  an.  8,  11  weidete  er 
als  Jüngling  die  Rinder  auf  den  Abhängen  des 
Ossa  und  war  so  schön,  dafs  eine  gewaltige 
Schlange  sich  in  ihn  verliebte,  sein  Haar  külste, 
sein  Antlitz  beleckte  und  ihm  allerlei  Gaben 
brachte.     [Röscher.] 

Alexandra  (AXz^dväoa),  1)  =  Kassandra  (s. 
d.):  vgl.  Paus.  3,  19,  6.  26,  5  und  den  Titel 
des  Gedichtes  des  Lykophron:  Luc.  Lex.  25. 
lo  —  2)  Amazone  auf  einer  rotfigurigen  Vase  aus 
Kameiros  im  Britischen  Museum:  S alemann, 
Kameiros  pl.  58.     [Klügmann  u.  Röscher.] 

AlexandrOS  (AXs^avögog)  1)  =  Paris,  Sohn 
des  Priamos.  Wahrscheinlich  ist  Alexandras 
die  griechische  Übersetzung  des  phrygischen 
Namens  Paris  (vgl.  Xanthos-Skamandros,  Hek- 
tor-Dareios.  Hes.  s.  v.  Japtiog  u.  s.  w.  üurtius, 
Oruitdz.  d.  gr.  Et.'-'  278).  Nach  Apollod.  3, 
5,  12  wurde  Paris  so  genannt,  weil  er  seine 
20  Herden  vor  Räubern  beschützt  hatte.  Alexan- 
dras erscheint  schon  oft  in  der  Ilias,  sodann 
bei  Herod.  1,  3  u.  &.,  namentlich  auch  in  Vasen- 
inschriften: C.  I.  Gr.  4,  3,  17  (Indiccs).  —  2) 
Sohn  des  Akamas:  Steph.  Byz.  s.  v.  Xvxqoi. 
—  3)  Sohn  des  Eurystheus,  nach  Apollod.  2, 
8,  1  von  den  Athenern  im  Kampfe  mit  jeuem 
Verfolger  der  Herakliden  getötet.    [Röscher.] 

Alexanor  ('AXt^dvng),  Sohn  des  Machaon, 
Enkel  des  Asklepios,  Bruder  des  Sphyros.  Er 
so  baute  in  Titane  bei  Sikyon  dem  Asklepios  einen 
Tempel  und  hatte  daselbst  ebenso  wie  Euame- 
rion  ein  Bild,  dem  man  als~"emeni  Heros  nach 
Sonnenuntergang  opferte :  Paus.  2,  U,  6  ff.  u. 
23,  4.  Wahrscheinlich  ein  alter  Beiname  des 
Asklepios,  der  zu  selbständiger  Bedeutung  ge- 
langte.    [Röscher.] 

Alexiares  (AXt&ägvg),  Bruder  des  Aniketos, 
Sohn  des  Herakles  und  der  Hebe:  Apollod.  2, 
7,  7.  Offenbar  sind  die  beiden  Söhne  aus  Bei- 
40  namen  des  Herakles  hervorgegangen.  Alexia- 
res bezeichnet  demnach  ungefähr  dasselbe  wie 
'AXs^iy.auog  oder  'AXt^tg,  'AvU-nxog  ist  Beiname 
des  Herakles  C.  I.  Gr.  3817  (vgl.  auch  den 
Herakles  KuXXivinog  C.  I.  Gr.  2385  u.  öfters). 

[Röscher.] 

Alexida  (AXz&äa),  Tochter  des  Amphiaraos, 
von  welcher  die  Elasioi  ('EXaawi.),  die  Ab- 
wehrer der  Epilepsie,  argivisehe  Dämonen,  ab- 
stammen sollten:  Plut.  Q.  Gr.  23.  [Röscher.] 
so  Alexiiiomos  (AXi^vofj-og) ,  Vater  des  Mela- 
neus  und  Alkidamas,  welche  Neoptolemos  er- 
legte: Q.  Smyrn.  8,  78.     [Röscher.] 

Alexippos  (AXi^mTtog),  Diener  des  Memnon: 
Q.  Smyrn.  2,  365.     [Röscher.] 

Alexirrhoia  (AXt'giggoiu  und  -gorf),  Tochter 
des  Antandros  ('?),  Mutter  des  Karmanor  von 
Dionysos:  Schol.  II.  24,  497.  Plut.  fhw.  7,  5. 
Vgl.  auch  Nat.  Com.  5,  13  p.  497.    [Röscher.] 

Alexis  ("AXsgig),  Sohn  des  Eleios,  Enkel  des 
60  Poseidon,  Bruder  des  Epeios:  Aristot.  b.  Schol. 
11.  11,  688.     [Röscher.] 

Algea  ("AXysa) ,  Töchter  der  Eris,  Personifi- 
kationen der  aus  dem  Streite  hervorgehenden 
Schmerzen:  Hes.  Th.  227.     [Röscher.] 

Alibas  (AXißag)  ('Totenbach':  vgl.  Plut.  aqua 
an  ign.  util.  2.  Schol.  Aristoph.  Pan.  186  = 
Bidym.  fr.  p.  248  Schm.),  Strom  im  Hades: 
Suid.   s.   v.,    Etym.    M.   p.   550,   33  (=  Styx). 

8* 
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Daher  die  fingierte  Phyle  'AXißavrig  Lucian.  Apollod.  'AXmifrovg),  1)  Sohn  des  Pelops  und  der 
Necyom.  20.  [Crusius.]  Hippodameia,  Bruder  des  Atreus  und  Thyestes, 
Alipheros  {AXicpr)Qog) ,  Gründer  der  arkadi-  Gemahl  der  Pyrgo  und  Euaichme,  Vater  der 
sehen  Stadt  Aliphera,  Sohn  des  Lykaon,  von  Periboia,  Automedusa  und  Iphinoe,  des  Ische- 
Zeus  mit  seinem  Vater  und  seinen  Brüdern  polis(Echepolis)  und  Kallipolis.  Hes.  Thcog.  772. 
wegen  Gottlosigkeit  mit  dem  Blitzstrahl  er-  Apullod.  2,  4,  11.  3,  12,  7.  Paus.  1 ,  41 ,  4. 
schlagen:    Apollod.  3,  8,  1.    Paus.  8,  3,  4.  26,  42,  4,  6.    43,  4-5.     Pind.    Isthm.    7(8),    148. 

0.  Steph.  Byz.  s.  v.  'AXCcpBiQa.     [Röscher.]  Apoll.  Rh.  1,  517  Sehol.    Xcn.  Cyncg.  1,  9.   Als 
Alistra  (AXioroa),    Mutter  des   Ogygos  von  Euippos,  der  Sohn  des  Königs   Megareus,  von 

Poseidon:   Tzetz.  Lykophr.  1200.     [Koscher.]  10  dem    Kithäronischen    Löwen    getötet    worden 

Alkaie  (AX-nulif),  Amazone  auf  einer  Hydria  war,    versprach   dieser   demjenigen   die   Hand 

in   England:     Bröndsted   vases   of  Campanari  seiner  Tochter  und  die  Thronfolge  in  Megaris, 

n.  28.    C.  I.  Gr.  7573.    [Klügmann.]  der    den   Löwen    erlegen    würde.     Auf   diesen 

AI  Im  ins   {'AX-naiog) ,    1)  früherer  Name    des  Euf  eilt  Alkathoos  aus  Elis  herbei,   tötet  den 

Herakles:     Biod.  1,  24.  4,  10.     S.  Emp.  adv.  Löwen,  stiftet  darauf  der  Artemis  Agrotera  und 

dogm.  3,  36.    Ael.  v.  h.  2,  32.    Bio  Chrys.  or.  dem  Apollon  Agraios  einen  Tempel  und  erhält 

31  p.  338  M.  Auch  Beiname  desselben:  C.I.Gr.  die  Euaiclime  als  Gattin  und  später  die  Nach- 

1759.    5984  B.   (vgl.  'MxsiSris   ib.    3123.    6303.  folge  auf  dem  Throne.     Auch  galt   er  für  den 

'AhiiSjjs  1167).  —  2)  Sohn  des  Herakles,  Ahn-  Wiederaufbauer  der  Mauern  von  Megaris,  nach- 

herr  des  lydischen  Königs  Kandaules;    Herod.  2J  dein    diese    durch    die   Kreter   zerstört  waren. 

1,  7.  Suid.  Biod.  4,  31  nennt  ihn  Kleolaos.  Bei  diesem  Bau  opferte  er  als  der  erste  den 
S.  Agelaos  und  Acheles  (Akeles).  —  3)  Göttern,  welche  nqoSQOfiiCg  genannt  wurden, 
Sohn  des  Perseus  und  der  Ändromeda ,  Ge-  und  Apollo  selbst  war  ihm  beim  Bau  behilf- 
mahl  der  Hipponome  (Tochter  des  Menoikeus  lieh.  Noch  zu  Pausanias'  Zeit  zeigte  man  den 
aus  Theben),  Vater  des  Amphitrj'on  und  Altar  jener  Götter  und  den  Stein,  auf  welchen 
der  Anaxo:  Hesiod.  Sc.  26.  Apollod.  2,  4,  5.  Apollo  während  jenes  Baues  seine  Zither  gc- 
Schol.  Ew.  lieh.  886.  Nach  Paus.  8,  14,  2  legt  haben  sollte;  warf  man  auf  diesen  einen 
war  seine  Gemahlin  Laonome,  Tochter  des  kleinen  Stein,  so  tönte  er  wie  eine  geschla- 
Guneus  aus  dem  arkadischen  Pheneos  ,  oder  gene  Zither.  Paus.  a.  a.  O.  Oo.  met.  8,  14  ff. 
Lysidike,  Tochter  des  Pelops.  —  4)  Sohn  des  30  trist.  1,  10,  39ff.  Ps.-Verg.  Cir.  104ff.  Anth. 
Androgeos,  Enkel  des  Minos,  mit  seinem  Bru-  Pal.  2,  297,  p.  711.  Nach  Apoll.  Rh.  a.  a.  O. 
der  Sthenelos  von  Herakles,  nachdem  er  seinen  mufste  Alkathoos  wegen  des  Mordes  seines 
Vater  und  dessen  Bruder  getötet  hatte,  ent-  Bruders  Chrysippos  aus  Megara  fliehen  und 
führt  uireP  mit  der  Herrschaft  über  Thasos  be-  während  er  sich  aufmachte  ,  sich  eine  neue 
lehnt:  Apollod.  2,  5,  9.  C.  I.  Gr.  5984  C.  Nach  Wohnstätte  zu  suchen,  traf  er  auf  den  Löwen, 
Biod.  5,  79  war  er  einer  der  Heerführer  des  zu  dessen  Tötung  auch  noch  andere  gleichzeitig 
Khadamanthys  und  erhielt  von  diesem  die  Insel  ausgeschickt  waren.  Er  bezwingt  ihn,  schneidet 
Paros  zum  Geschenk.  —  5)  Trojaner,  von  Me-  ihm  die  Zunge  aus  (vgl.  d.  Tristansage)  und  kehrt 
ges  getötet:  Q.  Smijrn.  10,   138.     [Röscher.]  nach  Megara  zurück.    Als  nun  die  Äusgeschick- 

Alkandre   (AHavägr]) ,   Gemahlin   des  Poly-  40  ten  mit  dem  Anspruch  zurückkehren,  ihnen  ge- 

bos  im  ägyptischen  Theben:  Od.  4,  126.    Ath.  bühre  das  Verdienst,    das  Land  von  dem  Un- 

191b.     [Koscher.]  gethüm  befreit  zu  haben,  widerlegt  sie  Alka- 

Alkaudros    ('AXxaväQog) ,    1)    Lykier:   IL   5,  thoos  durch  Vorzeigung  der  Zunge  des  Löwen. 

678.  —  2)   Sohn   des  Trophonios   in  Lebadea:  Dem  Alkathoos  zu  Ehren  feierte  man  in  Mega- 

Charax  b.  Sehol.  Ar.  Nub.  508.  —  3)  Ein  Gc-  ris  Spiele  ('AX-xuö-oict  Piud.  Ncm.  5,  84  u.  Schoi), 

fährte   des    Äneas,   von    Turnus   erlegt:    Verg.  nach  seinem  Namen  war  die  Burg  von  Mega- 

Aen.  9,  767  (vgl.  IL  5,  678).  —  4)  Sohn  des  ris  benannt  und  in  der  Nähe  des  Apollotem- 

Molosserkönigs    Munichos    und    der    Lelante,  pels  war  sein  Heroon.    Ebenda  war  ein  Grabmal 

ebenso    wie    sein  Vater    ein  trefflicher  Seher.  des  Kallipolis,   welchen   der  Vater  mit  einem 

Als  einst  seine   ganze  Familie  (darunter  seine  so  brennenden  Scheite  beim  Opfer  getötet  hatte. 

Geschwister  Megaletor ,   I'hilaios ,   Hyperippe)  Als    nämlich    sein  Bruder    lschepolis    bei    der 

von  Käubern  überfallen  wurden  und  ihre  Burg  Kalydonischen  Jagd    umgekommen  war,    eilte 

in  Brand  gesteckt  wurde,  rettete  Zeus  die  we-  Kallipolis,  der  dies  zuerst  hörte,  zu  dem  Vater 

gen  ihrer  Frömmigkeit  von  ihm  geliebten  Men-  Alkathoos  ,    brachte    ihm    die   Trauerbotschaft 

scheu  vor  dem  Feuertode  dadurch,  dafs  er  sie  und  rifs  dabei  das  heilige  Opferfeuer  auseinan- 

alle  in  Vögel  verwandelte.    So  wurde  Hyperippe  der.     Im  Zorn   darüber  und   in  dem  Glauben, 

ein    Taucher   (ai&vict) ,    Munichos    ein    Falke  dafs   sich   Kallipolis  habe   an  dem  Gotte  ver- 

(TQLogxrjg),  Alkandvos  ein  Zaunkönig  (öpjjt'Äos),  sündigen  wollen,  tütete  ihn  der  Vater.    Paus. 

Megaletor  und  Philaios  zwei  kleine  Vögel  Na-  1,  42,  4ff.  —  2)  Sohn  desPorthaon  und  der 

mens    ixvl^>^tav    un(l    xvtov ,    die    Lelante    ein  go  Euryte.     Apollod.  1,  7,  10.    8,  5.    Qmnt.  8m. 

llaumspecht(7rtÄ£Ö).   Anton.Lib.  14.    [Röscher.]  10,  352.     Nach  Paus.  6,  20,  17.    21,  10  war 

Alkaiior  (/UxK»<cop,   lat.   Alcanor),  1)  Troja-  er   einer    von    denen,    die   Oinomaos    bei   der 

ner  vom  [dagebirge,  Vater  des  Pandarus  und  Bewerbung  um  seine  Tochter  tütete.  Nach  Apoll., 

Uitias ,  welche  den  Äneas  liegleiteten:    Vera.  Q.  Smym.  u.  Diod.  4,  65  tötete  ihn  Tydens, doch 

Ann.  9,  672.  —  2)  Ein    Kutuler,    welchen  Ai-  war   nach   dem  Sehol.  zu  IL  14,   120  dies  ein 

neias  verwundete :  Verg.  Aen.  10,338.  [Röscher.]  Sohn  des  Agrios.   —  3)  Sohn  des  Aisyetes, 

\  Mmlhor  s.  Alkithoe.  ein   Kölner  der  Troer  im  trojanischen  Kriege. 

Allmlhons  ('AXxci&oog;   die  Prosaiker  aul'ser  //.   12,  93    ist    er    im    Verein    mit   Paris    und 
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Agenor  Anführer  der  zweiten  Ordnung  beim 
Sturm  auf  die  Schiffsmauer;  Gemahl  der  llip- 
podameia,  der  ältesten  Tochter  des  Anchises. 

II.  13,  427.  466;  nach  der  letzteren  Stelle  war 
er  Erzieher  des  Aiucias  und  wurde  vou  ldo- 
meneus  mit  Poseidons  Hilfe  beim  Kampfe  um 
die  Schiffe  getötet.  Nach  Quint.  Sm.  3,  15S 
fällt  er  durch  Achilleus.  — ■  4)  Ein  Begleiter 
ihs  Aneas ,  von  C'ädieus  getötet,  Verg.  Aen. 
10,  747.     [Bernhard] 

Alke  (jihirj),  1)  Tochter  des  Ulympos  und 
der  Kybele  Diod.  5,  49.  —  2)  Amazone  in  Tra- 
jans  Gedicht:  Anthol.  lat.  n.  392  Riese.  —  3) 
Hund  des  Aktaion:  lli/i/.  F.  1S1.  Ov.  mct.  3, 
-17  (vgl.  Xen.  Cyn.  7,  5.    Culum.  T.  r.  7,  12.) 

[Röscher.] 

Alkeides  ('Mxstöijg,  dor.  -«;,-,  lat.  Aleides), 
Beiname  des  Herakles  (s.  d.),  des  Enkels  von 
Alkaios  oder  Aliens  (s.  d.),  auch  des  Amphi- 
trvon  (s.  d.),  des  Sohnes  des  Alkaios:  lies.  sc. 
112.  Kallim.  Dum.  145.  Urph.  Arg.  297.  Q. 
Smi/rn.  6,  222.  292.  Anth.  14,  4  ö.  C.  I.  Gr. 
1167.  3123.  6303.  Verg.  Aen.  5,  414  ö.  Nach 
Apollorf.  2,  4,  12  war  Alkeides  früherer  Name 
des  Herakles,  der  auch  Alkaios  hiefs  (C.  I.  Gr. 
1759.  5984  1)).     [Roseher.] 

Alkeis  t'dlKTjis),  Tochter  des  Antaios:  Pi- 
sanrf.  b.  Sehol.  Find.  F.  9,  183.     [Röscher.] 

Aikestis  ("-Uzt; ans),  Tochter  des  Pelias  und 
der  Anasibie  (Hygin.  f.  51),  zeichnete  sich  vor 
ihren    Schwestern    (Amphinome    und    Euadne 


ihres  Vaters  teil,  zu  welcher  die  l'eliaden  von 
Medeia  überredet  waren  (vgl.  dagegen  Palaiph. 
de  increrf.  e.  41).  Von  ihren  vielen  Freiern 
erhält  Admetos,  König  von  l'herai,  den  Vor- 
zug, weil  er  das  Gebot  des  Pelias  erfüllt  und 
(mit  Hilfe  des  Apollou)  Eber  und  Löwen  vor 
den  Wagen  spannt.  Nach  Diod.  4,  53,  2  wird 
sie  erst  nach  dem  Toile  des  Pelias  durch  lason 
mit.  Admetos  verheiratet,  wohl  um  den  Wider- 

10  spruch  zu  beseitigen,  der  zwischen  ihrer  frü- 
heren Vermählung  und  ihrer  Gegenwart  beim 
Tode  des  Pelias  liegte  Als  ihr  Gatte  sterben 
soll  und  sich  niemand  findet,  der  freiwillig  für 
ihn  in  den  Hades  zu  gehen  übernimmt,  erklärt 
sich  Aikestis  bereit  (Eurip.  Aikestis).  Sie  stirbt, 
doch  Herakles,  der  an  demselben  Tage  nach 
Pherai  kam,  auf  dem  Wege  nach  den  Rossen 
des  Diomedes  begriffen,  ringt  sie  dem  Tod 
beim  Grabmal  ab  und  führt  sie  dem  Admetos 

l'o  wieder  zu.  So  wohl  schon  Phrywichos  (fragm. 
trag.  Plirgn.  2  u.  3),  nach  ihm  Kuripirfes ;  nach 
andern  wird  Aikestis  von  Herakles  aus  dem 
Hades  geholt  (Luc.  dial.  mort.  23  «od  rgv 
bfioytvij  fiou  'A\n.r\Gxiv  nagexifi/ipazi  'HtjUTtXsZ 
XctQi^dfifvoi,  vgl.  Apollod.  1,  9,  15  "Aidrj  /iß££- 
CKfit vog ,  Hggin.  f.  51  Hercules  ab  inferis  re- 
voeavit),  oder  sie  wird  von  der  Persephone 
wegen  ihrer  Gattentreue  wieder  zurückgesandt 
(Fiat.  Symp.  1796'.   Apollod.  1,  9,  15.   Hygin. 

■M  f.  51.  251.  .S'cftoZ.  Aristoph.  Vesp.  1239,  vgl. 
noch  Luc.  de  luctu  4).    Sie  wurde  als  eine  der 


Aikestis  auf  d.  Krankenlager,  Mittelstück  d.  Sarkophagreliefs  in  Villa  Älbani  (s.  S.  235  Z.  32). 


nach  Diod.  4,  53,  2,  Pelopia,  Medusa,  Peisidike, 
Hippothoe  nach  Hygin,  f.  24,  auf  dem  Bilde 
des  Mikon,  wohl  dem  in  Athen  im  Tempel 
der  Üioskuren  befindlichen ,  Asteropeia  und 
Antinoe  genannt  nach  Patts.  1,  18,  1  u.  8,  11, 
2)  durch  Schönheit  (Hom.  B  714  dia  yvvuiy.äv 
—  TlsXiao  d'vyazQoiv  tidog  agiorr})  und  Fröm- 
migkeit aus  (Diod.  4,  52,  2).  Sie  allein  nahm 
nicht    an    der  Ermordung  und   Zerstückelung 


60  edelsten    Frauen    im    Hades    neben    Penelope, 
Euadne    und   Laodameia  gefeiert,  vgl.  Athen. 
13,  559  G.     Aelian.   rar. 
an.  1,  15.    Propert.  2,  5, 
238.     Pragmatisch    wird 
von   Plutarch.   amat.  18. 

löst.  41.  —  Der  Mythus  der  Aikestis  wurde  viel- 
fach auf  der  Bühne  vorgeführt,  vgl.  Juven.  6, 
652  speetant  sicbeuntem  {ata   mariti  Alcestim; 


hist.  14,  45.    de  nat. 

15.  Tzetzes  Antehom. 

der   Mythus    erklärt 

I'alaeph.  de  incred. 
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als  Stoff  eines  Pantomimus  nennt  ihn  lueian  des  korinthischen  Heros  Bunos.     Eumelos  bei 

de  Salt.  52.  Paus.  2,  3,  10.     Als  „Einspannemi,  ein  weib- 

Über  Darstellungen  der  Alkestis  bei  der  licher   Triptolenios"    erklärt   von    Welcher   zu, 

Ermordung  des  Pelias  s.  u.  Peliaden,  Alkestis  Schwencks  Andeut.  326.     [Wiliseh.] 

bei  den  Leichenspielen  des  Pelias,   allein  von  Alkidike  (AXy.iSir.rf),  Tochter  des  Aleos,  Ge- 

den  Peliaden   benannt,    auf   dem   Kasten   des  mahlin  des  Salmoneus,  Mutter  der  Tyro,  Apol- 

Kypselos,  Paus.  5,  17,  11.    Aclrnet  und  Alkestis,  lad.  1,  9,  8.    Diod.  4,  68.    Hellanikos  b.  Schol. 

die  auf  den  Tod  des  ersteren  bezügliche  Orakel-  Plat.  p.  376.    Tzetrz.  L.   175.  872.     [Stoll.] 

rolle  empfangend,  pompejanische  Wandgemälde  Alkimaclie  (AXY.i(iu%iq),  1)  Tochter  des  Aiakos, 

nicht  sicherer  Deutung:  Heibig,  Wandgem.  1157  iu  von   Oileus    Mutter    des    Medon,    eines   Stief- 

—  1161.     Sogliano,    le  pitture  murali  campane  bruders  des  Lokrers  Aias,    Schol.  Tl.  13,  694. 

(in:  Pompei,  la  regione  sotterrata  dal  Vesuvio,  Nach  II.  13,  697.  15,  336  war  die  Stiefmutter 

Napoli  1879)  Nr.  506,  vgl.  Bull.  d.  Inst.  1877  des  Medon,  die  Mutter  des  Aias,  Eriopis,  nach 

S.  27.  1879  S.  69.    Sicher  nicht  hierher  gehört  Hellanikos  Eriope;  aber  nach  Porphyrion,  Phe- 

Stephani,  Comple  rendu  de  St.  Petersbourg  1860  rekydes    und    Mnaseas    war    des   Aias   Mutter 

Taf.  2.     Abschied   der  Alkestis   von  Admetos,  Alkimache ,    die    Tochter    des  Phylakos.    Der 

etruskisches  Vasenbild,  Arch.  Zeit.  1863  T.  180;  Verf.  der  Naupaktika  sagte,    des  Aias  Mutter 

vielfach  auf  etruskisohen  Urnen,  vgl.  Dütschke,  habe  zwei  Namen  gehabt,    Eriope  und  Alki- 

Antikc  Bildicerice  in  Oberitalien  unter  Alkestis,  mache.  Schol.  11.  15,  333.  336.  —  2)  Alkimache 

doch  ist  ihre  Zugehörigkeit  nicht  sicher.     Ab-  20  und   Alkimacheia,   eine  Mänade    aus  Lemnos, 

schied  und  Rückkehr  unter  Geleit  des  Herakles  Tochter  des  Harpalion,  Begleiterin  des  Diony- 

auf  römischen  Sarkophagen,  vgl.  K.  Dissel,  der  sos  nach  Indien ,   wo  sie   durch  Morrheus  fiel, 

Mythos  von  Admetos  und  Alkestis,  seine  Eni-  Nonn.  Dion.  30,  192.  210.  —  3)  Beiname  der 

Stellung  und  seine  Darstellung  in  der  bildenden  Athene,  Suid.  s.  v.     [Stoll.] 

Kunst,  Brandenburg  1882,  4  (Schulprogramm),  Alkimede  ('AX-nifiiän),  Tochter  des  Phylakos 

S.  12,   und  die  Reeension   desselben  Philolog.  und    der  Klymene,    der  Tochter    des  Minyas, 

Bundschaii  3  S.  270  {Dütschke).    Doch  mit  Un-  eine   Schwester    des    Iphiklos,    Gemahlin    des 

recht  nimmt  er  die   von  K.  Bobert,  Thanatos  Aison,  Mutter  des  Iason,  Ap.  Bh.  1,  45.    Phe- 

39 ,   Winckelmanns-Progr.  Berlin   1879    aufge-  rekydes  b.   Schol.    Ap.  Bh.  1,  45.  230.     Schol. 

stellte  Deutung   des   ephosischen  Säulenreliefs  au  Od.  12,  09.    Hyg.  f.  13.    Ovid.  Heroid.  6,  105. 

als  sicher  an.    Vgl.  noch  Matz,  antike  Bildw.  Bei  Hyg.  f.  14  wird   statt  Clymene  zu  schrei- 

in  Born  unter  Alkestis.     Der  eingefügte  Holz-  ben  sein  Clymcnes,  s.  Aison,  Iason.    [Stoll. ] 

schnitt,  das  Mittelstück  eines  in  der  Villa  AI-  Alkimedes  (AXKintdng),  ein  Genosse  des  Lo- 

bani    (No.   140)   befindlichen  Sarkophagreliefs,  krischen  Aias  vor  Troja,  Quint.  Sm.  6,  557. 

zeigt  Alkestis  auf  dem  Krankenlager,   wie  sie  [Stoll.] 

dem  Pädagogen  eine  Rolle,  ihren  letzten  Wil-  Alkimedon  {'AXv.ijiiSav) ,  1)  ein  arkadischer 

len ,    übergiebt-,  vor   dem   Bett  jammern  ihre  Heros,  von  welchem  eine  Ebene  im  Gebiet  von 

beiden  Kinder,  hinter  der  Kline  stehen  zwei  Mantineia  den  Namen  hatte,  Vater  der  Phialo, 

Dienerinnen;   die  Figur  des  Admetos  erblickt  mit  welcher  Herakles  den  Aichmagoras  zeugte, 

man  rechts,  wahrscheinlich  dem  Herakles  ent-  -10  Mutter  und  Kind  wurden  von  Alkiniedon  im 

gegen  eilend  (das  Relief  ist  unvollständig);  vgl.  benachbarten  Gebirge   ausgesetzt;    aber  Hera- 

Zocija   bass.    ant.    1 ,    43.     Miliin    Gal.   myth.  kies  fand  sie  auf,  geleitet  von  den  klagenden 

108 ,  428.  Tönen  eines   Hähers   (Kiaaa).     Danach   wurde 

Nach  K.  Dissel,  der  frühere  Deutungen  des  eine  Quelle  Kieact,  Häherquelle,  genannt,  die 

Mythos  zurückweist,  ist  Admetos  der  Sonnen-  in   der  Nähe  von  der  Höhle   des  Automedon, 

gott ,  und  Alkestis ,  „die   Strahlende",  ist  die  wo    dieser  gewohnt   haben   sollte ,    entsprang. 

Morgenröte;    zugleich   soll   sie  aber  auch  das  Paus.   8,   12,  2.     Curtius  Pclop.  1,  243.    269, 

abendliche  Halbdunkel  (Abendrot?)  bedeuten,  12.     Bursian,  Geogr.  2,  207.  214.  —  2)  Einer 

was  für  den  Gatten  stirbt,    damit  er  am  an-  der  tyrrkenischen   Schiffer,    die   den  Bakehos 

dem  Morgen  in  neuem  Glänze  im  Osten  auftau-  50  entführen  wollten  und  deswegen   in  Delphine 

chenkann.   [Vgl.  auch  C.  I.  Gr.  231.  6047.  6235.  verwandelt  wurden,  Ov.  Met.  3,  618.    Hyg.  f. 

6336.  R.]     [Engelmann.]  134.  —  3)  Sohn  des  Laürkes  und  ein  Anführer 

Alkeus    ('AX-xsvg ,    Grundform    zu   'Altaiäns),  der  Myrmidoneu  unter  Patroklos,  II.  16,  197. 

Vater   des  Amphitryo  nach  Suid.  s.  v.  'AX%tC-  Als  dieser  gefallen  war  und  Automedon  allein 

Nng,  identisch  mit  Alkaios,  s.  d.     [Crusius.]  auf  dem   Schlachtwagen  des  Achilleus   stand, 

Alkibie  ('AXiußiri),  Amazone  im  Gefolge  der  übergab   er  dem  Alkimedon   die  Leitung  der 

Penthesileia  vor  Troja,  von  Diomedes  getötet,  Rosse,  um  selbst  zu  Fufs  zu  kämpfen,  II.  17, 

Quint.  Sm.  1,  45.  260.     [Stoll.]  466  ff.   —    i)  Ein   Genosse    des  Lokrers  Aias. 

Alkidamas  ('AXmSdiiag) ,   1)  Vater   der  Kte-  Er  versuchte  bei  dem  Kampf  gegen  die  Mauer 

sylla   (s.   d.),    wohnhaft   auf   der    Insel    Keos,  cu  von  Troja   auf   einer   Leiter   hinaufzusteigen; 

Anton.  Lib.  1.   Ov.  Met.  7,  369;  vgl.  Akontios.  aber  Aineias    zerschmetterte    ihm    mit   einem 

—  2)  Sohn  des  Alexinomos.  wohnhaft  in  Kau-  Steine  das  Haupt.     Quint.  Sm.  11,  547  ff. 

noa,    mit  seinem   Bruder  Melaneus  vor  Troja  |  Stoll.] 

von  Neoptolemos  getötet,  Quint.  Sm.  8,  77.  —  Alkimedusa  (AXKifiiäovaa),  eine  Tochter  des 

H)  Ein  Mysier,  Sohn  des  Aktaios,  von  Neopto-  lykischon  Königs  Iobates,   die   er  dem   Belle- 

lemos  vor  Troja  erlegt,  Tzetz.  Posth.  556.  cophon  zur  Ehe  gab.    Sie  wurde  auch  Kassan- 

[Stoll.]  dra  genannt.     ,S*c/io7.   II.  6,  192,  vgl.  Schol.  II. 

Alkidaineia  (/Uxiöafifta),  von  Hermes  Mutter  6,  155.     [Stoll.] 
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Alkimencs  ('AXxiphris),  1)  Sohn  des  Glaukos  (7,  69),   deren   verständiges   Urteil   auf  seinen 

zu   Korinth,    von   seinem   Bruder   Bcllorophon  Entschluß     von     bedeutendem     Einflasse     ist. 

unvorsätzlieher  Weise  getütet.    Kr  heilst  auch  Freundlieh  nimmt  er  den  armen  Schiti'brüchi- 

Deliades  oder  Peiren.    Apollod.  2,  3,  1.    T;etz.  gen   auf  und    thut  alles,    ihm    sein    trauriges 

L.  17   p.  293  Müller.   —   2)  Eiuer   der   Söhne  Los  zu  erleichtern  (7,  186  ff  8,  28 ff.  248,  646 ff.). 

des    Iason  und    der    Medeia ,    zu    Korinth    er-  Scharfsinnig  erkennt  er ,  nachdem  er  sich  da- 

zeugt.     Als    lason  sich    mit  der  korinthischen  von  überzeugt  hat,  dafs  Odysseus  nicht,  wie  er 

Königstochter  Glauke  vermählen  wollte,  wurden  zuerst  vermutet  (7,  199),  ein  Gott  sei,  in  dem 

von  Medeia  seine  Söhne  Alkimenes  und  Tisan-  Fremden  den  bedeutenden  Mann  und  wünscht 

dros  (der  dritte,  Thessalos,   entfloh)  ermordet  iu  ihn    sich    zum   Eidam    (7,  313).      Teilnehmend 

und   im  Heiligtum   der  Hera  von   den  Korin-  und  rücksichtsvoll   gegen   den   noch  nicht  er- 

thiern  begraben.     Diod.  4,  54.  55.     [Stoll.]  kannten  Gast,  läfst  er  den  Demodokos,  als  er 

Alkimos  ("ttxiuos),  1)  Sohn  des  Hippokoon,  merkt,  dafs  dessen  Gesänge  in  dem  Frernd- 
der  zu  Sparta  ein  Heroon  hatte,  Paus.  3,  15,  lingo  traurige  Erinnerungen  wachrufen,  den  Ge- 
2.  Alkinoos  bei  Apollod.  3,  10,  5.  —  2)  Ein  sang  abbrechen  (8,  94.  9,  533),  und  in  gleicher 
Myrmidone,  Wagenlenker  des  Achilleus,  II.  19,  Weise  sucht  er  den  ausbrechenden  Zorn  des 
392.  24,  474.  —  3)  Vater  des  Ithakesiers  Men-  Odysseus  (8,  536)  und  die  Verstimmung  der 
tor,  Od.  22,  235.  —  4)  Sohn  des  Neleus,  Schöl.  Phäaken  durch  Gesang  und  Tanz  zu  be- 
i7.  11,  692.  —  5)  Grieche  vor  Troja,  von  De'i-  sehwiehtigen.  Einsichtig  und  vernünftig  er- 
phobos  getötet,  Quint.  Sm.  11,  S6.  —  0)  Ein  su  kennt  er  die  Vorzüge  anderer  an  und  ist  Feind 
sehr  frommer  und  milder  König  von  Lydien,  stolzer  Selbstüberhebung  (8,  236);  seine  Unter- 
unter welchem  tiefer  Friede  und  grofseWohl-  thanen  lehrt  er  diese  Fehler  ablegen  (8,  538). 
habenheit  herrschte,  Xanthos  b.  Huid.  v.  Säv-  Höchst  zartfühlend  vermeidet  er  es  anfangs 
9og  [vgl.  C.  I.  Gr.  3064.  B.].  —  7)  Ge-  den  Fremden  nach  Namen  und  Herkunft  zu 
mahl  der  Areta,  Philostepluuios  b.  Et.  M.  v.  fragen;  er  verspricht  ihm  die  Heimkehr,  ohne 
Agträv,  wo  Sylb.  'AXv.hov  schreibt  statt  'AXv.i-  zu  wissen,  wen  er  vor  sieh  hat,  und  selbst  frei- 
(iov.     [Stoll.]  gebig  fordert  er  auch  die  Fürsten  zu  Geschenken 

Alkinoi'1  ('AXv.ivor]),  1)  Tochter  des  Sthenelos  für  den  verständigen  Fremdling  auf  (8,  389  u. 
und  der  Nikippe,  von  mütterlicher  Seite  Enke-  13,  13).  Erst  spät  ersucht  er  den  Ankömnl- 
lin  des  Pelops  ,  Schwester  des  Eurystheus,  30  ling,  seinen  Namen  zu  nennen,  doch  auch  dies 
Apollod.  2,4,5.  —  2)  Eine  Nymphe ,  deren  geschieht  in  außerordentlich  feiner,  rücksichts- 
Bild  sich  an  dem  Altar  der  Athene  zu  Tegea  voller  Weise  (8,  550).  Hafer  ihm  schon  vor- 
befand, Paus.  8,  47,  2.  —  3)  Tochter  des  Ko-  her  die  Rückkehr  versprochen  und  Anstalten 
rinthiers  Polybos,  Gattin  des  Amphilochos,  dazu  getroffen,  so  bekümmert  er  sich  nunmehr 
des  Sohnes  des  Dryas.  Da  sie  einer  Weberin  persönlich  darum,  ob  seine  Befehle  in  genü- 
Nikandra  den  schuldigen  Lohn  verweigerte,  gender  Weise  ausgeführt  worden  seien.  Vor- 
so  veranstaltete  Athene,  an  die  sich  Nikandra  sorglich  besichtigt  er  in  eigner  Person  das 
gewendet,  dafs  sie  sich  in  einen  Samier  Xan-  Schiff,  welches  den  Odysseus  nach  Hause  bringen 
thos  verliebte  und  mit  diesem,  Haus  und  Kind  soll  (13,  20).  Der  Adel  seines  Charakters  er- 
verlassend, entfloh;  aber  unterwegs  sprang  sie,  40  hellt  aber  am  besten  aus  dem  Umstände,  dafs 
von  bitterer  Reue  ergriffen,  ins  Meer.  Partiten.  er  den  Odysseus  entsendet,  obgleich  er  weifs, 
Erot.  27.     [Stoll.]  dafs  ihm  die  Heimsendung  arges  Übel  bringen 

Alkinoos  ['AIkCvoos).  1)  Der  homerische  kann  (vgl.  Plin.  4,  12,  19  u.  Procop.  B.  G. 
Alkinoos,  König  in  dem  Lande  der  Phäaken,  4,  22).  Noch  jetzt  zeigen  die  Einwohner  von 
die  selig  leben  wie  Götter  (Od.  5,  35)  auf  der  Korfu  allen  Fremden  von  Kanoni  aus  die  kleine 
nördlich  von  Itliaka  gelegenen  Insel  Scheria,  einem  Schiffe  gleichende  Insel  Pontikonisi 
einem  fabelhaften,  durch  Reichtum  ausgezeich-  als  das  in  Stein  verwandelte  Fahrzeug  der 
neten,  wunderbaren  Lande  (5,  37),  ist  ein  Enkel  Phaiaken.  Gleich  hier  füge  ich  die  von  der 
des  Poseidon  (vgl.  13,  130)  und  Sohn  des  Nau-  homerischen  Sage  abweichende  Darstellung 
sithoos,  welcher  durch  die  ihm  überlegenen  50  des  Dictys  6,  6  bei.  Daselbst  erfährt  Ulixes 
Kyklopen  aus  der  Heimat  Hypereia  vertrieben,  bei  Alcinous  die  Zustände,  welche  bei  ihm 
die  Phäaken  nach  Scheria  führte,  die  Stadt  zuhause  herrschen.  Deshalb  überredet  er  den 
erbaute  und  das  Land  verteilte,  Gemahl  der  König,  ihn  nach  Ithaka  zu  begleiten,  um 
Arete,  seiner  Nichte,  seines  jungverstorbenen  die  Unbill  zu  rächen.  Dies  geschieht,  und 
Bruders  Rhexenor  einziger  Tochter,  Vater  von  beide  töten  mit  Telemach  zusammen  die  trun- 
fünf  Söhnen  (6,  62),  des  Laodamas  (7,  170),  kenen  Freier.  Telemach  aber  heiratet  die 
Halios  und  Klytoneos  (7,  123)  und  einer  Toch-  Nausikaa.  In  einer  Komödienscene  einer  unter- 
ter,  der  Nausikaa  (6,  17).  Mit  Weisheit  von  italischen  Vase  Ann.  d.  Inst.  1859.  p.  384. 
den  Göttern  ausgerüstet  (6,  12.  7,  13)  waltet  Moii.  ined.  9,  35,  2  erkennt  Wieseler  die  Auf- 
er der  Herrschaft,  hoch  wie  ein  Gott  im  phä-  60  nähme  des  Odysseus  durch  Alkinoos  und  Arete. 
akischen  Volke  geachtet  (7,11),  und  wird  von  Alkinoos  in  der  Argonautensage. 
den  Unsterblichen  geehrt,  welche  ihm  und  Schon  Strabo  1,  21  setzt  ausführlich  aus- 
seinem  Volke  sichtbar  erscheinen  (7,201).  Ruhi-  einander,  dafs  der  Dichter  der  Odyssee  die 
gen,  gleichbleibenden  Gemütes  (7,  301)  nimmt  Fahrt  des  Iason  nach  Aia,  die  Sagen  von  der 
er',  obgleich  er  sich  seiner  Herrscherwürde  und  Kirke  und  Medeia  etc.  aus  älteren  Liedern  ge- 
der  damit  verbundenen  Pflichten  wohl  bewirfst  kannt  habe  (vgl.  Od.  12,  70.  II.  7,  467.  21, 
ist  (11,  353),  doch  von  älteren  Fürsten  Rat  an  41.  23,  747.  Od.  10,  108.  Od.  11,  256.  Apollon. 
(7,  155).    Hoch  achtet  er  seine  Gemahlin  Arete  Rh.  1,  957  u.  Schal.  Orph.  Arg.  496.    Müller, 
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Orchomcnos  p.  278);  es  ist  daher  nicht  unmög-  Königs  stattgefunden.  Die  Erzählungen  des 
lieh,  dal's  schon  die  alte  Argonautensage  von  Apollodor  1,  9,  25  u.  Hygin.  23  bieten  nichts 
einein  Besuche  der  Argonauten  auf  der  von  Neues.  Zur  Erinnerung  aber  an  die  gerechte 
der  Phantasie  der  Dichter  mit  allen  Wundern  Entscheidung  des  Alkinoos  (-/ata  tov  vöfiov) 
ausgestatteten  Phaiakeninsel  und  dem  daselbst  stiftete  Medeia  dem  Apollo  Nomios  auf  der 
gebietenden  Könige  erzählt  und  vielleicht  auch  Insel  ein  Heiligtum  nach  Schal.  Apoll,  4,  1218. 
Homer  der  alten  Sage  manche  Züge  entlehnt  Die  Deutung  der  Vase  von  liuvo  (Jahn  Müuchn. 
hat.  Apollonius  Phodius  aber  in  den  Argonau-  Vas.  804),  nach  Panofka,  arch.  Ztg.  2  p.  256 
tika  und  der  ihm  folgende  Pseudoorpheus  in  die  Aufnahme  der  Argonauten  auf  Kerkyra 
dem  Gedichte  gleichen  Namens  halten  sich  in  10  darstellend,  ist  nicht  haltbar,  vgl.  Pyl,  de  Me- 
der  Hauptsache  an  die  homerische  Erzählung;  deae  fabula  Bcrol.  1850  p.  18  ff.  und  die  Lit- 
betreffs  der  Besuche  der  Argonauten  bei  Alki-  teratur  des  Sagenkr.  der  Medea  Ztschrift  f. 
noos  aber  berichten  sie  folgendes:  Zu  Alkinoos  A.  W.  1854  n.  51 — 54.  61-63.  JF".  Vater,  der 
dem  Sohne  des  Phaiax,  Enkel  des  Poseidon  Argonautenzug  Kasan  1845.  S.  auch  den 
und  der  Kerkyra,  der  entführten  Flufstochter  Artikel  Argonautenzug.  Über  den  Antritt  der 
von  Phlius ,  nach  welcher  die  Insel  genannt  Herrschaft  des  Alkinoos  berichtet  endlich 
wurde  (Hellan.  bei  Steph.  v.  <Daiut,  (fr.  44).  Conon  narr.  3  (Westerm.  Mythogr.  125)  fol- 
Apollon.  4,  567.  Diodor.  4,  72.  Pausan.  2,  5,  gendes.  Nach  dem  Tode  des  Phaiax.  des 
2.  5,  22,  5.  Steph.  v.  Z%£qCol.  Schot.  Odyss.  5,  Königs  von  Scheria,  gerieten  seine  beiden  Bohne 
35.  13,  10),  König  der  die  Insel  Drepane  (im  20  über  die  Nachfolgerschaft  in  Streit,  einigten 
keramischen  Meere  am  Eingange  des  io-  sieh  jedoch  dahin,  dafs  Alkinoos  in  Ithaka 
nischen  Meeres)  bewohnenden  von  Zeus  ab-  König  wurde,  Lokros  aber  mit  dem  Schatze 
stammenden  Phaiaken  [Apoll.  Uli.  4,  090  ff.),  und  einem  Teile  des  Volkes  nach  Italien  aus- 
kommen die  vor  den  Kolchern  flüchtenden  Ar-  wanderte  und  Lokroi  stiftete.  Das  Schol.  •/.. 
gonanten  und  werden  gastlich  aufgenommen.  Theokr.  4,  32  hingegen  nennt  als  Bruder  des 
Da  erscheinen  die  Kolcher  und  fordern  Heraus-  Alkinoos  Kroton,  welcher  Stifter  der  gleich- 
gabe  der  Medeia.  Im  Weigerungsfalle  drohen  namigen  Stadt  wird.  Alkinoos  hatte  auf  Ker- 
sie  mit  Kampf.  Diesen  verhindert  jedoch  AI-  kyra  einen  Tempel  und  wurde  als  Heros  ver- 
kinoos ,  gewillt  auf  friedliche  Weise  den  ehrt  (Thuk.  3,  70);  nach  Eustath.  zu  Dum. 
Streit  beizulegen  (1010).  Medeia  aber  nimmt  30  Per.  492  war  ein  Hafen  der  Insel  nach  ihm 
ihre  Zuflucht  zur  Arete  und  den  Phaiaken,  benannt.  Die  verschiedenen  Ansichten  über 
welche  voll  Kampfbegier  ihre  Hilfe  zusagen.  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Volkes,  wel- 
In  der  darauf  folgenden  Nacht  beraten  sich  ches  Alkinoos  beherrscht,  hat  Welcher,  Kl. 
Alkinoos  und  Arete  über  das  Geschick  der  Sehr.  2  p.  1  ff.  zusammengestellt  und  beur- 
Jungfrau.  Wie  nun  die  Königin  den  Ge-  teilt.  Er  selbst  erklärt  sie  als  „die  Fähr- 
mahl  mit  Bitten  angeht,  der  Medeia  zu  hei-  männer  des  Todes  in  irgend  einer  auslau- 
fen', offenbart  er  ihr,  dafs  er  folgenden  Schieds-  disch  entfernten  Iteligion  und  Sage ,  die ,  in 
spruch  fällen  werde.  Sei  Medeia  noch  Jung-  die  hellenische  Heldenpoesie  gezogen ,  eine 
frau,  so  werde  er  sie  den  Kolchern  zusprechen;  schöner  erfundene  Beziehung  nie  erhalten  konn 
im  entgegengesetzten  Falle  werde  er  sie  dem  .10  ten  als  die,  den  geprüften  Dulder  Odysseus 
Iason  lassen  (1007).  Darauf  entschlummert  nach  allen  Seefahrten  in  seine  oberirdische 
er.  Arete  aber  beeilt  sich,  einen  Boten  an  Heimat  zurückzubringen"  p.  15  ff.  Mit  'AXv.lvov 
Iason  zu  schicken  mit  der  Weisung,  sich  so-  cmoloyoi  bezeichnete  man  späterhin  entweder 
fort  mit  der  Medeia  zu  vermählen,  sich  aber  eine  erdichtete  Erzählung  (Plato  Polit.  10 
nicht  an  den  Alkinoos  zu  wenden,  da  dieser  p.  614  b),  die  an  das  Wunderbare  streifte  (Lu- 
entscheiden  werde,  wie  sie  ihm  mitteile.  In  cian  var.  hist.  1,  3.  Lykophr.  764  u.  Teete.) 
der  Höhle  der  Makris  wird  das  Beilager  oder  lange  Beden  insgemein  (Po//.  2,  118.  6, 120). 
gefeiert.  Als  ihm  dies  bekannt  geworden,  —  2)  Alkinoos,  Sohn  des  Hippokoon,  wurde 
entscheidet  Alkinoos,  ■  unbekümmert  um  die  von  Herakles,  als  erden  von  Hippokoon  aus 
Drohungen  des  Aietes,  dessen  grofse  Macht  50  Lakedaimon  vertriebenen  Tyndareos  zurück - 
ihm  wohl  bekannt  ist,  zu  gunsten  des  Iason.  führte  und  wieder  in  die  Herrschaft  einsetzte, 
Die  Kolcher  aber,  den  Zorn  ihres  Königs  furch-  samt  seinem  Vater  und  seinen  elf  Brüdern 
tend,  bitten  um  Aufnahme  in  Scheria,  die  ihnen  erschlagen,  Apolloil.  3,  10,  5.  [Fleischer.] 
auch  zuteil  wird  (vgl.  Apollod.  1,  9,  26).  Bei  t  Alkiope  (.IXxioitn),  Geliebte  des  Apoll,  Mutter 
Pseudoorpheus  129811'.  weicht  die  Darstellung  des  zweiten  Linos  bei  Photios  Lex.  s.  v.  Aivov 
in  einigen  Zügen  ab.  Hier  läfst  Alkinoos  die  p.  389  N.  Kaum  mit  Hecht  schlägt  Kaber  das 
Jungfrau  in  seinen  Palast  holen,  und  der  Vor-  gebräuchlichen-  '.IXKinnv  vor,  da  in  diesen  hel- 
schlag,  die  Auslieferung  der  Jungfrau  von  ihrer  lenistischen  Verzeichnissen  homonymer  Götter 
.Jungfrauschaft  abhängig  zu  machen,  geht  von  mancherlei  Singuläres  vorkommt  (vgl.  den  Ar 
Arete  aus.  Als  Alkinoos  den  Vorschlag  an-  no  tikel  Akantho)  und  da  die  von  Kuhn  Zeitsehr. 
nimmt,  eilt  die  den  Minycrn  gewogene  Hera  f.  vgl.  Spr.  9  S.  412  erschlossene  Bedeutung 
in  Gestalt  einer  Magd  zu  den  Schiffen  und  'starkstimmig'  (vgl.  Kick,  gr.  Personennamen 
verrät  den  Entschlufs  der  Herrscherfamilic,  S.  201  unten)  für  die  Mutter  des  Sängers  vor- 
worauf  Iason  schleunigst  auf  seinem  Schiffe  trefflich  pafst.  Überdies  wird  der  Name  ge- 
Hoehzeit  hält  und  infolgedessen  die  Medeia  sichert  durch  die  Analogie  von  Alkiopos  (s.d.). 
zugesprochen  erhält  ( —  1354).  Philotas  hin-  [CrUSlUS.] 
gegen  sagte  im  Telephos  (Schol.  Apoll.  Bh.  Alkiopos  (.IXniimog) ,  bei  Plutarch  Quaest. 
4,   1141),    die   Hochzeit   habe    im    Hause    des  Gr,  57  Vol.  3  p.  374  Duebn.  ein  Koer,  dessen 
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Tochter    Herakles    heiratete,    als    er    auf   der  der  Agrionien  der  Priester  des  Dionysos  Jung- 

Rückkehr  von  Troja  Schiffbruch  erlitten  hatte  trauen    aus   dem  Geschleckte   des  Minyas   mit 

und  nach  Kos  verschlagen  war.     [Crusius.]  gezücktem  Sehweite  verfolgte  und  die,   welche 

Alkippe  (\U*imrri) ,  \)  s.   Alkyonides.   —   2)  er  erreichte,  töten  durfte.     Buttmarm,  Mi/Ihnl. 

Tochter  des  Ares  und  der  Agla'uros,  der  Toch-  2,  201  f.    Müller,  Orchom.  166  f.    Welcher,  Tril. 

ter    des  Kekrops ,    welcher  Halirrhothios,    der  591.  A.  Denlm.  3,  138  ff.  Preller,  gr.  Myth.   1, 

Sohn  des  Poseidon,  Gewalt  mithat,  wofür  Ares  567.    Gerhard,  gr.  Myth.  1  §  451,  4.     [Stqll.] 
ihn  erschlug,  s.  Ares  tmd Halirrhothios.  Apollod.  Alkmaion  (JlY.fxaitav),  Sohn  des  Amphiaraos 

3,  14,  2.    I'aiis.  1,  21,  7.    Eurip.  Iph.  T.  019.  und   der  Eriphyle,   aus  Argos,   älterer   (Paus. 

El.  1258.     Breuer,  Mijth.  1,  268.  —    3)  Ama-  iu  10,  10,  2)  Bruder  des  Amphiloehos.    Als  Am- 

zone,   von  Herakles   getötet,    Diod.  4,  16.  —  phiaraos  mit  den  Sieben  gegen  Theben  in  den 

4)    Gemahlin    des    Atheners    Metion    und    von  Krieg   zog,    wozu    ihn    sein   Weib,    bestochen 

ihm   Mutter   des   Eupalamos,    des   Vaters   des  durch  das  Halsband  der  Harmonia,  gezwungen 

Daidalos,  Apollod.  3,  15,  8.  —  5)  Tochter  des  hatte,  obgleich  er,  der  Seher,  seinen  Tod  vor- 

Oinomaos,  Gemahlin  des  Euenos,    Mutter  der  ausgesagt,  trug  er  seinen  beiden  Söhnen,  Alk- 

Marpessa,  Plut.   l'arall.  40.    Eustath.  zu  Hom.  maion  und  Amphiloehos,  auf,  wenn  sie  heran 

p.  776.  —  0)  Ein  Mädchen,  welches  von  ihrem  gewachsen   wären,  seinen   Tod    durch   Ermor- 

Bruder  Astraios    im    Finstern    entehrt    wurde.  düng  der  Mutter   zu  rächen   und   dann   gegen 

Als  er  nachher  an   einem    Ring  seine   Unthut  Theben    zu    ziehen.     Siehe  Amphiaraos.    Hom. 

erkannte,   stürzte   er   sich  in  einen  Plufs,  der  20  Od.   15.  244  ff.     Apollod.  3,  6,  2.     Diod.  4,  65. 

von  ihm  Astraios,  später   Kaikos  hiefs.     Plut.  Hygin.  f.  73.     Der  Abschied    des   Amphiaraos 

de  [luv.  21.  —  7)  Sklavin  der  Helena  in  Sparta,  von    Eriphyle    und    seinen    Kindern    war    ein 

od.  4,  124.     [Stoll.]  häufiger  Gegenstand  der  Kunst.  Auf  dem  Kasten 

Alkis   ("Jlxis) ,    Sohn    des    Aigyptos   (s.  d.):  des  Kypselos  standen  vor  dem  Hause  des  Ain- 

Ajiollud.  2,  1,  5.     [Röscher.]  phiaraos   Eriphyle   mit   dem   verhängnisvollen 

Alkitlioe('7A-/.i9'ojj  oder  'A\wx&ör(),  Tochter  des  Halsband,  neben  ihr  ihre  Töchter  Eurydike 
Miuyas  im  böotischen  Orchomeuos,  Schwester  und  Demonassa  und  Alkmaion  als  nackter 
der  Leukippe  und  Arsippe  (Aristippe  Aclian;  Knabe;  den  unmündigen  Amphiloehos  hatte  eine 
Arsinoe  Plutarch).  Als  der  Dionysosdienst  in  alte  Amme  im  Arme.  Amphiaraos,  schon  im 
Böotien  sich  verbreitete,  und  alle  Frauen  und  30  Begriff,  den  Wagen,  neben  dem  sein  Wagen- 
Jungfrauen  von  Orchomenos  zu  Ehren  des  Gottes  lenker  Baton  steht,  zu  besteigen,  wendet  sich 
in  den  Bergen  urnherschwärcnten,  hielten  sich  noch  einmal  gegen  Eriphyle  um,  zürnend  und 
Alkithoe  und  ihre  Schwestern  fern  vom  Feste,  mit  gezücktem  Schwerte.  Patts.  5,  17,  4. 
da  sie  die  Göttlichkeit  des  Dionysos,  des  Sohnes  O.  Jahn,  archäol.  Aufsätze  S.  152  ff.  Overheclc, 
der  Thebanerin  Semele,  nicht  anerkennen  woll-  Gallerte  h.  Bildw.  1  S-  91  ff.  —  Als  die  Epi- 
ten,  und  safsen  ruhig  zu  Hause  in  emsiger  gonen  sich  zum  Rachezug  gegen  Theben  rüste- 
Arbeit  am  Spinnrocken  und  Webebaum.  Sie  ten  und  das  Orakel  ihnen  den  Sieg  verhiefs, 
schafften  den  ganzen  Tag  bis  zur  Abenddäm-  wenn  Alkmaion  die  Anführung  übernehme, 
merung.  Da  ertönte  plötzlich  durch  das  Haus  weigerte  sich  Alkmaion  mitzuziehen,  eingedenk 
der  Sehall  von  Flöten  und  Pauken,  Epheu  und  40  des  vom  Vater  erhaltenen  Auftrages,  dafs  er 
Weinranken  umgrünten  die  Webstühle,  und  vor  dem  Kriege  gegen  Theben  die  Mutter  töten 
die  Fäden  am  Spinnrocken  wandelten  sich  in  solle  (wahrscheinlich  wollte  er  durch  die  Nicht- 
Koben;  das  Haus  bebt,  flammende  Fackeln  teilnähme  an  dem  Kriege  auch  der  schweren 
durchleuchten  die  Räume,  und  Scharen  von  Pflicht  des  Muttermordes  sieh  entziehen);  aber 
wilden  Tieren  stürmen  heulend  umher.  Von  Eriphyle  überredete  ihn  mit  seinem  Bruder 
Schrecken  erfafst,  eilten  die  Frauen  davon  und  zur  Teilnahme,  von  Thersandros,  dem  Sohne 
suchten  sich  in  dunkeln  Winkeln  zu  bergen;  des Polyneikes,  zum  Verderben  des  Sohnes  durch 
sie  waren  in  lichtscheue  Fledermäuse  verwan-  den  Peplos  (schleierartiges  Gewand)  der  Har- 
delt.  Od.  Met.  4,  1  —  41.  389 — 415.  Bei  Anton.  monia  bestochen,  wie  früher  von  Polyneikes 
Lib.  10  hatte  Dionysos  selbst  in  Gestalt  einer  50  durch  das  Halsband  der  Harmonia  zum  Unter- 
Jungfrau die  Schwestern  zur  Teilnahme  an  der  gang  des  Gatten.  Die  Epigonen  wählten  Alk- 
Festesfeier  aufgefordert;  da  sie  aber  nicht  maion  zum  Anführer  und  gingen  in  den  Krieg, 
folgten ,  wandelte  er  sich  im  Zorn  in  einen  Apollod.  3,  7,  2.  Diod.  4,  66.  In  dem  Epigo- 
Stier,  Löwen  und  Panther,  und  Nektar  und  nenkrieg  ist  Alkmaion  der  eigentliche  An- 
Milch flofs  aus  den  Bäumen  der  Webstühle.  führer,  während  Adrastos  nur  als  das  Bundes- 
Da  wurden  die  Schwestern  von  Wahnsinn  und  haupt  galt,  und  der  ausgezeichnetste  Held  des 
von  Begierde  nach  Menschenfleisch  ergriffen,  Heeres  (Alkmaion  heifst  der  Starke).  Als  die 
sie  losten  um  die  Ehre,  dem  Gott  ein  Opfer  Epigonen  vor  Theben  anlangten,  befragten  sie 
zu  bringen.  Das  Los  traf  die  Leukippe,  und  den  Amphiaraos,  d.  h.  das  Orakel  desselben 
diese  gab  ihren  zarten  Sohn  Hippasos  zum  60  zu  Potniai  bei  Theben,  wo  er  von  der  Erde 
Zerfleischen  hin.  Dann  stürzten  sie  aus  dem  verschlungen  worden  war,  und  erhielten  die 
Hause  und  schweiften  in  wilder  Wut  in  den  /Antwort,  dafs  sie  siegen  würden,  und  dafs  Alk- 
Bergen  umher,  bis  Hermes  sie  in  Nachtvögel  'maion,  der  tapfere  Erbe  seines  Ruhmes,  den 
verwandelte,  d.h.  in  eine  Fledermaus,  eine  Eule  bunten  Drachen  auf  seinem  funkelnden  Schilde 
und  einen  Uhu.  Vgl.  Aelian.  V.  H.  3,  42.  schwingend,  als  der  erste  in  die  Thore  von 
Plut.  Quaest.  gr.  38.  Plutarch  knüpft  an  die-  Theben  eindringen  werde ;  doch  werde  Aigia- 
sen  Mythus  den  zu  Orchomenos  bis  in  späte  leus,  der  Sohn  des  früher  allein  geretteten 
Zeiten  dauernden  Brauch,  dafs  an   dem  Feste  Adrastos,  fallen.    Find.  Pylh.  8,  38  ff.    In  der 
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darauf  folgenden  Schlacht  bei  Glisas  fiel  Aigia- 
leus  von  der  Hand  des  Königs  und  Anführers 
der  Thebaner  Laodamas,  des  Sohnes  des  Eteo- 
kles,  aber  diesen  erschlug  darauf  Alkmaion; 
er  rächte  den  Tod  des  Freundes,  wie  vor  Troja 
Achilleus  den  des  Patroklos  und  des  Antilo- 
chos  an  Hektor  und  Meninon.  Apollod.  3,  7, 
3.  Welcher,  ep.  Cyklus  2,  385.  Nach  Paus.  9, 
9,  2  (vgl.  9,  8,  3)  erschlägt  zwar  Laodamas 
den  Aigialeus,  wird  aber  nicht  in  der  Sehlacht 
getötet,  sondern  zieht  mit  den  besiegten  The- 
banern  in  der  nächsten  Nacht  nach  Illyrien. 
Ein  Teil  der  Thebaner  blieb  in  der  Stadt  zu- 
rück und  wurde  belagert.  Da  sie  erkannten, 
dafs  sie  sich  nicht  halten  konnten,  knüpften 
sie  auf  den  Rat  des  Teiresias  Unterhandlungen 
an,  verliefsen  aber  in  der  Nacht  mit  Weib  und 
Kind  heimlich  die  Stadt  und  retteten  sieh  in 
die  Weite.  Die  Argiver  dringen  in  die  Thore 
ein,  Alkmaion  voran,  plündern  und  zerstören 
die  Stadt  und  setzen  den  Sohn  des  Polyneikes, 
Thersandros ,  als  Herrscher  des  Landes  ein. 
Apollod.  3,  7,  3.  4.  Diod.  4,  66.  Paus.  9,  5,  7. 
Bildsäulen  des  Alkmaion  und  der  andern  Epi- 
gonen zu  Argos,  Paus.  2,  20,  4,  zu  Delphi, 
Paus.  10,  10,  2.  —  Der  Muttermord  des  Alk- 
maion, welcher  dem  des  Orestes  sehr  ähnlich 
ist,  wird  —  und  dies  war  die  ältere  Form  der 
Sage  —  von  AsMepiades  bei  Schol.  Od.  11, 
326  (vgl.  Eustath.  zur  Od.  a.  a.  0.)  und  wahr- 
scheinlich auch  von  dem  kyklischen  Epos  Alk- 
maionis,  sowie  von  Sophokles  in  seiner  Tragödie 
Epigonen  oder  Eriphyle  vor  den  Auszug  des 
Alkmaion  gegen  Theben  verlegt.  Welcher,  ep. 
Cylcl.  2  S.  391.  Griech.  Trag.  1  S.  272.  Damit 
stimmen  auch  Hygin.  f.  73  u.  Diod.  4,  66. 
Dieser  erzählt,  dafs  Alkmaion,  als  er  von  den 
Epigonen  zum  Anführer  erwählt  worden  war, 
nun  auch  selbst  den  Gott  in  Delphi  über  den 
Feldzug  gegen  Theben  und  über  die  Bestrafung 
der  Mutter  befragte  ;  diese  war  nämlich  von 
Amphiaraos  an  seine  Teilnahme  am  Kampfe 
geknüpft  worden.  Apollon  befahl  ihm  bei- 
des zu  thun ,  weil  Eriphyle  nicht  blofs  das 
goldene  Halsband  zum  Verderben  des  Vaters, 
sondern  auch  den  Feplos  zum  Untergange  des 
Sohnes  genommen  habe.  Darauf  berichtet  nun 
Diodor  von  dem  Muttermorde  nichts,  sondern 
erzählt  blofs  den  Krieg  gegen  Theben;  aber  es 
versteht  sich  von  selbst,  dafs  Alkmaion,  wie 
er  in  dem  einen  dem  Gotte  folgte,  so  auch 
ihm  in  dem  andern  gehorsam  war  und  also 
seine  Mutter  noch  vor  dem  Auszug  tötete,  wie 
Amphiaraos  ihm  vorgeschrieben.  Welcher,  gr. 
Trag.  a.  a.  0.  Nach  Apollod.  3,  7,  5,  welcher  der 
Neuerung  irgend  eines  Tragikers  folgte,  tütete 
Alkmaion  die  Mutter  nach  seinem  Zuge  gegen 
Theben,  nachdem  er  erfahren,  dafs  sie  auch 
zu  seinem  Verderben  Geschenke  genommen,  und 
nachdem  Apollon  ihn  durch  sein  Orakel  dazu  an- 
getrieben. Alkmaion  that  dies  entweder  allein 
oder  mit  seinem  Bruder  Amphilochos,  der  ihm 
zur  Seite  stand,  wie  Pylades  dem  Orestes. 
Dies  letztere  auch  in  des  Sophokles  Epigonen, 
Welcher,  gr.  Trag.  1  S.  270.  273.  Nach  der 
apollodorischen  Version  der  Sage  erklärt  Over- 
beck  Gull.  1  S.  159  f.  die  Darstellung  auf  dem 
Revers  einer  Neapolitaner  Vase  bei  Scotti,  fllu- 


strazione  di  un  caso  Italo-Grcco.  Napoli  1811 
als  den  Abschied  des  Alkmaion  von  seiner 
Mutter,  die  ihn  in  den  Krieg  schickt:  zwei 
gerüstete  Helden,  deren  einem  APISTOS  bei- 
geschrieben ist,  stehen  auf  einer  Quadriga, 
und  ein  Weib,  durch  die  Beischrift  als  Eri- 
phyle bezeichnet,  schreitet  vor  den  Pferden 
her,  die  Rechte  erhebend  und  rückwärts  blickend. 
Auf  dem  Avers  der  Vase  befindet  sich  der  Ab- 

10  schied  des  Amphiaraos  von  Eriphyle.  Overbeck 
a.  a.  0.  S.  94  if.  Müller.  Denkm.  d.  a.  K.  1. 
n.  98.  In  der  Tragödie  Alkmaion  von  Asty- 
damas  tötet  Alkmaion  seine  Mutter,  ohne  sie 
zu  erkennen.  Welcher,  gr.  Trag.  3  S.  1056.  — 
Infolge  des  Muttermordes  wurde  Alkmaion  von 
den  Erinyen  verfolgt  (Hygin.  f.  73)  und  kam 
wahnsinnig  zuerst  nach  Arkadien  zu  Oi'kleus, 
dann  nach  Psophis  zu  Phegeus,  der  ihn  ent- 
sühnte und  ihm  seine  Tochter  Arsinoe  (Alphc- 

20  siboia,  Paus.  8,  24,  4)  zur  Ehe  gab.  Alkmaion 
schenkte  dieser  das  Halsband  und  den  Peplos 
der  Harmonia.  Als  aber  hernach  Unfruchtbar- 
keit über  das  Land  kam,  oder  nach  Pausanias 
sein  Wahnsinn  sich  nicht  minderte,  nahm  er 
seine  Zuflucht  zu  dem  Orakel  zu  Delphi,  das 
ihm  weissagte,  er  solle  zu  Acheloos  gehen, 
um  von  diesem  Befreiung  seiner  Leiden  zu  er- 
halten. Apollod.  3,  7,  5.  Bei  Paus.  8,  24,  4 
u.  Tliukyd.  2,  102  wird  dieser  Ausspruch  näher 

30  dahin  bestimmt,  dafs  er  in  ein  Land  wandern 
müsse,  das  erst  nach  der  Zeit  des  Mutter- 
mordes entstanden  sei  und  daher  nicht  mit 
dem  Fluche  der  Mutter  hätte  belegt  werden 
können.  Er  fand  ein  solches  Land  in  der  An- 
schwemmung am  Ausflufs  des  Acheloos,  in  der 
Gegend  von  Oineadai,  wo  er  sich  niederliefs 
und  die  Tochter  des  Acheloos  Kallirrhoe  hei- 
rathete,  die  ihm  den  Akarnan  und  Amphotc- 
ros  gebar.    Nach  Apollod.  3,  7,  5  kam  er  von 

■10  Psophis  aus  zuerst  zu  Oineus,  dem  durch  seine 
Gastlichkeit  berühmten  König  von  Kalydon, 
der  ihn  freundlich  bewirtete,  dann  zu  den 
Thesprotern,  die  ihn  verjagten,  und  zuletzt 
zu  den  Quellen  des  Acheloos.  Dieser  entsühnte 
ihn  (vgl.  Ocid.  Fast.  2,  43)  und  gab  ihm  seine 
Tochter  Kallirrhoe  zum  Weibe,  worauf  er  sich 
in  der  Alluvion  des  Acheloos  niederliefs.  Später 
verlangte  Kallirrhoe  von  ihm  das  Halsband 
und   den  Peplos   der  Harmonia;   daher  begab 

50  sich  Alkmaion  wider  seinen  Willen  nach  Pso- 
phis zu  Phegeus  und  bat  ihn  um  den  Schmuck, 
unter  dem  Vorgeben,  es  sei  ihm  Befreiung  von 
dem  Wahnsinn  verheifsen,  wenn  er  das  Hals- 
band und  den  Peplos  nach  Delphi  weihe.  (Nach 
Ephoros  bei  Athen.  6  p.  232  E  hatte  Alkmaion 
wirklich  den  Schmuck  auf  Befehl  des  Orakels 
nach  Delphi  geweiht,  damit  er  vom  Wahnsinn 
befreit  würde.)  Phegeus  gab  ihm  beides;  als  er 
aber  von   einem  Diener  des  Alkmaion  erfuhr, 

co  dafs  dieser  den  Schmuck  der  Kallirrhoe  bringen 
wolle,  so  liefe  er  ihm  durch  seine  Söhne  l'ro- 
noos  und  Agenor  (Apollod.  3.  7,  6)  oder  Te- 
menos  und  Axion  (Paus.  8,  21,  4)  auflauern 
und  ihn  ermorden.  Arsinoe,  die  ihren  Gemahl 
noch  immer  liebte,  zürnte  ihren  Brüdern  wegen 
des  Mordes;  deshalb  verschlossen  sie  dieselbe 
in  eine  Kiste  und  brachten  sie  nach  Tegea  zu 
ihrem   Gastfreunde  Agapenor,    indem   sie   ihm 
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vorlogen,  sie  habe  den  Alkmaion  gemordet. 
Später  rächten  die  Söhne  des  Alkmaion  und 
der  Kallirrhoe  den  Tod  ihres  Vaters  au  Pho- 
geus  und  seinen  Söhuen  (s.  Amphoteros):  Apol- 
lod. u.  Paus.  a.  a.  0.  Ovid.  Met.  9, 407  ff.  Hygin. 
/'.  244.  245.  Klytios,  der  Sohn  des  Alkmaion 
und  der  Tochter  des  Phegeus,  zog  von  Psophis 
nach  Elis,  weil  er  mit  den  Brüdern  seiner 
Mutter,  die  seinen  Vater  erschlagen,  nicht  zu- 
sammen wohnen  wollte.  Paus.  6,  17,  4.  Das 
amphilochische  Argos  heilst  eine  Gründung  des 
Alkmaion  und  seiner  Söhne  bei  Strabo  7  p.  325. 
Nach  Ephoros  erzählt  Strabo  a.  a.  0.,  dafs  Alk- 
maion nach  dem  thebanischen  Kriege  den  Dio- 
medea ..auf  seine  Aufforderung  auf  dem  Zuge 
nach  Ätolien  begleitet  habe,  um  den  Omens 
wieder  in  seine  Herrschaft  einzusetzen.  Als 
Agamemnon  nun  darauf  zum  trojanischen  Kriege 
aufrief,  zog  Diomedes  mit;  aber  Alkmaion  blieb 
in  Akarnanien  und  gründete  Argos,  das  er 
nach  seinem  Bruder  das  amphilochische  nannte. 
Vgl.  Strab.  10  p.  462.  —  Wie  Alkmaions  Aus- 
zug gegen  Theben  ein  passender  Stoff  für  das 
Epos  war,  so  war  sein  Muttermord  mit  seinen 
bösen  Folgen  und  sein  Tod  ein  fruchtbarer 
Gegenstand  für  die  Tragödie.  Aristot.  Poet.  13. 
Antiphon,  fr.  190,  9  ff .  =  Athen.  6  p.  222  B. 
Sophokles  behandelte  in  seiner  Eriphyle  oder 
den  Epigonen  die  Ermordung  der  Eriphyle,  in 
seinem  Alkmaion  oder  Alphesiboia  die  Ermor- 
dung des  Alkmaion  zu  Psophis.  Welcher,  gr. 
Trag.  1  S.  269  ff.  278  ff.  Des  Euripides  AU- 
fiaicov  ö  dia  Wcacptäos  enthielt  warscheinlich 
die  Heilung  des  Alkmaion  durch  Phegeus  und 
seine  Vermählung  mit  dessen  Tochter.  Welcher 
a.  a.  0.  2  S.  575  ff.  Den  Inhalt  einer  Tragö- 
die des  Euripides  'Akxpaicov  b  Sia  Koqiv&ov 
erzählt  uns  Apollod.  3,  7,  7 :  Zur  Zeit  seines 
Wahnsinnes  erzeugte  Alkmaion  mit  Manto, 
der  Tochter  des  Teiresias,  zwei  Kinder,  Am- 
philochos  und  Tisiphone.  Er  brachte  die  Kind- 
lein nach  Korinth  zu  dem  König  Kreon,  dafs 
dieser  sie  aufziehe.  Später  verkaufte  die  Ge- 
mahlin des  Kreon  die  durch  Schönheit  ausge- 
zeichnete Tisiphone,  weil  sie  fürchtete,  dafs 
Kreon  sie  zu  seiner  Gattin  nehmen  würde. 
Alkmaion  kaufte  sie,  ohne  sie  zu  kennen,  und 
hielt  sie  als  Sklavin.  Als  er  dann  nach  Ko- 
rinth kam,  um  seine  Kinder  zurückzufordern, 
erhielt  er  auch  seinen  Sohn  wieder.  S.  Wel- 
cher, gr.  Tr.  2  S.  579  ff.  Seholl,  über  die  Tetra- 
logie des  att.  Theaters  S.  53  n.  69.  F.  A.  Base- 
dow, de  Euripidis  fabula  'AXkjxbcov  ö  äia  Ko- 
giv&ov.  Rostock  1872.  Achaios  schrieb  eine 
Alphesiboia,  Agathon  einen  Alkmaion,  Welcher, 
gr.  Trag.  3  S.  962.  994.  Über  andere  griechi- 
sche Tragiker,  welche  dieselben  Stoffe  behandel- 
ten, Welcher  a.  a.  0.  3  S.  1015.  1056.  1075. 1087. 
Über  Ennius  und  Attius  ebds.  1  S.  269  ff.  u. 
279  ff.  2  S.  576.  Stesichoros  verfafste  ein  lyri- 
sches Gedicht  Eriphyla,  Bergh,  Poet.  h/rrGr.2 
p.  744.  Welcher,  ep.  Cyhl.  2  S.  391.  Preller, 
gr.  Mythol.  2  S.  365  ff.  Gerhard,  gr.  Mythol.  2 
§  662.  816.  —  In  Psophis  zeigte  man  das  Grab 
des  Alkmaion,  umgeben  von  einem  Hain  hoher 
Kypressen,  die  man  die  Jungfrauen  nannte  und 
nicht  abhieb,  weil  sie  dem  Heros  heilig  waren. 
Paus.  8,  24,  4.    In  Theben  hatte  er  ein  Heilig- 


tum in  der  Nähe  des  Hauses  des  Pindar,  der 
ihn  seinen  Nachbar  und  sinner  Besitzung  Hüter 
nennt,  Pind.  Pgth.  8,  57  (HO).  Auch  scheint 
nach  derselben  Stelle  dem  Alkmaion  wie  sei- 
nem Vater  Weissagungsgabe  zugeschrieben 
worden  zu  sein;  der  Scholiast  bezieht  dies 
jedoch  auf  seinen  Vater.  Siehe  auch  die  neue- 
ren Erklärer  dieser  Stelle.  In  Oropos  dagegen, 
wo   das   berühmteste   Heiligtum    des   Amphia- 

xo  raos  bestand,  hatte  Alkmaion  an  der  Ehre 
seines  Vaters  und  seines  Bruders  Amphilochos 
wegen  seines  Muttermordes  keinen  Teil.  Von 
demgrofsen,  in füuf  Abteilungen  geteilten Opfor- 
altar  war  die  dritte  Abteilung  der  Hestia,  dem 
Hermes,  dem  Amphiaraos  und  Amphilochos  ge- 
weiht; Alkmaion  aber  blieb  ausgeschlossen.  Paus. 
1,  34,  2.  —  Laodameia,  welche  dem  Peleus  die 
Polydora  gebar,  heifst  Tochter  eines  Alkmaion. 
Schol.  11.  16,174.  _  C.  I.  Gr.  6047  R.]     [Stoll.J 

30  Alkinaon  (Al-xuäcov),  Sohn  des  Thestor,  bei 
der  Erstürmung  des  griechischen  Lagers  von 
Sarpedon  getötet,  II.  12,  394.  Der  Scholiast 
z.  d.  St.  bezweifelt,  ob  er  ein  Bruder  des  Kal- 
chas  gewesen  sei.    [Stoll.] 

Alkmene  ('•Mxfijjvij,  „die  Starke",  Alcumena), 
Tochter  des  Elektryon  und  der  Anaxo,  einer 
Tochter  seines  Bruders  Alkaios,  beide  aus  dem 
Geschlechte  der  Perseiden.  Apollod.  2,  4,  5. 
Tzetz.  Lyh.  932.  Schol.  II.  14,  323.    Nach  Diod. 

30  4,  9  heifst  ihre  Mutter  Eurydike,  Tochter  des 
Pelops ,  nach  Flut.  Thes.  .7.  Schol.  Find.  Ol. 
7,  49.  Schol.  II.  19,  116  Lysidike,  Tochter  des 
Pelops  (Schwester  des  Pelops,  Schol.  Pind.  Ol. 
7,  46).  Siehe  Amphitryon.  Asios  bei  Paus.  5, 
17,  4  nenut  Alkmene  eine  Tochter  des  Am- 
phiaraos und  der  Eriphyle.  Sie  war  ausge- 
zeichnet vor  allen  Frauen  durch  klugen  Sinn, 
durch  hohe  und  schöne  Gestalt,  lieblich  wie 
die  goldstrahlende  Aphrodite.    Hes.  Scut.  4  ff. 

10  Hom.  Od.  2,  120.  Kallieq>vQog_  Hes.  Thcog. 
526.  950.  Simonid.  173  Bergh.  Über  ihre  Ver- 
mählung mit  Amphitryon,  dem  sie  nach  The- 
ben in  die  Verbannung  folgte,  s.  Amphitryon. 
Als  eben  Amphitryon  auf  der  Rückkehr  aus 
dem  Kriege  gegen  die  Teleboer  begriffen  war, 
nahte  Zeus  in  der  Gestalt  des  Amphitryon  der 
Alkmene  und  zeugte  mit  ihr  den  Herakles. 
Pind.  Nein.  10,  15.  Isthm.  7  (6),  5  (in  letzterer 
Stelle   kommt  Zeus   um  Mitternacht  in  einem 

so  goldnen  Regen  vom  Himmel  herab).  Auf  dem 
Kasten  des  Kypselos  in  Olympia  war  Zeus  als 
Mann  im  Chiton  dargestellt,  wie  er  der  Alk- 
mene einen  Becher  und  eine  Halsschnur  über- 
reicht, angeblich  Beutestücke  und  Zeichen  des 
Sieges  über  die  Teleboer.  Paus.  5,  18,  1,  vgl. 
Schol.  Od.  11,  266.  Athen.  11  p.  781  C.  D. 
(c.  16)  474  F.  475  C.  vgl.  11  p.  498  C.  Der  Be- 
such des  Zeus  in  komischer  Auffassung  (s.  Plau- 
tus'  Amphitruo)  auf  einem  Vasenbilde,  Wieseler, 

eo  BuhnenicesenTa,f.  9. 1 1,  vgl.  12.  Miliin, Gull. myth. 
108,428.  Overb.  K.M.  Zeus, 403 ff.  Die  späteren 
Dichter  sagen,  Zeus  habe  drei  Nächte  bei  Alk- 
/mene  geruht,  indem  erden  Helios  bat,  einen  Tag 
nicht  aufzugehen;  daraus  haben  manche  drei 
Tage  und  drei  Nächte  gemacht  (daher  zQticniQog 
'H.Qttv.lr)s,TQi£Git.l{iov,  Schol.  11. 14,323.  Lyhophr. 
33.  Jacobs,  Anthol.  Pal.  p.  827).  In  derselben 
(oder  der  folgenden)  Nacht  kam  Amphitryon 
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zurück,  der  sich  wunderte,  dafs  er  ohne  sonder-  unter  den  schutzflehenden  Herakliden  zu  Athen 
liehe  Freude  von  der  Gattin  empfangen  ward.  in  einem  Gemälde  von  Apollodor,  Schol.  Ari- 
Pa  er  ihr  seine  Thaten  erzählen  wollte,  sagte  stopli.  Phit.  3S5.  Nach  Pherekydes  hei  Anton. 
sie  ihm,  dafs  er  ja  schon  ihr  Lager  hestiegen  Lib.  33  wohnte  Alkmene  nach  des  Eurystheus 
und  ihr  alles  erzählt  habe.  Von  dem  Seher  Tod  mit  den  Herakliden  in  Theben  und  starb 
Teiresias  erfuhr  Amphitryon,  dafs  Zeus  seiner  hier  in  hohem  Alter.  [C.  I.  Gr.  8492.  R.]  Als  nun 
Gattin  beigewohnt  {Apollod.),  oder  er  merkte  die  Herakliden  sie  bestatten  wollten,  sandte  Zeus 
selbst,  dafs  eine  Gottheit  hier  mit  im  Spiele  den  Hermes,  sie  wegzunehmen  und  auf  die  Inseln 
sei;  seit  dem  Tage  hielt  er  sich  von  ihrem  derSeligen  zubringen,  damit  sie  dort  mitRhada- 
Lager  fern  (Hygin.).  Von  Zeus  gebar  Alkmene  10  manthvs  vermählt  werde.  Statt  der  Alkmene 
den  Herakles,  von  Amphitryon  den  Iphikles,  legte  Hermes  einen  Stein  in  den  Sarg,  sodafs 
Zwillingskinder.  lies.  Scut.  27  ff.  Theog.  943.  die  Herakliden  denselben  nicht  wegbringen 
Apollod.  2,  4,  8.  Diod,  4,  9.  Schol.  II.  14,  323.  konnten.  Sie  öffneten  daher  den  Sarg  und  fan- 
Tzetz.  Lyk.  33.  Hyg.  f.  29.  Aristid.  p.  53.  Luk.  den  den  Stein,  den  sie  wegnahmen  und  in  dem 
Dial.  TJeor.  10.  Ovid.  Amor.  1,  13,  45.  Senec.  Haine  bei  dem  ihr  geweihten  Heiligtum  auf- 
Agam.  814  ff.  Iphikles  soll  eine  Nacht  später  stellten.  Ein  Grab  der  Alkmene  gab  es  zu 
empfangen  und  geboren  sein  als  Herakles,  Theben  nicht.  Vgl.  Paus.  9,  16,  4.  Plut.  So- 
Theokr.  24,  2.  Plin.  7,  48;  nach  Find.  Pyth.  muh  28.  THod.  4,  58  sagt,  Alkmene  sei  nach 
9,  88  (149)  wurden  sie  zugleich  geboren,  s.  des  Hyllos  Tod  nach  Theben  gegangen  und 
Schol.  Alkmene  war  die  letzte  sterbliehe  Frau,  -_'u  daselbst  gestorben:  als  sie  darauf  verschwnn- 
der  Zeus  beiwohnte.  Diod.  4,  14.  Aus  zwei  den,  habe  sie  bei  den  Thebanern  göttergleiche 
Vasenbildern  scheint  eine  eigentümliche  Wen-  Ehre  empfangen.  Auf  einem  Kelief  zu  Kyzi- 
dung  der  Sage  hervorzugehen,  nämlich,  dafs  kos  (Epigr.  Cycic.  131  führt  der  verklärte  He- 
Alkmene  zur  Strafe  für  ihre  vermeintliche  Un-  rakles  die  verklärte  Mutter  nach  Elysion,  um 
treue  von  Amphitryon  auf  einem  Scheiterhaufen  sie  dem  Rhadamanthys  zu  vermählen.  Alk- 
verbrannt werden  soll,  aber  durch  die  Da-  mene  neben  Semele  im  Elysion,  Marccll.  «d 
zwischenkunft  des  Zeus  und  ein  von  ihm  ge-  liegill.  47.  59.  Andere  lassen  sie  mit  Herakles 
sandtes  Unwetter  gerettet  wird,  vielleicht  nach  im  Olymp  vereint  sein ,  wie  Semele  und  Dio- 
der Alkmene  des  Euripides  (früherals  Apotheose  nysos,  Gerhard,  hyperbor.-röm.  Studien  1  S.  304. 
der  Alkmene  gedeutet).  Engelmaiin.Ann.d.Inst.  so  Alkmene,  ihren  Sohn  begleitend  bei  der  Ver- 
1S72,  5  — 18.  [Drs.  Beiträge  zu  Eur.  1.  Alkmene.  mählung  desselben  mit  Hebe,  in  einem  bei 
Progr.  d.Eriedrichs-Gymn.  Berlin  1S82.  (Schrei-  Korinth  gefundenen  Relief  von  einem  Tcmpel- 
ber)J.  Prcller.gr.Myth.iS.na — 178.  Wie  durch  brunnen  (jetzt  in  England  im  Besitz  Lord 
Hera  die  Geburt  des  Herakles  zurückgehalten,  Guilfords),  s.  Overbeek,  Gesch.  d,  gr.  Plastik  1 
die  des  Eurystheus  beschleunigt  wird,  so  dafs  S.  133ff.  Nach  Paus.  1,  41,  1  starb  Alkmene 
Herakles  in  die  Dienstbarkeit  des  Eurystheus  auf  dem  Wege  von  Argos  nach  Theben  im 
kommt,  s.  Herakles.  Vgl.  Galinthias.  Darstellun-  Gebiet  von  Megara,  und  da  die  Herakliden 
gen  der  Alkmene  bei  der  Geburt  des  Herakles:  darüber  stritten,  ob  man  die  Leiche  nach  Ar- 
Millin, Gdl.myth.  109. 429.  Pio-Clem.  4. 37.  —  Aus  gos  oder  nach  Theben  bringen  sollte,  verkün- 
dem  späteren  Leben  der  Alkmene  wird  erwähnt,  io  dete  der  delphische  Gott,  dafs  es  besser  sei, 
dafs  sie,  als  Herakles,  von  der  Knechtschaft  sie  in  Megara  zu  begraben.  Pausanias  sah 
lies  Eurystheus  befreit,  mit  seinem  Bruder  Iphi-  noch  ihr  Grabmal.  Durch  die  Sage  von  der 
kies  und  dessen  Sohn  Iolaos  sich  in  Tiryns,  Vereinigung  der  Alkmene  mit  Rhadamanthys 
dem  alten  Sitz  ihres  Hauses,  niederlassen  wollte,  im  Elysion  ist  die  Sage  von  der  Ehe  beider  in 
als  Witwe  ihre  Söhne  begleitet  habe,  aber  mit  dem  diesseitigen  Leben  entstanden.  Nach  dem 
ihnen  von  Eurystheus  wieder  ausgewiesen  wor-  Tode  des  Amphitryon  nämlich  soll  Alkmene 
den  sei,  der  den  Herakles  beschuldigte,  er  den  Rhadamanthys  geheiratet  habeu,  der  we- 
strehe  nach  der  Königsherrschaft.  Diod.  4,  33.  gen  Ermordung  seines  Bruders  aus  Kreta  nach 
Zur  Zeit  der  Apotheose  des  Herakles  hatte  Böotien  entflohen  war  und  in  Ukaleia  oder  dem 
Alkmene  nach  Sophokles  Trach.  1151  ff.  mit  r>o  nahen  Haliartos  wohnte.  Apollod.  2,  4,  11.  3, 
einem  Teil  der  Kinder  ihres  Sohnes  ihren  Sitz  1,  2.  Plut.  Lysand.  28.  Tzetz.  Lyk.  50.  468. 
in  Tiryns,  ein  anderer  Teil  befand  sich  in  The-  Eudokia  p.  210.  Der  durch  seine  Tugend  und 
ben,  andere  in  Trachis.  Nach  Pherekydes  hei  Gerechtigkeit  ausgezeichnete  Rhadamanthys 
Anton.  Lib.  33  wurden  die  Herakliden,  bei  leitete  die  Erziehung  des  Herakles  (Aristot. 
denen  sich  Alkmene  befand,  von  Eurystheus  aus  bei  Schol.  Theokr.  II.  13,  9)  und  lehrte  ihn 
Tiryns  vertrieben;  auch  aus  Trachis,  wo  der  die  Kunst  des  Bogenschiefsens,  worin  ja  die 
König  Keyx  sie  nicht  gegen  Eurystheus  zu  Kreter  Meister  waren.  Tzetz.  a.  a.  0.  ZuBalinr- 
schützen  vermochte,  wurden  sie  ausgewiesen.  tos  wurden  auch  die  Gräber  des  Rhadaman- 
Apollod.  2,  8,  1.  Diod.  4,  57.  Hekataios  bei  thysund  der  Alkmene  gezeigt,  Plut.a,.  a.  0.  u. 
Longin.  de  suhl.  27,  2.  Darauf  fanden  sie  Auf-  60  de  genio  Socr.  5.  Agesilaos  liefs  das  Grab  der 
nähme  und  Schutz  in  Attika.  Als  Eurystheus  Alkmene  öffnen,  um  die  Überreste  nach  Sparta 
sie  auch  von  dort  vertrieben  haben  wollte,  zu  bringen.  In  dem  dem  Herakles  geweihten 
wurde  er  in  einer  Schlacht  besiegt  und  fand  Kynosarges  zu  Athen  war  aufser  den  Altären 
seinen  Tod;  sein  Kopf  wurde  von  Hyllos  der  des  Herakles  und  der  Hebe  ein  Altar  der  Alk- 
Alkmene  nach  Athen  gebracht,  die  aus  Rache  mene  und  des  Iolaos,  Paus.  1,  19,  3.  Alkmene 
ihm  die  Augen  mit  ihren  Haarnadeln  ausgrub.  und  Hebe  in  der  Nähe  des  attischen  Demos 
Eurip.  Herakliden.  Apollod.  2,  8,  1.  Diod.  4,  Aixonc,  Corp.  Inscr.  n.  93.  214.  Vgl.  auch 
57.  Slrab.  8  p.  377.   Paus.   1,  32,  5.    Alkmene  0.  Jahn.  Jiildrrchr.  S.  51  f.    S.  Prclhr.  gr.  My- 
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thol.  2   S.  ;2S0  f.     Es   gab   eine   Tragödie  Alk-  mische    Meeresgewölk    des  Winters"    Preller), 

mene  von  Äschylos,    Welcher,  gr.  Trag.l  S.  32,  Geliebte   des  Poseidon,    dem   sie   den  Hyrieus 

von   Euripides,    ib.  2   S.  690,    von   Ion,   ib.  3  oder   Urieus,    den   Eponynios    der    büotischeu 

S.  954,  von  Astydamas,  ib.  3  S.  1060.    Aui'ser  Hafenstadt  Hyria  oder   Uria  (oder   der   Stadt 

den  schon  erwähnten  Kunstwerken  sind  noch  zu  Hysiä  am  Kithairon?  Preller,  gr.  Myth.  2  S.  30) 

nennen:  Alkmene  in  Darstellungen  des  schlan-  gebar,  sowie  die  Aithusa,  den  Hyperenor,  den 

genwürgenden  Herakles:  l'lin.  35,  63.    l'hilostr.  Hyperes  und  Anthas  (die  Gründer  von  llype- 

iun.  imag.   5.  de   Witte,   Cat,   Durand,   n.  264.  reia  und  Antheia,  aus  deren  Zusaminenziehung 

Miliin.  Clul.  myth.  97,  430.  110,  431.   Statuarisch  Troizen  entstand;  doch  wird  Anthas  auch  nach 

von  Kaiamis  gebildet,  Plin.  34,71.     [C.  I.Gr.  io  Anthedon   versetzt,   Paus.  9,  22,  5.     Apollod. 

7559  E.]     [Stoll.]  3,  10,  1.  Hygin.  Praef.  2.  Fab.  157.  192.  Paus. 

Alkmenor  (AIk^voiq) ,   Sohn  des  Aigyptos,  2,  30,  7.   Ooiil.  Her.  18  (,19),  133.  Fast.  4,  173. 

vermählt  mit  der  Danaide  Hippomedusa,  Apol-  Schol.  11.  2,  496.  18,  486.    Diod.  3,  60.     Von 

loil.  2,  1,  5.     [Stoll.]  Hygin-  !'■  157  wird  noch  Ephokeus  (EpopeusV) 

Alkou  (AXxiov),  1)  Sohn  des  Ares,  aus  Thra-  als  Sohn  der  Alkyone  und  des  Poseidon  ge- 
kien,  einer  von  den  kaly  donischen  Jägern,  nannt.  Vrgl.  Viilcker,  lapet.  Gescld.  S.  108  f.  116  ff. 
Hyg.  F.  173,  s.  Bunte  z.  d.  St.  —  2)  Ein  Sohn  —  Die  Alkyone,  welche  mit  Anthedon  den 
des  Hippokoon  in  Lakedämon,  ebenfalls  einkaly-  Glaukos  Pontios  zeugte  (Mnascas  bei  Athen. 
(Ionischer  Jäger  {Hyg.  a.  a.  0.  u.  dazu  Muncker),  7,  296b,  vgl.  Völcker,  lapet.  127),  ist.  wohl 
von  Herakles  mit  seinen  Brüdern  erschlagen.  20  auch  diese  Pleiade.  Die  Entführung  der  Al- 
Er  hatte  zu  Sparta  ein  Heroon.  Apollod.  3,  kyone  durch  Poseidon  am  Throne  des  amy- 
10,  5.  Paus.  3,  14,  7.  3,  15,  3.  —  3)  Ein  Kreter  kläiseken  Apollon,  Paus.  3,  18,  7.  —  2)  Toch- 
und  Begleiter  des  Herakles  auf  seinem  Zug  ter  des  thessalischen  Aiolos  und  der  Enarete 
nach  Ery theia,  ein  so  geschickter  Bogenschütze,  (Apollod.  1,  7,  3  f.),  Gemahlin  des  Keyx,  des 
dafs  er  durch  einen  auf  den  Kopf  eines  Men-  Königs  der  den  Doriern  nahe  verwandten  Ma- 
schen gestellten  Ring  schofs,  dafs  er  mit  sei-  Her  in  Trachis,  des  Freundes  von  Herakles 
nem  Pfeil  Haare  spaltete  und  eine  Schlange,  (lies.  Scut.  354.  472  ff.),  welcher  bei  Schol. 
die  seinen  Sohn  umstrickt  hatte,  so  traf,  dafs  Soph.  Trach.  40  Bruderssohn  des  Amphitryon 
er  die  Schlange  tötete,  ohne  den  Sohn  zu  ver-  heifst.  Dieses  Königspaar  ist  schon  früh  mit 
wunden,  Sero.  Verg.  Fol.  5,  11.  Anthol.  Pal.  6,  30  dem  Ehepaar  in  N.  3  verwechselt  und  vermengt 
331.  Manu.  5,  304.  Preller,  Mythol  2,  210,  3.  worden,  wie  bei  Apollodor  ä".  a.  ü.  —  3)  Töch- 
—  4)  Ein  Heros  der  Heilkunde,  der  mit  Askle-  ter  des  VVinddämons  Aiolos,  der  mit  dem  thes- 
pios  bei  Cheiron  auf  dem  Pelion  seine  Kunst  ge-  salischen  Aiolos  (s.  d.)  vermengt  worden  ist,  und 
lernt  hatte  und  in  Athen  verehrt  wurde,  wo  der  Aigiale,  Gemahlin  des  Keyx,  der  ein  Sohn 
der  Dichter  Sophokles  sein  Priestertum  be-  des  Heosphoros  oder  Hesperos  und  der  Nymphe 
kleidete.  Anonym.  VitaSoph.  8  p.  128.  Westerm.,  Philonis  war.  Ihre  Geschichte  ist  hervorge- 
wo  Meineke  "Ak-Kiavog  für  "AXavog  hergestellt  gangen  aus  einem  alten  Naturmärchen.  Die 
hat;  Meinehe,  Fr.  Com.  gr.  2  p.  683.  Paucker,  Eabel  von  ihnen  heifst  bei  Schol:  11.  9,  562: 
de  Sophocle  medici  herois  sacerdote.  Dorpat  1850.  Die  beiden  Ehegatten  nannten  einander  aus 
Bcrgk,  P.  lyr.  gr."  p.  460.  Gerhard,  gr.  Myth.  .10  Hochmut  Zeus  und  Hera,  weshalb  Zeus  sie  zur 
1  §  506,  2.  Preller,  gr.  Myth.  1,  427,  4.  —  Strafe  in  Vögel  verwandelte,  Alkyone  in  einen 
5)  Sohn  des  Erechtheus  aus  Attika,  Vater  des  Meereisvogel  (alv.vav) ,  den  Keyx  in  einen 
Argonauten  Phaleros;  er  floh  mit  seiner  Toch-  Taucher  («?)*>£,  «(j|).  Da  die  verwandelte  Al- 
ter Chalkiope  nach  Euböa,  und  als  der  Vater  kyone  am  Meeresufer  (nagu  zois  aiyialoig,  als 
ihn  zurückforderte,  lieferten  die  Chalkidier  ctxTaitx  oqvis,  Ap.  Eh.  1,  1087  —  daher  ihre 
ihn  nicht  aus.  Ap.  Rh.  1,  96  u.  Schol.  Hyg.  Mutter  Aigiale)  nistete  und  deshalb  ihre  Jungen 
F.  14  p.  41  Bunte.  Val.  Flacc.  1,  398  schreibt  von  den  Wellen  weggerafft  wurden,  so  verbot 
ihm  die  Bogenkunst  von  N.  3  zu.  Nach  Orph.  Zeus,  der  sie  über  den  Verlust  weinen  und 
Arg.  142  kam  dieser  Phaleros,  Alkons  Sohn,  klagen  sah,  aus  Mitleid  den  Winden,  zur  Brut- 
zu  den  Argonauten  vom  Aiseposflufs  und  war  50  zeit  der  Alkyone  14  Tage  lang  im  Winter 
der  Gründer  von  Gyrton  in  Thessalien.  —  6)  (7  Tage  vor  und  7  Tage  nach  dem  kürzesten 
Troer,  Sohn  des  Megakles,  von  Odysseus,  den  Tage)  zu  wehen.  „Der  Meeresvogel,  welcher 
er  im  Kampf  um  die  Leiche  des  Achilleus  ver-  seine  Jungen  um  die  Zeit  des  kürzesten  Tages 
wundet  hatte,  getötet,  Quint.  Sm.  3,  308.  4,  am  Meeresstrande  ausbrütet  und  daher  seine 
594.  —  7)  Ein  ausgezeichneter  toreutischer  Brut  leicht  in  den  Stürmen  und  Wogen  dieser 
Künstler  der  heroischen  Zeit,  Ovid.  Met.  13,  Jahreszeit  verliert,  ist  zum  Bilde  einer  ängst- 
684  (s.  No.  8).  —  S)  Ein  Kabire  von  Lemnos,  liehen  Sorge  und  Klage  um  die  Kinder,  aber 
Sohn  des  Hephaistos  und  der  Kabeiro,  Bruder  auch  einer  treuen  und  zärtlichen  Liebe  ge- 
des  Eurymedon,  Norm.  Dion.  14, 19  ff.  Gerhard,  worden,  und  der  Taucher  (Keyx),  weil  er  auch 
Myth.  1  §  166,  2.  Panofka,  Ann.  d.  Inst.  17,  co  ein  Vogel  mit  klagendem  Ton  ist  (Moscli.  Id.'A, 
5S  (s.  No.  7).  —  0)  Nach  Oic.  N.  D.  3,  21  (ei-  /40),  ward  zum  Gatten  der  Alkyone  gemacht." 
ner  zum  Teil  verdorbenen  Stelle)  Sohn  des  Pelo-  /  Preller,  gr.  Mythol.  2  S.  248  ff.  Vgl.  Apollod. 
piden  Atreus;  er  und  seine  Brüder  Melampus  1,  7,  4.  Schol.  Tlieokr.  7,  57.  Die  Tage  der 
und  Tmolos  werden  als  die  dritten  Dioskuren  Brutzeit  der  Alkyone  hiefsen  die  alkyonischen 
genannt.  Gerhard,  Myth.  1,  165,  1.  Panofka,  Tage,  'AXtivovCÖsg  (AXy.v6vina)  ijfiiqcti,  Aristot. 
Arch.  Zig.  9,  310.     [Stoll.]  Hist.  anim.  5,  9.   Bekker,  An.  1.  377,  27.  Ari- 

Alkyone,  auch  Halkyone  (AXxvovrf),  l)Toch-  stoph.  Av.  1594.  c.  Schol.  Alciphr.  1,  1.  Tzetz. 

ter   des   Atlas,    eine   der  Pleiaden   („das   stür-  Lykophr.  750.     „Der  Vergleich   mit  Zeus   und 


251 


Alkyoneus 


Almops 


252 


Hera  ist  motiviert  durch  die  Schönheit  dieser 
Vögel  und  das  regenbogenartige  Spiel  ihrer 
Farben."  Preller  a.  a.  0.  Lange,  vermischte  Sehr. 
S.  211.  Die  treue  Liebe  dieses  Paares,  die 
sich  bis  in  den  Tot  bewährt,  motiviert  die 
Verwandlung  bei  Hygin.  F.  65:  Als  Keyx  in 
einem  Schiffbruch  umgekommen  war,  stürzte 
sich  die  liebende  Gattin  aus  Schmerz  in  das 
Meer,  und  nun  wurden  beide  von  den  Göttern 
in  Eisvögel  verwandelt.  Ahnliches  erzählt 
Ovid.  Met.  11,  410 — 750,  indem  er  Keyx,  den 
Sohn  des  Phosphoros,  und  Alkyone,  die  Toch- 
ter des  Windgottes  Aiolos  und  der  Aigiale, 
welche  wahrscheinlich  den  westlichen  Griechen 
angehörten,  nach  Trachis  versetzt.  —  4)  Toch- 
ter des  attisch-megarischen  Räubers  Skiron, 
welche,  von  dem  Vater  aufgefordert,  sich  einen 
Gatten  zu  suchen,  glaubte,  nach  Belieben  sich 
jedem  Maune  hingeben  zu  dürfen;  deshalb  von 
dem  erzürnten  Vater  ins  Meer  gestürzt,  ward 
sie  der  Vogel  Alkyone.  Probus  zu  Verg.  Ge.  1 
extr.  s.  Müller,  fr.  hist.  gr.  4  p.  514.  —  5) 
Ein  Nebenname  der  Kleopatra,  der  Gemahlin 
des  Meleagros,  welche  von  den  Eltern  Alkyone 
genannt  wurde,  weil  ihre  Mutter  Marpessa, 
von  Apollon  geraubt,  geweint  hatte,  ahtvövag 
7ioXv7i£v&ios  oitov  i'xovaa.  11.  9,  561  ff.  Nach 
Hygin.  F.  172  grämte  sie  sich,  nachdem  Me- 
leagros gestorben,  zu  Tode.  —  0)  Alkyone  er- 
zeugte mit  Perieres  den  Halirrhothios.den  Vater 
des-  Seros  (Semos,  Samos?)  aus  Mantinea,  der 
zur  Zeit  des  Herakles  zuerst  in  Olympia  mit 
dem  Viergespann  siegte.  Schal.  Pind.  Ol.  10, 
83.  Jlesiod.  fr.  05  (Göttl.).  —  7)  Eine  Schwester 
des  Eurystheus,  von  dem  Kentauren  Homados 
bewältigt,  der  deswegen  von  Herakles  erschla- 
gen ward.  Diod.  4,  12.  Wohl  dieselbe,  welche 
von  Apollod.  2,  4,  5  Alkinoe  genannt  wird. 

[Stoll.] 
Alkyoneus  ('Alwovivg),  1)  einer  der  gewal- 
tigsten und  riesigsten  unter  den  Giganten,  die 
bei  Apollod.  1,6,1  Söhne  des  Uranos  und 
der  Ge,  bei  Hygin.  Praef.  Söhne  des  Tartaros 
und  der  Ge  heilsen.  Pindar  in  dem  von  Scltnei- 
dewin  (Phüöl.  1, 42lff.  437)  zuerst  herausgege- 
benen Fragmente  aus  Hippolyt.  ref.  haer.  5,  7 
p.  136  (Berglc,  Lyr.  Gr.  p.  1058  ff.)  führt  ihn, 
den  phlegräischen  Alkyoneus,  xQießvTarov  Fi- 
ydvTiov,  unter  den  menschlichen  Autochthonen 
auf,  er  nennt  ihn  Istlvm.  6(5),  32(46)  ovqs'C  i'eov. 
In  der  Gigantenschlacht  auf  dem  phlegräischen 
Felde,  das  man  gewöhnlich  auf  die  thrakische 
Halbinsel  Pallene  verlegte,  spielte  Alkyoneus 
eine  Hauptrolle.  In  derselben  durchbohrte  ihn 
Herakles  mit  seinem  Pfeil;  da  aber  Alkyoneus 
unsterblich  war,  wenn  er  auf  dem  Boden,  wo 
er  entstanden,  kämpfte,  und  jetzt  auf  der  Erde 
wieder  warm  und  lebendig  wurde,  so  zog  ihn 
Herakles  auf  Hat  der  Athene  über  die  Grenzen 
von  Pallene  hinaus,  worauf  er  starb.  [G.  I.  Gr. 
3145  R.]  Apollod.  1,  6,  1.  Tzets.  Lykopin:  63. 
Herakles,  den  Alkyoneus  unter  Anleitung  der 
Athene  mit  Pfeilschüssen  tötend,  0.  Müller, 
Dcnkm.  d.  a.  K.  2,  n.  881.  Vgl.  Hirt,  Bilderbuch 
S.  198.  Nach  Pind.  New. i,  27(40)  erlegte  Hera- 
kles in  Gemeinschaft  mit  seinem  Watfengenossen 
Tehunou  (vgl.  Istlim.  6(6),  32.  Schol.  Ap.  Uli. 
1,   1280)   den   grofsen   gewaltigen    Kämpfer  in 


Phlegrä,  nachdem  er  Troja  erobert  und  auf 
Kos,  von  wo  er  nach  Pallene  ging  (Apollod. 
2,7,  1),  die  Meroper  bezwungen;  der  Riese 
hatte  aber  vorher  mit  einem  grofsen  Stein  12 
vierspännige  Wagen  zertrümmert  und  auf  den- 
selben 24  Genossen  des  Herakles  getötet.  Der 
Scholiast  zu  Pind.  Nein.  a.  a.  0.  verlegt  diesen 
Kampf  auf  den  Isthmus  von  Korinth,  wo  He- 
rakles  die  Rinder  des  Geryones   aus  Erytheia 

10  vorbeitrieb.  Nachdem  der  Riese  die  24  Ge- 
fährten des  Herakles  mit  dem  Felsblock  ge- 
tötet, schleuderte  er  ihn  gegen  diesen;  der 
aber  schlug  mit  der  Keule  den  Fels  ab  und 
tötete  den  Alkyoneus.  Der  Felsblock  soll  noch 
auf  dem  Isthmus  liegen.  Der  korinthische  Isth- 
mus ist  hier  mit  dem  thrakischen  bei  Pallene 
verwechselt.  Schol.  Pind.  Isthm.  a.  a.  0.  Auch 
von  Alkyoneus  wird  gesagt,  dafs  er  die  Rinder 
des  Helios  aus  Erytheia  weggetrieben,  Apol- 
lo lod.  1,  6,  1.  Deshalb  nennt  ihn  Pindar  Nein. 
6,  36  xbv  ßovßozav.  Vgl.  die  Schollen.  Diese 
Sage  ist  Veranlassung  geworden ,  dafs  der 
Kampf  des  Herakles  und  des  Alkyoneus,  der 
sonst  einen  Teil  der  Gigantomachie  bildete, 
eine  Episode  der  Geryoneis  ward.  Siehe  die 
Vasenbilder ,  herausgegeben  und  erklärt  von 
0.  Jahn,  Berichte  der  sächs.  Gesellschaft  1853. 
t.  5,  7—9.  S.  135—145  und  Stephani  Parerg. 
archacol.  15  (me'1.  gre'co-rom.  1)  S.  587  ff.  Prel- 

30  ler  gr.  Mythol.  1,  S.  58.  2,  S.  206  f.  Nach  Phi- 
lostr.  Her.  p.  671  u.  Claudian.  rapt.  Pros.  3, 
184  dachte  man  sich  später  in  Neapel  den 
Alkyoneus  unter  dem  Vesuv  liegend,  wie  Ty- 
phoeus  unter  dem  Ätna,  wie  andre  Giganten 
unter  Kos,  Mykonos  und  unter  Bergen.  —  2) 
Sohn  des  Diomos  und  der  Meganeira.  Als 
das  Ungeheuer  Lamia  oder  Sybaris,  das  in  ei- 
ner Höhle  der  Kirphis  bei  Krissa  hausete, 
die  Delphier  schwer  bedrängte   und  das  Ora- 

4ii  kel  verkündete,  dafs  sie,  um  von  dem  Unheil 
befreit  zu  werden ,  einen  Jüngling  bei  je- 
ner Höhle  aussetzen  sollten ,  traf  das  Los 
den  Alkyoneus ,  einen  schönen  Jüngling  und 
einzigen  Sohn.  Er  wurde ,  als  Opfer  be- 
kränzt, zu  der  Höhle  geführt.  Da  begegnete 
ihm  durch  göttliche  Schickung  Eurybatos,  der 
Sohn  des  Euphemos ,  und  als  er ,  von  der 
Schönheit  des  Jünglings  überrascht,  nach  dem 
Zwecke  des  Zuges  gefragt,  liefs  er  sich  selbst 

60  an  die  Stelle  führen  ,  ergriff  das  Ungeheuer 
und  stürzte  es  vom  Felsen  herab.  Aus  diesem 
entsprang  nun  eine  Quelle ,  die  den  Namen 
Sybaris  erhielt.  Anton.  Lib.  8.  —  8)  Ein 
Athiope,  Gefährte  des  Memnon  vor  Troja. 
{tiiint.  Sm.  2,  361.     [  Stoll.  |     Davon 

i?  Alkjonidcs  ('AIkvov(Sbs)  ,  die  Töchter  des 
Giganten  Alkyoneus,  welche  sich  nach  dem 
Tode  des  Vaters  von  dem  Vorgebirge  Kaua- 
straion  auf  Pallene  ins  Meer  stürzten  und  von 

00  Amphitrite  in  Eisvögel  (aXxvuvfs)  verwandelt 
wurden.  Ihre  Namen  waren  l'hthonia,  Chtho- 
nia,  Anthe,  Methone,  Alkipjie,  Pallene,  l'rimo, 
Asteria.  Vgl.  Jhyesander  b.  Beider  An.  377, 
30.  Said.  s.  v.  '.-/ixtiovi'dfs  >/jXf'<j«i.  l'.'xsl.  ■/.. 
Jlom.  776,  18.  36.     [Röscher.  |  |  Stoll.  | 

Mino   s.  Tyrrhus.     Verg.  Aen.  7,  532.  575. 
Almops  (",71/t(oi|)),   ein  Riese,  Sohn  des  Po- 
seidon und  der  Helle,  nach  welchem  die  Land- 
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schaft  Almopia  in  Makedonien  benannt  war,  (Scltol.  IL  Eustath.  z.  Ihm.  1687,  86);  oder 
Stepli.  B.  v.  'Alfumeia.  Treuer  Myth.  2,  315,  Apollo  schickte,  als  sie  der  Artemis  Gewalt 
1.    Gerhard  Myth.  2   §.  C88,  3.    Deimling  Le-      anthnn    wollten,    die    Hindin    (Hyg.).     Beide 

leger  132.     [Stöll.]  warfen  mit  ihren  Speeren  nach  ihr,  traten  aber 

Almos  ("JXfios),  ein  Sohn  des  Sisyphos.  Er  statt  der  Hindin  sich  selbst.  In  der  Unter- 
kam zu  Eteokles  in  Orchomenos,  der  ihm  in  weit  sind  sie  zur  Strafe  mit  Schlangen  an 
seinem  Gebiet  einen  Wohnort  gab,  welcher  eine  Säule  gebunden  und  werden  durch  das 
nach  ihm  Almones  genannt  wurde,  Paus.  9,  24,  Geschrei  einer  Eule  (oirog)  gequält  {llyg.)  Die 
5.  Später  hiefs  der  Ort  Olmones;  deshalb  Sage  gehört  dem  thrakischen  Volksstamme  an 
nennt  Steph.  Bys.  v.  "OXfiavsg  den  Sohn  des  10  und  erscheint  daher  meist  in  Gegenden  ,  die 
Sisyphos  Olmos,  vgl.  Schal.  IL  2,  all.  Seine  auch  sonst  als  thrakische  Siedelungen  bekannt 
Tochter  Chrysogone  erzeugte  mit  Poseidon  den  sind.  In  Thessalien  soll  ihr  Vater  Alos  (lies. 
Minyas,  der  Ürchomenos  gründete,  Schol.  Ap.  b.  Schol.  Apoll.  Eh.)  oder  sie  selbst  Aloion  ge- 
jfi'/f.  3,  1094.  Müller  Oreh.  134.  Völcker,  Iapet.  gründet  haben  (Steph.  Byts.  s.  v.  'Alaiov).  Siecr- 
Geschl.  19G.     Preller  Myth.  2,  316,  1.     [Stoll.j  bauten  die  Stadt  Askra  am  Helikon  und.  grün- 

Alondai  od.  Aloeidai  ('Akaddai ,  'AimsWcci),  deten  den  Dienst  der  Musen  Melete,  Mnerne 
Otos  und  Ephialtes,  sind  die  Söhne  des  Aloeus  und  Aoide  (Paris.  9,  29,  1.  2).  In  Anthedon 
(IL)  oder  Poseidon.  Alle  Jahre  wuchsen  sie  zeigte  man  ihre  Gräber  (Patts.  9,  22,  5).  Nach 
eine  Elle  in  die  Breite  und  eine  Klafter  in  die  Naxos  (Strongyle  genannt)  werden  ihre  Mutter 
Länge  (nach  Scrv.  u.  Hyg.  neun  digiti  jeden  20  Iphimedeia  und  ihre  Schwester  Pankratis  (Pan- 
Monat) ,  so  dafs  sie  im  neunten  Jahre  neun  krato  b.  Parth.  Erot.  19),  die  als  Ammen  des 
Ellen  in  die  Breite  und  neun  Klaftern  in  die  Dionysos  in  Thessalien  bezeichnet  werden, 
Länge  rnafsen.  Sie  fesselten  den  Ares  und  geraubt.  Dorthin  kommen  sie  selbst ,  von 
hielten  ihn  dreizehn  Monate  lang  in  einem  Aloeus  abgeschickt,  um  jene  zu  suchen.  Sie 
ehernen  Fasse  oder  Gefängnis  (Kf'pöfiog)  gefan-  bemächtigen  sich  der  Herrschaft  der  nun  Dia 
gen.  Ares  wäre  zu  Grunde  gegangen ,  wenn  benannten  Insel  und  fallen  schliefslich  im 
nicht  Eeriboia ,  die  Stiefmutter  der  Aloaden  Kampf  gegen  einander.  Dort  wurden  sie  auch 
es  dem  Hermes  verraten  hätte,  der  den  Ares  später  als  Heroen  verehrt  (Diod.  5,  51.  52);  da- 
aus  seinem  Gefängnisse  rettete  (11.).  Auch  her  auf  einer  Inschrift  auf  Naxos  ein  Temenos 
wollten  sie  den  Ossa  auf  den  Olymp  und  den  30  des  Otos  und  Ephialtes  erwähnt  wird  (C.  I. 
Pelion  auf  den  Ossa  türmen,  um  in  den  Hirn-  Gr.  2,  No.  2420).  In  Kreta  befand  sich  eben- 
mel  zu  steigen.  Aber  da  sie  noch  nicht  zur  falls  ein  Grab  des  Otos  (Plin.  7,  73.  Sali.  b. 
Reife  der  Jugend  gelangt  waren,  vermochten  Serv.Aen.  3,  578).  Dort  soll  nach  Steph.  Bye. 
sie  ihr  Werk  nicht  zu  vollenden,  sondern  wur-  s.  v.  Bievvog  die  Fesselung  des  Ares  stattge- 
den  von  Apollo  getötet  (Od.).  Hom.  II.  5,  funden  haben.  In  Mylasa  in  Karien  wurde 
385  ff.;  Od.  11,  305 ff.;  Apollod.  1,  7,  4;  Hyg.  Iphimedeia  verehrt  (Paus.  10,  28,  4).  Vgl.  Kal- 
f.  28.  Sero.  z.  Verg.  Aen.  6,  582.  Ihre  Mutter  lim.  hymn.  in  Bian.  264.  Qu.  Smyrn.  1,  516. 
Iphimedeia  ist  entweder  Tochter  des  Triops  Nonn.  Dion.  1,  277.  Stat.  Theb.  10,  848.  P/ata 
(Apoll.)  oder  des  Poseidon  (Hyg.).  Sie  gebiert  conv.  190  B.  Arist.  de  mundo  1.  Luc.  Ikarom. 
die  Aloaden  dem  Aloeus  (II.)  oder  als  Gattin  40  23.  rhet.  praec.  13.  contempl.  3  mit  Schol. 
des  Aloeus  dem  Poseidon  (Od.  Hes.  bei  Schol.  Agath.  mare  Erythr.  7  D.  Chrysost.  or.  29 
Apoll.  Eh.  1,  481.  Apoll,  a.  a.  O.).  Nach  Apol-  p.  297.  Die  moderne  Deutung  sieht  in  ihnen 
lod.  ging  Iphimedeia  aus  Liebe  zu  Poseidon  entweder  Repräsentanten  von  Erdrevolutionen 
beständig  ans  Meer  und  schöpfte  sich  mit  den  (Creuzer,  Synib.  2-,  386;  zugleich  'Tennenmän- 
Händen  Wasser  in  den  Busen,  bis  Poseidon  ner'),oder ~Lichtgottheiten(Schwenck,Andeutun- 
mit  ihr  die  Aloaden  zeugte.  Bei  Od.  Met.  6,  gen  p.  222),  oder  gewaltige  dem  Olymp,  den 
116  überrascht  sie  Poseidon  in  Gestalt  des  Göttern  und  ihrer  Weltordnung  feindliche 
Flufsgottes  Enipeus.  Bei  Eratosthenes  in  Schol.  Mächte  (Wehrmann  in  Jahns  Archiv  18,  p.  5  ff.), 
Apollod.  1  ,  482  heifsen  sie  Erdgeborene  und  oder  die  mythischen  Heerführer  der  thrakischen 
werden  von  der  Frau  des  Aloeus  nur  aufge-  50  Kolonieen ,  Kanalgräber  und  Austrockner  der 
zogen.  Ihre  Stiefmutter  Eeriboia  oder  Eriboia  Sümpfe  (O.  Müller,  Orchom.  p.  387).  Die  mei- 
heifst  Tochter  des  Eurymachos  (Schol.  IL).  sten  Erklärer  jedoch  deuten  sie  als  Personifi- 
Der  Frevel  gegen  die  Götter  wird  auch  ab-  kationen  des  Ackerbaues ,  indem  sie  Aloeus 
weichend  motiviert.  Bei  Apollod.  wollen  sie  und  die  Aloaden  von  älari  (die  Tenne  oder 
das  Meer  zum  Festlande,  und  das  Land  zum  das  Saatland)  ableiten  und  Otos  und  Ephial- 
Meere  machen;  bei  Verg.  cul.  233  die  Welt  tes  auf  das  Stofsen  und  Stampfen  des  Getrei- 
einreifsen;  oder  Ephialtes  strebte  nach  dem  des  oder  Keltern  der  Trauben  beziehen  (von 
Besitze  der  Hera,  Otos  nach  dem  der  Artemis  la&zco  und  icpälXofiai).  Somit  sind  es  Wachs- 
(Apoll.  Schol.  IL).  Den  Ares  fesseln  sie  aus  tumsgeister,  wie  sie  von  Mannhardt  in  den 
Zorn,  weil  er  den  Adonis  auf  der  Jagd  getö-  00  antiken  Wald-  und  Feldkiüten  so  vielfach  auf 
tet ,  aber  Hermes  entführt  ihn  nach  Naxos  griechischem  Boden  nachgewiesen  sind ,  die 
(Schol.  IL).  Auch  ihre  Bestrafung  variiert.  Zeus  sich  teilweise  zu  ausgebildeten  mythischen  Fi- 
schleuderte  den  Blitz  bei  Liban.  narr.  34p.  1110,  guren  entwickelten,  teilweise  (wie  der  Dämon 
oder  Artemis  tötete  sie,  indem  sie  in  Gestalt  'Eyialrng,  s.  d.),  entsprechend  den  deutschen 
einer  Hirschkuh  mitten  zwischen  ihnen  hin-  Alpen ,  zu  Hausgeistern  wurden.  Vgl.  noch : 
durchsprang  nach  Pirna.  Pyth.  4,  88(156)  mit  Welcher,  Anh.  zu  ScMvencks  And.  p.  313.  Kl. 
Schol. ;  Frgm.  137.  Apoll,  a.  a.  0.;  oder  Arte-  Sehr.  2,  102;  Ebers  in  Zeitschr.  f.  d.  Alter- 
nat sandte  eine  Hindin  zwischen  ihnen  durch  tumswissenschaft  1846   No.  99.    Nitssch  Erl.  z. 
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Ilom.  Od.  3,  p.  247;  Schwende,  Mi/th.  p.  297; 
Lauer  1,  p.  244.  Gerhard  1  §.  356.  G70;  Grel- 
ler l3,  p.  81  f.  H.  1).  Mütter  Ares  p.  51.  Stoll, 
die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Ares  p.  39. 
Pott  in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachtc.  9,  p.  205. 
Biintzer  in  Jahns  N.  Jahrb.  1849  Bd.  56, 
p.  61.     [Schultz.] 

\  locus  ('AlwEvg),  1)  Sohn  des  Poseidon  und 
der  Kanake,  Bruder  des  Hopleus,  Nireus,  Epo- 
peus  und  Triops,  vermählt  mit  Iphimedeia,  der 
Tochter  des  Triops,  Vater  der  Aloaden,  Apol- 
lod.  1 ,  7 ,  4,  b.  Iphimedeia  und  Aloadai.  Die 
Stadt  Alos  in  Atolien  (?)  soll  von  ihm  gegrün- 
det sein,  Schal.  Ap.  Bh.  1,  482.  —  2)  Sohn  des 
Helios  und  der  Antiope  (Perse ,  Tzetz.  vgl. 
Schol.  Od.  10,  139),  Bruder  des  Aietes,  Vater 
des  Epopeus.  Er  erhielt  von  seinem  Vater 
das  Land  Asopia,  während  Aietes  Korinth  be- 
kam; dieser  aber  zog  nach  Kolehis  und  gab 
Korinth  an  Bunos,  Sohn  des  Hermes,  und  als 
dieser  starb,  empfingEpopeus  die  Herrschaft  von 
Korinth.  Paus.  2,  1,  1.  2,  3,  8.  Eumclos  b. 
Schol.  Find.  Ol.  13,  74^52).  Tzetz.  174.  1024. 
Markscheffel,  Hesiodi.  Eumeli  cet.  fr.  p.  397  ff'. 
Welcher  in  Schwende  Andeutungen  325.  Ger- 
hard Mylh.  2  §.  823  u.  p.  237  f.     [Stoll.] 

Alope  ('-Uöjrr/),  die  schöne  Tochter  des  Ker- 
kyon ,  des  eleusinischen  Unholds.  Sie  gebar 
ohne  Wissen  des  Vaters  dem  Poseidon  ein 
Kind,  das  sie  durch  eine  Amme  aussetzen  liefs. 
Eine  Stute  säugte  das  Kind;  ein  Hirte  fand 
es,  in  ein  königliches  Gewand  gehüllt,  und 
nahm  es  mit  sich  nach  Hause.  Da  ein  andrer 
Hirte  das  Kind  zu  haben  wünschte,  gab  er 
ihm  zwar  das  Kind,  aber  nicht  das  kostbare 
Gewand;  deshalb  klagt  der  zweite  Hirte  bei 
dem  König  Kerkyon,  und  so  kommt  die  ganze 
Sache  ans  Licht,  indem  der  König  das  Kleid 
erkennt  und  die  Amme  alles  gesteht.  Alope 
wird  zum  Tode  eingesperrt,  das  Kind  aufs 
neue  ausgesetzt  und  wieder  von  einer  Stute 
genährt.  Die  Hirten  finden  es  wieder  und 
ziehen  es  auf,  da  sie  hier  ein  göttliches  Wal- 
ten erkennen.  Der  Knabe  erhält  von  den  Hir- 
ten den  Namen  Hippothoon  (Hippothoos)  und 
wird  der  Eponymos  der  attischen  Phyle  llip- 
pothoontis.  Die  Alope  selbst  verwandelt  Po- 
seidon in  eine  Quelle  gleichen  Namens ,  die 
im  Gebiete  von  Eleusis  gezeigt  wurde  und 
auch  deu  Namen  <PUoTris  hatte  (Hesych.  v. 
'Alaun.  1/ygin.  f.  187.  238.  252.  llarpohr.  V. 
'.llÜTtn.  Demosth. Epitaph,  p.  1398.  litis!:. Schot. 
Aristoph.  Av.  560.  Et.  M.  InitLo&cov.  l'aus. 
1,  5,  2).  Im  Gebiete  von  Eleusis  nahe  an  der 
Grenze  von  Megara  befand  sich  ein  Grabmal 
der  Alope,  und  nicht  weit  davon  wurde  der 
Ort  gezeigt,  wo  Kerkyon  die  Fremden  nie- 
dergerungen und  getötet  haben  soll,  bis  The- 
seus  auf  seiner  Wanderung  von  Troizen  nach 
Athen  ihn  tötete.  l'aus.  1,  39,  3.  Bwsian, 
ßeogr.  v.  Griechen!.  1.  S.  331.  Damals  kam 
Hippothoon  zu  dem  Sieger  und  erbat  sich 
von  ihm  die  grofsväterliche  Herrschaft ,  und 
TheseuB  übergab  sie  ihm  gern,  da  Kerkyon 
keinen  Sohn  hatte  und  er  wufste,  dal's  Hippo- 
thoon ein  Sohn  des  Poseidon  war,  von  dem 
er  selbst  stammte,  llygin.  /'.  187.  Die  Erzäh- 
lung Hygins  ist  ein  Auszug  aus  der  euripidei- 


schen  Tragödie  Alope.    Welcher,  gr.  Tr.  2.  S.  711 

—  717.  Ein  Relief  an  der  Vorderseite  eines  Sar- 
kophags in  Villa  Panihli  zu  Rom,  bei  WinchJ- 
mann  Mon.  ined.  94,  scheint  auch  die  Tragödie 
des  Euripides  zum  Vorbilde  zuhaben.  [Vgl.  Mut: 

—  v.Dultn.  Antihe  Bildweihe  in  Born  2  No.  2888. 
(Sehr.)]     Wacker  a.  a.  0.  und  Alte  Denkmäler 

2,  S.  202 ff.  Stephan!  compt.  rend.  1864,  147  ff. 
Welcher  schliefst  aus  der  Darstellung  des  Re- 

10  liefs,  dafs  die  Erkeimungsscene  von  Euripides 
auf  den  Tag  verlegt  worden  sei ,  wo  Alope 
von  dem  Vater  eben  mit  einem  Jüngling  ver- 
mählt werden  sollte.  In  der  Tragödie  Alope 
des  jüngeren  Karkinos  sagte  Kerkyon  zu  sei- 
ner Tochter,  wenn  sie  ihm  ihren  Buhlen  nenne, 
wolle  er  sich  nicht  betrüben.  Als  sie  dies 
that,  entsagte  Kerkyon  aus  Kummer  dem  Le- 
ben. S.  Welcher,  gr.  Trag.  3.  S.  1064.  Nach 
Plutarch.  Thes.  29  soll  Theseus  nach  Erlegung 
so  des  Sinnis  und  Kerkyon  deren  Töchter  mit 
Gewalt  mifsbraucht  haben.  Die  thessalische 
Stadt  Alope  an  der  Südküste  der  Achaia 
Phthiotis  hatte  ihren  Namen  von  Alope ,  der 
Tochter  des  Kerkyon,  oder  (nach  Philouides)  von 
der  gleichnamigen  Tochter  des  Aktor.  Stepli. 
Byz.  v.  'JXonn.  [S.  auch  C.  /.  Gr.  6047.  lt.]  [Stoll.] 
Alopekos  ('Jlrinixos)  s.  Astrabakos. 
Alopios  (AXomos),  Sohn  des  Herakles  und 
der  Thespiade  Antiope,  Apollod.  2,  7,  8.  [Stoll.  ] 
so  Alos  ("Alog) ,  eine  Dienerin  des  Athamas, 
die  ihm  verriet,  dafs  Ino,  um  Jlil'swachs  und 
dadurch  den  Tod  ihrer  Stiefkinder  herbeizu- 
führen ,  die  Saatfrucht  gerüstet  habe.  Er  be- 
nannte nach  ihr  die  Stadt  Alos  im  phthioti- 
schen  Thessalien.  Stepli.  Byz.  s.  v.  Vgl.  Atha- 
mas.    [Stoll.] 

Alotianus ,  Name  eines  Genius  auf  einer 
Inschrift  zu  Florenz,  Orelli  2303:  Ex  imperio 
genii  Alotiani  Euaristus  seroitor  deorum  ex 
in  viso  lib.  an.  Bei  dem  griechischen  Namen  des 
Weihenden  darf  man  vielleicht  an  die  'Alta- 
na der  Tegeaten,  d.  h.  also  an  einen  Genius 
der  Sonne  denken.     [Steuding.] 

Alotlii(ae),  in  der  Gegend  von  Salzburg  ver- 
ehrte Gottheiten,  auf  einer  Inschrift  ebendaher 
C.  I.  L.  3,  5581:  Bedaio  Aug.  et  Alounis  sacr. 
etc.  (219  n.  Chr.)  und  auf  einer  solchen  aus 
Chieming  bei  Traunstein ,  C.  I.  L.  3,  5572: 
Bedaio  Aug  sacr  Aloun  Ar  SetOtÜtU  Ma.i  imia- 
50  nus  etc.  (237  n.  Chr.).  Beide  Male  sind  sie 
also  neben  Bedaius,  dem  Gölte  von  Bedaimn 
genannt,  so  dafs  sie  wohl  als  Schutzgöttinnen 
[matres)  dieser  Gegend  aufgefafst  weiden  dür- 
fen. Orelli  ZU  1964  vergleicht  passend  die 
Acounae  aus  dem  nicht  weit  südlich  davon 
gelegenen  luniehen,  die  auf  einer  Inschrift 
{Orelli  1995)  ganz  derselben  Zeit  (219  n.  Chr.) 
erwähnt  werden.     [  Steuding.  | 

Alpbeios  (Alcpiiog),  der  Gott  des  durch  Ar- 
no kadien  und  Elis  tliefsenden  Alpbeios,  des  grüfs- 
ten  Flusses  in  derPcloponnes.  Bei  Ilisiod.  Theog. 
338  linden  wir  ihn  im  Katalog  der  Flüsse,  der 
Söhne  des  Ukeanos  und  der  Tetliys,   vgl.    Ily 

yin.  praef.    Bei  Homer  II.  5.  54511'.  (vgl.  Od. 

3,  489.  15,  187)  heifst  er  Vater  des  Ürsilo- 
chos  (von  Telegone,  Tochter  des  l'haris,   J'<ius. 

4,  30,  2),  Grofsvater  des  Diokles,  des  Herr- 
schers von  l'lierä  in  Messenien.     Der  Arkader 
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Phegeus  keifst  Sohn  des  Alpheios,  Hygin.  /'.  ».  Griechen!.  2.  S.  288.  Eine  Quelle  Arethusa 
•244.  24ö.  Wie  die  Flüsse  allgemein,  hatte  AI-  war  in  Klis  am  unteren  Alpheios  sowie  auf 
pheios  in  seinem  Lande  Verehrung  und  Opfer,  Ortygia  bei  Syrakus,  s.  E.  Curtius  in  Finder 
besonders  bei  den  Eleern,  Paus.  5,  10,  7.  Leu-  u.  Friedländers  Beiträgen  zur  älteren  Münz- 
kippos  iu  Arkadien  weihte  ihm  sein  Haupt-  künde  1,  S.  23411'.  Paulys  Beäl-JEncycl.  1,  2. 
haar,  Paus.  8,  20,  1.  Nestor  opferte  dem  AI-  S.  1507.  An  der  Gründung  von  Syrakus  {Ol.  5) 
pheios  an  seiuer  „heiligen  Strömung"  einen  durch  die  Korinthier  hatten  sich  auch  Leute 
Stier,  und  einen  Stier  dem  Poseidon,  ein  Rind  aus  der  Gegend  von  Olympia  beteiligt,  navnent- 
der  Athene,  II.  11,  725 ff.  In  Olympia,  das  lieh  Mitglieder  des  Iamidengeschleohtes ,  das 
am  Ufer  des  Alpheios  lag,  opferte  ihm  Hera-  10  zu  Olympia  am  Altar  des  Zeus,  welchem  vor 
kies,  als  er  nach  seinem  Sieg  über  Augeias  das  allen  Flüssen  Alpheios  lieb  war  {Paus.  5,  13, 
Fest  einsetzte,  unter  12  Göttern,  Pind.  Ol.  11,  5),  das  Weissageramt  verwaltete.  Diese  Aus- 
48.  Er  errichtete  dort  6  Doppelaltäre,  sodal's  wanderer  von  Olympia  brachten  den  Kultus 
je  zwei  Götter  einen  Altar  gemeinschaftlich  und  die  Sage  von  ihrer  Artemis  Alpheiaia  mit 
hatten;  davon  war  einer  dem  Alpheios  und  nach  der  Insel  Ortygia,  auf  welche  die  ur- 
der  Artemis  geweiht.  Pind.  Ol.  5,  5(10)  und  spriingliche  Niederlassung  sich  beschränkte, 
Schol.  Paus.  5,  14,  5.  In  der  Nähe  desselben  und  da  auf  der  Insel  kein  Flufs  war,  Artemis 
war  noch  ein  andrer  Altar  des  Alpheios,  Paus.  Alpheiaia  oder  itoxctfitti  aber  des  geliebten  Flus- 
a.  a.  0.  Mit  dem  „nährenden"  Flusse  Alpheios  ses  Alpheios  nicht  entbehren  konnte  ,  so  bil- 
wurde  die  arkadisch- eleisehe  Artemis,  eine  20  dete  sich  der  Glaube,  die  ihrem  Tempel  be- 
Göttin der  nährenden  Feuchte,  der  Seen,  Quel-  nachbarte  Quelle  Arethusa  enthalte  heiliges 
len  und  Flüsse,  in  Elis  unter  dem  Namen  'AI-  Alpheioswasser  {Ibyk.  bei  Schol.  Tlieolcr.  Id.  1, 
cptiuia  {Paus.  6,  22,  5.    Schol.  Pind.  Kern.  1,  117),  und  diesem  Glauben  kam  zu  Hilfe,  dafs 

3.  Pyth.  2,  (7)  11),  'JXtpucovitt  und  'Jlrpsi'oi'aa  sich  in  der  wasserreichen  Quelle  grofse  Fische 
(Slrab.  S  p.  343;  vgl.  Meinehe,  Vindiciae  Stra-  befanden  {Diod.  5,  3.  Schol.  Pind.  Nem.  1,  1). 
bonianae  p.  105)  und  als  -nozuaia  {Find.  Pyth.  Daraus  entstanden  dann  die  Sagen,  Alpheios 
2,  7)  in  Verbindung  gebracht.  Zu  Letrinoi  am  sei  der  Artemis  oder  der  Arethusa  unter  dem 
Ausflurs  des  Alpheios  ins  Meer  hatte  Artemis  Meere  hindurch  nach  Ortygia  gefolgt.  0.  Mül- 
Alpheiaia  einen  Tempel,  und  die  Einwohner  ler  Prolegg.  z.  e.  wiss.  Myihol.  S.  135ff.  Dorier 
erzählten  als  Veranlassung  zu  dem  Bau  des  30  1.  S.  375ff.  Dissen,  E.cplic.  ad  Pind.  Nem.  1. 
Tempels,  der  von  Liebe  zu  Artemis  entbrannte  p.  350.  Die  Vermischung  des  Alpheios  mit 
Alpheios  habe,  da  er  durch  Überredung  und  der  Quelle  Arethusa  bewies  man  durch  die 
Bitten  nichts  bei  ihr  erreicht  habe,  beschlossen,  Erzählung,  dafs  eine  Schale,  die  man  zu  Olym- 
Gewalt  gegen  sie  zu  gebrauchen;  Artemis  aber  pia  in  den  Alpheios  warf,  zu  Ortygia  wieder 
habe  zu  Letrinoi  sich  und  ihren  Nymphen,  mit  zum  Vorschein  gekommen  sei ,  und  dafs  die 
denen  sie  hier  ein  nächÜiches  Fest  feierte,  Onelle  trüber  werde,  wenn  man  in  Olympia 
das  Antlitz  mit  Schlamm  bestrichen,  so  dafs  Stiere  schlachte.  Strab.  6.  p.  270.  Vgl.  Se- 
Alpheios  sie  nicht  erkennen  konnte  und  sich  neca  Quaest.  natur.  3,  26.  Serv.  Verg.  Ecl.  10, 
entfernte.  Paus.  6,  22,  5.  Curtius  Peloponu.  4  u.  Aen.  3,  694.  Fulgent.  Mythol.  3,  12,  der 
2.  S.  73.  Nach  anderer  Sage  verfolgte  AI-  10  überdies  dem  Wasser  des  Alpheios  die  Wir- 
pheios  die  Artemis  bis  auf  die  im  Hafen  von  kungen  der  Lethe  zuschreibt.  Das  Tauchen 
Syrakus  gelegene  Insel  Ortygia,  wo  sie  auch  unter  dem  Meere  hin  aber  hatte  Alpheios  schon 
als  Alpheiaia  einen  Tempel  hatte.  Schol.  Pind.  in  Arkadien  gelernt,  wo  er  öfter  unter  die 
Ptjth.  2,  12.  Kein.  1,  3.  Artemis  vor  Alpheios  Erde  taucht  und  unter  ihr  eine  Zeitlang  fort- 
flüchtend, Telesilla  fr.  1  Bergk.  An  die  Stelle  fliefst.  Paus.  8  ,  44 ,  3.  54 ,  1—3.  Strab.  8. 
der  nach  alter  Landessage  von  dem  Flufsgott  p.  343.  Bursian,  Geogr.v.  Griechen!.  2.  S.  18Gf. 
geliebten  Artemis  Alpheiaia  trat  in  jüngerer  Pseudo-Plut.  fluv.  19  erzählt,  Alpheios,  ein 
Sage  die  Quelkxyrnphe  Arethusa.  Die  Nymphe,  Abkömmling  des  Helios,  habe  mit  seinem  Bru- 
zu  dem  Kreise  der  Artemis  gehörig,  war  eine  der  Kerkaphos  in  der  Tapferkeit  gewetteifert 
Jägerin;  Alpheios,  ebenfalls  Jäger,  liebte  und  so  und  ihn  erschlagen;  von  den  Erinnyen  verfolgt, 
verfolgte  sie, und  als  sie, umseinenBewerbungen  stürzte  er  sich  in  den  Strom  Nyktimos,  der 
zu  entgehen,  auf  die  Insel  Ortygia  floh  und  dort  nun  den  Namen  Alpheios  erhielt.  Nach  Ea- 
eine  Quelle  -ward,  wurde  Alpheios  durch  die  rip.  Iph.  Aid.  270ff.  war  an  Nestors  Schiff  das 
sehnsüchtige  Liebe  in  einen  Flufs  verwandelt,  Bild  des  Alpheios,  ein  Stierleib  mit  mensch- 
der ,  unter  dem  Meere  fortfliefsend ,  mit  der  liebem  Antlitz  ,  und  darnach  ist  zu  erklären 
Quelle  sich  vereinigte.  Paus.  5,  7,  2.  Oder:  die  Gemme  bei  Miliin  F.  gr.  iöA.;  Alpheios 
die  Nymphe  Arethusa  badet  einst  in  dem  in  menschlicher  Gestalt  mit  Füllhorn,  Zoega 
Flufs  Alpheios;  der  Flufsgott  erhebt  sich  und  Bassir.  Ant.  1,  1.  Müller,  Denkm.  d.  a.  K.  2. 
verfolgt  die  Nackende.  Artemis  umhüllt  sie  Taf.  7.  n.  76.  Sein  Bild  im  Ostgiebel __ des 
mit  einer  Wolke,  verwandelt  sie  in  eine  Quelle  60  Zeustempels  zu  Olympia,  Paus.  5,  10,  2.  Über 
und  läfst  diese  wieder  auf  Ortygia  zu  Tage  die  Bildung  der  Flüsse  (Alpheios  als  Mann)  s. 
kommen,  vereint  mit  dem  Wasser  des  Alpheios,  Aelian.  Var.  liist.  2,  33.  Nicht  vollkommen 
der  seine  menschliche  Gestalt  abgelegt  hatte.  gesichert  ist  die  Authenticität  eines  Gemäldes 
Ovid.  Met.  5,  752  tf.     Vgl.  Serv.  Verg.  Ecl.  10,  der  von  Alpheios   verfolgten  Arethusa  r  Mon. 

4.  Verg.  Aen.  3,  694.  Lukian.  Uial.  marit.  3.  d.  Inst.  3,  9.  Biül.  1853.  p.  22.  Kupfermün- 
Stat.  Silv.  1,  2,  203.  Theb.  1,  271.  4,  239.  zen  des  Caracalla  und  Septimius  Severus  mit 
Ibyk.  b.  Schol.  Theokr.  Id.  1,  115.  Find.  Nem.  dem  Bilde  des  Alpheios  bei  Curtius,  Felopon- 
1,  in.  u.  Schol.  Mosch.  Id.  7.    Bursian  Geogr.  nesos  1.  S.  394A.  15.     [Stoll.] 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mytliol.  9 
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Alphenor 


Althaimenes 
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Alpheuor  (AXcprivcog) ,  Sohn  clor  Niobe  und 
des  Ampkion ,  von  Apollon  erschossen ,  Ov. 
Met.  6,  248.    Stark,  Kiobe  p.  96.    [Stoll.] 

Alphesiboi.i  ('AXcpscißoia),  1)  Gemahlin  des 
Phoinix  und  Mutter  des  Adonis  ,  Hcsiod  bei 
Apollod.  3,  14,  4.  Probus  zu  Verg.  Ecl.  10,  18. 
Vgl.  Adonis.  —  2)  Tochter  des  Pbegeus  in  Pso- 
phis,  Gemahlin  des  Alkrnaion,  Paus.  8,  24,  4. 
Hyg.  f.  244.  Von  Apollod.  3,  7,  5  wird  sie 
Arsinoe  genannt.  Curtius  Peloponnesos  1,  388. 
400,  34.  Vgl.  Alkrnaion.  —  3)  Tochter  des  Bias 
und  der  Neleustochter  Pero,  Gemahlin  des  Pe- 
lias,  Tlieolcr.  3,  45  u.  Schol.  Pherekydes  b.  Schol. 
Od.  11,  287.  Bei  Apollod.  1,  9,  10  heilst  sie 
Anaxibia.  —  4)  Eine  asiatische  Nymphe,  die, 
von  Dionysos  heftig  geliebt,  nicht  bewogen 
werden  konnte  sich  seinem  Willen  zu  fügen, 
bis  er,  in  einen  Tiger  verwandelt,  sie  dui'ch 
Furcht  dahin  brachte,  sich  von  ihm  über  den 
Flufs  Sollax  tragen  zu  lassen.  Er  zeugte  mit 
ihr  den  Medos  ,  der ,  nachdem  er  erwachsen, 
jenen  Flufs  Tigris  nannte.  Plut.  de  fluv.  24. 

[Stoll.] 

Alphios  ("AXtpiog),  einer  von  den  Leuten  des 
Menelaos  auf  dem  Polvgnotischen  Gemälde  in 
Delphi.     Paus.  10,  25,  2.     [Schultz.] 

Alpllito  ('AXtpird) ,  ebenso  wie  Akko  (s.  d.) 
ein  Popanz,  mit  welchem  die  Weiber  die  un- 
artigen Kinder  zu  schrecken  pflegten:  Plut.  de 
Stoic.  rep.  15.  S.  die  unter  Akko  gegebene 
Erklärung  des  Namens.     [Röscher.] 

Alsir,  Name  einer  Göttin  oder  Heroine  auf 
einer  Cista  aus  Präneste,  G.  I.  L.  1,  1501.  Die- 
selbe erscheint  daselbst  nackt,  nur  mit  Schu- 
hen,  Arm-  und  Halsschmuck  versehen;  sie 
stützt  sich  auf  eine  Säule,  neben  ihr  stehen 
Atalanta  und  Helena  und  diesen  gegenüber 
Paris,  so  dafs  wohl  an  ein  Analogon  des  be- 
kannten Parisurteils  zu  denken  ist.  Der  Name 
Alsir  ist  vielleicht  etruskisch,  doch  bezeichnet 
ihn  Deecke,  etr.  Forsch.  3  p.  23  als  rätsel- 
haft. Die  bildliche  Darstellung  erinnert  aber 
ganz  an  die  jugendlicher  Göttinnen  des  aphro- 
disischen Kreises  auf  etruskischen  Denkmäleni. 
O.  Müller,  Etrusker  hrsg.  v.  Deecke  2  p.  112  f. 

[Steuding.] 

Altes  ("Mzng),  König  der  Leleger  zu  Peda- 
sos,  dessen  Tochter  Laothoe,  eine  Frau  des 
Priamos,  diesem  den  Lykaon  und  Polydoros 
gebar,  II.  21,  85.  Vgl.  Strab.  13,  584.  Dehn- 
ung Leleger  11.     [Stoll.] 

Althaia  ('AXdaia) ,  Mutter  des  Meleagros, 
Tochter  des  Thestios  und  der  Eurythemis, 
Schwester  der  Leda ,  Gemahlin  des  Oineus, 
Königs  von  Kalydon  in  Atolien.  II.  9,  52911'. 
Kur.  fr.  519,  4  (N.).  Apollod.  1,  7,  10;  8,  2-3. 
Diod.  Sic.  4,  34.  Paus.  8,  45,  6;  10,  31,  3—4. 
Strabo  10,  400.  Hggin.  f.  27,  19;  28,  2,  18; 
29,  7;  47,  4,  1,  8;  112,  8;  134,  2;  138,  9  (ed. 
Schmidt).  Anton. Lib.2.  Ov.  Met.  8,  445ff.  Nach 
Schol.  Apoll. Uli.  1, 14G  u.  201  u.  war  sie  Tochter 
der  Deidameia, oder  dcrLaophontc.  Bei  Hyg.  47, 
10  heifst  sie  auch  Schwester  des  Iphiklos  von 
der  Mutter  Leukippe.  Als  Meleagros  7  Tage 
alt  war ,  traten  die  Moiren  zu  Althaia  und 
weissagten :  das  Kind  werde  sterben ,  wenn 
das  auf  dem  Herde  brennende  Scheit  von 
der  Flamme  verzehrt  sein  werde.     Von  dieser 


Weissagung  bewogen,  nimmt  Althaia  das  Scheit 
und  birgt  es  in  einer  Lade.  Meleagros  wuchs 
nun  heran  zum  tapferen,  unverwundbaren  Mann. 
Da  geschah  es,  dafs  er  bei  der  Jagd  des  kaly- 
donischen  Ebers  um  den  Ehrenpreis  des  Kam- 
pfes (s.  Meleagros)  mit  den  Brüdern  seiner 
Mutter  in  Streit  geriet  und  diese  tötete.  Al- 
thaia aber  streckte  im  Zorn  und  Schmerz  über 
den  Tod  der  Brüder  den  Brand  ins  Feuer  und 

in  Meleagros  mufste  so  eines  plötzlichen  Todes 
sterben.  Nach  einer  andern  Sage  tötete  ei- 
serne Vettern  in  dem  Kampfe  zwischen  Kureten 
und  Kalydoniern  (s.  Meleagros),  den  Artemis 
im  Zusammenhang  und  Verlauf  der  kalydoni- 
schen  Jagd  erregt  hatte ,  und  nachdem  ihn 
deshalb  Althaia  mit  schrecklichen  Flüchen  ver- 
wünscht ,  findet  er  kämpfend  den  Tod ,  wäh- 
rend Althaia  mit  eigener  Hand  ihrem  Leben 
ein  Ende  macht.    Vgl.  Orid.  Met.  Apollod.  Hont. 

20  Eurip.  Ant.  Lib.  a.  a.  O.  Diod.  4,  34.  Paus. 
10,  31,  3tf.  [Bernhard.]  In  Darstellungen  der 
Meleagersage  erscheint  Althaia  sehr  häufig 
z.  B.  Clarac  M.  de  sc.  pl.  201.  Zocga  Bassir. 
tv.  46.  Benndorf-Schocne  Later.  Mus.  Tfl.  10 
No.  509.  Matz-Duhn,  Antike  Buch»,  in  Hont 
No.  3236  ff.  Vgl.  Kekule,  de  fabula  Meleggr. 
p.  33 ff.  A.  Surbcr,  Die  Meleagersage.  Zürich 
1880.     [Schreiber.] 

Althaimenes   (UX&atuivng)  ,   Sohn    des   Ka- 

30  treus  ,  Königs  von  Kreta  ,  Enkel  des  Minos, 
Bruder  der  Apemosyne,  Aerope  und  Klyniene. 
Da  Katreus  den  Orakelspruch  erbalten  hatte, 
dafs  er  durch  seinen  Sohn  sterben  werde,  ver- 
liefs  Althaimenes,  begleitet  von  seiner  Schwe- 
ster Apemosyne ,  freiwillig  Kreta  und  landete 
in  Rhodos  an  einem  Orte,  den  er  Kretinia 
nannte  (zu  Kameiros ,  Diod.).  Er  bestieg  den 
in  der  Nähe  gelegenen  Atabyrios,  den  höch- 
sten Berg   der   Insel ,    von   wo   man    bis  nach 

io  Kreta  sehen  konnte,  und  gründete  hier  in  Er- 
innerung an  die  Götter  seiner  Heimat  den 
(ursprünglich  phönikiechen)  Dienst  des  Zeus 
Atabyrios.  (Nach  Lactant.  1,  22  thut  dies  ein 
Atabyrios,  der  einmal  den  Zeus  bei  sich  be- 
herbergt hatte.)  Darnach  wurde  Althaimenes 
zuerst  der  Mörder  seiner  Schwester,  dann  der 
seines  Vaters.  Hermes  verfolgte  mit  seiner 
Liebe  die  Apemosyne,  und  als  er  sie  nicht  er- 
haschen konnte  —  denn  sie  war  schneller  als 

50  er  —  breitete  er  ihr  frische  Felle  auf  ihren 
Weg,  so  dafs  sie  ausglitt  und  seine  Beate 
ward.  Althaimenes  wollte  die  Angabe  der 
Schwester  nicht  glauben  und  tütete  sie,  erbit 
tert  über  ihre  Schande,  durch  einen  Fufstritt. 
Katreus  hatte  inzwischen  seine  beiden  andern 
Töchter  wegen  ihrer  gemeinen  Leidenschaft 
dem  Xauplios  gegeben,  dafs  er  sie  in  fremde 
Länder  verkaufe,  und  wünschte  nun  in  seinem 
verwaisten  Alter  dem  Althaimenes  sein  Reich 

GO  zu  übergeben.  Er  geht  zu  Schiri"  und  landet 
an  einer  öden  Küste  von  Rhodos,  wo  er  mit 
Hirten  ,  welche  ihn  und  seine  Schar  für  Räu- 
ber halten ,  in  Kampf  gerät.  Althaimenes 
kommt    hinzu    und    tötet   den   Vater,    den   er 

nicht  erkennt,  durch  einen  S| rwurf.     Als  er 

erfuhr,  was  geschehen,  irrte  er  verzweifelt  in 
den  Einöden  umher  und  grämte  sich  zu  Tode 
(Diod.)    oder    wurde   auf   sein  Gebet  von    dir 
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Erde  verschlungen.  Infolge  eines  Orakelspruchs 
■wurde  er  von  den  Rhodiern  als  Heros  ver- 
ehrt.    Äpollod.  3,  2,   1.   2.    Diod.  5,   59.     Vgl. 

Eeffter,  Gottesdienste  auf  Rhodos  3.  S.  lGtt'.  81. 
Preller,  gr.  Mißhol.  2.  S.  127  ff.  (.Stoll.  ]  Vgl. 
auch  Aug.  Becker,  de  Rhodiorum  primordiis 
(Dissert.  Jen.  2)  p.  121  ff.     [Schreiber.] 

Vit hopliios  ('Mtbjqnios),  ein  Nachkomme  des 
Alpheios,   von  welchem  eine  Weiusoi-te  'AX&n- 
tpiüg  hiefs.     Athen.  31c.    Said.  s.  v.  'AX9r]<piäg.  10 
'/.onar.  126.     [Röscher.] 

AlthepOS  ('.U&r]itog),  nach  welchem  der  trö- 
zenische  Bezirk  Althepia  den  Namen  erhalten, 
Sohn  des  Poseidon  und  der  Le'is  (Saat),  der 
Tochter  des  trözeniseben  Königs  Uros  (Zeiti- 
ger). Unter  ihm  stritten  Poseidon  und  Athene 
um  das  Land.  Paus.  2,  30,  6.  32,  7.  Über 
die  Bedeutung  des  Namens  (aX9aiva>)  und  sei- 
nen Zusammenhang  mit  Poseidon  cpvTuXfiiog 
s.  Preller,  gr.  Mythol.  1.  S.  480.  YOlelcer,  Ja-  20 
pcl.  Gcschl.  S.  164.  169.  Welcher  zu  Schwende 
Et  -myth.  Andeutungen  S.  296.     [Stoll.] 

Altor  s.  Indigitamenta. 

Alus,  wohl  ein  celtischer  Gott  auf  zwei  In- 
schriften aus  der  Gegend  von  Brescia,  C.  I.  L. 
5,  4197:  Alo  Sex.  Nig;  Sollonius  v.  s.  I.  m. 
und  5,  4198:  Deo  Alo  Saturno  Sex.  Commodus 
Valerius  v.  s.  1.  m..(=  Orelli  1510,  der  falsch 
Arvalo  hat;  beide  sind  trotz  Orellis  Verdacht 
echt).  Da  Alus  in  letzterer  Inschrift  mit  Sa-  30 
turnus  zusammen  genannt  wird,  dürfte  auch  er 
sich  auf  den  Ackerbau  bezieben.  Jedenfalls 
hängt  derselbe  mit  der  auf  einer  wenig  nörd- 
lich von  Brescia  gefundenen  Inschrift  erwähn- 
ten Göttin  Alantedoba  (s.  d.)  zusammen. 

[Steuding.] 

Alykos    ("At.vy.os) ,    Sohn    des    Skiron.      Er 
kämpfte  auf  Seiten  der  Dioskuren,   als    diese 
Aphidnä  stürmten,  und  fiel.    Nach  Hereas  soll 
er  durch  die  Hand  des  Theseus  gefallen  sein.  10 
Er  lag  in  Megaris  begraben.     Flut.  Thes.  32. 

[Stoll.] 

Alyzeus  (AXv£tvg),  Sohn  des  Ikarios,  Bruder 
der  Penelope  und  des  Leukadios,  herrschte  mit 
dem  Bruder  nach  des  Vaters  Tod  in  Akarna- 
nien.  Die  Stadt  Alyzia  "war  nach  ihm  benannt. 
A'lkmaionis  b.  Strab.  10,  452.  Steph.  Byz.  v. 
'AXvfrtct.     [Stoll.]        [I.  Gr.  3064.     [Röscher.] 

Alxeuor  ('AX^vchq)  ,  ein  teischer  Heros:  C. 

Alxion  (UX^icav),   Vater  des  Oinomaos,   der  50 
sonst  für  einen  Sohn  des  Ares  gilt,    Paus.  5, 
1,  5.     [Stoll.] 

Aiiiakleides  (Afj.uxX£  cdng ,  vielleicht  falsche 
Lesart  für'Avct-Alsiäris  von  AvayXfig:  Fiele  S.  11), 
einer  der  Tritopatoren  nach  den  orphischen 
$vcixä  bei  Tzetz.  ad  Lykopin:  738.  Schol.  Od. 
10,  2.  Suid.  s.  v.  TQizoTtaTOQis  (wo  kaum  rich- 
tig 'Ay.aXy.siSi]?  überliefert  ist,  vgl.  den  zweiten 
IlQcoTOKXijg)  =  Etym.  31.  p.  768.  Vgl.  Lobeclc 
Aglaoph.  p.  753  ff.     [Crusius.]  00 

Amaleus  (AfictXsvg),  Sohn  des  Amphion  und 
derNiobe  (oderHippomedusa).  Aedon  (s.d.),  die 
Gemahlin  des  Zethos ,  wollte  ihn  aus  Neid 
über  den  Kindersegen  der  Niobe  ermorden, 
tütete  aber  durch  Verwechselung  in  der  Nacht 
ihren  eigenen  Sohn  Itylos.  Schol.  u.  Eustath. 
Od.  19,  518.  Starlc,  Niobe  96.  370.  383.  Bei 
Eust.  heifst  er  Amphialeus,  s.  Aedon.     [Stoll.] 


Amaltheia  (AuaX&sut),  l)Nährorin  des  Zeus- 
kindes, entweder  als  Nymphe  oder  als  Ziege 
gedacht.  Der  eben  geborene  Zeus  wurde  in 
Kreta  von  der  Mutter  Rhoa  der  Themifi  und 
von  dieser  der  Nymphe  Amaltheia  übergeben, 
die  den  Knaben  mit  der  Milch  einer  Ziege 
nährte.  Diese  Ziege  (Aiga,  Aix),  von  Helios 
stammend,  war  von  so  schrecklichem  Aussehen, 
dafs  die  Titanen  ihren  Anblick  fürchteten,  und 
die  Erde  sie  auf  ihr  Bitten  in  einer  Höhle 
Kretas  barg ,  wo  sie  den  Zeus  nährte.  Als 
Zeus,  zum  Manne  herangewachsen,  den  Kampf 
gegen  die  Titanen  unternahm,  wappnete  er  sich 
auf  den  Rat  der  Themis  mit  der  Aigis  (s.  d.), 
dem  Felle  jener  Ziege,  welches  undurchdring- 
lich und  mit  dem  Gorgoneion  versehen  war. 
Diese  ans  der  dem  Musaios  zugeschriebenen 
Theogonie  genommene  Erzählung  (bei  Era- 
tosth.  cat.  c.  13.  Hygin.  poet.  astr.  2, 13)  wird 
von  Schümann  (de  Joris  ineunab.  p.  12  =  Opusc. 
acad.  2  p.  258)  für  die  verhältnismäfsig  älteste 
Form  der  Fabel  gehalten.  Der  Schol.  z.  iL 
15,  229  hat  aus  derselben  Quelle  geschöpft, 
nur  setzt  er  für  die  Nymphe  Amaltheia  eine 
Ziege  Aiga.  Eine  Nymphe,  die  den  jungen 
Zeus  mit  der  Milch  einer  Ziege  nährte,  heifst 
Amaltheia  an  vielen  Stellen,  Tochter  des  Okea- 
nos  (Schol.  II.  21,  194.  Hygin.  F.  182  und 
dazu  Munchcr)  oder  des  Haimonios  (Apollod. 
2,  7,  5.  Tzetz.  Lylt.  50),  oder  des  kretischen 
Königs  Melisseus  (Lactant.  Inst.  1 ,  22 ,  19. 
Hygin.  Poet.  Astr.  2,  13.  Fab.  182),  oder  des 
Olenos  (Theon  zu  Amt.  64).  Nach  Ovid.  Fast.  5, 
115  barg  die  Nais  Amaltheia  den  Zeus  in  Kreta 
in  Wäldern  und  nährte  ihn  mit  der  Milch  der 
olenischen  Ziege.  Nach  Lactant.  a.  a.  0.  nährten 
des  Melisseus  Töchter  Amaltheia  und  Melissa 
den  Zeus  mit  Milch  und  Honig;  daher  sieht 
man  auf  kretischen  Münzen  sowohl  die  Ziege 
als  die  Biene.  Als  Kronos 
das  Zeuskind  suchte,  um  es 
zu  vernichten,  hängte  seine 
Amme  Amaltheia  es  in  ei- 
ner Wiege  an  einen  Baum, 
damit  das  Kind  weder  im 
Himmel  noch  auf  der  Erde 
noch  im  Meere  zu  finden 
wäre,  und  liefs  die  Kure- 
ten  um  den  Baum  Lärm 
machen,  damit  Kronos  den  Amaltheia  mit  d.  Zeus- 
Knabennichtschreienhörte.  Wndp,  Münze  von  Aigeai 
Hyg.  F.  139.  Die  Orphi-  <Imh°of3  Sammlung); 
ker  haben  die  Amaltheia 
zur  Gemahlin  des  Melissos  gemacht  und  deren 
Töchter  Ida  und  Adrasteia  (s.  d.)  zu  Ammen  des 
Zeus,  s.  Lobeck,  Aglaoph.  p.  614.  Bei  Hygin. 
F.  182  heifsen  die  Ammen  des  Zeus  Ida,  Amal- 
theia und  Adrasteia,  Töchter  des  Okeanos  oder 
des  Melisseus,  auch  wurden  sie  dodonäische 
Nymphen  genannt,  was  darauf  hindeutet,  dafs 
man  den  Zeus  auch  zu  Dodona  erzogen  glaubte. 
Auch  Apollod.  1,1,6  nennt  die  drei  Namen ; 
aber  nur  Ida  und  Adrasteia  sind  dort  Nymphen 
und  Töchter  des  Kreters  Melisseus,  Amaltheia 
dagegen  die  nährende  Ziege.  Als  die  Ziege, 
welche  den  jungen  Zeus  auf  Kreta  säugte  und  von 
ihm  zum  Lohn  unter  die  Sterne  versetzt  wurde, 
erscheint    Amaltheia    vielfach :     Hygin.    Poet. 
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Astr.  2,  13.  Amt.  Pliacn.  163.  Kallim.  H.  in 
Iov.  49.  Apoll  od.  1,  1,  G.  Zenob.  2,  48  u.  a. 
Andererseits  heifsen  Aix  oder  Capra,  Aiga  und 
Helike  (Töchter  des  Olenos)  als  Ammen  des 
Zeus  Nymphen.  Anton.  Lib.  Met.  c.  36  p.  46 
(Koch).     Hygin.  Poet.  Astr.  2,  13.     Unter  die 


Amaltheia  mit  dem   Zeuskinde  (?)  und  Pan  ,    Relief   im  I. 
dorf  u.  Schöne,  D.  ant.  Bildw.  d.  tat.  Mus.  S. 

Sterne  wurde  die  Ziege  jedenfalls  versetzt, 
mochte  sie  heifsen,  wie  sie  wollte.  Nach 
Söhol.  Kallim.  IL  in  Iov.  49  flofs  aus  dem 
einen  Hörn  der  Ziege  Amaltheia  Nektar,  aus  >. 
dem  andern  Ambrosia  (s.  d.).  Als  die  Ziege  des 
Zeus  an  einem  Baume  das  eine  Hörn  abbrach, 
umwand  es  seine  Amme,  die  Nymphe  Amal- 
theia, mit  frischen  Kräutern,  füllte  es  mit 
Früchten  und  brachte  es  dem  Zeus,  der  das- 
selbe später  zugleich  mit  der  Ziege  unter  die 
Sterne  versetzte.  Ovid.  Fast.  6,  115  —  128. 
Nach  andern  brach  Zeus  der  ihn  nährenden 
Ziege  Amaltheia  ein  Dorn  ab,  gab  es  den 
Töchtern  des  Melisseus  und  legte  in  dasselbe  i 
einen  solchen  Segen,  dafs  es  mit  allem,  was 
sie  nur  wünschten,  sich  füllte,  s.  Söttiger,  Amol- 
tlieal  S.  26.  So  entstand  das  berühmte  Hörn 
des  Überflusses,  comu  copiae,  welches  vielfach 
sprichwörtlich  verwendet  (vgl.  Antiphon,  fr.  109 
=  Athen.  11  p.  503  B.  Pholcylides  7  Berglt, 
Lyr.gr.  p.  358.  I'hiloxcnos  3,  5  lienjk  p,  990. 
Luhian  merc.  cond.  13.   Plut.  de  absurd.  Stoic. 


p.  5  u.  a.  s.  Büttiger  a.  a.  0.)  und  in  manche 
Mythen    des     Altertums     verflochten    ist,    be- 
sonders   in  den  Mythus  von  Acheloos    (s.   d.). 
Aeheloos  hatte  das  Hörn  der  Ziege  von  Amal- 
theia, der  Tochter  des  Okeanos,  erhalten  und 
tauschte  dagegen  das  seinige,  das  ihm  Herakles 
abgebrochen,     von    diesem     ein. 
Schol,  11.  21,  194.    Apollod.  2,  7, 
5.     Tzetz.  Lyk.  50.     Oder  das  dem 
Acheloos  abgebrochene  Hörn  gab 
Herakles  den  Hesperiden  oder  den 
Nymphen,  welche  es  mit  Früchten 
füllten  und  Hörn  des  Überflusses 
nannten.   Hyg.  f.  31.   .Sie  gaben 
es    der    Göttin    des    Überflusses, 
Copia  (s.  d.).  Ov.  M.  9,  87.   Nach 
Hesych.    v.  'AfiaXdiias  «f'pas  gab 
Hermes   dem  Herakles   das  Hörn 
der   Amaltheia,    als   er  nach  den 
Rindern  des  Geryones  auszog.  Von 
einer  Nymphe  Amaltheia  in  Thes- 
piä,    die  im   Besitze   des  Hornes 
des  Überflusses  war,  spricht  Pa- 
laeph.    c.    46.      Stroh.   10  p.   458 
sagt,  manche  erklärten  das  Hörn 
der  Amaltheia  und  das  des  Ache- 
loos für  identisch,   und  Herakles 
habe  es  dem  Oineus  als  Preis  für 
seine  Tochter  Deianeira  gegeben. 
Auch  bei  Ijiod.  4,  35  ist  das  Hörn 
der  Amaltheia  identisch  mit  dem 
des  Acheloos.     Natürliche  Erklä- 
rungen des  Mythus  liefern  Strabo 
u.  Diodor  a.   a.  0.    Diod.  3,  68 
erzählt,   dafs  der  libysche  König 
Amnion  die  Amaltheia,  eine  über- 
aus schöne  Jungfrau,  mit  der  er 
den   Dionysos    gezeugt,    zur   Be- 
herrscherin einer  sehr  fruchtbaren 
Gegend,  welche  die  Gestalt  eines 
Kuhhornes  hatte,   gemacht  habe, 
und  dafs  von  ihr  die  Gegend  den 
Namen  des  Hornes  der  Amaltheia 
erhielt,    der  dann  überhaupt  auf 
jedes  fruchtbare  Land  übertragen 
worden  sei.    Über  Amaltheia,  das 
Hörn  der  Amaltheia  und  seine  Bedeutung  als 
Symbol    materieller    Segensfülle     s.     Böttiger, 
Atnalthea    1    S.    26.     Ilocl; ,   Kreta    1    S.    185. 
•,o  VölcJcer,  Mythol  d.  lapet.  Geseid.  S.  89.    Prel- 
ler, yr.  Mythol.  1  S.  30f.    106.  453.  2  S.  244. 
Lauer, System  d.  yr.  Mythol.  S.  190  f.    Schümann. 
Opusc.  ac.  2  p.  258  11'.   ZinzoWyhist.  gr.primord. 
p.  26.   Welcher,  gr.  Götterl.  2  S.  231.    Gerhard, 
yr.  Mythol.  S  211,  3.     Braun,  yr.  Götterl.  §  352. 
Während  Schümann  annimmt,  dafs  die  nährende 
Amaltheia  ursprünglich  als  eine  Nymphe,  wel- 
che als  Besitzerin  aller  guten  Gaben  sich  zur 
Amme   des  Zeus  eignete,    und   später  erst  als 
;n  die     nährende     Ziege     aufgefafst    worden    sei, 
kehren    andere  die  Sache  um  und    behaupten, 
dafs   die   Ziege    Amaltheia  das   Ursprüngliche 
sei.     Die  Ziege   aber   nimmt  man   als  Symbol 
der  Wolke,    und   zwar    teils    der   stürmenden 
Wetterwolke,  teils  der  befruchtenden,  nähren- 
den Wolke.      Der    junge    Himmelsgott    nährte 
sich   von   dem   strömenden   Segen    der  Wolke. 
Nach  Braun  (a.  a.  0.)  wurde  die  Ziege  dem  für 
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die  Herrschaft  des  Äthers  bestimmten  Gotte 
als  Amme  ausersehen,  weil  die  Bergziege,  dem 
Adler  gleich,  auf  den  höchsten  Spitzen  der 
Berge  in  der  Nähe  des  Himmels  weilt.  —  Der 
Name  Amaltheia  (vgl.  Althaia)  stammt  wahr- 
scheinlich von  äX&io,  üXircu'i>u>,  pflegen,  nähren; 
Ihsych.  erklärt  äficcXdsvu  durch  hItj&vvh, 
nXovzi'&i,  taitpsi.  Schümann  a.  a.  Ü.  p.  260  lei- 
tet das  Wort  ab  von  äufia  (Amme,  Mutter) 
und  äX&to  und  erklärt  alma  mater,  itutricia.  10 
Schwenck  Et.-myth.  Andeut.  S.  41  u.  Jacobi, 
Handwürtcrb.  d.  gr.  u.  röm.  Myth.  denken  an 
äfiiXyw,  andere  an  ä^äX9ci-nos  (dficiXetHiatia, 
Diod.  4,  35.  Tiagä  xb  jir;  uaXäaas edat ,  Suid.). 
M'elcker,  über  eine  hret.  Kolonie  in  Titeben  S.  6 
leitet  es  von  a^aXi)  &s£a  ab,  das  er  „göttliche 
Ziege"  übersetzt,  weil  duaXt]  b  i  Hom.  II.  22, 
310  Beiname  der  Lämmer  ist  Lauer  a.  a.  0. 
S.  190  möchte  es  zusammenbringen  mit  äyäXn  = 
äfiaXXcc,  Garbe ;  vgl.  SicMer  de  Amaltlieae  ctymo  au 
et  de  cornutis  dcorum  imaginibus  1821.  Der 
Mythus  der  Amaltheia  ist  in  Kreta  ausgebildet, 
scheint  aber  auch  zu  Dodona  in  Epirus  heimisch 
geworden  zu  sein,  wo  ebenfalls  von  der  Ge- 
burt und  Ernährung  des  Zeus  erzählt  ward, 
und  von  da  aus  wird  das  Hörn  der  Amaltheia 
mit  dem  nährenden  und  befruchtenden  Ache- 
loos  in  Verbindung  gekommen  sein.  Auf  seinem 
Landgut  in  Epirus  hatte  Atticus,  Ciceros  Freund, 
ein  Amaltheum ,  ein  Heiligtum  der  Nymphe  31.1 
Amaltheia,  eingerichtet,  das  er  durch  park- 
artige Anlagen  und  durch  Reliefs,  die  sich  auf 
den  Mythus  der  Amaltheia  bezogen,  zu  einem 
angenehmen  Sommeraufenthalt  machte,  Cic.  de 
leyg.  2,  3,  7.  ad  Att.  1, 13,  1.  16,  15.  18.  2,  20,  2. 
Schümann  a.  a.  0.  p.  260  u.  261.  Preller,  gr. 
Mythol.  1  S  30.  Vgl.  Volcker  a.  a.  0.  —  Amal- 
theia als  Ziege  dargestellt,  das  Zeuskind  näh- 
rend, umtanzt  von  den  Kureten,  an  der  eapi- 
tolinischen  Ära,  Mus.  Cap.  4,  7.  Mulm,  Gal.  io 
Myth.  5,  17.  S.  Braun,  gr.  Gütterl.  §  354.  Als 
Ziege,  das  Zeuskind  auf  dem  Rücken  tragend, 
auf  einer  Münze  Valeriana,  Miliin.  10,  18.  Als 
menschliche  Pflegerin  mit  dem  Kind  auf  dem 
Schofse,  Campana  Opere  in  plast.  1.  Mon.  d. 
Inst.  3,  17.  (Vgl.  auch  die  Abbildungen  oben 
S.  262  f.).  Mehr  bei  Overbeck ,  K.  M.  Zeus 
322  ff.  Das  Hörn  der  Amaltheia  findet  sich 
nach  raus.  4,  30,  4.  7,  26,  3  besonders 
bei  Abbildungen  der  Glücksgöttin,  s.  Müller,  :,o 
Benkm.  d.  a.  K.  2.  n.  315.  316.  925.  927—930. 
935.  Aufserdem  sieht  man  dasselbe  an  Statuen 
und  Bildern  des  Zeus  (Müller,  Handb.  d.  Areh. 
350,  6),    des   Herakles   (Visconti  Pio  Clcm.  2, 

5.  Miliin,  Gal.  Myth.  122,  478;  s.  Preller,  gr. 
Myth.  2  S.  275),  des  Pan  (Pellerin ,  Eecueil 
Tom.  1  pl.  37),  des  Pluton  (Müller,  Denhn.  2. 
n.  110),  der  Flufsgötter  und  Landesgottheiten 
(Müller,  Denkm.  2  n.  76.  1  n.  320  </),  des  Bo- 
nus Eventus  (Müller  2  n.  943.  944)  u.  a.  60 
[Vgl.  auch  E.  P.  Hartwig,  Herakles  mit  dem 
Füllhorn.  Diss.  Leipzig,  1883.  Sehr.]  —  2) 
Amaltheia,  eine  Sibylle,  bei  Tibull  2,  5,  67  6 
verschieden  von  der  cumanisehen,  aber  von 
Lactant.  Inst.  1,  6,  10  mit  dieser  identificiert. 
Vgl.  Io.  Lyd.  de  mens.  4,  34.    Serv.  Verg.  Aen.    , 

6,  72.  ,S'e7(oZ.  Fiat.  Phaedr.  tom.  8  p.  287  Tauch». 
Suid.  s.  v.  SißvXXu.     Sie   galt  vielleicht  auch 


für  dio  Erzieherin  des  Zeus,  Klausen,  Aen.  u. 
d.  Pen.  S.  299.  —  3)  Amaltheia,  Tochter  des 
Phokos,  mit  welcher  Zeus  in  Gestalt  eines 
Bären  Umgang  pflog.  Giern.  Born,  llomil.  5, 
13.     S.  Schümann  Op.  ac.  2  p.  260.  A.  52. 

[Stoll.] 
Amurnkos  (jfiaQaHog),  ein  königlicher  Knabe, 
Sohn  des  kyprischen  Königs  und  Aphrodite- 
priesters Kinyras.  Während  er  gerade  Salben 
trug,  fiel  er,  und  durch  die  Ausgiefsung  ver- 
breitete er  einen  noch  gröfsercn  Duft  als  vor- 
her. Deshalb  nannte  man  die  besten  Salben 
amarakinisehe.  Der  Knabe  wurde  durch  den 
Schreck  in  das  wohlduftende  Kraut  Sampsuchon 
verwandelt,  das  später  Amarakos  hiel's,  eine 
Art  Majoran,  die  auf  Kypros  sehr  häufig  wuchs. 
Diese  Pflanze  sowie  die  Myrrhe  (Myrrha,  die 
in  den  Myrrhenbaum  verwandelte  Tochter  des 
Kinyras)  wurde  in  dem  kyprischen  Aphrodite- 
kult viel  zu  Salben  und  Spezereien  gebraucht. 
Serv.  Verg.  Aen.  1,  693.  Engel,  Kypros  2,  95. 
125  f.  Preller,  gr.  Myth.  1,  285,  1.  Pauly,  E. 
Eucycl.  1,  1  p.  826.     [Stoll.] 

Amarynkeus  ('AiiceQvyKSvg,  v.  «iiaQvaao),  der 
Strahlende,  was  auch  Augeias  bedeutet),  König 
der  Epeier  in  Buprasion,  Sohn  des  Alektor 
und  der  Diogeneia  (Eustath.  Hom.  p.  303), 
welchem  seine  Söhne  in  Buprasion  Leichen- 
spiele feierten,  an  denen  sich  Nestor  in  seinen 
jungen  Jahren  beteiligte.  //.  23,  630,  vgl. 
Quint.  Sm.  4,  517.  Nach  Paus.  5,  1,  8  war 
sein  Vater  Pyttios  aus  Thessalien  nach  Elis 
gekommen,  und  als  Augeias  sich  gegen  den 
Angriff  des  Herakles  rüstete,  gewann  er  dessen 
sehr  kriegstüchtigen  Sohn  Amarynkeus  als 
Bundesgenossen  und  gab  ihm  Teil  an  der 
Herrschaft,  vgl.  Paus.  5,  3,  4.  (Nach  Heka- 
taios  bei  Strab.  8  p.  341  kämpften  jedoch 
die  Epeier  mit  Herakles  gegen  Augeias).  Sein 
Sohn  Diores  war  einer  der  4  Führer  der  Epeier 
vor  Ilion.  IL  2,  622.  Ein  Sohn  des  Amaryn- 
keus namens  Hippostratos  wird  Apollod.  1, 
8,  4  genannt,  den  Hesiod  (fr.  88  Lehrs)  bei 
Schol.  Pind.  Ol.  11,  38  (10,  46)  wahrschein- 
lich als  Enkel  desselben  ansieht.  Hyyin.  F. 
95  läfst  den  Amarynkeus,  Sohn  des  Onesi- 
niachos,  von  Mykene  aus  mit  19  Schiffen  mit 
nach  Troja  ziehen  —  eine  verderbte  Stelle, 
wo  für  Mykene  vielleicht  Hyrmine  oder  Myr- 
sinos  (11.  2,  616)  einzusetzen  ist.     [Stoll.] 

Amarynthos  ('.-/fj.ccQvv&og),  1)  ein  Jäger  der 
Artemis ,  nach  welchem  der  Flecken  Amaryn- 
thos mit  dem  berühmten  Heiligtum  der  Artemis 
Amarynthia  (Strab.  10,  448)  benannt  war  (Stcph. 
B.  s.  v.),  ein  König  auf  Euböa  (Et.  M.  77,  42), 
Vater  des  Narkissos  (Akusilaos  b.  Probus  zu 
Verg.  Ecl.  2,  48,  wo  Amarynthos  für  Amaran- 
thos  und  Eretriensis  für  Erechtheis  zu  schrei- 
ben ist).  Nach  Hom.  Hy.  in.  Ap.  Pyth.  33 
scheint  er  ein  Geliebter  des  Apollon  gewesen 
zu  sein,  s.  Baumeister  z.  d.  St.  —  2)  Hund  des 
Aktaion,  Apollod.  3,  4,  4.     [Stoll.] 

Amastl'is  ('AfiuOTQig),  Amazone,  Eponyme  der 
Stadt  am  Pontus.  Demosthenes  bei  Stcph. 
Byz.  s.  v.     [Klügmann.] 

Amasti'OS  (Ufiaargog),  ein  Dolione,  von  Nestor 
getötet,   Vol.  Flacc.  3,  145.     [Schultz.] 

Amata,    Gemahlin  des  Königs  Latinus   und 
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Mutter  der  Lavinia.  Sie  wurde,  als  Latinus 
dem  Aeneas  seine  Tochter  zur  Gemahlin  anbot, 
durch  Iuno  angestachelt,  diese  Heirat  zu  hin- 
tertreiben, zumal  da  sie  ihre  Tochter  vorher 
schon  ihrem  Schwestersohn  Turnus  versprochen 
hatte.  Verg.  Acn.  7,  343  ff.  Als  sie  wähnte, 
dafs  Turnus  vom  Aeneas  getötet  sei,  erhing  sie 
sich  selbst:  Acn.  12,  60'2  f.  Jedenfalls  hängt 
die  Sage  von  Annita  mit  dem  alten  latinischen 
Vestakulte  in  Lavinium  zusammen,  da  jede 
Vestalin  bei  ihrer  captio  durch  den  Pontifex 
maximus  Amata  genannt  wurde  (Gell.  N.  A.  1, 
12,  14.  19).  Vgl.  Schicegler,  mm.  Gesch.  1, 
287.  Preller,  rüm.  Myth3  2,  101.  330.  Premier, 
Hestia-Vesta  276  u.  396  f.  Klausen,  Aeneas 
u.  d.  Penaten   775.     [Röscher.] 

Amatheia  ('A/xä^sta),  Nereide,  II.  18,  48. 
Braun,  gr.  Götterl.  §  96.  99.     [Stoll.] 

Vmathos  ('Jfia&og) ,  1)  Sohn  des  Königs 
Aerias,  welcher  den  Tempel  der  Aphrodite  zu 
Amathus  auf  Kyptos  gebaut  haben  soll:  Tacit. 
Ann.  3,  62,  vgl.  bteph.  B.  s.  v.  'A(iccQ-ovg,  nach 
welchem  Amathos  ein  Sohn  des  Herakles  sein 
sollte.  —  2)  Sohn  des  Makedon,  Gründer  der 
Stadt  Amathia  in  Makedonien,  Bruder  des 
Pieros,  der  die  Stadt  Pieria  gründete,  Schal. 
II.   14,  226.     [Stoll.] 

Amatliusa  (Aua&ovea),  Mutter  des  Kinyras, 
Gründerin  von  Amathus  auf  Kypros.  Stcph. 
Byz.  s.  v.  Ufiad'ovg.     [Röscher.] 

Amazonen  (Ana^ovss,  episch  'A/xa^ovCS^g). 
1.  Mythologisch.  Die  Amazonen  er- 
scheinen als  mythische  Kriegerinnen  fremden 
Stammes,  welche  mit  den  berühmtesten  Heroen 
der  Griechen  kämpfen ,  auf  ihren  Zügen  Epo- 
nyme  von  Städten  werden  und  auch  in  Ver- 
bindung mit  dein  Kultus  von  Gottheiten  treten. 
Ihre  Kämpfe  sind  fast  die  einzigen,  deren  die 
llias  in  älterer  Zeit  in  Asien  Erwähnung  thut; 
aber  sie  gedenkt  der  Amazonen  überhaupt  nur 
kurz.  Eingeführt  in  die  nationale  Poesie  hat 
sie  erst  Arktinos ,  welcher  Penthesileia  die 
erste  der  von  fernher  Troja  zu  Hilfe  eilenden 
Helden  sein  läfst.  Die  in  voller  heroischer 
Würde,  aber  einzeln  auftretende,  nach  tapferem 
Kampfe  Achill  erliegende  Amazone  ist  eine 
Schöpfung  von  höchstem  poetischen  Interesse, 
die  zu  allen  Zeiten  Nachahmung  gefunden  hat. 
Die  Heraklessage  läfst  umgekehrt  den  Vor- 
kämpfer der  Griechen  in  das  Land  der  Ama- 
zonen ziehen  und  dort  das  ganze  Volk  besie- 
gen. In  der  attisch-theseischen  Sage  folgt  der 
Raubfahrt  des  Theseus  der  Rachezug  der  Krie- 
gerinnen und  ihre  Niederlage  in  Attika.  Wäh- 
rend diese  drei  Sagi'n  in  Litteratur  und  Kunst 
hochgefeiert  sind,  haben  die  in  der  llias  er- 
wähnten nur  geringe  Entwicklung  gefunden.  Den 
Kampf  mit  Bellerophon  (IL  6,  186)  denken 
sich  die  Schul,  in  Lykien,  vgl.  Ar  ist  id.  Areop. 
118;  Pindar  Ol.  13,  86  vielleicht  im  Norden; 
die  einzige  Kunstdarstellung,  ein  Wandgemälde 
gehört  einem  Bellerophoncyklus  an  (Bullet,  d. 
Inst.  1871  j).  204;  vgl.  aufserdem  Annali  1873 
p.  48).  Die  Hilfe,  welche  Priamos  den  Fhry- 
gern  gegen  die  Amazonen  geleistet  (//.  3,  186), 
liefs  sich,  wie  Strabo  12,  552  meint,  nicht 
wohl  mit  Penthesileias  Auftreten  vereinigen. 
Die  viclspringende  Myrine,  als  deren  Grabmal 


die  Sprache  der  Götter  den  Hügel  bei  Troja 
bezeichnete  (II.  2,  814),  hat  in  den  lokalen 
Ejaonymiesagen  eine  Rolle  gespielt.  —  Aus 
Arktinos'  Aithiopis  überliefert  Proklos:  Ten- 
thesileia,  Tochter  des  Ares  von  thrakischem 
Stamme,  kommt  den  Troern  zu  Hilfe;  nach 
einer  Aristeia  ihrerseits  tötet  Achill  (s.d.)  sie,  die 
Troer  bestatten  sie,  vgl.  Welcher,  Ep.  Gykl.  2 
S.  169  ff.  Jahn-Michaelis  Bilderchroniken  S.  27. 
iu  111.  Diese  Hauptzüge  finden  sich  im  ersten 
Buche  von  Quint.  Smyni.  reiner  wieder  als  in 
den  von  epischer  Auffassung  weit  entfernten 
militärischen  Sehilderunsren  von  Tzctzcs  Posth. 


Amazone  des  Folyklet  (?) ,  Berliner 
Museum  (s.  S.  277  Z.  15). 

itlit.  Dictys  Crct.  4,  2.  Malalas  5  p.  125.  Phi- 
50  luslratos,  der  lleroic.  20,  19 — 47  einen  Zug  der 
Amazonen  nach  Leuke  zu  Achills  Grab  frei 
erfindet,  ahmt  ibid.  3,  34-36  in  der  Sage  von 
Hiera  und  den  Myserinnen  Arktinos  nach. 
Sehr  gefeiert  wurde  Achiü's  Liebcsgefühl  für 
die  sterbende  Feindin,  vgl.  Achilleus  u.  Penthe- 
sileia. —  Herakles'  Zug  an  den  Thermodon, 
um  den  Gürtel  der  Königin  zu  gewinnen,  wird 
entweder  von  ihm  allein  unternommen,  wie  in 
den  Darstellungen  der  Zwölfkampfe,  in  wel- 
uo  eben  diese  That  gewöhnlich  die  neunte,  seltener 
die  sechste  Stelle  einnimmt,  vgl.  Annali  1864 
p.  304,  oder  er  ist  von  vielen  1  lernen  begleitet, 
sodafs  das  Unternehmen  dem  Argonautcnziige 
ähnlich  wird  ,  mit  welchem  es  auch  von  eini- 
gen Epikern  in  nähere  Verbindung  gesetzt 
wird,  vgl.  Apoll.  WtOä.  2,  967.  S,hul.  Pind. 
Nein.  3,  38.  Valer.  Flacc.  Arg.  5,  132.  Figurcn- 
reicli  war  der  Kampf  am  Zeusthron  in  Olyin- 
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Dia  (Paus.  5,  11,  4),  Vgl.  die  grofsen  Friese  von  vgl.  das  Sprichwort  agtarct  %a>Xbg  oicpeC  bei  dun 
Phigaleia,  vom  Maufsoleum  und  von  Magnesia  Parömiographen.  Orlcr  die  Amazonen  sollten 
und  manche  Vasen  Annali  1864  p.  230  1V.  Mo-  zu  bestimmten  Zeiten  mit  Fremden  zusammen- 
uumetdi  9,  11.  —  Ajiollodor  2,  5,  9,  7,  Dioäor.  gekommen  sein,  um  Kinder  zu  erzeugen,  und 
4,  16  und  jene  Epiker  geben  versehiedene  Be-  nur  die  Mädchen  zu  Jagd  und  Kampf  aufge- 
richte  über  den  Kampf.  Die  Königin  wird  zogen  haben,  vgl.  Bion  bei  Flut.  Tlies.  26. 
getötet  oder  giebt  den  Gürtel,  um  eine  ge-  llcllanieus  und  Lysias  bei  Teetz.  l'osth.  14. 
t'angene  Schwester  auszulösen,  letztere  Scene  Ephoros  /r.  103.  lustin.  2,  4,  9;  die  Erzählungen 
auch  auf  Vasenbildern  Mus.  Borbon.  6,  5.  Bull.  von  Alexander  und  Thalestris  bei  Ulitarch, 
Nap.  N.  S.  7,  13,  in  den  anderen  Darstellungen  10  Strabo  11,  504.  Sehol.  Apoll,  Bhod.  2,  965. 
tritt  der  Gürtel  nicht  besonders  hervor,  vgl.  Hip-  Fhilostr.  lleroic.  20,  42.  —  Das  homerische 
polyte,  Melanippe.  —  Die  theseiseh-attische  Beiwort  Myrin.es  TcoXva-xag&ixos  (II.  2,  814) 
Sage  überliefert  hauptsächlich  Plutarcli  Thcs.  wird  nach  Analogie  der  tvoitaQ&[.toi  i'nnoi  Po- 
26  ff.  Theseus  ist  Genosse  von  Herakles  in  den  Beidons  auf  die  Schnelligkeit  ihres  Gespannes 
Nosten  Paus.  1,  2,  1  und  bei  Pliilocltoros;  nach  bezogen,  allein  wie  gxuiqsiv  ein  rhythmisches 
Pherelcydes  raubte  er  Antiope  auf  einem  selb-  Hüpfen  und  Tanzen  bezeichnen  kann,  so  gab 
ständig  unternommenen  Zuge,  nach  der  Tabula  es  auch  eine  nach  den  Amazonen  benannte 
Albani  (Jahn-  Michaelis  Bilderchron.  S.  73)  und  Tanzweise  pecten  Amasonicus,  von  Stat.  Ach. 
Sehol.  Arist.  Panath.  118,  4  nahm  er  sie  erst  2,  84  dem  Ringtanz  gegenübergestellt.  Kalli- 
in  Attika  gefangen.  Der  Rachezug  der  Ama-  2u  inachos  bei  Sehol.  Theoikr.  13,  25  nennt  die 
zonen  ist  von  den  attischen  Künstlern  des  Pleiaden  als  die  ersten  Jungfrauen,  welche 
ö.  Jahrb.,  von  Mikon  in  der  Poikile  (Arist.  Ly-  Chortanz  und  Nachtfest  feierten,  Töchter  der 
sistr.  679.  Arrian  Anab.  7,  3,  10)  und  im  The-  Königin  der  Amazonen.  Im  Hymnus  auf  Ar- 
seion  (Paus.  1,  17,  2),  von  Pheidias  am  Schilde  temis  237  ff.  schildert  derselbe,  wie  die  Aina- 
der  Parthenos  (Michaelis  Parthenon  Taf.  15  zonen  der  Göttin  in  Ephesus  erst  Kreistänze, 
Schreiber,  Athcna  Parthenos.  Abh.  d.  säclis.  dann  Reihentänze  aufführen;  letztere  hatten 
Gesch.  d.  Wissensch.  1883  p.  001  ff.),  auch  in  in  Aufstellung  und  Bewegung  etwas  Militäri- 
Olympia  (Patts.  5,  11,  7),  ebenso  von  Aeschy-  sches,  Gebrauch  der  Angriffswaffen  wird  nicht 
los  Eumen.  655  als  Vorbild  der  Perser-  erwähnt.  Dabei  erschollen  Syringen,  Flöten 
kämpfe  gefeiert.  Die  Atthidonschreiber,  be-  ao  aus  Knochen  waren  noch  unbekannt,  vgl.  die 
sonders  Kleidemos  knüpften  viele  Traditionen  Erzählung  bei  Matt.  Capell.  9,  313,  Alexander 
von  Örtlichkeiten  und  Kultusgebräuchen  an  habe  die  Königin  durch  das  Geschenk  einer 
den  Kampfan.  In  den  Prunkreden  des  4.  Jahrb..  Plötenbläserin  sehr  erfreut.  —  Die  Gottheit, 
wurde  die  völlige  Niederlage  der  Amazonen  welcher  sie  vorzugsweise  dienen,  ist  Ares,  der 
eine  stehende  Phrase.  Fürsten  wie  Attalos  auch  Vater  vieler  einzelner  und  selbst  aller 
und  Hadrian  ehrten  die  Stadt  noch  mit  monu-  Amazonen  genannt  wird ;  sie  bringen  ihm 
mentalen  Darstellungen  derselben  (Paus.  1,  17,  Pferdeopfer  auf  der  Aresinsel  im  Pontus  (Ap. 
2,  25,  2);  vgl.  den  Artikel  Antiope.  Stephaui  Uli.  2,  387)  und  in  Athen  dar  (Aristoph.  Lysistr. 
C.  B.  1866.  Klügmann,  Die  Amaz.  in  der  191  c.  Sehol.)  Ihre  Mutter  ist  nach  Pherelcydes 
alt.  ~L.it.  u.  Kunst.  Die  einzelnen  Sagen  wer-  io  bei  Sehol.  Apoll.  Bhod.  2,  990  die  Najade  Bar- 
den bei  Diodor.  2,  46 f.  lustin.  2,  4  in  präg-  monia  am  Thermodon,  nach  dem  Rhetor  Aro- 
matischer Weise  durch  Aufstellung  einer  länge-  laos  Progytnn.  6,  11  Athene;  im  übrigen  wer- 
ren  Reihe  von  Königinnen,  einer  Doppelherr-  den  sie  mit  Athene  nur  selten  in  Verbindung 
schaft  und  weit  ausgedehnter  Kriegszüge,  die  gebracht,  vgl.  Diod.  3,  71.  Statius  Theb.  12, 
durch  Herakles  oder  Theseus  ihr  Ende  finden,  531,  häufiger  mit  Artemis,  sie  sind  ihre  Jagd- 
vereinigt. .  .genossinnen  (Diod.  4,  16),  opfern  der  nordischen 
Die  Ilias  nennt  die  Amazonen  ävTiüvetgai,  T  auropolos  (ZHod.  2, 46)  und  werden  besonders  im 
d.  i.  Aristarchs  Lehre  und  dem  epischen  Sprach-  Kultus  der  ephesischen  Artemis  (vgl. unten) 
gebrauche  gemäfs  männergleich,  nach  Auflas-  genannt,  bei  Pyrrhichos  im  Peloponnes  schrieb 
sung  anderer  aber  niännerfeindlich,  vgl.  Sehol.  50  man  ihnen  die  Kultusbilder  der  Artemis  Astra- 
u.  Eust.  ad  II.  3,  189.  6,  186.  Find.  Ol.  11.  teia  und  des  Apollon  Amazonios  zu  (Pausan. 
17.  Letztere  entspricht  auch  dem  Beiwort  bei  3,  25,  3).  Nach  Findar  Olymp.  8,  47  ist  Apollo 
Aesehylos  Front.  726  ßvvydvaiQ.  Sie  galten  als  ihnen  freundlich,  aber  in  ihren  Kämpfen  mit 
der  Liebe  abgeneigt,  die  späteren  Dichter  feiern  Herakles  und  Theseus  begünstigt  er  letztere, 
mit  Vorliebe  ihre  Keuschheit.  Nach  allge-  vgl.  Macrob.  Saturn.  1,  17,  IS  und  den  Fries 
meiner  Annahme  bildeten  sie  einen  Weiber-  von  Phigaleia.  Auch  Dionysos  kämpft  gegen 
staat.  Die  Überlegenheit  der  Weiber  ward  sie  in  der  ephesischen  Sage  (Tacit.  Ann.  3,  61. 
auf  eine  in  einem  auswärtigen  Kriege  erfolgte  Plutarcli  Quaest.  gr.  56),  was  auf  einem  Sarko- 
Niederlage  der  Männer  oder  auf  klimatische,  phage  in  Cortona  (Arch.  Zty.  1845  Taf.  30)  an- 
selbst  auf  astronomische  Verhältnisse  zurück-  60  gedeutet  ist.  —  Zu  manchen  Erzählungen  bot 
geführt:  Steph.  Bys.  v.  'Afia^ovsg.  Ptolcm.  de  der  Name  Anlafs.  Die  meisten  Späteren  leiten 
astr.  judic.  1 ,  2  p.  18.  Für  den  Staat  nahm  ihn  ab  von  ä  priv.  und  fia^og  und  berichten, 
man  entweder  gynaikokratische  Einrichtungen  die  Amazonen  verstümmeln  den  Mädchen  die 
an,  die  Männer  wären  vorhanden  aber  geknech-  eine  oder  beide  Brüste,  damit  sie  besser  den 
tet  gewesen,  die  Knaben  nach  der  Geburt  ge-  Bogen  spannen  und  den  Speer  schleudern 
blendet  oder  gelähmt,  später  als  Handwerker  (Sehol.  und  Eust.  II.  3,  189.  Diodor.  2,  45. 
verwendet:  Hesych.  v.  ßovXBipir].  Diod.  2,  45.  3,  lustin.  2,  4,  5.  Apollod.  2,  5,  9.  ArrianAnab. 
53.    Sext.  Emp.  3,  217.     Steph.  Bys.  a.  a.  O.,  7,  13,  2);  vgl.  auch  die  lateinische  Bezeichnung 


271         Amazonen  (Name  u.  Tracht) 


Amazonen  (Waffen  u.  Wohnsitz)      272 


Unimammia  bei  Plaut.  Curcul.  3.  75  und  den 
Namen  Oinumania  auf  einer  pränestinisehen 
Ciste  (Jlonum.  6 ,  55).  Abweichend  erklärt 
Philostr.  Heroic.  20,  42,  die  Amazonen  wurden 
nicht  an  der  Brust  gesäugt.  Herodian  bei 
Gramer  Anecd.  3  p.  293,  9  mifsbilligt  jene 
Etymologie,  denn  ua£6g  habe  ein  kurzes  a, 
Auagtöv  aber  ein  langes  wie  uäfa  Gerstenbrot. 
Einen  Hinweis  auf  letzteres  AVort  kann  man 
auch  bereits  in  dem  Beiwort  der  Amazonen 
bei  Aeschyl.  Suppl.  274  v.gioßogoi  erkennen. 
Vgl.  die  Notiz  bei  Steph.  Byz.,  dafs  die  Ama- 
zonen Sauropatiden  heifsen  iragä  tö  cavgctg 
icatiiv  xcci  io&i'av.  Andere  Etymologieen  tou 
Themistagoras  bei  Gramer i  Anecd.  Oxon.  1 
p.  80  ort  avv  rccig  gärcag  äuäeai  und  bei  Isidor 
Orig.  9,  2.  64  quasi  dfia  gäcca.  —  Einzelna- 
men sind  sehr  zahlreich.  Genossinnen  der  Pen- 
thesileia  zählen  Q.  Smyrn.  1,  42  ff.  Tzetz.  Posfh. 
174  ff. ,  Gegnerinnen  von  Herakles  Diodor.  4, 
16,  andere  Hygin.  163,  Schol.  II.  3,  189,  Tra- 
jans  Gedicht  in  Anth.  lat.  n.  392  Riese  auf; 
dazu  kommen  viele  auf  Vasenbildern .  vgl. 
Stephani  C.  P.  1866  S.  175  n.  2.  Pott.  Xtschr. 
f.  vgl.  Sprachf.  8,  425  ff.  hebt  hervor,  dafs  die 
Namen  wenig  oder  nichts  Barbarisches  an  sich 
nahen;  den  Gesatntnamen  hatte  derselbe  Etym. 
Forsch.  1836.  2  S.  261  von  a  priv.  und  send. 
mas'ya  Mensch  abgeleitet  (ein  etymologisches 
Gegenstück  zu  den  skytbischen  'Evagitg  Htrod. 
1,  105),  Göttling.  Comment.  de  Ama:.  1848  von 
a  priv.  und  utioesiv  =  quae  contreetari  sese  a  riro 
ntm  patitur.  —  Ihre  Tracht  ist  diejenige  der 
Männer,  der  Griechen  sowohl  als  der  Fremden. 
Wie  griechische  Krieger  tragen  sie  oft  den 
kurzen  Chiton  in  der  Weise,  dafs  er  die  rechte 
Brust  nackt  läfst;  in  der  späteren  Kunst  ist 
dies  cififia  'Afia^oviv.öv  (Philostr.  Imag.  2,  5,  2), 
habitus  Amazonicus  (Lampridius  Vita  Commodi 
11),  das  von  den  römischen  Dichtern  oft  ge- 
feierte seminudum  2>ectus  ganz  konventionell. 
Arrian  7,  13,  2  und  Curtius  6,  5,  19  wissen  diese 
Tracht  mit  der  Verstümmelung  der  Brust  nicht 
zu  vereinigen,  Sermus  ad  Aen.  1,  492  sagt  kurz 
nudant  quam  adusserunt  mammam.  In  der 
Kunst  ist  die  Verstümmelung  nie  dargestellt. 
Der  berühmte  Gürtel  der  Königin,  nach  Apol- 
lod.  2,  5,  9,  2  das  Symbol  der  Herrschaft, 
heifst  gewöhnlich  gcoorrjg  wie  derjenige  der 
Männer.  Bio  Clirysost.  8,  136,  Nonn.  Dion, 
25,  260  und  Claudian  11,  37,  welche  von  faiixj 
und  fikga  sprechen ,  fassen  das  Lösen  des 
Gürtels  in  erotischem  Sinne  auf.  Der  lateini- 
sche Ausdruck  schwankt  zwischen  halteus  und 
cinguhtm.  JEuripides  Merc.  für.  410  u.  Ion  1143 
•_rcdenkt  eines  reichverzierten  Mantels  der  Köni- 
gin, den  Herakles  in  Delphi  gestiftet  habe. 
Die  fremdländische  Tracht  erwähnt  Strabo  11, 
504.  Palaephatus  33.  —  Nach  der  älteren  im 
EpOB  meist  beibehaltenen  Anschauung  kämpfen 
die  Amazonen  mit  den  schweren  Waffen  der 
griechischen  Heroen;  andererseits  bezeichnen 
sie  schon  Pindar  Ol.  13,  126.  Xihi.  :: ,  :',*. 
Aeschylos  Suppl.  292.  Eum.  564.  Polygnotbei 
Pausan.  10,  31,  8  als  ruhmvolle  Schützinnen, 
ihr  Bogen  ist  der  skythische  oder  gekrümmte, 
der  mit  dem  Köcher  an  der  linken  Hülle  se 
tragen  wird.    Amazonenköcher  als  Kampfpreise 


ausgesetzt  bei  Ycrgil  Aen.  5, 311.  Notmus  Dion. 
37,  117.  Daneben  führen  sie  wie  die  Schützen 
die  Bciyagig,  securis,  die  Axt  mit  eiuer  Schneide 
und  einer  Spitze,  von  Xcno/ihon  Anab.  4.  4, 
16  der  persischen  Waffe  gleichgestellt.  Pen- 
thesileia  ist  Erfinderin  der  securis  bei  Plin.  7, 
201.  Spätere  weisen  ihnen  auch  die  zwei- 
schneidige Axt  Tii7.tv.vg,  bipennis  zu,  vgl.  {>. 
Smyrn.  1,  597  und  besonders  Plutarch  Quaest. 

10  gr.  45,  wo  das  bekannte  Attribut  des  Zeus  von 
Labranda  von  Herakles"  Beute  hergeleitet  wird. 
Ihr  Schild  heifst  jrf'J.r«  oder  yiggov  wie  der 
Schild  der  Thraker  oder  Perser.  Verglichen 
wird  er  einem  Rhombos  (Paus.  1,  41,  7.  Plut. 
TJies.  27)  oder  häufiger  einem  Halbmond,  wie 
die  Glossa  Placidi  bei  Mai  3  p.  496  genauer 
sagt,  einem  Viertel-  oder  Drittelmond.  Neben 
der  rundlichen  Pelta  mit  einem  Ausschnitte 
findet  sich   auch  die  breitere  mit  zwei  neben 

20  einander  liegenden  Ausschnitten.  Xenophoti  bei 
Polhuc  1,  134  vergleicht  sie  einem  Epheu- 
blatte,  Plinius  3,  43  der  Formation  der  Ost- 
küste von  Bruttiuni  (eine  zweite  Notiz  bei  Plin. 
12,  5  ist  irrtümlich,  vgl.  Tluojjhrast.  Hist. plant. 
4,  4,  4).  Dargestellt  ist  sie  zuerst  auf  apuli- 
schen  Vasenbildern.  Bei  Vergil.  Aen.  11,  611; 
Stat.  Theb.  12,  524,  auf  einigen  Vasen  und  dem 
bemalten  Sarkophag  aus  Cometo  Jtlonum.  9,  60 
kämpfen  sie  vom  Streitwagen  herab.  Gröfse- 

30  ren  Ruhm  aber  hatten  sie  als  Reiterinnen, zu- 
mal in  der  attischen  Sage  (l'indar  Ol.  8,  62. 
Euripid.  Herc.  für.  405.  llippol.  306.  582. 
Aristoph.  Lysistr.  679).  Nach  Lysias  Epitaph. 
4  waren  sie  die  ersten ,  welche  zu  Pferde 
kämpften.  —  Ihr  gefeiertster  Sitz  ist  Themis- 
kyra  am  Thermodon  im  späteren  Ponttis.  Nach 
epischer  Anschauung  {Paus.  1,  2,  1.  Diodur  4. 
16)  ist  Themiskyra  eine  Stadt  mit  einer  Königs- 
burg; auch  leiten  Appian  Mithrid.  78.    Eust. 

10  ad  II.  2,  814  Namen  und  Gründung  der  von 
Lueull  belagerten  gleichnamigen  Stadt  von 
den  Amazonen  her;  die  Logographen  jedoch 
bezeichnen  damit  eine  Ebene  am  Thermodon. 
Pherekydes  fr.  25  nennt  als  Teile  von  ihr  die 
doiantische  Ebene  und  den  akmoniseben  Hain, 
wo  Ares  mit  der  Najade  Harmonia  die  Ama- 
zonen gezeugt  habe.  ..Nicht  vereinigt  in  einer 
Stadt,  sagt  Apollon.  Phod.  2,  996,  wohnen  sie, 
sondern  über  das  Land   hin  zerstreut,   in  drei 

50  Stämme  gesondert,  die  einen  in  Themiskyra, 
getrennt  von  ihnen  die  Lykastischen  und  wie- 
derum getrennt  die  speerwerfenden  Chadisi- 
schen."  Von  letzteren  hatte  schon  Hekataios 
gesprochen;  vgl.  Schol.  Nach  Ucrodot  4,  llo 
kommen  die  Amazonen  vom  Thermodon  (s.  d.)  an 
die  Ufer  der  Maiotis.  nach  Aesehylos  Proni. 
723  nmgekehrt  von  Kolehis  zum  Thermodon, 
ebenso  nach  den  späteren  Historikern  Xicol. 
Damasc.  fr.  153.   Sallust.  fr.  3,  46.   ed.  Krite. 

SO  Justin.  2,  4,  2.  Ammian.  Marceil.  22,  8,  17.  18. 
Ihre  Anwesenheit  im  Norden  der  Maiotis  ent- 
sprach besonders  den  Vorstellungen  der  Athe- 
ner. Für  Euripid.  Hoc.  für.  116  ist  die  Maio- 
tis sogar  das  Ziel  des  herakleischen  Zuges, 
auch   bei   Propert.  3,   11,    14.     Statins  Achill.  2, 

86.  Seneca  HippoL  400.  Claudian  dt  raptu 
Proserp.  2,  60  gilt  der  Norden  als  die  eigent- 
liche Heimat;  derTanais  wird  zum  Amazonen- 
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flufs,  oder  der  Thermodon  wandert  mit  in  den  Herakles  habe  den  Amazonen  das  Gebiet  von 

Norden.     Dort  sind   sie   auch  Feindinneu    der  Titane  bis  Mykale  überlassen,  denn  ihre  Sagen 

Greife  geworden,  viele  spätere  Vasenbilder  und  finden    sich    nur    innerhalb    dieses    (lebietes, 

Terracottenrelict's  zeigen  ihre  Kampfe  mit  diesen  sogar,    wie  es  scheint  nur  in  bestimmten  Gc- 

Fabeltieren,    vgl.  Klügmann   a.  a.  0.   S.   54  f.  genden  desselben.    Besonders  hat  Ephoros  die- 

Aeschylos  Protn.  415  nennt  sie  des  kolchischen  selben   behandelt  und   in  Verbindung  mit  der 

Landes  einheimische  Jungfrauen,  und  bei  Sta-  Uias    gebracht,    vgl.   Strabo  11,  505.  12,  55U, 

tius  Silo.   1,   6,   53    ist  selbst   der   Phasis   ein  die  äolischen   auch   der  Mytilenäer  Dionysios; 

Amazonenflufs.      Der  Kaukasos   wird   auch    in  die   äolischen  Städte  sind  Myrine,    der  in  der 

Clitarchs  Erzählungen  von  Thalestris  erwähnt;  10  Ilias  (2,  814)  gefeierten  Amazone  gleichnamig, 

doch  wandert  dabei  alles  vom  Schwarzen  zum  Kyme,  deren  alten  Namen  Amazoneion  schon 

Kaspischen  Meere,  vgl.  Strabo  11,  505.  Diodor  Hecatäus  erwähnte  (Steph.  Bys.  v.  Kvfirj.  Dio- 

17,  77.    Curtius  6,  4,  17.  5,  24.     Genauer  be-  clor.  3,  55.     Mela  1,  90),   Gryneia,    wo   nach 

sprochen  werden   die  kaukasischen  Amazonen  Scrv.  Aen.  4,  325  Apollo   die  Amazone  Gryno 

von  Pompejus'  Begleitern   im   mithridatischen  schändete,  Pitane  und  M itylene  (Diodor  a.  a.  0.). 

Kriege  Strabo  11,  504.  —  Andere  Sagen  gehen  Dann   ist  Smyrna  eine  Amazonenstadt:    Tacit. 

westlich.    Wie  nach  Arktinos  Penthesileia  von  Ann.  4,  56.     Steph.  Bys.   s.  v.     Plin.  5,  118. 

thrakischem  Stamme  war,  so  sprechen  auch  an-  Aristides   p.    372.   440,    vgl.   Synkellos   p.  340 

dere  Epiker  von  Amazonen  in  Thrakien,  vgl.  Mvqivcc  y  nagä  tiai  Sfivgva  Xiyopivr]  SHTio&rj. 

Vcrgil  Aen.  11,  659  ff.   Q.  Smyrn.  1,  168.    Ama-  20  Besonders    reich    und    mannigfaltig    sind    die 

zonen  in  IUyrien  erwähnt  Servius  Aen.  11, 842,  ephesischen  Sagen,  vgl.  Guhl,  Epltesiaca. Die 

bei  den  Vindeliciern  ibid.  1,  243,  vgl.  Horat.  Eponymie    schlofs    sich   an   verschiedene   Ort- 

Carm.  4,  4,17,  der  wohl  auf  Domitius  Marsus'  lichkeiten  in  der  Stadt,  so  an  das  dortige  Sa- 

Amazonis  anspielt.    Vindelieia  ist  als  Amazone  morna  oder  Smyrna,  Sisyrbe,  seltener  an  Ephe- 

dargestellt  und  noch  die  Sagen  von  Augsburg  sos  selber;  vielmehr  galt  die  Priesteriu  Ephe- 

in  Sign».  Meisterlins  Chronik  knüpfen  an   den  sos  als  Mutter  der  Amazo  oder  der  Stifter  des 

troischen  Krieg  an,  während  die  Erzählungen  Heiligtums  Ephesos  als  Enkel  von  Penthesileia. 

von  Libussa  und  dem  böhmischen  Mägdekriege  Andere  erzählen  im  Ansclilufs  an  die  Ableitung 

den    Einflufs   der  libyschen    Märchen  des  Mi-  von  itjtiivai,  Herakles  habe  den  Amazonen  das 

tylenäers  Dionysios  zu  zeigen  scheinen.    Letz-  so  Land  überlassen,  die  Göttin  ihnen  Rettung  zu- 

tere   liest  man   bei  Diodor  3,  53  ff.  mit  Beru-  gestanden,  vgl.  Strabo   14,  633.     Schol.  II.  6, 

fung  auf  erdichtete  uralte  Quellen.    Von  ihrem  186.   Steph.  Bys.  v.  "Ecpsaog,  Siavoßn.   Hesyeh. 

Sitze  am  Tritonsee  durchziehen'  die  Amazonen  v.  'Ag,a£ä>.     Etymol.  M.  v.  "Eqpfcos  Küvezoog. 

unter  ihrer  Königin  Myrine  Libyen  und  Asien  Eustath.  ad   Dion.   Perieg.  828.     Sie    sind    die 

bis  in  die  äolisehe  Heimat  des  Dionysios,  von  frühesten  unter  den  Sterblichen,  die  das  Asyl 

der  aus  sie  auch   Samothrake  besuchen;  dann  des  Tempels  genossen  (Tacit.  Ann.  3,61.  Paus. 

kehren  sie  heim  und  werden  von  Herakles  ver-  7,  2,  7),  auch  die  berühmte  Statuenreihe  stellt 

nichtet.    Von  diesen  Thaten  der  Myrine  weifs  sie   wohl   als   Schützlinge    dar.     Nach   Pindar 

sonst   nur  ein  Epigramm    der  Anthol.  lat.  n.  bei  Paus.  a.  a.  0.   haben  sie   das   Hieron  er- 

860  Riese.     Amazonen  in  Aithiopien  schildert  io  richtet,    d.  i.  das    berühmte   Bild    der   Göttin, 

Zenothemis  Schol.  Apollon.  2,  965.  —  Wichtiger  Kallimackos    II.    in   Dian.    238    schildert   ihr 

sind    die    Eponymiesagen  von  Städten   an  Opfer  und  ihre  Tänze.     Später   schreibt  man 

der  kleinasiatischen  Küste,  vgl.  Philologus  1870  ihnen    in    summarischer  Weise    den   Bau    des 

S.   524  ff.     Westlich    von  Themiskyra   ist    zu-  Tempels    und    die    Gründung    der    Stadt    zu, 

nächst  Sinope  zu  nennen,  die  dortige   Ama-  Mela  1,  88.     Hygin.  223.  225.    Ampelius  S,  18. 

zonensage   erwähnten  Hekataios    und    Andron  Solin.  40,  2,  oder  läfst  sie  als  Vorgänger  Hero- 

von  Teos   bei   Schol.   Apollon.  Phod.   2,   946.  strats  den  Tempel  verbrennen:  Euseb.  Chronic. 

Scymn.    Chilis    941.       Tabula    Albani    Jahn-  ad  ann.  871.    Clemens  Alex.  Protr.  4,  52.     In 

Michaelis  Bilderchr.  S.  72;  vgl.  lustin.  2,4,  17.  der  Nähe  hatten  Latoreia  (Athen.  1,  57),  Pygela 

Herakles  vertrieb  die  Amazonen  von  dort,  wie  50  (Strabo  12,  551),  Anaia(>SYep7t. Bys.  s.v.),  Samos 

die  Städtesagen  überhaupt  besonders  an  seinen  (Plutarcli  Quaest.  gr.  56),  auch  Patmos  (Stadias- 

Zug    anknüpfen.     Der  Bithyner   Demosthenes  mus   Maris  magni  283)  Amazonensagen.     Wie 

nannte  eine  Amazone   als  Eponyme   der  Stadt  alle  diese  Orte  am  Meere  liegen,  so  wird  auch 

Amastris  (s.  d.)  Steph.  Bys.  s.  v.  Tsetses.  Chil.  13,  die  Eponymie  von  Meeresteilen  auf  Amazonen 

134.     Ein   anderer    Bithyner  Arrian   hat   das-  zurückgeführt,  vgl.  Aege  bei  Paul.  Diac.  p.  21 

selbe    für   viele    Städte    seiner    Heimat   über-  und  Myrto  bei  Schol.  Apoll.  Phod.  1 ,  752.  — 

liefert,  (s.  d.)  vgl.  Steph.  Bys.  v.'Afictgövziov,  &i-  Im  eigentlichen  Griechenland   haben  nicht 

ßa'i'g ,    Kvvva,    MvqXuu.      Eustath.    ad    Dion.  Städte,   sondern   nur  Gräber   und  Lagerplätze 

Perieg.  828.    Eudocia  p.   38.     Für   Pythopolis  Namen  von  ihnen,  vgl.  Plutarcli  Thes.  27,  so 
bei  Nikaia  beruft  sich  Plutarch    Thes.  26    auf  60  in  Athen,  wo  das  Amazoneion  nicht  vom  Areo- 

Menekrates'   Geschichte    der    letzteren    Stadt.  pag  zu  trennen  ist,  in  Chalkis,  Megara  (Paus. 

Nach    Eustath.     a.    a.    0.     sollen     hier    auch  1,  47,  7),  Troezen  (Paus.  2,  32,  9),  bei  Chaironeia 
einige  Quellen  gleichnamig  mit  Amazonen  sein,      in  Böotien  (Steph.  Bys.  v.  'J^ia^ovsiov),  wo  es 

womit  wohl   die   Sage  der  von  Nonnos  Dion.  auch  einen  Flufs  Thermodon  gab,  bei  Skotussa 

15,  313.    16,  26.   225.  247.  17,  6.   48,  825  als  und  Kynoskephalai   in  Thessalien.     Während 

Amazone  bezeichneten  Nymphe  Nikaia  zusam-  diese  Sagen  sich  an  die  attische  anschliefsen, 

menhängt.    Für  Aolis  und  Ionien  ist  die  An-  bleibt   die   auf  die   Amazonen   zurückgeführte 

gäbe    von    Hcrakleid.es  Pont.   fr.    34    wichtig,  Stiftung  der  Xoana  der  Artemis  Astrateia  und 
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des  Apollon  Amazonios  zu  Pyrrhickos  in  La-  lisieruug  der  Sage  beigetragen  haben.  In  den 
konien  isoliert  (Pausan.  3,  25,  3).  In  Unter-  äolisch-ionischen  Sagen  seheint  die  Eponyniie 
italien  endlich  soll  die  Stadt  Klete  nach  Pen-  wichtiger  zu  sein  als  der  Kultus,  um  so  be- 
thesileias  Arnme  benannt  sein:  Lykopin:  993.  merkenswerter  ist,  dafs  der  den  Göttern  be- 
Schol.  vs.  1331  und  Steph.  Byz.  v.  'Jfictgövts.  kannte  Name  der  Myrine  sich  an  den  drei 
0.  Müller,  Dorer  1,  391  hat  aufgestellt,  dafs  Hauptstätten  jener  Sagen  wiederholt.  In  Ephe- 
den  Griechen  die  Amazonensage  aus  dem  Kul-  sus  sind  die  Amazonen  als  Fremde  Stifterinnen 
tus  und  speziell  dem  Hierodulenwesen  der  des  fremdartigen  Kultusbildes,  das  Wesen  der 
Göttin  von  Komana  am  Iris  erwachsen  sei.  Göttin  bleibt  ihnen  fern;  ihren  Kultus  haben 
Viele  haben  dies  gebilligt  und  die  Züge  und  10  sie  nicht  verbreitet.  Normaler  ist  ihre  Ver- 
Kämpfe der  Amazonen  im  allgemeinen  als  bindung  mit  Ares  in  Athen.  Für  Eponymie- 
Ausbreitung  des  Dienstes  asiatischer  Mond-  sagen  waren  sie  ihres  Geschlechtes,  itrre's  ge- 
und  Naturgöttinnen  aufgefafst,  vgl.  Stackelbcrg,  feierten,  kriegerischen  Charakters,  ihrer  un- 
Apollotempel  zu  Bassä,  Pichle  fs  und  Gruber  begrenzten  Zahl  wegen  sehr  geeignet.  Für 
in  der  Encyklop.  Gerhard,  6h  Mtjth.  2  S.  175  ff.  die  Sagen  im  Westen  läfst  sich  auf  gynaiko- 
332.  Preller,  Gr.  Mythol.  I3,  254  f.  23,  85  f.  kratische  Sitten  illyrischer  und  libur'nischer 
Doch  sindHierodulen,  an  welchen  die  Griechen  Stämme  (Skylax  p.  21.  Nicol.  Damasc.fr.  111), 
den  kriegerischen  und  jungfräulichen  Charakter  für  Dionysios'  libysche  Erzählungen  auf  die 
ausgeprägt  finden  konnten,  der  für  sie  das  seltsamen  Jungfrauenkämpfe  bei  libyschen  Stäin- 
Wesen  der  Amazone  ausmachte ,  weder  in  je-  20  men  (Herod.  4,  80)  hinweisen.  Bei  römischen 
nein  Komana  (vgl.  Strabo  12,  559)  noch  anders-  Soldaten  Amazonensagen  hervorzurufen  genügte 
wo  bekannt.  Mit  den  asiatischen  Gottheiten  die  Beteiligung  der  Weiber  am  Kampfe  oder 
kommen  die  Amazonen  überhaupt  nicht  in  Be-  auch  Analogie  der  Waffen,  so  in  dem  Kriege 
rührung,  ebensowenig  mit  Minos  undKadmos;  am  Kaukasus  und  gegen  die  Rhäter.  —  Lit- 
Züge  in  das  innere  Asien  werden  kaum  erwähnt  teratur.  Die  ältere  s.  bei  Völcker ,  Mythol. 
(über  Pindars  Bezeichnung  der  Amazonen  als  Geogr.  S.  217  ff.  Von  der  neueren  sei  hier  aufser 
syrisches  Heer  vgl.  Heiines  5  S.  4441'.),  und  den  bereits  angeführten  besonders  Ukcrt,  Ablidl. 
die  berühmtesten  Niederlassungen  der  Phöni-  d.  I.  Kl.  der  bayer.  Akad.  1849,  dann  A.  D. 
kier  weisen  keine  Amazonensagen  auf.  An-  Mordtmann ,  Die  Amazonen  Hannov.  1862, 
dere  Gelehrte,  wie  Fre'rct,  Memoir.  de  Vaead.  d.  30  Bergmann ,  Les  Amazones  dans  Vhistoire  et 
inscr.  21  p.  106  ff.  Welcher,  Ep.  Cykl.  2  S.  200 ff.  dans  la  fable.  Colmar.  W.  Stricker,  die  Ama- 
Stoll  in  Paulys  Realenc.  s.  v.,  Klügmann  in  der  zonen  in  Sage  und  Geschichte  Berlin  18G8  ge- 
angeführten Schrift  haben  die  grofse  Überein-  nannt. 

Stimmung  der  Sitten  der  Frauen  nordischer  II.  Kunstarchäologisch.  Die  Künstler 
Völker  mit  denen  der  Amazonen  hervorge-  habensiestetsalsKriegerinnenaufgefafstund 
hoben.  Was  die  Dias  13,  5.  Aeschyl.  fr.  192.  durch  Tracht  wie  Haltung  deutlich  von  Athene 
Hippokrates  de  acre  10.  Hcrodot  1,  125  f.  216.  unterschieden,  von  den  Sagen  aber  nur  den 
4,  9.  116f.  Plato  legg.  7  p.  804.  Pausan.  1,  allgemeinen  Inhalt  dargestellt.  Auf  archaischen 
21,  6  über  das  Reiten  und  Jagen,  die  Kriegs-  Vas  en  mit  Tierreihen  sind  Amazonenbilder  Behr 
dienste  der  Weiber,  die  Pfeideopfer,  den  Ares-  10  selten,  auf  allen  späteren  häufig,  besonders  die 
kultus,  die  Ernährung  durch  Fleischund  Milch,  Gruppe,  in  welcher  der  Grieche  vordringt,  die 
die  Verstümmelung  des  Busens,  die  Waffen,  Amazone  halb  unterliegt  halb  flieht.  Auf  den 
die  Gürtel  bei  den  Hippomolgen,  Skythen,  Sau-  schwarzfigurigen,  wo  Herakles'  Kampf  am  be- 
romaten,  Massageten  erzählen,  findet  sich  in  liebtesten  war,  sind  sie  griechisch  gerüstet 
den  Amazonensagen  wieder;  Tomyris  tritt  auf  und  kämpfen  zu  Fufa,  von  den  Heroen  nur 
wie  eine  Amazonenkönigin  ;  die  Skythen  bezeich-  durch  Farbe,  Form  der  Augen  und  den  das 
neten  die  Amazonen  als  Oiorpatai,  d.  i.  Männer-  Gesicht  weniger  bedeckenden  I lehn  unterschie- 
töterinneu  oder  Männerherrscherinnen:  Herud.  den;  die  in  der  Tracht  skythischer  Schützen 
4,  110.  Zeufs,  Die  Deutschen  S.  295.  Müllen-  auftretenden  sind  nur  Nebenfiguren,  vgl.  z.  B. 
hoff,  Bei:  d.  Bcrl.  Akad.  1866  S.  555.  Cuno,  50  Gerhard,  A.  V.  95.  104.  207.  Auf  den  rot- 
Forschungen  S.  197.  282.  Einen  Stamm  bei  figurigen  erscheinen  sie  häufig  als  Reiterinnen, 
ihnen  nennt  EphorosA)va(xoHeatoi'fi£j'oi:S/.7/»TO.  sind  dann  nie  besiegt,  oft  sogar  im  Vorteil; 
Chius  881.  Skylax  p.  70.  Mela  1,  19,  116.  die  fremdartige  Tracht  und  Bewaffnung  ist 
Plin.  6,  7,  19.  Die  nordischen  Völker,  Kim-  ihnen  gegeben,  um  Uniformität  zu  vermeiden, 
merier  und  Skythen,  sind  mehrfach  in  Klein-  Die  Gruppierung  ist  meist  einfach.  Die  Namen 
asien  eingebrochen;  ihre  Züge  dehnten  sich  weisen  oft  nach  Athen,  vgl.  die  Zusammen- 
weit aus  und  führten  an  einzelnen  Stellen  zu  Stellungen  Annali  1S07  p.  211  If.  1874  p.  1  11'., 
Niederlassungen,  so  in  Antandros  und  beson-  aufserdem  Kämpfe  mit  den  Greifen.  Die  spä- 
ders  in  Sinope,  das  Themiskyra  nicht  ferne  ton  grofsen  unteritalischen  Vasen  haben  fries- 
liegt. Auch  die  Völkerschaften  im  Osten  des  60  artige,  figurenreiche  Kompositionen  mit  lcb- 
Thermodon,  die  Chalyber,  Skythenen  weisen  hal'teren,  mannigfaltigeren  Gruppen,  die  weib- 
Spuren  von  Verbindungen  mit  dem  Norden  liehen  Körperformen  sind  deutlicher  angegeben, 
auf.  Es  gab  dort  Waffen  und  auch  Tänze,  die  rechte  Brust  entblöfst,  die  Tracht  farbig, 
welche  an  diejenigen  der  Amazonen  erinnern,  die  Waffen  kaum  jemals  noch  griechisch,  die 
XenopJum  Anab.  4,  7,  16.  5,  4,  12.  Ihn  Heilig  Schilde  epheublattförmig ;  vgl.  Annali  1876 
tum  des  Herakles  und  ein  nach  ihm  benanntes  p.  173.  Unter  den  Statuen  gehört  allein  das 
Vorgebirge  in  der  Nähe  des  Thermodon  (Apoll.  berühmte  Fragment  in  Wien,  dessen  Ergän- 
Ithod.  2,  367  ff.  963  ff.  c.  schol.)  wird  zur  Loka-  zung  zu   der  von  Achill  gehaltenen  Penthesi- 
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leia  durch  die  Darstellung  eines  geschnittenen 
Steines  gesichert  ist  (Sacken,  die  ant.  Skulpt, 
Taf.  1  S.  3  f.)  der  archaischen  Kunstweise  an, 
die  Sterbende  ist  von  grol'ser  Anmut  und  Züch- 
tigkeit. Stattliche,  wenn  auch  ermattete  Krie- 
gerinnen  stellen  die  Statuen  .dar,  welche,  in 
zahlreichen  Exemplaren  vorhanden,  als  Kopieen 
der  von  Pheidias,  Polyklct,  Kresilas  u.  a.  her- 
rührenden und  im  Tempel  zu  Ephesus  gestif- 
teten betrachtet  werden.  Da  es  nur  wenige 
litterarische  Nachrichten  über  sie  giebt  (vgl. 
Plinius  34,  8,  IS,  48.  Liician  Imag.  4,  6), 
so  ist  man  für  die  Bestimmung  der  einzelnen 
grösstenteils  auf  stilistische  Beobachtungen 
angewiesen.  Für  die  polykletische  (s.  die  Ab- 
bildg.  S.  268)  wird  jetzt  insgemein  diejenige 
gehalten,  welche  den  rechten  Arm  auf  den  Kopf 
gelegt  hat  (Monum.  9,  12);  über  die  beiden  an- 
deren, welche  sich  auf  Lanzen  stützen  (Müller- 
Wieseler,  Denkm.  1,  137.  138),  schwankt  das  Ur- 
teil nicht  nur  zwischen 
Pheidias  und  Kresilas, 
sondern  es  werden  auch 
andereKünstler  genannt, 
die  nicht  für  Ephesus 
gearbeitet  haben,  na- 
mentlich Strongylion, 
Planus  31,  82.  Eine 
Entscheidung  ist  um  so 
schwieriger,  da  einer 
der  beiden  Typen  noch 
nicht  in  einer  völlig  er- 
haltenen sicheren  Kopie 
vorliegt  und  es  zweifel- 
haft ist,  ob  er,  wie  die 
übrigen,  eine  ermattete 
Kriegerin  dargestellt 
hat,  vgl.  Jahn,  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  d.  W.  1850 
S.  37  ff.  Steiner,  über  den  Amazonenmythus  in 
der  ant.  Plastik  1857  S.  55  ff.  Scholl,  Philo- 
logus  20  S.  416  ff.  M.  Hofmann  ebcndas.  23 
S.  397  ff.  Klügmann,  Bhein.  Mus.  1866  S.  322  ff. 
Friederichs  Bausteine  S.  114  f.  Kekuleva.Com- 
mentat.  in  hon.  Momms.  S.  481  ff. 

Von  einigen  wird  auch  die  Bronzestatuette 
einer  Reiterin  von  einfacher ,  aber  kräfti- 
ger Bewegung  (Mus.  Borb.  4,  21)  auf  Stron- 
gylion zurückgeführt.  Von  sehr  großartigem 
Stile  ist  die  Statue  einer,  wie  es  scheint 
knieend  fortgeschleppten  Amazone  in  Palazzo 
Borghese  zu  Rom  (Matz-Huhn ,  Ant.  Bildw. 
No.  947,  abgebildet  Monum.  9,  37).  Unter 
den  Statuen,  welche  von  Brunn  Annal.  1870 
p.  292 ff.  als  Überreste  der  von  Attalos  auf 
der  Akropolis  zu  Athen  gestifteten  Gruppen 
erkannt  sind,  befindet  sich  nur  eine  Amazone; 
tot  auf  einen  Felsen  ausgestreckt,  läfst  sie  die 
Eigentümlichkeiten  der  pergamenischen  Kunst 
nur  in  geringem  Mafse  erkennen.  Eine  Reihe 
anderer  unter  einander  nicht  verwandter,  meist 
noch  wenig  behandelter,  später  Statuen  und 
Gruppen  ist  aufgezählt  von  Klügmann,  Die 
Amaz.  in  d.  alt.  Litt.  u.  Kunst  S.  83  n.  117. 
Unter  den  Reliefs  hat  die  Komposition  des 
Schildes  der  Parthenos  von  Pheidias,  die  durch 
die  steil  aufsteigende,  an  den  Schauplatz  des 
Kampfes    in    Athen    erinnernde    Fläche    sehr 


Amazonenkampf ,  (KaiM<-, 
Arch.  Ztg.  18715.  Taf.  1). 


Amazone   dee   Pheidias  (?) 
mit  Lanze,  vgl.  Klügmann, 
d.  Ätnas,  i.  d.  alt.  L.  u.  K. 
S.  64. 


mannigfaltig  wurde,  sich  nicht  nur  mit  grö- 
fserer  od  er  geringerer  Treue  an  späteren  Athena- 
schilden  wiederholt,  vgl.  Michaelis  Parthenon 
Taf.  15,  sondern  hat  mit  ihren  höchst  charak- 
teristischen Kampfmoti- 
ven auch  auf  andere 
Werke  Einflufs  gehabt. 
Die  grofsen  Friese  zu 
Phigaleia  und  Magnesia 

10  und  am  Maussoleum 
feiern  Herakles'  Zug  wie 
eine  nationale  Grofs- 
that  Auf  dem  Friese 
von  Phigaleia  (gut  ab- 
gebildet in  den  Anc.  marbles  vol.  4)  sind  die 
Figuren  stämmig,  die  Gesichter  ohne  viel  Aus- 
druck ,  die  Gewänder  nicht  immer  glücklich 
gelegt,  die  Bewegungen  energisch,  die  Kampf- 
scenen    wild ,    zugleich    aber    in    anziehender 

20  Weise  von  Scenen  des  Mitleids  und  der  Göt- 
terhilfe unterbrochen;  günstiger  urteilt  Kekule 
Kunstmus.  zu  Bonn  No.  140.  Der  Fries  des 
Maussoleum,  an  welchem  Skopas  und  seine  Ge- 
nossen wetteiferten ,  nur  zum  Teil  erhalten 
(Monum.  5, 1— 3,  18—21),  hat  bei  grofser  Man- 
nigfaltigkeit der  Erfindung  von  Kampfmotiven 
schönen  Flufs  der  Linien,  klare  Umrisse,  No- 
blesse in  den  Formen  und  eine  sehr  feine  Cha- 
rakteristik der  verschiedenen  Geschlechter  und 

30  Lebensalter.  Der  Fries  am  Tempel  der  Arte- 
mis zu  Magnesia  Clarac.  pl.  117  C — I,  dessen 
Entstehungszeit  nicht  feststeht,  zeugt  von  tief- 
gesunkener künstlerischer  Bildung.  Erfindung 
und  Ausführung  sind  gleich  schwach.  Von 
anderen  gleichfalls  späten  Marmorfriesen  giebt 
es  an  manchen  Orten  dürftige  Reste.  Aus  der 
Zeit  der  höchsten  Kunstblüte  rühren  noch  ein- 
zelne kleinere  Metall  und  Thonreliefs  her, 
so  vor  allem  die  schönen  Bronzen  (Brö'ndsted, 

io  Bronzes  of  Siris  1837),  welche  einen  Harnisch 
oder  Helm  verzierten,  auch  die  Phalerae  aus 
der  Krim  Compte  Bendu  1865  pl.  5.  Aber 
nicht  nur  Waffen,  sondern  auch  Geräten  ver- 
schiedenster Art  gab  man  ähnlichen  Schmuck, 
vgl.  die  in  Unteritalien  wie  in  Etrurien  häufigen 
vergoldeten  Thonvasen  mit  ringsumlaufen- 
den Kämpfen  (Monum.  9,  26),  einzelne  Gruppen 
auch  von  Greifenkämpfen  auf  kleinen  Gefäfsen, 
bisher  noch  wenig  publiciert,  die  Gruppe  von 

50  Achill  und  Penthesileia  und  eigentümlich  kom- 
ponierte Kämpfe  auf  den  Friesplatten  ausTer- 
racotta  bei  Campana  Op.  in  plast.  tav.  74 ff. 
Ferner  Reliefs  und  Zeichnungen  aus  der  ili- 
schen  und  herakleischen  Sage  auf  Toiletten- 
cisten  und  Spiegeln  bei  Gerhard  Etr.  Sp. 
Taf.  9.  10.  136.  233.  341  u.  s.  w.  Schöne,  Annali 
1866  p.  163.  166.  171.  Monum.  6,  55.  Arch.  Ztg. 
1876  Taf.  1.  Auf  den  Wandgemälden  der 
campanischen  Städte  sind  Amazonensagen  sel- 

00  ten;  als  rein  dekorative  Figuren  sind  die  Krie- 
gerinnen benutzt  Mus.  Borb.  6  tav.  3,  Heibig 
■n.  1248f.  u.  S.  460.  Wie  am  Maussoleum,  so 
sind  Amazonenkämpfe  später  auch  an  vielen  an- 
deren Grabmonumenten  dargestellt,  worauf 
vielleicht  die  Rolle ,  welche  sie  in  den  Epita- 
phien spielten,  eingewirkt  hat,  vgl.  die  Stele 
aus  Apollonia  Monum.  grecs  1877  pl.  3,w  dann  die 
Sarkophage.    Von  ihnen  zeigen  eine  centrale 
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Komposition  mit  feinabgewogener  Symmetrie 
der  Nebengruppen  der  berühmte  Wiener  Sarko- 
phag [Sacken,  die  ant.  Skiüpt.  Taf.  2.  3),  ein 
trüber  in  Vigna  Altoviti  zu  Rom  befindlicher, 
und  die  Reihe  der  besonders  in  Rom  häufigen 
Penthesileiasarkophage,  z.  B.  Visconti  Mus.  P. 
Gl.  5,  21,  auf  deren  Deekel  dann  auch  wohl 
andere  Scenen  der  ilisehen  Sage  dargestellt 
sind,  Miliin  Gatt,  myth.  n.  592;  vgl.  auch  den 
etruskischen  Monum.  S,  18  und  den  schönen 
bemalten  aus  Corneto  Monum.  9,  60.  Die  übri- 
gen Sarkophage  scheiden  sich  hinsichtlich  der 
auf  ihnen  dargestellten  Gruppen  in  zwei  Klas- 
sen; die  eine,  welche  mehr  Scenen  der  Nieder- 
lage  als   des  Kampfes  zeigt    (Arch.  Ztg.  1876 


Ambi.  sagrus  primus  opcri.  po  l.  1.  Der  Name 
ist  wohl  aus  ambhi  =  um,  zu  beiden  Seiten 
und  einer  Ableitung  von  saghura  =  haltend, 
gewaltig,  gebildet,  so  dafs  er  der  Bedeutung 
nach  mit  conservator  oder  den  Beinamen  tutor. 
tutalor,  custos  zusammenfallen  würde. 

[Steuding.] 
Ambrakia  {Uiißgccnia)  1)  Tochter  des  Phor- 
bas,  Mutter  des  Dexamenos.    St.  B.  v.  As- 

lii  £«fi£iW.  —  2)  Tochter  des  Augeias.  St.  B. 
s.  v.  u.  Eust.  zu  Dionys.  Per.  492.  —  3)  Toch- 
ter des  Melaneus,  Schwester  des  Eurytos. 
Ant.  Lib.  4.  Von  ihnen  soll  der  Ort  Ambra- 
kia  den  Namen  haben.     [Bernhard.] 

O     Ambras  ("JfifJgag),  Sohn  des  Thesprotos, 


Amazoneilkampf  vor  Troia,  Sarkophagrelief  v.  Saloxüchi  in  Paris  [Ctar 


Mm.  2  pl.  117A  d.  B). 


Taf.  7)  schliefst  sich  vielleicht  an  Athen  an, 
die  andere,  von  welcher  das  Umgekehrte  gilt, 
ist  nur  in  Rom  und  Italien  vertreten ,  vgl. 
z.  B.  Foggini  Bassir ü.  d.  Mus.  Ca}),  iav.  23. 
Über  die  Darstellungen  des  Dodekaathlos  vgl. 
Annali  1864  p.  304ff.  1868  p.  249 ff.  Die  Mo-  40 
numente,  auf  welchen  die  Amazonen  als  Re- 
präsentanten von  Städten  oder  Ländern 
erscheinen ,  sind  nicht  zahlreich ;  das  früheste 
scheint  das  sogenannte  Sehwert  des  Tiberius 
(Lersch,  Bonner  Winckchnannsprogr.  1849)  mit 
der  Darstellung  der  die  Doppelaxt  haltenden 
Vindelicia  zu  sein.  Auf  der  puteolanischen 
Basis  vereinigt  keine  der  14  kleinasiatischen 
Städtefiguren  die  Tracht  einer  Amazone  mit 
den  ihr  eigentümlichen  Waffen;  ebensowenig  so 
ist  dies  der  Fall  bei  den  auf  der  Piazza  Pietra 
zu  Rom  gefundenen  Darstellungen  der  Provin- 
ciae,  und  unter  den  kleinasiatischen  Münzen 
der  Kaiserzeit  bieten  nur  diejenigen  Smyrnas 
häufige  und  zweifellose  Amazonentypen.  Phi- 
lologus  1870  S.  530  ff.  [A.  Klügmann.]  [Auch 
die  neuerdings  von  Bcnndorf  aufgefundenen  in 
Wien  befindlichen  Reliefs  des  Heroon  vonGjöl- 
baschi  (Lykien)  enthalten  einen  Kampf  zwischen 
Griechen  und  Amazonen  :  vgl.  darüber  den  <;o 
„Vorlauf. Bericht  über  zwei österr.  archaeol.  Ex- 
peditionen nach  Kleinasien"  von  0.  Bcnndorf, 
Wien  1883,  sowie  dio  „Archäolog.-epigraph 
Mitthcilungcn  aus  Ocstcrreichu  6,  2.    [Röscher.] 

Arnims  s.  Abas  12. 

Anihisngi'iis,  Beiname  des  Iuppiter  auf  der 
Inschrift  eines  kleinen  Altars  aus  Aquileia,  C. 
I.  L.  5,"  790:   I.   0.    M.  <?  (=  conservator)  et 


Enkel  des  Lykaon,  nach  welchem  die  Stadt 
Ambrakia  benannt  war,  Steph.  B.  s.  v.  llfißgcoiia. 
Eustath.  z.  Dionys.  Per.  492.  Dionys.  A.  B. 
1,  50  nennt  ihn  Sohn  des  Dexamenos,  Kö- 
nig von  Ambrakia.     [Stoll.] 

Auibrosin,  l)Ambrosia(ßu(3ooc('«)und  Nek- 
tar (vf'y.Tfffj).  Gewöhnlich  ist  unter  Ambrosia 
die  Speise,  unter  Nektar  der  Trank  der  Göt- 
ter zu  verstehen,  auf  deren  Genufs  wesentlich 
ihre  Unsterblichkeit  mit  beruhte  (vgl.  die  Sa- 
gen von  Demophoon  und  Aehilleus ,  welche 
durch  Salben  mit  Ambrosia  unsterblich  wer- 
den sollten,  von  Tantalos,  der  nach  Pind.  Ol. 
1 ,  91  durch  den  Genufs  von  Ambrosia  und 
Nektar  unsterblich  geworden  war,  sowie  Btel- 
len  wie  II.  £340  f.  T  38  f.  lies.  Thcog.  793  ff. 
Od.  t  197 ,  endlich  die  Gleichsetzung  von 
Kfißgoata  und  ctdavaei'a  Luc.  Dial.  Dcor.  4. 
Sehol.  Pind.  P.  9,  113).  In  den  homerischen 
Gedichten  werden  Ambrosia  und  Nektar  in  dem 
angegebenen  Sinne  häufig  neben  einander  ge- 
stellt (II.  T  352.  Od.  £  199  u.  92.  i  359;  vgl. 
auch  llymn.  Merc.  248.  in  Ger.  49.  Ses.Theog. 
639,  796),  ebenso  wie  airog  ijäi  hotiJs,  atrog 
xra  fit&v,  ei~ro$  y.al  oivos  u.  s.  w.  Bisweilen 
wird  auch  jeder  der  beiden  Ausdrücke  allein, 
ohne  den  andern,  gebraucht  (//.  .1  597.  J  3. 
Od.  (i  62.  llymn.  in  Ap.  Dd.  10).  Sehr  son- 
derbar ist  daher  llymn.  in  Veit.  231  die  Ne- 
beneinanderstellung  von  ö/'r<y  r  äfißqoaig  rt, 
wofür  wahrscheinlich  airto  äußQoat'io  (vgl.  äfi- 
ßQoeinv  liäuQ  u.  ähnl.  11.  N  35.  '  E  369)  zu 
schreiben  ist.  Aber  schon  in  den  homerischen 
Gedichten    kommt  Ambrosia    außerdem   auch 
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in  der  Bedeutung  Salbe   und  Reinigungs-  de  an.  lt.  0,  40,  21.    Probl.  1,  2.    Galen,  ed.  K. 

mittel  (gififia)  vor,  z.  B.  11.   3  1.70,  wo  von  13,731.    12,  70.    Cels.  6,  0,  34},  als  Seife  (jlrt- 

Hora  erzählt  wird,  dal's  sie  ihre  Haut  mit  «(i-  slot.  Probl.   1,  2.     Galen,    ed.    K.   10,  509.     11, 

ßQooii]  gereinigt  habe,  Od.  o  192,  wo  Athene  744.    Cds.  5,  16.    Porphyr,  de  antro  n.  15.    Jo- 

die   Penelope    mit    ambrosischer  Seile   (»«Ufi  cois  Del.epigr.gr.  6,  46),  als  Einbalsamie- 

äfißgooico)  wäscht,  II.  II  670,  wo  der  Leichnam  rungsmittel  (Herod.  1, 198.  Strab.  746.    7!(W. 

des  Sarpedon,  wahrscheinlich,  um  ihn  vor  Ver-  15,  93.    Xcn,  Hell.  5,  3,  19.    Liter.  3,  886.    C'o- 

wesung    zu    schützen ,    mit   Ambrosia   gesalbt  htm.   12,  45.    Stob.  Flor.  6,  3.    Sied.  Silv.  3,  2, 

wird  u.  s.   w.     (Vgl.  auch  Hymn.  in  Ger.  237.  117.    Joseph.  Aul.  14,  7,  4.    77m.  n.  lt.  22,  108 

i7.  W  185.    -dhu.  K/(.  4,  871  u.  Schol.  Apollod.  10  etc.) benutzt.  Anci schrieb  man  dem  Gemisse  des 

3,  13,  6.)  Diese  ambrosische  Salbe  wird  so-  Honigs  eine  gesundmachende,  lobenver- 
gar  gelegentlich  von  den  Göttern  zum  Hei-  längernde  Wirkung  zu  {Ath.  2,  46eff.  Geopon. 
len  von  Wunden  benutzt  (Bion,  11.  Verg.  15,  7.  Laert.  Diog.  vita Pyih.  18, 19.  Jamblich. 
Aen.  12,419).  Ferner  erscheinen  II.  T38  Nek-  v.  Pyih.  97.  P/m.  /».  n.  22,  114)  und  brauchte 
tar  und  Ambrosia  als  Einbalsamieru  ngs-  ihn  in  unzahligen  Krankheitsfällen  als  wirk- 
mittel,  da  von  Thetis  erzählt  wird,  sie  habe  samstes  Arzeneimittel  (Aristot.  Eilt.  Nie.  5,  9, 
der  Leiche  des  Patroklos,  um  sie  vor  Verwe-  15.  Plin.  n.  h.  22,  107  u.  110).  Ja  es  läfst 
sung  zu  sehfitzen,  Ambrosia  und  Nektar  durch  sich  sogar  nachweisen ,  dafs  der  Honig  gera- 
die  Nase  eingeflöl'st,  wie  es  nach  Herodot  2,  86,  dezu  als  Götterspeise,  und  der  aus  ihm 
die  Ägypter  mit  ihren  Einbalsamierungsmitteln  20  bereitete  Met  als  Göttertrank  betrachtet 
zu  thun  pflegten.  Vielfach  wird  auch  der  wurde  (vgl.  Ilyntn.  in  Merc.  562:  xtsow  flSsta 
außerordentliche  Wohlgeruch  des  Nektars  sScodrj.  Ürplt.  b.  Porphyr,  ele  antro  n.  16.  Ba- 
und  der  Ambrosia,  sowie  ihre  Lieblichkeit  trachom.  39).  Auch  als  erste  Nahrung  neu- 
und  Sfil'sigkeit  hervorgehoben,  daher  z.  B.  geborener  Götterkinder  kommt  Honig  vor,  ge- 
Eidothea  dem  Menelaos,  um  den  Übeln  Robben-  radeso  wie  sonst  Nektar  und  Ambrosia  (vgl. 
geruch  zu  vertreiben,  Ambrosia  unter  die  Nase  Apoll.  Rh.  4,  1131.  Diocl.  5,  70.  Anton.  Lib. 
legt  (Od.  ö  445.  Vgl.  auch  Theogn,  8.  Philox.  19.  Kallim.  Ky.in  Jov.  48  u.  s.  die  Artikel  Me- 
b.Ath.  409  e.  Tlteocr.  Id.  17,28.  Lucr.  2,847.  lissa  und  Melisseus).  Vom  jungen  Zeus  gab 
Auilt.  Gr.  6,  275.    Verg.  Geo.  4,  415.    Od.  Met.  es  demnach  zwei  Traditionen.     Nach  der  einen 

4,  250.  10,  731).  Höchst  merkwürdig  ist  es  30  sollten  ihu  die  Peleiai,  d.  i.  die  Pleiaden  (s. 
endlich,  dafs  neben  der  Tradition  des  Homer  oben),  mit  Ambrosia  und  Nektar  (Od.  p  62. 
und  Hesiod,  welche  in  Ambrosia  die  Götter-  Moiro  b.  Ath.  491b.  Overbeck,  Kunstmyth.  1, 
speise,  in  Nektar  den  Göttertrank  erblicken,  1  (Zeus)  S.  329),  nach  der  andern  Bienen  mit 
noch  eine  zweite,  ebenfalls  recht  alte  bestand,  Honig  ernährt  haben.  Beide  Versionen  ge- 
wonach  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  Vgl.  hen  offenbar  auf  denselben  Grundgedanken 
Sappho  fr.  51  Berglc.  Allcman  fr.  97  B,  An-  zurück,  denn  die  Bienen  fangen  erst  nach  dem 
axandricles  b.  Ath.  2,  p.  39  a  u.  Eurip.  Hipp.  Aufgang  der  Pleiaden  an  Honig  einzutragen 
748,  wo  von  einer  Quelle  der  Ambrosia  im  (Aristot.  H.  a.  5,  22,  4.  Plin.  11.  h.  11,  30: 
Hesperidengarten  die  Rede  ist.  Offenbar  ist  nee  omnino  prius  Vergüiarum  exortu  [mel  fit]). 
hier  derselbe  Ort  gemeint,  von  wo  nach  Od.  .10  Endlich  ist  noch  auf  die  für  unsere  Gleichsetzung 
fi  62  die  lleleiai  =  ülriiaSeq  (vgl.  Ath.  489  eff.  von  Ambrosia  -  Nektar  und  Honig  besonders 
Ettstath  z.  Od.  ft  62)  dem  neugebornen  Zeus  beweiskräftige  Thatsache  zu  achten,  dafs  das 
Ambrosia  bringen,  indem  sie  dabei  durch  die  ganze  Altertum  den  Honig  für  einen  wie 
Irrfelsen  hindurchfliegen  müssen.  Neugebo-  Manna  vom  Himmel  auf  Pflanzen  und  Bäume 
rene  Götterkinder  dachte  man  sich  auch  fallenden  Tau  ,  also  schon  an  und  für  sich 
s^onst  mit  Nektar  und  Ambrosia  gefüttert  (Hymn,  für  eine  Art  Himmels-  oder  Götterspeise  hielt. 
in  Ap.  Del.  123.  Find.  Pyth.  9 ,  64  Boeclclt).  (Vgl.  unsern  Ausdruck  „Honigtau"  =  cisgö- 
Werni  Ambrosia  auch  als  Futtergras  für  die  fielt,  Sgoev fielt,  vov  fieXt  und  folgende  Stellen: 
Götterrosse  erscheint  (IL  E  309.  777.  N  35),  Theophr.  fr.  190.  Geilen,  ed.  K.  6,  739.  Aristot. 
so  beruht  dies  wohl  auf  einer  Übertragung  50  h.  an.  5,  22,  4.  Plin.  11.  h.  11,  30.  Ath.  500c. 
des  Begriffes  Unsterblichkeitsspeise  von  den  Polyaen.  4,  3,  32.  Diocl.  17,  75  u.  s.  w.).  Auch 
Göttern  auf  ihre  Rosse.  —  Wie  erklärt  sich  insofern  stimmen  die  Vorstellungen  von  Am- 
nun  die  Vieldeutigkeit  des  Ausdruckes  Ambro-  brosia  und  Nektar  mit  denen  vom  Honig  wunder- 
sia,  welcher  nicht  nur  die  Speise,  sondern  auch  bar  überein,  als  beide  als  Inbegi-iff  der  Sfifsig- 
die  Salbe  und  das  Reinigungsmittel,  eine  Ein-  keit ,  Lieblichkeit  und  des  Wohlgeruchs  be- 
balsamierungsessenz  und  ein  Parfüm,  ja  sogar  trachtet  und  in  metaphorischer  Bedeutung  von 
im  Austausch  mit  Nektar  den  Trank  der  Göt-  der  Süfsigkeit  der  Rede  und  des  Gesanges  ge- 
ter  bezeichnet?  Sehr  wahrscheinlich  aus  der  braucht  wurden.  (Vgl.  z.  B.  II.  A  249.  lies. 
mannigfaltigen  Verwendung  des  Honigs,  der  Theog.  83.  Find.  Nem.  3,  74.  Ol.  7,  7.  Anth. 
genau  dieselben  Funktionen  wie  Ambrosia  und  go  Gr.  7,  29,  3).  Ibykos  (b.  Ath,  39  b;  -vgl.  Schol. 
Nektar  hat,  d.  h.  bald  als  Speise,  bald  in  Find.  Pyth.  9,  113.  Tzetz.Hist.  8,984)  bezeichnet 
verdünnter  Form  als  Trank  gebraucht  wurde  die  Ambrosia  als  neunfache  Potenz  des  Honigs. 
(Met,  fieXiv.Quxov,  vSgotielt).  Ein  berauschender  —  Litteratur:  JRosclter,  Nektar  und  Ambro- 
Honigtrank  spielte  bei  den  Griechen  vor  Ein-  sia,  Leipzig  1883.  Berglc  in  Fleckeisens  Jaltrbb. 
führung  des  Weinbaues  eine  grofse  Rolle  1860  (Bd.  81)  S.  377  ff.  Stoll  in  Paulys  Real- 
(Helm,  Kulturpflanzen-  S.  134.  Orpheus  b.  Por-  enc.2-  1  unter  Ambrosia.  Buttmann,  Lexil.  1, 
pliyr.de antro n.  16.  Ath.  468a),  ferner  wurdeHo-  p.  133.  Nägelsbaclt,  Hom.  Theol.3  p.  41.  Prel- 
mgalsSalbe(PZm.M.Ä.ll,37f.  22,108.  Aristot.  ler,  Gr.  Myth.-  1,  88,  1.  —  2)  Tochter  des  At- 
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las  und  der  Pleione ,  eine  Hyade  und  dodo- 
näische  Nymphe,  Arauie  des  Dionysos  yllnii. 
F.  182  u.*l92.  P.  Asti:  2,  21.  Pherekydes  b. 
Schol  II.  18,  486).  Nach  Nonnos  Dion.  21, 
17  ff.  und  Asjäepiades  b.  Hyg.  P.  Astr.  2,  21 
wurde  sie,  als  der  König  Lykurgos  den  Dio- 
nysos und  seinen  Thiasos  verfolgte ,  in  eine 
Rebe  verwandelt.  Vgl.  das  Sarkophagrelief 
der  Villa  Borghese  b.  Müller- M'ieselcr,  D.  d. 
a.  K.  2,  37,  441  und  das  Bildwerk  des  von 
de  Witte  Ann.  d.  Inst.  17,  p.  114  Anui.  7  be- 
schriebenen Glasbechers  ißtoll  in  Pauh/s  Beal- 
enc."  1,  84S).  Was  die  Deutung  dieser  Ambrosia 
anbetrifft,  so  war  dieselbe  ursprünglich  wohl 
die  Personifikation  des  Honigtaus  (vov  (itli, 
afpöufAi,  äQoaöusXi),  worüber  zu  vergleichen: 
Röscher,  Nektar  u.  Ambrosia  S.  14 ff.  Dafür 
spricht  auch  die  Sage  von  der  Ernährung  des 
neugeborenen  Dionysos  mit  Honig  (Moscher 
a.  a.  0.  S.  62,  wo  auf  Ap.  Eh.  4,  1134  ver- 
wiesen ist,)  und  der  Umstand,  dafs  die  Hyaden 
ebenso  wie  die  Pleiaden ,  die  ebenfalls  die 
deutlichsten  Beziehungen  zum  Honig  haben  (s.  o.), 
Töchter  der  Pleione  sind  (Boscher  S.  28  ff.). 

[Röscher.] 

Ambrosius,  ein  Dolione,  von  Peleus  getütet, 
Val.  Flaec.  3,  138.     [Schultz.] 

Ambrosos  ('Afißgioaog),  Heros  eponymos  der 
phokischen  Stadt  Ambrosos,  Paus.  10,  36,  2. 
Der  Name  lautet  auch  "AußQvoog  (Strabo),  *Au- 
cpgveog  iSteph.  Bi/:.).  Vgl.  Bursian  Geogr.  1, 
183,  3.     [Stoll.] 

Ameinias  ('Afismiag),  Liebhaber  des  spröden 
Jünglings  Narkissos  (s.  d.)  in  Thespiai.  Als 
dieser  ihn  hartherzig  verschmähte  und  ihm 
zuletzt  ein  Schwert  schickte ,  tötete  er  sich 
mit  demselben  vor  der  Thüre  des  Narkissos, 
nachdem  er  vorher  um  einen  Rächer  gefleht. 
Narkissos  verfällt  in  Liebe  zu  sich  selbst,  fühlt 
sein  Unrecht  und  bringt  sieh  um ,  Konon  24. 
Vielleicht  ist  Afivviag ,  d.  i.  der  Rächer ,  zu 
schreiben ,  oder  auch  'Afiiviccg ,  da  in  vielen 
Namen  i  für  v  eingetreten  ist.  Welehar  Acsch. 
Tril.  613.    A.  Denkt».  4,  166,  5.     [Stoll.] 

Ainestrios  ('AjirjOTgiog),  Sohn  des  Herakles 
und  der  Thespiade  Eone,  Apollod.  2,  7,  8. 

[Stoll.] 

Amisodaros  (AfiieioäuQog,  auch  'Auioodccgog), 
König  in  Lykien  oder  Karien,  der  die  Chimaira 
zum  Verderben  der  Menschen  aufgezogen  haben 
soll,  11.  16,  328.  Apollod.  2,  3,  1.  Eustath. 
Born.  10G2,  57.  Aclian.  N.  A.  9,  23.  Euhcme- 
ristisehe  Erklärungen  s.  bei  Tzetz.  L.  17,  p.  300 
Müller.  Plut.  de  viul.  virt.  9,  nach  welchem 
Amisodaros  bei  den  Lykiern  'laagag  hiefs  und 
aus  der  Kolonie  der  Lykier  in  der  Gegend  des 
troiscben  Zeleia  war.  Breuer,  Mgth.  2,  82,  3. 
Seine  Söhne  Atymnios  und  Maris ,  Gefährten 
des  Sarpedon,  wurden  vor  Troja  von  den  Söh- 
nen des  Nestor  getötet,  //.  16,  3 1 7 ff.  Von 
Späteren  wird  er  mit  Iobatcs  vertauscht  und 
Schwiegervater  des  Bellerophon  genannt,  Schol. 
II.  6,   170.    IG,  328.     | Stoll.] 

Ammon*  richtiger  Amon   ("Apiimv)  ist  der 

Name  des  Stadtgottes  des  ägypt  ischen The- 
ben. Durchweghaben  in  Ägypten  die  lokalen 
Distrikte,  die  Nomen,  ihre  besonderen  Gott- 
heiten,   die    in   den  Tempeln   des   Hauptortec 


verehrt  werden.  Gewöhnlich  steht  neben  dem 
obersten  Gotte  seine  Gemahlin  und  ein  Sohn 
(oder  eine  Tochter);  an  sie  schliefsen  sich  die 
untergeordneten  Gottheiten  und  Dämonen  des 
Ortes  an.  So  besteht  die  Trias  von  Theben 
(oder  richtiger  des  diospolitischen  Nonios)  aus 
Amon,  seiner  Gemahlin  Mut  (oder  Mut  urt  =  die 
grofse  Mutter)  und  ihrem  Sohn,  dem  Mondgott 
Chunsu.     Die  Etymologie   des  Namens   Amon 

10  kennen  wir  so  wenig  wie  die  der  meisten  ande- 
ren ägyptischen  Götter;  die  Theologen  der  spä- 
teren Zeit  erklären  ihn  als  den  'geheimnisvollen', 
'verborgenen'  und  dachten  dabei  unzweifel- 
haft an  den  schon  früh  in  der  Geheimlehre 
vorkommenden  Gott,  „dessen  Namen  verbor- 
gen (amen)  ist",  d.  h.  die  grofse  pantheistische 
Gottheit,  von  der  alle  Einzelgötter  nur  Namen 
sind  und  deren  eigentlicher  Name  unbekannt 
ist.      Daher    Plut.    de   Is.    9,    wo    der  Name 

20  Auovv  nach  Manetho  tö  v.ty.gvuuivov  -xal  zijv 
KQvilnv  bedeuten  soll  (vgl.  Jambl.  de  myst.  8, 
3).  Seiner  ursprünglichen  Funktion  nach  scheint 
Amon  ein  Gott  der  Fruchtbarkeit  und  Zeu- 
gung gewesen  zu  sein;  daher  wird  er  so  häufig 
ithyphallisch  dargestellt;  sein  heiliges  Tier, 
in  dessen  Gestalt  er  erscheint  {Herod.  2,  42), 
ist  der  Widder,  und  zwar  ein  Widder  mit 
nach  unten  gekiümmten,  die  Ohren  umschlie- 
fsenden  Hörnern,  den  sogen.  Ammonshömern. 

so  Dagegen  wird  der  in 
der  Gegend  des  ersten 
Katarakts  heimische, 
aber  auch  sonst  in  Ägyp- 
ten viel  verehrte  Gott 
Chnum  vKneph)  als  Wid- 
der mit  horizontal  ver- 
laufenden Hörnern  dar- 
gestellt, s.  Lcpsius.  X. 
für  äg.  Sprache  1877  S. 

io  11  ff.,  der  die  von  117/- 
kinson ,  Parthey  u.  a. 
vertretene  Behauptung  , 
Amnion  werde  in  Ägyp- 
ten nie  widderköpfig  dargestellt,  völlig  wider- 
legt. Auch  die  grofsen  Widderfiguren,  welche 
in  langen  Reihen  an 
den  thebanischen  Tein- 
pelstrafsen  standen, 
sind  Darstellungen   des 

50  Gottes.  Noch  gewöhn- 
licher bildet  man  ihn 
allerdings  in  Menschen 
gestalt,  mit  blauer  11. mt- 
färbe;  dann  kommen  ihm 
als  charakteristisches 
Abzeichen  zwei  hohe 
Federn  zu ,  die  er  auf 
der  Haube  trägt.  Alle 
(lütter     der     Zeugung, 

CO  die  meist  als  Stiere 
oder  Widder  aufgefafst 
werden,  sind  in  Ägypten 
teils  von  Anfang  an, 
teils  infolge  theologi- 
scher Kombination  zu- 
gleich Sonnengottheiten.  Denn  die  Sonne,  deren 
tägliche  Schicksale  den  Mittelpunkt  der  ge- 
samten   ägyptischen  Mythologie    bilden,    wird 


Araon  als  Widder. 
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u.  a.  auch  sehr  häufig  als  'kräftiger  Stier'  ge-  Namen  an  den  Tempclwänden  wo  man  sie 
dacht,  der  zeugend  inmitten  des  Himmels  steht  erreichen  konnte,  ausgemeiselt.  Bogreiflicher- 
und  von  der  Himmelsgüttin  den  Sonnengott  des  weise  wurde  kein  Gott  stärker  von  der  Ver- 
nächsten Tages,  zugleich  seinen  Sohn  und  sich  folgung  betroffen  als  der  bisherige  Hauptgott, 
selbst,  erzeugt.  So  ist  auch  Amon  schon  sehr  Amon.  —  Dauernden  Bestand  hat  die  Kefor- 
früh  zum  Sonnengott  geworden  und  trägt  mation  indessen  nicht  gehabt;  in  den  lang- 
als  solcher  den  Diskus  mit  der  Uraeusschlange  wierigen  Wirren  nach  Chuenatens  Tode  ge- 
—  dieselbe  bedeutet  die  vernichtende  Sonnen-  langte  die  alte  Orthodoxie  wieder  zur  vollen 
glut  —  auf  dem  Haupt.  Herrschaft,  die  Bauten  des  Königs  wurden  zer- 

In  der  ältesten  Epoche  der  ägyptischen  Ge-  io  stört,  die  Tempel  und  die  Priesterschaft  gc- 
schichte,  als  der  Schwerpunkt  des  Landes  in  wannen  ihre  alte  Macht  auf's  neue.  Die 
Memphis  lag,  spielten  wie  Theben,  so  auch  nächste  Dynastie  (die  neunzehnte),  der  vor 
seine  Götter  gar  keine  Rolle.  Erst  als  die  allem  Seti  I  und  Ramses  II  angehörten,  war 
Dynastien  der  Pyramidenbauer  ins  Grab  ge-  dem  Amon  eifrig  ergeben ,  von  ihnen  stammt 
sunken  waren,  etwa  gegen  Ende  des  dritten  u.a.  die  berühmte  grofse  Säulenhalle  von  Kar- 
Jahrtausends  v.  Chr.,  mit  dem  Regierungsan-  nak.  Das  Ansehen  und  der  Wohlstand  des 
tritt  der  12.  Dynastie,  wurde  Theben  die  Haupt-  thebanischen  Gottes,  d.  h.  der  Oberpriester  des 
stadt  des  Landes.  Damals  waren  die  religio-  Amon,  wuchs  immer  mehr  und  drängte  schliefs- 
sen  Anschauungen  ganz  Ägyptens  bereits  völ-  lieh  das  Königthum  völlig  in  den  Schatten, 
lig  von  der  monotheistischen  Geheimlehre  be-  20  Die  Inschriften  der  späteren  Rarnessidenzeit 
herrscht,  nach  der  alle  Götter  nur  Namen  lehren  uns,  dafs  alle  wichtigen  Angelegenhei- 
oder Formen  des  Eiuen  uranfänglichen  und  ten,  z.  B.  politische  Prozesse,  direkt  von  dem 
ewigen  Sonnengottes  waren.  Der  Hauptname  Gotte  entschieden  wurden,  indem  die  Amons- 
dieses  Gottes  war  nach  den  lokalen  Kulten  statue  selbst  die  Orakel  ertheilte.  (S.  darüber 
verschieden;  für  die  Reichsreligion  traten  be-  vor  allem  Naville,  inscr.  histor.  de  Pinodgem 
greiflicher  Weise  die  Gottheiten  der  Haupt-  III,  1883).  So  konnte  schliefslich  um  1050 
stadt  in  den  Vordergrund.  So  wurde  Amon-  v.  Chr.  der  Oberpriester  Hrihor  es  wagen,  die 
Ra',  d.  i.  der  mit  dem  Sonnengott  identifizierte  legitimen  Herrscher  bei  Seite  zu  schieben  und 
Amon,  die  angesehenste  Gottheit  ganz  Ägyp-  sich  selbst  die  Krone  aufs  Haupt  zu  setzen, 
tens,  in  dessen  Namen  die  Könige  kämpften  30  Auf  die  Dauer  hat  sein  Geschlecht  dieselbe 
und  siegten,  der  ihnen,  seinen  Söhnen,  die  nicht  behauptet;  inTanis  erhob  sich  ein  neues 
Krone  aufs  Haupt  setzte,  dem  sie  gewaltige  (das  21.)  Königshaus,  das  auch  über  Theben 
Tempelbauten  errichteten  und  einen  bedeuten-  die  Herrschaft  gewann.  Aber  während  der 
den  Anteil  von  den  Einkünften  des  Reiches  folgenden  Jahrhunderte ,  in  denen  die  äufsere 
und  der  Kriegsbeute  überwiesen.  Amenemha't  Macht  des  Staates  mehr  und  mehr  verfiel,  be- 
I,  der  Begründer  der  12.  Dynastie,  legte  zu-  hielten  die  Amonspriester  von  Theben  (jetzt 
gleich  den  Grund  zu  dem  grofsen  Reichstem-  gewöhnlich  königliche  Prinzen) ,  immer  die 
pel  des  Amon  in  Theben  (Karnak)  ,  an  dem  angesehenste  Stellung  nach  dem  König, 
alle  folgenden  Geschlechter  bis  auf  die  Ptole-  Inzwischen  hatte  sich  in  dem  lange  Zeit 
mäer  hinab  weiter  gebaut,  aus  dem  sie  all-  40  vonÄgypten  beherrschtenLandeKusch(griech. 
mählich  das  gigantischste  Tempelgebäude  der  Äthiopien,  das  heutige  Nubien)  ein  neuer  mäch- 
Erde  geschaffen  haben.  Auch  die  Zeiten  des  tiger  Staat  gebildet ,  mit  der  Hauptstadt  Na- 
Verfalls,  der  Fremdherrschaft  der  Hyksos,  hat  pata.  Die  Kultur  und  Religion  von  Äthiopien 
die  Herrscherstellung  des  Amon  überlebt.  Ein  war  völlig  ägyptisch ,  und  so  erscheint  auch 
thebanisches  Königsgeschlecht  war  es ,  dem  hier  der  (menschenköpfig  gebildete)  „Amon 
(etwa  um  1530  v.  Chr.)  die  Befreiung  des  Lan-  von  Theben"  als  Hauptgottheit.  Neben  ihm 
des  gelang,  und  unter  den  grofsen  Kriegsfür-  wird,  wie  es  scheint  von  Taharka  (um  700 
sten  und  Bauherren  der  18.  Dynastie ,  vor  al-  v.  Chr.)  an  ein  zweiter,  widderköpfig  gebilde- 
len  Dhutmes  III  und  Amenhotep  III,  stieg  das  ter  „Amon  vom  heiligen  Berge"  (d.  i.  Gebel 
Ansehen  und  der  Wohlstand  des  Gottes  im-  50  Barkai  bei  Napata)  verehrt.  Die  Inschriften 
mer  mehr.  lehren,  dafs  auch  die  Theorie  der  ägyptischen 

Dann  trat  eine  höchst  interessante  Reaktion  Priester  hier  völlig  durchgeführt  war;  das  Ora- 
ein.  Es  hatte  sich  eine  Partei  gebildet,  welche  kel  des  Amon  entscheidet  über  alles,  ja  der 
mit  der  Geheimlehre  Ernst  machen ,  den  Gott  erwählt  die  Könige  und  kann  sie  ab- 
Monotheismus wirklich  durchführen  wollte.  setzen.  Wie  wir  aus  JJiodor  3,  6  erfahren, 
Alle  Götter  sollten  nicht  wie  bisher  lediglich  hat  zur  Zeit  des  Ptolemäos  Philadelphos  Kö- 
für  Formen  des  einen  Sonnengottes  erklärt,  nig  Ergamenes  diesem  Unfug  ein  Ende  ge- 
sondern definitiv  beseitigt  werden,  die  „Son-  macht. 

nenscheibe"  (absichtlich  wählte  man  das  Appel-  In  der  zweiten  Hälfte  des  achten  Jahrhun- 
lativum  ,    nicht    einen    der    alten  Namen   der  00  derts  eroberten  die  äthiopischen  Könige  Ägyp- 

Sonnengottheiten)  ausschliefslich  verehrt  wer-  ten  und  haben  um  den  Besitz  desselben  lange 

den.     Der   König    Chuenaten    („Abglanz    der  Jahre    hindurch    erst   mit    den   einheimischen 

Sonnenscheibe",    urspr.  Amenhotep  IV)  wurde  Fürsten ,    dann   mit  den   Assyrern  Kriege    ge- 

für    die    Reformation    gewonnen    und    führte  führt.     Schliefslich  unterwarf  Asarhaddon  von 

dieselbe  mit  gröfster  Energie  durch;  dem  einen  Assyrien  (um  671)  ganz  Ägypten  und  plünderte 

Sonnengotte  baute    er  (in  Teil  Amarna)  einen  Theben;    sein  Sohn   Assurbanipal   stellte  nach 

neuen  Tempel  und  verlegte  die  Residenz  hier-  einem   Aufstände   die    Herrschaft    wieder    her 

hier.    Alle  alten  Götter  wurden  beseitigt,  ihre  und  schlug  die  Äthiopen  caufs  neue'  aus  dem 
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Lande.  Die  Befreiung  von  der  Fremdherrschaft 
gelang  dann  Psammetich  I  (seit  663  v.  Chr.), 
der  einem  unterägyptischen  Fürstengeschlecht 
wahrscheinlich  libyscher  Herkunft  entstammte. 
Er  nahm  seine  Residenz  in  Sais  im  Delta,  und 
seitdem  ist  der  Schwerpunkt  des  Landes 
dauernd  in  Unterägypten  geblieben ;  Theben 
hat  seine  herrschende  Stellung  für  alle  Zu- 
kunft verloren.  Daher  kommt  es ,  dafs  von 
jetzt  an  auch  der  thebanischc  Amon  zurück- 
tritt. An  den  einzelnen  Hauptkultusstätten 
verehrt  man  nach  wie  vor  die  lokalen  Gott- 
heiten als  die  höchsten  und  „einzigen";  für 
die  Reichsreligion  gelangen  namentlich  die 
Götter  von  Memphis ,  I'tah  und  sein  Kreis, 
wieder  zu  massgebender  Bedeutung. 

Wie  nach  Äthiopien  ist  der  Amonskultus 
auch  in  die  anderen  Dependenzen  des  altägyp- 
tischen Reichs  gedrungen;  z.  B.  wissen  wir 
von  Ramses  III,  dafs  er. einen  Ammonstempel 
im  südlichen  Palästina  errichtete;  doch  findet 
sich  von  einem  Eindringen  des  Amon  in  die 
Religion  der  syrisch- phönikischen  Stämme  keine 
Spur.  Dagegen  hat  er  in  denOasen  der  liby- 
schen Wüste  dauernd  Eingang  gefunden.  Die- 
selben ,  oder  jedenfalls  die  wichtigsten  von 
ihnen,  die  grofse  Südoase  (Uäh  ed-dächile  und 
el-chärige)  und  die  kleinere  Nordoase  (Uäh 
el-bachrije)  sind  jedenfalls  seit  dem  Anfange 
des  neuen  Reichs  in  ägyptischem  Besitz  und 
werden  in  den  Volkslisten  der  Pharaonen  seit 
Dhutmes  III  häufig  erwähnt.  Die  weiter  west- 
lich gelegene  und  durch  grofse  Sandwüsten  von 
den  Kulturländern  getrennte  Oase  von  Siwa, 
oder  wie  die  alten  Ägypter  sie  nennen,  die 
„Oase  des  Palmengefildes",  soll  dagegen  nach 
Herodot  2 ,  42  eine  Kolonie  der  Äthiopen  und 
Ägypter  sein ,  wäre  also  ,  wenn  die  Angabe 
zuverlässig  ist ,  erst  zur  Zeit  der  Äthiopen- 
herrschaft  um  700  v.  Chr.  besetzt  worden.  In 
Hibis,  der  Hauptstadt  der  grofsen  Oase  (daher 
'A^ivrjßig  d.  i.  Ämon  von  Hibis  G.  I.  Gr.  4955), 
wie  in  Siwa  haben  die  ägyptischen  Könige 
dem  Amon  Heiligtümer  gebaut.  Der  grofse 
Tempel  von  Hibis  (el-chärige),  dessen  Wände 
einen  berühmten  Hymnus  auf  Amon  enthal- 
ten, in  dem  er  als  der  einzige  ,  ewige  Gott, 
der  Schöpfer,  von  dem  die  andern  Gottheiten 
nur  Gestalten  sind,  gepriesen  wird,  ist  erst 
in  der  Perserzeit,  von  Üareios  I  erbaut  und  von 
Nechtharheb ,  einem  der  letzten  einheimischen 
Herrscher  Ägyptens  (um  375  v.  Chr.) ,  er- 
weitert worden ,  und  dem  Namen  des  letzte- 
ren begegnen  wir  auch  in  den  Überresten  dos 
Amonstempels  von  Ummbeida  bei  Siwa.  In- 
dessen zweifellos  hat  es  hier  schon  früher 
kleinere  Heiligtümer  desselben  Gottes  gegeben, 
und  es  ist  sehr  möglich,  dafs  die  noch  wenig 
untersuchten  Ruinen  des  Haupttempels  der 
Amonsoase  (in  Agarmi,  etwa  10  Min.  nördlich 
von  Ummbeida  vgl.  IJiod.  17,  50,  4)  um  mehrere 
Jahrhunderte  älter  sind.  Dargestellt  wird  Am- 
nion in  den  Tcmpelskulpturen  von  Siwa  im- 
mer als  widderköpiiger  Gott.  Herod.  4,  181; 
s.  die  Abbildungen  bei  Jom/erd,  VOyage  ä  Sy- 
ounh,  und  v.  Mlnutoli,  Heise  zum  Tempel  des 
Juji.  Amon. 

In    der   von    den   Griechen   Anunnnion    ge- 


nannten Oase  von  Siwa  erteilte  der  Gott  Orakel. 
Die  Schilderung ,  welche  die  Griechen  von 
dem  Verfahren  dabei  geben  —  dieselbe  geht 
bei  allen  Schriftstellern  auf  Alesanders  Be- 
gleiter Kallisthenes  zurück,  dem  sie  zunächst, 
wie  es  scheint,  Aristobul  entlehnte  (Strabo  17, 
1,  43.  Bind.  17,  50  f.  Gurt.  4,  7,  23  f.;  vgl. 
Herod.  2,  58)  —  entspricht  genau  den  bild- 
lichen Darstellungen,  welche  die  Berichte  über 

io  die  Orakelerteilung  des  Amon  in  Theben  in 
der  Zeit  der  letzten  Ramessiden  und  der  21. 
Dynastie  begleiten  (s.  o.).  Das  Bild  der  Gott- 
heit \Curt.  4,  7,  23  umbilico  maxime  similis  est 
habitus  (des  Götterbildes)  beruht  auf  einem 
absurden  Mifsverständnis]  befindet  sich  in  einer 
Kapelle  (cijy.os),  die  inmitten  der  heiligen  reich- 
verzierten Sonnenbarke  steht.  Letztere  wird 
von  den  Priestern  in  feierlicher  Prozession  auf 
den   Schultern    getragen,    ein    langes   Gefolge 

20  von  heiligen  Frauen,  die  Hymnen  zu  Ehren 
des  Gottes  singen,  schliefst  sich  an.  Dann  er- 
teilt das  Götterbild  selbst  das  Orakel,  und 
der  Oberpriester  (jrgotpjjtr/s)  legt  es  aus. 

Durch  die  Gründung  der  Kolonieen  in  Kyre- 
naika  (um  630  v.  Chr.)  haben  die  Griechen 
den  Amnion  zunächst  kennen  gelernt,  und 
zwar  als  den  Orakelgott  der  Ammonsoase.  Dafs 
man  den  Hauptgott  Ägyptens  und  der  Oase 
dem  Zeus  gleichsetzte,  ist  natürlich.    Als  solcher 

so  wurde  er  seit  alten  Zeiten  eifrig,  ja  geradezu 
als  Hauptgott  Kyrenaikas  verehrt  {Find.  Pi/th. 
4,  28.  Plat.  l'olitic.  257  B.,  vgl.  Pausan.'  10, 
13,  5).  Wollte  man  den  Zeus  Amnion  bildlich 
darstellen,  so  fügte  man  dem  gewöhnlichen 
Zeustypus  die  nach  unten  gewundenen  Widder- 
hörner  bei  (vgl.  u.).  In  dieser  Gestalt  erscheint 
er  wiederholt  schon  auf  archaischen  Münzen 
der  kyrenaischen  Städte 
(Kyrene,  Barka,   Euesperi- 

10  des  u.  a.)  und  wird  spä- 
ter der  bei  weitem  häufigste 
Münztypus  derselben.  Ne- 
ben ihm  findet  sich  auf 
den  Münzen  vereinzelt  vor 
Alexander  und  sehr  häufig 
in  der  Ptolemäerzeit  ein 
bartloser  Kopf  mit  Amons- 
hürnern,  dessen  Bedeutung 
unsicher  ist.     Müller  nennt 

50  ihn  den  libyschen  Bac- 
chus (nuin.  de  Vanc.  Afr. 
1,  101  ff.);  [daneben  findet  sich  in  späterer 
Zeit  auch  der  griechische  Dionysos  |.  Der  be- 
kannte Mythograph  Dionysios  von  Mitylene 
erzählt  nämlich  (bei  ])iod.  3,  66 — 74),  der  li- 
bysche Dionysos  sei  ein  Sohn  des  Amnion  und 
der  Rhea  gewesen,  und  werde  von  den  Libyern 
wie  Amnion  widderhörnig  gebildet  (c.  73). 
Natürlich  ist,  was  Dionysios  von  seinen  Thaten 

go  erzählt,  absolut  wertlose  Fabelei;  aber  die 
letztere  Angabe  mag  richtig  sein.  Möglich  ist 
es,  dafs  wie  Lepsius  X.  f.äg.Spr.  1877,  l!t  aus- 
geführt hat,  der  einheimische,  widderköplige 
Gott  Harschef,  der  namentlich  in  llerakleopolis 
als  Hauptgott  verehrt  wurde,  aber  auch  im 
Ammonium  vorzukommen  scheint,  diesem 
griechisch  libyschen  Typus  zu  Grunde  liegt. 
[Von  anderen  Münzty|ien  findet   sich    nament- 


Ammon,  Gemme.   Over- 

beck,  K.-M.  7,u%.  Gern- 

meuiaf.  1,  ;t. 
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lieh  Apollo,  der  bekanntlich  in  einer  derGrün- 
drmgssagen  eine  Rolle  spielt,  und  Athene,  d.  i. 
offenbar  Neit,  die  Hauptgöttin  der  libyschen 
Stämme  an  der  Grenze  des  Delta,  die  von 
den  Griechen  seit  alter  Zeit  mit  der  tritoni- 
schen  Göttin  identiüciert  wurde.  Beide  Typen 
sind  rein  griechisch  gebildet.  Das  Wappen 
der  Städte  ist  bekanntlich  das  Silphium,  aufser- 
dem  findet  sich  einige  Male  ein  Rots.  Siehe 
vor  allem  Müll  er ,  Numism.  de  Tanc.  Afrique  10 
1.  1860. 

In  Griechenland  ist  der  Ammonkultus  nie 
weit  verbreitet  gewesen.  Pindar  war  ihm, 
wohl  wegen  seiner  Beziehungen  zu  Kyrene, 
besonders  ergeben  und  hat  dem  Gott  einen 
Hymnus  geweiht,  der  später  im  Ammonium  auf 
einem  Altar  aufgezeichnet  war {Pa.us.an.  9,16,  1, 
vgl.  Find.  fr.  36  Bergh) ;  ebenso  hat  er  ihm  in 
Theben  ein  von  Kaiamis  gearbeitetes  Götter- 
bild errichtet.  Sonst  werden  Kultusstätten  20 
des  Gottes  nur  in  Sparta  und  Gythion  erwähnt 
(Pausan.  3,  18,  3.  21,  8).  Dagegen  genofs  das 
Ammonsorakel  seit  dem  fünften  Jahrhundert, 
wo  man  bekanntlich  überall  begann,  sich  aus- 
ländischen Kulten  zuzuwenden  und  den  frem- 
den Göttern  mehr  zu  trauen  als  den  einheimi- 
schen, hohes  Ansehen.  In  der  delphischen 
Kroisosfabel  wird  es  unter  den  angesehensten 
Orakeln  genannt  (Her.  1,  46),  und  die  Prophe- 
tinnen von  Dodona  erzählten  dem  Herodot  30 
eine  Geschichte,  dafs  zwei  schwarze  Tauben 
aus  Theben  in  Ägypten  ausgeflogen  seien  und 
die  eine  das  Ammonium,  die  andere  Dodona 
gegründet  hätten,  eine  Geschichte,  die  natür- 
lich die  thebanischen  Priester  mit  geringen 
Modifikationen  (die  Tauben  wurden  in  heilige 
Frauen  verwandelt)  bestätigten  (Her.  2,  54  f.). 
Die  Spartaner  sollen  seit  alten  Zeiten  den  Gott 
eifrig  befragt  und  geehrt  haben;  bekanntlich 
suchte  dann  Lysander  (der  dem  Gott  auch  in  40 
dem  thrakischen  Aphyte  einen  Tempel  bauen 
liefs.)  mit  Hilfe  des  Ammoniums  seine  ehr- 
geizigen Pläne  durchzusetzen  (Plut.  Iajs.  c.  20). 
Auch  die  Athener  holten  sich  im  Ammonium 
wie  in  Delphi  und  Dodona  Rat  (Aristoph.  Aves 
619.  716.  Plat.  legrj.  5,  738  C.  Alcib.  2  p.  149  D. 
Plut.  Nie.  13.  Cim.  18),  und  eine  Rechnung 
aus  dem  Jahre  333  v.  Chr.  erwähnt  u.  a.  die 
von  den  Strategen  dem  Ammon  ausgerich- 
teten Opfer  (C.  I.  gr.  157  =  C.  I.  AU.  2,  50 
741).  Zum  höchsten  Ansehen  gelangte  das 
Orakel 'dann  durch  den  Zug  Alexanders.  Was 
der  Priester  dem  König  verkündete,  hat  die- 
ser bekanntlich^ nie  verraten;  wohl  aber  ist 
es  allgemeine  Überlieferung,  dafs  er  ihn  als 
Sohn  des  Ammon  (Zeus)  angeredet  habe,  und 
es  knüpfen  sich  daran  die  bekannten ,  wie 
es  scheint  zum  Teil  von  Alexander  begün- 
stigten Erzählungen  von  seinem  _  übermensch- 
lichen Ursprung.  Im  Munde  des  Ägypters  war  eo 
die  Anrede  durchaus  keine  übertriebene  Schmei- 
chelei; seit  den  ältesten  Zeiten  gelten  die 
Pharaonen  als  Inkarnationen  und  Söhne  der 
höchsten  Götter ,  des  Rar,  des  Horus  u.  s.  w., 
und  unzählige  Male  wird  der  König  des 
neuen  Reiches  in  den  Inschriften  von  Ammon 
(wie  von  allen  anderen  grofsen  Göttern)  als 
sein  Sohn,  den  er  sich  gezeugt  und  zur  Herr- 

Koscher  ,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol. 


schaft  berufen  hat,  angeredet.  Mehrere  der 
ägyptischen  Könige,  vor  allem  Amenhotep  III 
und  Ramses  II,  haben  die  letzte  Konsequenz 
dieser  Anschauungen  gezogen  und  „ihrem  leben- 
den Abbild  auf  Erden"  in  Nubien  (als  Lan- 
desgottheit der  Provinz)  Tempel  gebaut.  Hier 
pflegen  die  divinisierten  Könige  in  mensch- 
licher Gestalt,  aber  mit  dem  Ammonshorn  an 
der  Schläfe,  also  ganz  in  der  Weise  der  grie- 
chischen Ammonsbilder  dargestellt  zu  werden. 
Die  beigegebene  Abbildung  zeigt  König  Amen- 
hotep III  in  dieser  Gestalt;  durch  den  ihm 
aufgesetzten  Halb-  und  Vollmond  wird  er  zu- 
gleich mit  dem  thebanischen  Mondgott  Chunsu, 
dem  Sohne  Amnions ,  identiüciert.  Diese  Sitte 
ist  von  den  Griechen  übernommen.    Ptolemäos  I 


König  Amenhotep  als 
Ammon. 


Von  einer  Lysiroachos- 
münze. 


und  Lysimachos  haben  auf  ihren  (teils  auf 
Alexanders,  teils  auf  ihren  eigenen  Namen  ge- 
prägten) Münzen  häufig  den  Kopf  Alexanders 
mit  Ammonshörnern  dargestellt  (s.  Müller, 
numism.  d 'Alex.  S.  29  ff.  Münzen  des  Lysima- 
clius  S.  8  ff. ;  vgl.  auch  Ephippos  bei  Athen. 
12,  537  e);  ebenso  hat  sich  Seleukos  häufig 
mit  den  Hörnern  abbilden  lassen.  Bis  in  die 
arabische  Tradition  haben  diese  Anschauungen 
nachgewirkt;  wenn  die  Koraninterpreten  den 
sagenhaften  König  von  Jemen  Dhu-lqarnain 
d.  i.  „den  Herrn  der  beiden  Hörner"  für  Alexan- 
der erklären,  so  liegt  dabei  eine  Erinnerung 
an  die  ihm  zugeschriebenen  Ammonshörner  zu 
Grunde. 

In  der  hellenistischen  Zeit  tritt,  wie  in 
Ägypten  selbst  (abgesehen  von  den  jetzt  rein 
lokal  gewordenen  Kulten  in  Theben,  in  der  gro- 
fsen Oase  u.  a.),  so  auch  in  der  griechischen 
Welt,  der  Gott  wieder  Völligzurück.  Das  Ansehen 
des  Orakels  erlosch  (xo  iv  "Afifitovi  c%£§6v  xi 
i-nlil^inzai  xQVaz'Kl0v  sa!?t  Strabo  17,  1,  43), 
nur  die  römischen  Dichter  verwerten  es  _noeh 
mitunter.  In  Inschriften  wird  (aufser  in  Ägyp- 
ten selbst)  Ammon  kaum  je  erwähnt;  während 
Isis,  Osiris,  Sarapis  überall  gefeiert  und  als  die 
mystischen  Urgötter  eifrig  verehrt  werden, 
nennt  eine  einzige  Inschrift  aus  Kios,  die  den 
Anubis  verherrlicht,  als  seine  Eltern  die  Isis 
und  den  Osiris,  der  mit  Zeus  Sarapis,  und  dem 
fiSyag  oßgifios  "Afj.u,<av  identisch  sei  (C.  I.  Gr. 
3724).  Sonst  findet  sich  Ammon  im  C.  I.  Gr. 
nur  4535  bei  Beirut,  4696  in  Kanopos,  5142  in 
Kyrene,  ferner  in  thebanischen  und  Oasenin- 
schriften genannt;  in  lateinischen  Inschriften 
kann  ich  ihn  nirgends  nachweisen.  Etwas 
häufiger  (abgesehen   natürlich  von  Kyrenaika) 
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findet  er  sich  auf  Münzen  abgebildet;  verein- 
zelt finden  .sich  Büsten  und  Masken  (s.  die  Zu- 
sammenstellung bei  Overbeck,  gr.  Kunstmyth. 
2,  277ff.).  Die  ganz  hysterogenen  und  wertlosen 
Bearbeitungen  der  Mythengesehiehte,  in  denen 
er  vorkommt  —  das  Orakel  wird  in  die  Ge- 
schichte von  Perseus  und  der  Kassiopea  und  von 
Herakles'  Zug  nach  Ägypten  verflochten  (beides 
knüpft  an  die  Alexandergeschichte  an  und  ist 
zuerst  von  Kallisthenes  erfunden,  s.  Strabo  1.  c. 
Arrian  3,  3);  Dionys  von  Mitylene  erzählte 
ausführlich  von  den  Thaten  Amnions  und  sei- 
nes Sohnes  Dionysos  (Diod.  3,  68ff.  s.  o.)  u.  a. 
—  verdienen  keine  eingehendere  Besprechung. 
Dagegen  ist  Ammon  von  den  Griechen 
und  Römern  mit  einem  phönikischen  ,  in 
Nordafrika  eifrig  verehrten  Gotte  verschmol- 
zen worden,  dem  Ba'al  chammän  d.  i.  dem  ..feu- 
rigen Ba'al",  einer  Form  des  Sonnenba'als;  der- 
selbe erscheint  namentlich  im  karthagischen 
Gebiet  in  zahllosen  Inschriften  als  Hauptgott 
und  wird  hier  immer  mit  seiner  Gemahlin  Tnt 
(Aussprache  unbekannt,  vgl.  ZUM.  31,  728) 
zusammen  verehrt.  Ihm  verdankt  Ammon  zu- 
nächst das  H,  das  ihm  die  Römer  gewöhnlieh 
geben  (z.  B.  auch  C.  I.  Bat.  8,  9018  Juppiter 
Hammon) ,  um  seinetwillen  nennt  Yergil  Aen. 
4,  198  den  Jarbas  Hammone  satus.  Auch  die 
Angabe  des  Macrobius  (Sat.  1,  21,  19),  der 
übrigens  bekanntlich  alle  Götter  zu  Sonnen- 
gottheiten macht,  die  Libyer  hielten  den  widder- 
hömigen  Ammon  für  die  untergehende  Sonne, 
wird  hierher  gehören ,  und  auf  alle  Fälle  die 
ockqu  "Afnitovog  BaXi&tovog  bei  Thapsos  {Strabo 
17,  3,  16,  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Balis). 

Litteratur.  BöcWi,  Staatshaushalt  22 132 f. 
Parthey,  das  Orakel  und  die  Oase  des  Ammon, 
in  Abh,  d.  Bcrl  AI;.  1862.  Overbeck,  gr.  Kunst- 
mythol.  2,  273  ff.  (der  durch  Parthey  und  an- 
dere verführt,  die  Existenz  des  widderköpfigen 
ägyptischen  Ammon  bestreitet  und  den  Gott 
aus  Griechenland  ableiten  will).  Lepsius,  die 
widderköpfigen  Götter  Ammon  und  Chnumis, 
in  Ztschr.  f.  äg.  Sprache  1877,  8  ff.  Ferner  die 
numismatischen  Werke  von  L.  Müller  u.  s.  w. 
sowie  die  betr.  Abschnitte  meiner  Gesch.  d. 
Altert.  Bd.  1.     [Eduard  Meyer.] 

Ammudates,  is,  Beiname  des  Sol  auf  einer 
Inschrift  aus  Szöny  bei  Komorn,  C.  I.  L.  3, 
4300:  Deo  Soli  Alagabal(o)  Ammudati  mil 
leg.  I.  ad  (iutricis)  etc.  Sonst  erwähnt  ihn  nur 
Commodianus  instr.  1,  18:  Ammudatemque  suum 
cultorcs  more  colebant.  3Iagnus  erat  Ulis,  quando 
fuit  aurum  in  aede.  Mittebant  capita  sub  nu- 
mine  quasi  praesenti.  Ventum  est  ad  summum, 
vt  Caesar  tolleret  aurum:  Dcfecit  numen,  auf 
fugit,  aut  transit  in  ignem  etc.  Hier  ist  also 
von  seiner  vergoldeten  Standsäule  die  Rede. 
Der  Käme  bedeutete  die  'Standsäule'  (arab. 
' ammudat',  kegelförmig  zu  denken).  V gl. Mor dt- 
mann,  '/..  d.  dtich.  morg.  Ges.  31,  91  ff.  U.  Reds- 
lob  ebenda  32,  733,  sowie  den  Artikel  Elaga- 
balus.     [E.  Meyer  u.  Steuding.] 

Amnisiades  ('Apvieiädfs  und  Aftvioiatg),  die 
Nymphen  der  Quelle  und  des  Flusses  Amnisos 
auf  Kreta,    welche    besonders    im  Dienste   der' 
Artemis  standen,   Kallim   II.  in  Dian.  15.   162. 
Ap.  Uli.  3,  881.    StepH.  B.  v.  'AuviGÖg.  [Stoll.] 


Amoime  (Aiioüiri) ,  Danaide,  vermählt  mit 
dem  Aigyptiden  Polydektor ,  Hyg.  F.  170. 
Bunte  schreibt  nach  Apollod.2,  1,  5  Polyktor. 
Auch  Amoime  scheint  korrupt;  eine  Oirue 
kommt  Apolloä.  a.  a.  0.  vor.     [Stoll.] 

Amor  s.  Eros. 

Ampelos  {Au-niXo;),  der  Weinstock  als  Per- 
sonifikation. Ein  junger  schöner  Satyr,  Sohn 
eines  Satyrs  und  einer  Xymphe,  Liebling  des 
10  Dionysos  in  Thrakien.  Während  der  Knabe 
von  einer  an  einer  Ulme  aufrankenden  Rebe 
Trauben  pflückte,  stürzte  er  herab  und  starb. 
Dionysos  versetzte  ihn  als  Vindemitor  unter 
die  Sterne.  Ovid.  Fast.  3,  407  ff.  Nach  Konnos 
Dionys.  10,  175  if.  kam  der  in  den  Wäldern 
Lydiens  gefundene  Liebling  des  Dionysos  um 
durch  einen  Sturz  von  einem  wildgewordenen 
Stier,  auf  dem  er  spielend  ritt.  Zeus  verwan- 
delte ihn  dem  Dionysos  zu  Liebe  in  eine  Rebe, 
20  deren  Frucht  ihn  seitdem  entzückt.  Eine  schöne, 
zwischen  Rom  und  Florenz  gefundene  Marmor- 


Ampelos  u.  Dionysos,  Gruppe  d.  brit.  Museums. 

gruppe  des  Britischen  Museums  (Aftcieni  Mar- 

blis  in  the  British  Museum  P.  3.  pl.  11.  Spe- 
eimrns   o/'  ancient    Stulpture    Vol.    2.   pl.    60. 

60  Müller,  Deiikm.  d.  a.  K.  Taf.  32,  n.  371)  stellt 
den  Knaben  dar,  wie  er,  eben  in  der  Verwand- 
lung begriffen,  dem  ihn  liebevoll  umarmenden 
Dionysos  eine  Traube  darbietet.  Vgl.  Ilinv  r. 
Or.  9  p.  560.  Plin.  18,31,74.  Ouraroff,  Non- 
nos  S.  29  if.    Köhler,  über  die  Dion.  des  Kon- 

'  nos  S.  23  if.  Mütter,  Handb.  d.Arch.  §.385,  3. 
F.  Braun, r/r.  Göttcrl.  §.  531 .  (•trhard,  ProdromuS 
mythol.  Kunsterklärimg  S.  221,  50.     [Stoll. J 
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Ampheres   ('Af.icpi'jQng),   Sohn   des   Poseidon  com.  Alt.  p.219).     Seine  Heldentugenden   und 

und   der  Kleito,   Herrscher   in  Atlantis,   Fiat.  seine  Sehergabe  finden  wir  vielfach   gerühmt, 

Kritias  114b.     [Stoll.]  Findar  Nem.  10,   16.    Ol.  6,  26—30.    Asldepia- 

Amphialos  ('ApyiaXog),  1)  ein  Phaiake,  Sohn  des  b.  Schol.  z.  d.  St.    5'o^j/*.  Oed.  Col.  1813,  seine 

des  Polyneos ,   bei    den    Spielen   des  Alkinoos  Besonnenheit,  Gerechtigkeit  und  Frömmigkeit 

Sieger  im  Sprung,  Od.  8,  114.  128.  —  2)  Sohn  war  selbst  von  den  Feinden  anerkannt,  Aestih. 

des  Neoptolemos  und   der  Andromache,    Hyg.  Sept.  568,  609 — 612.  Von  der  späteren  Sage  wird 

F.  123.  —  3)  Name   eines  Griechen   auf  dem  er  auch  in  die  wichtigsten  Ereignisse  der  vor- 

pohygnotischen  Gemälde  der  Iliupersis  zu  Del-  historischen  Zeit  verflochten.   Eckermann,  Mel. 

phi,  Paus.  10,  25,  2.     [Stoll.]                                10  S.  72.     So  nimmt  er  an  der  kaly donischen 

Anipliiannx  (^qptävag),  1)  König  in  Lykien,  Jagd  teil  (Apoll.  1,  8,  2.  Hygin  /'.  173,  vgl. 
der  dem  aus  Argolis  geflüchteten  Proitos  seine  Xenoph.  Oyneg.  1,  2),  im  Giebelfeld  des  Athene- 
Tochter  Anteia  oder  Stheneboia  zur  Ehe  gab  tempels  zu  Tegea  war  Amphiaraos  in  der  einen 
und  ihn  wieder  nach  Argolis  zurückführte.  Jägergruppe  mit  dargestellt,  Paus.  8,  45,  4; 
Er  wird  auch  Iobates  genannt.    Apollod.  2,  2,  ebenso  ist  er  unter  den  Argonauten  (s.  d.)  zu 

1.  Schol.  II.  6,  200.  Pherehydes  b.  Schol.  Od.  finden  (Apoll.  1,9,16,  Deilochosh.  Schol.  Apoll. 
11,  326.  vgl.  IL  G,  157  ff.  —  2)  Sohn  des  An-  Rh.  1,  139)  und  zwar  als  Seher  neben  Mopsos 
timachos,  Vater  des  Oitylos,  nach  welchem  die  und  Idmon  (vgl.  Schol.  Pind.  Pyth..  4,  337).  Bei 
Stadt  Oitylos  in  Lakedämon  benannt  war,  den  Leichenspielen  zu  Ehren  des  Pelias  siegt 
Paus.  3,  25,  7.  Pherehydes  b.  Schol.  II.  2,  585.  20  er  im  Lauf,  Stesichoros  b.  Ath.  4,  172  e  (Bergk 

[Stoll.]  fr.  3). 

Amphiaraos    (dor.   'Aficpiüpäog,    Pind.  Nem.  Amphiaraos  verdrängte  in  Verbindung  mit 

9,  30  'At.Lq>icipi]og,  ion.  'A/.itptuQ8wg,  oft  auch  bei  den  Anaxagoriden   (Proitiden)    den  Adrastos 

Attik.  u.  Sp.  'AcpiuQscog  G.  I.  Gr.   7710.    Overb.  aus  Argos    und   nötigte    ihn    zur  Flucht   nach 

Bildw.  102,  13.     'Apcpiaong  Pind.  Nem.  9,  57.  Sikyon,    Menaichmos   b.  Schol.  Pind.  Nem.  9, 

vgl.  Meineke,  Anal.  Alex.  p.  109.  "Afiyig  Aesch.  30.  Herod.  5,  67.  Paus.  2,  6,  6.    Dieser  söhnte, 

frijm.  404  ed.  Nauck;  vgl.  Fiel:,  gr.  Personen-  sich  aber  später  wieder   mit  Amphiaraos  aus, 

namen  S.  10),  Sohn  des  Oikles  und  der  Hyper-  indem  er  ihm  seine  Schwester  Eriphyle  zum 

mnestra  (Klytaimnestra  b.  Hygin  f.  250)  Pind.  Weibe  gab,   deren  Entscheidung  bei  etwaigen 

Pyth.  S,  55.    Apollod.  1,  S,  2.  3,  6,  3.     Paus.  30  neuen  Zwistigkeiten  Amphiaraos    sich  -zu  un- 

3,  12,  5.    Diodor  4,  68.    Schol.  Aesch.  Sepit.  v.  terwerfen  eidlich  gelobte,  Schol.  Find.  a.  a.  O. 

569.     Hygin  f.   70.   73  —   bei  Späteren    auch  Apollod.  1,  9,  13.  3,  6,  2.   Diodor  4,  65,   Asldepia- 

Solm  des  Apollo,  Hygin  f.  70.  128.    Welcher,  ep.  des  b.  Schol.  Od.  11,  326.     Als  nun  Adrastos 

üykl.  2,  322,  5  — ,  Enkel  des  Antiphates  (nach  das   seinem   Schwiegersohne  Polyneikes    gege- 

Paus.  6,17,6  des  Mantios),  Urenkel  des  nebst  bene  Wort,  ihn  nach  Theben  zurückzuführen, 

dessen  Bruder  Bias  von  Pylos  nach  Argos  ein-  einlösen  wollte,  verweigerte  Amphiaraos  seine 

gewanderten   Melampus  (Odyss.    15,  225 — 248.  Teilnahme  an  dem  Zuge,   wohl   beim  Königs- 

Schol.  Pind.  Nem.  9,  30  u.Böckhs  Anmerkg.  z.  mahl  im  Hause  des   Adrastos    (Apoll.  3,  6,  1. 

d.  St.  Herod.  9,34.   Patts.  2,  18,  4)  —  Amphia-  Antimachos    b.  Athen.   11,  475  d,    482  f.     Stat. 

raos  wird  daher  von  Dichtern  als  ^oquivsCäng  10  Theb.    3,    345),    da    er   dessen   unglücklichen 

bezeichnet(_PaMS.  7,  17,  7)  —  Vater  des  Alkmaion  Ausgang    vorauswufste,    und  warnte   auch  die 

und  Amphilochos  (Od.  15,248.    Paus.  2,  18,  4  übrigen;  vgl.  die  Darstellung  der  Weissagung 

u.  20,  5.     Apollod.  3,  7,  2.    Herod.  3,  91),  des  des  Amphiaraos  (mit  Beischrift)  im  Hause  des 

Oikles  nach  Diodor  4,  32,  ferner  der  Eurydike  Adrastos  in  Gegenwart  des  Adrastos,  Polynei- 

und  Demonassa  und,  nach  Asios,  der  Alkmene  kes,   Tydeus,   Parthenopaios  auf  einem  etrus- 

(Paus.  5,  17,  4.     L.  Attius  Epigon.  frgm.  11).  kischen  Karneolskarabäus,    Welcher,  ep.  Oykl. 

Seine  Stammtafel    s.   bei  Gerhard,  Mythol.  2,  2,  322,  25.     Overb.,  Bildw.  S.  81,   Taf.  3,  2, 

S.    225    Eckermann,    Melampus    S.  171.     AI-  anders  Preller,  Myth.  2,  357,  2,  und  die  Ab- 

exida  als  Tochter  des  Amphiaraos  nennt  Flu-  bildung  auf  einem  etruskis'chen  Spiegel:  Ani- 

tarch  quaest.  gr.  23   (Panofka,   Asklepios  u.  d.  50  phiaraos   (mit    Beischrift)  dem   Adrastos    vom. 

AsliT.   Berlin    1846.    p.    1.)      Bei    lateinischen  Kriege  abratend,  während  Tydeus  für  denselben 

Schriftstellern  werden   drei  andere   Söhne   als  spricht  (Overb.,  Bildw.  S.  84,  Taf.  3,3;    vgl. 

die    Erbauer    von  Tibur  erwähnt   (nach  Solin.  auch  Ghristodor  Anthol.  Palat.  ed.  Jac.  1  p.  48, 

c.   2,  8    Enkel  des    Amphiaraos,    von   dessen  259).     Da    gewann    Polyneikes    auf    den  Rat 

Sohne  Catillns  abstammend):  Tiburtus,  Coras,  des     Anaxagoriden  Iphis   die    Eriphyle    (nach 

Catillus  (Aen.  7,  670.  11,  640.     Hör.  od.  1,  18,  Schol.  Od.  11,  326   Tochter   des  Iphis),  durch 

2.  2,  6,  5.     Plin.  16,  44,  87).  das   goldene    Geschmeide    der    Harmonia    für 

Als  berühmter  Held  und  Seher  war  er  ein  sich  (Hom.    Od.   11,    326.   15,   247.    Soph.   El. 

Liebling  des   Zeus  und  Apollon  (Od.  15,  245,  836  u.  Schol.    Fiat,  lieip.  9,  590.   Paus.  9,  41. 

253.    u.    Eustath.    ad    h.    I.     Plato ,    Axiochus  60  die.    Verr.  4,  39,  vgl.  Athen.  6  p.  232  f.),  und 

368  A).      Die    Sehergabe    erhielt    er    in    dem  so  wurde  Amphiaraos  von  Eriphyle,  die  trotz 

„mantischen"  Hause  zu  Phlius,  in  welchem  er  seines  Verbotes  von  Polyneikes  das  Geschenk 

eine  Nacht  geschlafen   hatte   Paus.   2,  13,  6.  angenommen,  zur  Teilnahme  gezwungen.     Da 

Eine   ganz  hervorragende  Rolle   spielte   er  im  er  aber  seinen  Untergang  vorherwufste,  so  trug 

Zuge  gegen  Theben,    weshalb  er  den  Mit-  er  seinem  Sohne  Alkmaion  (s.  d.)  als  dem  älteren 

telpunkt    der    kyklischen    Thebais   (auch  'Ap-  (Asklep.  a.  a.  O.  Diodor  4, 65.    Hygin  f. IS.  Paus, 

cpidosco  i&XctCLK  genannt)  bildete  (Welcker,  ep.  5,  17,  7.  10,  10,  4),  nach  Apollod.  3,  6,  2  seinen 

Oykl.  1,  187.  2,  324,  8   gegen  Bergk,  de  reliq.  Söhnen  (vgl.    Welcher,  ep.   Oykl.  345,  52)  auf, 
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vor  dem  eigenen  Zuge  gegen  Theben  ihn 
an  der  Urheberin  zu  rächen.    Mi/thogr.  gr.  345, 

8,  vgl.  auch  Philostr.  Tit.  Apoll.  4.  38.  Hör. 
Od.  3,  16,  11.  Dem  jüngeren  Sohne  Amphilochos 
(s.  d.)  gab  er  bei  seinem  Abschied  noch  gute 
Lehren,  in  denen  er  bescheidenes  Wesen  und 
Fügsamkeit  gegen  Fremde  wie  im  Unglück 
fordert  (Pind.  frgm.  ine.  68—70  ed.  B.  Wel- 
cher, ep.  Oyki.  324,  8.  346).  Abweichend  von 
der  allgemeinen  Tradition,  welche  die  Schuld 
der  Eriphyle  anerkennt  (vgl.  Hom.  Od.  11, 
325.  Soph.  El.  844.  Ath.  6  p.  233  a),  stellte 
Stesichorus  in  seiner  „Eriphyle"  (Bergl;  P. 
hjr.  p.  979)  als  das  Motiv  ihrer  Handlungs- 
weise die  Vaterlandsliebe  hin,  Schleiermacher, 
z.  plat.  Bei).  P-  608-  Welcher,  ep.  Cyld.  392. 
Eckermann,  Mel  S.  50.  Overb.,  Bildiv.  S.  101. 
Von  der  Bestechung  der  Eriphyle  durch  Adra- 
stos  vermittelst  eines  Halsbandes,  das  er  hatte 
anfertigen  lassen,  berichtet  Hygin  f.  73  (vgl. 
Schol.  Soph.  El.  836.  Eustath.  Od.  11,  325 
(Eudoh.  p.  22)  Bibbeclc,  röm.  Trag.  S.  488,  1), 
ebenso  von  einem  geheimen  Versteck  des  Am- 
phiaraos, das  Eriphyle  verraten;  vgl.  Serv.  Verg. 
Aen.  6,  445.  Hierauf  scheint  sich  auch  die 
Aufserung  des  Cic.  Epist.  ad  fam.  6,  6  zu  be- 
ziehen: vel  pudore  victus  ut  in  fabulis  A.  Wel- 
cher, ep.  Cykl.  345,  51  vermutet  hier  eine  Ver- 
wechslung mit  Alkinaion.  —  So  kommt  es  zum 
Auszuge,  Clem.  Alex.  Strom.  1,  400  P,  trotz 
der  ungünstigen  Zeichen  des  Zeus  Pind.  Kern. 

9,  44 f.  Der  Abschied  des  Amphiaraos  bil- 
dete mit  eine  der  Darstellungen  auf  dem  Kyp- 
seloskasten,  Paus.  5,  17,  4.     Vor  dem  Hause 


Eriphyle  und  Amphiiiraoa  (Oeerbtek,  Itii.hr.  ,/.  thc'>. 
Uetdenkr.  S.  102). 

steht  Eriphyle  mit  dem  Halsschmuck,  daneben 
Eurydike,  Demonassa  und  Allonaion,  den  Am- 
philochos trägt  eine  Alte,  Amphiaraos  schon 
im  Begriff  den  Wagen  zu  besteigen  (die  Bosse 
zügelt   sein  Wagenlenker  Baton)    wendet   sich 


zornigen  Antlitzes  mit  gezücktem  Schwert  nach 
Eriphyle  zurück.  Das  Hauj)tmotiv  dieser  Scene 
findet  sich  auch  auf  einem  alten  Amphorage- 
mälde :  Overb.  S.  92,  Taf.  3,  5.  0.  Jahn.  arch. 
Aufs.  S.  155.  Ber.  d.  sächs.  G.  1858  S.  105. 
Bedeutend  milder  ist  die  Auffassung  auf  dem 
Avers  einer  Neapler  Vase :  Amphiaraos  (mit 
Beischrift  C.  I.  Gr.  7711)  neben  Baton  in  voller 
Ruhe  auf  dem  Wagen,  vor  demselben  Eriphyle 
10  den  Blick  zur  Erde  gewandt,  Ovcrb.  S.  94,  Taf. 
3,  7.  Hierher  gehören  ferner  eine  Vase  von 
Caere  und  eine  Lekythos  von  Cervetri,  Ovcrb. 
S.  102:  Amphiaraos  (mit  Beischrift  C.  I.  Gr. 
7710)  mit  dem  Helme  in  der  Hand,  Eriphyle 
mit  einem  Söhnchen  auf  dem  Arme,  das  Hals- 
band erhebend.  Ein  freundlicher  Abschied 
findet  sich  nur  auf  einer  Hydria  von  Vulci, 
Overb.  S.  104,  Taf.  4,  1 :  Amphiaraos  (mit  Bei- 
schrift C.  I.  Gr.  7709)  reicht  der  Eriphyle  die 
20  Rechte,  hinter  ihr  eine  Tochter,  ferner  Oikles  (?) 
und  Baton  (?)  Overb.  S.  105,  26.  Aufserdem  wer- 
den hierher  gerechnet  ein  Amphoragemälde  aus 
Caere,  Ovcrb.  S.  97,  Taf.  3,  6,  zwei  andere  im 
Britischen  Museum,  Overb.  S.  97  u.  99,  und  zwei 
aus  der  Durandschen  Sammlung  Overb.  S.  103  u. 
104,  ferner  die  Gemälde  auf  einer  Hydria  (Ger- 
hard, auscrles.  Vasenbild.  2,  Taf.  91.  Overb.  S.  96) 
und  einer  anderen  im  Britischen  Museum  (Ovcrb. 
S.  99).  Über  zwei  andere  Vasengemälde  s.  Ow  rb. 
30  S.  104,  über  eine  Vase  im  Britischen  Museum 
s.  Bobert,Ann.  1874  S.  82;  vgl.  auch  J.  de  Witte, 
Ann.  1863  S.  233  [u.  Bevue  arch.  22.  1870. 
p.  261  ff.] 

Das  erste  Abenteuer  bestehen  die  Helden 
bei  Neinea.  Während  Hypsipyle,  die 
Wärterin  des  Opheltes,  Sohnes  des  dor- 
tigen Königs  Lykurgos,  dem  dürstenden 
Heere  einen  Brunnen  zeigt,  wird  der 
Knabe  von  einer  Schlange  getötet.  Die 
Helden  erlegen  dieselbe  (trotz  des  Ein- 
spruches des  Amphiaraos)  und  bestatten 
darauf  das  Kind.  Amphiaraos,  der  in 
dem  Schicksale  des  Knaben  das  Vorzei- 
chen ihres  eigenen  Unterganges  erkennt, 
giebt  ihm  den  bezeichnenden  Namen 
Ärchemoros  (s.  d.  u.  vgl.  Argument  3 
zu  Pind.  Kern.).  Nach  der  Aussöhnung 
mit  den  Eltern  (Hygin.  f.  74.   Myth.  Vat. 

2,  141)  stiften  die  Hehlen,  dem  Toten 
zu  Ehren,  die  nemeischen  Spiele  (Apoll. 

3,  G,  4,  Argumente  zn  Pind.  Xem.,  Schul. 
Pind.  Nein.  8,  85.  Paus.  2,  15,  2  u.  3. 
Hyg.  f.  74.  Tzetzes  zu  Lykophron  37.;. 
Stat.  Thcb.  5,  738.4,718—722,  vgl.  Bib- 
becl;,  röm.  Trag.  S.  160,  157  u.  158).  Auf 
einer  ruveser  Amphora  finden  wir  drei 
Helden  im  Kampfe  mit  dem  Drachen, 
den  Amphiaraos  aber  in  warnender  Stel- 
lung abgebildet,  Overb.  S.  112,  Taf.  4, 
2.  Als  Lykurgos  in  der  Wut  des  Schmer- 
zes an  der  Wärterin  blutige  Hache  neh- 
men will,  tritt  Tydeus  ihm  feindlich  ent- 
gegen, doch  gelingt  es  dem  Adrastos  und 

Amphiaraos  diesen  zurückzuhalten  und  die 
Sache  zum  gütlichen  Austrage  zu  bringen,  Stat. 
'J'hcb.  5,  660  f.  Eine  Darstellung  am  ainykläi- 
schen  Throne  bezieht  sich  hierauf  il'uus.  3,  IS, 
7),  wo  aber  Tydeus  und  Amphiaraos  verwech- 


u.  troj. 
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seit  sind,   vgl.   O.  Jahn,  aixh.  Aufs.   S.  15S.  abwendet.      Pherehyd.    b.    Schol.   II.    5,    120. 

Welcher,  ep.  Cyhl.  351,  dagegen  Bowlen,  Vases  Eustath.  II.  5,  413.'  Paus.  9,  18,  1.   T~etzcs  zu 

rf(t  i«.  de  Leide  p.  55;    vgl.   ferner   i!  Vasen-  Lykopin:  1060.  Mythogr.  gr.  p.  37-1,  10  f.  Nach 

bililer  besprochen  von  /n/<».  -Ber.  d.  süchs.  G.  Apollod.  3,  0,  8  verleitet  Amphiaraos  aus  Hals 

1S53  S.  21—30  u.   Taf.  3.     Nach    Argument  2  gegen    Tydeus    denselben    zu    der    erwähnten 

zu  Find.  Kein,   li'tlst  Eurydike,    die  Gemahlin  Unmenschlichkeit,  um  ihm  die  Unsterblichkeit 

des  Lvkurgos,  die  Hvpsipyle  einkerkern.    Arn-  zu  entziehen;  in  betreif  des  Textes  des  Apol- 

phiaraos    aber    zeigt     vermöge    seiner    Kunst  Jod.   vgl.    Welcher,  ep.    Cylcl.  365,  107.     Over- 

deren  Söhnen  Thoas  und  Euneos  das  Gelang-  bech,  Bildw.  S.  131,  Taf.  5,  8  u.  9  bezieht  die 
nis    und    bewirkt    so    deren    Befreiung.     Eine  10  Darstellung  einiger  Gemmenbilder  hierauf  (Am- 

ruveser  Amphora  (Ov.  S.  114,  Taf.  4,  3)  zeigt  phiaraos    mit    dem    Kopf   des    Melauippos    in 

uns   in  der  Mittelscene   den  Amphiaraos   (mit  ruhiger    nachdenklicher    Haltung;    andere  Er- 

Beisehrift  C.  I.  Gr.  8432)  als  Beistand  der  Hyp-  klärungen  s.  ebendas.). 

sipyle  vor  Eurydike;  die  ebenfalls  abgebildete  Doch  auch  den  Amphiaraos  ereilt  schliefs- 

feierliehe  Besorgung  der  Leiche  deutet  Overb.  auf  lieh   sein  Geschick.      Infolge    des   Schreckens, 

den  Erfolg  des  Amphiaraos   und  fafst  sie  als  den   Zeus   in   die   Reihen   der  Argeier  sandte 

Hinweis  auf  die  folgenden  Leiehenspiele.    Ver-  (Find.  Ncm.  9,  63.   Paus.  9,9,2),  wendet  sich 

mutliche  Quelle  des  Bildwerkes  ist  die  Hypsi-  auch  Amphiaraos  am  Ismenos  zur  Flucht,  ver- 

pyle  des  Euripides  (Welcher,  gr.  Tr.  2,  554  f.)  folgt  von  Periklymenos,  wird  aber,  noch  ehe 
Overb.  S.  115,  30.     Ein  anderes  Vasenbild  be-  20  dessen  Lanze  ihn  erreichen  kann,  in  die  vom 

schreibt    Jahn,   Bcr.   d.  sächs.  G.  1853  S.  30.  Blitzstrahl  des  Zeus  gespaltene  Erde  nebst  sei- 

Auch  die  Darstellung  auf  einer  apulischen  Am-  nem  Wagenlenker  und  Zweigespann  aufgenom- 

phora  Ov.  S,  119,  Taf.  4,  4  (Jahn,  a.  a.  Ü.  S.  31  men.  Find.  Ncm.  9,  57—65. 10,  14—16.    Olymp. 

u.  32)  und  (?)  ein  etruskisches  Asckenkistenre-  6,19 — 22.  Apollodor  a.  a.  0.  Diodor  4,  65.  lJaus. 

lief  (vgl.  Overb.  S.  121,  Taf.  5,  1)  weiden  hier-  2,23,2.  Eur.  Suppl.  925-927.    Aesch.  Sept.  587 
her  gerechnet,  vgl.  noch    Archäol.    Ztg.  1854.    '  (Welcher,  ep.  Cyhl.  366,   111).   Soph.  El.  837. 

t.  67,  68.   Poule:,  Ann.  1867  S.  150 ff.    Ribbech,  Athen.  6  p.  232f.   Diogenes  L.  4,  48.  Agathur- 

rSm.  Trag.  S.  100,  159.     Bei  den  Leichenspie-  chides  b.  Pliotius  Bibl.  p.  443b,  18B.    Mythogr. 

len   siegte  Amphiaraos  im  Wagenrennen  (Val-  gr.  374,  15.     Hygin  f.  TS.     Slat.   Hieb.  7,  .810 
cken.  alpati,   Welcher,  ep.  Cylcl.  353,  74)   und  30  — 820,8.    So  endet  er  in  der  Blüte  seiner  Jahre 

Diskuswerfen,  Apollod.  3,  6,  4.  Odyss.   15,   240.     Von  nun  an  waltet    er    als 

Das  Heerrückte  darauf  gegenTheben  her-  göttlicher  Prophet.  Soph.  Electr.  841  u.  Schol. 

an.   Die  7  Heerführer  besetzten  die  7  Thore  der  (Said.  s.  v.   7tä[itpvxos) ,   Schol.  Aesch.   Sept.  v. 

Stadt  (Sophokl.  Oed.Col.132S.  Eur.  Suppl.  925.  589.     Strabo  16  p.  762.     Paus.  1,  34,  2  u.  5. 

Apollod.  3,  6,  8.  Diodor  4,  65.  Hyg.  f.  70,  vgl.  Xenoph.    Cyneg.   1,  8.     Phüostr.   vit.  Apoll.  2, 

Stat.  Th.  8,  353),  Amphiaraos  nach  Aesch.  Sept.  37,  vgl.  heroie.  680.    Cic.  de  diu.  1,  40.   Valer. 

570  das  Homoloische,  nach  Eur.  Phoen.   1109  Maxim.  8,  15,  3. 

das  ProitischS,  vgl.  Apollod.  3,  6,  6.    Auch  hier  Diebeiden  Rosse  Thoas  und  Dias  stamm- 

scheint  Amphiaraos  seine  Wahrsagung  wieder-  ten  nach  Stat.   Theb.  4,  214.  6,  319 — 322   aus 
holt 'zu  haben,    dafs  es    dem   Adrastos   allein  10  Amyklai  von  Kyllaros,  dem  Rosse  des  Kastor, 

beschieden  sei  heimzukehren.  Aesch.  Sept.  v.  50  (vgl.  Autimachos  b.  Schol.  Pind.  Ol.  6,  21  (cod. 

u.  Schol.    Welcher,  ep.  Cyhl.  326;  vgl.  die  Dar-  davatarovs),  Stoll,  Antim.  frgm.  34),  nach  an- 

stellung  des  Amphiaraos  auf  dem  den  Opfer-  deren  waren  sie  von  thessaliscker  Rasse  (Schol. 

tod  des  Menoikeus  darstellenden  Gemälde  Phi-  Pind.  a.  a.  0.,  Euphorion  frgm.  19),  bei  dem 

lostr.  imag.  1,  4.    Als  Tydeus,  der  nach  Aeschy-  sie  zur  Quelle  ^veaäsia   entfliehen  (vgl.  Mei- 

los  am  proitischen  Thore  steht,  kampfbegierig  nehe,  Anal.  AI.  p.  54).     Ein  Viergespann  wird 

den   Ismenos   übersehreiten   will,   widersetzt  erwähnt  bei  Soph.  frgm.  870  ed.  Nauclc,  Eur. 

sich  Amphiaraos  der  ungünstigen  Opfer  wegen  Suppl.  501,  927.     Propert.  2,  25,  39  und  fin- 

(Aesch.  Sept.  378,  273—276,  vgl.   Eur.  Phoin.  det   sieb  auf  den  betreffenden  bildlichen  Dar- 
171  —  174  u.  Schol.;   1110)    und    gerät   so   mit  00  Stellungen   (Overb.  Taf.  3,  5  ist  nur  ein  Drei- 

jenem  in  Streit  (v.   382  —  394.  571  —  575;  über-  gespann  erkennbar). 

haupt  ist  Tydeus   Hauptgegner   des  Amphia-  Die    älteste   Sage    nennt    die   Gegend    von 

raos  bei  Aescltylos).  Theben   als    den  Ort   seiner  Niederfahrt, 

Nach  dem  Tode  der  Brüder  entbrannte  der  vgl.  die  Dichter  von  Homer  Od.  15,  247   und 

Kampfvon  neuem.  Am  Tage  vor  der  Schlacht  der  Thebais  an  bis  Pindar  und  Sophohlcs,  ebenso 

flog  ein  Adler  herab,  entführte  die  Lanze  des  Hygin,  Plin.  not.  h.  16,  44,  87.   Solin.  c.  2,  8; 

Amphiaraos,  der  mit  den  übrigen  Führern  beim  mit   der  Verpflanzung   seines   Kultus   wandert 

Mahle  safs,  und   liefs   sie   dann  wieder  fallen.  aber   auch   diese  Sage.     So  erzählte  man  von 

Sie  grünte  als  Lorbeerbaum  aus  der  Erde  auf.  seiner  Niederfahrt  bei  Oropos  Schol.  Pind.  6, 
Trisimachos  bei  Phct.  parall.  gr.  et  rom.  c.  6.  00  18,  22,  23.    Tertull.  de  anim.  46.     Nach  tana- 

In   der  Schlacht  selbst   tötet  Amphiaraos  den  gräiseher  Sage  fand  dieselbe  beiHarmain  der 

Melauippos,  Sohn  des  Astakos,  durch  welchen  Nähe  von  Mykalessos  statt  (Paus.  1,  34,  2.  9, 

Tydeus   schwer  verwundet  worden  war,   nach  9,4,  Trisimachos  bei  Plut.  payrall.  c.  6),    das 

Schol.  Pind.  Key».   10,  12  auf  Tydeus'  Bitten,  seinen    Namen    von    dem    hier    gebrochenen 

und    bringt    demselben    das    Haupt.      Dieser  und    zurückgelassenen    Wagen    des    Adrastos 

schlürft  das  Gehirn  des  gespalteten  Schädels,  erhielt  (nach    anderen    vom   Wagen  des   Am- 

worauf  sich  Athene,  die  eben  im  Begriff  war,  phiaraos,  der  leer  hierhergeeilt,  nachdem  Am- 

ihm  die  Unsterblichkeit  zu  verleihen,  entsetzt  phiaraos  in   der   Schlacht  aus    demselben  ge- 
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stürzt)  Strabo  9,  e.  404,  vgl.  Eustath.  II.  2, 
202,  31.  Hamann,  Gottd.  Altt.  §  13.  4;  auch 
das  attische  Harma  bei  Phyle  wurde  später 
in  diese  Sage  von  der  Flucht  hineingezogen, 
Untier,  Parad.  Tltcb.p.  41,  vgl.  Bursian.  Geogr. 
1,  252.  Auf  seine  Niederfahrt  bei  Oropos  be- 
zieht sich  das  Gemälde,  das  Philostrat.  Imag. 
1,  27  (Eudokia  23)  beschreibt:  Die  beiden 
weifsen  Rosse  in  wilder  Flucht,  Amphiaraos 
auf  dem  Wagen  statt  des  Helmes  die  bifida  io 
auf  dem  Haupt,  mit  den  verklärten  Zügen  des 
Sehers,  der  gähnende  Schlund  mit  dem  Thore 
der  Träume  sichtbar,  Oropos  als  Jüngling  dar- 
gestellt. Der  Wagenlenker  wird  nicht  erwähnt, 
vgl.  Sur.  Phoen.  172.  [Erhaltene  bildliche  Dar- 
stellungen sind  selten.  Ein  Sarkophagrelief 
der  Villa  Panfili  {Matz-  v.  Duhn,  Antike  Bild- 
werke in  Born  No.  3339.  Overb.  S.  148.  Taf. 
6,  9)  zeigt  Amphiaraos  in  voller  Rüstung  mit 


scheint  (Preller,  Bei:  ä.  Sachs.  Ges.  1852  S.  167). 
Aus  diesem  Heiligtum  erteilte  Amphiaraos 
auch  den  Epigonen  den  Orakelspruch  (ein  spä- 
teres versificiertes  Machwerk  besafs  das  oro- 
pische  Paus.  1,  34,  3)  Pind.  Ptjth.  S,  55—78. 
Dissen  ad  Pind.  p.  288  gegen  Bt'ickh  ,  adnot. 
p.  313—315.  Welcher,  cjj.  Cgkl.  381,  1.  Auch 
bei  Plutarch  Arist.  19  u.  de  de/',  orac.  5  ist 
wohl  an  dieses  Heiligtum  zu  denken.  Dasselbe 
war  vermutlich  zwischen  Potniai  und  Theben 
in  der  Nähe  des  Ortes  gelegen,  wo  Amphia- 
raos nach  thebanischcr  Sage  von  der  Erde  ver- 
schlungen worden  war.  Noch  Paus.  9,8,2 
fand  jenen  Platz  umfriedigt  und  mit  Säulen 
geziert  vor ,  vgl.  Schal.  Tricl.  Soph.  Elect. 
v.  838;   Welcher,  gr.  Giittl.  3,  296. 

Ob  das  Heiligtum  des  Amphiaraos  zu  Kno- 
1)  ia,  von  dessen  Verlegung  nach  Oropos  Strab. 
9  c.  404  berichtet,   mit   dem  genannten  ideu- 


Helm  vornübergebeugt  auf  einem  Zweigespann  20  tisch  ist  (so  Preller,  Ber.  S.  167.  Müller,  Ur- 
fahrend;  unter  den  Rossen  eine  weibliche  Ge-  chom.  p.  475),  bleibt  zweifelhaft,  vgl.  l'nger, 
stalt  mit  blofser  Brust  aus  einer  Felsspalte  Parad.  Theo.  162 — 170.  408 — 416.  Welcher,  a. 
hervorragend.     Auf  einer  etruskischen  Aschen-       Denkm.  S.  174.    Bursian,  Geogr.  1,  200.     Das 

hochberühmte  oropische, 
sohliefslich  das  einzige  Ora- 
kel des  Amphiaraos,  stand 
in  dem  Bezirke  von  Psophis 
(Strabo  9,  A.  612.  Suid.  s. 
v.),  %  Stunde  vom  Meere 
entfernt  (Dionys.uvayg.  p.  142 
cd.  Mein.),  1'/.,  Stunde  süd- 
östlich von  Oropos  (irrige 
Angabe  b.  Pausan.  1,  34, 
1)  an  der  Strafse  von  Oro- 
posüber  Aphidnai  nach  Athen 
(Dikaiarch  p.  142  ed.  Fuhr), 
am  linken  Ufer  eines  was- 
serreichen BaChes  (Liv.  45, 
27),  und  war  von  bedeuten- 
dem Umfange.  Der  Philo- 
soph Menedemos  weilte  hier 
längere  Zeit  (Diogen.  L.  2, 
142.  Piniol.  1854,  25).  Lea- 
kes  Annahme  N.  Greece  2,  440, 
dasselbe  an  die  jetzt  Mav- 
Qoüriliaai  genannte  Stelle  zu 
setzen,  ist  durch  die  dort  vorgenommenen  Aus- 
grabungen bestätigt  worden:  Preller,  Bcr.  1852 
S.  140  ff.  mit  Berichtigungen  von  Bursian,  Bcr. 
110;    vgl.    Geogr.    1,   220.     Der    aus 


Amphiaraos'  Niederfahrt,  von  e.  etrusk.  Aschenkiste  (vgl.  Overbeck,  Bildw.  z.  theb. 
u.  troj.  Heldenkr.    S.  148). 


kiste  zieht  eine  Furie  das  Viergespann  mit 
Amphiaraos  und  Baton  in  den  Erdschlnnd 
(Overb.  S.  148.  Taf.  6,  8).  Andere  Darstellungen 
(das   herrliche   Relief  von  Oropos    Overb.  Taf.  so  1859    f 


6,  6  und  das  sog.  Monochrom  aus  Herculaneum 
ebend.  Taf.  6 ,  7)..  sind  jetzt  richtiger  als  auf 
die  agonistische  Übung  des  Apobaten  bezüg- 
lich gedeutet.  Vgl.  Koerte,  Antike  Sculpturen 
aus  Boioticn  (Mitth.  d.  deutsch,  arch.  Inst,  in 
Athen  Bd.   II)  S.   413  No.   193.    Schreiber.] 

Die  älteste  Verehrung  des  Amphiaraos 
ist  in  der  Gegend  von  Theben  zu  suchen. 
Hier  besafs  er  ein  Traumorakel  ('//ficpiKpaftoj', 


weifsein  Marmor  erbaute  Tempel  (Paus.  1,  34, 
2)  lag  am  linken  Bachufer  oberhalb  des  Ab- 
hanges (Reste  einer  antiken  Terrassennlauer 
erkennbar)  ,  das  Stadion  auf  dem  Abhänge 
selbst  hart  am  Bache  (die  Seite  gegen  den 
selben  durch  eine  Mauer  gestützt) ,  das  'IV- 
nienos  erstreckte  sich  auch  auf  das  rechte 
Ufer.  Nach  der  Tradition  der  Oropier  ver- 
ehrte man  ihn   hier  zuerst,  als   (iott,    als   sol- 


Afitpiügtiov),  das  noch  zur  Zeit  des  Mardonios  60  eher  wird  er  auch  Tjtvg  'A.  genannt:  Dikaiarch 
in  hohem  Anseilen  stand  (Jicrod.8,  134),  später 
aber  durch  daB  oropische  in  Vergessenheit  ge- 
riet. Den  Thebanern  selbst  war  die  Befragung 
desselben  untersagt.  Herod.  a.  a.  O.  Die  reichen 
Gaben  des  Kroisos,  der  es  ebenfalls  befragt 
hatte,  sah  Ilerodot  1,  42  im  Tempel  des  -isme- 
nischen  Apollo,  mit  dem  ein  unmittelbarer 
Kultuszusanuiienhaiig    stattgefunden  zu    haben 


a.  a.  0.,  Prcllcr.  Mglhol.  2,  3(52,  1.  Welcher, 
gr.  Göttcrl.  3,  296.  Im  Innern  des  Tempels 
'stand  ein  Marmorbild  des  Gottes:  Paus.  a.  a.  0. 
Sein  Bild  war  dem  des  Asklepios  ähnlich, 
vgl.  den  Kopf  auf  einer  oropischen  Münze 
Overb.  S.  161,  Taf.  6,  10.  Der  Hauptaltar  hatte 
5  Abteilungen,  von  denen  die  erste  dem 
Zeus,  Herakles  und   Apollo-Paion,    die   zweite 
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den  Heroen  und  Heroinen,  die  dritte  der  Hestia,  Preller,   Ber.    d.    sächs.    Ges.    d.    W.   1852.  S. 

dem    Hermes,    dem   Amphiaraos    und    seinem  148,  17. 

Sohne  Amphiloehos,  die  vierte  der  Aphrodite,  Suliii.  7,  "24  {Pump.  Mein  2,  3,  G)  erwähnt 
Panakeia,  Iaso  (Tochter  des  Amphiaraos  [oder  ein  fanum  Ampluarai  in  Ramne,  Auch  in 
Asklepios|,  Aristoph.  Schol.  l'lut.  701. Ses.  B.  v.),  der  Stadt  Argos  gab  es  ein  Heiligtum  des 
Hygieia  und  Athene  Paeonia,  die  fünfte  den  Amphiaraos  in  der  Nähe  des  Dionysos- 
Nymphen,  dem  Pan,  Aeheloos  und  Kephissos  tempels  und  des  Hauses  des  Adrast  (Paus. 
geweiht  war,  Patts.  1,  34,  2.  Wer  den  Gott  2,  23,  2),  ferner  ein  von  den  Söhnen  des 
befragen  wollte,  mufste  auf  diesem  Altar  zu-  Tyndareos  ihrem  uvsipiög  'A.  errichtetes  Be- 
erst ihm  und  den  übrigen  Göttern  ein  xcc&aQ-  10  roon  in  Sparta,  Paus.  3,  12,  4;  ebenso  hatte 
aiov  darbringen  (nachdem  er  sich  3  Tage  des  er  ein  Heroon  in  Sykai,  einer  Vorstadt  von 
Weines  enthalten  und  einen  vollen  Tag  ge-  Byzanz,  Hcsych.  Mü.  frgm.  IG,  Frgm.  histor. 
fastet  Philostr.  vit.  Apoll  2,  37,  90)  —  alsdann  Gr.  4,  148. 

einen  Widder  opfern,  auf  dessen  Felle  er  hierauf  Sein  Standbild  befand  sich  in  Athen  neben 

im  Tempel  schlief  und  die  Offenbarungen  des  dem  der  Eirene,  Paus.  1,  8,  2.    In  Delphi  zeigte 

Gottes  im  Traume  erwartete,  Paus.  a.  a.  0.  §  3.  man  unter  den  Weihgeschenken   der  Argiver 

Hyperid.,  Bede  f.  Euxenippos.    Herrn.,  gottesd.  aufsei  der  Gruppe  der  7  Führer  (unter  denen 

Alt.  §  41 ,  8.     In    der  Nähe   des  Tempels    be-  Amphiaraos)  auch  den  Wagen  des  Amphiaraos 

fand  sich  eine  Quelle  ('A.  JWjyi}).  Da  Amphia-  mitBaton,  ein  Werk  des  Aristogeiton  und  Hy- 
raos  hier  als  Gott  aus  der  Erde  emporgestiegen  20  patodoros:  Paus.  10,  10,  2.   Welcher,  a.  Denhm. 

sein  sollte,  so  war  der  Gebrauch  derselben  zu  S.  178,  11. 

gottesdienstlichen  Verrichtungen  verboten;  da-  Abgesehen  von  der  kyklischen  Thebais,  die 
gegen  erforderte  die  Sitte,  dafs  die  durch  die  das  meiste,  was  wir  über  Amphiaraos  Teil- 
Eingebungen  des  Gottes  Genesenen  aus  Dank-  nähme  an  dem  Zuge  gegen  Theben  wissen, 
barkeit  Gold-  oder  Silbermünzen  hineinwarfen,  enthalten  haben  mufs,  und  den  Thebaiden  des 
Paus.  a.  a.  0.  Antimachos  von  Kolophon,  Antagoras  von  Rho- 

Aufserdeni  werden  noch  die  Bäder  des  Am-  dus,  Menelaos  von  Aigai,    des  Ponticus  Lyn- 

phiaraos   (Aourpä  'Jucpiagaov    oder  'AjicpiciQZLct)  ceus  (Teuffei,  R.  L.  244,  3)  und  der  des  Sta- 

genannt,  eine  von  "der  genannten  verschiedene  tius,  der  vielfach  von  der  Tradition  abweicht  (bei 
und  nach  Bursian  ebenfalls  innerhalb  des  hei-  30  ihm    kommt   Amphiaraos    zuerst,   das   Brüder- 

ligeu  Bezirkes    liegende   Quelle    (vgl.    Preller,  paar  zuletzt  um,  vgl.  Welcher,  "kl.  Sehr.  S.  395  ff.) 

Bei:  S.  1S5,  97.   148,  17.    Anth.  Pal.  Epigr.  d.  und  den  erwähnten  Tragödien    des   Aischylos 

Arat.  p.  490  Jac.     Euphorion  b.  Steph.  B.  v.  und  Euripides,  den  Phoinissen  des  Strattis  und 

'Slqamög.     Meineice,  Anal.  AI.  p.  108)   mit  be-  Aristophanes,  der  Septem  des  Amphis  und  Ale- 

sonders  kühlem  Wasser  (Xen.  Memor.  3,  13,  3.  xis,   in  denen  Amphiaraos   eine  gröfsere  oder 

Erasistratos  und  Euenor  b.  Athen.  2  p.  46  c  u.  d.  geringere  Rolle  spielte,  war  Amphiaraos  auch 

Aristoph.  frgm.  ed  Meinehe  2  p.  950).    Die  hohe  der  besondere  Gegenstand  dramatischer  Poesie. 

Bedeutung  und  Wirksamkeit  dieser  Heilanstalt  So  schrieb  Karkinos  einen  Amphiaraos  (Nauck, 

ersieht  man  aus  C.  I.  Gr.  1570b.  tr.gr.fr.  619),  desgleichen  Eleophon  (Suid.  s.  v.), 

Auch  Festspiele  fanden  zu  Ehren  des  Am-  .10  Sophokles    ein   Satyrdrama    gleichen   Namens 

phiaraos  (Afirfiagäia,  C.  I.  Attic.Wll  u.  1177,  (Nauch  p.  122.   Welcher,  Nachtr.  z.  Ä.  Tr.  S.  287. 

gen.  'ApcpisQciiov,  1174  u.  1198  'AficptiQsiiov,  1193  318.  Ecleermann,  Mel.  S.  56);  Komödien  gab  es 

'A(icficaQ£iiov)  in  Oropos  statt  (Didynios  b.  Schol.  von  Aristophanes   (Meinehe,   frgm.   com.   2,   2 

Pind.  Olymp.  7,  153).    Sieger  in  den  musischen  p.  949 ff.)  Apollodor  (H.  crit.  p.  463).  Philippides 

und  gymnischen  Spielen  sind  uns  insehriftlich  (ib.   p.  472;   vgl.  noch  p.  167).     Die  römische 

bezeugt,  Pittahis,  ephem.  archaeol.  1853  n.  1317  Tragödie    eines    Anonymos    erwähnt  Bibbech, 

u.  1319.  Preller,  Ber.  1852  S.  150  u.  Bcr.  1854  trag.  rom.  frgm.  p.  364. 

S.  203  u.  204,  wie  auch  Agonotheten  für  diese  Amphiaraos  gehörte  zunächst  als  heil-  und 

Spiele.  C.  LAU.  1171,  1173,  1174,  1177,  1193,  sühnkräftiger  Prophet  den  chthonischen 
1198.     Als    Beamte    des    Tempels    lernen    wir  50  Gottheiten    und   zwar   wie    Melampus    dem 

aufser    dem  isgevg  (C.  I.  Gr.  1570a.     Preller,  Kreise  des  Dionysos  an.    Als  Lokalgott  war 

Ber.  1852  S.  158  n.  5,  S.  167  n.  7)  die  mqccq-  er  kein  anderer  als  Hades   selbst,    Suid.  s.  v. 

j;ki  und  den  avlXoysvg  kennen,  G.  I.  1570  a.  ndfiipvxog,  Eckermann,  Mel.  S.  70.    Darauf  ist 

Dafs  das  Amphiareion  eine  Art  Staats-  wohl  auch  das  Symbol  des  Wagens  zu  deuten, 
archiv  für  die  Oropier  war,  geht  namentlich  das  seinen  Kultus  stets  begleitet  (vgl.  her- 
aus C.  I.  Gr.  1566  hervor.  In  betreff  dieses  Am-  hard,  Myth.  §  436,  2e.  Müller,  Orchom.  S.  140). 
phiareions  vgl.  noch  Preller,  Ber.  1852  S.  145,  Später  tritt  er  dann  gleich  der  Mehrzahl  der 
9  u.  10.  C.  I.  AU.  3,  25  u.  61  A.  1  Z.  13.  Melanrpodiden  in  den  Kreis  apollinischer 
Philostr.  vit.  Apoll.  4,  24.  Imag.  1,  27.  Steph.  Mantik,  weshalb  wir  ihn  als  Seher  und  als 
Byz.  s.  v.  KoQonrj.  dem.  AI.  Protrept.  10  P.  60  Sohn  des  Apollo  bezeichnet  finden.  Als  Heil- 
Auch  in  Harma  bei  Mykalessos  scheint  ein  gott  wird  ihm  ähnlich  wie  dem  Asklepios  die 
Heiligtum  gewesen  zu  sein;  Stellen  siehe  bei  laso  beigesellt.  Böotien,  das  eigentliche  Land 
Unger  (der  Harma  mit  Knopia  identificiert)  der  chthonischen  Götter  und  der  Mantik,  war 
p.  164,  desgleichen  bei  dem  attischen  Har-  die  Hauptstätte  seines  Kultus,  der  sich  dann 
ma:  Müller,  Orchomenos  S.  475.  Echcrmann  nach  Argos  und  über  ganz  Griechenland  ver- 
Melamp.  S.  66,  vgl.  Bursian,  Geogr.  1,  252.  breitete,  Paus.  1,  34,  2.  Vcd.  Max.  8  a.  E. 
Beiden  waren  Xovrqa  'A.  zugesellt :  Eustath.  Seinem  Kult  wurde  später  auch  Fremdartiges 
II.  2,  202,  31.     Steph.  Byz.  s.  v.  "Agpu;   vgl.  beigemischt;    so   soll  Amphiaraos   sich  zuerst 
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der  Bohnen  enthalten  haben,  welche  die  Pytha- 
goreer  mieden:  Didym.  Geopon.  2 ,  35  p.  183. 
Eckermann,  Mel.  S.  67.  Die  böotischen  Orakel 
mögen  seine  Persönlichkeit  schon  vor  der  dich- 
terischen Ausbildung  in  den  thebischen  Sagen- 
kreis aufgenommen  und  dadurch  zur  Ausdeh- 
nung und  Erweiterung  seines  Mythus  beige- 
tragen haben,  Mittler,  Orchom.  222;  auch  die 
Sage  Ton  seiner  Aufnahme  in  die  Unterwelt 
scheint  am  Orakelorte  selbst  entstanden  zu 
sein,  Welcher,  ep.  Gykl.  2,  366.  Jedenfalls 
stand  er  zur  Zeit  des  Sängers  der  The- 
bais  bereits  in  hohem  Ansehen.  Deshalb 
spielt  er  jene  bedeutende  Rolle  auf  dem 
Zuge  gegen  Theben,  namentlich  als  Seher, 
ohne  den  die  Heere  der  Heroen  nie  auszogen. 
Fast  aus  allen  Zügen  seines  Mythus  leuchtet 
sein  göttlicher  Ursprung  hervor,  wie  sich 
derselbe  auch  bei  seinem  Ende  zeigt,  wo 
er  mit  seinem  Wagenlenker  lebend  in  die 
Tiefe  fährt ,  während  die  übrigen  Helden 
vom  Tode  dahingerafft  werden  oder  ent- 
kommen; zu  vergleichen  ist  die  Sage  von 
Iasion.  Der  Name  'Ayyiaqciog  selbst  wird  von 
Welcher,  Trttog.  S.  164.  Preller,  Mythol.  2, 
354  als  der  Beter  (äpijtfjp)  gedeutet,  vergl. 
Eckermann,  Mel.  S.  41,  2,  von  Pape-Benscler, 
Wörterb.  d.  gr.  Eigenn.  1  S.  78  als  der  Er- 
flehte. Eine  seltsame  Ableitung  giebt  Ptole- 
mäus  Eeph.  bei  Phot.  bibl.  140,  A,  36  (My- 
thogr.  gr.  p.  186,  27):  oxi  'A.  e-Alrftn,  intl 
äfirpa)  of  zfjg  fi^pö?  yovsig  riqäaavzo  avxt)v 
äviv  zskslv  fiöyov.  Vgl.  auch  Fick,  gr.  Ei- 
genn. S.  9,  9  u.  10,  103.     [0.  Wolff.] 

AnipMMa  (AtupißCu) ,  Tochter  des  Pelops, 
Gemahlin  des  Sthenelos,  Mutter  des  Eurystheus, 
Pherekydcs  bei  Schot  11.  19,  116.  Hesiod 
a.  a.  0.  nannte  sie  Artibia,  Tochter  des  Ani- 
phidamas ;  bei  Apollod.  2,  4,  5  heifst  sie  Ni- 
kippe,  Tochter  des  Pelops.     [Stoll.] 

Amphidamas  ('A[i<piädyug),  1)  Arkader  aus 
Tegea,  Sohn  des  Lykurgos  und  der  Kleophile 
oder  Eurynome,  Vater  des  Meilanion  und  der 
Antimache  [oder  Admete  (s.  d.)  R.],  der  Gemah- 
lin des  Eurystheus.  Apollod.  3,  9,  2.  [C.  I. 
Gr.  5984  G.  R.]  Nach  Hesiod  bei  Schol.  II. 
19,  116  war  die  Mutter  des  Eurystheus,  Ge- 
mahlin des  Sthenelos ,  Artibia  (nach  andern 
Antibia),  eine  Tochter  des  Amphidamas.  Bei 
Schol.  II.  2,  603  ist  der  Stammbaum  dieser  : 
Zeus,  Arkas,  Amphidamas,  Aleos,  Ankaios, 
Agapenor;  ibid.  609:  Zeus,  Arkas,  Amphida- 
mas, Lykurgos,  Ankaios,  Agapenor.  Nach 
Paus.  8,  4,  6  u.  Ap.  Ph.  1,  161  ff.  (vgl.  2,  1046) 
ist  dagegen  Amphidamas  Sohn  des  Aleos  und 
somit  Bruder  des  Lykurgos,  deB  Kepheus  und 
der  Auge,  und  selbst  mit  Kepheus  und  An- 
kaios, den  Söhnen  des  Lykurgos,  ein  Teil- 
nehmer am  Argonautenzug,  womit  auch  Hyg. 
/'.  14  (der  seine  Mutter  Kleobule  nennt)  über- 
einstimmt. —  2)  Sohn  des  ägyptischen  Königs 
Busiris,  von  Herakles  mit  diesem  zugleich  er- 
schlagen, als  sie  ihn  opfern  wollten.  Apollod.  2, 
5,11.  Bei  Schol.  Ap.  Ph.  4, 1396  heifst  erlphida- 
mas.  —  3)  Ein  Held  aus  Skamleia  auf  Kythere, 
Gastfreund  des  Molos,  dem  er  den  von  Auto- 
lykos  empfangenen  Helm  des  Anrvntor  schenkte, 
welchen   dann   des  Molos   Sohn  Merionea    vor 


Ilion  trug.  II.  10,  266  ff.  —  4)  Ein  König  von 
Chalkis  auf  Euböa,  der  gegen  die  Eretrier  fiel 
und  zu  dessen  Andenken  seiue  Söhne  Spiele 
stifteten,  bei  denen  Hesiod  i^über  Homer  siegend) 
den  ersten  Dichterpreis  gewann ,  einen  golde- 
nen Dreifufs,  welchen  er  den  Musen  vom  He- 
likon weihte.  Hes.  Opp.  652  f.  Res.  et  Hom. 
certamen  3.  14.  Plut.  conr.  sc})t.  Sap.  10.  — 
5)   Vater    der    Naupidame    [Nausidame?    R.], 

10  welche  mit  Helios  den  Augeias  zeugte.  Hy- 
gin.  f.  14.  —  6)  Vater  des  Klytonymos  (oder 
Kleisonymos ,  Kleonymos  u.  s.  f.  s.  Heyne, 
not.  crit.  ad  Apollod.  a.  a.  0.)  in  Opus,  wel- 
chen Patroklos  als  Kind  erschlagen  hatte.  II. 
23,  87  mit  den  Schoben  und  Schol.  12, 1.  Apol- 
lod. 3,  13,8.  In  den  Schoben  heifst  der  Knabe 
auch  Aianes  (s.  d.)  und  Lysandros.  —  i)  Va- 
ter der  Harmothoe ,  der  Gemahlin  des  Pan- 
dareos.  Schol.  Od.  20,  96.  —  8)  Einer  der  Hel- 

zo  den,  die  im  trojanischen  Pferde  waren.  Try- 
phiod.  excid.  IL  182.     [Stoll.] 

Amphidikos  ('Aucpidri'.og),  Sohn  des  Astakos, 
ein  tapfrer  Thebaner,  der  in  der  Schlacht  mit 
den  Sieben  vor  Theben,  nach  der  Sage  der 
Thebaner,  den  Parthenopaios  erlegte.  Dies  that 
nach  Euripides  (Phoen.  1160  ff.)  und  der  ky- 
klischen  Thebais  Periklymenos,  der  Sohn  des 
Poseidon.  Apollod.  3.  6,  8.  Paus.  9,  18,  4. 
Pausanias    nennt    ihn    Asphodikos    und    sah 

30  sein  Grab  bei  Theben  an  der  Oidipusquelle. 

[Stoll.] 
Amphidokos  (AurpiSoxog),  Sohn  des  Orcho- 
menos,    Bruder  des  Aspledon  und  Klymenos. 
Hesiod  bei  Eustath.    p.  272,   18.     Steph.  Bys. 
Aanlrfiav.     [Stoll.] 

Aniphiklos  (AuupixXog),  ein  Trojaner,  von 
Meges  getötet  II.  16,  313.     [Schultz.] 

Amphiktjon  ('Aacpiy.rviav),  1)  ein  in  das  at- 
tische Königsgeschlecht  eingeschobener  Auto- 

4u  chthon,  der  seinen  Schwiegervater  Kranaos,  Kö- 
nig von  Athen,  vertrieben  und  sich  die  Herrschaft 
angemafst  hatte ,  aber  nach  10  Jahren  von 
Erichthonios  wieder  gestürzt  wurde.  Paus.  1, 
2,  5.  Apollod.  1,  7,  2.  3,  14,  6.  Nach  lustin 
2,  6  lebte  er  zur  Zeit  der  deukalionischen  Flut, 
gab  der  Stadt  den  Namen  Athenai  und  weihte 
sie  der  Athene.  Von  Apollodor  (1,  7,  2)  so- 
wie von  Eusebius.  Chronic,  fragm.  G.  p.  118 
cd.  Scaligcr  wird  er  Sohn   des  Deukabon  und 

50  der  Pyrrha  genannt  und  mit  No.  2  identificiert. 
Mit  seinem  Namen  verknüpfen  die  Athener  die 
Einführung  des  Dionysoskultus  von  Eleutherai 
nach  Athen.  Pegasos  soll  von  Eleutherai  nach 
Athen  eingewandert  und  dort  mit  seinen  bak- 
rhisehen  Heiligtümern  von  dem  König  Am- 
phiktyon  freundlich  aufgenommen ,  Dionysos 
selbst  von  Aruphiktyon  bewirtet  worden  sein. 
Paus.  1,  2,  4.  20,  2.  38,  8.  Schol.  Aristuph. 
Acharn.   p.  383.  G.     Der  Name  Pegasos,   der 

SO  Quellmann,  der  Wassermann,  deutet  auf  die 
Mischung  des  Weines  mit  Wasser,  welche  Dio- 
nysos den  Aruphiktyon  gelehrt  haben  soll, 
weshalb  dieser  ihm  im  Tempil  der  Hören  einen 
Altar  und  daneben  den  Nymphen  einen  Tem- 
pel weihte.  Philoehoros  bei  Athen.  2  p.  38  c  n.  d. 
l  p.  179  e.  Eustath.  zu  Homer  1815,  61.  — 
Ü)  Der  mythische  Stifter  der  delphisch-pyli- 
schen  Amphiktyonie,  ein  Sohn  oder  Enkel  des 
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Deukalion.  Theopomp,  bei  Harpobr.  s.  v.  T)io-  des  Kalchas  und  Mopsos  und  den  Tod  des  Kal- 
nys.  Hai.  Ant.  4,  25.  Paus.  10,  S,  1.  2.  Schul.  ehas,  wie  auch  andere  thaten,  nach  Kilikien, 
Eurip.  Dr.  1087.  Marmor  Ox.  Ep.  8  p.  19.  indem  er  es  Painphylien  nannte.  Slrab.  14 
21.  Suid.  u.  Zonar.  s.  v.  Er  hatte  bei  Anthela  p.  075.  Pamphylien  und  Kilikien,  Stammsitze 
an  den  Thermopylen,  einem  Mittelpunkt  der  semitischer  Nationen,  waren  ein  rechtes  Prophe- 
Arnphiktyonie,  neben  dem  Heiligtum  der  De-  tenland ,  weshalb  die  Griechen  bei  zunehmen- 
meter  Arnphiktyonis  einen  Tempel  (llerodot.  der  Hellenisierung  dieser  Gegenden  auch  ihre 
7,  200)  und  soll  nach  der  parisehen  Chronik  Propheten  hierher  gelangen  liefsen.  Die  Pam- 
in  Thermopylai,  nach  Skymnos  v.  Chios  (v.  587)  phylier  leitet  llerodot.  7,  91  von  dem  mit  Kal- 
über  die  Lokrer  geherrscht  haben.  Nach  10  chas  und  Amphilochos  aus  Troja  gekommenen 
Eustath.  zu  Hom.  p.  277,  19  zeugte  er  mit  Volke  ab.  Vgl.  Slrab.  14  p.  668.  Quint.  Sm. 
Chthonopatra  den  Physkos ,  den  Vater  des  14,  367.  Die  Stadt  Poseideion  an  der  Grenze 
Lokros;  nach  Steph.Byg.  v.  «Prcrxos  war  Aito-  von  Kilikien  und  Syrien  nennt  Herod.  3,  91 
los  der  Sohn,  Physkos  der  Enkel  Amphiktyons.  eine  Gründung  des  Amphilochos.  Zu  Mallos 
ltonos  wurde  in  Thessalien  von  Amphiktyon  in  Kilikien  hatte  Amphilochos  ein  berühmtes 
erzeugt,  Schol.  Ap.  Uli.  1,  551,  vgl.  Tzetz.  Orakel  (pavTsioi1  ätluvdsatazov  täv  in'  iaov, 
Lyl:  1206  S.  No.  1.  [Stoll.]  Paus.  1,  34,  2).  Es  galt  als  eine  gemeinschaft- 
Ainplrilochos  ('Aiiq>ikoxog),  1)  Sohn  des  Am-  liehe  Gründung  des  Mopsos  und  Amphilochos. 
phiaraos  und  der  Eriphyle,  aus  Argos,  junge-  Strab.  14  p.  675,  vgl.  Oic.  de  divin.  1,  40,  88. 
rer  (Paus.  10,  10,  2)  Bruder  des  Alkmaion.  20  Nach  der  Gründung  ging,  wie  Strab.  14  p.  676 
Hom.  Od.  15,  248.  Als  Amphiaraos  (s.  d.)  von  erzählt,  Amphilochos  nach  Argos,  kehrte  aber, 
Eriphyle  in  den  Krieg  gegen  Theben  und  den  da  ihm  die  dortigen  Verhältnisse  nicht  gefielen, 
vorausgesehenen  Tod  geschickt  wurde,  trug  er  nach  Mallos  zurück ,  und  da  Mopsos  ihm  den 
seinen  beiden  Söhnen  (oder  dem  Alkmaion  Anteil  an  dem  Orakel  verweigerte,  gerieten 
allein,  wahrscheinlich  weil  Amphilochos  noch  sie  in  einen  Zweikampf,  in  welchem  beide 
unmündig  war ,  Diod.  4  ,  65)  auf,  wenn  sie  fielen.  Ihre  Gräber  bei  Megarsa  am  Flusse  Py- 
herangewachsen  wären  ,  seinen  Tod  an  der  ramos  waren  feindlich  geschieden,  man  konnte 
Mutter  zu  rächen.  Apollod.  3,  6,  2.  7,  2.  S.  von  dem  einen  aus  das  andere  nicht  sehen. 
Amphiaraos  und  Alkmaion.  Den  Muttermord  Vgl.  Lykopfor.  439  ff.  Tzetz.  zu  LyJc.  439.  440. 
führte  entweder  Alkmaion  allein  aus  oder  mit  30  444.  980.  Luhian.  Alex.  29.  Deor.  concil.  12. 
Amphilochos,  Apollod.  3,  7,  5.  Alkmaion  allein  Euphorion  bei  Meinehe,  Anal.  90.  Über  das 
nach  Asklepiades  bei  Schol.  Od.  11.  326.  Diod.  Orakel  zu  Mallos  G.  Wolff',  de  noviss.  orac.  aet. 
4,  65.  Hyg.  f.  73,  wahrscheinlich  auch  in  dem  30.  Vgl.  Preller,  gr.  Myth.  2  S.  481  ff.  Nach 
kyklischen  Epos  Epigonen  und  in  den  Epigo-  Hesiod  b.  Strab.  14  p.  676  ward  Amphilochos 
nen  des  Aschylos.  In  Sophokles'  Epigonen  von  Apollon  bei  Soloi  getötet.  Selbst  in  Spa- 
(oder  Eriphyle)  stand  ihm  sein  Bruder  zur  nien  glaubte  man  an  eine  Einwanderung  des 
Seite,  wie  Pylades  dem  Orestes.  Welcher,  ep.  Sehers  Amphilochos.  Strab.  3  p.  157.  Justin. 
Cißl.  2  S.  345.  Gr.  Trag.  1  S.  270.  273.  Am-  44,  3.  Nach  Thulcyd.  2,  68  (vgl.  Strab.  7 
philochos  zog  mit  seinem  Bruder  in  den  Krieg  p.  326.  10  p.  462.  Paus.  2,  18,  4)  kehrte  Am- 
gegen  Theben.  Apollod.  3,  7,  2.  Schol.  II.  4,  io  philochos  von  Troja  nach  Argos  zurück  und 
404.  Paus.  2,  20,  4.  In  dem  Verzeichnis  der  begab  sich  dann,  unzufrieden  mit  den  dortigen 
Teilnehmer  bei  Hyg.  f.  71  fehlt  er.  Die  ky-  Verhältnissen,  nach  Akarnanien,  wo  er  Argos 
klischen  Nostendichter  machten  ihn  zum  Teil-  Amphilochikon  gründete.  Vgl.  No.  2.  Amphi- 
nehmer  des  trojanischen  Krieges,  und  so  kommt  lochos  hatte  ein  Heroon  zu  Sparta,  Paus.  3, 
er  unter  die  Freier  der  Helena  (Apollod.  3,  10,  15,  6;  in  Athen  einen  Altar,  Paus.  1,  34,  2. 
8)  und  in  das  hölzerne  Pferd  (Quint.  Sm.  12,  In  Oropos  wurden  er  und  seine  Kinder  neben 
323).  Nach  Trojas  Fall  soll  Amphilochos,  als  Amphiaraos  verehrt,  Paus.  1.  34,  2.  S.  Alk- 
Weissager  mit  Kalchas  und  Mopsos  zusammen-  maion.  —  2)  Sohn  des  Alkmaion  und  der  Manto, 
gebracht,  an  verschiedenen  Orten  der  klein-  der  Tochter  des  Teiresias,  s.  Alkmaion.  Er 
asiatischen  Küste  Städte  und  Orakel  gegründet  50  gilt  für  den  Erbauer  von  Argos  Amphilochi- 
haben.  Nach  Schol.  II.  2,  135  blieben  Kalchas  Eon  in  Akarnanien,  dessen  Gründung  übrigens 
und  Amphilochos,  als  die  Sieger  von  Troja  heim-  auch  seinem  Vater  Alkmaion  und  dem  Amphi- 
kehrten,  zurück,  weil  ihnen  die  Schiffe  nicht  lochos  No.  1  zugeschrieben  wird.  Apollod.  3, 
mehr  seetüchtig  schienen,  und  zogen  zu  Land  7,  7.  Tzetz.  lykophr.  440.  980,  wo  auch  in 
von  Troja  weg.  Oder  sie  blieben  beide  zu-  anderer  Beziehung  die  beiden  Amphilochos  ver- 
rück, da  sie  als  Seher  das  Verderben  der  grie-  wechselt  werden.  Von  väterlicher  wie  mütter- 
chischen  Flotte  an  den  kaphareischen  Felsen  lieber  Seite  von  grofsen  Sehern  abstammend,  von 
voraussahen;  „denn  beiden  war  es  bestimmt,  dem  Melampodiden  Amphiaraos  und  von  Tei- 
zu  den  Städten  Pamphyliens  und  Kilikiens  zu  resias,  wurde  er,  selbst  ein  Seher,  als  der 
kommen."  Quint.  Sm.  14,  360  ff  Sie  kamen  go  Stammvater  der  ätolischen  und  der  akamani- 
nach  Klaros  bei  Kolophon,  wo  Kalchas  starb  sehen  Sehergeschlechter  angesehen.  Aristid. 
aus  Gram,  dafs  der  Weissager  Mopsos  ihn  be-  1  p.  77.  Melampodiden  in  Akarnanien,  dessen 
siegt  hatte.  Strab.  14  p.  642.  Nach  Kallinos  Seher  vor  allen  berühmt  waren  (Paus.  9,  31, 
sollen  darauf  die  Leute  des  Kalchas  mit  Mo-  4.  lobeck,  Aglaoph.  310),  werden  erwähnt  Hc- 
psos  über  den  Taurus  gegangen  und  zum  Teil  rodot.  7,  221.  S.  Preller,  gr.  Mythol.  2  S.  369  f. 
in  Pamphylien  geblieben,  zum  Teil  sich  in  —  3)  Sohn  des  Dryas,  Gemahls  der  Alkinoe, 
Kilikien  und  Syrien  zerstreut  haben,  Strab.  14  einer  Tochter  des  Korinthiers  Polybos.  Par- 
p.    66S.     Sophokles    verlegte    den    Seherstreit  then.  Erat.  27.     [Stoll.] 
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'A/itfiZoyiai ,  personifizierte  Wortstreite- 
reien. Töchter  der  Eris,  Hes.  Theog.  229.  Braun, 
gr.  Götterl  §  261.  2G7.    [Stell] 

Amphiuiachos  (Jucpifiaxog) ,  1)  Sohn  des 
Elektryon,  Königs  von  Mykene,  und  der  Anaxo, 
des  Alkaios  Tochter,  Bruder  der  Alkrnene,  der 
mit  seinen  Brüdern  im  Kampfe  mit  den  Söh- 
nen des  Pterelaos,  welche  des  Vaters  Rinder 
wegtreiben  wollten,  umkam.  Apollod.  2,  4, 
5.  6.  —  2)  Sohn  des  Kteatos  und  der  Thero- 
nike,  Freier  der  Helena  (Apollod.  3,  10,  8. 
Hygin.  f.  81),  Enkel  des  Aktor  oder  des  Po- 
seidon (II.  13,  185.  200),  einer  der  Anführer 
der  Epeier  vor  Troja  (II.  2,  620  u.  Schol.  Syg. 
f.  97),  von  Hektor  erlegt,  II.  13,  185.  Paus. 
5,  3,  4.  Aristot.  l'epl  31  (Bergk).  —  3)  Sohn 
des  Folyxenos ,  eines  Führers  der  Epeier  vor 
Troja  (77.  2,  623),  der  seinem  Sohne,  welcher 
ihm  nach  der  Heimkehr  von  Troja  geboren 
wurde,  aus  Liebe  zu  seinem  gefallenem  Freunde 
Amphimachos  No.  2  dessen  Namen  beilegte. 
Sein  Sohn  war  Eleios.  Paus.  5,  3,  4.  —  4) 
Sohn  des  Nomion ,  der  mit  seinem  Bruder 
Nastes  die  Karer  den  Trojanern  zu  Hilfe  führte, 
aber  von  Achilleus  in  den  Skamauder  gestürzt 
ward.  IL  2,  870  f.  u.  Schol.  Quirlt.  Sm.  1,  281. 
Auson.  Epigr.  17.  —  5)  Ein  Grieche,  der  im 
trojanischen  Pferde  war.  Quint.  Smyrn.  12, 
325.  —  6)  Amphimachos  und  Donakinos  fan- 
den die  im  Gebiete  von  Schoinus  gelandeten 
Leichen  der  Ino  und  des  Palaimon  und  brach- 
ten sie  nach  Korinth  zu  Sisyphos.  Tzrf:.  Ly- 
kopin: 107.  229.    Eudoc.  p.  238.     [Stoll.l 

Amphiniaros  (Uucpiyaoog),  Sohn  des  Posei- 
don, zeugte  mit  Urania  den  Linos.  Paus.  9, 
29,  3.     Vgl.  Eustath.  p.  1163,  62.     [Stoll.] 

Aniphimedon  (Acpi/ii Scov),  l)lthakesier,  Sohn 
des  Melaneus,  bei  welchem  sich  Agamemnon 
als  Gastfreund  aufhielt,  als  er  den  Odysseus 
zum  Zuge  nach  Troja  aufforderte.  Als  Freier 
der  Penelope  wurde  er  von  Telemachos  er- 
schlagen. Od.  22,  284.  24,  103.  115.  —  2)  Ein 
Libyer,  Genosse  des  Phineus,  bei  der  Hochzeit 
des  Perseus  getötet.  Ovid.  Met.  5,  75.  —  3) 
Trojaner,  von  dem  Lokrer  Aias  erlegt.  Quint. 
Smym.  13,  211.     [Stoll.] 

Ainphiiionie  ('Aucpivoun),  1)  eine  der  Ne- 
reiden. IL  18,  44.  Eustath.  p.  1130,  10.  Hyg. 
praef.  —  2)  Mutter  des  Iason,  Gemahlin  des 
Aison,  welche,  als  Pelias  das  ganze  Geschlecht 
des  Iason  vertilgen  wollte,  sich  selbst  tötete, 
nachdem  sie  den  Pelias  an  seinem  eigenen 
Herde  verflucht  hatte.  Diod.  4,  50.  Vgl.  Apoll. 
1,  9,  27.  Dieser  nennt  sie  (1,  9,  16)  Polymede, 
Apoll.  Rh.  (1,  45  ff.)  Alkimede.  S.  Aison  und 
Iason.  —  3)  Tochter  des  Pelias,  von  Iason  mit 
Andraimon  vermählt.  Diod.  4,  53.  —  4)  Mutter 
des  Böotiers  Harpalion,  welchen  Aineias  vor 
Troja  erlegte,  Gemahlin  des  Arizelos.  Quint. 
Smyrn.  10,  7f>.    [Stell.] 

Amplihioinos  ('yly.tftvou.og),  1)  Sohn  des  Ni- 
BOS  aus  Dulichion,  Freier  der  Penelope,  von 
Telemachos  erlegt.  Od.  IG,  394.  18,  395.  412. 
22,  89.  Strab.  7  p.  328.  —  2)  Vater  der  Thy- 
ria,  mit  welcher  Apollon  den  Kyknos  zeugte. 
Aul.  Lib.  12.  —  3)  Ein  Trojaner,  von  Nco- 
ptolernos  erschlagen.  Quint.  Smyrn.  10,  88.  — 
4)  Nach  Pherekydes  einer  von   den  Gefährten 


des  Odysseus ,  welche  von  der  Skylla  ver- 
schlungen wurden.  Schol.  Od.  12,  257.  [Stoll.] 
Amphion  ('Jucpt'cov),  1)  Sohn  des  Zeus  und 
der  Antiope  (s.  d.),  einer  Tochter  des  Asopos 
oder  des  Nykteus,  Königs  in  Hyria  oder  in 
dem  an  der  Nordseite  des  Kithairou  gelegenen 
Hvsiai  (Müller,  Orchom.  S.  99.  Star!;,  Niobe 
361  f.  Pnller,  gr.  Myth.  2  S.  30),  Zwillings- 
bruder des  Zethos.  Vgl.TTom.  Od.  11,260.  Apol- 

10  lod.  3,  10,  1.  Paus.  2, 6;  2.  Ap.  Eh.  1,  735  und 
Scholiast,  der  fälschlich  zwei  Antiopen  an- 
nimmt, Tochter  des  Nykteus  und  Tochter  des 
Asopos, und  diese  zurMutterderZwillingsbrüder 
macht.  An  den  Kithairon  (vgl.  über  dessen  Be- 
deutung in  der  griechischen  Mythenwelt  Stark 
a.  a.  0.  S.  364.  387)  und  seine  Umgebung  sind 
besonders  die  Sagen  von  Antiope  und  der 
Jugend  ihrer  Kinder  geknüpft.  Im  Kithairon 
war  ihr  wegen  ihrer  Schönheit  (Paus.  2,  6,  2. 

20  Ap.  Eh.  4,  1090.  Hygin.  f.  8.  Propcrt.  1,  4,  5; 
ihr  Bild  war  von  den  Sikvoniern  in  den  Tempel 
der  Aphrodite  gestellt,  wie  eines  der  Helena, 
Paus.  2,  10,  4)  Zeus  genaht,  und  zwar  in  Gestalt 
eines  Satyrs,  was  vielleicht  zuerst  von  Euripi- 
des  in  seiner  Tragödie  Antiope  gedichtet  war 
(Stark  S.  365).  Schol.  Ap.  Eh.  i,  1090.  Ovid. 
Met.  6,  110.  Stat.  Theb.  9,  423.  Muthogr. 
Vat.  1,  204.  Io.  Matal,  p.  49.  Georg.  Cedr.  1 
p.  44.     S.   Welcher,   gr.  Trag.   2    S.   817,    der 

30  S.  811  —  828  die  Antiope  des  Euripides  be- 
spricht. Vgl.  Yalckenacr  Diatr.  c.  7.  8  p.  58 — 
—87.  Heyne,  Antiqu.  Aufs.  2  S.  206  —  212. 
Kauck.  fragm.  trag.  Graec.  p.  326  sqq.  Prclhr, 
gr.  Myth.  2  S.  32.  Den  Inhalt  der  euripide- 
ischen  Tragödie,  welche  Ennius  nachgebildet 
hat  (0.  Eibbeck,  Tragic.  lat.  reliqu.  p.  279) 
giebt  Hygin.  f.  8  folgendermafsen :  Antiope, 
die  Tochter  des  Nykteus,  wurde  wegen  ihrer 
Schönheit  von  Zeus  geschwächt.    Da  der  Vater 

■io  sie  deswegen  strafen  wollte,  entfloh  sie  und 
traf  zufällig  mit  Epopeus  (Hygin  schreibt  Epa- 
phus  für  Epopeus,  wie  auch  sonst  die  römi- 
schen Grammatiker,  ■/,.  B.  Schol.  Stat.  Theb.  u. 
Mythogr.  Vatic),  dem  König  von  Sikyon  zu- 
sammen, der  sie  mit  sich  nach  Hause  nahm 
und  heiratete.  (Oder  sie  floh  direkt  nach  Sikyon 
zu  Epopeus  und  heiratete  ihn,  Apollod.  3,  5,  5 
vgl.  Schol.  Ap.  Eh.  4.  1090).  Nykteus  starb 
aus  Gram   und   Zorn   (oder  tötete  sich  selbst, 

r>o  Apollod.),  beschwor  aber  sterbend  seineu  Bruder 
Lykos,  dem  er  die  Herrschaft  hinterliefs,  dafs 
er  Antiope  (und  Epopeus)  bestrafe.  Lykos  zog 
gegen  Sikyon,  tötete  den  Epopeus  und  führte 
Antiope  in  Fesseln  mit  sich  fort.  Im  Kithai- 
ron (bei  Eleutherai,  Apollod.)  gebar  Antiope 
Zwillinge  und  liefs  sie  dort  zurück.  (Nach 
Schol.  Aji.  Eh.  hatte  sie  schon  vor  dem  Kriegs- 
zug des  Lykos  gegen  Sikyon  die  Zwillinge  ge- 
boren und  im  Kithairon  bei  einem  Hirten  luis- 

co  gesetzt).  Ein  Hirte  (ein  Höriger  des  Pandio- 
niden  Oincus,  wohnhaft  zu  Eleutherai  am  Nord- 
abhang  des  Kithäron,  Dio  Chrys.  15  p.  117, 
ohne  Zweifel  nach  Euripides)  zog  die  Knaben 
auf  und  nannte  sie  Zethos  und  Amphion.  Ly- 
kos  übergab  Antiope  seiner  Gemahlin  Dirke 
zur  Peinigung  (Lykos  und  Dirke  peinigen  Bie 
in  Gemeinschaft,  Apollod.);  aber  sie  entflieht 
später   bei   günstiger  Gelegenheit  (die  Fesseln 
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waren  ihr  von  selbst  abgefallen,  jedenfalls  auf  Amphion,  welche  auf  einem  Gehöfte  der  Dirke 
Veranstaltung  des  Zeus,  Apollod.)  und  kommt  aufgewachsen  und  daher  ihre  Diener  waren, 
in  dem  Kithaixon  zufallig  zu  dem  Gehöfte,  wo  übergeben,  damit  diese  sie  durch  Stiere  zer- 
ihre  indes  herangewachsenen  Söhne  wohnten.  reifsen  (äiaenäoctt)  liefsen,  weshalb  Dirke  her- 
Zethos  hält  die  um  Sehutz  Flehende  für  eiue  nach  derselben  Strafe  verfallt.  Wahrschein- 
flüchtige  Sklavin  und  weist  sie  zurück.  Unter-  lieh  erlitt  auch  bei  Euripides  Dirke  die  der 
dessen  kam  Dirke  ,  welche  als  Bakchantiu  Antiope  zugedachte  Strafe  durch  die  Zwillings- 
niit  andern  Frauen  im  Kithairon  umher-  brüder,  indem  sie  von  einem  wilden  Stier 
schwärmte,  zu  demselben  Gehölte,  fand  An-  zu  Tode  geschleift  wurde.  Welcher  S.  825. 
tiope  und  schleppte  sie  fort,  um  sie  zu  töten.  10  Die  Seene ,  wie  Dirke  von  den  beiden  Brü- 
(Dirke  übergab  sie  ihren  Söhnen,  um  sie  zu  dem  zur  Strafe  an  den  Stier  gebunden  wird, 
töten,  Schal.  Ap.  Uli.).  Da  entdeckte  der  Hirt  ist  dargestellt  in  der  berühmten  Kolossal- 
den  Jünglingen,  dafs  Antiope  ihre  Mutter  sei.  gruppe  in  Neapel ,  dem  sogen.  Farnesischen 
Sie  eilen  der  Dirke  nach  und  entreifsen  ihr  Stier  (toro  Farneso),  gearbeitet  von  den  tral- 
die  Mutter;  die  Dirke  aber  binden  sie  mit  den  lianischen  Künstlern  Apollonios  und  Tauriskos, 
Haaren  an  die  Hörner  eines  Stieres  und  töten  PUu.  30,  4,  10.  Winckeltnann,  W.  0,  1  S.  128  ff. 
sie  so.  Da  sie  im  Begriffe  waren,  auch  den  (vgl.  2  S.  233).  7  S.  190.  Heyne,  antiquar. 
Lykos  (welchen  sie  unter  dem  Vorwand  her-  Aufs.  2  S.  182.  Welcher,  dlteDenlcm.  1  S.  352  S. 
beigerufen,  ihm  die  Antiope  übergeben  zu  wol-  O.  Jahn  in  der  archäol.  Zeitung  1853,  n.  50  f. 
len,  Sehol.  Ap.  Eh.)  zu  töten,  verbot  es  ihnen  20  vgl.  n.  58.  Müller ,  Handb.  d.  Arch.  §  157. 
Hermes,  der  dem  Lykos  befahl,  die  Herrschaft  Derikm.  d.  a.  K.  1,  Taf.  47,  n.  215  a.  Over- 
dem  Amphion  abzutreten  (nach  Apollodor  töten  heck,  Gesch.  d.  g riech.  Plastik  2  S.  240 ff.  Die- 
sie  ihn).  So  die  Erzählung  bei  llygin.  f.  8,  selbe  Gruppe  auf  einer  Münze  von  Thyateira 
womit  im  allgemeinen  Apollodor  und  Schal.  (Eckhel,  Ar.  aneed.  tb.  15,  1,  vgl.  D.  N.  3  p.  91. 
Ap.  Eh.  a.  a.  O.  übereinstimmen.  Nach  Paus.  122.  Müller  a.  a.  Ü.  n.  215  b)  und  auf  Reliefs 
2,  6,  2  hatte  Epopeus  des  Nykteus  Tochter  aus  etruskischer  Totenkisten  (archäolog.  Zeitimg 
Theben  geraubt.  Nykteus  zog  gegen  Sikyon,  1852,  S.  502  f.).  Eine  freiere  Nachbildung  die- 
wurde  in  einer  Schlacht  besiegt  und  auf  den  ser  Gruppe  auf  einer  Gemme  bei  Miliin  Gull. 
Tod  verwundet.  Sterbend  übertrug  er  seinem  mylh.  pl.  140,  n.  514.  Müller  a..  a.  0.  n.  215c.*) 
Bruder  Lykos  die  Rache.  Da  aber  Epopeus  30  Dirke  wurde  von  Zethos  und  Amphion  in  die 
unterdessen  ebenfalls  an  einer  in  der  Schlacht  gleichnamige  Quelle  geworfen  (Apollod.  3,  5,  5. 
empfangenen  Wunde  gestorben  war,  so  war  Paus.  9,  25,  3)  oder  von  Dionysos,  dessen  Ba- 
Lykos  des  Kriegs  überhoben;  denn  Lamedon,  kchantin  sie  war  (Paus.  9,  17,  4),  in  diese  Quelle 
der  Nachfolger  des  Epopeus,  lieferte  freiwillig  verwandelt.  Myg.  f.  7.  Eine  Quelle  Dirke  war 
die  Antiope  aus.  Auf  dem  Wege  nach  The-  im  Kithairon,  der  bei  Stat.  Theo.  9,  078  ff. 
ben  gebar  sie  die  Zwillinge.  Als  den  Ort,  wo  mons  Dircaeus  heifst,  Preller,  gr.  Mylh.  2  S. 
Antiope  die  Knaben  niederlegte,  nennt  Paus.  33.  Stark,  Niobe  S.  305.  Bekannter  ist  die 
1,  38,  9  eine  Grotte  bei  Eleutherai;  in  deren  Quelle  Dirke  bei  Theben,  von  der  dieselbe 
Nähe  war  eine  kalte  Quelle,  in  welcher  der  Sage  gilt.  Stellensammlung  über  Dirke  bei 
Hirte  die  Knaben  wusch.  llygin.  f.  7  giebt  10  Unger ,  Hieb.  Paradox,  p.  82 — 103.  Antiope 
uns  noch  eine  andere  Version  der  Sage:  Antiope,  ward  von  dem  durch  den  Tod  der  Dirke  er- 
des  Nykteus  Tochter,  war  des  Lykos  Geniah-  zürnten  Dionysos  in  Wahnsinn  versetzt  und 
lin  und  wurde  von  ihm,  da  Epopeus  ihr  heim-  schweifte  umher,  bis  Phokos  in  Tithorea  sie 
lieh  beigewohnt,  verstofsen,  worauf  Zeus  ihr  heilte  und  heiratete.  Hier  starb  sie  und  ruhte 
nahte.  Lykos  heiratete  jetzt  die  Dirke,  und  mit  Phokos  in  gemeinsamem  Grab.  Paus.  9, 
da  diese  Verdacht  hatte,  dafs  ihr  Gemahl  heim-  17,  4.  10,  32,  7.  Den  Lykos  versetzte  Posei- 
lich noch  die  Antiope  liebte,  liefs  sie  dieselbe  don  auf  die  Seligen  Inseln.  Apollod.  3,  10, 
durch  ihren  Diener  fesseln  und  einkerkern.  1 ,  s.  Stark,  Niobc  393.  —  In  der  Stille  des 
Als  die  Zeit  ihrer  Geburt  nahte,  entfloh  An-  Landlebens  hatten  die  Zwillingsbrüder  sich  zu 
tiope  mit  dem  Willen  des  Zeus  in  den  Kithai-  so  zwei  ganz  verschiedenen  Charakteren  heraus- 
ron,  wo  sie  eine  Stätte  zur  Niederkunft  suchte  gebildet.  Zethos  war  kräftig,  rauh  und  harten 
und  an  einem  Zweiwege  gebar.  Deshalb  be-  Sinnes  (Horaz  nennt  ihn  severus.  Properz  du- 
nannten  die  Hirten,  welche  die  Knaben  wie  rics,  Seneca  trux)  und  der  Jagd  und  Vieh- 
ihre  Kinder  aufzogen,  den  Zethos  ünb  xov  £/j-  zuckt  ergeben,  Amphion  dagegen,  von  weiche- 
xstv  tÖtzov  und  den  Amphion  ort  iv  äibScp  rj  rem  und  zarterem  Gemüt  (mollis ,  Properz), 
bxi  äurpl  bäbv  uvzbv  iziv.iv.  Ebenso  Pluripi-  liebte  Gesang  und  Saitenspiel,  ein  Gegensatz, 
des:  na.QU  xb  iiaQa  xr\v  iiucpoäov  Ijyovv  nagä  der  von  Euripides  in  der  Antiope  und  von 
tÖ  äfiqii  xrjv  böbv  ytvvq&rjvcci  (Fr.  182  bei  anderen  Schriftstellern  so  entwickelt  ward,  dafs 
Nauck,  fragin.  trag.  gr.  p.  328)  und  Zethos  sie  zu  Vertretern  des  musischen  und  banausi- 
von  Jrjrfü>  (vgl.  184).  Et.  M.  p.  92,  27.  Ari-  60  sehen,  des  philosophischen  und  praktischen 
stoph.  fr.  304.  S.  Stark  S.  307,  der  den  Namen  Sinnes  und  Lebens  geworden  sind:  Eubul.  bei 
Amphion  von  der  Doppelseitigkeit  der  Brüder  Athen.  2  p.  47,  vgl.  8  p.  351  B.  Apollod.  3, 
und  Zethos  von  £ico  herleitet.  Eifersucht  der  5,  5.  Auct.  ad  Herenn.  2,  27,  43.  Cic.  de  inv. 
Dirke  gegen  Antiope  bei  ihrer  Peinigung  neh-  1,  50,  94.  de  or.  2,  37,  155.  de  rep.  1,  18,  30. 
inen  auch  an  Propert.  3 ,  15.  Lutat,  zu  Stat.  Verg.  Ecl.  2 ,  23  und  Sern.  Lutat.  zu  Stat. 
Theb.  4,  570.  Mythogr.  Yat.  1,  97.  2,  74.  Epi- 
gramm V.  Eyzik.  7.  Nach  Schol.  Eurip.  Phoen.  t)  Andere  Monumente  sind  puWiciert  von  Dilthey, 
102   wurde  Antiope  von  Dirke    dem  Zethos   Und  Archäol.  Zeitung  1878  Taf.  7—9.     [Schreiber] 
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Achill.  1,  13.  Borat.  Ep.  1,  18,  41.  Propert. 
3,  15,  19.  41.  Senec.  Herc.  für.  910.  Dio  Chrys. 
or.  73  extr.  S.  Welcher,  gr.  Trag.  2  S.  SIS— 
823.  Auch  in  der  Gruppe  des  i'arnesischen 
Stieres  ist  der  Kontrast  im  Charakter  der 
Brüder  sichtbar.     [Noch  deutlicher  ist  er  an- 


Amphion  u.  Zethos,  Helief  de8  Pal.  Spada  (nach  Braun.  Ztcötf  antik-:  Uasrel.     Taf.  3). 

gegeben  in  dem  schönen  Relief  des  Palazzo 
Spada,  wo  Zethos  als  rüstiger  Jäger,  Amphion 
als  Freund  des  Leierspiels  lein  charakterisiert 
wird  (Matz-Dultn ,  Antike  Bildwerke  in  Rom 
No.  3565.  Braun,  Zwölf  antike  Basrelief.«  Tal'. 
3.    Schreiber].     Asios  in  den  Versen  bei  Paus. 


2,  0,  2  scheint  den  Amphion  als  Sohn  des 
Zeus,  den  Zethos  als  Sohn  des  menschlichen 
Ejiopeus  anzunehmen  (das  gleiche  Verhältnis 
bei  Kastor  und  Polydeukes\  und  darin  schei- 
nen ihm  manche  von  den  Späteren  gefolgt 
zu  sein.  Das  musikalische  Wesen,  das  auch 
in  den  Dioskuren  von 
Sparta  vorausgesetzt 
wird,  aberwenigent- 
wickelt  ist  (Theo- 
krit.  Id.  22,  24  ruft 
sie  an  als  innrjig,  tu- 
xrccQtarai,  ät&XrjTT}- 
p£ j,  ccoiöoi),  tritt  bei 
Amphion  (dem  böo- 
tischen  Dioskuren) 
ganz  besonders  her- 
vor. Er  war  berühmt 
unter  den  mythi- 
schen Sängein  und 
Musikern,  wurde  ne- 
ben Thaiuyris ,  Or- 
pheus und  Linos  ge- 
stellt und  galt  wohl 
auch  für  den  älte- 
sten Sänger,  den  Her- 
mes mit  der  Leier 
beschenkte  und  das 
Spiel  lehrte  ,  der 
Tiere  und  Steine  mit 
sich  fortrifs.  SoKu- 
melos  in  der  Euro- 
pia und  der  Verfas- 
ser der  Minyas  bei 
Paus.  9,  5,  4.  In 
den  alten  musika- 
lischen Überlieferun- 
gen von  Sikyon  war 
Amphion  an  die 
Spitze  der  Kitharö- 
den  gestellt,  Plut. 
de  musie.  c.  3  p. 
1132.  Myro  (Paus. 
a.  a.  Ü.)  sagte,  dafs 
Amphion  von  Her- 
mes mit-  der  Leier 
beschenkt  worden 
sei,  weil  er  ihm  zu- 
erst einen  Altar  (.al- 
so einen  Kultus)  ge- 
gründet habe.  Vgl. 
Panyasis  und  Alexan- 
der Aitolos  bei  7Y< - 
bus  ad  Verg.  Ecl.  2, 
24,  wo  zu  schreiben : 
guodprünus  ei  aram 
dedieaverit  oder  <y». 
fr.  ei  in  ara  libavc- 
rit  (Meineke,  Anal. 
p.  251).  Auf  Hermes 
wird  gewöhnlich  die 
Kitharödik  des  Am- 
phion zurückgeführt  (vgl.  Apollod.Z,b,b.  Schal. 
Euri/i.  Phoen.  116.  llorat.  Carm.  3,11, 1.  Lutat. 
ad  Stat.  Theb.  1, 10.  Achill.  3, 11.  Plin.  N.  ff. 
7,  56,  204.  Stark,  Niobe  B,  373  f.  über  Am- 
phions  Stellung  zu  Hermes) ,  oder  auch  auf 
Zeus  (Eustath.  Od.  li,  262.     Herakleides  bei 
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riut.  de  music.  3.  Eudoc,  Vidi,  p.  18),  oder 
auf  die  Musen  (Pin  rekydes  und  Armenidas  b. 
Schot  Ap. Eh.  l,  740.  HcholHom.il.  13,301), 
aber  auf  Apollon  erst  spät;  erst  Dioskorides, 
ein  jüngerer  Epigrammendiehter,  läfst  den  Ani- 
phion  die  Leier  von  Apollon  erhalten,  und  die 
späteren  Rhetoren  wie  die  Byzantiner  schlie- 
l'sen  sich  dann  an.  Schol.  Ap.  Rh.  1 ,  740. 
Menanä.  n.  intdiinz.  16  p.  327,  12.  Eustath. 
Od.  11,  262.  Eudoc.  p.  18.  Iul.  Valcr.  de  reb. 
gest.  Alex.  1,  C6.  —  Der  Mythus  von  Zethos 
und  Amphion  haftet  an  verschiedenen  Or- 
ten Böotiens  und  der  Nachbarschaft,  konzen- 
triert sich  aber  zuletzt  auf  Theben.  Euri- 
pides  in  der  Antiope  nimmt  Hysiai  als  Wohn- 
ort des  Nykteus  und  Lykos  an;  bei  Apollod. 
3,  5,  5.  7  wohnten  Nykteus  und  Lykos,  von 
Euböa  flüchtig,  in  Hyria,  von  wo  aus  Lykos 
den  Laios  in  Theben  der  Herrschaft  beraubte; 
er  wurde  von  den  Thebanern  zum  Kriegs- 
fürsten  (7toXtf.iaQx°s)  erwählt  und  nach  einer 
Herrschaft  von  20  Jahren  von  Zethos  und  Am- 
phion, nachdem  sie  die  Dirke  bestraft  hatten, 
getötet,  worauf  diese  selbst  sich  zu  Herren  der 
Stadt  machten.  Nach  ihrem  Tode  wird  Laios 
König.  Nach  Paus.  9,  5,  2.  3.  5  ist  Nykteus 
während  der  Minderjährigkeit  des  Labdakos 
Eönig  in  Theben ,  und  nach  ihm  wird  Lykos 
Vormund  des  Labdakos  und  darauf  des  Laios. 
Zethos  und  Amphion  besiegen  den  Lykos  in 
einer  Schlacht  und  nehmen  dem  Laios  die 
Herrschaft.  Nach  PhereJcydes  bei  Schol.  Ap. 
Rh.  1,  735  ummauerten  Zethos  und  Amphion 
Theben,  um  es  gegen  die  Phlegyer  zu  schützen, 
welche  dem  damaligen  König  Kadmos  feind- 
selig waren.  Nach  SynceU.  p.  15  7.  Euseb. 
p.  29  n.  632  verjagen  sie  diesen.  Polydoros, 
des  Kadmos  Sohn,  vertreibt  sie  wieder,  Diod. 
19,  53.  Vor  der  thebanischen  Herrschaft  safsen 
sie  in  Eutresis  beiThespiai,  das  sie  ummauer- 
ten, Strabo  9  p.  411.  Steph.  Byz.  v.  Ei'rpjjGig. 
Eustath.  II.  2,  502.  So  werden  die  Mitglieder 
dieses  kriegerischen  Geschlechtes  von  Hyria 
an  verschiedenen  Stellen  in  das  thebanische 
Königsgeschlecht  der  Kadmiden  eingeschoben; 
sie  unterbrechen  es  als  Usurpatoren  der  Herr- 
schaft und  bilden  als  Kriegsfürsten  (noXifiotQ- 
Xoi)  einen  Gegensatz  gegen  das  priesteiiiche 
Königtum  (ßaaiksig)  der  Kadmiden.  Eine  Ver- 
bindung des  amphionischen  Geschlechtes  mit 
den  Kadmiden  findet  nicht  statt.  S.  Müller, 
Orchom.  S.  99.  227  ff.  Andere  lassen  noch  vor 
Kadmos  den  Zethos  u.  Amphion  in  Theben  sitzen 
und  die  Stadt  zum  Schutz  gegen  die  räube- 
rischen Phlegyer  ummauern.  Nach  ihrem  Tode 
kam  der  Phlegyerkönig  Eurymachos  heran  und 
zerstörte  Theben.  Die  Stadt  lag  verödet  bis  zur 
Ankunft  des  Kadmos,  der  sie  aufs  neue  aufbaute. 
Schol.  H.  13, 301.  Eustath.  Od.  11,262.  Müller, 
Orchom.  S.  191.  —  Allgemein  bekannt  ist  die 
Befestigung  Thebens  durch  Zethos  u.  Amphion. 
Hom.  Od.  11,  262  sagt,  dafs  beide  zuerst 
den  Sitz  des  siebenthorigen  Thebens  gründe- 
ten und  ummauerten,  da  sie,  obgleich  stark, 
die  Stadt  nicht  ohne  Mauern  und  Türme  be- 
wohnen konnten.  Die  Unterstadt  Theben  (^ 
xara  nolig,  'Tno&rjßrj  oder  auch  0r;ßr\)  wurde 
von  den   Brüdern   ummauert,   als  Neustadt  zu 


der  von  Kadmos  erbauten  BurgKadmeia,  Paus. 
2,  6,  2.  9,  5,  3.  Homer  sagt  nichts  von  der 
musischen  Kunst  des  Amphion  und  der  Zu- 
sammenfügung der  Mauern  durch  seine  Leier. 
Schon  Hesiod,  der  böotische  Sänger,  soll  nach 
Palaeph.  42  erzählt  haben ,  dafs  Zethos  und 
Amphion  die  Mauer  von  Theben  durch  die 
Kithara  erbaut  hätten  (lies.  fr.  204.  Lehrs). 
Auch    Eumelos    in    der   Europia    hatte    davon 

10  berichtet,  Paus.  9,  5,  4.  Die  weitere  Sage  bringt 
auch  in  diesen  Mauerbau  den  Gegensatz  der 
Brüder:  während  der  rauhe  und  starke  Zethos 
die  Steinblöcke  mit  gewaltiger  Kraft  zur 
Mauer  auftürmte,  setzte  Amphion  an  seiner  Bau- 
stelle die  Steine,  und  noch  gröfsere,  ohne  An- 
strengung durch  seine  Laute  in  Bewegung, 
ein  Gegensatz ,  wie  wir  ihn  auch  zwischen 
Poseidon  uud  Apollon  bei  dem  trojanischen 
Mauerbau  sehen.     Ap.  Rh.  1,  735.     Über  den 

20  Mauerbau  von  Theben  s.  Apollod.  3,  5,  5.  Schol. 
Ap.  Rh.  1,  740.  763.  Schol.  Eurip.  Phoen.  116. 
Tzctz.  Lyk.  436.  598.  1209.  Eygin.  f.  9.  Ho- 
rat.  Od.  3,  11,  2.  Ars  poet.  394.  Piopert.  1, 
9,  10.  Ovid.  Met.  6,  178.  Senec.  Herc.  für. 
262  f.  915.  Phoen.  566ff.  Stat.  Silv.  2,  2,  60 ff. 
Theb.  4,  357  ff.  und  sonst.  Plut.  de  princ.  5. 
Nonn.  Dionys.  25,  415  ff.  Unger  Theb.  Parad. 
c.  2.  3.  Die  Stadt  erhielt  7  Thore,  weil  die 
Leier  Amphions   7  Saiten  hatte  (Eustath.  Od. 

30  11,  263),  und  Amphion  benannte  die  Thore 
nach  den  Namen  seiner  Töchter,  Eygin.  f.  69, 
doch  stimmen  die  angeführten  Namen  der 
Töchter  nicht  mit  denen  der  Thore,  s.  Stark, 
Niobe  S.  381  ff.  Auch  die  Bewohner  von  Epi- 
damnos  rühmten  sich  von  Amphion  erbauter 
Mauern  (Stellen  bei  Unger,  Theb.  Parad.  1,  3 
p.  43 — 52),  und  eine  athenische  Inschrift  einer 
trefflichen  Mauer  stellt  die  zauberische  Sanges- 
kunst  des   Amphion    und   Kyklopenhände   zu- 

do  sammen.  Göttling  in  Per.  d.  K.  S.  Ges.  der 
Wiss.  1853  Mai.  Stark,  Niobe  S.  376.  —  In 
Theben  vermählte  sich  Zethos  mit  Thebe  (Apol- 
lod. 3,5,6)  oder  Niobe  (Schol.  II.  24,  602) 
oder  mit  Aedon  und  starb  aus  Trauer  ,  als 
diese  durch  eine  unglückliche  Verwechselung 
ihren  eigenen  Sohn  getötet  hatte,  s.  Aedon. 
Amphion  heiratete  Niobe ,  die  Tochter  des 
Tantalos.  Dies  ist  vielleicht  schon  seit  He- 
siod  (s.  Apollod.  3,  5,  6),  entschieden  aber  seit 

so  Pberekydes  von  Leros  die  herrschende  Angabe 
(Stark,  Niobe  S.  368f.),  während  eine  ältere 
Tradition  ihm  die  Hippomedusa  zur  Gattin 
giebt,  Eustath.  Od.  19,  518.  Spätere  Autoren 
erzählen,  dafs  Pelops,  als  er  aus  Asien  nach 
Griechenland  flüchtete,  seine  Schwester  Niobe 
dem  Amphion  in  Theben  vermählt  habe.  Ni- 
col.  Damasc.  Müller,  Frgm.  bist.  gr.  3  p.  367, 
17.  Strab.  8  p.  360.  vgl.  Paus.  6,  20,  8.  Bei 
der   Hochzeit   der  Niobe  wurde   nach  Pindar 

00  (Plut.  de  mus.  15  p.  1136,  22.  Find.  Fr.  42 
Bergk)  zuerst  die  lydische  Harmonie  gelehrt  und 
lyrische  Weisen  kamen  dabei  zur  Aufführung; 
Amphion  hatte  sie  infolge  der  Verwandtschaft 
mit  Tantalos  gelernt,  Paus.  9,  5,  4.  Über  die 
Kinder  des  Amphion  und  der  Niobe  und  das 
tragische  Ende  des  Amimionischen  Hauses  s. 
Niobe.  (Amphion  bei  der  Tötung  seiner  Kin- 
der in  lleliefdarstellungen  auf  Sarkophagen  s. 
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Stark,  Kiobe  S.  192.  19C;  ob  auch  in  der  be-  Grundidee  nicht  so  stark  und  vielseitig  ent- 
kannten Niobidengruppe?  S.  311  f.).  Amphion  wickelt,  wie  bei  den  spartanischen  Dioskuren, 
selbst  gab  sich  nach  dem  Untergang  der  Söhne  die  einen  weitverbreiteten  Kultus  hatten.  En- 
den Tod  {Ovid.  Met.  6,  271)  oder  ward  eben-  ripides  (Hcrc.  für.  29.  Phoen.  606)  nennt  sie 
falls  nach  Erlegung  seiner  Kinder  erschossen  die  weifsrossigen  Söhne  des  Zeus ,  die  weifs- 
(Apollod.  3,  5,  6).  Nach  Paus.  9,5,5  kam  rossigeu  Götter,  Schutzgötter  Thebens.  Vgl. 
die  ganze  Familie  des  Amphion,  also  wohl  Hesych.  u.  Phavor.  v.  Jiooxovqoi.  Pherehyd. 
auch  er  selbst,  durch  eine  Pest  (die  Pfeile  des  bei  Schal.  Od.  19,  523.  Welcher,  Gr.  Götterl. 
Apollon)  um.  Nach  Lulcian.  de  satt.  c.  41  ward  1.  S.  614f.  Der  Kaiser  Tiberius  errichtete  vor 
Amphion  wahnsinnig.  Als  er  den  Tempel  des  10  dem  Tempel  des  Dionysos  zu  Antiochia  zwei 
Apollon  (das  Ismenion  bei  Theben  oder  den  del-  hohe  Säulen  zu  Ehren  räv  f|  'Avtionnq  yiv- 
phischen)  zu  stürmen  und  zu  vernichten  ver-  vrjftsvzaiv  Jiogv.ovqiov.  Io.  Matal,  p.  234,  17. 
suchte,  erschofs  ihn  Apollon.  Hygin.  /'.  9.  My-  In  ihre  Sage,  in  welcher  manche  Namen  noch 
thogr.  Vat.  1,  156.  Nach  der  Angabe  des  Tima-  an  ältere  allegorische  Naturmythen  erinnern, 
goras  in  den  Thebaika  (Schol.Eurip.  Phoen.  159.  sind  danu  historische  Bestandteile,  welche  ver- 
Müller  frgm.  tust.  gr.  4,  p.  520)  kam  Amphion  schiedene  Orte  und  besonders  Theben  betref- 
rnit  seinem  Hause  um  durch  eine  Reaktion  fen,  eingewebt.  Über  das  Verhältnis  des  Am- 
der älteren  Bevölkerung  gegen  die  mächtigen  phion  zum  Apollo  und  zum  Dionysoskult  s. 
Eindringlinge.  Er  erzählt,  dafs  die  Spartoi,  Stark,  Kiobe  385 f.  387 f.  —  Vgl.  im  allgemei- 
von  Amphion  und  seiner  Familie  bedrückt,  20  nen  Burmeistcr  de  fabula,  quae  de  Kiobe  eius- 
diesen,  als  sie  nach  Eleutherai  zu  einem  Fa-  que  liberis  agit ,  Wismar  1836.  Welcher  ,  Gr. 
milienopfer  gingen,  einen  Hinterhalt  legten  Trag.  2.  S.  811— 828.  Alte  Denkm.  1.  S.  352  ff. 
und  sie  erschlugen.  In  der  Unterwelt  ward  Kret.  Kolonie  in  Theben  S.  82  ff.  Heyne,  Ob- 
Amphion  auf  dieselbe  (jedoch  nicht  bekannte)  serv.  in  Apollod.  3,  5,  5  f.  Schwende,  Et.  myth. 
Weise  wie  Thamyris,  der  wegen  seiner  Prah-  Andeutungen  S.  196 f.  0.  Jahn,  Archäol.  Zeitg. 
lerei  gegen  die  Musen  büfste,  gestraft,  weil  1853  n.  56.  57.  C.  Böttichcr,  Dirke  als  Quelle 
er  gleich  Niobe  gegen  Leto  und  ihre  Kinder  u.  Heroine,  Berl.  1864;  s.  auch  Lit.  Centralbl. 
mit  Worten  gefrevelt  (a  . . .  änzQQiipi).  Minyas  1866,  369.  Stark,  Kiobe  u.  d.  Kiobidcn,  Leip- 
bei  Paus.  9,  5,  4.  Welcher  Ep.  Cycl.  1.  S.  258.  zig  1863,  besonders  S.  361—395.  ünger,  Thcb. 
Stark,  Kiobe  S.  386.  —  In  Theben  existierten  30  Parad.  p.  Uff.  Stuhr  .  Mythol.  2  S.  108ff. 
später  noch  manche  Erinnerungen  an  Amphion  Gerhard,  Gr.  Myth.  2.  §.  716.  739 — 741.  J'rcl- 
und  seine  Familie.  Eine  Anhöhe  nordöstlich  ler,  Gr.  Mythol.  2.  S.  21.  30 — 34.  —  2)  Sohn 
von  der  Kadmeia  hiefs  to  'Afuptiov.  Kenoph.  des  Iasos  (oder  lasios) ,  König  im  böotischen 
Hellen.  5,  4,  S.  Arr.  Anab.  Alex.  1,  8,  6.  Stark  Orchomenos.  Seine  jüngste  Tochter  Chloris, 
S.  378.  liursian,  Geogr.v.  Griechen!.  1.  S.  228.  die  er  mit  Persephone,  der  Tochter  des  Min- 
Nicht  weit  davon  war  das  gemeinsame  Grab  yas,  zeugte,  heiratete  den  Neleus,  König  in 
des  Amphion  und  Zethos.  Paus.  9,  17,  3.  10,  Pylos.  Hom.  Od.  11,  281tf.  c.  Schot.  Paus.  9, 
32,  7.  Aeschyl.  S.  c.  Theb.  527.  Eurip.  Phoen.  36,  4.  Auch  Pelias,  der  Bruder  des  Neleus, 
146  mit  Schol.  Suppl.  665.  Aristot.  Pepl.  41.  hatte  eine  Tochter  dieses  Amphion  namens 
Plut.  gen.  Socr.  4.  Stark  S.  378  f.  Bei  dem-  40  l'hilomache  zur  Gemahlin.  Tzctz.  Lyk.  175 
selben  lagen  als  Grundmauer  benutzte,  nicht  (p.  434  Müller).  Chloris  ist  öfter  mit  der  Toch- 
sehr  sorgfältig  bearbeitete  Steine,  welche  nach  ter  des  thebanischen  Amphion  gleichen  Na- 
dem  Volksglauben  der  Leier  des  Amphion  ge-  mens  verwechselt.  Apollod.  3,  5,  6.  Diod.  4, 
folgt  waren.  Paus.  9,  17,  5.  In  demselben  68.  Hygin.  f.  10,  14.  Paus.  2,  21,  10.  Heyne 
Stadtteil,  in  der  Nähe  des  prötischen  Thorcs  z.  Apollod.  1,  9,  9.  In  der  älteren  Sage  ist  er 
waren  auch  die  Grabdenkmäler  der  Kinder  des  vielleicht  identisch  mit  No.  1 ,  mit  dem  er 
Amphion,  die  der  Töchter  getrennt  von  denen  auch  später  öfter  vermengt  wird.  Müller,  Or- 
der Söhne.  Patts.  9,  16,  4.  Stark  379f.  Ein  chom.  S.  231.  370.  Buttmann,  Mythol  2  S.  214f. 
halbes  Stadion  davon  lag  die  Pyra  derselben,  Stark.  Ariobe  S.  356  —  360.  Preller,  Gr.  Myth. 
von  welcher  man  noch  in  Pausanias'  Zeit  Asche  no  2  S.  315.  Schwende,  Uli.  Mus.  K.  F.  10,  3. 
bewahren  wollte.  Paus.  9,  17,  1.  Auch  zu  S.  369—392.  —  3)  Ein  Sohn  des  thebanischen 
Tithorea  am  Parnafs,  wo  Antiope  begraben  war,  Amphion  und  der  Niobe,  mit  seiner  Schwester 
hatten  Zethos  und  Amphion  ein  gemeinsames  Chloris  von  Apollon  verschont.  Apollod.  3, 
Grab.  Steph.  Byz.  v.  Ti&OQCti'a.  Paus.  9,  17,  5,  6.  Paus.  5,  16,  3.  .Stark  S.  354.  —  4)  Ein 
3.  10,  32,  0.  Wenn  die  Sonne  in  das  Zeichen  Anführer  der  Epeier  vor  Troja.  //.  13,  692.  — 
des  Stiers  trat  (im  April,  Ovid.  Fast.  4,  716.  5)  Sohn  des  Hyperasios  und  der  Hypso,  Bru- 
5,  603),  suchten  die  Tithoreer  von  dem  Grabe  der  des  Asterios  (Asterion,  Hygin.),  Argonaut 
des  Zethos  und  Amphion  in  Theben  Erde  zu  aus  Pellene  in  Achaia.  An.  Jih.  1,  176.  Orpli. 
rauben,  um  sie  auf  ihr  Grab  der  Antiope  zu  Arg.  214.  Hygin.  f.  14.  Valer.  Flacc.  1,  365 C 
bringen,  weil  dadurch  ihr  Land  fruchtbar,  das  60  nennt  den  Bruder  Denkalion,  Stark  S.  367.  — 
thebanische  unfruchtbar  würde,  und  deshalb  G)  Ein  Waffengefährte  des  Epeios  vor  Troja. 
bewachten  die  Thebaner  um  diese  Zeit  das  Quint.  Sin.  10,  HO.  —  7)  Ein  Kentaur.  Diod. 
Grab   des   Amphion.  —  Amphion   und    Zethos  4,  12.     [Stell.] 

waren  ursprünglich  göttliche  Potenzen  (Mächte  Auipli Tos  ("Aucpiog),  1)  Sohn  des  Selagos  aus 

des  Lichts),    welche   sich    zu  einem  ähnlichen  Paisos   in   Mysien,    Bundesgenosse   der  Troer, 

engverlmndenen  Zwillingspaar  von  Zeussühnen,  von   dem  Telamonier  Aias    erlegt.    II.  6,  612. 

Dioskuren,  wie  Kastor  und  Polydcukes  zu  Lake-  Tzetz.    Homeric.    89.    —    2)   Sohn    des   Sehers 

dämon,    herausgebildet  hatten;    doch    ist  ihre  Merops    aus  Perkote    in   Mysien,    mit   seinem 
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Bruder  Adrastos  vor  Troja   von  Diomedes  ge-  Schwangerschaft  dorthin  gebracht.     Er  zeugte 

tötet.     Der    Vater    hatte    beide    nicht   in    den  mit   der  Nymphe  Tritonis   den   Nasamon    und 

Krieg  ziehen  lassen  wollen,  weil  er  ihren  Tod  Kaphauros,   welchen   Hyg.  /'.  14,   p.  44  Bunte 

voraussah.     II.  2,  828ff.    11,  328ff.     [Stoll.]  Kephalion  nennt.     Ap.  Eh.  4,  149011'.  u.  Schol. 

Amphiro  ('ApcpiQiö),   Okeanide,  lies.  Thcog.  Agroitas  b.   Herodian.   n.   fiov.  lif.  p.  11,  19 

360.    Schocmann,  Opusc.  Ac.  2,  148  übersetzt:  nennt  eine  Anzahl  von  Söhnen,  welche  Amphi- 

Bifida.  Braun.  Gr.  Götterl.  §.  161.     [Stoll.]  themis  in  Libyen  mit  Nymphen  erzeugte;  doch 

Ainpllis  ("Aficptg),  verkürzter  Name  für  Am-  sind  ihre  Namen  schwer  zu  entziffern,  s.  Miil- 

phiaraos  (ov  cvyxoxrij,   «U«  iiezuG%r)[ittziafiös),  ler  fr.  Jiist.  gr.  4  p.  294,  1.  —  2)  Kentaur,  be- 

Aesehi/los  (fr.  404  Nauch)  bei   Et.  M.  p.  93,  10  gleitet  den  Dionysos  nach  Indien,  Nonn.  Dion. 

51;  vgl.  p.  159,  31.    Zon.  Lex.  p.  165.  14,  191.     [Stoll.] 

[Stoll.]  Ampllithoe  ('Au<fi&6ri),  Nereide,  II.  18,  42. 

Aiuphissa  C'Jficpicaa),  1)  Tochter  des  Makar,  Blyg.  praef.  p.  28  Bunte.    Braun,  Gr.  Götterl. 

Enkelin  des  Aiolos,  eine  Geliebte  des  Apollon,  §.  98.     [Stoll.] 

nach  welcher  die  gleichnamige  Stadt  der  Lo-  Amphitrite  ('Ajiq>itghri) ,  die  Königin  des 
krer  benannt  war.  Sie  hatte  hier  auch  ein  Meeres,  ihrem  Namen  nach  die  „die  Erde  um- 
Denkmal. Patts.  10,  38,  2.  3.  —  2)  Tochter  rauschende  Meeresflut";  denn  der  zweite  Teil 
des  durch  seine  Grausamkeit  berüchtigten  Eche-  des  Wortes  wird  von  einem  in  xqi^co,  zqv'qio 
tos,  Königs  von  Epirus,  der  sie,  weil  Aichmo-  enthaltenen  Stamme  abzuleiten  sein,  der  auch 
dikos  sie  geschwächt,  blendete  und  eiserne  so  dem  Namen  des  Triton,  des  lärmenden  und 
Gerstenkörner  mahlen  liefs,  mit  dem  Verspre-  tosenden  Brausers  des  Meeres,  zu  Grunde  liegt, 
eben,  er  werde  ihr  die  Sehkraft  wiedergeben,  Schwende  (Etym.-myth.  Andeutungen  S.  182) 
wenn  sie  die  Gerste  gemahlen  habe.  Auch  leitet  das  Wort  von  tos'co,  „drehen,  zittern, 
den  Aichmodikos  verstümmelte  er  aufs  grau-  d.  i.  pEa>"  ab  und  erklärt  die  „Erdumwogende"; 
samste.  Amphissa  wird  auch  Metope  ge-  ähnlich  Welcher  (Gr.  Götterl.^  1  S.  311),  mit 
nannt.  Schol.  Od.  18,  85.  Eustath.Hom.183Q,  Berufung  auf  Hesych.  xQizd  ,  Qsvfia,  zQÖuog, 
1.     [Stoll.]  qiößog,   und  Schümann  Opp.  2  p.   167  (=  Cir- 

Amphissos  ("Aficpiacog),  Sohn  des  Apollon  cumjhia).  Homer  erwähnt  sie  nicht  in  der 
und  der  Dryope  ,  einer  Tochter  des  Dryops,  llias,  dagegen  mehrmals  in  der  Odyssee,  doch 
Königs  im  Oita;  sein  Stiefvater  war  Andrai-  30  kaum  als  eine  lebensvolle  Persönlichkeit, 
mou,  der  Sohn  des  Oxylos.  Zu  einem  starken  Während  Poseidon  bei  Homer  ein  lebendiger, 
Manne  herangewachsen,  baute  er  im  Oita  die  frei  über  dem  Meere  waltender  Gott  ist,  er- 
Stadt Oita,  wo  er  herrschte,  und  dem  Apol-  scheint  Amphitrite  mehr  wie  eine  Allegorie 
Ion  einen  Tempel.  Auch  den  Nymphen,  welche  des  Meeres,  des  Meeres  als  Elementes  des  Welt- 
seine Mutter  in  ihre  Gemeinschaft  aufgenom-  ganzen;  sie  wird  in  der  Odyssee  immer  nur 
men  hatten ,  gründete  er  einen  Tempel  und  in  Bezug  auf  die  Meereswoge  (v.v^,a  'AficptzQi- 
Spiele  ,  bei  denen  Frauen  sich  nicht  zeigen  zr)g,  Od.  3,  91.  12,  60),  die  sie  wider  die  Fei- 
durften. Anton.  Lib.  32.  Vergl.  Ov.  Met.  9,  sen  treibt,  und  auf  die  Meerwunder  und  See- 
326 ff.     [Stoll.]  ungeheuer  genannt,   die    sie  nährt  und  pflegt, 

Amplüstlienes  ('Afj.cpi6&evrjg),  Lakedämonier,  io  mit   denen  sie  bisweilen   die  Schiffer  aus  der 

Sohn  des  Amphikles ,    Enkel  des  Agis ,    Vater  Tiefe  sehreckt  (5,  422.    12,  97).     Nitzsch,  Anm. 

des  Irbos,   dessen  Söhne  Astrabakos  und  Alo-  z.  Odyssee  2.  S.  64.   Nägelsbach,  hom.  Theolog. 

pekos  das  Bild  der  Artemis  Orthia  fanden  und  S.  78  f.     Ihre  Epitheta  bei  Homer    sind  vXvzi\, 

rasend  wurden.     Baus.  3,  16,  6.     [Stoll.]  ayaazovog,   y.vavänig.     Wahrscheinlich   ist   sie 

Amphistrsitos    ('AucpLOZQcczog)  ,    mit    Krekas  auch  Od.  4,  404    (vgl.  Schol.)    als    %aXrj   'Alo- 

Wagenlenker   (rjvCo%og)    der  Dioskuren;   beide  avSvrj  bezeichnet,  ein  Wort,  das  als  Epitheton 

blieben  von  dem  Heere    des  Iason  in  Kolchis  ihrer  Schwester  Thetis  und  der  andern  Nerei- 

zurück  und  wurden  dort  Stammväter  des  Vol-  den  gebraucht  wird  (II.  20 ,  207.     Ap.  Rh.  4, 

kes  der  Heniochen,  Strab.  11,  496.     Arist.  Pol.  1599  u.  Schol.).     Bei    späteren   Dichtern    wird 

S,  3,  4.    Justin.  42,  3.     [Stoll.]  50  ihr  Name   oft  für    das  Meer    gesetzt,   Eurip. 

Amphitliea  ('Ajicpi^sa),  1)  Gemahlin  des  Au-  Kylä.  702.    Oppian.  Halieut.  1,  83f.  343.  422 f. 

tolykos ,    dem   sie   die  Antikleia,    Mutter   des  Dionys.  Verleg.    53.   99.     Quint.  Smyrn.  8,  63. 

Udysseus,  und  den  Aisimos,  Vater  des  Sinon,  Catull.  64,  11.    Ovid.  Met.  1,  14  u.  sonst.    Op- 

gebar,   Od.   19,  414ff.    Tzetz.  Byk.  344.  —  2)  pian.  IM.  1,  14.  386  nennt  sie  geradezu  @a- 

Gemahlin   des   Adrastos ,   Tochter  des  Pronax,  Xuoßa.     Homer   erwähnt  nichts  von  verwandt- 

Apollod.  1,  9,  13.  —  3)  Gemahlin  des  Lykur-  schaftlichen  Verhältnissen  der  Amphitrite.   He- 

gos  in  Nemea,  der  ein  Sohn  des  Pheres  war,  siod.    Theog.    243   u.   254  nennt   sie  unter  den 

Mutter  des  Opheltes;  sie  heifst  auch Eurydike,  Nereiden,   den  Töchtern   des  Nereus  und  der 

Apollod.  1,  9,  14.   —   i)  Gattin    des    etruski-  Doris,  vgl.  Apollod.  1,  2,7,  der  sie  aber  1,2,2 

sehen  Königs  Aiolos,  Flut.  par.  min.  28.   Stob,  co  unter  den  Töchtern  des  Okeanos  und  der  Te- 

Flor.  64,  35.  —  5)  Amphithea  oder  Hemithea,  thys  aufzählt,   vgl.  1,  4,  6.     In  dem  angebli- 

Tochter    des    Kyknos  ,    Schwester    des  Tenes,  eben  Hymnus  des  Arion  auf  Poseidon  b.  Bergk 

Helcat.   b.    Steph,  Byz.  v.  TivsSog.    Vgl.  Paus.  Lyric.  Gr.1   p.    662    heifst   sie  die  Mutter  der 

10,  14,  2.    Tzetz.  Byk.  232.     [Stoll.]  Nereiden,  so  dafs  hier  eine  Okeanide  Amphi- 

Ampliithemis  ('^ftipiö-siius),  1)  auch  Garamas  trite  statt   der  Okeanide  Doris  als  Gattin  des 

genannt,   ein  Sohn  des  Apollon ,  welchen  ihm  Nereus  angenommen  werden  mufs.     Überhaupt 

Akakallis  (s.  d.),  die  Tochter  des  Minos,  in  Li-  werden  Okeaniden  und  Nereiden,  sowie  Okea- 
byen  gebar,  nachdem  Minos  sie  während  ihrer       nos  und  Nereus   öfter  vermengt,   wie  auch  in 
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den  Katalogen  des  Hesiod  (Thcog.  240 ff.  349 ff.)  Tempel     und     Feste     hatte     sie     mit    Posei- 

manche   Namen  von  Okeaninen   und  Nereiden  don    zusammen    in  Tenos ,    wo  der  Erzgiefser 

identisch    sind.     Schoemann   Opp.  2.    p.  1G511'.  Telesias  beide    in    Kolossalstatuen  von  9   Bl- 

Amphitrite  und  Thetis  erscheinen  als  die  aus-  len  Höhe  dargestellt  hatte  (Clem.  Alex.  Prot): 

gezeichnetsten   unter   den  Nereiden;    sie   sind  p.  .41.    Strab.  10.  p.  487.     fiöckh  O.  I.  Gr.  2. 

die   Chorführerinnen    derselben,    und    Amphi-  n.  2329.     [Tacit.  Ami.  3,  03.     Schreib.]    2331 

trite   verkehrt    auch    als   Herrscherin   der   See  —2334),    auf   Lesbos ,  wo   («arcl:  %Qr\ofi,öv  'Afi- 

noch   gerne   mit   den   Schwestern.     Mit   Rück-  cpiTQirrjg)  Poseidon  als  Opfer  einen  Stier,  Am- 

sicht    auf   diesen   Chor    der   Schwestern ,    der  phitrite  und   die  Nereiden    eine  Jungfrau  aus 

txffTOfiTroöfg  NriQJiätg  (Soph.  O.  S.  722),  heifst  10  dem  königlichen  Stamm  der  Pentheliden  ver- 

Amphitrite  bei  Sophokles  (fr.  G07)  in  den  Hy-  langten,  die  lebendig  ins  Meer  versenkt  wurde 

drophoren  nolmoivog.  Hesych.  v.  Koivog.    Schol.  (Plut.   Sept.   Sap.   conv.    20.    de  sol.  anim.  3G. 

Soph.  Antig.  1.     Poseidon,  der  in  ältester  Zeit  Athen.  11,  15)  ,  ferner  in   Syros   und  Mykonos 

vielfach  mit  Demeter  in  Verbindung  gestan-  (So/s,  Inselreisen  1.  S.  9.    Inscr.  P.  2.  n.  107. 

den,   erwählte   sich   die  schöne  Nereustochter  135).     Dargestellt   war  Amphitrite  mit  Posei- 

Amphitrite    zur    Gemahlin.      Er    sah    sie    auf  don    am    Altar    des   Hyakinthos    zu    Amyklai 

Naxos  mit  ihren  Schwestern   den  Reigen  tan-  (Paus.  3,  19,  4),  am  Thron  des  Zeus  zu  Olympia 

zen  und  entführte  sie.     Schol.  Od.  3,  91.    Eu-  (Paus.  5,  11,  3),  im  westlichen  Giebelfelde  des 

stath.  Rom.   p.  1458,   40.     Oder   als   Poseidon  Parthenon  (Müller,  Benkm.d.  a.  K.  1.  Taf.  27, 

um  sie  warb,  flüchtete  sie  verschämt  zu  Atlas,  so  n.  121.    Overbeck,  Gesch.   d.  griech.  Plastik  1. 

in  die  tiefe  Verborgenheit  des  Weltmeers  (Op-  S.  275.  288).     Mit  Hestia,  der  Göttin  der  fest- 

pian.    Halieut.    1,   388   iv   'Slnsavoio  äofioiai);  gegründeten    Erde,     wurden    Amphitrite    und 

nach  langem  Suchen  fand  sie  der  Delphin  und  Poseidon   als    die  Repräsentanten    des  erdum- 

führte   sie   dem  Poseidon  als  Gattin  zu,  wes-  gürteten  Meeres   öfter  in  Bildwerken   verbun- 

halb  der  Gott  zum  Danke  den  Delphin  unter  die  den,  wie  zu  Olympia,  Paus.  5,  26,  2.     Auf  der 

Sterne  versetzte.'  Eraiosth.  Cat.  31.  Hygin.  Poet.  Schale  des  Sosias  (Monum.  ined,  d.  Instit.  tv. 

Astr.2,\l.    Der  Raub  der  Amphitrite  auf  Vasen  24.  n.  25.    Müller,  fienkm.  1.  Tf.  45.  n.  210b) 

dargestellt:  Elite  ceramogr.  3.  pl.  19 — 25.     Als  sitzt  Amphitrite  neben  Hestia.*)     In  gröfseren 

Poseidon  mit  der  schönen  Nymphe  Skylla  Um-  Kompositionen    erscheint    Amphitrite    an    der 

gang  pflog ,   warf  seine  Gattin  aus  Eifersucht  so  Seite    des    meerbeherrschenden   Poseidon   ent- 

Zauberkräuter  in  die  Quelle,  in  welcher  Skylla  weder  thronend  oder  auf  dem  Wagen  (den  sie 

badete,   und   verwandelte   sie   dadurch  in  das  dem  Gatten  wohl  auch  ausspannt,  Ap.  l\h.  4, 

bekannte  Ungeheuer.    Tsetz.  Lykophr.  45.  650.  1325.  1365ff.)    über  das  Meer  hinfahrend  oder 

Vgl.  Verg.  Cir.  70ff.   Dem  Poseidon  gebar  Am-  im  feierlichen  Hochzeitszuge  heimgeholt,  um- 

phitrite  nach  Hesiod  Thcog.  930    (vgl.  Hygin.  geben  von  den  mannigfaltigen  niederen  Wesen 

praef.)  den  Triton,   wozu  Apollod.  1 ,  4,  6.    3,  der  See.     In  dem  Heiligtum  des  Poseidon  auf 

16,  4    (vgl.    Lykophr.   886)    noch   die  Töchter  dem  Isthmus  standen   im  Pronaos  zwei  Bilder 

Benthesikyme    (die   Wogerin    der   Tiefe)    und  des   Gottes   mit   einem   Bilde    der   Amphitrite 

Rhode  oder  Rhodos  (die  Rauscherin,  vgl.  poS'fra)  und  dabei  das  derThalassa;  im  Innern  befand 

fügt.     Bei  Pindar  jedoch  heifst  Rhodos  Toch-  40  sich  als  ein  Weihgeschenk   des  Herodes  Atti- 

ter  der  Aphrodite,  Gemahlin  des  Helios,  nach  cus    ein    kostbares  Kunstwerk:   Poseidon  und 

Asklepiades  Tochter  der   Amphitrite   und   des  Amphitrite  auf  einem  Viergespann  stehend,  in 

Helios ,   nach    andern  Tochter   der   Aphrodite  der  Nähe  Palaimon  auf  einem  Delphin,  neben 

und  des  Helios,   nach  Herophilos  Tochter  des  dem   Gespann  Tritonen,   auf  dem  Postamente 

Poseidon  und  der  Aphrodite.     Pind.  Ol.  7,  14  des  Wagens  die  Geburt  der  Aphrodite   (Tba- 

(24)  u.  Schol.    Als  Gemahlin  des  Poseidon  ge-  lassa  das   Kind   Aphrodite   emporhebend)  und 

langte   die  Meernymphe   zu   hohen  Ehren.     Jn  auf  beiden  Seiten   derselben  Nereiden,   ferner 

dem  homerischen  Hymnus  in  Apoll.  Del.  94  ist  die   Dioskuren  ,    die   Retter    zur  See  ,    Galene 

sie  mit  den   ehrwürdigsten  Göttinnen  bei  der  (Windstille),    Thalassa,    ein  Hippokamp,  Ino, 

Geburt  des  Apollon  zugegen,  wie  auch  in  dem  50  Bellerophon  mit  seinem  Pegasos.    Paus.  2,  1, 

Relief  des  Gitiadas  zu  Sparta  (Paus.  3,  17,  3)  7  f.     Der  Hochzeitszug   des  Poseidon   und  der 

mit    Poseidon    bei    der    Geburt    der    Athene.  Amphitrite   ist  dargestellt  auf  einem  schönen 

Neben   dem  Meereskönig  Poseidon   ist  sie  die  Relief  zu    München,    O.  Jahn  in  d.  Berichte» 

Königin  der  See,  wie  Hera  neben  Zeus  Koni-  d.   sächs.   Gesellschaft   1854   p.   160 ff.    t.  3 — S. 

gin  im  Olympos,   Persephone  neben  Hades  in  S.  lOOff.    Overbeck.  Atlas  d.  griech.  Kumtmyth. 

der  Unterwelt.     Oppian.  Hai.  1,  391  nennt  sie  Tf.  13,  16;  vgl.  Her.  d.  sächs.  Ges.  1876  p.  110  ff. 

äXb-g   ßaoilua,   sie  hiefs  nociid'avia  oder  77o-  Unter   den   erhaltenen   Bildwerken    sind   noch 

Gtiämvrj  in  demselben  Sinn,  wie  die  dodonische  weiter    zu    nennen    der   in  Constantine  gefun- 

Gattin    des    Zeus   Jia>vr\  hiefs.     Schol.    Od.   3,  dene  Mosaikboden  mit  dem  Herrscherpaare  aul 

91.    Lobeck  Proleg.  Pathol.  p.  32.  n.  27.     Wie  60  einem  Viergespann,  Explor.   scient.  de  TAlgc- 
Zeus  71601g  "HQrjg  genannt  wird ,   so  Poseidon 

Ttöoig    'sllMplZQtzrig ,     Pind.     Ol.    6  ,    104.      Qllint.  *)  Inscliriftlich  bezeugt  erscheint  Amphitrite  auf  dor 

Smyrn.    7,    374.     Die   Seeleute    opferten    dem  von  Euphionios  gemalton    Sehalo  aus  Gäre,   jetzt  im 

Poseidon,   der  Amphitrite   und   den  Nereiden,  Louvre,  neben  Thosous  and  Äthans  (nach  dem  von  jw«. 

Arrian.  de  venat.  34.     Als  die  weibliche  Seite  ?■ , 1?  ""f!™ t*|fthU8) •  wiil'^"»  *""?""  ™ff>l™«» 

des  Meeres  wurde  Amphitrite  an  vielen  Orten  l,v„MfillX  5  t     Vgl.  hi,,„.  k,,,,!,,-,,,,,,,,  (auch  in  den  /v„ä- 

zuglcich   mit  Foseidon   verehrt  und  in  Kunst-  .„',„.,•„,„  ,,,  Wiener  Akad.  d.  Wut.  M.  an  p.  :i  u.  87ff.)  und 

werken   ihm   ebenbürtig    an  di(!  Seite  gestellt.  Itborbaupt  Owback,  K.ttyth.  Poseidon  v  850  rr.    [SohroaerJ 
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ric.  Archcol.  pl.  10.  20.  139-141.  Ainphitrite 
auf  einem  Relief  bei  Zoega  Bassir.  t.  1;  Arn- 
phitrite  bei  der  Hochzeit  des  Peleus  auf  der 
Franyoisvase,  Mon.  d.  Inst.  4.  t.  54.  55.  Overb. 
Galt.  T.  9 ,  1 ;  Amphitrite  und  Poseidon  beim 
Göttermahle,  Mon.  d.  Inst.  5,  49.  Die  thro- 
nende Amphitrite  El.  ceramogr.  3  ,  10  u.  25., 
Ainphitrite  mit  der  königliehen  Kopfbinde, 
»6,  27.  Die  Kunst  giebt  der  Amphitrite  die 
Bildung  der  Nereiden ,  nur  wird  sie  oft  durch 
königliche  Attribute  vor  den  Schwestern  aus- 
gezeichnet und  kenntlich  gemacht,  sie  erscheint 
dann  als  eine  schöne,  reizende  Göttin,  der  Aphro- 
dite  ähnlich,  mit  feuchtem  fliefsenden  Haupt- 


des  Elektryon  (s.  Alkmene),  bei  Apoll  od.  a.  a.  0. 
u.  Tzets.  Lykopin-.  932  Gemahlin  des  Mestor, 
eines  Bruders  des  Alkaios  und  Elektryon.  Eine 
Tochter  dieses  Mestor,  Hippothoe ,  hatte  dem 
Poseidon  auf  den  echinadischen  Inseln  an  der 
akarnanischen  Küste ,  wohin  er  sie  gebracht, 
den  Taphios  geboren,  der  sich  auf  einer  die- 
ser Inseln,  Taphos,  niederliefs  und  sein  Volk 
Taphier  oder  Teleboer  nannte.  Sein  Sohn  war 
10  Pterelaos  (nach  Schol.  Ap.  Uli.  1,  747  war  er 
Sohn,  nicht  Enkel  des  Poseidon  und  der  Hip- 
pothoe), dessen  Söhne,  sechs  an  der  Zahl,  mit 
den  Taphiern  (schlimmen  Seeräubern,  Schol. 
Ap.  Sh.  a.  a.  O.)  nach  Argolis  kamen  und  von 


Aus  d.  Hochzeitszuge  des  Poseidon  u.  der  Amphitrite  (Relief 


haar,  das  wohl  auch  mit  dem  Netze  umflochten 
ist.  Als  Meeresgöttin  trug  sie  bisweilen,  wie 
auch  Thetis  und  andere  Wassergottheiten,  an 
den  Schläfen  Scheren  des  Seekrebses;  so  eine 
Statue  zu  Rhodos,  die  nach  Konstautinopel  über- 
1  geführt  wurde,  vgl.  Cedren.  comp.  hist.  p.  205. 
Winckelmann  Werke  2.  S.  505  (Fernoio).  Auf 
Gemmen  und  Münzen  und  Vasenbildern  er- 
scheint sie  häufig  auf  Seetieren  sitzend  oder 
von  ihnen  gezogen.  Ihre  Büste  auf  Münzen 
der  Gens  Crepereia,  auf  Gemmen  und  am  Bo- 
gen des  Augustus  zu  Ariminum,  Müller,  Handb. 
d.  Arch.  §.  356,  2.  Denkm.  2.  Tf.  7.  ».  79—81. 
[Die  auf  Amphitrite  bezügl.  Inschriften  s.  im 
Index  z.  C.  I.  Gr.  Vol.  4,  3  p.  17.  R.]  [Stoll.] 
Amphitryon  ('Anquzovuiv,  Amphitryo,  in  älte- 
rer Schreibweise  Amphitruo,  der  „Vielgeprüfte", 
„Vielgeplagte",  ein  von  seinem  Sohne  Hera- 
kles abstrahierter  Name,  von  xqvg>,  IS.  Braun, 
Gr.  Götterl.  §.  542;  doch  s.  auch  Preller,  Gr. 
Mythol.  2.  S.  176),  Sohn  des  Alkaios,  Königs 
von  Tiryns,  und  der  Astydameia,  der  Tochter 
des  Pelops  (Peleus  fälschlich  bei  Schol.  II.  19, 
116),  oder  der  Laonome  ,  Tochter  des  Menoi- 
keus,  ein  Enkel  des  Perseus.  Apollod.  2,  4<  5. 
Paus.  8,  14,  2.  Schol.  II.  a.  a.  0.  Nach  Pau- 
sanias  a.  a.  O.  mufs  die  Mutter  des  Amphitryon 
von  manchen  auch  Lysidike ,  Tochter  des  Pe- 
lops,  genannt  worden  sein;  gewöhnlich  aber 
heilst    diese   Mutter    der  Alkmene ,   Gemahlin 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol. 


Elektryon,  dem  König  von  Mykene,  den  An- 
10  teil  ihres  Grofsvaters  Mestor  an  der  Herrschaft 
forderten.  Da  Elektryon  sie  abwies ,  trieben 
sie  dessen  Rinder  fort.  Die  8  Söhne  des  Elek- 
tryon, die  Brüder  der  Alkmene,  eilten  zur  Ab- 
wehr herbei  und  fielen  alle  im  Kampfe;  auch 
die  Söhne  des  Pterelaos  kamen  alle  um  mit 
Ausnahme  des  Eueres,  der  die  Schiffe  bewachte. 
(Nach  Schol.  Ap.  Rh.  a.  a.  O.  fiel  auch  Elektryon, 
und  Alkmene  versprach  dem  die  Ehe,  der  den 
Tod  ihres  Vaters  rächen  werde;  dies  that  Am- 
so  phitryon  und  ward  ihr  Gatte).  Diejenigen 
Taphier,  welche  entkamen ,  nahmen  die  Rin- 
der mit  und  übergaben  sie  dem  Polyxenos, 
König  der  Eleier.  Von  dem  kaufte  sie  Amphi- 
tryon und  brachte  sie  nach  Mykene  zurück. 
Als  nun  Elektryon,  um  den  Tod  seiner  Söhne 
zu  rächen,  gegen  die  Taphier  auszuziehen  be- 
absichtigte, übergab  er  dem  Amphitryon  die 
Herrschaft  und  seine  Tochter  Alkmene,  nach- 
dem er  ihn  hatte  schwören  lassen,  dafs  er  sie 
00  bis  zu  seiner  Rückkehr  nicht  berühren  wolle. 
Bevor  aber  Elektryon  auszog ,  tötete  ihn  Am- 
phitryon ,  ohne  es  zu  wollen.  Als  nämlich 
Amphitryon  die  ihm  übergebenen  Rinder  in 
Empfang  nahm ,  lief  eins  von  der  Herde 
fort;  Amphitryon  warf  nach  ihm  seine  Keule, 
und  diese,  von  den  Hörnern  des  Rindes  ab- 
springend, traf  den  Elektryon  tötlich.  (Nach 
lies.  Scut.  13   erschlug  ihn  Amphitryon  %taaa- 
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asvog  itsgl  ßovai.  Vgl.  Schol.  11.  14,  323  ßoäv 
&[iq)ioßr]Tri6£(as  xc*QLV)-  Dies  nahm  Stbenelos, 
der  Bruder  des  Elektryon,  zum  Vorwand,  den 
Amphitryon  aus  Argolis  zu  vertreiben  und  sich 
der  Herrschaft  von  Mykene  und  Tiryns  zu  be- 
mächtigen. Amphitryon  zog  mit  Alkmene  nach 
Theben ,  wo  er  von  dem  König  Kreon  vom 
Morde  gereinigt  ward.  Da  Alkmene  dem,  der 
den  Tod  ihrer  Brüder  rächen  werde,  ihre  Hand 
versprach,  so  beschlofs  Amphitryon  den  Zug 
gegen  die  Taphier  oder  Teleboer.  (Nach  Hes. 
Scut.  12  ff.  folgte  Alkmene  aus  greiser  Liebe 
dem  wegen  des  Mordes  ihres  Vaters  Flüchti- 
gen als  Gattin  nach  Theben  und  lebte  dort 
mit  ihm,  doch  ohne  ehelichen  Umgang;  denn 
Amphitryon  hatte  ihr  schwören  müssen,  nicht 
eher  ihr  Lager  zu  berühren ,  als  bis  er  ihre 
Brüder  an  den  Taphiern  gerächt  habe ,  vgl. 
Schol.  Pirna.  Nem.  10,  15(25).  Schol.  II.  14, 
323.  Schol.  Od.  11,  265.  Nach  Diod.  4,  10 
floh  Amphitryon  erst  nach  der  Geburt  des  He- 
rakles von  Tiryns  nach  Theben).  Amphitryon 
forderte  den  Kreon  zur  Teilnahme  an  dem 
Zuge  auf,  und  der  versprach  sie,  wenn  Amphi- 
tryon Theben  von  dem  teumessischen  Fuchs 
befreie.  Dies  geschah  mit  Hilfe  des  Atheners 
Kephalos  (s.  d.).  Amphitryon  zog  jetzt  mit 
Kephalos,  Kreon ,  Heleios  von  Argos  und  Pa- 
nopeus  gegen  Pterelaos  aus  (vgl.  Hes.  Scut. 
23 ff.)  und  verwüstete  die  Inseln  der  Taphier. 
Solange  aber  Pterelaos,  den  sein  Vater  Poseidon 
durch  ein  goldenes  Haar  unsterblich  gemacht 
hatte,  am  "Leben  war,  konnte  er  Taphos  nicht 
nehmen.  Da  zog  die  Tochter  des  Pterelaos,  Ko- 
maitho,  die  sich  in  Amphitryon  (oder  Kephalos, 
Tzetz.  Lyk.  932  u.  934)  verliebt  hatte,  dem  Vater 
das  Haar  aus,  dafs  er  sterben  mufste,  und  alle 
Inseln  wurden  nun  unterworfen.  Amphitryon 
fuhr ,  nachdem  er  die  Komaitho  getötet ,  mit 
der  Beute  nach  Theben  und  übergab  die  In- 
seln dem  Heleios  und  Kephalos,  welche  dort 
nach  ihnen  benannte  Städte  gründeten.  (Nach 
Kephalos  wurde  Kephallenia  benannt,  Tzetz. 
Paus.  1,  37,  4.)  Apollod.  2,  4,  5—7.  Vergl. 
Tzetz.  Lyk.  932.  Schol.  Ap.  Eh.  1,  747.  Phtt. 
narr.  am.  3.  Die  Hypothesis  J  des  hesiodi- 
schen  Schildes  bei  Göttling  enthält  manche 
Abweichungen.  Dort  sind  Elektryon  und  Am- 
phitryon  Brüder  und  Sühne  des  Alkaios.  Der 
ältere  Elektryon  enthält  dem  jüngeren  Amphi- 
tryon, *als  er  erwachsen,  seinen  Teil  von  dem 
väterlichen  Vermögen  vor,  weshalb  Amphi- 
tryon die  Taphier  und  Teleboer  zu  Hilfe  ruft. 
Elektryon  mit  seinen  Söhnen  wird  besiegt  und 
getötet.  Die  Sage  von  dem  Zuge  gegen  die 
Taphier  war  berühmt,  und  es  gab  sogar  ein 
eigenes  Gedicht  darüber,  s.  Schol.  Od.  3,  207. 
Auch  Pindar  gedenkt  der  Thaten  des  Amphi 
tryon  gegen  die  Teleboer,  Nein.  10,  13.  Er  ist 
ein  tapferer  Krieger  und  besonders  geschickt 
in  der  Kunst  des  Wagenlenkens,  worin  er  auch 
seinen  Sohn  Herakles  selbst  unterrichtete,  Pind. 
Pißh.%,  81.  Apollod.  2,4,9.  Theokr.  24,  120. 
Attius  scheint  eine  Tragödie  über  diesen  Zug 
gegen  die  Teleboer  gedichtet  zu  haben,  s.  Rib- 
beck, Rom.  Trag.  p.  827 sqq.  Über  die  Tragödie 
Amphitryon  von  Sophokles  s.  Wacker,  Gr. 
Trag.  1.  iä.  371ff,  üb.  PlauHs"  A.  ib.  1478f.   Aus 


der  von  den  Teleboern  mitgebrachten  Beute 
weihte  Amphitryon  zu  Theben  dem  Apollon  einen 
Dreifuß,  Paus.  9,  10,4.  Herodot.  5, 59,  vgl.  Athen. 
11,  p.  498  c.  Theokr.  Id.  24,  4.  Während  seiner 
Abwesenheit  in  diesem  Kriege  zeugte  Zeus  in 
der  Gestalt  des  Amphitryon  mit  Alkmene  den 
Herakles,  s.  Alkmene.  Von  Amphitryon  gebar 
Alkmene  den  Iphikles.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  1241 
nennt   eine  Tochter  des  Amphitryon   und  der 

10  Alkmene  Laonome,  Gemahlin  des  Argonauten 
Polyphemos.  Nach  Hygin.  f.  29  zeugte  Zeus 
den  Herakles,  während  Amphitryon  gegen  Oi- 
chalia  ausgezogen  war.  Vgl.  Sero.  Verg.  Aen. 
8, 103.  Den  Chalkodon,  König  der  Chalkidier, 
der  gegen  die  Thebaner  in  den  Krieg  gezogen 
war,  tötete  Amphitryon  in  der  Schlacht,  Eu- 
stath.  Hom.  p.  281,  45.  Paus.  8,  15,  3.  9,  17, 
2.  Amphitryon  fand  tapfer  kämpfend  seinen 
Tod  in   einer  Schlacht   gegen   die  Minyer  von 

so  Orchomenos  und  ihren  König  Erginos ,  die  er 
gemeinschaftlich  mit  Herakles  (s.  d.)  bekriegte 
(Apollod.  2,  4,  11),  und  wurde  in  Theben  be- 
graben. Paus.  1,  41,  1.  Pind.  Pyth.  9,  81. 
Nem.  4,  20  mit  d.  Schol.  In  Eurip.  Herc.  für. 
[Welcher,  Gr.  Trag.  2.  S.  694ff.),  dessen  Fabel 
nach  jenem  Minyerkriege  fällt,  ist  Ainphitryon 
noch  am  Leben  und  wäre  auch  von  dem  ra- 
senden Sohne  getötet  worden ,  wenn  Athene 
es    nicht     noch    rechtzeitig    gehindert    hätte 

30  (v.  908) ,  indem  sie  nach  thebanischer  Sage 
ihm  einen  Stein  an  die  Brust  warf,  worauf  er 
in  tiefen  Schlaf  versank  und  dann  wieder  zu 
sich  kam.  Paus.  9,  11,  1.  In  Theben  zeigte 
man  noch  zur  Zeit  des  Pausanias  die  Trümmer 
des  Hauses  des  Amphitryon,  in  welchem  er 
nach  seiner  Flucht  aus  Argos  mit  Alkmene 
gewohnt  hatte ,  mit  dem  Gemache  der  Alk- 
mene ;  Trophonios  imd  Agamedes  (s.  d.)  sollten 
es  ihm  gebaut  haben.     Paus.  9,  11,  1.     S.  das 

10  Vasenbild  bei  Winckelmann,  Monum.  med.  P. 
1.  n.  190.  Müller,  Denkm.  d.  a.  K.  2.  taf.  3. 
n.  49.  Preller,  Gr.  Mythol.  2.  S.  176  ff.  [Vgl. 
auch  C.  1.  Gr.  5984  D.  8492.  R.]     [Stoll.] 

Amphoteros  ('Aficpongog),  1)  ein  Sohn  des  Alk- 
maion  (s.  d.)  und  der  Kallirrhoe,  der  Tochter  des 
Acheloos,  Bruder  des  Akarnan  (s.  d.\  Als  Alk- 
maion  von  den  Söhnen  des  Phegeus,  des  Königs 
in  Psophis,  Pronoos  und  Agenor  (Apollod.)  oder 
Temenos  und  Axion  (Paus.  8,  24,  4ff.),  erschla- 

:.»  gen  worden  war,  erflehte  seine  Gemahlin  Kal- 
Hrrhoe  von  Zeus,  der  sie  liebte,  dafs  er  ihre 
beiden  noch  zarten  Söhne  alsbald  reife  Män- 
ner werden  lasse,  damit  sie  sogleich  Rache 
nehmen  könnten  an  den  Mördern  ihres  Vaters. 
Zeus  erfüllte  den  Wunsch.  Amphoteros  und 
Akarnan,  plötzlich  grofs  geworden,  ziehen  zur 
Rache  aus;  sie  treffen  die  beiden  Söhue  des 
Phegeus,  welche  auf  dem  Wege  nach  Delphi 
waren,  um  das  Halsband  und  den  Peplos  der 

i:o  Harmonia  dort  dem  Apollon  zu  weihen ,  in 
Tegea  bei  Agapenor  (s.  d.)  und  töten  sie.  Darauf 
gehen  sie  nach  Psophis  und  töten  den  Phe- 
geus nebst  seiner  Frau.  Halsband  und  Peplos, 
die  sie  den  Söhnen  des  Phegeus  abgenommen, 
weihten  sie  auf  Befehl  ihres  Grofsvaters  Ache- 
loos dem  Gotte  in  Delphi.  (Nach  Athen.  6. 
p.  232  E.  hatte  Alkinaion  den  Schmuck  nach 
Delphi   geweiht.)     In  der  Hut  des  beruhigen- 
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den  Gottes    ruhte    der  an  den  Kostbarkeiten  daineia  (Paus.  10,  9,  5)  oder  Leaneira  (Apol- 

haftende  Fluch.     Dann  ziehen  sie  nach  Epirus,  loci.  3,  9,  1),  die  Gemahlin  des  Arkas,  Daphne 

sammeln  daselbst  viel  Volks   und  lassen  sich  (Phyl.  b.  Plut.  Ag.  9.    Parti/.  JErot.  15),  Heges- 

in  Akarnanien  nieder,  das  diesen  Namen  von  audra  (Schol.  Od.  4,  10  u.  22)  und  als  Schwes- 

Akarnan    erhalten    hat.     Apollod.  3,  7,    6.   7.  ter  des  Hyakinthos  Polyboia  (Paus.  3,  19,  4). 

Ovid.  Metam.  9,  413.    Vgl.  Paus.  8,  24,  4.    S.  Amyklas  gründete  die   Stadt  Arnyklai  (Paus. 

Alkmaion    u.    Akarnan.      Das    Halsband    und  3,  1,  3.  Steph.  Byz.  s.  v.)  und  war  nach  Clem. 

den  Peplos  der  Harmonia  nahmen   später  aus  Somit.  5,  15   ein   Liebling  des  Apollo.   —    2) 

dem  Tempel   zu  Delphi   die  Führer  des  heili-  Sohn   der  Niobe,    welcher  von    deren  Kindern 

gen  Krieges,  um  sie  ihren  Weibern  zu  sehen-  io  allein  mit  seiner  Schwester  Meliboia  oder  Chlo- 

ken,  und  bei  diesen    richteten   sie  neues  Un-  ris  am  Leben  blieb  (Telesilla,  b.  Apollod.  3,  6, 

heil  an.     Athen.  6.  p.  232E.ff.    Partiten.  Erot.  6.  Paus.  2,  21,  9).    Er  fehlt  in  der  Aufzählung 

25.    Mythogr.  lat.  1, 151.    2,  78.     Das  Halsband  der  Niobiden  Apollod.  3,  5,  6  u.  Hyg.  fab.  11, 

wurde  auch  zu  Amathus  im  Tempel  der  Aphro-  sowie    in    der    Schilderung    des    Ovid  (Met.  6, 

dite  und  des  Adonis  gezeigt,  Paus.  9,  41,  2,  224 ff.).     [Schirmer.] 

der  Peplos    zu   Gabala    in   Syrien    im  Tempei  Amykos ("A^ivuog,  der  Zerfleischer,  v.  d^ivaaco), 

der  Doto,  Paus.  2,  1,8.  —  2)  Ein  Lykier,  vor  1)  König  der  Bebryker   in   Bithynien,   in   der 

Troja  von  Patroklos  getötet.     II.  16,  415.  Gegend  von  Chalkedon,  ein  Sohn  des  Poseidon 

[Stoll.]  und  der  bithynischen  Nymphe  Melie  (Bithynis 

Ampykos  ("Aunvx.og),  1)  Priester  der  Deine-  20  bei  Apollodor),  ein  roher  ungeschlachter  Riese, 

ter  bei  den  Kephenern ,    auf  der  Hochzeit  des  wie  so  viele  Poseidonssöhne,  gewaltiger  Faust- 

Perseus   von  Phineus   getötet.     Ovid.  Met.    5,  kämpfer  und  Erfinder  des  Castus  und  des  über- 

llOf.  —  2)  Vater  des  Sehers  Mopsos,  Gemahl  trieben  künstlichen  Faustkampfes,   der  jeden 

der  Chloris.     Hygin.  f.  14.  128.    lies.  Seut.  181.  Fremden,    welcher    in    sein   Land    kam,    zum 

Ap.  Eh.  1,  1083.    Schal.   Ap.  Sli,  1,  65,    wo  Faustkampfe   zwang  und    so   tötete.     Ap.  Eh. 

der  Vater  Titaron  heifst;    bei  Tzets.  Lykopin:  2,  1  ff.  Apollod.  1,  9,  20.   Hyq.  f.  17.     Servius 

881  (vgl.  980)  heifst  der  Vater  Titairon.    Paus.  Verg.    Aen.    5,    373.     Plat.    Legg.  7  p.   796  A. 

5,  17,  4  nennt   ihn  "Afinvt;.    —  3)  Vater   des  c.  Schal.      Sein  Bruder  war  Mygdon,   welchen 

Idnion.     Orph,  Arg.  721.     [Stoll.]  Herakles  tötete.     Apollod.  2,  5,  9,  vgl.  Schol. 

Ainpyx  (Ajucvg) ,   1)  s.  Ampykos  No.   2.   —  30  Ap.  Eh.  2,  758.    Der  Faustkampf  des  Amykos 

2)  Sohn  des  Pelias,  Sohns  des  Aiginetes.    Paus.  mitPolydeukes  war  eine  wesentliche  Episode  der 

7,  18,  4.  —  3)  Ein  Genosse  des  Phineus,  von  Argonautensage  (s.  d.),  ausführlieh  erzählt  von 

Perseus  durch  das  Medusenhaupt  versteinert.  Ap.  Eh.  2,  1  — 163  u.  Theokr.  Id.  22,  27—134. 

Ovid.  Met.  5,  184.  —  4)  Ein  Lapithe,  der  auf  Vgl.   Orph.  Arg.  656  ff.   Valer.  Flacc.  4,  118  f. 

der    Hochzeit   des    Peirithoos    den    Kentauren  Sidon.  Apoll,  carm.  5,  162  f.  Lukian.  Dial.  IJ. 

Echeklos  erlegte.     Ovid.  Met.  12,  450.    [Stoll.]  26,  1.     Tzets.  Lykophr.  516.     Als  nämlich  die 

Amines.  Inschrift  zweier  einander  völlig  Argonauten  an  der  Küste  des  Amykos  lande- 
gleichender Spiegel  aus  Präneste  und  Madrid,  ten,  kam  dieser  hinzu  und  forderte  mit  wildem 
von  denen  der  eine  nach  Brunn  wohl  eine  Drohen  den  Besten  unter  ihnen  zum  Zweikampf 
moderne  Nachbildung  des  anderen,  echten  sein  40  heraus.  Polydeukes  nahm  die  Forderung  an,  ein 
dürfte,  ist  die  etruskische  Umbildung  von  "Afiv-  gewandter  und  starker  Jüngling,  schön  wie  ein 
xos  (s.   d.);    C.  1.  L.   1,   55.    Add.    1  p.  554.  strahlender    Stern    gegenüber    dem  plumpen, 

2,  4966,  4.     [Steuding.]  dem    Typhoeus    vergleichbaren    Riesen,    und 
Ann  k  la  ('AjimXa).    Dieser  Name  beruht  auf  erschlug    jenen    nach    hartem    Kampfe    (Ap. 

falscher  Lesart  Apollod.  3,  5,  6  statt  des  band-  Eh.).   Nach  Theokrit  trafen  nach  der  Landung 

schriftlichen  'Ajvvxlag ;  dieser  Niobide  wird  mit  Kastor  und  Polydeukes  im  Walde  den  gewal- 

Meliboia  dem  nach   andrer  Tradition  gerette-  tigen  Amykos,  der,   in  ein  Löwenfell  gehüllt, 

ten  Paare  Amphion  und   Chloris   entgegenge-  an  einer  schönen  Quelle  lagerte  und  den  Trunk 

stellt  (vgl.  Bergk,  Poet.  Lyr.  Gr.  Telesilla  fr.  aus  derselben  nur  gestatten  wollte,  wenn  einer 

5).     Ebenso    gehört   Paus.    2 ,    21,9   der  Acc.  50  von  ihnen  im  Faustkampf  mit  ihm  sich  messe. 

'Ay.vy.luv,  wie  sich  aus  dem  folgenden  sv^afii-  Der  Besiegte   solle   sich   dem  Sieger   ganz   zu 

rot)?  ergiebt,  zu  dem  Nom.   'Ay.vY.lag.     S.  Arny-  eigen  geben.     Polydeukes    nahm    den   Kampf 

klas  No.  2.     [Schirmer.]  auf,    nachdem  die   Bebryker  und  Argonauten 

Amyklas    ('Ayi-nlag) ,    1)   Sohn   des   Königs  herbeigerufen,  worden  waren,    und    überwand 

Lakedaimon  und  der  Sparta,  einer  Tochter  des  den  Gegner;  aber  er  tötete  ihn  nicht,  sondern 

Eurotas,  Bruder  der  Eurydike;   er  zeugte  mit  liefs  ihn  bei  seinem  Vater  Poseidon  schwören, 

Diomede,  der  Tochter  des  Lapithas,  von  Söh-  dafs  er  in  Zukunft  keinem  Fremden  mehr  feind- 

nen  den  Kynortes  und  Hyakinthos  (Apollod.  3,  Lieh  entgegen  treten  wolle.     Epicharmos ,   der 

10,  3;  letzterer  war  nach  Apollod.  1,  3,  3  Sohn  eine  Komödie  Amykos  geschrieben,    wie  So- 

des  Pieros,  nach  Luc.  D.  D.  14.    Ov.  Met.  10,  60  phokles    ein    Satyrdrama     desselben    Namens 

196. 13,  396  des  Oibalos),  ferner  den  Harpalos  (Böckh,  Tr.  Gr.   c.  10.     Welcker ,  Nachtr.  zur 

(Paus.  7,  18,  5)  oder  Argalos,  der  als  der  äl-  äsehyl.  Trilogie  S.  287),   und  der  Epiker  Pei- 

teste  dem  Vater  in  der  Herrschaft  folgte  (Paus.  sandros   lassen    den    besiegten    Amykos    von 

3,  1,  3.  Biet.  Cret.  1,  9),  und  nach  Arist.  Mi-  Polydeukes  gebunden  werden.  Schol.'  Ap.  Eh. 
les.  b.  Schol.  Find.  Pyth.  3,  14  (B.)  den  Leuk-  2,  98.  Die  zu  Präneste  gefundene,  zur  Auf  be- 
ippos  ,  der  nach  Apollod.  3 ,  10,  3  von  Perie-  wahrung  von  gymnastischem  Geräte  gebrauchte 
res,  einem  Sohne  des  Kynortes,  stammte.  Als  sog.  Ficoronische  Cista ,  [jetzt  im  Museo  Kir- 
Töchter   des   Amyklas   werden  genannt:  Lao-  cheriano   des   Collegio  Romano    zu  Rom]   auf 
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welcher  die  Landung  der  Argonauten  (s.  d.)  an 
der  bithynischen  Küste  dargestellt  ist,  ent- 
hält in  dem  mittleren  breiten  Streifen  die 
Scene ,  wie  Polydeukes  in  der  Nähe  einer 
Quelle  den  besiegten  Amykos  an  einen  Baum 
bindet,  wahrscheinlich  um  eine  ähnliche  Rache 
an  ihm  zu  nehmen,  wie  Apollon  an  dem  im 
musischen  Wettkampfe  besiegten  Marsyas. 
Abbildungen  dieses  schönen  Kunstwerkes  sind 
veröffentlicht  von  Brvndsied  (Kopenhagen  1847), 
Marchi  1848.  JE.  Braun  (Leipzig  1849)  u.  0. 
Jahn,  (Leipzig  1849),  den  Mittelstreifen  s.  in 
0.  Müllers  Denkm.  d.  a.  K.  1,  Tat'.  61.  n.  309, 
vgl.  Handb.  d.  Archäöl.  %  173,  3  (s.  Argonauten). 
Die  Bestrafung  des  Amykos  auch  auf  einem 
etruskischen  Aschengefäfs,  Bartoli,  Sepolcri  t. 
95.  Dempster,  Etr.  reg.  1,  9.  Auf  einem  in 
der  Ficoronischen  Cista  gefundenen  Spiegel 
stehen  Amykos  und  Polydeukes  zum  Kampfe 
bereit,  Mittler,  Denkm.  n.  310.  Gerhard,  Spie- 
gel T.  171.  Der  Mythograph  Ptolemäus  Chcn- 
nus  (Script,  histor.  poet.  ed.  Gale  p.  322)  sagt, 
dafs  nach  einigen  Iason,  nicht  Polydeukes  mit 
Amykos  gekämpft  habe.  Der  Platz  des  Kampfes 
heifse  Iasonslanze  und  die  nahe  Quelle  Helena. 
In  Bithynien,  an  einer  Stelle,  die  Amykos  ge- 
nannt wurde,  fand  sich  ein  riqäov  'A[iv%ov;  auf 
des  Amykos  Grabe  wuchs  der  Tolllorbeer,  der 
überall,  wo  man  ihn  hinbrachte,  Streit  erregte, 
Schol.  Ap.  JRh.  2,  159.  Plin.  N.  H.  16,  44. 
[Vgl.  noch  C.  I.  Gr.  5984  C.  R.]  —  2)  Ein 
Kentaur,  Sohn  des  Ophion,  der  auf  der  Hoch- 
zeit des  Peirithoos  den  Lapithen  Keladon 
erschlug  und  dann  von  Pelates  erlegt  ward. 
Ov.  Met.  12,  245  ff.  —  3)  Ein  Troer,  Gemahl 
des  Theano,  Vater  des  Mimas.  Verg.  Aen.  10. 
704.  —  4)  Sohn  des  Priamos,  Bruder  des  Dio- 
res,  Gefährte  des  Äneas,  von  Turnus  erlegt. 
Verg.  Aen.  1,  221.  12,  509,  vgl.  5,  297.  —  5) 
Amycus,  Elati  füius,  unter  den  Weissagern  auf- 
geführt bei  Hyg.  f.  128  (eine  wahrscheinlich 
korrupte  Stelle;  man  vermutet  Ampycus).  — 
C)  Amykos  (oder  Arnyklos?),  Sohn  des  Talos, 
ein  Kreter,  Tsetz.  Lykopin:  431.     [Stoll.] 

Amymöne  (A^ivfiiovr}),  eine  von  den  Töchtern 
des  Danaos,  die  ihm  von  verschiedenen  Frauen 
geboren  waren.  Die  Mutter  der  Amymone  hiefs 
Europe.  Apollod.  2,1,  5.  Als  Danaos  mit 
seinen  Töchtern,  vor  den  Söhnen  des  Aigyp- 
tos  flüchtend,  an  die  Küste  von  Argos  kam, 
•fand  er  das  Land  wasserlos,  weil  Poseidon  aus 
Zorn  über  Inachos,  der  das  Land  nicht  ihm, 
sondern  der  Hera  zugesprochen,  die  Quellen 
hatte  versiechen  lassen  (Paus.  2,  16,  4).  Er 
schickte  deshalb  seine  Töchter  aus,  Wasser  zu 
suchen.  Amymone  warf,  während  sie  verein- 
zelt suchte,  ihren  Spiefs  nach  einem  Hirsch, 
traf  aber  einen  schlafenden  Satyr.  Als  dieser 
ihr  Gewalt  anthun  wollte,  erschien  Poseidon; 
der  Satyr  entfloh,  und  Amymone  ergab  sich 
dem  Retter,  der  ihr  die  Quellen  von  Lerna 
zeigte.  Apollod.  2 ,  1 ,  4.  Nach  Hyg.  f.  169 
rief  die  jagende  Amymone,  von  dem  getrof- 
fenen Satyr  bedrängt ,  die  Hilfe  des  Posei- 
don an.  Der  stiefs  an  der  Stelle,  wo  sich  ihm 
Amymone  verbunden  hatte,  mit  seinem  Drei- 
zack Wasser  aus  der  Erde,  welches  die  lernä- 
ische  Quelle   und   der  amymonische  Flufs  ge- 


nannt ward.  Oder :  Die  nach  Wasser  für  ein 
Opfer  ausgesandte  Amymone  war  aus  Müdig- 
keit eingeschlafen.  Als  ein  Satyr  sie  bewäl- 
tigen wollte  und  der  um  Hilfe  angerufene  Po- 
seidon seinen  Dreizack  nach  ihm  warf,  heftete 
sich  der  Dreizack  in  einen  Felsen  ein.  Nach- 
her hiefs  er  die  Amymone,  um  sie  zu  belohnen, 
denselben  herausziehen,  und  es  sprangen  drei 
Quellen  hervor,  welche  der  amymonische,  später 
10  der  lernäische  Quell  genannt  wurden.  Der 
Sohn  des  Poseidon  und  der  Amymone  war 
Nauplios,  der  Gründer  von  Nauplia.  Hyg.  a.  a.  0. 
u.  /.  14.  157.  Vgl.  Strabo  8  p.  368.  371.  Luk. 
Dial.  Marin.  6.     Paus.  2,  37,  1.  38,  2.  4,  35, 

2.  Ap.  Bh.  1,  134.  c.  Schal,  u.  Schol.  Ap.  Rh. 

3,  1240.  4,  1091.  Eurip.  Phoen.  188.  Orph. 
Arg.  200.  Schol.  II.  4,  171.  Eustath.  II.  p.  461. 
Propert.  2,  26,  45  ff.  Philostrat.  1,  8.  Äschylos 
hat  die  Fabel  von  Amymone  in  einem  Satyr- 

20  drarna  behandelt.  Welcher,  Nachtr.  zur  Trilog. 
S.  308.  Droysen ,  Übersetzung  des  Äschglos  2 
S.  103.  Die  „tadellose",  „vortreffliche"  Quelle 
Amymone  des  wasserreichen  Distriktes  Lerne, 
welche  sich  in  der  von  Natur  an  Wasser  armen 
Umgegend  von  Argos  durch  die  Fülle  ihres 
Sprudels  auszeichnet  und  als  Bach  nach  kur- 
zem Laufe  sich  in  das  Meer,  den  Busen  von 
Nauplia ,  ergiefst ,  hat  die  Veranlassung  ge- 
geben   zu    dem    Mythus    von    der    Liebe  der 

30  Danaide  Amymone  und  des  Poseidon.  Viil- 
cker,  lapet..  Gcschl.  S.  192  ff.  Buttmann,  III y- 
thol,  2  S.  93—107.  Preller,  gr.  Mythol.  1 
S.  480.  Curtius,  Peloponnesos  2  S.  369.  Bursian, 
Geogr.  von  Griechenland  2  S.  67  u.  iu  Paulys 
Beal-Encykl.  1,  1  S.  926.  Stark,  Niobe  S.  347. 
Die  Liebe  des  Poseidon 
und  der  Amymone  war  ein 
Lieblingsgegenstand  der 
Kunst,  s.  Hirt  in  Böttigers 

40  Amaltheia  2,  277  —  301. 
Müller,  Handb.  d.  Archäöl. 
§  356,  3.  Denkm.  d.  a.  K. 
1,  Taf.  40.  n.  172.  2,  Taf. 
7  ,  n.  82  —  84.  Gerhard,  Poseidon  u.  Amymone, 
aUSerl.  FaseHÖ.  Taf.  11.  SjilC-      Münze  von  Argos  BUS 

gclTai.  44.    O.Jahn,  Vasen-       Imhoofs  Sammlung. 
bilder  S.  34—40  u.  Taf.  4. 
Archäöl  Aufs.  S.  28  ff.  Elite  ceramogr.  3,  17.  IS. 
26—30.  li.  Eochette.pcint.de  Pomp.  t.  2.  Heyde- 

50  mann,  Xcap.  Vasens.  n.  1980.  [C.  I.  Gr.  8352 
R.]*).  —  Als  Danaos  seine  Töchter  mit  den 
Söhnen  des  Aigyptos  vermählte,  ward  Enkela- 
dos  ihr  Gemahl,  Apollod.  2,  1,  5;  bei  Hyg.  f. 
170  hat  der  Vermählte  den  wahrscheinlich  kor- 
rupten Namen  Midamos.  [Vgl.  noch  C.  I.  Gr. 
2374.   R.]     [Stoll.] 

Amyntor  (.Iuvvtioq),  1)  Sohn  des  Ormenos, 
nach  Achaios  bei  Schol.  Pind.  Ol.  7,  42  (JS.) 
Enkel  desselben,    Sohn  des  Pheres,  nach  an- 

60  deren  Sohn  des  Zeus,  auf  den  Amyntor  selbst 
sein  Geschlecht  zurückführte,  König  in  Hellas 
(II.  9,  447  f.),  nach  77.  10,  266  in  Eleon,  das 
nach  II.  2,  500  in  Böotien  zu  suchen  ist.  Die 
Grammatiker,  wie  Krates  bei  Strabo  9,  439, 
verlegten   es   auf  den  Parnafs,   weil  in  dieser 


')  Diu  Dt-nkmitlor  ucsunimelt  bei  Ovcrbeck.  Kwutmyt/i. 
Pouidon  S.  350  ff.     Sehr. 
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Gegend  Autolykos  ansässig  war  (Od.  19,  394.  Anagyros  ('Avüyvgog) ,  ein  attischer  Heros, 
411),  der  auf  einem  Streifzuge  in  das  Gebiet  Eponymos  des  Demos  Avayvqovs,  Wegen  Ver- 
seines Grenznachbars  Amyntor  diesem  den  vor  letzung  seines  Heiligtumes  strafte  er  furcht- 
Troja  von  Meriones  getragenen  berühmten  bar  einen  in  der  Nähe  wohnenden  Greis.  Ve- 
rleim raubte  (II  10,  266  ff.).  Nach  Apollod.  2,  nob.  2,  55.  Apostol.  9,  79.  Said.  [Röscher.] 
7,  7  und  Divd.  4,  37,  4  fiel  er  als  König  von  Anaia  ('Avai'a),  Amazone,  Eponyme  der  Sa- 
Ormenion  im  magnesischen  Thessalien ,  das  mos  gegenüberliegenden  Ortschaft ,  wo  sich 
sein  Vater  Ürmenos  gegründet  hatte  (D.  Sl;c-  ihr  Grab  befand;  vgl.  Ephoros  bei  Steph. 
psios  bei  Strabo  9,  438;  vgl.  Eustath.  p.  762,  Byx.  s.  v.  Schol.  u.  Eustath.  zu  11.  3,  189. 
34  ff.),  im  Kampfe  mit  Herakles.  Ov.  Met.  12,  10  [Klügmann.] 
364  heifst  er  König  der  Doloper,  wohl  weil  Anaideia  ('AvaCdtia)  ,  Personifikation  der 
sein  Sohn  Phoinix  nach  seiner  Flucht  vor  dem  Schamlosigkeit  (Xenoph.  Conv.  8,  35),  welche 
Vater  jenes  Volk  beherrschte  (IL  9,  484.  Apol-  zu  dem  Sprichworte  Veranlassung  gab  öJ-f  ög  ■}] 
loa.  3, 13,  8).  Diesen  trieb  Amyntor,  nachdem  avaiösia  mit  dem  Sinne:  auch  Unverschämt- 
er ihn  verflucht,  nach  Apollod.  3,  13,  8  auch  heit  hat  ihr  Gutes  (Flut.  Prov.  25.  Suidas  v. 
geblendet  hatte,  aus  dem  Hause,  weil  er  auf  &£og).  Nach  Cic.  legg.  2,  11  gab  Epimenides 
Geheifs  seiner  Mutter  Hippodameia  mit  Klytia,  nach  der  Reinigung  Athens  vom  kylonischen 
der  Geliebten  des  Vaters,  Umgang  gepflogen  Frevel  die  Weisung,  ihr  und  der  "T§Qig  einen 
hatte  (Eust.  a.  a.  0.  42.  Das  Nähere  s.  unter  Tempel  zu  errichten.  Clemens  Alex,  ad  gent. 
rhoinix).  Kinder  des  Amyntor  waren  aufser  «o  2,  26  erzählt,  er  Äabe  jenen  Gottheiten  Altäre 
dem  erwähnten  Phoinix  Euaimon,  der  Vater  geweiht  (vgl.  Theoph.  b.  Zenob.  4,  36,  wo  Epi- 
des  Eurypylos  (Eust.  a.  a.  0.  36),  ferner  Krau-  menides  nicht  erwähnt  wird).  Istros  erzählte 
tor,  der,  vom  Vater  dem  siegreichen  Peleus  nach  Suid.  a.  a.  0.  von  einem  itgdv  'AvaiäsCag 
als  Geisel  übergeben ,  dessen  Waffenträger  in  Athen.  Vielleicht  beruhen  diese  Notizen 
wurde  (Ov.  Met.  12,  361  ff.),  und  Astydameia  auf  der  von  Paus.  1,  28,  5  berichteten  That- 
(Apollod.  2,  7,  8.  Schal.  Pind.  Ol.  7,  42),  die  sache,  dafs  die  beicU»  Steine,  auf  welchen  vor 
er  nach  Diod.  4 ,  37 ,  5  zu  seinem  Verderben  dem  Tribunal  des  Areiopag  der  Angeklagte 
dem  Herakles  verweigerte.  —  2)  Gemahl  der  und  der  Kläger  standen,  nach  der  Hybris  und 
Danaide  Damone,  wenn  die  Lesart  Hgg.  f.  170  Anaideia  benannt  waren;  sie  konnten  in  spä- 
richtig  ist.  Beide  Namen  fehlen  Apollod.  2,  so  terer  Zeit  leicht  für  alte  Altäre  gehalten  wer- 
1,  5.  —  3)  Sohn  des  Phrastor,  Enkel  des  Pe-  den  (vgl.  Grote,  Gesch.  Griech.  übers,  v.  Meißner 
lasgos  und  der  Menippe,  der  Stammeltern  der  2,  68,  Amn.  78).  Nicol.  Dam.  fr.  21  (Müller) 
Pelasger  (Hellan.  b.  Dion.  Hai.  Ant.  B.  1,  28).  erwähnt  einen   xäigog  'Avaiäci'ag   in   der  Nähe 

[Schirmer.]  von  Troja ,  wo  ein  Herold  der  Gattin  des  Sa- 

Ainyros  (Apvoog),  Sohn  des  Poseidon,  nach  mon,   eines  Bundesgenossen  des   Skamandros, 

welchem  Stadt  und  Flufs  Amyros    in  Thessa-  Gewalt  anthat.     [Schirmer.] 
lien    benannt    sein    sollen.     Steph.   By:.   s.   v.  Anaitis  ('Avcüxig)  pers.  Anähita,  Name  einer 

Valer.  Flacc.  2,  11.    Schol.  Ap.  Bh.  1,  596.  persi  sehen  Göttin,   welche    die   Griechen  in 

[Stoll.]  der  Regel  der  Artemis  gleichsetzten.     Schon 

Ainythaou  ('Auv&uav),  ein  Aiolide,  Sohn  des  10  dadurch  ist  ausgedrückt,  dafs  sie  eine  Göttin 

Kretheus  in  Iolkos  und  der  Tyro,  einer  Toch-  des    Naturlebens    und    der    Fruchtbarkeit   ist. 

ter  des  Salmoneus,  Bruder  des  Aison  und  Phe-  Denn  wo  immer  die  Griechen  eine  fremde  Göt- 

res,   wohnhaft  zu  Pylos  in  Messenien,   zeugte  tin  als  Artemis  bezeichnen,  ist  unter  letzterer 

mit  Eidomene,  Tochter  des  Pheres,    den  Bias  die  ephesische,  und  nicht  etwa  eine  Mondgöt- 

und   den  Seher  Melampus.     Apollod.  1,  9,  11.  tin  oder  etwas  Ähnliches,  gemeint. 
Hom.  Od.   11,   235.    258.     Diod.  4,  68.     Anti-  IndemHeimatlandederparsischen(zoroastri- 

machos  bei  Schol.  Eurip.  Phoeniss.  150.    Schol.  sehen)  Religion,  dem  nordöstlichen  Iran,  wurde 

Ap.  Bh.  1,  121.  143  u.  nach  4,  1781  im  Fivog  eine  mächtige  Göttin  verehrt,  unter  deren  Ob- 

'AkoII(ov.  p.  532  (Keil).    Schol.  Pind.  Pyth.  4,  hut  vor  allem  die  Wasser  stehen  und  die  den 

223  (126).    Schol.  Hom.  II.  2,  591.    Tzetz.  Byk.  50  seiner  Bedeutung  nach  nicht  sicher  zu  erklä- 

175.  872.    Seine  Tochter  Aiolia  war  Gemahlin  renden  Namen  Ardvi  süra  Anähita  (nach  Geld- 

des  Kalydon.    Apollod.  1,  7,  7.     Nach  Piiidar  ner  in  Kuhns  Ztschr.  25,  374    „die  hilfreiche 

Pyth.  4,   125   (220)   kam   er  mit  den  übrigen  lautere  oder  jungfräuliche  [letztere  Übersetzung 

Gliedern   seines    Hauses    nach    Iolkos    in    das  ist  mir  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich] 

Haus   des   Aison,   um  für  dessen  Sohn  Iason  Ardvi")  führt.     Ihrem  Ursprünge  nach  ist  sie, 

von  Pelias  das  Reich  zu  fordern.  ■  Paus.  5,  8,  wie  es  scheint,  zunächst  die  Göttin  des  Oxus- 

1,  nennt  ihn  unter  denen,   welche   die  olym-  stroms.     Es  heifst  von  ihr,  dafs  sie  „gewaltig 

pischen    Spiele    erneuert    haben    soUen.      Die  dahinströmt    vom    Berge    Hukarja    zum    See 

Amythaoniden  waren  ausgezeichnet  durch  Ver-  Vorukascha",  dafs  sie  „tausend  Arme  und  tau- 

standeskraft,   wie  die  Aiakiden  durch  Stärke,  co  send  Kanäle"  hat,  eine  Beschreibung,  die  nur 

die  Atriden  durch  Reichtum.    Hesiod  b.  Nilcol.  auf  den  Oxus  pafst.     Ein  Hymnus  des  Avesta 

Damasc.  in  Excerpt.  Valesii  p.  445;  vgl.  Suid.  (Jascht  5),  der  freilich   in  seiner  jetzigen  Fas- 

'AX%T[.     [Stoll.]  sung,  wie  die  Behandlung  der  Mythologie  lehrt, 

n,      Anabestas,  Inschrift  einer  auf  dem  Palatin  nicht  in   alte  Zeiten  hinaufreichen  kann,    der 

gefundenen  Säule  C.  I.  L.  6,  21.    NachMomm-  aber  für  uns   die  einzige  einheimische  Quelle 

sen  ist  es   ein  Dat.  plur.  eines  Götternamens,  für  den  Kultus  dieser  Göttin  ist  und  zweifellos 

der  mit  derselben  Präposition  wie  Angerona,  manche  alte  Züge  bewahrt  hat,  preist  sie  als 

aneeps  gebildet  ist.     [Steuding.]  die  Göttin  des  Wassers  und  der  Fruchtbarkeit, 
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welche  Herden  und  Wohlstand  vermehrt,  den  gleichgesetzt,  ehenso  in  der  bekannten  Stelle 
Frauen  Fruchtharkeit,  leichte  Geburt  und  gute  Her.  1,  131  (oi  n&goai)  £niu.ty.u&ilv.uai  y.cd  ry 
Milch  gewährt,  den  Samen  der  Männer  reinigt.  Ovgavn]  ftvsiv,  Ttagü  re  Aoevgitav  ucc&Övtis 
Wie  auf  Erden  so  strömt  sie  auch  im  Himmel;  v.cü  Agaßiav.  v.ai.iovai  S\  Acavgioi  rrtv  Acpgo- 
nach  einer  in  allen  Mythologieen  gewöhnlichen  äittpi  JIvXittu  (Belit  =  Baaltis) ,  Agaßt.ot  äs 
Übertragung  ist  der  See  Yorukaseha,  der  zu-  "AUrra  lirect.  Aliläv  =  Allät  Her.  3,  8),  nig- 
nächst  nur  der  Aralsee  sein  kann,  zugleich  der  cai  Sc  Mhguv.  Hier  hat  Herodot  ohne  Zwei- 
Himmelsocean  und  der  Urquell  aller  Gewässer ;  fei  die  beiden  zu  seiner  Zeit  den  Griechen 
Anähita  wird  von  Zoroaster  angerufen,  aus  noch  nicht  geläufigen  Kamen  Mithra  und  Anä- 
der  Sternenwelt  auf  die  Erde  herabzukommen,  10  hita  verwechselt;  im  übrigen  ist  seine  Angabe 
um  die  Verehrung  der  Gläubigen  entgegenzu-  insofern  richtig,  als  die  spätere  Form  des  Kul- 
nehmen  und  ihnen  ihre  Wohlthaten  zu  ge-  tus  der  altiranischen  Göttin  ganz  von  babylo- 
währen.  nischen  Elementen  durchsetzt  ist.  Dies  lehrt 
Soweit  wir  bis  jetzt  die  Entwickelung  der  schon  der  oben  angeführte  Hymnus  des  Avesta, 
iranischen  Religion  verfolgen  können,  ist  die  in  dem  die  natürlichen  Grundlagen  des  Kul- 
reine  Lehre,  welche  an  den  Kamen  des  Zara-  tus  sehr  zurücktreten;  vor  allem  aber  die  An- 
thuschtra  anknüpft  und  die  Verehrung  des  Ahu-  gaben  der  Griechen,  nach  denen  der  Anaitis- 
ramazda  verkündet,  zunächst  eine  wesentlich  ab-  kult  völlig  zu  einem  dem  babylonischen  Isch- 
strakte Religion  gewesen.  Der  gute  Gott,  wel-  tar-Xanä-dienste  (s.  Art.  Astarte)  entsprechen- 
cher  Himmel  und  Erde  geschaffen  hat ,  ver-  20  den  Kult  der  Göttin  der  Zeugung  geworden 
langt  von  den  Menschen,  dafs  sie  sich  seinem  ist.  Auch  das  Bild  der  Anaitis  ist  dem  dieser 
Dienst  ergeben,  die  Wahrheit  üben  und  die  babylonischen  Göttin  nachgebildet;  im  Avesta 
Lüge  hassen,  die  richtigen  Formen  und  Satzun-  [Jascht  5, 126)  wird  eine,  wie  Halevy  (in  Dar- 
gen des  Kultus  beobachten ,  das  Reich  des  mesteters  Zendavcsta  2,  53)  bemerkt,  jedenfalls 
Guten  durch  ihre  Thaten,  durch  Urbarmachung  der  stereotypen  Form  des  Götterbildes  entlehnte 
des  Bodens  und  Pflege  des  Viehs,  durch  Opfer  Besehreibung  der  Göttin  gegeben,  nach  der  sie 
und  Bekämpfung  der  Lüge  und  der  Dämo-  ein  schönes  starkes  Mädchen  ist  mit  Schwei- 
nen mehren.  Ihm  gegenüber  stehen  die  feind-  lenden  Brüsten;  auf  dem  Haupte  trägt  sie  eine 
liehen  Dämonen  der  Lüge,  Ahriman  an  der  goldene  Stemenkrone;  Ohrringe  und  ein  Hals- 
Spitze;  umgeben  ist  er  von  einer  Schar  guter  30  band  von  Gold  schmücken  sie.  Bekleidet  ist 
Geister,  die  im  wesentlichen  reine  Abstraktio-  sie  mit  einem  Gewände  von  Biber(?)fell.  Mit 
nen  sind.  In  dieser  Form  predigen  die  Gäthä's  Ausnahme  des  letzteren  erinnern  alle  diese 
die  Religion,  in  diesen  Anschauungen  ist  Da-  Züge  lebhaft  an  die  bekannten  DarsteUungen 
rius  aufgewachsen,  sie  verkündet  er  in  seinen  der  babylonischen  Göttin  (s.  Art.  Astarte).  In 
Inschriften.  „Die  andern  Götter ,  welche  es  der  Hand  hält  sie  den  heiligen  Baresmazweig, 
giebt"  treten  für  Darius  vollkommen  in  den  der  zweifellos  eine  Umgestaltung  der  Blumen 
Hintergrund  gegen  den  einen  Ahuramazda,  „den  ist,  welche  semitische  Göttinnen  tragen, 
gröfsten  der  Götter".  Indessen  diese  abstrakte  Seit  der  Perserzeit  hat  sich  die  iranische 
Religion  vermochte  sich  auf  die  Dauer  nicht  Religion  nach  Westen  verbreitet.  Armenien 
rein  zu  erhalten.  Die  Masse  des  Volks  wird  io  ist  ganz  iranisiert,  in  Kappadokien  finden  wir 
sich  von  den  Naturgottheiten,  die  es  zum  in  Zela  ein  Heiligtum  der  „persischen  Götter" 
Teil  seit  uralter  Zeit  verehrte ,  nie  losgesagt  und  überall  im  Lande  persische  „Feuerzünder" 
haben;  sie  waren  ihm  weit  fafsbarer ,  man  (äthravan  =  Ttvgai&og.  >trabo  15,3,  15);  auch 
konnte  sie  weit  leichter  durch  Formeln  und  im  westlichen  Kleinasien  begegnen  uns  per- 
Opfer beeinflussen  und  von  ihnen  Schutz  er-  sische  Kulte.  So  tritt  uns  denn  auch  Anaitis 
hoffen,  als  von  den  hohen  verstand esgemäfs  in  diesem  Gebiete  mehrfach  entgegen,  und 
gedachten  Wesen,  die  an  der  Spitze  der  Reichs-  zwar  infolge  ihrer  Gleichsetzung  mit  der  Ar- 
religion  standen.  So  ist  es  gekommen,  dafs  temis  Tauropolos  häufig  in  der  Umformung  Ta- 
allmählich  diese  Gottheiten,  an  ihrer  Spitze  vaiq  (so  auch  bei  Berossos  a.a.O.;  vergl.  dazu 
der  Sonnengott  Mithra  und  die  Anähita,  immer  50  G.  Hoffmann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  persi- 
bedeutender  hervortraten  und  den  idealen  Kern  scher  Märtyrer,  in  Abh.  für  Kde.  des  Morgen!. 
der  Religion  ganz  in  den  Hintergrund  dräng-  7,  S.  135).  Im  lydischen  Hierocaesarea  führte 
ten.  Berossos  berichtet  uns,  Artaxerxes  II  (404  man  den  Kult  der  Diana  Persica  auf  Kyros 
— 362)  habe  den  Kultus  der  Anaitis  bei  den  zurück  (Tac.  Ann.  3,  62,  vgl.  Paus.  5,  27,  5), 
Persern  eingeführt,  ihr  in  Babylon,  Susa  und  in  Philadelphia  werden  Anaitisspiele  ('Avati- 
Ekbatana.  den  drei  Hauptstädten  seines  Reichs,  rsia)  gefeiert  (Lcbas-W'addington,  voyage  arch. 
ferner  in  Persepolis,  Baktra,  Damaskos  (?)  und  inscr.  3,  3424);  vgl.  Paus.  3,  16,  8  AvSäv  o/'s 
Sardes  Altäre  und  Statuen  errichtet.  Diese  ieriv  Agviuidog  itgöv  'AvceiiziSog.  In  Armenien 
Angabe  ist  auf  das  schlagendste  durch  die  wird  die  Landschaft  Akilisene  am  obern  Eu- 
Acliämenideninsehriften  bestätigt  worden:  Ar-  co  phrat  auch  Anaitica  [und  Tavatrig]  genannt 
taxerxes  II  ist  der  erste,  welcher  neben  Ahura-  (Strabo  11, 14, 16.  PKn.-6.83.  33,82.  Dio  Cass. 
mazda  den  Mithra  und  die  Anähita  (hier  Ana-  36,48.  53,  vgl.  Procop.  Goth.  4,  5.  Pers.  1,  17). 
hata  geschrieben)  anruft,  während  in  den  zahl-  Von  dem  Kult  der  Göttin  berichtet  Strabo, 
reichen  Inschriften  des  Darius  und  Xerxes  dafs  ihr  Sklaven  und  Sklavinnen  geweiht  wur- 
beide  nie  genannt  werden.  —  Bei  Berossos  den,  dafs  auch  die  Töchter  des  Landes  bis  zu 
fr.  16  ,  ans  dem.  Alex,  protr.  1  ,  5  [ebenso  den  höchsten  Ständen  hinauf  sich  ihr  zu  Ehren 
in  dem  angeblich.  Berossosfragment  bei  Aga-  prostituierten.  Ferner  erfahren  wir,  dafs  ihr 
thias  2,  24J  wird    die  Göttin  der  Aphrodite  Kühe  heilig  sind,  denen  „die  Fackel  der  Gott- 
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heit"  als  Mal  eingebrannt  wird  (Plut.  Luc.  24).  ferner  Stichel,  de  Dianae  pers.  monum.  Gracch- 

Im  pontischen  Zela   (Strabo  11,  8,  4f.    12,  3,  wyliano,  Progr.  Jena  185G)  die.  Anaitis  vielfach 

37)  wurde   Anaitis  mit   Umanos  und  Anadates  für  eine  semitische  Göttin  erklärt  und  mit  al- 

(Amandates?,  s.  Lagarde,  Ges.  Abh.)  zusammen  len  möglichen  andern  Gottheiten  ('Anat,  Tnt, 

verehrt,   von   denen  jener    der  Ameschaspenta  Neit  u.  s.  w.)  identificiert.     Alle  diese  Annah- 

Vohumano   „der  gute  Sinn",   dieser  vielleicht  men   sind   völlig  unhaltbar;   s.   m.  Aufsatz  Z. 

Amertatät  „der  Genius  der   „Unsterblichkeit",  B.  M.  31,  716ff. 

ist;  nach  späteren  Anschauungen  sind  sie  die  Litteratuf.     Aufser   den  Werken   über 

Schirmherren   der  Tiere   und   Pflanzen.     Auch  iranische  Altertümer  namentlich  Windischmann, 

Zela  war  reich  an  Hierodulen  und  allem  Fest-  10  die  juers.  Analuta  oder  Anaitis ,  Abh.  d.  Bayr. 

gepränge.     Eng  verbunden   mit  dem   Anaitis-  Ale,  phil.  Cl.  8,  1858  uud  G.  Hoffmann  a.  a.  0. 

kultus  ist  nach  Strabo  überall  das  Sakaeenfest,  Geldner,  Kuhns  Ztschr.  26,  374.     [Ed.  Meyer.] 

ein  Freudenfest,  das  aus  Babylonien  zu  stam-  Anaukc  ('iWy»rj),   die  zur  Gottheit  gewor- 

men  scheint  (s.  weiter  Berossos  fr.  3  und  Bio  dene    Notwendigkeit    (Necessitas),    welche    in 

Chrys.  or.   4,   66;  meine   Gesch.   des  Altert.  1  Korinth  mit  der  Bia  zusammen  ein  Heiligtum 

§  463).     Man  sieht,   wie  der  Anaitiskult  hier  hatte:  Paus.  2,  4,  6.    Hesiod  u.  Parm.h.  Plat. 

überall    völlig    von  babylonischen  Elementen  symp.    195c.    de   republ.    616.     Vgl.  C.  I.  Gr. 

durchsetzt  ist;   den   Iraniern  ist  die  Prostitu-  4379  0 ,   wo   sie   das   Epitheton   JvtsJijs  führt, 

tion  zu  Ehren    der  Gottheit  immer  fremd  ge-  Mehr  unter  Necessitas»,  Vgl.  auch  Pcmly  Real- 

blieben.     Vgl.  noch  die  „Mysterien  der  "Aqzs-  20  enc.  u.  Necessitas.     [B/Öscher.] 
(us  nigasia"  Biod.  5,  77.                                      q      Auatole  (Avazolrf),  eine  der  Hören,  Hyg.  f. 

Während  der  Kult  des  Mithra  sich  über  183.  [Stoll.] 
die  ganze  griechisch-römische  Welt  verbreitet  Anax  u.  Anakes  ('Aval  u.  "Avukss),  1)  Sohn 
hat,  ist  der  der  Anaitis  ihr  fremd  geblieben.  des  Uranos  und  der  Ge,  autochthoner  Herr- 
Die  Darstellungen  auf  Reliefs  und  Vasen,  in  scher  und  Eponymos  von  Anaktoria,  dem  spä- 
denen  Gerhard,  Arch.  Ztg.  1854,  lff.  die  per-  teren  Milet,  Vater  des  Asterios,  der  sein  Nach- 
sische  Artemis  hat  erkennen  wollen,  scheinen  folger  wurde.  Paus.  1,  35,  6.  7,  2,  5.  Steph. 
sämtlich  nicht  diese,  sondern  die  ephesische  Byz.  s.  v.  Münzog.  Eustath.  ad  Hom.  IL  1,  8 
und  ihr  nahe  verwandte  kleinasiatische  Göt-  (p.  21,  24.  An  dieser  Stelle  ist  die  Schreibung 
tinnen  darzustellen.  Der  Anaitiskult  des  eigent- 30  des  Codex  'Avä%zoQog  m'Avav.os  verwandelt), 
liehen  Persiens  wird  bei  den  Schriftstellern  noch  —  2)  Auukes,  ein  Name  für  schützende  Dä- 
einige  Male  erwähnt,  so  der  von  Egbatana  bei  monen,  ähnlich  dem  Namen  der  Kabiren  (vgl. 
Plut.  Arta.v.  27.  Isid.  Charac.  6  (Avctizig)  und  Preller,  Myth.  1,  696),  vorwiegend  für  die  Dios- 
Polyb.  10,27,  12  (Ahn),  der  von  Susa  wahrsch.  kuren  gebraucht  (z.  B.  Paus.  2,  22,  6.  7  u.  ö. 
Plin.  6, 135;  ferner  vgl.  Strabo  16, 1,  4.  Dagegen  vgl.  den  Artikel  Dioskuren,  Preller  2,  104. 
scheint,  wo  von  der  Artemis  in  Elymais  die  Rede  105),  aber  auch  für  die  Kureten  bei  Paus.  10, 
ist,  namentlich  beim  Zuge  des  Antiochos  Epi-  38,  3  und  die  Tritopatoren  in  Athen,  Cic.  de  n. 
phanes,  durchweg  die  in  Susa  und  Babylonien  deor.  3,21,53.  Der  Name  ist  nicht  nur  gleich- 
seit  uralter  Zeit  heimische  Göttin  Nanai  (Nu-  bedeutend,  sondern  sprachlich  gleich  ava-nzsg. 
vecia)  gemeint  zu  sein  (Pol.  31, 11.  Maccab.  2,  40  Die  Etymologieen  der  Alten :  avu-näg  %%sw  oder 
1,  13ff.  u.  a.);  nur  Aelian.  hist.  an.  12,  23:  „im  aizo  zijg  zäv  Ssiräv  uvua%£c£(ag  oder  avi-aag 
Tempel  des  Adonis  in  Elymaea  werden  zahme  (ccvinäg)  in  der  Bedeutung  ava>  (Plut.  Thes.  33. 
Löwen  gehalten",  ist  für  Adonis  vielleicht  Anai-  Plut.  Numa  13.  Eustath.  ad  II.  p.  21,  18,  ad 
tis  einzusetzen.  Auch  ob  die  von  Plut.  Ar-  Od.  1425,  59)  erklären  wohl  das  Wesen,  nicht 
tax.  3  erwähnte  persische  Athene  ,  in  deren  aber  den  Namen  der  Anakes,  vgl.  Prcller,  gr. 
Tempel  der  König  seine  Würde  antritt,  die  Myth.  2,  105.  Note.  [Vgl.  noch  Index  z.  C. 
Anaitis  ist,  ist  mir  sehr  fraglich.  Ebenso  kann  I.  Gr.  (Vol.  4,  3  p.  17)  R.]  [Oertel.  ] 
ich  der  von  Hoft'männ  a.  a.  0.  154ff.  vorgeschla-  Anaxarete  ('Ava\aQizr]),  eine  kyprische  Jung- 
genen Gleichsetzung  eines  auf  indoskythischen  frau  aus  dem  edlen  Gesehlechte  des  Teukros, 
Münzen  vorkommenden  Münzbildes  mit  der  50  welche  aus  hartherzigem  Stolze  die  Liebe  eines 
Beischrift  Kctva  mit  der  Anaitis  nicht  unbe-  Jünglings  aus  niedrigem  Stande,  namens  Iphis, 
dingt  beistimmen.  Wie  die  Armenier  eine  für  so  hartnäckig  verschmähte,  dafs  dieser  sieh 
Athene  ,  d.  i.  die  (griech. !)  Kriegsgöttin ,  er-  zuletzt  voll  Verzweiflung  an  ihrer  Thüre  er- 
klärte „Nane  Tochter  Aramazds"  kennen  hängte.  Weit  entfernt  sich  durch  diesen  Selbst- 
(Hoffmann  a.  a.  0.  134),  mag  auch  die  altira-  mord  rühren  zu  lassen,  ging  Anaxarete  in  ihrer 
nische  Religion  eine  Nanai  gekannt  oder  adop-  Gefühllosigkeit  so  weit,  dafs  sie,  als  die  Leiche 
tirt  haben.  —  In  unserem  Avesta ,  dessen  des  Unglücklichen  zum  Begräbnis  an  ihrem 
Schlufsredaktion  nicht  älter  zu  sein  scheint  Hause  vorübergetragen  wurde,  spöttisch  aus 
als  die  spätere  Arsakiden-  und  die  Sassani-  dem  Fenster  den  Leichenzug  mit  ansehen 
denzeit  (s.  m.  Gesch.  des  Alterth.  1,  §  414f£),  60  wollte.  Kaum  hatte  sie  jedoch  den  Kopf  zum 
hat  Anähita  die  Stellung  einer  mächtigen  Fenster  hinausgesteckt  und  des  Iphis  Leiche 
Göttin,  die  sie  in  der  Volksreligion  einnahm,  erblickt,  als  sie  zur  Strafe  in  eine  Statue  ver- 
behauptet. Aber  sie  wird  dem  zoroastrischen  wandelt  wurde,  welche  sodann  im  Tempel  der 
Religionssystem  eingeordnet  und  erscheint  als  Venus  prospiciens  in  Salamis  als  warnendes 
eine  Vorkämpferin  der  guten  Ordnung,  die  von  Beispiel  liebloser  Hartherzigkeit  aufgestellt 
Ahuramazda  und  allen  Heroen  angerufen  wird  wurde.  So  berichtet  Ov.  Met.  14,  698  ff.  Fast 
und  ihnen  Segen  und  Sieg  verleiht.  dieselbe    Geschichte    erzählt  Hermesianax  bei 

In  früherer  Zeit  hat  man  (so  auch  Movers,  Anton.  Lib.  39,  welcher  nur  insofern  abweicht, 
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als  er  den  Jüngling  Arkeophon,  Sohn  des  Min- 
nyridas.ausPhönizien,  die  hartherzige  Grie- 
chin aber  Arsinoe ,  Tochter  des  Nikokreon, 
Königs  von  Salamis,  nennt  und  den  liebenden 
Jüngling  sich  durch  Enthaltung  jeglicher  Speise 
töten  läfst.  Bei  Phä.  Amat.  20,  12  dagegen 
heilst  der  Jüngling  Euxynthetos,  das  Mädchen 
Leukomantis,  'welche  noch*  jetzt  in  Kypros 
Tlagaiivnrovaa  genannt  wird'.  —  Derselbe 
Schriftsteller  vergleicht  damit  die  kretische 
Geschichte  von  Asandros  und  Gorgo.  Nach 
Welcher,  Gätterl.  2,  711  ist  die  Sage  „wohl  aus 
einer  Geschichte,  die  tiefen  Eindruck  gemacht 
haben  mufs,  als  Legende  hervorgegangen.  Ein 
kleiner ,  in  Rom  wiederholt  vorkommender 
Marmor  (vgl.  Annali  d.  Inst.  1839  tav.  cTagg. 
K.  Braun,  Vorschule  Taf.  59.  Archüol.  Ztg. 
1857  No.  97),  höchst  wahrscheinlich  nach  der 
Statue  in  Salamis,  stellt  die  rächende  Göttin 
[d.  i.  die  'AcpQoätirj  nagay.vnzovaa  =  prospitiens] 
so  dar,  dafs  leise  göttliche  Trauer  auf  ihren 
schönen  Zügen  schwebt,  die  Versteinerung 
aber  ausgedrückt  ist  durch  eine  mit  ihr  in 
tiefe  Trauer  versunkene  Gorgo,  die  auf  ihrem 
Haupte  liegt."  Welcher  meint,  dafs  in  diesem 
Falle,  wie  auch  sonst,  der  Name  von  der  be- 
straften.Schönen  auf  die  Göttin  übergegangen 
sei  (?).  Übrigens  macht  Wyttenbach,  Index  verb. 
in  Flut.  2,  1187  darauf  aufmerksam,  dafs  das 
TiaQay.vnzs iv  vorzugsweise  ein  öjuijfia  TtoQviy.ov 
war,  was  trefflich  zu  der  Rolle,  welche  die 
Aphrodite  (Astarte)  gerade  im  phönizischen 
Kypros  und  in  unserem  Mythus  spielt,  pafst. 
Das  Vergehen  der  Anaxarete  möchte  daher 
nicht  blofs  in  dem  Verschmähen  des  phöni- 
zischen Jünglings,  des  Verehrers  der  Astarte 
(s.  d.),  sondern  wohl  auch  in  der  höhnischen 
Persiflage  eines  auf  die  Göttin  zurückgeführten 
und  ihr  gewissermafsen  geheiligten  gestus  me- 
retricivs  seitens  einer  Griechin  bestanden 
haben.  Die  Legende  eröffnet  sonach  einen 
Einblick  in  das  ursprüngliche  Verhältnis  der 
griechischen  Kolonisten'  zu  dem  Kultus  der 
kyprisehen  Astarte.     [Röscher.] 

Anaxias  (Ava^iag)  oder  Annxis  ("Ava^ig)  und 
Mnasinos,  'Söhne  der  Dioskuren  und  der  Hi- 
laeira  und  Phoibe'  waren  in  Holzbildern  von 
Dipoinos'  und  Skyllis'  Hand  im  Tempel  der 
Dioskuren  zu  Korinth  aufgestellt  (Paus.  2,  22, 
5)  und  am  Throne  des  amykläischen  Apollon 
angebracht  (Paus.  3,  18,  13).  Wahrscheinlich 
ist  Anaxis  identisch  mit  Anogon,  den  Apol- 
lod.  3, 11,  2  Sohn  des  Kastor  und  der  Hilaeira 
nennt,  Mnasinos  derselbe  wie  Mnesileos,  der 
Sohn  des  I'olydeukes  und  der  Phoibe  (Apollod. 
a.  a.  0.).     |  Röscher.] 

Anaxibia  (Ava^ißici),  1)  Tochter  des  Bias, 
Gemahlin  des  Pelias,  Mutter  des  Akastos, 
der  Peisidikc,  Pelopeia,  Hippothoe  und  Al- 
kestis.  Apollod.  1,  9,  10.  Hygin.  fab.  14.  51. 
—  2)  Tochter  des  Kratieus,  Gemahlin  des 
Nestor  und  Mutter  des  Perseus,  Stratichos, 
Echephron,  Aretos,  Peisistiatos,  Antilochos, 
Thrasymedee  und  derPeisidike  und  l'olykaste. 
Apollod.  1,  9,  9.  —  3)  Tochter  des  lMeistlienes 
und  der  Aerope,  Schwester  des  Agamemnon, 
Gemahlin  des  Strophios  und  Mutter  des  l'vla 
des.  Paus.  2,  29,  4.    Jlesiod  boi  Tzdz.  exeg.  in 


Iliad.  p.  68,  20.  [Bei  Hygin.  fab.  117  heifst 
die  Gemahlin  des  Strophios  AntiocheJ.  Eusta- 
thius  ad  Iliad.  2,  588  (p.  296,  25)  und  Dktys 
Gretensis  1 ,  1  sagen ,  die  zweite  Gemahlin 
Nestors  sei  Agamemnons  Schwester  gewesen. 
Da  nun  ein  Kratieus  sonst  nirgends  vorkommt,  so 
wird  es  wahrscheinlich,  dafs  bei  Apollodor  statt 
Kganemg  'Argicog  zu  lesen  und  2)  und  3)  iden- 
tisch sind.  Demnach  hätte  die  Schwester  des 
io  Agamemnon  zuerst  eine  Ehe  mit  Nestor  und 
dann  mit  Strophios,  dessen  Spröfsling  Pylades 
war ,  eingegangen.  —  4)  Eine  Nymphe  in  In- 
dien, die  Helios  liebte.  Sie  floh  vor  seiner 
Verfolgung  in  den  Tempel  der  Artemis  Orthia 
am  Ganges;  Helios  aber,  von  weiterer  Nach- 
stellung abstehend,  fuhr  von  hier  auf.  Der 
Ort  hiefs  danach  Anatole:  Phit.  de  fluv.  4,  3. 
—  5)  Gemahlin  des  Kerkaphos,  Mutter  des 
Maiandros.  Phtt.  de  flur.  9,  1.  [Oertel.] 
2o  Auaxileia  ('Avct^iXiia),  Amazone  auf  einer 
Hydria  in  England,  vgl.  Bröndsted,  Vases  of 
Campanari  n.  28.  C.  I.  Gr.  7573.    [Klügmann  ] 

Anaxiroe,  Tochter  des  Koronos,  Gemahlin 
des  Epeios  und  Mutter  der  Hyrmina.  Paus.  5, 
1,  6.     [Oertel.] 

Auaxis  ("Ava^ig)  s.  Anaxias. 

Anaxithea  ('Avandia),  eine  der  Danaiden 
(s.  d.),  sie  gebar  vom  Zeus  den  Olenos.  Steph. 
Bys.  s.  v.  "Sllivog.  Eustath.  ad  Ilom.  IL  11, 
so  756  (p.  883,  2).  (Unter  den  bei  Hygin.  fab. 
170  und  Apollod.  2,  1,  5  genannten  Danaiden 
kommt  Anaxithea  nicht  vor).     [Oertel.] 

Anaxo  (Avu^d),  1)  Tochter  des  Alkaios  und 
derHipponome(oderAstydameiaoder  Laonome), 
Gemahlin  des  Elektryon  und  Mutter  von  8 
Söhnen  und  der  Alkmene  (s.  d.)  Apollod.  2,  4, 
5.  Schol.  ad  Iliad.  14,  323.  Arsenius.  viol.  131 
(Lcutsch,  paroemiogr.  t.  2).  Tzetzcs  ad  Lycophr. 
933.  —  2)  Eine  trözenische  Jungfrau,  von  The- 
10  seus  geraubt,  dessen  Gemahlin  vor  der  Phaidra, 
Plut.  Thcs.  29.  comp.  Thes.  et  Romul.  6.  Athe- 
naeus  13,  557  B.     [Oertel]. 

Ancasta  dea-eine  jedenfalls  celtische  Göt- 
tin auf  einer  Weihinschrift  aus  Clausentum 
(Bittern  bei  Southampton)  ü.  I.  L.  7,  4.  Zu 
vergleichen  ist  der  Name  des  britannischen 
Stammes  Ancalites  bei   Caes.   bell.  (/all.  5,  21. 

[Steuding.] 

Ancharia,  eine  zu  Faesulae  vereinte  Göttin, 
50  von  der  Tertull.  Apolog.  24  sagt:  imicuique 
provinciae  et  civitati  suus  dous  est,  ut  Syriae 
Atargatis  ,  Faesulanorum  Ancharia  |  Röscher]; 
vgl.  aach  die  allerdings  etwas  verdächtige  In- 
schrift aus  Faesulae,  Orelli  184  1:  L.  MagiUus 
L.  F.  Paullinus  Variscus  III  vir  Signum  An- 
ehariae  sua  pee.  restilu  L.  I).  D.  I).  Nach 
Mffller-Deecke .  Etrush.  2  p.  62  Anm.  86  ist 
Ancharia  ein  echt  etruskischer  Name  und  mit 
dem  der  Familie  Ankara  nebst  Ableitungen 
co  zusammenzustellen.  Vgl.  Steph.  Byz.  "Ayy.aqa, 
nölig  'iraliag.  ro  i&vixbv  'AyxaQcinig  u.  (iirh. 
Gotik,  d.  Etr.  n.  110.     [Steuding.] 

Anchiale  ('.-lypaXrfs,  11  Tochter  des  Iapetos, 
Gründerin  und  eponyme  Heroine  der  Stadt 
Anchiale  in  Kilikim  am  Kydnos,  die  nach  an- 
dern von  Sardanapal  gegründet  sein  soll.  Sic 
wird  Mutter  des  Kydnos  genannt,  Steph.  Bye. 
s.   v.   'Ayxidh).   —   2)  Nymphe   in   Kreta,   die 
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Mutter  der   idäischen  Daktylen.    Apoll.  Bhod.  für  ihre  Überhebung  Liebe   zu  Anehises   ein; 

1,  1130.     [Oertel.]  als    er    einst  auf  dem  Ida  seine  Rinderherden 

Anchialos  (AyxttxXos),  1)  Vater  des  Mentes,  weidete,   trat   Aphrodite  geschmückt  zu   dem 

König  der  Taphier  und  Freund   des  Odysseus  schönen  Hirten    und    nannte  sich  Tochter   des 

(Hom.  Oil.  1,  180).  —  2)  Ein  Phäake,  der  sich  phrygischen  Königs  Otreus.     Hermes  habe  sie 

an  den  Festspielen  zu  Ehren  des  Odysseus  be-  aus  der  Mitte   ihrer  Gespielinnen  entrafft  und 

teiligt  (Od.  8,  112).  —  3)  Hirte,  Erzieher  des  hierher  gebracht,  damit  sie  des  Anehises  Gat- 

Paris.     Asklep.  bei  Schal,  ad  IL  3,  325.  —  4)  tin  werde.     Das   Beilager  der  Göttin   und  des 

Grieche,  mit  Menesthes  zusammen  von  Hektor  Sterblichen,  eine  Parallele  zu  der  heiligen  liocli- 

erlegt.    IL  5,  ti09.     [Oertel.]  io  zeit    des  Zeus    und    der   Hera,    besingt   der  4. 

AuchiuiiU'hc  ('AyxifiäxTJ),  Amazone,  Gefahr-  hom.  Hymnus;  vgl.  IL  B.  820.    E  247.  T  208. 

tin  Penthcsileias  bei  Tscts.  Posth.  182.  Hes.    Ih.    1008.    Apollod.    u.    Hygin.  a.   a.  0. 

[Klügmann.]  Vergil.  Aen.  1,  617  u.  Seroius  z.  St.,  Theocrit. 

Anehimos  ("Ayxi^og),  einer  von  den  Gefähr-  1,  10G.    Nonnus  Dionys.  15,  210.     Nach  dem 

ten  des   Odysseus,    der   von    der  Skylla   ver-  Beilager  gab  sich  die  Göttin  dem  Anehises  zu 

schlungen  wurde,  Pherekydes  b.  Schol.  Od.  12,  erkennen ,    weissagte    ihm    die   Geburt    eines 

257.     [Stoll.]  Sohnes,  gebot  ihm  aber,  diesen  für-  den  Sohn 

Anchiuoe  ('Ay%wör)  oder  'Jy^ipöij'?),  l)Toch-  einer  Nymphe   auszugeben,    denn  Zeus  werde 

ter   des   Neilos,   Gemahlin   des   Belos   (s.  d.) :  ihn    mit    seinem  Blitze   treffen,    wenn   er  die 

Apollod.  2,  1,  4.     Schol.  IL  1,  42.  —   2)  Ge-  20  wahre    Mutter   nenne;    hom.  Hymn.  v.   286ff. 

mahlin  des  Proteus,  Mutter  der  Kabeiro  (welche  Darstellung  dieser   Scene   bei  Müller-  Wieseler 

von  Hephaistos  den  Kadmilos  gebar):     Steph.  2.  Bd.  2.  H.  S.  225  No.  293.    Förster,  Hochs,  des 

Byz.  unter  KaßiiQi'a.     [Röscher.]  Zeus  u.  der  Hera  S.  7.  No.    2.    Gerhard  arch. 

Anchios  ("Ayxiog?),  zweifelhafter  Name  eines  Ztg.    1847.    No.  1.  T.    1,   Münze   der  Hier  bei 

Kentauren,  den  Herakles  (s.  d.)  zu  Pholoe  er-  Miliin,    mythol.    Galt.   T.  44.    No.  644.     Nach 

legte,  als  er  hier  den  Pholos  (s.  d.)  besuchte,  Verg.  Aen.  1,  617f.   gebar  die  Göttin  den  Ai- 

Apollod.  2,  5,  4  ( wo  jedoch  nach  Boscher,  'Über  neias   am    Simois.     Da  Anehises   unter   seinen 

die  Kentaurennamot'  in  Fleckeisens  Jahrb.  1872  Genossen  beim  Wein   das  Geheimnis  ausplau- 

S.  426  wohl  "jQ-nxog   (vgl.  Hes.  Sc.  Herc.  186)  derte,  wurde  er  vom  Blitzstrahl  des  Zeus  ge- 

zu  lesen  ist).     [Oertel.]  30  troffen,  nach  einigen  davon  getötet,  Hygin.  a. 

Anchiroe  (oder  -rrhoe)  ('AyxiQÖn,  -QQor)),  1)  a.  0. ,  nach  anderen  nur  gelähmt,    Verg.  Aen. 

Tochter   des   Erasinos   (s.    d.),    Schwester   der  2,  647ff.  u.  Servius  z.  2,  649,  oder  des  Augen- 

Byze,  Melite  und  Moira,  welche   in  dem  My-  lichts  beraubt,   Servius  Verg.  Aen.  1,   617.  u. 

thus  der  Britomartis  (s.  d.)  eine  Rolle  spielte :  2 ,  687 ,    letzteres    nach  Angabe   des  Theocrit. 

Anton.  Lib.  40.  —  2)  Gemahlin  des  Penthilos  Bei    Vergil  ist  Anehises   sehend.     Dafs   er   80 

(s.  d.),   Mutter  des   Andropompos,    eines  Vor-  Jahre    alt  geworden    sei,    sagt  Eustath.  s.  IL 

fahren  des  Kodros,  vielleicht  mit  der  vorigen  M  98.     Aufser  Aineias   wird   auch  Lyros  oder 

identisch:     Hellan.    b.    Schol.   z.    Plat.   Symp.  Lyrnos,  der  Gründer  von  Lyrnessos,  ein  Sohn 

208d.  —  3)  Tochter  des  Neilos,  Gemahlin  des  der  Aphrodite  und  des  Anehises  genannt.   Apol- 

Belos  (s.  d.),  Mutter  des  Aigyptos  und  Danaos  40  lod.  3 ,  12 ,  2 ,  3.     Von    seiner   Gattin   Eriopis 

(s.  d.),    deren  Name  auch  'Ayiivbn  (s.  d.)   ge-  hatte  er  die  Hippodameia  IL  N  429  u.  Schol. 

schrieben  wird.  —    4)  Beigeschriebener  Name  z.  St.,  Hesych.;   ein  natürlicher  Sohn  des  An- 

einer  Statue,  welche  eine  zum  Brunnen  tretende  chises   soll  Elymos   gewesen   sein    nach  Tzetz. 

Wasserträgerin  (Danaide?)  darstellt:  (geschrie-  z.  Lylcophr.   v.   965   (Kinkel)  u.   Servius  Verg. 

ben:  Anchyrrhoe)  *)   O.Jahn,  archäol.  Aufs.  26.  Aen.  5,  73.     Laokoon    ist    sein    Bruder    nach 

Brunn   in   Paulys  Bealenc.2  1,   1,   972.  —  5)  Hygin.  f.  135  (p.  115, 1  M.  Schmidt),  der  hierin 

Tochter  des   libyschen  Flufsgottes  Chremetes,  wohl  dem  Laokoon  des  Sophokles  gefolgt  ist. 

Gemahlin  des  Psyllos,  Mutter  des  Libyers  Kra-  Welclcer,  gr.  Trag.  1,  151  ff.     Da  Laokoon  bei 

taigonos:  Nonn.  Dion.  13,  380.     [Röscher.]  Hygin.  f.    135  (p.  115  M.  Schmidt)  Sohn  des 

Anehises  ('Jyxiang),  1)  Sohn  des  Kapys  und  50  Tyrrheners   Acoetes   heifst,    und  Elymos  nach 

der  Themis,  der  Tochter  des  Ilos,  und  Enkel  Steph.  Byz.  unter  Alavi\  ein  nach  Macedonien 

des  Assarakos.     IL  T  239.    Apoll.  3,  12,  2,  3.  eingewanderter    König  der    Tyrrhener  ist,    so 

Ennius  bei  Philargyr.  z.    Verg.   Georg.  3 ,  35.  scheint  es,  dafs  manche  den  Anehises  aus  Tyr- 

Stammbaum:    Zeus,    Dardanos,   Erichthonios,  rhenergeschlecht  ableiteten.    Vgl.  K,  0.  Müller, 

Tros,  Assarakos,  Kapys  IL  T215 — 40;  er  heifst  Orchomenos2  S.  438.     Von  den  Pferden  Laorne- 

daher   bei  Homer    ava'%   ävSqäv    E   268  ;   vgl.  dons,  die  Zeus  dem  Tros  geschenkt  hatte,  liefs 

Gladstone,  hom.  St.,  übers,  v.  Schuster  S.  86  ff.  Anehises    heimlich    seine   Stuten  belegen  und 

94ff.  Dionys  v.  H.  1,   62  nennt  als  Mutter  die  erzog  sich  aus  ihnen  sechs  Rosse,    deren  zwei 

Najade  Hieromneme,  und  Serv.  Verg.  Aen.  5,  30  er  dem  Aineias  schenkte.    //.  E  265ff.    Anchi- 

die  Aigesta  (Egesta).     Abweichend  bezeichnet  go  ses    war    Gastfreund    des    königlichen  Sehers 

Hygin.  f.  94  (p.  8S,  17  M.  Schmidt)  den  Assa-  Anios  auf  Delos,    Verg.  Aen.  3,  82  oder  gar  Ver- 

rakos   als   Vater.     Anehises  war  Herrscher  in  wandter    desselben    nach    einem    Palaephatus 

Dardanos,  can  Gestalt  Unsterblichen  ähnlich':  Serv.   Verg.  Aen.   3,  80;  ebenso  hatte   er  nach 

4.  hom.  Hymn.  v.  55.    Hyg.  f.  270  (p.  145  M.  Verg.   8,   156   mit    dem    Arkader  Euander  in 

Schmidt).    Zeus  flöfste  der  Aphrodite  zur  Strafe  Pheneos  Gastfreundschaft  geschlossen  noch  vor 


der  Zeit  des  troischen  Kriegs.     Aineias  trug  ihn 
aus  derbrennenden  Stadt  (vgl.  Aineias  Kap.  3, 
—826.    [Schreiber.]  und  über  die  Darstellungen  dieser  Scene  ebenda 


*)  Vgl.  Matz,  Archäol.   Zeit.  1871   r.  31  und  Michaelis 
ebd.  1875  p.  24.    Mai-.-Duha.  Am.  Bildw.  in  Rom  Dr.  821       aus  der  brennenden  Stadt  (vgl.  Aineias  Kap.  3, 
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Kap.  22.  vgl.  Archäol.  Ztg.  Jahrg.  38. 1880.  S.189),  Anchisiades  ('Ayxiaiäätjg,  ov),  1)  Nachkomme 

die  Sage  ist  durch  eine  Münze  von  Aineia  be-  des  Anchises,   Aineias  77.  P  754.    T  160.   Verg. 

zeugt,  welche  der  Mitte  des  6.  Jhds.  v.  Chr.  ange-  Aen.    8,   521.    5,    407    u.   ö.    —   2)  Echepölos 

hören  soll  (s.  oben  S.  167).  Von  Gattinnen  des  An-  aus  Sikyon  IL  V  296. 

chisesund  Aineias,  die  unter  Thränen  llion  ver-  Aiicliisias(^y^iciäs,ados),BeinamederAphro- 
liefsen,  wufste  Naevius:  Serv.  Ver;/.  Aen.  3,  10.  dite  nach  einer  Inschrift  aus  llium  novum, 
vgl.  oben  Eriopis.  Aineias  bediente  sich  sei-  Lc  Bas,  As.  min.  1039.  [Wörner.] 
ner  auf  der  Fahrt  als  Ratgeber,  denn  es  wohnte  Auchuros  ("Ayxovgos),  Sohn  des  phrygischen 
ihm  die  Gabe  der  Weissagung  inne.  So  nach  Königs  Midas,  Gemahl  der  Timothea.  Bei  Ke- 
Naevius  (scliol.  vct.  z.  Verg.  Aen.  2,  678),  nach  10  lainai,  der  Stadt  des  Midas,  öffnete  sich  einst 
Ennius  (Probus  z.  Verg.  Ecl.  6,  31)  und  nach  die  Erde,  der  Schlund  wuchs  mehr  und  mehr 
Vergil  {Serv.  z.  Aen.  2 ,  687) ,  vgl.  Dion.  1,  an  und  drohte  der  Stadt  Verderben.  Der  Kö- 
48;  Vergil  stellt  ihn  als  aller  priesterlichen  nig  bekam  vom  Orakel  auf  seine  Frage  die 
Weisheit  kundig  hin:  Servius  z.  Verg.  Aen.  3,  Antwort,  der  Schlund  würde  sich  schliefsen, 
607.  —  Über  den  Ort,  an  dem  Anchises  ge-  wenn  er  sein  kostbarstes  Besitztum  hineinge- 
storben sein  soll ,  schwanken  die  Angaben  worfen.  Da  Gold  und  Edelsteine  nichts  hal- 
aufserordentlich.  Ein  Grab  des  Anchises  am  fen,  stürzte  sich  Anchuros  in  den  Schlund,  der 
Ida,  welches  die  Hirten  jährlich  bekränzten,  sich  sofort  schlofs.  Die  Quelle  der  ganzen  Er- 
erwähnt Eustathius  zu  II.  M  98;  oder  er  war  Zählung  scheinen  die  Metamorphosen  des  Kal- 
während  der  Irrfahrten  seines  Sohnes  auf  der  20  listhenes  gewesen  zu  sein.  Plut.  parall.  5. 
Halbinsel  Pallene  am  Berg  Kalauros  unweit  Ancitia  s.  Angitia.  [Oertel.] 
des  Anthemosflusses  gestorben  und  hatte  dort  Anculi  und  Aucnlae  hiefsen  nach  Paul,  p.  20 
sein  Grab.  Scliol.  z.  IL  N  459.  Dind.  (wo  iv  s.  v.  ancillae  dienende  Gottheiten,  so  genannt 
TJvSvv  Konjektur  ist  für  sv  Ttvävn),  vgl.  Ko-  rquod  antiqui  anculare  dicebant  pro  ministrare.' 
non  Narr.  46,  oder  zu  Aineia  Steph.  Byz.  Vorzugsweise  scheint  diese  ganze  Wortfamilie  im 
Aivsca,  oder  in  Arkadien  am  Berge  Anchisia  alten  Latein  dem  Gebiete  der  Priestersprache 
Paus.  8,  12,  8  in  der  Nähe  eines  Aphroditetem-  angehört  zu  haben,  wie  dies  durch  die  Erklä- 
pels,  oder  zu  Anchisos  in  Epirus  Prokop.  rung  von  anclabris  mensa  bei  Paul.  p.  11  s.  v 
Goth.  4,  22,  wo  er  verschwunden  sein  sollte;  und  p.  77  escariae  rnensae  (vgl.  die  von  K.  O. 
der  Ort  ist  mit  Ouchesmos  und  dem  Anchises-  30  Müller  hergestellte  Glosse  des  Labbaeus  an- 
hafen  bei  Dionys.  1,  51  gleichbedeutend,  vgl.  clabres)  bestätigt  wird.  In  sakralem  Sinne 
E.  Hühner,  Flcckeis.  Jalirbb.  1879.  S.  413 ff. ;  sehen  wir  das  Verbum  anclare  auch  in  einem 
oder  im  südl.  Italien  am  Aphroditehafen  bei  Fragment  des  Livius  Andronicus  bei  Priscian. 
dem  iapygischen  Vorgebirge.  Diomedes  führte  6,  17  p.  208  IL  angewandt.  Eine  Nebenform 
seine  Gebeine,  die  offenbar  für  segeubringend  von  anculae  ist  ancillae,  wovon  es  ebenfalls 
galten,  mit  sich  umher,  vgl.  Aineias  Kap.  11;  eine  Ableitung  anciliare  =  servire  (=  ancu- 
oder  er  stirbt  in  Drepanum  auf  Sicilien:  laxe)  gab,  vgl.  Non.  p.  71  s.  v.  Anculus  ist 
Verg.  Aen.  3,  710  und  erhält  auf  dem  Berge  natürlich  das  Deminutivum  von  Ancus,  das  in 
Eryx  ein  Heroon.  Verg.  Aen.  5,  760f.  Hy-  dem  Namen  des  Königs  Ancus  Marcius  sich 
gin.f.  260  (p.  144,  M.  Schmidt).  Bei  Vergil  1.  5  40  erhalten  hat.  Varro  hielt  das  Pränomen  An- 
werden  ihm  dort  am  Jahrestage  seines  Todes  cus  für  sabinisch,  vgl.  Inc.  auct.  de  praenom. 
Leichenspiele  gefeiert,  darunter  die  ludi  Tro-  4;  und  dafs  die  Sabiner  wirklich  das  Wort 
iani;  Hygin.  f.  273  (p.  118  M.  Schmidt);  von  kannten,  ersehen  wir  aus  Serv.  Aen.  12,  348 
dieser  Leichenfeier  leitete  man  die  Gebräuche  und  dem  Znsatz  des  Interpolator  Servii  z.  d. 
bei  den  Totenopfern  in  Rom  und  Latium,  das  St.,  der  uns  die  Cupenci  (Diener  des  Guten) 
novemdiale  sacrificium  und  die  ludi  novemdia-  als  Priester  des  Hercules  kennen  lehrt,  vgl. 
les  her;  Verg.  Aen.  5,  64.  Ov.  Fast.  2,  543.  Cupra  und  Hercules.  Noch  eine  weitere  Ver- 
Preller  r.  M.  480.  482  ;  oder  endlich  Anchi-  zweigung  des  Stammes  ancus  hat  Preller  IL 
ses  stirbt  in  Latium;  so  schon  Cato  nach  il/.;l  1,  411  ermittelt  in  den  Ancites  und  An- 
Serv.  Verg.  Aen.  1 ,  570 ;  3,711  (Hygin.  fab.  50  gitiae  einiger  Inschriften  verschiedener  itali- 
260).  Nach  Dion.  1,  64  gab  es  eine  Sage,  dafs  scher  Völkerschaften,  die  wir  gleichfalls  als 
Aineias  das  Heroon  am  Numicius  dem  ein  dienende  Gottheiten  aufzufassen  haben.  Gänz- 
Jahr  vor  dem  Krieg  mit  Mezentius  verstürbe-  lieh  abzuweisen  ist  selbstverständlich  die  An- 
nen Anchises  geweiht  habe,  vgl.  Strabo  5,  229.  sieht  einiger  alten  Grammatiker,  die  anclare 
Aur.  Vict.  de  orig.  g.  li.  10.  11.  Nach  dem  als  griechisches  Lehnwort  auffafsten  und  es 
Namen  des  Anchises  soll  Remus  eine  Stadt  von  avrliiv  ableiteten,  vgl.  Priscian.  a.  a.  0., 
Anchise  in  Latium  gegründet  haben.  Dion.  1,  Paul.  p.  11  anclare,  Non.  p.  107  exanclare, 
73.  Vergil  versetzt  den  Verstorbenen  nach  p.  292  exanclare,  G.  Loire,  Prodrom,  gloss.  lat. 
eigener  Erfindung  in  das  Elysium,  damit  da-  p.  371  ff.  —  Derselbe  Begriff  dienender  Gott- 
durch  die  Fahrt  des  Aineias  in  die  Unterwelt  60  heiten  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts 
motiviert  werde.  Der  Name  wii'd  im  Etym.  m.  findet  seinen  Ausdruck  in  den  Famuli  Divi 
abgeleitet  nagä  x'o  ayjft,  rii  iyyvg  ysvia&cti  rijs  und  Virgines  Divae  der  Arvalakten.  Wie 
'AtpQodiDjs,  vgl.  dazu  Klausen,  Arn.  u.  d.  Pen.  der  Kultus  zwischen  Anculi,  Anculae  und 
1,  33;  wahrscheinlich  ist  er  nichtgriechischen  Famuli,  Virgines  unterschied,  läfst  sieh  nicht 
Ursprungs;  Müllenhoff,  iL  Altert.  S.  21  glaubt,  feststellen.  Es  war  eine  Lehre  der  römischen 
er  sei  einem  phrygischen  nachgebildet.  —  2)  Theologie  'singida  numina  habent  inferions 
Vater  des  reichen  EchepöloB  aus  Sikyon  IL  potestates  quasi  ministros',  Serv.  Aen.  5  ,  96, 
W  296.     Davon:  vgl.   Mart.   Cap.   2,   152.     Einzelne    Vertreter 
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dieser  dienenden  Götterklasse  sind  in  die  Sage  Andcscox,  wohl  Beiname  des  Mercurius  anf 

eingetreten  und  haben  es  zu  einer  niythologi-  einer  Inschrift  aus  Camulodunum,  Colonia  vic- 

schen  Entwickelung  gebracht,  so  Virbius,  der  trix  (Colchester),  C.  I.  L.  7,  S7:  Numinib.  Aug. 

Diener  der  Diana,  und  der  in  einem  gleichen  et  Mereu.  deo  Andescoci  vor.   etc.     Vergl.  die 

Verhältnis    zu    Mars    stehende    Picus.     Ilorat.  von  ande  (dvzi)   abgeleiteten   kelt.  Namen  b. 

A.  P.  239  nennt  den  Silen  Diener  des  Bacchus,  Fiele,  gr.  Pers.  p.  LXX.     [Steuding.] 

Seneca  Herc.  für.  lOOf.  die  Furien  Dienerinnen  Andraimoii  ('AvSqkC(kov),  1)  Vater  des  Thoas, 

des  Dis;    Matt.  Cup.  1,  36    läfst  die  Discipli-  Gründer  von  Amphissa,  wo  noch  sein  Grabmal 

nae   im   Dienst   des   Merkur   stehen.     Als   die-  gezeigt  wurde.  Paus.  10,  38,  5.     Er  war  ver- 

nende    Gottheiten    erscheinen    vor   allem    die  10  heiratet  mit  Gorge,   der  Tochter  des   Oineus 

Genien,  besonders  wenn  sie  den  Göttern  opfern,  von  Kalydon.     Dieser   wurde  von  den  Söhnen 

vgl.  Hercules.     Ferner  werden  die  den  einzel-  des  Agrios  eingekerkert,  von  seinem  tapferen 

nen  Gottheiten  geweihten  Tiere   als  deren  fa-  Enkel  Diomedes  aber  befreit  und  gab  nun  die 

muH  und  famulae  betrachtet;  wir  werden  solche  Herrschaft  seinem  Schwiegersohne  Andraimon. 

zu  erkennen  haben  in  den  Corniscae  Divae,  die  Sein  Sohn   Thoas  führt   dann   die  Atolier  vor 

unter    dem    Schutz    der  Iuuo    standen   (Paul.  Troja:  IL  2,  638.     Od.   14,   499.     ^ietys  Cre- 

p.  64  s.  v.);  der  picus  Martins  gehört  hierher  tensis   2,    13.     Apöllod.  1,  8,  1.     Paus.  5,  3,  7. 

als  der  heilige   Vogel  des  Mars.     In  der  um-  Arist.  bei  Harp.   s.  "Afupioaa.     Vgl.  Preller  2, 

brischen  Auguraldisziplin  wird  eine  Klasse  von  370.    —    2)    Sohn    des    Oxylos    und    Gemahl 

Auspicalvögeln ,   die   den   lat.    oscines  zu  ent-  2u  der  Dryope,   die  vom  Apollon   den  Amphissos 

sprechen  scheint,  anclar  (nom.  pl.)  und  anglaf,  gebar.     Uoid.    Metam.   9,   363.     Antonin.   Lib. 

angla  (acc.  pl.)  genannt  und  mithin,   da  diese  32.     Bei  Apollodor  2,  8,  3  wird  Oxylos  Sohn 

Wörter  offenbar  =  lat.  aneulae,  als  dienende  des   Andraimon    genannt.     Dies    ist    entweder 

Vögel  einer  Gottheit  aufgefafst  (Igu-v.  Taf.  6a.  eine  Verwechslung   Apollodors,   oder  auf  eine 

16.   5.  1.   3.  6.  b.  49;   vgl.   Aufrecht-Kirchhoff,  immerhin  mögliche  Textkorruptel  zurückzufüh- 

TJmbr.  Spr.-DcnJcm.  2,  32.  41.    Huschice,  Iguv.  ren:  rä'JvSoaifxovog  =  xm  A'ifiovog.  Der  Stamm- 

Taf.  46 f.    Bücheier,  N.Jlibr.  f.  Ph.  111,  1875  bäum  des  Andraimon   von  Amphissa  und  Ka- 

p.  317).     Interessant  ist   es,   dafs   der  Genius  lydon  ist  nämlich  dieser:    Andraimon,  Thoas, 

selbst  noch  einen famulus  erhält  in  der  Schlange,  Haimon,  Oxylos,  Andraimon  d.  J.      [Oertel.] 

die  seine  Gegenwart  anzeigt,  vgl.  Beiffersekeid,  m  Andreiis  (AvSq&vs),  Sohn   des  Peneios,   ein 

De  Barium  picturis  Pompeianis,  Annali  d.  inst.  Thessalier,  Eponymos  und  Gründer  von  Andreis, 

35  (1863)   p.  130.     Als  Diener   der  Verstorbe-  dem  späteren  Orchomenos.   Er  teilte  dann  sein 

nen  erscheint  die  Schlange  bei   Verg.  Aen.  5,  Reich  mit  dem  eingewanderten  Athamas  und 

95  u.   Valer.  Flacc.  3,  457 f.,    als  famulus  der  heiratete   dessen  Tochter  Euippe,  mit   der  er 

Naiaden  bei  Sil,  Bai.  6,  288  f.     Auch  die  Prie-  den   Eteokles    zeugte,    den    einige    allerdings 

ster  der   Gottheiten    wurden   famuli   genannt,  auch  einen  Sohn  des  Kephissos  nennen,  Paus. 

wie   die  Priester  des  Hercules   Cupenci ,   vgl.  9,  34,  6  —  9.    Diod.  Sic.  5,  79.     Über  Andreus, 

Cic.  de  leg.  2,  9,  22.    Seneca  Agam.  254  f.   Dem  als  Gründer  von  Andros  (Paus.  10,  13,  4)  vgl. 

Syrer  Elagabal  ist  nicht   zuzutrauen,   dafs  er  Andros.     [Oertel.] 

an  die  dienenden  Gottheiten  der  altrömischen  10  Andro  CAvSqco),  Amazone,  Gefährtin  Penthe- 

Religion  dachte  bei  seinem  Ausspruch  'omnes  sileias  bei  Tzetz.  Posth.  179;  auf  der  fragmen- 

deos'  sui    dei   ministros  esse ,    cum   alios  eius  tierten  Vase   aus  Ruvo  Annali  d.   Inst.  1856. 

cubicularios  appellaret,  alios  servos,   alios  di-  Tav.  15  wohl  zu  Andromache  (s.  d.)  zu  ergän- 

versarum  rerum   ministros'   (Ael.  Lamprid.  v.  zen.     [Klügmann.] 

Elag.  7),  dem  nur  die  Vergleichung  mit  sei-  Androdaixa  ('AvSpoSui'^a),  eine  Führerin  dei- 
nem Hofstaat  zu  Grunde  liegt,  vgl.  Henzen,  Amazonen  vor  Troja,  von  Achilleus  getötet, 
Acta  fr.  Arv.  p.  145.     [R.  Peter.]  Tzetz.  Posthorn.  179.     [Stoll.] 

Andarta  dea  Aug.,  eine  keltische  Göttin  auf  Androgeos  ('Avägöyscog,  lat.  Androgeus  und 

einer  Inschrift   aus  der  col.  Dea  Augusta  Vo-  -eon),    1)    Sohn    des   Minos  und  der  Pasiphae 

contiorum  (Die  in  der  Dauphine)  Orelli  1958:  so  (nach  Aslclepiades  der  Krete,   Tochter  des  Aste- 

Deae  Aug.  Andartae  L.  Carisius  Serenus  Illlvr  rios),  Bruder  des  Katreus,  Deukalion,  Glaukos, 

Aug.  v.  s.  I.  m.    Aufserdem   auf  den  Inschrif-  der  Akalle,    Demodike,   Ariadne  und  Phaidra 

ten  bei  Gruter  88,  9  n.  10.     Born  Martin,  Be-  (Apollod.  3,  1,  2.  Biod.  4,  60.  Serv.  Verg.  Aen. 

lig.   des  Gaulois  2   hält    sie  für  eine  Victoria.  6,  14).     Er  kam   nach  Athen,   beteiligte   sich 

Vielleicht  ist  Juppiter  Andero  zu  vergleichen.  an  den  panathenäischen  Spielen  und  besiegte 

[Steuding.]  alle  anderen  Wettkämpfer.   Da  sandte  ihn  der 

Andero  oder  Anderonus  ,  ein  keltischer,  eben  von  Troizen  heimgekehrte  Aigeus  gegen 
vielleicht  (nach  Hübner)  von  einer  Örtlichkeit  den  marathonischen  Stier  aus,  wobei  er  um- 
entlehnter Beiname  des  Juppiter  auf  einer  In-  kam  (vgl.  auch  Paus.  1,  27,  10).  Nach  an- 
schrift  aus  Gallaecia,  C.  I.  B.  2,  2598:  I.  O.  M.  60  derer  Überlieferung  wurde  er  auf  dem  Wege 
Anderon  sac.  M.  Ulpius  Aug.  lib.  Eutyches.  nach  Theben,  wo  er  den  äyav  des  Laios  mit- 
Proc.  Metall.  Alboc.  Wohl  desselben  Stam-  machen  wollte,  von  seinen  neidischen  Mitbe- 
mes  sind  die  keltischen  Ortsnamen  Anderitum  werbern  heimtückisch  überfallen  und  ermordet, 
in  Aquitanien  und  Anderida  in  Britannien.  Als  Minos.  der  gerade  auf  Paros  den  Chariten 

[Steuding.]  opferte ,    den  Tod  seines  Sohnes  erfuhr,   voll- 

Andes  (Aväng).  Dieser  Name  beruht  auf  endete  er  zwar  das  angefangene  Opfer,  aber 
falscher  Lesart,  Steph.  Byz.  s.  v.  "ASuva.  S.  er  warf  seinen  Kranz  fort  und  hiefs  die  Flöten- 
Sandes.     [Schirmer.]  Spieler  schweigen,    was  von  da  an  auf  Paros 
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stehende  Opfersitte  wurde.     Darauf  rüstete  er  Heros  ,    der    bei  Platää    ein  Heiligtum   hatte, 

eine  Flotte   gegen  Athen,    eroberte    das    von  Herodot.  9,  25.    Thuk.3,  24.  Plut.  Aristid.  11. 

Nisos  beherrschte  Megara  (nach  einigen  Quel-  dem.  Alex.  adm.  ad  gent.  p.  26  A.       [Stoll.] 

len,  z.    B.    Serv.  z.    Verg.    Ecl.   6,    74    waren  Audroktasiai   ('JvSgoy.Taaiai) ,    Töchter   der 

auch  Megarer  am  Morde   des    Androgeos   be-  Eris,  Göttinnen  des  Männemiordes  (Hes.  Thcog. 

teiligt  gewesen)  und  belagerte  alsdann  Athen.  228).     [Schirmer.] 

Als  sich  die  Belagerung  in  die  Länge  zog,  Andromache  (Av8go(itt%rj),  1)  a)  bei  Homer 
bat  er  Zeus,  ihm  Genugthuung  zu  ver-  Tochter  des  Eetion ,  Königs  von  Thebe  am 
schaffen,  worauf  Pest  und  Hungersnot  aus-  Piakos,  welches  von  Kilikern  bewohnt  wurde, 
brach.  Um  diese  Plagen  abzuwenden,  opfer-  10  Schwester  von  7  Brüdern,  Gattin  des  Hektor 
ten  die  Athener,  einem  alten  Orakel  folgend,  (s.  d.),  Mutter  des  Astyanax  oder  Skamandrios 
die  Töchter  des  Hyakinthos  am  Grabe  des  (II.  6,  395 ff.).  Ihren  Vater  und  ihre  7  Brüder 
Geraistos.  Als  dieses  Opfer  jedoch  nichts  erschlug  Achilleus  (s.  d.) ,  als  er  auf  einem 
nützte,  befragten  sie  das  Orakel.  Dieses  ant-  Streifzuge  Thebe  zerstörte  (7?.  6,  414  ff.),  ihre 
wertete,  sie  sollten  dem  Minos  die  Genug-  Mutter  führte  er  mit  sich  fort ,  entliefs  sie 
thuung  geben,  die  er  verlange.  Da  verlangte  aber  später  gegen  Lösegeld ;  doch  starb  sie 
dieser  von  ihnen  jährlich  7  Jünglinge  und  7  bald  darauf,  getroffen  von  dem  Pfeile  der  Ar- 
Jungfrauen,  welche  dem  Minotauros  zum  Frafse  temis  (425 ff.).  Ihrer  Eltern  und  Brüder  be- 
dienen sollten.  So  Apollod.  3,  15,  7  (vgl.  auch  raubt,  hängt  sie  mit  um  so  innigerer  Liebe  an 
die  ähnlichen  Berichte  b.  Cat.  G4,  77  ff.  I)iod.  20  ihrem  Gatten ,  der  ihre  Gefühle  mit  gleicher 
4,  60  f.  Hyg.  f.  41.  Ov.  Met.  7,  458.  Plut.  Thes.  Zärtlichkeit  erwidert  (s.  d.  berühmte  Stelle  II. 
15.  Paus.  1,  27,  10.  Schol.  Plat.  Min.  321A.  6,  429ff.  u.  450 ff.).  Nach  11.  22,  470  scheint 
Serv.  Vag.  Acn.  6,  14.  Ecl.  6,  74.  Schdl.  II.  sie  in  einem  besondern  Verhältnis  zur  Aphro- 
Z590.  Eust.  z.  Od,  p.  1688,  32).  Nach Diod.i,  60  dite  gestanden  zu  haben,  die  ihr  am  Hoch- 
wurde Androgeos  von  Aigeus  bei  Oinoe  auf  dem  zeitstage  allerlei  Kopfschmuck  (auitvi,,  key.qv- 
.Wege  nach  Theben  erschlagen,  weil  er  nach  sei-  qporÄos,  ävaäeepT],  y.grjäifivov)  schenkte.  Herz- 
nem  panathenäischen  Siege  mit  den  Söhnen  des  zerreifsend  ist  ihre  Trauer  und  Klage  um  den 
Pallas  innige  Freundschaft  geschlossen  hatte.  geliebten  Gatten  (//.  22,  460  ff.  u.  24,  725  ff). 
Helladios  b.  Phot.  bibl.  p.  534  B.  will  das  Ihre  Schönheit  wird  durch  levxcalivos  bezeich- 
Opfer  der  Pharmakon  am  Feste  der  Thargelien  30  net:  II.  6,  371.  377.  24,  723.  —  6)  Als  Troja 
(vgl.  Mommsen  Heort,  417  ff.)  auf  den  Mord  zerstört  wurde,  ging  ihre  düstere  Ahnung  hin- 
des  Androgeos  zurückführen.  Nach  Philochor.  sichtlich  ihres  Sohnes  Astyanax  (//.  24,  735) 
b.  Plut.  Thes.  16  behaupteten  die  Kreter,  dafs  in  Erfüllung,  er  wurde  entweder  von  Neopto- 
die  athenischen  Jünglinge  und  Jungfrauen,  die  lemos  von  der  Mauer  herabgeschleudert  oder 
die  Athener  jährlich  nach  Kreta  senden  mufs=  von  Ody^seus  getötet  (s.  Ep.  Gr.  fr.  ed.  Ein- 
ten, nicht  dem  Minotauros  preisgegeben  wor-  kel  1,  p.  46  u.  50;  vgl.  auch  die  Bildwerke  b. 
den  seien ,  sondern  die  Preise  in  gymnischen  Overbecl;  Gull.  S.  622  f.).  Sie  selbst  fiel  nach 
Wettkämpfen  gebildet  hätten,  welche  Mi-  der  Ilias  parva  (/';•.  18  Kinkel)  und  der  Iliu- 
nos  zum  Gedächtnis  des  Androgeos  veranstal-  persis  (p.  50  K.)  dem  Neoptolemos  (s.  d.)  zu, 
tete.  Iu  Phaleron  befand  sich  ein  Altar  des  40  der  sie  mit  nach  Thrakien  und  ins  Land  der 
Androgeos,  genannt  Altar  des  Heros  (Paus.  Molosser  nahm  [Ep.  gr.  fr.  ed.  K.  p.  53).  Hier 
1,  1,4.  Cl.  AI.  Protr.  26a  Sylb.  nennt  ihn  gebar  sie  dem  Neoptolemos  nach  Paus,  i,  11, 
HctTu  ngvfivav  fjptag.  Vgl.  d.  Schol.  z.  d.  St.).  1  drei  Söhne,  den  Molossos  {Myth.  Vat.  1,  41. 
Melesagoras b.  Hesych.  s.v.  im'  Evqw/vi]  äycov  2,  208),  Pielos  und  Pergamos,  nach  Hyg.  f. 
berichtet ,  dafs  im  Kerameikos  zu  Athen  123  auch  den  Amphialos  (?).  Als  Neoptolemos 
ein  dycov  titixäipios  zu  Ehren  des  Eurygyes,  (s.  d.)  zu  Delphi  ermordet  wurde,  soll  er  ster- 
des  Sohnes  des  Minos ,  stattgefunden  habe.  bend  befohlen  haben,  dafs  Helenos  (s.  d.),  der 
Ebenda  wird  ein  Eragment  des  Hesiod  (fr.  106  bisherige  Schwager  der  Andromache,  welchem 
Göttl.)  angeführt,  in  welchem  dieser  den  An-  er  die  Rettung  seines  Lebens  verdankte  und 
drogeos  Eurygyes  nennt,  ('EvQvyvrjs  ä'  eti  50  den  er  auch  mit  nach  Epirus  genommen  hatte, 
■xovQog  'J&rivaioiv  ieqÜcov"?).  Nach  Pro;).  2,  1,  sein  Reich  erben  und  die  Andromache  heira- 
61  soll  Asklepios  deu  Androgeos  durch  Zauber-  ten  solle  (Verg.  Acn.  3,  295  u.  Serv.  z.  d.  St. 
kräuter  wieder  lebendig  gemacht  haben.  Auch  Myth.  Vat.  1,  41.  140.  2,  208;  s.  auch  Soph.fr. 
war  von  Sühnen  des  Androgeos  die  Rede,  20iff.2V  Paus.  1,  11,  1  ff.  2,23,6.  Vgl.  Wel- 
denen  Herakles  die  Insel  Thasos  geschenkt  cker,  Gr.  Tr.  1,  223.  Stichle,  Piniol.  8,  70fD. 
haben  sollte  (Apollod.  2,  5,  9).  Verg.  Acn.  6,  Euripidts  dagegen  läfst  den  Neoptolemos  und 
20  erzählt,  Dädalus  habe  die  Thüreu  des  die  Andromache  in  Phthia  wohnen  und  letztere 
Apollotcmpels  zu  Cumä  unter  anderem  auch  nach  dem  Tode  des  Neoptolemos,  dessen  Gattin 
mit  der  Darstellung  des  Todes  des  Androgeos  Hermione  (s.d.)  die  Andromache  und  ihren  Sohn 
geschmückt.  —  2)  Grieche,  von  Aineias  bei  60  ermorden  lassen  will,  auf  den  Rat.  der  Thctis 
der  Eroberung  Ilions  erlegt:  Verg.  Acn.  2,  310  ff.  dem  Helenos   vermählt,    und   mit  diesem  und 

[Koscher.]  ihrem   Sohne  Molossos  nach  Epirus   geschickt 

Androkles  ('AvSpOKlTJg), Sohn  des  Aiolos  (b.O.)  werden.  Thetis  weissagt  die  künftige  Herr- 
und  der  Kyane  (Tochter  des  Liparos),  be-  schaft  des  Molossos  in  Epirus  (Eur.  Andr. 
herrschte  mit  seinem  Bruder  Pheraimon  Sici-  1243 ff.  und  die  Hypothesis  dazu;  auch  der  Tra- 
uen «7T0  rov  noQ&fiov  ftf'xe'  Atlvßaiov.  Diod.  giker  Antiphon  sehriebeinc  Andromache, Nauck, 
Sic.  5,  8.     AjJostol.  1,  83.     [Oertel.]  fr.  ir.gr.  615).     Aus  der  Ehe  mit  Helenos  ent- 

Androkratcs  ('.ivdQoy.gdT^g),  ein  platäischcr  sprofs  ein  Sohn,  Kestrinos,  nach  welchem  die 
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Landschaft  Kestrine  benannt  wurde  (Paus.  1, 
11,  lf.  2,  23,  6).  Nach  Yerg.  Am.  3,  295ff. 
trifft  Aineias  auf  seiner  Wanderung  in  Epirus 
die  Andromaehe  als  Gattin  des  Helenos  und 
läi'st  sich  ihr  Schicksal  von  ihr  erzählen 
(v.  324ff.).  In  Epirus  sollten  Helenos  und  An- 
dromache  ein  zweites  Ilion  erbaut  haben  (336). 
Nach  Helenos'  Tod  wanderte  sie  mit  ihrem 
Sohne  Pergamos,  der  in 
Teuthrania  durch  den 
Zweikampf  mit  Areios 
ein  Königreich  gewann 
und  Gründer  der  nach 
ihm  benannten  Stadt 
wurde,  nach  Asien  zu- 
rück. Zu  Pergamos  gab 
es  noch  zu  Pausanias' 
Zeit  ein  Heroon  der  An- 
dromache  (Paus.  1,  11, 
2).  Was  die  erhaltenen 
Bildwerke  anbetrifft,  so 
vgl.  Uverbecl;,  Gall  402ff. 
622  f.  und  Brunn  in  l'au- 
lys  Bediene.1  1,1,  990. 
Schon  Polygnot  hatte 
sie  in  der  Lesche  von 
Delphi  gemalt,  wie  sie 
ihren  Sohn  an  der  Brust 
hielt  (Paus.  10,  25,  4). 
Flut.  Brut.  23  gedenkt 
eines  den  Abschied  der 
Andromache  von  Hek- 
tor  darstellenden  rüh- 
renden Gemäldes.  Vgl. 
auch  Ov.  A.  A.  2,  645 
und  Tzetzes  Posth.  368; 
aufserdem  s.  C.  I.  Gr. 
6047.  6125.  7690.  8142. 
[Röscher.]  —  2)  Für 
die  Vasenmaler  der  ge- 
bräuchlichste Aniazo- 
nenname.  Gegnerin  von 
Herakles :  Gerhard,  Etr. 
u.  camp.  Vasenb.  17,  2. 
Brit.  Mus.  n.  820. 
Briindsted,  VasesofCam- 
panari  n.  28.  Gegnerin 
von  Theseus :  Gerhard  A. 
V.  4,  329.  Sahmann, 
Kameiros  pl.  58.  An- 
»ali  1856.  tav.  15.  Ohne 
Gegner  :  Gerhard  A.  V. 
103.  199.  Museo  Bor- 
bon. 10,63.  Inder  Lit- 
teratur  seltener:  Eust. 
und  Schol.  IL  3,  189- 
Tzetz.  Posth.  176.  Hy. 
gin.  163?    [Klügmann.]. 

Andromachos  ('AvÖQÖtia%og) ,  1)  Sohn  des 
Aigyptos ,  vermählt  mit  der  Danaide  Hero, 
Hyg.  f.  170.  —  2)  Ein  Kreter  vor  Troja,  von 
Aineias  getötet,  Quint.  Sm.  11,  41.  [Stoll.]  — 
3)  Name  eines  heim  Untergange  Ilions  Getö- 
teten auf  einer  Vase:  C.  I.  Gr.  8142.    [Röscher.] 

Andromeda  ('Jvägouiäa),  Tochter  des  Ke- 
pheus,  Königs  der  Aithiopen  (oder  der  Phöni- 
ker  nach  Con.  narr.  40;  vgl.  Strab.  43.  759. 
Paus.  4 ,  35  ,  9  ,    wonach   die  Geschichte  von 


Andromeda  in  der  Gegend  von  Iope  lokalisiert 
war)  und  der  Kassiepeia  (Kassiopel.  Da  diese 
sich  gerühmt  hatte,  schöner  als  die  Nereiden 
>.u  sein ,  so  schickte  Poseidon  zur  Strafe  eine 
Überschwemmung  und  ein  Seeungeheuer  (k<j- 
tos).  Da  nun  das  Orakel  des  Amnion  Erlösung 
verhiefs,  wenn  Andromeda  dem  Seeungeheuer 
preisgegeben  würde,  so  liefs  Kepheus  dieselbe 


Perseus  u.  Andromeda  (Relief  des   Capitol.  Museunis;  vgl.  Braun,  12  aniiie 
Basrelief»  Taf.  10). 


an  einen  Felsen  am  Strande  festbinden.  Da 
60  erschien  Perseus  (s.  d.),  von  der  Erlegung  der 
Gorgo  zurückkehrend,  verliebte  sich  in  Andro- 
meda und  versprach  dem  Vater,  das  Ungeheuer 
zu  erlegen,  wenn  er  ihm  die  Andromeda  zur  Frau 
geben  wolle.  Kepheus  und  Perseus  beschworen 
beide  was  sie  versprochen ,  und  letzterer  be- 
freite die  Andromeda.  Als  aber  Phineus  (nach 
Syg.  f.  64  Agenor) ,  der  Bruder  des  Kepheus, 
dem  Andromeda  vorher  verlobt  gewesen  war, 
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Anspruch  auf  seine  Braut  erhob  und  dieselbe  fest  stand,  sondern  mehrere  Bildungen  existier- 

mit    seinen    Anhängern   dem    Perseus    streitig  ten,  beweist  Stcph.  Byz.  tivsg  Si  cpuciv  'AväQiea 

machte,   wurde  er  von   diesem  durch  Vorhai-  rovrov  Kai  Avtov  naiäa.     [Oertel.] 

ten  des  Gorgonenhauptes  versteinert.     Hierauf  Andrustehiae  matronae  werden  bei  Or.-Hen- 

folgte   Andromeda   dem   Perseus    nach  Hellas  :en  5931  aus  einer  Inschrift  bei  Lersch,  C.  M. 

und  herrschte  mit  ihm  zusammen  über  Tiryns.  1,  21  angeführt.   Wahrscheinlich  sind  sie  nach 

Sie  gebar  ihm  6  Kinder  (vgl.  jedoch  Herodor  einer  Ortlichkeit  genannt;  vgl.  den  Namen  der 

b.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  747).     Der  älteste  Sohn,  Insel  Andrus   zwischen  Irland  und  Britannien 

den  Andromeda   noch   in   Aithiopien    geboren  (Plin.  n.  h.  4,  30,  2).     [Steuding.] 

und  beim  Kepheus  zurückgelassen  hatte,  hiefs  10  Anexibie  ('Ava'£ißt'ri) ,  eine   Danaide  ;   s.   Ai- 

Perses;  von  diesem  sollten  die  Perser  abstarn-  1,'yptos. 

men  (vgl.  auch  Herod.  7,  61.  150).     Die  andern  Angelia  ('AyyeMa),  die  Verkünderin,  Perso- 

in  Mykenai  geborenen  Kinder  hiefsen:  Alkaios,  nifikation,  Tochter  des  Hermes,  Pind.  Ol.  8, 

Sthenelos,  Heleios,  Mestor,  Elektryon,  G-orgo-  82(106).     Vgl.  'Hin  Pind.  Ol.  14,  21.     [Stoll.] 

phone.   So  berichtet  Apollod.  2,  4,  3  u.  5,  wohl  Angelos  ("AyysXog),  1)  Nach  Sophron  b.  Schol. 

nach  Pherekydes.     Vgl.  Müller  fr.  hist.  Gr.  1,  Theokr.  2,  12    war    Angelos   die   Tochter   des 

frgm.  26  u.  Fedde,  de  Perseo  et  A  p.  5.    S.  aufser-  Zeus    und    der   Hera.     Unter    der    Pflege    der 

dem  Ar.   Thesm.   1012ff.  u.   Schol.   und   10ö6f.  Nymphen  zur  Jungfrau  herangewachsen,  stahl 

u.  Schol.    Ov.  Met.  6,  670  ff.    (O.  schöpfte  teil-  sie    der  Mutter    ihre  Salbe    und    gab    sie   der 

weise  aus  Euripides:  vgl.  Fedde  p.  14).    Hyg.  20  Europa,    der  Tochter   des   Phoinix.     Vor  dem 

/'.  64.    Sophokles  b.  Erat.  Kat.  16.  36.    Eurip.  Zorne    der  Hera    flüchtete    sie    sich    zuerst  in 

ib.  17.     Agatha rchides  b.  Phot.  Bibl.  p.  442  A.  eine  Wochenstube,  dann  unter  einen  Leichen- 

Lykophr.  834ff.  u.  Schol.   Schol.  Ap.  Eh.  4, 1091.  zug  und  wurde  endlich  am  Acherusischen  See 

JJiod.  4,  9.    Schol.  Ar.  Nxtb.  556.    Luc.  Dial.  von  den  Kabeiren  gereinigt;  von  nun  an  stand 

mar.  14.    de  domo  22.    Myth.  Vai.  1,  73.    Schon  sie  in  Beziehung  zur  Unterwelt.  —  2)  Beiname 

früh  fabelte    man    von   einer    Versetzung   der  der  Artemis   in   Syrakus  (Hes.  e.  v.),   die  mit 

Andromeda  wie  auch  des  Perseus,  Kepheus  und  Hekate ,    der  Mondgöttin  und  Herrscherin  der 

des    Seeungeheuers    unter    die    Sterne    (durch  Nacht,  identisch  war  (Theokr.  2,  14.  33).   "Ay- 

Athene).     So  schon,  wie  es  scheint,  Euripides  yikog  hiefs  sie  wohl  wegen  ihres  Verhältnisses 

(Erat.  a.  a.  O.  36.  16.  17  —  vgl.  jedoch  Fedde  so  zu  Persephone   (vgl.   Hom.   Hymn.  in  Cer.  25. 

a.  a.O.  p.  34ff.—  Arat.  Phaen.  198.    Hyg.  Poet.  52.  438ff.    Paus.  8,  31,  2),  nach  anderen    als 

Autor.  2,  llff.    3,  10.    Luc.  salt.  44.    Schot.  Germ.  auf   den   Strafsen   wandernde  Göttin    (Preller, 

191.    Nonn.  25,  142.    47,  450).     Die  Geschichte  Gr.  Myth.  I3,  259).  —  3)  Falsche  Lesart  statt 

der  Andromeda  war  ein  beliebter  Gegenstand  "Ayslog  (s.  d.),  Paus.  7,  4,  8.     [Schirmer.] 

der  tragischen  Kunst.     Vgl.  Kauck  fr.  tr.  Gr.  Angelas   bonus,    dienender  Geist   (=  Her- 

p.  736.     Mehr  b.  Fedde  p.  5ff.    Welcher  a.  a.  0.  mes?)    auf  einem    Grabgemälde    von    der   via 

1,  349ff.    2,  644.    3,  1335.     Ebenso  wurde  An-  Appia,   Ür.-Henzen  6042.     Derselbe  führt  eine 

dromeda  häufig  von  der  bildenden  Kunst  dar-  Frau  Namens  Vibia  in   die  Versammlung  der 

gestellt:    Luc.    de   domo  22.     Ach.  Tat.  3,  6.  Toten  ein  (vgl.  Aeracura).     [Steuding.] 

Vgl.  inbetreff  der  erhaltenen  Monumente  Mül-  w  Angerona.     Die  diua  Angerona  oder  Ange- 

ler,  Hdb.  d.  Arch.   414,  3.     K.  F.  Hermann,  ronia    gehört    zu    den    römischen    Gottheiten, 

Perseus  u.  Andromeda,  Göttingen  1851.    Stark,  welche  zu  der  Zeit,  als  die  grammatisch-anti- 

Archäol.  Stud.  96.     Fedde,  de  Perseo  et  Andro-  quarische   Forschung    sich    der   Beschäftigung 

meda,  Berlin  1860.  S.  47 ff.    Miner  vini,  2Iemo-  mit  den  einheimischen  religiösen  Institutionen 

rie  academiche,   Neapel  1862  p.  33ff.     Stoll  u.  zuwandte,  bereits  aufgehört  hatten  im  Bewufst- 

Brunn  in  Paulys  liealenc.  1-,  1,  991.     [Hey-  sein    des    Volkes    lebendig   zu    sein.     Direkte 

demann,  7.   Hall.    Winckelmannsprogr.  p.  9ff.  Urkunden  der  Verehrung,  Votivinschriften  und 

Sehr.]    Eine  euhemeristische  Deutung  giebt  Co-  ähnliches  scheinen    den    alten    Grammatikern 

non  narr.  40.     Neuere  Deutungen  s.  bei  Hug,  ebensowenig   vorgelegen    zu    haben    wie    uns 

über  d.   Myth.   280;   vgl.   Preller*  2,  71.     Mir  50  (denn  die  Inschrift  Orclli  116  ist  wohl  fraglos 

scheint   der  Kampf  des    Perseus  mit  dem  «rj-  eine  Fälschung  des  Pirro  Ligorio),  und  so  wa- 

tos    der    eigentliche    Kern   der  Sage  zu  sein.  ren   sie   für   ihre  Deutungen  des  Wesens   der 

Dieses  Ungeheuer  aber  ist   wohl  nur  eine  so  Göttin    völlig    auf  Rückschlüsse  aus   den   we- 

zu  sagen   östliche   Variante    der  furchtbaren  nigen    ihnen    noch    vorliegenden    Thatsachen 

Gorgo,  der  Tochter  der  KrjTio,  welche  Perseus  angewiesen.     Vor   allem  wurden  noch   in  der 

am  westlichen  Okeanos  erlegt.     S.  Boscher,  augusteischen  Zeit  der  Angerona   am  21.  De- 

Gorgonen  Kap.  1.     [Koscher.]  zember  feriae  publicae  gefeiert,  die  Angerona- 

Andros  ("Avogog),  Sohn  des  Eurymachos  oder  lia  oder  Diualia  (Fast.  Maff.  u.  Praen.   Varr. 

Anios  (Steph.  Byz.) ,    bekam  die  Insel ,    deren  l.  I.  6,  23.    Plin.  n.  h.  3,  66.    Maar.  1,  10,  7) ; 

Heros  eponymos  er  wurde,  von  Hhauamanthys  60  an  diesem  Tage  wurde  ihr  von  den  Pontifices 

geschenkt  und  besiedelte   sie.     Als  er,   durch  in  dem   (an   den  gradus   der  noua  uia  am  Pa- 

eine   Empörung  bewogen,    die    Insel   verliefs,  latin  unweit   der   porta  Romanula  gelegenen, 

gründete   er  Antandros.     Auf  Andros  herrsch-  vgl.    Varro  I.  I.  5,    164.    Becker,    Topogr.    114) 

ten  nach  ihm  Pelasger.   (Con.  narr.  41).     Pau-  sacellum  Volupias  ein  Opfer  dargebracht;  dort 

Sa/nias  nennt   10,  13,  4  den   Gründer   des  an-  nämlich  war  auch   das  Bild  der  Göttin  aufge- 

drischen    Reiches   Andreus   und    erzählt ,    dafs  stellt  u.  ,  zwar  in   eigentümlicher    Auffassung, 

eine  Statue  von  ihm  nach  Delphi  geweiht  sei.  indem  ihr  Mund    'verbunden   und   versiegelt' 

Dafs  der  Name    des  Heros  nicht   vollkommen  (ore  obligato  atque  signato  Masur.  Sabin,  bei 


340                        Angerona  Angerona                        350 

Jfacr.  1,  10,  8  ore  obligato  obsignatoque  Plin.  neuen  Jahres  erklärt ,  die  Bruchstücke  der 
3,  65  vgl.  Solin.  1,  G)  war  und  sie  wahrschein-  pränestinischen  Fasten  in  diesem  Sinne  er- 
lich  ausserdem  noch  dadurch,  dafs  sie  denFin-  gänzt  und  den  Namen  Angeronalia  ableitet  ab 
ger  an  den  Mund  legte ,  eine  Gebärde  des  angerendo ,  äicb  zov  üvaqitQto&ai  rbv  i'jltov, 
Stillschweigens  machte  (Macr.  3,9,4).  Je  wie  Agonalia  ab  agendo.  Zur  Evidenz  fehlt 
kärglicher  dieses  thatsächliche  Material  war,  dieser  Kombination  nur  der  Umstand,  dafs  sie 
ein  um  so  weiterer  Spielraum  war  den  Koni-  die  Stillschweigen  gebietende  Gebärde  des  Bil- 
binationen  der  alten  Gelehrten  geboten,  welche  des,  sowie  auch  die  Verbindung  der  Angerona 
dabei  teils  an  die  Etymologie  des  Namens,  mit  der  Volupia  unerklärt  läfst. 
teils  an  die  merkwürdige  Uarstellungsweise  10  Die  Nachrichten,  welche  wir  über  die  Be- 
des  Bildes  anknüpften.  Den  Namen  leitete  schaffenheit  des  Bildes  der  Angerona  im  Hei- 
man  bald  von  einer  bräuneartigen  Krankheit  ligtume  der  Volupia  besitzen ,  haben  nament- 
angina  ab,  von  der  das  römische  Volk  durch  lieh  in  früherer  Zeit  öfter  die  Gelehrten  ver- 
ein Gelübde  an  die  Angerona  sollte  befreit  anlafst,  unter  dem  vorhandenen  Denkmäler- 
worden  sein  (Jul.  Modest,  bei  Macr.  1,  10,  9.  material  nach  Repliken  jener  Statue  zu  suchen, 
Paul.  p.  17),  bald  davon,  dafs  diese  Göttin  ohne  zu  bedenken,  dsfs  es  doch  im  höchsten 
den  Menschen  von  Angst  und  Beklemmung  Grade  unwahrscheinlich  ist,  dafs  das  schon  in 
erlöse  (quod  angores  et  sollicitudines  animo-  varronischer  Zeit  nicht  mehr  vorhandene  Bild 
rum  propitiata  depellat  Verrius  bei  Macr.  1,  einer  so  gut  wie  ganz  verschollenen  Göttin 
10,  7).  Eine  symbolisierende  Rictffcung  der  20  noch  sollte  häufig  nachgebildet  worden  sein. 
Mythendeutung  (Masurius  Sabinus  bei  Macr.  So  ist  denn  auch  eine  Klasse  der  früher  auf 
3,  10,  8)  fand  in  dem  Stillschweigen  gebieten-  Angerona  bezogenen  Bildnisse  jetzt  mit  Sicher- 
den  Gestus  des  Bildes  und  in  dem  Standorte  heit  als  blofse  Amulettfiguren  erkannt;  es  sind 
des  letzteren  rin  ara  Volupiae'  einen  Hinweis  nackte  Frauen  ,  welche  die  eine  Hand  an  den 
darauf,  dafs  wer  seinen  Schmerz  und  seine  Mund,  die  andere  mit  ausgespreizten  Fingern 
Angst  standhaft  unterdrücke,  vermittelst  der  auf  das  Gesäfs  legen  (z.  B.  Moiitfaucon,  ant. 
Geduld  zur  Freude  gelange.  Am  verbreitet-  expl.  2,  191,  3.  4.  Caylus,  Becueil  7,  4,  5.  6), 
sten  jedoch  scheint  eine  andere  Ansicht  ge-  beides  Gesten,  deren  unheilabwehrende  Bedeu- 
wesen  zu  sein,  welche  den  genannten  Gestus  tung  sich  durch  viele  Analogieen  feststellen 
mit  dem  Geheimnisse  zusammenbrachte,  wel-  30  läfst;  vgl.  O.  Jahn,  über  den  Aberglauben  des 
ches  über  dem  wahren  Namen  der  Stadt  Rom  bösen  Blickes,  Her.  d.  sächs.  Gesellschaft  1855, 
schwebte  (Plin.  3,  65;  über  die  Sache  vgl.  47 f.  Eine  andere  früher  mit  Unrecht  hierher 
Jan  zu  Macr.  3,  9),  weshalb  manche  sie  auch  bezogene  Reihe  von  Figuren,  welche  Frauen 
für  die  eigentliche  Schutzgöttin  der  Stadt  Rom  in  dorischem  Chiton  mit  etwas  geneigtem 
hielten  (Macr.  3,  9,  4).  Ganz  vereinzelt  end-  Haupte  und  an  den  Mund  gelegtem  Finger 
lieh  steht  die  Notiz  des  Gloss.  Labb.  ' Ange-  darstellen  (z.  B.  Montfaucon,  ant.  expl.  1,  213, 
ronia  tj  dibg  rfjg  ßovXrjg  xul  Kaigäv',  die  mög-  1.  Mülltr-Wieseler ,  Senium,  d.  alt.  Kunst  2, 
licherweise  auf  einem  für  uns  nicht  mehr  kon-  948),  sind  sieher  griechischen,  nicht  römischen 
trollierbaren  Mifsverständnisse  beruht.  Ursprungs,  wenn  man  auch  über  die  Deutung 
Was  die  Deutungsversuche  der  Neueren  40  des  Motivs  im  Zweifel  sein  kann;  vgl.  Boetti- 
anlangt,  so  können  die  Kombinationen  von  ger,  Id.  Schriften  3,  288 ff.  0.  Jahn  a.  a.  0. 
Klausen,  Aeneasu.d.  Penaten  2,  1037  und  von  p.  48,  68.  Hübner,  ant.  Bildiu.  in  Madrid  zu 
E.  Gerhard,  akad.  Abhandl.  1,  319  f.  als  auf  No.  531.  Noch  ■  schlimmer  endlich  steht  es 
jetzt  gänzlich  beseitigten  Voraussetzungen  be-  mit  einigen  andern  Denkmälern,  welche  teils 
ruhend  füglich  übergangen  werden.  Härtung  ganz,  teils  in  dem  entscheidenden  Punkte  auf 
(Belig.  d.  Köm.  2,  247)  fafst  Angerona  unter  moderner  Fälschung  beruhen;  man  hat  näm- 
Hinweis  darauf,  dafs  von  ango  angero  gebildet  lieh  einigen  kleinen  Bronzestatuetten  beklei- 
sei  wie  lambero  von  lambo  (Paul.  p.  118),  als  deter  Frauengestalten,  um  das  'os  obligatum 
eine  Göttin  der  Angst,  ihre  Gebärde  als  die  obsignatumque'  der  Angerona  herzustellen,  ei- 
des  unterdrückten  Angstsehreies,  nähert  sich  50  nen  wirklichen  Mundverschlufs  angelegt  und 
also  der  Auffassung  des  Masurius  Sabinus.  diese  gefälschten  oder  interpolierten  Bildnisse 
Preller  dagegen  (Böm.  Mijth.'1  2  ,  37)  leitet  haben  verschiedene  ältere  Gelehrten-  zu  den 
den  Namen  von  demselben  Stamme  ab  wie  abenteuerlichsten  Kombinationen  verführt.  Eine 
Angitia  (so  früher  zweifelnd  auch  Mommsen,  derartige  Bronzestatuette  ist  von  Joach.  van 
Unterit.  Dial.  p.  250)  und  erklärt  die  Göttin  Vliet,  diatribe  academica  de  dea  Angerona,  Ut- 
selbst,  da  ihr  Fest  zeitlich  denen  des  Satur-  recht  1766  publicirt  und  in  gutem  Glauben  an 
nus,  der  Ups  u.  s.  w.  benachbart  war  und  das  ihre  Echtheit  besprochen,  eine  zweite  ist  zu- 
sacellum  Volupiae  in  derselben  Gegend  sich  gleich  mit  einigen  andern  gefälschten  oder 
befand  wie  das  sogen.  Grab  der  Acca  Laren-  mifsverstandenen  Denkmälern  Veranlassung  zu 
tia,  für  eine  der  Ups,  Acca  Larentia,  Dea  Dia  60  den  wüst-mystischen  Erörterungen  Sichel' s  (Be- 
verwandte Göttin  der  römischen  Stadtflur,  die  vuearche'ol.  2  (1845)  633ff.  676ff.  3,  221ff.  321ff. 
ebendarum  auch  habe  zur  Stadtgottheit  wer-  364ff.  4,  20ff.)  über  Angerona  gewesen.  Ge- 
den  können.  Gegenüber  diesen  beiden  wenig  genüber  diesen  Ausschweifungen  ungezügelter 
zwingenden  Kombinationen  ist  sehr  anspre-  Phantasie  hat  Letronne,  Bevue  archeol.  4,  130 ff. 
chend  die  Deutung  Von  Mommsen  (C.  I.  L.  1,  den  wirklichen  Thatbestand  festgestellt  und 
p.  409),  der,  geleitet  durch  den  Umstand,  dafs  zugleich  mit  Recht  betont,  dafs  wir  die  Hoff- 
das  Fest  der  Göttin  in  die  Zeit  des  Winter-  nung,  Bildnisse  der  Angerona  zu  finden,  ein 
solstitiums  fällt,  dieselbe  für  eine  Gottheit  des  für  allemal  aufzugeben  haben.    [Wissowa.j 
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Angitia  (od.  Ancitia),  eigentlich  eine  altitali- 
sche Göttin,  nach  späterer  Auffassung  eine  Toch- 
ter des  Aietes,  Schwester  der  Medeia  und  Kirke, 
welche  sich  in  der  Umgebung  des  Fucinersees 
niedergelassen  haben  sollte  und  wegen  ihrer  Heil- 
und  Zauberkunst  von  den  dortigen  Bewohnern 
göttlich  verehrt  wurde  {Sil.  Ital.  8,  500.  Caelius 
b.  Solin.  2,  27).  Nach  ihr  war  ein  an  jenem 
See  gelegener  Hain  benannt  (Verg.  Aen.  7, 
759).  —  Serv.  ad.  Aen.  7,  750  identifiziert  sie  mit 
Medeia,  die,  als  sie  mit  lason  ans  Kolchis  ent- 
flohen, nach  Italien  gekommen  und  von  den 
zum  Mavserstamme  gehörigen  Marrubiern,  die 
sie  über  die  Heilmittel  gegen  Schlangen  be- 
lehrte (quod  eius  carminibus  serpentes  ange- 
rent),  Angitia  genannt  worden  sei.  Die  Form 
Anguitia  wird  durch  die  besten  Handschriften 
widerlegt.  Auch  die  in  Luco  gefundene  In- 
schrift Orelli-Henzen  115  (=  5826  u.  Momvi- 
sen,  I.  B.  N.  5592) ,  nach  welcher  der  ihr 
heilige  Hain  mit  einer  Mauer  umgeben  gewesen 
zu  sein  scheint,  bietet  die  Form  Angitiae.  Die 
Pluralformen  Angitiis  auf  der  in  Sulmo  auf- 
gefundenen Inschrift  Orelli-Henzen  1846  (= 
Mommsen,  I.  B.  N.  5433  u.  7255)  und  Anciti- 
bus  auf  der  Inschrift  Mommsen,  I.  B.  N.  6012 
beziehen  sich  wahrscheinlich  auf  die  drei  zau- 
berkundigen Töchter  des  Aietes  (s.  ob.  340,  49). 
Als  wohlthätige  Heilgöttin,  etwa  der  Bona  Dea 
in  Rom  entsprechend,  fand  die  Göttin  Angitia, 
wie  die  Fundorte  der  zuletzt  erwähnten  Inschrif- 
ten beweisen,  eine  weitere  Verbreitung,  aber  der 
Zentralsitz  ihrer  Verehrung  blieb  wohl  das  an 
Schlangen  und  offizineilen  Kräutern  reiche 
Gestade  des  Fucinersees.  (Vgl.  Plin.  N.  H.  7, 
2,  2  (15).  25,  2,  5  (10).  Gell.  N.  A.  16,  11. 
Haftung,  Belic/.  d.  Böm.  2,  198.  Preller,  röm. 
Myth.*  1,  410ff.).     [Schirmer.] 

Anigemins,  Beiname  eines  Genius  auf  einer 
Inschrift  aus  Celeia,  Or.-Hcnzen  5771:  Genio 
Anigemio  cultores  ejus  v.  s.  1.  m.  Das  Wort  ist 
vielleicht  von  «ho  Ahne  und  gama  verschwistert, 
verwandt  abzuleiten,  vgl.  ani-cula  u.  geminus. 

[Steuding.] 

Anigrides  (AviyqiÖBg,  'Aviygidäeg),  Nymphen, 
nach  dem  Küstenflusse  Anigios  in  Triphy- 
lien  benannt.  Nahe  bei  seiner  Mündung  am 
Abhänge  des  Berges,  der  einst  Samikon  trug, 
befinden  sich  zwei  noch  jetzt  bemerkbare 
Höhlen,  in  denen  lauwarme  Schwefelquellen 
entspringen;  die  eine  war  den  vvficfai'AviygC- 
äig  oder  'AviyQidäig  heilig.  Ihnen  weihten 
dort  Gebete  und  Opfer  Leute,  welche  an  weil'sen 
Flecken  im  Gesicht,  einer  Art  Aussatz  oder 
Flechten  litten.  Hierauf  wurden  die  leidenden 
Körperteile  in  dem  schwefelhaltigen  Schlamme, 
der  sich  am  Höhlenrande  ablagert,  abgerieben, 
und  der  Patient  schwamm  durch  den  Flufs 
hindurch,  dessen  Fluten  den  Schaden  völlig 
hinwegnabmen  (Sirabo  8,  346.  Baus.  5,  5,  11. 
Eust.  p.  880,  50.     Vgl.  Curtius,  Pelop.  2,  80  ff.). 

[Schirmer.] 

Anikctos  ('Avi-/.rjzog) ,  Sohn  des  unter  die 
Götter  versetzten  Herakles  und  der  Hebe  (Apol- 
lod.  2,  7,  7),  der  mit  seinem  Bruder  Alexiares 
die  unbesiegbare  und  das  Böse  abwehrende 
Kraft  des  Herakles  Kallinikos  und  Alexikakos 
repräsentierte    (Preller,  gr.   Mythol.   2S,  267). 


Nach  Baton  b.  Schol.  Pind.  Istlim.  3,  104  (B.) 
war  er  ein  Sühn  der  Megara.     |  Schirmer.] 

AuTo  und  A nie n.  ienis,  linker  Nebenflufs  des 
Tiber.  Serv.  zu  Verg.  Aen.  1,  273  erzählt,  dafs 
der  Anio  (statt  des  Tiber)  die  Ilia  nach 
der  Geburt  des  Roinulus  und  Remus  zur  Frau 
genommen  habe,  und  hierauf  bezieht  sich  wohl 
auch  die  Bemerkung  des  Porphyr,  zu  Hör. 
Od.  1,  2,20,  llia  sei  früher  die  Frau  des  Anio 

10  gewesen.  Dieses  Schwanken  ist  vielleicht  auf 
eine  ursprüngliche  Namensgleichheit  beider 
Flüsse  zurückzuführen,  zumal  wenn  wir  beden- 
ken, dafs  Tibur  am  Anio  liegt,  und  dafs  dieser 
jetzt  (doch  wohl  imAnschlufs  an  die  alte  Vulgär- 
sprache) Teverone  heifst.  Auch  soll  ja  der  Tiber 
einst  Albula  (s.  d.)  genannt  worden  sein,  und  eine 
Albula,  Albunea  (s.  d.)  oder  aquae  Albuiae  finden 
wir  unterhalb  Tiburs  am  Anio  wieder.  Dann  wäre 
wohl  Tiburtus,  einer  der  Gründer  von  Tibur,  als 

20  der  ältere  Name  des  Flufsgottes  Anio  aufzufas- 
sen (vgl.  Preller,  r.  M."  2,  139.    [Steuding.] 

Anion  ('Avicov),  Heerführer   des   Rhadaman 
thys,  der  die  Insel  Delos  erhielt  (Diod.  5,  79,  2). 

[Schirmer.] 
Anios  ("Aviog),  1)  ein  delischer  Priester  des 
Apollon,  vgl.  Preller  gr.  M.  V,  226.  Sein  Va- 
ter ist  entweder  Apollon  oder  nach  Tzetzes 
ad  LyJcophr.  580  Zarex ,  der  Sohn  des  Ka- 
rystos ,    der  nachherige    Gemahl    seiner  Mut- 

30  ter.  Die  Notiz  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Mv- 
Kovog  von  einem  Ainios  oder  Anios ,  dem 
Vater  des  Mykonos,  der  der  Sohn  des  Kary- 
stos  gewesen  sei,  ist  zu  erklären  aus  der  Ver- 
wechslung des  Grofsvaters  mit  dem  Vater.  Es 
lassen  sich  diese  Angaben  also  vereinigen :  Vater 
war  Apollo,  Stiefvater  Zarex  und  Stiefgrofs- 
vater  Karystos.  Seine  Mutter,  Rhoio,  ist  eine 
rein  dionysische  Heroine,  Tochter  des  Staphy- 
lo^ und  der  Chryseis,  väterlicherseits  Enkelin 

<io  des  Dionysos  selbst  (vgl.  Tzetzes,  a.  a.  O.  570  und 
die  unten  angeführten  Stellen).  Als  Staphylos 
die  Schwangerschaft  seiner  Tochter  bemerkt, 
setzt  er  sie  in  einer  Xdgvcc^  auf  dem  Meere 
aus.  Diese  gelangt  nach  Euböa  (Tzetzes).  Hier 
gebiert  Rhoio  einen  Sohn,  den  sie  Anios  nennt 
äia  xo  äviuftrjvai  dV  avxöv.  Apollo,  der  Vater, 
bringt  ihn  nach  Delos  und  verleiht  ihm  die 
Gabe  der  Mantik.  Nach  andern  ist  die  Idg- 
vcti;  gleich  in  Delos  angeschwommen  und  Anios 

so  in  Delos  geboren,  Diod.  5,  62.  Luc.  Apul.,  de 
urth.  §  4,  4.  Schon  seiner  Abstammung  nach 
ist  Anios  also  ein  alter  apollinisch-dionysischer 
Kultheros,  eine  Personifikation  der  Beziehungen 
zwischen  Dionysos  und  Apollon.  Apollon  und 
Dionysos  sind  in  ihrem  Naturwesen  verwandt, 
und  haben  auch  in  ihrer  Ausprägung  im  Kulte 
vieles  gemeinsam,  so  die  Knthartik,  Mantik 
und  den  Enthusiasmus.  Daher  linden  wir 
gleiche    Beinamen    (vgl.   Preller  1,  221  u.  ö.), 

co  gemeinsame  Heiligtümer  (Preller  1,  222)  und 
sehen  aut  antiken  Vasen  beide  mit  ihrem  Ge- 
folge vereint  oder  ihre  Attribute  vertauscht 
(vgl.  Stephani,  compte  rendu  1861,  58  ff.  1862, 
147,  Arehäol.  Zeitung  1866,  97  ff.).  Ein  wei- 
terer Beweis  für  diese  Verwandtschaft  und  zu- 
gleich eine  Personifikation  dieser  Beziehungen 
ist  Anios.  Sein  Grolsvater  StaphyloB,  die  Wein- 
rebe, seine  Muttor,  Rhoio,   die  Granate,  sind 
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echt  dionysische  Gestalten;  sein  Vater  ist 
Apollon.  Der  Sage  von  der  Aussetzung  der 
Rhoio  liegt  wohl  eine  Kultwanderung  zu  Grunde. 
In  den  dionysischen  Kult  war  viel  Apollinisches 
eingedrungen;  die  Neuerer  wurden  vertrieben 
und  fanden  auf  Delos  einen  Platz  für  ihren 
Apollou-Dionysoskult.  Dafs  der  neue  Kult  sich 
dem  Dionysos  nicht  entfremdete  ,  geht  daraus 
hervor,  dafs  die  sofort  zu  behandelnden  Töchter 
des  Anios  wieder  bakchische  Wesen  sind.         10 

Mit  der  Dorippe  zeugt  Anios  3  Töchter: 
Oino,  Spenno,  Ela'is;  diese  bekommen  vom 
mütterlichen  Urgrofsvater  die  Gabe,  Wein,  Ge- 
treide und  Ol  in  Fülle  zu  schaffen  und  werden 
deshalb  die  Weinverwandlerinnen,  Oinotropoi, 
genannt.  T.:et:cs  a.  a.  0.  Dicti/s  1,  23.  Serv.  ad 
Virg.  Aen.  3,  80.  Ooid.  Met.  13,  633  ff.  JEtym. 
magn.  s.  v.  dtaqüitici],  vgl.  Preller  l3,  557.  — 
Diese  Töchter  waren  im  Altertumfe   bekannt, 

1)  als  Versorgerinnen  der  Griecheu  vor  Troja,  20 

2)  als  Wirtinnen  des  nach  Italien  fliehenden 
Aineias. 

1)  Die  Sage  von  der  Versorgung  der  Grie- 
chen ist  in  3  verschiedene  Formen  überliefert. 

a)  Die  älteste  Wendung  ist  jedenfalls  die- 
jenige, die  nach  Tzetses  die  Kyprien  und  nach 
dem  Schol.  ad  Hom.  Od.  6,  164  Simonides  von 
Keos  überlieferten  (vgl.  Welcher,  ep.  Cykl.  2, 
197  ff.  Meineice,  An.  Alex.  16  ff.).  Nach  dieser 
wurden  sie  entweder  von  Palamedes  (Kyprien)  so 
oder  von  Menelaos  und  Odysseus  (Simonides) 
nach  Troja  geholt,  um  die  Griechen  dort  zu 
versorgen.  Gegen  diese  Sagenform  spricht 
auch  nicht  die  Notiz  bei  Tzetses,  Pherekydes 
erzähle,  Anios  habe  den  auf  dem  Zuge  nach 
Troja  in  Delos  landenden  Griechen  geweissagt, 
dafs  sie  9  Jahre  würden  vor  Troja  liegen  müs- 
sen, und  sie  aufgefordert,  diese  9  Jahre  in  De- 
los zu  verbringen,  zugleich  aber  ihnen  ver- 
sprochen, dafs  seine  Töchter  sie  mit  Lebens-  40 
mittein  versorgen  würden. 

&)  Eine  zweite,  gewifs  jüngere  Wendung, 
lesen  wir  bei  TJictys  und  Servius  (a.  a.  0.). 
Nach  dieser  wären  die  Oinotropoi  nach  Aulis 
gekommen  und  hätten  die  Griechen  für  die 
Fahrt  und  den  Krieg  verproviantiert. 

c)  Die  dritte  Wendung,  deren  Quelle  wir 
ebensowenig,  wie  die  der  zweiten  kennen,  hat 
uns  Ovid  (a.  a.  0.)  überliefert.  Er  erzählt,  die 
Oinotropoi  wären  dem  Agamemnon  nicht  frei-  r>o 
willig  gefolgt  und  als  dieser  Gewalt  brauchen 
und  sie  in  Ketten  hätte  legen  wollen,  wären 
sie  von  Dionysos  in  Tauben  verwandelt  wor- 
den. Daf3  diese  Wendung  eine  späte  Wuche- 
rung der  Sage  ist,  ist  auf  den  ersten  Blick 
einleuchtend. 

2)  Die  zweite  erst  unter  römischem  Ein- 
flüsse entstandene  Sage  ist  die  von  der  Be- 
wirtimg des  Aineias  durch  die  Oinotropoi  (s. 
oben  S.  167  f.).  Ovid.  a.  a.  0.  Verg.  Aen.  3,  60 
80.  JDion.  Halle.  Inst.  Moni.  1 ,  59.  Aurelius 
Victor,  de  origine  gentis  Romanae  9,  vgl.  Heyne, 
excursus  1  ad  Verg.  Aen.  3.  Dieser  Aufent- 
halt des  Aineias  auf  Delos  stimmt  nicht  mit 
der  gewöhnlichen  Überlieferung,  wonach  Ai- 
neias mit  den  Henetern  über  Thrazien  und  die 
angrenzenden  Länder  in  das  adriatische  Meer 
gekommen    sein   soll,    Verg.    1,    242.     Liv.    1, 

Röscher  ,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol. 


1,  [vgl.  Stichleim  Philologus  15,  593].  Aure- 
lius Victor  macht  sogar  die  Latincrin  Lavinia 
zur  Tochter  des  Anios.  Zwei  Söhne  werden 
von  Anios  erwähnt:  Thasos,  der  von  Hun- 
den zerrissen  wurde  (vgl.  Hygin.  f.  247.  Kal- 
limachos  in  den  Schol.  ad  Ov.  Ib.  479,  Prel- 
ler 1,  380  —  dafs  diese  Zerreifsung  von  den 
Hunden  nichts  anderes  bedeutet ,  als  die 
nach  der  Meinung  der  Alten  verderbliche  Wir- 
kung des  Sirius,  ist  wohl  allgemein  ange- 
nommen) und  A  n  d  r  o  s  (s.  d.) ,  der  Gründer 
der  Stadt  und  Bebauer  der  Insel  gleichen  Na- 
mens bei  Stepli.  Byz.  s.  v.  "Avägog  und  Ovid 
Met.  13,  644.  Von  einigen  wird  auch  Anios 
selbst  Bebauer  von  Andros  genannt,  vgl.  Apo- 
stolius  16,  2.  Phavorinus  s.  v.  'Poico.  Dion. 
Halle,  liist.  Rom.  1,  50.  —  2)  Sohn  des  Aineias 
und  der  Lavinia,  nur  einmal  erwähnt  von  Ser- 
vius  ad  Verg.  Aen.  3,  80.  —  3)  Localgott  der 
Eleer  [Delier?  R.] ,  Clemens,  adm.  ad  gentes 
26 A.  Sylb.     [Oertel.] 

Ankaios  ('AyKccwg),  1)  Sohn  des  Lykurgos 
und  der  Eurynome  oder  Kleophile  oder  Anti- 
noe,  Bruder  des  Iasos,  Epochos ,  Amphidamas 
und  Kepheus  (letztere  beiden  werden  von  Ap. 
Rh.  1,  164  Söhne  des  Aleos  genannt),  Apollod. 
3,  9,  2,  ein  tegeatischer  Heros,  zu  dessen  Ehren 
die  Arkader  noch  in  späten  Zeiten  ein  Fest 
feierten.  Er  nahm  teil  an  der  Argonauten- 
fahrt (Apollod.  1,  9,  16.  Hygin.  f.  14.  17.  Apoll. 
Rhod.  1,  164.  Paus.  8,  4,  7)  und  gilt  nächst 
Herakles  für  den  stärksten,  er  sitzt  mit  die- 
sem auf  der  mittelsten  Ruderbank  (Ap.  Rh.  1, 
398.  531),  schlägt  mit  ihm  die  Opferstiere 
(ibid.  1,  426)  und  greift  zuerst  die  Bebryker 
an  (ibid.  2,  118).  Zurückgekehrt  nimmt  er  teil 
an  der  Jagd  des  kalydonischen  Ebers  (Apol- 
lod. 1,  8,  2.  Paus.  a.  a.  0.  u.  8,  45,  2.  Ov. 
Met.S,  315)  und  wird  von  diesem  getötet  (Ov. 
Met.  8,  391).  Diese  seine  Teilnahme  an  der 
Jagd  ist  auch  monumental  bezeugt.  Er  war 
mit  dargestellt  von  Skopas  im  Giebel  der 
Athena  Alea  in  Tegea,  verwundet  und  mit 
seiner  stehenden  Waffe,  der  Doppelaxt,  Paus. 
8,  45,  4  (Overbeck,  Schriftquellen  1150),  fer- 
ner in  einem  Gemälde  des  Aristophon  von 
Thasos,  Plin.n.h.  35,  138  (Overb.  1127  No.  1, 
vgl.  Jahn,  Berichte  der  k.  s.  Ges.  d.  W.  1848 
S.  127).  Erhalten  ist  sein  Bild  noch  auf  einem 
griechischen  Terracottarelief,  vgl.  Jahn  a.  a.  0. 
und  auf  mehreren  Vasenbildern :  Gerhard,  aus- 
erl.  Vasenb.  t.  235—237.  327.  Stephani,  compte 
rendu  1867,  58  ff.  80  ff.  Annali  delV  instituto 
1868,  320,  vgl.  Bulletino  delV  inst.  1846  p.  131. 
Kekule,  de  fab.  Meleag.  34  ff.  Körte,  die  Personi- 
fikationen etc.  S.  56 ff.  Preller  gr.  M.  23,  306.  307. 
Der  allen  bildlichen  Darstellungen  gemeinsame 
Zug  ist  die  auch  litterarisch  bezeugte  Verwun- 
dung und  seine  Charakterisierung  durch  Bären- 
fell und  Doppelast.  —  Sein  Sohn  ist  Agapenor, 
der  mit  um  Helena  wirbt  (Apollod.  3,  10,  8) 
und  den  Griechen  60  Schiffe  zum  Kriege  gegen 
Troja  stellt  (II.  2,  609).  —  2)  Sohn  des  Zeus 
oder  Poseidon  und  der  Astypalaia  oder  Alta 
(Hygin.  fab.  14),  König  der  Leleger  in  Samos, 
Gemahl  der  Samia,  der  Tochter  des  Maiander 
und  Vater  des  Enudos,  Samos,  Perilaos,  Ali- 
therses  und  der  Parthenope,  Paus.  7,  4,  2.    Er 
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wird  vielfach  mit  dem  vorhergehenden  ver-  eine  der  Erzählungen  bei  Ovid  (v.  581 — 588) 
wechselt,  weil  er  sowohl  Argonaut  war  als  eingeflochtene  Zug,  wonach  die  flüchtige  pu- 
auch  seinen  Tod  durch  einen  Eber  fand.  Trotz-  nische  Anna  am  Crathis  Zuflucht  suchen  will 
dem  ist  er,  wenigstens  als  Argonaut,  das  strikte  (Vgl.  Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  2,  270; 
Gegenteil  des  Arkaders  Ankaios.  Während  sich  Merkel,  proleg.  ad  Ov.  fast.,  Berol.  1841,  p.  216), 
jener  durch  Kraft  auszeichnet,  ist  der  Samier  und  die  Aufserungen  hei  Sil.  It.  8,  46  f.  201  f. 
ein  kluger,  der  Schiffahrt  kundiger  Mann.  Ap.  in  ausreichender  Weise  Zeugnis  ablegen,  mufs 
Eh.  1,  1S8.  Er  wird  nach  dem  Tode  des  Ti-  mindestens  zweifelhaft  bleiben, 
phys  Steuermann  Ap.  Rh.  2,  867 — 900  4,  210.  Nach  Ovid  zog  an  dem  Festtage  das  nie- 
Apölloä.  1,  9,  23.  Hygin.  fdb.  14  (vgl.  Thir-  10  dere  Volk  (plebs)  nach  dem  Hain  der  Göttin 
ic all,  philol.  Museum  1,  106 — 121),  seine  Beden  aus,  lagerte  sich  paarweise  (wobei  nach  Mar- 
haben  viel  Einflufs  auf  die  Argonauten  Apoll.  tial.  a.  a.  O.  eventuell  noch  an  weiteres  zu 
lihod.  2,  1258.  Auch  mit  Landbau  und  beson-  denken  wäre)  teils  unter  freiem  Himmel,  teils 
dersmit  Rebenanpflanznng  beschäftigte  ersieh.  unter  Zelten  und  anderweitigen  improvisierten 
Als  er  einst  einen  Weinstock  pflanzte,  sagte  Schutzdächern  im  Gras  und  trieb  allerlei  aus- 
ihm  ein  Seher,  dafs  er  die  Rebe  des  gepflanz-  gelassene  Kurzweil.  Vor  allem  wurde  scharf 
ten  Stockes  nicht  kosten  werde.  Der  Wein  getrunken;  man  trank  sieh  Jahre  zu,  indem 
ward  reif,  er  kelterte  ihn  und  hatte  schon  den  man  deren  einander  so  viele  wünschte  oder 
Becher,  mit  Most  gefüllt,  am  Munde,  um  des  selbst  zu  erreichen  hoffte,  als  man  Becher 
Sehers  Wort  zu  nichte  zu  machen.  Da  sagte  20  hinter  einander  leeren  konnte.  Dazwischen 
dieser  das  geflügelte  Wort:  710M.cc  usra'gv  ici-  wurden  Reigentänze  aufgeführt  und  mit  leb- 
Isi  %vliv.og  Kai  jjfi'Afog  ccaqov.  In  demselben  hafter  Gestikulation  Lieder  vorgetragen,  teils 
Moment  bekam  er  die  Kunde,  dafs  ein  Eber  solche,  wie  man  sie  in  den  Theatern  gehört, 
seine  Felder  verwüste.  Er  setzte  den  Becher  teils  —  und  dies  geschah  von  den  weiblichen 
ab,  zog  aus  und  ward  vom  Eber  getötet,  Schal.  Festgenossen  —  herkömmliche  Gesänge  obseö- 
ad  Apoll.  Phod.  1,  188.  Tzttzes,  ad  LyJcophr.  nen  Inhaltes  (v.  675  f.  695  f.).  Um  letzteren 
488  —  490.  In  beiden  Stellen  liegt  die  oben  Gebrauch,  wie  er  sagt,  zu  erklären,  webt  Ovid  ' 
schon  erwähnte  Verwechslung  vor.  Nach  im  Anschlufs  an  den  letzten  unter  seinen  weiter- 
Tsetzes  hat  Lyhopliron  das  geflügelte  Wort  hin  zu  erwähnenden  Versuchen  zur  Deutung 
auf  den  Arkader  angewandt.  Nach  dem  Scho-  30  des  Mythus  die  folgende  Erzählung  ein,  die 
Hasten  soll  Plicrekydes  erzählt  haberi,  dafs  der  vermutlich  selbst  einem  derartigen  Lied  ent- 
Eber der  kalydonische  gewesen  sei.  —  3)  Ein  nommen  ist:  An  die  jüngst  zur  Göttin  erhobene 
ätoliseher  Heros  aus  Pleuron,  den  Nestor  am  Anna,  die  „freundliche  Alte",  habe  sich  Mars 
Leichenfeste  des  Amarynkeus  im  Ringkampfe  mit  der  Bitte  gewandt,  dafs  sie  die  Minerva 
besiegte.  II.  23,  635.    Quint.  Smyrn.  4,  312.  bestimme  ihm  zu  Willen  zu  sein,  indem  er  es 

[Oertel.]  mit  dem  Hinweis  auf  das  Einfallen  ihres  Festes 

Ankyor  ('Ayr-vag),  Sohn  des  Arkaderkönigs  in  seinen  Monat  und  auf  ihr  Wesen  als  ..comis 

Lykaon;  er  wurde  mit  seinem  Vater  und  sei-  anus''   motivierte,    dafs  er  gerade  sie   darum 

nen    Brüdern,    den    Nyktimos    ausgenommen,  angehe;  Anna  habe  sich  in  schalkhafter  Weise 
von  Zeus  mit   dem  Blitzstrahl  erschlagen,   da  10  scheinbar  dazu  bereit  gezeigt,  habe  ihn  längere 

sie    diesem  die  Eingeweide  eines  Knaben   als  Zeit  mit  vorgespiegelten  Hoffnungen  hingehal- 

Speise  vorgesetzt  hatten  (Apollod.  3,  8,  1).  ten,  endlich  auf  sein  fortgesetztes  Drängen  die 

[Schirmer.]  Erfüllung  seines  Wunsches  ihm  zugesagt,  nun- 

Aiina,  1)  A.  Perenna.  —  Ocids  (fast.  3,  523  mehr  aber  sich  selbst  als  Braut  verhüllt  ihm 
—  696,  vgl.  145  f.)  ausführliche  Beschreibung  zuführen  lassen  und  den  nach  erfolgter  Ent- 
ihres  Festes,  welches  an  den  Iden  des  März  hüllung  zwischen  Zorn  und  Beschämung  schwan- 
in einem  Hain  nahe  dem  linken  Tiberufer,  nicht  kenden  Gott  weidlich  ausgelacht,  wie  denn 
weit  von  der  Stadt  gefeiert  wurde  (vgl.  dazu  auch  Venus  sich  an  der  Sache  höchlich  erfreut 
unter  dem  genannten  Tage  die  Fasti  Tat.  habe.  Soweit  die  Erzählung.  War  nun  von 
CLL.  1  p.  322  [u.  3Iommsen  z.  d.  St.  p.  388  r.o  den  Feiernden  der  Lust  Genüge  gethan,  so 
vgl.  p.  375  u.  Ephem.  ep.  1  p.  34]  =  6  p.  633:  kehrten  die  Pärchen  taumelnd  heim,  eine  Augen- 
„feriae  Annae  Perennae  via  Flam [inia]  ad  weide  für  die  ihnen  Begegnenden,  die  sie  wohl 
lapidem  primpumj",  also  etwa  in  der  Gegend  scherzhaft  als  „Selige"  (fortunati)  bezeichne- 
der  heutigen  Porta  del  popolo  ;  ferner  die  ten.  —  Zur  Ergänzung  ist  dem  vorbezeiehne- 
Fasti  Farn.,  C.  I.  L.  1  p.  330  =  6  p.  635:  ten  Thatbestande  noch  hinzuzufügen  der  Hin- 
„Annae.  Per[ennae]";  Martial.  4,  64,  16  f.:  „et  weis  auf  einen  Mimus  des  D.  Laberius  na- 
quod  rirginco  cruore  gaudet  Annae  pomiferum  mens  Anna  Peranna,  dessen  spärliche  Frag- 
nemits  Perennae",  sichtbar  von  des  Dichters  mente  (Scaen.  Rom.  poes.  fr.,  rec.  O.  liibbeck. 
Besitzung  auf  dem  Ianiculum  aus),  läfst  von  ed.  2,  vol.  2  p.  279)  jedoch  keinerlei  weiteren 
der  öffentlichen  Bedeutung  desselben  nichts  co  Aufschlufs  geben,  ferner  auf  eine  ans  Varros 
mehr  erkennen,  während  bei  Macrob.  Sat.  1,  Z-nwauxict  (Gell.  n.  A.  13,  24,  4)  unter  ande- 
12,  6:  „eodem  quoque  mense  et  publice  et  pri-  ren  erhaltene  Anrufung  „te  Anna  ac  Peranna", 
rat  im  ad  Annain  Perennam  sacrificatum  itur,  endlich  auf  ein  in  den  Fasti  des  Philocalus 
ut  annare  pcrennareipie  commode  liceat",  bez.  (O.  /.  L.  1  p.  344)  zu  a.  d.  14.  Kai.  Iul.  er- 
Lyd.  de  mens.  4,  36:  „cläoig  Magriaig  .  .  .  wälmtes  ..Annae  sacrunv',  für  welches  keine 
iv%al  örjfioeiai  vtiiq  tov  iyiEivbv  ytrtGdai  tbv  anderweitige  Überlieferung  vorliegt. 
Iviavtov'1,  ihrer  noch  gedacht  wird.  Ob  für  Über  das  Wesen  der  Göttin  war  man  sich 
die   weitere   Ausbreitung  ihres  Kultus  der   in  zu  Ocids  Zeit  im  Unklaren  und  erging  sich  in 
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Vermutungen,  über  die  derDichterniehr  oderwe- 
niger ausführlich  —  in  erstereru  Falle  nicht  ohne 
auch  seinerseits  einigen  poetischen  Schmuck 
hinzuzufügen  —  referiert.  Einesteils  identifi- 
cierte  man  sie  also  mit  Anna,  der  Schwester  der 
Dido-Elissa.  Drei  Jahre  nach  dem  selbstge- 
wählten Tode  der  letztern,  als  der  verschmähte 
Bewerber  Iarbas  Karthago  eingenommen  habe, 
sei  jene  zu  dem  befreundeten  König  von  Mal- 
ta, Battus,  entflohen  (über  die  Einsetzung  von 
Kyrene  statt  Malta  bei  Silius  It.,  der  sich 
sonst  in  der  einschlägigen  Partie,  I.  8,  v.  28 
— 202,  ausschliefslich  von  Ovid  abhängig  zeigt, 
s.  Klausen,  Aeiieas  und  die  Penaten  2,  721), 
habe  jedoch  nach  abermals  drei  Jahren  auch 
von  hier  weichen  müssen,  da  der  Gastfreund 
ihr  gegen  Pygmalion,  der  in  noch  immer  nicht 
gesättigter  Rachgier  mit  Krieg  drohte,  kei- 
nen Schutz  mehr  zu  gewähren  ■Vermochte. 
Im  Begriff  am  Flufs  Krathis  in  Unteritalien 
eine  neue  Heimat  zu  finden,  sei  sie  vom  Sturm 
an  das  Gestade  von  Laurentum  verschlagen 
worden,  hier  mit  Aineias  zusammengetroffen  und 
von  ihm  freundlich  in  sein  Haus  aufgenommen 
worden.  Hier  jedoch  von  der  eifersüchtigen 
Lavinia  mit  Nachstellungen  bedroht,  sei  sie 
nachts,  durch  die  im  Traum  ihr  erschienene 
Schwester  gewarnt,  entflohen  und  vom  Flufs 
Numicius  (j.  Rio  torto,  südlich  von  Lavinium 
ins  Meer  mündend)  in  seine  Wellen  aufge- 
nommen worden.  Denen,  welche  sie  suchten, 
habe  es  aus  demselben  wie  von  ihrer  Stimme 
entgegengetönt  (v.  653  f.):  plaeidi  sum  nympha 
Numici,  amne  perenne  latens  Anna  Perenna 
vocor.  —  Andere  hielten  die  Göttin  für  iden- 
tisch mit  Luna,  die  mit  ihren  monatlichen  Um- 
läufen das  Jahr  füllte,  andere  mit  Themis, 
andere  mit  Io,  wieder  andere  mit  einer  der 
Töchter  des  Atlas,  die  dem  Zeus  die  erste 
Nahrung  gereicht  habe.  Besondere  Glaub- 
würdigkeit spricht  der  Dichter  der  zuletzt  von 
ihm  wiedergegebenen  Erklärung  zu:  Als  die 
auf  den  Heiligen  Berg  ausgewanderte  Plebes 
nach  Aufzehrung  der  mitgenommenen  Vorräte 
Mangel  zu  empfinden  begann,  habe  eine  zu 
Bovillä  wohnhafte  alte  Frau  namens  Anna  all- 
morgendlich frisch  bereitete  Kuchen  noch  dam- 
pfend unter  sie  verteilt,  und  es  sei  ihr  daher 
aus  Dankbarkeit  nach  erfolgter  Rückkehr  in 
die  Stadt  ein  signum  perenne  errichtet  worden. 
Hiervon  sondert  sich  ohne  weiteres  eine 
Reihe  von  Zügen  aus,  welche  augenscheinlich 
gelehrter  Spekulation  oder  volksmäfsigen  Er- 
klärungsversuchen ihren  Ursprung  verdanken, 
somit  höchstens  indirekt  zur  Aufhellung  des 
Wesens  der  entschieden  italischen  Göttin  bei- 
tragen können.  Die  Zusammenstellung  mit 
Luna  ebenso  wie  mit  Themis,  der  Mutter  der 
Hören,  und  mit  Io  {Merkel,  a.  a.  0.,  p.  214ff.) 
läfst  am  ehesten  eine  Beziehung  auf  das  Jahr 
und  dessen  Verlauf  erschliefsen;  diejenige  mit 
der  Tochter  des  Atlas  dürfte  nur  auf  den  Na- 
mensanklang mit  'Ayvca  zurückzuführen  sein. 
Das  letztere  Moment  war  auch,  mindestens 
vorwiegend,  für  die  Verbindung  mit  der  pani- 
schen Anna  mafsgebend,  die  in  ihrer  speciellen 
Ausführung  den  Stempel  des  künstlich  Ge- 
machten deutlich  an  sich  trägt.    Weil  wesent- 


lich auf  diesen  Kiementen  fufsend,  kann  daher 
auch  die  nach  Andeutungen  von  Movers  (s. 
bes.  Phon.  2,  2,  95  f.)  neuerdings  wieder  von 
E.  TeUschcr  (Über  das  Wesen  der  Anna  Pe- 
renna u.  d.  Dido,  Progr.  v.  Mitterburg  1877) 
versuchte  Deutung  am  wenigsten  befriedigen, 
wonach  die  phönikische  Anna  einerseits  das 
Vorbild  der  griechischen  XdtQig,  bez.  XÜQtreg, 
andererseits  dasjenige  der  italischen  Anna  ab- 

lii  gegeben  habe:  letzterer  Vorgang  aber  habe 
sich,  ohne  griechische  Vermittelung,  im  An- 
schlufs  an  den  frühzeitigen  Verkehr  der  Phü- 
niker  mit  Italien  vollzogen,  und  Anna  ent- 
spreche speciell  demjenigen  Xccqis,  welche  bei 
den  Griechen  als  IlaL^co  erscheine,  gleichwie 
Dido  der  Evcpooovvri.  —  In  der  von  Ovid  an 
letzter  Stelle  gegebenen  Deutung  bleibt  aller- 
dings neben  dem  wertvollen  Element  der 
„freundlichen  Alten"  und  neben  der  sich  selbst 

2u  als  Produkt  der  Volksetymologie  hinreichend 
kennzeichnenden  Ableitung  des  zweiten  Na- 
mens der  Göttin  das  meiste  noch  unverständlich. 
Von  den  durch  den  echten  Bestand  des 
Mythus  an  die  Hand  gegebenen  beiden  Mög- 
lichkeiten der  Deutung  vertrat  in  neuerer  Zeit 
die  eine,  welche  an  den  Begriff  des  fliefsenden 
Wassers  anknüpft,  zuerst  eingehender,  obwohl 
mit  vielfach  unzulänglichen  Beweisgründen, 
Klausen    (Aencas  u.    d.  Penaten  2,  717 — 728: 

30  Anna  Perenna  ist  die  Nymphe  des  weichen 
Wassers,  wie  es  aus  unversiegbarem  Quell  das 
ganze  Jahr  hindurch  rinnt  —  insofern  auch  ein 
Bild  der  rinnenden  Zeit  —  und  in  Gestalt  des 
jeweiligen  Landesflusses,  wie  z.  B.  des  Numi- 
cius für  Lavinium,  des  Tiber  für  Rom,  den 
Gau  befruchtet),  dann,  jedoch  ohne  dieses  Mo- 
ment ausschliefslich  zu  betonen  (vgl.  auch 
G.  I.  L.  1  p.  388),  27*.  Mommsen,  unterital. 
Dialekte,  S.  248  f. ;  dieser  betrachtet  die  Göttin 

40  als  „die  Volle,  ganz  Volle"  (Zusammenstel- 
lung wie  Dea  Dia  u.  dgl.  m.  ;  zu  Grunde  liegt 
eine  Participialbildung  *amnus  „gesättigt,  voll", 
vgl.  äoai,  äarai  etc.),  „zu  der  man  betet,  ut 
annare  perennareque  commode  liceat,  welche 
aber  auch  die  Göttin  des  vollen,  ganz  vollen 
Flusses  ist,  die  verehrt  wird  in  der  Mitte  des 
März  zur  Zeit  der  Hochwasser". 

Die   andere,   sich  unmittelbar   darbietende 
Beziehung  auf  das  Jahr  stellte  zuerst  Creuzer, 

50  Symbolik  etc.  22,  S.  972  ff.  in  den  Vordergrund, 
indem  er  das  Fest  der  Göttin  für  eine  Feier 
des  mit  dem  Frühling  neugewordenen  Jahres, 
sie  selbst  als  eine  Personifikation  desselben, 
zugleich  als  die  Beherrscherin  der  feuchten 
Sphäre ,  als  die  Nährmutter  und  Spenderin 
aller  guten  Gaben  auffafste.  Ähnlich  und 
gleichfalls  unter  Anknüpfung  an  'ivr]  nal  via 
etc.  fafste  sie  dann  Preller,  rö'm.  Mythol.'1, 
S.  304  ff.  als  „die  wechselnde  Mondgöttin  des 

GO  laufenden  Jahres,  die  in  jedem  Monat  alt  und 
wieder  jung  ist,  vollends  in  dem  Frühlings- 
monat März,  wo  sie  nicht  ohne  Grund  gerade 
zur  Zeit  der  Iden,  d.  h.  des  Vollmondes,  als 
Freudenspenderin  und  als  Buhle  des  Mars  mit 
ausgelassener  Lustbarkeit  verehrt  wird",  und 
wies  namentlich  auch  auf  den  Mamurius  Ve- 
tnrius  der  Mamuralienfeier  am  Vortage  der 
Iden  des  März  als  eine  entsprechende  Gestalt, 
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sowie  auf  die  Beziehung  des  Märchens  vom 
Mars  und  der  Anna  Perenna  zu  dem  Bündnis 
des  Mars  mit  der  Nerio  hin. 

Zum  vorläufigen  Abschlufs  erscheint  die 
Frage  gebracht  durch  H.  Usener,  italische  My- 
then, fihein.  Mus.,  n.  F.  30  S.  182—2-29:  Anna 
und  Peranna  (denn  das  ist  die  ursprüngliche 
Form,  und  sie  läfst  keine  andere  Beziehung 
als  diejenige  auf  annus  zu)  sind  an  sich  zwei 
verschiedene  Persönlichkeiten,  die  nur  unter 
einem  bestimmten  Gesichtspunkt  zu  einer  ein- 
heitlichen verschmolzen.  Anna  ist  das  lau- 
fende Jahr  mit  seinem  Segen  (und  in  dieser 
Eigenschaft  allein  galt  ihr  wohl  die  Feier  im 
Juni,  mit  Bezug  auf  die  nahe  Erntezeit),  Per- 
anna ist  das  abgelaufene,  das  „durchgejahrte" 
Jahr,  und  erst  mit  Rücksicht  auf  den  sich  voll- 
endenden Jahresring,  bei  der  Feier  des  Jahres- 
schlusses, traten  beide  Begriffe  zu  der  Einheit 
der  Anna  Perenna  zusammen.  Auch  bei  den 
Italikern  wurde  augenscheinlich  ehedem,  wie 
dies  bei  stammverwandten  Völkern  in  zahl- 
reichen Beispielen  und  bis  auf  die  Gegenwart 
herab  nachweisbar  ist,  das  alte  Jahr  feierlich 
abgethan  (daher  der  Sturz  in  den  Flufs),  um 
durch  die  bei  Ovid  beschriebene  Festlichkeit, 
unter  Wünschen  für  das  Gedeihen  des  kom- 
menden Jahres,  erneuert  zu  werden.  Das  männ- 
liche Gegenstück  zu  der  Göttin  nach  ihren 
zwei  Modifikationen,  bez.  deren  Vereinigung, 
bietet  Mars  als  Jahresgott.  Er  ist  einerseits 
der  mit  jedem  neuen  Jahre  neugeschaffene, 
andererseits  der  Gott  des  absterbenden  Jahres 
(Mamurius  Veturius,  d.  i.  Vetusius).  Auch  der 
letztere  mufste  abgethan  werden,  um  dem  Gott 
des  neuen  Jahres  Platz  zu  machen;  und  wenn 
der  darauf  bezüglichen  Feier,  den  Mamuralia, 
der  14.  März  zugewiesen  war,  während  das 
neue  Jahr  doch  schon  mit  dem  1.  März  be- 
gonnen hatte,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dafs 
der  neue  Jahresgott  erst  herangewachsen  und 
erstarkt  sein  mufste,  um  den  alten  überwinden 
und  abthun  zu  können.  Die  männliche  und 
die  weibliche  Personifikation  des  scheidenden 
Jahres  wurde  nun  in  gewohnter  Weise  als 
Ehepaar  aufgefafst.  Der  junge  Gott  aber  wirbt 
um  Nerio,  die  ihm  nach  italischer  Anschauung 
zur  Seite  stehende  Göttin,  für  welche  Minerva 
nur  erst  nachträglich  eingesetzt  ist.  Zuerst 
von  dieser  zurückgewiesen,  wendet  er  sich  an 
die  Göttin  des  abgethanen  Jahres,  damit  sie 
ihm  die  Braut  gewinnen  helfe.  Sie  versucht 
sich  ihm  selbst  als  Braut  unterzuschieben, 
aber  nur  um  nach  geschehener  Entdeckung 
des  Betruges  gleich  dem  bereits  überwundenen 
alten  Jahresgott  nunmehr  auch  ausgetrieben 
und  ins  Wasser  geworfen  zu  werden,  während 
der  neue  Jahresgott,  wohl  durch  Raub  der 
Braut,  endlich  doch  zu  seinem  Ziele  gelangt. 
Die  Bedeutung  als  glückverheifsendes  Vorbild 
für  den  irdischen  Eheschlufs,  welche  bei  den 
Indogermanen  im  allgemeinen  die  Hochzeit 
der  himmlischen  Götter  in  sich  trug,  kam  bei 
den  Italikern  der  Ehe  zwischen  Mars  und  Ne- 
rio zu.  Die  mythische  Himmelsehe  spiegelte 
durchgängig  in  sich  die  Bräuche  der  irdischen 
Ehe  wieder,  sofern  letztere  nicht  etwa  ledig- 
lich auf  die  formelle  Sanktion  des  Bundes  sich 


bezogen.  Die  wesentlichen  mythischen  Züge 
der  Ehe  zwischen  Mars  und  Nerio  müssen 
auch  ehemals  bei  den  Italikern  ein  Bestand- 
teil der  Hochzeitsriten  gewesen  sein,  und  wie 
bei  stammverwandten  Völkern,  neben  der  Vor- 
stellung von  einem  Gott  und  einer  Göttin  des 
alternden  Jahres,  die  abgethan  werden,  sich 
in  den  Hochzeitsbräuchen  vielfach  die  Sitte 
findet,   dafs  der  Bräutigam  oder  dessen  Stell- 

10  Vertreter  erst  mit  einem  alten  Mütterchen  ge- 
neckt wird,  ehe  die  Herausgabe  der  wahren 
Braut  erfolgt,  so  hat  der  Mythus  der  Anna 
Perenna  in  ihrer  Beziehung  zu  Mars  auch  das 
zweite  Moment  noch  in  enger  Vereinigung  mit 
dem  ersteren  erhalten.  —  2)  Anna,  Schwester 
der  Dido  (Elissa),  s.  diese  und  unter  Anna  1. 

[Meltzer.] 
Annona.  Aus  der  grofsen  Wichtigkeit,  welche 
im  kaiserlichen  Rom  die  Versorgung  der  Stadt 

20  mit  überseeischem  Getreide  für  sich  bean- 
spruchte (vgl.  0.  Hirschfeld,  Philologus  29,  lff. 
Mommsen,  Staatsrecht  2,  992  ff.)  erklärt  es  sich, 
dafs  sich  in  der  römischen  Staatsreligion  nach 
und  nach  die  Vorstellung  einer  eignen  diesem 
wichtigen  Zweige  der  Verwaltung,  der  cura 
annonae,  vorstehenden  Gottheit  bildete.  Diese 
Göttin  Annona  wird  in  der  uns  vorliegenden 
alten  Litteratur  nie  erwähnt,  um  so  häufiger 
aber  ist  ihr  Vorkommen  sowohl  auf  Inschriften 

30  als  namentlich  auf  Münzen,  welch  letztere  uns 
noch  die  ganze  Entwicklung  der  Vorstellung 
verfolgen  lassen  (vgl.  darüber  H.  Brunn,  An- 
nali d.  inst.  1849,  138  f.).  Gröfstenteils  sind 
es  Bronzemünzen,  vom  Senate  zu  Ehren  von 
Kaisern  geprägt,  welche  sich  besondere  Ver- 
dienste um  die  annona  erworben  hatten;  doch 
findet  sich  die  Göttin  auch  auf  Gold-  und  Sil- 
bermünzen vereinzelt.  Die  ältesten  einschläg- 
lichen Münzen  zeigen  die  Annona  nicht  allein, 

40  sondern  mit  Ceres  gruppiert:  letztere  sitzt  an 
der  einen  Seite  eines  Altars,  auf  dem  der  Mo- 
dius,  das  Symbol  des  Erntesegens,  steht;  an 
der  andern  Seite  steht  Annona,  das  Füllhorn 
im  Arm;  im  Hintergrunde  erblickt  man  ein 
Schiffsvorderteil  als  Hinweis  auf  die  übersee- 
ische Herkunft  des  Getreides  (vgl.  Cohen,  med. 
imper.  Ncron,  79 — 
85  (s.  d.  Abbildung). 
Domitien    282.    283. 

»o  Nerva  70.  Adrien 
Suppl.  G7.  Septim. 
Sev.  486).  Hier  al- 
so erscheint  Annona 
noch  als  Untergebe- 
ne oder  Abgesandte 
der  Ceres;  bald  aber 
löst  sie  sich  als  ganz 
besondere  Göttin  von 
jener  los.   Eine  Ver- 

60  glcichung  der  Münz- 
typen der  nächst- 
folgenden Kaiservon 
Nero  bis  auf  Hadrian  zeigt,  dafs  sich  eine  feste 
Normaldarstellung  der  Göttin  nocht  nicht  ge- 
funden hatte;  sie  wird  in  ganz  verschiedener 
Weise  gebildet,  gleich  bleiben  sich  nur  in  ziem- 
lich allen  Darstellungen  die  Attribute  desSchiffs- 
vorderteiles    und    des    Modius.      Seit    Hadrian 


Aunona  u.  Ceres,  Münze  des 

Nero  (nach  Cofo'ti.  Mnl.  imp. 

]>].  XII,  84). 
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aber  finden  wir  nur  noch  zwei  unter  sich  nahe  L       Anogou  (Avtaymv),  Sohn  des  Kastor  und  der 

verwandte  Typen  neben  einander  im  Gebrauch;  Hilaeira,  der  Tochter  des  Leukippos,  Apollod, 

beide   zeigen    die   Gottin    in    der   allgemeinen  3,  11,  2.     Bei  l'aus.  2,  22,  6.  3,  18,  7  heilst 

Auffassung    einer    Ceres    gleichend    zwischen  er  Anaxis  (s.  Anaxias).     Tzelz.  Lyli.  511  nennt 

Modius   und  Schiffs  vorteil    stehend  mit  Ähren  als  Sohne  des  Kastor  und  der  Hilaeira  'Avaycov 

in   der   einen   Hand;    verschieden   ist  nur    das  ,    ;/'  "Jva^tg    xcü    Jvlo&ög.     Prelle r ,    Mijlhoh    2, 

Attribut    der    anderen    Hand ,    bei    der    einen  US.     [Stoll.] 

Reihe  das  allgemeine  Abzeichen  der  segen-  ,  Anonymos  ('Avävvaog),  ein  Gigant,  der  in 
spendenden  Gottheiten,  das  Füllhorn  ,  bei  der  "Gemeinschaft  mit  Pyripnoos  der  Hera  nach- 
anderen als  Andeutungen  des  Seeverkehres  10  stellte  und  von  Herakles  getötet  wurde,  Ptölem. 
Steuerruder  oder  auch  Anker;  natürlich  geben  lleph.  2.     [Stoll.] 

die  einzelnen  Münzen  die  Normaltypen  nicht  Antaios  {'Avtaiog) ,  1)  Sohn  des  Poseidon 
immer  rein  und  vollständig  wieder,  sondern  und  der  Ge ,  ein  libyscher  Riese  und  gewalti- 
lassen  einzelnes  fort,  namentlich  bei  den  spä-  ger  Ringer,  der  alle  zu  ihm  kommenden  Prem- 
ieren Kaisern;  Musterbeispiele  des  ersten  Ty-  den  zum  Zweikampfe  zwang  und  mit  den 
pus  bieten  Cohen,  med.  imp.  Adrien  567  —  671.  Schädeln  der  Besiegten  seines  Vaters  Tempel 
Suppl.  75.  Antonin  le  Pieux  470—472,  des  schmückte.  Pind.  Isthm.  3,  70.  Plat.  Thcaet. 
zweiten  Cohen,  Adrien  662.  663.  Ganz  in  der-  169 B.  legg.  7,  796 A.  Von  Herakles,  der  dem 
selben  Weise  tritt  Annona  auch  auf  den  tes-  Ungestüm  des  Wüstenunholdes  die  Regeln  der 
serae  frumentariae  auf.  Vgl.  0.  Benndorf,  Bei-  20  griechischen  Palaistra  entgegensetzte,  ward 
trage  zur  Kenntnis  des  att.  Theaters  S.  47  ff.  er  endlich  trotz  der  Unterstützung  seiner  Mut- 
Marquaräk,  Rom.  Staatsw.  2,  124,  S.  Daneben  ter  besiegt  und  getötet,  Diod.  4,  17.  Nach 
findet  sich  auf  den  Münzen  der  Kaiser  Hadrian  der  späteren  Überlieferung  wird  diese  Unter- 
(Cohen  93 — 95.  664),  Antoninus  Pius  (Cohen  7)  Stützung  der  Ge  so  erklärt,  dafs  er  unbesieg- 
nnd  31.  Aurelius  (Cohen  410)  auch  der  blofse  bar  gewesen  sei,  so  lange  er  die  Erde  berührte, 
Modius  als  Symbol  der  Annona.  Inwieweit  dafs  ihn  deswegen  Herakles  in  die  Höhe  ge- 
die  Münzdarstellungen  der  Göttin  auf  statua-  hoben  und  in  der  Luft  erdrückt  habe.  Apol- 
rische  Typen  zurückgehen,  mufs  bei  der  Lücken-  Jod.  2,  5,  11.  Hygin.  fäb.  31.  Quint.  Smyrn. 
haftigkeit  des  Materials  dahingestellt  bleiben;  6,  286.  Lucan.  Pliarsal.  4,  590.  Statt  Hieb. 
dafs  es  aber  Statuen  der  Annona  gab ,  zeigen  30  6,  893.  luven,  sat.  3,  89.  Ovid,  Ibis  393.  Dafs 
uns  die  Inschriften.  So  weiht  zu  Rusicada  in  diese  letztere  Version  der  Sage  späteren  Ur- 
Numidien  ein  M.  Aemilins  Ballator  aus  eige-  Sprunges  ist,  scheint  aus  den  monumentalen 
nen  Mitteln  Statuen  des  Genius  seiner  Vater-  Quellen  hervorzugehen ,  die  erschöpfend  See- 
stadt und  der  Annona  sacrae  urbis  (C.  I.  L.  8,  phani  im  compte-rendit  pour  1867  S.  13 ff.  ge- 
7960)  und  Reliefdarstellungen  der  Göttin  fan-  sammelt  hat.  Wenn  auch  Gerhard,  auserles. 
den  sich  auf  dem  Votivaltare  des  mensor  per-  Vasenb.  2,  S.  105  zu  weit  geht,  wenn  er  behaup- 
petuus  dignissimi  corporis  pistorum  siligina-  tet,  den  Zug  des  Hebens  hätten  erst  römische 
riorum  Aelius  Vitalio  (C.  I.  L.  6,  22)  und  wahr-  Kunstwerke  ,  so  haben  doch  die  archaischen 
scheinlich  auch  auf  dem  Grabstein  des  adiutor  Vasen  diesen  Zug  entschieden  nicht  (vgl.  Ger- 
praefecti  annonae  Carpus  (C.  I.  L.  6,  8470.  vgl.  40  hard,  a.  V.  2 ,  t.  114.  Stuart  vol.  3,  eh.  1.  pl. 
Brunn,  Annali  1849,  137  f.).  Darnach  hat  man  3.  11.  14.  mus.  ctr.  52S),  und  auch  in  den  jüu- 
auch  mit  Erfolg  versucht  auf  erhaltenen  Denk-  geren  griechischen  Kunstwerken  erscheint  er 
malern  die  Figur  der  Annona  nachzuweisen;  verhältnismäfsig  selten  (vgl.  Steph.  a.  a.  O. 
namentlich  hat  Brunn  (Annali  1849,  135  ff.  Gerhard  a.  a.  0.).  Wohl  ist  aber  auf  den 
Sitz.  Bei:  d.  bayr.  Akad.  1881,  2,  119  ff.)  ein  meisten  dieser  Vasenbilder,  wie  auf  den  Gem- 
Relief  des  vatikanischen  Museums  (Arch.  Zeit.  men  und  einigen  anderen  unten  noch  im  Zu- 
1847,  Taf.  4)  und  einen  in  der  Vigna  Aquari  sammenhange  zu  besprechenden  Kunstwerken 
bei  Rom  gefundenen  Sarkophag  (Matz-Duhn  Gaia  als  Gehilfin  des  Antaios  und  Pallas  als  die 
No.  3095)  in  diesem  Sinne  erklärt.  Es  mufs  des  Herakles  dargestellt,  so  dafs  die  Sage  von 
zugegeben  werden,  dafs  auf  beiden  Denkmälern  50  einer  Unterstützung  des  Antaios  durch  Ge  alt 
die  für  Annona  in  Anspruch  genommenen  Fi-  und  ursprünglich  zu  sein  scheint.  Gerhard 
guren  keinem  der  Münzbilder  ganz  genau  ent-  a.  a.  0.  104  meint,  das  Heben  sei  erst  durch 
sprechen;  doch  finden  sich  derartige  Differen-  die  Kunst  in  die  Sage  gekommen.  Eher  ist 
zen  auch  anderweit,  und  gerade  Brunns  Deu-  diese  Erweiterung  der  Sage  das  Werk  ruytho- 
tung  der  Figur  des  Sarkophages  Aquari  findet  graphischer  Spekulation.  Wäre  sie  alt ,  so 
ihre  glänzende  Bestätigung  durch  die  inschrift-  hätte  man  diesen  Kampf  nicht  als  einen  pro- 
lich beglaubigte  Annona  auf  der  (jetzt  nicht  totypischen  für  die  griechische  Palaistra  an- 
mehr  vorhandenen)  Ära  des  Aelius  Vitalio,  sehen  können;  denn  dann  hätte  eben  Hera- 
weiche nach  der  Beschreibung  des  Smetius  kies  nicht  vermöge  seiner  palästrischen  Fer- 
mit  jener  in  allen  Punkten  übereinstimmte  60  tigkeit,  sondern  durch  eine  List  gesiegt. 
IC.  1.  L.  6,  22).  [Wissowa.]  Dieser  Kampf  des  Herakles  mit  Antaios  ist 
©  Anoeiticus,  wohl  ein  britannischer  Gott  auf  in  den  kyklischen  Thaten  des  Herakles  selten 
der  Inschrift  eines  Altars  aus  Condercum  (Ben-  dargestellt,  doch  finden  wir  ihn  am  Theseion 
well),  C.  I.  L.  7,  504:  Deo  Anocitico  iitd'ciis  zu  Athen  (vgl.  Welcher,  akad.  Kunstmus.  156 
optimorum  maximorumque  Impp.  n.  sub  Ulp.  Anm.  9.  174  Anm.  34)  und  in  den  praxiteli- 
Marcello  cos.  Tineius  Longus  etc.  Wahrschein-  sehen  Metopen  am  Herakleion  in  Theben,  Paus. 
lieh  ist  er  mit  dem  Antenociticus  (s.  d.)  iden-  9,  11,  6  (Ovcrb.  Schriftq.  1285).  Aufserdem 
tisch.    [Steuding.]  sind  uns  noch  zwei  Beschreibungen  von  statua- 
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rischen  Gruppen  dieses  Gegenstandes  erhalten  selbst  an  verschiedenen  Orten  wohl  kaum  ange- 

bei  Brunck,  anal.  3,  n.  284  und  hei  Libanios,  dichtet  werden  können  [?].    Über  die  Bedeutung 

ekphr.  i  p.  1032  sowie  die  eines  Gemäldes  hei  der  Antaiossage   vgl.   Gerhard,  a.   V.  2,  105 ff. 

I'hilostr.  2,  21.   Die  erhaltenen  Werke  sind  in  Cremer,  Symbolik  1, 326.  2,  338.  2, 77 ff.    Müller, 

dem  oben  citierten  compte-rendu  zusammenge-  Dotier  1, 452.  Von  einer  Naturbedeutung*)  des 
stellt.     Herauszuheben  sind                                    ,  Mythus  wird  derjenige  sofort  absehen,  der  den 

a)  von  kleinen  Gruppen  die  fragmentierte,  Sageuzug  von  der  Hilfe  seitens  der  Mutter  für 

in  Aquileja  gefundene  Marmorgruppe,   Wiener  das  Werk  später  Spekulation  hält.     Auch  von 

Jahrbücher  48.  Taf.  1.  No.  3;  vgl.  0.  Müller,  dem  Berichte  des  Mela  über  die  Eigenschaft  des 
Handbuch  der  Archäologie  410,  14.                     10  Grabes,  Regen  herbeizuziehen,  ist  abzusehen, 

6)  Das  Relief  im  Museo  Kircheriano.  er   ist  nichts  als  eine  Lokalsage ,  wie  wir  sie 

c)  Verschiedene  echte  Gemmen,  Tassie  5814  noch  häufig  in  der  norddeutschen  Geeste  und 
—  5823,  vgl.  Impr.  d.  Inst.  1,  68.  Mai  seh  ebene  finden,  wo  die  Hünengräber  auch 

d)  Das  Mosaik  aus  dem  Grabe  der  Naso-  das  Wetter  beeinflussen.  Antaios  ist  nichts 
nen,  vgl.  Stephani  a.  a.  0.  15.  als  einer  jener  von  Poseidon  stammenden  Un- 

e)  Von  Vasenbildern  anfser  den  obenge-  holde,  eine  Repräsentation  des  libyschen  Barba- 
nannten  die  Vase  des  Euphronios,  Annali  delV  rismus  (wie  Busiris  des  ägyptischen)  und  im 
instituto  1855.    tav.  5.  allgemeinen   der   vis  consilii  expers;  der  Sieg 

[Gegen  die  Echtheit  der  von  Stephani  an-  des  Herakles  ist  der  Sieg  des  Hellenentums 
geführten  Marmorgruppen  Clarac  802,  2016  u.  2u  und   das  Eindringen   seiner  Kultur  in  Libyen, 

804,  2018A.  sowie  der  Bronzegruppe  Monum.  vgl.  Preller  23,  216  —  19.  —  2)  Ein  Heerführer 

d.   inst.  1856,  105   sind   gegründete  Bedenken  des  Turnus,   Verg.  Acn.  10,  561.     [Oertel.] 
erhoben  worden.]*)                                                  O     Antandre  ('JvzävSQj]),  Amazone,   Gefährtin 

Das  Lokal  der  Sage  ist  nach  der  gewöhn-  Penthesileias,  Q.  Smyrn.  1,  43.  531. 
liehen  Überlieferung  bei  Tingis  in  Mauretanien  [Klügmann.] 
zu  suchen,  welche  Stadt  von  der  Gemahlin  des  0  Antaiidros  ("JvtavSgog) ,  Name  eines  Teil- 
Antaios  Tinge  ihren  Namen  haben  soll.  Hier  nehmers  an  der  kalydonischen  Eberjagd  auf 
wurde  auch  des  Riesen  Grab  gezeigt,  jenes  der  Francoisvase :  C.  1.  Gr.  8186.  [Rosoher.] 
berühmte  Grab,  welches,  wenn  man  seine  Erde  C  Autarislf  ('AvraQi'atri),  Amazone  auf  einer 
lockerte,  Regen  herbeizog  (Pomp.  Mela  3,  10).  30  Hydria  in  England,  Brändsted,  Vases  of  Cam- 
Sertorius  soll  es  haben  öffnen  lassen,  um  die  panari  n.  28.  [Klügmann.] 
überlieferte  Länge  des  Riesen  zu  kontrollieren,  Antcia  ('Avxua) ,  Tochter  des  Iobates  (oder 
soll  aber,  nachdem  er  sich  von  der  Wahrheit  Iobatos,  Schol.  Pind.  Ol.  13,  82),  oder  Amphia- 
der  Tradition  überzeugt,  das  Grab  wieder  zu-  nax  (Apollod.  2,  2,  1.  Schol.  Harn.  I  325.  Ab- 
geschüttet und  geweiht  haben,  StraboYi  p.  829.  gm.  astr.  18.  Adiuvarces  b.  Schol.  Stat.  Theb. 
Plut.  Sert.  9.  Die  mauretanischen  Könige  leite-  '4,  589  ist  wohl  nur  aus  Iobates  verderbt),  Gat- 
ten ihr  Geschlecht  von  Herakles  und  der  Tinge  tin  des  Proitos.  Als  es  ihr  nicht  gelingt,  den 
ab.  Diese  sollen  nach  der  Besiegung  des  An-  Bellerophontes ,  der  an  ihrem  Hofe  weilt ,  zu 
taios  einen  Sohn,  Namens  Sophax  (Plut.  a.  verlocken  (Hom.  Z  164  tä  @s  yvvi]  TTqoizov 
a.  0.)  oder  Palaimon  (Tzets.  Byk.  622,  vgl.  He-  40  im^rjvaro  Öl'  "Avzna,  KQvnzaSü]  tpiXorvTi  fii- 
sych.VL.  IlaXatfiwv)  oder Polemon  (Etym.  mayn.)  yripsvui),  verleumdet  sie  ihn  bei  Proitos,  als 
gezeugt  haben.  Das  Nähere  hierüber  s.  b.  Mo-  ob  er  ihr  schmähliche  Anträge  gestellt  habe; 
vers,  Phönizier  2,  2.  S.  39.  Keil,  neue  Jahrb.  Proitos  scheut  sich  seinen  Gast  selbst  zu  töten 
Suppl.-Bd.  4,  621  und  vgl.  die  einschlagenden  und  schickt  ihn  deshalb  nach  Lykien  zu  sei- 
Artikel.  Andere  verlegen  den  Ort  des  Kampfes  nein  Schwiegervater  mit  todbringenden  Zei- 
nach  Lixos,  Plin.  n.  h.  5,  3  (vgl.  19,  63),  einer  chen.  Nach  Hygin.  astr.  18  verleumdet  sie 
benachbarten  Stadt.  So  viel  steht  fest ,  dafs  ihn  nicht,  sondern  Bellerophontes  entfernt  sich 
Antaios  eine  mauretanische  Persönlichkeit,  das  freiwillig,  cne  saepius  audiret  quod  nollet'.  Von 
Lokal  seiner  Sage  Mauretanien  ist.  den  Tragikern  an  wird  sie  Stkeneboia  genannt 

Von  Find.   Pyth.  9,  185  wird  lrasa  iu  Ky-  50  und  als  Tochter  des  Apheidas,  Königs  von  Ar- 

rena'ika  die  Heimat  des  Antaios  genannt,  vgl.  kadien,   bezeichnet  (Apollod.   3,    9,   1).     Ihre 

Herod.    4,    168.     Dieser   kyrenaische   Antaios  und  des  Proitos  Tochter  ist  Maira  (Schol.  Hom. 

hat  eine  schöne  Tochter,    die  Barke  oder  AI-  l  325.    Paus.  10,  30,  2).     Vgl.  noch  Schol.  Ari- 

ke'is,   die   er  demjenigen  zu  geben  verspricht,  stoph.  Fan.  1043.    Luk.  de  cal.  26.    H.  A.  Fi- 

der  ihn  selbst  im  Wettlaufe  besieg^,   uud  in-  scher,  Bellerophon,  eine  mytholog^  Abhandlung, 
folge  dieser  Bedingung  dem  Alexidamos  geben 

milfs,    Vgl.    Müller.    Orchomcnos   S.   346       Aber  *)  Mir  ist  eine  Naturbcdoutuug  der  boidon  wohl  idou- 

1  i         l<  7    7  ■      j  n-    j         'ii    j*«    .,      a  tischen  Anlaiow  doch  sehr  wahrscheinlich,     verschiedene 

schon  der  Schonast  zu  Pinaar  will  diesen  An-  „„  ,     ,     .  ,  ,.     .     ,      ...      ,n  w«,.*«  0«  u-„« 

,     .  .  _-  .  i-i  t-\-  /ügo    douten    auf  die    in  der    libyschou    Wüste  so  haun- 

taios  von  dem  Mauretanier  unterscheiden.     D10  Ron  wi,ldllo80n  ))dio  sich  ball,  6ehr  schnell,  bald  mit 
lokale  Verschiedenheit  helse  sich  noch  erklären,  60  majestätischer  Langsamkeit  bewogen"  (Cornelius,  Mcteoro- 

aber  Antaios   der  Mauretanier    ist  ein  anderer  togis  2i2),  also  auch  porsonificiert  als  Scbnollliiufcr 

Heros  als  sein  kyrenaischer  Namensvetter,  die-  gerätst  worden  können.    Dafs  Winde  und  windboson  als 

ser  ein  Schnellläufer,   jener  ein  gewaltiger,  ur-  furchtbare  Unholde  aufgefnfst  werden  können,  Ichron  die 

kräftiger ,    ungestümer    Ringer ,    so    disparate       *iy"'on  von  Typhocus  und  Skeiron.    Solche  Windhose^ 
Zuge,  dafs  sie  ein  und  derselben  Persönlichkeit       f1**™'  "7r,io  ihr<"1  """;""-""  «***»  **".  »»f 

"    '  aei  l'-rdo  zu  fufson,  sie  erloschen,  indem  die   \  crbindung 

•*)  Vgl,  Klßtn,  lüijihrunioH  in  don    Wiener  Dmkschr,  Bd,        aufhört,     Das  Verhältnis  deB  Antaios  zu  FoBeidon  erkliirt 
29  S.  53  des  Sep.-Ahdr,,  wo  auch  die  übrigen  Vasonbilder        «ich  wohl  aus  dor  Vorstellung  der  "Wasserhose, 
zusammengestellt  sind.     [Schreiber.]  fUnselicr.] 
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Leipzig  1851,  8.  Über  Kunstdarstellungen  vgl.  Dict.  1,  C),  ist  kein  Verrat,  sondern  die  Pflicht 

die    Artikel    Bellerophontes    und    Stheneboia.  jedes  Mannes.     Daher  stammt  in   der  älteren 

Engelmann,  Bellerofontc  cPegaso.  Ann.  d.  Inst.  Sage  die  Freundschaft  der  Griechen  mit  ihm 

1874,  S.  5.     [Engelmann.]  und  seinem  Hanse.  Nach  der  kleinen  llias(P<(».s-. 

Anteias  ('Avrci'ug,  Avu'ag),  Sohn  des    Odys-  10,  2G,  3)  erkennt  Odysseus  in  der  Eroberungs- 

seus  und  der  Kicke,  der  Antium  in  Italien  ge-  nacht  den  Helikaon ,  den  Sohn  Antenors,  und 

gründet   und   nach    sich  benannt   haben   soll.  führt  den  Verwundeten  lebend  aus  der  Schlacht. 

(Xenagoras  b.  Dion.  Heil.  Ant.  R.  1,  72,  wo-  Da  nun  diese   Scene  von  Polygnot  in  seinem 

nach  Euseb.    Chr.   p.  205.     Syncell.  p.    193 A.  Leschegeniälde   verwandt  ist,   wird    es    wahr- 

Steph.  Bys.  s.  v.  "Avrna).     [Schirmer.]                10  scheinlich,    dafs  auch    die   von  Polygnot  dar- 

Anteuoeiticus,  wohl  ein  britannischer  Gott  gestellte  Scene  (Paus.  10,  27,  2)  am  Hause  des 

auf  der  Inschrift   eines  Altars  aus  Condercum  Antenor   aus   der  kleinen   Ilias    geflossen    ist. 

(Benwell),    C.  I.  I.  7,  503:  Dco   Antenocitico  Danach  steht  Antenor  mit  dreien  seiner   Kin- 

et  numinib.  Augubtor.  Ad.  Vibius  etc.     Neben  der    an   seinem    mit  einem  Pardelfelle   als  zu 

der  Inschrift  sind  Blumengewinde,  ein  Messer  schonend  bezeichneten  Hause    und  rüstet  sich 

und  ein  Krug  dargestellt.     Vgl.  Aaociticus.  zur  Flucht  (vgl.   Welcher,  ep.  Cyhl.  2,  246). 

]öteuding.]  Ganzanders  ist  sein  Verhältnis  zu  den  Grie- 

Antenor  ('Afrrjviog),  Sohn  des  Aisyetes  oder  chen  in  der  späteren  Sage.     Schon  vor  dem 

Hiketaon  und  der  Kleomestra  (Eust.  ad  Hom.  trojanischen   Kriege    war    er   in  Griechenland 

349.    Dict.  4,  22.    Schol.  ad  IL  3,  200),  einer  so  gewesen,  um  die  Hesione  zurückzufordern,  und 

der  vornehmsten  troischen  Geronten ,  Gemahl  hatte    mit    den  griechischen  Fürsten   Freund- 

der  Athenapriesterin  Theauo,  der  Tochter  des  schatten  geschlossen  (Dar.  5).   Er  wird  als  Ge- 

Kisses   (IL  6 ,   298)    und   Vater   einer    stattli-  sandter  der  Troer  ins  Lager  der  Griechen  ge- 

chen  Reihe  heldenhafter  Söhne.     Homer  nennt  schickt  und  verhandelt   hier  mit  Agamemnon, 

den  Archelochos  und  Akamas,  die  mit  Aineias  Odysseus,   Idomeneus   und  Diomedes  über  die 

Führer     der    Dardaner     waren    (IL    2  ,    S22),  Bedingungen  des  Verrats.    Die  Hälfte  der  Güter 

den  Iphidamas,    der  von  Agamemnon   getötet  des  Priamos  werden  ihm  als  Preis  versprochen, 

wurde  (IL   11,  22),  den  Helikaon,  den  Gemahl  einer   seiner   Söhne    soll  König  werden  (Dict. 

der  Priamidin  Laodike  (3,  123,  vgl.  Paus.  10,  4,  22).     Zurückgekehrt  hält  er  eine  den  Pria- 

26,  3),  den  Laodokos,    in  dessen  Gestalt  sich  so  miden   offen  feindselige  Rede,   in  der   er  zur 

die  Athene  verwandelte  (4,  87),  den  Erstgebo-  Übergabe  auffordert  (Dict.  5,  1)  und  die  Grie- 

renen  Koon,    der  bei  der  Rettung  seines  Bru-  chen  gegenüber  seinen  Landsleuten  lobt.    Noch- 

ders  Iphidamas  selbst  umkommt  (11,  248),  den  rnals  mit  Aineias   als  Gesandter   zu  den  Grie- 

Demoleon ,    der    dem   Achill   zum    Opfer   fiel  chen  gesandt  (Dict.  5,  4)  befestigt  er  den  Ver- 

(20,  395),  den  Pedaios,  der  von  Menes  erlegt  rat  (Serv.  ad  Aen.  1,  246.  651).     Er  oder  seine 

wurde  (5 ,  69) ,  endlich  den  Polybos  und  Age-  Gattin  Theano,  die  Athenepriesterin,  verschaff- 

nor  (11,  59).     Aus  anderen  Quellen  sind  noch  ten    den   Griechen   das  Palladion   (Dict.  5,  8. 

bekannt  Hippolochos  (Schol.  Pind.  Pyth.  5,83),  Tzetzes,  Posthorn.  515  Ders.  ad  Lykopin:   658. 

Eurymachos  (Paus.  10,  27,  3),  Medon,  Thersi-  Suidas,  s.  v.  naUääiov;  vgl.  Welcher,  gr.  Tr.l, 

lochos  (Verg.  Aen.  6,  483)  und  Glaukos  (Verg.  40  147),  er  öffnete  das  Pferd  und  das  Thor  (Tzets. 

und  Paus.  a.  a.  O.  Mythogr.  Vat.  1,  204.    Dict.  Lyhophr.    340—47.     Serv.   Aen.   2  ,    15.    Dion. 

3,26.    4,  7.    5,  2),  ein  Begleiter  des  Paris  auf  Halic.    1,    46,    vgl.    Aurel.     Victor,    de    orig. 

seiner  Reise  nach   Griechenland    und   Genosse  9.     Serv.  Aen.   1,   245).     Über  sein  und  seiner 

seines  Frevels,  von  seinem  Vater  infolge  dessen  Söhne    Schicksal     nach    der    Eroberung    der 

verstofsen,  von  Agamemnon  getötet.   Als  Toch-  Stadt  existieren  mehrere  Versionen:    1)  Nach 

ter   wird    bei  Paus.  a.  a.    0.    Krino  erwähnt.  Pindar   Pyth.    5,   83   (vgl.    Schol.)  kamen  die 

—  Nach  der  älteren  Tradition    ist    Antenor  Antenoriden    mit    Helena    nach    Kyrene    und 

der  Nestor  der  Trojaner  (Eurip.  b.  Athen.  15,  liefsen    sich    dort    nieder,    wo    sie    noch    zu 

1.    Plato,  sympos.  221 C),  klug  und  gerecht  im  des    Seholiasten   Zeit   heroische  Ehre    hatten. 
Rate  (D;c<.  3,26),  Feind  aller  Frevelthat  und  Un-  50 —  2)   Die    verbreitetere  Sage,    die    wir   nach 

gerechtigkeit,  'boni  honestique  seetator'  (Dict.  Eust.  ad  Hom.  p.  405  auf  die  Antenoriden  des 

1,  6.  11.  12).    "Weil  er  in  dem  Raube  der  He-  Sopholiles  zurückführen  können,  ist  diese   (vgl. 

lena  einen  Frevel  sieht,   rät  er  zum  Frieden  Welcher,  gr.  Tr.  1,  166):    Antenor  und   seine 

und  nach  dem  Zweikampfe  des  Aias  und  Hek-  Söhne,  oder  seine  Söhne  allein,  seien  mit  den 

tor  zur  Rückgabe  der  Helena  und  der  mit  ihr  Henetern,  deren  Führer  Pylaimenes  vor  Troja 

geraubten  Güter  (IL  7,  347);  von  einem  Ver-  gefallen  war,  nach  Thrakien  und  von  da  nach 

rate  an  seiner  Vaterstadt  oder  von  der  später  Venetien  gekommen,  hier  hätten  sie  die  Euga- 

hinzugedichteten   prinzipiellen    Opposition  ge-  neer  vertrieben  und  u.  a.  Patavium  gegründet, 

gen  Priamos  ist  nicht  die  Rede.     Im  Gegenteil,  Strabo  5,  212.    12,543.544.552.    1,48.    3,150. 

wir    finden    ihn    mit  Priamos    zusammen    am  60  13,  607.  Schol.  Pind.  Pyth.  a.a.O.  Quint.Smyrn. 

skäischen  Thore  dem   Kampf   zuschauend  (IL  13,  293.    Tryphiod.   656.    Liv.  1,    1.    Serv.  ad 

3,  148),  wir  sehen  ihn  mit  Priamos  zusammen  Verg.   Aen.  1,  246.    5,  605   (vgl.   Heyne,   ex- 

den  Vertrag    über    den   Zweikampf   des  Paris  curs.  7  ad  Aen.  1).    Solin.  13.    Plin.  3,  19.  Ja, 

und    Menelaos    abschliefsen  (IL  3,  262),    wir  einzelne  Gefährten  seines  Zuges  seien  bis  nach 

finden  ihn  auf  der  Francoisvase  neben  Priamos  der  iberischen  Halbinsel  gekommen  und  hätten 

stehend   (vgl.  Mon.   delV   inst.  4.    Weizsäcker,  dort   Okella  gegründet  (Strabo  3,  167).  —  3) 

rhein.  Mus.  1877,  lff.).     Dafs  er  die  Gesandten  Die  dritte,  wohl  späteste  Version  ist  die,  dafs 

(Odysseus  und  Menelaos)  aufnimmt  (IL  3,  207.  er  nach  der  Eroberung  Trojas  dageblieben  sei 
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und  ein  Reich  gegründet  habe  (Biet.  5 ,  17. 
Dar.  43).  Diese  Version  hat  wieder  Varia- 
tionen: 

a)  Er  vertrieb  den  Astyanax  aus  Arisbe, 
den  dann  Aineias  wieder  einsetzte  (Sero.  Aen. 
9,  264). 

b)  Er  wurde  selbst  von  Aineias  vertrieben 
und  gründete  Korkyra  Melaina  (Dict.  5,  17). 

Tiber  den  Antenor  vgl.  den  reichhaltigen 
Aufsatz  Stieldes,  Piniol  15,  593ft'.     [Oertel.] 

Anteros  (AvrtQiog)  s.  Eros. 

Autevorta  s.  Indigitamenta. 

Anthas  ("Avfrag,  "Av&rjg),  Sohn  des  Poseidon 
und  der  Alkyone,  der  Tochter  des  Atlas,  Vater 
des  Aetios  (nach  Steph.  Byz.  s.  v.  'Av&r\bmv 
auch  des  Dios).  Er  gründete  Antheia ,  sein 
Bruder  Hyperes  Hypereia.  Neben  seinem  Sohne 
Aetios,  der  das  Reich  des  Vaters  mit  dem  des 
Oheims  erbte ,  machten  sich  die  Pelopiden 
Troizen  und  Pittheus  geltend,  und  der  letztere 
vereinigte  nach  dem  Tode  seines  Bruders  jene 
beiden  Städte  unter  dem  Namen  Troizen. 
Spätere  Nachkommen  des  Aetios  gründeten 
Halikarnassos  und  Myndos  in  Kleinasien  (Paus. 
2,  30,  8 f.).  Daher  hiefsen  die  Halikarnassier 
poetisch  Antheaden  (Steph.  Byz.  s.  v.  'Afi-r/vm), 
besonders  aber  war  dies  der  Name  des  Ge- 
schlechts, das  im  Besitze  der  Priesterschalt 
bei  dem  aus  Troizen  mitgebrachten  Kultus  des 
Poseidon  blieb  (vgl.  Boeckh  z.  C.  I.  Gr.  2655). 
Die  Gründung  von  Halikarnassos  schreibt  Strabo 
8,  374  dem  Anthas  selbst  zu,  den  er  von  Pir- 
theus  vertrieben  sein  läfst.  (Vgl.  Strabo  14, 
656.  Steph.  Byz.  s.  v.  'AXfucegvaeaög.  0.  Mül- 
ler, Bor.  1-,  108  f.)  Die  Stadt  Anthedon  in 
Böotien  soll  nach  demselben  Anthas  benannt 
sein  (Paus.  9,  22,  5;  vgl.  jedoch  Anthedon), 
und  die  Insel  Kalauria,  so  lange  Anthas  und 
Hyperes  in  Troizen  herrschten,  Anthedonia 
und  Hypereia  geheifsen  haben  (Aristot.  b. 
Plut.  Qu.  Gr.  19).  Plutarch  (a.  a.  0.)  fügt 
die  Erzählung  des  Mnasigeiton  hinzu,  dafs 
Antbas  als  Knabe  verloren  gegangen  und  in 
Pherai  bei  Akastos  oder  Adrastos .  wo  er  als 
Mundschenk  diente,  wiederaufgefunden  wor- 
den sei  (vgl.  Athen.  1,  p.  31 C).  Auch  die  la- 
konische Stadt  Anthana  hatte  von  Anthas, 
dem  Sohne  des  Poseidon,  ihren  Namen  nach 
Steph.  Byz.  s.  v.  'Av&dvu,  wo  nach  Philoste- 
phanos  erzählt  wird,  Kleomenes,  der  Bruder 
des  Leonidas,  habe  jenen  getötet  und  auf  sei- 
ner abgezogenen  Haut  Orakel  aufgezeichnet. 
Es  ist  dies  wohl  eine  Erfindung  des  am  Hofe 
des  Ptolemaios  IV.  lebenden  Philostephanos, 
welche  die  von  Ptolemaios  Philopator  an  Kleo- 
menes, dem  Sohne  des  späteren  Königs  Leo- 
nidas, vollzogene  grausame  Strafe  rechtferti- 
gen sollte  (vgl.  Müller,  F.  11.  G.  3 ,  30  ad 
/'/■.  8).     [Schirmer.] 

\  nllii'  ("Av&ri),  eine  Tochter  des  Alkyoneus, 
s.  Alkyonides. 

Anthedon  ('Av&r/äiav) ,  1)  Sohn  des  Dios, 
Enkel  des  Anthas,  eines  Sohnes  von  Poseidon 
und  der  Tochter  des  Atlas  Alkyone,  Gründer 
von  Anthedon  an  der  Nordküste  von  Böotien 
(Steph.  By:.  s.  v.  'Avd-n&cov).  Daraus,  dafs  diese 
Stadt,  in  welcher  Glaukos  Pontios  als  Stamm- 
vater  verehrt  wurde   (Dikaiarch.   de  Gr.   Urb. 


1,  23  ff.  Paus.  9,  22,  6;  vgl.  Strabo  9,  405. 
Schol.  Apoll.  Eh.  1,  1310.  Nonn.  Panop.  13, 
73 ff.  39,  100),  nach  anderer  Tradition  (Paus. 
9,  22,  5)  von  Anthas  (a.  d.),  dem  Grofsvater  des 
Anthedon,  einem  Sohne  der  Alkyone,  ihren 
Namen  erhielt,  erklärt  sich  die  Athen.  7,  296 B. 
nach  Mnaseas  gegebene  Notiz,  dafs  Anthedon 
Gemahl  der  Alkyone  und  Vater  des  Glaukos 
Pontios  gewesen   sei   (s.  Glaukos).  —  2)  Eine 

10  Nymphe,  nach  welcher  die  Stadt  Anthedon  be- 
nannt sein  soll  (Paus.  9,  22,  6).     [Schirmer.] 

Antheia  ("Av&&ia)  ,  1)  Beiname  der  Hera 
mit  Bezug  auf  den  iigog  yciiiog.  Als  solche 
hatte  sie  in  Argos  einen  Tempel,  vor  welchem 
sich  der  Grabhügel  der  Weiber  befand,  welche, 
von  den  ägäischen  Inseln  mit  Bakchos  gekom- 
men, im  Kampfe  gegen  die  Argiver  gefallen 
waren,  Paris.  2,  22,  1.  Poll.  4,  78.  Suid.  s.  v. 
Welcher   zu  Schwenchs  Andeutungen   S.  267  ff. 

20  274f.  Preller,  Gr.  Mythol.  1  S.  132.  Gerhard, 
Gr.  Myth.  §.  220,  1.  222,  4.  —  2)  Beiname 
der  Aphrodite  bei  den  Knosiern,  Hesych.  s.  v. 
Preller,  Gr.  Myth.  1  S.  283.  Welclcer ,  Gr. 
Gütterl.  1.  S.  374.  Gerhard.  Gr.  Myth.  §.  366, 
1.  372,  3.  —  3)  Tochter  des  Thespios.  Apol- 
lod.  2,  7,  8.  [Stoll.]  —  4,  Eine  Hesperide  auf 
einer  Vase  von  Paestum:  C.  I.  Gr.  8480. 

[Röscher.] 
Antheias  (Av&iiag),  Sohn  des  Autochthonen 

30  Eumelos  (=  der  Schafreiche,  der  Hirtei,  ein 
Achäer.  Als  Triptolemos  aus  Attika  kam  und 
den  Eumelos  den  Getreidebau  lehrte,  spannte 
heimlich  Antheias  die  Drachen  an  dessen  Wagen, 
nm  zu  säen ;  aber  er  fiel  vom  Wagen  und  fand 
so  seinen  Tod.  Triptolernos  und  Eumelos  grün- 
deten zu  seinem  Andenken  die  Stadt  Antheia 
auf  dem  Boden,  wo  später  Paträ  stand.  Paus. 
7,  18,2.  Curtius  Peloponnesos  1,  S.  436.  S.  An- 
thos.     [Stoll.] 

40  Antheios  ("Av&uog),  1)  s.  Antheus.  —  2)  Bei- 
name des  Zeus ,  Welcher  zu  Schwende,  Andeu- 
tungen S.  275.  Gr.  Gütterl.  2.  S.  196.  Ger- 
hard. Gr.  Mythol.  %.  199,  7.  Lauer,  System  d. 
gr.  Myth.  S.  204JEE     [Stoll.] 

Antheis  ('Av&nig),  Tochter  des  aus  Lakedai- 
nion  in  Athen  eingewanderten  Hyakinthos, 
die  mit  ihren  Schwestern  Aiglei's,  Lusia  (Ly- 
taia?)  und  Orthaia  auf  dem  Grabhügel  des 
Kyklopen   Geraistos   geschlachtet   wurde ,    als 

so  Zeus   auf  Bitten  des  Minos    über  Athen  Hun- 
gersnot und  Pest  verhängt  hatte  (Apollod.  3, 
15,  8.    llyg.  f.  238;  s.  Androgeos).    [Schirmer.] 
Antheleia  ('Av&rjXna),   eine  Danaide,  s.  Ai- 
gyptos. 

\  n  Ihr  in  on  e  ( 'Av&i  (lorn),  eine  Arkaderin,  die 
dem  Aineias  in  Nesos  eine  Tochter  gebar 
(Agathyll.b.  Dion.  Hal.Ant.  S.  1,  49;  8.  oben 
Aineias  Kap.  8).     [Schirmer.] 

Anthcs  ("Av&rjg),   1)  ein  mythischer  Sänger, 

60  Zeitgenosse  des  Amphion  und  Linos,  aus  dem 
thrakischen  Anthedon  in  Böotien.  Ps.l'lut.  de 
mus.  3.  S.  Anthos.  —  2)  s.  Anthas.  [Stoll.] 
Antheus  ('Av&ivg),  1)  Beiname  des  Diony- 
sos, wie  l'aus.  7,  2,  C  angiebt,  nach  der  Stadt 
Antheia  in  Achaia,  wie  denn  überhaupt  kleine 
Ortschaften  dergleichen  sie  mit  religiösem 
Glänze  umgehende  Hcrleitungen  gern  sahen. 
Wahrscheinlicher   aber  ist,    dafs  jener  Name 
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wie  "Avdiog  (Paus.  1,  31,  4)  den  Gott  dos  Früh-  denen  Orten  auftaucht.     Er  bedeutet  Ursprung- 

lings  bezeichnet,  wo   alles  treibt  und  schwillt,  lieh  das  Blumenkind,  wie  llylas  das  Waldkiml, 

(vgl.  Pott  in  Kuhns  '/..  G,  329.     Prcller,  Gr.  Myth.  und  ist  ein  schöner  Knabe  oder  Jüngling,  der, 

l3,  584).    —    2)  Gefahrte  des  Dionysos,    Sohn  die  aufsprossende  und  schnell  vergehende  Vege- 

des  Agelaos  mit  dem  Beinamen  Lyktios  nach  tation  personificirend,  mit  so  vielen  andern  ver- 

seiner  Vaterstadt  Lyktos  auf  Kreta;  er  wurde  wandten    Knaben    und    Jünglingen    der   Sage 

vom  Inderfürsten  Deriades  getötet  (Norm.  Pa-  (Hylas,  Hyakinthos,  Abdcros)  dasselbe  Los  hat, 

nop.  35,  382.    32,  187).  —  3)  Ein  Antenoride,  früh    auf  gewaltsame  Weise    den  Tod   findet, 

Liebling  des  Paris  und  Pe'iphobos ,    den  Paris  verschwindet  und  gesucht  und  betrauert  wird. 

widerWillen  im  Spiele  tötete  (Tset:.  Lykopin-,  w  Dafs  er  sich  in  mehrere  Personen  zersplittert 

134).  —  4)  Gefährte  des  Aineias,  der,  auf  der  hat,  hier  als  König,    dort  als  Sänger  auftritt, 

stürmischen  Fahrt  von  der  Küste  Italiens  nach  hat   er  mit   andern   ähnlichen  Wesen   gemein 

Afrika  von  jenem  getrennt,  in  Karthago  sich  (Linos,  Orpheus,  Adrastos  u.  a.).     Sein  Name 

wieder  mit  ihm  vereinigte  und  später  mit  ihm  wird    zur  Benennung    von   Städten   verwandt, 

gegen  Turnus  kämpfte  (Vcrg.  Aen.  1,181.510.  wie   der   des  Kyzikos,   Abderos  u.   a.     Vergl. 

12,  443).  —  5)  Ein   schöner  Jünglimf  aus  Ha-  Welcker,  Gr.  Trag.  3.  S.  995f.     [Stoll.] 

likarnassos   von  königlicher   Abkunft.     Als  er  Anthrakia  (Av&Qttitio:),  eine  arkadische  Nym- 

sich   bei  Phobios  ,    dem  Herrscher  von  Milet,  phe,  die  der  Bedeutung  ihres  Namens  gemäfs 

als   Geisel   aufhielt,    suchte   dessen   Gemahlin  (vgl.   IL    9,   213.    Hom.  h.  in  Merc.  140.  238. 

Kleoboia  oder  Philaichme,   von   leidenschaft-  20  lies.  s.  v.  av%-Qtt-n.iov)  eine  Fackel  tragend  ab- 

licher  Liebe  zu  dem  Jünglinge  entbrannt,  bei  gebildet  war  {Paus.  8,  31,  4.    47,  3). 

diesem  vergeblich  Gegenliebe.     Aus  Zorn  über  [Schirmer.  J 

die  entschiedene  Zurückweisung  veranlafst  sie  Anthylla   ('Av&vlla) ,    Zuschauerin   bei    der 

ihn,   in   einen  Brunnen   zu  steigen,  und  wirft  Erlegung   des   Minotauros   auf  einer  sehwarz- 

einen  schweren  Stein   auf  ihn,   der  ihn  sofort  ügurigen  Vase  in  München:  G.  I.  Gr.  8139. 

tötet  (Partiten.  Erot.  14  nach  Aristot.  u.  Alex.  [Röscher.] 

Aetol-,  der  Antheus  einen  Sohn  des  Königs  von  Antiades  ('AvTiü§r\g),  Sohn  des  Herakles  und 

Assesos   und  Liebling   des   Hermes   nennt).  —  der  Aglaia,   der  Tochter  des  Thespios:    Apol- 

0)  Sohn  des  Nomion,  Vater  des  Aigypios,  der  hui.  2,  7,  8.     [Röscher.] 

im  äufsersten  Thessalien  wohnte  (Anton.  Lib.  SO       Antianeira  (AvtiävsiQu),  1)  Tochter  des  Me- 

51.     Er  ist  wahrscheinlich    identisch  mit  dem  netos,  von  Hermes  Mutter  der  Argonauten  Ery- 

bei  Leon.   Tar.   94   (Jacobs  Antli.   Gr.  1,  245)  tos  und  Echion  (Apoll.  Eh.   1,  51  ff.    Hyg.  f. 

erwähnten  Antheus,   der  nach  glücklich  über-  14.160.    Vgl.  Find.  Pyth.  4,  316 B).  —  2)  Toch- 

standener  Seefahrt  am  Peneios  in  Thessalien  ter  des  Aioliden   Pheres,   die  dem  Apollo  am 

ums  Leben  kam.  —  7)  Hyg.  f.  157  in  der  Auf-  thessalischen  Flusse  Amphrysos  den  Argonau- 

zählung  der  Söhne  des  Poseidon  ist  statt  An-  ten  Idmon  gebar    (Orph.  Argon.    188 ff.).     Da 

theus    ex    Astyphile    nach   Paus.  7,4,1  und  dieser  a.   a.  0.    nötig    vo^os    des    Abas    heilst 

Apollod.  2,  7,  1  zu  lesen  Ancaeus  ex  Astypa-  (vgl.  Apoll.  Eli.  1,  142),  so  wird  Antianeira  mit 

laea.     [Schirmer.]  diesem,  dem  Sohne  des  ihr  stammverwandten 

Anthippe  ('Av&Cnnri),   1)  Tochter  des  Thes-  10  Aioliden  Melampus  (s.  Abas  10),  vermählt  gewe- 

pios,  mit  welcher  Herakles  den  Hippodromos  sen  sein.     Nach  Pherelcyd.  b.  Schot.  Apoll.  Lth. 

zeugte:  Apollod.  2,7,8.   —  2)  Eine  Chaone-  1,  139  war  die  Mutter  des  Idmon  Asteria,  die 

rin,  Geliebte  eines  vornehmen  Jünglings,  welche  Tochter  des  Koronos.  —  3)  Amazonenführerin, 

von   Kichyros ,    dem   Sohne    des    chaonischen  nach  ihrer  die  Männer  beschämenden  Tapfer- 

Königs  bei  einer  Pantherjagd  im  Versehens  ver-  keit  benannt  (Pott  in  Kuhns  Z.  8,  426);  sie  fiel 

wundet  wurde,  worüber  Kichyros  so  erschrak,  nach  Penthesileia  mit  andern  Amazonen  durch 

dafs  er  besinnungslos  vom  Pferde  fiel  und  starb.  das  Schwert  der  von  Achilleus  geführten  Grie- 

Die  Chaoner   erbauten   sodann  -ihm   zu   Ehren  chen  (Tsets.  Posthorn.  176).   Plutarch  (Proverb. 

die  Stadt  Kichyros.     Partiten.  Narr.  amat.  32.  15)  und  Eustathios  (p.  403,  9)  legen  einer  Ama- 

[Roscher.]  50  zone  dieses  Namens  das  Sprichwort  äoiora  %a- 

Anthippos  ("Av^inicog),  Vater  der  Hippe,  der  log  ot'cpf  t   in   den  Mund.     [Schirmer.]  —  The- 

Gemahlin    des  Elatos   und  Mutter    des  Argo-  seus'  Gegnerin  auf  einer  Vase  aus  Cumä.     Fio- 

nauten  Polyphemos  (Hyg.  f.  14,  wo  die  Hand-  relli  Bacc.  Cum.  tav.  8.     [Klügmann.] 

schritt  hippea  antippi  bieten.     [Schirmer.]  Antias  (Avziag),  Zuschauer  bei  der  Erlegung 

Anthos  ("Ai'&og),  1)  Sohn  des  Autonoos  und  dos  Minotauros   auf  einer  Vase    (s.  Anthylla), 

der  Hippodameia,  der  von  seines  Vaters  Pfer-  C.  L.  Gr.  8139.     Vgl.  Anteias.     [Röscher.] 

den  zerrissen  und  in   einen  Vogel  verwandelt  Antibrote  ('Awißgöxr]),  Amazone,  Gefährtin 

wurde,  welcher,  das  Geschrei  der  Pferde  nach-  i'enthesileias,  Q.  Smym.  1,  45.  532. 

ahmend  ,    beständig  vor  ihnen  flieht ,   Anton.  [Klügmann.] 

Lib.  7.    Plin.  N.  H.  10,  42.  —  2)  Bruder  des  60       Alities  (Avri'rjg),  Satyr  auf  einer  schwarzfig. 

Hyperes  aus  Anthedon  (s.  Anthas),  als  unmün-  Vase  in  Leyden:  C.  I.  Gr.  7459.     [Röscher.] 

diges  Kind  abhanden  gekommen,   von  seinem  Antigone  ('Avtiyovr]),  1)  Tochter  des  Oidi- 

Bruder    gesucht    und    zu    Pherä   bei  Akastos  pus,  Schwester  der.Ismene,  des  Polyneikes  und 

wiedergefunden,  dessen  Sklave  und  Mundschenk  Eteokles.      Nach    der    böotischen    Landessage 

er  geworden,  Plut.  Quaest.  graec.  19.  —  Anthos,  und   dem   alten   Epos   sind    diese   vier   Kinder 

Anthas,    Anthes,   Antheus    ist    trotz    der  ver-  nicht  mit  Epikaste   oder  lokaste,    der  Mutter 

schiedenen   Endungen    immer   derselbe    Name  und  Gemahlin  des  Oidipus,   gezeugt,   sondern 

von  derselben  Grundbedeutung,  der  an  verschie-  mit  Euryganeia,  der  Tochter  des  Phlegyerkönigs 
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Hyperphas  (oder  Periphas).  Auch  bei  Hovier  Sophokles  in  seiner  Antigoiie  an,  doch  so,  dafs 
(Od.  11,  271  ff.)  liegt  diese  Form  der  Sage  zu  Antigone  die  Bestattung  des  Polyneikes  gegen 
Grunde.  Aus  der  Angabe  des  Homer,  dafs  die  das  Verbot  des  Kreon,  der  nach  dem  Tode  der 
Götter  sofort  die  unnatürliche  Ehe  von  Mutter  Söhne  des  Oidipus  als  nächster  Verwandter 
und  Sohn  den  Menschen  offenbar  gemacht  die  Regierung  übernommen  hat,  allein  auf  sich 
hätten,  folgert  Paus.  9,  5,  5  mit  Recht,  dafs  nimmt  und  ausführt  als  eine  heilige  Familien- 
Iokaste  dem  Oidipus  die  vier  Kinder  nicht  pflieht,  welche  kein  Gesetz  einer  willkürlichen 
geboren  haben  könne.  Die  Mutter  derselben  Staatsgewalt  verhindern  darf.  Sie  wird  für 
sei  Euryganeia,  die  Tochter  des  Hyperphas;  ihre  heroische  That  von  Kreon  verurteilt,  in 
und  er  beruft  sich  dabei  auf  die  Oidipodeia  10  dem  Grabgewölbe  der  Labdakiden  lebendig 
des  Kinaithon  und  den  alten  Maler  Onasias,  begraben  zu  werden  (Apollod.  3,7,  1).  Sie 
der  in  dem  Tempel  der  Hera  zu  Plataiai  den  erhängt  sich  in  der  Gruft,  und  Haimon,  Kreons 
Feldzug  der  Sieben  gegen  Theben  dargestellt  Sohn,  welchem  die  Jungfrau  verlobt  ist,  er- 
hatte (Paus.  0,  4,  1).  Hier  sah  Euryganeia  sticht  sich  vor  ihrer  Leiche,  nachdem  er  in 
betrübt  dem  Zweikampf  ihrer  Söhne  zu.  Oidi-  einer  Anwandlung  verzweifelnden  Zornes  ge- 
pus  hatte  also,  nachdem  lokaste  sich  erhängt  gen  den  Vater,  der  ihn  zu  beruhigen  und  von 
und  er  selbst  sich  geblendet,  als  König  von  der  Leiche  abzuziehen  versucht,  das  Schwert 
Theben  mit  Euryganeia  eine  zweite  Ehe  ge-  gezogen  hat.  Auch  die  Gemahlin  des  Kreon 
schlössen,  aus  der  ihm  die  genannten  Kinder  giebt  sich  den  Tod  unter  Flüchen  gegen 
entsprossen;  vgl.  Schol.  Eurip.  Phoen.  13  u.  20  den  Gemahl,  der  sie  des  einzigen  Sohnes  be- 
1760  (wo  Eurygane).  Apollod.  3,  5,  8.  raubt  hat.  So  wird  Kreon,  der  hartherzig  in 
Pherekydes  bei  Schol.  Eurip.  Phoen.  53  einseitiger  Aufreehterhaltung  seiner  Herrsch er- 
{Mütter,  fr.  hist.  gr.  1  p.  85  fr.  48)  giebt  dem  gewalt  die  heiligen  Rechte  der  Familie  ge- 
Oidipus  sogar  drei  Frauen  hinter  einander:  Io-  kränkt  hat,  in  der  eigenen  Familie  schwer  be- 
kaste  gebar  ihm  den  Phrastor  und  Laonytos  (?),  straft  und  erkennt,  dafs  menschliche  Satzung 
welche  im  Kriege  gegen  die  Minyer  umkamen;  nicht  streiten  soll  wider  die  ewigen  ungeschrie- 
die  zweite  war  Euryganeia,  welche  nach  dem  benen  Gesetze  der  Götter.  Auch  am  Ende  der 
Scholiasten  von  manchen  für  eine  Schwester  Phoinissen  des  Euripides  erklärt  Antigone  dem 
der  lokaste  gehalten  wurde ,  die  Mutter  der  Kreon,  dafs  sie  die  Leiche  des  Polyneikes  ge- 
Antigone  und  Ismene,  des  Eteokles  und  Poly-  30  gen  sein  Verbot  bestatten  werde.  Die  verlo- 
neikes,  und  nach  deren  Tode  heiratete  er  Asty-  ren  gegangene  Tragödie  Antigone  von  Euri- 
medusa,  die  Tochter  des  Sthenelos.  Schneide-  pides,  von  der  nur  weniges  erhalten  ist  {Nauck 
ticin,  die  Sage  r.  Oedipus.     Welcher ,  ep.  Gykl.  trag.  gr.  fragm.  p.  322 ff.),    scheint  im  ganzen 

2,  313  f.  Preller,  gr.  Myth.  2,  344.  Erst  die  mit  dem  Inhalt  der  sophokleischen  Antigone 
Tragiker  haben,  um  das  Grausenhafte  in  dem  übereinzustimmen,  nur  dafs  die  Tragödie  einen 
Geschicke  des  Oidipus  zu  erhöhen,  die  Mutter  heiteren  Schlufs  hatte,  indem  Kreon,  der  die  mit 
desselben,  lokaste,  auch  zugleich  zur  Mutter  Haimon  bei  der  Bestattung  des  Polyneikes  er- 
seiner  Kinder  gemacht,  und  dies  ist  für  die  griffene  Antigone  bestrafen  wollte,  durch  die 
Folge  die  herrschende  Sage  geblieben.  Auch  Dazwischenkunft  des  Dionysos  dahin  gebracht 
die  Sagen  von  der  heldenmütigen  Liebe ,  mit  40  wurde  ,  sie  dem  Haimon  zur  Frau  zu  geben, 
welcher  Antigone  ihren  im  Elende  herumwan-  Sie  gebar  ihm  den  Maion.  Aristopli.  Argum. 
dernden  Vater  begleitet  und  ihren  dem  Grabe  Soph.  Antig.  u.  Schol.  Soph.  Ant.  1350.  Schnei- 
vorenthaltenen  Bruder  Polyneikes  bestattet,  deicin,  Einleit.  :.  Soph.  Antig.  S.  29.  Preller, 
sind  erst  von  den  attischen  Tragikern  ge-  Gr.  Myth.  2,  364.  Anders  suchte  diese  Tra- 
dichtet.  Das  alte  Epos  weifs  nichts  von  einem  gödie  nach  Hyg.  f.  72  zn  konstruiren  Welcher, 
in  der  Fremde  wandernden  und  in  der  Ver-  gr.  Trag.  2  S.  563  —  72.  3  S.  1588  f.  Der  In- 
bannung  sterbenden  Oidipus,  Schneidewin  a.  halt  von  Hyg.  f.  72  ist  wohl  einem  späteren 
a.  0.  S.  11.  Einl.  zu  Soph.  Oed.  Col.  S.  3.  In  Tragiker  entnommen.  Nachdem  Kreon  den 
Sophokles  Oed.  Col.  begleitet  Antigone,  hoch-  Befehl  gegeben  hatte,  die  Leiche  des  Polynei- 
herzig  allen  Entsagungen  und  Gefahren  trotzend,  50  kes  unbestattet  zu  lassen,  hoben  Antigone  und 
den  greisen  blinden  Vater,  eine  Bettlerin  den  Argeia,  die  Gemahlin  des  Polyneikes,  heimlich 
Bettler,  in  seiner  Verbannung  bis  auf  den  at-  in  der  Nacht  dessen  Leiche  auf  und  legten 
tischen  Kolonos ,  wo  der  Vater  den  ersehnten  sie  auf  denselben  Scheiterhaufen,  auf  welchem 
Tod  findet,  und  begiebt  sich  dann  wieder  mit  die  Leiche  des  Eteokles  verbrannt  wurde.  Als 
der  gleichfalls  dorthin  von  Theben  gekom-  sie  von  den  "Wächtern  ergriffen  wurden,  ent- 
menen  Ismene  nach  Theben  zurück ,  um  wo-  floh  Argeia ;  Antigone  aber  wurde  zu  Kreon 
möglich  die  einander  bekriegenden  Brüder  zu  geführt  und  von  diesem  seinem  Sohne  Hai- 
versöhnen (vgl.  Eurip.  Phoen.  1679  ff.  Apollod.  mon  übergeben,  dafs  er  sie  töte.     Haimon,  der 

3,  5,  9.  Hyg.  f.  67  e.vtr.)  —  Nach  Aeschyl.  Se})t.  die  Antigone  liebte,  gehorchte  nicht,  sondern 
c.  Th.  861  ff.  1005ff.  bestattet  Antigone  mit  6o  brachte  die  Jungfrau  auf  das  Land  zu  Hirten 
ihrer  Schwester  und  thebanischen  Jungfrauen  und  lebte  mit  ihr  in  heimlicher  Ehe.  Als  ein 
die  beiden  vor  Theben  im  .Zweikampf  gefal-  Sohn  aus  dieser  Ehe  erwachsen  war,  kam  er 
lenen  Brüder,  obgleich  die  Altesten  der  Stadt  nach  Theben,  um  sich  an  der  Feier  von  Lei- 
den Befehl  gegeben  hatten,  nur  den  Eteokles,  chenspielen  (vielleicht  des  Amphitryon)  zu  be- 
der  die  Stadt  verteidigt  hatte,  ehrenvoll  zu  teiligen,  und  wurde  an  dem  Zeichen  des  Dra- 
begraben ,  den  Polyneikes  aber,  der  fremdes  eben,  welches  alle  Nachkommen  der  thebani- 
Kriegsvolk  gegen  die  Vaterstadt  geführt,  den  sehen  Sparten  als  anfiebornes  Adelszeichen  am 
Raubvögeln  preiszugeben.   Hieran  schliefst  sich  Leibe  trugen,   von  Kreon  erkannt.     Herakles 
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bittet  umsonst  den  Kreon  um  Verzeihung  für  willen  war,  so  meldete  sie,  um  sieh  zu  rächen, 
Haimon  und  Antigone;  deshalb  tötet  Hainion  seiner  Gemahlin  nach  Phthia,  dafs  Peleus  des 
sich  und  seine  unglückliche  Gattin.  Kreon  Akastos  Tochter  Sterope  heiraten  wolle,  wor- 
aber  gab,  nachdem  der  letzte  Spiofs  des  Spar-  auf  Antigone  sich  erhängte.  ApöUod.  3  ,  13, 
tengeschlechtes  (denn  den  Enkel  betrachtet  er  1 — 3.  Pherekydes  b.  T.:et~.  I..  175  p.  444  Müll. 
als  Bastard)  zu  Grunde  gegangen,  seine  Toch-  (C.  Müller,  fr.  hist.  gr.  I  p.  73.  fr.  IG).  Schol. 
ter  Megara  dem  Herakles  zur  Frau,  damit  er  II.  16,  175.  —  3)  Tochter  des  Laomedon, 
ein  neues  Geschlecht  begründe.  Diese  spätere  Schwester  des  Priamos.  Da  sie  sich  der  Hera 
Form  der  Sage  scheint  zwei  Vasenbildern  zu  gegenüber  mit  ihrem  schönen  langen  Haare 
Grunde  zu  liegen,  deren  eines  die  Hanptper-  io  brüstete,  verwandelte  diese  ihre  Haare  in 
sonen:  Haimon,  Antigone,  Herakles,  Kreon,  Schlangen;  die  Götter  aber  erbarmten  sich 
Ismene  durch  Inschriften  bezeichnet,  Heyde-  ihrer  und  verwandelten  sie  selbst  in  einen  Storch, 
mann,  über  eine  nacheuripideische  Antigone,  der  den  Schlangen  feind  ist.  Serv.  V.  Georg. 
Berlin  1868  u.  Arch.  Ztg.  1870,  108ff.  Die  Be-  2,  320.  Vgl.  Aen.  1,  27.  Ov.  Met.  6,  93.  — 
stattung  des  Polyneikes  durch  Ajftigone  auf  i)  Tochter  des  Pheres,  von  Pj'remos  Mutter 
einem  Gemälde,  l'hiiostr.  Im.  2,  29.  Eine  des  Argonauten  Asterion,  Hyg.  f.  14.  Der 
Parodie  dieser  That  auf  einem  Vasengemälde  Vater  des  Argonauten  Asterion  heilst  Kome- 
bei  Gerhard,  Antike  Bildzo.  Tf.  73.  Wieseler,  tes  bei  Ap.  Bh.  1,  35.  Orph.  Arg.  161.  Val. 
Theatergebäude  etc.  Tf.9No.  7  S.  55ff.  Welcher,  Fl.  1,  355.  Paus.  5,  17,  4.  [Stoll.] 
A.  Benhn.  3  S.  504ff.  Tf.  35,  1.  Overbecl;  20  Antikleia  ('AvtixXsia),  1)  Tochter  des  Auto- 
Gallerie  her.  Bildw.  1.  S.  143  (die  Deutung  fykos,  Gemahlin  des  Laertes,  Mutter  des  Odys- 
ist  indes  nicht  sicher).  Bei  Theben  gab  es  seus  (Od.  11,  85.  Paus.  10,  29,  8.  Hyg.f.97. 
einen  Platz  SvQfia  'Avziyovqg  ;  dort  soll  Istros  b.  Phtt.  Qu.  Gr.  43),  den  sie  nach  Silen. 
Antigone  die  Leiche  des  Polyneikes  zu  dem  b.  Schal.  Od.  1,  75  bei  dem  Berge  Neriton  auf 
brennenden  Scheiterhaufen  des  Eteokles  ge-  Ithaka,  von  einem  Regenschauer  überrascht, 
schleppt  und  auf  denselben  gelegt  haben,  Paus.  gebar  (daher  die  Etymologie  tnuSr]  Kctzec  %r[V 
9,  25,  2.  —  Das  bräutliche  Verhältnis  des  Hai-  bäbv  iioev  b  Zbvs),  und  der  Ktimene  (Od.  15, 
mon  und  der  Antigone  ist  eine  Dichtung  des  363).  Odysseus  sprach  mit  ihr  bei  seinem  Be- 
Sophokles,  auf  welche  JEuripides  in  seinen  suche  im  Hades  (Od.  11,  152ff.  Hyg.  f.  125). 
Plioinisscn  (v.  756.  1635ff.)  Rücksicht  nimmt,  30  Sie  war  aus  Schmerz  über  die  lange  Abwesen- 
indeni  er  dichtet,  dafs  Kreon  gemäfs  dem  Auf-  heit  des  Sohnes  gestorben  (Od.  11,  202f.  15, 
trag  des  Eteokles  die  Antigone  seinem  Sohne  358).  Hyg.  f.  243  erzählt  von  Selbstmord,  der 
Haimon  vermählen  will,  was  jedoch  Antigone  von  Homer  (Od.  16,  356f.)  nur  leise  angedeutet 
zurückweist,  da  sie  ihren  Vater  in  die  Ver-  wird.  Antikleia  war  eine  Freundin  der  Jagd 
bannung  zu  begleiten  entschlossen  ist.  Nach  (Od.  11,  172f.  198f.)  und  deshalb  ein  Lieb- 
elei- älteren  Sage  vor  Sophokles  ist  Haimon,  ling  der  Artemis  (Callim.  Hymn.  in  Bian.  211). 
der  schönste  Jüngling  in  Theben,  durch  die  Die  von  Plutarch  (a.  a.  0.)  erwähnte  Tradition, 
Sphinx,  die  er  bekämpfen  wollte,  umgekom-  dafs  Antikleia  von  Sisyphos  Mutter  des  Odys- 
men,  Kinaithon  in  der  Oidipodeia  und  Pseu-  seus  war,  giebt  Hyg.  f.  201:  Der  schlaue  Au- 
do-Pisander  bei  Schol.  Eurip.  Phoen.  1760.  40  tolykos  hatte  dem  Sisyphos  Vieh  gestohlen; 
Vgl.  45.  Apollod.  3,  5,  8.  Damit  stimmt  II.  als  dieser,  um  das  entwendete  Gut  wiederzuer- 
4,  394,  wo  Maion ,  der  Sohn  des  Haimon,  ein  halten,  bei  Autolykos  verweilte,  ergab  sich  ihm 
Führer  des  dem  Tydeus  von  den  Thebanern  dessen  Tochter  Antikleia,  die,  später  dem  Laer- 
gelegten  Hinterhaltes  heifst,  Stoll  Ares  21.  —  tes  vermählt,  den  Odysseus  gebar.  Es  liegt 
Nach  einem  Dithyrambos  des  Ion  von  Cliios,  dieser  Sage  der  Versuch  zu  Grunde,  den  Ver- 
eines Zeitgenossen  des  Sophokles ,  lebten  An-  schlagenen  Odysseus  von  dem  ns qSibtos  äv- 
tigone  und  Ismene  noch  zur  Zeit  des  Epigo-  Sgäv  abstammen  zu  lassen  (vgl.  Soph.  Aias 
nenkrieges;  beide  Schwestern  sollten  von  Lao-  190  u.  Aesch.  b.  Schol.  z.  d.  St.  Philokt.  417. 
damas,  dem  Sohne  des  Eteokles,  im  Tempel  44Sf  625.  1311.  Eurip.  Kykl.  104.  Iph.  Aul. 
der  Hera  entehrt  worden  sein  (■A.axanQoio&rivai,  50  524.  Suid.  s.  v.  2iov<pog.  Oo.  Met.  13,  31  f. 
richtiger  y.ttrangoix&fivai. ,  doch  lesen  dafür  Serv.  Verg.  Aen.  6 ,  529).  —  2)  Mutter  des 
andre  KazaitQna9^vai) ,  Aristophanes,  Argum.  Keulenträgers  Periphates,  den  sie  nach  Apol- 
Soph.Antig.  Preller, Gr. il/i/ft.2,363,2.  —  Bild-  löd.  3,  16,  1.  Paus.  2,  1,  4.  Hyg.  f.  158  dem 
lieber  Darstellungen  aus  derGeschichte  der  Hephaistos,  nach  Hyg.  f.  38,  wenn  die  Lesart 
Antigone  giebt  es  wenige,  s.  Hirsel,  Arch.  Ztg.  Corgnetein  Neptuni  filium  richtig  ist,  dem  Po- 
1862,  Lief.  59.  Heydemann,  über  eine  nacheuri-  seidon  gebar.  Vielleicht  ist  sie  mit  No.  1 
pideische  Antigone  S.  15  f.  Overbecl: ,  Gallerie  identisch.  —  3)  Tochter  des  Diokles,  des  Kö- 
1  S.  70 ff.  —  2)  Tochter  des  Eurytion  (Eury-  nigs  von  Pherai,  Schwester  des  Krethon  und 
tos,  Tzetz.)  in  Phthia,  Enkelin  des  Myrmido-  Ortilochos,  die  dem  Machaon,  dem  Sohne  des 
nenherrschers  Aktor,  mit  dem  nach  Phthia  eo  Asklepios,  den  Nikomachos  und  Gorgasos  ge- 
geflüchteten Peleus  vermählt,  dem  sie  die  Poly-  bar  (Paus.  4,  30,  3).  [Schirmer.] 
dora  gebar.  Als  darauf  Peleus,  der  mit  sei-  Antiklos  ("Jvritilog),  ein  Grieche  im  troja- 
nem  Schwiegervater  zur  kalydonischen  Jagd  nischen  Pferde.  Als  Helena  mit  De'iphobos, 
gezogen  war ,  diesen  durch  einen  unglück-  der  nach  der  späteren  Sage  ihr  Gatte  war, 
liehen  Lanzenwurf  tötete ,  floh  er  nach  Iolkos  dasselbe  betrachtete  und  die  darin  versteckten 
zu  Akastos,  der  ihn  von  dem  Morde  reinigte.  Haupthelden  der  Griechen,  die  Stimmen  ihrer 
Hier  verliebte  sich  des  Akastos  Gemahlin  Gattinnen  nachahmend,  bei  ihren  Namen  rief, 
Astydameia  in  ihn ,   und    da    er  ihr  nicht  zu  wollte  Antiklos  antworten,  Odysseus  aber  hielt 
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ihm  den  Mund  zu,  bis  Athene  die  Helena  weg-  schaft  und  zugleich  wegen  seiner  Scbnellfüfsig- 

geführt  hatte,   und   rettete  so  die  Helden  von  keit  wird   er   von  Menelaos   auf  Wunsch    des 

der  in  der  Anwesenheit  des  Dei'phobos  beste-  Aias   dazu   bestimmt,    den  Tod  des  Patroklos 

henden  Gefahr  (Od.  4,  271  ff.    Qu.  Smyrn.  12,  dem  Achilleus  zu  melden  (II  17,  652  ff.  6Slff. 

317.     Vgl.  Nitzsch  ,    Anm.  z.  Od.  1,    p.  2591".  Ael.  H.  A.  1,  42);  mit  ihm  zusammen  beweint 

Welcher,  Ep.  Cyl;l.  2,  255ff.).     Die  Geschichte  er  den  Freund  (II.  18,  32  ff).    Er  trägt  sodann 

wurde  nach  Schal.  Od.  4-,  285  in  einem  kykli-  mit  anderen  auserlesenen  Helden  die  von  Aga- 

schen  Epos,  wahrscheinlich  in  der  'U.iag  fiixgcc  meinnon  für  Achilleus   gelobten  Geschenke  in 

des    Lesches ,   ausführlich    behandelt.     (Vergl.  die    Volksversammlung    (II.   19,   238  ff).     Bei 

Welcher  a.  a.  0.  244  f.).     Nach  Tryphiodor,  der  10  den    zu    Ehren    des    Patroklos    veranstalteten 

v.  454ff.  nach  Lesches  erzählt,  erstickte  Auti-  Leichenspielen  erringt  er  im  Wagenrennen  mit 

klos    unter    den    Händen    des    Odysseus   (vgl.  Hilfe    seiner    vortrefflichen    Rosse    und    einer 

Tzetz.  Posthorn.  647).     [Sehirmer.]  List  den  zweiten  Preis,  obwohl  er  ihm  Anfangs 

Antikyreus  (Avtihvqivq),  Eponymos  von  An-  streitig  gemacht  wird  (IL  23,  301  ff.  354.  402ff. 

tikyra  und  Zeitgenosse  des  Herakles,  welchen  514  ff.   612);    im  Wettlauf   mit  Odysseus  und 

er,    als    er    raste,    mit  Nieswurz    geheilt  ha-  Aias  wird  er  besiegt,   dennoch   erhält  er  von 

ben  sollte:  Steph.  Byz.  s.  v.  'Avukvqoc.    Paus.  Achilleus  ein   halbes  Talent  Gold  neben   dem 

10,  26,  5.     [Röscher.]  ausgesetzten    letzten    Preise.     (II.   23,    755  ff. 

Autileon  (AvnUcov),  der  eine  der  Zwillings-  785  ff).     Nach  Biet.  Cret.  3,  19  siegte  .er  auch 

söhne,    welche  Prokris,    die   älteste  von  den  20  mit  dem  Diskos.     Er  fiel  durch  den  Äthiopen 

Töchtern  des  Thespios,    dem  Herakles  gebar.  Memnon,  den  Sohn  der  Eos  (Od.  3,  111.  4,  188. 

(Apollod.  2,  7,  8).     [Schirmer.]  Eust.   a.    a.    0.    Tzetz.   Posth.  260.    Biet.  Cret. 

Antilochos  ('AvziXo%oq),  Sohn  des  Nestor  von  4,  6.     Hyg.  f.  112),   dem  er  nach  Bio  Chrys. 

Pylos  und  der  Anaxibia  (nach  Od.  3,  452  der  11  p.  352  R.  eine   tödliche  Wunde  beibrachte, 

Eurydike),    Bruder    der   Peisidike,    Polykaste,  nach  Hyg.  f.  113  durch  Hektor  (vgl.  Oo.  Her. 

des   Perseus,    Stratichos,   Aretos,    Echephron,  1,  15).     Nach  Find.  P.   6,   28  ff.  rief  Nestor, 

Peisistratos,    Thrasymedes    (Apollod.   1,    9,9.  als  Paris  das  eine  seiner  Rosse   getötet  hatte 

Biet.  Cret.  1,  13),   neben  welchem  er   der  äl-  und  Memnon  ihn  bedrängte,  den  Sohn  zu  Hilfe, 

teste    der   Nestoriden  war    (Paus.  4,  31,  11),  Dieser  fing  mit  seinem  Leibe   den  Speer  des 

Vater  des  Paion  (Paus.  2,  18,  8).    Nach  Hyg.  f.  30  Feindes    auf   und    rettete    so    das    Leben    des 

252  wurde  er  als  Kind  auf  dem  Ida  ausgesetzt  Vaters.    Wegen  dieser  aufopfernden  Liebe  er- 

und  von  einer  Hündin  ernährt,   nach  Xenoph.  hielt    er    den   Beinamen    tfü.onaxaQ    (Xenoph. 

Vertat.  1,  2  von  Cheiron  unterrichtet.    Er  ge-  Yen.  1,  14)   und  wurde  als  Muster  kindlicher 

hörte  zu   den  Freiern   der  Helena  (Apollod.  3,  Pietät  nach   dem  Vorgange  der  Aithiopis  des 

10,   8.     Bio  Chrys.  11   p.  327  R.     Hyg.  f.  81)  Arktinos  (Prokl.  Chrest.  ß.     Welcher,  ep.  Cykl. 

und  zog  dann  (nach  Hyg.  f.  97  mit  20  Schiffen)  2,  173  f.  521.    Bocckh,  explic.  ad  Pind.  p.  299) 

gegen  Troja  mit   seinem  Bruder  Thrasymedes  im  Altertuine    hoch    gefeiert   (Arist.    Pepl.  11 

und  seinem  Vater,  der,  durch  ein  Orakel  vor  (15).  Dto  Chrys.  a.  a.  0.    Philostr.  Im. 2, 7.  Her. 

einem  Äthiopen  gewarnt,  ihm  den  Chalkon  als  3,  2.     Auson.  a.  a.  0.).     Die  Trauer  des  Vaters 

Schildknappen  zugesellte.  (Ashlepiades  b.  Eust.  10  (Soph.  Phil  424  f.    Tn/phiod.  18.    Tzetz.  Posth. 

Hom.  p.  1697,  54.     Ptolem.  Nov.  Hist.   1   ed.  281.  Hör.  Od.  2,  9,  13  f.)  teilte  das  ganze  Heer 

Westermann  p.   184).     Nach  einer  anderen  Er-  (Philostr.  Im.  2,7.    Quint.  Smwn.  2, 633. 3,  516  f. 

Zählung  kam   er  im   5.  Jahre  der  Belagerung  5,  604  f.),  besonders  aber  Achilleus  (s.  d.),  den 

vor  Troja  an  ohne  Wissen  des  Vaters  und  er-  der  Tod  des  Freundes  zur  äufsersten  Wut  ge- 

bat  sich   aus  Furcht  vor    dessen  Unwillen  die  gen  die  Troer  und  gegen  Memnon  reizte  (Qu. 

Fürsprache  des  Achilleus.     Dieser  bewunderte  Smyrn.  3,  10  ff.  Prokl.  Chrest.  ß.).    Nach  Bares 

den  schönen  Jüngling,  Nestor  führte  ihn  stolz  Phryg.  34  fiel  Antilochos  durch  die  Hand  des 

zu  Agamemnon  (Philostr.  Her.  3,  2).     Er   ge-  Paris   zugleich   mit  Achilleus,   als   dieser  sich 

hört  zu  den  Lieblingshelden  Homers ,  der  ihn  durch  das  Versprechen  der  auf  Rache  sinnen- 

als  jugendkräftigen  Läufer  und  Kämpfer  rühmt  so  den  Hekabe,   ihm  ihre  Tochter  Polyxena  zum 

(II.  15,  569  ff.    Od.  3,  Ulf.  4,  202)  und  Wun-  Weibe  zu  geben,  in  den  von  Feinden  besetzten 

der  der  Tapferkeit  verrichten  läfst  (II.  4,  457  ff.  Tempel  des  Apollon  zu  Thymbra  hatte  locken 

5,  565  ff.  580  ff.  6,  32.   13,  396  ff.   418  ff.  545  ff.  lassen.     Die  Asche  beiderHelden  ruhte,   wie 

14,  513.   15,  575  ff.  16,   317  ff.,    womit  jedoch  Achilleus  es  gewünscht  hatte,    zusammen  mit 

Hyg. f.  114  nicht  übereinstimmt),  sogar  unter  per-  der    des   Patroklos  in  einem   Kruge,    der  ein 

sönlicher  Teilnahme  des  Poseidon  (13,9,3. 554 ff.).  Werk  des  Hephaistos  und   ein  Geschenk  des 

Dieser  und  Zeus  unterwiesen  ihren  Liebling  in  Dionysos  an  Thetis  war  (Od.  24,  72  ff.    Tzetz. 

der  Kunst,    Rosse    zu    lenken  (II.  23,  306  ff).  Lykophr.  273);    dieser  wurde  in  dem  berühin- 

Tzetz.  Posth.  262  ff.  wird  neben  seinen  kriege-  ten   Grabhügel   am  Gestade   des  Hellespontos 

rischen    Eigenschaften     (vgl.    Bio    Chrys.    11,  60  beigesetzt,   wo   die  Bewohner  von   llion  noch 

353  R.)  seine  jugendliche  Schönheit  (vgl.  An-  zur  Zeit  Strabons  den  drei  Freunden  und  «lein 

tehom.  226.    Koluth.  Bapt.  Hei.  264.     Eust.  u.  Aias  Totenopfer  darbrachten  (l'zetz.  Posth.  465. 

Philostr.  a.  a.  0.)  und  seine  Klugheit  hervorge-  Strah.  13  p.  596).     Diese   vier  Helden  zusam- 

hoben  (vgl.  Aus.  Epit.  7).     Den  durch  solche  inen  sah  auch  Odysseus  in  der  Unterwelt  (Od. 

Vorzüge  ausgezeichneten  Helden  liebt  Achilleus  11,   467  11'.    24,    15  ff).     Nach    Paus.   3,    19,  3 

(s.d.)  nächst  Patroklos  am  meisten  ( Tl.  23,  556.  verweilten   sie   als   verklärte   Heroen    auf   der 

Od.  24,  78f.  Tzetz.  Poslh.  263.  Anonym.  Symni.  Insel  Lenke  ander  Mündung  dos  Istros,  wohin 

3  cd.  Westerm.  p.  345).    Wegen  dieser  Freund-  schon    nach    der   Aithiopis   (Prokl.  Chrest.  ß.) 
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Thetis  den  Leichnam  ihres  Sohnes  aus  dein 
brennenden  Scheiterhaufen  brachte  (vgl.  Preller, 
gr.  Myth,  2,  438,  s.  oben  S.  53).  Die  Klage  des 
Achilleus  und  der  Griechen  um  den  gefallenen 
Antilocbos  war  dargestellt  auf  dem  bei  Philoslr. 
2,  7  beschriebenen  Gemälde  (vgl.  Overb.  Gull. 
p.  531).  Antilocbos  in  der  Unterwelt  neben 
Achilleus  und  Patroklos  in  der  Nekyia  des 
Polygnot  in  der  Lescbe  zu  Delphi  (Paus.  10, 
30,  3)  und  als  Herrscher  von  Messenien  neben 
Nestor  und  Thrasymedes  auf  einem  Gemälde 
des  Omphalion ,  eines  Schülers  des  Nikias 
(Paus,  4,  31, 11).  Die  erhaltenen  Darstellungen 
beziehen  sich  auf  sein  Verhältnis  zu  Achilleus. 
SNo  auf  der  den  Auszug  zum  Kampfetfdarstcllen- 
den  Vase  des  Epigenes  (Ann.  d.  inst.  1850. 
tav.  cCagg.  H.  /.),  auf  der  Abbildung  der  Aus- 
lieferung der  Leiche  des  Hektor  (Overbcck 
Galt.  T.  20.  n.  4,  wo  Amphilochos  statt  Anti- 
locbos steht.  Vgl.  p.  473  u.  515  ff.)  und  auf 
einer  Vase  von  Volci,  wo  der  Kampf  um  die 
Leiche  des  Patroklos  und  die  Überbringung 
der  Trauerbotschaft  durch  Antilocbos  und  Pboi- 
nix,  welche  Iris  begleitet,  dargestellt  ist.  (Mütter- 
Wieseler  1,  Taf.  44  n.  207.  Uverb.  Gatt.  Taf.  18. 
n.  2  u.  p.  428).  Sein  Tod  ist  dargestellt  auf 
einem   etruskiscben  Urnenrelief  (Mittin,  Gal. 


der  Admete  (s.  d.  u.  vgl.  Apottod.  3,  9,  2.  2, 
5,  9).  Aul'  dem  Relief  der  Villa  Albani  (Zoi'ga 
tab.  70)  heifst  die  Gattin  des  Eurystheus  wie 
ihre  Tochter,  die  Herapriosterin,  '.Idfiära.  (Vgl. 
Heyne,  ad  Apottod.  2,  5,  0.)     [Schirmer.] 

AntimachOS  (Avtifiaxog),  1)  Sohn  des  Hera- 
kles und  der  Nikippe,  einer  von  den  50  Töch- 
tern des  Thespios  (Apottod.  2,  7,  8).  Pherekyd. 
b.  Schol.  Pind.  Isthm.  3,  104  (B.)  macht  ihn, 

10  wie  den  Sohn  der  De'ianeira  Glenos  (Apottod. 
2,  7,  8)  und  deren  Bruder  Klymenos  (Apollod. 
1,  8,  1),  neben  Therimachos  und  Kreontiades 
(vgl.  Apottod.  2,4,  11)  zu  einem  Sohne  der 
Megara  und  erzählt,  dafs  er  mit  seinen  Brü- 
dern von  Herakles  ins  Feuer  geworfen  worden 
sei.  —  2)  Sohn  des  Pyles ,  Bruder  des  von 
Herakles   getöteten  Kyatbos,    der   nach  Paus. 

i  2,  13,  8  ein  Sohn  des  Oineus  war  (Athen.  9, 
411  A.).   —  3)    Sohn   des   Thrasyanor,    Vater 

so  des  Dei'pbontes,  des  Schwiegersohnes  des  Te- 
menos  (Paus.  2,  19,  1.  Nicol.  Damasc.  fr.  38 
Müller),  und  des  Amphianax  (Paus.  3,  25,  10). 
—  4)  Einer  derSöhne  des  Aigyptos(s.  d.),  von  der 
Danaide  Idea  (Idaia,  Midea?)  getötet  (Hyg.  f. 
170).  Das  Paar  ist  Apottod.  2,  1,  5  nicht  er- 
wähnt. —  5)  Ein  Kentaur,  mit  vier  anderen 
von  dem  Lapithen  Kaineus   auf   der  Hochzeit 


Antilochos  auf  Nestors  "Wagen  gehoben,  Relief  e.  etrusk.  Aschenkiste  (vgl.  OcerOeck ,  Bildw.  z.  theb. 

u.  tro.  Heldenkr.     S.  530  f.) 


mijth.  p?.  163  n.  596.  Overb.  Gatt.  Taf.  22  n. 
12  u.  p.  530)  und  vielleicht  auf  der  tyrrheni- 
schen  Amphora  bei  Gerhard  A.  V.  Taf.  208. 
(Vgl.  Taf.  205  u.  220).  [Vgl.  auch  C.  I.  Gr. 
6125.  6126.  3128.  7691.  815S.  8200.  8407.  8409. 
R.]    .[Schirmer.] 

Aiftimache  ('JvTi(id%v),  Tochter  des  Am- 
phidamas,  eines  Sohnes  des  Lykurgos  und 
der  Kleophile  oder  Eurynome ,  Schwester  des 
Melanion,   Gemahlin  des  Eurystheus,    Mutter 


des  Peirithoos  getötet  (Oc.  Met.  12,  460).  — 
60  6)  Ein  Troer,  der,  durch  das  Gold  des  Paris 
bestochen,  die  Zurückgabe  der  Helena  wider- 
raten (IL  11,  123  ff.)  und  den  mit  Odysseus  zu 
jenem  Zwecke  nach  Troja  geschickten  Mene- 
laos  zu  töten  befohlen  hatte,  weshalb  seine 
Söhne  Peisandros  und  Hippolochos  mitleids- 
los von  Agamemnon  getötet  wurden  (27.  11, 
138  ff.  Vgl.  Tzetz.  Antehom.  158  ff.  Ael.  Not. 
An.  14,  8).    Ein  anderer  Sohn  des  Antimachos, 
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Hippornachos,  wurde  von  Leonteus  getötet  (II.  Autioclios  (jivzio%og),  1)  Sohn  des  Herakles 
12,  188  f.).  Nach  Biet.  Cret.  4,  21  wurden  die  und  der  Meda,  der  Tochter  des  von  ihm  be- 
Söhne des  Antimachos  von  Aias  und  Diomedes  siegten  Dryoperkönigs  Phylas  (Paus.  1,  5,  2. 
ergriffen  und  von  den  über  die  That  des  Vaters  10,  10,  1.  Diod.  4,  37,  1),  Vater  des  Phylas 
entrüsteten  Griechen  gesteinigt;  Antimachos  (Paus.  2,  4,  3.  ApoUod.  2,  8,  3),  Eponymos 
selbst  wurde  wegen  seines  für  die  Troer  ver-  der  attischen  Phyle  Antiochis  (Paus.  1,  5, 
hängnisvollen  Rates  aus  ganz  Phrygien  ver-  2).  [Vgl.  auch  C.  1.  Gr.  8185.  Röscher.]  — 
bannt  (5,  4).  Quint.  Smyrn.  nennt  als  Tochter  2)  Sohn  des  Melas ,  mit  seinen  Brüdern  von 
des  Antimachos  die  kampfesmutige  Tisiphone,  Tydeus  wegen  Empörung  gegen  dessen  Vater 
die  Gattin  des  Meneptolemos,  und  erwähnt  den  10  Oineus  getötet.  (ApoUod.  1,  8,  5.  Andere  Les- 
Brand  seines  Hauses  (1,  405.  13,  433).  —  7)  art  ist  'Avzi6%r}v).  —  3)  Sohn  des  Pterelaos, 
Ein  Grieche  im  trojanischen  Pferde  (Quint.  des  Sohnes  des  Taphios,  Bruder  des  Chromios, 
Smyrn.  12,  323).  —  8)  Ein  Kreter  im  Gefolge  Tyrannos  ,  Chersidamas,  Me»tor  und  Eueres, 
des  Idomeneus,  mit  Pheres  von  Aineias  getötet  Als  Taphios  mit  den  Söhnen  des  Pterelaos 
(Quint.  Smyrn.  6,  622  f.).  —  [9)  Teilnehmer  an  gegen  Elektryon  von  Mykene  zog,  um  das 
der  kalydonischen  Eberjagd  und  am  Kentau-  Reich  seines  mütterlichen  Grofsvaters  Mestor 
renkampfe:   0.   1.  Gr.  8185a  u.  c.    Röscher.]  zu   erobern,   kamen  jene  alle   bis   auf  Eueres 

[Schirmer.]  um  (ApoUod.  2,  4,  5  f.).  —  4)  Einer  der  Söhne 

Antinoe  ('Avzivon),  1)  Tochter  des  Kepheus,  des  Aigyptos,  von  Itea  ermordet  (Ilgg.  f.  170). 

die    auf  Geheifs    des   Orakels    einer  Schlange  20  Beide  sind,  ebenso  wie  Antimachos  und  Idea, 

folgend    die    Mantineer    aus    der    alten    Stadt  ApoUod.  2,  1,  5  nicht  erwähnt.     [Schirmer.] 

führte  und  die  neue  Ansiedelung  am  Flüfschen  Antiou  ('AvxCav),   Sohn  des   Lapithen  Peri- 

Ophis   veranlafste,   wo   ein  Denkmal   ihr  An-  phas  und  der  Astyagyia;    er  zeugte  mit  Peri- 

denken    ehrte   (Paus.  S,  8,  4.  u.  9,  5).   —   2)  mela,   der  Tochter  des  Amythaon,   den  Ixion, 

Tochter   des  Pelias,    die    mit  ihrer  Schwester  der  nach  anderen   ein  Sohn   des  Peision  oder 

Asteropeia  nach  der  von  Medeia  unter  falscher  Phleg3Tas  oder  Ares  war  (Diod.  4,  69,  3.  Aesch 

Vorspiegelung   angeratenen  Zerstückelung  des  b.  Schol.  Find.   Pyth.  2,    39  (jB.).     Pherekydes 

Vaters  nach  Arkadien  floh;   in   der  Nähe  von  b.  Schol.  Ap.  Rh.  3,  62).     [Schirmer.] 

Mantineia  wurden  ihre  Grabmäler  gezeigt.    Die  Antiope   ('AvTionrf),    1)   Tochter    des   Flufs- 

Namen  dieser  Töchter  des  Pelias  überlieferte  30  gottes  Asopos  (Od.  11,  260.    Asios  b.  Paus.  2, 

der  Maler  Mikon  (Paus.  8,  11,  3);  sie  werden  6,  4.  Ap.  Eh.  1,  735),  nach  den  Tragikern  und 

weder  ApoUod.  1,  9,  10  ff.  noch  Diod.  4,  51  ff.  Späteren  Tochter  des  Thebaners  Nykteus  (Schol. 

erwähnt.     (Vgl.  Hyg.  f.  24).   —  3)  Gemahlin  Od.  11,  260.    Eust.  ad  Hom.  p.  1682,  43)  und 

des  Arkaderkönigs  Lykurgos,  Mutter  des  An-  der  Polyxo  (ApoUod.  3,  10,  1).     Die  Identität, 

kaios  und  Epochos  (Schol.  Apoll.  Ehod.  1,  164),  welche  der  Scholiast  z.  Apoll.  Eh.  1,  735    be- 

welche  ApoUod.  3,  9,  2  Eurynome  oder  Kleo-  streitet,  ergiebt  sich  aus  Paus.  2,  6,  1.     Ge- 

phile  heilst.     [Schirmer.]  boren  wurde   Antiope  nach  llesiod  in   Hyria, 

Antinoos  ('Avzivoog),  1)  Sohn  des  Eupeithes  nach  Euripides  in  Hysiai  (Steph.  Byz.  s.  v. 
aus  Ithaka  (Od.  1,  383.  4,  641  u.  öfter),  der  'Tgia  und  'Taia.  ApoUod.  3,  5,  5),  welche  bei- 
unverschämteste unter  den  Freiern ,  der  nicht  10  den  Namen  nach  einigen  identisch  waren  (Strab. 
nur  in  frecher  Weise  zur  Verheiratung  der  Pe-  9,  404).  Ihre  aufserordentliche  Schönheit  (Ap. 
nelope  drängte  (2,  113  ff.  18,  288  f.),  sondern  Rh.  4,  1090.  Paus.  2,  6,  1.  Prop.  1,  4,  5.  Hyg. 
sogar  dem  Telemach  nach  dem  Leben  trach-  /'.  8)  gewann  ihr  die  Liebe  des  Zeus,  der  ihr 
tete,  um  sich  selbst  die  Herrschaft  anzueignen  in  Satyrgestalt  nahte  (Schol.  Ap.  Eh.  4,  1090. 
(4,  660  ff.  773  ff.  16,  363  ff.  418  ff.  20,  271  ff.  hTonn.  Panop.  31,218.  Ov.  Met.  6,  110f.).  Sie 
22,  52  f.).  Er  schmäht  den  Eumaios,  weil  er  gebarihmdie  Zwillinge  Amphion  (s.  d.)  und  Ze- 
den  als  Bettler  auftretenden  Odysseus  in  den  thos  (Od.  11,  262),  nach  Asios  a.  a.  0.  nur  den 
Palast  geführt  hat  (17,  375  ff.),  wirft  einen  einen,  den  andern  dem  Epopeus  von  Sikyon. 
Schemel  nach  diesem  (17,  462  ff.)  und  reizt  Dieser  hatte  nach  Paus.  2,  6,  2ff.  Antiope  ge- 
ihn  zum  Faustkampfe  mit  Iros  (18,  30  ff.).  Als  .10  raubt  und  sich  mit  ihr  vermählt.  In  dem 
nach  den  vergeblichen  Versuchen ,  den  Bogen  Kampfe ,  der  sich  deshalb  zwischen  ihm  und 
des  Eurytos  zu  spannen,  Odysseus  sich  dazu  den  Thebanern  entspinnt,  wird  sowohl  er  als 
bereit  erklärt,  weist  ihn  Antinoos  mit  bitte-  Nykteus  verwundet.  Letzterer  wird  nach  The- 
rem  Hohne  ab  (21,  288  ff.).  Daher  wendet  ben  gebracht  und  übergiebt  dort  sterbend  die 
Odysseus  gegen  ihn  zuerst  das  Geschofs;  er  für  den  minderjährigen  Labdakos  übernom- 
siukt  zusammen,  als  er  im  Begriff  ist,  aus  dem  mene  Regierung  seinem  Bruder  Lykos  mit 
zweihenkeligen  Weinkruge  zu  trinken,  und  dem  Auftrage,  Epopeus  mit  einem  gröfseren 
reifst  im  Fallen  den  Tisch  mit  den  Speisen  Heere  zu  bekriegen.  Dieser  aber  ist  unter- 
und  Getränken  um  (22,  8  ff.  24,  179.  424).  Den  dessen  gestorben,  und  sein  Nachfolger  Lame- 
Versuch,  seinen  Sohn  zu  rächen,  büfst  Eupei-  co  don  liefert  Antiope  aus.  Auf  dem  Wege  nach 
thes  mit  dem  Leben  (24,  420  ff.  522  ff).  —  2)  Theben  gebiert  sie  bei  Eleutherai  die  Zwillinge 
Der  unter  die  Heroen  versetzte  Liebling  des  (vgl.  Paus.  1,  38,  9).  Auch  nach  den  Excerp- 
Kaisers  Hadrian  gehört  nicht  in  eine  Mytho-  ten  des  Proklos  aus  den  Kjprien  des  Stasinos 
logie  im  strengeren  Sinne.     [Schirmer.]  (Chrest.  1),  wo  Antiope  mit  Verwechselung  des 

Antiochcs  (Avzioxng),  statt  des  sonst  nicht  Vaters  und  seines   Stellvertreters  Tochter  des 

vorkommenden   Namens    ist  ApoUod.   1,   8,  5  Lykos  (nach  der  Emendation  von  Heyne)   ge- 

wohl  'Avzlo%oq  einzusetzen.    S.  Antiochos  No.  2.  nannt  wird,  wird  sie  von  Epopeus  geschwächt 

[Schirmer  J  und  deshalb  Sikyon  zerstört.    ApoUod.  3,  5,  5 
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erzählt  also:  Antiope  flieht,  von  Zeus  schwanger,  des  Nykteus,  Priesterin  des  Helios  und  Bak- 
Tor  den  Drohungen  ihres  Vaters  zu  Epopeus.  chantin.  Nachdem  sie  ein  Argiver,  dessen 
Nachdem  sich  Nykteus  in  der  Verzweiflung  Geschlecht  sich  der  Abstammung  von  Zeus 
über  die  Tochter  selbst  den  Tod  gegeben,  er-  rühmte,  im  Tempel  geschändet,  übergab  sie 
obert  in  seinem  Auftrage  Lykos  Sikyon,  tötet  ihr  Vater  seinem  Bruder  Lykos ,  dem  Könige 
dessen  König  und  führt  Antiope  gefangen  hin-  von  Argos,  mit  dem  Auftrage,  das  Vorkommnis 
weg.  Auf  dem  Wege  nach  Theben  gebiert  genau  zu  untersuchen  und  Antiope  nebst  ihrem 
sie  in  Eleutherai  die  beiden  Knaben,  die,  von  Verführer  streng  zu  bestrafen.  Dieser  aber 
ihr  ausgesetzt,  von  einem  Hirten  aufgezogen  fühlt  Mitleid  mit  der  Sünderin  und  beschliefst, 
werden.  Den  Mifshandlungen,  welche  Antiope  10  die  Strafe  erst  nach  ihrer  Niederkunft  zu  voll- 
von  Lykos  und  seiner  Gattin  Dirke  zu  leiden  ziehen.  Die  von  ihr  gebornen  Zwillinge  läfst 
hat,  entkommt  sie  auf  wunderbare  Weise;  sie  er  auf  dem  Kithairon  aussetzen.  Während  aber 
gelangt  nach  dem  Wohnsitze  ihrer  Söhne  und  Lykos  auf  einem  Kriegszuge  abwesend  ist, 
veranlafst  sie  zur  Bestrafung  ihrer  Peiniger.  nimmt  Dirke,  die  wegen  jenerNaehsichtargwöh- 
Die  Verwandtschaft  dieser  Tradition  mit  der  nischeGattin  des  Lykos,  Antiope  und  eine  An- 
epischen des  Pausanias  geht  daraus  hervor,  zahl  bewaffneter  Begleiter  mit  sich  in  die 
dafs  hier  wie  dort  Antiope  nach  ihrem  Aufent-  Gegend  des  Kithairon  und  ist  dort  im  Begriff, 
halte  in  Sikyon  die  Zwillinge  gebiert.  Das-  Antiope  auf  einen  wilden  Stier  binden  zu  lassen, 
selbe  berichtet  JXicol.  Denn.  fr.  14  (Müller),  als  deren  Söhne  mit  anderen  Landleuten  her- 
der  darin  von  Apollod.  abweicht,  dafs  er  An-  20  beieilen  und,  von  ihrem  Pflegevater  über  ihre 
tiope  beim  Wasserschöpfen  im  Garten  des  Ly-  Herkunft  aufgeklärt,  die  Mutter  befreien.  Nach 
kos  mit  ihren  vom  Lande  herbeigekommenen  Paus.  9,  17,  G  wurde  Antiope  wegen  der  an 
Söhnen  die  Bestrafung  ihrer  Peiniger  verab-  Dirke,  einer  eifrigen  Verehrerin  des  Dionysos, 
reden  läfst.  Die  Fabel  der  Tragödie  Antiope  vollzogenen  grausamen  Strafe  von  diesem  Gotte 
des  Euripieles  und  Ennius  (Pacuvius?)  war  in  Raserei  versetzt,  Phokos,  der  Sohn  des  Or- 
nach  Hyg.  f.  8  folgende:  Antiope  flieht,  von  nytion,  ein  Enkel  des  Sisyphos ,  heilte  die 
Zeus  schwanger,  aus  Furcht  vor  der  Strafe  durch  Griechenland  Schweifende  in  Tithorea, 
des  Vaters  in  den  Kithairon.  Nachdem  sie  einer  phokischen  Stadt  am  Parnassos ,  und 
hier  geboren  und  die  Zwillinge  ausgesetzt  hat,  vermählte  sich  mit  ihr.  Dort  wurde  ihr  ge- 
geht sie  mit  Epopeus,  mit  dem  sie  zufällig  30  meinsames  Grabmal  gezeigt  (vgl.  Paus.  10,  32, 
zusammentrifft,  nach  Sikyon  und  wird  dessen  10  f.  Steph.  Byz.  v.  Tiftogaiu.)  Die  Bewohner 
Gattin.  Epopeus  aber  wird  von  Lykos  im  von  Tithorea  suchten  auf  jenes  Grabmal  von 
Auftrage  des  Nykteus,  der  vor  Gram  über  die  dem  des  Zethos  und  Amphion  in  Theben  Erde 
Tochter  gestorben  ist,  getötet,  und  Antiope  zu  bringen,  wenn  die  Sonne  in  das  Zeichen 
gefangen  nach  Theben  geführt.  Hier  hat  sie  des  Stiers  trat,  weil  nach  einem  Orakel  des 
von  Dirke,  der  Gattin  des  Lykos,  schwere  Bakis  hierdurch  die  Fruchtbarkeit  ihres  Lan- 
Qualen  zu  erleiden,  bis  sich  eine  Gelegenheit  des  gefördert  werden  sollte  (Paus.  9,  17,  4). 
zur  Flncht  bietet.  Sie  gelangt  zu  ihren  Söh-  Zu  Sikyon  stand  im  Heiligtume  der  Aphrodite 
nen,  wird  aber  von  Zethos,  der  sie  für  eine  Skia-  das  Bildnis  der  Antiope.  (Paus.  2,  10,  4.)  Der 
vin  hält,  nicht  aufgenommen.  Dirke,  die  einer  .10  Na,me'AvTi07tT]  (nach  Pott  raKuhns  Z.  6,268  „der 
bakchischen  Feier  wegen  ebendahin  kommt,  uns  entgegenblickende  Mond"),  ferner  die  Be- 
lälst  Antiope  ergreifen,  diese  aber  wird  ihr  ziehung  zu  Nykteus  (d.  i.  der  Nächtliche),  zu 
von  Zethos  und  Amphion,  nachdem  sie  von  Lykos  (d.  i.  der  Lichte),  zu  Epopeus  (d.  i. 
ihrem  Pflegevater  ihre  Herkunft  erfahren,  wieder  König  der  Höhe),  zu  den  Jidg  kovqol  Xsvxo- 
entrissen,  und  Dirke  erleidet  nun  die  bekannte  neoloi  (ScJiol.  Od.  19,  518)  Zethos  und  Am- 
Strafe.  S.  Amphion.  (Vgl.  Welcher,  gr.  Trag.  phion,  die  wie  die  spartanischen  Dioskuren 
2,  811  ff.  Härtung,  Eurip.  restit.  2,  415  ff.).  als  göttliche  Mächte  des  Lichtes  aufzufassen 
Mit  dieser  Form  der  Sage  stimmen  Schot.  Ap.  sind ,  ferner  zur  Aphrodite  Urania  in  Sikyon 
Eh.  4,  1090  und  Prop.  4,  14  (15)  im  wesent-  und  zu  Helios  deutet  darauf  hin,  dafs  Antiope 
liehen  überein;  ebenso  Schol.  Eurip.  Phoen.  50  ursprünglich  eine  Naturmacht  und  zwar  den 
102,  wo  hinzugefügt  wird,  dafs  Dirke  der  er-  zur  Nachtzeit  leuchtenden  Mond  bedeutete 
griffenen  Antiope  dieselbe  Strafe  zugedacht  (vgl.  Preller,  griech.  Myth.  23,  31  f.).  Die  Figur 
habe,  der  sie  dann  selbst  anheimfiel.  Hygin  der  Antiope  im  Hintergrunde  der  Kolossal- 
schickt der  Euripideischen  Fabel  folgende  vor-  statue  des  Farnesischen  Stiers  ist  bei  einer 
aus  (/'.  7):  Antiope,  die  Gattin  des  Lykos,  war  Restauration  des  Bildwerkes  hinzugefügt  wor- 
von  Epopeus  überlistet  und  deshalb  von  ihrem  den  (Müller-Wieseler,  Denkmäler  1,  zu  Taf.  47, 
Gemahl  verstofsen  worden.  Nachdem  sie  sich  n.  215  a.)  Die  Darstellung  des  etruskischen 
aber  dem  Zeus  ergeben  hatte,  warf  sie  Dirke,  Spiegels  bei  Inghirami ,  Mon.  Etr.  Ser.  2, 
die  zweite  Gemahlin  des  Lykos,  in  dem  Arg-  tav.  17  ist  nach  neueren  Gelehrten  nicht  auf 
wohne,  dafs  dieser  mit  Antiope  geheimen  Um-  60  das  Liebesverhältnis  des  Zeus  zu  Antiope 
gang  gepflogen,  gefesselt  ins  Gefängnis.  Aus  zu  beziehen  (vgl.  Wieseler  zu  Müller,  Denk- 
demselben  entfloh  Antiope  heim  Herannahen  maier  2,  Taf.  3,  n.  46  u.  Overbeck,  Kunst- 
der  Geburt  unter  dem  Beistande  des  Zeus  in  mythol.  1  Zeus  405 f.  Mehr  unter  Amphion, 
den  Kithairon,  wo  sie  an  einem  Doppelwege  die  vgl.  namentlich  Jahn  in  Arch.  Ztg.  1853  S. 
Zwillinge  gebar.  Nach  Kepiliedion  b.  Matal,  p.  45  65  ff.).  [Schirmer.]  —  2)  Amazone,  Toch- 
(fr.  6.  Müller),  vgl.  Suidas  v.'jvuönr],  Cedren.  ter  des  Ares  (Hygin  f.  241),  Schwester  der 
p.  24,  dessen  Tradition  deutliche  Spuren  von  Hippolyte  (Paus.  1,  41,  7),  Königin  mit 
Euhemerismus  zeigt,  war  Antiope,  die  Tochter  Otrere   (Apollon.  Mhod.  2,    387).     Bei   Iustin. 
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2  ,    4  ,    19    führt     Herakles'    Gegnerin    diesen  vermählt  mit  der  Danaide  Kritornedia,  Hyg.  f. 

Namen,    gewöhnlich    aber    die    von    Theseus  170.     [Stoll.] 

Geraubte,    besonders  bei    denjenigen  ,    welche  Autiphas  (Avcüpas),  an  der  einzigen  Stelle, 

Theseus    zum    Teilnehmer    an    Herakles'    Zug  wo  dieser  Name  sich  findet,  Hygin.  /'ab.  135, 

machten.     Nach  den  Nosten    {Paus.   1,   2,    1)  lesen  Bunte  und  M.  Schmidt  Antiphaten  statt 

überliefert  sie  Themiskyra  aus  Liebe   zu  The-  des   handschriftlichen  Antiphantem.     S.  Anti- 

seus,  von  dieser  Liebe  sprechen  auch  IsoJcrates  phates  No.  G.     [Schirmer.] 

Panath.  193  und  Menelcrates   in  der  Sage  von  Antipliates  {'AvTicpdtrjg),  1)  Sohn  des  Sehers 

Pythopolis  {Plutarch,  Thes.  2G).  Nach  Philocho-  Melampus  und  der  iphianassa  oder  Iphianeira, 
ros  bei  Plutarch.  a.  a.  0.  erhielt  Theseus  sie  als  10  Bruder  des  Mantios,  Abas  (s.  Abas  10),  Bias  und 

Ehrenpreis,    nach   Bion   lockte   er    sie    durch  derPronoe.    Er  zeugte  mit  Zeuxippe  den  Oik- 

List  auf  sein  Schiff.    Nach  der  Tabula  Albani,  les,  der  nach  Paus.  6,  17,  6  Sohn  des  Mantios  ist, 

{Jahn- Michaelis  Bilderchronik  S.  73)  und  dem  und.  Amphalkes;  durch  Oikles  war  er  Grofsvater 

Schol.  Arist.  Panath.  118,4  nahm  er  sie  in  der  des  Amphiaraos  {Od.  15,  242  ff.      Biod.  4,  68, 

Schlacht  in  Attika  gefangen.    Pindar  bei  Plu-  5.     Apollod.  1,9,  13.)  —  2)  König   der  men- 

tarch  a.   a.  0.    nennt    sie   Mutter    des   Demo-  schenfressenden  Laistrygonen,    der  einen  von 

phon,  Asklcpiades  von  Tragila  b.  Schol.  Eurip.  den  auf  Kundschaft   ausgeschickten  Gefährten 

Hippol.  10.  307.  581  u.  Hygin  241.  250  Mutter  des  Odysseus  ergriff,  um  ihn  als  Mahl  zu  be- 

des  Hippolytos.  In  der  Theseis  empörte  sie  reiten,  bei  der  Verfolgung  der  beiden  andern 
sich  mit  ihrem  Gefolge  und  griff  Theseus  an,  20  aber    mit    seinen    riesigen    Laistrygonen   alle 

als   er    Phaidra   heiraten  wollte ,   wurde   aber  Schiffe    bis   auf  das   des  Odysseus  vernichtete 

von  Herakles  erschlagen.     Nach  der   patrioti-  {Od.    10,   80  ff.  u.  199.     Ovid.  Met.  14,  234  ff. 

sehen  Tradition  aber  stirbt  sie,    nachdem  die  Pont.  2,  9,  41.    Horat.  A.  p.  145.    Tibull.  4,  1, 

Amazonen  gegen  Athen  gezogen,  entweder  als  59.)     Daher   sprichwörtlich   für    einen    Wüte- 

Opfer   von  Theseus'  Hand  {Hygin  241.     Ovid.  rieh  luv.  14,  20.    Nach  Bictys  Cret.  6,  5  waren 

Heroid.  4, 117.  Seneca  Phaedr.  227.  927)  oder  sie  Antiphates    und   Polyphemos    Söhne    des   Ky- 

wird  von  der  Amazone  Molpadia  getötet  {Plu-  klops   und  Laistrygon.  —   3)  Ein   Troer,    den 

tarch  und  Paus.  a.  a.  0.     Diodor  4,  28).     Ihr  Leonteus  tötete  {11.  12, 191.)  —  4)  Natürlicher 

Grabmal  befand  sich  am  itonischen  Thore  zu  Sohn  des  Sarpedon  von  einer  Mutter  aus  (dem 
Athen  Plato  Axioch.  p.  3G4d.   Pausan.  a.  a.  0.  30  mysischen)  Theben,  der  in  der  Begleitung  des 

Auf  den  Vasen  ist  ihr  Name  selten;   vgl.  die  Aineias  von  Turnus  getötet  wurde  {Yerg.  Aen. 

Iiüstungsscene  Gerhard,  A.  V.  103  und  die  Bil-  9,  69G  ff.)  —   5)   Ein  Grieche  im  trojanischen 

der  von  Theseus' Raub:  Monum.  1,  55.  München  Pferde  {Tryphiod.  180.     Tzetz.  Posth.  648.)  — 

n.  7.  Brit.   Mus.  n.  827.    Die  Darstellungen  von  6)    Sohn   des  Laokoon ,    der   mit    diesem  und 

Theseus'    und    Antiopes    Hochzeit    auf   Vasen  seinem  Bruder  Thymbraios  durch  die  Schlangen 

sind  sehr  zweifelhaft,  vgl.  Klügmann,  die  Aman.  erwürgt  wurde  {Hyg.  f.  135.)     [Schirmer.] 

in  d.  alt.  Bit.  u.  Kunst    S.  6  ff.     [Klügmann.]  Antiphonos  ('Avricpovos) ,  Sohn  des  Priamos 

—  3)  Von  Helios  Mutter  des  Aloeus,  der  nach  (IL  24,  250.  Hyg.  /'.  90.  Tzetz.  Hom.  447. 
Paus.  2,  1,  1  Vater  des  Epopeus  ist,  und  des  Posth.  51),  von  Neoptolemos  getötet  {Quint. 
Aietes,  des  Vaters  der  Medeia,  der  bis  zu  .10  Smyrn.  13,  215),  nach  Bictys  Cret.  4,  7,  wenn 
seiner  Auswanderung  nach  Kolchis  Korinth  die  Emendation  des  handschriftlichen  Antipus 
beherrschte.  (Eumelos  b.  Schol.  Pind.  Ol.  13,  richtig  ist,  von  Aias  Telamonios.  [Schirmer.] 
74.  Tzetzes  z.  Bykophr.  174.  Biophanes  b.  Antiphos  ("Avzicpos),  1)  Sohn  des  Thessalos 
Schol.  Apoll.  Ph.  3,  242.)  Ihre  nahe  Beziehung  und  als  solcher  Enkel  des  Herakles  und  der 
zu  Helios  und  Epopeus  deutet  auf  Ursprung-  Chalkiope,  einer  Tochter  des  Eurypylos ,  des 
liehe  Identität  mit  No.  1.  —  4)  Tochter  des  Königs  von  Kos  {II.  2,  678  f.  Apollod.  2,  7, 
Aiolos  (s.  d.),  von  Poseidon  Mutter  des  Boiö-  8.  Schol.  Pind.  Ncm.  4,  40  (!>'.)  Biet.  Cret.  1, 
tos  und  Hellen ,  wenn  die  Lesart  Hygin  f.  14.  2,  5.)  Nach  Hyg.  f.  97  ist  er  Sohn  des 
157  richtig  ist.  Biod.  4,  67  heifst  die  Mut-  Thessalos  und  (wohl  mit  Verwechselung  der 
ter  des  Boiotos  und  Hellen  Arne  (s.  d.).  —  50  Mutter  und  Grofsmutter)  der  Chalkiope.  Er 
5)  Tochter  des  Thespios ,  die  dem  Herakles  herrschte  mit  seinem  Bruder  Pheidippos  über 
den    Alopios   (s.  d.)   gebar    {Apollod.  2,  7,  8.)  die  Koer  und   führte  auf  30  Schiffen   die  Be- 

—  6)  Tochter  des  Pylon ,  Gemahlin  des  Eu-  wohner  von  Nisyros ,  Krapathos ,  Kasos ,  Kos 
rytos ,  des  Königs  von  Oichalia,  Mutter  der  und  den  Kalydnischcn  Inseln  (vgl.  Strabo  10, 
Argonauten  Klytios  und  Iphitos,  des  De'ion,  489)  gegen  Troja  {II.  2,  67G  f.  Biod.  6,  54,  1. 
Toxeus  und  der  Iole  oder  loleia  {Schol.  Soph.  Biet.  Cret.  1,  17.)  Mit  Pheidippos  und  Tlcpo- 
Trach.  266,  wo  die  Handschrift  Antioehe  bie-  lemos  ging  er  als  Abgesandter  zu  Telephos 
tet.  Schol.  Apoll.  Bh.  1,  87.  Hygin  f.  14.  {Bictys  Cret.  2,  5.)  Nach  Aristot.  Pepl.  39 
Vgl.  Biod.  4,  37.)  —  7)  Schwester  des  Melea-  (Bergt)  beteiligte  er  sich  an  der  Zerstörung 
gros  {Anonym,  b.  Westermmm,  Mylhogr.  p.  346.)  60  von  Troja   und   hatte   mit  seinem  Bruder  ein 

—  8)  Gemahlin  des  Laokoon  {Scrv.  ad  Verg.  gemeinschaftliches  Grabmal  im  thesprotischen 
Aen.  2,  201.)  —  '))  Nach  Serv.  ad  Verg.  Ecl.  Ephyra,  das  die  Vaterstadt  beider  heilst.  Diese 
6,  48  Gemahlin  des  Proitos.  Wie  sich  aus  der  Stelle  sowie  Strabo  9,  444,  wonach  von  Ephyra 
Hinzufügung  des  bei  den  Tragikern  üblichen  Nachkommen  der  beiden  Brüder  in  das  Land 
Namens  Stheneboia  ergiebt,  liegt  eine  Vor-  zogen,  das  sie  nach  ihrem  Stammvater  Thes- 
wechselung  mit  Anteia  vor  (vgl.  Apollod.  2,  salien  benannten  ,  deutet  auf  Thesprotien  als 
2,  1.)     [Schirmer.]  die  eigentlichi'  Heimat  (vgl.  Apollod.  2,  7,  6. 

Antipaphos  (Avri'nuyog),  Sohn  des  Aigyptos,  Hyg.  f.  225) ,    von  wo  aus   sie   die  Herrschaft 
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über  Kos  als  Urenkel  des  Eurypylos  sich  an-  Autodike  ('AvToälxTj  ?) ,  Danaide,  mit  dem 
eigneten,  nachdem  schon  Kalydna  und  Nisy-  AigyptidenKlytos  vermählt,  Jlyg'.  f.  170.  Wahr- 
ros  in  den  Besitz  ihres  Vaters  Thessalos  ge-  scheinlich  ist  zu  schreiben  Autodike.  Bei 
langt  waren  (Diod.  5,  54.).  Den  engsten  Zu-  Apollod.  2,  1,  5  heilst  ein  Aigyptide  Kleitos. 
sammenhang  mit  dem  griechischen  Stammlande  [Stoll.] 
beweist  auch  die  Teilnahme  am  trojanischen  Anton  ('Avrav),  fingierter  Sohn  des  Hera- 
Kriege,  da  die  Elias  aufser  diesen  beiden  Brü-  kies,  von  welchem  die  römische  gens  Antonia 
dernvund  dein  2,  G71  erwähnten  Kireus  keinen  abzustammen  sich  rühmte:  Flut.  Ant.  4  u.  30. 
Krieger  aus  einer  Kolonie  von  der  Ostküste  [Röscher.] 
des  ägäischen  Meeres  oder  den  kleinasiatischen  m  Antores  ('Avrcögrjs) ,  Genosse  des  Herakles, 
Inseln  im  Heere  der  Achäer  kennt./—  2)  Sohn  der  von  Argos  nach  Italien  auswanderte  und 
des  Priamos  und  der  Hekabe,  der  den  Leukos,  sich  dort  dem  Euandros  anschlols.  Er  wurde 
einen  Gefährten  des  Odysseus,  erlegte.  (IL  4,  an  der  Seite  des  Aineias  von  Mezentius,  dem 
489  ff.  Apollod.  3,  12,  5.  Tzetz.  Rom.  40,  wo  mit  Turnus  verbündeten  Könige  von  Cäre,  ge- 
er  im  Gegensatz  zu  IL  11,  102  ein  natürlicher  tötet.  (Verg.  Aen.  10,  778  ff.  Vgl.  Sero.  z.  d. 
Sohn  des  Priamos  heilst.)  An  der  Seite  seines  St.  über  die  griechische  Form  dieses  Namens.) 
unechten  Bruders  Isos,  mit  dem  er  von  Achil-  [Schirmer.] 
leus  beim  Weiden  der  Schafe  auf  dem  Ida  er-  Antyllos  .("AvrvXXog),  Name  eines  Satyrs  auf 
griffen,  aber  gegen  Lösegeld  wieder  freige-  einer  Vase:  G.  I.  Gr.  8439.  [Röscher.] 
geben  worden  war,  wurde  er  von  Agamemnon  20  Anilins  ("Avovßig),  ägyptisch  geschrieben  An- 
getötet (IL  11,  101  ff.  Syg.  /'.  113);  nach  pu,  ist  beiden  Ägyptern  der  Herrscher  des  Gra- 
IHct.  Cret.  2 ,  43  fiel  er  im  Kampfe  mit  den  bes  und  der  Totenwelt.  In  den  Texten  heifst  er 
beiden  Aias,  Diomedes  und  Idomeneus.  —  3)  „der  Herr  des  Grabes",  „er  gewährt  eine  gute 
Sohn  des  Talaimenes  und  der  Nymphe  des  Bestattung  nach  hohem  Greisenalter",  er  wird 
gygäischen  Sees,  wenn  nicht  die  Worte  Fv/ctir]  in  den  Formeln  angerufen  ,  durch  die  dem 
zixs  lifivr]  IL  2,  SG5,  wie  Eustath.  p.  365,  41  Toten  die  Opferspeisen,  welche  ihm  zustehen, 
angiebt,  bildlich  (als  Geburtsort  oder  Lieblings-  zuteil  werden.  Er  leitet  und  überwacht  die 
aufenthalt)  zu  verstehen  sind.  Er  führte  mit  Balsamierung;  er  beschützt  den  Toten  auf  sei- 
seinem  Bruder  Mesthles  die  Maioner  vom  Tmo-  ner  Wanderung  in  das  Westreich,  gewährt  ihm 
los  den  Troern  zu  (IL  2,  S64ff.  Dict.  Cret.  2,  30  „zu  wandeln  auf  den  schönen  Pfaden,  auf  de- 
35.)  Nach  Dares  Phrijg.  21  tötete  ihn  Dio-  nen  die  Frommen  wandeln".  In  dieser  Eigen- 
medes. —  4)  Ein  Grieche  aus  Mykene,  der  von  schaff  heifst  er  sehr  gewöhnlich  „der  Pfadötfner" 
der  Hand  des  Mysierkönigs  Eurypylos,  eines  (ap  nat).  Gebildet  wird  er  mit  einem  Schakal- 
Verbündeten  des  Priamos,  fiel  (Qu.  Smyrn.  6,  köpf;  denn  offenbar  dachten  sich  die  Ägypter 
616).  —  5)  Sohn  des  mit  Odysseus  befreun-  die  Schakale,  welche  die  Grabbauten  draui'sen 
deten  Ithakesiers  Aigyptios,  Bruder  des  Freiers  am  Rande  der  Wüste  umschwärmen,  deren 
Eurynomos;  er  war  der  letzte  von  den  Ge-  dumpfes  Geheul  die  Nacht  durchdringt,  als 
fährten  des  Odysseus,  die  Polyphemos  ver-  Inkarnationen  der  Gottheit,  welche  das  Grab 
schlang  (Od.  2,  19  f.  Qu.  Smyrn.  8,  126).  Vor  bewacht.  Die  Angaben  der  Griechen,  welche 
Troja  kämpfte  er  mit  Euryp3'los,  tötete  dessen  lu  dem  Anubis  einen  Hundskopf  geben,  sind  ir- 
Genossen  Meilanion  und  entkam  glücklich  rig.  Besonders  verehrt  wurde  Anubis  in  den 
seiner  Verfolgung  (Qu.  Smyrn.  8,  115  ff.).  —  6)  mittleren  Teilen  Oberägyptens,  im  Nomos  An- 
Neben  Mentor  und  Halitherses  Od.  17,  68  als  taiopolites  (äg.  Duf)  und  in  den  von  den  Grie- 
väterlicher  Gastfreund  des  Telemachos  erwähnt.  chen  infolge  einer  Mifsdeutung  des  schakal- 
Da  aber  Od.  2,  15  Aigyptios,  der  Vater  des  köpfigen  Gottes  Lykopolites  (Hauptstadt  Siut) 
vorigen,  in  Verbindung  mit  Halitherses  (v.  157)  und  Kynopolites  (Hauptstadt  die  „Anubisstadt" 
und  Mentor  (v.  225)  genannt  wird,  so  ist  an-  Kynopolis)  genannten  Gauen, 
zunehmen,  dafs  an  unsrer  Stelle  eine  Verwech-  Schon  in  unseren  ältesten  Texten  beginnen 
seiung  des  Aigyptios  mit  seinem  Sohne  Anti-  die  Geheimlehren  der  Osirisreligion  in  die  äl- 
phos  vorliegt.  —  7)  Sohn  des  Myrmidon  und  so  teren  Formen  des  Totendienstes  einzudringen, 
der  Peisidike,  einer  Tochter  des  Ärolos,  Bruder  durch  die  derselbe  alsbald  völlig  umgestaltet 
des  Aktor  (Apollod.  1,  7,  3.)  —  8)  Sohn  des  worden  ist.  Infolgedessen  tritt  auch  Anubis 
Herakles  und  der  Thespiade  Laothoe,  wenn  gegen  Osiris  und  die  Götter  seines  Kreises 
die  Heynesche  Lesart  Apollod.  2,7,8  "Avri-  zurück  und  wird  eine  untergeordnete  Gottheit. 
tpog  statt  des  handschriftlichen  "Avxiöog  rieh-  Er  besorgt  die  Bestattung  des  Osiris,  assistiert 
tig  ist.  [Schirmer.]  mit  Thoth  beim  Totengericht  und  ist  wie 
Antippos  s.  Anthippos.  dieser,  aber  ihm  weit  untergeordnet,  der  Füh- 
Antissa  ("Avtiaaa),  Tochter  des  Makar,  nach  rer  der  Toten,  der  Leiter  in  die  Unterwelt, 
welcher  die  gleichnamige  Stadt  auf  Lesbos  Nach  einer  auch  bei  Plutarch  de  Is.  14  vor- 
genannt war,  Steph.  Byz.  s.  v. ;  vgl.  Schol.  IL  co  liegenden  Sage,  auf  die  auch  in  einem  ägyp- 
24,  544.  [Stoll.]  tischen  Zauberpapyrus  der  römischen  Zeit  (s. 
Antocides(?),  britannischer  Gott  auf  der  In-  Erman,  Zeüschr.  für  ägypt.  Sprache  1883,  S.  102) 
schrift  eines  kleinen  Altars  aus  Borcovicium  angespielt  wird ,  hat  ihn  Osiris  von  seiner 
(Housesteads),  CLL.  7,  656:  D.  Antocidi  etc.  Schwester  Nephthys  in  heimlicher  Ehe  ge- 
(das  folgende  ist  nicht  recht  lesbar).    Momm-  zeugt. 

sen  vermutet,    dafs   auch    hier   der   sonst  An-  Im  Gefolge  der  Gottheiten  der  ägyptischen 

tenociticus    oder    Anociticus    (s.  d.)    genannte  Geheimlehre,  unter  denen  für  die  Griechen  Isis 

Gott  gemeint  sei.     [Steuding.]  obenansteht,  ist  auch  Anubis  der  griechischen 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  10m.  Mythol.  13 
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Kulturwelt   bekannt   geworden  und    wird  bei  ganzlieh    unbekannten    Jgofiog   die    Ortschaft 

den   Schriftstellern  und  in    Inschriften   einige  'TitöSgoiiog  Ai&io-rri'cig  (Ptolem.  4,  6,  7)  suchen 

Male  erwähnt.     Dafs  man  ihn  als  Tl<v%oitouii6g  darf,   würden  damit  die  lemniseh-samothraki- 

dern  Hermes  gleichsetzte  oder  gelegentlich  mit  sehen   Gottheiten   (doch  wohl   aus  dem  Kabi- 

diesem  zu  einem  Hermanubis  verschmolz  (Plut.  renkreise)  aus  dem  heiligen  Lichtlande  Athio- 

de  Isid.  61),    ist  begreiflich  genug.     Auf  In-  pien   hergeleitet,    wie    auch  nach  Phavorinos 

schritten  werden  in  Ambrakia    und    auf   De-  bei   Steph.   Byz.   s.   Y.^Ai&i'oip  (=  Mittler,  F. 

los  und  Chios   Sarapis   Isis    Anubis  Harpokra-  H.  G.  3   p.  583)   die   Athiopen   ngäroi   9-ioi's 

tes   als  gemeinsam   verehrte   Götter  angerufen  iriarjeav.     Diese    Annahme    eines    mythischen 

(C.    I.    Gr.    1800.    2230.    2297 ff.,    vgl.    6841;  io  Zusammenhanges    zwischen    Samothrake   und 

ferner  3724  aus  Kios:    ovgccviiov  nc'evrcov  ßaai-  'Äthiopien'   wird   bestätigt   durch  Hesych.  Al- 

Xiv  xaiQs  aqp&n  "Avovßi,  Sohn  des  Osiris).     Die  ftioTiüc    17    Safio&gciY.j].     [Crusius.] 

Deutuugen,   welche  die  Schriftsteller  der  spä-  Aoos  ("Acoog  =  'Ecöog)  1)  Name  des  Adonis: 

testen   Zeit,    vor    allem   Phitarch  de  Is.,  von  Etym.  M.  s.  v.,  vgl.  Alirens,  Kuhns  Zeitschr. 

Anubis  geben,   brauchen   hier  nicht  angeführt  3  S.  173 ff.  s.  oben  Ao  u.  Aoa.  —  2)  Sohn  der 

zu  werden.     [Ed.  Meyer.]  Eos   und    des    Eephalos ,    König   von  Cypern : 

Anxur,   Verbündeter  des  Turnus,    dem  Ai-  Et.  M.  s.  v. ,  vgl.  Engel,  Kypros  2  S.  119 ff., 

neias    im  Eampfe   die  linke  Hand   samt  dem  646,  Ährens  a.  a.  0.  —  3)  Sohn  des  Eephalos, 

eisernen  Schilde  herunterhieb  (Verg.  Aen.  10,  Eponymos  der  rAoer'  genannten  Kilikier:  He- 

545  f.).     [Schirmer.]  20  sych.  s.  v.  "Ataoi.     [Crusius.] 

Anxnrus  (Axur),  Beiname  des  Juppiter  (Verg.  Aora  ('Acoga),  Nymphe,    nach  der   die  kre- 

Aen.  7,  799),  der  nach  Serr.  z.  d.  St.   in   der  tische   Stadt  Aoros  benannt  sein  soll,    Steph. 

Gegend   der   uralten  volskische'n   Stadt  Anxur  Byz.  s.  v.  "Awgog  p.   154  M.     [Crusius.] 

oder  (wohl  etruskisck)  Tarraeina  als  bartloser  Aoris  ("Aogig  =  "Aßagi,g9  ^ie'Aßavtsg  ="Ao- 

Jiingling,    wie    der    albanische  und   römische  vig,  Javanim  =  'iäovsg),  Sohn  des  Aras,  Bru- 

Vejovis,  mit  der  jungfräulichen  Feronia  (s.  d.)  der  der  Araithyrea  (s.  d.),  Paus.  2,  12,  5. 

verehrt  wurde.    Sero,  erwähnt  aufser  der  Ety-  [Crusius.] 

mologie    kvbv  £vgov,    dafs    in   der  Nähe  von  Aoruos  ("Aogvog)  s.  Avernus. 

Tarraeina   eine  Quelle  sich  befinde,    die  einst  Aortes  (?   'Aogxrig),  nagä  ^igtv.vSsi  11g  zäv 

Anxur  geheifsen  habe.     Münzen   der  gens  Vi-  30  Kvr.lwnav:  Poll.  10,  139.     [Röscher.] 

bia  zeigen  das  Kultusbild  des  Iovis  Axur,  wie  Apate    ('Anärrj),    Personifikation    der    Täu- 

er   hier    heifst :    ein  thronendes ,   jugendliches  schung  mid  des  Trugs,  eine  Geburt  der  Nacht, 

Götterbild  mit  Scepter  und  Schale,  das  Haupt  lies.  Thcog.  224.     Braun ,  Gr.  Götterl.  §.  252. 

mit    einer    grofsen    Blätterkrone    geschmückt  259.     Nonn.  Dion.  8,  113  ff.     [Stoll.]     Ihre  Ge- 

(Cohen  Cons.  T.  41  Vib.  13,  vgl.  Fabretti  Gloss.  stalt  erscheint  auf  Vasen   (vgl.  Mon.  ine'd.  p. 

It.  123.   L.  Stephani  Nimbus  u.  Strahlenkranz  la  section  frang.  de  Vinstit.  arch.  tab.  21  =  C. 

S.  lSf.     Rasche,  Lex.    rei   num.  s.  v.   Anxur.  _T.    Gr.    8437    und   die    Dareiosvase:    Gerhard, 

Morell.   Thes.  Num.  Farn.    T.  2,     t.  2.     Har-  Arch.  Anz.  1854  p.  483  ff.  =  C.  I.  Gr.  8447  c. 

tung,  Relig.  d.Böm.  2,  194.  Preller,  röm.  Myth.  [Röscher.] 

I3  267f.).     [Schirmer.]  10  -  Apemosyne  (AmjfLoavvn),   Tochter  des  kre- 

Anytos  ("Avvzog),  Titane,  der  die  Despoina,  tischen  Eönigs  Eatreus,  Schwester  des  Althai- 
die  arkadische  Persephone ,  erzogen  haben  menes ,  der  mit  ihr  nach  Rhodos  ging.  Als 
sollte  und  daher  im  Tempel  dieser  Gottheit  sie  dort  von  Herrnes  wider  ihren  Willen  ge- 
neben derselben  (bewaffnet)  dargestellt  war  schwächt  worden  war ,  tötete  sie  der  Bruder 
(Paus.  8,  37,  5).     [Schirmer.]  durch   Fufstritte ,    weil   er  ihr   die   Erzählung 

Ao  ('^1»),   Name  des  Adonis  (s.  d.):  Et.  M.  von  dem  Attentate  des  Hermes  nicht  glaubte. 

117,  33,     [Röscher.]  Apollod.  3,  2,  1.     S.  Althaimenes.     [Stoll.] 

Aoa  ('Aäa),  Mutter  des  Theias,  Vaters  des  Apenniuus,   Beiname  des  Iuppiter  nach  ei- 

Adonis:  Zoil.  im  Et.  M.  117,  35  ff.  nem  Tempel    desselben    auf  dem  Apennin    in 

[Röscher.]  50  der  Nähe   von  Iguvium  an   der  via  Flaminia; 

Aoide  ('Aoiörj,  lat.  Aoede),  der  personificierte  vgl.  OreTli  1220  u.  Henzen  5613  (Appenniuus) 

Gesang,   eine   der  ältesten  drei  Musen  (s.  d.),  (vgl.  Aur.   Yict.  Caes.  9  u.   Epit.  9.  Claudian. 

Schwester    der  Melete    und  Mneme:    Paus.  9,  Cons.  Hon.  G,  502 ff).     Dort  war  auch  ein  Ora- 

29,  2.     Vgl.   Cic.  de  n.   deor.  3,  54,   der  vier  kcl  (vgl.  Scr.  hist.  august.  Claud.  10  u.  Vopisc. 

Musen  nennt:   Thelxinol1,   Aoide,  Arche,  Me-  Firm.  3).     |Steuding.] 

lete.     [Röscher.]  Apesas  ('Airioag),  ein  alter  Heros  und  Eönig 

Aon  ("Amv),  ein  böotischer  Heaos,  Sohn  des  in  Nemea,  nach  welchem  der  dem  Zeus  gehei- 

Poseidon,  Vater  des  Dymas,  auf  den  die  Na-  ügte    Berg   Apesas    bei  Nemea   benannt  war, 

men  "Aovig,  'Aovia,  'Aöviog  zurückgeführt  wur-  Steph.  Byz.  8.  v.     [Stoll.] 

den  (Schol.  Stat.  Thcb.  1,  34.    Ach.  1,  19.    St.  eo      Aplinia  (Aqicda),  eine  auf  Aigina  und  Kreta 

B.  s.  v.  "Aovtg).     [Schinner.]  verehrte  Göttin,  welche  Pindar  besungen  hatte, 

Aooi  ("Acooi  &H)i,  wohl  =  'Käoi),  nach  11c-  nach  Pausanias  identisch   mit  der  Britomartis 

sych.  s.  v.  9iol  ol  tx  Jonfiov  fitTaxoiiiofrivTig  (s.  d.)  und  Diktynna:  Paus.  2,  30,  3.    Hesych. 

sig  Zafio&QÜy.riv   <^»j^>   Afj[ivov  (so  Lobeck,  Ay-  u.  'Aycttcc  u.  M.  Schmidt  '/..  d.  St.      [Röscher.] 

laoph.  p.  1284**;  cod.  X((ivt]v).     Ein  noch  un-  Apharcus  ('AtpuQ?vg) ,  1)  nach  messenischer 

gelöstes  Rätsel  der  griechischen  Religionsge-  Sage  (Paus.  3,  1,  4)  ältester  Sohn  des  messe- 

schichte;    vermutlich    aus    einer    hieratischen  nisehen   Königs  Periorcs   (der   für  einen  Sohn 

Sage    von    Samothrake.     Wenn    man    in    dem  entweder  des  Aiolos  oder  des  Kynortas  galt) 
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und  der  Gorgophone,  der  Tochter  des  Perseus.  Vater  des  Eperitos,  für  den  sieh  Odysseus  aus- 
Seine Brüder  waren  Leukippos,  Tyndareos  und  giebt  (Od.  24,  305;  vgl.  Eust.  •/..  d.  St.).  —  4) 
lkarios  (Apollod.  1  ,  9,  5.  2,  4,  5.  Stesick.  ib.  Kentaur  b.  Ov.  Met.  12,  317  tV.  Vgl.  Boscher 
3,  10,  3;  vgl.  Paus.  4,  2,  4).  Nach  Paus.  3,  1,  in  Fleckeisens  Jahrbb.  1872.  S.  420. 
4  wohnte  er  in  Thalamaj  und  nahm  den  von  |  Röscher.] 
Hippokoon  und  lkarios  vertriebenen  Tynda-  Aphidnos  ("Aqitävog),  nach  Steph.  B.  v.  "Acpi- 
reos,  der  nach  lakonischer  Sage  Sohn  des  Üi-  o'va  ein  attischer  Autochthon,  nach  welchem 
balos  und  der  Gorgophone  war,  bei  sich  auf.  die  Stadt  Aphidnai  genannt  wurde.  Er  war 
Seine  Gemahlin  war  Arene,  die  Tochter  des  ein  Freund  des  Theseus,  welchem  dieser  die 
Oibalos  und  der  später  mit  diesem  verheiratet  in  geraubte  Helena  und  seine  Mutter  Aithra  in 
gewesenen  Gorgophone  (daher  sie  zugleich  Aphidnai  zur  Verwahrung  gab,  als  er  mit  Pei- 
Gattin  und  Schwester  des  Aphareus  heilst,  rithoos  in  die  Unterwelt  ging.  Als  später  die 
Paus.  4,  2,  4),  welche  ihm  drei  Söhne,  den  Dioskuren  nach  Erstürmung  von  Aphidnai  und 
Idas,  Lynkeus  und  Pisos  gebar  (Apollod.  3,  10,  Befreiung  der  Helena  in  Athen  gastliche  Auf- 

3.  Phcrek.  b.  Schol.  Ap.  Eh.  1,  152.  Theoer.  nähme  fanden,  wurden  sie  von  Aphidnos  als 
22,  139;  hinsichtlich  des  Pisos  vgl.  auch  Paus.  Söhne  angenommen  und  in  die  eleusiuischen 
5,  17,  9.  Schal.  z.  Theokr.  4,  29),  der  zu  Ehren  Mysterien  eingeweiht,  Phit.  Thes.  31.  33.  Nach 
er  die  Stadt  Arene  gründete  (Paus.  4,  2,  4).  Schol.  PI.  3,  242  war  Aphidnos  zur  Zeit  der 
Nach  Pcisandros  hiefs  seine  Gemahlin  Poly-  Erstürmung  von  Aphidnai  daselbst  König  und 
dora,  nach  Theokrit  (Id.  22,  206)  Laokoos(s)a  20  verwundete  den  Kastor  am  Schenkel.  Vgl. 
(vgl.  Schol  Ap.  Eh.  a.  a.  O.).    Nach  Paus.  4,  Preller,  Gr.  Myth.  2,  114,  1.     [Stoll.] 

2,  4  nahm  er  auch  seinen  Vetter  Neleus,  Sohn  Aphnais  (?'.J<piWs),  eine  Nymphe,  von  wel- 
des  Kretheus,  als  derselbe  vor  Pelias  floh,  bei  eher  die  phrygiache  Stadt  ("Atpvtiov)  benannt 
sich  auf  und  gab  ihm  das  Gebiet  und  die  Herr-  sein  sollte.  Steph.  Biß.  u.'AcpviLov.  [Kosoher.] 
schaff  von  Pylos.  Auch  Lykos,  der  Sohn  des  Aplmeios  (Aqivs iog),  Eponymos  von  ''Atpvuov. 
Pandion,  soll  vor  Aigeus  fliehend  nach  Arene  Steph.  Byz.  u.  "Acpvuov.  [Röscher.] 
gekommen  sein  und  den  Aphareus  und  seine  Aphrodite  ('AcpQoäirrj).  Dafs  der  ganze  Mythus 
Gemahlin  in  die  Orgien  der .  grofsen  Götter  und  Kultus  der  Aphrodite,  wie  er  uns  überlie- 
eingeweiht  haben.  Sein  Grabmal  befand  sich  fert  und  in  den  gangbaren  Handbüchern  der 
auf  dem  Markte  in  Sparta,  wohin  die  Sparta-  30  griechischen  Mythologie  dargestellt  ist,  das 
ner  wahrscheinlich  später  seine  Gebeine  ge-  Produkt  einer  höchst  merkwürdigen,  frühzei- 
schafft  hatten  (Paus.  3,  11,  11,  vgl.  Theokr.  tigen  Vermischung  griechischer  und 
22,141.  199.207).  Ein  Gemälde  von  ihm  und  orientalischer  (semitischer)  Religion  sei, 
seinen  Söhnen  und  Nachfolgern  in  der  messe-  ist  zwar  schon  längst  erkannt  worden;  dennoch 
nischen  Königsherrschaft  befand  sich  nach  Paus.  aber  hat  noch  niemand  den  Versuch  gemacht, 

4,  31,  11  an  der  Hinterwand  des  Tempels  der  die  orientalischen  und  griechischen  Vorstel- 
Messene  zu  Messene.  —  2)  Sohn  des  Kaietor,  lungen  im  Aphroditemythus  streng  von  einan- 
von  Aineias  vor  Troja  erlegt  (IL  9,  83.  13,  478.  der  zu  sondern  und  dadurch  das  Verständnis 
541,  vgl.  C.  I.  Gr.  6125).  —  3)  Kentaur,  auf  des  ursprünglichen  Wesens  dieser  Göttin  zu 
der  Hochzeit  des  Peirithoos   von  Theseus  ge-  1»  fördern. 

tötet:  Ov.  Met.  12,  341T    [Röscher.]  a)  Die   orientalische  Aphrodite  (vgl. 

Apheidas  ('AyiiSaq),  1)  Sohn  des  Arkas  und  Astarte). 

der  Leaneira,  oder  der  Meganeira,  oder  (nach  Alle  uns  bekannten  semitischen  Völker  mit 

Eumelos)    der  Nymphe  Chrysopeleia  (Apollod.  einziger  Ausnahme  der  Hebräer  verehrten  eine 

3,  9,  1),  oder  der  Dryade  Erato,  Bruder  des  höchste  weibliche  Gottheit,  die  zugleich  als 
Elatos  (Apollod.  a.  a.  0.)  und  des  Azan  (Paus.  Göttin  des  Mondes  (oder  Venussternes;  vgl. 
8,  4,  2.  10,  9,  5;  vgl.  auch  Tzetz.  u.  Schol.  Sayce,  in  Transact.  of  the  soc.  of  Bibl.  Arch. 
z.  Lykopin:  480),  nach  Schol.  u.  Eust.  z.  II.  3,1,  S.  196 ff.)  und  als  Prinzip  aller  weibli- 
2,  603  auch  des  Amphidamas,  der  vielleicht  chen  und  irdischen  Fruchtbarkeit  gedacht 
mit  Apheidas  identisch  ist.  Nach  dem  Tode  50  wurde.  Beide  Funktionen  hängen  auf  das  in- 
des Vaters  fiel  ihm  die  Herrschaft  über  Tegea  nigste  mit  einander  zusammen ,  da  der  Mond 
zu,  welches  daher  von  Dichtern  'Atpitdcivtsios  einerseits  durch  die  Katamenien  das  ganze 
y.i.rjQog  (vgl.  Ap.  Rh.  1,  162  u.  Schol.)  genannt  weibliche  Geschlechtsleben  zu  regeln,  anderer- 
wurde, während  Azan  die  Landschaft  Azania,  seits  durch  Spendung  des  für  den  Pflanzenwuchs 
Elatos  das  Gebiet  von  Kyllene  erhielt.  Seine  in  den  südlichen  regenarmen  Ländern,  speziell 
Kinder  waren  Aleos  und  Stheneboia  (Paus.  u.  im  Orient,  so  notwendigen  Taues  die  (durch 
Apollod.  a.  a.  0.).  Nach  Ariaithos  b.  Schal.  Feuchtigkeit  bedingte)  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
z.  II.  4,  319  war  auch  der  Arkader  Ereutha-  dens  zu  fördern  scheint  (vgl.  die  Stellen  bei 
lion  ein  Sohn  des  Apheidas  (oder  Amphida-  Boscher ,  Iuno  u.  Hera.  Stud.  z.  vgl.  Mythol. 
mas?  vgl.  Schol.  u.  Eust.  z.  II.  2,  603).  Von  60  cl.  Gr.  u.  Bömer  Heft  2,  S.  19  ff.  Winer,  'Bibl. 
ihm  hiefs  eine  tegeatische  Phyle  'Ayiidctvtig  Bealwijrterb.  unter  Tau.  v.  Baudissin,  Stud. 
(Paus.  8,  45,  1.  Curtius,  Peloponnesos  1,  251.)  z.  Semit.  Eeligionsgcsch.  1,  241.  2,  151.  Ders. 
Eine  Statue  von  ihm  stand  nach  Paus.  10,  9,  Jahre  et  Moloch  23).  Diese  Göttin  nun  führte 
5f.  in  Delphi,  ein  Werk  des  Argivers  Antipha-  bei  jedem  der  semitischen  Stämme  einen  be- 
nes.  Vgl.  Brunn,  Künstlergesch.  1,  283.  —  2)  sonderen  Namen:  sie  hiefs  z.  B.  bei  den  Phö- 
König  eines  Stammes  der  Molosser,  der  nach  niziern  Astarte  (s.  d.),  hei  den  Assyrern  Istar, 
ihm  'Jcpsi'äavTis  hiefs  (Steph.  Byz.  u.  'Ayildav-  bei  den  Syrern  Aschera  (zu  Askalon  Atarga- 
tes).  —  3)   Sohn  des  Polypemon  aus  Alyhas,  tis  =  Derketo;  vgl.  Herzogs  Bediene,  u.  Atar- 
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gatis),  in  Babylon  Mylitta  (eigentl.  Moledeth, 
d.  i.  die  Gebäremnachende).  Geben  wir  ge- 
nauer auf  die  einzelnen  Funktionen,  Mythen 
und  Kulte  ein,  so  ist  Folgendes  hervorzu- 
heben. 

1)  Dafs  wir  in  den  genannten  Göttinnen  in 
der  Tbat  ursprüngliche  Mondgöttinnen  zu 
erkennen  haben,  erhellt  zunächst  aus  den  Über- 
lieferungen des  Altertums  selbst.  So  sagt  He- 
rodian  (5,  6,  10)  von  der  mit  der  griechischen 
Aphrodite  Urania  identificierten  phönizischen 
Astarte:  OvQccvlav  <£o(viKtg  'AgtqoÜqxiiv  bvo- 
[itx£ovai,  oilrivtjv  uvai  artXovng.  Vgl.  auch 
Lucian  dedeaSyr.  4:  'AazuQzrrv  8'  fyco  äov.ico 
2Jilrjvccir]v  ifi^tvai,  und  (hinsichtlich  des  Na- 
mens 'JarQoaQxv)  die  den  Mond  als  Königin 
der  Sterne  feiernden  Bezeichnungen  regina  si- 
derum  (caeli)  und  'AcrgaQxr]  {Hör.  ca.  saec.  35. 
Appul.  Met.  2,  254  Bip.  Orph.  hg.  9,  10.  Bhil- 
astrius  de  liaer.  15.).  So  erklären  sich  auch  auf 
das  einfachste  die  römischen  Bezeichnungen 
der  karthagischen  Hauptgöttin  „Virgo  caelc- 
stis"  oder  „Inno  caelestis"  (Munter,  Bei.  d. 
Karth.lii.  Breuer,  B.  31.3  2,  406 f.),  worunter 
man  ebenso  wie  unter  der  griechischen  Ov- 
Qavt'a  (vgl.  Her.  1,  105)  in  der  eben  angeführ- 
ten Stelle  des  Herodian  wahrscheinlich  nur 
Übersetzungen  eines  auf  die  Mondgöttin  be- 
züglichen semitischen  Namens  zu  verstehen 
nat  (vgl.  Jerem.  7,  18  u.  44,  17  ff).  Dafs  die 
römische  luno,  mit  der  später  die  karthagische 
Astarte  identifiziert  wurde,  eine  Mondgöttin 
sei,  habe  ich  im  zweiten  Hefte  meiner  Studien 
zur  vgl.  Mythol.  der  Gr.  u.  B,.  nachgewiesen. 
Wenn  Astarte  gehörnt  oder  mit  dem  Attribut 
der  Mondsichel  dargestellt  (s.  Astarte  u.  vgl. 
Gen.  14,  5.  Sanchon.  fr.  ed.  Orelli  p.  34.  Eck- 
liel,  Hoctr.  n/um.  1,  3,  369  ff.  v.  Baudissin, 
Sind.  z.  Semit.  Bei.  2,  264  u.  in  Herzogs  Enc. 
1,  7 2 1  f '. )  und  als  ovpßcafiog  des  Sonnengottes 
Baal  verehrt  wurde  (v.  Baudissin  in  Herzogs 
Enc.  1 ,  720  u.  723) ,  so  scheint  auch  dies 
direkt  aus  ihrer  Mondbedeutung  zu  folgen. 
In  einer  von  Oppert  mitgeteilten  Beschwö- 
rungsformel endlich  wird  lstar  geradezu  die 
Erhellerin  der  Nächte  genannt  (Boscher 
a.  a.  O.  S.  20). 

2)  Wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  waren 
die  genannten  Mondgöttinnen  zugleich,  so  viel 
wir  wissen,  die  Förderinnen  aller  weib- 
lichen und  überhaupt  aller  animali- 
schen und  vegetativen  Fruchtbarkeit. 
Hierher  gehört  vor  allen  Dingen  der  babyloni- 
sche Name  Mylitta  oder  Moledeth ,  welcher 
geradezu  die  Gebärenmachende  bedeutet 
(I)uncker ,  Gesch.  d.  Alt.'  1,  220),  ferner  die 
Itollc,  welche  die  altchaldäischo  lstar  in  einem 
von  Schröder  (Höllenfahrt  d.  lstar  1874)  be- 
handelten Hymnus  spielt,  wo  Bie  als  Göttin 
der  Fruchtbarkeit  auftritt,  insofern  bei  ihrem 
Hinabsteigen  in  die  Unterwelt  alle  Zeugung 
und  Befruchtung  aufhört  (vgl.  Hang,  Beil.  z. 
Augsb.  Altgem.  Ztg.  1875.  S.  1092  u.  Herzogs 
Bealcnc.  1,  721).  Sicherlich  hängt  mit  dieser 
Funktion  auch  die  für  Kypros ,  Karthago, 
Babylon  u.  s.  w.  bezeugte  Sitte  des  Opfers  der 
JungfrauBchaft  und  mancher  andere  anstöfsige 
Gebrauch  auf  das  innigste  zusammen  (llerod. 


1,  93.  94.  196.  199.  Stroh.  745.  Iust.  18,  5. 
21,  3.  August,  c.  I).  2,  4.  2,  26.  4,  10.  Luc. 
D.  S.  6.  Athen.  572f.  Lactant.  1,  17.  Vol. 
Max.  2,  6,  15.  Vgl.  oben  u.  Adonis  S.  74f. 
Herzogs  Bediene.  1 ,  724.  Huncker  a.  a.  0. 
349).  Eine  interessante  kyprische  Legende 
von  der  sog.  A.  tiuquv.vtizovgu.  ( Venus  pro- 
spiciens) ,  welche  wahrscheinlich  auf  den  ur- 
.  sprünglichen    Antagonismus    der   griechischen 

10  Kolonisten  auf  Kypros  gegen  den  phönizischen 
Astartekultus  zurückzuführen  ist,  s.  oben  u. 
Anaxarete. 

Überhaupt  scheint  die  orientalische  Aphro- 
dite vorzugsweise  eine  Göttin  der  Frauen 
und  von  diesen  verehrt  gewesen  zu  sein.  Inbetreff 
der  vielfach  erwähnten  obseönen  Gebräuche  in 
ihrem  Kultus  wird  hier  und  da  hervorgehoben, 
dafs  auch  verheiratete  Frauen  an  ihnen  teil- 
genommen hätten  (Val.  Max.  a.  a.  0.   August. 

20  G.  D.  2,  26.  Huncker  a.  a.  0.  349.  Herzogs 
B.  1,  724).  Besonders  eifrige  Verehrerinnen 
der  Göttin  waren  aber  die  Hetären  (2.  Kon: 
23,  7.  Aug.  C.  I).  2,  26),  die  mehrfach  gera- 
dezu als  ihre  Hierodulen  auftreten. 

Berühmt  waren  namentlich  die  Hierodulen 
vom  Berge  Erj'x  und  von  Korinth ,  wo  schon 
in  den  frühesten  Zeiten  phönizischer  Einflufs 
nachweisbar  ist  (v.  Baudissin,  Stud.  2,  174. 
198.  201).     „In  Korinth  hatte  Aphrodite  in  den 

30  besten  Zeiten  der  Stadt  über  tausend  solcher 
Mädchen  in  ihrem  Dienst,  welche  dem  Frem- 
den ebenso  gefährlich  waren,  als  sie  dem  Got- 
tesdienste Glanz  und  Ansehen  verliehen.  Hat- 
ten doch  auch  sie  in  der  Not  der  Perserkriege 
durch  brünstiges  Gebet  zu  ihrer  Göttin  zum 
Wohle  der  Stadt  mitgewirkt,  wie  dieses  her- 
nach von  der  Stadt  dankbar  anerkannt  wurde, 
und  hat  doch  selbst  die  Muse  Pindars  es  nicht 
verschmäht,  den  Dienst  der  Mädchen  mit  zier- 

io  liehen  Worten  zn  verherrlichen,  als  ein  vor- 
nehmer Korinthier  nach  einem  Siege  in  Olym- 
pia der  Aphrodite  seiner  Vaterstadt  eine  An- 
zahl davon  geweiht  hatte  (Athen.  13,  33.  Stroh. 
8,  378.  Alkiphr.  3,  60).  Im  Dienste  der  ery- 
ciniseben  Venus  auf  Sicilien  aber  hat  dasselbe 
Institut  sich  bis  in  die  Zeiten  der  Kömer  er- 
halten, welche  jenen  Gottesdienst  auch  in  die- 
ser Hinsicht  unter  ihren  mächtigen  Schutz 
nahmen"  (Strab.  6,  272.    Diod,  4,  83.    Cic.  in 

50  Q.  Cacc.  div.  17.  Vgl.  Preller,  gr.  M.-  1,  285. 
Welcher,  GCitterl.  1,  670.  2,  712.  Hermann. 
Gottesd.  Altert.  20,   16). 

Dafs  die  orientalische  Aphrodite  überhaupt 
als  Göttin  aller  animalischen  und  vegeta- 
tiven Fruchtbarkeit  gedacht  wurde,  scheint 
aus  folgenden  Thatsachen  hervorzugehen.  Auf 
dem  Eryx  glaubte  man,  dafs  die  Göttin  an  je- 
dem Morgen  durch  Tau  und  frischen  Gras- 
wuchs alle  Spuren  der  auf  ihrem  unter  freiem 

rat  Himmel  errichteten  Hauptaltare  dargebrachten 
Brandopfer  wieder  vertilge  (Aclian  N.  A.  10, 
50,  vgl.  Tac.  H.  2,  8.  Berrigil.  Yen.  15).  Da 
der  Tau  ,  wie  schon  oben  bemerkt ,  als  eine 
Wirkung  des  Mondes  (oder  VenusBtcrnes)  be- 
trachtet wurde  und  in  den  südlichen  im  Som- 
mer fast  ganz  regenarmen  Ländern  das  Ge- 
deihen der  Vegetation  hauptsächlich  vom  Tau 
abhängt  ,  so  kann  man  auch  in  diesen  beiden 
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Zügen  direkte  Beziehungen  zum  Monde  er- 
blicken. Hierher  gehört  dio  Paphischc  Sitte 
der  Göttin  Gürten  zu  heiligen  (,i.  i£QOXT]it(g; 
v.  Baudissin  a.  a.  0.  2,  -21t))  und  die  Holle, 
welche  Astarte- Aphrodite  im  Mythos  von  Adonis 
(s.  d.)  spielt.  Die  karthagische  Virgo  caelestis 
galt  sogar  als  Wetter-  und  Regengöttin  (plu- 
ttiarum  pollidtatrix  Tert.  Apol.  23) ;  auf  kartha- 
gischen Eaisermünzen  führt  sie ,  auf  einem 
rennenden  Löwen  sitzend,  in  der  Rechten  den 
Blitz,  in  der  Linken  die  Lanze,  während  „ein 
Fels  neben  ihr,  aus  weichern  Wasser  hervor- 
quillt, an  den  Segen  der  Höhe  erinnert,  um 
den  sie  in  Karthago  augegangen  wurde"  (Prel- 
ler, R.  J/.3  2,  407).  Diese  Anschauung  mag  mit 
dem  im  Altertum  verbreiteten  Gedanken  zu- 
sammenhängen ,  dafs  der  Mond  das  Wetter 
beeinflusse  und  Regen  oder  Sturm  anzeige 
(Verg.Geo.  1,427 ff.  Aratus  Biosem.  46 ff.  Flin. 
n.  h.  18,  35,  79.  Vgl.  Röscher,  Hermes  d.  Wind- 
gott 46  u.  101).  So  erklärt  sich  wohl  auch  die 
Auffassung  der  orientalischen  Aphrodite  als 
Glücksgöttin  (Fortuna  Caeli;  vgl.  Preller,  R. 
M.s  2,  407.  Gr.  3L'1  1,  281;  —  Aschera  =  die 
Glückliche,  Beglückende:  Herzogs  R.  1,  723) 
und  die  Bezeichnung  des  besten  Wurfes  im 
Würfelspiel  mit  dem  Namen  der  Aphrodite 
(Becker,  Gallus  3,  329).  Zugrunde  liegt  wohl 
die  Vorstellung,  dafs  die  das  Wetter  beherr- 
schenden Gottheiten  auch  das  menschliche 
Schicksal  leiten  (vgl.  .koscher,  Hermes  83  ff. 
Appul  M.  11,  1). 

3)  Schon  die  orientalische  Aphrodite  scheint 
ebenso  wie  die  griechische  deutliche  Beziehun- 
gen zum  Wasser  oderfeuchten  Element  gehabt 
zu  haben.  „Nach  einer  von  Nigidius  Figulus  bei 
Schol.  German.  Arat.  v.  243  und  Ampelius  lib. 
mein.  2,  S.  3,  35  W.  erhaltenen  Legende  fan- 
den die  Fische  ein  grofses  Ei  im  Euphrat, 
welches  sie  ans  Ufer  schoben,  wo  es  von  einer 
Taube  ausgebrütet  wurde.  So  sei,  heifst  es, 
die  syrische  Venus  entstanden,  eine  gute  und 
gnädige  Göttin ,  welcher  die  Menschen  sehr 
viele  Wohlthaten  verdanken."  Überhaupt  hiel- 
ten einige  diese  Göttin  für  das  feuchte  Prinzip 
in  allen  natürlichen  und  für  das  gute  in  allen 
menschlichen  Dingen  (Plutarch  vity  Crassi  17). 
Zu  Hierapolis  in  Syrien  war  nach  Lucian  (de 
dea  Syr.  46  f.)  ein  heiliger  Teich  mit  einem 
Altar  in  der  Mitte,  zu  welchem  täglich  viele 
hinzuschwammen,  um  ihn  zu  bekränzen;  an 
dem  Teiche  wurde  ein  Fest  gefeiert,  bei  wel- 
chem man  die  Götterbilder  ans  Wasser  trug. 
Wie  in  Hierapolis  Hauptgottheit  die  Atargatis 
(=  Astarte)  war ,  so  hatte  auch  die  in  dem 
philistäischen  Askalon  verehrte  Derketo  (= 
Atargatis)  einen  grofsen  und  tiefen  See  in  der 
Nähe  ihres  Tempels;  dieser  See  war  wie  der 
von  Hierapolis  voller  Fische  (Diod.  Sic.  2,  4, 
2.  Aelian.  h.  ■».  12,  2).  In  diesen  See  sollte 
nach  einer  späteren  euhemeristischen  Erzäh- 
lung Derketo  sich  gestürzt  haben;  sie  wurde 
bis  auf  das  Antlitz  in  einen  Fisch  verwandelt. 
Nach  einer  andern  Angabe  hatte  ein  Fisch  die 
Derketo  aus  einem  See  gerettet  oder  sie  war 
mit  ihrem  Sohne  'ix&vg  in  den  See  bei  Aska- 
lon versenkt  worden  zur  Strafe  für  ihren  Über- 
mut.    Auf  den  Kult   der  Derketo  gehen  auch 


zurück  die  abendländischen  Erzählungen  von 
Aphrodite  oder  Diana,  welche  mit  ihrem  Sohne 
Eros  sich  ins  Wasser  (den  Euphrat)  gestürzt 
habe  und  in  einen  Fisch  verwandelt  worden 
sei  (s.  die  von  «.  Baudissin  in  Herzog-Plitt, 
Bediene,  unter  Atargatis  gesammelten  Belege 
und  aufserdem  denselben  in  Studien  etc.  2, 
165.    Preller,  B.  M.3  2,  39611'.). 

Den    Grund    für    alle    diese   Vorstellungen 

in  müssen  wir  wieder  in  der  ursprünglichen  Mond- 
bedeutung der  orientalischen  Aphrodite  er- 
blicken; denn  der  Mond  galt  vielfach  als  Tau- 
spender und  Prinzip  lebenschaffender  Feuch- 
tigkeit (r.  Baudissin  a.  a.  O.  2,  151  ff.  Buscher, 
Juno  und  Hera  S.  17,  Anm.  12).  Auch  der 
wahrscheinlich  phönizische  Mythus  von  der 
Geburt  der  Aphrodite  aus  dem  Meere ,  sowie 
die  der  Aphrodite  ivitloitx,  ntlayia  zugrunde 
liegende  Vorstellung  gehört  wohl  hierher  (vgl. 

so  namentlich  die  schöne  Legende  vom  Polychar- 
mos  b.  Athen.  675 f.  u.  Achill.  Tat.  1,  1,  2). 
Den  schon  frühzeitig  weite  Seefahrten  unter- 
nehmenden Phöniziern  wird  die  Wichtigkeit 
der  Gestirne  für  die  Orientierung  auf  dem 
Meere  und  der  Einflufs  des  Mondes  auf  Ebbe 
und  Flut  ebenso  wenig  wie  den  Griechen  ent- 
gangen sein  (vgl.  Arist.  de  mu.  4.  de  mirab. 
ausc.  55.  Plin.  n.  h.  2,  212).  Auch  die  in  der 
semitischen  wie  in  der  griechischen  Mytkolo- 

30  gie  vorkommende  Vorstellung,  dafs  der  Mond 
ebenso  wie  die  Sonne  und  die  Sterne  aus  dem 
Meere  (Okeanos)  aufsteige,  mag  jenen  Ideen 
mit  zugrunde  liegen  (vgl.  v.  Baudissin,  Stud. 
2,  183 f.     Preller,  gr.  Myth}  1,  340.  347.  1). 

4)  Wie  aus  dem  neuerdings  so  berühmt  ge- 
wordenen von  Oppert  und  Schröder  (Höllenfahrt 
d.  Istar.  1874;  vgl.  Delitzsch  in  G.  Smiths 
Ghäld.  Genesis,  deutsche  Ausg.  1876.  S.  203  u. 
313)  behandelten  Hymnus  auf  die  Istar,  sowie 

40  aus  dem  Mythus  von  Adonis  (s.  oben  S.  72) 
hervorgeht,  gab  es  eine  Sage,  wonach  die  orien- 
talische Aphrodite  in  die  Unterwelt  oder  das 
Totenreich  hinabsteigend  gedacht  wurde. 
Vielleicht  hängt  damit  die  Thatsache  zusam- 
men, dafs  auf  Cypern  das  Grab  der  Aphrodite 
gezeigt  wurde  (Preller,  gr.  M."  1,  275).  Wahr- 
scheinlich erklärt  sich  diese  Vorstellung  aus  dem 
zeitweiligen  spurlosen  Verschwinden  des  Mon- 
des an  den  Tagen  des  Mondwechsels  und  bei 

50  Verfinsterungen,  die  auf  alle  Naturvölker  einen 
Entsetzen  erregenden  Eindruck  zu  machen 
pflegen. 

5)  Mehrfach,  z.  B.  in  Cypern,  Babylo- 
nien  und  Karthago  stellte  man  sich  Aphro- 
dite (Astarte)  mit  einer  Lanze  oder  einem 
Blitze  oder  auch  mit  einem  Köcher  und  Bogen 
bewaffnet  vor  (Welcher,  G.  1,  669f.  Preller, 
gr.  M:2  1,  267f.,  röm.  M.3  2,  407  Fr.  Delitzsch, 
in  Smiths   Chald.   Genesis ,    deutsche   Ausgabe 

go  (1876)  S.  272.  v.  Baudissin  in  Hcrzog-Plitt, 
Bealenc.  f.  prot.  Tlieol.  1,  721.  Vgl.  1.  Sam. 
31,  10).  Das  erklärt  sich  ebenso  wie  die  Be- 
waffnung der  Artemis,  Diana  und  des  Apollon 
einfach  aus  dem  nahe  liegenden  Vergleiche 
der  Mond-  und  Sonnenstrahlen  mit  Pfeilen  oder 
Lanzen,  sowie  aus  dem  oben  berührten  Einflüsse 
auf  das  Wetter,  welchen  man  dem  Monde  zu- 
schrieb (vgl.  Röscher,  Juno  u.  Hera  29). 
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6)  Kultus.  Im  Kultus  waren  der  Orientali-  Lenmos,  Lesbos,  Böotien,  dem  Peloponnes, 
sehen  Aphrodite  vou  Tieren  der  Widder,  der  Zie-  nach  Koriuth  u.  s.  w.  verbreitet  zu  haben, 
genbock  (s.  S.  419),  das  Rebhuhn,  die  Taube  (S.  während  die  westlichen  Kolonieen  Griechen- 
409),  die  Purpurmuschel  und  gewisse  Fische,  lands  in  Italien  und  Sicilien  vorzugsweise  von 
von  Pflanzen  die  Cypresse,  Myrte  und  Granate  den  punischen  Niederlassungen  daselbst  be- 
geheiligt (Duncker,  Gesell,  d.  Alt.3 1,  348 f.  Prcl-  einflufst  wurden.  Die  berühmtesten  Kulte  der 
ler,  gr.  3I.S  1,  290tf.  Welcher,  G.  2,  716.  v.  karthagischen  Astarte  befanden  sich  bekannt- 
Baudissin,  Stud.  2,  lSlf.  192.  197.  199.  208ff.).  lieb  in  Karthago  selbst,  in  Panormos  und  auf 
Die  Taube  galt  im  Altertum  bekanntlich  für  dem  Eryx  (Aphrodite  'EgvKivn,  Venus  Erycina), 
das  fruchtbarste  und  zärtlichste  Geschöpf  (s.  ui  Vgl.  über  die  Verbreitung  des  Aphroditekultus 
Lenz,  Zoologie  d.  Gr.  u.  B.  351  ff.).  Die  an-  in  Griechenland  Preller,  gr.  31.- 1,  260f.  Ger- 
geführten Pflanzen  dagegen  wurden  zur  Be-  hard,  Mythol.  §  360 ff.  Scheiffcle  in  Paul gs  Beal- 
reitung  von  Arzneien,  welche  Störungen  der  cnc.  6,  2,  2452.  Wir  wenden  uns  nunmehr  zu 
menschlichen  Fruchtbarkeit  heilen  sollten,  ge-  den  Funktionen  der  hellenisierten  Aphro- 
braucht  (Plin.  n.  h.  23,  107ff.  28,  102.  24,  dite,  welche  wir  im  genauen  Anschlufs  an 
14ff.  23,16011'.).  Zu  Paphos  scheint  man  auch  die  im  vorigen  Abschnitt  nachgewiesenen 
vom  Himmel  gefallene  Steine  (Meteorsteine)  Grundideen  der  orientalischen  Göttin  behan- 
der Aphrodite   geweiht  zu  haben;    wenigstens  dein  wollen. 

zeigen  kyprische  Münzen  einen  von  Leuchtern  1)  Von  direkten  Bezügen  der  Aphrodite  zum 
und  Fackeln  umgebenen  pyramiden- oder  kegel-  20  Monde  lassen  sich  in  der  griechischen  Mytho- 
förmigen  Stein  (s.  unten  S.  407  u.  vgl.  Preller  Gr.  logie  nur  verhältnismäfsig  wenige  nachweisen. 
31.- '1,  291),  den  v.  Baudissin  (St.  2,  220)  ge-  Der  Grund  davon  ist  wohl  in  folgenden  beiden 
wifs  mit  Recht  als  einen  nach  dem  Glaubender  Thatsachen  zu  sucheu,  erstens  dafs  die  Grie- 
Alten  aus  dem  Monde  gefallenen  Meteorstein  eben,  als  sie  die  orientalische  Aphrodite  ken- 
ansieht. Endlich  scheint  Aphrodite  schon  bei  neu  lernten ,  bereits  mehrere  Mondgöttinnen 
den  Phönikern  hie  und  da  auf  Bergen  verehrt  (Hekate,  Artemis,  Selene)  besafsen  und  zwei- 
worden zu  sein  (v.  Baudissin,  Stud.  2,  262).  tens,  dafs  die  ursprüngliche  Bedeutung  der 
Vgl.  in  betreff  der  orientalischen  Aphrodite  na-  Aphrodite  schon  im  Oriente  selbst  so  sehr  ver- 
mentlich  den  Artikel  Astarte,  ferner  Movers,  blafst  war,  dafs  sie  hiuter  den  übrigen  Funk- 
Phöii.  1,  559  ff.  601  ff.  Stark,  Gaza  258  ff.  c.Bau-  30  tionen  notwendigerweise  stark  zurücktreten 
dissinhei  Hersog- Plitt,  Encyclop.  1,  719 ff.  (wo-  mufste.  Eine  deutliche  Beziehung  zum  Monde 
selbst  S.  725  eine  reichhaltige  Litteraturüber-  dürfte  zunächst  in  den  Beinamen  llaeiepasaacc, 
sieht  gegeben  ist),  Schlottmann  bei  Biehm,  nacKpun,  naaiepecijg  (Arist.  3Iirab.  133.  Io. 
Handwörterb.  unter  Astarte.  Duncker,  Gesch.  Lyd.  de  mens*.  Ai\>.  214R.  Man.  3,  346R.;  vgl. 
ä.  Alt.3  1,  220,  348 ff.  3Ieltzer,  Gesch.  d.  Kar-  auch  Paus.  3,  26,  1)  zu  erblicken  sein,  zumal 
thager  1,  129  u.  476.  da  Ttancpa-qg,  naotcpaijg  auch  von  dem  Sonnen- 

b)  Die    orientalische   Aphrodite   bei  gott  Helios,  der  Mondgöttin  Artemis  und  von 

den  Griechen.  den    Sternen   gebraucht   wird.     Ferner  gehört 

Diese  soeben  in  ihren  wesentlichsten  Funk-  unzweifelhaft    der   schöne    sinnige,    vielleicht 
tionen  behandelte  orientalische  Göttin  hat  be-  10  auch    ursprünglich    phönikische    Mythus    von 

reits  in  so  früher  Zeit   bei  den  Griechen  Ein-  Phaethon    (s.    d.    und    vgl.    v.   Wilamourits  im 

gang    gefunden    und   ist   von  diesen  in   dem  Hermes  1883  S.  416ff.),  dem  schönen  jugend- 

Grade  hellenisiert  worden  ,    dafs  sie   schon  in  liehen  Sohne  der  Eos  (Heniera)  und  des  Kepka- 

den  homerischen  Gedichten  fast  ganz  den  Ein-  los,  hierher,  den  Aphrodite  seinen  Eltern  ent- 

druck  einer   eehtgrieehischen  Gottheit  macht.  führt    und    zum    nächtlichen    Aufseher    ihres 

Dennoch    war    in  homerischer    Zeit    das    Be-  Tempels  (d.  i.  des  Himmels)  gemacht  hat  (Hcs. 

wufstsein  von  der   ausländischen  Abkunft  der  Th.  986ff.    Ders.  b.  Paus.  1,  3,  1,  wo  Aphro- 

Göttin  noch  keineswegs  erstorben,   wie  schon  dite    ausgefallen    ist.      Hgg.    A.  2,   42).     Da 

aus  den  Namen  und  Beinamen  Kvngig  (II.  5,  unter  Phaethon  zweifellos  der  Venusstern  zu 
330.  422.  760.  883),  Kvngoyivrjg,  KvTtooytvtict  50  verstehen     ist,     welcher    neben    dem    Monde 

(Hesiod.  Th.  199.    Panyasis  b.  Athen.  2,  3),  Kv-  am    Himmel     als     leuchtendstes     Gestirn    zu 

•KQia  (Pind.  Ol.  1,  75.    N.  8,  7)   und  aus  der  stehen  pflegt,    so  wird  man   auch  hierin  eine 

besonderen  Hervorhebung  ihres  Kultus  zu  Pa-  direkte  Beziehung  zum  Monde  erblicken  dür- 

phos  (Od.  8,  362.    Hy.  in  Ven.  58,  59,  66,  292)  fen.     Übrigens  hiel's  derselbe  Stern  nach  Arist. 

erhellt,  wovon  sie  auch  geradezu  riutpict  hiel's.  de  mu.  2.      Tim.  Locr.  96 e.      Plotin.  p.   642 

Ein   zweiter   Hauptausgangspunkt  ihres   Dien-  O.e.   auch  'Acpgoöirrjg   oder  "Hgag  äar/jQ ;    man 

stes  war  die  Insel  Kythera  (Kv&rjQu  u.  Kv&rj-  hielt   ihn   ebenso   wie   den  Mond  für  tauspen- 

qtj),  ebenfalls  eine  schon  sehr  frühzeitig  wegen  dend  und  befruchtend  (Plin.  n.  h.  2,  37.    Yirg. 

der  daselbst  ergiebigen  Purpurscbneckenfische-  Aen.  8,  589.  Anthol.  lat.  1023,  11.  17.  1167, 
rei    gegründete    Kolonie    der   i'höniker    (Bur-  60  7)    und    betrachtete    seinen    Aufgang    als   das 

sian,   Geogr.  V.  Gr.  2,  140),  von  der  die  Göt-  Signal  zu  Vermählungen  und  Liebeszusammen- 

tin    schon   bei   Homer   den   Namen    KvftkQiiu  künften  (vgl.  Anthol.  gr.  cd.  Br.  3,  75,  13.    3, 

führt  (Od.  8,  288.    18,  193.     Vgl.   J7.  15,  432.  113,  9.    Sapph.  fr.  133  B.    Bion.  9.    Catull.  62. 

lliwi.   IL  10,  1).     Teils  von   diesen  beiden  In-  Himer.  or.  13,  9.    Vcrg.  ccl.  8,  30  u.  8erv.  z. 

wein,  teils  von  anderen  schon  in  ältester  Zeit  d.  Bt.  Fest,  s.v.patrimi).     Dieser  Stern  scheint 

in  Hellas  gegründeten  phöniUischcn  Kolonieen  .schon  im  Mythus  der  orientalischen  Aphrodite 

aus  scheint  sich  bereits  in  vorhomerischer  Zeit  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  zuhaben.    Auch 

der    AphroditokuUus    über    ganz    Hellas    nach  die  Beinamen  '.laziQict  (Cramcri  Anecd.   Paris, 
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1,  318.  Welcher,  G.  1,  673)  und  OvQui'ia  wird 
man  wohl  arn  hesten  auf  die  Mondgöttin 
Aphrodite  beziehen.  Letzterer  dürfte,  wie  schon 
oben  angedeutet  wurde,  ursprünglich  nur  die 
Übersetzung  eines  phönikischen  Namens  sein 
(vgl.  die  Himmelskönigin  bei  Jeremias  und  die 
Virgo  caelestis  in  Karthago).  Auf  Grund  des 
Namens  Urania  entwickelte  sich  wahrschein- 
lich der  Mythus  von  der  Entstehung  der  Aphro- 
dite aus  den  ins  Meer  gefallenen  Schamteilen 
des  Uranos  (lies.  Theog.  190)  oder  von  ihrer 
Abstammung  von  Caelus  und  Heinera  (Cic.  N. 
D.  3,  59). 

2)  Außerordentlich  reich  entwickelt  ist  im 
Mythus  der  griechischen  Göttin  die  Funktion 
einer  Förderin  der  weiblichen  und  überhaupt 
aller  animalischen  und  vegetativen 
Fruchtbarkeit,  wie  sie  sich  vorzugsweise  in 
der  schönsten  Zeit  des  Jahres ,  im  Frühlinge 
äufsert.  Am  schönsten  schildert  das  Wesen 
dieser  Frühlingsgöttin  der  Homerische  Hym- 
nus auf  Aphrodite  (5,  3 ff.  u.  69  ff).  Hier  er- 
scheint sie  als  eine  alles  Lebendige  in  Luft 
und  Wasser,  Menschen  und  Tiere,  ja  sogar  die 
Götter  beherrschende  Göttin ,  welcher,  als  sie 
ihren  geliebten  Anchises  auf  dem  Ida  besucht, 
Wölfe,  Löwen  und  Panther  paarweise  huldi- 
gen ,  alle  dem  süfsen  Triebe  der  Liebe  fol- 
gend. Denn  die  Liebe  ist  in  diesem  Mythus 
im  Grunde  nichts  anderes  als  der  auf  Frucht- 
barkeit gerichtete  Trieb  der  Menschen ,  Tiere 
und  Ptlauzen.  Alles  Treiben  und  Werden,  so- 
wohl der  vegetativen ,  als  der  animalischen 
Natur  legt  Aphrodite  sich  bei  in  Versen  aus 
den  Danaiden  des  Aischylos  (fr.  43  ed.  N.), 
die  so  sinnreich  und  schön  sind,  dafs  ich  nicht 
umhin  kann  sie  hierherzusetzen: 

iget  tiirv  ctyvbs  ovQcivbg  TQCöaat  %&6va, 
j'pcos  di  yalav  lafißtivii  yufiov  vv%stv, 
Ofißgos  S'  an'  svvciivzog  ovgavov  icsomv 
zy.vgs  yaiav   r]  Si  xiHTixca  ßgoroig 
H>]i.a>v  zs  ßoav.ag  neu  ßiov  JfjftTjrpiov 
dsvägärtg  wQa  6'   In  vox£t,ovTOq  yaiiov 
Tsksiog  low.    räv  S    iyca  TiaQuCrioq. 
Ähnlich  feiert  Lukrez   in  den  begeisterten 
Eingangsworten  seines  philosophischen  Gedich- 
tes die  Macht  der  grofsen  Liebesgöttm  im  Be- 
reiche der  ganzen  organischen  Natur  (cpvGig), 
und   viele    andere    Dichter    sind    ihm   gefolgt 
von   Vergil  und    Ovid  an  bis    herab    zu    den 
Orphikem  (vgl.   die   Stellen  b.   Preller  1,  264 
u.    Welcher,  G.  2,   700 ff.).     Aber  bereits  die 
älteren  Dichter  und  Philosophen,  namentlich 
Hesiod,  Pannenides  und  Empedokles,  hatten  die 
allgewaltige  Göttin  gepriesen,   che   fruchtbare 
Liobesgöttin,   der  schon  beim  ersten  Betreten 
des  festen  Bodens  ,  bald  nach   ihrem  Empor- 
tauchen aus   dem  Meere,  üppiges  Gras   unter 
den  Füfsen   emporsprofst   (Hes.  Th.  194.    Ath. 
600.    Plat.  Symp.  178 B).     „In  einem  Chorliede 
der  Medeia    des  Euripides    haucht   Aphrodite, 
aus  des  Kephissos  Wellen  schöpfend,  die  Flur 
an  mit  lieblicher  Lüfte  sanft  gemischtem  We- 
hen, mit  Rosen  im  Haar  geschmückt,  zugleich 
aber  hier  aussendend  die  der  Weisheit  gesell- 
ten zu  allerlei  Tugend  wirkenden  Eroten  (Eu- 
rip.  Med.  836 ff).     Und  im  Hippolyt  (447)__sagt 
Euripides  vou  ihr:   sie  wallt  durch  den  Äther 
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und  in  den  Meereswogen,  alles  entsteht  durch 
sie,  sie  ist  es,  welche  säet  und  welche  Liebe 
eingiebt."  Auf  die  Göttin  der  vegetativen 
Fruchtbarkeit  bezichen  sich  wohl  die  Beina- 
men JfüVrapo?,  ij7ii6äo}QOg,  svxuqicos  und  ö'coql- 
rig.  Aphrodite  ist  ferner  ,,die  Göttin  der  Gär- 
ten, der  Blumen,  der  Lusthaino,  die  reizende 
Göttin  des  Frühlings  und  der  Frühlingslüfte." 
Ihr  war  besonders   der  Frühling  geweiht;  zur 

10  Nachtzeit  bei  Mondenschein  dachte  man  sie 
sich  im  Frühling  ihren  Reigen  anführend 
(Hör.  ca.  1,  4,  5);  ihre  vornehmsten  Feste 
scheinen  Frühlingsfeste  gewesen  zu  sein  (K.  Fr. 
Hermann,  Gottesd.  A.  52,  30).  Man  verehrte 
Aphrodite  häufig  in  Gärten  und  feuchten, 
üppige  Vegetation  erzeugenden  Niederungen 
gleich  Artemis  und  den  Nymphen.  So  hiefs 
sie  in  Paphos  isQoi<.r]itig;  in  Athen  ist  von  ei- 
ner Urania    sv  xijnois ,    zu  Samos   von   einer 

20  Aphrodite  sv  -naXäiioig  oder  sv  slsi  die  Rede 
(vgl.  Strab.  8,  343.  Athen.  13,  31).  „Anders- 
wo wurde  sie  im  Schmucke  der  Blumen  als 
äv&sia  verehrt  (Prcller-  1,  271,  2),  und  immer 
ist  sie  mit  Blumen  bekränzt ,  die  durch  sie 
gedeihen  und  blühen,  vor  allen  mit  Myrten 
und  Rosen,  den  Blumen  der  schönsten  Jahres- 
zeit." Ein  überaus  häufiges  Attribut  der  Aphro- 
dite in  der  älteren  Kunst  ist  die  Blüte  (s.  un- 
ten Aphrodite  in   der  Kunst).     Eine  ganz  be- 

30  sonders  innige  Beziehung  der  Aphrodite  zur 
Vegetation  des  Frühlings  verrät  der  schöne 
tiefsinnige  Mythus  von  Adonis  (s.  d.).  Wenn 
ferner  die  Hören  häufig  der  Aphrodite  ge- 
sellt erscheinen,  z.  B.  zu  Olympia  (Paus.  5, 
15,  3.  Hom.  hg.  6,  5),  so  deutet  dies  eben- 
falls auf  Aphrodites  Beziehungen  zum  Früh- 
ling und  zur  Fruchtbarkeit  der  Vegetation  hin. 
„Stasinos  aus  Cypern  läfst  der  Aphrodite,  die 
auf  dem  Ida  für  Paris  sich  schmückt,  die  Ho- 

■lo  ren  und  die  Chariten  farbige  Kleider  anlegen, 
getaucht  in  die  Fülle  der  Frühlingsblumen  und 
vom  Dufte  sämtlicher  Hören  durchhaucht.  An 
einer  andern  Stelle  des  reizenden  Gedichts 
winden  Aphrodite  und  ihre  Dienerinnen,  Nym- 
phen und  Chariten ,  duftige  Kränze  aus  den 
Blumen  der  Erde  unter  schönem  Gesang  im 
quellenreichen  Gebirge  des  Ida"  (vgl.  Epic.  gr. 
fr.  ed.  Kinkel  p.  22 f.). 

Aber  nicht  blofs  die  vegetative,  sondern  auch 

50  die  animalische  Fruchtbarkeit  und  der 
mit  dieser  zusammenhängende  Geschlechts- 
trieb wurde  auf  die  Aphrodite  zurückgeführt, 
wie  dies  in  den  schon  angeführten  herrlichen 
Versen  des  homerischen  Hymnus,  sowie  in  dem 
Hesiodischen Mythus  von  der  gjdoftujjd'jjsAphro- 
dite  (flies.  Th.  200)  angedeutet  ist.  Darum 
waren  der  Aphrodite  besonders  die  durch  star- 
ken Geschlechtstrieb  und  Fortpflanzungsfähig- 
keit ausgezeichneten  Tiere,  wie  die  Taube,  die 

Co  Gans,  das  Rebhuhn,  der  Sperling,  der  Ziegen- 
bock ,  der  Widder ,  das  Kaninchen  und  der 
Hase  (s.  d.  Bild  S.  399)  geheiligt  (vgl.  Wel- 
cker,  G.  2,  716fl'.  Preller,  gr.  31."  1,  290f.  und 
die  betr.  Stellen  in  Lenz,  Zoologie  d.  Gr.  u. 
Bömer.    Gotha  1856). 

Bei  den  Menschen  heifst  der  Fortpflanzungs- 
trieb, der  das  Band  der  Ehe  knüpft,  Liebe, 
und  darum  ist  Aphrodite  zur  L  i  e  b  e  s  -  und  Ehe- 
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göttin  geworden.  Sehr  schön  sagt  Welcher, 
G.  2,  709:  „Beides  geht  von  ihr  aus,  alles 
Zauberische,  Glückliche,  Quälende,  wodurch 
der  von  Lieblichkeit  ergriffene  Sinn  und  aller 
Drang  des  Verlangens  der  Geniefslichkeit  und 
mehr  als  tierischen  Begehrlichkeit ,  wodurch 
die  Sinne  gereizt  und  entflammt  werden.     Sie 


Altertümliche  Aphrodite  auf  e.  Throne  sitzend,  unter 
dem  ein  Hase  (Kaninchen?)  liegt.    Kelief  d.  Villa 
Albani  {Müller-  Wieseler ,   D.  a.  K.  2,  Tf.  21  n.  257). 

30 

reicht  von  den  unschuldigsten  reizendsten  Be- 
•thörungen  und  Gaukeleien  zu  den  innigsten  und 
heiligsten  Banden  unter  Menschen,  zu  himm- 
lischen Gefühlen  und  Ahnungen  hinauf  und  zu 
dem  blofsen  Tier  im  Menschen  und  tief  da- 
runter hinab."  Die  edlere,  reinere  Liebe,  welche 
zur  Vollendung  in  der  Ehe  (xiXos  daXiQOio  ya-' 
fioio)  führt,  vertritt  vorzugsweise  Aphrodite 
OvQctvict,  den  gemeinen  rein  sinnlichen  Trieb 
aber  die  Aphrodite  ndvänpog.  Diese  Unter-  in 
Scheidung  scheint  schon  einer  ziemlich  frühen 
Zeit  anzugehören,  da  mehrfach,  z.  B.  in  The- 
ben und  in  Athen,  die  Ovquviu  der  TlavSt^fiog 
als  eine  erhabenere,  edlere  Göttin  ausdrück- 
lich gegenüber  gestellt  wird  (vgl.  Paus.  9,  16, 

2.  Xen.  Symp.  8,  9.  Welcker ,  G.  1,  672ff.), 
welcher  Gegensatz  namentlich  von  Piaton 
(Symp.  180  D.  und  Hug  z.  d.  St.)  besonders 
betont  worden  ist.  Für  wie  ehrwürdig  z.  B. 
die  Aphrodite  Oigctviu  in  Athen  galt,  geht  50 
aus  ihrer  Benennung  „älteste  der  Moiren"  deut- 
lich hervor  (Paus.  1,  19,  2.  Vgl.  Orph.  hy.  55). 
Ein  anderer  Beiname  dieser  Aphrodite  war 
'Okvfim'a.  Sie  wurde  als  solche  in  Sparta  und 
Sikyon  verehrt,  und  ihre  Priesterinnen  mufsten 
sich  der  gröfsten  Keuschheit  befleifsigen  (Paus. 

3,  12,  9.  2,  10,  4).  Urania  spendet  Eheglück 
nach  einem  schönen  Epigramme  TheoTtrÜS  (13). 
Als  in  Rom  ein  Bild  der  Venus  nach  den  grie- 
chischen Sibyllinen  eingeweiht  wurde,  wählte  tin 
man  dazu  aus  hundert  erlesenen  Matronen  die 
Sulpicia  ans  (Plvn.  7,  35).  Pheidias  bildete  die 
Urania  mit  einer  Schildkröte  unter  dem  Pulse 
ab,  weil  dieses  Tier  ein  Symbol  der  Häuslich- 
keit war  (Paus.  6,  25,  2.  l'lut.  pr.  COTli.  32. 
Preller,  gr.  M."  1,  268,  1).  Nach  Artcmidor 
2,  37  ist  Aphrodite  Urania  eine  Helferin  zur 
Eho  (vgl.  auch  IL   5,  429)  und  eine  Göttin  des 


Kindersegens;  sie  wurde  bei  allen  Vermählun- 
gen angerufen  (Diod.  5,  73.  Paus.  2,  34,  11. 
3,  13,  6.  Muson.  b.  Stob.  Flor.  67,  20;  vgl. 
auch  Empedold.  v.  205.  Hes.  s.  v.  QaXducov 
civaooa)  und  wachte  über  der  Erfüllung  von 
Eheversprechen ,  wie  aus  der  Geschichte  von 
Ktesylla  und  Hermochares  (s.  d.)  oder  von  Ky- 
dippe  und  Akontios  (s.  d.)  hervorgeht  (vgl.  An- 
ton. Lib.  1.    Ocid.Her.21.    Buttmann,  Mißhol. 

2,  llöff.).  Die  hierher  gehörigen  Beinamen  der 
Göttin  sind  Aphrodite  Hera  (in  Sparta:  Paus. 

3,  13,6),  Harma  (zu  Delphi:  Plut.  Amat.  23,  7, 
von  äpuöjftv),  Kuiotrophos  (in  Athen:  Plato  b. 
Athen.  10,  58.  Sophokles  ib.  13,  61.  Brunei-, 
Anal.  2,  3S3)  und  Kolias  oder  Genetyllis,  welche 
letztere,  wie  schon  der  Name  lehrt,  eine  Ge- 
burtsgöttin war  (vgl.  Ar.  Xub.  52  u.  Schol. 
Zys.  2.  Hesych.  Suid.  Paus.  1,  1,  4.  Welcher, 
G.  2,  713,  69  etc.).  Dafs  die  Funktion  der 
Aphrodite  Kurotrophos  uralt  ist,  erhellt  schon 
aus  der  Geschichte  von  den  Töchtern  des 
Pandareos,  welche  Od.  20,  67  ff.  erzählt  ist. 
Übrigens  lassen  sich  alle  diese  Funktionen 
auch  bei  anderen  Mondgöttinnen,  z.  B.  bei 
Hera  und  Artemis  nachweisen.  (Koscher,  Juno 
u.  Hera  51  ff.). 

Im  engsten  Zusammenhange  mit  diesen  Vor- 
stellungen steht  es,  wenn  Aphrodite  als  Göttin 
derLiebe  und  ihrer  Genüsse,  als  eine  Her- 
rin über  die  Herzen  sowohl  der  Menschen  als 
der  Götter  gilt,  die  imstande  ist  Abneigung 
oder  Zuneigung  einzuflöi'sen,  wie  dies  nament- 
lich aus  ihren  Beinamen  K7roGT^jo<pi'ß:  und  im- 
OTQOcpiu  (Paus.  1,  40,  5;  9,  16,  2)  hervorgeht. 
Schon  Homer  betont  diese  Seite  im  Charakter 
der  Aphrodite,  wenn  sie  (II.  14,  215)  von  ihrem 
buntgestickten  Busengurt  redet ,  worin  alle 
ihre  Bezauberungsmittel  sind,  cpü.üxnq,  TatQoq, 
oaQiczvg,  7tdgrpaais  (Vgl.  auch  Hes.  Th.  205 f.), 
oder  wenn  er  (ib.  198)  die  Hera  sie  um  die 
Gabe  der  Liebe  anflehen  läfst,  womit  sie  Göt- 
ter und  Menschen  zu  bezwingen  weifs.  Ihren 
Lieblingen  wie  Paris  (IL  3,  54),  Kinyras,  Ai- 
neias,  Phaon  (s.  diese 
Art.)  verleiht  sie  die 
Gabe  zauberischer 
Schönheit  und  ver- 
führerischerLiebens- 
würdigkeit,  während 
die  Frauen  die  Macht. 
der  Aphrodite  vor- 
zugsweise als  eine 
verderbliche  ernptin- 
den,  indem  sie  durch 
sie  von  unglücklicher 
Liebesleidenschaft 
heimgesucht  werden 
(vgl.  die  Mythen  von 
Helena,  Ariadne,  Me- 
deia,  Pasiphae,  Phai- 
dra  und   andere  von 

Preller,   gr.    M.     1,      Aphrodltobflste  im  Lottvro 
283t.  angeführte  Sa-  (parj8):  vgi.  uauer-WittHtr,  i>. 
gen).     Auch  die  Er-       „.  k.  2,  Tf.  U  No.  866. 
findung   des  Liebes- 
zaubers wurde   der    Aphrodite    zugeschrieben, 
wie   aus   den  Sagen   von   Iason  (Pind.    Py.   4, 
2l5tf.)  und  von  Phaon  (s.  d.)  erhellt. 
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Natürlich  mufste  eine  solche  Göttin,  welche 
Schöuheitund  Liebreiz  zu  spenden  vermag,  auch 
selbst  als  ein  Ideal  aller  -weiblichen  Arf- 
mutund  Schönheit  gedacht  werden  (in  betr. 
der  Schönheit  d.  M  o n  d göttin  s.  Boscher,  Stud.  2, 
36).  Darum  preist  schon  Honierihr  süfses  Lächeln 
((fdomiiiöi'ig  IL  3,  424.  4, 10.  5,  375  u.  ö.),  ihren 
wunderschönen  Hals,  ihre  reizende  Brust,  ihre 
strahlenden  Augen  (IL  3 ,  396) ,  ihre  weifsen 
Arme  (5,  314),  und  spätere  Dichter  überbieten 
sich  förmlich  in  der  üppigen  Ausmalung  ihres 
Bildes,  wobei  sogar  die  feinsten  Details  ihrer 
Toilette  nicht  vergessen  werden  (vgl.  Hont.  Inj. 
in  Yen.  86.  hg.  6,  7—11.  Od.  18,  192  und  über- 
haupt die  schöne  Darstellung  Prellers,  gr.  M.'1 
1,  277f.),  Wenn  ein  schönes  Weib  geschildert 
werden  soll,  so  wird  sie  mit  Aphrodite  vergli- 
chen (IL  9,  389.  24,  699.  Od.  4,  14.  17,  37  ö.). 
Die  Anmut  der  Göttin  liegt  a.u>ch  in  dem  schö- 
nen Mythus  von  ihrem  Verhältnisse  zu  den 
Chariten  ausgesprochen,  welche  als  ihre  Die- 
nerinnen gedacht  werden  (IL  5,  338.  Od.  18, 
194).  Die  hierher  gehörigen  Beinamen  sind 
MoQcpoo  (Paus.  3,  15,  8),  ylvxv(isii.i%og,  KaXv- 
KCüjrig,  f  liMoßXi cpctQog,  ßctuorig  (Hesych.),  %Qvoir], 
noXi'XQvaos,  xQvooetitpctvog,  svari(pavog  u.  s.  w. 

Hieran  schliefst  sich  passend  die  Funktion 
der  Aphrodite  als  Göttin  und  Vorsteherin 
der  Hetären,  welche,  wie  schon  oben  gezeigt 
worden  ist,  bereits  im  Oriente  vielfach  die 
Rolle  von  Hierodulen  spielten,  ursprünglich  also 
religiösen  Zwecken  dienten.  In  Eorinth,  wo 
phönizischer  Einflufs  besonders  deutlich  wahr- 
nehmbar ist,  gab  es  zur  Zeit  der  Blüte  mehr 
als  tausend  Hierodulen  (Strabo  378);  viele 
reiche  Männer  setzten  ihre  Ehre  darein  ,  ihre 
schönsten  Sklavinnen  der  Korinthischen  Aphro- 
dite zu  weihen.  „Wie  feierlich  dieser  Gebrauch 
genommen  wurde,  zeigt  ein  Epigramm  des  Si- 
monides und  das  Skolion  des  Pindar  (fr.  99), 
aufzuführen  im  Tempel  der  Aphrodite  für  Xe- 
nophon ,  der  ihr  für  den  Sieg  in  Olympia 
schöne  Mädchen  gelobt  hatte,  worin  der  Dich- 
ter nach  einem  Eingang  zu  Ehren  eines  sol- 
chen Chors  sich  wundert,  was  die  Herren  des 
Isthmos  sagen  werden  zu  diesem  mit  'gemein- 
samen Mädchen'  verknüpften  Anfang".  In 
Athen  gründete  Solon,  in  der  Absicht  das  He- 
tärenwesen zu  ordnen,  einen  Tempel  der  Aphro- 
dite Pandemos,  d.  i.  der  öffentlichen  oder  all- 
gemeinen Liebesgöttin,  und  weihte  derselben 
eine  Anzahl  öffentlicher  Mädchen,  die  hier  wie 
in  Korinth  sich,  wie  es  scheint,  jedem,  der  es 
wünschte,  zur  Verfügung  stellen  mufsten  (vgl. 
Welcker,  ff.  1,  672.  2,  712f.  Preller,  gr.  M." 
1,  288,  1.  K.  F.  Hermann,  Gottesd.  Alt.  62,  45). 
Aufserdem  besafs  Athen  noch  einen  Tempel 
der  Aphrodite  Hetaira,  welcher,  wie  Apollodor 
(b.  Athen.  571  c.  Phot.  Lex.  s.  v.)  berichtet, 
weibliche  und  männliche  Hetären  versammelte. 
Derselbe  Beiname  kommt  auch  anderwärts, 
z.  B.  zu  Ephesos  und  Samos  vor  (Athen.  572  f.). 
Zu  Abydos  gab  es  eine  Aphrodite  Porne  (Athen. 
a.  a.  0.).  Noch  andere  hierher  gehörige  Kulte, 
die  zum  Teil  die  widerwärtigsten  Ausschwei- 
fungen verraten,  erwähnt  Welcher,  G.  2, 
714  ff. 

3)    Wie    schon    die    orientalische    Aphro- 
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dite  ,  so  hatte  auch  die  hellenische  Göttin 
die  deutlichsten  Beziehungen  zum  Wasser 
oder  zum  Meere,  was,  wie  schon  erwähnt, 
sich  leicht  aus  ihrer  ursprünglichen  Mondbe- 
deutung erklären  läfst.  Bereits Sesiod(Th.  18811'.) 
kennt  den  Mythus  von  der  Entstehung  der  Aphro- 
dite aus  dem  Schaume,  der  sich  im  Meere  um 
das  Zeugungsglieddes  Uranos  bildete, als Kronos 
dasselbe  nach  der  Entmannung  des  Vaters  her- 

ni  abgeschleudert  hatte.  Nach  einer  sehr  ver- 
breiteten Auffassung  soll  sogar  der  Name 
Aphrodite  auf  diesen  Mythus  zurückweisen 
(vgl.  lies.  Th.  195  ff.  u.  Plat.  Erat.  406  C), 
während  er  in  Wahrheit  wohl  aus  dem  Semi- 
tischen zu  erklären  ist  (Hammel  in  Flecheisens 
Jahrb.  125  (1882)  Heft  3;  vgl.  jedoch  0.  Gruppe 
in  d.  Philöl .  Wochcnsclu:  1883  S.  1348).  Auch 
nach  dem  homerischen  Hymnus  auf  Aphrodite  (6, 
3 ff.)  wird  sie  im  weichen  Schaume  durch  die 

20  Meereswoge  vom  Westwind  nach  Kypros  getrie- 
ben, wo  sie  die  Hören  aufnehmen  und  schmücken, 
um  sie  zum  Olymp  emporzuführen.  Bion  nennt 
Aphrodite  darum  ein  Kind  des  Zeus  und  der 
See  (10,  1),  und  es  gab  Bildwerke,  welche  die 
personifizierte  See  (Thalassa)  darstellten ,  die 
eben  geborene  Göttin  auf  dem  Arme  tragend 
(Paus.  2,  1,  7).  Auf  zahlreichen  Sarkophagen, 
Gemmen  und  Münzen  begleiten  Trifolien  und 
Nereiden    die    Schaumgeborene    durchs    Meer 

80  (Welcher,  ff.  2,  706).  Ihre  hierauf  bezüglichen 
Beinamen  sind  EvtiIoiu  (berühmt  geworden 
durch  die  Knidische  Statue  des  Praxiteles  und 
nach  einem  Epigramme  der  Anyte  (A.  9,  144) 
die  den  Schiffern  günstige  Fahrt  verleihende 
Aphrodite  bezeichnend) ,  FaXr]vaia  ,  nslayia 
(=  Venus  marina),  Tlovria,  Aifivnßla ,  cpilog- 
aiaztiqu  (Anfhol.  10,  21,  7),  'Avaävo[iivrj,  äqjgo- 
ysvr/g,  f)alaaolcc.  Mit  Bezug  auf  ihre  Funktion 
den  Schiffern  günstige  Fahrt  zu  verleihen  und 

in  die  See  zu  beruhigen  scheinen  ihr  öfters  Tem- 
pel und  Statuen  am  Meeresufer  errichtet  wor- 
den zu  sein  (Brunei;,  Anal.  3,  205,  265).  Die 
Aphrodite  Aivudg,  die  göttliche  Beschützerin 
des  Aineias  (s.  d.)  auf  seinen  Irrfahrten,  dürfte 
wohl  am  besten  als  Göttin  desMeeres  aufzufassen 
sein.  Die  der  Meeresgöttin  Aphrodite  gehei- 
ligten Tiere  waren  der  Schwan  und  der  Del- 
phin (Hör.  Ca.  4,  1,  10.  Ovid.  Met.  10,  708. 
Welcher,  G.  2,  717).    Vgl.  Welcher,  G.  2,  705 ff. 

5u  Preller,  gr.  M.-  1,  263f.  u.  269f. 

4)  Wie  die  orientalische  Aphrodite,  so 
hatte  auch  die  griechische  Göttin  wenigstens 
eine  deutliche  Beziehung  zum  Toten  reiche 
oder  zur  Unterwelt.  Es  gab  nämlich  zu 
Delphi  ein  Bild  der  Aphrodite  i-ziTv^ia, 
Tiqbg  o  zovg  xazoi%oti£vovg  etil  rag  %otxg  ceva- 
■AaXovvxai  (Plut.  Q.  Born.  23).  Die  von  Prcl- 
ler,  gr.  M.-  1,275,  3  damit  verglichene  Aphro- 
dite  tvfißcÖQvxog    (Clem.    AI.    Protr.    p.    24  S.) 

co  gehört,  wie  Welcher,  ff.  2,  715  wahrscheinlich 
gemacht  hat,  entschieden  nicht  hierher  (vgl. 
übrigens  Gerhard ,  Archäol.  Nach!,  atis  Born. 
S.  121  ff.).  Wahrscheinlich  hängt  jener  Del- 
phische Kult  mit  der  schon  oben  besproche- 
nen orientalischen  Vorstellung  zusammen,  dafs 
die  Göttin  der  Fruchtbarkeit  und  des  Mondes 
im  Winter,  also  in  der  unfruchtbaren  Jahres- 
zeit, oder  an  den  Tagen  des  Mondwechsels  so- 
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wie  hei  Mondfinsternissen,  in  die  Unterwelt 
hinabsteige,  wie  man  denn  in  Cypern  ihr  eige- 
nes Grab  zeigte,  so  gut  als  das  des  Zeus  auf 


Aphrodite  v.  JMelos  (Louvro  in  Paris);  vgl.  S.  -IN, 

'/..  sc;  tr. 

Kreta  (Prelkr,  gr.  M.~  1,  275.     Anders   Wel- 
cher, G.  2,  716). 

5)  Wenn  Aphrodite  mehrfach  als  eine  krie- 
gerische Göttin  gefal'st  und  demnach  be- 

w  a  ff n  e  t  i,S.  108)  dargestellt  wurde,  so  ist  hierbei 


sicherlich  an  eine  Übertragung  altorientaliseher 
Vorstellungen  und  Kulte  zu  denken  ( s .  oben  S.  394) 
So  findet  sich  eine  bewaffnete  Aphrodite  nicht 
blol's  in  C}-pern  (Hesych.  tyxitog  A.)  ,  in  Ky- 
thera  (Paus.  3,  23,  1)  und  auf  Akrokorinth 
(Paus.  2,  5,  1),  an  welchen  Orten  orientali- 
scher Einilufs  deutlich  nachweisbar  ist,  son- 
dern auch  in  Sparta  (Paus.  3,  15,  8;  vgl.  auch 
C.    I.    Gr.    1444.     'Acpg.    ivonliog)    und    sonst 

10  (Mionnet  3 ,  231  ff.).  Die  Anthologie  enthält 
mehrere  auf  eine  mit  Helm  und  Speer  be- 
waffnete Aphrodite  gehende  Epigramme  (An- 
tliol.  gr.  2,  S.  677  ff.  ed.  Jacobs).  So  erklären 
sich  zugleich  ihre  Beinamen  Agiia  und  viv.n- 
cpögos;  zweifelhaft  erscheint,  ob,  wie  Welcher 
vermutet  (Götterl.  1,  669),  auch  die  häufig  vor- 
kommende Verbindung  der  Aphrodite  mit  Ares 
auf  die  Idee  einer  bewaffneten  Göttin  zurück- 
zuführen ist  (v^.  Welcher,  Götterl.  1,  669.  2, 

20  708.  Preller.  gr.  Wyth*  1,  267  f.  und  dagegen 
die  gründliche  Untersuchung  von  Tümpel, 
Ares  und  Aphrodite.    Leipz.  1S80). 

6)  Kultus  der  hellenisierten  Aphro- 
dite. Was  zunächst  die  der  Aphrodite  heiligen 
Tiere  und  Pflanzen  betrifft,  so  sind  aufser  den 
schon  oben  (S.  395)  bei  der  Besprechung  der 
orientalischen  Göttin  aufgeführten  noch  zu  er- 
wähnen von  Tieren:  derSperling  als  Symbol  der 
Fruchtbarkeit  (Sapph.  fr.  1  ed.  B..  vgl.  Paul. 

30  p.  312),  der  Wendehals,  der  als  Liebeszauber 
eine  Rolle  spielte  (Pind.  Pyth.  4,  215  ff.  Schol. 
Theöhr.  2,  17),  der  Schwan  (Hör.  ca.  4,  1,  10. 
Stat.  Silv.  1,  2,  142.  3,  4,  22.  Preller  1,  291) 
und  der  Delphin,  welche  der  Aphrodite  Pela- 
gia  heilig  gewesen  zu  sein  scheinen,  der  Hase 
oder  das  Kaninehen  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit 
(Welcher,  Götterl.  2,  717),  endlich  die  Schild- 
kröte (s.  oben  S.  399),  von  Pflanzen:  die  Rose 
(Bion  id.  1,  74),  der  Mohn  und  die  Linde  (Hör. 

w  ca.  1,  3S,  2.  Paus.  2,  10,  4.  Gornut.  24).  Der 
Planet  Venus  hiefs  '-/qpooöi'rijs  Mrijo  oder  Acpgo- 
dirn,  was  wohl  auf  orientalischen  Ursprung 
hinweist  (Plat.  Hpin.  9S7b.  Tim.  Locr.  97  a. 
S.  Emp.  adr.  math.  5,  29  etc.}.  Hinsichtlich 
der  weiten  Verbreitung  des  Kultus  der  Aphro- 
dite ist  auf  die  Zusammenstellungen  bei  Ger- 
hard. Mythol.  1  S.  380  ff.  und  bei  Schümann, 
gr.  Alt.-  2  S.  496  zu  verweisen.  Die  Feste 
der  Aphrodite  hiefsen  'Acpgoäiaia.    Davon  hatte 

50  wahrscheinlich  der  Monat  'Acpgodt'ewg  seineu 
Namen  erhalten,  dem  wir  in  den  Kalendern 
von  Bithynien,  Cypern  und  Iasos  begegnen. 
Auf  Cypern  entspricht  dieser  Monat  ungefähr 
unserem  Oktober  (K.  Fr.  Hermann .  gr.  Mo- 
natsl.undc  S.  48).  Mehr  b.  Gerhard  a.  a.  O. 
§  374  ff.  u.  377  ff.  Pauly  Eealenc.  6,  2,  245S. 
c)  Spuren  einer  echtgriechisc henGöt- 
t  in,  welche  schon  sehr  frühzeitig  mit  der 
^orientalischen  Aphrodite  verschmol- 
zen wurde.  Wie  wir  soeben  gezeigt  haben, 
lassen  sich  bei  weitem  die  meisten  Vorstellun- 
gen, welche  der  Grieche  an  den  Namen  der 
Aphrodite  zu  knüpfen  pflegte,  ohne  weiteres  auf 
die  orientalische  Aphrodite  (Astarte)  zurückfüh- 
ren. Etwas  anders  steht  es  mit  einigen  wenigen 
nunmehr  zu  besprechenden  Zügen,  welche  echt- 
griechisches  Gepräge  tragen  und  sich  am 
besten  durch  die  Annahme  einer  althellenischen, 
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wegen  der  Ähnlichkeit  ihres  Wesens  schon 
sehr  frühzeitig  mit  der  orientalischen  Aphro- 
dite identifizierten  Göttin  erklären  dürften. 
Diese  nicht  leicht  aus  orientalischem  Mythus  und 
Kultus  erklärbaren  Züge  sind  die  Beziehungen, 
welche  Aphrodite  zu  echtgriechischen  Gottheiten 
wie  Zeus,  Dione,  Hephaistos,  sowie  zum  Ares 
hatte.  Die  schon  sehr  früh  bezeugte  Sage  von 
der  Abstammung  der  Aphrodite  von  Zeus  und 
Dione  (Hom.  IL  20,  107.  5,  371)  läfst  mit 
ziemlicher  Sicherheit  auf  eine  Vermischung  von 
Aphrodite  und  Hebe ,  der  Tochter  des  Zeus 
und  der  Hera,  schliefsen,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  Dione  (=  Iunö)  der  epirotische  Name  der 
Hera  war  (Apollod.  b.  Sehol.  z.  Od.  3,  91),  und 
dafs  sich  eine  wirklich  auffallende  Wesens- 
gleichheit der  Aphrodite  und  Hebe  in  mehre- 
ren Zügen  nachweisen  läfst,  die  wir  für  uralte 
halten  dürfen  (Röscher,  Juno  u.  Hera  S.  26). 
Ahnliches  gilt  auch  von 
Aphrodites  Ehe  mit  He- 
phaistos (Od.  8, 270;  vgl. 
auch  Welcher,  Götterl. 
2,  707),  als  dessen  Ge- 
mahlin in  der  Dias  (18, 
3S3)  Charis  (s.  d.),  die 
personifizierte  Anmut, 
eine  ebenfalls  der  Aphro- 
dite vielfach  wesens- 
gleiche Göttin,  genannt 
wird.  Wahrscheinlich 
ist  in  diesem  Falle  die 
Verbindung  des  kunst- 
sinnigen Götterschmie- 
des mit  Charis  das  Ur- 
sprüngliche und  Hepha- 
istos'Ehe  mit  Aphrodite 
nur  die  Folge  einer  Ver- 
schmelzung der  we- 
sensgleichen Göttinnen. 
Auch  der  Mythus  von 
dem  mütterlichen  Ver- 
hältnis der  Aphrodite  zu 
Eros  ist  vielleicht  echt- 
griechischen  Ursprungs, 
aber  erst  nach  Hesiod 
entstanden ,  als  Aphro- 
dite schon  völlig  helle- 
nisiert  und  zur  weibli- 
chen Personifikation  der 
Liebe  geworden  war 
(vgl.  Hesiod.  Th.  120. 
Plcdon.  Symp.  178  B). 
Wenn  endlich  Aphrodite  nach  Hesiod  die  Gat- 
tin des  Ares ,  mit  dem  sie  Phobos ,  Deimos 
und  Harmonia  zeugte  (Theocj.  933  ff.),  gewesen 
sein  soll,  so  ist  dieser  Mythus  wohl  derselben 
dichterischen  Spekulation  entsprungen ,  die 
später  in  dem  philosophischen  Mythus  des 
Empedokles  von  Philia  und  Neikos  (Liebe  und 
Hafs)  einen  Ausdruck  gefunden  hat  (vgl.  übri- 
gens Welcher,  Götterl.  1,  669.  2,  707  f.).  Als 
derjenige  Ort,  wo  diese  Sage  vorzugsweise 
heimisch  war,  wird  uns  Theben  genannt  ( Wel- 
cher a.  a.  O.). 

Litteratur:  Manso,  Mythol.  Versuche  179 4, 
S.  1-308.  Grenzer,  Symb.  2,  461  ff.  3,  201  ff. 
Stuhr,    Bei.    Syst.  d.  Hell.  2,   376  ff.     Engel, 
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Kypros  2,  3 — 649.  Gerhard,  über  Venusidole 
(Berl.  Akad.  1843).  Hers.  gr.  Mythol.  §  358 ff. 
Scheiffclc  in  Paulys  Bediene.  6,  2,  244811. 
Jacobi,  Handwiirterb.  d.  Myth.  unter  Aphro- 
dite. Preller,  gr.  Myth*  1,  259  ff.  Welcher, 
Götterl.  1,  239.  666  ff.  2,  699  ff.  Bernoulli, 
Aphrodite.  Beitr.  g.  gr.  Kunstmyth.  Leipzig 
1873.  Weiteres  s.  b.  Schciffele  in  Paulys 
Realem.  6,  2,  2463 ff.  Einzelne  Mythen,  in 
denen  Aphrodite  eine  Kollo  spielt,  s.  unter  Ado- 
nis,  Aineias,  Anchises,  Ares,  Eros,  Helene,  He- 
phaistos, Kinyras,  Paris,  Phaöthon,  Pygmalion 
u.  s.  w.  Von  den  bisherigen  Deutungen  ist  die 
von  M.  Müller  (Vorles.  üb.  d.  Wissenschaft,  d. 
<Spr.2,  deutsch  von  Buttger  2,  406)  zu  bemerken, 
welcher  sie  für  die  Göttin  der  Morgenröte  hält, 
ohne  ihre  semitische  Abkunftzu  berücksichtigen. 
Ahnlich  L.  Meyer,  Bemerk,  z.  alt.  Gesch.  d. 
Griech.  Mythol.  Gm.  1857  S.  36.    [Röscher.] 


Aphrodite  u.  Ares  (attisches  Votivrelief,  vgl.  Monuments  Grecs  Taf.  II. 


Aphrodite  in  der  Kunst. 

Die  orientalische  nackte  Göttin. 

Unter  den  verschiedenen  Typen,  welche 
die  orientalische  Kunst  der  unter  verschiede- 
60  nen  Namen  verehrten  und  nach  so  verschie- 
denen Seiten  wirksamen  grofsen  Göttin  gab, 
ist  einer,  dessen  Weg  nach  Griechenland  sich 
aufs  deutlichste  verfolgen  läfst.  Es  ist  der 
des  völlig  nackten  Weibes,  das  steif  auf- 
recht stehend,  in  der  Regel  mit  beiden  Hän- 
den sich  die  Brüste  hält.  So  ward  sie  in 
Babylonien  und  Assyrien  verehrt  (doch  ist  der 
Typus  offenbar  von  Babylon  ausgegangen),  wie 
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die  Cylinder  von  dort  zeigen,  auf  denen  —  immer 
im  älteren  Stile  —  jene  Figur  oft  wiederkehrt 
(z.  B.  Lajard,  culte  de  Mitlira  pl.  30,  1.  53,  6. 
Perrot  et  Clüpic:,  hist.  de  Tart  2  p.  505.  Berlin, 
Ptermannsche  Sammig.  No.  18.  83.  103.  112. 
75.  130.  178.  200;  als  kleine  Nebenfigur  Lajard 
pl.  26,  1.  40,  9);  ebenso  ferner  in  Terracotten 
aus  Babylon  (im  Louyre;  Heuzey,  terresc.  du 
Louvre  pl.  2).  Durch  Phönizier  ward  der  Ty- 
pus nach  Ägypten  geführt,  wo  er  strenger 
stilisiert  wird  und  die  Arme  in  der  Regel  ge- 
rade herabhängend  gebildet  werden  (Terra- 
cotten aus  Ägypten,  geprefst,  mit  stehenge- 
lassenem Hintergrund,  im  British  Museum); 
phönikische  Elfenbeinarbeiten  brachten  diesen 
modifizierten  Typus  wieder  nach  Assyrien  zu- 
rück (Elfenbeinstatuetten  aus  Nirnrud  im  Brit. 
Mus.,  z.  B.  Perrot  et  Chip.,  hist.  de  Tart  2, 
p.  508).  In  Griechenland  finden  wir  zunächst 
jenen  altbabylonischen  Typus  genau  wieder 
in  mykenäischen  Goldblechen,  wo  die  Göttin 
von  den  ihr  heiligen  Tauben  umflogen  wird 
(Schliemann,  Mykenae  No.  267.  2681,  ferner 
in  Troja  (Schliemann,  Hios  No.  226)  und  in 
den  rohen  Marmoridolen  der  Inseln  (Ger- 
hard, Ges.  ah.  Abhandlgn.  Taf.  44,  1—4.)  — 
Besonders  wichtig  als  der  Ort,  von  dem  die 
Göttin  hauptsächlich  zu  den  Griechen  kam,  ist 
Cypern.  Hier  ward  sie  in  ihrem  uralten 
Heiligtume  zu  Paphos  in  Gestalt  eines  Kegels 
verehrt;  zahlreiche  Münzen  der  römischen  Zeit 
zeigen  uns  den  Tempel  mit  dem  Idole;  der 
Kegel  endet  oben  immer  in  einen  Knopf,  zu- 
weilen sind  auch  armartige  Ansätze  angegeben 
(die  einzelnen  Münzen  variieren  sehr;  eine  abg. 
D.  a.  K.  2,  285e,  vgl.  2S5f.); 
auch  hier  wie  bei  manchen  an- 
dern sog.  anikonischen  Idolen 
wird  eine  primitive  Nachbildung 
menschlicher  Gestalt  zu  Grunde 
liegen.  —  Wir  finden  ferner  auf 
Cypern,  in  Terracotten  erhal- 
ten, nackte  Idole,  die  sich  je- 
nen babylonischen  anschliefsen, 
roh ,  mit  überbreiten  Hüften, 
grofsen  Hingen  in  den  Ohren, 
beide  Hände  an  den  Brüsten, 
vogelartige  Gesichter  (z.  B.  Ber- 
lin Cijpr.  109.  110  von  Dali,  s. 
Holzschnitt);  hierauch  das  merk- 
würdige Motiv:  eine  Hand  an 
der  Brust,  die  andere  am  Unter- 
leib [Heuzey,  terresc.  pl.  10,  7); 

Kypri«che  Apbro-  C?rner     Idole  i    die    sich    der    "» 
dite  {Berliner  Hu-  Ägypten  mit  dem  Typus  yorge- 
teum).  nominenen  strengen  Stilisierung 

anschliefsen,  mit  straffen  klaren 
Formen ,  teils  die  Hände  an  den  Brüsten  (be- 
sondere  gut  Berlin  Cypr.  127),  teils  die  Arme 
gerade  herabhängend.  Dieser  ägyptisierende 
Typus  des  nackten  Idols  fand  sich  nun  ebenso 
in  Kauieiros  auf  Rhodos  (Terracotten,  Elfen- 
bein, glasierter  Thon)  und  selbst  in  der  tief- 
sten Schicht  zu  Kphesos  (British  MltS.)  und 
im  Westen  auch  in  Sardinien  (beide  Hände 
an  den  Brüsten,  Br.  Mus).  Auf  Cypern  sind 
ferner  vertreten  Idole,  in  (Jestall  eines  Brettes 
mit  Kopf  und  Brüsten  (Berlin,  Cypr.  108)  der- 


art ,  wie  sie  auch  anderwärts  in  Griechenland 
für  weibliche  Gottheiten  verwendet  wurden. 
Endlich  finden  wir  das  nackte  Idol,  in  ent- 
wickelterem, echt  eyprisch-archaischeni  Stile 
mit  reichen  Halsketten  geschmückt,  entweder 
die  Hände  an  den  Brüsten  (Berl.  Cypr.  128. 
126;  vgl.  auch  den  Sarkophag  Cesnola- Stern, 
Cypern  Taf.  45,  1)  oder  die  eine  gesenkt,  auf 
der  andern  die  Taube  (Berl.  Cypr.  125);  auch 

10  eine  Handan  der  Brust,  die  andere  auf  demBauch 
(Cesnola- Stern,  Cypern  Taf.  50,  3).  In  Grie- 
chenland selbst  hat  sich  das  nackte  Idol  noch 
nicht  oft  gefunden;  vielleicht  gehören  einige 
reihe  Figuren  aus  den  tiefsten  Schichten  in 
Olympia  hierher  und  in  Sparta  die  sehr  ar- 
chaische Marmorstatue  einer  knieenden  nackten 
Frau  mit  zwei  Kindern  neben  sich  (Mut.  d. 
arch.  Inst.  2  S.  297),  jedenfalls  eine  Geburts- 
göttin,    an    das   ägyptische   Idol  bei   Cesnola- 

20  Stern,  Cypern  S.  414  erinnernd.  —  Bereits  ent- 
wickeltem, archaischem  Stile  gehören  zwei  grie- 
chische Bronzestatuetten  an,  die  Aphrodite  mit 
Blüte  und  Knospe  in  den  Händen  nackt  dar- 
stellen (arch.-ep.  Mitt.  aus  Ost.  2,  Taf.  8  S.  159 
u.  194;  Replik  in  Dresden  No.  16;  beide  dien- 
ten als  Gerätstützen ;  denselben  Zweck  hatte 
eine  dritte,  sehr  merkwürdige  nackte  Aphro- 
ditestatuette aus  Bronze,  die  auf  einer  Schild- 
kröte steht  (vgl.  unten)  bei  21.  Wilde,  Signa 

30  aut.,  aes  tob.  11).  —  Die  in  Cypern  bezeugte 
bärtige  und  überhaupt  doppelgeschlechtige 
Aphrodite  (Lajard,  eulte  de  Venus  p.  65)  ist 
in  Denkmälern  nicht  sicher  nachweisbar.  Da- 
gegen ist  von  der  vielfach  (besonders  Cy- 
pern, Kythera,  Korinth,  Sparta")  verehrten  be- 
waffneten Aphrodite,  wie  ich  glaube,  ihr 
spartanisches  Idol  auf  einer  Münze  erhalten 
(mit  Helm,  Lanze  und  Bogen,  zur  Seite  ein 
Bock     und     ein     Schiffsakroterion ,    Kumism. 

40  chro)t.  n.  s.  13  pl.  5,  3;  Percy  Gardner,  types 
of  gr.  coins  pl.  15 ,  28 ,  von  andern  für  Apoll 
oder  Athena  gehalten). 

Die  bei  weitem  überwiegende  Bildung  in  der 
ar  chais ch  - grie chis chen  Kunst  ist  die  völlig 
bekleidete.  Diese  war  1)  in  nichts  unter- 
schieden von  der  anderer  Göttinnen ;  ein  sol- 
ches Idol  auf  den  Münzen  römischer  Zeit  von 
Aphrodisias  (von  vom  D.  a.  K.  2,  284  c,  von 
der  Seite  285d.    Lajard,  eult.  d.  Ven.  pl.  3  A, 

50  1 — 4;  19,  13),  langbekleidet,  Kalathos  auf  dem 
Kopfe,  die  Füfse  ganz  geschlossen,  beide  Un- 
terarme leer  vorgestreckt;  derart  war  das  Idol, 
das  Theseus  nach  Delos  gebracht  haben  soll 
(Paus.  9,  40,  2  v.ättiai  tlg  zsrqäycavov  apjiitt, 
di  ich  mit  vorgestreckten  Annen)  und  wohl 
auch  das  herinenförmige  der  Urania  in  Athen 
(Paus.  1,  19,  21.  —  2)  Sich  anschliefsend  an 
die  Motive  der  nackten  Idole;  also  beide 
Hände   an   die  Brüste   gelegt:  in  Cypern  (Ces- 

go  nöla .  Sälaminia  p,  202);  oder  die  eine  Hand 
an  die  Brust  fassend,  die  andere  an  den  Unter- 
leib, WO  sie  das  Gewand  vor  der  Schftmgegend 
zusammenrafft:  so  in  Ephesos  eine  Marmor- 
statuette aus  der  tiefsten  Schicht  (Brit.  Mus.); 
in  Olympia  sehr  archaische  Bronze  mit  phöni- 
kisierendem  Gesichtstypus  (Ausgr.  r.  Ol.  Bd.  3, 
Taf.  24);  auf  der  Akropolis  zu  Athen  streng- 
archaische  Marmortorsc.   —   -\)  Charakterisie- 
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rung  durch  Attribute ;  Blume,  Apfel  und  Taube 
sind  die  wichtigsten  derselben;  in  Cypern  fan- 
den wir  dies  zum  Teil  schon  bei  nackten  Ido- 
len. Bekleidete  kommen  auch  in  Cypern  viel- 
fach vor;  doch  ist  die  überwiegende  Menge 
der  weiblichen  cyprischen  Kalksteinfiguren,  die 
Blüten,  Taube,  Ähren,  Ziege,  Harfe,  Leier 
u.  dgl.  tragen,  für  Sterbliche  mit  Weihge- 
schenken zu  hal- 
ten; diese  brin-  10 
gen  die  Objekte 
dar ,  Aphrodite 
hält  sie  als  At- 
tribute. Eine  Gat- 
tung von  Thon- 
statuetten ,  die 
zum  Teil  alsSalb- 
gefäfse  verwandt 
wurden  und  die 
in  gleicher  Wei-  20 
se  in  Phönikien, 
Rhodos  ,     Delos, 

Kleinasien, 
Athen ,  Etrurien 
auftritt  ,  zeigt 
Aphrodite  in  ar- 
chaisch -  griechi- 
scherGewandung, 
mit  langen  Lo- 
cken, noch  etwas  30 

phönikisieren- 
dem  Gesichtsty- 
pus ,  den  einen 
Arm  gesenkt,  auf 
der  andern  an  die 
Brust  gelegten 
Hand  meist  die 
Taube  {MuseeNa- 
pol.  3  pl.  26  ff. 
Sachs.  Bei:  1860,  40 
223.  Arch.  Ztg. 
1882,  S.  333). 
Derart  ferner  eine 
vorzügliche ,  so- 
eben erst  auf 
der  Akropolis  in 
Athen  gefundene 
Statue  (mit  den 
Schnabelschuhen 
kleinasiatischer  50 
Sitte)  und  ein  ■ 
ausgezeichneter 
Torso  inMarseille 
{Gag.  arch.  1876, 
pl.  31,  mit  Kala- 
thos  auf  dem 
Kopfe,  die  Taube 
auf  der  Rechten), 
ähnlich  eine  Ter- 
racotte  aus  Samos  Arch.  Ztg.  1864,  Taf.  182,  1.  co 
—  Die  Hand  des  gesenkten  Armes  ist  schon  in 
diesen  Beispielen  das  Gewand  zuweilen  an- 
fassend gebildet;  dies  Motiv  wird  im  ent- 
wickelteren archaischen  Stil  immer  nachdrück- 
licher und  zierlicher  ausgebildet;  die  andere 
auf  die  Brust  gelegte  Hand  erhält  dann  statt 
der  Taube  gewöhnlicher  die  Blüte;  der  Kopf 
oft  mit  Kalathos.     Dieser  Typus  ist  in  zahl- 


Aphrodite  mit  Taube  (archaische 
Thonstatuette ;  vgl.  Longperier  Miuäe 
Napob'on  pl.  26). 


reichen  Thon-  und  Steinstatuetten  aus  Cypern 
und  Griechenland  bekannt;  doch  ist  der  Typus 
ein  so  allgemeiner,  dafs  er  auch  für  andere 
Gottheiten,  ja  auch  Sterbliche,  die  Votivgaben 
darbringen ,  benützt  wurde.  Man  kann  daher 
meist  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  ob  Aphro- 
dite gemeint  ist  (Stephani,  Comptcr.  1873,  llff. ; 
1875,  74  erkennt  einseitigerweise  immer  Eilei- 
thyia).  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  der  späteren 
Modifikation  des  Typus  (die  besonders  in  Mar- 
mortorsen  von  Athen  und  Delos  erhalten  ist), 
wo  der  eine  Arm  mit  der  Blüte  nicht  auf  die 
Brust  gelegt,  sondern  vorgestreckt  ist  (über 
diesen  siehe  besonders  Bernoulli,  Aphr.  S.  40  ff. 
und  Gherardo-Gherardini  im  Bull,  della  comm. 
arch.  com.  di  Borna  1881,  wo  die  vollständigste 
Zusammenstellung;  Arch.  Ztg.  1882,  S.  326); 
die  Römer  nahmen,  wohl  schon  in  früher  Zeit, 
diesen  überaus  weit  verbreiteten  Typus  für 
ihre  Spes  an.  Die  Tracht  des  Typus  besteht 
immer  aus  ionischem  Chiton  und  auf  der  einen 
Schulter  geheftetem  und  unter  der  andern 
Achsel  durchgezogenem  Oberge  wände  mit  Über- 
schlag. —  Mit  Eros  verbunden  erscheint  Aphro- 
dite wesentlich  in  diesem  Typus  auf  einem  (im 
Artikel 'Eros' abgebildeten)  Relief  aus  Calabrien 
(Ann.  d.  1. 1867,  D),  wo  Aphrodite  eine  Granat- 
blüte in  der  Rechten  hält,  auf  dem  vorge- 
streckten linken  Arme  aber  Eros  steht,  nach 
der  alten  Gewohnheit,  beigeordnete  Gottheiten 
der  Hauptfigur  auf  Hand  oder  Arm  zu  stellen. 
Eine  vorzügliche  archaisierende  Thonstatuette 
aus  Kleinasien  (Berlin  No.  7676)  zeigt  den 
Typus,  doch  mit  der  Taube  auf  der  Linken, 
und  Eros  auf  der  Schulter  sitzend  mit  Füll- 
horn; letzteres  -ist  sicher  ein  Motiv  späterer 
Kunst;  an  einem  archaistischen  Relief  ähnlich: 
I).  a.  K.  2,  260. 

Neben  diesen  Typen  der  stehenden  Aphro- 
dite treten  Sitzbilder  sehr  zurück.  Es  fehlen 
meist  sichere  Kennzeichen,  um  aus  den  so  sehr 
zahlreichen  archaischen  Thonstatuetten  sitzen- 
der Gottheiten  Aphrodite  herauszukennen;  eine 
Blüte,  die  bei  solchen  mannigfaltig  vorkommt, 
reicht  dazu  nicht  hin;  sehr  selten  geben  Taube 
und  Apfel  in  den  vorgestreckten  Händen  sichern 
Aufschlufs  (solche  Figuren,  z.  B.  aus  Ägina). 
Doch  mufs  der  sitzende  Typus  nicht  selten 
gewesen  sein;  eine  bedeutende  Statue  derart 
war  von  Kanachos  für  Sikyon  gefertigt  (Paus. 
2,  10,  5);  sie  trug  den  Kalathos  oder  Polos 
auf  dem  Kopf,  in  der  einen  Hand  Apfel,  in 
der  anderen  Mohn.  Noch  älter  war  das  Sitz- 
bild der  Morpho  in  Sparta  (Paus.  3,  15,  10) 
mit  Schleier  und  Fesseln  an  den  Füfsen  (über 
deren  ursprüngliche  Bedeutung  als  Schmuck 
s.  Curtius  in  den  Nuovc  Memor.  d.  Inst.  p.  374). 
Vielleicht  Aphrodite  auf  einem  Relieffragment 
I).  a.  K.  2,  257  mit  dem  Hasen  unter  dem 
Thron  (s.  oben  S.  399),  wie  auf  einer  Münze 
von  Nagidos  ibid.  258  a. 

Auf  archaischen  Vasen  (vgl.  besonders  die 
Darstellungen  des  Parisurteils)  ist  Aphrodite 
nicht  besonders  charakterisiert;  von  Hera  wird 
sie  zuweilen  durch  den  Mangel  von  Kalathos 
oder  Scepter  unterschieden;  als  Attribut  trägt 
sie  oft  die  Blüte.  —  Archaische  K  ö  p  f  e  der  Aphro- 
dite finden  sich  besonders  auf  den  Münzen  von 
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Knidos,  wo  sich  die  Typen  so  folgen :  mit  Haube, 
kurz  aufgenommenes  Haar  (z.  ß.  D.  a.  K.  2S, 
255);  dann  ohne  Haube,  dasselbe  Haar;  dann 
mit  einfach  in  den  Nacken  herabfallendem 
Haar;  endlich  in  feinstarchaischem  Stile  mit 
an  dem  Ende  im  Nacken  unten  zusammen- 
gebundenem Haare  und  zuweilen  einem  Myr- 
thenkranze  statt  der  einfachen  Binde.  Mit 
grofser  Wahrscheinlichkeit  hat  v.  Sallct  in 
seiner  numism.  Zeitschr.  Bd.  9,  1881,  S.  141 
einen  schönen  Berliner  Bronzekopf  (Arch.  Ztg. 
1876,  Taf.  1.  2,  S.  20ff.)  von  Kythera  wegen 
seiner  Übereinstimmung  mit  jenen  Münzen  für 
Aphrodite  erklärt.  —  Möglieh  ist  es  ferner 
auch,  dafs  wir  in  dem  vortrefflichen  Kolossal- 
kopfe der  V.  Ludovisi  (Mon.  d.  I.  10,  1.  An- 
nali 1874,  38  ff.)  eine  archaische  Aphrodite 
mit  einfach  herabfallendem  Haare  besitzen.  — 
Von  Münzen  vgl.  ferner  Zweidritteldrachme  von 
Korinth  (Mionnet  S.  4,  33,  183):  Aphroditekopf  so 
mit  hinten  aufgenommenem  Haare  in  der  Art 
des  Marmorkopfes  der  Akropolis  in  Athen 
Milt.  d.  arch.  Inst.  6,  Taf.  7,  1,  der  vielleicht 
auch  Aphrodite  darstellt.  Da  die  genannten 
drei  Köpfe  alle  sehr  schmale,  längliche  Augen 
zeigen,  so  darf  man  vermuten,  dafs  bereits  die 
archaische  Periode  das  Auge  der  cptlopfisiSrjs 
damit  charakterisierte.  —  Von  vorne  stellt 
eine  sehr  archaische  Münze  von  Bryx  den  Kopf 
der  Aphrodite  dar  (Brit.  Mus.,  catal.,  Sicily  so 
p.  62). 

Periode  des  strengen  Stiles.  Erhalten 
sind  vor  allem  mehrere  griechische  Bronze- 
statuetten, die  als  Spiegelstützen  dienten  (Gas. 
arch.  1876,  40.  Arch.  Ztg.  1879,  Taf.  12  S.  100 
u.  204,  wo  auch  die  anderen  citiert) ;  sie  zeigen, 
dafs  die  Umwandlung  der  Tracht  in  dieser 
Zeit  sich  auch  auf  Aphrodite  erstreckte;  sie 
trägt  den  einfachen  dorischen  Chiton  mit  un- 
gegürtetem  Überschlag;  das  Motiv  des  An-  40 
fassens  des  Gewandes  mit  der  gesenkten  Linken 
ist  geblieben;  auf  der  vorgestreckten  Rechten 
pflegt  Apfel,  Granate  oder  Taube  zu  sein.  — 
Eine  bedeutende  Statue,  die  von  Kaiamis  ge- 
fertigte, die  wahrscheinlich  den  Beinamen  Sos- 
andra  hatte  (Arch.  Ztg.  1864,  190)  und  die 
auf  der  Akropolis  stand,  ist  uns,  wie  ich  ver- 
mute, in  einem  Belief  (Brown,  Vorsch.  d.  KM. 
Taf.  79.  D.  a.  K.  2,  259,  s.  beistehenden 
Holzschnitt)  nachgebildet  erhalten;  sie  trägt  50 
zwar  noch  den  ionischen  Chiton,  doch  jenen 
dorischen  mit  dem  Überschlag  darüber;  die 
gesenkte  Rechte  fafst  das  Gewand ,  in  der 
Linken  die  Granatblüte;  das  Haar  von  der 
Haube  bedeckt  (dafs  dies  der  Beschreibung 
der  Sosandra  nicht  widerspricht ,  hat  schon 
Bernoulii,  Aphr.  S.  63  bemerkt);  der  Chiton' 
so  kurz,  dafs  die  Knöchel  sichtbar  sind,  wie 
dies  eben  von  der  Sosandra  überliefert  ist;  die 
Stellung    streng,    rechtes   Standbein. 


beinstatue  des  Pheidias  in  Elis  ( Paus.  6,  25,  1) 
wissen  wir  nur,  dafs  sie  den  Fufs  auf  eine 
Schildkröte  setzte,  ein  Tier,   dessen  Symbolik 


Sosandra  des  Kaiamis 


nackte  Aphroditestatue  vom  Esquilin  (Bull, 
dclla  comm.  arch.  munic.  3,  tav.  3  —  5),  welche 
sich  ein  Haarband  umlegt,  zeigt  zwar  einen 
strengen,  fast  archaischen  Typus  in  Haar  und 
Gesicht,  ist  jedoch  sicher  ein  Produkt  später, 
willkürlich  eklektischer  Kunstweisc. 

Pheidiasischo  Periode,  a) Aphrodite  als 
einzelnes  Götterbild:  von   der  Goldelfen- 


bier nicht  ganz  verständlich  ist  (Häuslichkeit 
nach  Plutarch  de  Is.  et  Os.  75),  die  aber  un- 
ter den  Füfsen  der  Aphrodite  auch  in  einer 
altgriechischen  (M.  Wilde,  signa  ant.  aes  tab. 
11 ,  vgl.  oben)  und  einer  altetruski  sehen 
Bronze  (Gerhard,  Abh.  Taf.  29,  3)  wieder- 
kehrt. Die  berühmte  Aphrodite  iv  xrjitoig  des 
Alkamenes  (Overbeck,  Schriftqu.  812  ff.)  glaube 
ich  in  einem  in  sehr  zahlreichen  Nachbil- 
dungen erhaltenen  Typus  zu  erkennen ,  den 
umstehende  Abbildung  (nach  dem  Pariser  Exem- 
plar, s.  J).  a.  K.  2:l,  263  und  die  Litteratur 
im  Texte)  zeigt;  freilich  gehören  die  Exem- 
plare (aufgezählt  bei  Bernoulii,  Aphr.  S.  86  ff.) 
alle  römischer  Kopistenarbeit  an  —  mit  Aus- 
nahme etwa  eines  in  Villa  Wolkonsky  in  Rom 
schlecht  erhaltenen  —  und  auch  die  neuer- 
dings in  Kleinasien  gefundenen  Terracotta- 
-   Eine  co  repliken  (Frühner,  terrcsc.   de  VAsie  min.   pl. 


1.  Bull,  de  corr.  hell.  6,  pl.  18)  gehen 
schwerlich  über  das  1.  Jahrh.  v.  Chr.  zurück. 
Trotzdem  ist  der  ältere  Charakter,  der  Pbeidia- 
sische  Stil  in  Proportionen,  Brust,  Gewand, 
Haar  und  besonders  dem  Gesicht  in  den  bessern 
Exemplaren  unverkennbar.  Die  Linke  hielt 
wahrscheinlich  den  Apfel,  die  zierliche  Rechte 
zog  den  Mantel  empor;    der  Chiton    läfst  nur 
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die  linke  Brust  entblöfst.  Einen  diesem  Ty- 
pus verwandten  Kopf  (das  Haar  wie  dort  hin- 
ten in  eine  Binde  gefafst)  von  vorzüglicher 
Arbeit  besitzt  das  Berliner  Mus.  (No.  457  A); 
er  zeigt  auch  wieder  die  schmalen  Augen.    Auf 

römischen  Mün- 
zen erscheint 
der  Typus  mit 
der  Beischrift 
genetrix ;  viel- 
leicht hat  ihn 
Arkesilas  bei 
seiner  Statue 
der  genetrix  in 
Rom  {Plin.  35, 
156)  benutzt. 
Gemmen  zeu- 
gen  von    einer 

interessanten 
späteren  Modi- 
'  fikation  des  Ty- 
pus :  die  Göt- 
tin '  legt  das 
Schwert  um, 
ohne  dafs  ir- 
gend etwas  We- 
sentliches sonst 
geändert  wäre 
(Cades  7,  T.  76). 
Wahrscheinlich 
war  es  diese 
selbe  Aphrodi- 
te, mit  der  Al- 
kamenes  den 
Agorakritos  be- 
siegte ;  des  letz- 
teren Werk 
ward  zwar  als 
Nemesis  inRha- 
mnus  aufge- 
stellt {Plin.  36, 
17),  ist  aber  doch  für  Aphrodite  zu  verwen- 
den; auch  diese  Statue  (wie  die  des  Alka- 
menes)  hielt  den  Apfelzweig  in  der  Linken, 
in  der  Rechten  aber  die  Schale ,  auf  dem 
Kopfe  hohen  Stephanos,  wohl  feierlicher,  steifer 
als  jene;  sie  trug,  wenn  die  Münze  numism. 
chron.  1882,  pl.  5,  p.  89  mit  Recht  auf  sie 
bezogen  wird,  den  gegürteten  dorischen  Chi- 
ton wie  die  Parthenos  des  Pheidias.  —  Ein 
schönes  Votivrelief  ans  Megara  {Sybel ,  Catal. 
d.  Satlpt.  su  Athen  No.  388)  zeigt  einen  ge- 
wifs  noch  im  5.  Jahrh.  geschaffnen  Typus: 
streng  stehend,  ionischer  Chiton,  Mantel  an 
Unterkörper  und  linker  Schulter,  Haare  auf- 
genommen, auf  der  vorgestreckten  Linken 
Granatapfel,  auf  der  etwas  gesenkten  Rechten 
Taube.  —  Ans  Ende  dieser  Periode  gehört  ein 
Typus,  der  bereits  das  Weichlich-Bequeme  in 
der  Göttin  durch  angelehnte  Haltung  ausdrückt; 
als  Stütze  dient  zuweilen  ein  archaisches  Idol 
der  Göttin  selbst;  ionischer  Chiton  mit  über 
den  Gürtel_  fallenden  Falten,  Mantel  mit  drei- 
eckigem Überschlag  vorn,  über  den  Hinter- 
kopf als  Schleier  gezogen  und  von  der  Rechten 
gefafst;  Beine  gekreuzt;  bestes  Exemplar,  mit 
Kopf,  der  aufs  deutlichste  ebenso  wie  die  Fal- 
ten  den  Stil  dieser   Periode    zeigt,   in  Berlin 


Aphrodite  des  Alkamenes  (Louvre, 
Paris). 


{Gerhard,  ges.  Abh.,  Tf.  29,  6)j  andere  Chirac 
498C,  1019  A  und  B;  ferner  etwas  vereinfacht, 
ohne  Mantel,  auf  hermenförmjges  Idol  gestützt 
mit  Kalathos  in  einem  schönen  Fragment  eines 
offenbar  attischen  Votivreliefs  4.  Jahrh.  im  La- 
teran, Benndor/'-Schiine,  Lateran  Taf.  13,  2.  — 
Thronend  ward  Aphrodite  seltener  gebildet; 
Münzen  von  Eryx  (zum  Theil  noch  5.  Jahrh.) 
zeigen   sie    so,    auf  der  Rechten   eine  Taube 

10  (z.  B.  D.  a.  K.  2,  258),  femer  die  Münzen  von 
Nagidos,  mit  der  Schale  in  der  Rechten ,  den 
linken  Arm  auf  die  Rücklehne  gestützt,  mit 
oder  ohne  Kalathos,  unter  dem  Throne  ein 
Hase  (?) ;  auch  Terracotten  von  Cypern ,  freien 
griechischen  Stiles,  den  Apfel  vor  die  Brust 
haltend,  mit  Kalathos  (z.  B.  Berlin  C.  153). 
Späterer  Erfindung  ist  die  in  der  Art  des  Phei- 
diasischen  Zeus  thronende  mit  Scepter,  auf 
der    rechten  Hand   eine  Nike,    auf   römischen 

•>o  Münzen  (Lajard,  eulte  de  Yen.  pl.  21A,  11. 
D.  a.  K.  2,  274.  Bemoulli,  Aphr.  S.  200). 

b)  In  Darstellung.  Am  Parthenonfriese 
{Michaelis  Taf.  14,  41)  sitzt  Aphrodite  in  ioni- 
schem Chiton  und  Mantel,  der  über  den  Kopf 
gezogen  ist,  die  Linke  auf  Eros  gelehnt.  In 
Metope  {Michaelis  Tf.  4 ,  25)  sehr  zerstört, 
ganz  bekleidet.  Im  Westgiebel  des  Parthe- 
non sitzt  Aphrodite  ganz  nackt  im  Schofee 
einer  Frau,  die  man  gewöhnlich  Thalassa  nennt; 

30  die  Veranlassung  zu  der  in  dieser  Zeit  sehr 
überraschenden  Bildung  ist  wohl  die,  dafs 
Pheidias  eine  bestimmte  Aphrodite  ,  wohl 
die  von  Kolias  darstellen  wollte,  die  wohl  als 
ein  altes  nacktes  Idol  verehrt  wurde.  Wie 
die  Anadyomene  an  der  Basis  des  Zeusthro- 
nes beschaffen  war  {Paus.  5,  11,  8),  wissen 
wir  nicht;  was  Stephani  {G.  r.  1870,71,  50  ff.) 
darüber  vermutet,  ist  haltlos  (vgl.  Fleclceisens 
Jahrb.   1876,    S.  588  ff.);    wahrscheinlich   war 

40  sie  indes  ganz  nackt,  am  ehesten  so ,  wie  der 
gewöhnliche  Typus  sie  zeigt  {Stephani  ibid. 
S.  79  ff.  Aufzählung  der  Exemplare),  dessen 
Motiv  dasselbe  ist  wie  das  des  sich  die  Binde 
umlegenden  avaSovyLivog,  den  Pheidias  an  dem- 
selben Throne  bildete. 

Epoche  des,  vierten  Jahrhunderts. 
Auf  dem  Übergänge  von  der  vorigen  zu  dieser 
Periode  nenne  ich  zunächst  eine  Statue  {Clarac 
698,  1655.  Mats-Buhn,  Cat.  No.  606),  die  dem 

so  Urbilde  der  Venus  von  Milo  verwandt  ist;  die 
Stellung  ist  sehr  ähnlich,  doch  hat  sie  noch 
den  Chiton,  zog,  wie  es  scheint,  den  Mantel 
mit  der  Linken  empor  und  legte  die  Rechte 
ans  Gewand;  ihr  Kopftypus  trägt  noch  den 
Charakter  vom  Ende  des  5.  Jahrh.  —  Das 
Original  der  Venus  von  Milo,  mit  welcher  wir 
zu  den  halbbekleideten  Einzelstatuen  über- 
gehen, war,  wie  ich  glaube,  ein  Bronzewerk; 
die  Göttin  hielt  den  Schild,  um  sich  darin  zu 

go  spiegeln;  es  war  die  Umbildung  einer  alten 
bewaffneten  Aphrodite,  nicht  der  Schild  des 
Ares;  vgl.  die  römischen  Münzen  von  Korinth 
und  Patras  B.a.K.  2J,  269.269  a;  auch  Math. 
d.  Inst,  in  Athen  2,  10;  die  späte  Replik  von  Ca- 
pua  {Millingen  anc.  mon.  2,  4  giebt  das  Motiv 
und  die  Haartracht  wieder;  die  Nike  von  Bre- 
scia  {Dütschhe,  Bildw.  in  Oberit.  Bd.  4,  No.  375) 
modificiert  das  Gewand  etwas,  behält  aber  im 
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Kopfe  am  meisten  von  dem  ursprünglichen 
strengen  Charakter  bei;  der  Kopf  Matz-Duhn, 
Bildtr.  in  Rom  No.  797)  ist  eine  schöne,  doch 
ins  "Weiche  umgebildete  Replik.  Auch  derChiton 
mag  dem  ursprünglichen  Motiv  angehört  haben, 
das  auch  Apöllon.  Rh.  (Arg.  l,742ff.)  vorschwebte. 
Die  Melische  Figur  (s.  oben  S.  403)  rührt  je- 
denfalls von  einem  sehr  bedeutenden  Künstler 
her,  der  indes  wie  es  scheint  erst  im  3.  Jhrh. 
v.  Chr.  arbeitete ;  er  gestaltete  das  Motiv  zwar 
in  wenig  glücklicher  Weise  um,  indem  er,  den 
Schild  beseitigend,  den  Oberkörper  mehr  von 
vorne,  den  Kopf  aufgerichtet  darstellend,  ihr 
in  die  erhobene  Linke  einen  Apfel  gab  und 
die  Rechte  nur  nach  dem  .Gewände  greifen 
liefs;  aber  er  gab  der  Ausführung  eine  wun- 
derbare Naturwahrheit  und  Frische;  der  Kopf 
bewahrt  noch  etwas  von  der  Strenge  des  äl- 
teren Originales;  das  Gewand  ist  ganz  in  Mar- 
morstil übersetzt.  Von  dieser  Gestalt  des 
Typus  scheinen  keine  direkten  Repliken  erhal- 
ten zu  sein.  Die  Litteratur  bei  Wieseler,  D.  a.  K. 
23,  No.  268—270;  dazu  Overbeck,  Hastilc  23, 
S.  331  ff.  mit  der  verfehlten  Annahme  der  Zu- 
gehörigkeit einer  Inschrift;  wegen  Zugehörig- 
keit der  Hand  mit  dem  Apfel  und  Restauration 
der  Arme  s.  Hasse,  Venus  v.  Milo,  1882,  wo 
nur   die  Annahme   des  Haarbandes   falsch   ist. 

—  Ein  verwandter  Typus  ist  der  der  Aphro- 
dite von  Arles  (D.  a.  K.  23,  271),  von  der 
neuerdings  ein  viel  besseres  Exemplar,  doch 
nur  als  Torso  in  Athen  gefunden  ward;  sie 
hielt  vermutlich  einen  Spiegel  in  der  Linken. 

—  Ferner,  ebenfalls  mit  dem  Mantel  um  den 
Unterkörper,  die  Aphrodite  von  Ostia  (Ber- 
noulli,  Aphr.  S.  178),  die  vielleicht  den  Spinn- 
rocken in  der  erhobenen  Linken  hielt  und  den 
Faden  mit  der  Rechten  zog  und  einem  Origi- 
nale des  Praxiteles  nachgebildet  sein  kann  (vgl. 
Furlicängler,  S.  Sabouroff,  zu  Taf.  82);  jeden- 
falls hat  ihr  Kopf  bereits  rein  Praxitelischen 
Charakter.  —  Ferner, 'in  stolzer  Haltung  die 
Linke  in  die  Seite,  die  Rechte  auf  eine  belie- 
bige Stütze  (spätere  Kopisten  setzen  einen 
Delphin)  gestützt,  mit  Mantel  um  den  Unter- 
körper und  mit  jugendlichen  Formen:  Btr- 
noulli,  Aphr.  S.  306  ff.  D.  a.  K.  23,  274  a. 
Furtwängler,  S.  Sabouro/f,  zu  Taf.  95.  —  Von 
einzelnen  Köpfen  ist  als  vorzügliche  griechi- 
sche Arbeit  einer  von  Tralles  zu  nennen  (ardh.- 
cp.  Mut.  aus  Ocst.  4,  Taf.  1.  2.  S.  66  ff.),  der  der 
Melisehen  Statue  verwandt  ist,  ohne  zu  ihr  in 
näherer  Beziehung  zu  stehen.  —  Von  Münzen 
sind  besonders  die  Köpfe  auf  denen  freien  Stiles 
von  Knidos  zu  bemerken,  wo  die  Haare  immer 
aufgenommen  sind;  ferner  Königsmünzen  von 
Cypern,  wo  der  Typus  etwas  lokal  Abweichen- 
des hat. 

Ganz  nackt  oder  nur  mit  einem  leichten 
Gewandstücke  drapiert,  ward  Aphrodite  wohl 
erst  seit  Pi-axiteles  und  Skopas  häufiger  dar- 
gestellt; doch  besitzen  w%  einen  Torso  der-- 
art  (Bernoulli,  Aphr.  S.  279  ff.),  dessen  über- 
aus einfache  keusche,  fast  etwas  strenge  For- 
men mehr  mit  der  Tradition  Phidiasiseher 
Kunst  zusammenhängen  als  mit  der  Praxite- 
liseher;  die  Figur  stemmte  die  Linke  in  dir 
Seite  und  stützte  die  Rechte  auf  einen  Pfeiler; 


sebr  ähnlich  die  schöne  Paste  Codes,  impr.  7K, 
28.  —  Die  beiühmteste  Aphrodite  des  Praxi- 
teles war  die  zu  Knidos   (Overbeck,  Sehriftqu. 


Kindische  Aphrodite  d.  Praxiteles  auf  e.  Münze  von 
20  Knidos  (Müller-Wieseler  D.  a.  K.  I,  No.  146  a). 

1227  ff.),  deren  Nachbildung  auf  Münzen  römi- 
scher Zeit  und  Statuen  erhalten  ist  (s.  Arch. 
Ztg.lS76ft.Ber- 
noidliS.  206  ff.; 
beistehend  im 
Holzschnitt  das 
Exemplar  in 
München) ;     sie 

30  war  ganz  nackt 
und  fafste  nur 
mit  der  Linken 
ein  Gewand- 
.  stück  ,  wie  es 
scheint  so,  dafs 
esungewifswar, 
ob  sie  es  an 
sich  ziehen  oder 
auf  die  Hydria 

lo  unten  niederle- 
gen wolle;  die 
Rechte  war  vor 
die  Scham  ge- 
halten; derKopf 
hatte        neben 

vollendetem 
Liebreiz     auch 
den     schmach- 
tenden       Aus- 

50  druck  in  den 
schmalen  Au- 
gen, dervon  nun 
an  der  Aphro- 
dite fast  immer 
gegeben  ward. 
Ein  vortre'ffli- 
ches  Köpfchen 
dieses  Typus, 
Original        der 

no  Praxitelischen 
Zeit,  ward  in 
Olympia  gefun- 
den (Ausgr.  Bd. 
5.).     Die  Haare 

sind  hier  noch  immer  einfach  zur  Seite  ge- 
strichen. —  Etwas  späteren,  wohl  hellenisti- 
schen Ursprungs  ist  der  dem  vorigen  verwandte 
Typus,  der  uns  in  fast  zahllosen  geringen,  aber 


Kopie  d.  Kindischen  Aphrodite  des 

l'raxiteles  (Mtiiirlif/irr  Qlyptotktk  :  nach 

v.  Lüt:t>w,  Manch.  Antiken  Tf,  41). 
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auch  in  zwei  vorzüglichen  Statuen  sp'atgriechi- 
seher  Arbeit  vorliegt,  die  beide  in  der  Aus- 
führung sehr  von  einander  abweichen  ,  der 
Mediceischen  (Chirac  612)  und  der  Capitolini- 
schen  (Chirac  621); 
beide  Hände  machen 
die  Schamgebärde  (vor 
Brust  und  Scbofs),  die 
wir  in  anderm  Sinne 
bereits  an  einem  alten  u» 
cyprischen  Idol  gefun- 
den; das  Standbein  ist 
immer  das  linke,  der 
Blick  nach  ihrer  Lin- 
ken; die  Zuthaten  wie 
Delphin  oder  Badege- 
fifs  sind  gleichgültig 
und  wechseln.  Die 
Haare  sind  wie  an  den 
späteren  Apollotypen  20 
auf  dem  Oberkopfe  in 
einen  Knoten  geschlun- 
gen (Aufzählung  Ber- 
noulU,Aphr.S.  223  ff.) 
—  Viele  Varianten  fer- 
ner lassen  sie  ein  mehr 
oder  weniger  grofaes 
Gewandstück  vor  den 
Schofs  halten  (Bernoul- 
li  ,  Äphr.  S.  248  ff.).  30 
Von  Interesse  durch 
die  Inschrift  die  D. 
a.  K.  2,  275;  durch 
schöne  Ausführung  die 
in  Syrakus  (Chirac  pl. 
608,  1344).  Ein  sin- 
kendes Gewand  stück 
zwischen  den  Knieen: 
Clarac  625,  1403,  eine 
vortreffliche  Figur  mit  40 
Kopf,  griechischer  Ar- 
beit ,  einfache  Haar- 
tracht des  4.  Jahrh. 

Näherten  sich  schon 

die     eben     besproch- 

Situationsbilde ,     so    ist 

der    Fall    bei    den   fol- 


6.  7.  MM.  d.  Inst.  7,  Tat'.  13.  Stepha.ni  CR. 
1S70/71.  S.  66ff.)  scheint  indes  nicht  über  das 
Gebiet  der  Kleinkunst  herausgedrungen  zu  sein; 
sie  ist  schon  aus  dem  4.  Jahrh.  bezeugt.  Sie 
ward  später  verdrängt  durch  die  in  späterer 
Malerei  und  Reliefs  gewöhnliche  Darstellung 
■fler  von  Meerdänionen  auf  einer  Muschel  em- 
porgehobenen neugeborenen  Göttin  (vyl.  Paus. 
2,  1,  7.  Stephan*  CR.  1870/71,  S.  128  ff.)  — 
Die  sich  badende,  kauernde  Aphrodite  war  ein 
in   Malerei  (Vasen)   und   Kleinkunst   (Gemmen 


filediceische  Aphrodite 
(Florenz). 


nen  Typen  einem 
dies  ungleich  mehr 
genden,  die  ihre  Entstehung  erst  der  Zeit 
um  und  nach  Alexander  verdanken.  Es  wur- 
den damals  gern  Motive,  die  vordem  nur  in  50 
der  Malerei  oder  in  Reliefdarstellungen  oder 
in  der  Kleinkunst  üblich  waren,  in  die  statua- 
rische Kunst  übertragen.  Auch  werden  Grup- 
pierungen mit  Eros  häufiger.  .  Dafs  die  überaus 
■  häufigen  Repliken  der  sich  die  Haare  aus- 
pressenden, auf  dem  liuken  Beine  stehenden 
nackten  Anadyomene  (Stephani  CR.  1870/71, 
S..  79  ff.)  vielleicht  mit  dem  Pheidiasischen  Re- 
lief übereinstimmen,  ward  oben  bemerkt;  die 
berühmte  Anadyomene  des  Apelles  mag  im  co 
Oberkörper  wenig  verschieden  gewesen  sein, 
da  sie  sich  die  Haare  ausrang;  ihr  Unterkörper 
scheint  aber  im  Wasser  verborgen  gewesen  zu 
sein  (Benndorf  in  den  Milt.  d.  Inst,  in  Athen 
1,  50  ff.).  Eine  andere  Koniposition  der  Geburt 
Aphrodites,  die  mit  dem  Oberkörper  aus  einer 
geöffneten  Muschel  herauskommende  oder  in 
einer  Muschel  kauernde  (Anh.  Ztg.  1875,  Taf. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol. 


Aphrodite  im  Bade  kauernd  (Museo  Pio-Clement. 
vgl.  Müller- Wieseler,  D-  a.  K.  2,  No.  279). 

z.  B.)  schon  zu  Anfang  des  4.  Jahrh.  beliebtes 
Motiv;  statuarisch  wurde  es  erst  später;  die 
erhaltenen  Statuen  (Clarac  627;  629  —  631. 
Stephani,  CR.  1870/71,  S.  58  ff.  Gas.  archeol. 
1870,  pl.  13.  14)  gehen  auf  ein  Original  von 
sehr  reifen,  ja  fetten  Formen  zurück;  die  Haare 
sind  die  späteren  mit  der  Schleife  oben;  jeden- 
falls ist  die  gewöhnliche,  übrigens  ganz  haltlose 
Zurückführung  auf  den  Sikyonier  Daidalos 
falsch.  —  Ein  besonders  reizvolles  Motiv  zeigt 
die  nackte  Aphrodite,  die  mit  der  Rechten  die 
Sandale  des  linken  erhobenen  Fufses  zu  lösen 
sucht;  der  linke  Arm  ist  erhoben  und  zuweilen 
gestützt;  in  kleinen  Bronzen,  doch  auch  kleineren 
Marmorstatuen  sehr  häufig;  die  Haartracht  ist 
die  spätere  (Wieseler  zufl.  a.  K.  23,  283.  Furt- 
wängler,  S.  Sabouro/f,  Taf.  37.)  —  Den  Kestos 
sich  um  die  Brust  legend,  oft  in  kleinen  Bronzen 
(D.  a.  K.  23,  282).  Mit  erhobener  Sandale 
(Eros  drohend?)  ebenfalls  in  Bronzen  (Wiese- 
ler zu  J>.  a.  K.  23,  285b.)  —  Die  sog.  Kalli- 
pygos'(Z).  a.  K.  2,  276.  Bemoulli,  Aphr.  341  ff.) 
ist    eine    ganz    ungewisse    Aphrodite;    es    ist 
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durchaus  nicht  nötig  für  das  bei  Athen.  12, 
p.  554  erwähnte  Heiligtum  einer  Aphrodite 
v.aXXiizvyog  eine  Darstellung  jener  Art  voraus- 
zusetzen; jene  Statue  mag  einem  niedereren 
Kreise  angehören.  —  Endlich  kömmt  Aphrodite 
auch  nackt  vor,  sich  ein  Wehrgehäng  umlegend, 
(Bernoulli,  S.  448);  auf  Münzen  des  Augustus» 
und  römischen  Gemmen  oft  angelehnt,  halb- 
bekleidet mit  Helm  und  Lanze  in  den  Händen, 
als  victrix  (Bernoulli  S.  185),  eine  römische  10 
Schöpfung,  vielleicht  im  entfernten  Anschlüsse 
an  die  alte  bewaffnete  Aphrodite. 

Von  besonderen  Bildungen  sind  folgende 
bemerkenswert:  trauernd  verhüllt,  so  dafs  vom 
Gesichte  nur  die  Augen  sichtbar  sind,  thronend, 
in  Terracotten  freien  griechischen  Stiles  von 
Cypern  (Mon.  grecs  1874,  vgl.  Preller,  gr.  Myth. 
2b,  287,  4.)  —  Zu  Rofs  reitend:  Stephani,  CR. 
1867,  48.  Bernoulli  S.  412.  Bull.  d.  I.  1870, 
36,  griechische  Spiegelkapsel;  vielleicht  die  so 
sog.  Selene  vom  grofsen  Pergamenischen  Friese 
(vorl.  Ber.  1  S.  54,  H.)  —  Auf  einem  Schwane 
durch  die  Luft  oder  übers  Wasser  getragen, 
öfter  in  Vasen  und  Terracotten  vom  4.  Jahrh. 
an  (Wieseler  zu  D.  a.  K.  23,  286.  Cesnola,  Sa- 
laminia  1882,  p.  204.)  —  Auf  einem  Bocke 
reitend:  die  Tidvärjuoc  des  Skopas  in  Elis  (Paus. 
6,  25, 1);  Bronzespiegelkapsel  im  Louvre,  Aphro- 
dite auf  Bock  reitend ,  rechts  und  links  ein 
Reh;  über  die  enge  Beziehung  der  Ziege  zu  30 
Aphrodite  s.  Stephani,  CR.  1869,  84  ff.  1859, 
126;  einige  zweifelhafte  Terracotten,  wo  Aphro- 
dite ganz  verhüllt,  s.  Treu,  Winckelm.-Progr. 
Berlin  1875,  S.  15.  —  Auf  einem  Widder  rei- 
tend; wie  es  nach  Münzen  scheint,  in  Cypern 
und  Kleinasien,  s.  Stephani,  CR.  1869,  87.  — 
Aphrodite  den  Eros  säugend :  Gemme  bei 
Stephani,  CR.  1864,  pl.  6,  1  S.  184.  —  Mit 
Ares  gruppiert ,  statuarisch  nur  in  Werken 
römischer  Zeit  (1).  a.  K  2,  290.  291).  —  In« 
gröfsern  Darstellungen  erscheint  Aphrodite 
besonders  in  denen  der  Sage  von  Alexandros- 
Paris  und  Menelaos  (von  ältester  Zeit  an),  von 
Anchises,  Adonis  (erst  seit  hellenistischer  Zeit), 
im  Streite  mit  Persephone,  mit  Ares,  s.  d. 

[Furtwängler.] 
Apis  (Aniq).  1)  der  ägyptische  Apis.  Be- 
kanntlich glaubte  das  ägyptische  Volk,  dafs 
die  Gottheiten  in  Bäumen  und  Tieren,  aber 
auch  in  anderen  Gegenständen ,  wie  z.  B.  50 
einer  Stabsäule,  ihren  Wohnsitz  genommen 
hätten  und  aus  ihnen  wirkten.  Unter  den 
in  den  einzelnen  Orten  verehrten  Tieren  be- 
gegnen uns  namentlich  heilige  Rinder  in  gro- 
i'ser  Anzahl ,  von  denen  für  die  spätere  Zeit 
neben  dem  in  Heliopolis  verehrten  Stiere  Mne- 
vis  der  in  Memphis  verehrte  Hapi ,  griech. 
y/jitg,  besonders  hervortritt.  Schon  in  der  Pyra- 
midenzeit werden  Priester  desselben  gelegent- 
lich erwähnt,  z.  B.  J.  de  Rouge,  inscr.  4;  zu  00 
gröfserer  Bedeutung  ist  er  erst  in  den  Zeiten 
des  neuen  Reichs  gelangt.  Im  Toteubuch 
findet  er  sich  nur  in  dem  ziemlich  späten 
Cap.  97,  ZI.  7.  [Die  Tradition  bei  Manetho, 
der  Kult  der  Stiergottheiten  Apis  und  Mnevis 
und  des  Bocks  von  Mendes  sei  vom  zweiten 
König  der  zweiten  Dynastie  Kakau  (A'aisjfms) 
d.  i.  „Stier  der  Stiere"  eingeführt,  ist  aus  dem 


Namen  des  Herrschers  gebildet  und  historisch 
wertlos;  eine  analoge  Angabe  des  Artapanos 
bei  Euseb.  praep.  er.  11,  27,  12.] 

Die  Aufgabe  der  Theologie  war  es,  die  Ver- 
ehrungswesen des  Volksglaubens  dem  System 
einzureihen  und  mit  den  grofsen  Gottheiten  der 
officiellen,  frühzeitig  von  Geheimlehren  über- 
wucherten Religion  in  Verbindung  zu  setzen. 
Beim  Apis  geschah  dies  in  der  Weise,  dafs 
man  ihn  für  eine  Inkarnation  des  Hauptgottes 
von  Memphis,  des  Ptah,  erklärte.  Daher  heifst 
er  sein  Sohn  oder  sehr  gewöhnlich  „das  neue 
Leben  des  Ptah".  Dieser  Gott  selbst,  dessen 
ursprüngliche  Bedeutung  sehr  dunkel  ist,  war 
im  System  wie  alle  grofsen  Götter  ein  Licht- 
gott geworden  und  wurde  gewöhnlich  mit 
Osiris  (und  Sokar)  identifiziert.  Daher  hat 
auch  Apis  (wie  übrigens  alle  Stiergottheiten 
Ägyptens)  eine  solare  Natur;  als  Symbol  wird 
ihm  der  Sonnendiskus  zwischen  die  Homer 
gesetzt.  [Die  Scheibe  zwischen  zwei  Hör- 
nern ist  in  Ägypten  immer  die  Sonne, 
nie  der  Mond.J  Insofern  ist  es  auch  nicht 
ganz  unrichtig ,  wenn  die  Griechen  den  Apis 
für  eine  Inkarnation  des  Osiris  erklären  (Strabo 
17,  1,  31.  Plut.  de  Is.  20.  29.  Diod.  1,  85; 
s.  indessen  unten).  Ein  Lichtfunke,  so  erzählte 
man,  fuhr,  wenn  der  alte  Apis  gestorben  war, 
vom  Himmel  hernieder  und  zeugte  den  neuen 
Gott  von  einer  Kuh,  die  darnach  nicht  wieder 
gebar  (Herod.  3,28;  darnach  zahlreiche  andere, 
z.  B.  Mela  1,  9).  Die  Zeichen,  an  denen  man 
ihn  erkannte,  beschreiben  die  Griechen  viel- 
fach, mit  einzelnen  Abweichungen  (Her.  3,  28. 
Strabo  17 ,  1 ,  31.  Plin.  8,  184  [daraus  .4»!- 
mian.  22,  14,  7].  Aelian.  hist.  an.  11,  10  u.  a.; 
nach  den  Späteren  hätte  er  namentlich  auf 
der  rechten  Seite  eine  Mondsichel  getragen, 
weshalb,  er  dann  meist  im  vollen  Widerspruche 
mit  den  Monumeuten,  im  Gegensatz  zu  dem 
Sonnenstier  Mnevis  zu  einem  Tiere  des  Mon- 
des gemacht  wird,  so  Aelian.  hist.  an.  11.  11. 
Plut.  de  Is.  43.  Porphyr,  bei  Euseb.  praep. 
er.  3,  13,  1.  Schol.  St'at.  Th.  3,  478;  an- 
ders Macrob.  Sat.  1,  21,  20).  Auf  den  Denk- 
mälern wird  er,  in  Übereinstimmung  mit  den 
griechischen  Angaben ,  als  schwarzer  Stier 
mit  einzelnen  weifsen  Flecken  dargestellt; 
auf  dem  Rücken  trägt  er  gewöhnlich  ein 
rotes  Tuch, 
einer  der  rohen  Skiz- 
zen auf  den  Stelen 
des  Serapeums  ent- 
nommen. Zu  den 
Feierlichkeiten ,  mit 
denen  ein  neuer  Apis 
eingeführt  wurde, 
vgl.  Herod.  3,  27  ff. 
Diod.  1,  85.  Aelian 
a.  a.  O.  Die  Angabe, 
dafs  er  nur  eine  be- 
stimmte Anzahl  von  Jahren  habe  leben  dürfen, 
und  wenn  er  nicht  vorher  starb,  von  den  Prie- 
stern in  einen  Brunnen  gestürzt  worden  sei 
(Plin.  8,  184.  Plut.  de  Is.  56),  läfst  sich  mo- 
numental nicht  belegen.  Die  von  neueren  Chro- 
nologen (Ideler,  Handbuch  1,  188)  aufgestellte, 
auch    von   Lepsius  vertretene  Annahme   einer 
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Apisperiode  von   25    Jahren    ist   durch  nichts  chin  ermordet  wurde.    Er  starb  kinderlos  und 

begründet.  wurde   nach   seinem  Tode  für   einen  Gott  ge- 

Seit  Amenhotep  111  (18  Dyn.,  ca.  1400  v.Chr.)  halten  und  als  solcher  Sarapis  genannt  (Apdl- 
hat  man  den  Apis  in  der  Totenstadt  von  Sak-  lod.  2,  1,  1.  Aristeas  b.  Clan.  AI.  Str. 
kara  westlieh  von  Memphis  bestattet.  Unter  p.  322  Sylb.)  Wenn  Apollod.  1,  7,  6  u.  Scliol. 
Kamses  II  legte  sein  Sohn  Cha'mus,  der  Über-  11.  13,  218  ihn  von  Aitolos  getötet  werden 
priester  des  memphitischen  l'tah,  einen  groi'sen  lassen,  so  ist  das  wohl  eine  Verwechselung 
unterirdischen,  in  den  Felsen  gehauenen  Grab-  mit  Apis  4.  Spater  rächte  Argos,  der  Sohn 
bau  mit  28  Grabkammern  für  ihn  an.  Psam-  der  Niobe  und  des  Zeus,  seinen  Tod  (Apollod. 
metich  I  hat  dann  eine  neue  weit  grofsarti-  lu  2,  1,  2).  Vgl.  auch  Polemon  b.  Eus.  pr.  cv.  10, 
gere  und  kostbarere  Gallerie  hinzugefügt ,  in  10.  Infolge  der  Gleichheit  des  Namens  wurde 
der  die  folgenden  Stiere  beigesetzt  sind.  Dar-  er  mehrfach  mit  dem  ägyptischen  Apis  (s.  d.) 
über  erhob  sich  der  Tempel  des  verstorbenen  identificiert,  und  es  entstand  die  Sage,  dafs  er 
Gottes,  das  Sarapeum  von  Memphis  (s.  darüber  Hellas  verlassen,  in  Ägypten  regiert  und  hier 
die  Publikation  des  Entdeckers  desselben,  Memphis  gegründet  habe  (Aristipp.  b.  Giern,. 
Mariette,  le  Se'rapeum  de  Memphis  1857,  in  AI.  Str. p. 322.  Sylb.  Euseb.  Ohron.  271.  Autjust. 
neuer  Bearbeitung  von  Maspero  seit  1882).  civ.  d.  18,  5  u.  6).  Der  Name  Apis  ist  wohl  erst 
Denn  wie  jeder  Tote,  sei  es  ein  Mensch  oder  aus  'Aitlu  =  Tltloiiovvrjooq  abstrahiert.  —  3) 
ein  Gott,  ist  auch  der  verstorbene  Apis  iden-  Sohn  des  Sikyoniers  Telehin,  Vater  des  Thel- 
tisch  mit  Osiris,  dem  in  das  Totenreich  ein-  20  xion,  nach  welchem  die  Peloponnes  Apia  ge- 
gegangenen Sonnengotte  ,  und  heilst  daher  nannt  worden  sein  soll  (Paus.  2,  5,  7).  Offen- 
üsar-hapi  =  Zaganig ,  d.  i.  Osiris-Apis.  Be-  bar  ist  dieser  Apis  der  sikyonischen  Sage  ur- 
kanntlieh  ist  der  Kult  dieses  Gottes  in  der  Ptole-  sprünglich  identisch  mit  Apis  1.  —  4)  Sohn 
mäerzeit  einer  der  wichtigsten  Ägyptens  ge-  des  Iason  aus  Pallantion  in  Arkadien,  von 
worden,  s.  Art.  Sarapis;  der  wahre  Sachver-  Aitolos  unabsichtlich  bei  den  zu  Ehren  des 
halt,  den  Paus.  1,  18,  4  andeutet,  schimmert  Azan  gefeierten  Leichenspielen  getötet  (Paus. 
auch  in  den  bei  Plut.  de  Js.  29.  Clem.  Alex.  5,  1,  8,  vgl.  oben  Apis  1.)  —  5)  Sohn  des 
Strom.  1,  21,  106  bewahrten  Angaben  noch  Apollon,  Seher  und  Arzt  (iargofiavtig)  aus 
durch.  [Zur  Bestattung  des  Apis  und  den  un-  Naupaktos,  der  Argos  von  schädlichen  Tieren 
geheuren  Kosten  derselben  vgl.  Diod.  1,  84].  so  befreite,  so  dafs  das  Land  ihm  zu  Ehren  Apia 

In   den   späteren    Zeiten   des  neuen  Reichs  genannt  wurde  (Aesch.  Stippl.  262  ff.),  vielleicht 

wuchs   die   Verehrung   wie    des   verstorbenen,  identisch   mit  dem  b.  Porphyr,  de  abst.  3,  15 

so    auch   des   lebenden   Apis    fortwährend    an  genannten.     [Röscher.] 

Ansehen  und   Bedeutung.     Psammetich  I  (663  f       Apisaon  ('Anioouov),    1)  Sohn  des  Phausios, 

—  610)    hat    ihm    in    Memphis    einen    grofsen  ein  Troer,  welchen  Eurypylos   erlegte  (77.   11, 

Tempel  gebaut  (Her.  2,  153),  auf  den  die  An-  578.)  —  2)  Ein  Paionier,  Sohn  des  Hippasos, 

gaben  Strabos  17,  1,  31  zu  beziehen  sind;  auch  _  von  Lykomedes  getötet  (i7.  17,  348.)     [Röscher.] 

die    Mutter    des    Gottes    wurde    hier    verehrt.  •       Apistia  ('AniazCa),    Inschrift  eines  geschnit- 

Dafs  man  aus  dem  Verhalten  des  Stieres  Ora-  tenen  Steines,  auf  welchem  die  Köpfe  des  Pan 

kel  entnahm  —  dafs   er  von  Germanicus  kein  40  und    einer    Frau    ('Aitiazia'l)    abgebildet   sind: 

Futter  annehmen  wollte,  bedeutete  diesem  den  C.  I.  Gr.  7040b.     [Röscher.] 

Tod  (Plin.  a.  a.  O.) — ,  ist  begreiflich  genug.  Aus  Apollou   (bei  Homer   und  den  Späteren  ge- 

dem  Ansehen  des  Stiers  von  Memphis  erklärt  es  wohnlich  'Anöllav,   dorisch  'AnslXiov  :    Ahrens 

sich,  dafs  er  den  Griechen,  als  sie  seit  Psamme-  de  dial.  2,  122,  thessalisch  "AnXovv:  vgl.  über 

tich  I  Ägypten  genauer  kennen  lernten,  sofort  diese   Formen    sowie    über    die  verschiedenen 

bekannt  wurde.   Sie  nannten  ihn  Epaphos  (vgl.  Deutungen  des  Namens   Lauer,  System  d.  gr. 

llerod.  a.  a.  O.)  und  machten  ihn  zum  Sohne  der  Myth.  255  f.    Welcher,  Götterl.  1,  460  f.   Preller, 

mit  der  Isis  (die  sie  für  eine  Mondgöttin  hiel-  gr.  Myth.-  1,  183).    Dafs  Apollon,  dessen  Kult 

ten)  identificierten   Io    (vgl.  Diod.  1,  21,  96),  seit  den  ältesten  Zeiten  bei  allen  griechischen 

Dinge ,   von  denen   die   Ägypter    begreiflicher  so  Stämmen,  namentlich  bei  den  Doriern  (Müller, 

Weise  nichts  wissen  wollten  (Aelian.  a.  a.  0.).  In  Dorier  1,  199  tf.)  und  Ionieru  (Milchhöfer,  der 

späteren  Fabeleien  wird  er  dann  gar  mit  dem  attische   Apollon,    München    1873),    verbreitet 

Argiver  Apis  (s.  d.),  dem  Sohne  des  Phoroneus,  war  und  folglich  schon  der  Periode  ihrer  Ein- 

dem  ersten  Arzte  (Acscliyl.  suppl.  262),  nach  dem  heit  angehört,  ursprünglich  die  Bedeutung  eines 

der  Peloponnes  Apia  hiefs,  zusammengeworfen  Licht-   und  Sonnengottes  hatte,    darf  als 

(Clem.  Alex.  Strom.  1,  16,  75.    21,  106;  nach  eine  der  sichersten  Thatsachen  der  Mythologie 

Apollodor  2,  1,  4  wird  Apis  der  Sohn  des  Pho-  bezeichnet  werden.     Nicht   blofs    die    meisten 

roneus    nach   seinem  Tode   unter   dem  Namen  Züge  des  Gottes  in  Kultus  und  Mythus  lassen 

Sarapis   als  Gott   verehrt).       [Ed.  Meyer.]    —  sich  aus  dieser  Anschauung  erklären,  sondern 

2)  Sohn  des  Phoroneus  und  der  Nymphe  Te-  CO  es  führt  darauf  auch  die  auffallende  Überein- 

ledike  (Laodike?;,  Enkel  des  Inachos  und  der  Stimmung  aller   wesentlichen  Funktionen    des 

Okeanide  Melia,  Bruder  der  Niobe,  ererbte  von  Apollon  mit   denen    des    altitalischen    Licht- 

seinem  Vater  die  Herrschaft  über  die  ganze  Pe-  und  Sonnengottes  Mars  und  des    Helios    (vgl. 

loponnes, welche  von ihm-K\)W.(s.Curtius,Grdz.b  Röscher,  Apollon  u.  Mars  Leipzig  1873). 
469)  genannt  wurde  (vgl.  Akus.  b.  Tzetz.  Lylc. 

177.    Bhian.b.Steph.Byz.u.  'Ania.   Schal.  IIA,  *•    Apollon   als   eigentlicher  Sonnengott. 

22.  Schol.  Ap.  Rh.  4,  263) ,  herrschte  aber  so  Diese  seine  ursprüngliche  Bedeutung  zeigt 

gewaltthätig,    dafs    er  von  Thelxion  und  Tel-  sich  noch  am   klarsten   in   einigen  Beinamen, 

14* 
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welche  etymologisch  leicht  verständlich  sind  Ennaeteriden  oder  grofsen  Jahre  (usyaXoi  oder 
und  ihn  als  den  Lichten,  den  Lichtgeborenen  atöioi  iviavzoi),  d.  h.  Cyklen  von  99  Mond- 
oder Glänzenden  charakterisieren  sollen.  Die  monaten  oder  8  Jahren,  nach  deren  Verlauf 
bekanntesten  unter  ihnen  sind  Avy.iwg,  Avy.iog,  Mond  und  Sonne  wieder  in  dasselbe  Verhält- 
Avnr\yivrfi  (IL  4,  101,  119),  welche  allgemein  nis  treten,  und  deren  Gebrauch,  wie  die  Mythen 
auf  die  Wurzel  Xv%  leuchten  zurückgeführt  von  Kadmos  (Apollod.  3,  4,  2),  Apollon  (Miil- 
werden  (Curtius,  Grund;,  d.  gr.  Etym.b  1601'.),  ler ,  llorier  1,  322,  2)  und  Herakles  (ib.  437) 
und  $>oLßog,  als  dessen  Wurzel  tpctf  scheinen,  lehren,  sicher  ein  uralter  war  (vgl.  A".  U.  Mütter, 
leuchten  anzusehen  ist  iCtutius  a.  a.  0.  296).  Urchomenos  218  f.  Dotier  1,  330.  Proleg.  423. 
'AitoXlfav  Av/.ios  oder  Av-z.itog  hatte  Kulte  zu  10  Schümann,  gr.  Alt.'  2,  425).  Im  Kultus  zeigt 
Argos  (Paus.  2,  19,  3.  Sopli.  El.  6  u.  Scliol.),  sich  nun  die  Beziehung  des  Apollon  zu  allen 
Sikyon  (Paus.  2,  9,  7)  und  Athen  (ibid.  1,  diesen  Zeitabschnitten  in  der  Thatsaehe,  dal's 
19,  3).  Vergl.  auch  C.  I.  Gr.  466.  1119.  alle  für  die  Einteilung  des  Jahres  wichtigen 
In  den  Tempellegenden  dieser  Orte  leitete  Tage,  nämlich  die  der  Neu-  und  Vollmonde, 
man  freilich  den  Namen  von  lvv.og  Wolf  ab,  die  siebenten  und  zwanzigsten  Tage  des  Monats, 
was  jedoch  wohl  nur  auf  einer  falschen  Volks-  endlich  die  Anfänge  des  Sonnenjahres  und  der 
etymologie  beruht  und  sich  einerseits  aus  dem  Ennaeteris  für  apollinisch  galten, 
frühzeitigen  Verluste  eines  von  der  Wurzel  Auf  den  Gott  des  Jahres  und  der  Mond- 
Ivy.  gebildeten  Substantivuins  in  der  Bedeu-  phasen  bezieht  sich  ein  eigentümlicher  Brauch 
tung  von  Licht,  anderseits  aus  dem  Umstände  20  der  thebanischen  Daphnephorien,  eines  Festes 
erklärt,  dafs  der  Wolf  dem  Apollon  geheiligt  des  ismenischen  Apollon,  welchen  Proklos 
war  (vgl.  den  Juppiter  Lucetius,  die  Artemis  bei  Photiosbibl.  321  folgendermaßen  schildert: 
Avasia  zu  Troizen  und  die  Diana  Lucina).  „Sie  bekränzen  ein  Holz  vom  Ölbaum  mit 
Aufserdem  gehören  noch  hierher  die  die  gol-  Lorbeerzweigen  und  bunten  Blumen,  an  dessen 
denen  Lichtstrahlen  des  Sonnengottes  trefflich  Spitze  eine  eherne  Kugel  befestigt  wird,  wel- 
charakterisierendenBeinamen^9!'ao/'.d(ias(I'n(rf.  eher  man  kleinere  anhängt;  um  die  Mitte  des 
Ol.  6,  41.  7,  32.  Eur.  Suppl.  975;  vgl.  Jon  Holzes  aber  legen  sie  kleinere  Kugeln  .  .  . 
887)  oder  xQvao^llQog  (C.  I.  Gr.  2342),  im-  und  heften  purpurne  Stemm  ata  an;  das  unterste 
■üiCviov  7ictTi)(>  &<j,&iTog  (C.  I.  Gr.  2342  ,  tfutaiu-  Ende  des  Holzes  aber  umgeben  sie  mit  einem 
ßgozog  (ib.  n.  6797),  ferner  der  Apollon  Aiyli,-  30  r.Qiy.mrov  (d.  i.  eine  Scheibe  oder  Kugel,  welche 
rfjs  von  Anaphe  (Strab.  484.  Apollod.  1,  7,  aus  Hingen  bestand  und  die  verschiedenen 
26.  Apoll.  Uli.  4,  1718,  1729.  C.  I.  Gr.  Mondphasen  darstellte).  Die  oberste  Kugel 
2482;,  der  Apollon  Eizoipiog  (Hesych.),  ein  Bei-  bedeutet  die  Sonne ,  auf  welche  man  den 
name,  welcher  auch  bei  Zeus  vorkommt  und  Apollon  bezieht;  die  unten  befindliche  den 
wohl  dem  Zsi's  Ilavzo-iixrig  oder  "HXiog  Ilav-  Mund,  die  hinzugefügten  kleineren  Kugeln  die 
omzng  analog  zu  erklären  ist,  endlich  der  Apol-  Gestirne  und  Sterne,  die  Stemmata  aber  den 
Ion  Eeowg  von  Thynias  (Ap.  Uli.  2,  686,  700  ivtavaiog  dgötiog,  denn  sie  betragen  gerade 
u.  Schul,  z.  684)  und  der  Evavgog  von  Kreta  365."  Das  hohe  Alter  dieses  Festes,  welches 
(Hesych.  vgl.  ib.  s.  v.  ivuvgio-  ngai.  Kgi^&g),  offenbar  die, Grenzscheide  zweier  Jahresepochen 
welche  beiden  Kamen  offenbar  den  Gott  der  40  bildete,  erhellt  aus  dem  Umstände,  dafs  es  aul 
aufgehenden  Sonne  bezeichnen  sollen,  der  viel-  Polematas,  einen  mythischen  Anführer  der  Böo- 
fach  als  Sieger  über  Nacht  und  Winter  mit  ter,  zurückgeführt  wurde,  und  aus  der  Sage,  dafs 
Faunen  begrüfst  wurde  (Prcller,  gr.  Mylh.  1,  bereits  Herakles  Daphnephoros  des  ismemschen 
192,  4.  Schwalbe,  über  d.  Paian  S.  26).  Apollon  gewesen  sein  sollte  (vgl.  Paus.  9,  10,  4. 

Proklos  Chrcst.  p.  988  =  p.  387  ed.  Gaisf.). 
II.  Apollon  als  Gott  des  Jahres,  der  Aufserdem  verdient  Erwähnung,  dafs  in  dAi 
Jahreszeiten  und  Monate.  meisten  bekannten  Kalendern  der  Griechen  ein 
Da  alle  natürliche  Zeitrechnung  auf  der  dem  Apollon  heiliger  oder  nach  einem  seiner 
Beobachtung  des  scheinbaren  jährlichen  Son-  Feste  benannter  Monat  an  der  Spitze  des  Jahres 
nenlaufes  und  der  durch  den  Wechsel  der  su  stand  (Röscher  a.  a.  0.  S.  22  f.  vgl.  A.  M Offlffl- 
Jahreszeiten  und  Mondphasen  gebotenen  Ein-  sen  Delphiha  160).  Ja,  es  finden  sich  so- 
teilung  desselben  beruht,  so  lag  es  sehr  nahe  gar  zwei  Beinamen  des  Gottes,  welche  ihn 
den  Sonnengott  auch  als  Zeitorduer  zu  den-  als  tiott  der  Jahreszeiten  charakterisieren: 
ken  und  demgemäl's  alle  natürlichen  Zeit-  'Hqojitdav  auf  einer  Inschrift  von  Tenos  (V.  1. 
bestimmungen  seinem  Wirken  zuzuschreiben  Gr.  2312)  und  Slgirrjg  b.  l.yhoplir.  352  (vgl.  d. 
(vgl.  (Je.  MU.  2,  25).  Diese  sind:  a)  das  Schal,  z.  d.  St.),  womit  die  That*ache  überehi- 
Jahr ,  d.  i.  nach  Aratos  (749)  der  Zeitraum,  stimmt,  dafs  Apollon  auf  Monumenten  der  bil- 
welchen  die  Sonne  braucht,  um  ihre  grofse  denden  Kunst  mehrfach  mit  den  Hoien  ver- 
Bahn zu  vollenden  (fu'yav  uy/iov  iXavvstv),  einigt  erscheint  (Wieseler,  Deiikm.  d.  a.  K.  2, 
weshalb  es  schon  bei  Homer  „Lichtbahn"  (Xv-  gü  129.  Welcher,  a.  Denkm.  2,  52.  Gutta!.  1,  469). 
HttßttS]  vgl.  Curtius,  Grund;,  d.  gr.  Et.1,  161)  Dafs  ferner  dem  Apollon  auch  die  12  Mo- 
geuannt  wurde.  —  b)  Die  Jahreszeiten,  deren  nate  als  die  natürlichen  Teile  des  Sonnenjahies 
man  seit  ältester  Zeit  bald  zwei  (itiyu  und  geheiligt  waren,  geht  aus  der  bestimmten  Cber- 
ntiiiog)  bald  vier  ixtifia,  tag,  ttigog,  öncoga)  lieferung  hervor,  dafs  ihm  an  jedem  Neumond- 
unterschied (vgl.  darüber  Hoselur,  Apollon  u.  tag  ein  Opfer  dargebracht  wurde,  wovon  er 
Mars  S.  20).  —  c)  Die  12  Monate.  —  d)  Die  den  Beinamen  Xtofii]ptog  erhielt  (llerod.  6, 
Monatsteile  oder  die  7-  und  10-  tägigen Wochen  57.  Schal.  Arist.  PI.  1126.  Schol.  Find.  N. 
(Moscher  a.  a.  0   21).   —   e)  Die  sogenannten  '■'>  ,     1.      Schul.    Od.    20,    155).      Ein   auf  den 
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Neumondtag  fallendes  Apollonfest  kommt  be-  Ferne  weilenden  Apollon  (vgl.  Sei.  fpy<v  520) 

reits  in  der  Odyssee  vor  (|  162,  r  307).     Anf  oder    als   dessen   Wiedergeburt   und    Sieg 

die   Teilung   des  Monats    in  7-fägige  Wochen  über  die    dämonischen  Gewalten   des  Winters 

bezieht  sich  wohl  die  vielfach  überlieferte  That-  aufgefafst. 

sache.  dafs  dem  Apollon  der  Siebente  jedes  Mo-  Dafs  man  den  Apollon  während   des  Win- 

nats  heilig  war,  woraus  sich  der  Mythus  von  ters   in   der  Ferne    weilend   und   im    Frühling 

der  Geburt  des  Gottes  am  Siebenten  und   die  zurückkehrend  dachte ,  geht  zunächst  ans  der 

Beinamen  'EßSöptiog  und   'Eßäofiayirris    oder  Sitte  der  sog.  vfivoi  kAijt/koj   hervor,   mit  do- 

-ysvi'ig  (Aesch.  Sept.  781  u.  Schol.  Phrt.  Q.symp.  nen  der  Gott  im  Frühjahr  gewissermafsen  ein- 

8, 1,  2.  0. 1.  Gr.  p.  463)  erklären.    Ebenso  waren  logeladen  wurde,  während  man  ihm  beim  Ein- 

auch  die  Vollmondtage  (Phit.  Dio  23)  und  die  tritt  des  Winters  mit  sog.  vfivoi  enzoirtuTiT.tiioi 

zwanzigsten   Tage   der  Monate  (tttaStg)   dem  das   Geleite   gab.     Man   sprach    geradezu  von 

Apollon  geheiligt  (Etym.  M.  298,  1).    Die  Be-  anoSri^iai  und  tniürigicti  des  Apollon  (Menand. 

ziehungen  des  Apollon  zur  alten  achtjährigen  it.  imdsint.  1,  4.   Tlieogti.  775  ff.   Dion.  Perieg. 

Schaltperiode    zeigen    sich   nicht"  blofs  in  der  525.    Plvt.  dcmits.  15,  3 — 7.     Procop.  Soph.  Ep. 

ennaeterischen  Feier  der  thebanischen  Daphne-  p.  435  ed.  Aur.  Allobr.    160(3).     Nach  Pindctr 

phorien  (Pliot.  bihl.  321)  und  der  alten  pythi-  Pyth,  4,  5    orakelt    die  Pythia    ovv.    änoSäaov 

sehen    Spiele  (Müller,   Dorier  1,  331.     Schoe-  'Anollcavog  tv%pvcoq,  d.  i.  am  7.  Tage  des  Mo- 

mnnn ,  gr.  Alt.   2,   64),    sondern    auch    in  der  nats   Bysios,    dem    Stiftungstage    des   Orakels 

Thatsache,  dafs  die  Athener  zur  Zeit  des  The-  21  >  und  Geburtstage  des  Gottes  (vgl.  Claudian.  28, 

seus    zu    dem  Apollont'este   von  Knossos    aller  30.     Plut.  Q.  gr.  9  u.  Boschcr  a.  a.  0.    S.  32. 

S  Jahre  (Sl'  ivvsa  itcov)  Menschenzehnten  sen-  Mommsen,  Delphikd 280ff.),  welches  Fest  wahr- 

den  mufsten  (Müller,  Dorier  1,  242).    Noch  in  scheinlich  den  Namen  Theophania  führte.    Ge- 

der  römischen  Kaiserzeit  war  das  Bewufstsein  wifs  bezog  sich   darauf  ein  schöner   Päan  des 

von  der  zeitordnenden  Bedeutung  des  Apollon  Alkaios,  von  welchem  der  Rhetor  Himerios  (or. 

lebendig,  wie  mehrere  Stellen  im  Horazischen  14,  10.    BergJc,   Poetae  h/r.3  930)    eine   Skizze 

earmen  saeculare  beweisen   (Boschcr  a.   a.   0.  erhalten    hat.     Nach    Alkaios    will    Zeus    den 

24  f.).  eben   geborenen   jugendlichen  Gott  auf  einem 

Schwanenwagen  nach  Delphi  senden,    wo   er 

III.  Apollon  als  Gott  der  warmen  Jahres-  30  ailen  Griechen   Recht  und   Gesetz   verkünden 

zeit,    d.  i.   des  Frühlings,    Sommers  und  son.     Der  aijer  fahrt  zunächst  zu   den  Hyper- 

Herbstes,  boreern,   bei    denen   er  sich   ein  ganzes  Jahr 

Da    nach    der   Anschauung    der  Alten    die  aufhält,    während   die  Delpher  Päane   dichten 

Kraft  der  Sonne  im  Winter  erlahmte  oder  ganz  und  Melodieen  komponieren  lassen  und  Chöre 

zu   schwinden    schien  (Hesiod.   f'py«   526    sagt  von  Jünglingen  am  Dreifufs  aufstellen,  welche 

ausdrücklich,    dafs  Helios   im  Winter  hei  den  den  Gott   aus    dem   Hyperboreerlande   herbei- 

Athiopen   weile,    wie    denn    im   Winter  nicht  rufen.     Da  nun,  als  der  Gott  die  Zeit  für  ge- 

blofs  die  Tage  kürzer,  sondern  auch  die  Wol-  kommen  hielt,    wo    die   delphischen   Dreifüfse 

ken  viel  zahlreicher  sind  als  im  Sommer:  vgl.  ertönen  sollten,    flog  er  anf  einem  Schwanen- 

Mommsen,  griech.  Jahreszeiten  S.  141,  378,  421,  40  wagen  nach  Delphi,   und  zwar  mitten   in   der 

464),  so  dachte  man  sich  den  Sonnengott  Apol-  warmen  Jahreszeit,  weswegen  bei  der  Ankunft 

Ion  nur  im  Sommer  thätig  und  feierte  ihn  nur  des  G&ttes  derselbe  mit  einem  Frühlingsliede 

in  dieser  Jahreszeit.     In    der  That   fallen  alle  begrüfst  wird,  und  die  Nachtigallen,  Schwalben 

bekannten  Feste  des  Apollon  nur  in  die  warme  und  Cikaden  ihn  besingen,   und  Kastalia  und 

8   bis    9   Monate  umfassende    Jahreszeit,    und  Kephissos  durch  Anschwellen  ihrer  silberhellen 

Plutarch    de   sl  ap.  T).  9    berichtet   ausdrück-  Fluten   ihre  Freude   über  die  endlich  erfolgte 

lieh    von    den    Delphern ,    dafs    sie    während  Rückkehr  zu  erkennen  geben.    Dafs  in  diesen 

der  drei  Wintermonate  den  Dionysos,   in  der  Worten   Alkaios    eine   Frühlingsfeier    gemeint 

übrigen  Zeit  aber  den  Apollon  verehrt  hätten.  hat,    habe    ich    in   meiner    Schrift  Apollon  u. 

Da   nun    die    warme   Jahreszeit    in    Frühling,  50  Mars  S.   34    nachgewiesen.     Ähnlich    besingt 

eigentlichen  Sommer  und  Herbst  zu  teilen  ist,  auch    Kallimachos     in    seinem     apollinischen 

und  in  jeder  dieser  Perioden  die   Sonne   sehr  Hymnus  eine  Epidemia  des  Gottes,  wobei  die 

verschiedene    (gute   oder  schädliche)  Wirkun-  Zither  und  der  Paian  ertönt,  die  Schwäne  in 

gen   hervorbringt,    so   müssen   wir  Frühlings-,  den  Lüften  singen,   und  von    den  Jünglingen 

Sommer-  und  Herbstfeste   des  Apollon  unter-  heitere  Tänze    aufgeführt   werden   (vgl.    auch 

scheiden,     deren    Charakter  je    nach    den    zu  das   Fragment  des   Ananios   b.  Berg!;,    Poetae 

Grunde  liegenden  Anschauungen  ein  sehr  ver-  h/r.'J  986).     Man  feierte  also   im  Frühling  an 

schiedener  war.  den    meisten    Kultstätten    des    Apollon    seine 

Wiederkehr  aus  einem  mythischen  Lande,  wo 

a)    Apollon  als  Gott  des  Frühlings.  60  er  während  des  Winters  verweilt  haben  sollte, 

Der  Frühling  bedeutet  auch  für  die  Griechen  mit   festlichen  Gelagen,    Opfern,   Tänzen  und 

die  schöne  heitere  Jahreszeit  im  Gegensatz  zu  Gesängen    und    nannte     dieses    Land    Aithio- 

dem  rauhen  regnerischen  unfreundlichen  Win-  inen    (Hes.    f  pya    526) ,     oder    Ijykien     ( Verg. 

ter  (Boscher,  Apollon  u.  Mars  S.  30  ff.).     Man  Acn.  4,  143),    d.  i.    Lichtland,    oder   das    der 

feierte  daher  im  Frühling  heitere  Feste,  welche  Hyperboreer,    welcher    Name    eigentlich    die 

vor  allem  dem   wohlthätigen   Sonnengott   ge-  Leute  jenseits  der  Berge  bezeichnet  (Curtius, 

heiligt  waren.    Mythisch  wurde  das  Erwachen  Grund:,  d.  gr.  Et.b  348).     Von   den   flyperbo- 

des  Lenzes  entweder  als  Rückkehr  des  in  der  reern  heifst  es,  dafs  bei  ihnen  ein  halbes  Jahr 
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hindurch  Tag  und  ewiger  Frühling  herrsche.  a.  a.  0.  Hcsych.Ti.  ZcaarrjQ.  Et.  M.  414,  22)  der 
Sophokles  (hei  Strato 295)  redet  von  einem  ur-  Gehurt  des  Gottes  sich  rühmte.  Hier  wurden 
alten  Garten  des  Pboibos  (<t>oißov  nalaibg  xrj-  geräuschvolle  kuretische  Waffentänze  aufge- 
Ttog),  und  verschiedene  Schriftsteller  (Diorf.  Sic.  führt,  womit  die  der  Leto  feindliche  Hera  ab- 
2,  47.  Plin.  v.  h.  4,  89.  Pind.  Pyth.  10,  37 f.)  geschreckt  und  die  gehärende  Mutter  unter- 
preisen die  Heiterkeit  des  Himmels,  das  schöne  stützt  worden  sein  sollte.  Dieser  Brauch  stimmt 
Klima,  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  die  auffallend  mit  der  römischen  Kultsitte  am  Ge- 
Glückseligkeit der  Bewohner  jenes  apollini-  burtstage  des  Mars  üherein  (Röscher  a.  a.  0. 
sehen    Wintersitzes.      Das    hohe    Alter   jener  39.    Strdbo  639  f.). 

Frühlingsfeier  läfst  sich  aus  ihrer  weiten  10  Eine  dritte  in»  Kultus  und  Mythus  des 
Verbreitung  erkennen,  denn  sie  fand  nicht  blofs  Frühlingsgottes  Apollon  ausgesprochene  An- 
an  den  Hauptsitzen  des  Kultus  in  Delphi  und  schaumig  war  die,  dafs  er  während  und  un- 
Delos,  sondern  auch  in  Milet,  Megara  und  mittelbar  nach  seiner  Gehurt  von  dämonischen 
Böotien  statt  und  darf  auch  in  Athen  voraus-  Mächten  in  Gestalt  von  Drachen  oder  Rie- 
gesetzt werden  (Menander  n.  iitiSu-nx.  1,  4.  sen  gefährdet  worden  sei,  diese  aher  mit  seinen 
Theogn.TibS.  A.  Mommsen,  Heortol.  58  f.).  Zu  Geschossen  siegreich  überwunden  habe.  So 
Delphi  hiefs  das  Fest  Osoepdvia  und  wurde  erzählen  mehrere  Schriftsteller  übereinstim- 
mit  lustigen  Gelagen  begangen,  da  Herodot  mend  einen  Mythus,  wonach  der  junge  Apollon 
erzählt,  dafs  der  grofse  silberne  Krater  des  unmittelbar  nach  seiner  Geburt,  noch  auf  den 
Kroisos  am  Tage  der  Theophanien  von  den  20  Armen  seiner  Mutter  getragen,  den  Drachen 
Delphiern  gefüllt  worden  sei  (Herod.  1,  51.  (gewöhnlich  Python  oder  Delphyne  genannt: 
Näheres  über  dies  Fest  s.  b.  A.  Mommsen,  s.  d.)  getötet  habe,  der  ihn  vernichten  wollte, 
Delphika  280  ff.)  eine  Legende,  deren  Popularität  aus  mehreren 

Mit  dieser  Vorstellung  von  der.  Wieder-  Bildwerken  erhellt,  und  welche  deutlich  be- 
kehr des  Apollon  im  Frühjahr  ist  die  Idee  sei-  weist,  wie  eng  die  beiden  Ideen  der  Geburt 
ner  Geburt  um  dieselbe  Zeit  nahe  verwandt:  und  des  Draclienkampfes  mit  einander  ver- 
man  dachte  sich  den  Gott  des  Sommers  im  knüpft  waren  (vgl.  Hom.  hy.  in  Ap.  Pyth. 
Beginn  des  Lenzes  geboren,  weil  seine  belebende  12 2 ff.  u.  178ff.  Eurip.  Iph.  T.  1250f.  lüdlim. 
Kraft  sich  in  jedem  Frühling  erneuert.  Nach  hy.  in  Apoll.  103.  Ap.  Rh.  2,  707  f.  Klearchos 
delphischer  Tradition  sollte  Apollon  am  7.  By-  30  b.  Athen.  701.  Huris  im  Et.  M.  469,  46.  Li- 
sios,  d.h.  am  Tage  der  Theophanien,  geboren  banios  narr.  19  p.  1105  [  Westermann,  mythoyr. 
sein,  an  welchem  allein  in  früherer  Zeit  die  376.]  Macrobius  Seit.  1,  17,  52.  Serv.  z.  Verg.' 
Pythia  zu  orakeln  pflegte  (Plut.  Q.  gr.  3).  Aen.  3,  73.  Vgl.  Röscher  a.  a.  0.  40  u.  Schrei- 
Von  dem  Verhältnis  der  Geburtstagsfeier  zu  her,  A.  Pytholdonos  1  ff.,  der  auch  S.  67  die  hier- 
der  Epiphanie  (Wiederkehr)  des  Gottes  läfst  her  gehörigen  Bildwerke  eingehend  behandelt), 
sich  wohl  annehmen,  dafs  seine  Geburt  als  Das  hohe  Alter  dieser  Sage  vom  Drachen- 
seine erste  Erscheinung  und  die  jährliche  kämpfe  geht  ans  ihrer  weiten  Verbreitung  her- 
Wiederkehr  aus  dem  mythischen  Lichtlande  vor;  denn  nicht  blofs  zu  Delphi,  sondern  auch 
als  eine  Wiederholung  der  ersten  Epiphanie  zu  Delos  (Schreiber  a.  a.  0.  46  und  in  den 
aufgefafst  wurde  (Boscher,  Apollon  u.  Mars  37).  40  Jahrb.  f.  Mass.  Philol.  1880  S.  685),   zu  Gry- 

Wenn  inhetreff  der  Feier  auf  Delos    bald  neia  in  Aiolis,  zu  Sikyon  und  Tegyra  erzählte 

von  einer  Geburt    des  Apollon  am  7.  Tharge-  man  davon  (Schreiber  a.  a.  0.  50.    Röscher  a. 

Hon  (Laert.  Diog.  3,  2),   bald  von  einem  Epi-  a.  0.  40  u.  in  Jcihrbb.  für  chiss.  Philol.  1880  S. 

phanienfeste  im  Beginn  des  Frühlings  die  Rede  601  ff),  und  als  Pythios  oder   Pythaeus  wurde 

ist  (Verg.  Aen.  4,  143.    Dion.  Pcrieg.  525),  so  Apollon  vielfach    verehrt    [Krause   in    Paulys 

erklärt    sich    dieser    scheinbare    Widerspruch  Rccilcnc.  6,336).    Hinsichtlich  der  Pythienfeier 

wohl   aus   der  Annahme,   dafs   in   der  älteren  zu   Delphi   vgl.  A.  Mommsen.,  Dclpltika  149  ff. 

Zeit  auch  zu  Delos  der  Geburtstag  des  Gottes  u.  Schreiber   a.  a.  0.  S.    17  ff. ,   s.    auch   S.  95 

mit  seiner  Wiederkehr  im  Frühling  zusammen-  u.  Röscher  in  den  Jahrbb.  f.  Mass.  Philol.  1879 

fiel,   später  aber  beides  aus  einander  gerissen  50  S.  734f. 

oder  zusammmen  auf  den  siebenten  Tharge-  Wasnundie  Deutung  dieses  mit  der Früh- 
lion ,  den  Tag  des  attischen  Thargelien-  lingsfeier  des  Apollon  jedenfalls  zusammen- 
festes, verlegt  wurde  (Röscher  a.  a.  0.  38.  hängenden  Mythus  betrifft,  so  kann  der  Drache, 
Schreiber,  Apollon  Pythoktonos  47).  Den  My-  welcher  unmittelbar  nach  der  Geburt  des  Früh- 
thos  von  der  Geburt  des  Apollon  auf  Delos  lingsgottes  erlegt  wird,  wohl  nur  als  ein  Svm- 
findet  man  ausführlich  behandelt  im  homeri-  hol  des  Winters  gefafst  werden:  der  Drachen- 
schen  Hymnus  auf  den  Apollon  Delhis  und  bei  kämpf  des  Apollon  im  Frühjahr  bedeutet  also 
Kallimachos  (Hy.  in  Delum ;  vgl.  auch  Piiular  den  Sieg  des  lebenspendenden  Sonnengottes 
b.  Strab.  10,  485.  Theogn.  5  — 10  und  den  Ar-  über  die  dämonische  Gewalt  des  Winters,  d.i. 
tikol  Leto)  r.o  der    unfruchtbaren   und   schädlichen    Zeit   des 

Eine  dritte,  höchst  eigentümliche  und  wahr-  Jahres    (vgl.   Hom.    11.    1'  549    und    Od.   §622 

scheinlich  uralte  Geburtstagsfeier  fand  endlich  mit    Hom.    hy.    in  Ap.  Pyth.  125).     Die   Sago 

auch  zu  Ortygia  bei  Ephesos  statt,  das  ebenso  vom  Riesen  Tityos  (s.  d.)  scheint  nur  ein  au- 

wie  Delos,  Tegyra  (Plut.  de  def.  or.  5.    Steph.  derer  Ausdruck  für  dieselbe  Idee  zu  sein  (7i'<i- 

liy:.  U.  Tiyvga),  Amphigeneia  (Steph.  ByB.  B.  v.),  scher  a.  a.  0.  41).    Dieselbe  Vorstellung  eines 

Lykien  (Steph.  Byz.  s.  v.    Tiyvga.    Hagnon  b.  Kampfes  zwischen  dem  Gott  des  Lichtes  und 

ScJwl.  z.  II.  J  101),  Delphi  (Niirius  b.  Macrob.  des  Frühlings  mit   den  Dämonen   der  Finster- 

Sat.  6,  5,  8)  und  Zoster  in  Attika  (Steph.  Byx.  nis  und  des  Winters  beim  LJeginn  der  wannen 
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Jahreszeit  liegt  mehreren  indischen  und  ger-  Stcph.  Byz.  s.  v.  'Ay.xi'\.  Schot.  ■/..  Tlieocr.  Id. 
manischen  Sagen  zu  Grunde  (Koscher  a.  a.  0.  5,  14.  Slrabo  588).  Endlich  gehören  hierher 
42.  Schreiber  a.  a.  0.  68  ff.).  Wie  der  Kampf  noch  die  Kultnamen  des  Apollon  als  Gottes 
des  Sommers  und  Winters  im  Frühling  von  der  Ausfahrt  und  Landung  Enißctzi^iog,  'fin- 
den Germanen  mimisch  dargestellt  wurde,  in-  ßciaiog  und  'Eiißdatog,  welchem  die  Argonauten 
dem  ein  vermummter  Sommer  und  Winter  auf-  mehrfach  da,  wo  sie  ein-  und  ausstiegen,  Al- 
treten  und  so  lange  mit  einander  kämpfen,  tare  errichteten  (Paus.  2,  32,  2.  Ap.  Eh.  1, 
his  der  Sommer  siegt,  wobei  das  zuschauende  350.  404.  906.  1186). 

Volk  gleichsam  den  Chorus  abgiebt  und  in  b)  Apollon  als  Gott  der  heifsen  Jah- 
den  Preis  des  Überwinders  ausbricht  (Grimm  10  res  zeit,  d.  i.  des  Sommers  und  Herbstes 
dt  sehe.  Myth.3  724ff),  so  feierte  man  auch  in  Wenn  wir  die  apollinischen  Feste  der  heifsen 
Delphi  den  Sieg  des  Apollon  mit  einer  muai-  Jahreszeit  betrachten,  um  aus  den  zu  Grunde 
kaiischen  und  dramatischen  Aufführung  des  liegenden  Anschauungen  ein  klares  Bild  von 
Drachenkampfes.  Das  Fest,  an  welchem  die  der  Thätigkeit  des  Gottes  während  dieser  Zeit 
Erlegung  des  Drachen  dramatisch  dargestellt  zu  gewinnen,  so  finden  wir,  dafs  alle  hierher 
wurde,  hiefs  ZTiTtzr'jQibv  (Röscher  in  Jahrbb.  /'.  gehörigen  Feste  ihrem  Charakter  nach  ent- 
khiss.  Piniol.  1879,  734 f.),  der  musikalische  weder  Sühn-  oder  Erntefeste  oder  beides  zu- 
Vortrag, welcher  dasselbe  Thema  behandelte,  gleich  sind.  Zur  Charakteristik  dieser  Jahres- 
vofiog  Ilv&ixög  (die  betreffende  Litteratur  s.  zeit  ist  vorerst  zu  bemerken,  dafs  in  ihren 
b.  Schreiber  a.  a.  0.  19  Anm.  48).  Dafs  die  20  Beginn,  welcher  am  besten  durch  den  attischen 
goldenen  Pfeile,  welche  Apollon  bei  dem  Monat  Thargelion  bezeichnet  wird,  wie  noch 
Drachenkampfe  gebraucht,  die  Sonnenstrahlen  heutzutage  ,  die  Ernte  der  wichtigsten  Feld- 
bedeuten, beweisen  Stellen  wie  Eurip.  Or.  1259.  fruchte  fiel  (Hesiod.  igya  383.  A.  Mommsen, 
Bacch.  458.  Herc.  für.  1090  u.  s.  w.  (Poscher  Prorjr.  d.  Schleswiger  Domschule  1870,  7.  Gr. 
a.  a.  0.  64  Anm.  126.)  Jahresseiten  1 ,  54),  deren  Reifen  wesentlich  der 
Mit  dem  Beginn  der  warmen  Jahreszeit  im  Mai  und  Juni  ausbrechenden  dörrenden  Son- 
ernent  sich  aber  nicht  blofs  die  Erde,  sondern  nenglnt  zugeschrieben  wurde  {Poscher  a.  a.  0. 
auch  das  Meer  wird  wieder  belebt,  denn  die  55).  Ein  zweites  Charakteristikum  dieser  Jah- 
Schiffe,  welche  seit  dem  Untergange  der  Plei-  reszeit  ist  das  durch  dieselbe  Sonnenglut  her- 
aden  (JrTes.  egya  619)  auf  dem  trockenen  Lande  30  beigeführte  Verdorren  der  Vegetation  und  die 
gelegen  haben,  können  wieder  in  See  gehen  Häufigkeit  epidemischer  Krankheiten  (Fieber), 
(Hes.  a.  a.  0.  678.  Plin.  n.  h.  2,  122).  Daher  welche  viele  Menschen  dahinraffen.  Dem  ent- 
verehrten auch  die  Seefahrer,  Fischer  und  Ko-  sprechend  verehrte  man  den  Sonnengott  Apol- 
lonisten, welche  mit  Sehnsucht  den  Frühling  Ion  einerseits  als  eine  wohlthätige  Macht 
erwarten,  um  ihre  Fahrten  zu  beginnen,  eben-  des  Erntesegens  und  der  Gesundheit, 
so  wie  die  Bewohner  des  Binnenlandes  den  andererseits  als  eine  verderbliche,  durch 
Frühlingsgott  Apollon,  insofern  im  Lenze  die  Opfer  und  Gebete  zu  sühnende  Gottheit,  in- 
rauhen Winterstürme  aufhören  und  das  Meer  sofern  man  ihm  alle  in  dieser  Jahreszeit  be- 
wieder  schiffbar  wird.  Der  gebräuchlichste  sonders  häufigen  Krankheiten  und  die  der  Ernte 
Kultname  des  Gottes  in  dieser  Bedeutung  ist  40  schädlichen  Landplagen  zuschrieb. 
Jeltpiviog  (C.  I.  Gr.  442.  2554),  als  welchem  Das  erste  hier  zu  erwähnende  Fest  war  das 
ihm  in  Attika  das  Frühlingsfest  der  Jilcpivia  der  Thargelien,  welches  nicht  blofs  zu  Athen, 
(Mommsen,  Heort.  48 ff.  398 ff.  Delph.  310 f.  sondern  auch  zu  Milet,  Ephesos,  Delos  und 
Preller  in  d.  Bei:  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  6  Massilia,  vielleicht  auch  in  Delphi  gefeiert 
(1854)  152)  gefeiert  wurde.  Der  Name  Jsl-  wurde  (Poscher  a.  a.  0.  56;  Mommsen,  Del- 
(piviog  erklärt  sich  wohl  am  besten  aus  der  philca  3 13 ff).  Nach  A.  Mommsen,  (Heortol. 
Bedeutung,  welche  der  Delphin  für  die  See-  424)  kamen  bei  der  attischen  Feier  zwei 
fahrer  hatte  (Phile  1549.  Plin.  n.  h.  18,  361;  ganz  verschiedene  Ideen  zum  Ausdruck..  Am 
vgl.  auch  die  Legende  im  Hymnus  in  Ap.  6.  Thargelion  nämlich  war  es  nach  dem  Zeug- 
Pißh,  222,  wo  Apollon  sich  in  einen  Delphin  50  nis  des  Helladios  (b.  Phot.  bibl.  534b)  in  Athen 
verwandelt).  Da  nun  im  Frühjahr  auch  die  Sitte  eine  Prozession  mit  zwei  Menschen  zu 
Auswandererschiffe  in  See  zu  gehen  pflegten,  halten  (cpaQua-novg  aysiv),  von  denen  der 
so  wurde  der  Apollon  Delphinios  auch  Otr.i-  eine  zur  Sühne  für  die  Männer,  der  andere 
ctijs  und  JüjfiKTt'rijs,  d.  h.  Städtegründer  und  für  die  Frauen  dargebracht  wurde.  Es  war 
Erbauer  genannt  (Schot,  z.  Pincl.  Ncm.  5,  81).  dieser  Sühnbrauch  eine  Abwehr  pestartiger 
Damit  hängt  auch  die  Annahme  der  Traum-  Krankheiten  (Xoiftiiiäv  vüawv  uTtoxeoitictefiög), 
deuter  zusammen  ,  dafs  die  Erscheinung  des  wie  sie  im  Sommer  und  Herbst  auszubrechen 
Apollon  Delphinios  änoSn\iiag  und  %ivr]ang  pflegen  und  wurde  mythisch  mit  der  Ermor- 
verkünde  (Artemid.  Onirocr.  133,  8  Hercher).  düng  des  Kreters  Androgeos  (s.  d.)  in  Zusam- 
Zahlreiche  Kultstätten  des  Delphinios  hat  Frei-  60  menhang  gebracht.  Ganz  verschieden  war  da- 
ler  in  d.  Bei:  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  6  (1854)  gegen  der  Charakter  der  anderen  Hälfte  des 
S.  143f.  zusammengestellt  (vgl.  Plut.  de  sollcrt.  Thargelienfestes,  d.  i.  der  Feier  des  nächsten 
an.  36).  Natürlich  lagen  dieselben  ohne  Aus-  Tages  oder  des  7.  Thargelion.  An  der  Grenze 
nähme  am  Meeresgestade,  und  so  erklären  der  heifsen  Jahreszeit  nnd  des  Frühlings  galt 
sich  die  Beinamen  "Ay.riog,  'Enuv.xiog  und  'A-n-  es  nicht  nur  den  Gott  der  verderblichen,  pest- 
ratog,  welche  sich  auf  den  an  der  Küste  von  bringenden  Hitze  zu  versöhnen,  sondern  auch 
Fischern  und  Seefahrern  verehrten  Delphinios  demselben  für  die  ersten  Gaben  der  Ernte  zu 
beziehen  (Ap.  Ph.  1,  403.     Orph.  Arg.   1306.  danken.     Man  brachte   ihm  daher  in  Verbin- 
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düng  mit  den  Hoi-en  am  7.  Tage  die  Erst- 
linge der  Ernte  (^agyr/htt)  dar,  bestehend  aus 
den  mannigfaltigsten  Erzeugnissen  der  Jah- 
reszeit, von  denen  das  Fest  und  der  Monat 
den  Namen  erhalten  haben.  (Vgl.  Mannhardt, 
antike  Wald-  u.  Feldkulte  228.)  Um  dieselbe 
Zeit  wurden  auf  Delos  die  Jrfiiu  gefeiert, 
ebenfalls  ein  Erntefest,  wie  aus  den  Andeu- 
tungen des  Kallimuchos  und  Plutarchos  her- 
vorgeht (Kcillim.  liy.  in  Del.  2-78.  Plut.  sept. 
sap.  com'.  14).  Vgl.  Mannhardt  a.  a.  0.  232. 
Mommsen  Heort.  402f.  415.  Von  den  spar- 
tanischen Apollonfesten  scheinen  die  Hyakin- 
thien  den  attischen  Thargelien  ziemlich  ähn- 
lich gewesen  zu  sein.  Nach  den  von  K.  Fr. 
Hermann  (Gottesd.  Alt.  53,  36  f.)  und  Schü- 
mann (gr.  Alt.  "2,  435)  angeführten  Zeugnissen 
war  es  die  Rücksicht  auf  die  verheerenden  Wir- 
kungen der  Sonnenhitze,  welche  nicht  nur  dem 
Mythos  des  schönen  von  dem  Gotte  durch  einen 
Diskoswurf  getöteten  Hyakinthos  (s.  d.)  zu 
Grunde  lag,  sondern  auch  dem  ersten  Tage 
das  Gepräge  der  Trauer  mitteilte,  während  an 
dem  darauf  folgenden  Tage  ein  fröhliches  Fest 
der  Ernte  mit  Spielen,  Tänzen  und  reichlichen 
Opferschmäusen  gefeiert  zu  werden  pflegte. 
Der  Monat,  in  welchen  die  Hyakinthien  fielen, 
galt  für  den  heifsesten  und  gefährlichsten  des 
ganzen  Jahres,  es  war  der  Monat  des  Sirius- 
aufganges.  Sicher  hängt  damit  die  Sage  von 
Kynortas  (s.  d),  d.  h.  Hundsaufgang,  dem  Bruder 
des  Hyakinthos,  zusammen  (Iloscher  a.  a.  0.58). 
]n  Argos  entspricht  den  Hyakinthien  das  Li- 
nosfest,  an  welchem  man  den  Apollon  ver- 
söhnte, weil  er  wegen  der  Tötung  seiner  Ge- 
liebten, der  Psamathe,  das  Land  mit  Seuchen 
heimgesucht  hatte,  und  den  Linos  (s.  d.),  den 
als  Knaben  von  Hunden  zerrissenen  Solin  bei- 
der, beklagte  (Schümann  a.  a.  0.  500.  Schwalbe, 
üb.  d.   l'äan  25V 

In  dem  auf  den  Monat  der  Hyakinthien 
folgenden  Karneios  wurden  in  Sparta  die  Kar- 
neia  gefeiert,  ursprünglich  ein  rein  agrarisches 
Fest  mit  deutlichem  Bezug  auf  die  beginnende 
Weinernte  ,  worauf  noch  der  Wettlauf  der 
Staphylodromen  hinweist  (Paus.  3,  13,  3.  lle- 
sijch.  s.  v.  ararpvkoäg.  Bekkeri  an.  1,  303,  25), 
das  aber  seit  der  Einwanderung  der  Dorier  zu 
einem  Kriegerfeste  geworden  zu  sein  scheint 
und  in  dieser  Bedeutung  den  attischen  Boe- 
dromien  vergleichbar  ist. 

Die  meisten  anderen  Sommerfeste  des  Apol- 
lon galten  entweder  dem  A  b  w  e  h  r  e  r  s  o m m  e r  - 
licher  Landplagen  oder  dem  Spender  des 
llerbstsegens.  So  wurden  die  vielfach  ver- 
breiteten Sminthia  dem  Abwehrer  der  Mäuse 
(Hermann,  Gottesd,  Alt.  07,  io.  Scliömann,  gr. 
All.-  2,  443.  C.  I.  Gr.  add.  2100b,  3577,  0125 
1.7029c;  vgl.  auch  3582),  die  Aktia  auch  dem 
Vertilger  der  lästigen  und  nach  der  Ansicht 
der  Alten  pestbringenden  Fliegin  gefeiert 
(Clemens  AI.  Protr.  p.  lol).  ed.  Lugd.  1'lin. 
'ii.  h.  io,  75.  Wincr  hihl.  Beälwörterb."  1,  370), 
während  man  in  Athen  und  Aiolis  Apollon 
als  Tlotjvömos  oder  Ilogrnm'tov ,  d.  i.  als  Ab- 
wehrer der  Heuschrecken  anrief  (Paus.  1,  24, 
8.  Strdb.  013.    Plin.  n.  h.   11,   101  f.) 

Den  Abschlufs  des  gesamten  apollinischen 


Festcyklus  in  Athen  bildeten  endlich  die  Pya- 
nepsia  im  Beginn  des  darnach  benannten  Mo- 
nats an  der  Grenze  des  Sommers  und  Winters, 
wenn  der  Frühuntergang  der  Plejaden  erfolgt. 
Zu  dieser  Zeit  verlieren  die  Bäume  ihr  Laub, 
Stürme  treten  ein,  die  Seefahrt  wird  gefährlich, 
der  Augenblick  ist  da,  wo  Apollon  und  mit 
ihm  die  gute  Jahreszeit  Abschied  nimmt 
(Mommsen  Heort.  57).  Dann  sind  auch  sämt- 
io  liehe  Herbstfrüchte,  namentlich  der  Wein,  ge- 
erntet, daher  man  vor  dem  Eintritt  des  Win- 
ters dem  Apollon  als  Sonnengott  und  Zeitiger 
der  Herbstfrucht  die  Eiresione  darbrachte,  d.  h. 
einen  mit  Binden  und  Früchten  behangeneu 
Lorbeer-  oder  Ölzweig,  das  Symbol  der  glück- 
lich beendeten  Jahresefrnte.  Wir  haben  dem- 
nach die  Pyanepsien,  -  welche  nicht  blofs  in 
Athen,  sondern  auch  in  Kyzikos  gefeiert  wur- 
den, entschieden  als  ein  herbstliches  Ernte- 
20  dankfest  anzusehen  (vgl.  aufser  den  bei  Mo- 
scher a.  a.  0.  61  Anm.  120  angeführten  Stellen 
namentlich  noch  die  schöue  Untersuchung  von 
Mannhardt,  ant.  Wald-  u.  Feldkulte  214  ff.). 
Erwägt  man  diese  Bedeutung  des  Apollon  als 
Erntegott  und  die  von  Mannhardt  a.  a.  0.  246 
dargelegte  Verbindung  der  Begriffe  der  Ernte 
und  des  Friedens,  so  wird  man  es  wahrschein- 
lich finden,  dafs  „sowohl  die  sämtliche  apol- 
linische Daphnephorie  (vgl.  Preller,  gr.  Mijth." 
30  1,  221)  als  die  Verwendung  des  bekränzten 
Ölzweigs  zum  Bittzweig  (Hiketeria)  der  um 
Frieden  und  Schutz  Flehenden  und  zum  Stabe 
des  Frieden  heischenden  Heroldes"  aus  dem 
Kreise  der  in  der  Eiresione  verkörperten  Vor- 
stellungen hervorgegangen  sind"  (Mannhardt 
a    a.  0.  258). 

Fassen  wir  nunmehr  die  anderweitigen 
Überlieferungen  ins  Auge,  welche  die  aus  einer 
Betrachtung  der  apollinischen  Sommerfeste 
40  gewonnenen  Anschauungen  ergänzen  und  be- 
stätigen, so  haben  wir  zunächst  der  evidenten 
Beziehung  des  Apollon  zu  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht zu  gedenken,  welche  sich  ohne  weiteres 
aus  seiner  Bedeutung  als  Gott  der  alle  Feld- 
früchte  und  Futterkräuter  zeitigenden  Sonne 
und  aus  seiner  Funktion  als  Herr  über  Ge- 
sundheit und  Krankheit  der  Menschen  und 
Tiere  erklärt. 

Seine  Bedeutung  alsG  ott  des  Ackerbaues 
50  ist  besonders  klar  ausgesprochen  in  den  Kult- 
namen  'Egvaißiog  und  2.'ncik-xct$,  durch  welche 
er  als  Abwehrer  des  Kornbrandes  (iovoi'ßii) 
und  Beschützer  des  Getreides  (S.  von  attog 
und  ctXaXv.fn')  bezeichnet  wird.  Auch  dies 
deutet  auf  einen  Sonnengott,  denn  die  Ent- 
stehung des  Kornbrandes  wurde  den  scharfen 
Sonnenstrahlen  zugeschrieben,  wenn  diese  den 
in  der  Nacht  gefallenen  Tau  austrockneten, 
wie  man  denn  auch  andere  Krankheiten  des 
60  Getreide-!  auf  die  schädliche  Wirkung  der  Sonne 
zurückführte  (Pascher  a.  a,  0.  62).  Als  'Eqv 
aCBu>s  hatte  Apollon  bekanntlich  Kulte  auf 
b'hodos  und  Ivvpros  (Strahtm  618.  PtnUliiaios 
Jltph.  ed.  Westermann  ms,  11),  den  lleinamen 
.l'irniAxa's    führte    er   nach    Baus.   10,   15,  2  zu 

Delphi. 

Sehr  zahlreich  sind  ferner  die  Kulte,    Bei- 
namen und  Mythen,    welche  sich  auf  Apollon 
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als  Beschützer  der  Viehzucht  beziehen, 
was  wir  teils  aus  seiner  Bedeutung  als  Gott  der 
warmen  Jahreszeit,  insofern  diese  die  zur  Er- 
nährung der  Mensehen  und  Tiere  notwendigen 
Pflanzen  hervorbringt,  teils  aus  seiner  Funktion 
als  Gott  der  Gesundheit  und  Krankheit  auch 
der  Tiere  zu  erklären  haben;  denn  nach  II. 
A  50  sendet  er  auch  diesen  die  verderbliche 
Seuche  (vgl.  Schal.  11.  ^  447).  Es  genügt  hier 
auf  die  Darstellungen  Prellers  (gr.  Myth.  1, 
•207 f.)  und  Welekers  (Götterl.  1,  485f.)  zu  ver- 
weisen und  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dafs  die  Mythen  von  dem  Hirtendienste  beim 
Laomedon  (s.  d.u.  vgl.  II.  #44^)  und  Admetos  (s. 
d.  u.  vgl.  11.  B  760)  jedenfalls  in  dieser  Auf- 
fassung des  Gottes  ihren  Ursprung  haben.  So 
erklärt  es  sich  zugleich,  warum  die  Wald- 
triften (vann ,  saltus)  dem  Apollo  heilig  sind 
(Oed.  Ti/r.  1103:  tcö  y«<?  itläxig  äygovoaot 
■jrüöai  cpi'Xat) ,  und  weshalb  er  nach  Macrob. 
Sat.l,  17,  43.  Schol.  Ar.  uub.  144.  Steph.  Byz. 
w.Ka-nr)  geradezu  als  Ncataiog  verehrt  wurde; 
denn  die  in  den  Wäldern  gelegenen  Wiesen 
bieten  dem  Vieh  die  beste  und  reichlichste 
Nahrung  (Röscher  a.  a.  0.  63).  Die  Beinamen 
des  Apollon  als  Hirtengottes  sind:  'EmfiriXwg, 
Oizacov  [irjXav  (Pind.  P.  9,' 64"),  Mctl.öeig,  Uoi- 
fiVLOg ,  Nö^aog,  Agvoy.öu'qg,  Falci^iog,  Tgctyiog. 
Als  Hirt  tritt  Apollon  bekanntlich  auch  im 
Hymnus  auf  Hermes  auf. 

Zum  Schlufs  haben  wir  noch  des  Apollon 
als  Senders  der  Krankheiten,  namentlich 
der  Seuchen  zu  gedenken,  der  als  solcher 
natürlich  auch  ein  Heilgott  ist  und  Gesund- 
heit verleihen  kann,  indem  er  alle  verderblichen 
Einflüsse  fernhält  und  abwehrt  (vgl.  Preller,  gr. 
Myth.  1,  212f.  Welcher,  Gütterl.  1,  459,  537f. 
540  f.).  So  sendet  Apollon  die  Seuche  den 
Achäern  11.  A  42,  den  Trojanern  Apollod.  2, 
5,9,  den  Phlegyern  Paus.  9,  36,  2  und  Ar- 
givern  Cmon.  19.  Die  hierher  gehörenden 
Ivultnamen  sind  Ovliog,  d.  i.  vyictOTixog  Kai 
ncttcovLKog  (Strabo  635.  Macrob.  1,  17,  21), 
Ay.iaiog,  'A%l6ta8vvoq  (G.  I.  Gr.  5973  c),  Ilgoatd- 
tijs,  iij-crjg  voemv  (C.  I.  G.  6797) ,  Tlaiuv  oder 
naicov  (Paus.  1,  34,  3.  C.  I.  Gr.  1946.  2342. 
5039.  1897.  C.  I.  AU.  210  u.  s.  w.),  vovaolv- 
tjjs  (C.  I.  Gr.  5973c),  AoC(iioq,'Als |(Wxog  (Paus. 
1,  34),  'Eniv.ovgiog  (Preller  a.  a.  0.  213,  vgl. 
auch  Find.  Pi/th.  5,  59),  Opifer  (Ov.  M.  1, 
521),  Medicus'  (Aug.  0.  D.  7,  16).  Selbstver- 
ständlich erklärt  sich  diese  Funktion  ans  sei- 
ner Bedeutung  als  Gott  der  heifsen  Jahres- 
zeit, da,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  die 
pestartigen  Krankheiten  besonders  im  Sommer 
und  Herbst  verheerend  aufzutreten  pflegeu  und 
von  den  allzuheifsen  Sonnenstrahlen  veranlafst 
zu  sein  scheinen.  Da  man  nun  dieselben  ganz 
allgemein  als  glühende  Pfeile  auffafste,  welche 
Apollon  herabsendet  —  eine  Vorstellung,  die 
sich  auch  bei  andern  indogermanischen  Völ- 
kern, z.  B.  den  Germanen,  findet  (Röscher  a.  a. 
0.  S.  64  Anm.  126 f.)  —  so  nannte  man  alle  an 
akuten  Krankheiten  Verstorbenen  nach  Hippo- 
hrates  2  p.  34  ed.  Kühn  ßlrjtoi,  d.  i.  von  den 
apollinischen  Pfeilen  Getroffene,  und  dachte 
sich  in  Pestzeiten  geradezu  den  Gott  mit 
Pfeilen  schiefsend,  wie  ihn  uns  die  Ilias  (A  49t) 


vorführt  (Röscher  a.  a.  0.  Ol).  Hierher  gehört 
endlich  auch  die  Sage  von  Asklepios  (s.  d.l, 
welcher  der  Sohn  des  Apollon  sein  sollte. 

IV.    Apollon  als  Gott  der  Orakel,  der 
Musik  und  der  Dichtkunst. 

Unmittelbar  aus  der  ursprünglichen  Bedeu- 
tung des  Apollon  als  Sonnengott  erklären  sich 

10  auch  seine  Beziehungen  zur  M  antik  und 
Musik.  Denn  mit  Recht  meint  Welcher,  Götter!. 
1,  533,  Licht  und  Wahrsagung  durch  Geistes- 
lieht  seien  verwandt  (vgl.  Pannen,  b.  Sext. 
Emp.  adv.  math.  7,  111  p.  213  Belck.  Find.  fr. 
74B.  Ol.  7,  72.  Boeth.  Gons.  5,  2),  und  des- 
wegen wäre  dieselbe  in  manchen  Religionen 
mit  dem  Sonnengott  verbunden  gewesen,  da- 
her auch  Helios  (z.  B.  in  Rhodos)  als  Orakel- 
gott erscheine  (l)iod.  5, 56).   Ganz  ähnlich  führen 

20  Lauer  (275)  und  Schwende  (Gr.  Myth.  111)  die 
Weissagung  des  Apollon  auf  die  Eigenschaft 
der  Allwissenheit  zurück,  die  man  dem  Son- 
nengotte  zuschrieb  ('HsXiog,  dg  nävt'  iq>ogä 
v.al  ttÜvt'  ina-Kovst  Hom.  II.  3,  277).  Eines 
der  ältesten  und  wichtigsten  Objekte  antiker 
Mantik  scheint  das  für  den  Ackerbauer,  Hir- 
ten und  Seefahrer  so  bedeutsame  Wetter 
gewesen  zu  sein  (Poscher,  Hermes  102),  und  um 
dieses  vorausbestimmen  zu  können,  beobachtete 

so  man  von  jeher  vorzugsweise  die  Sonne  (Theo- 
phr.  de  sign.  pluv.  5,22,26.  Arat.  819  f.  Verg. 
Geo.  1,  438f.  Plin.  n.  h.  IS,  342).  Ebenso 
beobachtete  man  aber  auch  Raben,  Habichte, 
Wölfe,  Delphine  und  andere  Tiere  (Theophr. 
de  sign.  pluv.  16,  17,  19,  39,  40,  46,  52.  Ari- 
stot.  fr.  159b),  von  denen  man  glaubte,  dafs 
sie  eine  bevorstehende  Änderung  des  Wetters 
anzeigten,  und  so  wurden  dieselben  schliefs- 
lich  dem  mantischen  Gotte  Apollon  geheiligt. 

40  So  erklärt  sich  wohl  auch  die  innige  Beziehung, 
welche  Apollon  als  Orakelgott  zu  Zeus,  dem 
Gott  des  Himmels  und  des  Wetters  hatte  (vgl. 
Hy.  inMerc.  468ff.  u.  Kallimach.  Ap.  29);  wie 
er  denn  nach  Aischylos  (Eum.  19.  612.  705)  nur 
der  Prophet  des-Zeus  ist,  welcher  dessen  Rat- 
schlüsse den  Menschen  ,  verkündet  (Welcher, 
Götterl.  2,  365,  Prell  er,  gr.  i)/.3  1,  213).  Die 
hierher  gehörigen  Beinamen  des  Apollon  sind: 
■KQOOipiog  (Paus.  1,  32,  2),  Q-eagiog  (ib.  2,  31,  6), 

50  KXsvgojjavtig  (Hesgcli.),  Aoh,iag  (Cartius,  Grdz.b 
739),  %gva[imSog ,  %gnBtrigiog  (C.  I.  Gr.  3527. 
5039).  Zusammenstellungen  apollinischer  Ora- 
kel findet  man  bei  Sclwema/rm,  Gr.  Alt.  2,  298 f. 
Hermann  ,  Gottesd.  Alt.  §  40.  Binch ,  Pel.  d. 
Hellenen  2,  440  f.  Sie  lassen  sich  in  Sprueh- 
und  Zeichenorakel  teilen.  Die  gröfste  Bedeu- 
tung für  das  griechische  Leben  hatte  das  del- 
phische Orakel ,  sowohl  in  religiöser  als  in 
politischer  Beziehung.   Denn  infolge  dieses  del- 

60  phischen  Einflusses  geschah  es  z.  B.,  dafs  auch 
nach  den  nichtdorischen  Staaten  der  delphische 
Kalender  gelangte  (A.  Mommsen ,  Delphilia 
125 ff.),  namentlich  nach  Athen,  wo  man  in- 
schriftliche Datierungen  -netz'  ugxovra  unci 
Hcera  &sbv  zu  unterscheiden  hat.  Und  wie  in 
Griechenland  der  gesamte  Kultus  unter  der 
Oberleitung  des  delphischen  Orakels  stand,  so 
wurde    seiner  Entscheidung    auch   Krieg    und 
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Frieden,  die  Gründung  von  Kolonieen  und  das 
Ordnen  bestehender  Staaten  anheimgegeben 
(Hermann,  Gottcsd.  Alt.  §  5). 

Die  Beziehungen  ferner,  welche  Apollon  zur 
Musik  und  Dichtkunst  hat,  können  wohl 
am  besten  unmittelbar  aus  seiner  Bedeutung 
als  Orakelgott,  sowie  aus  dem  Umstände,  dafs 
in  seinem  Kulte  von  jeher  die  Musik  eine 
grofse  Rolle  spielte  ,  abgeleitet  werden  (vgl. 
0.  Müller,  Darier1  1,  343ff.).  Wie  nahe  sieb 
im  höchsten  Altertum  die  Begriffe  der  Weis- 
sagung und  der  Dichtung  berührten ,  erhellt 
namentlich  aus  Odyss.  8,  488,  wo  Odysseus  in 
betreff  des  Demodokos  voraussetzt ,  dafs  er 
seinen  epischen  Gesang  vom  Untergange  Trojas 
entweder  von  der  Muse  oder  von  Apollon  er- 
lernt habe.  Dafs  Apollon  hier  eigentlich  nur 
als  der  inspirierende  Gott  der  Weissagung  zu 
denken  sei ,  ist  höchst  wahrscheinlich  (vgl. 
Nägelsbach,  Hom.  Theol.'2  S.  114).  Da  nun  aber 
epischer  Gesang  ohne  die  Begleitung  der  Phor- 
minx  ,  einer  Art  Zither,  undenkbar  war  (vgl. 
den  Ausdruck  cpooiii^cov  S'  ävißäXXst'  äsi'äsiv 
Od.  1,  155.  8,  266  u.s.  w.  u.  0.  Müller,  Gesch. 
d.gr.  Lit.1  1,  54),  so  mufste  schon  aus  diesem 
Grunde  der  inspirierende  Gott  des  Gesanges 
auch  zu  einem  Gotte  der  Musik  werden. 
Aufsevdem  mochte  die  metrische  Form  der 
apollinischen  Orakelsprüche,  sowie  die  bedeut- 
same Rolle ,  welche  der  Paian ,  (den  Apollon 
selbst  nach  der  Erlegung  des  pythischen  Dra- 
chen zuerst  augestimmt  haben  sollte),  ferner 
der  pythische  Nornos ,  die  Zithermusik  (Mül- 
ler, Dorier1  1,  342ff.  Theognis  776ff.)  im  Kul- 
tus und  Mythus  des  Gottes  spielte,  dazu  bei- 
tragen, ihn  zu  einem  Gotte  des  Gesanges  und 
der  Musik  (vgl.  II.  1,  602.  Theognis  1  ff .  hg. 
in  Merc.  476.  502),  zu  einem  göttlichen  Sänger 
und  Zitherspieler  (Inj.  in  Ap.  Pyth.  23.  C.  I. 
Gr  5039  Xvgo-urvTtag),  endlich  zu  einem  Freund 
und  Führer  der  Musen  (fiovaayEtrjS  vgl.  II.  1, 
603.  Hu.  in  Merc.  450.  Pind.  N.  5,  23.  Hes. 
scut.  Herc.  201.  Paus.  5,  18,  4.  10,  19,  4.  C.  I. 
Gr.  2342),  sowie  aller  Sänger  und  Musiker  zu 
machen.  (Vgl.  darüber  Preller,  gr.  M.1  1,  213 ff. 
Welcher,  Götterl  2,  369ff.  Müller,  Dorier1  1, 
342  ff.)  Bei  der  engen  Verbindung  von  Musik 
und  Tanz  wurde  Apollon  schliefslich  auch  zu 
einem  Tänzer,  6gxr]GTrig(Pind.  fr.  115  ed.Boeckh). 

V.  Apollon  als  Gott  des  Krieges. 
Dafs  Apollon  vielfach,  namentlich  aber  in 
der  ältesten  Zeit,  die  Geltung  eines  Kriegsgot- 
tes hatte,  ist  bereits  von  mehreren  Mythologen 
anerkannt  (vgl.  Müller,  Dorier  1,  245  u.  299  f. 
Welcher,  Götterl.  1,  534f.  Preller,  gr.  Myth.  1, 
209 f.  Schwende  lll  u.  145),  aber  noch  immer 
nicht  gehörig  betont  worden,  wahrscheinlich 
deshalb,  weil  die  darauf  bezüglichen  Thatsa- 
chen  noch  nicht  alle  unter  einen  Gesichts- 
punkt gebracht  worden  sind.  Fragen  wir  nach 
dem  Zusammenhang  dieser  Funktion  mit  der 
Grundbedeutung  des  Gottes,  so  ist  darauf  zu 
antworten,  dafs  der  Sonnengott  als  hewall'ne- 
ter  Held  gedacht  wurde,  welcher  die  dämo- 
nischen, in  Gestalt  von  Drachen  oder  Kiesen 
auftretenden  Mächte  des  Wintere  und  der 
Finsternis    mit    seinen   Speeren    oder   Pfeilen, 


d.  i.  den  Lichtstrahlen  (vgl.  oben),  siegreich 
überwältigt.  Diese  Anschauung  des  streitba- 
ren Licht-  und  Sonnengottes  ist  eine  so  allge- 
meine,  nicht  blofs  in  indogermanischen,  son- 
dern auch  semitischen  Mythen  verbreitete,  dafs 
sie  als  eine  der  begründetsten  Annahmen  der 
mythologischen  Wissenschaft  bezeichnet  wer- 
den kann.  Vgl.  Eoschcr  a.  a.  O.  S.  70  ff.  und 
unten  S.  440  Z.  50. 

10  Wie  nun  Zeus,  Indra,  Wuotan,  Thor  und 
Herakles  wegen  ihrer  mythischen  Kämpfe  mit 
feindlichen  Dämonen  zu  Göttern  des  Krieges 
geworden  sind,  so  erscheint  auch  Apollon,  der 
Besieger  des  Python,  Tityos,  der  Kyklopen 
(Eur.  Ale.  5)  und  der  Al'oiden  (Od.  X  318), 
nicht  selten  als  Kriegsgott,  und  zwar  am  häu- 
figsten in  der  älteren  Zeit,  so  lange  die 
Einflüsse  des  ausländischen  Areskultus  (s.  Po- 
scher a.  a.  0.  S.  9)  die  Spuren  dieser  Bedeu- 

20  tung  des  Gottes  noch  nicht  mehr  oder  weni- 
ger verwischt  hatten. 

Vor  allem  kommt  hier  der  sehr  verbreitete 
Kult  des  Apollon  BoriSgouiog  oder  Boa&oog  in 
Betracht  (vgl.  Eoschcr  a.  a.  Ö.  S.  71  Anm.  148). 
dessen  Etymologie  schon  auf  Schlachtgeschrei 
und  Sturmlauf  hinweist  (Ourtius,  Grunde.6  256). 
Leider  sind  wir  über  das  dem  Namen  des 
Monats  BonSgouicov  zu  Grunde  liegende  Fest 
der  Bor}äg6uta   nur   hinsichtlich    der  attischen 

30  Feier  genauer  unterrichtet:  es  fand  dabei  be- 
kanntlich eine  kriegerische  Pompe  statt  (Momm- 
sen,  Heort.  211  f.,  Hermann,  Goitesd.  Alt.  55, 
4-5). 

Eine  ganz  ähnliche  Bedeutung  mufs  der 
von  Macrobius,  Sat.  1,  17,  46  erwähnte,  aber 
jedenfalls  verkehrt  erklärte  Beiname  'EXtXivg 
gehabt  haben.  Derselbe  bezeichnete  ebenfalls 
den  Gott  des  Schlachtrufs  (iXiXtv  oder  dXctXd 
vgl.    Said.   s.  v.   Schol.  Ar.  av.  364) ,   welcher 

10  entweder  das  Kriegslied  (naiöv)  einleitete  (He- 
sych.  s.  v.  eXfXfv)  oder  im  Augenblicke  des 
Angriffs  selbst  erscholl  (Achaios  fragin.  35  X. 
Xen.  Anal).  1,  S,   17.  18.    5,  2,  14  etc.). 

Ebenso  war  auch  der  Paian  selbst  als 
Schlachtgesang  und  Siegeslied  dem  Apollon 
geheiligt  (vgl.  Schwalbe,  üb.  d.  Bdta.  d.  Piian 
p.  29ff.)  und  wurde  mythisch  auf  den  Kampf 
des  Gottes  mit  dem  Drachen  zurückgeführt, 
bei  welchem  zuerst  das   Ti  nuidv  angestimmt 

50  worden  sein  sollte  (Strab.  422:  rot>s  Si  üag- 
vctceiovg  ....  x<vraro|f vorzog  firiv.iXtt'<eiv  tt 
TTtttuv,  cj<p*  oi'  röv  iraiavioitov  oiWmg  $!■  t&oi'g 
7tctQctSo9ijrcti  rolg  piXXoi'ct  avu7rinrsiv  ttg  nu- 
gütct^iv.  Schol.  s.  11.  10,  391:  evQrjfia  fiiv  otv- 
rov  (roii  'AnoXXcovog)  b  nctiäv  .  .  .  fifrci  äi  tijv 
ri-nnv  tov  fioaKOvrog  ttvrbv  i^tvgcv  (vgl.  l'Atst. 
z.  d.  St.  Ebenso  Kallim.  Ap.  103.  Apollon. 
Bh.  2,  711.  Duris  b.  Eti/m.  M.  unter  '/rjif. 
Athen.  701.    Macrob.  Sat.   1,  17,  18). 

r,o  Ungefähr  gleichzeitig  mit  den  attischen 
Boedromien  wurden  die  dorischen  Kameen  ge- 
feiert (  Hermann.  Monatskunde  65),  welche  eben- 
falls dem  Apollon  als  Schlachtengott  galten, 
wie  aus  den  kriegerischen  Gebräuchen  dieses 
Festes  deutlich  hervorgeht  (Schümann,  gr.  Alt. 
2,  437 f.  Hermann.  Gottesd.  Alt.  53,  80).  Um 
die  Mitte  des  Sommers  brachte  auch  Dion 
nach  Plut.   Dion.  23   dem   Apollon   ein   Opfer 


437 


Apollos  (Kriegsgott) 


Apollon  (TtctzQÜog  etc.) 


438 


dar,  verbunden  mit  einer  Pompe  völlig  ge- 
rüsteter Krieger.  Wie  in  Attika  der  'JitoUmi' 
BorjSgoutog  als  der  Gott  gedacht  wurde,  welcher, 
im  schnellen  Laufe  gegen  den  Feind  vorge- 
hend ,  den  Schlachtruf  ißorj)  ertönen  läfst,  so 
scheint  man  ihn  auch  bei  der  Pcier  der  Kar- 
neen  als  Läufer  verehrt  zu  haben;  wenigstens 
führt  er  in  einer  Inschrift  (C  I.  G.  1446)  den 
Beinamen  Jgouctievg.  Der  kriegerischen  Pompe 
der  Boedromien  entsprechen  die  karneiseken 
Waffentänze  zu  Kyrene,  von  denen  Kallima- 
chos  hg.  in  Apoll.  85  berichtet. 

Auf  Rhodos  wurde  Apollon  nach  einer  bei 
Hofs  inscr.  3 ,  No.  28-2  mitgeteilten  Inschrift 
als  Zrgarayiog  gefeiert,  ein  Beiname,  welcher 
an  andere  Kriegsgötter ,  wie  Ze vg  Zrgdnog 
oder  Zzgazr)y6g  (Prcller ,  gr.  Myth.  1,  109), 
".Jpjjs  Zxgdziog  (Flut.  amat.  14.  Etgm.  M.  729, 
36),  A9rjvä  Zzgctria  {Luc.  d.  mar.  9,  t.  Flut. 
praee.  reip.  g.  5)  erinnert. 

Was  ferner  die  epische  Auffassung  Apol- 
lons  betrifft ,   so  hat  schon  Welcher ,   Götterl. 

I,  534  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  er  auch  bei  Homer  mehrfach 
als  Kriegsgott  auftritt.  So  nament- 
lich II.  T  79 ,  wo  er  Xaooßoog  ge- 
nannt wird,  welches  Prädikat  nur 
ganz  evidenten  Gottheiten  des  Kam- 
pfes, wie  Ares,  Eris  und  Athene  zu- 
kommt, feiner  H  81,  wo  ihn  Hek- 
tor  um  Sieg  anfleht  und  ihm  Waf- 
fenbeute gelobt  (vgl.  auch  Paus.  1, 
21,  7.  4,  34,  9  Eurip.  Phoen.  200 f. 
Clem.  Strom.  1,  349),  endlich  O  229, 
30S  JT  7S8  und  Z  456,  wo  er  ent- 
weder die  furchtbare  Aigis  (s.  d.) 
zum  Schrecken  der  Krieger  führt 
l^vgl.  die  beistehende  von  Furt- 
wängler  (s.  u.)  freilich  bezweifelte 
Rekonstruktion  des  Apollon  vom 
Belvedere) ,  oder  selbst  in  den 
Kampf  eingreift,  indem  er  den  Pa- 
troklos  tötet  u.  s.  w.  Ganz  ähn- 
liche Anrufungen  des  Gottes,   wie 

II.  H  81,  finden  sich  bei  Aischg- 
los  Sept.  131 ,  wo  Apollon  als  Av- 
y.ftog  vom  Chor  aufgefordert  wird, 
das  feindliche  Heer  zu  vernichten, 
und  in  einem  Fragmente  des  Lyri- 
kers Timotheos  (b.  Maer.  Sat.  1, 
17,  20  n.  Bergl-.poetae  tyr.3p.  1272), 
einem  Gebete  um  Rettung  vor  den 
Feinden: 

£v  t'   ca  röv  rcfi  itolov  ovgaviov 

uv.rißi  XauTtpcetg  "Alis  ßdXXwv, 

nifiil'ov  iv.aßöXov  i%&Qoig  ßsXog 

aäg  ä?rö  vfvgag,  (6  Vi  Haiäv. 
Endlich  ist  noch   zu  bemerken, 
dafs    die    gewöhnliche   Bewaffnung 
des  Apollon,  von   der   er  die  Bei- 
namen dwrjtag,  Jgyvgöto^og,  KXv- 
Toro^og,  "Ey.arog  ,  'Ey.äs gyog  ,  '£-/.«- 
trjßöXog  und  'Ey.aTrjßikitrjg  erhalten 
hat  (vgl.  Welcher,  Götter!.  1 ,  531. 
Preller,   gr.    Myth}  1,   223),  zwar 
aus  Pfeil  und  Bogen   besteht,  was  wir  schon 
oben  (S.  429)  in  Übereinstimmung  mit  anderen 
Mythologen    auf  die    Sonnenstrahlen    bezogen 


haben,  dafs  daneben  aber  noch  eine  andere, 
jedenfalls  aus  uralter  Zeit  stammende  Auffas- 
sung vorkommt,  derzufolge  er  als  Kriegsgott, 
ebenso  wie  Mais  und  Ares ,  aufser  mit  dem 
Bogen  auch  mit  Helm  (wie  auch  Helios  b. 
Hom.  hg.  31,  10),  Lanze,  Schwert  und  Dop- 
pelbeil ausgestattet  wurde.  Helm,  Bogen  und 
Lanze  führten  die  uralten  Kultbilder  zu  Amy- 
klai  und  auf  dem  Thomax  (Paus.  3,  10,  8 
in  und  19,  2),  eine  Lanze  die  von  den  Mega- 
rensern  infolge  eines  Sieges  über  die  Athener 
nach  Delphi  geweihte  Statue  {Plut.  ä.  Pglli. 
or.  16).  Helm,  Pfeil  und  Bogen  sind  Attribute 
des  Apollon  auf  den  Münzen  von  Metapont 
{Müller,  Dorier1'!,  264).  Mehr  bei  Röscher 
a.  a.  0.  S.  75  Anm.  159. 

VI.    Apollon  als  rtazgäog  und  ägxiyizrjg 
von  Stämmen  und  Städten. 

20 

Da  Apollon,    wie  wir  gesehen  haben,   für 
die  wichtigsten  menschlichen  Verhältnisse  als 


Apollon  v.  Belvedere,  mit  der  Aigis  ergunzt  (vgl.  jedoch  unten 
A,  in  d.  Kunst  S.  405  Z.  1). 

Gott  des  Ackerbaues,  der  Viehzucht,  der  Ge- 
sundheit und  des  Krieges  von  der  gröfsten 
Bedeutung  war,    so  lag  es  nahe,   ihn  als  itu- 
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TQÖiog  (C.  I.  Gr.  378.  465)  und  repjjjjyfTijs  (C.  1. 
Gr.  3905.  390Gb;  vgl.  apjpjyos  3595  u.  itgo- 
■jtarmg  3497.  3500),  d.  i.  als  mythischen  Ahn- 
herrn oder  als  Stammgott  zu  verehren,  in- 
dem man  ihn  zu  Stämmen  und  Stadtgemein- 
den in  einem  väterlichen  Verhältnis  stehend 
dachte  und  sich  durch  diese  Auffassung  sei- 
nes mächtigen  Schutzes  zu  versichern  glaubte. 
Andere  wahrscheinlich  hierher  gehörige  Bei- 
namen sind:  TivsTBig  (STaerob.  Snt.  2,  2,  1), 
■was  Varro  mit  Genetivus  übersetzt.  Als  sol- 
cher wurde  er  auf  Delos  verehrt  (vgl.  Thd. 
de  Pi/th.  or.  IG:  'A.  v-agTiChv  öorr/ga  v.al  ita- 
TQtoov  xat  ysvEötov  kcv!  cpiXctv&gmTrov).  Ferner 
TlgoatttTriq  {Müller,  Dorier  1,225,  8)  und  TJoo- 
yovog  (Phtt.  Demetr.  40).  Auf  diese  Weise  las- 
sen sich  alle  diejenigen  Sajjen  erklären,  welche 
Apollon  als  Ahnherrn  mythischer  Stammväter 
od'er  Städtegründer  darstellen.  Zu  den  erste- 
llen gehören  Ion,  Doros,  Dryops,  Lapithes,  Sy- 
ros,  Amphithemis  (s.  diese);  noch  viel  zahl- 
reicher sind  aber  die  Städtegründer,  welche 
ausdrücklich  als  Söhne  des  Apollon  bezeich- 
net werden:  Amphissos,  Chairon .  Delpbos, 
Eleuther,  Epidauros,  Koronos.  Eydon,  Lyko- 
reus  ,  Marathos,  Megarens  ,  Miletos  ,  Naxos, 
Oaxos  ,  Onkios ,  Philandros,  Phylakides  (s. 
diese  u.  vgl.  Röscher  a.  a.  0.  S.  78  Anm. 
172).  Im  höchsten  Grade  beachtenswert  ist 
es  nun,  dafs  einige  dieser  Städtelegenden  in 
auffallendster  Weise  mit  bekannten  italischen 
Sagen  übereinstimmen,  in  denen  Mars  als  Vater 
des  Städtegründers  erscheint.  So  soll  nach 
Nikandros  bei  Ani.  Lib.  30  Miletos,  der  Sohn 
des  Apollon  und  der  Akakallis,  in  einem  Walde 
ausgesetzt  und  von  Wölfen,  die  der  Vater 
ihnen  sandte ,  bewacht  und  ernährt  worden 
sein ,  bis  Hirten  ihn  fanden  und  seine  Pflege 
übernahmen.  Später,  erzählte  man,  sei  er  vor 
den  Nachstellungen  seines  Grofsvaters  Minos 
nach  Karien  geflohen  und  habe  daselbst  Milet 
gegründet.  Fast  dieselben  Elemente,  welche 
die  Romulus-  und  Miletossage  enthält,  finden 
wir  in  der  apokryphen  Legende  von  Lykastos 
und  Parrhasos,  welche  Plutarchos  (parall.  min. 
36)  aus  einem  gewissen  Zopyros  von  Byzan- 
tion  schöpfte.  Auf  eine  ganz  ähnliche  Sage 
dürften  die  Münztypen  von  Kydonia,  das  nach 
Stephanos  von  Byzanz  auch  Apollonia  hiefs, 
führen ,  da  sie  den  Gründer  derselben ,  den 
kleinen  Kydon ,  nach  Stephanos  einen  Sohn 
des  Apollon  und  der  Akakallis,  ebenfalls  vQn 
einer  Wölfin  gesäugt  darstellen.  Vgl.  Hasche, 
lexicon  rei  nmn.  1,2,  1134f.  Ferner  wissen 
wir  aus  Patts  10,  IG,  5,  dafs  die  Bewohner 
von  Elyros  auf  Kreta  eine  eherne  Ziege  nach 
Delphi  weihten,  welche  die  beiden  Söhne  des 
Apollon,  Phylakides  und  Philandros,  wahr- 
scheinlich die  Ktisten  der  Stadt,  säugte.  Of- 
fenbar gehen  alle  diese  kretischen  Gründungs- 
sagen  auf  einen  gemeinsamen  Urtypus  von 
sehr  hohem  Alter  zurück  (vgl.  v.  Ilalm,  Sag- 
wissenschaftl.  Studien  341  ff.  Bauer,  d.  Kyros- 
sar/eu.  Verwandtes,  Wien  1882.  Sepp  im  Aus- 
land 1875  S.  220).  Auftier  den  obengenannten 
Söhnen  des  Apollon  sind  noch  Folgende  zu  er- 
wähnen :  bhnon ,  Chios,  Aristaios,  Orpheus, 
llynienaios,  lalemos,  Anios,  Kuripides,  Mopsos, 


Ismenios,  Teneros,  Linos,  Laodokos,  Polypoi- 
tes,  Syros,  Kyknos,  Galeos,  Philammon  u.  s.  w. 
(s.  die  betr.  Artikel). 

VII.    Apollon  als  Gott  der  Kolonisation. 

Im  engsten  Zusammenhang  mit  der  soeben 
besprochenen  Auffassung  des  Apollon  als  7ra- 
rgäoQ  und  ctoxriY^I?  steht  wahrscheinlich  seine 

in  Funktion  als  Führer  und  Schirmer  der  Kolo- 
nistenscharen. Es  bestand  nämlich  in  Grie- 
chenland wie  in  Italien  seit  den  ältesten  Zei- 
ten die  Sitte,  diejenigen  Glieder  des  Stammes 
oder  der  Gemeinde,  welche  ausgesendet  wur- 
den, um  Kolonieen  zu  gründen,  einem  Gotte 
zu  weihen ,  an  dessen  Schutze  besonders  ge- 
legen war.  Dieser  Gott  ist  nun  bei  den  Griechen 
in  der  Regel  kein  anderer  als  Apollon,  der  Pro- 
phet. Schutzgott  und  Ahnherr  so  vieler  Stämme 

20  und  Städtegründer.  Vielleicht  läfst  sich  aber 
noch  ein  zweiter  Grund  für  diese  Bedeutung 
des  Apollon  anführen.  Bekanntlich  eignet  sich 
keine  Jahreszeit  besser  zur  Aussendung  von 
Kolonieen  als  das  Frühjahr,  und  zwar  nicht 
blofs  wegen  der  dann  eintretenden  Schiffbar- 
keit des  Meeres  und  günstigen  Witterung, 
sondern  auch  deshalb,  weil  die  vielfachen  Ar- 
beiten und  Anstrengungen,  welche  die  Grün- 
dung und  Einrichtung   der  Kolonie    erfordert, 

30  die  ganze  warme  Jahreszeit  in  Anspruch  neh- 
men und  vor  Beginn  des  Winters  im  wesent- 
lichen vollendet  sein  müssen ,  da  dieser  den 
Bau  der  Häuser  und  die  etwaigen  Kämpfe  mit 
den  Einwohnern  des  oecupierten  Landes  (vgl. 
Hermann.  Staatsalt.  76,  11  —  12)  entweder  ganz 
unmöglich  macht  oder  sehr  erschwert.  So 
wissen  wir,  dafs  in  historischer  Zeit  die  atti- 
schen Auswandererschiffe  bald  nach  Beginn 
des  Frühlings  im  Munychion  abzugehen  pfleg- 

■10  ten;  denn  aus  dem  Jahr  Ol.  113,  4  ist  in  Boeel-lts 
Seen rfatn den  14a.,  lin.  189f.,  eine  Verordnung 
enthalten,  welche  die  Anlegung  einer  Kolonie 
betrifft  und  denjenigen  Trierarehen ,  die  ihre 
Schiffe  zum  10.  Munychion  bereit  machen,  Be- 
lohnungen verheilst  (vgl.  A.  Mommsen,  Ifrnrt. 
398f.).  Ein  deutlicher  Beweis  für  unsere  Vor- 
aussetzung, dafs  den  Auswanderern  daran  ge- 
legen war.  möglichst  zeitig  im  Jahre  aufzu- 
brechen.    Um    dieselbe   Zeit   rückte   man   be- 

50  kanntlich  auch  ins  Feld,  um  Krieg  zu  führen, 
nachdem  im  Winter  die  Waffen  geruht  hatten. 
Aus  solchen  Gründen  erklärt  sich  höchst  ein- 
fach die  Thatsache ,  dafs  man  die  ausziehen- 
den Scharen  dem  Frühlings-  und  Kriegsgotte 
Apollon  befahl  und  denselben  in  den  Mutter- 
städten und  Kolonieen  als  Kriarng  (C.  I.  Gr. 
5141)  'Ayrjtcag,  'Aynrr'is,  'Ag%r\yixr\g,  Oh.ietijc; 
und  Jm/tctThng  (vgl.  Posclier  a.  a.  0.  83  Anm. 
180)  verehrte.     Ja   man    glaubte    sogar,    dafs 

r.o  Apollon  sichtbar  oder  unsichtbar  die  Kolo- 
nisten führe  und  selbst  bei  dem  Bau  der 
Städte  mit  Hand  anlege.  Vgl.  Kallim.  In/,  in 
Apoll.   55  : 

«Poi'öro  <Tf   enäfifvoi  iroXtctc:  SniifTgr'iOavro 

cird-gamor    <Poißog  yctg   «f!   TroXtFficii    rpiXr;SfL 

KTit;nfitvrjg.  cevroc  St  •3'F/Lin7ire  (f'ni'ßng  vrpai'vfi. 

Daher  tritt   er   in    den  Mythen   von  Alkathoos 

und  Laomedon  geradezu  als  Erbauer  von  Me- 
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gara  und  Uioii    auf  (.vgl     Paus.  1,43,  2,    11.  als    einer   pestartigen   Krankheit   (Nägehbach, 
nio-2).     bo  sollte  nach  der  Gründungssage  von  Nachhom.  Theol.  367f.  ächoemann    Gr    Alt   2 
hrisa  Apollon  die  kretischen  Kolonisten  in  Ge-  343  ff.) ,  andemteils   an  die    oben    besprochene 
stalt  eines  Delphins  geführt  haben  (Hymnus  in  Funktion  des  Apollon  als  Senders  und  Abweh- 
Apoll.  l'yth.   -259,  295,  316),    während  er  bei  rers  von  ansteckenden  Seuchen    welche  in  der 
der   Gründung    von   Kyrene    in   Gestalt   eines  Kegel  als  Folge  von  Sünde  und  Verschuldung 
Kaben  erschien  (Kallim.  hy.  in  Ap.  66).      Die  gefafst  wurden,  endlich  auch  an  die  nahe  Ve°- 
rJewohner   von  Apolloma  am   ionischen  Meere  wandtschaft   der  drei  apollinischen  Thätigkei- 
sandten  nach  Olympia  ein  Weihgeschenk  mit  ten  der   Weissagung,  Heilung  und  Reinigung 
folgenden  Versen  (AW.  5,  22,  2):                       to  {Preller,  gr.  M*  1,  222)  zu  erinnern.     Eine?  be- 
uvafiaz    Anollmvius  uvaxcijie&a,  rav  ivl  sonders     hervorragende     Stellung    unter    den 
,                           ,    ,      nw™  apollinischen   Heiligtümern    scheint   iu   dieser 
lovuo  ffotpos  <p*ic    a%SQ<se*6iius.  Beziehung  das  delphische  Orakel  eingenommen 
Wir  knupten   daran   die    Bemerkung,    dafs  zu  haben,   wie  namentlich   aus    der  Sage  von 
mit   dieser   Jj  unktion   des  Apollon  als  Städte-  Orestes  (s.  d.)  erhellt,  in  welcher  Apollon  als 
grunders  jedenfalls    auch   die  übeiaus   häufig  Leiter  der  Blutrache  und  als  Sühner  derselben 
vorkommende    Sitte    zusammenhängen    dürfte,  zugleich  erscheint.     Gewil's  mit  Recht  vermutet 
die  Kolonien   ex  voto  nach  dem  Gotte  zu  be-  II  elcker  {ßötterl.  2,  378),  dafs  von  Delphi  aus 
nennen.     Stephams  von  Bysan*  unter  'AnoXlm-  zuerst  oder  am  nachdrücklichsten   dem  Morde 
vice  kennt  deren  nicht  weniger  als  25.                20  gesteuert  worden  und  eine  bestimmte  Ordnung 
Eine  ganz  besondere  Art   der  Kolonisation  der  Reinigung  durchgesetzt  worden  sei        Der 
war  die  Auswanderung  infolge  eines  Gelübdes,  flüchtige  Mörder  wurde  aus  dem  bürgerlichen 
welches  wegen    eines  _  allgemeinen   Unglücks,  Leben   und   aus    der  religiösen   Gemeinschaft 
z.  ö.  bei  Milswachs  (ayoQta)  von  Staatswegen  auf  volle  8  Jahre  (e.  Ennaeteris)  ausgestoßen 
gethan  wurde,  eine  Sitte,  die  nach  Dionysios  und  man  dachte  sich  ihn  von  den  Kurien  ver- 
ton Hcdtlearnaisos   1,16    und    Strab.   250    in  folgt    und  bösem    Wahnsinn    verfallen      Aber 
Griechenland  mehrfach   vorkam  und  entschie-  wenn  er  sich  als  Büfsender  nnd  Schutzflehen- 
den mit  dem  (dem  Mars   geheiligten)  ver   Sa-  der  (Uhrjg,  XQoatqönccLog)  an  Apollon  wendet, 
erum  der  ltaliker  verglichen  werden  mufs.     In  so  hat  dieser  Reinigung  und  Sühnuno-  für  ihn 
solchen  i  allen  weihte  man  eine  bestimmte  An-  30  indem   er  ihn   mit   dem  Blute  des  Sühnopfers' 
zahl  von   Menschen  dem  Apollon  und    sandte  besprengt  und  mit  dem  heiligen  Lorbeerzweige 
sie  dann  unter  dem  Schutze  desselben  aus,  wie  alle  Unsauberkeit  von  ihm  abkehrt     Zugleich 
es  z.  B.  von  den  Chalkidiern  bezeugt  ist,  von  legt    er  ihm   heilsame  Werke    der  Bufse    auf 
denen  blrab.  257  berichtet:  Kztafut  ä'  iazl  zb  die  der  Sünder  dann  im  Dienste  Apollos  und 
Friyiov  Xalxtätwv,  ovs  r.axcc  x9>laf-ov  öixuttv-  als  sein  Eigner  verrichtet,  bis  die  Zeit  ab°-e- 
ifevcas  xm   AnoUiavi   Si     atpoqiav   vothqov  ex  laufen  ist  und  er  wieder  in  das  Leben  zurück- 
/Jsltpmy   tmownaai  dcvgo  <puei.     Man  erkennt  kehren   kann.     Apollon  ist  in  dieser  Hinsicht 
aus    diesen    Worten    deutlich,    dafs    derartige  der  wahre  Heiland .  und  Reiniger ,    mn^  und 
Kolonieen  auf  Menschenzehnten  beruhten,  die  Ka&ägeios,   als   welchen   ihn  Aischylos  in  sei- 
lm  Kultus  des  Apollon  gar  nicht  selten  waren  40  nen   Eumeniden   feiert."     Ein   anderer  hierher 
vgl    Mulla-,  Duner  1,    255-260.     Hermann,  gehöriger  Beiname   ist   laxqowoivtis,   d.   i.  der 
»?k?    *7L  ■   ^°'  17-     Sch°emanlr!>  9>-  Mt.  %  Seelenarzt,    welcher   zugleich    die    Gabe    des 
210  I.     Athen.  4,  p.  173)  und  an  die  Stelle  von  Hellsehens  oder  der  Weissagung  und  der  Hei- 
Menschenoptern  getreten  sein  mochten  (Her-  lung  besitzt  (Aisch.  Eum    62)      Vgl     Welcher 
mann  a.   a.   0.  27,  15).  Götterl.  1,  459 f.    2,  375 ff.    Preller,  yr    M  '  1 

220ff.     Ü.    Maller,   Durier1   1,  332  ff.    Stoll  m 

VIII.    Apollon  als  Gott  der  Sühne  und  Paulys  Realenc.-  1,  1276ff. 
Reinigung. 

Zu  den  erhabensten  und  tiefsinnigsten  Ideen  so  IX-  APollon  als  Ideal  der  männUchen 
der  griechischen  und  aller  Religion  überhaupt  Jugend. 
gehört  der  Gedanke  dafs  der  mit  Schuld  be-  Da  Apollon  wie  fast  alle  bekannten  Son- 
haltete  Mensch  durch  eimn  Gott  gereinigt  und  nengötter  seit  ältester  Zeit  als  ein  schöner 
erlost  werden  könne.  Dieser  den  Schuldbeladen  stattlicher  und  kräftigtr  HeldeniüngUng  ge- 
nen  erlosende  Gott  ist  nun  m  der  griechischen  dacht  wurde  (vgl.  Hymn.  in  Ap.  Pyth.  271  Kal- 
Religion  in  der  Regel  kein  anderer  als  Apol-  lim.  Ap.  36.  Apoll.  Rh.  2  67411'),  welcher 
Ion,  m  dessen  Kultus  die  Reinigungen  und  alle  Gegner  siegreich  überwindet,  so  ei-nete 
Suhnungen  von  jeher  eine  bedeutsame  Rolle  er  sich  treiflien  zum  idealen  Vorbilde  und 
gespielt  zu  haben  scheinen,  wie  man  schon  zum  göttlichen  Beschirmer  der  männlichen 
aus  der  Feier  des  delphischen  Stepterionfestes  oo  Jugend.  Besonders  verbreitet  war  seine  Ver- 
erkennen kann,  bei  welcher  Apollon  selbst  als  ehiung  als  xovQor<,6<pog ,  welchem  die  erste 
ein  vom  Morde  (des  Drachen  Gereinigter  auf-  Schur  des  Haupthaares  geweiht  zu  werden 
8ff->ZT  (,Vf£  f  Üb-er  &,  M°mms^>  M-  Pflegte  (Od.  T  86.  Hesiol  Theog.  347.  Kai- 
?alo  e fnfl^  !°SCher  m  *  lec^eisens  Jah>M-  Um.  Ap.  12  ff.  Theophr.  Char.  21.  Preller,  gr. 
18,9  S.  73411).  J. ragen  wir,  woher  es  komme,  M*  1,  209,  3),  und  als  Vorstand  der  Gymna- 
dafs  gerade  Apollon  die  Funktionen  der  Beini-  sien  und  Palästren  (neben  Hermes  und  Hera- 
gung  und  Suhnung zugeschrieben  wurden,  so  ist  kies;  vgl.  Plut.  quaest.  conv.  8,  4,  4).  und 
einesteils  an  die  antike  Auitassung  der  Schuld  zwar  galt  er  hier  für  einen  Vorsteher  entwe- 
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der  des  Faustkampfes,  wie  er  denn  einst  selbst  Sfiiv&svg,  IJogvonicov  und  Zai'Qoy.rorog  Attri- 

den  gewaltigen  Phorbas  (s.  d.)  im. Faustkampfe  bute   des   Gottes    (vgl.   über  den  ZavQOY.toiug 

besiegt  babeu  sollte  (IL  23,  060  u.  Schal.  H.  Welcher,    Götterl.    2,   366    u.    A.   Denkm.    l, 

in  Ap.  Pyth.  33;    vgl.  auch  das   Vasenbild  b.  406  ff.  unten  S.  462). 

Gerhard  t.  70  u.  Paus.  10 ,  32 ,  6),  oder  des  6)  Von  den  Vögeln  waren  dem  Apollon  der 
Wettlaufs  (Sgofiaiog),  oder  der  Jagd  und  des  Schwan,  der  Habicht  (ff  pa| ,  klqhos),  der 
Bogenschiefsens  (äypft's,  äyQuiog ,  uyQEVTug,  Geier  {yvip  oder  atyvntög)  und  der  Rabe  gehei- 
»rjQsfras  (II.  23,  872.'  Soph.  Oed.  Col  1091.  ligt  (vgl.  Welcher,  Götterl.  2, 362 ff.  1,487.  Mül- 
Xen.  de  reu.  1,  1;  6,  3.  Pollux  5,  39  und  hr,  Kurier' l,  302.  Preller,  gr.  M.2  1,190.  ..Ro- 
mehr b.  Sloll  in  Paulys  liealenc.2  1,  1266).  So  iu  scher,  Apollon  u.  Marsbd).  Der  Schwan  scheint 
erklärt  es  sich  endlich  auch,  dafs  eine  Reihe  in  diesem  Falle  das  Symbol  des  nahenden  Früh- 
apollinischer  Feste,  wie  z.  B.  die  Gyninopädien  lingsgottes,  der  Habicht,  Geier  und  Rabe  aber 
in  Spaita ,  die  Tbeoxenien  zu  l'ellene,  die  als  wetterprophezeiende  Tiere  Attribute  des 
Aktia  und  vor  allem  die  Pytkien  zu  Delphi  orakelnden  Apollon  gewesen  zu  sein  (vgl. 
mit  gymnischen  Agonen  verbunden  waren.  A.  Mommsen,  Schlesinger  Progr.  v.  1870  S.  19. 
(Mehr  b.  Preller,  gr.  M.2  1,  209  f.  Welcher,  Poscher  a.  a.'O.  33ff.  Theophr.  de  sign.  16,  17, 
Götterl.  2,  382.    Müller,  Dorier1  1,  294.)  39,  40,  52). 

7)  Der  Delphin,  das  Symbol  des  Apollon 

X.    Symbole  und  Attribute.  ,n  a}ä  ErÖffners  d.el  fee*'ah7f  (s-  obe°  S;  *M>J*J 

J  20  als  JeXcpiviog  (vgl.  Preller,   gr.  M.-  1,  201,  1 

1)  Der  "Wolf  (vgl.  Ael.  h.  an.  10,  26.    Plut.  u.   Welcher,  G.  1,  471).    Nach  Theophr.  de  sign. 

de  Pyth.  or.  12.    Eustatli.  ad  IL  449,  1).    Man  19  benutzte  man   auch  den  Delphin  als  Wet- 

pflegte  an  den  Kultstätten  des  Apollon  Wölfe  terorakel. 

aufzustellen,  z.  B.  in  Delphi  (Ael.  a.  a.  0.  8)  Der  Greif,  die  bekannte  aus  dem  Orient 
Peius.  10,  14,  7.  Plut.  Pericl.  21)  und  vor  den  stammende  Mischung  von  Löwe  und  Adler, 
Gerichtshöfen  in  Athen  ,  welche  unter  dem  von  welchem  man  annahm ,  dafs  er  im  hohen 
Schutze  des  Apollon  standen  (Müller,  Dorier1  Norden,  in  der  Nähe  des  Hyperboreerlandes, 
1,  245,  3  und  335).  Nach  dem  Schöliasten  z.  heimisch  sei,  scheint  durch  den  Mythus  von 
Soph.  EL  6  wurden  dem  argivischen  Apollon  dem  Verhältnis  des  Apollon  zu  jenem  Laude 
sogar  Wölfe  geopfert  (vgl,  Xen.  An.  2,  2,  9),  30  zu  einem  apollinischen  Attribut  geworden  zu 
wovon  er  den  Beinamen  IvKonrovog  erhalten  sein  (vgl.  Acsch.  I'rom.  802.  Herod.  3,  116. 
haben  soll.  Diese  Bedeutung  des  Wolfes  im  Welcher,  Götterl.  2,  364.  Preller,  gr.  M.-  X, 
Kultus  des  Apollon  beruhte,  wie  Müller  (Do-  190.  Krause  in  Paulys  Bediene.  3,  974). 
rier1  1,  305)  und  Welcher  (Götterl.  1,  481)  ge-  9)  Der  Lorbeer  wegen  seiner  medicini- 
wifs  richtig  vermuten,  nicht  auf  einer  später  sehen,  prophetischen  und  reinigenden  (sühnen- 
öfters  geltend  gemachten  Paronomasie  (Apol-  den)  Kraft  (vgl.  Boetticher,  Baumkultus  S.  338  ff.). 
Ion  Xvxuog ,  ÄtJxijyf  vr/s  —  Xvxog;  vgl.  Aisch.  Wir  finden  ihn  im  delphischen  Adyton  (Schol. 
Sept.  131),  sondern  mufs  einen  andern  Grund  Ar.  Plut.  213.  Eur.  Iph.  T.  1245)  und  am  Al- 
habeu ,  der  freilich  bis  jetzt  noch  nicht  mit  tar  zu  Delos  gepflanzt  (Eur.  Hek.  458.  Serv. 
Sicherheit  erkannt  ist.  Bedeutungsvoll  er-  40  Verg.  Aen.  3,  91),  und  die  Eingänge  des  del- 
scheint ,  dafs  der  Wolf  sowohl  das  Bild  des  phischen  Tempels  mufsten  von  den  Tempel- 
siegreichen Helden  als  des  flüchtigen  Mörders  dienern  regelmäfsig  mit  frischen  Lorbeerzwei- 
oder Totschlägers  und  ein  prophetisches  Tier  gen  geschmückt  werden  (Eurip.  Ion  78.  103). 
ist  (vgl.  Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Feldkulte  Zahlreiche  Bildwerke  stellen  den  Gott  mit 
336.  Schoemann,  Gr.  AU.2  2,  242.  0.  Jahn  Lorbeer  bekränzt  dar  (Poscher,  Apollon «.  Mars 
in  d.  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  v.  1847  S.  90  Anm.  207).  Aus  der  Bedeutung  der  Pflanze 
423.  Tlieophr.  de  sign.  pluv.  46)  und  auch  sonst  im  apollinischen  Kultus  entstand  bekanntlich 
als  Attribut  von  Sonnengöttern  (z.  B.  des  ita-  die  ätiologische  Legende  von  der  Liebe  Apol- 
lischen  Mars  und  Soranus)  vorkommt  (vgl.  Ions  zur  Daphne  (s.  d.) 
Mannhardt  a.  a.  0.  318ff).  so 

2)  Das  Reh  oder  dieHirschkuh  (vgl.  un-  „T     _.              ,.      „    ...     .. 

' .      ,,       ■     i      ,-       .  o    ...        i\i?  XI.    Verwandte  Gottheiten, 
ten:  Apollon  in  der  Kunst  S.  541  und  die  von 

Preller,  gr.  M.'2  1,   225,  2   gesammelten  Stel-  Selbstverständlich  zeigen  alle  Sonnengötter 

len).     Dies   Tier  war   wohl   ursprünglich   dem  der  verwandten  Völker,  z.  B.  der  germanische 

Apollon    (ebenso  wie   der   Artemis)    als   Jagd-  Freyr,  Helios,  der  italische  Soranus  in  Kultus 

gott  geheiligt   (vgl.    Stoll  in  Paulys  liealenc.2  und  Mythus   grüfsere   oder  geringere  Ahnlich- 

1,  1266).  keit  mit  Apollon  ;    keiner   aber  mehr   als  der 

3)  Die  Ziege  oder  der  Bock  (auf  Münzen  italische  Mars,  welcher  fast  in  allen  seinen 
von  Tylissos:  Müller,  Dorier1  1,  208  u.  318.  Funktionen  eine  so  unverkennbare  Parallele 
Welcher,  Götterl.  1,  471).  Wahrscheinlich  hat  co  zum  Apollon  bildet,  dafs  für  die  gräkoitalische 
man  in  diesem  Falle  nicht  an  zahni^,  sondern  Urzeit  eine  völlige  Identität  der  beiden  Güt- 
wilde Ziegen  (äooXttSeg,  atysg  äygiai)  zu  deu-  ter  angenommen  werden  darf.  Als  die  Haupt- 
ken, welche  ebenso  wie  Rehe  und  Hirsche  ge-  punkte,  in  welchen  sich  diese  Identität  zeigt, 
jagt  wurden  ( Xen.  An.  5,  3,  10).  hebe  ich  folgende  hervor.     Beide  sind  ursprüug- 

4)  Der  Schafbock,  ein  Attribut  des  Aap-  lieh  Sonnengötter  und  haben  als  solche  gleich- 
vtiog  (Welcher,  Götterl.  1,  471).  bedeutende  Namen:    Mars  (von  Wu.  mar 

5)  Die  Maus,  Heuschrecke,  Eidechse  glänzen)  und  <I<oißog  oilerAvxeiog,.  (vxj}y£y)jg(der 
waren    in    den   speziellen   Kulten   des  Apollon  auf  Inschriften   vorkommende   Mars  Leucetius 
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oder  Loucetius   ist   möglicherweise  keltischen  höfer,  Über   den    attischen    Apollon,   München 

Ursprungs).     Da  der  scheinbare  Sonnenlauf  die  1873.    Schreiher,   Apollon    l'ythuktonos ,   Leip- 

Ordnung    des  Jahres   bestimmt,   so  wurde  der  zig  1879. 
Beginn  des  Jahres  mit  einem  Feste  gefeiert, 

das  bei   den  Griechen   dein  Apollon     bei  den  xn_    A               b      den  Böm 
Körnern  dem  Mars  galt.    Wahrscheinlich  waren 

auch  die  Anfangstage  der  Monate  beiden  Der  Kult  des  griechischen  Apollon  ist  schon 
Göttern  geheiligt.  Beide  werden  vorzugsweise  in  sehr  früher  Zeit,  unter  Tarquinius  Super- 
in der  warmen  Jahreszeit  wirkend  gedacht,  bus  zugleich  mit  den  sibyllinischen  Büchern 
weswegen  ihre  sämtlichen  Feste  nur  in  10  von  Cumae  nach  Kom  gekommen  und  hat  hier 
diese  Zeit  fallen.  Weiter  galt  der  Früh-  bald  so  feste  Wurzel  geschlagen,  dafs  er  fast 
ling  als  beiden  Göttern  geheiligt;  ihr  üe-  den  Eindruck  eines  altitalischen  Kultus  macht, 
burtstag  wurde  beim  Beginn  desselben  fest-  Mit  seiner  Einführung  beginnt  die  allmähliche 
lieh  begangen.  Im  Sommer  dachte  man  sich  Hellenisierung  des  gesamten  römischen  Got- 
beide  entweder  wohl  wollend  und  segnend,  tesdienstes.  Das  innige  Verhältnis  der  Sibyl- 
oder  stuafend  und  zürnend,  und  suchte  sie  len  (s.  d.)  zum  Apollon  ist  mehrfach  be- 
deshalb mit  Gebeten  und  Sühnopfern  zu  be-  zeugt  (vgl.  Verg.  Aen.  6,  36.  Seru.  z.  Aen.  6, 
schwichtigen.  Alle  Krankheiten  d  er  war-  36  u.  321.  (Je.  Met.  14,  133ff.  Liv.  10,  8. 
men  Jahreszeit,  vor  allem  die  Menschen  Klausen,  Aeneas  S.  203ff.  Paulys  Bediene 
und  Tiere  mordende  Pest,  welche  man  für  die  20  6,  1150.  l'reller ,  röm.  M.3  1,  299  f).  In  Rom 
Wirkung  der  Sonnenstrahlen  hielt,  allen  Mifs-  erzählte  man  von  der  Kumanischen  Sibylle, 
wachs,  wie  er  namentlich  aus  dem  ebenfalls  sie  habe  dem  Könige  Tarquinius  zuerst  9,  dann 
auf  die  Sonne  zurückgeführten  Kornbrand  (ro-  6,  endlich  3  Bände  immer  für  denselben  Preis 
bigo,  ifvoeißq)  hervorging,  aber  auch  anderseits  angeboten  (Dionys.  H.  4,  62.  Gell.  N..  A.  1, 
alle  Segnungen  durch  gute  Ernte  und  19.  Tzetzes  z.  Lykophr.  1278ff.).  Diese  Er- 
Gesundheit schrieb  man  der  Wirkung  dieser  Zählung  läfst  mit  ziemlicher  Sicherheit  die 
Gottheiten  zu  und  verehrte  sie  demgemäfs  als  Verehrung  des  Kumanischen  Apollon,  dessen 
dki £ix«Koi  oder  averrunci.  Wie  Apollon  so  galt  Priesterin  die  Sibylle  (s.  d.  u.  vgl.  Marquardt, 
auch  Mars  als  Orakelgott;  die  Beziehung  Staatsverw.  3,  336fF.)  war,  von  jener  Zeit  an 
auf  Kampf  und  Schlacht  ist  beiden  ge- 30  voraussetzen.  Ebenso  aber  wie  die  sibyllini- 
mein,  sie  werden  beide  als  bewaffnete  Strei-  sehen  Bücher  scheint  auch  das  delphische 
ter  gedacht.  Wie  Apollon  in  mannigfachen  Orakel  auf  den  römischen  Apollokultus  früh- 
Sagen  griechischer  Stämme  und  Städte  als  zeitig  eingewirkt  zu  haben.  Dafs  die  Städte 
nuTQÜog  und  dQpiyitrjS  erscheint ,  so  auch  Caere  und  Spina  zu  Delphi  Schatzhäuser  hat- 
Mars-Quirinns  in  den  Sagen  von  der  Gründung  ten,  ist  bekannt  (vgl.  Strab.  214.  220.  Herud. 
Roms  und  Cures'.  Dieselbe  Sage,  welche  vom  1,  167).  Auch  Rom  selbst  hatte  alte  Verbin- 
Romulus,  dem  Sohne  des  Mars ,  handelt,  läfst  düngen  mit  diesem  Centrum  apollinischen  Got- 
sich  auch  in  allen  wesentlichen  Zügen  bei  tesdienstes.  Schon  zur  Zeit  der  Tyrannenver- 
Miletos  und  Kydon,  den  Gründern  von  Milet  treibung,  sodann  während  der  Belagerung  von 
und  Kydonia  und  Söhnen  des  Apollon,  nach-  w  Veji  sollen  die  Römer  Gesandtschaften  zur 
weisen.  Apollon  und  Mars  führen  oder  be-  Befragung  des  Orakels  nach  Delphi  ge- 
schützen  gleicherweise  die  wandernden  Ko-  schickt  haben  [Liv.  1,  56.  5,  15  u.  21.  Dtod. 
lonistenscharen;  die  eigentümliche  damit  14,  93).  Ebenso  nach  der  Schlacht  bei  Can- 
zusammenhängende  Sitte  des  ver  sacruin  fin-  nae  {Liv.  22,  57.  23,  11.  Appiaii.  Han- 
det  sich  auch  im  Kulte  des  Apollon.  Endlich  uib.  27).  Vielleicht  ist  auch  der  Apollokult 
haben  Apollon  und  Mars  drei  identische  von  Rhegion  nicht  ohne  Einnufs  auf  Rom 
Symbole:  den  Wolf,  den  Habicht  und  den  gewesen,  wie  aus  der  von  Hyg.  f.  261  (vgl. 
Lorbeer  (vgl.  Röscher,  Apollon  u.  Mars  6  f.).  Serv.  z.  Aen.  2  ,  116)  berichteten  Erzählung 
Litteratur.  Creuzer,  Symbolik  2,  3.  0.  von  der  Übertragung  der  Gebeine  des  Orestes 
Müller,  Darier  1,  200—370.  Haupt,  de  A  so  nach  Aricia  und  Rom  hervorzugehen  scheint 
eultu  post  Iroiana  tempora  propagato  (Allg.  (Hecker,  de  Apollinis  ap.  Rom.  eultu.  Leipz. 
Schulzeitung  1830,  2  No.  74).  Schwenck,  My-  1879,  14).  Wie  die  Römer  hatten  auch  die 
thol.  Skizzen,  Frankf.  1836  p.  98  —  168.  Gott-  benachbarten  Etrusker  schon  in  sehr  früher 
schick,  Apollinis  eultus  Berol.  1839.  Fresenius,  Zeit  den  griechischen  Gott  als  Aplu  oder  Apulu 
de  Apollinis  numine  solar i ,  Marburg  1840.  (vgl.  das  thessalische  "AnXovv  C.  I.  Gr.  n.  1766 
Haym,  de  Apollinis  origine  etc.  Spec.  1  Laub.  u.  f.)  bei  sich  aufgenommen.  In  Rom  hiefs  er 
1841.  W.  Schwarte,  de  antiquissima  Apollinis  ursprünglich  Apello  (vgl.  Paul.  p.  22.  Mac- 
natura,  Berol.  1843.  Schönborn,  Über  das  We-  rob.  1,  17),  wobei  man  an  die  Ableitung  von 
sen  Apollons  und- die  Verbreitung  seines  Dien-  pellere  dachte  (vgl.  auch  das  griechische  'Anil- 
stes,  Berl.  1854.  Schwalbe,  Über  die  Bedeutung  eo  liav:  C.  1.  Gr.  1065.  8426.  Alirens  de  dial. 
des  Paian  als  Gesang  im  Apollinischen  Kultus,  2,  122.  Herodian.  b.  Eust.  z.  II.  183,  11), 
Magdeburg  1847.  Lersch ,  Apollon  der  Heil-  später  Apollo ,  gen.  Apollonis ,  -enis  u.  -inis 
Spender,  Bonn  1848.  Lauer,  Syst.  d.  gr.  My-  (Preller,  röm.  Myth.z  1,302).  Auch  eine  an  das 
thol.,  Berl.  1853.  S.  253ff.  Gerhard,  Griech.  Verhältnis  von  Proserpina  zu  nigcscponn  er- 
Mythol.  Preller,  Gr.  Myth.2  1,  S.  182fi.  innernde,  auf  alte  Volksetymologie  zurück- 
Welcker,  Götterl.  1,  457  ff.  2,  337  ff.  Stoll  und  gehende  Form  Aperta  (von  aperire  oder  = 
Gädcchens  in  Paulys  Kealenc.-  1,  12ö3rf.  Ro-  cbtstpxrijs'?)  läfst  sich  nachweisen  (Paul.  22: 
scher,  Apollon  u.  Mars,  Leipz.  1873.     Milch-  Aperta  .  .  .  vocabatur,  quia  patente  cortina  re- 
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sponsa  ab  eo  dentur.  Vgl.  Ritschi  im  Bft.   üftts.  Paulus  Liealenc.  4,  1203f.    Prdhr.  röm.  Math.3 

1857.  lOfiff.  u.  476f.  =  Op.  2,  492.  514).  1,  305.)     Wie  aus  den  angeführten  Thatsachen 

Der  älteste  nachweisbare  Tempel  des  Apol-  hervorgeht,  wurde  also  Apollon  von  den  älte- 

lon   zu  Rom  befand  sieh  auf  den  sogenannten  ren   Römern    vorzugsweise    als   Orakelspender 

Flaniinischen  Wiesen,  auf  einer  Fläche,  welche  und  als  rettender  Gott  des  Sieges  und  der  Hei- 

schon    früher    dem    Apollon    geweiht   worden  lung  verehrt   und~.rnit  scenischen  und  cireen- 

zu  sein  scheint  (Liv.  3,  63,  wo  statt  des  hsl.  sischen  Spielen   gefeiert   (nach   Macrob.  1,  17, 

Apollinarem  mit  Jordan  in  Prclh r  R.  M.3  1 ,  303,  15  indigitierten  die Vestalisehen  Jungfrauen  den 

1   wahrscheinlich  Apoüinar  oder  -are  zu  lesen  Gott  als  Medicus   und  Päan.     Sonstige  Beina- 
ist).     Jener  Tempel  wurde  im  Jahr  432  v.  Chr.  iu  men  des  Apollo   als  Heilgott   s.  b.  Hecker  a. 

zur   Abwehr    einer   verderblichen  Pest   gelobt  a.  0.  S.  29  ff.). 

und    vier  Jahre    später   geweiht   (Liv.  4,  25).  Für  die  spätere  Auffassung  des  Apollo  ist 

Der   daselbst   verehrte    Apollo    hiefs   Medicus  die  ins  Jahr  83  v.  Chr.  fallende  grofse  Feuers- 

(Liv.  40,  51   vgl.  Preller,  r.   Myth.3  303.   1  u.  brunst  nicht' unwichtig,' insofern  sie  unter  an- 

Hecktr  a.  a.  0.  9).     Der  bei  Liv.  7,  20  erwähnte  derem  auch  die  ältere  Sammlung  der  für  den 

Tempel    ist    wahrscheinlich    damit    identisch.  apollinischen  Kult   so   maisgebenden  sibyllini- 

Denn    nach    dem   ausdrücklichen   Zeugnis  des  sehen  Sprüche  vernichtete,     in  die  neue  Samm- 

Asconius  (z.  Cic.  in  toga  cand.  p    91  Or.)  gab  lung  fanden  namentlich  Sprüche  der  erythräi- 

es   bis    auf    Ciceros    Zeit   nur    einen    einzigen  sehen  Sibylle  Eingang,   welche  ein  eigentüm- 
Apollotempel  in  Rom,  welcher  aul'serhalb  der  so  lieh  orientalisches  Gepräge  tragen  (l)wn.  Hai. 

porta  Carmentalis   zwischen   dem    Forum  Uli-  4,  62,  der   sich  auf  Varro  beruft;    Tac.  Ann. 

torium    und    dem    Circus    Flaminius    gelegen  6,  12.    Lact.  1,  6.    Justin.  M.  Coli.  16.    August. 

war.     (Mehr  bei  Hecker  a.  a.  0.  4 ff.)  C.  D.  18,  23.     Paus.  10,  12,  5).     Hierzu  kam 

Eine  Hauptrolle  spielte  Apollon  bei  den  so-  noch  die  infolge  der  Verbreitung  der  stoischen 

genannten  Le  ctisternien,    einem  jedenfalls  Philosophie    in    Rom    immer    mehr    um   sich 

griechischen,  durch  die  sibyllinischen  Bücher  in  greifende  Anschauung  des   Apollon   als  Son- 

Rom  eingeführten  Brauche,  wobei  auch  Latona  nengottes    (vgl.  Gornut.  Auf.  deor.  32.    Cic. 

und  Artemis  bedeutungsvoll  hervortreten.    Das  Not.  deor:  2,  68.    3,  51),   welche    namentlich 

erste  Lectisternium  fand  im  Jahre  399  v.  Chr.  von  Dichtem  vertreten  wird   ijgl.   den   häuti- 

statt  (Liv.  5,  13.    Lion.  H.  12,  9).    Auch  sie  30  gen  Gebrauch  von  Phoebus  =  sol,  Phoebe  = 

galten   dem  Abwehrer   sommerlicher  Seuchen,  luna.     Uvid.  Fast.  3,   109  ff.    Hör.  ca.  saec.  ltf. 

also   ebenfalls   dem  Apollo   Medicus    {Li»,    a.  u.  9  ff.). 

a.  0.    Augustin.  de  civ.  d.  3,  17).     Vgl.  Mar-  Eine  ganz  aufserordentliche  Bedeutung  er- 

quardt,  Röm.  Staatsverw.  3,  46  u.  ob.  S.  433.  hielt  der  Kultus    des  Apollo    unter  Augustus, 

Die  apollinarischen  Spiele  führte  man  dessen  Vorfahren  schon  uralte  Beziehungen  zu 
212  v.  Chr.  während  des  zweiten  punischen  diesem  Gotte  gehabt  haben  sollten  (tieitJ.  z. 
Krieges  ein,  als  Hannibal  nach  der  Eroberung  Verg.  Aen.  10, 316).  Vielleicht  hängt  dies  mit 
von  Tarent  abermals  bis  Campanien  vorrückte,  der  Nachricht  von  einem  von  der  Iulischen 
während  Hasdrubal  Oberitalien  mit  einem  Ein-  Familie  gepflegten  Gentilkult  des  schon  früh- 
falle bedrohte.  In  dieser  schweren  Zeit  be-  40  zeitig  mit  Apollo  identifizierten  Veiovis  zusam- 
fragte  man  die  sibyllinischen  Bücher  und  die  men  (Preller,  r.  M.s  1,  307).  Hierzu  kam  noch, 
Sprüche  des  Marcius,  von  denen  einer  lautete:  dafs  mehrere  höchst  merkwürdige  Thatsacheu 
„liostes,  Romami,  si  expellere  voltis,  vomica  quae  und  Erfahrungen  iu  Augustus  einen  ganz  be- 
gentium  venu  longe,  Apollini  vovendos  censco  sonderen  Schützling  des  Apollo  erblicken 
ludos,  qui  guotannis  Apollini  fianf  (Liv.  25.  12.  liefsen.  '  Vor  allem  ist  hier  auf  die  Erzählung 
Macrob.  1,  17,  28).  Das  Resultat  dieser  Be-  des  Suetonius  (d.  Aug.  94;  vgl.  auch  Plutarek 
fragung  waren  die  genannten  Spiele  (ludi  Apol-  Brutus  24)  zu  verweisen,  wonach  Augustus 
linares) ,  welche  unter  Leitung  des  Praetor  für  einen  Sohn  des  Apollo  galt,  ferner  auf 
urbanus  im  Circus- Max.  abgehalten  wurden,  den  Schutz,  den  ihm  der  Gott  in  den  Schlach- 
wobei  das  Volk  mit  Lorbeer  bekränzt  zu-  m  ten  von  Philippi  und  Aktium  gewährt  haben 
schaute,  die  sibyllinischen  Decemvirn  aber  das  sollte  (vgl.  VoJ.  Max.  1.5,7.  Roseher  in  Fkek- 
Opfer  nach  griechischer  Weise  zu  verrichten  eisens  Jahrbb.  1880,  603 ff.  Verg.  Arn.  8,  704. 
hatten  (Macrob.  a.  a.  0.  27ff.).  Später  (208  Propert.  4,  6,  29);  endlich  auf  die  Nachricht, 
v.  Chr.)  wurden  diese  Spiele  auf  Veranlassung  dafs  Augustus  sich  sogar  in  apollinischer  Hai- 
einer Fest  ein  für  allemal  gelobt  und  auf  ei-  tung  oder  mit  den  Insignien  des  Gottes  dar- 
nen  bestimmten  Tag,  den  13.  Juli  festgesetzt  stellen  liefs  [>tut.  Aug.  70.  ,S,rv.  z.  Verg  Lei. 
(vgl.  Friedländer  b.  Marquardt  a.  a.  0.  480).  4,10.  Comm.  Cruq.  Hör.  Ep.  1, 18, 17.  Vgl  Klau- 
Wenn  man  sich  später  darüber  stritt,  ob  die  sen,  Aeneas  S.  llOSf.  C.I.ßradd.WOSf.).  So 
ludi  Apollinures  des  Sieges  oder  der  Gesund-  ist  es  zu  erklären,  dafs  Augustus  für  die  Verherr- 
heit  wegen  (victoriae  an  valetudinis  ergo  Liv.  ou  liehung  des  Apollo  mehr  als  alle  Römer  vor  und 
u.  Macrob.  a.  a.  0.)  gestiftet  worden  seien,  nach  ihm  getban  hat.  Unter  seinen  Stiftun- 
so  erklärt  sich  dies  einerseits  aus  der  doppel-  gen  sind  vor  allen  die  Erweiterung  und  Aus- 
ten  Stiftung  der  Jahre  212  und  208,  anderseits  stattung  des  Tempels  zu  Aktium  und  die 
aus  der  doppelten  Bedeutung  des  Apollo  als  Gründung  des  palatinischen  Apolloheiligtums 
Gott  des  Sieges  und  der  Gesundheit.  Vgl.  zu  erwähnen  (Strab.  325.  Suet.  Aug.  18.  Dio 
auch  die  Legende  über  die  erste  Feier  der  Cass.  51.  1.  Vettej.  Put.  2,81.  Suet.  Aug.  29. 
Spiele  bei  Macrob.  1,  17,  25  und  Fest.  p.  826.  Dio.  49,  15),  womit  die  Feier  der  Aktien  nicht 
(Mehr   darüber   b.   Marquardt   a.  a.  U.  und  in  blol's  in  Aktium   selbst.   (Strub.Ji'lh) ,   sondern 
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auch  in  Rom  (JDio  68,  1.    54,  19  u.  s.  w.)  eng 

zusammenhängt.  Über  die  Ausstattung  des 
römischen  Tempels  s.  0.  Müller,  Hdb.  d.  Arch. 
§  125,  4.  361,  4  und  0.  Ja*»,  ^cc/(.  jäw/s.  22  ff. 
Ferner  räumte  Augustus  dem  Palatinischen 
Apollo  an  den  von  ihm  im  Jahre  17  v.  Chr. 
neu  eingerichteten  ludi  Saeculares,  die  früher 
nur  den  unterirdischen  Göttern  gegolten  hat- 
ten ,  den  hervorragendsten  Anteil  ein ,  wie 
schon  aus  dem  im  palatinischen  Apollotempel  10 
einst  gesungenen  Carmen  saecularc  des  Horaz 
hervorgeht  (vgl.  Pauh/s  Bediene.  4,  120S.  Mar- 
quardt,  B.  Staatsv.  3,  370.  Heclcer  a.  a.  0.  49 ff). 
Wie  lange  sich  der  Apollokultus  in  Rom  be- 
hauptete, erhellt  aus  der  Nachricht,  dafs  erst 
unter  Stilicho  die  sibyllinischen  Bücher  ver- 
nichtet wurden  (Preller,  r.  M.a  1,  312  A.  1).  Spe- 
zielle Beinamen  des  römischen  Apollo  waren 
Sandaliarius  (von  seiner  Bildsäule  in  der  San- 
dalenstrafse),  Tortor  (=  Schinder  des  Marsyas) :  20 
Suet.  Aug.  57  n.  70 ,  ferner  Salutaris,  Conser- 
vator,  oft  auf  Münzen  der  Kaiserzeit  und  wahr- 
scheinlich mit  dem  palatinischen  Apollon  iden- 
tisch: Lersch,  Apollon  der  Heilspender  15.  Prel- 
ler, r.  M.s  1,  27G,  3.  Eine  Anzahl  auf  Apollon 
bezügl.  lat.  Inschriften  s.  bei  Orelli-Henzen 
1433  ff.  5700ff.  Über  Apollo  Gramms,  Belenus, 
Soranns  s.  diese  Beinamen  u.  vgl.  Preller,  B. 
M.s  1,  312. 

Litteratur:  Härtung,  Bei.  d.  B.  2,  105ff.  30 
Klausen,  Aneas  110.  Preller,  rüm.  Myth.3  1, 
299ff.  147ff.  Sclnvenck,  Myth.  d.  Rom.  104. 
Marquardt,  Born.  Staatsverw.  3 ,  369  ff.  Stall 
in  Paulys  Bealenc.- 1, 1281  f.  Hecker,  de  Apol- 
linis  aliud  Born,  eultu,  Lips.  1879.     [Röscher.] 

Apollon  in  der  Kunst. 

Wohl  kein  Gott  ward  so  häufig  dargestellt 
wie  Apollon.  Selbst  unsere  fragmentarischen 
Nachrichten  weisen  noch  gegen  vierzig  Kunst-  40 
ler  auf,  die  ihn  gebildet.  Auch  durch  die  er- 
haltenen Denkmäler  läl'st  sich  eine  ziemlich 
vollständige  Entwicklungsreihe  durch  alle  Zeit- 
alter feststellen. 

Durch  alle  Zeiten  erhielten  sich  die  der 
Verehrung  des  Apollon  ayvisvg  dienenden  Spitz- 
pfeiler, die  jedoch  weniger  zu  den  Darstellun- 
gen als  zu  den  Symbolen  des  Gottes  gehören; 
sie  erscheinen  öfter  auf  Münzen  (Mionn.  Suppl. 
3,  31S,366).  —  Der  vorhellenischen  Periode  noch  50 
gehörte  wohl  ein  Idol  mit  vier  Ohren  und 
Armen  in  Amyklä  au  (0.  Müller,  Hör.  1,  358), 
und  mehrarmige  Bronzeidole  mit  Bogen  u.  dgl. 
haben  sich  wirklich  in  Griechenland  gefunden 
(Athen,  Kunsthandel).  Schon  ganz  menschlich 
war  indes  das  Hauptbild  von  Amyklä  (Paus. 
3j  19,  1),  dessen  Körper  einem  Pfeiler  glich, 
an  welchem  ein  behelmter  Kopf  und  mit  Lanze 
und  Bogen  bewehrte  Arme  sowie  Füfse  an- 
gesetzt waren  (über  die  angebliche  Nachbil-  go 
düng  auf  einer  Münze  s.  oben  unter  Aphro- 
dite S.  408). 

Aus  dieser  Stufe  des  symbolischen  Idols 
wird  Apollon  erst  durch  die  ältesten  Schulen 
monumentaler  Kunst  erhoben,  die  von  Kreta 
und  Kleinasien  ausgingen.  Es  bilden  sich,  wie 
es  scheint,  gleichzeitig  zwei  Typen,  die  sich 
nur  dadurch  unterscheiden,   dafs  bei  dem  ei- 

Koschek,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol. 


nen  die  Arme  mit  leeren,  doch  geschlossenen 
Händen  straff  an  den  Seiten  anliegen,  während 
bei  dem  andern  die  Unterarme  vorgestreckt 
sind,  um  gewisse  Attribute  aufzunehmen.  Im 
übrigen  sind  dieselben  gleich  :  Apollon  ist 
jugendlich  und  bartlos,  und  das  Haar  fällt  ihm 
lang  in  den  Nacken  herab;  die  Stellung  ist 
steif;  die  Beine  sind  getrennt  und  das  linke 
ist  etwas  vorgestellt.  Dem  ersteren  Typus 
(Arme  anliegend)  gehörte  das  in  Nachahmung 
des  ägyptischen  Kanon  gefertigte  Werk  des 
Telekles  und  Theodoros  an  (Hiod.  Sie.  1,  98, 
dessen  Nachricht  zu  verwerfen  kein  genügen- 
der Grund  vorliegt);  indes  ist  der  Typus  kei- 
neswegs für  Apollon  geschaffen  ,  sondern  nur 
auf  ihn  angewandt  worden;  er  dient  ebenso 
anderen,  besonders  auch  menschlichen  Figu- 
ren, weshalb  ohne  äufsere  Indicien  nicht  ent- 
schieden werden  kann,  ob  eine  derartige  Statue 
Apollon  darstelle  oder  nicht;  gerade  die  be- 
kannten erhaltenen  Hauptstücke  dieses  Typus, 
die  Figuren  von  Thera  und  Tenea  (Overbecl;, 
Gesch.  d.  Plast.  I8,  299  No. 
33)  waren  wahrscheinlicher 
menschliche  Bilder ,  woge- 
gen bei  den  im  Apolloheilig- 
tum zu  Actium  (Arch.  Ztg. 
1882.  S.  52)  und  auf  Delos 
(Arch.  Ztg.  1882,  S.  323)  ge- 
fundenen Torsen  wahrschein- 
licher Apollo  gemeint  war; 
vgl.  auch  das  Arch.  Ztg.  1882, 
S.  58  erwähnte  Wandbild, 
wo  eine  Apollofigur  dieses 
Typus  nachgebildet  ist.  —  |. 
Auch  von  den  nicht  seltenen 
kleinen  Bronzen  dieses  Ty- 
pus mögen  manche  hierher 
gehören;  die  bekannte  von 
einem  Argiver  Polykrates  ge- 
weihte, jetzt  in  Petersburg 
befindliche  Statuette  (Litte- 
ratur bei  Bühl,  inscr.  antiqu. 
31)  ist  indes  schwerlich  Apol- 
lon, vielmehr  nur  ein  deko- 
rativer Gerätfufs.  —  Reich- 
haltiger und  deutlicher  liefs 
sich  die  Idee  des  Gottes  aus- 
drücken durch  den  andern 
Typus ,  wo  die  vorgestreck- 
ten Arme  Attribute  hielten. 
Ein  bedeutendes  Werk  die- 
ser   Art     war     der     aus     der  Apollon  (?)  von  Tenea 

Dädalidenschule  (Tektaios  (München), 
und  Angelion)  hervorgegan- 
gene Apollon  in  Delos,  den  wir  aus  Nach- 
bildungen auf  attischen  Münzen  kennen  (Beule 
monn.  (VAth.  p.  364 ff.,  falsch  für  die  Ko- 
lias  erklärt,  s.  Arch.  Ztg.  1882,  S.  331);  er 
hielt  den  Bogen  in  der  Linken  und  auf  der 
Rechten  die  drei  Chariten  mit  musikalischen 
Instrumenten;  unten  standen  symmetrisch  zwei 
Greife ,  wie  es  scheint.  Ein  noch  in  den 
Steinbrüchen  von  Naxos  erhaltener  (Roß,  In- 
seireisen  1,  S.  39),  sowie  ein  von  Naxos  nach 
Delos  geweihter  Ko\oh(s.  Arch.  Ztg.  1882,  S.  329), 
gehörten  hierher;  doch  ist  von  den  Attributen 
nichts  erhalten;  der  letztere  zeichnet  sich  durch 
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einen  sonst  bei  Apollon  nicht  vorkommenden 
breiten  Gnrt  um  die  Lenden  aus.  Der  Typus 
wurde  auch  in  der  Zeit  des  reiten  archaischen 
Stiles,  wo  der  erstere  verschwand,  noch  bei- 
behalten; ein  bedeutendes  Werk  derart  war 
die  Statue  des  Kanachos  für  das  Didyrnaion 
bei  Milet  (Paus.  8,  46,  3;  PK».  34,  75);  wir 
besitzen  Nachbildungen  desselben  auf  spätem 
autonomen  Kupfermünzen  Milets  und  auf  Kai- 
sermünzen derselben  Stadt;  auf  letztern  ist  die  10 
Figur  straffer  und  steifer,  und  wohl  am  ge- 
nauesten, sowohl  im  Profil  als  von  vorn  nach- 
gebildet; Apollon  hält  in  der  vorgestreckten 
Linken  den  Bogen  gefafst ;  auf  der  Rechten 
aber  ruhte  ein  kleines  Hirschkalb ,  das  sich 
nach  dem  Gotte  umsieht;  aufser  dem  langen 
Nackenhaare  fallen  auch  Locken  auf  die  Schul- 
tern. Eine  kleine  Bronze  des  British  Museum 
(Bayet  et  Thomas,  Miliie  pl.  28,  2;  Overbeck, 
Gesch.  d.  PI.  I3,  S.  109)  stimmt  hiermit  fast  20 
ganz  genau;  an  einer  schönen  Bronzestatue 
des  Louvre  ferner  (Bayet  et  Thomas,  Milete 
pl.  29;  Ouerh.  I3  S.  179)  stimmt  zwar  die  Hal- 
tung der  Arme,  nicht  aber  die  Haartour.  Eine 
kleine  Bronze  aus  Naxos  im  Berliner  Museum 
ferner  (Ar eh.  Ztg.  1879,  S.  84  ff.),  die  sich  noch 
durch  eine  Weihinschrift  an  Apollon  auszeich- 
net, zeigt  die  Haartour  ganz  wie  jene  Münzen, 
und  die  Linke  hielt  den  Bogen;  doch  auf  der 
rechten  Hand  ruht  ein  anderes  Attribut,  ein  30 
kleines  kugeliges  henkelloses  Gefäfs ,  ganz 
gleich  den  in  ägyptischen  Denkmälern  sehr 
oft  ebenso  gehaltenen  kleinen  Töpfen  für 
Darbringungen ;  vielleicht  war  dies  Gefäfs  im 
lokalen  Kultgebrauche  von  Naxos  üblich  und 
vertritt  die  späterhin  so  häufige  Schale*). 
Eine  Münze  von  Apollonia  in  Thessalien 
(Brit.  Mus.  Cat.  Thess.  pl.  13,  6)  zeigt  den 
Typus  mit  Bogen  in  der  vorgestreckten  Hand. 
—  Zahlreich  sind  endlich  die  kleinen  echt  10 
altertümlichen  Bronzen,  die  im  wesentlichen 
denselben  Typus  wiederholen ,  denen  jedoch 
die  Attribute  fehlen  (z.  B.  Memorie  d.  I.  2, 
tav.  12 ,  1  p.  401  von  Milet.  Ausgr.  v.  Olym- 
pia 4,  Tf.  25,  2  mit  einem  umlaufenden  Kopf- 
aufsatze, wozu  der  dem  Delischen  Apoll  auf  den 
oben  genannten  Münzen  gegebene,  auch  Bevuc 
arch.  1873  Bd.  25,  pl.  6  zu  vergleichen  ist; 
M011.  d.  I.  1,  15  aus  Lokroi  in  Italien).  Eine 
archaistische  Marmorfigur  in  Korn  (Gerhard,  GO 
ant.  Bildie.  Tf.  11.  Ann.  d.  I.  1S34,  D.  3) 
giebt  dem  Apollon  das  Reh  nicht  auf  die 
Hand,  sondern  rationalistisch  natürlicher,  in 
den  rechten  Arm.  An  den  Vorderfüfsen  hält 
er  das  emporspringende  Reh  ,  in  der  andern 
Hand  den  Bogen:  auf  einer  in  Gemmen  nach- 
gebildeten archaischen  Statue  (Müll.-TVies., 
I).  a.  K.  1,  Gl.  Cades,  impronte  4,  19.  20);  mit 
beiden    Händen   je    ein   Reh    haltend  in  einer 

1 
*)  Mit  Unrecht  feisten  Fnhik.i  {Anh.  Ztg.  1879 ,  S8) 
und  v.  Salli't  [ZUchr.  /.  Xum.  9,  138)  dasselbe  als  Salbge- 
fäfs  mit  pädiatrischem  Uezug  ;  aber  weder  dürfen  wir 
einen  so  unheiligen  Gegenstand  hier  vermuten,  noch  pafst 
«In-  Form  dazu,  denn  jene  SalbgefKrso  haben  immer  einen 
rlcnkel  uud  werden  an  einem  Bando  am  Arme  getragen. 
Curtioa  1.1/vA.  Ztg.  1S7*I,  :»7)  erkonnt  jedenfalls  viol  pas- 
sender einen  Granatapfel,  wozu  nur  die  Form  des  Ob- 
jektes nicht  ganz  stimmt 


Statue,  die  eine  Münze  von  Tarsos  (des  Mac- 
rinus)  kopiert  (Lajard,  eulte  de  Venus  pl.  5,  1). 
Nichts  Näheres  wissen  wir  von  der  alten  Apol- 
lon-Statue  des  Kreters  Cheirisophos  (Paus.  8, 
53,  7)  und  dem  kretischen  Holzbild  in  Delphi, 


Apollon,  Statuette  von  Xaxoa  (Arthäol,  Zig, 
1879 ,  Taf.  7). 

auf  das  I'indar  (Pi/th.  5,  40)  anspielt.  —  Die 
steif  stehenden  Jünglinge  (in  Bronzen),  die  ein 
Lamm  auf  der  Schulter  tragen  (Friederichs, 
Ap.  m.  d.  Lamm  18C1)  sind  nicht  Apollon, 
sondern  eher  Heimes  (s.  d.  und  vgl.  Ann,  <l. 
Just.  1879,  113 ff.),  wenn  nicht  menschliche 
Opfertiertrager  (vgl.  Milehlni/er .  Anfänge  der 
Kunst  S.  214f.). 

Die  archaische  Kunst   hat  aufser  dem  ruhig 
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stehenden  Typus  einen  lebhaft  bewegten  ge- 
schaffen ,  der  auf  Athena,  Zeus,  Poseidon  und 
auch  auf  Apollon  angewandt  ward.  Die  sehr 
alten  Münzen  von  Kaulonia  bilden  eine  solche 
Statue  nach  (oft  abgebildet,  z.  B.  I).  a.  K.  1, 
72);  der  Gott,  von  dem  Reh  begleitet,  schreitet 
weit  aus,  schwingt  in  der  erhobenen  Rechten 
als  Reinigungssymbol  einen  Lorbeerzweig  und 
streckt  die  Linke  vor,  auf  welcher  eine  kleine 
Figur  im  Schema  laufender ,  umblickender  10 
Dämonen  gebildet  ist;  sie  trägt  Zweige  oder 
Früchte  und  hat  zuweilen  Flügel  an  den  Füfsen 
(s.  Friedländer  u.  Sallet,  Berl.  Münzk.  No.  G66 ; 
Numistn.  Ghronicle  30,  1  S.  Birch);  von  den 
vielen  für  sie  versuchten  Deutungen  trifft  die 


Bärtiger  Apollon  v.  e.  altatt.  Vase  (vgl.  Monum. 
d.  I.  3  Tat  «.) 

des  Duo  de  Luynes  (Ap.  und  Aristaios)  wohl  60 
am  ehesten  zu;  eine  ganz  befriedigende  ist 
noch  nicht  gefunden.  Apollon  hat  natürlich 
auch  hier  das  lang  herabfallende  Haar;  erst 
die  späteren  Münzen  zeigen  es  kurz  aufgenom- 
men; der  Typus  ward  auf  den  Münzen  von 
Kaulonia  lange  festgehalten,  später  mit  Weg- 
lassung des  kleinen  Dämons.  —  Die  in  die 
Kniee  gesunkene  laufende  Figur  auf  sehr  alten 


Münzen  von  Tarent  (Fricdl.  u.  Söttet,  Münzk. 
r.  Berl."  No.  053;  sehr  ähnlich  ein  archaischer 
Scarabäus  bei  Geldes,  impr.  4,  Ap,  44)  mit  Leier 
und  Blume  wird  indes  schwerlich  Apollon 
sein;  die  Leier  wurde  in  alter  Zeit  nur  dem 
Kitharöden  Apollon  gegeben. 

Die  Darstellungen  des  Gottes  als  Musiker 
sind  in  alter  Zeit  scharf  geschieden  von  den 
übrigen;  die  Leier  ist  nicht  blofses  Attribut, 
sondern,  wenn  Apollo  sie  trägt,  so  ist  er 
auch  ganz  als  Musiker  gefafst.  Das  älteste 
Denkmal  ist  die  grofse ,  auf  Melos  gefun- 
dene Vase  (Conse,  Mel.  Thongef.  Taf.  4), 
wo  der  Gott,  in  kurzem  Chiton  die  Phor- 
minx  spielend,  mit  zwei  Frauen  auf  einem 
Wagen  fährt,  dem  gegenüber  Artemis  steht. 
Apollo  ist  hier  bärtig,  und  merkwürdiger- 
weise ist  gerade  auch  der  Kitharöde  Apollo 
auf  einigen  altattischen  Vasen  bärtig:  so  Mon. 
d.  I.  3,  44,  einem  alten  und  sehr  sorgfältigen 
Gefäfs  (s.  den  Holzschnitt;  ferner  Gerhard, 
Auserl.  Vasen  Taf.  1  ;  wahrscheinlich  auch  Mi- 
cali  mon.  85,  3;  vgl.  Gerh. ,  Ausurl.  Vasen  1 
S.  117  Anm.  64).  Der  Maler  der  Franeoisvase 
(Mon.  d.  I.  4,  54.  55)  bildet  Apollo  bärtig 
und  doch  nicht  als  Kitharöden  und  fast  nackt; 
bärtig,  bewaffnet,  gegen  Tityos  kämpfend  auf 
einer  Scherbe  von  der  Akropolis  ('Ecprjfi.  kq%- 
1883,  Ttlv.  3;  vgl.  Mitt.  d.  ath.  Inst.  1883,  S. 
286).  Von  andern  Monumentengattungen  ken- 
nen wir  die  bärtige  Bildung  bis  jetzt  nicht 
sicher;  vielleicht  ist  sie  auf  einer  kretischen 
Bronzeplatte  zu  erkennen  Ann.  d.  I.  1880, 
tav.  T  (vgl.  Herakles.)  Die  altattischen 
schwarzfigurigen  Vasen  zeigen  den  Gott  ge- 
wöhnlich jugendlich  und  in  langem  Chiton 
mit  Kitbarödenmantel  (oft  unten  gezackt), 
die  Kithara  spielend,  häufig  mit  Artemis 
und  Leto ,  denen  auch  Hermes ,  Poseidon  und 
Dionysos  sich  gesellen,  immer  in  feierlicher 
Ruhe  (z.  B.  Gerhard,  Auserl.  Vasen  32.  33.  35. 
39.  67);  auch  sitzend  (ib.  15.  34)  oder  ein  Vier- 
gespann besteigend  (ib.  20.  21)  oder  andere 
Gottheiten  zu  Wagen  geleitend  (ibid.  40.  53.) 

Eine  sehr  altertümliche  Gruppenbildung, 
in  der  Apollo  eine  Hauptrolle  spielt,  ist  der 
Raub  des  delphischen  Dreifufses  durch  He- 
rakles, den  schon  Dipoinos  und  Skyllis  gebil- 
det zu  haben  scheinen  (Flin.  36,  10;  gegen 
die  gew.  Annahme  jedoch  Arch.  2Mg.  1876, 
122);  von  drei  alten  korinthischen  Künstlern 
(um  die  Zeit  der  Perserkriege)  befand  sich 
die  Gruppe  in  Delphi  (Paus.  10,  13,  7);  die  in 
archaistischen  Reliefs  (s.  das  Bild  Seite  455) 
mehrfach  erhaltene  Komposition  geht  gewifs 
auf  ein  altes  statuarisches  Vorbild  zurück 
(Welcher,  alte  DenJcm.  2,  298ff.,  Taf.  15,  27. 
28;  ebenda  No.  29  ist  dagegen  nur  eine  späte, 
rein  dekorative  Erfindung.  Ausführliches  über 
Litteratur  und  Kunst  des  Dreifufsstreites  bei 
Stephani,  Compte  rendn  1868,  S.  37  ff.) 

Die  Kunst  des  strengen  Stiles,  d.  h.  der 
nächsten  Vorgänger  und  teilweise.  Zeitgenos- 
sen des  Pheidias,  bringt  bedeutende  Änderungen, 
die  jedoch  alle  mehr  der  allgemeinen  stilisti- 
schen Wandlung  entspringen  als  dem  Streben 
nach  individueller  Ausbildung  des  Apollonidea- 
les, zu  der  jetzt  erst  Anfänge  gemacht  werden.  — 
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Die  Gestalt  Apollons  wird  schlanker  und  straffer ; 
die  Haare  fallen  nicht  mehr  lang  herab ,  son- 
dern sind  in  verschiedener,  zuweilen  recht  künst- 
licher Weise  aufgenommen;  nur  an  der  Seite 
läl'st  man  zuweilen  noch  Locken  herabfallen. 
Unter  den  Attributen  nimmt  neben  dem  Bogen 
der  Lorbeerzweig  die  Hauptstelle  ein;  die  Ki- 


Herakles,  d.  Drcil'ul'a  raubend,  u,  Apollon  (von  d.  archaist.  Droifufsbasis 
in  Dresden). 


typesi,  24,  Haar  in  einfachem  Wnlst  aufgenom- 
men), wo  in  dem  grofsen  weitoffnen  Auge  schon 
eineCharakteristik  des  Lichtgottes  versucht  wird. 
—  Statuarisch  bezeichnen  den  Höhepunkt 
dieser  Entwicklung  für  uns  der  von  Ooiizr, 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  PI.  Taf.  3  ff.  publicierte 
Apoll  nebst  seinen  Repliken  (die  im  Journal 
of  hellen,  stud.  1,  178 f.  aufgezählt); 
mit  Unrecht  hat  man  denselben 
für  einen  Athleten  erklären  wollen; 
er  hielt  vielmehr  wahrscheinlich  in 
der  gesenkten  Rechten  einen  Lor- 
beerzweig mit  Binde  (arifiua),  wo- 
von Reste  an  dem  Londoner  Exem- 
plar erhalten  scheinen  ;  allerdings 
stand  er  nicht  auf  dem  Omphalos, 
wie  ein  in  der  Nähe  des  atheni- 
schen Exemplars  gefundner  Ompha- 
los schliefsen  liefs  (der  indes  eine 
sehr  ähnliche  Statue  getragen  ha- 
ben mufs);  sein  Haar  ist  in  Zöpfen 
um  den  Kopf  gebunden  (vgl.  Mitth. 
d.  ath.  Inst.  1S83,  Taf.  11,  S.  254f£). 
Wahrscheinlich  (vgl.  auch  Conze 
a.  a.  0.)  geht  die  Statue  auf  den 
dXi^L-aa-xog  genannten  Apoll  des 
Kaiamis  zurück  (Paus.  1,  3,  4),  der 
im  Kerameikos  stand  und  wahr- 
scheinlich in  der  auf  attischen  Sil- 
bermünzen als  Beizeichen  und  im 
Kupfer  als  Haupttypus  oft  erschei- 
nenden Apollofigur  (Beide  monum. 
cVAth.  p.  271)  gemeint  ist,  die  in 
der  gesenkten  Rechten  den  Zweig, 
in  der  Linken  den  Bogen  trägt 
und  auf  dem  rechten  Beine  steht, 
alles  wie  jene  Statue.  —  Nah  ver- 
wandt, doch  entschieden  später,  ist 


thara  ist  auch   hier  nur    dem  Kitharöden    im       ein  offenbar  ebenfalls  auf  ein  berühmtes  Original 
langen  Festgewande   eigen.   —  Am   Eingange  40  in  Athen   zurückgehender  Typus,    dessen  Re- 


der Entwicklung  stehen,  noch  an  die  in  §  2 
besprochnen  Typen  sich  anschliefsend:  Mon. 
d.  I.  9,  41,  ungewifs,  ob  Apollo,  da  ohne  At- 
tribute, wahrscheinlich  äginetische  Schule; 
ferner  Arch.  Ztg.  1874,  Taf.  2,  geringe  spätere 
Kopie.  Bedeutende  Kopftypen  liefern  M ü  n  z  e  n 
einiger  ionischer  Städte:  den  ältesten  hat 
Leontini,  wahrscheinlich  von  480—478  (s.  Nu- 
mism.  Chronicle  n.  s.   16,   1870,  p.  10    pl.   1,  5; 


pliken  zuletzt  Benndorf  in  den  Amtali  d.  1. 
1880,  198  aufgezählt  hat.  Der  ebenfalls  sehr 
kräftig  gebildete  Apollon  steht  hier  auf  dem 
linken  Beine  und  setzt  das  rechte  etwas  vor; 
auch  hier  wie  in  dem  vorigen  Typus  sind 
starke  Schamhaare  (hier  jedoch  nicht  mehr 
archaisch)  angegeben,  was  späterhin  nicht 
mehr  vorkommt;  auch  hier  hielt  die  Linke 
den  Bogen,    und   die   gesenkte   Rechte    wahr- 


3,  19;  Verey  Gardner,   types  2,  30;  Mitth.  d.  50  scheinlich    den    Zweig.     Das    Haar    ist    zwar 


ath.  Inst.  1883,  12,  2;  S.  257);  das  Haar  ist  in 
Zöpfen  hinten  herumgebunden,  je  eine  einzelne 
Locke  fälltauf  die  Schul- 
ter; (s.  die  Abbildg.); 
einen  ähnlichen  Typus 
hat  Kolophon  (Vriedliin- 
der  u.  Hallet,  Münze. 
Berlin-  No.  77)  (Zöpfe 
hinten  herum,  doch 
keine  Seitenlocke).  Es  bo 
folgen  im  Stile  die  Mün- 
zen von  Katano  (mon. 
chron.  a.  a.  ().  pl,  3,  20. 
Catal.  Brit.  Mus.  Sic. 
p.  43;  Percy  Gardner,  types  2,  23;  Haar  hinten 
heraufgenommen) ,  dann  die  zweite  Serie  von 
Leontini  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh-  (ib.  pl.  3,  21. 
Catal.  Brit.  Mus.  Sic.  p.  87  ff.,  l'ircy  Gardmr, 


ApolloD  auf  u.  Münze 

v.  Leoutinoi. 


auch  hier  in  Zöpfen  herumgelegt,  doch  fallen 
jederseits  zwei  lange  Locken  auf  die  Schulter. 
Bedeutender  Fortschritt  ist  indes  im  Ausdruck 
des  Kopfes  gemacht,  wo  die  grofsen  ruhigen, 
etwas  weit  auseinanderstehenden  Augen  mit 
dem  vollen,  weichen,  etwas  geöffneten  Munde 
zusammenwirken.  —  Alter,  und  zwar  bestimmt 
kurz  vor  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  zu  datieren 
ist  die  sehr  wahrscheinlich  als  Apoll  gedeutete 
Mittelfigur  des  Westgiebels  von  Olympia,  die 
das  kurze  hinten  in  einen  Wulst  heraufgenoin- 
mene  Haar  und  einen  Mantel  auf  der  linken 
Schulter  hat;  der  Kopf  ist  intact  erhalten,  — 
Auf  Münzen  erscheinen  noch  manche  Typen, 
die  Statuen  dieser  Entwicklungsreihe  nachzubil- 
den scheinen:  besonders  vorzüglich,  in  strengem 
Stile  in  Metapont  (Friedliinder  u.  r.  Sollet,  Miinzk. 
zu  Bert.-  No.  079;  l'ercy  Gardmr.  types  1,  16), 
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stehend  mit  kurz  aufgenommenem  Ilaare,  in  der 
Linken  den  Bogen,  in  der  Rechten  ein  Lorbeer- 
stamm; in  Side  (Pamphylien,  Friedl.  it.  Sollet 
No.  824)  in  der  Linken  den  Lorbeerstannn  aufge- 
stützt, mit  der  Rechten  aus  einer  Scbale  über  Al- 
tar spendend,  Mantelchen  über  den  Schultern, 
Haare  einfach  in  den  Nacken  fallend;  auf  ei- 
nem altern  Exemplar  hält  er  den  Bogen  in  der 
Linken  und  den  Zweig  in  der  Rechten,  Haar 
aufgenommen  (vgl.  Percy  Gardner,  types  10,  C). 
In  Leontini  (arg.)  ähnlich  streng,  doch  kurz- 
haarig und  obne  Gewand ,  in  der  Linken 
grofser  Zweig ,  mit  der  Recbten  aus  der 
Scbale  spendend.  Ferner  erscheint  er  ganz 
nackt,  die  Linke  gesenkt,  die  Rechte  etwas 
vorgestreckt,  in  einer  strengen  Bronzestatuette, 
die  dem  Asklepios  geweiht  ist  (Annali  1834, 
tav.  E,  vgl.  JRiihl ,  inscr.  ffr.  antiqu.  549);  äbn- 
licb  auf  Münzen:  von  Apollonia  Thraciae  (ae., 
Sept.  Severus,  in  einem  Tempel)  und  Kythnos 
(ae.,  Augnstus).  Endlich :  Gemme  strengen  Sti- 
les bei  Cadcs,  impr.  4 ,  Ap  35  (Linke  mit 
Bogen  und  Pfeil,  Recbte  mit  Lorbeerstamm.) 
Späterer  Umbildung  eines  ähnlichen  strengen 
Originales  ist  wahrscheinlich  die  schöne  Bronze- 
statue aus  Pompei  (Kekule,  Künstler  Menelaos 
S.  37,  No.  7)  zuzuschreiben,  da  mit  obigem 
Typus  das  Leierspielen  verbunden  ist,  was  auf 
den  sicher  strengen  nackten  Apollodarstel- 
lungen nie  vorkommt;  auch  die  in  Olympia 
gefundene  strenge  Statue  mit  Resten  der  Leier 
(Arch.  Ztg.  1880,  51.  117)  wird  römischer  Zeit 
zugeschrieben.  Die  Marmorreplik  der  pom- 
peianischen  Bronze  in  Mantua  (Kekule,  Künst- 
ler Menelaos  Taf.  3,  1)  hat  indes  keine  Leier, 
sondern  in  der  gesenkten  Rechten  den  Köcher 
(falsch  als  Fackel  erg.),  ganz  wie  auf  einer 
Münze  Gordians  von  Deultum.  Hierher  ge- 
hört auch  eine  lebensgrofse  Bronzestatue  des 
Hrn.  r.  Sabouroff',  wahrscheinlich  ein  Original 
aus  der  jungem  argivischen  Schule  (Furt- 
tcängler,  Samml.  Sabin:  Taf.  8 — 11.)  Auf  ein 
vorzügliches  Werk  dieser  Art  geht  der  sogen, 
vatikanische  Adonis  zurück  (Mus.  Pio  Gl.  2, 
31).  Auch  die  von  einem  gewissen  Apollonios 
gefertigte,  resp.  kopierte  Statue  in  Madrid 
(Hübner,  Bildw.  in  M.  No.  718  S.  297)  scheint 
hierher  zu  gehören.  Merkwürdig  ist  ein  Apollo 
dieser  Ktesse,  der  in  der  Linken  wie  gewöhn- 
lich den  Zweig ,  auf  der  Rechten  bald  die 
Schale,  bald  aber  eine  kleine  Kabirenfigar  trägt 
(Münze  von  Thessalonike  des  Gordian  III ff.).  — 
Auf  ein  strenges  Original  ging  wahrscheinlich 
die  in  Alexandria  Troas  befindliche  und  auf 
den  Münzen  kopierte  Statue  des  Smintheus 
zurück  (de  Witte,  Ap.  Sminthien  in  revue  nuim. 
n.  s.  3,  1858,  pl.  1;  Percy  Gardner,  types  15, 
23).  Derselbe  ist  abweichend  von  dem  sonst 
Üblichen  mit  dem  Mantel  bekleidet,  der  die 
rechte  Brust  frei  läfst,  auf  dem  Rücken  der 
Köcher,  in  der  Linken  Bogen  und  Pfeil,  auf 
der  Rechten  Schale  oder  Maus;  die  Stellung  ist 
steif,  das  linke  Bein  vorgesetzt.  Später  bil- 
dete Skopas  einen  Smintheus,  der  den  Fufs 
auf  eine  Maus  setzte  (Urlichs,  Skopas  S.  112;  vgl. 
unten).  —  Eine  bedeutende  Komposition ,  wo 
Apollo  in  Aktion  erschien,  war  der  den  Drachen 
Python  erschiefsende  Apollon  des  Pythagoras 


von    K.hegion   (s.  Schreiber,   Ap.   Pytlioktonos 

S.  67ff.  Michaeli*,  Annali  1875  p.  85),  den  wir 
wahrscheinlich  auf  Münzen  von  Kroton  frei 
nachgebildet  sehen  (s.  beistehende  Abbildung); 
der  Rhythmus  in  dem  Körper  des  mit  dem 
rechten  Bein  nach  rechts  ausschreitenden,  sieh 


Mauzen  v.  Kroton  (Friedta/uler-SaUct .  Münzt.  Bert.'1 
Taf.  S,  7511  u.  7til). 

jedoch    mit    dem    Oberkörper    zurückwenden- 
den   und     schiefsenden   Apollo    scheint   ganz 

20  im  Geiste  des  Pythagoras.  —  Auf  Vasen  des 
strengen  Stiles  erscheint  Apollo  in  Aktion  olt 
mit  einem  Mäntelchen  oder  Shawl  und  zu- 
weilen mit  kleinem  Backenbartflaum,  wie  ihn 
jener  Stil  eben  auch  den  Epheben  giebt  (z.  B. 
'Gerhard,  Auscrl.  Vas.  22.  Elite  ce'r.  2,  55.) 

Wir  haben  im  Vorigen  zwar  zuweilen  weit 
über  Pheidias'  Zeit  hinausgegriffen,  um  nächst 
Verwandtes  anzuschliefsen ,  betrachten  aber 
jetzt  die  Monumente  des  Pheidiasischen  Sti- 

30  les  selber.  Von  dem  dem  Pheidias  zugeschrie- 
benen Apollon  IlaQvoTtiog  auf  der  Akropolis  in 
Athen  (Paus.  1,  24,  8)  wissen  wir  nichts.  Im 
Parthenonfriese  dagegen,  dem  letzten  Werke 
des  Pheidias  und  seiner  Werkstatt,  ist  Apollon 
unter  den  Göttern  jedenfalls  dargestellt;  man 
vermutete  ihn  gewöhnlich  in  der  Figur  neben 
Poseidon,  doch  Flasch  (Zum  Parthenonfries 
1877)  hat  gewichtige  Gründe  dafür  geltend 
gemacht ,  ihn  in  der  sich  auf  Hermes  lehnen- 

40  den  Gestalt  zu  erkennen,  die  nur  einen  kurzen 
Mantel  um  die  Oberschenkel  trägt,  die  Linke 
wahrscheinlich  auf  einen  Lorbeerstamm  auf- 
stützte und,  was  das  wichtigste  ist,  wie  alle 
jugendlichen  Götter  des  Frieses  ganz  kurzes 
Haar  hat,  in  dem  ein  Kranz  befestigt  war. 
Der  Apollon  des  Frieses  von  Phigaleia,  dessen 
Gesicht  leider  fehlt,  hat  gleichfalls  ganz  kur- 
zes Haar.  Dasselbe  ist  der  Fall  auf  dem  noch 
in  Pheidiasischem  Stile  gehaltenen  Votivrelief 

so  des  Sohnes  eines  Bakchios  (Le  Bas,  voy.  arch. 
mon.  fig.  pl.  41;  Bö'tticher,  Gipsabg.  in  Ber- 
7m  No.  546),  wo  Apollon  auf  dem  Dreifufs  sitzt, 
den  Unterkörper  im  Mantel,  die  Rechte  wahr- 
scheinlich auf  den  einst  gemalten  Lorbeer- 
stamm gestützt,  daneben  Leto,  und  Artemis 
auf  den  Bogen  gelehnt.  —  Sehr  wichtig  sind 
die  für  das  letzte  Viertel  des  fünften  und  den 
Anfang  des  vierten  Jahrb.  ziemlich  zahlreichen 
Münztypen  namentlich  ionischer  Städte;  es 

60  herrscht  unter  ihnen  der  ganz  kurzhaarige 
Apollokopf  fast  ausschliefslich,  und  fast  über- 
all sind  es  erst  die  stilistisch  späteren  Stücke, 
welche  wieder  das  lang  herabfallende  Haar 
aufnehmen.  Ich  nenne  als  Prägeorte  beson- 
ders Abdera  (Friedl.  u.  Sollet  a.  a.  0.  No.  321), 
Amphipolis,  den  Bund  der  Chalkidike  (ibid. 
No.  217,  Percy  Gardner,  types  7,  12,  13),  Les- 
bos    (noch    etwas    strengen   Stiles   und    sicher 
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aus  dem  5.  Jahrh.)  Neandria  in  Troas  (eben- 
falls noch  etwas  streng) ,  Kolophon  ( Perey 
Gardner,  types  4,  35  noch  etwas  streng,  37  frei), 
König  Philipp  von  Makedonien  (aur. ,  Nach- 
ahmung der  chalkidischen) ,  Patraos  in  Paio- 
nien  (Nachahmung  derselben),  Epidauros,  Cy- 
pern  (arg.,  König  Nikokreon,  4.  Jahrb.),  dann 
in  Sicilien  vor  allem  Catana  und  Leontini  Percy 
Gardner,  types  4,  9.  10,  (noch  etwas  strengen 
Stils  etwa  um  430  v.  Chr.) ,  dann  vom  Ende 
des  5.  Jahrh.  ein  Stück  des  Euainetos,  wo  die 
kurzen  Enden  der  Haare  hinten  etwas  zu- 
sammengeknotet sind);  ferner  Leontini  (eben- 
falls ziemlich  streng,  Friedl.  u.  Sollet  No.  566), 
dann  Rhegium  (iium.  chron.  20,  1,  1),  endlich 
Allifae  in  Campanien. 

Der  K  i  t  h  a  r  ö  d  e  Apollon  ist  auch  im 
strengen  und  dem  Pheidiasischen  Stile  noch 
scharf  von  dem  nackten  Bogenträger  geschie- 
den. Die  attischen  Vasen  strengen  und  schö- 
nen Stiles  zeigen  ihn  sehr  häufig,  besonders 
gern  aus  einer  Schale  spendend,  wie  es  wirk- 
liche Kitharöden  wohl  zu  thun  pflegten ;  er 
trägt  natürlich  den  langen  Chiton,  darüber 
aber  nicht  mehr  den  Mantel,  sondern  die  Chla- 
mys; in  der  Regel  hat  er  das  lange  lockige 
Haar  (vgl.  Gerhard,  Auserl  Vas.  24.27.  28.  30; 
sitzend  29,  Elite  cer.  2,  36  etc.).  So  erscheint 
er  auch  auf  dem  Relief  von  Thasos  im  Louvre 
(Overbcck.  Gesch.  d.  PI.  I3,  167)  in  derselben 
Tracht  mit  den  Nymphen  und  Chariten.  Ein 
anmutiges  Relief  strengen  Stiles  aus  Athen 
bei  Stackeiberg,  Gr.  d.  Hell.  Taf.  56  zeigt  den 
Kitharaspieler  Apollo  von  seinem  Reh  begleitet 
im  ionischen  Chiton  und  Chlamys  und  mit 
kurzaufgenominenem  Haare.  Eine  vatikanische 
Statue  (Clarac  481,  926  A)  kopiert  einen  Apollo 
strengen  Stiles  als  sitzenden  Kitharaspieler  im 
Chiton  und  Mantel ;  eine  strenge  schöne  Bronze, 
ein  sitzender  Kitharaspieler  nur  im  Mantel, 
wahrscheinlich  Apoll  b.  Stephani,  Compte  rendu 
1867,  49.  Auf  ein  Original  um  400  mag  eine 
Kolossalstatue  in  München  (Clarac  494  a,  927 
Brunn,  Glypt.  No.  90)  zurückgehen,  die  ihn 
feierlich  stehend  zeigt.  Die  zahlreichen  ar- 
chaistischen Kitharödenreliefs  (aufgezählt  bei 
0.  Jahn,  Bilderchroniken  S.  45  f.)  schliefsen  sich 
an  den  spätem  Kitbarödentypus  an.  Eine  selb- 
ständige späte  Änderung  ist  es  indes ,  wenn 
der  Verfertiger  des  archaistischen  Putoals  von 
Korinth  (Gerhard,  ant.  Bildw.  Taf.  14.  Over- 
beck, Plastik  l3,  142)  dem  Leierspieler  Apollo 
nur  die  Chlamys  giebt. 

Sehr  reichhaltig  ist  das  Material  für  diu 
Praxitelische  Zeit,  wenigstens  durch  römi- 
sche Kopieon,  während  Originale  freilich  nur 
sehr  wenige  erhalten  sind.  Von  dem  üblichen 
Kopftypus  dieser  Epoche  geben  uns  die  Mün- 
zen eine  gute  Anschauung.  Es  verbreitet  sich 
in  dieser  Zeit  fast  ganz  allgemein  auf  Mün- 
zen ein  gewisser  Typus,  der  späterhin  noch 
lange  festgehalten  wurde.  Das  Haar  ist  ge- 
scheitelt, an  den  Seiten  zurückgestrichen  und 
fällt,  den  Linien  des  Schädels  und  Halses 
durchaus  folgend,  in  einfachen  Locken  auf 
den  Nacken  (nicht  die  Brust);  nur  ein  Kran/. 
schmückt  das  Haar;  keine  Schleife  oder  Knaul'. 
Auch     charakteristische    Gesichtszüge     setzen 


sieh  jetzt  erst  fest,  besonders  die  hohe,  nach 
unten  vortretende  Stirn  und  der  volle  weiche 
Mund.  Der  Ausdruck  ist  indes  in  der  Regel 
völlig  ruhig,  nur  edle  Reinheit  aussprechend; 
selten  ist  der  Kopf  etwas  zurückgeworfen,  der 
Mund  etwas  geöffnet  und  der  Ausdruck  en- 
thusiastisch (z.  B.  auf  Phokischen  Stücken); 
"  selten  sind  die  Locken  steif  drahtförmig  wie  in 
Teos  (Ae.).      Als    Hauptprägeorte     des    Typus 

10  nenne  ich:  den  Chalkidischen  Bund  (Arg.  spä- 
tere Serie  wie  Percy  Gardner,  types  7,  28; 
Ae.),  Milet  (Arg.  sehr  zahlreiche  Stücke  4. 
u.  3.  Jahrh.;  Ae.),  Klazomenai  (Ae.),  Kolophon 
(Ae.),  Mytilene,  Chalkedon  in  Bithynien,  Ale- 
xandria in  Troas,  Phokis,  Anaktorion,  Korinth 
(Ae.),  Sikyon  (Ae.),  Megara  (Percy  Gardner, 
types  1 ,  26),  Delos  (Arg.  und  Ae.),  Kythnos; 
in  Sicilien  besonders  Tauromenion  (sehr  schön 
zuweilen),  Tyndaris  (Ae.),  in  Italien Tarent  (Au.), 

20  Kroton  (Percy  Gardner,  types  11,  8)  und  Rhe- 
gium, in  Campanien  Cales,  Nola,  Suessa,  Nea- 
polis,  Allifae.  Mit  diesem  Münztypus  hat  Kc- 
kule  einen  Marmorkopf  in  Taormina  verglichen 
(Arch.  Ztg.  1878,  Taf.  1),  nach  dessen  Abbil- 
dung ich  nicht  be- 
stimmt urteilen 
möchte.  Ein  Kopf 
in  Wien  (Mon.  d.  I. 
11,    10,    3.    4),    den 

30  Benndorf  (Annali 
1880,  204)  für  Apollo 
und  jenem  ähnlich 
hält,  sowie  ein  ähn- 
licher Pariser  Kopf 
(Gazette  archeol .187 5, 
pl.  1)  scheinen  mir 
sicher  weiblich  zu 
sein  (vgl.  Fwrtwäng- 
ler,  Samml.    Sabou- 

10  roff zu  Taf.  22) ;  zwei- 
felhaft ist  auch  ein 
vortrefflicher  Origi- 
nalkopf Skopasi- 
scher  Arbeit  vom 
Maussoleum  in  Ha- 
likarnafs  (Brit.  Mus. 
No.  35)  mit  patheti- 
schem Ausdruck  und 
Wendung   nach 

so  rechts  oben. 

Die  Lieblingsty- 
pen,  die  Praxiteles 
geschaffen ,  wurden, 
sei  es  schon  von  ihm, 
sei  es  von  seinen 
Schülern  auch  auf 
Apollon  übertragen. 
1  in  Hermes  des  Praxi- 
teles besitzen  wir  das 

no  authentische  Exem- 
plar   eines  Hauptty- 

pUB  dieser  Art:  der  linke  Unterarm  aufgestützt, 
ein  rechtes  Standbein ,  der  rechte  Arm  erho- 
ben, Schema  voll  Grazie,  Weichheit  und  allseiti- 
ger Abrundung,  Eine  Serie  von  Apollostatuen 
(die  bekanntesten  Exemplare  im  Capitolini- 
schen  Museum  und  im  Louvre,  Denkm.  a.  K. 
2,  127  a.   128,  ein  gutes  auch  in  Berlin  No.  11, 


Apollon. 


Stntuo  dos   Itorlinor 
lUusounis. 
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danach  beistehende  Abbildung,  vgl,  Chirac  -170, 
916;  540b,  921c;  267,  921)  wiederholt  nicht 
nur  dieses  Schema  überhaupt,  sondern,  wie 
genauere  Vergleichung  lehrt ,  auch  mit  den 
speziellen  Körperformen  des  Praxitelisehen 
Hermes;  die  einzig  bedeutende  Modifikation  ist, 
dafs  der  rechte  Arm  höher  als  beim  Hermes 
erhoben  und  ruhend  auf  den  Kopf  gelegt  ist; 
sonst  könnte  man  Torsi*  dieser  Art  (die  zahl- 
reich existieren)  für  Kopieen  des  Praxiteli- 
schen Hermes  nehmen.  Die  linke  Hand  hielt  in 
der  ursprünglichen  Komposition  den  Bogen, 
der  an  den  Statuen  freilich  meines  Wissens 
nur  einmal  erhalten  ist  (an  einem  Exemplar 
in  Dresden  No.  160),  jedoch  in  der  Beschrei- 
bung einer  Apollostatue  dieses  Schemas  im 
Lykeion  zu  Athen  von  Lulcian  (Anach.  7),  so- 


Apollon  Sauroktonos  im  Louvre  (Claras  2GS  No.  1105). 

wie  in  dem  athenischen  Münztypus,  der  wohl 
diese  Statue  reproduziert  (Beule,  monn.  d'Ath. 
p.  285),  erscheint.  Die  Kithara,  welche  viele 
der  römischen  Kopieen  tauch  eine  kleinasiat. 
Terracotte  römischer  Zeit,  im  Kunsthandel)  in 
oder  neben  den  linken  Arm  stellen,  ist  gewifs 
eine  spätere  Zuthat;  auch  die  Praxitelische  Zeit 


hat  den  Kitharöden  nicht  nackt  gebildet. 
Der  Kopf,  der  mehrfach  auch  in  einzelnen 
Repliken  erhalten  ist  (z.  B.  zwei  Exemplare 
in  London  anc.  marbl.  of  (he  Brit.  il/».«.  11, 
4),  die  freilich  künstlerisch  alle  nicht  hervor- 
ragend sind  ,  mit  Ausnahme  von  einem  klei- 
nen, aber  trefflichen,  echt  griechischen  Exem- 
plar in  München,  das  dort  auf  einer  römischen 
amazonenartigen    Statue    sitzt    (C.    Büttieher, 

lu  Beii.  Gipsabg.  No.  532  A),  ist  durch  seine  Haar- 
tracht leicht  kenntlich ;  das  Vorderhaar  bildet 
einen  starken  Wulst  und  ist  in  der  Mitte  an 
Stelle  des  Scheitels  durch  einen  kleinen  Zopf 
getrennt,  an  die  bei  Knaben  übliche  Frisur  des 
Zopfes  in  der  Scheitelmitte  erinnernd;  im 
Nacken  ist  das  Haar  einfach  durch  ein  Band 
aufgenommen,  die  Enden  sind  gelockt.  Im 
Gesichte  sind  die  wesentlichen  Züge  des  spä- 
teren Apolloideales  schon  alle  da,  doch  mafs- 

20  voll,  ohne  die  Übertreibungen  jenes;  besonders 
die  hohe  dreieckige  Stirne,  die  weitgestellten 
mit  den  innern  Winkeln  tiefeingesenkten  gro- 
fsen  Augen  und  jener  Zug  unbestimmter  Sehn- 
sucht, der  sich  schon  in  der  leisen  Wendung 
nach  rechts  oben  kundgiebt.  —  Später,  viel- 
leicht erst  in  römischer  Zeit,  variierte  man  den 
Typus  durch  Zufügung  eines  gleitenden  Man- 
tels um  den  Unterkörper;  dabei  ist  denn  auch 
die  Kithara  ständig  (s.  Clarac.  490,  954;  486  B, 

30  948  F;  480,  921 B).  —  Dagegen  ist  der  berühmte 
Apollino  in  Florenz  (Chirac  477,  912  C)  wohl 
eiue  Umbildung  hellenistischer  Zeit:  die  raffu 
nierte  Eleganz,  das  Weichlich-Zierliche  und 
allzu  Jugendliche,  sowie  vor  allem  die  in  Pra- 
xiteles' Zeit  noch  unerhörte  Art  der  Haar- 
schleife über  der  Stirne  sprechen  dafür. 

Ein  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  Praxite- 
les zurückgeführtes  Werk  ist  der  sogen,  ein- 
giefsende  Satyr.     Das  Motiv  desselben   finden 

4o  wir  (wie  auf  Dionysos)  auch  auf  Apollon  über- 
tragen: eine  sehr  gut  erhaltene,  doch  gering 
gearbeitete  Statue  des  Louvre  (Fröhner,  notice 
No.  74)  ist  Zeuge  dafür;  Stellung  und  Körper- 
bildung sind  ganz  die  jenes  Satyrs  (der  Stamm 
ist  nur  Stütze);  der  rechte  Arm  ist  jedoch 
auch  hier  ruhend  auf  den  Kopf  gelegt,  der  in 
Neigung  und  Ausdruck  etwas  Schwermütiges 
hat  (das  Gesicht  indöfs  sehr  überarbeitet); 
Locken  auf  der  Schulter,  Haare    in    die   Stirn 

50  fallend,  im  Nacken  ein  schwerer,  an  Alter- 
tümliches erinnernder  Schopf.  —  Eine  ganz 
neue  und  eigenartige  Schöpfung  des  Praxite- 
les war  dagegen  der  sog.  Sauroktonos  (Plin. 
34,  70),  eine  Bronzestatue ,  von  der  wir  eine 
gute  Bronzekopie  (Clarac  486  A,  905  E)  und 
verschiedene  meist  geringere  Marmonepliken 
(Clarac  268,  905;  476  B,  905  B;  475,  905  A; 
die  besten  Abbildungen  des  Sauroktonos 
in   O.  May  et,  mon.  de  Tart   antique)  besitzen; 

oo  Apollo  ist  hier  ganz  knabenhaft  gebildet,  aber 
auch  in  knabenhaftem  Spiele  dargestellt,  eine 
laufende  Eidechse  mit  dem  Pfeile  zu  erhaschen 
suchend.  Über  die  Bedeutung  ist  viel  gestrit- 
ten worden  (s.  besonders  Welcher,  alte  JJenkm. 
1,  406ff.  Stephani,  Cmnpte  rendu  1862,  166); 
erwiesen  ist  nur  eine  gewisse  Beziehung  der 
Eidechse  zur  Mantik  und  ihre  symbolische  Be- 
deutung   als    ein  Tier    des    Lichtes;    wie    der 
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Smintheus  eine  Feldmaus  auf  der  Hand  hielt, 
so  mochte  ein  älteres  Bild  des  Kultus,  auf  den 
sich   der  Sauroktonos   bezieht,    eine  Eidechse 


besten  Begriff  von  dem  Kopftypus  des  Ori- 
ginales giebt  ein  im  British  Museum  (guide  to 
the  graeco-rom.  sculpt.  2  p.  44  No.  99)  be- 
findlicher Kopf;  das  volle  weiche  Gesicht,  der 
schmerzlich  begeisterte  Ausdruck,  die  leicht 
gewellten  Haare,  dies  alles  kommt  hier  Werken 
des  vierten  Jahrh.  am  nächsten.  Der  Typus 
erseheint  im  kleinen  indes  auch  schon  auf 
eiuer  attischen  Vase  des  4.  Jahrh.   (Elite  cc'r. 

iü  2,  65,  schlechte  Abbildung)  und  viel  geringer 
auf  einer  unteritalischen  (Elite  2,  97).  Münzen 
besonders  römischer  Zeit  zeigen  häufig  den- 
selben Typus;  doch  variieren  sie  ihn  häufig 
dahin,  dafs  die  Rechte  eine  Schale  ausgiefst 
(Kolophon  Ae.  des  2.  und  4.  Jahrh.;  Delphi 
Ae.  röm.;  Athen,  Beide  p.  388;  in  denen  des 
Augustus  und  Nero  Denkm.  a.  K.  1 ,  141  b.  c 
vermutet  man  die  Nachbildung  des  Palatini- 
schen,  vgl.   Urlichs,  Skopas  S.  69).  —  Wahr- 

20  schemlich  vom  Kitharödentypus  gehen  die  spä- 
teren gewaltsamen  Steigerungen  aus,  die  im 
Pourtales'schen  Kopfe  (Denkm.  a.  K.  2,  123) 
und  besonders  einem  neuerdings  gefundeneu, 
jetzt  auch  im  British  Mnseum  befindlichen 
(Man.  d.  I.  10.  19.  Ann.  1875,  27 ff.)  vorliegen; 
die  einfach  gescheitelten  Haare  des  4.  Jahrh. 
haben  hier  der  pompösen,  erst  in  hellenisti- 
scher Zeit  aufkommenden  Art  der  Haarschleife 
Platz   gemacht ,    die    sich    mächtig    über    der 

30  Stime  aufbaut.  —  Vielleicht  noch  ins  4.  Jahrh. 
gehört  eine  Variante,  die  in  einer  Statue  in 
England  (Clarac  496,  967.  Braun,  Vorschule 
d.  K.-M.  Taf.  46)  vorliegt,  wo  der  Kitharöde 
nur  mit  dem  weiten  auf  der  Schulter  geknüpf- 
ten Mantel  bekleidet  ist. 


Apollou  als  Kitharöde  (Statue  des  Vatikan.  Mus.). 

tragen;  Praxiteles  übertrug  das  leblos  Symbo- 
lische in  künstlerisch  Lebendiges.  Die  Figur 
ist  äufserst  anmutig  angelehnt,  so  dafs  ihre  50 
linke  Körperhälfte  entlastet,  die  rechte  aber 
in  Spannung  ist.  Das  Haar  ist  hinten  sehr 
einfach  heraufgenommen  und  über  den  Ohren 
unter  der  Binde  etwas  herausgezupft. 

Vom  Kitbaröden  hat  diese  Epoche  einen 
sehr  bedeutenden  Typus  geschalten ,  dessen 
Schöpfer  wahrscheinlich  Skopas  war;  seiner 
später  im  Palatinischen  Tempel  zu  lioui  be- 
findlichen Statue  kömmt  wahrscheinlich  eine 
bekannte  Vatikanische  Statue  (s.  Denkm.  a.  K.  00 
1,  141a.  Clarac  490,  967  und  beistehende  Ab- 
bildung) nahe;  der  Gott  steht  hier  nicht  mehr 
feierlich,  sondern  er  schreitet  und  spielt  dabei 
begeistert  dicKithara;  die  Gestaltbedentetnicht 
mehr  den  Dichter  \ind  Sänger,  sie  ist  es;  der 
lange  Chiton  ist  hoch  gegürtet;  auf  den  Schul 
tern  ist  der  hinten  herabwallende  Mantel  be- 
festigt; der  Kopf  ist  pathetisch   erhoben.     Den 


Münze  von  Ampbipolis  {FriedUi)uh:r-Sallct,  Milnzk. 
Berlin*  Tl.  i,  325). 

Einen  bedeutenden ,  schon  um  400  v.  Chr. 
existierenden  Typus,  der  Apollons  Eigenschaft 
als  Lichtgott  auszudrücken  versucht,  lernen 
wir  zunächst  aus  Münzen  jener  Zeit  kennen 
(besonders  Amphipolis  (Percy  Gardner,  types 
7,  11  und  beistehende  Abbildung)  und  Klazo- 
nienai,  ferner  Katane  u.  a.  vgl.  Fei  ei/  Gardner, 
types  10,  37.  36;  Arch,  Ztg.  18S2.  S.  252),  die 
den  Kopf  von  vorne  und  dem  Helioskopi'e 
sehr  verwandt  zeigen.  Ein  Künstler  der  hel- 
lenistischen Zeit  arbeitete  den  Typus  in  einem 
glänzenden  Werke  (wahrscheinlich  von  Bronze) 
aus,  dessen  Kopie  wir  in  dem  Belvederischen 
Apollou  (Denkm.  «.  K.  23,  124,  wo  auch  die 
Literatur)  besitzen,  während  ein  früher  Stein- 
häuserseher Kopf  (Mon.  d,  I.  8,  39.  40.  Ann. 
1867,  124  ff.  Arch.  Ztg.  1878,  9ff.;  1882,  253) 
uns  eine  etwas  ältere  Fassung  desselben  Typus 
zeigt.  Die  Figur  schreitet,  in  der  Linken  wahr- 
scheinlich ursprünglich  den  Bogen  vorstreckend, 
doch  in  einer  Bronzereplik  (Arch.  Ztg.  1883, 
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Tai'.  5,  S.  27  ff.")  einen  noch  nicht  ganz  aufge- 
klärten, gewöhnlich  für  eine  Aigis  gehaltenen 
Rest  eines  Gegenstandes  haltend ,  den  Kopf 
etwas  zur  Seite  wendend;  die  Hypothese,  er 
beziehe  sich  auf  Gallierkämpfe,  ist  nicht  hiu- 
reiehend  begründet  (vgl.  Arch.  Ztg.  1882, 
S.  247 ff.). 

Es  bleibt  eine  Reihe  von  Typen  übrig,  die 
teilweise  vielleicht  dem  4.,  meist  wohl  erst 
dem  3.  Jahrb..    angehören.     Zunächst  sitzend 


während  daneben  Andere  festliche  Tänze  auf- 
führen und  Festschmaus  halten  (Doli,  Samml. 
CesnolaTaf.  11,  5).  In  Statuen  ähnlich  erhalten, 
z.  B.  Clarac  494  A,  926  C.  Nur  im  Mantel, 
sitzend ,  mit  Kithara,  auf  Münze  des  4.  Jahrh. 
von  Kyzikos  [Ptrcy  Gardner,  ti/pcs  10,  23),  Nur 
halbbekleidet,  doch  aufser  dem  Lorbeerzweig  in 
der  Rechten  auch  mit  Leier  ausgestattet  er- 
seheint er  auf  späten  Kaisermünzen  von  Kolo- 
iu  phon,  auch  in  einem  Tempel,  vor  dem  geopfert 
wird  (Mionnet  6,  108);  in  Statuen  ähnlich  Gla- 


Apollon  Steinhäuser,  jetzt  im  Museum  zu  Basel. 

ruhende  Figuren:  so  der  auf  den  Münzen  der 
syrischen  Könige ,  von  Antiochos  I  Soter  an 
immer  wiederholte  Typus  eines  auf  dem  Om-  50 
phalos  sitzenden  Apollon  mit  kleinem  Gewand 
um  den  Oberscheukel,  mit  der  Linken  den 
Bogen  aufstützend,  in  der  Rechten  einen  Pfeil 
prüfend;  sehr  ähnlich  auch  auf  Münzen  von  Boio- 
tien  (numism.  chroniclc  sei:  3  vol.  1,  pl.  13,  4) 
und  Akarnanien  (D.  a.  K.  2,  138),  auch  Chal- 
kedon  (B.  a.  K.  2,  138  a)  und  Delphi.  Ganz 
nackt  'sitzend,  den  rechten  Arm  auf  dem  Kopfe, 
den  Bogen  in  der  Linken  zeigen  ihn  späte 
Kaisermünzeu  von  Milet.  Als  Kitharöde  im  uu 
üblichen  Gewände  wird  er  öfter  sitzend  dar- 
gestellt ,  so  auf  einer  delphischen  Amphiktio- 
nenmünze  (D.  a.  K.  2,  134b;  Percy  Gard- 
ner ,  types  7,  44)  sinnend  auf  die  Kithara  ge- 
stützt, den  Lorbeerzweig  im  linken  Arm.  Ein 
Cyprisches  Relief  stellt  ihn  ähnlich  dar,  doch 
die  Schale  auf  der  Rechten  vorstreckend;  es 
ist   ein    Kultusbild ,    dem    Anbetende    nahen, 


Kopf  des  Apollon  vom  Belvedere  (Vaticau;  vgl.   S.  436). 

rac  485,937;  486B,  737  A;  sitzend  mit  Kithara, 
halbbekleidet,  römisch,  Gaz.  arch.  1876,  pl.  2. 
—  Von  stehenden  Typen  sind  noch  zu  er- 
wähnen: auf  Delphischen  Münzen  stehend 
neben  Dreifufs,  Lorbeerzweig  in  der  Rechten, 
in  der  Linken  einen  Pfeil  erhebend ;  so  auch 
innerhalb  eines  Tempels;  ähnlich  auf  Silber- 
müozen  des  Seleukos  II,  auf  Dreifufs  lehnend, 
Pfeil  in  der  Rechten.  Dafs  man  auch  das,  wie 
es  scheiot,  in  Lysipps  Kreise  besonders  beliebte 
Motiv  des  einen  auf  eine  Erhöhung  gestützten 
Fufses  auf  Apollo  übertrug,  zeigen  Kaisermün- 
zen (Commodus,  Caracalla)  von  Alexandria  in 
Troas  (Mionntt,  suppl.  5,  519  No.  142),  wo  er 
nur  einen  Lorbeerzweig  in  der  Rechten  hält 
(vielleicht  das  Motiv  der  Statue  des  Smintheus 
von  Skopas,  die  den  einen  Fufs  auf  eine  Maus, 
resp.  ein  Mäuseloch,  setzte?  vgl.  oben). 

Die  Bildungen,  die  ihn  ganz  nackt,  die  Lyra 
spielend  darstellen,  scheinen  alle  erst  später 
griechischer  Zeit  zu  entstammen:  die  frühesten, 
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aus  dem  3.  Jahrh.  ungefähr,  auf  Münzen  von 
Metapont  (B.  a.  K.  2, 134d)  und  Thurii  (Mion- 
net Suppl.  1,  324,  871,  Schale  in  der  Rechten, 
Leier  in  der  Linken);  schreitend  z  B.  73.  o. 
K.  2,  132;  angelehnt  und  die  Beine  überschla- 
gend, unten  ein  Schwan:  D.  a.  K.  2,  131. 
Glarac  479,  918;  483,  928A;  490,  954A;  ruhig 
angelehnt  die  Leier  spielend,  Beine  kreuzend, 
weichlich:  Bronzestatue  von  Pompei  {Friede- 
richs Bausteine  No.  850);  verwandt  auf  einem 
athenischen  Relief  (D.  a.  K.  2,  130),  wo  er 
verschiedene  Beinamen  hat.  —  Als  Haartracht 
setzt  sich  in  dieser  Periode  besonders  die 
Schleife  über  der  Stirne  fest;  im  Nacken  be- 
findet sich  meist  ein  Knoten,  von  dem  noch  ein- 
zelne Locken  herabfallen.  Die  Körperformen 
sind  regelmässig,  sehr  jugendlich  und  weich, 
oft   denen  des  Dionysos  sich  nähernd. 

Wir  haben  bis  jetzt  nur  die  handlungslosen 
Einzelbilder  betrachtet.  Apollo  in  Situation 
u  n  d  G  r  u  p  p  e  darzustellen  gab  zunächst  die 
Gebuitssage  Anlafs.  Eine  in  zwei  Statuen  auf 
zahlreichen  römischen  Münzen  Kleinasiens  und 
einem  römischen  Cippus  erhaltene  Komposi- 
tion, Leto  darstellend  mit  den  zwei  Kindern 
auf  dem  Arme,  fliehend  vor  dem  Drachen  Py- 
thon, den  Apollo  erlegt,  geht  wahrscheinlich 
auf  Eupliranor  zurück  (s.  Schreiber,  Apollo 
Pythoktonos  S.  70ff.  88ff.);  auch  ein  Vasenbild 
scheint  von  dieser  Gruppe  abhängig  (Tischbein 
vas.  3  ,  4  in  unzuverlässiger  Abbildung) ;  dem 
besten  Capitolinischen  Exemplar  der  Statue  zu- 
folge (Schreiber  a.  a.  0.  Taf.  1)  hatte  die  Gruppe 
einen  gewissen    strengen  einfachen  Charakter. 

—  Die  Hyperboreersage  gab  Anlafs  den  Gott 
wandernd  darzustellen:  eine  prächtige  attische 
Vase  des  5.  Jahrh.  zeigt  ihn  auf  dem  Drei- 
fufse  sitzend  über  das  Meer  fahrend  (Lyra, 
Bogen,  Köcher,  kurzes  Haar,  Elite  ce'r.  2,  6); 
später  erscheint  er  auf  dem  Schwane  (Elite 
ce'r.  2,  42)  oder  Greif  (Elite  2,  5,  44)   reitend. 

—  Häufig  waren  statuarische  Gruppen  von 
Apollon,  Artemis  und  Leto,  doch  handlungs- 
los. [Vergl.  unter  Artemis  §  12,  1].  — 
In  Liebesaffairen  erscheint  Apollon  selten;  auf 
einer  Vase  strengen  Stiles  Mon.  d.  I.  3 ,  12 
in  Liebes  Verfolgung;  das  Mädchen  ist  nicht 
sicher  zu  benennen;  erst  auf  Pompeianischen 
Wandbildern  erscheint  die  Sage  von  Daphne, 
zum  Teil  in  sehr  lüsterner  Weise  (Beibig, 
Wandb.  d.  camp.  Städte  No.  20(5  ff.);  auch  die 
Sagen  von  Kyparissos  und  Admet  (s.  d.)  er- 
scheinen erst  seit  hellenistischer  Zeit.  Don 
Kampf  mit  Idas  um  Marpessa  zeigt  eine  vorzüg- 
liche Vase  strengen  Stiles  (Mon.  d.  I.  1,  20); 
seine  Mutter  Leto  befreit  er  von  Tityos  schon 
auf  altattisehen  Vasen  (Apollon  behelmt')  Mon.  d. 
7.  1850,  10,  l,'Ecprjii.  kqx-  1883,  niv.  3,  dann  auf 
solchen  strengschönen  Stiles  (Mon.  d.  1.  1,  23. 
Elite  ce'r.  2,  57).  Am  häufigsten  wurde  indes 
die  Marsyassage,  der  Wettstreit  des  Apollo 
und  Marsyas  dargestellt,  jedoch  erst  in  Denk- 
mälern vom  4.  Jahrh.  an  (s.  Stcphani,  Compte 
rendu  1862,  106 ff.  Michaelis,  Annali  1858, 
298  ff.).  Das  letztere  gilt  auch  für  die  Darstel- 
lungen der  Sühnung  des  Orest  durch  Apollon, 
die  der  Tragödie  folgen.  Apollon  durch  Hand- 
schlag einen  Vertrag  mit  Dionysos  schliefsend, 


erscheint  auf  einer  schönen  Vase  (Compte  rendu 
de  St.  Petersb.  1861  pl.  4);  ähnlich  sind  Apollo 
und  Perseus  auf  einer  Münze  des  Hadrian  von 
Tarsos  durch  Handschlag  vereint  (Zeitschr.  f. 
Numism.  3,  9,  3.)  —  Apollon  und  Hermes  um 
die  Lyra  streitend  war  Gegenstand  einer  Gruppe 
auf  dem  Helikon  (Paus.  9,  30,  1.)  —  Abnorm 
der  Apollon  vpatsetvos  im  Kitharüdengewande 
und  gehörnt  (Dethier,  et.  arche'ol.  1881  p.  45.) 

in  —  Über  die  Beziehung  Apollons  zum  Greif  s. 
Stephani,  Compte  rendu  1864,  57;  zum  Reh  ib. 
1S70/71,  165;  zum  Schwan  ib.  1863,  28ff. 
[A.  Furtwängler.] 
Aponius  auf  einer  Inschrift  aus  Testur  (col. 
Bisica  Lucana,  prov.  procons.)  C.  I.  L.  8,  10615: 
Aponio  Valcrius  Diocletianus  etc.  ist  wohl 
nur  eine  Nebenform  für  Aponus ,  den  Gott 
der  heifsen  Quellen  des  Dorfes  Abano,  süd- 
westlich von  Padua  (Sil.  P.  12,  218.    Martial. 

20  6,  42,  2).  Nach  Claudian,  ich/U.  6  wurden  ihm 
viele  Weihgeschenke  in  der  Nähe  der  Quelle, 
die  auch  als  Orakelstätte  diente  (Suet.  Tib.  14  u. 
Lucan.  7,  193),  von  Geheilten  aufgestellt.  Iu 
den  Inschriften,  die  C.  I.  L.  5,  2783—2790  u. 
8990  (vielleicht  auch  3101  aus  Vicenza)  zu- 
sammengestellt sind,  wird  er  immer  mit  A.  A., 
d.  h.  entweder  aquis  Aponi  oder  Apono  Augusto 
bezeichnet.  (An  Apollo  ist  trotz  Schal.  Veron. 
zu   Ver.g.  Aen.  1,  249  nicht  zu   denken).     Cas- 

3o  siodor.  var.  2,  39  leitet  den  Namen  höchst 
unwahrscheinlich  von  növog  ab,  das  o  scheint 
vielmehr  trotz  der  Stelle  des  Lucan.  ursprüng- 
lich lang  zu  sein,  da  das  davon  gebildete  Apo- 
nius mit  einer  Ausnahme  stets  durch  'Jirmviog 
umschrieben  wird.  Dann  dürfte  ap  Wasser, 
Quelle  als  Stamm  zu  betrachten  und  die  Wasser- 
gottheit des  Sanskrit  und  Zend  apäm,  Sohn 
der  Wasser  zu  vergleichen  sein  (vgl.  Curtius, 
Grdr..  d.  gr.  Et.b  469).    [Steuding.] 

lo  Appias,  Nymphe  der  appischen  Quelle  zu 
Rom.  Der  appische  Brunnen  befand  sich  nicht 
weit  von  dem  Tempel  der  Venus  Genetrix  aut 
dem  Forum  des  Julius  Cäsar  und  war  rings 
mit  Statuen  von  Nymphen  (Appiades)  geziert, 
Ovid.  A.  A.  1,  82.  3,  452.  Pemcd.  Am.  660. 
Plin.  36,  5,  4  n.  10  (§  33.)  Vgl.  Mus.  Pio- 
Cl.  1.  0.  Jahn,  Abh.  d.  säclis.  Ges.  d.  W.  1861 
S.  116  f.  Cic.  ad  fam.  3,  1,  1  nennt  eine  Mi- 
nerva Appias,  aus  Schmeichelei  gegen  Appius 

r,o  Puleher.     [Stoll.]  [d.):  77.  18,  46. 

Apseudes  (UipEvdris),   eine  der  Nereiden  (s. 
Apsyrtos  ("JipvQrog)  s.  Absyrtos. 
Aquae  Albulae  s.  Albunea. 
Aquae  Aponi  s.  Aponius. 
Aquae  Sinuessaiiae,  bekannte  Heilquelle  an 
der  Südgrenze  Latiums.     Personificiert  ist  sie 
in  einer  Inschrift  aus   dem  Jahre   186  n.  Chr., 
die   sich   auf  einer  Basis  neben    dem   Tempel 
des  Asculap  und  der  Salus    der   Civitus  Lam- 

60  baesis  in  Numidien  befindet;  C.  I.  L.  8,  2583: 
(Aquis  Sin)uessanis  ob.  .  .  I.T.Caunius  Pris- 
(ctis)  etc.     |  Steuding.] 

Aojuatilcs  dii  werden  auf  einer  Weihinschrift 
aus  Como  genannt,  C.  I.  L.  5,  5258:  Nepttino 
et  diis  Aquatilib(us)  pro  Salute  et  incolumit(ute) 
etc.  Natürlich  sind  die  Gottheiten  einer  Heil- 
quelle gemeint.     Vgl.  Aquae  und  Aponus. 

[Steuding.] 
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Aquila  sanota  wird  als  eine  dea  militaris 
bezeichnet  auf  einer  Inschrift  aus  MoaraDom- 
ncasca  in  Moesia  inf.,  C.  I.  L.  3,  6224:  Dis 
militaribus  Genio  Virtitti  Aquilae  sanc(tac) 
signisgue  leg  I  Ital  Severianae  etc.  [Steuding.] 

Aquili  dii.  Mit  dem  Namen  der  clii  aquih, 
d,  h.  der  dunkeln  Götter  (über  die  Bedeutung 
des  veralteten  Wortes  aquilus  =  subnigcr,  vgi. 
l'aul.  p.  22.  Piaeid.  p.  30,  16  Deuerl.  und  die 
von  G.  Loeice,  Prodrom,  p.  296  ff.  zusammen- 
gestellten Glossen ;  di  atri  coloris  erwähnt 
Plin.  n.  h.  2,  17)  bezeichnete  man  in  Rom 
den  ganzen  Kreis  der  Unterwelts-  und  Todesgöt- 
ter {Ploeid.  a.  a.  0.  Mart.  Cap.  2,  164.  Ärnob. 
3,  14),  welche  man  sich  nach  italischer  Vor- 
stellung nicht  nur  als  von  abschreckender  Häfs- 
lichkeit,  sondern  auch  von  dunkler  Farbe  vor- 
stellte; belehrend  sind  hierfür  namentlich  die 
Wandgemälde  etruskischer  Gräber  (z.  B.  der 
von  Vnlci  bei  Koel  des  Vergas,  VEtrurie  et 
les  Etrusques,  Atlas  t.  21  ff.),  auf  denen  Cba- 
run  in  einer  dunklen,  blauschwarzen  Färbung 
erscheint.  —  Die  Angabe  des  Gloss.  Papiae 
'aquili  species  daemunum  qui  in  simüitudine 
aquetrum  [aquilarum?)  adparent'  beruht  wohl 
nur  auf  Willkür  oder  Mifsverständnis;  [vgl.  je- 
doch den  Ausdruck  uiXav  väag  b.  Homer  R  ] 

[Wissowa.] 

Ära  ('Aga),  1)  =  Erinys  (s.  d.):  Aesch.  Eum. 
417.  Sept.  70.  954.  —  2)  Begleiterin  der  Eri- 
nys: Soph.  El.  111.  llesych.  —  3)  Tochter  des 
Athamas:  St.  Byz.  u.   Tscog.     [Röscher.] 

Arabios  ('Agäßiog)  oder  Arabos  ("Agaßog), 
Vater  der  Kassiepeia  (Antun.  Lib.  40.  Schul. 
Ap.  Eh.  2,  178),  Sohn  des  Apollon  und  der 
Babylo,  Erfinder  der  Medicin  (Plin.  n.  h.  7, 
196.)     [Roseber.] 

Aracus,  eine  sonst  unbekannte,  vielleicht 
siegverleihende  Gottheit  auf  der  Inschrift  eines 
ihr  geweihten  Altars  zu  San  Paulo  (Olisipo  in 
Lusitania)  CLL.  2,4991:  AEACOAEAKIO 
|  KICEO- I- MAX VMA  IAVVI- V-A ■  S ■  LS. 
Mit  Aracus  ist  wohl  der  Name  der  Stadt 
Aracelium  in  Cantabrien  zusammenzustellen; 
Aranius  dürfte  aber  ein  von  der  nicht  gar  weit 
vom  Fundort  entfernten  Stadt  Aranni  ent- 
lehnter Beiname  sein.  Niceus  =  vi-nalog  kommt 
sonst  nur  als  Epitheton  des  Zeus  und  der  Pal- 
las vor ,  so  dafs  also  Aracus  dem  ersteren 
gleichgesetzt  scheint.     [Steuding.] 

Arachne  ('Aga%vr}),  Repräsentantin  der  ly- 
dischen  (nach  Norm.  Dion.  18,  215.  40,  303 
der  assyrischen)  Kunst  des  bilderreichen  Ge- 
webes, die  im  Wettstreite  mit  Athene  ('Egyävr]) 
zu  Grunde  geht.  ( Verg.  Georg.  4,  246  u.  Serv.). 
Ov.  Met.  6,  5  ff .  wird  der  im  kunstreichen  Ly- 
dien  spielende,  vielleicht  schon  frühzeitig  unter 
der  Rivalität  des  griechischen  und  orientali- 
schen Kultus  dort  entstandene  Mythus  (Creuzer, 
Symb.  2,  748  f.  Preller,  gr.  Myth.  1 ,  181)  in 
alexandrinischer  Ausschmückung  also  erzählt: 
Arachne,  die  Tochter  des  Purpurfarbers  Idmon 
aus  Kolophon,  wohnhaft  in  der  lydischen  Stadt 
Hypaipa  am  Tmolos  (aus  dem  Wohnort  erklärt 
sich  der  Myth.  Vat.  1,  91  der  Mutter  beige- 
legte Namen  Hippope),  hatte  sich  durch  ihre 
Kunst  im  Weben  so  grofsen  Ruhm  erworben, 
dafs  sogar  die  Nymphen  des  Tmolos  und  Pak- 


tolos  sie  oft  besuchten ,  um  ihrer  Arbeit  zu- 
zuschauen. Als  sie  einst  ihre  Wissenschaft 
über  die  der  Pallas  stellte,  erschien  ihr  die 
Göttin  in  Gestalt  einer  alten  Frau  und  warnte 
die  Frevlerin.  Diese  aber  entgegnet  ihr  so 
dreist,  dafs  Athene  auf  den  Wettkampf  dringt, 
zu  dem  Arachne  sich  bereit  erklärt  hatte. 
Pallas  wirkt  in  ihr  Gewebe  die  olympischen 
Götter  in  ihrer  ganzen  Majestät  und  zum 
in  Zwecke  nochmaliger  Warnung  Beispiele  von 
strenger  Züchtigung  menschlicher  Vermesscn- 
beit.  Arachne  dagegen  stellt,  um  den  Stolz 
der  Göttin  zu  kränken,  die  Liebesabenteuer 
des  Zeus,  Poseidon,  Apollon,  Bakchos,  Kronos 
dar.  Über  diesen  Gegenstand  entrüstet  und 
neidisch  zugleich  wegen  der  Vortrefflichkeit 
der  Ausführung,  zerreifst  die  Göttin  das  Ge- 
webe ihrer  Nebenbuhlerin  und  schlägt  ihr  die 
Spindel  vor  die  Stirn.  Arachne  will  sich  er- 
at) hängen,  aber  Athene  verdammt  sie,  hängend 
weiter  zu  leben,  indem  sie  mit  ihr  die  Ver- 
wandlung in  eine  Spinne  vornimmt.  (Vgl. 
Myth.  Vat.  a.  a.  0.  u.  2,  70.  Lact.  Karr.  Fab. 
6,  1.  2  p.  825.  827.)  Eine  bildliche  Darstel- 
lung dieses  Mythus  enthält  vielleicht  der  Fries 
vom  Forum  transitorium  des  Nerva  in  Rom 
(Müller- Wieseler  1,  66.  n.  346),  den  aber  an- 
dere als  rein  genrehaft  auffassen.  [Schirmer.] 
Arai  s.  Erinyen,  Ära,  Arantides. 
30  Araitliyrea(  Agai&vgia),  Tochter  desAutoch- 
thonen  Aras  (s.  d.),  Schwester  des  Aoris,  wie  ihr 
Bruder  erfahren  in  der  Jagd  und  im  Kriegs- 
handwerk ,  der  zu  Ehren  Aoris  die  Gegend 
von  Phlius  benannt  haben  soll  (Paus.  2,  12, 
5.    Steph.  Byz.  unter  'Agcci9vgia  und  <l>Xiovg. 

[Röscher.] 
C-  Arantides  ('AgavtiSeg) ,  Name  für  die  Eri- 
nyen bei  den  Makedoniern  nach  Hesych.  ugäv- 
T.ißi  ■  igivvai  Maxsd'övsg.  Wohl  kaum  Weiter- 
lo  bildung  von  eega  =  'Fluchgöttin',  noch  di- 
rekt neben  Erinys  zu  stellen ,  wie  Legerlots 
will  Kuhns  Zeitschr.  8  S.  418  (von  *  [o]ctgaiv(0 
=  saran-ya-ti),  sondern  von  "Agag,  St.  'Agavr-, 
einer  älteren  Form  von  "Agrjg,  St.  'Agrjr- :  vgl. 
Paus.  2,  12,  4.  Steph.  Byz.  s.  'Agavzia  (Panofka, 
' Terracottcn'  S.  137.)  Die  Erinyen  werden 
damit  als  Aresgenossinnen  gekennzeichnet:  eine 
Bestätigung  für  die  von  K.  Tümpel  in  Fleck- 
eisens  Jahrbb.  Suppl.  11  p.  685 — 722  nachge- 
50  wiesene  Zusammengehörigkeit  des  Ares  und 
der  Erinys  als  Götterpaar,  sowie  für  die  nor- 
dische Herkunft  des  Areskultes.     [Crusius.] 

Arardus,  ein  celtischer  Gott,  der  nur  auf 
einer  Inschrift  aus  St.  Beat,  Dep.  des  Basses- 
Pyrenees,  erwähnt  wird,  Orelli  1959:  Arardo 
daeo  I.  P.  F.  V.  S.  L.  M.  Vielleicht  hängt  der 
Name,  wie  der  des  Flusses  Arar,  mit  aretf  mild, 
ruhig  zusammen.     [Steuding.] 

Aras  ("Agag),  ein  Autochthone,  welcher  auf 
i;o  einem  nach  ihm  benannten  Hügel  (ßovvbg'Agav- 
ztvog)  in  der  Nähe  der  Akropolis  von  Phlius, 
eine  Stadt  gründete,  die  nach  ihm  Arantia  ge- 
nannt wurde.  Sein  Grabmal  befand  sich  zu 
Keleai.  Seine  Kinder  waren  Aoris  und  Arai- 
thyrea  (s.  o.):  Paus.  2,  12,  4.  Steph.  Byz.  u. 
'Agca9vg£a  u.  'Agavria.  Curtius,  Pelop.  2,  470 ff. 
Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2,  33.  [Röscher.] 
Arbelos  ("AgßrjXog),    1)   Sohn   des   Aigyptos, 
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vermählt  mit    der  Danaide  Oime,    Apollod.  2,  1,5.  —  3) Sohn  des  Königs  Elektryon  vom Myke- 

1,  5.  —  2)  Sohn  des  Athnioneus,  Gründer  der  kenai  und  der  Anaxo,  Bruder  der  Alkmene,  der 

Stadt  Arbela  in  Assyrien,    Steph.  Byz.  v.  "Ag-  im  Kampfe  um  die  Rinder  seines  Vaters  mit  den 

ßnXa.   Strab.  16,  737.  —  3)  Sohn  des  Anebos,  Söhnen  des  Pterelaos  und  den  Taphiern  fiel,  Apol- 

Vater  des  Kinos,  Abyd.  in  Euscb.  Ghron.  p.  36.  lod.  2,  4,  5 f.  —  4)  Sohn  des  Maiandros  in  Asien. 

— ■  4)  Grofsvater  des  Armeniers  Araxes,  der  ihn  Als  der  Vater  gegen   die  Pessinuntier   in  den 

im  Kampf  um  die  Herrschaft  tötete  und,  von  Krieg  zog,   gelobte  er  der  Göttermutter,   dafs 

den  Erinyen  verfolgt,    sich  in  den  Flufs  Bak-  er  im  Falle  des  Sieges  den,    der  ihm  bei  der 

tros  stürzte,  welcher  nach  ihm  Araxes  benannt  Heimkehr    zuerst    glückwünschend     begegne, 

ward,  Plut.  de  fluv.  23,   1.     [StolL]  10  opfern   wolle.     Es   begegneten   ihm  der   Sohn 

Arcecius  auf  einer  Inschrift  aus  Brigantimn  Archelaos  mit  der  Mutter  und  Schwester;  diese 

(nach    Orelli   1414),    Beiname    des    Mercurius  führte  er  als  Opfer  zum  Altar  und  stürzte  sich 

(s.  d.).     [Steuding.]  dann   in   seinem  Schmerze  in  den  Flufs,    der 

Archaleus   {Agxalsvq),    Sohn    des    Phoinix,  nach  ihm  Maiandros  genannt  ward,     Plut.  de 

Gründer  der  Stadt  Gades  (=  Herakles):  Clau-  fluv.  9,1.—    5)  Bei  Tzetz.  L.  138  u.  Eudok. 

dius  im  JStym.  M.  s.  v.  Faötiga.    Nach  Preller,  p.  329  heifst  der  Sklave  des  Priamos,  welchem 

gr.  M.-  2,  209,  1  ist  der  Name  wohl  erst  aus  dieser  den  eben  gebornen  Paris  übergab,   um 

dem  italischen  Hercules  entstanden.    Vgl.  auch  ihn  auf  dem  Ida  auszusetzen,  Archelaos;   bei 

Müllenlioff ,  D.   Altertumsk.  1,   69  u.  Mosers,  Apollod.  3,  12,  ö  heifst  er  Agelaos,  bei  Schol. 

Phoen.  1,  431.     [Röscher.]  20  II.  3,  325  Archialas,   s.  Heyne  zu  Apollod.  a. 

Archebates  ('AQxsßdzrjg),  Sohn  des  Lykaon,  a.  0.     [StolL] 
mit    seinem   Vater   und    seinen    Brüdern    von  Archeloehos   ('Agyjl.oxos) ,    1)  Troer,    Sohn 
Zeus  wegen  ihrer  Gottlosigkeit  mit  dem  Blitz  des  Antenor ,    von   Aias   dem   Telamonier   er- 
erschlagen, Apollod.  3,  S,  1.     [StolL]  legt,   Hom.  II.   12,   100.  14,   464.    [C.  I.  Gr. 

Archedike  {'JgxiSi-nri),  eine  Danaide,  Mann.  6125.]  —  2)  Ein  Bundesgenosse  der  Troer,  der 

Par.  Ep.  9   v.  16.     C.  Müller  p.  544.  561  (=  unter   dem   feuerspeienden    korykischen  Berge 

G.  I.  Gr.  2374).     [StolL]  in  Kilikien  wohnte,  von  Menelaos  erlegt,  Quint. 

Archedikos  CAqzsSikoq),  Sohn  des  Herakles  Sm.  11,  91.     [StolL] 
und  der  Eurypyle,  der  Tochter  des  Thespios:  Arcliemaehos  ('Agxtfiuxos),  Vi  Sohn  des  He- 

Apollod.  2,  7,  8.     [Röscher.]  30  rakles  und    der  Thespiade  Patro,    Apollod.  2, 

Archelaos  ('AgxJlaog) ,    1)   Heraklide,   Sohn  7,  8-  ^-  2)  Sohn  des  Priamos,  Apollod.  3,  12, 

des   Temenos,    der,    von    seinen   Brüdern  aus  5.    Hyg.  f.  90.     [StolL] 

Argos  vertrieben,  nach  Makedonien  zu  dem  Areüemoros  CAgxiftogog),  1)  eigentlich  Ophel- 
König  Kisseus  kam.  Da  dieser  von  seinen  tes  genannt,  das  Kind  des  nemeischen  Fürsten 
feindlichen  Nachbarn  in  seiner  Hauptstadt  be-  Lykurgos  und  der  Eurydike  (oder  Amphithea, 
lagert  wurde,  versprach  er  dem  Archelaos  das  Apollod.  1,  9,  14).  Als  die  gegen  Theben 
Reich  und  seine  Tochter  zum  Weibe,  wenn  er  ziehenden  sieben  argivischen  Helden  in  dem 
ihn  von  seinen  Bedrängern  befreien  würde.  Thale  von  Nemea  Wasser  suchten,  liefs  die 
Archelaos  schlug  den  Feind  in  einer  Schlacht;  Wärterin  des  Kindes,  Hypsipyle,  die  frühere 
Kisseus  aber,  von  falschen  Ratgebern  verleitet,  iu  Königin  von  Lemnos,  welche  den  Weg  zur 
verweigerte  den  versprochenen  Lohn  und  sann  Quelle  zeigen  wollte ,  dasselbe  unbewacht  zu- 
sogar  darauf,  den  Archelaos  durch  heinitücki-  rück,  sodafs  es  von  einem  Drachen  umgebracht 
sehen  Mord  zu  beseitigen.  Er  füllte  eine  Grube  wurde,  s.  Hypsipyle.  Die  Sieben  bestatteten 
mit  glühenden  Kohlen  und  überdeckte  sie  mit  den  Knaben,  nannten  ihn  aber,  da  Amphiaraos 
Reisig,  damit  Archelaos  unversehens  hinein-  (s.d.)  in  diesem  Vorgange  ein  böses  Zeichen  er- 
falle  und  umkomme.  Dieser  aber,  von  einem  blickte,  Archemoros  (Vorgänger  im  Tode)  und 
Sklaven  des  Königs  gewarnt,  warf  den  Kö-  stifteten  ihm  zu  Ehren  die  nemeischen  Spiele. 
nig  selbst  in  die  Grube.  Darauf  floh  er  auf  Sein  Tod  war  ein  häufiger  Gegenstand  der 
Apollons  Geheifs  und  gründete,  von  einer  Ziege  Kunst.  Apollod.  3,  6,  4.  Stat.  Theb.  4,  624ff. 
geleitet,  die  Stadt  Aigai.  So  wurde  er  der  öu  5,  498 ff.  Hyg.  f.  74,  vgl.  /'.  273.  Tzetz.  L.  373. 
Stifter  der  makedonischen  Dynastie  und  ihrer  Serv.  Y.  Ecl.  6,  68.  Argum.  Pind.  Kern.  2.  3. 
Residenzstadt.  Hygiu.  f.  219.  Dies  war  der  Paus.  2,  15,  2.  3.  3,  18,  7.  8,  48,  2.  Pind. 
Inhalt  der  euripideischen  Tragödie  Archelaos,  Kern.  8,  51.  10,  28.  Simonides  bei  Athen.  9, 
welche  der  Dichter  während  seines  Aufent-  396e.  Antli.  Pal.  13  p.  530f  {Jacobs).  In- 
haltes an  dem  Hofe  des  makedonischen  Königs  eher,  ep.  Cycl.  2,  350ff.  Grieeh.  Trag.  2,  554ff. 
Archelaos  schrieb,  Welcher,  gr.  Trag.  2,  698—  Prellcr,  gr.  Myth.  2,  356f.  Gurtius,  Peloponn. 
709.  Kauck  trag.  gr.  fr.  p.  339  —  347.  0.  Abel,  2,  507.  509.  Müller,  Handb.  d.  Arch.  §  412,  3. 
Makedonien  vor  König  Philipp  93  f.  103.  Nach  Gerhard,  Archem.  u.  die  Hesperiden  in  d.  Ab- 
Dio  Chrysost.  Or.  4  p.  163  hatte  Archelaos  in  haneil.  d.  llul.  Akad.  1836  S.  253ff.  Ges.  Ab- 
Makedonien  bei  dem  König  als  Ziegenhirt  ge-  BO  liandl.  1,  5ff.  Köhler,  ges.  Sehr.  5,  130ff.  0.  Jahn, 
dient  (mit  Bezug  auf  die  Stadt  Aigai),  was  der  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1853  S.  21—32.  Panoßa, 
Kyniker  Diogenes  dem  Alexander  als  einem  Gemmen  mit  Inst.hr.  1853  S.  56.  Overbcck,  Gal- 
Nachkommen  des  Archelaos  zu  Gemüte  führt.  lerie  1.  S.  107—121.  Quaranta,  de'  funerali  <li 
Vgl.  über  die  Einwanderung  der  Temeniden  Archemoro  rappres.  sopra  IM  caso  greco,  Neapel 
in  Makedonien  Thuk.  2,  99.  Herodot.  8,  137  f.  1852  mit  3  Tat'.  Friedländer,  arch.  Ztg.  1869 
Welcher  a.  a.  0.  S.  702,  5.  Müller,  Ihr.  1, 156,  1.  S.  99.  —  2)  Sohn  des  Amphion  und  derNiobe, 
|  Vgl.  C.  1.  Gr.  6047.]  —  2)  Sohn  des  Aigyptos,  Lactant.  ad  stat.  Theb.  3,  198.  Mythogr.  Vat. 
vermählt  mit  der  Danaide  Anexibia,  Apollod.  2,  1.    Stark,  Kiobe  96.     [StolL] 
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Archcmoros'  Tod  (Relief  d.  Palazzo  Spada  in  Eom; 
Overbeck,  B.  <l.  theo.  u.  troj.  U.  S.  HO). 

Archenor  (Agxrjvcog),  Sohn  des  Amphion 
und  der  Niobe,  Hellanikos  b.  Schol.  Eur.  Phoen. 
159.  Die  Namen  Archenor,  Alphenor  und  Age- 
nor  treten  in  den  Reihen  der  Söhne  der  Niobe 
für  einander  ein,  Stark,  Niobe  96.     [Stoll.] 

Arclieptoleinos  ('AgxmroX^^og) ,  Sohn  des 
Iphitos,  Wagenlenker  des  Hektor,  von  Teu- 
kros  erlegt,  11.  8,  128.  312.     [Stoll  ] 

ArcUetius  (?),  Gefährte  des  Turnus,  von  Mne- 
stheus  getötet,  Verg.  Aen.  12,  459.  Die  Eigen- 
namen dieses  Verses  sind  in  den  Handschriften 
sehr  verschieden  geschrieben;  wahrscheinlich 
ist  Tarchetius  vorzuziehen.     [Stoll.] 

Arcliia,  die  Tochter  des  Okeanos,  Gemahlin 
des  Inachos.  Bei  Hyg.  f.  143  ist  Argia  ('AgyEia) 
zu  schreiben  nach  Hyg.  praef.  p.  28,  3  Bunte 
u.   /'.  145.     [Stob.] 

Archilykos  ('Agxi'Xvy.og) ,  Sohn  des  Itonos 
(Eteonos,  Schol.  II.  2,  494),  Enkel  des  Boiotos, 
Vater  des  Prothoenor  und  Arkesilaos,  welche 
die  Böotier  vor  Troja  anführten,  Diod.  4,  G7. 
Nach  der  Ilias  (14,  451)  mufs  er  Are'ilykos 
(s.  d.)  heifsen.     [Stoll.] 

Architeles  ("Agx^iXrjg),  1)  Sohn  des  Achaios, 
wanderte  mit  seinem  Bruder  Archandros  aus 
Phthiotis  nach  Argos,  wo  beide  Schwieger- 
söhne des  Danaos  wurden,  indem  Architeles 
die  Automate,  Archandros  die  Skaia  heiratete. 


Sie  herrschten  einige  Zeit  zu  Argos  und 
Lakedämon ,  woher  die  Einwohner  des 
Landes  den  Namen  Achaier  erhielten. 
Paus.  7,  1,  3.  2,  6,  2,  vgl.  Herodot.  2, 
98.  Strab.  S  p.  388.  S.  Manso,  Sparta 
1,  52ff.  H.  C.  Schubart,  Quaest.  geneal. 
hist.  1  (Argolica),  Marb.  1832  p.  140. 
Mi/Her,  Orchom.  112.  Curtius,  l'clop.  2, 
344.  —  2)  Vornehmer  Kalydonier,  Ver- 
wandter des  Oineus ,  Vater  des  Knaben, 
welchen  Herakles  bei  einem  Gastmahl  im 
Hause  des  Oineus  wider  Willen  durch 
eine  Ohrfeige  tötete.  Der  Knabe  hiefs  Eu- 
nomos  ,  Eurynomos  ,  Knnomos  oder  Kya- 
thos,  Archias,  Chersias.  Apollod.  2,  7,  6. 
Athen.  9  a.  E.  Tsets.  Lyk.  50.  Chil.  2, 
456.  Diod.  4,  36.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  1212. 
Paus.  2,  13,  8.  Heyne  zu  Apollocl.  a.  a.  0. 
Preller,  gr.  Myth.  2,  245,  3,  s.  Kyathos 
u.   Eunomos.     |  Stoll.] 

Archondas  CAgxcovd'ag) ,  ein  Bundesge- 
nosse der  in  die  Peloponues  einfallenden 
Herakliden,  welcher  die  von  den  Tyr- 
rhenern  erfundene  Kriegstrompete  zuerst 
zu  den  Hellenen  brachte,  Eusthath.  zu  II. 
IS,  219.  Schol.  Soph.Ai.H.  Schol  Eur. 
Phoen.  1377.  Suicl.  v.  ntaäcav.  Müller, 
Etrusker  2,  208.  Vgl.  Hegeleos.  Beide 
Namen   bezeichnen   den   Heerführer. 

[Stoll.] 
Arciaco,  wohl  ein  britannischer  Gott 
auf  der  Inschrift  eines  Altars  zu  Eburac- 
um  (York)  aus  dem  Anfang  des  2.  Jahrh. 
n.  Chr.,  C.  I.  L.  7,  231:  Deo  Arciaconli) 
et  n(umini)  Aug(u)st(i)  etc.  De-  Vit  vermu- 
tet, dafs  Arciacon  =  Areiacorum  der  Name 
einer  Ortschaft  sei.  [Steuding.] 
Arculus  s.  Indigitamenta. 
Ardalos  ("AgöaXog),  Sohn  des  Hephaistos, 
der  in  Troizen  den  Musen  einen  Tempel  ge- 
baut haben  soll,  weshalb  sie  hier  'AgSaXiäig 
('AgSaXiai,  'AgäaXcoziSig)  genannt  wurden.  In 
dem  Tempel  soll  Pittheus,  der  weise  König 
von  Troizen,  die  Kunst  der  Rede  gelehrt  haben. 
In  der  Nähe  befand  sich  ein  alter  Altar,  eben- 
falls eine  Stiftung  des  Ardalos ,  an  welchem 
die  Troizenier  den  Musen  und  dem  Hypnos 
opferten.  Auch  die  Erfindung  der  Flöte  wurde 
dem  Ardalos  zugeschrieben.  Paus.  2,  31,  4.  5. 
50  Plut.  de  mus.  5.  Steph.  Byz.  und  Hesych.  v. 
'AgSaXiäs g.  Müller,  Dor.  1,  344,  7.  Hock,  Kreta 
3,  376.  Curtius,  Peloponnesos  2,  434.  Poecliger, 
Musen  (8.  Suppl.-B.  d.  Jahrb.  f.  class.  Philo!.) 
p.  282f.  Einen  jüngeren  Ardalos  aus  Troizen, 
einen  Aulöden  und  Priester  der  ardalischen 
Musen,  Zeitgenossen  der  sieben  Weisen,  er- 
wähnt Plut.  sept.  sap.  conv.  4.     [Stoll.] 

Ardeas  (Agäzag),  Sohn  des  Odysseus  und 
der  Kirke ,  Bruder  des  Romos  und  Antias, 
60  Gründer  der  Butulerstadt  Ardea  in  Latium,  Dio- 
nys.  A.  P.  1,  72.  Euseb.  Cliron.  205  Mai.  Syncell. 
193A.  Steph. Byz.  v."Avtsia  u.'AgSia.  [Stoll.] 
Ardeskos  ("AgSrjor.og),  Flufsgott  im  europäi- 
schen Sarmatien,  Sohn  des  Okeanos  und  der 
Tethys,  Hes.  Th.  345.  Eine  andre  Lesart  ist 
hier  "AgSiOKog  u.  "AXSiav.og;  Dionys.  Per.  214 
hat  "AX8r[(iv.og  neben  andern  Lesarten,  s.  Mül- 
ler, (leogr.  gr.  min.  2  p.  120a.     [Stoll.] 
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Aidiiiiina,   wohl  eine  gallische  Göttin,   die  söhn.     Es   scheint,   dafs    er   ursprünglich  von 

nach   der   silva  Arduenna    genannt    ist  (Grut.  Ares  und   Demeter  Tilphussa  Erinys   stammte, 

314.  3.)  Auf  der  Inschrift  (unbestimmten  Fund-  welche  ja   auch   an    der  Quelle  Tilphussa  den 

orts)    C.   I.   h.    6,   46    steht    ihr    Name    über  Aresdrachen,  den  Feind  Thebens,  gezeugt  hat- 

einem  Bilde  der  Diana,  so  dafs  sie  mit  dieser  ten,  und  dafs  Ares  mit  der  Zeit  von  Poseidon 

identisch  zu  sein  scheint.     Vgl.  ardh-va  —  ar-  (i'n7iwg).  der  so  häufig,  namentlich  in  Arkadien, 

duus   und  Ardea.      [Steuding.]  mit  Demeter  verbunden   erscheint,    verdrängt 

Area  ('Aqbcc),  Tochter  des  Athamas:    Phere-  worden    ist.     0.   Müller,    Eumeniden   S.   173. 

h/des  b.  Scliol.  Fiat.  vol.  6  p.  280  Hermann.  C.  Fi:  Hermann,  de  sacris  Coloni  p.  22.  A.  69. 

[Koscher.]    10  77.  D.  Müller,  Ares  S.  24.    Stoll,  Ares  S.  8f. 

Aregonis  ('Agnyovig),    Gemahlin  des  Ampj*-  Mit  Rücksicht  auf  Ares  erklärt  Preller  Areion 

kos,  Mutter  des  Mopsos,  Orph.Ärg.  126.    Sonst  als  „Schlachtrufs",  „Streithengst",  andere  als 

heifst  sie  Chloris,  Hyg.  f.   14  p.  40  Hunte.  Rofs    von  kriegerischer    Wildheit    (vgl.  11.  2, 

[Stoll.]  767    cpößov  "Agrßg  ipogiovoui).     Homer  kannte 

Areia  CAqelci),  1)  Tochter  des  Kleochos,  von  aus    alten    Thebaiden    den  Areion    und    seine 

Apollon  Mutter   des  Miletos  (s.  d.):     Apollod.  Abstammung;    aber   er   umging  das   Seltsame 

3,  1,  2.    Aristokritos  b.  Scliol.  Ap.  T\'li.   1,  186.  der   uralten    Natursymbolik    in    den    Worten: 
—  2)  Beiname  der  Athene  und  Aphrodite  (s.  d.).  'ASg-qoxov  za%vv  i'nnov,  dg  ix  &t ocpiv  yivog  ijfv, 

[Röscher.]  IL  23,  346.     Antimachos  (Paus.  8,  25,  5)  setzt 

Areilykos  ('AQr]i).vxog),   1)   Vater    des  Boio-  211  rationalistisch  an  Stelle  der  Demeter  die  Erde, 

ters  Prothoenor,  II.   14,  451.  Said.    Bei  Diod.  welche  bei  Thelpusa  den  Areion  hervorbrachte; 

4,  67  heifst  er  Archilykos  (?  s.  d.)  —  2)  Troer-,  doch  zeigen  die  Fragmente  (26 — 30.  Stoll),  dafs 
von  Patroklos  erlegt:  11.  16,  308.     [Röscher.]  bei  ihm  Poseidon  auch  der  Vater  ist;  der  Gott 

Areion  ('Apticov,  nicht  'A(>icov,  Eust.  IL  23,  hat  ihn  also  wohl  mit  dem  Dreizack  aus  der 
346),  1)  das  berühmte  schnelle  und  starke  Helden-  Erde  gestofsen,  wie  das  Rofs  Skyphios  (Et. 
rofs  des  Adrastos  (s.  d.),  mit  dem  er  den  Rache-  31.  473,  42.  Vgl.  Tzetz.  Lykopin:  766.  Serv. 
zug  gegen  Theben  unternahm,  eine  Hauptfigur  Verg.  Georg.  1,  12).  Spätere  Dichter  vergafsen 
der  vorhomerischen  und  späteren  Thebaiden.  das  Symbolische  in  Areion  und  sahen  in  ihm 
Es  repräsentierte  den  Zorn  des  Ares  und  der  nur  das  schnelle  Rofs,  indem  sie  ihn  von  Po- 
Erinys  gegen  Theben  (s.  Ares)  und  stammte  311  seidon  Hippios  und  einer  Harpyie  (Schul.  II. 
von  Poseidon  und  Demeter  Erinys.  Die  Thel-  23,  346),  oder  von  Zephyros  und  einer  Harpyie 
pusier  in  Arkadien  erzählten  nach  Paus.  8,  (Quint.  Smyrn.  4,  569),  gleich  den  Rossen  des 
25,  311'.,  dafs  Demeter,  die  geraubte  Tochter  Achilleus  (II.  16,  149)  abstammen  liefsen.  — 
suchend  und  von  der  Liebe  des  Poseidon  ver-  Auf  dem  ersten  Zuge  des  Adrastos  gegen  The- 
folgt,  in  ihrem  Gebiet  sich  in  die  Gestalt  ei-  ben.  zeichnete  sich  Areion  bei  der  Leichenfeier 
nes  Rosses  verwandelt  und  unter  die  Rosse  des  Archemoros  in  Nemea  durch  seine  Sehnel- 
ihres  Königs  Onkos  gemischt  habe;  Poseidon  ligkeit  vor  allen  aus.  Stat.  Theb.  6,301.  Vgl. 
aber  habe  sich  gleichfalls  in  ein  Rofs  verwan-  Antimach.  fr.  26  (Stoll),  wo  das  Nebenrofs  des 
delt  und  mit  ihr  eine  Tochter,  deren  Name  Areion  Kctioog  („die  bestimmte  Zeit"  für  The- 
nicht  genannt  werden  dürfe,  Kora  oder  Des-  .40  bens  Untergang?)  heilst.  Mit  Vernunft  und 
poina,  —  eleusinische  Einwirkung  —  und  das  Stimme  begabt ,  wie  die  Rosse  des  Achilleus, 
Rofs  Areion  gezeugt.  Darüber  zürnte  Deme-  brach  Areion  in  rührende  Klagen  über  den 
ter  und  erhielt  deshalb  den  Namen  Erinys,  die  Tod  des  Archemoros  aus,  Propert.  2,  34,  37. 
Zürnende;  denn  tpvvvEiv,  sagten  die  Thelpu-  Als  das  Heer  des  Adrastos  vor  Theben  erlag, 
sier ,  hiefs  auf  Arkadisch  to  ahwto  zpijoirc«  rettete  ihn  allein  das  schuelle  Rofs  Areion 
(vgl.  Et.  M.  p.  374);  Poseidon  aber  erhielt  nach  dem  attischen  Kolonos.  Kijkl.  Thebais 
von  diesem  Vorfall  bei  den  Thelpusiern  den  bei  Paus.  8,  25,  5.  Strab.  9.  p.  404.  Apollod. 
Beinamen  i'mtiog.  Vgl.  Paus.  8,  42,  1  ff.  Auf  3,  6,  8.  Hygin.  f.  70.  71.  Et.  M.  p.  474,  34. 
Münzen  von  Thelpusa  Areion  mit  der  Beischrift  Bekk.  Anecd.  p.  350.  Schol.  II.  23,  346.  Schol. 
'Kgicav,  s.  Imhoof-Blumer  Zeitschr.  f.  Numism.  50  Soph.  O.  C.  712.  Schol.  Enrip.  Phom.  409. 
Berl.  1873,  126  ff.  Dieselbe  Sage  von  der  Er-  Aus  den  Thebaiden  wurde  das  einmal  berühmte 
zeugung  des  Areion  wird  auch  an  die  Quelle  Rofs  auch  in  die  Herakleen  herübergenommen; 
Tilphussa  im  Gebiet  von  Haliartos  (Schol.  IL  Herakles  gebrauchte  es  auf  dem  Rachezug. ge- 
23,  346)  verlegt,  an  einen  Ort,  der  mit  Thelpusa  gen  Elis  und  im  Kampfe  gegen  Kyknos.  Zu- 
Kultus  und  religiöse  Ideen  gemein  hat.  Über  erst  soll  es  Kopreus,  der  König  von  Haliartos, 
die  Abkunft  des  Areion  von  Poseidon  und  oder  Onkos,  der  König  von  Thelpusa,  in  deren 
Demeter  Erinys  s.  Tzetz.  Lykophr.  153.  766.  Gebiet  Areion  geboren  war,  besessen  haben, 
Philargyr.z.  Verg.  Georg,  3,  122.  Ovid.  Met.  6,  dann  Herakles,  darauf  Adrastos;  vor  allen  aber 
118.  Nach  Apollod.  3,  6,  8  hatte  sich  Deme-  hatte  es  auch  Poseidon  selbst  gebraucht.  Paus. 
ter  in  eine  Erinys  verwandelt.  Hesych.  s.  v.  B0  u.  Schol.  II.  a.  a.  O.  lies.  Seid.  120.  Stat.  Theb. 
'Aobiwv  nennt  ihn  Sohn  des  Poseidon  und  einer  6,  301  ff.  Clandian  IV.  cons.  Hanoi:  555  (Ne- 
uer Erinyen.  Auf  den  Vater  Poseidon  weist  reidum  stabuMs  nutritus).  —  Vgl.  im  allgemei- 
auch  hin  das  charakteristische  Beiwort  des  neu  l'nller.  Demeter  u.  Pers.  S.  149tt'.  Gr. 
Areion  xu«j'oj;ffi'rrys  in  dem  Verse  der  kykli-  Mytlwl.  1  S.  481.  <  1.  Maller.  Euminidrii  173 f. 
sehen  Thebais  bei  Paus.  8,  25,  5.  lies.  Seid.  ('.  Er.  Hermann,  de  sacr.  Col.  p.  8 ff.  H.  1). 
120.  (Deshalb  hat  Adrastos  einen  Sohn  Kyanip-  Müller,  Ares  24ff.  Stoll,  Ares  5.  10.  27.  zu 
pos,  Aiiollod.  1,  9,  13).  Der  Name  Areion  ist  Antimach.  rell.  fr.  26 — 30.  Ourlias,  Pelop.  1, 
ein  Patronymikon  von  Ares  und  bedeutet  Ares-  371  f.     [Milchhiifer,  die  Anlange  der  Kunst  in 
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Griechenland,   Leipz.    1883   S.   57.  61.     Voigt,  ilie   Berührung   einer  Wunderblume  vom  olc- 

Beitr.  8.  Myihol.   d.  Ares   u.  d.  Athena  Leipz.  nisehen    Gefilde  ,    welche    ihr   Flora    gereicht, 

1881   p.    30411'.      Tümpel,    Ans    u.    Aphrodite  den  Ares  geboren  habe:  ein  Gegenstück  zu  der 

S.  687.     Koscher.]  —  2)   Ario   heilst   das  ge-  Geburt  der  Athene,  die  ohne  Mutter  aus  dem 

flügelte  Rol's  des  Bellerophon  auf  einem  Spie-  Haupte   des  Zeus  entsprungen  war.     Im    Zorn 

gel  aus  Präneste,  Mon.  d.  Inst.  6,  29,  1.    Ami.  hierüber  gebar  sie   ohne  Zeus   den  Ares,    wie 

1859  p.  135  ff.  —  3)  Arion  (Agüov),  Trojaner,  auch    aus    demselben   Grunde    den  Hephästos 

von  Neoptolemos  getödtet.    Quint.  Smym.  10,  nach   llcsiod.    Theog.   927  ff.     Vgl.   Apollod.    1, 

86.  —  4)  Arion  s.  Hesione.     [Stoll.]  3,  5.     Über  die  Blume   als  Sinnbild   der  Ver- 

Areios  ('Agi'ftog) ,  1)  Sohn  des  Bias  und  der  10  mählung  s.  Schwende,  Sinnbilder  S.  45.  —  Die 

Pero,    Bruder    des  Talaos   und   des   Leodokos  Ableitungen  und  Deutungen  des  Namens  Ares 

aus  Argos,  unter  den  Argonauten  genannt  von  aus   alter   und   neuer   Zeit,   sehr  mannigfaltig 

Ap.  Bh.  1,  118   und  Orph.   v.  150   (als  Aban-  und  verschieden,  aber  auch  durchgehends  sehr 

tiade).     [Bei  Pherekydes  in  Schol.  Od.  11,  287  unsicher,   sind  zusammengestellt  bei  Gerhard, 

heifst  er  "Jgnzog  (?).'  Röscher.]  —  2)  ein  Ken-  Gr.  Myihol.  1.  g.  347  Anm.  1—3.     Pirller,  Gr. 

taur  Ov,  Met.  12,  310.     Vgl.  Boscher  in  Fleck-  Mythol.'6  1.  S.  262  Anm.  2.     Bauer,  System  d. 

eisens  Jahrb.  1S72  S.  426.     [Seeliger.]  Gr.  Mythol.  S.  241.     Am  ansprechendsten  sind 

Are'ithoos   (Agriföoog) ,   1)  ein  starker  Held  noch  die  von  Gornut.  N.  D.  c.  21  angeführten: 

mit  dem  Beinamen  Kogvvrjzng  (Keulenschwin-  v.  äga> ,    ai'gco ,    tollere,  töten,    oder  v.  ägä  (>j 

ger),   weil  er  weder  mit  der  Lanze  noch  mit  20  iazi  ßXaßrj) ,    Verderben,  Rache    u.   Fluch   (s. 

dem  Bogen   kämpfte,    sondern   nur   mit  einer  Arantides).      Vgl.  jedoch  Curlius ,    Grdg.b  540. 

eisernen  Keule.     Er  fiel  durch  die  Hand   des  und    "Eich,   Spracheinheit  411.   —   Bei  Homer 

Arkaders   Lykurgos,   der   ihm  in  einem  Hohl-  [vgl.    v.    Sybel,    M.    der    Utas    267]    ist    das 

wege,  wo  er  die  Keule  nicht  gebrauchen  konnte,  Bild    des    Ares    als   Kriegsgottes    s  ;hon   nach 

mit   List    auflauerte    und   ihn   mit   der   Lanze  allen    Seiten    vollständig    ausgeprägt;    er    ist 

mitten  durchstach.    Lykurgos  nahm  seine  Waf-  dem  Dichter  das  Idealbild  eines  von  der  Furie 

fen,  die  Ares  ihm  geschenkt,  und  trug  sie,  bis  der    Schlacht    ergriffenen    Helden    der    heroi- 

er,   alt  geworden,  sie  seinem  Waffengenossen  sehen  Zeit,    der,    von    wildem  Kriegsmut   ge- 

Ereuthalion  überliefs.    Dieser  trug  sie,  als  der  trieben,  sich  tummelt  im  Schlachtenlärm  und 

jugendliche  Nestor    ihn    im    Kampfe    erlegte.  30  Kampfgewühl.  Blutvergiefsen  und  Männermord 

II.  7,  132 — 156.     Baus.  8,  4,  7.     Man  zeigte  ist  seine  Freude;  wo  der  Kampf  am  wildesten 

das    Grabmal   des    Are'ithoos    im   Gebiete    von  tobt,   da  stürzt  er  hinein,   ohne  Besonnenheit 

Mantineia  in  der  Nähe  des  Hohlwegs,  in  dem  und    ohne    zu   fragen ,    auf  welcher  Seite   das 

er    erschlagen    worden    war,    Paus.  8,  11,  3.  Recht  ist  (aq>Qu>v,  og  ovziva  oläs  ftifiioza,  II. 

Curtins  Beloponn.  1,  246.    II.  7,  Sff.  heifst  es,  5,  761);  ein  Parteigänger  {a3.Xo7zg6aai.log),  II.  6, 

dafs   Menesthios   aus    (dem    böotischen)    Arne,  831.  889)  kämpft  er  wechselnd  bald  auf  dieser 

welchen  Are'ithoos  Korynetes  mit  Philomedusa  bald   auf  jener   Seite.     Vor  Ilion   war   er  auf 

gezeugt,  von  Paris  erlegt  ward.     Da   Koryne-  Seiten  der  Troer,  und  doch  hatte  er  der  Mut- 

tes  viel  älter  war  als  Nestor,   der  im  trojani-  ter  Hera  und  der  Athene  versprochen,  dafs  er 

sehen  Kriege  schon  in  hohem  Alter  stand,  so  ,jo  den  Achäern  helfen  wolle.    IL  5,  832.  21,  412. 

nehmen  die  Scholiasten  zu  den  beiden  home-  Erzgepanzert ,    mit   schimmerndem    Helm   und 

rischen  Stellen  einen  doppelten  Are'ithoos  Kb-  wallendem  Helmbusch,   den    gewaltigen  stier- 

rynetes    an,  Arkader   und  Böotier,   Grofsvater  ledernen  Schild  in  der  Linken,  rast  er  tobend, 

und  Vater  des  Menesthios.    Pherekydes b.  Schot.  leuchtenden,   blutgierigen  Blickes   (7/.  8,  349) 

II.  7,  8  sagt,  dafs  der  Böotier  Are'ithoos,  wäh-  durch  die  Schlacht,  stark,  schnell  und  heftig, 

rend  die  Arkader  und  Böotier  wegen  der  Gren-  in  riesiger  Gröfse;  laut  schreiend  schwingt  er 

zeu  Streit  hatten,  Beute  machend  in  Arkadien  die  Lanze,  durchbohrt  die  Schilde,  durchbricht 

eingefallen    und    durch    einen   Hinterhalt   von  die  Reihen,  unersättlich  im  Mord,  ein  Schrecken 

Lykurgos   getötet  worden  sei.   —   2)  Thraker,  der  Kriegswagen  und  der  unimauerten  Städte. 

Wagenlenker  des  Rhigmos,  von  Achilleus  vor  so  Selbst    dem  Zeus    ist    er    verhafst,    und   seine 

Troja  erlegt,  IL  20,  487.     [Stoll.]  Mutter  sogar  tritt  ihm  feindlich  entgegen,  11, 

Arene  ('Agrivif) ,   Tochter   des  Oibalos  ,    von  5,890.  7 1 7 ff'.  762ff.     Seine  gewöhnlichen,  auch 

Aphareus  Mutter  des  Lynkeus  u.  Idas  ,    Apol-  bei  den  folgenden  Dichtern  gangbaren  Attribute 

lod.  3,   10,  3.     Schol.    Ap.  Bit.   1,   152.      Beetz.  sind:  oßgLjxog,    TiiXdigwg,   ftoog,  dovgog,  ö^vg, 

Byk.  511.     S.  Arne  No.  4.     Nach  ihr  wurde  die  fictivofii vog,  ßgirjnvog,  ßgozoXoiyog,  ätärßog,  dzog 

von  Aphareus  gegründete  Stadt  Arene  in  Mes-  noXhuoio,  ytaicpovog,  %aX*tog,  %QvasoJtrjlri^,  xo- 

senien  und  die  Quelle  Arene  bei  Lepreon  in  Tri-  gv&ai'oXog ,   iyxtanaXog,  givozogog,  zaXavgivog, 

phylien  genannt,  Paus.  4,  2,  3.  5,  5,  4.    [Stoll.]  ßgiacigiiazog,  ztixiOLnXi'tzrjg  u.  a.  —  Gewöhnlich 

Ares  ("Agrjg,  äol.  "Jgi vg,  -svog,  s.  Bergk,  Bi/r.  kämpft  er  zu  Fufs,  doch  nicht  selten  auch  auf 

(jraec.  (2.  Aufl.),  Aleaeus  fr.  28 — 31  (vgl.  Ca??*'»«,  «o  dem  Streitwagen,  mit  zwei  oder  vier  prächti- 

hy.  in  Iov.  77),  der  Kriegsgott  der  Hellenen,  gen  Rossen,  die  zu  den  berühmtesten  der  epi- 

einer  der  Olympier,  Sohn  des  Zeus  und  der  Hera,  sehen  Sage  gehörten.     IL  b,  356ff.     15,  119ff. 

und  somit  Bruder  der  Hebe  und  Eleithyia,  IL  Vgl.  lies.  Scut.  109.  191.    Bind.  B.  4,  87.     Verq. 

5,  890ff.    Heu.  Th.  922ff.     Jüngeren,  vielleicht  Ge.  3,  90.    Aen.  8,  433.  —  Quint.  Sm.  8,  241  ff. 

italischen  Ursprungs  ist  die  von  dieser  allge-  nennt   die   4  feuerschnaubenden,    von   Boreas 

mein  gültigen  Abstammung   abweichende   Er-  und  Erinys  gezeugten  Rosse  des  Ares:  Aithon, 

Zählung  bei  Ovid  (Fast.  5,  229ff'.),  dafs  Hera  Phlogios,   Konabos   und   Phobos.     Antimachos 

ohne  Vermittelung  des  Zeus,  befruchtet  durch  fr.  45  (Stoll),  verleitet  durch  IL  15,  119,  nennt 
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Deimos  und  Phobos  die  Rosse  des  Ares.  Wenn  pischen  Götter.  Stets  ist  Streit  dir  lieb  und 
er  in  die  Schlacht  geht,  so  schirren  ihm  seine  Kriege  und  Schlachten;  deiner  Mutter  bist  du 
wilden  Söhne  Deimos  und  Phobos,  Furcht  und  gleich  an  Starrsinn  und  trotziger  Streitsucht." 
Schrecken,  den  Wagen  an  und  begleiten  ihn  Doch  liefs  er  den  Sohn  durch  Paieon  sogleich 
in  den  Kampf  (JJ.  13,  299.  15,  1 1 9  ff.  4,  440.  wieder  heilen.  II.  5,  590—909.  (Xiigdsbach, 
Bes.  Th.  93£.  Saft.  195);  es  gesellen  sieh  hin-  hom.  Theologie  S.  97  sieht  in  Ares  gewisser- 
zm  Eris,  die  Erzeugerin  des  Streites,  seine  mafsen  den  persönlichen  Ausdruck  des  zwi- 
Schwester  und  Genossin  (7/.  4,  440),  die  wü-  sehen  Zeus  und  Hera  waltenden  Verhältnisses.) 
tige  Schlachtengöttin  und  Städtezerstörerfn  Als  vor  Troja  die  Götter  gegen  einander  in 
Enyo,  des  Ares  Tochter  oder  Amme  oder  Mut-  10  den  Kampf  gingen,  (77.  20,  32ff.),  stellte 
ter  (Gornut.  TV.  D.  c.  21),  die  Keren,  die  Göt-  Athene  sich  dem  Ares  entgegen  (V.  69).  Der 
tinnen  des  blutigen  Schlachtentods,  Kydoirnos  stiefs  mit  der  Lanze  gegen  die  Aigis  der  Göt- 
(Kampfgewühl)  und  andre  Dämonen  der  wür-  tin,  ohne  sie  zu  durchbohren;  Athene  aber 
genden  Schlacht,  furchtbare  Wesen  ,  von  der  warf  ihm  einen  grofsen  Feldstein  an  den  Hals, 
ältesten  Kunst  auf  Schilden  und  sonstigem  Ge-  dafs  er  betäubt  mit  klirrenden  Waffen  in  den 
rät  oft  in  abenteuerlichen  Gestalten  einzeln  Staub  fiel,  sieben  Hufen  Landes  mit  seinem 
oder  in  Gruppen  dargestellt.  7/.  5,  592ff.  18,  Leibe  deckend.  Aphrodite  ergriff  den  Gefalle- 
535 ff.  77cs.  Scut.  154ff.  Paus.  5,  19,  2.  4.  6.  neu  bei  der  Hand,  um  ihn  fortzubringen;  doch 
Vgl.  O.  Müller,  1,1.  deutsche  Schriften  2.  S.  618.  auch  sie  ward  durch  einen  mächtigen  Schlag 
Aus  dem  Begriff  der  Enyo  ist  für  Ares  der  20  vor  die  Brust  niedergeworfen.  Gehöhnt  und 
Name  Enyalios  erwachsen  ,  der  teils  allein  verspottet  von  der  gewaltigen  Schlachtengöt- 
steht  für  Ares,  teils  als  Adjektiv  hinzugefügt  tin  lagen  beide  am  Boden.  7/.  21,  391  —  433. 
ist.  7?.  13,  518  vergl.  mit  2,  512.  20,  69.  17,  Ares  erkennt  selbst  die  Überlegenheit  der 
211.  77e.s.  Seilt.  371.  'EvvcbXiog  "Agijg  im  atti-  Athene  an.  Als  er,  in  der  Versammlung  der 
sehen  Ephebeneid,  s.  Preller,  Mylh.  1.  S.  265  A.  6.  Götter  im  Olympos  sitzend,  hörte,  dafs  sein 
Erst  spät  ist  Enyalios  (s.  d.)  als  besondere  Per-  Sohn  Askalaphos  vor  Troja  gefallen  war, 
sönliehkeit  neben  Ares  gestellt  und  für  seinen  stürzte  er  hinaus,  um  ihn  zu  rächen,  obgleich 
Sohn  erklärt  worden.  Wahrscheinlich  schon  Zeus  eine  Einmischung  der  Himmlischen  ver- 
seif ältester  Zeit  war  es  Sitte,  dem  Ares  unter  boten  hatte;  aber  Athene  eilte  ihm  nach  und 
dem  Namen  Enyalios  beim  Beginn  der  Schlacht  30  brachte  ihn  zur  Besinnung,  indem  sie  ihn  mit 
das  Kriegsgeschrci  zu  erheben ,  reo  'EvvaXim  ernsten  Worten  anging  und  ihm  die  Waffen 
ctXaXd&tv.  Xenoph.  An.  1,  8,  18.  5,  2,  14.  Cijr.  abnahm.  Ruhig  liefs  sich  der  Stürmeude  von 
7,  1,  26.  —  Dieser  gewaltige  Kriegsgott  Ares  der  besonnenen  Göttin  auf  seinen  Thron  zu- 
scheint unwiderstehlich  und  unbesiegbar,  und  rückführen.  II.  15,  110 — 142.  —  Auch  mit 
doch  wird  er  besiegt.  Gerade  in  seinem  tollen  Herakles,  dem  Schützling  der  Athene,  bringt 
Mute  und  seiner  verwegenen  Kampfeswut,  die  die  Sage  den  Ares  öfter  in  feindliche  Berüh- 
keine  Besonnenheit  kennt,  liegt  seine  Schwäche.  rung,  und  wenn  Athene  ihrem  Helden  beistellt, 
Wenn  Athene,  die  Göttin  besonnener  Kriegs-  so  behält  er,  wie  auch  Diomedes  vor  Troja, 
führung,  ihm  entgegentritt,  dann  zieht  er  je-  die  Oberhand.  Als  Herakles  in  dem  Haine 
desmal  den  Kürzeren.  Auf  dem  Schlaehtfelde  io  des  pagasäischen  Apollon  bei  Iton  in  Thessa- 
vor  Troja,  wo  Ares  auf  Seiten  der  Asiaten  lien  den  Kyknos,  Sohn  des  Ares  und  der  Pe- 
ficht,  Athene  es  mit  den  Griechen,  dem  Volke  lopia,  im  Kampfe  erlegt  hatte,  wollte  Ares 
höherer  Kultur,  hält,  treffen  beide  öfter  feind-  gegen  die  Mahnung  der  Athene  den  Sohn  rä- 
lieh  zusammen.  Als  er  einst  mit  Hektor  in  chen  und  griff  den  Herakles  an;  aber  Athene 
den  Kampf  schreitet,  und  die  Griechen  von  wehrte  dem  Herakles  den  Lanzenstofs  ab,  und 
beiden  bedrängt  werden,  da  fassen  Hera  und  dieser  verwundete  nun  denAres  initdeni  Schwert 
Athene  den  Entschlufs ,  den  Ares  aus  der  in  den  Schenkel,  dafs  er  zu  Boden  stürzte. 
Schlacht  zu  treiben,  und  Zeus  giebt  der  Hera  Deimos  und  Phobos  führten  ihn  aber  auf  seinem 
den  Rat,  dafs  sie  Athene  ihm  entgegenschicke;  Wagen  zum  Olympos  empor.  Inhalt  von  JI- 
„denu  die  pflegt  ihn  zumeist  in  schlimme  50  siods  Senium.  Am  Flusse  Echedoros  in  Make- 
Schmerzen  zu  bringen"  (IL  5,  766).  Als  sie  donien  erschlug  Herakles  einen  andern  Kyk- 
aufs  Schlachtfeld  gekommen,  steigt  Athene  zu  nos,  Sohn  des  Ares  und  der  Pyrene,  im  Zwei- 
Diomedes  auf  den  Wagen  und  lenkt  ihn,  un-  kämpf.  Ares  nimmt,  um  den  Sohn  zu  rächen, 
sichtbar  durch  die  Kappe  des  Hades,  nahe  an  den  Kampf  mit  Herakles  auf;  aber  Zeus  trennt 
Ares  heran,  der  eben  einem  Erschlagenen  die  beide  durch  einen  Blitzstrahl.  Apollod.  2,  5, 
Rüstung  auszieht.  Sowie  er  den  Diomedes  11.  So  schreckte  auch  Zeus  den  Ares  durch 
sieht,  eilt  er  auf  ihn  los  und  stufst  mit  dem  seinen  Blitz  zurück  ,  als  er  den  Tod  seiner 
Speer  nach  ihm;  aber  Athene  lenkt  mit  der  Tochter  Penthesileia  an  Achillcus  rächen  wollte. 
Hand  den  Speer  ab,  dafs  er  vorbeistöfst,  und  Quint.  Smijrn.  1,  675ff.  Vgl.  S,  340tf.  Als 
richtet  nun  die  Lanze  des  Diomedes,  mit  Kraft  60  Ares  einst  für  Pylos  gegen  Herakles  kämpfte, 
nachdrückend,  so,  dafs  sie  dem  Ares  in  den  durchbohrte  ihm  dieser  mit  der  Lanze  den 
Unterleib  dringt.  Der  eherne  Gott  schrie  vor  Schenkel,  streckte  ihu  zu  Boden  und  nahm 
Schmerz  laut  auf,  wie  9  — 10,000  Männer  im  ihm  die  Waffen.  lies.  Seilt.  359tf.  Schlim- 
Kampfe ,  und  eilte,  einer  schwarzen  Wolke  nies  duldete  Ares  auch  nach  einer  alten  sehr 
gleich,  hinauf  in  den  Olympos,  wo  er  bei  Zeus  verschieden  gedeuteten  Sage  (7/.  5,  385 ff.)  durch 
klagte  über  Athene  und  Diomedes.  Aber  Zeus  die  Aloaden  (s.d.),  welche  ihn  fesselten  und 
sprach  zornig:  ,. Winsele  mir  nicht  hier  zur  13  Monate  lang  in  ehernein  Fasse  oder  K  er- 
Seite;  du  bist  mir  der  verhafsteste  der  olym-  ker  gefangen  hielten,  und  er  wäre  zu  Grunde 
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gegangen,  wenn  nicht  Eeriboia,  tue  Stiefmut-  meist  kriegerische  Helden  von  y.uin  Teil  wil- 
ter  der  Aloaden,  es  dem  Hermes  gemeldet  und  dester  Art:  in  Atolien  zeugte  er  mit  Protoge- 
dieser  den  schon  ganz  hinsiechenden  Ares  aus  neia  den  Oxylos  (Apollod.  1,  7,  7),  mit  Demo- 
seinen  Banden  listig  befreit  hätte.  Nach  ApoJ-  doke  den  Eücnos,  Molos,  Pylos,  Thestios  (ibid.), 
loci.  1,  7,  4  banden  sie  ihn,  als  sie  den  Him-  mit  Althaia  den  Meleagros  (Apol/od.  1,  8,  2); 
mel  stürmen  wollten.  Als  Hermes  ihn  befreit  ferner  gebar  ihm  Astyoche  die  minyeisehen 
hatte,  floh  er  nach  Naxos,  wo  er  sich  in  der  s.  g.  Hehlen  Askalaphos  und  Ialmenos  (7/.  2,  511), 
ßiäi]QO§Qcörig  ttst-qk  verbarg.  Schol.  B.  :u  IL  Chryse  den  Phlegyas  {Paus.  9,  30,  1),  Kyrene 
a.  a.  0.  Nach  demselben  Schol.  fesselten  ihn  den  Diomedes  (Apollod.  2,  5,  8),  den  wilden 
die  Aloaden  aus  Zorn,  weil  er  den  Adonis,  den  10  König  der  kriegerischen  Bistonen ,  eine  bisto- 
Liebling  der  Aphrodite,  aus  Eifersucht  auf  der  nische  Nymphe  den  Thraker  Tereus  {Apollod. 
.Tagcl  getötet  hatte.  —  Die  zarte,  für  den  Krieg  3,  14,  8),  Sterope  oder  Harpinna  den  Oinomaos 
so  wenig  geschaffene  Aphrodite  (s.  d.)  ist  dem  u.  s.  w.  Auch  die  Amazonen  (s.  d.)  stammten 
starken  Kriegsgott  Freundin  und  Geliebte.  In  von  Ares,  der  sie  mit  der  Nymphe  Harmonia 
ihrer  Liebe  findet  der  wilde  Stürmer  Ruhe  gezeugt  haben  soll.  Ap.  Rhod.  2,  990.  Tgetz. 
und  Befriedigung.  Schon  in  der  Ilias  tritt  das  Antehom.  23.  Überhaupt  kann  bei  den  Epi- 
freundsehaftliche  Verhältnis  beider  hervor.  Als  kern  jeder  tapfere  Krieger  ein  Sprosse  des 
Aphrodite  ihren  verwundeten  Sohn  Aineias  aus  Ares,  o£og  "AQriog  heifsen  (IL  2,  540.  745,  wie 
der  Schlacht  davontragen  wollte  und  von  Dio-  bei  Ibykos  xXados  'Ev valiov,  Ibyc.  fr.  29.  Bergfo, 
medes  verwundet  ward,  gab  ihr  der  liebe  Bru-  20  Lyr.  Gr.'2).  —  Zu  erwähnen  ist  noch  der  ho- 
der  Ares  seinen  Wagen,  damit  sie  darauf  nach  merische  Hymnus  auf  Ares  (8),  iu  welchem 
dem  Olympos  komme  (J7.  5,  311  —  364),  und  dem  Ares  manche  Eigenschaften  beigelegt  wer- 
in  der  Götterschlacht  {II.  21,  416ff.)  will  sie  den,  die  mit  dem  Kriegsgott  der  homerischen 
den  von  Athene  niedergeworfenen  Ares  vom  Epen  durchaus  nicht  stimmen;  er  heilst  näm- 
Kampfplatz  führen.  Nach  thebanischer  Tradi-  lieh  Schirm  des  Olympos ,  Helfer  der  Themis, 
tion  war  Ares  der  Gemahl  der  Aphrodite,  und  Führer  der  gerechtesten  Männer,  er  wird  ange- 
als  ihre  Tochter  galt  Harmonia  (s.  d.),  die  Ge-  fleht  um  Frieden,  um  Beruhigung  der  Leiden- 
mahlin  des  Kadmos;  nach  lemnischem  Glauben  schaffen  und  erhält  kosmische  Beziehungen,  die 
war  Aphrodite  mit  Hephaistos  vermählt,  und  auf  den  Planeten  Mars  deuten.  G.  Hermann 
daraus  konnte  das  Gedieht  Od.  8,  266  ff.  (vgl.  30  hat  den  Hymnus  daher  mit  Recht  unter  die 
Quint.  Smyrn.  14,  47 ff.)  von  der  heimlichen  orphischen  verwiesen.  S.  Hymn.  Hom.  ed.  Bau- 
Liebschaft  des  Ares  und  der  Aphrodite  ent-  meister  p.  103.  343.  —  Als  Wohnsitz  und  Lieb- 
stehen. Diese  ist  in  der  Odyssee  die  Gemah-  lingsland  des  Ares  gilt  seit  Homer  Thrakien, 
lin  des  Hephaistos  (während  in  der  Ilias  Cha-  IL  13,  301.  Od.  8,  361.  Vgl.  Soph.  Antig.  970. 
ris  mit  ihm  vermählt  ist) ;  sie  liebt  aber  mehr  0.  B.  196.  Herodot.  5,  7.  Gallim.  Del.  63  ff. 
den  schönen,  schnellen  Ares  und  hat  im  Hause  125.  133  ff.  Verg.  Aen.  3,  35.  12,  331.  Ovid. 
des  Hephaistos  heimliche  Zusammenkünfte  mit  Fast.  5,  257.  Stat.  Hieb.  7,  35  ff.  Quint.  Smyrn. 
ihm.  Als  Hephaistos  das  durch  Helios  erfuhr,  8,  355.  Das  rauhe  nordische  Land  mit  seinen 
umgab  er  sein  Lager  mit  einem  feinen  Netze  Stürmen  und  wilden  kriegerischen  Völkern 
und  umstrickte  beide  so,  dafs  sie  kein  Glied  10  (Eustath.  zur  Od.  a.  a.  0.)  konnte  wohl  als  ein 
rühren  konnten ,  ein  lustiges  Schauspiel  für  Lieblingsland  des  stürmischen  Kriegsgottes  an- 
alle Götter,  welche  Hephaistos  herbeigerufen.  gesehen  werden,  und  die  Bewohner  desselben 
Zuletzt  löste  Hephästos  das  Netz  auf  Bitten  verehrten  auch  ,  wie  die  Skythen  {Herodot.  4, 
des  Poseidon,  und  Aphrodite  enteilte  beschämt  59.  62),  die  Ägypter  (ib.  2,  64)  u.  a. ,  einen 
nach  Kypros,  Ares  nach  Thrakien.  In  Sage,  Kriegsgott,  dem  die  Griechen  ihren  Namen 
Dichtung  und  Bildwerken  wie  in  lokalen  Kul-  Ares  beilegten ;  aber  der  Kriegsgott  dieser  har- 
ten (Theben,  Athen,  Argos,  Megaiopolis  u.  s.  w.)  barischen  Thraker ,  die  wohl  erst  von  den 
ist  Ares  vielfach  mit  Aphrodite  verbunden  (En-  Griechen  nach  ihrer  Einwanderung  in  das  schon 
gel,  Kypros  2.  S.  207 ff.  Gerhard,  Gr.  Mythol.  1.  früher  Thrakien  genannte  Land  den  Namen 
§.353,3.  Tümpel,  Ar.  u.  Aph.Q).  Als  ihre  Kin-  50  erhalten  haben,  hatte  mit  dem  griechischen 
der  gelten  Eros  und  Anteros  (Schol.  Ap.  Rhod.  3,  Ares  nicht  viel  gemein.  (Vgl.  inbetreff  der 
26.  Cic.  N.  D.  3, 23),  Deimos  und  Phobos  und  thrakischen  Einflüsse  auf  den  Areskult  Bo- 
Harmonia (i?t's. Theog. 934ff.),Priapos(Äc/(0?.^p.  scher,  Apollon  u.  Mars  S.  11  ff.)  In  diesem 
Rhod.  1,932),  von  welchem  andrerseits  ein  von  Lande  hatten  in  ältester  Zeit  die  s.  g.  mythi- 
Lukian  (de  salt.  c.  21)  als  bithynisch  bezeich-  sehen  Thraker  gewohnt,  ein  altgriechischer 
neter  Mythus  sagt,  dafs  er,  ein  kriegerischer  Volksstamm,  der  sich  in  Böotien  und  Attika 
Dämon,  im  Auftrag  der  Hera  den  noch  sehr  (Wachsmuth,  d.  Stadt  Athen  1,  399)  niederliefs 
jungen ,  aber  wilden  Ares  in  der  Tanzkunst  und  mit  den  dortigen  Stämmen  verschmolz 
und  dann  in  der  Hoplomachie  unterrichtet  (vgl.  jedoch  Röscher  a.  a.  0.  S.  10;  anders 
habe.  Aphrodite  soll  die  Eos  mit  beständiger  60  Biese  in  d.  Jahrbb.  f.  cl.  Phil.  1877  S.  225  ff.) 
Liebe  behaftet  haben ,  zur  Strafe  dafür .  dafs  Gerade  in  diesen  Landschaften  finden  wir 
sie  mit  Ares'  der  Liebe  gepflogen.  Apollod.  1,  uralten  Areskult.  —  Einer  der  ältesten  Sitze 
4,  4.  Ares  aber  war  gleichfalls  von  Eifersucht  der  Aresreligion  ist  das  höotische  Theben, 
gegen  Aphrodite  erfüllt,  als  diese  den  Adonis  Ares  war,  mit  Aphrodite  verbunden  (vgl.  dar- 
liebte. Er  verwandelte  sich  in  einen  Eber,  der  über  jetzt  Tümpel,  Ares  u.  Aphrodite  Leipz. 
den  Adonis  (s.  d.)  tötete.  Serv.  Vergil.  Ecl.  10,  1880),  einer  der  ersten  unter  den  frtol  ngo- 
18.  —  Von  verschiedenen  Frauen  hat  Ares  eine  ysvsig,  den  alten  Stammgottheiten  der  Kad- 
gröfsere  Zahl  von  Kindern  (Hygin.  f.  159),  meionen  (Hes.  Th.  937).  In  Aeschyl.  Sept.  c. 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm,  Mythol.  16 
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Th.  105  ruft  ihn  als  nuluix&av  "Agng  der  Chor  S.  36  ft.  In  die  thebanische  Sage  sind  ver- 
um Hilfe  an  für  seine  bedrängte  Lieblings-  flochten  der  attische  Eolonos  und  Areopag, 
stadt,  vgl.  ib.  135.  Er  ist  der  Stammvater  Megara,  Argos,  Sikyon,  Korinth,  Elis,  Thel- 
des  Kadmidengeschlechts;  denn  mit  Aphro-  pusa  in  Arkadien.  In  Athen  war  ein  Tempel 
dite ,  der  izqouutoiq  ysvovg  (Aescliyl.  Sept.  des  Ares  am  Fufse  des  Areshügels,  mit  zwei 
137  Hes.  a.  a.  0.),  erzeugte  er  Harmonia,  des  Bildern  der  Aphrodite,  Bildern  des  Ares,  der 
Kadmos  Gemahlin ,  und  der  ganze  Adel  der  Athene  und  der  Enyo.  Paus.  1 ,  8 ,  5.  Der 
Stadt,  die  aus  den  Zähnen  des  Aresdrachen  Areshügel  ("AgsLog  ndyog),  der  von  Ares  den 
erwachsenen  Sparten  (s.  Kadmos) ,  führte  sei-  Namen  hat ,  war  durch  ihn  die  Stätte  des 
nen  Ursprung  auf  ihn  zurück ;  die  gesamte  10  Blutgerichts  geworden.  Er  hatte  an  der  nahen 
thebanische  Bürgerschaft  sah  sich  als  eine  Quelle,  die  im  Tempel  des  Asklepios  entsprang, 
Mavortia  proles  an.  Die  Mauern  von  Theben  den  Halirrhothios  (s.d.),  einen  Sohn  des  Poseidon, 
hiefsen  z£l%og  "Aquov.  77.  4,  407.  Vgl.  Eurip.  erschlagen,  weil  er  der  Alkippe,  einer  Tochter 
Phoen.  835.  Aeschyl.  Sept.  c.  Th.  292  yai'ag  des  Ares  und  der  Aglauros  (s.  d.),  Gewalt  ange- 
itiSov  zfjgSi  "Aguov.  Die  Gründungssage  von  than,  und  als  Poseidon  ihn  bei  den  Göttern  ver- 
Theben (Apollod.  3,  4,  lff.  vgl.  Eurip.  Phoen.  klagte,  setzten  sich  diese  auf  dem  Areopag  zu 
638 ff.  s.  Kadmos)  hängt  eng  mit  Ares  zusam-  Gericht  über  Ares.  Apollod.  3,  14,  2.  Paus.  1, 
men.  Bevor  Kadmos  die  Stadt  gründete,  er-  21 ,  7.  1,  28,  5.  Eurip.  El.  125S.  Iphig.  T. 
schlug  er  an  der  Aresquelle  ('Aqsicc  v.QT\vn  945.  Et.  M.  u.  Et.  Gud.  u.  Suid.  v.  "Aqcios 
Apollod,  &.&.O.  Scliol.  Eurip.  Phoen.  660.  "Aqscag  20  nay og.  Beide.  Anecd.  1.  p.  444.  Demosth.  in 
■nQrivr]  Eurip.  Suppl.  662.  Paus.  9,  10,  5.  Aqn-  Aristocr._r>.  641,  26 R.  Von  dieser  Ortssage 
Ttäs  ng.  Ap.  Bhod.  3,  1181;  fälschlich  nennt  weicht  Äschylos,  der  die  Einsetzung  des  Ge- 
sie  Hygin.  f.  6  Castalius  fons;  Eurip.  Phoen.  richts  auf  dem  Areopag  anders  erklärt,  ab, 
831  verwechselt  sie  mit  der  Dirke)  den  Dra-  indem  er  den  Namen  Areshügel  von  den  Anla- 
chen, der  von  Ares  stammte  und  der  Tilphossa  zonen  (s.  ä.)  ableitet,  die  bei  der  Belagerung  der 
Erinys  (Schol.  Soph.  Antig.  128),  welche  am  athenischen  Burg  hier  sich  verschanzt  und 
Tilphossion  bei  Haliartos  wohnte  und  gleich  dem  Ares  geopfert  hätten.  Eumenid.  655  ff. 
ist  der  Demeter  Erinys  zu  Thelpusa  in  Arka-  Apollodor  sagt,  dafs  Ares  von  den  12  Göttern 
dien  (Stoll ,  Ares  S.  3.  5 ff.).  Für  diesen  Dra-  freigesprochen  worden  wäre,  was  eine  später 
chenmord  mufste  er  dem  Ares  ein  grofses  Jahr  30  entstandene  Parallele  zu  Orests  Freisprechung 
dienen.  Vgl.  Apollod.  a.  a.  0.  und  die  von  Heyne  zu  sein  scheint.  Die  Strafe  für  einen  Mord, 
hierzu  citierten  Stellen.  0.  Müller,  Orchom.  selbst  für  den  unfreiwilligen,  konnte  nicht  feh- 
S.  218.  Ares  als  Vater  des  Drachen  (des  ynysvrig  len;  sie  bestand  in  Knechtesdienst.  Und  Ares 
öqukcov,  Eurip.  Phoen.  932)  isthier  eine  chtho-  hat  Knechtesdienste  gethan  nach  Panyasis  bei 
nische  Gottheit;  den  Drachen  ,  einen  Reprä-  Giern.  Alex.  Protr.  c.  2,  36.  p.  30.  Fr.  15 ed.  Düb- 
sentanten  des  finsteren  Erdgottes,  der  neidisch  ner.  Nachdem  der  Gott  sich  selbst  der  Bufse 
dem  Menschen  den  aus  der  Erde  quellenden  unterworfen,  liefs  er  auf  dem  ihm  geweihten 
Segen  und  in  der  Wildnis  die  Stätte  zur  Grün-  Hügel  für  die  Folge  die  Blutschuld  richten, 
düng  einer  blühenden  Ansiedlung  und  eines  ähnlich  wie  Apollon  in  Delphi  über  die  Blut- 
geordneten Staatenlebens  verwehrt,  tötet  Kad-  .10  räche  waltet,  seit  er  selbst  die  Sühne  des  an 
mos,  und  dadurch  erkämpft  er  sich  einen  Sitz  Python  vollführten  Mordes  auf  sich  genom- 
für höhere  Kultur,  ähnlich  wie  Apollon  durch  men.  Ares,  der  mit  Demeter  Erinys  und  den 
Besiegung  des  Python  zu  Delphi  den  Grund  Erinyen  (s.  Arantides)  zusammenhängende 
legt  zu  einer  höheren  sittlichen  Ordnung.  Wie  chthonische  Gott,  war  auch  Vorsteher  und 
Apollon  wegen  des  Mordes  des  Python,  mufste  Vollstrecker  der  Blutrache;  doch  ging  die- 
auch  Kadmos  ein  grofses  Jahr  Knechtesdienste  ses  Amt  zu  der  Zeit,  wo  das  Wesen  der  De- 
thun ,  wodurch  Ares  soweit  versöhnt  ward,  meter  sich  zersetzte  und  die  Erinyen  sich 
dafs  er  ihm  seine  Tochter  Harmonia,  hier  die  von  ihr  ablösten,  ganz  auf  die  Erinyen  über. 
Vertreterin  geordneten  einträchtigen  Staats-  Stoll  S.  33 ff.  —  Kult.  Zwischen  Argos  und 
lebens,  zur  Ehe  überliel's  und  die  Gründung  50  Mantineia  war  ein  Doppeltempel  des  Ares 
des  thebanischen  Staates  zugab.  Aber  trotz-  und  der  Aphrodite,  in  welchem  Polyneikes 
dem  blieb  Ares  ein  Feind  des  Kadmos;  alles  und  die  argivischen  Helden  bei  ihrem  Aus- 
Unheil, welches  in  der  Folge  über  sein  Ge-  zuge  gegen  Theben  die  Bildnisse  beider  Güt- 
schlecht kam,  war  begründet  in  dem  Zorne  ter  geweiht  haben  sollten,  Paus.  2,  25,  1. 
des  Ares  (Eurip.  Phoen.  934)  uud  der  Demeter  Ferner  verehrte  man  in  Argos  einen  Ares  als 
Erinys,  wenn  auch  die  Dichter  später  dies  örtos  yi^vca-^äv.  Lucian.  Amor.  30.  Vgl.  En- 
und  jenes  neue  Motiv  eingeschoben  haben.  fiel,  Kypros  2.  S.  212.  In  Troizen  stand  ein 
Stoll,  Ares  S.  24ff.  Die  Bewohner  des  theba-  Tempel  des  Ares  an  der  Stelle,  wo  Theseus 
nischen  Landes,  die  Kadmeionen,  waren  ein  die  Amazonen  schlug.  Paus.  2,23,  8.  Zu  Her- 
Zweig  di  c  Pelasger,  welche  über  das  südliche  «o  mioue  fanden  sich  Tempel  und  Bild  des  Ares 
Böotien,  über  Attika  uud  Megara  und  einen  neben  einem  Tempel  des  Klymenos  (Hades) 
grofsen  Teil  des  Peloponneses,  Argos,  Korinth,  und  diesem  gegenüber  ein  Tempel  der  Deme- 
Sikyon,  Arkadien,  Achaia,  Elis  verbreitet  waren.  ter  Ch.tb.onia.  Paus.  2,  35,  3ff.  vgl.  Ccrrp. 
Diese  Gegenden  nahmen  mehr  oder  weniger  Jnscr.  nr.  1197  mit  Böckhs  Note.  0.  Mittler, 
an  der  thebanischen  Sage  von  dem  Kadmiden-  Proleyg.  S.  243.  Ein  Priester  des  Ares  Enya- 
geschlechte  teil  und  haben  auch  in  späterer  lios  zu  Hermione  wird  genannt  Corp.  Inscr. 
Zeit  noch  die  meisten  Heiligtümer  des  Ares,  nr.  1221.  In  Korinth  erwähnt  den  Ares  Pin- 
die    wohl    aus    ältester    Zeit    stammen.     Stoll  dar  Ol.  13,  23.     In    Arkadien    findet    sich    zu 
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Styniphalos  eine  Andeutung  von  Ares  in  den  Geschichte  "von  Theben  vielfach  verflochten 
todbringenden  stymphalischen  Vögeln,  welche  ist.  Ferner  ist  zu  den  in  dem  nördlichen  Böo- 
von  ihm  aufgezogen  sein  sollten  (Serv.  Verg.  tien  seishaften  Minyern  und  Phlegyern,  deren 
Aen.  8,  300) ,  weshalb  sie  auch,  von  der  Poe-  Helden  Askalaphos,  Ialmenos,  Phlegyas  Ares- 
sie in  die  Argonautensage  verwebt ,  auf  die  söhne  sind,  die  Idee  des  Ares  von  Theben  aus 
fingierte  Insel  Aretias  versetzt  wurden.  Die  gekommen.  Stoll,  Ares  S.  39.  Namentlich  ist 
Tegeaten  verehrten  auf  dem  Berge  Kresion  aus  der  thebanischen  Gründungssage  manches 
einen  Ares  'Ayvuog  und  erklärten  den  Beina-  in  die  minyeische  Argonautensage  übertragen 
men  durch  die  Legende :  Ares  habe  mit  Aerope,  worden :  Iason  erschlägt  wie  Kadmos  einen 
(s.  d.),  der  Tochter  des  Kepheus ,  einen  Sohn  10  Aresdrachen  in  dem  Haine  des  Ares,  er  pflügt 
Aeropos  erzeugt;  da  aber  die  Mutter  bei  der  wie  Kadmos  das  Feld  des  Ares,  säet  Drachen- 
Geburt  starb,  bewirkte  Ares,  dafs  der  Knabe  zahne  und  tötet  die  daraus  erwachsenen  ge- 
an  der  Brust  der  Mutter  denuoch  reiche  Nah-  wappneten  Männer.  Das  meiste  hiervon  sind 
rung  fand.  Paus.  8,  44,  6.  Auf  dem  Markte  dichterische  Ausschmückungen,  die  mit  dem 
zu  Tegea  stand  eine  Bildsäule  des  Ares  Fvvai-  Kern  der  Sage  in  nur  losem  Zusammenhange 
v.o&oivag,  des  Frauenbe wirters,  welchem  die  stehen,  wie  auch  die  stymphalischen  Aresvögel 
Frauen  ohne  Zuziehung  der  Männer  opferten  auf  der  vor  Aia  gelegenen  Insel  Aretias,  wo 
und  Opferschmäuse  hielten ,  weil  nach  der  die  Amazonenköniginnen  Otrere  und  Antiope 
Sage  die  Frauen  einst  über  ein  lakonisches  dem  Ares  einen  Tempel  gebaut  hatten.  Apoll. 
Heer  einen  Sieg  davongetragen.  Paus.  8,  48,  20  Bhod.  2,  385.  —  Deutung.  Da  Ares  als  ein 
3.  In  der  Nähe  von  Lykosura  war  ein  Tem-  uralter  Gott  nicht  wohl  die  blofse  Personifikation 
pel  des  Ares  bei  einem  Heiligtum  der  Des-  der  abstrakten  Idee  eines  Kriegsgottes  sein 
poina,  die  hier  mit  ihren  Eltern  Demeter  und  konnte,  so  hat  man  vielfach  in  seinem  Wesen  re- 
Poseidon 'Inmog  vereint  war.  Paus.  8,  37,  euere  Bezüge  zur  Natur  gesucht;  da  sich  aber 
lff.  9.  Mit  dem  arkadischen  Aresdienst  hängt  für  solche  Untersuchungen  nur  unbestimmte  und 
der  in  Achaia  zusammen,  zu  Patrai  (Paus.  7,  vieldeutige  Momente  in  Sagen  und  Kultus  fin- 
21,  1),  zu  Tritaia  (Paus.  7,  22,  5.  6),  das  frü-  den,  so  sind  die  Resultate  verschieden  und 
her  zu  Arkadien  gehörte;  hier  sollte  Ares  mit  unsicher.  Die  Einen  legen  ihm  die  ursprüng- 
Tritaia,  der  Tochter  des  Triton,  den  Melanippos  liehe  Bedeutung  eines  tobenden  Sturmgottes 
erzeugt  haben.  Li  Elis  war  Ares  ein  Stammgott  30  der  Luft  bei  (Preller,  Gr.  Mytliol.  1.  S.  266), 
(ftsög  Ttatgäog)  des  Oinomaos.  Schal.  Find.  Ol.  andre  fassen  ihn  allgemein  als  Himmelsgott 
13,  150.  Zu  Olympia  wurde  Ares  als  "imtiog  (Lauer,  Syst.  d.  Gr.  Mytliol.  S.  242),  als  Licht- 
mit  Athene  'iititia  verehrt.  Paus.  5,  15,  4.  gott  (Schwende,  Mytliol.  d.  Gr.  S.  224),  als 
Mit  .dem  Areskult  von  Elis  stand  wieder  der  Sonnengott  (Welcher ,  Gr.  Güttcrl.  1.  S.  415. 
in  Atolien  in  Verbindung.  Nach  Lakonien  Uschold,  Zeitschr.  f.  Alter tumsw.  1842.  S.  359. 
kam  Ares  durch  die  thebanischen  Aigiden.  Zwi-  Dilthey,  Jahrb.  d.  V.  v.  Alterthumsfr.  i.  Rheinl. 
sehen  Sparta  und  Therapne  war  ein  für  sehr  Heft  53,  S.41ff.  vgl.  Gott.  Gel.  Am.  1874  S.  1402  f. 
alt  geltender  Tempel  des  Ares  QriQiirag  (He-  Voigt,  Beitr.  s.  Mytli.  d.  Ares  u.  d.  Athena. 
sycli.  0rjQiTug)  mit  einem  Bildnis,  das  die  Leipz.  Studien  4,  239f.);  wieder  andere  (H.  D. 
Dioskuren  aus  Kolchis  gebracht  haben  sollten.  .40  Müller,  Ares  1848.  Stoll ,  die  ursp>rüngl.  Be- 
Paus.  3,  19,  7  f.  Die  Einwohner  der  Gegend  deutung  des  Ares  1855)  als  einen  der  chthoni- 
führten  das  Epitheton  auf  OrjQio,  die  Amme  sehen  Götter,  welche  sich  durch  ihr  Wirken 
des  Ares,  zurück;  Pausanias  aber  bezweifelt  aus  der  dunkeln  Tiefe  der  Erde  als  Leben 
dies,  weil  die  Hellenen  keine  Amme  des  Ares  und  Segen,  andrerseits  als  Tod  und  Verderben 
dieses  Namens  kennen,  und  möchte  das  Wort  bringende  Mächte  erweisen.  Andeutungen  der 
auf  kriegerische  Wildheit  beziehen.  Zu  The-  ersten  Art  sind  enthalten  in  der  Sage  vom 
rapne  selbst  wird  der  Enyalios  erwähnt,  dem  'Acpveiog,  vielleicht  auch  in  dem  Epitheton 
die  Epheben  junge  Hunde  opferten.  Paus.  3,  ©rigzizag;  der  Ares  rvvaiy.o&oivag  mit  seinem 
20,  1.  14,  9.  In  Sparta  stand  ein  gefesselter  Frauenfeste  scheint  eine  Beziehung  auf  die 
Enyalios.  Paus.  3, 15,  5.  Geronthrai  hatte  Tem- 50  fruchtbare  gebärende  Natur  zu  haben,  Stoll 
pel  und  Hain  des  Ares.  Paus.  3,  22,  5.  Dafs  S.  18.  Deutlicher  tritt  die  furchtbare  verderb- 
die  Lakedämonier  dem  Ares  einen  Menschen  liehe  Seite  des  chthonischen  Gottes  hervor, 
opferten,  sagt  Apollodoros  bei  Porphyr,  de  abs-  namentlich  in  der  Urgeschichte  Thebens.  Der 
tin.  2,  55.  —  Von  den  Pelasgern  Thebens  Zorn  des  Ares  suchte  das  unglückliche  Land 
haben  die  am  Helikon  wohnenden  Thraker  den  und  sein  Königshaus  heim  durch  Unheil  jeg- 
Ares  überkommen,  sowie  andererseits  der  or-  licher  Art,  durch  Mifswachs  und  Hungersnot, 
phische  Dionysosdienst  von  ihnen  zu  den  Kad-  Pest,  Mord  und  Krieg  und  vielfache  sittliche 
meionen  übergegangen  ist.  Stoll,  Ares  S.  38.  Irrungen,  und  da  die  thebanischen  Kriegsge- 
Es  herrscht  vielfach  die  Ansicht,  dafs  die  Kad-  schichten  ein  Hauptgegenstand  für  das  vorhome- 
meionen  den  Ares  von  den  Thrakern  erhalten  60  rische  Epos  waren,  wie  man  aus  Homer  selbst  er- 
haben (Welcher,  Gr.  Götterl.  1.  S.  415f.  H.  D.  kennt  (II.  4,  36öff.  vgl.  5,  800ff.  10,  283ff. 
Müller,  Ares  S.  80.  Gerhard,  Gr.  Mytliol.  1.  14,  113ff.  23,  346.  Od.  11,  271.  326.  15,  244. 
S.  368  U.A.);  allein  das  Umgekehrte  ist  annehm-  Vgl.  Hes.  Erg.  159ff.  Stoll  S.  48),  so  ist  Ares 
barer,  da  es  bei  den  Thrakern,  mit  Ausnahme  zu  einem  Kriegsgotte  geworden,  an  welchem 
der  Sage  von  den  dem  Ares  feindseligen  Aloa-  die  ursprüngliche  Bedeutung  fast  ganz  ver^ 
den  und  einiger  spät  entstandenen  genealogi-  wischt  wurde.  Doch  hat  sich  seine  Bedeutung 
sehen  Notizen,  keine  besonderen  Mythen  über  als  Pestgott  und  als  Verderber  überhaupt  auch 
Ares  giebt,  während  dieser  Gott  in  die  älteste  noch  später  erhalten.     Besonders  scheint  dem 
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Sophokles  die  alte  Bedeutung  des  Ares  noch 
nicht  ganz  entschwunden  zu  sein.  Soph.  0.  B. 
185.  Aias  254.  706.  0.  Col.  1386.  El.  1365. 
1400.  Unter  den  Alten  spricht  sich  Artemidor 
Oneirocrit.  2,  34  p.  200 f.  ed.  Reift'  über  Ares, 
gewifs  nicht  aus  sich  selbst,  sondern  nach  ei- 
ner verbreiteten  Ansicht  aus,  dafs  er  teils  ein 
über  der  Erde  waltender,  teils  ein  chthonischer 
Gott  sei.  —  Als  Sinnbilder  des  Ares  gelten 
der  Speer,  der  auch  ein  Sinnbild  der  Blutrache 
und  des  Blutgerichts  war  (Harpocr.  v.  tnsvsy- 
v-üv  SÖqv.  Suid.  v.  "Agsiog  nayog),  und  die 
brennende  Fackel,  mit  der  nach  alter  Sitte 
zwei  Priester  des  Ares  den  zur  Schlacht  schrei- 
tenden Heeren  vorausgingen,  um  sie  dem  Feinde 
als  Zeichen  zum  Kampfe  zuzuschleudern.  Eu- 
rip.  Phoen.  1377.  Schol.  Vgl.  Xenoph.  de  rep. 
Laeed.  13,  2.  Unter  den  Tieren  entsprachen 
seinem  Wesen  am  meisten  die  Hunde  (s.  S. 
489  Z.  65)  und  Geier  (Cornut.  21  extr.),  die 
Gäste  des  Schlachtfelds.  In  betr.  des  Schwanes 
s.  Gott.  gel.  Ans.  1874  S.  1405.  Im  Götter- 
kampf gegen  Typhon  verwandelte  sich  Ares 
fliehend  in  einen  Fisch.  Nikandros  bei  Anton. 
Lib.  c.  28.      [Stoll.] 

Ares  in  der  bildenden  Kunst. 

In  der  bildenden  Kunst  hat  die  Gestalt  des 
Ares  ähnliche  Wandlungen  durchgemacht  wie 
die  des  Hermes  oder  des  Dionysos.  Aus  ei- 
nem bärtigen  vollgerüsteten  wilden  Krieger 
wurde  er  zum  schönen  nackten  Jüngling,  den 
Liebesgedanken  quälen. 


Ares  auf  dur  FraiK;oiavasu  iu  Florenz  tvgl.  Mou. 
(I.  Inst.  A,  57). 

1.  In  der  archaischen  Kunst  pflegt  sich 
die  Erscheinung  des  Ares  nicht  zu  unterschei- 
den  von  der  eines  menschlichen  bärtigen  llo- 


pliten  in  voller  Ausrüstung.  So  war  er,  als 
Enyalios  bezeichnet,  die  Aphrodite  führend, 
auf  dem  Kypseloskasten  gebildet  ("AQng  oitla. 
lv8iSv*.c6g  Paus.  5,  18,  5).  So  erscheint  er  auf 
der  altattischen  Francois-Vase  (Mon.  d.  I.  4, 
54 ff.)  mit  Aphrodite  zusammen  im  Festzuge 
der  Götter  und  nochmals  bei  der  Scene  der 
Rückführung  des  Hephaistos  in  den  Olymp, 
wo   er  gedemütigt   dasitzt,    da   Dionysos    mit 

10  dem  Weine  erreichte,  was  er  mit  den  Waffen 
nicht  vermochte  (s.  d.  nebenst.  Abbild.).  Und 
auch  sonst  erscheint,  er  so  nicht  selten  auf  den 
schwarzfigurigen  altattischen  Vasen;  so  beim 
Kampfe  seines  Sohnes  Kyknos  mit  Herakles, 
wo  er  jenem  beisteht  und  Herakles  bekämpft, 
bis  Zeus  die  beiden  trennt  (Gerhard,  Auserl. 
Vaserib.  Tf.  121—124);  ferner  bei  der  Geburt 
der  Athena,  bei  deren  Darstellung  Ares  seiner 
hervorragenden  Stellung  in  Attika  gemäfs  ge- 

20  rade  von  den  altattischen  Malern  der  überlie- 
ferten Komposition  zugefügt  wurde  (Archäol. 
Ztg.  1876,  108ff.).  Auch  in  den  alten  Dar- 
stellungen der  Gigantomachie  hat  Ares  öfter 
eine  Stelle  und  zwar,  wie  es  scheint  nicht  nur 
auf  den  Vasen  (Overbeck,  Kunstmyth.  des  Zeus 
S.  354) ,  sondern  auch  in  der  alten  Giebel- 
gruppe ,  die  den  Thesauros  der  Megareer  in 
Olympia  schmückte  und  neuerdings  ausgegra- 
ben wurde. 

30  In  der  Periode  des  strengen  rotfigurigen 
attischen  Vasenstiles  um  Ol.  80  ist  Ares'  Er- 
scheinung zwar  noch  im  wesentlichen  dieselbe, 
doch  tritt  die  Darstellung  der  obenerwähnten 
Sagen  sehr  zurück;  statt  dessen  tritt  zuweilen 
Neues  auf.  So  erscheint  Ares  friedlich  in  der 
Götterversammlung  des  Olympes  neben  Aphro- 
dite gelagert,  mit  dem  langen  ionischen  Chiton 
und  dem  Mantel  bekleidet,  mit  langen  bekränz- 
ten Locken ,  den  Helm  abgenommen  in  der 
Hand  nebst  der  Lanze  (Monum.  d.  I.  10,  23.  24, 
Schale  des  Euxitheos  und  Oltos). 

2.  In  der  freien  Kunst  des  5.  Jahr- 
hunderts zeigt  gleich  die  Pheidiasische  Epoche 
eine  bedeutende  Umwandlung  des  Arestypus. 
In  dem  Friese  des  Parthenon  erscheinen  nicht 
nur  Hermes  und  Dionysos,  sondern  auch  Ares 
als  bartloser  Jüngling,  und  zwar  weder  voll- 
gerüstet, noch  im  langen  ionischen  Festge- 
wande ,  sondern  fast  nackt  und  nur  an  den 
Speer  sich  lehnend  (wohl  mit  Recht  wird  die 
Figur  Michaelis,  Parthenon  Taf.  14  No.  27  von 
Petersen,  Pheidias  S.  251  ff.  und  Flusch,  zum 
Parthenonfries  S.  10  ff.  auf  Ares  gedeutet).  Auch 
zwei  statuarische  Typen ,  die  uns  in  späteren 
Wiederholungen  erhalten  sind,  doch  urspi'üng- 
lich  der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts 
angehören,  zeigen  den  bartlosen,  nur  mit  Helm 
und  Lanze  bewaffneten  Gott:  a)  in  dem  einen, 
etwas  älteren  und  strengeren,  steht  der  Gott 
ruhig  auf  dem  rechten  Beine,  die  beiden  Ober- 
arme sind  gesenkt ,  das  Haar  hängt  hinten 
noch  in  altertümlichem  Schöpfe  in  den  Nak- 
ken;  das  Gesicht  hat  strenge  Formen;  gewöhn- 
lich hat  er  die  Chlamys  um  (Schreiber,  Villa  Lu- 
dovisi  S.  219  No.  242;  Benndorf  u.  Schöne, 
Beseht:  des  Laterans  No.  127);  Repliken  ohne 
Kopf  bei  Clarac,  mus.  de  sc.  634  A,  1436A 
und  950,   2445 A.     b)  Der  Gott  steht  auf  dem 
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linken  Beine  ruhig,  die  Oberarme  sind  eben- 
falls gesenkt,  er  trägt  die  Lanze,  hat  den  at- 
tischen Helm,  kurzes  Haar,  das  nur  vor  den 
Ohren  länger  herabfällt,  zuweilen  auch  Bart- 
flaum an  den  Wangen  als  echter  ttprjßos  (vgl. 
Stark,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1860,  S.  181).  Das 
berühmteste  Exemplar  ist  der  „Achill  Borghese" 
(s.  Figur  2);  vgl.  Urlichs,  Gruppe  des  Pasquino, 
Bonn  1S67,  S.  35 ff.  wo  auch  die  übrige  Litte- 
ratur;  ferner  Dilthey,  Jahrb.  des  Ver.  d.  Altert.  : 
im  Rheinlande  Heft  53,  S.  32  ff  ;  die  Repliken 
S.  86  aufgezählt).  Es  ist  eine  mächtige  gedrun- 
gene Gestalt,  deren  Bildung  den  deutlichsten 
Ansehlufs  an  den  Doryphoros  des  Polyklet  zeigt; 
der  Kopf  jedoch  deutet  auf  attische  Umbildung; 


Ares  (sog.  Achill  Borgliese)  Marniorstatue  im  Louvre. 

obwohl  er  Grundzüge  jenes  selben  Typus  be- 
wahrt und  voll  männlicher  Kraft  ist ,  so  ist 
der  Ausdruck  doch  ein  weicher,  in  trübes  Sin-  60 
nen  versunkener;  ein  Kopist  hat,  darin  schwer- 
lich dem  Originale  folgend,  den  Grund  dieses 
Ausdrucks  durch  das  Relief  des  vordem  Helm- 
schmuckes, da,  wo  sonst  die  dem  Ares  attri- 
butiven Hunde  erscheinen  (s.  Dilthey  a.  a.  0. 
S.  37)  durch  einen  kleinen  Eros  angedeutet 
(Kopf  im  museo  Torlonia  zu  Rom  No.  102;  abg., 
doch  ohne  den  Eros,  Galler.  Giustiniani  2,  45). 


Moderne  Erklärer  wollten  in  dem  Ringe,  den 
er  über  dem  rechten  Fufsknöchel  trägt,  eine 
Fessel  erkennen;  doch  ist  es  wahrscheinlicher 
nur  die  Andeutung  der  Beinschienen  (s.  Ur- 
lichs a.  0.  S.  37) ,  der  imacpvQia  Homers 
(r  331  u.  a.). 

3.   Unter  den   statuarischen   Typen,    deren 
Entstehung    wahrscheinlich    später   als   das 
fünfte  Jahrhundert  fällt,   stellen  wir  voran: 
)  c)  einen  Typus,  der  sich  äufserlich  in  Stellung 
und    Bewegung    an   a)   anlehnt;    doch   ist   aus 
dem   festen  Stande    ein   leichtes  Schreiten  ge- 
worden; die  gesenkte  Rechte  hält  das  Schwert, 
dessen  Scheide  an  der  Seite  hängt;  die  Chla- 
mys  liegt  auf  der  linken  Schulter;  auf  der  lin- 
ken Hand  trägt  er  wahrscheinlich  eine  kleine 
Nike  als   Sieger  in  der  Schlacht;  der  kräftige 
kurzgelockte  Kopf  entbehrt  des  Helmes ;    ein 
leichter  Bartflaum   deckt   auch   hier  die  Wan- 
)  gen  (Cfantc,  mus.  de  sc.  871,  2219;  633,  1438  A; 
zum  Backenbartflaum  vgl.  Typus  b)  und  Mars- 
köpfe der  Münzen  der  gens  Fonteia  uud  lunia). 
Dieser  Typus  ward  auch  für  Diomedes  benutzt 
(Brunn,  Beschr.  d.  Glyptothek  zu  No.  163),  doch 
scheint  die  Bedeutung   als  Ares  die  ursprüng- 
lichere,    cl)  Der   allgemeinen  Bildung   höherer 
Götter,  wie  Zeus,  Poseidon  u.  a.,  am  nächsten 
steht  ein,  wie  es  scheint,  auch  in  Rom  belieb- 
ter Typus   (vgl.  das  Fastigium  des  Capitolini- 
i  sehen  Tempels  in  dem  Relief  Arch.  Ztg.  1872, 
Tf.  57  (s.  Figur  3)),   wo  der  Gott  mit  zurück- 
geschobenem korinthischem  Helme  majestätisch 
dasteht ,    die  Rechte    auf   die   hoch    erhobene 
Lanze  stützend,   in  der  linken  Hand  das  nach 
aufwärts   gerichtete   Seh  wert,   und    meist  eine 
Chlamys  umgeworfen.     Ein  bedeutenderes  sta- 
tuarisches Exemplar  des 
Typus  ist  uns  nicht  er- 
halten; er  erscheint  in- 
des   öfter    auf  Münzen, 
die  ein  solches  voraus- 
setzen lassen  (s.  Dilthey 
a.  a.  0.  S.  28);  auch  in 
kleinen     Bronzen     (die 
treffliche     von    Dilthey 
ebda.Tf.  11  u.  12  publi- 
cierte  Statuette  gehört 
wahrscheinlich  hierher, 
indem  der  wohl  nur  ver- 
bogene Arm  den  Speer 
gehalten   haben    wird). 
e)  Wahrscheinlich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vier- 
ten   Jahrhunderts      ist 
das    Original    der    uns 
in  dem  bekannten  Ares 

Ludovisi  vorliegenden  Komposition  entstan- 
den (s.  Fig.  4).  Hier  sehen  wir  wirklich  den 
verliebten  Ares,  während  aus  dem  Typus  6) 
wahrscheinlich  nur  die  Auffassung  des  Ko- 
pisten einen  solchen  hat  machen  wollen.  Er 
blickt  sinnend  in  die  Ferne;  ein  kleiner  Eros 
ist  spielend  ihm  zuFüfsen;  von  einem  zweiten 
an  seiner  linken  Seite  scheinen  Spuren  vor- 
handen (vgl.  Schreiber,  Beschr.  d.  Villa  Ludo- 
visi, S.  82  ff.  No  63).  Der  stilistische  Charak- 
ter zeigt  deutliches  Anlehnen  an  Lysippische 
Kunst,   namentlich   im  Körper,   während    der 


Mars  (vom  Capit.   Fasti- 
gium). 
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Kopf  jenen  Charakter  etwas  der  attischen 
Weise  nähert  nnd  verfeinert.  Ein  spezieller 
Anschlufs  des  Tj'pus  an  den  des  Ares  im  fünf- 
ten Jahrhundert  ist  nicht  erkennbar.  /')  Noch 
eines  charakteristischen  Typus ,  der  Lysippi- 
scher  Richtung  entsprungen  ist,  mag  hier  ge- 
dacht   sein ,    obwohl    er  nur    in    einer  kleinen 


Ares  Ludovisi ,  Maxmorstatus  in  Villa  Ludovisi  in  Rom. 
(Nach  einer  Photogr.). 

Bronze  (abg.  bei  Dilthey  a.  0.  Tf.  9  u.  10  und 
Sacken,  Bronzen  in  Wien  1 ,  44)  erhalten  ist. 
Es  erscheint  nämlich  der  jugendliche  lockige 
Gott  mit  dem  zurückgeschobenen  korinthischen 
Helme  in  derselben  schwankend  elastischen 
Stellung  und  denselben  Proportionen  wie  der 
Lysippische  Apoxyomenos  und  dazu  in  einer, 
momentanen  Situation,  nämlich  im  Begriffe 
das  in  der  erhobenen  Rechten  gehaltene  Schwert 
in  die  mit  der  Linken  gefafste  Scheide  herabzu- 
stofsen.  —  Der  Lysippische  Gesichtstypus  bleibt 
für  Ares  in  der  hellenistischen  und  römischen 
Zeit  beliebt;  für  die  letztere  zeugen  nament- 
lich einige  Bronzebüsten  (bei  Diltliey  a.  a.  Ü. 
Tf.  1  —  8  abg.).  Es  ist  Ares  als  lockiger  schö- 
ner Jüngling  mit  dem  Helme,  im  Gesichte 
mit  einem  gewissen  unbefriedigt,  unruhig  und 
sehnsuchtsvoll  hinausstrebenden  Ausdruck.  — 
(?)  Endlich  nennen  wir  einen  häufigen,  doch  weder 
ursprünglich  noch  später   dem  Ares  allein  zu- 


gehörigen Typus,  den  eines  nackten  weitaus- 
schreitend vorstürmenden  Kriegers.  Das  Mo- 
tiv erscheint  schon  auf  attischen  Grabreliefs 
und  griechischen  Münzen  der  besten  Zeit,  doch 
für  gewöhnliche  Sterbliche  oder  Heroen.  Auf 
mehreren  Münzen ,  besonders  denen  der  Brut- 
tier und  Mamertiner,  ferner  in  kleinen  Bron- 
zen deutet  man  jedoch  die  Figur  mit  Recht 
auf  Ares  (s.  Dilthey  a.  0.  S.  24ff.).  h)  Wie 
Ares  hier  zu  Fufs  in  den  Kampf  stürmt,  so 
thut  er  es  auch,  gleich  den  Kriegern  der  He- 
roenzeit, d.  h.  auf  einem  von  Rossen  gezoge- 
nen Wagen.  Nicht  nur  Schriftsteller  schildern 
ihn  so  (vgl.  Preller,  gr.  Myth.3  1,  265  Anm.  3); 
auch  die  Darstellungen  der  Gigantomachie  auf 
einer  schönen  attischen  Vase  vom  Anfang  des 
vierten  Jahrhunderts  (Monum.  grecs  de  Vasso- 
ciation  des  ct.  grecs  1875  pl.  2:  Ares  ausnahms- 
weise bärtig  und  in  langem  Gewände)  und  auf 
den  kolossalen  Reliefs  des  Pergamenischen 
Altars  (die  Gruppe  5  auf  S.  63  des  vorl.  Be- 
richts über  die  Ausgrub,  zu  Pergamon  darf  mit 
völliger  Sicherheit  auf  Ares  bezogen  werden) 
zeigen    Ares  zu  Wagen  in  der  Schlacht. 

Vereinzelt  steht  ein  Torso  in  Madrid  (abg. 
b.  Stark,  Berichte  d.  sächs.  Ges.  1864.  Tf.  1.  S. 
173ff.;  in  Abgüssen  verbreitet),  wo  Ares  auf 
der  linken  Schulter  die  Aigis  trägt,  offenbar 
in  Anlehnung  an  die  Verallgemeinerung  der 
Aigis  in  der  späteren  Kunst,  wo  sie  auch  Köni- 
gen und  Imperatoren  zugeteilt  wird  und  zu- 
gleich vielleicht  in  Erinnerung  an  die  alte 
Naturbedeutung  des  Ares.  Der  Torso  ist  üb- 
rigens von  sehr  mittelmäfsiger  später  Aus- 
führung, während  der  Typus  namentlich  des 
Gesichtes  ein  strengerer  ist. 

Wir  sahen,  dafs  Ares  schon  seit  derPheidi- 
asischen  Epoche  bartlos  oder  nur  mit  einem 
Flaume  versehen  gebildet  zu  werden  pflegte  ; 
gleichwohl  erscheint  er  auch  in  späterer  Kunst 
zuweilen  noch  bärtig.  Ein  nicht  unwichtiges 
Beispiel  attischer  Kunst  auf  einer  Vase  mit 
der  Gigantomachie  aus  dem  4.  Jahrh.  erwähn- 
ten wir  soeben.  Interessant  für  den  gleich- 
zeitigen Gebrauch  beider  Typen  neben  einan- 
der sind  zwei  Serien  von  Münzen  der  Bruttier, 
alle  etwa  aus  dem  dritten  Jahrh.  vor  Chr.: 
Die  eine  a)  zeigt  einen  bärtigen  schönen  Kopf, 
offenbar  den  des  Ares,  mit  greifengeschmüektem 

50  Helm  (auf  dem  Revers  Nike  oder  die  eilende 
Athena);  6)  die  andere  zeigt  den  jugendlichen 
bewaffnet  vorstürmenden  Ares  ohne  Bart  (auf 
der  andern  Seite  Zeuskopf.). 

Auch  in  voller  Rüstung  tritt  Ares  verein- 
zelt noch  in  der  späteren  Kunst  auf  (vergl. 
Wieseler,  Denkm.  a.  K.  2*,  246a  u.  b.  247;  251). 
Die  Mythen,  in  denen  Ares,  wie  oben  er- 
wähnt ,  in  der  archaischen  Kunst  erscheint, 
treten  später  mit  Ausnahme  des  Gigantenkam- 

60  pfes  ganz  zurück.  Dafür  wird  sein  Verhältnis 
zu  Aphrodite  ein  Lieblingsgegenstand  der  Kunst, 
vor  allem  in  römischer  Zeit  (vgl.  namentlich 
Jlinck  in  den  Annali  deJV  inst.arch.  1866,  !T8ff. 
s.  auch  S.  406).  Die  schönsten  und  bedeutendsten 
Zeugnisse  haben  wir  dafür  in  den  mannig- 
fachen, zum  Teil  wohl  noch  auf  hellenistische 
Vorbilder  zurückgehenden  Kompositionen  der 
Wandbilder   der    verschütteten   campanischen 
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Städte  (s.  Heibig ,  Wandgem.  d.  Städte  Camp. 
No.  313ff.  Sogliano,  pitt,  murali  Campane  scop. 
da  1867—79  No.  133 ff.  Dazu  Annali  d.  Inst. 
1875  tav.  B,  p.  lötf.  [Dilthcy]).  Die  statuari- 
schen Gruppen  von  Aphrodite  und  Ares  sind 
dagegen  nur  späte  äui'serliche  Zusammenstel- 
lungen älterer,  als  Einzelwerke  komponierter 
Motive  (s.  Clarac.mus.de  sc.  634,  1428  u.  1430; 
326,   1431). 

Blicken  wir  zurück,  so  erkennen  wir  zwar,  io 
wie  vielen  Schwankungen  und  Veränderungen 
die  Bildung  des  Ares  je  nach  Geschmack  der  Zeit 
und  nach  Kichtung  der  jeweiligen  Kunstschule 
ausgesetzt  war,  aber  doch  auch,  dafs  gewisse 
Züge  seit  der  Periode  der  freien  Kunst  überall 
durchgehen;  es  ist  Ares  der  vollausgewachsene 
kräftige  Jüngling,  etwas  älter  schon  als  Her- 
mes, dem  er  sonst  am  nächsten  steht;  im  gei- 
stigen Ausdrucke  aber  ist  es  dem  Ares  durch- 
aus eigen,  dafs  neben  Kraft  und  Energie  auch  20 
eine  gewisse  düstere  Melancholie  oder  ein  Zug 
unruhigen,  unbefriedigten  Daseins  hergeht. 
[A.  Furtwängler.] 

Aresthanas  ('Ags o&eivag) ,  der  Ziegenhirt, 
der  im  Lande  der  Epidaurier  den  neugebornen 
Asklepios  fand,  Paus.  2,  26,  4.  PreUer,  Myth. 
1,  426,  s.  Asklepios.     [Stoll.] 

Arestor  (Agdorcog),  1)  Sohn  des  Phorbas, 
Vater  des  Argos  Panoptes  (Pherekydes  b.  Scltol. 
Eurip.  Phoen.  1116  u.  Apollod.  2,  1,  3.  Ov.  30 
Met.  1,  624.  Serv.  Verg.  Aen.  7,  790) ,  Gemahl 
der  Mykene,  der  Tochter  des  Inachos  (Grofse 
Eoeen  bei  Paus.  2,  16,  3.  Schol.  Od.  2,  120), 
Vater  der  Io,  Charax  bei  Anonym,  de  incred. 
5,  Sohn  des  Ekbasos,  Enkel  des  Argos,  Vater 
des  aus  Argos  nach  Arkadien  ausgewanderten 
Pelasgos,  Charax  b.  Steph.  Byz.  v.  IJaggaeia. 
—  2)  Ein  Inder,  Norm.  Dion.  35,  379.  —  3) 
Vater  des  im  Kriege  des  Bakchos  gegen  die 
Inder  gefallenen  Knossiers  Opheltes,  Nonn .  Dion.  4,0 
37,  85.     [Stoll.] 

Areta  (Agha) ,  Weib  des  Älkimos,  deren 
Grabmal  der  gleichnamige  Flufs  im  Gebiet 
von  Kroton  umflofs ,  Et.  M.  p.  138 ,  24  nach 
Pliilochoros.  Sylb.  schreibt  hier  AgrjTi]  u.  'Al%C- 

rooq.      [Stoll.] 

Aretaon  ('Agstäav),  ein  Troer,  von  Teukros 
erlegt,  H.  6,  31.     Tzetz.  Eom.  117.     [Stoll.] 

Arete\^e»;rij),  l)Gemahlin  desPhaiakenkönigs 
Alkinoos,  Tochter  seines  Bruders  Rhexenor,  Od.  50 
7,54ff.  Hesiod  nannte  sie  eine  Schwester  des  Al- 
kinoos, Sc7io/  u.Eust.  zu  Od.  7,54.  Eine 
kluge,  würdevolle  Frau,  hochgeehrt 
von  ihrem    Gemahl,    ihren    Kindern 
und  dem  ganzen  Volke,  von  grofsem 
Einflufs  im    königlichen   Hause   wie 
bei  dem  Volke,  Od.  6,  305  ff.  7,  66ff. 
Durch  sie  erhielt  Odysseus  im  Königs- 
hause fieundliehe  Aufnahme  und  das 
Versprechen ,  dafs  die  Phaiaken  ihn 
nach    der   Heimat    bringen    würden. 
Sie     wirkt     aber      bei     Homer    für 
ihren  Schützling  in   echt   weiblicher 
Weise,    nicht   laut   und  herrschend, 
sondern     durch     die     stille     Macht 
ihres    Ansehens    und    ihrer    Würde, 
Kitzsch  zu  Od.  7,  75—77.    Ihrem  Einflufs  ge- 
lang   es    auch ,    dafs     Medeia ,     als    sie    auf 


ihrer  Flucht  von  Kolchis  mit  Iason  nach 
Scheria  kam,  den  von  Aietes  zur  Verfolgung 
nachgeschickten  Kolchiern  nicht  ausgeliefert 
wurde.  Ap.  Ph.  4,  1010  —  1222.  Orph.  Arg. 
1311ff.  Apollod.  1,  9,  25.  Tzetz.  L.  175  p.  440 
Müller.  Hyg.  f.  23.  Vgl.  Areta,  Alkinoos,  Ar- 
gonautai.     [Stoll.] 

Arete  ('Agirri),  1)  Personifikation  der  ägttri 
in  kriegerischem  und  ethischem  Sinne,  nahe 
verwandt  mit  der  Idee  der  Athene.  Sie  wird 
aufgeführt  in  der  bekannten  Allegorie  des  Pro- 
dikos von  Herakles  am  Scheidewege,  Xenoph. 
Mein.  Socr.  2,  1,  21  ff.  S.  die  Kunstdarstellungen 
b.  Müller,  Handb.  d.  Arch.  §  411,  6._  Am  Grabe 
des  Telamoniers  Aias  sitzt  'Agsxu,  trauernd, 
dafs  bei  dem  Streit  des  Aias  und  Odysseus 
um  die  Waffen  des  Achilleus  die  'Anäta  über 
sie  gesiegt  hat,  Epigr.  d.  Askhpiades  in  Anth. 
Pal.  7,  145.  Ihr  Bild  war  auf  dem  Schilde 
des  Achilleus,  Quint.  Sm.  5,  50  ff.  Über  bildl. 
Darstellungen  der  Arete  s.  Welcher,  Ann.  d. 
Inst.  4,  385.  Müller,  Handb.  d.  Arch.  §  405, 
3  (Hellas,  von  Arete  bekränzt,  Gruppe  des 
Euphranor).  Vgl.  auch  C.  I.  Gr.  2786.  —  2) 
(Zeus)  Soter  zeugte  mit  seiner  Schwester  Pra- 
xidike  einen  Sohn  Ktesios  und  die  Töchter 
Homonoia  und  Arete,  welche  nach  ihrer  Mut- 
ter ngct'£tdix<xi  genannt  wurden,  Said.  v.  Ilga- 
^iSUn.     [Stoll.] 

Aretlmsa  (Agi&ovau),  1)  eine  der  Hespe- 
riden,  Apollod.  2,  5,  11  (wo  auch  'Egi&ovacc 
gelesen  wird).  Serv.  Verg.  Aen.  4,  484.  —  2) 
Eine  Nereide  (Hyg.  Praef.  p.  29  Bunte),  Nymphe 
einer  Quelle  in  Elis  und  auf  der  Insel  Ortygia 
zu  Syrakus,  s.  Alpheios.  Ihr  Kopf,  mit  sehilf- 
durchflochtenem  oder  im  Netz  getragenem  Haar 
und   von  Fischen   umgeben,    auf  Münzen   von 


Arethusa,  alte  Münze  v.  Syrakus  (vgl.  Müller-  Wieseler, 
Denkni.  a.   K.   1,  Taf.  16  no.  78). 

Syrakus  in  verschiedenen  Typen  vom  ältesten 
bis   zum  vollendetsten    und   elegantesten   Stil, 


Arethu3a,  M 


ze  t.  Syrakus  (vgl.  Müller-Wieseler,  Derikm.  a.  K,  1, 
Taf.  42  no.  197). 

z,  B.  Müller,  Denkm.  a.  K.  1  n.  78.  197.  198. 
Überhaupt  ist  Arethusa  ein  häufig  vorkommen- 
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der  Quellname,  der  den  Segen  des  quellenden  dairuon,  Bruder  des  Kynortas  und  Hyakintbös 

Wassers  ausdrückt,  Herodian.  dict.  sol.  p.   13,  Paus.  3,  1,  3.     fStoll.] 

4.  Steph.  Byz.  v.  'Aqs&ovgu.  —  3)  Tochter  des  Arge  ("Agyrj),  1)  Eine  Jägerin,  die,  weil  sie 

Herileos   (flesperos?    Nereus?),    von   Poseidon  einem  vor  ihr  fliehenden  Hirsch  zurief,  sie  wolle 

Mutter  des  Abas,  nach  welchem  Euboia  Aban-  ihn  einholen ,  wenn  er  auch  die  Schnelligkeit 

tis  hiefs,  Hyg.  f.  157.  Steph.  Byz.  v.  'jßavtig.  der  Sonne  hätte,  vom  Sonnengott  aus  Zorn  in 

—  4)  Tochter  des  Abas,  Schwester  des  Alkon  eine  Hirschkuh  verwandelt  ward,  Hyg.  f.  205. 
und  Dias,  welcher  in  Euboia  Athenai  Diades  Gerhard,  auserl.  Vasenbilder  2  S.  520.  Preller, 
gründete.  Nach  ihr  war  wohl  die  Quelle  Are-  gr.  Myth.  2,  197.  —  2)  Eine  hyperboreische 
thusa  bei  Chalkis  (oder  die  gleichnamige  Stadt  10  Jungfrau,  welche  mit  der  Jungfrau  Opis  nach 
in  Euboia,  Baumeister,  Euboia  p.  45,  22)  be-  Delos  gekommen  war  uud  dort  gleich  dieser 
nannt.  Steph..  Byz.  v.  'A&ijvai.  —  5)  Ithake-  an  ihrem  Grabe  verehrt  und  in  Hymnen  an- 
sierin,  deren  Sohn  Korax  auf  der  Jagd  durch  gerufVn  wurde,  Herodot.  4,  35.  Müller,  Dorier 
den  Sturz  von  einem  Felsen  den  Tot  fand.  1,  369.  Welcher,  gr.  Götterl.  2,  351.  Schwarte, 
Der  Fels  erhielt  den  Namen  Fels  des  Korax;  de  ant.  Apoll,  not.  53.  Lauer ,  System  266. 
Arethusa  aber  erhängte  sich  aus  Trauer  an  289.  Preller,  gr.  Myth.  1,  239,  1.  Gerhard, 
einer  nahen  Quelle,  die  nach  ihr  benannt  ward.  Myth.  1.  §  320.  —  3)  Kretische  Nymphe,  von 
Eust.  u.  Schol.  zu  Od.  13,  408.  —  6)  Kreterin,  Zeus  geliebt,  Plut.  da  fluv.  16,  3.  —  4)  Hund 
welche  dem  Thersandros  am   Flusse   Lethaios  q,  des  Aktaion,  Hyg.  f.  181.     [Stoll.] 

den  vor  Troja   von  Aineias   getöteten  Hyllos  20  Argei.   Überlieferung:  a)  Nach  Varro  de 

gebar,    Quint.   Sm.    10,   80.    —    7)   Ein   Hund  l.  I.  5,  45 — 54   lagen   siebenundzwanzig'   oder 

des  Aktaion,  Hyg.  f.  182.     [Stoll.]  besser  (vgl.  Eoepcr  lucubr.  pontif.  P.  1.     Ged. 

Aretias  ('AgnTiäs),  die  Insel,  auf  welcher  die  1849.    p.    19ff.      Marquardt ,   B     A.    4,    200. 

Argonauten  (s.  d.)  die  Söhne  des  Phrixos  treffen.  Jordan,  Top.  2  p.  238.     Müller,  Festus  p.  385, 

{Ap.  Eh.  2  Schlufs).    Auf  ihr  hausen  die  carei-  vgl.  jedoch   Dionys.    1 ,  38)  nach  7 ,   44  vier- 

schen'  (Ap.  Bh.  2,  1033),  todbringenden  Stym-  undzwanzig  Argea  oder  Argeorum  sacella  oder 

phaliden,  die  'alumnae  Mortis'1  (Serv.  Aen.  8,  sacraria  rings   in    den   vier  ältesten  latiuisch- 

300),  vgl.  Bhein.  Mus.  37  S.  308.    Wie  schon  sabinischen  Regionen  Korns  verteilt;  diese  Ar- 

der  Name  andeutet,  war  Ares  (St.  'Jqtjt-)  Herr  gea    sind  vielleicht  mit   Mommsen  (inscr.  lat. 

der  Insel,   die   ursprünglich   wohl   das  Toten-  30  ant.  p.  393 f.)   als  Mittelpunkt   der  Compita  zu 

reich  der  Aresreligion  darstellt  nach  der  weit  betrachten,  wozu  sowohl  die  Worte  des  Varro 

verbreiteten  Auffassung  des  Jenseits  als  Insel:  a.  a.  O.  Bcliqua  Urbis  loca  olim  discreta,  quom 

vgl.  H.  JD.  Müller,  'Ares''  S.  101.    A".  Tümpel,  Argeorum  sacraria  in  Septem  et  XX  partis  ur- 

' Ares  und  Aphrodite'  Fleclceis.  Jahrbb.  Suppl.  bis  sunt  disposita  stimmen  würden,    als   auch 

11  S.  708ff.     Später  wurde   sie  lokalisiert  an  die  aus  den  Inschriften  meist  ersichtliche  Lage 

der  Küste  von  Pontos  {An:  peripl.  §  16,  4  u.  a.)  auf  erhöhten  Punkten,   wie  solche  auch  sonst 

und  als  irdisches  Reich  gefafst.    Sie  soll  dann  als  Mitte   der  Ortschaften   betrachtet  zu  wer- 

von  Otrera  (s.  d.),  der  Tochter  des  Ares,  be-  den  pflegen. 

siedelt  worden  sein  (nach  Timagel.  Schol.  Apoll.  b)    Zu  jedem  dieser   sacella  zogen  nun  die 

Bhod.  2,  1031  —  Müller,  FUG  4  p.  520);  als  10  Einwohner  des   betreffenden  Quartiers  am  16. 

ihre    Herrscher    werden    genannt   Askalaphos  und   17.  März    (Ovid.  Fast.   3,    791,    vgl.  En- 

und    Ialmenos    (s.  d.),   Söhne   des  Ares.     Vgl.  nius ,   frg.    123 — 124   ed.    Vahlen.)      Dafs  sich 

O.  Müller,  Orchom.  S.  283.     [Crusius.]  dabei  schon    die  Flaminica  Dialis    in   Trauer 

Areto  ('Jgtzui),  Amazone  auf  einer  Hydria:  beteiligt  habe,    ist  aus   der  Übereinstimmung 

Brimdsted,   Vases  of  Campanari  No.  28    [vgl.  der  Worte  des  Ovid:   itur  ad  Argeos  und  des 

C.  I.  Gr.  7573.  7676.]    [Röscher  u.  Klügmann.]  Gellius  n.  a.   10,  15  cum  it  ad  Argeos  schwer- 

Aretos  ('Aqtjzos),  1)  Sohn  des  Priamos,  von  lieh  zu  schliefsen  (vgl.  Plut.  Q.  B.  86.) 

Automedon  erlegt,  II.  17,  494.  517.     Apollod.  c)   An  den  Iden  des  Mai  (Dion.  1,  38,  97. 

3,  12,  5  (Arretos).  —  2)  Sohn  des  Nestor,  Od.  Ovid.  Fast.  5,  621),   d.  h.  am  15.  (nicht,  wie 

3,  414.  Apollod.  1,  9,  9.  —  3)  Sohn  des  Bias  50  bei  Grimm,  Marquardt,  Prell 'er  und  Mannhardt 
und  der  Pero,  Bruder  des  Perialkes  und  der  im  Texte  steht,  am  13.),  wurden  dann  24  aus 
Alphesiboia,  Phcrekydcs  b.  Schol.  Od.  11,  287.  Binsen   geflochtene  Menschengestalten  (Varro 

—  4)  Heerführer  des  Bakchos  in  Indien,  Nonn.  de  l.  I.  7,  44.  Dion.  1,  38  nennt  30),  die  eben- 
stem. 32,  188.  —  5)  Ein  Bebryker ,  von  dem  falls  Argei  hiefsen,  mit  gebundenen  Händen 
Argonauten  Klytios  im  Kampfe  getötet,  Ap.  uud  Füfsen  durch  die  Vestalinnen  vom  pons 
Rh.  2,  65.  114.  117.     [Stoll.]  sublicius  herab   in  den  Tiber  gestürzt  (Paul. 

Argaios  (Argaeus)  hiefs  Justin.  13,  7    nach  Biac.  p.  15.  Fest.  p.  143, 16).    Bei  dieser  Cere- 

fVüherer    Lesart    ein    Sohn    des    Apollon    und  monie,   die    Plut.    Qu.  Born.    86   t6v   uiyiozov 

der  Kyrene,  Bruder  des  Nomios,  Aristaios  und  väv   ttocdagaoiv    nennt,    waren    die   Pontifices, 

Autuchos;  jetzt    wird    dort   richtiger   Agreus  tso  nachdem  sie,  wie  stets  an  den  lden,  ein  weifses, 

('AyQtvg)  gelesen  nach  Pind.  Pyth.  9,  65.    Diod.  weibliches   Lamm   geopfert,    so   wie   die   Prä- 

4,  81.  Ap.  Bh.  2,  507.  S.  Aristaios  und  Ag-  toren  und  Vollbürger  anwesend  (Dion.  a.  a.  O. 
reus.  —  2)  Jüngster  Sohn  desTemenos,  Paus.  Ovid.  Fast.  1,  56.  Paul.  Biac.  p.  104,  17). 
2,  28,  3,  s.  De'iphontes.  —  3)  Beiname  des  Zeus  Auch  erschien  die  Flaminica  Dialis  mit  tranern- 
in  Kappadokieu,  Eclchel  1).  N.  3,  189.  Ger-  der  Miene,  ungekämmt  und  ungewaschen  (s.o.). 
hard,  gr.  Myth.   1.  §  198,  3.      [Stoll.]  (/)    Das  Opfer   wurde  dem  Saturnus  (Lact. 

Argalos  ('/Igyalos),  Sohn  des  Amyklas  und  JT.  1,  21,  6  u.  epit.  ad  Pcntud.  23,  2.    Ov.  Fast. 

dessen  Nachfolger  in  der  Herrschaft  über  Lake-  5,  627.)  oder  Kqovos  (Dion.  a.  a.  U.)  oder  dem 
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Dis  pater  (F.estus  p.  334.  "Jiörjg  nach  Macrob.- 1,  jedeufalls  auch  statt  früherer  Menschenopfer 
7,  28)  dargebracht,  und  man  erzählte,  es  seien  eingetreten  (Marquardt  a.  a.  0.);  merkwürdig 
in  alter  Zeit  Greise  von  GO  Jahren  in  den  genug  werden  sie  nach  der  Mania  selbst  Ma- 
Flufs  gestürzt  worden,  bis  Hercules  diese  Sitte  niae  genannt,  wie  Argei  sowohl  die  Binsen- 
abgeschafft und  durch  das  Opfer  der  Binsen-  männer  als  die  sacella,  resp.  die  in  denselben 
idole  ersetzt  habe.  Es  wird  dann  auch  eine  verehrte  Gottheit  bezeichnet  (Lio.  1,  21). 
etymologische  Sage  aufgeführt,  nach  der  die  e)  Die  Zahl  24  erinnert  dabei  an  die  der 
Argei  mit  den  argivischen  Begleitern  des  Her-  palatinischen  und  collinischen  Salier,  so  dafs 
eules  identisch  wären  (Macrob.  a.  a.  0.  u.  1,  sie  also  auch  als  ein  doppeltes  12  System  zu 
11,  47.  Fest.  a.  a.  0.  Uvid.  Fast.  5.  650 — 660.  io  betrachten  wäre,  und,  wie  diese,  ursprünglich 
R.  Sachs,  die  Arg.  2  p.  off.).  Obwohl  man  zur  einen  Hälfte  den  Latinern,  zur  ändernden 
also  in  späterer  Zeit  die  eigentliche  Bedeutung  Sabinern  zukommen  würde,  wofür  auch  die 
dieses  Brauches  nicht  mehr  kannte  ,  hat  er  Beschränkung  der  Argea  auf  die  Subura,  regio 
sieh  doch  sehr  lange  erhalten;  gewifs  fand  das  Esquilia,  Gollina  und .  Palatina  spricht.  Da- 
Opfer  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  gegen  berichtet  freilich  Festus  p.  334  s.  v. 
Jahrh.  n.  Chr.  statt  (Flut.  Qu.  R.  32).  Sexagenarios  nach  Manilius,  einem  Zeitgenos- 

Deutung:    a)  Grimm  D.  M.  p.  733  Anm.  sen    des    Sulla,    es   sei   nur  ein  Sexagenarius 

4  vergleicht  das  Tod-  resp.  Winteraustragen  geopfert  worden,  an  dessen  Stelle  die  Binsen- 

zu  Lätare,  wogegen  Preller,  R.  M.  p.  516,  2  figuren  getreten  wären,  und  Lactant.  I.  1,  21 

mit  Recht   erinnert,   dafs   dem   die   Jahreszeit  20  bestätigt  dies   gegen  Ovid,    der  (Fast.  5,  623 

nicht  entspricht.     Preller  denkt  an   das  jähr-  — 31)   von   2    solchen   Opfern    spricht.     Wenn 

liehe  Opfer,  das  der  Stromgott  oder  die  Nixe  diese  Beschränkung  der   Zahl   nicht  aus   dem 

an  vielen  Orten  verlange.     Mannkardt,  a.  W.-  auch  sonst  hervortretenden  Streben  der   spä- 

u.  F.-K.  p.  269  ff.  stellt  das  Argeeropfer  den  Mitt-  teren  Berichterstatter,  diese  Grausamkeit  ihrer 

sommerbräuchen,  d.  h.  dem  Hinaustragen  des  Vorfahren    abzuleugnen    oder    zu    vermindern 

sterbenden  Frühlingsdämons  (Jarilo)  und  seiner  (vgl.  Non.  Marc.  p.  358b  ed.  G.,  Ovid.  F.  5, 

Wassertauche,  einem  Regenzauber,  gleich,  wo-  623  u.  633.     Festus  p.  334b.     Macrob.  Sat.  1, 

bei  er  eine  Verschiebung  aus  dem  Hochsommer  5,  10)   hervorgegangen   ist,    so    dürften   dabei 

in  den  Mai  durch  Beziehung  auf  die  Vestalien  verschiedene  Zeiten  in  Betracht  kommen  (Com- 

wahrscheiulich  zu  machen  sucht.                           30  pita  —  Stämme  —  Staat;  bei  Ersetzung  durch 

6)    Diese  Annahme  ist  aber   durchaus   im-  die  Binsenfiguren  ging  man  auf  ersteres  zurück), 

nötig,  da  andere  Gebräuche  beweisen,  dafs  der  f)    Da  nun  die  Sonne  das  Getreide  belebt, 

Erntebeginn  wirklich   im  Mai   gefeiert  wurde.  aber  auch  wieder  tötet,  so  wird  ihr  das  Opfer 

Vgl.  Serv.  Verg.  Buc.  8,  82.    Sensen,  acta  fr.  dargebracht,    so   bei  den  Ioniern   dem  Apollo 

Arv.  p.  26 ff.  Preller  R.  M.  p.  426  Anm.  3.  —  GttQyrjHoq    (auch    Menschenopfer),    hier    dem 

Man  denke  auch  an  die  im  Mai  gefeierten  at-  Saturnus-Kronos ,   für  welchen   dann,   als  man 

tischen  Thargelien    und    vergl.   A.  Mommsen,  nur  noch  an  die  Ernte   und   den  Tod  dachte, 

gr.  Jahreszeiten  1  p.  41,  p.  54  u.  a.)  Hades -Dis   pater  eintrat.     Der  Greis'  ist    da- 

c)  Demnach  ist  das  Argeeropfer  auch  ohne  bei  sicher  ein  Bild  des  vertrockneten  Getrei- 
solche  Verschiebung  als  ein  vorbedeutender  40  des ,  wie  ja  auch  Kronos-Saturnus  selbst  als 
Erntegebrauch  zu  fassen,  bei  dem  wohl  ur-  Symbol  des  Alters  und  der  verlebten  Natur 
sprünglich  wirklich,  wie  die  Sage  angiebt,  der  (Preller,  gr.  Myth.  1  p.  44)  aufgefafst  wird. 
Tod  des  Getreidedämons  durch  den  eines  Men-  g)  Diese  Opfer  wurden  gewifs,  wie  aus  den 
sehen  zugleich  symbolisch  dargestellt  und  ge-  vielen  von  Mannhardt  beigebrachten  Analogieen 
sühnt  wurde.  Es  wäre  dann  zunächst  neben  hervorgeht,  ursprünglich  in  frisches  Grün  ge- 
die  porca  praeeidanea ,  sowie  das  praemetium  hüllt;  als  aber  später  nur  noch  die  Hülle  übrig 
zu  stellen;  denn  nur  durch  diese  Nebenbedeu-  blieb,  ersetzte  man  diese  in  der  Stadt  durch 
tung  einer  Bufse  erklärt  sich,  dafs  jedes  Com-  die  noch  heute  zu  künstlichen  Flechtereien  in 
piturn  ein  solches  Opfer  stellte,  und  also  auch  Rom  so  vielfach  verwendeten  immergrünen 
in  jedem  derselben  (vielleicht  im  Mittelpunkte  50  Binsen,  aus  denen  sich  leichter  und  eleganter 
s.  o.)  eines  der  Argea  lag.  eine  menschenähnliche  Gestalt  herstellen  liefs 

d)  Beider  Einstimmigkeit  der  Überlieferung  (vgl.  Grimm  L>.  31.  731.  Mannh.  W.-  U.  F.-K. 
müssen  wir  also  annehmen,  dafs  dabei  Greise  p.  264),  wie  ja  an  anderen  Orten  bei  dem- 
von  über  sechzig  Jahren  in  den  Flufs  gestürzt  selben  Gebrauch  das  Laubwerk  zuletzt  sogar 
wurden  (Paul.  JDiac.  p.  75.  Festus  p.  334.  Varro  nur  noch  durch  grüne  Kleider  angedeutet  wurde 
hei  Nonius  p.  61a  (7.  u.  p.  145b.   Lactant.  epit.  (Mannh.  Bk.  p.  317.  368.  426.  448.) 

ad  Pentad.  23,  2.  Vgl.  I)ion.  1,  38.  Prudent.  h)  Ferner  erinnert  das  Hinabstürzen  in  den 
c.  Symmach.  2,  295.  Cicero  pro  Roscio  Am.  Landesflufs  an  das  Begiefsen  des  Erntemais 
35,100.  Catull.  17,  8,  23.  Siehe  auch  Wagner,  und  des  in  die  letzte  Garbe  eingebundenen 
Lüneburger  Progr.  1831.  Röperp.  13ff.  Schioeg-  60  Schnitters  mit  Wasser  oder  das  Hinabstürzen 
ler  1,  382.  Marquardt  R.  A.  4  p.  202  Anm.  desselben  in  einen  Bach  oder  Teich  (Mannh. 
1213),  ein  Gebrauch,  für  den  sich  auch  in  der  Bk.  215  u.  a.  m. ;  auch  symbolisches  Ent- 
Urgeschichte anderer  Nationen  vielfache  Ana-  haupten  desselben  kommt  vor),  in  welchen 
logieen  finden  (J.Grimm,  d.  Rechtsalt.  p.  486ff.  Gebräuchen  überall  ein  Regenzauber,  d.  h. 
Schwegler  1,  382  Anm.  20.  Roeper  p.  18.  Mann-  jedenfalls  das  vorbedeutende  Wiederaufleben 
hardt,  Baumk.  p.  364).  Sind  doch  bei  den  des  erstorbenen  Getreides  durch  den  Einflufs 
ebenso  von  den  Strafsenquartieren  gefeierten  des  Regens  im  nächsten  Jahre  zu  suchen  ist. 
Compitalien  die  aufgehängten  Puppen  u.  s.  w.  Auf  Menschenopfer   deutet   aber  gewifs   auch 
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die  Erzählung,  dafs  sich  bei  einer  Hungersnot  vorletzten  Silbe,  vgl.  Bitschi,  Progr.  der  Bon- 
im  Jahre  440  v.  Chr.  viele  Plebejer  freiwillig  ner  Vorl.  1853.  1  p.  5  und  B.  Sachs  a.  a.  0. 
in  den  Tiber  gestürzt  hätten;  wahrscheinlich  2  p.  10,  3;  allerdings  würde  noch  leichter  die 
geschah  dieses  aber  nur,  um  die  Getreidegott-  Form  Argi  als  Argei  daraus  entstehen  können, 
heiten  zu  versöhnen  und  so  die  Hungersnot  zu  Das  sonst  zwar  im  Lateinischen  noch  nicht 
beenden  (Liv.  4,  12.)  nachgewiesene  Schwinden  des  v  vor  vocali- 
i)  Die  den  Zug  begleitende  Flatniniea  schem  Anlaut  dürfte  hier  durch  das  sabinische 
Dialis  vertritt  wohl  die  römische  Stadtflur,  irpus  (Festus  p.  106  s.  v.  Irpini,  vgl.  Prel- 
die  den  Tod  ihrer  Kinder  betrauert,  während  ler,  B.  M.z  1,  269.  1)  gesichert  sein.  So  blieb  in 
Vestalinnen  und  Pontifices,  wie  bei  den  For-  10  dem  sacralen  Wort  die  altertümliche  Form, 
dicidien,  das  Opfer  an  Stelle  des  römischen  während  sich  sonst  das  vielleicht  auch  dia- 
Volkes,  d.  h.  der  dabei  allein  anwesenden  lettisch  davon  verschiedene  lupus  aus  deinsel- 
Vollbürger ,  darbringen.  Die  Prätoren  mö-  ben  Stamme  entwickelte, 
gen  erst  später,  etwa  seit  Übergang  an  den  m)  Litteratur.  Bimsen,  Beschr.  d.  St. 
Gesamtstaat,  ebenso  wie  bei  dem  dem  Her-  Born  1  p.  146  ff. ,  688  ff.  Muller  in  Böttiger, 
cules  als  Segen  spendenden  Genius  vom  Praetor  Archäol.  1,  1  p.  69  f.  und  ad  Festum  p.  385. 
urbanus  gebrachten  Opfer  an  der  Feier  Anteil  Härtung,  Bei.  d.  Böm.  2  p.  103  ff.  Huschke, 
erhalten  haben.  Verf.  d.  Serv.  Tüll.  p.  62ff.,  86ff.,  706ff.  Ant- 
je) Was  dürfte  nun  die  Feier  am  16.  und  brosch,  Studien  1  p.  198,  211.  Klausen,  Aencas 
17.  März  bedeuten?  Wenn  wir  bedenken,  dafs  20  2  p.  934ff.  Hertzberg ,  de  diis  Born,  patriis 
die  Mamuralien,  d.  h.  die  Austreibung  des  al-  p.  54  ff.  Güttling,  G.  d.  B.  Staatsverf.  p.  59, 
ten  Jahres  oder  des  Winters,  wie  es  sonst  191.  Mommsen,  d.  röm.  Tribus  p.  15 ff.,  211  ff. 
heilst,  unmittelbar  vorher  (wohl  am  15.  März  Boeper,  lucubr.  pont.  spec.  p.  8 — 29.  Schwegler, 
s.  Marq.  B.  A.  4  p.  375)  begangen  wurden,  B.  G.  1  p.  379ff.  Marquardt,  röm.  Alt.  4  p.  200ff. 
so  mufs  dieser  Besuch  der  Argeerkapellen,  der  Preller,  röm.  Myih.1  2  p.  135  ff.  B.  Sachs,  die 
jedenfalls  mit  einem  Opfer  verbunden  war,  als  Argeer  im  römischen  Kultus,  Progr.  v.  Metten 
eine  Feier  des  einziehenden  Vegetationsgeistes  1865/66  u.  1867/68.  Mannhardt,  a.  Wald-  und 
gefafst  werden.  Es  mögen  vielleicht  in  diesen  Feldkulte  p.  265Ü".  Jordan,  Top.  2,  237 ff.  Über 
sacellis  (ohne  Dach?  vgl.  Fest.  p.  318  u.  319  das  Sprachliche  in  den  Argeerinschriften:  Prei- 
s.  v.  sacella)  wirklich  in  alter  Zeit  schon  vom  30  bisch,  Tilsiter  üsterprogr.  1867  p.  61  u.  Havet, 
16.  März  an  die  Opfer  bereit  gehalten  worden  Mein,  de  linguist.  4,  234 ff.  [Steuding.J 
sein,  ein  Gebrauch,  der  möglicher  Weise  Ver-  Argeia  {'Agysia),  1)  Tochter  des  Okeanos 
anlassung  zu  der  (ev.  freilich  rein  etymologi-  und  der  Tethys,  Schwester  und  Gemahlin  des 
sehen)  Erzählung  von  dem  in  einem  solchen  Inachos,  dem  sie  den  Phoroneus  und  die  Io 
festgehaltenen  (daher  arcaea)  und  verborge-  gebar,  Hyg.  Praef.  p.  28  Bunte.  F.  143.  145. 
neu  Greise  Veranlassung  gab  {Fest.  p.  334  b  —  2)  Mutter  des  Pelasgos,  nach  welcher  Ar- 
7).  In  späterer  Zeit  aber  wurden  dann  wohl  gos  Pelasgikon  in  Thessalien  benannt  war, 
die  Binsenpuppen  daselbst  aufgestellt,  worauf  Schol.  II.  2,  681.  —  3)  Gemahlin  des  Polybos 
aufser  den  Worten  des  Ovid.  F.  3,  791  itur  (nach  andern  des  Danaos),  Mutter  des  Argos, 
ad  Argeos  auch  der  Umstand  deutet,  dafs  die  10  der  die  Argo  baute,  Hyg.  f.  14  p.  41.  —  4) 
sacella  selbst  in  der  priesterlichen  Sprache  {Liv.  1,  Tochter  des  Adrastos  und  der  Amphithea, 
21)  als  Argei  bezeichnet  werden.  (Vgl.  auch  Glos-  Gemahlin  des  Polyneikes,  dem  sie  den  Thers- 
sar.  Labb.  Argiarra  arpidQVfiazu,  ersteres  wohl  andros  gebar,  Apollod.  1,  9,  13  3,  6,  1.  Diod. 
aus  Argea  XXIV).  In  diesem  Falle  wäre  dies  4,  65.  Hellanikos  u.  Mnaseas  b.  Schol.  Furip. 
direkt  mit  der  Aufrichtung  des  Maibaums  in  Plioen.  71.  410.  Schol.  II.  4,  376.  5,  412.  Hyg. 
jedem  Viertel  oder  jeder  Strafse  zumal  fran-  f.  69.  Serv.  Verg.  Aen.  2,  261.  Sie  bestattete 
zösicher  Städte  zu  vergleichen  {Blannh.  Bk.  mit  Antigone  die  Leiche  ihres  Gemahls,  Hyg. 
p.  169.)  f.  72,  s.  Antigone.  Nach  Hesiod.  b.  Schol.  IL 
I)  Etymologie.  Nach  Göttling,  Gesch.  23,  679  kam  sie  nach  des  Oidipus  Tod  nach 
d.  röm.  Staatsverf.  p.  61  bedeutet  Argei  (vgl.  so  Theben  zu  dessen  Bestattung,  s.  Adrastos.  — 
Festus  p.  334  Argea)  die  Sünden  Abwendenden,  5)  Tochter  des  Autesion,  Gemahlin  des  Hera- 
die  Versöhner  (von  arcere),  was  bei  der  er-  kliden  Aristodemos ,  Mutter  des  Eurysthenes 
schlossenen  Bedeutung  der  Argeer  wenig  Wahr-  und  Prokies,  Hcrodot.  6,52.  Paus.  3,  1,  6.  4, 
scheinlichkeit  hat.  Ebensowenig  entspricht  3,  3.  Apollod.  2,  8,  2.  Diogcnian.  Vind.  1,  83. 
dem  die  Ableitung  Hartwigs  {Bei.  der  Bömer  —  0)  Eine  Nymphe,  Steph.  B.  v.  'TUfTg.  — 
2  p.  104)  von  «pyos  Ebene,  und  die  Klausens  7)  Beiname  der  Hera,  s.  d.  [Stoll  ] 
{Aen.  u.  die  Pen.  2,  937 ff.)  von  Wurzel  arg  =  Argeios  (U^ystog),  1)  einer  der  Kentauren, 
weif s.  Wenn  wir  dagegen  bedenken,  dafs  der'  welcher  bei  dem  Versuch,  die  Höhle  des  Pho- 
Getreidedämon  meist  als  Wolf  vorgestellt  wird,  los  zu  stürmen,  von  Herakles  erschlagen  wurde, 
und  dafs  auch  der  Mensch  oder  die  Garbe,  die  eo  Diod.  4,  12.  —  2)  Sohn  des  Likymnios,  der 
ihn  vertreten,  gewöhnlich  diesen  Namen  füh-  dem  Herakles  in  seinem  Kampfe  gegen  Lao- 
ren  {Mannhardt ,  Boggewmolf  od.  Boggenhund.  medon  (oder  gegen  Eurytos,  Ajiollod.)  beistand, 
Danzig  1865.  W.-  u.F.-K.  p,  318  ff.),  so  wäre  dabei  aber  umkam  und  von  Herakles  feierlich 
vielleicht  an  das  als  Grundform  für  dieses  bestattet  wurde,  nach  der  Sage  die  erste  Feier- 
Wort  anzusetzende  varkas  zu  denken.  Der  lichkeit  der  Art.  Andron  b.  Schol.  IL  1,  52. 
Übergang  des  k  in  g  bietet  dabei,  wie  Corssen,  Apollod.  2,  7,  7.  Preller,  gr.  Myth.  2,  235,  4. 
A.  u.  B.  d.  1.  Spr.  1  p.  77  ff.  beweist,  keine  — 3)  Niobide,  Pherekyd.  b.  Schol.  Eur.  l'hoen. 
Schwierigkeit.     Ebensowenig    die    Länge    der  159.    Stark  Niobe  96.  —  4)  Sohn  deB  Dc'iphon- 
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tes,  Paus.  2,  28,  3.  —  5)  Sohn  des  Pelops 
und  der  Hippodameia,  heiratete  die  Tochter 
des  Arnyklas,  Hegesandra,  welche  ihm  den 
Alektor  gebar,  Pherekyd.  b.  Schol.  Od.  4,  22. 
Schal.  Eur.  Or.  5.  —  6)  Ein  Argeios  trat  bei 
den  Leicbenspielen  des  Pelias,  die  auf  dem 
Kasten  des  Kypselos  dargestellt  waren,  als 
Kämpfer  im  Laufe  auf,  Paus.  5,  27,  4.  [Stoll.] 

Argeiphoiites  ('Agyttcpovvrig),  s.  Hermes. 

Argele  (AgyHn) ,  The»piade ,  welche  mit 
Herakles  den  Kleolaos  zeugte,  Apollod.  2,  7,  8. 

^  [Stoll.] 

Argenuos ,  Argynnos  ("Aqysvvog,  "Agyvvvog, 
d.  i.  Weifsling ,  mit  Bezug  auf  seine  jugend- 
liche Schönheit,  die  zarte  weifse  Haut;  vgl. 
die  weifse  Schulter  des  Pelops, 
Pind.  Ol.  1,  27),  ein  schöner  Jüng- 
ling, Sohn  der  Peisidike,  derToeh- 
ter  des  Athamantiden  Leukon 
(vielleicht  Sohn  der  Peisidike  und 
des  Leukon),  aus  der  Gegend  von 
Orchomenos  und  des  Kopaissees 
(der  auch  Aswxcovig  hiefs).  Als 
er  seiner  Gewohnheit  geniäfs  sich 
im  Kephissos  badete,  sah  ihn  Aga- 
memnon (s.  d.),  der  in  Aulis  mit 
seiner  Flotte  weilte,  und  fafste 
Liebe  zu  ihm.  Argennos  ertrank 
im  Kephissos  (Agamemnon  ver- 
folgte ihn  auf  der  Jagd,  und  er 
stürzte  sich  in  den  Flufs),  und 
Agamemnon  begrub  ihn  und  er- 
baute der  Aphrodite  Argennisoder 
Argynnis,  einer  Göttin  Irdischer 
Knabenliebe ,  in  jener  Gegend 
einen  Tempel.  Im  Hause  der  Pe- 
lopiden  soll  die  aus  Lydien  nach 
Hellas  gebrachte  Knabenliebe  auf- 
gekommen sein,  weshalb  hier  Agamemnon  mit 
Argennos  zusammengebracht  wird.  Des  Argen- 
nos Liebling  war  Hymenaios,  nach  Likymnios 
und  Chios  bei  Athen.  13,  603  d.  Steph.  Byz.  v. 
"Agyvvvog.  Plut.  Gryll.  7.  Phanokles  b.  Clem. 
Alex.  Protr.  p.  32.  Propert.  3,  7,  31. 
Trilog.  S.  356.  Gr.  Götterl.  2  S.  383 
3Ius.  f.  Piniol.  N.  F.  4,  404.  Müller. 
S.  215.    Gerhard,  gr.  Mytli.  §  362,  2. 

Argentinus  s.  Indigitamenta. 

Argepos  ('^fjyrjjros),  Sohn  des  Kepheus,  Vor- 
fahre des  Parthenopaios,  Hellanikos  b.  Schol. 
Eurip.  Phoen.  150.     [Stoll.]  [Röscher.] 

Arges  (Agyrjg),  einer  der  Kyklopen  (s.  d.) 

Argiope  ('AgyConr]),  1)  eine  Nymphe  am  Par- 
nafs,  mit  welcher  Philammon  Umgang  pflog; 
da  er  ihr  aber  die  Ehe  verweigerte,  begab  sie 
sich  nach  Thrakien  und  gebar  dort  den  Tha- 
myris.  So  war  also  Thamyris  ein  Thraker. 
Apollod.  1,  3,  3.  Paus.  4,  33,  4.  Schal  II.  2, 
595.  —  2)  Tochter  des  Königs  Teuthras  von 
Mysien.  Der  Vater  verheiratete  sie  an  Tele- 
phos,  der  dadurch  sein  Nachfolger  in  der  Herr- 
schaft wurde,  Diod.  4,  33.  —  3)  Tochter  des 
Neilos,  Gemahlin  des  Agenor,  dem-  sie  den 
Kadmos,  die  Europa  u.  s.  w.  gebar,  Pherekyd. 
b.  Schal.  Ap.  Eh.  3,  11S6.  Hyg.  f.  6.  178.  Sie 
heifst  Antiope,  Tochter  des  Belos  bei  Schol. 
Eur.  Phoen.  5,  wo  Valcken.  vorschlägt:  'Aq- 
yionris  NsiXov.     [Stoll.] 


Argios  (Agyiog),  Aigyptide,  vermählt  mit 
der  Danaide  Euippe,  Apollod.  2,  1,  5.    [Stoll.] 

Argo,  das  Schiff,  auf  welchem  die  Argo- 
nauten unter  des  Iason  Führung  das  goldene 
Vliefs  holten,  novrortögog  vnvg  Agyä>  tiügi  fia- 
Xovea  Hom. (i. 69,  vabg'Agyovg  Pind.  Pyth. i,18ä. 
Sie  soll  das  erste  grofse  Schiff  gewesen  sein, 
nach  andern  das  zweite  nächst  dem,  welches 
den  Danaos  nach  Argos  trug,  Schol.  Ap.  Eh. 
10  1,  4  (z.  T.  nach  Phereleyd.es),  Schol.  Eur.  Med. 
1.  Tzet;.  Lyk.  883.  Gebaut  wurde  sie  unter 
der  Leitung  der  Athene  (Ap.  Eh.  1,  19.  2, 
1187.  Apollod.  1,  9,  16.  Hyg.  f.  14  —  nach 
anderen  der  Hera  Pind.  Pyth.  4,  185.  Val. 
Flacc.    1 ,   305)    von    Argos ,    dem    Sohne    des 


Welcher, 

Ehein. 

Orchom. 

[Stoll.] 


Bau  der  Argo  (?)  unter  Athenes  Leitung  (Terrakottarelief  des  Britischen 
Museums). 

Phrixos   (Pherekydes  bei   Schol.  Ap.  Eh.  1 ,  4. 

m  Apollod.  1,  9,  16)  oder  dem  Sohne  des  Arestor 
(Ap.  Eh.  1,  111.  2,  1188.  Val.  Fl.  1,  93.  124 
—  des  Polybos  Hyg.  f.  14)  oder  nach  Possis 
bei  Athen.  7,  12  von  Glaukos  oder  nach  Ptol. 
Heph.  bei  Phot.  bibl.  p.  147,  28  von  Herakles. 
Als  Bauort  galt  Pagasai  (itj'iyvvfii),  Kallima- 
chos  bei  Hyg.  astr.  2,  37.  Schol.  Ap.  Eh.  1, 
238.  Strab.  9,  436.  Plin.  h.  n.  4,  8;  das  Holz 
war  auf  dem  Pelion  gefällt,  Eur.  Med.  3.  Ap. 
Eh.  1,  386,  525  (n-nlidg)  2,  1188.    Diod.  4,  41, 

so  nach  Ptol.  Heph.  a.  a.  O.  auf  dem  Ossa,  nach 
Plin.  h.  n.  12,  22  von  ionischem  Holz  gezim- 
mert, das  im  "Wasser  nicht  faulte.  Die  Göttin 
brachte  darin  ein  Stück  von  dem  Holz  der 
dodonischen  Eiche  an,  welches  die  Gabe  zu 
sprechen  und  zu  weissagen  besafs.  Apollod.  1, 
9,  16.  Ap.  Eh.  1,  524 ff.  Val.  Flacc.  1,  302. 
Claud.  b.  get.  v.  14.  Tzctz.  Lyk.  v.  1319;  da- 
her dichtete  auch  Aischylos:  'itr]  ä'  iatlv  'Ag- 
yovg     igöv     aväaaov     t-vXov'     Philon.     Jud.    2 

60  p.  468,  vergl.  Hyg.  astr.  2,  37.  Lykopin: 
v.  1370.  C.  L  Gr.  4721.  Das  Schiff  galt  als 
Fünfzigruderer,  Apollod.  1,  9,  16.  Orph.  Arg. 
v.  302,  daher  mit  fünfzig  Helden  bemannt, 
eine  Zahl,  die  in  den  erhaltenen  Verzeichnissen 
um  einige  Namen  überschritten  wird,  (s.  Argo- 
nautensage II).  Nach  Vollendung  der  Fahrt  soll 
Iason  das  Schiff  dem  Poseidon  auf  dem  Isth- 
mos  geweiht  haben,  Apollod.  1,  9,  27.     Diod. 


503        Argouautensage  (n.  Ap.  Rh.)  Argonautensage  (n:  Ap.  Rh.)        504 

4,53;  ein  Bruchstück  davon  glaubte  man  noch  eilen,    vermittelt   Aithalides    als    Herold    den 

zur  Zeit  des  Martialis  zu  besitzen  Bleut.  7,  9;  Frieden;   ja  die  Frauen  beschliefsen  auf  Vor- 

die  Argo  unter  die  Gestirne  versetzt,  Eratost.  schlag  der  Polyxo   die  Fremden   zu   sich   ein- 

Kal.  35.     Arat.   Phahi.   342  ff.     Cic.   Ar.   120.  zuladen.     So  betritt  Iason  mit  seinen  Gefähr- 

Hyg.  f.   14.  astr.  2,  37.  ten    die   Stadt    und    empfängt   von   Hypsipyle 

Schon  die  Alten  leiteten  den  Namen 'Argo'  die  Einladung,   auf  Lemnos  die  Regierung  zu 

verschieden   ab:    von   dem    Baumeister  Argos,  übernehmen.    Nur  Herakles  bleibt  mit  wenigen 

Pherehydes  b.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  38G.    Apollod.  auf  dem  Schiffe  zurück;  er  ist  es,  der  die  un- 

1,  9,  16.     Diod.  4,   41.     Schol.   Eur.  Med.  1.  ter    reichlichen   Genüssen    ihr  Vorhaben   ver- 

Etym.  M.  s.  v.     Hyg.  astr.  2,  37,  von  Argos,  10  gessenden  Helden  durch  ernste  Mahnung  end- 

dem  Sohne  des  Iason,  als   dem  Lieblinge  des  lieh  zum  Aufbruch  bewegt  (1,  009  — 909.  Apol- 

Erbauers    Herakles,    Ptoh  JlepJi.  2,    von   dem  lod.  1,  9,  17).     In  Samothrake  lassen  sie  sich 

Bauort  Argos,  Hegcsandir  bei  Tzeiz.  Piß;.  877.  auf  des  Orpheus  Rat  in  die  Mysterien  einwei- 

Etym.  M.  s.  v.,  von  der  Bemannung,  den  Ar-  hen  und  fahren  dann  zwischen  Samothrake  und 

givi,  ponta  vetus  bei  Cic.  Tusc.  1,  20,  von  äg-  Imbros  am  Chersones  vorüber,  bei  Pityeia  vor- 

yig  „schnell",  Diod.  4,  41.     Schol.  Eur.  M.  1.  bei   in   den  Hellespont  und   die  Propontis  zur 

Et.  M.  s.  v.  Hyg.  astr.  2,  37.   Serv.  Vcrg.  Ecl.  Insel    Kyzikos.     Von    den    Bewohnern,    den 

4,   34.     Bei   Gregor  v.  Tours   steht  Argis   im  Dolionen,   und   ihrem  König  Kyzikos  freund- 

Sinne  von  navis  s.  Du  Cange,  gloss.  s.  v.  Ab-  lieh    empfangen,     errichten    sie    dem    Apollo 

leitung  aus  dem  Semitischen,  s.  Wcichcrt,  Leben  20  einen   Altar,    am  Morgen    aber   besteigen   sie 

des  Ap.  Ph.  p.  126  Anm.     Die  Neueren   blei-  den  Dindymos,  um  sich  über  die  weitere  Fahrt 

ben  entweder  bei  der  antiken  Etymologie  von  zu   orientieren.     Unterdessen  werden   die    auf 

«pyog  „schnell",  wie  Preller,  gr.  Myth.  2,  324,  dem  Schiffe  zurückgebliebenen  Gefährten  von 

Anm.  1,  oder  erklären  Argo  von  ÜQyög  „weifs"  den    sechsarmigen   Giganten    angegriffen,    die 

als  das  „Lichtschiff",  Gerhard,  gr.  Myth  %  680,  schliefslich    dem   Geschosse   des  Herakles  er- 

3  c.     M.  D  und  er,  Gesch.  d.  Alt.  3,  43;  dagegen  liegen.     Dann   segeln    die  Argonauten  ab;    in 

leitet  A.  Kuhn,  Abh.  der  Berl.  AJcad.181S.138S.  der  Nacht    durch    ungünstigen  Wind   zu  den 

den  Namen  von  sk.  rag'  ani  „Nacht"  ab  („die  Dolionen  zurückverschlagen  steigen  sie  wieder 

Fahrtim  Dunkel  des  Nachthimmels"). -ForcWmwi-  aus  und   werden  unerkannt   von    ihren   Gast- 

mer,  Jahrb.  für  hl.  Ph.  1875.  391  ff.  deutet  ihn  30  freunden  angegriffen;    die  Argonauten   siegen 

„Nässe".     Das  Weitere  s.  im  folgenden  Artikel  in    dem    Kampfe  ,    Kyzikos    fällt    von    Iasons 

unter  bildliche  Darstellungen.     [Seeliger.]  Hand.     Eine  dreitägige  Totenfeier   sühnt   den 

Irrtum;  nachdem  der  idäischen  Mutter  Rheia 
Argonautai  und  Argouautensage.  auf  dem  Dindymos  ein  Altar  errichtet  worden 
I.  Übersicht  nach  des  ApolloniosRho-  ist,  wird  die  Fahrt  fortgesetzt  (1,  910 — 1152. 
dios  Argonautika(vgl.  Apollod.  bibl.  1,  9,  10  Apollod.  1,  9,  18).  Am  Ausflusse  des  Rhyn- 
— 20).  Pelias,  der  König  von  Iolkos,  hatte  das  dakos  bei  dem  Grabhügel  des  Aigaion  zer- 
Orakel  erhalten,  er  werde  durch  den  Mann. mit  bricht  Herakles  sein  Ruder  und  sieht  sich 
einem  Schuh  umkommen.  Als  nun  Iason,  nach  der  Landung  am  Kios  genötigt  sich  im 
der  im  Anauros  den  einen  Schuh  verloren  hatte,  10  Wald  ein  neues  zu  suchen.  Inzwischen  wird 
in  diesem  Aufzug  zum  Opferschmaus,  den  Pe-  Hylas  vermifst,  der  an  der  Quelle  Pegai  von 
lias  dem  Poseidon  darbrachte,  gekommen  war,  den  Nymphen  herabgezogen  worden  ist.  Wäh- 
gebot  ihm  der  König  die  gefahrvolle  Fahrt  rend  Herakles  und  Polyphemos  nach  ihm  suchen, 
nach  Kolchis,  von  wo  er  das  goldene  Vliefs  fährt  die  Argo  unter  günstigem  Wind  weiter; 
holen  solle.  Das  Schiff,  nach  Anweisung  der  die  Weissagung  des  Glaukos,  dal's  Herakles 
Athene  von  Ai'ros  gebaut  und  Argo  (s.  d.)  ge-  nicht  beschieden  sei  zur  Stadt  des  Aietes  zu 
nannt  (einen  Fünfzigruderer,  Apollod.),  bestie-  kommen ,  macht  jedem  Bedenken  ein  Ende, 
gen  am  Strarfde  des  magnesischen  Hafens  Pa-  (1,  1152 — 1362.  Apollod.  1,  9,  19). 
gasai  die  aus  ganz  Griechenland  berufenen  Am  Vorgebirge  Posideion  (1,  1279)  vorbei 
Helden.  Herakles,  der  einstimmig  zum  Füh-  50  gelangen  die  Argonauten  zu  Amykos,  dem 
rer  erwählt  wurde,  entsagte  zu  gunsten  Iasons.  König  der  Bebryker  ,  der  dem  Polydeukes 
Nach  Verlosung  der  Plätze  —  die  mittelste  im  Faustkampf  erlieft;  die  Bebryker,  die  ihren 
Bank  wurde  ohne  weiteres  an  Herakles  und  König  rächen  wollen,  werden  blutig  zurück- 
den  Tegeaten  Ankaios  abgetreten  —  nach  Opfer  gesehlagen.  Am  Eingange  des  Bosporos  tref- 
und  Gebet  zum  Apollon  aznog  und  fftßnoios  fen  sie  auf  den  Agenoriden  Phineus.  Der 
rudern  die  Helden  mit  der  Morgenröte  aus  blinde  Seher  wird  durch  die  Borcaden  Zetes 
Pagasai  fort;  Tiphys  führt  das  Steuer.  Unter  und  Kaiais  von  den  Harpyien,  der  täglichen 
dem  Gesänge  des  Orpheus  fahren  sie  vorbei  Qual,  befreit  und  offenbart  zum  Dank  dafür 
am  Vorgebirge  Tisaion,  an  den  Felsenklippen  die  den  Argonauten  drohenden  Gefahren. 
des  l'elion,  landen  abends  am  dolopeischon  00  Nachdem  sie  den  zwölf  Göttern  am  asiatischen 
Grabmal,  wo  sie  dem  Dolops  Opfer  bringen;  Strand  einen  Altar  errichtet  haben,  fahren  sie 
erst  am  3.  Tage  fahren  sie  weiter  die  Küste  weiter  und  gelangen  unter  dem  Beistand  der 
entlang  am  Flusse  Amyros  vorbei,  bis  sie  über  Athene  ebenso  glücklich,  wie  die  von  Euphe- 
Kanaatron  und  Athos  zur  ersten  Station,  nach  mos  losgelassene  Taube,  durch  die  Symple- 
Lemnos,  gelangen  (1,  1  —  0(18.  Apollod.  1,  9,  gaden.  (2,  1—618.  Apollod.  1,  9,  20—22).  In 
16).  Da  die  leinnischen  Weiber,  welche  ihre  den  Pontos  gelangt  fahren  die  Helden  zur 
Männer  ermordet  haben,  die  Ankömmlinge  für  Mündung  des  l'liyllis,  am  Denkmal  des  Di- 
Thraker  halten  und  ihnen  bewaffnet  entgegen-  psakos  vorbei  zur  Mündung    des   Kalpes    und 
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laufen  im  Hafen  der  unbewohnten  Insel  Thy-  Aufspriefsen  der  Saat.  Als  ev  das  Feld  von 
nias  ein,  die  sie  dem  ihnen  erscheinenden  Schilden,  Lanzen  und  Helmen  strotzen  sieht, 
Apollon  scöiog  weihen,  indem  sie  sich  zugleich  greift  er,  der  Lehren  Medeias  eingedenk,  vom 
durch  Eidschwüre  zu  ewiger  Eintracht  ver-  Boden  einen  mächtigen  Felsblock  auf  und 
pflichten.  Nach  dreitägiger  Rast  setzen  sie  wirft  ihn  mitten  unter  die  Drachensaat,  wor- 
die  Fahrt  bis  in  den  Hafen  des  acherusischen  auf  sich  die  geharnischten  Männer  teils  unter- 
Vorgebirges fort,  wo  sie  von  dem  Fürsten  der  einander  aufreiben,  teils  durch  Iason  vertilgt 
Mariandynen  Lykos  bewirtet  werden.  Hier  werden.  (3,  1224  —  1407).  Während  aber  Aie- 
verlieren  sie  den  Seher  Idmon,  der  von  einem  tes  die  Nacht  hindurch  mit  den  Seinigen  auf 
Eber  verwundet  wird,  und  den  Steuermann  io  den  Untergang  der  Miuyer  denkt,  sendet  Hera 
Tiphys  durch  Krankheit;  an  dessen  Stelle  tritt  über  Medeia  Furcht  und  Angst  vor  dem  väter- 
der  Sarnier  Ankaios ,  Poseidons  Sohn.  Am  liehen  Zorn,  so  dafs  sie  sich  heimlich  aus 
Acheron  und  Kallichoros  vorbei  fahren  sie  dem  Palast  an  den  Phasis  begiebt.  Mit  Iason 
zum  Grabmal  des  Aktoriden  Sthenelos,  dessen  betritt  sie  den  Hain  des  Ares  und  schläfert 
Schatten  ein  Opfer  erhält;  beim  Orte  Lyra  er-  den  Drachen  ein;  das  Vliefs  wird  von 
bauen  sie  dem  Apollon  vsrjBeoog  einen  Altar.  der  Eiche  genommen;  ehe  noch  Aietes  und 
Weiter  geht  die  Fahrt  zum  Vorgebirge  Ka-  die  Kolcher  morgens  an  den  Flufs  eilen,  sind 
rambis;  bei  Sinope  werden  Deileon,  Autolykos  die  Argonauten  bereits  auf  dem  Ocean.  (4,  1 
und  Phlogios,  die  Herakles  gegen  die  Äma-  — 240.  ApoUod.  1,  9,  23). 
zonen  begleitet  haben,  aufgenommen;  von  da  20  Mit  ihrer  zweifachen  Beute,  der  Königs- 
fährt  man  am  Halys  und  Iris  vorbei  zum  Ther-  tochter  und  dem  Vliefse,  beeilen  sich  die  Ar- 
modoii  und  weiter  zur  Insel  Aretias  (s.  d.),  wo  gonauten  der  sie  verfolgenden  kolchischen 
fabelhafte,  deu  Stymphaliden  ähnliche  Vögel  Flotte  zu  entrinnen.  Der  Weissagung  des 
durch  Zusammenschlagen  der  Schilde  ver-  Phineus,  dem  Rate  des  Argos  und  den  Him- 
scheucht  werden.  Hier  werden  auch  die  vier  melszeichen  folgend,  fahren  sie  mitten  durch 
Söhne  des  Phrixos  und  der  Chalkiope,  Argos,  das  Meer  in  gerader  Richtung  in  den  Istros 
KVtissoros,  Phrontis  und  Melas,  die  auf  der  hinein.  Von  den  kolchischen  Schiffen  geht 
Fahrt  nach  Hellas  begriffen  schiffbrüchig  an  die  eine  Abteilung  durch  den  Bosporos,  die 
den  Strand  geworfen  worden  sind,  aufgenom-  andere  unter  Absyrtos,  der  Medeia  Bruder,  in 
men  und  Führer  der  Argonauten,  die  weiter  30  einen  kürzeren  Arm  des  Istros,  gewinnt  dadurch 
die  Insel  Philyreis,  die  Makronen,  Becheiren,  einen  Vorsprung  und  besetzt  vor  den  Argo- 
Sapeiren  und  Byzeren  passieren  und  nachts  in  nauten  die  Mündung  des  Istros  in  das  adria- 
den  Phasis  hineinfahren,  links  die  kj'täische  tische  Meer.  (Nach  antiker  Vorstellung  fliefst 
Aia,  rechts  das  Feld  und  den  heiligen  Hain  der  Istros  vom  rhipäischen  Gebirg  nach  zwei 
des  Ares,  wo  der  Drache  das  an  einer  Eiche  entgegengesetzten  Seiten.)  So  finden  die  Ar- 
hängende  Vliefs  bewacht.  Nach  Spende  und  gonauten  die  Mündung  besetzt;  nur  die  beiden 
Gebet  geht  man  in  einem  Sumpf  vor  Anker  Inseln  der  Artemis  haben  die  Kolcher  aus  Ehr- 
nnd  ruht  bis  zum  Anbruch  der  Morgenröte.  furcht  vor  den  Göttern  leer  gelassen;  auf  der 
(2,  619  —  1285).  einen  landen  die  Argonauten.  Als  sich  nun 
Iason,  Telamon,  Augeias,  von  den  Söhnen  40  beide  Teile  zu  einem  Vertrag  neigen,  nach 
des  Phrixos  begleitet,  kommen  von  Hera  in  welchem  das  Vliefs  den  Argonauten  überlassen 
Nebel  gehüllt  unbemerkt  in  den  Wunderpalast  werden,  Medeia  aber  bis  zu  einer  schieds- 
des  Aietes,  zuerst  erblickt  von  Medeia,  der  richterlichen  Entscheidung  im  Artemistempel 
Eros  auf  Befehl  der  von  Hera  und  Athene  ge-  bleiben  soll,  greift  diese  zum  Verrat:  Absyr- 
wonnenen  Aphrodite  leidenschaftliche  Liebe  tos,  durch  köstliche  Geschenke  berückt,  fällt 
einflöfst.  Als  Aietes  von  seinem  Enkel  Argos  bei  seiner  Zusammenkunft  mifc_  Medeia  von 
Iasons  Begehren  erfahren  hat,  verspricht  er,  Iason  meuchlerisch  ermordet.  (Über  die  Zer- 
obwohl  in  Zorn  entbrannt,  doch  auf  List  be-  stücklung  des  Knaben  Absyrtos  berichtet  Apol- 
dacht,  das  goldne  Vliefs ,  wenn  Iason  die  gö-  lod.  1,  9,  24).  Noch  in  derselben  Nacht  ent- 
stellten Aufgaben  lösen  würde.  Medeia,  durch  50  fliehen  die  Minyer,  während  die  Kolcher  durch 
ihre  von  Argos  gewonnene  Schwester  Chal-  Hera  von  weiterer  Verfolgung  abgeschreckt 
kiope  noch  mehr  in  ihrem  Entschlüsse,  Iason  aus  Furcht  vor  Aietes  an  der  epehotisch-illy- 
zu  retten,  bestärkt,  begiebt  sich  in  Begleitung  rischen  Küste  und  auf  den  benachbarten  In- 
von  zwölf  Jungfrauen  nach  dem  Tempel  der  sein  sich  niederlassen ,  bis  zur  Insel  Elektris, 
Hekabe  und  hält  mit  dem  Helden  eine  Zu-  wo  die  Hylleer  sie  durch  die  Inselgruppe  ge- 
sammenkunft,  welche  das  Geständnis  gegen-  leiten  und  dafür  mit  einem  der  pythischen 
seifiger  Liebe  und  die  Übergabe  der  prome-  Dreifüfse  beschenkt  werden.  Dann  gelangen 
theischen,  gegen  Feuer  und  Eisen  schützenden  sie  bei  der  schwarzen  Kerkyra,  bei  Melite,  Ke- 
Salbe  zur  Folge  hat.  In  der  Nacht  badet  sich  rossos  und  Nymphaia  vorbei ,  werden  aber 
Iason  im  Phasis,  opfert  der  Hekate  im  schwär-  60  durch  widrige  Winde  von  Hera  nach  der  elek- 
zen  Gewand  und  salbt  seinen  Körper.  (3,  1 —  frischen  Insel  zurückverschlagen,  da  Zeus  we- 
1224).  Am  nächsten  Morgen  findet  auf  dem  gen  der  Ermordung  des  Absyrtos  zürnt.  Da  die 
Felde  des  Ares  vor  Aietes  das  Schauspiel  statt.  Argo  das  Gebot  des  Zeus  verkündet,  sich  von 
Zuerst  bewältigt  Iason  die  auf  ihn  losstürzen-  der  aiaischen  Kirke  sühnen  zu  lassen,  fährt 
den  Stiere,  zwingt  sie  unter  das  Joch,  ackert  man  in  denEridanos  ein,  aus  ihm  in  den  Rho- 
das  Land  und  streut  die  Drachenzähne  des  danos;  hier  wären  sie  durch  einen  Arm  des- 
Kadmos  aus.  Gegen  Abend  spannt  er  die  seihen  sicher  in  den  Okeanos  verschlagen  wor- 
Stiere   aus    und    erwartet   bei   dem  Schiff  das  den,  wenn  nicht  Hera  sie  gewarnt  hätte;    sie 
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fahren    also    in   einen   anderen  Arm    und    ge-  Quelle,   von  dem  Dichter  der  Orphika  v.  119 

langen  zu  den  ligystischen   Inseln,   den   Stoi-  — 231  (48  Heroen,  v.  302  von  50  Ruderern  ge- 

chaden,   darauf  zur  Insel  Aithalia  und  durch  sprochen),    noch    freier   benutzt  von   Valerius 

das  ausonische  Meer  an  die  tyrrhenische  Küste  Flaccus  1,  350  —  486  (51  Heroen).    Ein  abwei- 

in  den  aiaischen  Hafen  zur  Kirke,    die   zwar  chendes,   übrigens   aus   schlechter  Quelle  ent- 

Iason  und  Medeia  von  dem  Morde  des  Absyr-  lehntes   und    unvollständig    überliefertes  Ver- 

tos  sühnt,  aber,  als  sie  in  ihr  ihre  Nichte  er-  zeichnis    bringt     Apollodor     1,     9,     16     (mit 

kennt  und  ihre  Erlebnisse  erfährt,  ihr  befiehlt  Hylas   §   19   und   Idmon   §  23  die  Namen  von 

sofort  den  Palast  zu  verlassen.     (4,  241 — 752.  46    Heroen).      Diod.    4,    41    nach    Dionysios 
Apollod.  1,  9,  24).                                                   io  von   Mytilene    zählt    54   Begleiter    des    Iason, 

Unter  dem  Schutze  der  Hera  setzen  sie  die  nennt  aber  nur  wenige.  Über  das  Quellenver- 
Fahrt  fort;  des  Orpheus  Gesang  bewahrt  sie  hältnis  vergl.  M.  Schmidt  im  Philologus  25, 
vor  den  Lockungen  der  Seirenen,  denen  allein  427  ff.  Stender,  de  Argonautarum  ad  Colchos 
Butes  zum  Opfer  gefallen  wäre,  wenn  ihn  usque  expeditione  5  ff.  Ew.  Meier,  quaest.  Ar- 
Aphrodite  nicht  nach  Lilybaion  gerettet  hätte.  gonaut.  47  ff.  Von  den  Neueren  haben  die 
Mit  Hilfe  der  Thetis  gelangen  sie  glücklich  Argonauten  zusammengestellt  Natalis  Comes, 
durch  Skylla  und  Charybdis  und  über  die  mythol.  libri  10  p.  592,  besonders  Burma  im 
Plankten  hinweg  bei  Thrinakia  vorbei  auf  die  im  Catalogus  Argonautarum  in  seiner  Ausgabe 
Insel  Drepane,  wo  sie  von  den  Phaiaken  des  Val.  Fl.  Leidae  1724,  abgedruckt  in  der 
und  Alkinoos  freundlich  aufgenommen  werden.  20  Ausgabe  von  Harles  1781,  Krause,  Catal.  Arg. 
Hier  trifft  auf  sie  die  andere  Abteilung  der  Halle  1798.  Fr.  Vater,  der  Argonautenzug. 
kolchischen  Flotte,  welche  durch  den  Bospo-  Heft  1,  125 ff.  Gerhard,  Mythol.  2,  51  f.;  vgl. 
ros  gefahren  ist,  und  verlangt  die  Auslieferung '  auch  Maller,  Orchomenos'2  253  ff. 
der  Medeia.  Nach  der  Entscheidung  des  Kö-  Nur  28  Helden  (mit  *  bezeichnet)  werden 
nigs ,  dafs  dieselbe  nur  dann  statthaft  sei,  übereinstimmend  als  Teilnehmer  bezeichnet, 
wenn  Iason  und  Medeia  noch  nicht  vermählt  *Admetos,  Sohn  des  Pheres  aus  Pherai. 
seien,  besorgt  seine  Gemahlin  Arete  noch  in  Aithalides,  Sohn  des  Hermes  und  der  Eu- 
derselben  Nacht  das  Beilager.  (4,  753 — 1222.  polemeia  aus  Alope.  *Akastos,  Sohn  des 
Apollod.  1,  9,  25).  Nach  siebentägiger  Rast  Pelias  aus  Iolkos.  (Orph.  v.  224).  Aktor, 
fahren  die  Argonauten  bei  günstigem  Wind  30  Sohn  des  Hippasos.  Amphiaraos,  Sohn  des 
weiter  und  sind  bereits  dem  Peloponnes  nicht  Oikles  aus  Argos.  Amphidamas,  Sohn  des 
mehr  fern,  da  verschlägt  sie  ein  furchtbarer  Aleos  aus  Tegea.  Ampjiion,  Sohn  des  Hype- 
Orkan  auf  die  Sandbänke  der  Syrtis  in  Li-  rasios  aus  Pallene.  Amyros  s.  Steph.  Byz. 
byen.  Einem  rätselhaften  Rat  libyscher  Schutz-  s.  v.  *Ankaios,  Sohn  des  Lykurgos  aus  Te- 
göttinnen  folgend  tragen  die  Helden  ihr  gea.  Ankaios,  Sohn  des  Poseidon  und  der 
Schiff  zwölf  Tage  und  zwölf  Nächte  auf  den  Astypalaia  aus  Samos.  Areios,  Sohn  des 
Schultern  bis  an  den  tritonischen  See.  Mit  Bias  aus  Argos.  Argos,  Sohn  des  Arestor 
Hilfe  des  Triton,  dem  ein  zweiter  Dreifufs  ge-  aus  Thespiai,  der  Erbauer  des  Schiffes  (n.  A. 
weiht  wird,  und  von  welchem  Euphemos  die  Argos,  Sohn  des  Phrixos).  Askalaphos, 
Erdscholle  als  Gastgeschenk  erhält,  finden  sie  40  Sohn  des  Ares  aus  Orchomenos,  nur  bei  Apol- 
den  Ausgang  aus  dem  See  in  das  Meer  und  lodoros.  Asklepios,  Sohn  des  Apollo  und  der 
fahren  vom  Westwind  begünstigt  nach  Kreta  Koronis  aus  Trikka,  nur  bei  Hygiii.  und  Clc- 
zu.     (4,  1223  —  1622).  mens  Alexandr.   Stromata   1    p.  382.     *Aste- 

Hier  erliegt  Talos,  der  sie  an  der  Lan-  rion,  Sohn  des  Kometes  aus  Peiresiai.  Aste- 
dung im  diktäischen  Hafen  durch  Steinwürfe  rios,  Sohn  des  Hyperasios  aus  Pallene.  Ata- 
zu  hindern  sucht,  dem  Zauber  der  Medeia.  Nach  lante,  Tochter  des  Schoineus  aus  Tegea  nur  bei 
eintägiger  Rast  auf  Kreta  wird  die  Fahrt  fort-  Apollodoros  und  Diod.  4,41.  Augeias,  Sohn  des 
gesetzt;  plötzlich  durch  Sturm  in  finstre  Nacht  Helios  aus  Elis.  Autolykos,  Sohn  des  Dei- 
gehüllt  empfangen  sie  durch  die  Erscheinung  machos  aus  Trikka ,  kam  in  Sinope  hinzu, 
des  Phoibos  einen  Lichtstrahl,  der  ihnen  den  1 so  Apollod.  2,  955.  Val.  Flacc.  5,  114.  Strabo 
Weg  zu  einer  Sporade,  Anaphe  von  ihnen  12  p.  546.  Flut.  Jmc.  23.  Azoros  6  -nvßtgvri- 
genannt,  zeigt.  Hier  wirft  Euphemos  die  t»js  ri]s  'Aqyovg.  Hesych.  s.  v.  Steph.  Byz. 
Erdscholle  ins  Meer,  die  zur  Insel  Kalliste  s.  v.  *Butes,  Sohn  des  Teleon  aus  Kekro- 
wird.  Über  Aigina  kehren  die  Argonauten  pia.  Das ky los,  des  König  Lykos  Sohn,  Ap. 
durch  den  Euripos  in  den  pagasaischen  Hafen  Rh.  2,  803.  814.  Deileon,  Sohn  des  Deima- 
zurück.     (4,  1622  —  1781.     Apollod.  1,  9,  26).  chos   in   Trikka,    s.  Autolykos.     Deukalion, 

II  Verzeichnis  der  Argonauten.    Pin-  Sohn  des"  Minos  aus  Kreta,     Syg.,  nach   Val. 

dar,   Pyth.  4,  171  ff.,    nennt   aufser  Iason   nur  Fl.  1,  v.  306  Bruder  des  Amphion.     Echion, 

zehn  gottentsprossene  Helden  und  v.  191  den  Sohn  des  Hermes  und  der  Antianeira  aus  Alope. 
Seher    Mopsos.     Nach   Scliol.    Find.   Pyth.  4,  co  *Erginos,    Sohn    des  Poseidon    aus    Milet(V 

303  gaben  Aischylos  in  den  Kabeiren  und  So-  Müller,  Orchomenos-  257).      Eri  botes  (Eury- 

phokles  in  den  Lemniai  einen  Katalog  der  Ar-  bates),    Sohn  des  Teleon.     Ery  tos  (Eurytos), 

gonauten.  Apollonios  1,  20  —  233  zählt  55  He-  Sohn  des  Hermes  und  der  Antianeira  aus  Alope. 

roen   auf;    sein  Verzeichnis   ist  abgeschrieben  Eumedon,  Sohn  des  Dionysos    und   der  Ari- 

in  den  Scholien  p.  535  ed.  Keil,  in  der  Endo-  adne  aus  l'hlius,  nur  bei  Jlyg.    *Euphemos, 

Ina    Violarium   439,  bei    Tzvtz.   LyJc.   175  (cod.  Sohn   des  Poseidon   und   der  Europe  aus  Tai- 

Vatic),   von    Ilyg.  f.  14  (67  Heroen)   mit   Be-  naron.     Euryalos,    Sohn   des   Mekisteus   ans 

nutzting     der     Scholien      und     einer     zweiten  Argos,  nur  bei  ApoUodOTOS.   Eurydanias,  Sohn 
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des  Ktirnenos  aus  Ktiniene.    Eurytion,  Sohn  filii  ex  Magnesia.    Poias,  Sohn  des  Thauma- 

des   Iros.     Glaukos    aus   Anthedon,    Erbauer  kos  ('?  Phylakos  aus  Meliboia) ,  nur  bei  Apollo- 

und    Steuermann    der   Argo    nach    Possis    bei  doros.   *Polydeukes.    *Polyphemos,  Sohn 

Athen.  7  p.  296a.     Herakles,  von  Ptolemaios  des  Elatos   aus   Larissa.     Priasos   s.  Phokoa. 

Heph. bei Photios,  bibl.  190  p.  147,  28  Erbauer  Staphylos,  Sohn  des  Dionysos,  nur  bei  Apol- 

der  Argo   genannt,   als  Führer   von  Dionysios  lodoros.     Talaos,    Sohn  des  Bias  aus    Argos. 

von   Mytilene,  Apollod.  1,  9,  19.     Diod.  4,  41,  *Telamon,    Sohn    des   Aiakos    aus    Salamis, 

auf  der  Fahrt  zurückgelassen   nach  Herod.  7,  Thersanon  (?)  SÖlis  et  Lciicothocs  f.  ex  Andro. 

193.  Schal.  Ap. Rh.  1,  1289.  1168.   Schot  Find.  Hyg.   Theseus  bei  Apollodoros,  Hyginus,  Stat. 

Pyth,  4,  303.     Apollod.  1,  9,  19  u.  a.,  kommt  10  Theb.  5,  431,  dagegen  Ap.  Rh.  1,  1011'.    0sa- 

mit  nach  Kolchis  nach  Demaratos  bei  Apollod.  -niov  nacSsg  Diod.  4,  41,  vielleicht  Otazi'ov  n.  1 

1,  9,  10,  vgl.  TheoJcr.  13,  75.    Seine  Teilnahme  *Tiphys,  Sohn  des  Hagnias  aus  Siphai.    Ty- 

geleugnet  von  Hcrodoros  bei  Apollod.  1,  9,   19.  deus,  Sohn  des  Oineus  aus  Kalydon,  nur  bei 

Hippalkmos,  Sohn  des  Pelops  und  der  Hip-  Valerius  Flaccus.     *Zetes,  Boreade. 

podameia  aus  Pisa,   nur  bei    Hyg.  (Hippalki-  III.    Litter  arische  Tradition  der  Sage, 

mos).    * Hy las,  Sohn  des  Theiodamas,  Drj'oper.  Vgl.  darüber  G.  E.  Groddeck ,  über  die  Argo- 

Apollod.  1,  9,  19.    Ialmenos,  Sohn  des  Ares  nautika  des  Ap.  Rh.  in    der   Bibl.   der   alten 

aus  Ürchomenos,  nur  bei  Apollodoros.    *Iason.  Littcratur   und   Kunst  2,   61  ff.     A.   Weichert, 

*Idas,   Sohn  des  Aphareus  aus  Arene.     *Id-  Leben  und  Gedicht  des  Ap.  Rh.  133  ff.     Ukert, 

mon,  Sohn  des  Abas  aus  Argos  (?),   Apollod.  20  Geographie  der  Griechen  und  Römer  1,  2,  320 ff. 

1,  9,  23  ,.genannt  Thestor"   Schol.  Ap.  Rh.  1,  Pyl,    Littcratur  des  Sagenkreises  der  Medeia. 

139.     Iolaos,    Sohn  des  Iphiklos   aus  Argos,  Ztschr.   f.  Altertumswissenschaft   1854,   405  ff., 

nur  bei  Hygin.  (vielmehr  Sohn  des  Iphikles?)  481  ff.   1855,  505  ff.    F.  Vater,  der  Argonauten- 

*Iphiklos,  Sohn  des  Phylakos  aus  Phylake,  eug  1,  66  ff. 

zweifelhaft  bei  Väler.  Fl.  1,  370;  gegen  seine  1)  Im  älteren  Epos.  Dafs  die  Argonau- 
Teilnahme  Schol.  Ap.  Rh.  1,  45.  Iphiklos,  tensage  in  ihren  Grundzügen  zur  Zeit  der 
Sohn  des  Thestios  aus  Kalydon.  Iphis,  Val.  homerischen  Dichtungen  nicht  nur  bekannt, 
Fl.  1,  441.  7,  423.  Iphitos,  Sohn  des  Eury-  sondern  auch  ein  beliebter  Stoff  der  Sänger 
tos  aus  Oichalia.  *Iphitos,  Sohn  des  Nau-  war,  geht  aus  der  Art  hervor,  wie  dieselbe  in 
bolos  aus  Phokis.  Kaineus,  Sohn  des  Elatos,  30  der  Odyssee  erwähnt  wird:  ji  70  'Agyai  näoi 
Magnete.  *Kalais,  Boreade.  Kanthos,  Sohn  [lilovaa.  Iason,  der  Liebling  der  Hera,  und 
des  Kanethos  aus  Kerinthos.  *Kastor.  *Ke-  der  unheilsinnende  Aietes,^Sohn  des  Helios 
pheus,  Sohn  des  Aleos  aus  Tegea.  Kios,  und  Bruder  der  Kirke  (k  135  ff.),  Pelias  und 
Strabo  12  p.  564.  Klymenos  (?)  Valer.  Fl.  Aison  (l  254 ff.)  werden  als  bekannte  Gestalten 
1,  369.  *Klytios,  Sohn  des  Eury  tos  aus  Oi-  der  Sage  vorausgesezt.  Die  gefährlichen  Klip- 
chalia.  Koronos,  Sohn  des  Kaineus  aus  Gyr-  pen,  die  die  Argo  glücklich  passierte  (fi  69ff.), 
ton,  auch  bei  Sophokles  in  den  Lemnierinnen,  sind  sicher  identisch  mit  den  Symplegaden, 
Steph.  Byz.  s.  v.  Jdtxiov.  Laertes,  Sohn  des  die  erst  von  Späteren  nach  dieser  Stelle  als 
Arkeisios  aus  Ithaka,  bei  Apollodoros  und  Diod.  Plankten  im  westlichen  Meer  lokalisiei-t  wor- 
4,  48.  Laokoon,  Sohn  des  Parthaon  aus  Ka-  40  den  sind,  und  mag  auch  die  homerische  Dich- 
lydon.  Leitos,  Sohn  des  Alektor  aus  Büotien,  tung  das  Aiaie  der  Kirke  sich  im  Westen  vor- 
nur  bei  Apollod.  Leodokos,  Sohn  des  Bias  gestellt  haben  —  wenn  die  herkömmliche  To- 
aus  Argos.  *Lynkeus,  Sohn  des  Aphareus  pographie  der  0d3'sseusmärcben,  was  nicht  un- 
aus  Arene.  *Meleagros,  Sohn  des  Oineus  zweifelhaft  ist  (vgl.  Karl  Neumann,  Hellenen 
aus  Kalydon.  *Menoitios,  Sohn  des  Aktor  im  Skythenland  336 ff),  auf  richtiger  Auffas- 
aus  Opus.  Mop sos,  'AfmvY.iÖng  aus  Titaros.  sung  beruht  — ,  so  hat  sich  doch  eine  Spur 
Nauplibs,  Sohn  des  Klytoneos,  Nachkomme  von  der  ursprünglichen  Annahme  eines  öst- 
des  Nauplios,  des  Sohnes  des  Poseidon  Ap.  liehen  Aia  in  den  Versen  fi  3  und  4,  wenn  sie 
Rh.  1,  134,  n.  A.  der  Sohn  des  Poseidon  selbst.  unbefangen  interpretiert  werden,  erhalten.  Die 
Neleus  aus  Pylos,  nur  bei  Hyg.  (als  Sohn  so  Ilias  kennt  das  Geschlecht  des  mit  der  Hy- 
des  Hippokoon).  Nestor,  Sohn  des  Neleus  psipyle  vermählten  Iason  auf  Lemnos  (H  467  ff. 
aus  Pylos,  nur  bei  Valerius  Flaccus.  Oileus  $40.  'P  747).  Die  wesentlichsten  Züge  der 
aus  Naryx.  *Orpheus,  dagegen  vgl.  Schol.  Sage  liefern  bereits  die  dem  He si od  und  seiner 
Ap.  Rh.  1,  23.  Palaimonios,  Sohn  des  Ler-  Schule  gehörigen  Gedichte.  Nach  Tlieog.  956ff. 
nos,  Aitoler.  Peirithoos,  Sohn  des  Ixion  ans  992  ff.  ist  der  Aisonide  Iason  —  von  Cheiron 
Gyrton,  nur  bei  Hyg.,  dagegen  Ap.  Rh.  1,  103.  auf  dem  Pelion  erzogen,  fr.  38  ed.  Kinkel  — 
*Peleus,  Sohn  des  Aiakos  aus  Phthia.  Pe-  im  Auftrage  des  übermütigen  Pelias  ausge- 
neleos,  Sohn  des  Hippalmos  aus  Böotien,  fahren  —  um  das  goldene  Vliefs  zu  holen 
nur  bei  Apollodoros.  *Periklymenos,  Sohn  fr.  14  —  und  hat  die  Medeia,  die  Tochter  des 
des  Neleus  aus  Pylos.  Phaleros,  Sohn  des  co  Aietes  und  der  Okeanide  Idyia,  die  Nichte  der 
Alkon  aus  Kekropia.  Phanos,  Sohn  des  Dio-  Kirke  (vgl.  fr.  87)  nach  Iolkos  geführt.  Na- 
nysos,  nur  bei  Apollodoros.  Philammon,  Sohn  mentlich  dem  natctXoyog,  bez.  Eoien  gehören 
des  Apollon  aus  Delphi  nach  Plierekydes  bei  die  Fragmente  an,  welche  sich  auf  den  Zug 
Schol.  Ap.  Rh.  1,  23.  Philoktetes,  Sohn  beziehen:  aus  fr.  74  ist  wohl  ohne  Berechti- 
des  Poias  aus  Meliboia.  Phlias,  Sohn  des  gung  auf  einen  Katalog  der  Teilnehmer  ge- 
Dionysos aus  Araithyrea.  Phlogios,  Sohn  schlössen  worden;  fr.  169  handelt  von  Hera- 
des Deimachos  aus  Trikka,  s.  Autolykos.  Pho-  kies'  Zurücklassung,  fr.  53.  75.  78.  80.  221  von 
kos  nur  bei  Hyginus:  Focus  et  Triasus,  Caenei  der  Befreiung  des  Phineus  durch  die  Boreaden, 
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fr.  163  von  den  vier  Söhnen  des  Phrixos,  fr.  dem  vierten  pythischen  Siegesgesang  des  Fin- 
S3  und  84  von  der  Rückkehr  der  Argonauten  daros,  der  zu  Ehren  des  Arkesilaos  von  Kyrene 
den  Phasis  hinauf  durch  den  Okeanos  nach  den  Argonautenzug  besingt,  eine  Darstellung, 
Libyen.  Ausführlich  ist  die  Argonautensage  die  trotz  der  besonderen  Zwecke  des  Gedichts 
in  den  Naupaktien  (vgl.  übrigens  G.  Bern-  die  Spuren  echter,  altertümlicher  Fassung  un- 
hardy ,  Griechische  L.3  2,  1,  334)  behandelt  verkennbar  an  sich  trägt, 
gewesen.  So  bezieht  sich  fr.  3  cd.  Kinkel  Anknüpfend  an  die  Erdscholle,  welche  Eu- 
auf  das  Abenteuer  mit  den  Harpyien ,  fr.  phemos  von  Tainaron  als  Geschenk  von  Triton 
4 — 9  auf  die  ä&Xoi  des  lason  vor  Aietes,  erhielt,  und  von  welcher,  als  sie  bei  Anaphe 
die  Entwendung  des  Vliefses  und  die  Ent-  10  ins  Meer  versank,  Medeia  weissagte,  dafs  aus 
führung  der  Medeia,  fr.  10  läfst  lason  aus  derselben  Thera,  die  Metropole  von  Kyrene, 
Iolkos  nach  Kerkyra  auswandern.  Noch  wich-  entstehen  werde,  erzählt  der  Dichter  ausführ- 
tiger  für  die  Geschichte  der  Sage  sind  die  lieh  die  Vorgeschichte  des  Zuges,  wie  lason 
Bruchstücke  des  sogenannten  Eumel os  {Bern-  als  stattlicher  Held  vom  Gebirge  herunter- 
hardy  a.  a.  0.  332),  der  als  das  Ziel  der  Fahrt  steigt,  nur  den  rechten  Ful's  mit  der  Sandale 
KoXyjs  rata  angegeben  hat,  wohin  des  Helios  bekleidet,  und  wie  er  von  seinem  Onkel  Pelias 
Sohn  Aietes  aus  seiner  Vaterstadt  Ephyra  schliefslich  aufgefordert  wird,  dem  Aietes  das 
(Korinth)  gewandert  sei  (fr.  2  ed.  Kink.),  und  zottige  Fell  des  Widders  zu  entreifsen.  So 
der  Medeia  mit  lason  aus  Iolkos  nach  Korinth  versammelt  denn  lason  die  von  Hera  begei- 
kommen  läfst  (fr.  3),  mithin  die  lokale  Tradi-  20  sterten  Helden,  darunter  zehn  Göttersöhne,  zur 
tion  von  Korinth  vertritt.  Ungewifs  ist,  wie  gefährlichen  Fahrt;  als  Seher  begleitet  sie 
weit  Eumelos  die  Fahrt  selbst  behandelt  hat;  Mopsos.  Angelangt  am  Schwarzen  Meere  weihen 
doch  wissen  wir  von  dem  Scholiasten  (fr.  9),  sie  dem  Meergott  ein  Heiligtum  und  entrinnen 
dafs  die  auf  des  lason  Steinwurf  im  Kampf  glücklich  den  Symplegaden,  die  seitdem  stehen 
mit  den  erdgeborenen  Riesen  sich  beziehenden  bleiben.  Dann  gelangen  sie  zu  den  schwarzen 
Verse  des  Apollonios  (3,  1372 — 1376)  wörtlich  (v.zXuLvcönteoi)  Kolchern  am  Phasis.  Von  Aphro- 
dem  Eumelos  entlehnt  sind,  der  sie  der  Me-  dite  in  Liebeswahnsinn  versetzt,  entsagt  Me- 
deia im  Gespräch  mit  Idmon  in  den  Mund  deia  der  Ehrfurcht  vor  ihren  Eltern  und  hilft 
gelegt  hat.  Mit  Kinaithon,  dem  eine  He-  lason  durch  das  Geschenk  der  Wundersalbe 
rakleia  zugeschrieben  wird ,  aus  welcher  30  die  ihm  auferlegten  Arbeiten  bestehen,  sodafs 
eine  Notiz  über  Hylas  in  Kios  erhalten  ist  er  die  Flammen  schnaubenden,  erzfüfsigen  Stiere 
(Schal.  Ap.  Eh.  1,  1357),  berühren  wir  die  des  Aietes  an  den  Pflug  spannt  und  den  bunt- 
Herakleien,  die  hier  nicht  übergangen  wer-  gefleckten  Drachen  im  Gebüsch  durch  Zauber 
den  dürfen,  da  ja  Herakles ,  wenn  auch  nicht  tötet,  Medeia  aber  zum  Morde  des  Pelias  ent- 
in der  ursprünglichen,  so  doch  in  der  tradi-  führt.  Die  Rückfahrt  geht  durch  den  Okean 
tionellen  Sage  eine  hervorragende  Rolle  spielt.  •  und  das  rotfarbige  Meer;  zwölf  Tage  lang 
Allerdings  besitzen  wir  aus  ihnen  weiter  kein  tragen  die  Helden  das  Schiff  über  den  wüsten 
bestimmtes  Fragment ,  das  hierher  gehört ;  Rücken  der  Erde ;  da  erscheint  ihnen  Tri- 
denn  zweifelhaft  bleibt,  ob  der  Schal.  Ap.  ton  mit  dem  Geschenke  der  Erdscholle.  Auf 
I\h.  2 ,  98 ,  1088  —  die  Stelle  betrifft  Amykos  .10  die  Rückfahrt  —  abweichend  von  der  son- 
und  die  Harpyien  —  citierte  Peisandros  der  stigen  Überlieferung  (vgl.  jedoch  Myrsilos  bei 
Epiker  aus  Kameiros  ist  und  nicht  vielmehr  Schol.  Ap.  Bh.  1,  615)  —  wird  auch  der 
der  Verfasser  der  rjQOUXtti  9toyuuüxi  aus  spä-  Aufenthalt  auf  Lemnos  verlegt;  dort  auf  der 
terer  Zeit  (Suid.  Zosim.  hist.  5,  29);  vgl.Sten-  Insel  der  männermordenden  Weiber  sollen  die 
der,  de  Argon.cxpcd.  p.  52.  Zuletzt  erwähnen  Helden  die  Kräfte  ihrer  Glieder  im  Kampf  um 
wir  noch  den  Phokaier  Prodikos,  der  nach  die  Gewänder  (vgl.  Ol.  4,  19  und  Schal,  z.  d. 
Paus.  4,  33,  7  eine  Minyas  sehrieb,  und  ein  St.  Schol.  Pijth.  4,  251)  gezeigt  und  das  Bei- 
dem    Epimenides    von  Kreta    zugeschriebenes  lager  gehalten  haben. 

Gedicht  'Agyovg  vavTtrjyia  v.ai  'Idoovog  tlg  Kö%-  Neben  dieser  glänzenden  Darstellung  kom- 
%ovg  unonXovg,  Diog.  Laert.  1,  10,  5,  mit  zwei  50  men  Stellen,  wie  Ol.  13,  53.  Kein.  3,  54.  fr. 
hierher  gehörigen  Fragmenten  Schol.  Ap.  Bit.  149  wenig  in  Betracht.  Von  den  Späteren  ist 
2,  1122,3  242,  von  denen  sich  das  erste  auf  die  Antimachos  von  Kolophon  mit  seinem  ele- 
Söhne  des  Phrixos,  das  zweite  auf  den  korin-  gischen  Gedicht  Avdrj  hervorzuheben,  in  wel- 
thischen  Ursprung  des  Aietes  bezieht.  chein  der  Argonautenzug  nicht  minder  als  an- 
2)  Lyrik.  Gerade  hier  ist  manches  Alter-  dere  mythologische  Stoffe  behandelt  worden 
tümliehe  überliefert,  wie  wenn  Mimnermos  ist,  wie  die  fr.  7 — 14  beweisen;  er  läfst  den 
singt,  lason  habe  das  Vliefs  aus  Aia  geholt,  Drachen  durch  lason  und  Medeia  einschläfern, 
der  Stadt  des  Aietes  an  des  Ukeanos  Mündung,  verlegt  das  Beilager  derselben  nach  Kolchis 
wo  in  goldner  Kemenate  des  schnellen  Helios  und  stimmt  in  Bezug  auf  die  Rückfahrt  mit 
Strahlenkrone  liegt,  fr.  11  ed.  Bergl;.  Simo-  co  Hesiod  überein.  Zuletzt  ist  norh  Theohrit  zu 
nides  bezeichnete  das  Vliefs,  von  ihm  nach  erwähnen,  der  in  der  13. Idylls  die  Kutrückung 
Et.  M.  p.  597,  6  vdy.og  genannt,  bald  als  weifs,  des  Hylas,  in  der  22.  den  Kampf  zwischen 
bald  als  purpurn  fr.  21,  nannte  die  Symple-  Amykos  und  Polydeukes  besungen  hat. 
gadcn  Synormaden  fr.  22,  sang  von  den  Wett-  3)  Drama.  Da  selbst  die  Tragiker,  wenig- 
kämpfen der  Argonauten  mit  den  Lemnierinnen  steus  die  älteren,  von  der  herkömmlichen  Uber- 
fr.  205  und  erzählte,  dafs  lason  von  Medeia  lieferung  ihrer  Stoffe  nicht  ohne  Not  abzu- 
verjüngt  in  Korinth  geherrscht  habe  fr.  204. 48.  weichen  pflegten,  so  würden  wir  auch  aus 
Diese  Kinzelheiten  tiefen  aber  weil  zurück  hinter  ihren  Werken  manche  Züge  der  älteren   Sage 
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entnehmen  können,    wenn   uns   mehr  als   der  hat;  fr.  8,  9,  2.'!  allein  gehören  hierher,   dar- 

Titel  derselben  überliefert  wäre;  so  gewinnen  unter  die  Nachricht,  dal's  das  Vliefs  vom  Meer 

wir  nur  die  Kenntnis,  dafs  auch  die  Stoffe  der  purpurn  getarbt  gewesen  sei.     Auch  von  Hel- 

Argonautensage   mit  Vorliebe   dramatisch   be-  lanikos,  der  die  Sagen  bereits  als  Mittel  zu 

handelt  worden    sind.      Im   einzelnen    ist    auf  historisch -geographischer   Forschung    benutzt, 

Welckers  griech,  Tragödien  und  Trilogie  l'ro-  ist  wenig  über  die  Sage   erhalten:  fr.  .'if>  er- 

»utltcus   zu   verweisen.     Aeschylos    bearbeitete  klärt   den   Namen  'Afpszai  aus    dem  Argonau- 

die    Abfahrt    der    Argo    und    die     lemnischen  tenzug,  fr.  33  belehrt  uns,  dafs  alle  Argonau- 

Abenteuer  in  3  Stücken:  Argo  (fr.  20 — 22  ed.  ten   dem   Herakles    gegen   die   Amazonen  Bci- 

Nttuck),  Hypsipyle  (fr.  242  u.  f.),  Kabeiren  (fr.  io  stand  geleistet  hätten;    dazu   kommen  fr.  49. 

90 — 92),  die    Welcher  zur  Trilogie  Iasoneia  zu-  32.  38.  87.  34.     Hieran  schliefsen  wir  den  älte- 

sammenstellt.    Der  Katalog  im  cod.  Med.  fährt  sten    Mythographen    Herodoros    aus     Hera- 

aufserdem  den  Titel  Arjfivtot  (sie)  an.    Phineus  kleia,  welcher  Argonautika  und  eine  Herakleia 

(fr.  253)  gehört  zur  Persertrilogie.     Auch  So-  geschrieben    hat,     eine    ergiebige    Quelle    für 

phökles   hat   die  Landung  auf  Lemnos   in   den  die  Kommentare    des    Apollonios.      Auf  Phri- 

Ai'jfivicci  (fr.  352 — 356)  behandelt,  die  Abenteuer  xos    beziehen    sich  fr.  35  u.  36,    auf  einzelne 

in  Kolchis  in  den  KoXxi'dts  (fr.  311 — 322),  viel-  Helden  des  Zuges  fr.  37 — 43;  den  Herakles  liefs 

leicht  die  Aufnahme  bei  den  Phaiaken  in  den  Herodor  nicht  am  Zuge  teilnehmen  fr.  27  u.  38, 

Zy.v&ai  (fr.  501 — 505),    die  jedenfalls  auf  die  erzählte  aber  in  dem  Argonautenzug  von  einem 

Rückfahrt   zu  heziehen   sind.     Dazu   kommen  20  Kampfe  des  Herakles  mit  den  Giganten  auf  Kyzi- 

das  Satyrspiel  Amykos  (fr.  108  u.  f.)  und  Phi-  kos  fr.  45.    Dafs  Herodor  die  Fahrt  der  Argo 

neus  (fr.  636 — 645).  fast  in  der  Ausführung  des  Apollonios  erzählt 

Von  Euripides  kennen  wir  keine  Tragödie,  hat,  beweisen  die  fr.  44—50.  56.  57,  nur  dafs  des 

die  sich  unmittelbar  auf  die  Argonauteufahrt  Tiphys  Tod  auf  die  Rückfahrt  nach  Herakleia 

bezieht;    denn    die  Hypsipyle    gehört    in   den  verlegt   und   als   sein  Nachfolger  Erginos   ge- 

thebanischen  Sagenkreis.  ÜieMivvai  des  Chai-  nannt  wurde  fr.  58.  59.     Von  den  Abenteuern 

remon  (fr.  12)  beziehen    sich  wahrscheinlich  in  Kolchis  berichten  fr.  51 — 54;  nach  Herodor 

auf  das  lemnische  Abenteuer.     Aus  derKomö-  schickt  Aietes  selbst  den  Iason  nach  dem  Vliefs ; 

die   lassen  sich  nur  Namen  nennen,    wie  'Iä-  dieser  tötet  denDrachen  und  bringt  das  Vliefs 

oav    von    Alexis    und     Antiphaues ,     ArjfiviccL  30  zu  Aietes ,  der  in  böswilliger  Absicht  ihn  mit 

desAristophanes,  Nikochares,  Antiphanes,  Ale-  seinen  Gefährten   zum  Gastmahl   einladet  und 

xis  u.  s.  w.     Vgl.  Meinehe  1,  316.  391.  2,  421.  während  der   darauf  folgenden  Nacht  zurück- 

1096 — 1103.  hält,  um  ihr  Schiff  verbrennen  zu  lassen;  Me- 

4)  Prosa.  Zu  den  wichtigsten  Quellen  der  deia  aber  flieht  mit  den  Unheil  ahnenden  Hel- 
Sage,  aus  denen  ebenso  Apollonios  Rhodios  den  aus  dem  Palast.  (Ebenso  die  Naupaktien 
wie  seine  Erklärer  geschöpft  haben ,  gehö-  fr.  7  u.  8.)  Die  Rückfahrt  verlegte  Herodor 
ren  die  Logographen ,  die  mit  sparsamer  auf  den  Weg  der  Hinfahrt  fr.  55. 
Kritik  die- Überlieferung,  besonders  die  lokale,  Von  den  Historikern  ist  es  vornehmlich 
ziemlich  treu  festgehalten  haben.  Von  Heka-  Herodot,  der,  wenn  auch  nicht  für  die  Kennt- 
taios  von  Milet  sind  uns  in  den  Schollen  zu  10  nis  der  vulgären  Sage,  so  doch  für  deren  Zu- 
Apollonios  mehrere  Nachrichten  über  den  Ar-  sammenhang  mit  der  Stamm^sgeschichte  der 
gonautenzug  erhalten:  der  Widder  des  Phrixos  Minyer  wichtig  ist;  so  namentlich  in  4,  145 ff., 
habe  geredet,  fr.  337  ed.  Müller,  fragm.  hist.,  wo  von  der  Auswanderung  der  lemnischen  Mi- 
die Argo  sei  mit  Hilfe  der  thessalischen  Athene  nyer  aus  Lakedaimon  nach  Thera  und  der 
Itonis  erbaut  worden,  fr.  338;  zuletzt  zwei  sich  Gründung  von  Kyrene  durch  den  Euphemiden 
widersprechende  Ansichten  über  die  Rückfahrt  Battos  erzählt  wird.  Eigentümlich  ist  die  Über- 
der  Argo,  fr.  339  und  187,  von  denen  die  erstere,  lieferung  4,  179,  nach  welcher  Iason  vor  sei- 
die  sich  an  Hesiod  anschliefst,  dem  Heka  ner  Unternehmung  nach  Kolchis  um  den  Pelo- 
taios  zu  gehören  scheint.  Pherekydes  von  ponnes  gefahren,  von  Malea  aber  nach  Li- 
Leros,  der  die  Sagen  rein  und  unbefangen  den  50  loyen  in  den  tritonischen  See  verschlagen  wor- 
alten  Dichtern  entnahm,  behandelte  in  10  Bü-  den  sei ,  wo  der  Triton  den  erhaltenen  Drei- 
ehern  die  alten  Mythen,  darunter  im  6.  und  fufs  für  die  Nachkommen  der  Argo  bestimmt 
7.  den  Argonautenzug.  Es  beziehen  sich  fr.  hs  je  —  ein  Seitenstück  zu  Pindars  Erzählung. 
52 — 55  auf  Phrixos  und  seine  Familie,  fr.  59  Eine  verfehlte  Kombination  finden  wir  1,  2, 
n.  60  auf  Iasons  Vorgeschichte ,  nach  fr.  61  wo  der  Zug  nach  dem  kolchischen  Aia  und 
wurde  von  ihm  der  Name  Argo  auf  Argos,  den  dem  Phasis  als  ein  Raub  der  Königstochter 
Sohn  des  Phrixos,  zurückgeführt;  dafs  er  aus-  Medeia,  aus  Rache  für  die  Entführung  der  Io 
führlich  von  den  Teilnehmern  des  Zuges  ge-  von  den  Vätern  der  Helden  des  trojanischet 
sprochen  hat,  beweisen  fr.  62 — 67;  von  den  Krieges  unternommen,  dargestellt  wird;  7,  193 
Ereignissen  auf  der  Hinfahrt  handeln  fr.  68  co  ist  an  den  Namen  Aphetai  die  Erzählung  von 
bis  70,  fr.  71  u.  72  (wozu  noch  hinzuzufü-  der  Abfahrt  der  Argo  geknüpft, 
gen  Schol.  Ap.  3,  1093)  von  den  Abenteuern  Von  den  späteren  Historikern  kommt  vor- 
in  Kolchis,  endlich  fr.  73  von  der  Zerstück-  zugsweise  nur  Timaios  in  Betracht,  der  bei 
lung  des  Absyrtos.  So  können  wir  aus  diesen  den  auf  griechische  Einwanderung  zurückge- 
Bruchstücken  den  ganzen  Verlauf  des  Unter-  henden  Traditionen  italischer  Städte  Gelegen- 
nehmens verfolgen.  Weit  weniger  wissen  wir  heit  hatte  auch  der  ältesten  Seefahrt,  nament- 
von  dem,  was  Akusilaos  von  Argos  in  den  lieh  aber  des  Rückwegs  zu  gedenken.  So  er- 
yiviakoyiai    von     den    Argonauten     berichtet  zählte    er ,    die    Argonauten    seien   durch    den 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  17 
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Tanais  bis  zu  den  Quellen  gefahren,  hät- 
ten das  Schiff  zu  Lande  in  einen  in  den 
Okeanos  mündenden  Flufs  gezogen,  seien  aus 
dem  Okean  bei  Gadeira  in  das  Mittelrneer  ge- 
langt und  auch  nach  Libyen  gekommen;  als 
Beweis  dafür  benutzte  er  lokale  Traditionen 
fr.  6.  Die  Hochzeit  des  Iason  und  der  Medeia 
verlegte  er  nach  Kerkyra  fr.  7,8,  Orikon 
nannte  er  eine  Kolonie  der  Kolcher  fr.  53,  er 
erwähnte  ittäiov  Ki'gy.uiov  in  Kolchis  fr.  9  und  10 
denkolchischen  Drachen  im  italischen  Phaiakis 
fr.  13.  Nach  Kolchis  verlegte  die  Hochzeit  von 
lason  und  Medeia  Tirnonax,  der  zum  Beweise 
lokale  Traditionen  anführte  fr.  2  bei  Müller, 
fr.  hist.  4,  522 ;  den  Weg  durch  den  Ister  führte 
die  Argo  Timagetos  fr.  1  (bei  Müller,  fr. 
Jiist.  4,  519,  aufserdeni  fr.  2.  3.  5);  ihm  ist  darin 
der  Rhodier  Apollonios  gefolgt,  dessen  Haupt- 
quelle nach  Schol.  Ap.  1 ,  623  (vgl.  Schol.  zu 
1,  77.  587)  Kleon  von  Kurion,  der  Verfasser  20 
von  Argonautika,  gewesen  sein  soll.  Damit 
sind  wir  zu  den  Mythographen  der  alexandri- 
nischen  Zeit  gelangt,  von  denen  aber  wenige, 
wie  der  spätere  Apollo doros,  sich  mit  einer 
schlichten  Erzählung  begnügten;  vielmehr  hatte 
die  philosophische  Richtung  der  Zeit  bereits 
eine  skeptische  oder  euhemeristische  Auffas- 
sung der  alten  Mythen  angebahnt.  So  behaup- 
tete Demetrios  von  Skepsis  gegen  Neanthes 
von  Kyzikos,  dafs  Homer  von  der  Fahrt  des  30 
Iason  nach  dem  Phasis  noch  nichts  wisse,  und 
leugnete  damit  wohl  überhaupt  die  historische 
Wirklichkeit  derselben,  wie  er  auch  mit  Mim- 
nemios  die  Wohnung  des  Aietes  rein  poetisch  an 
den  östlichen  Erdrand  setzte,  wogegen  Strabo, 
auf  Gewährsmänner  und  lokale  Traditionen  ge- 
stützt, Widerspruch  erhebt  1,  p.  45  f.  Andere 
bemühten  sich  durch  euhemeristische  Deutung 
einen  historischen  Kern  aus  der  Sage  heraus- 
zuschälen, wie  Kleidemos,  der  von  einem  40 
von  Iason  unternommenen  Feldzug  gegen  die 
Seeräuber  sprach,  Phtt.  Thes.  c.  19,  wie  auch 
Charax  von  einer  Flotte  der  Argonauten  re- 
dete, Eustath.  zu  Bion.  Per.  687,  und  Possis 
von  einer  Schlacht,  welche  die  Argonauten 
den  Tyrrhenem  von  Lemnos  lieferten,  Athen. 
7,  296  D.  (ähnlich  Ephoros  von  den  Dolionen 
in  Kyzikos,  Schol.  Ap.  1,  1037).  Am  ausführ- 
lichsten aber  ist  uns  die  euhemeristische  Dar- 
stellung des  Mytilenäers  Dionj'sios  (wie-  50 
derholt  verwechselt  mit  dem  Milesier,  von  dem 
sich  Argonautika  nicht  nachweisen  lassen,  trotz 
Haehtinann ,  de  Dionysio  Mißilenaio  p.  48, 
Ewald  Meier,  Quaestiones  Arr/onauticac  p.  11) 
durch  Diodor  4.  40 ff.  überliefert:  das  von  Ia- 
son und  den  berühmtesten  Helden  —  zusam- 
men 54  —  benannte  Schiff,  das  vom  Erbauer 
Argos  oder  wegen  seiner  Schnelligkeit  Argo 
benannt  wurde,  lief  unter  Anführung  des  Hera- 
kles aus.  Unterwegs  befreite  derselbe  die  Ge-  co 
mahlin  Kleopatra  und  die  Söhne  des  Phineus 
von  den  väterlichen  Mißhandlungen  durch 
Tötung  desselben.  Das  Ziel  der  Fahrt  war 
das  Land  der  inenschenopferndrii  Taurer;  Aie- 
tes, des  Helios  Sohn,  war  König  von  Taurike 
und  Kolchis,  von  seiner  Gemahlin  Hekate 
Vater  der  Kirkc ,  Medeia  und  des  Aigialeus. 
Während  die  ersten  wegen  ihrer  Schandthatcn 
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vertrieben  worden  waren,  bemühte  sieh  Medeia 
die  an  den  Strand  geworfenen  Fremden  vor 
dem  Opfertod  zu  retten  —  eine  zweite  Iphige- 
neia.  Auch  die  Argonauten  versicherte  sie  ihres 
Beistandes  unter  der  Bedingung,  dafs  Iason  sie 
heirate.  Nachts  zogen  sie  aus  zum  Raube  des 
Vliefses.  Die  Sage  von  Phrixos  wird  nun  da- 
hin gedeutet,  dafs  Phrixos  auf  einem  mit  dem 
Wappen  des  Widders  geschmückten  Schiffes 
geflohen  und  mit  seinem  Pädagogen  Namens 
Krios  an  den  taurischen  Strand  gekommen  sei, 
während  Helle  ins  Meer  stürzte;  Phrixos  sei 
hier  freundlich  aufgenommen,  Krios  dagegen 
geopfert  und  seine  Haut  vergoldet  im  Tempel 
des  Ares  aufgehängt  worden.  (Ebenso  Hera- 
kleitos  Tilgt  uniaiav  24.)  Dieses  Vliefs  nun, 
welches  nach  einem  Orakel  dem  Aietes  die 
Herrschaft  sicherte,  hing  gesichert  hinter  star- 
ken Mauern  und  war  beschützt  von  Wächtern,  die 
der  Volksglaube  zu  feuerschnaubenden  Stieren 
umdichtete,  unter  einem  Befehlshaber  Namens 
Drakon.  Nach  diesem  Heiligtum  des  Ares,  70 
Stadien  von  der  kolchischen  Hauptstadt  Syba- 
ris,  führte  Medeia  die  Argonauten;  während  der 
Königstochter  das  Thor  geöffnet  wurde,  dran- 
gen sie  mit  ein ,  besiegten  die  Besatzung  und 
flohen,  nachdem  Drakon  von  Medeia  vergiftet 
worden  war,  mit  dem  Vliefs  zum  Meer.  Am 
Strande  kam  es  zum  Kampf  mit  dem  herbei- 
eilenden Aietes ,  der  durch  Meleagros'  Hand 
fiel.  Über  Byzantion ,  wohin  Dionysios  das 
Beilager  von  Iason  und  Medeia  verlegte  Schol. 
Ap.  4,  1153,  kehrten  die  Argonauten  nach  Iol- 
kos  zurück.  Die  Deutung  des  goldnen  Vliefses 
haben  Euhemeristen  auf  verschiedene  Weise  ver- 
sucht. Man  bezog  es  am  liebsten  auf  das  Gold 
des  kolchischen  Landes;  so  bei  Strabo  11, 
p.  499  und  Appian.  b.  Mithr.  103,  nach  denen 
die  Bäche  des  Kaukasos  Gold  mit  sich  führen, 
das  von  den  Einwohnern  in  durchlöcherten 
Mulden  und  wolligen  Vliefsen  gewonnen  werde. 
(Von  dem  kolchischen  Goldreichtum  auch  l'lin. 
33,  15). —  Charax  bei  Eustath.  zu  Dion.  Per. 
689  und  Suidas,  s.  v.  Sigag  ygvcofialXov  hal- 
ten das  goldene  Vliefs  für  ein  aus  Tierhaut 
gefertigtes  Buch ,  in  welchem  die  Bereitung 
des  Goldes  gelehrt  sei;  Palaiphatos  -nigl 
ajtiGxav  c.  31ff.  (vgl.  Apostol.  11,  58)  denkt 
an  ein  goldenes  Bild ,  das  Phrixos  mit  dem 
Hofmeister  Krios  auf  einem  Schiffe  rettet.  So 
sank  denn  die  Heldenfahrt  der  Argonauten  zu 
der  Bedeutung  einer  Handelsexpedition  oder 
eines  gewöhnlichen  Raubzuges  herab.  (luven. 
0,  153  mtreator  Iason).  Zu  dieser  rationalisti- 
schen Auffassung  trat  dann  weiter  die  Manier 
christlicher  Schriftsteller,  die  heilige  Ge- 
schichte mit  der  antiken  Sage  zu  vermischen, 
wozu  ein  Beispiel  für  unsere  Sage  der  von 
Charax  abhängige  Iohannes  von  Antiochia 
bietet,  Müller,  frgm.  hist.  gr.  4,  548. 

5)  Das  spätere  Epos.  Nicht  nur  die  ge- 
lehrte Prosa,  sondern  auch  die  gelehrte  Dich- 
tung behandelte  die  Argonautensage.  Kalii- 
mac hos  hat  wenigstens  die  Rückfahrt  der 
Argonauten  poetisch  behandelt,  Slrab.  1,  p.  46, 
vielleicht  in  dem  2.  Buch  der  Ai'tiu,  Schnei- 
ih  r  .  CaUimachea  2,  78ff.  Aber  das  bedeu- 
tendste Werk  der  alexandrinischen  Poesie  die- 
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ses  Inhalts  ist  das  Epos  der  Argonautika 
des  Apollonios  Rh  odios.  Mangelt  dieser 
Dichtung  auch  die  Frische  der  homerischen 
Gedichte  und  mufs  die  gelehrte  Quellenfor- 
schung die  Originalität  ersetzen,  sind  auch  die 
alten  Überlieferungen  mit  der  erweiterten, 
allerdings  vielfach  irrtümlichen  Erdkunde  der 
späteren  Zeit  merkwürdig  vermischt  und  ver- 
wirrt ,  so  hat  dieselbe  doch  für  alle  spätere 
Zeit  der  Sage  ihre  feste  Form  gegeben  und 
bleibt  für  die  Kenntnis  derselben  von  unschätz- 
barem Wert.  Ebenso  wertvoll  sind  aber  auch  die 
Scholien  zu  diesem  Epos,  in  welchen  mehrere 
Kommentatoren  ihre  reiche  Kenntnis  der  für 
uns  verlorenen  Litteratnr  niedergelegt  haben, 
(vgl.  Weichert,  Lehen  und  Gedicht  des  Ap.  Rh. 
p.  391  ff.    Stender,  de  Arg.  expeditione  p.  14 ff.). 

Der  byzantinischen  Zeit  gehören  die  unter 
dem  Namen  des  Orpheus  überlieferten  Argo- 
nautika an,  ein  episches  Werk  von  13S4  Hexa- 
metern, von  höchst  mittelmäfsigem  Wert  mit 
der  Tendenz,  Orpheus  zum  Haupthelden  des 
Unternehmens  zu  machen,  auch  im  übrigen 
mit  bemerkenswerten  Abweichungen  von  Apol- 
lonios (so  in  der  Phineussage  vs.  609 ff.).  Ganz 
eigentümlich  und  sonderbar  ist  die  Darstellung 
der  Rückfahrt,  in  welcher  der  Dichter,  indem 
er  nach  möglichster  Altertümlichkeit  strebt, 
doch  beständig  in  die  verwirrten  geographi- 
schen Anschauungen  der  alexandriuischen  Zeit 
verfällt.  Darnach  fahren  die  Argonauten  auf 
einem  Nebenarm  des  Phasis  gegen  Osten  durch 
viele  am  Abhang  des  Kaukasus  wohnende 
Volksstämme,  gelangen  an  eine  grüne  Insel, 
wo  Phasis  und  Saranges  zusammenströmen, 
dann  weiter  durch  den  kimmerischen  Bospo- 
ros  zum  See  Maiotis,  von  wo  die  Fahrt  duich 
das  Gebiet  der  glücklichen  Makrobier,  der  son- 
nenlosen Kimmerier,  an  den  Thoren  des  Hades 
vorbei,  zum  Okean  fortgesetzt  wird,  an  dessen 
äufsersten  Rand  sie  ein  Sturm  zur  Insel  der 
Demeter  verschlägt.  Hier  lenken  sie  um  und 
gelangen  zum  Palast  der  Kirke,  weiter  zu  den 
Säulen  des  Herakles,  an  die  latinisch-tyrrhe- 
nische  Küste,  zum  Strudel  der  Charybdis  und 
den  Seirenen  ,  die  durch  des  Orpheus  überle- 
gene Kunst  besiegt  sich  ins  Meer  stürzen.  Auf 
der  phaiakischen  Kerkyra  erreicht  sie  die  kol- 
chische  Flotte ;  das  schnell  veranstaltete  Bei- 
lager befreit  Medeia  nach  dem  Urteil  des  Al- 
kinoos  von  der  Gefahr  der  Auslieferung.  Von 
da  gelangt  die  Argo  in  die  Syrtis,  über  Kreta 
durch  die  Sporaden  (Anaphe)  nach  Iolkos 
zurück. 

6)  In  der  römischen  Litteratur  lebte  die 
aus  alexandriuischen  Quellen  geschöpfte  Argo-' 
nautensage  fort;  eine  Bereicherung  unserer 
Kenntnis  derselben  ist  aus  ihr  nicht  zu  ge- 
winnen. Es  wäre  überflüssig  die  Titeln  eini- 
ger Dramen  zu  nennen,  wie  die  Argonauten 
des  Attius  und  die  Lemniae  des  Turpilius; 
hervorgehoben  sei,  dafs.  wie  im  späteren  grie- 
chischen Drama,  der  pathetische  Stoff  der  Me- 
deiasage  mit  Vorliebe  behandelt  worden  ist; 
auch  des  Absyrtus  wird  in  der  römischen  Dich- 
tung öfter  gedacht.  Natürlich  hat  die  lyrische 
Poesie  unsere  Sage  nicht  übersehen;  so  findet 
sich  bei  Propertius  1,  20   die  Hylassage   aus- 
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geführt.  Ovidius  hat  Herold.  6  einen  Brief 
der  Hypsipyle  an  Iason  fingiert  (der  gleiche 
Stoff  bei  Statins,  Theb.  5,  397 ff.),  die  kolchi- 
schen  Abenteuer,  wie  den  Seelenkampf  derMedeia 
im  7.  Buch  der  Metamorphosen,  bekanntlich  auch 
in  einem  besonderen  Drama  behandelt.  Wäh- 
rend aber  P.  Tercntius  Varro  Atacinus  seine 
Landsleute  mit  dem  Epos  des  Apollonius  durch 
.eine   freie   Übersetzung  bekannt  machte   (vgl. 

10  darüber,  wie  über  das  Vorausgehende  Tei/ffels 
Gesch.  d.  r.  L.  und  M.  Schmidt  im  l'hilolog.  25, 
431  f.),  unternahm  es  C.  Valerius  Flaccus,  die 
Sage  mit  freier  Nachahmung  des  alexandrini- 
sehen  Dichters  in  seinem  unvollendeten  Werke 
„Argonaul icon  libri  octo"  darzustellen.  Die 
geographische  Gelehrsamkeit  seiner  Quelle, 
aufser  welcher  noch  andere,  vielleicht  Hero- 
dor  nvADiodor  (Thiloy.  8,  dagegen  Ew.  Meier, 
quaest.   Argonaut,   p.   4)  benutzt  sind ,    ist  ge- 

20  kürzt,  dafür  die  bedeutenderen  Scenen  effekt- 
voller ,  mit  kräftigerer  Charakteristik  ausge- 
führt, besonders  lasons  Aufenthalt  in  Kolchis 
romanhaft  ausgesponnen.  Überall  verrät  sich 
die  Darstellung  des  Rhetors.  Das  erste  Buch 
enthält  nur  die  Vorbereitung  der  Fahrt,  die 
besonders  rhetorisch  gefärbte  Abschiedsscene 
und  die  Ermordung  von  lasons  Eltern  durch 
Pelias ,  die  mit  der  gewaltsamen  Mitnahme 
des  Akastos  motiviert  wird.    Ausführlicher  dar- 

30  gestellt  sind  der  Aufenthalt  in  Lemnos  (2,  82 
— 427)  —  hier,  wie  auch  sonst,  wird  das  Ein- 
greifen der  Götter  in  die  Handlung  mit  home- 
rischer Ausführlichkeit  behandelt  — ,  der  Kampf 
mit  Amykos  (4,  99 — 343),  die  Befreiung  des 
Phineus  (4,  344 — 636).  Ganz  abweichend  von 
Apollonius  werden  die  kolchischen  Abenteuer 
erzählt,  wohl  nach  des  Dichters  eigener  Er- 
findung. Darnach  verspricht  Aietes  das  gol- 
dene Vliefs  unter  der  Bedingung,  dafs  die  Ar- 

40  gonauten  ihm  gegen  seinen  Bruder  Perses  Bei- 
stand leisten,  der,  weil  er  den  König  beschworen 
hatte,  das  Vliefs  nach  Thessalien  zurückzu- 
schicken ,  zur  Flucht  und  gewaltsamen  Rück- 
kehr genötigt  worden  war.  Dadurch  dafs  der 
treulose  König,  im  Kampfe  gegen  Perses  von 
den  Argonauten  erfolgreich  unterstützt  (B.  6), 
sein  Versprechen  nicht  hält,  sondern  nun  erst 
noch  die  bekannten  Bedingungen  stellt  (7,  61  ff.), 
entschuldigt  sich  die  List  der  Minyer,   die  ja 

50  bereits  gerechte  Ansprüche  auf  das  Vliefs  ha- 
ben ,  entschuldigt  sich  ihre  Verbindung  mit 
Medeia,  deren  Leidenschaft  von  Hera  erregt 
und  von  Kirke  unterstützt  wird.  Nachdem  sich 
Iason  mit  ihrer  Hilfe  des  Vliefses  bemächtigt 
hat  und  mit  ihr  glücklich  entkommen  ist  (8, 174), 
wählen  die  Helden  auf  den  Rat  des  Erginos 
den  Weg  auf  dem  Istros.  Die  Hochzeitsfeier, 
die  Iason  und  Medeia  auf  der  Insel  Peuke  be- 
gehen, wird  durch  die  Ankunft  des  Absyrtus  jäh 

co  unterbrochen;  im  ersten  Schrecken  beschliefst 
man  Medeia  auszuliefern.  Mit  den  Vorstellun- 
gen dieser  gegen  einen  solchen  Plan  bricht 
das  Gedicht  ab. 

Es  erübrigt  noch,  da  wir  von  gelegentlichen 
Bemerkungen  anderer  Schriftsteller  und  den 
verworrenen  Darstellungen  eines  Uares  oder  Dra- 
contius  (Medea,  Bährens,  poet.  lat.  min.  5,  192  ff.) 
hier  absehen,  einige  lnythographische  Werke  der 

17* 
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römischen  Litteratur  liier  anzuführen:  nament- 
lich die  den  Namen  des  Hyginus  tragenden 
fabulae ,  von  denen  14 — 23  ausschliefslich  die 
Argonautensage  ohne  hesondere  Abweichung 
von  der  Vulgata  behandeln,  ferner  den  sog. 
Mythographus  Vaticanus  1  mit  den  Fabeln  23 
—25.  27.  49.  93.  133.  136.  199.  und  den  Myth. 
Vatic.  2  mit  den  f.  134—136.  140—142.  199., 
während  der  Mytli.  Tat.  3  (10—11.  Jahrh.)  die 
Sage  nur  beiläufig  in  allegorisierender  Manier 
anführt. 

IV.  Lokale  Tradition.  Eine  Sage,  die  von 
früher  Zeit  an  ihre  Weiterbildung  wesentlich  den 
Fortschritten  der  hellenischen  Schifffahrt  ver- 
dankte, mufste  ihre  Spuren  in  zahlreichen  lokalen 
Traditionen  zurücklassen.  Und  in  der  That 
lernen  wir  eine  Kette  solcher  Traditionen  ken- 
nen, angeknüpft  an  Orte,  die  von  der  Argo 
berührt  sein  sollten,  natürlich  von  dem  ver- 
schiedensten Alter  und  Ursprung,  die  zum  Teil 
auf  alter  Überlieferung  beruhen,  zum  Teil  aus 
mehr  oder  minder  gelehrten  Erklärungen  be- 
stehender Gebräuche  oder  Namen  hervorge- 
gangen sind,  alle  aber  von  der  weiten  Ver- 
breitung der  Sage  zeugen.  So  konnte  es  dem 
eifrigen  Verteidiger  ihrer  historischen  Grund- 
lage, Strabon,  nicht  schwer  fallen,  allenthal- 
ben Spuren  von  der  Landung  der  Argo  zu  ent- 
decken, 1,  46 :  Kai  (irjv  Kai  Titpl  2ivc6tct]v  Kai 
zfjv  zavzrjg  TCagaXiav  Kai  zrjv  IJgOTtovziSa  Kai 
zov  ' EXlr'i07tovzov  fts'jjfH  zäv  v.aza  zr\v  Afjfivov 
zimav  Xiytzai  TtoXXd  z£KU,fjQLa  rijs  te  'idaovog 
ozQaztiag  Kai  zf[g  <$ql£ov  zrjg  <5f  'iäoovog  v.al 
zaiv  iniöcco^avzcüv  KoX%cov  Kai  [iEXQL  T?ls  -^-P7]- 
zrjg  Kai  zfjg  'izaXiag  Kai  zov  ASglov. 

1)  Von  Iolkos  bis  zum  Bosporos.  Dafs 
schon  die  Alten  in  dem  Namen  Iolkos  (nach 
E.  Curtius, lorder  S.  22 „der  Iaoner  Schiffslager") 
eine  Erinnerung  an  die  erste  Seefahrt  gefunden 
haben,  ist  nicht  überliefert.  Pagasai  haben 
sie  von  dem  Bau  der  Argo  hergeleitet,  SeJiöl. 
Ap.  Rh.  1 ,  238.  Kallimachos  bei  Hyg.  astr. 
2,  37.  Strab.  10,  p.  436.  Der  Name  Aphetai 
erinnerte  sie  an  die  Abfahrt  des  Schiffes,  Ap. 
Rh.  1,  591.  Strab.  9,  436,  genauer  Herod.  7, 
193,  welcher  hier  die  Argo  landen  und  von 
hier  auf  die  hohe  See  auslaufen  läfst,  vgl.  auch 
des  Hellanikos  dsvzipa  ärpsaig,  Steph.  B.  s.  v., 
während  der  Verfasser  des  KrjvKog  ydfiog  (Schol. 
Ap.  Rh.  1,  1289)  den  Namen  von  der  Zurück- 
lassung des  Herakles  ableitete.  Unter  dem 
Namen  Aphormion  führt  Steph.  Byz.  einen 
Ort  der  Thespier  als  Vaterstadt  des  Steuermanns 
Tiphys  an,  von  wo  die  Argo  ausgelaufen  sein 
soll,  während  nach  Raus.  9,  82,  4  Tiphys  aus 
Tipha  gebürtig  ist,  wo  die  Argo  nach  ihrer 
Rückfahrt  gelandet  sein  soll.  Wichtiger  er- 
scheint, dafs  die  Erinnerung  an  die  Abfahrt 
des  Schiffes  in  dem  thessalischen  Feste  der 
'Ezaigithta  bewahrt  wurde,  dessen  Stiftung  zu 
Ehren  des  Zeus  dem  Iason  zugeschrieben  wurde 
(Hegesander  b.  Athen.  13,  573 d),  ebenso  wie 
die  Gründung  eines  Tempels  des  'A7töXXa>v  £■/.- 
ziog  (JJayaaatog)  bei  Pagasai,  Kallimachos  bei 
Jlyg.  astr.  2,  37.    Schol.  Ap.  Rh.   1,  238. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  die  Insel 
Lcmnos,  ein  alter  Minyersitz,  besonders  die 
Stadt  Myrina,    deren  Eponym   die  Gattin  des 
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Thoas,  Tochter  des  iolkischen  Königs  Kre- 
theus,  heifst,  Schol.  Ap.  Rh.  1,  601.  Homer 
H  467  ff.  kennt  die  Herrschaft  der  Iasoniden 
auf  der  Insel,  Heroclot  4,  145  und  Find.  4,  öOf. 
252  ff.  sichern  ihr  den  Platz  in  den  Traditio- 
nen des  Minyerstammes.  Der  Männermord  der 
lemuischen  Frauen  wurde  sprichwörtlich  zum 
Arjuviov  y.aKÖv,  Aesch.  Choeph.  631.  Zenob. 
4,  91,  sein  Gedächtnis  jährlich  durch  ein  Trauer- 

10  und  Sühnfest  gefeiert ,  ja  die  dvaoojxia  der 
Frauen  soll  sich  mit  der  Entfremdung  der 
Männer  daselbst  jährlich  zu  bleibender  Erin- 
nerung wiederholt  haben,  3Iyrsilos  bei  Schol. 
Ap.  Rh.  1,  615.  In  nächster  Nähe  von  Lem- 
nos,  auf  der  Insel  Chryse  (Paus.  7,  33,2),  galt 
nach  einigen  (Philostr.  hin.  imag.  17)  der  Al- 
tar der  (Athene)  Chryse  als  eine  Stiftung  Ia- 
sons.  Mit  mehr  Recht  läfst  sich  ein  zweiter 
Sitz  des  Kabeirendienstes,  Samothrake,  mit  der 

20  Argosage  verbinden:  die  Landung  daselbst 
wurde  noch  in  später  Zeit  durch  die  Weihge- 
schenke der  Seefahrer,  Phialen,  den  gläubigen 
Reisenden  bestätigt,  Diod.  4,  49.  Willkürlich 
ist  die  Ableitung  des  Meerbusens  Melas  von 
dem  gleichnamigen  Sohne  des  Phrixos,  der  hier 
ins  Meer  gefallen  sein  soll,  Schol.  Ap.  Rh.  1, 
922,  eine  Kopie  der  älteren  und  allgemeineren 
Etymologie  des  'EXXr'jCJiovzog  von  Helle,  Steph. 
Byz.  s.  v.  u.  a  ,  deren  Grab  in  der  Lokalsage 

sonach  Paktye  verlegt  wurde,  Hellanilos  bei 
Schol.  Ap.  Rh.  2,  1144.  Herod.  7,  58,  während 
Phrixos  der  Landschaft  Phrygien  den  Namen 
gegeben  haben  soll,  Schol.  Ar.  nub.  257. 

Eine  wichtige  Station  der  Argofahrt  ist 
Lampsakos  mit  dem  älteren  Namen  Pityusa 
oder  Pityeia,  der,  von  Hom.  B  829  in  der 
Form  IJvzvri  angeführt,  auch  einem  Orte  in  der 
Nachbarschaft  der  Stadt  angehört,  Steph.  Byz. 
s.  v.    AapipuKog  und   Hi.zvr\.     Strab.  13 ,   589. 

40  Der  Name  wurde  von  dem  thrakischen  Wort 
Ttizvr]  „Schatz"  abgeleitet;  in  Lampsakos  näm- 
lich habe  Phrixos  seinen  Schatz  niedergelegt, 
Schol.  Ap.  Rh.  1,  933*  Nach  Cliaron  bei  Schol. 
Ap.  Rh.  2,  2  hiefs  das  Land  der  Lampsakener 
früher  BtßgvKia  von  den  daselbst  wohnenden 
Bebrykem,  deren  König  Aruykos  in  dem  Kreis 
der  Argonautensagen  einen  Platz  fand.  In  gleich 
naher  Beziehung  zu  denselben  steht  die  Stadt 
Kyzikos,   deren   Namen   an   den   gastfreund- 

50  liehen  Dolionenköuig  erinnert,  Schol.  Ap.  Rh. 
1,  948;  hier  sollten  vor  den  Milesiern  thessa- 
lische  Pelasger  gewohnt  haben,  Kotion.  dujyij- 
esig  c.  41,  Schol.  Ap.  Rh.  1,  987.  1037.  Meh- 
rere Namen  und  Reliquien  erinnerten  an  die 
Landung  der  Argonauten:  ein  Tempel  des 
Apollon  iy.ßäaiog,  auch  der  iasonische  genannt, 
Schol.  Ap.  Rh.  1,  966,  wie  auch  Athene  hier 
als  iasonische  verehrt  wurde,  in  deren  Tempel 
der  Ankerstein  lag,  den  Tiphys  an  der  Quelle 

oo  Artakia  zurückgelassen  haben  sollte,  Ap.  Rh. 
1,  955 ff.  Plin.  n.  h.  36,  23.  Nach  Iason  war 
ebenso  der  Weg  auf  den  Dindymos,  Ap.  Rh. 
1,  988,  wie  eine  Quelle  auf  demselben  benannt, 
Ap.  Rh.  1,  1148 f.;  der  Tempel  der  idäischen 
Mutter  daselbst ,  deren  aus  einem  trockenen 
Rebenast  geschnitztes  Bild  noch  später  vor- 
handen war-,  Schol.  Ap.  Rh.  1,  1117,  /.osim. 
hist.  2,  31,  2,  galt  als  eine  Gründung  der  Ar- 
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gonautcn,  Stroh.  1,  45  (nach  NeantTies  von  Ky-  Byz.)  eine  (pwönoXig  an  {Steph.  Byz.  führt 
zikos).  12,  575.  In  Kyzikos  selbst  zeigte  man  aufserdeni  einen  Ort  $>Cv£iov  am  Pontos  an), 
das  Grabmal  des  Kyzikos,  Ap.  Bit.  1,  1061  f.  nördlich  von  derselben  Johannes  Kantakuze- 
und  nannte  eine  Quelle  nach  seiner  Gemah-  nos ,  hist.  4 ,  10  p.  62  f.  eine  Stadt  Namens 
lin  Kleite,  die  das  Schicksal  ihres  Gatten  MrjSsiu.  (Phineus  in  Papklagonien  Schul.  Ap. 
teilte,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  1065,  wie  auch  ein  Rh. 2, 178.  Salinydessos  am  Thermodon  Aesch. 
jährliches  Opfer  das  Gedächtnis  des  königli-  Brom.  720.)  Auf  der  taurischeu  Chersones 
chen  Paares  feierte,  Ap.  Bh.  1,  1075ft'.  In  veranlafste  der  Name  des  Vorgebirges  äqwv 
der  Stadt  Kios,  später  Prusias,  in  Bithy-  fisrconov  („Widderstirn",  in  der  Landessprache 
nien  ist  die  Hylassage  lokalisiert.  Noch  zu  in  „Brixaba"  genannt,  von  der  auffallenden  Form) 
Strabons  (12,  564)  Zeit  feierten  die  Bewohner  die  Legende,  dafs  der  Widder  des  Phrixos  ge- 
ein  Fest,  an  welchem  sie  unter  dem  Rufe  „Hy-  opfert  worden  sei,  Bseudoplut.  n.nox.  14,  4,  und 
las"  auf  die  Berge  zogen,  vgl.  Nikander  bei  navzixdnaiov  galt  nach  einigen  als  Grün- 
Anton.  Lib.26.  Den  Namen  der  Stadt  leitete  düng  eines  Sohnes  des  Aietes,  Eust.  Bion.  311. 
Strabon  von  dem  Argonauten  Kios,  einem  Ge-  Steph.  Byz.  s.  v.  Zuletzt  sei  das  skythische 
fährten  des  Herakles  ab,  während  Aristoteles  Kvta  oder  Kvtaia  erwähnt,  Steph.  Byz.  s.v., 
nach  Schol.  Ap.  Bh.  1,  1177.  1346.  den  Anfüh-  von  Skylax  68  ed.  C.  Müller  1,  p.  57  zugleich 
rer  der  Milesier  Kios  nannte  und  Charax  bei  mit  Kriumetopon  und  Pantikapaion  genannt. 
Schol.  Ap.  Bh.  4,  1470  den  Argonauten  Poly-  b)  Östliche  Richtung.  Der  Flufs  Phyllis 
phemos  als  Gründer  der  Stadt  bezeichnete,  vgl.  ao  in  Bithynien, andessenMündung  die  Argonauten 
Apollod.  1,  9,  19.  Den  Namen  des  Amykos  vorbeifuhren,  galt  als  der  Vater  des  Königs 
bewahrte  ein  Ort  an  der  Propontis ,  wo  man  Dipsakos ,  der  Phrixos  gastfreundlich  aufge- 
den  Lorbeerbaum  zeigte,  an  den  der  Besiegte  nommen  haben  soll,  Ap.  Bh.  2,  652 ff.  und 
gebunden  wurde,  und  wo  ein  Heroon  sein  Ge-  Schol.  (die  Bemerkung  zu  vs.  653  an  fal- 
dächtnis  fortpflanzte,  Schol.  Ap.  Bh  2,  159.  scher  Stelle).  Auf  der  Insel  Thynias  erinner- 
Nach  Btolem.  Heph. bei Bhot.bibl.  150a,  20  soll  ten  zwei  Tempel  des  Apollon  und  der  Homo- 
Iason,  nicht  Polydeukes,  mit  Amykos  gekämpft  noiä  an  die  Landung  der  Seefahrer,  Ap.  Bh. 
haben,  wie  der  an  dem  Ort  haftende  Name  2,  684ft'.  und  Schol.  Herakleia  verehrte  die 
'i-qoovog  cäxfiri  mit  der  Quelle  'Elivr\  be-  hier  gestorbenen  Argonauten  Tiphys  und  Id- 
weise.  30  mon  (unter  dem  Namen  Agamestor)  als  Schutz- 
Häufig  werden  Altäre  erwähnt,  die  die  Ar-  heilige;  des  letzteren  Grab  nahe  am  ache- 
gonauten  am  Bospor  os  errichtet  haben  sollen,  rusischen  Vorgebirge  trug  einen  wilden  Öl- 
nach  Ap.  Bh.  2,  539 ff.  Schol.  Bern.  Lept.  p.  46S  bäum,  um  welchen  nach  einem  Orakel  die 
den  zwölf  Göttern,  nach  Bolyb.  4,  39,  6  auf  der  Stadt  gebaut  wurde ,  befand  sich  also  auf 
Rückfahrt.  (Die  Altäre  bei  den  Kyaneen  erwähnt  der  Agora,  Ap.  Bh.  2,  842  ff.  und  Schol.  Am- 
[Aristot.]  irfgi.  &avfi..  aKouffft.  105.)  Nach  He-  mian  22 ,  8 ,  22.  Auch  der  umwohnende 
rodoros  und  Timosthenes  bei  Schol.  Ap.  Bh.  Stamm  der  Mariandynen  trat  zu  der  Sage  in 
2,  532  sollte  das  Heiligtum  von  des  Phrixos  Beziehung,  indem  einige  deren  Eponymos  Ma- 
Söhnen  geweiht  sein;  jedenfalls  existierte  es  riandynos  zum  Sohne  des  Phrixos  machten, 
noch  in  späterer  Zeit.  Den  Altar  des  Zeus  .10  Am  Kallichoros,  wo  das  Grabmal  des  Ak- 
ovQiog  als  Iasons  Stiftung  führt  Mela  1,  19,  5  toriden  Sthenelos  gezeigt  wurde,  bezeichnete 
an,  den  der  Artemis  Btolem.  5,  1,  p.  311.  10,  der  Ort  Lyra  die  Stelle,  wo  Orpheus  am  Al- 
p.  312,  den  des  Poseidon  Arist.  in  Nept.  p.  21,  tar  des  Apollon  seine  Leier  aufgehangen  hatte, 
13  Jepp  (vgl.  Bind.  Byth.  4  ,  204) ,  den  der  Ap.  Bh.  2,  929  und  Schol.  Weiter  östlich  liegt 
Hera  Ulpian.  zu  Dem.  Bept.  p.  468.  Am  Ein-  Kytoros,  eine  Faktorei  von  Sinope  (Hom. 
gange  des  Pontos  gab  es  einen  <I>qi£ov  liy.r\v  B.  853),  deren  Namen  von  des  Phrixos  Sohne 
iv  tfj  Xal%r\doviu  tcsqcci'cc  nach  Nymphis  bei  Kytoros  (oder  Kytissoros)  abgeleitet  wurde, 
Steph.  Byz.  s.  v.  $qI£o?';  ebendort  soll  auf  Ap.  Bh.  2,  943.  Strab.  12,  544.  Mela  1,  19,  8. 
europäischer  Seite  eine  Stadt  Kytaia  gelegen  Stepli.  Byz.  s.  v.  Sinope  selbst  verehrte  als 
haben,  ein  Name,  der  mit  der  Argonautensage  50  Schutzheiligen  den  Autolykos ,  der  hier  mit 
eng  verwachsen  ist,  Schol.  Ap.  Bh.  2,  399;  und  seinen  Brüdern  in  die  Argo  aufgenommen  wurde; 
dafs  auch  Bvgavtiov  in  diesen  Kreis  hinein-  hier  befand  sich  ein  Orakel  dieses  Heros,  Strab. 
gezogen  wurde,  beweist  namentlich  die  Nach-  12,546.  Blut.  Buk.  23.  App.b.  Mith/r.  83.  Am 
rieht  des  Bionysios  von  Milet  bei  Schol.  Halys,  wohin  die  Helden  auch  auf  der  Rück- 
Ap.  Bh.  4,  1153,  dafs  hier  das  Beilager  von  fahrt  gelangt  sein  sollten,  galt  ein  Hekatetem- 
Iason  und  Medeia  gehalten  worden  sei.  Als  pel  als  Gründung  der  Medeia,  Ap.  Bh.  4,  245fl'. 
vornehmste  Erinnerung  an  die  gefahrvolle  Fahrt  und  Schol.,  an  Iason  selbst  aber  erinnerte  das 
haftete  der  Name  Kvävsai  oder  Sv^itXriydd'ig  auch  von  ^enophon,  Anab.  6,  2,  1  als  Lan- 
an  gewissen  Klippen  des  Bosporos,  deren  Lage  dungsplatz  der  Argo  erwähnte  Iasonische 
allerdings  von  den  Schriftstellern  verschieden  eo  Vorgebirge,  noch  jetzt  Iassun-Burun.  Hier- 
angegeben wird.  Vgl.  Fr.  Wieseler,  de  Cya-  bei  sei  äev'Jaeovia  gedacht,  welche  die  Küsten- 
neis  sive  Symplegadibus.  Göttinger  Lektions-  bewohner  am  Strande  zu  Ehren  des  als  Gott 
katalog  v.  J.  1879.  verehrten  Argonautenführers  errichteten,  Strab. 
2)  ImPontos.  a)  Nördliche  Richtung.  11,  531.  Justin.  42,  3,  wie  auch  der  k^tcoi 
SalmydessoshatdiePhineussageamtreuesten  'laaövioi,  die  nach  Timonax  bei  Schol.  Ap. 
bewahrt  und  daher  allgemein  als  die  Residenz  Bh.i,  1217  sich  innerhalb  des  Pontos  befanden, 
des  phönikischen  Heros  gegolten;  in  der  Nähe  Der  ursprünglich  mythische  Name  Aretias 
dieser  Stadt  giebt  Strab.   7,  319   (vgl.  Steph.  wurde  nachher  auf  eine  Insel  östlich  vom  ia- 
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sonischen  Vorgebirge  übertragen,  Arrian.  Pe-  Byz.   s.   v.  'AipvQxiäsg;  von  der  Zerstückelung 

ripl.  24.     Wir  gelangen  nach  Kolchis.    Stra-  des    Knaben   wurde   der  Name  Tomi   an  der 

bon,  der  eifrigste  Verteidiger  des  historischen  Westküste    abgeleitet,     Ol),    trist.    3,   9.   21  ff. 

Kolchis,   nennt  1,  45  einen  Ort  Aia  am  Pha-  Steph.  Byz.  s.  v.  Tojxevg;  ihm  sollte  die  Insel- 

sis ,    Plinius  6,4,4  kennt   einen  Ort  dieses  gruppe    der  Apsyrtides    ihren    Namen   ver- 

Namens   15   Meilen,   Steph.  Byz.   300  Stadien  danken,  Ap.  Bh.i,  480f.    Strab.  7,  315.    Steph. 

vom  Meere,  den  die  Flüsse  Kyamos  und  Hip-  Byz.  s.  v. 

pos  umfliefsen,  Ptölemaios  5,  9  einen  Ort  Aio-  Auf  den  Inseln  und  der  Küste  des  adria- 
,  polis  am  Phasis,  unbestimmter  Schot.  Ap.  Eh.  tisch-ionischen  Meeres  suchte  rnanNieder- 
2,  417:  t\  Ata  TtoXtg  r/js  KoX%iäog  avxrj  In'  10  lassungen  der  zurückgebliebenen  Kolcher,  Ap. 
tciaxoiq  v.sixcu  xr\g  oiKovfisvrjg.  Kytaia,  wie  Eh.  4,  507ff.  1210ff.  Apd.  1,  9,  25,  so  auf  den 
von  KaUimachos  bei  Strab.  1,  45  Medeias  Ge-  Apsyrtides,  Dion.  Perieg.  488f,  in  Polai  in 
burtsort  genannt  wurde,  wird  von  Steph.  Byz.  Istrien,  der  Stadt  der  „Flüchtlinge",  Kallima- 
als  noXig  Kol%iv.rj  bezeichnet  (Kvxa),  vgl.  Schol.  chos  bei  Strab.  6,  216.  Tzetz.  Byk.  1022.  Mela 
Ap  Eh.  2,  399;  spater  suchte  man  den  Namen  2,  3.  13,  im  illyrischen  Olchinium,  früher 
im  Kastelle Kutatision,  welches  vorher  Kotyaion  Colchinium,  Flui.  3,  26,  iu  Orikon  an  den 
geheifsen  habe,  Procop.  b.  got.  4,  14.  ISO  Sta-  keraunischen  Bergen,  wohin  die  Kolcher  von 
dien  von  der  Küste  entfernt  giebt  Skylax  p.  32  der  Phaiakeninsel  Kerkyra  gewandert  sein  soll- 
einen Ort  Medeia  an,  Strab.  11,  499  eine  ten,  Ap.  Rh.  4,  1215  u.  ScJiol.  Über  den  bei 
<]>qi'£ov  noXig  als  Grenzort  von  Kolchis;  eben-  20  dem  illyrischen  Stamm  der  Hylleis  vergrabe- 
derselbe  p.  497  und  Plin.  6,  5,  5  erwähnen  nen  Dreifufs  des  Iason  s.  Ap.  Bh.  4,  522 ft'. 
Pityus  (s.  Lampsakos)  und  das  zu  Ehren  der  Kerkyra  gehört  als  Phaiakeninsel  auch  in 
Dioskuren  genannte  Dioskurias,  vgl.  Mela  die  Argonautensage  (Drepaue,  Ap.  Bh.  4,  990 
1,  19,  14.  Hyg.  f.  275,  das  nach  Nikanor  bei  und  Schot,  zu  4,  984).  Hierher  wurde  von 
Steph..  Byz.  früher  Aia  geheifsen  haben  soll;  den  meisten  das  Beilager  von  lasou  und  Me- 
im  Hochlande  von  Kolchis  lag  das  nsS iov  deia  verlegt ,  woran  noch  zu  des  Timaios 
KtQKTjg,  Timaios  bei  Schol.  Ap.  Bh.  2,  400.  Zeit  ein  jährlich  wiederkehrendes  Fest  eriu- 
Plin.  6,  4,  4.  Während  aber  Arrian.  Peripl.  11  nerte,  Schol.  Ap.  Bh.  4,  1217,  wie  auch  die 
behauptet,  aufser  einem  eisernen  Anker  und  dem  von  Medeia  errichteten  Altäre  der  Nymphen 
Bruchstücke  eines  steinernen ,  von  denen  der  su  und  Moiren  beim  Heiligtum  des  Apollon  und 
erstere  nicht  einmal  alt  sei,  existiere  in  Kol-  die  heilige  Grotte  der  Medeia,  Ap.  Bh.  4, 
chis  kein  Andenken  an  die  Argonauten,  kennt  1217.  1153. 

Timonax  bei  Schol.  Ap.  Bit.  4,  1217  in  Aia  Selbst  nach  Pannonien  hinein  verfolgte 
yvfivaaia  xal  ölckoi  -hui  rijs  MriSsCag  9aXaaog  man  iasonische  Spuren;  Aemona  und  Nau- 
jtai.  itQog  xy  nöXsi  liqov  'Idoovog  Kai  nQog  xov-  portus  werden  mit  der  Sage  in  Verbin- 
xoig  hpee  noXXa,  wie  auch  Mela  1,  19,  12  von  düng  gebracht,  Plin.  3,  8.  Zosiin.  hist.  5,  29. 
einem  Tempel  und  Hain  des  Phrixos  am  Pha-  Dafs  die  Kelten  die  Argonautensage  ge- 
sis  spricht,  Strabon  1,  45.  11,498  ein  Phrixeion  kannt  hätten,  schliefst  Timaios  bei  Diocl.  4, 
(jtavTStov)  und  'luooviu  im  inneren  Lande  er-  56  aus  dem  Dioskurendienst;  nicht  wenige 
wähnt.  Von  dem  oraculum  Phri.vi ,  in  dem  <to  keltische  Küstenorte  leiteten  ihren  Namen  von 
niemand  einen  Widder  geopfert  habe,  berichtet  den  Argonauten  und  den  Dioskuren  ab.  Letz- 
auch  Tacitus ,  annal.  6,  34;  ebenderselbe  er-  tern  läfst  Ap.  Rh.  4,  651  f.  auf  den  Stoicha- 
zählt,  dafs  die  Iberer  und  Albaner  des  kol-  den  (b.  Massilia)  einen  Tempel  errichtet  werden, 
einsehen  Landes  ihren  Ursprung  auf  die  Thes-  Weitere  Denkmäler  fanden  sich  im  tyrrheni- 
saler  zurückführten,  welche  mit  Iason  den  sehen  Meer  und  Italien:,  auf  der  Insel  Ai- 
zweiten  Zug  nach  Kolchis  unternahmen.  Der  thalia  (Ilva)  der  argoische  Hafen  mit  ver- 
Stamm der  Heniochen  sollte  von  den  Dios-  schiedenen  Reliquien,  Timaios  bei  IHod.  4,  56. 
kuren  oder  ihren  Wagenlenkern  abstammen,  Ap.  Bh.  4,  657  f.  Strab.  5,  224.  [Arif-tut.]  «fgi 
Strab.  11,  496.  Ammion.  22,  8,  24.  Eust.  s.  fl-aufi.  av.ovc^.  105,  p.  839,  20.  Her  Hafen 
Dion.  5,687;  ebendaselbst  (nach  Charax)  wird  50  Telamon  erinnerte  an  den  Argonauten  glei- 
von  einem  Stamm  der  Ty  ndariden  in  dieser  chen  Namens,  Timaios  a.  a.  O.,  Caieta  sollte 
Gegend  gesprochen.  Am  Pontos  wohnte  ein  Alr\xiqg  geheifsen  haben,  ebendas.  und  Lyk.  Kas. 
Stamm  der  Achaier,  der  von  Slrab.  11,  496  1274.  Circei,  früher  eine  Insel,  Plin.  3,  9, 
auf  die  Genossen  des  Iason,  von  anderen  auf  galt  als  Aiaie,  der  Sitz  der  Kirke,  Ap.  Bh.  3, 
die  Kämpfer  vor  Troja  zurückgeführt  wird;  309 ft'.  und  Schol.,  Diod.  4.  45.  Strab.  1,  21. 
aber  auch  die  Armenier  und  Meder  brachte  Mela  2,  4,  9.  Im  poseidoniatischen  Meerbusen, 
der  Grieche  mit  Iason  und  Medeia  in  Verbin-  dem  sinus  Paestanus ,  kennt  Strab.  1,  21  'xqg 
düng,  Herod.  7,  62.  Strub.  11,  503.  526.  530.  xwv  'Agyovuvxäv  arjfiiia' ,  6,  252  an  der  Mün- 
Jast.  42,  2  f.  Zur  Bestätigung  dessen  weifs  duug  des  Silaros  einen  von  Iason  erbauten 
Strabon  a.  a.  0.  'fcteöviu  rioma  in  diesen  Län-  00  Tempel  der  "Ilga  'Agyma,  vgl.  Plin.  3,  9, 
dem  anzuführen,  dazu  den  Iasonischeu  Berg  endlich  erwähnte  Timaios  bei  Tzetz.  J.yk.  615 
Bildlich  vom  Kaspischen  Meer,  ja  Ammianus  23,  den  kolchischen  Drachen  im  Daunischen 
6,  54  kennt  eine   Stadt  lasonion  in  Margiana.  Fhaiakis  (Apulien). 

3)  Stationen   der  Rückfahrt.     Mehrere  Wir  wenden   uns   nach  Lib3-en:  hier  haf- 

Plätze   wurden  mit   dem  Morde   des  Absyrtos  tote    die   Sage    an    dem   tritonischen    See, 

in  Verbindung   gesetzt.     So    zeigte    man    sein  der  früher  in  Cyrenaica  gesucht,  später  mehr 

Grab   in  Apsaros,    früher  "AtyvQxag  ,    an  der  nach  W.,  gewöhnlich  an  die  kleine  Syrte  ge- 

Südküste  des  Pontos,  Arrian.  Peripl.  7.,  Steph.  rückt    wird.     Der    argoische    Hafen    daselbst, 
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Altäre  des  Poseidon  und  des  Triton  und  Re-  der  Argo  am  l'hasis  (vgl.  Ap.  Rh.  3,  114ft'. 
liquien  der  Argo  bezeugten  auch  hier  die  An-      Sophokles  bei  Athen,  p.  602),  im.  11  Flucht  der 

Wesenheit  der  Argonauten,  Ap.  lih.  -1,  1620  u.  Argonauten  von  Kolchis. 

Schol.  Der  mit  altertümlicher  Schrift  bedeckte  In  den  erhaltenen  Darstellungen  finden 
eherne  Dreifufs,  den  Iason  dem  rettenden  Tri-  wir  mit  Vorliebe  die  Medeiasage,  Iasons  Kämpfe, 
ton  weihte,  wurde  nach /><«/.  4, 56  in  Euesperides  die  Phineussage  behandelt;  die  Argo  selbst 
(Berenike ,  westl.  von  Kyrene)  bewahrt.  Über  erseheint  nur  auf  wenigen.  Ob  die  Terracot- 
Krete  haben  wir  nur  die  unbestimmte  Notiz  ten  des  Brit.  Museums,  descr.  of  anc.  terrae. 
des  Siräb.  1,  46  rrsxji;j<jia  ....  xcä  u.£%qi  rr/s  16,  vgl.  Campana  5,  in  Villa  Albani ,  Zoeija 
Ägjjr/js',  vielleicht  zählte  darunter  ein  Heilig-  10  bass.  45 ,  und  das  Bronzetäfelchen  im  Museo 
tum  der  minoischen  Athene,  vgl.  Ap.  Eh.  4,  Borgiu  bei  Mülin,  gal.  wyth.  418  den  Bau 
1691.  Die  Insel  Anaphe,  deren  Name  von  der  Argo  oder  des  Schiffes  des  Danaos  oder 
der  Erscheinung  des  Apollon  abgeleitet  wurde,  allgemein  den  ersten  Schiffsbau  darstellen,  ist 
Ap.  Eh.  4,  1717.  Apcl.  1,  9,  26.  Steph.  By:.  nicht  zu  entscheiden.  Vgl.  Jahn,  Ber.  d.  königl. 
s.  v.,  gehört  ganz  der  Argonautensage  an,  in  Sachs.  Gesellsch.  d.  W.  1861  p.  333 f.  Dagegen 
enger  Verbindung  mit  'AndlXav  Jiylrirrjg,  Kai-  ist  auf  einer  tuskischen  Gemme  bei  Micali, 
limachos  bei  Strab.  1,  46.  Im  dortigen  Apollo-  ant.  mon.  116,  2  der  Argobau  gesichert  durch 
tempel  wurde  jährlich  ein  Fest  gefeiert,  bei  das  beigeschriebene  EASVN,  vielleicht  auch 
dem  Männer  und  Weiber  sich  aufzogen  zur  anzunehmen  auf  der  Gemme  in  den  Impronte 
Erinnerung  an  die  Neckereien  der  Helden  mit  20  gemm.  delV  instit.  3,  64.  Heibig,  Wandgemälde 
den  phaiakischen  Mägden,  Ap.  Eh.  4,  1721  ff.  Campaniens,  erkennt  in  einem  herkulanischen 
Kanon  bei  Pliot.  bibl.  141b.  27  ff.  Apd.  1,  Gemälde  n.  1259  den  Bau  der  Argo,  vgl.  dag. 
9,  26.  Ein  wichtiges  Glied  in  der  Stammesge-  p.  460.  Die  fahrende  Argo  glaubt  man  auf 
schichte  der  Minyer  bildet  die  Insel  Kalliste  einer  Münze,  Miliin  g.  m.  420  und  auf  einem 
(Thera)  als  Brücke  zur  afrikanischen  Kolonie  Basrelief,  ebend.  419  zu  erkennen.  DieVasenbil- 
Kyrene.  Die  Legende  von  ihrer  Entstehung  der,  die  das  Opfer  am  Altar  der  Chryse  dar- 
brachte sie  in  Verbindung  mit  der  Argonau-  stellen,  Archäol.  Zeug.  1845  T.  35f. ,  sind  der 
tensage,  Find.  Pyth.  4.  Schol.  zu  v.  15.  Ap.  Heraklessage  zuzuweisen,  Flasch  1 3 ff.  Auf  die 
Eh.  4,  1755ff.  Schol.  zu  v.  1750.  Die  letzte  Landung  der  Argonauten  auf  Kyzikos  und 
Station  der  Argofahrt,  Aigina,  feierte  die  Er- 30  des  Herakles  Kampf  mit  dem  Dolionenkönig 
innerung  an  den  Wettlauf  der  mit  gefüllten  wird  ein  Vasenbild  bei  Gerhard,  Auserl.  Vas. 
Krügen  belasteten  Helden  durch  die  jährliche  3,  27  bezogen,  vgl.  Arch.  Ztg.  1851  No.  27. 
Wiederholung  desselben,  Ap.  Eh.  4,  1770ff.  Miliin  g.  m.  421.  Die  Landung  bei  Amykos 
Endlich  sei  noch  die  aufserhalb  der  vulgären  und  die  Besiegung  desselben  durch  Polydeu- 
Tour  liegende  Insel  Samos  erwähnt;  denn  der  kes  findet  sich  dargestellt  auf  den  Seitenflä- 
daselbst  befindliche  Heratempel  sollte  eine  chen  eines  bronzenen  Schmuckkastens,  der 
Gründung  der  Argonauten  sein,  Paus.  7,  4,  4.  berühmten  Ficoronischen  Cista  des  Colle- 

V.  Monumentale  Tradition.    O.Müller,  gio   Romano  (aus  Präneste),    bei  Müller-Wie- 

Archäologie  der  Kunst  §  412,  4.  C.  Th.  Pyl,  seier,  Denkmäler  1,  No.  309,  vgl.  E.  Braun, 
de  Medeae  fabula  2,  1850.     Flasch,  Angebliche  40  die  ficoronische  Cista,  Leipzig  1850.     Wieseler 

Argonautenbildcr.    1870.  im  Piniol.  5,  577ff.  Rechts  sieht  man  den Steuer- 

Eine  an  Motiven  so  reiche  Sage,  wie  die  bord  der  Argo,  Tiphys  am  Steuer,  auf  dem 
Argofahrt ,  bot  wegen  der  Mannigfaltigkeit  Schiffe  einen  zweiten  Argonauten  schlafend, 
ihrer  Scenen  und  Gruppen  namentlich  für  das  einen  dritten  knieend  mit  einem  Schlauche  be- 
Gemälde und  Relief  einen  unerschöpflichen  schäftigt;  andere  schöpfen  an  einem  Quell 
Stoff.  Am  Kypseloskasten  befanden  sich  Wasser,  während  in  der  Mitte  Polydeukes  den 
mehrere  auf  unsere  Sage  bezügliche  Gruppen:  im  Faustkampf  besiegten  Amykos  an  den  Lor- 
die  Leichenspiele  des  Pelias  mit  den  berühm-  beerbaum  fesselt.  Von  göttlichen  Wesen  ist 
testen  Argonauten,  Phineus  von  den  Harpyien  sicher  Athene  zu  bestimmen,  vielleicht  neben 
durch  die  Boreaden  befreit,  Medeia  zwischen  50  ihr  Apollon  (nach  Gerhard  Iason);  am  Quell 
Iason  und  Aphrodite,  Paus.  5,  17,  9ff.  18,  3.  äfft  ein  Silen  einen  mit  Vorübungen  zum  Faust- 
Eine  Statuengruppe  der  Argonauten  von  Ly-  kämpf  beschäftigten  Genossen  nach.  Die  glei- 
kios,  dem  Schüler  des  Myron,  erwähnt  Plin.  che  Scene,  weniger  reich,  findet  sich  auf  einem 
34,  79.  Im  Dioskurentempel  zu  Athen  stellte  Vasengemälde  bei  Gerhard,  Auserl.  V.  T.  153; 
ein  Gemälde  des  Mikon  aus  Aigina  die  Ar-  hier  ist  Amykos  an  einen  Felsen  gefesselt,  dabei 
gonauten  wahrscheinlich  bei  den  Leichenspie-  die  Boreaden  in  ruhiger  Haltung,  neben  ihnen 
len  des  Pelias  dar,  Paus.  1, 18, 1;  ein  Gemälde  vielleicht  Iason;  von  der  Argo  ist  nur  ein 
des  Kydias  im  Tusculanum  des  Hortensius  kleiner  Teil  sichtbar.  Inschriftlich  gesichert 
die  Argonautenfahrt,  Plin.  35,  130,  dieselbe  sind  Polydeukes  und  Amykos  auf  einem  Spie- 
auch  ein  Wandgemälde  im  Porticus  des  Nep-  60  gel  bei  Müller-Wieselcr  1,  No.  310;  eine  ab- 
tun auf  dem  campus  Martius,  luv.  6,  153  f.  gekürzte  Darstellung  findet  sich  noch  auf  ei- 
Mart.  2,  14,  5  f.  Die  häufige  Behandlung  des  nem  etruskischen  Relief,  Jahn,  Ehein.  Mus.  6, 
Stoffes  ergiebt  sich  indirekt  aus  den  philo-  298.  Von  den  Phineus  bildern  (s.  „Phi- 
stratischen  Schilderungen:  so  imag.  2,  15  neus"  und  „Boreaden")  gehört  hierher  nur  die 
Glaukos  Pontios,  der  den  Argonauten  im  Pon-  Ruveser  Vase,  Catalogo  del  Museo  Jatta  No. 
tos  erscheint,  Phil.  iun.  im.  7  Medeias  erste  1095,  insofern  die  Scene  durch  Argonauten  be- 
Begegnung mit  Iason,  im.  8  das  Würfelspiel  lebt  ist,  die  von  der  hinter  dem  Felsen  ver- 
des  Eros  und  Ganyniedes  auf  dem  Olymp  mit  steckten  Argo  gestiegen  sind,   um  Wasser  zu 
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schöpfen  und  sich  zu  baden.  Auf  das  Aben- 
teuer mit  den  Styrnphaliden  auf  Aretias  wird 
das  Bild  Mon.  dell'instit.  4,  29  bezogen.  Zahl- 
reicher sind  die  auf  die  kolchischen  Aben- 
teuer bezüglichen  Darstellungen,  worüber  das 
Nähere  unter  „Iason"  und  „Medeia".  Dafs  das 
mittlere  Bild  der  Ruveser  Vase  in  München 
No.  805  Iasons  Ankunft  vor  Aietes  (0. 
Müller,    Pyl  a.  a.  0.)    oder  die  Hochzeit  bei 

10  den  Phaiaken  (Panofka)  darstelle ,  leugnet 
Flasclt  30ff. ;  dagegen  bezieht  er  (p.  34)  das 
Bild  Millinyen.  vas.  div.  7  auf  Iasons  Audienz 
bei  Aietes.  [Vgl.  Festgruß  d.  philol.  Ges.  zu 
Würzburg  zur  26.  Phüol.-Vers.  1868  p.  77  ff. 
(Fletsch.)].  Die  Unterredung  zwischen  Iason 
und  Medeia  findet  sich  dargestellt  auf  einer 
apulischen  Vase  bei  Gerhard  10,  vgl.  Jalni, 
Eh.  Mus.  6,  295.  Pyl  glaubt  auch  Gerheird, 
Apul.  V.  6  und  8  gegen. Gerhard  hierher  rech- 

20  nen  zu  können.  Combe ,  terrae.  53  zeigt  Her- 
mes, der  dem  Iason  die  Iynx  (Pinel.  Pyth.  4, 
214)  überbringt.  Von  den  ayävs g  'Idaovog 
findet  sich  das  Anschirren  der  Stiere  darge- 
stellt auf  dem  Marmorrelief  bei  Clarac,  mus. 
de  sc,  199,  dem  Relief  bei  Beyer,  spicileg.  an- 
tiquit.  p.  118  (Wiener  Relief,  Arncth  No.  171), 
dem  Fragment  eines  Turiner  Relief,  Miliin  g. 
m.  424,  einer  Münze  des  Nero  bei  Pedrusi, 
Mus.  Farnes.  5,  3.  6.     Aufserdem  s.  K.  Purgold, 

30  Arch.  Ztg.  1883,  p.  163ff.  (mit  Taf.  11,  Vase  von 
Ruvo  u,  dens.  Bull.  elelT  Inst.  1879  p.  76).  Eine 
Reihe  von  Bildern  behandelt  den  Kampf  mit 
dem  Drachen  und  die  Entwendung  des  Vlie- 
fses,  vgl.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1860,  p.  74  ff.  Auf 
einem  Terracottarelief  im  Brit.  Museum,  Combe 
terr.  of  the Brit.  mus.  52,  Campana  ant.  op.  in 
plast.  63  reicht  Medeia  dem  Drachen  die 
Schale,  während  Iason  mit  dem  Schwerte  her- 
beischleicht,  ebenso  Mülingen,  v.  as.  div.  6; 

•io  zwei  Vasengemälde  in  der  kaiserlichen  Eremi- 
tage zu  Petersburg,  Mon.  d.  instit.  5,  12,  und 
in  Neapel,  Neapels  antike  Bildw.  p.  326,  143 
vgl.  Eh.  Mus.  6,  298  stellen  den  Kampf  dar, 
in  welchem  Iason  durch  die  Waffen  der  Argo- 
nauten (inschriftlich  „Kaiais")  unterstützt  wird ; 
auf  der  Ruveser  Vase  in  München  No.  805 
(siehe  die  Abbildung)  führt  Iason  allein  den 
Kampf,  hinter  ihm  Medeia  mit  den  Zauber- 
mitteln, während  die  Genossen  ruhig  zuschauen. 

m  Auf  den  Sarkophagreliefs  bei  Beger,  spicil.  an- 
tiij.  p.  118,  Wiener  Relief  bei  Arncth  171,  in 
Villa  Ludovisi  (Schreiber ,  Antike  Bildw.  in 
V.  L.  No.  81)  nimmt  Iason  mit  erhobe- 
ner Rechten  das  Vliefs  vom  Baum ,  wäh- 
rend der  Drache  eingeschläfert  oder  getötet 
den  Kopf  senkt.  Die  Einschläferung  vermit- 
telst der  Iynx  (?)  vielleicht  auf  Gemmen  im- 
prontc  dclV  instit.  1,  75.  76,  Miliin  g.  m.  146. 
424.     Eine  eigentümliche  Wendung  der  Sage, 

co  nach  welcher  Iason  vom  Drachen  verschlun- 
gen und  wieder  ausgespieen  wild ,  findet  sich 
zu  Grunde  gelegt  der  Darstellung  auf  dem 
Innenbild  einer  Cäretaner  Schale,  Mon-.  d.  inst. 
2,  35,  einem  etrusk.  Spiegel  bei  Gerhard,  Spie- 
gel  2,  138.  (Nicht  hierher  gehört  die  peru- 
giner  Vase  Mon.  d.  inst.  5,  9  nach  Wieseler, 
'/Aschr.  f-  Alterth.  1851  p.  318.  FldSCh  2  6  ff.) 
Da  die  auf  die  Hochzeit  bei  deu  Phaiaken  be- 
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zogenen  Bilder  mit  Recht  bezweifelt  werden, 
bleibt  für  die  Heimfahrt  nur  die  Darstellung 
des  Talosabenteuers  übrig  auf  einer  neapo- 
litanischen Amphora  ,  Bull.  Kapol.  3 ,  2 ,  6. 
Arcli.  Ztg.  1846.  T.  44f.  1848  T.  24;  ebenda- 
hin gehören  zwei  etruskische  Spiegel  bei  Ger- 
hard 1,  5S.  56;  vgl.   Micali,  mon.  46,   1. 

VI.  Die  neuere  Litteratur.  Während 
die  Byzantiner  die  Kenntnis  der  Argonauten- 
sage aus   griechischen  Quellen   schöpften  und 
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G.  T.  Grotefend  in  der  geogr.  Ephemeris,  1815. 
26111'.  Neue  geogr.  Eph.  1,277.  Völclcer,  über 
homerische  Geographie.  Hannover  1830.  12911'. 
Forbiger,  Alte  Geographie  1,  2901V.  Zhisman, 
die  Isterfahrt  im  griech.  Sagenkreis.  Triest  1852. 
Die  wissenschaftliche  Behandlung  der  Sage  be- 
gründete K.  0.  Müller  in  Orchomenos  und  die 
Minyer  1820,  2.  Aufl.  1844;  währender  aber 
den  ursprünglichen  Kern  der  Sage  durchaus 
10  ideell    fafste    (s.    S.   268) ,    hat    Forchhammer, 
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fortpflanzten  (Tzetzes),  blieb  im  Abendland  wäh- 
rend des  Mittelalters  sogar  "Valerius  Flac- 
cus  unbekannt;  nur  Ovid,  Statius  und  die 
bekannte  Quelle  des  trojanischen  Kriegs,  Da- 
res  Phrygius,  welche  als  Einleitung  eine 
kurze  Übersicht  der  Argonautenfahrt  enthält,  80 
erhielten  das  Gedächtnis  an  Iason  und  Medeia; 
von  dort  stammen  die  Anführungen  bei  Isca- 
nus,  Albertus  Stadensis,  Benoit,  Her- 
bart von  Fritzlar,  Konrad  von  Würz- 
burg u.  a.  in  ihren  Erzählungen  vom  troja- 
nischen Krieg.  Vgl.  Dunger,  die  Sage  vom 
troj.  Krieg  im  Mittelalter,  Progr.  des  Vitzthum- 
schen  Gymn.  in  Dresden  1869.  Poggio  ent- 
deckte während  des  Kostnitzer  Concils  in  St. 
Gallen  den  Valerius  Flaccus ,  der  Humanist  io 
Basini  (um  1450)  dichtete  Argonautica  im 
Anschlufs  an  Apollonios  vgl.  G.  Voigt,  Wie- 
derbelebung d.  Id.  A.  1,  588. 

Eine  fleifsige  Zusammenstellung  des  Mate- 
rials ,  allerdings  mit  der  ihm  eigentümlichen 
allegorisierenden  Deutung  gab  Katalis  Comes 
in  Mythologiae  libri  10.  Francofurti  1596. 
590  ff.  Citiert  finde  ich  Kirchmeieri  dissertatio 
de  Argonautarum  expeditione.  Wittenberg  1685. 
Material  ist  gesammelt  in  den  Ausgaben  des  50 
Valerius  Flaccus  und  des  Apollodor,  bes.  von 
Burmann,  Heyne  und  Cluvier,  namentlich  aber 
beiWeichert,  Leben  und  Gedieht  des  Apollo- 
nios von  Rhodus  1821,  wo  sich  p.  114ff.  die  von 
den  Alten  bereits  aufgestellten,  von  den  Neuern, 
wie  Is.  Vossius,  Me'zira,  Raoul-Ro  chette 
u.  a.  neu  redigierten  rationalistischen  Deutun- 
gen der  Sage  zusammengestellt  finden.  Ebenso 
antiquiert  wie  diese  sind  die  Auslegungen  von 
F.  G.  Lenz,  Encycl.  der  lat.  Dichter  6,  Bd.  2  60 
p.  403,  und  Creuzer,  Symbolik  4,  30.  235.  Mehr 
Beachtung  verdienen  die  geographischen  Schrif- 
ten von  Schoencmann ,  de  geographia  Argon., 
Göttingen  1788,  von  Vofs ,  Alte  Weltkunde 
p.  7.  Mannert,  Geographie  der  Gr.  u.  Romer. 
1795.  4,  22ff.,  TJkert  in  der  geographischen  Ephe- 
meris 1814,  203,  besonders  aber  in  der  Geo- 
graphie der  Gr.  u.  Rom.  1816.  1,  2.  320—350. 


Hellenika  1837.  170 ff.  und  Jahrb.  f.  kl.  Pin- 
iol. 1875.  391  ff.  zuerst  eine  physikalische  Er- 
klärung gegeben;  die  von  ihm  hervorgeho- 
bene agrarische  Bedeutung  des  Mythos  ver- 
traten nach  ihm  Lauer,  System  der  griech. 
Mythol.  1853.  219f.,  E.  Gerhard,  Gr.  Mythol. 
2,  §677—700.,  Preller,  Griech.  Myth.1  2,  308 ff. 
Eine  andere  Richtung  der  Erklärung  schlu- 
gen Kuhn,  Abh.  der  Berliner  AJcad.  1873. 
138 f.  und  W.  Mannhardt,  Ztschr.  f.  Ethno- 
logie!, 1875.  243ff.  ein.  (Darüber  s.  VII.)  Etymo- 
logische Bemerkungen  zu  unsrer  Sage  finden 
sich,  wie  in  den  zuletzt  genannten  Schriften, 
so  bes.  bei  Pott,  Piniol.  Suppl.  2,  p.  265.  Nur 
Material  wird  gegeben  von  K.  Schwenck,  Myth. 
der  Gr.  1843.  478  ff,  K.  Eckermann,  Lehrbuch 
der  Religionsgeschichte  und  Mythologie.  1845. 
1,  249  ff.  Welcker,  episclier  Cyklus  1,  82  ff, 
Grote,  Gr.  Geschichte  1,  185 ff.  (Meifsner).  Spe- 
zialarbeiten  haben,  abgesehen  von  den  betref- 
fenden Artikeln  in  Grubers  Wörterbuch  der 
altklassischen  Mythologie,  Jacobis  Handwörter- 
buch der  griech.  röm.  Mythologie  1835,  in  der 
Hcdlischen  Encyklopüdie  V  (von  Ukcrt  und 
Ricklefs),  in  Paulys  Real  encyklopüdie  (1.  Aufl. 
von  G.  F.  Grotefend,  2.  Aufl.  von  H.  W.  Stoll), 
in  neuerer  Zeit  geliefert:  F.  Vater,  der  Argo- 
nautenzug 1845.  2  Hefte.  Pyl,  de  Medeae  fa- 
bula.  Berol.  1850  und  in  der  Ztschr.  f.  Alter- 
tumsivisse nsch.  1854  u.  1855.,  Kral,  die  Argo- 
nautenfcdirt.  Brunn  1852.  J.  Stencler ,  de  Ar- 
gonautarum ad  Colchos  usque  expeditione  fabu- 
lae  historia  critica.  Kiel  1874.  Ew.  Meier, 
Quaestiones  Argonauticae.  Moguntiae  1882  (über 
die  Quellen  des  Valerius  Flaccus). 

VII.  Die  Entwicklung  der  Sage.  1) 
Dafs  die  Argonautensage  nicht  nur  aus  der 
Tradition  von  den  ältesten  Seefahrten  im  Pon- 
tos  hervorgegangen  ist,  sondern  in  ihrem  in- 
nersten Kern  auf  einem  physikalischen 
Mythos  beruht,  wird  kaum  geleugnet  werden 
können.  Der  Widder  des  Phrixos,  Aia  mit 
dem  goldnen  Vliefs  an  der  vom  Drachen  be- 
wachten   Eiche,    die  Erbeutung  des   Schatzes 
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durch  Jason  und  dessen  Fahrt  auf  der  Argo 
durch  die  Symplegaden  sind  die  wesentlich- 
sten Elemente  dieses  Mythos.  Forchham- 
mer hat  ihn  als  agrarischen  Jahresmythos  ge- 
deutet: Er  versteht  unter  dem  mit  Phrixos 
und  Helle  belasteten  Widder  die  aus  den  Dün- 
sten des  Kopaissees  um  Frühjahr  aufsteigende 
Wolke,  die  vom  Kaikias  über  den  Hellespont 
getragen  und  im  Winter  vom  Notos  aus  Li- 
byen nach  der  unter  der  Sonnenhitze  schmach- 
tenden Heimat  zurückgebracht  wird.  Dagegen 
erkennen  Kuhn  und  Mannhardt  einen  Tages- 
mythos ,  der  die  Vorgänge  des  Sonnenunter- 
gangs und  Sonnenaufgangs  zum  Ausdruck 
bringt.  So  deutet  Mannhardt  Helle  als  die 
Sonnentochter,  die  ins  Meer  versinkende  schim- 
mernde Dämmerung,  Phrixos  als  die  starren- 
den Sonnenstrahlen,  die  Fahrt  der  Argo  durch 
die  Symplegaden  als  den  Untergang  der  Sonne 
im  Westen ,  Aia  als  das  Sonnenland ,  in  dem 
die  Eiche  mit  dem  goldnen  Vliefs  den  Nacht- 
sonnenbaum darstellt ,  den  der  Drache ,  das 
Sj'mbol  der  Finsternis,  bewacht  (vgl.  Mimner- 
mos  fr.  11).  Kuhn  findet  in  dem  Widder  mit 
goldnern  Vliefs  den  Ausdruck  des  Tages,  in 
Helle  sprachlich  und  sachlich  die  untergehende 
Sonne,  deutet  das  Anschirren  der  feurigen  Stiere 
als  den  anbrechenden  Morgen ,  die  aus  den 
Drachenzähnen  hervorgehenden  geharnischten 
Männer  als  die  aus  dem  Dunkel  hervorbrechen- 
den Lichtstrahlen,  ebenso  als  Sonne  den  von 
Iason  unter  sie  geworfenen  Stein,  während  die 
Fahrt  der  Argo  sich  nach  ihm  im  Dunkel  des 
Nachthimmels  bewegen  soll. 

Die  zweite  besonders  von  Mannhardt  durch 
zahlreiche  Analogieen  gestützte  Erklärung 
scheintim  Bezug  auf  Aia  unwiderlegbar,  während 
die  Phrixossage  mancherlei  Anhaltpunkte  für  die 
Forc.hhammersche  Deutung  bietet,  deren  kon- 
sequente Durchführung  in  allen  Einzelheiten 
der  späteren  Sage  sieh  allerdings  ins  Wunder- 
liche verliert.  So  ist  die  Annahme  einer  Ver- 
mischung zweier  Mythen  nicht  ausgeschlossen; 
jedenfalls  aber  ist  eine  alles  erklären  wollende 
Auslegung  um  so  bedenklicher,  da  Figuren 
wie  Helle  für  die  Argosage  sekundäre  zu  sein 
scheinen,  gewisse  Züge  der  Iasonisehen  Ago- 
nen  leicht  der  Kadmossage  entlehnt  sein  kön- 
nen und  auch  die  Verbindung  des  Helden  mit 
der  Zauberin  Medeia  nicht  notwendig  dem 
Argomythos  anzugehören  braucht.  (Darüber 
s.  die  Artikel:  Iason,  Medeia,  Helle.) 

2)  Aus  dem  physikalischen  Mythos  ging  die 
Sage  von  der  ersten  Fahrt  griechischer 
Schiffer  nach  einem  im  Osten  liegenden  Zau- 
berland Aia  hervor,  in  welchem  ein  goldnes 
Vliefs ,  das  ,  seines  physikalischen  Charakters 
entkleidet,  zu  einem  unbestimmten  Ideal,  dem 
klassischen  Gral,  wurde,  gehütet  von  dem  her- 
kömmlichen Drachen  und  einem  grausamen  Für- 
sten, nur  unter  schweren  Kämpfen  zu  gewinnen 
war.  Zu  dieser  Umwandlung  trug  wesentlich 
das  Gedächtnis  an  die  ältesten  Fahrten  grie- 
chischer Schiffer  im  ägäischen  Meer  und  nach 
dem  Pontos  bei.  Die  Sage  gab  zunächst  der 
Fahrt  zwar  eine  wohl  bereits  vom  Mythos  vor- 
gezeichnete Richtung,  aber  noch  kein  bestimm- 
bares Ziel.  Es  wäre  thöricht  Aia  geographisch 


bestimmen  zu  wollen;  am  äufsersten  Osten 
gelegen  zieht  es  sich,  wie  der  Horizont,  im- 
mer weiter  vor  dem  nach  ihm  strebenden 
Schifter  zurück.  Mit  Aia  gehört  auch  der 
Phasis  der  ältesten  Sage  an,  ein  Name,  wel- 
cher, wie  später  auch  der  Tanais,  als  östlicher 
Grenzflufs  seit  frühester  Zeit  typisch  gewesen 
zu  sein  scheint.  Hierzu  kommen  noch  einige 
andere  Namen    von   durchaus   idealer   Bedeu- 

10  tung:  Kytaia,  von  Kallimachos  fr.  113  ed. 
Sehneid,  als  des  Aietes  Vaterland  bezeichnet, 
sonst  auch  als  das  Ziel  der  Fahrt  genannt, 
ein  Name,  der  ebenso  am  Eingang  des  Pon- 
tos, wie  an  der  Südküste  desselben  uud  in  der 
taurischen  Chersones  lokalisiert  wurde  (Schol. 
Ap.  Rh.  2,  399.  Steph.  Bys.  s.  v.),  auch  in 
rKytoros',  'Kytissoros'  (Steph.  By:.  s.  v.)  durch- 
kliugt  und,  wenn  nicht  von  'v.vzog  Haut'  ab- 
zuleiten, doch  von  der  Sage  nach  dieser  Ety- 

20  mologie  erklärt  wurde;  Pityeia  oder  Pitya, 
nach  Schol.  Ap.  Eh.  1 ,  933  ein  thrakisches 
Wort,  soviel  wie  „Schatz"  bedeutend,  ein 
Name,  der  in  Lampsakos  und  bei  Dioskurias 
im  Kolchischen  (IliTvovg  Strab.  11,  p.  497)  und 
als  liburnische  Insel  (Ap.  Tili.  4,  563)  wieder- 
kehrt; endlich  Sybaris,  die  Sonnenbnrg  bei 
Diod.  4,  48.  Mit  Kolchis  ist  das  Ziel  der 
Fahrt  an  die  SO. -Ecke  des  Pontos  lokalisiert; 
bevor  dies  geschah,  haben  vielleicht  näher  ge- 

30  legene  Orte  am  Hellespont,  der  Propontis  und 
der  Südküste  des  Pontos  als  die  Stätte  des 
goldnen  Vliefses  gegolten,  wie  0.  Müller,  Or- 
chom.'-  p.  280ff.  und  nach  ihm  andere,  aus  Lo- 
kalsagen von  allerdings  unbestimmbarem  Alter 
geschlossen  haben.  Sicher  scheint  allein  dies: 
als  die  Ioner,  besonders  die  Milesier,  im  ach- 
ten Jahrhundert  diese  Küsten  befuhren  und 
kolonisierten,  wanderte  mit  ihnen  die  Legende 
von  der  Argo;   wohin   sie  kamen,  übertrugen 

10  sie  dieselbe  auf  den  neuen  Ort;  ein  dem  ge- 
leitenden Apollon  (fjraxrios,  spßdewg,  sy.ßaaiog, 
aiyXtjtris)  oder  der  Athene  (  laaovm  in  Kyzi- 
kos)  geweihtes  Heiligtum  oder  ein  zu  Ehren 
des  ersten  Seefahrers  gegründetes  Iasonion 
diente  nicht  allein  dazu,  die  Sage  lebendig  zu 
erhalten,  sondern  wurde  später  als  vollgültiger 
Beweis  dafür  genommen,  dafs  die  Argo  wirk- 
lich den  Ort  berührt  habe.  Noch  im  8  Jahr- 
hundert aber,  wenn  anders  Eumelos  (?)  .in  die- 

so  ses  Zeitalter  zu  setzen  ist.  wird  bereits  Koi-xlg 
rata  als  das  Ziel  der  Fahrt  genannt ,  ein 
Name,  der  gewifs  nicht,  wie  Vater  1  p.  23  be- 
hauptet, ideell  zu  fassen  ist,  sondern  allein  an 
dem  auch  in  historischer  Zeit  so  genannten 
Lande  haftet.  Nicht  begründet  scheint  O.  Mül- 
h  rs  Ansicht  (Orch.-  285),  dafs  die  Lokalisierung 
der  Sage  zuerst  die  nördliche  Richtung  nach 
der  taurischen  Chersones  genommen  habe; 
während  eine  reiche,  ältere  Tradition  nach  der 

CO  Südküste  des  Pontos  weist,  sind  die  Lokal- 
sagen  in  jener  Richtung  nur  spärlich  und,  wie 
es  scheint,  von  jüngerem  Alter.  Skythien,  hier 
und  da  als  das  Ziel  des  Phrixos  und  der  Ar- 
gonauten genannt  (zweifelhaft  im  Fragment  des 
Ilesiod  bei  Scliol.  Ap.  Rh.  2,  181,  aufserdem 
Schol.  Ap.  Rh.  1,  25G,  argum.  Ap.  Rh.  bei  Keil 
p.  533  u.  a.) ,  ist  ein  viel  zu  unbestimmter 
Name ,    der  ebenso   auf  die  Ostküste  bezogen 
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werden  kann;  dagegen  beweisen  Ui od or  und  verwandte   Iason ,    dessen    Nachkommen   nach 

der  späte  Dracontins,  beide   wertlose  Quel-  Homer  auf  Lemnos  herrschten,  nicht  fernsteht. 

len  für  unsre  Sage,  wie  durch  die  Verwirrung  Minyeischen  Abkömmlingen  gehört  die  für  die 

der  Medeiasage   mit  der  Iphigeneiasage  Tauri  Argofahrt  so  wesentliche  Sage  von  Triton,  der 

an  die  Stelle  von  Kolehis   getreten   sein  mag.  Erdscholle  des  Euphemos  und  der  Entstehung 

Wie  die  Strömungen  des  Pontos  von  der  W.-  vonKalliste-Thera;  denn  Lemnos,  Lakedaimon, 

und  N.-Küste  südlieh  nach  dem  Bosporus  und  Thera  und  Kyrene  kehren  in  gleicher  Veibin- 

von  da  an  der  kleinasiatischen  Küste  von  W.  düng    in    der  Geschichte    des   Minyerstammes 

nach  0.    gehen    (Forchhammer   in  der  Augsb.  bei  Herodot  (4,  145 ff.)  wieder,  wie  in  dem  Ar- 

A.  Z.  18S0.  B.  317),  so  gingen  die  ersten  See-  10  goliede  des  Pindar  (Pyth.  4);  und  wenn  auch 

fahrten    der   Griechen   die    Südküste   entlang,  Kyrene  als  das  letzte  Glied  erst  nach  der  Mitte 

nicht  direkt  durch  das  Meer  nach  N.  des   7.   Jahrhunderts   in  die  Überlieferung  ge- 

3)  Nach  mannigfachen  Spuren  in  der  Über-  kommen  ist ,  so  stammt  sie  doch  in  ihren 
lieferung  ist  die  Argonautensage  dem  Stamme  wesentlichen  Elementen  aus  weit  älterer  Zeit, 
der  Minyer  zu  vindicieren  und  darf,  so  lange  Zweifelhafter  ist,  ob  Kyzikos  als  alter  Sitz  thes- 
die  Herkunft  derselben  noch  dunkel  ist,  weder  salischer  Pelasger  (Schol.  Ap.  Uli.  1,  987.  1037, 
den  Aiolern  (so  K.  O.  Müller,  Gesch.  d.  gr.  vgl.  Manpiardt,  Sinope  p.  48.  Stender  p.  43)  be- 
Stämme  2  ,  159),  noch  den  Ionern  (so  JE.  Cur-  reits  der  minyeischen  Tradition  der  Argonauten- 
tius,  Ionier  24f.)  ohne  weiteres  zugeschrieben  sage,  in  der  es  'eine  hervorragende  Station  ist, 
werden.  Die  Minyerstädte  Orchomenos  und  20  angehört.  Hier  mag  man  im  einzelnen  vielleicht 
Iolkos  sind  Ausgangspunkte  der  Sage;  Minyer  zu  weit  gehen;  im  allgemeinen  aber  bleibt  die 
werden  die  Argonauten  selbst  genannt,  Pind.  zuerst  von  O.Müller  aufgestellte  und  begrün- 
Pyth.  4,  G9  u.  Schol.  Schol.  Pind.  Isthm.  1,  dete  Ansicht  unabweisbar,  dafs  die  Argonau- 
79.  Ap.  Eh.  1,  229.  Hyg.  fab.  14.  Tzet:.  Lyk.  tensage  durch  minyeisehe  Traditionen  einen 
874;  und  so  -werden  unter  den  vielen  Namen  wesentlichen  Zuwachs  erhalten  habe.  Und 
diejenigen  als  die  relativ  ursprünglichsten  gel-  wenn  sich  auch  sonst  Sagen-  und  Stammes- 
ten müssen,  die  mit  minyeischen  und  weiter-  Verwandtschaft  zwischen  Iolkos,  Orchomenos 
hin  thessalischen  Genealogieen  und  Sagen  zu-  und  Korinth  feststellen  läfst,  so  bestätigt 
sammenhängen.  (Vgl.  O.  Müller,  Orchomenos2  sieh  dies  durch  die  Argonautensage.  In  Ko- 
253 ff.).  Dazu  gehören:  Iason,  Iphikles,  Adme-  30  rinth  wurde  die  thessalische  Medeia  als  ein- 
tos, Akastos,  Neleus,  Erginos,  Euphemos,  da-  heimische  Heroine  verehrt  (Eumelos  fr.  2.  3. 
zu  die  Lapithen  Peirithoos,  Asklepios,  Kaineus,  Paus.  2 ,  3.  6  u.  a.) ,  dahin  die  Anfänge  des 
Polyphemos,  Koronos,  Asterion,  Idmon,  Mop-  Aietes  und  seines  Hauses  verlegt.  So  reprä- 
sos,  die  Thessaler  Aktor,  Peleus,  Eurydamas  sentiert  Korinth  insbesondere  die  kolchische 
und  Eurytion,  Aithalides,  Eurytos  und  Echion,  Seite  der  Überlieferung;  durch  dieselbe  wur- 
der  böiotisehe  Tiphys.  Dies  scheinen  Namen  den  die  korinthisch-kerkyräiseken  Inseln  des 
der  älteren  Überlieferung.  Erst  nachdem  die  Adriatischen  Meeres  in  den  Sagenkreis  hinein- 
Sage  allgemeiner  geworden  war,  mögen  die  gezogen,  so  Kerkyra,  wohin  das  Beilager  von 
Namen  des  Herakles,  der  Dioskuren  und  Bo-  Iason  und  Medeia  lokalisiert  wurde,  Orikon 
readen,  des  Orpheus  (bestritten  vom  Schol.  -10  und  die  nördlich  davon  liegenden  Niederlas- 
Ap.  Eh.  1,  23)  und  auch  des  Theseus  (bestrit-  sungen  der  Kerkyraier,  die  die  Sage  zu  Kolo- 
ten  von  Ap.  Eh.  1,  101  f.)  in  die  Reihe  der  nieen  der  die  Argonauten  verfolgenden  Kolcher 
Teilnehmer  gekommen  sein ;  ferner  wurden  die  machte.  Die  Hauptquelle  der  korinthisch-ker- 
Verzeichnisse  der  Argonauten  und  der  kalydo-  kyraiischen  Argonautensage  scheinen  für  die 
nischen  Jäger  aus  einander  ergänzt;  so  kamen  Späteren  die  naupaktischen  Gesänge  gewesen 
aus  diesem  in  jenes  die  Namen  des  Meleagros  zu  sein.  Vgl.  0.  Müller,  Orchomenos'3  133. 
und  der  Atalante;  und  da  die  Argonautenfahrt  264ff.  292  f. 

ein  Menschenalter  vor  dem  trojanischen  Krieg  5)  An  den  Kern  der  Argonautensage  setz- 
angesetzt wurde,  so  boten  sich  leicht  die  Na-  ten  sich  ursprünglich  selbständige  Lokalsagen 
men  von  Vätern  trojanischer  Helden  dar:  Ty- 50  derjenigen  Orte,  die  von  der  Argo  berührt 
deus,  Poias,  Laertes  und  Telamon;  den  alten  sein  sollten,  oder  diese  selbst  veranlafsten  die 
Nestor  schlofs  diese  Chronologie  nicht  aus.  Aufnahme  des  Ortes  in  den  gröfseren  Sagenkreis. 
Endlich  finden  wir  in  dem  Verzeichnis  des  So  ist  unabhängig  von  der  Argofahrt  die  Phi- 
Apollodor  auch  andere  trojanische  Helden  neussage  entstanden,  die  nach  der  gewöhn- 
wieder:  die  boiotischen  Minyer  Askalaphos  und  liehen  Annahme  die  phönikische  Epoche  der 
lalmenos  (Hom.  E  512),  die  Boioter  Leitos  und  pontischen  Schiffahrt  repräsentiert;  in  früher 
Peneleos  (B  494),  den  Argiver  Euryalos  (B  565).  Zeit  bereits  wurde  sie  einer  der  populärsten 
Ganz  bedeutungslos  sind  Namen  der  Epony-  Bestandteile  der  Argosage;  vielleicht  sind  durch 
men  von  Städten,  wie  Azoros,  Arnyros,  Kios.  dieselbe  die  Boreaden  zu  Teilnehmern  an  der 
So  gingen  auch  diejenigen  über  die  Zahl  50  go  Fahrt  geworden.  Selbständigen  Ursprungs  ist 
hinaus,  welche  die  Argo  leicht  erklärlicher  die  Sage  von  Kyzikos,  in  der  Herakles,  wie 
Weise  zu  einem  Fünfzigruderer  machten.  es    scheint ,    ursprünglich    die    Hauptrolle   ge- 

4)  Zu  den  hervorragenden  Stationen  der  spielt  hat  —  er  überwindet  die  Giganten  Ap. 
Argonautensage  in  der  ältesten  Überlieferung  Eh.  1,  989ff.,  nach  Orpih.  522  hat  er  den  Ky- 
gehört  der  Minyersitz  Lemnos  mit  der  heili-  zikos  getötet  — ;  ebenso  die  Hy  las  sage,  ein 
gen  Samothrake;  hier  berührt  sich  die  Stam-  unter  griechischem  Einflufs  weitergebildeter 
mesgeschichte  der  Minyer  mit  dem  Kultus  der  mysischer  Mythos  (vgl.  0.  Kaemmel,  Heracleo- 
Kabeiren,   dem  vielleicht  der   dem   Kadmilos  tica.    Plauen  i/V.    1869   p.  25).     Einen  beson- 
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ders  günstigen  Boden  fand  die  Heraklessage  der  etymologischen  Legende,  die  auch  für 

in  dem  pontischen  Herakleia,    das  zugleich  die  Argosage  überaus  thätig  gewesen  ist,  wie 

eine  wichtige  Station  der  Argofakrt  wurde  und  die  unter  IV.  beigebrachten  Notizen  beweisen; 

aus  einheimischer  Sage  neue  Gestalten  in  die-  ich  erinnere   an  Pagasai,  Aphetai,   Kriumeto- 

selbe  übertrug:  Lykos  ist  sicher  ein  einheimi-  pon,   Tomoi,  Apsyrtides ,  Anaphe.     Vgl.  Pott, 

scher  Flufsgott,    Idmon,   wenn  auch  mit  ver-  Philölog.  Suppl.  2,  265ff.     Ebenso  ergiebt  sich 

ändertem  Namen,  zum  Schutzheiligen  der  helle-  aus  IV.,  wie  Lokalgebräuche  und  Feste  an 

nischen  Kolonie  geworden,  Schol.  Ap.Rh.  2,  845.  vielen  Orten  mit  unsrer  Sage   verknüpft  wor- 

Wie  noch  in  späterer  Zeit  die  Herakleen  zur  Aus-  den  sind,   während    die  fast  überall  gezeigten 

stattung  der  Argonautensage  beitrugen,  beweist  10  Reliquien  der  Eitelkeit   der  Bewohner  und 

das  Opfer  in  Chryse,  das,  ursprünglich  nur  dem  Bedürfnis  der  Fremdenführer  ihren  Ur- 
dem    Herakles    zugeschrieben,    irrtümlich   auf       sprung  verdanken. 

die  Argonautensage  übertragen  wurde,  Philostr.  6)  Der  Weg  der  Hinfahrt  war  durch  die 
iun.  imag.  17,  beweisen  die  Stymphaliden  auf  Richtung  nach  Kolchis  vorgezeichnet  und  weist 
Aretias ,  die  den  arkadischen  Wundervögeln  bei  den  Schriftstellern,  wenn  wir  von  Diodors 
getreu  nachgebildet  sind,  während  der  an  Ares  Bericht  absehen,  keine  bedeutenden  Variatio- 
und  die  kadmiscke  Quelle  [Schol.  Aesch.  sept.  nen  auf.  Erwähnt  sei,  dafs  bei  Homer  fi  69 ff. 
106.  Schol.  II.  2,  494)  erinnernde  Name  der  die  Fahrt  durch  die  Symplegaden,  wenn  an- 
Insel, wo  die  Sühne  des  Phrixos  gefunden  wer-  ders  die  Plankten  mit  ihnen  ursprünglich  iden- 
den,  der  älteren  Sage  angehört.  Ferner  lie- 20  tisch  sind,  bei  Pindar ,  Pyih.  4,  252 ff.  (vgl. 
ferte  ihren  Beitrag  die  Dioskurensage,  die,  v.  50  sigrioti)  die  Landung  in  Lemnos  auf 
von  den  griechischen  Schiffen  über  das  Meer  die  Rückfahrt  verlegt  ist.  Möglich ,  dafs  in 
von  Küste  zu  Küste  getragen,  sich  leicht  mit  der  ältesteu  Überlieferung  die  Helden  densel- 
der  ebenso  verbreiteten  Argosage  verband.  So  ben  Weg  auf  der  Rückkehr  genommen  haben, 
wurde  zur  Episode  der  letzteren  die  Besiegung  wie  auf  der  Hinfahrt.  Dieser  Tradition  sind 
des  Amykos;  auch  als  Sieger  über  Kyzikos  Herodoros  und  Sophokles  gefolgt;  sie 
werden  die  Dioskuren  genannt,  Schol.  Ap.  Rh.  wurde  auch  von  denjenigen  vorgezogen,  welche 

1,  1040;  die  Sage  berichtet  wiederholt  von  die  Unhaltbarkeit  einer  zweiten  Überlieferung 
Heiligtümern,  die  den  Tyndariden  errichtet  vom  geographischen  Standpunkte  erkannten, 
worden  sind,  so  bei  den Mariandynen,  Ap.  Rh.  30  wie      Eratosthenes      und     Artemidoros. 

2,  SOG,  auf  den  Stoichaden,  Ap.  Rh.  4,  651  f.  Diese  nämlich,  von  dem  Verfasser  des  Kata- 
Dafs  die  Dioskurensage  auch  im  Lande  der  logos  bez.  Eoien,  Antimachos  und  Heka- 
Kolcher  heimisch  war,  beweisen  Namen  und  taios  angenommen  und  auch  von  Pindar  be- 
Ableitung von  Dioskurias,  den  Heniochen  und  nutzt,  liefs  die  Argo  durch  den  Phasis  in  den 
Tyndariden.  Nach  Timaios  bei  Diod.  4,  56  Okeanos,  aus  diesem  nach  Libyen  und  von  da 
ist  es  der  Dienst  der  Dioskuren  d.  h.  der  den-  ins  Mittelmeer  gelangen ,  zugleich  auch  eine 
selben  analogen  Landesgottheiten  gewesen,  der  Strecke  zwölf  Tage  lang  von  den  Helden  ge- 
die  Kelten  mit  der  Argonautensage  in  Verbin-  tragen  werden,  letzteres  vielleicht  nach  uralter 
düng  gebracht  hat.  Überlieferung.    Nach  Forchhammer  würde  sich 

Verschiedene  Abenteuer  im  westlichen  Meer  40  dieser  sonderbare  Umweg   aus  dem  ursprüng- 

hat  unsre   Sage   mit   der  Odyssee  gemeinsam.  liehen   Mythos   erklären,    indem   nach    seiner 

Die  Schiffermärchen  von  den  Seirenen,  von  Auslegung  Argo  d.  i.  die  Nässe  dem  schmach- 

Skylla  und  Charybdis  liefsen  sich  leicht  in  tenden  Hellas  durch  den  Notos  zurückgeführt 

die  Erzählung  einer  abenteuerlichen   Seefahrt  wird.     Wir  begnügen  uns  mit  der  Vermutung, 

einflechten;    fast    scheint    es,    als    ob    Apol-  dafs  die  libyschen  Abenteuer  mit  den  Traditionen 

lonios    oder    seine   Vorgänger   dieselben   aus  von  Thera   und   Kyrene   in  kausalem   Zusam- 

der  Odyssee  in  ihre  Dichtung  übertragen  hat-  menhang   stehen.     (Über  die  Rückfahrt  Schol. 

ten.     Dagegen  sind  die  Plankten  die  in  das  Ap.  Rh.  4,  259,   wonach  Schol.  zu  4,  284  zu 

westliche   Meer   verlegten  Symplegaden,   mit-  berichtigen  ist.     0.  Schneider,   Callimachca  2, 

hin   unserer  Sage    eigentümlich  und   von    den  50  p.  81.     Stender,  de  Argon,  expedit.  p.  8.     Th. 

Späteren   nach    der   Odyssee   als  Wunder  des  Bcrgk,  Gr.  L.  1006). 

westlichen  Meeres  müfsig  wiederholt.  Auch  Je  mehr  sich  der  Sagenkreis  durch  Auf- 
die  Erzählung  von  dem  Aufenthalt  bei  Kirke  nähme  neuer  Stationen  erweiterte,  desto  nöti- 
scheint  im  Bezug  auf  die  Lokalisierung  von  ger  machte  sich  die  Annahme  einer  längeren, 
der  Odyssee  beeinflufst  zu  sein ,  ist  aber  im  ins  westliche  und  südliche  Meer  sich  er- 
Grunde der  Aiasage  angehörig  und  daher  dem  streckenden  Fahrt;  so  erfand  man  die  nörd- 
Argonautenmythos  ursprünglich ,  so  dafs  die  liehe  Durchfahrt  aus  dem  Pontos  in  das  west- 
Gestalt  der  Kirke  aus  ihm  in  die  Odysseussage  liehe  Meer,  eine  Hypothese,  die  in  den  sonder- 
gekommen wäre  (Kirchhoff' ,  die  Komposition  baren  Vorstellungen  der  alexandrinischen  Ge- 
der  Odyssee  p.  84  ff.  129).  Übrig  bleibt  der  co  lehrsamkeit  von  dem  nördlichen  Europa  ihre 
Aufenthalt  bei  den  Phaiaken,  der  auf  korin-  Erklärung  findet.  Als  Fahrstrafse  der  Argo  gal- 
thisch-kerkyraiische  Legenden  zurückzuführen  ten  von  nun  an  vorzugsweise  der  Tanais  und 
ist,  übrigens  in  der  alexandrinischen  Vulgata  Istros;  der  Tanais,  dessen  Quellen  nicht  all- 
nach  der  Odyssee  ausgeführt  wurde.  zufem  vom  nördlichen  Okeanos  gedacht  wur- 

Vereinzelt   steht   die    kretische   Sage   vom  den ,    weshalb    Timaios  bei  Diod.  4 ,    56  und 

ehernen   Talos,   sicher   zu   den  jüngeren  Zu-  Slq/mnos  von  Chios  bei  Schol.  Ap.  Rh.  4,  284 

sätzen  gehörig.  die  Argo   den  Strom  hinauffahren ,  dann  eine 

Zu   diesen  Episoden   kommen  die  Beiträge  Strecke  zu  Lande  in  den  Okean  getragen  wer- 
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den  und   aus   demselben  durch  die  Meerenge  Eurip.  Phoe».  1123.    Tzetz.  ad  II.  S.  153,  21; 

von  Gades  in  das  Mittelmeer  gelangen  lassen;  andere  geben   ihm  hundert  Augen  (Uvid.  met. 

der     Istros  ,     welcher    nach     alexandriuischer  1,  025.    Myth.    Yat.   1,  18);  andere  lassen  ihn 

Lehre  —  Eratosthenes  bei  Strab.  1,  57  —  vom  überhaupt  mit  vielen  Augen  versehen  sein,  die 

rhipäischen    Gebirge    nach    zwei   Richtungen,  nach  Macrob.   seit.  1,  19,  12  am  Kopfe  ange- 

östlieh  in  den  Pontos,  westlich  in  das  Adria-  bracht    (quem  ferunt  per  ambitum  capitis  mul- 

tische  Meer  niefsen  sollte,  so  dafs  er  den  Vor-  torum  oculorum  luminibus  ornatum),  nach  an- 

teil  gewährte,  die  korinthiseh-kerkyräischen  Sa-  dem    über    den    ganzen   Körper    verteilt   sind 

gen   und   die   Abenteuer   im    westlichen  Meer  (Aesch.  Prom.  669 :  töv  [ivquoitov  ilaoQiöau  ßov- 

leicht  an  die  Pontosfahrt  anzuschliefsen,   wo-  10  xcti:  679  nvievoigliaeoig  ö'sdoQxaig.  Eurip.  Phoen. 

bei    der  Eridanos  ,    der   rätselhafte    Flufs   des  1115  u.  hSclwl.    Luc.  dem:  dial.  3.  20,  8.  quam. 

Westens,  den  Übergang  ins  Keltenland  vermit-  liist.  conscr.  10.    Mcnandriinc.fab.fragm.  1,  16. 

telte.    Diesen  Kurs,  der  nicht  nur  von  Timagetos  Apollod. i, 1,  3.    Hi/gin.  f.  145.    Myth.  gr.  S.  319, 

(Schol  Ap.  Eh.  4,  259.  284.  306),  sondern  auch  29.    Norm.  Dion.  1,  341.    3,  266.    8,  58.    13,  25. 

von  Kallimachos   (vgl.    Schneider,   Callima-  Mosch.  1,  57.    Plaut.  Aulul.  3,  6,  19.    Propert. 

chea2,  81)  angenommen  worden  ist,  hatApol-  1,  3,  20).     Wegen    der  vielen  Augen  wird  er 

1  oni os  zur  Vulgata  gemacht.    Diejenigen  aber,  IIcxvoTixrjg  genannt.     Meist  wird   er    als  über- 

die  andenAusflufs  des  Ister  in  das  Adriatische  haupt  schlaflos  dargestellt;  erst  Eurip.  Phoen. 

Meer  nicht  glaubten,  liefsen  die  Argo  aus  dem  1116  ^nd  nach  ihm  Quint.  Satyrn.  Posthorn.  10, 

Ister  in  den  Savus  gelangen,  aus  dem  sie  über  20  190  lassen  die  Augen  abwechselnd  zum  Schlaf 

die  Alpen   nach   dem  Meere    getragen  worden  sich   schliefsen.     Er   ist  von  gewaltigem  Kör- 

w'äre  (Plin.  h.  n.  3,  S  vgl.  Peisandros  in  den  perbau  (Quint.  Smyrn.  Posthorn.  10,  190  jtt'yag 

riQwiY.cä  dioyaiiiaL  bei  Zosim.  hist.  5,  29).    Da-  "Agyog,  vgl.  Aesch.  Prom.  678  u.  Apollod.  a.  a.  0.) 

gegen  läfst  der  Dichter  der  Orphika  die  Argo  und  dadurch  befähigt  als   ein  Retter  und  Be- 

aus  der  Maiotis  eine  nördliche  Richtung  nach  freier    des   Landes    aufzutreten;    so    befreit   er 

dem  Okeanos   einschlagen;    in   seiner  verwor-  Arkadien   von   dem  Stier,   welcher,  das   Land 

renen   Darstellung   bleibt  jedoch   unklar ,   ob,  verwüstet ,   und   bekleidet   sich  mit  dem  Fell 

wie  nach  Timaios  und  Skymnos,  durch  den  desselben  (Apollod.  a.  a.  0.  Schol.  Eurip.  Phoen. 

Tanais    oder   unmittelbar   aus    der  Maiotis   in  1116    Jt.ovvoi.og    —    ßvQBccv    uvxbv   rijxcpiie&ixi 

den   Okeanos,    deren   Verbindung    nach  Plin.  30  frjel,  xal  v.v%Xia   xb   aäfia   oXov  (äajiaxäo&cii); 

2,  67  von  manchen  angenommen  wurde,  oder  er  tötet  ferner  den  Satyr,  welcher  den  Arka- 
durch  das  Kaspische  Meer,  dessen  Zusammen-  dern  Schaden  zufügte  und  ihre  Herden  weg- 
hang mit  dem  Okeanos  in  alexandrinischer  trieb;  die  Echidna  (die  Tochter  des  Tarta- 
Zeit  fast  allgemein  geglaubt  wurde.    Vgl.  Ulcert  ros  und   der  Ge) ,    welche   die  Vorüberziehen- 

1,  2,  340f.    Forbiger  1,  296.     [Seeliger.]  den  packte  und  fortschleppte,    überfiel  er  im 
ArgOS   ("Agyog),   1)  Sohn   des  Zeus   und  der  Schlaf  und  tötete  sie;  auch  rächte  er  den  Mord 

Niobe ,  der  Tochter  des  Phoroneus ;   er  heira-  des  Apis ,   vgl.   Apollod.  2,1,2    (hier  sowohl 

tet  die  Euadne,  die  Tochter  des  Strymon  und  wie  an  andern  Punkten  sind  Argos  1  u.  2  viel- 

der  Neaira  (Apollod.  2.  1,  lff.    Hygin.  f.  123.  fach   in   einander   übergegangen).     Von   Hera 

145.  155),  oder  nach  Pherekydes  die  Peitho,  10  wird  er  mit   der  Bewachung  der  in  eine  Kuh 

die  Tochter  des  Okeanos  (Schol.  Eurip.  Phoen.  verwandelten    Io    betraut.     Er   bindet    sie   im 

1123);    als  Kinder    werden   genannt  Ekbasos,  Hain  der  Hera  an  einen  Ölbaum  an,  entweder 

Peiras    oder   Peirasos   (Piranthus),  Epidauros,  in  dem  zwischen  Argos  und  Mykefie  gelegenen, 

Kriasos  ,   Tiryns  ,   vgl.   Paus.  2  ,  25 ,  7.     26,  3.  an  einem  Orte,  der  Nepicc  genannt  wird  (Apol- 

Schol.  Eurip.    Or.  932.     Er  folgt  dem  Phoro-  loci.  a.   a.  0.    Etym.   M.  s.  v.    'Acpieios.    Luc. 

neus  in  der  Herrschaft  und  benennt  das  Land  dial.  deor.  3),  oder  auf  Euboia  (Etym.  M.  s.  v. 

nach  seinem  Namen.  Vgl.  noch  Constant.  Porph.  Evßoia.    Steph.  Byz.  s.  v.  'Aßavxig  u.  "AgyovQa. 

de  them.  2,  6  S.  52   u.  dagegen  Hygin.  f.  275  Strabo  10,   1,  3)   dem   Berge   der  Argivischen 

Argus   Agenoris  filius   Argos   condidit.     Nach  Ebene,   an  dem   das  Heraion  liegt,   vgl.  Cur- 

Sehol.  Arist.  Panath.   3    S.  321  ed.  Ddf.  führt  50  tius,  Peloponncs  2,  397.     Bursian,  Geogr.  von 

er  aus  Libyen  das  Getreide  und  den  Getreide-  Griechenland  2,  47.     Steffen,  Karte  von  My- 

bau  in  Griechenland  ein.     Unweit   der   Stadt  hene  (Berl.  1884);    der   Baum   wurde   noch   in 

Argos  lag  sein  Hain  und  Grabmal,  von  Kleo-  sjjäter  Zeit  gezeigt  (Plin.  n.  h.  16,  239).     Her- 

menes  verwüstet.    Paus.  2,  16,  1.    22,  6.    34,  5.  mes  naht   im  Auftrage   des  Zeus,   die  Kuh  zu 

3,  4,  1.  —  2)  Sohn  des  Agenor,  oder  des  stehlen;  er  schläfert  deshalb  den  Argos  mit 
Arestor  und  der  Mykene  (Tochter,  des  Ina-  der  Syrinx  und  seinem  schlaf  bringenden  Stab 
chos)  oder  des  Inachos,  oder  des  Argos  und  ein  (Uvid.  met.  1,  687.  Val.  Fl.  Arg.  4,  384), 
der  Ismene  (Tochter  des  Asopos) ,  oder  des  oder  gräbt  ihm  mit  einer  Sichel  die  Augen 
Piranthus  und  der  Kallirrhoe,  nach  andern  Sohn  aus  (Myth.  lat.  3,  9,  4)  und  tötet  ihn  dann, 
der  Erde  (Apollod.  2, 1,  2.  Hygin.  f.  145.  Schol.  60  oder  er  tötet  ihn  durch  einen  Steinwurf  (Apol- 
Eurip.  Phoen.  1123.  Schol.  Ambr.  et  Hart,  ad  lod.  a.  a.  0.) ,  nachdem  er  durch  den  Schrei 
Hom.  ß  120  [Kinkel  fragm.  ep.  gr.  S.  58].    Paus.  des  Habichts  oder  ein^s  nachher  in  den  Habicht 

2,  16,  3.  Aesch.  Prom.  568.  678.  Suppl.  305.  verwandelten  Jünglings  (Natalis  Com.  S.  500) 
Norm.  Dion.  20,  84).  Er  hatte  nach  Phere-  an  der  Ausführung  seines  Vo.habens  verhindert 
kydes  ein  Auge  auf  dem  Kopfe,  nach  dem  worden  war.  Die  Augen  des  Argos  Panoptes 
Verfasser  des  Aiyifiiog  dagegen  hatte  er  vier  werden  von  Hera  in  den  Schweif  des  Pfau 
Augen,  zwei  vorn,  zwei  hinten  (rtTgaaiv  6q>-  gesetzt  (Mosch.  1,  59.  Myth.  gr.  S.  319,  29. 
&uIuolglv    oQ<6fi,£vov    ivfta    y.al    sVora).     Schol.  Nonn.  Llion.  12,  70.    Schol.  Aristoph.  an.  102. 
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Ovid.  met.  1,  722.    Myth.  lat.  2,  5).     Das  Scliat-  Bruder  des  Pergamos,  Pandaros,  Dorieus,  Eraos, 

tenbild  des   Argos  Panoptes   treibt  Io  ruhelos  der  Danae,  des  Eurymachos  und  Troas.    Schol, 

auf  der  Erde  umher  (Aesch.  Prom.  568  li'Sco-  Eurip.  Andr.  24.  —  8)  a)  Hund  des  Odysseus, 

lov  'Agy.  yrjyivovg).     Tictzes  (Exeg.  II.  S.  153)  Hom.  q  292.     6)  des  Aktaion,  Apollod.  3,  4,  4. 

läfst  Io  durch  einen  vieläugigen  Hund  Namens  Über  den  Hund,  welcher  Io  bewacht,  s.  o.  Ar- 

Argos  bewachen,   vgl.   Hippon.  fr.  1  (h/r.  gr.  gos  2  gegen  das  Ende.     [Engelmann.] 

ed.  Bergk  S.  588).  Argynnos  s.  Argennos. 

Nach  Apollod.  2,  1,  3  stammt  von  ihm  und  Argyphie  (.'Jpyi'ipt'/j),  Gemahlin  des  Aigyptos  : 

der  Ismene   (der   Tochter   des   Asopos)   Iasos,  Apollod.  2,  1,  5.     [Röscher.] 
dessen  Tochter  Io  ist.     Eine  pragmatische  Um- io.      Argyra  ('Agyvgä),   Nymphe   einer   gleichna- 

deutung  des  Mythos  bei  Myth.  gr.  ed.  Wester-  rnigen  Quelle   in  Achaja.     Nach   einer  einhei- 

maitn  S.  324,  No.  15.     Vgl.  noch  Schol.  Arist.  mischen    Sage  der    Patiaier    liebte    sie    einen 

Ecclcs.  80  u.  81.    Nonn.  Dion.  33,    70.    Schol.  schönen  Hirtenknaben,  Namens  Selemnos  und 

Hom,   Sl   24.    Luc.    de   Salt.  43  (Argos  und  Io  besuchte  ihn  häufig,    bis  seine  Schönheit  ver- 

wnrden   in    Pantomimen    vorgeführt).      Verg.  blüht  war.    Selemnos,  der  sich  diese  Treulosig- 

Aen.    7,    790.      Darstellungen    des  Ai-gos   al-  keit  seiner  Geliebten   zu  Herzen  nahm,   starb 

lein   sind  nicht   vorhanden;    über   Argos    und  vor  Sehnsucht,  und  Aphrodite  verwandelte  ihn 

Io  s.  u.  Io.  in  den  gleichnamigen  Flufs.     Als  er  aber  auch 

Dafs    Argos    IJavonTrjg    den   vielgesternten  dann  noch  sich  in  Sehnsucht  nach  der  Gelieb- 

Himmel  bedeute,  ist  wohl  allgemein  angenom-  20  ten   verzehrte ,    schenkte   ihm    Aphrodite    die 

men.     Vgl.  noch  E,  Engelmann,  de  Ione,  diss.  Gabe   alle   Liebesschmerzen  zu  vergessen.     Es 

arch.   Hai.   1868.     Overbeck ,   Kiinstmythologie,  ging  die    Sage  ,   dafs  das    Wasser  des   Selem- 

Zeus  S.  465.  —  3)  Sohn  des  Phrixos  und  der  nos   alle  Liebesqual   heile,   indem  jeder,   der 

Chalkiope    oder    der    Iophossa,     Tochter    des  darin   badete,  Mann   oder  Frau,    seine   Liebe 

Aietes.     Mit   seinen  Brüdern  Phrontis,   Melas  vergafs,    Paus.    7,  23,  1  —  3.     Vgl.    die    Sage 

und  Kytissoros  (Epimenides  fügt,  nach  Schol.  von  Alpheios  und  Arethusa.     [Koseher.] 

Ap.  Iih.  2, 1122  noch  den  Presbon  hinzu,  nach  Ariadne    ('AQidSvrf).      Der   Name    bedeutet 

Hygin.   f.   14   heifsen    die  Söhne   des  Phrixos  entweder    „die    Wohlgefallende",    Schiccnck. 

aber  Phronius,  Demoleon,  Autolyc us,  Phlogius)  Andeutungen  S.  158.     Welcher,  Gr.  Göttcrl.  2, 

verläfst   er  Kolchis,   um   die  Erbschaft   seines  30  590,    oder   die    ., Hochhehre",  „Hochheilige" 

Grofsvaters    Athamas    anzutreten;    sie    leiden  statt   'Agiuyvn ,    Hesych.    ädvov.     ayvöv ,    A'pi]- 

aber   Schiffbruch  im   Pontos   und   werden   auf  Tsg,   vgl.  Hock,  Kreta  2,  145   Anm.  u.  3,  522 

der  Insel  Aria  oder  Aretias  von  den  Argonau-  (Register).    Buttin.  Lexil.  1,  236.    Panofka  Ann. 

ten  angetroffen  und  aufgenommen.     Nach  Val.  d.   Inst.  arch.  1835  p.  83 f.    Meineke  zu  Theo- 

Fl.  Arg.  5,  461  und  Orph.  Arg.  858  trifft  Ia-  krit.i,\l.   Schoemann  Opusc.  Ac.  2,156.  G.Cur- 

son  den  Argos  erst  im  Palast  des  Aietes.     In  tius.  Grund:.  688.   Die  Form  AQidyvn  f.  'AqiuSvrj 

Kolchis  leistet  Argos   dem  Iason  wesentlichen  erscheint  auf  Vasen,  0.  Jahn,   Vasenb.  S.  28. 

Beistand,   indem   er   durch    seine  Mutter   den  Arch.  Beitr.  S.  261.     Einl.  in  d.  Vasenk.  205. 

Verkehr  zwischen  Iason  und  Medeia  anbahnt.  Auf  einem  Vasenb.  b.  Jahn,  Vasenh.  2  'Agirjäu. 

Nach  der  Rückkehr  der  Argonauten  nach  Grie-  40  II.  18,  592  schrieb  nach  den  Scholien  Zenodot 

chenl and  heiratet  er  die  Perimele,  die  Tochter  'AQi7\dvn;   Suidas  bietet  'AotäSvri,  ein  etruski- 

des    Admetos,   und   wird   Vater   des   Magnes.  scher   Spiegel   Arcatha.    Aufserdem  hatte    sie 

Apoll.  Iih,  Arg.  2,  1122  ff.     Vgl.  Schol.  Apoll.  in  Kreta  den  Namen  AQi8r)\a,  „die  Strahlende", 

Eli.  2,  388.  1122.    Anton.  Lib.  transf.  23.    Apol-  „Hellleuchtende".    Hesych.  'Agiärjlav.    Sie  war 

lod.  1,  8,  9.    Hygin.  f.  3,  14.  21.     Nach  Apol-  Tochter  des  Minos  und  der  Pasiphae  oder  der 

lod.  1,  9,  16  und  Schol.  Apoll.  Eh,  Arg.  1,  4  Krete  (Asklepiades  b.  Apollod.  3,  1,  2),  welche 

(Phcrekudes)  ist  dieser  Argos  der  Erbauer  der  aus  Liebe  den  Theseus  durch  den  bekannten  von 

Ar<*o  ,  danach  von  vornherein  Teilnehmer  des  Daidalos   empfangenen  Faden  aus   dem  Laby- 

Ar<»onautenzuges.  —  4i  Sohn  des  Polybos  und  rinthe    rettete    und    dann    bei    seiner   Abreise 

der  Argia,  oder  des  Danaos,  oder  des  Arestor,  50  von  Kreta  begleitete,  um  seine  Gattin  zu  wer- 

ein  Aro-iver,  mit  Stierfell   bekleidet   (offenbar  den,  eine  Geschichte,  die  auf  sehr  mannigfal- 

durch    Verschmelzung    mit    Argos   2,    s.    o.),  tige   Weise   erzählt  wird:    Plut.  Thes.  19,  20. 

Erbauer  der  Argo  und  Teilnehmer  an  der  Ar-  Ap.  Eh.  3,  997  ff.     IL/g.  f.  42.     Verg.  Aen.  6, 

gonautenfahrt.     Apoll,  Eli.  Arg.  1,  4,  19.  226  28.    Sero.  Aen.  6,14.    'Georg.  1,  222.     Mythogr. 

u.  a.     Hygin.    f.    14.    astr.    37.     Nach    Athen.  Vatic.  1.  43.    2,  124.    Schol.  u.  Eustath.  zu  Dd. 

deipn.  7,   296d.   ist   dagegen  Glaukos  der  Er-  11,  321.   vgl.  Schol.  II.  18,  590.    JDiod,  4,  61. 

bauer  und  Steuermann  des  Schiffes.      Valerius  Schol.    Stai.    Theb.    12 ,   676.     Der  Kampf   des 

Fl.  Arg.  1,   93   u.   124  läfst  Argos   aus  Thes-  Theseus    mit    Minotanros    und    seine    Unter- 

piai   stammen.     Wohl   von   ihm   rührt   das   in  Stützung  durch   die  ihn  liebende  Ariadne  war 

Tiryns    verehrte    Schnitzbild    der    Hera    her.  co  Gegenstand  des  euripiduischen  Theseus,  Welcher, 

Giern.  Alex.  Protr.  c.  4,  S.  14,  7,  (vgl.  Apoll.  (;r.  Trug.  2,  733ff.    Härtung,  Eurip.  restit.  1 

Bh.  Arg.    1,    1119;    2,   613).    —    5)   Sohn  des  p.  547  ff.    Kauck,  trag.  gr.  fr.  p.  378  ff.    O.Jahn. 

Iason.    Myth.  gr.  S.  185,  16.     Nach  ihm  nennt  Archiiol.  Beitr.  252ff.  --Theseus  brachte  Ariadne 

Herakles    das    von    ihm    erbaute    Schiff,    Und  nicht    bis   nach   Athen;    sie   blieb    zurück   auf 

nimmt  aus  Liebe   zu  ihm  an  der  Argonauten-  der  Insel  Dia   d.  i.  Naxos;  vielleicht  aber  war 

fahrt  Teil.  —  (ii  Einer  der  Kyklopen,  gewöhn-  es  ursprünglich   eine   kleine  Insel   bei  Knosos, 

lieber  Arges  genannt.    Schol.  Eurip.  Alk.  5.  —  Steph.  Byt.  v.   Jia.     Eustath.   zu  Od.   11,  324. 

7)  Sohn   des  Neoptolemos   und    der  Leonassa,  Prcller,   Gr.  Myth.   1,  559;   dagegen    Welcher, 
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Gr.  Götterl.  2,  591.  Schal.  Theokr.  2,  45.  Eine  zu  seiner  Gattin  erhob.  Zeus  macht  sie  un- 
wahrscheinlich iu  attischem  Interesse  eingefügte,  sterblich,  und  sie  wird  in  den  Olympos  oin- 
aber  jedenfalls  mehrfach  umgedichtete  home-  geführt.  Eine  goldene  Krone,  die  ihr  Dionysos 
rische  Stelle,  Od.  11,  321—325,  bietet  durch  (Aphrodite  und  die  Hören)  als  Brautgeschenk 
ihre  Dunkelheit  der  Erklärung  grofse  Schwie-  giebt,  versetzen  die  Götter  dem  Dionysos  zu 
rigkeiten.  Es  lieget)  hier  nach  den  erhaltenen  Liebe  unter  die  Sterne,  llcsiod  Theog.  947. 
Lesarten  zwei  Versionen  der  Sage  über  das  Pherekyd.  in  Schal.  Od.  a.  a.  0.  Ap.  Rh.  3, 1002. 
Zurückbleiben  der  Ariadne  auf  Naxos  mit  Schol.  Ap.  Rh.  3,  997.  3yg.  f.  43.  ■  P.  Astr. 
einander  vermischt  vor;  nach  der  einen  ward  2,  5.  Eratosth.  Catast.  5.  Diod.  4,  61.  0,  4. 
Ariadne  auf  Dia  von  Artemis  getötet,  und  zwar  10  Athen.  15  p.  084f.  Serv.  V.  Georg.  1, 122.  Pro- 
nach  dem  Willen  des  Dionysos  (Jiovveov  pag-  pert.  3,  15,  8.  Ov.  Fast.  3,  510.  Met.  8,  177. 
ri'Qi'ijoi,  ein  Ausdruck,  der  in  alter  und  neuer  Blüller  Proleg.  202.  Hoch,  Kreta  2,  152,  154. 
Zeit  verschiedene  Erklärungen  -und  Ausdeutun-  Welcher,  Gr.  Götterl.  2,  592.  Preller,  Gr.  Myth. 
gen  zur  Motivierung  der  Tütung  der  Ariadne  1,  560.  Die  Vermählung  des  Dionysos  mit 
erfahren  hat);  nach  der  andern,  die  später  die  Ariadne  wird  gewöhnlich  nach  der  Dionysi- 
gangbarste  geworden  ist ,  fährt  Theseus  von  sehen  Insel  Naxos  verlegt ,  doch  auch  nach 
Dia  ab,  und  Ariadne  bleibt  zurück  und  wird  Kreta  (Hyg.  P.  Astr.  2,  5.  Wimer.  Or.  1,  5. 
dem  Dionysos  vermählt.  Nitssch,  Anm.  3  Schol.  Germ.  69).  —  Als  Kinder  des  Dionysos 
S.  251 — 254.  Hock,  Kreta  2,  141  ff.  Welcher,  und  der  Ariadne  werden  genannt  Oinopion, 
Griech.  Götterl.  2,  591ff.  Preller,  Arch.  Ztg.  20  Thoas,  Staphylos,  Latramys,  Euantb.es,  Tauro- 
1855  S.  11  f.  Gr.  Myth.  1,  559.  0.  Jahn,  polis,  Schol.  Ap.  Bh.  3,  997.  Theon  zu  Arat. 
Arch.  Beitr.  279.  X.  Sclimidt,  Arianna  rapita  638.  Hcmsterh.  zu  Aristopli.  Flut.  1022;  auch 
da  Diana,  Ann.  d.  inst.  arch.  1859  p.  258 —  der  Thraker  Maron,  Theophil.  2,  8  (Müller 
267.  Gerhard,  Ariaelnes  Tötung.  Rhein.  Mus.  hist.  gr.  fr.  3,  165,  21);  der  Athener  Keramos, 
18.  S.  441—444.  Auch  hat  man  beide  Ver-  Paus.  1,  3, 1 ;  die  Argonauten  Phliasos  (Phleias, 
sionen  zu  verschmelzen  und  zu  vermitteln  ge-  Phlius)  und  Eumedon  aus  Phlius ,  Hyg.  f.  14 
sucht.  Nach  Pherekydes  b.  Schol.  Od.  11,  322  p.  41  u.  43  Bunte;  doch  heilst  der  erstere  b. 
läfst  Theseus  die  Ariadne  auf  Naxos  zurück;  Schol.  Ap.  Bh.  1,  115  u.  Steph.  Byz.  v.  <I>Xiovg 
Dionysos  erscheint  und  gesellt  sich  ihr,  aber  Sohn  des  Dionysos  und  der  Chthonöphyle, 
Artemis  tötet  sie,  weil  sie  ihre  Jungfräulich-  30  deren  Wesen  dem  der  Ariadne  ähnlich  war; 
keit  preisgegeben.  Es  hiefs  auch,  schon  auf  Ferner  Enyeus,  der  Gründer  der  Stadt  Skyros, 
Kreta  habe  sich  Ariadne,  von  Theseus  verlas-  Schol.  IL  9,  668.  Manche  lassen  die  in  Chios 
sen,  selbst  den  Tod  durch  Erhängen  gegeben,  wohnenden  Dionysischen  Heroen  Oinopion  und 
Plut.  Thes.  20.  —  Der  Grund,  weshalb  Theseus  Staphylos  von  Theseus  und  Ariadne  abstam- 
die  Ariadne  auf  Naxos  zurückliefs ,  wird  sehr  men,  Ion  v.  Chios  b.  Plut.  Thes.  20.  Jahn, 
verschieden  angegeben,  (vergl.  Serv.  Georg.  Arch.  Beitr.  276.  Auch  heifsen  bei  einem  Schol.* 
1,  222  vel  consulto ,  vel  necessitate,  vel  monitu  zu  Od  11,  321  Demophon  und  Akamas  Söhne 
Mercurii):  entweder  that  er  es  aus  Treulosig-  des  Theseus  und  der  Ariadne.  Über  die  Liebe 
keit,  während  sie  schlief,  oder  aus  Vergefs-  des  Meergottes  Glaukos  zu  Ariadne  s.  Athen. 
lichkeit,  oder  von  Athene  gemahnt,  oder  von  40  7  p.  296  a.  u.  c.  Gaedeehens.  Glaukos  d.  Meer- 
Dionysos,  der  sie  zur  Gattin  begehrte,  durch  gott  (Göttingen  1S60)  S.  149 f.  Hock,  Kreta 
Drohungen  fortgescheucht,  oder  Dionysos  raubt  2 ,  157  Anm.  Bei  Hyg.  f.  255  wird  Ariadne 
sie,  Plut.  Thes.  20.  Paus.  1,  20,  2.  1,  22,  5.  unter  den  impiae  aufgezählt,  weil  sie  Bru- 
10,29,2.  Diod.  4, 61.  5,51.  Hyg.  f.  43.  Schol.  der  (den  Minotauros,  vgl.  /'.  42)  und  Söhne 
Ap.  Bh.  3,  997.  Schol.  Theokr.  2,  45.  Schol.  getötet.  —  Ariadne  scheint  eine  in  der  Sage 
Od.  a.  a.  0.  Athen.  13  p.  557a.  Namentlich  zur  Heroine  herabgesunkene,  besonders  auf 
suchten  die  Athener  die  Fabel  so  zu  wen-  Naxos  und  Kreta  verehrte  Naturgöttin  zu 
den,  dafs  ihr  Theseus  nicht  der  Treulosigkeit  sein,  die  der  Aphrodite  sehr  nahe  stand 
und  des  Undanks  bezichtigt  werden  konnte,  und  den  fruchtbaren  Erdboden  bezeichnet, 
weshalb  nach  Hereas  von  Megara  schon  Pei-  50  wie  er  im  Laufe  der  Jahreszeiten  zwischen 
sistratos  einen  dem  Theseus  ungünstigen  Vers  Lust  und  Schmerz,  schwellendem  Leben  und 
aus  den  Gedichten  des  Hesiod  entfernt  haben  erstarrendem  Schlafe  wechselt,  Preller,  Gr. 
sollte.  Hesiod  hatte  gedichtet,  dafs  Theseus  Myth.  1,  559ff.  0.  Müller,  Handh.  \d.  Arch. 
die  Ariadne  treulos  verlassen  aus  Liebe  zu  §  384,  3  nennt  sie  eine  Kora  des  naxischen 
einer  andern.  Der  getilgte  Vers  hiefs:  „Ihn  Kultes,  vgl.  Welcher,  Gr.  Götterl.  2,  590.  Ger- 
verzehrte  die  Liebe  zu  Aigle,  Panopeus'  Toch-  hard,  Gr.  Myth.  1  §  461.  Engel,  Kypros  2, 
ter",  die  er  heiratete.  Plut.  Thes.  20  u.  29.  657  und  dessen  Quaest.  Naxiae  p.  40ff.  51,  wo 
Athen.  13,  557a.  Ferner  wurde  erzählt,  weil  dargethan  wird,  dafs  der  Zusammenhang  der 
Theseus  aus  Liebe  zu  einer  andern'  die  Ariadne  durchaus  dionysischen  Ariadne  mit  dem  alt- 
tauf Kreta)  verlassen,  hätten  Schiffer  sie  auf  co  kretischen  Gestirndienst,  den  Hock,  Kreta  2, 
die  Insel  Naxos  gebracht,  wo  sie  denBakchos-  144ff.  annimmt,  indem  er  sie  als  Mondgöttin 
priester  Oinaros  heiratete,  Plut.  Thes.  20.  Den  erklärt,  nur  ein  ganz  äufserer  pragmatischer 
Jammer  der  von  Theseus  verlassenen  Ariadne  ist.  Sie  war  eng  mit  dem  Kultus  des  Diony- 
schildern  besonders  römische  Dichter  mit  ruh-  sos  verbunden  und  galt  als  dessen  Geliebte 
renden  Worten,  Catull.  64,  124f£.  Ov.  Her.  10.  und  Gattin  (änoirig ,  Hes.  Th.  948;  Jtovvoov 
ars  am.  1,  527.  Met.  8,  176.  vgl.  Nonn.  47,  ää/iao ,  Eurip.  Hippel.  339),  mit  der  er  sich 
265 ff.  Aber  ihre  Trauer  ward  verscheucht  in  der  Festfeier  des  Landes  jährlich  von  neuem 
durch   das  Ei  scheinen  des  Dionysos,    der   sie  hochzeitlich    verbindet     Wie    das   Leben   der 
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Naturgötter  und  auch  das  des  Dionysos  selbst  denfeste  bestanden  haben;  durch  die  Ceremo- 
geteilt  ist  zwischen  Freude  und  Schmerz,  Jubei  nie  von  der  Entbindung  einer  Schwangeren 
und  Trauer,  so  auch  das  der  göttlichen  Ariadne;  wird  auf  Leben,  Fruchtbarkeit  und  Zeugung 
man  feierte  sie  auf  Naxos  bald  als  die  hingewiesen,  das  Sterben  der  Göttin  aber  hat 
trauernde  Verlassene  oder  die  unglücklich  Ge-  eine  Totenbeziehung."  Engel,  Kypros '2,  656 ff. 
storbene  mit  düsteren  Gebräuchen,  bald  als  vgl.  Hock ,  Kreta  2,  146ff.  Welcher,  Gr.  G. 
die  beglückte  Braut  des  Dionysos  mit  bakchi-  2,  590.  Prellcr,  Gr.  Myth.  1,  561.  Ein  Grab 
scher  Festeslust,  weshalb  nach  der  Angabe  der  Ariadne  befand  sich  auch  zu  Argos  in  dem 
einiger  Schriftsteller  aus  Naxos  von  den  Na-  Heiligtum  des  kretischen  Dionysos,  und  neben 
xiem  zwei  verschiedene  Ariadnen  angenommen  10  diesem  war  ein  Tempel  der  Aphrodite  Ura- 
wurden.  Die  eine  habe  sich  mit  Dionysos  in  nia,  Paus.  2,  23,  8.  Auch  hier  scheint  Ariadne 
Naxos  vermählt  und  den  Staphylos  geboren,  mit  Aphrodite,  welche  ja  auch  im  Mythos  der 
die  jüngere  sei,  von  Theseus  entführt  und  dann  Ariadne  eine  so  bedeutende  Rolle  spielt,  ähn- 
verlassen ,  nach  Naxos  gekommen ,  mit  ihrer  lieh  wie  in  Kypros  verbunden.  Eine  Vermi- 
Amme  Korkyne ,  deren  Grab  noch  gezeigt  schung  des  Dionysischen  Ariadnedienstes  mit 
werde.  Auch  Ariadne  sei  dort  gestorben  und  dem  der  Aphrodite  liegt  ferner  in  der  Sage, 
werde  verehrt,  aber  auf  andre  Weise  als  die  dafs  das  Bild  der  Aphrodite,  welches  Theseus 
ältere;  denn  das  Fest  der  älteren  werde  mit  zu  Delos  weihte,  von  Ariadne  herrührte.  Phit. 
Heiterkeit  und  lustigen  Spielen  gefeiert,  die  Thes.  21.  Paus.  9,  40,  2.  Kallim.  11.  in  Del. 
Feste  der  jüngeren  dagegen  seien  mit  Trauer  20  307  ff.  u.  Schol.  Zu  den  Inseln  im  ägäischen 
und  Wehmut  verbunden.  Phit.  Thes.  20.  Hock,  Meere,  wo  man  von  Ariadne  erzählte,  gehören 
Kreta  2,  153.  Welcher,  Nachtr.  z.  Äscliyl.  Tril.  noch  Ikaros,  Plol.  Heph.  5,  Rhodos  und  die 
237.  Gr.  Götterl.  2,  589.  Preller,  Gr.  Mythol.  kleine  daneben  liegende  Insel  Donusia,  Steph. 
1,  560.  Auf  eine  derartige  Festfeier  bezieht  Byz.  v.  /Jovovglu,  Chios,  wo  ihre  Söhne  Oino- 
sich  wohl  auch  ursprünglich  der  Tanzplatz  pion  und  Staphylos  wohnten ,  Theopomp.  b. 
(xogog),  welchen  Daidalos  der  schönlockigen  Athen.  1,  26c.  Diod.  5,  79.  Plut.  Thes.  20. 
Ariadne  zu  Knosos  verfertigt,  II.  18,  591,  d.  i.  Hock,  Kreta  2,  146.  Prellcr,  Gr.  Mythol.  1, 
ein  Relief  aus  weifsem  Marmor  nach  dem  Zeug-  561,  2.  Ein  Fest  der  Ariadne  zu  Oinoe  im 
nia  des  Paus.  9,  40,  2.  Die  Naxier  erzählten  Lande  der  Lokrer  am  euböischen  Meer  wird 
auch  von  einem  Verschwinden  des  Dionysos  und  30  erwähnt  imCcrtamenHomerietH.es.  16.  Auch 
der  Ariadne,  Diod.  5,  51.  Auf  das  Zurück-  in  Alexandria  wurde  Ariadne  neben  Dionysos 
kehren  und  Wiedererscheinen  der  verschwun-  verehrt,  Meineke,  Anal.  Alex.  p.  347.  —  Neben 
denen  Ariadne  im  Frühling  bezieht  Prellcr,  dem  speziell  als  Weingott  gefafsten  Dionysos 
Gr.  Myth.  1,  560  ihren  Namen  Aridela,  vgl.  galt  Ariadne  im  allgemeinen  Volksglauben 
Welcher,  Gr.  G.  2,  590.  Buttmann,  Mythol.  2,  als  Weingöttin  (in  Italien  als  Libera  neben 
139.  Hoch,  Kreta  2,  145  erklärt  Aridela  als  Liber,  Hyg.  f.  224.  Ovid.  Fast.  3,  511.  Ho- 
den hellleuchtenden  Mond  und  vergleicht  den  rat.  Carm.  2,  19,  16.  Propert.  2,  3,  18.  3,  17, 
Namen  mit  Fasiphae.  Mit  dem  naxischen  Kult  8)  und  hatte  mit  dem  Gotte  zusammen  ihre 
der  Ariadne  ist  der  zu  Amathus  auf  Kypros  Feste  als  seine  unzertrennliche  Gefährtin  und 
verwandt.  Paion  b.  Plut.  Thes.  20  erzählt,  .10  geliebte  Gattin.  In  Athen  feierte  man  dem 
Theseus  sei  auf  seiner  Fahrt  von  Kreta  durch  Dionysos  und  der  Ariadne  in  dem  Frucht- 
einen Sturm  nach  Kypros  verschlagen  worden  monat  Pyanepsion  das  heitere  Fest  der  Oscho- 
und  habe  die  schwangere,  von  den  Beschwer-  phorien,  das  von  Theseus  nach  seiner  Rück- 
den  der  Reise  erschöpfte  Ariadne  dort  ans  kehr  aus  Kreta  eingesetzt  sein  sollte ;  doch 
Land  gesetzt,  er  selbst  aber  sei  wieder  mit  waren  bei  dem  Feste  auch  schmerzliche  Kla- 
dem  Schiffe  auf  die  hohe  See  getrieben  wor-  gen  mit  dem  Freudenjubel  verbunden,  und  wie 
den.  Einheimische  Frauen  nahmen  sich  der  bei  dem  Feste  in  Kypros  ein  Jüngling  ein 
Kranken  in  ihrer  Vereinsamung  an,  trösteten  Weib  vorstellte,  so  traten  auch  hier  Jünglinge 
sie ,  leisteten  ihr  bei  den  Wehen  der  Geburt  in  Mädchenkleidung  auf,  Plut.  Thes.  22.  23. 
Hilfe  und  bestatteten  sie,  da  sie,  ohne  zu  50  3Iommsen,  Heortologie  S.  271  ff.  Engel,  Kypros 
gebären,  gestorben  war.  Nachdem  Theseus  2,  658.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  170f.  56lf.  Il'<7- 
nach  Kypros  zurückgekommen  war,  stiftete  er  eker ,  Gr.  G.  2,  597;  [vgl.  jetzt  namentlich 
tief  betrübt  ein  Fest,  auch  weihte  er  der  Ver-  Maiuihardt,  Ant.  II".  u.  Fehlk.  216ff.  u.  233 ff. 
storbenen  zwei  Bilder,  das  eine  von  Silber,  Koscher].  —  Die  zahlreichen  Bildwerke  aus 
das  andre  von  Erz.  An  ihrem  Feste,  das  in  dem  Kreise  der  Ariadne  behandelt  O.  Jahn. 
den  Monat  Gorpiaios  fiel  (in  die  zweite  Hälfte  Archüolog.  Beiträge  S.  251 — 299,  alle  Scenen 
des  Sommers ,  in  welcher  auch  die  Adonien  vom  ersten  Liebesbunde  mit  Theseus  bis  zur 
und  Korafeste  gefeiert  wurden)  fand  der  seit-  Auffindung  durch  Dionysos.  Die  wichtigsten 
same  Brauch  statt ,  dafs  ein  Jüngling  sich  Ergänzungen  dazu  bieten  die  Publikationen 
niederlegte  und  unter  Geschrei  sich  gebär-  co  der  von  Jahn  schon  erwähnten  Vase  des  Glau- 
dete  wie  eine  in  Kindesnöten  liegende  Frau.  kytes  und  Archikles  (München  No.  333),  Ger- 
Dan  Hain  aber,  worin  man  das  Grab  der  hard,  auserl.  Vas.  135 — 136.  Mon.  d.  Inst.  4, 
Ariadne  zeigte,  nannten  die  Ainathusier  Hain  59;  und  die  Franeoisvase  ib.  54 — 58.  Ferner 
der  Aphrodite- Ariadne.  „Diese  Aphrodite-  einige  Vasen  mit  Inschriften,  ib.  6,  15.  Itou- 
Ariadne  mufs  eine  Lebens-,  Liebes-  und  Todes-  las,  l'ascs  de  Leide  pl.  10;  eine  Replik  des 
göttin  gewesen  sein,  und  ihr  Kult  mufs  von  Jahn  S.  279  citierten  Spiegels;  ein  Sar- 
wie  in  Naxos,  von  wo  er  wahrscheinlich  ge-  kophag,  Arch.  Ztg.  1857, 'Tf. lOOj  pompejanische 
kommen,  aus  einem  Trauer-  und  einem  Freu-  Wandgemälde,  Bull,  d.   Inst.   1861,  234.  1863, 
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Ariadne  (in  d.  Kunst) 


Arimnus 
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91.  Bull.  euch.  ital.  1,  95.  Hei/demann,  Arch. 
Ztg.  1S72,  89f.  Welcher  zu  Mittler  Handb.  d. 
Arch.  §  412,  1.  In  den  Darstellungen,  welche 
das  Abenteuer  des  Theseus  in  Kreta  zum  Ge- 
genstande haben,  kommt  die  liebende  und  hel- 
fende Ariadne  häufig  vor.  Die  betreffenden  Bild- 
werke sind  zusammengestellt  von  Stephan!,  dir 
Kampf  zwischen  Theseus  und  Minotauros.  eine 
hunstgeschichtliche  Abhandlung.  Leipzig,   1842. 


mähr  2  No.  418.  Fr.  Jacobs,  vermischte  Hehr. 
5,  403.  Welcher,  .1.  Denhm.  l,  449.  Braun, 
Gr.  Götterl.  §  515.  Ein  häufiger  Gegenstand 
der  Kunst  ist  dann  weiter  die  Hochzeit  des 
Dionysos  und  der  Ariadne  und  der  Dionysische 
Zug,  in  welchem  Ariadne  als  Braut  oder  Gat 
tin  des  hohen  Gottes  dahiufährt,  unirauscht 
von  dem  Getümmel  bakehantiseher  Lust,  Böt- 
tiger, Ideen  zur  Kunstmythol.  2  S.  519.    Hirt, 


Jahn    S.   252—275.     Müller,   Handb.  412,  l.  io  mythol Bilderb.  1  S.  80.    Müller,  Handb.  §384, 


Hierher  gehört  auch  das  Bild  am  Kasten  des 
Kypselos,  Paus.  5,  19,  1.  Preller  in  Gerhard, 
Denhm.  u.  Forsch.  1855  S.  77.  Gr.  Mythol. 
2 ,  29tj.  Anders  Stephani  compte-rendu  1865, 
123.  Weleker,  Gr.  Götterl  2,  594.  Ein  gleich 
beliebter  Gegenstand  für  die  bildende  Kunst 
wie  für  die  Poesie  der  späteren  Zeit  war  die 
auf  Naxos  von  Theseus  verlassene  Ariadne;  c 
die  dahin  gehörigen  Bildwerke  sind  behandelt 
von  Baoul-Bochette,  choix  de peint.  p.  30ff.  Jahn  20 
S.  2S1  ff.  Hervorzuheben  sind  besonders  meh- 
rere bedeutende  Statuen,  Nachbildungen  eines  ( 
berühmten  Originals,  welche  die  Heroine  auf 
einem  Felsblocke  sitzend  darstellen,  den  Kopf 
auf  die  Rechte  gestützt,  in  bekümmertes  Nach- 
denken versunken.  Die  berühmteste  darunter 
in  Dresden,  ehemals  unter  dem  Namen  Agrip- 
pina  bekannt.  Augusteum  17;  vergl.  Miilltr, 
Handb.  a.  a.  0.    Welcher,  Bonner  Mus.  S.  69  f. 


3.  4.  Denhm.  2  No.  422—426.  Miliin.  my- 
thol. gall.  N.  244.  245.  Gerhard,  auserl.  Vas. 
t.  56,  2.  Arch.  Ztg.  1859  No.  130.  Jahn  il>. 
1S60  N.  141.  Gerhard,  Spicejcl  299ff.  Heibig. 
Man.  d.  Inst.  6,  70.  Welcher,  Zeitschr.  f.  a. 
K.  S.  475—489.  Gr.  Götter!.  2,  595  ff.  Braun, 
Gr.  Götterl.  %  516  u.  S.  727.     [Stoll.j 

Ariagne  (AQidyvrf)  =  Ariadne  (s.  d.):  C.  I. 
Gr.  7441.  7692.     [Röscher.] 

Arian[n]e  ('Agidv[v]n)  =  Ariadne  (s.  d.): 
G.  I.  Gr.  744S.  7719b   8185b.  7719.    [Röscher.] 

Aricia,  fälschlich  für  eine  Nymphe  gehal- 
ten bei  Verg.  Aen.  7,  762  (Virbius  .  .  .  quem 
mater  Aricia  misit),  wo  unter  Aricia  mit  Serv. 
z.  d.  St.  die  „cioitas  iuxta  Albam"  zu  verste- 
hen ist.     Vgl.  übrigens  Diana.     [Röscher.] 

Aridela  ('Agidrßa)  =  Ariadne  (s.  d.):  C.  I. 
Gr.  8439 ;  vgl.  Hes.  s.  v.  'AgiSrjXav.    [Röscher.] 

Arhnanius   deus   wird   auf  zwei  Inschriften 


[vgl.  aber   Matz-Duhn ,    Antihe   Bildicerhe  in  30  aus  Alt-Ofen  genannt,    G.  I.  L.  3,  3414:  Deo 


Born  I  Nr.  833  Anm.  Sehr.]  Die  Vereinigung 
der  trauernden  Ariadne  mit  Dionysos  ge- 
schieht in  den  Kunstwerken  gewöhnlich  so, 
dafs  der  Gott  die  schlafende  Ariadne  über- 
rascht; so  das  Gemälde  im  Tempel  des  Dio- 
nysos zu  Athen,  Paus.  1 ,  20,  2,  mit  welchem 
im  wesentlichen  die  Beschreibung  eines  Ge- 
mäldes bei  Philoslr.  1,  15  übereinstimmt. 
Hieran  erinnern  viele  Darstellungen  in 
Wandgemälden,  Sarkophagreliefs  ,  Gem- 
men undllünzen,  Jahn  S.  289.  293.  Mül- 
ler, Denhm.  2  No.  417.  419—421.  Starh, 
Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1860  t.  2.  3. 
S.  23  ff.  Gerhard,  etr.  u.  campan.  Va- 
senb.  t.  6.  Welcher,  Gr.  G.  2,  593 f.  Ger- 
hard, Arch.  Ztg. 
1859  S.97— 110. 
Braun, Gr.  Göt- 


Schlafende  Ariadne  (Vatikan). 

terl.  §  516  u.  S.  727.  Die  verlassene  und 
von  Dionysos  aufgefundene  Ariadne  ist  der 
häufigste  Gegenstand  der  Gemälde  in  Pom- 
peji ,  Overbech ,  Pompeji  S.  252.  259.  274. 
305.  327.  520.  Berühmt  ist  die  Statue  einer 
schlafenden  Ariadne  (früher  Kleopatra  ge- 
nannt) in  der  vaticanischen  Statuensamm- 
lung,  Visconti  Pio-Clem.  2,  44.    Müller,  Denh- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol. 


Arimanio  u.  3415  :  Deo  Arimanio  Libella  leo 
fredribus  voto  die.  ,  aufserdem  auch  in  der 
Inschrift  eines  dreiseitigen  Marmoraltars,  der 
am  Fufse  des  Esquilin  zu  Rom  gefunden  wor- 
den ist,  C.  I.  1j.  6,  47:  D.  Arimanio  Aejre- 
stius  v.  c.  defensor  magister  et  pater  patrum 
voti  c.  d.  —  Tlieod.  Mopsuest.  bei  Phot.  bibl. 
81  p.  63  Bell:  erklärt  Ari- 
manius  durch  Sceraväg,  was 
jedenfalls  auf  den  Ahriman 
(der  Übelgesinnte)  oder'Agsi- 
iiuviog  der  Perser  zu  bezie- 
hen ist.  Die  Richtigkeit  die- 
ser Vermutung  beweisen  die 
Ausdrücke  leo  und  pater  pa- 
trum in  obigen  Inschr.,  denn 
diese  bezeichnen  verschie- 
dene Grade  der  Weihe  in 
den  gleichfalls  persischen 
Mithrasmysterien.  Auch  de- 
fensor und  magister  dürften 
ähnlich  zu  erklären  sein. 
Siehe  auch  Arimnus. 

[Steuding.] 
Arimnus,  ein  etruskischer 
Heros  oder  König.  Nach 
Paus.  5,  12,  5,  wo  die  Les- 
art mit  'AgCtivrjaTOs  wechselt, 
soll  er  zuerst  von  allen  Bar- 
baren dem  Zeus  zu  Olympia  ein  Weihgeschenk, 
und  zwar  einen  Thronsessel,  gesendet  haben. 
Auf  ihn  bezieht  sich  wohl  auch  die  Inschrift 
Arimn  auf  dem  von  Henzen  6110  beschriebenen 
und  in  den  Ann.  delT  Inst.  Arch.  1854  p.  83  ff.  ab- 
gebildeten Steine  aus  der  Nähe  von  Ariminum. 
Auf  demselben  ist  mit  dieser  Unterschrift  das 
Brustbild  eines  Kindes  dargestellt,  umgeben 
von  Symbolen   und   Gottheiten    der   Zeugung. 
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Über  den  wahrscheinlich  etruskischen  Ui^prung  Nachdem  sie  hier  den  Aristaios  geboren  hatte, 

von  Ariminum  siehe  Müller- Deecke,  die  Etrus-  brachte    Hermes    das   Kind    zu  ihrer   Urgrofs- 

her  1  p.  138,  53.     De-Vit  vermutet   dagegen,  mutter  Gaia  und  den  Hören,  die  es  mit  Nek- 

dafs  Arimanius  gemeint  sei.     Auf  den  Münzen  tar  und   Ambrosia   aufzogen   und  so  zu  einem 

von   Ariminum    findet   sieh   die   Inschrift  Ari-  Gotte  umwandelten,   rzu  einem  Zeus  und  Apol- 

mon  (Cavedoni  im  Bullet,  delf  Inst.  Arch.  1850  Ion,    Helfer    seiner    Freunde,    Jäger   und  Be- 

p.  79.  —  Fabretti,  Gloss.  Ital.  s.  v.  Arimnum).  Schützer  der  Herden,  Agreus  und  Nomios,  auch 

[Steuding.]  Aristaios  genannt'   (vgl.  Boeckh,  expl,  cid  Pind. 

Arisbas  ('AQi'eßag,  avzog),  1)  Vater  des  Mo-  p.  323f).     Nach  Ap.  Eh.  2,  500ff.  liefs  Apol- 

luros  aus  Argos,  Ilesiod  b.  Paus.  9,  36.  4.  —  10  Ion,  nachdem  er  Kyrene  zu  einer  Nymphe  des 

2)  Vater  des  vor  Troja  von  Aineias  getöteten  Berges    Myrtusa    in    Libyen    gemacht     hatte, 

Leiokritos,  II.  17,  345.     [Stoll.]  Aristaios  in  der  Höhle  des  Cheiron  aufziehen. 

Arisbe    ('Agiaßn) ,    1)    Tochter   des   Merops,  Als   er  herangewachsen  war ,  unterwiesen  ihn 

erste  Gemahlin  des  Priamos,  dem  sie  den  Aisa-  die  Musen  in   der  Heilkunst   und  Weissagung 

kos  gebar.     Priamos  trat  sie  an  Hyrtakos  ab,  und  machten   ihn  zum  Wächter  ihrer  Herden, 

um  sich  mit  Hekabe   zu  vermählen.     Ephoros  welche  in  der  AthamantischenEbene  von  Phthia, 

bei  Steph,  Byz.  macht  sie  zur  ersten  Gemahlin  am   Othrys    und   an   den  Fluten  des  Apidanos 

des   Paris.     Nach   ihr   war   die   troische   Stadt  weideten.     Nach  Diod.  4,  81,  2  f.   wurde  Ari- 

Arisbe  benannt.     Apollod.  3,  12,  5.     Steph.  B.  staios  von   seinem  Vater  den  Nymphen  über- 

v.  'jQLaßri.     Tzetz.   L.  224.     Schol.  IL  24,  497.  20  geben  und   erlernte    von    ihnen  das  Gerinnen- 

Serv.   Verg.  Aen.  2,  32.    9,  264.    Deimling,  le-  machen  der  Milch,  die  Bienenzucht  (vgl.  Just, 

leger  S.  31.    —   2)  Tochter  des   Kreters   Teu-  13,  7,  10)   und   Olivenkultur;   und  weil  er  in 

kros,  vermählt  mit  dem  aus  Samothrake  nach  diesen  Künsten   die  Menscheu  unterwies,   ge- 

Troas  gekommenen  Dardanos,  Mutter  des  Erich-  nofs  er  göttliche  Ehre  wie  Dionysos  (vgl.  Paus. 

thonios.     Auch  von  ihr  soll  die  obengenannte  8,  2,  4)  und  erhielt  (nach  Ap.  Bh.  2,  511  auf 

Stadt  den  Namen  haben.     Kephalon  b.  Stepli.  Anstiften  der  Musen)  von  Kadmos  dessen  Toch- 

Byz.    Tzetz.  L.  1306.    Eustath.  zu  Hom.  p.  894,  ter  Autonoe   zur  Gemahlin ,   die  ihm  den  Ak- 

30.    Et.  M.  p.  143,  55.  —  3)  Tochter  des  Ma-  taion  gebar.     (Vgl.  Hes.  Theog.  977.    Apollod. 

kar  oder  Makareus,   nach    welcher  die  gleich-  3,  4,  2  u.  4.     Paus.   10,  17,  3.    Nonn.  Dion. 

namige  Stadt  auf  Lesbos  benannt  war,  Stepli.  30  5,  214ff.  u.  288.     Myth.    Vat.  2,  8).     Am  aus- 

Byz.  u.  Eustath.  a.  a.  O.     Serv.  Verg.  Aen.  9,  führlichsten    handelt    über    die    von   Aristaios 

264.     [Stoll.]  ausgehenden  Segnungen  Nonn.  Dion.  5,  229 ff. 

Aristaios   ('Agiezcttog),    ein  Gott  der   Urbe-  Er  feiert   ihn  als  Erfinder  der  Jagd  mit  allen 

wohner  Griechenlands,  der  gütige  Spender  des  ihren  Hilfsmitteln  (daher  riefen  ihn  nach  Plut. 

ländlichen   Segens ,    der   den  Menschen  durch  Amat.  13  die  Jäger  an,  wenn  sie  Wölfen  und 

Landbau ,    Viehzucht    und    Jagd    zuteil   wird.  Bären   durch  Gruben  und  Netze  nachstellten}, 

In  seinem  Namen  ist,   wie  in  "Agri^ig  aqiazr\,  der  Bienenzucht   (vgl.   Komi.  Dion.  13,  253ff. 

Zsvg  ö  Xmarog,  ein  fromm  ergebenes  Vertrauen  19,  240ff,  wo  er  als  Spender  des  Honigs  mit 

auf   die    Gottheit   ausgedrückt.     Sein    Kultus,  Dionysos    vor    den  Göttern    einen  erfolglosen 

wohl    eine   lokale  Gestaltung   des   einfachsten  io  Wettkampf  wagt,   Athen.    14,   p.   643b.     üv. 

ländlichen  Heliosdienstes,  erhielt  sich  in  vielen  Pont.  4,   2,  9),  der  Öibereitung   (vgl.  Cic.  N. 

Gegenden  mit  dem  Gepräge  der  alten  bildungs-  D.  3,  18),    der  Weidekunst  und  als    Urheber 

losen  Zeiten,  während  andre  ähnliche  aus  He-  der  kühlenden  Passatwinde.     (Vgl.  Schol.  Pind. 

lios  entsprungene  Lokalgottheiten  in  den  hei-  Pyth.  9,  113.)     Auch  die  künstliche  Behandlung 

lenischen  Gesamtnamen  Zeus  und  Apollon  (vgl.  der  Wolle  hat  Aristaios  erfunden  und  den  Ar- 

'Anokkcav  vofiiog  u.  ayQSvg)  aufgegangen  waren  kas  gelehrt,  wenn  Paus.  8,4,  1  die  Lesart  nag' 

(Müller,  Dorier  1,  283 f.     Welcher,  Gr.  Götterl.  'AgiaraCov  (andre  Lesart:  'Aägiaza;  s.  Adristas) 

1,  487  ff.).     Diesen  Gottheiten  wird  daher  auch  richtig  ist.     Auf  seine  Bienenzucht  bezieht  sich 

Aristaios    ausdrücklich     gleichgestellt    (Pind.  die  Verg.  G.  4,  317  ff.  erzählte  Sage:  Aristaios, 

Pyth.  9,  66.     Schol.  Ap.  Rh.  2,  498.    Serv.  Verg.  50  der  in  Arkadien  wegen  der  Pflege  des  Acker- 

G.  1,  14),  obwohl  er  nach  der  späteren  allge-  baus  und  der  Viehzucht  in  hohen  Ehren  stand 

meinen  Tradition  als  ein  zum  Gotte  erhobener  (vgl.  vv.  283.  326ff.),  hatte  sich  an  der  Dryade 

Mensch  erscheint.     Nach  der  kyrenaischen,  aus  Eurydike,  der  Gemahlin  des  Orpheus,  vergrei- 

der   Ebene    bei   Iolkos   und   am  Pelion   stam-  fen   wollen;   diese  war  vor   ihm  geflohen  und 

menden  Sage,  welche  Pind.  Pyth.  9,  5  ff.  nach  dabei  durch   den  Bifs    einer  giftigen  Schlange 

den  Eoien  des  Ilesiod  (vgl.  Schol.  ad  v.  6)  er-  umgekommen  (vgl.  Myth.  Vatic.  1,  76.    2,  44. 

zählt  wird,  war  Aristaios  der  Sohn  der  Kyrene,  3,  8,  20).     Im  Zorn  über  den  Tod  ihrer  Schwe- 

ciner  Tochter  des  Lapithenkönigs  Hypseus,  den  ster  hissen  nun  die  Nymphen  alle  Bienen  des 

die  Naiade  Kreiusa,   eine  Tochter   des    Posei-  Aristaios    sterben.      Um    sie    zu    besänftigen, 

don  und  der  Gaia  (oder  Phillyra,  der  Tochter  00  opfert   er   ihnen   auf   den   Rat   seiner    Mutter, 

des   Asopos) ,    dem    Peneios    in  Phthia    gebar  welche   er   im   Peneios   aufsucht   (Kyrene    gilt 

(Phcrek.   u.    Akesaudros   b.  Schol.  Pind.  Pyth.  hier  wie  Schol.  Ap.  Bh,  2,  500.    Ili/g.  /'.  161. 

9,    27.    Diod,  4,  69,  1.  u.  81,  1.     Schol.   Ap.  Myth.    Vat.   2,  44   als   Tochter   des   Peneios), 

]<li.  2,  498.  500).     Diese    sah  Apollon    in  den  und  nach   Befragung  des  Proteus   von  seinen 

Thalgründen  des  Pelion  als  rüstige  Jägerin  im  auf  dem  Lykaios  weidenden  Hindern  vier  Stiere 

Kampfe    mit  einem   Löwen  und   entführte   sie,  und  vier  Kühe.  Aus  ihren  Kadavern  nun  kommen 

von  Liebe  ergriffen,  auf  einem  goldnen  Wagen  neue  Schwärme  von  Bienen  hervor.    Wie  nach 

nach    Libyen    (vgl.    Nonn.    Dion.  13,  300)1'.).  dieser  Sage,  ist  Aristaios  in  Arkadien  ansässig 
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auch  nach  Norm.  Dion.  13,  277  u.  28C  (vgl.  Ap.  berühmte  Silphion)  und  dann  erst  nach  Sar- 
Bh.  2,  520f.),  ebenso  nach  Just.  13,  7,  der  neben  dinien,  welches  er  durch  Ackerbau  kultivierte 
Autuchos  (vgl.  SchoL  Ap.  Rh.  2,  49S)  irrtüm-  (vgl.  Arist.  mir.  aase.  100  U.  l'aiis.  10,  17,  3, 
lieh  noch  Agreus  und  Nomios  Brüder  des  der  ihn  aus  Schmerz  über  den  Tod  seines 
Aristaios  nennt  und  in  Thessalien  sich  ansie-  Sohnes  dahin  auswandern  läfst);  hier  zeugte 
dein  läfst.  Nach  Nonn.  Dion.  13,  275  ff.  zog  er  zwei  Söhne,  Charraos  und  Eallikarpos.  So- 
Aristaios  an  der  Spitze  eines  arkadischen  Hee-  dann  läfst  ihn  Diodor  in  Sicilien  segensreich 
res  mit  Dionysos  gegen  die  Inder  und  stand  wirken,  dessen  Bewohner  ihn  besonders  wegen 
unter  dem  persönlichen  Schutze  des  Apollon  seiner  Olivenkultur  wie  einen  (jott  ehrten, 
(24,  S3).  Er  heilte  mit  Phoibischer  Kunst  die  10  und  schliefslich  nach  Thrakien  gelangen,  wo 
verwundeten  Bassanden  (17,  357ff.)  und  be-  er  an  den  Orgien  des  Dionysos  teilnahm  und 
stand  einen  Ringkampf  mit  Aiakos  (37,  554ff.).  viel  Nützliches  von  diesem  lernte.  Als  er  sich 
Besonders  segensreich  wirkte  Aristaios  auf  der  am  Haimos  aufhielt,  soll  er  eine  Zeit  lang 
parrbasischen  Insel  Keos.  Nach  Ap.  Rh.  2,  unsichtbar  geworden  sein  und  auch  bei  den 
516  ff.  begab  er  sich  von  Phthia  (nach  Sali.  b.  Barbaren  göttliche  Ehren  erlangt  haben  {Diod. 
S.Z.  Yerg.G.  1,14  von  Theben,  und  zwar,  wie  4,  82,  6  t*.).  Durch  diese  Wanderungen,  von 
bei  Diod.  4,  92,  1  u.  Myth.  Yat.  2,  82,  nach  dem  denen  die  Sage  berichtet,  ist  der  Weg  ange- 
Tode  seines  Sohnes  Aktaion)  auf  Geheifs  sei-  deutet,  welchen  der  Aristaioskultus  von  Arka- 
ne3  Vaters  mit  Parrhasiern  dahin,  von  den  dien,  Thessalien  und  Boiotien  aus  genommen 
Einwohnern  zu  Hilfe  gerufen,  als  infolge  der  so  hat  (vgl.  Müller,  Urchom.  342.  Dor.  1,  283. 
sengenden  Hitze  des  Seirios  eine  Pest  die  Welcher,  Gr.  Gütterl.  1,  488).  Wie  in  der  Er- 
Kykladen  (nach  Diod.  4,  82,  2  ganz  Griechen-  Zählung  Diodors  und  in  der  des  Nonnos  vom 
land)  verheerte.  Er  errichtete  dort  dem  Zft>s  Bakchoszuge  wird  Aristaios  zu  dem  ihm  in 
'txuaios,  dem  Gott  der  Feuchte,  einen  Altar  mehrfacher  Hinsicht  verwandten  Dionysos  auch 
und  führte  für  ihn  und  den  Seirios  einen  regel-  in  Beziehung  gebracht  durch  die  Angabe,  dafs 
mäl'sigen  Opferdienst  auf  den  Bergen  der  In-  eine  Tochter  desselben  Nysa  (nach  Ap.  Uli.  4, 
sei  ein.  Seitdem  sandte  Zeus  die  Etesien,  die  1132ff.  Makris  auf  Euboia,  später  auf  Ker- 
jedes  Jahr  40  Tage  lang  die  Luft  abkühlen.  kyra)  den  kleinen  Dionysos  wartete  und  Ari- 
Aueh  soll  Aristaios  die  Bewohner  von  Keos  staios  selbst  ihn  erzog.  {Diod.  3,  70,  7.  Opp. 
gelehrt  haben,  nach  dem  Aufgange  des  Sei-  30  Gyneg.  4,  205ff.  Schol.  Arist.  Acharn.  1212. 
rios  auf  die  Temperatur  des  kommenden  Jah-  Vgl.  Clcm.  Alex.  Protr.  2,  p.  24  P.,  wo  der  ar- 
res  zu  schliefsen  und  durch  sühnende  Opfer  kadisehe  Nomios  als  Sohn  des  Seilenos  gilt.) 
(nach  Schol.  Ap.  Uli.  2,  52G  durch  Zusammen-  Wegen  dieses  Zusammenhangs  stand  das  Bild 
schlagen  von  Waffen,  womit  man  dämonische  des  Aristaios  in  Syrakus  im  Tempel  des  Bak- 
Einflüsse  abzuwenden  suchte,)  die  verderbliche  chos  (Cic.  Verr.  4,  57,  128.  Die  Worte  cum 
Wirkung  des  Gestirns  zu  bannen.  Wegen  die-  Libero  patre ,  deren  falsche  Auffassung  die 
ser  Verdienste  wurde  er  auf  Keos  als  Zfig  Glosse  ut  Graeci  ferunt,  Liberi  fdius  veranlafst 
'jQLßTciiog  verehrt.  (Schol.  Ap.  Rh.  2, 498.  Nonn.  haben  mag,  sind  nicht  auf  Aristaios  zu  be- 
Dion.  5,  269ff.  Iheophr.  de  vent.  14.  Herald.  ziehen).  Von  Aristaios,  dem  Sohne  der  Ky- 
Pont.  b.  Cic.  de  div.  1,  57.  Hyg.  Astr.  2,  4.  40  rene,  scheidet  Balcchylid.  b.  Schol.  Ap.  Rh.  2, 
Plin.  N.  H.  2,  123.  127.  Varro  Atac.  b.  Prob.  498  den  Sohn  des  Karystos,  den  des  Cheiron 
Verg.  G.  1,  14.)  Nach  einer  die  Wirkung  des  und  einen  Sohn  der  Gaia  und  des  Uranos. 
Seirios  noch  weiter  allegorisierenden  Sage  war  Ohne  Zweifel  aber  ist  der  Sohn  des  Karystos 
die  Insel  Keos,  früher  Hydrusa  genannt,  von  identisch  mit  dem  zu  den  Nymphen  von  Kary- 
guten  Nymphen  bewohnt  (vgl.  Ov.  Her.  20,  stos  in  naher  Beziehung  stehenden  Gotte  von 
221;  auch  nach  Serv.  Verg.  G.  1,  14  war  Keos  Keos;  andrerseits  konnte  dieser  wegen  seiner 
menschenleer).  Von  ihnen  wurde  Aristaios  er-  Heilkunde  auch  ein  Sohn  seines  Erziehers  Cbei- 
zogen  und  in  der  Schaf-  und  Rinderzucht  unter-  ron  oder  Paion  (Pherekyd.  b.  Schol.  Ap.  Rh. 
wiesen;  von  den  vvjirpai  Bgieai.  lernte  er  die  3,  467,  wo  Hekate  eine  Tochter  des  Aristaios 
Bienenzucht  (nach  Et.  M.  v.  Bgieai  auch  den  so  heilst ,)  genannt  werden.  Ob  der  Sohn  des 
Olivenbau),  welche  er  nach  Schol.  Ap.  Rh.  Uranos  und  der  Gaia  ein  Gigant  war,  wie 
a.  a.  0.  selbst,  wie  sein  Bruder  Autuchos  in  Suid.v.  Agiaxaiog  angiebt,  oder  ob  der  Segens- 
Libyen,  erfand.  Aber  ein  Löwe  (d.  h.  die  ver-  gott  allegorisch  als  Sohn  des  Himmels  und 
zehrende  Sonnenglut)  vertrieb  die  Nymphen  der  Erde  bezeichnet  wird,  steht  nicht  fest. 
(d.  h.  liefs  die  Quellen  versiechen)  nach  Kary-  Ein  von  Welcher,  gr.  Götterl.  1,  489  beschrie- 
stos  auf  Euboia,  bis  Aristaios  in  der  oben  er-  benes  Relief  aus  Kyrenaika  zeigt  Aristaios  mit 
zählten  Weise  Abhilfe  schaffte  (Herald.  Pol.  9.  einem  Schafbock  auf  dem  Rücken,  ein  Pedum 
Aristot.  b.  Schol.  Theocr.  5,  53;  vgl.  Brand-  in  der  Hand,  von  Schafen  umgeben,  zugleich 
sied,  voyages  et  rech.  d.  I.  Gr.  1,  30ff.  u.  pl.  11,  Fische  im  Umkreise.  Auf  den  Münzen  von  Keos 
über  einen  Löwenkolofs  auf  der  Spitze  eines  oo  und  der  Stadt  Karthaia  b.  Bröndsted  a.  a.  0. 
Berges  von  Keos).  Von  Keos  ging  Aristaios  pl.  14  u.  27  sieht  man  den  bärtigen  Kopf  des 
nach  Pindar  nach  Arkadien  und  wurde  hier  Aristaios  (lies.  Theog.  977  heifst  er  ßu&v%c(C- 
besonders  wegen  seiner  Verdienste  um  die  tijs)  und  ein  grofses  Gestirn,  entweder  allein 
Bienenzucht  als  Zeus  verehrt,  nach  Sallust  zog  oder  das  Bild  eines  Hundes  umgebend.  Auch 
er  mit  Daidalos  nach  Sardinien  (Serv.  a.  a.  0.).  die  Weintraube,  Biene  und  Ziege  sind  auf  ihnen 
Nach  Diod.  4,  82,  4  begab  er  sich  zunächst  zu  sehen.  Auf  Sardinien  hat  sich  in  einem 
zu  seiner  Mutter  nach  Libyen  (in  Kyrene  Grabe  eine  mit  Bienen  an  der  Brust  bedeckte 
pflanzte   er  nach   Schol.  Arist.  Ecjii.  894  das  Apollinische  Jünglingsgestalt  aus  Erz  gefun- 

18* 
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den ,     welche    man   für   Aristaios    hält    (Bull.  der  Hippodameia,  von  Oinomaos  getötet,  Paus. 

arch.  Sardo  1855,  p.  65.    Arcli.  Avz.  1857.  30.  6,  21,  7.     [Stoll.] 

Vgl.  Preller,  gr.  Myth.  1,  373  ff.).     S.  auch  C.  Aristonoos  ('Agiatovoog),  ein  Aigyptide,  von 

I.  Gr.  612GB.     [Schirmer.]  der  Danaide  Palaino  (?)  getötet,   Hyg.  f.  170. 

Aristandros  (Agieravägog),   einer   der   Teil-  Eine  Danaide  Kelaino   kommt  vor  Apolloil.  2, 

nehmer  an  der  Kalydonischen  Eberjagd:  CT.  1,  5.     [Stoll.] 

Gr.  8185.     [Röscher.]  Arkania  (Ag-navia),  Danaide,   mit  dem  Ai- 

Aristodeme('t/pi<jroö'>jfz(j),l)  Tochter  des  Pria-  gyptiden  Xanthos  vermählt,  Hyg.  f.  170.  Der 
mos,  Apollod.  3,  12,  5.  —  2)  Eine  Sikyonie-  Name  ist  korrupt.  Askania?  [Stoll.] 
rin,  die  nach  dortiger  Sage  von  Asklepios,  der  10  Arkas  (Agv-ug),  1)  Stammheros  der  Arkader, 
ihr  in  Gestalt  eines  Drachen  nahte  ,  den  Ära-  Sohn  des  Zeus  und  der  Kallisto  (s.  d.),  der  Jagd- 
tos geboren  haben  sollte;  ihr  Bild  mit  dem  genossin  der  Artemis  (Epimenid.  h.  Schol.  Vat. 
Drachen  hing  in  dem  Tempel  des  Asklepios  Eurip.  Blies.  36  macht  ihn  zum  Zwillingsbru- 
zu  Sikyon,  Paus.  2,  10,  3.  4,  15,  5  ('Aqibto-  der  des  Pan).  Nach  dem  Tode  oder  der  Ver- 
Safia).     [Stoll.]  Wandlung  der  Mutter  übergab   Zeus  das  Kind 

Aristodemos  (Apißroäi-jiiog) ,  1)  Sohn  des  der  Mala  zur  Erziehung  unter  dem  Namen  Ar- 
Herakles  und  der  Megara  (Eurip.  b.  Schol.  kas  (Apd.  3,  8,  2.  Hyg.  f.  224).  Nach  Istros 
Pinä.  Isthm.  3(4),  104  u.  Bocclch,  expl.  ad  Find.  b.  St.  B.  v.  'ApY.aSia  hiefs  die  Mutter  Themisto, 
p.  509).  S.  Megara.  —  2)  Sohn  des  Aristo-  nach  Ariaithos  b.  Hyg.  Astr.  2,  1  Megisto ;  nach 
machos,  eines  Urenkels  von  Herakles,  Gemahl  20  Huris  h.  Schol.  Ap.  Rh.  4,  264  war  Orchomc- 
der  Argeia,  der  Tochter  des  Autesion,  Vater  nos  der  Vater.  Wie  Hyg.  Astr.  2,  4  erzählt, 
des  Eurysthenes  und  Prokies  (Apollod.  2,  8,  2.  setzte  Lykaon  dem  bei  ihm  einkehrenden  Zeus, 
Paus.  2,  18,  7.  3,  1,  5.  4,  3,  4).  Nach  der  um  seine  Allwissenheit  zu  prüfen,  mit  ande- 
gewöbnliehen,  von  den  Epikern  reeipierten  Sage  rem  Fleische  auch  das  seines  Enkels  Arkas  vor. 
(vgl.  Müller,  Bor.  1,  52),  welcher  Apd.  a.  a.  0.  Aber  der  Gott  stiefs  den  Tisch  um  (an  der 
folgt,  wurde  Aristodemos  in  Naupaktos  vom  Stelle,  wo  dies  geschah,  gründete  nach  Hyg. 
Blitze  erschlagen,  als  Temenos  im  Begriff  war,  /'.  176  Arkas  später  die  Stadt  Trapezus) ,  zer- 
mit  Heer  und  Flotte  der  Dorier  zur  Eroberung  des  schmetterte  mit  seinem  Blitze  das  Haus  und 
Peloponnes  aufzubrechen.  Paus.  3,  1,  6  refe-  verwandelte  Lykaon  in  einen  .Wolf,  die  Glie- 
dert die  Sage,  er  sei  in  Delphoi  durch  das  Ge-  30  der  des  Knaben  aber  setzte  er  wieder  zusam- 
schofs  des  Apollon  getötet  worden,  weil  er  men  und  übergab  ihn  einem  Aitoler  zur  Er- 
wegen  der  Rückkehr  in  den  Peloponnes  nicht  ziehung  Als  Arkas  herangewachsen  war,  traf 
sein  Orakel,  sondern  den  ihm  erschienenen  He-  er  auf  der  Jagd  seine  in  eine  Bärin  verwan- 
rakles  befragt  habe;  er  hält  es  aber  für  wahr-  delte  Mutter  und  verfolgte  sie  bis  in  den  Tem- 
scheinlicher,  dafs  er  durch  die  Söhne  des  Pyla-  pel  des  Zeus  Lykaios.  Da  nun  beide  nach 
des  und  der  Elektra,  Medon  und  Strophios,  arkadischem  Gesetze  hätten  getötet  werden 
die  Verwandten  des  Tisamenos,  umgekommen  müssen,  versetzte  sie  Zeus  aus  Mitleid  unter 
sei  (vgl.  Paus.  2,  18,  7).  Nach  der  spartani-  die  Gestirne,  den  Arkas  als  Arklophylax,  wel- 
schen Landestradition  beteiligte  er  sich  an  eher  der  Bärin  folgt.  Nach  einer  andern  Tra- 
der  Eroberung  des  Peloponnes,  und  es  fiel  ihm  40  dition  (Hyg.  Astr.  2,  1)  wurde  Kallisto,  als  sie 
nach  derselben  durch  das  Los  Lakonien  zu;  im  Walde  als  Bärin  umherschweifte,  von  den 
hier  herrschte  er  als  König,  und  erst  nach  Aitolern  ergriffen  und  mit  ihrem  Sohne  zu 
seinem  Tode  trat  das  Doppelkönigtum  seiner  Lykaon  nach  Arkadien  gebracht.  Hier  drang 
Söhne  ein  (Herod.  4,  147.  6,  52.  Xcn.  Ages.  sie,  indem  Arkas  ihr  folgte,  des  Gesetzes  un- 
8.  7.  Plato  Legg.  3,  p.  6!)2B.  Plut.  Ages.  19.  kundig  in  den  Tempel  des  Zeus.  Dieser  aber 
Vgl.  ThuJc.  5,  16,  3.  Nep.  Ages.  7.  Müller,  Dor.  errettete  sie  in  der  erwähnten  Weise  von  der 
1,  91  f.).     [Schirmer.]  verdienten  Strafe.  —   Ov.  Met.  2,  496ff.  Fast. 

Al'istomache  ('Aoiezoya%ri),    1)  Tochter  des  2,  183  f.  11.  Myth.  Vat.  2,  58,  wo  die  Verwand- 

Priamos,    Gemahlin  des  Kritolaos,  eines  Soh-  lung  eintritt,  als  Arkas  sich  anschickt,  auf  die 

nes  des  Hiketaon,  Stesichoros  in  d.  Kosten,  b.  50  Bärin   zu  schiefsen ,  wird  von  einer   Kntweih- 

Paus.  10,  26,  1.  —  2)  Amazone  auf  einer  Vase  ung  des  Tempels  nichts    erwähnt  (vgl.  Norm. 

aus  Cumä:  Fiorclli  Ilacc.  Cum.  tav.  8.  Dion.  13,  295 ff.    Schol.  Amt.  Phaen.  27.    Pseu- 

[Klügmann  u.  Stoll.]  do-Erat.  Gatast.  1.    Schol.  Caes.  Aug.  Arat.  17 

AristomacllOS  (ApiBTOfiaxog),  l)  Sohn  des  u.  89.  Eyssenh.  Stat.  Silo.  5,  1,  106.  Vahr. 
Talaos  und  der  Lysimache  ,  Bruder  des  Adra-  Fl.  Argon.  5,  370).  Nach  Paus.  8,4,  1  folgte 
Btos ,  Vater  des  Hippomedon ,  den  übrigens  Arkas  dem  Nyktimos,  dem  von  Zeus  verschon- 
andre zum  Sohne  des  Talaos  machten,  Apol-  ten  Sohne  des  Lykaon,  in  der  Herrschaft  über 
lod.  1,  9,  13.  3,  6,  3;  s.  Hippomedon.  —  2)  Pelasgien,  das  nach  ihm  Arkadien  genannt 
Ileraklide,  Sohn  des  Kleodaios  (Kleodamos  Sa-  wurde,  führte  den  von  Triptolemos  erlernten 
tyros  in  Müller  fr.  hist.  gr.  3,  165,  21),  Enkel  im  Ackerbau,  die  Bereitung  des  Brotes,  die  Webc- 
desHyllos;  er  fiel  in  einer  Schlacht  beim  Vcr-  rei  und  andre  auf  Behandlung  der  Wolle  be- 
such eines  Einfalls  in  den  Peloponnes,  Apol-  zügliche  Künste  ein,  in  welchen  er  von  Adristas 
lod.  2,  8,  2.  Vater  des  Aristodemos,  Teinc-  (s.d.)  unterwiesen  worden  war.  Erzeugte  mit 
nos  und  Kresphontcs ,  welche  den  Peloponnes  Lcaneira,  der  Tochter  des  Amyklas,  oder  mit 
eroberten,  Herodot  6,  52.  Paus.  2,  18,  6.  5,  Meganeira,  der  Tochter  des  Krokon,  oder  (nach 
3,  5.  5,  4,  1.  8,  5,  I.  10,  38,  5.  Hyg.  f.  124.  Eumclos)  mit  der  Nymphe  Chrysopclcia  (s.  d.), 
Dioil.  7,  16.  Phlegon  a.  Porphyrios  in  Mul-  welche  er  nach  Charoti  Lamps.  b.  Tzetz.  Ly- 
ler  fr.  hist.  gr.  3,  p.  603  u.  690.  —  ;$)   Freier  kophr.    480   [hier   heilst  Arkas  Sohn    des  Zeus 
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oder  des  Apollon]  auf  der  Jagd  durch  Ablen- 
kung eines  üiefsbachs  rettete,  den  Elatos  und 
Apheidas  (Apd.  3,  9,  1\  nach  anderen  aufser 
diesen  mit  der  Nymphe  Erato  noch  den 
Azan  (Schol.  Eurip.  Or.  1642).  Unter  diese 
3  Söhne  verteilte  er  das  Land.  Ein  Bastard 
von  ihm  hiefs  Autolaos  (Paus.  8,  4,  2).  Lao- 
dameia,  die  Tochter  des  Amyklas,  gebar 
ihm  den  Tripbylos  (Paus.  10,  9,  5).  Auch 
Dryopa  und  Mainalos  galten  als  Söhne  des  10 
Arkas  (Arist.  b.  Strabo  8,  p.  373.  Hellan.  b. 
Schul.  Ap.  Bh.  1 ,  769)  Sein  Grabmal  war 
ursprünglich  auf  dem  unwirtlichen  Mainalos 
da,  wo  sich  der  aus  dem  Innern  Arkadiens 
kommende  Weg  in  der  Kiehtung  nach  Manti- 
neia,  Pallaution  und  Tegea  spaltete;  später 
ruhten  die  Überreste  des  gemeinsamen  Stamm- 
künigs  in  Mantineia  neben  dem  Altare  der 
Hera,  nachdem  das  Orakel  befohlen  hatte,  dem 
Heros  da,  wo  Dreiweg,  Vierweg  und  Fünfweg  20 
sieh  träfen ,  einen  heiligen  Bezirk  und  eine 
Opferstätte  einzurichten  (Paus.  S,  9,  3 f.  36,  8. 
Curtius,  Pelup.  1,  238.  315).  Die  Statuen  der 
Kallisto ,  des  Arkas  und  seiner  Nachkommen 
standen  in  Deljihoi  als  Weihgeschenke  der 
Tegeaten  (Paus.  10,  9,  5).  Eine  Münze  von 
Pheneos  zeigt  Hermes ,  wie  er  seiner  Pflege- 
rin Maia   den   kleinen  Arkas  zuträgt  (Müller- 


Denieter,  Hermes  u.  Arkas,  Münze  v.  Pheneos  (nach 

Friedländer-Satlet.  Münze.  Bert*  Taf.  2,  153).  10 

Wieseler  1,  T.  41   n.  179).     S.  Arkturos.  —  2) 
Beiname  des  Hermes  wegen  seiner  Geburt  auf  ^/ 
dem  arkadischen  Kyllene  (Lucan.  9,  661.    Mart. 

9,  34,  6.  Myth.  Vat.  3,  9,  8.  Marc.  Cap.  1, 
7 ,  24.  6,  705)  und  des  Pan,  des  arkadischen 
Berggeistes  (Simonid.  Epigr.  Anth.  Plan.  232). 
—  3)  Ein  Hund  des  Aktaion  bei  Hyg.  f.  181 
{Schm.  verwirft  den  Namen  nach  Ov.  Met.  3, 
210).     [Schirmer.]  50 

Arke  {"AQxrj),  Tochter  des  Thaumas,  Schwes- 
ter der  Iris.  Im  Titanenkampfe  stand  sie  auf 
Seiten  der  Titanen  und  wurde  deshalb  nach- 
her von  dem  siegreichen  Zeus  in  den  Tartaros 
verstofsen  und  ihrer  Flügel  beraubt,  welche 
er  der  Thetis  bei  ihrer  Vermählung  mit  Pe- 
leus  schenkte.  Thetis  aber  schenkte  die  Flü- 
gel dem  Achilleus  bei  seiner  Geburt.  Ein  spät 
erfundenes  Märehen  zur  Erklärung  des  Bei- 
worts des  Achilleus  Trodo-oy.rjs.  Ptolem.  Heph.  60 
6  b.  Phot.  Bibl.  153,  15  und  dazu  Boulez- 
Welcker  im  Bliein.  Mus.  6  (1S39)  S.  583  Anm. 

10.  [Stoll.] 

C  Arkeisios  ('Agv.iieioi,  auch  '■/pv.s'euos),  Vater 
des  Laertes,  Grofsvater  des  Odyssens,  Od.  16, 
118.  24,270.  14,182.  Apollod.  1,  9,  16.  Hyg. 
f.  173.  Er  war  Sohn  des  Zeus  und  der  Eu- 
ryodeia  (Euryodia),  Gemahl  der  Chalkomedusa, 


der  Mutter  des  Laertes,  Schal,  u.  Euslath. 
(p.  1786,  34)  zu  Od.  16,  118.  Ol).  Met.  13,  144. 
Andre  nennen  ihn  einen  Sohn  des  Kephalos 
aus  dem  attischen  Thorikos,  der  mit  Amphi- 
tryon  gegen  die  Teleboer  gezogen  war  und 
die  Herrschaft  über  das  nach  ihm  benannte 
Kephallenia  und  die  Kephallenen  erhalten 
hatte,  und  der  Prokris,  Hyg.  f.  189  a.  E.,  oder 
eineu  Sohn  des  Killeus  oder  Keleos ,  der 
ein  Sohn  des  Kephalos  war,  Schul,  u.  Euslath. 
zu  77.  2,  631.  Oder  Kephalos  zeugte  ihn  mit 
einer  Bärin.  Als  Kephalos  nämlich  auf  den 
kephallenischen  Inseln  wobnte,  fragte  er  den 
Gott  in  Delphi,  wie  er  zu  Kindern  kommen 
könnte,  und  erhielt  die  Weisung,  er  solle  sich 
mit  dem  ersten  weiblichen  Wesen,  das  ihm 
begegne,  vermählen ;  in  die  Heimat  gekommen, 
stiefs  er  auf  eine  Bärin,  und  diese,  von  ihm 
schwanger  geworden,  ward  in  ein  Weib  ver- 
wandelt und  gebar  den  Arkeisios.  Aristat.  in 
d.  Politie  der  ithakesier  im  Et.  M.  p.  144,  22. 
HeraMeid.  Pont.  38  (Müller  fr.  hist.  gr.  2, 
p.  223).  Eustath.  Hom.  1961,  19  vgl.  1756,  53. 
Das  Märchen  ist  erfunden  wegen  der  Ähnlich- 
keit von'AQHiiGioc.  u.  uqv.tos  =  Sqkos.  Schwcncli, 
Bhein.  Mus.  6.  S.  527.     [Stoll.] 

Arkeophon  ('Agv-tocpäv)  s.  Anaxarete. 

Arkesilaos  ('Agneaikaog),  1)  Führer  derBöo- 
tier  vor  Troja,  von  Hektor  erlegt,  II.  2,  495. 
15,  329.  Qu.  Sm.  8,  301.  Seine  Gebeine  wur- 
den von  Le'itos,  einem  andern  Führer  der  Böo- 
tier,  nach  Böotien  zurückgebracht,  wo  er  in 
der  Nähe  der  Stadt  Lebadeia  ein  Grabmal 
hatte,  Paus.  9,  39,  2.  Er  war  nach  Schol.  IL 
2,  494  (p.  80  a  40  Belcl;)  ein  Sohn  des  Areüly- 
kos  und  Bruder  des  Prothoenor,  Prothoenor 
aber  heifst  IL  14,  450  Sohn  des  Are'ilykos; 
also  wird  auch  Arkesilaos  bei  Hemer  Sohn 
des  Are'ilykos  sein.  Bei  I)iod.  4,  67  heifst  der 
Vater  des  Arkesilaos  und  Prothoenor  Archily- 
kos.  Bei  Hyg.  f.  97  p.  87  Bunte  ist  Arkesi- 
laos Sohn  des  Lykos  und  der  Theobule.  —  2) 
Sohn  des  Odyssens  und  der  Penelope,  Eustath. 
zu  Hom.  p.  1796,  50.  —  3)  Vater  des  Mela- 
neus,  Grofsvater  des  Eurytos ,  PhereJcydes  (fr. 
34  Müller  fr.  hist.  gr.  1,  p.  80)  bei  Schol.  Soplt. 
Track.  354.    [Stoll.] 

Arktophylax  s.  Arkturos. 

Arktos  CAqy.tos),  1)  einer  der  Kentauren  auf 
der  Hochzeit  des  Peirithoos,  Hes.  Scut.  168. 
(Wohl  auch  statt  Anchios  zu  lesen  b.  Apol- 
lod. 2,  5,  4.  Vgl.  oben  Anchios).  —  2)  tj'Aqk- 
tos,  u.i"Aqv.xoi,  der  grofse  und  der  kleine  Bär 
("A.  fisyalrj  u.  iiixqü  ,  ursa  maior  u.  minor), 
zwei  aus  je  7  Sternen  bestehende  Sternbilder 
am  nördlichsten  Horizont ,  wichtige  Gestirne 
für  die  Schifffahrt,  da  sie  nie  untergehen. 
Beide  Bären  waren  von  Zeus  unter  die  Sterne 
versetzt,  weil  sie,  die  idäischen  Nymphen  He- 
like  und  Kynosura,  ihn  ein  Jahr  lang  in  einer 
Grotte  des  kretischen  Ida  verborgen  und  ge- 
nährt hatten.  Arat.  Phaen.  30.  Hyyin.  Poet. 
Astr.  2,  2.  —  Die  grofse  Bärin  war  schon 
dem  Homer  bekannt  und  heifst  bei  ihm  auch 
der  Wagen  (auet^cc,  plaustrum,  currus),  IL  18, 
487  ff.  Od.  5,  273.  Sie  gilt  für  die  in  eine 
Bärin  verwandelte  und  unter  die  Sterne  ver- 
setzte Arkaderin'Kallisto    (s.  d.),  Tochter  des 
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Lykaon,  von  Zeus  Mutter  des  Arkas;  daher 
ihre  Beinamen:  Lycaouis,  Parrhasis,  Maenalia, 
Tegeaea,  Erymanthis,  Nonacrina,  Kall  im.  H. 
in  Jov.  41.  Oviä.  Her.  18,  152.  Trist.  1,  11, 
10.  3,  11,  8.  Fast.  2,  107.  192.  Met.  2,  409. 
460.  Auch  keifst  sie  Tkemisto  und  Megisto, 
Tochter  des  Keteus,  Steph.  B.  v.  'Ag-tag.  Eu- 
Staih.  p.  300,  30.  Hygin.  1'.  Astr.  2,  1,  oder 
Helike,  Sero.  Verg.  Georg.  1,  68.  138.  Hygin. 
P.  Astr.  2,  2.  Fab.  177.  üb  man  aus  Hyg. 
P.  Astr.  folgern  darf,  dals  Hcsiod  schon  die 
Kallisto  am  Himmel  als  Bärin  gekannt  habe, 
ist  fraglich.  Weil  das  Gestirn  nicht  untergeht, 
nicht  in  das  Meer  taucht,  so  erzahlte  man, 
die  eifersüchtige  Hera  habe  den  Okeanos  und 
die  Tethys  gebeten,  die  an  den  Himmel  ver- 
setzte Kallisto  nicht  zum  Bade  im  Meere  zu- 
zulassen. Ocid.  Met.  2,  508  ff'.  Fast.  2,  191. 
Hygin.  f.  177.    P.  Astr.  2,  1.    Serv.  V.  Georg. 

1.  246.  Vgl.  Hom.  Od.  5,  275.  Soph.  Track. 
130.  Mus.  Her.  et  Le.and.  214.  Aus  demsel- 
ben Grunde  nannten  die  Körner  das  stets  im 
Kreise  sich  drehende  Gestirn  Septemtriones, 
die  7  Dreschochsen ,  die  auf  der  Tenne  des 
Himmels  stets  im  Kreise  herumgehen.  [Vergl. 
auch  M.   Müller,    Vorl.  üb.  d.   W'iss.  d.  Spr." 

2,  397ff]  —  Die  kleine  Bärin  befindet  sich 
in  der  Nähe  der  grofsen.  Der  äufserste 
Stern  derselben  im  Schwänze,  der  Polarstern, 
heifst  Kynosura,  wie  auch  das  ganze  Gestirn 
genannt  wird;  die  idäische  Nymphe  Kynos- 
ura, Amme  des  Zeus,  war  von  diesem  als 
Bärin  an  den  Himmel  versetzt  Arat.  Phacu. 
36.  Schol.  11.  18,  487.  488.  Hygin.  P.  Astr. 
2,  2.  Das  Gestirn  hiefs  auch  <J>oii,tx?j,  und  man 
erzählte  von  einer  Nymphe  Phoinike,  die,  weil 
sie  mit  Zeus  Umgang  gepflogen,  von  Artemis 
in  eine  Bärin  verwandelt,  von  Zeus  aber  unter 
die  Sterne  versetzt  wurde.  Eratosih.  c.  2. 
Hyg.  P.  Astr.  2,  2.  Die  griechischen  Schiffer 
richteten  sich  nach  dem  leicht  kenntlichen 
grofsen,  die  phönikischen  nach  dem  kleinen 
Bären,  auf  dessen  Beobachtung  erst  Thaies 
seine  Landsleute  aufmerksam  gemacht  haben 
soll,  Hyg.  P.  Astr.  2,  2.  Schol.  II.  18,  487. 
Die  Namen  AVagen  und  Septemtriones  sind 
von  dem  grofsen  Bären  auch  auf  den  kleinen 
übertragen  worden  ;  beide  heifseu  au-a^ui, 
currus ,  plauslra  ,  Septemtriones ,  ursae ,  ferae. 
—  S.  Müller,  Prolcgg.  S.  191  ff.  Preller. 
Gr.  Mytltol.  1,  385.  Pauli),  Bediene,  unter 
Arctus.     [Stoll.] 

Arkturos  ('ApiiTOVQog),  später  auch  Arkto- 
phylax ('AQY.xoq)vXa£,)  genannt,  der  Bärenhüter, 
ein  Sternbild  in  der  Nähe  des  grofsen  Bären, 
in  der  Gestalt  eines  Mannes  gedacht,  der  mit 
der  ausgestreckten  Hand  die  Bärin  berührt 
(Analcreont.  31,  2  Berglc).  Homer  {Od.  5,  272) 
hat  für  dasselbe  Gestirn  den  Namen  Bootes 
(vgl.  Ovid.  Fast.  3,  405),  der  Ochsentreiber, 
insofern  der  grofse  Bär  als  AVagen  gedacht 
wird.  In  der  späteren  Zeit  unterschied  mau 
Arktophylax  und  Arkturos  so,  dafs  jener  das 
ganze  Gestirn,  dieser  den  hellsten  Stern,  auf 
dessen  Gürtel,  bezeichnete.  Arat.  Phaen.  94. 
Schol  Ap.  Rh.  2,  109».  Suid.  v.  'l/pxros.  S. 
Paulys  Bediene,  unter  Arcturus.  Das  Sternbild 
Arkturos  oder  Arktophylax  gilt  für  Arkas,  der 


zugleich  mit  seiner  in  die  Bärin  verwandelten 
Mutter  Kallisto  an  den  Himmel  versetzt  wurde, 
s.  Arkas  und  Kallisto.  Eraiosth.  cat.  8.  Serv. 
Verg.  Georg.  1,  68.  Hygin.  P.  Astr.  2,  1.  4. 
Schol.  Arat.  27.  Ovid.  Met.  2,  496  ff.  Fast.  2, 
187 ff'.  Oder  es  war  Lykaon,  der  Vater  der 
Kallisto,  Ovid.  Fast.  6,  235.  Als  Ochsentrei- 
ber, Bootes,  gedacht,  ist  er  der  unter  die 
Sterne  versetzte    Attiker  Ikarios   (s.  d.),   Hi/- 

10  gin.  /'.  130.  P.  Astr.  2,  4.  Schol.  II.  22,  29. 
Daher  der  grofse  AVagen  boves  Icarii,  Pro- 
pert.  2,  24,  24.  S.  Prelltr ,  Gr.  Mylh.  1, 
385.     [Stoll.] 

Armachis  ("Ag^axtg),  ägyptischer  Gott:  C.  I. 
Gr.  add.  4999.  Mehr  bei  Peinisch  in  Pau- 
lys liealenc.''  1,  1732.     [Röscher.] 

Armenios  ('Agfiiviog),  einer  der  Argonauten 
(s.  d.),  aus  Rhodos  oder  Armenion  in  Thessa- 
lien stammend,  von    dem    Armenien  benannt 

20  sein  soll:  Steph.  Bi/z.  s.  v.  'AQfisvia  ("Äquivok). 
Just.  42,  2  f.     [Röscher.] 

Armicfos?]  (Dat.-um ;  vgl.  Zeufs,gr.  C.  222  ff'.), 
vielleicht  ein  britannischer  Gott  auf  der  Inschrift 
eines  kleinen  Altars  zu  Magnae  (Carvoran);  C.  I. 
I.  7,  744:  DEO  ■  Ali  \\  i)/J<  VMS  (=  Sextus?) 
HOENIVS  ■  ||  V.  S.  L.  M.  Nach  Hübner  ist 
(   entweder  =  c  oder  =  l.     [Steuding.] 

Arnaios  ('Agvotiog),  Name  des  Bettlers  bei 
den  Freiern  im  Hause  des  Odysseus,  gewöhn- 

30  lieh  Iros  (Botengänger)  genannt,  Od.  18,  5. 
Vgl.  Iros.     [Stoll.] 

Amalia,  wohl  celtischer  Beiname  der  Mi- 
nerva auf  einer  Inschrift  aus  Villeium  in  Bur- 
gund;  Orelli  1961  und  vollständiger  bei  Maf- 
f'ci ,  Ant.  Gull.  p.  29 :  Mercurio  et  Mincrvac 
Arnaliae  numinibus  Augustorum  sacrum  O.  Lue- 
cejus  Marcellinus  decurio  v.  s.  1.  (m.)  Es  dürfte 
wohl  derselbe  Stamm  in  dem  AVorte  enthalten 
sein ,    wie   in    dem   Namen    des  Gottes   Arnus 

10  oder  Aernus.     [Steuding.] 

Arne  ("Agvrj),  1)  Tochter  des  Aiolos  (s.  d.),  von 
Poseidon  Mutter  des  Boiotos ,  nach  welcher 
zwei  Städte  der  äolischen  Böotier  im  thessa- 
lischen  Aolis  (das  spätere  Kieron)  und  in  Böo- 
tien,  benannt  waren.  Schol.  II.  2,  494.  507. 
Steph.  Byz.  u.  Et.  M.  v.  "Aqvtj  u.  Botcozt'a. 
Diod.  4,  67.  Paus.  9,  40,  3.  Schol.  Thuk.  1, 
12.  Bei  Tzetz.  Lyk.  644  heifst  sie  Amme  des 
Poseidon,  die  diesen  verleugnete  (ä^rjpvi/caro), 

50  als  Kronos  ihn  verlangte.  Kopf  der  Arne  mit 
Widderhorn  auf  Münzen  von  Kieron  und  Me- 
tapont,  Ann.  d.  Inst.  19,  222.  Arch.  Ztg.  1853. 
t.  58,  7.  8.  S.  115.  116.  Müller,  Orchom.  391  f. 
Preller,  Gr.  Myth.  1,  481.  521.  Vgl.  auch  Au- 
to lyte.  —  2)  Gemahlin  des  Aison,  Mutter  des 
lason,    Tzetz.   Lyk.  872.  —  S)  Eine  Frau,  die 

,  ihr  Vaterland,  die  Insel  Siphnos,  um  Gold  an 
Minos  verriet  und  deshalb  in  eine  Dohle  ver- 
wandelt ward,   die   auch  jetzt  noch  das  Uold 

no  liebt,  Ovid.  Met.  7,465.  —  i)  Tochter  des 
Oibalos,  Schwester  des  Tyndareos  und  Ikarios, 
Schol.  11.  2,  581.  Übrigens  wird  man  schrei- 
ben müssen  Arenc  (s.  d.)  nach  Tzetz.  l.yk.  511. 
Apollod.  3,   10,  3  u    Heyne  Obss.     [Stoll.] 

Arneos  ("Agvios),  Vater  der Megamede,  welche 
dem  Thespios   50   Töchter   gebar,   Apollod.  2, 
4,   10  (wo  Heyne  'Agvatog  schreibt).     |  Stoll.] 
Arnos   ("AQVog),    mythischer  Eponymos   von 
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Ama  in  Lykkm,  welcher  tlen  Protogonos,  den  Artemis  (AfftSfUS,  «Jos,  boiotisck  U.  dorisch 

Vater   der    Rhea    (Orph.  lt.    6   u.    14,   1),    be-  "AgTCipig,  nos,    etruskisch  Artuiues  oder  Arte- 

kämpft  haben  soll  (Steph.  Byz.  s.  v.  "Agvec).  mes,   Bczzcnbergcrs  Beiträge  2,  p.  163,  davon 

Arinis  s.  Aernus.  [Koscher.]  der  Monatsname  'Agrafiixtog  C.  1.  Gr.  305211'), 

Aroüris  ('Aguijgig,  'Agioiigtg),  ägyptischer  Gott,  der  gemeinsame    Name,    unter   welchem   ver- 

U.  I.  Gr.  4716 e.  4860.  4859.  4697.  add.  4716  cl.  schiedene    Gestalten    einer   Naturgottheit   zu- 

5793.  7045;  vgl.  Reinisch  in  Pautys  Realenc.1  sammengefafst  werden,  die  nach  und  nach  dem 

I ,  1751.     [Röscher.]  Lichtgott  Apollon   angenähert   und  zu  seinem 
Arpeninus,  eine  celtische  Gottheit  auf  einer  weiblichen  Gegenbilde  ausgeprägt  wurde,  deren 

Inschrift  im  Museum  zu  Toulouse;  Or.-Heneen  10  ursprüngliche  Bedeutung   aber,   wenn  auch  in 

5872:    Arpmino  deo  Beten  Bele.vconis  f.  v.  s.  Lokalkulten  noch  späterhin  vielfach  klar  her- 

/.  m.     Das    Wort    dürfte    vielleicht  auf   arpa  vortretend,  doch  nicht  leicht  in  einen  Begriff 

dunkel,   zurückgehen,  und  an  einen  Gott   der  zusammengezogen  werden  kann.     Mannigfache 

Finsternis  zu  denken  sein.     [Steuding.]  Beziehungen    der    Göttin    zum    Gedeihen    der 

Arquis  s.  Indigitanienta.  Fluren  und   der  Tiere,    die  sie   nähren,   zum 

Arrhetos   ("^egijros) ,   1)   Sohn  des  Priamos,  weiblichen  Geschlechtsleben,  Geburt  und  Tod 

Apollod.  3,  12,  5.  —  2)  Genosse  des  Deriades,  werden  durch  Mythen  und  Kultgebräuche  an- 

Nonn.  Dion.  26,  250.  265.     [Stoll.]  gedeutet.     Dafs   sie  ältere  Vorstellungen  sind, 

Arrhoii("Jp(>coi',  -covog),  1)  Orchomenier,  Sohn  die   Steigerung   der   Artemis   aus   einer  physi- 

des  Klymenos  Paus.  9,  37,  1,  Bruder  des  Er-  20  sehen   zu   einer   mehr   ethischen    Macht   einer 

ginos,  Stratios,  Pyleus,  Azeus,  (s.  diese).     Vgl.  späteren  Zeit  angehört,  ergiebt  sich  auch  aus 

O.  Midier,  Orchom.  129.  —  2)  Arkadier,  Sohn  dem  allgemeinen  Entwicklungsgange  der  hel- 

des  Erymanthos,  aus  dem  Geschlechte  des  Nyk-  lenischen  Religion.     Erst   dem  Bestreben,   die 

tinios    (s.  d.) ,    Vater    des     Psophis ,   Gründers  oberen  Gottheiten  in  festen  genealogischen  Zu- 

von    Psophis.     Paus.    8  ,    24,    1.     Nach  Steph.  sammenhang  zu  bringen,  entsprang  die  Paralle- 

Byz.   s.   v.     Waxpig  heifst   Psophis    Sohn   des  lisierung   der  Artemis  mit  Apollon ,    die  Ver- 

Lykaon.     [Crusius.]  bindung  beider   mit  Zeus  nnd  Leto,   während 

Arsaciae   matres,    auf  einer    Inschrift   bei  ältere  Traditionen  die  Geschwister  aus  einan- 

Urelli  '2093:  Matribus  Arsacis  patemis  sive  ma-  der    halten,   von   einer  Verwandtschaft  nichts 

ternis  (vgl.   matronis  Arsacis   bei  Murat.  94),  30  wissen.     Wie   weit  diese  Traditionen  sich  auf 

sind  nach   Orellis  Vermutung  von  einer   gal-  eine  einzige,  ihrem   inneren  Wesen  nach  ein- 

lischen  Ortschaft  genannt.     [Steuding.]  heitlich   ausgestattete    Gottheit   beziehen,    ist 

Arsalte,  verderbter  Name  einer  Danaide  bei  nicht  immer  festzustellen;  doch  lafst  sich  ver- 

Hyg.  f.  170.     [Röscher.]  muten ,    dafs   der  allgemeine  Namen  Artemis 

Arsiuoe  ('Ageivon),  1)  Tochter  des  Phegeus  auch  auf  wesensverwandte  Gottheiten  übertra- 

und  Alkmaions  Gemahlin,  s.  Alkmaion.  —  2)  gen  worden  ist,  wie  ja  allmählich  selbst  dispa- 

Amme  des  Orestes,  welche  diesen  den  Händen  rate  Kultgestalten,   wie  die  Tauro  ,  Britomar- 

cler   Klytaimnestra    entrifs   und    zu  Strophios,  tis,   Hekate ,  die   ephesisehe   Göttin  u.  a.    mit 

Agamemnons  Schwager,  brachte,  Find.  Pyth.  Artemis  in  Verbindung  gebracht  wurden.    Die 

II,  18(25).  Vgl.  über  die  verschiedenen  Namen  iu  verschiedenen  Erscheinungen  der  Artemis,  hel- 
dieser  Amme  die  Sclwl.  zu  d.  St.  u.  daselbst  lenische  und  übertragene  Kulte  für  sieh  zu 
Bdckh  p.  418,  Anni.  1.  Schöl.  Aeschyl.  Clweph.  betrachten,  die  Epochen  der  Entwiekelung 
733.  —  3)  Tochter  des  Leukippos  und  der  möglichst  zu  scheiden,  ist  daher  hier  mehr  als 
Philodike,  nach  messenischer  Sage  Mutter  des  bei  anderen  Gottheiten  notwendig. 
Asklepios   (s.  d.)   von  Apollon,   Schwester  der  §  1.    Etymologieen. 

Hilaeira  und  Phoibe.     Apollod.  3,  10,  3.    He-  Dunkel,  wie  die  Grundbedeutung  der  Arte- 

siod  b.  Schal.  Find.  Pyth.  3,  14.    Paus.  2,  26,  mis ,  ist  auch  der  Sinn  ihres  Namens.     Nach 

6.    4,  3,  2.    4,  31,  5.   9.     Cic.  de  N.  D.  3,  22.  der  gewöhnlichen  Ableitung  von  agztfLriq,  un- 

Laelant.   1,  10.    Preller,  Gr.  Mythol.  1.  S.  427.  verletzt,  heil    (Hom.    II.    7,   308.     Od.  13,  43) 

Sie  hatte  in   Sparta   ein  Heiligtum,   Paus.  3,  50  deutet  man   Artemis   entweder   als  die  unver- 

12,  7.     Bei  Sclwl.  II.  4,  195  heifst  sie  Mutter  letzte,  jungfräuliche.     So  schon  Piaton  (Kra- 

des   Machaon   von  Asklepios.    —    4)  Eine  der  tyl.    p.  406b,    vgl.    Et.   M.  v.  "AgzEfiig) ,    dann 

Hyaden,  Hygin.  f.  182.  —  5)  Tochter  des  Mi-  Preller,  Griech.  Mythol.  l2p.  228.    Welcher,  Gr. 

nyas ,  Flut.  Quaest.  gr.  3S.    S.  Alkithoe.  —  6)  Gott.  1  p.  603.     Oder  man  fafst  Artemis  als  die 

s.  Anaxarete.     [Stoll.]  Gesunde ,  Heile  ( Vofs,  Mythol.  Br.  3  ,  54,  die 

Arsinoos  ('Aga(voog),  aus  Tenedos,  Vater  der  Fehllose,  integra),  die  auch  Heil  und  Kraft  ver- 

von  Achilleus  erbeuteten,  dem  Nestor  als  Skia-  breitet  (O.  Mutter,  Darier  1-  p.  374,  im  Alter- 

vin  übergebenen  Hekamede,  II.  11,  626.  [Stoll.]  tum  Strabon  14  p.  635,  dem  Eust.  p.  377,  43. 

Arsippe  ('Agaimtri)  s.  Alkithoe.  1732,  27  folgt,  u.  Komutos  32  nach  Apollodor). 

Arsippos  (Againiiog)   erzeugte  nach  Cic.  de  60  Aber  weder  Jungfräulichkeit,   noch  Heilkraft 

N.  D.  3,   22   mit  Arsinoe   den    dritten  Askle-  ist  ihr  ursprünglich  eigentümlich,  sondern  bei- 

pios.     [Stoll.]  des   erst   aus    der   Gleichsetzung   mit  Apollon 

Artakes  ('Agzü-xTjg) ,   einer  der  Dolionen,  im  entwickelt.     Noch   ferner  liegen  Erklärungen, 

Kampfe    mit   den  Argonauten   von  Meleagros  wie  die  von  Pott,  Etym.  Forsch.  1  p.  101  u. 

getötet,  Ap.  Eh.  1,  1047.     [Stoll.]  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.   1882  p.  40  (aig6rsiiig, 

Arteniiclie  {'AgT£jiC%rf) ,  Tochter  des  Kleinis  aerem  secans  nach  dem  Vorgange  von  Macrob. 

(s.  d.)  und   der  Harpe,    von  Apollon   in   einen  Sat.  7,  16),  von  Welcher  s.  Schwenck,  Andeut. 

Vogel  verwandelt,  Anton.  Lib.  20.     [Stoll.]  p.  263f.  ('AQt'&sfiig) ,  von  Goebel,  Lcxilogus  zu 
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Homer   u.   d,  Homeriden  1,   594   (Artemis  von  flur  und   des  Wildes  in  Bezug  gesetzt,   ferner 

Wurzel   ergar-   oder  gar-  =  iaculatrix).     Den  Geburtsgöttin  und   als  Zwillingsschwester  des 

Zusammenhang  des  Namens  mit  einer  in  per-  Apollon  endlich    in    den    Gesamtbereich   sei- 

sischen  Eigennamen,  wie  Arta-pherncs ,  Atta-  ner  Funktionen  als  Teilhaberin  seines  Wesens 

mes   erhaltenen   Wurzel    (darnach   die   „Grofse  gezogen  worden. 

Göttin")  vermutet  Ad.  Claus  (de  Dianae  anti-  2.   Nach  ältester  Anschauung,  die  sich  be- 

guissima   npitd  Graeeos  natura.     Diss.  Breslau  sonders   deutlich    in   arkadischen   Kulten  aus- 

1881,   p.  10),   während   ff.    Curtius   sich  jeder  spricht,    ist   sie    eine    „Naturgöttin    von   äbn- 

Erklärung  enthalten  hat.  lichem,  nur  allgemeinerem  Wesen,  als  die  Nyin- 

§  2.    Deutungs  versuche.  10  pheu  der  Berge,  Flüsse  und  Bäche".    Besonders 

Liegt  in  dem  Namen  der  Göttin  kein  siehe-  sind  Seen,  Quellen,  Flüsse  und  sumpfige  Nie- 
rer Anhalt  für  die  Bestimmung  des  Grundbe-  derungen  zu  ihr  in  nächsten  Bezug  gebracht, 
griff's  ihres  Wesens,  so  kann  die  Summierung  Daher  sagt  Maximus  Tyrms  38,  8 :  Heiligtümer 
der  hervorragendsten  Eigenschaften ,  welche  der  Artemis  sind  Quellen  der  Gewässer  und 
die  spätere  Zeit  ihr  beilegte ,  noch  weniger  hohle  Waldthäler  und  blumige  Auen,  und  Alk- 
über  die  ursprüngliche  Idee  ihres  Kultes  auf-  man  (fr.  32  Welcker)  bemerkt,  dafs  die  Göttin 
klären.  Die  Anschauungen  einer  jüngeren  von  zehntausend  Bergen,  Städten  und  Flüssen 
Epoche  werden  freilich  durch  viele  Züge  der  Namen  trage.  IloXvcovvfiog  nennt  sie  Kalli- 
sich  fort  entwickelnden,  auch  zu  Neubildun-  machos  Dian.  7,  und  zahlreiche,  von  Orten  ent- 
gen  neigenden  Legende  verdeutlicht.  Paralle-  20  lehnte  Beinamen  beweisen,  wie  eng  verbunden 
len,  wie  Artemis-Hekate  und  Eileitbyia,  die  sie  mit  der  Gegend,  die  sie  bewohnte,  gedacht 
nicht  der  Urzeit  angehören,  Attribute  wie  die  wurde.  Sie  heifst  Lykoatis  auf  dem  Berge 
Fackel,  die  ihr  neben  Pfeil  und  Bogen  fast  Mainalon  Paus.  8,  36,  5,  Stympbalia  bei 
ständig  beigegeben  wird,  weisen  auf  eine  Mond-  Stymphalos  Paus.  8,  22,  5,  vgl.  Eustath. 
göttin.  Als  solche,  als  nächtliche  Himmels-  11.  2,  p.  228  Bas.  und  für  die  Lage  des  Hei- 
und  Lichtgöttin  fafsten  sie  Welcker,  Preller  u.  ligtums  Bull,  de  corr.  hell.  1883  p.  490, 
Lauer  und  versuchten  mit  dieser  Deutung  auch  Skiaditis  zu  Skiadis  bei  Megalopolis  ,  Paus. 
einen  grofsen  Teil  der  Funktionen  der  Arte-  8,  35,  5,  Kondyleatis  von  dem  Flecken  Kon- 
mis  in  Einklang  zu  bringen.  Boscher  (Studien  dylea  bei  Kaphyae,  Paus.  8,  23,  5,  Der- 
2,  lOOf.)  nimmt  eine  Stufenleiter  mythischer  so  rhiatis,  Paus.  3,  20,  7,  Karyatis  in  Lakonika, 
Entwickelung  an,  eine  Reihe  von  mehr  oder  Paus.  3,  10,  8.  Hesych.  v.  Kurven,  Oinoatis 
weniger  gleichartigen  Gestaltungen  derselben  bei  Argos,  Saronis  bei  Troizen,  Amarysia,  Ky- 
Naturerscheinuug,  deren  älteste  die  Monclgöt-  donias,  Sipylene,  Astyrene  in  Mysien.  Sie 
tili  Hera  sei,  während  eine  jüngere  Artemis-  führt  ferner  Namen  wie  Mysia,  Pergaia,  Phe- 
Hekate  an  ihre  Stelle  trat,  nachdem  Heras  raia,  Aitole ,  Aiginaia  (so  aber  auch  in 
Wesen  sich  in  den  Begriff' der  Ehegöttin  und  Sparta  genannt  Paus.  2,  30,  2.  3,  14,  2). 
Gemahlin  des  Zeus  zusammengezogen  hatte.  Nur  hat  man  andere  Fälle  zu  unterscheiden, 
O.  Müller  (Dor.  l",  378)  stellte  die  nymphen-  wo  die  Göttin  den  Berghöhen  oder  Orten 
artige  Natur  der  Göttin  voran  und  unterschied  den  Namen  gegeben,  wie  Knakalesia,  Isso- 
zuerst  die  ältere,  hauptsächlich  in  Arkadien  -10  ria  etc.  Vgl.  die  Stellen  bei  0.  Müller,  Bor. 
verehrte  Artemis,  welche  nicht  Mondgöttin  \-,  377 f.  Immer  aber  ist  die  Feuchtigkeit 
schlechthin  gewesen,  von  einer  jüngeren,  dem  in  Wald  und  Flur  das  befruchtende  Ele- 
Apollon  eng  verschwisterten  Artemis.  Nach  ment ,  in  dem  sich  ihr  Wirken  äul'sert.  So 
Claus  (a.  a.  0.  p  22)  wäre  überhaupt  nicht  ward  sie  als  Artemis  'GXciu  in  Messenien  und 
ein  Lichtprinzip,  sondern  die  Vorstellung  der  Triphylien  verehrt,  Strabo  8,  p.  350.  Hesych. 
Nacht  (im  Begriff0  mit  der  Erde  identisch)  die  s.  v.,  als  Aiuvaia  oder  Aifjvänc  an  vielen  Orteu 
Grundidee  gewesen,  weil  sie  in  ältesten  Mythen  des  Peloponnes,  zu  Sikyon,  Patrae,  Tegea,  Epi- 
mit  Zeus,  dem  Himmelsgott,  in  ein  eheliches  dauros  Limera,  Sparta,  Messene,  besonders  in 
Verhältnis  gebracht  werde.  Aber  Genealogieen  dem  berühmten  Limnaion  an  der  Grenze  La- 
entstehen  noch  nicht  im  Anfang  der  Entwicke-  50  koniens  und  Messeniens,  vgl.  Frauke!,  Arch. 
lung  religiöser  Anschauungen,  und  wenn  solche  Ztg.  1876,  p.  28tf.  Flüsse  und  Seen  spielen 
Vorstellungen  auch  ursprünglich  gewesen  sein  nicht  selten  in  den  heiligen  Legenden  eine 
sollten,  so  ist  damit  noch  nicht  bewiesen,  dafs  Rolle,  z.  B.  Paus.  8,  22.  5.  Quellen  finden  sich 
sie  allen  Gestaltungen  der  Göttin  gemeinsam  häufig  in  Tempeln  der  Artemis  oder  in  deren 
sein  mufsten.  Wir  werden  uns  daher  begnü-  Nähe,  so  zu  Korinth,  Paus.  2,  3,  5,  zu  Dereion 
gen  zunächst  die  einzelnen  Seiten  im  Wesen  und  Marios  in  Lakonika,  Paus.  3,  20.  7  und 
der  Artemis,  welche  mit  einigem  Grund  als  22,  6,  zu  Mothone,  Paus.  4,  35.  0,  in  Aulis, 
ursprünglich  angesehen  werden  dürfen,  aufzu-  Paus.  9,  19.  7 ;  so  stand  auch  ein  altberühm- 
zählen,  und  dann  die  jüngeren  Züge  für  sich  tes  Heiligtum  der  Göttin  bei  der  Quelle  im 
betrachten.  CO  Kleitorischen  Lusoi,  Paus.  8,  18.    Müller,  Dor. 

§  3.     Artemis    als    Quell-   und   Flufs-  1-,  379,  dessen  Name  schon  auf  eine  mehrfach 

göttin.  hervortretende    Seite    ihres    Wesens    anspielt. 

1.   In  dreifacher  Weise  scheidet  sich,    von  Sie  wird  Aoucia  an  Orten,  wo  heilsame  Quel- 

fremdartigen,  erst  später  hinzugetreteuen  Bil  len  entspringen,   sie   wird  Göttin  der  warmen 

düngen   wie   Britomartie  u.  a.  abgesehen,  das  Quellen  (i)  zag  nuy-äg  rag  &CQjtag  f'jrfi,  Aristid. 

Wesen  der  Artemis.     Sie  ist  einmal  als  Quell-  1  p.  503  JJd/'.),   daher   in  Kyzikos  als  ©epuaia 

und  Flufsgöttin  von  weitverzweigter  Wirksam-  (Aristid.  a.  a.  0.)  und  in  Mitylene  verehrt  als 

keit,  als  solche  auch  zum  Gedeihen  der  Feld-  Oepuia  eüdxooc,   0.  I.  Gr.  2172 f.   2185.  2187. 
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2566.  Gonse,  Rcüc  auf  Lesbos  p.  15tf.  Bull, 
d.  corr.  hell.  1S80,  p.  43ü.  Hermes  7,  407  ff.  u. 
Plehn,  Lesbiaca  p.  117,  in  Baiae  als  Artemis 
Bmiuvi'i,  C.  I.  Gr.  36956  2  p.  1136.  Diesen 
Anschauungen  entspricht  es ,  wenn  Atalante, 
die  durch  Wesensspaltnng  aus  Artemis  sich 
entwickelt  hat,  bei  Ivyphanta  selbst  eine 
Quelle  aus  dem  Felsen  hervorruft,  indem  sie 
auf  der  Jagd  von  Durst  gequält  mit  der  Lanze 
an  das  Gestein  sebiägt,  Paus.  3,  24,  2.  Zu 
Troizen  ist  sie  dio7ioivct  lifivrjg,  ßrluip.  Hipp. 
230  und  anderwärts  als  TTorauict  mit  Flüssen, 
dem  Kladeos,  Paus.  5,  14,  4  und  besonders 
mit  Alpheios,  dem  grofsen  Hauptstrom  von 
Arkadien  und  Elis,  verbunden  gedacht,  von 
dem  sie  den  Namen  'A\cp€iaia,  AXtpeuuvia  oder 
'A\cpeio0ca  führt,  Slrab.  8,  343.  Paus.  6,  22,  5. 
Vgl.  Pind.  Pyth.  2,  7,  und  über  den  Namen 
Meinehe,  Yind.  Strab.  p.  105.  Genaueres  oben 
unter  d.  W.  Alpheios.  Zwei  Flüsse  gaben  der 
Göttin  auf  Samos  die  Namen  Xncictc  und  'lu- 
ßpacin  (Kallim.  Dian.  22S,  vgl.  Panofka,  lies 
Samiorum  p.  3,  63),  als  amnium  domina  feiert 
sie  Horaz  c.  1,  21,  5  und  Catull  34,  12.  In  die- 
ser Eigenschaft  sind  ihr  auch  die  Fische  hei- 
lig, Diod.  5,  3.  Müller,  Fragm.  bist.  gr.  4, 
430,  39;  mit  sehilfdurehflochtenem  Haar,  von 
Fischen  umgeben,  erscheint  der  Kopf  der  Ar- 
temis Potamia  auf  Münzen  von  Syrakus,  Mion- 
net, Descr.  pl.  67,  3,  5.  Vgl.  Streber,  Münchener 
Denkschriften Phil.-hist.  CIA,  Taf.  2,  1  p.  134. 
§  4.  Ungewifs  bleibt  es,  ob  die  unterwärts 
fischartig  (in  der  Weise  der  Tritonen)  gebil- 
dete, geheimnisvolle  Göttin  der  Phigalier,  Eu- 
rynome,  welche  eine  Tochter  des  Okeanos 
sein  sollte,  vom  Volk  mit  Recht  als  eine  Neben- 
form der  Artemis  angesehen  werden  konnte 
(Paus.  8,  41,  4;  s.  unter  Eurynome).  Eine  ge- 
wisse Verwandtschaft  beider  Gottheiten  mochte 
aber  wenigstens  in  späterer  Zeit  um  so  mehr 
ins  Auge  fallen ,  als  der  Wirkungskreis  der 
arkadischen  Quell-  und  Flufsgöttin  Artemis 
allmählich  auf  Seen  und  Meer  sich  erstreckte. 
Iu  dieser  Auffassung  wurde  sie  zur  Schutzgöt- 
tin der  Seeleute,  zur  Göttin,  welche  gute  Fahrt 
und  glückliche  Heimkehr  giebt  und  daher  in 
Häfen,  auf  Vorgebirgen  und  au  den  Küsten  viel- 
fach verehrt  ward.  Daraus  erklären  sich  Beina- 
men, wie  Aiu€v€cciv  'GmcKouoc,  AiuevocKÖiroc, 
Kallim.  Dian.  39,  259,  ['CmcKotroc  in  Elis  Plut. 
Qu.  Gr.  47  vgl.  aber  §  14,  5],  Nr|occöoc  zu  Paga- 
sae  Apoll.  Uli.  1,  570,  GÜTropia  in  Rhodos  und 
'GKßaTnpia  zu  Siphnos  Hesych.  v.  £Y.^axriqCa,  Ai- 
uevmc  in  Lakonika  und  Messenien ,  Meurs. 
J.acon.  1,2p.  6,  TTapaXia  auf  Kypros  (Cesnola, 
Cyprus  p.  429  No.  37).  Auch  das  Opfer  der 
Griechen  in  Aulis  und  die  Tempel  und  Altäre, 
welche  Agamemnon  ihr  gegründet  haben  sollte, 
bezeugen  diese  Seite  ihres  Wesens,  Paus.  1, 
43,  1;  9,  19,  5.  Strab.  14,  p.  639.  Liv.  45,  27*). 
Artemis  mit  dem  Bogen  in  der  einen  Hand, 
auf  dem  Schiffsvorderteil  sitzend,  sieht  man  auf 

*)  Nicht  auf  Artemis,  sondern  auf  \-lipnodiTv  -llvtia; 
sind  aber  die  Darstellungen  auf  Ilidrachmen  und  Kup- 
fermünzen von  Leukas  in  Akarnanien  [Hüben  nuitiism. 
Zeitschr.  1S78  Taf.  1,  S.  132  ff.  Denkm.  d.  alt.  K.  2,  16. 
175.  175a)  bezüglich.  Vergl.  Eugen  Oberhummer,  Phöni- 
zier in  Akarnanien  p.  öS  ff. 


Münzen  der  Magnetenstadt  Demetrias,  einer 
Gründung  des  Demetrios  Poliorketes  (Cadal- 
vene  Becueil  pl.  2,  10.  Mionnet  3,  143.  599). 
Ihr  Kultbezug  zu  Poseidon  in  Hermione  und 
Sparta  kann  demnach  nicht  auffallen,  vergl. 
Welcher,  (lötteil.  2,  398.  In  anderer  Weise 
wird  Apollon  als  dtXyd'iog  mit  falscher  Uin- 
deutung  des  Namens  zum  Meergott,  was  dann 
bei  der  noch  zu  besprechenden  Gleichsetzung 
■  mit  Artemis  auch  für  diese  den  Beinamen 
AeA/piviu  (in  Athen,  l'ollux  8,  119.  C.  I.  Gr. 
442)  zur  Folge  hat. 

§  5.  Artemis  als  Göttin  vegetativer 
Fruchtbarkeit. 

1.  In  manchen  Kulten  (in  Kaiyae,  Letii- 
noi  u.  s.  w.)  teilte  Artemis  die  Verehrung  mit 
den  Nymphen,  welche  ihr  auch  nach  der  von 


Artemis  mit  dem  Bücklein.     Statue  iu  Villa  Albani,  Rom. 
Nach  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  12.    Vgl.  §  18,  5. 

der  Dichtung,  Hom.  Od.  6,  102  ff.,  und  bilden- 
den Kunst  weiter  ausgeschmückten  Volksvor- 
stellung ständig  Gesellschaft  leisten,  auf  den 
Auen  oder  in  den  Wäldern  mit  ihr  spielen,  in 
den  Quellen  mit  ihr  baden  und  auf  der  Jagd 


563 


Artemis  (in  Aiiolien) 


ihre  Begleiterinnen  sind.  Schon  darin  prägt 
sich  eine  Anschauung  aus,  wonach  Artemis  als 
Spenderin  der  nährenden  Feuchtigkeit  auch 
zur  Vegetation  in  Beziehung  tritt ,  Nährerin 
der  Triften  wird  und  zugleich  Nährerin  der 
auf  ihnen  lebenden,  durch  sie  erhaltenen  Tiere 
des  Waldes  und  der  Weiden.  Die  Göttin, 
deren  Walten  sich  am  kühlen  Quell,  im  schat- 
tigen Hain  äufsert,  bedarf  nicht  immer  eines 
Tempelkultes;  es  genügt  wohl,  wie  bei  den 
Nymphen,  ein  Bild,  das  an  der  Quelle  auf- 
gestellt (so  die  Statue  der  Artemis  Aepeäric 
an  der  Quelle  Anonos,  Paus.  3,  20,  7;  das 
Bild  der  Hagna,  welche  mit  Artemis  identisch 
zu  sein  scheint,  in  Andania  (Lebas-Foucart  2,  2 
No.  32Ga)  oder  in  die  Zweige  eines  heiligen 
Baumes  gesetzt  ist  (Bild  der  Artemis  Ke6peä- 
tic  auf  einer  grofsen  Ceder  bei  Orchomenos  in 
Arkadien,  Paus.  8,  13,  2),  Tgl.  Artemis  Aa<p- 
vma  in  Hypsos  Paus.  3,  24,  8,  oder  Aacpvia  : 
Strab.  8  p.  343,  vgl.  Gott.  gel.  Anz.  18S0, 
p.  32  und  unten  §  14,  2.  So  ist  ein  Kultbild 
der  Artemis  in  kurzem  gegürtetem  ärmellosem 
Doppelchiton  und  hohen  Stiefeln,  auf  einen 
mit  Binden  geschmückten  Baum  gesetzt,  dar- 
gestellt in  dem  Votivrelief  aus  Thyrea,  jetzt 
im  Zentralmuseum  zu  Athen,  Kekule,  Theseion 
No.  284.  Exped.  de  Moree  3,  pl.  90,  2.  Ann. 
delV  Inst.  1829 ,  tav.  0.  Vgl.  auch  Anthol. 
Palat.  6,  268  und  Boetticher,  Baionlcultus  der 
Hellenen  p.  99  u.  140  fl.  Fig.  48.  Auf  waldigen 
Bergspitzen  hat  Artemis  häufig  Wohnung  ge- 
nommen, daher  Koputpcua  genannt  bei  Epidau- 
ros,  Paus.  2,  28,  2.  Steph.  Bus.  v.  Koqvrpuiov, 
'Opetfic  in  Thyatira,  Spon,  J\Iiscell.  p.  88.  Po- 
lyb.  32,  25,  11  oder  'Opeia,  'Opecxidc,  'OpeiXoxn 
etc.,  Welcher,  Gr.  Götterl.  2,  387;  einmal,  bei 
Byrne,  hat  sie  vom  Walde  den  Beinamen  Ne- 
mbia,  nemorensis,  Strab.  8,  p.  342,  vgl.  5,  p.  239. 
Kultformen,  wie  die  der  Artemis  KÖKKUwa  (von  ■ 
xo'xxos,  Fruchtkern,  Fichtenzapfen?),  deren 
Altar  in  Olympia  stand,  Paus.  5,  15,  4,  mögen 
in  diesem  Zusammenhang  vielleicht  ihre  Er- 
klärung finden. 

2.  Noch  deutlicher  tritt  das  Wesen  der 
Artemis  als  einer  die  vegetabilische  Fruchtbar- 
keit befördernden  Göttin  in  den  Sagen  von 
der  Aitolischen  Artemis  hervor.  Wie  diese 
Krnteopfer,  fraXvaia  II.  9,  533,  fordert  von 
dem  Segen,  den  sie  dem  Feldbesitzer  gewährt,  ! 
so  kann  sie  auch  den  Aitolern  den  das  Ge- 
treide verwüstenden  Eber  senden,  als  Oineus 
ihr  die  gebührenden  Ehren  versagt,  i7.  a.  a.  0. 
Apollod.  1,  8,  2.  Anton.  Lib.  2.  Orid.  Met. 
s,  273,  oder  Mifswaohs  und  Hungersnot  über 
das  Land  verhängen,  was  sie  dem  Volksglau- 
ben nach  in  Brauron  gethan  haben  sollte  (Schol. 
Aristoph.Lys.mb.  tiuid.aQY.zog).  Dieser  Dop- 
pelnatur der  Göttin,  der  nicht  blofs  segnenden, 
sondern  auch  verderbenden,  entspringen  manche  i 
Kultformen  (§  14,  4).  Aus  letzterer  Eigenschaft 
wird  es  wohl  zu  erklären  sein,  wenn  der  Ar- 
temis AlxwXri  zu  Naupaktos  ein  Speer  gegeben 
wird,  den  sie  in  der  Hand  schwingt,  Paus.  10, 
38,  C.  Ihr,  als  der  Erntegöttin,  weiht  auch  ein 
gewisser  Leonteus  die  eiserne  Sichel,  die  er 
als  Athlon  erhalten.  Bull,  dclf  Inst.  1873,  p.  143. 
Dafs    Fruchtbarkeit    und    alles    Gedeihen    des 
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Feldes  in  ihrer  Hand  liegt,  ist  ein  Gedanke, 
dem  noch  Kallimachos,  Dian.  125ff.,  das  Epi- 
gramm der  Anth.  Palat.  6,  157.  207,  der  Ver- 
fasser des  Hijmn.  Orph.  36,  4  ('.-!.  uyovaa  xu- 
Xoi's  nagnovs  änb  yai'ns)  und  Catull.  34,  17 
in  verschiedener  Weise  Ausdruck  geben,  und 
wenn  bei  Suidas  (v.  ßadiia  xvpr]  und  (3«#i>- 
nXovros)  von  der  'A.  Acuppia ,  die  mit  der  Al- 
xaXig  identisch  zu  sein  scheint,  gesagt  wird, 
sie  sei  glücklich  und  überreich  (sväcu'ficov  xtxi 
ßct&vnXovxog),  wenn  Artemis  ebenso  wie  Koni, 
die  ihr  im  arkadischen  Dienste  nahe  steht 
(§  8),  TToXußoia  Vielnährende  (Hesijch.  v.  no- 
Xvßoict)  heilst,  so  wird  damit  auch  nur  die 
von  ihr  ausgehende  Segensfülle  angedeutet. 

§  6.    Artemis  als  Pflegerin  des-Vieh- 
standes  und  der  Wildbrut. 


Uie  asiatische  Artemis.    Bronsopl&tte  aus  Olympia 
(Autgrab,  zu  Olympia  8  Taf.  2,  S). 

1.  Andere  Eigenschaften  wachsen  der  Quell- 
und  Flurengöttin,  die  im  Wald  und  auf  den 
Triften  herrscht,  mit  Notwendigkeit  zu,  die 
Sorge  für  wilde  und  zahme  Tiere,  die  in  und 
auf  diesen  ernährt  werden,  und  weiter  die 
Pflege  der  Jagd,  die  im  Kult  ursprünglich 
wohl  sehr  zurücktretend,  allmählich  vornehmste 
Thätigkeit  der  Göttin  wird  und  auf  die  Ge- 
staltung ihres  Typus  bestimmenden  Einflufs 
hat.  So  wird  sie  zur  normo.  9i]qiöv  11.  21, 
470.  Dnter  ihrem  Schutze  gedeiht  das  ihr  zum 
Upfcr  auserwählte  Vieh  besser  als  alles  übrige 


569 


Artemis  (G.  d.  Wildes  etc.) 


Artei 


(G 


Viehzucht) 


566 


und  bleibt  frei  von  Seuchen  (zu  llyampolis 
Paus.  10,  35,  4).  „Sie  hält  in  ihrer  Hut  die 
Brut  reifsender  Löwen  und  die  brustliebeuden 
Jungen  aller  Tiere  des  Gefildes"  sagt  Aesehy- 
los  (Ag.  140),  und  zwar  hegt  und  pflegt  sie 
wilde  wie  zahme  Tiere,  die  ihr  jährlich  in 
grofser  Anzahl  beim  Feste  der  Laphria  in 
Patrai  geopfert  wurden,  Paus.  7,  18,  7.  Käse 
in  Form  eines  Löwen  pflegte  man/der  Artemis 
Liinnatis  und  ihren  Nymphen  auf  den  Bergen 
darzubringen,  Alcman  fr.  25  ed.  Welcker.  So 
konnte  auch  der  orientalische  Typus  einer  mit 
der  einen  Hand  einen  Löwen ,  mit  der  anderen 
einen  Panther  haltenden,  beflügelten  Göttin  (ge- 
wöhnlich Anähita  genannt,  vgl.  Ed.  Meyer, Gesch. 
d.  Altli.  1  S  450.  451.  u.  oben  unter  d.  Worte 
Anaitis)  frühzeitig  auf  Artemis  übertragen  wer- 
den, wie  er  z.  B.  auf  der  Kypseloslade  bereits 
vorkommt,  Paus.  5,  19,  2.  Ebenso  auf  einer 
in  Olympia  gefundenen  Bronzeplatte  (s.  die 
Abbldg.  u.  Ausgrub,  e.  Olympia 
3,  Tfl.  2,  3).  Vgl.  Areh.  Ztg.  1854 
Tf.  61—63.  Langbchn,  Flügelge- 
statten der  ältesten  griech.  Kunst, 
München  J881,  p.  64ff.  Milch- 
höfer,  Anfänge  der  griech.  Kunst 
p.  86  f.  Allerlei  Wild  wurde  häufig 
in  den  Hainen  der  Göttin  gehal- 
ten, und  wenn  reifsende  Tiere 
darunter  waren,  so  hat  der  fromme 
Glaube  gern  hervorgehoben,  dafs 
sie.  sich  mit  den  zahmen  friedlich 
vertrugen ,  wie  zu  Lusoi  in  Ar- 
kadien ,  wo  Artemis  als  Zähme- 
rin  der  Tiere  'Huepada  hiefs, 
Paus.  8,  18,  3.  l'olyb.  4,  18,  10, 
was  erst  die  spätere  Sage  auf  die 
Heilung  der  Töchter  des  Proitos 
bezogen  hat.  Vergl.  Gaz.  arch. 
1870,  p.  126.  Auch  im  Hain  der 
Artemis  Aitolis  am  Timavus  im 
Lande  der  Heneter  sollten  wilde 
Tiere  von  selbst  zahm  werden 
und  Hirsche  zu  Wölfen  sich  ge- 
sellen, Strab.  5,  p.  215;  zu  Syra- 
kns  aber  pflegte  man  im  Hain 
der  Artemis  bei  festlichen  Umzü- 
gen neben  allerlei  wilden  Tieren 
auch  eine  Löwin  aufzuführen,  Tliedkr.  2,  67. 
Eber  und  Bär  sind  deshalb  in  vielen  Mythen 
(ersterer  besonders  in  ätolischen,  letzterer  in 
Arkadien  und  Attika)  eng  mit  der  Göttin  ver- 
bunden. Kcitrpocpä'roc  heifst  sie  in  Samos  von 
den  Opfern ,  die  ihr  dargebracht  werden  (He- 
sych.  s.  v.),  'GXaqua,  '€\aqncua  in  Elis  in  der 
Niederung  des  Alpheios  Strab.  8  p.  528;  Paus. 
6,  20,  1;  22,  5;  b,  13,  5.  Ihr  Fest  wird  im 
Frühlingsmonat  'EXdcpiog  gefeiert.  Hermann, 
Gottesdienst.  Alterth.-  §  51,  8. 

2.  Aber  sie  ist  auch  Pflegerin  der  Haus- 
tiere, undalle  Viehzucht, die  auf  freier  Weide 
stattfindet,  steht  unter  ihrer  Obhut.  Dies  gilt 
zunächst  von  Ziegen  und  Böcken  (xva£,  mu- 
kös, Y.vüv.wv,  der  Bock  von  gelblicher  Farbe), 
die  ihr  mit  Vorliebe  geopfert  werden  (in  Brau- 
ron, Samos,  Thessalien  u.  s.)  und  von  denen 
sie  in  Lakonika  den  Beinamen  Kva-fitx  Paus. 
3,  18,  3,  in  Kaphyai    KvaKCtXncia  Paus.  8,  23, 


3  und  bei  Tegea  KvuKecrnc  Paus.  8,  53,  5, 
führt.  Auf  einem  vergoldeten  Silbermedaillon 
aus  Herculaneum,  jetzt  im  pariser  Münzkabi- 
net,  sind  neben  dem  Kopfe  der  durch  die  ge- 
wöhnlichen Attribute  bezeichneten  Göttin  zwei 
Böcke  angebracht  (s.  die  Abbildung).  In  zahl- 
reichen statuarischen  Typen  trägt  sie  ein  Böck- 
lein, Kälbchen  oder  Kaninchenauf  dem  Arme, 
z.  B.  in  der  Marmorstatue  des  Dresdener  Mu- 

lü  seums  Chirac  575  ,  1235  ,  an  welcher  aber 
Kopf  und  rechter  Arm  modern  sind  (s.  die  Ab- 
bildung p.  567,  auch  die  Statue  der  Villa  Albani 
auf  S.  562  und  unten  §  18,  5),  und  noch  in  Bild- 
werken römischer  Zeit  wird  sie  mit  schützen- 
den Flurgottheiten,  wie  Hercules  und  Silvan  (?) 
zusammengestellt  (Relief  des  Louvre  bei  Chi- 
rac,  mus.  de  scülpt.  pl.  164,  63).  Sie  ist 
Göttin  des  freien  Feldes,  der  Steppen  im  In- 
nern  des   Peloponnes ,    zumal   Arkadiens  ,    wo 

20  noch  jetzt    nur    Ziegenzucht    getrieben    wer- 


Artemis  Knagia.     Sübermedaillon  aus  Herculaueum, 
cq  Welcker,  Alle  Denkm.  2,  Taf.  3,  5. 

den  kann,  daher  cpiXayQÖxig  überhaupt,  TL  Orph. 
35 ,  6 ,  ivdiaygog  Hesych.  s.  v. ,  ciygora  In- 
schrift aus  Apollonia  in  Illyrien  (Mitteil,  des 
deutsch,  arch.  Inst,  in  Athen  6,  p.  135),  äygctv- 
Zog  Aristoph.  Thesm.  538,  äygoTsga  (z.  B.  C.  I. 
Gr.  2117.  5173.  Kaibel,  Epigr.  873  u.  Müller, 
F.  H.  G.  2 ,  114,  23),  gleich  den  aygovofioi 
Nvfiqiai,  was  nicht  blofs  und  vielleicht  nicht 
60  ursprünglich  von  der  Jagdgöttin  verstanden 
werden  ninfs.  Wenigstens  deutet  die  Le- 
gende von  Aigeira  darauf  hin ,  von  der  Ret- 
tung der  Stadt  durch  die  Ziegen  (alyig), 
deren  schönste  die  Stelle  andeutete,  auf  wel- 
cher der  Artemis  aygorlga  zum  Danke  für 
gnädige  Hilfe  von  den  Bewohnern  ein  Tem- 
pel errichtet  wurde  (Paus.  7  ,  26 ,  2).  Vgl. 
§  13,  4. 
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§  7.  "Jqts(iis  TavQonoXog,  d>£<jo:<'« 
u.  s.  w. 

1.  Aber  auch  Stieren  und  Rossen  verleiht 
die  Göttin  Gesundheit  und  Gedeihen.  Dieser 
Glaube  liegt  sehr  wahrscheinlich  einigen  be- 
sonderen Kult  formen  der  Artemis  zu  Grunde, 
obgleich  die  Überlieferung  lückenhaft,  auch 
vielfach  entstellt  auf  uns  gekommen  ist.  Es 
ist  einmal  die  TuuporröXoc,  ein  Name,  der  auch 
der  Demeter  (in  Böotien  Lebns  604  und  auf 
Münzen  von  Tralles),  der  Athena  (Hesyeli.  s.  v. 
Schul.  Arist.  Lys.  448),  dem  Helios  als  Herden- 
gott gegeben  wird  und  von  Artemis  später  in 
einem  einzelnen  Falle  (Aelian  N.  A.  11,  9) 
auf  den  Letoiden  Apollon  übergeht,  vorzugs- 
weise aber  der  ionischen  Artemis  eigentümlich 
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im  Haar  und  den  der  Mondsichel  gleichen- 
den Stierhörnern  an  den  Schultern.  Der  Re- 
vers trägt  die  ganze 
Figur  mit  denselben 
Hörnern,  einem  po- 
losartigen Aufsatz 
und  zwei  Fackeln, 
deren  eine  aufge- 
stützt  ist,   während 

iü  die  andere  zu  Boden 
gekehrt  scheint  (Se- 
atini ,  Medaglie  di 
Fontana  tav.  2 ,  11. 
Müller -Wieseler  2, 
IG.  173).  Kultorte  der 
Tauropolos  waren 
Samos,  Herod.  3,  48.  Steph.  Bijz.  TavQonöXiov, 
die  benachbarte  Insel  Ikaria,  Strdb.  14,  639.  Kal- 
limach.  Dian.  187,  von  wo  aus  das  Tauropolion 

l'o  der  gleichnamigen  Insel  im  persischen  Meerbusen 
gestiftet  worden,  Aelian  a.  a.  0.,  Biunys.  Per. 


ArtemiB  Tauropolos. 
Silberrniinze  von  Makedouion. 


Artcniiö  mit  Nobris  und  Kiilbcben.     Statue  dos  Dresdner 
Museums  [Claras  pl.  575,  1235).     Vgl.  §  G,  2. 

ist.  Die  einfachste  Erklärung  fafst  sie  als  Ein- 
dergöttin (vgl.  ßovnolos,  ainolog,  imtoitöloq), 
urjd  eine  Silbermünze  von  Makedonien  (Ani- 
phipolis)  zeigt  sie  dementsprechend  als  Reite-  i 
rin  auf  einem  Stier,  bekleidet  und  mit  zwei 
brennenden  Fackeln  (Millinijcn,  Sylluye  of  anc. 
uned.  coins  pl.  3,  23.  Fricdländer-Sallet,  Ber- 
liner Münzliabinet  p.  121).  Vergl.  Stephani, 
Complc-rendu  18G6,  p.  102 f.  0.  Jahn,  Ent- 
führung der  Europa  S.  16,  n.  7.  Auf  anderen 
Münzen  sieht  man  die  inschriftlich  als  Tau- 
poiröXoc  bezeugte  Büste  der  Göttin  mit  Kranz 


Artemis  Tauropolos.     Münze  von  Ampliipolis. 

610,  Andros,  Mitteil.  d.  uth.  Inst.  1,  240  und 

Amphipolis  in  Thessalien,  Diod.  18,  4.  Liu. 
44 ,  44.  45 ,  30.  Auch  in  der  Nähe  von  Ma- 
gnesia am  Sipylos  C.  I.  Gr.  3137,  und  in  My- 
lasa  in  Karien  C.  I.  Gr.  2699  ist  sie  zu  Hause. 
Sie  assimiliert  Bich  in  den  Grenzgebieten  hel- 
lenischer Kultur  asiatischem  Naturdienst,  wie 
in  Komana  in  Kappadokien  (Meyer  in  Ersch 
u.  Grubers  Encyld.  Kappadokien  S.  384).   Doch 

i  sind  dies  hybride  Bildungen  mit  orgiastischen 
Kultgebräuchen.  Ganz  anders  die  rein  griechische 
Tauropolos.  Nichts  deutet  in  ihrem  Dienst  auf 
Verwandtschaft  mit  der  blutheischenden  Tau- 
rischen  Göttin  (TaupiKi'i,  Taupw  etc.);  friedlich 
ist  die  Festfeier  auf  Samos,  wo  ihr  Chöre  von 
Jungfrauen  und  Jünglingen  abgehalten  und 
statt  blutiger  Opfer  Sesam  und  Honigkuchen 
dargebracht  wurden.  Nur  weil  die  Tauropolos 
Herrin  der  Stiere  ist  (bemerkt  'Welcher,  Griech. 

i  Göttcrl.  1,  693  mit  Recht),  und  nach  dem  an 
Namen  haftenden  Aberglauben  fragt  bei  Sopho- 
kles im  Aias  (172)  diesen  der  Chor,  ob  Tau- 
ropola,  wie  hier  die  Form  ist,  ihn  gegen  die 
Stiere  der  Hecrde  angetrieben  habe;  er  denkt 
nicht  an  die  Taurisehe  wilde,  grausam  fana- 
tische Göttin,  wie  die  neueren  Ausleger  (auch 
0.  Müller,  Dor.  I2,  391)  annehmen.  Aber  schon 
frühzeitig  ist  die  Vermischung  beider  vorberei- 
tet worden.    Euripides  Jjih.  T.  1424  nennt  die 

i  Göttin  von  Brauron  Artemis  Tauropolos,  und 
spätere,  wie  Nikander  bei  Antun.  Jjib.  27  wis- 
sen auch  durch  Umänderung  der  Legenden  die 
Verwechselung  zu  rechtfertigen.  Ihr  entspricht 
es,  wenn  in  einem  späten  Grabgemälde  aus 
Krim  (Goinpte-raidu  187G  p.  219  mit  Ab- 
lung)  neben  Apollon  auf  dem  Greif  eine 
lein  Stier  reitende  Artemis  abgebildet  ist. 
2.    Anderwärts  wird  der  Artemis  die  Obhut 


der 

bil 

auf 
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der  Pferdezucht  zugeschrieben.  In  Pheneos 
sah  Pausanios  (8,  14,  4)  einen  Tempel  der  "Ap- 
Temc  GOpiiTTTa,  deren  Namen  die  Legende  da- 
mit erklärte,  dafs  Odysseus  das  Heiligtum  er- 
richtet, nachdem  er  hier  die  verlorenen  Pferde 
wiedergefunden.  Den  eigentlichen  Gedanken 
des  Kultus  noch  stärker  zu  betonen,  war  neben 
dem  Tempelbild  eine  Erzstatue  des  Poseidon  Hip- 
pios  aufgestellt.  Diese  Artemis  erkjrtmte  Eckhel 
D.  N.  1,  p.  CV  vgl.  -2  p.  147  aut  Münzen  von  io 
Pheneos,  deren  Revers  ein  Pferd  zeigt,  und 
ähnlich  rindet  sie  sich  auf  Münzen  von  Pherai, 
vollbekleidet  mit  einer  Fackel  auf  springen- 
dem Rofs,  Müller-Wieselei;  Denkm.  d.  a.  K.  2, 
16,  173,  als  Artemis  (f  epaia ,  deren  Kult  von 
dem  thessalischen  Pherai  auch  nach  Athen, 
Argos  und  Sikyon  übertragen  worden  war, 
Hesych.Y.  $£Qaia.  Paus.  2,  10,  6.  23,  5.  Aus 
gleichen  Anschauungen  erklärt  sich  vermutlich 
ein  Relief  von  Krannon  in  Thessalien  mit  20 
einer  fackeltragenden  Artemis ,  der  ein  Rofs 
und  ein  Windhund  zur  Seite  gestellt  sind 
Millingen,  Urted.  mon.  2,  IG.  Mit  dem  Bei- 
namen 'Irnracoa  belegt  sie  Find.  Ol.  3,  27  und 
hierbei  nur  an  ein  bedeutungsloses  Attribut, 
an  das  Fahren  oder  Reiten  der  Göttin  auf 
Rossen  zu  denken,  verbietet  sich  umsomehr, 
als  ihr  gewöhnliches  Gespann  von  Hirschen 
gebildet  wird,  wie  Denkmäler  in  Menge,  der 
Kultgebrauch  von  Patrai,  Paus.  7,  18,  7  u.  a.  30 
beweisen.  Gerade  weil  an  letzterem  Orte  am 
Feste  der  Artemis  Laphria  ein  Hirschgespann 
die  Priesterin  als  Stellvertreterin  der  Artemis 
trug,  wird  man  aber  Bedenken  tragen  müssen 
den  Münztypus  von  Patrai,  Müller-  Wieseler  2, 
16,  174,  eine  weibliche  Gottheit  auf  einem 
Pferde  reitend ,  für  Artemis  in  Anspruch  zu 
nehmen,  wogegen  auch  das  bogenförmig  über 
dem  Haupte  flatternde  Gewandstück  spricht, 
ein  Motiv,  welches  deutlich  auf  die  Mondgöt-  40 
tin  Selene  hinweist.  Vgl.  noch  Welcher,  Gr. 
Götterl.  1  p.  590 ff.  Müller,  Ilandb.  §  364,  7. 
3.  Fafst  man  die  angegebenen  Eigenschaf- 
ten im  weitesten  Sinne ,  so  konnte  Artemis 
nicht  blofs  die  Pflege  des  Viehstandes  und  der 
Wildbrut,  sondern  auch  die  Fürsorge  für  das 
neugeborene  Menschenkind  anvertraut 
werden.  So  begegnet  uns  bei  Sparta  Artemis 
als  KopuOaXXia,  als  Göttin,  in  deren  Tempel  die 
Knaben  lustriert  werden  (Athen.  4  p.  139).  In  50 
Dolos  bringen  die  Knaben  beim  Eintritt  in  die 
Ephebie  den  Hyperboreischen  Jungfrauen,  deren 
Namen  nur  Epitheta  der  Göttin  sind  (§  14,  6), 
auf  dem  Grabmal  derselben  im  Bezirk  des 
Artemision  ein  Erstlingsopfer  ihrer  Haare  dar, 
die  Mädchen  legen  auf  den  Gräbern  vor  der 
Hochzeit  eine  mit  Haarlocken  umflochtene 
Spindel  nieder ,  Herod.  4,  34.  Artemis  heifst 
TTcuoOTpöcpoc  zu  Korone  in  Messenien,  Ouojaei- 
pa£  in  Elis,  Koupoxpocpoc,  Paus.  4,  34,  3.  6,  CO 
23,  6.  Biod.  5,  73  vgl.  H.  Orph.  36,  8.  Anth. 
Pal.  6,  242.  271.  Aber  wenn  auch  die  Keime 
zu  diesen  Vorstellungen  von  Anfang  an  gege- 
ben sein  mochten,  ihre  volle  Ausbildung  haben 
sie  wohl  erst  durch  die  Ausgleichung  des  Ar- 
temisdienstes mit  der  apollinischen  Religion 
erhalten,  in  welcher  die  KoQV&dks ta  ebenso 
bedeutungsvoll  (Müller,  Bor.   1-,   p.  339)  wie 
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der  Beiname  xovgoTQocpog  gewöhnlich  war.  Die 
verschiedenen  Seiten  im  Wesen  der  Göttin  zu- 
sammenfassend sagt  Kallim. Dian.  125:  „wenn 
Artemis  zürnt,  dann  verkommt  das  Vieh  durch 
Hunger,  die  Saaten  durch  Ilagel.  Wenn  sie 
gnädig  ist,  gedeihen  vierfüfsige  Tiere  und  Saa- 
ten und  die  Kinder".  Selbst  von  der  Jagdgöt- 
tin Artemis  wird  die  älteste  Zeit  schon  ge- 
wufst  haben  —  Feste,  wie  die  weitverbreiteten 
'EXayrjßoXiu  sind  schwerlich  überall  junge 
Stiftungen  gewesen  — ,  obgleich  sie  als  solche 
im  Kultus  nie  die.-elbe  Bedeutung  erlangte,  zu 
welcher  Dichtung  und  bildende  Kunst  diese 
Eigenschaft  der  Göttin  später  entwickelten. 

§  8.  Verhältnis  zu  Demeter,  Perse- 
phone  und  Dionysos. 

Noch  einige  andere  Züge  aufser  den  ange- 
führten scheiden  die  im  Peloponnes  von  alters 
her  hochverehrte  Quell-  und  Tiergöttin  durch- 
aus von  der  Letotochter  und  Schwester  Apol- 
lons.  In  dem  Heiligtum  der  Despoina  nicht 
weit  von  Megalopolis  war  sie  mit  dieser  und 
Demeter  zn  einem  Dreiverein  verbunden,  dem 
noch  die  Göttermutter  hinzugefügt  war.  Ihr 
Bild  von  der  Hand  des  Damophon  zeigte  sie 
mit  dem  Hirschfell  bekleidet,  den  Köcher  auf 
der  Schulter ,  in  der  einen  Hand  eine  Fackel, 
in  der  anderen  zwei  Schlangen,  einen  Jagd- 
hund zur  Seite.  Zur  Despoina  scheint  sie  in 
nächster  Verwandtschaft  zu  stehen  ;  sie  hat 
mit  ihr  denselben  Beinamen  TToXüßoia  gemein, 
Hesych.  s.  v.  Der  Hirsch  ist  auch  jener  bei- 
gegeben, Paus.  8,  10,  4.  Die  Einzelheiten  die- 
ses Mysteriendienstes  sind  nicht  weiter  be- 
kannt, aber  auf  gleicher  Anschauung  beruht 
es  wohl,  wenn  Äschylos  Artemis  eine  Tochter 
der  Demeter  nennt,  wie  Herod.  2,  156  berichtet. 
Vgl.  auch  Oic.  de  nat.  deor.  3,  23,  wo  Artemis- 
Tcthter  des  Zeus  und  der  Persephone  heifst. 
Eben  wegen  ihres  Verhältnisses  zu  Persephone 
scheint  sie  in  Syrakus  den  Beinamen  "A-rfeXoc 
zu  führen  (s.  oben  unter  Angelos).  Auch  mit 
Dionysos  berührt  sie  sich  mehrfach;  sie  wird 
häufig  mit  ihm  in  feuchten  Niederungen  ver- 
ehrt, Serv.  ad  Verg.  Ecl.  8,  30;  ja  sie  hat  wie 
dieser  phallische  Feste  (Hesych.  v.  Aofißat), 
vgl.  0.  Müller,  Bor.  1%  382.  Nicht  als  die 
keusche  Jungfrau  erscheint  sie  hier,  ein  or- 
giastisches  Element  durchdringt  manche  ihrer 
Kultusfeste  und  leicht  begreiflich  ist  es ,  dafs 
diese  Züge ,  welche  man  ganz  zu  beseitigen 
religiöse  Scheu  trug,  in  einer  spätem,  allein 
die  Letoide  Artemis  kennenden  Epoche  als 
fremd ,  vom  Orient  her  eingetragen  erklärt 
wurden.  So  spricht  Pausanias  6,  22,  1  von 
einem  Tempel  der  'A.  Kop&dKa  in  Elis,  der  an- 
geblich von  den  Begleitern  des  Pelops  erbaut 
worden  sei,  die  dort  ihren  einheimischen  Kor- 
daxtanz getanzt  hätten.  Bei  dem  Feste  der 
'A.  KopuOaXXia  traten  Spafsmacher  mit  hölzer- 
nen Masken  auf  (Hesych.  v.  v.vqittoi).  Beson- 
ders verrufen  waren  die  lakonischen,  zu  Ehren 
der  Artemis  ausgeführten  Chöre  der  Bryalli- 
chai  und  Kalabides  (Poll.  4,  14,  104.  Eupolis 
bei  Athen.  14,  619.  Hesych.),  von  denen  nach 
O.  Müller,  Bor.  2,  334 f.  ausführlich  Lobeclc, 
de  myst.  prio.  P.  2,  p.  959  gehandelt  hat.  Alle 
diese  ausgelassenen   und  lasciven  Tanzweisen, 
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welche  Wucher,  Gr.  Götterl.  2,  392,  (vgl.  aber 
dens.  1,  590)  auf  Irdischen  Einflufs  zurückfüh- 
ren möchte ,  wird  man  richtiger  wohl  mit 
O.  Müller,  Prolegg.  p.  427  der  Urbevölkerung 
des  Landes  zuschreiben,  deren  Kulteigentüm- 
lichkeiten auch  von  den  einwandernden  Do- 
riern  nicht  aufgegeben  wurden. 

§9.  Artemis  als  Geburts-  und  Mond- 
göttin; ihr  Verhältnis  zu  Hekate  und 
Eileithyia. 

1.  Eine  der  schwierigsten  Aufgaben  ist  es,  die 
in  nachhomerischer  Zeit  immer  deutlicher  hervor- 
tretenden Beziehungen  der  Artemis  zum  weib- 
lichen Geschlechtsleben  und  andererseits 
die  Mondnatur  der  Göttin  bis  in  ihre  Wurzeln 
zurück  zu  verfolgen.  Diese  beiden  Seiten  ihres 
Wesens  können  leicht  in  inneren  Zusammen- 
hang gebracht  werden,  auch  nach  antiker  An- 
schauung, welche  dem  Mondlicht  einen  grofsen 
Einflufs  auf  Menstruation  und  Entbindung  zu- 
schrieb, Flut.  Symp.  3,  10  u.  a.  Koscher,  Inno 
u.  Hera.  Studien  z.  vergl.  Myth.  d.  Gr.  u. 
Homer  2,  19  ff.  Aber  nicht  unbedenklich  ist 
es  gerade  die  eigentümlichste  Gestaltung  der 
Artemis ,  die  altarkadische  „an  Quellen  und 
Teichen  wohnende  Naturgöttin ,  welche  die 
Jungen  des  Wildes  wie  das  Menschenkind 
tränkt  und  erzieht  und  gedeihen  läfst" ,  als 
Mondgöttin  aufzufassen  und  letztere  als  nächt- 
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reits  vollzogen.  So  nennt  sie  Euripides  (Hipp. 
160):  täv  fiUo^ov  ovQavi'ctv  ro^wv  fisäsovaav 
"Aqt[{uv,  und  zumal  in  Böotien  findet  der  Kult 
der  "Apreuic  GiXeiOuia  seit  dem  4.  Jhrh.  grofse 
Verbreitung  in  Chaironeia  (C.  I.  Gr.  1596.  1597), 
Thespiai  (P.  Hecharme,  Inscr.  ine'd.  de  Be'otic 
No.  28  =  Mut.  5  p.  129)  Tanagra  (Athcnaion 
4  p.  294),  Orchomenos  {Mut.  7  p.  357),  viel- 
leicht  auch   in   Koronea  (Rangabe  Ant.    Hell. 

10  No.  3064  =  Keil ,  zur  Syll.  Inscr.  Boeot. 
p.  589).  Ja  die  Eileithyien  (vervielfacht  wie 
die  Moiren,  Hekate,  Eros  u.  s.  w.)  können 
nun  ihrerseits  'Agitutäss  genannt  werden  (C. 
/.  Gr.  159S  Chaironeia).  Ebenso  giebt  Aschy- 
los  ("Jqtijiiv  ä'  'E-ttttTotv  Suppl.  696  vergl. 
frgm.  158  Hdf.),  dem  Euripides  (nat  Aa- 
rovg  'Er.ciza  Phoen.  110,  vgl.  ib.  176  Äqti- 
fiig  EiXavuia,  dazu  Med.  394 tf.)  folgt,  bereits 
ein  Beispiel  von  der  Identificierung  der  Arte- 

20  rnis  mit  Hekate,  die  inschriftlich  in  Athen 
(C.  I.  A.  1,  208,  vgl.  Paus.  2,  30,  2),  in  Do- 
los (Bull,  de  corr.  hell.  6,  344  u.  s.)  beglau- 
bigt ist  und  von  hier  ausgehend  besonders  in 
ionischen  Staaten  Anklang  gefunden  zu  haben 
scheint.  In  dieser  Auffassung  heifst  Artemis 
aber  auch  Beschützerin  der  Landwege  und  der 
Wanderer  auf  denselben  (äyviaig  iniav.oitoq 
Kallim.  Hian.  3S,  ivodia  Hesych.  Anthol.  Pal. 
6,  199).    Vgl.  Curtius,  Gesch.  d.  Wegebaus  b.  d. 


liehe   Tauspenderin   und    mit    dem    Tau    be-  so  Griechen  p.  81-.   Sie  wird  als  <t>cuc<pöpoc,  welehcn 


fruchtende  Naturkraft  zu  erklären  (Preller).' 
Zwar  wird  diese  Eigenschaft  des  Mondes  auch 
sonst  hervorgehoben  und  die  Regenarrnut  des 
Südens ,  welcher  auf  die  feuchten  Nieder- 
schläge der  heiteren  Mondnächte  wesentlich 
mit  angewiesen  ist,  läfst  die  Ideenverbindung 
begreiflich  erscheinen  (Boscher  a.  a.  0.  Winer, 
Biblisch.  Beahoörtcrb.  s.  v.  Tau.  v.  Baudissin, 
Studien   zier  semit.   Beligionsgesch.    1,  241. »2, 


Beinamen  Euripides  bald  der  Artemis  Iph.  T.  21, 
bald  der  Hekate  (Hcl.  569.  frg.  83  Ddf.)  giebt, 
verehrt  in  Athen  (C.  I.  A.  2 ,  432 ,  auch  auf 
einer  athenischen  Bleimarke,  Benndorf,  Beitr. 
z.  Kenntnis  d.  att.  Theaters  in  Zschft.  f.  oest. 
Gymn.  22,  S.  61S),  wie  in  Messene,  Paus.  4, 
31,  8  (Statue  des  Damophon;  vgl.  auch  C.  I. 
Gr.  6797),  als  Ce\ac<pöpoc  zu  Phlyai  in  Attika 
(Paus.    1,    31,   2,    vgl.   Ann.   dclV    Inst.    1881 


151).     Aber  es  ist  nicht  klar,  wieweit  die  auf  io  p.  92   n.    1),   als   CeXacia  in  dem   gleichnami- 


das  Mondlicht  weisenden  Züge  ursprünglich 
sind  (im  arkadischen  Kult  der  nymphenartigen 
Artemis  treten  sie  gerade  am  wenigsten  her- 
vor) und  wieviel  durch  spätere  Anpassung  an 
den  Lichtgott  Apollon ,  durch  die  frühzeitig 
(aber  nicht  vor  Hesiod)  eintretende  Vermi- 
schung der  Artemis  mit  Eileithyia  und  Hekate 
geneuert  worden  ist.  Dafs  die  eigentliche 
Mondgöttin   Selene   seit  ältester    Zeit  verehrt 


gen  Orte  in  Lakonika  (Hesych.  s.  v.).  Sicher 
ist  darnach  der  Synkretismus  von  Artemis  und 
Selene  schon  im  4.  Jahrh.  dichterisch  vorbe- 
reitet und  nicht  erst  in  alexandrinischer  Zeit 
erfolgt,  wie  E.  Maafs,  Ann.  d.  Inst.  1881 
15.  92  angenommen  hat 

3.  Artemis  als  Geburtshelferin  heifst  Xuxi« 
oder  \oxeia  (C.  /.  Gr.  3562.  7032.  Xo%fi'a  1768), 
auch  Xvßi^avog  {Plut.  Symp.  3,  10.    Schol.  Ap. 


und  erst  in  nachhomerischer  Zeit  hinter  Arte-  50  JRh.  1,  288),  wxulöjjfia  (//.   Orph.  36,  8),  fio 


mis  zurückgedrängt  worden  ist,  hat  B.  Grofse 
in  seiner  Dissertation  de  Graecorum  dea  Lima 
(Lübeck  1881)  auseinandergesetzt.  Unmöglich 
ist  Welclcers  Annahme,  dafs  der  uralten  Mond- 
göttin Artemis,  nachdem  sie  in  einer  mittleren 
Epoche  zur  keuschen  Jägerin  geworden,  erst 
nachträglich  wieder  von  Brauron  und  Muny- 
chia  aus  die  Würde  einer  Geburtshelferin  zu- 
rückgewonnen worden  sei. 


yocrdxog  Theolcr.  27,  29,  eocoäi'va  C.  I.  Gr.  1595. 
Vgl.  Welcher,  Kl.  Sehr.  3, 202ff.  Boscher,  Stu- 
dien 2,  50f.  Die  Frauen  weihen  ihr  für  die 
glückliche  Entbindung  Haarlocken,  Gewänder 
u.  s.  w.,  Anth.  P.  6,  69.  201  f.  271-273,  277, 
vgl.  9,  46,  die  gelegentlich  auch  zur  Schmück- 
ung des  Tempelbildes  verwendet  werden.  Der- 
artige Bekleidung  der  Tempelstatue,  die  frei- 
ich   auch   sonst  nicht   ungewöhnlich  ist  (vgl. 


2.   Bei   Homer  wird   Hekate   gar  nicht  er-  co  Arch.  '/.tg.  1883,  S.  292ff.),  giebt  Anlafs  zu  einem 


wähnt,  sie  tritt  auch  im  hymn.  Hom.  in  Cer. 
25,  52 ff.  mit  selbständiger  Genealogie  auf. 
Ebenso  sind  Artemis  und  Eileithyia  noch  ge- 
trennt, und  durch  alle  Zeit  behielt  letztere  an 
vielen  Orten  ihre  eigenen  Tempel  (z.  B.  in 
Athen  I'aus.  1,  18,  5,  in  Hermione  ib.  2,  35, 
8).  Zur  Zeit  der  attischen  Tragiker  ist  die 
Vermischung  von  Artemis   and   Eileithyia  be- 


Beinamen  der  Göttin,  dem  der  A.  iv  xitujvi, 
XiTÜJvr)  oder  Xmuvia ,  ion.  Kt6uiv^r| ,  deren 
Kult  aus  Athen  nach  Milet  (das  Fest  hiel's 
KnXrfig  Plut.  mul.  rirt.  TlitQia.  Polyaen.  8,  35) 
übertragen,  aber  auch  in  Syrakus  und  Segesta 
nachweisbar  ist  (Athen.  14,  629 e.  Stcjjh.  /.'//:. 
v.  Xirävrj.  Cic.  Vcrr.  4,  34).  Das  offenbar  eine 
jüngere  Auffassung  wiedergebende  Kultbild  in 
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Segesta  beschreibt  Cicero  a.  a.  Ü.  mit  den  War-  heifst  {Paus.  3,  t4,  2.  Polyaen.  2,  1,  14.  Kal- 
ten: erat  admoditm  amplum  et  excelsum  Signum  lim.  in  I)iau.  172.  Flut.  Ages.  32.  Ifesych. 
cum  stola — ,  sagittae  pendebant  ab  umero;  si-  Stcph.  By~-  s.  v.),  so  könnte  darin  ein  Bezug 
nistra  manu  retimbat  arcum  ,  de.itra  ardentem  auf  den  Mond  als  Zeitmesser  gegeben  und  Ar- 
facem  praeferebat.  Für  Athen  vgl.  Sehol.  Kallim.  temis  als  „die  ihre  Zeiten  immer  gleich  ein- 
inlov.11.  in  Dia».  225.  Hesych.  v.  Ki&aivaia.  haltende"  gedacht  sein,  wie  Welcher,  Gricch. 
4.  Näher  betrachtet  enthält  diese  in  histo-  Götterl.  1,  585  erklärte,  während  Claus  a.  a.  0. 
irischer   Zeit  gewöhnliche   Auffassung   der  Ar-  S.  61    sie   als   Berggöttin  fafst.     Aber   J'ausa- 


temis  als  der  Geburtshelferin  eilten  auffälli-  nias  giebt  ausdrücklich  an,  dafs  die  Issoria, 
gen  Widerspruch  mit  dem  Wesen  der  Leto-  io  die  auch  Limnaia  hiefs,  wohl  nicht  Artemis, 
tochter  Artemis,  die  vielmehr  das  Vorbild  im-  sondern  die  Britomartis  der  Kreter  sei  und 
befleckter,  die  Ehe  scheuender  Jungfräulich-  diese  ist  ursprünglich  vermutlich  eine  selbstän- 
keit  ist.  Wenn  gleichwohl  die  Verschmelzung  dige  Gottheit  gewesen  (s.  Britomartis). 
der  Artemis  mit  Eileithyia ,  Selene ,  Hekate,  2.  Dagegen  erkennt  man  leicht ,  wie  aus 
Bendis  und  anderen  Gottheiten  immer  inniger  der  Geburtsgöttin  auch  eine  Hochzeiterin 
wurde,  so  kann  die  Erklärung  nur  darin  ge-  werden  konnte,  als  welche  Artemis  später  mit 
fanden  werden ,  dafs  sich  verwandte  Eigen-  Apollon  ständig  fungiert.  So  z.  B.  auf  Vasen- 
sehaften  in  einzelnen,  die  älteste  Form  der  bildem  und  Reliefs:  Müller- Wieseler.,  Denkm. 
Göttin  bewahrenden  Kulten  erhalten  hatten.  d.  alt.  Kunst  1,  11,  42.  2,  17,  182  u.  ö.  Sie 
Man  konnte  sich  erinnern,  dafs  die  arkadische  20  ist  es ,  welche  die  Jungfrauen  dem  erwünsch- 
Artemis  nicht  ursprünglich  jungfräulich,  son-  ten  Ziel  der  Ehe  entgegenführt,  Antli.  Pal.  6, 
dem  als  mütterliche  Gottheit,  ja  in  gewissen  276 f.  280;  ihr  weiht  man  vor  der  Hochzeit 
Mythen  als  Zeus'  Gemahlin  gedacht  wurde,  den  Gürtel  (daher  Artemis  kvoigiavog ,  Suiel. 
0.  Müller,  Prolegg.  p.  73  f.  Claus,  de  antiqu.  Hesych.  Schol.  Ap.  Eh.  1,  288),  und  einen  ähn- 
Dian.  natura  p.  25.  Besonders  aber  liegt  in  liehen  Sinn  hat  es,  wenn  in  Delos  die  Jung- 
einigen Beinamen  der  Artemis,  die  sich  frühzei-  trauen  vor  der  Hochzeit  eine  Locke  auf  dem 
zeitig  von  ihr  abgelöst  und  zu  selbständigen  Grabe  der  Hyperboreerinnen  im  heiligen  Be- 
Wesen ausgebildet  haben,  eine  Hindeutung  teils  zirk  der  Artemis  niederlegten,  Herod.  4,  34. 
auf  die  Geburtshilfe  ('itpi-ysveia  ?),  teils  auf  die  Vielleicht  beziehen  sich  auf  diese  Eigenschaft 
lunare  Seite  der  Artemis.  Letzteres  in  dem  Na-  30  der  Göttin  die  Beinamen  'Hyeuovrj ,  IIsiS-cö  u. 
men  Chryse,  die  nach  Müllers  wahrscheinlicher  'Tuvia.  Den  ersteren  teilt  sie  als  Brautfuhre- 
Vermutung  nur  eine  andere  Form  ihrer  Schwe-  rin  mit  Aphrodite  (Hesych.  s.  v.).  Nun  ist 
ster  Iphigeneia  (d.  i.  der  Artemis  selbst)  ist:  zwar  in  Milet  die  'HYeuövn  als  Kolonisten füh- 
K.  0.  Müller,  Dor.  I2,  387ff.,  und  in  dem  Bei-  rerin,  als  Geleiterin  des  Oikisten  Neleus,  Kal- 
namen  AlOortia,  „das  Brandgesicht",  den  die  lim.  in  Dian.  226,  oder  auch  als  die  Führerin 
Brauronische  Artemis  führt,  vielleicht  auch  in  auf  schwierigen  Gebirgspfaden  (Preller)  erklärt 
dem  Namen  der  Artemis  Mouvuxi«,  wenn  er  worden.  Aber  derselbe  Name  kehrt  in  Athen, 
als  Movvovvx'oc  (sola  noctu  dominans)  erklärt  wo  sie  im  Ephebeneid  angerufen  wurde,  Poll. 
werden  darf.  Einzelne  Gebräuche  im  Kultus  8,  105,  in  Ambrakia,  Anton.  Lib.  4.  Polyaen. 
dieser  Göttin,  deren  hohes  Alter  durch  ihre  40  8,  52,  in  Tegea  Paus.  8,  47,  4  und  in  Akake- 
Eigenart  bezeugt  sein  dürfte  (Statue  derselben  sion  Paus.  8,  37,  1  wieder,  und  wird  demnach 
von  Dipoinos  u.  Skyllis  §  19),  beziehen  sich  schwerlich  jenen  engeren  Begriff  ursprünglich 
auf  eine  solche  Doppelnatur  der  Artemis:  dafs  gehabt  haben.  Im  letzteren  Ort  war  Artemis 
jede  Jungfrau  vor  ihrer  Ehe  die  Weihe  der  Hegemone  mit  Fackeln  in  einem  Tempel  vor 
apKTfi'a  empfangen  haben  mufste  und  dafs  dem  Eingang  des  Heiligtums  der  Despoina 
man  der  munychischen  Göttin  am  16.  Muny-  aufgestellt,  wie  Welcher  vermutet  (Alte  Denk- 
chion,  also  unmittelbar  nach  dem  Vollmond,  mäler  2,  167)  als  Hochzeiterin  mit  Bezug  auf 
dficpicpüvTss  (Kuchen  mit  Lichtern  umsteckt)  die  Verbindung  von  Demeter  und  Poseidon, 
darbrachte.  Überhaupt  scheint  in  dem  ihr  Wie  Aphrodite  mit  Peitho  verbunden,  erhält 
sehr  häufig  beigegebenen  Attribut  der  bren-  50  Artemis  den  Beinamen  TTeiOuj  in  Argos,  der 
nenden  Fackeln  (sie  heifst  davon  aficpinvQog,  Sage  nach  von  Hypermnestra,  die  das  Heilig- 
Sopli.  Trach.  214,  vgl.  Oed.  JR.  205 ff.)  ein  Be-  tum  der  Göttin  nach  ihrer  Vermählung  mit 
zug  auf  das  Mondlicht  gegeben  zu  sein,  wenn  Lynkeus  errichtete  Paus.  2,  21,  1.  Auch  die 
auch  nicht  immer  der  Fackel  gleiche  Bedeu-  Artemis  Gimpcitia,  welche  aus  einem  sicilischen 
tung  zukommt  (z.  B.  nicht  bei  Demeter).  Vgl.  Relief  (Ann.  delV  Inst.  1849  tau.  H.  C.  I.  Gr. 
noch  H.  F.  Suchier ,  de  Diana  Brauronia.  add.  5613b)  bekannt  ist,  wird  eine  der  Aphro- 
Diss.  Marb.  1847.  Hirschfeld,  Berichte  d.  Sachs.  dite  (als  JTpä^is  bezeugt  von  Paus.  1 ,  43 ,  6) 
Ges.  d.  Wiss.  1878  p.  28.  vergleichbare  Bildung  sein. 

§.  10.  Ar  t  e  mi  s  '1 0  a  <a  q  a,  'H  y  s  u,  6  v  r],  3.    Am    wenigsten    bestimmten    Charakter 
'Tfivia,  EätSLQd.                                                   go  trägt  Artemis  in   einigen  Kultformen,   welche 

1.    Andere    Beinamen,    welche    teils    noch  Macht,  Ehrwürdigkeit  und  Ansehen  der  Güt- 

nicht   erklärt,    teils   sehr   vieldeutig  oder  all-  tin  ganz  allgemein   zu  verherrlichen  scheinen, 

gemeinen   Inhalts    sind,    lassen   sich   hier   am  daher  in  den  Legenden  auch  sehr  verschieden 

geeignetsten   anreihen.      Doch    mufs  man   die  erklärt  werden  konnten.     So  deutet  der  Name 

Möglichkeit  im  Auge  behalten,    dafs  einzelne  'Yuvia,  unter  welchem   sie   in  ganz  Arkadien 

von  ihnen  vielleicht  erst  durch  die  apollinische  hochverehrt  war  und  besonders  zwischen  Or- 

Religion  auf  Artemis  übergeleitet  worden  sind.  chomenos  und  Mantineia  einen  altheiligen  Tem- 

Wenn   Artemis    in    Sparta    'leewpa   oder    -pia  pel  und  Feste  hatte  (Paus.  8,  5,  8.    13,1;  vgl. 


575 


Artemis  ^Soteira  etc.) 


Artemis  (b.  Homer') 


576 


Curtius,  Peluponnes  1,  223.  230  und  dens.  in 
Findern.  Friedländer,  Beiträge  p.  89),  zunächst 
doch  nur  auf  die  mit  Jungfrauen-Chören  iwie 
sie  die  Uias  16,  183  erwähnt)  gefeierte  Göt- 
tin und  erinnert  an  das  „vielstimmige  Fest" 
der  Linmatis  auf  dem  Taygetos  in  dem  Frag- 
ment des  Alkman,  an  den  Jungfrauenchor,  den 
die  Lakedaimonier  jährlich  der  Artemis  nach 
Karyai  sandten,  Paus.  4,  IG,  5.  3,  10,  8 
u.  a.  m.  Ansprechend  hat  Welcher,  Gr.  Gut-  10 
terl.  1,  586  auch  die  spartanische  "Apxeuic  Xe- 
Xuxic  unter  Ableitung  des  Namens  von  jjj'Ads 
(Schildkröte,  Laute)  in  diesen  Zusammenhang 
eingereiht.  In  den  Bildwerken  tritt  die  Musik- 
liebe der  Göttin  häufig  hervor,  sobald  sie  mit 
Apollon,  dem  Musengott  vereint  dargestellt 
wird.  Der  arkadischen  Auffassung  scheint  aber 
das  Relief  bei  Stackeiberg.  Gräber  d.  Hell.  Tf. 
56  zu  entsprechen,  wo  sie  mit  Phorminx  und 
Plektron  im  langen Sängerge wände  neben  ihrem  20 
liehkalb  erscheint.  [Von  Furticängler  oben  S.  459 
irrig  auf  Apollon  bezogen,  dem  aber  das  Keh 
nicht  zukommt.]  Ebeuso  ,  die  Leier  in  der 
Hand  und  von  der  Hirschkuh  begleitet,  malte 
sie  Sosias  in  der  vulcenter  Schale  des  Berliner 
Museums,  31  aller- Wieseler  1  Tf.  45.  Andere 
Vasenbilder  Elite  ce'ram.  2  pl.  7.  42.  50.  50A. 
70.  72.  Mon.  deir  Inst.  1855  tav.  3.  4.  Vgl. 
E.  Braun,  Artemis  Hymnia.    Koni.  1842. 

4.  Wenu  Artemis,  gleich  Zeus,  Poseidon,  30 
Athena  und  anderen  Olympiern,  den  Namen 
die  Erhalterin,  Retterin,  CüjTeipa,  er- 
hielt, so  war  damit  wohl  nur  ein  Gesamtbe- 
griff für  alle  in  der  altarkadischen  Naturreli- 
gion ihr  beigelegten  Eigenschaften  ausgespro- 
chen. Sie  führt  ihn  zu  Pegai  und  Megara, 
Paus.  1,  44,  7.  40,  2,  zu  Troizen  wie  zu  Pel- 
lene  in  Achaia  Paus.  2,  31,  1.  7,  27,  1,  zu 
Boiai  in  Lakonika  Paus.  3,  22,  9,  Megalopo- 
lis  Paus.  8,  30,  5,  Phigalia  Paus.  8,  39,  3  und  40 
erscheint  mit  ihm  auf  Münzeu  von  Syrakus, 
wie  sie  auf  Münzen  von  Gela  CujcutoXic  ge- 
nannt wird  Fiorelli,  nummi  aliquot  Sic.  nunc 
primum  ed.  Neap.  1825.  Vgl.  Mitscherlich, 
de  Diana  Sospita.  Gott.  Progr.  Sommer  1821. 
Als  €ÜK\eia  hatte  Artemis  bei  den  Böotiern 
und  Lokrern  in  jedem  Orte  auf  dem  Markte 
einen  Altar,  auf  dem  die  Brautleute  vor  der 
Hochzeit  zu  opfern  pflegten,  Plut.  Arist.  20. 
Auch  in  Korinth  (Fest  EvxXtiu  Xen.  Hell.  4,  50 
4,  2)  ist  sie  nachweisbar,  in  Kerkyra  (Monat 
Eukleios)  vorauszusetzen.  Die  im  Namen  lie- 
gende Vorstellung  einer  sittlichen,  für  guten 
Ruf  sorgenden  Macht  wird  auch  durch  die 
Verbindung  mit  Eunomia  ausgesprochen,  und 
zwar  im  attischen  Kult,  wo  sie  als  selbständi- 
ges Einzelwesen  erscheint  (ein  hgtvg  Evy.Xn'as 
xott  Evvofii'ag  C.  I.  Gr.  258.  'Eq>.  ügz-  2686. 
C.  I.  A.  3,  277).  Doch  wurde,  von  einer  die 
spätere  Umdeutung  schützenden  Genealogie  co 
abgesehen,  wonach  sie  des  Herakles'  Tochter 
sein  sollte,  die  Identiticierung  mit  Artemis  all- 
gemein angenommen  (Plutarcli  a.  a.  O.);  sie 
ist  inschriftlich  bezeugt  in  Paros  (Lc  Bas  1062). 
In  kriegerischen  Zeiten  verführte  der  Name 
bei  der  Eukleia  wie  bei  der  Soteira  zur  Bezie- 
hung auf  kriegerische  Ehre.  Nach  der  Schlacht 
von  Marathon  wurde  ihr  deshalb  zu  Athen  am 


Markt  ein  Tempel  geweiht  (Paus.  1,  14,  5. 
0.  I.  Gr.  467),  und  ans  Anlafs  der  Schlacht 
bei  Leuktra,  wie  Urlichs,  Skopas  p.  77  ff.  ver- 
mutet, ein  Tempelbild  in  Theben  von  der  Hand 
des  Skopas.  Artemis  als  lepeia ,  die  priester- 
liche, wurde  verehrt  zu  Haimonia  in  Arkadien, 
Paus.  8,  44,  2. 

§  11.    Die  homerische  Artemis. 

In  der  Epoche,  welche  die  homerischen  Ge- 
sänge wiederspiegeln,  ist  bereits  ein  gewalti- 
ger Umschwung  in  der  Auffassung  der  Arte- 
mis eingetreten.  Sie  ist  mit  Apollon  in  engste 
genealogische  Verbindung  gebracht  und  zum 
völligen  Gegeubild  des  Bruders  geworden,  eine 
GleichsetzuDg,  die  allmählich  zur  Umformung 
vieler  Mythen  der  Göttin  führt  und  neue  Eigen- 
schaften ,  Attribute  und  Beinamen  derselben 
hervorruft.  Wie  Apollon  ist  sie  Vorbild  kräf- 
tiger Jugendschüne ,  sie  ist  jungfräulich  ("</. 
4,  122.  6,  151.  17,  37.  19,  54),  was  in  der 
folgenden  Zeit  1  schon  in  den  homerischen  Hym- 
nen) mehr  und  mehr  betont  wird.  Sie  ist  Pfle- 
gerin der  Jugend  (y.ovgoxgocpog)  und  verleiht 
schlanken  Wuchs  (uijy.o?)  den  Mädchen,  Od. 
20,  71;  vgl.  6,  107.  Durch  Chorgesang  wird 
sie  verehrt  und  führt  selbst  den  Reigen,  II. 
16,  183;  vgl.  Hymn.  27,  18.  Wie  Apollon  ist 
sie  mit  dem  Bogen  bewehrt  (ro^otpogog ,  lo- 
■/Jccigoc  II.  21,  483.  20,  39,  71:  [eigentümlich 
und  verschiedendeutig  ist  das  Beiwort  XQVB' 
rjXäy.ccTog  IL  16,  183  u.  ö.,  auch  Hymn.  in  Kiwi. 
16,  118.  Hymn.  27,  1])  sie  gebraucht  ihn  auch 
als  Waffe  um  die  Frauen  schnell  und  ohne 
Krankheit  zu  töten (77.  6,428.  19,59.  Od.ll, 171. 
323  u.  s.),  bisweilen  sanft  (Od.  15,  409.  18, 
201),  doch  auch  im  Zorn  (II.  6,  205),  wie  sie 
die  Niobiden  (II.  24,  606)  und  Orion  (Od.  5, 
123)  durch  den  Tod  straft.  Selbst  die  Heil- 
kraft des  Bruders  ist  bereits  auf  sie  überge- 
gangen ,  II.  b,  447.  Ein  Unterschied  in  der 
Auffassung  der  llias  und  Odyssee,  in  welcher 
sie  dem  Gegenstand  des  Gedichtes  nach  mil- 
dere Züge  trägt,  ist  kaum  zu  erkennen  (anders 
Claus,  de  Dianae antiqu.  nat.  p.  32  ff.).  Ihr  ur- 
sprüngliches Wesen  tritt  nur  vereinzelt  her- 
vor. Der  arkadischen  Vorstellung  von  der 
nymphenartigen  Artemis  folgt  die  Schilderung 
der  Od.  6,  102 ff. :  rignouivi]  nungoiai  xori  d>- 
v.it'ng  iXarpoiBiv,  wie  die  Göttin  mit  ihren  Ge- 
fährtinnen im  Waldrevier  des  Taygetos  her- 
umstreift ,  den  Ebern  und  Hirschen  nachstel- 
lend als  weidlustige  Jägerin,  77.5,61.  31,  485. 
Einmal  ,  bei  der  Erzählung  von  Oineus'  und 
Meleagros'  Schicksalen,  wird  auch  die  lokale 
Kultform  der  den  Getreidesegen  verleihenden 
ätolischen  Artemis  (§  5,  2)  erwähnt,  welcher 
Oineus  die  Ernteopfer  (doslvaa)  darzubringen 
unterlassen  hat,  II.  9,  534.  Vgl.  0.  Sybcl,  Myth. 
il.    llias;  p.   267. 

§  12.  Artemis  die  Letoide,  Geburt 
und  Kämpfe. 

1.  Sobald  die  Gleichsetzung  von  Artemis 
und  Apollon  als  der  Kinder  des  Zeus  und  der 
Leto  (7/.  21,  504ff.  Hcsiod,  Theog.  918.  Hymn. 
in  LHan.,  in  Ap.  Pyth.  21:  Jiog  th)ydzTjQ,  xoga, 
oft  wie  ein  ehrender  Beiname  II  9,  536.  Ae- 
Schyl.  Suppl  144.  Antli.  Pal.  0,  240  11.  ö.)  zur 
Anerkennung  gekommen,  entwickeln  sieh  ihre 
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Mythen  durchaus  konform.  Artemis 'wird  gefeiert  früher  kommt  Artemis  zur  Welt  und  kann  als 

als  die  Anrcotg,  Latonia  (C.  I.  Gr.  1064),  At]xcoa  Xo%eiu,   Ivetfctavog   der  Mutter   bei   der  Geburt 

koqij,  Aqroycvfia  (Soph.  El.  567.   Aesöh.  Sept.  c.  des  Bruders  bereits  behilflich  sein  {Apoll  od.  1, 

Th.   148).    Sie   ist  die  uvxo-K.KBiyvt)xr],  die  öfio-  4,  1.    Sero.  Virg.  Ecl.  4,  10.    Acn.  3,  73).    Ihre 

rpotpos  'AaöXltavos,  Hymn.  in  Dian.  9,  1.    27,  3,  eigene   Geburtsstätte   heifst  nach  dem  Hymn. 

oßöcTtogog  Soph.  Track.  212.    Die  gleiche  Liebe,  in  Ap.  Bei.  15f.  (vgl.  Hymn.  Orpk.  34,  5)Or- 

wekhe  die  Geschwister  unter  einander  verbin-  tygia.     Hier  ist    nach    Welcher  Rheneia,    die 

det,  vereint  sie  auch  mit  der  Mutter.     Altehr-  kleine  Nachbarinsel  von  Delos,  gemeint.    Doch 

würdig   und   in  vielen  Kulten   verherrlicht  ist  ist  der  Name  (von  oqtv£,    Wachtel,  als  Sinn- 

dieser  Dreiverein  von  Apollon,  Artemis  und  10  bild  des  Frühlings?)  auch  mit  anderen  Lokal- 

Leto.     Er   wird   ausgesprochen    in  der  Eidfor-  sagen  verknüpft;  er  kehrt  überall  wieder,  wo 

mel  G.  I.  Gr.  16S8.     Pausanias   fand  ihn  vor  man  die  Autorität   eines  alteinheimischen  Ar- 

in  Sparta   (3,  11,  9),    Mantineia    (Gruppe    des  temiskultes  durch  eine  Geburtslegende  beglau- 

Praxiteles  8,  9,  1),  Olympia  (5,  17,  3),  auf  dem  bigt  hatte.     So  gab  es  als  Geburtsstätten  der 

Berge  Lykone  (Gruppe  des  Polykleitos  2,  24,  Artemiä  einen  Hain  Namens  Ortygia  bei  Ephe- 

5),  in  Megara  (von  Praxiteles'  Hand  1,  44,  2),  sos  (Tac.  Ann.  3,  61.    Ariston  b.  Scliol.  Find. 

in  Tanagra  (9,  22,  1),  Abai  (10,  35,  4),  Kirrha  Nem.   1,  1.    Strab.   14  p.  639  f.    Nikander  im 

(10,  37,  8).     Im  Giebel  des  Apollontempels  zu  Schol.  Apoll.  Eh.   1,  419),    eine   gleichnamige 

Delphi  sah  mau  Apollon  mit  Mutter  und  Schwe-  Insel   bei   Syrakus,   eine  Berggegend    Ortygia 

ster    von   den   neun  Musen   umgeben ,    Werke  so  in  Atolien  (Nil-ander  a.  a.  0.).     Ja  die  Göttin 

des  Praxias,  eines  Schülers  des  Kaiamis,  Paus.  selbst    heifst  'Opruyia    auf   der   Insel    Euboia, 

10,  19,  4;  denselben  Gegenstand  wiederholt  in  Soph.  Track.  214;  vgl.  637f.    Uvid.  Met.  1,  694, 

römischer  Zeit  Philiskos   von  Rhodos   für  den  und  ihre  Amme  führt  diesen  Namen  in  Ephe- 

Porticus    der   Octavia    in   Rom,    Plin.  36,  34.  sos  (Strab.  a.  a.  0.).     Doch  verdrängte  allmäh- 

Hier  ist  Apollon   der  natürliche    Mittelpunkt,  lieh  für  die  Anschauung  der  Dichter  das  Vor- 

wie  wohl  in  den  meisten  Kultusgruppen,  deren  recht    von    Delos    alle    derartigen    Ansprüche 

eine  auf  einer  römischen  Erzmünze  von  Kolo-  anderer  Lokalkulte.     Über  Deutungen  des  Na- 

phon  dargestellt  zu  sein  scheint  (Streber,  Nu-  mens  Ortygia  vgl.  Stark,  Mythologische  Paral- 

mism.  nonn.  graeca.   Abk.  der  Bayr.  AJcad.  d.  lehn  in   den  Berichten  d.  Sachs.  Ges.  d.   Wiss. 

Wiss.  1835,  Taf.  3,   10;  vgl.   dazu   Schreiber,  30  1856  p.  62ff. 

Apollon  Pythoktonos  p.  71.  Anm.  15),  wo  Ar-  3.  Ihre  erste  That  verrichten  die  Letoiden 
temis  mit  langer  Fackel  und  Köcher,  und  Leto  —  und  zwar,  wie  die  Sage  hervorhebt,  unmit- 
mit  Scepter,  beide  stehend,  den  sitzenden  Apoll  telbar  nach  der  Geburt  —  zum  Schutze  der 
umgeben.  Beliebt  ist  eine  Form  des  Anathems  geliebten  Mutter.  Vielgefeiert  war  in  Dich- 
für  Apoll  zum  Ausdruck  des  Dankes  für  er-  tung,  Musik  und  bildender  Kunst  besonders 
rungenen  Sieg  im  Kitharöden-Wettkampfe,  die  der  Kampf  mit  dem  Drachen.  Nach  der 
der  sogen,  choragischen  Reliefs,  welche  neben  sikyonischen  Ortssage  (Paus.  2,  7,  7)  sind  die 
dem  von  Nike  mit  der  Spende  begrüfsten  Geschwister  am  Kampfe  sowohl,  wie  an  Flucht 
pythischen  Gott  Schwester  und  Mutter  zeigen,  und  Sühne  gemeinsam  beteiligt.  In  den  bild- 
im  Hintergrund  den  delphischen  Tempel  (Frie-  w  liehen  Darstellungen  erscheinen  sie  meist  in 
deriehs,  Bausteine  No.  70 — 73.  Fröhner,  Rotice  Kindergestalt  auf  den  Armen  der  flüchtenden 
du  Louvre  No.  12  —  18).  Auf  Vasenbildern  im-  Mutter  (Schreiber,  Apollon  Pytkoldonos  Taf.  1 
det  sich  sehr  häufig  Artemis  vor  Apoll,  ihm  u.  2.  S.  67ff.).  Beide  auch  stellen  sich  dem 
einschenkend  (Stephani ,  Gompte-rendu  1878,  ungeschlachten  Tityos  entgegen,  der  sich  au 
p.  202ff.  Furhvängler ,  MM.  d.  deutsch,  arch.  Leto  vergreifen  will,  und  erlegen  ihn  mit  ihren 
Inst.  1881  p.  116f),  beide  auch  neben  einan-  Pfeilen.  Ortssagen  von  Euboia  bei  Homer  (Od. 
der  in  einem  pompejanischen  Gemälde,  Hei-  7,  321  ff.  Strab.  9  p.  423),  von  Panopeus  (Miil- 
big,  Wandgcm.  Campaniens  No.  200.  Gleich  ler,  Orckotn.2  p.  184)  und  von  Tegyra  (Plut. 
eng  vereint  sind  sie  auch  in  vielen  Kulten,  Pelop.  16).  Plastisch  in  Delphi  (Paus.  10,  11, 
in  Delphi  wie  in  Delos,  in  Sikyon  und  Les-  so  1),  Amyklai  (Paus.  3,  18,  15),  Kyzikos  (Anlh. 
bos  ,  im  Didymaion,  im  lykischen  Dienste  Pal.  1  p.  41  Bubner),  häufig  auf  Vasenbildern 
und  in  dem  von  Metapont,  wofür  die  Zeug-  (z.  B.  Elite  ceram.2,hbft.).  Am  berühmtesten 
nisse  0.  Müller,  Bor.  I2  p.  372  zusammenge-  aber  war  ihr  Strafamt  den  Niobiden  gegen- 
stellt hat.  über,  wobei  Apollon  die  Söhne,  die  pfeilfrohe 
2.  Geschwisterlich  an  einander  geknüpft  Artemis  die  Töchter  der  Niobe  niederstreckt 
sind  von  der  Geburt  an  beider  Schicksale.  Als  (Litteratur  u.  Denkmäler  bei  Stark,  Niobe  und 
Geburtstag  galt  nach  delischer  Version  für  die  Niobiden.  Leipzig  1863.  Heydcmann  in 
Apollon  der  7.  Thargelion  ,  für  Artemis  der  den  Berichten  der  Sachs.  Ges.  d.  l\riss.  1877, 
sechste  (Inschrift  aus  Ephesos  bei  Wood,  Bis-  p.  70 ff.  1883  p.  159ff.). 

cov.  at  Ep>hesus,  Gr.  Theat.No.  1.    Biog.  Laert.  60        4.   An  der  Seite  ihres  Bruders  kämpfte  sie 

2,  44.    3,  2.    Boeclch,  C.  I.  Gr.  1  p.  255).     Es  auch  gegen   die  Giganten  und  zwar  hat  sie 

war  die  Zeit  des  Erntefestes  der  Delien,  welche  Rhaion  (vulg.  Gration)  zum  Gegner  nach  Apol- 

den  attischen  Thargelien  parallel  gingen,  wäh-  lodor  Bibl.  1,  6.    2.  5;  vgl.  Claudian.  Gig.  lat. 

rend  ursprünglich  wohl  auch  zu  Delos  die  Ge-  v.  40 ff.     Ihre  Mitwirkung  wird  in  den  Vasen- 

burt  beider   Götter   mit   der    Wiederkehr   des  bildern  mehrfach    deutlich  gemacht  (Overbeel-, 

Frühlings   zusammenfiel,    wie   in   Delphi,    wo  K.-M.  Zeus  p.  355  u.  373.    Heydemann,  Gigan- 

Apollon  am  7.  Bysios  geboren  wird  (Schreiber,  tomachie  etc.  Sechstes  Hallisches  Winchehnanns- 

Apollon  Pythoktonos  p.  47  u.  52).     Einen  Tag  programm   1881).     Auf  einer  schwarzfigurigen 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  roui.  Mythol.  19 


579        Artemis  (Gigantenkarnpf  etc.) 

Amphora  der  kaiserlichen  Sammlung  in  Wien 
(Elite  ceram.  1  pl.  6)  führt  sie  Speer  u.  Bogen. 
In  Bildern  jüngeren  Stils  'wird  sie  bedeutsamer 
charakterisiert:  in  einer  Petersburger  Vase  aus 
Ruvo  (StepkäniNo.  523,  abgeb.  M aller- Wicsc- 
ler  2,  66,  843)  als  echte  Jägerin  und  Bogen- 
schützin mit  Köcher,  Pfeil  und  Bogen  und  den 
hohen  Jagdstiefeln,  bekleidet  mit  dem  kurzen, 
gegürteten  Chiton.  Ähnlich  ist  die  Auffassung 
im  grofsen  pergamener  Altarfries  (abgeb.  Mit-  io 
chell,  a  history  of  anc.  sculpt.  p.  5S0)  und  in 
dem  von  letzteren  abhängigen  Relief  Mattei 
(Stark,  Gigantomachic  Tat'.  No.  1.  Overbeck, 
K.  M.  Atlas  Taf.  5,  2  a  u.  p.  381 A.).  In  bei- 
den plastischen  Bildwerken  ist,  wie  sonst  der 
Adler  bei  Zeus,  die  Schlange  bei  Athena,  der 
Hund  als  Mitstreiter  an  ihrer  Seite.  Noch 
prächtiger  hat  sie  der  Maler  der  schönen  Am- 
phora aus  Milo  im  Louvre  (Mon.  grecs  1875, 
Wiener  Vorlegeblätter  8,  7)  ausgestattet.  Neben  20 
dem  Bruder  kämpfend  und  wie  dieser  mit  dem 
Lorbeerkranz  geschmückt,  in  reich  verziertem 
Chiton  und  flatternder  Chlamys,  führt  sie  aufser 
dem  Bogen  noch  zwei  Packeln.  Nur  mit  den 
Fackeln  kämpft  sie  in  der  vuleenter  Kylix  der 
Sammlung  Luynes (Gerhard,  Trinkscli.  Tf.  A.  B), 
und  zwar  gegen  den  bereits  gestürzten  Aigaion, 
Artemis  in  mädchenhafter  Haartracht,  mit  lan- 
gem ,  dorischem  Chiton,  den  Köcher  auf  dem 
Rücken.  Die  übrigen  Darstellungen  sind  weni-  30 
ger  sicher,  zweifelhaft  die  Metopenreliefs  in 
Selmunt  (Benndorf,  Met.  von  Sei.  Taf.  5)  und 
vom  Parthenon  (Metope  12  vgl.  Michaelis, 
Parth.  p.  147.).  Vergl.  noch  Koepp ,  de  Gi- 
gantomachiae  in  poeseos  artisque  moimmen. 
Bonn.  1883. 

5.  Anderen  Frevlern  tritt  Artemis  allein  entge- 
gen. Nach  nasischer  Version  war  sie  es,  welche 
die  unbändigen  Aloiden  (s.  d.)  tötete  (Find. 
Pyth.  4,  88),  was  Apollodor  und  die  Scholien  40 
dahin  erweitern,  dafs  Artemis,  in  eine  Hindin 
verwandelt,  zwischen  ihnen  hindurchlief,  sodafs 
sie  beide  zugleich  die  Speere  werfend  sich  ge- 
genseitig vernichteten.  Auf  dem  Berge  I'ho- 
loe  in  Arkadien  sollte  Artemis  den  Bupha- 
gos,  der  sich  böser  Dinge  gegen  sie  vermessen, 
mit  ihren  Pfeilen  erlegt  haben  (Paus.  8 ,  27, 
17).  —  Erst  aus  alexandriuischer  Zeit  kennen 
wir  die  Erzählung  vom  Tod  des  kühnen  Jägers 
Orion  durch  die  Hand  der  Artemis,  wofür  .10 
der  Grund  sehr  verschieden  angegeben  wird. 
Orion  habe  gegen  die  Göttin  mit  seiner  Stärke 
und  Jagdkunde  geprahlt  oder  sich  gegen  sie 
unziemlich  vergangen  oder  auch  die  von  Ar- 
temis geliebte  Jungfrau  Upis,  welche  von  den 
Hyperboreern  Ähren  brachte  (Ovnig  ccfiaXXotfo- 
00g),  auf  ürtygia  (gemeint  ist  die  Insel  Delos) 
mit  wilder  Begierde  angetastet  und  sei  des- 
halb von  ihr  getütet  worden  (Euphorion  bei 
Schal.  (M6, 120.  Apoll.  1,4,3).  Vgl.  0.  Mül-  60 
ler,  läcine  deutsche  Schriften  2,  131,  dazu  Wel- 
cher, Griech.  Göttcrl.  1   p.  689. 

§  13.    Epitheta  der  Letotochter. 

1.  Während  der  altarkadischen  Nympbcn- 
göttin  ,  wie  besonders  der  Hintergrund  des 
Mythus  von  Kallisto  zeigt  (Müller,  Prolegg. 
p.  73ff),  manche  mehr  zu  einer  mütterlichen 
Gottheit  passenden  Züge  eigen  waren,  ist  die 
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Letoide  Artemis  ihrem  ganzen  Wesen  nach 
zum  Gegenbild  des  Apollon  geworden.  Die 
„lichte  Reinheit  und  Klarheit  seines  Wesens", 
die  in  dem  alten  Beinamen  0oißog  'AnoXXcov 
ausgesprochen ,  als  ayvörrjg  in  kathartischen 
Kulten  oft  betont  und  zumal  in  den  Legenden 
vom  Drachenkampf,  von  Bufse  und  Sühnung 
des  Gottes  eindringlich  gelehrt  wurde,  wirft 
ihren  Schein  nun  auch  auf  die  Schwester  und 
verleiht  ihr  jene  jungfräuliche  Herbigkeit  und 
Spröde,  die  in  den  Mythen  von  Aktaion  und 
in  der  Umbildung  des  Kallistomythus  zum  Aus- 
druck kommt.  Auch  äufserlich  sind  beide 
einander  angenähert.  Der  jugendlich  schönen, 
schlanken  Gestalt  des  Lichtgottes  (Ilymn.  in 
Apoll.  Pyth.  271)  entspricht  diejenige  der 
Schwester.  Ihrem  hohen  Wuchs  wird  schou 
bei  Homer  die  Schönheit  von  Frauen  und  Mäd- 
chen ,  wie  Nausikaa ,  Helene ,  Penelope  ver- 
glichen, vor  allem  aber  ihre  Jungfräulichkeit 
unzähligemale  gepriesen.  Als  ayvr\  (Od.  18, 
202.  20,  71.  Aesch.  Ag.  135.  Suppl,  144.  Si- 
monid.  Epigr.  110  Bergl,:  C.  I.  Gr.  1051)  gleicht 
sie  dem  äyvog  'AnoXXav.  Als  die  7tctQ&h>og 
aäfirjg  (Od.  6,  109),  atev  ctdprjva  (Soph.  El. 
1239),  als  naQ&ivog  alSolrj  (Hi/mn.  in  Dian. 
27,  2),  svaaQ&ivog  (Anth.  Pal.  0  ,  287)  trotzt 
sie  der  Macht  der  ihr  verbalsten  Liebesgöttin 
(Eurip.  Hipp.  1301)  und  schützt  die  Keu*ch- 
heit  reiner  Jünglinge  und  Mädchen  (Acscltiil. 
Suppl.  144;  vgl.  Theola:  Id.  27,  15).  Wie  ihr 
selbst  Männerliebe  fremd  ist,  fordert  sie  jung- 
fräuliche Reinheit  ebenso  von  den  Nymphen, 
ihren  Genossinnen,  wie  von  den  Priesterinnen 
ihrer  Tempel  und  bestraft  unerbittlich  jeden 
Fehltritt  derselben  (Kallisto  u.  Paus.  7,  19,  2. 
8,  13,  1).  Kopin ,  die  Magdliehe  (wie  Athena 
in  Kleitor  genannt  wurde) ,  heifst  sie  bei  Ar- 
gos,  und  hier,  wo  Proitos  ihre  Macht  an  sei- 
nen Töchtern  erfahren,  sollte  er  ihr  den  Tem- 
pel erbaut  haben  (Hesych.  v.  äxpoujjff.  Kai- 
lim.  in  Dian.  233). 

2.  Einen  eigentümlichen  Zusatz  giebt  zu  die- 
ser Herbigkeit  ihres  Wesens  eine  Eigenschaft, 
die  schon  in  den  ältesten  arkadischen  und  atti- 
schen Formen  ihres  Kultes  ausgezeichnet  ge- 
wesen sein  nnifs.  Der  späteren  Auffassung 
nach  ist  zwar  Artemis  Feindin  und  Richterin 
über  die  das  Gebot  der  Keuschheit  übertretende 
Nymphe  Kallisto.  Ursprünglich  aber  waren  — 
nach  O.  Müllers  überzeugender  Auseinander- 
setzung in  den  Prolegg.  p.  73 ff.  —  Nymphe  und 
Göttin  identisch,  Artemis  selbst  war  Kallisto 
und  durch  Zeus  Mutter  des  Arkas,  des  Vaters 
des  arkadischen  Volkes*),  also  genealogisch 
mit  der  Urgeschichte  ihres  Stammlandes  eng 
verknüpft,  wie  ähnliche  Fälle  vielfach  nachzu- 
weisen sind.  Daher  wurde  das  Grab  der  Nymphe 
Kallisto  in  den  Hügel  beim  mainalischen  Ge- 
birge in  Arkadien  verlegt,  der  den  Tempel  der 
Artemis  KuUicxn  trug  (Paus.  8,  35,  8).  Den 
Beinamen,  die  Schönste,  aber  behielt  sie  durch 
alle  Zeit.  Sappho  nennt  sie  üpiozii  Kai  v.al- 
Xiazi]  (Paus.  1,  29,  2),  kuXIiotii  auch  ein  Hym- 
nus des  Pamphos,  den  Pausaiiiati  für  älter,  als 


*)  1>or  nrgivisclii'  Älyllius  von  Kallisto  and  Arkas 
ist  auf  Mün/.iTi  Arkadiens  nachgewiesen  in  der  Witntf 
numixm.   /Mehr.   IS77  p.  fi5. 
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die  lesbische  Dichterin  hält  (Paus.  8,  35,  8),  ersta  von  Jünglingen  getragen  wurden.  Vgl. 
und  eine  Inschrift  aus  Beroia  in  Syrien  0.  I.  A.  Mommsen,  Heortojogie  p.  212ff.  Auch  die 
Gr.  4445.  Euripidea  {llippol.  ü4)  ruft  sie  an  Spartaner  opferten  ihr  im  Felde  eine  Ziege 
als  itÖQa  Aaxovg  Jqtiui  x«1  Jwg  xecXXi'ota  noXv  (Xcnoph.  IL  Gr.  4,  2,  20.  de  rep.  Lac.  18,  8). 
TrttQ&ivcav,  Aristophaiies  (Hau.  1359)  nennt  sie  Als  eigentliche  Jagdgöttin  wird  sio  wohl  nur 
iigtiliie  KrcAa.  Ein  Holzbild  der  Artemis  xaX-  in  kleineren  Kulten  verehrt  worden  sein.  Eine 
Xtari)  erwähnt  PausaniaS  1,29,2  in  Attika  im  schlichte  Kapelle,  ein  Bild  auf  oder  unter  einem 
Heiligtum  derselben  bei  der  Akademie.  Als  heiligen  Baume  (§  5  ,  1) ,  dieser  allein  oder 
kovqüv  kuXXi'gtij  wird  sie  in  einem  Epigramm  auch  nur  ein  Altar  genügen  den  Jäger  ihres 
des  Leonidas  von  Tarent  (20)  gepriesen.  Vgl.  10  Schutzes  zu  versichern.  Hier  legt  er  den  für 
auch  Welcktr,  Gr.  Götter}.  1,  öSOf.  die  Göttin  bestimmten  Anteil  der  Jagdbeute 
3.  Mit  ausgesprochener  Vorliebe  behandelt  nieder,  heftet  als  Siegeszeichen  die  Köpfe  und 
die  Dichtung  eine  im  Kultus  ganz  zurück-  Klauen  erlegter  Eber  und  Bären,  die  Geweihe 
tretende  Seite  im  Wesen  der  Artemis,  ihre  der  Hirsche  an,  oder  hängt  das  Tierfell  auf, 
Jagdliebe.  Das  poetische  Bild,  dafs  die  Pfle-  stiftet  wohl  auch  sein  Jagdgerät  als  Weihe- 
geriu  der  Wildbrut  auch  weidlustig  durch  die  ga.be,  wie  dies  auf  Denkmälern  oft  dargestellt 
Bergwälder  streife,  wird  schliefslichmafsgebend  ist,  in  Epigrammen  vielfach  besungen  wird. 
für  die  volkstümliche  Auffassung  und  liegt  Vgl.  Anlh.  Pal.  6,  111.  112.  121.  326.  IHod. 
auch  der  plastischen  Entwicklung  ihres  Ideals  4,  22.  Schot.  Aristoph.  I'lut.  944.  Stat.  'Hieb. 
zu  Gl'unde.  Die  Natur  des  Landes  ,  die  in  20  9,  589.  Eine  solche  Waldkapello  mit  den  Erst- 
manchen  Gegenden,  namentlich  in  den  Ge-  lingen  der  Jagd  (itoaxayoia,  ngoitoXfia,  äxqo- 
birgsthälern  Arkadiens  und  in  Lakonien  (des-  fi-tviu)  geschmückt,  schildert  Pliilostr.  (Im.  1, 
sen  Spürhunde  berühmt  waren)  auf  das  Weid-  28);  das  Anheften  dos  Hirschgeweihs  zeigt  ein 
werk  als  hauptsächlichen  Erwerbszweig  hinwies,  Sarkophagrelief  des  Louvre  (Clarac,  Mus.  de  sc. 
anderwärts  die  Jagd  als  edelste  an  den  Krieg  pl.  178).  Eine  offene,  das  Bild  der  Artemis 
mahnende  Beschäftigung  des  Freien  ersehei-  Agrotera  einschliefsende  aedicula,  mit  einem 
nen  liefs,  hat  diese  Auffassung  wesentlich  bo-  Hirschschädel ,  Jagdspeeren  und  Guirlanden 
günstigt,  die  Poesie  aus  ihr  immer  neuen  Stoff  geschmückt,  weist  in  dem  Relief  des  Palazzo 
gewonnen.  Daher  die  grofse  Zahl  ihrer  dar-  Spada  Braun,  Ant.  Basrel.  Taf.  3  und  oben 
auf  bezüglicher  Beinamen  die  zum  gröfsten  30  S.  311  auf  die  Jagdliebe  des  Zethos.  Auf  einer 
Teil  rein  dichterisch  sind,  im  Kultus  nicht  dreiseitigen  Basis  des  Vatikan  sind  allerlei 
anerkannt  waren.  So  heilst  sie  die  Wildtöte-  Anathemata  für  die  Göttin,  Jagdgerät  an  den 
rin  &r]QOHT6vog,  ftnoocpovii  (Theogn.  11.  Aristoph.  Baum  gebunden,  ein  Hirschgeweih  an  einer 
Lysistr.  1262.  Thesnwph.  327.  Eurip.  Iph.  Spitzsäule  u.  a.  dargestellt  (Gerhard,  Ant.  Bild- 
Aul.  157),  IXXocpovog  (C.  I.  Gr.  5943.  Kallim.  werke  Taf.  83.  Boetticher,  BaumkuUus  der  Hel- 
Dian.  190.  Stiid.  Etym.  31.  331,  54),  iXcecpr)-  lenenFig.  9  u.  10;  vgl.  p.  77).  Mit  einer  Geld- 
ßöXog  (Soph.  2Yac7(.  214),  &i}Qoai<.önog  (H.  Hymn.  spende  findet  sich  ein  Jäger  bei  Arrian  (de 
in  Dian.  27,  2);  als  Freundin  der  Berge  und  venat.  38)  ab.  Andere  Kultnamen  der  Jagd- 
Waldeshöhen  ovoEia,  öpforfgo;,  ogiortctg,  ogu-  göttin  sind  Artemis  'QacpnßöXoc  (daher  der 
ßdrig ,  oQiirig  (in  Thyatira  Polyb.  32,  25,  11),  lo  Monatsname  'EXttcprjßoXioiv  und  das  Fest  'EXa- 
oi-QEoiqioiTig  (Cornut.  34).  Bogen  und  Pfeil  cprißoXia;  vgl.  Hermann,  Gottesd.  Altert.  §§  59, 
sind  ihre  Freude,  sie  ist  fo^satp«  (II.  5,  447.  2.    04,8)  uud  'GXacpia,  'Qaqpiaia  in  Elis  (Paus. 

6,  428.  C.  I.  Gr.  6280  B.  tloxsuiQU  C.  I.  Gr.  6,  22,  5  mit  dem  Festmonat  Elaphios  im 
1064),  TO§oqpdpos  (II.  21,  483.    C.  I.  Gr.  1051),  Frühling). 

ey.arrjßoXog  (Hymn.  in  Dian.  9,  6).     Beim  Lär-  §    14.     Parallelen    zur    apollinischen 

men   der  Jagdhunde  ist   ihr  wohl   (xsXaStivrj  Religion. 

II.  16,  183.    20,  70.    Hymn.  in  Ven.  16.    kvv-  1.   Ungemein  zahlreich  sind  die  Parallelen, 

ayög  Soph.  El.  550).  die  sich  zwischen  den  Kulteigenheiten  der  bei- 

4.   Ihr  Kultname   als  Jägerin  ist  gewöhn-  den  Letoiden  ziehen  lassen.     In  vielen  Fällen 

lieh   'A-rpoxepa;    aber  man     verehrte    sie    als  so  mag    die    gemeinsame    Verehrung    an    einer 

solche   keineswegs  nur   in   wildreichen   Jagd-  Stätte  den  Austausch  der  Beinamen,  der  Attri- 

griinden,  hat  sie  doch  ihre  Tempel  sowohl  in  bute  und  Funktionen  veranlafst  haben.    Wenn 

Athen  (Paus.  1,  19,  7),  wie  in  Aigira  (Paus.  Apollon  von  der  Schwester  spezielle  Namen, 

7,  26,  2  u.  4),  in  Megara  (Paus.  1,  41,  1),  wie  wie  Aucpgctiog  (bei  Kalydon,  wo  Artemis  Aa- 
in  Syrakus  (Schol.  II.  21,  471)  und  in  Kyrene  eppia  zu  Hause  war;  vgl.  O.  Müller,  Dor.  I2, 
(Kaibel,  Epigr.  graeca  No.  873),  einen  Altar  p.  381  Anm.  5),  iy.ßazrjptog  ("Jorifiig  itißarrj- 
auch  in  Olympia  (Paus.  5,  15,  5).  War  sie  qi'u  §  4),  TavQo-nöXog  (auf  der  Insel  Ikaria, 
ursprünglich  vielleicht  nur  als  segensreiche  wo  auch  ein  Tauropolion  der  Artemis  Aelian 
Flurenschützerin  aufgefafst  (s.  oben  §6,2),  N.  A.  11,  9.  Dionys.  Perieg.  611)  erwarb,  so 
so  mag  darin  auch  die  Erklärung  liegen,  dafs  cu  empfing  anderseits  Artemis  verschiedene  Bei- 
man  in  Kriegszeiten ,  wenn  alle  Feldkultur  namen  aus  der  apollinischen  Religion.  „Apol- 
vom  Feinde  gefährdet  schien,  ihre  Hilfe  an-  Ion  teilte  die  Stierpflege  mit  der  Schwester, 
rief,  wie  es  vor  der  Schlacht  von  Marathon  Artemis  mit  dem  Bruder  die  Jagd"  bemerkt 
geschah.  Das  damals  vom  Polemarchen  an-  J.  H.  Vo/'s ,  Mythol.  Briefe  3  p.  150,  und  so 
gelobte  Ziegenopfer  (Plut.  de  malign.  Her.  26)  giebt  auch  die  gemeinsame  Waffe,  Pfeil  und 
wurde  seitdem  regelmäßig  am  6.  Boedromion  Bogen,  ihnen  gleiche  Namen.  Als  Hekaergos 
dargebracht  und  war  mit  einem  kriegerischen  und  '6Kuep-fci  feierte  beide  Götter  ein  alter, 
Festzug    verbunden,     in     welchem    die     ecqi-  dem  mythischenBranchoszugeschriebener  Hym- 
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nus  (Clem.  Alex.  Strom.  5,  8).  Dem  Apollon 
"Jcpijrcoß,  Pfeilentsender  (i7.  9,  404)  tritt  "Apre- 
|luc  ücpaia  zur  Seite,  die  in  Aigina  verehrt 
ward  und  der  Pindar  einen  Hymnus  dichtete. 
Die  von  Potts.  2,  30,  3;  vgl.  Anton.  Lib.  40 
und  Hesych.  v.  äcpaia  erzählte  Legende  wider- 
streitet dieser  Deutung  nicht  und  rechtfertigt 
keineswegs  die  künstliche  Auslegung  Prellers 
l2  p.  243,  welcher  den  Namen  auf  das  Ver- 
schwinden des  Mondes  im  Meer  bezog.  Als 
'AYpoxepa  hat  sie  mit  Apollon  'Ayqaiog  zusam- 
men einen  Tempel  in  Megara,  Paus.  1,  41,  3. 
Zu  beiden  soll  nach  Xenophons  Vorschrift  (ce- 
nat.  6,  13)  der  Jäger  beten,  wenn  er  den 
Hund  losläfst. 

2.  Wie  hier  war  in  vielen  anderen  Fällen 
die  Anknüpfung  durch  verwandte  Elemente 
lokaler  Artemiskulte  erleichtert.  Um  die  her- 
vorragendste Thätigkeit  des  Apollon,  die  kathar- 
tisch-niantisehe,  auf  die  Schwestergottheit  über- 
zuleiten, bedurfte  es  nur  der  Weiterentwicke- 
lung eines  Zuges,  den  schon  die  homerische 
Theologie  stark  hervorhebt.  Wie  Apollon  hat 
Artemis  Gewalt  über  Leben  und  Tod  des  Men- 
schen (§  11);  weniger  den  wilden  Tieren,  als 
den  Frevlern  gelten  nach  den  ältesten  Dich- 
tungen ihre  Pfeile,  wie  die  ihres  Bruders ;  vgl. 
Kattimach.  in  Dian.  124.  Beide  sind  Todes- 
gottheiten, die  schnell  und  unversehens  da- 
hinraffen, von  denen  nicht  blofs  Heil  und  Segen, 
sondern  unter  Umständen  auch  Verderben  aus- 
geht. Zu  einer  Löwin  für  die  Frauen  hat  sie 
Zeus  gemacht  (k-nti  as  Xiovra  yvvuiQv  Zivs 
•ö'ijxsi',  Hat  säco-KE  Kazatitäfiiv  7[V  x'  s&tfajo&a 
sagt  Hom.  II.  21,  482  f.).  Daher  hat  sie  weit- 
tragende Waffen,  ja  nach  altmessenischer  Sage 
selbst  volle  Rüstung  (mit  Schild  Paus.  4,  13, 
1).  Sie  verleiht  Fruchtbarkeit  den  Fehlern, 
aber  kann  sie  auch  vernichten  (Legenden  von 
Aitolien  und  Brauron  §  5,  2).  Es  sind  dies 
Eigenschaften,  die  an  den  durch  Hungersnot, 
Pest  und  schnellen  Tod  verderbenden  Apollon 
erinnern.  Ebenso  wie  dieser  mufs  sie  nun  auch 
versöhnt  und  besänftigt  werden.  So  geht  der 
apollinische  Lorbeerzweig  auf  sie  über;  sie 
wird  Aacpvia  zu  Olympia  (Strab.  8  p.  343), 
Aatpvaia  in  Hypsos  (Paus.  3,  24,  8).  Wie 
Apollon  vielfach  auf  Münzen  mit  dem  Lor- 
beerzweig abgebildet  wird  (vgl.  oben  u.  d.  W. 
Apollon  p.  4561'.),  wird  letzterer  einigemale 
auch  der  Artemis  gegeben.  So  auf  Münzen 
von  Abdera,  wo  Artemis  in  langem  Chiton 
dargestellt  ist,  den  Bogen  in  der  Linken,  den 
Zweig  in  der  Rechten,  ein  lieh  zur  Seite,  Gott, 
gel.  Ans.  1880  p.  31  f.  Einen  jüngeren  Typus 
zeigt  der  Revers  einer  Brönzemünze  von 
Kyparissa  in  Messenien  mit  dem  inschriftlich 
bezeugten  Bilde  der  Artemis  KYTTAPICCIA : 
Artemis  im  Jägergewande,  mit  dem  Köcher 
auf  der  Schulter,  einen  Zweig  in  der  Hand 
(Sdllets  Zeitschr.  f.  Numism.  o  p.  17).  Vergl. 
Stephani  im  Comyle-rcwlii  1868,  p.  16 ff.  Die 
Sühnzweige  (ixtoüa,  txfn/yi'«/)  waren  mit 
Olivenkränzen  und  frischen  Wollflocken  ('(iai- 
loig)  umwunden.  An  den  apollinischen  Bitt- 
festen ,  den  Thargelien  und  Pyancpsien  war 
Artemis  beteiligt  (Et.  Mayu.  443,  20).  Auch 
ihr  wurde  der  Päan  gesungen  (El.  Magil.  057, 
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6).  Sie  führt  den  ^Tarnen  Auxeia  in  Troizen, 
was  sich  Paus.  2,  31,  6  auf  verschiedene  Weise, 
aber  sehr  ungeschickt,  zu  deuten  sucht.  Je- 
denfalls geben  die  Sühngebräuehe  in  Kulten 
des  Apollon  Avxuos  die  richtige  Aufklärung 
und  machen  auch  begreiflich,  warum  vor  dem 
troizenisehen  Tempel  eiu  heiliger  Stein  gezeigt 
wurde ,  auf  dem  der  Sage  nach  Orestes  vom 
Muttermorde  gereinigt  worden  sein  sollte, 
10  Paus.  a.  a.  0. 

4.  Bezeichnend  ist  die  Zwittergestalt  ein- 
zelner Kultformen ,  welche  ebenso  die  verder- 
bende ,  wie  die  hilfreich  heilende  Macht  der 
Gottheit  in  sich  schliefsen.  Wie  sie  Seuchen 
sendet,  kann  sie  solche  auch  abwehren,  Paus. 

7,  19,  2.  2,  7,  7;  sie  wird  daher  als  Aün,  zur 
Abwehr  von  Krankheiten  angerufen  in  Karyai 
und  Syrakus  (Diomed.  3,  p.  483  Putsch.  Prob. 
zu  Virg.  Ecl.  p.  2,  28  Keil)  und  heilst  in  Lindos 

20  Oü\ia,  wie  Apollon  Oulios  (Pofs,  Inscr.  gr.  /'. 
3  n.  271).  Denselben  Namen  führt  sie  in  De- 
los  und  Milet  (Pherekydes  und  Leandrios  bei 
Macr.  1,  17;  vgl.  Spanheim  zu  Kallim.  Apoll. 
40,  40.  Strab.  14  p.  635).  Den  Namen  erklärt 
Strabon  durch  vyiuari-iios  und  jratcovtxog,  aus 
einem  Worte,  das  noch  in  dem  Grufs  ovXs  zs 
Kctl  fizya  xai:9s  (Od-  24,  401)  übrig  blieb.  Diese 
Heilkraft  konnte  dann  auch  mit  der  Wirksam- 
keit  der  Göttin    im   frischen  Wasser    und    in 

so  Heilquellen  zusammengebracht  werden  (§  3). 
Sie  wird  angerufen  von  den  Kranken  (Aiilh. 
Pal.  0,  240;  vgl.  Theogn.  13).  —  Auch  die 
Hauptseite  des  apollinischen  Kultes,  die  Man- 
tik,  ist  auf  Artemis  übergegangen.  Sie  heifst 
ZißvXXa  Jilcpig  (Clem.  Alex.  Strom.  1  p.  323. 
Sind.  s.  v.  vergl.  Paus.  10,  2,  1)  und  hat  mit 
Apollon  zu  Adrastea  ein  Orakel  Strab.  13 
p.  91. 

5.  Durch  Kultverbindung  mit  dem  Apollon 
■lo  Delphinios   (C.  I.  Gr.  442)   erlangt  sie   ferner 

den  Beinamen  AeXqnvia  in  Attika,  vgl.  Pollu.e 

8,  119.  Im  Branchidenheiligtuni  bei  Milet  gilt 
sie  als  Artemis  TTuein  (C.  /.  Gr.  2866.  2885. 
add.  2885  b.  c).  Besonders  zahlreich  sind  die 
Beziehungen ,  die  sie  durch  ihn  zu  staatlicher 
Ordnung,  zu  Schutz  und  Pflege  der  politischen 
und  sozialen  Gemeinwesen,  des  Staats-  und 
Familienlebens  erlangt.  Sie  wird  TTarpüja  gleich 
dem  Apollon  Patroos ,    so   zu  Sikyon ,    wo  ein 

50  auikonisches  Bild  derselben  in  Gestalt  einer  Sau  lr 
(xüov  sagt  Paus.  2,  9,  6  und  meint  wohl  ein  Idol 
von  der  gewöhnlichen  konischen  Form,  wie  es 
dem  Apollon  Agyieus  errichtet  zu  werden  pflegte, 
vgl.  z.  B.  Denfan.  alt.  Kunst  1,  1 ,  2)  neben 
einem  pyramidenförmigen  Idole  des  Zeus  Mei- 
lichios  aufgestellt  war.  Als  TTaxpiüiTic  wurde 
sie  in  Phenxi  verehrt  (C.  I.  Gr.  1414),  und  aus 
ihrem  Heiligtum  stammt  wohl  das  Weihrelief 
von   Asopos   (publ.  Arch.  Ztg.  1882  Taf.  6 ,  1 

io  p.  14511'.),  in  welchem  die  Göttin  in  hochge- 
schürztem Jägergewande  mit  Jagdsticfeln  und 
Lanze  (wie  in  Naupaktos  die  Aitole  Paus.  10, 
38,  6.  vgl.  §  5,  2)  abgebildet  ist.  Sie  ist  in 
demselben  Sinuc  irfopaia  in  Olympia  (Paus.  5, 
15,  S),  <(picTO|ioüXv)  in  Athen,  wo  ihr  Themisto- 
kles  einen  Tempel  errichtet  (Plut.  Tliem.  22. 
de  mdlign.  Herod.  37),  ßou\n.(f>opoc  in  Milet  (JRev. 
arch.  1*74  N.  S.  28  p.  104).     Vielleicht  ist  auch 
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die  Artemis  £mcKoiroc  von  Elis  hierher  zu 
ziehen  (Flut.  {tu.  gr.  47).  Vergl.  aber  auch 
§  4.  Mit  Apollon  teilt  sie  gelegentlich  die 
Funktionen  alsTTpoBupaia  und  ITpoiruXaiO  [Paus. 
1,  38,  6.  Kall  im.  J)ian.  34);  auch  jener  ist 
■jtQoitvXaiog,  d-vgaiog.  Sie  ist  TTpocxaTripia,  wie 
er  7TQOOT<XTr']Qiog  (Aeschyl.  Septem  4ö0)  und  zu 
Erythrae  CTpoipaia,  im  Bild  als  Hüterin  bei 
der  Thürangel  aufgestellt  (Athen.  6  p.  259  b), 
eine  Aufsicht,  die  sonst  dem  Hermes  als  erpo-  m 
qiaCog  (Arist.  Flut.  1153  mit  den  Schot.),  auch 
dem  Apollon  Agyieus  beigelegt  wird. 

6.  Anteil  hat  Artemis  die  Letoide  auch  an 
der  Kultussage  von  den  Hyp  erboreern.  Von 
ihnen  kommen,  die  Heiligtümer  tragend,  die 
Jungfrauen  Arge  und  Opis  nach  Delos.  Ein 
alter,  Olenischer  Hymnus  feierte  ihre  Ankunft. 
Hochzeitliche  Gebräuehe  begingen  die  delischen 
Mädchen  und  ähnliche  die  Jünglinge  noch 
späterhin  an  ihrem  Grabe,  dem  ein  besonde-  20 
rer  Kultus  gewidmet  war  (§  7,  3).  Die  Namen 
dieser  Sendbotinnen  sind  nur  Epitheta  der 
Göttin  selbst.  "Ap-pi  ist  wohl  die  Schnelle, 
nach  andern  die  Schimmernde,  'fimc  (ionisch 
Ovmg)  aber  ein  gewöhnlicher  Beiname  der 
Artemis  in  ionischen  Kulten  (Ephesos) ,  in 
Sparta  und  Troizen,  ihre  wachsame  Fürsorge 
für  den  Mensehen  bezeichnend,  eine  Eigen- 
schaft, die  sie  wiederum  mit  Apollon  ('Eno- 
tpiog,  Hesi/ch.)  teilte.  Von  ihr  führten  gewisse,  30 
in  Troizen  herkömmliche  Hymnen  den  Namen 
ovniyyot  (Athen.  14,  10.  Poll.  1,  38.  Schot. 
I  Apollon.  1,  92).  Nach  anderer  Überlieferung 
hiefsen  die  hyperboreischen  Jungfrauen  €Kct- 
ep-fl  (die  Ferntreffende ,  so  auch  Artemis  im 
Hymnus  des  Branchos  vgl.  §  14,  1)  und  Aotuu, 
letztere  nach  Preller  auf  die  krummen  Bahnen 
des  Mondlaufs  bezüglich.  Vgl.  0.  Müller,  Dor. 
1-  p.  273.  373. 

§15.    Artemis  Orthia,  Tauro.    Iphige-  jo 
neia,  Chryse. 

1.  In  einigen  Kulten  der  Artemis  zeigen 
sich  von  den  bisher  erwähnten  sehr  abwei- 
chende Züge,  orgiastische  Elemente  und 
blutige  Ceremonien,  welche  auf  eine  primitive 
Stufe  des  unentwickelten  Naturdienstes  und 
den  Einflufs  asiatischer  Religionsgebräuche 
hinweisen.  Das  Gewebe  der  mannigfach  ent- 
stellten, durch  einander  gewirrten  Überlie- 
ferung hat  0.  Müller  scharfsinnig  aufgelöst  50 
und  den  Gang  der  Mythenentwickelung  klar 
gemacht  (Dorier  l2  p.  385  ff.).  Eine  eigentüm- 
liche und  doch  ihrem  Ursprünge  nach  rein 
hellenische  Gestalt  ist  die  Artemis  'OpOia  oder 
'OpOiucia,  welcher  in  der  Legende  und  in  Lokal- 
kulten auch  der  Name  'Icprfeveia  gegeben  wird 
(Hcsi/ch.).  So  gab  es  in  Hermione  ein  Heilig- 
tum der  Artemis  mit  dem  Beinamen  Iphige- 
neia  (Paus.  2,  35,  1).  In  Aigeira  gilt  Iphige- 
neia  als  eigentliche  Besitzt- rin  des  Tempels  der  co 
Artemis;  noch  Paus.  7,  26,  5  sah  darin  ein 
altertümliches  Bild  derselben  neben  der  aus 
römischer  Zeit  stammenden  Kultusstatue.  Die 
spätere  Legende  stellt  sie  aber  als  Priesterin 
der  Artemis  dar ,  welche  in  Taurien  deren 
Dienst  pflegt  und  ihn  von  da  verbreitet.  Von 
Taurien  kommend  sollte  sie  nach  Brauron  das 
alte    Schnitzbild    der    Göttin   gebracht   haben 


(Paus.  1,  23,  9.  33,1.  Eur.Ipli.  T.liiOtX.  Kal- 
lim.  in  Dian.  173).  In  Argos  erzählte  man 
Ähnliches  (Paus.  a.  a.  0),  ebenso  in  Sparta,, 
wo  das  im  Tempel  der  Artemis  Orthia  befind- 
liche Schnitzbild  als  Stiftung  des  Orestes  und 
der  Iphigeneia  angesehen  und  mit  blutigen 
Ceremonien  geehrt  wurde  (Paus.  3,  16,  6).  In 
ältester  Zeit  sollte  man  Menschenopfer  dar- 
gebracht, seit  Lykurgos  aber  dafür  die  Geifse- 
lung  der  Jünglinge  eingeführt  haben,  mit  deren 
Blut  nun  der  Altar  besprengt  wurde.  Die 
Priesterin  hatte  mit  dem  Bilde  im  Arm  über 
die  richtige  Ausführung  der  Kultvorschriften 
zu  wachen  (Hermann.  Gottesdienstl.  Alt.  d.  Gr.'' 
§  27,  14  und  53,  28).  Ein  lydischer  Aufzug 
(nounh,  Aväöiv)  schlofs  die  Handlung  (Plut. 
Arist.  1 7),  auch  dies  ein  fremdländischer  Brauch, 
wie  denn  der  ganze  Kultus,  obgleich  vollkom- 
men eingebürgert,  als  barbarischen  Ursprungs 
galt.  In  der  That  mufs  Lemnos  als  Mittel- 
punkt desselben  angesehen  werden.  Spuren 
der  Sage  vom  taurischen  Bild  sind  hier  nach- 
weisbar; den  Namen  Taurien  führt  die  Insel 
in  ältester  Sage;  Thoas  gilt  als  Herrscher,  und 
selbst  von  Menschenopfern ,  die  der  grofsen 
Göttin  dargebracht  wurden,  weifs  die  Sage  zu 
berichten,  wenn  sie  auch  die  Züge  der  Überlie- 
ferung dadurch  wieder  trübt,  dafs  sie  neben 
Iphigeneia  als  Parallelgestalt  die  Xpikn, ,  eine 
neue  Form  der  Artemis,  stellt,  Die  Einfügung 
derselben  in  den  Mythenzusammenhang  ge- 
schieht durch  genealogische  Gleichsetzung  mit 
Iphigeneia.  Sie  soll  Schwester  derselben  sein, 
Tochter  des  Agamemuon  und  der  Troerin  Chry- 
seis  (Etijm.  Magn.  815,  59).  Aber  im  Argo- 
nautenmythos erscheint  sie  als  selbständige 
Gottheit,  verehrt  auf  Lemnos  und  Samothrake, 
oder  auf  der  später  untergegangeneu  Insei 
Chryse  (Paus.  8,  33,  4).  Ihr  opfern  Herakles 
und  Iason,  und  Philoktetes  wird  an  ihrem 
Altar  von  der  Schlange  gebissen.  (Darstellung 
des  Opfers  mit  dem  inschriftlich  beglaubigten 
Xoanon  der  Chryse  auf  dem  Vasenbild  bei 
Millincjen  peint.  de  vases  pl.  51  =  Müller-Wie- 
seler 1,  2, 10).  Andere  Überlieferung,  der  Wel- 
cher,  Gr.  GiJtterl.  1  p.  308  folgt,  identifiziert 
sie  mit  Athena,  was  darauf  schliefsen  lassen 
könnte,  dafs  Chryse  weder  mit  Artemis  noch 
mit  Athene  ursprünglich  zusammengehangen 
habe ,  sondern  nur  ihrer ,  durch  den  Namen 
angedeuteten  Lichtnatur  wegen  ihnen  assimi- 
liert worden  sei. 

2.  Die  Entwickelung  des  Mythus  kann  dem- 
nach nur  so  verstanden  werden,  dafs  Artemis 
Iphigeneia  in  Lemnos,  dem  Grenzlande  helle- 
nischer Kultur,  zu  einer  nach  Menschenblut 
dürstenden  Gottheit  wird.  Phallischer  Dienst, 
auf  den  der  Name  Orthia  (vgl.  Dionysos  Or- 
thos, die  oe&ia  vßgig  der  Esel  bei  Find.  Pyth. 
10,  32  und  Aristopli.  Lijsistr.  944)  deutet,  könnte 
zu  Grunde  liegen.  Die  von  Artemis  abgelöste 
Iphigeneia  aber  wird  zuerst  zur  geopferten 
Jungfrau,  dann  zur  opfernden  Priesterin  sel- 
ber. In  den  Kyprien  wurde  davon  gesungen, 
wie  Artemis  sie  entführt,  zu  den  Tauriern 
hinüberführt ,  sie  unsterblich  macht  und  an 
ihrer  Stelle  eine  Hirschkuh  dem  Opfermesser 
des    Kalchas    unterschiebt    (ProJclos  Chrestom. 
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vgl.  Kinkel,  Epicor.  gr.  frg.  p.  l'J).  So  schil- 
dert die  Sceue  ein  bekanntes  ponipejanisebes 
Wandbild  (Ovcrbeck,  Heroische  Galerie  Taf. 
14,  7.  S.  318),  wo  neben  dem  trauernden  Aga- 
memnon auf  einer  Säule  ein  altertümliches 
Idol  der  blutheischenden  Göttin  mit  dem  Polos 
auf  dem  Haupte ,  zwei  Pfeilen  iu  den-  aus- 
gestreckten Händen  und  zwei  Hunden  zur 
Seite  dargestellt  ist.  Phanodemos  setzte  für 
die  Hirschkuh  eine  Bärin ,  Nikandros  einen 
Stier  ein  (Etym.  Blagn.  v.  Tai'Qonol.ov)  in  leicht 
verständlicher  Anlehnung  an  die  symbolischen 
Tiere  des  brauronischen  und  taurisehen  Kul- 
tus. Die  Vermischung  mit  Chryse  scheiut  auf 
die  Mondnatur  dieser  Göttin  anzuspielen,  und 
schon  Hcsiod  (Paus.  1,  43,  1  =  Kinkel  a.  a.  U. 
Fragm.  118)  stellte  deshalb  die  Iphigeneia 
mit  der  Hekate  zusammen.  In  dieser  umge- 
formten Gestalt  kehrt  der  Kultus  nach  Grie- 
chenland zurück ;  er  ist  aber  nach  seiner  gro- 
l'sen  Verbreitung  gerade  im  Binnenlande  in 
seinen  primitiven  Elementen  schon  vorher  vor- 
auszusetzen. In  Lakouien  (Sparta,  Bull,  de 
corr.  hell.  3  p.  196 f.  Kaibel,  Epigr.  No.  874), 
Arkadien,  Elis,  Megara  und  Athen  ist  er  an- 
sässig, aber  auch  weiterhin  gedrungen.  Von 
Megara  (C.  I.  Gr.  1064  =  Kaibel,  Epigr.  gr. 
870,  Inschrift  der  Statue  einer  Priesterin  der 
Artemis  Öq&woÜ],  jetzt  in  England,  Broeklesby 
26,  bei  Michaelis,  Anc.  marbles  in  Great  Bri- 
tein) z.  B.  nach  Byzauz  (Herod.  4,  87,  103). 
Übertragen  auch  nach  Rhegion  in  Italien,  wo 
das  altertümliche  mit  Reisig  (cptixiXov)  umge- 
bene Idol  der  Göttin  den  Nanieu  "Apxemc  0a- 
keMtic  einbringt  (Prob.  Virg.  Bucol.  p.  3.  ed. 
Keil).  Vergl.  Schneidewin,  Diana  Phacelitis. 
Götting.  1832.  Dies  erklärt  sich  aus  der  noch 
in  historischer  Zeit  bestehenden  Sitte ,  die 
formlosen  hölzernen  Agalmata  der  anikoni- 
schen  Kultzeit  mit  heiligen  Pflanzen  (Sträu- 
chern, Sträufsen  u.  s.  w.)  zu  umgeben.  So  ist 
beispielsweise  auf  Münzen  ein  Idol  der  Deme- 
ter (Ooerbeck,  K.-M.  Bon.  u.  Koro,.  Münztaf. 
8  No.  1  —  5.  Archäol.  Zeit.  1883  p.  290)  bald 
mit  Mohn  und  Ähren  umpflanzt ,  bald  mit 
Fruchtsträufsen  besteckt.  Hermen  ,  mit  grü1 
nen  Zweigen  geschmückt,  sind  mehrfach  auf 
Vasenbildern  dargestellt  (Boetticher,  Baumkult 
d.  Hell.  fig.  42 — 44).  Eine  ähnliche  Ausstat- 
tung mufs  man  in  Sparta  für  das  Bild  der 
Artemis  Orthia  angewendet  haben,  da  sie  den 
Namen  AuTobecp.«  führte ,  also  mit  Weiden- 
zweigen umwunden  war.  Pausauias  3,  16,  11 
erklärt  nach  der  naiven  Volkslegende,  sie  sei 
so  genannt  „weil  sie  unter  Weidenzweigen  ge- 
funden wurde ,  die  sie  umschlungen  hatten, 
dafs  sie  aufrecht  stand."  Letztere  Bemer- 
kung giebt  ohne  Zweifel  zugleich  die  volks- 
tümliche Deutung  des  Namens  Oq&iu,  die 
l'nller  wieder  aufgenommen  hat,  obgleich  es 
völlig  unwahrscheinlich  ist,  dal's  ein  allen 
ältesten  Schnitzbildern  gemeinsames  Merkmal 
des  Kultidols  Anlafs  zur  Benennung  einer  so 
eigenartigen  Gottheit  gegeben  habe.  Von  Tau- 
riin  her  führt  die  Göttin  deu  Namen  die  Tau- 
rische,  TaupiKf),  Tuupu'i,  womit  allmählich  die 
TctvQnnokog  (r.  §  7)  zusammengeworfen  wurde. 
Die  Verwandtsehalt  ihres    orgiastischeu  Dien- 


stes mit  den  fanatischen  Gebräuchen  westasia- 
tischer Kulte  beförderte  ihr  A7ordringen  auch 
iu  Kleinasien,  namentlich  in  Lydien,  Kappa- 
dokien  und  am  Pontus. 

§  16.  Ephesische  Artemis. 
1.  Innerlich  den  eben  betrachteten  Kulten 
iu  einigen  Zügen  verwandt,  in  anderen  aber 
sehr  unähnlich  und  durch  den  Namen  bestimmt 
von  ihnen  unterschieden  ist  der  weit  verbrei- 
10  tete  Kult  der  Artemis  von  Ephesos  ('Apxepic 
'6<peda),  ein  seinem  Ursprünge  nach  vollki  mi- 
men unhellenischer  Naturdienst,  welchen  die 
lonier  bereits  einheitlich  entwickelt  vorfanden 
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im  und  nur  äufserlich  ihrem  Göttersysteme  ange- 
gliedert haben.  Wenn  noch  in  römischer  Zeit 
die  Epheser  gegen  Tiberius  Apollon  und  Arte- 
mis als  bei  ihnen  ureinheimisch  geltend  mach- 
ten und  eine  Geburtslegende  der  Letoiden,  im 
Ilaine  Ortygia  bei  Ephesos  lokalisiert,  zur  Be- 
glaubigung ihres  Vorrechtes  anführten  (Tue. 
Ann.  3,  61),  so  meinten  sie  gewil's  nicht  die 
grol'sc  Muttergöttin   des  Artemisions,   zu  wel- 
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eher  Apollon  nie  in  ein  genealogisches  Ver-  figuren  charakteristisch,  auch  die  Biene,  welche 
hältuis  gesetzt  worden  ist.  Eine  vereinzelte  auf  ephesischen  Münzen  als  ständiges  Symbol 
Notiz,  wonach  Leto  sie  bei  Koressos  (Stemh.  auftritt — Attribute,  die  ebenso  wie  die  Menge 
Bi/~.  s.  v.)  in  der  Ephesia  geboren,  kann  hier-  der  Brüste  (Artemis  daher  noXvfiaOTOg,  multi- 
gegen  nicht  in  Betracht  kommen.  Nur  die  muinmia  genannt)  auf  die  segensreiche  Natur 
äufserliehe  Ausstattung  der  mit  höchstem  Pompe  einer  alles  irdische  Wachstum,  Fruchtbarkeit 
gefeierten  Tempelfeste  war  den  hellenischen  der  Tiere  und  des  Feldes  befördernden  Gott- 
Gebräuchen  mehr  und  mehr  angepafst  worden.  heit  hinweisen,  daher  auch  auf  der  Basis  eines 
Hippische,  gymnische  und  musische  Wettkampfe  solchen  Bildes  (Chirac  pl.  563,  1199,  jetzt  in 
zu  Ehren  der  Göttin  kennt  die  historische  io  Villa  llufinella  zu  Frascati  bei  ltom)  allerlei 
Zeit  ('l)ud:  3,  104.  Dion.  11.  4,  25.  C.  I.  Gr.  Getier  um  einen  Felsen  versammelt  ist.  Ihrer 
2954.  ll'ooi/,  Discoveries  at  Ephesus.  inscr.  Gr.  Unheil  abwehrenden  Kraft  glaubte  man  sieh 
Theat.  No.  8.  17.  18.  20.  Achill.  Tat.  6,  4.  zu  versichern,  indem  man  das  Bild  auf  irde- 
7,  12.  8,  17).  Das  Ritual  und  die  Zusammen-  nen  Amulettiifelchcn  (mit  den  yprJjijjara  'Er- 
setzung des  Tempelpersonals  bewahrt  auch  aia  beschrieben)  anbrachte,  vgl.  Stepliani,  Me- 
späterhin  den  halbasiatischen  Charakter,  den  langes  greco-romains  1  Taf.  1. 
das  altertümliche  Kultbild  am  deutlichsten  er-  3.  Genauer  in  das  Wesen  dieser  vieldeu- 
kennen  läfst.  tigen  Gottheit  einzudringen,  sind  wir  nicht  im 
2.  Es  galt  als  uralt  und  vom  Himmel  ge-  stände;  auch  scheint  die  spätere  Zeit  selbst 
fallen  (Sionixig).  Auf  Münzen  von  Ephesos  20  keine  klare  Vorstellung  mehr  davon  gehabt 
(Numism.  Cli roniele  N.  S.  vol.  20,  pl  5 — 9.  vol.  15,  zu  haben;  wenigstens  zeigt  sich  in  der  Wahl 
pl.  2,  3)  wird  es  mit  seinem  Schmuck  allein  der  Symbole  an  den  Nachbildungen  keine  bin- 
oder  in  dem  ephesischen  Tempel  häufig  ab-  elende  Tradition,  in  Beinamen  wie  Kgrieiu  tpasOr 
gebildet.  Darnach  hatte  es,  wie  alle  ältesten  9090s  (Inschrift  römischer  Zeit,  C.  I.  Gr.  0797 
Schnitzbilder,  eylindrische ,  nach  den  Füfsen  =  Kaihel ,  Epigr.  798),  Ovmg  avaeaa  (Kal- 
zu  sich  verjüngende  Form.  Der  Oberkörper  lim.  in  Dian.  204.  Timotheos  b.  Macrob.  5,  22) 
allein  war  menschlich  gebildet;  die  Unterarme,  eine  bedenkliche  Vermischung  mit  heteroge- 
rechtwinklig  vom  Körper  vorgestreckt,  waren  nen  Kultvorstellungen.  Mond,  Sonne  oder 
mit  Binden  (xXrjldtg  genannt  bei  Hesych.  2,  Sterne,  auch  die  Fackel  wird  dem  Bilde  auf 
p.  277,  die  Göttin  selbst  wird  in  einem  Ge-  30  ephesischen  Münzen  gelegentlich  beigegeben 
dicht  —  vermutlich  dem  Hymnus  des  Timo-  (Mionnet  3,  215.  361.  400  etc.),  aber  die  Licht- 
theos —  als  "Aqtsjil  nolvQvcuvs  angerufen,  natur  konnte  ihr  aus  Analogie  des  hellenischen 
Meineice,  Anal.  Alex.  p.  226f.)  behangen,  die  Artemisdienstes  jüngerer  Auffassung  beigelegt 
meist  neben  den  Füfsen  am  Boden  befestigt  werden.  Ebendaher  wird  die  von  Kallimachos 
scheinen,  aber  auch  frei  herabhängen  (z.  B.  in  (Dian.  237,  vgl.  248)  und  Paus.  7,  2,  4  (vgl. 
dem  noch  zu  erwähnenden  Amulett).  Ein  Polos  Dionys.  Perieg.  828)  nacherzählte  Legende  ab- 
deckt das  Haupt  und  hält  einen  schleierarti-  geleitet  sein,  dafs  vor  Errichtung  des  Tempels 
gen,  halbkreisförmigen  Kopfputz,  der  ebenso  ein  heiliger  Baum  mit  dem  Bild  darauf  oder 
wie  alle  übrigen  Teile  des  Bildes  mit  symbo-  darin  vorhanden  gewesen  (cot  Kai  'Aixa^ovt'ösg 
lischen  Figuren  überdeckt  ist.  Neben  ihr  steht  10  ßgsrag  i§Qveuvxo  cprjyov  vnb  Ttgifivco).  Vergl. 
jederseits  ein  zu  ihr  aufschauendes  Tier  (Hirsch-  Boetticher ,  Baumlcult  d.  Hell.  p.  142.  Wenig 
kuh?  vgl.  Liban.  or.  T.  2,  p.  665:  'Etpioioig  Gewähr  haben  auch  die  romantisch  gefärbten 
ö\  v.al  z'o  vdfiiBjjia  zrjv  tla(pov  sq>iQSv.  ll'oorf,  Erzählungen  des  Achilles  Tatios.  Alle  speziel- 
Ejjhesus,  inscript.  from  Ute  gr.  theat.  p.  10  1.  21  len  Deutungen  (die  ephesische  Artemis  als 
'Agrifitg  %Qvcia  —  kccl  ai  niQi  ctvrrjv  ctQyvQtoi  Mondgöttin:  Preller,  Griech.  Myfhol.  I2,  243, 
t'Xaqjoi  Svo).  Nach  den  schriftlichen  Zeugnissen  als  Wasser-  und  Sumpfgöttin:  Guhl,  Ephesiaca 
war  das  Agalma,  wie  es  die  spätere  Zeit  (vielleicht  p.  80,  der  den  Parallelismus  der  griechischen 
schon  in  Umbildung,  denn  ein  Agalma  der  Artemis  mit  der  Göttin  von  Ephesos  überhaupt 
Göttin  in  Ephesos  bildete  Endoios  von  Athen)  aufs  strengste  durchzuführen  sucht)  können 
kannte,  aus  Ebenholz  (Plin.  16,  40,  nach  an-  50  nicht  als  gesichert  bezeichnet  werden.  Aller- 
deren aus  schwarzgewordenem  Cedern-  oder  dings  darf  der  deutliche  Bezug  des  Heilig- 
Weinrebenholz),  Gold  und  Elfenbein.  Die  sta-  tums  zur  Seefahrt  —  vielleicht  nur  die  Be- 
tuarischen,  unter  sich  aber  in  den  Einzelheiten  kräftigung  der  weitgreifenden  Macht  dessel- 
abweichenden  Nachbildungen  sind  deshalb  zum  ben  —  nicht  übersehen  werden.  Am  Meeres- 
Teil  polylith  behandelt,  Kopf  und  Hände  aus  strande  war  es  errichtet  (Plin.  2,  87)  und 
Bronze  oder  schwarzem  Marmor,  das  übrige  erhielt  sich  auch  nach  der  vorschreitenden 
aus  weifsem  Stein.  Vgl.  die  beistehende  Ab-  Versandung  desselben  den  unmittelbaren  Zu- 
bildung  der  neapler  Statue  (nach  Collignon,  sammenhang  mit  der  See  durch  künstliche 
Mi/thol.  fignree  de  la  Gr'ccc  {ig.  41).  Andere  Bassins  und  Kanäle  (daher  das  Tempelamt  der 
Statuen  bei  Clarac,  mtts.  de  sculjit.  pl.  361,  60  vavßatovvTig  C.  I.  Gr.  3956).  Fisch  und  Eber 
1195  u.  119S.  562B,  1198B.  u.  C.  563,  1199.  werden  in  der  GründungssagS  genannt  (Athen. 
Vgl.  auch  das  Mosaik  vonPoggio  bei  Visconti,  7,  361),  die  Okeanide  Hippo  als  älteste  Prie- 
Opere  varie  2  tav.  5,  und  Menetreius,  Diana  sterin  angeführt  (Kallim.  Dian.  239)  und  See- 
Ephesia.  Ein  Bild  dieser  Kultfigur  von  der  vögel  sind  der  Göttin  heilig,  woraus  Curtius, 
Malerin  Timarete,  der  Tochter  des  Mikon,  er-  Beitr.  zur  Gesch.  u.  Top.  Kleinasiens  in  d.  Ab- 
wähnt  Plin.  35 ,  59.  Unter  den  Emblemen  handl.  d.  Berlin.  Akad.  1872  p.  67  den  Schlufs 
sind  besonders  die  am  Überarm  sitzenden  Lö-  zog,  dafs  die  erste  Anlage  des  Küstenheilig- 
wen  und   die   beflügelten  Widder-   und   Stier-  tums    durch    phönikische    Seefahrer    erfolgte. 
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Doeli  führen  die  Eigenheiten  des  Priesterstaa-  uns  gekommen  sind.  Hcsychios  s.  v.  Jfiudg  er- 
tes  vielmehr  auf  binnenländische  Einflüsse.  wähnt  einer  Amme  der  Artemis ,  die  den  uu- 
4.  Darnach  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  hellenischen  Namen  Ijfijureg  führt.  Paus.  10,  38, 
ephesische  Artemis  eine  ähnliche  Bildung  ist,  3  sah  in  ihrem  Tempelbezirk  einen  Altar  der 
wie  die  grofse,  im  zwiefachen  Komana  verehrte  Artemis  als  7rgcoroö'(>oi><'rL'.  Zu  Füfsen  des  Kult- 
Muttergöttin  (Ma),  welche  mit  wilden  Orgien  bikles  angeschriebene  Namen  wurden  auf  die 
gefeiert  wird,  bei  denen  die  Priester  und  Ver-  Idäiscben  Daktylen  bezogen  (Lobeclc,  de  Idaeis 
ehrer  sich  mit  gezücktem  Schwert  zerfleischen,  Dactylis  2  =  Agl.  1163 f.).  Eng  verbunden  sind 
die  Schar  heiliger  Weiber  sich  preisgiebt  mit  der  Göttin  die  Amazonen,  doch  beziehen  sich 
u.  s.  w.  Vgl.  Erscli  und  Gruber,  Allgem.Eneyel.  10  alle  Angaben  über  sie  nur  auf  die  Geschichte 
2 ,  32  u.  d.  W.  Kappadokien  p.  384.  So  ist  des  Tempels  und  des  Bildes,  welche  von  ihnen 
auch  in  Ephesos  die  Kultpflege  in  orientalischer  gestiftet  sein  sollen  oder  deren  Ursprung  mit 
Weise  geordnet.  An  der  Spitze  der  verschnit-  ihrer  eigenen  Entstehung  in  Zusammenhang 
tenen,  von  auswärts  sich  ergänzenden  Tempel-  gebracht  wird.  Vgl.  die  Stellen  unter  d.  Arti- 
diener  steht  ein  Oberpriester,  dc/x^Q^vg  (C.  I.  kel  Amazonen  S.  274.  Die  reiche  dichterische 
Gr.  2955,  sein  Amt  aQxtiQcoovvri  ib.  2987  1.  7),  Ausschmückung  der  Sage,  z.  B.  die  Schilde- 
der  den  Namen  'Eaarjv  (d.  h.  König  Etym.  M.  rung  des  KalUm.  Dian.  237,  wie  die  Arnazo- 
383)  führt  und  dem  eine  Schar  entmannter  neu  der  Göttin  in  Ephesos  unter  Syringenklang 
Priester,  die  Msyceßvfri  oder  gräcisiert  Msya-  zuerst  Kreistänze,  dann  Reigentänze  aufführen 
Xofivgoi  (Slrab.  14  p.  950.  Xen.  An  ab.  5,  3,  6.  20  und  Opfer  darbringen,  giebt  natürlich  keinen 
Apostol.  5,  44),  unter  ihnen  einer  Namens  Mv-  historischen  Anhalt,  denn  der  Stoff  reizte  zu 
£os ,  ferner  Priesterinnen  in  drei  Rangstufen  selbständiger  Behandlung  und  die  griechische 
geteilt,  die  MsXXisqcu,  'Tsquixi.  TlagiictciL  (Phit.  Kunst,  besonders  die  bildende,  hat  sich  über- 
all seni  sit  ger.  resp.  24.  C.  I.  Gr.  3001 — 3003),  haupt  die  Verherrlichung  des  Amazonenmythus 
endlich  eine  Menge  von  Hierodulen  unterstellt  zu  Ehren  des  ephesischen  Kultus  sehr  angele- 
waren.  Von  letzteren  war  auch  das  xoGfirifiet  gen  sein  lassen  (Amazonenstatuen  im  Artemi- 
T//S  'Aorifitdog,  die  Schmückung  des  Kultbildes  sion  von  Pheidias,  Polyklet,  Kresilas  u.  a.  s. 
mit  Binden  und  Gewändern,  zu  besorgen  (C.  I.  oben  S.  277).  Direkt  bezeugt  ist  der  orgia- 
Gr.  3002.  3003.  Wood,  Ephcsus  inscr.  gr.  thcat.  stische  Charakter  des  Kultus  durch  Timotheos 
p.  38,  die  Grabschrift  einer  «oc^ijrft'grj  ib.  cit.  36  von  Milet,  welcher  zur  Einweihung  des  von 
and  suburbs  No.  14).  Für  einzelne  Verrieh-  Herostratos  eingeäscherten  Tempels  in  einem 
tungen  bei  den  Opfern  und  Festen  sorgten  be-  Hymnus  die  Artemis  als  itaivdSa  &i<äSa  qcoi- 
sondere  Tempeldiener,  deren  Zahl  sehr  be-  (leidet  Xvoodda  pries  (Plut.  de  atul.  poct.  p.  22  a. 
trächtlich  war.  Es  fungierten  die  lOTidtogtg,  Meineke,  Anal.  Alex.  p.  226),  was  zusammen- 
weiche einen  eigenen  Raum  des  Artemisions,  gehalten  mit  dem  Eunuchentum  der  Priester, 
das  tCTiatoQiov,  bewohnten  (Paus.  8,  13,  1.  deren  Namen  persischen  Ursprung  verraten, 
Hesych.  s.  v.),  am  Altar  die  im&vniazQoi  u.  die  erwähnte  Parallele  mit  dem  Dienste  der 
dxQiToßÜTcti  (Hesych.  s.v.  C.  I.  Gr.  2983),  beim  asiatischen  Ma  nahe  legt.  Aus  dem  Hierodu- 
Opfer  und  bei  den  Aufzügen  die  Isqo-n^Qvnsg  lenwesen  wollte  O.  Müller,  Dor.  1-,  39311'.,  die 
(C.  I.  Gr.  2982.  2983.  2990.  Wood,  Ephesus.  10  Keime  der  Amazonensagen  (freilich  liegen  sie 
inscr.  Aug.  6,  8),  anovSavXai  und  [sgocclTnyK-  uns  nur  in  vollständig  hellenischer  Umbildung 
Tat  {ib.  2983),  aufserdem  hqotzoXoi  und  &so-  vor)  erklären,  und  entschieden  ist  dies  anspre- 
■xocmoi  (Hesych.  s.  v.  vacoxogog,  &£coqoi),  auch  chender  als  der  Gedanke  an  nordische  Ein- 
die  ffpoi  i'mteiQioi,  die  Anführer  einer  beritte-  flüsse  (Klügmann  im  Artikel  Amazonen  p.  275f.\ 
nen  Schutzwache  des  Heiligtums.  Das  Haupt-  deren  Einwirkung  auf  asiatische  Naturdienste 
fest  des  Kultus,  'Ecpsoia  oder  'Aorfuioict,  auch  kaum  wahrscheinlich  zu  machen  ist. 
Oiv.ovit.ivi.-Ad  genannt,  fand  im  Frühling  statt,  6.  Das  Ansehen  der  ..grofsen  Herrin  von 
im  Monat 'Aqtsliigicov,  der  überhaupt  ganz  mit  Ephesos"  (Artemis  LLiydXr}  C.  I.  Gr.  2963  c. 
Feierlichkeiten  für  die  Göttin  ausgefüllt  war  'Erpioov  ttvacau  ib.  6797 ,  r\  tityiatrj  friu  "Ao- 
(C.  I.  Gr.  2954  A.  Lebas- Waddington,  Yoyagc  50  rsfitg.  M'ood ,  Ephes.  inscr.  gr.  thcat.  p.  24 
n.  137).  Prächtige  Agonen,  Faust-  und  Stier-  u.  ö.)  und  die  Vorrechte  ihres  Heiligtums  (da- 
kämpfe,  Wettkämpfe  im  Stadion  und  im  Thea-  runter  das  noch  in  römischer  Zeit  festgehal- 
ter versammelten  ganz  Ionien  und  gaben  der  tene  Asylrecht  Tac.  Ann.  3,  61),  die  Bestim- 
bildenden  Kunst  fortdauernd  Anregung  und  mung  zum  Mittelpunkt  ionischer  Stammgenos- 
Aufträge  (z.  B.  Gemälde  des  Apelles  Plin.  35,  senschaft  (l)iou.  llal.  4,  25)  befördern  die 
93:  pinxit  Megabyzi  sacerdotis  Dianae  Eplic-  Verbreitung  des  Kultus  weit  durch  Kleinasien 
siae  pompam),  wie  denn  mit  Kunstwerken  der  und  über  die  Inseln.  Nach  Inschriften  und 
Tempel  reichgeschmückt  war.  Vgl.  G.  A.  Zim  Münzen  findet  er  sich  in  Mitylene,  Kyzikos, 
niermann,  Ephesos  im  ersten  christlichen  Ja hrh.  Klaros,  Klazomenai ,  auf  Samos,  Chios,  auf 
Jena  1874  p.  113ff. ,  76f.  Bursian  in  d.  Allg.  60  Kreta  u.  s.  w.  (Guhl.  Ephes.  p.  104).  Arto- 
Emycl.  1,  82  p.  401.  Wood,  E/ihcsus.  Ein  misbilder,  dem  ephesischen  ähnlich,  sieht  man 
Aufzug  mit  Gelagen  verbunden,  die  dtfitvocpo-  auf  Silbermünzen,  die  wahrscheinlich  während 
Qiccuti  nointn,  in  gleichem  Monat  (Wood,  J'Jph.  der  Herrschaft  des  Mithradates  geprägt  wor- 
iuscr.  gr.  Thcat.  19.  O.  Curtius ,  Hermes  den  sind  (JJead  ,  coinnge  of  Ephesus  pl.  5, 
1,  204).  2—0.  EriedländcrSallet\  Münzkab.  zu  Berlin 
5.  Ein  eigener  Legenden-  und  Götterkreis  No.  219f.),  auf  Silbermünzen  des  Demetrios  III. 
scheint  sich  um  die  Göttin  des  Artemisions  von  Syrien  (Cat.  of  grecc  coins  Seleucid  längs 
gebildet  zu  haben,  wovon  aber  nur  Spuren  auf  No.  449).     Ihm  nachgebildet  ist  die  Figur  der 
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Artemis  Astyrene  auf  Münzen  von  Antandros 
in  Mysien  (Zeitschr.  f.  Numism.  7,  18S0  Tt'.  2, 
14;  vgl.  Strah.  13  p.  G00.  t>13).  Feiner  ist  der 
ephesische  Kult,  doch  wohl  erst  in  jüngerer 
Zeit,  im  Peloponms  vielfach  zur  Anerkennung 
gekommen,  in  Alea  (Paus.  8,  23,  1),  Megalo- 
polis  (mit  Pan  verehrt,  der  in  Ephesos  und 
auch  sonst  in  Kleinasien  gern  zu  der  Göttin 
des  Artemisions  gesellt  wird.  Paus.  S,  26,  2. 
Zimmermann  a.  a.  0.  p.  125),  in  Sikyon,  Korinth 
u.  s.  w.  (Gull!,  Ephes.  p.  97).  Nach  Messenien 
wird  er  von  Xenophon  gebracht  (Anub.  6 ,  3. 
4  —  131,  durch  die  Phokäer  nach  dem  ionischen 
Massalia  übertragen  (Strab.  4,  179.  Hermann, 
Gottesd.  Alt.  §  6S,  39) ,  von  hier  aus  au  der 
spanischen  Küste  verbreitet  (Strab.  3,  159. 
179ff.).  Litteratur:  Guhl,  Ephesiaca.  Berl. 
1843.  E.  Curtius,  Beitr.  zur  Gesch.  u.  Topogr. 
Kleinasiens  (in  den  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  d. 
Wiss.  1872  Phil-hist.  Cl.  p.  lff.).  Drs.,  Ephc- 
sus.  Tortrag,  Berl.  1874.  G.  Ad.  Zimmermann, 
Ephesos  im  ersten  Christi.  Jahrh.,  Jena  1874. 
J.  T.  Wood,  Discoreries  at  Ephesus,  including 
the  säe  and  remains  ofthe  great  temple  of  Diana. 
London  1877.  [Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altertums 
1   §  253]. 

§  17.  Artemis  Leukophryene,  Per- 
gaia,  Koloene  etc. 

1.  Wahrscheinlich  aus  gleicher  Wurzel,  wie 
der  ephesische  Kult ,  erwuchs  derjenige  der 
Artemis  AeuKO<ppuvr]  (so  durchgängig  auf  Mün- 
zen; vgl.  Bofs,  Hellenila  p.  41),  die  auf  In- 
schriften meist  AeuKOfppunvri,  bisweilen  auch 
AeuKotppuc,  wie  der  gleichnamige  Ort,  benannt 
wird.  Sie  wurde  in  Phrygien  an  einem  süfsen 
und  warmen  Teiche  verehrt  (Xenoph.  Hell.  3, 

2,  19)  und  war  Hauptgottheit  der  Magneten 
in  Kreta  (an  ihrem  Altar  der  Vertrag  zwischen 
Itania  und  Hierapytna  geschlossen,  O.  I.  Gr. 
2561  b),  welche  den  Dienst  bei  ihrer  Übersied- 
lung nach  Magnesia  am  Mäander  übertragen, 
wo  sie  mit  ähnlichen  Glanz,  wie  die  ephesische 
Artemis  in  einem  prächtigen  Tempel  verehrt 
wurde  (C.  I.  Gr.  2914.  2934.  3137.  Tac. 
Ann.  3,  62).  Über  den  Tempel  vgl.  Bursian 
■in  der  Allgemeinen  Encyclopädie  1,  82  p.  452. 
Auch  Theruistokles  pflegt  den  Kult,  und  seine 
Söhne  weihen  ein  Bild  der  Göttin  nach  Athen 
{Pausan.  1,  26,  4).  Ebenso  stiftet  Bathykles 
von  Magnesia  ihr  Bild  in  den  Tempel  des 
Apollon  Amyklaios,  für  den  er  den  gold- 
elfenbeinernen  Thron   geschaffen   hatte  (Paus. 

3,  18,  9;  vgl.  Arch.  Ztg.  1883  p.  291  Anm. 
41).  Auf  Münzen  wird  sie  ganz  ähnlich  darge- 
stellt, wie  die  Artemis  'Ecpiet'a,  unterwärts 
konisch ,  vielbrüstig  und  mit  Polos  (3Iion- 
net  3 ,   p.    137.     Baue  de  numismatiepue  beige 

4,  Ser.  Bd.  3,  1S65  pl.  18,  18.  Denkm.  d.  alt. 
K.  1,2,  14);  heilige  Büffel  sind  ihr  beigege- 
ben. Über  die  Verbreitung  des  Kultus  u.  s.  w. 
(er  ist  auch  in  Milet  angesiedelt)  vgl.  Appian 
b.  C.  5,  9.    Strab.   14,  647. 

2.  Eine  besondere  Form  der  asiatischen 
Göttin  rinden  wir  in  Perge  in  Parnphylien,  mit 
Artemis  identificiert  als  Artemis  TTep'faia.  Ei- 
gentümlich sind  ihrem  Orakeldienste  die  das 
Land  durchstreifenden  Bettelpriester  (Hesych. 
Suid.  Phot.  s.  v.   Strab.  14,  667.    Cic.  in  Verr. 
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1,  20,  54;  vgl.  C.  Ritter,  Asien  9,  2  p.  585  ff.). 
Auf  einer  Inschrift  von  Perga  wird  sie  r]  TIsq- 
yctüov  &ia  ".-lorefug  genannt  (C.  I.  Gr.  add. 
4312  b),  in  Halikarnafs  Artemis  nfpyoa«  (ib. 
2656).  Das  Heiligtum  in  Pirge  hatte  Asyl- 
rechte, wie  auf  Münzen  der  Stadt  angegeben 
wird,  welche  den  Tempel  mit  dem  Bilde  dar- 
stellen. Der  ursprüngliche  Name  war  Manapsa 
(Waddington,  Voyetge  en  Asie  Mincurc  au  point 

10  de  rite  numismatique  p.  94 ff.).  Es  ist  ein  un- 
förmlicher, konischer  Stein,  mit  metallenem 
Zierat  reichlich  bedeckt,  welcher  meist  bän- 
deraitig  den  untern  Teil  umgiebt,  oberwärts 
in  einen  weiblichen  Kopf  ausläuft.  Darüber 
sind  zwei  Sterne  abgebildet,  zur  Seite  zwei 
stehende  Figuren  (Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf. 
307.  308.  Ders.  Gesammelte  Abhandl.  Taf.  59). 
Dafs  auch  in  diesem  Kult  die  griechische  Kunst- 
auffassung der  Artemis  im  Jagdkleide  angenom- 

80  men  war,  zeigen  Silbermünzen  des  vollkom- 
menen Stils  (Friedliindcr-Sallet,  Berl.  Miinzk. 

2.  Aufl.  p.  90,  No.  238),  deren  Typen  ohne 
die  Beischrift  'JoTtpiäog  TlfQyaiag  etwa  der 
Agrotera  oder  Laphria  zugeschrieben  werden 
würden. 

3.  Andere  Formen  der  kleinasiatischen  Ar- 
temis sind  die  Artemis  KoXonvr]  am  Gygäi- 
schen ,  später  Kolöt]  genannten  See  in  der 
Nähe  von  Sardes  (Strab.  13,  626;  vgl.  Arch. 
30  Ztg.  1S53  p.  150),  die  am  Sipylos  mit  aus- 
gelassenen Tänzen  verehrte  Artemis  (Paus. 
6,  22,  1),  endlich  die  persische  Artemis  (Arte- 
mis TTepcia,  ncpciKi'i),  worüber  zu  vgl.  u.  d. 
Worte  Änaitis.  Andere  Kultbildungen  sind  zu 
besprechen  unter  Bendis,  Britomartis,  Hekate, 
Eileithyia,  Selene. 

Kunstmythologie  der  Artemis. 
§  18.    Kulttypen. 

40  1.  In  den  Kunstdarstellungen  der  Artemis  spie- 
gelt sich  die  Vielseitigkeit  ihres  Wesens  nur  un- 
vollkommen wieder.  Manche  Kultvorstellungen 
sind  in  der  bildenden  Kunst  nicht  zum  Ausdruck 
gekommen  oder  wenigstens  bildlich  nicht  mehr 
nachweisbar.  Die  homerischen  Schilderungen 
(also  die  jüngere  Auffassung)  beherrschen  die 
künstlerische  Phantasie  und  führen  dazu,  zwei 
Seiten  hervorzuheben,  Artemis  darzustellen  als 
die    das  Wild   liebende ,  jagdfreudige    Göttin 

so  und  als  Spenderin  von  Licht  und  Leben,  da- 
her Bogen  und  Fackel,  allein  oder  verbunden, 
ihre  Hauptattribute  werden.  Specielle  Bildun- 
gen, die  in  einzelnen  Lokalkulten  ausgeprägt 
werden,  sind  bereits  erwähnt  worden :  die  Ar- 
temis Kvayia  §  6,  2,  TJatQuärLg  §  14,  5,  4>£- 
quCu  §  7,  2,  TavQOnoXoq  §7,1,  ffrcoeepÖQog 
§  9,  2,  'Tiivaiu  §  10,  3,  Einpa^i'u  §  10,  2  u.  a. 
2.  Hier  sollen  zunächst  ähnliche  Gestalten, 
die  sich  nur  nicht  mit  besonderen  Kultnamen 

co  belegen  lassen,  und  alle  speciellen,  vom  mitt- 
leren Artemisideal  sich  entfernenden  Typen  zu- 
sammengestellt werden.  Die  Lanze,  das  Sym- 
bol ihrer  verderbenden  Natur,  hat  Artemis  auf 
dem  Relief  von  Asopos  (Arch.  Ztg.  1882  Taf. 
6,  1)  und  auf  Vasenbildern  gelegentlich  (z.  B. 
Denkm.  d  nlt.  Kunst  1,  2,  11.  Arch.  Ztg.  1869 
Taf.  17.  El.  ceram.  1,  pl.  97.  100.  103.  103  A). 
Vollgerüstet  sah  sie  Paus.  4,  13,  1  in  Messe- 
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nien,  wie  denn  auch  die  Alza>Xr\  in  Naupaktos  hebend,  insehriftlich  gesichert  ist.     Delphische 

als  Speerwerferin  aufgefafst  war  (§  5,  2).     Be-  Kultverhältnisse   scheinen  auf  der  Vase  Mitte 

flügelung  zeigt  die  asiatische  Arteiuis,  welche  ceram.  2  pl.  45  gemeint  zu  sein,  Apollon  mit 

Löwe    und  Panther  hält  (§  C)  und  ausnahms-  dem  Lorbeerzweig  auf  dem  Omphalos  sitzend, 

weise  ein    attisches  Vasenbild  reifen  Stils  auf  vor   ihm   Artemis,    der  eben   erwähnten   glei- 

ciner  rotfigurigen  Oinoehoe  der  Sammlung  Du-  chend,  uud  die  Hirschkuh,   hinter  beiden  das 

tuit  (Friihner,  Muse'es  de  France  pl.  4).     Arte-  delphische    Heiligtum.     Aufserdem   Satyr  und 

mis   trägt  hier   den   langen  Ärmelchiton,    auf  Manade  und  Hermes,  der  den  pythischen  Gott 

dem  Kopfe  eine  Haube,  im  Kücken  den  Köcher  zur  Reise   in    das  Hyperboreerland  auffordert, 

und  in  der  Linken  Pfeil  und  Bogen,  während  10  Einen   direkten  Vergleich  mit   den  erwähnten 

sie  mit  der  Rechten  ein  Rehkalb  liebkost.  attischen  Typen  geben  Münzbilder  von  Taua- 

3.  Aui  Anfang  der  Entwiekelung  stehen  die  gra  (Prokcsch-Osten,  Inedita  1859  Taf.  2,  31) 
formlosen  Idole  der  anikonischen  Epoche,  säu-  und  von  Tyrrheion  in  Akaruanien  {Wiener 
lenartige  Kultobjekte,  wie  dasjenige  zu  Sikyon  numism.  Zeitschr.   1878  Taf.  3,  23). 

(§  14,  5)  oder  das  AvyoÖz  a[i<x  der  Artemis  Or-  5.  Ist  hier  dieLicht  und  damitLeben  gebende 
thia  zu  Sparta  (§  15,  2),  das  steinerne  Idol  Göttin  versinnlicht,  so  prägt  sich  in  einer  grofsen 
der  Artemis  nsgyaiu  (§  17,  2).  Das  Bild  der  Reihe  von  statuarischen  Typen,  deren  nahes 
ikarischen  Artemis  nennt  Arnobius  (adv.  gatt.  Verhältnis  zum  Kultus  unverkennbar  ist ,  die 
6,  11)  ein  lignwm  indölatum.  Die  Kubus-  oder  Beziehung  der  Artemis  zu  animalischer  Frucht- 
Cylinderf'orm,  doch  mit  angesetztem  Kopf  und  2U  barkeit  aus.  Als  Jagdfreundin  fafst  sie  das 
Gliedmafsen,  haben  manche  altertümliche  Ar-  Wild  am  Gehörn  oder  an  den  Füfsen ,  als 
temisdarstellungen  auf  Vasenbildern.  Ein  rot-  Schützerin  desselben  trägt  sie  es  auf  dem  Arm 
liguriger  Krater  des  neapler  Museums  z.  B.  oder  über  der  Schulter.  Letzteres  findet  sich 
(Heydemunn  No.  2200  abgeb.  Arch.  Ztg.  1853  auf  einem  Relief  des  Palazzo  Colonna  in  Rom, 
Taf.  55)  zeigt  das  Opfer  des  Oinomaos  im  Artemis  gleicht  archaisierend,  als  Kultfigur  im 
Beisein  von  Pelops  und  Hippodameia  vor  dem  langen  Ärmelrock,  ein  Tierfell  um  die  Hüften, 
auf  einer  Säule  stehenden  Kultbild  der  Arte-  das  Böcklein  auf  der  linken  Schulter  tragend, 
mis ,  welches  um  den  pfeilerartigen  Körper  neben  einem  ländlichen  Heiligtum  aufgestellt 
einen  Mantel,  auf  dem  Haupte  den  Polos,  in  (Gerhard,  Antike  Bildwerke  Taf.  42  =  Bötti- 
den  Händen  Schale  und  Bogen  trägt.  Die  30  eher,  Baumladt  d.  Hell.  Fig.  26).  Die  Anmut 
Brüste  sind  unbedeckt.  Über  Artemis  Chryse  Praxitelischer  Kunst  verrät  die  schöne  Sta- 
siehe §  15,  1.  tuette    des    Dresdner    Museums,    Artemis    im 

4.  Eine  Reihe  von  nicht  sicher  zu  benennen-  Amazonengewande,  darüber  die  schärpenartig 
den  Kultbildern  ist  auf  attischen  Tetradrach-  geknüpfte  Nebris ,  in  dereu  Falten  sie  das 
men  als  Beiwerk  abgebildet.  Der  älteste  Ty-  Kälbchen  trägt  (s.  die  Abbildung  zu  §  G). 
pus  wird  bei  Beule,  Monnaies  d'Athenes  p.  287  Ein  verwandter  Typus  mit  vollerer  Bekleidung 
wiedergegeben  und  auf  Artemis  Eukleia  be-  in  Rom,  Palazzo  Piombino  (Mats-Duhn,  .An- 
zogen, Artemis  im  langen  Gewände,  in  ruhi-  tike  Bildw.  in  Born  No.  668).  Strenger  auf- 
ger  Stellung,  Schale  und  Bogen  in  den  Hän-  gefafst  ist  die  Statue  der  Villa  Albani,  Arte- 
den, den  Hund  zur  Rechten.  Die  übrigen  ge-  -10  mis  noch  im  langen,  gegürteten  Gewände,  das 
ben  ihr  eine  oder  zwei  Fackeln,  bald  das  Kälbchen  auf  ihrem  linken  Arm  (Gerhard, 
kürzere  Jagdgewand  (p.  325.  375  u.  214,  letz-  Ant.  Bildw.  Taf.  12  =  Chirac  678F,  1621 B 
teres  ein  der  Praxitelischen  Statue  in  Anti-  vgl.  die  Abbildung  zu  §  5).  Zweifelhaft  kann 
kyra  verwandter  Typus),  bald  den  langen,  glatt  man  bei  einigen  Terrakotten  der  volleren 
niederfallenden  oder  im  Vorschreiten  aufge-  Gewandung  (Chiton  und  Mantel)  wegen  sein, 
blähten  Chiton  (Beule  p.  325).  So  berührt  sie  ob  die  tiertragende  Göttin  Artemis  oder 
sich  in  einzelnen  Fällen  mit  Typen  der  Deine-  nicht  vielmehr  Persephone  zu  nennen  ist,  be- 
ter,  nur  dafs  diese  den  faltenreicheren  Über-  sonders  bei  einer  Thonfigur  aus  der  Krim 
wurf,  als  Abzeichen  der  mütterlichen  Gottheit,  (Compte-rendu  1859  Taf.  4,  2),  wo  noch  Schleier 
führt.  Wie  in  attischen  Votivreliefs  Demeter  50  und  Granatapfel  auffällig  sein  würden.  Sicher 
in  ruhiger  Haltung  mit  jeder  Hand  eine  Fackel  ist  wenigstens  eine  Figur  durch  den  boigefüg- 
emporhält  (z.  B.Lc  Bas,  Mon.  fig.  pl.  45),  ist  ten  Bogen  (Compte-rendu  1872  Tf.  3,  4);  aber 
Artemis  als  Kultbild  mit  doppelter  Fackel  an  ganz  ähnlich  wie  hier  das  kaninchenartige 
einem  Altar  des  Museo  Chiaramonti  (Comp.  G,  Tier  auf  den  rechten  Arm  gesetzt  ist,  findet  es 
No.  123)  dargestellt,  umgeben  von  ihren  Attri-  sich  bei  einer  mit  dem  Doppelgewand  beklei- 
buten,  Bogen,  Pfeil,  Lanze  und  Krone,  dazu  deten  Figur  (Panofka ,  Terrakotten  des  Sch- 
einheiliger Baum  mit  dai'an  geknüpften  Opfer-  liner  Mvsewm  Taf.  29),  welcher  der  Bogen 
gaben.  Ähnlich  die  Götterbilder  auf  einem  fehlt.  Wenn  hier  die  Beziehung  auf  Artemis 
pompejanischen  Wandbild  mit  Melcager  und  richtig  ist,  würde  auch  ein  Torso  des  Bri- 
Atalanto  (Ilelbig  No.  1165.  Mus.  Borb.  7,  2)  00  tischen  Museums  (Clarac  566,  1207A),  mit 
und  auf  einer  Gemme,  Sammlung  Luyncs(Nar-  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  ein  Stierkopf  zur 
eifs  sich  spiegelnd,  King,  Antique  gems  rings  Seite,  der  Artemis  zugewiesen  werden  dür- 
pl.  41,  1).  Diese  besonders  würdige  Auffas-  fen.  Unzweifelhaft  ein  Tempelbild  ist  in  der 
sung  ist  noch  auf  Vasenbildern  nachweisbar,  Statue  aus  Gabii  in  der  münchener  Glyptothek 
so  auf  der  Prachtamphora  aus  Cegli  im  Bcr-  (No.  93.  Denkm.  d.  alt.  Kunst  2,  16,  168  und 
liner  Museum  (No.  1016.  Gerhard,  Apnl.  ^'a-  Chirac  pl.  566,  1246B.  Friederichs,  Bausteine 
senbild.  Tf.  B,  2),  wo  Artemis  im  langen  Chi-  No.  61)  wiedergegeben.  Köcher  und  Kohkalb, 
ton,   die   brennende  Fackel  in  jeder  Hand  er-  das    an   den   Vorderbeinen   gefafst  wird,  cha- 
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rakterisieren  die  Göttin,  auch  die  Stirnkröne, 
hier  aus  kleinen  Reliböekcn  und  Kandela- 
bern zusammengesetzt,  wird  ibr  seit  helleni- 
stischer Zeit  häutig  gegeben.  Ungewöhnlich 
ist  der  Schleier,  der  vom  Haupte  langwallend 
über  den  Bücken  herabfällt.  l>ic  im  Flattern 
der  Gewänder  augedeutete  lebhafte  Bewegung 
ist  hieratisch  gebunden,  archaistisch  auch  die 
Haarbehandlung.  Eine  Kultfigur  könnte  ferner 
in  deui  [ntaglio  eines  Siegelringes  (Gompte-rendu 
1S73  pl.  3,  9)  nachgeahmt  sein,  Artemis  im 
Chiton  poderes  mit  dem  Köcher,  den  Pfeil  er- 
bebend ,  zur  Rechten  Altar  und  Lorbeerbaum, 
zur  Linken  die  Hirschkuh ,  emporblickend. 
Eine  Mischgestalt,  Hekate  nach  Welcher,  nach 
Fwtwängler  (Eros  p.  12)  Artemis  als  Eupra- 
xia  oder  Peitho ,  vielleicht  richtiger  Artemis 
die  Wildgöttin,  auf  dem  von  Eros  gelenkten 
Greifengespann ,  sie  selbst  ein  Hirschkalb  auf 
der  rechten  Hand  tragend,  zeigt  eines  der  rueli- 
schen  Terrakottenreliefs  (aus  Aigina  stammend, 
Welcher,  Alte  Denkmäler  2  Tf.  3,  6;  vgl.  ein 
anderes  Exemplar,  wo  das  Tierattribut  weg- 
gelassen.  Bull,  de  corresp.  hellen.  1879  pl.  13). 

6.  Solche  Lokalauffassungen  mag  es  in 
Menge  gegeben  haben,  sie  wurden  aber  all- 
mählich von  den  Idealtypen  der  Kunst  zu- 
rückgedrängt, deren  Bildersprache  volkstüm- 
lich verständlicher  war,  und  deshalb  schlieis- 
lieh  selbst  in  fremdartigen  Kulten  Eingang 
fand.  Bezeichnend  dafür  ist  das  Beispiel  der 
Münzen  von  Ephesos ,  die  seit  dem  dritten 
Jahrhundert  den  Kopf  der  hellenischen  Arte- 
mis, endlich  selbst  den  Typus  der  kurzgeschürz- 
ten Jägerin  führen  (Nuinism.  chronicle  N.  S.  20 
pl.  5 — 9).  Ebenso  ist  auf  Münzen  von  Kydo- 
nia  in  Kreta  die  Britomartis  vollkommen  hel- 
lenisiert ,  im  Amazonentypus  aufgefafst ,  mit 
der  Linken  die  lange  Fackel  aufstützend,  zur 
Rechten  den  Jagdhund  (Pellerin ,  med.  de 
peupl.  et  de  villes  3  pl.  99,  35.  Mionnet  2  p.  273 
No.  123). 

§  19.  Entwickelung  des  Artemis- 
ideals: Archaische  Zeit. 

Obgleich  Kultvorstellungen  die  ganze  ältere 
Plastik  bedingen,  giebt  doch  die  Zusammen- 
stellung der  Artemis  mit  Apollon  dem  sie  als 
Zuschauerin  bei  seinen  Thaten  beigegeben  wird, 
frühzeitig  Veranlassung,  die  Göttin  vom  rein 
künstlerischen  Standpunkte  ans  zu  betrachten 
und  einen  möglichst  einfachen  Ausdruck  für 
sie  zu  suchen.  Schon  die  Schule  kretischer 
Daidaliden  behandelt  sie  in  Darstellungen  des 
Dreifufsraubes  (Dipoinos  und  Skyllis,  Mar- 
morgruppe in  Sikyon,  Plin.  36,  10,  dieselben 
fertigen  ein  Schnitzbild  der  Artemis  Munychia 
am  gleichen  Orte  Clem.  Alex.  Protr.  4  p.  42 
Pott.).  Diese  Statuengruppe  war  vielleicht 
Vorbild  für  manche  naehbildlieh  erhaltene  ähn- 
liche Kompositionen.  Nochmals  statuarisch 
behandelt,  kehrt  sie  in  Delphi  wieder,  als  Werk 
der  korinthischen  Meister  Diyllos,  Amy- 
klaios  und  Chionis,  von  denen  letzterer 
Athene  und  Artemis  ausführte,  als  Gegen- 
stücke so  aufgefafst,  dafs  Athene  den  Dreifufs- 
räuber  Herakles  zurückhielt,  Artemis  dem  Bru- 
der beistand  (Paus.  10,  13,4).  In  einem  Drei- 
fufse  brachte  Gitiadas  von  Sparta  ihr  Bild  an 


il 


<>:*r 


':i  ' 


(Paus.  3,  18,  5).  Aufserdem  werden  Statuen 
des  Ark  esilaos  von  Paros  (J)iog.  Laert.  4, 46), 

des  l'iony  sios  von  Argos  (aus  dem  Weihgc 
schenk  des  Mikythos  in  Olympia  l'aus.  5,  26, 
2)  genannt.  Zahlreiche  Bilder  hatte  sie  in  l>e- 
los,  wo  ihr  im  Monat  Artemision  das  Fest  der 
Artemisia  Britomartia  gefeiert  wurde  (Bull,  de 
correspond.  hellen.  1882  p.  1  ff.).  Eine  Anzahl 
höchst   altertümlicher   Marmorstatuen    ist   da- 

Ki  selbst  neuerdings  aufgefunden  worden,  darun- 
ter die  nebenstehend  abgebildete,  ein  Weih- 
geschenk der  Nikan- 
dra  aus  Naxos,  in- 
schriftlich gewidmet 
der  ixrißöXo}  i'oj;ffft'pr; 
(Bull,  de  'corr.  hell. 
1879  pl.  1;  vgl.  Ar- 
chäolog.  Zeitung  1879 
p.  85 ff.).     Die   Göttin 

20  trägt  den  langen,  ge- 
gürteten Chiton;  reich-  . 
liebes  Haar,in  symme-  ^^^^WnHllfl.lil'J.-'l'l^l' 
frisch  gelegte  Flech- 
ten geordnet,  fällt  auf 
die  Schultern  nieder, 
während  die  Arme 
steif  am  Körper  an- 
liegen. Unsicher  ist, 
ob    eine    an     Rücken 

su  und  Füfsen  geflügelte, 
in  heftigem  Ausschritt 
zur    Seite    stürmende 

weibliche  Gewand- 
figur, ebenfalls  in  De- 
los  gefunden,  ein  Werk 
des  Mikkiades  und 
seine s  Sohnes  Archer- 
m  o  s  ,  Artemis  oder 
Nike  darstellt  (Bull.de         BIIBBIII* 

40  corresp.  hell.  1879  pl.  6. 
7,  vgl.  Bohl,  Inscr.  gr. 
antiqu.  380  a).  Die  Söh- 
ne des  letzteren  arbei- 
ten gleichfalls  für  De- 
los  und  haben  Bilder 
der   Artemis   für   das  ÜMl'äill 

kretische  Lasoa  und 
für  Chios  geschaffen 
(Plin.   36,    13).      Ein 

so  Werk  des  Tektaios 
und  Angelion  in  De- 
los  erwähnt  Athenago- 
ras  (Leg.  pro  Christ. 
14  p.  61  ed.  Dechair.). 
Eine  bestimmte  Typik, 
die  fortan  für  einen 
Teil  der  Artemisbil- 
der mafsgebend  bleibt,  Statue  der  Artemis,  gefunden 
finden  wir  zum  ersten     m  Dolos.    (Nach  CoUignm, 

co  Mal   bei   dem  Werke  i!a"'-  *■'  '"  Orke). 

der  Naupaktier  Men- 

aichmos  und  Soi'das  (c.  Ol.  80  =  460  v.  Chr.) 
angewandt.  Von  ihrer  Hand  war  die  Goldelfen- 
beinstatue der  Artemis  Laphria,  in  jagender  Stel- 
lung aufgefafst  (xb  (ihv  cjjf/fia  xov  äyuljiaxoq  &r/- 
Qsvovad.  saxiv  (Paus.  7,  18,  6).  Etwa  derselben 
Zeit  gehört  das  Vorbild  der  kleinen,  durch  die 
wohlerhaltene   Beinalung   merkwürdigen  Mar- 
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morstatue  an,  die  in  Pompeji  innerhalb  eines  gürteten  Chiton  lenkt  sie  das  Hirschgespann, 
Tempelchens  gefunden  wurde  und  sich  jetzt  im  welches  auch  den  Bruder  trägt.  Doch  wird 
neapler  Museum  befindet  (Müller-  Wieseler,  bei  diesen  mehr  dekorativen  Darstellungen 
Derikm.  d.  alt.  Kunst  1,  10,  38.  Chirac  565,  eine  genauere  Charakteristik  nicht  vermifst. 
1200).  Ein  Ärmelchiton  und  ein  feingefälte-  Mit  grofser  Würde  ist  dagegen  eine  Statue 
ter  Mantel  bekleiden  sie,  ein  Köcher  und  ein  der  Sammlung  Lansdoiene  (Clarac 564A,  1213  A) 
mit  Rosetten  besetztes  Diadem  ,  sowie  der  ausgestattet,  die  ihrer  ganzen  Auffassung  nach 
weite  Ausschnitt  dienen  zur  Charakteristik.  Sie  der  attischen  Kunst  perikleischer  Zeit  voll- 
hebt mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel  kommen  würdig  zu  sein  scheint,  und  ebenso  fes- 
und  hielt  (nach  einer  Berliner  Gemme)  in  der  to  seit  durch  Strenge  und  Schönheit  der  Formen 
Linken  die  Fackel.  Das  Gesicht  zeigt  niäd-  das  Votlvrelief  des  Sohnes  eines  Bakchios  (Le 
chenhafte  Züge,  deren  ,, jungfräuliche  Schiich-  Bas,  Voi/age  archcol.  Mon.  fig.  pl.  41) ,  Apoll 
ternheit"  noch  ursprünglicher  in  einem  ver-  auf  dem  Dreifufs,  Leto  und  Artemis,  die  sich 
wandten  Marmorkopf  des  Capitolinischen  Mu-  auf  den  Bogen  lehnt.  Von  den  Zeitgenossen 
seums  zum  Ausdruck  kommt.  Eine  geringe  des  Pheidias  bildet  Kolotes  Artemis  in  Relief 
Wiederholung  derselben  Figur  enthält  die  an  dem  Preistisch  in  Olympia  (Paus.  5,  20,  1), 
Sammlung  von  S.  Marco  in  Venedig  (Clarac  Praxias  sie  statuarisch  für  das  Giebelfeld  des 
561,1196).  Archaistische  Bildungen,  wie  diese,  delphischen  Tempels  zusammen  mit  Apollon, 
sind  nicht  zahlreich  erhalten.  Den  erwähnten  Leto  und  den  Musen  (Paus.  10,  19,  4).  Wir 
Statuen  kommt  am  nächsten  die  Figur  der  20  wissen  nichts  Sicheres  über  ihre  Auffassung 
Artemis  in  deu  sogenannten  choragischen  He-  und  nur  wenig  über  die  der  gleichzeitigen 
liefs  (Nike  vor  Apollon  Kitharoidos,  Artemis  peloponnesischen  Kunst.  Überliefert  sind  die 
und  Leto),  deren  Vorbild  in  Delphi  zu  suchen  Namen  desDameas  (Paus.  10,  9,  4),  welcher 
ist  [Frühner ,  Notice  du  Louvre  No.  12 — 18,  eine  Statue  der  Artemis  für  das  grofse  Weih- 
p.  41ff.  Welcher,  Alte  Denkmäler  2  Taf.  2,  3  geschenk  der  Lakedaimonier  nach  dem  Siege 
p.  37 ff.  O.  Jahn,  Archaol.  Beitrage  p.  209 f.).  über  Athen  (Ol.  93,  4)  schuf,  und  des  jünge- 
Hier  ist  der  feine  vom  Rücken  herabwallende  ren  Polyklet,  von  dem  (Paus.  2,  42,  6;  vergl. 
Schleier  bemerkenswert.  Ohne  diesen,  doch  Locsehcle.  Archäol.  Ztg.  1878  p.  lOff.)  im  Tem- 
in gleicher  Doppelgewandung,  erscheint  die  pel  der  Artemis  Orthia  auf  dem  Berg  Lykone 
Bogen  und  Hirschkuh  führende  Artemis  auf  3u  zwischen  Argos  und  Tegea  eine  Marmorgruppe 
dem  korinthischen  Puteal  (Denhm.  d.  alt.  Kunst  der  Leto  mit  ihren  Kindern  sah.  Den  argivi- 
1,  11,42).  Aus  dem  Motiv  der  pompejanischen  sehen  Typus  der  Artemis  in  jener  älteren  Zeit 
Statuette  scheint  auch  dasjenige  der  Artemis-  dürfen  wir  uns  nach  einem  Votivrelief  aus  Ar- 
figur  des  oben  (S.  311)  abgebildeten  Spada-  gos,  jetzt  im  Berliner  Museum  (LeBas,  Voijage 
reliefs  entwickelt  zu  sein.  Den  einfachen  Chi-  etc.  Mon.  fig.  pl.  102  No.  1),  vorstellen  mit 
ton  poderes  mit  Überschlag,  im  langen  Haar  der  Einzelfigur  der  Artemis,  die  in  ruhiger 
ein  reifenartiges  Diadem,  trägt  Artemis  in  der  Stellung,  mit  dem  dorischen  Chiton  bekleidet, 
Aktaiondarstellung  einer  jüngeren  Metope  von  die  volle  Ausrüstung  trägt,  den  Bogen  in  der 
Selinunt  (Bcnndorf,  Meiopen  von  Sclinunt  Tf.  9 ;  erhobenen  Linken,  in  der  Rechten  die  gesenkte 
s.  ob.  S.  215).  Von  den  Gemälden,  welche  litte- 40  Fackel,  den  Köcher  auf  dem  Kücken.  Sehr 
rarisch  bezeugt  sind,  fällt  nur  eines  in  diese  schön  wird  durch  das  nach  dorischer  Sitte  am 
ältere  Epoche,  das  Wandbild  des  Aregon  von  Hinterkopf  in  einen  Knauf  zusammengefafste 
Korinth  im  Tempel  der  Artemis  Alpheionia  bei  Haar  und  durch  die  Neigung  des  Hauptes  das 
Olympia,  Artemis  nach  der  Hyperboreerlegende  jungfräulich  trotzige  Wesen  der  Göttin  ange- 
darstellend, wie  sie  vom  Greifen  emporgetra-  deutet,  welche  die  Liebe  schüchtern  meidet 
gen  wird  (Slrab.  8,  343;  vgl.  Fl.  cc'r.  2,  44).  und  allen  Schmuck  des  Hauptes  verschmäht. 
§  20.  Zeit  der  freien  Kunst.  Vor  allem  war  Arkadien  und  Messenien  mit 
In  der  ersten  Blütezeit  ist  Artemis  noch  Tempeln  und  Bildwerken  der  Artemis  erfüllt, 
wenig  Gegenstand  künstlerischer  Behandlung,  Die  sehr  individuell  entwickelten  Ortskulte 
während  sie  im  vierten  Jahrhundert  mit  den  50  gaben  hier  gewil's  auch  Anlafs  zu  speziellen 
übrigen  jüngeren  Gestalten  des  Olymp  die  Bildungen,  wie  sie  oben  (§  18)  beschrieben 
bildende  Kunst  sehr  lebhaft  beschäftigt.  Die  worden  sind.  Einheimische  und  attische  Künst- 
attische Plastik  ist  zunächst  dem  Ideal  des  1er  wetteifern  seit  dem  Ende  des  4.  Jahrh.  in 
Zeus  und  der  Athene  zugewendet;  nur  im  der  Ausschmückuug  der  Heiligtümer  und  am 
l'eloponnes  veranlafst  das  Ansehen  des  Arte-  meisten  sind  Dam ophon  von  Messene  uud  die 
miskultus  eine  Reihe  von  Darstellungen  der  Familie  des  Praxiteles  hierbei  thätig  gewesen. 
Göttin.  Unter  den  Bildwerken  des  Parthenon  Einige  der  Werke  des  ersteren  scheinen  direkt 
kehrt  Artemis  einmal  wieder  im  Kreis  der  von  attischer  Kunst  beeinfiufst  zu  sein.  Seine 
XII  Götter  des  Ostfrieses  (Michaelis,  Parthenon.  Statue  der  jagenden  Artemis  Laphria  in  Mes- 
Taf.  14  Fig.  26),  und  zwar  an  der  Seite  des  60  sene  (Pcms.  4,  31,  7)  hielt  sich  an  den  Typus, 
Apollon  sitzend,  mit  Chiton  und  Mantel  be-  der  in  Athen  zuerst  seine  formelle  Durchbil- 
kleidet  und  durch  die  lange  Fackel  in  ihrer  düng  erlangt  hat.  Seiner  Vaterstadt  schuf  er 
Linken  ausgezeichnet.  Vgl.  Flaselt.  :.um  Par-  ferner  im  Tempel  des  Asklepios  (Paus.  4,  31, 
tltenonfrics  S.  48.  Noch  schlichter  ist  ihre  Er-  10)  ein  Bild  der  Artemis  Phosphoros,  der 
scheinuug  auf  dem  Fliese  des  phigalischen  Fackelträgerin,  welche  uns  athenische  Münzen 
Tempels  (Derilm.  d.  <Üt.  Kunst  1,  28,  123b);  am  besten  verdeutlichen  können.  In  Relief 
es  fehlen  alle  Attribute,  im  einfachen,  nach  bildete  er  Artemis  als  Thürhüterin  des  heili- 
attischer   Sitte   über   der  Brust  kreuzweis  ge-  gen   Bezirks    der   grofson  Göttinnen  (Demeter 
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und  Köre)  zu  Megalopolis  {Paus.  8,  81,  1)  des  von  seinen  Söhnen  hat  der  eine,  Kephisodo- 

nahen  Bezuges   wegen,   den  sie   im  Kult  zur  tos  d.  j.,  die  ererbten  Traditionen  gepflegt  und 

Persephone  hatte  (vgl.  §  8).     Deshalb  war  ihr  eine   Marmorstatue    der   Arteniis    hinterlassen, 

Staudbild  auch  dem  der  beiden  Göttinnen  zu-  die  später  im  Tempel  der  luno  innerhalb  des 

gefügt  im  Tempel  der  Despoina  bei  Akakesion  Porticus  der  Octavia    zu  sehen  war  (Plin.  30, 

(Paus.  8,  37,  4),    der   geheimnisvollen  Myste-  2-1).     Über  Strongylion  vergl.  das  Folgende. 

riengOttin,  mit  der  sie  Beinamen  und  manche  Außerdem    wird    noch     eine    Marmorgruppe, 

Züge  gemein  hat.     Über  die  Auffassung  dieses  Apollon  und  Artemis   auf  einem  Viergespann, 

Bildes   berichtet  Pausanias,   dafs    es  mit  dem  von  dem  nicht  zu  datierenden  Künstler  Lysias 

Hirschfell   bekleidet   war   und    in    einer  Hand  io  [Plin.  30,  36)  und  ein  Gemälde  des  Nikoma- 

eine   Fackel  (luanuda),    in   der  anderen   zwei  chos,  Apollon  und  Artemis  darstellend  (Plin 

Sehlangen  hielt,  was  recht  wohl  aus  der  Sym-  35,  109),  erwähnt, 

bolik  des  Mysteriendienstes    der  Erdgöttinuen  §  21.    Artemis  amazonenhaft. 

(die   Cista    mystiea  lag   im    Schofse    der  De-  1.  Genauer  bekannt  sind  uns  aus  Münzbildern 

spoina)  erklärt  werden  könnte,  wenn  nicht  der  nur  zwei  von  diesen  Bildwerken,    eine  Statue 

dem  Bilde  beigegebene  Köcher  und  der  Jagd-  der  Artemis  Soteira  von  der  Hand  desStron- 

hund    auf   eine   Verderbnis   des   Textes    (statt  gylion,  die  als  Weihgeschenk  nach  den  Per- 

t»)  df  Sqa-Aovxctq  ovo  vielleicht  zu  lesen  ty  öi  serkriegen  in  Megara  aufgestellt  wurde  (Paus. 

cs-/.ovrag  ävu,  vgl.  Blümner,  N.  Jdhrbb.  f.  Phil.  1,  40,  0)  und  das  praxitelische  Tempelbild  von 

1872  p.  390)  schliefsen  liefse.     Regsamer  noch,  20  Antikyra.     Das  erstere  Werk  war  für  den  Tem- 

als    die    argivisch-messenische    Künstlerschaft,  pel  zu  Pagai  in  Megaris  genau  wiederholt  wor- 

ist  die  attische,  die  sich  unermüdlich  an  dem  den  (Paus.  1,  44,  4)  und  findet  sich  auch  auf 

Typus  der  Artemis  versucht  und  das  Ideal  der-  den  Münzen  von  Megara  und  Pagai  nachgebil- 

selben  ohne  Zweifel   in  abschliel'sender  Weise  det  (J)eufan.  d.  alt.  Kunst  2,   16,  174b.    Over- 

durchbildet ;  doch  spitzt  sich  die  Entwickelung  beclc,  Plast.  I3,  Fig.  S3).     Die  Statue  des  Praxi- 

nicht  zu  einer  einzigen,  vorherrschenden  Bil-  teles  kennen  wir  aus  Münzen  von  Antikyra 
düng  zu,  sondern  läfst  für  allerlei,  vielleicht  (Bevue  iiumismatigrue  1843  pl.  10,  3),  deren 
örtlich   bevorzugte    Nebenformen   Raum ,    auf       Reversbild   mit  der  Beschreibung   des  Pausa- 

welche  noch  die  römische  Kunst,  besonders  in  nias,  die  Verwechselung  von  rechts  und  links 

den  Münzbildern,  gern  zurückgriff.     Die  litte-  30  abgerechnet,  übereinstimmt.     Beide  fassen  sie 

rarische  Überlieferung  nennt  folgende  Künstler.  amazonenhaft  auf,  in  kurzem  gegürteten  Chi- 


ö^O1- 


Zunächst  Euphranor  und  Skopas,  welche  ton,  mit  Jagdstiefeln,  das  Haar  rückwärts  in 
Artemis  als  unmündiges  Kind  darzustellen  einen  Bund  zusammengeschnürt,  lebhaft  als 
wagen;  jener  setzte  sie  auf  den  Arm  der  fluch-  9)]Q£vovaa  ausschreitend,  ein  Typus,  den  be- 
tenden Leto  (Schreiber ,  Apollon  Pytholdonos  reits  Menaichmos  und  Soi'das  (c.  400  v.  Chr.) 
Taf.  1 — 3),  dieser  auf  den  der  Amme  Ortygia  festgestellt  hatten,  und  dessen  Gewandmotiv 
in  der  für  den  gleichnamigen  Tempelhain  bei  durch  das  diesen  Künstlern  gleichzeitige  Re- 
Ephesos  geschaffenen  Gruppe  (Strab.  14  p.  640).  lief  von  Asopos  (g  18,  2)  als  längst  bekannt  be- 
Vou  letzterem  war  auch  das  Bild  der  Artemis  zeugt  ist.  Strongylion  giebt  der  jagenden 
Eukleia  im  Tempel  zu  Theben  (Paus.  9,  17,  1).  10  Artemis  zwei  Fackeln,  Praxiteles  Fackel  und 
Von  Timotheos,  einem  der  Genossen  des  Bogen,  den  Köcher  auf  den  Rücken,  den 
Skopas  am  Maussolleion  zu  Halikarnafs ,  er-  Jagdhund  an  die  Seite,  Attribute,  die  sich 
wähnt  (Plin.  36,  32)  eine  Marmorstatue  der  eigentlich  widersprechen,  aber  als  von  alters 
Artemis,  die  in  römischer  Zeit  sich  im  Apollo-  her  überliefert  iu  Kultstatuen  gern  verbunden 
tempel  auf  dem  Palatin  befand.  Aufs  engste  werden.  So  hat  Artemis  auch  als  Jägerin 
ist  aber  der  Name  des  Praxiteles  mit  der  häufig  die  Hirschkuh  an  Stelle  des  Hundes 
Vollendung  des  Artemisideals  verknüpft.  Bereits  neben  sich  (z.  B.  in  der  Statue  von  Versailles) 
sein  Vater,  der  ältere  Kephisodot,  arbeitet  oder  sie  ist,  obgleich  zur  Jagd  bewehrt,  von 
mit  Xenophon  zusammen  ein  Marmorbild  der  dem  sich  lustig  tummelnden  Wild  des  Wal- 
Göttin  (der  Artemis  Soteira)  für  Megalopolis  50  des  umgeben  (Flachrelief  griechischer  Erfin- 
(Paus.  8,  30,  5),  von  dem  wir  zwar  nichts  Ge-  düng  im  Mtis.  Cltiaramonli  im  Vatikan  Comp. 
naueres  erfahren,  aber  annehmen  dürfen,  dafs  29.  No.  731).  Am  deutlichsten  wird  sie  als 
es  bereits  die  Grundlinien  der  Schöpfungen  Bändigerin  des  Wildes  durch  einen  vermutlich 
seines  gröfseren  Sohnes  vorzeichnete.  Von  Lysippischer  Zeit  angehörenden  Typus  charak- 
diesem  wissen  wir,  dafs  er  sich  sechsmal  der-  terisiert,  in  welchem  sie  die  Hirschkuh  ereilt 
selben  Aufgabe  zuwendete.  Er  bildete  Statuen  hat  und  sie,  mit  dem  Knie  auf  den  Rücken 
der  Göttin  für  die  Gruppe  der  12  Götter  im  des  Tieres  gestützt,  am  Gehörn  zu  sich  reifst 
Tempel  der  Artemis  Soteira  zu  Megara  (Paus.  (Votivreliefs  aus  Philippi  in  Thrakien,  Heuseij, 
1,  40,  3,  von  Klein  irrig  dem  älteren  Praxi-  Mission  en  Macedoinc  pl.  4.  —  Münzen  von 
teles  zugeschrieben),  ferner  mit  Apollon  und  co  Ephesos,  Denlcm.  d.  alt.  Kunst  2,  16,  170,  von 
Leto  zusammen,  für  Megara  und  Mantineia  Kilikien ,  Zeilschr.  f.  Numism.  10  p.  271  Taf. 
(Paus.  1,  44,  2;  8,  9,  1),  Einzelstatuen  für  den  10,  9  =  Imhoof-Blumer,  Monn.  gr.  pl.  H  No.  7 
Tempel  bei  Antikyra  (Paus.  10,  37,  1)  und  —  statuarisch:  Clarac  564D,  1240c;  vgl.  574, 
für  das  Heiligtum  der  Artemis  Brauronia  auf  1230  —  auch  auf  einem  Vasenbild  der  Samm- 
elet- Burg  von  Athen  (Paus.  1,  23,  7);  end-  lung  Blacas,  wo  Artemis  aber  den  langen  dori- 
lieh  wird  auch  ein  ihm  zugeschriebener  Altar  sehen  Chiton  trägt,  Archäolog.  Ztg.  1846. 
im  Artemision  zu  Ephesos  (Strab.  14  p.  64)  Taf.  46). 
das  Bild    der   Göttin    enthalten    haben.     Noch  2.    Die     übrigen    statuarischen   Typen  ent- 
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wickeln  sieh  aus  ruhigen  zu  immer  kompli- 
zierteren Stellungen ,  sie  können  hier  nur  in 
den  Hauptvarianten  angeführt  werden.  Eine 
sich  vielfach  abwandelnde  Klasse  bilden  die 
dem  bekannten  (auf  Polykleitos  und  Pheidias 
zurückgeführten)  Amazonentypus  sieh  anschlie- 
fsenden  Statuen:  Clarac  pl.  580,  1237B.  570, 
1240.  568,  1209  C.  u.  s.  w.  —  mit  Untergewand, 
einfach  gegürtet  Chirac  560,  1246  A.  (Variante 
567,  1208 A).  Ebenfalls  in  ruhiger  Stellung,  : 
doch  mit  der  Nebris,  die  schärpenartig  über 
das  Gewand  gelegt  ist:  Statue  im  Palazzo 
Vidoni  (Matz-Duhn,  Antike  Bildwerke  in 
Born  No.  687.  Clarac  833  B,  2026  A.  Braun, 
Ant.  Marmorie.  1 ,  2)  und  ähnlich  in  Villa 
Borghese  {Clarac  567,  1209).  Vgl.  das  Vasen- 
bild Panoßa  Gab.  Pourtales  pl.  21.  Selbst 
die  EntblöTsung  der    einen   Brust    wird    nicht 


Artemis  vou  Versailles,  Marmorstatue  im 
Louvre. 

gescheut,  um  dem  geläufigen  Aniazonentypus 
noch  näher  zu  kommen.  Sie  findet  sich  auf 
dem  Votivrelief  für  Artemis  Eupraxia  (§  10,  2) 
und  in  sehr  charakteristischer  Weise  mit  dem 
Überfall  des  Gcwandzipfcls,  wie  ihn  die  sog. 
Amazone  des  Sosikles  im  Capitolinischen  Mu- 
seum zeigt  (Clarac  812B,  2032),  kombiniert  in 
einem  durch  zwei  Kopieen  bekannten  Werke 
(Man.  Chiaram.  27,  651  =  Friedericlis,  Baust. 
No.  772  und  Clarac  576,  1241),  ein  Fall,  wo 
die  Abhängigkeit   von  dem  älteren   Ideal  (des 


Pheidias  oder  Kresilas?)  nicht  zweifelhaft  sein 
kann.  Der  ersterwähnte  Typus  mit  dem  Motiv 
des  Ausschreiteus  verbunden  in  der  schönen 
Bronze  in  Lyon  (Gaz.  archeol.  1876  pl.  13): 
Artemis  mit  Fackel  und  Bogen,  den  Hund  zur 
Linken. 

3.  Eine  zweite  Klasse  fügt  dem  kurzen, 
doppeltgegürteten  Chiton  die  shwalartig  um  die 
Hüften  geschlungene  Chlamys  hinzu,  und  auch 
hier  werden  zwei  Momente  behandelt ,  das 
ruhige  Stehen  und  das  lebhafte  Ausschreiten 
der  Jägerin.  Ersteres  •/..  B.  Clarac  558  B,  1239  A. 
569,  1215.  577,  1243.  573,  1228,  auch  in  Ter- 
rakotten Clarac  576,  1239,  letzteres  in  der  an- 
mutigsten Weise  durchgeführt  in  der  Statue  der 
Artemis  von  Versailles  im  Louvre  (s.  die  neben- 
stehende Abbildung  und  Clarac  pl.  284.  Froh- 
ner,  Notice  du  Louvre  No.  98),  aber  statuarisch 
oft  wiederholt,  auch  in  Reliefs  und  auf  Münzen 
nachgebildet  (Clarac  572,  1224  u.  s.  Hcuzeg, 
Mission  en  Mace'doine  pl.  4,  2,  3.  Bull.  mun. 
di  Borna  1  tav.  2.  Nwmism.  Chiron.  N.  S.  16 
pl.  9,  8).  Sie  greift  mit  der  Linken  in  das 
Geweih  der  neben  ihr  springenden  Hirschkuh, 
mit  der  Rechten  rückwärts  nach  dem  gefüll- 
ten Köcher,  ihr  Blick  ist  weitausschauend  zur 
Seite  gewendet.  Ahnlich,  doch  an  Stelle  der 
Gürtelschärpe  die  Nebris  führend,  die  neapler 
Bronzefigur  Mus.  Borb.  2,  58  =  Clarac  564  C, 
1218C. 

4.  Schon  hellenistischer  Motivkünstelei 
nähern  wir  uns  in  der  lediglich  nach  Schön- 
heitsgesetzen ohne  Rücksicht  auf  die  herkömm- 
liche Typik  erfundenen  Statue  aus  Gabii  (Cla- 
rac  285,  1208.  Fröhner,  Notice  No.  97,  wo  die 
Repliken  verzeichnet  sind) ,  die  gewifs  kein 
Tempelbild  (auf  die  Brauronische  Artemis  in 
Athen,  Werk  des  Praxiteles,  irrig  bezogen  von 
Studuiczka ,  Vermutungen  zur  Griech.  Kunst- 
gesch.  p.  18 ff.),  und  überhaupt  nur  durch  das 
amazonenartige  Untergewand  charakterisiert 
ist,  während  der  Mantel,  den  sie  auf  der  rech- 
ten Schulter  zusammenzuspangen  im  Begriff 
steht,  eine  in  hellenistischer  Zeit  beliebte  Zuthat 
ist.  Er  findet  sich  nochmals  in  einer  ungefähr 
gleichzeitigen  Terrakottafigur  aus  Tanagra 
(Kekulc,  Griech.  Thonfig.  aus  Tanagra  Tf.  17). 
Die  jungfräuliche  Göttin  trägt  über  dem  kur- 
zen Chiton  die  schurzartige  Nebris  und  dar- 
über den  Mantel,  in  den  sie  den  linken,  auf 
einen  Pfeiler  aufgestützten  Arm  gewickelt  hat. 
Die  Rechte  stemmt  sie  in  die  Seite,  auf  dem 
Rücken  der  Köcher,  am  Boden  der  aufschauende 
Hund.  Den  linken,  mit  derChlarnysbehangenen 
Arm  eingestemmt,  mit  zwei  Jagdspeeren,  sonst 
ähnlich  eine  Thontigur  aus  Thisbo  im  Berliner 
Museum  (Arcli.  Ztg.  1881  p.  253).  Ohne  Chlamys, 
mit  Fackel  und  Schaale  in  den  Händen :  eine 
Terrakottafigur  aus  Myrrhina  (Bull,  de  corresp. 
hellen.  7  p.  209).  Ein  leichtes  Mäntelchen  trägt 
sie  auch  auf  pompejanischen  Wandbildern  (z.  B. 
Mus.  Borb.  10,  20.  Heibig,  Camp.  Wandgem. 
No.  236  ,  der  andere  Darstellungen  anführt 
p.  454  ff.),  und  in  dem  Relief  bilde  eines  römi- 
schen Medaillons  (des  Antoninus  Fius,  Jahrb. 
iL  Kunsthistor.  Sammlungen d.  österr.  Kaiserhau- 
ses Bd.  1  Taf.  5,  20):  Artemis  sich  zum  Bade 
vorbereitend.     In  ungewöhnlicher  Tracht,  mit 
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einem  zweiteiligen  Mantel  über  der  Tunica, 
Speer  und  Jagdleine  (?)  in  den  Hunden ,  er- 
scheint sie  zwischen  Silvan  und  Hercules  auf 
einem  römischen  Votivrelief  des  Louvre  (Chi- 
rac 164,  63). 

§  22.    Artemis  langgewandet. 

1.  Gleichzeitig  mit  dem  amazonenhaften  Ar- 
temistypus entwickelt  sich  ein  anderer  in  man- 
nigfacher Abwandlung,  doch  mit  dem  deut- 
lichen Stilgepräge  attischer  und  zwar  Praxi- 
telischer  Kunst.  Das  gemeinsame  Kennzeichen 
dieser  Statuenklasse   ist  der  faltenreiche,   auf 


Artemis  aus  Palazzo  Colonna,  jetzt  im  Berliner 
Museum. 


die  Füfse  niederwallende  Chiton,  zu  dem  aus- 
nahmsweise noch  ein  Unterkleid  und  der  Man-  CO 
tel  tritt.  Mit  stürmischem  Ausschritt  (das 
linke  Bein  voran),  sodafs  die  Falten  des  Ge- 
wandes in  weitem  Bogen  zurückschlagen,  die 
Arme  vorgestreckt,  im  ärmellosen  dorischen 
Chiton ,  dessen  umgegürteter  Überfall  durch 
das  Köcherband  gekreuzt  wird,  dazu  mit  lan- 
gem, den  Rücken  deckendem  Schleier,  sehen 
wir  sie   in   einer  Reihe   von  Statuen ,    die  auf 


ein  berühmtes  Vorbild  zurückgehen  (bestes 
Beispiel  die  sog.  Artemis  Colonna  in  Berlin, 
welche  Friedericlis ,  Praxiteles  und  die  Nidbe- 
yruppc  —  darnach  die  nebenstehende  Abbil- 
dung —  wohl  mit  Recht  dem  Praxiteles  zu- 
schrieb, andere  Repliken  bei  Chirac  561,  1207. 
568,  1209B.  56-iA,  1214B.  572,  1222  u.  a.  m  ). 
Dasselbe  Motiv  schlichter  behandelt  (ohne  den 
Schleier  im  Bücken)  in  der  Bronzestatuette 
zu  Wien  Iv.  Hacken,  Antike  Brauen  in  Wien 
Taf.  7,  1),  mit  erhaltenem  rechten  Arm,  wel- 
cher noch  das  Ende  einer  Fackel  hält.  Eine 
Variante  geben  einige  Statuen ,  die  zu  dem 
Chiton  ein  am  Oberarm  geknöpftes  Unterkleid 
hinzufügen,  sonst  aber  das  beschriebene  Motiv 
unverändert  lassen  (Chirac  568,  1210.  354,  1060. 
286,  1214). 

2.  Offenbar  demselben  Künstleratelier  ent- 
stammt eine  außerordentlich  häufig  kopierte 
Artemisstatue,  von  der  eine  geringe,  aber 
sehr  gut  erhaltene  Replik  sich  im  Dresdener 
Museum  (Jlettner3  No.  40.  Becker,  Augusteum 
Taf.  45.  Clarac  569,  1214A)  befindet.  Der 
mädchenhafte  Charakter  der  Göttin  ist  glück- 
lich im  Typus  des  Kopfes  und  in  der  ruhigen 
Haltung  ausgedrückt,  dorischer  Chiton,  unge- 
gürtet,  linkes  Standbein,  die  gesenkte  Linke 
hält  den  Bogen,  die  Rechte  greift  nach  dem 
Köcher.  Manche  Wiederholungen  sind  durch 
Restauration  unkenntlich  geworden,  z.  B.  Cla- 
rac 471,  899.  516,  1050.  468,  883  (als  Athena), 
449,  790  (als  Demeter)  u.  s.  w.  Derselbe  Ty- 
pus mit  bakekischen  Attributen  bei  Chirac 
696B,  1621  A. 

3.  Ist  hier  die  Charakteristik  zu  gunsten 
der  Schönheit  möglichst  vereinfacht ,  so  hat 
bei  einer  verwandten  Schöpfung  die  Rück- 
sicht auf  den  Kultus  die  Zufügung  eines 
älteren  Kultbildes  der  Göttin  veranlafst,  auf 
welches  sich  Ar- 
temis mit  dem 
linken  Arm  auf- 
stützt. Sie  trägt 
aufser  dem  hier 
gegürteten  Chi- 
ton ein  schär- 
penartig geleg- 
tes Mäntelchen, 
rechtes    Stand- 

-  bein,  die  Linke 
hielt  den  Bo- 
gen, die  Rechte 
griff  nach  dem 
Köcher ,  neben 
ihr  steht  die 
emporblicken- 
de   Hirschkuh : 

Marmorgruppe  aus  Larnaka  (Arch.  Ztg.  1880 
Taf.  17) ;  dazu  die  vollständigere  Nachbildung 
auf  Münzen  von  Eukarpia  in  Phrygien  (a.  a.  O. 
u.  Mon.  delT  Inst.  1833  tav.  57,  B  No.  3),  vgl. 
auch  die  Lampe  aus  Knidos  bei  Newton,  Dis- 
cov.  at  Halicamassus  pl.  84,  5.  Eine  Vorstufe 
dieses  Typus  zeigt  die  Marmorstatuette  des 
Braccio  nuovo  im  Vatikan  (Clarac  571,  1220). 
Artemis  im  langen,  gegürteten  Chiton,  mit  dem 
Bogen  schiefsend,  auf  Münzen  von  Orchomenos 
in  Arkadien  (Prokescli,  Abhandl.  d.  berl.  Akad. 


Artemis  auf  einem  Eronzemedaillon 
des  Antoninus  Pius. 
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d.  Wiss.  1845  Taf.  3  No.  48),  und  in  einer 
Bronzestatue  des  neapler  Museums  {Chirac 
570 B,  1239 B).  Ruhig  stehend  neben  der  Hirsch- 
kuh, deren  Geweih  sie  fafst,  während  die  an- 
dere Hand  den  Bogen  hält:  auf  einem  ge- 
schnittenen Stein  (Müller-Wieseler,  Dcnkm.  d. 
alt.  Kunst  2,  16,  169)  und  in  dem  Bronze- 
medaillon des  Antoninus  Pius  (Cohen,  Med.  im- 
per.  7,  144.  Titelvignette.  Revue  uumism.  1861 
pl.  4,  1  u.  s.).  (S.  die  umstehende  Abbildung). 
Eigentümlich  vollbekleidet ,  mit  Chiton  und 
langem  Ärmelmantel,  worüber  das  Köcherband 
gelegt  ist,  finden  wir  die  sog.  Zingarella  des 
Louvre  (Frohner,  Koticc  du  Louvre  No.  95. 
Clarac  2S7,  1231,  eine  Replik  in  England  ib. 
500,   984). 

S  23.    Kopf  typen. 

Noch  schwieriger  als  die  Klassificierung 
der  statuarischen  Typen,  ist  die  Bestimmung 
des  Artemisideals ,  wie  es  in  den  Köpfen  aus- 
geprägt worden  ist.  Eine  Sammlung  des  zer- 
streuten Materials  ist  noch  nicht  versucht  wor- 
den, die  Benennung  mancher  Einzelköpfe  da- 
her noch  zweifelhaft.  Doch  möchten  in  einem 
überlebensgrofsen  Marmorkopf  des  Capitolini- 
schen  Museums  —  einem  sicheren  Originalwerk 
griechischer  Zeit  —  alle  Elemente  gegeben 
sein ,  welche  Artemis  von  anderen  weiblichen 
Gottheiten  des  Olymps  unterscheiden ,  der 
„mutige  Blick'',  welchen  ein  Epigramm  des 
Diotimos  (Anthöl.  Pal.  2  p.  674.  No.  158) 
an  der  Göttin  hervorhebt ,  die  mädchenhafte 
Frische  um  Mund  und  Wangen,  dazu  der 
schmale  Stirnreif,  aus  dem  sich  allmählich  die 
in  campanischen  Wandbildern  beliebte  Zacken- 
krone entwickelt.  Die  attische  Kunst  scheint 
die  geschwisterliche  Ähnlichkeit  zwischen  Apoll 
und  Artemis  auch  in  den  Gesichtszügen  durch- 
gebildet zu  haben  und  zwar  schon  in  einer 
den  Parthenonskulpturen  nahe  stehenden  Zeit. 
Zwei  Marmorköpfe ,  deren  einer  früher  den 
Giebelfiguren  des  Parthenon  zugerechnet  wurde, 
repräsentieren  diesen  älteren  Typus  (Luborde, 
Athenes  pl.  1.  Gas.  archeol.  1875  pl.  1.  Mon. 
deW  Inst.  1880,  11.  tav.  16).  Er  zeichnet  sich 
durch  volle  und  doch  rundliche  Verhältnisse 
und  eigentümlich  knappe  Fesselung  des  Haa- 
res aus ,  Züge,  die  männlich  kräftiger  in  dem 
Kopf  der  Apollonstatue  aus  Sammlung  Hope 
(Apollon  auf  Hyakinthos  gestützt,  Clarac  494  B, 
966 A)  ausgebildet  sind.  Andere  Typen  wei- 
chen wesentlich  von  diesem  ab,  z.  B.  derjenige 
des  Kopfes  der  oben  erwähnten  Statue  im 
Braccio  nuovo  (Clarac  571,  1220),  wovon  sich 
eine  Einzelreplik  in  Villa  Ludovisi  (Schreiber, 
Antike  Bildw.  in  V.  L.  No.  287)  befindet.  Die 
Weiterbildung  des  Kopfideals  vollzieht  sich 
bei  beiden  Göttern  gemeinsam ,  so  dafs  wie- 
derum der  Typus  des  belvederischen  Apolls 
mit  dem  der  Artemis  von  Versailles  die  engste 
Verwandtschaft  hat. 

§  24.    Attribute  und  Opfertiere. 

Pfeil  und  Bogen,  Fackel  und  Lanze  kom- 
men ihr  in  den  verschiedensten  Kulten  zu, 
frühzeitig  auch  die  Stirnkrone,  die  in  helle- 
nistischer Zeit  gern  zackenähnlichen  Besatz 
bekommt.  Zusammenstellung  der  Attribute 
auf    campanischen    Wandbildern     bei    Heibig, 


Wandgem.  Camp.  No.  241 — 248  p.  454.  Hei- 
lig ist  ihr  von  Bäumen  die  Cypresse  (Böt- 
ticher,  Baumkult  der  Hell.  p.  493),  von  Tie- 
ren der  Bär  (arkadisch-attischer  Kult),  der 
Hirsch  ,  der  Hund  (ihr  Jagdbegleiter  und 
ihr  Kampfgenofs  gegen  die  Giganten) ,  der 
Stier  (Artemis  TavQo-noXog) ,  der  Eber  u.  a. 
Attributiv  wird  ihr  der  Greif  auf  Mün- 
zen von  Cherronesos  in  Taurien  beigegeben 
10  (Koehne,  Beiträge  zur  Geschichte  u.  Archäologie 
von  Chor,  in  Taur.  Taf.  2).  Manche  dieser 
Tiere  erscheinen  vor  ihrem  Wagen ,  oder  sie 
reitet  auf  ihnen ,  z.  B.  sehr  häufig  auf  dem 
Hirsch  (Dareiosvasc,  Wiener  VorlegiilätterSer. 
7.  Taf.  6a.  Compte-rendu  1S68  Taf.  1,  2  u.  3. 
Ulite  ceram.  2  pl.  43.  Gerhard-Karte ,  Etrus- 
kische  Spiegel  Bd.  5  Taf.  10).  Sie  wird,  wie 
ihr  Bruder,  vom  Greifen  aus  dem  Hyperboreer- 
lande gebracht  (auf  dem  Gemälde  des  Aregon 
so  im  Tempel  der  Artemis  Alpheionia  bei  Olym- 
pia Strab.  8  p.  343)  oder  fährt  mit  dem  Grei- 
fengespann (melische  Terrakotta),  mit  dem 
Hirschgespann  (Kallim.  Dian.  110.  Relief  von 
Phigalia  Thonlampe:  Lucerne  e  candelabri  di 
Ercolano.  Kap.  1798  p.  118.  208  u.  s.  w.\  auf 
Vasenbildern  auch  oft  mit  Pferden  (Elite  ce- 
ram. 2,  41  u.  s).  Geopfert  werden  ihr  Hirsch 
und  Eber  in  Patrai  (Paus.  7,  18,  12),  Eber  in 
Samos  (Hesych.  s.  v.  xuiTQOcpciyog.  Paus.  1,  27, 
30  9  ;  5 ,  10  ,  9) ,  Böcke  in  Thessalien  ( Anton. 
Lib.  13) ,  Ziegen  in  Brauron  und  Lakedai- 
mon.  Über  ursprüngliche  Menschenopfer  vgl. 
Claus,  de  antiquiss.  Dianae  natura  p.  36  ff. 

[Schreiber.] 
Artibia  ('AQtißia),  Tochter  des  Ämphidamas, 
Gemahlin  des  Sthenelaos,  Mutter  desEurystheus, 
Hesiod  bei  Schal.  II.  19,  116.     | Stoll. j 

Artio,  -onis,  eine  helvetisch«  Göttin  der 
Fruchtbarkeit.  In  der  Nähe  von  Bern  fand  man 
40  die  Erzstatuette  einer  sitzenden  Göttin,  die  in 
der  Hechten  eine  Schale,  in  der  Linken  Blumen 
und  Früchte  hält  (Bullet.  deW  Instit.  Arch.  1832 
p.  166).  Die  Basis  zeigt  die  Inschrift:  Dcae 
Artioni  Licinia  Sabinilla  (()>:- llcnsoi  5874  u. 
OreUi,  Anall.  epigr.  p.  52).  Nach  Eich;  grieeh. 
Personennamen  p.  71  von  irisch  art  =  Stein. 

[Steuding.] 
Artiflces  Minerva«,  jedenfalls  im  Sinne  von 
Künsten  der  Minerva,  werden  auf  einer  Weih- 
50  inschrift  von  der  Insel  Apsorus  (Ossero)  in 
Dalmatien  erwähnt  C.  I.  L.  3,  3136.  Zu  ver- 
gleichen sind :  Aurcs  Bonae  deae  etc. ,  Vires 
Aug.  u.  dergl.     [Steuding  ] 

Arubiamis ,  Beiname  des  Iuppiter  als  des 
Schutzgottes  von  Arubium  in  Moesia  infer.  auf 
einer  Inschrift  aus  Stöttham  bei  Traunstein, 
C.  I.  L.  3,  5575:  JOM  Arubiano  L.  Camius 
Celer.  sacerdos  urbis  llomae  aeternae  etc.  und 
einer  desgl.  aus  Pidenhart  bei  Seeon  (Salz- 
en bürg),  C.  1.  L.  3,  5580:  I.  0.  M.  Arubiano 
et  Bedaio  Sancto  etc.  (219  n.  Chr.).  Eurlanctto 
im  Anhang  zum  Eorccll.  erwähnt  noch  eine  an- 
dere Inschrift:  In  h.  d.  d.  1.0.  M.  Arub.  et 
Sancto  Bed.  —  Immer  ist  er  mit  Bcdaius  (s.  d.) 
verbunden.     |  Steuding.] 

Arvagastae  matronae,  nach  einer  Ortlich- 
keit  genannt,  wohl  celtische  Gottheiten  auf 
einer  Inschrift  aus  der  Nähe  von   Köln;  Orclli 
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20S1:  Matronis  Arvagastis  Aul  Titius   Victor  aus  Sestos,  Abydos,  Arisbe  u.  s.  w.  und  wurde 
V.  S.  1.  m.     [Steuding.]  von  Idomeneus  erlegt,  7/.  2,  835     12    139     13 
Arvales  s.  Dea  Dia,  384ft'.    Sirdb.   13.  p.  585.    Bio   Chrys.  or   55. 
AsandrosJ.VoKi«$eos)  8.  Änaxarete.  p.   5G2.     0.   I.   Gr.   6125.   —   2)  Ein  Sohn  des 
Asbolos  ^AoßoXog),   1)   ein  Kentaur  auf  der  Phrygiers    Dymas   (oder  Kisseus),   Bruder  der 
Hochzeit   des   Pemthoos,   lies.  Sott.  185,  wo  Hekabe,   in   dessen  Gestalt  Apollon   den  ffek- 
er  otcovtatng,   Vogelschauer,    heilst.     Vgl.  As-  toi  zum  Kampfe  gegen  Patroklos  aufmunterte 
iolos  augur  b.  Oo.  Met.  18,  309  nach  Roschera  //.  16,   715tf.   u.   üchol    Nach   Bildys  4     12 
Verbesserung  statt  des  früheren  Astylos  {Ro-  wurde    er    von   Aias    getötet,    vgl   ' Eustatli 
scher  m  Fleckeisens  Jahrb.  1S72  S.  428).    Spä-  10  p.  1083.     Strab.    13,  p.   590.  —   3)  Sohn  des 
ter    wurde   er   von  Herakles  gekreuzigt,    Phi-  Imbrasos ,    Kampfgenosse    des   Aeneas      Vera 
lostr.  Her    19.  §  17.    Teete.  Ohil  5,  22.     Sein  Aen.  10,  123.   -   4)  Ein  weiser  Künstler  (<pl- 
Aame  aut  einem  Kantharos  des  Berl.  Museums  Xoeoyog  ua&nuauxo«,  TsXsazr'ig)   Verfertiger  dea 
(Neuerw.  Denkm.   n.    1588).     Vgl.   auch   C.  I.  Palladions,   das  er  dem  König  Tros  schenkte; 
ffr.   7383  u.    SISöc.  —  2)  Hund  des  Aktaion,  deswegen  nannte   dieser  dem  Asios   zu  Ehren 
Oo.  Met.  3,  219.     [Stoll.]  das    von   ihm    beherrschte   Land,    das   bisher 
Ascensus  s.  Indigitamenta.  ■  "Hn^gog  hiefs,  Asia.     Tzetz.  LyJc.  355.    Suid  v 
Ascliera  s.  Astavte.  nallaöwv.    Joann.  Antioch.  fr.  24    G     Schol 
Asergnehae  matronae,  nach  einer  Örtlich-  II.  6,  311.  —  5)  Beiname  des  Zeus,  der  unter 
keit  genannte,  wohl   eeltische  Gottheiten,  auf  20  diesem  Namen  zu  Asos  in  Kreta   ein  uraltes 
einer  Inschrift  aus  Blankenhain   in   der  Eifel;  Heiligtum  hatte.     Steph.  Byz.  "Aoog.     [Stoll  1 
Orelh  2082.^  [Steuduig.]  Askalabos   ('AcHciXaßog) ,    Sohu  der   Misme, 
Asia   (Acia),   1)    lochter   des  Okeanos   und  welche  die  vom  Suchen  nach  der  Tochter  er- 
»u^ii^    Theog.   359),    von    Iapetos  schöpfte  Demeter  in  Attika  mit  einem  Tranke 
Mutter  des  Atlas,  Prometheus,  Epimetheus  und  erquickte.-   Als   die   durstige   Göttin   das  dar- 
Menoitios,  ApoUod.  1,  2.  2.  3.    Tzetz.  Lyh.  219.  gereichte  Gefäfs  fast  ganz  austrank,  verlachte 
894.  12h3.  1412.    Et.  M.  bchol.  Aesclnß.  JProm.  und   verspottete   sie  Askalabos.     Da  gofs  De- 
347.    Schol  Ap.  Rh.  1,  444.     Bei  Eesiod  Theog.  meter  entrüstet  den  Rest  der  Flüssigkeit  über 
50S   ist   die   Mutter  der  Genannten  Klymene.  den  Knaben   aus    und   verwandelte   ihn   so  in 
Asia  heilst  Gemahlin   des  Prometheus,   Hero-  30  eine   scheckige   Eidechse   (Nikand    b    Anton 
dot  4,  45.    Steph.  Byz.  v.  'Aßla.     Nach  ihr  soll  Hb.  24).     Dieselbe  Sage,  aber  ohne  Nennuno- 
Asien  benannt   sein,  Herodot   a.   a.   O.     Über  der  Namen,  findet  sich  Ov.  Met   5  446 ff   (v<-f 
ihre    ursprüngliche    Bedeutung    s.    Schümann,  Nikand.  Ther.  484ff.     Lact.  Narr!  Fab    5    7) 
Opusc.Ac.2,p.  151.  Vgl.  ViJlcker,Japet.Geschl  Sie  hat  wohl  ihren  Grund  darin,  dafs  die'  Ei- 
b.Jlb.    Buttmann,  Myth.  1,  S.  223.    2,  S.  172.  dechse   wegen    der   Hitze,   die   sie  liebt,   und 
£ ■     r,  L    1    '          MVWM-  2,  S.  117.     Braun,  wegen   des    von    ihr    angeblich    verursachten 
j  T*««;/.   .§•  1?9-  —  -)  Tochter  des  Nereus  Schadens  als  ein  der  Demeter  verhaßtes  (Misme 
und  der  Dons,   Hygin.   Praef.  -  3)  Beiname  von  fuefco)  Tier  galt.     (Vgl.  Welcher,  a.  Beulcm. 
der  Athene  m  Kolchis,   von   wo    die  Diosku-  1,  409.     Anders  Förster,  Raub  der  Persephone 
ren    bei   der   huckkehr   von  der   Argonauten- 40  82 A.  4f.)      [Schirmer] 

fahrt  ihre  Verehrung  nach*  Lakonien  brachten.  Askalaphos  {'AoKciXccwog) ,  1)  Sohn  des  Ares 

Sie  bauten  ihr  m  Las  einen  Tempel,  Paus.  3,  24,  und  der  Astyoche,  der  mit  seinem  Bruder  Ial- 

5.    Prelle;  Gr.  Mythol.  2,  S.  334,  4.     [Stoll.]  menos   die  Völker  des  minyeiachen  Aspledon 

Asiades  (Aautäng),  1)  Genosse  des  Memnon  und   Orchomenos   auf  30   Schiffen   nach  Troia 

vor  Troja    Qumt.  Sm.  2,  364.  -  2)  Sohn  des  führte  (IL  2,  511  ff.    Paus.  9,  37,  7.    Biet.  Gret. 

^T=  r  -i  rff  (IL  12'  U0)'  PhainoP8  (-«■  17>  1-  13-  17.    4,  2.    Dar.  Phryg.  14.    Eyg.  f.  159 

o8ö)._   Lötoll. J  u.  07,    wo   die   Namen   der  Eltern  Lycus  und 

Asias  (Aaiag ov  £<a),  hömg  in  Lydien,  Epo-  Pernis  auf  Korruption  der  Stelle  beruhen)     Er 

nymos  der  sardischen  Phyle  Asias ,  nach  wel-  gehörte  mit  seinem  Bruder  zu  den  sieben  Hel- 
chem,  wie  die  Lydier  behaupteten,  Asien  den  so  den  der  Wache  am  Graben  außerhalb  der  Mauer 

Manien  hatte,  ein  Sohn  des  Kotys  (oder  Atys),  (II  9,  82),  focht  mit  Idomeneus  gegen  Aineias 

Enkel  des  Manes,  Herodot  4,  45.    Et.  M.  'Aaia,  beim  Leichname  des  Alkathoos  (II  13   478  ff ) 

v  fr  7^'n&'  ^ P"  65°-    Tzetz-  LVk-  1283-  S'^g  mit  einigen  Genossen  auf  das  Idagebirge! 

f^atJb.^^um    Per   270.  620.     Seine  Mut-  um  Holz  zum  Scheiterhaufen  des  Patroklos  zu 

Zu  $     r     J1l  ff*     7™S  ich0l-Il:2>  *61.  allen  (Biet.  Gret.  3,  12),  und  kämpfte  tapfer 

Vollständiger  findet  sich  die  Genealogie  (nach  gegen  das   Fufsvolk   der  Pentbesileia  (ibid.  4, 

mythologischen    Schriftstellern    über    Lydien)  2).     Er  wurde  von  Deiphobos  getötet,  worüber 

bei  Dwn.Hal  1,  2,:  von  Zeus  und  der  Erde  sein  Vater  Ares  in   die   äußerste  Wut  geriet 

stammt  Manes    von  diesem  und  der  Okeanide  (II.  13,  518ff.    15,    HOff.    Hyq.  f.   113)      Die 
Kallirrhoe    Kotys,    der  Vater    des  Asias    und  go  Grabschrift  beider  Brüder  bei  Arist.  Pepl  l'm)B 

Atys;  Atys  aber  zeugte  den  Lydos.     Bei  Steph.  Nach  einem  Nostos,  dem  Eust.  Hom.  p.  1009, 

Byz     v     Aaua    heißt  Asias    Sohn    des    Lydos.  31  folgt,   wurde   Askalaphos   in   Palästina  be- 

*  Jl"^""'  fÄ  2'  ,"£■  ?35V  ■ [StolL]  ?raben  und  Sab  dem  Lailde  Samareia  (*,Ä  to 

Asme(^»j)   lochter  des  Lakedaimon,  nach  J-tsi  aäfia  xov  "Aqtjv  komo«,  z£  v!<i)  den  Na- 

welcher  die  lakedamonische    Stadt  Asine  be-  men  (vgl.  Müller,  Orchom.  241.  283      Preller, 

As  lTrf°U\    W  vlJZA  "■  5     [S,t011^  *■  *&  !.  263f-)-     Bei  A^-  1.  9-  ]6  wird  er 

asios   (Jcos)     1)   Sota   des    Hyrtakos   aus  nebst  seinem  Bruder  auch  zu  den  Argonauten 

Ansbe.     Er  führte  den  Troern  Hilfsvölker  zu  und  3,  10,  8  sowie  Ilyg.  f.  81  zu  den  Freiern 
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der  Helena  gezählt.  —  2)  Sohn  des  Acheron  metrios  v.  Skepsis  den  Askanios  u.  Skaman- 
und  der  Gorgyra  (Apd.  1,  5,  3)  oder  der  Orphne  drios  die  Stadt  Neuskepsis  am  Ida  gründen 
(d.  i.  der  Dunkeln) ,  einer  von  den  Nymphen  und  das  dortige  Fürstentum  in  diesen  beiden 
des  Avernersees  (Ov.  Met.  5,  539),  oder  der  Geschlechtern  lange  Zeit  erblich  sein,  Strabo 
Styx  (Serv.  Verg.  Aen.  4,  462  und  Georg.  1,  39.  13,  607  (vgl.  unter  Aineias  c.  4  S.  164 f.).  Bestä- 
Myth.  Vat.  1,  7.  2,  100.  Scliol.  Bern.  Lucan.  tigt  wird  die  Herrschaft  des  Askanios  am  Ida 
6,  740).  Er  entschied  durch  seine  Aussage,  auch  durch  Konon  Narr.  41.  Dieser  er- 
dafs  Persephone  von  der  Granate  im  Garten  zählt,  Askanios  habe  sich  aus  der  Gefangen- 
des Pluton  gegessen  habe ,  deren  Schicksal  schaft  der  Pelasger  dadurch  befreit ,  dafs  er 
und  wurde  zur  Strafe  dafür  von  ihr  selbst  oder  iu  ihnen  die  Stadt  Antandros  überliefs.  Die 
von  Demeter  (Serv.  a.  a.  0.  Lact,  ad  Stat.  troischen  Städte  Askania  und  Arisbe  führten 
Theb.  3,  511.  Myth.  Vat.  2,  100)  in  eine  Eule  auf  ihn  ihre  Gründung  zurück,  Steph.  Byz. 
verwandelt.     Nach  der  bei  Apd.  1 ,  5,  3  u.  2,  'Aaxavfa. 

5,  12  uns  entgegentretenden  Form  des  Mythus,  b)  Askanios  auf  der  Wanderung  und 

auf   welche    derjenige    von    der  Verwandlung  in  Latium. 

des  Askalabos  (s.  d.)  in  eine  unter  Steinhaufen  Askanios    geht    mit    seinem    Vater   aufser 

sich  verbergende  Eidechse  eingewirkt  zu  haben  Landes;  so  schon  nach  der  Iliu  Pcrsis  des  Ste- 

scheint  (Welcher,  a.  Denlcm.  1,   409   Anm.  5),  sichoros,  wenigstens  nach  der  Darstellung  der 

wälzte    Demeter    im    Hades    einen    schweren  Tabula  Iliaca;  auch  Sophokles  scheint  ihn  in 

Stein  auf  Askalaphos,   und   erst  als  Herakles  20  diesem  Zusammenhang  genannt  zu  haben,  Strabo 

diesen  weggewälzt  hatte,    trat   die  Verwand-  13,    608.    (Nauck  ,    Trag.  Gr.  Frg.  133).     Der 

lung    in    eine   Eule    ein.     Dieser  Mythus   von  Gergithier    Kepihalon    (Dion.    1,    72,    vgl.  49) 

dem   verabscheuten  Vogel  der  Nacht   und  des  kannte  vier  Söhne  des  in  Thrakien  verstorbe- 

Unheils   (äß-ndlacfog  =  Nachtvogel  nach  Pott  nen   Aineias:    Askanios,    Euryleon,    Romylos, 

in  K.  Z.  7,  257.    8,  104)  ist  der  düstern   See-  Romos.     Dionys.  1,  53  erwähnt  die  Sage,  dafs 

nerie   der  Unterwelt  angepafst    (vgl.    Breuer,  nur  Askanios ,  nicht  Aineias   nach  Italien  ge- 

gr.  Myth.  1,  681).     [Schirmer.]  kommen  sei,   und  Eratosthenes  brachte  sogar 

Askalos  ("Aay.alog),  Sohn  des  Hymenaios  und  Askanios  direkt  in  Verbindung  mit  Rom,  in- 
Bruder  des  Tantalos.  Er  wurde  von  Alkimos  sofern  er  Romulus  einen  Sohn  des  Askanios 
(Akiamos?),  dem  Könige  vonLydien  (vgl.  Suäd.  30  nannte,  Serv.  Verg.  Aen.  1,  273.  Dionysios  v. 
s.  v.  Sav^off),  als  Feldherr  an  der  Spitze  eines  Chalkis  bei  Dion.  v.  H.  1,  72  giebt  an,  dafs 
Heeres  nach  Syrien  gesandt,  verliebte  sich  nach  einigen  Remus  (\Pc5,uos)  der  Sohn  des 
aber  dort  in  eine  Jungfrau  und  gründete  die  Askanios  sei.  Bei  Blut.  Born.  2  hält  ein  Un- 
Stadt Askalon.  Xanthos  und  Nicolaos  Dam.  genannter  die  Rome  für  eine  Tochter  des  As- 
b.  Stepli.  Byz.  s.  v.  'Aev.alcav.     [Röscher.]  kanios.     In  Vergils  Aeneis,  die  nur  von  einem 

Askanios  ('Aa-nävios,  lat.  Ascanius),  1)  Sohn  Sohn  des  Aineias  weifs,  erscheint  Askanios 
des  Aineias  und  der  Kreusa,  der  Tochter  als  schöner,  zum  Jüngling  heranreifender  Knabe, 
des  Priamos,  Verg.  Aen.  2 ,  666  oder  der  La-  von  seinem  Vater  und  von  Venus  zärtlich  be- 
vinia,  Liv.  1,  1,  11;  dagegen  läfst  Liv.  1,  3,  3  hütet:  1,  657ff.  646,  ein  trefflicher  Jäger  und 
unentschieden,  ob  Askanios  der  Sohn  der  Kreusa  40  Pfeilschütz  4,  156;  7,  475,  ein  guter  Reiter 
oder  der  Lavinia  gewesen  sei,  Serv.  Verg.  Aen.'*,-  5,  546.  Nach  der  "Landung  der  Trojaner  an 
1 ,  7.  Bei  Homer  kommt  Askanios  als  Sohn  der  karthagischen  Küste  entrückt  ihn  Venus 
des  Aineias  nicht  vor;  ob  die  kyklischen  Epen  nach  ihrem  Tempel  zu  Idalium  auf  Cypern, 
ihn  kannten,  wissen  wir  nicht.  während  sie  unter  seiner  Gestalt  den  Cupido 
a)  Askanios  in  der  Heimat.  zur  Dido  sendet  1,  657 — 695.  In  Sicilien  führt 
Nach  der  gewöhnlichen  Sage  verliefs  Aska-  Askanios  bei  den  Wettkämpfen  zu  Ehren  des 
nios  als  Knabe  das  brennende  Troja  an  der  verstorbenen  Anchises  das  trojanische  Spiel  an 
Hand  seines  Vaters:  so  in  der  Darstellung  der  5,  545  —  602,  in  Latium  ist  sein  Jagdabenteuer 
Tabula  Diaca,  die  nach  Stesichoros'  Iliu  Ter-  am  Ufer  des  Tiber  mit  dem  Hirsch  des  Tyr- 
sis  gearbeitet  sein  soll  (C.  /.  Gr.  6125),  und  bei  50  rhus  die  Veranlassung  zu  dem  ersten  blutigen 
Verg.  Aen.  2,  723;  auf  der  pJten  Münze  der  Stadt  Zwist  der  Eingebornen  und  der  Trojaner  1, 
Aineia  trägt  Kreusa  ein  Kind  auf  dem  Arm,  unter  475  —  539.  Bei  der  Verteidigung  des  trojani- 
welchem  mau  wohl  den  Askanios  zu  verstehen  sehen  Lagers  gegen  Turnus  und  die  Latiner 
hat;  vgl.  oben  Aineias  c.  22.  S.  184 ff.  Varro  erlegt  Askanios  mit  seinem  Pfeil  den  prahle- 
nannte  bei  dieser  Scene  zwei  Söhne  des  Aineias:  rischen  Rutuler  Numanus  9,  590 ff.,  sonst  be- 
Ascanius  u.  Eurybates  ,  vet.  interpr.  zu  Verg.  teiligt  er  sich  nicht  an  den  Kämpfen.  —  Nach 
Aen.  2,  717.  Einer  andern  Anschauung  folgend  des  Aineias  Tod  übernimmt  er  das  Reich  der 
nannte  Hellanikos  von  Mitylene  (Dion.  1,  47.  Latiner,  Dion.  1,  65.  Bei  Liv.  1,  3,  1  findet 
48)  ihn  den  ältesten  Sohn  des  Aineias;  er  sich  der  Zug,  dafs  Askanios  damals  noch  in 
wurde  von  seinem  Vater  in  das  Daskyliten-  60  jugendlichem  Alter  und  unter  Vormundschaft 
land  an  der  Propontis  gesendet,  damit  er  dort  der  Mutter  stand.  Ungenannte  römische  Schrift- 
ais König  herrsche,  kehrte  aber  mit  Hektors  steiler  (Dion.  1,  73)  lassen  den  Askanios  das 
Sohn  Skamandrios  und  den  übrigen  Hektori-  ganze  Reich  mit  seinen  Brüdern  Romulus  und 
den  bald  nach  Troja  zurück.  Nach  anderen  Remus  teilen.  Er  besiegte  die  Etrusker,  tötete 
Sagen  wiederum  sollte  Aineias  aus  Italien  nach  dcnMezentius  (so  nach  Cato)  und  weihte  dem 
Troja  zurückgekehrt  sein,  dort  alB  König  ge-  deus  indiges  Acneas  am  Numicius  das  Hei- 
herrscht  und  das  Reich  dem  Askanios  hinter  ligtum  an  der  Stelle,  wo  dieser  i'n  der 
lassen  haben,  Dion.  1,  53.     Ähnlich  läfst  De-  Schlacht  verschwunden  war,  Serv.   Verg.  Aen. 
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12,  794.  l,  267.  vet.  interpr.  zu  Verg.  Am.  l, 
260.  Cass.  Dio  frg.  4,  8.  Mit  einigen  Abwei- 
chungen findet  sieh  ilie  Sage  auch  bei  Dion. 
1,  65:  Askanios  siegt,  nachdem  er  der  Hebe 
Frucht  im  latinischen  Land  dem  Iuppiter  ge- 
weiht hat;  Lausus,  des  Mezentius  Sohn,  fällt, 
Mezentius  schliefst  Frieden  und  enthält  sich 
für  die  Folgezeit  aller  Feindschaft,  vgl.  Liv. 
1,3,4  und  unter  Aineias  e.  20b.  S.  180. 
Dreifsig  Jahre  nach  Laviniums  Gründung  er-  10 
baut  Askauios  Alba  Longa,  Dion.  1,  66.  Liv. 
1,  3,  4.  Verg.  Am.  1,  269.  Die  Sage  er- 
zählt darüber  Folgeudes:  die  von  Aineias 
schwangere  Lavinia  flüchtete  sich  aus  Furcht 
vor  ihrem  Stiefsohn  Askanios  in  die  Wälder 
zu  dem  Hirten  Tyrrhus;  dort  gebar  sie  ihren 
Sohn  Silvius.  Da  sich  wegen  der  Flucht  der 
Königin  der  Hafs  des  Volkes  gegen  Askanios 
w-endete,  rief  dieser  seine  Stiefmutter  zurück, 
überliefs  ihr  Laurolavinium  und  erbaute  für  _>o 
sich  Alba  Longa,  Serv.  Yerg.  Aen.  6,  760. 
I>ion.  1,  70  ,  vreiter  ausgeschmückt  bei  Aurel. 
Vict.  de  orig.  g.  B.  16,  17.  Dort  ereignete 
sich  das  Wunder,  dafs  die  von  Lavinium  nach 
Alba  verpflanzten  Penaten  immer  wieder  an 
ihren  früheren  Standort  zurückkehrten,  bis  As- 
kanios sie  in  Lavinium  liefs,  Dion.  1,  67.  Serv. 
Verg.  Aen.  1,  270,  vgl.  Aigestes  2  ob.  S.  144. 
Askanios  regierte  dreifsig  Jahre,  Serv.  Verg. 
Aen.  3,  391.  1,  269,  oder  achtundreifsig  Jahre  30 
Dion.  1,  70,  oder  er  starb  im  4.  Jahre  nach 
Albas  Gründung ,  Appian  ed.  Bekker  p.  12, 
Z.  31.  Nach  seinem  Tod  kam  die  Herrschaft 
an  Silvius  (der  auch  Ascanius  genannt  wurde 
Serv.  Verg.  Aen.  6,  760),  entweder  weil  Asca- 
nius kinderlos  starb  Serv.  a.  a.  O.,  oder  weil 
die  Latiner  entschieden,  dafs  nicht  Julus,  des 
Ascanius  ältester  Sohn,  sondern  Silvius  die 
Herrschaft  führen  sollte.  Julus  aber,  von  dem 
sich  das  Geschlecht  der  Julier  ableitete ,  er-  40 
hielt  statt  des  Thrones  eine  gewisse  priester- 
liche Macht  und  Würde,  Dion.  1,  70.  Abwei- 
chend davon  sagt  Liv.  1,  3,  6,  dafs  Silvius  des 
Ascanius  Sohn  und  Nachfolger  gewesen  sei, 
vgl.  Cass.  Dio  frg.  4,  10.  Die  Sitte  des  apex 
auf  der  Mütze  der  Flamines  sollte  Ascanius  in 
Alba  eingeführt  haben,  Serv.  Verg.  Aen.  2,  683, 
ebenso  das  trojanische  Spiel  Verg.  Aen.  5,  596fT. 
Die  Tradition  weist  darauf  hin,  dafs  die  Ai- 
neiassage  zuerst  in  Lavinium  heimisch  gewor-  50 
den  und  von  dort  ins  Binnenland  nach  Alba 
Longa  getragen  worden  ist.  Vgl.  Premier, 
Hestia-Vesta  S.  372.  Bamberger,  Bhein.  Mus. 
6,  82  ff.  Nach  Paulus  epit.  F.  p.  23  war  Ai- 
mylos,  der  Stammvater  der  gens  Aemilia,  ein 
zweiter  Sohn  des  Askanios.  Vgl.  Aineias  22, 
oben  S.  184 ff.  Er  erscheint  auch  auf  den  Mi- 
niaturen zu  Vergil.  Über  Askanius  zu  Alba 
Longa  handelt  ausführlich  Schivegler,  B.  G. 
I2,  337ff.  60 

c)  Über  die  Namen  des  Helden. 

Merkwürdig  ist  die  Vielnamigkeit  des  As- 
kanios. Die  gewöhnliche  Sage  hielt  nur  die 
Namen  Ascanius  und  Julus  fest,  daher  bei  Ovid. 
Met.  14,  609:  Ascanius  "binominis.  Der  Name 
Askanios  selbst  weist  auf  das  nordwestliche 
Kleinasien  als  die  Heimat  der  Sage.  Serv. 
Verg.  Aen.  1,  267  leitet  den  Namen  vom  pkry- 


gischen  Flufs  Ascanius  ab.  Überhaupt  finden 
sich  Ascania  und  Ascanius  als  geographische 
Namen  für  Landstriche,  Städte,  Flüsse,  Seen 
in  Bithynien,  Fhrygien,  Troas,  Aolis,  für  In- 
seln an  der  Küste  von  Troas  und  im  ägäischen 
Meer.  Vgl.  l'ape-Benseler  unter  Uaxavia,  'Ab- 
xärios  und  Plinius  n.  h.  4,  71.  5,  138.  144. 
148.  121.  Wahrscheinlich  ist  der  Name  nur 
hellenisiert  und  von  Haus  aus  nichtgriechischen 
Ursprungs.  Vgl.  Winer,  bibl.  Bealwö'rterbuch 
unter  Askenas.  Wichtig  ist,  dafs  nach  Lu- 
gardc  ges.  Abh.  1866.  S.  254 f.  griechisch-phry- 
gische  Münzen  den  Gott  Lunus  mit  phrygi- 
scher  Mütze  und  der  Umschrift  [i!]v  "Aav.)  jvog 
(andere  (i/qv  'Aauaiaq)  zeigen.  Klausen,  Aen.  ii. 
die  Penaten  S.  118  ff.  133.  137  sieht  im  Askanios 
einen  phrygischen  Quelldämon  und  macht  aus 
ihm  infolge  der  unrichtigen  Ableitung  von  äe- 
y.og  auch  einen  „Schlauchdämon",  was  ihm  Ger- 
hard, gr.  31.  1  §  348  u.  ö.  nachgesprochen  hat. 
Dion.  1,  65  sagt,  dafs  er  den  Namen  Askanios 
erst  auf  der  Flucht  erhalten,  früher  aber  Euryleon 
geheifsen  habe.  Vgl.  Appian.  ed.  Bekker  p.  12 
Z.  27;  anders  der  Gergithier  Kephalon  bei 
Dion.  1,  72.  Vergil  in  der  Aeneis  1,  267  nennt 
drei  Namen:  Ascanius,  Julus,  Ilus  „at  puer 
Ascanius,  cui  nunc  cognomen  Julo  additur 
(Bus  erat,  dum  res  stetit  Ilia  regno)"  u.  s.  w. 
Serv.  zu  Verg.  Aen.  4 ,  159  fügt  noch  hinzu 
die  Namen  Dardanus  und  Leontodamas  oder 
Leo[n]damas  (keine  von  beiden  Formen  findet 
sich  bei  Pape-Benseler) :  Dardanus  et  Leonto- 
damas dictus  est  ad  exstinetorum  fratrum  Sola- 
rium (die  letzten  Worte  sind  dunkel).  Die 
Namen  Ilus  (vgl.  auch  Appian.  b.  c.  2 ,  68), 
Dardanus ,  Ascanius  weisen  auf  die  troische 
Sage  hin;  Euryleon  und  Leontodamas  könnten 
aus  griechischen  Epen  stammen ,  da  sich  die 
Namen  in  den  Hexameter  fügen;  Julus  soll 
Askanios  erst  in  Latium  genannt  worden  sein. 
Cato  hat  dies  wohl  in  den  Origines  erwähnt, 
und  zwar  erfolgte  die  Umnennung,  als  Aska- 
nios nach  dem  Tod  des  Aineias  den  Mezen- 
tius besiegt  und  getötet  hatte ,  Serv.  Verg. 
Aen.  1,  267.  6,  760.  9,  745.  Cato  Orig.  1,  9 
Peter,  bestätigt  durch  Aurel.  Vict.  de  orig.  g. 
R.  15  extr.  An  beiden  letzteren  Stellen  wird 
neben  Cato  auch  C.  Julius  Cäsar  als  Gewährs- 
mann genannt,  der  bekanntlich  auf  diese  Ab- 
stammung viel  Wert  legte.  Suet.  Caes  6.  Ap- 
pian b.  c.  2,  68.  Julus  wird  Serv.  Verg.  Aen. 
1,  267  abgeleitet  entweder  von  loßoXog  i.  e. 
sagittandi peritus  oder  von  i'ovXog  =  primae  bar- 
bae lanugo,  quae  ei  [Ascanio)  tempore  victoriae 
nascebatur.  Dagegen  Aur.  Victor:  „weil  As- 
canius eine  glänzende  Tapferkeit  bewiesen 
hatte ,  hielten  ihn  die  Latiner  nicht  nur  für 
einen  Sohn  Iuppiters ,  sondern  nannten  ihn 
auch  mit  etwas  verkleinertem  und  abgeänder- 
tem Namen  zuerst  Iobus  (=  Iovus?  Jolus?), 
dann  Iulua."  Dies  ist  wahrscheinlich  die  rich- 
tige Überlieferung.  Bücheier,  lexic.  Italic. 
Bonn  1881  S.  11  führt  an:  Iovilus  oskisch  = 
Iovi  cousecratus.  Iulus  ist  vielleicht  durch  Zu- 
sammenziehung entstanden  aus  Iovulus  (vgl. 
Romulus ,  Proculus ,  Regulus)  oder  direkt  aus 
Iovlus  =  der  kleine  Iuppiter,  Iuppitersohn,  zu 
Iuppiter  gehörig,  vergl.  Iovius.  Diese  Bezeich- 
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nung  giebt  für  den  Sobn  des  Aineias  einen  guten 
Sinn ,  denn  dieser  selbst  war  ein  deus  indiges, 
eine  Art  Iuppiter  Latiaris  geworden,  vgl.  Ai- 
neias c.  20.  a.  c.  S.  181  f.;  zu  Alba  Lon- 
ga, woher  die  gens  Iulia  stammt,  bestand 
vor  allem  der  Kultus  des  Iuppiter  Latiaris; 
möglieb ,  dal's  Iulus  zu  Alba  alter  sakraler 
Name  des  Iuppiterpriesters  war .  der  Titel 
wurde  später  zum  Bponvm  für  die  lulier  (Iu- 
lius:  Iulus  =  Flaminius:  Hamen").  Bei  Livius 
führen  noch  mehrere  in  Staatsämtern  stehende 
lulier  aus  altrepublikaniseher  Zeit  den  Na- 
men Iulus  als  Familiennamen,  vgl.  Dion.  v. 
H.  8,  1.  Die  Annahme,  dafs  Iulus  von  röm. 
Historikern  nnr  den  Iuliern  zu  Liehe  erfun- 
den worden  sei ,  ist  sehon  wegen  des  letz- 
ten Umstandes  kaum  glaublich.  Vergil  ge- 
brauchte den  Namen  dreisilbig,  weil  er  an  die 
unrichtige  Ableitung  aus  dem  Griechischen 
glaubte;  Hör.  Carm.  4,  2,  2  ist  Iulus  zweisil- 
big gemessen.  Wahrscheinlich  stand  in  den 
Hausbüchern  der  Familien  Iulischen  Geschlechts 
bereits  der  Name  des  Ahnherrn  Iulus  (Paral- 
lele bei  Hör.  Carm.  3  ,  17 ,  4)  und  kam  aus 
ihnen  an  die  Annalisten.  Damit  erkläre  ich 
mich  gegen  die  Auffassung  Schweglcrs  B.  G. 
1-  S.  338  mit  Anm.  S.  —  2)  Sohn  des  Pria- 
mos,  Apollod.  3,  12,  5.  9.  —  3)  ein  Bundes- 
genosse der  Troer  aus  dem  phrygiseken  As- 
kania,  II.  B  862.  Strabo  12  p.  564.  565.  — 
4)  Sohn  des  Hippotion,  ein  Myser,  II.  N  792 
aus  Askania,  vgl.  Strabo  a.  a.  0.  und  Faesi- 
Franke  zur  Stelle.  —  5)  Trojaner,  von  Neop- 
tolemos  getötet,  Quint.  Smijni.  9,  192. 

[Wörner.] 
Asklepios. 

I.    Der  Name. 

'Aov.Xuiit.6g  äolisch  und  dorisch:  Inschriften 
von  Pherai  und  Krannon  (Keil,  inscr.  Thessal. 
p.  7),  Elateia  (Bangabe  ant.  hell.  2  n.  953), 
Lesbos  (Ephcm.  epigr.2  p.  21,  C.  I.  Gr.  n.  2194); 
Hermione  (C.  I.  Gr.  n.  1198),  Rhodos  (Bull.dc 
curr.  hell.  2  p.  138)  etc.  ['Aay.Xanbg  (C.  I.  Gr. 
n.  5131  Kyrene)  ist  wohl  nur  Versehen  des 
Steinmetzen..]  Aa%lani6g  böotisch  (Ban- 
gabe 2  n.  898).  Ale%laitioq  (Annali  6,  222 
tan.  E ;  Alanlaitiog  gelesen  v.  Böckh  C.  I.  n. 
6737,  Alex^aßiog  v.  Bohl,  Inscr.  gr.  antiquiss. 
n.  549)  auf  dem  Schenkel  einer  archaischen 
Bronzefigur  zu  Bologna.  Damit  stimmt  bis 
auf  die  Aspirata  überein  Aisclapius  auf  einer 
etruskischen  Schale  Bullet.  1864  p.  24,  woraus 
durch  Vokaleinschaltung  die  lateinische  Form 
Aesculapius  wurde.  'Aoxle  iitiös  in  der 
spaitan.  Inschr.  C.  I.  Gr.  n.  1444  (dieselbe  In- 
schrift giebt  mehrmals  si  für  i).  Endlich  die 
ionisch-attische  Form  'AaxXnittög.  —  Seit  man 
sich  gewöhnt  hatte  den  Namen  als  Komposi- 
tum mit  //rotos  zu  fassen,  konnte  man  auf  die 
Accentuation  als  Proparoxytonon  verfallen. 
Das  soll  nach  Bs.-Blut.  Ott.  10  orat.  p.  261 
(Hütten)  Demosthenes  gethan  haben,  jedoch 
unter  Protest  der  Athener  (vgl.  Kust.  ad  II  I, 
202.  Herodian  1  p.  122  Lenz.).  Für  densel- 
ben Acceutsind  unter  den  Neueren  eingetreten: 
G.  Hermann ,  doctr.  metr.  §  14  u.  liiiekh ,  not. 
vril.  ad  Find.  p.  455,  jedoch  nicht  überzeugend 


(vgl.  Spitzner,  de  rersuher.  p.  84).  —  Etymo- 
logieender  Alten:  Etgm.  magn.  s.v.  'Aav.sXtg, 
Etym.  Gud.  s.  v.  'Aay.Xijmog,  Kust.  zu  II.  4, 
202.  Der  Neueren:  von  eta-/.äXaßog  (=  Schlange) 
Welcher,  gr.  Götterl.  2  p.  736  mit  Anm.  10, 
(vgl.  Angermann  in  Curtius,  Stud.  z.  gr.  u.  tat. 
Gr.  9,  247  f.)  Mähly,  die  Schlange  im  Mgth. 
p.  6;  von  yXcicpca  Heffter,  Bei.  d.  Gr.  2,  343; 
von  aXxa>  —  'AX^nmog  Preller,  gr.  Myth.  2;l 
io  403  Anm.  1;  vgl.  auch  L.  Meyer,  Bemerk,  zur 
ältesten  Gesch.  der  gr.  Mgth.  p.  70.  Eine  Blu- 
menlese von  Ableitungen  aus  dem  Semitischen 
bei  Sichler,  Die  Hitrogl.  im  Myth.  des  Askl. 
—  Der  Name  ist  durchaus  dunkel. 

H.    Die  Person  des  Asklepios. 

A.  Überlieferte  Stemmata  und  Herkunft 
des  Kultus. 
20        1.   Überlieferung  von  Trikka  in  Thessal. 
Apollon  —  Stilbe 


Lapithas 

Asklepios. 
Ilias  2,  732  und  dazu  Eustath.,  Strabo  p.  437 
u.  647... 

2.  Überlieferung  von  Lakereia  in  Thess. 
(Dotius  Campus)  und  Epidauros: 

30  Phlegyaa 

I 
Korouis  —  Apollon 

Asklepios. 
Hes.  Eoeen  fr.  50  u.  51  (Schäm.),  Hom.  Hymn. 
auf  Asklepios.  Bind.  Byth.  3,  34.  Pherikyd. 
fr.  S  (Midi.).  Über  das  Kingreifen  des  Ischys 
in  diese  Genealogie  vgl.  unten.  —  Die  epidaur. 
Tradition  bei  Baus.  2,  26,  4  u.  7. 

3.  Überlieferung  der  sondernden 
Theologen  (,,theologi  et  vetustatis  abscotuli- 
tae  conditores"  Arnob.  4,  14): 

Elatos 

I 
Ischys  —  Koronis 

Asklepios. 
Io.  Lyd.  de  »uns.  4,  90:  ötvztgog  ('AcxX.)'l6ivog 
zov    EXdzov  Karl  KoQcavidog,  og  iv  zoig  Kvvoe- 
ovQtäog  OQLOig   f'raqpn.     Vgl.  Cic.  de  nat.  deor. 

50  3,  22.  57,  wo  als  Eltern  genannt  werden  Va- 
lens u.  Coronis ,  als  Ort  des  zdcpog  Cynosura. 
Clan.  Alex,  protr.  2  §  30  stimmt  im  Namen 
des  Ortes  mit  Io.  Lyd.,  die  Schol.  bemerken 
dazu:  xMiirj  AaY.sSai'fiovog  (eine  lakonische 
l'livle  Kynosura  bei  Hesych.  s.  v. ;  vgl.  Paus. 
3,  16.  91.  Panofka  Askl.  u.  Asklepiaden  p.  9 
will  den  arkadischen  Berg  Kvvoaovga  ver- 
standen wissen. 

4    Messenischo  Überlieferung. 

fiu  Leukippos 

.   I 
Arsinoe  —  Apollon 

Asklepios  u.  Eriopis. 
Paus.  2,  26.  7.      Haiofiov  i)  zxäv  riva  tu7r£?roi;j- 
xözwv  ig  zd  ' IlaioSov  zd  fiel]  ovv&tvza  lg  zfjv 
fthconvioiv  zÜqiv,  Apollod.  3,   in.   3.    ">.     Asklt- 
juud.s  bei    Schol.    Bind.  pyth.  3,   14.     Üb  llc- 


(il7             Asklepios  (Genealogie)  Asklepios  (im  Mythus)             (»18 

$iod  zu  den  Gewährsmännern  für  diese  Genea-  und    der    Koronis)    für    das    ursprüngliche    zu 

logie  gehörte,  ist  sehr  zweifelhaft  (Lehrs  giebt  nehmen.     Dieser   Ischys    ist   eine   thessalische 

im  Didotschen  Hes.  die  fraglichen  Fragmente  Gestalt,   Sohn  des  Elatos,  des  Eponymen  von 

als   hesiodisch  [fr.  S7  a  u.  h],   Schümann   ac-  Elateia   im   nordöstl.   Thessalien    (Steph.   Bys. 

ceptiert  das  1.  Fragment,  bezieht  es  aber  auf  s.  v.    Liv.  42,   65.   7).     Mit   diesem   Lapithen 

Koronis.     Vgl.  auch  Biiekh  zu  Schol.  Find.).  Ischys    hat    aber    die   Sage    schon   verhältnis- 

5.   Arkadische  (?)    Überlieferung  (son-  mafsig  früh   einen  Arkader  Ischys  verquickt 

dornde  Theologen).  (^en   Sohn   des   Elatos   und   Enkel   des  Arkas, 

Arsippos  — °Arsmoe  (Tochter  Leukipps)  welcher   den  Phokem   gegen    die  Phlegyer  zu 

- „ <  io  Hilfe  kommt  und  das  phokische  Elateia  grün- 

Asklcpios.  det  Paus.  8,  4.  2  ff.).     Doch  ist   zu  beachten, 

de.  de  n.  deor.  3,  22,  57 :   tertius  Aesc,  Otitis  dafs  in  dem  fr.  der  Eoeen  (52  Scliöm.)  nur  der 

in  Arcadia   non  longe  a  Lusio   jlumine  sepul-  Elatide  Ischys,   nicht   der  Arkader  Ischys  er- 

cruiii  it  lucus  ostoulitur.    Io.  Lyd.  de  mens.  4,  scheint  und   erst  durch   den  Hom.  Eymn.  auf 

90,  Ampel.  lib.  mem.  9  (verderbt).  Apollo  208ff.  die  arkadische  Herkunft   dessel- 

Unter    obigen   Stemmata    weisen    die   drei  ben  bezeugt    gelten   kann.     Andererseits  aber 

ersten  auf  die  Wiege  des  Asklepioskultes,  auf  nennt   Apollod.   3  ,   10.  3    den    Liebhaber    der 

Thessalien.     Dafs    Asklepios    Stammgott    der  thessalischen  Koronis  nach  alter  Überlieferung 

thessalischen  Phlegyer  und  Lapithen  sei,  wies  noch  richtig  einen  Lapithen  (Bruder  des  Kai- 
0.  Müller  nach.     Er  sah  in  beiden  Namen  nur  20  neus).     Einen  Versuch,  den  thessalischen   und 

verschiedene  Bezeichnungen  eines  und  dessel-  arkadischen  Ischys   zu  identificieren    und    die 

ben  vorgeschichtlichen  Volksstammes  (Orchom*  Brautfahrt  desselben  aus  Arkadien  nach  Thes- 

p-  187fl'.).    Identisch  fafst  Phlegyer  und  Lapithen  salien  aus  Dietr.  Müllers  Gesetz  der  Umkehrung 

auch  Kuhn,  jedoch  rein  mythisch  unter  Gleich-  ursprünglicher  Wanderungsrichtungen  (Mythol. 

setzung  mit  den  indischen  Bhrgus,  den  Perso-  der   gr.    Stämme    1  ,   29)    zu   erklären ,    macht 

nitikationen    der   Blitze    (Herabk.    des   Feuers  A.  Schutts,  Phlegi/ersagen  in  Jahrb.  f.  Phil.  cl. 

p.  20ff.).     Mannhardt,    Wald-  u.  Feldkulte  2,  1882  p.  346ff. 

90  berührt  die  Phlegyer  nicht,  erklärt  aber  die  Die  Sage  von  Koronis'  Untreue  ge- 
Lapithen  für  ursprüngliche  Personifikationen  von  gen  Apollo  ist  seit  den  Eoeen  für  die  Dichter 
Sturmeserscheinungen;  A. Schultz  (in  Jahrb.  f.  cl.  30  ein  beliebter  Stoff:  Koronis,  von  Apollon  bereits 
Phil.  1882  p.  345)  hält  die  Lapithen  für  mythi-  mit  Asklepios  schwanger,  giebt  sich  im  Hause 
sehe  Wesen  ans  dem  Sagenkreise  der  von  ihm  ihres  Vaters  dem  Gaste  Ischys  hin  (Hes.  ge- 
als  Volksstamm  gefafsten  Phlegyer.  Thatsache  braucht  noch  den  Ausdruck  legaler  Verbin- 
ist,  dafs  die  Gestalt  des  Asklepios  mit  jenen  düng,  ort  "laxvg  yijfif  Koqcoviv,  dagegen  Pin- 
auf  der  dämmernden  Schwelle  von  Mythus  und  dar,  Pytli.  3,  25  svvde&n  ^sivov  Xsxtqoioiv  u. 
Geschichte  stehenden  Stämmen  Thessaliens  in-  v.  32  ^slvlocv  %ohav  a&sfiiv  ts  SoXov).  Aku- 
nig  verwachsen  ist.  Trikka  am  Lethaios  für  silaos  erfand,  um  die  Bevorzugung  des  Ischys 
den  Ausgangspunkt  des  Kultus  zu  erklären,  vor  Apoll  zu  erklären,  das  Motiv  äg  -naxa  dsog 
ward  das  Altertum  durch  den  Homer.  Schifi's-  vizigoipiag  dv^tä  ßovln&BLOu  evviivai  (fr.  25. 
katalog  veranlafst,  und  nur  auf  Homer  rufst  &o  Müll.).  Apollon  erhält  zu  Delphi  vom  Gesche- 
Strabos  Behauptung,  das  Heiligtum  von  Trikka  henen  Kunde  durch  seinen  Raben  Hes.  fr.  52 
sei  das  älteste  (p.  437)  und  die  Geburtsstätte  (Find.  a.  a.  0.  v.  27  in  seiner  Weise  eigentüm- 
des  Gottes  (p.  G47).  Aber  mit  dem  Anspruch  lieh  abweichend:  uiiv  xoivävi  iraj'  iv&vräza, 
auf  gleiche  Altertümlichkeit  tritt  Lakereia  itavxa  i'aavxi  vom).  Apoll  entsendet  nun  seine 
auf,  die  phlegyeische  Stadt  am  böbeischen  See  Schwester  zur  Tötung  der  Ungetreuen  und  mit 
(Leake,N.  G.  4,  477  ff.,  Bursian,Geogr.  1,  104).  Koronis  stirbt  viel  phlegyeisches  Volk  (nach 
Hier  ist  die  Sage  von  Asklepios'  Mutter  Koro-  Pherek.  fr.  8  wird  Koronis  durch  Artemis, 
nis  (Schivenck  im  Eh.  Mus.  N.  F.  11,  494ff.)  Ischys  durch  Apollon  getötet;  nach  Oeid.  Met. 
von  den  Eoeen  (fr.  50  Schüm.)  lokalisiert,  und  2,  605  tötet  Apoll  selbst  Koronis;  nach  Hyg. 
hier  knüpfen  alle  Sagen  an,  welche  von  der  50  Fab.  202  hätte  Zeus  den  Ischys  mit  seinem 
Rivalität  zwischen  Apollon  und  Iselrys  oder  vom  Blitzstrahl  getötet,  eine  augenscheinliche  Ver- 
Tode der  Koronis  berichten  (Hom.  hymn.  in  wechselung  mit  der  Sage  von  Asklepios'  Blitz- 
Ap.  207  ff. ,  Pinclar ,  Akusil.,  Pherekyd.  etc.).  tod).  Den  Flammen  des  Scheiterhaufens,  welche 
Schon  0.  Mittler  hat  richtig  bemerkt  (Orchom.  bereits  um  Koronis  emporschlagen,  entreifst 
p.  194),  dafs  der  Götterkreis  der  Phlegyer  ein  Apoll  (nach  Paus.  2,  2G,  6  Hermes)  sein  Kind 
ganz  eigentümlicher  und  von  dem  apollinischen  und  übergiebt  es  Cheiron  Siäd^ai  noXvnrifiovag 
grundverschiedener  gewesen  ist.  InderThathat  avTTQioitoioi  tüa&ai  vöaovg  (Find.).  Das  bis 
Apollon  ursprünglich  mit  Asklepios  gar  nichts  dahin  weifse  Gefieder  des  Unglücksboten  wird 
zu  thun,  in  der  vielfach  überlieferten  Todfeind-  von  Apollon  in  ein  schwarzes  verwandelt  (Ovid. 
schaff  der  Phlegyer  gegen  die  Verehrer  Apolls  eo  Met.  2,  C32.  Artemon  v.  Cass.  fr.  7.  Apollod. 
ist  vielmehr  ein  sehr  starker  Gegensatz  der  3,  10.  3.  7.  Hyg.  fab.  202).  Ischys  und  Koro- 
beiden  Kultkreise  ausgedrückt  und  wenn  spä-  nis  von  Apoll  verfolgt  hat  man  erkennen  Wol- 
ter im  konsolidierten  Göttersystem  Asklepios  len  auf  Vasenbildern  (Mon.  2,  tav.  18,  Duc  de 
als  Apolls  Sohn  erscheint ,  so  ist  das  nichts  Luynes,  descr.  de  vas.  p.  pl.  6  u.  7). 
mehr  als  ein  Ausdruck  für  einen  schliefslichen 

Frieden    nach    langen,    erbitterten    Kämpfen.  B-   Asklepios  im  Mythus. 

Demnach  ist  das  verhältnismäfsig  so  spät  über-  An  Sagen  vonAsklepios  ist  die  Überlieferung 

lieferte  Stemma  3  (Asklepios,  Sohn  des  Ischys  auffallend  arm.    Cheiron  war  sein  Lehrmeister 
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in  der  Iatrik;  so  bereits  II.  4,  219;  nach  Pin-  dings  nicht  mehr  als  Heros.  Für  Homer  nach 
dar,  Pyth.  3,  45  (vgl.  JSrem.  3,  54)  und  den  dieser  Seite  aus  dem  Beiworte  äfivfiav  (II.  4, 
Späteren  geschah  dies  auf  Initiative  Apollons,  193)  Kapital  zu  schlagen,  ist  vielleicht  unstatt- 
doch  liegt  hier  sicher  ein  älterer  thessalischer  haft,  aber  die  Eoeen  nennen  den  Asklepios  og- 
Sagenstoff  vor ,  denn  auch  der  thessalische  %afLov  <xv§qö>v  und  ordnen  ihn  ihrem  heroogo- 
Achill  und  Iason  sind  Cheirons  Schüler.  Das  nischen  System  ein,  Pimlar  nennt  ihn  aus- 
Eingreifen  des  Asklepios  in  die  bunte  Welt  drücklich  'fecict  (Pyth.  3,  7)  und  wie  geläufig 
der  Heroensage  ist  fast  gleich  null.  Erst  bei  die  Behandlung  seines  Todes  war,  sahen  wir 
späten  Schriftstellern  finden  wir  ihn  an  heroi-  soeben.  Aber  diese  bei  den  Dichtern  und  in 
sehen  Abenteuern  aktiv  beteiligt ,  und  zwar  10  der  Profanlitteratur  herrschend  gewordene  Auf- 
bei  Giern.  Alex.  Strom.  1,  21.  105  an  der  Ar-  fassung  ist  auf  den  Kult  des  Asklepios  fast 
gonautenfahrt  (vgl.  Hygin  fab.  14)  und  nach  ohne  jeden  Einflufs  geblieben.  Mochte  die 
Hyg.  fab.  173  an  der  kalydonischen  Jagd.  —  Dichterphantasie  ihn  unter  Zeus'  Blitz  zusam- 
Der  Grund  dieser  spröden  Haltung  des  Askle-  menbrechen  lassen  und  dann  zum  Lohn  für 
pios  gegenüber  der  Heroenmythologie  liegt  seine  Verdienste  um  die  Menschheit  unter  die 
nicht  in  seinem  nüchternen  Arztberuf,  sondern  Sterne  versetzen  (als  Ophitichos  Ps.-Eratosth., 
tiefer,  nämlich  in  der  Thatsache,  dafs  Askle-  katast.  6,  Hyg.  poet.  astr.2,  14Y,  in  seinen Tem- 
pios  in  eminentem  Sinne  Kultgottheit  war  und  peln  hat  Asklepios  zu  allen  Zeiten  als  Gott 
dem  Hereinziehen  in  die  Heroensphäre  erfolg-  gewaltet.  Unter  den  320  Asklepieen,  welche 
reicher  Widerstand  geleistet  hat,  als  anderer-  20  dem  Unterzeichneten  in  der  Überlieferung  ent- 
seits  z.  B.  ein  Herakles.  Ja  gerade  letzterer  gegengetreten  sind,  weisen  nur  4  Stätten  Spu- 
tritt zu  Asklepios  in  eine  Beziehung  wie  Heros  ren  einer  Verehrung  nach  heroischem  Ritus  auf 
zu  Gott,  wenn  er,  im  Kampfe  gegen  Hippo-  und  diese  Spuren  sind  zum  Teil  sehr  zweifel- 
koon  an  der  Hüftpfanne  verwundet,  von  Askle-  hafter  Art : 

pios    geheilt   wird  und   demselben  aus  Dank-  1)    Das    Grab    des    Asklepios    in   dem 

barkeit  einen  Tempel  erbaut  (als  'Ao-aI.  Koxvlivg  problematischen   Kynosura   (vergl.    oben 

Paus.    3,    19,  7;   vgl.  20,  5).     Ebenso  stehen  IIA,  3). 

sich   im   pergamenischen   Kult   aufs  bestimm-  Die   Anlehnung  an   die   Dichtersagen   vom 

teste  der  Heros  Telephos  und  der  Gott  Askle-  Blitztod  wird  hier  von  Cicero  ausdrücklich  ge- 

pios   gegenüber   Paus.  5,  13,  2.     Das  einzige,  30  geben. 

was  von  Asklepios  im  Volke  gesungen  und  2)  Das  Grab  in  Arkadien,  non  longe  a 
gesagt  wurde,  waren  seine  wunderbaren  Lusio  flumine  (Cic.  vgl.  oben  IIA,  5). 
Heilungen  und  Aufer  weckungen,  an  Dieser  Asklepios  erscheint  als  fremdar- 
welche  Dichter  die  Sage  von  seinem  Blitz-  tig  durch  seinen  Vater  Arsippos.  Liegt  hier 
tod  durch  Zeus  schlössen  (durch  Zeus'  Be-  etwa  ein  mit  Asklepios  identificierter  Lokal- 
fürchtung  motiviert  bei  Apollod,  3,  10.  4,  durch  heros  vor? 

Plutons  Klage  bei  Diod.  4,  71).     Letzterer  Zug  3)   Ein   sepulchrum    Aesculapii    in 

(der  Blitztod)  ist  ziemlich  alt,  da  er  sich  schon  Epidauro(!)   nach   Rufinus   recogn.  pseudocl. 

bei  Hesiod,  in  den  Naupaktika,  bei  Pind.u.  10,  17. 

Stesich.  findet.    Hes.  fr.  35  giebt  blofs  die  That-  40        Der  epidaurische  Kult  ist  uns  anderweitig 

sache  des  Todes  durch  Zeus'  Blitzstrahl;  doch  genau  bekannt  und  weifs  von  einem  Grab  des 

ging    gewifs    die    Motivierung    durch   Aufer-  Asklepios  nicht  das  geringste,   trägt  dagegen 

weckung   eines  Toten  vorher.     Der  Name  des  alle  Merkmale   des   Götterkultes.     Deshalb  ist 

Erweckten  und  das  Lokal  der  That  (die  Nau-  die  Zuverlässigkeit  der  Angabe  Bufins  im  höch- 

pdkt.  liefsen  Hippolyt  zu  Troizen,   Stesichoros  sten  Grade  zweifelhaft. 

Kapaneus  u.  Lykurg,  Panyasis  den  Tyndareos,  4)  Heroische  Verehrung  des   Askle- 

Pherelcydes   zu   Delphi  Verstorbene   vom  Tode  pios  in  Athen. 

erstehen)  wechselten  je  nach  dem  Mythenkreise  Hier  ist  zunächst  die  angebliche  Inschrift 
und  haben  daher  in  ihrer  Masse  (Zusammen-  eines  Theatersessels  hf>£w$  'AaxXtjitiov  %Qcoog 
Stellung  bei  Sext.  Empir.  adv.  math.  1  §  260)  50  Eph.  arch.  TÄp.  Ö'  No.  135  zu  beseitigen  als 
für  die  Mythologie  des  Asklepios  geringen  mit  den  erhaltenen  Schriftzügen  unvereinbar, 
Wert.  Nach  zwei  Versionen  war  nicht  eine  Dittenb.  im  C.  I.  A.  3  n.  287  liest  Ha(i  )m(v)os- 
Totenerweckung ,  sondern  eine  einfache  Hei-  Aber  die  neuen  Ausgrabungen  am  Südabhang 
lung  (des  Wahnsinns  der  Proitiden  nach  Po-  der  Burg  haben  eine  Inschrift  (C.  I.  A.  2a 
lyanthv.  Kyrene  oder  der  Blindheit  der  Phine-  n.453b)  ans  Licht  gebracht,  welche  im  athen. 
iden  nach  Phylarcli)  der  Grund  von  Asklepios'  Asklepieion  gefeierte  rigäu  erwähnt.  Nun 
Tod.  Ob  dieser  Blitztod  blofs  eine  dichterische  braucht  dieses  Totenfest  freilich  nicht  unrnit- 
Erfindung  ist,  ob  ihm  eine  tiefere,  symbolische  telbar  mit  Asklepios  in  Verbindung  gebracht 
Bedeutung  zu  Grunde  liegt  (vgl.  Schwartz,  zu  werden  und  es  liegt  nahe,  dasselbe  auf  die 
Urspr.  d.  Mythol.  p.  124.  Mannhurdt ,  antike  oo  in  Athen  gleichfalls  verehrten  Asklepiaden 
Wald-  u.  Fcldlc.  2,  98),  lassen  wir  vorab  da-  Pod.  u.  Mach.,  welche  notorisch  dem  Heroen- 
hingestellt. So  viel  aber  läfst  sich  doch  sagen,  kult  angehören,  oder  auf  andere  heroisierte 
dafs  sich  aus  der  oft  versierten  Sage  von  As-  Tote  (ein  f>c-6äa>Qog  r'igcog,  Mitteil,  des  athen. 
klepios'  Tod  durchaus  nicht  der  Schlufg  er-  Inst.  2 ,  246)  zu  beziehen.  Indes  giebt  Ter- 
giebt,  als  sei  Asklepios  ursprünglich  eine  Ge-  tullian  ad  nat.  2,  14  die  merkwürdige  Notiz: 
stalt  des  Heroenkultes  gewesen  und  erst  mit  Alhenienses  Aesculapio  et  matri  inter  mortuos 
der  Zeit  zu  göttlicher  Würde  emporgestiegen.  parentemt.  Wer  auf  dies  Zeugnis  Gewicht 
Den  Dichtern  der  alten  Zeit  ist  Asklepios  aller-  legt,   könnte   an  jenen  rjgäa  Asklepios  selbst 
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beteiligt  denken   und  hier  ein  Beispiel  sehen,  sommers  nach  dem  ersten  Regen."     Als  älteste 

dafs  die  von   der  Poesie  vollzogene  Entgötte-  Verehrer  denkt  Petersen  die  thessalisehen  Mi- 

rung  denn  doch   ausnahmsweise  auch  auf  den  nyer.     Lauer,   System   d.    gr.    Myth.    p.  281  ff. 

Kult  eingewirkt  hat.     Nur  läge  hier  dann  die  unterscheidet  einen  älteren,  natürlichen  Askle- 

Sache   nicht   wie   bei  Herakles,    der   an  dem  pios,  Gott  der  Sonne  und  Fruchtbarkeit,  und 

einen  Ort  als  Gott  (Paus,  1,  32.  4),  an  einem  einen    später    spezialisierten   ethischen   Askle- 

andern  als  Heros  (Paus.  2,  10. 1)  verehrt  wurde  pios    als    Schützer   und   ganz   speziell  als  Ge- 

(Herod.  2 ,  44) ,    sondern    wie    bei   Kastor   zu  sundheitgeber.     Vom  Standpunkt  der  verglei- 

Sparta  (Paus.  3,  13.  1)  und  Menelaos  zu  The-  chenden  Mythologie  macht  Kuhn,  Herabkunft 

rapne  (ib.  19,  9),  wo  räqpog  und  jWs  an  der-  10  des  F.  p.  18  die  Phlegyer  zu  Personifikationen 

selben    Stätte    mit    einander   verbunden    sind.  der  Blitze  und  p.  252  ff.   frageweise   den  indi- 

—  Aber   selbst  wenn  man   das   Zeugnis    Ter-  sehen  Götterarzt  Dhanvantari,  eine  Verkörpc- 

tullians  gelten  läfst,  so  bleibt  ihm  gegenüber  rung  des  Göttertrankes,  zum  Doppelgänger  des 

doch  die  grofse  Masse  von  Zeugnissen  für  die  Asklepios.     Alfred  Maury,   Jiist.   des  religions 

Verehrung  nach  Götterritus  bestehen,   welche  de    la    Gr'ece   antique   hält  Asklepios    für  eine 

gerade  Athen   durch   die  Reihe   der  Jahrhun-  altpelasgische   Gottheit    und    identificiert    ihn 

derte   aufweist.     Und  vollends  im  Gesamtkult  mit  Agni-Soma  (1,  121  u.  449),   die  Schlange 

des    Griechenvolkes    kann    von    einem    Heros  aber    denkt    er    aus    Phönicien    (Esmun)    in 

Asklepios  keine   Rede   sein;   demnach   ist  die  den    Kult    importirt   (1,    104   u.   454;  3,  247). 

neuerdings  in  Aufschwung  kommende  Theorie  20  Preller ,    Grieeh.    Mythol.   I3  p.   403:    „Asklc- 

der  Heroenkulte  in  ihrer  Ausdehnung  auf  den  pios  ist  die  Heilkraft  der  gesunden  Natur,  wie 

Arztgott  abzulehnen.  sie  am  wirksamsten  in  schauer  Jahreszeit  auf 

den  Bergen  und  in   gesunder  Luft  empfunden 

C.   Die  Familie  des  Asklepios.  myd."    Für  Preller  ist  Asklepios   eine   Ema- 

Wie  hinsichtlich  der  Eltern  (vgl.  oben),  so  nation  Apollons,  den  alten  Gegensatz  der  Askle- 

schwankt  die  Überlieferung  auch  hinsichtlich  piosdiener  gegen  die  Verehrer  Apollons  läfst  er, 

der   dem    Asklepios    zugesellten    Gattin.     Mit  wie   die    meisten ,   unbeachtet.     So  hält   auch 

den  stärksten   Ansprüchen   tritt   auf  Epione  Schwarte,  der   ürspr.    der  Mythol.  p.  114  die 

(nach  Sehet.   II.  4,   195   Tochter  des  Meroios,  Verbindung  von  Asklepios   und  Apoll   für  ur- 

nach  Ps.-Hipp.  ep.  10  des  Herakles).     Sie  allein  30  sprünglich  und  zieht  ersteren  in   das  Bereich 

findet    sich  auch   im    Kultus    [in  Epid.    ver-  seiner   Gewitter wesen.     Asklepios  ist  ihm  der 

ehrt,  Paus.   2,27,6,   auf  Kos  Bull.  d.  c.  h.  5  reinigende    Gewitterwind.     Hahn,    Sagwissen- 

•p.    474,    wohl    auch    in    Athen   C.    I.  A.  3,  schafft.   Studien  p.   215  Anm.  36:    Koronis  = 

No.    171b,    Böckh ,     Staatshaush.    3,    Urk.    4  Morgenröte,  p.  230,  Asklepios  =  die  an  wolki- 

col.  27).     Dichternannten  abweichend  Xanthe  gern  Morgen  spät  aufgehende  Sonne  (vgl.  auch 

(Hes.   fr.  179   Lehrst),    Lampetie    (Hermipp.  p.  154).    Eigentümlich  ist  Welclcers  Auffassung, 

b.   Schol.   Flut.   701),  Agla'ie  (Quint.  Smyrn.  G.  G.-L.  2,  734ff.,   nach   welcher   die  Gestalt 

p.  h.  6,492),  Hipponee  (Tzetz.  prooem.  alleg.  des   Asklepios   eine    dämonische   Heilschlange 

615).     Von    den    Kindern    des    Asklepios    ge-  zum   Hintergrund   hat,    aus   welcher   sich  der 

hören    Podaleirios    und  Machaon   der  he- 40  Gott  mit  dem  Schlangenstabe   herausgebildet 

roischen  Sphäre   an    (vgl.   Bd.  2,  s.  v.) ,    alle  habe,   wie    sein  Name    aus   äeKuXaßog  (urspr. 

übrigen  sind  offenbar  Personifikationen  von  Be-  wohl  nicht  =  Eidechse ,   sondern  im  allgem. 

griffen:   Hygieia  (vgl.    s.    v.),    Iaso,    Pan-  =  Schlange).     Eine    neue    Richtung    endlich, 

akeia,  Aigle  (Hermipp.  b.  Schol.  Plut.  701),  läfst   eine    gröfsere    Reihe    von   grieeh.    Göt- 

Akeso  (Suid.  s.  \.'H7iiovrj),  Ianiskos  (Schol.  tern  aus   dem   Totenkult  hervorgehen,  un- 

Ar.  Plut.  701),  Alexenor  (ibid.),  Telespho-  ter  denselben  auch   Asklepios.     So   besonders 

ros  (vgl.  Bd.  2  s.  v.),   mit  welchem  Paus.  2,  Milchhöfer  in  verstreuten  Aufsätzen    (Mitteil. 

11.7  Euamerion  (Titane)  und  Akesis  (Epi-  des  ath.    Inst.   2   p.   461,    4   p.    161ff.    A.    Z. 

dauros)  für  identisch  hält.  1881  p.  294  ff. :    „Mehr  oder  iceniger  sind  alle 

50  Heroen  Heilgiitter,  unter  denen  Asklepios  nur 

D.   Die  Bedeutung  des  Asklepios.  zum  verbreitetsten  Namen  gelangt  ist"  p.  297. 

Vom  euhemeristischen  Standpunkt  aus  er-  —  Quot  capita,  tot  studia!  Denselben  gegen- 
klären Asklepios  für  einen  berühmten  Arzt  über  hat  sich  O.  Müller  jedenfalls  auf  reale- 
der  griechischenVorzeit:  Kurt  Sprengel  (pragm.  rem  Boden  gehalten,  indem  er  sich  damit  be- 
Gesch.  der  gr.  Arzneykunde  1  p.  181  ff.)  und  gnügte,  Asklepios  als  die  Gottheit  eines__alt- 
Köstlin  bei  Pauly  s.  v.  medicina.  Die  orien-  thessalisehen  Stammes  nachzuweisen.  Über 
talisierende  Richtung  vertreten:  Fr.  Creuzer,  die  Grundbedeutung  desselben  finden  sich  Or- 
Symbolik  (Zurückführung  auf  den  phönik.  Es-  chom.-  p.  196  nur  andeutende  Bemerkungen, 
mivn) ;  Böttiger ,  die  heilbringenden  Gottheiten  wie  der  Hinweis  auf  Asklepios'  Beinamen  Al- 
opusc.  1;  Sickler ,  die  Hierogl.  im  Myth.  des  60  yla-fjQ  („der  Strahlende"),  welcher  auf  Askle- 
Askl.  1S19;  Math,  G.  d.  a.  Ph.  1  p.  113.  121  pios'  Feuergeburt  und  Blitztod  vielleicht  einen 
und  neuerdings  Huncker ,  G.  d.  A.  55  p.  233  Lichtstrahl  werfe.  Eine  bestimmte  physika- 
u.  237.  Die  physikalische  Richtung:  Forch-  lische  oder  anderweitige  Bedeutung  des  Got- 
hammer,  „der  Gott  der  Nässe  in  der  trockenen  tes  aufzustellen  verzichtet  auch  der  Ünterzeich- 
Luft,  die  Schlange  das  Symbol  des  fliefsenden  nete  ,  bevor  die  Überlieferung  nicht  in  allen 
Wassers"  HelleniJca  p.  296 ;  Ch.  Petersen  in  d.  Einzelheiten  geprüft  worden  ist ;  eine  solche 
A.  E.  S.  1  Bd.  S2  p.  216:  „Asklepios  ist  die  Prüfung  aber  verbietet  der  Plan  vorliegenden 
milde  gesunde  Luft   des  Frühlings  und  Spät-  Unternehmens.     Nur  so  viel  sei  bemerkt:  As- 
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klepios  gehört  zu  den  ältesten  Gottheitsbe- 
griffen des  Griechenvolkes.  Seine  in  histori- 
scher Zeit  streng  begrenzte  Sphäre  ist  sicher 
nicht  die  ursprüngliche,  und  wie  auch  am  Heil- 
gott noch  die  Mantik  als  besonders  charakte- 
ristisch hervortritt ,  so  wird  man  nicht  fehl 
gehen,  wenn  man  in  Asklepios  eine  alte  thes- 
salische  Orakelgottheit  erkennt.  Ob  die'  Erde, 
die  Luft  oder  das  Licht  als  ihr  Element  ge- 
dacht wurde,  ob  nicht  vielleicht  eine  andere 
Form  altertümlichen  Gottesbegriffs  in  ihm  re- 
präsentirt  war,  diese  Frage  bleibe  vorläufig 
unbeantwortet. 


III. 


Zur  äufseren  Geschichte  des 
Asklepioskultes. 


Die  Wiege  des  Asklepioskultes  ist  Thessa- 
lien; an  den  Heiligtümern  des  Heimatbodens 
haftet  demnach  die  Präsumption  höchsten 
Alters.  Nachweisbar  sind  aufser  Trikka  und 
Lakereia  (vgl.  oben  IIA.)  noch  Larisa  (Sil- 
bermünze mit  stehendem  Asklepios.  Caclal- 
vene,  rec.  des  med.  gr.  p.  122,  2.  Kopf  des  As- 
klepios ,  davor  Schlange ,  Bev.  numism.  1844 
p.  31  [Mionn.  Suppl.  3,  294  hält  die  Schlange 
für  das  Stück  eines  Leierarmes  und  deutet  den 
Kopf  demnach  auf  Homer]),  Krannon  und 
Pherai  {Keil,  inscr.  Thess.  tres  p.  7),  die 
Landschaft  Magnesia  (Münchner  Münze  mit 
sitzendem  Asklepios.  Eine  Wiederholung  die- 
ses Typus  deutet  Sestini,  descr.  vet.  num.  p.  150 
n.  26  mit  Unrecht  auf  Apollo,  weist  aber  wohl 
richtig  die  Münze  den  thessalischen  Magneten 
zu).  —  Die  älteste  erkennbare  Wanderung  des 
Asklepioskultes  über  die  Grenze  Thessaliens 
war  nach  Böotien  gerichtet.  Hier  wie  in  Thes- 
salien finden  wir  eng  mit  einander  verbunden 
Minj'er  und  Phlegyer  in  früher  Zeit  ansässig, 
hier  ist  daher  der  Dienst  des  Asklepios  alt. 
Zunächst  zu  nennen  ist  der  Trophonios  v.  L  e  b  a- 
deia;  denn  dafs  in  der  komplicierten  Gestalt 
dieses  Gottes  u.  a.  auch  Asklepios  aufgegan- 
gen ist,  beweist  das  Stemma  des  Trophonios 
(Sohn  des  Valens  [Ischys]  und  der  Koronis 
Cic.  d.  n.  d.  3,  22,  56)  sowie  sein  Kultbild, 
welches  den  Typus  der  Asklepiosbilder  zeigte 
(Paus.  9,  33,  3 f.).  Asklepios  ohne  fremdartige 
Beimischung  erscheint  in  Ö  r  c  h  o  me  n  o  s  (Tempel 
des  'AofXanioq  Bangabi  2  n.  898)  und  in  Hyet- 
tos  (Bull,  de  c.  hell.  2  p.  502).  Die  Sage  läfst 
die  böotischen  Phlegyer  wegen  übermütiger 
Bedrückung  der  Umwohner  durch  Götterzorn 
zum  gröfseren  Teil  zu  Grunde  gehen,  den  Rest 
nach  Phokis  übersiedeln  (Paus.  9,  36.  2  ff.). 
In  letzterer  Nachricht  erblicken  wir  die  Über- 
lieferung einer  thatsächlichen  phlegyeischen 
Wanderbewegung,  denn  auch  in  Phokis,  und 
hier  besonders  finden  wir  Phlegyer.  Dieselben 
sind  zwar  später  von  dem  Gesamtbegrill'  Pho- 
ker  absorbiert  worden,  der  konservative  Kultus 
aber  hat  ihre  Spur  in  ihrem  Spezialgott  er- 
halten ,  denn  eine  wichtige  Notiz  meldet  uns, 
dafs  in  ganz  Phokis  Asklepios  als  Staiuin- 
gott  ('ylQxaytrrjs)  verehrt  wurde  (Paus.  10,  32. 
12).  Einzelne  Heiligtümer:  bei  Tithorea 
(Paus.  I.  c),  in  der  alten  Phlcgyerstadt  Pano- 
peus  (Paus.  10,  4.  1),  in  Elateia  (ib.  34,  6). 
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Diese  phokischen  Phlegyer  sind  es,  an  welche 
sich  zahlreiche  Sagen  von  der  Feindschaft  ge- 
gen Delphi  knüpfen,  und  zu  Delphi  wird  jene 
Geschichte  von  Ischys'  Rivalität  und  Koronis' 
Frevel  erfunden,  in  Phokis  der  endliche  Friede 
durch  Adoption  des  Asklepios  in  den  apolli- 
nischen Kreis  besiegelt  worden  sein.  (Übrigens 
ist  die  Verbindung  beider  Gottheiten  im  Kul- 
tus eine  ziemlich  lockere  geblieben,  wenn  auch 

10  nicht  so  locker,  wie  U.  Müller  dachte  (Dorer  1- 
p.  285)  und  Stoll  in  der  B.-E.  1  p.  465  wieder- 
holte. Schon  Welcher,  G.-L.  2,745  wies  einen 
Doppel tempel  des  Asklepios  und  Letos  samt  ihren 
Kindern  zu  Mantinea  nach ,  sowie  drei  Askle- 
pieen  mit  Apollo  als  cvvvaog  (in  Megalopolis, 
Messene,  Akragas);  dazu  sind  noch  zu  fügen 
Sikyon  (Paus.  2 ,  10.  2)  und  Epidauros  (Le 
Bas  n.  145b,  'A&iqvaiov  1882  p.  528  n.  3).  Den 
umgekehrten   Fall ,    Verehrung    des   Asklepios 

20  in  apollinischen  Heiligtümern,  weifs  ich  zu- 
nächst nur  mit  Aegira  (Paus.  7,  26.  7)  zu  be- 
legen. —  Eine  weitere  Wanderung  des  Kultus 
bezeichnet  das  ibqov  äloog  bei  Epidauros. 
Nach  lokaler  Sage  kam  einst  Phlegyas  in  den 
Peloponnes  Y.azuev.onov  nlrftovs  xäv  ivotxovv- 
rcov.  Ihn  begleitete  Koronis,  die  Frucht  heim- 
licher Verbindung  mit  Apollo  bereits  unter  dem 
Herzen  tragend  Auf  dem  Mvgytov  090s  bei 
Epidauros  gebar  sie   ihren  Knaben.     Derselbe 

30  wird  von  einer  Ziege  gesäugt,  von  einem 
Hunde  bewacht,  bis  der  Herr  der  beiden,  ein 
Hirt  Aresthanas  das  Kind  findet  und  an  dem 
dasselbe  umfliefsenden  Lichtglanz  seine  Gött- 
lichkeit erkennt  (Paus.  2,  26,  3  f.  Epidaurische 
Münze  mit  Kind ,  Ziege  und  Hirt  unter  Bäu- 
men bei  Panofka  Tf.  1,  1).  Die  Legende  des 
Hieron  hatte  also  die  Erinnerung  phlegyeischer 
Herkunft  bewahrt,  beanspruchte  aber  die  Ehre, 
des  Gottes  Geburtsstätte  zu  sein.   Dieser  Präten- 

40  sion  erteilte  Delphi  seine  Sanktion  ( Paus.  a.  a.  O. 
§  7).  Neben  dem  Hieron  weist  Argolis  noch 
eine  stattliche  Reihe  anderer  Asklepieen  auf: 
in  der  Stadt  Epidauros  (Paus.  2,29,  1),  Ar- 
gos  (hier  gab  es  nicht  weniger  als  3  Asklepieen 
Paus.  2,  21,  1  und  23,  2),  Asine  (Mionn.  D. 
2,  224,  73),  Hermione  (C.I.G.n.  1198.  1221), 
Trözen  (Mionn.  S.  4,  268,  196).  —  Im  Sikyo- 
nischen  deutet  der  Kult  der  Koronis  im  Askle- 
pieion  von  Titane  auf  phlegyeischen  Eiuflufs, 

50  während  andererseits  der  mythische  Gründer 
des  Heiligtums,  Alexanor,  Machaons  Sohn  auf 
das  lapithische  Trikka  zurückweist.  Jedenfalls 
gehört  Titane  zu  den  ältesten  Kultstätten 
des  Asklepios  im  Peloponnes  (vgl.  Paus.  2, 
11,  6 f.).  —  In  Achaja  würde  Kyros  bei  Pel- 
lene  (Paus.  7,  27.  11)  direkten  Import  aus 
Thessalien  voraussetzen  lassen,  wenn  Curlius' 
Vermutung  (Pel.  1,  484),  dafs  der  Name  ur- 
sprünglich Trikka  lautete,  richtig  ist.  —  Sehr 

im  alt  ist  der  Kult  ferner  in  Arkadien.  Hierbesafs 
Thelpusa  ein  iiqov  '.-laxi.tjntov  ricciäbg  und 
rinc  Kindheitssage,  welche  der  epidaurischen 
ähnlich:  7'ptjy<yj>  (Turteltaube)  sollte  den  Knaben 
daselbst  genährt  haben  (man  vgl.  die  nHiicti, 
welche  das  Zeuskind  mit  Ambrosia  versorgen 
Ath.  11,  491b  und  Boschcr,  Nektar  u.  Ambro- 
sia p.  02  u.  10),  während  Autolaos,  des  Arkas 
Sohn ,    hier    die  Rolle    des   Aresthanas    spielt 
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(Patts.  S,  '25,  11).      Aus   dem   Umstand,    dal's  10,  38.   13);  endlich  Rom,  wohin  der  Kult  im 

auch  Megalopolis  in  dem  einen  seiner  bei-  Jahre  293   überging   (Liv.   10,  47  etc.,   vergl. 

den   Asklepieen    den   Gott    als   Kind    verehrte  die  Denkmünze  des  Commodus,    Milliu,  Gull. 

(Paus.  S,  3-2,  5),  also  doch  wohl  den  Anspruch  M.  20,  Fig.  100.    Panofka  t.  2,  3  und  Schlü- 

erhob  seine  Geburtsstätte  zu  sein,  möchte   ich  ter,  de  Aesc.  a  Romamis  ailscito.  1833).     Unter 

schliel'sen,  dafs  das  Alter  dieses  Heiligtums  weit  diesen    Tochterstätten    erwarb    sich    schon   in 

über   die  Gründung   der  jungen  Stadt  zurück-  der    Blütezeit    hellenischer    Macht    Kos,     die 

reicht.     Unter  den  übrigen  zahlreichen  Askle-  Vaterstadt  des  Asklepiaden  Hippokrates,  einen 

pieen   der  Landschaft  sind  hervorzuheben  das  bedeutenden   Ruf.     Das    Heiligtum    zu    Perga- 

zu  Mantineia  mit  Kultbild  von  Alkamenes  io  mos,  von  dem  eine  grol'se  Zahl  kleinasiatischer 

(Paus.  8, 9. 1),  und  das  zuGortys  mit  unbär-  Städte  ihren  Asklepioskult  erhalten  hat,   tritt 

tigern  Asklepios  von  Skopas  (Paus.  8,  28.  1).  erst  in  der  Kaiserzeit  in  den  Vordergrund,  ver- 

PhlegyeischeElementeinArkadiensucktnaehzu-  dunkelt  dann  aber  durch  seinen  Ruf  alle  übri- 

weisen  A.  Schult;  in  Jahrb.  f.d.  Ph.  1882  p.  34Sf.  gen  Asklepieen. 
Kolonie  ist  in  den   örtlichen  Kulten  nicht  an- 

zutreffen.  -  Von  eigentümlichem  Interesse  ist  m     Der            ^  deg  Askl      ios. 
der  messenische  Kult,  welcher  direkt  an  Inkka 

anknüpft,  wie  das  für  Gerenia  Strabo  p.  360  Die   allgemeinen    Formen    der    Gottesver- 

ausdrücklich    bemerkt.     Auch  Machaon  besafs  ehrung  in  Tempeldienst  und  Tempelbildern,  in 

hier  ein  Mnema  (Paus.  4,  3.  2).     In  Messenien  20  Brand-  und  Trankopfern,  in  Hymnen  und  Päa- 

kehren  die  Ortsnamen  des  nördlichen  Thessa-  nen    etc.    finden    sich   im  Kult   des   Asklepios 

Kens  (Oichalia,  Ithome,  Trikka)  wieder,  hier  vollständig  vertreten.     Aber  derselbe  verlangt 

behauptete    sich    neben    dem   Reiche    Nestors  von  seinen  Gläubigen  mehr,  er  verlangt  unter 

eine   selbständige  Herrschaft   der  Asklepiaden  bestimmten  Umständen,   wo   es    sich  um   das 

(l'aus.  I.  c.  §  1).     Aber  die  Messenier  erhoben  persönliche  Wohl  und  Wehe  handelt,  eine  sehr 

den  Anspruch ,    dafs    die    beiden  Asklepiaden  einschneidende  praktische  Glaubensbethätigung 

Homers  autochthoii  messenisch  seien  und  über-  des  Individuums.     Demnach  sind  von  besonde- 

lieferten    ein    abweichendes    Stemma  des    As-  rem  Interesse: 
klepios  (vgl.   oben  II,   A.  4).     Vermutlich   ist 

hier  in  sehr  früher  Zeit  bereits  eine  dem  30  A-  Dle  Formen  der  in  den  Asklepieen  genbten 
Mythenkreise  der  Leukippiden  angehörige  Ge-  religiösen  Iatnk. 
stalt  mit  dem  importierten  Asklepios  versckinol-  Dieselben  gehören  dem  Gebiet  der  Mantik  an. 
zen  (hierher  gehört  auch  der  im  Stemma  II,  1)  Die  älteste  Form  der  Heilorakel  des 
A.  5  als  Asklepios'  Vater  genannte  Arsip-  Asklepios  ist  die  Schlangenwahrsagung, 
pos).  —  Mit  dem  messenischen  Kult  steht  wohl  Angenommen  hat  sie  für  den  Asklepioskult 
in  enger  Verbindung  der  lakonische,  welcher  bereits  Böttiger,  Ideine  Schriften  1  p.  130,  da- 
eine  besonders  grofse  Zahl  von  Asklepieen  auf-  bei  aber  übersehen,  dafs  sich  für  dieselbe  aus 
weist  (Leuktra,  Hypsoi,  Las,  Gytheion,  historischer  Zeit,  wenn  man  von  dem  aufser- 
Sparta,  Pellana,  Asopos,  Boiai,  Ky-  halb  des  Asklepioskultes  auf  eigene  Rechnung 
phanta  {Panofka  p.  42  nimmt  hier  grundlos  40  unternommenen  Schwindel  eines  Alexandros  zu 
eine  Kindheitssage  an],  Brasiai  cet.).  —  Die  Abonoteichos  absieht,  kein  Zeugnis  beibringen 
lakonischen  Heiligtümer  des  Asklepios  gehö-  läfst.  Vorausgesetzt  kann  jedoch  diese  Form 
ren  in  ihrem  Grundstock  jedenfalls  einer  sehr  der  Wahrsagung  für  frühe  Zeit  werden,  wenn 
frühen  Epoche,  nicht  etwa,  wie  man  gewollt  man  die  notorisch  mantische  Bedeutung  der 
hat ,  erst  dem  Zeitalter  der  dorischen  Okku-  Schlange  (Beispiele  aus  griechischem ,  deut- 
pation  an.  —  In  geschichtlicher  Zeit  ist  der  sebem  und  nordischem  Sagenschatz  bei  Uhland, 
Vorort  des  Kultus  entschieden  Epidauros;  Schriften  zur  Gesch.  d.  deut.  Dichtung  u.  Sage 
alle  übrigen  Asklepieen  übertrifft  es  durch  die  3,  30 ff.)  in  Betracht  zieht  und  die  innige  Ver- 
stattliche Reihe  nachweisbarer  Tochterstätten,  bindung  der  Schlange  mit  Asklepios  als  einer 
deren  Gründung  von  frühen  Zeiten  beginnend  50  Gottheit  von  entschieden  mantischem  Charak- 
bis  in  das  3.  Jahrh.  v.  Chr.   hinabreicht.     Es  ter  (vgl.  unter  2). 

sind  folgende:  Athen  Paus.  2,  26.  7;  Sikyon  2)  In  historischer  Zeit  erscheint  als  die  den 
Paus.  2,  10.  3;  Pergarnos,  Paus.  2,  26.  7.  Asklepieen  charakteristische  Form  der  Mantik 
(Dafs  die  Gründung  dieses  Asklepieions  bereits  die  Erforschung  des  göttlichen  Willens  durch 
im  Zeitalter  der  äolischen  Kolonisation  Klein-  Traumorakel.  Die  Inkubation,  ein  uraltes 
asiens  stattgefunden  habe ,  sucht  der  Unter-  Institut,  ist  zu  allgemeinem  Ansehen  durch  die 
zeichnete  wahrscheinlich  zu  machen  in  sei-  Asklepieen  gekommen.  Das  HctTuy.llvtLv  &lg 
nen  demnächst  erscheinenden  Pergamena);  'Janlrj7iiov  wird  nicht  früher  bezeugt,  als  durch 
Kos,  welches  seine  dorische  Bevölkerung  von  Aristophanes  (  Vcsp.  122,  Phit.  421  etc.),  ist  aber 
Epidauros  erhielt  (Herod.  7,  99);  die  sakrale  60  natürlich  viel  älteren  Datums.  Das  Verfahren: 
Verbindung  beider  Orte  beweist  die  für  Kos  geheimnisvolle,  der  Inkubation  vorangehende 
bestimmte  Sendung  heiliger  Schlangen,  welche  tfltxai  sind  durchaus  nicht  anzunehmen,  die 
ihr  Ziel  nicht  erreichend  die  Gründung  von  Vorbereitung  beschränkt  sich  auf  die  allge- 
Epidauros  Limera  veranlafste  (Paus.  3,  meinen  Vorschriften  der  Reinigung.  Nach  Er- 
23,  7),  Balagrai  in  Kyrene  (Paus.  2,  26.  7),  füllung  derselben  legte  sich  der  Kranke  bei 
Naupaktos  (die  Ursache  der  angeblich  zu  (Epidauros)  oder  in  (Titkorea)  dem  Tempel  zum 
Anytes  Zeit  erfolgten  Gründung  des  Asklepieions  Schlafe  nieder  und  erhielt  die  ärztliche  Offen- 
war wenigstens    der    epidaurische   Gott  Paus.  barung  des  Gottes  entweder  durch  eine  direkte 
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Bezeichnung  des  anzuwendenden  Mittels  oder  „als  Sinnbild  des  heilenden  Trankes".  Seitwärts 
durch  eine  indirekte  Andeutung  desselben  —  will  in  ihr  gar  eine  Anspielung  auf  die  Son- 
ovitQog  •S'ErapTjftarn'.os  resp.  ai.XrjyoQiY.6g  (Arte-  nenscheibe  sehen.  Lorb e erkranz:  häufig  auf 
■mid.  oneiroer.  1,  2.  4,  22).  Die  Auslegung  der  Münzen,  vgl.  Aristid.  1  p.  450  Dind.,  Festus 
Träume  fiel  in  der  Blütezeit  des  Kultus  natür-  s.  v.  in  insula.  Diadem  als  schmale  Binde 
lieh  den  Priestern  zu.  Die  Geheilten  pflegten  (Statuen  u.  Münzen).  Wulstige  Kopfbinde 
ihrer  Dankbarkeit  in  Votivtafeln  mit  kurzem  für  Asklepios  charakteristisch,  sonst  sehr  sel- 
Kurbericht  Ausdruck  zu  geben.  Hippokrates  ten;  von  0.  Müller,  Arcli.  §  394,  1  frageweise 
hielt  dieselben  desStudiums  wext'Sträbo  p. 657).  0-iQLatQt.ov  genannt.  Fichtenkranz:  Berlin. 
In  Epidauros  existierten  zu  Pausanias'  Zeit  noch  10  Bronze  Friederichs,  a.B.  2  n.  1846b.  Pinien- 
6  solcher  orrjXcu  (2,  26.  3).  Die  neuerdings  da-  zapfen:  in  der  Hand  der  Statue  von  Kaiamis 
selbst  veranstalteten  Ausgrabungen  haben  bis  (Paus.  2,  10.  3);  Berliner  Gemme Panofka  Tf.  1, 
jetzt  nichts  der  Art  ans  Licht  gebracht,  wohl  10;  ara  im  Mus.  P.  Cl.  (Beschr.  d.  St.  Born 
aber  Votivtafeln  mit  einzelnen  Gliedmafsen.  Das  2  p.  271);  Athen.  Relief  mit  Inschr.  C.  I.  A. 
gleiche  Ergebnis  zu  Athen.  Beispiele  jener  er-  3,181a).  Cy presse:  Im  Koischen  Asklepieion 
steren  Art  nur  in  Rom  (C.  I.  Gr.  5980  a — d),  aber  wurde  „an  der  Cypresse  des  Asklepios"  eine 
aus  später  Zeit.  —  Die  Anwendung  der  Incuba-  Feierlichkeit  begangen  Ps.  -  Hippocr.  ep.  11 
tion  ist  bezeugt  für  Trikka,  Tithorea,  Athen,  (Hercher  p.  292);  Cypressenhain  im  Asklepieion 
Epidauros,  Sikyon,  Aigina,  Pergamos,  Poima-  zu  Titane  (Paus.  2,  11.6);  Epidaurische  Münze 
nenos,  Kolophon,  Aigai,  Rom  und  Reji  (wofür  20  Panofka  Taf.  1,  1.  Der  sogen.  Ompha- 
Welcker,  kl.  Sehr.  3,  96  Anm.  15  falsch  Rhe-  los:  Perg.  Münzen  Mionn.  D.  4  p.  520  von 
gion  nennt).  Vergl.  Welcher,  Inkubation  und  Schlange  umringelt.  Eine  unedierte perg. Münze 
Aristides  der  Bhetor  (Kl.  Sehr.  3,  89 — 156),  des  münch.  Kabin.  zeigt  ihn  auf  dem  Boden 
Baumgart,  Ael.  Aristides.  1874  p.  95 ff.  unter  dem  Gewand  des  Gottes;  in  dieser  Ver- 
wendung nicht  selten  bei  Statuen  (Clor.  m.  de 
B.  Dem  Kultus  angehörende  Beinamen  des  sc.  taf.  550,  1161;  549,  1159),  Relief  des  Late- 
Asklepios:  ran  (BcnndorfNo.  259)  etc.  Ich  kann  in  die- 
Zcottiq  bezeugt  durch  Münzen  für  Epidau-  sem  Attribut  eine  Entlehnung  von  Apollo  nicht 
ros,  Kos,  Pergamos,  Tium,  Nikaia,  Aigai  Kil.,  anerkennen  (heterogen  ist,  wovon  Birch  im 
durch  Inschriften  für  Athen,  Hermione,  Hyet-  30  num.  ehron.  5  p.  153  und  Actfingog,  vofiiaji.  t. 
tos,  Paros,  Mytilene,  Milet,  Messana  etc.;  'Ia-  'Afiögyov  1870  handeln.  Dafs  der  omphalos- 
TQÖg  in  Balagrai  (Paus.  2,  26.  9).  'irjrrjQ  Smyrna  förmige  Gegenstand  neben  Asklepios  jedenfalls 
(Hermes  1874,  vgl.  C.  I.  Gr.  3159).  Ilcaav,  kein  ärztliches  Instrument  ist,  sondern  eiu 
wohl  eine  Übertragung  von  Apollo  her  (C.  I.  Symbol  des  Kultus,  beweist  seine  TJmwindnng 
A.  3,  171a);  ücaricov,  C.  I.  G.  5974B.,  IJaidv,  mit  Binden).  Ein  Globus:  Statue  Glar.  545, 
Aristoph.  Plut.  636,  vgl.  C.  I.  A.  3,  263);  Avea-  1145.  Münzen  des  Caracalla  und  Postumus 
viog  Delos  (Man.  gr.  1878  n.  7,  p.  45),  Kozv-  (Cohen,  med.  imp.  3.  n.  465,  5.  n.  158).  Dies 
Isvg  (Paus.  3,  19.  7).  Beinamen  allgemeinerer  Attribut  ist  als  Weltkugel  zu  erklären  und 
Art: .  'Agxciysrag  (vgl.  oben  unter  III,  Phokis).  späten  Datums.  Die  Erklärung  geben  Otph. 
$>ilblao$  Asopos  (Paus.  3,  22,  9),  JrjfictLvexog  40  hym.  67,  Aristid.  1  p.  64  (Dind.)  und  Müller- 
Elis  (Paus.  6,  21,  4).  'AyXu6iti]g,  AiyXarjQ  La-  Wieseler  2,  185  (Askl.  und  Hyg.  umgeben  vom 
konien  (Hesych.  s.  v.),  'AyXaög  (Mionn.  S.  6,  Zodiacus).  —  Bücherrolle  und  Tafel,  die 
572,  70);  diese  Gruppe  wird  von  Welcher,  G.-  ärztliche  Wissenschaft  bezeichnend:  Statuen 
L.  2,  742  auf  den  Fackelglanz  der  Asklepieen,  (Clor.  294,  1164,  Asklepios  Ludovisi),  Münzen 
von  Stoll  in  der  B.-E.  auf  die  Verwandtschaft  (Panofka  Taf.  2,  6).  Arzneikästchen:  Al- 
der  Begriffe  Licht  und  Leben  gedeutet  (?).  bricus  20  pyxides  unguentorum  et  alia  iyistrum. 
JJatg  (vgl.  oben  unter  III,  Arkad.).  'Taireog  med.  in  sinu.  Neben  Askl.  Hope  Clar.  548, 
Paros  (A&rjvaiov  5  (1876)  No.  34),  Btxedevg  1158  (moderne  Zuthat?).  Stab:  Er  inufs  im 
(Anthol.  Pal.  app.  n.  56.  C.  I.  Gr.  5974  B,  Kult  des  Asklepios  eine  besondere  Bedeutung 
häufig  bei  Aristid.),  Zeig  (C.  I.  Cr.  n.  1198,  50  gehabt  haben,  da  nur  so  seine  zähe  Verbin- 
häufig  bei  Aristid.).  Rein  äufserlichen  Bezie-  düng  mit  dem  Gotte  erklärlich  ist.  Zudem 
hungen  sind  entlehnt:  AiXmviog  (Paus.  4,  36.  erfahren  wir  aus  Ps.-Bippoer.  ep.  11  auch  von 
7),  Kaovewg  (ib.  8,  25,  1),  r<>QTVvi.og,  Beina-  einer  ävaXrjipig  t/]s  gaßSov  zu  Kos.  In  Bild- 
men  einer  Statue  in  Titane  (Paus.  2,  11.  8).  werken  erscheint  dieser  Stab  von  der  übertrie- 
'EiriäavQiag  in  Syrakus  (Cie.  d.  n.  cl.  3,  34.  83.  benen  Form  eines  grofsen  Baumastes  und  einer 
Clem.  Alex,  protr.  4,  52),  TgiKituiog  in  Gere-  plumpen  Keule  bis  herab  zur  zierlichen  Stab- 
nia  (Strabo  p.  360),  Z%oivazag  in  Helos  {C.  I.  form.  Gewöhnliche  Auffassung  als  Wander- 
G.  n.  1444),  'Ayvlxag  in  Sparta  (Paus.  3,  14,  7.  stab  (Prcllcr),  vereinzelt  als  Heilinstrument  des 
diesem  Beinamen  giebt  eine  Beziehung  zur  heroischen  Zeitalters  (Kenner ,  Sammlung  St 
Iatrik  Lauer  p.  288).  —  Anzureihen  sind  die  60  Florian  p.  25).  Die  knorrige  Form  (bacillum 
von  Sollet,  Kumism.  Ztschr.  5,  p.  330  f.  für  As-  nodosum,  quod  diffieultatem  signifteat  artis  Fest. 
klepios  in  Anspruch  genommenen  Beinamen  s.  v.  ins.)  wird  von  Böttichcr,  Baumkult  p.  360 
<Ihj>cuos,  naynQatt'Sr]g,  fremd  ist  ibid.  EvxoXog.  auf  den  Wegedorn  (ä'yvos)  zurückgeführt,  als 

ein  dem  Gott  speziell  geheiligtes  Holz.  —  Die 
C.    Die  Attribute  des  Asklepios.  Schlange:  In  den  Asklepieen  wurden  Schlan- 
Scepter:  Statue  des  Kaiamis  Paus.  2,  10,  3.  gen   als   heiliges   Inventar  gehalten,  hervorra- 
Auch  auf  Münzen,  aber  selten.    Schaale:  Sta-  gendes  Ansehen  genofs  eine  Epidauros  eigen- 
tuen,   Mionn.  JJescr.  2,  239,  70;  gewifs  nicht  tümliche  Gattung,  grofs,  aber  ungefährlich  und 
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leicht   zähmbar    {Paus.  2,  28.   1).     Von    hier  als  legales  Opfer  betrachtet  (mit  absurder  Moti- 

wurde   sie  nach    Sikyon,    Epidauros    Limera,  vierung:  „cum  capra  numquam  sine  febre  sii"). 

Rom  übertragen  und  ist  wohl  überall  als  Tem-  Schwende  im   ffll.   M.  11,  490   fafst  die  Ziege 

pelinventar  zu  denken,  wo  eine  Tockterstätte  neben   Asklepios  als   eine   blofso  Übertragung 

von   Epidauros    existirte.     Aelian  h.  a.  8,  12  vom  Hirtengott  Apollo,  schwerlich  richtig!  — 

wird  der  ncigsiag  (rot,  mit  flachem  Maul)  wegen  Der  Hahn:  als  Opfer  an  Asklepios  Fiat.  Phaed. 

seiner  Zahmheit  dem  Asklepios  heilig  erklärt.  am  Sohlufs,   Fest,  in  insula,   nach  Stoll  in  d. 

Versuche  der  Alten,  das  Symbol   zu  erklären,  B.-E.   1,   466    „als    Verkündiger    des    neuen 

z.   B.  Schol.  Plut.  733,  unter  den  Neueren  bes.  Lebenstages"  ('?).     Im  athenischen  Asklepieion 

Weleker,  G.  G.-L.  2,  73 4 ff.  —  Der  Schlau-  10  wurden  heilige  Hähne  (azgov&oi) ,    gehalten, 

genstab:    Während    die    Schlange    neben    so  Ael.  h.  a.   10,   17.     Vgl.    das    Fragment   eines 

vielen  Gottheiten   erscheint,   dafs  ihr  Vorhan-  daselbst    1876    gefundenen    Votivsteines    mit 

densein  allein  für  eine  Beziehung  auf  Askle-  Hahn   auf  Giebeldach.     Der   Hahn   am   Altar 

pios  durchaus   nicht  geltend  gemacht  werden  der  bekannten  selhmntischen  Münzen  (Müller- 

kann,  erscheint  das  zusammengesetzte  Attribut  Wieseler    1,    42.    194.    Friedländer- Sollet ,  das 

der  um  den  Stab  geringelten  Schlange  in  der  h'inigl.    Münzlcab.   No.    576  ff.)  ist  kein   kinrei- 

That  als   spezifisches   Symbol    des   Heilgottes  chendes  Indiz  auf  Asklepios,  denn  ebenso  gut 

(eine  unedierte  Münze  der  thessalischen  Magne-  gehört    dieser   Vogel   Hermes,   Mars,   Helios, 

ten  im  münch.  Kabinett  zeigt  einen  sitzenden  Köre,  dem  Heroenkult  etc.     Auf  anderen  Scli- 

Asklepios  mit  Scepter  in  der  Linken  und  über-  20  mint.   Münzen   (Friedl.-Sedlct  No.  580)  ist  der 

dies  noch  mit  einem  kleinen  Schlangenstab  in  Altar  von   einer   Sehlange   umringelt.     Allge- 

der  Rechten).     Aber  selbst  der  Schlangenstab  mein  ist   seit  O.  Müller  die  Deutung  auf  As- 

kann  in  der  späteren  Zeit  nicht  mehr  als  ein  klepios.     Natürlicher    aber    erscheint   mir   in 

absolut   sicheres    Indiz   auf   Asklepios   gelten,  beiden   Fällen   die   Beziehung   des  Opfers   auf 

denn  wir  finden  ihn   auch   übertragen   auf  1)  Apoll,   den  Sender  der  Seuche,    der  Lorbeer- 

Sarapis  (King,  ant.  gems  2  taf.  12,  6,  Münzen  zweig  in  der  Hand  des  Opfernden  als  averrun- 

von  Alexandria  Aeg.  (Lucius  Verus)  Mionn.  D.  cales  Attribut.     Auch  dem  Hahn  könnte  eine 

6,   325.     2)    Deus   Lunus    (Mionn.   S.   6,   247.  solche  Bedeutung  beigelegt  werden  unter  Her- 

1082;     ebendas.    No.    1086    ist    übrigens    der  anziehung   von    Pausan.   2,  34.  2.     Jedenfalls 

von  der  Schlange  umringelte  Gegenstand  eine  30  steht  eine   sichere  Deutung  dieser  Münztypen 

Fackel,    was     gegen     die    Beschreibung    von  noch  aus.  —  Die  Taube  scheint  in  Thelpusa 

No.  10S2  Mifstrauen  erweckt).    3)  Herakles  (Co-  dem   Gott   heilig  gewesen   zu  sein  (vgl.   oben 

hen 2  192, 732  JSadrian).     Derartige  Wahmeh-  p.    624).      Schwein,   Schaf    und    Stier   er- 

mungen  mahnen  zur  Vorsicht,  die  neuerdings  scheinen   als    dem  Asklepios   genehme   Opfer- 

nicht    immer   beobachtet    worden    ist.      (Über  tiere  in   dem   suovetaurile  zu  Titane  Paus.  2, 

einen  problematischen  Schlangenstab  auf  per-  11.    7,    einzeln    besonders   das   Schwein  (Sext. 

gamenischen   Cistophoren  vgl.  Finder   in  den  Emp.  Pyrrh.  hyp.  3,  220,  epidaurisches  Relief 

Abh.  deyBerl.  Akademie  1856  p.  539  mit  A.  1  u.  (Le  Bas  m.  f.  104),  Relief  v.  Patrai  (Mitteil.  4, 

Taf.  1,  9.     Die  Schwierigkeit,  welche  die  Er-  p.    126,    5)    und   mehrere    athenische    Reliefs 

klärung  einer  oropischen  Münze  [Gadalvene  Eec.  40  (z.  B.  A.  Z.  35  p.  147  n.  15). 
ä.  m.  gr.  p.  169  Av.  bärtiger  Kopf  Rev.  Schlangen- 

stab]  bietet,  (Stab  des  Amphiaraos?),  sei  hier  D-  Das  Priestertum  des  Asklepios 
nur  im  Vorbeigehen  gestreift).  —  Der  Hund:  befand  sich  zunächst  in  den  Händen  des  Ge- 
Er  ist  nicht  nur  im  epidaurischen  Kult  dem  schlechts  der  Asklepiaden,  welches  sich  von 
Gott  geheiligt  (vergl.  oben  p.  624  und  die  Statue  Asklepios'  Söhnen  Podaleirios  und  Machaon 
des  Thrasymedes  Paus.  2,  27.  2),  sondern  er-  (s.  diese)  ableitete  und  eine  ziemliche  Ver- 
scheint auch  auf  Münzen  der  thessalischen  breitung  gehabt  haben  mufs.  Dafs  in  diesem 
Magneten  neben  Asklepios  (Sestini,  descr.  vet.  Geschlecht  wie  die  Iatrik  so  auch  das  Priester- 
numm.  p.  149),  als  Inventar  des  athenischen  tum  des  Asklepios  erblich  war,  ist  vorauszu- 
Asklepieions  (Plut.  mor.  p.  1186  Hühner.  Ae-  50  setzen,  unrichtig  aber  Stolls  Behauptung  in  d. 
lian.h.a.  7,  13).  Panofkas  Phantasie  schwingt  B.-E.  1  p.  466,  dafs  alle  Priester  des  Askle- 
sich  an  diesem  Attribut  zur  schwindelnden  pios  Asklepiaden  geheifsen  und  ihren  Ursprung 
Höhe  eines  „Asklepios  als  Hund"  empor  auf  Asklepios  zurückgeführt  hätten  (dagegen 
(Text  zu  Taf.  5,  9).  —  Die  Ziege:  Sie  galt  in  scheint  der  sonst  so  verbreitete  Eigenname 
Epidauros  als  Asklepios'  Amme  und  durfte  'ABKlrjTuaSrjg  in  der  gens  der  Asklepiaden  nicht 
hier  deshalb  nicht  geopfert  werden  (Paus.  2,  gebräuchlich  gewesen  zu  sein).  Das  erbliche 
26.  4).  (Darf  man  aus  dem  gleichen  Verbot  Priestertum  des  Gottes  besafsen  an  einzelnen 
im  Asklepieion  bei  Tithorea  (Paus.  10,  32.  12)  Orten  auch  andere  Geschlechter;  ein  solcher 
auf  eine  ähnliche  in  Phokis  lokalisierte  Kind-  Ltgevg  Siä  yevovg  z.  B.  anfLesbos  (Eph.  Epigr. 
heitssage  schliefsen?).  Auffallend  ist,  dafs  das  60  2  p.  21),  auf  Thera  (Bofs,  inscr.  ined.  2,  221); 
Asklepieion  von  Lebene  (Kreta),  welches  sich  ein  hqsvg  Siä  ßiov  in  Athen  (C.  I.  A.  3  n.  132), 
doch  durch  das  Mittelglied  Balagrai  (Kyrene)  aber  erst  in  der  Kaiserzeit ,  früher  jährliche 
vom  epidaurischen  Heiligtum  herleitete,  Zie-  Priester  durch  Wahl  (vgl.  Girard,  VAsclepieion 
genopfer  zuliefs.  Pausanias  fiel  diese  Verschie-  ä'Athenes  p.  22f.)  z.  B.  ein  itQSvg  itinxmg 
denheit  auf  (2,  26.  9).  Allgemein  gefafst  er-  ('Aftrivaiov  5  p.  104),  —  ytvöptvog  in'  iviav- 
seheint  das  Verbot  des  Ziegenopfers  an  Askle-  zbv  Mitteil.  2,  245;  G.  I.  A.  2,  n.  453  b.  Ein 
pios  bei  Sext.  Emp.  Pyrrh.  hypot.  3,  220,  wäh-  gdy.oQog  C.  I.  A.  3,  n.  68 e.  102  etc.;  VTto£d-*o- 
rend  Serv.  zu  Georg.  2,  380  die  Ziege  gerade  Qog  ib.  n.  894a.,  {utqos  guxoQivoag  ib.  n.  780. 
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ö'ucog  rrvQcpÖQOg  ib.  n.  693,  K\iiSov%og  und  app/;- 
tpoqovect  ib.  2  a,  453b  v.avrm>öqog  ib.  3  a  n.  9115; 
ein  lotgsvg  TzvgcpoQog  im  Hievon  bei  Epidauros 
C.  1.  Gr.  n.  1178;  vicoxoqol  in  Pergatuon  (pas- 
sini  in  den  liqoI  loyoi  des  Aristidcs).  'Aaxltj- 
nicxGicu  C.  1.  A.  2,  n.  617  b  (Girard  a.  a.  0. 
p.  87  f.)    'Ogytävtg  Iiangabe  2,   1056. 

E.  Grofse,  periodisch  wiederkehrende  Feste 
(Aexlrjniiia  ['AexlnittELa] ,  'Amlfasia,  'Aav.Xr\-  10 
7iicc,  'AoxXijni'd'iia)  zu  Epidauros  (Plato,  Ion 
530A,  C.  I.  Gr.  n.  1171.  3208  etc.  'Eqpijfi.  dg- 
%aioX.  1883  p.  30  n.  10),  Kos  (Blüh  d.  c.  h.  5 
p.  231.  Ps.-Hippokr.  ep.  11  (3  p.  778  Kühn)), 
Pergamos  (C.  /.  Gr.  n.  3208.  Aristid.  1  p.  466 
Dind.),  Athen  (Aescli.  in  Ctesiph.  67,  C.  I.  Gr. 
n.  157).  Hier  auch  'ETtiSavgia  u.  rjgäa  (C.  I. 
A.  2  a.  n.  453  b),  eine  Ttavvv%ig  G.  I.  A.  2  a, 
373b;  ein  Opfer  der  athenischen  Ärzte  an  As- 
klepios zweimal  jährlich  ib.  352b,  ein  Opfer  20 
für  das  ganze  athenische  Volk  ib.  n.  567  b. 
Asklepieia  zu  Lampsakos  C.  I.  Gr.  n.  3641b, 
Ankyra  ib.  n.  4016,  Karpathos  Revue  Arch. 
1863,  2  p.  471f.,  Akragas  Mionn.  Bescr.  1 
p.  214,  53  etc. 

F.    Die  äufseren  Verhältnisse  der  Heiligtümer 

des  Asklepios 
bekunden  überall  ein  nach  vernünftigen  Prin- 
zipien geregeltes  iatrisches  System.  Die  noch  30 
heute  nachweisbaren  Stätten  sind  stets  die 
gesundesten  der  ganzen  Gegend  (vgl.  die  be- 
zügl.  Abschn.  in  Curtius'  Peloponnes  u.  Vitr. 
1,  21.  7.  Flut,  quaest.  B.  94).  Das  Hauptge- 
wicht wurde  auf  die  Nähe  eines  gesunden 
Wassers  gelegt ,  auf  die  Nachbarschaft  von 
Gesundbrunnen  aber  gar  nicht  gesehen,  was 
K.  Sprengel  fälschlich  behauptet.  Wo  die 
Lokalität  keine  natürliche  Wassergelegenheit 
von  genügenderErgiebigkeit  bot,  wurden  künst-  iu 
liehe  Bäder  angelegt,  so  in  grofsem  Mafsstab 
zu  Epidauros  (Curtius,  Pel.  2  p.  422  cemen- 
tirtes  Bassin  40'  br.  100'  lang).  Daneben 
fehlte  es  wohl  auch  nirgends  an  Vorrichtun- 
gen zu  gymnastischen  Übungen  (Plato,  Symp. 
186  E,  Galen,  de  san.  tuenda  B.  6  p.  41  Kühn), 
und  die  Verbindung  von  Asklepieion  und  Gym- 
nasion  zu  Smyrna  (Aristid.  1  p.  449)  und  bei 
Korinth  (Paus.  2,  4.  6)  ist  gewifs  keine  zufäl- 
lige. Genauere  Kenntnis  von  der  Anlage  der  50 
Asklepieien  besitzen  wir  nur  für  Athen  durch 
die  erfolgreichen  Ausgrabungen  von  1876/77 
(vgl.  'A&rivaiov  1876 ff  Mitteilungen  des  Beut. 
Inst.  2,  p.  171ff.  229ff.,  A.  Z.  35,  p.  139—72, 
Girard,  T  Asclepieion  d'Athenes  Par.  1881)  und 
für  das  'Isgov  bei  Epidauros  durch  Pausan. 
ausführliche  Beschreibung  (2,  c.  26 — 28,  vgl. 
dazu  Curtius,  Pel.  2,  41 8  ff.  mit  Taf.  17),  sowie 
durch  die  im  vergangenen  Jahre  in  Angriff 
genommenen  Ausgrabungen.  Von  der  Pracht  no 
dieses  bedeutendsten  aller  Asklepiosheiligtü- 
mer  erhalten  wir  eine  Vorstellung  durch  Pau- 
sanias;  derselbe  zählt  an  verschiedenen  An- 
lagen des  Hieron  auf:  Den  Tempel  des  Got- 
tes mit  chrysolephantinem  Kultbild,  Heilig- 
tümer der  Artemis,  Aphrodite  und  Themis,  das 
Theater  des  Polyklet  (ist  wieder  freigelegt), 
die  Tholos   des  Polyklet  (man  glaubt   sie  ge- 
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funden  zu  haben  'Adrjvaiov  10  p.  545  f.)  ,  eine 
überdachte  y.grjvri,  die  Stoa  des  Kotys  (Kon- 
versationshalle'?)  ,  ein  Stadion  (nach  Curtius 
a.  a.  0.  p.  421  aufserhalb  des  Peribolos  gelegen). 
Durch  Munificenz  des  Anton.  Pius  erhielt  das 
allgemach  vor  Pergamos  zurückgetretene  Hei- 
ligtum neuen  Schmuck.  Der  Kaiser  erbaute 
ein  tfpoj>  der  'EmSärai  (vgl.  das  sikyonische 
Asklepieion ,  wo  Hypnos  als  Epidotes  verehrt 
wurde) ,  ein  Aexlrj-niov  ?.ovxqov,  einen  Tempel 
der  Hygieia,  des  Asklepios  und  Apollon  unter 
dem  Beinamen  der  „ägyptischen",  endlich  ein 
Gebär-  und  Sterbehaus  aufserhalb  des  Peribolos. 


V.    Asklepios  in   der  Kunst. 

A.  Schriftliche  Überlieferung. 
1.  Plastik.  Beispiel  der  ältesten  Art  eines 
puppenartig  mit  Gewändern  umhüllten  Idols 
zu  Titane  Paus.  2,  11.  6;  altertümlich  jeden- 
falls auch  das  Kultbild  aus  Weidendorn  zu 
Sparta  Paus.  3,  14.  7;  Asklepios  und  Hygieia 
in  figurenreicher  Erzgruppe  des  Dionys.  v. 
Argos  Paus.  5,  26.  2.  Chryselephantine 
Statuen:  in  Sikyon  von  Kaiamis  (nicht  Ko- 
rinth, Brunn,  K.-G.  1,  126,  nicht  Kanachos, 
Müller,  Arch.  §  394,  2)  Patts.  2,  10,  3.  Der 
Gott  unbärtig,  also  jugendlieh,  mit  Scepter 
und  Pinienfrucht,  wohl  thronend.  Sicher  ist 
diese  Haltung  für  das  epidauvische  Kultbild 
von  Thrasymedes  Paus.  2,  27,  2  (Nachbil- 
dungen auf  epidaurischen  Silbermünzen,  Berl. 
Blatt,  für  Münzli.  3  T.  30,  3.  Erzmünze  des 
Antoninus  Pius  mit  kleinen  Abweichungen, 
Mionn.  B.  2 ,  239 ,  70.  Panofka,  Asklepios  u. 
die  Asklepiaden,  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1845,  Tf. 
1,  7).  Bei  Kyllene  (Elis)  ein  chryseleph.  Askl. 
von Ko  lote s  Strabo  p.337; 
von  demselben  Asklep.  u. 
Hyg.  in  Relief,  Paus.  5, 
29.  1.  Auf  Alkamenes, 
welcher  einen  Asklepios  für 
Mantineia  arbeitete,  möchte 
Overbeck. Plastik  l3,  p.  274: 
„das  Ideal  des  zeusartig 
aufgefafsten  älteren  Askle- 
pios"  zurückführen  (oder 
allgemeiner  p.  279  auf  die 
ältere  attische  Schule). 
Nicht  überliefert  ist  der  Künstler  für  das 
Weihgeschenk  des  Theopomp,  Aelian 
fr.  99  (Asklepios  besucht  den  kranken  Dichter) 
vgl.  Stark  iu  A.  X.  1851  p.  315 ff.  Damo- 
phon  v.  Messene  scheint  mit  besonderer  Vor- 
liebe die  Heilgötter  dargestellt  zu  haben;  Pau- 
sanias  nennt  von  ihm  3  Gruppen :  in  Messene 
'AevXrptvov  v.ai  xtav  naiSwv  (Podal.  u.  Mach.)  4, 
31,  8,  Askl.  u.  Hyg.  in  Megalopolis  8,  31,  1, 
und  in  Aigion  7,  23,  5  (Münzen  v.  Aig.  zeigen 
sitzen  den  Askl.  und  stehendeHyg.  Mionn. 
S.  4,  26.  152).  Die  jüngere  attische  Schule  weist 
zahlreiche  Darstellungen  auf:  von  Skopas  für 
Tegea  Askl.  u.  Hyg.,  welche  das  Kultbild  der 
Atliena  flankierten,  Paus.  8,  47,  1;  für  Gortya 
unbärtigen  Askl.  u.  Hyg.,  Paus.  8,  28,  1,  (Over- 
beck, Plastik  2,  11:  „in  dieser  Statue  vielleicht 
zum  ersten  Med  jugendlich  dargestellt'' ;  dem  ist 


Erzmünze    v.    Epidau- 
ros (nach  Panofka 
a.   a.  O.). 


633 


Asklepios  (in  d.  Kunat) 


Aaklepios  (in  d.  Kunst) 


634 


entgegenzuhalten  die  Statue  des  Kaliums). 
Praxiteles  darf  in  diese  Reihe  aufgenommen 
werden  mit  seinem  Tgocpcoviov  äyaXficc  'Aeif-Xn- 
itiä  elv.aa^iivo  v,  Paus.  9,  39,  4  (ürer- 
beck,  Zeus  p.  225  bezweifelt  dafs  für  Pausa- 
nias'  Urteil  neben  dem  äul'serliehen  Umstand 
des  gleichen  Attributs  (des  Schlangenstabes) 
auch  noch  andere  Gründe  massgebend  gewesen 
seien.  Im  Hinblick  auf  die  auch  in  ruythol. 
Beziehung  enge  Berührung  der  beiden  Gott-  10 
heiten  (vgl.  oben  unter  111,  Lebadeia  p.  623) 
finde  ich  indes  an  einer  zu  statuierenden 
„Idealähnlichkeit  des  Trophonios  mit  Askle- 
pios" nichts  so  Bedenkliches).  Von  Bryaxis 
Askl.  u.  Hyg.  zu  Megara  Pausan.  1,  40.  6; 
Askl.  allein  bei  PUn.  34,  73.  Von  Tirno- 
theos  zu  Troizen  ein  Askl.  (oder  Hippolyt?) 
Pausan.  2,  32,  3.  Hellenistisches  Zeitalter: 
Xenophilos  und  Strato n  mit  Gruppe  eines 
sitzenden  Askl.  und  einer  stehenden  Hyg.  zu  20 
Argos,  Paus.  2,  23,  4.  Als  Nachbildung  die- 
ses Werkes  betrachtet  man  nach  Viscontis 
Vorgang  die  Gruppe  des  Vatican  (Mus.  P.  Cl. 
2,  3;  Clarac  546,  1151B.;  Panoßa  3,  6)  aber 
ohne  zureichenden  Grund,  denn  diese  Art  der 
Gruppierung  beider  Gottheiten  war  durchaus 
nicht singulär (.vgl.  unter Hygieia).  VonKephi- 
sodot  jun.  ein  Askl.  bei  PUn.  36,  24.  Phy- 
romachos  v.  Athen  arbeitete  eine  durch 
Polybios'  Lob  bekannte ,  aber  in  ihrer  Bedeu-  30 
tung  überschätzte  (Müller,  Arch.  §  394.  Prel- 
ler, Gr.  Myth.  1,  325.  Beule,  monn.  cTAtlienes 
p.  332  u.  A.)  Statue  des  Asklepios,  Pohß.  32, 
25,  vgl.  Diod.  31,  fr.  46.  Reibig,  Unters,  über 
d.  camp.  Wandmalerei  p.  159  und  Overbeclc, 
Plast.  2,  p.  202  beziehen  die  Notiz  des  Polyb. 
unrichtig  auf  Prusias  I  anstatt  auf  Prus.  II, 
mit  Recht  aber  tritt  Uverbeck  der  Zurückfüh- 
rung  des  Asklepiosideals  auf  Phyrom.  entge- 
gen (über  die  Zeit  dieses  Künstlers  vgl.  des  40 
Unterzeichneten :  „Siege  der  Pergamener  über 
die  Galater.  Felliner  Gymnasicdprogr.  1877). 
Von  Nikeratos  ein  Asklepios  gruppiert  mit 
Hygieia  in  Rom  bei  PUn.  34,  88;  von  Boethos 
ein  Asklepios  als  Kind,  Anth.  Pal.  3,  92,  19. 
Aus  römischer  Zeit  endlich  Timokles  u.  Ti- 
marchides jun.,  (Brunn,  K.-G.  I,  537)  mit 
dem  Kultbild  eines  bärtigen  Asklepios  für  Ela- 
teia,  Paus.  10,  34,  6. 

50 

A.  2)  Malerei. 
Nikophanes  malte  in  Gruppe  Asklepios 
und  die  4  Töchter  Hygieia,  Aigle,  Panakeia, 
Iaso,  PUn.  35,  137;  Omphalio  an  einer  Tem- 
pelwand zu  Messene  unter  anderen  Gruppen 
Asklepios  mit  Podaleirios  und  Machaon,  Paus. 
4,  31,  9;  Aristarete  einen  Askl.  PUn.  35, 
147.  Ein  Gemälde ,  Sophokles  umgeben  von 
Melpomeue   u.    Asklepios ,    bei    Philostr.  jun. 

BlK.    14.  60 

B.  Erhaltene  Kunstwerke. 
1.  Die  Statuen  eines  stehenden  Askle- 
pios zeigen  geringe  Mannigfaltigkeit  der  Auf- 
fassung. Ihre  Masse  läfst  sich  auf  4  Typen 
zurückführen ,  welche  durch  ein  rein  äufser- 
liches  Moment ,  die  Länge  und  Verwendung 
des    (Schlangen-) Stabes     auseinandergehalten 


werden,  während  das  llimation  in  der  allgemein 
üblichen  Weise,  nur  mit  stärkerer  Verhüllung 
des  Nackten  als  gewöhnlich  bei  Zeus,  angeord- 
net ist.  Die  Füfse  sind  meist  beschuht ,  die 
Haltung  ist  ein  ruhiges  Dastehen  (selten  der 
Moment  des  Ausschreitens) ,  der  Kopf  nicht 
vorgeneigt,  der  Blick  gerade  aus,  bisweilen 
ein  wenig  aufwärts  gerichtet. 

Schema  I:  Der  Körper  stützt  sich 
mit  der  rechten  Achsel  auf  den  langen 
Stab,  der  linke  Arm  ist  an  die  Seite 
gestemmt  und  meist  ganz  verhüllt.  Vor- 
anzustellen ist  eine  Gruppe  mit  für  Askle- 
pios charakteristischer  Drapierung: 
Das  unter  der  rechten  Achsel  vorgezogene  Ge- 
wandstück geht  mit  mehrmals  eingeschlagener 
Kante  vorn  um  den  Leib  und  dann,  das  von  der 


Asklepios  im  Museum  zu  Neapel. 

linken  Schulter  herabfallende  Gewandende  über- 
deckend um  den  linken  Arm  nach  dem  Rücken 
herum,  wo  sein  Zipfel  von  der  aufgestemmten 
linken  Hand  festgehalten  wird.  Diese  Anordnung 
des  Gewandes  giebt  der  Gestalt  etwas  sehr 
Geschlossenes  und  dort,  wo  die  Kante  zugleich 
fest  angezogen  ist,  geradezu  Strammes.  Hier- 
her gehören:  der  obenstehend  abgebildete  As- 
klepios von  Neapel ,  von  der  Tiberinsel ,  der 
Stätte  des  römischen  Asklepieions,  stammend; 
Clor.  294,  1164  (Askl.  u.  Telesphoros);  545, 
1145;  549,  1158,  die  hervorragende  Statue  des 
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Lateran  (Bennd.  -  Schöne  No.  78),  ein  schöner, 
aus  Epidauros  stammender  Torso  im  Brit.  Mus. 
(Anc.  M.  9,  5.  Clar.  551,  1161 A),  besonders 
häufig  in  Athen  z.B.  Sybel,  Katal.  n.  431  u.  429 
(stimmt  auffallend  überein  mit  dem  jugend- 
lichen Asklepios  Chiaramonti  Clar.  549,  1159) 
etc.  Mit  gewöhnlicher  Drapierung  Clar.  548, 
1167  (der  Stab  in  der  Zeichnung  falsch);  552B, 
1155D  (die  linke  Hand  tritt  aus  dem  Gewand); 
der  Statue  des  Louvre  (Clarac  293,  1148)  ist  m 
eine  gröfsere  Entblöfsung  des  Körpers  und 
der  einfache  Stab  eigentümlich,  während  eine 
grofse  Schlange  sich  neben  dem  linken  Eufs 
des  Gottes  emporringelt.  Der  schöne  Kopf  der 
Statue  ist  nicht  zugehörig. 

Schema  II:  Die  rechte  Hand  hält  den 
kurzen    Stab.     Damit   ist    dann    meist   auch 


Bronze  aus  Horcuhmeum. 

i 
eine  tiefere  Entblöfsung  der  rechten  Seite  ver- 
bunden. Auch  hier  ist  die  für  Asklepios  cha- 
rakteristische Drapierung  durch  einige  Exem- 
plare vertreten:  Clar.  295,  1150;  547,  1151; 
562A,  11Ö6C  (falsch  restauriert).  Gewöhnliche 
Drapierung,  wobei  meist  die  linke  Hand  aus 
dem  Gewand  tritt:  547,  1155;  545,  1147;  547, 
1153   (falsch    restauriert,    die  Abbildung  mit 


Vertauschung  der  Seiten);  551,  1160B;  Askl. 
Ludovisi  (Schreiber  No.  101),  im  Moment  des 
Ausschreitens  begriffen,  in  der  linken  Hand 
eine  Schriftrolle,  den  Blick  sinnend  ein  wenig 
aufwärts  gerichtet  (römische  Kopie  nach  einem 
vorzüglichen  Original). 

Schema  III:  Der  lange  Stab  unter  die 
linke  Achsel  gestemmt.  Der  linke  Unter- 
arm tritt  bei  den  wenigen  Exemplaren  dieses 
Typus  stets  aus  dem  Gewand  hervor:  Clar.  545, 
1140;  293,  1149;  551,  1160C,  Hellenic  Stud.  4 
(1883)  zu  p.  43  (jugendlicher  Asklepios). 

Schema  IV:  Die  linke  Hand  auf  dem 
kurzen  Stab.  Dieser  Typus,  auf  Münzen 
nicht  eben  selten,  scheint  statuarisch  zufällig 
nicht  überkommen  zu  sein.  (Vielleicht  gehört 
her  Dütschke,  ant.  Bildw.  in  überital.  4  n.  312). 
Ein  Bronzefigürchen  des  Neapler  Mus.  (n.  1733) 
ist  nebenstehend  p.  635  nach  Antich.  di  Er- 
i  colano  6  p.  73  abgebildet. 

Der  zahlreichen  Statuengruppe   der  obigen 
4  Schemata,  deren  Hauptcharakteristikum  die 
Darstellung  des  Gottes  in  affektloser  Ruhe  ist, 
stehen  zwei  Bild  wer- 
ke gegenüber,  welche 
Asklepios  als  den  see- 
lisch afficierten  Arzt- 
gott vorführen.   Wir 
zählen  sie  als 

Schema  V: 
Bronzestatuette  des  • 
Berlin.  Mus.,  beiste- 
hend nach  Panofka 
3,  2  abgebildet  (vgl. 
Friederichs  Berl.  ant. 
Bildw.  2  n.  1846), 
eine  voll  Mitleid  und 
zugleich  auf  Abhilfe 
sinnend  dem  zu  sup- 
pliereuden  Bittsteller 
zugeneigte  ^Gestalt. 
Auffallende  Überein- 
stimmung zeigt  die 
Statue  der  Uffizien 
(Galt,  di  F.  Ser.  4. 
B.  1,  26.  Clar.  647, 
1152.  Mäller-Wiese- 
ler  2, 60,  771).  Über 
verwandte  Darstel- 
lungen in  Relief  vgl. 
unten. 

Den  Schlufs  macht 
eine  singulare 
Darstellung,  der 
Asklepios  Pitti  (bei 
Clar.  846,  2131  mit 
Vertauschung  der 
Seiten,  richtig  Mül- 
ler-Wieseler  2,  60, 
770).       Die     Statue 

wurde  von  Gori  (Mus.  Flor.  Statue  tav.  97)  als 
Philosoph  publiciert,  erweist  sich  aber  als  Askle- 
pios einmal  durch  das  Attribut  des  sogenann- 
ten Umphalos,  dann  durch  die  frappante 
Übereinstimmung  mit  dem  Asklepios  des  Dip- 
tychon Gaddi  [M aller- Wiesclcr  2,  61.  792a), 
auch  vergleiche  man  die  Münze  von  Amas- 
tris  bei.  Panofka  T.  1,  15.     Der   Gott    stützte 


Bronze  des  Kerl.  Mua. 
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sich  ursprünglich  mit  der  liuken  Achsel  auf 
den  Stab  (unrichtig  ergänzt),  er  hält  in  der 
gegen  das  Kinn  gehobenen  linken  Hand  eine 
Schriftrolle  und  blickt  gedankenvoll  in  die 
Ferne.  In  der  Erfindung  ist  die  Statue  leben- 
dig und  interessant ,  in  der  Ausführung  auf- 
fallend schwer  und  fleischig.  Auch  das  wie- 
derholt sich  im  Diptychon.  DütschJce,  Ant. 
Bildw.  in  Oberit.  2,  n.  19  möchte  in  der  Sta- 
tue ein  Originalwerk  sehen  (?).  io 

Thronender  Asklepios.  Dafs  diese  Dar- 
stellung durchaus  nicht  selten  war ,  zeigen 
Münzen  und  Reliefs,  daher  kann  es  nur  Zufall 
sein ,  dafs  unter  den  erhaltenen  Statuen  nur 
4  Exemplare  nachweisbar  sind:  Gruppe  des 
A'atican  {Clor.  546,  1151  B),  Asklepios  auf  M. 
Pincio  {Mate-Huhn  No.  53)  angeblicher  Askle- 
pios im  Pal.  Farnese  {ib.  n.  54),  Kolossaltorso 
bei  Messene  (Päckler,  südö'stl.  Bildcrs.  3,  348). 
Vielleicht  ist  auch  von  den  thronenden  Zeus-  20 
statuen  einiges  herzuziehen. 

B.  2)  Büsten  und  Köpfe. 

Sichere  Unterscheidung  zwischen  Köpfen 
des  Asklepios  und  Zeus  gehört,  wo  Attribute 
fehlen,  zu  den  heikelen  Aufgaben  der  Archäo- 
logie. Im  Folgenden  nur  eine  Aufzählung  des 
Wichtigeren.  Gesichert  durch  die  charakt. 
Kopfbinde  sind:  die  treffliche  Kolossalbüste  30 
des  Louvre  (Bouill.  1,  68.  Müller-Wieseler 
2  n.  764 ;  von  links ,  aber  fremdartig  Clar.  5, 
1081,  2785D);  Kopf  des  palat.  Mus.  (Mats- 
Duhn  n.  64),  Büste  Worsley  {Mus.  W.  9). 
Der  aufgesetzte  Kopf  der  Statue  Al- 
bani  (Bouill.  1,  49).     Während  bei  den  zwei 

ersten  Köpfen  der 
Blick  sinnend  ein 
wenig  gehoben, 
bei  der  dritten  40 
geradeaus  gerich- 
tet ist,  neigt  er 
sich  bei  der  vier- 
ten nachdenklich 
abwärts,  ebenso 
auch     bei     einer 

mantuaner 
Büste,  dem  Un- 
terzeichneten 
nur  durch  die  auf-  50 

fallend  wenig 
ideal  gehaltene 
Abbildung  bei 
Labus ,  Mus.  di 
Mant.  3,  42  be- 
kannt (wohl  iden- 
tisch mitDütschke 
4,  n.  854).  Um- 
stritten ist  der 
ausgezeichnete  60 
Kopf  v.  Melos  (Britisch.  Mus.),  früher  nach 
Fundort  und  Gesichtsausdruck  für  Asklepios 
genommen ,  von  Overbeck  aber  (Kunstmytliol '. 
1,  88  ff.)  sehr  entschieden  Zeus  vindiciert,  doch 
bleiben  Zweifel  obwaltend.  Rücksichtlich  der 
Wertschätzung  der  vorstehenden,  Müller-  Wie- 
sehr entlehnten  Abbildung  verweisen  wir  auf 
Overbeck  a.  a.  0.,  betonen  hier  aber  noch  aus- 


drücklich, dafs  der  Blick  nicht,  wie  die  Zeich- 
nung glauben  macht,  aufwärts,  sondern  ge- 
radeaus ins  Weite  gerichtet  ist;  auch  der  Bart 
ist  zu  voll  und  massig,  am  Original  läfst  er 
den  Knochenbau  des  Kinns  deutlich  durch- 
schimmern. Trefflich  ist  die  Abbildung  in  Over- 
beck, Atlas  der  Künstln  i/tlt.  Tat'.  II.  11  u.  12.  — 
Die  Verwandtschaft  der  Zeus-  und  Asklepios- 
köpfe  ist  evident,  nur  ist  bei  letzterem  alles  ins 
Mildere  gestimmt,  die  plastischen  Details  sind 
mäfsiger  gebildet,  im  Gesicht  weniger  Schat- 
ten durch  schwächere  Unterrneifselung,  das . 
Haupthaar  über  der  Stirn  der  Regel  nach  nicht 
aufstrebend,  der  Bart  im  ganzen  weniger  voll, 
die  Lockenbildung  zierlich.  Übrigens  wird  der 
Kopf  des  Asklepios  seit  dem  hellenistischen 
Zeitalter  immer  zeusartiger  und  kann  auf  Mün- 
zen dieser  Periode  ohne  beigefügte  Attribute 
von  dem  des  Gütterkönigs  oft  gar  nicht  mehr 
unterschieden  werden.  —  Geschnittener 
Stein  der  Sammlung  Blaeas  mit  A'TAOT 
(Brunn,  K.-G.  2,  p.  550),  abgeb.  Panof.  3,  4 
als  Gesichtsmaske  (King,  ant.  gcms  2  ,  15.  19 
als  ganzer  Kopf?).  Karneol  der  Uffizien  (Gall. 
di  F.  Ser.  5,  1,  13)  Kopf  in  edlem  Stil,  aber  von 
bereits  zeusartigem  Typus.  Ebendaselbst  ein 
anderer  Carneol  abgebildet,  bemerkenswert 
durch  Haartracht,  Länge  des  Bartes  und  schlich- 
teren Ausdruck.  —  Köpfe  auf  Münzen: 
Schöner  Kopf  in  älterem  Typus  auf  einer  mün- 
chener Goldmünze ,  vermutlich  Pergamons, 
schlecht  abgebildet  bei  Scstini ,  stat.  ant.  t. 
7,  7;  Mionnet  recueil  1  pl,  52,  6  (Kos);  M.  Hun- 
ter 21,  9  (Kos);  26,  13  (Epidauros);  Panofka 
2,  12  (Epidauros,  nicht  Kos).  Wir  geben  nach- 
stehend einen  Münztypus  von  Rhegion  nach 
Carelli  199,  104. 


Kopf  von  Melos. 


Asklepios  u.  Hygieia,  Münze  vou  Rliegion. 

B.  3)  Reliefs. 

Die  Figur  des  Gottes  hält  sich  in  den  oben 
aufgestellten  5  Schemata:  Rel.  v.  Ligurio 
bei  Epidauros  Le  Bas,  mon.  fig.  104.  Askle- 
pios (Schema  II)  Epione  (Hygieia?)  Altar  und 
Adorierende;  Relief  v.  Athen  A.  Z.  35  p.  147 
n.  15.  Asklepios  (Schema  III)  Hygieia  etc.; 
desgl.  Mitteil  2  t.  14  A.  Z.  a.  a.  0.  n.  1; 
attisches  Relief  in  Verona  Asklepios  (Sche- 
ma IV)  u.  Hygieia  (Dütschke  4  n.  562).  —  Von 
besonderem  Interesse  ist  die  Reihe  der  Vo- 
tivreliefs,  welche  Asklepios  in  der  gemütvol- 
len Auffassung  von  Schema  V  (mit  wechselnd 
verwendetem  Stabe)  zeigen.  Dieselbe  kommt 
hier  gegenüber  den  Bittstellern  erst  zu  ihrer 
vollen  Geltung:  Relief  von  Athen  Hygieia, 
Asklepios,  2  Adoranten  {Le  Bas  pl.  51.  A.  Z. 
a.  a.  0.  n.  110);  desgl.  Asklepios  gefolgt  von 
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Asklepios  (in  d.  Kunst) 


Asklepios  (in  d.  Kunst) 
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2  Töchtern  {Mitteil.  2  t.  15.  A.  Z.  n.  2  ,  abgeb. 
nebensteh.  p.  640;  desgl.  Mitteil.  2,  t.  18); 
Relief  v.  Luku  (Nauplia)  Asklepios  mit  Frau, 
2  Söhnen,  3  Töchtern,  Adoranten  {Annali  1S73 
tat'.  M.  N.  u.  p.   lUfl'.). 

Thronender  Asklepios  mit  Familie :  Athen, 
Schöne,  Tat'.  25,  102  (n.  103  Asklepios  allein); 
sitzender  Asklepios,  stehende  Hyg.  Mitteil.  2, 
T.  16,  A.  Z.  a.  a.  0.  n.  8 ;  desgl.  Mitteil.  2, 
17,  A.  Z.  n.  14;  desgl.  Girard,  V Aselepieion 
d'Athenes  pl.  4;  Berlin  Panofka  4,  1  (falsch 
als  Asklepios  und  Epione).  [Relief  v.  Mer- 
bakka  bei  Argos.  Panofka  4,  2  bärtiger  Mann 
und  Frau  auf  Kline,  Tisch,  davor  Schlange, 
daneben  Diener  aus  einem  Gefäfs  schöpfend; 
von  links  nahm  Opfernde,  oben  im  Feld  ein 
Pferdekopf.  Mit  dieser  Darstellung  betreten 
wir  das  seit  lange  umstrittene  Gebiet  der  so- 
gen. Totenreliefs.  Die  ältere  Litteratur 
bei  Welcher,  a.  D.  2,  232  ff. ,  die  neuere  bei 
Wolters  in  der  A.  Z.  1882  p.  301ff. 
Die  Erklärung  aus  dem  Heroenkult  ver- 
tritt besonders  Milchhöfer  (Mitteil.  2, 
461  ff.  4,  161  ff.  A.  Z.  1881,  p.  294  ff.), 
die  aus  dem  Asklepioskult  Sallet ,  wel- 
cher die  Mehrzahl  der  fraglichen  Re- 
liefs Askl.  u.  Hyg.  zuspricht  und  die 
anderweitigen  Darstellungen  als  Entleh- 
nungen fafst  (Numismat.  Zeitschr.  1878 
p.  320ff.,  1881  p.  168 ff.  1882  p.  171  ff., 
daneben  auch  in  einem  Seperatabdruck 
Asklepios  u.  Hygieia.  Die  sogen.  An- 
athem.  für  heroisierte  Todte,  Berl.  1878). 
Unterzeichneter  möchte  die  Einbezie- 
hung des  Asklepios  in  den  Kreis  dieser 
Darstellungen  insoweit  ablehnen,  als  die 
Kunst  diesen  Typus  auf  die  Heilgötter 
nur  in  sehr  später  Zeit  übertragen  haben 
kann,  wo  Hygieia  in  vereinzeltem  Falle 
aus  der  jugendlichen  Tochter  zur  Gat- 
tin des  Gottes  umgewandelt  erscheint, 
vgl.  unter  Hygieia].  —  Ein  sehr  inte- 
ressantes ,  aber  leider  stark  zerstörtes 
Votivrelief  in  Athen  (Pinakothek) 
Le  Bas,  m.f.pl.  53.  [Vgl.  Scholl,  arch. 
Mitteil.  p.  97,  104.  Duhn  in  der  A.  Z. 
35,  p.  174  n.  115]:  Auf  einer  Kline  ein 
Kranker,  neben  derselben  sitzt,  in  gröfse- 
ren  Verhältnissen  gebildet,  eine  Gestalt, 
welche  mit  der  rechten  Hand  den  Un- 
terarm des  Kranken  erfafst,  die  erho- 
bene Linke  auf  einen  Stab  stützt;  am 
Kopfende  des  Bettes  steht,  gleichfalls 
gröfser  gebildet  ein  unterhalb  bekleide- 
ter Jüngling,  welcher  in  der  über  des 
Kranken  Haupt  ausgestreckten  Rechten  einen 
undeutlichen  Gegenstand  hält;  von  rechts 
nahen  Adorierende  einem  Altar  (Asklepios 
am  Krankenlager  unter  Assistenz  eines  seiner 
Söhne).  Ein  zweites  Relief  mit  Kranken- 
besuch des  Asklepios  wird,  wenn  überhaupt 
echt  (.jede  Nachricht  über  Fundort  und  Ver- 
bleib fehlt),  wohl  sicher  mit  Vertauschung  der 
Seiten  abgebildet  sein  bei  Hirt,  liilderb.  11,  3. 
Miliin.  G.  M.  32,  105;  (vgl.  Stark  in  der  A.  Z. 
1851  p.  316).  Relief  des  Vatikan  Mus. 
J'.-Cl.  4,  12.  Miliin  G.  M.  33,  106.  Miillcr- 
Wieseler   62,    794:    Von    Hermes   geleitet  ein 


aufs  Knie  gesunkener  Mann,  Asklepios,  die  3 
Gratien  („Dank  des  Genesenen  an  Asklepios, 
durch  die  Gratien  ausgedrückt"  Müller,  Arch. 
§  394  Anm.  3 ,  anders   Wieseler  a.  a.  0.). 

Relief  mit  Kindheitssage  auf  fragni. 
Diskos,  Mein.  dell'Inst.  2  tav.  4,  2  von  Kelcule 
ansprechend  nach  Paus.  2,  26,  6  gedeutet 
(p.  123).  (Sehr  fraglich  bleibt  die  ebendas.  p.  129 
Anm.  4  versuchte  Erklärung  eines  lateran.  Re-  . 
10  liefs  aus  der  Kindheitssage  von  Thelpusa). 

B.  4)  Gemälde: 

Bisher  einziges  Beispiel  ein  pompejanisches 
Wandgem.,  Pitt.  d'Ercol.  5,  5.  Miliin  G.  M. 
153,  554.  Müller- Wieseler  2,  62,  793.  —  Auf 
Vasen  wird  Asklepios  nicht  angetroffen  (ganz 
problematisch  sind  die  Vermutungen  Grirauds, 
AnUq.  gaul.  et  rom.  pl.  11,  7  p.  169  u.  Wet- 
•20  ckers  a.  D.  h,  19  p.  305). 


Kclit-f  aus  dorn  athen.  Asklopieion  (s.  S.  0:10  /.  1). 

B.  5)  Das  Asklepiosideal. 

c.o  Wir  sahen  oben  unter  VA.  von  Ovcrbeck 
das  Ideal  des  zeusartig  aufgefafsten  älteren 
Asklepios  auf  die  ältere,  das  des  jugendlichen 
Asklepios  auf  die  jüngere  attische  Schule  zu- 
rückgeführt und  verwiesen  dagegen  auf  den 
Asklepios  des  Kalamis.  Aber  auch  ein  Grund 
allgemeinerer  Art  würde  uns  hindern  Overbcck 
zu  folgen.  Wir  meinen,  die  Frage,  ob  ein  für 
den    Kultus    bestimmtes    Götterbild    in    reifer 
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Männlichkeit  oder  im  Jünglingsalter  darzustel-  Asopos  (Aecanus)  von  äaig,  Schlamm,  und 
len  sei,  habe  schwerlich  jemals  vom  snbjekti-  wi/i,  also  „schmutzig  aussehend"  (Et.  M.)  oder 
ven  Belieben  eines  Künstlers,  sondern  stets  von  aco  \mdmnig  ,.derÜbersch\vemmer"  (\  Forch- 
nur  von  der  sakralen  Tradition  der  bez.  Kult-  hammer,  Hellen.  23),  Flufsgott  des  böotischen 
statten  abgehangen.  Einen  bärtigen  Asklepios  (llom.  IL  4,  383.  Paus.  5,  14,  3)  und  sikyo- 
nun  sehen  wir  als  die  Regel,  und  nebenherge-  nischen  (Paus.  2,  5,  2  u.  3)  Flusses.  Welcher 
hend  einen  jugendlichen  als  seltene  Ausnahme  von  beiden  in  den  Sagen  gemeint  ist,  ergiebt 
(Sikyon,  Phlius.Troizen  (?),  Gortys,  Ainos,  Mag-  sich  meist  aus  dem  Zusammenhang  und  aus 
nesia  (Thessal.)  Parium,  Kyrene).  Vielleicht  geographischen  Gesichtspunkten,  war  aber  zu- 
aber  führt  ein  anderer  Ausgangspunkt  zu  einem  10  weilen  schon  im  Altertum  streitig  (Paus.  2, 
Resultat.  Wir  teilten  oben  (unter  V,  B)  die  5,  2).  Asopos  ist  Sohn  des  Poseidon  und  der 
Masse  der  erhalteneu  Statuen  eines  stehenden  Pero  (Acusil.  fr.  22),  nach  anderen  des  Okea- 
Asklepios  in  zwei  Hauptgruppen;  in  der  ersten  nos  und  derTethys  (fehlt  bei  Hes.theog.  337), 
erschien  der  Gott  ruhig  aufrecht  stehend,  ohne  oder  des  Zeus  und  der  Eurynome  (Apollod.  3, 
jede  Spur  des  Affekts  in  den  Zügen  oder  der  12 ,  6).  Sohn  des  Poseidon  und  der  Kelusa 
Haltung  des  Hauptes  (Schema  I — IV);  der  an-  (oder  Kelossa,  Eustath.  Rom.  IL  2,  572)  heilst 
deren  war  eine  vorgebeugte  Stellung,  verbun-  er  Paus.  2,  12,  4,  wo  ihm  die  Auffindung  des 
den  mit  einem  durch  das  Leid  der  Menschheit  nach  ihm  benannten  sikyonischen  Flusses  zu- 
tiefbewegten Ausdruck  eigentümlich  (Schema  geschrieben  wird.  Sikyon,  sein  Herrschersitz, 
V).  Wenn  nun  Friederiehs,  B.  ant.  Bildw.  2  20  hiefs  ehemals  Asopia  (Eumel.  b.  Schol.  Pind. 
n.  184S  nicht  daran  zweifelt,  dafs  diese  „für  0.  13,  74.  l'aus.  2,  3,  10).  Nach  einem  alten 
Asklepios  so  treffende  Auffassung  älter  sei  als  Könige  von  Plataiai  sollte  der  böotische  Flufs 
die  gewöhnliche,  die  ihr  gegenüber  etwas  Kai-  genannt  sein  (Paus.  9,  1,  2).  Mit  Metope,  der 
tes  und  Oberflächliches  habe",  so  können  wir  Tochter  des  Flufsgottes  Ladon  (Schol.  Pind. 
ihm  durchaus  nicht  beipflichten.  Gerade  jene  0.  6,  144)  zeugt  er  den  Ismenos  und  Pelagon 
affektlose  Darstellung  entspricht  der  älteren  oder  Pelasgos;  viel  zahlreicher  aber  sind  seine 
Kunst,  während  die  seelischbewegte  so  recht  Töchter,  an  die  sieb  alles  knüpft,  was  weiter 
aus  dem  Geist  der  zweiten  Blüteperiode  her-  noch  von  Asopos  berichtet  wird  und  auf  denen 
ausgeschaffen  erscheint.  Da  wir  nun  4  Reprä-  überhaupt  seine  mythologische  Bedeutung  zum 
sentanten  der  jüngeren  attischen  Schule  als  30  gröfsten  Teile  beruht.  Apollodor  (3 ,  12 ,  G) 
Asklepiosbildner  überliefert  finden,  da  anderer-  kennt  zwanzig,  Diodor  (4,  72)  zwölf:  Kerkyra, 
seits  gerade  in  attischen  Reliefs  des  4.  Jahr-  Salamis,  Aigina,  Peirene,  Kleone,  Thebe,  Tana- 
himderts  diese  Auffassung  hervortritt  und  von  gra,  Thespia,  Asopis,  Sinope,  Oinia  und  Chal- 
eineni  Attiker  derselben  Zeit  als  das  eigent-  kis,  zu  denen  aber  noch  die  im  nächsten  Kapi- 
lichste  Wesen  des  Gottes  die  rimorijg  betrach-  tel  erwähnte  Harpinna  kommt.  Auf  einem 
tet  wird  (vgl.  oben  unter  I),  so  glauben  wir  Weihgeschenk  der  Phliasier  nach  Olym- 
das  Ideal  des  milden,  mitleidsvollen  Arztgot-  pia,  welches  den  Zeus,  den  Asopos  und  seine 
tes,  welches  uns  Schema  V  zeigt,  auf  die  Töchter  darstellte,  befanden  sich  Nemea,  Ai- 
jüngere  attische  Schule  zurückführen  zu  dür-  gina,  Harpinna,  Kerkyra  und  Thebe  (Paus. 
fen.  [Thraemer.]  40  5,  22,  5);  [vgl.  Ooerbeck,  Kunstm.  1,  1,  399]. 
Askos  (Aoy.og),  ein  Gigant,  der  im  Bunde  Zu  diesen  fügt  noch  Salamis  das  Pindar- 
mit  Lykurgos  den  Dionysos  fesselte  und  in  scholion  OL  6,  144,  Salamis  und  Kleone  Tzetz. 
einen  Strom  warf.  Hermes  (oder  Zeus)  befreite  exeg.  in  IL  p.  132  ed.  Herrn.  Als  die  jüngsten 
den  Dionysos,  überwältigte  (iddij,aGs)  den  Gi-  erscheinen  Thebe  und  Aigina  bei  Pind.  I.  7,  39. 
ganten  und  zog  ihm  die  Haut  ab  ,  die  einen  Eben  diese  werden  in  historischer  Zeit  politisch 
zur  Aufbewahrung  des  Weins  tauglichen  verwertet,  Herod.  5, 80.  Von  diesen  war  Kerkyra 
Schlauch  (äay.ög)  abgab.  Von  dieser  Begeben-  nach  Steph.  Byz.  (iai'ag)  Mutter  des  Poseidon- 
heit  erhielt  die  Stadt  Damaskos  in  Syrien  den  sohnes  Phaiax.  Thebe  ist  bei  Ooid  (am.  3.  0,  33) 
Namen,  Et.  M.  u.  Steph.  Byz.  v.  Japaexög.  von  Asopos  Mutter  von  fünf  Töchtern.  Aigina 
Vgl.  Damaskos.  [Stoll]  50  (s.  d.)  wird  von  Zeus  geraubt  (C.  I.Gr.  7385); 
O  Askra  ("Aay.ga,  gewöhnlicher  "Aoxqt]),  eine  Asopos  kommt,  indem  er  die  Tochter  sucht,  nach 
Nymphe,  von  Poseidon  Mutter  des  Oioklos,  Korinth  und  erfährt  von  Sisyphos,  nachdem  er 
der  mit  den  Aloaden  (s.  d.)  die  böotische  Stadt  ihm  eine  Quelle  auf  dem  bis  dahin  wasserlosen 
Askra  im  Gebiet  von  Thespiai  erbaute,  Hegesi-  Akrokorinth  verschafft  hat,  wer  der  Räuber  sei. 
noos  b.  Paus^  9,  29,  1.  [Stoll.]  Als  nun  Asopos  trotzdem  die  Verfolgung  fort- 
Asnietos  ("Aaurjrog)  =  Admetos,  0.  I.  Gr.  setzt,  trifft  ihn  Zeus  mit  dem  Blitze  und  schleu- 
8185;  s.  oben  S.  68  Z.  3.     [Röscher.]  dert  ihn   in  seinen  Flufs   zurück,   der   davon 


185;  s.  oben  S.  68  Z.  3.     [Röscher.] 
Asopis  ('Aaa-nCg),  1)   Tochter  des  Thespios, 


1     Asopis  (AoBiTtig),  1)   Tochter  des  Thespios,  Kohlen  mit  sich  führt,  Äpollod:  3,  12,  6.    1,  9, 

mit  welcher  Herakles  den  Mentor  zeugte,  Apol-  3.    Pherekyd.   b.  Schol.  Rom.  II.  6,  153.    Eu- 

lod.  2,  7,  8.  —  2)  Tochter  des  Flufsgottes  Aso-  co  rip.   Iph.  A.  697.     Callim.  in  Del.  78.    Schol. 

pos,  Diod.  4,  72.  —  3)  Beiname  der  Töchter  IL  1,  180.    Ant.  Lib.  38.    Norm.  Dion.  13,  220. 

des  Asopos,  Ap.  Bh.  1,  735.    4,  571.     [Stoll]  23,  322.    Stat.  Theb.  7,  319.     Aigina  wird  auf 

Asopo  ('Aacona) ,  nach  Epicharmos  eine  der  die  bisher    unbewohnte  Insel  gebracht  (Paus. 

sieben  Musen,  Tzetz.  zu  Hes.  Opp.  1.    Eudocia  2,  29,  2.     Schol.  Pind.  I.  4,  44.    Hyg.  f.  52), 

294.    Cramer,  Anecd.  Ox.  4  p.  425.     S.  G.  Her-  wo  ihr  Zeus  naht  (Oo.  Met.  7,  616),  nach  Non- 

mann,  de  Musis  fluvial.  Epicharmi  et  Eumeli,  nos  (24,  78  und  sonst)   als  Adler.     Oder  Zeus 

Opusc.   2   p.   288ff.     Buttmann,    Mythol.  1.  S.  verwandelt,  um  nicht  von  Asopos  des  Raubes 

27311'.     Preller,  Gr.  Mythol.  1.  S.  406.     [Stoll.]  überführt  zu  werden,  die  Aigina  in  eine  Insel, 

Eoschee  ,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  21 
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sich    selbst    in    einen -Stein ,    so    dafs   der  ge-  581    erklärt    das    -ueQavva&ijvai    als    „versie- 

täusehte   Flufsgott   zu  seinen  Quellen  zurück-  gen."     [Wilisch.] 

kehrt  (Schol.  Hom.  II.  1,  180).     Dafs  nach  die-  Aspalls  (AßnccXi'g),  Tochter  des  Argaios  aus 

sen  drei  Asopostöchtern  die  bisher  Seheria  u.  der  Stadt  Melite  in  Phthia,  die  sich  erhängte, 

Oinone   genannten   Inseln   und   die  Stadt   am  weil  der  Tyrann  der  Stadt  (Tartaros'i  ihr  Unge- 

Fufse  der  Kadnieia  neue  Namen  erhielten,  er-  bührliches  zumutete,  worauf  ihr  Bruder  Asty- 

zühlt   Paus.  (2,  5,  2)   nach  phliasischer  Sage.  gites,  in  die  Kleider  der  Aspalis  gehüllt,  sich 

Salamis   wird   Mutter  des   Kychreus  (Paus.  1,  zu  dem  Tyrannen  führen  liefs  und  ihn  erstach. 

35,  2).     Kleone  auch  bei  Paus.  2,  15,  1.    Eust.  Als  die  Melitäer  die  Aspalis  ehrenvoll  bestat- 

II.  2,   570.     Tanagra   bei  Korinna  (Paus.   9,  10  ten   wollten,    war   ihre  Leiche  verschwunden; 

20,    1).     Thespia   (Paus.   9,    2G,    6).     Sinope,  dagegen  war  neben  der  Bildsäule  der  Artemis 

von  Eumelos   und    Aristoteles  genannt,  wird,  eine  andere  erschienen,  welche  die  Einwohner 

nach  Philostephanos  von  Apollon  aus  Böotien  AaitaXlg    äfiiiX^tn    (?)    txaigyn    Dannten.     Sie 

nach  dem  Pontos   entführt,  Mutter  des  Syros,  opferten  ihr  jährlich  eine  noch  unberührte  Ziege, 

des    Stammvaters   der   Syrer   (Schol.   Ap.   Bit.  die  erdrosselt  ward.    Nikand.  b.  Anton.  Xiib.  13. 

Argon.   2,    948;   ähnlich   Etym.    M.    Ztvamn).  S.  Preller,  Gr.  Mythol.  1,  253,  1.     [Stoll.j 

Für  Oinia  oder  Oinoe  vermutet  -ff.   Unger  Or-  Aspidocliarme  (?Aeitt$o%äey-Ti),  Amazone,  Ge- 

nia   nach   dem   zwischen   Korinth   und  Sikyon  fährtin  Penthesileias,  Tzetz.  Posth.  180. 

liegenden   Flecken    Orneai    (Eust.  II.  2,  571).  [Klügmann.] 

Harpinna   ist    Geliebte   des    Ares  und  Mutter  20      Aspledon   (AanXndcov),   Sohn   des    Poseidon 

des  Oinomaos  (Paus.  5,  22,  ö).  und  der   Nymphe   Mideia;   oder  Sohn  des  Or- 

Weitere  Asopostöchter  sind  Antiope,  welche  chomenos,  Bruder    des  Klymenos  und  Amphi- 

von  Zeus  Mutter  des  Zetnos  und  Amphion  (s.  d.)  dokos;   oder   Sohn  des  Presbon  und  der  Ste- 

wurde   (Hom.    Od.   11,   260),   oder  den  Helios  rope.     Nach  ihr  war  die  minyeische  Stadt  As- 

heiratete    und   den   Aloeus   und   Aietes   gebar  pledon    in    Böotien    genannt,   Paus.  9,  38,  6. 

(Eumel  b.  Schol.    Find.  O.  13,  74  und  Tzetz.  Steph.  Byz.  s.  v.    Eustath.  Hom.  272,  18  (He- 

Lyl:  174.    Asios  b.  Paus.  2,  6,  4.    Apoll  Bh.  siod  fr.  190  Lehrs).    Schol.  Tl.  2,  511.    Müller, 

1,  735.    Paus.  2,  3,  10.    6,  1).     Ismene,  Gattin  Orcliom.  S.  136.  210  f.     [Stoll.] 

des  Argos  und  Mutter  entweder  eines  zweiten  Assaon  ('Jffadcor).  Nachderlydisehen  Form 

Argos,  des  navonrng  (Kerkops  b.    Apollod.  2,  3o  der  Niobesage  war  Assaon  (oder  Asonides,  d.  i. 

1,3).    oder  des  Iasos ,    des  Vaters  der  Io ,  in  Sohn  des  Asaon)  der  Vater  der  Niobe.     Als  ihr 

deren  Sage  sie  also  in  beiden  Fällen  verfloch-  Gemahl  Philottos,  der  auf  dem  Sipylos  wohnte 

ten  erscheint  (Apoll  a.  a.  O.),  vgl.  auch  Pott  in  und  20  Kinder  mit  ihr  gezeugt  hatte,  auf  der 

den  Jahrb.  Suppl  3,  811.   Euboia  (Scymn.  569.  Jagd  (von  einem  Bären  oder  auf  Veranstaltung 

Eust.  u.  Schol.  II  2,  535.    Hesych.  TixaviSu).  des   Assaon)   getötet  worden    war,  wollte  ihr 

Euadne   (Ov.   am.  3,   6,  41,   wo  B.   Unger  In-  eigner  Vater  Assaon,   von   unnatürlicher    Be- 

opide    für    Asopide    schreiben    will).     Kombe,  gier  nach  der  Tochter  ergriffen,    sie  heiraten, 

identisch    mit    Chalkis    (Steph.    Byz.    XaXv.ig.  Da  Niobe  nicht   nachgab,   rief  er  ihre  Kinder 

Eust.    II    2,    536).     Metope    als  Name   einer  zu    einem  Mahle    und    verbrannte    sie;    Niobe 

Tochter  (Schol.  Find.  I.  8,  37);  ebenso  Eury-  -w  aber    stürzte    sich    deshalb    von    einem    Fel- 

nome(Clem.Bom. recogn.  10,  23).   Oeroe('ßf^ofj),  sen  oder  bat  flüchtend  in  Stein  verwandelt  zu 

Göttin  eines  Flüfschens  zwischen  Plataiai  und  werden.     Assaon  ,    zur   Besinnung   gekommeu, 

Theben  (Herod.  9,  51.    Paus.  9,  4,  4).     Plataia  tötete  sich  selbst,  Parth.  Erot.  33.    Schol.  II. 

(Paus.  9,  1,  2).     Pronoii  (Schol.  Tl.  2,  517),  von  24,  602.    Schol.  Eurip.  Phoen.  159.   Stark,  Niobe 

Poseidou  Mutter  des  Phokos.     Rhode,  Geliebte  S.  56f.  438  f.     [Stoll.] 

des  Helios  (Schol.  Od.  17,  208).     Thisbe  (Steph.  Assarakos  ('AeBciguy.og),   1)  Sohn  des  Tros, 

Byz.  Schol.  II.  2,  502).     Vgl.  B.   Unger  p.  06.  Enkel  des  Erichthonios ,    Bruder   des  Hos  und 

S.  F.  C.  H.  Kruse,   Hellas   1,    426    (der    die  Ganymedes,  Vater  des  Kapys,  Grol'svater  des 

Asopostöchter  für  Kolonieen  der  Pelasger  hält).  Anchises,  König  von  Troja  (II.  20,  2301V.    Uiod. 

E.  31.  L.  Hagen,  de  Asopi  libcris,  Königsberg  so  4,  75,  3  u.  5.    Tzetz.  Lykophr.  1232.    Attius  b. 

1833.     11.   Unger,  Theb.  parad.  56  sq.     363  sq.,  Schol.  Bern.   Verg.  Georg.  1,  502.    Ov.  Met.  11, 

beide  mehr  auf  die  Feststellung  der  einzelnen  750.     Fast.  4,  34.     Serv.,   Prob.,    Philarg.    ad 

Namen  ausgehend.     II.   Dondorff ,   die   Ionicr  Verg.  Georg.  3,  35.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  8,  130, 

auf  Eubiia  S.   42  ff.   erkennt  in   der  Sage  von  9,  643.    Myth.  Vat.  1,  135.    2, 192).     Verg.  Aen. 

den    Asopostöchtern    die    Überlieferung    eines  C,  650   wird   er  neben  llos   und  Dardanos  als 

vorhistorischen    Städtebundes    bezw.    Handels-  Stammvater  der  Troer  genannt  (vgl.  1,  284  u. 

weges,  einer  Art  Hansa,   die  von  Kerkyra  bis  •  Serv.  z.  d.  St.  9,  259.   12,127).  Nach  Apd.  3,  12,  2 

Sinope  gereicht  habe,  eine  Hypothese,  die  von  hiefs  seine  Mutter  Kallirrboc,  eine  Tochter  des 

E.   Curtius  (Jahrb.  1861   S.  459)  nicht  gebil-  Skamandros,  seine  Schwester  Kleopatra,  seine 

ligt  wird,     Mehr  über  den  Flufs  als  über  den  co  Gemahlin  Hieromneme,  die  Tochter  des  Simo- 

Gott  handelt  B.  Gompf,  Sityon.  spec.  p.  28  sq.,  eis.     Dion.   Hai.  1,  62   macht  Assarakos   zum 

unter    besonderer    Berücksichtigung    des    Zu-  Sohne   der  Akalis   (Akallaris?),  einer  Tochter 

sammenhangs    mit   dem    Orient ,    welcher    in  des  Eumedes,  und  zum  Gemahl  der  Klytodora, 

der     doppelten     Sage     von     der    phrygischen  der  Tochter   des  Laomedon.    Dict.  Crct.  4,  22 

Quelle   des  Asopos   (llnßos  bei  Strab.  4,  271.  nennt   ihn    einen  Sohn  der  Kleomestra,    einer 

Pinis.  2,  5,    3)   und   den  an   seinem    Ufer  ge-  Tochter  des  Tros;  Serv.  Verg.  Aen.  8,  130  den 

fundenen   Flöten  des  Marsyas   (Paus.  2,  7,  9)  Sohn  des  Erichthonios;  Myth.  Vat.  1,  204  den 

Keinen  Ausdruck  iindet.     E.  Curtius   Pelop.  2,  des    Dardanos.    Qu.   Smym.  6,  115    wird  sein 
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Grabmal  erwähnt.  —  2)  Name  zweier  Brüder  aus   und   entführte   dabei    das  Bild  der  Nanai 

in  dem  von  den  Kutulern   bedrängten  trojani-  aus  Uruk   nach   Susa.     Assurbanipal   hat  das- 

Bchen  Lager  (Verg.  Aen.  10,  124).     [Sehinner.]  selbe,    als    er  um   644   v.  Chr.  Susa  eroberte, 

Astabe  ('Javäßri),  eine  Tochter  des  Peneios,  an    seine    ursprüngliche    Stelle    zurückgeführt. 

Schol.  Eurip.  Phoen.  133.     [Stoll.]  Die  Elyrnäer  (Susianer)  sind  aller  Wahrschein- 

Astakos  f.lOTcixog) ,  1)  Sohn  des  Poseidon  lichkeit  nach  den  alten  Bewohnern  Babyloniens 
und  der  Nymphe  Olbia,  nach  welcher  die  Stadt  verwandt,  jedenfalls  aber  in  ihrer  Kultur  völ- 
Astakos  in  Bithymen  benannt  war,  Steph.  Byz.  lig  von  ihnen  abhängig.  Daher  erklärt  es 
s.  v.  Panofka.  Ortsnamen  1  S.  16.  —  2)  The-  sich,  dafs  wir  dem  Kult  der  mächtigen  Nanai 
baner,  Vater  des  Ismaros,  Amphidikos  (Aspho-  m  auch  bei  ihnen  begegnen.  Das  elymäiache 
dikos) ,  Leades  und  Melanippos,  welche  sich  Heiligtum,  welches  Antiochoa  Epiphanes  zu 
im  Kriege  der  Sieben  gegen  Theben  bei  der  Ende  seines  Lebens  ausplündern  wollte,  heifst 
Verteidigung  ihrer  Vaterstadt  auszeichneten.  im  zweiten  Makkabäerbuch  (1,  13  ff.)  ein  Tem- 
Apollod.  3,  6,  8.  Herodot.  5,  67.  Aesch.  Sept.  pel  der  Nanäa.  Polybius  31,  11  nennt  die 
407.  l'zetz.  Lyk.  1066.  Pherek.  in  Schol.  II.  5,  Göttin  Artemis,  Appian  syr.  66  'JcpgoSkn  'Elv- 
126.  Nach  Memnon  fr.  20  (ed.  Mittler  3  p.  536)  urei'ar;  daraus  geht  hervor,  dafs  Nanai  eine  Güt- 
ern Sparte  und  Gründer  von  Astakos  in  Bithy-  tin  des  Naturlebens  und  der  Fruchtbarkeit 
nien.  Nach  Schol.  II.  6,  396  gründeten  zwei  und  Zeugung  war.  Von  den  beiden  von  einem 
Söhne  von  ihm,  Erithelas  und  Lobes  das  hypo-  Partherkönig  geplünderten  Heiligtümern  der 
plakische  Theben.  —  3)  Ahne  des  Oineus,  20  Athene  und  der  Artemis  in  Elymais  (Strabo 
Schol.  Eurip.  Phoen.   133.     [Stoll.]  16,  1,  18)  ist  letzteres  wahrscheinlich  mit  dem 

Astarte  ('.Jffrapr»)).  Unter  diesem  Artikel  soll  angeführten  identisch;  welche  einheimische 
eine  Reihe  der  wichtigsten  Gottheiten  des  se-  Göttin  die  Athene  ist,  wissen  wir  nicht.  Plin. 
mitischen  Vorderasiens,  die  ihrem  Wesen  nach  6,  135  Eulaeus  .  .  circumit  arcem  Susorum  ac 
nahe  verwandt  sind,  zusammengefafst  werden.  Dianae  templum  augustissimum  Ulis  gentibus 
Mehr  als  eine  kurze  und  in  sehr  wesentlichen  scheint  sich  anf  einen  Tempel  in  Susa  zu 
Punkten  nur  provisorische  Skizze  kann  hier  beziehen  (vgl.  G.  Hoff'mann,  Auszüge  aus  syr. 
indessen  nicht  gegeben  werden,  da  es  an  Akten  pers.  Märtyrer,  in  Abh.  z.  Kunde  d. 
den  nötigen  Vorarbeiten  und  namentlich  an  Morgen!.  7,  131  ff.).  —  Im  übrigen  begegnen 
einer  auch  nur  einigermafsen  genügenden  30  wir  einer  Göttin  Nana  anch  auf  ostiranischen 
Gruppierung  des  Materials  noch  völlig  fehlt.  Münzen  ,  einer  Nane  =  Athene  in  Armenien, 
1)  Die  altenBabylonier,  d.  h.  die  nicht-  s.  Art.  Anaiiis;  denkbar  ist,  dafs  die  baby- 
semitische Urbevölkerung  des  Landes ,  welche  Ionische  Göttin  auch  hierher  gedrungen  war. 
sich  selbst  als  Sumerier  (im  Süden)  und  Ak-  In  Babylonien  und  Susiana  finden  wir  zahl- 
kadier  (im  Norden)  bezeichnete,  verehrte  eine  reiche  Thonfiguren,  die  weibliche  Gottheiten 
mächtige  Göttin  Nanai  (griech.  Nuvaiu;  wahr-  darstellen  (s.  über  dieselben  Loftics,  Travels 
scheinlich  ist  auch  bei  Jes.  65,  11  15J  Nanai  and  Researches  in  Clialdaea  and  Susiana  1857, 
für  13a  Mni  zu  lesen,  s.  Lagarde,  Ges.  Abh).  p.  219.  379.  Lenormant ,  Artemis  Nanaea,  in 
Der  Hauptsitz  ihres  Kultes  ist  die  uralte  Gaz.  archeol.  2,  1876,  p.  10 ff.,  und  vor  allem 
Stadt  Uruk,  griech.  Orehoe  ,  jetzt  "Warka,  40  den  trefflichen  Aufsatz  von  Heuzey,  les  ter- 
im  südlichen  Babylonien,  wo  ihr  Tempel  den  res  cuites  babyloniennes ,  in  Revue  archeol.  39, 
Namen  Eanne  (Himmelshaus)  führt.  Doch  wird  1880,  lff.).  Die  Mehrzahl  derselben  stammt 
sie  auch  in  zahlreichen  andern  Städten  des  erst  aus  hellenistischer  Zeit;  doch  finden  sich 
Landes  verehrt,  und  wenn  Strabo  739  als  auch  zahlreiche  weit  ältere  Figuren,  und  zwei- 
Stadtgötter  von  Borsippa  die  Artemis  und  den  fellos  reicht  der  zu  Grunde  liegende  Typus  in 
Apoll on  (d.  i.  Nabu)  nennt,  so  scheint  unter  er-  uralte  Zeiten  hinauf.  Sie  haben  wie  zahlreiche 
sterer  die  Nanai  verstanden  werden  zu  müs-  andere  Figuren  männlicher  und  weiblicher 
sen.  Neben  Nanai  tritt  uns  eine  ganze  An-  Wesen  funerären  Zwecken  —  welchen,  ist  Un- 
zahl mächtiger,  meist  ideographisch  geschrie-  bekannt  —  gedient  und  liegen  in  den  grofsen 
bener  Göttinnen  entgegen ,  namentlich  eine,  so  Grabstätten  um  die  Leichen  zerstreut.  Zwei 
deren  Name  An-ri  geschrieben  wird.  Dafs  letz-  Typen  treten  vor  allem  hervor,  denen  wir  in 
tere  nicht,  wie  auch  ich  früher  angenommen  dem  ganzen  hier  zu  behandelnden  Gebiete 
habe  (Gesch.  d.  Alt.  1,  §  146),  mit  Nanai  iden-  immer  wieder  begegnen  werden: 
tisch  ist,  lehrt  die  von  Straßmaier,  Abh.  Berl.  a)  Eine  nackte  Frau  mit  stark  entwickel- 
Orient.  Gongr.  I  unter  No.  38  veröffentlichte  ten  Formen  und  ziemlich  rohem  Ausdruck.  Sie 
Inschrift  in  Zeile  27.  Im  einzelnen  aber  den  trägt  einen  künstlichen  Haarputz,  Ohrringe, 
Machtbereich  und  das  Verhältnis  dieser  Göt-  Spangen  und  reichen  Halsschmuck;  mit  den 
tinnen  zu  bestimmen  ist  noch  ganz  unmöglich.  Händen  preist  sie  die  Brüste;  die  Ge- 
Die  Erforschung  Altbabyloniens  steht  eben  schlechtsteile  sind  stark  entwickelt  [s.  auch 
durchweg  noch  in  den  ersten  Anfängen.     Nur  co  oben  S.  407.]. 

dafs   wir    es   hier  meist  mit  lokalen  Differen-  b)  Eine  bekleidete  weibliche   Figur,   die 

zierungen  nahe  verwandter  religiöser   Gebilde  wie  die  vorige  ihre  Brüste  preist  und  einen 

zu    thun    haben,    wird     angenommen    werden  ähnlichen  Halsschmuck  trägt.    Auf  dem  Haupte 

dürfen.  trägt  sie  eine  hohe  Tiara,  das  Haar  hängt  in 

Um  das  Jahr  2280  v.  Chr.,  so  berichtet  der  langen  Flechten  zu  beiden  Seiten  herab. 

Assyrer  König  Assurbanipal,  brach  König  Ku-  Zweifellos  repräsentieren  diese  Typen  zwei 

durnaehundi  von  Elam  (Susiana)  in  Babylonien  babylonische  und   elymäische  Göttinnen,    von 

ein,  plünderte  die  Tempel  des  Landes  Akkad  denen   die   erstere ,    eine  Göttin   der  Zeugung 
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und  des  überströmenden  Lebens  der  Natur, 
vermutlich  unsere  Nanai  ist.  Für  den  andern 
Typus,  der  eine  eng  verwandte,  aber  offenbar 
strenger  und  finsterer  gedachte  Gottheit  dar- 
stellt,  bieten  sich  verschiedene  Namen  dar; 
doch  sind  genauere  Bestimmungen  gegenwär- 
tig, wo  die  Erforschung 
der  altbabylonischen 
Religion  noch  in  den 
ersten  Anfängen  liegt, 
nochnichtmöglich.  (Die 
von  Lenormant  a.  a.  0. 
pl.  3 — 5  publizierten 
Typen  aus  griechischer 
Zeit  sind  den  vorher 
bezeichneten  verwandt, 
können  indessen  zur 
Bestimmung  der  Typen 
nicht  verwertet  werden ; 
z.  B.  wenn  hier  eine  der 
Göttinnen  eine  Mond- 
sichel auf  dem  Haupte 
trägt,  so  beruht  dies 
auf  späterem  Synkre- 
tismus, da  die  altbaby- 
lonische Religion  nur 
eine  männliche 
Mondgottheit,  den  Sin, 
kennt). 

2)  Bekanntlich  ist 
in  Babylonien  schon  in 
uralter ,  vorgeschichtli- 
cher Zeit  ein  semiti- 
scher Volksstamm  ein- 
gedrungen und  hat  mit 
der  Kultur  der  Urbevöl- 
kerung, die  sehr  früh 
völlig  in  ihm  aufgegangen  ist,  auch  deren  Reli- 
gion grofsenteils  angenommen.  Dieser  Volks- 
stamm, den  wir  in  Babylonien 
als  Chaldäer  bezeichnen  kön- 
nen ,  tritt  uns  dann  rein  in 
Assyrien  entgegen.  Über  seine 
Religion  vgl.  den  Art.  Ba'al. 
Hier  soll  nur  kurz  erwähnt  wer- 
|  den,  dafs  neben  den  männlichen 
J  Gottheiten  —  sowohl  den  um- 
fassenden wie  II ,  wie  den  lo- 
kal und  ihrer  Funktion  nach 
begrenzten  —  weibliche  Wesen 
stehn.  Wie  alle  lokalen  Gott- 
heiten bei  den  Nordsemiten 
Ba'al,  Herr,  heifsen,  so  ihre 
Gemahlinnen  Ba'alat.  Speziell 
steht  aber  auch  neben  dem 
„Ba'al",  dem  Herrscher  der 
Welt  oder  spezieller  des  Him- 
mels, seine  Gemahlin  Ba'alat. 
Mit  letzterer  ist  überall  auf 
nordsemitischem  Gebiet  eine 
Göttin  auf  das  engste  verbun- 
den, die  den  Eigennamen  babyl. 
Ischtar,aram.'  Attarund  mitWeg- 
fall  des  einen  t  'Atar  Aftagr],  kana'an.  'Aschtar 
und  mit  sekundärer  Femininendung  ' Aschtart 
'.lorciQTij  (hebr.  HIFIÖS  'Aschtöret)  führt,  und 
deren  Namen  uns  auch  bei  den  Sabäern  (Ilini- 
jare)  als  der  einer  männlichen  Gottheit,  ver- 
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mntlich  einer  Himmelsgottheit,  in  der  Form 
'Athtar  ('Athtär?)  entgegentritt.  In  den  Na- 
mensformen begegnet  uns  die  regelmäfsige 
Lautverschiebung,  der  ein  ursemitisches  'Ath- 
tar in  den  einzelnen  Sprachen  unterliegen 
mufs,  in  geradezu  typischer  Form.  Schon  da- 
durch wird  es  im  höchsten  Grade  wahrschein- 
lich, dafs  der  Name  ein  ursprünglich  semiti- 
scher,  nicht,  wie  Fricdr.  JJelitzsch  (in  der  Uber- 

10  Setzung  von  Smith,  Chald.  Genesis  273)  ver- 
mutet hat,  ein  sumerisch-akkadischer  ist.  Es 
kommt  hinzu,  dafs  derselbe  sich  meines  Wis- 
sens in  der  Keilschriftlitteratur  bisher  nur  in 
semitischen  Texten,  dagegen  nie  in  Texten  in 
der  babylonischen  Ursprache  gefunden  hat. 
Was  es  freilich  bedeutet  hat,  läfst  sich  nicht 
ermitteln;  wie  bei  so  vielen  andereu  Götter- 
namen ist  auch  hier  eine  sichere  Etymologie 
unmöglich. 

20  3)  Beiden  semitischen  Babyloniernund 
As syrern  finden  wir  den  Ba'al  in  der  Form 
Bei,  die  Ba'alat  in  der  Form  Belit  (daher  bei 
Herod.  Mvltrra;  Morers'  Erklärung  des  letz- 
teren Wortes  als  'die  Gebärende'  ist  ganz  ver- 
fehlt). Neben  letzterer  steht  die  Ischtar.  Wie 
sehr  dieselbe  für  das  Volksbewufstsein  die 
Göttin  Kar'  ££,o%rjv  ist,  geht  daraus  hervor, 
dafs  der  Plural  des  Namens,  ischtarät,  durch- 
weg als  Appellativum  in  der  Bedeutung  „Göt- 

30  tinnen"  gebraucht  wird. 

Ischtar  und  Belit  werden  in  den  Texten 
zahllose  Male  erwähnt,  und  zwar  meist  als 
verschiedene  Göttinnen,  wenn  mir  auch  ihre 
ursprüngliche  Identität  nicht  zweifelhaft  ist; 
heilst  doch  Ischtar  unendlich  oft  belit  iläni 
„die  Herrin  der  Götter"  und  wird  wie  Belit 
als  „Gemahlin  Bels"  bezeichnet.  Sie  ver- 
schmelzen ihrem  Wesen  nach  völlig  mit  je- 
nen vorher   erwähnten  altbabylonischen    Göt- 

40  tinnen ;  Ischtar  und  Nanai  sind  wenigstens  für 
uns  in  der  späteren  babylonischen  Mythologie 
nicht  mehr  zu  trennen.  Wie  letztere  ist  Isch- 
tar Stadtgöttin  von  Uruk  und  spielt  als  solche 
in  dem  alten  Sagenwerk ,  welches  von  den 
Thaten  des  Heros  Izdubar  handelt,  eine  grofse 
Rolle;  als  der  Held  Uruk  befreit  und  sich  die 
Krone  gewonnen  hat,  bietet  ihm  Ischtar  ihre 
Hand.  Aber  er  weist  sie  zurück,  indem  er  ihr 
vorhält,  wie   sie  ihre  früheren  Geliebten,  den 

60  Tammüz  „um  den  sie  traure  von  Jahr  zu 
Jahr",  ferner  den  Adler,  den  Löwen,  ein  Rofs 
u.  a.  ins  Unglück  gestürzt  habe.  Da  ficht 
Ischtar  zu  ihren  Eltern,  dem  Himmelsgott 
Anu  und  seiner  Gemahlin  Anat,  um  Rache  und 
stürzt  den  Helden  in  neue  Kämpfe ,  die  wir 
hier  nicht  zu  verfolgen  brauchen  (s.  jetzt 
Ilmijit,  der  keilinschr.  Kintlluthbericht  1881. 
S.  8 f.).  Weiteren  Einblick  in  das  Wesen  der 
Göttin    gewährt   die    berühmte  Sago    von   der 

co  „Höllenfahrt  der  Ischtar"  (Schrader,  Jlöl- 
lenf.  d.  Istar  1874  u.  a.).  Hier  wird  erzählt,  wie 
die  Göttin,  die  hier  eine  Tochter  des  Mond- 
gottes Sin  heilst,  das  Reich  der  Totengöttin 
Allat,  das  Land,  dessen  Strafse  ohne  Rückkehr 
ist ,  aufsuchen  will  und  ihr  an  den  sieben 
Pforten  desselben  ihr  sämtlicher  Schmuck,  die 
Krone,  die  Ohrringe,  das  EuÜBgeBchmeide,  der 
Mantel,  der  Gürtel,  die  Spange,   endlich  das 
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Leibgewand  von  dem  Pförtner  abgenommen  Assur.  Ischtar  ist  den  Assyrern  vor  allem 
wird,  sodal's  sie  in  die  Macht  der  Todesgöttin  „die  Herrin  des  Kampfes  und  Streites" ,  die 
verfällt  und  nun  alle  Zeugung  auf  Erden  bei  Kriegsgöttin,  die  ihr  Volk  zum  Sieg  führt; 
Menschen  und  Tieren  aufhört.  Auf  Befehl  des  sie  ist  genau  wie  bei  den  Westsemiten  (s.  u.) 
Götterkönigs  Ea  wird  sie  aber  wieder  frei-  zur  Schirmerin  von  Land  und  Stadt  gewor- 
gegeben  und  erhält  ihre  Macht  zurück.  Diese  den  [s.  auch  oben  S.  394].  Daneben  mag  bei 
Sage,  die  lebhaft  an  die  Persephonesage  er-  der  Ausbildung  dieser  kriegerischen  Auffassung 
innert,  zeigt  ebenso  wie  die  vorhin  erwähnten  die  finstere  Seite  der  altbabylonischen  Göttin 
Legenden,  dafs  Isehtareine  Göttin  der  Frucht-  von  Einüufs  gewesen  sein.  —  Belit  tritt  uns 
barkeit  und  Zeugung  ist.  Dieselbe  Funktion  10  in  den  assyrischen  Inschriften,  von  den  stereo- 
hat nach  einer  bekannten  Erzählung  Hcrodots  typen  Götterlisten  abgesehen,  weit  seltener  ent- 
(1,  199)  die  Mylitta,  d.  h.  die  Bebt,  der  zu  gegen;  doch  besitzen  wir  z.  B.  Anrufungen 
Ehren  alle  Babylonierinnen  ihre  Jungfrau-  derselben  von  Assurbanipal  (2  -R.  66),  in  denen 
schaft  preisgeben  müssen.  Aller  Wahr-  sie  als  grofse  Naturgüttin,  aber  daneben  auch 
scheinlichkeit  nach  sind  diese  Anschauungen  von  als  Kriegsgöttin  gepriesen  wird  und  sonst  spe- 
der  nichtsemitischen  Urbevölkerung  ausgegan-  ziell  der  Ischtar  zustehende  Epitheta  auf  sie 
gen ;   sie   stimmen  völlig  mit   dem  Charakter  übertragen  sind. 

der  Abbildungen  der  Göttin  überein.  Aber  4)  Wir  wenden  uns  jetzt  zu  denWestsemi- 
wie  alle  Gottheiten  des  Naturlebens  neben  der  ten,  d.  h.  zu  den  Bewohnern  Syriens  im  wei- 
freudigeu,  in  Überfülle  zeugenden  Seite  auch  »o  testen  Umfange:  den  Aramauru  im  Nojden  zu  bei- 
eine finstere  vernichtende  haben,  so  auch  den  Seiten  des  Euphrat  und  den  Kana'anauru 
hier;  das  Leben  der  Natur  erstirbt,  Ischtar  bringt  (incl.  Hebräer  und  Phöniker)  im  Süden.  Auch 
ihrem  Geliebten  den  Tod.  In  der  griechischen  hier  tritt  uns  die  Göttin  überall  entgegen,  auf 
Sage  von  Semiramis,  die  offenbar  der  hier  be-  kana'anäischem  Gebiete  in  der  Form  'Aschtor 
sprochenen  religiösen  Anschauung  entlehnt  oder  gew.  mit  Femininendung 'Aschtoret  (urspr. 
ist,  tritt  uns  dieselbe  Ideenverbindnng  ent-  'Aschtart,  daher  Astarte),  auf  aramäischem  als 
gegen.  Attar  oder  vielmehr  mit  Wegfall  der  Verdop- 

Die  babylonische  Theologie  nimmt  bekannt-  pelung 'Atar  ('A&uQa  Strabo  16,  4,  27;    diese 

lieh  an,   dafs    die  göttlichen  Mächte   aus  den  Formen   sowie   Atargatis   hat    zuerst   Nüldeke 

Gestirnen,  speziell  den  Planeten  wirken.     Von  30  richtig  gedeutet,  Z.  I).  M.  24,  92.  109;  sonst 

diesen  ist  der  Ischtar  der  Venusstern  zuge-  vgl.  meinen  Aufsatz  Z.  I).  M.  31,  730ff.).    Die 

wiesen.     Hier  werden  dann  weitere  Unterschei-  Kultur  dieses  ganzen  Gebietes  ist  seit  uralten 

düngen  angeknüpft ;  so  besagt  eine  Tafel,  dafs  Zeiten  von  Babylonien  und  Ägypten   aus  be- 

die  Venus  als  Morgenstern  Ischtar  (als  solche  einflufst   und   überhaupt    erst   unter    der  von 

■wird  sie  auch  der  Anunit,  der  Stadtgöttin  von  diesen  beiden   Ländern    ausgehenden   Einwir- 

Sippara,  gleichgesetzt:  Delitzsch,  Paradies  210),  kung  entstanden  (s.   die  Nachweise  in  meiner 

als  Abendstern  Belit   sei ,    dafs   sie  bei  Nacht  Gesch.  des  Altertums  1) ;   auch    auf  religiösem 

weiblichen ,    bei   Tage   männlichen  Charakter  Gebiete  tritt  dieselbe  überall  hervor.    Daneben 

habe  (3  B.  53,  2,  36.   53,  30;    s.  jetzt  Sclira-  stehen  die   spezifisch  semitischen  Anschauun- 

der,  Keilinschr.  und  AH.   Test.   2.  Afi.  178ff.)  40  gen  als  Grundlage  der  eigentlichen  Volksreh- 

—  woraus,   wie  Schrader  mit  Recht  bemerkt,  gion.     Ich  will   versuchen,   die  verschiedenen 

noch  keineswegs  zu  folgern  ist,  dafs  man  sich  Elemente   hier  zu   sondern   und   kurz   zu  cha- 

die  Göttin  im  theologischen  System  androgyn  rakterisieren. 

gedacht  habe,  wie  den  kyprischen  Aphroditos.  a)  Für  die  einzelnen  Stämme  resp.  Städte  ist 

Allerlei   weitere  Spielereien  knüpfen  hier  an;  Astarte  (oder  ihre  Vertreterin)  das  weibliche 

unter  den  Götterzahlen  kommt  der  Ischtar  die  Korrelat   zu  dem  höchsten  Gotte,    d.  h. 

Zahl    15    zu.     Im    System    der    zwölf    grofsen  zu  dem  Ba'al  des  betr.  Stammes.     Hat  dieser 

Götter  erhalten  Belit  „die  Mutter  der  Grofsen  einen  besonderen  Namen,    so  wird  wohl  auch 

Götter  und  Gemahlin  Bels"   und  Ischtar  „die  seine   Gemahlin  danach  bezeichnet.     In  Moab 

erste  des  Himmels   und  der  Erde"  die  beiden  50  finden    wir    neben   dem    Stammgott  Kamosch 

letzten  Stellen.  eine  Göttin  'Aschtor-Kamosch  d.  h.  „die  Astarte 

Das  ist  ungefähr,  was  sich  über  die  baby-  der  Kamosch",  in  Nordsyrien  neben  dem  Gotte 

Ionischen  Kulte   bis  jetzt   mit  einiger  Sicher-  'Ate  die  ' Atar-'ate  (Atargatis  riröTÖ)  d.  i.  „die 

heit    sagen  läfst.     Bei  den  Assyrern,  einem  ' Attar  der  'Ate".     Durchweg  ist   diese  Göttin 

unvermischt   semitischen  Kriegsvolke,    ist  die  die  „Herrin"  (ba'alat  oder  rabbat)  des  Stam- 

Theologie   einfach   von  Babylon  übernommen,  mes  resp.   der  Stadt,  in  der   sie  verehrt  wird, 

während  die  religiösen  Anschauungen  des  Vol-  so  Sidon.  1,  15  „Priesterin  der  Astarte,  unserer 

kes  ein  viel  reiner  semitisches  Gepräge  tragen.  Herrin  (rabbat)",  Cit.  1,  3  „meiner  Herrin  (rab- 

Ischtar  wird  bei   denselben  eifrig  verehrt;  sie  bat)  Astarte",  Lebas-Waddington,  inscr.  de  Sy- 

hat    seit    uralten  Zeiten   ihre   Heiligtümer  in  go  rie  1890  aus  Keser  Hanar  am  Hermon  rrjg  kv- 

Ninive   und  Arbela,    nach  denen  eine   ninivi-  giug  'AraQyätrjg.     Ebenso   heifst   die  berühmte 

tische    und    eine    arbelische   Istar   geschieden  Stadtgöttin  von  Byblos,    die  Plutarch   de  Is. 

und  geradezu  als   zwei  Gottheiten  neben  ein-  15.    Cic.  N.  D.  3,  59  Astarte    [sonst  wird  sie 

ander   angerufen    werden    —    ein   Differenzie-  meist  Aphrodite  genannt],  Mditon  {Cureton  spie. 

rungsprozefs,  der  in  allen  Religionen  gewöhn-  syr.  44)    Belti    nennen  ,    in    der   Inschrift   des 

lieh,  in  den  semitischen  aber  besonders  häufig  Königs  Iechaumelek   durchweg  „meine  Herrin 

ist.     Daneben  steht  noch  die  „assyrische  Isch-  (rabbat)  die  Herrin  (ba'alat)  von  Gebäl  (Byb- 

tar",  die  Göttin  der  ältesten  Landeshauptstadt  los)"  ohne   irgend  welchen  Eigennamen.     Bei 
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Astarte   (auf  einer  nordafrik. 
Münze). 


den  Arabern  entspricht  ihr  die  Göttin  Hat 
(fem.  von  II,  s.  Art.  El)  oder  mit  Artikel  Al- 
lät  (aus  alilät,  daher  Herod.  1,  131.  3,  8 
'Jltlar),  der  wir  in  der  Kaiserzeit  in  den  Grenz- 
provinzen Syriens ,  in  Traehonitis ,  Batanäa, 
dem  Hauran,  Palmyra  u.  s.  \v. ,  wo  damals 
überall  arabische  Geschlechter  die  Herrschaft 
gewonnen  haben,  zahllose  Male  begegnen.  In 
den  griechischen  Inschriften  heilst  sie  'A&rjvä 
>]  v.vqCu,  d.  h.  sie  wird  als  Stadtgöttin  bezeich- 
net. Dafs  damit  Allät  gemeint  ist,  lehrt  der 
Name  des  Sohnes  der  Zenobia,  Wahballät 
(OvaßtHXa&og)  „Gabe  der  Allät",  der  grie- 
chisch durch  'AdrjvodcoQog  wiedergegeben  wird. 

—  Wir  finden  nun  auf  den  Münzen  aller  Städte 
Syriens  und  Phönikiens  sowie  seiner  Kolonieen 

—  die  beigegebene  Abbildung  {Revue  numism. 

1856  pl.  13,  1)  stammt  von  einer  nordafrika- 
nischen Münze  — 
unendlich  oft  eine 
Göttin  mit  Mauer- 
krone, deren  in  Zöpfe 
geflochtenes  Haar  an 
die  uns  bekannte 
babylonische  Göttin 
erinnert:   es    ist  die 

Schirmgöttin  der 
Stadt,  und  also  ent- 
weder die  Ba'alat 
Astarte  selbst  oder 
eine  besondere  Ab- 
zweigung derselben. 
Als  solche  begegnet 
uns  in  Inschriften  und  Schriftstellern  Syriens 
häufig  die  Tyche  (Gad)  der  Stadt,  die  meist 
in  den  Städten  ihren  eigenen  Tempel  (xv%a,ov) 
hatte  [s.  auch  oben  S.  393] ,  und  gelegent- 
lich wird  die  abgebildete  Gottheit  auf  den 
Münzen  durch  eine  Beischrift  als  zv%t\  der 
betreffenden  Stadt  bezeichnet;  —  es  genügt 
daher  auf  J.  H.  Mordtmann  in  Z.  D.  M. 
31,  99ff.  zu  verweisen.  Andrerseits  besitzen 
wir  Münzen  eines  nordsyrischen  Dynasten  (von 
Bambyke-Hierapolis?  s.  Waddington,  Rev.  man. 
1861,  9 ff.)  'Abdhadad  aus  der  Perserzeit,  auf 
denen  eine  der  eben  erwähn- 
ten völlig  gleichende  Göttin 
teils  im  Profil,  teils  en  face 
abgebildet  ist  und  durch 
eine  Beischrift  ausdrücklich 
als  Irwins  „Atargatis"  be- 
zeichnet wird.  Ursprünglich 
ist  also   offenbar  die  grofse 

Atargatis  (auf  e.  sjr.  Göttjn     gelbst     zugleich     die 

Münze).  Schirmgottheit    der     Stadt, 

wie  bei  den  Assyrem;  in  vielen  Fällen,  die 
wir  jedoch  bei  unserem  dürftigen  Material  lokal 
und  zeitlich  nicht  genauer  fixieren  können, 
hat  sich  aber  der  so  gewöhnliche  Differenzie- 
rungsprozefe  vollzogen ,  durch  den  sich  aus 
einer  Funktion  einer  Gottheit  ein  neues  selb- 
ständiges Verehrungswesen  bildet.  So  werden 
in  einer  Inschrift  von  Palmyra  (Yogiic ,  inscr. 
sein.  3)  die  Tv^'l  ©aiftfifog  (syr.  Gad  taimi)  und 
die  Atargatis  neben  einander  verehrt. 

b)  „Der  Ba'al"  d.  h.  der  Herr  der  Hinge, 
insofern  er  über  den  lokalen  Ba'alim  steht, 
ist   bei  Syrern    (inkl.  Kana'anäer)    gewöhnlich 


zum  Himmelsgotte  (kan.  Ba'al  schamäm,  aram. 
Ba'alschamin  „der  Herr  des  Himmels")  ge- 
worden. Dem  entsprechend  wird  auch  seine  Ge- 
mahlin Astarte  zur  Himmelsgöttin.  So  heifst 
sie  in  der  Grabinschrift  des  sidonischen  Königs 
Eschmün'azar  (Sid.  1,  15.  16)  „die  Astarte  des 
Himmels  Ba'als"  und  „die  Astarte  des  er- 
habenen Himmels"  (nach  der  einzig  haltbaren 
Deutung    der    i'ielumstrittenen    Stellen    durch 

10  Halcvy,  viel,  d'epigr.  et  d'archeol.  se'mit.  30.  32, 
nach  Levy's  und  Derembonrgs  Vorgange).  Dem 
entspricht  genau ,  dafs  Herodot  die  Astarte 
(oder  Atargatis)  als  Aphrodite  Ovqavir},  d.  h. 
als  Himmelsgöttin  bezeichnet  (1,  105.  131.  3, 
8).  Wenn  Jeremias  7,  18.  44,  17 ff.)  vom  Kul- 
tus der  „Königin  des  Himmels"  spricht,  so  ist 
damit  dieselbe  Göttin  gemeint.  Da  der  Hiui- 
melsba'al  speziell  auch  ein  Sonnengott  ist  (s. 
Ba'al) ,    mag    der  Parallelismus    dazu    geführt 

20  haben,  die  Himmelsgöttin  Astarte  gelegentlich 
auch  zu  einer  Mondgöttin  zu  machen.  Vor- 
wiegend aber  ist  dabei  ein  rein  zufälliger  Um- 
stand mafsgebend  gewesen.  Die  religiöse  Kunst 
Syriens,  namentlich  abei^  des  Südens  des  Lan- 
des ,  ist  durchaus  von  Ägypten  abhängig  (s. 
meine  Gesch.  d.  Alt.  1,  §  200  ff.),  und  so  werden 
auch  Astarte  und  die  ihr  verwandten  Göttin- 
nen wesentlich  nach  dem  Muster  der  grofsen 
ägyptischen    Himmelsgottheiten    Isis,     Hathor 

30  u.  s.  w.  gebildet.  Diese  tragen  als  Sonnen- 
mütter die  Sonnenscheibe  zwischen  zwei  Kuh- 
hörnern auf  dem  Haupte  und  werden  gelegent- 
lich auch  kuhköpfig  gebildet  (s.  Art.  Isis);  ge- 
nau in  derselben  Weise  wird  auf  der  Stele 
des  Königs  Jechaumelek  von  Byblos  (Perser- 
zeit) die  „Ba'alat  von  Ge- 
bäl"  dargestellt.  Philo  er- 
zählte ,  Astarte  habe  sich 
als      Königsschmuck     ein 

40  Stierhaupt  aufgesetzt  (fr. 
2,  24  Müller),  und  ein  ka- 
na'anäischerOrt  heilst  nach 
der  hier  verehrten  Gottheit 
'Aschtaröt  Qarnaim  =  „As- 
tarte mit  den  Hörnern". 
Die  Bedeutung  dieses  Sym- 
bols verstanden  aber  die 
Syrer  nicht:  sie  haben  es 
als  Darstellung   des   Halb- 

60  und  Vollmondes  aufgefafst. 
So  stellt  eine  Münze  von 
Sidon  einen  offenbar  zu 
Prozessionen  benutzten  Wagen  dar,  in  dem 
die  Symbole  des  Mondes  gezeigt  werden,  und 
ein  zu  Kenath  gefundener  Al- 
tar (Burton  and  Brake,  Unex- 
plored  Syria  1 ,  106)  zeigt 
auf  der  Vorderseite  einen 
Sonnengott    (Ba'al) ,    auf    der 

(in  Rückseite  eine  Mondgöttin 
(Astarte),  während  ursprüng- 
lich bei  den  Semiten  wie  über- 
;ill  der  Mond  eine  männliche 
Gottheit  ist.  Andererseits  be- 
ruht es  auf  babylonischem  Einfiufs,  wenn 
der  Astarte  der  Venusstern  heilig  ist  — 
nach  Philo  a.  a.  Ü.  hätte  sie  den  vom  Him- 
mel   gefallenes   Stern    auf   der  heiligen   Insel 


Astarto  mit  Sonnen- 
scheibe  u.  Kuhhorncm. 
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.Willen  d.  Aelnrti' 
ilri  lUondgüttin  (si- 
don. Münze). 
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Astarte  (in  Syrien) 


Astarte  (auf  Kypros) 
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von  Tyros  geweiht.  —  In  sehr  charakteristi- 
scher Verniengung  zeigt  sieh  der  babylonische 
und  der  assyrische  Einflufs  in  der  Darstellung 
der  Stadtgöttin  von  Qadeseh  am  Orontes,  der 
Hauptstadt  des  mächtigen  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert bestehenden  Reichs  der  Cheta,  deren 
Kult  auch  von  den  Ägyptern  dieser  Zeit  adop- 


Astaxte  im  Tempel 
(Münze  v.  Byblos). 


Astarte  auf  dem  Löwen  stehend. 

tiert  worden  ist  und  uns  auf  mehreren  Stelen 
entgegentritt.  Wie  man  sieht,  ist  die  Göttin 
ganz    nach  ägyptischer  Weise   gebildet;    aber 

sie  steht  auf  einem  Löwen,  40 
eine  ganz  unägyptische,  da- 
gegen echt  babylonische  An- 
schauung. Ebenso  wird  nach 
Ltician  de  dea  Syr.  die  Göt- 
tin von  Hierapolis  von  zwei 
Löwen  getragen ,  und  die 
chetitisehe  Kriegsgöttin 

'Anat  sitzt  auf  einem  Münz- 
bilde (de  Vogüe  mel.  d'arch. 
Orient.  47)  auf  einem  Löwen  50 
(vergl.  auch  Art.  Dolichenus). 
c)  Wie  in  Babylonien  ist  auch  bei  den  West- 
semiten die  'Herrin'  zugleich  dieGöttin  des  Na- 
tnrlebens,  der  Zeugung  wie  des  Erster- 
bens  der  Natur.  Als  Göttin  der  Liebe 
nennen  die  Griechen  sie  Aphrodite;  zahlreiche 
Abbildungen  aus  Phönikien  und  Cypern  stel- 
len sie  als  solche  dar,  teils  in  direkter  Nach- 
ahmung des  unter  1  a  beschriebenen  Typus 
(so  die  beistehende  Figur  von  Cypern),  teils  go 
mit  lächelnder  Miene,  eine  Lotusblume  in 
der  Hand.  Die  Taube  ist  ihr  heilig,  ebenso 
der  Granatapfel  u.  a.  [S.  oben  S.  395  u.  407  ff.]. 
Nach  syrischen  Anschauungen  offenbart  sich 
das  geheimnisvolle  Leben  der  Natur  vor  allem 
in  den  Fischen;  daher  sind  der  Atargatis  (ver- 
stümmelt Derketo)  von  Hierapolis -Bambyke 
die  Fische  heilig,  und  in    'Askalon,   wo   die- 


selbe Göttin  gleichfalls  verehrt  wird,  wird  sie 
fischleibig  gebildet  (über  das  Nachleben  die- 
ser Anschauung  bis  in  die  Gegenwart  vgl. 
NdTdeke,  Z.  D.  M.  35,  220;  s.  auch  oben 
S.  393 f.).  Die  Prostitution  im  Dienste 
der  Göttin ,  die  wir  in  Babylon  fanden ,  ist 
auch  bei  den  Westsemiten  weit  verbreitet,  vor 
allem  auf  Cypern  (Hcrod.  1 ,  199.  lustin.  18, 
5).  Das  Gegenbild  dazu  ist  die  Kastration, 
wodurch  der  finsteren  Göttin,  welche  Tod  und 
Verderben  sendet,  das  Opfer  der  Entmannung 
dargebracht  wird.  Dieselbe  ist  im  Kultus  der 
syrischen  Göttin  (Atargatis)  von  Bambyke  zu 
Hause  (s.  Lucian  de  dca  Syr.  50ff.),  findet  sich 
aber  auch  in  Edessa  (Bardesanes  bei  Cureton, 
spicil.  syriac.  p.  31),  wo  sie  Abgaros,  der  erste 
christliche  König,  ausgerottet 
haben  soll.  Eine  Abschwä- 
chung  von  Menschenopfern 
in  ihrem  Dienst  wird  bei 
Luc.  de  dea  Syr.  58  beschrie- 
ben. Auch  werden  alle  Men- 
sehen der  Göttin  geweiht,  in- 
dem die  Jünglinge  ihre  ersten 
Barthaare,  die  Mädchen  eine 
heilige  Locke  in  silbernen 
oder  goldenen  Gefäfsen,  mit 
ihrem  Namen  versehen,  im 
Tempel  der  Göttin  nieder- 
legen (Luc.  a.  a.  0.  6). 

Der  Ursprung  der  Bräuche 
wird  wie  bei  allen  Kulten 
durch  einen  ctytog  fiü'S'os  er- 
klärt, der  dieselben  als  Nach- 
ahmung einmaliger  Begeben- 
heiten der  Urzeit  darstellt.  So 
erzählt  Ltician  eine  Geschichte  von  der  Liebe  der 
Königin  Stratonike,  der  Gemahlin  des  ersten 
Seleukos,  zu  dem  schönen  Jüngling  Kombabos, 
der  sich  in  ihrem  Dienste  selbst  verstümmelte. 
Die  phönikische  Sage  von  der  Liebe  der  Astarte 
zu  Tammuz  oder,  wie  er  meist  genannt  wird, 
Adonis  (s.  d.)  „dem  Herrn"  (Adon) ,  der  als 
Sonnengott  erscheint,  ist  bekannt  genug.  Die- 
selbe stammt  übrigens,  wie  schon  der  Name 
lehrt,  aus  Babylon.  Über  den  namentlich  in 
Byblos  heimischen  Kult  s.  den  Art.  Adonis. 

Eine  besondere  Entwickelung  haben  die 
Anschauungen  von  der  Vereinigung  der  freund- 
lichen und  der  finstern  Seiten  des  Naturlebens 
im  Astartekult  auf  Cypern  erhalten.  Hier  hat 
man  im  theologischen  System  aus  derselben 
ein  mann-weibliches  Wesen,  eine  Göttin  mit 
einem  Barte,  gebildet,  das  bei  den  Griechen 
Aphroditos  genannt  wird.  Von  den  Theolo- 
gen der  hellenistischen  Zeit  ist  derselbe  ans 
Tageslicht  gezogen  worden  und  seine  Erwäh- 
nung vererbt  sich  seitdem  von  einer  Schrift 
auf  die  andere;  namentlich  die  Kirchenväter 
lieben  es  sehr  von  ihm  zu  reden.  Er  "hat  je- 
doch lediglich  im  System  ,  nie  im  Volksglau- 
ben eine  Rolle  gespielt,  wie  schon  der  Um- 
stand beweist,  dafs  unter  den  zahlreichen  kypri- 
schen  Funden  sich  keine  einzige  bildliche  Dar- 
stellung eines  derartigen  Wesens  findet;  über- 
haupt ist  mir  nicht  bekannt,  dafs  es  irgendwo 
Darstellungen  mann-weiblicher  Wesen  reli- 
giöser Natur  aus   dem  Altertum   gäbe  (ab- 


Kyprische  Astarte, 
s.  ob.  S.  407. 
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gesehen  von  den  theologischer  Spekulation  ent- 
stammenden Mischfiguren  der  Ägypter);  die  an- 
geblichen Beispiele,  welche  Stern  in  der  Über- 
setzung von  Cesnola,  Cypern  S.  402  anführt, 
dürften  sich  bei  genauerer  Betrachtung  als 
Irrtümer  entpuppen. 

Schliefslich  erwähne  ich  noch,  dafs  die  von 
Movers.  Phönizier  1  aufgestellte  Zerlegung  der 
grofsen  semitischen  Göttin  in  zwei  Wesen,  ein 
freundliches,  zeugendes  (Baaltis),  und  ein  fin- 
steres, verderbenbi-ingendes  (Astarte)  ebenso 
unhaltbar  scheint  wie  fast  alle  Konstruktio- 
nen dieses  Gelehrten ,  und  dafs  die  so  häufig 
als  kana'anäiseh-phömkische  Göttin  aufgeführte 
Aschera  nichts  weniger  als  eine  solche  ist,  son- 
dern ein  heiliger  (natürlicher  oder  künstlicher) 
Baum,  der  am  Altare  der  Götter  (des  Ba'al,  der 
Astarte  u.  s.  w.)  neben  der  Steinsäule  (Mes- 
sebe),  in  welcher  der  Gott  wohnend  gedacht 
wird ,  aufgerichtet  wird. 

ö)  Es  ist  bekannt,  dafs  der  Kult  der  semi- 
tischen Göttin  sich  weit  über  das  Gebiet  der 
Semiten  hinaus  verbreitet  hat.  Auf  helleni- 
schem Boden  haben  die  Phöniker  zahlreiche 
Astarteheiligtümer  errichtet,  so  auch  in  Kythere 
lleroä.  1,  105,  und  die  Griechen  haben  in  der 
fremden  Göttin  ihre  Aphrodite  (s.  d.)  wieder 
erkannt.  Der  Kult  dieser  Göttin  ist  von  semi- 
tischen Elementen  stark  durchsetzt;  aber  auf 
einzelnes  hier  einzugehen  ist  hier  nicht  unsere 
Aufgabe  [s.  ob.  S.  390ff.].  Ebenso  ist  die  Göt- 
termutter Kleinasiens  stark  von  Syrien  aus  be- 
einflufst,  sie  ist  eine  Schirmgöttin  der  Städte, 
welche  die  Mauerkrone  trägt,  sie  thront  auf 
Löwen  u.  s.  w. ;  an  ihren  Dienst  knüpft  die 
Kastration  [s.  Kybele].  Überhaupt  dürfte 
die  kleinasiatische  Attissage  vollständig  aus 
Syrien  entlehnt  sein ,  s.  meine  Geschichte  des 
Altertums  1,  §  257 f.  [u.  d.  Art,  Attis].  Die 
Prostitution  zu  Ehren  der  Göttin  findet  sich 
in  Lydien  und  Armenien  und  scheint  auch 
nach  Persien  gedrungen  zu  sein.  Über  den 
Einflufs  der  babylonischen  Kulte  auf  Persien 
s.  den  Artikel  Anaitis.  Dafs  der  Astartekult 
auch  nach  Ägypten  gedrungen  ist,  wurde  schon 
erwähnt. 

Ich  schliefse,  indem  ich  wiederhole ,  dafs 
dieser  Artikel  nicht  mehr  als  eine  Skizze  sein 
soll  und  vieles  Detail,  das  der  Aufklärung  noch 
harrt,  mit  Absicht  bei  Seite  gelassen  ist,  um 
die  Hauptpunkte  deutlich  hervortreten  zu  las- 
sen.    [Ed.  Meyer.] 

Asteria,-e  {'JoriQia,-)]) ,  1)  Tochter  des  Ti- 
tanen Koios  und  der  Phoibe,  der  Tochter  des 
Uranos  und  der  Gaia,  Schwester  der  Leto,  von 
rerses  (nach  3Itts.  b.  Schol.  Ap.  Rh.  3,  467. 
1035  von  Zeus),  Mutter  der  Hekate  (lies.  Theog. 
404ff.  Apd.  1,  2,  2  u.  4.  Hyg.  praef'.,  wo  der 
Vater  Polus  heifst).  Nach  Eudo.c.  b.  Athen. 
9,  p.  392  d  und  Cic.  N.  B.  3,  16  gebar  sie 
den  lyrischen  Herakles.  Wie  Hyg.  f.  53  er- 
zählt, wurde  sie  von  Zeus,  weil  sie  seine  Liebe 
verschmähte,  in  eine  Wachtel  verwandelt  und 
ins  Meer  gestürzt.  Aus  ihr  entstand  die  In- 
sel, welche  in  beweglichem  Zustande  Ortygia 
(d.  i.  Wachtelinsel) ,  später ,  als  Leto  hier 
Apollon  und  Artemis  geboren  hatte,  Delos 
(d.  i.  die  llulle,  Sichtbare)  genannt  wurde  (vgl. 


Find.  Prosod.  fr.  1 B.  Eurip.  Hec.  454.  Cal- 
lim.  in  Del.  37  f.  Apd.  1,  4,  1.  Anton.  Lib. 
35.  <Se7io7.  Ap.  Eh.  1,  308.  419.  Eust.  Hom. 
p.  1528,  4.  T:et:.  Lykophr.  401).  Nach  Serv. 
Verg.  Am.  3,  73  erflehte  Asteria  selbst  von 
den  Göttern  die  Verwandlung;  als  sie  aber 
als  Wachtel  das  Meer  durchschwimmen  wollte, 
verwandelte  sie  Zeus  in  einen  Felsen,  der  spä- 
ter auf  Bitten  der  Leto  als  Insel  aus  dem 
10  Meere  hervortauchte   tvgl.   Myth.    Vat.  1,  37. 

3,  8,  3).  Nach  Norm.  Dion.  2,  125.  33,  337. 
42,  410  wird  die  spröde  Asteria,  die  23,  236 
Gemahlin  des  Hydaspes  heifst  und  von  Hype- 
rion abstammt,  von  Poseidon  verfolgt  und  ver- 
wandelt. Wie  der  Name  ihrer  Eltern,  so  deu- 
tet auch  der  ihrige  auf  das  strahlende  Him- 
melslicht; wahrscheinlich  ist  die  ins  Meer  stür- 
zende Enkelin  des  Uranos  die  Personifikation 
eines  vom  Himmel   fallenden  und  plötzlich  in 

->u  den  Fluten  verschwindenden  Meteors  (vergl. 
Müller,  Bor.  1,  313.  381  Anm.  1.  Preller.  gr. 
Myth.  1,  41  Anm.  1.  238.  257).  [Der  Name 
\'Aa]rfQt'ri  findet  sich  auch  als  Beischrift  einer 
Figur  der  pergamenischenGigantomachie,  Gonte 
■  etc.,  Erster  vorl.  Bericht  S.  64.  Zweiter  S.  44. 
Röscher.]  —  2)  Eine  der  Töchter  des  Giganten 
Alkvoneus,  eines  Sohnes  des  Uranos  und  der 
Gaia,  welche  sich  nach  dem  Tode  des  Vaters 
von  dem  kanastraiischen  Vorgebirge  der  Halb- 

30  insel  Pallene  ins  Meer  stürzten  und  von  Am- 
phitrite  in  Eisvögel  verwandelt  wurden  (Hege- 
sand, b.  Beider  Anecdot.  p.  377 ,  25.  Suid.  v. 
äXy.vovidts  tjuequi.  Eust.  Hom.  p.  776,  38;  s.  Al- 
kyonides).  Die  Abstammung  von  Uranos,  der 
Sturz  ins  Meer  und  die  dort  eintretende  Verwand- 
lung  deuten   auf   Verwandtschaft   mit  Nr.    1. 

—  3 1  Tochter  des  Dauaos  und  der  Hamadryade 
Phoibe,  welche  den  Chaitos  tötete  (Apd.  2,  1, 
5).    —   4)  Tochter   des  Koronos ,   welche   mit 

40  Apollon  den  Argonauten  Idmon  zeugte  (Phe- 
rckyd.  b.  Schol.  Ap.  Eh.  1,  139).  —  5)  Eine 
der  Amazonen,  welche  Herakles   tötete  (Biod. 

4,  16,  3).  —  6)  Tochter  des  Hydeas,  welche 
dem  Bellerophontes  denHydissos,  den  Epony- 
mos  der  gleichnamigen  Stadt  in  Karien,  ge- 
bar (Apollon.  b.  Steph.  Byz.  v.  'Täiaaoe).  —  7) 
Nach  Tzctz.  Lykophr.  53  ^im  Widerspruche  mit 
939  und  Schol.  IL  2,  520,  wo  'AoTtqodia  steht) 
die  Tochter  des  Deioneus,  Gemahlin  des  Pho- 

50  kos.  —  8)  Hyg.  f.  250  ist  nach  Apd.  3,  10,  1. 
I'atis.  5,  10,  6.  Erat.  Catast.  23.  Eust.  Hom. 
p.  1156,  53.  Oc.  Fast.  4,  172  Sterope  (Scheff. 
u.  Schm.:  Asterope;  s.  d.)  Atlantis  filia  zu  lesen. 

—  [0)  Begleiterin  des  Theseus  bei  der  Rück- 
kehr von  Kreta:  C.  I.  Gr.  8185.  —  10)  Hespe- 
ride  (?):  C.  I.  ffr.  8394.  Vgl.  8  u.  Asterope  4. 
Röscher.  |     [Schirmer.] 

Ästendes  {'AaziQt'dijs),  ein  Sohn  des  Aigyp- 
tos,   von    der  Danaidc    Chrysothemis  getötet, 
60  Hygin.    f.    170.     (Die    Lesart    wird   angezwei- 
felt''-.   [Stoll.]_ 

Asterion  (Aotiqi'cov),  1)  Der  aus  dem  lan- 
desüblichen Kultus  des  Zft>s  'AarfQiog  (vergl. 
Preller,  gr.  Myth.  2,  117  f.)  hergeleitete  Name 
des  Königs  von  Kreta,  der  Europa  heiratete 
und  ihre  mit  Zeus  gezeugten  Söhne  Minos, 
Sarpedon  und  Rhadamanthys,  als  er  selbst 
kiuderlos    starb ,    in   die   Herrschaft   einsetzte 
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(Sesiod.  u.  Bdkchyl.  b.  Schol.  II.  12,  292.   Apd.  tion,  zeugte  (Pherehyd.  b.  S^j/j.  2fy#.  v.  J«>- 

3,  1,  2.    Diod.  4,  60,  2,  wo  er  Asterios  heifst,  rtov).      [Schirmer.] 

Aro»n.   Dion.  1,  354  f.    2,  695.    Et.  M.  v.  A/i-  Asterodein    (AaxiQoSiia    u.   'Jorf  godi«) ,    1) 

vag).     Nach  i^i'orf.  a.  a.  0.  war  er  ein  Sohn  des  eine  kaukasische   Nymphe,    frübeie  Gemahlin 

Tcktamos,    eines  Sohnes    des  Doros,   der  mit  des   Aietes,   Mutter   des  Absyrtos  (Ap.  Uli.  3, 

Aiolern   und   Pelasgern    in  Kreta   einwanderte  2-42).     Der  Schol.  z.  d.  St.  nennt  sie  (vielleicht 

(vgl.  Müller,  Dor.  1,  32  f.),  und  einer  Tochter  irrtümlich,  s.  Vers  244)  eine  Tochter  des  Ükea- 

des  Kretheus.    Nach  Asldepiud.  b.  Apd.  a.  a.  0.  nos  und  der  Tethys.    —   2)  Tochter  des  üe'io- 

hatte   er   eine   Tochter  Krete ,    welche  Minos  neus,   Gemahlin  des  Phokos,   Mutter  des  Kri- 

heiratete.  —  2)  Der  wie  Nr.  1  mit  dem  kreti-  10  sos   und   Panopeus:    Schol.  II.  2,  520.     Tzets. 

sehen  Sterndienst  in  Verbindung  stehende  Name  Lyliophr.  939.     Vgl.  ib.  v.  53  ,  wo  sie  Asteria 

für    den    von    Theseus    getöteten    Minotauros,  (s.  d.)   heilst   (s.  Asteropeia).   —   3)   Gemahlin 

den  Sohn  des  minoischen  Stiers  oder  des  Mi-  des  Endymion:    Paus.  5,  1,  4.  —  4)  Tochter 

nos  selbst  (Paus.  2,  31,  1.    Apd.  3,  1,  4,  wo  des  Eurypylos,  Enkelin  des  Telestor,  Gemahlin 

er  Asterios  heifst).     Nach  Lyliophr.  Alex.  1301  des   Ikarios,   Mutter  der  Penelope:   Pherek.  b. 

u.  Tset:.,  der  ihn  wie  Apd.  Asterios  nennt  und  Schol.  z.  Od.  15,  16.     [Röscher.] 

euhemeristiseh  für  den  Sohn  eines  Feldherrn  Asteropaios  ('AatsgoTcaiog),    Sohn  des  Pela- 

Tauros  hält,  führte  er  die  Truppen  des  Minos.  gon,    Enkel   des  Flufsgottes   Axios ,    Anführer 

Nach  Kon».  Dion.  13,  222f.  40,  285ff.    (auch  der   Paionier,  Bundesgenosse   der  Troer,    von 

hier  die  Form  Aarigiog)  folgte   er  mit  einem  2u  Achilleus  erlegt,  11.  21,  140 — 200;  ein  tapferer 

kretischen   Heere   dem   Dionysos    nach   Indien  und   starker   Krieger,    der  gröl'ste  Mann  unter 

und  wurde  nach  dem  Kriege  zu  den  Massage-  den  Troern  und  Aehaiern,  Philoslr.  Her.  19,  7; 

ten  in  die  Gegend  des  Phasis  verschlagen,  wo  vgl.   Quint.  Sm.  3,  609.    4,  155,  587.    6,  552. 

ein  Teil  der  Kolcher  nach  ihm  benannt  wurde.  Strab.  7  p.  331.    fr.  38.  39.    Lukian  adv.  ind. 

Milctos  und  Kaunos,  der,  noch  unberührt  von  7.    Hygin.  f.  112.     lustin.  7,  1.    [S.  auch  C.  I. 

der   Liebe    zur  Schwester,    die  Karer   führte,  Gr.  6125.     Röscher.]     Müller,  Prolegg.  S.  351. 

sind  seine  Söhne  (13,  546ff.').     Die  Abbildung  Bei    Cornut.   c.   9    ist    der   Beiname   des    Zeus 

des  Minotauros  mit  geflecktem  Leibe  bei  Gerh.  nicht  AoTSQoitaiog  zu  schreiben,  sondern  'Jorgct- 

A.   V.   T.    160    deutet  wohl  auf  den  Ursprung-  naiog.     [Stoll.] 

liehen  Sinn  des  Namens  Asterion.    —    3)  Der  30      Asterope  ('AaTigonrj),  1)  Tochter  des  Flul's- 

Gott  eines  in  der  Nähe   des   argivischen  He-  gottes  Kebren,  Gemahlin  des  Priamiden  Aisa- 

raion  fliefsenden  Baches,   dessen  Wasser,    als  kos  (s.  d.),  Apollod.  3,  12,  5.  —  2)  Eine  Okea- 

er  mit  Kephisos,   Inachos   und  Phoroneus  das  nide,  von  Zeus  Mutter  des  Akragas,  Steph.  11. 

Land  der  Hera  zugesprochen  hatte,   Poseidon  'Angäyavtsg.    —    3)    Gemahlin    des    Hippalkos 

in  einem  Schlünde   verschwinden  liefs.     Seine  (Hippalkimos),  Mutter  des  vor  Troja  kämpfen- 

Töchter  Euboia,    Prosymna  und  Akraia,    drei  den  Boioters  Peneleos,  Hygin.  f.  97 .  —  3)  Von 

mit  alten  Beinamen  der  Hera  benannte  Höhen  Hyperion  Mutter  der  Kirke ,  Orph.  Arg.  1215. 

(vgl.  Preller.  gr.  Myth.  1,  129  Anm.  1),  waren  —  4)   Eine   der  Pleiaden,    Tochter  des  Atias, 

Pflegerinnen  der  Hera  (Paus.  2,  15,  5.    17,  lf.).  Schol.  Pind.  Nein.  2,  16;   sonst  auch  Sterope 

—  4)  Sohn  des  Hyperasios  oder  Hippasos  aus  »  genannt.     Asterope,  die  Tochter  des  Atlas,  ge- 

Pellene,   Bruder   des  Amphion,   ein  Argonaut  bar  dem  Ares  den  Oinomaos,  Hygin.  f.  84.  159. 

(Hyg.  f.  14).    Bei  Orph.  Argon.  214  (217)  u.  Ap.  Danach  ist  f.  250  wohl  statt  Asterie  zu  schrei- 

Sh.  1,  176  (Schol.:  top  'AaziQLcova  Xtyei)  heilst  ben  Asterope  [s.  jedoch  Asteria  8  u.  10  u.  vergl. 

er  Asterios.  —  5)  Sohn  des  Kometes  aus  dem  C.  I.  Gr.  8487,   wo   eine  Hesperide  'Aaziqonrj 

thessalischen  Peirasia,  ein  Argonaut  (Ap.  Uli.  erscheint.     R.]    Andere  nannten  sie  Gattin  des 

1,  35ff.  Orph.  Arg.  161  (164).  Valer.  Fl.  1,  Oinomaos,  Hygin.  P.  Astr.  2,  21.  —  5)  Toch- 
355 ff.).  Hyg.  f.  14  mit.,  wo  Asterion  Sohn  ter  des  Kepheus  aus  Tegea,  welche  von  Hera- 
des Pyremos  und  der  Antigone,  einer  Tochter  kies  die  bekannte  Locke  der  Gorgo  erhielt, 
des  Pheres,  aus  der  Stadt  Pelinna  (Pellene?)  Said.  tcX'kwv  rogyääog.  Apostol.  14,  38.  Bei 
oder  Sohn  des  Priscus  aus  Peiresia  genannt  so  Apollod.  2,7,3  heifst  sie  Sterope.  [Stoll.] 
wird,    ist   textkritisch    sehr   unsicher.  Asteropeia    ( 'Aatsgons ict) ,    1)    Tochter    des 

[Schirmer.]  Pelias  (s.  d.),  schlachtet  mit  ihren  Schwestern 

Asterios  ('Aozegiog),  1)  Siehe  Asterion  No.  1,  den  Vater,  Paus.  8,  11,  2.     Bei  Hygin.  f.  24  und 

2,  4.  —  2)  Sohn  des  Nelens  und  der  Chloris,  Diod.  4,  53  kommt  ihr  Name  nicht  vor.  —  2) 
der  Tochter  des  Amphion  (Apd.  1,  9,  9.  Schol.  Tochter  des  Deion,  Königs  in  Phokis,  und  der 
Ap.Eh.  1,  156).  —  3)  Sohn  des  Aigyptos,  von  Diomede,  Apollod.  1,  9,  4  (s.  Asterodeia).  [Stoll.] 
der  Danaide  Kleo  ermordet  (Hyg.  f.  170).  —  Astoilunnus  deus,  eine  jedenfalls  keltische 
4)  Sohn  des  Anax,  eines  Sohnes  der  Erde,  Gottheit  auf  einer  Inschrift  aus  Saint-Beat, 
unter  dessen  Herrschaft  Milet  noch  Anaktoria  D6p.  des  Basses-Pyrenees,  Orelli  1962:  ASTOI- 
hiefs,  bis  es  nach  dem  Kreter  Miletos  benannt  60  L  VN  ||  NO  DEO  ||  0.  FABI VS  \\  LASCI VOS 
wurde.  Begraben  war  Asterios  auf  einer  klei-  V.  S.  L.  31.  Vgl.  Eev.  Archcol.  Paris  1859.  8. 
nen  vor  der  Stadt  Milet  gelegenen  Insel  (Paus.  [Steuding.J 
7,  2,  5.  1,  35,  6.  Plin.  N.  H.  5,  37).  Wahr-  Astrabakos  ('Aozpcißcatog),  ein  spartanischer 
scheinlich  stammt  sein  Name  aus  dem  Stern-  Heros,  der  in  Sparta  ein  Heroon  hatte,  Sohn 
dienst  der  kretischen  Kolonisten,  wie  Asterion  des  Irbos.  Er  und  sein  Bruder  Alopekos, 
No.  1  u.  2.  —  5)  Gemahl  der  Amphiktyone,  Nachkommen  des  Agis  im  4.  Geschlecht  (c.  900 
der  Tochter  des  Phthios,  mit  welcher  er  den  v.  Chr.),  fanden  das  seit  lange  verloren  ge- 
Dotis,    den  Eponymos  des    thessalischen   Do-  gangene,  in  einem  Busche  verborgene  Bild  der 
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Artemis  Orthia  und  wurden  sofort  infolge  des  Astyages  ('Aazväyng) ,  Genosse  des  Phineus, 

Zornes  der  Ai'temis  wahnsinnig.     Das  Bild,  in  auf  der  Hochzeit  des  Perseus  von  diesem  durch 

Sparta  aufgestellt,    ist  dasselbe,   an  welchem  das    Gorgonenhaupt    versteinert,    Ovid.    Met. 

vor  Lykurgos  Menschenopfer  dargebracht,  spä-  5,  200 f.     [Stoll.] 

ter  die  spartanischen  Knaben  bis  aufs  Blut  Astyagyia  ('Aazväyvia) ,  Tochter  des  Hyp- 
gegeifselt  wurden,  Paus.  3,  16,  5.  6.  (Wie  seus,  Gemahlin  des  Lapithen  Periphas,  dem 
Alopekos  den  Fuchs  bedeutet,  so  Astrabakos  sie  acht  Söhne  gebar,  darunter  den  Antion, 
den  Esel  als  Saumtier,  von  äezQKpij;  den  Irbos  den  Vater  des  Ixion,  Diod.  4,  69.  [Stoll.] 
stellt  Gerhard  mit  hircus  (?)  zusammen,  und  in  Astyalos  ('Aezvalog*,  ein  Trojaner,  von  Poly- 
dem  Esel  sieht  er  die  Bezeichnung  des  Phal-  w  poites  erlegt,  II.  6,  -29.  Tsetz.  Hom.  116.  [Stoll.] 
lus,  vgl.  Schwende,  Sinnbilder  S.  91.)  Er  sollte  Astyanassa  ('Aazvävaaaa),  Dienerin  der  He- 
den König  Demaratos  nach  Angabe  von  des-  lena  und  des  Menelaos,  welche  die  erste  ävai- 
sen  Mutter  erzeugt  haben,  Herod.  6,  69.  Ger-  axvvzoygdcpog  (Zotensehreiberin)  gewesen  sein 
hard,  Gr.  Myth.  1.  §  332,  4  (wo  Astrabakos  soll,  Suid.  s.  v.  Vgl.  Hesych.  s.  v.  Eudohia 
mit  dem  römischen  Hauslar  verglichen  wird).  p.  81.  Ptol.  Hephaest.  5,  p.  317  =  Phot.  Bibl. 
Lauer,   System   d.    gr.    Myth.  S.  293.     Müller,  p.  149,  28.     [Stoll.] 

Dotier  1,  381  ff.     Curtius,  Peloponnes  2,  237.  Astyanax  ('Aazvdva^),   1)  Sohn   des  Hektor 

[Stoll.]  und  der  Andromache  (s.  d.),  vom  Vater  Skanian- 

Astraia  ('Aatgaicc),  1)  die  Sternenjungfrau,  drios  genannt,  vom  Volke  aber  Astyanax,  weil 
Tochter  des  Zeus  und  der  Themis  oder  des  20  Hektor  allein  Ilion  schirmte,  //.  6  ,  400 ff. 
Astraios  und  der  Eos,  nach  luv.  6,  19f.  (vgl.  Vergl.  Tsetz.  Hom.  129.  Plat.  Gratyl.  p.  392. 
Hes.  Opp.  200)  Schwester  der  Pudicitia.  Sie  [C.  I.  Gr.  7690].  Teete.  Hom.  319  giebt  ihm 
lebte  im  goldnen  Zeitalter  als  segensreiche  einen  -Bruder  Laodamas ,  und  zu  Lyhophr. 
Göttin  Dike  unter  den  Menschen,  verliefs  1226  einen  Bruder  Sapernios.  Astyanax  auf 
aber,  als  das  eiserne  Zeitalter  hereingebrochen  Darstellungen  von  Hektors  Abschied  bei  Oper- 
war, die  von  Schlechtigkeit  erfüllte  Erde  und  bech ,  Gal.  heroischer  Bildw.  1.  S.  404.  Die 
wurde  als  Jungfrau  unter  die  Sterne  versetzt.  Ahnung  der  Mutter  (11.  24,  734)  r\  zig  'Axctiäv 
Arat.  Phaen.  96.  Hygin.  Poet.  Astr.  2,  25.  gi'xpsi  £f/pös  slcov  coro  nvgyov  lassen  die  fol- 
Eratosth.  9.  Ovid.  Met.  1,  149.  luven.  6,  19.  genden  Dichter  sich  erfüllen.  In  der  Iliu- 
Von  Marl.  Cap.  Sat.  2  p.  42,  Grot.  sind  die  30  persis  des  Arktinos  wird  Astyanax  nach  der 
Namen  Themis,  Astraia  und  Erigone  identi-  Eroberung  von  Troja  auf  Beschlufs  der 
ficiert.  —  2)  Eine  Nymphe ,  Dienerin  der  He-  Achäer,  welchen  Odysseus  durch  den  bekann- 
roine  Berroia,  Konn  Dion.  41,  212f. ,  vgl.  6,  ten  Vers:  vrimog  og  itetzfga  xTfiWs  naidag 
102.     [Stoll.]  Kaxuliinu   (Clan.   Alex.    Strom.  6,   p.  747)  zu 

Astraios   {'Aergaiog) ,    1)   Sohn    des   Titanen  Wege  gebracht,  von  der  Mauer  hinabgeworfen 

Krios  und  der  Eurybia,  Bruder  des  Pallas  und  und  getötet.    Vgl.   Eurip.    Troad.   716.    Quint. 

Perses.    Er  zeugte  mit  Eos  die  Winde  Argestes,  Sm.  13,  251  ff.     S.  Welcher,  Ep.  Cykl  2  S.  185 ff. 

Zephyros ,  Boreas  und  Notos,  den  Heosphoros  528.   Vielleicht  stürzte  ihn  auch  Odysseus  selbst 

und   die   Gestirne,  Hes.    Thcog.  376ff.    Hygin.  von  der  Mauer,  wie  bei  Tryphiod.  644.     W&- 

praef.     Daher  heifsen  bei   Ovid.  Met.  14,  545  40  eher,  hl.  Schriften  1,  S.  357  ff.     Bei  Lesches  in 

die   Winde   fratres  Astraei.     Vgl.    Apollod.  1,  der  Kleinen  Ilias  stürzte  ihn  Neoptolemos  auf 

2,  2.    Konn.  Dion.  2,  572.    6,  15ff.,  wo  er  zum  eigenen  Antrieb  von  dem  Turm,  s.  die  Verse 

Astrologen  gemacht  ist,  Ioann.  Antioch.  fr.   1.  bei  Tzetz.  Lyh.  1263.    Paus.  10,  25,  4.    Welcher, 

Schümann  Opusc.  Ac.  2,  p.  110.  232.    Braun,  Ep.  Cuhl.  2,  S.  247 f.     Damit  stimmen  die  er- 

Gr.  Göttcrl.  §  206ff.  222.    Preller,  Gr.  Mi/thol.  haltenen  Vasenbilder  überein  (Ovirbech,  Gal.  1, 

1,  40.  359.  —  2)  Ein  Gigant,  Sohn  des  Tarta-  S.  617.  621ff.     Hcydemann,  Iliupersis  S.  18ff.; 

ros  und  der  Ge,  Hygin.  praef.  —  3)  Ein  Tro-  vgl.  Miilhr.Handb.  d.  Arch.  §  415;  vgl.  C.  I.  Gr. 

janer,    von    Euryalos   getötet,    Quint.    Sm.    8,  8142),  doch  so,  dafs  Astyanax  nicht  vom  Turme 

307.    —    4)   Ein  Sohn   des   Poseidon,    der  bei  geschleudert,  sondern  gegen  den  auf  den  Altar 

einem  Feste    der  Athene  seiner  Schwester  AI-  50  des  Zeus   Herkeios  geflüchteten  Priamos   und 

kippe,  ohne  sie  zu  kennen,  Gewalt  anthat  und  gegen   diesen   Altar    selbst    geschlagen    wird, 

sich    deswegen    in    den  Flufs  Aduros   stürzte.  Die  Tötung   des  Astyanax   bei   Eroberung  dei 

der  nun   den  Namen  Astraios   erhielt,    später  Stadt  erwähnt  auch   Stesichoros  (fr.  20  Bergh) 

Kaikos   genannt  wurde,    Ps.-Plut.  de  /luv.  21.  in  seiner  Iliupersis   (Sehol.  Kur.  Androm.  10). 

—  5)  Sohn  des  Seilenos,  Konn.  Dion.  14,  99.  Vgl.  Eurip.  Androm.  10.    Ovid.  Met.  13,  415. 

29,  260.  —  6)  Ein  Indier,  Sohn  des  Brongos,  Hygin.  f.  109.     Da  später  am  Ida  herrschende 

Komi.  26,  220.     [Stoll.]  troische  Geschlechter  sich   von  Hektor  ablei- 

Astrens,  ein  Gefährte  des  Phineus,  bei  des  Per-  teten  ,    so   nahm  eine  jüngere  Sage   an,    dafs 

seus  Hochzeit  getötet,  Ovid.  Met.  6, 144.  [Stoll.]  Astyanax  bei  dem  Falle  Trojas  am  Leben  ge- 

Asfris  ('Aazgig),  Tochter  des  Helios:  Gemah- co  blieben    und    der   Gründer   eines  neuen  Troja 

lin  des  Hydaspes,  Mutter  des  Deriadcs,  Konn.  und  anderer  Städte  geworden  sei,  Schol.  II.  24, 

Dion.   17,'282.    26,  353  u.  öfter.     [Röscher.]  735.     Vgl.    Strab.    13,   p.  607.     Steph.   Byz.  v. 

Astronoi'    ('Aazgovorj) ,    phönikisehe   Götter-  'Aa-navia.     | Inbetreff  des  'Astyanax'  des  Accius 

mutter  bei  Damascius  rit.  fsiil.  242,  573.    Vgl.  s.  Jtibbech ,    röm.    Tr.   412.]    —    2)    Sohn   des 

Lobech,  Aglaoph.  p.  1277.    Neuhäuser,  'Cadmi-  Herakles  von  der  Thespiade  Epilais,  Apollod. 

lue'  r>.  56.     [Crusius.]  J,  7,  8.     [Stoll.] 

Asfnr,  Gefährte  des  Aeneas:    Verg.  Arn.  10,  (,       Astybies(''/ort'ßi'i7s),SohndesHeraklesundder 

180.     [Koscher.]  Thespiade  Klaametis(?).  Apollod.  2,  7.  8.  [Stoll] 
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Astydainas  ('Aazvddfiag),  auf  einem  die  Er- 
legung des  Minotauros  darstellenden  Vasen- 
bilde: C.  I.  Gr.  7719.     [Röscher.] 

Astydameia  ('Aarvääfina),  1)  Tochter  des 
Doloperkönigs  Arnyntor,  welche  von  Herakles 
den  Tlepolenios  gebar ,  l'iml.  OL  7 ,  2t  (42) 
und  Schot,  zu  V.  36.  40.  42.  Hcsiod.  fr.  90 
Lehrs.  Abweichend  davon  nennt  Hom.  IL  2, 
058  die  Mutter  des  Heraklessohnes  Tlepolenios 
Astyocheia  (Astyoehe\  und  damit  stimmt  Hy- 
gin f.  97  u.  102  fiberein.  Bei  Apollod.  2,  7,  8 
ist  Astyoehe,  Tochter  des  Phylas,  von  Hera- 
kles Mutter  des  Tlepolemos,  dagegen  Astyda- 
meia, die  Tochter  des  Arnyntor,  von  Herakles 
Mutter  des  Etesippos.  Auch  I)iod.  4,  37  nennt 
die  Mutter  des  Etesippos  Astydameia,  Tochter 
des  Eönigs  Ormenios.  S.  Munckir  zu  Hygin. 
/'.  162.  S.  Astygeneia.  —  2)  Gemahlin  des 
Akastos,  Apollod.  3,  13,  3.  7.  Hcsych.  Aczv- 
Sduna.  S.  Akastos  und  Peleus.  Suid.Y.'Aza- 
XavTnj  nennt  sie  fälschlich  Atalante.  —  3) 
Tochter  des  Strophios  und  der  Eydragora, 
einer  Schwester  des  Agamemnon,  die  Schwe- 
ster   des    Pylades,    Schol.    Bhirip.    Orest.   33. 

—  4)  Tochter  des  Pelops,  Gemahlin  des  Al- 
kaios,  Mutter  des  Amphitryon  (s.  d.) ,  Apol- 
lod. 2,  4,  5.  Schol.  IL  19,  116  heifst  sie 
fälschlich  Tochter  des  Peleus.  Nach  Schol. 
Thulc.  1.  9  war  Astydameia,  des  Pelops  Toch- 
ter, mit  Sthenelos  vermählt,  dem  Vater  des 
Eurystheus.  —  5)  Tochter  des  Phorbas ,  Ge- 
mahlin des  Kaukon  (nach  Ael.  V.  H.  1 ,  24 
Glaukon),  Mutter  des  Lepreos,  Athen.  10  p.  412  a. 
Aelian  a,  a.  0.     [Stoll.j 

Astygeneia  (Aazvyivsia),  Tochter  des  Phy- 
las, Mutter  des  Tlepolemos  nach  Pherekydes 
b.  Schol.  Pind.  OL  7,  42.  —  Vgl.  Astydameia 
und  Astyoche.     [Röscher.] 

Astygites  (Aazvyizng),  Sohn  des  Argaios  von 
Melite  in  Phthia.  Er  tötete  den  Tartaros,  den 
Tyrannen  von  Melite ,  als  dieser  seine  Schwe- 
ster Aspalis  (s.  d.)  verführen  wollte:  Nikan- 
dros  b.  Anton.  Lib.  13.     [Röscher.] 

Astygonos  (Aczvyovog) ,  ein  Sohn  des  Pria- 
mos:  Apollod.  3,  12,  5.     [Röscher.] 

Astykrateia  ('Jazvv.Qdziia),  1)  Eine  Tochter 
der  Niobe  und  des  Amphion,  von  Artemis  ge- 
tötet, Apollod.  3,  5,  6.  Schol.  Eur.  Phoen.  159. 
Hygin.  f.  11.  69.  Stark,  Niobe  96.  —  2)  Toch- 
ter des  Polyeidos  aus  dem  Geschleehte  des 
Melampus.  Ihr  und  ihrer  Schwester  Manto 
Grab  zeigte  man  zu  Megara,    Paus.  1,  43,  5. 

—  3)  Tochter  des  Aiolos  und  der  Telepora, 
Apostol.  1,  83.     [Stoll.] 

Astylos  (?  'Aezvlog) ,  Name  eines  Eentauren 
b.  Ov.  Met.  12,  308,  wo  jetzt  nach  Poscher  in 
Fleckeisens  Jahrbb.  1872  S.  428  Asbolos  (s.  d.) 
gelesen  wird.     [Röscher.] 

Astymedusa  (Aßrvasäovoa) ,  Tochter  des 
Sthenelos,  welche  Oidipus  nach  dem  Tode  der 
lokaste  oder  seiner  zweiten  Frau  Euryganeia 
heiratete.  Sie  verleumdete  ihre  Stiefsöhne 
Eteokles  und  Polyneikes  bei  dem  Vater',  dafs 
sie  ihr  nachstellten,  weshalb  Oidipus  den  Fluch 
gegen  seine  Söhne  aussprach,  Schol.  77.  4,  376. 
Eustath.  p.  369,  40.  Schol.  Eurip.  Phoeniss.  53. 
Schneiderin ,  die  Sage  vom  Oidipus  (Götting. 
1852),  S.  8  f.     [Stoll.] 


Asiynome  ('Aatwapn),  1)  Tochter  des  Ta- 
laos,  Schwester  des  Adrastos ,  Gemahlin  des 
Hipponoos,  dem  sie  den  Eapaueus  gebar,  lly- 
<lin.  /'.  70.  —  2)  Tochter  des  Cliryses ,  daher 
Chryseis  (s.  d.)  genannt,  Schol.  II.  1,  392.  Hc- 
sych. s.  v.  Tzetz.  Lyk.  298.  T.:ct:.  Antehom. 
349ff.,  wo  sie  Astynomeia  heifst  und  ihr  so  wie 
der  Briseis  Aussehen  beschrieben  wird.  Nach 
Tzetz.   Lyk.   183   zeugte  Agamemnon  mit    ihr 

10  den  Cliryses  und  die  Iphigeneia.  —  3)  Kine 
Jungfrau  aus  Lakcreia,von  Aphraios,  dem  Sohne 
des  Kronos,  Mutter  der  Aphrodite,  Cliron.  Pa- 
schale p.  66  (Bonn).  Georg.  Kedren.  Chronogr. 
p.  28  Bonn.  —  4)  Eine  Aitolerin,  von  Ares 
Mutter  des  Kalydon,  Ps.-Plut.  de  fhtv.  22,  4. 
—  5)  Tochter  des  Amiihion  und  der  Niobe, 
Hygin.  f.  69.     Stark,  Niobe  96.     |  Stoll.] 

Astynomeia  {'Aazvvöfisiu)  heifst  eine  Diene- 
rin der  Harmonia,  Norm.  41,  291.     [Stoll.] 

2u  Astynomos  (Aazvvofiog),  Sohn  des  Priamos, 
von  Achilleus  getötet,  Hygin.  f.  90. 113.  [Stoll.j 
Astyuoos  ('Aozvvoog),  1)  Sohn  des  Phaethon, 
Vater  des  Sandakos,  Apollod.  3,  14,  3.  —  2) 
Ein  Troer,  von  Diomedes  getötet,  IL  5,  144. 
T:ds.  Hom.  65.  —  3)  Troer,  Sohn  des  Pro- 
tiaon,  von  Neoptolemos  getötet,  IL  15,  455. 
Paus.  10,26,  1.  Vgl.  Schol.  IL  13,  643.  [Stoll.] 
Astyoche  ('Aezvöxrj),  1)  Tochter  des  Phylas, 
Königs  von  Ephyra,  mit  welcher  Herakles  nach 

3ii  Eroberung  der  Stadt  den  Tlepolemos  zeugte, 
Apollod.  2,  7,  6.  8.  Hom.  IL  2,  653 ff.  Hygin.  f. 
97.  162.  Nach  Schol.  Pind.  Ol.  7,  42  wäre  als 
Vater  dieser  Astyoche  nicht  Phylas  zu  denken, 
sondern  der  IL  2,  513  genannte  Aktor,  siehe 
No.  5.  Vgl.  Astydameia  u.  Astygeneia.  Mül- 
ler, Dorier  1.  S.  420.  —  2)  Tochter  des  Si- 
moeis ,  von  Erichthonios  Mutter  des  Tros, 
Apollod.  3,  12,  2.  Tzetz.  Lyk.  29.  —  3)  Toch- 
ter  der    Niobe    und    des  Amphion ,    von    Ar- 

4o  temis  erlegt,  Apollod.  3,  5,  6.  Stark,  Niobe 
96.  —  i)  Tochter  des  Laomedon  und  der 
Strymo,  Skamandros'  Tochter,  oder  der  Pla- 
kia ,  oder  der  Leukippe  (Apollod.  3,  12,  3), 
Schwester  des  Podarkes  (Priamos).  Nach  spä- 
teren Sagen  bei  Eustath.  Hom.  p.  1697,  32. 
Quint.  Sm.  6,  136  u.  Diktys  2,  5,  der  sie  aber 
für  eine  Tochter  des  Priamos  hält,  heiratete 
sie  den  Telephos  und  ward  Mutter  des  Eury- 
pylos.     Diesen  schickte  sie  ihrem  Bruder  Pria- 

50  mos  zu  Hilfe,  von  ihm  bestochen  durch  einen 
goldenen  Weinstock ,  welchen  Zeus  dem  Lao- 
medon zum  Entgelt  für  dessen  Sohn  Ganyme- 
des  gegeben.  Lesches  in  der  Kleinen  llias, 
Schol.  luven.  6,  655.  Welcher,  Ep.  Ci/kl.  2. 
S.  241.  Nach  Tzetz.  Lyk.  921  (vgl.  1075)  kam 
sie  mit  ihren  Schwestern  Aithylla  und  Mede- 
sikaste  und  andern  von  den  Griechen  erbeu- 
teten Troerinnen  nach  Italien,  wo  sie,  um  der 
Knechtschaft    zu    entfliehen,    die   griechischen 

60  Schiffe  verbrannte,  wovon  der  Flufs  Nauaithos 
seinen  Namen  erhielt.  —  5)  Tochter  des  Ak- 
tor, von  Ares  Mutter  des  Askalaphos  und  Ial- 
menos,  Hom.  IL  2,  512.  Paus.  9,  37,  3.  —  6) 
Nach  Hygin.  f.  117  Schwester  Agamemnons, 
Gemahlin  des  Strophios.     [Stoll.] 

Astyocheia   {'Aczvöx^a) ,    poetische    Neben- 
form für  Astyoche  (s.  d.)  IL  2,  658.     [Stoll.] 
Astyochos  (Aozvoxog),   1)  Sohn  des  Aiolos, 
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Herrscher  über  Lipara,  Diod.  5,  8.    [Stoll.]  —  Atalante  ('ATuXtxvvri),  1)  Die  arkadische  Ar- 

[2)  Begleiter  des  Theseus  im  Amazonenkampfe  temis  in  Gestalt  einer  Bergnymphe.     Die  Ver- 

auf  einer  Vase:  G.  I.  Gr.  vol.  4  p.  18.    R.]  schiedenheit  in  der  Benennung  der  zu  ihr  ge- 

Astypalaia('^CTi>jraAaia,  'Aarv-naXcia),  Toch-  hörigen   Personen    ist    kein   Grund,    mit   den 

ter  des  Phoinix  und  der  Perimede,  Schwester  Scholl,  z.  Euripides,  Theokrit,  Apollonios  und 

der  Europa,   von  Poseidon  Mutter   des  Argo-  Izetzes  an   den  unten  folgenden  Stellen  zwei 

nauten  Ankaios,  Königs  von  Samos  (Paus.  7,  4,  verschiedene  Wesen  anzunehmen  (vgl.  Spanh. 

2.    Äp.  Bh.  2,  866.    Tzetz.Fylc.  488),  und  des  z.    Callim.    p.    275ff.     Heyne   z.   Apd.  1,  8,  2. 

Eurypylos,  Eönigs  von  Kos,  Apollod.  2,  7,  1  und  Welcher,  Gr.  Trag.  3,  1219).  Eine  symbolische 
des  Periklymenos,  Hygin.  f.    157.     Bei  Schol.  10  Gestalt  wie  Atalante    konnte   leicht  an   diese 

Eur.  Phoen.  5  ist  Astypale  Tochter  des  Phoi-  oder  jene    heroische    Genealogie    angeknüpft 

nix  und  der  Telephe,  der  Tochter  der  Epime-  werden.    Entscheidend  ist  aufser  der  Verwandt- 

dusa,  Schwester  des  Peiros,  der  Europeia  und  schaft  der  arkadischen   und   der   sogenannten 

Phoinike.     Nach  ihr  wurde  die  Insel  Astypa-  boiotischen  Atalante  mit  den  Minyem   (vergl. 

laia  im  Aigaiischen  Meere  benannt,  Steph.  Byz.  Müller.  Orchom.  209)  die  Übereinstimmung  in 

Astypale  s.  Astypalaia.            [s.  v.     [Stoll.]  den    Eigenschaften.      Diese    sind:     strahlende 

Astypylos  ('Aozinvlog),  ein  Troer,  von  Achil-  Schönheit ,    gepaart    mit   kalter    Sprödigkcit, 

lous  getötet,  II.  21,  209.     [Stoll.]  Kühnheit  und   Gewandtheit   einer  vollendeten 

Asylaios  ('AevXaiog  &sog),  der  Schutzgott  der  Jägerin,  die  sich  ebenso  durch  Sicherheit  im 
Freistätte,  welche  Romulus  und  Remus  im  neu-  20  Schiefsen  wie   durch  Schnelligkeit  des  Laufes 

erbauten  Rom  errichteten  (Plut.  Born.  9).    Ge-  auszeichnet   (vgl.  Grote- Fischer,  Gr.  Myth.  u. 

meint  ist  Vejovis  (s.  d.).     Vgl.  Preller,  B.  M.'3  Antiquit.  1,  137).     Als  eine  Person  betrachtet 

1 ,  264.    2,  350.     [Röscher.]  daher  die  Jägerin  und  Läuferin  Atalante  (im 
Atabyrios    ('AtaßvQiog) ,    1)    Beiname    des  Gegensatz    zu    Schol.    Theokr.  3,  40,  wo   eine 

Zeus,  der  auf  dem  Berge  Atabyris  (Atabyrion,  ro^orig  und  eine  dQouaict  unterschieden  wird,) 

Atabyron)   in   Rhodos   einen  von  dem   Kreter  mit   Recht  Apd.  3,  9,  2.     Sie  war  nach   der 

Althaimenes  gegründeten  (ursprünglich  phöni-  einen  Tradition   eine  Tochter  des  Iasos  (Apd. 

kischen)    Tempel    hatte.     Dort   befanden   sich  a.  a.  0.    Schol.   Eur.   Phoen.  150)   oder  lasios 

eherne  Rinder,  welche  brüllten,  wenn  sich  (Theogn.  1288.  Arist.  Pepl.  44 B.  Callim. 
etwas   Aufserordentliches   ereignen   sollte.     S.  30  Dian.  216.      Prop.    1,    1,    10.     Hyg.  f.    70  u. 

Althaimenes.     Find.    Ol.  7,  87  (160)  u.  Schol.  99.    Myth.  Vat.  1,  146.  174)   oder 'lasion  (Ael. 

Diod.  5,59.    Apollod.  3, 2, 1.    Strab.  14,  p.  655.  V.   H.    13,    1),    eines    Sohnes    des   Lykurgos 

Steph.  Byz.  v.  'AräßvQov.    Cyrill.  g.  lulian.  3.  von   Tegea   und  Nachkommen  des  Arkas,  und 

p.  88C.    Tzetz.   Chil.  4,  390.*    S.  Heffter ,  Got-  der  Klymene,  der  Tochter  des  Minyas  (Apol- 

tesdienste  auf  Bhodos  3.    S.  16ff.  81.     Preller,  lod.  a.  a.  0.).     Eurip.  b.  Apollod.  a.  a.  0.  u. 

Gr.  Myth.  1.  S.  108.   2.  S.  128.     Hock,  Kreta  Phoen.  1156  nennt  sie  in  Rücksicht  auf  ihren 

2.  S.  364f.  Bofs,  Gr.  Inselr.  3.  S.  105ff.  Mo-  Lieblingsaufenthalt  (vergl.  Schol.  Eur.  Phoen. 
vers,  Phönikier  1.  S.  26.  2, 2.  S.  246ff.  Inschrif-  1156.  Ap.  Bit.  1,  770.  Callim.  Dian.  224)  poe- 
ten  b.  Keil,  Philologus  Suppl.  2.  S.  612ff.  Über  tisch  eine  Tochter  des  Mainalos,  der  nach 
die  Jibg  'AzaßvQiaaxccL  vgl.  Lüders,  de  collegiis  .10  Schol.  Ap.  Bh.  1 ,  162  ein  Sohn  des  Lykaon, 
(Bonn  1869)  p.  20.  Von  Rhodos  war  der  Dienst  nach  Hcllan.  b.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  769  ein  Sohn 
des  Zeus  Atabyrios  durch  Kolonieen  nach  Agri-  des  Arkas  war.  Nach  der  durch  das  hesiodische 
gent  gekommen,  Pind.  u.  Schol.  a.  a.  0.  Polyb.  Epos  verbreiteten  (boiotischen)  Tradition  war 
9,  27,  7.  —  2)  Ein  Teichine,  nach  dem  der  Atalante  die  Tochter  des  Schoineus,  eines  Soh- 
oben  angeführte  Berg  benannt  war,  Steph.  B.  nes  des  Athamas  (Apollod.  a.  a.  0.  u.  1,  8,  2. 

1        v.  'AräßvQov.     [Stoll.]  1,  9,  16.    Diod.  4,  34,  4.    Schol.  Eurip.  Phoen. 

Ataecina   oder  Adaegina,   keltischer  Name  150  u.  Theokr.  3,  40.    üv.  Tr.  2,  399.    Ilyg.  f. 

der  Proserpina  Turibrigensis.     Letztere   Form  173.  185),  der  nach  Paus.  8,  35,  10  aus  Boio- 

findet  sich  auf  einer  Inschrift  aus  Metellinum  tien,  wo  an  dem  in  den  hylischen  See  mün- 
(Medellin)   C.   I.  L.  2,  605:   DOMINA  TU-  50  denden  Flüfschen  Schoinus  ein  Fleckchen  Sckoi- 

BIBBIGENSIS  ADAEGINA,    erstere    auf  nos   lag    (vgl.   Strab.   9,    p.   408.    Eust.  Hom. 

zwei  Inschriften  aus  der  Gegend  von  Augusta  p.  265,  20.    Nonn.   Dion.  13,  63.    Stat.  Thcb. 

Emerita  (Merida)  C.  I.  L.  2,  461  u.  462:  Dea  7,  267),  nach  Arkadien  wanderte  und  dem  in 

Ataecina,    Turibrig(ensis)  Proscrpina  per  tuam  der  Nähe  von  Methydrion,   wo   die  Rennbahn 

majestatem   te  rogo,  oro,  obsecro,   uti  vindices  der  Atalante  gezeigt  wurde,  gelegenen  Schoi- 

tjiwl  mild  furti  factum  est;  quisquis  mihi  imu-  nus    den    Namen    gab.     Wahrscheinlich    aber 

davit    inviolavit  minusve  feeit  etc.     Vgl.  auch  war    das    boiotische   Schoinos    wie    das    arka- 

C.  I.  Ij.  2,  71.  461.  143 — 145.     Adaegina  hängt  dische  Schoinus  nach  dem  Binsenreichtum  der 

jedenfalls  mit  dem  aus  Cod.  Mcdiol.  p.  21c  Umgegend  benannt  (Steph.  Byz.  v.  Z%oivovs), 
von  Zeufs,   Gramm.  Celt.  p.  253a  angeführten  uo  und   die    aus   den  Beziehungen  der  Minyer  zu 

und  aidche  (=  nox)   gleichgesetzten  adaig  zu-  dem  Peloponnes  sich  erklärende  Annahme  eines 

sainmen,  so  dal's  sie  als  Göttin  der  Nacht  sehr  gemeinsamen  Eponymos  ist  eine  spätere  mytho- 

wohl  mit  Proserpina  identificiert  werden  konnte,  logische  Fiktion.     Dieselbe  hat  ohne   Zweifel 

was  dann    auch  ihre  Anrufung  zur  Bestrafung  zu  einer  doppelten  Lokalisierung  und  verschie- 

eines  Diebes  erklärt.     Demnach  wäre  Ataecina  denartigen  Gestaltung  unserer  Sage  Veranlas- 

die   verderbte   Form,   wie  ja   in   derselben  In-  sung  gegeben.     Die  Heimat  der  Atalante  war 

schrift    auch   quod   in   quot    und  immutavit   in  nach  Ov.  Met.  8,  316  Tegea  (vgl.  Pacuv.  v.  56f. 

imudavit  verwandelt  ist.     [St.euding.]  u.  75  Ilibb.),  nach  Met.  8,  425  u.  A.  A.  2,  185 
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Nonakris,  bei  Schol.  Ap.  Uli.  1,  769  ist  Ata-  der  auch  Sohn  des  Ares  (Apd.  'S,  9,  2.  Serv. 
lante  eine  Argiverin,  bei  Serv.  Verg.  Aen.  'S,  Ycrg.  Aen.  6,  480)  oder  des  Meleagrus  (Hyg. 
113  n.  Ecl.  6,  61  stammt  sie  aus  Skiros  (Scboi-  /'.  70  u.  270.  Myth.  Vat.  1,  171)  oder  des  Ta- 
nos'?).  Nach  Callim.  Dian.  221  tt'.,  Apd.  u.  4eL  laos  (.ljorf.  1,  9,  13.  Paus.  2,  20,  5.  9,  18,  6. 
a.  a.  0.  wurde  sie  von  ihrem  Vater,  welcher  Schol.  Eurip.  Phoen.  150)  genannt  wird.  Er 
männliche  Nachkommenschaft  gewüuscht  hatte,  erhielt  nach  Hyg.  f.  99  jenen  Namen  deshalb, 
bei  ihrer  Geburt  an  einer  Quelle  am  Eingange  weil  er  auf  dem  Parthenischen  Gebirge  von 
einer  Grotte  auf  dem  Parthenischen  Gebirge  seiner  den  Schein  der  Jungfräulichkeit  wah- 
ausgesetzt;  hier  ernährte  sie  eine  ihrer  Jungen  renden  Mutter  ausgesetzt  worden  war.  (Vgl. 
beraubte  Bärin,  das  Symbol  der  arkadischen  10  Myth.  Vat.  a.  a.  0).  Neben  dieser  nach  dem 
Artemis,  bis  Jäger  sie  fanden  und  aufzogen.  Vorgange  des  Theognis  von  den  Lyrikern  mit 
Zur  Jungfrau  herangewachsen,  floh  sie  die  Ge-  Vorliebe  behandelten  Form  des  Mythus  steht 
Seilschaft  der  Männer  und  hielt  sich  in  einer  jene  andre  Tradition,  nach  welcher  Atalante 
Einöde  auf  dem  Mainalos  (nach  Ov.  Met.  8,  die  Tochter  des  Schoineus  und  ihr  Geliebter 
316  auf  dem  Lykaios)  auf,  grofs,  stark,  schnell-  gewöhnlich  Hippomenes  statt  Meilanion  ge- 
fül'sig  und  von  strahlender  Schönheit,  hierin  nannt  wird.  Sie  macht  aus  Atalante  eine  He- 
sowie  in  ihrem  Entschlüsse,  Jungfrau  zu  blei-  roine  von  noch  rauherem  Charakter,  die  ihre 
ben,  der  Artemis  vergleichbar  (vgl.  Eurip.  fr.  Bewerber  zu  gefahrvollem  Wettkampfe  heraus- 
528  v.  31  D.u.  fr.  514:  Kvngidog  Liianua),  deren  fordert  (Bes.  b.  Apd.  'S,  9,  2.  Schol.  II.  2,  764. 
Genossin  sie  von  Eurip.  Phoen.  151  u.  Callim.  20  -Ems'.  Hom.  p.  1324,  17).  Apd.  a.  a.  0.  wird  über 
Dian.  215  genannt  wird  (vgl.  Xen.  Ven.  13,  den  Hergang  Folgendes  erzählt:  Als  Atalante 
18.  Myth.  Vat.  1,  174.  2,  144).  Zwei  trun-  ihre  Eltern  gefunden  hat,  wünscht  ihr  Vater, 
kene  Kentauren,  Rhoikos  und  Hylaios,  welche  dafs  sie  sich  verheirate.  Sie  fügt  sich  unter 
ihre  Schönheit  anlockte,  schofs  sie  nieder.  der  Bedingung,  dafs  ihre  Freier  einen  Wett- 
Zahlreiche  Notizen  berichten  über  ihre  her-  lauf  in  Waffen  mit  ihr  wagen ,  bei  welchem 
vorragende  Teilnahme  an  der  kalydonischen  dem  Sieger  ihre  Hand ,  dem  Besiegten  der 
Jagd.  Da  sie  den  Eber  zuerst  in  den  Rücken  Tod  als  Preis  gesetzt  sein  soll.  Als  bereits 
geschossen  hatte,  erhielt  sie  von  dem  in  Liebe  mehrere  Jünglinge  (nach  Myth.  Vat.  1,  39  drei) 
zu  ihr  entbrannten  Meleagros  die  Haut  und  gefallen  sind ,  betritt  Meilanion  die  Laufbahn 
den  Kopf  des  Ungeheuers  als  Siegespreis  (Apd.  30  und  siegt ,  indem  er  goldene  Apfel ,  ein  Ge- 
1,  8,  2.  3,  9,  2.  Paus.  8,  45,  2.  Callim.  I.  I.  schenk  der  Aphrodite,  fallen  lä Ist,  welche  auf- 
218ff.  Schol.  Eurip.  Phoen.  151.  Tzetz.  Lykopin:  zuheben  die  Jungfrau  sich  nicht  enthalten 
492.  Olk  Met.  8,  379 ff.  Hyg.  f.  173  u.  174.  kann.  Da  er  aber  einst  auf  der  Jagd  im  hei- 
Myth.  Vat.  1 ,  146.  2 ,  144.  Vgl.  Eurip.  fr.  ligen  Bezirk  des  Zeus  sich  mit  Atalante  der 
514  D.  Attius  fr.  v.  446 f.  Eibb.  Quintil.  1.  Liebe  hingab,  wurden  beide  in  Löwen  verwan- 
O.  5 ,  9 ,  12).  Deshalb  lauerten  ihr  nach  delt  (vgl.  Palaeph.  14).  Das  Wiederfinden  der 
Diod.  4,  34,  4  bei  ihrer  Rückkehr  nach  Eltern  und  der  Wettlauf  dieser  männlich  ge- 
Arkadien ihre  Gegner  auf.  Nach  Apollod.  1,  arteten  virago  (Schol.  Ver.  Verg.  Aen.  12,  468. 
9,  16  u.  Diod.  4,  4.  41,  2.  48,  5.  nahm  Plin.  .N.  H.  35,  17),  die  auch  Ov.  Tr.  2,  399 
sie  auch  am  Argonautenzuge  teil ,  auf  wel-  40  unter  den  Beispielen  der  Liebe  in  der  Tragis- 
chem sie  verwundet  und  von  Medeia  geheilt  die  genannt  wird,  war  jedenfalls  der  Gegen- 
wurde. Nach  Ap.  Rh.  1,  769 ff.  u.  Schol.  stand  der  Atalante  des  Paouvius  (vgl.  Ribbeck, 
wollte  sie  sich  dem  Zuge  anschliefsen,  wurde  trag.  rom.  fr.  p.  82ff.  röm.  Tr.  310).  Ihren  Inhalt 
aber  von  Iason  selbst,  den  sie  einst  auf  dem  dürfen  wir  wohl  aus  Ov.  Met.  10,  560 ff.  u. 
Mainalos  getroffen  und  mit  einem  Speere  be-  -Hyg.  f.  185  entnehmen.  Nach  Ovid  verbot  das 
schenkt  hatte ,  zurückgehalten ,  weil  er  arge  Orakel  mit  Hindeutung  auf  die  spätere  Ver- 
Konflikte zwischen  der  spröden  Jungfrau  und  Wandlung  Atalante  die  Ehe;  deshalb  schrieb  sie 
den  sie  in  Liebe  begehrenden  Helden  befürch-  den  Freiern  die  harte  Bedingung  des  Wett- 
tete. Bei  den  Leichenspielen,  welche  Akastos  kampfes  vor.  Ihn  wagte  wie  bei  Hesiod  (Eust. 
seinem  Vater  Pelias  zu  Ehren  veranstaltete,  50  a.  a.  0.)  Hippomenes  (Hippomedon  b.  Schol.  Ap. 
bestand  Atalante  mit  Peleus  den  Ringkampf  Rh.  1,  769),  des  Megareus  Sohn,  ein  Urenkel 
{Apd.  3,  9,  2  u.  13,  3.  In  der  Aufzählung  der  des  Poseidon,  aus  dem  boiotischen  Onchestos, 
auf  der  Kypseloslade  dargestellten  Kämpfer  der  als  Zuschauer  des  Wettlaufes  nichtschwankte 
bei  Paus.  5,  17,  9  ist  sie  nicht  mit  genannt).  zwischen  der  Macht  weiblicher  Reize  und  der 
Obwohl  sie  zärtliche  Liebhaber  kalt  zurück-  Todesgefahr,  welcher  vor  seinen  Augen  bereits 
wies  (Theogn.  1287 ff.),  folgte  Meilanion  (Mela-  mehrere  erlegen  waren.  Aber  auch  in  Ata- 
nion),  nach  Hellan.  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  150  lante  erwacht  die  Liebe  (vgl.  Theokr.  3,  42); 
Sohn  des  Amphidamas,  unablässig  der  Fläch-  sie  möchte  den  Jüngling  zurückhalten,  doch 
tigen  durch  die  Schluchten  des  Parthenios  und  ihr  Vater  und  das  Volk  drängen  sie  in  die 
die  Wälder  des  Mainalos ,  wo  wilde  Tiere  60  Bahn.  Hippomenes  siegt  in  der  von  Apd.  er- 
hausten ,  liefs  sich  für  sie  von  Hylaios  ver-  zählten  Weise  mit  Hilfe  der  Äpfel  vom  gold- 
wunden und  klagte  oft  laut  über  sein  vergeh-  nen  Baume  des  der  Aphrodite  heiligen  Hai- 
liches Bemühen  (Prop.  1,  1,  9.  Ov.  Am.  3,  2,  nes  im  tamasischen  Gefilde  der  Insel  Kypros 
29f.  A.  A.  2,  185 ff.  Vgl.  Aristoph.  Lys.  786  (nach  Schol.  Theokr.  3,  40.  Serv.  Verg.  Aen. 
u.  Schol),  bis  Atalante,  von  der  erzürnten  3,  113  u.  Ecl.  6,  61.  Myth.  Vat.  1,  39 
Aphrodite  mit  Liebe  erfüllt,  unterlag  (Mus.  aus  dem  Garten  der  Hesperiden,  nach  Philet. 
154  ff.).  Die  Frucht  dieser  Liebe  war  Parthe-  b.  Schol.  Theokr.  2,  120  aus  dem  Kranze  des 
nopaios  (Paus.  3,  12,  9.    Eurip.  Phoen.  150),  Dionysos).     Aber  im  Taumel   des  Glücks  ver- 
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gifst  er,  der  Aphrodite  zu  danken,  und  diese  Personif.  der  Affekte  1874,  p.  56ff.,  dem  Terra- 
reizt  ihn  daher,  als  er  auf  dem  Wege  nach  kottarelief  b.  O.  Jahn,  Bir.  d.  Sachs.  Ges.  1848, 
der  boiotiachen  Heimat  mit  Atalante  in  einer  2,  p.  123  ff.  (vgl.  Ste})hani,  compte-rendu  1S67, 
heiligen  Grotte  bei  einem  Kybeleternpel  aus-  p.  60ff'.).  Auf  den  Kingkampf  mit  Peleus  be- 
ruht, zum  Verlangen.  Zur  Strafe  für  die  Ent-  ziehen  sich  die  Darstellungen  bei  Gerhard 
weihung  des  Orts  verwandelt  Kybele  beide  in  a.  a.  0.  T.  177  u.  etrusk.  Sp.  T.  224.  (vgl. 
Löwen ,  denen  die  Begattung  versagt  ist  (vgl.  Stephani  a.  a.  0.  1867,  p.  24).  —  2)  Nach  A'i- 
Serv.  Verg.  Aen.  3,  113.  Myth.  Vat.  a.  a.  0.).  col.  Dam.  fr.  56  (cd.  Müller)  u.  Suid.  v.  'Aza- 
Hiermit  stimmt  Hyg-  /'.  185  im  wesentlichen  Xdvzn  das  Weib  des  Akastos.  Sie  soll  durch 
überein;  aber  er  übergeht  die  Motivierung  der  10  die  Verleumdung  des  ihre  Liebe  versehmähen- 
Ehelosigkeit  durch  das  Orakel  und  läfst  Ata-  den  Peleus  bei  ihrem  Gatten  diesen  zum  Kampfe 
laute  selbst  die  eingeholten  Freier  mit  dem  mit  jenem  veranlafst  haben,  in  welchem  Peleus 
Speere  durchbohren.  Hippomenes  ist  bei  ihm  siegte ,  Iolkos  eroberte  und  Atalante  tötete. 
Sohn  des  Megareus  und  der  Merope.  Die  Ver-  Es  liegt  hier  wohl  eine  Verwechselung  der 
Wandlung  verhängt  Zeus,  nachdem  sein  Heilig-  bei  den  Leichenspielen,  welche  Akastos  veran- 
tum  auf  dem  Parnassos  von  den  Liebenden  staltete,  anwesenden  und  mit  Peleus  ringen- 
entweiht worden  ist  (vgl.  Theokr.  3,  39ff.  Xen.  den  Atalante  mit  Astydameia  oder  Hippolyte 
Ven.  1,  7.    Heraklid.  de  incred.  12,  p.  315  u.  vor  (s.  d).     [Schirmer.] 

Liban.  13,  p.  364.   Westerm.    Nonn.  Dion.  12,  Atarpo  ('Azuqtiio  =  Atropos?);  Bezeichnung 

87  ff.     Tzetz.  Chil.  453).     Der  Name  'AzuXavzn,  20  einer   Moira   (Schal.    Od.  r\  179.     Gram,  aneed. 

dem  die  Wurzel  raX  zu  Grunde  liegt  (Curtius,  1,  60,  27).    Bergk  bezieht  den  Namen  auf  azag- 

Grundzüge  220),  bedeutet  entweder  (St.  zuXavz.  itog  in  der  Bedeutung  ' Pareae  filum1,   die  er 

mit   a   coniunet.)   die  Ausharrende ,    Unermüd-  annimmt  bei  Alem.  fr.  81 :   Xinza.  8'  azagnog, 

liehe,   in   Bezug   auf  die   unverwüstliche  Kör-  vnXsrjg  ä'  äväyxa.     [Crusius.] 

perkraft   (so  nennt  Pind.  Pyth.  9,  32  Kyrene  Atargatis  s.  Astarte. 

eine  fiox&ov  Y.u&vnsg&s  viävig  rjzog  j'^otea),  Ate,  "Azn,  ijg,  f.  (azn,  aväzct,  aäzet;  vgl.  G.  Cur- 
oder  (direkt  von  dem  Adj.  äzdXavzog)  die,  tius,  Grundzüge''  386.  569),  die  Verblendung, 
welche  es  andern  gleichthut,  sie  aufwiegt,  mit  welche  ihre  Strafe,  das  Unheil  selbst  herbei- 
Rücksicht  auf  ihre  Wettkämpfe  mit  Männern  führt ,  im  letzten  Grunde  Theoblabie ,  vergl. 
(Nonn.  Dion.  35,  82  ävziuviigct  A.  Vgl.  Frei-  30  Apate.  Kräftig  und  hurtig,  Schaden  stiftend; 
ler,  Gr.  Myth.  2,  306.  Pott  in  K.  Z.  7,  259).  die  Abbitten  (AizaC)  hinken  hinterher  und  ma- 
Die  Wandlung  in  ihrem  mythologischen  Cha-  eben  ihn  wieder  gut;  wenn  sich  ihnen  jemand 
rakter  von  einer  der  attischen  "Agzijiig  äygo-  weigert,  so  bitten  sie  Zeus,  dafs  ihn  Ate  ver- 
zega  zu  vergleichenden  Gottheit  zu  einer  Nymphe  folge,  bis  er  geschädigt  büfse,  IL  9,  503  —  512. 
im  Gefolge  der  Artemis  erklärt  sich  wohl  aus  'Ich  bin  nicht  schuld,  sagt  Agamemnon,  son- 
der in  der  späteren  Sagendichtung  auftreten-  dem  Zeus'  Moira  und  Erinnys,  die  mich  mit 
den  Scheu  vor  dem  streng  jungfräulichen  Cha-  Blindheit  schlugen,  am  Tage,  da  ich  Achill 
rakter  jener  Göttin.  Ebenso  wurde  'Agzifiig  kränkte  —  Zeus'  Tochter,  die  alle  schlägt 
KcclXiazn  zur  Nymphe  Kallisto  und  die  Licht-  (däzat),  zarten  Fufses,  nicht  auf  dem  Boden, 
gottheit  Auge  zu  einer  Priesterin  der  A9r)vn'AXia.  40  auf  den  Häuptern  der  Menschen  schreitet  sie; 
In  Arkadien  wurde  das  Grab  der  Atalante  (Arist.  auch  Zeus  ward  einst  so  geschlagen  bei  der 
Pepl.  44  (48)  B.)  und  in  Lakonien  bei  den  Trum-  Geburt  des  Herakles,  so  dafs  Hera  ihn  über- 
mern  von  Kyphanta  eine  Quelle  gezeigt,  welche  listete ;  zornig  ergriff  da  Zeus  die  Ate  am 
sie,  auf  der  Jagd  vom  Durst  geplagt,  mit  dem  Kopf,  schwur,  nie  solle  sie  zum  Olymp  keh- 
Spiefse  herausgeschlagen  haben  sollte  (Paus.  ren,  und  schleuderte  sie  hinab  unter  die  Men- 
3,  24,  2).  Bildwerke.  Auf  der  Kypseloslade  sehen  —  da  nun  auch  mich  Zeus  so  geschla- 
war  Atalante  neben  Meilanion,  ein  Hirschkalb,  gen  hat,  so  will  ich  es  gut  machen  und  Bufse 
das  Symbol  der  Jägerin,  haltend,  dargestellt  zahlen',  II.  19,  85—138;  vgl.  Kiese,  Entuicki- 
(Paus.  5,19,2);  die  benachbarten  Bilder  deuten  hing  d.  htm.  Poesie  64  f.  Plural  Ilias  10,  391. 
auf  einen  Wettkampf,  von  welchem  Pausanias  50  Alles  fernere  in  der  Literatur  ist  aus  Hemer 
jedoch  nichts  erwähnt.  Auch  in  der  Darstellung  abgeleitet,  auch  der  Bühnengebrauch  der  Ate 
er  kalydonischen  Jagd  von  Skopas  im  vorderen  als  ein  Inbegriff  des  Tragischen  nach  allen 
Giebelfelde  der  Athene  zu  Tegea  (Paus.  8,  45,  Seiten,  der  unschuldigen  Schuld,  der  Verblen- 
6)  und  auf  dem  von  Philostr.  iun.  imag.  15  be-  düng,  der  Schuld  vom  Gott  verhängt  zur  Her- 
schriebenen  Bilde  war  Atalante  zu  sehen.  Er-  beiführung  der  Sühne  besonders  für  Hybris, 
haltene  bildliche  Darstellungen  der  Atalante,  des  sühnenden  Unglücks  selbst,  des  Unheils 
auf  die  kalydonische  Jagd  bezüglich ,  auf  der  überhaupt.  Zwischen  abstraktem  und  persön- 
Franeoisvase  ,  dem  Friese  des  Heroon  von  liebem  Gebrauch  ist  hier  so  wenig  eine  scharfe 
Gjölbaschi  (in  Wien) ,  der  Spiegelzeichnung  Grenze  zu  ziehen ,  wie  im  Griechischen  all- 
bei  Müller -Wieseler,  iJenkm.  1,  Taf.  61  n.  307,  oo  gemein;  vgl.  Lehrs  Aufsätze?  7Sf.  (Versuche  bei 
dem  Sarkophagrelief  b.  Miliin,  Gal.  myth.  pl.  Lehrs  419 ff.  Körte,  Personifikationen  8ff.),  da- 
103.  No.  411,  der  Mosaikdarstcllung  b.  Millin  her  die  Lexika  zu  vergleichen  sind.  Ausge- 
a.  a.  0.  pl.  196.  No.  413*,  ferner  auf  der  Darstel-  hoben  sei  lies.  Th.  230:  Ate  und  Dysnornie, 
lung  vom  Tode  des  Meleagros  b.  Miliin  a.  a.  0.  nüchstverwandt,  Töchter  der  Eris).  Archiloch. 
gl.  104.  No.  415,  der  Mosaikdarstellung  b.  Xoega,  Frg.  73  Vgl;.  Solon  13,  75.  Pind.  Pylh.  2, 
liasrel.  v.  Rom  T.  46,  den  Vasenbildern  b.  Ger-  28.  3,  24.  Aeseh.  Ag.  1434.  770.  Cho.  86.  383. 
hard,  A.  V.  T.  237  (C.  I.  Gr.  7382),  Annali  d elf  Sept.  686.  935.  Sopli.  frg.  Ter.  9.  Khianus  b. 
Inet.   1HCS   Tar.  d'agg.  L.  M.  p.  320 ff.    Körte,  Stob.  Flor.  4,  34.    Pany.  b.  Ath.  36  d.    Apoll. 
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Rh.  3,  306.    4,  817.    KaUim.  b.  Herod.  42,  28.  fast.  3,  865.     Val.  Fl.  3,  69.    Scrv.  Aen.  6,  241; 

Quint.  Sm.  4,  201.    1,  753.    Arist.  1,  15.  Di//'.  Akraiphnion    im    athamantisch.cn    Gefild    am 

Naimus  11,  113.    Kaibvl,  Epigr.  No.  1033,  22.  Kopaissee    galt    als    Gründung  des    Athamas 

Procop.   bell.   Vandal.  p.  407  Bonn.     Zweifelh.  iSteßA.    s.   v.  vgl.    Paus.   9,  24,  1,     Anderseits 

V.-B.  a.  Ruvo,  Arch.  Ztg.  1872,67   lleydemann.  soll  Athamas  das  atham.  lielild  um   Halos    im 

Ältere  Litteratur  bei   Jacobi  ,  Pauli/ ,  Preller-  thessalischen  Phthiotis  bewohnt  haben,  Apol- 

2  Vw  1,437.    Sehern-  de  Graecorum  Ates  notione.  Jod.   1,   9,  2.     Schol.   Ap.  Rh.  2,  614.     Etym. 

Bach,  Bedeutung  der  Ate  bei  Aescli t/los  1876.  M.  s.  v.   'A&aiuivTtov ;   daher   heilst   er   König 

Lehn,  Aufs.-  210.  41  off.  (Unsal,  speziell  Geistes-  von  Phthia  bei  Palaiph.  31.  Apostol.  11,  58, 
uuglüek,  jeder   unfreie  Geisteszustand).    Leop.  10  König  in  Thessalien  Hyg.  f.  4.     Die  Athamas- 

Sehmidt,  Ethik  1  ,  247  (bei  Aesch.  Schuld  und  sage    bewegt   sich   in  der  Geschichte  von  soi- 

S  träfe,  bei  Soph.  Eur.  Unheil  überhaupt).  —  nen  drei  Ehen  und   dem  damit   verbundenen 

•2)  "Arr\s   Xöcpos  (zrjs   $Qvy£as  "^r>)S   Xöcpog   bei  häuslichen  Unglück. 

Apollodor  und  Tzctzes),  Ates  Hügel,  poetische  1)  Phrixos  und  Helle.    Nach  Apoll.  1,  9,  1 

Bezeichnung   des   Hügels,    auf  welchem  llion  hat  Athamas  von  Nephele  zwei  Kinder,  Phrixos 

stand,  von  Ilos  gegründet,  dem  eine  Kuh  die  und   Helle,   von   seiner  zweiten  Gemahlin  Ino 

Stätte   wies;   seinem  Ahn  Dardanos   hatte  der  die  beiden  Söhne  Learchos  und  Melikertes.    In 

Apollon  von   Priapos   die  Stätte   verboten  als  böser  Absicht  gegen  ihre  Stiefkinder  überredet 

unheilbringend:  Zeus  habe  die  Ate  dorthin  Ino  die  Weiber  den  Weizensamen  zu  rösten, 
geschleudert  (II.  19,  130);  so  dichtete  man  in  ao  so  dafs  die  Erde  von  dem  gerösteten  Saatkorn 

Betracht  der  von  Zeus  über  die  Troer  verhäug-  keine    Frucht   bringt,   und   bestimmt  die  nach 

ten  atai.    Lykophr.  AI.  29  mit  Schal,  u.  Tzetz.,  Delphi  gesandten  Boten,  die  den  Gott  um  den 

dazu  Apd.  3,  12,  3.    Apion   und  Herodor  bei  Mifswachs   befragen   sollten,   die  Antwort  zu- 

Eust.  II.  1175,  62.    157,  5.    Hesyeh.  AtioXotpog.  rückzubringen,  dafs  die  Gottheit  die  Opferung 

Steph.  Byz.  "IXlov.     Neuere   wollen  eine  phry-  des  Phrixos  verlange.     Als  sieh  nun  Athamas 

gische  Göttin  Ate  anerkennen,  die  nachher  mit  genötigt  sieht  seinen  Sohn  zum  Altar  zu  brin- 

der    griechischen     Athena    identificiert    wäre,  gen,  rettet  Nephele  ihre  Kinder  durch  den  von 

Hang,  Augsb.  Allg.   Ztg.  1874  No.  32.     Bur-  Hermes  geschenkten  goldvliefsigen  Widder,  der 

sian,  Ccntralbl.  1874,  314.  Keller,  Entdeckung  beide  über  das  Meer  entführt.  Die  gleiche 
llions  auf  Hissarlikdele  21.    Dagegen  u.a.:  Ed.  30  Erzählung   fast   mit  denselben  Worten   findet 

Meyer,  Gesch.  v.  Troas  39.     Vgl.  Sayce  Trans-  sich  bei  Zen.  4,  38,  mit  demselben  Inhalt  im 

act.  Soc.  Bibl.   Arch.  7 ,  260.   —   3)  "Atrjg  Xsl-  Argument    der   Argonauten    des    Ap.  Rh.  bei 

um«  bei  Empedokles  389  (23.  21 M)  wahrschein-  Merkel-Keil  y>.  533  f.,  nur  dafs  bei  beiden  Phri- 

lieh  der  erste  Ort  der  Abgeschiedenen,  Zeller,  xos    und    Helle    zum    Opfer    bestimmt    wer- 

Gesch.    d.    Phil.    d.   Griech.   ll,   731,    seitdem  den.     Vergl.    auch    Ov.  fast.   3,   851  ff.     Nach 

sprichwörtlich  die  -Erde   als   das  Jammerthal,  Philostephanos    bei    Schol.    IL    H  86    ist    Ino 

auch   wohl    ein    Jammer   überhaupt.     Proclus  die    erste    Gemahlin    des   Athamas.     Auf  Be- 

l'im.  5  p.  339b.    Iulian  Or.  7  p.  226b.    Themist.  fehl   der  Hera  verstöfst   er  dieselbe   und  hei- 

or.  13  p.  178b;  or.  20  p.  240  c.  Lehrs ,  Auf-  ratet  Nephele,  heimlich  aber  setzt  er  den  Ver- 
sähe2 420.     Vgl.  auch  Eorcellini  Lex.  s.  v.        40  kehr  mit  jener  fort ,  so  dafs  diese  ihn  wieder 

[v.  Sybel].  verläfst.     Es    folgen    nun    die   Nachstellungen 

Ateleta  gleich  Atalanta  (C.  I.  L.  1,  1501).  der  Ino   gegen  ihre  Stiefkinder.     Als  die  von 

[Steuding.]  ihr  instruierten   Boten  im  Namen  des  Gottes 

Athamas    (Aftuyas,   ionisch    Tayu-ag  ,    Kai-  die  Opferung  des  Phrixos  befehlen,  heilst  Atha- 

limaehos  bei  Schol.  IL  9,  193.    Etym.  Gudian.  mas    den  Knaben    vom  Lande    den   schönsten 

p.  522,   42).     1)  Sohn   des  Aiolos   und  Bruder  Widder    holen;    dieser,    mit    Sprache    begabt 

des  Kietheus,  Sisyphos,  Salmoneus  und  Perie-  (Hekataios  bei  Schol.  Ap.  Rh.  1,  256),  entdeckt 

res  nach  Hesiod  fr.  32.    Göttl.  bei  Tzetz.  Lyk.  den  Geschwistern   die  Ränke   der  Stiefmutter 

284,  vgl.  Eur.  AM.  fr.  14  ed.  Nauck.  Apoll.  und  trägt  die  Flüchtlinge  über  das  Meer.  In 
Rh.  2, 1162.    3,360.    Eustath.  Od.  10, 2.  —  Apol-  50  der  zweiten   Hälfte    stimmt   damit  die  Erzäu- 

lodor  1,  7,  3  nennt  Enarete,  die  Tochter  des  lung   bei    Apostolios   11,  58  überein,    die  am 

Deimachos,  als  Mutter  und  neben  den  Genann-  Ende    eine     euhemeristische    Deutung    hinzu- 

ten  Deion  und Magnes  als  Brüder.     Nach  einer  fügt,    wie    sie  zuerst  Dionysios  von  Mytilene 

boiotischen  Genealogie  bei   Schol.  Ap.  Rh.  1,  bei  Diod.  4,  47.    Schol.  Ap.  Rh.  2,  1144  gab; 

230  heilst  er  der  Sohn  des  Minyas,  des  Sohnes  vgl.  Palaiph.  31. 

de  Urchomenos,  und  der  Phanosyra,  der  Toch-  2)  Der  rasende  Athamas. 

ter  des  Paion,  der  Bruder  des  Orchomenos  und  Nach  Apollod.  1,9,2  wird  Athamas  durch 

des  Diochthondas.     Endlich  heilst  er  der  Sohn  den  Zorn   der  Hera  seiner  von  Ino  geborenen 

des  Sisyphos ,  der  mit  seinen  Brüdern  Olmos  Söhne  beraubt;  im  Wahnsinn  tötet  er  den 
und    Porphyrion    die  boiotische    Stadt    Olmos  60  Learchos ,    während   sich  Ino    mit    Melikertes 

(Almos,  Halmos)  gründete,    Schol.    II.   B  511.  ins  Meer  stürzt.     Ebenso  Zen.  4,  38,  der  noch 

Steph.  s.   v.  "Aqyvvvoq;   vgl.  Schol.  Ap.  Rh.  3,  eine    Tochter   Eurykleia  (s.   u.)   nennt.     Nach 

1094.    Paus.  9,  34,  10.    36,  1.  Apollod.  3.  4,  3  macht  Hera  Athamas  und  Ino 
Athamas  heifst  König  des  minyeischen  Or-      wahnsinnig ,  weil  sie  das  Dionysoskind  aufer- 

chomenos,  Hellanikos  bei  Schol.  Ap.  Rh.  3,  zogen  haben,  vgl.  Pherekyd.b.  Schol.  IL  S  480. 
265.  1,  763.  Paus.  9,  34,  6;  König  von  Boio-  Ov.  Met.  4,  421.  Fast.  6.  486ff.  Im  Wahn- 
tien  Apollod.  1,  9,  1;  von  Theben  Philostepha-      sinn  tötet  Athamas  den  Learchos,  den  er  für 

nos  bei  Schol.  IL  H,  86.    Tzetz.  Lyk.  22.    Ov.  einen  Hirsch  hielt   (vtßQog  bei  Nonn.  Dionys. 
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1,  176),  nach  Oviä.  a.  a.  0.  für  einen  jungen 
Löwen,  vgl.  Stet.  Theb.  1,  230.  Nach  Philoste- 
phcmos  a.  a.  0.  verfolgt  Athamas  die  Seinigen 
aus  Zorn  über  die  Ränke  der  Ino:  ethische 
Verbindung  der  1.  und  2.  Sage. 

3)  Athamas  in  Thessalien. 

Apöllodor  1,  9,  3  erzählt,  dafs  Athamas,  aus 
Boiotien  vertrieben,  den  Gott  gefragt  habe,  wo 
er  wohnen  solle ,  und  die  Antwort  erhalten 
habe:  da,  wo  er  von  wilden  Tieren  bewirtet 
werden  würde.  Nach  langer  Wanderung  habe 
er  Wölfe  über  dem  Fleische  von  Schafen  ge- 
troffen; die  seien  geflohen  und  hätten  ihm  die 
Beute  überlassen.  Im  athamantischen  Gefilde 
sei  er  geblieben,  habe  die  Tochter  des  Hy- 
pseus,  Themisto,  geheiratet  und  mit  ihr  vier 
Söhne  Leukon,  Erythrios,  Schoineus  und  Ptoos 
gezeugt.  Vgl.  Schdl.  Ap.  Rh.  2,  513.  Nach 
Herodoros  bei  Schal.  Ap.  Rh.  2,  1144  heilst 
Themisto  die  erste  Gemahlin  des  Athamas, 
ihre  Kinder  Schoineus,  Erythrios,  Leukon,  Ptoos 
uad  die  jüngsten  Phrixos  und  Helle,  die  durch 
die  Ränke  der  Ino  vertrieben  worden  sind. 
Unter  den  Kindern  der  Themisto  werden  noch 
genannt  Sphingios  und  OrchomenoD,  Hyg.  f.  1, 
Eurykleia,  die  Gemahlin  des  Melas,  des  Sohnes 
des  Phrixos,  Sehol.  Pind.  Pyth.  4,  221.  Phe- 
rekydes  bei  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  2S8  nannte 
Themisto  die  Stiefmutter  des  Phrixos,  womit 
Athen.  13,  10  (=  Westermann,  mythogr.  p.  345) 
insofern  übereinstimmt,  als  Themisto  das  Un- 
glück des  Athamas  verschuldet  haben  soll. 
Dafs  in  der  vulgaren  Sage  jedenfalls  eine  Göt- 
tin als  die  erste,  eine  Sterbliche  als  die  zweite 
Gemahlin  des  Athamas  galt,  wird  durch  die 
sprichwörtliche  Redensart  gesichert:  pjj  &eäg 
uv&Qamov  äg  'A&duas'  (Aposiol.  11,  58). 

Die  dramatische  Bearbeitung  der  Atha- 
rnassage  ist  für  die  Kenntnis  derselben  nicht 
ohne  Bedeutung,  da  einige  Züge  derselben  der 
älteren  Tradition  anzugehören  scheinen.  Von 
des  Aischylos  Athamas  (/';•.  1 — 3  ed.  Nauck. 
Welcher,  Trilog.  p.  336f.)  wissen  wir  nichts. 
Von  Sophokles  sind  zwei  Stücke  unter  diesem 
Titel  überliefert:  in  dem  eisten,  'J&äjj.ag  azs- 
(favrjcpoQÜiv  genannt,  erschien  Athamas  durch 
die  Rache  der  Nephele  als  das  Opfer,  das 
zum  Altar  des  Zeus  geführt  vom  Herakles  ge- 
rettet wird,  ein  Motiv,  welches  der  Lokalsage 
von  Halos  nahe  kommt,  Schol.  Ar.  nub.  257. 
Apostol.  11,  58;  in  dem  zweiten  war  vielleicht 
die  Raserei  des  Athamas  gegen  Ino  und  ihre 
Kinder  dargestellt,  wie  bei  JJyg.  f.  5.  Hier- 
her gehört  auch  desselben  Dichters  Phrixos, 
wenn  der  Inhalt  dieser  Tragödie  von  Hyg. 
poet.  astr.  2 ,  20  wiedergegeben  ist:  darnach 
wird  Athamas  zur  Opferung  seines  Sohnes  von 
Kretheus  von  Iolkos  bestimmt,  dessen  Gemahlin 
Demodike,  von  Phrixos  verschmäht,  ihn  bei 
ihrem  Gatten  verleumdet  hatte.  Der  Widder, 
der  Phrixos  nach  Kolchis  trägt,  bringt  ihn 
später  in  die  Heimat  zurück  und  offenbart 
dem  Athamas  die  Unschuld  seines  Sohnes. 
Hiermit  vergl.  die  Notiz  bei  Schol.  Pind.  Pyth. 
1.  2s.S,  nach  der  Pindar  die  Stiefmutter  des 
Phrixos  Demodike  genannt  hat.  Über  die 
Dramen  des  Sophokles  vgl.  Welcher,  griech. 
Trag.   1,  817ff.     Nauck,   trag.  fr.  p.   108.  228. 


Auch  Euripides  hat  den  Stoff  wiederholt  be- 
handelt. Nach  Welcher,  gr.  Trag.  1,  Gllff. 
hat  Hygin  f.  2  und  3  deu  Inhalt  des  euripi- 
deischen  Phrixos  erzählt.  Danach  erbietet  sich 
Phrixos  auf  das  von  Ino  gefälschte  Orakel 
hin  freiwillig  zum  Opfer,  wie  auch  Pherekydes 
bei  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  2S8  erzählte.  Als  er 
aber  geschmückt  vor  dem  Altare  steht,  ent- 
hüllt  der  Bote   die  Ränke    der  Ino,   die    mit 

10  ihrem  Knaben  Melikertes  dem  Phrixos  zur 
Rache  übergeben  von  Dionysos  gerettet  wird. 
Nachher  tötet  Athamas  den  Learchos  im  Wahn- 
sinn, Ino  und  Melikertes  stürzen  sich  ins  Meer. 
Wie  aber  hängt  damit  die  Erzählung  bei  Hyg. 
f.  3  zusammen,  dafs  Phrixos  und  Helle,  von 
Dionysos  wahnsinnig  gemacht,  im  Walde  her- 
umgeirrt wären  uud  von  Nephele  deu  goldnen 
Widder  erhalten  hätten?  Hyg.  f.  4  (vgl.  /'.  1) 
ist  nach  der  Überschrift  aus  der  Ino  des  Euri- 

20  pides  (Ar.  vesp.  1413  und  Sehol.)  excerpiert, 
ihr  Inhalt  ist  folgender:  Athamas,  König  in 
Thessalien,  in  dem  Glauben,  Ino  sei  tot,  hei- 
ratet Themisto,  die  Tochter  einer  Nymphe,  von 
der  er  zwei  Söhne  empfängt.  Als  er  aber  er- 
fährt, dafs  Ino  als  Bakchantin  auf  dem  Par- 
nafs  weile,  läfst  er  sie  heimlich  herbeiführen. 
Themisto  erfährt  von  ihrer  Anwesenheit;  ohne 
aber  zu  wissen,  wer  sie  sei,  weiht  sie  luo,  die 
als  bettelhafte,  gramverzehrte  Sklavin  auftritt, 

30  in  ihren  Plan  ein,  ihre  Stiefkinder,  die  Söhne 
der  Ino,  zu  töten.  Indem  aber  Ino  die  Klei- 
dung der  Kinder  vertauscht,  tötet  Themisto 
irrtümlich  die  eigenen  und,  als  sie  die  Wahr- 
heit erfährt,  sich  selbst.  Athamas,  in  Wahn- 
sinn verfallen,  mordet  den  Learchos,  während 
Ino  sich  mit  Melikertes  ins  Meer  stürzt.  Vgl. 
Nauck,  trag.  fr.  p.  383.  Nur  die  Titel  ken- 
nen wir  von  dem  Phrixos  des  Achaios,  Nauck 
p.  586,  und  dem  Athamas  des  Xenokles,  catv- 

io  qvköv,  Nauck  p.  597,  in  der  römischen  Tragö- 
die führen  zwei  Stücke,  des  Accius  und  des 
Emiius ,  den  Titel  Athamas  liibbcck,  röm. 
'Trag.  204.  526). 

Die  lokale  Tradition  der  Sage  haftet 
vor  allem  an  dem  Namen  des  athamantischen 
Gefildes,  niSiov  Aftug.caTiov  Ap.  Rh.  2,  514. 
Zunächst  desjenigen  im  thessalischen  Phthio- 
tis:  aufser  den  am  Anfang  angeführten  Stellen 
sei  noch   Steph.  s.  v.  "A).og  citiert,  wonach  die 

50  Stadt  Alos  oder  Halos  ihren  Namen  in  Bezug 
auf  das  Irren  des  Athamas  von  aln  oder  nach 
Theon  von  einer  Dienerin  des  Athamas ,  die 
ihm  die  Ränke  der  Ino  entdeckt  haben  sollte, 
ableitete.  Am  wichtigsten  aber  ist,  was  Jlcro- 
dot  7,  197  von  der  Stadt  Halos  erzählt:  dort 
herrschte  der  Brauch ,  dafs  der  Älteste  aus 
dem  Geschlecht  der  Athamantiden  das  Leiton, 
d.  i.  das  Rathaus  der  Stadt,  meiden  mufste, 
widrigenfalls  er  schonungslos  dem  Zeus  Laphy- 

co  stios  geopfert  wurde.  Begründet  wurde  dies 
damit,  dafs  Kytissoros,  der  Sohn  des  Phrixos, 
gerade  als  die  Achäer  nach  einem  Götterspruch 
den  Athamas  zur  Sühne  des  Landes  hätten 
schlachten  wollen ,  seinen  Grofsvater  befreit 
habe.  Vgl.  Plat.  Min.  315,  Sehol  Ap.  Rh.  2, 
663.  (Ebenso  verfolgte  in  Orchomenos  jähr- 
lich am  Feste  der  Agrionia  die  Priester  des 
Dionysos  Aa<pvcxiot  eine  Jungfrau  aus  niinyei- 
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schein   Geschlecht   mit    dem    Schwerte,    Plut.  sikalischen   Charakter   des  Mythos,    indem    er 

xtqp.  'EXlrjv.  38).     In  Boiotieu   war   es  der  hei  Nephele  und  den  Widder,    wie  auch  die  Ver- 

Koroneia  gelegene   Berg  Laphystion  mit  dem  bindung    desselben     mit    der    Argonautensagc 

if  fif  kos  des  Zeus  Laphystios,  an  dem  die  Atha-  für  sekundär  erklärt.     Vgl.  noch  Minerrini  in 

massage  haftete,  Paus.  9,  34,5;  ferner  östlich  Bull.   Napol.  N.  S.  7,    No.  155  und  Stall  bei 

vom  Kopaissee  das  athamantische Gefilde,  Paus.  Pauli/  1,  2  p.  1962 ff.  1526 f.  und   die  im  Arti- 

9,24,  1,  mit  Akraiphniou,  Steph.  s.v.,  und  dem  kel  Argonautensage  oben  p.  529  f.  angegebene 

Berge  Ptoon,  dessen  Eponymos  Ptoos  ein  Sohn  Litteratur. 

des  Atbamas  und  der  Themisto  genannt  wird,  Keine  der  vorhandenen  Sagen  ist  dem 
Paus.  9,  34,  6.  Die  Königsgeschiehte  von  Or>  10  Minyerstainme  so  eigentümlich,  wie  die  Atba- 
chonionos  bei  Paus.  9,  34,  6  ist  in  ihrer  chro-  massage,  die  im  südlichen  Thessalien,  wie  in 
nologischen  und  genealogischen  Verwirrung  Boiotieu,  den  Hauptsitzen  jenes  Stammes,  gleich 
weder  für  Sage  noeb  für  Geschichte  brauchbar.  heimisch  war.  Athamas  erscheint  als  der 
Die  monumentale  Überlieferung  kommt  Heros  der  athamantiseben  Ebenen,  die  in  bei- 
für die  Atbamassage  nicht  in  Betracht.  Nur  den  Landschafton  durch  Fruchtbarkeit,  nament- 
eine  einzige  Bildsäule  wird  von  Plin.  n.  h.  34,  lieb  Weizenbau  ,  ausgezeichnet  waren;  der 
140  erwähnt,  die  den  über  die  Ermordung  des  Mythos  ist  in  seinem  Kern  ein  agrarischer  (vgl. 
Learchos  trauernden  Athamas  darstellte,  ein  Lauer,  Syst.  d,  Myth.  219.  406.  Die  Ableitung 
Werk  des  Erzgiefsers  Aristonidas  in  Rhodos.  des  Namens  von  fraco  „saugen"  und  a  priv. 
Kallistratos  14  besebi-eibt  ein  Bild :  Atbamas  20  („der  Heros  der  stetig  bewässerten  Niederung") 
die  Ino  verfolgend.  Auf  einem  vorbaudenen  bei  Forchhammer  scheint  wenigstens  sachlich 
Bild  ist  Athamas  bis  jetzt  noch  nicht  sicher  begründeter,  als  die  von  Polt  in  der  Zcitschr. 
nachgewiesen;  angenommen  aber  bestritten:  /'.  vergl.  Spr,  7,  164,  nach  der  er  mit  sk.  clhma 
Miliin,  gal.  myth.  610.  li.-Rochrtte,  mon.  in-  „stark  wehen"  zusammenhängen  soll  (vgl.  Ben- 
ed.  28.  Mus.  Borb.  1,  49  (hinter  der  das  Bac-  fey  2,  272.  Muys,  Griechenland  und  der  Orient 
chuskind  von  Hermes  empfangenden  Ino).  p.  3,  No.  8.  Buttmann,  Myth.  2,  244  verbin- 
Unter  den  Neueren,  die  die  Atbamassage  det  den  Namen  mit  hebr.  Adam  =  Mensch), 
kritisch  behandelt  haben,  ist  an  erster  Stelle  Nephele,  Phrixos,  der  Widder  einerseits,  ander- 
em Müller ,  Orehomenos  p.  133  If. ,  zu  nennen,  seits  Zeus  Laphystios,  der  die  verzehrende 
der  dieselbe  als  echt  minyeiseh  bezeichnet  und  30  Glut  der  Hundstage  darstellt,  deuten  darauf 
ihren  Kern  in  dem  Kultusbrauche  des  Sühn-  hin,  dafs  der  Athamasmythos  in  seiner  ur- 
opfers,  das  dem  Zeus  Laphystios  aus  dem  Ge-  sprünglichsten  Fassung  den  Gegensatz  zwi- 
schlecht  der  Athamantiden  gebracht  wurde,  sehen  der  fruchtbaren  Regenzeit  und  der  sen- 
sucht.  Ebenso  K.  Eckermann,  Lehrbuch  der  genden  Glut  des  Sommers  zum  Inhalt  hat. 
Beligionsgeschiehte  und  Mythologie  1845 ,  1.  Eine  bestimmtere  Ausdrucksform  erhielt  aber 
p.  2490'.  Eine  physikalische  Erklärung  gab  der  die  Sage  in  der  Gegend  von  Halos  durch  den 
Sage  P.  V.  Forchhammer, Hellenikap.  17011'.,  wel-  Brauch  des  Menschenopfers,  das  in  ältester 
eher,  indem  er  in  ihr  den  Wechsel  des  Wasser-  Zeit  dem  verderblichen  Zorn  der  Gottheit, 
Standes  im  Kopaissee  dargestellt  glaubt,  damit  namentlich  dem  Urheber  sengender  Glut,  zur 
die  Natur  des  Mythos  insofern  richtig  zu  er-  ju  Versöhnung  dargebracht ,  nachher  durch  das 
kennen  scheint,  als  in  demselben  der  Wechsel  Widderopfer  ersetzt  wurde  ,  letzteres  in  der 
zwischen  Nässe  und  Trockenheit  ausgedrückt  Bettung  des  Phrixos  ,  des  Athamas  und  der 
.ist,  dadurch  aber,  dafs  er  jeden  Zug  auch  der  flüchtenden  Athamantiden  (Llerod.  7,  197)  aus- 
spätesten Überlieferung  aus  dem  Niederschlag  gedrückt;  das  Widderfell,  das  Symbol  der 
und  Emporsteigen  der  Dünste  zu  erklären  Regenwolke,  wurde  als  Jiog  niöäiov  (Hesych. 
sucht,  ins  Absonderliche  verfällt.  Forchharn-  s.  v.)  bei  Prozessionen  zur  Versöhnung  des 
mers  physikalischer  Deutung  schliefst  sich  in  zürnenden  Zeus  angewendet,  wie  der  Brauch 
der  Hauptsache  Ed.  Gerhard,  Griech.  Mißhol.  von  Demetrias  zeigt,  Dikaiarch  bei  Müller, 
§§  6S3ff.  an,  hebt  aber  neben  derselben  den  geogr.  gr.  1,  p.  107.  Wie  im  thessalischen  Ha- 
etbischen  Gedanken  und  die  sakrale  Bedeu-  50  los,  so  bot  auf  dem  boiotiseben  Berge  Laphy- 
tung  der  Sage  hervor;  letztere  allein  wird  von  stion  der  Kultus  des  Laphystios  der  Athamas- 
Wieseler  in  Paulys  Hedlenc.  4,  548f.  betont,  sage  eine  Anknüpfung.  Hier  in  Boiotieu  bil- 
der  in  der  Inosage  die  Erinnerung  an  die  volks-  dete  sich  die  spätere  Form  derselben  aus. 
tümlichen  Hindernisse,  die  der  Verbreitung  des  Die  Kadmostochter  Ino,  die  Pflegerin  des  Dio- 
olympiscben  Heradienstes  gegenüberstanden,  nysos,  gehört  dem  boiotischen  Sagenkreise  an ; 
erkennt.  Preller ,  Gr.  Myth.  2,  310  ff.  identi-  mit  ihr  kamen  dionysische  Elemente  in  die 
ficiert  Athamas  mit  dem  als  Gott  der  winter-  Sage,  wie  auch  Dionysos  selbst  als  .laqpiiorios 
liehen  Stürme  gedeuteten  Zeus  Laphystios,  auf  erscheint  (Et.  Magn.}:  die  Raserei  des  Atha- 
dessen  Kultus  die  ursprüngliche  Sage  allein  mas  und  die  Ino ,  die  Bacchantin  auf  dem 
beruhe.  Gegen  seine  Auslegung  wendet  sich  co  Pamafs,  Learchos,  vom  Vater  als  Hirsch  oder 
H.  D.  Müller,  Mythologie  der  griech.  Stämme  Löwe  — dionysische  Tiere  —  angesehen,  tragen 
2,  15811".  Indem  er  die  Sage  den  Minyern  ab-  diesen  Charakter.  Ino,  die  Gegnerin  der  Wolke, 
spricht,  nennt  er  Athamas  den  Repräsentanten  die  das  Saatkorn  dörrt  und  den  Mifswachs 
der  mit  Aiolern  verschmolzenen  pbthiotischen  hervorruft,  im  Dienste  des  Glutgottes  Aacpv- 
Achaier.  Insofern  ist  die  Sage  historisch,  ortog,  wurde  in  der  Sage  die  Vertreterin  der 
übrigens  aber  überwiegend  religiösen  Inhalts,  Unfruchtbarkeit,  dazu  geeignet  als  Dämonin 
nämlich  prototypisch  für  den  uralten  Gebrauch  des  unfruchtbaren  Meeres.  Ethisch  umgestaltet 
des  Menschenopfers.     Müller  leugnet  den  pby-  wurde  die  Sage  zu  dem  landläufigen  Märchen 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mytbol.  22 


G75                        Athenais  Athene  (Gewittergöttin)            676 

von  der  bösen  Stiefmutter  und  ihren  Ränken  3,  p.  273.  Piud.  Ol.  7,  35.  Apollod.  1 ,  3,  C 
gegen  die  beiden  Geschwister.  Apollodor  giebt  (vgl.  auch  Ap.  Uli.  4,  1310f.  u.  Stesichoros  in 
dasselbe  am  einfachsten  wieder;  die  äufserliche  den  ScJwl.  z.  d.  St.  u.  unten  S.  694f.).  Da- 
Kombination  der  Erzählung  von  Phrixos  und  nach  verschlang  Zeus  seine  erste  Gemahlin 
die  von  der  Raserei  des  Athamas  verrät  sich  Metis  (s.  d.)  ,  als  sie  noch  mit  der  Athene 
dadurch,  dafs  dieselbe  auf  den  Hafs  der  Hera  schwanger  war,  und  gebar  dann  diese  selbst 
zurückgeführt  wird,  während  der  ethische  Ge-  aus  seinem  Haupte,  welches  ihm  Prometheus 
danke  verlangt,  sie  als  Strafe  für  das  an  den  oder  Hephaistos  mittelst  eines  Beiles  zerspal- 
Nephelekindern  begangene  Unrecht  aufzufas-  tete.  Athene  aber  sprang  in  leuchtender 
sen  (wie  bei  Philostephanos,  Schul.  II.  H  8(3).  10  Rüstung  mit  hochgesehwungenem  Speere 
'Wenn  aber  in  dem  3.  Teile  der  Sage  Atha-  und  schon  mit  der  Aigis  (s.  d.)  angethan  (vgl. 
inas  für  die  an  Ino  und  ihren  Söhnen  verübte  die  Verse  bei  Galenos  a.  a.  0.)  aus  dem  Haupte 
Gewalt  nach  Thessalien  verwiesen  wird,  so  ihres  Vaters,  indem  sie  lauten  Schlachtruf 
ist  wiederum  eine  thessalische  Tradition  mit  erschallen  liefs ,  von  welchem  Himmel  und 
der  boiotischen  verknüpft;  das  Herumirren  des  Erde  furchtbar  wiederhallten  (vgl.  Hom.  hg. 
Athamaa  und  sein  Verkehr  mit  den  Wölfen  28,  9  u.  Find.  a.  a.  0.1.  Als  Ort  der  Ge- 
erinnert ebenso  an  das  Schicksal  des  Bellero-  burt  wird  von  Apollodor  a.  a.  0.  (vgl.  auch 
phon  (Hom.  Z  201)  wie  an  die'ähnliehe  Strafe  das  alte  Dichterfragment  b.  Galen  a.  a.  0.) 
des  Xebukad-Xezar  (Dan.  4,  30).  Themisto  der  Tritonüufs,  den  man  sich  im  äufsersten 
scheint  eine  sekundäre  Figur,  vielleicht  nur  20  Westen  dachte  und  später  in  Libyen  und  an- 
die  Wiederholung  der  Nephele;  die  Xainen  derwärts  {Welcher,  Gr.  1,  311  u.  314.  Pape- 
ihrer  Söhne  sind,  wie  die  Magd  Ale  aus  Mos,  Benseier,  Wortb.  d.  gr.  Eigenn.  s.  v.)  lokali- 
von  lokaler  Bedeutung  (Müller,  Orchomenos  214)  sierte,  angegeben.  Davon  hiefs  Athene  Trito- 
und  stammen  aus  irgend  einer  Genealogie,  wie  geneia.  Dafs  in  diesem  Mythus  von  der  Ge- 
überhaupt die  Genealogien  der  rninyeischen  burt  der  Athene  eine  Reihe  von  direkt  auf  die 
Fürstengeschlechter  willkürlich  iu  einander  Gewitterwolke  und  den  Blitz  hinweisenden 
verwirrt  sind.  Wie  die  dramatischen  Dichter  Anschauungen  anzuerkennen  sind,  dürfte  kei- 
die  Tradition  der  Sage  beeinflufst  haben,  kön-  nem  Zweifel  unterliegen.  Die  gewitterschwan- 
nen  wir  gerade  in  der  Athamassage  verfolgen.  gere  Wolke  erscheint  darin  in  verschiedenen 
—  2)  ein  Nachkomme  des  Aioliden,  Gründer  30  Bildern,  bald  als  das  Haupt  des  schwangeren 
von  Teos,  Paus.  7,  3,  6.  Strab.  14,633.  Steph.  Gewittergottes  Zeus,  bald  als  Aigis  (s.d.);  der 
s.  v.  Tiag.  Pherekydes  bei  Schal.  Plat.  Hip-  Blitz,  welcher  die  Wolke  spaltet,  als  spal- 
parch.  p.  335.  C.  I.  Gr.  3078.  3083.  —  3)  Sohn  tendes  Beil  und  als  blitzende  Lanze ;  der 
des  Oinopion,  des  Kreters,  der  nach  Chios  aus-  Donner  endlich  als  furchtbarer  Schlachtruf, 
wanderte,  Paus.  7,  4,  8.     [Seeliger.]  Auch   die   Verlegung   der  Geburt  an  das  Ufer 

Athenais  (A&qvcttg),  Tochter  des  Hippobo-  des  im  äufsersten  Westen  fliefsenden  Triton- 
tos ,  Gemahlin  des  Autochthonen  Alalkome-  Stromes ,  der  wahrscheinlich  mit  dem  Okea- 
neus  (s.  d.),  Mutter  des  Glaukopos:  Steph.  Byz.  nos  identisch  ist,  da  Tgitav  Grenzstrom  be- 
s.  v.  'AXahtopeviov.  [Röscher.]  deutet  (Boscher,  Gorgonen  30),  weist  auf  das 
Athene,  1)  als  Göttin  der  Wetterwolke  w  Gewitter  hin,  da  den  Griechen  die  Gewitter- 
und  des  Blitzes.  wölken  aus  dem  westlichen  Okeanos  aufzustei- 

Athene  (bei  Homer  A&rjvn,  'A&nvai'n,  TluX-  gen  schienen.  (Siehe  die  Belege  bei  Boscher, 
t).ag  'A9rjvn,  TluU.ag  Adr/vair]  etc.,  auf  attischen  Gorgonen  S.  30 f.  u.  119  und  vgl.  Berglc  in  I^ieck-. 
Urkunden  vor  Eukleides  A&nvuiu,  woraus  spä-  eisens  Jahrb.  1860  S.  29Stf.  Lauer,  Syst.  d. 
ter  die  ebenfalls  attischen  Formen  'A&rivda  gr.  Myth.  320.  Myriantheus,  die  Arcins  S.  XIX. 
und  A&nvü  hervorgingen,  bei  Pindar  und  So-  Schwarte,  Urspr.  d.  Myth.  83.)  Wie  richtig 
pholcles  auch  'A&ava:  vgl.  Index  z.  C.  I.  Gr.,  und  naheliegend  diese  Deutung  ist,  erkennt 
Pape-Bcnseler,  M'örterb.  d.  griech.  Eigenn.  1,  man  namentlich  an  einer  von  Aristokles  beim 
23.  Welcher,  Götterl.  1,  301)  ist  ebenso  wie  Schol.  z.  Pind.  Ol.  7,  60  erhaltenen  Version 
die  germanische  mit  ihr  in  den  wesentlich-  50  der  Sage,  wonach  Athene  in  einer  Wolke  ver- 
sten  mythischen  Funktionen  zu  vergleichende  borgen  war  und  infolge  eines  Blitzschlages 
Valkyre  (Mannhardt ,  Germanische  Mythen  des  Zeus  plötzlich  aus  derselben  hervortrat. 
557  ff.  u.  562  ff.)  ursprünglich  für  eine  Göttin  Für  das  hohe  Alter  und  die  weite  Verbreitung 
der  Wetterwolke  und  des  daraus  hervor-  dieser  Geburtssage  zeugen  die  vielen  Bild- 
springenden Blitzes  zu  halten.  Die  Mythen  werke,  von  denen  die  grofsartige  Gruppe  des 
und  Beinamen ,  in  welchen  sich  diese  An-  Pheidias  im  vorderen  Giebelfelde  des  Parthe- 
schauung  noch  mehr  oder  weniger  deutlich  non  das  berühmteste  geworden  ist.  In  späte- 
offeubart,  sind  kurz  folgende.  Den  Mythus  ren  schlechtbeglaubigten  Mythen,  welche  je- 
von  der  Geburt  der  Athene  aus  dem  Haupte  denfalls  der  Spekulation  einzelner  Theologen, 
des  Zeus  scheint  bereits  Homer  zu  kennen,  da  tio  Philosophen  und  Dichter  oder  lokalen  An- 
er  sie  ößQtixonuzQq  (11.  6,  7471,  TQiroytviia  (11.  schauungen  entsprungen  sind,  erscheint  Athene 
4,  515  u.  ü.;  vgl.  S.  076,  19  ff.)  nennt  und  von  als  Tochter  des  geflügelten  Giganten  Pallas 
Zeus  sagt,  er  selbst  habe  sie  geboren  (11.  5,  (Cic.  de  not.  d.  3,  23.  Tzet:.  :.  Lykophr.  355), 
875, 880).  Die  erste  ausdrückliche  Erwähnung  oder  des  Poseidon  und  der  Tritonis  (llcrod. 
der  Geburt  aus  dem  Haupte  des  Zeus  findet  4 ,  180) ,  oder  des  Itonos  (Etym.  M.  479 ,  49. 
sich  bei  Ilcxiod.  Th.  924.  Am  vollständigsten  Simonides  'bei  Tzetzes  a.  a.  0.),  oder  endlich 
erzählen  dieselbe  Hom.  Inj.  28,  ein  Dichter-  des  Hephaistos  (A.  Mommsen ,  Heortol.  83). 
fnignieiit    b.    Galen,    de    Hipp,   et   Plat.   dogm.  Eine   deutliche  Beziehung   zum  Gewitter,    das 
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in     vielen     Sagen     indogermanischer    Völker  braucht  kaum  hervorgehoben  zu  werden,  dafa 

»ls    ein    furchtbarer   Kampf   der   gewaltigsten  auf  dieser  Gleichheit  der  Naturbasis  das  unge- 

Götter   gegen   entsetzliche   Kiesen   und   Unge-  mein  nahe  Verhältnis  der  Athene  zu  Zeus  und 

häuer  gefafst  wird,  verrät  auch  der  Kampf  der  ihre  Wesensähnlichkeit   mit  diesem  Gewitter- 

Athene  gegen  die  Giganten  und  die  Gorgonen  gotte  beruht  (vgl.  darüber  Arist.  1  p.  14  Udf. 

(a.  diese).  Als  diejenigen  Giganten,  welche  Athene  Q.    Wacker,  G.  1,  308.  2,  280—82).     Wie  die 

erlegte,  gelten  Pallas  und  Enkelados  (Apullod.  übrigen    Gewittergottheiten    und    Gewitterdä- 

1,  0,  2.  Vera.  Arn.  3,  578ff.  Paus.  8,  47,  l.  monen  (vergl.  Röscher,  Gorgonen  Kap.  2),  ist 
Vgl.  Eur.  Ion  987  tf.  1528.  Arist.  2,  p.  15  Jjdf.  sie  furchtbar  (östvri,  vgl.  Hes.  Theog.  1)25  u. 
Quint.  Smyrn.  14, 684).  Besonders  populär  war  10  Lamprokles  b.  Schol.  •/..  Ar.  Nuh.  967),  von 
die  Sage  von  Athenes  Gigantenkampf  in  Athen,  gewaltiger  Kraft  (äXnr)taGa  Hom.  Inj.  28,  3.  ä 
wie  aus  der  Sitte  erhellt,  der  Göttin  an  ihrem  Jibg  äXxipa  ■O'tös  So}>h.  Ai.  401.  Vgl.  Liv.  42, 
Hauptfeste  einen  Peplos  mit  eingewebten  Dar-  51  Z&eviüg.  Paus.  2,  30,  6.  32,  5),  unbezwing- 
stellungenderGigantomachiedarzubringen(7iHr.  lieh  (ddduetzog  9tä  Soph.  Ai.  450.  'Azqvtwvt] 
Hek.  466 u.  Schal.  Verg.  Ciris  30.  Vgl.  u.  S.  693,  bei  Hom.;  vgl.  darüber  Curtius,  Grundz.5  599) 
18).  Von  ihrer  Teilnahme  am  Gigantenkampf  —  aus  diesem  Begriff  mag  sich  die  vielleicht 
führte  Athene  nach  Suidas  die  Beinamen  A-  nicht  ursprüngliche  Vorstellung  von  ihrer 
yuvToXintQa,  (-oXhtg)  oder  riyaftocpoftig  {Cor-  Jungfräulichkeit  entwickelt  haben  (vei'gl. 
mit.  p.  115  0).  Noch  deutlicher  tritt  die  Ge-  irao&ivog  äöfirjg  und  Ähnliches)  —  und  mit 
witterbedeutung  der  Athene  in  der  Sage  von  20  leuchtenden  oder  blitzenden  Augen  begabt 
ihrem  Kampfe  mit  der  Gorgo  hervor,  die  (vgl.  II.  1,  200  und  die  häufigen  Epitheta 
sich  nur  als  Gewitterwolke  verstehen  läfst  yXavKcÖTtig,  yogyämg  (C.  /.  Gr.  6280B)  und 
(vgl.  Röscher,  die  Gorgonen  und  Verwandtes  o^vStgitrig  (Paus.  2,  24,  2),  womit  nicht  blofs 
S.  117).  Als  Erlegerin  dieses  Ungeheuers  galt  die  der  Athene  geltende  Heiligkeit  der  Nacht- 
Athene  vorzugsweise  in  Attika  (Eur.  Ion  987  f.  eule  (yXav£),  sondern  auch  der  Gedanke  zu- 
Apollod.  2,  4,  3.    Euhemcros  6.  Hgg.  P.  Astr.  sammenhängt,  dafs  sie  die  Menschen  mit  Scharf- 

2,  12;  vgl.  auch  Diod.  3,  70)  und  wohl  auch  blick  und  Sehkraft  begäbe  (vgl.  Röscher,  Gor- 
inTegea  (Röscher,  Gorgonen8l),  während  nach  gonen  72,  Anm.  140  und  besonders  Paus. 
argivischer  Sage  Perseus  (s.  d.)  unter  ihrem  Bei-  a.  a.  0.  3,  18,  2.  u.  Flut.  Lyk.  11).  Auf  die 
staude  die  Medusa  tötete.  So  wurde  das  Gor-  30  Gewitterbedeutung  der  Athene  ist  wohl  auch 
goneion  und  die  Aigis  (s.  d.)  zu  einem  wesent-  die  eigentümliche  tegeatisehe  Erzählung  von 
liehen  Attribute  der  Athene,  und  die  Göttin  der  Locke  der  Gorgo  zu  beziehen ,  welche 
erhielt  die  Beinamen  yogyocpovog ,  yogyämig  Athene  der  Sterope  oder  Asterope  (=  der 
und  rogyco  (Soph.  Ai.  450.  Fr.  ed.  K.  759,  2.  Blitzenden)  gegeben  haben  sollte,  um  dieselbe 
Eur.  Hei.  1316.  Ion  1478.  fr.  ed.  Nauck  362,  in  Zeiten  der  Not  als  wirksames  Amulett  an- 
46.  Orph.  hg.  32,  8.  Palaeph.  32.  Yölcker,  zuwenden  (Apollodor  2,  7,  3  u.  Paus.  8,  47,  5). 
ilgthol.  d.  iapet.  Gesehl.  S.  llöff.  u.  386).  Wahrscheinlich  liegt  dieser  Sage  ein  eigentüm- 
Von  anderweitigen  Beziehungen  der  Athene  lieber  Gewitterzauber ,  der  sich  auch  sonst 
zum  Gewitter  und  anderen  meteorologischen  nachweisen  läfst,  zu  Grunde  (vgl.  Röscher,  Gor- 
Phänomenen  ist  aus  der  Ilias  Folgendes  her-  40  gonen  S.  81  ff.).  Auch  in  dem  schönen  Mythus 
vorzuhaben.  IL  5,  7  läfst  Athene  dem  Dio-  von  Bellerophon  (s.  d.),  den  Athene  als  XaXtvItig 
med  Feuer  von  Haupt  und  Schultern  flam-  die  Bändigung  und  Zügelung  des  Pegasos  d.  i. 
men,  ebenso  wie  sie  18,  203 ff.  dem  Achill  die  des  geflügelten  Donnerrosses  lehrt,  spielt  sie 
Aigis  um  die  Schultern  wirft,  eine  goldene  wohl  die  Rolle  einer  Gewittergottheit  (Paus. 
Wolke  um  sein  Haupt  legt  und  Flammen  her-  2,4,  1.5).  Da  schon  von  Homer  der  Donner  mit 
ausschlagen  läfst.  Nach  II.  11,  45  donnert  sie  dem  Klange  einer  ehernen  Trompete  (adcXitty^) 
zu  Agamemnons  Ehre.  II.  4,  74ff.  wird  ihr  verglichen  wird  (II.  21,  388),  so  wird  sieh  die 
Herabfahren  vom  Himmel  geradezu  mit  dem  argivische  Athene  ZaXniy'g,  die  als  Erfinderin 
Fluge  eines  feurigen  Meteors  verglichen.  Sie  der  Trompete  gilt  (Schol.  z.  II.  18,  219;  vgl. 
allein  unter  allen  Göttern  fährt  (mit  Hera)  auf  50  Paus.  2,  21,  3)  als  Göttin  des  Donners  erklä- 
eiDem  flammenden  Wagen  (oxEK  f^-oysa)  nach  ren  (Röscher,  Gorgonen  87 f.).  Sophokles  (Ai. 
IL  5,  745  u.  8,  389  (vgl.  auch  Aesch.  Eum.  14ff.)  vergleicht  daher  die  Stimme  der  Athene 
405  Ddf.  und  Lauer  S.  358).  Als  unverkenn-  einer  ehernen  Trompete.  Nur  zweifelnd  wage 
kennbare  Blitzgöttin  erscheint  Athene  nament-  ich  in  diesem  Zusammenhange  die  thebanische 
lieh  auf  makedonischen  Münzen,  welche  sie  in  Athene  "Oy-na  (auch  "Oyya  oder  'OytiaCn)  zu 
der  Linken  den  Schild  hebend,  in  der  Rechten  nennen  (vgl.  Benseler-Pape  u.  d.  W.).  'Oyy.a 
den  Blitz  schwingend  darstellen  (Preller,  gr.  könnte  recht  wohl  mit  Syxäofrai,  schreien, 
M.'2  1 ,  170).  Ähnliches  findet  sich  auch  auf  brüllen  (vergl.  die  'A.  'EyyJXaö'og  bei  Hesych.) 
Münzen  von  Athen,  Syrakus,  Epirus,  der  Könige  zusammen  hängen. 

von  Antigonos'  Stamm,  Domitians  und  einiger  co        2)  Athene  als  Göttin  des  Krieges, 

andern  römischen  Kaiser,  auch  der  Lokrer,  da  Da   in   den  Mythen   der  meisten   indoger- 

man  die  Göttin  zur  Rache  derKassandra  durch  manischen  Völker  das  Gewitter  als  ein  Kampf 

den  ihr  von  Zeus  gegebenen  Blitz,  wie  Euripides  der    Götter   gegen    furchtbare    Dämonen ,    der 

sagt,  den  Lokrischen  Aias  scheitern  liefs  (Troad.  Blitz  als  Waffe  und  der  Donner  als  Schlacht- 

80.    Vgl.  Welcher,  Gölterl.  2,  281;  s.  u.  S.  692, 6).  ruf  oder  Wutgebrüll  oder  als  Vorzeichen  des 

In  Aeschylos   Eumeniden  827  sagt  Athene  von  Sieges   erscheint  (vgl.  Röscher,   Gorgonen   40. 

sich  selbst,   sie   allein   wisse   den  Zugang  zu  66.  83.  87.  116),  so  sind  alle  Gewittergotthei- 

deni  Gemache,  wo  der  Blitz  versiegelt  sei.    Es  ten   zu   Kriegsgöttern ,    d.   h.   zu  Lenkern   der 
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menschlichen  Kämpfe  und  Rettern  tapferer 
Helden  geworden.  So  auch  Athene ,  welche 
bereits  in  der  llias  die  Rolle  der  vornehmsten 
Gottheit  des  Krieges  spielt  und  einen  höchst 
charakteristischen  Gegensatz  einerseits  zur  wei- 
bischen Aphrodite,  anderseits  zu  dem  „berser- 
kerartig wütenden"  Ares  bildet.  Ihren  Lieb- 
lingen wie  Tydeus,  Diomedes,  Odysseus,  Achil- 
leus,  Menelaos,  Herakles,  Perseus,  Bellerophon, 
Iason  (s.  diese)  hilft  sie  in  unzähligen  Kämpfen  iu 
und  Abenteuern  und  verleiht  ihnen  den  Sieg, 
indem  sie  es  sogar  nicht  verschmäht  mit  ihnen 
den  Kriegeswagen  zu  besteigen  (vgl.  Welcher, 
Götterl.  1,  317.  Preller,  griech.  Myth.-  1,  371. 
v.  Sybel,  Mythologie  der  llias  259  f.).  So  ist 
sie  zuletzt,  namentlich  in  Athen,  zur  Personi- 
fikation des  Sieges,  zur  Athena  JVt'xij  gewor- 
den, als  welcher  ihr  auf  der  athenischen  Akro- 
polis  ein  herrlicher  kleiner  Tempel  geweiht  war. 
(Vgl.  C.  I.  Gr.  145ff.  150  und  die  'A.  NUn  zu  20 
Megara  bei  Paus.  1,  42,  4;  s.  S.  689).  Ihre 
sonstigen  hierher  gehörigen  Beinamen  sind 
'AXaXy.ofiivrj  oder /U- 
uXy.oiiivqCg ,  welche 
vorzugsweise  in  der 
böotischen  nach  ihr 
benannnten  Stadt 
Alalkomenai  verehrt 
wurde  (II.  4,  8.  Stra- 
bo  9,  413.  Steph.  30 
Byz.  s.  v.  'AXccXy..  Et. 
M.  v.  Kimoig),  'AX- 
xtSijitos  (zu  Pella  in 
Makedonien  Liv.  42, 
51),  'Agtia  (zu  Athen 
und  in  Platää;  vgl. 
Paus.  1,  28,  5.  9,  4,  1 ; 
s.C.I.Gr:Am),'Alioc 
(zu  Tegea:  Paus.  2, 
17,  7  u.  ö.)  von  äXia  40 
Schutz  (vgl.  Hes.  op. 
543),  äoQv&agarjg  (C. 
I.  Gr.  3538) ,  äyia- 
zpazog,  äyiXstn,  Xni"- 
Tig,iyQiv.väoLfiog,no- 
Xiu.rjd6y.og,  cpoßsetazQcizrj ,  ntQBtnoXLg  bei  Epi- 
kern (vgl.  auch  C.  I.  Gr.  3538  u.  4269  u.  Schol. 
z.  Ar.  Nub.  967),  LTaXXäg,  vom  Schwingen  der 
Blitzeslanze  (vgl.  II.  16,  141),  noöu.uxog  (in 
Athen,  Thessalien  und  anderwärts;  vgl.  0.  I.  50 
Gr.  1068),  ngotiaxogua  (Paus.  2,  34,  8).  Be- 
reits die  ältesten  Bildwerke  der  Athene,  die 
sogenannten  Palladien,  stellen  die  Göttin  als 
.eine  vorkämpfende  mit  erhobenem  Schilde  und 
gezücktem  Wurfspeer  dar  (Müller,  llandb.  d 
Arch.  §  68  u.  368,  unten  S.  690).  Die  eben- 
falls aus  zahlreichen  Monumenten  bekannte 
Darstellung  der  Athene  als  viy.rjrpooog ,  d.  h. 
wie  Zeus  mit  der  Nike  auf  der  ausgestreckten 
Hand  (vgl.  auch  die  Statue  im  Athenetempel  oo 
zu  Elia  Caes.  b.  c.  105),  erklärt  sich  am  besten 
aus  Versen  wie  lies.  sc.  llerc.  339  (j/t'xr/v  üttrt- 
vazrjg  jjspalv  v.cti  XvSoQ  t'xovaa).  Als  i'ocnqpo- 
Qog  ist  sie  natürlich  auch  lioqvo'pÖQog  (C  I. 
Gr.  0833.  Arist.  Alk..  1  p.  17  Ddf.). 

Mit  dieser  ihrer  kriegerischen  Bedeutung 
hängt  es  eng  zusammen,  dafs  Athene  auch  als 
Göttin    der   Kriegsmusik,   welche    vorzuga- 


Athene  troniachus  auf  e.  pan- 
atheu.  Preisvase  (vgl.  u.  S.G91). 


weise  mit  Trompeten  und  Flöten  hervorge- 
bracht wurde  (Müller,  Dor.1  2,  333f.),  sowie 
als  Schutzgöttin  des  Streitrosses  und  des 
Kriegsschiffes  verehrt  wurde  (Herod.  1, 
17.  Athen,  p.  517a.  Gellius  1,  11,  lff.;  vgl. 
Od.  4,  708).  So  sehr  entsprach  der  Klang  der 
Trompete  und  Flöte  dem  kriegerischen  Sinne 
der  Göttin,  dafs  sie  in  verschiedenen  Sagen 
als  Erfinderin  der  beiden  Instrumente  genannt 
wurde.  Der  verbreitetste  dieser  Mythen  führte 
die  Erfindung  der  Flöte  auf  das  Pfeifen  und 
Zischen  der  Gorgonenschlangen  zurück,  wel- 
ches diese  bei  der  Enthauptung  der  Medusa 
hören  liefsen  (Pind.  Pyth.  12,  0  —  12  u.  Schol. 
Norm.  24 ,  36).  Sehr  bekannt  ist  auch  der 
Mythus,  wonach  Athene  den  Silen  Marsyas(s.  d.\ 
weil  er  die  von  ihr  erfundene  aber  wegen  Ent- 
stellung des  Gesichts  weggeworfene  Flöte  auf- 
gehoben katte,   gezüchtigt  haben   soll  (Paus. 

1,  24,  1.  Apollod.  1,  4,  2.  Hyg.  f.  165).  Vgl. 
auch  die  Beinamen  EofißvXi'cc  (Jlüller,  Orchomc- 
nos  79.  356),  'Aqöäv  (lies.  s.  v.),  Movoiy.ri  (C.  I. 
Gr.  154  und  Plin.  34,  8,  19,  57),  ZäXniyh,  (in 
Argos:  Paus.  2,  21,  3;  vgl.   Welcher,  Götterl 

2,  300).  Endlich  galt  Athene  für  die  Erfinde- 
rin der  Pyrrbiche,  des  bekannten  Waffentan- 
zes, von  dem  es  hiefs,  dafs  sie  selbst  ihn  zur 
Feier  des  Sieges  über  die  Giganten  (Titanen) 
zuerst  getanzt  oder  die  Dioskuren  gelehrt  habe 
(Epich.  b.  Schol.  Find.  Pyth.  2,  127.  Dion.  II.  7, 
72.  Arist.  1,24 Ddf.  PfaUeiy.  796B;  vgl. Lübeck, 
Agl.  541)  und  welcher  deshalb  ihr  zu  Ehren  an 
den  Panathenäen  mit  prächtiger  orchestischer 
Ausstattung  aufgeführt  wurde  (Mommsen,  Heor- 
tol.  123,  163  u.  ö.).  Als  Göttin  des  Kriegs- 
rosses  und  des  Streitwagens  —  in  der  ältesten 
Zeit  gab  es  noch  keine  bewaffneten  Reiter  — 
tritt  Athene  in  korinthischen  und  attischen  Sagen 
auf.  In  Attika  soll  sie  den  Erechtheus  (s.  d.) 
die  Bespannung  des  Wagens,  in  Korinth  den 
Bellerophon  (s.  d.)  die  Zügelung  des  Pegasos 
gelehrt  haben  (Hom.  hy.  in  Pen.  13.    Verg.  Geo. 

3,  113ff.  Aristid.  Ath.  p.  18f.  Panath.  p.  170. 
Schol.  p.  62  Dind.  Pind.  Ol.  13,  65),  weshalb 
sie  hier  als  XaXivizig  und  Jauuciiznog  verehrt 
wurde  (Paus.  2,  4,  1.  5.  Schol.  Ar.  Nub.  967). 
In  Arkadien  galt  sie  als  Erlinderin  des  Vier- 
gespannes (Ctc.  N.  D.  3 ,  23) ,  und  in  Barke 
erzählte  man  ebenso  wie  iu  Athen,  Poseidon 
habe  die  Zucht,  Athene  das  Lenken  der  Rosse 
verliehen  (Soph.  El.  727.  Steph.  Byz.  s.  v. 
Baoy.n.  Hesych.  s.  v.  BctQuaioig).  Hierauf  be- 
zieht sich  wohl  der  Beiname  'lititia,  welchen 
Athene  in  Kolonos  führte  (I'aus.  1,  30,  4.    Pind. 

01.  13,  79.  Soj>h.  <).  C.  1071).  In  Zusammen- 
hang damit  steht  es,  wenn  Athene  in  Böotien 
und  Thessalien  als  Bespannerin  oder  Erfinde- 
rin des  Pfluges  (Boagfiia.  Boi'Ssia)  gedacht 
wurde  (lies.  op.  430.  Lycophr.  520.  359  und 
Schol.  Steph.  Buz.  s.  v.  Buvduce.  Serv.  z.  Verg. 
Ach.  4,  402.  Arist.  Ath.  p.  20  Ddf.  Eust.  II. 
16,571).  Die  Erfinderin  des  Kriegsschiffs  end- 
licfa  lernen  wir  aus  den  Mythen  von  Danaos 
und  vom  Argonautenzuge  kennen.  Den  Da- 
naos (s.  d.)  oder  Argos  (s.  oben  502.  539) 
soll  sie  zur  Erbauung  des  ersten  Fünfzig- 
cuderera    angeleitet   haben   (Apollod.  1,  9,   10. 

2,  1,   4.     Mann.    Pur.    ep.    9),    wie    sie  denn 
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überhaupt  als  Erfinderin  der  Sehifffahrt  galt  dieser  ihrer  Funktion  als  Vorsteherin  aller 
und  zu  Mothone  als  'Avsfiärig  verehrt  wurde  weiblichen  Kunstfertigkeit,  besonders  des  Spin- 
(Aristid.  p.  19  7)<7/'.  Paus,  4,  35,  5.  LyJtO-  nens  und  Webens,  welches  den  Alten  stets  als 
phron  359  u.  Schul.).  Wahrscheinlich  hän-  ein  Sinnbild  höchster  weiblicher  Klugheit  und 
gen  mit  der  Bedeutung  der  Athene  als  Schiff-  Erh'ndsamkeit  erschien  —  man  vergleiche  den 
fahrtsgöttin  die  eigentümlichen  Kultsitten  der  uraltenund  vielfach  verzweigten  metaphorischen 
Schiffsprozession  und  Regatta  zusammen,  welche  Gebrauch  der  beiden  Verba  v(paivstv  und  texere 
an  den  Fanatheuüen  eine  so  bedeutende  Holle  in  Redensarten  wie  ft/](Jfa,  d'ökov,  fiktiv  vrpai- 
spielten  (A.  Mommsen,  Heortöl.  1871".  197  f.).  veiv  —  hat  sich  nun  ein  doppelter  Gedanke 
Nicht  undenkbar  erscheint  es,  dafs  auch  aus  10  entwickelt:  einmal  dafs  Athene  auch  die  Er- 
den Bildern  des  Wagengespannes  und  des  finderin  aller  sonstigen  menschlichen  Kunst- 
Schiffes  die  ursprüngliche  Anschauung  der  Wolke  fertigkeit,  sodann  dafs  sie  überhaupt  eine 
hervorleuchtet  (vgl.  Lauer,  Syst.  d.  gr.  Mylh.  Göttin  der  Klugheit  und  Besonnenheit  sei  (vgl. 
358.  Poscher ,  Gorgonen  93,  Anm.  194  und  Paus.  8,  36,  3).  Hierzu  kommt  noch  vielleicht 
Schwarte,  d.  poet.  Naturansch.  2,  18ff).  die   77.    15,    668    ausgesprochene  Vorstellung, 

3)    Athene    als   Göttin    des   Spinnens  dafs   die  Göttin   des   das  Dunkel   plötzlich  er- 

und  Webens  u?  s.  w.  hellenden    Blitzes    den    menschliehen    Augen 

Aufserordentlich  weit  verbreitet  ist  die  Vor-  Scharfblick  und  die  Fähigkeit,  Göttliches  wahr- 
stellung,  dafs  Wolke  und  Nebel  eine  Art  Ge-  zunehmen,  verleihen  könne,  sowie  die  That- 
spinnst  oderKleidseien(vgl.7l7«n?i/<ar(W,(r<T-  2u  saohe,  dafs  Griechen  und  Römer  zündende  und 
man.  Mythen  557  ff.  Sclncartz  a.  a.  0.  5,  11  ff.  treffende  Gedanken,  namentlich  der  Redner,  mit 
Laistner, NebelsagenSGS.  302rf.  u.ö.Lauer&.a.O.  Ausdrücken  wie  KSQocvvög  und  fulmen  zu  be- 
371  ff.).  Die  den  Regen-  und  Wetterwolken  zeichnen  pflegen.  Abgesehen  von  der  Erfin- 
unmittelbar  vorausgehenden  sogen.  Schäfchen-  düng  des  Wagens,  Pfluges  und  Schiffes,  von 
wölken  wurden  von  den  Griechen  und  Römern  denen  schon  oben  in  anderem  Zusammenhange 
geradezu  Wollflocken,  nov-oi  s'piW,  vettera  lanae,  die  Rede  gewesen  ist,  die  aber  ebensogut  in 
(vgl.  Bescher,  Hermes  d.  Windgott  S.  45,  Anm.  die  hier  zu  behandelnde  Gedankenreihe  hinein- 
172)  verglichen.  So  erklärt  es  sich  wohl  am  passen,  sind  hier  die  ebenfalls  der  Athene  zu- 
einfachsten, dafs  die  Göttin  der  Gewitter-  geschriebenen  Erfindungen  der  Goldschmiede- 
wolken —  ähnlich  wie  die  begrifflich  nahe  30  kunst  (Od.  6,  233.  23,  159),  des  Walkens,  der 
verwandten  germanischen  Valkyren  —  auch  Schuhmacherei ,  des  Ciselierens,  der  enkausti- 
als  geschickte  Spinnerin  und  Weberin  und  sehen  Malerei  (Ov.  fast.  3,  815ff.),  der  Töpfe- 
ais göttliche  Erfinderin  dieserweiblichen  Künste  rei  (s.  das  kleine  Gedicht  Küfiivog  tj  KtQct- 
gedacht  wurde,  welcher  Gedanke  bei  der  Athene  [itig  Hom.  Epigr.  14),  Bildhauerei  u.  s.  w.  zu 
um  so  näher  lag,  als  den  Töchtern  des  Hauses  erwähnen  (vergl.  aufserdem  Soph.  fr.  759  N. 
vorzugsweise  die  Herstellung  der  Gewänder  Paus.  5,  14,  5.  Diod.  5,  73.  Plut.  Symp.  3, 
für  sämtliche  Familienglieder  übertragen  wurde  6,  4.  Praec.  ger.  reip.  5.  Et.  M.  uud  Phot. 
(Hom.  hy.  in  Ven.  14.  K.  Er.  Hermann,  gr.  s.  v.  'EQyccvn.  Arist.  1  p.  18  Ddf.).  In  Athen 
Privatalt.  §10).  Als  Göttin  der  weiblichen  feierten  die  sämtlichen  Handwerker  (%ttQw- 
Arbeit  erscheint  Athene  schon  in  den  home-  40  vctytvig)  der  Athene  und  dem  Hephaistos  das 
rischen  Gedichten,  wo  es  von  ihr  heifst,  dafs  Fest  der  Chalkeen  (Mommsen ,  Hcort.  313ff.). 
sie  ihren  eigenen  Peplos  und  das  Gewand  der  Sogar  als  eine  Förderin  und  Beschützerin  der 
Hera  gewebt  habe  (77.  5,  736.  14,  178),  und  ärztlichen  Kunst  tritt  Athene  auf  (Ov.  fast.  3, 
wo  wiederholt  die  weibliehe  Kunstarbeit  des  827.  Plin.  N.  H.  24, 176.  25,  34).  Sie  erhielt 
Spinnens  und  Webens  mit  dem  Ehrennamen  davon  die  Beinamen  'Tytsia  in  Athen  (Paus.  1, 
i'gya  'A&rivaüjg  belegt  wird  (77.  9,  390.  Od.  1 ,  23,  5.  Plut.  Per.  13.  Plin.  TV.  77".  22 ,  44;  s.  u. 
110.  20,  72).  Der  bekannteste  Beiname  die-  S.  699,  52),  im  Demos  Acharnai  (Paus.  1,31,  3) 
ser  Athene  war  'Egyärn,  welchen  sie  zu  Athen,  und  Tlaicovia  (in  Athen  und  Oropos:  Paus.  1,  2, 
in  Samos,  Thespiä,  Elis,  Sparta  und  Megalo-  4.  34,  2);  in  Rom  hiefs  sie  Minerva  Medica 
polis  führte  (Paus.  1,  24,  3.  Said.  s.  v.  'Eg-  50  (Preller,  rüm.  Myth.3  l,295f.).  Weiteres  siehe 
ydvrj.  Paus.  9,  26,  5.  3,  17,  4.  8,  32,  3  u.  ö.).  bei  Welcher,  Götterl.  2,  304ff.  Lauer  359. 
Zuletzt  scheint  sich  der  Beiname  'Egydvn  zu  4)  Athene  als  Göttin  der  Klugheit 
selbständiger  Bedeutung  entwickelt  zu  haben,  und  des  Verstandes. 

da  Plut.  d.  fort.  4  und  Ael.  V.  h.  1,  2  ö.  von  Der  andere ,  noch  allgemeinere  Gedanke, 
einem  neben  Athene  verehrten  weiblichen  Dämon  der  sich  aus  der  Funktion  des  Spinnens  und 
Ergane  reden.  Das  Symbol  weiblicher  Kunstfer-  Webens  entwickelt  zu  haben  scheint ,  ist  der, 
tigkeit  aber  ist  die  Spindel,  welche  Athene  in  dafsAthene  eine  Göttin  der  Klugheit,  derBe- 
mehreren Bildwerken  führt  (  Welclcer,  G.  2,  301  f.)  sonnenheit,  des  denkenden  Verstandes (firj- 
s.  u.  S.  687,  41  u.  690,  14).  Das  Märchen  von  der  n;,  ßovXri)  sei  (vgl.  Plat.  Cratt/l.  407  A).  Sie 
Arachne,  welche  mit  Athene  in  der  Kunst  des  bo  heifst  deshalb  schon  in  den  homerischen  Gedich- 
Webens  gewetteifert  hatte  und  deshalb  von  ten  nolvßovlog  (Tl.  5, 260);  sie  ist  es,  welche  den 
ihr  in  eine  Spinne  verwandelt  worden  war,  Thörichtes  Beschliefsenden  den  Verstand  be- 
siehe unter  Arachne.  Die  uralte  für  Ilion  und  nimmt  (7?.  18,  311),  und  allen  andern  Göttern 
Athen  bezeugte  Kultsitte,  der  Athene  an  ihrem  ebenso  wie  Odysseus  allen  andern  Menschen 
Feste  einen  schön  gewebten  Peplos  darzubrin-  an  Verstand  und  Klugheit  (ut]t.i  v.ai  uegötciv) 
gen,  hängt  mit  ihrer  Bedeutung  als  Ergane  überlegen  ist,  sie  besitzt  nach  Hesiod  (Theog. 
zusammen  (77.  6,289.  Mommsen.  Heortol.  184ff.).  896)  nivog  neu  snCtpqova  ßovlrjv.  Sicherlich 
Weiteres  siehe  bei   Welcher,  G.  2,  317  f.     Aus  ist  der  Hesiodische  Mythus  von  Metis  (s.d.)  als 
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Mutter  der  Athene  auf  diese  ihre  AVesenseigen- 
schaft  zurückzuführen.  Dem  entsprechen  auch 
die  Beinamen:  BovXai'ct ,  bei  welcher  die  atti- 
schen Buleuten  schwuren  (Antiphon  de  chor. 
45),  'jfißovXia  (in  Sparta:  Paus.  3,  13,  6;  vgl. 
das  Verbuni  ävaßovXtiwfiat),'jyoQaiu  (in  Sparta: 
Patts,  3,  11,  9),  d.  i.  Vorsteherin  der  Volks- 
versammlungen auf  dem  Markte,  Maxuving 
(in  Arkadien:  Paus.  8,  36,  3),  d.  i.  Erfinderin 
von  verschiedenen  Batschlüssen  und  Listen, 
JlQuvoia  (vgl.  Dem.  25,  34.  Aesch. 3,110.  Paus. 
10,  8,  6.  Welcher,  Götterl.  2,  306.  Preller,  gr. 
Mi/th.-  1,  155  f.),  Zzad[iict,  d.  h.  die  billig  Ab- 
wägende (Hesych.)  u.  s.  w.  Der  letztere  Beiname 
dürfte  auf  eine  Thätigkeit  der  Göttin  gehen 
wie  sie  Äschylos  schildert ,  wo  Athene  den 
Grandsatz  des  Areopags  aufstellt,  dafs  Gleich- 
heit der  Stimmen  für  den  Beklagten  ent- 
scheide. 

5)  Athenes  Beziehungen  zur  Baum- 
zucht und  zum  Ackerbau. 

In  Attikaund  auch  anderwärts  scheint  Athene 
seit  ältester  Zeit  wichtige  Beziehungen  zur 
Baumzucht  und  zum  Ackerbau  gehabt  zu 
haben ,  wie  sowohl  aus  der  Erechtheussage 
als  auch  aus  dem  in  engem  Anschlnfs  an  die- 
selbe entwickelten  Festcyklus  der  Athene  in 
Athen  hervorgeht.  So  behauptete  man,  dafs 
der  uralte  Ölbaum  auf  der  athenischen  Akro- 
polis,  welcher  nahe  einer  salzigen  Quelle  wur- 
zelte und  für  den  ältesten  Ölbaum  von  ganz 
Attika  galt,  eine  Schöpfung  der  Athene  sei. 
Es  ging  die  Sage,  Poseidon  und  Athene  hät- 
ten um  die  Herrschaft  in  Attika  gestritten  und 
Poseidon,  um  seine  Macht  zu  beweisen,  zuerst 
seinen  Dreizack  in  den  kahlen  Felsen  ge- 
stofsen;  „dann  aber  habe  Athene  unmittelbar 
daneben  den  ersten  Ölbaum  wachsen  lassen  und 
sei  für  die  Schöpfung  dieser  den  Hauptreichtum 
Attikas  ausmachenden  Kulturpflanze  sowohl 
vom  Erechtheus  als  von  den  Göttern  als  die 
wahre  und  echte  Herrin  der  zukunftsreichen 
Stätte  anerkannt  worden."  (Apollod.  3,  14,  1. 
Hi/gin.  /'.  164.  Vgl.  Manuhardt,  W.U.  F.  25ff.). 
Eine  ähnliche  Rolle  spielte  der  Ölbaum  auf 
Khodos,  wo  zu  Lindos  gleichfalls  der  Athene 
geheiligte  Ölbäume  gezeigt  wurden  (Anthol.  15, 
11).  Das  Fest  dieser  die  Ölkultur  fördernden 
und  schützenden  Athene  hiefs  Skiropkoria,  wel- 
cher Name  wohl  mit  yrjCxiQQäg  d.  i.  der  weiß- 
liche Kalkboden,  auf  welchem  die  Olive  vor- 
zugsweise gedeiht,  sowie  mit  dem  Beinamen 
der  Athene  ZxiQcig  zusammenhängt  (vgl.  Momm- 
sen,  Jicort.  54).  Es  fiel  gerade  in  diejenige 
Zeit,  in  welcher  die  Olive  blüht  und  daher 
vorzugsweise  von  Hagel,  Platzregen  und  Sturm 
gefährdet  ist  (Mommscn  a.  a.  0.  S.  55  f.). 

Eine  ganz  ähnliche  Bedeutung  wie  für  die 
Olivenzucht  hatte  Athene  in  Attika  auch  für 
den  Ackerbau.  Dies  ist  namentlich  in  der  Sage 
von  Erechtheus  (s.  d.)  ausgesprochen,  welcher 
genau  genommen  nichts  anderes  als  die  Per- 
sonifikation des  Samenkornes  ist  und  seine 
Entwickelung  darstellt.  Erechtheus  nämlich 
oder  Erichthonios  war  der  Sohn  des  Hephaistos 
und  der  Erde  oder  der  Atthis,  der  Tochter  des 
Kranaos,  von  Hephaistosgezeugt,  als  seine  Liebe 
von   der  Athene   schroff  zurückgewiesen  war. 
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Athene  aberzog  den  kleinen  Erechtheus  auf,  be- 
stellte einen  Drachen  zum  Wächter  desselben 
und  übergab  ihn  den  Töchtern  des  Kekrops, 
Aglauros,  Pandrosos  und  Herse  (s.  d.  u.  vgl. 
S.  702)  in  einer  Kiste  mit  dem  Verbote  diese 
zu  öffnen.  Die  Jungfrauen  waren  aber  unge- 
horsam, öffneten  deu  Kasten  und  wurden,  als 
ßie  das  Kind  von  Schlangen  umwunden  oder 
geradezu  als  Schlange  erblickten,  getötet  oder 
in  mit  Wahnsinn  bestraft,  indem  sie  sich  von 
dem  Burgfelsen  herab  oder  ins  Meer  stürzten. 
Dafs  sich  die  Erechtheussage  auf  Wachstum 
und  Gedeihen  im  Pflanzenreich  bezieht,  geht 
aus  den  Figuren  der  Sage  selbst  hervor.  „Der 
sprossende  Keim  des  Bodens  (Egix^oviog  = 
Gutland)  wird  gepflegt  von  den  Taugöttinnen 
Herse  und  Pandrosos  sowie  vCn  Aglauros  (s.  d.), 
der  Personifikation  der  heiteren  Luft  (vgl.  Und. 
fast.  1,  681  f.  Steph.  Bijz.  s.  v.'JyQavXrj),  nach- 
2u  dem  ihn  Gaia  oder  Arura  (der  Erdboden)  ans 
Liebt  geboren  hat.  Die  neben  Pandrosos 
(Paus.  9,  35,  2)  verehrte  Thallo  (Blüte)  sicherte 
dem  Erdensöhnehen  sein  Gedeihen;  Thallo  war 
die  eine  der  attischen  Hören"  (Mommscn,,  Hcort. 
5 f.).  Fragen  wir,  welche  Bedeutung  Athene 
in  dieser  Natursymbolik  habe ,  so  kann  es 
auch  hier  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
dafs  Athene  in  der  Erechtheussage  die  Holle 
einer  gütigen,  allen  Wetterschaden  vom  Ge- 
30  treide  abwehrenden  Wolkengöttin  spielt.  Die 
bösen  Wetter,  welche  dem  Getreide,  sobald 
dessen  Halme  eine  gewisse  Höhe  erreicht  haben, 
schaden  können  (Mommscn  a.  a.  0.  10),  scheint 
man  sich  unter  dem  Bilde  der  Gorgonen  und 
Giganten  vorgestellt  zu  haben.  Beachtenswert 
scheint ,  dafs  Athene  selbst  die  Beinamen 
nävägoeos  und"jyXavQog  führte  (Schol.  Ar.  Li/s. 
439.  Harpocr.  u.  Suid.  s.  v.  "jyXavgog).  Die 
Feste,  welche  dem  Erechtheus  imd  der  Athene 
io  galten ,  waren:  1)  Die  Chalkeeu,  ein  uraltes 
Fest  des  Hephaistos  und  der  Athene,  die  Er- 
findung des  Pfluges  und  die  Erzeugung  des 
Erechtheus  feiernd,  2)  die  Procharisterien,  zu 
Ende  des  Winters  für  die  emporkeimenden 
Saaten  von  allen  Beamten  der  Athene  gefeiert, 
3)  die  Plynterien,  ein  Ernteanfangsfest,  4)  die 
Arrhephorien,  vielleicht  ein  Dreschfest,  5)  die 
l'anathenäen ,  wahrscheinlich  das  Fest  des 
Ernteschlusses  (Mommscn,  Jicort.  7 — 14.  Prcl- 
M  kr,  gr.  Myth.-  1,  163  —  169).  Wahrscheinlich 
wurde  mit  Rücksicht  auf  diese  ihre  agra- 
rische Bedeutung  Athene  mit  Aliren  in  den 
Händen  abgebildet  und  KrijOi'a ,  d.  i.  Spen- 
derin und  Schützerin  der  Habe,  genannt:  Jlip- 
poer.  de  insomn.  1 ,  p.  378  Foe's.  Vergl. 
A.  Mommscn,  Delphika  255.  Welcher,  Götterl. 
1,  314. 

6)  Athene  ala  Schutzgöttin  der 
Städte  (vgl.  igvat'nroXtg  11.  6,  305). 
r>o  Aus  den  besprochenen  Funktionen  erhellt, 
dafs,  abgesehen  vom  Zeus,  keine  andere  Gott- 
heit sich  mehr  zur  besonderen  Haupt-  und 
Schutzgöttin  der  Städte  eignete,  als  Athene. 
Als  solche  führte  sie  die  bezeichnenden  Bei- 
namen IJoXiag  (TloXiÜTtg)  oder  IloXio^xog  und 
wurde  vorzugsweise  in  Tempeln,  welche  im 
Bereiche  der  ältesten  und  festesten  Stadt- 
teile ,    der    Burgen     oder    Akropolen   tnoXtig, 
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axQonö).ns)  lagen,  verehrt  (Arist,  1  p.  17  Dil/'.),  Aias  gemifshandelten  Blassandra  erwähnt  Sui 

was  zweifellos  hauptsächlich  auf  Athenes  Be-  das  s.  v.  noivi).    Im  argivisehen  Athenekultus 

deutung  als  Göttin  des  Krieges  zurückzuführen  spielte   das   Bad   des   malten   Götterbildes   im 

ist.    Solche  Tempel  hatte  sie  nicht  blofs  in  Athen,  lnachos    eine    wichtige  Holle,    die  man  durch 

sondern  auch  in  Argos  {Axpia  Jlesych.),  in  Me-  den  Hinweis  auf  das  Bad  der  ans  dem  Gigan- 

gara  (Paus.  1,42,  4),  in  Sparta,  wo  sie  von  ihrem  tenkampf  blut-  und  staubbedeckt  zuriickgckelir 

mit    ehernen  Platten  ausgeschlageneu  Tempel  teil  Göttin  mythisch  zu  begründen  sucht  (Ktil- 

auch  den  Beinamen  ^«iy.t'oixoj  führte  (Paus,  3,  lim.hymn.  in  laraer.  Fall.  ltf.  u.  Schal.).    Heilig 

17,  1  ö". ),  und  wohl  überall  da,  wo  sie  noXioi'xog,  warder  Athene  die  Eule  (yXav£),  die  Schlange 
noXicig  oder  iroXiärtg  hiefs,  z.  B.  in  Chios  (lle-  10  (Plut.  ile  Is.  et  Os.  71),  der  Hahn  (Paus.  6,  26,  2), 

rod.  1,  160),  Erythrai  (Paus.  7,  5,  9),  Priene  der  von  ihr   geschaffene   Ölbaum,    die   Krähe 

(C.  I.  Gr.   2904;'   vgl.    3048),    Troizen    (Paus.  (Paus.  4,  34,  6),  die  Granate  (S.  089).    Hinsicht- 

2,  30,  6),  Tegea  (Paus.  8,  47,  5),  llion  (Dion.  lieh  der  verschiedenen  Athenefeste   zu  Athen, 

Hai.  6,  69),  Megalopolis  (Paus.  8,  31,  9)  u.  s.  w.  Delphi  u.  s.  w.  vgl.  A.  Mommsens  Hcortologie 

(Vgl.  Index  z.  C.  I.  Gr.  4,  3  p.  16.     Welcher,  und  Delphika  sowie  Schoemann,  Gr.  Alterth.'- 

G.  2,   310ff.   und  Preller,  gr.  M-  1,  174,  1.)  2,  444ff.   und   den  Artikel  Minerva  in  Paulys 

Den   berühmtesten  und  in  jeder  Hinsicht  aus-  Pealenc.  5  S.  49  ff.     Ferner  war  ihr  der  dritte 

gebildetsten   Kult  hatte  natürlich   die   Göttin  Tag  der  Monats-Dekaden,   geheiligt,  was  sieh 

von    Athen  ,    welche    ursprünglich    wohl    der  wohl  aus  einer  verkehrten  Deutung  des  Namens 
Stadt    den    Nunien    gab    ider    Plural   'A&rivai  20  Tqnoyiviia  erklärt  (Preller,  gr.  M.'2  1,  168,  2), 

bezeichnet    ebenso    wie     AXaX-xoptvcti  —    von  von  Monaten  der  böotische  'AXaXxoiiiviog ,  der 

'A9.   celalHOfiivrj   —  wohl   eine   Mehrheit    von  ätolische  'A&rjvcctog  (K.  Fr.  Hermann,  griech. 

Ansiedelungen,    die    alle    der    Athene    heilig  Monat skunde 44.   Mommscn,  Delphika  255)  und 

waren),  später  aber  wieder  nach  ihrer  Haupt-  der  attische  Skirophorion  (Mommscn,  Heortol. 

kultstätte    die    athenische    Göttin    (Afrrjvuia,  442),  so  genannt  von  einem  dem  Schutze  der 

'.ld-gvä)   genannt   worden  zu  sein  seheint  (vgl.  Olive  geltenden  Feste,  bei  welchem  die  Priesterin 

'A&rjvi]   'AXaXxoutvnis).     Die   älteste   Form   des  der  Atheneden  ersten  Rangeinnahm.  Zusammen- 

Namens  'A&rjvn  dürfte  ebenso  wie  TJaX.Xdg  die  Stellungen  der  hauptsächlichsten  Kultstätten  der 

Blitzgöttin    bezeichnen,    wenn    er    mit    aör-ijg  Athene  findet  man  bei  E.  Rückert,  Der  Dienst 

Lanzenspitze,  Pfeilspitze  (Hesych.  s.  v.    Fich,  30  der  Athene  nach  seinen  örtlichen  Verhältnissen 

WärterbJ  7)  zusammenhängt.     Ich  erinnere  an  dargestellt.  Hildburgh.  1829.  C.  0.  Müller  „Pal- 

die  Thatsache   dafs   die   geschwungene  Lanze,  las"  in  Allg.  Encycl.  3,  10  (1838)  =  Kl.  Sehr. 

in  der   wir   oben   ein   Symbol   des  Blitzes    er-  2,  134ff.    Gerhard,   Gr.  Myth.  (1854)  §  24Gff. 

kannt  haben,    wohl   das  älteste  Attribut  der  Litteratur  und  bisherige  Deutungen. 

Athene  ist,  und  dafs  man  sich  —  wie  die  Bild-  C.    0.   Müller,    Minervae    Poliadis  Sacra   etc. 

werke  lehren  —  den  Blitz  regelmäfsig  als  eine  Götting.  1820.     Ders.,   Pallas  Athene  in  Allg. 

aus  metallenen  Spitzen  bestehende  Waffe  vor-  Encycl.  3,  10  (1838)  =  Kleine  Sehr.  2,  134 ff. 

stellte.     Am   nächsten  unter   allen  Gottheiten  Welcher,  Aschyi.  Tril.  p.  277  ff.     Ders.  Göttcr- 

verwandter  Völker  stehen  der  Athene  entsehie-  lehre  1,  298ff.  u.  2,  778ff.    Puckert,  Dienst  der 
den  die  germanischen  Valkyren,  welche  nicht  40  Athene   nach   seinen  örtl.    Verhältnissen.     Hild- 

blofs  die   deutlichsten  Beziehungen  zu  Blitzen  burgh.  1829.     G.  Hermann,  De  gracca  Minerva 

und   Gewitterwolken  haben,    unter  Blitz   und  Lips.  1837  =   Opusc.  7,  260 ff.     Creuzer,  Sym- 

Donner   durch   die   Lüfte   fahren ,    leuchtende  bolik  3,  308  ff.  u.  505  ff.     Jacobi,  Handwörterb. 

Speere,    Panzer,    Helme  tragen  und  auf  Wol-  (1835)  156ff.    Lauer,  System  d.  gr.  Myth.  (1853) 

kenrossen  reitend  gedacht  wurden,  von  deren  311  ff.     Krause    in    Patilus    Pcaleuc.   5,   42 ff. 

Mähnen    Tau    in   die    Thäler   (vergl.   A.  näv-  Gerhard,  Gr.  Myth.  (1854)  1,  224 ff.     Prelier, 

ÖQooog)  und  Hagel  in  den  Wald  fällt,  sondern  Gr.  Myth.-   1,   145ff.     Schwarte,    Ursprung  d. 

auch    insofern  der   Athene   gleichen,    als    sie  Myth.  (1860j,  83ff.  Benfey,  TPIT9.NIJ  A0ANA, 

wie    diese    die  tapfern  Helden   schützen    und  besond.  Abdruck  aus  den  Nachr.  von  der  hgl. 

geleiten  und  als  himmlische  Weberinnen  (d.  h.  50  Ges.   d.    Wiss.    Göttingen    1868.     M.    Muller, 

als   Göttinnen   der  Wolken  und   des  von  die-  Vorles.  üb.  d.  Wiss.  d.  Sprache,  deutsch  v.  Bu'tt- 

sen  abhängigen  Wetters  oder  Schicksals)  auf-  ger'  2,  534 ff.     Myriantheus  in   d.  Augsburger 

treten,  welch  letztere  Funktion  unverkennbar  Allg.    Ztg.   Beilage    1875   S.    2770ff.     Koscher, 

an  die  Athene  Ergane   erinnert  (vgl.    Mann-  Die  Gorgonen  und  Verwandtes  (1879),  52  und 

hardt,  German.  Mythen   S.  557 ff.     Grimm,  d.  72 ff.     Ders.   Nektar  u.  Ambrosia  (1883),  93 ff. 

Myth.3  389  ff).     Aufserdem  haben  die  übrigen  Voigt,   Beiträge  zur  Mythologie  des  Ares  und 

anerkannten  Götter  und  Dämonen  des  Gewit-  Athena.     Leipzig.    Studien   4,  239  f.     Die  frü- 

ters  mancherlei  Züge  mit  der  Athene  gemein  heren  Deutungen  s.  b.   Lauer  a.   a.   0.   318f. 

(vgl.  Schwarte,  Ursprung  der  Myth.  u.  Poscher,  Kückcrt  und  G.  Hermann  fassen  Athene  eben- 

die  Gorgonen  und  Verwandtes).     In  Betreff  der  eo  so    wie    einige    antike    Erklärer    als    Personi- 

schon  frühzeitig  mit  Athene  identifieierten  Mi-  fikation  der  Weisheit.      Welcher ,  Preller  u.  a. 

nerva  s.  d.  u.  vgl.  Preller,  r.  Myth.3  1,  289 f.  deuten    sie    als    Athergöttin ,    wobei    freilich 

7)  Kult.    Aus  dem  Kultus  der  Athene  ist  manche  Funktionen   der  Atheue   völlig  uuver- 

hervorzuheben,  dafs  ihr  Stiere  (Suid.  s.  v.  Tav-  ständlich  bleiben.     M.  Müller   a.  a.  0.  S.  534 

goßokog)  und  Kühe  geopfert  wurden  (Hom.  LI.  will    auch    in   Athene    die  Morgenröte    erken- 

6,  93.    11,  729.     Ov.   Met.  4,   755;    vgl.  auch  nen.     Der  erste,  welcher  mit  Bestimmtheit  die 

Eustaih.  p.  2S3,  31  u.  1752,  24).     Ilische  Jung-  Athene   als  Göttin  der  Gewitterwolke    erklärt 

frauenopfer  zur  Sühne  der  von  dem  lokrischen  hat,  ist  Lauer  gewesen,  dem  sich  dann  Schwartz, 
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Benfey  *) ,  Myriantheus  und  Roseher  ange- 
schlossen haben.  Diese  Deutung  allein  ver- 
mag fast  alle  Mythen  und  Funktionen  der 
Athene  auf  eine  gemeinsame  Wurzel  zurück- 
zuführen. Einzelne  Mythen,  in  welchen  Athene 
eine  Rolle  spielt,  s.  unter  Achilleus,  Aias, 
Aigis,  Argo ,  Argonauten,  Bellerophon,  Dai- 
dalos  ,  Danaos,  Diomedes,  Erechtheus,  Erich- 
thonios,  Giganten,  Gorgoneu  ,  Herakles,  He- 
phaistos,  Kadmos,  Kekrops,  Marsyas,  Prome- 
theus, Odysseus,  Perseus,  Telemachos,  Teire- 
sias,  Tydeus  etc.     [Röscher.] 

Athene  in  der  Kunst. 

Die  Anfange  der  Bildung  der  Athene  geheu 
in  die  dunkeln  ältesten  Zeiten  zurück ;  ja  sie 
weisen  über  Homer  hinaus.  Ein  scharfer  Dua- 
lismus geht  durch  dieselben,  wohl  dem  ent- 
sprechend ,  der  ursprünglich  zwischen  Pallas 
und  Athene  bestanden  haben  mag,  die  bei  Ho- 
mer bereits  ein  unzertrennliches  Ganzes  sind. 
Die  Gegensätzlichkeit  besteht  darin,  dafs  wir 
einerseits  einen  ruhig,  unbewaffnet,  mütter- 
lich thronenden  (wir  nennen  ihn  den  der  Athene 
Polias) ,  und  andererseits  einen  die  Waffen 
schwingenden ,  stehenden  oder  schreitenden 
(wir  nennen  ihn  den  der  Palladien)  Typus 
finden. 

1)  Der  thronende  Typus. 

Das  Bild  der  Athene  in  ihrem  Tempel  zu 
llion,  das  in  der  llias  Z  90,  302  erwähnt  wird 
(die  älteste  Erwähnung  eines  Götterbildes  über- 
haupt), war  ein  Sitzbild  (vgl.  Strabo  13  p.  601). 
Endoios  der  Kreter  und  Dädalide  machte  ein 
Sitzbild ,  das  vor  dem  alten  Poliastempel  der 
Burg  zu  Athen  geweiht  war  (Paus.  1,  26,  4); 
ein  anderes  Sitzbild  von  Holz  machte  derselbe 
als  Bild  der  Polias  für  Erythrai,  die  alte  athe- 
nische Kolonie;  demselben  gab  er  einen  Polos 
auf  den  Kopf  und  die  rjXaxürri  in  jede  Hand 
(Puus.  7,  5,  9);  andere  alte  Sitzbilder  gab  es 
nach  Strabo  13  p.  601  in  Phokaia,  ebenfalls 
altattischer  Kolonie  mit  Poliaskult ,  in  der 
Kolonie  Phokaias  Massalia,  in  Chios  und  in 
Rom ,  sowie  in  anderen  Städten.  Wie  das 
uralte  HolzbilJ  der  Polias  zu  Athen  ausgese- 
hen hat,  ist  uns  leider  nirgends  ausdrücklich 
berichtet;  die  Frage  ist  vielfach,  zuletzt  von 
0.  Jahn,  de  amtiquiss.  Min.  Pol.  simulacris 
und  Gerhard,  aliad.  Alih.  1,  255 ff.  behandelt 
worden.  Nach  meiner  Ansicht  geht  schon  aus 
den  obigen  Nachrichten  über  die  Foliasbildcr 
der  ältesten  attischen  Kolonieen  hervor,  dafs 
auch  das  Bild  Athens  ein  Sitzbild  war;  dies 
zu  bestätigen  kommt  vieles  hinzu:  vor  allem 
die  kleinen  Votivbilder,  die  der  Göttin  vor  ihrem 
Tempel  selbst  dargebracht  wurden  und  die 
sicherlich  nicht  eine  vom  Kultbilde  total  ver- 
schiedene Bildung  zeigten;  alle  jene  altertüm- 
lichen Votivstatuctten  aus  Tcrracotta,  die  in 
grofser  Zahl  und  zum  Teil  in  grol'ser  Tiefe  auf 

.  *)  Worin  Benfey  a.  a.  0.  24  Athene  als  Göttin  der 
"Weisheit  direkt  aus  dem  nütze  erklären  will,  insofern 
dieser  alles,  aucli  das  tiefste  lHmkel,  erhelle,  so  h|irieht 
dafür  der  l'nistaiid,  dafs  die  Griechen  den  Itlitz  mit 
einem  treffenden  oder  zündenden  Gedanken  verglichen 
nahen  (vgl.  oben  s,  878,  'J';.  088,  20). 
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der  Burg  Athens  gefunden  wurden,  zeigen  aber 
eine  thronende  Göttin  mit  Polos  auf  dem 
Haupte,  ohne  alle  Waffen  oder  Attribute  ;  die- 
selben Figuren  wurden  auch  den  Toten  zu  Athen 
ins  Grab  gegeben;  zuweilen,  aber  selten,  ward 
eine  Aigis  auf  die  Brust  gemalt  oder  ein  hoher 
Helmkamm  aufgesetzt  (s.  Panofka,  Berl.  Ter- 
racott.  Tf.  2.  Stackeiberg ,  Gräber  d.  Hellenen 
Taf.  57.    Gerhard,   Ges.   Abb.  Taf.   22.    Arch. 

10  Ztg.  1882,  S.  265);  dazu  kommt  ein  Sitzbild 
aus  Marmor  auf  der  Akropolia  (Le  Bas,  voy., 
mon.  fig.  pl.  2,  1 ;  Jahn  a.  a.  O.  Taf.  1,  2,  3), 
das  von  einigen  {Jahn  a.  a.  0.  p.  5  ff.)  dem 
Endoios  zugeschrieben  wird,  was  indes  nicht 
erweisbar  ist;  die  Statue  zeigt  in  der  beweg- 
teren Haltung  der  Beine  ein  Abweichen  von 
dem  starren  Typus;  auch  zeigt  sie  die  Aigis,  die 
demselben  ursprünglich  wohl  nicht  zukam.  — 
Die  Stellen  attischer  Dichter,  die  0.  Jahn  als 

20  Zeugnisse  für  die  den  Palladien  gleiche  Bil- 
dung der  Polias  anführt  (Aisch.  Eum.  79,  258; 
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Taf.  57). 

Soph.  Kl.  1254;  Kur.  Hei.  1234;  Arist.  ar.  830) 
sind  dies  nicht;  die  in  der  Dichtung  herr- 
schende Vorstellung  von  Athene  ist  von  Homer 
an  eine  von  jenem  sitzenden  waffenlosen  Polias- 
typus  so  durchaus  verschiedene,  sodafs  es  denk- 
bar wird,  tlafs  sich  auch  die  attischen  Dichter 
selbst  bei  Erwähnung  des  l'oliasbildes  nicht 
mehr  genau  an  denselben  hielten,  sondern 
oo  die  gewöhnliche  Vorstellung  eintliefsen  liefsen, 
was  um  so  mehr  geschehen  konnte,  als  jenes 
heiligste  Bild  gewift  nicht  immer  offen  zu 
gehen  war.  Die  Panathenäischen  Preisvasen 
alier.  die  Jahn  ebenfalls  für  seine  Ansicht  an- 
führt,  beabsichtigen  offenbar  überhaupt  nicht 
ein  bestimmtes  Bild  wiederzugeben,  sondern 
wollen  nur  das  Gefäfs  mit  einer  Figur  der 
Stadtgöttin  als  Göttin,  nicht  als  Idol  schmücken; 
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der  einmal  gewählte  Typus  blieb  dann  natür- 
lich als  Marke  durch  alle  Zeiten  bestehen. 
Genau  dasselbe  ist  mit  den  Münzen  Athens  der 
Fall;  auch  sie  wollen  nicht,  den  Kopf  eines 
Bildes,  sondern  den  der  Göttin  selbst  geben; 
der  gewählte  behelmte  Typus  blieb  auch  hier 
aus  denselben  Gründen  unverändert.  Die 
Spendereliefs  bei  Gerhard,  AJcad.  Abh.  Tf.  23, 
3.  6.  6;  Jahn  a.  a.  0.  Tat'.  3,  2  haben  gar 
nichts  mit  der  Polias  zu  thun;  die  Schlange 
daselbst  ist  die  übliche  der  Heroeureliefs.  — 
Sehliel'slieh  sei  darauf  hingewiesen,  wie  sehr 
dieser  Typus  einer  ruhigen,  mütterlich  walten- 
den Gottheit,  der  übrigens  allen  den  weit  und 
unbestimmt  gefafsten  weiblichen  Hauptgott- 
heiten in  alter  Zeit  eigen  gewesen  zu  sein 
scheint,  zu  dem  Charakter  des  ältesten  pelas- 
gischen  Athenekultes  stimmt.  —  Noch  ein  an- 
deres Bild  der  Burg  von  Athen  gehört  indes 
hierher:  das  der  Athena  Nike;  es  war  nach 
Helioilor  (bei  Harpoer.  s.  v.)  ein  t,6ctvov  mit 
der  Granate  in  der  Rechten  und  dem  Helme 
in  der  Linken ;  eine  Nachbildung  desselben 
machte  Kaiamis  {Paus.  5,  26,  G)  für  die  Man- 
tineer  nach  Olympia.  Eine  Hydria  späteren, 
schwarztigurigen  Stils  (Gerhard,  Aus.  Vas.  242, 
1,  2  =  Jahn  a.  a.  0.  Tf.  1,  1)  zeigt  ein  Kult- 
bild der  Athene,  vor  dem  geopfert  wird  (wo- 
durch allein  schon  Jahn  widerlegt  wird,  der 
darin  die  Votivstatue  des  Endoios  vermutete, 
a.  a.  0.  p.  6),  sitzend,  ohne  Aigis,  im  ionischen 
Chiton,  den  Helm  in  der  Linken,  die  Schale 
in  der  Rechten;  Benndorf,  (Kultbild  der  Ath. 
Nike  S.  22)  bemerkte  die  Ähnlichkeit  mit  der 
Athena  Nike,  nahm  jedoch  an  der  fehlenden 
Granate  Anstofs;  Genauigkeit  darf  man  indes 
bei  einem  Vasenmaler  nicht  voraussetzen,  auch 
wenn  er  ein  bestimmtes  Bild  wiedergeben  will ; 
eine  ebenfalls  schwarzfiguvige  Oiuochoe  in  Al- 
tenburg (unpubl.)  zeigt  dieselbe  sitzende  Athene 
zwar  mit  dem  Helme  auf  dem  Kopfe ,  doch 
den  Granatapfel  in  der  Linken.  Das  Vorbild, 
das  £6avov  auf  der  Burg,  gehörte  gewifs  sehr 
alter  Zeit  an,  wo  der  Begriff- der  friedlichen, 
Fruchtbarkeit  verleihenden  Göttin  noch  der 
vorwiegende  war ;  der  kleine  Tempel  der 
Athena  Nike  ward  wahrscheinlich  erst  wäh- 
rend oder  kurz  vor  dem  Propyläenbaue  errich- 
tet. Die  Hypothese  Bcnndorfs  (Kultb.  d.  Ath. 
Nike,  Wien  187'J),  der  Kimon  nach  der  Schlacht 
am  Eurymedon  Kult,  Tempel  und  Bild  der 
Athena  Nike  neu  errichten  läfst,  kann  ich  aus 
Gründen,  die  hier  anzuführen  zu  weitläufig 
wäre  ,  nicht  teilen.  —  Auch  in  Erythrä  ward 
neben  der  Polias  eine  Athena  Nike  verehrt 
(Mova.  ivctyy.  o%o}.r,$,  Smyma  1,  p.   104). 

2)  Der  waffenschwingende  Typus. 

In  Gestalt  von  bewaffneten  Idolen  wurden 
in  ältester  Zeit  mehrere  Gottheiten  verehrt 
(wie  Apollon ,  Aphrodite ,  Hera) ;  doch  ver- 
schwand diese  Bildungsweise  bald  und  blieb 
nur  für  Athene,  wo  sie  die  weiteste  Verbrei- 
tung fand,  unterstützt  durch  den  in  der  Sage 
sich  immer  mehr  ausbildenden  kriegerischen 
Charakter  der  Göttin.  Auch  dieser  Typus  der 
Athene  ist  gewifs  älter  als  Homer,  erwähnt 
wird  er  indes  nicht  bei  Homer;  derselbe  nennt 
in  Troja  nur  jenes  Sitzbild  und  kennt  das  Pal- 
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ladion  nicht,  auf  welches  die  späteren  Sagen 
alle  die  verschiedenen  Palladien  zurückführen. 
Diese  Palladien  waren  aber  immer  bewaffnete 
stehende  Bilder.  Man  mul's  indes  unterschei- 
den, wie  die  ältere  griechische  Kunst  die  Pal- 
ladien und  auch  das  troische  dachte  —  völlig 
bewaffnet  und  kriegerisch  —  und  wie  das 
Kultbild  der  'iXiag  'Jd-rjvä  in  Neu-Ilion  aus- 
sah, nach  welchem  offenbar  die  Beschreibung 
in  des  troischen  Palladions  bei  Apolludor  3,  12,  3 
gemacht  ist.  Dieses  letztere  war  ein  eigentümli- 
ches Mischbild;  es  hatte  geschlossene  Beine  und 
hielt  in  der  Rechten  to  Söqv  Svggiiivov,  in  der 
Linken  Spindel  und  Rocken;  mit  dieser  Be- 
schreibung stimmen  aber  die  Münzbilder  von 
Neu-Ilion  genau  überein,  die  von  hellenistischer 
Zeit  an  durch  die  römische  gewöhnlich  dies 
Idol   zeigen    (am   genauesten   wohl   unter  den 


Pitlkidion  (nach  Jahn,  d>'.  ant.   Min.  simulncris  lab.  3,  7). 

spätem  Kaisern) ;  denn  an  dem  Spinnrocken 
in  ihrer  Hand,  der  fälschlich  gewöhnlich  für 
eine  Fackel  oder  Schlüssel  erklärt  wird ,  ist 
nicht  zu  zweifeln.  Bei  Eusth.  ad  IL  Z  p.  627 
co  wird  noch  eines  ntlog  auf  dem  Kopfe  gedacht; 
schon  Jahn  hat  nolog  verbessert;  bestätigt 
wird  dies  durch  jene  Münzen,  die  immer  den 
Polus  resp.  Kalathos  zeigen.  Dieser  sowie  der 
Spinnrocken  weist  auf  jene  friedliche  sitzende 
Athene,  deren  Tradition  ohne  Zweifel  in  der 
Gegend  geblieben  war;  der  Speer,  die  stehende 
Stellung  gehören  dem  bewaffneten  Typus  an; 
ob    diese    Mischform   erst    mit   Neu-Ilion   ent- 
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stund,  lasse  ich  dahingestellt.  Das  trojanische 
Palladion,  wie  es  die  ältere  griechische  Tradi- 
tion sich  dachte,  hat  wohl  nie,  weder  in  Ilion, 
noch  in  der  Umgegend  existirt;  es  ist  eben 
der  Typus,  der  in  der  alten  Zeit  in  Griechen- 
land selbst  der  weitaus  beliebteste  war. 

Man  hat  zwei  Unterabteilungen  dieses  Ty- 
pus zu  unterscheiden:  a)  mit  geschlossenen, 
b)  mit  ausschreitenden  Beinen.  Der  erstere 
ist  der  an  und  für  sich  ältere ;  irgend  ein  wesent- 
licher Unterschied  zwischen  beiden  waltet  nicht 
ob.  Immer  ist  der  Speer  in  der  Rechten  geho- 
ben und  gezückt,  immer  ist  die  Linke  mit  dem 
Kund»childe  bewaffnet  vorgestreckt,  der  Kopf 
in  der  Regel  vom  Helme  bedeckt;  die  Aigis 
ist  dagegen  nicht  wesentlich ;  sie  fehlt  sehr 
häutig.  Das  auf  Darstellungen  des  Palladion- 
raubes  vorkommende  troische  Palladion  hat 
immer  die  geschlossenen  Beine  und  ermangelt 
meist  der  Aigis  (z.  B.  Overbeck,  Glitt,  her.  Sildw. 
Taf.  24,  19.  Ann.  d.  Inst.  1858,  tau.  M ; 
Kassandravase  bei  Frühner,  coli.  Barre  pl.  6); 
es  ist  ein  Eindringen  späterer  Elemente,  wenn 
vereinzelt  die  Aigis  statt  des  Schildes  vor- 
gestreckt erscheint  (Schale  des  Hieron  Mon. 
d.  Inst.  6 ,  22).  Opfer  an  Athena  in  diesem 
Typus  auf  altattischen  Vasen  (Berlin,  Furtw, 
No.  168G;  Journal  of  hell.  stud.  1, 
pl.  7).  Auf  Reliefs  (z.  B.  D.  a.  K. 
2,  214a;  Hühner,  Augustus  Tf.  2) 
und  Münzen  ist  der  Typus  mit  ge- 
schlossenen Beinen  häufig;  gewöhn- 
lich hängt  ein  kurzes  shawlartiges 
Gewand  in  steifen  Falten  von  den 
Schultern;  so  als  Beizeichen  korinthi- 
scher Didrachmen  (Mionnct  1,  319, 
No.  992);  auf  Münzen  von  Melos,  ganz 
von  Schlangen  umzingelt  (I).  a.  K.  2, 
213;  vgl.  das  melische  Relief  Jahn 
a.  a.  0.  Tf.  3,  7  ob.  S.  690),  von  Pha- 
selis  (M),  und  besonders  auf  denen 
von  Pevgamon  (AR,  noch  des  3.  Jhh.), 
wo  indes  der  Kalathos  statt  des  Hei 
eine  ähnliche  Mischung  mit  der  Po 
wie  inNeu-Ilion;  auch  auf  dem  klein 
des  Pergamenischen  Altars  kommt  der 
als  Statue  vor,  leider  ohne  Kopf, 
ladien  auf  später  Kupfermünze  Phok 
Figur  der  dem  Kleomenes  111  zugeschriebenen 
spartanischen  Münze  (num.  chrou.  n.  s.  13, 
pl.  5,  3;  I).  a.  K.  2,  224)  ist  indes  nicht  Athene 
sondern  die  bewaffnete  Aphrodite  Spartas 
(s.  Aphr.).  —  Häufiger  ist  der  zweite,  der  aus- 
schreitende Typus;  ihn  zeigen  vor  allem  die 
zahlreichen  panathenäischenPreisamphoren(ob. 
S.  679),  von  denen  die  älteste  (Mon.  d.  Inst.  10, 
48  a)  bis  ins  6.  Jahrb.  herauf'gohn  mag,  während 
die  jüngsten  ans  Ende  des  4.  Jahrh.  gehören. 
Die  Aigis  ist  hier  die  Regel  bis  gegen  die 
Mitte  des  4.  Jahrhds.  (Mon.  10,  47;  481,  n,  c, 
d,  b);  später  wird  sie  durch  blofse  Kreuzbän- 
der ersetzt,  an  denen  Schlangen  und  Gorgo- 
neion  befestigt  sind,  und  wird  jener  steif  ge- 
fältelte Shawl  über  die  Schultern  zugefügt 
(Mon.  d.  Inst.  10,  47  äff.  bis  48a).  Häufig  auf 
Münzen  namentlich  hellenistischer  Zeit;  so  auf 
denen  von  Tegca,  Thessalien,  Athen  (;E),  Me- 
tapont,  Syrakus  unter  Pyrrhos  (Brit.  Mus.  cat. 
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Sic.  p.  207),  Side,  zuweilen  auch  Pergamon; 
ferner  auf  archaischer  Gemme  ohne  Aigis,  doch 
von  Schlangen  ganz  umzingelt,  D.  a.  K.  2, 
214.  Eine  eigene  Modifikation  tritt  in  den 
Münzen  Makedoniens  auf  unter  Antigonos  Go- 
natas:  statt  des  Speeres  schwingt  Athene  den 
Blitz,  und  die  Aigis  nebst  Gorgoneion  ist  auf 
dem  Rundschilde  aufgespannt;  Nachahmung 
fand  dieser  Typus  bei  den  baktrischen  Köni- 
gen (besonders  schön  auf  den  AR  des  Menan- 
der,  auch  des  Apollodotos);  ebenso  mit  Blitz, 


Athene  vom  ii^in.  Tempelgiebel  (nach  Miiitn- Wteaeler, 
1).  ,t.  K.  1  Taf.  81!  Fig.  f.). 

doch  Aigis  statt  Schild  auf  dem  Arm  in  Pha- 
selis  (JE),  —  In  Relief  erscheint  der  Typus 
■/..  B.  auf  einer  echt  archaischen  Votivplatte 
von  der  Akropolis ,  Schöne,  gr.  Bei.  No.  84. 
Auch  statuarisch  ist  er  erhalten;  in  kleinen 
Bronzen  von  der  Akropolis  (Bo/'s,  arch.  Aufs.  1, 
Tf.  7  =  Friihner,  not.  de  la  sculpt.  du  Louvrc 
p.  140)  und  Athen  (Murray,  hist.  of  gr.  sculpt. 
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2,  pl.  10,  1,  fein,  dem  Kopfe  nach  bereits  gegen 
Mitte  5.  Jahrb.).  Auch  die  Statue  vom  ägineti- 
sehen  Griebelfeld(CTarac457,842)  gehört  hierher, 

obwohl  sie  den  Speer  nicht  hoch  gehoben  hat; 
die  Beine  sind  nur  wenig  getrennt;  die  Ge- 
wandung ist  hier  deutlich  ein  sog.  ionischer 
Unterchiton  mit  Ärmeln  und  ein  ebenfalls  lan- 
ges Obergewand,  das  auf  der  rechten  Schulter 
unter  der  Aigis  geheftet,  oben  mit  einem  Über- 
schlage verseilen  ist  und  die  linke  Brust  frei- 
lassend unter  der  linken  Achsel  durchgeht; 
dasselbe  ist  bis  da  wo  der  Überschlag  be- 
ginnt, zugenäht  und  an  keiner  Seite  offen. 
Ebenso  ferner  an  dem  Dresdener  Torso  {Chi- 
rac 460,  S55),  wo  die  Stellung  bereits  eine 
eigentlich  ausschreitende  ist  und  die  Lanze, 
wie  es  der  Typus  verlangt,  hoch  erhoben  war; 
die  Gigantoinachiedarstellungen  auf  dem  Ober- 
gewande  sind  hier  aus  demselben  Grunde  an- 
gebracht, wie  man  sie  auf  den  der  Polias  dar- 
gebrachten Peplos  in  Athen  stickte;  aber  die 
Absicht,  einen  sedchen  oder  gar  das  Poliasbild 
selbst  zu  kopieren,  liegt  durchaus  nicht  vor; 
die  schöne  Arbeit  gehört  noch  bester  grie- 
chischer Zeit  an.  Sehr  ähnlich  ist  Chirac 
462 D,  842 B  (Albani),  ein  späteres  archaisti- 
sches Werk;  der  Schlangengürtel,  von  zwei 
der  Schlangen  der  hinten  lang  herabreichen- 
den Aigis  gebildet  hier  wie  dort;  ebenso  auch 
in  Bronze:  v.  Sacken,  Wien.  Br.  Tf.  8,  1  (wohl 
echt  archaisch).  Ein  späteres  Motiv,  die  Ai- 
gis auf  dem  vorgestreckten  Arm,  in  ar- 
chaistischer Statue  in  Neapel:  Clarac  450,  848. 
Vereinzelt  der  Torso  Chirac  473,  890  D  =  D.  a. 
K.  2,  201  mit  einem  Gürtel  aus  Löwenfell  über 
der  Aigis.  Der  besterbaltene  archaische  Kopf 
der  Athene  stammt  von  der  Akropcdis  (Bütti- 
cher,  Abgüsse  in  Berlin  No.  87).  Ähnlich, mit 
grofsem,  vorquellendem  Auge  die  alte  Reihe 
der  Köpfe  der  athenischen  Münzen;  das  lockige 
Vorderhaar    ist    an    denselben    immer   in    die 


Kunst  zu  reebnende  Selinuntische  Metop it 

dem  die  Medusa  tötenden  Perseus;  dann  die 
zwei  ehalkidischen  Vasen  mit  Inschrift  bei 
Gerhard,  A.  V.  323,  l.  2,  die  wahrscheinlich 
chalkidisehe  ib.  Taf.  no,  l;  die  Bucoherovase 
Micdli,  stör.  22;  die  altattische  Areh.  Ztg. 
1882,  Tf.  9,  die  Francoisvase.  Ferner  wenig- 
stens nur  mit  Helm  oder  Lanze,  ohne  Schild 
und  Aigis:  die  chalkidisehe  Gerhard,  A.  V. 
10  05,  die  den  ehalkidischen  nahe  altattische 
ib.  129,  ferner  ib.  223.  —  Die  gewöhnliche 
Tracht  auf  den  schwarzh'gurigen  attischen  Va- 


Münze  v.  Athen  (nach  Friedländer-SalU'l,       '  ■ 

Münzt.  Berlin-  Taf.  I  no.  54). 

Stirne  herabgekämmt;  erst  in  den  späteren, 
des  „strengen"  Stiles  ist  es  in  zwei  Schleifen 
nach  den  Seiten  zurück  gestrichen;  jenen  älte- 
sten ähnlich  sind  einige  der  vorzüglichen  Sil- 
berstücke von  Pharsalos,  an  welchen  der  Helm 
zuweilen  vorn  mit  Schlangen  besetzt  ist. 

In  Handlungen  erscheint  Athene  schon 
sehr  früh,  besonders  in  Gesellschaft  des  Herakles 
u.  a.  ihrer  Lieblingheroen.  Eine  Anzahl  der- 
selben und  zwar  gerade  der  ältesten,  bat  ein 
besonderes  typisches  Interesse ,  indem  sie 
nämlich  die  Athene  waffenlos  zeigen.  Sie 
gehören  alle  mehr  oder  weniger  direkt  dem 
Kreise  altionischer  Kunstübung  an  und  sind 
uns  so  eine  Bestätigung  für  die  oben  nachge- 
wiesene pelasgisch-ionische  waffenlose  Athene. 
Voran    die    typisch    durchaus     zur    ionischen 


Athene  (Tnrso  in  Dresden). 

I 

sen  ist  der  blofse  ionische  Chiton  und  die 
grofse  den  ganzen  Oberkörper  deckende  Aigis. 
Athenes  Geburt  ward  schon  durch  die 
archaische  Kunst  fixiert;  der  ebenso  naive  als 
einfache  verständliche  Typus  zeigt  Athene  mit 
dem  einen  Beine  eben  aus  dem  Schädel  des 
Zeus  stürmisch  heraustretend ,  meist  in  voller 
Rüstung    (doch  ohne  Aigis   und   Helm,   z.   B. 
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Gerhard,  A.  V.  1)  und  in  kleiner  Figur:  vgl. 
die  Vasen  Elite  ce'r.  1,  60 ff.  Gerhard,  A.  V. 
1,  lff.  2Ion.  d.  Inst.  9,  55,  auf  korinthisches 
Original  zurückweisend;  ferner  ein  sehr  merk- 
würdiges, altitalisches  Gefäfs  im  Louvre  (Ga:. 
areheol.  1882— S3,  pl.  32).  Vgl.  E.  Schneider, 
Geburt  der  Athene  S.  9 ff. 

Periode  des  strengen  Stiles. 

1)  Der  ausschreitende,  die  'Waffen  schwin- 
gende Typus  bleibt  auch  in  diesem  Stile  noch 
beliebt;  doch  die  Gewandung  wird  bedeutend 
vereinfacht;  dorischer  Chiton  mit  kurzem,  un- 
gegürtetem  Überschlag  ist  jetzt  die  Regel.  So 
die  schöne  Bronze  von  der  Akropolis  in 
Berlin  {Arch.  Ztg.  1873,  Taf.  10)  und  eine 
andere  ebenda  No.  6242  ohne  Aigis;  fer- 
ner zwei  prächtige  Bronzen  im  Louvre 
(No.  38)  und  British  Museum  mit  korinthi- 
schem Helm;  auf  dem  vorgestreckten  einen 
Arm  sitzt  einmal  die  Eule ,  der  andere 
schwingt  die  Lanze.  Das  Vorstrecken  der 
Aigis  als  Waffe  auf  dem  Unken  Arm 
kommt  in  dieser  Periode  auf,  wo  die  Ai- 
gis überhaupt  den  Schild  allmählich  ver- 
drängt. 

2)  Neu  hinzu  treten  die  immer  mehr  an 
Bedeutung  gewinnenden  ruhig  stehenden 
Typen ;  die  Waffen  dienen  hier  nur  noch  als 
Attribute  und  sind  nicht  zum  Gebrauche  ge- 
zückt, der  Schild  steht  an  der  Erde  oder  fällt 
ganz  weg;  die  Lanze  wird  meistens  aufge- 
stützt und  zwar  mit  der  Linken,  so  dafs  die 
Rechte  frei  ist,  die  dann  ein  anderes  Attribut, 
namentlich  Schale  oder  Eule  trägt.  Die  Haupt- 
typen sind :  Marmorstatue  der  Akropolis  (v.  Sij- 
bel,  Katal.JZo.  5003),  dorischer  Chiton  mit  ge- 
gürtetem Überschlag,  Rechte  erhoben,  Linke 
in  die  Seite  gestützt,  strenge  Stellung;  Stil  um 
•160.  Figur  auf  einer  Silbermünze  von  Eama- 
rina  (Brit.  Mus.  cat.  Sie.  p.  33).  Bronzen  aus 
Campanien,  Gaz.  arch.  1881  pl.  7,  ungegürte- 
ter  Überschlag ,  beide  Unterarme  vorgestreckt, 
und  Arch.  Ztg.  1S82,  Tf.  2,  ebenso,  doch  weni- 
ger streng,  auf  der  Rechten  die  Schale;  ähn- 
lich in  Gewandung  und  strenger  Stellung  die 
gegen  460  zu  datierende  Metope  Olympias  mit 
der  Reinigung  des  Augeiasstalles  (Ausgr.  ton 
Oh/mpiaBd.  2,  26  A).  Ein  Obergewand,  das  auf 
der  rechten  Schulter  geknüpft,  an  der  rech- 
ten Seite  offen  ist  und  einen  langen  Überfall 
hat,  ist  ebenfalls  beliebt;  es  ist  offenbar  die 
Weiterentwickelung  des  oben  in  der  archaischen 
Periode  geschilderten;  es  tritt  immer  mit  dem 
ionischen  Chiton  auf:  Hauptwerk  die  Statue 
der  Villa  Albani  (Clarac  472,  898  B) ,  Kopie 
nach  einer  Bronze  von  schweren  Proportionen ; 
der  sehr  merkwürdige  Kopf  mit  krausem,  locki- 
gem, hinten  kurzem  Haare  und  einer  anschlie- 
fsenden  Mütze  vom  Fell  eines  Löwenkopfe« 
bewahrt  im  Gesichte  strenge  Züge,  die  vom 
Kopisten  jedoch  mit  anderen  des  schmalen 
späteren  Ideals  gemischt  wurden;  ohne  ge- 
nügenden Grund  wollte  man  den  Typus  pelo- 
ponnesisch  nennen.  Ferner  kleinere  Bronzen: 
Stephami,  Comptc  rendu  1867,  p.  153  und  eine 
Replik  Sackin,  Wiener  Br.  Tf.  5,  4:  in  der 
gesenkten  Linken  ruht  die  Lanze ,  auf  der 
Rechten  die  Eule,  rechtes  Standbein,   strenge 


Stellung;  dasselbe  Obergewand  ohne  Über- 
schlag: Sachen,  ib.  Tf.  10,  3.  3a,  der  linke 
Arm  in  die  Seite  gestützt,  die  Rechte  leer 
vorgestreckt,  anmutige  Kopfneigung.  Der  Kopf- 
typus all  dieser  Figuren  ist  streng,  doch  ziem- 
lich breit  und  voll,  der  Helm  immer  der  sog. 
attische.  Jene  Tracht  ist  aber  auch  die  in 
den  attischen  Vasen  des  strengen  rotfigurigen 
Stiles  besonders  beliebte  (das  Obergewand 
meist  ohne  Überschlag:  Gerhard.  A.  V.  18. 
116.  126.  147.  148.  202.  203,  mit  demselben 
229).  Der  Mantel  ist  selten ;  doch  zeigen  ihn 
z.  B.:    ein  Votivrelief  noch   halb    aichaischen 


Atliene  (Statue  in  Villa  Albani). 
l 

Stiles  von  der  Akropolis  (unvollständig  bei 
Schöne, gr.  Bei.  No.  83);  Bronze  strengeren  Cha- 
rakters: Broiizi  d'  Erc.  2, p.  23,  auf  der  Rechten 
Schale  und  Eule;  treftliche  Bronze  im  Mu-eeCluny 
zu  Paris  (No.  1221) ,  Eule  als  Trägerin  des 
llelmbusches;  auch  schon  auf  spät  schwarzfig. 
Vasen  erscheint  der  Mantel  zuweilen.  —  Die 
Ai\ris  beginnt  freier  behandelt  und  verkürzt  zu 
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werden;  die  Nachbildung  einer  strengen  Sta- 
tue auf  dem  kleinen  Friese  des  Pergamenischen 
Altars  zeigt  die  Aigis  bereits  quer  über  die 
Brust  gelegt  doch  noch  die  Hüften  bedeckend; 
die  Linke  auf  die  Lanze  gestützt,  in  der  Hech- 
ten die  Schale.  Die  Aigis  fehlt  übrigens  auch 
auf  den  Vasen  strengen  Stiles  noch  öfter  und 
wird  zuweilen  durch  ein  Gorgoneion  auf  dem 
Schilde  ersetzt.  Die  Aigis  selbst  aber  wird 
überaus  häufig  ohne  Gorgoneion  gebildet.  — 
Ein  seltenes  Motiv  ist  jetzt  das  Sitzen:  es  zeigt 
sie  so  ein  Vasenbild,  doch  offenbar  in  Remi- 
niscenz  an  statuarische  Bildungen:  Arcli.  Ztg. 
1875,  S.  88,  den  Speer  in  der  Rechten,  auf  der 
vorgestreckten  Linken  die  Eule;  der  Sitz  ist 
mit  einem  Pegasos  geziert,  welcher  der  Athene 
in  der  altern  Kunst  überhaupt  enge  verbunden 
ist,  oft  z.  B.  ihr  Schildzeichen  bildet  (Benn- 
dorf.  gr.  u.  sie.  Vasenb.  Tf.  31,  2  b),  der  Re- 
vers der  korinthischen  Münzen  ist  etc.  Erst 
in  dieser  Periode  endlich  begegnen  wir  der 
Athene  mit  korinthischem  Helme;  die  Reihe 
der  korinthischen  Silbermiinzen  mit  dem  Kopfe 
der  Athene  (der  indes  von  einigen  für  den  der 
bewaffneten  Aphrodite  gehalten  wird)  scheint 
erst  mit  dem  strengen  Stile 
zu  beginnen  (ein  schönes 
Exemplar  der  Berliner  Samm- 
lung in  der  beistehenden  Ab- 
bildung); sehr  ähnlich  sind 
den  ältesten  derselben  die 
frühesten  von  Side.  Der  Kopf 
hat  überaus  knappe  Formen 
"■n  und  bildet  einen  scharfen 
Gegensatz  zu  dem  Typus 
der  attischen  Münzen;  das  Haar  ist  vorn  und 
am  Ohr  hereingekämmt  und  hängt  hinten 
streng  und  gerade  herab  und  nur  die  Enden 
sind  kurz  aufgebunden;  der  Helm  ist  immer 
zurückgeschoben. 

Pheidiasische  Periode. 
Hauptwerk  die  goldelfenbeinerne  Parthe- 
nos  des  Pheidias;  ausführlich  handelten  über 
dieselbe  zuletzt  K.  Lange  (in  den  Mitt.  d.  Ath. 
Inst.  6,  S.  56  ff.  und  Göttinger  gel.  Am.  1883,  St 
10)  und  Th.  Schreiber  (in  den  Abh.  d.  sächs. 
Ges.d.  Wiss.Bd.  8,  545 ff.,  wo  die  vorhandenen 
Kopieen  zusammengestellt  und  kritisch  geprüft 
sind,  und  Arch.  Ztg.  1883  S.  193 ff.  277ff.);  die 
wichtigste  der  erhaltenen  Kopieen  römisch  er  Zeit 
s.  in  beisteh.  Abbildg.  Das  Gewand  der  Göt- 
tin ist  der  einfache  dorische  Chiton  mit  lan- 
gem Überschlage,  über  welchem  sie  mit  Schlan- 
gen gegürtet  ist  (was  von  der  archaischen 
Periode  beibehalten  ist,  obwohl  die  Schlangen 
nicht  mehr  von  der  Aigis  ausgehen,  die  hinten 
nicht  länger  ist  als  vorne);  das  rechte  ist  das 
Standbein,  das  linke  entlastet  daneben  gesetzt; 
die  Falten  einfach  und  etwas  schwer;  die  Haare 
fallen  noch  wie  in  der  archaischen  Zeit  in 
Locken  auf  die  Brust.  Der  Kopf  zeigt  kräf- 
tige Formen,  etwas  hohes  Untergesieht,  mehr 
runden  und  breiten ,  als  länglichen  schmalen 
Urnrifs;  vgl.  ein  der  Parthenos  ungefähr  gleich- 
zeitiges Köpfchen  der  Akropolis,  Mitt.  d.  Inst. 
6,  S.  188.  Tf.  7.  Der  Helm  hatte  drei  Büsche, 
deren  mittlerer  von  einer  Sphinx  und  die  seit- 
lichen von  Pegasen,    nicht  Greifen,   gestützt 


wurden;  vorn  über  dem  Stirnbande  war  eine 
Reihe  von  Protomen  abgebracht  und  zwar 
wahrscheinlich  abwechselnd  von  Greifon  und 
Pferden  resp.  Pegasen;  vgl.  namentlich  das 
Goldrelief  der  Krim  Antiqu.  du  Bosph.  Cimm. 
pl.  19,  1;  Mitt.  d.  Athen.  Inst  1883,  Tf.  15 
(wo  die  Pferdeköpfe  allerdings  Rehen  ähnlich 
sehen).  Die  späteren  attischen  Münzen,  die 
ebenfalls  auf  die  Parthenos  zurückgehen,   zei- 

10  gen  bald  Greife,  bald  Pegasen  an  dieser  Stelle 
(nicht  aber  Eulen,  wie  Lange,  Mitt.  6,  S.  82 
behauptete).  Die  aufgeschlagenen  Backenklap- 
pen waren  mit  je  einem  Greif  geziert  (jenes 
Goldrelief  und  die  Ge'mme  des  Aspasios,  Millin. 
galt,  ingth.  37, 
132.  Cadesimpr. 
0,  21);  dafs  die 
Eule  auf  einer 
derselben  geses- 

20  sen  habe  (wie 
neuerdings  be- 
hauptet wurde, 
siehe  Mitteil.  d. 
Ath.  Inst.  1883, 
S.  304),  ist  über- 


Korinth.  Münze 
Berliner  Kabinet. 


Athene  (Kopie  d.  Parthenos  d.  Pheidias  aus  röm.  Zeit). 

aus  unwahrscheinlich;  ein  reiches  Halsband  und 
go  Ohrringe  vervollständigten  den  Schmuck.  Auf 
der  vorgestreckten  Rechten  trug  sie  eine  schräg 
nach  aufsen  fliegende  kleine  Nike  mit  Tänie  (nicht 
Kranz);  die  Hand  war  wahrscheinlich  unter- 
stützt durch  eine  Säule;  (Schreiber  a.  a.  0.  führt 
Gründe  gegen  dieselbe  an).  Im  linken  Arme 
ruhte  die  Lanze ,  die  Hand  lag  auf  dem  znr 
Seite  gesetzten  Schilde,  der  mit  einem  zweiten 
Gorgoneion  (das  andere  auf  der  Aigis)  und  mit 
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Ainazonoinachie  aufsen  und  Gigantoinachie  in- 
nen geziert  war;  auf  dem  Sohlenrande  der 
Sandalen  war  eine  Kentauroniacbie  gebildet; 
zwischen  dem  linken  Beine  und  dem  Schilde 
lag  die  Schlange.  Die  Basis,  deren  Funda- 
mentplatten noch  in  situ  liegen  (vgl.  MM.  d. 
Inst.  6,  S.  283 ff.),  war  vom  mit  der  Geburt 
der  Pandora  geziert.  Das  Ganze  vereinigte 
die  Ideen  der  friedlichen  alten  Polias,  der  ab- 
wehrenden kriegerischen  und  der  siegreichen 
Göttin.  Die  Wirkung  des  Bildes  auf  die  nach- 
folgende Kunst  war  eine  ungeheuere  und  läl'st 
sich  noch  ziemlieh  deutlich  verfolgen.  Zu- 
nächst in  den  athenischen  Monumenten,  in 
zahlreichen  gröfsern  und  kleinern  Statuen  und 
Reliefs  besonders  des  vierten  Jahrb.,  die  durch 
allerlei  kleine  Varianten  hindurch  doch  jenes 
Urbild  deutlich  erkennen  lassen.  Vgl.  Schrei- 
ber a.  a.  0.  S.  575ff.  592;  von  Reliefs  s.  bes. 
Schöne,  gr.  Bei.  No.  48.  49.  55.  60.  G2.  65.  75. 
76.  85;  mit  ionischem  Armelcbiton  Michaelis 
Parth.  Tf.  15,  17;  den  Schild  am  linken  Arme: 
Bull,  de  corr.  hell.  2 ,  pl.  10  vom  Jahr  395. 
Bei  der  grofsen  Umwandlung  des  attischen 
Geldes  nach  Alexander  wurde  der  Kopf  der 
Parthenos  mit  seinem  reichen  Helmschmucke 
auf  die  Silbermünzen  gesetzt  (über  die  Nach- 
ahmungen desselben  Beide,  monn.  ä"  Ath.  p.  90). 
Auf  den  vielen  Goldarbeiten  der  Krim  aus  dem 
4.  Jahrb.,  welche  attischen  Einäufs  bezeugen, 
ist  der  Athenekopf  in  mehr  oder  minder  naher 
Anlehnung  an  die  Parthenos  häufig;  aufser 
dem  cchon  oben  genannten  Relief  vgl.  z.  B. 
Ant.  du  Bosph.  19,  3.  Compte  rendu  1865,  3, 
14  u.  a.  Auf  Münzen  kommen  schon  früh 
Nachbildungen  der  ganzen  Gestalt  vor:  auf 
einer  cilicischen  von  370,  s.  v.  Sollet,  numism. 
Ztschr.  Bd.  10  1882,  S.  152.  Münze  des  An- 
tiochos  VII.  I).  a.  K.  2,  203.  Sehr  schöne  Sil- 
bermünzen von  Side,  dem  Stile  nach  noch  vom 
Ende  5.  Jahrb.,  zeigen  teils  — ■  die  strengeren 
—  auf  der  Rechten  die  Eule,  teils  die  Nike ;  Stel- 
lung, Gewandung,  Attribute  wie  bei  der  Parth. ; 
ähnlich  ferner  auf  guten  Bronzemünzen  von 
Thessalien;  selbst  als  Beizeichen  korinthischer 
Didraehmen  etc.  Aber  auch  die  grofse  sta- 
tuarische Kunst  in  Athen  bewegte  sich  län- 
gere Zeit  immer  um  das  Centrum  der  Parthe- 
nos, sich  ihr  bald  mehr,  bald  weniger  nähernd. 
Von  den  übrigen  Athene-Statuen  des  Pheidias 
selbst  wissen  wir  leider  nichts  Genaueres.  Doch 
die  Athene  Hj'gieia  des  Pyrrhos,  die  vor  den 
Propyläen  stand,  wo  ihre  Basis  erhalten  ist 
{Mut.  d.  Ath.  Inst.  5,  331),  dürfen  wir  nach 
einer  Vermutung  Löschckes  wohl  in  einem  Re- 
lief nachgebildet  erkennen  (Brauti,  Yorsch.  d. 
Kunsltn.  Taf.  69),  das  Athene  von  einer  grofsen 
Schlange  umwunden  zeigt,  die  sie  tränkt,  und 
besonders  den  Helmschmuck  von  der  Parthe- 
nos entlehnt.  Ein  anderer  Typus,  in  dem  man 
fälschlich  die  Athene  Hygieia  vermutet  hatte 
{Mut.  1,287),  ist  indes  der  Parthenos  ebenfalls 
sehr  verwandt;  die  Aigis  jedoch  ist  quer  über 
die  Brust  gelegt,  indes  mich  sehr  grofs  gebil- 
det; diu  Repliken  entbehren  leider  des  Kopfes 
(weder  die  Köpfe  der  Dresdener  Kxemplare, 
Chirac  464,  8G6,  868,  noch  der  des  Kasseler 
J).  n.  K.  2,  210   sind   zugehörig;   die   Gewan- 
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düng  ist  an  letzterem  vom  Kopisten  stark 
modernisiert  worden).  Ein  kolossaler  Torso 
aus  Pergamon  in  Berlin  weicht  fast  nur  darin 
ab  von  der  Parthenos ,  dafs  der  linke  Arm 
eingestützt  war;  eine  andere  Statue  von  ebenda 
etwa  aus  dem  2.  Jahrhdt.  ist  wiederum  sehr 
ähnlich,  doch  ist  der  Kopf  ein  merkwürdiges 
Gemisch  verschiedener  Elemente,  die  mit  der 
Parthenos  nichts  zu  thun  haben.  —  Ein  be- 
ul deutender  attischer  Typus,  dessen  Bronzeori- 
ginal um  400  geschaffen  sein  wird,  nimmt 
wieder  das  Motiv  des  auf  der  rechten  Schulter 
gehefteten  schweren  Obergewandes  mit  Überfall 
(Diploidion)auf:  C/arac458,85lA, 901;  459,850; 
320,  852;  470,  895,  D.  a.  K.  2,  202;  der  Helm 
mit  Sphinx  und  Pegasen,  die  langen  Locken 
wie  an  der  Parthenos,  der  Gesichtstypus  be- 
reits etwas  ovaler,  die  Stirne  hoch  und  drei- 
eckig ,  die  Stellung  viel  bewegter  als  die 
20  Parthenos;  die  Linke  hoch  auf  den  Speer  ge- 
stützt; ob  es  die  bei  Plinius  gerühmte  Athene 
mit  dem  Speer  von  dem  älteren  Kephisodotos 
ist?  —  Auf  ein  Original  derselben  Zeit  geht 
eine  Alabasterfigur  mit  emailliertem  Bronzekopfe 
in  Villa  Albani  zurück  (Clarac  462  C,  902),  mit 
umgeschlagnem  Mantel;  der  Kopf  der  Parthe- 
nos noch  ziemlich  nahe.  —  Ein  prächtiger  Ty- 
pus ist  der  in  dem  Torso  Medici  erhaltene 
{Mon.  d.  Inst.  3,  31;  vgl.  MM.  5,  Tf.  7;  Ke- 
in Icule  Tlieseion  No.  352),  den  man  mit  unzuläng- 
lichen Gründen  auf  die  sogen.  Promachos  des 
Pheidias  zurückführen  wollte  (Arch.  Ztg.  1881, 
197 tf.);  sie  hat  ionischen  Unterchiton  und  dori- 
schen darüber,  der  das  rechte  Bein  frei  läfst; 
Mantel  auf  linker  Schulter.  —  Von  zahlreichen 
unbedeutenderen  Modifikationen  sei  nur  er- 
wähnt, dafs  die  kleine  quer  über  die  Brust 
gespannte  Aigis  schon  am  Westgiebel  des  Par- 
thenon {Michaelis,  Barth.  Tf.  8,  L)  vorkömmt; 
.10  in  attischer  Statue  die  sonst  der  Parthenos 
nahe:  bei  Scholl,  Mitteil,  aus  Griech.  Taf.  1,  2. 
Sitzend,  meist  mit  unten  umgeschlagnem 
Mantel  und  mit  friedlich  abgenommenem  Helme, 
den  Schild  beiseite  gestellt,  zeigen  die  Göttin 
einige  attische  Urkundenreliefs:  Schöne,  griech. 
Bei.  No.  51.  52.  91.  92.  Durch  die  Situation 
veranlagst  ist  das  Sitzen  am  Parthenonfriese, 
wo  die  Göttin  ungegürtet  und  mit  kurz  auf- 
genommenem Ilaare  erscheint.  Der  letztere 
50  Versuch,  der  Athena  ebenfalls  wie  den  meisten 
Göttern  damals  kurze  Haare  zu  geben,  blieb 
ziemlich  vereinzelt ;  korinthische  Didraehmen 
des  Übergangsstiles  (vom  strengen  zum  freien 
Typus)  indes  geben  ihr  etwa  um  dieselbe  Zeit 
auch  das  kurze  Haar.  Sitzend  ferner  an  der 
Nikebalustrade  (Kelade,  Bai.  1882,  Tf.  2,  C.  E). 
Alle  bis  jetzt  besprochnen  Typen  haben 
den  attischen  Helm  und  den  rundlichen  Ge- 
sichtsumrifs.  Einzelköpfe,  die  mehr  oder  weni- 
80  ger  der  Parthenos  nahe  stehen,  giebt  es  zahl- 
reiche; z.  B.  v.  Sacken,  Sculpt.  in  Wien,  Tf.  16, 
vgl.  BIM.  d.  Ath.  Inst.  6,  188;  <inc.  marbles  of 
the  Brit.  mus.  1,  16.  1>.  a.  K.  2,  199  b  und  199; 
Compnretti,  rilla  Ercolamse  tav.  20,  1  mit  einer 
am  Stirnschild  des  Helmes  angebrachten  klei- 
nen Aigis.  Die  Römer  haben  eben  diesenAthene- 
typua  zu  ihrer  Roma  vorwendet.  —  In  man- 
nigfachen Varianten    linden    wir  ferner  diesen 
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Kopftypus  auf  Münzen  des  5.  und  4.  Jahrhdts. 
Durch  Alter  und  Schönheit  besonders  ausge- 
zeichnet sind  die  Silbermünzen ,  die  Thurioi 
und  Sybaris  zusammen  schlugen  (I.eahe,  mim. 
hell.  p.  145),  und  die  von  Thurioi  selbst,  dann 
die  von  Velia,  Ileraklea  Luc,  von  Pharsalos, 
der  Molosser  (D.  a.  K.  2,  198f.),  von  Tegea, 
Phokada,  Salamis  in  Cypern  u.  s.  w.  Am  Helme 
sind  oft  Greife,  Pegase,  Ken- 
tauren. Tiitone,  Hippokam- 
pen,  Skylla,  oder  gar  kleine 
Flügel  angebracht.  Nicht 
selten  wird  dieser  Kopfty- 
pus von  vorn  dargestellt,  wo 
dann  der  Helm  drei  Büsche 
zu  haben  pflegt;  besonders 
Mumb  von  Heraklaia.  schön  in  Velia;  dann  das 
Prachtstück  des  Eukleides 
in  Syrakus  vom  Ende  des  5.  Jahrb.  (Heail, 
coins  of  Syr.  pl.  4,  10);  vgl.  ferner  Audoleon 
in  Päonien  (AB)  und  die  Kupfermünzen  4.  und 
3.  Jahrhdts.  von  Tegea,  Pharsalos,  Sigeion, 
Priene,  Side  u.  a.  Der  breite  volle  Gesichts- 
typus ist  hier  besonders  deutlich. 

Noch  während  die  eben  besprochene  Typen- 
reibe in  voller  Blüte  steht ,  entwickelt  sich 
eine  bedeutende  neue  Reihe,  die  ausgeht  von 
dem  uns  durch  die  strengen  korinthischen  Mün- 
zen repräsentierten  Typus.  Aufserlich  scheidet 
sich  diese  neue  Serie  sofort  durch  den  korin- 
thischenHelm;  aber  auch  ihre  innere  Auffas- 
sung ist  verschieden;  denn  nicht  die  frische,  mu- 
tige,sondern  die  ernste,  kluge  Göttin  schwebt 
hier  in  erster  Linie  vor.  Die  Ausdrucksmittel 
aber  werden  gewählt  im  Anschlüsse  nicht  an 
den  attischen,  sondern  an  jenen  peloponnesi- 
schen  Typus,  der  vergeistigt  wird.  Das  schmale 
längliche  magere  Gesicht  mit  dem  kräftigen 
Knochenbau,  der  herbe  Mund,  das  sinnende 
Auge,  das  streng  und  einfach  zurückgestrichene 
Haar  sind  die  Hauptzüge.  Welche  Künstler 
besonderes  Verdienst  um  diese  neuen  Typen 
hatten,  ist  ungewifs;  wahrscheinlich  war  die 
attische  Kuust  um  und  bald  nach  400  sehr 
dabei  beteiligt.  Die  ältere  Geschichte  dieser 
Typen  ist  noch  sehr  lückenhaft.  Auf  den  atti- 
schen Reliefs  des  4.  Jahrhdts.  erscheint  der 
korinthische  Helm  nur  vereinzelt,  datiert  zu- 
erst 375  (Arch.  Ztg.  1877,  Tf.  15,  2). 

Auf  Münzen  finden  wir  in  Korinth  selbst 
den  Typus  zu  Ende  des  5.  und  im  4.  Jahrhdts. 
zu  freier  Schönheit  entwickelt,  die  aber  doch 
jenes  geistigen  Ausdruckes  entbehrt;  der  korin- 
thische Typus  ward  in  korinthischen  Kolo- 
nieen  vielfach  nachgeahmt;  man  erkennt  ihn 
leicht  an  dem  in  den  Nacken  hängenden  eigen- 
tümlichen Lederstück.  Im  übrigen  zeigen  uns 
die  Münzen  noch  im  4.  Jahrhdt.  das  Über- 
gewicht bei  weitem  auf  Seite  der  vorigen  Ty- 
pen mit  attischem  Helme;  viele  Städte,  die 
letztere  besafsen,  gehen  erst  in  hellenistischer 
Zeit  zu  dem  mit  korinthischem  Helme  über. 
So  Thurioi,  Metapont,  Velia,  Tegea,  Phokaia, 
Side,  Athen  (Beide  p.  56.  87.  89).  Sonst  schön, 
noch  aus  4.  Jahrhdt.  wohl,  in  Mantinea,  in 
Thessalien  bei  den  Maliensern  ,  in  Orthe  und 
Pelinna  u.  s.  w.  Besonders  wächtig  ward  der 
so  weitbin  verbreitete  Kopf  der  Alexandermün- 
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ze.n  mit  korinthischem  Helme,  der  indes  drei 
Büsche  hat.  —  Statuarisch  ist  zunächst  ein 
gewifs  noch  im  5.  Jahrhdt.  entstandener  Ty- 
pus zu  nennen,  dessen  Hauptexemplar  (nach 
einem  Bronzeoriginal)  die  sogen.  Giustinia- 
nische  Pallas  ist  (D.  a.  K.  2,  205.  C/iirac  -105, 
875;  der  Kopf  allein  in  mehreren  Museen); 
ionischer  Chiton  und  Mantel,  der  die  rechte 
Brust  freiläfst;  die  Aigis  noch  ziemlich  grofs 
10  und  etwas  schräg  umgethan;  die  linke  Hand 
ist  leer  und  liegt  ruhig  am  Gewände  an,  der 
rechte  Oberarm  ist  gesenkt,  nur  der  Unterarm 
gehoben  und  auf  die  Lanze  gestützt;  der  korin- 
thische Helm  ist  vorn  mit  zwei  Widderköpfen 
geziert;  gefafste  Ruhe,  klare  Besonnenheit  ist 
der  Ausdruck  des  Ganzen.  —  Einen  sicher  atti- 


Athene  (Statue  v.  Yclletri  im  Louvre). 

sehen  Typus,  der  um  400  entstanden  sein  wird, 
lernen  wir  durch  eine  kleine  Bronze  kennen 
(Nuove  Memorie  delV  Inst.  1865 ,  tav.  9),  die 
Co  Athene  mit  dem  Erichthoniosknaben  auf  dem 
Arme  zeigt,  im  dorischen  Chiton  mit  ungegür- 
tetem  Überfall,  in  Gewandung,  Haltung  und 
der  gesamten,  etwas  reichen  Auffassung  der 
Eirene  des  Kephisodotos  aufs  nächste  verwandt. 
Eine  spätere  Umbildung  desselben  Typus  ist 
eine  angeblich  aus  Kreta  stammende  Statue 
im  Louvre  mit  der  Erichthoniosschlange  im 
Arme.   Später,  doch  sehr  bedeutend  und  effekt- 
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voll  ist  der  Typus  der  sogen.  Athene  von  Vel- 
letri  (Clarac  320,  851  =  I).  a.  K.  2,  204;  der 
Kopf  allein  in  der  Albanischen  Büste  D.  a.  K. 
2,  198);  dorischer  Chiton,  Mantel  mit  grofsein 
dreieckigem  Überschlag  vorne,  in  der  Art  wie 
an  den  Zeus-  und  Asklepiosstatuen  so  häufig; 
majestätisch  ist  die  Rechte  hoch  erhoben  und 
stützt  wahrscheinlich  die  Lanze  auf;  die  vor- 
gestreckte Linke  hielt  wohl  die  Schale.  Der 
Kopftypus  ist  der  vollkommenste  Ausdruck 
dessen,  was  oben  als  Ideal  dieser  Typenreihe 
bezeichnet  ward.  —  Die  weichliche  Richtung 
Praxitelischer  Kunst,  die  die  Götter  gerne  sich 
anlehnend  darstellt,  hatte  auf  die  Bildung  der 
Athene  wenig  Einfiufs ;  in  Statuen  kommt 
Athene  nie  angelehnt  vor,  selten  in  Votivre- 
liefs,  doch  schon  zu  Ende  des  5.  Jahrhdts.,  an 
ihren  Schild  bequem  gelehnt  (vgl.  Studniczha, 
Vermuth.  zur  grieeh.  Kunstgesch.  1884,  S.  12,  der 
eine  Nachbildung  der  AthenaLemniadesPheidias 
darin  vermutet);  auch  auf  einer  älteren  Silber- 
münze  vonPharkadon(i)/»ojmrf  2,21,154)  lehnt 
sie  am  Schilde  und  stützt  die  Rechte  in  die  Seite. 
Dagegen  hat  die  pathetische  Richtung,  wohl 
auch  noch  im  4.  Jahrb..,  einen  Typus  geschaffen, 
der  Athene  in  kriegerischer  Begeisterung, 
den  Kopf  in  den  Nacken  werfend,  den  linken 
Arm  unter  dem  kühn  umgeworfenen  Mantel 
eingestützt  zeigt:  D.  a.  K.  2,  233  =  Mon.  4, 
1 ,  3  mit  Triton  zur  Seite ;  von  Einzelwieder- 
holungen des 
Kopfes  ist  eine 
der  besten  die 
in  Glienicke  D. 
a.  K.  2,  198  a 
(s.  beistehende 
Abbildg).  Ähn- 
lich ,  doch  mit 
kürzerem  Man- 
tel, Chirac  470, 
894;  473,  899 C; 
471,  900;  ver- 
wandt ,  doch 
mit  geneigtem 
Kopfe :  v.  Sa- 
cken, Wiener 
BronzenTf.8,T. 
—  Jenes  alte 
Motiv  der  käm- 
pfend aus- 
schreitenden A. 
endlich  lebt  fort 
in  Gestalt  der  in  den  Kampf  eilenden  Göttin 
mit  auffordernder  Gebärde.  So  diu  Statue 
Clarac  462  A,  858  A;  über  die  Wiederholungen 
des  Motivs  s.  Schneider,  Geburt  d.  AQi.  S.  40f.; 
es  kam  wie  es  scheint,  schon  früh  in  Hand- 
lung vor;  ein  Relief  [Schneider,  ebenda  Tf.  1) 
geht  vielleicht  auf  Phcidias'  Komposition  im 
Ostgiebel  des  Parthenon  zurück;  ein  anderes 
gesellt  sie  dem  nach  Myron  kopierten  Marsyas 
(Schneider  ebda.  S.  39). 

Hiermit  sind  die  wichtigsten  Typen  der 
Athcna  erschöpft;  alles  andere  sind  abgeleitete 
Varianten,  die  nichts  wesentlich  Neues  lehren: 
die  spätere  Kunst  wiederholte  und  variierte  nur 
das  Überkommene.  —  In  Handlungen  er- 
scheint Athene  aufser  in  der  Scene  ihrer  eigenen 
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Geburt,  die  im  freien  Stile  indes  selten  wird, 
besonders  bei  der  Gehurt  des  Erichthonios ; 
auch  als  Statue  mit  dem  Kinde  (s.  o.  und  D. 
a.  K.  2,  236),  ferner  im  Gigantenkampf  und 
vor  allem  im  Verhältnis  zu  ihren  Lieblings- 
heroen, besonders  Herakles.  —  Eine  absonder- 
liche Bildung  ist  endlich  die  geflügelte  Athene, 
über  welche  s.  lmhoof-Blwner,  Flügel  gest.  der 
Athene  in  Ihtbers  numism.  Ztschr.  3,  1871;  sie 

10  erscheint  in  Etrurien  schon  in  Bildwerken 
strengen  Stiles,  in  Griechenland  aber  nur  in 
hellenistischer  Zeit  als  Vermischung  von  Athene 
und  Nike.     [Furtwängler.] 

Atheras  ('Ad-tgag),  ein  Argiver,  der  zu- 
gleich mit  Mysios  die  nach  Argolis  gekom- 
mene Demeter  gastlich  aufnahm,  Paus.  2,  35, 
3.     [Stoll.J 

Atllis  ("A&ig),  ein  luder,  Sohn  der  Limnate 
iKlematie),   der  Tochter  des  Ganges,  Genosse 

2(i  des  Phineus,  von  .Perseus  erschlagen,  Oc.  Met, 
5,  47  ff.     [Stoll.] 

Athos  ( 'A&tog),  ein  Gigant,  welcher  den  Berg 
Athos  von  Pallene  aus  an  seine  spätere  Stelle 
schleuderte,  Nikander  bei  Steph.  Hg;.  "A&cog. 
Nach  Schol.  11.  14,  229  hatte  Poseidon  diesen 
Berg  auf  den  Giganten  geworfen.  Antipatros 
in  Anth.  Pal.  7,  74S  nennt  ihn  'A&asvg.  [Stoll.] 
Atliymbros  ("yl&v^ßgog),  Gründer  von  Athym- 
bra  in  Karlen,  Steph.  Bgz.  "A&vußga.     Derselbe 

3u  heifst  0vußgog  bei  Et.  M.  "Av.aga  und  ist  wahr- 
scheinlich Ätymnos,  llijcl;,  Kreta  2,  327.  Prel- 
ler, Gr.  Mythol.  2,   134,  1.     [Stoll.] 

Atlanteie  {'AzXavzeiri),  eine  Hamadryade,  mit 
welcher  Danaos  Töchter  zeugte:  Apollod.  2, 
1 ,  5.     [Röscher.] 

Atlaiitius  ('ArXdvTiog),  Sohn  des  Hermes  und 
der  Aphrodite,  daherauch  Hermaphroditos  (s.d.) 
genannt,  berühmt  wegen  seiner  Schönheit:  Hgg. 
/'.  271.     [Röscher.] 

in  Atlantos  ('ArXavTog') ,  einer  der  beiden  Ker- 
kopen  (s.  d.):  Aeschin.  Sard.  b.  Harpohr.  s.  v. 
At'pjttoi/)  u.  Apostol.  9,  64.     [Röscher.] 

Atlas  ("AzXag)  wird  zweimal  von  Homer  ge- 
nannt, Ud.  1,  52  tf.  u.  7,  245  als  Vater  der 
Kalypso ,  die  im  weiten  einsamen  Weltmeer 
wohnt,  wo  der  Nabel  (die  Mitte)  des  Meeres 
ist.  Od.  1,  52  heifst  er  öXooqigwv,  oezs  9u 
Xdaang  ndojg  ßfv&ta  oiäsv,  i%u  Si  xt  y.t'ovag 
ctvzog  uay.gdg,  ai  ytticcv  Tf   xofl   ovguvov   ua<f>ig 

50  i'xovaiv  —  eine  vielfachen  Deutungen  unter- 
worfene Stelle.  üloötfQiov  erklären  manche  mit: 
entsetzlich,  verderbensinnend,  tückisch  (wie 
denn  seine  Tochter  Kalypso  öoXoiaoce,  ditvi) 
9eög  heilst),  andre  mit:  kluggesinnt,  allkundig 
(t(5i>  oXoiv  cpgovziexntov,  Kteunthes  bei  Eustath. 
zu  Od.  a.  a.  0.)  oder  für  ovXocpgmv  =  nvnvü- 
<PQb>v  (Nitzsch  z.  d.  St.),  so  dals  der  folgende 
Relativsatz  die  Erklärung  davon  wäre,  jjrfj 
kann  heifsen:   er   hält,   trägt,  besitzt,  hält  in 

go  Aufsicht  (tpvXÜTTii.  t7iiufX(nat.  Schal,  wie  Od. 
•I,  737).  Was  heifst  avzög ,  was  üurpig  und 
äurplg  fjjoDCiv?  Die  meisten  erklären  das  letzte 
mit:  nach  beiden  Seiten  hin  auseinander  hal- 
ten (Buttm.  Lexik  2.  S.  219);  da  jedoch  dann 
die  bildliche  Vorstellung  an  Unklarheit  leide,  so 
nimmt  Prcllcr,  Gr.  Mythol.  1.  S.  460  äutplg  für 
<xuforhQ(fy&i-v  (Od.  3,  486),  „von  mehr  als  einer 
Seite,  wie   bei   einer  Stütze,   die   ein  Gewölbe 
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trägt,  auf  ganz  feste  unerschütterliche  Weise."  slot.  de  mot.  an.  3,  Metaph,  4,  23.  de  coelo  2, 
Er  siehtin  Atlas  einen  die  tragende  und  stützende  1.  Als  die  Himmelskugel  oder  auch  den  Tier - 
Allgewalt  des  Heeres  darstellenden  Meeresrie-  kreis  unmittelbar  auf  dem  Haupte ,  auf  den 
sen,  der  die  tragenden  Säulen  (in  Aufsicht)  Schultern  in  aufrechter  Stellung  tragend,  odor 
halte,  welche  nicht  den  Himmel  allein,  son-  kniend  im  Begriff  die  Last  eben  aufzunehmen, 
dem  Himmel  und  Erde  stützen.  Auch  andre  erscheint  Atlas  gewöhnlich  in  den  noch  erhalte- 
sehen  die  Säulen  als  unter  der  Erde  belind-  neu  Bildwerken  (s.u. u.  vgl. E.Braun,  Gr. G ötterl. 
lieh  und  auf  dem  Meeresgrunde  stehend  an  S.  156.  720),  und  auch  die  von  Paasanias  (5, 
und  lassen  von  ihnen  den  Erdkreis  und  zu-  18,1.  11,2)  ermähnten  Darstellungen  zu  Ülym- 
gleieh  das  rings  darauf  anfliegende  Himmels-  i<rpia  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  und  an  der 
gewölbe  getragen  werden ,  und  zwar  a/xtpig,  Schranke  des  Zeusbildes  sind  so  zu  fassen,  ob- 
ringsum  am  Rande  der  Erde  oder  auf  zwei  gleich  Pausanias  an  beiden  Stellen  den  Aus- 
Seiten. Jacobi,  Mythöl.  Wärterb.  1.  S.  167  druck  gebraucht:  ovquv'ov  ttal  yrjv  avixtov.  Da- 
denkt  an  die  rings  um  die  Erde  laufenden  gegen  zeugt  die  Inschrift  an  dem  Kasten  des 
Spitzen  eines  mit  seinen  Wurzeln  im  Grunde  Kypselos  selbst:  "JrXag  ä'  ovgavov  ovzog  ü%8i, 
des  Meeres  stehenden  Berges,  welche  gleich  zu  äh  /lälct  fittbjcft.  S.  Welcher,  Güiterl.  1. 
Säulen  den  Himmel  trügen.  Ebenso  Göttling,-  S.  746  f.  „Man  übertrieb  sprüchwörtlich  und 
Gesammelte  Abhandlungen  1,  188  f.  Die  ge-  liefs  den,  der  den  Himmel  tragen  konnte,  auch 
wohnlichste  Vorstellung  von  den  Säulen,  welche  noch  die  Erde  aufladen,  ohne  danach  zu  fra- 
Himmel  und  Erde  auseinanderhalten,  ist  die,  20  gen,  ob  sich  dies  im  Bilde  ebenso  gut  verbin- 
dafs  sie,  auf  der  Erde  aufstehend,  das  Hirn-  den  liefse,  als  es  in  der  Sprache  leicht  und 
melsgewölbe  an  seinem  Rande  stützen  und  oft  genug  zusammengeht."  Als  der  gewöhn- 
tragen, wie  die  Säulen  eines  Saales  die  Decke,  liehe  Standort  des  Atlas  gilt  der  äufserste 
und  zwar  entweder  rings  um  die  Erde,  oder  Westen  bei  den  Hesperiden  (s.  d.),  wo  der  Hioi- 
an  einer  Stelle  im  Westen ,  wo  auch  Kalypso  mel  sich  auf  die  Erde  senkt,  an  der  Grenze  des 
wohnt.  Und  danach  scheint  die  am  uugezwun-  Lichts  und  Dunkels,  den  Gegenden  des  Ur- 
gensten  sich  bietende  Erklärung  der  homeri-  Sprungs  und  Abgrunds  von  Himmel  und  Erde, 
sehen  Stelle  zu  sein:  Atlas,  der  gewaltige  Trä-  wo„die  GegendeudergrofsengeträumtenGlück- 
ger  (rXcico),  trägt  selbst,  d.  h.  mit  seinem  eige-  Seligkeiten  sich  zusammendrängen".  Volcher, 
nen  Leibe,  die  Säulen,  welche  den  Himmel  30  lapet.  Gcschl.  S.  313.  Preller,  Mythol.  1.  S.  32f. 
über  der  Erde  stützen.  Wir  erkennen  in  ihm  460  f.  Bei  Apollodor  (2,  5,  2  u.  11)  befinden 
mit  Preller  die  gewaltige  Tragkraft  des  Mee-  sich  Atlas  und  die  Hesperiden  im  Lande  der 
res:  ein  Meeresriese,  steht  er  im  westlichen  Hyperboreer,  die  man  also  wohl  vom  Norden 
Meere,  wo  auch  seine  Tochter  Kalypso  haust;  nach  dem  Westen  hin  gerückt  zu  denken  hat 
als  ein  Meeresriese  kennt  er  die  Tiefen  des  (Völcker  a.  a.  0.).  —  Hesiod.  Theog.  507  ff. 
ganzen  Meeres,  wie  Proteus  (Od.  4,  385),  und  nennt  den  Atlas,  den  mutigen  (xQuztQocpQcov), 
heifst  öXootpQcov,  der  tückische,  mit  Bezug  auf  einen  Sohn  des  Iapetos  und  der  Okea- 
die  dämonische  Natur  des  Meeres,  das  immer  nine  Klymene,  Bruder  des  übermütigen  (v§ql- 
ffir  einen  Sitz  von  geheimer  Weisheit  und  czr'ig)  Menoitios,  des  Prometheus  und  Epime- 
Arglist  galt.  Mit  dieser  Vorstellung  stimmt  40  theus;  der  physische  Träger,  wofür  man  Atlas 
im  allgemeinen  die  des  Hesiod,  Theog.  517 —  ursprünglich  halten  mufs,  ist  somit  in  die 
520  und  746 — 749;  nur  hat  dieser  durch  Weg-  ethische  Sphäre  hineingezogen,  in  den  Kreis 
lassung  der  Säulen  das  Bild  vereinfacht:  Atlas  der  Titanen  und  speziell  in  die  Familie  des 
steht  im  äufsersten  Westen  am  Rande  der  Iapetos,  in  deren  einzelnen  Gliedern  Eigen- 
Erde  vor  den  Hesperiden  und  vor  dem  Hause  schatten  und  Zustände  der  gewaltigen  Men- 
der  Nacht,  wo  Tag  und  Nacht  einander  be-  schennatur  personificiert  sind.  Atlas,  der  Ti- 
gegnen,  den  weiten  Himmel  tragend  mit  dem  tane,  wird  zum  Symbol  kühner  Ausdauer  und 
Haupt  und  unermüdeten  Händen.  Ähnlich  sind  hartnäckigen  unbeugsamen  Strebeus.  Unstatt- 
die  Vorstellungen  bei  den  Tragikern.  Bei  haft  aber  erscheint  es,  dafs  man  ihn  für  eine 
Aeschyl.  Prometh.  348 — 350  stützt  Atlas  im  50  Personifikation  kühner  Schiffahrt,  der  Bewäl- 
Westen  die  Säule  zwischen  dem  Himmel  und  tigung  des  Meeres  durch  menschliche  Kunst 
der  Erde  mit  den  Schultern,  er  trägt  das  Hirn-  erklärt,  wie  VÖleker,  lapet.  Geschl.  S.  51  ff.,  wel- 
melsgewölbe  auf  seinem  Rücken,  425  ff.  Fragm.  ehern  0.  Müller  (Prolegg.  191),  Boul-Rochette, 
b.  Athen.  11,  491a.  Vergl.  Eurip.  Ion  lff.  G.  Hermann  (de  Atlante),  Nägelsbach  beistim- 
Hippol.  738 — 744.  Herc.  für.  402.  Ibykos  men.  Nagelsbach,  hom.  Theologie  S.  81  ff.  nimmt 
sprach  von  den  schlanken  (§a8ivoig)  Säulen,  den  Atlas  (wie  den  Proteus  im  Osten)  speziell 
die  den  Himmel  tragen.  Schol.  Ap.  Uli.  3,  für  den  Repräsentanten  der  phönikischen  Schiff- 
106.  Bei  späteren  Dichtern  trägt  und  dreht  fahrt  und  glaubt  in  den  Säulen  des  Atlas  ge- 
Atlas die  Himmelskugel  oder  ihre  Axe,  Verg.  radezu  die  des  Herakles  sehen  zu  müssen. 
Arn.  4,  481.  0,  797.  8,  137.  141.  Ovid.  Met.  co  Hesiod.  Theog.  507  ff.  sagt  nichts  Schlimmes 
2,  296.  6,  174;  vgl.  Schol.  Aeschyl.  Prom.  347.  von  Atlas;  allein  nach  dem  Zusammenhang 
428.  Schol.  Hes.  Theog.  509.  Apollod.  1,  2,  3.  des  Ganzen  und  speziell  nach  den  Worten: 
2,  5,  11,  11.  Schol.  Ap.  Rh.  4,  1396.  Hygin.  ovquvov  Ij;«  «patfpijs  im'  avdynrjg  (V.  517) 
f.  150.  Die  Physiologen  erklärten  ihn  als  die  erscheint  das  Tragen  des  Himmels  doch  als 
unsichtbare  Himmelsaxe  und  als  eine  leben-  eine  Strafe,  welche  in  dem  Miisbrauch  seiner 
dige  Kraft  (ävdyxri  zuipvxog),  welche  die  Last  Geisteskräfte  ihren  Grund  haben  mufs.  Vgl. 
des  ehernen  Himmels  abhalte  auf  die  Erde  zu  Pimdar.  Pi/th.  4,  288ff.  Welcher,  Göttcrl.  1. 
fallen,  Eustath.  eu  Od.  1,  52  p.  1389,  59.  Ari-  S.  749.  Aus  der  Verbindung,  in  der  er  bei 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  23 
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Aesch.  Prometh.  347  und  427  mit  Prometheus 
und  Typhon  steht,  ersieht  man,  dafs  er  wegen 
Widersetzlichkeit  gegen  die  Olympier  gestraft 
ist,  „im  Fluche  diamantener  Banden  duldet". 
In  Bildwerken  kommt  er  als  Büfser  neben 
Prometheus  vor,  Müller,  Denkm.  2.  n.  825. 
Dies  Vergehen  ist  als  Teilnahme  an  dem  Tita- 
nenkampfe gefafst.  llyyin.  f.  150  läfst  ihn 
Anführer  im  Kampfe  gegen  Zeus  sein.  Vgl. 
Enstath.  p.  1390,  23.  Quint.  Sm.  11,  419  ver- 
wechselt die  Titauen  mit  den  Giganten.  — 
Homer  und  die  älteren  Dichter  fassen  den  At- 
las durchaus  als  Person  und  geben  keine  Ver- 
anlassung, seine  Entstehung,  wie  viele  thun 
(Jacobi,  Göitling,  Nitesch  z.  Od.  1,  52.  Braun, 
Gr.  Götterl.  S.  156),  aus  der  Vorstellung  eines 
den  Himmel  stützenden  Berges  abzuleiten.  Erst 
spätere  Deutung  machte  den  Atlas  zu  einem 
Berg,  wohl  nicht  lange  vor  Herodot  {Welcher, 
GiMerl.  1.  S.  751).  Dieser  spricht  4,  184  von 
einem  schmalen,  ganz  runden,  über  die  Wol- 
ken ragenden  Berge  in  dem  nordwestlichen 
Afrika,  welcher  bei  den  Einwohnern  (Atlan- 
tes)  Atlas  und  Säule  des  Himmels  heifse.  Eine 
Erfindung  griechischer  Geographen.  Auch  Eu- 
ripidcs  soll  einen  Berg  Atlas  erwähnt  haben 
(Syncell.  Chronogr.  p.  149  d.  ed.  Bonn.  p.  283) ; 
doch  hielt  er  die  Person  und  den  Berg  be- 
stimmt auseinander.  Im  nordwestlichen  Afrika 
nun  fixierte  man  seitdem  den  Standpunkt  des 
Atlas  und  benannte  nach  ihm  das  Atlantische 
Meer  und  die  fabelhafte  Insel  Atlantis  (Plato 
Tim.  p.  24  f.  Critias  p.  108  ff.  Plin.  N.  11.  6, 
31,  36.  Preller,  Mythol.  1.  S.  4G3).  Man  er- 
zählte ,  wie  der  mythische  Atlas ,  ein  reicher 
König,  Besitzer  grofser  Herden  und  der  schö- 
nen Hesperidengärten ,  von  Perseus  mit  dem 
MeduBenhaupte  in  einen  Berg  verwandelt  wor- 
den sei,  der  den  Himmel  mit  den  Sternen 
trägt,  Ov.  met.  4,  631  ff.  Lucan.  9,  654.  Vgl. 
Eudocia  p.  16.  Verg.  Äen.  4,  245.  Diod,  3, 
60.  Nach  dem  Dithyrambendichter  Polyidos 
war  Atlas  ein  libyscher  Hirt,  der  von  Perseus 
durch  die  Gorgo  versteinert  ward ,  T:et:.  Ly- 
kopin: 879.  Exeg.  II.  132,  18.  Et.  M.  164,  20. 
Die  euhemeristische  Auffassung,  die  den  Atlas 
zum  König  oder  Hirten  machte,  ging  noch 
weiter  und  erklärte  den  klugen  Himmelsträger 
für  einen  Astronomen,  der  die  erste  Himmels- 
kugel verfertigt  haben  sollte,  für  einen  Mathe- 
matiker, einen  Philosophen,  einen  weisen  Sän- 
ger ,  von  dem  Homer  und  Hesiod  stammen 
sollen,  für  einen  Weissager,  Xenagoras  b.  Schol. 
Ap.  Eh,  4,  264.  Diod.  3,  60.  4,  27.  Plin.  N. 
II.  7,  56.  Paus.  9,  20,  3.  Diog.  Laert,  prooem, 
§.  1.  Tzctz.  Lyhophr.  873.  Eustath,  p.  1390, 
16.  26.  Serv.  Äen.  1,  741.  Suid.  v.  'HaioSog. 
Verg.  Arn.  1,  740  ff.  nennt  den  Sänger  Iopas,  der 
vom  Laufe  der  Sonne  und  des  Mondes  u.  s.  w. 
singt,  einen  Schüler  des  Atlas.  Vgl.  Völcher, 
lapet.  Gcschl,  S.  55ff.__  Über  Bein  Abenteuer  mit 
Herakles  s.  d.  —  Über  die  Abstammung 
des  Atlas  finden  sich  aufsor  der  von  Iapetos 
und  Klymcne  (flieg.  Tlieog.  50711'.  llygin.  praef.) 
noch  folgende:  er  ist  Sohn  des  iapetos  und 
der  Okeanine  Asia,  Apollod.  1,  2,  3.  Schal. 
Ap,  Uli.  i  141,  oder  dei  Okeanine  Aithera,  Tim. 

b.  Schol.  II.  18,  486;  Sohn   des  Aitlier  und   der 


Ge,  llygin.  praef.,  des  Aither  und  der  Hemera, 
Serv.  Äen.  4,  247;  Sohn  des  Hesperos,  Diod. 
4,  27;  Sohn  des  Uranos,  Bruder  des  Kronos, 
Diod.  3,  60;  Sohn  des  Coelus  und  der  Kly- 
mene,  Thcon  b.  Schol.  Arat.  25511'.;  Sohn  des 
Poseidon  und  der  Kleito,  Plat.  Crit.  p.  114. 
Als  Kinder  (s.  Völeker,  lapet.  S.  67ff.)  hatte 
er  von  Pleione,  der  Tochter  des  Okeanos,  (oder 
von  Hesperis ,   Diod.  4,  27,  oder  von  Aithra 

10  Hygin.  f.  192)  die  Pleiaden,  Lies.  Opp.  383. 
llygin. praef .  Simonidesh.  Athen.  11,80.  Apol- 
lod, 3,  10,  1.  Ovid.  Fast.  5,  83.  Schol.  Ap.  Rh. 
3,225;  ferner  von  Pleione  oder  Aithra  die  Hya- 
den,  Hygin,  f.  192.  Ovid.  Fast.  5,  169;  von  He- 
speris die  Hesperiden,  Diod.  4,27.  Hyas  und 
Hesperos  heifseu  seine  Söhne,  Schol.  II.  18, 
486.  Schol.  Arat.  254.  Diod.  3,  60.  Ovid. 
Fast,  5,  170.  Tzetz.  Lykopin:  879.  llygin.  f. 
192.    Dione,   Gemahlin   des   Tantalos,   ist   des 

20  Atlas  Tochter,  Hygin.  f.  83.  Bei  Schol.  Eu- 
rip.  Phoen,  1129  ist  Hesione  seine  Gattin,  Mut- 
ter der  Elektra.  Nach  dem  Vasengemälde 
Müller,  Denlcm,  2,  n.  828  wird  man  Selene  als 
Gattin  des  (arkadischen  Königs)  Atlas  ansehen 
müssen.  Welcher,  Götterl,  1.  S.  753,  Anm.  23. 
Völeker,  lapet,  S.  66  nennt  den  Hund  Orthos 
Sohn  des  Atlas  wegen  Schol.  Ap.  Rh,  4,  1399; 
aber  die  Worte  of  Si  "/tzlarros  Isyovot.  wer- 
den sich  auf  die  etwas  früher  genannten  He- 

30  speriden  beziehen.  Wegen  der  Pleiaden,  deren 
eine  die  arkadische  Maia  ist ,  wurde  der 
mythische  König  Atlas  auch  nach  Arkadien 
versetzt,  Apollod,  3,  10,  1.  Dionys.  Antiqu.  1, 
61.  Völeker,  lapet.  S.  lOOff.  Welcher,  Götterl. 
1.  S.  762f.  Auch  zuTanagra  in  Böotien  loka- 
lisierte man  den  Atlas  aus  dem  einfachen  Gruude, 
weil  dort  ein  Denkmal  des  Orion  war,  des  Ver- 
folgers der  Pleiaden,  ferner  weil  dort  ein 
Berg  Kerykion   war ,   auf  welchem  Maia   den 

40  Hermes  geboren,  und  wegen  eines  dort  be- 
findlichen Ortes  Polos  (Himmelskugel).  Da 
habe  Atlas  (oXoocpocov)  gesessen  in  tiefen  Be- 
trachtungen über  die  Dinge  über  und  unter 
der  Erde,  Paus.  9,  20,  3.  Von  Sercius  (Aen. 
8,  134)  wird  ein  dreifacher  Atlas  genannt,  ein 
maurischer ,  ein  italischer  (Italien  war  den 
Griechen  Hesperien),  der  Vater  der  Elektra, 
von  welcher  Dardauos  stamme,  und  ein  arka- 
discher,   der  Vater  der  Maia.  —  Vgl.    im  all- 

60  gemeinen :  Völeker,  Mythol.  des  lapet.  Ge- 
schlechtes (1824)  S.  49—107.  243.  Letronne, 
sur  les  idees  cosmographujues.  qui  se  rattachent 
au  nom  d'Atlas.  Ann,  delV  Inst.  (1S30)  p.  169 
— 174.  R.  Rochcttc,  memoire  sur  les  reprc'scn- 
tations  figure'es  du  personnage  d Atlas.  Paris 
1835.  llcffter ,  Atlas,  eine  antiquar.  Abh,  in 
Allg.  Schuleeitung  1832,  2.  No.  74—76.  G.  Her- 
mann,   de    Atlantc,    Opusc.    7,    p.    241—259. 

0.  Miilhr.   Prolegg.   S.    118.    191.     liandb.  d. 
r,o  Arch.  (2.  Aufl.)  396J  1.    Dcnkm,  2,  n.  822-829. 

Schümann,  des  Aeschyl.  gef.  Prometheus  S.  302. 
Opusc.  Ac.  2,  p.  331  ff.  Gerhard,  Archemoros 
und  die  Hesperiden,  Perl.  Akad.  1836.  S.  284 
— 321  und  König  Atlas  im  llisperidoimi/tlnts. 
Berl.  Ak.  1841.  S.  10911'.    Prcllcr,  gr.  Mythol.* 

1.  S.  460.  E.  Braun,  gricch.  Götterl.  S.  155«'. 
Welcher,  gr.  Götterl.  1.  S.  74311'.  Bergh,  die 
Geburt  ä.  Athene,  in  Jahns  Jdhrbb.  81.  S.  4 1  o  ff'. 
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J.  Wetter,  d.  Mythus  v.  Atlas  u.  seine  neueren 
Deutungen.    1858.     [Stoll.  | 

Atlas  in  der  Kunst 
tritt  schon  sehr  früh  auf.  Am  amykläisehen 
Throne  (Paus.  3,  18,  10)  stand  ei-  bei  der 
Seene  des  Raubes  seiner  Tochter  Taygete  durch 
Zeus.  Den  Himmel  tragend  sah  man  ihn  am 
Kypseloskasten  (Paus.  5,  18,  4),  und  zwar  iu 
der  Scene  des  Zusammentreffens  mit  Herakles, 
die  späterhin  der  Hauptanlafs  zur  Darstellung 
des  Atlas  bleibt  (s.  Herakles).  Statuarische 
Werke  aus  Holz  waren  der  den  Himmel  tra- 
gende Atlas  nebst  Herakles  und  den  Hesperi- 
den  von  Theokies  und  Hegylos  (Paus.  6,  19, 
8),  alten  Meistern  aus  der  Schule  der  kreti- 
schen DEdaliden  Dipoinos  und  Skyllis.  Eine 
ausreichende  Vorstellung  von  diesen  Werken 
giebt  uns  eine  altertümliche  Sehale  (Ger- 
hard, auserl.  1'as.  86  =  DenJem.  ct.  K.  2,  825; 
vergl.  Arch.  Ztg.  1881,  S.  218_  No.  2),  wo 
Atlas  gebeugt  von  der  Last  mit  eingeknickten 
Knieen,  mit  Kopf  und  Armen  den  Himmel,  der 
wie  ein  Fels  gestaltet  ist,  trägt,  ganz  wie 
Hesiod  ihn  schildert.  Den  rechten  Arm  hat 
er,  um  ihm  einen  Halt  zu  geben,  in  die  Seite 
gestützt;  er  ist  bärtig  und  hat  lang  herabwal- 
lendes Haar  mit  Binde;  die  Schlange  hinter 
ihm  ist  eine  dem  Stile  dieser  Vasen  eigene 
rein    dekorative    Zuthat.     Interessant   ist  hier 


Hesperide,  Herakles  u.  Atlas,  die  Hesperideiiiipfel 
haltend  (Metope  v.  Olympia). 

seine  Gegenüberstellung  mit  Prometheus,  dem 
andern  Titanen,  der  wie  Atlas  nach  älterer 
Vorstellung  fern,  irgendwo  an  den  Enden  der 
Erde  büfst.  Für  die  Vasengattung,  der  diese 
Schale  angehört,  hat  man  kyrenäischen ,  und 
"neuerdings  kretischen  Ursprung  vermutet.  Über 
Atlas  in  alter  Dädalidenkunst  überhaupt  s. 
Milchiwf  er,  Anfänge  der  gr.  Kunst  S.  167.  168. 
179.  —  Es  folgt  unter  den  erhaltenen  Monumen- 
ten gleich  die  neuerdings  so  vorzüglich  erhalten 
aufgefundene  Metope  von  Olympia  (s.  d.  Ab- 
bildg.  u.  vgl.  Mitteilungen  Taf.  11,  S.  206ff.),  die 
bei  Paus.  (5,  10,  9)  offenbar  falsch  gedeutet 
ist,  indem  nicht  Atlas  der  Himmelsträger  ist, 


sondern  Herakles,  dem  eine  Hesperide  dabei 
freundlich  hilft,  während  Atlas  mit  den  Äpfeln 
ihm  gegenüber  steht;  beide  sind  ganz  nackt, 
doch  ist  Atlas  von  Herakles  durch  das  län- 
gere herabfallende  Haar  und  eine  Binde  deut- 
lich unterschieden  und  als  würdiger  König  ge- 
kennzeichnet. Auch  eine  attische  Vase  vom 
Ende  des  5.  Jahrhdts.  scheint  Atlas  als  König 
mit  Mantel    und    Scepter    darzustellen    neben 

10  einer  Hesperide  und  dem  von  Herakles  be- 
raubten Apfelbaum  (Annal.  d.  Inst.  1859  tav. 
GH),  und  auf  einem  spätem  apulischen  Vasen- 
fragment erscheint  Atlas  gar  thronend  in  vol- 
ler königlicher  Gewandung  (Gerhard,  gcs.  ak. 
Abh.  Taf.  19).  Das  Gewöhnliche  blieb  aber, 
Atlas  den  Himmel  tragend  darzustellen.  Stren- 
geren Stil  zeigt  noch  ein  etruskischer  Spiegel 
(Gerhard,  etr.  Sp.  Taf.  137  =  Denkm.  a.  K.  2, 
827),  wo  Atlas  von  vorn  gesehen  dasteht  und 

20  mit  dem  Nacken  und  beiden  Armen  den  noch 
nicht  als  Kugel,  sondern  mehr  als  Fels  gebil- 
deten Himmel  trägt, 
während  _  Herakles 
mit  den  Äpfeln  da- 
voneilt. Eine  atti- 
sche Amphora  schö- 
nen Stiles  mit  At- 
las einer  Sphinx  ge- 
genüber (Bull.  Nap. 

30  4, 5  =  Denkm.  a.  K. 
2,  824)  ist  offenbar 
sehr  restauriert  oder 
übermalt  und  bedarf 
erst  erneuter  Unter- 
suchung. Eine  Am- 
phora, die  in  Cam- 
panien  selbst  ge- 
macht wurde,  fafst 
Atlas    würdelos ,    ja 

-10  skurril    auf,     giebt 
ihm  Satyrohren  r 
läfst   ihn   mit   w 
gespreizten  Knie- 
en unter  der  Last 
niederkauern 
(Gerhard,  ges. 
ak.  Abh.  Taf. 
20,    4  bis   6). 
Ganz  auf- 

50  recht,  ja  steif- 
stehend sehen 
wir  ihn  den 
Himmel  tra- 
gen auf  einem 
grofsen  apulischen  Prachtgefäfse  (Gerhard, 
ges.  akad.  AM.  Taf.  2).  In  den  letztge- 
nannten Beispielen  ist  der  getragene  Him- 
mel bereits  kugelförmig  und  mit  Sternen  und 
dgl.  verziert.  —  Erst  die  hellenistische  Kunst 

G0  indes  schuf  einen  statuarischen  Typus  des  At- 
las. Nicht  aufrecht  bildete  sie  ihn ,  sondern 
gedrückt  unter  der  Last  fast  zusammenbrechend 
und  das  eine  Knie  aufstützend;  die  Kugel  liegt 
im  Nacken  auf  und  wird  von  beiden  Händen 
in  ihrer  Lage  festgehalten;  der  Kopf  blickt 
gedrückt  und  gecpiält  unter  der  Kugel  empor; 
Haar  und  Bart  sind  verwildert;  kurz,  es  ist 
nicht  der  würdige  König,  es  ist  der  büfsende 

23* 


Marmorstatue  in  Neapel  (vgl.  Müller- 
Wieseler  2,  822). 
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Titan  zum  Ausdruck  gelangt.  Am  vollstän- 
digsten ist  eine  Statue  in  Neapel  erhalten 
(Mus.  Borb.  5,  52  =  Clarac  793,  1999  A),  ob- 
wohl das  ganze  Gesicht  an  ihr  modern  und 
nur  der  Bart  alt  ist.  Ein  kolossaler  Torso  zu 
Neapel,  welchem  ein  Arm  im  Palazzo  Farnese 
zu  Rom  anpafst  (in  Berlin  im  AbguTs  kürz- 
lich nach  A".  Langes  Angabe  zusammengefügt), 
ist  wohl  der  beste  Atlas  dieses  Typus;  die 
Himmelskugel  fehlt,  doch  der  Kopf,  den  Per- 
gamenischen  Giganten  ähnlich,  ist  wohl  erhal- 
ten. Sehr  restauriert  ist  der  Atlas  der  Villa 
Albani.  In  Relief  erscheint  der  Typus  z.  B. 
in  Sparta  aus  römischer  Zeit  (Mitt.  d.  Ath. 
Inst.  2,"  S.  417  No.  257);  auch  in  Gemmen 
wurde  er  wiederholt,  und  Philostrat  schildert 
denselben  auf  einem  Gemälde  (imag.  2 ,  20). 
Die  Münze  Mionnet  5  SuppJ.  p.  197,  No.  1162 
ist  indes  gefälscht. 

Der  tragende  Atlas  wurde  das  Urbild  aller 
tragenden  Gestalten,  und  so  nannte  man  At- 
lantes  alle  die  Gebälk  tragenden  männlichen 
Figuren;  doch  gewifs  erst,  seit  man  in  helle- 
nistischer Zeit  überhaupt  technische  Ausdrücke 
für  gewisse  Gattungen  von  Kunstwerken  schuf, 
wie  man  eine  Statuenklasse  Achilleische  nannte. 
Statt  Atlantes  hatte  sich  in  Rom  zu  Vitruvs 
Zeit  eine  andere  griechische  Bezeichnung  der- 
selben StützSgnren  ,  Telamones  ,  festgesetzt 
(Vitr.  6,  10)!  Da  diese  Figuren  indes  mit  At- 
las selbst  nichts  zu  thun  haben,  sondern  je- 
weils ihre  besondere  Bedeutung  hatten  (beson- 
ders beliebt  waren  Giganten  ,  Satyrn  ,  Silene, 
Barbaren  u.  a.),  so  gehört  ihre  Besprechung 
auch  nichthierher  (vgl.  über  sie  besonders  E.  Cur- 
tius  in  Areh.  /Jg.  1881,  S.  Uff).    [Furtwängler.] 

Atlites  (WrÄtnys?),  zw.  Name  einer  der  Söhne 
des  Aigyptos  (s.  d.):   Hyg.  f.  170.     [Röscher.] 

Atramiis  (Azgäfiovg  =  'AdQauvg'?),  Pelasger, 
Vater  der  Thebe ,  Gründer  und  Eponymos 
von   Adramyttion:   Büc.   b.   Schol.   II.   6,  39(5. 

[Röscher.] 

Atrans,  tis  in.,  die  wohl  celtische  Gottheit 
der  statio  Atrantina  (Trojana  bei  S.  Oswald) 
auf  der  Grenze  von  Noricum  und  Italien.  C.  I. 
L.  3,  5117:  Atranti  Aug.  sac  Fortunatus  C.  An- 
toni  Bufi  proc.  Aug.  ser.  vil.  v.  s.  I.  m.  Viel- 
leicht gehört  auch  5118  hierher;  wo  Mommsen 
statt  F  VANTfiT  ebenfalls  Atranti  setzen  will. 
Zu  vergleichen  ist  Honor  stationis  Atrantinae 
C.  I.  L.  3,  5123.  Möglicher  Weise  hängt  Atrans 
mit  dem  in  dem  altirischen  athramü,  adra- 
inaü,  adthramli  erhaltenen  Wortstamrae  zusam- 
men ,  wogegen  die  verschiedene  Form  des 
i-Lautes  nichts  beweisen  würde,  da  auch  Ad- 
rans  (It.  Ant.)  oder  Adraua  (Zosim.  2,  45)  ge- 
schrieben wird.     [Stending.] 

Alrax  (y/rpa|),  1)  Lapithe,  Sohn  des  Pe- 
neios  und  der  Cura,  Gründer  von  Atrax  in 
Thessalien  (Steph.  Byz.  s.  v.),  Vater  der  Hip- 
podameia,  der  Gemahlin  des  Peirithoos,  und 
der  Kainis,  welche  nach  Poseidons  Willen  zum 
Manne,  dem  Lapithen  Kaineus,  wurde,  Anton. 
Lib.  17.  Ovid.  Hcroid.  17,  248;  vgl.  Schol. 
Stat.  Theo.  1 ,  100.  S.  Kaineus  u.  Hippoda- 
moia.  —  2)  Vater  der  Damasippe,  der  Gattin 
des  Königs  Kasandros  in  Thrakien,  l's.-Plut. 
de  /lue.  3,  1.     (Stol).l 


Atrene  ('Azg^rrj),  Tochter  des  Kyklopen  Ar- 
ges und  einer  phrygisehen  Nymphe,  Schwester 
des  Deusos  und  Atron.     Nach  ihr  (oder  Atron) 
wurde  die  Stadt  Atrene  benannt.     Philostepha- 
nos  b.  Steph.  Byz.  s.  v.     [Stoll.] 

Atrens  ('Jvgsvg),  Sohn  des  Pelops  und  der 
Hippodameia  (Verzeichnis  aller  Kinder  dersel- 
ben beim  Schol.  Eur.  Or.  5),  Enkel  des  Tan- 
talos ,   älterer   Bruder   des   Thyestes.     In   der 

iü  Ihas  (2,  105)  giebt  Zeus  das  von  Hephaistos 
gemachte  Scepter  dem  Hermes,  der  es  dem 
Pelops  bringt;  von  diesem  geht  es  auf  Atreus 
über  (Sm*'  Azgi't  notuivi.  lamv  •  'Azgs ig  Si 
&vTjGY.a>v  iXinsv  7toXvagvi  Plviazn),  also  eine 
ganz  friedliche  Aufeinanderfolge  und  natür- 
licher Tod.  Erst  in  der  epischen  Alkmaionis 
(fr.  7 ;  Scliol.  Eur.  Or.  988)  war  der  Hader  des 
Atreus  und  Thyest  geschildert.  Aus  Zorn 
wegen  des  Todes  seines  Sohnes  Myrtilos  durch 

20  Pelops  hat  Hermes  hier  dem  Atreus  ein  gold- 
wolliges Schaf  durch  einen  Hirten  (dessen 
Name  mit  'Avz.  .  .  begann)  zugesandt.  Phcre- 
hydes  hatte  nicht  den  Zorn  des  Hermes  als 
Grund  angegeben.  Hellanilos  (fr.  42  Mucll.. 
Schol.  IL  2,  105;  vgl.  Schol. Eur.  Or.  812)  be- 
richtete, wohl  nach  epischen  Quellen,  dafs 
Atreus  und  Thyest  zusammen  mit  der  Mutter 
Hippodameia  den  Stiefbruder  Chrysippos,  den 
Pelops    mit  einer   Nymphe   gezeugt   (Axioche 

30  nach  Schol.  Pind.  Ol.  1, 144.  Schol.  Eur.  Or.  5), 
ermordeten  (sie  erstickten  ihn  in  einem  Brun- 
nen, Schol.  Eur.  Or.  812,  5),  worauf  Atreus 
und  Tbyest  vertrieben  und  ihnen  von  Pelops 
geflucht  wird;  sie  zerstreuen  sich  aus  Pisa; 
nach  dem  Tode  des  Pelops  kommt  Atreus  als 
der  ältere  und  bemächtigt  sich  evv  azQazcö 
jroHrä  des  Landes  (Pisa).  Nach  Schol.  Eur. 
Or.  5  wohnen  Atreus  und  Thyest,  von  Pisa 
vertrieben,    in     Makestos   in    Triphylien,   wo 

do  Atreus  die  Kleola,  die  Tochter  des  Dias,  heira- 
tet, die  ihm  von  ihrem  früheren  Gatten  Pleisthe- 
nes  die  Söhne  Agamemnon  und  Menelaos  zu- 
brachte, vgl.  Tzetz.  II.  p.  C8.  Thulydides  1,  9 
berichtet  auf  die  Autorität  der  za  caqiiozaza 
llf}.07iovvrjai'cov  fivrjtin  nccQÜ  zcäv  ngorfgov  ös- 
äiyfiivoi,  dafs  Atreus  fliehend  vor  dem  Vater 
dia  zbv  Xgvciitnov  ^dvazov  nach  Mj'kenai  ge- 
flohen sei;  denn  er  war  atjzgbg  aäeXcpog  des 
hier  herrsehenden  Eurystheus   (dessen  Mutter 

so  Nikippe  Atreus'  Schwester  war);  diese  über- 
giebt  dem  Onkel  die  Herrschaft  beim  Auszug 
gegen  die  Herakliden;  da  er  nicht  wiederkehrt, 
behält  sie  Atreus  im  Einverständnis  mit  den 
Mykenäern.  Kine  andere  Version  (bei  Apollo- 
dor  2,  4,  0)  läfst  Sthenelos  ,  den  Vater  des 
Eurystheus,  den  Atreus  und  Thyest  herbeiru- 
fen und  ihnen  Midea  übergeben,  während  er 
Tiryns  und  Mykenai  beherrscht  Nach  Paus. 
0,  20,  7  geht  selbst  Hippodameia  wegen  des 

«o  Todes  des  Chrysipp  nach  Midea.  Vgl.  Strabo  8, 
p.  377.  Mykenai  fällt  an  die  Pclopiden,  die  aus 
der  Pisatis  kommen.  Der  Tod  des  Chrysipp 
ward  auch  eine  beliebte  tragische  Fabel :  vgl. 
Jlygin  f.  85,  wo  Hippodameia  sich  dann  selbst 
tötet;  auch  die  Version  des  Historikers  Dosi- 
theos  (fr.  7  Mucll.),  wo  Hippodameia  selbst 
den  Mord  an  Chrysipp  begeht,  ist  eine  tra- 
gische; vgl.    Welcher,  gr.  Trag.  686.   Ribbeck, 
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röm.  Trag.  S.  -144  S.  über  die  Tragödie  des  stiehlt  das  Lamm,  das  Atreus  eben  den  Richtern 
Accius.  —  Besonders  reich  ausgebildet  ward  als  rsgctg  zeigen  will;  er  herrscht;  aus  Rache  wirft 
in  der  Tragödie  indes  der  Bruderzwist  des  Atreus  die  Aerope  gleich  ins  Meer,  schlachtet 
Atreus  und  Thyest,  der  zwar  bereits  im  spä-  die  Kinder  des  Thyest  und  tötet  diesen  selbst 
teren  Epos  gegeben  war  (s.  o.)  aber  von  den  zuletzt,  worüber  Helios  einen  Tag  von  Westen 
Tragikern  überaus  mannigfach  ausgesponnen  nach  Osten  geht.  Die  gewöhnliche  Sage  je- 
ward.  Leider  können  wir  die  verschiedenen  doch  liefs  Thyest  verbannt  sein  und  schob 
Versionen  in  den  wenigsten  Fällen  bestimm-  eine  längere  Zwischenzeit  ein.  Zur  Motivie- 
ren Dichtern  zuweisen.  Gewifs  ein  sehr  alter  rung  der  späteren  grausamen  Rache  des  Atreus 
Zng  ist  die  Sage  vom  goldwolligen  Schafe  10  ward  hier  eine  tragische  Fabel  eingeflochteu, 
als  Symbol  der  Herrschaft.  Thyest  bestreitet  die  vielleicht  Gegenstand  des  Pleisthenes  des 
dem  Atreus  die  Herrschaft  (Aesch.  Ag.  15S5:  Euripides  war  (Hyg.  fab.  86;  vgl.  Welcher,  gr. 
'•/rpfes  äuqpi'Afxros  mv  xqätsi).  Seneca  läfst  Trag.  689  f.  Ribbeck,  r.  Trag.  S.  458):  Thyest 
(im  Thyest)  die  Herrschaft  jährlich  wech-  zieht  in  der  Verbannung  den  Pleisthenes,  Sohn 
sein  zwischen  Atreus  und  Thyest,  bis  das  rt-  des  Atreus,  als  seinen  Sohn  auf  und  schickt  ihn 
gas  des  Lammes,  das  rigetg  öXobv  'Argiog  in-  zu  Atreus,  um  diesen  zu  ermorden;  Atreus  je- 
noßtara  (Eur.  Ur.  995;  die  Erscheinung  des  doch  tötet  unwissentlich  den  eigenen  Sohn. 
Lammes  wird  Eur.  El.  699ff.  beschrieben),  das  Bei  Aschylos  (Ag.  1587),  wie  es  scheint  auch  bei 
regni  stdbilimen  mei  (Accius  fr.  8,  vgl.  Sen.  Euripides  (Arist.  Ach.  434  Oveaziia  gdy.r])  und 
Th.  223)  für  Atreus  entscheidet;  der  letztere  hat  20  Etinius  (Pibbeck,  röm.  Trag.  S.  199)  kehrte  nun 
auch  das  gesetzliche  Vorrecht  der  Erstgeburt  Thyest  unaufgefordert  als  armer  Bittflehender 
(lzgcozog  cov  y.azä  vouovg  Schol.  Eur.  Ur.  800);  an  den  Herd  des  Atreus  zurück;  bei  Seneca 
ihm  hatte  Klotho  bestimmt  xä  cxi(i(iccca  f'x£lv  (Th.  297ff.  404fl".)  und  Hygin  (f.  88)  jedoch 
r.al  xSjv  ßaatXsiap ,  aber  zugleich  Streit  mit  wird  Thyest  von  dem  rachegierigen  Atreus 
Thyest  (Schol.  Eur.  Or.  v.  4 — 14).  Thyest  ent-  unter  dem  Scheine  der  Versöhnung  herbeige- 
wendet ihm  das  Lamm;  hier  flicht  sich  die  lockt.  Das  Wiedersehen  will  Atreus  durch 
Sage  von  der  freventlichen  Buhlschaft  des  ein  festliches  Mahl  feiern  (Aesch.  Ag.  1592); 
Thyest  mit  der  Gattin  des  Atreus,  der  Aerope,  doch  Atreus  ist  ein  jjaAj7rös  doivazrig  (ib.  1502) ; 
ein;  diese  war  eine  Tochter  des  Katretis,  des  er  schlachtet  die  Söhne  des  Thyest  —  Aglaos, 
Sohnes  des  Minos  (Apoll.  3,  2,  1),  also  Kgrjearj  30  Orchomenos ,  Kaieos  bei  Sopholcl.  nach  Schul. 
(Eur.  Ur.  18;  Soph.  Ai.  1295).  Thyest  ver-  Eur.  Ur.  812,  Tantalos  und  Pleisthenes  bei 
führt  sie  und  sie  verschafft  ihm  das  Lamm  Hyg.  f.  88  und  Seneca  —  und  setzt  sie  ihm 
(Aesch.  Ag.  1193  deutet  den  Ehebruch  an,  zum  Mahle  vor,  von  dem  er  ahnungslos  ge- 
ebenso  Eur.  Ur.  1009;  El.  720 ff. :  Thyest  bringt  niefst;  an  den  ihm  nachher  gezeigten  Extre- 
das  zigecg  in  sein  Haus,  und  verkündet  dies  initäten  erkennt  sie  der  Vater;  er  flucht  dem 
dann  öffentlich;  Schol.  Eur.  Ur.  812,  Sophokles  ganzen  Geschlechte  (Aesch.  Ag.  1593 ff. ;  1219fl'.; 
Alreas;  Accius  Atreus  fr.  8;  Sen.  Th.  220 ff. ;  Soph.  Ai.  1293;  Gegenstand  des  Atreus  des 
Paus.  2,  18,  2).  Darob  giebt  Zeus  ein  neues  Sophokles,  des  Thyest  oder  der  Kgrjaocti  des 
Zeichen,  er  kehrt  den  Lauf  des  Helios,  der  Euripides,  des  Thyestes  des  Agathon,  Karki- 
Gestirne  und  der  Eos  um  (Eur.  El.  726  ff. ;  40  nos,  ferner  des  Ennius,  des  Atreus  des  Accius, 
Ipli.  Taur.  812  ff.  rjXiov  (lixäcxaaig  gewoben  des  Thyestes  des  Seneca  u.  a.,  s.  Welcher,  gr. 
von  Iphigeneia;  Or.  1002 ff'.  Soph.  fr.  668.  Trag.  357 ff.;  675 ff.;  994;  1063;  Ribbeck,  röm. 
Plato  Polit.  p.  269  A.  Schol.  11.  2,  106).  Schon  Trag.  S.  199ff;  447ff).  Die  römischen  Dichter, 
von  Euripides  ward  Atreus  indes  als  Himmels-  doch  wohl  nach  älterem  Vorgange,  lassen  die 
kundiger  erklärt,  welcher  den  den  Gestirnen  Sonne  wegen  dieser  Unthat  ihren  Lauf  umkeh- 
entgegengesetzten  Lauf  der  Sonne  zuerst  be-  ren  (Hyg.  f.  88,  258.  Ovid.  Her.  15,  206.  Stat. 
merkt:  Eur.fr.  S53,  ebenso  Polybios  bei  Strabo  1,  Theb.  4,  307.  Lucan.  Phars.  1,  543.  7,  451). 
p.  23;  Schol.  Eur.  Ur.  998.  Ach.  Tat.  isag.  in  Bei  Sophokles  (vgl.  oben)  liefs  Atreus  darauf 
Pliaen.  p.  122E.  Eustath.  Od.  11,  2,  p.  1645;  den  Thyest  töten  (Schol.  Eur.  Or.  812;  wahr- 
Atreus  als  Beobachter  einer  Sonnenfinsternis,  50  scheinlich  auch  bei  Accius,  s.  Ribbeck,  röm. 
Hyg.  f.  258;  vgl.  Welcker,  gr.  Trag.  S.  361;  Trag.  S.  456),  die  Aerope  liefs  er  bei  Sophokl. 
Preller ,  gr.  Myth.  22,  390.  Atreus  vertrieb  ins  Meer  werfen  (s.  oben)  und  auch  Euripides 
nun  den  Thyest  (Aesch.  Ag.  15S6  rjvSgrjlazn-  liefs  sie  durch  Atreus  zum  Tode  verurteilt 
cev  Ix  notecog).  Nach  einer  andern  Version  werden  (fr.  468).  Andere  Tragödien  spannen 
beim  Schol.  Eur.  Or.  812  hatte  Atreus  gelobt  die  Greuel  weiter  (Sophokles  Thyest  in  Sikyon, 
das  schönste  Tier  der  Herde,  der  Artemis  zu  wonach  wahrscheinlich  Hyg.  f.  88,  Accius  Pelo- 
opfern;  da  wird  ihm  das  goldene  Lamm  ge-  pidae  u.  a.).  Der  vertriebene  Thyest  kommt 
boren;  er  verschliefst  es,  Thyest  aber  stiehlt  nach  Sikyon,  nachdem  er,  wie  es  scheint,  in 
es  mit  Aerope;  das  Unglück  ist  Folge  der  Ver-  Thesprotien  ein  Totenorakel  erhalten,  das  ihm 
nachlässigung  der  Artemis,  ähnlich  wie  dann  oo  sein  Unheil  verkündete;  er  findet  dort  im  Hei- 
bei  Agamemnon.  Nach  einer  andern  Version  ligtum  der  Athene  die  eigne  Tochter  Pelopia 
(ibid.)  besafsen  die  Atriden  das  goldene  Vliefs  ohne  sie  zu  kennen,  er  macht  sie  schwanger 
als  ituzgiv.bv  arjusioi'.  Zeus  schickt  nun  den  (vgl.  Hyg.  f.  88.  Bio  Chrysost.  65  p.  349.  Plat. 
Hermes,  der  dem  Atreus  zeigt,  dafs  Helios  den  leg.  S,  p.  838  c);  sie  entwendet  ihm  dabei  sein 
umgekehrten  Weg  mache ;  das  gilt  als  Zeichen  Schwert;  eine  spätere  Verstärkung  der  Sage 
und  Thyest  wird  verjagt.  —  Mit  diesen  Vor-  liefs  den  Incest  einen  absichtlichen  sein,  um 
gangen  verband  Sophokles  die  folgenden  Greuel  einen  Rächer  zu  erzeugen  (Mythogr.  1 ,  22. 
unmittelbar  (vgl.  Schol.  Eur.  Or.  S12):  Thyest  Sern.  Acn.   11,   262).     Darauf  heiratet  Atreus 
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die  Pelopia,  ohne  zu  wissen,  wer  sie  ist;  den  Kna- 
ben, den  sie  (von  1  hyest)  gebärt,  setzt  sie  aus,  er 
wird  gerettet  und  von  Atreus  als  sein  Sohn  er- 
zogen und  Aigisthos  (s.  d.)  genannt.  Später 
schickt  Atreus  seine  Söhne  Agamemnon  und  Me- 
nelaos  aus,  um  Thyest  zu  suchen,  der  in  Delphi 
gefunden  wird.  Atreus  läfst  ihn  einkerkern  und 
schickt  seinen  vermeintlichen  Sohn  Aigisth  zu 
ihm  um  ihn  zu  töten.  Thyest  erkennt  ihn  an 
dem  Schwerte,  demselben,  das  seine  Mutter 
Pelopia  dem  Thyest  einst  entrissen  hatte. 
Pelopia,  als  sie  den  Greuel  erfährt,  tötet  sich 
mit  demselben  Schwerte.  Mit  der  blutigen 
Waffe  eilt  Aigisth  zu  Atreus,  der  frohlockt,  in- 
dem er  den  Bruder  getötet  glaubt;  beim  fest- 
lichen Opfer  ermordet  ihn  Aigisth  und  gelangt 
nun  mit  dem  Vater  Thyest  zur  Herrschaft 
(Hyg.  /'.  88).  —  Das  Grab  des  Atreus  in  Mykenai 
erwähnt  noch  Paus.  2,  16,  6;  er  unterscheidet 
davon  die  vnöyctia  oixod'ojifjixara:  des  Atreus 
und  seiner  Söhne ,  in  denen  sie  die  Schätze 
bewahrten  (ib.);  diese  Gebäude  sind  erhalten 
und  sind  keine  Schatzhäuser,  sondern  Gräber 
und  zwar  allerdings  der  Pelopidendynastie. 
Das  gröfste  und  schönste  derselben  führt  den 
herkömmlichen  unbegründeten  Namen  „Schatz- 
haus des  Atreus".  —  Die  Kunst  hat  Atreus  und 
seine  Greuel  wie  es  scheint,  nicht  dargestellt. 

[Furtwängler.J 

Atromos  ('Atgofiog),  Sohn  des  Herakles  und 
der  Thespiade  Stratonike,  Apoll.  2,  7,  8.    [Stoll.J 

Atron  ("Jrgmv) ,  Sohn  des  Kyklopen  Arges 
und  einer  phrygischen  Nymphe ,  Bruder  des 
Deusos  und  der  Atrene  (s.  d.),  nach  welchem  die 
Stadt  Atrene  (in  Phrygien?)  genannt  war,  Steph. 
Byz.    s.   v.   'Ärgern.     Müller  fr.   histor.  gr.  3, 

Atropos  s.  Moirai.  [p.  20,  G.     [Stoll.J 

Attepata  [=  Attes  Papas?  R.],  nicht  sicher 
lesbarer  Name  einer  Gottheit  auf  der  Weih- 
inschrift eines  Säulenstückes  aus  Aquileia.  G.  I. 
L.  5,  76G:  ATTE  ■  PAFA  \\  THEVD.  THEV. 
F.  D.  D.  L.  M.  Mommsen  vermutet  Cauti- 
patitf).     Vgl.  Attis  S.  723.     [Steuding.J 

Attes  =  Attis  (s.  d.) 

Atthis  ('Az&ig),  Tochter  des  Autochthonen 
Kranaos  in  Attika,  der  nach  Kekrops  herrschte; 
nach  ihr,  die  als  Jungfrau  starb,  nannte  der 
Vater  das  Land,  das  früher  Aktaia  hiefs,  At- 
this oder  Attika,  Apullod.  3,  14,  5.  Paus.  1, 
2,  5.    Strab.  9,  397.    lustin.  2,  6.     [Stoll.J 

Attis  ('^ttis  oder  "Vrr/js,  lat.  Atys,  Attis  oder 
Attin;  s.  0.  Jahn  z.  Persius  1,  93.  Mommsen, 
I.  N.  No.  1398ff.  Urclli  No.  1898ft'.)  ist  eine 
Gottheit  der  Phryger,  und  den  Mittelpunkt 
der  über  ihn  verbreiteten  Mythen  bildet  seine 
enge  Verbindungmitder  phrygischen  Göttermut- 
ter, die  ihn  wegen  seiner  Schönheit  liebt. 

I)  Mythen.  Unter  den  in  mannigfacher 
Porin  und  erst  von  späteren  Schriftstellern 
überlieferten  Sagen  ist  diejenige  von  Peasi- 
nus  sowohl  wegen  der  religiösen  Bedeutung 
dieser  Stadt  (s.  den  Art.  Kybele,  der  überhaupt 
zu  vergleichen  ist)  als  wegen  ihres  Inhalts  für 
dio  ursprünglichste  anzusehen.  Die  daselbst 
einheimische  Sage  von  der  Geburt  des  Attis 
(und  der  Agdistis),  von  der  Liebe  der  Agdistis 
zu  ihm,  von  seiner  Raserei,  Entmannung,  Un- 
verweslichkeif U.  s.   w.  berichtet  Paus.  7,  17, 


10  (s.  oben  Agdistis).  Von  dem  mit  den  Ver- 
hältnissen Kleinasiens  wohlbekannten  Strabo 
12  p.  567  und  anderen  erfahren  wir,  dafs  ge- 
rade zu  Pessinns  die  Göttermutter  unter  dem 
Namen  Agdistis  (s.  d.)  verehrt  wurde;  somit  ist 
Agdistis  in  jener  Sage  Kybele  selbst.  Die 
Pessinuntische  Sage  liegt  auch  der  übrigens 
viel  ausführlicheren  und  in  den  Nebenzügen 
mehr  national    gefärbten  Darstellung  des  Ar- 

10  nobius  adv.  nat.  5,  5—7  zu  Grunde,  die  er 
bei  einem  gewissen  Timotheus  gefunden  hat 
(s.  oben  Agdistis).  Da  aber  Amobius  nicht 
wufste,  dafs  die  auch  bei  ihm  ursprünglich 
androgyne,  dann  durch  Verstümmelung  weib- 
liche Agdistis  die  Göttermutter  selbst  ist, 
so  hat  er  die  verschiedenen  Berichte  ver- 
schmolzen, und  so  gehen  bei  ihm  beide,  Kybele 
und  Agdistis  von  Anfang  an  neben  einander 
her:  beide  lieben  den  Attis,  beide  erscheinen 

so  bei  der  Hochzeit,  Kybele  freilich  ohne  rech- 
ten Zweck ,  da  Agdistis  den  Attis  samt  den 
Gästerrin  Wahnsiun  versetzt.  Jedoch  enthält 
die  vollständigere  Erzählung  bei  Arnobius 
einige  Einzelheiten  von  Bedeutung:  Attis  stirbt 
infolge  seiner  Entmannung,  was  offenbar  auch 
bei  Pausanias  vorausgesetzt,  aber  nicht  gesagt 
ist.  Sodann  findet  seine  Entmannung  unter 
einer  Fichte  statt,  dem  für  den  Attiskultus  so 
wichtigen  Baum.     Die  Göttermutter  trägt  diese 

30  Fichte  iu  ihre  Höhle  und  unter  derselben  be"- 
weint  und  beklagt  sie  den  Verstorbenen.  Aus 
seinem  Blut  aber  spriefsen  Veilchen  hervor, 
weshalb  auch  noch  jetzt  seine  heilige  Fichte 
mit  Veilchen  umkränzt  werde.  Seine  Zurück- 
führung  ins  Leben  habe  Iuppiter  verweigert, 
habe  aber  zugestanden,  dafs  sein  Körper  nicht 
verwese,  dafs  seine  Haare  noch  wachsen  und 
sein  kleiner  Finger  sich  noch  bewege.  Hier- 
mit zufrieden  habe  Agdistis  seinen  Körper  zu 

10  Pessiuus  beigesetzt  und  ihm  eine  jährliche 
Feier  und  eine  Priesterschaft  geweiht.  E>amit 
ist  deutlich  auf  den  pessinuutischen  Ursprung 
der  Sage  hingewiesen.  Die  Sangariostochter 
heifst  bei  ihm  Nana  (siehe  Kybele),  die  Königs- 
tochter Ia. 

Der  Pessinnntischen  steht  diejenige  Version 
am  nächsten,  welche  sich  bei  Ovid  und  weiter- 
hin bei  dem  Philosophen  SaUustius  und  dem 
Kaiser  IuUanus  findet.    Ovid.  Fast.  4,  223  er- 

M>  zählt:  Attis,  ein  phrygischer  Jüngling,  fesselte 
durch  seine  Schönheit  die  Kybele.  Sie  wollte 
ihn  für  sich,  zum  Dienst  ihres  Tempels  behal- 
ten, und  er  mufste  ihr  Keuschheit  uud  Treue 
geloben.  Aber  er  brach  sein  Wort  mit  der 
Nymphe  Sagaritis.  Die  Göttin  tötet  im  Zorn 
dio  Nymphe,  Attis  eilt  wahnsinnig  auf  die 
Höhen  des  Dindymongebirgcs  und  verstümmelt 
sieh  zur  Strafe  für  seinen  Fehltritt.  Daher 
kommt,   setzt  (leid  hinzu,   die  Selbatverstürn- 

no  melung  seiner  Diener.  Ganz  ebenso  berichtet 
SdllustiuB  pliilosophus  de  diis  et  mundo  4,  nur 
mit  dem  Zusatz  am  Anfang:  die  Güttermiitter 
habe  den  Attis  am  Flusse  Gallos  liegen  sehen, 
sei  von  Liebe  ergriffen  worden  und  habe  ihm 
den  Sternenhut  (rov  äattQonbti  niXov)  aufge- 
setzt; und  am  Seulufs:  nach  der  Entmannung 
sei  Attis  wieder  zu  der  Göttin  zurückgekehrt 
und    bei    ihr    gebliehen.     Dieselbe    Erzählung 
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mit  denselben  Zusätzen   bietet  lulianus  impc-  Atys  und  Adrastos,   llerod.  1,  34;  vgl.  Meyer, 

rator  Orot.   5   p.    165 ff.     Der   Anfang   ist  bei  Gesch.  d.  Altert.  1,  ,!07.     Bei  Lukian  de  dea 

ihm  deutlicher  durch  die  Bemerkung:  dafs  er  Si/r.  15  wird  Attis  geradezu  einLyder  genannt 

am  Gallosflul's   ausgesetzt  gewesen  sei;   vergl.  und  ihm  die  Stiftung  des  orgiastischen  Kybele- 

auch  p.  1S0A,  wo  Kybele  angerufen  wird  als  dienstes  in  Phrygien,  Lydien  und  Samothrake 

die   „welche    den   ausgesetzten  Attis   gerettet  zugeschrieben.     Auch    Diodor  a.   a.   U.    neunt 

und    wieder    in    die    Erdhöhle    zurückgeführt  Lydien  neben  Phrygien. 

hat".  Der  Wahnsinn  des  Attis,  in  welchem  Den  gemeinsamen  Hauptzügen  dieser  Sagen, 
wir  eine  Zurückverlegung  des  Orgiasmus  aus  der  Liebe  der  Kybele  zu  dem  jugendlich  sehö- 
den Gebräuchen  im  Kultus  in  den  Mythos  des  10  nen  Attis  und  dem  frühzeitigen  Dahinschwin- 
Gottes  selbst  zu  erkennen  haben,  ist  in  Ovids  den  seiner  Lebenskraft,  sei  es  durch  Tod  oder 
Version  noch  bestimmter  als  Strafe  gofafst,  durch  Entmannung,  schliefsen  sich  auch  die 
welche  den  Attis  für  seinen  Treubruch  an  einzelnen  Nachrichten  an.  Bei  Servius.ad  Vcrg. 
Kybele  trifft,  indem  er  durch  seine  Liebe  zu  Aen.  7,  761  heifst  er  allgemeiner  numen  con- 
Sagaritis  in  höherem  Grade  schuldig  erscheint  junctum  Matri  Deum,  oder  er  erscheint  als 
als  durch  die  beabsichtigte  Hochzeit  in  der-  ihr  Diener  und  Verbreiter  ihres  oi-giastischen 
Pessinuntischeu  Sage.  Noch  offenbarer  ist  die  Dienstes  Lukian  a.  a.  0.,  Julian  Or.  5  p.  172  C. 
Tendenz  einer  Umdeutung  in  rein  menschliche  vitovQydg  zy  Mntql  Kai  rivlo%og.  Ein  ana- 
Geschichte  bei  Firm.  Matern,  de  err.  3  („die  kreontisches  Lied  (11  Bergk)  führt  den  fifiL&n- 
Phryger  haben  aus  der  Liebe  einer  reichen  20  Xvg  "Artig  vor,  wie  er  der  schönen  Kybebe  auf 
Frau  oder  Königin  zu  einem  sie  stolz  ver-  den  Bergen  ruft  und  wahnsinnig  wird.  Eben- 
schmähendeu  Jüngling  ein  jährliches  Fest  ge-  so  durchzieht  sie,  sehnsüchtig  den  Attis  rufend, 
macht")  und  ebenso  in  der  ziemlich  abweichen-  auf  ihrem  Löwenwagen  bergauf,  bergab  die 
den  Gestalt  der  Sage  bei  Diodor,  wiewohl  auch  Waldhöhen  des  Ida,  die  von  dem  tollen  Trei- 
er  seine  Version  auf  die  Phryger  und  auf  Pes-  ben  ihrer  Begleiter ,  der  Korybanten ,  wider- 
sinus  zurückführt.  Bei  Diodor  3,  58.  59  ist  hallen,  Lukian.  dial.  de.  12,  oder  nimmt  den 
Kybele  die  Tochter  des  Königs  von  Phrygien  und  Liebling  auf  ihren  Wagen,  Luk.  Sacrif.  7  (vgl. 
Lydien,  die,  von  ihren  Eltern  ausgesetzt,  und  auf  die  Abbildungen  bei  Kybele).  Eigentümlich 
dem  Kybelongebirge  von  wilden  Tieren  ernährt,  ist,  dafs  gerade  in  den  ausführlicheren  Er- 
zu  einer  schönen  Jungfrau  heranwächst  und  30  Zählungen  seiner  Geschichte  die  Bezeichnung 
durch  wohlthätige  Erfindungen,  die  Augen  auf  desselben  als  Hirten  fehlt ,  die  sich  in  ver- 
sieh zieht.  Sie  liebt  den  phrygischen  Jung-  einzelten  Nachrichten  vielfach  findet,  Thco- 
ling  Attis  und  wird  von  ihm  schwanger;  in  krit  20,  40  (unecht)  Kai  rv,  'Pea,  KXai'etg  tbv 
derselben  Zeit  aber  wird  sie  von  den  Eltern  ßovKÖlov;  Arnob.  adv.  nat.  4,  35  bubideus; 
wieder  erkannt  und  aufgenommen.  Da  jedoch  Tertull.  ad  nat.  1,  149  Cybcle  pastorem  suspi- 
ihr  Vater  ihren  Zustand  bemerkt,  tötet  er  im  rat;  in  dem  Hymn.  bei  Llippolyt.  ref.  5,  9 
Zorn  den  Attis  und  wirft  seinen  Leichnam  ainolog  und  cupt«rijs;  Schol.  zu  Nicandr. 
unbestattet  hin ;  Kybele  aber  wird  wahnsinnig  Alex.  8.  Dagegen  stimmen  über  den  Tod  des 
und  zieht  im  Lande  umher,  wehklagend  und  Attis  auch  die  sonstigen  Nachrichten  über- 
das  Tympanon  schlagend.  Durch  Krankheit  10  ein.  Nach  Paus.  1,4,5  zeigte  man  in  der 
und  Mifswachs  seien  die  Phryger  veranlafst  Nähe  von  Pessinus  sein  Grab;  bei  Hippolytus 
worden,  Attis  und  Kybele  göttlich  zu  verehren.  a.  a.  0.  heifst  er  vtxvg;  Firmicus  Maternus 
Da  aber  der  Leichnam  des  Attis  verschwun-  de  err.  prof.  rel.  3  sagt:  die  Phryger  hätten 
den  sei,  so  bringen  sie  bis  auf  den  heutigen  den  zuvor  Begrabenen  wieder  auferstehen  las- 
Tag  vor  seinem  Bild  ihre  Wehklagen  dar  und  sen;  auch  Julian,  orat.  5,  168  C  redet  von  sei- 
ehren ihn  unter  dem  Namen  Papas.  Somit  nem  Verschwinden.  Mit  Entmannung  und  Tod 
fehlt  bei  Diodor  die  Entmannung  des  Attis,  endigt  auch  die  von  dem  übrigen  abweichende 
die  Rolle  des  Orgiasmus  wird  auf  Kybele  über-  Erzählung  bei  Serv.  ad  Aen.  9,  116,  nach  wel- 
tragen und  Attis' Tod  ist  durch  seine  unrecht-  eher  der  schöne  Jüngling,  ein  Priester  der 
mäfsige  Liebe  zu  Kybele  motiviert.  Anders  50  Göttermutter,  der  unreinen  Begierde  eines  Kö- 
wiederum   wurde   sein  Tod  nach  einer  Nach-  nigs  zum  Opfer  fällt. 

rieht  bei  Pausanias  7,  17,  5  von  dem  Elegieen-  II)  Bedeutung.     Den  Inhalt  der  Mythen 

dichter  Hermesianax  erzählt:   er  sei  der  Sohn  von  Attis  und  Kybele  bilden,   wie   schon  im 

des  Phrygers  Kalaos  gewesen,  habe  sich  aber  Altertum  erkannt  worden  ist,    die   Vorgänge 

nach  Lydien  begeben  und  daselbst  den  Dienst  des   Naturlebens.     Die    Göttermutter    Kybele, 

der  Göttermutter  eingeführt.     Er   sei  deshalb  mit  welcher  Attis  bald  als  Sohn,  bald  als  Ge- 

von  den  Lydern  so  hoch  geehrt  worden,  dafs  liebter  verbunden  erscheint,  ist  die  phrygisch- 

Zeus    aus  Unwillen    einen  Eber  in   das  Land  lydische  Form  der  asiatischen  Naturgöttin,  in 

geschickt  habe,  der  den  Attis  tötete.     Ähnlich  welcher   das  weibliche  Prinzip   als  die  Quelle 

Schol.  Nicandri  Alex.  8  mit  dem  Zusatz,  dafs  no  alles  Lebens  verehrt  wurde  [vergl.  d.  Art.  As- 

die  Göttermutter  ihn  unter  Wehklagen  begra-  tarte  u.  v.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Lteligions- 

ben  habe.     Die  Verschmelzung  mit  der  syri-  gesch.  2,  203ff.     R.].     Sofern  das  neue  Leben 

schenAdonissage  (s.d.)  liegt  auf  der  Hand.   Dafs  vornehmlich   aus   der  Erde   entspringt,   wurde 

aber  diese   Form   der  Attissage  in  Lydien  zu  sie  auch  als  Erdmutter  gedacht.    Daraus  ergiebt 

Hause  war,  zeigt  sowohl  ihre  Darstellung  auf  sich  die  Bedeutung  des  Attis.    Nach  den  Zeug- 

der  Felswand  zu  Hammamly  bei  Maeonia,  De-  nissen  des  Eusebius  Praep.  Ev.  3,  11  p.  HOC 

bas  Itineraire  pl.  55,  als  ihre  Umwandlung  in  und  Augustin  de  civ.  Dci  7,  25  sah  Porphyrius 

lydische   Königsgeschichte ,    in   die   Sage  von  in  dem  schönen  Liebling  der  Kybele  ein  Bild 
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für  den  Blütenflor  der  Erde  im  Frühling:  Attis 
bedeute  „die  im  Frühling  hervorspriefsenden, 
aber  noch  ehe  sie  Früchte  bringen  wieder  ver- 
welkenden Blüten ,  weshalb  ihm  auch  die 
Beraubung  der  Zeugungskraft  zugeschrieben 
werde".  Der  Philosoph  Sallustius  fügt  seiner 
Erzählung  des  Mythos  a.  a.  0.  die  Erklärung 
hinzu:  die  Göttermutter  ist  die  lebenspendende 
Göttin  (£cooy6vos  diu),  Attis  der  Bewirker  des 
Entstehens  und  Vergehens  (t.cöi'  ye voui vcav  y.al 
cp&HQOjiircov  äriuiovQyug).  Ähnlich  nennt  ihn 
Julian  Orot.  5,  165  B  einen  ftibg  yövtuog,  und 
ein  spätes  Epigramm  Kaibel,  epiyr. Sil  „den,  der 
zu  allen  Zeiten  das  Festgesetzte  hervorbringt." 
Fimiicus  Mat.  de  err.  3  legt  sogar  den  Phry- 
gern  zu  Pessinus  selbst  folgende  Erklärung  des 
Mythos  in  den  Mund:  die  Liebe  der  Kybele 
zu  Attis  bedeute:  die  Erde  liebe  ihre  Früchte; 
seine  Entmannung  bedeute  das  Schneiden  der 
Früchte,  sein  Tod  die  Aufbewahrung  derselben, 
sein  Wiederaufleben  das  Wiederausstreuen  des 
Samens.  Deshalb  bezeichnet  ihn  auch  der  Hvni- 
nos  bei  Hippolytos  a.  0.  als  die  noch  schwel- 
lend abgeschnittene  Ähre  ^Aofpöi'  azayvv  äf-tj- 
&£vtcc;  dasselbe  bedeuten  die  Blumen  und 
Früchte  in  seiner  Hand  auf  Denkmälern  (s. 
unten).  Dafs  diese  Auffassung  des  Attis,  welche 
jene  Gelehrten  des  späteren  Altertums  aus  der 
ihneu  zu  Gebot  stehenden  Anschauung  seines 
Kultus  geschöpft  haben,  in  der  That  das  Rich- 
tige trifft ,  lehrt  eine  nähere  Betrachtung  der 
Mythen  und  wird  durch  die  Kultgebräuche, 
soweit  sie  uns  überliefert  sind,  bestätigt.  In 
den  Mythen  begegnet  uns  dabei,  je  mehr  sie 
die  Farbe  der  phrygischen  Heimat  tragen,  eine 
desto  eigentümlieherje  Symbolik.  So  nament- 
lich in  dem  aus  verschiedenen  asiatischen  Ele- 
menten zusammengewachsenen  Mythengebilde 
von  Pessinus.  Der  androgyne  Charakter  der 
Agdistis  findet  sich  auch  bei  anderen  Formen 
der  asiatischen  Naturgöttin  (s.  Kybele).  Da- 
gegen ist  die  Art,  wie  Agdistis  ohne  eigent- 
liche Zeugung  (durch  Vermittlung  des  Man- 
delbaumes und  der  Sangariostochter)  den  At- 
tis hervorbringt,  wohl  als  eigentümlich  phry- 
gisches  Sinnbild  für  das  Hervorgehen  der 
Pflanzenwelt  aus  dem  mütterlichen  Schofs  der 
Erde  anzusehen.  Attis  erscheint  hier  als  Sohn 
der  Kybele,  wie  er  auch  in  dem  Hymnos  bei 
Hippol.  ref.  6,  9  zweimal  (fi'rf  'Ptug  (nyälr/g  und 
"Azziv  rbv  'Pfi'rjg)  genannt  wird.  Als  er  aber 
ein  schöner  Jüngling  geworden  war,  liebte  ihn 
Kybele,  die  ihn  am  Ufer  des  Gallosflusses  lie- 
gen sah:  der  Sohn  wird  zum  Geliebten,  was 
der  Inhalt  der  Mysterien  des  Attis  und  der 
Kybele  gewesen  zu  sein  scheint,  Clemens  Alex. 
l'rotr.  2.  llippol.  a.  a.  O.  Dazu  Schneide- 
lüin,  l'hilol.  3,  247.  Iulian  or.  5  p.  16GA. 
Aber  der  Liebesbund  mit  dem  schönen  Jüng- 
ling, der  sich  ganz  ihrem  Dienst  ergiebt  und 
ihr  Treue  gelobt ,  wird  durch  ein  grausames 
Verhängnis  gestört:  Attis  entmannt  sich  selbst 
zur  Strafe  für  seine  Untreue  und  stirbt,  d.  h. 
der  Pilanzenwuchs  und  Blütenreichtum,  der 
sich  bis  zum  Hochsommer  üppig  entfaltet  hat, 
verwelkt  und  erliegt  den  glühenden  Strahlen 
der  Sonne.  Die  Natur  scheint  sich  selbst  ge- 
waltsam der  Zeugungskraft  zu  berauben,  eine 


Anschauung,  die  ebenfalls  den  Phrygem  eigen- 
tümlich gewesen  zu  sein  scheint.  Die  Göttermut- 
ter selbst  bestattet  ihn  unter  Wehklagen ;  selbst 
sein  Leichnam  ist  verschwunden,  d.  h.  die  ihres 
Blütenschmucks  beraubte  Erde  trauert  im  Herbst 
und  Winter.  Aber  Attis  ist  nicht  für  immer 
tot:  Kybele  selbst  verschafft  ihm  die  Unver- 
weslichkeit, der  Begrabene  steht  wieder  auf 
(Firm.  Mat.  a.  a.  0.),  Attis  kehrt  zu  ihr  zurück 

in  mit  den  Eindern  des  Frühlings,  mit  den  Veil- 
chen, die'aus  seinem  Blut  emporspriefsen,  um 
sich  aufs  neue  mit  der  Göttin  zu  verbinden. 
Dieser  offenbaren  Übereinstimmung  zwischen 
Bedeutung  und  Mythos  des  Attis  gegenüber 
kann  die  andere  auf  die  Festzeit  des  Attis 
gegründete  Auffassung,  dafs  Attis  die  Sonne 
bedeute  (Macrob.  Sat.  1,  21,  7.  Arnob.  5,  42, 
von  den  Neueren  Visconti  An  nah  (Lind.  1*69, 
231),  nicht  für  die  ursprüngliche,  sondern  nur  für 

in  ein  Erzeugnis  des  späteren  Synkretismus  gelten; 
auch  bezieht  sich  nicht  hierauf  das  Beiwort 
Menotyrannus  auf  lateinischen  Inschriften 
des  4.  Jahrhdts.  bei  Urelli  Inscr.  1900.  1901. 
2264.  2353,  sondern  dasselbe  ist  dem  Kultus 
des  Gottes  Men  entlehnt  (Air/v  Tvgavvog>,  mit 
welchem  der  des  Attis  später  verschmolzen 
wurde ,  vgl.  Waddington  zu  No.  668  in  den 
Inscriptions  Grecques  et  Latines  par  Le  Bas  et 
Waddington    totn.    3.      Die    Vereinigung   von 

3»  Sonnenstrahlen  mit  der  Mondsichel  am  Haupt 
des  Attis,  Mon.  d.  Inst.  9,  8  a,  n.  2.  Visconti 
a.  a.  0.  230  verleiht  demselben  ebenso  wie 
Kybele  selbst  (s.  Kybele)  eine  allgemeine  kos- 
mische Bedeutung,  und  aus  dieser  erklären  sich 
Ausdrücke  wie  noiiiijv  Xbvtuov  aargiov  Hippo- 
hjt.  ref.  5,  9  und  der  ciOTtgazog  Tiilog  bei  Iu- 
lian. Orat.  5,  165  B,  sowie  "Artig  JUvxog  Babr. 
fab.  126  und  die  Beziehung  anf  den  Mond 
Orelli  n.  1903.     Höchst  beachtenswert  aber  ist 

-in  die  völlige  Übereinstimmung  des  Attismythos 
mit  dem  des  Adonis  in  allen  Zügen  aufser  der 
Entmannung  (s.  oben  Adonis  S.  76),  wozu  noch 
die  von  Haakh,  Stuttgarter  Philo!. -Vers.  1857 
S.  176  ff.  vermutete  Namensgleichheit  hinzu- 
kommt, wonach  Adonis  V~s  mit  Attis  identisch 
wäre,  dessen  Name  wohl  ursprünglich  Atins  lau- 
tete, wie  aus  der  Doppelform  Atis  und  Atin  zu 
schliefsen  ist,  vgl.  A'.  Curtius,  das  Metroon  in 
Athen  S.  10.     Beide  wurden  auch  schon  im  Al- 

60  tertum  gleichgesetzt,  wie  in  dem  Hymnos  bei 
Hippolytos  a.  a.  0.:  "Azrf  ci  v.aXovai  fiiv'Aaev- 
gioi  TQixi,&rizov  "Aäaiviv,  und  indem  Orakel  bei 
Socrat.  llist.  Eccl.  3,  23:  "Azziv  S'  tlday.(c9i 
#för  ixiyav,  ayv'ov  "Adionv  \  iviov,  olßiööcoQOv, 
kvnlüv.auov  Jioweov.  Da  auch  Dionysos  als 
verschwunden  beklagt  und  als  wiederaufer- 
Btanden  gefeiert  wurde,  so  wurde  auch  er  dem 
Attis  gleichgesetzt,  vgl.  Schneidurin ,  l'hilol. 
3,  2G5   und  in  jenem  Hymnos   die  Worte   eis 

ein  ßay.jjf  Tg. 

Hl.  Kultgebräuche.  In  den  Kultgebräu- 
chen  des  Attisdienstes,  soweit  dieselben  über- 
Liefert  sind,  spiegelt  sich  der  Mythos  wieder: 
die  Klage  um  den  Verschwundenen  und  der 
Jubel  über  den  Wiedererstandenen  bilden  die 
beiden  Angelpunkte  des  Kultus.  Nach  l'lut.  Is. 
'i  Osir.  69  feiern  die  Phryger  das  Einschlafen 
und  dann  wiederum  das  Wiedererwachen  ihres 
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Gottes.  Die  Phryger  in  Fessintis ,  sagt  Fir-  ständen  begangener  Baum  die  Verkörperung 
micus  M at.  de  err.  3,  haben  sieh  aus  der  Fabel  des  vom  Tod  erwachten  Waehstumsgeistes 
von  Attis  und  Kybele  eine  jährliche  Festfeier  darstellt.  Wie  in  jenen  Lätarebränchcn  des 
gemacht  (aiutititm  sacrorum  ordinciii)  mit  Weh-  nördlichen  Europas,  so  bezeichnet  nach  Mann- 
klagen  um  den  Verstorbenen,  und  /.um  Trost  für  hardt  das  an  der  Fichte  aufgehängte  Attisbild 
die  Betrübte  (Kybele)  haben  sie  den  kurz  vor-  das  dem  Baum  einwohnende  Numen  der  Vege- 
her  Begrabenen  wieder  aufleben  lassen.  Nach  tation.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung 
Scliol.  Nicandr.  Alex.  S  fand  diese  Trauerfeier  ist  wohl  auch  in  dem  Koblenzer  Relief  zu 
im  Frühjahr  statt.  Genauer  berichtet  Maerob.  sehen ,  auf  welchem  die  beiden  Attisliguren 
Sat.  1,  21,  7,  dafs  nach  Beendigung  der  Trauer-  io  aus  einem  Baum  hervorzuwachsen  scheinen, 
ceremonien  die  Freudenfeier,  für  welche  er  veröffentlicht  von  Haakh  a.  a.  0.  S.  181  f.; 
den  in  Rom  üblichen  Namen  Hilaria  gebraucht,  und  wenn  auch  dasselbe  zunächst  durch  den 
am  25.  März  beginne,  von  wo  an  der  Tag  zu-  Mythos  vom  Hervorgehen  des  Attis  aus  dem 
nehme.  Dies  sind  die  ogyioc  und  rsliral  der  Mandelbaum  und  die  Worte  im  Hyninos  bei 
Göttermutter,  als  deren  Stifter  Attis  vielfach  HippotytlCS  a.  a.  0.  ov noXx'x<xQnos  lxi%ztv  üjxvy- 
bezeiehnet  wird,  und  welche  nach  Dion.  Halic.  Salog  ävigee  gvqiv.tuv  erklärt  werden  kann, 
1,  (31  noch  zu  Augustus'  Zeit  in  ganz  Phry-  vgl.  Haakh  S.  182,  so  dürfte  doch  eben  dieser 
gien  ausgeübt  wurden  und  in  ägcopsvü  is  Kai  Mythos  im  Sinne  der  Auffassung  Mannhurdts 
Xiy6j.Lsvct  jiiqi  ttVTTjV  (Kv^ilrpi)  ncti  "Axxiv,  letz-  zu  deuten  sein.  Weniger  Gewicht  aber  dürfte 
tere  besonders  in  &gijvoi  bestanden,  Marini  20  der  Stelle  Ovids  Met.  10,  105  von  der  Ver- 
vita  Prodi  33.  Attis  wurde  dabei  entweder  Wandlung  des  Attis  in  die  Fichte  beizumessen 
unter  einer  menschenähnlichen  Figur  oder  sein :  Attis  exuit  hac  (der  Fichte)  hominem 
unter  dem  Symbol  der  Fichte  dargestellt.  truncoque  iiiduruit  illo,  in  welcher  Mannhardt 
Diodor  3 ,  59  berichtet ,  noch  zur  Zeit  des  den  ursprünglichen  Sinn  der  Sage  erkennen 
Augustus  beklagen  die  Phryger  bei  einem  will.  Es  ist  sehr  fraglich,  ob  die  Idee  der 
selbstgefertigten  Bild  des  jugendlichen  Attis  Metamorphose  überhaupt  phrygisch  ist,  und 
sein  trauriges  Schicksal;  Firmicus  Mat.  de  err.  da  Ovid  mit  dieser  Angabe  allein  steht,  auch 
27,  bei  der  jährlichen  Festfeier  der  Kybele  Fast.  4,  340  selbst  nicht  einmal  dieselbe  er- 
werde eine  Fichte  gefällt  und  am  Stamm  des  wähnt,  so  ist  sie  wohl  als  ein  vorübergehen- 
Baumes  das  Bild  des  Attis  angeheftet.  Dieselbe  so  der  Einfall  des  Verfassers  der  Metamorphosen 
spielt  eine  besonders  wichtige' Rolle.    „Der  hei-  anzusehen. 

lige  Baum  wird  andern  Tag  geschnitten,  an  dem  Nachdem  die  Fichte  in  feierlicher  Prozes- 
die  Sonne  die  Höhe  des  Bogens  der  Tag-  und  sion  (sollemiiiter)  in  das  Heiligtum  der  Götter- 
Nachtgleiche  erreicht"  sagt  Iulian  Or.  5,168 C.  mutter  verbracht  war,  Amob.  5,  IG,  39,  das 
Sie  wird  mit  Veilchen  bekränzt  oder  mit  Veil-  wohl  dem  Mythos  und  der  phrygischen  Lan- 
chenkränzen  geschmückt,  der  Stamm  mit  wol-  dessitte  gemäfs  (s.  Kybele)  eine  Felsenhöhle 
lenen  Binden  umwunden,  wie  Amob.  5,  7.  16  darstellte,  begann  entsprechend  der  Klage 
angiebt,  die  Veilchen  zur  Erinnerung  an  jene,  der  Göttin  das  Wehklagen  der  Priester,  der 
die  aus  Attis'  Blut  emporsprofsten,  die  Bin-  Galli,  und  des  Oberpriesters,  des  Archigallus, 
den  zur  Erinnerung  an  jene,  mit  welchen  Ia  10  der  nach  den  Inschriften  von  Sivrihissar  stän- 
den sterbenden  Attis  bedeckte,  wie  auch  die  dig  Atys  hiefs,  vgl.  Duncker ,  Gesch.  d.  Alt. 
Fichte  eine  Erinnerung  an  die  Fichte  sein  l4,  389.  Polyb.  22,  20.  pectoribus  adploden- 
soll,  unter  welcher  sich  Attis  entmannt  und  tes  palmas  passis  cum  crinibus  Galli  Amob. 
welche  dann  die  Göttermutter  in  ihre  Höhle  5,  16,  woran  wohl  auch  die  sonstigen  Anhän- 
getragen habe,  um  ihn  dabei  zu  beweinen,  ger  sich  beteiligten,  Sencc.  Ag.  723.  Hierauf 
Amob.  7,  39.  Die  wahre  Bedeutung  der  Veil-  folgte  jene  im  Altertum  so  viel  besprochene 
chen  giebt  er  selbst  an  in  dem  Ausdruck  pri-  Ceremonie,  welche  als  höchste  Steigerung  des 
migenü  flores  cap.  16:  sie  werden  übereinstim-  Orgiasmus  unter  den  Klängen  der  phrygischen 
mend  mit  der  Festzeit,  als  Frühlingsblumen  Flöte  die  Selbstentmannung  der  Galli  darstel- 
ihm  geweiht,  und  die  Fichte  ist  als  der  den  50  len  sollte,  welche  aber,  wie  es  seheint,  für 
Winter  über  sein  Grün  bewahrende  Baum  das  gewöhnlich  nur  dadurch  angedeutet  wurde, 
Symbol  der  nie  versiegenden  Lebenskraft.  dafs  der  Archigallus,  vielleicht  auch  die  an- 
Auch  mit  andern  Gegenständen  des  phrygi-  deren,  sich  die  Arme  blutig  ritzten.  Von  letz- 
schen  Dienstes,  mit  Cymbeln,  Tympanon,  Sy-  terem  Gebrauch  ist  in  der  überwiegenden  Zahl 
rinx  wurde  die  Fichte  des  Attis  behangen  und  der  Stellen  (gesammelt  bei  Marquardt-Mommsen 
verschiedene  Vögel  auf  die  Äste  derselben  ge-  Handb.  d.  B.  A.  6,  357  A.  2)  die  Rede,  von 
setzt,  vgl.  Zocga  Bassirilieci  di  Borna  1  Taf.  eigentlicher  Entmannung  bei  Servius  ad  Vcrg. 
13,  14.  Arch.  Ztg.  1863  Taf.  176.  Wegen  die-  Aen.  9,  116  u.  Scliol.  Nicandr.  Alex.  8,  vergl. 
ser  Gebräuche  hat  Mannhardt,  Antike  Wald-  Mannhardt  a.  a.  0.  S.  292  und  346.  Dafs  diese 
u.  Feldkulte  S.  291  ff.  den  Attiskultus  nebst  go  Ceremouie  eine  Nachahmung  des  Gottes  selbst 
dem  des  Adonis  in  den  Kreis  seiner  verglei-  darstellen  sollte,  der  bei  Iulian  Or.  5  p.  159  A 
chenden  Betrachtung  der  auch  bei  den  Grie-  selbst  auch  rdXXog  heilst,  wird  überall  her- 
chen und  Römern  nachweisbaren,  namentlich  vorgehoben;  dafs  hierauf  das  Freudenfest  folgte, 
aber  bei  den  deutschen  und  slavischen  Völ-  ist  oben  erwähnt.  Hieraus  ergiebt  sich,  dafs 
kern  jetzt  noch  unter  dem  Namen  Maibaum,  die  phrygische  Feier  in  den  Grundzügen  mit 
Erntemai,  Laubmann  u.  s.  w.  fortlebenden  dem  seit  Claudius  in  Rom  eingeführten  März- 
Frühlingsfeier  gezogen,  bei  welcher  ein  ganz  fest  (s.  Kybele)  übereinstimmte;  ob  auch  in 
ebenso  mit  einer  Puppe  und  anderen  Gegen-  den  Einzelheiten ,    ist   nicht  sicher.     Es  mag 
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sein,  dafs  z.  B.  Amobius,  obwohl  er  von  phry-  paretti  n.  8)  eine  Beziehung  auf  Attis.  Hier  wird 
gischen  Gebrauchen  zu  sprechen  angiebt,  doch  die  Priesterin  der  Orgeoneu  belobt ,  dafs  sie 
manches  dem  römischen  Kultgebrauch  entnahm.  i'etQaoi v  äe  v.at  nMvnv  ilgüarpötfQu  tu  'AttiStia. 
Von  den  römischen  Gebräuchen  zeigen  deut-  Das  auch  im  Adoniskult  vorkommende  Toten- 
liche  Beziehung  auf  Attis  das  Hereintragen  der  bett  und  die  „beiden  Attisfeste"  zeigen,  dal's 
heiligen  Fichte,  die  Blutentziehung  am  dies  die  Trauer  um  den  Toten  und  die  Freuden- 
sanguinis,  dem  Tag  der  Trauer,  und  das  Freu-  feier  gemeint  ist,  woraus  wohl  mit  Foucart 
denfest  Hilaria.  Namentlich  war  auch  diese  Associations  religieuscs  S.  97  geschlossen  wer- 
unmittelbare  Verbindung  der  Trauer-  und  Freu-  den  darf,  dafs  phrygische  Gebräuche  auch  im 
denfeier  dem  phrygiseben  Fett  und  dem  römi-  10  Peiraieus  geübt  wurden.  Eine  Einweihungsfor- 
sehen Abbild  desselben  gemeinsam.  Dieses  mel  in  diese  Attismysterien  ist  uns  bei  Kr- 
Zusammenrücken  der  beiden  Festgebräuche,  micus  Mat.  de  err.  18  erhalten:  sx  Tvpitävov 
von  denen  nur  das  Freudenfest  dem  Frühjahr,  ßj'ßpcaxa,  Ix  y.vußüXov  nijtwxct,  yiyovu  nvotng 
die  Trauer  aber  dem  Herbst  angehören  würde,  Attscog.  Aber  die  staatliche  Anerkennung  wurde 
hat  nach  Manvihardts  Erklärung  a.  a.  0.  S.  295  diesem  Attisdienst  nicht  zuteil.  Der  bei  Athen 
nur  den  Zweck  „den  Zustand  der  dabei  auf-  gefundene  Taurobolienaltar,  Arch.  /Ctg.  1863 
tretenden  mythischen  Personen  als  den  des  Taf.  176.  177  hängt  weder  mit  diesem  Kultus 
Wiedererwachtseins  oder  Wiederauflebens  zu  im  Peiraieus,  uoch  mit  dem  Metroon  in  Athen 
bezeichnen".  Das  Wiederfinden  des  Attis  ge-  zusammen  (wie  Curtius,  Metroon  S.  11  will), 
schab  nach  einem  im  Metroon  in  Ostia  gefun-  20  sondern  gehört  einer  später  über  das  ganze 
denen  Relief  Mon.  d.  Inst.  9,  8a  1  im  Schilf-  römische  Reich  sich  verbreitenden  Sitte  an. 
röhr  des  Flusses  Gallos,  aus  welchem  sich  das  Ob  in  Rom  mit  dem  204  v.  Chr.  eingeführten 
Haupt  des  Attis  erhebt.  Hieraus  erklärt  sich  Kybeledienst  schon  in  republikanischer  Zeit 
die  Bedeutung  des  Kollegiums  der  Cannophori,  die  Verehrung  des  Attis  verbunden  war,  ist 
welche  schon  am  15.  März  ihren  Einzug  zweifelhaft.  In  dem  einzigen  Zeugnis  hierfür, 
hielten.  Varro  sat.  Men.  p.  174,  150  Bücheier  beruht 
IV.  Verbreitung  des  Kultus.  In  Phry-  der  Name  des  Attis  auf  Konjektur,  und  der 
gien  war  die  Verehrung  des  Attis  allgemein;  Denar  des  Cethegus,  auf  welchem  ein  Knabe 
infolge  der  engen  Verbindung  mit  Kybele  mit  phrygischer  Mütze,  mit  einem  Ast  auf  der 
scheint  auch  er  hohe  Verehrung  genossen  zu  30  Schulter,  auf  einem  Bock  reitet,  mag  sich  zwar 
haben  (nach  Psellus  usqi  bvoii.  p.  109  bedeu-  auf  die  Pessinuntische  Attissage  (s.  Agdistis) 
tet  Attis  auf  phrygisch  Zeus)  und  zwar  unter  und  die  Einführung  des  Kybeledienstes  unter 
dem  Namen  Papas,  Diodor  3,  58.  Uippol.  ref.  Cethegus'  Konsulat  beziehen  (vgl.  Mommscn, 
5,  9  oi  <&Qvysg  nlloif  fiiv  Ilanctv  xalovei,  wäh-  Gesch.  d.  röm.  Miinzw.  540  n.  136.  Cavedoni 
rend  das  Streben,  ihm  eine  allumfassende  Be-  Bull.  1884  p.  23),  ist  aber  gegenüber  dem  völ- 
deutuug  beizulegen,  wie  in  dem  Hyniuos  bei  ligen  Schweigen  der  Schriftsteller  kein  hin- 
Hippolyt.  a.  a.  0.  1  i'ts  Kqovov  yivog  sfce  Aibg  reichender  Beweis  für  seine  Verehrung  in  Rom. 
(laKUQog,  und  in  der  Inschrift:  "Atzet  ä'  vipiavm  Erst  in  dem  seit  Claudius  aufgekommenen 
Kai.  ovviivti  %b  näv  Kaibel,  epigr.  828,  vergl.  Märzfest  tritt  Attis  mit  gleicher  Berechtigung 
Julian.  Orat.  5,  168C:  piyug  &sbg  "Artig  und  .10  neben  die  Göttermutter,  und  von  da  an  ist  er 
ßaailtvg  aus  neuplatonisehen  Ideen  hervorge-  auch  in  der  römischen  Litteratur  und  den 
gangen  scheint.  Aufser  den  Lydern  (s.  oben)  Denkmälern  eine  bekannte  Gestalt.  Nun  wird 
verehrten  ihn  auch  die  Bithyner ,  auch  sie  er  in  den  Inschriften  neben  Kybele  genannt, 
unter  dem  Namen  Papas  als  höchste  Gottheit  z.  B.  Orelli  1896— 1907.  2264.  2328 f.;  sie  heifsen 
Fustath.  II.  E  408:  'AQQiuvbg  kv  Bi&vviav.oig,  zusammen  dii  magni  2352,  conservatorcs  1901; 
ort  üviövtsg  ilg  tu  axou  zäv  6qü>v  BiaTvj'oI  vergl.  auch  die  Entdeckungen  im  Metroon  von 
tv.üXovv  Tldnav  tbv  diu  x«l  "Attiv  tbv  avzov.  Ostia  Visconti  Annal.  1869,  224.  Der  Ober- 
Es  war  demnach  ein  Höhendienst,  worauf  auch  priester  der  Magna  Mater,  der  Archigallus, 
die  Beinamen  der  Kybele  hinweisen.  In  Gric-  giebt  sieh  nicht  blofs  in  seinem  Priesterschmuck, 
chenland  fand  der  Kultus  des  Attis  wegen  50  worunter  das  vor  der  Brust  hängende  Attis- 
seines  rein  asiatischen  Charakters  nur  hie  und  bild  (Relief  des  Capitol.  Mus.  Miiller-Wieseler 
da  und  erst  spät  Eingang;  immer  wurde  er  2,  63,  817)  als  Diener  des  Attis  kund,  sondern 
als  Fremdling  und  Eindringling  unter  den  er  führte  auch,  wie  die  Oberpriester  in  Pessi- 
griechischen  Göttern  angesehen:  i'nrjXvg  f«  ti-  nus,  den  Titel  Attis  populi  Bomani  (Or.  2320); 
vos-  ßuoßuQiKrig  äfiaid'aifiovt'ag  Plut.  Amat.  13.  ein  anderer  Atus  pnblicus  populi  Bomani  Qui- 
Ebenso  jAikian  Tcaromcn.  27.  Tlcor.  conc.  9.  ritiiim  bei  Or.  2353.  Hernien,  Annal.  d.  Jnst. 
Nur  an  zwei  Orten  des  eigentlichen  Griechen-  1856,  110  vermutet,  derselbe  habe  bei  dem 
landes  wird  ein  mit  Kybele  gemeinsames  Hei-  Kybelefest  dio  Rolle  des  vergötterten  Jüng- 
ligtumdes  Attis  erwähnt,  zu  Dymo  undl'atrai,  lings  zu  spielen  gehabt.  Und  nicht  mehr  ver- 
und  zwar  erst  von  Pausanias  7,  17,  9.  20,  3.  en  achtete  Phryger  waren  jetzt  diese  Priester, 
Im  Pciräeus  bestand  zwar  seit  dem  Ausgang  sondern  römische  Bürger,  in  Rom  wie  in  den 
des  vierten  Jahrhdts.  v.  Chr.  ein  privater  von  Provinzen  (Or.  2320.  Marquardt,  B.  A.  6,  354). 
Orgeonen  in  einem  Metroon  geübter  Dienst  Besonders  aber  verbreitete  sich  die  Verehrung 
der  asiatischen  Göttermutter ,  aber  von  den  des  Attis  durch  die  Sitte  des  Tauroboliums, 
hierauf  bezüglichen  Inschriften  (gesammelt  von  die  seit  der  Zeit  der  Antonine  im  ganzen  Reich 
Comparctti,  Annal.  d.  Inst.  1862,23)  zeigt  erst  herrschend  wurde.  Die  zahlreich  erhaltenen, 
eine  den  ersten  Jahrzehnten  des  2.  Jahrhdts.  zum  Andenken  an  ein  Taurobolienopfer  gestif- 
angehörige  (so  Köhler,  C.  I.  Att.  2,  622  =  Com-  toten   Altäre   sind    ebensowohl  dein   Attis   als 
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der  Götterniutter  geweiht  und  die  Opfer  bei- 
den gemeinschaftlich  (Grell.  1900.  1901.  2328. 
2352);  auch  wo  er  nicht  genannt  ist,  ist  er 
nicht  blol's  durch  seine  an  den  Altären  an- 
gebrachten Attribute  wie  Pedum,  Harpe,  Sy- 
rinx  (Lyon  Miliin  royage  1,  453.  Zocga  bann.  1 
tat.  14)  deutlich  bezeichnet,  sondern  von  dem 
Opfer  selbst,  das  aus  einem  taurobolium  und 
criobolium  besteht,  ist  der  Stier  der  Götter- 
mutter, der  Widder  dem  Attis  geweiht,  Zoega 
p.  59.  Die  Hauptceremonien  des  Tauroboliums, 
das  Vergraben  der  Testikeln  des  Stiers  (vires 
excipere,  condere  Or.  2322,  womit  der  Gebrauch 
der  entmannten  Attisdiener  Sehol.  Nicandr. 
Alex.  8  zu  vergleichen)  und  die  Bluttaufe  (Pru- 
dent.  itigi  erstfäv.  10,  1011),  von  deren  süh- 
nender Kraft  eine  Erneuerung  des  Lebens  er- 
wartet wurde  (tauröbolio  eriobolioque  in  aeter- 
num  renatus   Orelli  2352.   6041)   erklären  sich 


Attis  (Bildwerke) 


T2G 


Eunuchen  erkennen  läl'st.  Deshalb  ist  ihm  in 
Körperformen  und  Haltung  eine  gewisse  Weich- 
lichkeit eigen.  Sein  regelmäl'siges  Attribut, 
das  ihn  als  Hirten  bezeichnet,  ist  das  Pedum, 
seltener  Syrinx  oder  Tympanon.  Meist  er- 
scheint er  eng  verbunden  mit  Kybele ,  ent- 
weder untergeordnet,  indem  er  neben  der  thro- 
nenden steht,  Millin  G.  M.  4,  13  (abgebildet 
bei  Kybele),  zugleieh  mit  Hermes,  er  selbst 
lo  eine  Blume  in  der  Hand,  Curtius,  Abhandl.  d. 
Berl.  Akad.  1879  Taf.  3,  1  (vgl.  Orelli  1900); 
sie  reicht  ihm  dabei  die  Hand,  Zocga  p.  55 
A.  93,  oder  legt  vertraulich  den  Arm  um  sei- 
nen Nacken,  Arch.  Ztg.  1863  Taf.  176.  Oder 
aber  der  Liebesbund  stellt  beide  einander 
gleich:  die  Göttin  suchtauf  dem  Löwenwagen 
fahrend  den  Geliebten,  der  sich  lauschend  hin- 
ter einer  Pinie  birgt,  Zoega  bass.  tav.  13  (abgeb. 
unt.  Kybele);   dann,   nach   siegreicher   Vollen- 


Kybel' 


aus  den  im  Pessinuntischen  Attismythoa  ent- 
haltenen Ideen  von  der  Erneuerung  der  Lebens- 
kraft, 

V.  Bildwerke.  Die  weite  Verbreitung 
des  Attiskultus  beweisen  auch  die  meist  der 
römischen  Zeit  angehörenden  bildlichen  Dar- 
stellungen auf  Münzen  und  Werken  der  Skulp- 
tur aus  Kleinasien,  Griechenland,  Italien  und 
den  westlichen  Provinzen  bis  in  die  Donau- 
und  Rheingegenden.  Attis  wird  als  Jüngling 
dargestellt  mit  der  phrygischen  Mütze  und 
der  asiatischen,  eng  anliegenden,  auch  Arme 
und  Beine  bedeckenden  Kleidung,  welche  je- 
doch, zuweilen  mannigfach  geschlitzt  und  wie- 
der zusammengefafst,  das  Nackte  durchblicken 
oder  auch  durch  völlige  Freilassung  des  Unter- 
leibs  und    der   Brust    die    Körperbildung   des 


72li  Z.  57  ff.). 


dung  seines  irdischen  Geschicks  uud  göttlicher 
Ehren  teilhaftig,  sitzt  er  an  ihrer  Seite  auf 
dem  Löwenwagen ,  Havercamp ,  Alex.  num. 
tab.  7,  18.  11,  29  (abgeb.  unt.  Kybele)  und  nimmt 
mit  ihr  die  Huldigungen  der  Adoranten  ent- 
gegen, so  auf  einem  griechischen  Votivrelief 
Zanetti  stat.  di  S.  Marco  2 ,  2 ,  hier  nach 
MoHum.  grecs  abgebildet:  neben  Kybele,  zu 
so  deren  Füfsen  der  Löwe,  steht  Attis  mit  dem 
Hirtenstab,  zu  ihnen  tritt  aus  einer  Flügelthüre 
eine  adorierende  Frau  mit  einem  Büchschen, 
welcher  eine  Dienerin  folgt.  Seltener  sind  Ein- 
zeldarstellungen des  Attis  (vergl.  Orelli  1902. 
1903)  in  Statuen,  Statuetten,  Reliefs,  s.  K.  0. 
Müller,  Hanelb.  §  395.  Müller- Wieseler  2,  63, 
811.  812.  Zoega  p.  54f.  HactMi  16.  PMlol- 
Vers.   S.    176  f.   mit  zahlreichen   Abbildungen. 
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■Mensen,   Annal.   d.   Inst.    1856  Taf.  27,  1.  2.  lykischen  Apollon  eng  verbunden   ist  (Konn. 

Visconti  Annal.  1869,   238.     Besonders  merk-  a.  a.  0.),  sowie  auf  Karien  hin.     Movers,  Pliii- 

würdig  ist  die  Attisstatue  Mon.  de  Inst.  9,  8a  nizier  2,  2.  S.  80.  Anm.  91.     Preller .   Griech. 

n.  2:   Attis  mit  weiblichen  Körperforruen  und  Myth.  1.  S.  216,  3.  2.  S.  133  f.    Hoch,  Kreta  1. 

mit  weiblicher  Haartracht  und  Haltung  (nach  S.  105.  2.  S.  75.  327.     Welcher,  Kret.  Kolonie 

Luk.  dea  Syr.  15)  anmutig  und  halb  nachlas-  S.  8.    Gr.  Götterl.  2.  S.  384.    Gerhard.  Griech. 

sig  am  Boden  hingestreckt,  mit  einem  Stranfs  Myth.  §  485.   728.   —  2)  Sohn   des  karischen 

von  Blumen,   Früchten   und  Ähren   und  zahl-  Königs  Amisodaros,   Bruder  des  Maris,   beide 

reichen   sonstigen   Attributen,   welche  Anspie-  im  Gefolge  des  Sarpedon  vor  Troja,  von  den 

hingen  auf  seine  Mythen  enthalten,  s.  Annal.  10  Nestoriden    Antiloehos    und   Thrasvmedes   ge- 

1869,  224.     Eine  besondere  Klasse  bilden  die  tötet,  IL  16,  3 1 7 ff.     Malier,  Prolegg.  S.  348. 

Attisbilder  auf  Grabsteinen,  Jaumann,  Nach-  — 3)  Sohn  des  Emathion  und  der  Nymphe  Pe- 

trag  zu  Colonia  Sumlocenne  Stuttg.  1855.    Ur-  gasis,  am  Flusse  Granikos  geboren,  vor  Troja 

lichs,  Jahrb.  d.  Rhein.  Altert.-Vtreins  23,  49 f.  von  Odysseus  erlegt,  Quint.  Sm.  3, 300.    [Stoll.] 

Taf.    1 ,    2.    Friederichs ,   Bcrl.   Ant.  Bildio.  2  Atys  =  Attis  (s.  d.). 

n.  2008.   Dütsclike,  Bildw.  Obtrital.  4,  354.  359.  Aucena,  Name  einer  Göttin  (oder  Heroine) 

360.380.     Attis  steht  hier,  meist  das  eine  Bein  auf  einer  pränestinischen  Cista.  Auf  dem  Deckel 

überschlagend,  das  Kinn  auf  die  Hand  gestützt,  derselben  ist   dieser  Name  einer  vollbekleide- 

dem  Zeichen  des  Nachdenkens  und  der  Trauer,  ten ,  auf  einem  Wagen  fahrenden  Frau  beige- 
indem    sein     trauriges    Geschick    als    Vorbild  -m  schrieben.     Vor    ihr    geht    ein   Knabe    einher, 

schnellen  Dabinsterbens,   vielleicht  aber  auch  während  unter  den  drei  Pferden  zwei  Schlan- 

einer  zu  hoffenden  Auferstehung  (Mengen  a.  a.  0.  gen    erscheinen  ,   und  von  der  Seite   her   ein 

112)  gefafst  wurde.     Die  hier  zuweilen  erschei-  Löwe  die  ersteren  bedroht.     Auf  der  anderen 

nenden   Attribute   des   Bogens  (MaaMi  S.  177.  Hälfte   dieses   Deckels  ist  Venus  in  ähnlicher 

185.    Dütschke  4,  550)  und  der  Fackel  (Dütschhe  Weise  dargestellt  (C.  /.  L.  1,  1501,  abgebildet 

5,437.569)  bezeichnen  wohl  den  Kybelediener  Ann.  deW  Instit.  Archeol.  1861  p.  174ff.).     Ge- 

(vgl.  Kybele).     [Rapp.]  wohnlich  wird  der  Name  mit  avyrj  zusammen 

Atusmerius  oder  Adsinerins,  ein  celtischer  gebracht:  doch  dürfte  wohl  eher  an  den  ctrus- 
Gott,  der  mit  Mercurius  identifiziert  wurde.  kischen  Aucnus  (s.  d.),  einen  Heros  von  Pe- 
Auf  einer  Vase  aus  Sanxey  bei  Poitiers  steht  30  rusia,  zu  denken  sein,  der  als  ein  Muster 
nämlich  nach  M.  IIArbois  de  Jubainville ,  le  von  Eintracht  und  Bruderliebe  erscheint. 
cycle  myth.  Irland,  et  la  mythol.  Celtique,  Paris  Übrigens  hat  schon  Mommsen  bei  Besprechung 
1884  p.  382 f.  die  Inschrift:  Deo  Mcrcurio  dieser  älteren  pränestinischen  Cisten  (C.  I.  L. 
Atusmerio  und  auf  der  Basis  einer  zu  Meaux  1,  p.  23)  auf  den  Zusammenhang  derselben  mit 
gefundenen  Merkurstatue:  Deo  Adsmerio.  D'Arb.  Etrurien  hingewiesen,  und  C.  Sittl.  die  localen 
de  Jub.  vergleicht  damit  den  Namen  Smeri  Verschiedenheiten  der  latein.  Spr.,  bringt  diese 
oder  Srnert  auf  einem  römischen  Altar  im  Behauptung  zur  Evidenz.  Vielleicht  wird  Au- 
musee  de  Cluny  zu  Paris  unter  dem  Keliefbild  cena  als  eine  der  gegenüberstehenden  Venus 
eines  Gottes  (sonst  Lugus  genannt),  der  eine  entsprechende  Gottheit  zu  fassen,  Schlangen 
Schlange  mit  einem  Keulenschlag  bedroht.  40  und  Löwe  aber  etwa  als  die  Schrecken  des 
S.  Cernunnos.  Endlich  kommt  auf  Inschriften  Todes  und  der  Unterwelt  zu  erklären  sein, 
mehrfach  eine  Göttin  Rosmerta  (s.  d.)  neben  Dafs  man  es  aber  dabei  gegen  De  Vits  An- 
Mercurius  vor,  so  dafs  vielleicht  für  obige  sieht  (Onom.  s.  v.)  mit  einer  mythischen  Per- 
Namen au  einen  Stamm  smer  (vgl.  irisch  smi'r  sönlichkeit  zu  thun  hat,  beweist  die  einglied- 
Feuer)  und  an  eine  Lichtgottheit  (d.  h.  die  rige  Form  des  Namens  (vgl.  DeccJce,  ctr.  Forsch. 
Sonne)  zu  denken  ist.     [Steuding.]  3  p.  368).     [Steuding.] 

Atyuinos  ("sfrvfivos,  'AtvfivLog;  Tvfivog  oder  Aucnus,    die  etruskische  Form  des  bei  den 

TvfivLog,    Clem.    Ilomil.   5,    15),    1)  Sohn  des  römischen  Schriftstellern  teils  zu  Annus,  teils 

Phoinix    oder    des    Zeus    und   der  Kassiepeia,  zu    Ocnus   abgeschliffenen    Namens    (Miillcr- 

Brnder  des  Kilix,  Phineus  und  Doryklos  {Schol.  50  Deeckc,  Etr.  2  p.  287,   Anm.  34.    Deeclce,  ctr. 

Ap.  Eh.  2,  178.    Apollod.  3,  1,  2.    Clem.  Be-  Forsch.  3  p.  3C8).     Aunus.  der  Sohn  des  Fau- 

cogn.  10,  22,  p.  54.Bm.)  ,    ein   schöner    Knabe  nus  (Sil.  It.  5,  7),  oder  des  Tiber  (Verg.  Aen. 

und  Geliebter  des  Sarpedon,  der,  nachdem  er  10,  198  f.  u.  Serv.  dazu  —  hier  ist  er  Ocnus 

seinetwegen  mit  seinem  Bruder  Minos  in  Streit  genannt  — ),  oder  des  Aulestes  (s.  d.),  der  sonst 

und  Krieg  geraten,  mit  dem  Geliebten  von  Kreta  auch  als  sein  Bruder  bezeichnet  wird,  ist  ein 

nach  Karien  auswanderte.   Vgl.  den  Mythus  von  alter  Heros  von  Perusia  und  des  umliegenden 

Miletos,  der  ursprünglich  mit  ihm  identisch  ge-  Landes  (Serv.  ebenda,  Sil.  5,  7  u.  6,  109).    Um 

wesen  zu  sein  scheint.     Auch  war  er  ein  Lieb-  mit  seinem  Bruder  Aulestes,  dem  Gründer 

ling  des  Apollon,  Clem.  Ilomil.  5,  15.    In  Gor-  von  Perusia,  nicht  in  Streit  zu  geraten,  ging  er 

tyna  wurde  er   mit  seiner   Schwester  Europa  60  über  den  Apennin  und  gründete  Felsina,  wel- 

gemeinsam  verehrt,  Solin.  11,  9.     Ihm  zu  Ehren  ches    später    Bononia    genannt    wurde    (Serv. 

begingen   die    Kreter    ein    Trauerfest,    Nonn.  a.  a.  U.  u.  vielleicht  Sil.  8,  601;  vgl.  Müller, 

Uion.  19,  180;  vgl.  12,  217.    11,  131.  258,  wo  Etr.  1  p.  126);  von  seinen  Leuten  seien  dann 

l'hoibos  mit  dem  Beinamen  Atymnios  genannt  auch  Mantua   und  andere  castella  (d.  h.  wohl 

wird.     Nach   Solin.  a.  a.  0.   läfst  sich  vermu-  die   tuskischen  Zwölfstädte   am  Padus)  erbaut 

ten,  dafs  er  ursprünglich  den  Morgenstern  be-  worden.     Hieran  knüpft  sich  die  etymol.  Sage 

deutete.     Seine  Mythen  weisen  aufser  auf  Kreta  von    seiner    Mutter   Mauto   und    die    Identi- 

und  Phönikien    auf  Lykien,    wo   er  mit  dem  iicierung  mit  Bianor  (Serv.  a.  a.  Ü.  u.  zu  Buc. 
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9,  G0).     Bei  Verg.  11,  717,  wo  von  einem  Ligu-  4,  G) ,    durch    ein    Orakel    angewiesen    (Diod. 

rer,  der  als  Sohn  des  Auuus  bezeichnet  wird,  a.    a.    0.    Schol.    Eur.    Blies.    250.     Suid.  s.  v. 

die   Rede  ist,    wird   dieser   selbst  l'allax  ge-  tojjaros  Mvaüiv.    Hyg.  f.  100).     Nach  Paus.  8, 

nannt.     Sero.  z.   d.  St.    und    zu    v.    700   weist  47,  4   wurde  Auge  nicht,    wie  bei  Sophokles, 

zur  Erklärung    darauf  hin,    dafs    die    Ligurer  Euripides,    Hekataios    (vgl.   Arisi.  Ran.   1080. 

überhaupt    für    betrügerisch    gegolten    hätten,  Paus.  8,4,  9.     Clan.   Alex.   Strom.  7    p.  841. 

was  jedoch  für  Aucnus  aus  Perusia  nichts  be-  Tzetz.  Lykophr.  21G),  im  Tempel,  sondern  an 

weisen  kann.     [Stending.]  einer   Quelle    in    der    Nähe    des   Tempels    der 

Aufaniae,  Aufanae  oder  Aufaiies,  celtisehe  Athene    durch    Herakles    entehrt;    nach    Sen. 

Gottheiten,   die   als   matronae  bezeichnet  wer-  10  Hcrc.  Oet.  369 ff.  war  sie  eben  damit  beschäf- 

den  und  wohl,  wie  die  meisten  Göttinnen  die-  tigt,    der  Pallas    zu    Ehren   einen   Reigentanz 

ser  Art,  nach  einer  Ürtliebkeit  genannt  sind.  aufzuführen.     Sie   gebar   nach   Apollod.  heim- 

Erwähnt  werden   sie   auf  einer  Inschrift  aus  lieh  und  verbarg  das   Kind  im   Tempel ,    bis 

Noviomagum,  Orclli  2079:  Matronis  Aufania-  eine  Pest  (2,  7,  4;  vgl.  Stob.  43,  12)  oder  Un- 

bus    T.  Albinius  Januarius  L.  M. ,   einer  sol-  fruchtbarkeit   des   Landes    und   ein  Orakel  (3, 

eben  aus  Lugdunum,   Orelli  2106:    Pro  Salute  9,  1)  zur  Entdeckung  des  Frevels  führten,  wo- 

donin.  imp.  L.  Sept.   Severi  Aug.  totiusque  do-  rauf  Aleos    das    Kind    auf  dem  Parthenischen 

mus  ejus  Aufanis  Matronis  et  Matribus  Pan-  Gebirge  aussetzen  liefs   (vgl.    Tzetz.  Lykophr. 

noniorum  et  Dchnatarum  TL  Cl.  Pompejanus  206.   1249).    Die   Mutter   sollte   Nauplios   ins 

etc.  und   einer   aus  Colonia  Agr. ,    Orelli-Hen-  20  Ausland  verkaufen  (Apd.  2,  7,  4)   oder  töten 

zen  5930:  Matronis  Aufanib.  U.  Iul.  Mansue-  (3,  9,  1).     Nach  Paus.  8,  48,  7  gebar  sie,  als 

tus  etc.     De  Vit  Onom.  s.  v.    leitet  das  Wort  sie  mit  Nauplios  fortzog,  in  Tegea,  nach  Diod. 

nach  Franc.  Xav.  Quadro,  dei  titoli  di  onore  4,  33,  9  und  Hyg.  /'.  99  (vgl.  Eurip.  fr.  697 D. 

p.  59  von  celtisch  au,  auliis  oder  ahis  =  aqua,  Diou.  Hai.  de  c.  v.  26  vol.  5  p.  219),  wie  bei 

/lumcn,  vallis  und  fan  =  dominus  ab  (?)  Sophokles ,  auf  dem  Parthenios  und  liefs  hier 

[Steuding.]  das  Kind  zurück.     Nach  Apollod.  a.  a.  O.  trat 

Auge  (Avyiff,  1)  Tochter  des  Aleos,  des  Nauplios  Auge  an  Teuthras  selbst  ab,  nach 
Königs  von  Tegea,  und  der  Neaira,  der  Toch-  Diod.  4,  33,  10  an  karische  Männer,  die  nach 
ter  des  Pereus,  Schwester  des  Lykurgos,  Am-  Asien  segelten  und  Auge  dem  Myserkönig 
phidamas  und  Kepheus  {Paus.  8,  4,  8.  Apd.  30  überbrachten;  nach  Hyg.  f.  99  floh  Auge  selbst 
3,  9,  1).  Nach  Alkidam.  Ulix.  p.  185,  23  St.  aus  Furcht  vor  ihrem  Vater  nach  Mysien,  Bei 
hatte  ihr  Vater  gemäfs  dem  Ausspruche  des  Euripides  (Strab.  13  p.  615),  von  dem  die  Tra- 
Orakels,  seine  Söhne  würden  durch  einen  Ab-  gödien  Auge  und  Telephos  existierten  (vgl. 
kömmling  seiner  Tochter  umkommen,  Auge  Eurip.  fr.  267 — 283.  697 — 727D.  Welcher^ 
zur  Priesterin  der  Athene  gemacht  und  ihr  gr.  Trag.  2,  763 ff.  480;  vgl.  C.  I.  Gr.  6047), 
für  den  Fall,  dafs  sie  einem  Manne  beiwohnen  liefs  Aleos  nach  Entdeckung  des  Frevels  Mut- 
sollte, mit  dem  Tode  gedroht.  Als  aber  Hera-  ter  und  Kind  in  einem  Kasten  ins  Meer 
kies  auf  dem  Zuge  gegen  Augeias  als  Gast  im  werfen,  diese  aber  gelangten  durch  die  Für- 
Heiligtume  der  Athene  verweilte ,  sah  er  die  sorge  der  Athene  in  die  Mündung  des  mysi- 
Jnngfrau  und  that  ihr  im  Rausche  Gewalt  an  10  sehen  Flusses  Ka'ikos  (vgl.  Aesch.  b.  Strab.  13 
(vgl.  Eurip.  b.  Stob.  18,  20.  Apd.  2,  7,  4:  p.  616).  Hier  fand  sie  Teuthras  und  nahm 
dyvoäv).  Als  Aleos  ihre  Schwangerschaft  Auge  zur  Gattin ,  ihr  Kind  als  Pflegesohn 
merkte,  übergab  er  sie  dem  Nauplios,  einem  in  sein  Haus.  (Vgl.  Paus.  8,  4,  9.  Apd.  2, 
rauhen  Sekiffsmanne,  mit  dem  Auftrage,  sie  ins  7,  4.  Diod.  4,  33,  12  ,  wo  Teuthras  den  Tele- 
Meer  zu  werfen.  Unterwegs  aber  gebar  sie  phos  mit  seiner  Tochter  Argiope  verheiratet, 
auf  dem  Parthenios  den  Telephos,  und  Nau-  Tzetz.  Lykopin:  206).  Hyg.  f.  99  (vgl.  f.  162) 
plios,  uneingedenk  des  ihm  gegebenen  Be-  wird  Auge  zur  Pflegetochter  des  Teuthras  ge- 
fehls ,  brachte  sie  und  das  Kind  nach  Mysien  macht  und  f.  100  ihr  weiteres  Schicksal  nach 
{Myth.  Vat.  1,  204  wird  deshalb  Telephos  als  einer  unbekannten  Tragödie  Teuthras  also  er- 
Sohn des  Nauplios  betrachtet)  und  übergab  50  zählt:  Als  Telephos  auf  Geheifs  des  Orakels, 
beide  dem  Könige  Teuthras.  Wir  dürfen  aus  das  er  über  seine  Mutter  befragte,  mit  seinem 
dieser  Erzählung  den  Inhalt  der  'AXsuäat.  des  Begleiter  Parthenopaios  nach  Mysien  kam, 
Sophokles  entnehmen  (vgl.  Soph.  fr.  98 — 112  wollte  Idas,  der  Sohn  des  Aphareus,  den  Teu- 
Dind.).  Seiner  tragischen  Komposition  ange-  thras  der  Herrschaft  berauben.  Dieser  ver- 
messener ist  freilich  die  Tradition,  dafs  Tele-  sprach  daher  dem  Ankömmling  die  Nachfolge 
phos  in  Arkadien  in  der  Verborgenheit  unter  in  der  Herrschaft  und  seine  Pflegetochter  Auge 
den  Hirten  des  Korythos  oder  bei  diesem  selbst  als  Gattin ,  wenn  er  ihm  gegen  den  Neben- 
aufwnehs,  nachdem  er  (nach  Quint.  Sinym.  6,  buhler  Hilfe  leisten  würde.  Nach  Besiegung 
141  auf  Wunsch  des  Zeus)  von  einer  Hirsch-  des  Feindes  übergab  Teuthras  Auge  dem  Tele- 
kuh  gesäugt  worden  war  (Paus.  8,  48,  7.  Apd.  G0  phos  (s.  d.) ;  diese  aber  wollte  sich,  des  Herakles 
2,  7,  4.  3,  9,  1.  Diod.  4,  33,  11.  Hyg.  f.  99).  eingedenk,  keinem  Sterblichen  ergeben  und 
Nach  dieser  Form  der  Sage,  der  wohl  auch  zückte  deshalb  im  Brautgemach  das  Schwert 
Sophokles  in  seinen  Mysern  (vgl.  Soph.  fr.  gegen  den  eignen  Sohn.  Da  erhob  sich  eine 
358 — 368D.  Welcker,  gr.  Trag.  2,  53ff.)  und  ungeheure  Schlange  zwischen  beiden,  durch 
Aischylos  in  seinen  M3Tsern  und  seinem  Tele-  welche  erschreckt  Auge  ihr  Vorhaben  kund- 
phos  (vgl.  Aesch.  fr.  141ff.  236f.  D.  Welcker,  gab.  Als  nun  Telephos  die  Mutter  zu  töten 
Tril.  562  u.  griech.  Trag.  2,  767)  folgten,  kam  sich  anschickte ,  rief  sie  in  ihrer  Angst  den 
Telephos  als  Jüngling  nach  Mysien  (Paus.  1,  Herakles  an.     Da  erkannte  der  Sohn  die  Mut- 
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ter  und  führte  sie  in  die  Heimat  zurück  (vgl. 
Epigr.  Cyzic.  2.  Welcher,  griech.  Tr.  1,  415). 
Diese  Erkennungsscene  mag  auch  im  Telephos 
des  Sophokles  ein  Hauptmoment  gewesen  sein 
(vgl.  Anth.  Pal,  3,  2.  Ael.  H.  A.  3,  47.  IVel- 
cker  a.  a.  0.416).  Sie  ist  das  Motiv  auf  einer 
Volcenter  Vase  und  einem  etruskiseken  Spie- 
gel (Gabinet  Durand  p.  7.  de  Witte  p.  136 
n.  384.  p.  422  n.  1974).  Die  Tegeaten  verehr- 
ten die  Eileithyia  unter  dem  Namen  Avyrj  iv 
yovaai.  an  der  Stelle,  wo  Auge,  von  Nauplios 
fortgeführt,  auf  den  Knieen  liegend  den  Tele- 
phos gehören  haben  sollte  (lJaus.  8 ,  48 ,  7). 
Diese  Verehrung  sowohl  wie  die  Namen  Avyrj 
(d.  i.  die  Strahlende)  und  Tqi.£<pog  (d.  i.  der 
Fernleuchtende)  weisen  deutlich  auf  eine  Mond- 
göttin hin  (Preller,  gr.  Myth.  2,  241).  Daher 
wurde  sie  als  Tochter  des  Aleos  betrachtet, 
und  ihr  Bild  stand  im  Tempel  der  tegeati- 
schen  Athene  (Alia  in  Bezug  auf  die  milde, 
gedeihliche  Wärme  des  Himmels;  s.  jedoch 
ob.  S  679) ,  zu  deren  Priesterin  sie  erst  in 
einer  späteren  Zeit  gemacht  wurde  (Paus.  8, 
47,  2).  Polygnot  hatte  sie  in  der  Lesche  zu 
Delphoi  neben  Iphimedeia  gemalt  (Paus.  10, 
28 ,  8).  Im  mysischen  Pergamos  zeigte  man 
ihr  Grabmal  mit  der  ehernen  Figur  eines 
nackten  Weibes  (Paus.  8,  4,  9).  Über  andre 
auf  die  Sage  bezügliche  Bildwerke  vgl.  0.  Jahn, 
Telephos  u.  Troilos  46 ff.  Archäolog.  Beiir.  233  ff. 
Müller.  Hdb.  410,  8.  S.  Telephos.  —  2)  Eine  der 
Hören  (s.  d.)  nach  Hyg.  f.  183.     [Schirmer.] 

Angelas  u.  -eas  (Avyeiag,  -tag),  1)  Sohn  des 
Helios  (Ap.  Rh.  1,  172.  Theokr.  25,  54.  Apd. 
1,  9,  16.  Orph.  Arg.  212  (215),  nach  Paus.  6, 
1 ,  9  des  Eleios)  oder  des  Poseidon  oder  des 
Lapitheu  Phorbas  (Apd.  2,  5,  5)  und  der  Hyr- 
mine,  einer  Tochter  des  Neleus  oder  Nykteus 
oder  Epeioa  (Schol.  Ap.  Rh.  1  ,  172.  Eudok, 
p.  82.  Paus.  5,  1,  G.  Bei  Tzetz.  LyJcophr.  41 
heifst  die  Mutter  Iphiboe ,  an  der  korrupten 
Stelle  Hyg.  f.  14  Naupidame),  Bruder  des  Ak- 
tor, Vater  des  Phyleus  und  Agasthenes  (IL  2, 
624.  Eust.  Rom.  p.  303,  10  ff.  Theokr.  25,  55. 
Paus.  5,  3,  3;  nach  Diod.  4,  33,  3  auch  des 
Eurytos),  der  Agamede,  der  Gemahlin  des  Mu- 
lios  (IL  11,  740f. ;  nach  Hyg.  f.  167  gebiert 
sie  dem  Poseidon  den  Diktys),  oder  Perimede 
(Theoin:  2,  16  u.  Schol.;  vgl  Prop.  2,  4,  8), 
einer  zweiten  Medeia,  und  der  Epikaste,  welche 
dem    Herakles   den   Thessalos   gebar  (Apd.  2, 

7,  8).  Er  heifst  König  der  Epeier  oder  Eleier 
(vgl.  C.  I.  Gr.  5984  B.  E) ,  welche  Reha. 
b.  Strab.  p.  341  ,  9  von  den  Epeiern  unter- 
scheidet,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  in 
Elis,  nach  Orph.  Arg.  211.  (214)  in  Pisa, 
wahrscheinlich  aber  im  eleischen  Ephyra 
ansässig  (vgl.  Müller,  Orchom.  356 f.).  Nach 
Homer  veranstaltete  er  Wettkampfe  und  be- 
hielt einst,  als  Neleus  von  Pylos  4  Rosse  und 
Wagen  zur  Beteiligung  an  jenen  Spielen  nach 
Elis  gesandt  hatte,  dieselben  widerrechtlich 
zurück  (27.  11,  G98ff.    ,sWio/.  v.  700.    Paus.  6, 

8,  3).  Augeias  nahm  auch  teil  am  Argonau- 
tenzuge (Ap.  Rh.  1,112.  Orph.  Arg.  211  (214)f. 
Apd,  1,  9,  IG.  Hyg.  f.  14).  Vor  allem  aber 
zeichnete  ihn  ein  unemiefrtlicher  Reichtum  an 
Viehherden   aus,    die   ihm    sein    Vater   Helios 


verlieh  und  behütete  (Ap.  Rh,  1,  174  u.  bes. 
Theoin:  5,  118  ff.).  Da  die  Menge  des  sich  an- 
sammelnden Düngers  die  Fruchtbarkeit  des 
Landes  beeinträchtigt  (Paus.  5,  1,  9),  so  ist  ihm 
der  dem  Herakles  (s.  d.)  von  Eurystheus  gewor- 
dene Auftrag,  seinen  riesigen  Stall  an  einem 
Tage  zu  reinigen,  sehr  willkommen;  für  den 
unwahrscheinlichen  Fall ,  dafs  das  Werk  in 
der  gesetzten  kurzen  Frist  gelingt,  verspricht 

io  er  jenem  den  10.  Teil  seiner  Herden  (nach 
Paus.  5,  1,  9  einen  Teil  des  Landes).  Herakles 
leistet  das  Unglaubliche  (Hyg.  f.  30  stehen 
die  Worte  Iove  adiutore  wohl  an  falscher  Stelle), 
indem  er  die  Flüsse  Alpheios  und  Peneios  (nach 
Paus.  5,  1,  10  u.  Theokr.  25,  15  den  Menios) 
in  den  Stall  hineinleitet;  aber  Augeias  ver- 
weigert ihm  (nach  Zenod.  b.  Athen.  10  p.  412a 
u.  Ael.  V.  II.  1,  24  auf  Rat  des  Lepreus,  eines 
Enkels  des  Phorbas)  den  versprochenen  Lohn 

20  und  leugnet  sogar  das  ihm  gegebene  Verspre- 
chen. Als  vor  den  Richtern,  deren  Entschei- 
dung die  Sache  anheimgestellt  wird,  Phyleus, 
der  Sohn  des  Augeias ,  für  Herakles  gegen 
seinen  Vater  zeugt,  ergrimmt  dieser  und  ver- 
weist Herakles  und  Phyleus  noch  vor  dem 
Schiedssprüche  aus  Elis  (Apd.  2,  5,  5  u.  loann. 
Pedias.  5  ed.  Westerm.  p.  352.  Diod.  4,  13,  3. 
Quint,  Smyrn,  G ,  232  ff.).  Als  Herakles  mit 
einem  arkadischen  Heere  und  freiwilligen  Mit- 

30  Streitern  gegen  Augeias  heranzog,  machte  die- 
ser Eurytos  und  Kteatos ,  die  Söhne  seines 
Bruders  Aktor  und  der  Molione,  zu  Feldher- 
ren, und  diese  benutzten  eine  Krankheit  des 
Herakles  dazu,  sein  Heer  zu  schlagen  (vgl. 
Sokrat.  Arg.  b.  Schol.  Pind.  Isthm.  3,  104, 
wonach  Augeias  die  Söhne  des  Herakles  und 
der  Megara  hinterlistig  tötete).  Auf  einem 
abermaligen  Heereszuge  gelingt  es  Herakles, 
die  Molioniden   zu    tüten  und  Elis  zu  erobern. 

io  Augeias  kommt  mit  seinen  Kindern  dabei  um 
(G.  I.  Gr.  5984),  Phyleus  aber  wird  von  Du- 
lichion ,  wo  er  in  der  Verbannung  lebte,  von 
Herakles  herbeigerufen  und  in  die  Herrschaft  ein- 
gesetzt (Apd.  2,7,2.  Pind.  Ol.  1 1,  25 ff.  u.  Schol- 
Diod.  4,  33,  3f.  I'aus.  5,  1,  10,  wo  auch  Ania. 
rynkeus  (s.  d.),  ein  Sohn  des  Thessalers  Pyttios, 
Bundesgenosse  des  Augeias  ist).  Nach  einer  an- 
dern Tradition  (Paus.  5,  3,  3)  starb  Augeias  im 
Alter  eines  natürlichen  Todes,  und  es  wurden 

60  ihm  von  deu  Epeiern  Heroeuehren  erwiesen, 
welche  der  siegreiche  Oxylos  aufrecht  erhielt 
(Paus.  5,  4,  2).  Auf  den  Reichtum  des  Au- 
geias bezieht  sich  die  Sage  von  dem  Schatz- 
hause, das  er  sich  von  Agamedes,  dem  Sohne 
des  Stymphalos,  und  dessen  Stiefsohne  Tropho- 
nios  bauen  liefs  (Cliarax  b.  Schol.  Arisl.  Nub. 
508).  (S.  Agamedes  und  Trophonios).  Diese 
Sage,  welche  schon  der  Kykliker  Eugauimon 
von    Kyrene    in    seiner    Teiegonie    behandelte 

co  (Exe.  b.  Proklos),  wurde  nach  Mülhr,  Orchom. 
91  f.  von  den  in  Elis  sich  ansiedelnden  Mi- 
nyein,  deren  altes  Eigentum  sie  gewesen  sein 
soll  (vgl.  Paus.  9,  37,  5),  auf  Augeias  über- 
tragen; nach  anderen  drang  sie  von  Ägypten 
her  (vgl.  Hcrod.  2,  121)  durch  Eugaminon  in 
die  griechische  Mythologie  ein  und  wurde  frü- 
her mit  Augeias  als  mit  dem  Minyer  Hyrieus 
in  Verbindung  gebracht  (vgl.  Welcher, ep.  Cykl. 
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2,  301  ff.).  Betr.  d.  Bildwerke  s.  Müller,  windschnelle  Jägerin  und  Gefährtin  der  Arte- 
IM6.  410,  4.  Was  die  Bedeutung  des  Augeias-  mis,  die,  von  Dionysos  geliebt,  ihn  Höh,  bis 
mytb.ua  anlangt,  so  weist  sowohl  der  Name  Aphrodite  auf  die  Bitte  des  Gottes  den  Sinn 
(Avytag  d.  i.  der  Strahlende ;  nach  Schol.  Ap.  der  Aura  ihm  zuwandte,  dafs  sie  sich  ihm  cr- 
JRli.  1,  172  gingen  wirklieh  Strahlen  von  sei-  gab.  Nachdem  sie  Zwillinge  geboren,  wurde 
nen  Augen  aus)  als  auch  die  Abstammung  sie  wahnsinnig ,  verzehrte  eins  ihrer  Kinder 
des  Augeias  von  Helios  und  die  Verwandt-  und  stürzte  sich ,  den  Tod  suchend ,  in  den 
Schaft  seiner  Tochter  Agamede  mit  der  dem  Flufs  Sangarios,  wurde  aber  von  Zeus  in  eine 
Hekatedienste  angehörenden  Medeia  deutlich  Quelle  verwandelt,  Nonn.  Dionys.  48,  242 ff. 
auf  ein  himmlisches  Liehtwesen  hin.  Seine  io  Nach  Etym.  M.  v.  JivSvfiov  floh  die  schwan- 
Herden  bedeuten  wahrscheinlich  die  himinli-  gere  Aura,  von  der  zürnenden  Artemis  ver- 
schen Heerscharen  der  Gestirne,  ihr  Mist  den  folgt,  aus  Pontus ,  wo  sie  wohnte,  nach  Kyzi- 
Uorat  des  Winters,  dessen  Gewölk  und  Nebel  kos  und  von  da  in  die  Berge,  wo  sie  Zwil- 
das  schöne  Gehöft  des  Himmels  ganz  bedeckt  linge  (Siävfia)  gebar.  Daher  bekam  das  Ge- 
uud  entstellt  (Preller,  t/r.  Myth.  2,  198  f.).  —  birge  den  Namen  Dindymon.  —  2)  Avgai, 
2)  Vater  des  Troers  Admetos  (Lesclies  b.  Paus.  aurae  hiefsen  die  milden  Winde  (Et.  M.  He- 
10,  26,  5).     [Schirmer.]  sych.  Otph.  Arg.  338),    die  auch  bei  Dichtern 

Auleros  (Avlrjqog),  Troer,  von  Antilochos  ge-  und  auf  Bildwerken  personificiert  vorkommen, 

tötet,  Tsetz.  Hom.  117.    [S.  Abieros.  R.]    [Stoll.]  auf  den   letzteren   in  Gestalt   von    weiblichen 

Aulcstes,  Tyrrhener,  Sohn  des  Tiberis  und  so  Figuren   mit  segelartig   über  dem  Haupte  ge- 

der  Manto ,    der  Tochter    des   Teiresias  (oder  bauschten  Tüchern  und  Gewändern,  s.  Preller, 

des  Herakles),   der   mit  seinem  Bruder  Ocnus  Gr.  Myth.    1,  388,  4.     Bei  Quint.  Sm.  1,  684 

oder  Aucnus    (s.  d.),    dem   Gründer   Mantuas,  melden   die  Aigat,   Töchter  des  Boreas,   dem 

von  Mantua  her   dem  Aneas  gegen  Mezentius  Ares  den  Tod  der  Penthesileia.     Prokris  (s.  d.) 

zu  Hilfe  zog  und  von  Messapus  getötet  wurde.  wurde  durch  die  Eifersucht  dahingebracht,  die 

Er  war  Gründer  von  Pernsia,    Verg.   Aen.  10,  aura  (die  frische  Morgenluft),  welche  Kephalos, 

19Sff.    12,  290.    Serv.  z.  Aen.  10,   198.    Heyne,  ihr  jagender  Geliebter,  anrief,  dafs  sie  komme 

Exe.  2  zu  Lib.  10.    Müller,   Etrusker  1,  132.  und  ihn  erquicke  (Ovid.  Met.  7,  837),  zu  per- 

2,  274.     [Stoll.]  sonifizieren.    —    3)  Aura   hiefs   ein    Hund   des 

Auletes  (AvX^rrjg,  bei  Eustath.  AvXnxrig),  Bru-  so  Aktaion  wegen  seiner  Windesschnelle,  Hygin. 

der  der  Penelope,  Schol.  Od.  15,  16.    Eustath.  f.  181,   wie  das  Rofs  des  Pheidolas,  Paus.  C, 

p.  1773,  21.     [Stoll.]  13,  5.     [Stoll.] 

Anlis  (AvXig),  1)  Tochter  des  Ogygos,  von  Aures.  Den  Ohren  verschiedener  Götter 
welcher  die  gleichnamige  Stadt  in  Böotien  den  werden  nach  einigen  Inschriften ,  jedenfalls 
Namen  haben  sollte ,  Paus.  9 ,  19 ,  5.  Oder  wegen  der  Erhörung  eines  Gebetes  oder  Ge- 
Tochter des  Euonymos ,  eines  Sohnes  des  lübdes,  Weihgeschenke  dargebracht.  So  C.  I. 
Kephissos,  Steph.  Byz.  s.  v.  Schol.  II.  2,  496.  L.  3,  986:  Auribus  Aesculapi-et  Hygiae  et 
Eustath.  265,  8.  —  2)  Eine  der  drei  Eidgöt-  Apollini  et  Dianae  etc.  aus  Apulum  in  Dacien, 
tinnen  (Praxidikai) ,  der  Töchter  des  Ogygos,  und  5,  759:  Auribus  Bonae  I)eae  aus  Aqui- 
welche   zu  Haliartos   am  Tilphossion  ein  Hei-  io  leja.     [Steuding.] 

ligtum hatten,  Suid.  u.  Phot.  s.v.  IJga^iSiiirj,  s.  Auropliite ,   von  Ocitus  Mutter   des  Cyenus, 

Praxidike.     [Stoll.]   —   3)  Nach.  Hesych.  s.  v.  der   von   Argos   aus   mit   12  Schiffen   mit  gen 

,ein  Beiname  des  Apollon  und  des  Zeus,  Ben-  Uion  zog,  Hyg.  /'.  97.     Die  drei  Namen  schei- 

seler,  W.  d.  gr.  E.  erklärt  es  als  „Herberger",  Aurora  s.  Eos.           [nen  verderbt.     [Stoll.] 

was  wohl  zu  Zeus,  nicht  aber  zu  Apollon  pas-  Auson   (Avacov) ,    entweder  Sohn   des  Odys- 

sen  würde.  —  [i)  Beiname  der  Artemis  C.  I.  seus  von  der  Kirke  (Eustath.  ad  Odyss.  p.  1379 

Gr.  5941  (vgl.  Paus.  9,  19,  5)  R.]     [Steuding.]  /.  20;  id.  ad  Dionys.  Perieg.  v.  78;  Serv.  Aen. 

Aulisva,  Name  eines  wohl  nordafrikanischen  8,   328;    Tsetses   ad   Lycophr.    v.    44.    702   ed. 

Gottes  auf  zwei  Inschriften  aus  Pomarium  G.  G.  Müller;  Etym.  M.  ed.  Gaisford.  s.  v.), 
(Tlemsen)   in  Mauretania  Caesar.,    C.  1.  L.  8,  50  oder  Sohn  des  Odysseus  von  der  Kalypso  (Serv. 

9906:  Deo  saneto  Aulisvae  Fl  Gassianus  prae-  ad  Aen.  3,   171.     Schol.  Apoll.   Rhod.  4,  553. 

fect  alae  exploratorum  Pomariensium  S(eve)ria-  Suid.  s.  v.  AvbovCiov;  Skymn.  v.  230  ed.  Mei- 

■nae  .  .  .  und  9907:  Deo.  invicto  Aulisvae.  M. ..  neke,  Etym.  M.  a.  a.  O.),  oder  Sohn  des  Atlas 

etc.     De  Vit  schreibt   ihn  ohne  Angabe  eines  und  der  Kalypso  (Steph.  Bys.   s.  v.    Eustath. 

Grundes  den  Germanen  zu.     [Steuding.]  ad  Dion.   Perieg.  v.  78) ,    Bruder  des   Latinos 

Aulon    (AvXdv) ,   Arkader ,   Sohn   des  Tlesi-  (Eustath.  ad   Odyss.   a.   a.   O.)   und  Vater  des 

menes,  der  ein  Bruder  oder  Sohn  des  Parthe-  Liparos  (nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Ainaga),  [vgl. 

nopaios   gewesen   sein   soll.     Aulon   hatte    ein  auch   Etym.   M.    19,    1,   wo   vielleicht  'AöqCov 

Heroon  in  Sparta,  Paus.  3,  12,  7.     [Stoll.]  toü   Meoednov  zov  Avaovog  zu  lesen  ist],  soll 

Aulotlios   (AvXo&og),   Sohn   des  Kastor  und  60  der  Stammvater  der  Ausonier  und  erster  König 

der   Hilaeira,    Bruder    des    Anagon    (Auogon,  ihres    Landes    gewesen   sein    (während   Etym. 

Apollod.  3,  11  ,  2)  oder  Anaxis  (vgl.  Paus.  2,  M.   a.    a.    0.   der  Name   Avaovtg  von   Avgrjv, 

22,  6),  Tzetz.  Lyk.  511.     [Stoll.]  einem  alten  Namen  Italiens,  abgeleitet  wird), 

Aumenaienae,  auf  einer  Inschrift  bei  Lersch,  nach    dem    auch   das   sicilische  Meer   als   das 

^(7.  31.  1.  18.     [Steuding.]  ausonische    bezeichnet   worden    sei    (Eustath. 

Auos  (Avcog)  s.  Eos.  a.  a.  0).     Tsetz.  ad  Lyc.  v.  702  erwähnt,  dafs 

Aura  (Avqoi,  Avqij),  1)  Tochter  des  Titanen  es  mehrere   dieses  Namens   gab,    u.   a.   einen 

Lelantos   und   der    Periboia,   eine    Phrygierin,  Sohn    von    Italos    und    Leutaria    (Leutarnia?). 
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[Vgl.  Lyl;.  978  u.  Schol.  Slrab.  281.  Bei  Eu- 
dox.  im  Et.  M.  19,  1  ist  vielleicht  'ASgi'ov  roö 
Mteaunov  rov  Avaovog  zu  lesen.  R]  [Prockscb.] 

Austus,  BeiDame  des  Mithras  auf  einer  In- 
schrift später  Zeit  aus  San  Juan  de  Isla  in 
Asturien,  C.  I.  L.  2,  2705.  Nach  Mommsen  ist 
es  aus  Augustus  barbarisch  kontrahiert;  Hüh- 
ner vermutet  dafür  Cautus.     [Steuding.] 

Autcsiou  (AvtBcicov),  Thebaner,  Sohn  des 
Tisamenos,  Urenkel  des  Polyneikes,  Vater  des 
Theras  und  der  Argeia,  mit  welcher  Aristode- 
mos  den  Eurysthenes  und  Prokies  zeugte, 
Apollod.  2,  8,*2.  Paus.  3,  15,  4.  Ap.  M.  4, 
1762  u.  Schol.  zu  1764.  Schol.  Pind.  Ol.  2,  82. 
Pyth.  4,  88.  Herodot.  4,  147.  6,  52.  Strab.  8 
p.  347.  Auf  Befehl  des  Orakels  wanderte  Au- 
tesion ,  von  den  Erinyen  des  Laios  und  Üidi- 
pus  verfolgt,  zu  den  Herakliden  in  den  Pelopon- 
nes,  Paus.  9,  5,  8.  Muller,  Orchomenos  S  335f. 
Gerhard,  Griech.  Mythol.  §  749.     [Stoll.] 

Autocllthe  {AvTÖyßri) ,  Tochter  des  Perseus, 
eine  der  Gemahlinnen  des  Aigeus,  Tzetz.  Lyl;. 
494.    Qhil.  5,  677.     [Stoll.] 

Antodikc  (AuzoSüarf),  Tochter  des  Danaos, 
tötete  den  ihr  vermählten  Aigyptiden  Klvtos, 
Jlygin.  f.  170.     [Stoll.] 

Antolaos  (Avzolaog) ,  Sohn  (j*o{h>s)  des  Ar- 
kas ,  älterer ,  nicht  ebenbürtiger  Bruder  des 
Azan,  Apheidas  und  Elatos.  Er  fand  und  er- 
zog den  ausgesetzten  Asklepios,  Paus.  8,  4,  2. 

25,  6.  S.  Asklepios.  Gerhard,  Griech.  Mi/th. 
§  812.  Ourtius,  Pcloponnes  1.  S.  160.  163f. 
371.     [Stoll.] 

Autoleon  (AvzoXitov),  ein  Krotoniate,  der  in 
der  Schlacht  am  Sagras  in  Unteritalien  zwi- 
schen den  italischen  Lokrern  uud  Krotoniaten 
(Ol.  54)  in  die  Stelle  der  Schlachtreihe,  welche 
die  Lokrer  nach  altem  Herkommen  für  ihren 
Nationalhelden  Aias  offen  zu  lassen  pflegten, 
einzudringen  versuchte,  aber  von  dem  Schat- 
ten des  Helden  in  die  Hüfte  (oder  Brust)  ver- 
wundet wurde.  Da  die  Wunde  nicht  heilte, 
ging  er  nach  dem  Rat  des  Orakels  auf  die  Insel 
Leuke  im  Schwarzen  Meer  (s.  Achilleus),  um 
dort  den  Schatten  des  Aias  durch  Opfer  zu 
versöhnen.  Autoleon  wurde  geheilt.  Auf  Leuke 
sah  er  auch  die  Heroine  Helena,  welche  ihm 
auftrug,  dem  für  seinen  Tadel  der  Helena  von 
ihr  geblendeten  Dichter  Stesichoros  in  Himera 
zu  melden :  wenn  er  sein  Gesicht  wieder  er- 
halten wollte,  so  solle  er  den  Widerruf  dich- 
ten. Stesichoros  dichtete  seine  riciXivoiäi'a  und 
ward  wieder  sehend.  Conon.  narr.  18.  Das- 
selbe erzählen  Paus.  3,  19,  11  und  Hermias  zu 
J'lat.  Phaedr.  p.  99  u.  102  (Ast)  von  dem  Kro- 
toniaten Leonymos  (s.  Meineice,  Poet.  com.  2, 
1228  etc.).     S.  JBergk,  Poet.  lyr.  gr.  Stesich.  fr. 

26.  [Stoll.  | 

Autolykos  {AvzohiKog),  1)  Heros  ohne  Kul- 
tus, Typus  der  Dieberei  und  Schlauheit  (Od. 
19,  395,  furacissimus  Hyg.,  vgl.  Plaut.  liacch. 
275  u.  Tzetz.  JSpist.  42  p.  37,  8  ArroXv-neiov 
ngctyfia),  daher  mit  Hermes,  Odysseus,  Sisy- 
phos,  Sinon  in  Beziehung  gesetzt,  ausgebildet 
im  Epos  und  in  Euripides1  Satyrspiel  gleichen 
Namens.  Stiehlt  durch  Einbruch  Amyntors 
Lederhaube,  //.  10,  260;  stiehlt  Rinder  des 
Kurytos  ans  Eiiboia  Apollod.  2,  C,  2,  des  Sisy- 


phos,  Hyg.  f.  201.  Not.  Com.  6,  17.  Versteht 
seinen  Raub  unsichtbar  zu  machen, 'durch  Ver- 
wandlung der  Gestalt  oder  Farbe  der  ge- 
raubten Tiere,  Hesiod  fr.  96  Göttl,  Pherel:  63, 
Ov.  met.  11,  314.  Hyg.  f.  201.  Eust.  804,  25. 
1871,  7,  durch  Änderung  der  Brandmale,  Tzetz. 
Lykopkr.  344.  Verstand  selbst  andere  Gestalt 
anzunehmen ,  Serv.  Aen.  2 ,  79.  Lehrer  des 
Herakles  im  Ringen,  Apollod.  2,  4,  9.     Argo- 

10  naut,  Apollod.  1,  9,  16,  8  (aus  Verwechselung 
mit  Autolykos  2).  Seiue  Schlauheit  ist  Gabe 
des  Hermes,  der  sein  Gott  ist  bei  Homer, 
Od.  19,  396,  dessen  Sohn  er  ist  bei  den  Spä- 
teren, Apollod.  1,  9,  16,  8,  von  Philonis, 
Deions  Tochter,  bei  Pherel'.  (Daidalions  Toch- 
ter bei  Hyg.),  von  Chione,  Tochter  des  Dai- 
dalion,  Lucifers  Tochter,  Hyg.  f.  200  u.  (Jeid; 
in  beiden  Genealogieen  als  Zwillingshalbbru- 
der  des  Philammon;  von  Telauge,  Heospho- 

20  ros'  Tochter,  bei  Eust.;  des  Hermes,  resp.  Dai- 
dalions Sohn,  hei  Paus.  8,  4,  6.  —  Zu  Odys- 
seus in  der  Dolonie  (vgl.  Kiese,  Entwichet,  d. 
hom.  Poesie  65)  nur  in  äufserlicher  Beziehung 
durch  die  von  Meriones  jenem  aufgesetzte 
Lederhaube  mit  Eberhauern,  die  einst  Autoly- 
kos dem  Anmitor  aus  Eleon  (vgl.  Strabo  9,  439) 
stahl.  Als  Odysseus'  mütterlicher  Grofsvater 
ist  Autolykos  in  die  Od.  19,  392.  21,  219.  24, 
331  eingeführt  zur  Motivierung  der  Narbe,  an 

30  welcher  der  heimgekehrte  Odysseus  erkannt 
wird;  einst  beim  Grofsvater  erhielt  er  die 
Wunde  auf  der  Eberjagd  am  Paruafs  (später 
lokalisiert  im  delphischen  Gymnasium,  Paus. 
10,  8,  8).  Autolykos"  Gattin  heifst  Amphi- 
thea  (Od.  19,419),  seine  Tochter  Antikleia 
(Nekyia  85),  Laertes'  Gattin,  Odysseus'  Mutter. 
Dann  wird  Sisyphos  als  wirklicher  Vater 
des  Odysseus  eingeschoben,  Autolykos  selbst 
führt  ihm  die  Tochter  zu  vor  der  Vermählung 

■10  mit  Laertes,  Schol.  Soph.  Ai.  190  (Autolykos 
Vater  des  Laertes  irrtümlich  b.  Tzetz.  Cliil. 
8,  442).  —  Autolykos'  Gattin  heifst  Neaira, 
Tochter  des  Pereus.  (Sohn  des  arkadischen  Ela- 
tos) hei  Paus.  8 ,  4 ,  0.  Durch  einen  Sohn 
Aisimos  wird  Autolykos  Grofsvater  des  Si- 
non, Sero.  Aen.  2,  79  u.  Tzetz.  Auch  Jasons 
Mutter  Polymelie  gilt  als  seine  Tochter, 
Apollod.  1,  9,  16,  1.  —  Physikalische  Deutung 
des   Autolykos    (Dämmerung)    bei    Preller    1  , 

60  319.  —  2)  Heros  und  mythischer  Oikist  von 
Sinope,  mit  Orakel;  sein  Bild  von  Sthennis, 
ward  von  Lucullns  entführt,  Strabo  12,  546. 
l'lut.  J.ue.  23.  Bruder  des  Deileon  (Demo- 
leon bei  Hyg.)  und  Phlogios;  Sohn  des  D ei- 
nlach os  von  Trikke  (des  Phrixos  und  der  Chal- 
kiope  bei  Hyg.);  von  Herakles  auf  seinem 
Zuge  gegen  die  Amazonen  am  Ort  von  Sinope 
zurückgelassen,  nachher  von  den  Argonau- 
ten au  Bord  genommen,  Ap.  Uli.  Art/.  2,  957. 

60  Vdler.  Elae.  Arg.  5,  115.  Hyg.  f.  14.  —  8) 
Sohn  des  Erichthonios,   Schol.  Sopli.  OC.  391. 

[v.  Sybel.] 
Autolyte  (AvToXvrn),  die  Gemahlin  eines 
Metapontiers,  welchem  die  von  Poseidon  ge- 
schwächte Arne  von  ihrem  Vater  Aiolos  (s.  d.) 
übergeben  worden  war.  Arne  gebar  bei  ihm 
den  Aiolos  und  Boiotos,  welche  der  Metapon- 
tier    an    Kindesstatt    annahm.     Als    beide    er- 


737                       Automate  Anxo                          738 

wachsen    waren,     erschlugen    sie     die    Auto-  Antouoos  (Avtävoog),  1)  ein  delphischer  Ile- 

lyte,  welche  mit  ihrer  Mutter   Arne   in  Zwie-  ros,   der  in  Delphi  in   der  Nähe  der  Kastalia 

tracht   geraten  war,    Diod.  4,  07.     Vgl.    Arne  ein  Temenos  hatte.     Als  das  Heer  des  Xerxes 

No.  1.     [Stoll.]                                                       •  das  Heiligtum  von  Delphi  angriff,  erschienen  er 

Automate  (Avzoucczr}),  1)  eine  Danaide,  die  und   der  Heros  Phylakos   als   Verteidiger   des- 

ihren  Gatten,   den  Aigyptideu  Busiris,  tütete,  seihen,   Herodot.   8,   35—39.  —  2)  Ein  Troer, 

Apollod.  2,  1,  5.     Nach  Paus.  7,  1,  3  war  sie  von  Patroklos  getötet,  II.  16,  694.  —  3)  Ein 

mit  Architelea,  einem  Sohne  des  Aehaios,  ver-  Grieche,  von  Hektor  erlegt,  11.  9,  301.  —  4) 

mahlt,  der  mit  Archandros  aus  Phthiotis  nach  S.  Anthos  No.  1.     |  Stoll.  | 

Argos  kam;  Archandros  heiratete  die  Danaide  m      Autophonos  (Avzocpovog),  Thebaner,    Vater 

Skaia,    Müller,  Orch.  112.  —  2)  Beiname  der  des  Polyphontes,  IL  4,  395.     [Stoll] 

Aphrodite  zu  Ephesos,  Seru.   V.  Aen.  1,  720;  Autuckos  (Avxav%os),  Sohn  des  Apollon  und 

s.  Meliboia.     [Stoll.]              ■  der  Kyrene ,  Bruder  des  Aristaios.     In  Libyen 

Automatia  (Avzouazi'a),  Beiname  der  Tyche,  geboren,  begab  er  sich  später  nach  Thessalien, 

der  Glücksgöttin,  sofern  sie  die  Ereignisse  nach  in  die  Heimat  seiner  Mutter,  zurück  und  nahm 

ihrer  eignen   Selbstbestimmung    ohne    Zuthun  mit  seinen  Brüdern  das  Reich  des  Grofsvaters 

der  Menschen  herbeiführt.     Ihr  errichtete  Ti-  Hypseus   in  Besitz,   Justin.    13,  7    (wo  früher 

moleon  in  seiner  Bescheidenheit,    nachdem  er  Authokos  geschrieben  war).    Schol.  Ap.  11h.  2, 

Sicilien  gerettet,  in  seinem  dem  'ItQog  Jaificov  498.     [Stoll.] 

gewidmeten   Hause   eine   Kapelle ,    Com.  Kep.  20      Autuiimus,  die  Personifikation  des  Herbstes. 

Tim.  4.    Phtt.   de  se  ips.  laud.  11.    Timol.  36.  Hauptsächlich  denkt   man  dabei  an  die  Ernte 

Lehrs  popul.  Aufsätze"  180.     [Stoll.]  des  Weines  und  des  Obstes;  er  ist  beim  Kel- 

Automedon  (AizofiiSaiv) ,  1)  Sohn  des  Dio-  tern  thätig  (Ovid.  Fast.  4,  897  u.  Met.  2,  29); 

res,  Freund ,  Wagenlenker  und  Kampfgenosse  mit  Früchten  ist  sein  Haupt  geschmückt  (Hör. 

des  Achilleus,   77.  16,  148.  219.    17,  429.  459.  epod.  2,18),  auch  schüttet  er  wohl  solche  wie 

536.    24,  574.     Sein  Name  steht  öfter  typisch  die  Copia  aus  einem  Füllhorn  aus  (Hör.  carm. 

für  einen  Wagenlenker,  wie  Cic.  p.  Eosc.  Am.  4,7,  11).     Die  bunte  Färbung  der  herbstlichen 

35,  98.    Ovid.  A.  A.  2,  738.    luven.  1,  61.   ^1«-  Flur  wird  auf  die  Gottheit  selbst  übertragen 

son.  Epist.  14,  10.  Nach  Hygin.  f.  97  zieht  (Hör.  carm.  2,  5,  11),  wie  umgekehrt  der  Aus- 
er  selbständig  von  Skyros  mit  10  Schiffen  gen  30  druck  adulto  autumno,  von  der  Personifikation 

Troja.     Vcrg.  Aen.  2,  476  läfst  ihn  tapfer  zur  entlehnt,  der  Jahreszeit  beigelegt  wird  (Serv. 

Seite  des  Pyrrhos,   des  Sohnes  von  Achilleus,  z.    Verg.   Georg.   1,   43.     Tacit.   ann.   11,    31). 

bei  Eroberung   der  Burg   von  Troja   kämpfen.  Die    Inschrift   bei    Orelli  2109 :    Florido    Veri 

Vgl.  Quint.  Smyrn.  8,  35.    9,  213.  225.    Tzets.  flavae  Messi  mustulento  Autumno  ist  vielleicht 

Posthorn.  547.     Nach  Aristot.  Pepl.  38  (Berglc)  gefälscht.  —  Dargestellt  ist  Autumnus  mit  den 

war  er  in   Troas  begraben.   —   2)  Ein  Freier  übrigen  Jahreszeiten  auf  einem   silbernen   Ge- 

der  Hippodameia,  von  Oinomaos  getötet,  Schol.  fäfse  (Ann.  d.  Inst.  Arch.  1852  p.  218ff.),  sowie 

Find.  Ol.  1,  114.     [Stoll.]  auf  einem  Grabdenkmal  (ebenda  1861  p.  190ff.). 

Autoniedusa  (AvzofiiSovaa),  Tochter  des  AI-  Vgl.    die   personificierte   'Oiuoqoc  b.  Aristopha- 
kathoos,  vermählt  mit  Iphikles,  dem  Halbbru-  40  nes  pac.  523  u.  ö.     [Steuding.] 

der  des  Herakles,  Mutter  des  iolaos,  Apollod.  •      Auxesia  (Avandia),  eine  Jungfrau  aus  Kreta, 

2,  4,  11.     [Stoll.]  die   mit   einer   andern  Jungfrau  (Damia)  nach 

Antouides  (AvzovCSnq)  heifst  in  Schol.  Vict.  Troizen  kam  und  hier  bei  einem  Aufstande  zu- 

zu   11.   24,   602   der  Vater  der  Niobe  ,    der  in  fällig  im  Getümmel   samt   ihrer  Genossin  mit 

Schol.   Yen.  B.  a.  a.  O.  'AcavCSiqs  heifst.    Vgl.  Steinwürfen  getötet  wurde.     Daher  wurde  ihnen 

Assaon.     [Stoll.]  zu   Ehren   später   ein   Fest    Ai&oßoHa    einge- 

Autonoe  (Avzovorf),   1)   Tochter  des  Nereus  führt,  Paus.  2,  32,  2.     Eine  andre,  die  Auxe- 

und   der  Doris,   Hesiod.  Theog.  258.     Apollod.  sia  und  Damia  betreffende  Sage,  deren  Schau- 

1,  2,  7.  Schümann,  Opusc.  Ac.  2  p.  172 f.  platz  Aigina  und  Epidauros  ist;  und  auf  die 
Braun,  Gr.  Götter! .  §  87.  —  2)  Tochter  des  50  sich  Paus.  2,  30,  5  bezieht,  berichtet  Herolot 
Kadmos  und  der  Harmonia,  Gemahlin  des  5,  82 — 87,  woraus  hervorgeht,  dafs  beide  Na- 
Aristaios,  Mutter  des  Aktaion,  Hes.  Theog.  977.  men  sich  auf  „Göttinnen  der  Fruchtbarkeit" 
Paus.  10,  17,  3.  Apollod.  3,  4,  2.  Diöd.  4,  2.  beziehen.  Deshalb  hat  man  auch  Damia  mit 
81.    Schol.    Ap.   Rh.   2,   512.    Schol.  Pind.  Ol.  Demeter   und  Auxesia   mit  Persephone  identi- 

2,  40.  Mit  ihrer  Schwester  Agaue  zerreifst  ficiert.  Bei  ihrem  Kult  kamen  zu  Epidauros 
sie  den  Pentheus,  von  Dionysos  in  Wut  ver-  und  Aigina  verhöhnende  Scherze  der  Frauen 
setzt,  Hygin.  f.  184;  vgl.  Ovid.  Met.  3,  719.  vor  wie  bei  den  Thesmophorien ,  Herodot.  5, 
luven.  6,  72  u.  Pentheus.  Ihr  Grabmal  war  83.  Während  die  Bedeutung  von  Av£,r\oia  nahe 
in  dem  megarischen  Flecken  Ereneia  ,  wohin  liegt,  ist  die  von  Damia  dunkler.  Vgl.  O.  Miil- 
sie  nach  dem  Tode  ihres  Sohnes  Aktaion  (s.d.)  60  ler,  Aeginelica  p.  170f.  u.  Dorier  1.  S.  402,  2. 
ausgewandert  war,  Paus.  1,  44,  8.  [Vgl.  auch  2.  S.  348.  Lobeck,  Aglaoph.  p.  680.  842.  K.  Fr. 
C.  I.  Gr.  6126  B.].  —  8)  Tochter  des  Da-  Hermann,  Gottesdienstl.  Altert.  52,  17.  18.  Wel- 
naos  vonPolyxo,  Apollod.  2,  1,  5.  —  4)  Toch-  eher,  hl.  Schriften  3.  Bachofen,  Gräbersymbo- 
ter  des  Peireus,  von  Herakles  Mutter  des  Pa-  lik  S.  350 f.  Gerhard,  Gr.  Mythol.  §  410,  4. 
laimon,  Apollod.  2,  7,  8.  —  5)  Sklavin  der  Preller,  Griech.  Mythol.  1.  S.  618,  2.  Rom. 
Penelope,  Od.  18,  182.  —  6)-  Tochter  des  Oi-  Mythol.  S.  355  (2.  Aufl.).  Curtius.  Peloponn.  2. 
neu3,   Schwester  des  Meleagros ,   Schol.  11.  9,  S.  435.     [Stoll.] 

584.     [Stoll.]  Auxo  (Ai'gd),  1)  Tochter  des  Zeus  und  der 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  24 
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Themis,  eine  der  Hören  (s.  d.):  Stjg.  f.  183. 
—  2)  Eine  der  Chariten  (s.  Chans),  attische 
Gottheit:  Paus.  9,  35,  2.  Clem.  AI.  Protr. 
p.  IßC  Sylb.    Poll  8,  106.     [Röscher.] 

Auzius  deus,  die  Gottheit  der  colonia  Au- 
sea  oder  Auzia  (Sur  Roslan  oder  Aumale)  in 
Mauretania  Caesariensis.  Nach  C.  I.  L.  8,  9014: 
Auzio  deo  genio  et  consenatori  coloniae  etc. 
wurde  er  daselbst  noch  im  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
verehrt.     [Steuding.] 

Aventia,  die  Göttin  von  Aventicum  im  Ge- 
biet der  Helvetii,  wird  auf  drei  Weihinschrif- 
ten  der  curatorcs  coloniae  ebendaselbst  (Orelli 
368 — 370)  erwähnt.  Der  Stamm  avent  findet 
sieh  sonst  noch  in  mehreren  Flufs-,  Berg-,  so- 
wie Personennamen  und  dürfte  auf  die  Wur- 
zel av  sättigen,  erfreuen,  begünstigen,  helfen 
zurückgehen,  so  dafs  Aventia  etwa  der  Fauna 
zu  vergleichen  wäre.     [Steuding.] 

Aveiitiuus,  1)  ein  König  der  Albaner,  Sohn  des 
Allodios,  Dion.  IM.  1,  71  (=  p.  1791.  7  Reiske), 
oder  Romulus  Silvius,  Liv.  1,  3,  9,  der  dem 
collis  Aventinus,  auf  dem  er  begraben  war,  den 
Namen  gab ,  Liv.  a.  a.  0.  Serviles  ad  Verg. 
Aen.  7 ,  657  nennt  aufser  diesem  noch  einen 
König  der  Aboriginer  gleichen  Namens ,  der 
dort  getötet  und  begrahen  worden  sei ,  und 
von  dem  der  collis  Aventinus  seinen  Namen 
bekommen  habe.  —  2)  ein  Gefährte  des  Tur- 
nus, Sohn  des  Hercules  und  der  Priesterin 
Rhea,  Verg.  Aen.  7,  655  etc.;  jedenfalls  von 
Vergil  nur  erdichtet ,    s.  Heyne  z.  d.  St. 

[Procksch.] 

Avernus.  Der  lacus  Avernus  oder  Averni 
war  ein  tiefer,  von  steilen,  schwefelbedeckten 
Lavafelsen  und  düsteren  Cypressenwäldern 
eingeschlossener  See  von  klarem,  blau  schim- 
merndem Wasser  bei  Cumä,  vgl.  Ps.-Aristot. 
de  mir.  ausc.  102.    Lucret.  6,  738 ff.     Strabo  5, 

5.  6  p.  243  ff.  C.  Diodor.  4,  22,  lf.  Serv.  Aen. 
3,442.  Vib.  Seq.  p.  IIB.  Tzetz.  Lycophr.  Alex. 
704.  Preller  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
plt.-hist.  Kl.  2,  (1850)  p.  143ff.  Er  galt  als  der 
Proserpina  heilig  (Diodor  a.  a.  0.)  und  wurde 
als  Eingang  zur  Unterwelt  augesehen,  itinua 
Litis  Verg.  Aen.  6,  126  f.,  vgl.  5,  731  ff.  7,  90 f. 
Serv.  z.  d.  St.,  Ovid.  m.  14,  101  ff.  Serv.  Aen. 
4,  512.  6,  532;  durch  eine  mächtige  Felsen- 
grotte sollte  der  Weg  hinabführen,  vgl.  liibbeel;. 
Trag.  Rom.  fr.1  ine.  fab.  ine.  fr.  38  f.  p.  2451'., 
Verg.   Aen.   6,   237  ff.     Serv.   ■/..   d.  St.  und  zu 

Aen.  3,  386.  Der  Name  Avernus  ist  eine  Um- 
bildung des  griechischen  tioQvog  (Serv.  Aen.  3, 
442) ,  womit  man  Örtlichkeiten  bezeichnete, 
an  denen  ein  der  Erde  entsteigender  giftiger 
Dunst  den  Aufenthalt  tütlich  machte,  so  dafs 
über  sie  nicht  einmal  ein  Vogel  zu  fliegen 
wagte,  vgl.  Lucret.  a.  a.  0.  und  Plin.  n.  h. 
4,  2.  Cass.  Bio  68,  27.  Diodor  17,  85,  2. 
96,  2.  Jh/gin.  fab.  88.  Gerade  dies  wurde  vom 
Avernus  berichtet,  vgl.  Ps.-Aristot.,  Lucret. 
a.  a.  0.,  Varro  bei  Plin.  n.  h.  31,  21.  Strabo. 
Petron.,  Serv.,  Tzetz.  a.  aa.  00.  u.  Verg.  Aen. 

6,  201.  Valer.  Flacc.  4,  493  f.  Claudian.rapt. 
Pros.  2,  347.  Unter  dem  EinfluTs  griechischer 
Anschauungen  versetzte  man  in  die  an  war- 
men Wässern  und  schauerlichen  Orten  reiche 
Umgebung  des   Avemus   die   aus  den  griechi- 


schen Dichtungen  bekannten  Lokalitäten  der  Un- 
terwelt (Ps.-Aristot.,  Strabo,  Petron.  a.  aa.  00. 
Lycophr.  Alex.  694 ff.).  An  dem  See  war  ein 
altes  Totenorakel,  vgl.  das  angef.  Tragikerfr., 
Strabo,  Diodor  a.  aa.  00.,  Serv.  Aen.  6,  107; 
Ephorus  (bei  Strabo)  hatte  dasselbe  mit  den 
sagenhaften  Kimmeriern,  die  einst  da  gehaust 
hätten,  in  Zusammenhang  gebracht  (vgl.  Plin. 
n.  h.  3,  61),  nach   deren  Aussterben  das  Ora- 

10  kel  an  einen  anderen  Ort  versetzt  worden  sei, 
eine  Erzählung,  die  unter  dem  Einflufs  der 
homerischen  Dichtung  entstanden  ist;  denn 
diese  setzt  jenes  Volk  an  den  äufsersten  Westen, 
wo  der  Erdrand  mit  der  Unterwelt  zusammen- 
trifft und  ewige  Finsternis  herrscht  (Od.  11, 
14 ff.  Serv.  a.  a.  0.).  Die  Sage  erzählte  auch, 
dafs  Odysseus  zu  dem  Orakel  gekommen 
sei  und  seine  vixvttx  dort  gehalten  (Strabo 
a.  a.  0.,    Cass.  Dio  48,  50,  4),  und  dafs  Her- 

so  eules  jene  Gegend  besucht  hahe  (Strabo,  Dio- 
dor., Propert.  4,  17(18),  lff.  Sil.  Ital.  12,  116  ff. 
Serv.  a.  a.  0.).  —  An  diesem  See  wurde  ein 
Gott  Avemus  verehrt.  Ein  Bild  desselben  er- 
wähnt Philargyr.  Verg.  Georg.  2,  162  (nach 
der  Selbstbiographie  des  Agrippa);  es  sollte 
geschwitzt  haben ,  als  infolge  der  Anlagen 
Agrippas  (Verg.  Georg.  2,  161ff.  Strabo,  Sil. 
J«a/.a.aa.OO.  Suct.  Oet.  16.  Cass.  Dio.  a.  a.  0. 
Serv.   Aen.    3,    442.     Preller,   Ausgew.    Aufs. 

30  p.  517  f.)  der  Lucriner-  mit  dem  Averner-See 
vereinigt  wurde;  zur  Prokuration  dieses  von 
einem  Unwetter  begleiteten  Prodigiums  berief 
man  die  pontifices,  welche  Piakularopfer  dar- 
brachten. Von  einem  über  dem  See  befindlichen 
Bilde  der  Kalypso  oder  einer  anderen  Heroine 
erzählt  dasselbe  bei  der  gleichen  Veranlassung 
Cassius  Dio  a.  a.  0. ,  ohne  jedoch  eine  Pro- 
kuration zu  erwähnen.  Aufserdem  ist  durch 
sehr  unsichere   Vermutuug   in   die  Stelle   des 

10  Paul.  p.  93  furvum  bovem ,  in  der  von  dem 
Kult  eines  Unterweltgottes  die  Rede  ist,  der 
Name  des  Avernus  hineingesetzt  worden.  Von 
einem  Opfer,  das  an  dem  See,  wie  es  scheint 
nach  alter  Sitte ,  von  Hannibal  dargebracht 
wurde ,  berichtet  Liv.  24 ,  12.  13.  Noch  in 
christlicher  Zeit  fand  nach  einem  capuani- 
schen  ■Festverzeichnis  aus  der  Zeit  des  Theo- 
dosius  eine  Art  religiöser  Handlung  am  Aver- 
nus statt,  vgl.  C.  I.  L.  10,  1  n.  3792.    Momm- 

r.o  sen  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W'iss.  1850  ph.- 
hist.  Kl.  2  p.  62ff.  Preller,  Rom.  Mi/thal."  2, 
74  A.  2.  Am  Avernus  hatte  auch  die  kuma- 
uische  Sibylla  ihre  Grotte,  die  nach  l'n-gil 
von  Hekate  als  Hüterin  des  heiligen  Haines 
eingesetzt  worden  war,  vgl.  Aen.  3,  441  ff.  6, 
12 ff.  117 f.  564.  Propert.  5,  1,  49 f.;  Ovid.  mct. 
14,  114  und  Sil.  Ital.  13,  601  nennen  eine 
Inno  Avcrna,  bei  Ovid  ist  sie  Herrin  des  Aver- 
ner Waldes ,   Silius  giebt  ihr  den  Unterwelts- 

no  gott  zum  Gemahl.  —  Der  deus  Avernus  ist 
natürlich  kein  anderer  als  ein  lokalisierter  Ha- 
lles oder  Dis  pater  und  die  Personifikation, 
die  ihm  zu  Grunde  liegt,  dieselbe,  welcher  der 
Orcus,  ursprünglich  ebenfalls  eine  Kaunibc- 
zeichnung,  seine  Existenz  und  Verehrung  als 
Gott  verdankt.  In  der  älteren  römischen  Poe- 
Bie  liegt  der  Erwähnung  des  Avernus  überall 
noch    die    deutliehe  Vorstellung   des  Sees  bei 
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Kurnä  zu  Grunde  (vgl.  außer  den  angef.  St.  Rib- 
beck, Trag.  Rom.  fr.2  ine.  fab.  ine.  fr.  147  p.  273, 
die  Minien  des  Laberius  'locus  Avernus'  und 
'Necyomantia'  bei  Ribbeck .  Com.  Born,  fr." 
p.  287.  289.  Verg.  Georg,  4,  493.  Acn.  4,  512. 
(Jvid.  am.  3,  9,  27),  wahrend  bei  den  späte- 
ren Dichtern  der  Name  Avernus  oft  von  der 
Lokalität  losgelöst  als  allgemeine  Bezeichnung 
der  Unterwelt  wie  Tartarus  gebraucht  wird, 
vgl.  z.B.  Yaler.  Flace.  2,  602 f.  4,  700.  5,  347.  10 
Sil.  Ital.  15,  7G.  Stat.  TJieb.  3,  145.  11,  588. 
Martial.  7,  47,  7.  Claudian.  rapt.  Pros.  1,  20. 
116.    beil.  Gild.  383.     [R.  Peter.] 

Avia  Larvarum.  Die  römisch-italische  Unter- 
weltsgöttin Mania  oder  Larunda  (vergl.  über 
sie  0.  Müller,  Elrusker2  2, 1031'.)  galt  im  Volks- 
glauben, so  wie  man  sich  sie  selbst  unter  ab- 
schreckender popanzartiger  Gestalt  vorstellte, 
auch  als  die  Mutter  oder  Grofsmutter  der  Lar- 


T 


IS 


AXL 1XV 

casmT 


Axiokersa  u.  Axiokersos  (Üfiojti Qßa  u.  'Afrö- 

xiQOog)  s.  Axieros  u.  Kabeiroi.  [Stoll.J  Vgl. 
das  nebenstehende,  zu  Vin- 
donissa  gefundene  Amulet 
bei  Orelli  440:  d.  h. 

rriEJ,   AXIERVS, 
AXIOCERSA,  AX  10- 
CERS  VS ,    CA  SM  IL  rs. 
[Steuding.] 

Axion  (A&tov),  1)  Sohn  des  Phegeus  aus  Pso- 
phis,  Bruder  der  Arsinoü  oder  Alphesiboia  und 
des  Temenos ,  mit  dem  er  den  Älkmaion  um- 
brachte, Paus.  8,  24,  4.  S.  Älkmaion.  —  2) 
Sohn  des  Priamos,  Ilygin.  f.  90,  nach  Les- 
ches  bei  Patts.  10,  27,  1  von  Eurypylos  ge- 
tötet.    [Stoll.] 

Axios   ('A£iog),   1)    ein  päonischer  Flufsgott 


vae,  der  unholden  Spukgeister;  vgl.  Fest.  p.  129  20  (in  Makedonien),  der  mit'Periboia,  der  loch 
{Paul.  12S):  'Mamas  autem,  quas  nutrices  mi-  ter  des  Akessamenos,  den  Pelegon,  Vater  des 
nitentur  paruulis  pueHs  esse  Laruas,  id  est  Asteropaios,  zeugete,  IL  21,  141  u.  das.  Eustath. 
»umes  deos  deasque,  dictos  aut  quia  ab  inferis  —  2)  A&og,  Sohn  des  Klyrnenos,  nach  wel- 
ad  superos  manant,  aut  quod  Mania  est  eorum  ehern  Axia,  die  Stadt  der  ozolischen  Lokrer. 
auia  materue' ,    bei   Piaeid.  p.  60 ,  25   ist  die 


Lesart:  'larunda  quam  quidam  auiam  (uiam 
codd.)  dieunt'  wohl  der  jetzt  von  Deuerling 
aufgenommenen  Konjektur  'lamiam'  vorzuzie- 
hen. Für  die  ganze  Vorstellung  von  einer 
Mutter  oder  Grofsmutter  unholder  Wesen  ist  30 
zn  vergleichen,  was  J.  Grimm,  Beutsehe  My- 
thologie* 2,  841  ff.  über  die  Teufelsmutter  und 
Teufelsgrofsmutter  des  deutschen  Volksglau- 
bens zusammengestellt  hat.     [Wissowa.] 

Avicantus,  Name  einer  Gottheit  auf  einer 
Inschrift  aus  Nimes,  OrelM  2033:  Sulig  (wohl 
Sulpicius)  Cosmus  rest.  Laribus  Aug.  sacrum  et 
Minervae  Nemauso  TJruiae  Avicanto  T.  Cassius 
T.  L.  Felicio.  exs  roto.     Bimard,  Proleg.  zu  Mu- 


genannt  sein  soll,  Steph.  Biß.  v.  'A£,Ca.  Siehe 
Axia.     [Stoll.] 

Axiothea  (A^iod-sa) ,  Gemahlin  des  Prome- 
theus, dem  sie  den  Deukalion  gebar,  Teetz. 
Byk.  1283.     [Stoll.] 

Axoranus  luppiter,  auf  einer  Inschrift  aus 
Tarracina,  C.  I.  L.  10,  6483:  Pro  Salute  et 
red(itu)  imp.  Caes.  Trajani  Hadri(ani)  Gemi- 
nia  Myrtis  cum  Anici{a  prisca  f.)  aedem  culto- 
ribus  lovis  Axo(rani  ded)  etc.  Wilma/uns  er- 
gänzt Axorani  nach  10,  6331  c.  19:  Ti.  Clau- 
dius Axoranus.  Wahrscheinlich  ist  Axoranus 
mit  dem  auf  Münzen  auch  Axur  genannten  lup- 
piter  Anxurus  identisch.     [Steuding.] 


rat.  p.  54  behauptet,  dafs  damit  das  jetzt  Vistre  40      A  xsingehae,  auf  einer  Inschrift  bei  Lersch, 
genannte,  bei  Nimes  entspringende  Flüfschen       C.  M.  I.  22.     [Steuding.] 


gemeint  sei.  Nach  Fick,  gr.  Fers.  p.  71  ff.  von 
avi  =  gut  (iv)  u.  canto  =  candidus;  vgl.  are- 
mor.   Eu-cant.     S.  Cantunaecus.     [Steuding.] 

Axia  ('A'gia),  Tochter  des  Klymenos,  von 
welcher  Axia,  die  Stadt  der  ozolischen  Lokrer, 
benannt  sein  sollte,  Steph.  Byz.  s.  v.  'A£l'u.  S 
Axios  No.  2.     [Stoll.] 

Axieros  ('A&iQog),  nach  Mnaseas  von  Pa- 


Axur  s.  Anxurus. 

Axylos  ('A'gvlog) ,  Sohn  des  Teuthras  aus 
Arisbe,  vor  Troja  von  Diomedes  getötet,  IL 
6,  12.     [Stoll.] 

Aza  {'A^a) ,  eine  Frau,  nach  welcher  ihr 
Gatte  die  von  ihm  gegründete  Stadt  Azotos 
in  Palästina  nannte,  Steph.  Byz.  s.  v.  "At,a- 
zog.     [Stoll.] 


tara  bei   Schol.  Ap.  Rh.  1,  917  (vgl.  Et.  M.  50      Azan  ('Agdv,  'A'c,i\v),  Sohn  des  Arkas  und  der 


KdßeiQoi.)  der  mystische  Name  eines  der  drei 
samothrakischen  Kabeiren,  unter  welchem  De- 
meter zu  verstehen  sei ,  während  Axiokersa 
die  Persephone,  Axiokersos  den  Hades  bezeich- 
nen soll.  Vgl.  Plin.  36,  5,  25.  S.  Kabeiroi. 
Lobeck,  Aglaoph.  1223 f.  Preller,  Gr.  Mythol. 
1.  S.  704.  Welcher,  Trilog.  S.  236.  241.  Gr. 
Götterl.  1.  S.  329.  Müller,  Orchom.  S.  455. 
Movers,  Phoniz.  S.  23.     Gerhard,  Gr.- Mythol. 


Nymphe  Erato,  Bruder  des  Apheidas  und  Ela- 
tos,  Stammvater  der  arkadischen  Azanen.  Er 
erhielt  den  dritten  Teil  von  Arkadien  und  gab 
diesem  den  Namen  Azania.  Der  Mittelpunkt 
von  Azania  war  die  Stadt  Kleitor,  deren  Grün- 
der Kleitor  ein  Sohn  des  Azan  heilst  (nach 
Apollod.  3,  8,  1.  Tzetz.  Lylc.  481  war  Kleitor 
Sohn  des  Lykaon).  Paus.  8,  4,  2.  3.  10,  9,  3. 
Steph.  Byz.  v.  'A^avCa.     Schol.  Bionys.  Perieg. 


§  177,  4.  5.    Hyperbor.  Studien  1,  45.    2,  209.  co  415.    Schol.  Ap.  Rh.  2,  52.     Vgl.  Curtius,  Pe- 


Bildwerke  Tf.  41.  Arch.  Ztg.  1850.  16.  S.  161  ff. 
C.  Strube ,  Studien  z.  Bilderkr.  v.  Eleusis 
S.  74 ff.     [Stoll.]  t 

Axioche  ('A£,iöx>]),  eine  Nymphe,  mit  wel- 
cher Pelops  den  Chrysippos  zeugte ,  Schol. 
Pind.  Ol.  1,  144.  Schol.  Eurip.  Orest.  5.  Mau- 
tissa  proverb.  2,  94  in  Paroemiogr.  gr.  ed.  Got- 
ting.     [Stoll.] 


loponn.  1.  S.  160.  162.  Nach  Biod.  4,  33  ver- 
mählte er  sich  mit  Hippolyte,  der  Tochter  des 
Dexamenos  in  Ülenos.  Als  auf  der  Hochzeit 
der  Kentaur  Eurytion  der  Hippolyte  Gewalt 
anthun  wollte ,  erschlug  diesen  der  als  Gast 
anwesende  Herakles.  Azan  war  der  erste, 
dem  Leichenspiele  gefeiert  wurden,  Paus.  8, 
4,  3.    5,  1,  6.    Schol.  Pind.  OL  3,  19.     [Stoll] 
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Azeus  ('J£tvg),  Sohn  des  Klyinenos  ,  aus 
Orchomenos;  seine  Brüder  sind  Erginos,  Stra- 
tios,  Arrhon  und  Pyleos;  sein  Sohn  ist  Aktor, 
dessen  Tochter  Astyoche  von  Ares  Mutter  des 
Askalaphos  und  Ialmenos  wird ,  unter  denen 
die  Minyer  vor  Troja  kämpften.  IL  2,  512. 
Paust.  9,  37,  lff.  Müller,  Orchomenos  S.  135. 
4134  ff.     Vgl.  Erginos.     [Engelmaun.] 

Azizus,  ein  ursprünglich  syrischer  Name  des 
Morgensternes.  Azizus  wurde  zu  Edessa  seit 
alten  Zeiten  mit  Monimos  (s.  d.)  neben  Helios 
aufgestellt  und  verehrt  (Julian,  or.  4  p.  150  Sp.), 
und  zwar  als  Vorläufer  desselben  {id.  11,  4: 
'HXi'ov  TiQonofnrBvu).  Nach  allgemeiner  An- 
schauung der  Alten  wird  aber  als  solcher  der 
Morgenstern  betrachtet,  wie  dieser  ja  auch  als 
rpcoacpoQos  (s.  u.)  Wagenlenker  des  Helios  ge- 
nannt wird  (Nonn.  12,  9.  21,  309).  Wenn  da- 
gegen nach  Julian,  a.  a.  0.  Iamblichus  den 
"A^i^og  dem  Ares  gleichsetzt,  so  geschieht  dies, 
wie  Mommsen  gewifs  richtig  annimmt,  wohl 
nur  wegen  der  Bedeutung  des  Wortes  aziz 
im  Syrischen  =  hebr.  t"-i"  tapfer,  stark.  (Vgl. 
"jfifos  als  Name  arabischer  Fürsten ,  t)iod. 
Sic.  Exe.  c.  34.  los.  20,  7,  lff.;  vgl.  v.  Bau- 
dissin,  Stud.  z.  semit.  Bei.  2,  268)  Mit  erstem- 
Annahme  stimmt  nun  auch  die  Bezeichnung 
als  bonus  puer  in  einer  Inschrift  aus  col.  Po- 
taissa  (Thorda)  in  Dacien  (C.  I.  L.  3 ,  875 : 
Deo  Azizo  bono  p[uero  conservajtori  pro  salu- 
tem  etc.)  überein,  denn  der  bonus  puer  phos- 
phorus,  der  auf  einer  Reihe  von  Inschriften  des 
an  derselben  Heerstrafse  wie  eol.  Potaissa  ge- 
legenen Apulum  erwähnt  wird  (C.  I.  L.  3, 
1130.  1132.  1135f.),  ist  sicher  ebenfalls  der 
Morgenstern  (s.  o.).  Dagegen  ist  Azizus  schwer- 
lich mit  Monomen  nur  als  ein  Beiname  des 
Apollo  zu  betrachten,  denn  auf  den  Inschriften 
C.  I.  L.  3,  1133  und  1138,  wo  nach  ihm  ein 
deus  bonus  puer  phospihorus  Apollo  Pythius 
erwähnt  wird,  dürfte  letztere  Bezeichnung  ent- 
weder mit  Orelli  (1937)  als  selbständig  abzu- 
trennen sein,  oder  aber  der  Beiname  Apollo  nur 
allgemein  die  Lichtgottheit  charakterisieren. 
Wie  nun  den  Lichtgöttern  stets  Mut  und 
Tapferkeit  zugeschrieben  wird,  so  kann  beson- 
ders der  Morgenstern  „tapfer"  genannt  wer- 
den ,  wenn  man  sich  vorstellt ,  dafs  er  den 
übrigen  Gottheiten  des  Lichtes  bei  Bekäm- 
pfung   der    Finsternis    voranschreitet. 

[Steuding.] 
\  /on  ("Agcov) ,  ein  Sohn  des  Herakles,  nach 
welchem  die  phönikiseke  Stadt  Gaza,  die  auch 
Aza  bei  den  Syriern  hiefs,  benanut  sein  sollte, 
Steph.  Byz.  8.  v.  rdfr.     [Stoll.] 

Azonoi  (Agcovoc),  nach  Servius  zu  Verg.  Aen. 
12,  118  dieselben,  welche  Vergil  deos  cotnmuncs 
nennt,  nämlich  solche,  die  nicht  einzelne  be- 
stimmte Teile  des  Himmels  inne  hätten,  son- 
dern überall  und  allgemein  verehrt  würden, 
deren  Macht  in  allen  Zonen  sei.     [Stoll.] 

Azoros  ("A^cogog),  Gründer  der  gleichnami- 
gen Stadt  in  Thessalien,  in  der  sog.  perrhä- 
bischen  Tripolis  (nicht  in  der  pelagonischen, 
wie  Strab.  7  p.  327  sagt,  Bursian,  Geogra- 
phie von  Griechenland  1.  S.  57),  Steph.  Byt. 
s.  v.  "//Jcopos,  Steuermann  der  Argo,  Heaych. 
s.  v.    [Stoll.J 


Baal  s.  die  Nachträge  u.  vgl.  El. 

ßaaltis  =  Astarte  (s.  d.). 

Baan  (Bdav  oder  Bdavr),  phönizischer  Name 
der  Nacht,  Gattin  des  Windgottes  KoXnCag 
und  Mutter  des  Aion  (s.  d.)  und  Protogonos. 
Philo  Bybl.  fr.  2,  5  bei  Müller  fr.  h.  gr.  3, 
565.     [Steuding.] 

Baber  (Baßijg)  =  Ares  Hesych.  C.  Schwende 
vermutet  ßagßrig  =  bcrber,marmar{?)  [Steuding.] 
10  ßabia  (Baßia),  eine  syrische,  hauptsächlich 
zu  Damascus  verehrte  Göttin  des  Stammeins 
der  kleinen  Kinder  (vergl.  baba,  batnb:  Fiel', 
vergl.  TT*.  1 ,  683  und  arabisch  BlStO  =  in- 
fans  nach  Bochartus,  Geogr.  S.  1,  33).  Dam. 
rit.  Isid.  76  ed.  W.,  Phot.  bibl.  c.  242  p.  341  b 
eck  BeU.     [Steuding.] 

Babios  {Bdßiog),  Sohn  des  Belus,  Vater  des 
"Avnßog.  Äbyd.  bei  Euseb.  chron.  p.  36,  3Ioses 
Choren.  1,  4',  13  bei  Müller  fr.  h.  g.  4,  384f. 
?0  [Steuding.] 

Babo  (Baßco  =  Bavßco),  Suid.  v.  Jvoavlng 
und  Jnfico.  Danach  ist  in  der  Glosse  des  8m- 
das:  Bagco  «at  Lintia,  ovoyara  cocpcöv  yvvai- 
v.äv  i^eviGiv  rj  Bagcö  xijv  Jn\ici>  der  Name 
Bagco  in  Baßco  zu  ändern ,  wenn  nicht  Bavßco 
zu  schreiben  ist,  da  die  Glosse  hinter  Bavvog 
steht,  s.  Baubo.     [Stoll.] 

Babylon  {BaßvXcov),  Sohn  des  Belus,  Grün- 
der von  Babylon ,  Steph.  Bu;.  u.  Eudocia. 
so  Eustath.  ad  Dion.  Per.  1005,  Phil.  Bybl.  fr.  17 
bei  Müller  fr.  h.  gr.  3,  575.     [Steuding.] 

Babys  (Bdßvg), '  1)  =  Typhon,  nach  Hella- 
nikos  bei  Athen.  15  p.  679P,(=  Mütter  F.  II. 
G.  I.  p.  36,  150)  König  in  Ägypten,  vgl.  Pott 
in  Kuhns  Zeitschr.  9  p.  197  ff.  Beinisch  in 
Paulys  Beal-Enc.  unter  Bdßvg.  —  2)  Bruder 
des  Marsyas,  Zenob.  Par.  4,  81.  Miller  3,  30 
(wohl  aus  Theophrast  mgl  h&ovoiaapov). 
Apollo  wollte  auch  ihn  als  Rivalen  töten,  aber 
10  'A&rjväg  vnoQ'SfiivTjg,  a>s  äcpvcög  «5  avlco  j;pä- 
rai,  dcpqY.tv  avzöv.  —  Etwas  anders  wird  die 
Sache  dargestellt  in  Plutarchs  Sprichwörtern 
aus  Alexandria  2  und  im  cod.  Bodl.  245  (Cru- 
sius.  Analccta  ad  paroemiogr.  p.  11  etc.).  Der 
Flufsgott  Maiandros  hat  zwei  Söhne,  Marsyas 
und  Babys.  Marsyas  8va'i  xaXäitoig  «ar«  rbv 
cpgvyiov  nvf.it  voiiov ,  £vl  öl  iiovco  b  Bäßvg. 
Während  Marsyas  sich  überhebt  und  von  Apollo 
gestraft  wird,  entgeht  Babys  dem  Zorne  des 
60  Gottes  (iijte  tnag&itg  Kai  äcpviozigov  uvläv. 
Von  ihm  werden  die  Sprichwörter  xäxroa>  Bä- 
ßvg (oder  Bdßvog)  aiilit  und  Bäßvog  x°Q"S 
hergeleitet.  Vgl.  auch  Flach,  'Gesch.  d.  gr. 
Lyrik'  S.  76.  149.     |Crusius.] 

Bacax  (Dat.  Bacaci)  August  us,  eine  sonst 
unbekannte  Gottheit,  die  in  einer  Grotte  des 
Thayagebirges  im  Norden  von  Numidieu  von 
den  Bewohnern  des  nahen  Thibilis  (bekannt, 
durch  seine  aquae)  verehrt  wurde.  Die  In- 
co  Schriften  C.  I.  L.  10,  5504  — 10,  5512-14  und 
5517 f.  stammen  nach  M'ilmanns  a.  a.  Ü.  ans 
den  Jahren  211  —  279  n.  Chr.,  und  zwar  sind 
sie  hauptsächlich  von  Beamten  und  Priestern 
der  erwähnten  Stadt  am  1.  oder  letzten  März, 
den  1.  u.  9.  Mai  errichtet.  Meist  ist  der  Name 
nur  durch  B.  A.  S.  bezeichnet,  viermal  ist  er 
ausgeschrieben.  Sonst  enthalten  die  Inschrif- 
ten nur  Namen.     |  Steuding.] 
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Bacclie .  Baeohai  s.  Mainad&i. 

Baecho,  eine  der  Hvaden  is.  d.\  Scrr.  Wrg. 
Georg.  1,  138.     [Steuding.] 

Bacnrdns,  Name  einer  vielleicht  germani- 
schen Gottheit  auf  einer  Inschrift  aus  Köln, 
OreJli  1963:  Bacurdo  sacrum  M.  Albanius 
(nach  Hennen)  Patemus  optio  v.  s.  I.  m.  II  Sil. 
cos.  (d.  h.  189  n.  Chr.)  und  einer  solchen  bei 
Steiner,  inscr.  Ehen.  871:  Bacurdo  sacrum 
T.  Iul.  Fortunatus.  Der  erste  Teil  des  Na- 
mens könnte  auf  bhagn  Zuteiler,  Herr,  Gott 
(gotisch  noch  in  andbahtas  =  ambactiis  Caes. 
b.  g.  6,  15)  zurückzuführen  sein.  Freilich  fin- 
det sich  auch  ein  iberischer  Name  Bacurius, 
und  die  Fundorte  der  Inschriften  lassen  cel- 
tischen    EinHufs    möglich    erseheinen. 

[Steuding.] 

Baesert(a) ,  ein  eeltischer  Gott  auf  einer 
nahe  den  Pyrenäen  gefundenen  gallischen  In- 
schrift, Kerne  Arcli.  de  Paris  1859,  8:  Bae- 
serte  I>eo  Harbelle  Harspi  f.  v.  s.  1.  in. 
Vgl.  bäis  der  Tod,  Zeufs,  gr.  Cclt.  p.  223  b. 

[Steuding.] 

Bagaios  (Bayalog),  wird  von  Hesych.  durch 
/tdraiog  (vielleicht  auch  durch  aiyag,  noXvg, 
za%vg?)  erklärt  und  als  Beiname  des  Zivg  $>qv- 
yiog  bezeichnet.  Ahrens,  dial.  2  p.  567  stellt 
es  neben  Mu&vg  (s.  d.),  wofür  die  gleich  fol- 
gende Glosse  BJTOC'  xiaGjta  kqtov  .  .  .  (id- 
£>js  sprechen  würde.  Vgl.  auch  die  lydische 
Stadt  Bdyai  oder  Bdytg,  Hierocl.  p.  671.  [Vgl. 
auch  die  persischen  Namen  Bayaiog,  Bayt'ara- 
va,  Baycöag.  Curtius  (Grdz.s'  297)  u.  a.  stel- 
len den  Namen  neben  altp.  baga,  ksl.  bogu  = 
skt.  bhagas  Brotherr,  Herr  (von  Wu.  yay).  R.] 

[Steuding.] 

Bajana,  niater  dea  auf  einer  Inschrift  bei 
Mommsen,  inscr.  Keap.  2558:  Sacerdos  matris 
deae  Bajanae.     Vergl.   Flor.    1,    16,    3. 

[Steuding.] 

Baigorixus,  ein  eeltischer  Gott  auf  einer 
nahe  den  Pyrenäen  gefundenen  gallischen  In- 
schrift, Rente  Arche'ol.  de  Paris  1859,  8:  Bai- 
gorixo  Deo  Vernus  Serani  v.  s.  I.  m.  Dort 
und  bei  De-Vit,  On.  s.  v.  wird  der  Name  auf 
eine  Flufsgottheit  {baya  =  flumeni)  gedeutet. 
Es  dürfte  jedoch  eher  an  den  Stamm  bdig  = 
sich  rühmen,  Zeufs,  gr.  Celt.  p.  437  und  rix 
=  Herrscher  zu  denken  sein.  Letzterer  schreibt 
p.  29b  Baicorixus.     [Steuding.] 

Baios  (Baiog,  Bdiog,  Buiog  Et.M.),  Steuer- 
mann des  Odysseus ,  der  auf  der  Irrfahrt  in 
Italien  seinen  Tod  fand.  Nach  ihm  soll  der 
Berg  Baia  auf  der  Insel  Kephallenia,  die  baji- 
schen  Inseln  und  Bajä  in  Kampanien  benannt 
sein,  Strabo  1  p.  26.  5  p.  245.  Lißophr.  694 
mit  Tzetzes,  Steph.  Byz.  s.  v.  Eust.  z.  Hom. 
p.  1967,  24.  Silius  It .  8, 539.  Serv.  Verg.  Aen. 
3,  441.    6,  107.     [Schultz.] 

Baiotis  (Baiärig  oder  -ri'g),  Beiname  der 
Aphrodite  bei  den  Syracnsanern ,  Hesych.  Es 
ist  wohl  aus  ßaiog  klein  und  oi)g  =  Ohr  zu- 
sammengesetzt. S.  Boscher,  Nectar  u.  Ambr. 
p.  S9.     [Steuding.] 

Baut  (Barr) ,  ägyptischer  Gott  auf  einem 
Amulett,  Kaibel,  Epigr.  Gr.  1139;  vgl.  C.  I. 
Gr.  4971.     [Koscher.] 


Baitylos  (ßahvXog,  ßcetrvXiov,  betulus,  Plin. 
n.  Ii.  17,  9,  5),  ein  aus  dem  Semitischen  stam- 
mender und,  wenn  auch  erst  spät,  zu  den  Grie- 
chen und  Körnern  übergegangener  Name  für 
heilige  Steine,  in  denen  man  ein  göttliches 
Leben  voraussetzte  (ßaiTvXta,  Xi&oi  £[i,ipv%oi, 
von  Uranos  geschaffen,  Philo  Bi/bl.  b.  Euseb. 
Pr.  Ee.  1,  10.  Müller  fr.  bist.' gr.  .'S  p.  569, 
19),  die,  an  heiligen  Orten  aufgestellt,  durch 

10  Salbung  und  Bekräuzung  verehrt,  oder  auch 
in  den  Händen  von  Privatpersonen  zu  man- 
cherlei Aberglauben,  zu  Zauberei  und  Weissa- 
gung gebraucht  wurden.  Es  .waren  vom  Him- 
mel gefallene  Meteorsteine.  Auch  in  Griechen- 
land verehrte  man  seit  ältester  Zeit  heilige 
Steine ,  welche  als  göttliche  Symbole  galten. 
Zu  Delphi  war  in  der  Nähe  des  Apollotempels 
ein  nicht  grofser  Stein  (ein  Meteorstein),  der 
täglich  mit  öl   gesalbt  und  an  Festtagen  mit 

20  roher  Wolle  umwickelt  wurde;  es  war,  wie 
man  glaubte,  der  Stein,  welchen  Kronos  statt 
des  Zeuskindes  verschlungen  und  wieder  aus- 
gespieen hatte,  und  man  nannte  ihn  Baitylos, 
Paus.  10,  24,  5.  Hesych.  s.  v.  ßairvXog.  [Vgl. 
A.  Mommsen ,  Belphika  p.  27 ff.  30.  Sehr.] 
Nach  phönikischer  Mythologie  zeugte  Uranos 
mit  seiner  Schwester  Ge  4  Söhne:  Elos  (Kro- 
nos), Baitylos,  Dagon  und  Atlas,  Philo  Bubi. 
Midier  a.   a.   0.  jh  567,  14.     [Stoll.]     So  war 

30  auch  das  älteste  Bild  der  Kybele  auf  dem 
Berge  Didymon  in  dem  höhlenartigen  Heilig- 
tum (iivßiXa)  der  Göttin  ein  solcher  Aerolith 
gewesen.  Er  kam  später  nach  Rom  und  wurde 
hier,  in  Silber  gefafst,  dem  Mund  einer  Statue 
der  Roma  auf  dem  Capitol  eingefügt  '(Arnob. 
7 ,  49).  Zu  Pharai  in  Achaia  fand  Paus.  7, 
22,  3  derartige  heilige  Steine  (rsTgaycovoi  11- 
%oi),  ungefähr  30  an  der  Zahl.  Er  sagt  „diese 
verehren   die   Pharäer,    indem   sie  jedem   den 

40  Namen  eines  Gottes  beilegen.  In  den  älteren 
Zeiten  aber  wurden  auch  bei  den  Hellenen 
überhaupt  unbearbeitete  Steine  statt  der  Göt- 
terbilder verehrt.  Nach  der  kurzen  Beschrei- 
bung des  Pausanias  kann  man  nur  an  etwas 
zugerichtete  Steinidole  ältester  Art  denken, 
nicht  an  Hermen.  Derartige  Steinidole  (jte- 
tqcci)  befauden  sich  auch  im  Heiligtum  der 
Chariten  in  Orchomenos.  Sie  sollten  dem  Eteo- 
kles   vom  Himmel   gefallen  sein  und  blieben 

so  die  einzigen  Kultbilder,  bis  man  zu  Pausanias 
Zeit  (9,  38.  1)  künstlerisch  vollendete  Statuen 
der  Chariten  neben  sie  stellte.  Im  Herakles- 
tempel zu/Hyettos  in  Boiotien  gab  es  eben- 
falls einen  aQyög  IC&og  an  Stelle  des  Kultbil- 
des {Paus.  9,  24,  3).  Der  Meteorstein,  der  bei 
Aigospotamoi  vor  der  Schlacht  vom  Himmel 
gefallen  war ,  wurde  von  den  Chersonesiten 
noch  zu  Plutarchs  Zeit  für  heilig  gehalten  und 
verehrt  {Flut.  Lys.  12).     Dafs  diese  Idole  noch 

60  in  der  Zeit  des  sinkenden  Heidentums  ihre 
religiöse  Geltung  nicht  verloren  hatten ,  be- 
weisen die  Ausfälle  der  Kirchenschriftsteller 
(besonders  des  Clemens  Alex.,  z.  B.  Strom.  1, 
11) ,  die  sich  vornehmlich  auf  diese  Kultus- 
objekte berufen.  Nicht  überall  sind  die  Bai- 
tyloi  in  ihrer  ursprünglichen,  formlosen  Ge- 
stalt gelassen  worden.  Man  hat  ihnen  an 
manchen  Orten  durch  einige  Zurichtung   eine 
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regelmäßigere  Form  zu  geben  gesuebt,  ent- 
weder eine  würfelartige  oder  gewöhnlieb  die 
kubisebe.  Als  Spitzsäule  wurde  noch  in  histo- 
rischer Zeit  Apollon  Agyieus  dargestellt ,  es 
war   das   uralte  Kultmal   des  strafsenhütendeu 


Münze  von  Seleukia. 


Münze  von  Kypros. 


Gottes,  das  anderwärts  auch  Hermes  oder 
Dionysos  genannt  wurde  (Harpokr.  s.  v.  äyviäg. 
Wieseler,  Annal.  delV  Inst.  30  p.  222  ff.).  Solehe 
Spitzsäulen,  mit  Binden  verziert,  finden  sieh 
auf  Münzen  von  Ambrakia,  Apolloma  u.  s.  w. 
Auf  denen  von  Sikyon  hatte  das  Idol  der  Ar- 
temis Patroa  eine  solche  Gestalt ,  dasjenige 
des  Zeus  Meilichios  die  einer  Pyramide  {Paus. 
2,  9,  6).  Andere  Formen  machen  die  Münz- 
bilder klar,  das  konische  Kultbild  der  Aphro- 
dite in  Papbos  die  Münzen  von  Kypros  (s.  die 
Abbildung).  Ein  unverschöntes  Steinidol  war 
das  im  Tempel  des  Zeus  Kasios  in  Seleukia 
verehrte,  welches  auf  Münzen  der  Stadt  dar- 
gestellt ist  (s.  die  Abbildung).  Litteratur: 
Munter,  über  die  vom  Himmel  gefallenen  Steine 
u.  s.  w.,  Kopenhagen  1805.  v.  Dalberg,  über 
Meteorkultus  der  Alten,  Heidelb.  1811.  L.  Bö- 
sigk,  de  Baetyliis,  Berl.  1854.  Uverbeck,  Be- 
richte d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1864.  p.  154 ff. 
v.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Bei.  2,  266  u.  ö. 
Schreiber,  Archäol.  Zeitung  41,  1883  p.  288  ff. 

[Schreiber.] 

Bakchni  (Bün%ai)  s.  Mainaden. 

Bakchebakclios(ßax;jf|3u'>i£os),  nach  Hesych. 
eine  Namensform,  mit  welcher  Dionysos  bei 
Opfern  angerufen  wurde,  Arist.  Equ.  408,  Sind. 

[Steuding.] 

Bakcheelioros  (Ba-x-xi #ooos) ,  Beiname  des 
Dionysos,  Orph.  h.  56,  3.    74,  1.     [Steuding.] 

BakcheioS  oder  -ios  (Bax%tiog,  Bd-xxiog), 
Beiname  des  Dionysos:  C.  I.  Gr.  2919.  2525b. 

Bakclietis  s.  Begoe.  [Röscher.] 

Bakelieutes  oder  -as  oder  -or  (Bcfxxcvz'iS 
oder  -dg  9iog  1)  =  Dionysos  (b.  d.):  Antip. 
Thess.  27  in  d.  Anth.  Plan.  4,  290.  Athen. 
11,  465a.  Orph.  hymn.i6,G.  fr.  3,  13.  C.  I. 
<lr.  38.  —  2)  Beiname  des  Pain :  Orph.  h.  10, 
6,  21.     [Steuding.] 

BakoMs  (Buxxt's)  =  Bakche,  s.  Mainaden. 

Makellos  (Bdxxog)  B.  Dionysos. 

ISnkis  (Bdmg,  der  Sprecher,  von  ßd^w),  Name 
mehrerer  Propheten,  also  wohl  eigentlich  Ap- 
pellativ. Her. ,  Aristoph.  Plato,  Cicero,  Paus. 
kennen  nur  einen;  Clemens  Alex.  Strom.  1, 
p.  333  zwei;  Pluiareli.  de  Pyth.  or.  10;  Aelian, 
Vor.  bist.  12,  35,  Schol.  Aristopli.  equ,  123, 
pax  1071,  av.  962,  Teetees  zu  Lykophr.  1278, 
Suid.  s.  v.  drei,  einen  bootischen,  einen  atti- 
schen und  einen  arkadischen  (lokrischen,  Schol. 


Aristoph.  equ.)'.  Am  berühmtesten  war  der  böo- 
tisebe  aus  Eleon,  der,  von  Nymphen  begeistert, 
Orakel  gab,  welche  die  Ereignisse  der  Perser- 
kriege in  überraschender  Weise  zu  bestätigen 
schienen.  Der  arkadische  aus  Kaphyä  hiefs 
auch  Kydas  und  Aletes  (s.  d.),  er  soll  einst  die 
lakedämonischen  Frauen  vom  Wahnsinn  befreit 
haben.  Vgl.  Paus.  4,  27,  2.  9, 17, 4.  10,  12,  6. 
14,  3.    32,  6.    Herod.  8,  20  u.  77;  9,  43.    Philo 

10  Theag.  p.  124D.  Cic.  de  die.  1,  18,  34.  Im- 
cian.  de  motte  Percgr.  30  (fingiertes  Orakel). 
Göttling,  de  Bacide  fatiloquo  (op.-acad.  p.  19S 
etc.).  Bergk.  Griech.  Litt.  1,  p.  341.  [Schultz.] 
Balanos  (BdXavog),  eine  Hamadryade.  Nach 
einer  Erfindung  des  Dichters Pherenikosh.  Athen. 
3,  78b  erzeugte  Oxylos,  der  Sohn  des  Orios, 
mit  seiner  Schwester  Hamadryas  eine  Anzahl 
von  Töchtern  (Balanos,  Karya,  Ampelos,  Syke 
u.   a.),  welche  Hamadryaden  hiel'sen  und  nach 

20  denen  viele  Bäume  ihre  Namen  erhalten  hät- 
ten. Schoemann,  Opusc.  Ac.  2,  133  übersetzt 
Oxylos,  des  Orios  Sohn  mit  Lignosus  Montani  f. 
und  sieht  in  Hamadryas  (Arborina)  die  Natur 
der  Bäume  im  allgemeinen,  aus  der  die  ein- 
zelnen Bäume  hervorgehen.    [Stoll.] 

Balbnros  (BdXßovpog) ,  ein  Räuber,  der  die 
Stadt  Balbura  in  Lykien  gegründet  haben  soll, 
Steph.  Bys.  s.  v.    '[Schultz.] 

lfaldir.  i.ng[ustus],  sonst  unbekannte  Gott- 

30  heit  auf  der  Inschrift  eines  kleinen  Altares  zu 
Ain-Kila  bu  Seba  an  der  Strafse  von  Calama 
nach  Hippo  regius  in  Numidia  procons.,  C.  I. 
L.  8,  5279:  Baldir.  Aug.  sacrum  Macedo  pub. 
votum  solvit  li(bens)  an(imo).  Da  sich  keine 
Inschrift  in  dieser  Gegend  gefunden,  die  ger- 
manischen Einflufs  verriete,  so  dürfte  schwer- 
lich an  Baidur,  eher  wohl  noch  an  einen  Zu- 
sammenhang mit  Baal  zu  denken  sein. 

[Steuding.] 

in  Bnlenaios  (BaX)jvaiog  oder  BaXXrjvccCog,  von 
dem  phrygiseben  ßaXrjv  oder  ßeiXX)jv  =  König, 
Hesych.  u.  Schol.  z.Acsch.  Pers.  659;  vgl.  Baal), 
Sohn  des  Ganymed  und  der  Medesigiste.  Die- 
ser soll  die  Bct(X)Xr]vaiog  sogt)]  in  Phrygien 
eingeführt  haben,  bei  welchem  Feste  ein  zu 
Herbstanfang  nachts  leuchtender  Stein,  darrig 
und  BaXXrjv  genannt,  verehrt  wurde,  Pseudo- 
plutarch.  de  /luv.  12,  3 f.  Es  handelt  sich  also 
wohl  um    ein  Fest    des   Lichtgottes    Baal   zu 

50  Herbstaufang.     [Steuding.] 

Italios  (BaXi'og,  BaXi'ag  Et.  M.,  von  ßaXiog, 
das  scheckig  oder  nach  Schol.  Theokr.  8,  26. 
Et.  M.  Blässe  bedeutet).  1)  Name  des  einen 
der  unsterblichen  Bosse  des  Achilleus ,  von 
Zephyros  und  der  Harpyie  Podarge  gezeugt. 
Poseidon  schenkte  sie  dem  Peleus  bei  seiner 
Hochzeit  mit  der  Thetis  und  nahm  sie,  nach- 
dem Achilleus  gestorben ,  wieder  zu  sich, 
Hof».  11.  16,  149  ff  mit  Schol.  19,  400  ff.    Apol- 

eo  lod.  3,  13,  5.  Nach  Diodor  6,  3  waren  beide 
früher  Titanen,  die  dem  Zeus  gegen  die  an- 
dern beistanden  und ,  damit  sie  von  diesen 
nicht  erkannt  würden ,  in  Rosse  verwandelt 
wurden.  Vgl.  Eustath.  p.  1190.  Mannhardt, 
Antike  Wald-  und  Eeldkiilte  p.  92  und  95  ff. 
—  2)  Eiu  Rofs  des  Skelmis,  ebenfalls  von  Ze- 
phyros gezeugt,  Nonn.  37,  335.  — 8)  Ein  Hund 
des  Aktaion ,  Apollod.  3,  4,  4.    Bergk,   Lyn 
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Gr.  frgm.  39,  5  (p.  1330,  3.  AB.)  —  4-)  BaXiog, 
Beiname  des  Dionysos  bei  den  Thrakern  Et. 
M.  s.  v.  BaXi'ai.     [Schultz.] 

Malis  (BäXtg),  ein  libyscher  Gott,  nach  dem 
Balis  in  Libyen  benannt,  wo  er  ein  Heiligtum 
hatte,  Steph.  Byz.  s.  v.     [Schultz.  | 

BalmarcodeSj  Beiname  des  luppiter  auf  meh- 
reren Inschriften  eines  Tempels  desselben  in 
der  Nähe  von  Berytus  in  Syrien,  C.  I.  J..  3, 
155:  P.  Postumius  P.  L.  Auetus  loci.  Bai-  10 
marcodi  o.  I.  m.  *'.;  ebenda  und  Hennen  5(317: 
/.  O.  M.  Baimarcodi  etc.  (korr.  Balmarcodi; 
diese  Inschrift  berindet  sich  zu  Paris,  stammt 
aber  nach  Mommsen  wohl  auch  aus  Berytus); 
C.  I.  L.  3,  159:  Taberna.  Obmcatomim  (obli- 
yationum  vermutet  Mommsen)  I.  0.  M.  B.  ct. 
Junonis.  fil.  Ioi'is.  Sim  ....  Kaibel,  Ep.  835 
u.  C.  I.  Gr.  4530:  M.  'Oxrctoviog  r'lXago[g~\  sv- 
^üatvog  «i'f'9'rjxa  vnig  aazrjgiag  v.[al]  —  — 
—  Evzvxoi'g  Kofi  zix.vav.  TSiltt&t  pot,  BaXpceg-  20 
xä&,  xoigavi  kcoucöv  xat  xXvs[p]ov  ,  dsenorcx 
nach  Kaibete  und  Böckhs  Ergänzung.  Dieser 
erklärt  gewifs  richtig,  dafs  im  ersten  Teile  des 
Wortes  Baal  zu  erkennen  sei ,  da  BrjXog  auf 
Inschriften  dieser  Gegend  oft  erwähnt  wird. 
Die  Bezeichnung  als  Herr  des  Landes  stimmt 
aber  auch  zu  der  Auffassung  als  luppiter  0.  M. 
in  den  lateinischen  Inschriften.     [Steuding.] 

Baluiarkotli  (BaXpag-/.d>&),  Gott  auf  der  In- 
schrift Kaibel  Ep.  835  (=  C.  I.  Gr.  4536),  wo  30 
er  xotgavog  y.capäv  u.  äsOTtötrjg  genannt  wird. 
S.  Balmarkodes.     [Röscher.] 

Balta  oder  Balte  (BdXza,  -rj),  eine  Nymphe, 
die  Mutter  des  Epimenides,  Flut.  Sol.  12.  Doch 
nennt  Suid.  s.  v.  'Enipzvldng  dieselbe  BXäaza, 
Eudocia  p.  166 :  BXaiozr\.     [Steuding.] 

Banauros  (Bävavgog),  Sohn  des  Aias,  nach 
dem  die  Banaurischen  Inseln  an  der  tyrrheni- 
schen  Küste  benannt  sein  sollten,  Steph.  Byz. 
s.  V.  Bavavgiäsg.     [Schultz.]  40 

Banderaeicus?  (so  nach  Hühners  Vermutung), 
Name  einer  celtischen  Gottheit  aus  S.  Marinha 
de  Eibeira  de  Pena  in  der  Nähe  von  Bra- 
cara,  C.  I.  L.  2,  2387.  Vergl.  Bandiarbariai- 
cus.     [Steuding.] 

Bandiaeapolosegus,  Name  einer  celtischen 
Gottheit  auf  einer  Inschrift  zu  Norba  Caesarea 
tlas  Broyas)  in  Lusitania,  G.  1.  L.  2,  740.  Über 
den  ersten  Teil  des  Namens  siehe  Bandua ; 
apolo  dürfte  vielleicht  gleich  Apollo  sein,  (vgl.  50 
hibern.  apoill  =  Apollo  Zeufs,  gr.  Celt.  p.  915  b). 

[Steuding.] 

Bandiarbariaicus,  celtische  Gottheit  auf  ei- 
ner Inschrift  aus  Capinha  östlich  von  Coimbra, 
C.  I.  L.  2,  454:  Amminus  Andaitiae.  f.  Ban- 
diarbariaico.  cotum.  1.  m.  s.  über  Bandia  s. 
Bandua;  dia  ist  celtisch  =  dea;  in  der  Endung 
ist  wohl  die  bei  Götternamen  häufig  vorkom- 
mende Ableitungssilbe  aigus,  aegus,  aecus  ent- 
halten.    [Steuding.]  go 

Bandua,  celtische  Göttin  auf  einer  Inschrift 
aus  der  Nähe  von  Braganca,  C.  I.  L.  2,  2498 : 
Banduc  Cornelius  Oculatus  v.  s.  I.  m.  Ohne 
Zweifel  ist  Bandua  gleich  dem  banden-  der 
Glossen  des  cod.  Prise.  S.  Galli  bei  Zeufs,  gr. 
Celt.  p.  178  a  u.  854  b.  Nach  diesem  bezeich- 
net das  vorgesetzte  ban  das  folgende  Wort  als 
Femininum,  so  dal's  bandea  überhaupt  „weib- 


liche Gottheit"  bedeutet  (vgl.  banden  cruilli- 
nechta  =  den  frumenti  Sg.  66  c).  Den  lautli- 
chen Übergang  zu  dem  Banduc  der  Inschrift 
vermittelt  das  bdndoe  iffirwn  (gl.  Parcae  d.  i. 
deue.  infernae)  desselben  Codex  p.  53b,  sowie 
das  alteambr.  dum  =  Gott  (Fiel;  vergl.  II'.  1, 
623).  Vgl.  Bandiaeapolosegus  ,  Bandiarbariai- 
cus und  Banderaeicus.      [Steuding.  ] 

Bnrbeln  (Bagßrßa  oder  Bagßngcö) ,  eine 
Gottheit  der  Gnostiker,  deren  Kult  sich  von 
Asien  bis  nach  Gallien  und  Spanien  verbrei- 
tete. Nach  Hieronym.  ep.  75,  3  aus  13  und 
Baal  oder  Baala  zusammengesetzt.  Epiphan. 
J'anar.  1,  77b  nennt  Barbelo  die  „Mutter" 
des  Ialdabaod  oder  des  Sabaod;  zugleich  fafst 
er  sie  als  eine  Art  suceuba  auf,  so  dafs  an 
Doppelgeschlechtigkeit  zu  denken  wäre  (vgl. 
Agdistis).  Irenaeus,  Haer.  1,  29,  1  bezeichnet 
Barbelo  als  einen  nie  alternden  Aion.  S.  De- 
Vit,  On.  s.  v.     [Steuding.] 

Barce,  die  Amme  des  Sychaeus,  welche 
Dido,  bevor  sie  sich  tötete,  mit  einem  Auftrage 
an  ihre  Schwester  Anna  schickte,  Verg.  Aen. 
4,  632  und  Sero,  dazu.     [Steuding.] 

Barcob  oder  Barcopb  (Bag-xcöip),  eine  Gott- 
heit oder  ein  Prophet  der  Gnostiker,  Hieron. 
de  vir.  ill.  21;  vgl.  Barkabas.     [Steuding.] 

Bargadotll  (BagyaScöxt),  nach  Suid.  (1.  Sam. 
4,  21)  =  viog  Xvnr]g.  Vergl.  Bctgyct&(op(6g'>) 
Zonaras  370.  Der  erste  Bestandteil  des  Namens 
ist  13  der  Sohn.     [Steuding.] 

Bargasus  (Bdgyaaog) ,  Sohn  des  Herakles 
und  der  Bärge,  nach  dem  die  Stadt  Bargasa 
in  Karien  benannt  sein  sollte,  und  der  vor  La- 
mos ,  dem  Sohne  des  Herakles  und  der  Dm- 
phale,  weichen  mufste,  Steph.  Byz.  s.  v.  Bäg- 
yuaa.     [Schultz.] 

Bärge  (Bägyt]),  Geliebte  des  Herakles,  die 
ihm  den  Bargasos  (s.  d.)  gebiert,  Steph.  Byz. 
s.  v.  Bägyaact.     [Schultz.] 

Bargylus  (BägyvXog),  Gefährte  des  Bellero- 
phontes ,  der  vom  Pegasos  erschlagen  wurde. 
Ihm  zu  Ehren  gründete  Bargylos  die  Stadt 
Bargylia  in  Karien,  Steph.  Byz.  s.  v.  Bagyv- 
Xicc.     Eckhel  doctr.  num.  3  p.  578.     [Schultz.] 

Baris  (Bügig),  eine  Göttin,  die  einen  Tem- 
pel am  Taurosgebirge ,  und  zwar  am  Wege 
nach  Ekbatana  hatte,  Strabo  531.  Vergl.  die 
Stadt  Bdgig  in  Pisidien.     [Steuding.] 

Barkabas  oder  Barkabbas  (BagKußdg),  eine 
Gottheit  oder  ein  Prophet  der  Gnostiker,  Epi- 
phan.  Haeres.  26,  2.  Hieron.  de  vir.  ill.  21. 
PMlostr.haefis.S3.  De-Vit, On.  s. v.  [Steuding.] 

Barreces ,  Beiname  des  Mars  auf  der  In- 
schrift eines  kleinen  Altars  aus  Carlisle,  C.  I. 
L.  7,  925:  M(arti)  Barreci  Ianuarius  etc., 
doch  ist  vielleicht  statt  Bar  etwa  Bab  oder 
B.  B  zu  lesen.  Vergl.  barr  =  cassis,  frons 
Laubkrone  (Zeufs,  gr.  Celt.  41a).     [Steuding.] 

Basileia  (BaeCXua  u.  -iXiia),  1)  älteste  Toch- 
ter des  Uranos  und  der  Titaia,  Schwester  der 
Rhea  und  der  Titanen,  welche  letzteren  sie 
selbst  mit  erzieht.  Sie  zeichnet  sich  durch  Sitt- 
samkeit und  Klugheit  aus.  Mit  ihrem  Bruder 
Hyperion  vermählt,  wird  sie  Mutter  des  Helios 
und  der  Selene.  Aus  Neid  morden  die  übrigen 
Titanen  ihren  Gatten  und  werfen  Helios  in 
den  Eridanos.     Im  Schmerz  über  den  Verlust 
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des  Bruders  stürzt  sich  Selene  vorn  Dache  des  Batoii  (ßatcoi^,  der  Wagenlenker  des  Am- 
Hauses.  Beide  werden  darauf  in  Gestirne  ver-  phiaraos,  stammte  gleich  diesem  aus  dem  Ge- 
wandelt, was  der  Mutter  durch  ein  Traumbild  schlechte  der  Melampodiden  Paus.  4,  23,  2. 
mitgeteilt  wird.  Diese  ergreift,  von  Wahnsinn  10,  10,  2.  Nach  anderen  hiefs  er  'Elazcavög 
befallen,  von  dem  Spielzeug  ihrer  Tochter  ('Elcezzcovog)  Apollod.  3,  G,  8  oder  Eroiviuas 
Handpauken  und  Becken  und  schweift  damit  Schol.  Find.  Ol.  6,  21.  Hesych.  s.  v. ,  vergl. 
im  Lande  umher,  bis  sie  jemand  aus  Mitleid  Pape-Benseler  s.  v.  Er  teilte  mit  Amphiaraos 
aufzuhalten  versucht;  da  entsteht  ein  heftiges  vor  Theben  das  gleiche  Geschick.  Zu  Delphi 
Gewitter,  während  dessen  Basileia  verschwin-  befand  sich  unter  den  Weihgeschenken  der 
det.  Sie  wird  dann  gleichfalls  als  Göttin  und  10  Argiver  auch  der  Wagen  des  Amphiaraos  mit 
zwar  oft  unter  dem  Namen  „Grofse  Mutter"  der  Statue  des  Baton.  Auf  dem  Kypselos- 
verehrt.  Im  folgenden  erscheint  sie  ganz  mit  kästen  war  er  mit  der  einen  Hand  die  Zügel 
Kybele  (s.  d.)  identifiziert,  Diodor  3,  57.  — 2)  der  Rosse,  mit  der  anderen  einen  Speer  haltend 
Das  personificierte  Königtum  (BaoiX&ia),  Dio  dargestellt.  Auf  ihn  bezieht  Welcher,  a.  D. 
Chrysost.  1  p.  15.  Als  Bewahrerin  von  Zeus'  S.  181  ff.  eine  Bronzestatuette  älteren  Stils,  die 
Blitz  bezeichnet  sie  Aristoph.  Av.  1536.  Vgl.  Rauch  und  Grüneisen  (Altgr.  Bronz.  d.  Tux'schcn 
Euphronios  und  Kratinos  beim  Schol.  zu,  Ar.  Kabinets  Tübing.  1835)  für  einen  Amphiaraos 
av.  1536,  wonach  sie  Tochter  des  Zeus  ge-  erklärt  hatten.  In  Betreff  der  übrigen  Abbil- 
naunt  und  mit  'A&avaoia  identificiert  wurde.  düngen  vergl.  „Amphiaraos".  —  In  Argos  wurde 
Sonst  ist  Basileia  auch  Beinamen  verschiedener  20  er  als  Heros  neben  Amphiaraos  verehrt;  ein 
Göttinnen.  [Steuding.]  Heiligtum  daselbst  neben  dem  Temenos  des 
Bassara,  -is  (Bctacdga,  BaaßctQig^,  eine  thra-  Asklepios  erwähnt  Pattsan.  2,  23,  2.  Die  An- 
kische  Bakehantin,  so  benannt  nach  den  gleich-  gäbe  des  Polybios  bei  Steph.  Byz.  s.  \."Aq- 
namigen  langen,  bunten  Gewändern,  welche  die  avia ,  dafs  Batoii  nach  der  Niederfahrt  des 
thrakischen  Mainaden  (s.  d.)  trugen  (oder  einer  Ampbiaraos  zu  den  Encheleern  in  Illyrien  aus- 
Fufsbekleidung,  Et.  M.)  Der  Name  wird  auch  gewandert  sei,  ist  durch  Verwechslung  mit 
von  den  Erzieherinnen  des  Dionysos  gebraucht,  einem  anderen  Baton  entstanden,  vergl.  Strabo 
Athen.  5,  7  p.  198 e.     Artemidor  2,  37.    PoUux  314.     [Wolff.] 

7,   60.    Et.    M.   Suid.  s.  v.    Steph.  Byz.  s.  v.  Battos  (Bdzzog).     Name   des  geschwätzigen 

"SlSoivsg.    Anecd.   vfr.  Bekk.  222.    Eustath.  982,  30  Alten    in    dem  Mythus   vom   Rinderdiebstahle 

30.    Prop.  3,  17,  30.    Zoega ,  Abh.  S.  23.    Lo-  des   Hermes.     Nach   Nikander ,   Hesiod  u.   a. 

beck,  Agl.  S.  293.    O.  Müller,  Handb.  d.  Arch.  b.  Anton.  Lib.  23    wohnte    er  auf  einem  Fel- 

§  337,  2.     383,  4.     Schöne,  de  pers.  in  Em:  sen  in  der  Nähe  des  lykaiischen  und  mainali- 

Bacchis  lidb.  scen.  p.  146.     Die  Gewänder  schei-  sehen  Gebirges.    Als  Hermes,  mit  seinem  Raube 

nen  aus  Fuchsfellen  bestanden  zu  haben ,  da  aus  Thessalien  kommend  ,  in  der  Nähe  seines 

ßaeadqa    (ßdeectQog ,    ßuoGaQLOv)    in    Thrakien  Wohnsitzes  vorüberzog,  versprach  ihm  Battos 

(Tzetz.    zu    "Lykophr.    771;    1343)   oder   Libyen  gegen   eine    Belohnung,    über  den    Vorfall  zu 

(Kyrene)  den  Fuchs  bedeutet.     Herodot  b.  Et.  schweigen.     Der  Gott  erklärte  sich  einverstan- 

M.   lies.  s.  v.  ßaßoaQut.     Lydisch  heifsen  die  den  und  verbarg   seine  Rinder  in  einer  Höhle 

Gewänder  bei  Aesch.  Edon.  frgm.  bei  Miller,  40  bei   dem    messenischen   Vorgebirge    Korypha- 

mel.   de   litt.   gr.   p.   62.     Der  Name    der   Ge-  sion;   dann   aber  kehrte  er  in  einer  Verwand- 

wänder,  sowie  diese  selbst  stammen  aus  Agyp-  lung  zu  Battos  zurück,  um  dessen  Verschwie- 

ten  ,  vgl.  Sclncartze,  das  alte  Aegypten  S.  971.  genheit  auf  die  Probe  zu  stellen.     Dieser  jedoch 

[Schultz.]  verriet,  als  ihm  ein  Gewand  als  Lohn  geboten 

Bassareus   (BaaaaQEvg)  =  Dionysos   (s.   d.).  wurde,   sofort   das  Geheimnis   und  wurde  nun 

Bassaris  (BaBaagig)  s.  Bassara  u.  Mainaden.  zur  Strafe  für  seinen  Wortbruch  in  den  Felsen 

Bassaros  =  Bassareus.  verwandelt,    der  im  Volksmunde  Bäzzov  oho- 

Basse  (Bdaat]  =  Schlucht) ,  eine    Nymphe.  nid  (vielleicht  wegen  eines  dort  hörbaren  ge- 

Anthol.  Gr.   epigr.   adesp.  9,  678.     [Steuding.]  schwätzigen  Echos;  vergleiche  ßazzoloyiiv  = 

Bateia  (ßdzuu),  1)  (auch  Bctzüi«  genannt)  50  schwatzen)  genannt  wurde.     Nach  Ov.  Met.  2, 

Tochter   des   Teukros   (oder   des  Tros,    Steph.  680  ft. ,    wo    Hermes   die   Herden    des   Apollon 

Byz.  s.   v.  JuQfiavog)  und   der  Nymphe  Idaia,  von  Pylos  wegtreibt,  war  Battos  Aufseher  über 

Schwester  der  Neso,  Gemahlin  des  Dardanos,  die  Waldungen,    Triften   und  Rofsherden   des 

Mutter  des  Dos,  Erichthonios  (und  Zakynthos,  Peleus.     Ihm   gab    Hermes    als  Lohn   für   das 

Dionys.   v.   Hai.);    nach    ihr    sollte    die    Stadt  Gelöbnis  des  Stillschweigens    eine  weifsc  Kuh 

Bateia    oder   Batieia    in   Troas    benannt   sein,  und  versprach  ihm  darauf,  als  er  ihn  in  Ver- 

A/iollod.  3,  12,  1.    Diotiys.  v.  Hai.  1,  50  u.  62.  suchung  führte,  ein  Rinderpaar.    Für  sein  Plau- 

IDiod.    4,    75.     Et.   M.  s.  v.   '/tQi'aßrj  u.  Bdztia.  dem    wurde    Battos    in   einen   Felsen    verwan- 

Stcph.   Byz.    s.  v.   'Agießrj  u.  Btxzfcict.  Eustath.  delt,  welcher  Index  hiefs,  und  diese  Verwaud- 

zu  Hom.  351,  30.     Nach  Tzetz.  zu  Lykophr.  29  B0  lung  motiviert  der  Dichter  durch  die  Angabe, 

ist  Bateia  eine  Schwester  der  Skamandros,  der  Battos  habe  versprochen,  schweigsamer  zu  sein, 

mit    der  Nymphe   Idaia    den  Teukros    zeugte,  als  ein  Stein.     Nach   Homer,   hymn.  in    Mens. 

während  die  Tochter  des  Teukros,  welcho  Dar-  185 ff.  spielte  ein  alter  Mann  in  der  Nähe  von 

danos  heiratet,    'AQt'aßri  heilst    (wie   bei  Steph.  Onchestos  in  Boiotien  den  Verräter.    (Vg\.  Prcl- 

Byz.  u.  Et.  M.   s.  v.  'Aqinßri).  —  2)  Eine  Na-  ler,  gr.  Myth.  1,  314f.).     [Schirmer.] 

jade,  mit  welcher  Oibalos  drei  Söhne,  Tynda-  Baubo  (Bavßä,   mit   ßavßäv  zusammenhän- 

reos,    Hippokoon,    Ikariern   und    eine   Tochter  gend),  Gemahlin  des  Dysaulcs  in  Eleusis.     (Als 

Arene  zeugte,  Apollod.  3,  10,   1.     [Schultz.]  Beiname  der  Hekate   erscheint  Baubo   in  dorn 
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orphiseheu    Hymnus   an  Hekate,   Miller,  Mi-  dert    wurde      Im    übrigen    s.    Ovid,    Met.   8, 

langes  de  litt,  grecque,  hymn.  orph.  1,  v.  2  p.  442).  016 — 715.     [Weizsäcker.  | 

Der  Homerische   Hymnus   auf  Demeter   kennt  Boautunaeciis,  Name  einer (celtischen?)  Gott- 

sie  noch   nicht,    in    ihm   wird  Demeter  durch  heit  auf  einer   Inschrift   aus    der  Gegend  von 

Iambe    erheitert.      Erst    durch    die    orphische  Mirobriga  (südlich  von  Lissabon) ,  C.  I.  L.  2, 

Dichtung  ist  Baubo   iu   die  Sage    von  Eleusis  861:  Silo  Co  ||  rat.  B  ||  cantu  ||  naeco  ||  v.  a.  I.  s. 

gekommen.     Die  Erzählung  verdankt  ihren  Ur-  Das  B  dürfte   mit   dem  in  Bmervasegus  iden- 

sprung   den   bei   dem   Demeterfesten    üblichen  tisch,  vielleicht  =  ban  (s.  Bandua)  sein.    Corn- 

derben  Späfsen,    zugleich   sollte  sie  den  Man-  posita  mit  canto  =  candidus  s.    b.    Ficfc,    gr. 

gel  an  Sitte   in  der  Lebensweise  vor  der  Eiu-  m  Personennamen  7-1  und  vgl.  Candainius.    Über 

kehr  der  Demeter  schildern.     Vgl.  dem,  Alex.  die   Endung    s.    Zcufs    a.   a.    0.   p.   811. 

Protr.  p.  17,  der  ein  Bruchstück  eines  orpbi-  [Steuding.] 

sehen  Gedichts  anführt.     Diese  Stelle  hat  Eu-  Bebryke  (Bsßctvxii,  Apollod.  Egv-mq),  Toch- 

sebius,  praep.  ev.  2,  3  entlehnt,  Arnobius  adv.  ter  des  Danaos   und  der  Polyxo ,  heiratet  den 

nat.  5,  25  frei  übersetzt  (statt  Baubo  ist  mit  Aigyptiaden  Chthonios;    nach   ihr    sollten    die 

Meursius    Baechi    zu    lesen).      Die    Tochter  Bebryken  genannt  sein,  Apollod.  2,  1,  5.   Steph. 

suchend  -war  Demeter  mit  dem  kleinen  lakehos  Byz.  s.  v.   BtßgvKcov.    Eustath.  zu  Dionys.  Pe- 

(von    dem   nicht   ein   besonderer  eleusinischer  lieg.  805.     Vgl.  Bebryx.     [Schultz. ] 

Heros    nach    der    Notiz    des   Said.  "lav-xog  y.ai  Bebryx  (Bißgvg),  ein  Heros,  nach  welchem 

i'lQuig   rig   zu    unterscheiden   ist)   nach   Eleusis  uu  das  Volk   der  Bebryker   in  Bithynieu   benannt 

gekommen  und  dort  von  Dysaules  und  Baubo  sein   soll,    Steph.  Byz.   s.   v.    Beßgvxwv.     Vgl. 

freundlich  aufgenommen  worden.    Einen  Misch-  Bebryke.     [Schultz.] 

trank,  den  ihr  Baubo  bot,  verschmähte  sie,  und  Bedaius   Augustus,  die  Gottheit  von  Beda- 

verharrte  in  ihrer  Traurigkeit,    bis  Baubo  ihr  ium  in  Noricum  in  der  Nähe  von  Seebruck  bei 

Gewand   aufhob    und   ihre    Schamteile    zeigte  Salzburg;   nach    Stichaner    ist    der   Name    des 

(aus  Unwillen,  oder  um  Demeter  zu  erheitern).  Dorfes    Pidenhart    daselbst    von    Bedaium  = 

Der  Anblick  des  jene  beklatschenden  Iakchos  Bidaium  abgeleitet.     Vergl.   auch   Biöav.ov  in 

brachte   sie   zum  Lachen   und  bewog  sie ,  den  Noricum  Ptol.  2,  13(14),  3.     Erwähnt  wird  Be- 

Mischtrank  zu  nehmen.     Vgl.  auch  Suid.  s.  v.  daius  auf  Inschriften  dieser  Gegend  und  zwar 

BaQiö   y.cd    Jrjuoi   (Bavßiö   %al  Jnco)  u.  z/(jficö;  30  zusammen  mit  den  Alounae  (s.  d.)  C.  I.  L.  3, 

Mich.  Psellos,  tinsQi  Scan.  <Jo£.  'EU.  ed.  Bois-  5572  (237  n.  Chr.)  und  5581  (219  n.  Chr.)  und 

sonade  p.  39;   nach  Hes.  s.  v.  Bav/jiw  (1.  Bau-  neben   Iuppiter   Arubianus    (s.   d.)    C.  I.  L.  3, 

ßcö)  war  Baubo  eine  Amme  der  Demeter,  was  5575  u.  5580.     [Steuding.] 

sich  nur  auf  die  Pflege  eines  Kindes  der  Deme-  Bede  (Dat.),  eine  wohl  celtische  Göttin,  die 

ter  beziehen  kann.     Mit  Iakchos  steht  Baubo  als  eine  der  beiden  Alaisiagae  bezeichnet  wird, 

sonst    in    keiner    Beziehung.     Die   Söhne   des  auf  einer   Inschrift  aus    Housesteads   am    Ha- 

Dysaules  und  der  Baubo  sind  Triptolemos  und  drianswall,  herausgeg.  von  W.  Thompson  Wat- 

Eubuleus,  Paus.  1,  14,  2;  ihre  Töchter  Proto-  lein  im  Newcastle  Daily  Journal  13.  Jan.  1884 

noe  und   Nesa  (Nisa),   Harpohr.  p.  90.    Suid,  und  von  Th.  Mommsen  im  Hermes  19,  2  p.  233: 

s.  v.  JvaccvXris.     Lobeck,  Agl.  S.  SISff.   Prcllcr,  40  Deo  |  Marti  \  Th{?)incso  |  et  duabus  Alaisiagis  | 

Demeter  u.  Kora,  S.  134ff.     v.  Herwerden  im  Bede  et  Fimm  (um?,  min?)  ilene  |  et  n(umini- 

Hermes  5  p.  143  fl".    Förster,  der  Eaub  und  die  bus)  Aug(ustorum)Ger  |  m(ani)  cives  Tu  \  {ihanti) 

Bückkehr  der  Persephone  S.  44  und  Exkurs  6,  v.  s.  I.  m.     Eine    zweite    Inschrift    ebendaher 

S.  282 fl°.     Auf  Baubo   bezogne  Darstellungen:  nennt  nur    den  Gesamtnamen:   Deo   Marti  et 

Ann.  delT  Inst.   arch.   1843  pl.   E  p.   72 — 97  duabus  Alaisiagis  et  n(uminibus)  Aug(ustorum) 

(Millingen).    Longpe'rierbei  Miller,  Melanges  de  Germ(ani)  cives  Tuihanti  eunei  Frisiorum  ver. 

litt,  grecque  p.  459  u.  460.     [Schultz.]  ser    Alexandriani   votum   solveru    libent.     Die 

Bancis .    eine    arme     alte    Frau    in    Phry-  Alaisiagae   sind   wohl  zu  den  matres  zu  rech- 

gien,  Gemahlin  des  Philemon.     In  ihrer  darf-  nen,   die   gerade  am  Walle  eifrige  Verehrung 

tigen  Hütte  fanden  Zeus  und  Hermes,   als  sie  so  genossen,   wie  die  vielen  daselbst  gefundenen 

einst  in  Menschengestalt  Phrygien   durchwan-  Inschriften   beweisen   (s.  matres   u.    Ceceaigi). 

derten,   gastliche  Aufnahme,   die   ihnen  sonst  Die  Tuihanti  sind  freilich  Germanen  und  zwar 

überall    verweigert   worden    war.     Zur   Strafe  (nach  Mommsen  a.  a.  0.)  wahrscheinlich  Prie- 

für  das  ungastliche  Benehmen    der  Menschen  sen.     [Steuding.] 

wurde  die  ganze  Gegend  plötzlich  von  Wasser  Beelphegor  {BeiltpsyioQ)   =   "nSErb^a,   der 

überflutet,  die  arme  Hütte  aber  verschont,  in  Baal   der   Moabiter   oder    Midianiter,  welcher 

einen    Tempel   verwandelt  und   dem  frommen  auf  dem  Berge  Peor  verehrt  wurde,  Etym.  M., 

Paare  seinem  Wunsche  geniäfs  die  Obhut  über  Suid.     Das   Wort  ist   nicht  mit  Hieronym.  de 

das  Heiligtum  übertragen:  „templi  tutela  fitere]  nom.  Hebr.  25,  1 — 5  von  125  aperuit  abzulei- 

donec   vita   data   est".     Auch   ihrem   weiteren  60  ten  und  als  idolum  tentiginis  zu  erklären,  Her- 

Wunsche,    dafs   ihnen   ein   gleichzeitiger  To'd  zog,  B.-E.  s.  v.     [Steuding.] 

vergönnt  sein  möge,  entsprach  Zeus  und  ver-  Beelsames  (Bsslcdiing),  ein  Name  des  Son- 

wandelte  sie  am  Ende  ihrer  Tage,  als  sie  einst  nengottes  bei  den  Phöniziern  =  Herr  des  Him- 

vor  den  Stufen  des  Tempels  standen,  in  Bäume,  mels  (a'EÜ)  Phil.  Bybl.  fr.  2,  5  bei  Müller  fr. 

und    zwar   den    Philemon   in   eine   Eiche,    die  h.   gr.    3,    566.     Derselbe   wird   sonst   Samas 

Baucis  in    eine    Linde.      So    Lactant.    narrat.  genannt,  Herzog,  B.-E.  s.  v.  Baal.     Vgl.  Bal- 

fab.   8,   7.  8.  9,    wo   übrigens   das   handschr.  sanies  Plaut.  Poen.  5,  2,  67,  Baalsames  Augu- 

„fruticem"  von    Muncker   in    „ilicem"   verän-  stin,  Quaest.  in  Ind.  16.     Balsamus,  eine  Gott- 
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heit  der  Gnostiker,  Hieronym.  ep.  75,  3   u.  öf-  der  Kaiser  Diocletian  und  Maximian  (C.  I.  L. 

ter.     [Steuding.]  5,  732).     Doch  beschrankte  sich  überhaupt  die 

Begoe   (Bigoi:,   Bigoiie,  ßakelietis) ,   eine  Verehrung   dieses   Gottes   nicht   auf  Aquileia, 

tuskisehe  Nymphe,  welche  eine  ars  fulgurito-  sondern   erstreckte    sieb  auf  das  ganze  Gebiet 

rum  (vgl.  l'aulus  p.  92),  d.  h.  wahrscheinlich  von  Carnicum  und  Venetien;  so  hatte  er  einen 

die  Kunst,  die  vom  Blitze  getroffenen  Orte  zu  Tempel  in  Iulium  Carnicum  (C.  I.  L.  5,  1829), 

sühnen,   geschrieben   haben    sollte.     Diese  ars  und  Dedikationen  an   ihn   finden   sich  in  Con- 

wurde   seit  Augustus    mit   ähnlichen   Büchern  cordia  (C.  I.  L.  5,  1866)   und  Altinum  (C.  /. 

im    Tempel   des   palatinisehen  Apollon  aufbe-  L.  5,  2143—2146).     Vereinzelt  findet  sich  eine 
wahrt,  Serv.  Aen.  6,  72;   vgl.  auch  Lucret.  6,  10  Widmung  an  Beimus   auch  in  Noricum  (C.  I. 

381.    Preller ,   -Ko'm.   Myth.    I3,    193.     S.  auch  L.  3,  4774),  was  dazu  stimmt,  dafs  Tertullian 

den  Artikel  Vegoia.     [Schultz.]  (apol.  24  ad  tiat.  2,  8)   den  Belenus  als  eineu 

Belates,  ein  Lapithe  aus  Pella,  der  auf  der  speziellen  Gott  von  Noricum  bezeichnet;  doch 

Hochzeit  des  Peirithoos   den  Kentauren  Amy-  ist  es  bei  dem  grofsen  Überwiegen  der  Inschrif- 

kos  mit  einem  Tischbein   erschlug,   Ov.  Met.  ten    von   Carmen    und   Venetien    wohl    wahr- 

12,  255.     [Schultz.]  scheinlicher,  dal's  Tertullian  die  benachbarten 

Belatiicader    oder    Belatueadrus  ,    ein    im  Landschaften  verwechselt  oder  doch  jedenfalls 

Westen   des  Valium   Hadriani   (im  nördlichen  sich  ungenau   ausgedrückt  hat.     Eine  zu  Ari- 

Teil  von  Cumberland  und  Westmoreland)  ver-  minum   gefundene    Belenus -Inschrift   (Tonini, 
ehrter  celtischer  Kriegsgott.    Belatucader  wird  20  Mimini    avanti    il   prineipiö    delV  era  vulgare 

auf  Weihinschriften  des  3.  Jahrhunderts  (C.  I.  p.  231)  ist  vielleicht  dorthin  verschleppt,  wenn 

L.  7,  318)  teils  selbständig  (7,  369,  294,  333.  sich   auch  die   Möglichkeit   einer  vereinzelten 

745.  873 f.   934.   314.  337),    teils    als    Beiname  Ausbreitung   der  Verehrung    des    Belenus   bis 

des   Mars    (7  ,    746.    885.    318.    957)    erwähnt.  dorthin  nicht  leugnen  läfst.     Dagegen  ist  die 

Daraus    verstümmelt    sind    die    Formen:    Deo  Tiburtiner  Inschrift  Orelli  823  (aus  Muratori), 

Behtucadro  7 ,  935  und  Deo  Blatucaro  7,  295.  in  der  Antinous  und  Belenus  in  Parallele  ge- 

Pür  die  erste  Hälfte  des  Wortes  sind  die  römi-  stellt  werden,  wohl  sicher  eine  Fälschung.  — 

sehen   cognomina   wohl   celtischen   Ursprungs  So    sehen   wir   also   in  Belenus   eine  Gottheit 

Belatumara   C.   I.   L.   3,  5889   und  Belatullus  der  östlichen  Alpenländer,  deren  Kult  nament- 

3,   5698,   vielleicht  auch  das'  Alpenvolk  Bela-  30  lieh  seit  der  2.  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  in 

cores  zu  vergleichen.    Nach  Windisch  bei  Fiel;,  Blüte  gestanden  zu  haben  scheint.     Von  römi- 

griech.  Personennamen  p.  66  ist  bei  =  bellum  sehen  Gottheiten  niufs  er  dem  Apollo  am  näch- 

(vergl.   bela  (bellare)  bei  Zeuj's,  gr.  C.  p.  140)  sten  gestanden  haben;  denn  mit  diesem  iden- 

und  cymr.  cadr  =  decorus.    D'Arbois  de  Jubain-  tificieren  ihn  Schriftsteller  und  Inschriften  in 

ville,  le  cycle  myth.  Irl.  p.  379,  1  setzt  Belatu-  voller  Übereinstimmung;   in  Aquileia  wird   er 

Cadros  dem  Todesgott  Teutates  gleich    und  auch    mehrfach    als    Föns    Belenus    angeredet 

erklärt  den  Namen  durch  „beau  quand  il  tue"  $).  (C.  I.  L.  5,  754.    755.   8250),  wie  mit  Wahr- 

[Steuding.]  seheinliehkeit    vermutet    worden  ist  als  Gott 

Belebatos  (Btltßarog),  bei  den  Babyloniern  einer  Heilquelle.  —  Kurz  zu  berühren  bleiben 

ö  xov  7tvQog  äaxt]Q,  Ilesych.     Vgl.  Jslicpat,  der  40  noch  zwei  Stellen  des  Ausonius,  deren  falsche 

Stern  Venus.     Ahrens,  Dial.  2, 193.   [Steuding.]  Erklärung  zu   einer  Anzahl   unrichtiger  Kom- 

Belenus.  Unter  den  ausländischen  Gott-  binationen  Anlafs  gegeben  hat.  Da  nämlich 
heiten,  welche  zur  Zeit  des  Verfalls  der  römi-  Ausonius  (profess.  10,  17  ff.  4,  7  ff.)  den  aus 
sehen  Religion  eine  mehr  oder  weniger  wichtige  Burdigala  stammenden  Phoebicius  und  sciueu 
Bolle  spielen,  ist  uns  Belenus  oder  (wie  er  auf  Sohn  Attius  Patera  den  einen  als  aedituus  Re- 
inschriften fast  eben  so  häufig  heilst)  Belinus  leni,  den  andern  als  e  Beleni  tcmplo  goius 
durch  eine  verhältnismäfsig  grofse  Anzahl  von  ducens  aufführt,  so  hat  man  dies  mit  Unrecht 
Zeugnissen  bekannt.  Als  im  Jahre  238  n.  Chr.  für  ein  Zeugnis  für  eine  Verehrung  des  Bele- 
Maximin  Aquileia  belagerte  und  die  Stadt  bc-  nus  im  südlichen  Gallien  gehalten  und  ihn 
reits  auf  dem  Punkte  stand  sich  zu  übergeben,  50  mit  einem  keltischen  Sonneugotte  Beal  iden- 
wufsten  die  Kommandanten  den  Mut  der  Ein-  tifizirt  (vgl.  Motte ,  Geschichte  des  Heidentums 
geschlossenen  dadurch  zu  beleben,  dafs  sie  ver-  im  nördl.  Europa  2,  416 f.  Grimm,  Deutsche 
breiteten,  der  in  Aquileia  einheimische  Gott  Be-  Mythol.  S.  379.  H.  Müller,  Jahrb.  d.  Alter- 
lenus  habe  seine  Hilfe  angekündigt;  und  wirk-  tttmsfr.  im  Blninl.  33/34,  68H'.).  Wäre  diese 
lieh  behaupteten  nachher  die  Soldaten  Maximins  Annahme  richtig,  so  wäre  das  gänzliche  Fehlen 
das  Bild  Apollons  habe  sich  wiederholentlieh  von  Belenusinschriften  in  Gallien  höchst  wun- 
gegen  sie  kämpfend  in  der  Luft  gezeigt  (Ilerod.  derbar.  Aber  Mommsen  (C.  I.  L.  5  p.  84) 
8,  3,  8.  Iul.  Capit.  Maximini  duo  22).  Diese  hat  mit  vollem  Kcchte  darauf  hingewiesen, 
Bezeichnung  des  Belenus  als  eines  speziell  in  dafs  bei  Ausonius  einfach  aus  gelehrter  Spie- 
Aquileia  angesessenen  Gottes  bestätigen  zahl-  co  lerei  der  entlegnere  Beiname  Belenus  für  Apollo 
reiche  dort  gefundene  Inschriften,  die  wohl  steht;  eine  gute  Parallele  dafür  giebt  die  That- 
sämtlich  aus  ziemlich  später  Zeit  stammen  Bache,  dafs  Ausonius  auch  sehr  gern  schlocht- 
(C  /.  L.  5,  732 — 755.  8212.  8250);  es  scheint  weg  Consus  für  Neptunus  gebraucht  {r/iigr. 
als  ob  der  Gott  nach  jenem  persönlichen  Ein-  69 ,  9  idyll.  12  de  dis  3).  Auch  der  auf  süd- 
greifen gegen  Maximin  ein  besonderes  Ansehen  gallischen  Inschriften  (Orelli  1952.  1953)  vor- 
auch  über  die  Grenzen  der  Stadt  hinaus  gc-  kommende  deus  Abellio  hat  wohl  mit  Belenus 
nossen  habe;  wenigstens  findet  sich  unter  den  nichts  zu  schaffen.  |Wissowa.] 
genaunten    Inschriften    auch    eine   Dedikation  Belestis  Aug[nsta],  Name  oincr  Göttin  auf 
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einer  Inschrift,  die  auf  der  Pafshöbe  des  Loibl  In    der    Erzählung    bei    Homer    Z    152 — 

(Grenze    von   Kärnthen    und    Krain)    gefunden  205,    in   welcher   die    Sage    von    Bellerophon 

worden   ist),    C.   I.   I.   3,  4773:  Belesti.  Aug.  schon    vollständig    ausgebildet    vorliegt,     er- 

T.  Tapponius  etc.  =  Or.  2045,  der  aber  Seiest!  scheint    er    als    Angehöriger    des    zu   Korinth 

hat.     Da  ganz  in  der  Nähe  auf  der  Zigullen  bei  herrsehenden     Hauses     des     Sisyphos ;    dieser 

dem   an   derselben   Strafse   gelegenen  Klagen-  war    sein     Grofsvater ,    Glaukos     sein    Vater, 

fürt  Beleuus  (s.  d.U.  vgl.  C  I.L.3,  4774),  (der  Diese  Abstammung   halten   auch  die  Späteren 

altceltische  Sonnengott  Beal?),  verehrt  wurde,  fest,  Apollod.  1,  9,  3.    2,  3,  1.    Paus.  2,  4,  3, 

so   dürfte   Belestis  Augusta  wohl  mit   diesem  Apollodor  unter  llinzufügung  des  Namens  der 

zusammenzustellen  sein.     Allerdings  hatte  auch  10  Gattin  des  Glaukos  Eurymeda,  während  lljig. 

eine  Aphrodite  BsXiBri'xri  oder  BiXiari'xri  einen  f'ub.    157   die    Mutter    Bellerophons    Eurynome 

Tempel  in  Alexandria,  der  zu  Ehren  einer  Ge-  nennt.     Dafs    dieser  Glaukos  eine  Personifika- 

liebten  des  Ptolomäus  II.  errichtet  worden  sein  tiou  des  Meeres  ist,  steht  fest,   Volcker,  Myth. 

sollte  {Athen.  13,570  f.  596  e).    Letzteren  Namen  d.  Iapet.  Geschl.   S.  119.    Fischer,   Bellerophon 

leitet  Pape  von  stXiaow  ab,  so  dafs  er  „Ranke"  Leipz.  1851  S.  90.    Stephani,  Nimbus  u.  Strah- 

bedeuten  würde,    während  Keil,   onom.  p.  28  leiilcrans   S.  33,   und  wird  von  Preller  2",  76, 

ihn  mit  „Honigseim"  übersetzt.     [Steuding.]  der  ihn   von  Glaukos   Pontios  trennt,    ebenso 

Beliar  (BeXiag),  Name  eines  bösen  Dämons  zugegeben,   wie    von   Gädechens,   Glaukos   der 

in  Schlangengestalt  auf  einem  Amulett:  C.  I.  Meergott    1860  S.  203,    der  beide  identifiziert. 

Gr.  9065b.     |  Röscher.]                                           20  Auch   die   Namen  Eurynome   oder  Eurymeda, 

Belides,  Nachkomme  des  Belos,   Verg.  Aen.  sonst  Okeanidennamen,  beziehen  sich  auf  das 

2,  82  (Palamedes).     [Schultz.]  Meer;  vgl.  Fischer  a.  a.  O.  8.     Deshalb  ist  es 

Belis,  1)  s.  Belenus.  —  2)  identisch  mit  nicht  ein  Widerspruch,  sondern  vielmehr  eine 
Ganymedes  oder  Katamitus.  Er  soll  seinem  Bestätigung  dieser  Auffassung,  wenn  statt  des 
Vater  Laomedon  geweissagt  haben,  das  troische  Glaukos  geradezu  Poseidon  als  Vater  des  Bel- 
Reich  werde  untergehn,  wenn  vom  meotischen  lerophon  genannt  wird,  Hygin.  fab.  157.  Schal. 
Berge  von  selbst  ein  Felsstück  herabfalle,  Serv.  II.  Z  191,  was  die  alten  Erklärer  folgender- 
em. 1 ,  28.  —  3)  Enkelin  des  Belos,  Tochter  mafsen  zurechtlegen:  Schol.  Pind.  Ol.  13,  98: 
des  Danaos,  eine  Danaide,  Ov.  Metam.  4,  462.  reo    /xsv   köyco    b   BiXXipocpovTrig  rXavxov    iart, 

[Schultz.]     30  rfj   d'    dXn&sia   IJoasidmvos;    Schol.   II.    Z  155 

Belisauia   oder  Belisana,   jedenfalls   celti-  cd.   Dind.  r\v   S\  epvast  psv  itaig  lloazidävog, 

scher  Beiname  der  Minerva  auf  einer  Inschrift  iiti'xXrioiv  ät  rkavKOv.     Denn  in  der  That  war 

aus  St.  Bertrand  de  Comminges,  Dep.  Haute-  Glaukos    doch  nur  eine  Personifikation   einer 

Garonne,  Orelli  1431  =  1969:  Minervae  Beli-  besonderen  Eigenschaft  des  Meergottes,  vergl. 

samae    (Belisanae)    sacrum    Q.    Valerius    Mo-  Gädechens  S.   203 ,    eine   durch   Ablösung  des 

nim  .  .  .  {Montanus).     Zeufs,  gr.  Celt.  p.  769  b  Epithetons  yXav-nog   aus  Poseidon   entstandene 

ist  zweifelhaft,   ob   der  Name   durch  doppelte  Persönlichkeit,   Stephani  a.    a.   0. ,    und   zwar 

Ableitung  mittelst  S-M  gebildet,  oder  a«sam-  stellt    Glaukos,   wie   Gädechens  ausführt,   die 

mengesetzt  ist.     Den   celtischen  Ursprung  be-  Seite    des    Poseidon    dar ,    vermöge    deren    er 

weist   der  Umstand ,   dafs  auch  die  Mündung  io  Schöpfer    und    Bändiger   des   Rosses    ist   und 

des   Merseyflusses   in   England   diesen   Namen  Poseidon   Hippios    genannt  wird.     Im   ganzen 

führt  {Ptolem.  2,  3,  2  BeXisotfiu  8i'o%vßi.g),  wäh-  Hause    des   Sisyphos    spielen    die   Rosse    eine 

rend  Belisama  mehrfach  der  dea  Caelestis  der  hervorragende  Rolle ,    besonders   aber  in  den 

Karthager  gleichgesetzt  worden  ist  (vgl.  Orelli  Sagen    von   Glaukos ,    der  zuletzt  von    seinen 

a.  a.  0.  u.  De-Vit,  Onom.  s.  v.).     Der  Stamm  Rossen  zerfleischt  wird.     Das  Rofs  des  Posei- 

ist  jedenfalls  mit  dem  von  Belinus ,   Belestis  don  ist  aber  ein  Bild   der  Meereswogen,  des 

identisch.     [Steuding.]              .  Wassers. 

Belistieüe    oder   Bilistiche,    Beiname   der  2)    Bellerophons    Verbindung   mit 

Aphrodite  in  Alexandria;  s.  Belestis.  [Steuding.]  Pegasos. 

Bellerophon   oder  BeUerophontes   {BsXXs-  50  So   wird  also  Bellerophon  durch  seine  Ab- 

Qocpäv ,   BsXXi goqiövtrig).     Unter   den   Mythen,  stammung   dem   poseidonischen    Gebiet    zuge- 

welche    sich    an    diesen    korinthischen   Heros  wiesen;    aber    auch    ihm    steht    ein    Rofs    zur 

angeschlossen  haben,   treten  zwei  als  speziell  Seite,    welches  so  sehr  sein  stehender  Beglei- 

ihm   zugehörig  hervor:   seine  Verbindung  mit  ter,   in   allen  Kunstdarstellungen   so  sehr  sein 

dem  Pegasos  und  sein  Kampf  mit  der  Chimaira,  wesentliches  Kennzeichen    ist ,    dafs   es    einen 

während   er  andere,  wie  die  Versuchung  und  Teil  seines  Wesens  ausmacht  und  durch  seine 

Verleumdung  durch  die  Gattin  des  Proitos  oder  eigentümliche  Natur  die  Stellung  seines  Herrn 

die    ihm    auferlegten    Kämpfe    mit  Amazonen  im  poseidonischen  Reich  wesentlich  modifiziert, 

u.  s.  w.    mit  anderen  Heroen  teilt.     Jene  bei-  Es   ist  das   Flügelrofs  Pegasos.     Es  ist  eben- 

den   ihn    besonders    kenrAeichnenden   Mythen  60  falls  poseidonisch;   Poseidon  soll  es  nach  He- 

werden  also  za  Grunde   zu  legen  und  mit  der  siod    Theog.   278 ff.   auf  blumiger  Aue  mit  der 

Sage  von  seiner  Herkunft  zusammenzunehmen  Medusa  gezeugt  haben,  aus  deren  Leib  es  bei 

sein  ,    um    die   ursprüngliche   Naturbedeutimg  ihrer  Enthauptung  durch  Perseus  an  den  Quel- 

clesselben  zu  erkennen.  len  des  Okeanos  nebst  dem  Chrysaor  hervor- 
sprang und  alsbald  zu  den  Unsterblichen  ent- 

I.    Naturmythen  und  ihre  Deutung.  flog.    Geflügelt  erscheint  es  in  der  Kunst  eben- 

1)  Bellerophons  Abstammung  von  so  wie  bei  den  Schriftstellern  Pindar  Ol.  13, 

Glaukos.  86.  Isthm.  6,  44.  —  Eurip.  Ion  202  nennt  es 
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i'7ntos7iTiQ6ng;  Apollod.2,3,2.  Strab.S  p.  379  Bergk .  Jahrb.  f.  Phil.  1860  S.  307  über  den 
jiTtivög;  Palaephat.  Incred.  29  vtiohtiqo;;  Schol.  Quell  Trito).  Pegasos  ist  also  das  Uonnerrofs 
-77.  Z  155  nngazog.  Wenn  das  poseidonische  nach  derselben  Anschauung,  nach  welcher  Ho- 
Rofs  das  Symbol  des  Meeres  ist,  so  nmfs  das  posei-  rat.  Od.  1,  34,  5  das  Gewitter  auf  die  tonan- 
donische  Flügelrofs  das  Wasser  am  Himmel,  die  tes  equi  zurückführt,  mit  welchen  Diespiter  am 
Wolken  bedeuten,  die  aus  dem  Meere  aufsteigen.  Himmel  hinfährt,  und  nach  welcher  deutsche 
Dies  ist  denn  auch  der  Sinn  der  hesiodischen  Dichter  vom  ,,Donnergaloppschlag  des  Hufes" 
Sage,  dafs  der  Pegasos  vom  Meergott  mit  der  sprechen:  das  Dröhnen  des  Donners  und  das 
Medusa,  der  Wetterwolke,  im  äufsersten  Westen,  Sprühen  der  Blitze  erweckt  die  Vorstellung 
woher  die  Wolken  kommen  (dies  bedeuten  die  10  himmlischer  Rosse.  Sie  findet  sich  noch  im 
blumigen  Auen  und  die  Quellen  des  Okeanos)  Volksglauben  der  heutigen  Griechen ,  Politis 
erzeugt  wird  und  auf  den  Schlag  des  Perseus  uilhrj  inl  zov  ßt'ov  zcäv  vtwTtQiov  'Ellrjvwv 
mit  dem  Schwert  oder  der  Harpe ,  was  den  1871  S.  10.  Das  Wort  nrjyaßog  wird  seit 
Blitz  bedeutet,  atis  ihrem  schwangeren  Leib  Kuhn.  Ztschr.  1,  461  gewöhnlich  von  nriy- 
hervorspringt.  Die  Beweise  bei  Röscher,  Gor-  vvfii  und  nrfiög  dick,  stark  abgeleitet,  be- 
gonen  S.  23ff.  114ff. ;  vgl.  auch  Sonne,  Ztschr.  deutet  also  wohl  ,.der  Starke,  Kräftige". 
/'.  vergl.  Sprachf.  10,  119.  Milchhöfer,  Anfänge  Durch  seine  enge  Verbindung  mit  dem  posei- 
der  Kunst  in  Griechenland  61  f.  Die  Rofsgestalt  donischen  Donnerrofs  erhält  nun  auch  Belle- 
hat  Pegasos  von  Poseidon,  der  übrigens  hier  rophon,  der  poseidonische  Heros,  einen  be- 
in  seiner  allgemeineren,  ursprünglicheren  Be-  20  stimmten  Charakter.  Weil  Homer  in  seiner 
deutung  eines  Gebieters  auch  des  Himmels  uud  ausführlichen  Erzählung  von  Bellerophons 
des  ganzen  Dunstkreises  erscheint,  vgl.  Kuhn,  Schicksalen  den  Pegasos  gar  nicht  erwähnt, 
Ztschr.  1,  456.  Koscher  a.  a.  0.  25.  Wie  aber  sondern  der  Verbindung  desselben  mit  Beile- 
Poseidon  in  dieser  Eigenschaft  auch  Herr  des  rophon  erst  bei  Hesiod  und  dann  bei  Pindar 
Gewitters  ist,  wie  Medusa  speziell  die  Gewit-  gedacht  wird,  hat  man  diese  eine  spätere 
terwolke  bedeutet,  so  ist  auch  der  Pegasos  lokale  Erfindung  genannt,  welche  in  Korinth 
das  Gewitterrofs.  Nachdem  er  zu  den Unsterb-  entstanden  sei,  Fischer  a.  a.  0.  17 ff.  Dafs 
liehen  entflogen,  fährt  die  hesiodische  Erzäh-  der  vereinigte  Bellerophon-  und  Pegasosnrytbos 
lung  v.  285  fort,  weilt  er  in  den  Wohnungen  seinen  ursprünglichen  Sitz  in  Korinth  hat  und 
des  Zeus  und  bringt  ihm  Donner  und  Blitz.  30  die  Korinthier  Bellerophon  als  ihren  National- 
Dahin,  e ig  rce  äoTQix  Mythogr.  Gr.  cd.  Wester-  heros ,  den  Pegasos  als  ihr  Wahrzeichen  be- 
mann  p.  251,  kehrt  er  auch  zurück,  nachdem  trachteten,  beweisen  aufser  anderem  auch  die 
er  seine  irdische  Laufbahn  in  der  Verbindung  korinthischen  Münzen.  Gleichwohl  aber  hat 
mit  Bellerophon  vollendet;  „die  uralten  Krip-  dieser  Mythos,  wie  die  zahlreichen  Kunstdenk- 
pen des  Zeus  im  Olympos  nehmen  ihn  auf"  mäler  (SO  bei  Engelmann,  Annali  1874)  und 
sagt  Pindar  Ol.  13,  92,  damit  er  wieder  wie  aufser  Hesiod  und  Pindar  die  Tragödien  Io- 
zuvor  dem  Zeus  Blitze  bringe  und  seinen  bates,  Stheneboia  und  Bellerophon  von  Sopho- 
Wagen  ziehe,  Eurip.  Beller.  frgm.  30:  r<p'  lies  und  Euripides  beweisen,  die  lokalen  Gren- 
uqikxt'  iX&äv  Znvbg  derQanricpoQti.  Nach  zen  weit  überschritten  und  ist  zum  hellenischen 
einer  andern  Version  bat  sich  ihn  Eos  von  40  Gemeingut  geworden.  Was  sodann  die  Zeit 
Zeus  dazu  aus,  um  ihr  bei  ihrer  täglichen  betrifft,  so  fällt,  da  Homer  selbst  eine  späte 
Unifahrt  behilflich  zu  sein,  Schol.  Z  155  ed.  Quelle  für  mythologische  Überlieferung  ist, 
Dind.  Dort  im  Olympos  hat  man  sich  wohl  der  Zeitunterschied  zwischen  ihm  und  Hesiod 
auch  die  auf  Kunstwerken  dargestellte  Scene  wenig  ins  Gewicht,  wie  denn  das  meiste,  was 
zudenken:  Pegasos  von  den  Nymphen  gepflegt  Homer  von  Bellerophons  Schicksalen  erzählt, 
und  gebadet,  Engelmann,  Annali  delf  Inst.  1874  sicher  später  ist  als  die  uralte  Anschauung 
p.  8  n.  1 — 4,  welche  sich  wohl  auf  die  regen-  vom  Donnerrofs  Pegasos;  vgl.  auch  Müehhöfer 
spendende  Kraft  des  Wolken-  uud  Gewitter-  a.  a.  0.  56.  81.  Hesiod  setzt  aber  bei  der 
rosses  bezieht.  Denn  Pegasos  ist  ja  auch  der  unbestimmten  Art  seiner  Erwähnung  Theog.  325 
Schöpfer  der  berühmten  Quellen  Hippokrene  50  rrtv  uiv  die  Chimaira)  Ilr;yaoog  lilt  xal  iodXog 
auf  dem  Helikon  Strab.  8  p.  379.  Paus.  9,  Sl,  3  ßfüfpoipdir/js  die  Verbindung  beider  als  schon 
und  in  Troizen,  Paus.  2,  31,  12,   welche  auf  bekannt  voraus. 

einen  Schlag  mit  seinem  Huf  emporsprangen.  Näheres  geben  die  Späteren  an.  Nach 
Auf  einem  Bninnenstandbild  des  Bellerophon  Strabo  8  p.  379  ting  Bellerophon  den  Pegasos, 
in  Korinth  war  dieser  Gedanke  so  dargestellt,  da  er  eben  aus  der  Quelle  Feirene  trank, 
dafs  das  Wasser  aus  dem  Huf  des  Pegasos  Dafs  Poseidon  ihn  demselben  übergeben,  er- 
hervorströmte,  Paus.  2,  3,  5.  Dies  führt  uns  wähnt  nur  ,S'c/io/.  //.  7.  155.  Nach  der  Soge 
aber  nur  wieder  auf  das  Donnerrofs  zurück:  in  Korinth,  wo  man  am  besten  unterrichtet 
der  Hufschlag  des  himmlischen,  liosses,  der  sein  mufste,  bändigte  die  daselbst  verehrte 
auch  in  der  deutschen  Sage  die  Quelle  her-  bu  Athene  XaXiving  den  Pegasos  durch  Anlegung 
vorruft,  Grimm,  Mytli.*  485.  783,  ist  nach  einer  des  Zaumes  und  übergab  ihn  dem  Bellerophon, 
bei  vielen  Völkern  verbreiteten  Vorstellung  Paus.  2,  4,  1.  Piudar  dagegen  läfst  in  seinem 
der  Blitz,  Schwärt:,  Urspr.d.  Myth.  166.  Dafs  Gedichte  zum  Huhme  Korinths  Ol.  13,  60 ff. 
auch  den  Griechen  diese  Anschauung  nicht  die  eigene  Thätigkeit  des  korinthischen  Heros 
fehlt,  zeigt  die  Erzählung  Schol.  II.  20,  74,  mehr  hervortreten.  Nach  vergeblichem  Be- 
dafs  Zeus  für  den  von  Durst  gequälten  Hera-  mühen,  den  Pegasos  zu  bändigen,  ruht  Belle- 
kles durch  einen  Blitzstrahl  eine  Quelle  schuf:  rophon  auf  den  Rat  des  Sehers  Polyidos  eine 
(n'ipag    xtgawov    änitluKt    lißada    (vgl.    auch  Nacht  im  Ueiligtume  der  Athene.     Die  Göttin 
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erscheint,  ihm  im  Traum  und  übergiebt  ihm 
den  Zaum  mit  dem  Gebot,  seinem  Vater,  dem 
Poseidon  Jauctiog  zu  opfern.  Bellerophon  er- 
wacht, findet  den  Zaum  neben  sich  und  zeigt 
ihn  dem  Seher,  der  ihm  der  Atheue  Hippia 
einen  Altar  zu  errichten  befiehlt.  „So  fing 
der  starke  Bellerophon  das  Fliigelrofs ,  den 
sanften  Zauber  um 
das  Kinn  ihm  span- 
nend" ;  vgl.  üb.  die 
Kunstdenkmaler  i?n- 
gelmann  a.  a.  0. 
S.  9  No.  6  bis  12. 
Wohl  zu  beachten 
ist,  dafs  es  in  die- 
ser Erzählung  die 
Athene  Kvai'ctiyi'g 
v.  70,  Zrjvög  fy^ft- 
neQavvov  naig  V.  77 
ist,  also  die  Gewit- 
tergöttin ,  die  ihm 
den  Zaum  bringt, 
welcher  v.  65  X9V~ 
Gaujri'l  u.  v.  78  Sa- 
fictaicpgcov  %qvebg  ge- 
nannt wird,  was  viel- 
leicht auch  auf  das 
Gewittergold  (xqv- 
caov  txOTSQOnrig  (pdog 
Aristoph.  Ar.  1748) 
zu  beziehen  ist;  vgl. 
Schwarte,  Urspr.Mi. 
Auch  dürfte  die  hier 
thätige  Athene  imtia 
und  xcekttpücig,  eben- 
so wie  Poseidon  ftr- 
mog,  als  Bändigerin 
des  Wolken-  und 
Donnerrosses  zu  ver- 
stehen sein,  vgl.  Rö- 
scher, Nektar  u.  Am- 
brosia 97  (ob.  678). 
Nachdem  nun  Bel- 
lerophon den  Pega- 
sos  gebändigt ,  er- 
zählt Pindar  weiter 
v.  86  ,  schwang  er 
sich  sogleich  auf 
ihn  und  begann  in 
eherner  Rüstung 
Waffentänze ;  vergl. 
auch  Apollod.  2,  3, 
2  aQTTStg  lig  t'i/iog; 
Eustath.  s.  IL  6,  180 
p.  636,  37.  Nicht 
blofs  die  Chimaira 
erlegt  er  so  aus  der 
Höhe  herab,  sondern 
auch  die  Amazonen 
bekämpft  er ,  wie 
Pindar  weiter  singt 
v.  88,  von  ihm  her- 
abschiefsend  aus  den 

einsamen  Buchten  des  kalten  Äthers  at&i- 
pos  tyv%QÜg  änb  v.öXnav  tQrifiiav,  ein  alter- 
tümlicher Ausdruck,  der,  wie  die  fxvxol  und 
■urvx^g  al&iQog ,  die  Wolkenhöhle  bedeutet, 
s.  JDilthey ,    Arch.   Ztg.   31,  93.     Vom  Anfang 


seiner  Laufbahn  in  Korinth  an,  z.  B.  schon  bei 
seiner  Werbung  in  Troizen,  Paus.  2,  31,  12, 
noch  ehe  er  zu  Proitos  kommt,  steht  ihm  l'ega- 
sos  zur  Seite  bis  zuletzt ,  da  er  mit  seiner 
Hilfe  in  den  Himmel  zu  dringen  versucht, 
Pindar  Isthm.  6,  44.  Diese  unzertrennliche 
Verbindung  lehren   auch  die  Darstellungen  in 


Bellerophon  den  Fegasos  tränkend  (nach  Braun,  12  Basreliefs  Taf.  1). 


der  Kunst,  so  das  schöne  Relief  in  Pal.  Spada, 
welches  hier  nach  Braun ,  zwölf  Basreliefs 
griech.  Erfindung  Taf.  1  abgebildet  ist.  So  ist 
also  Bellerophon  als  Sohn  des  Gebieters  der 
himmlischen   Wasser   und    der   Gewitterwolke 
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der  Lenker  und  Gebieter  des  Wolken-  und 
Donnerrosses ,  der  kühne  himmlische  Reiter, 
71tsqovvtos  f'cpfäpos  ittkqv  Extrip.  Ion  202,  der 
hoch  in  den  Räumen  des  Himmels  sich  tummelt 
und  in  eherner  Rüstung  Waffentänze  hält,  zu- 
gleich aber  der  siegreiche  Held,  der  seine  furcht- 
bare Macht  und  Schnelligkeit  im  Gewitter  offen- 
bart und  aus  der  Höhe  des  Äthers  seine  schreck- 
lichen Geschosse  auf  seine  Feinde  schleudert 
Für  die  zuletzt  von  Fischer  a.  a.  0.  und  Prel- 
ler, Gr.  M.-  2,  78  vertretene  Auffassung  des 
Bellerophon  als  Sonnenheklen  spricht  unter 
allen  Zeugnissen  des  Altertums  nur  eine,  von 
jenen  nicht  einmal  angeführte  Stelle  bei  Eu- 
stath.  ad  Tl.  Z  162,  wo  unter  anderen  sonder- 
baren Deutungen  auch  tpvai*r)  rig  dXXriyopt'a: 
xov  BiXXsQoq/övzov  ctvtxyouivov  ilg  >]Xiov  an- 
geführt wird.  Schon  Stephan!  ist  a.  a.  0.  391 
dieser  Deutung  entgegengetreten,  ohne  jedoch 
eine  eigene  Ansicht  aufzustellen.  Andere,  zu- 
letzt Gädechens  a.  a.  0.  S.  206,  fassen  ihn  als 
Meergott. 

3)  Bellerophons  Kampf  mit  der  Chi- 
m  a  i  r  a. 

Der  zweite  Mythos,  welcher  Bellerophon 
allein  eigen  und  deshalb  für  ihn  charakteri- 
stisch ist,  ist  der  Kampf  mit  der  Chimaira  (s.  d.) ; 
Homer  Z  179  beschreibt  sie  als  eine  Misch- 
gestalt: vorn  Löwe  ,  hinten  Schlange,  in  der 
Mitte  Ziege,  und  nennt  sie  feuerschnaubend, 
unbezwinglich  und  von  göttlicher  Herkunft. 
Auch   nach   Hesiod  Theog.   319    ist  sie   feuer- 


Bellerophon   tütet  die  Chimaira  im  Beisein  von  Athen;» 

schnaubend,  furchtbar  stark,  grofs  und  schnell- 
füfsig ,  hat  aber  nicht  drei  Leiber ,  sondern 
drei  Köpfe,  den  des  feurig  blickenden  (%uqo- 
noio)  Löwen ,  der  Ziege  und  der  Schlange. 
Die  Späteren  folgen  hierin  bald  dem  einen, 
bald  dem  andern,  oder  verbinden  beide  Vor- 
stellungsweisen,    Eurip.    Jon   201    TQi6<a[.iuTog; 

Apollod.  2,  :t,  l.   Sero,  ad  Am.  5, 118.    Hygin. 

fab.  57.  In  den  Darstellungen  der  Kunst  er- 
scheint sie  gewöhnlich  als  Löwe,  aus  dessen 
Rücken  ein  Ziegenkopf  herausgewachsen  ist, 
und  dessen  Schwanz  in  einen  Sehlangcnkopf 
endigt.  So  auf  dem  Vasenbild  Tischhein  1,  1 
(s.  d.  Abbildung),   auf  welchem  der  Hals  der 


Ziege  von  der  ersten  Lanze  durchbohrt  ist. 
Nach  Apollodor  a.  a.  0.  und  dem  Vasenbild 
Mon.  d.  Inst.  2  ,  50  ist  der  Ziegenkopf  der 
feuerspeiende.  Feuerschnaubend,  nvp  nvioiaa, 
nennt  sie  auch  Piiular  Ol.  13,  90,  und 
ihre  Stärke  und  Gefährlichkeit  hebt  schon 
Homer  hervor  71  328:  Amisodaros  zog  sie  auf, 
vielen  Menschen  zum  Verderben;  Apollodor 
a.  a.  0.  sagt:  sie  verwüstete  das  Land  und 
in  zerrifs  die  Herden  und  war  schwer  zu  bezwin- 
gen, auch  für  viele  Männer.  Für  die  Frage 
nach  der  ursprünglichen  Bedeutung  dieses 
feuerschnaubenden,  Laud  und  Volk  verheeren- 
den Drachens  wird  zunächst  seine  Herkunft  in 
Betracht  kommen.  Nach  Hesiod  Theog.  319. 
Apollod.  2,  3,  1  erzeugten  Typhaon  und  Echidna 
eine  Anzahl  solcher  Ungeheuer  wie  die  Hydra, 
den  Kerberos,  den  kolchischen  Drachen,  die 
Skylla  u.  a.  und  so  auch  die  Chimaira.  Auch 
20  Hymn.  Homer,  in  Apoll.  Pyth.  190  werden 
beide  zusammen  genannt  ovri  Tvcpaevg  ovrs 
Xtpaipa  dvoävvpog.  Typhaon  ist  der  von  Ge- 
wittererscheinungen begleitete  Wirbelsturm, 
s.  Eoscher,  Gorgoncn  S.  52  ff.,  und  in  der  grofs- 
artigen  Beschreibung  Hesiods  Theog.  S20ff. 
kommen  ihm  die  der  Chimaira  zugeschriebenen 
Eigenschaften  ebenfalls  zu :  die  furchtbare  Stärke 
und  vernichtende  Gewalt  v.  823,  der  flam- 
mende Blick  v.  828,  das  Feuerschnauben  v.  846, 
30  das  Brüllen  des  Löwen  v.  833,  und  die  zün- 
gelnden Schlangenköpfe ,  deren  ihm  hundert 
angewachsen  sind  v.  825.  Wenn  nun  die  ge- 
nannten Erscheinungen 
nicht  blofs  bei  Typhaon 
auf  das  Gewitter  zu  be- 
ziehen sind ,  sondern  sich 
auch  ebenso  bei  andern 
Gewitterwesen  wiederho- 
len, und  zwar  nicht  blofs 
in  der  griechischen,  son- 
dern auch  in  der  indischen 
Mythologie ,  wofür  zahl- 
reiche Beweise  bei  Röscher, 
Gorg.  S.  46.  63.  74—76. 
90.  96,  so  wird  man  auch 
in  der  Chimaira  auf  Grand 
derselben  Eigenschaften 
ein  Gewitterungetüm  zu 
erkennen  haben.  Auf  das- 
selbe weist  auch  ihre  Mut- 
ter Echidna  hin,  was  ge- 
radezu Schlange  heifst  = 
und  iubates  (s.  u.  /,.  es),  skrt.  AM  (Curtius,  Etym.* 
193) ,  welche  bei  den  In- 
dern ebenfalls  für  ein  himmlisches  Wolken- 
ungeheuer galt,  s.  lioscher ,  Gorg.  76.  So- 
mit bezeichnet  der  Löwenkopf  das  Brüllen 
des  Donners,  der  Schlangenkopf  das  Zischen 
und  den  flammenden  Blick  des  Blitzes ;  der 
co  Ziegenkopf  aber  wird  wohl  nach  der  sonstigen 
Bedentang  von  ai%  und  ctlyCg  (s.  Aigis)  auf  den 
Sturm  zu  beziehen  sein ,  und  da  gerade  jener 
als  der  feuerspeiende  bezeichnet  wird,  so  ist 
der  Qewittersturm  darunter  zu  verstehen.  Nun 
wird  aber  schon  bei  Homer  in  der  Erzählung 
von  Bellerophons  Schicksalen  der  Kampf  mit 
der  Chimaira  nach  Kleinasien  verlegt,  das  noch 
bestimmter   als   ihre   Heimat   bezeichnet   wird 
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in  der  freilich  mit  dem  übrigen  Mythos  nicht 
zusammenhängenden  Angabe  TL  328 ,  welche 
Apollodor  2,  3,  1.  Palaephat.  de  Incr.  29  wie- 
dergeben ,  dafs  der  lykisehe  oder  karische 
König  Amisodaros  sie  auferzogen  habe.  Noch 
genauer  spricht  Strabon  14  p.  665  von  einer 
bestimmten  Lokalität,  welche  den  Namen  Chi- 
maira  trage.  In  der  Nähe  des  Kragosgebirgs 
in  Lykien  sei  eine  Bergschlucht  mit  dem  Na- 
men Xifiaiga  und  dahin  versetze  man  die 
mythologische  Chimaira:  tiiqi  rctvra  fiv&s virat 
ra  opij  rä  itiQt  rijs  XiuaiQctg.  Auch  weiter 
südlich  in  Lykien  bei  der  Stadt  Phellos  er- 
wähnt er  abermals  das  Vorkommen  des  Namens 
Chimaira  p.  666.  Während  es  bei  Strabon 
scheint  als  ob  nur  die  Namensgleichheit  diese 
Identifizierung  hervorgerufen  hätte ,  bringt 
Palaeph.  de  Inered.  29  aueh  die  Beschaffenheit 
der  Örtlichkeit  mit  der  Natur  der  mythologi- 
schen Chimaira  in  Verbindung.  In  seiner  ra- 
tionalistischen Erklärungsweise  macht  er  den 
Pegasos  zu  einem  Schiff,  auf  dem  Bellerophon 
nach  Lykien  kam.  Dort  in  der  Nähe  des 
Xanthos,  sagt  er,  ist  ein  steiler  Berg,  in  des- 
sen Mitte  ein  Erdschlund  ist,  aus  welchem 
Feuer  hervorkommt;  an  dem  vorderen  Zugang 
desselben,  erzählen  die  Eingeborenen,  hauste 
damals  ein  Löwe,  an  dem  hintern  eine  Schlange, 
welche  die  Hirten  raubten.  Bellerophon  nun 
verbrannte  den  "Wald  auf  dem  Berg  und  ver- 
nichtete so  die  Tiere;  hieraus  sei  der  Mythos 
entstanden.  Auch  Plutarch  de  mul.  rirt.  9  er- 
wähnt unter  anderen  natürlichen  Erklärungs- 
weisen (die  Chimaira  ein  landverwüstender 
Eber,  oder  ein  Seeräuber  Namens  Chimarrhos 
auf  einem  Schiff  mit  Löwe  und  Schlange  als 
Abzeichen)  die  Deutung  auf  einen  Berg  opog 
üv&r\li.ov  (?)  mit  feurigen  Ausbrüchen.  Eustatlt. 
ad  Z  181  giebt  aufser  der  Deutung  der  drei 
Tiere  auf  drei  &voS6xol,  also  ein  Räuberwirts- 
haus ,  jene  Angaben  Strabons  wieder.  Pli- 
nius  endlich  K.  H.  2,  106.  5,  28  kennt  einen 
feuerspeienden  Berg  an  der  Ostküste  Lykiens 
bei  Phaseiis  mit  dem  Namen  Chimaira,  ebenso 
Sero,  ad  Aen.  6,  280.  Daraus  ergiebt  sich 
erstens,  dafs  in  Lykien  eine  Ortsbezeichnung 
öfter  vorkam ,  welche  die  Griechen  Chimaira 
aussprachen  und  welche  nach  Strabon  eine 
Bergschlucht,  nach  Plinins  geradezu  Vulkan 
bedeutete  (Fischer  a.  a.  0.  93  führt  das  Wort 
auf  "mn  zurück),  wie  auch  die  vulkanische  Be- 
schaffenheit des  Bodens  bezeugt  ist  von  Fel- 
loics,  Ltjcia  S.  113ff. ;  zweitens,  dafs  das  spä- 
tere Altertum  daraus  die  Sage  von  dem  feuer- 
speienden Ungetüm  Chimaira  erklärte.  Daher 
haben  auch  Neuere  die  Chimaira  als  die  Per- 
sonifikation der  vulkanischen  Kräfte  Lykiens 
gedeutet,  Fischer  a.  a.  0.  91  ff.  Gädechens 
a.  a.  0.  206.  Preller ,  Mythr  2,  83.  Gleich- 
wohl ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dafs  ein  ur- 
sprünglich griechischer  Mythos  wie  der  von 
Bellerophon  und  seinem  Kampf  mit  der  Chi- 
maira aus  einem  örtlich  beschränkten ,  einem 
fernen  Lande  angehörigen  Naturereignis  ent- 
standen sein  sollte.  Vielmehr  ist  der  aus  im- 
mer und  überall  wiederkehrenden  Vorgängen 
am  griechischen  Himmel  entstandene  Mythos 
vom  feuerspeienden  Gewitterdrachen  Chimaira 


nur  mit  der  Zeit  in  Lykien  lokalisiert  worden. 
Nach  einem  in  der  Entwickclungsgeschichte 
der  Mythen  häufig  zu  beobachtenden  Vorgang 
werden  göttliche  Wesen ,  die  ein  früherer 
Cilaube  sich  am  Himmel  tbätig  dachte,  nach 
dem  Schwinden  des  Glaubens  an  irdische,  je- 
ner himmlischen  Scenerie  analoge  Lokalitäten 
fixiert.  So  sagt  Schwärt:,  Urspr.  S.  13:  „als 
man  nicht  mehr  daran  glaubte,   dafs  die  Ge- 

10  witterdrachen  die  Regenströme  hüteten,  ver- 
setzte man  die  in  der  Tradition  haftenden 
Wesen  an  irdische  Quellen  oder  meinte  noch 
in  feuerspeienden  Bergen  die  Spuren  des  Feuer- 
drachen zu  sehen."  Auch  das  erstere  trifft 
auf  die  Chimaira  zu,  indem  auf  dem  Vasenbild 
Mon.  d.  Inst.  2 ,  50  der  Aufenthaltsort  der 
Chimaira  (wie  bei  andern  Ungeheuern  s.  Fischer 
75)  durch  eine  Quelle  bezeichnet  ist;  ein  Zug, 
der   ebenso   wie   die  Eigenschaft   der  Schnell- 

20  füfsigkeit,  Hes.  Thcog.  320,  beweist,  dafs  wir 
es  hier  mit  einer  Drachensage,  nicht  mit  einem 
Vulkan  zu  thun  haben.  Diese  Lokalisierung 
auf  irdische  Vulkane  scheint  sogar  eine  Eigen- 
tümlichkeit in  den  Mythen  der  Gewitterdämo- 
nen zu  sein,  vgl.  Röscher,  Gorgonen  36  :  „Spä- 
ter sind  aus  diesen  Hesiodischen  Gewitterrie- 
sen (Brontes  ,  Steropes  ,  Arges)  vulkanische 
Wesen  geworden ,  eine  Thatsache ,  die  sich 
noch  bei  mehreren   anderen  Gewitterdämonen 

30  z.  B.  Typhoeus,  den  Giganten  u.  a.  beobach- 
ten Fäfst  und  sich  wahrscheinlich  aus  der 
grofsen  Ähnlichkeit  der  Gewitter-  und  vulka- 
nischen Erscheinungen  erklärt."  Diese  Ähn- 
lichkeit wird  sodann  Anm.  76  in  fünf  Punk- 
ten durchgeführt.  Wenn  es  demnach  sehr 
erklärlich  erscheint,  dafs  eine  Zeit,  in  der  man 
geographische  und  naturgeschichtliche  Be- 
obachtungen machte ,  die  Chimaira  auf  den 
vulkanischen    Boden   Lykiens   verpflanzte ,    so 

•10  wird  es  sich  doch  fragen,  ob  man  bei  Homer 
schon  diesen  Grand  für  die  Übertragung  an- 
nehmen soll.  Bei  ihm  läfst  sich  diese  Ver- 
legung in  genügender  Weise  aus  dem  allge- 
meinen Bestreben  erklären ,  wunderhafte  Er- 
scheinungen, wofür  man  auf  dem  eignen  Boden 
keine  Analogie  fand,  wie  z.  B.  die  Amazonen 
oder  die  Greifen  an  die  Grenze  der  bekannten 
Welt  zu  verlegen,  wofür  der  Orient  mit  seinen 
fabelhaften  Tieren  besonders  geeignet  erschei- 

50  nen  mufste.  Die  Erfindung  der  Chimairage- 
stalt  aber  scheint  nicht  dem  Orient,  sondern 
Griechenland  anzugehören,  vgl.  Milchhöfer,  An- 
fänge der  Kunst  in  Griechenland  81. 

Fassen  wir  nun  den  Kampf  des  Bellerophon 
mit  der  Chimaira  ins  Auge,  so  trifft  hier  aller- 
dings ein  Gewitterwesen  mit  dem  andern  zu- 
sammen; aber  dies  ist  eben  die  uralte  Vor- 
stellung von  dem  Gewitter  als  einem  Kampf 
am  Himmel;   s.  Schwartz  S.  12,   die  „fast  bei 

60  allen  indogermanischen  Völkern  verbreitete 
Anschauung  von  dem  Gewitterkampf  eines 
göttlichen  Helden  mit  einem  schlangenartigen 
Ungeheuer",  vgl.  Poscher,  Gorgonen  16.  Bei 
den  Gewitterkämpfen  glaubte  man  ein  erha- 
benes göttliches  Wesen  im  Streit  mit  einem 
dämonischen  Ungeheuer,  in  der  indischen  und 
deutschen  Mythologie  so  gut  wie  in  der  grie- 
chischen, s.  Poscher,  Gorgonen  40.  116:  Indra 
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Ciberwllltigt  Ahi,  Thunar  die  Riesen  und  Dra- 
chen, Zeus  oder  Athene  die  Giganten.  In  der 
griechischen  aber  wiederholt  sich  dieses  Ver- 
hältnis mehrmals  zwischen  Zeus  und  Typhaon, 
Perseus  und  Gorgo,  und  so  auch  zwischen 
Bellerophon  und  Chiruaira ,  die  schon  durch 
ihre  Abkunft  von  Poseidon  und  Typhaon 
den  entgegenstehenden  Seiten,  jener  der  höhe- 
ren ,  göttlichen  ,  durch  Vernunft  geklärten, 
diese  der  niederen,  rein  natürlichen  Seite  der 
Gewittererscheinungen  zugewiesen  werden.  Da- 
bei wnrden  die  bösen,  verheerenden  Folgen 
des  Gewitters  dem  Besiegten,  die  guten  dem 
Sieger  beigelegt,  vgl.  Schwarte  a.  a.  0.  21. 
Bellerophon  ist  also  der  himmlische 
Reiter,  der  mit  seiner  heilsamen  und 
reinigenden,  in  Sturm  und  Gewit- 
ter einherfahrenden  Macht  das  ver- 
derbliche Gewitterungetüm,  die  Chi- 
ruaira, erlegt  und  dadurch  als  der  Ret- 
ter und  Wohlthäter  der  Menschheit, 
d.  h.  als  Heros  erscheint.  Hierdurch  er- 
hebt er  sich  über  die  rein  natürliche  Sphäre 
in  das  ethische  Gebiet:  im  Epos  erscheint  er 
als  der  edle  und  tapfere,  von  Schönheit  und 
Anmut  strahlende  Held  Z  155,  der  reinen  Sin- 
nes das  Böse  hafst,  der  Verführung  wider- 
steht und  die  Gefahren ,  in  die  ihn  seine 
Rechtschaffenheit  (äya&a  cpQOvscov  v.  102)  und 
Arglosigkeit  bringt,  mutvoll  besteht:  ö  nagn- 
gbg  BMtQoyövTotg  Pindar  Ol.  13 ,  84.  Des- 
halb erfreut  er  sich  auch  der  Hilfe  der  Göt- 
ter Z  171:  &eäv  vn'  u(ivfiovi  nofinfi;  183: 
9sd)v  rag«fcßi  m&r'iaccg  und  ist  besonders,  wie 
wir  oben  gesehen,  ein  Liebling  der  Athene. 
Seine  siegreiche  Macht  oder,  wie  Homer  Z  191 
sagt,  seine  göttliche  Abstammung  bewährt 
sich  in  der  Bestehung  von  Gefahren  ,  die  je- 
dem andern  den  Tod  bringen  würden. 

II.    Bedeutung  des  Namens  Bellerophon. 

Der  Name  Bellerophontes  wurde  schon  im 
Altertum  verschieden  gedeutet.  Eigentlich  soll 
er  Hipponoos  geheifsen  haben,  wobl  als  Sohn 
des  Poseidon  Hippios,  oder  auch  Asatpovrrig, 
(nach  Max  Müller  Essays  22,  108  ed.  Franckc 
=  Ssacpövzrig  =  skr.  däsa-hantd  Feindetöter), 
und  wegen  Tötung  eines  Korinthiers  Namens 
Belleros  Bellerophontes  genannt  worden  sein, 
Schal.  IL  Z  155.  T.:et:.  Lycophr.  17.  Eustath. 
ad  IL  Z  158.  Dafs  dies  eine  Erdichtung  zur 
Erklärung  des  unverständlichen  Namens  ist, 
ist  längst  erkannt,  s.  Fischer  a.  a.  0.  10. 
Wichtiger  ist  die  Bemerkung  des  Eustath.  ad 
Z  102.  181 ,  dafs  er  auch  'EXXfQocpovTrjg  ge- 
nannt werde  als  cpovtvg  -xaniag ,  nämlich  als 
Erleger  der  Chiruaira:  tk-Xfga  ydg  cpaoi  Karct 
oiciXixTOv  rä  xofxa.  Hieran  knüpft  Max  Mid- 
ier seinen  Deutungsversuch  in  seinem  Aufsatz, 
Kulms  XI  sehr.  5,  140;  vgl.  auch  Essays  2 
S.  155,  in  welchem  er  zuerst  die  von  Pott 
ebendas.  4,  410  aufgestellte  sprachliche  Herlei- 
tung  Bellerophons  von  Vrtrahän  zurückweist. 
Müller  sieht  in  dem  ß  von  (jj-Hfpo ,  da  es  = 
tXXtgo,  ein  Digamma  und  Betet  es  lat.  rillus. 
rillosus  gleich:  „zottig",  „zottiges  Ungeheuer", 
so  dafs  also  Bellerophon   der  Töter  des  zotti- 


gen Ungeheuers  wäre ,  was  Müller  auf  die 
Wolke  bezieht.  Denn  er  gebt  davon  aus,  dafs 
Bellerophon  der  Sonnenheld  sei.  Wenn  man 
(jpofri;?,  wie  in  äväQEicpovrrjg,  als  Töter  nimmt, 
wird  man  unter  dem  zottigen  Ungeheuer  lie- 
ber direkt  die  Cbiinaira  verstehen ,  wenn  sie 
auch  ursprünglich  ein  Wolkenungeheuer  war. 
Nachdem  aber  die  Ableitung  'jgysupovTrjg  von 
fpaivia    allgemein    angenommen    ist ,    wird    es 

10  sich  fragen,  ob  nicht  auch  BsXXigoq>6i'T>]s  eben- 
so zu  erklären  sei.  Die  Analogie  der  Eigen- 
namen KXi orpöi'rrjg  und  AgiozotpovTng ,  die 
ebenso  wie  BiXXigocpäv  die  verkürzte  Endung 
-rfäv  haben  können  und  der  Bedeutung  nach 
eher  von  cpaivco  als  von  epiveo  abzuleiten  sind 
(s.  Boscher,  Hermes  95)  spricht  für  die  Ablei- 
tung von  qportxo).  Dann  würde  ßiXXigo  mit 
Müller  im  Sinne  von  Wolke  zu  nehmen  sein 
und  man  bekäme:  „der  die  Wolke  Herbeifüh- 

20  rende"    oder    „der   in  Wolken   Erscheinende". 

III.    Die  sonstigen  Schicksale 
Bellerophons. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Mythen,  welche 
den  Kampf  am  Himmel  auf  die  Erde  verlegen 
und  den  Heros  mit  menschlichen  Verhältnis- 
sen, einem  Vaterhaus,  einem  bürgerlichen  Ge- 
meinwesen und  Familie  umgeben,  so  wird  sich 

30  zeigen,  dafs  dieselben  sich  auf  der  Grundlage 
seiner  Naturbedeutung  uud  seines  daraus  er- 
wachsenen ethischen  Charakters  gebildet  haben. 
Da  der  Mythos  korinthisch  ist,  wie  denn  die 
Korinther  noch  spät  den  Bellerophon  mit  Stolz 
den  ihrigen  nennen,  Theokr.  15,  91,  so  wird 
Bellerophon  dem  korinthischen  Herrscherhaus 
der  Sisyphiden  zugeteilt  als  Enkel  des  Sisy- 
phos  und  Sohn  des  Glaukos  IL  Z  153  ff. ;  dort 
stand  sein  Königsthron  und  Pallast,  Pind.  < iL 

•lo  13,  02.  Die  Abstammung  von  Poseidon,  die 
dem  himmlischen  Heros  angehört,  verwandelt 
sich  nun  für  den  irdischen  in  ein  Verhältnis 
des  Schutzes  durch  den  Gott,  Schal.  IL  Z155; 
Plut.  de  mul.  virt.  9,  welches  auch  auf  Vasen- 
bildeni  durch  Poseidons  Anwesenheit  beim 
Kampf  mit  der  Chiruaira  ausgedrückt  ist,  s. 
Engelmann  a.  a.  O.  n.  04.  71.  72  u.  die  Ab- 
bildung Man.  d.  Inst.  9,  52. 

1)  Aufenthalt  bei  Proitos. 

50  Die  Kette  seiner  Schicksale  beginnt  mit  dem 
schon  von  Homer  Z  159,  vgl.  Paus.  2,  4,  1  er- 
wähnten, aber  nicht  näher  begründeten  Abhän- 
gigkeitsverhältnis zu  Proitos,  eine  Lücke,  welche 
die  Späteren  mit  der  aus  der  Deutung  seines 
Namens  entnommenen  Tötung  des  Belleros 
ausfüllten:  er  tütete  einen  Mitbürger  Namens 
Belleros,  sagt  Schol.  Z  155 ,  mufste  deshalb 
aus  Korinth  fliehen  und  begab  sich  zu  dem 
König    Proitos  von  Tiryns,    der   ihn    bei    sich 

fio  aufnahm  und  sühnte,  vgl.  Sero,  ad  Aen.  5,  118. 
Nach  Apollodor,  der  es  ebenso  erzählt  2,  3,  1, 
sollte  er  den  unfreiwilligen  Mord  an  seinem 
1  linder  Deliades,  von  andern  Peiren  oder  Al- 
kimenes  genannt,  begangen  haben,  vgl.  Tzetz. 
l.yc.  17.  Wenn  diese  Dichtung  auf  Furipi- 
des'  Belleropbon  zurückzuführen  ist,  vgl.  Ei- 
scher  a.  a.  0.  10,  so  ist  der  Zweck  derselben, 
seinen   Aufenthalt   bei    Proitos  zu   motivieren, 
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nur  um  so   klarer.     Dafs   das   Abhängigkeits- 
verhältnis  zu  Proitos    dem   des  Herakles   von 

Eurystheus    nachgebildet  ist,    ist  schon    öfter 
bemerkt  worden. 

2)  Sendung  nach  Lykien. 

Nun  folgt  die  bekannte  homerische  Erzäh- 
lung Z  160 ff. :  Proitos' Gemahlin  Anteia  (s.  d.) 
entbrannte  in  Liebe  zu  Bellerophon,  aber  dieser 
wies,  äya^a  cpQoviiov,  ihre  Antrüge  zurück.  Da 
verleumdete  sie  ihn  bei  ihrem  Gemahl,  als  habe  ii 
er  sie  verführen  wollen,  und  verlangte  von  ihm 
seinen  Tod.  Pruitos  scheute  sich  ihn  selbst 
zu  töten  und  schickte  ihn  mit  dem  in  gehei- 
mer Zeichenschrift  abgefafsten  Auftrag  ihn  zu 
töten  zu  seinem  Schwiegervater,  dem  König 
von  Lykien.  Dieser  nahm  ihn  freundlich  auf 
und  bewirtete  ihn  neun  Tage.'  Als  er  aber 
am  zehnten  die  Zeichenschrift  gelesen ,  da 
sandte    er  ihn,    um   der   Aufforderung    seines 


seiner  Sendung  durch  Proitos.  Zugleich  sollte 
seine  Versetzung  auf  den  Boden  Kleinasiens 
auf  eine  Weise  motiviert  werden,  dafs  er  nicht 
nur  ohne  Schuld  erschien,  sondern,  dem  Cha- 
rakter eines  himmlischen  Heros  entsprechend, 
seine  Scheu  vor  dem  Bösen  und  die  Reinheit 
seiner  Gesinnung  glänzend  ans  Licht  trat. 
Diese  moralische  Seite  wird  auch  da  und  dort 
hervorgehoben :  Schol.  Z  155  ös  Jioi'fif  vog  tö 
i'iotov  ävrsktytv;  nach  llyyin.  poet.  uslron.  2,  18 
geht  er  freiwillig  nach  Lykien,  um  den  An- 
trägen, die  er  nicht  länger  hören  mag,  auszu- 
weichen, oder  droht  nach  Sern.  Aen.  5,  118 
dem  Proitos  Mitteilung  zu  machen. 

3)  Thaten  und  Aufenthalt  in  Lykien. 

Nun  folgen  seine  Thaten,  in  welchen  er  seine 
siegreiche  Kraft  bekundet,  wie  bei  Herakles  in 
der  Form  von  ä&loi,  welche  dem  Bellerophon 
von  Iobates  auferlegt  werden,  II.  Z  179.   Apol- 


Schwiegersohnes   nachzukommen,   zum  Kampfau  loci.  2,  3,  2.    Den  schon  besprochenen  Kampf 
gegen  die  Chimaira  aus  und  zu  andern  schwe- 
ren Kämpfen.     Mit  dieser  Erzählung  stimmen 
die  Späteren   vollständig  überein,   Apollod.  2, 
3,  1.    Schol.  Z  155.    Schol.  Arislopli.  Man.  1043. 
Plaut.  Bacch.  810.    Hör.  Carm.  3,  7,  13.    Hy- 
yin.  fab.  57.    Sero,  ad  Aen.  5,  118.     Dagegen 
heifst   die  Gemahlin  des  Proitos  bei  den  Spä- 
teren nicht  Anteia,  sondern  Stheneboia,   eine 
Änderung,  die  Apollodor  2,  2,  2  auf  die  Tra- 
giker   zurückführt:    <ag    (isv  "Outjqos   "Avxttocv,  3 
tos   dt    oi  TQaymoi   S&tvißoiav.     Der   bei  Ho- 
mer nicht  mit  Namen  genannte 
König   von  Lykien   heifst  bei 
den  Späteren  Iobates;  derselbe 
soll  nach  Apollod.  2,  2,  2  sei- 
nen    Schwiegersohn     Proitos 
wieder   in  die  Herrschaft  von 
Tiryns  eingesetzt  haben;  ver- 
einzelt wird  er  auch  Ainphia- 
nax  genannt,  Apollod.  a.  a.  0. 
Schol.   Z    200,     was    Fischer 
a.  a.  O.   15  für  die  griechische 
Übersetzung  des  barbarischen 
Namens  Iobates  hält.     I>ie  No- 
tiz Schol.  Z  170    loßcity  ;)  'Aui- 
ooiäoLQCo  beruht  auf  Verwechs- 
lung   des   lykischeu    und    ka- 
rischen   Königs ,     s.    Fischer 
a.  a.  0.     Der    Abschied   des   Bellerophon   von       mit  der  Chimaira  beschreibt  Apollodor  in  der 
Proitos  findet  sich  nicht  selten  auf  Kunstwer-  5u  Weise ,   dafs   sich   Bellerophon  auf  dem  Pega- 


Bellerophon,  die  Chimaira  erlegend,  Terracottarelief  von  iMulos 
(nach  Müller-Wieseler,  D.  a.  K.  1,  52). 


ken  dargestellt,  so  Mon.  d.  Inst.  3,  21  :  Proi- 
tos übergiebt  dem  Bellerophon  das  Diptychon; 
dieser  ist  mit  Chlamys,  zwei  Speeren  und  dem 
Reisehut  dargestellt,  hinter  ihm  der  Pegasos 
aufgezäumt  und  ungeduldig  des  Aufbruchs  har- 
rend. Stheneboia  sieht  auf  einem  Sessel  sitzend 
zu.  Andere  Darstellungen  bei  Enyelmann  a.  a.  0. 
n.  13—23.  Arch.  Zty.  34,  91.  Dafs  die  Sage  von 
der  zurückgewiesenen  Liebe  und  der  Verleum- 


sos  hoch  in  die  Lüfte  erhoben  und  von  dort 
herab  die  Chimaira  erlegt  habe.  So  stellen 
auch  die  zahlreichen  Denkmäler,  Gemmen, 
Münzen ,  Reliefs  und  Vasenbilder  den  Kampf 
dar:  Bellerophon,  meist  mit  Chlamys,  Petasos 
und  Jagdstiefeln  bekleidet ,  schwebt  in  der 
Luft  auf  dem  Pegasos  über  der  Chimaira,  die 
er  mit  der  Lanze  durchbohrt,  vergl.  Fischer 
a.   a.   0.    66—80.     Enyelmann  n.   36—73.     Er 


düng  der  Anteia  dem  Bellerophonmythos  nicht  co  selbst   wird  überall    als  junger  kräftiger  Held 


eigentümlich  ist  ,  zeigen  die  Parallelen  von 
Phaidra  und  Hippolytos ,  von  der  Gattin  des 
Akastos  und  Peleus  und  die  ähnliche  Erzäh- 
lung von  Idaia,  der  Gattin  des  Phineus.  Als 
man  sich  einmal  die  Chimaira  in  Kleinasien 
dachte,  galt  es  zu  erklären,  wie  ihr  Überwin- 
der, der  korinthische  Heros,  nach  Lykien  ge- 
kommen sei,    und  so   entstand  die   Sage  von 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol. 


mit  edlen  Formen  dargestellt,  die  aber  nichts 
Charakteristisches  haben  und  der  allgemeinen 
Heroenbildung  der  verschiedenen  Kunstperio- 
den und  Denkmälergattungen  folgen.  Auf 
mehreren  Vasen  wird  er  in  diesem  Kampf  von 
asiatisch  gekleideten  Personen  unterstützt, 
welche  von  Gerhard,  Braun  und  Fischer  für 
Amazonen  gehalten  wurden,  aber  von  Heyde- 

25 


771 


Belleropkon 


Belleropbon 


772 


mann ,  Annali  dell'  Inst.  1873  p.  20 — 52 
vielmehr  als  Phryger  erwiesen  werden.  So 
auf  der  bekannten  Darstellung  der  Dareios- 
vase ,  Mon.  dell'  Inst.  9 ,  52 ,  s.  Heydemann 
a.  a.  0.  Eine  eigentümliche  Erzählung  findet 
sich  bei  Westermann,  Mythogr.  Gr.  p.  388,  und 
ähnlich  bei  Eustath.  Z  200  und  Tzetz.  Eye.  17 : 
Bellerophon  habe  der  Chimaira  eine  Bleikugel 
in  den  Rachen  gebracht,  und  daran,  dafs  dieselbe 
an  dem  Feuer  in  ihrem  Innern  geschmolzen,  10 
sei  die  Chimaira  zu  Grunde  gegangen.  Diese 
Waffe  in  der  Hand  Bellerophons  erinnert  an  die 
Donnerkugeln  und  Kugelblitze  in  nordischen 
und  slavisch-lettischen  Mythen,  siehe  Röscher, 
Gorgonen  103.  104.  Sodann  sandte  ihn  Ioba- 
tes  Z  184.  Pindar  Ol.  13,  86.  Apollod.  2,  3,  2 
in  den  Kampf  gegen  die  Solynier  und  gegen  die 
Amazonen  (s.  d.),  wovon  jene  als  Nachbarn  der 
Lykier,  diese  wegen  ihrer  asiatischen  Heimat 
und  als  die  streitbaren  Gegnerinnen  griechi-  20 
scher  Heroen  der  dichtenden  Sage  sich  dar- 
boten. Bei  den  Solymern  in  der  Nähe  von 
Termessos  zeigte  man  nach  Strab.  13  p.  630 
noch  das  befestigte  Lager  (^«pa|)  des  Belle- 
ropbon. Servius  ad  Aen.  5,  118  nennt  statt 
ihrer  auch  die  Tympier:  adversus  Tympios  sive 
Solymos,  gentem  ferocissimam.  Den  Amazonen- 
kampf erwähnt  auch  Strabon  12  p.  573.  Der 
Versuch,  denselben  auf  einem  pompejanischen 
Wandgemälde  zu  finden,  ist  als  nicht  gelun-  30 
gen  zu  betrachten,  s.  Engelmann  a.  a.  0.  p.  29. 
Nachdem  Bellerophon  die  Feinde  glücklich 
bestanden ,  versuchte  es  Iobates  mit  einem 
Hinterhalt  Z  187.  Apollod.  2,  3,  2,  zu  dem  er 
die  Tapfersten  seines  Volks  ausgelesen;  aber 
alle  tötete  der  starke  Held ,  so  dafs  keiner 
nach  Hause  kam:  eine  aus  der Heroenzeit  auch 
sonst  erzählte  Kraftprobe  II.  J  396.  Auf  dies  hin 
erfolgt  die  Umstimmung  des  Königs  von  Lykien 
und  die  Belohnung  des  Helden.  Iobates,  er-  40 
zählt  Homer  weiter,  erkannte  an  den  Thaten 
Bellerophons  seine  göttliche  Abkunft  (und  seine 
Unschuld  Schol.  Z  155),  behielt  ihn  bei  sich, 
gab  ihm  seine  Tochter  zur  Frau  und  teilte 
mit  ihm  seine  Herrschaft  (so  auch  Serv.  Aen. 
5,  118),  wozu  die  Lykier  ein  auserwähltes 
Grundstück  fugten,  oder  hinterliefs  ihm  nach 
Apollod.  2,  3,  2  bei  seinem  Tod  das  Reich. 
Diese  Tochter  des  Iobates  heilst  bei  Apollodor 
nnd  Schol.  Lycophr.  17  Philonoe,  Schol.  II.  00 
Z  155  Kasandra,  Schol.  Stat.  Theb.  4,  689  Al- 
cimene,  Schol.  Find.  Ol.  13,  82  Antikleia.  Eine 
spätere  Erzählung  bei  Fluttweh  de  mul.  virt.  9 
berichtet,  da  Iobates  immer  noch  ungerecht 
gegen  Beilerophon  gewesen,  habe  dieser  durch 
ein  Gebet  zu  Poseidon  das  Meer  ins  Land  her- 
eingerufen und  eine  Überschwemmung  veran- 
lafst,  und  erst  als  die  Weiber  ihm  mit  aufge- 
hobenen Gewändern  entgegengegangen,  sei  er 
aus  Scham  zurückgewichen  und  mit  ihm  das  6( 
Meer.  Schwende,  Myth.  d.  Gr.  S.  478  deutet 
diese  Entblöl'sung  der  Weiber  als  einen  Ge- 
genzauber gegen  Unfruchtbarkeit  und  als  ein 
Mittel  zur  Abwehr  des  Bösen.  Aus  seiner  Ehe 
mit  der  Iobatestochtcr  hatte  Bellerophon  nach 
Homer  7.  196  zwei  Söhne,  Isandros  und  Jlip- 
poloclios  und  eine  Tochter  Laodamoia,  welche 
von  Zeus  geliebt,  den  Barpedon  gebar.     Statt 


Isandros  hat  Strabon  13  p.  630  Peisandros, 
dessen  Grab  bei  den  Solymern  gezeigt  werde. 
Einen  weiteren  Sohn  Hydissos  erwähnt  Ste2)h. 
Bi/s.  s.  v.,  mit  Asteria,  der  Tochter  des  Hydes 
erzeugt,  als  Gründer  der  gleichnamigen  kari- 
schen Stadt  Hydissos. 

4)  Rache  an  Stheneboia. 

In  die  Zeit  nach  der  Aussöhnung  mit  Io- 
bates gehört  die  Rache  des  Bellerophon  an 
Stheneboia,  ohne  Zweifel  eine  Erfindung  des 
Euripides.  Nach  Apollodor  2,  3,  2  zeigte  ihm 
Iobates  die  von  Proitos  erhaltenen  Zeichen, 
woraus  Bellerophon  die  Hinterlist  des  Proitos 
erkannte.  Hieran  knüpfte  Euripides  in  seiner 
Stheneboia  an,  vgl.  Welcher,  Gr.  ZV.  S.  777. 
Fischer  a.  a.  0.  45  ff. :  er  zieht  nach  Tiryns, 
verlangt  von  Proitos  die  Auslieferung  der  Gat- 
tin, und  da  sich  dieser  weigert,  schreitet  er 
zur  List:  er  heuchelt  ihr  Liebe  und  beredet 
sie  mit  ihm  den  Pegasos  zu  besteigen;  da 
stürzt  er  sie  bei  der  Insel  Melos  ins  Meer  und 
Fischer  bringen  ihre  Leiche  nach  Tiryns.  So 
aueh  das  Schol.  Aristoph.  Pac.  141  tjjv  tov 
JIqoltov  yvvaiy.a  —  ctnaTfjoai  cos  tt,(av  yvvaiaa 
«ai  inißdeag  tov  Ur]yaeov  tlg  iisbtjv  Qiipcci 
zrjv  daXcioaav.  Vielleicht  aus  Rache  hierfür 
wollte  der  Sohn  des  Proitos  ihn  töten,  Anth. 
Pal.  3,  15.  Auf  die  Rückkehr  nach  Tiryns 
beziehen  sich  nach  Engelmann  n.  75.  76  ein 
Wandgemälde  von  Pompeji  und  eine  Vase; 
der  Sturz  der  Stheneboia  ist  dargestellt  auf 
der  bekannten  Vase  Inghir.  vas.  fit.  1,  3  (ib{ 
n.  77).  Nach  anderer  Tradition  Schol.  Aristoph. 
Ran.  1043  soll  Stheneboia,  als  die  Unschuld 
Bellerophons  sich  herausstellte,  den  Giftbecher 
getrunken  haben.  Fischer  S.  48  erklärt  dies 
für  ein  Mißverständnis  des  Scholiasten;  doch 
hat  sich  diese  Sage  auch  noch  in  der  andern 
Gestalt  bei  Hygin.  fab.  57  erhalten,  sie  habe 
sich  selbst  getötet ,  als  sie  von  dem  Glück 
Bellerophons  und  seiner  Heirat  mit  ihrer 
Schwester  in  Lykien  erfuhr. 

5)  Bellerophons  Sturz. 
Eigentümlich  sind  die  Andeutungen  Homers 

über  das  spätere  Schicksal  Bellerophons  Z200: 
als  er  aber  allen  Göttern  verhafst  geworden,  irrte 
er  einsam  auf  dem  aleischen  Gefilde  umher, 
sich  in  Gram  verzehrend  und  den  Pfad  der  Men- 
schen meidend;  seinen  Sohn  Isandros  aber  tütete 
Ares  und  seine  Tochter  die  zürnende  Artemis. 
Schon  die  Scholiasten  zu  V.  200.  202.  205  haben 
über  die  Ursachen  dieser  rätselhaften  Melan- 
cholie und  des  Zornes  der  Götter  verschiedene 
Vermutungen  aufgestellt ,  von  welchen  viel- 
leicht die  Zurücktührung  derselben  auf  den 
Neid  der  Götter  das  Annehmbarste  ist.  Auch 
die  Ableitung  des  ntS(ov  UX/fiov  von  äkäeftai 
Schol.  v.  200  ist  wohl  im  Sinn  der  Sage,  die, 
wie  es  scheint,  das  von  Ilcrod.  6,  95  genannte 
7ik)iov  'AXrj'Cov  in  Kilikien  herbeigezogen  hat. 
Geistverwirrendo  Krankheiten  bilden  auch 
den  Schlufs  der  Herakleslaufbahn,  s.  Preller 
2,  183;  bei  Btllerophon  scheint  dieser  trübe 
Zug  eine  Wiederholung  aus  dem  Wesen  sei- 
nes Vaters,  des  Sisyphiden  Glaukos,  der  sich 
aus  Verzweiflung  ins  Meer  stürzte  und  von 
nun  an  lauter  Unglück  prophezeit,  Schol.  Phil. 
rcp.  p.  6iiC,  vgl.  Güdcchcns,  Glaukos  197.210. 
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Auch  ist  an  das  wilde  und  aufgeregte  Wesen 

zu  erinnern ,  das  den  Poseidonssöhnen  eigen  IV-  Bellerophon  göttlich  verehrt. 
ist,  Pfeiler  1, 454.  Die  spätere  nachhomerische  Bellerophon  wurde  in  Korinth  und  in  Ly- 
Sage  dagegen  und  besonders  die  Tragödie  kien  göttlich  verehrt.  In  einem  Cypressen- 
läfst  den  Bellerophon  durch  eigene  Schuld  ins  hain  vor  Korinth  war  ihm  ein  heiliger  Be- 
Unglück geraten.  Pindar  Isthm.  6,  41  erzählt:  zirk  geweiht,  Paus.  2,  2,  24,  und  an  einer 
Bellerophon  versuchte  auf  dem  geflügelten  Pe-  Quelle  in  Korinth  war  er  mit  dem  Pegasos, 
gasos  in  die  himmlischen  Behausungen  des  aus  dessen  Huf  das  Wasser  strömte,  als  Kei- 
Zeus  emporzudringen ,  wurde  aber  vom  Pega-  terstandbild  dargestellt,  ib.  2,  3,  6.  Auch  die 
sos  abgeworfen,  vgl.  Mythogr.  Gr.  Westermann  10  Münzen  von  Korinth  und  seinen  Kolonieen,  auf 
p.  251.  Eustath.  ad  Z  200.  Schol.  Aristoph.  welchen  der  l'egasos  sehr  häufig  vorkommt, 
J'ac.  70.  Schon  bei  Pindur,  wie  bei  Hör.  weisen  auf  den  Beilerophonmythos  hin,  Raoul- 
Curm.  4,  11,  26  dient  er  als  Beispiel  der  be-  Jiochetle,  Annal.  d.  Inst.  1829  p.  311  ff.  Seine 
straften  Selbstüberhebung  des  Menschen,  wie  Verehrung  in  Lykien,  welche  erst  infolge  der 
auch  das  Scliol.  II.  Z  155  aus  Ashlepiades  be-  Lokalisierung  der  Chimairasage  daselbst  ent- 
richtet, er  habe,  übermütig  gemacht  durch  standen  sein  kann,  ist teÜB  durch  Qitint.  Smyrn. 
seine  Thaten,  auf  dem  Pegasos  den  Himmel  10,  162,  teils  durch  zahlreiche  lykische  Denk- 
ausforschen wollen;  Zeus  aber  habe  im  Zorn  mäler  bezeugt,  die  sich  auf  Bellerophon  und 
dem  Pegasos  eine  Bremse  geschickt  (vgl.  auch  namentlich  auf  seinen  Kampf  mit  der  Chi- 
Eustath.  a.  a.  0.),  so  dafs  Bellerophon  herab-  au  maira  beziehen,  besonders  Münzen  und  Bas- 
gestürzt und  auf  das  nach  ihm  benannte  aleische  reliefs  s.  Fclloirs  Biscoveries  in  Lycia  p.  130. 
Feld  gefallen  sei,  auf  dem  er  dann  blind  um-  181.  252.  Mitteügn.  d.  deutsch,  arch.  Inst,  in 
herirrte.  So  auch  Hygin.  fab.  57,  während  Athen  2,  Taf.  10.  —  [Nachtrag:  Vergl.  auch 
derselbe  poet.  astron.  2,  18  ihn  von  Schwindel  die  neuerdings  am  Heroon  von  Gjölbaschi  in 
erfafst,  herabstürzen  und  an  dem  Fall  sterben  Lykien  gefundenen,  in  Wien  befindlichen  Re- 
läfst.  Diese  Verschmelzung  der  Sage  von  sei-  lief s ,  welche  unter  anderem  auch  den  Kampf 
nem  Sturz  mit  der  homerischen  Erzählung  des  Bellerophon  mit  der  Chimaira  darstellen: 
von  seinem  Umherirren  auf  dem  aleischen  Ge-  U.  Penndorf,  Vorlauf.  Pericht  über  zivei  österr. 
filde  ist  offenbar  nur  eine  gelehrte  Erfindung.  archäol.  Expeditionen  nach  Kleinasien,  Wien 
Dagegen  ist  die  Sage  von  dem  kühnen  Ritt  30  1 883.  Archäolog.  -  epigraph.  Mitteilungen  aus 
und  jähen  Sturz  Bellerophons  wohl  auf  die  Osterreich  6,  2.  Röscher.]  [Rapp.] 
Vorstellung  von  dem  himmlischen  Wolkenhel-  IJelleros  s.  Bellerophon  S.  767  Z.  50  u.  S.  768. 
den  zurückzuführen,  dem  auf  seiner  unstäten  Bellipotens,  1)  Beiname  des  Mars,  alleinste- 
Bahn  Versuchung  und  Gefahren  drohen,  wenn  hend  Verg.  Aen.  11,  8.  —  2)  der  Pallas,  Stat. 
man  nicht  auch  hierin  mit  Schwarte ,  Poet.  Theh.  2,  716.  [Steuding.J 
Katuransch.  1,  58  geradezu  eine  Beziehung  auf  Bellona,  ursprünglich  Duellona,  von  ducl- 
das  Gewitter  finden  will ,  während  die  mora-  lum,  bellum  ( Varro  de  l.  lat.  5,  73 :  Bellona  a 
lische  Wendung,  welche  der  Erzählung  ge-  hello  nunc,  quae  Duellona  a  duello;  vgl.  ib.  7, 
geben  wird,  einer  späteren  Zeit  angehört.  94;  Priscian  in  Keils  Gramm,  latt.  3  p.  497,  6  ; 
Euripides  hat  in  seinem  „Bellerophon"  den  40  SC.  de  Bacch.  im  C.  I  I.  August,  de  civ.  Bei 
Helden  dargestellt ,  wie  er  auch  nach  dem  4, 24),  römische  Kriegsgöttin.  Nach  Rom  kam 
Sturze  vom  Unglück  verfolgt,  am  Dasein  der  sie  wahrscheinlich  von  den  Sabinern,  bei  denen 
Götter  zweifelt  und  ihnen  mit  kühnem  Trotz  sie  Nerio,  Neria  oder  Nerienes  =  Virtus  hiefs 
entgegentritt,  aber  schliefslich  von  Krankheit  (Gell.  N.  att.  13,  23,  3ff.;  vgl.  Nero  =  for- 
und  Zweifel  geheilt  und  mit  den  Göttern  ver-  tis)  und  entweder  Eigenschaften  des  Mars 
söhnt,  ruhig  dem  Tod  entgegengeht  (so  auch  (Gell.  a.  a.  0.  §  10:  Nerio  igitur  Mortis  vis  et 
Aelian  bist.  anim.  5,  34),  vergl.  Welcher,  Gr.  potentia  et  maiestas  quaedam  esse  Martis  de- 
Trag.  785 ff.  Fischer  a.  a.  0.  50ff.  Aus  den  monstratur;  vgl,  loanncs  Lydus  de  mensibus 
Schollen  zu  Aristoph.  Acharn.  427.  Pac.  147.  4,  42  BeJek.)  oder  dessen  Gemahlin  bezeichnete 
Ran.  846  erfahren  wir,  dafs  Euripides  seinen  50  (Gell.  a.  a.  0.  §  11.  Aug.  de  civ.  D.  6, 10,  der 
Helden  noch  schmutzig  und  gelähmt  von  sei-  sie  öfter,  und,  wie  Plaut.  Amph.  pr.  42  mit 
nem  Sturze  auf  die  Bühne  brachte.  Schliefs-  Virtus,  Victoria,  Mars,  gewöhnlich  zusammen 
lieh  wurde  in  allegorischer  Auslegung  sein  mit  Mars  nennt),  und  der  man  beim  Ausbruch 
Ritt  auf  dem  Pegasos  zum  kühnen  Gedanken-  eines  Krieges  (Amm.  Marc.  21,  5,  1)  und  am 
fiug  und  er  selbst  zum  Astronomen  gemacht,  Ende  desselben  (ib.  27,  4,  4)  Opfer  brachte. 
Anth.  Pal.  7,  683.  Mythogr.  Gr.  p.  324  M'ester-  Nach  Liv.  8,  9,  6  rief  sie  P.  Decius  Mus.  340 
mann.  Auch  der  Sturz  wm-de  geographisch  vor  der  Schlacht  am  Vesuv  und  sein  Enkel 
fixiert  und  nach  Lykien  oder  Kilikien  ver-  bei  Sentinum  an,  ib.  10,  28,  15;  ja  nach  Plin. 
legt,  Eustath.  II.  Z  200.  Schol.  Z  155;  spe-  bist.  nal.  35,  3,  12  Jan  hätte  bereits  Appius 
ziell  nach  Tarsos,  das  seinen  Namen  von  der  CO  Claudius,  Konsul  495  v.  Chr.,  im  Tempel  der 
Feder  (rageog)  aus  dem  Flügel  des  Pegasos  Bellona  seiner  Vorfahren  Bilder  aufgestellt; 
ableitet,  die  dieser  hier  verloren  habe,  IHo-  doch  findet  sich  sonst  kerne  Nachricht  über 
nys.  Perieg.  869 ,  nebst  der  Erklärung  des  eine  aedes  Bellonae  aus  jener  Zeit.  Erst  296 
Eustath.  a.  a.  0.  Nur  auf  einigen  späte-  v.  Chr.  gelobte  Appius  Claudius  Caecus  in  der 
ren ,  zum  Teil  unsicheren  Kunstwerken  er-  Schlacht  der  Bellona  einen  Tempel  (Liv.  10, 
scheint  sein  Sturz  dargestellt,  Engelmann  No.  19,  17:  Bellona,  si  hodie  nobis  victoriam  dais, 
78  —  80.  ast  ego  tibi  templum  voveo)  und  errichtete  ihn 

auch,  Or.  Inscr.  latt.  No.  539.     So  stehen  also 


775 


Bellona 


Bellona 


776 


die  ältesten  Nachrichten  über  die  Bellona  zu 
der  satanischen  gens  Claudia  in  Beziehung. 
Dieser  Tempel  der  Bellona  lag,  wie  die  aller 
Gottheiten,  welche  etwas  Schlimmes  repräsen- 
tierten, das  man  von  der  Stadt  fern  halten 
wollte,  Yitruv.  1,  7,  aufserhalb  des  pomoeri- 
ums  und  zwar  nach  Ov.  Fast.  6,  199  ff.  und 
Mirabilia  Romae  bei  H.  Jordan,  Topogr.  der 
Stadt  Rom  2  p.  629;  vgl.  ib.  p.  422  f.  in  der 
neunten  Region  zwischen  dem  Capitol  und 
dem  Marsfelde,  östlich  vom  Circus  Flaminius. 
In  demselben  fanden  die  Verhandlungen  mit 
den  Konsuln  etc.  statt,  wenn  diese,  an  der 
Spitze  des  Heeres ,  die  Stadt  nicht  betreten 
durften  (wie  mit  M.  Marcellus  Liv.  20,  21  in.; 
M.  Livius  ib.  28,  9,  5;  C.  Claudius  ib.  38,  2; 
Sulla,  Sen.  de  dem.  1,  12,  2;  vgl.  noch  Liv. 
39,  29,  4.  42,  21,  6.  Lange,  Rom.  Altert.  2, 
340 ff.);  ebenso  mit  den  Gesandten  auswär- 
tiger Völker  (Festus  s.  v.  senaculum;  z.B.  mit 
den  Karthagern  Lic.  30,  21,  12.  40,  1;  vgl. 
ib.  33,  24,  5).  Vor  dieser  aedes  Bellonae  stand 
auch  die  columna  bellica,  über  welche  der 
pater  patratus  im  Namen  der  Fetialen  nach 
einem  Platze,  der  symbolisch  das  Feindesland 
bezeichnete,  eine  Lanze  schleuderte,  seitdem 
(etwa  seit  Pyrrhos)  diese  Handlung  nur 
noch  symbolisch  vor- 
genommen wurde 
(Paul.  Fcsti  s.  v. 
Bellona.  Liv.  1,  32. 
Gell.  10,  4.  Ov.Fast. 
6,  200  —  8;  bei  Bio 
Cass.  50,  4,  5  schleu- 
dert August,  71,  33, 
3  Marc  Aurel  als  Fe- 
tial  die  Lanze,  vgl. 
Preller,  Rom.  Myth. 
2 18  f.).  —  Als  die 
Römer  mit  der  grie- 
chischen Litteratur 
bekannt  und  Mars 
mit  Ares  identiüciert  wurde,  legten  sie  der 
Bellona  die  Attribute  der  'Evvä  bei,  welche 
bei  Korn.  E  333.  592  die  Gefährtin  des 
Ares  und  Städtezerstörerin  ist.  So  erscheint 
sie  denn  bei  den  späteren  Dichtern  (Stat. 
Hieb.  5,  155.  Claudian.  de  l.  Stilich.  2,  371) 
auch  als  Wagenlenkerin  und  Tochter  des 
Mars,  mit  blutigen  Händen  und  langem  Sta- 
chel {Stat.  Thcb.  7,  72—74),  oder  blutiger  Gei- 
fsel  (  Verg.  Am.  8,  703.  Sü.  Ital.  Run.  4,  436 
—39.  August,  de  civ.  D.  5,  12),  oder  mit  Schwert 
(Sen.  Ihre.  Cd.  1312).  oder  mit  einer  Lanze, 
die  sie  in  Feindesland  schleudert  und  damit 
den  Krieg  erklärt  (Stat.  Thcb.  4,  0);  auch  mit 
einer  Tuba  (id.  ib.  10.  Claudian.  in  Eutrop. 
2 ,  144.  Sil.  Run.  5 ,  225)  oder  einem  Zinken 
(Amm.  Marc.  31,  13,  1),  um  den  Schlachtruf 
anzugeben,  einer  Fackel  (Stat.  Hieb.  4,  5.  Sil. 
a,  a.  O.  290.  Amm.  Marc.  2  1,  7,  4.  29,  2,  20) 
zur  Bezeichnung  der  Kriegswut.  So  wurde 
sie  mit  den  Furien  als  Begleiterinnen  des  Mars 
zusammengestellt  (Sü.  l'un.  4,  436.  Amm. 
Marc.  31,  1,  1)  oder  mit  Metus,  Pavor,  For- 
mido  {Claudian.  a.  a.  (J.  373—70)  oder  mit 
beiden  (Petron.  124,  266);  mit  fliegenden  Sehlan- 
genliaaren  und  in  blutbesudeltem  Kleide  geht 


Eellona  auf  e.  Münze  von 
Hierokaisarei.'i  (nach  iftllin- 
gt:n,  anc.  coins  Tf.  5,  Nu.  4). 


sie  durch  die  Reihen  der  Kämpfenden  und 
spricht  ihnen  Mut  ein  (Stat.  Thcb.  7,  73.  Sil. 
4,  223.  5,  221.  Claudian.  in  Eutrop.  2,  109 
— 111);  daher  heifst  sie  a.  a.  O.  sanguinolenta, 
atra,  tartarea,  implacabilis.  Als  Urheberin  des 
trojanischen    Kriegs    erseheint    sie   Stat.  Ach. 

1,  33.  Bildlich  wurde  sie  dargestellt  mit  einer 
Fackel,  hastig  vorwärtsschreitend,  mit  Helm 
und  Lanze    und    einer    trabea   bekleidet;   vor 

iu  ihr  liegen  Köcher,  Schild,  Helm,  Fahnen  etc. 
als  ihr  geweihte  Beute  auf  dem  Altar  ausge- 
breitet (Claudian.  in  Rrobi  consul.  121).  —  Die 
wichtigste  Weiterentwickelung  aber  erfuhr  der 
Kultus  der  Belloua,  als  die  Römer  um  die  Zeit 
der  mithridatischen  Kriege  die  Göttin  von 
Koniana  in  Kappadokien,  eine  in  Kleinasien, 
Armenien  etc.  unter  verschiedenem  Xamen 
verehrte  Gottheit,  wahrscheinlich  Mondgöt- 
tin, mit  der  Anaitis  (s.  d.)  verwandt  oder  iden- 

20  tisch,  kennen  lernten,  welche  Sulla  im  Traume 
erschienen  sein  soll  (Plut.  Süll.  9:  r\v  ziucoai 
'Pcoiiaioi  nagä  Kc(7mad6v.a>v  ixu&ovrig,  fi'rf  <Jij 
££?.rjvrjv  eiveti  si'z'  A&nväv  li'r'  'Evvcä;  wie 
hier  Plut.,  so  nennt  sie  auch  StraLo  12,  2,  3 
'Ewa,  r\v  iusivot,  SC.  Kctii7cäöoy.£s  Mä  övofto:- 
'govoi);  die  Römer  nannten  dieselbe  Göttin 
Bellona  (Bell.  Alex.  66),  ihr  ursprünglicher 
Charakter  bezog  sich  daher  jedenfalls  auf  den 
Krieg.     Da  ihre  Priester,  welche  ein  sehr  zahl- 

30  reiches  Kollegium  bildeteu  und  deren  Haupt 
in  Komana  nach  dem  Könige  die  höchste 
Würde  besafs,  in  Rom  aus  dem  untersten  Volke, 
besonders  aus  Gladiatoren  genommen  und  von 
den  Freigeborenen  verachtet  wurden,  so  ist 
ihr  Kultus  ursprünglich  wohl  kaum  von  Staats 
wegen  eingeführt  worden,  sondern  durch  Skla- 
ven und  niedere  Leute  nach  Rom  gekommen, 
obwohl  es  Laetant.  inst.  1,  21  heifst:  publ ica 
illa  saera,  Quorum  alia  sunt  Matris  deum  .  .  . 

lo  alia  Virtutis,  quam  eandem  Bellonam  vocant. 
Weil  aber  auch  die  Göttin  von  Komana  eine 
Kriegsgöttin,  insbesondere  aber  wohl,  weil  ihr 
Bild  dem  der  Bellona  sehr  ähnlich  war,  wurde 
sie  bald  mit  dieser  identificiert,  und  so  kam 
der  fanatische,  dem  der  Kybelepriester  ähn- 
liche Charakter  in  den  Kultus  der  Bellona, 
wie  er  zuerst  von  Tibull  (1,0,  43—50),  seit- 
dem aber  von  allen  Dichtern,  die  ihn  erwäh- 
nen, übereinstimmend  geschildert  wird.     Dar- 

60  nach  ritzten  sieh  die  Priester,  die'  MarUal  (12, 
57,  11)  turba  entheata  Bellonae  nennt,  mit  flie- 
genden Haaren  und  von  fanatischer  Wut  er- 
griffen beim  Schalle  von  Posaunen  und  Cym- 
beln  die  Arme  und  Schenkel  mit  Beileu  blu- 
tig (Terlull.  Apol.  9.  Lucan.  Phars.  1,  505  ff. 
Lact.  inst,  l,  21   p.  74  Bip.\  vgl.  Hör.  Serm. 

2,  3,  223  mit  den  Frklärern);  Lactanz  nennt 
Bellona  daher  (5,  10)  mit  Mars  cruentos  deos. 
Das   aus    den    Wunden   ffiefsende    Blut   gaben 

50  die  Priester  nach  Miuueius  Felix  (Odt.  30)  und 
Tertullian  (Apol.  9)  einander  zu  trinken,  wohl 
um  in  fanatische  Wut  zu  geraten ,  und  weis- 
sagten auch.  Ihre  raticinia  bezogen  sich  ur- 
sprünglich jedenfalls  auf  den  Ausgang  des 
Kriegs,  später  auf  die  nichtigsten  Dinge  (lu- 
ven. 4,  123.  0,  511  ff.).  Auch  veranstalteten 
sie  zu  Khren  der  Göttin  feierliche  t'mzüge  im 
Frühjahre  und  Herbst.     Der  Xame  der  Priester 
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war  nach  Acro  (zu  Hör.  Satt.  2,  3,  223")  bello- 
narii;  Minucius  Felix  nennt  sie  (Oct.  30)  .wen, 
Tertullian  (Aiwl.9)  sacrati,  Lampridius  (Oomm. 
9)  servientes  Bellonae,  die  Inschrift  No.  2317 
bei  Grell  i  fanatiei  de  aede  Bellonae.  Wie  die 
Gottheit  selbst  atra,  luctuosa,  fcndis,  satiguino- 
lenta,  ihre  sacra  insama  und  cruenta  waren 
[Sorot,  a.  a.  0.  Augustin  deciv.D.  4,  34),  so 
trugen  auch  die  Priester  schwarze  Kleider  und 
Mützen  von  schwarzem  Fell  (Tertull.  de  pal- 
lio  4).  Nach  Lampridius  (Comm.  9)  verwun- 
deten sich  die  Priester  nicht  wirklich,  sondern 
nur  scheinbar.  Neben  ihnen  scheinen  nach 
Tibull  (a.  a.  0.)  auch  Priesterinnen  bestanden 
zu  haben.  —  Der  Festtag  der  ursprünglichen, 
sabinisch-römischen  Bellona  war  der  3.  Juni 
(Ov.  Fast.  6,  200  ff.),  seit  ihrer  Verschmel- 
zung mit  der  Göttin  von  Komana  der  24.  März 
(Ioann.  Lyd.  a.  a.  0.),  der  wohl  deshalb  dies 
sanguinis  hiel's.  —  Noch  später  identifizierte 
man  die  Bellona  mit  der  Virtus  (Lactant.  Inst. 
1,  21  p.  liBip.  Or.  Inscr.  latt.  4983).  Die 
Inschriften  aus  Rom  C.  I.  L.  6 ,  490  (.  .  .  el- 
sinvus.  Capitolinus.  31.  I).  D.  D)  und  ex  aede 
Bellonaes  Pulvinesis  fanaticus)  und  2318 
(L.  Lartio  Antho  cistophoro  acdis  Bellonae 
Pitlv inensis  .  .  .  .)  scheinen  auf  einen  zwei- 
ten Tempel  hinzuweisen;  von  einer  Unter- 
scheidung der  Göttin  von  Komana  und  der 
römischen  Bellona  findet  sich  keine  Andeu- 
tung (doch  vgl.  den  folgenden  Artikel).  Von 
der  Göttin  von  Komana  ging  auf  die  Bellona 
nicht  mit  über  das  hohe  Ansehen  ihrer  Priester 
und  die  Prostitution  (Tieslcr,  de  Bellonae  cultu  et 
sacris.    Berol.  1842;   vgl.  Belola).     [Procksch.] 

Bellona  Rnfllia ,  auf  der  Inschrift  einer 
Spitzsäule  zu  Rom,  G.  I.  L.  6,  2234:  L.  Cor- 
nelia Januar io  \\  fanatico  ab  Isis  Serapis  ||  ab 
aedem  Bellone  Rußiae  \\  V.  A.  XII.  31.  XI. 
D.  XXI.  fec  ||  C.  Calidius  custos  amico  ||  B.  31. 
Die  Erwähnung  eines  fanaticus,  sowie  die  Zu- 
sammenstellung mit  Isis  u.  Serapis  weisen,  wie 
bei  der  Bellona  Pulvinensis,  auf  die  asiatische 
Bellona  hin.  Rufilia  ist  vielleicht  von  rufus 
(==  blutrot?)  abgeleitet,  vergl.  oben  den  Kult 
derselben.     [Steuding.] 

Bellum.  Der  aufs  Abstrakte  gerichteten 
Religionsanschauung  der  Römer  entspricht  es, 
dafs  bei  ihnen  neben  der  des  mythologischen 
Gehaltes  doch  nicht  ganz  entbehrenden  Kriegs- 
göttin Bellona  (s.  d.)  auch  die  blofse  Personifika- 
tion des  Krieges,  Bellum,  ihre  Stelle  fand,  wenn 
auch  nicht  im  öffentlichen  Kulte,  so  doch  in 
der  allgemeinen  Vorstellung  und  namentlich 
in  der  Poesie.  Die  Dichter  stellen  sich  Bel- 
lum persönlich  als  von  schrecklicher  und  dro- 
hender Gestalt  vor  (z.  B.  ore  cruento  Verg. 
Aen.  1 ,  296 ,  sanguinea  manu  Ovid.  met.  1, 
143  u.  a.)  und  Vergil  (Aen.  6,  278 ff.;  vergl. 
Senec.  Herc.  für.  095)  weist  ihm  neben  Sopor, 
Discordia  und  den  Furien  seinen  Sitz  in  der 
Unterwelt  an.  In  die  Genesis  dieser  ganzen 
Vorstellung  gewährt  einen  interessanten  Ein- 
blick eine  Notiz  des  Plinius  (n.  h.  35,  93 f.), 
wonach  Augustus  in  fori  sui  ecleberrimis  par- 
tibus  ein  Bild  des  Apelles  weihte,  darstellend 
Belli  imaginem  restrittis  ad  terga  manibus 
Alexandro    in  curru    triumphante ;    allerdings 


schien  dies  Gemälde  Banofka  so  ungeheuer- 
lich, dafs  er  (Archiinl.  Zeitg.  1848  p.  100)  die 
Stelle  für  verderbt  erklärte  und  nach  imagi- 
nem den  Ausfall  einiger  Worte,  etwa  quac 
Indos  minitabatur  annahm.  Dafs  jedoch  das 
Bild  des  gefesselten  Bellum  nichts  so  Abson- 
derliches war,  zeigen  mehrfache  Stellen  römi- 
scher Dichter,  denen  genau  die  nämliche  An- 
schauung zu  Grunde  liegt  ( Verg.  Aen.  1,  293 ff. 

io  Ovid.  met.  1,  701  f.)  und  die  Authenticität  der 
Notiz  des  Plinius  wird  über  allen  Zweifel  er- 
hoben durch  eine  von  jenem  unabhängige  An- 
gabe des  Servius  (Aen.  1,  294;  vgl.  auch  I'lin. 
n.  h.  35,  27),  der  dieselbe  vollinhaltlich  bestä- 
tigt mit  dem  Beifügen,  dafs  sich  das  Bild  zur 
linken  Hand  des  das  Forum  des  Augustus  Be- 
tretenden befand.  So  erhalten  wir  einen  in- 
teressanten Beleg  für  die  Thatsache,  wie  ein 
Kunstwerk  der  aiexandrinischen  Zeit,  hervor- 

20  gegangen  aus  einer  den  Römern  von  Haus  aus 
vertrauten  abstrakten  Auffassung,  auf  die  Vor- 
stellungen der  römischen  Dichter  befruchtend 
einwirkte.     [Wissowa.] 

Belola ,  Nebenform  oder  verschrieben  für 
Belona  =  Bellona  (Fabr.  gloss.  Ital.  p.  245), 
auf  einer  Trinkschale  aus  dem  Museum  zu  Flo- 
renz (jetzt  in  Rom),  die  ausEtrurien  zu  stammen 
scheint;  C.  I.  L.  1,  44:  JSEUOUA/  ■  rOCOlOM. 
Jordan,   lirit.   Beitr.   7  weist  darauf  hin,   dafs 

so  das  Bild  dieser  Schale ,  eine  Büste  der  Enyo 
mit  Schlangen  im  Haar,  zur  Umschrift  gehört 
(Ann.  d.  Inst.  arch.   1872,  54f.).     [Steuding.] 

Belone,  Erfinderin  der  Nadel  (Bilovrf),  Hy- 
gin.  f.  274.     [Schultz.] 

Belos  (Bfjiog),  ursprünglich  Stamm-  und 
Nationalgott  der  Semiten,  Baal,  Bei,  [vgl.  Zfis 
Bijlog  G.  I.  Gr.  4482.  4485.  R.]  wurde  er  von 
der  späteren,  insbes.  griechischen  Mythologie 
mit  Königen  und  Heroen  der  asiatischen  Völ- 

•10  ker  vermengt.  Ein  König  der  Assyrer  dieses 
Namens  wird  erwähnt  bei  Serv.  zu  Verg. 
Aen.  1 ,  642 ,  729 ;  von  ihm  stammt  ab  der 
Vater  der  Dido ,  der  Kypros  unterwarf,  das 
er  hernach  an  Teukros  abtrat,  Verg.  Aen.  1, 
620 ff.  u.  Serv.,  Steph.  Bys.  Aann&og,  Hesych. 
bei  Phot.  34,  41.  Ein  anderer  ist  Gründer  des 
babylonischen  Reiches:  Ov.  met.  4,  213.  Eu- 
seb.  praep.  ev.  419  d  ff. ,  456  d,  ein  dritter  Vater 
des   Ninos ,    lydiseher   Heraklide   Herod.   1 ,  7. 

50  Tzets.  Chil.  7, 159ff.,  ein  vierter  wird  als  indischer 
Gott  von  Cic.  (de  nat.  d.  3,  16,  42)  erwähnt  und 
mit  Herakles  verglichen.  Am  ausführlichsten 
endlich  ist  die  Genealogie  des  ägyptischen 
Königs,  der  von- Ägypten  später  eine  Kolonie 
nach  Babylonien  ausführte,  Iliod.  1,  28.  Er 
galt  als  Sohn  des  Poseidon  und  der  Libya, 
Bruder  des  Agenor,  Vater  des  Aigyptos  und 
Danaos  (s.  d.),  desgl.  als  Vater  des  Phineus, 
Kepheus ,   Phoinix,  Agenor,  Apollod.  2,  1,  4. 

go  Hyg.  31,  10.  106,  4.  151,  9.  Herod.  7,  61. 
Paus.  4,  23,  5.  7,  21,  13.  Aesch.  suppl.  318. 
Nonn.  3,  291  ff.  Schol.  Für.  Hec.  886.  Phocu. 
247,  291.  Ioann.  Ant.  in  Müller  fr.  h.  4  p.  544. 
Die  Identifizierung  mit  dem  Babylonischen  Son- 
nengotte  Baal  (s.  d.),  Bei  führte  dann  weiter  zur 
Identificierung  mit  Kronos,  Zeus,  bez.  Ammon; 
dah.  bei  Herod.  1,  181  Zzvg  Bijlog  (s.  o.),  wozu 
noch  zu  vgl.  Diod.  Sic.  2,  S.    Agathias  in  Müller 
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fr.  h.  2  p.  498.    Philo  Btßl.  fr.  2,  21.    Müller  ken  p.  143)  BivSig  nag'  avzoig  <  Qg«&)  q  "Ag- 

3,  568.    Alex.  Polyh.  fr.  3.    ebd.  3,  212.    Kon».  reutg   v.uliLtcii.     Damit   stimmen  die  Angaben 

a.  a.  0.    Phallus  fr.  2  (Malier  3  p.  517).    Io-  Herodots  überein  5,  7,   dafs  die  Landesgötter 

ann.  Ant.   a.  a.  0.  u.  vorher  p.  542,  6.     Sein  Thrakiens  Ares,  Dionysos  und  Artemis  waren, 

Tempel  oder  Grab  zu  Babylon  wird  erwähnt  bei  und    4 ,   33  ,    dafs    die  Frauen   Thrakiens   und 

Joseph.  10,  11,  1.    Arr.  an.  3,  16,  4.    Strabo  Päoniens ,   das   somit  demselben  Dienste    hul- 

738.    Diod.  Sic.  17,  112.    Paus.  8,  33,  3.    Ption.  digte,  'Agreutdi  rjj  ßaai!.nty  Weizengarben  zum 

Perieg.  1007.    Ael.  v.  h.  13,  3 ;  desgl.  ein  Heilig-  Opfer  darbringen.     Auch  die  Denkmäler  Thra- 

tum  bei  den  Elymäern  in  Persien  Strabo  744,  bei  kiens   beweisen   die  Verbreitung   des  Artemis- 

den  Hebräern  Joseph.  8,  13,  1.    Vergl.  Belus.  io  dienstes  in  diesem  Lande.     Heuzey  hat  in  der 

[Bernhard.]  früher  zu  Thrakien  gehörenden  Landschaft  von 

Belus  wird  auf  einer  zweisprachigen  In-  Philippi  zahlreiche  Reliefdarstellungen  der  Ar- 
schrift  genannt,  die  vor  der  porta  Portuensis  temis  gefunden,  Jlission  archeologique  de  Ma- 
in den  ehemaligen  Gärten  Cäsars  gefunden  ist,  cedoine  par  L.  Heuzey  et  H.  Baumet  Paris 
G.  I.  L.  6,  50  und  51  :  .  .  .  (ae)dem  Belo  1876  p.  80,  auf  welchen  Artemis  als  Jägerin 
stat(uerttnt)  .  .  .;  sowie  auf  einer  zweiten  Bi-  aufgefafst  ist,  hoch  aufgeschürzt  in  rascher 
lingue  aus  Vaison  (Vasio  Vocontioruni),  Gr.-  Bewegung  stürmisch  dahinschreitend,  oder  mit 
Benzen  5862:  ET&TNTHPI  TTXHS  BHJtt  dem  Hund  einen  Hirsch  verfolgend,  oder  einer 
2ESZTOZ  0ETO  BSIMON  TSIN  EJV  AHA-  Hirschkuh  das  Knie  auf  dun  Rücken  setzend, 
MEIA  MNHSAMENOS  AOTIäN  —  Belus  20  so  dafs  sie  das  Tier  zu  Boden  drückt,  vergl. 
Fortunae  rector  Menisque  (=  mentisgue?)  ma-  pl.  4,  2,  3,8.  Wenn  auch  die  Typen  dieser 
gister  ara  gaudebit  quam  dedit  et  voluit,  siehe  Skulpturen  der  griechisch- kleinasiatischen 
Baal  u.  Belos  u.  vgl.  Kaibel,  ep.  836.   [Steuding.]  Kunst   angehören,   so   zeigt  sich  doch  in  der 

Bemilucius,Narneemer(eeltischen?)Gottheit  Häufigkeit  dieser  Darstellungen  unverkennbar 

auf  einer  Inschrift  zu  Paris,  Urelli  1070:  DeoBe-  die  Einwirkung  der  Landesreligion.     Dasselbe 

milucioYl.    Möglicherweise  ist  an  Seim,  bemen  gilt  von  den  thrakischen  Münzen  z.  B.  von  den 

Schlag,  Wunde  (Zeufs,  gr.  Celt.  p.  8  a)  zu  den-  Städten  Anchialos,  Deulton,  Koila  bei  Mionnet 

ken.    Vielleicht  ist  aber  in  lucius  wirklich  der  Bd.  I.     Schon  im  5.  Jahrhundert  bürgerte  sich 

Stamm  luk  (altir.  noch  in  luacharn ,   lücerna)  der  Kultus  dieser  thrakischen   Göttin 
leuchten  enthalten,  und  eine  dem  Lucetius  ent-  30  in    Attika    ein.      Aufsei    Hesychius   Bavätg' 

sprechende  Gottheit  gemeint;  endlich  wäre  etwa  nagä  'A&tjviti'oig  iogzrj  Bevdidiia,  den  Angaben 

auch  der  Name  der  Stadt  BsutcsJ.ctg  (los.  bell.  Strabons  10  p.  471  und  dem  Zeugnis,   das  der 

Jud.  1,  4,  6)  zu  vergleichen.     [Steuding.]  Name  ßs vöidiaga  auf  einer  attischen  Inschrift 

Benaciis,  der  göttlich  verehrte  lacus  Bena-  C.  I.  Gr.  496  darbietet,  besitzeu  wir  hierüber 
cus,  jetzt  Lago  di  Garda,  auf  einer  in  der  den  eingehenden  Bericht  bei  Piaton.  Er  läfst 
Nähe  dieses  Sees  gefundenen  Inschrift  C.  I.  zur  scenischen  Einkleidung  seines  Dialogs  über 
L.  5,  3998:  .  .  lue  Benaco  Successus  etc.  Als  den  Staat  Polit.  1,  327.  328  dun  Sokrates  er- 
Vater des  Flusses  Mincius  wird  er  bezeichnet  zählen,  wie  er  in  denPuiraieus  gegangen,  um 
bei  Verg.  Aen.  10,  205.  Zeufs,  gr.  celt.  p.  59  das  Bundideenfest  mit  anzusehen,  das  zum 
u.  87  vermutet  einen  Zusammenhang  mit  dem  10  ersten  Mal  daselbst  gefeiert  wurde.  Es  be- 
altirischen  bennach  =  cornutus,  was  auf  die  stand  aus  einem  öffentlichen  Aufzug  (nou- 
hornartig,  spitzig  zulaufende  Gestalt  des  Sees  zu  snj)  der  Athener  und  einem  besonderen  der 
beziehen  sein  würde.  —  Sonst  wird  auch  Neptun  anwesenden  Thraker  ,  woraus  auch  hervor- 
als  die  Gottheit  desselben  genannt(/oi«/a/(-Pr(7-  vorgeht,  dafs  die  in  der  thrakischen  Heimat 
ler,  Rom.  Myth.3  2  p.  123).     [Steuding.]  üblichen   Gebräuche    dabei    festgehalten   wur- 

Beudis  (BsvdTg    gen.    BtvdCäog  richtiger  als  den.     Daran  schlofs  sich  des  Abends  ein  Fackel- 

Bivdig,  Bivdtäog  Bekker,   Anecd.  Gr.  p.  1343.  lauf  an  (laynag),  und  zwar  zu  Pferd,  was  neu, 

GiMling.    doclr.    acc.   p.   275)   war    der  Name  also  wohl  thrakiseh  war,  und  eine  Nachtfeier 

einer  in  Thrakien  hochverehrten  Göttin,  deren  (navvvztg).     Die  Schoben  zu  dieser  Stelle  (cd. 
Dienst  jedoch  auch   frühzeitig   in  Attika  hui-  so  Ruhnken  p.  143)  geben  als  Tag  der  Feier  der 

misch  wurde,   vgl.  llcsgch.  iiiyaln  9sog'  'Agi-  Biväidna  im  Peiraieus  den  19.  Thargelion  an, 

eTorpdvrjg  i'tf»  rrjv  Bivdiv  figccv-Ca  yctg  15  9iug,  womit  Proclus   in   Tim.  p.  9B  übereinstimmt, 

und    Photii  lex.   Msydlrjv   frsov   'AgiGTorpdvi]g  während  ur  sie  an  einer  andern  Stelle  dessel 

iv    Aritxviaig'   i'aotg    ti^v    Bivöiv    Ogav.ta   ydg.  bin  Werks  p.  27 A  auf  den  20.  Thargelion  an- 

Diu  thrakische  Heimat  der  Göttin  ist  auch  setzt.     L'ber   das  Jahr   der   Einführung  gehen 

durch  die  nachher  zu  besprechende  Stelle  bei  diu    Ansichten    auseinander:    Bcrgk  com.   AU. 

Piaton  rcp.  1  p.  327  bezeugt,  sowie  durch  die  reliq.    p.    90   nimmt   das   Jahr  444   v.  Chr.  an, 

Erwähnung  des  ihr  zu  Ehren  in  Thrakien  gu-  K.  F.  Hermann  de  reijt.  Piatun.  iimp.  p.  12  das 

feierten  Bundideenfestis  Strab.  10  p.  470.    1-uc.  Jahr  429,  Susemihl,  Piaton.  Forschungen  Plii- 
Icaromen.  24,   und  eines  templum  Bendidium  nu  lolog.    Suppl.-Bd.  III,    1863    p.    123  hält  noch 

zwischen  Kypsela    und    dum  Hebros ,    welches  die  Jahre  410  bis  407  für  möglich:  jeder  unter 

der  Konsul  Manlius  auf  seinem  Zug  189  v.Chr.  dum  Einflufs    seiner  Meinung  über  die  Ablas 

antraf,  Liv.  38,  41.     Bendis  wird  von  den  AI-  sungszeit   des  Platonischen    Dialogs.     [Vergl. 

ten    der   griechischen    Artemis    gleichgesetzt,  Mommsen,  Heortöl.  425.  EL]     Am  Auggang  des 

Hesych.     Bivdig'  rj  "Agrsutg,  <-)gay.tari;  Palac-  5.  Jahrh.  stand  jedenfalls  schon  das  Heiligtum 

phat.  de  litcral.  32  xu?.oi'Ot   ri/v  "Agrifiiv  Ogri-  ri  Btvöiäuov,  das  Xcnophon.  Hell.  2,  4,  11  bei 

y.tg  BivSnav,  Kgjjteg  dt  Jixtvvuv,  J.ttKidaifi6-  den    Kämpfen    im    Peiraieus   beim    Sturz    der 

vioi.  6i  Ovniv;  Schol.  Plat.  Iiep.  1  (ed.  Ruhn-  Dreifsig  auf  der  Höhe  der  Munychia  erwähnt. 
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Über  das  Wesen  der  thrakischen 
Bendis  giebt  Hesycliiuss.  v.  ÖiXoyxov  einigen 
Aufschlul's.  Er  sagt:  „Kratinos  hat  in  seinen 
„Thrakerinnen"  die  Bendis  öt'Xoyxog  genannt, 
entweder  weil  sie  zwei  Würden  erlost  hat 
(ävo  TiftKs  txXijQcocctTo) ,  eine  himmlische  und 
eine  irdische;  denn  mit  den  Lanzen  (Xöyxai) 
meinte  man  die  Losteile  (xAijpoi);  oder  weil  sie 
als  Jägerin  zwei  Lanzen  trägt;  andere  meinen, 
weil  sie  zwei  Lichter  besitzt,  das  eigene  und  10 
das  der  Sonne,  denn  den  Mond  hält  man  für 
Bendis  und  für  Artemis".  Unter  diesen  Er- 
klärungen von  äi'Xoyxog  hat  diejenige,  welche 
das  Wort  im  eigentlichen  Sinne  nimmt:  die 
Göttin  mit  zwei  Lanzen,  nebst  der  Begründung 
„als  Jägerin"  die  meiste  Wahrscheinlichkeit 
für  sich.  Denn  diese  Eigenschaft  war  doch 
wohl  die  nächste  Veranlassung  zu  ihrer  Iden- 
titicierung  mit  Artemis,  welche,  nach  jenen 
Denkmälern  zu  schliefsen,  von  den  Thrakern  20 
vorzugsweise  als  Jägerin  und  Erlegerin  des 
Wildes  anfgefafst  wurde.  Ihrer  Nationalnei- 
gung zu  Krieg  und  Jagd  entsprechend,  dach- 
ten sie  sich  ihre  Hauptgöttin  als  wilde  Jäge- 
rin, welche  über  die  schneebedeckten  Höhen 
und  durch  die  Schluchten  des  Gebirgs  dahin- 
stürmt, ähnlich  wie  die  ebenfalls  der  thraki- 
schen  Mythologie  angehörige  Jägerin  Harpa- 
lyke.  Dieser  Seite  ihres  Wesens  galten  wohl 
auch  die  wild  orgiastischen  Gebräuche  bei  30 
dem  Bendideenfest  in  Thrakien ,  von  welchen 
Strabon  berichtet.  In  dem  Abschnitt  über 
den  thrakiseh-phrygischen  Orgiasmus  10  p.  470 
kommt  derselbe  auch  auf  den  Kultus  der  Ko- 
tys  und  Bendis  zu  sprechen.  Nachdem  er  die 
in  Phrygien  beim  orgiastischen  Kultus  der 
Kybele  und  des  Dionysos  üblichen  Gebräuche 
und  Instrumente  geschildert:  die  Flöte,  die 
Handklapper,  die  Cymbeln  und  Handpauken, 
die  bakchischen  Rufe  und  das  Stampfen  mit  10 
dem  Fufs,  fährt  er  fort:  rovroig  äs  ioikz  Kai  rä 
naget  TOig  Qqci^I  rä  rf  KozvTtia  Kai  rä  Bivdi- 
äsia.  Auch  Proclus  in  Tim.  p.  26E  stellt  das 
barbarische  Getümmel  (1015  ßagßagiv.ov  kXv- 
ämvog)  bei  der  Bendideenfeier  im  Peiraieus  der 
klaren  Ordnung  der  Panathenäen  gegenüber. 
Da  der  Orgiasmus  eine  Nachahmung  des  Thuns 
der  Götter  beabsichtigt,  so  ist  dieses  Toben 
wohl  eine  Fonn  für  die  Verehrung  einer  Gott- 
heit, die  selbst  stürmend  und  brausend  dahin-  50 
fährt.  Deshalb  deutet  die  erste  jener  Erklä- 
rungen von  dtXoyxog  bei  Hesychios  auch  auf 
Hekate  hin,  welche  unheimlich  mit  gespensti- 
schen Erscheinungen  durch  die  Nacht  tobt. 
Die  „zwei  Würden  (xiaai),  eine  himmlische 
und  irdische",  die  bei  Hesychios  der  Bendis 
zugeschrieben  werden,  sind  Ausdrücke,  die  an 
der  Hauptstelle  über  Hekate,  Hesiod.  theog.  413 
wiederkehren:  Zeus  verleiht  ihr  fioigav  %%siv 
yat'rjg  ts  v.al  ärgv/irow  &aXäeaj]g,  r\  d'h  Kai  60 
dcTEQÖtvrog  an  ovgavov  i'wuogi  riarjg ,  wobei 
gofpa  im  Sinne  von  „Teil"  (nicht  „Anteil"  vgl. 
Reicher,  Gr.  G.  1,  566)  zu  nehmen  ist,  was 
Hesychios  mit  y.Xfigog  bezeichnet.  In  einem 
Orakel  der  Hekate  bei  Enseb.  Praep.  ev.  4,  23 
si%d  als  die  drei  Naturreiche,  die  sie  beherrscht, 
Äther,  Luft  und  Erde  genannt,  was  Hesychios 
wohl  durch  die  Zweiteilung  ovgavCav  v.al  x&c- 


vluv  ausdrücken  konnte.  In  der  That  ist  die 
Verwandtschaft  der  Bendis  mit  Hekate  auch 
ausgesprochen  bei  Hesych.  Ad'fir'izov  koqij  '  Ekci- 
xtj'  xivig  öt  rrjv  Bivdiv,  wobei  unter  Admetos 
Hades  zu  verstehen  ist.  Auch  die  orgiastische 
Verehrung  (für  Hekate  bezeugt  von  Sträb.  10 
p.  468)  haben  beide  gemein.  Schon  J.  ][.  Voß, 
Myth.  Br.  3,  190  ff.  hat  die  thrakische  Heimat 
der  Hekate  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht, 
ohne  Bendis  hereinzuziehen.  Da  jedoch  die 
uns  überlieferten  Zeugnisse  die  Bendis  der 
Artemis,  nicht  der  Hekate  gleichsetzen,  so 
werden  wir  wohl  das  Verhältnis  der  drei  Göt- 
tinnen so  aufzufassen  haben ,  dafs  den  Grie- 
chen die  thrakische  Bendis  ihrer  Artemis 
gleichgalt,  die  Vergleichung  der  Bendis  mit 
Hekate  aber  diejenige  Seite  im  Wesen  der 
Artemis  hervorheben  wollte,  welche  den  unter 
sich  wiederum  wesensverwandten  Göttinnen 
Artemis  und  Hekate  gemeinsam  ist,  nämlich 
die  Mondgöttin.  Denn  auch  Mondgöttin  scheint 
nach  jener  dritten  Erklärung  von  SiXoyxog  durch 
die  beiden  Lichter  Bendis  gewesen  zu  sein. 
Aber  auch  auf  Persephone  findet  sich  nach  einer 
Stelle  bei  Proclus  Theolog.  p.  353  der  Name 
der  Bendis  übertragen,  und  Appian  Bell.  Civ. 
4,  105  berichtet,  dafs  die  Sage  vom  Raub  der 
Persephone  am  Zygaktes,  einem  kleinen  Flufs 
bei  Philippi,  heimisch  gewesen  sei.  Heuzey 
a.  a.  0.  p.  36  hat  auch  die  Darstellungen  auf 
archaischen  Münzen  von  Thasos  und  der  thra- 
kischen  Küste  mit  dem  Raub  einer  Frau  {Mül- 
ler-Wieseler 1,  16,  80,  81.  17,  82,  84)  darauf 
bezogen  und  daraus  geschlossen,  dafs  eine  ähn- 
liche Sage  von  der  Göttin  Bendis  in  dieser 
Gegend  geherrscht  habe,  an  welche  sich  dann 
die  griechische  vom  Raub  der  Persephone  an- 
geschlossen habe.  Wenn  der  Göttin  Bendis 
eine  Seite  zuzuschreiben  ist,  welche  sich  auf 
Tod  und  Unterwelt  bezieht  —  und  darauf 
weist  das  Attribut  der  beiden  Lanzen  hin  — , 
so  werden  wir  darin  jenen  Artemiskultus  von 
blutigem  und  zugleich  orgiastischem  Charak- 
ter erkennen ,  der  sich  unter  verschiedenen 
Namen  von  Nordgriechenland  über  Kleinasien 
und  bis  ins  Innere  von  Asien  hinein  erstreckt, 
im  Norden  besonders  unter  dem  Namen  der 
TavgonöXog,  in  Kleinasien  unter  dem  der  'EXa- 
cprjßoXog;  vergl.  die  eingehendere  Darstellung 
dieses  Zusammenhangs  bei  Bapp ,  die  Bezie- 
hungen des  Bionysoslcultus  zu  Thrakien  und 
Kleinasien  Stuttgart  1882  p.  32  f.  Denn  auch 
der  Bendiskultus  erstreckte  sich  über  den  Bos- 
porus nach  Kleinasien.  Auf  einer  Inschrift 
von  Byzanz  noch  auf  der  europäischen  Seite 
des  Bosporus  erscheint  der  Name  Biväi'Öcogog 
C.l.  Gr.  2034.  Ihre  Verehrung  auf  Lemnos  ist 
in  der  angeführten  Notiz  des  Photius  bezeugt, 
womach  sie  in  Aristophanes  „Lemnierinnen" 
genannt  war.  Die  Bithyner  sodann,  welche 
mit  den  Thrakern  verwandt  waren  (Herod.  1, 
28.  Thukyd.  4,  75),  hatten  einen  Monatsnamen 
Biväidawg,  gleichbedeutend  mit  'AgtBuiaiog, 
Usser  de  anno  Maeed.  p.  41,  verehrten  also 
gleichfalls  die  Bendis.  Deshalb  hat  Mionntt 
2 ,  503  n.  1 ,  2  eine  Artemis  auf  einer  Münze 
des  Königs  Nikomedes  I.  von  Bithynien,  welche 
die  Göttin  mit  zwei  Lanzen   in   der  Rechten, 
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einem  kurzen  Dolch  in  der  Linken  darstellt, 
mit  Recht  eine  Diana  äü.oyxog  oder  Bendis 
genannt,  wodurch  auch  unsere  Auffassung  von 
SHoyxog  bei  Hesychios  bestätigt  wird.  End- 
lich hat  J.  Grimm  eine  Namens-  und  Wesens- 
verwandtschaft zwischen  Bendis  und  einer  Ge- 
stalt der  deutschen  Mythologie  aufgedeckt 
„Über  die  Göttin  Bendis-'  Kleinen  Schriften  5 
p.  430  ff.  Ausgehend  von  der  Verwandtschaft 
der  thrakischen  und  germanischen  Völker  er- 
kennt er  in  der  ersten  Silbe  des  Wortes  Ben- 
dis, welche  die  Griechen,  in  deren  Mund  V 
in  B  überging,  ßiv  sprachen,  das  altn.  vaenn 
=  glänzend,  angelsächs.  van  =  hell;  in  der 
Silbe  dis  alts.  idis,  ahd.  itis,  altn.  dis  =  höhe- 
res, weibliches  Wesen,  Frau.  Demnach  hiel's 
Bendis  ..schöne,  leuchtende  Frau".  Nun  heilst 
Freya  nordisch  auch  Vanadis  bei  Snorri,  einem 
nordischen  Schriftsteller  des  13.  Jahrh.  Va- 
nadis aber  ist  nach  Grimm  dasselbe  Wort  wie 
Bendis,  und  da  auch  Freya  wie  Bendis  und 
Artemis  eine  mildleuchtende  Mondgöttin  ist, 
so  herrseht  zwischen  Vanadis  und  Bendis  mehr- 
fache Übereinstimmung.     [Rapp.] 

Beneflcinm  erklärte  Demokrit  neben  der 
Poena  für  die  einzige  Gottheit,  Plin.  n.  h.  2, 
7,  14.     [Steuding.] 

Benthesikyme  (Btvd-ioixvur]  von  ßsv&og  u. 
-/.üjxa),  Tochter  des  Poseidon  und  der  Amphi- 
trite,  Gemahlin  des  Enalos  (aXg)  in  Äthiopien, 
Erzieherin  des  Eumolpos,  Apollod.  3,  15,  4. 

[Schultz.] 

Berecyndai  (ßtQtvivvSui  oder  Biqsy.vSui), 
Gottheiten  der  Phryger,  Hesych.  Bottich.  Arie. 
p.  33.     S.  Kybele.     [Steuding.] 

Berecyntes  (BsQSKvvrrjg),  Heros  eponymos 
der  Landschaft  Berecyntia,  Steph.  Byz.  s.  v. 
BigixvvTog.     [Steuding.] 

Berecyntia,  Beiname  der  Kybele,  Ovid.  F. 

4,  355.  Verg.  Aen.  6,  784.  9,  82.  Arnob.  5, 
10.  Augitstin  de  eiv.  I)ei  2,  5,  7,  25  ff.  Mythogr. 
1,  230.    1,  3,  2.     [Steuding.] 

Berecyntius  heros  bei  Ovid.  Met.  11,  106 
=  Midas.     [Steuding.] 

Berenike  (BspfjuV))),  1)  Tochter  des  Lagus, 
zuerst  mit  einem  Macedonier  Namens  Philip- 
pus,  dann  mit  Ptolemäus  I.  Soter  verheiratet, 
genofs  mit  letzterem  zusammen  göttliche  Ehren. 
Sie  wurden  -irfot  eatr^gsg  oder  ääiXtpoi  ge- 
nannt, Schol.  z.  Theolcr.  id.  17,  5S  u.  61.    Athen. 

5,  202  d  ff.  Letzterer  erwähnt  auch  einen  Tem- 
pel derselben  BfQsviv.aov.  —  2)  Gemahlin  des 
Ptolemäus  III.  Euergetes.  Ihr  Haupthaar,  wel- 
ches sie  der  Aphrodite  für  die  glückliche  Rück- 
kehr ihres  Gatten  aus  Asien  geweiht  hatte, 
verschwand  aus  dem  Tempel  und  wurde  nach 
der  Aussage  des  Mathematikers  Konon  in  ein 
Sternbild  (in  der  Nähe  des  Löwen)  verwandelt, 
Ihllim.  Astr.  2,  24.  Schol.  Amt.  145.  Erat. 
12.  Nach  Erat.  5  hiel's  das  Sternbild  auch 
Haar  der  Ariadne.     |  Steuding.] 

Beres  (Be^ng),  Sohn  des  Makedon,  Eponym 
von  Beres,  einer  thrakischen  Stadt,  Steph. 
Byz.  8.  v.   Rf'p>)S-     [Schultz.] 

Berginms,  ein  wohl  celtischer  Gott  der  Berge 
auf  Inschriften  aus  Brescia  und  Umgegend, 
('.  I.  1..  5,  4200:  Bergim  M.  Xonius  M.  F. 
Fab.   Senccianus  v.  s.  4201:    L.    libius.   Visci. 


L.  Xymphodotus  ||  Bergimo.  Votum  ]|  C.  Asinio. 
Gallo.  C.  Marcio.  censor  |j  cos  ||  L.  Saldo  Apro 
C.  Postumio.  Costa  lj  Tl  ciris  quinquoinalibus, 
4202  :  \Genio  col.  ]  Brixi  [ae  et]  Berg  [imö] 
sacr[um]  Alpi[nus]  .  .  .;  aus  der  Nähe  von 
Arco  und  Riva  4981:  Sex.  Kigidius  ||  Fab.  Pri- 
mus ||  Aedil.  Bri.r.  Decur.  honore  grat.  BD  ||  ex 
postulation.  pleb  \  aram  Bergimo  restitait;  end- 
lich Orelli  2194  (nach  ,Sjw«.  Mise.  p.  117  un- 

10  verdächtig)  aus  dem  val  Camoniea:  Xoniae 
Mac  ||  rinae  sacerd  ||  Bergimi  ||  BM  \\  Camunii. 
Jedenfalls  wird  man  auch  den  Namen  des 
nahen  Bergomum  auf  Bergimus  zurückführen 
dürfen.  Nach  Zeu/'s,  gr.  celt.  p.  770  ist  Berg- 
imus zu  teilen  und  also  etwa  durch  Berger 
oder  Berggeist  zu  übersetzen.  (Vergl.  Ber- 
gyos  u.  Grimm,  D.  Myth.  p.  499).  Celtisch 
lautet  das  Wort  sonst  allerdings  brig  =  altus 
(Zeuß  a.  a.  0.  p.  86  a.     S.  Brigantia,  Brixan- 

20  tum,  Brixia),  doch  dürfte  die  Stadt  Bergidum 
im  Gebiet  der  Astures  ebenfalls  auf  erstere 
Form  zurückzuführen  sein.     [Steuding.] 

Bergyos  (Bigyvos?),  nach  Bursiau  falsche 
Lesart  statt  Dercynos  b.  Mela  2,  78.  S.  Der- 
kynos  und  Bergimus.     [Röscher.] 

Beroe  (Bbqöti),  1)  Amme  der  Semele,  in  die 
sich  Iuno  verwandelt,  um  Semele  zu  der  ver- 
hängnisvollen Bitte  zu  veranlassen,  Hygin.  f. 
167  u.  179.  —  2)  Eine  Nereide,  Hygin.  Goieal.; 

30  bei  Verg.  Georg,  i,  341  wird  sie  mit  ihrer 
Schwester  Clio  als  Oceanitis  (Ükeanide)  be- 
zeichnet. —  3)  Tochter  des  Adonis  und  der 
Aphrodite,  (auch  Amymone  genannt,  Kann. 
41  v.  153),  nach  der  die  Stadt  Beroe  (Berytos) 
am  Libanon  genannt  war.  Um  ihre  Liebe 
kämpften  Dionysos  und  Poseidon;  letzterer 
trägt  den  Sieg  davon,  Norm.  41 — 48.  Bigler, 
de  Beroe  Nonnica,  Potsdam  1860.  Darstellun- 
gen der  von  Poseidon  ergriffenen  Beroe:  Ow  r- 

io  beck,  Kunstmythologie  3  p.  340.  —  4)  Gemah- 
lin des  Doryklos,  eines  Begleiters  des  Aneas, 
deren  Gtstait  Iris  annahrn,  um  die  Frauen  zur 
Verbrennung  der  Schüfe  zu  bereden,  Verg. 
Aen.  5,  618  sqq.     [Schultz.] 

Beroia  (Bigota),  Tochter  des  Beres,  nach 
der  Beroia  {Beruf,  Steph.  Byz.  s.  v.  A/i'tfa)  in 
Makedonien  benannt  sein   sollte.     [Schultz.] 

Berossus  (ß/;ocaecös\  Vater  des  Tauais  und 
Gatte    der    Amazone    Lysippe,    Pscudoplut.  de 

50  fluv.  14,  lf.  —  2)  Vater  der  Zaßßn  (s.  Zapßri- 
dn),  Gemahl  der  Erymanthe,  I'atts.  10,  12,  9. 
Tustin.  Marl.  coli,  ad  Gr.  30.  Suid.  s.  v.  ZC- 
ßrV.a.     [Steuding.) 

Kernt li  (Biiqov9),  eine  phönikische  Göttin, 
Mutter  des  Epigeios  oder  Autochthon,  der 
später  Uranos  genannt  wurde,  von  Kliun. 
Phil.  Bybl.  fr.  2,  12  bei  Müller  fr.  h.  gr.  3, 
567.  Bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Bqqvzog  wird  ßh- 
nnvr    für   phönikisili  =  la%vs   erklärt,    vergl. 

60  F.clhel,  B.  N.  3  p.  358.  Herzog.  Ji.-F.  ver- 
gleicht Baal  Berith  von  rr-ia  oder  syr.  n~" 
—   -""2,  beides  ziemlich  unwahrscheinlich. 

[Steuding.] 
Besas  (Hrjoäg),  der  ägyptische  Bes  oder 
liessa,  eine  ursprünglich  aus  Arabien  stam- 
mende, später  aber  in  Ägypten  ziemlich  all- 
gemein verehrte  Gottheit.  Der  Name  geht 
wohl    auf  das   semitische  ~2  Sieger,   Unter- 
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jocher  zurück  (S.  S.  luinisch  in  Paulys  I\.-E. 
s.  v.).  Er  hatte  einen  altertümlichen  Kult  nebst 
Orakel  in  Abydus  in  der  Thebais  bis  in  die 
Zeit  des  Constantius  und  lulianus  (Ammian. 
19,  12,  3  ff.)  jedenfalls  auch  in  dem  nach  ihm 
genannten  liessa  ebenda  (=  dem  späteren  'Av- 
rivöov  noXig).     llesijch.   s.  v.,  Suid.  s.  v.  Aitav") 

[Steuding.] 

Besbikos  (Bießmog),  Name  eines  Giganten 
(nach  Agathokles)  oder  Pelasgcrs,  nach  dem 
eine  Insel  bei  Eyzikos  benannt  sein  sollte,  wo 
die  letzten  Giganten  vernichtet  wurden,  Steph. 
Bf/9,  s.  v.  Vgl.  die  Sage  von  Arktonnesos  bei 
Apoll  lihoä.  1,  936h.     [Schultz.] 

Itetiigon  (Erjrdycov),  nach  dem  Etym.  M.  = 
Kronos  bei  den  Phöniciern;  doch  geht  das 
Wort  auf  Vl.Vj  TKj  Haus  des  Dagon  (eines 
Gottes  der  Philister)  zurück.     S.  Dagon. 

[Steuding.] 

Bia  (B(a,  'die  Gewalt'),  Tochter  des  Pallas 
und  der  Styx,  beständige  Begleiterin  des  Zeus, 
Schwester  des  Zelos  und  der  Nike,  sowie  des 
Kratos  (Hes.  Theog.  385.  Apollod.  1 ,  2,4), 
mit  dem  sie  auf  Befehl  des  Hephaistos  den 
Prometheus  an  den  Felsen  schmiedet,  Aeschi/1. 
Prüm.  Prol.  bes.  12.  Auf  Akrokovinth  hatte 
sie  neben  der  Ananke  ein  Heiligtum,  das  nicht 
betreten  werden  durfte,  Paus.  2,  4,  7;  vergl. 
Plut.  Themist.  21.  [u.  C.  I.  Gr.  4379°,  wo  sie  das 
Epitheton  ivzski'js  führt.    Koscher.]     [Schultz.] 

Biadike  (=  Demodike),  Gemahlin  des  Kre- 
theus ,  verleumdete  wegen  ihrer  unerwidert 
gebliebenen  Liebe  zu  Phrixos  diesen  bei  Atha- 
mas,  aber  Nephele  rettete  ihn,  Hygin.  poet. 
astr.  2,  20,  wahrscheinlich  nach  Soph.  Phrixos. 
Welcher,  Gr.  Trag.  1,  317.     [Schultz.] 

Bianna  (Bi'avva),  eine  kretische  Jungfrau, 
nach  der  die  Stadt  Bienna  (Vienne)  in  Süd- 
gallien  benannt  sein  sollte.  Infolge  einer 
Dürre  waren  die  Kreter  ausgewandert  und  zur 
Rhone  gekommen;  da  wurde  die  Jungfrau 
beim  Reigentänze  in  einen  Erdschlund  hinab- 
gerissen und  nach  ihr  die  neuerbaute  Stadt 
benannt,  Steph.  B\jz.  s.  v.  Bisvvog.    [Schultz.! 

Bianor  (Btävcog,  BirjvcoQ),  1)  Kentaur,  auf 
der  Hochzeit  des  Peirithoos  von  Theseus  er- 
sehlagen, Ov.  Met.  12,  345.  —  2)  Troer,  von 
Agamemnon  getötet,  Hom.  IL  11 ,  92.  —  3) 
einer  der  Krieger  des  Kyzikos,  fällt  im  Kampfe 
gegen  die  für  Feinde  gehaltenen  Argonauten, 
Vol.  Flacc.  3,  112  sq.  —  4)  ein  mantuanischer 
Heros ,  Sohn  des  Tiberis  und  der  Manto ,  der 
Tochter  des  Teiresias  oder  Herakles,  (sonst  auch 
Ocnus,  Aucnus  (s.  d.)  genannt),  der  die  nach 
seiner  Mutter  genannte  Stadt  Mantua  gegrün- 
det haben  soll.  Nach  andern  war  er  ein  Sohn 
oder  Bruder  des  Auletes,  welcher  Perusia  grün- 
det und,  um  nicht  mit  seinem  Bruder  in  Streit 
zu  geraten  Celsena  (Cesena,  Felsina),  d.  h.  das 
spätere  Bononia  erbaute.  Seinem  Heere  er- 
laubte er  Kastelle  zu  bauen,  zu  denen  auch 
Mantua  gehörte,  Serv.  Verg.  Ed.  9,  60.  Aeu. 
10,  198.     [Schultz.] 

Bias  (Biag  'der  Bezwinger' ,  von  f3t'a) ,  1 ) 
Sohn  des  Amythaon,  der  Tochter  des  Pheres 
und  der  Eidomene  (oder  der  Aglaia,  Dioä. 
4,  68),  Bruder  des  Melampus,  in  Pylos.  Bias 
warb    um     Pero ,    die     Tochter     des    Neleus, 


welche  nur  derjenige  erhalten  sollte,  (lei- 
dem Neleus  die  Rinder  des  Iphiklos  ver- 
schallte. Da  dies  Melampus  für  Bias  that, 
se  erhielt  dieser  die  Braut.  Nach  andrer 
Sage  (Schul.  Od.  15,  230)  weigerte  sich  Ne- 
leus, wurde  aber  besiegt  und  mufsto  Bias  die 
Tochter  geben.  Mit  Pero  zeugte  liias  den 
Talaos  (Vater  des  Adrast),  Perialkes  (bei  Schal. 
II.  2,  565  ist  Talaos  Enkel  des  Bias  und  Sohn 
iü  des  Perialkes),  Leodokos  (Laodokos),  Arei'ös 
(Aretos),  Alpbesiboia  (Alkesiboia  oder  Anaxi- 
bia),  Od.  15,  231  sqq.  mit  Schal.;  Theokr.  3, 
43  mit  Schul.  Apoüon  llhad.  1,  118  u.  Kat. 
d.  Arg.  Apollod.  1,  9,  11  ff.  Paus.  4,  36, 
3.  Hygin.  /'.  14  u.  51.  Schol.  Eni:  Phon.  150 
u.  422.  Eustath.  zu  Hom.  p.  1685,  10  sqq. 
Später  werden  Bias  und  Melampus  durch  Ne- 
leus vertrieben  und  ziehen  nach  Argos.  Hier 
heilt  Melampus  die  Töchter  des  Proitos  vom 
20  Wahnsinn  und  erhielt  dafür  für  sich  und  sei- 
nen Bruder  je  ein  Drittel  des  Landes  (nach 
Paus.  2,  18,  4  und  Diocl.  4,  68  war  Anaxago- 
ras  damals  König) ,  zugleich  heirateten  die 
beiden  Brüder  Töchter  des  Proitos,  Bias  die 
Lysippe,  Od.  15,  225  sqq.  Herod.  9,  34.  Apul- 
lod.  2,  2,  2.  Paus.  2,  18,  4.  Schol.  Pind.  Nem. 
9,  30.  Vgl.  H.  D.  M üller,  Mythol.  d.  griech. 
Stämme  S.  101  ff.  Dcimling,  Leleger  S.  133. 
Härtung,  Griech.  Myth.  2  S.  222.  Nach  Bias 
so  sollte  auch  ein  Flufs  in  Messenien  benannt 
sein,  Paus.  4,  34,  2.  —  2)  Sohn  des  Melam- 
pus und  der  lphianeira  oder  Iphianassa,  der 
Tochter  des  Proitos,  Diod.  4,  68.  Schol.  Theokr. 
3,  45.  Apollod.  2,  2,  2.  —  3)  König  von  Me- 
gara,  Bruder  des  Kteson,  von  seinem  Neffen 
Pylas  erschlagen,  Apollod.  3,  15,  5.  Ilyg.  /'. 
90  (1.  Bias  st.  Biantes).  —  i)  Sohn  des  Pria- 
mos,  Apollod.  3,  12,  5.  —  5)  Unterfeldherr 
des  Nestor  vor  Troja,  II.  296.  —  6)  Unter- 
io  feldherr  des  Menestheus  vor  Troja,  II.  13,  69. 
[Schultz.]     Davon: 

Biautiadcs  (BLavudäris),  Sohn  des  Bias  (Ta- 
laos), Apoll.  Ehod.  2,  63.     [Schultz.] 

Biblis  s.  Byblis. 

Bibraclis,  altgallische  Göttin  auf  einer  In- 
schrift aus  der  Gegend  von  Luxemburg,  Orelli 
1973:  Deae  Bihracti  ||  P.  Capril.  Pacatus  |] 
Iiuil  vir  Augustal  ||  v.  s.  I.  m.  Nach  Orelli 
a.  a.  O.  fand  Miliin  (Voyage  1  p.  338)  dieselbe 
50  Göttin  in  Autun,  d.  h.  in  oder  bei  dem  alten 
Bibracte.  Auch  die  Stadt  der  Remer  Bibrax 
(Caes.  b.  g.  2,  6)  geht  auf  denselben  Stamm  zu- 
rück. Ebel  (bei  Fiel;  vgl.  Worterb.  1  p.  695) 
bezeichnet  als  solchen  bcbhra  (eigentlich  braun) 
der  Biber,  wofür  noch  der  Umstand  sprechen 
würde,  dafs  auch  ein  Nebenüufs  der  Sequana 
celtisch  Biber  genannt  wurde  (Zeufs ,  gr.  O. 
p.  778).  Demnach  wäre  Bibractis  etwa  als 
Beschützerin  der  Biberjagd  aufzufassen. 
60  [Steuding.] 

Bidatas ,  Name  des  Zeus  in  Kreta,  nach 
Voretzsch  Hermes  4  S.  268.  273  =  vinog,  nach 
Schmidt  in  Kuhns  Ztschr.  12  S.  217  =  'Idrj- 
T?;g.     [Crusius.] 

Biennos  (Büvvog),  einer  der  Kureten,  nach 
dem  eine  Stadt  in  Kreta  benannt  sein  sollte, 
Steph.  Byz.  s.  v.     Vgl.  Bianna.     [Schultz.] 

Biostrophe  (Biocrpoqpij),  Amazone,   Gefähr- 
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tin    der  Penthesileia,    von  Achilleus    getötet: 
Tzetz.  Posthorn.  179.     [Klügmann.] 

Bippos  ("/jrjtos?),  ein  Satyr  in  J.  de  Witte 
descr.  etc.  Fat:  1836  n.  145,  s.  Keil  An.  p.  172 
(="lnnog  nacli  G.  I.  Gr.  7460).     [Steuding.] 

Uiris  {Bigig  nach  Pape  =  Iris),  eine  Göt- 
tin, deren  Bildsäule  auf  dem  Altar  zu  Amy- 
klai  nahe  bei  denen  der  Ainphitrite  und  des 
Poseidon  stand,  Patts.  3,  19,  3.      [Steuding.] 

Bisaltes ,  1)  Vater  der  Theophane ,  Ov. 
Biet.  6,  117.  —  2)  Sohn  des  Helios  und 
der  Gre,  nach  welchem  Bisaltia  in  Makedonien 
benannt  sein  sollte ,  Steph.  Byz.  s.  v.  BioüX- 
Tia.      [Schultz.] 

Bisalt  is,  Tochter  des  Bisaltes,  Theophane 
(s.  d.\  Ov.  Met.  6,  117.    Hyg.  f.  188.    [Schultz.] 

Bistoii  (Biarcov),  Sohn  des  Ares  und  der 
Kallirrhoe,  einer  Tochter'  des  Nestos,  oder 
Sohn  des  Paion,  eines  Sohnes  des  Ares,  oder 
Sohn  des  Kikon,  oder  Sohn  des  Terpsichoros, 
Scliol.  Apollon.  Mliod.  2,  704.  Steph.  Byz.  s.  v. 
Biarovia,  Et.  31.  s.  v.  Btarovi'n.     [Schultz.] 

Bisyras  {Biovgag),  ein  thrakischer  Heros, 
und  zwar  nach  Theopompos  aus  der  Chersonts. 
Uesych.     [Steuding.] 

Bitliynis  (Bidvvi'g),  Mutter  des  Amykos  (s.  d.), 
Apd.  1,9,20.    Schol.  Plat.  I.  796 A.   '[Röscher] 

Bitliynos  (Bi&vvög,  Bi'&vg) ,  Sohn  des  Zeus 
oder  Phineus  oder  Odryses  und  der  Titanide 
Thrake,  nach  welchem  Bithynien  benannt  sein 
soll ,  Steph.  Byz.  s.  v.  Bi&wia  u.  JöXoy/.oi, 
Eustath.  zu  iJionys.  Perieg.  793.  App.  Mifhr. 
1.    (Schultz.] 

Bithys  (Bi&vg  =  Stürmer,  Geradedarauflos- 
geher =  fövg  Pape),  Appian  d.  b.  Mithrid.  1 
=  Bi&vvög  (s.  d.)  —  Sohn  des  Ares  und  der 
Sete,  der  Schwester  des  Rhesos,  Steph.  Byz. 
s.  v.  Bi&vai.     [Steuding.] 

Bit  iae ,  zauberkundige  scythische  Frauen, 
die  in  jedem  Auge  doppelte  Pupillen  haben, 
Apollon.  bei  Plin.n.  h.  7,  2,  17.  Solin.  1,  101. 
Vergl.  Ovid.  amor.  1,  8,  15.    Gell.  9,  4m. 

[Steuding.] 

Bitias,  Sohn  des  Alcanor,  Bruder  des  Pan- 
daros ,  mit  diesem  von  der  Iaera  erzogen ,  ein 
Gefährte  des  Aneas,  von  Turnus  erschlagen, 
Verg.  Acn.  9,  672  sqq.    11,  396.     [Schultz.] 

Biviae  und  Bivii,  die  Gottheiten  der  Dop- 
pel- oder  Scheidewege  auf  Inschriften  aus 
Aventicum,  Orclli  389 :  Bivis  \\  Trihuis  \\  Qua- 
drubis,  aus  Speier  2104:  Biviis  Triviis  ||  Qua- 
driviis  ||  ex  voto  suseepto  ||  posiit  Primus  Victor, 
v.  s.  1.  m.  und  aus  Langres  2105:  H.  D.  ||  IS 
(d.  h.  wohl  In.  h.  d.  d,  dis)  dea  [bus]  ||  Bi- 
vis. Trivls  ||  Quadrivts  ||  Aurel.  Victorinus  etc. 
aus  dem  Jahre  226  n.  Chr.  Wie  aus  der  Main- 
zer Inschrift  Orelli  1064:  Laribus  competalibus 
sive  Quadrivi  .  .  .  hervorgeht,  sind  diese  mit 
erstellen  identisch,  so  dafs  also  die  Bivii  all- 
gemeiner den  Larcs  viales  (s.  d.)  entsprechen 
würden.  Zu  vergleichen  ist  die  hervorragende 
Bedeutung  der  Kreuzwege  im  deutschen  Aber- 
glauben.    [Steuding  ] 

Blaesus,  Beiname  des  Battos  (s.  d.),  des 
Gründers  von  Cyrene,  Orid.  Ib.  537.  Es  ist 
natürlich  Übersetzung  des  Namens  Battus  = 
der  Stammler.     [Steuding.] 


Blaudos  {BXaväog),  der  Gründer  von  Blau- 
dos in  Phrygien,  Menelcr.  bei  Steph.  Bi/z.  s.  v. 

[Schultz.] 

Blanirus  wird  Hygin.  f.  81  unter  den  Freiern 
der  Helena  aufgezählt,  doch  ist  die  Lesart  sehr 
zweifelhaft.     [Steuding.] 

Blasta  (oder  Blaste),  1)  vgl.  Hesych. :  BXaaxu  • 
Kluarrj    Kvtzqioi.    doch    vermutet   31.    Schmidt 
dafür:  BXazxü-  BauXr'ig  Kvngioi.    S.  Blatta.   — 
10  2)  =  Bülzj]  (s.  d.).     Suid.  s.  v.  'Emy.tvib"r}g. 

[Steuding.] 

Blatta  (BXdrta  oder  BXarrä?)  ist  nach  Laur. 
Lyd.  p.  24  ein  Name  der  Aphrodite,  nach 
31.  Schmidt  wohl  aus  BaaXrä  =  BaaXri'g  ent- 
standen.    S.  Blasta.     [Steuding.] 

Bland ia,  Beiname  der  Mater  deum  magna 
auf  einer  Inschrift  aus  Celeia,  C  I.  L.  3,  5194: 
31.  T).  31.  Blaudie  etc.;  doch  ist  wohl  mit 
MommscH  dafür  Idaeae  zu  lesen.  [Steuding.] 
20  Blemys  (BXifivg),  Eponym  der  Blemyer  (die 
nach  Schol.  Theohr.  7,  114  Troglodyten  sind), 
einer  der  drei  Unterfeldherrn  des  Deriades 
(neben  Orontes  und  Oruandes),  welche  gegen 
Dionysos  kämpften,  Steph.  Byz.  s.  v.  BXiuvtg. 
Von  Dionysos  besiegt ,  erhält  er  Verzeihung 
und  wird  zum  Fürsten  der  Aithiopen  gemacht, 
Nonn.  17,  38511'.    Et.  31.  s.  v.  BXiuvtg. 

[Schultz.] 

Blias  (B7.iKg?),  Arkadierin  aus  Kyllene,  Mut- 
30  ter  des  Menephron,   der   mit  ihr  in  unzüchti- 
gem Verhältnis  gestanden  haben  soll,  Ov.  Met. 
7,  386.    Hygin.  f.  253.     [Schultz.] 

Bniervasegus,  Name  einer  celtischen  Gott- 
heit auf  einer  Inschrift  zu  Soure  sw.  von  Coim- 
bra,  C.  /.  L.  2,  363:  Bmcrvasego  Marinianns 
etc.  Hübner  a.  a.  Ü.  denkt  an  I)(eas)  Mer- 
(curius)  Vasecus;  da  jedoch  das  B  sicher  ist, 
so  dürfte  darin  vielleicht  eine  Abkürzung  des 
Ban  von  Bandua  (s.  d.)  zu  vermuten  sein. 
do  Vergl.  auch  Bcantunaecus.  Über  die  Endung 
siehe  Bandiaeapolosegus.     [Steuding.] 

Boarmia  (Boagui'a),  böotiseher  Beiname  der 
Athene  als  Bespannerin  oder  Erfinderin  des 
Pflugs,  entsprechend  dem  der  Boväsia  bei  den 
Thessaliern,  Tzetz.  Lycophr.  520.     [Steuding.] 

Boeius  auf  einer  Inschrift  vom  Fuciner  See, 
Orelli  5827:  Tiiidia.  Tit.  /'.  ||  -Boci'o  ||  d.  d.  d. 
d.  1.  ||  m;  nach  Mommsen  I.  N.  5485,  Unterital. 
Uial.  p.  339  vielleicht  ein  sonst  unbekannter 
so  Gott  der  Sabiner,  möglicher  Weise  aber  auch 
als  cognomen  Bocio  aufzufassen  (vgl.  Dc-Vit, 
Onom.  s.  v.).     [Steuding.] 

Kodon  (Bcodcov),  ein  Heros,  nach  welchem 
die  perrhäbische  oder  thessalische  Stadt  Bodone 
benannt  sein  sollte,  Steph.  Byz.  s.  v.  Bmöiovrj. 

[Schultz.] 

Boi'dromios  (ßoiydpöfuos  der  unter  Schlacht- 
ruf (hilfreich)  Herbeieilende,  Beiname  des  Apol- 
lon,   Calliin.   h.   in   Apoll.  69  u.  Schol.,   Paus. 
SO  9,   17,  2.    Elym.  31..  Suid.,  Harpokr.     S.  oben 
S.  436,  22 ff.     [Steuding.] 

Boi'tlioides  (BorftoiSrig),  des  Boethoos  Sohn 
=  Eteoneus,  Hont.  Od.  4,  31.  15,  95.  140 
(hier  allein  stehend).     [Steuding.] 

Boibias  (Boißidg),  die  Nymphe  der  Boißnig 
Xifivrj:  Schol.  lind.  Pyth.  3,  59.     [Röscher.] 

Boibos  (Boißog),  Sohn  des  Glaphyros,  nach 
welchem  die  thessalische  Stadt  Boibe  benannt 
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sein  sollte,  Steph.  Bi/::.  s.  v.  Bolßr\.    Schul.    IL 
2,  711.     [Schultz.] 

Boios  (Rowg  oder  ßuiog),  ein  Heraklide,  der 
Gründer  von  Boiai  in  Lakomen,  das  er  mit 
Kolonisten  aus  Ftis,  Aphrodisias  und  Side  be- 
siedelte, nachdem  Aphrodite  durch  einen  unter 
Myrten  sieh  verbergenden  Hirsch  den  Platz  für 
die  Gründung  bezeichnet  hatte,  l'aus.  8,  22,  9, 
Vgl.  auch  0.  1.  Gr.  3064.     |  Schultz.] 

Boiotia  (Boiari'a),  Gemahlin  des  Hyas  und 
Mutter  der  Hvaden,  Bygin.  poct.  astr.  2,  21. 

[Schultz.] 

BoiotOS  (Boitards),  Sohn  des  Poseidon  und 
der  Arne  (s.  d.),  IHod.  4,  67.  Schal  11.  2,  494. 
Steph.  Sys.  s.  v.  BoHoria;  oder  Sohn  des  Posei- 
don und  der  Antiope,  Hi/gin.f.  157,  oder  Sohn 
des  Poseidon  und  der  Melanippe ,  Diod.  19, 
53.  Strubo  6  p.  265.  Hygin.  f.  186;  oder  Sohn 
des  Itonos  und  der  Melanippe,  Paus.  9,  1,  1. 
Steph.  Bijz.  s.  v.  Boaaxia.     S.  auch  Aiolos. 

[Schultz.] 

Bolbe  (BöXßn),  die  Göttin  des  Sees  BoXßt} 
oder  KtgytiviTig  am  Strymonischen  Meerbusen, 
von  Herakles  Mutter  des  Olynthos,  Heyes,  bei 
Athen.  S,  11  p.  334e.  Sonst  wird  letzterer 
auch  Sohn  des  Strymon  genannt.  "S.  Olyn- 
thos.    [Steuding.] 

Coline  (BoXivrj),  eine  Jungfrau,  die  vor  Apol- 
lon  fliehend  hei  der  gleichnamigen  Stadt  in 
Achaja  ins  Meer  sprang,  Paus.  7,  23,  3.  Et. 
M.  s.  v.  BöXtvov.     [Schultz.] 

Bolvinnus,  ein  gallischer  Beiname  des  Mars 
auf  einer  Inschrift,  Bull.  d.  Inst.  arch.  1S59 
S.  191.  Vergl.  Zeufs,  gr.  C.  p.  140,  wo  BdX- 
yiog  von  bela  (bellare)  ahgeleitet  wird  (s.  Bela- 
tucader),  über  die  Endung  ebenda  p.  774. 

[Steuding.] 

Bona  Dea  ist  an  und  für  sich  eine  allge- 
meine Bezeichnung  für  eine  Heil  und  Segen 
spendende  Göttin.  In  Rom  aber  und  auch  im 
übrigen  Italien  wurde  unter  dieser  allgemeinen 
Bezeichnung  eine  bestimmte  Göttin  verehrt, 
deren  eigentlichen  Namen  auszusprechen  nicht 
erlaubt  war  (Serv.  Aen.  8,  314,  vgl.  unten). 
Wer  indes  diese  Göttin  war,  ergiebt  sich  aus 
Mythus  und  Kultus  (vergl.  im  Allgem.  aufser 
der  weiterhin  angeführten  Litteratur  Stoll  in 
Puulys  Bediene,  s.  v.  Bona  Dea  und  Darem- 
berg-Saglio,  Dictionn.  des  antiauites  725 f.  s.  v. 
Bona  Dea).  —  Im  Mythus  tritt  Bona  Dea 
als  die  Tochter  oder  Frau  des  Pannus  auf. 
Der  Vater  stellt  der  Tochter,  von  Liebe  ent- 
brannt, nach;  aber  diese  widersteht  ihm  und 
giebt  auch,  von  ihm  durch  Wein  berauscht 
nicht  nach,  so  dafs  er  sie  mit  Myrtenzwei- 
gen  züchtigt;  endlich  gelingt  es  ihm,  in  eine 
Schlange  verwandelt  ihr  beizuwohnen  (Macrob. 
sat.  1,  12,  24).  Die  Legende,  die  sie  als  Gat- 
tin des  Paunus  hinstellt,  erzählt,  dafs  sie  kun- 
dig aller  weiblichen  Wissenschaft  und  so  keusch 
gewesen  sei,  dafs  sie  nie  ihr  Gemach  verliefs, 
ihr  Name  nie  in  der  Öffentlichkeit  gehört 
wurde  und  sie  aufser  ihrem  Gatten  keinen 
Mann  sah  oder  von  einem  solchen  gesehen 
wurde  (Varro  bei  Lactant.  I.  D.  1,  22  und 
Macrob.  1,  12,  27.  Tertull.  ad  nat.  2,  9.  Serv. 
a.  a.  0.).  Weil  sie  heimlich  einen  Krug  Wein 
ausgetrunken  habe  und  berauscht  worden  sei, 


habe    sie    ihr    Gemahl    mit    Myrtenruten   zu 

Tode  gepeitscht  und  nachher,  als  ihn  Ueno 
erfaßte,  zur  Göttin  erhoben  {Sex.  Clodius 
bei  Aniob.  5,  18:  'sexto  de  düs  graeco'1 ,  vergl. 
1,  13  und  bei  Lactant.  a.  a.  0.  l'lut.  (J.  B.  20 
vergl.  dazu  Klausen,  Aen.  u.  d.  Pen.  851  f.). 
Ferner  bringt  die  Sago  die  Göttin  mit  Hercu- 
les in  Verbindung.  Als  dieser  mit  den  Rin- 
dern dos  Geryon  nach  Italien  gekommen  wur, 

in  machte  er,  vom  Wege  und  dem  Kampfe  mit 
Cacus  ermüdet  und  von  Durst  gequält ,  am 
Velabrum  Halt;  da  hörte  er  das  Lachen  der 
Jungfrauen  und  Frauen,  die  in  dem  vom  Walde 
umschlossenen  Heiligtume  das  Fest  der  Bona 
Dea  feierten;  er  bat  um  einen  Lab'etrunk, 
aber  die  Priesterin  wies  ihn  zurück  und  ant- 
wortete, dafs  sie  ihm  den  Trunk  nicht  reichen 
dürfe,  da  das  Fest  der  Frauengottheit  gefeiert 
würde   und  Männer  von  den  Opfergaben  nichts 

20  geniefsen  dürften;  erzürnt  darüber  schlofs  Her- 
cules die  Frauen  von  seinem  Opfer  an  der  ara 
maxima  aus  (Varro  bei  Macrob.  1,  12,  28. 
Propert.  5,  9).  Prellcr,  B.  M*  1,  399  hat  be- 
merkt ,  dafs  die  Legenden  sich  an  die  Ge- 
bräuche im  Kultus  der  Göttin  anlehnen  (auch 
Premier,  Hestia-Vesta  410  erkennt  in  ihnen 
einen  Reflex  der  Kultusgebräuche).  Das  be- 
rühmteste Heiligtum  der  Bona  Dea  in  Rom 
lag   am  Aventin  unterhalb  des  sogen.  Saxum; 

so  eine  Vestalin  Claudia  hatte  dort  einen  Tem- 
pel erbaut,  den  Livia  erneuerte;  als  Stiftungs- 
tag galt  der  1.  Mai;  von  der  Lage  des  Tem- 
pels erhielt  die  Göttin  den  Beinamen  Sub- 
saxana  (Ov.  f.  5,  148 ff'.,  vgl.  Cic.  de  domo  53, 
136.  Cornel.  Labeo  bei  Macrob.  1,  12,  21. 
Curios.  u.  Notit.  Vrb.  p.  20  f.  Pr.  560  Jord. 
Becker,  Top.  454f.).  Eine  früher  auf  Grund 
einer  Stelle  des  Ael.  Spartian.  v.  Hadr.  19 
angenommene  Verlegung  des  Tempels   durch 

lo  Hadrian  hat  nicht  stattgefunden  (Marucchi  im 
Bullet,  della  commiss.  arch.  com.  7,  1879  p.  231). 
Das  Heiligtum  durfte  kein  Mann  betreten  (Ovid. 
a.  a.  0.  und  «.  am.  3,  637.  Propert.  a.  a.  0.  26. 
53 fl'.  Fest.  278  s.  v.  religiosus.  Macrob.  1,  12,  26) ; 
Frauen  versahen  den  Dienst  der  Göttin  (mit 
Propert.  a.  a.  0.  51,  Macrob.  1,  12,  28;  vgl.  C.  1. 
L.  6,  68.  2236  f.  2240;  die  Inschriften  2238  f. 
deuten  auf  ein  Kollegium  von  Priesterinnen 
mit  einer  magistra   an  der  Spitze,   vergl.  die 

so  magistrae  und  ministrae  der  Bona  Dea  in 
Aquileia  C.  /.  L.  5,  757.  759.  762  und  Ephem. 
epigr.  4,  872).  Das  der  Göttin  bestimmte 
Opfertier  war  das  Schwein ,  weshalb  Bona 
Dea  mit  Proserpina  und  X&oviu  'E-nürri 
identificiert  wurde  (vergl.  Klausen  a.  a.  0. 
853);  ursprünglich  brachte  man  als  Opfer- 
gaben auch  Milch  und  Honig,  wie  aus  dem 
Namen  lac  für  Wein  und  mellarium  für  den 
beim   Opfer   verdeckt   hingestellten  Weinkrug 

60  zu  schliefsen  ist;  über  dem  Bilde  der  Göttin 
wölbte  sich  eine  Weinrebe ;  Myrtenzweige 
waren  aus  dem  Tempel  verbannt  (Plut.  a.  a.  0. 
Arnob.  5,  18.  Lactant.  a.  a.  0.  Macrob.  1, 
12,  23.  25).  Dieselben  Kultussatzungen  liegen 
dem  Feste  zu  Grunde,  das  in  Rom  im  Anfang 
des  December  gefeiert  wurde  (C.  I).  Hüllmann, 
De  orig.  Damii,  Bonn  1818  p.  14f.  Drumann, 
Gesch.  Borns  2,  204.    5,  502.    Marqxiardt,  Born. 
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Staats-Verw.  3,  332).  In  dern  Hause,  das  in  sie  mit  Hygia  (Bonae  Deae  Hygiae  C.  I.  L. 
impcrio  war,  also  des  Prätors  oder  Konsuls,  6,  72,  wo  Bona  Dea  nur  Epitheton  zu  Hygia 
versammelten  sich  zu  einer  nächtlichen  Feier,  ist,  Mensen  im  Bullet,  d.  inst.  1864  p.  33  u.  63f.); 
vorbereitet  durch  Enthaltsamkeit,  besonders  im  sie  erhält  das  Symbol  der  Schlange  (so  auf 
geschlechtlichen  Verkehr,  die  vornehmsten  dem  Altar  C.  I.  L.  6,  55;  Plut.  Caes.  a.  a.  O. 
Frauen  Roms  mit  den  vestalischen  Jungfrauen.  erwähnt  ein  Tempelbild  der  Bona  Dea  mit  einer 
Das  Haus  wurde  mit  Weinlauben  geschmückt,  Schlange);  in  ihrem  Tempel  hielten  sich  Schlan- 
währeud  Myrtenzweige  auch  hier  verboten  gen  auf  (Macrob.  a.  a.  0.).  C.  I.  L.  6,  68 
waren,  und  die  Frauen  selbst  schmückten  sich  wird  ihr  die  Heilung  von  Augenleiden  zuge- 
mit  Kränzen  und  Blüten.  Die  Frau  oder  Mut-  10  schrieben;  aus  gleicher  Veranlassung  erhält 
ter  des  höchsten  Beamten  brachte  mit  den  sie  den  Beinamen  Oclata  d.  i.  oculata  (C.  I.  L. 
Vestalinnen  der  Göttin  ein  Opfer  für  das  Wohl  6,  75,  vgl.  Prclkr ,  Ausgew.  Aufs.  309f.  Det- 
des  römischen  Volkes  dar  (popnlaria  sacra  Mar-  lefsen  im  Bull.  d.  inst.  1861  p.  17711'.  Brugsa 
tial.  10,  41,  7;  publica«  caerimoniae  Surfon.  in  Ann.  d.  inst.  33,  1861,  387  f.).  Viel- 
Caes.  G),  bestehend  in  den  angegebenen  Ga-  leicht  gehört  hierher  die  Bona  Dea  Lucifera 
ben.  Kein  Mann  durfte  bei  der  Feier  zu-  (C.  I.  L.  6,  73),  falls  das  Beiwort  sie  nicht 
gegen  sein;  man  fürchtete  Erblindung  als  etwa  als  Geburtsgöttin  bezeichnet.  Auf  Kräf- 
die  Strafe  der  Göttin  für  Verletzung  die-  tigung  einer  Kranken  mufs  die  Widmung  Bonae 
ses  Gebotes;  selbst  alle  männlichen  Bild-  Deae  Conpoti  (C.  I.  L.  6,  71)  bezogen  wer- 
werke  wurden  verhüllt,  überhaupt  alles  Mann-  au  den,  auf  Befreiung  von  einem  Ohrenfibel  die 
liehe  entfernt,  der  Hansherr  mufste  während  Dedikation  auribus  Bonae  Deae  =  Bonae  Deae 
jener  Nacht  aufser  Hause  sein;  sogar  den  Auritae,  wie  Oclata  (C.  I.  L.  5,  759  u.  Momm- 
Namen  der  Göttin  durfte  kein  Mann  hören  sen  das.,  Jordan  bei  Preller  a.  a.  0.  404  A.  2; 
(Cic.  ad  Att.  1,  12,  3.  13,  3.  5,  21,  4  eil.  6,  vgl.  auribus  Aescula2)ii  et  Hygiae  C.  I.  L.  3, 
1,  1.  15,  25.  ad  fam.  1,  0,  15.  de  domo  40,  986  und  Friedländer,  Sittengesch.  35,  539).  Es 
105.  nar.  resp.  3,  4.  5,  8.  17,  37.  18,  38.  scheint,  dafs  auch  die  Bona  Dea  Restituta, 
Mil.  27,  72.  d.  hg.  2,  9,  21  eil.  14,  35  parad.  die  im  pagus  Janiculensis  einen  Tempel  hatte, 
4,  2,  32.  Tibull.  1,  6,  21  tf.  Propcrt.  a.  a.  O.  zu  deuten  ist  als  'Wiedeiherstcllerin'  (vergl. 
26.  52.  Liv.  epit.  103.  Senec.  ep.  16,  2(97),  2.  Oclata ,  Conpos)  und  mit  der  Wiederherstel- 
Iuven.  2,  83ff.  6,  3 1 4 ff.  Plut.  Cic.  19f.  28.  so  lung  des  aventinisehen  Tempels  (oben,  vergl. 
Caes.  9.  Q.  B.  a,  a.  0.  Cass.  Dio  37,  35.  45.  Prellcr  a.  a.  0.  402  und  Darcmberg -  Saglio 
Arnob.jLactant.a,.  aa.  00.  M arquardt  a. a.  0.  a.  a.  0.)  nichts  zu  thun  hat  (C.  I.  L.  6,  65 
Preller,  Böm.  Mythol.3  1, 402 f.).  Den  Ursprung  — 67,  gefunden  in  Trastevere,  woher  auch 
des  Opfers  setzte  die  Überlieferung  unter  die  die  Widmung  an  Bona  Dea  Ocl. ,  vgl.  Detlef- 
Könige;  es  geschah  incredibili  caerimonia  und  sen,  Bull.  1861  p.  178f.  Murucchi  a.  a.  0.). 
wird  ais  sanetum ,  saiictissimum  bezeichnet;  —  Der  Landmann  verehrt  Bona  Dea  als  Spen- 
die  Göttin  selbst  wurde  Sancta,  Sanctissi-  derin  der  Gaben  des  Feldes:  Augusta  Bona  Dea 
ma  und  Augusta  =  Sancta  genannt  (Cic.  Cereria  (C.  I.  X.  5,  761,  vgl.  Bruzza  a.  a.  0.), 
liar.  resp.  17,  37.  de  domo  42,  109.  Mil  Bona  Dea  Agrestis  Felix  <C.  I.  L.  6,  68);  vgl. 
a.  a.  0.  Orclli  1523.  C.  /.  L.  6,  69.  5,  756.  40  auf  der  Widmung  C.  I.  L.  10,  4615  die  Bil- 
761.  10,  5383).  Griechischer  Einflufs  (vgl.  der  eines  Landmannes  und  eines  Weibes  mit 
Stoll,  Daremberg-Saglio  a.  aa.  00.)  giebt  sich  äpfelgefüllten  Körben;  vgl.  Damia.  Verwand- 
ln den  Namen  Damium,  Damia  und  damia-  ter  Art  mag  die  Bona  Dea  Nutrix  (C.  I.  L. 
tiix,  womit  das  nächtliche  Fest,  die  Göt-  6,  74)  sein.  Als  Schutzgöttin  eines  ganzen 
tin  und  ihre  Priesterin  bezeichnet  wurden  Gaues  heilst  sie  Bona  Dea  Pagana  (('.  I.  L. 
(Paul.  p.  6S  Damium.  Placid.  p.  30,  12  u.  5,  762,  vgl.  das.  1,  1279,  wo  magistri  Laver- 
33,  1  D.;  vgl.  Gloss.  Labb.  s.  v.)  zu  erkennen  neis  der  Bona  Dea  pagi  decreto  ein  templum 
(vgl.  Damia).  Unter  dieser  Einwirkung  erhielt  errichten;  über  die  hiernach  von  Berg/,  mi- 
die Feier  den  Charakter  eines  Lectisterniums  genommene  enge  Verwandtschaft  von  Bona 
(puleinaria  Cic.  har.  resp.  5,  8.  Pison.  39,  95.  r,o  Dea  und  Laverna  vergl.  Damia);  unter  ihre 
Mil.  a.  a.  0.,  vgl.  de  domo  53,  136);  die  an  das  Obhut  werden  bestimmte  t  Utlichkeiten  ge- 
Opfer schon  zu  Ciceros  Zeit  sich  anschliefsende  stellt  (C  /.  L.  6 ,  67)  und  sie  erhält  von 
ausgelassene  Lustbarkeit  erinnerte  die  Alten  diesen  ihre  Beinamen:  Bona  Dea  Annianeusis 
in  ihren  symbolischen  Bräuchen  an  die  grie-  Sanctissima  d.  i.  des  Hauses  der  Annii  (C.  /. 
chischen  Mysterien  und  Orgien  und  veranlafste  L.  6,  69.  Epliem.  epigr.  4  n.  722),  Bona  Dea 
die  Gleichstellung  der  Göttin  mit  Kybele  und  Galbilla  d.  i.  der  horrea  Galbiana  (JEpliem. 
Semele  [Cic.  ad  Att.  5,  21.  14.  15,  25.  Plut.  epigr.  a.  a.  O.  n.  723a  und  Mommsen  das.,  vgl. 
Caes.  a.  a.  O.  Cic.  19.  Macrob.  1,  12,  23;  den  Genius  horroorum  Galbianorum  C.  /.  L. 
über  den  Frevel  des  Clodius  vergl.  Drumann  6  ,  236),  Bona  Dia  castri  fontanorum  (C.  /. 
a.  a.  0.  2,  205.  Pnller  a.  a.  0.  403).  Die  «t  L.  6,  70);  nicht  zu  entscheiden  ist,  ob  die 
höchste  Sittenlosigkeit  bei  dem  Feste  schildert  Bona  Dea  Sevina  (Urelli  1520)  in  gleicher 
Iuvenal  (a.  aa.  00.);  vgl.  C.  1.  Gr.  6206.  —  Weise  aufzufassen  ist.  Die  Göttin  beschützt 
Hei  dem  Volke  genofs  Bona  Dea  als  Heil-  und  ländliche  Arbeiten;  wegen  glücklicher  Voll- 
landliche  Segensgöttin  eine  weitverbreitete  endung  eines  Wasaerlaufea  stallt,  ein  redemptoi 
Verehrung.  In  ihrem  Tempel  zu  Rom  befand  der  Bona  Dea  Sanctissima  Caelestis  ein  Seilig- 
sich  eine  Apotheke,  aus  der  die  Priesterinnen  tum  wieder  her  (<>r.  1523,  wo  Prelhr  a.  a.  0. 
Heilmittel  verabreichten;  man  verglich  sie  mit  101  andflienren,  Unit.  1864  a  a.  0.  eine  späte 
Medea   (Macrob.  1,  12,  26)   und  identiücierte  Vermengung  mit  dem  Kult  der  Caelestis  an- 
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nehmen,  vgl.  unten);  0.  I.  L.  10,  1549  löst 
der  Bona  Dea  ein  redemptor  marmorarius  Bin 
Gelübde.  Aufser  den  angeführten  Zeugnissen 
beweist  noch  eine  ganze  Anzahl  von  Heilig- 
tümern und  Widmungen  die  Popularität  der 
Bona  Dea  in  ganz  Italien  (Kapelle  bei  Bovil- 
lae:  Cic.  Mil.  31,  86.  Ascon.  in  Mil.  p.  27 
K.  et  Seh.  Ciiiiina  in  Ann.  d.  inst.  25,  185:!, 
I85f.  Bormann,  Altlat.  Chorogr.  102;  Ruinen 
eines  kleinen  Tempels  bei  Elei,  Bull.  d.  inst,  to 
1881,  8f.;  Orelli  6S6  ebenfalls  ein  etruskisehes 
Heiligtum;  C.  I.  L.  5,  8242  Altar  der  Bona 
Dea  und  der  Pareen  aus  Aquileia;  C.  1.  L. 
6,  53 — 76  aus  Rom,  darunter  Inschriften  von 
Altären  und  Kapellen;  C.  I.  L.  1,  1426.  9, 
684.  5421.  10,  1548.  5383.  5998);  in  Umbricn 
entspricht  ihr  die  Cupra  mater  (vgl.  s.v.);  fast 
gar  keine  Denkmäler  haben  wir  aus  den  Pro- 
vinzen (C  /.  L.  8,  4509.  10765  eine  Bona  Dea 
Augusta;  eine  solche  auch  Bull.  d.  inst.  1S50, 
155 f.).  Da  der  Name  Bona  Dea  ein  ganz  all- 
gemeiner ist,  kann  es  nicht  wunderbar  erschei- 
nen ,  dafs  derselbe  schliefslich  auch  anderen 
Göttinnen  beigelegt  wird  (Bona  Dea  Iuno 
Ephem.  epigr.  2  n.  649.  Bona  Dea  Caelestis 
C.  I.  L.  10,  4849.  Bona  Dea  Venus  Cnidia 
C.  I.  L.  6,  76;  vgl.  Bretter  a.  a.  0.  404.  Ben- 
zen a.  a.  Ü.  C.  I.  L.  5,  760;  die  Bona  Dea 
Regina  Triumphalis  Bull.  d.  inst.  1864,  108 
erinnert  an  Iuno  Regina,  Isis  Regina  und  Trium- 
phalis) ;  in  diesem  Sinne  wird  eine  Verstorbene 
als  Dea  Bona  Piabezeiehiiet(OreWil527).  Bild- 
werke. Wir  kennen  zwei  durch  beigeschriebe- 
nen Namen  gesicherte  Bilder  der  Göttin,  die  sie 
als  sitzende  Frau  mit  einem  Füllhorn  darstellen : 
Münze  von  Pästum  Eekhel ,  Doctr.  nunim.  1, 
15S,  abgeb.  bei  Gerhard,  Agaihodäm.  w.  Bona 
Dea  in  Abh.  d.  Bert  Ah.  1817  Taf.  2,  7  =  Ges. 
Abh.  Taf.  49  und  Daremberg-Saglio  a.  a.  0. 
Fig.  S67;  und  eine  von  Marucclii  Di  una 
rara  statuetta  rappresentante  la  Bona  Dea 
a.  a.  0.  p.  227 ff.  Taf.  23  publicierte  Sta- 
tuette aus  Albano,  vgl.  nebenstehende  Abbil- 
dung, bei  welcher  der  antike,  nicht  zugehörige 
Kopf  wegzudenken  ist;  das  Haupt  der  Sta- 
tuette war  verhüllt.  Ein  Teil  einer  sitzenden. 
Frau  ist  erhalten  auf  der  Basis  C.  I.  L.  6,  72 
(oben;  vgl.  das.  61  ein  Marmorsessel);  zum 
Attribut  des  Füllhorns  vgl.  den  mit  Kränzen 
aus  Früchten  aller  Art  geschmückten  Altar 
C.  I.  L.  6,  54.  Macrob.  1,  12,  23  erwähnt  ein 
Bild  der  Göttin,  das  ein  seeptruui  in  der  Lin- 
ken hielt.  Willkürlich  nimmt  Gerhard  a.  a.  0., 
Etrusk.  Gotth.  (Abh.  d.  Berl.  Ak.  1845  p.  524.  _ 
549f.  A.  73.  74  =  Ges.  Abh.  1,  293.  319f.)  = 
und  Hijperbor.-riiin.  Stud.  2,  81  f.  und  Saglio 
a.  a.  0.  eine  Reihe  von  Bildwerken  für  Bona 
Dea  in  Anspruch;  ganz  unsicher  ist  die  Ver- 
mutung, dafs  die  Göttin  auf  einem  pompeia- 
nischen  Gemälde  dargestellt  sei  (vgl.  Heibig,  60 
Wandgem.  d.  St.  Camp.  n.  71;  falsch  war  es, 
wenn  Premier,  Hestia-Yesta  240  dazu  neigte, 
bei  der  auf  pornpeianischen  Larenbildem  zwi- 
schen den  Laren  stehenden  Figur  mit  patera 
und  Füllhorn  an  Bona  Dea  zu  denken,  da  hier 
stets  der  Genius  dargestellt  ist,  vgl.  Beifter- 
scheid,  De  Darum  pictur.  Pompeianis  in  Ann. 
d.  Inst.  35,  1863,  12lff.).  —  Deutung.     Aus 


Mythus  und  Kultus  geht  hervor,  dafs  Bona 
Dea  die  Fauna  ( Varro  b.  Laetant.  a.  a.  0.  Ar- 
nob.  a.  aa.  00.)  oder  Erdgöttin  ist;  das  ist 
selbst  Cornelius  Labeo  (bei  Macrob.  I,  12,  2  t) 
nicht  entgangen,  wenn  er  sagt,  dafs  Bona  Dea 
nur  eine  besondere  Form  der  Erdgöttin  sei, 
die  in  den  Pontitikalbücheni  unter  den  Na- 
men Fanna,  Ops  und  Fatua  angerufen  werde; 
in  diesem  Siuno  konnte  er  sie  mit  Maia  iden- 
tdficieren.  Premier  (a.  a.  0.  409,  vgl.  313.  407) 
stellt  auch  Vesta  in  den  von  Labeo  genannten 
Kreis   von  Erdgöttinnen   und  gelangt  dadurch 


Bolki  Dea ,   Statuette   au3  Albano  (nach   Sullettino  della 
commissione  comm.  VII  (1879)  Tf.  XXIII). 

zu  einer  nahen  Verwandtschaft  von  Bona  Dea 
und  Vesta.  Im  Mythus  erscheint  sie  als  die 
empfangende  Erdmutter,  die  im  Friihlinge, 
wo  die  Natur  von  Liebestaumel  ergriffen  seheint, 
vom  Erdgotte  befruchtet  wird  (Preller  a.  a.  0. 
385;  vgl.  Klausen  a.  a.  0.  853f.),  und  als  das 
Ideal  der  altrümischen  Frau  (vgl.  Bergk,  Zwei 
Zauberformeln  bei  Cato,  Piniol.  21,  1864,  599 
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Aimi.  24  =  Kleine  philol.  Schriften  569  f.,  der 
im  Hinblick  auf  Plin.  n.  h.  28,  28  vermutet, 
dafs  man  sich  Bona  Dea  wie  die  deutsche 
Holda  auch  als  spinnende  Göttin  vorstellte); 
als  Frau&ngottheit  schlechthin  (feminea  dea 
Propert.  a.  a.  0.  35.  ©e&s  yvvatxii'a  Varro 
hei  Macroh.  a.  a.  0.  l'lut.  Q.  R. ,  Caes. 
a.  aa.  00.  Cic.  19)  tritt  sie  in  Gegensatz  zu 
Hercules,  vgl.  Reiffer scheid,  J)c  Jlerc.  et  Iu- 
none  diis  Italor.  coniugal.  in  Annali  d.  inst. 
39,  1867  p.  354.  358  und  Hercules.  F.  L.  W. 
Schwarte  erklärt  (N.  Jahrb.  f.  Rh.  109,  1874, 
ISOff.  u.  Dir  Ursprung  der  Stamm-  und  Grün- 
dungssage Roms  etc.  Jena  1878,  35)  im  Wider- 
spruche mit  dem  überall  deutlich  hervortreten- 
den Charakter  der  Göttin  als  Erdgöttin  Bona 
Dea  als  eine  Himmelsgöttin  und  stellt  den 
Mythus ,  der  von  ihrer  Beschleichung  durch 
Faunus  erzählt,  mit  einem  ähnlichen  von  Zeus 
und  der  Persephone  als  Mutter  des  Zagreus 
und  einem  anderen  von  Odhin  und  Gunlöd, 
wo  überall  das  Beschleichen  der  Göttin  durch 
eine  Schlange  sowie  der  'Göttertrank'  eine 
Bolle  spielt,  zusammen:  er  erkennt  hierin 
'Gewittermythen'  und  führt  deren  Ursprung 
zurück  auf  cdie  Vorstellungen  eines  bei  den 
indogermanischen  Völkern  hervortretenden  al- 
ten, rohen  Glaubensatzes,  nach  welchem  man 
in  der  der  Welt  Beängstigung  bringenden  Ge- 
witterwolke ein  Wesen  erblickte,  welches  sich 
auf  die  Sonne  lagert,  indem  der  Sturmesgott 
in  Gestalt  des  sich  schlängelnden  Blitzes  zur 
Begattung  mit  derselben  in  den  Wolkenberg 
hineinschlüpft'  (Jahrb.  181  f.);  auch  das  Peit- 
schen mit  Myrtenruten  finde  in  dem  'mythi- 
schen Naturkreise',  in  den  Schwärt»  die  Sagen 
verweist,  seine  Analogieen  (Jahrb.  182.  Ur- 
sprung 36  Anm.)  Der  im  Kultus  der  Göt- 
tin hervortretende  griech.  Einflufs  und  die 
gräcisierenden  Auffassungen  der  Alten  haben 
Motty,  De  Fauno  et  Fauna  s.  Bona  Dea  diss. 
Berol.  1840  p.  36ff.  und  Gerhard  a.  aa.  00.  u. 
Gr.  Myth.  2  §  975  p.  289 f.  verleitet,  das  echt- 
italische Wesen  der  Göttin  gänzlich  zu  ver- 
kennen; besser  hat  noch  Klausen  (a.  a.  0. 
849  ff.) ,  trotz  seiner  mystischen  Deutungen, 
daran  festgehalten ,  dafs  Bona  Dea  eine  ita- 
lische Göttin  ist.     [R.  Peter.] 

Bonartie  (BovaSCq)  =  Bona  Dea  (s.  d.)  C.  I. 
Gr.  G206.     [Roscher.J 

Bonus  Eventus.  Bonus  Eventus  gehört  in 
die  Reihe  derjenigen  römischen  Gottheiten, 
deren  Kult  in  jener  Periode  wurzelt,  als  Rom 
noch  vorwiegend  ein  ackerbautreibender  Staat 
war,  und  die  daher  ursprünglich  eine  rein 
agrarische  Bedeutung  hatten  ,  während  eine 
spätere  Periode  ihren  Wirkungskreis  erwei- 
terte und  auf  die  allgemeinen  Verhältnisse  des 
Lebens  ausdehnte.  Evonire  und  eventus  sind 
die  eigentlichen  Ausdrücke  für  das  glückliche 
Aufgehen  und  Gedeihen  der  Feldfrüchte  (vgl. 
Cato  de  agric.  141.  Raul.  p.  220),  und  demge- 
mäfs  ist  auch  der  Gott  Bonus  Eventus  von  vorn 
herein  speziell  eine  Gottheit  des  Landbaues; 
als  solche  führt  ihn  noch  Varro  (de  r.  r.  1, 
1,  6)  unter  den  12  Göttern  auf,  qui  maxiine 
agrieolarum  duces  sunt.  Jemehr  aber  der  Acker- 
bau im  Leben  des  römischen  Volkes  zurück- 


trat, umsomehr  wurde  Bonus  Eventus  zum 
Gotte  jeglichen  glücklichen  Gelingens,  wie  uns 
das  die  Inschriften  zeigen  (vgl.  Mommscn, 
Arch.  Ans.  1860,  74*f.);  wir  hören  von  einem 
Bonus  Eventus  profectionis  Orientalis  et  redi- 
tus  augustorum  (C.  1.  Ij.  1560)  oder  einem 
Bonus  Eventus  legionis  I.  Italicae.  (C.  I.  Ij.  3, 
6223);  man  macht  ihm  Dedikationen  pro  salute 
dominorum  nostrorum  u.  s.  w.  (C.  I.  Rinn.  983), 

10  ob  honorem  sacerdotii  (G.  I.L.i,  1471),  wegen 
der  Entdeckung  eines  Bergwerks  (C.  I.  X.  3, 
1128)  u.  ähnl.  Wahrscheinlich  wurde  er  auch 
schon  in  früherer  Zeit  von  Staatswegen  ver- 
ehrt; wenigstens  findet  sich  sein  Kopf  mit 
Umschrift  auf  dem  Avers  der  um  700  u.  c. 
geprägten  Denare  des  L.  Scribonius  Libo 
(Cohen,  med.  consul.  pl.  36,  Scribonia  2;  vgl. 
Mommsen,  Rom.  Münzte.  p.  632,  247  c).  In 
der  Kaiserzeit  besafs  er  einen 

20  Tempel  auf  dem  Marsfelde  in 
der  Nähe  der  Thermen  des 
Agrippa  (Ammian  Marc.  29, 
6,  19;  vergl.  Becker,  Topogr. 
649  f.).  Aufserdem  hören  wir 
von  mehreren  berühmten  Sta- 
tuen dieser    Gottheit,    welche    , 

..rc      lt   i_     *      x»  r        x   in      Bonus  Eventus, 

öffentlich  m  Rom    aufgestellt  MüMe  a .Soribo^oa 

waren:  aut  dem  Capitol  Stau-  Libo  (Cohen   i„,:.i. 
den  Bildnisse  des  Bonus  Even-     cum.  pl.  :i*;,  8). 

30  tus  und  der  Bona  Fortuna  von 

der  Hand  des  Praxiteles  (Plin.  36,  23;  s.  Aga- 
thodaimon),  und  eine  andere  Statue,  welche  den 
Gott  mit  einer  Schale  in  der  rechten  und  mit 
Ähren  und  Mohn  in  der  linken  Hand  darstellte, 
trug  den  Namen  des  Euphranor  (Plin.  34,  77). 
Natürlich  beruhte  bei  beiden  Werken  die  Be- 
zeichnung als  Bonus  Eventus  nur  auf  einer 
Umtaufung  einer  griechischen  Gottheit ,  und 
man  hat   nach    der   Beschreibung    der    Statue 

■to  des  Euphranor  wohl  mit  Recht  angenommen, 
dafs  ursprünglich  ein  Triptolemos  [oder  Aga- 
thodaimon;  s.  d.  u  vergl.  Welcher,  Götterlehre 
3,  211,  1]  dargestellt  war  (Boettiger,  Vasen- 
gemälde 1,  2  p.  211  ff.).  An  diese  oder  ähn- 
liche statuarische  Vorbilder  (speziell  an  die 
.  praxitelische  Statue  denkt  Urlichs,  observat. 
de  arte  Praxitelis  p.  4tf.)  knüpfen  dann  die 
Darstellungen  des  Bonus  Eventus  an,  die  sich 
auf  Münzen  der  Kaiser  von  Galba  bis  auf  Gal- 

50  lien  häufig  finden:  der  Gott  ist  als  nackter 
Jüngling  gebildet,  der  in  der  einen  Hand 
Ähren  hält,  in  der  andern  eine  Schale,  aus 
der  er  in  die  Flamme  eines  vor  ihm  stehen- 
den Altars  libiert  (Cohen,  med.  imper.  Galba  11, 
Titus  9,  Antonin  le  Rieux  491.  494.  Suppl.  57. 
58  u.  a.);  an  die  Stelle  der  Ähren  tritt  zu- 
weilen ein  Füllhorn  (Cohen  a.  a.  0.  Antonin  le 
Rieux  492.  493.  495).  Ähnliche  Darstellun- 
gen   begegnen    uns    dann    auch   auf   Gemmen 

60  (Müller-  Wieselet,  Denkmal,  d.  alt.  Kumt  2, 
944.  Bullet,  d.  inst.  1839,  107  n.  98),  Reliefs 
(Müller- Wieseler  2,  942),  in  kleinen  Bronzen 
(z  B.  Friederichs,  Berlins  ant.  Bildw.  2  n  2009. 
201(i)  und  seltner  auch  in  Marmorstatuen  (Bal- 
let, archeol.  munic.  6,  1878  p.  205  ff.  tav.  17, 
vgl.  die  verwandten  Statuetten  bei  Matc-])uhn, 
Antike  Bildwerke  in  Rom  No.  306—310).  Aller- 
dings weichen  die   meisten  dieser  Darstellern- 
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gen  von  den  Münzbildern  insofern  ab,  als  sie 
den  Gott  nicht  völlig  nackt,  sondern  entweder 
unterwärts  oder  mit  einer  kleinen  Chlamys 
bekleidet  darstellen ;  doch  ist  die  Deutung  des 
Reliefs  im  British  Museum  {M aller- M'ieseler  2, 
942)  durch  die  Inschrift  (früher  angezweifelt; 
als  echt  C.  I.  L.  6,  144)  gesichert.  Ganz  ab- 
weichend endlich  ist  die  Darstellung  eines 
Votivsteins  an  Fortuna  und  Bonus  Eventus 
(C.  I.  L.  7,  97) ,  auf  der  letzterer  einfach  als  10 
Jüngling  in  der  Toga  erseheint.     [Wissowa.] 

Bonus  puer  wird  ohne  Beifügung  von  Phos- 
phorus  auf  den  Inschriften  C.  I.  L.  3,  1131. 
1134.  1137  und  8,  2665  genanut.  Siehe  Phos- 
phoros.     [Steuding.J 

Bootes  s.  Arkturos. 

Bopiennus,  ein  altgallischer  Gott  auf  einer 
Inschrift  aus  St.  Bertrand  de  Comminges,  Dep. 
Haute-Garonue,  Or.- Hauen  5880a:  Bopienno 
deo  Monsus  Taurini  f.  v.  s.     [Steuding.J  20 

Borax,  ein  Hund  des  Aktaion,  Hyg.  f.  181. 
[vgl.  C[  I.  Gr.  8185  a  u.  den  Artik.  Bores.  R.] 

[Schultz.] 

Boreadeu  (BoQsääai).  1)  Zetes  und 
Kaiais. 

Nach  übereinstimmender  Überlieferung,  wo- 
von Simonides,  Schol.  Apollo».  Arg.  1,  211 
und  Akusilaos,  Schol.  Odyss.  14,  533  die 
ältesten  Zeugnisse  für  uns  darbieten  (sämt- 
liche SteUen  bei  Stephani,  Memoir.  de  VAcad.  30 
de  St.  Pe'tersb.  7.  Ser.  Boreas  und  die  Borea- 
den S.  15  Anni.  2),  gebar  Oreithyia,  nachdem 
sie  von  Boreas  in  seine  thrakische  Heimat  ent- 
führt war,  demselben  zwei  Söhne  Zetes  und 
Kaiais.  Aus  der  Umarmung  zweier  Windgott- 
heiten (s.  Boreas)  in  dunkler  Wolkenhülle  ent- 
sprossen, Apoll.  Phod.  Arg.  1,  218  sind  sie 
natürlich  auch  Windgötter.  Indessen  ist  die 
Ansicht  Mannhardts,  Wald-  u.  Feld-Kulte  206 
wahrscheinlich ,  dafs  Zetes  und  Kaiais  schon  10 
vorher  als  Windgötter  vorhanden  waren,  ehe 
sie  dem  Mythos  vom  Raub  der  Oreithyia  ein- 
verleibt und  zu  Söhnen  derselben  gemacht 
wurden.  Damit  stimmt  auch  die  Ansicht  Starks 
überein  Annal.  delV  Inst.  32  p.  337 ,  dafs  die 
Boreaden  unmittelbar  aus  sprachlichen  Aus- 
drücken, welche  die  Macht  des  Boreas  im 
Pluralis  bezeichnen,  wie  9vsXXai,  nvoiai,  ätX- 
Xai,  Aqnilones  entstanden  seien.  So  gebrauche 
Aeschyl.  Prom.  sol.  frg.  209  Bogzdäag  r/|£ts  SO 
jrpös  nvocig  schon  das  Patronyrmkon  für  das 
Adjektiv  Bogtiog.  So  führt  .Stark  auch  den 
Gegensatz  im  Wesen  der  Boreaden  auf  die 
sich  in  ihnen  manifestierende  Doppelnatur  des 
Boreas  zurück.  Schon  das  Schol.  Pind.  Pyth. 
4 ,  1S1  erklärt  ihre  Namen  folgendermafsen : 
i6a>g  tu  övoucizu  nsTtoirjiiiva  und  zov  itazQog, 
oiov  Xar\zr\v  zbv  ayuv  aovzu  v.al  nviovzu,  v.ul 
KäXui'v  oiov  v.aXtäg  aovza ,  also  £rjzrjg  =  £a- 
arjxrjs,  xüXaig  von  xaXbg  und  ebenfalls  arjfii  60 
(vergl.  Rosclier,  Jahrb.  f.  Phil.  1877  S.  406): 
der  starkwehende  und  der  schön  Wetter  brin- 
gende. Auch  nach  Stephani  a.  a.  O.  S.  15 
repräsentiert  der  eine  die  heftigeren,  der  an- 
dere die  ruhigeren  Strömungen  des  Nord- 
winds. 

Als  Heimat  der  Boreaden  wird  nach  dem 


(Stellensammlung  bei  Stephani  a.  a.  0.  S.  15). 
Dort  wurden  sio  nach  Silius  It.  Pun.  8,  514 
in  der  väterlichen  Höhle  auferzogen.  Erst 
Ovid.  Md.  6,  712  nennt  sie  Zwillinge.  Im 
übrigen  zeigen  sie  vorzugsweise  die  Eigen- 
schaften des  Vaters,  besonders  seine  Schnel- 
ligkeit, Tlieogn.  716  (i-nvxsoog  nctiäbiv  Hogtoi; 
Dio  Qhrys.  Ör.  4  p.  179;  wie  er  stürzen  sie 
vom  Äther  herab  xat'  atirioog  äl%avze  Apoll. 
Ph.  Arg.  2,  426;  von  Haupt  und  Nacken  wehen 
ihnen  die  dunklen  Locken  im  Winde  ib.  1,  222 
u.  Hygin.  fab.  14,  während  sie  auf  der  Vaso 
Mon.  d.  Inst.  10,  8  lange  Haare  zu  einem 
Krobylos  aufgebunden  tragen.  Ebendaselbst 
sind  sie  bärtig  wie  bei  Ovid.  Met.  6,  715.  Ins- 
besondere aber  haben  sie  vom  Vater  die  Flü- 
gel, die  ihnen  nach  Ovid.  a.  a.  0.  erst  mit 
dem  Barte  wuchsen.  Apollodor  1,  9,  21.  3,  15,  2 
nennt  sie  im  allgemeinen  nzs Qiozovg ,  andere 
Schriftsteller  sprechen  von  Flügeln  am  Rücken, 
so  Pind.  Pyth.  4,  181:  TtzsqoCaiv  väza  itscpQt- 
•Aovtag  äuqxa  noQfpvQSOLg;  lactant.  Narr.  fab. 
6 ,  8 ;  oder  von  Flügeln  an  den  Füfsen ,  die 
von  leuchtenden  Punkten  glänzen ,  Apollon. 
lih.  Arg.  1,  219  nach  Art  der  Flügelschuhe 
des  Perseus,  Eustath.  ad  Hom.  p.  1712,  23, 
oder  an  den  Schläfen  Orph.  Arg.  222;  oder 
auch  an  Kopf  und  Füfsen  zugleich,  Hygin. 
fab.  14.  Damit  stimmen  auch  die  Vasenbilder 
überein  (München  no.  805,  abgeb.  ob.  S.  530), 
auf  welchen  sie  meist  zwei  grofse  Flügel  am 
Rücken  haben.  Auf  der  altertümlichen  Vase 
Mon.  d.  Inst.  10,  8  (abgebildet  unter  Hören) 
haben  sie  vier  grofse  Flügel  an  den  Schultern, 
das  eine  Paar  nach  oben,  das  andere  nach 
unten  aufgeschlagen,  dazu  an  den  Stiefeln 
ein  kleines  Flügelpaar.  Auch  ihre  Bekleidung 
schliefst  sich  in  der  Regel  an  Boreas  an:  kur- 
zer Chiton  und  hohe  Stiefel,  dazu  Schwerter 
oder  Lanzen,  vgl.  Stephani  a.  a.  0.  S.  21. 

Die  Hauptveranlassung  für  die  bildliche  Dar- 
stellung der  Boreaden  (9  Vasen,  aufgezählt  bei 
Stephani  S.  19;  vgl.  0.  Jahn,  Rh.  Mus.  6  p.  295) 
sowie  für  die  Erwähnung  der  Schriftsteller  bil- 
det ihre  Teilnahme  am  Argonauten  zug 
(s.  d.).  Ob  ihre  persönliche  Rüstigkeit  oder  ihre 
nördliche  Heimat  oder  die  mit  den  Boreaden 
und  Argonauten  zugleich  in  Beziehung  ste- 
hende Phineussage  (StephaniS.  16)  diese  Sagen- 
verknüpfung herbeigeführt  habe ,  ist  schwer 
zu  sagen.  Das  Schol.  Apollon.  Arg.  1,  211 
giebt  verschiedene  Orte  an,  von  welchen  aus 
sie  sich  den  Argonauten  angeschlossen  haben 
sollten;  nach  Pind.  Pyth.  4,  181  rüstete  Bo- 
reas selbst  seine  Söhne  dazu  aus ,  und  nach 
Hyg.  fab.  14  versahen  sie  bei  der  Argonauten- 
fahrt das  Amt  der  toecharchi.  Die  hervor- 
ragendste, vielberühmte  That  der  Boreaden 
auf  dem  Argonautenzug  war  die  Befreiung  des 
Phineus  von  den  Harpyien.  Sie  gehört  zu 
den  ältesten  Gegenständen  der  griechischen 
Kunst  vgl.  Löscheice,  Arch.  Ztg.  39,  49.  Milch- 
höfer,  Anfänge  d.  Kunst  in  Griechenland  58. 
165.  Schon  auf  der  Lade  des  Kypselos  und 
auf  dem  amykläischen  Thronsessel  waren  die 
Boreaden  dargestellt,  wie  sie  die  Harpyien 
verjagten,  Paus.  5,  17,  11.  3,  18, 15.  Eine  Vor- 
stellung von  der  Art  dieser  Darstellungen  giebt 
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etwa    das    altertümliche    Vasenbild    Mon.    d. 
Inst     a.    a.    0.;    vergl.     Flusch,    Anh.    Ztg. 
38    138.     Dafs    dem   Phineus   Kleopatra ,    die 
Schwester   der  Boreaden,   zur  Gattin  gegeben 
wurde,   geschah   vielleicht   erst    zugleich   mit 
der  Verknüpfung  der  Boreaden  mit  dem  Orei- 
thyiamythos  und  zur  Motivierung  der  von  den 
Boreaden  dem  Phineus  gewährten  Hilfe.   Eine 
Motivierung  anderer  Art  geben  Apöllod.  1,  9, 
21  nnd  Serv.  ad  Aen.  3,  209:    Phineus   habe 
die   Argonauten   gastfreundlich    aufgenommen 
und   ihnen  einen  Führer    zur  Fahrt  gegeben; 
zum  Lohn  dafür  hätten  ihn  die  Boreaden  be- 
freit.    Derselbe   Apollodor   a.   a.   0.  aber    so- 
wie Apollon.  Ehod.  2,  243  nnd   Valer.  Flacc. 
Arg    4     432   führen   diese  Befreiung   aut  den 
Beschlu'fs  des  Schicksals    zurück  und  verzich- 
ten somit   auf  jegliche  Motivierung.     Der  ur- 
sprüngliche ,   aber    durch  spätere  Zusätze  ent- 
stellte Kern  der  Phineussage  enthielt  wohl  wie 
bei   Apollon.  Eh.  2,  262  ff.  nur   die  Mifshand- 
lun°-   und  Beraubung   des    alten,  blinden  Pni- 
neul  (wie  er  auch  auf  Vasenbildern  erscheint, 
s    Fleisch  a.  a.  0.)  durch  die  Harpyien  und  die 
Befreiung  desselben  durch  die  Boreaden,  welche 
die    Harpyien   verscheuchten.      Da    die    Har- 
pyien Gottheiten  des  Sturnies  und  Wirbelwindes 
sind    welche  den  Himmel  verdunkeln  —  eine 
heifst    Kilawä    —    so    ist    die    Deutung    des 
Phineus    von    Schwarte,    ürspr.    S.    199  und 
Mannhardt,  Ant.  Wald,  u.  Feld-Kulte  S.  95.  206 
auf  den  Himmel  oder  Himmelsriesen  sehr  wahr- 
scheinlich.    Die  Speise,  welche  die   Harpyien 
dem  Phineus    rauben    und    besudeln ,    ist  das 
Himmelslicht,  ein  Bild,  das  sich  aus  der  Vor- 
stellung   der   Raublust  und   Gefräfsigkeit   der 
Winde  erklärt;  und  infolge  der  Bedeckung  des 
Himmelslichts    im   Gewittersturm   ist   Phineus 
blind     Diese    Blindheit   war    also    nach   dem 
ursprünglichen  Sinn  des  Mythos  eine  Wirkung 
der  Harpyien,  da  der  Wind  blendet,  vgl    den 
Art    Boreas;  vielleicht  eine  undeutliche  Erin- 
nerung  hieran    schreibt    seine    Blendung    all- 
gemein  den  Göttern  Apollodor  1,9,21  oder 
dem  Iuppiter  Hygin.  19  zu.     Die  spätere  Sage 
iedoch,  welche  die  Blindheit  des  Phineus  nicht 
mehr    verstand,    dichtete    eine   Verschuldung 
hinzu      die    entweder    in   der    Mitteilung    der 
Ratschlüsse  Iuppiters  an  die  Menschen.    Vater. 
Flacc.  Arn.  4,  479.    Hyg.  f.  19  und  in  der  Vor- 
hersa<ning  der  Zukunft  Apollodor  1,  9,  21  oder 
in   der  Blendung   seiner  Stiefsöhne   bestanden 
haben   soll,    beidemal   mit   Anwendung    auch 
sonst   vorkommender   Motive.     Phmeus    näm- 
lich soll  nach  Kleopatra,  von  welcher  er  zwei 
Söhne  hatte,  als  zweite  Gemahlin  Idaa  gehei- 
ratet  haben.     Diese    verleumdete    ihre    Stiet- 
söhne  bei  ihm,  als  hätten  sie  ihr  Gewalt  an- 
thun  wollen,  und  Phineus  beraubte  sie  deshalb 
des   Augenlichts,    Apollodor  3,  15,  3.     Schot. 
Apoll,  lih.   1,  211.    Biodor  4,  43,  114.    <hj,h. 
Arg    009  ff.    Serv.  ad  Aen.  3,   209  (hier  Kleo- 
bule  statt  Idäa).     Da  nun  hinwiederum  für  die 
o-eblendeten  Söhne  der  Kleopatra  ihre  Oheime, 
die  Boreaden,  als  die  im  türlichsten  Rächer  er- 
schienen, so  liefs  die  Sage  weiter  die  Bestra- 
fung   und    Blendung    des    Phineus    durch    die 
Boreaden  vollziehen,  Orph.  Arg.  669ff.    Viod. 
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4,  44  oder  allgemeiner  durch  die  Argonauten  furchtbare  Orkane  wüten,  der  sogen,  schwarze 
Apoüod.  3,  15,  3:  ein  vollständiger  Wider-  und  der  weil'se.  Jener,  bei  dem  sich  der  Hirn- 
spruch  gegen  den  ursprünglichen  Sinn  der  mel  mit  finsteren  Wetter-  und  Regenwolken 
Sage,  nach  welchem  die  Boreaden  als  die  Be-  bezieht,  ist  der  minder  starke.  Ihn  repräsen- 
freier  des  l'hineus  erscheinen.  Nicht  besser  tieren  die  Harpyien,  deren  eine  Kelaino,  die 
ist  die  Version,  welche  die  Blendung  des  Phi-  dunkle,  heilst.  Der  heftigere  Orkan,  der  sog. 
neus  dem  Boreas  selbst  zuschreibt,  Apollod.  weifse,  hat  seinen  Namen  daher,  weil  er  bei 
1,9,  21.  Diod.  4,  44.  Serv.  ad  Am.  3,  209  völlig  heiterem  Himmel  plötzlich  losbricht, 
(oder  auch  seine  Entführung  zu  den  Bistonen,  Seine  Repräsentanten  sind  die  Söhne  des  Bo- 
Orph.  Arg.  680),  da  Boreas  damit  der  That  10  reas ,  welcher  bei  den  Griechen  ständige  Bei- 
seiner Söhne,  der  Befreiung  des  Phineus ,  ge-  namen  von  der  hellen,  trockenen  Witterung 
radezu  entgegen  handelte.  So  wurde  zu  der  hat."  Wir  haben  somit  hier  eine  Wiederholung 
ersten  motivierendenAusschmückung,  der  Blen-  der  Sage  von  der  Verfolgung  der  Oreithyia 
düng  der  Stiefsöhne,  auch  noch  die  Rache  durch  Boreas,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs 
durch  die  Verwandten  hinzugedichtet.  Für  die  die  Verfolgung  hier  nicht  den  Sinn  der  Braut- 
Verjagung  der  Harpyien  durch  die  Boreaden  Werbung ,  sondern  durch  Hereinziehung  der 
bietet  Apollo».  Rliod.  2,  202  ff.  den  ausführ-  Phineussage  die  Befreiung  des  letzteren  zum 
lichsten  Bericht,  welchem  das  Vasenbild  Mon.  Zweck  hat. 

d.  Inst.  3 ,  49  entspricht ,  das  die  Scene  mit  Sonst  wird  von  den  Boreaden  wenig  er- 
dem  Argonautenzug  in  Verbindung  bringt:  20  zählt:  nach  Apollon.  Bhod.  1, 1304  nahmen  sie 
die  Boreaden  bereiten  dem  Phineus  ein  Mahl  an  den  Leichenspielen  des  Pelias  teil  und  sieg- 
und  stellen  sich  mit  Schwertern  dazu ;  als  ten  dabei  nach  Hygin.  fab.  273  in  der  Renn- 
nun  die  Harpyien  herbeistürzen  ,  um  das  bahn,  während  sie  Schol.  Pind.  Olymp.  4,  26,  32 
Mahl  zu  rauben  und  zu  besudeln ,  dringen  bei  der  Leichenfeier  des  Thoas  besiegt  wur- 
sie  auf  dieselben  ein ,  verfolgen  sie  hart  den.  Ihr  Tod  wird  gewöhnlich  auf  Herakles 
und  hätten  sie  erreicht  bei  den  vrjaotg  TLlta-  zurückgeführt,  der  sie  nach  der  Angabe  des 
raig ,  wenn  nicht  Iris  dazwischen  getreten  Akusilaos  bei  Apollod.  3,  15,  2  auf  Tenos  ge- 
wäre mit  der  Verkündigung,  dafs  es  ihnen  tötet  haben  soll.  Apollon.  Rh.  Arg.  1,  1298 
nicht  erlaubt  sei ,  die  Harpyien  zu  töten,  und  führt  dies  weiter  aus  mit  Angabe  des  Grun- 
sich  dafür  verbürgt  hätte ,  dafs  sie  den  Phi-  30  des :  Herakles  war  bei  der  Argonautenfahrt 
neus  nicht  mehr  belästigten.  Hierauf  kehrten  in  Mysien  zurückgeblieben  (vergl.  auch  Diod. 
die  Boreaden  zu  den  Argonauten  zurück  (vizi-  4 ,  44) ;  die  andern  wollten  zurückkehren ,  um 
erQcipov) ,  wovon  jene  Inseln  Strophaden  ge-  ihn  wieder  aufzunehmen ,  aber  die  Boreaden 
nannt  wurden.  Mit  dieser  Erzählung  stimmen  verhinderten  es.  Dafür  sollte  sie  die  Strafe 
auch  die  andern  überein,  am  meisten  Serv.  ad  des  Herakles  ereilen:  als  sie  von  denLeichen- 
Aen.  3 ,  209  und  Valer.  Flacc.  Arg.  4 ,  500 ;  spielen  des  Pelias  zurückkehrten,  tötete  er  sie 
doch  gehen  die  Angaben  über  den  Ausgang  auf  der  Insel  Tenos  und  errichtete  ihnen  ein 
der  Sage  auseinander.  Nach  dem  Schol.  Apol-  Grabmal  mit  zwei  Stelen  (eine  homerische 
Ion.  Rh.  Arg.  2,  297  soll  Hesiod  zur  Vermitt-  Sitte  p,  14  und  Ameis  Anh.  z.  d.  St.) ,  von 
lung  den  Hermes  statt  der  Iris  eingeführt  40  welchen  die  eine  sich  —  ein  Wunder  —  beim 
haben ,  während  Val.  Flaccus  dem  Vater  der  Wehen  des  Boreas  bewegt  (die  Macht  des 
Harpyien,  Typhon,  diese  Rolle  zuweist.  Apol-  Nordwinds  auf  Tenos  erwähntauch  noch  Roß, 
lodor  dagegen  (und  nach  ihm  Isetzes  Chil.  1,  Inselreisen  1,  20).  Das  Schol.  zu  1300  u.  1304 
217)  läfst  nach  einer  Version,  der  jedoch  Aku-  weifs  noch  vielerlei  andere  Gründe  für  ihren 
silaos  widerspreche,  die  Boreaden  bei  der  Ver-  Tod  anzugeben,  die  alle  ohne  Bedeutung  sind ; 
folgung  umkommen  3,15,2:  rag  'Aqnvlag  Siä-  den  Tod  durch  Herakles  haben  auch  Senec. 
Kovrsg  üni&avov ;  nach  einer  andern  wenig  Med.  637.  Hygin.  fab.  14. 
stens  einen  davon  in  der  etwas  unklaren  Er-  2)  Aufser  Zetes  und  Ealais  werden  noch 
■  Zählung  1,  9,  21:  „es  war  den  Boreaden  be-  andere  Nachkommen  des  Boreas  genannt, 
stimmt  zu  sterben,  wenn  sie  die  Harpyien  nicht  50  Einmal  ebenfalls  von  Oreithyia  die  Töchter  Kleo- 
erreichten.  Bei  der  Verfolgung  fiel  die  eine  patra  und  Chione ,  Apollod.  3 ,  15 ,  1.  Schol. 
in  den  Tigresflufs,  die  andere  kam  bis  an  die  Apollon.  Rh.  Arg.  1,  211  ff.  Kleopatra ,  die 
Eehinadischen  Inseln,  welche  jetzt  von  ihnen  schon  genannte  Gemahlin  des  Phineus,  sollte 
Strophaden  genannt  werden;  denn  hier  wandte  nach  Diodor  4,  44  von  den  Boreaden  aus  dem 
sie  sich  (fcroäqpTj)  und  fiel  mit  dem  Verfolger  Gefängnis  befreit  worden  sein.  Bei  Sophokles 
vor  Anstrengung  nieder."  Ant.  983  erscheint  sie  als  echte  Boreastoch- 
Die  Bedeutung  der  Verfolgung  der  ter:  sie  wächst  in  ferner  Höhle  unter  den  Stür - 
Harpyien  durch  die  Boreaden  kann  nicht  zwei-  ruen  des  Vaters  auf  und  gleicht  ihm  als  Bo- 
felhaff,  sein:  es  ist  eine  griechische  Variation  pfäg  äp-mnog  an  Schnelligkeit.  Chione  drückt 
des  germanischen  Mythus  von  der  Verfolgung  60  schon  in  ihrem  Namen  die  Beziehung  zu  Bo- 
der  Trollweiber,  Holzfräulein,  weifsen  Frauen  reas  aus,  wenn  auch  die  daran  geknüpfte  Er- 
durch  die  wilden  Jäger,  vgl.  Mannhardt,  A.  klärung  Forchhammers  Htllenika  S.  85  nicht 
W.-  u.  F.-K.  95.  Röscher  führt  unter  Zustim-  zutrifft.  Die  Aufführung  einer  dritten  Tochter 
mung  zu  dieser  Ansicht  Jahrb.  f.  Pldlol.  1877  Chthonia  Schol.  Apoll.  Rh.  1,  211  beruht  wohl 

5.  406  eine  Stelle  aus  Wieseler,  Göttinger  Fest-  auf  einer  Verwechslung  mit  einer  gleichnami- 
rede  v.  4.  Juni  1874  an:  „Wer  an  Ort  u.  Stelle  gen  Tochter  des  Erechtheus ,  vergl.  Stephani 
(d.  h.  zu  dem  heutigen  Kap  Karibsche  am  Bos-  a.  a.  0.  4.  Nur  Schol.  Theokr.  Id.  7,  76  nennt 
porus)  kommt,  kann  erfahren,  dafs  hier  zwei  auch    den  Haimos    wegen    der  Nachbarschaft 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  26 
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des  gleichnamigen  thrakischen  Gebirgs  einen  und  airrgjjyivirrig  i  296  heilst,  oder  von  der 
Sohn  des  Boreas  und  der  Oreithvia.  Nicht  Höhe  der  Berge,  denn  ßoQtag  bedeutet  „Berg- 
ganz zur  Personifikation  sind  die  slvgcei  durch-  wind"  von  ogog  CuiUus ,  Etym.*  350.  474-. 
gedrungen,  welche  Quintus  Smyrn.  1,  G84  als  M.  Müller,  sprachicissensch.  Yorks,  von  Bött- 
&octi  Bogicto  9vyaTQsg  anführt.  Einem  andern  yer'  2,  9.  Ganz  ebenso  schildert  ihn  jetzt 
Ideenkreis  gehört  die  Apollonpriestersehaft  der  noch  Hofs,  Inseln  isen  1,  20  :  „mit  furchtbarer 
Boreaden  bei  den  Hyperboreern  an,  von  wel-  Gewalt  stürzte  der  Boreas  von  den  Gipfeln 
eher  Diodor  2, 47  berichtet:  die  Boreaden  hat-  des  Berges  auf  unsere  kleine  Barke."  Die 
ten  dort  mit  der  Vorsteherschaft  am  Apollon-  Eigenschaft  grofser  Schnelligkeit  teilt  er  mit 
heiligtum  auch  die  Herrschaft  verbunden.  10  anderen  Winden ;  Homer  nennt  ihn  e  385 
Aclian  de  not.  anim.  11,  1  nennt  sie  Söhne  v.Qai7tvog,  Hesiod  ITieoy.  379  airprjQOxiHtv&og; 
des  Boreas  und  der  Chione ,  drei  an  der  Zahl  die  Vergleiehung  mit  ihm  dient  zur  Veran- 
uud  sechs  Ellen  grofs.  Der  Ursprung  davon  schaulichung  unübertroffener  Geschwindigkeit 
ist  in  der  unten  S.  807  ausgeführten  nahen  Be-  O  170.  Tyrt.  12,  4.  Quint.  Smyrn.  4,  552; 
ziehnng  des  Boreas  zur  Gegend  des  Lichtauf-  ebenso  teilt  er  mit  den  andern  den  hellsau- 
gangs  und  zu  Apollon  zu  suchen.  Ebenso  sol-  senden  Ton,  die  nvoial  UyvquC  E  526.  9*215; 
len  nach  Kallim.  Hymn.  Del.  291  drei  Töch-  Quint.  Smyrn.  8.  243  v.zlääuiv,  der  brausende. 
ter  des  Boreas  von  den  Arimaspen  nach  Delos  Er  weht  von  Thrakien  her,  dem  Lande  des 
gekommen  sein,  um  Apollon  zu  verehren.  End-  Nordens,  Hesiod  op.  d  dies  506,  oder  vom  thra- 
lich  werden  Diod.  5,  50  noch  zwei  Söhne  des  20  kischen  Hämos  Kallim.  H.  Di.  114,  weshalb 
Boreas  von  verschiedenen  Frauen,  Butes  und  er  bei  Homer  aufs  engste  mit  Zephyros  ver- 
Lykurgos,  erwähut.  Butes  wurde  wegen  Nach-  bunden  erscheint,  der  für  den  Standpunkt  in 
Stellungen  gegen  den  letzteren  verbannt  und  Kleinasien  ebenfalls  von  Thrakien  her  weht 
siedelte  sich  auf  Naxos  an,  wo  er  ein  See-  7  5,  wo  beider  Heimat  ist  W  230.  Boreas 
räuberleben  führte  und  die  Koronis  raubte.  wird  deshalb  allgemein  als  der  thrakische  be- 
Diese  Scene,  Butes  die  Koronis  raubend,  findet  zeichnet,  0Qifs.iog  Hes.  op.  553.  Tyrt.  12,  4. 
sich  nach  Stephani  a.  a.  0.  S.  23  auf  einem  Ibyc.  frg.  1.  Apollon.  Bhod.  1,  214.  1300.  2, 
Terracottagefäfs  Taf.  I  dargestellt,  Butes  mit  426.  Theohr.  25, 89.  Als  Nordwind  ist  er  eisig- 
grofsen  Flügeln,  Chlamys,  hohen  Stiefeln  und  kalt,  Xen.  An.  4,  5,  3.  Ovid  Met.  6,  711.  Trist. 
phrygischer  Mütze.  Auch  bezieht  Stephani  30  1,  2,  29;  deshalb  sein  Wehen  schmerzerregend 
S.  25  darauf  drei  Vasenbilder.  [Rapp.]  3  395.  Er  weht  regelmäfsig  zur  Herbstzeit 
Boreas  (Bogtetg,  ir/g,  Boggüg,  über  die  For-  raircopivo?  f  S2s.  <J>  346  und  bringt  Schnee 
men  des  Namens  s.  Papc,  Handw.  Cvrtius,  .  £  475.  O  170.  Ovid  Met.  6,  692,  dichtes 
Etym.*  S.  594.  Welcher,  A.  D.  3 ,  168)  fällt  Schneegestöber  T  258;  Hagel  O  170  und  Eis 
zunächst  mit  der  Naturerscheinung,  dem  Nord-  Hes.  op.  504  [daher  zu  Mallos  iu  Kilikien  -na- 
wind,  zusammen;  aber  auch  da,  wo  dieser  ohne  ypsug  genannt,  Ar  ist.  vent.  p.  973a,  IB.]; 
mythologische  Beziehung  nur  als  Wind  er-  überhaupt  Wolken  i  68;  Quint.  Smyrn.  8,  59. 
wähnt  wird,  wird  ihm  eine  so  spontane  und  Theophr.  de  ventis  6,  auch  Regenwolken 
kraftvolle  Thätigkeit  beigelegt,  dafs  die  Per-  Theohr.  25,  89.  Andrerseits  aber  wird  ihm 
sonifikation  im  Mythus  von  selbst  daraus  her-  40  auch  die  entgegengesetzte  Eigenschaft  bei- 
vorging, gelegt,  die  Wolken  mit  derselben  Gewalt,  mit 

1)  Boreas  als  Naturerscheinung.  der   er   sie  herbeiführt,    zu  vertreiben  E  525. 

Homer  kennt  ihn  als  gewaltigen  Wind  Verg.  Aen.  12,  367.  Ovid  Met.  6,  690.  1,  328. 
aviuog  fiäya?,  der  Menschen  niederwirft  r  200;  Vol.  Flacc.  2,  516,  so  dafs  dadurch  der  Hirn- 
er rechnet  ihn  zu  den  starkstürmenden  Win-  mel  klarwird,  Ovid  Met.  5, 285.  Boreas  führt 
den ,  gaxQrjBig  E  525  und  nennt  ihn  ccy.Qar)g  also  auch  heiteres  Wetter  herbei  s  385  und 
scharf  wehend  £  253.  Er  wirft  sich  mit  sol-  weht  im  Sonnenschein  Ibyc.  fr.  1,  weshalb  er 
eher  Wucht  auf  das  Meer,  dafs  sich  gewaltige  |  253  xalhg  heilst.  Dabei  wirkt  er  belebend 
Wogen  ans  Gestade  wälzen  und  der  Seetang  und  erfrischend  wie  bei  dem  verwundeten  Sar- 
ans  Ufer  geschleudert  wird  7  5;    W  214.  230;  50  pedon  E  697. 

wo  es  sich  um  Erregung  des  Meeres  handelt,  2)  Boreas  als  Person  aufgefasst. 
wird  er  vornehmlich  genannt  wie  3394;  JIc-  Diese  Züge  der  Naturerscheinung  bilden  die 
siod  Op.  et  dies  507.  Nicht  minder  zeigt  sich  Grundlage  für  die  Personifikation.  Eine  Vor- 
seine Macht  zu  Lande,  und  er  entwurzelt  hohe  stufe  derselben  ist  die  alt«  in  der  griechischen 
Eichen  und  mächtige  Fichten  unter  dem  Brau-  i  Preller'-  1,  371)  wie  in  der  germanischen 
sen  des  Waldes,  Hes.  a.  a.  0.  509;  steinerne  (Mannhardt ,  A.  11".-  u.  F.-K.  S.  95.  99.  203) 
Mauern  stürzen  unter  seiner  Wucht,  Kallim.  Mythologie  nachgewiesene  Vorstellung  des 
H.  Del.  25.  So  beschreiben  auch  die  Späteren  Windes  unter  dem  Bild  eines  liosses.  Homer 
seine  furchtbare  Gewalt,  Ovid.  Met.  6,  691  ff.  erzählt  T  221  ff.,  Boreas  habe  in  Gestalt  eines 
Quint.  Smyrn.  8,  205.  Namentlich  wird  das  r.o  Bosses  mit  dunkler  Mähne  mit  den  Stuten  dea 
Stofsweise  seiner  Wirkung  hervorgehoben  durch  Erichthonios  zwölf  Füllen  gezeugt,  welche 
den  Ausdruck  vnb  pni%  Bogeao  O  171.  3T369  über  das  Ährenfeld  liefen,  ohne  die  Halme  zu 
und  zwar  dachte  man  sich  nach  Anschauun-  knicken,  und  über  die  Fläche  des  Meeres,  ohne 
gen,  die  sich  anch  sonst  über  das  Wesen  der  einzusinken.  So  gebar  nach  Quitftus  Smyrn. 
Winde  finden  (vgl.  Koscher,  Hermes  S.  19,  20)  8,242  die  Brinys  dem  Boreas  fenenchnaabeade 
den  Windstol's  als  von  oben  herabfahrend  Bo-  Bosse,  deren  Namen  auf  Blitz  und  Domirr 
pf'oro  Korräfl  Kallim.  H.  Di.  114,  sei  es  vom  hinweist,  also  GewifcterrOSBe;  während  die  Bosse 
Himmel,  weshalb  er  «l^griytvrtg  Ö  181.   T  SM  des  Krechtheus,    die   Boreas   mit  der  Harpyie 
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erzeugt,  Norm.  Dion.  37,  155,  ebensowohl  auf 
die  sonst  bekannte  Rofsnatur  der  letzteren 
zurückgeführt  werden  können.  Doch  könnte 
die  Sage  von  den  Stuten  des  Kriehthonios  auch 
von  dem  Glauben  ausgegangen  sein ,  dal's  die 
Stuten  vom  Winde  geschwängert  werden  kön- 
nen, s.  Preller1  1,  371,  wie  denn  neben  dem 
Westwind  besonders  auch  der  Boreas  für  einen 
fruchtbaren  Wind  galt,  Plin.  N.  11.  17,  10. 
Tlicvphi:  de  c.  pl.  2,  3,  1.  Eine  halbmensch- 
liche und  halbtierische  Bildung,  die  ebenfalls 
später  aufser  Gebrauch  gekommen  ist ,  hatte 
Boreas  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  Paus. 
5, 19, 1.  Er  hatte  daselbst  Schlangenschwänze 
statt  der  Füfse,  wodurch  er  der  furchtbarsten 
der  Windgottheiten ,  dem  schlangenfüfsigen 
Typhon,  gleichgesetzt  und  ebenso  wie  durch 
seine  Verbindung  mit  Erinys  in  die  Reihe  der 
Sturm-  und  Gewitterwesen  gestellt  wurde,  vgl. 
Sehwarte,  ürspr.  d.  Mythol.  37.  Die  mytholo- 
gische Personifikation  aber  macht  ihn  entspre- 
chend seiner  alles  besiegenden  Gewalt  zu  einem 
Herrscher  und  König.  So  nennt  ihn  Find.  Pytli. 
4,  181  BaatXsvg  uveficov;  Nown.  Dion.  39,  195 
giebt  ihm  alle  übrigen  Winde  zu  Dienern, 
wenn  er  auch  selbst  dem  Ruf  des  Zeus  zu  ge- 
horchen hat  i  67  ,  und  um  ihn  noch  mehr  in 
menschliche  Verhältnisse  zu  versetzen,  wurde 
er  zum  König  eines  bestimmten  Landes  He- 
racl.  de  Incred.  28  ßaeilsvg  täv  xditav  Jxei- 
vtav.  Dieses  Land  war  natürlich  vor  allem 
Thrakien :  Enstath.  ad  Dionys.  Perieg.  424 
ßaniXtvg  i)v  0Q<i-a)]g,  speziell  die  Landschaft 
am  Strymon,  weshalb  er  Zr^vfioviog  Kall.  II. 
Hei.  26  und  Sohn  des  Strymon  Schol.  Apoll. 
Khod.  1,  211  genannt  wird;  oder  am  Pangaion, 
wo  er  nach  Valer.  Flacc.  Arg.  1 ,  575  eine 
Burg  hat;  oder  er  heifst  Edonus  Verg.  Aen.  12, 
365,  Sithonius  Ov.  Her.  11,  13,  Odrysius  Sil. 
Ital.  Pun.  7,  570,  Geticus  Stat.  Theb.  12,  631, 
und  sogar  mit  Erweiterung  Thrakiens  zum 
Nordland  Scythicus  Luc.  Phars.  5,  603  (voll- 
ständige Stellensammlung  hierfür  bei  Stephani 
Memoir.  de  YAcad.  de  St.  Pctersb.  7.  Sei-. 
Boreas  und  die  Boreaden  S.  4).  Schliefslich 
gewinnt  aber  doch  wiederum  die  Mythenbil- 
dung die  Oberhand,  indem  sie  ihn  an  die  Rhi- 
päischen  Berge  versetzt,  Val.  Flacc.  Arg.  2, 
516,  die  von  deu  qiitaig  Boosao  ihren  Namen 
haben  (s.  Preller-  1,  369.  Boscher,  Hermes  20), 
und  in  das  hinter  denselben  liegende  Fabel- 
land der  Hyperboreer  (vgl.  M.  Müller,  sprach- 
wiss.  Vorl.  v.  Bottger  2,  9)  in  Hyperboreis  mon- 
tibus,  unde  est  origo  venti  Boreae  Serv.  ad  Aen. 
10,  350.  12,  366.  Dort  war  der  eigentliche 
mythische  Aufenthalt,  die  Höhle  des  Boreas, 
Plin.  N.  H.  7,  10:  ab  ipso  Aquilonis  exortu 
specuque  ejus  dicto,  quem  locum  yrjs  xXsi&qov 
ap})ellant  (die  von  Plinius  hier  genannten  Ari- 
maspen  sind  auch  sonst  mit  den  Hyperboreern 
gleichbedeutend,  z.  B.  Kallim.  H.  Del.  291) 
und  Schol.  Apoll.  Bhod.  Arg.  1,  826  ßo&gov 
ävificov  ot-KrjrrjQiov.  Schon  Sopholdes  kennt  die 
Höhle  des  Boreas  als  den  Ort,  wo  seine  Toch- 
ter Kleopatra  erzogen  wurde,  Ant.  983:  tjjüe- 
itopoig  ö'  tv  avzQOig  TQacpt]  9viU.caaiv  iv  ita- 
TQioaig;  ebenso  bei  Sil.  Ital.  Pun.  8,  513  sein 
Sohn  Kaiais  Geticis  in  antris.     Bei  Kallim.  IL 


1hl.  63  stellt  Ares,  während  er  auf  dem  Gip- 
fel des  thrakischen  lläinus  Wache  hält,  seine 
Pferde  in  die  siebengrotfigo  Höhle  eitiog  tnzu- 
fuijjoi'  ßopfffo,  und  vou  Agathoii('/)  Ps.-1'lut.  de 
fluv.  14,  5  wird  diese  Höhle  der  kälteste  Ort 
genannt.  Offenbar  ist  zunächst  an  eine  lierg- 
höhle  zu  denken,  der  Art,  wie  Vergil  die  Höhle 
des  Aeolus  beschreibt;  es  ist  der  Ort,  den 
sich  die  mythenbildende  Phantasie  ausdenkt 
10  als  Antwort  auf  die  Frage,  wo  denn  der  Wind 
sich  birgt,  wenn  er  plötzlich  verschwindet,  wo 
er  verbleibt,  bis  er  wieder  zu  wehen  beginnt. 
Wenn  aber  auch  in  der  griechischen  Mytho- 
logie, wie  in  der  indischen  und  germanischen, 
unter  der  Berghöhle  eine  Wolkenhöhle  zu  ver- 
stehen sein  sollte,  vgl.  Koscher,  Hermes  21,  106. 
Schwarte,  Poet.  Naturansch.  2,  54 f.,  so  wäre 
es   doch   wohl   die  Höhle ,  wo   der  Wind   die 


Koreas  und  Oreithyia  (Vasenbild  nach  Gerhard. 
Elr.  u.  C.    V.  26;  vgl.  unt.  S.  S08). 

Wolken  verbirgt,  wenn  er  sie  plötzlich  ent- 
führt ,  und  woher  er  sie  wieder  hervorholt, 
wenn  er  sie  hertreibt ,  eine  Anschauung ,  die 
sich  aus  der  Gleichsetzung  von  Wolke  und 
go  Rinderherde  (vgl.  Koscher  a.  a.  0.  44)  und  der 
ebenfalls  in  alten  Sagen  vorkommenden  Sitte 
diese  in  Höhlen  zu  bergen  leicht  ergiebt.  Die 
Gegend  des  87ct<xjj.vxov  cniog  ist  sodann  wohl 
auch  mit  den  sehr  altertümlichen  Ausdrücken 
gemeint,  mit  welchen  Sophokles  in  seiner  Orei- 
thyia den  Ort  bezeichnet,  wohin  Boreas  die- 
selbe entführt,  Krgm.  658:  in  io%ciTa  %9o- 
vög    vvKTog    tf    nrjyag   ovquvov   r     üvamv%äg, 
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Q>oCßov  naXaiov  v.ij7tov ,  indem  (avu)itTV%ai 
gleichbedeutend  mit  (Itizo)\lv%os  sein  dürfte 
(vgl.  die  Ausführungen  Biltheys,  Arch.  Ztg.  31 
S.  94),  und  die  fc^ata  x&0V°S  ciem  V'l?  *Ä£f- 
&qov  des  Plinius  entsprechen.  Es  ist  der 
Ort  im  äufsersten  Nordosten,  wo  die  Sonne 
sich  verbirgt  und  wieder  hervorkommt,  wo 
Tag  und  Nacht  sich  scheiden.  Deshalb  sind 
auch  Boreas,  Zephyros  und  Notos  bei  Hesiod 
Theog.  378  (vgl.  auch  869)  die  Söhne  der  Eos, 
welche  diese  dem  Astraios ,  dem  gestirnten 
Himmel,  geboren  hat,  weil  die  Winde  sich 
mit  Sonnenaufgang  und  infolge  dessen  erheben, 
Theophr.  de  vent.  15.  Arist.  Met.  2,  5;  vgl. 
die  Beobachtung  von  Hofs,  Inselreisen  1,  20: 
„als  der  Boreas ,  wie  gewöhnlich  nach  Son- 
nenaufgang, seine  Kraft  wieder  erneute."     Da- 


er  in  Dunkel  gehüllt,  mit  fulvis  alis ,  und 
während  er  über  die  Berggipfel  schwebt, 
schleift  er  seinen  langen  Mantel  am  Boden 
nach,  dafs  der  Staub  auffliegt;  ein  grofsar- 
tiges  Naturbild ,  dessen  sämtliche  Züge  auf 
die  Wolken  deuten ,  mit  welchen  er  im 
Sturm  einherfährt,  besonders  auch  der  Man- 
tel, s.  Röscher,  Hermes  S.  113.  Einen  sol- 
chen bis  auf  die  Füfse  reichenden  Mantel  hat 
10  er  auf  dem  Vasenbild  bei  Gerhard,  A.  V. 
152,  3,  während  ihm  sonst  der  für  seine 
rasche  Bewegung  geeignetere  kurze  Chiton 
eigen  ist.  Nach  einer  Nachricht  bei  Lukian 
Timon   54  stellte    Zeuxis    den    Boreas    bärtig, 


her  schreibt  sich  end- 
lich auch  die  Bezie- 
hung des  Boreas  zu 
Apollon,  dessen  Prie- 
sterschaft seine  Söhne 
bei  den  Hyperboreern 
und  seine  Töchter  auf 
Delos  verwalten  (siehe 
oben  S.  803). 

Erleichtert  wurde  die 
Personifikation  durch 
die  Neigung,  sich  die 
schnelle  Bewegung 
durch  die  Luft  als  ein 
Fliegen  zu  denken, 
weshalb  sämtliche 
Windgötter  z.  B.  am 
Turm  der  Winde  {Mil- 
iin G.  M.  Taf.  75— 
77),  darunter  auch  Bo- 
reas, mit  Flügeln  ver- 
sehen wurden.  Dafs 
Homer  noch  keine  be- 
flügelten Winde  kennt, 

bemerkt  Vofs,  myth.  Br.  1,  67,  und  für  die  50 
Befiügelung  des  Boreas  wären  wir  erst  auf  die 
späten  Zeugnisse  des  Quid  Met.  6,  703.  Trist. 
3,  10,  45  u.  Val.  Flacc.  Arg.  1,  578  angewie- 
sen, wenn  nicht  die  attischen  Vasenbilder  der 
besten  Zeit  eintreten  würden ,  auf  welchen 
Boreas  stets  beflügelt  erscheint,  nicht  blofs 
an  den  Schultern,  sondern  meist  auch  an  den 
Füfsen  wie  Hermes,  s.  Welcher,  Annali  dclV 
Inst.  29  p.  207.  Stark,  Annali  32  p.  340. 
So  wird  er  auch  in  der  Plastik  mit  grofsen  co 
Schulterflügcln  gebildet,  wie  auf  der  Akrote- 
riengruppc  von  Delos,  Furtwänqler,  Arch.  Ztg. 
40,339  (s.  u.  S.  811).  Seinem  gewaltigen  Flü- 
gelschlag schreiben  Ovid  und  )ralerius  Flavcus 
a.  a.  O.  die  heftige  Bewegung  der  Luft  und  des 
Meeres  zu;  nach  Onomähritos  bei  Paus.  1,  22,  7 
verlieh  Boreas  sogar  dein  Musaios  die  Gabe 
des  Fliegens.    Bei  Ovid  Met.  0,  705  erscheint 


Koreas  hiilt  Orcithyia   umfafat 
Qrecs  I,  1874 


mit  struppigem  Haar 
und  hinaufgezogenen 
Augenbrauen  dar,  dazu 
riTuväStg  ßXincov.  Da- 
mit stimmen  die  Va- 
senbilder vollkommen 
überein:  fast  immer, 
nur  mit  einer  Ausnah- 
me, erscheint  er  bärtig, 
mit  reichem,  oft  strup- 
pigem Haarwuchs,  vgl. 
Welcher  u.  Stark  a.  a. 
0.  j  selbst  der  unter 
den  hochaufgezogenen 
Augenbrauen  hervor- 
dringende wilde  Blick 
ist  b.  Gerhard,  Etrur.  u. 
Campan.  Vasenbild.  26 
— 29  zu  erkennen;  s.  d. 
Abbildung  dieser  Berl. 
Vasen.  1602;  oh.  S.806 
u.  vgl.  Welcher,  A.D.S, 
173.  Es  ist  der  Ausdruck 
seines  wilden,  heftigen 
und  zornigen  Sinnes,  Ovid  Met.ß,  685 ff.  Aeschyl. 
frgm.  275.  Denn  auch  geistig  bleibt  er  trotz  der 
Personifikation  ganz  die  Elementargewalt,  die 
er  darstellt,  und  erhebt  sich  nicht  zum  ethi- 
schen Charakter,  sondern  nur  zum  Temperament, 
Auch  die  Doppelnatur  des  Boreas,  vermöge  deren 
er  bald  finstere  Wolken  herbeiführt,  bald  sie 
wieder  verjagt  und  schönes  Wetter  bringt,  ist 
nach  der  Ansicht  Starks  auf  einem  merkwürdigen 
Vasenbild  Ann.  delV  Inst.  32  tav.  LM.  p.  33211'. 
(s.  d.  Abbildung  S.  809  f.)  zur  Darstellung  ge- 
bracht. Boreas  ist  hier  mit  doppeltem  Ange- 
sicht, das  eine  vorwärts,  das  andere  rückwärts 
gewendet,  dargestellt,  beidemal  bärtig,  jedoch 
ist  Bart  und  Haar  auf  dem  einen  Angesicht 
dunkler,  auf  dem  andern  heller.  Stcphani  a.  a.  ü. 
S.  12  Anm.  1  bestreitet,  dafs  das  Doppclgesicht 
diese  Bedeutung  haben  könne ,  und  sucht  es 
aus  der  Nachricht  Thiophrastx  de  mit.  28  von 


Vasenbild   nach 
Taf.  2). 
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einer  Doppelströmung  am  Euripus  zu  erklären, 
die  daselbst  Bogiag  und  itttUflßoQiug  genannt 
werde.  Für  beide  Auffassungen  fehlt  es  wohl 
an  einer  Analogie;  dagegen  scheint  es,  als  ob 
das  Doppelgesieht  nach  griechischer  und  rö- 
mischer Anschauung  den  Windgotthciten  über- 
haupt zukäme,  so  dem  als  Doppelherme  dar- 
gestellten Windgott  Hermes  und  dem  Janus, 
der  ohne  Zweifel  auch  ein  Windgott  war, 
s.  Koscher .  Hermes  S.  125. 

3)  Der  Mythus  vom  Raub  der  Oreithyia. 

Jenes  heftige  Temperament  zeigt  er  ins- 
besondere in  dem  Mythus,  durch  den  er  in  die 
älteste  Landessage  Attikas  verflochten  ist  und 
dem  er  vornehmlich  die  Ausbildung  seiner 
mythischen  Persönlichkeit  durch  die  Darstel- 
lung in  der  Kunst  und  Poesie  verdankt.  Des 
Krechthcus  Tochter  Oreithyia  spielte  mit  ihren 
Gefährtinnen  am  Ufer  des  Ilissos,  indem  sie 
tanzte  oder  Blumen  pflückte:  da  erschien  Bo- 
reas,  raubte  die  Jungfrau  und  trug  sie  durch 


Hermann  praef.  17.  Am  bedeutendsten  ist  die 
Abweichung  von  der  attischen  Gestalt  der 
Sage  bei  Akusilaos:  er  läfst  sie  als  Kanrphore 
auf  die  Akropolis  gehen  dvovoctv  tjj  noXiiiöi 
'A&rjvä  und  dort  von  Boreas  geraubt  werden. 
Ohne' Zweifel  aber  soll  diese  Version  durch 
ftvovoav  nur  den  Namen,  der  deshalb  auch 
ift<H'th>a  geschrieben  ist,  erklären,  s.  Welcher 
a.  a.  0.  S.  148.  Als  den  Ort,  wohin  lioreas 
die  Jungfrau  entführte,  nannte  Simonides, 
Pherekydes  und  Apollonius  lihodius  den  Sar- 
pedonisehen  Felsen  in  Thrakien ,  vielleicht 
wegen  des  Anklangs  dieses  Namens  an  öq- 
»afa>,  Welcher  a.  a.  0.  S.  147.  Ovid  Met.  6, 
170  nennt  allein  die  thrakische  Völkerschaft 
der  Kikonen.  Von  den  näheren  Umständen 
bei  dem  Kaub  ist  wenig  die  Rede:  die  in  der 
Erklärung  Piatons  als  anwesend  genannte  Phar- 
makeia  bleibt  auch  nach  der  Deutung  Welckers 
•  a.  a.  0.  S.  152  ff.  noch  rätselhaft;  dagegen  sind 
auf  der  Münchener  Vase  376  anwesend  und  mit 


Boreas  (doppelkopfig)  verfolgt  Oreithyia  (Vasenbild  nach  Ann.  deW  Inst.  32,  tav.  L.  M;  vgl.  S 


Z.  Gl). 


die  Lüfte  fort  in  seine  thrakische  Heimat,  wo 
sie  seine  Gattin  wurde  und  ihm  die  beiden 
Söhne  Zetes  und  Kaiais  gebar.  So  erzählte 
man  nach  Piaton  Phaedr.  229  B  die  Sage  in 
Atheu,  welche  auch  Äsehylos  und  Sophokles 
ihren  Tragödien  „Oreithyia"  zu  Grunde  legten,  50 
vgl.  Welcher,  a.  D.  3  p.  155.  176.  Das  älteste 
Zeugnis  ist  die  Darstellung  auf  der  Lade  des 
Kypselos ,  Paus.  5,  19,  1:  BoQiag  fjQncty.cog 
PsQei&vluv.  Sodann  beschäftigten  sich  die  älte- 
ren Dichter  und  Geschichtschreiber  damit:  Si- 
monides, Choirilos,  Pherekydes,  über  deren  An- 
sichten das  Schal.  Apollon.  Ehod.  Arg.  1,  211 
berichtet,  und  der  Logograph  Akusilaos,  Schol. 
Üdyss.  14,  533;  ferner  Apoll.  Bhod.  Arg.  1, 
211  ff.  Apollodor  3,  15,  1  und  zahlreiche  Spä-  60 
tere  (vergl.  die  Stellensammlung  bei  Stephani 
a.  a.  0.  S.  6,  7).  Die  Abweichungen  sind  im 
ganzen  nicht  von  Bedeutung:  statt  des  Ilissos 
nennt  Choirilos  den  Kephisos,  Simonides  viel- 
t  leicht  den  Brilessos  (fldschr.  ßQiXiaaov ,  was 
Welcher  a.  D.  3,  149  =  'iheaov  nimmt);  in 
der  Platonischen  Stelle  ist  der  Zusatz  rj  J| 
'ÄQilov  ndyov  etc.  als  Glossem  erkannt,  s.  C.  Fr. 


Namensinschrift  bezeugt:  Herse,  Pandrosos, 
Kekrops,  Aglauros,  Ereehtheus.  Ovid  Met.  6, 
682  läfst  Boreas  zuerst  in  aller  Form  um  sie 
werben ,  und  erst  wie  der  gegen  die  Thraker 
eingenommene  Vater  sie  ihm  versagt,  schreitet 
er  zornentbrannt  zum  Raub;  ohne  Zweifel.nach 
Äsehylos,  vgl.  Welcher  S.  176.  Völlige  Über- 
einstimmung mit  den  Schriftstellern  zeigen  die 
Vasen  mit  dem  Raub  der  Oreithyia,  welche 
vermöge  ihres  Stils  sämtlich  der  Zeit  nach 
den  Perserkriegen  angehören ,  vergl.  Stark 
a.  a.  S.  323.  Es  finden  sich  hauptsächlich  zwei 
Momente  dargestellt:  auf  den  meisten  verfolgt 
er  die  fliehende  Oreithyia,  auf  andern  (München 
376  u.  Berlin  1602)  hält  er  die  Fliehende  mit 
unentrinnbaren  Armen  umfafst  (Beispiele  bei 
der  Gattungen  geben  obige  Abbildungen  S.  806  f.), 
vgl.  Welcher,  Annali  29  S.  207.  Stark,  Annal. 
32  S.  341.  Stephanie,  a.  0.  S.  8  zählt  25  Vasen 
und  ein  Relief.  Die  Plastik  des  entwickelten 
Stils,  durch  eine  schöne  Gruppe  auf  Delos  ver- 
treten (hier  nach  der  Rekonstruktionszeichnung 
Furtwänglers ,  Arch.  Ztg.  40,  339  abgebildet, 
siehe  S.  811),  folgt  der   letzteren  Auffassung. 
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Eigentümlich  ist  die  Darstellung  bei  Welcher, 
a.  D.  5,  328  Tat'.  21,  auf  welcher  Boreas  Orei- 
thyia  zu  Wagen  entführt. 

4)  Deutung  der  Mythen  des  Boreas. 

Das  räuberische  Wesen ,  die  Eigenschaft, 
Menschen  und  Dinge  mit  sich  fortzureifsen, 
hat  Boreas  mit  den  anderen  Winden  gemein. 
Von  einem  spurlos  Verschwundenen  sagte  man, 
die  ftvillai  oder  üM.ai  hätten  ihn  geraubt, 
und  die  Harpyien  sind  nach  Bedeutung  und 
Namen  (agnvia  eine  Participialendung  von 
ciQn-a^a  nach  Usener,  ffluin.  Mus.  1S6S  p.  333) 
nichts  anderes  als  eine  Personifikation  der  da- 
hinraffenden Stürme.  Diese  Baublust,  welche 
nicht  blofs  in  der  griechischen  und  römischen 
Mythologie  (.vgl.  Röscher,  Hermes  39.  40)  son- 
dern auch  in  der  deutschen  (Mannhardt,  Ant. 
Wahl-  u.  Feldkulte  S.  93ff.  Schwarte,  Pott. 
Naturansch.  2  S.  53)  den  Windgottheiten  eigen 


Boreas  Oreithyia  raubend,  Akroteriengxuppe  aus  Delos;   vgl.  S.  S10  unt.  (Ardt.  Ztg.  40,  339) 


ist  (auch  das  Schmausen  der  Winde  gehört 
dahin,  von  Boreas  TP  200,  vergl.  Mannhardt 
a.  a.  0.  S.  94),  zeigt  Boreas  auch  sonst ;  er  ent- 
führt zur  Strafe  den  Phineus  im  Wirbelwind 
(CTQOcpadsoßiv  txiW.cttg)  weit  fort  nach  Bisto- 
nien  und  überliefert  ihn  dort  seinem  Verder- 
ben, Orph.  Arg.  6S0,  oder  auch  den  Harpyien, 
Sero.  Aen.  3,  209;  oder  er  blendet  ihn  nach 
Apollod.  1,  g,  21.  Biod.  4,  44.  Sero.  Aen.  3, 
209,  wie  der  Wind  in  der  mährischen  Sage, 
Mannhardt  a.  a.  0.  94;  die  Pitys  stöfst  er  aus 
Eifersucht  von  ehiem  Felsen  uud  tötet  sie, 
Mythogr.  Gr.  ed.  Westermcmn  p.  381;  aus  glei- 
chem Grund  den  Hyakinthos,  Myth.  Vat.  1 
n.  117,  so  dafs  er  allerdings  nach  dieser  Seite 
hin  wie  auch  andere  Windgottheiten  (Poscher, 
Hermes  S.  58)  einem  Todesdämon  nahezukom- 
men scheint,  wenn  man  ihn  auch  mit  Unrecht 
geradezu  zu  einem  solchen  gemacht  hat,  vgl. 
Welcher,   a.  D.  3,  166.     Auch  die  Sagen  von 


auf  atmosphärische  Vorgänge  zurückzuführen. 
Wenn  Apollon.  Ehod.  1,  218  erzählt,  dafs  Bo- 
reas die  Oreithyia  in  einer  Umhüllung  dunk- 
ler Wolken  umarmte,  woraus  die  Windgötter 
Zetes  und  Kaiais  entsprangen;  wenn  er  sie 
nach  dem  Sophokleischen  Fragment  No.  658 
an  die  Quellen  der  Nacht,  des  Phoibos  alteu 
Garten  trug,  und  sie  fortan  nach  Sojih.  Ant.  9S3 
in  seiner  Windhöhle  mit  ihm  weilt;  oder  wenn 
10  Boreas  nach  Ps.-Plut.  de  fluv.  5,  3  aus  Lie- 
besbegierde Chloris,  die  Tochter  des  Arkturos, 
raubt  und  mit  ihr  auf  der  Höhe  des  Niphan- 
tes,  des  Schneebergs,  der  deshalb  Boqiov  y.oivri, 
des  Boreas  Ehebett,  heifst,  den  Soim  Hyrpax 
erzeugt,  so  weisen  diese  mythischen  Lokalitä- 
ten ebenso  deutlich  auf  Naturereignisse  hin, 
wie  die  oben  angeführten  Sagen  vom  Beilager 
des  Boreas  mit  der  Harpyie  oder  mit  der  Wol- 
kengöttin Erinys ,  wovon  diese  die  Gewitter- 
bö rosse  gebiert.  Wenn  die  Winde  sich  tummehi 
und  einander  jagen,  so  verfolgt  in  der  deut- 
schen Sage  der  wilde  Jäger  d.  h.  der  Sturm 
die  fahrende  Frau ,  seine  Buhle ,  die  Winds- 
braut, Mannhardt  a.  a,  0.  S.  93 f.  206.  Schwärt:, 
Urspr.  159  und  Poet.  Xat.  2,  62:  Wenn  der 
Sturm  der  Windsbraut  nachjagt,  so  wird  das 
als  ein  Bnhlen  und  Ent- 
führen des  weiblichen 
Wesens  aufgef'afst,  oder 
als  Brautzug,  Mann- 
hardt a.  a.  0.  39.  96. 
Denn  die  Winde  sind 
buhlerisch  nicht  blofs  in 
der  deutschen  Mytho- 
logie, Mannhardta.  a.  0. 
S.  131.171,sondernauch 
in  der  griechischen :  au- 
fser  den  genannten  Lie- 
besabenteuern wird  von 
Boreas'  Liebe  zu  Hya- 
kinthos, Mythogr.  Vat. 
1  n.  117,  zu  Chione, 
Aelian  de  not.  mim. 
11,  1  und  zu  Pitys  er- 
zählt, der  personificier- 
ten  Fichte,  um  die  er, 
durch  ihre  Zweige  sau- 
send, wirbt,  Mythogr.  Gr.  ed.  Westermann  p.  381, 
vgl.  M.  Müller,  Essays  2,  142.  Deshalb  wird  er 
50  auch  Porphyr,  antr.  ni/mph.  26.  28  iQtatiY.og  ge- 
nannt und  mit  Hinweisung  auf  seine  Begünsti- 
gung der  Fruchtbarkeit  und  Zeugung  rgocpifiog. 
So  wäre  also  nach  Analogie  jener  griechischen 
und  deutschen  Sagen  Oreithyia,  wenn  sie  auch 
in  die  attische  Königsgeschichte  verwoben  ist, 
ursprünglich  ein  dem  Boreas  verwandtes  weib- 
liches Windwesen,  wie  es  leicht  aus  den  weib- 
lich gedachten  aslXai  und  dveXlai  entstehen 
konnte,  die  als  das  sanftere  Wehen  dem  arf- 
60  uos  zur  Seite  treten.  Darauf  scheint  auch  der 
Name  Slgsidvia  hinzuweisen,  welcher  freilich 
\  erchiedene  Deutungen  erfahren  hat.  Schon 
das  Etym.  M.  p.  823,  43  erklärt  'Slgiidvicc 
naget  rfjv  iqii  dotr/.rjv  xocl  rö  9v(o ,  xo  öpueö, 
yivtrui  (igtifTvia,  xar'  ixTixetv  roü  o  ttg  a>, 
also  „Bergdurchstüriuerin''.  Dieser  Erklärung 
sind  gefolgt  Welcher,  a.  7).  3,  154,  indem  er 
die  Dehnung  des  o  zu  erklären  sucht  und  eine 
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OPEI&TA   auf  einer  Vase   anführt,   Gerhard,  des  Borcas   in   seiner  Verehrung   durch  Gehet 

a.   V.  3  S.  9;  Polt,  Kulms  Zeitschrift  8,  486;  und  Opfer  ausgesprochen,  welcho  auch  andern 

Mannhardt  a.  a.  ü.  S.  206;  Stephcmi  a.  a.  0.  Winden  zuteil  wurde,   vergl.    Welcher,  Kleine 

6;  Meyer  in  Curtius'  Studien  :ur  griech,  u.  tat.  Schriften  3,  57 — G3;  [Stengel  im  Hermes  1881, 

Gramm.    5  ,    93  :    'ßpti'-tf'ufK    aus    'Slgiai-dvia.  349  f.].     Bei  Homer  V  195  wendet  sieh  Aehil- 

HföVtters  Ableitung  von  (öpiiw,  sprachwissensch.  leus  ,    da    der    Seheiterhaufen    des    PatroklOS 

AbhtU.  aus  Cai-tiiis'   grammat.  Gesellsch.  1S74  nicht  brennen  will,  au  Boreas  und  Zepbyros 

p.  120  hat  wenig  Wahrscheinliches.     Welchen'  uui  Hilfe   mit  Opferversprechen   und   Spende. 

hat  jedoch   später  Griech.  G.-L.  3,  70  für  den  Viel   erwähnt   wird   die  Hilfe ,    welche  Lioreas 
ersten  Teil  des  Namens  eine  andere  Ableitung  10  auf  die  Anrufung   der  Athener  mit  Opfer  und 

aufgestellt,    von    opco ,   oQtoQa.     Neben  diesem  Gebet  im  Krieg  gegen  Xerxes  leistete,   indem 

hat  freilich    ein    zweites    Verbuni  &va>   wenig  er  bei  Chalkis   die  persischen  Schiffe  vernich- 

Wahrscheinliehkeit,  weshalb  Useners  Annahme  tete,  Herod.  7,  189.    Paus.  1,19,5.     Die  Athe- 

(lihein.   Mus.   1868  p.  333)    einer    Nebenform  ner,  sagt  Herodot  weiter,   schrieben  dies  ihrer 

6gi9co  zu  OQWfi.1,  wobei  die  Endung  via  blofs  Verwandtschaft  mit  Boreas  zu  und  errichteten 

als  Paitieipialendung  aufzufassen,  ansprechen-  ihm   den   auch    von   Piatun   erwähnten    Altar 

der  ist.     Welcher  zog  die  Ableitung  von  oqco  am  Ilissos.     Ebenso  sollte  er  Megalopolia  von 

offenbar  deshalb  vor,  um  den  Namen  in  Über-  drohender  Eroberung  gerettet  haben,  Paus.  8, 

einstimmung    zu  bringen  mit  der  früher  von  27,  14,  weshalb   er   dort   ein  Heiligtum  hatte 
ihm  a.  D.  3,  156  aus   der  Erklärung  der  He-  20  und    mit  jährlichen    Opfern   wie    ein    rechter 

siodischen  Stelle  Op.  et  dies  MX  ff.  hergeleiteten  Gott  verehrt  wurde,  Paus.  8,  36,  6.     Thurioi, 

Bedeutung  der  Oreithyia,  die  mit  den  Bergen  eine  athenische  Kolonie,  bewahrte  er  vor  der 

nichts  zu   thun  hat.     Es  wird  daselbst  ein  at-  Kriegsflotte  des  Dionysios,  Asl.    V.  H.  12,  61, 

mosphäriacher   Vorgang  beschrieben,   wonach  weshalb  ihn  die  Thurier  zu  ihrem  Ehrenbürger 

der  Boreas  die  fruchtbare  Morgenluft,  welche  ernannten,  ihm  Haus  und  Grundstück  zuteilten 

aus   dem  Flusse  Wasser  anzieht,  im  Windes-  und    ihm   jährlich    opferten.     Dafs    man   ihm 

stürm,    äviuoio   dvällrj,   hoch  über   die  Erde  aber  auch  zur  Beschwichtigung  seiner  vernich- 

entführt.      Hierin    erkannte    Welcher    die    Ur-  tenden   Gewalt   Opfer   darbrachte,    sehen  wir 

sache   zur  Entstehung   des   Mythos    vom  Raub  aus    der  Erzählung   Xenoph.  An.  4,5,3.     In 
der  Oreithyia,   indem   er   sie    jener  Thyia  bei  30  Athen    seheint   nach   Hesijch.    s.   v.    BoqiaBfioi 

Herod.  7,  178   gleichsetzt,    der    Tochter    des  ein  Fest  für  Boreas  bestanden  zu  haben,   das 

Flufsgottes  Kephisos  in  Boiotien,  welche  den  besonders  in  einem  Schmaus  bestand,  vielleicht 

fruchtbaren    Morgenhauch    in   der   Flufsniede-  eine  Erinnerung  an  die  schmausenden  Winde; 

rung  bedeute.     Diese  Erklärung  WelcJcers  hat  ob  anzunehmen  ist,  dafs  damit  auch  Gesänge 

lebhafte  Zustimmung   gefunden  von   Gerhard,  verbunden  waren,  hängt  von  der  zweifelhaften 

A.  V.  3,  9.    Stark,  Annal.  32  S.  332.    Preller-  Lesart  der  Stelle  ab,  vgl.   Welcher,  Kl.  Sehr. 

2,  149.    Poscher.  Herrn.  40.     Da  man  bei  die-  3,  58  mit  Stephcmi  a.  a.  0.  S.  2.     [Rapp.] 

ser  Erklärung  doch   wohl    an   eine   sichtbare  Bores  (Bop/js),   Hund   des  Aktaion,   Beryk, 

Erscheinung,  an  Wasserdünste  oder  Nebel  zu  P.  L.  fr.  ad.  39,  9.    Apollod.  3,  4,  4.     Vergl. 

denken   hat   (Preller  a.   a.   0.:    „Oreithyia  ist  40  Borax.     [Steuding.] 

der  Morgennebel"),  so  würde  damit  der  Orei-  A  Borias,  auf  einer  Inschrift  zu  Pola  in  Iatrien, 

thyiamythos  in  die  Reihe   der  Nebelsagen  zu  "  C.  I.  L.  5,  7 :  Euangelus  colonorwn  Polcnsium 

stellen  sein,  in  welchen  ein  Nebelfräulein  von  Boriae  v.  s.   I.  in.,  der  personificierte  heftige 

einem  Jäger  verfolgt,    d.   h.  der  Nebel  durch  Nordwind,  der  noch  jetzt  in  diesen  Gegenden 

den  Wind  entführt  wird,  was  auch  von  Laist-  Bora  genannt  wird,  vgl.  Boreas.    [Steuding.] 

ner,  Nebelsagen  S.  113.  278  geschehen  ist.   Ab-1-'  Borios (Bö qios),  beigeachriebener Name  eines 

gesehen    von    den    sprachlichen    Unklarheiten  Meergottes(?)  auf  einem  bei  Toulouse  gefunde- 

der  hesiodisehen  Stelle,    welche  von  den  Er-  nen  Mosaik:  G.  I.  Gr.  6784.     [Röscher.] 

klärern  verschieden  gedeutet  werden,  ist  daran    (<  Borinanicus,  celtischer  Gott  einer  Heilquelle 

zu  erinnern,   dafs  Hesiod  doch    wohl  zunächst  50  zu  Caldas   de  Vizella   bei   Guimaraens   in  der 

von  einer  Naturerscheinung  in  Boiotien  spricht.  Nähe   von   Oporto  ,    wo    ihm   zwei   Inschriften 

Ob  dieselbe  auch  auf  die  attische  llissosebene  geweiht  aind,  C.  I.  L.  2,  2402:  Medamus  Ca- 

zu  übertragen  ist,  müfste  doch  erst  aus  alter  mal{i)  Borinanico  v.  s.  I.  vi.  und  2403:  C.  Pom- 

oder  neuer  Beobachtung  erwiesen  werden,   in  peius    Gal(eria)    Gaturonis   f(ilius)   Bectugenus 

ähnlicher    Weise  ,    wie  Laistner  seine  Nebel-  Uxsamensis  deo  Bormanico  v.  s.  p.  s.  etc.   Als 

sagen  an  örtliche  Vorgänge  anknüpft.     Gegen  Kultstätten  ähnlicher  Gottheiten  zu  betrachten 

die  Erklärung  Forchhammers,  Hellenika  S.  85  sind  die  Städte  Borina  am  Rhein,   Bormanni 

(Oreithyia  eine  „Heroine  der  Wasserdämpfe")  in  Gallia  Narbonensis,  Bormio  mit  dem  alten 

die  dies  zu  leiaten  scheint,  s.  Weichers  Benier-  Martinsbad,   die  Aquae  Bormonis   jetzt  Bour- 

kungen  a.  D.  3,  157.     Jedoch   schliefsen  sich  60  bon   l'Archambault  in  Bourbonnais,  Bourbon- 

die    beiden    Auffassungen    der    Oreithyia    als  Lancy,  Bourboule  und  die  Bormiae  aquae  (Cas- 

Wind- oder  als  Nebelwesen  keineswegs  gerade-  siod.  Var.  10,  29)   am  Bormia  (jetzt  Bormida 

zu    aus ,    da    diese  Erscheinungen    durch   den  in  Montferrat).     Vergl.  auch  die  Quellgotthei- 

Mittelbegriff  Dunsthauch  in  einander  übergehen  ten  Bormonia,  Borvo,  Borvonia.    Alle  gehen  auf 

können  und  beide  Erklärungen  auf  demselben  den  Stamm  bor  =  bar  wallen,  fernere  zurück,  der 

Prinzip  beruhen.  sonst  im  Celtisehen  nicht  mehr  nachweisbar  zu 

5)  Kultus  des  Boreas.  sein  scheint,   aber   germanisch   (Born   etc.)  in 

Am  entschiedensten  ist  die  Personifikation  derselben  Bedeutung  erhalten  ist.     [Steuding.] 
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Bornionia,   celtische  Göttin   der  Heilquelle  Assyrer,  Verehrer  und  Begleiter  des  Dionysos 

zu  Bourbon-Lancy  auf  einer  Inschrift  daselbst,  b.  Norm.  D.  18,  7fl.  u.  ö.     [Roseher.] 

Orelli   1794:    C.   Iulius   Eporedirigis.    f.    Ma-  Braciaca,  celtischer  Beiname  des  Mars  auf 

gnuspro  L.Iidio  Calcno.  fdio  Bormoniee  (jeden-  einer  Inschrift  aus  der  Nähe  von  Bakewell  bei 

falls  =  Bormoniae)  Damonae   vot.  sol.     Siehe  ehester,  C.  I.  L.  7,  176:  Deo  Marti  Bracia- 

Bormanicus.     [Steuding.]  cae  Q.  Sittius  Caecilian(iis)  praef(ectus)  coh(or- 

Bormos  (BcoQfios,  Bdgifiog),  Sohn  des  Upios  tis)  I  Aquitano[rum)  v.  s.     In   Bezug   auf  den 

oder  Titias  (Tiri'ag,    Tizvog,  Tirvog) ,  ein  Ma-  Stamm  des  Wortes  ist  vielleicht  der  Name  der 

riandyner,    ein  schöner  Jüngling,   der,   als  er  Bracari  im  Westen  von  Hispania  Tarraeonen- 
einst  den  Schnittern  Wasser  ans  einer  Quelle  10  sis    zu    vergleichen.     Es    dürfte   derselbe  ent- 

holte,  plötzlich  verschwand  (wiirpoXrjTixog  Hes.),  weder   auf  das    gräco-italische  brakio  =  bra- 

oder  auf  der  Jagd  umkam  ,  und   dessen  Tod  chium  oder  auf  das  im  Celtischen  sonst  frei- 

man  in  der  Erntezeit  mit  Klaggesängen  unter  lieh    nicht  nachweisbare  bark  =  schallen,  l'ar- 

Begleitung   des   einheimischen   avXog  (ßäguoi)  men  (Fiele,   vergl.    Wörterb.  3,  206)  zurückzu- 

feierte,   Athen.  14,  3  p.  620  a.    Poll.  4,  7,  54.  führen  sein.     Die  Ableitungssilbe   iac-   kommt 

Sehol.    Apoll.    Bhod.    1,   1126.    2,  780.     Schol.  in   gallischen   Namen   sehr  häufig   vor  (Zeuß; 

Aesch.    Pers.  937.    Schol.   Eustath.  zu  Dionys.  gr.  Celt.  p.  806).     [Steuding.] 

Perieg.  791.    Hes.  s.  v.  Bägfiov.    Müller,   ür-  Braisia  (Bgaioia,  v.  1.  Bgaaia),  Tochter  des 

chomenos  S.  293.    Darier  1  S.  347.     Nauck  im  Einyras  und  der  Metharme,  Schwester  des  Ado- 
Philol.  12  S.  646.    Welcher,  Kl.  Sehr.  1  S.  10ff.  20  nis  (s.  d.)  u.  Oxyporos  aus  Kypros.     Vom  Zorne 

0.  Kämmel,  Herakleotika  (Plauen  i.  V.)  S.  12 ff.  der    Aphrodite    verfolgt,    starb    sie   und   ihre 

[Schultz.]  Schwestern  Orsedike  und  Laogore  in  Ägypten, 

BorOS   (BcÖQog),   1)   Sohn   des  Perieres,  Ge-  da  sie  Umgang   mit  fremden  Männern  gepflo- 

mahl  der  Polydora,   einer  Tochter  des  Peleus  gen,  Apollod.  3,  14,  3.    Mannhardt ,   Wald-  u. 

und  der  Antigone,  II.  16,  177.    Apollod.  3,  13,  1  Feldkulte  2  S.  283  versteht  die  Stelle  so,  dafs 

(vgl.   die   abweichende  Genealogie   Apollod.  3,  die  drei  Schwestern   sich  dem  Willen  der  er- 

13,  4).   —   2)  Sohn   des  Penthilos,   Enkel  des  zürnten   Aphrodite   gemäfs    fremden   Männern 

Periklymenos,  Vater  des  Andropompos,  Paus.  preisgegeben    hätten   und    sieht   in   der  Sage 

2,  18,  7,  oder  Vater  des  Penthilos  und  Sohn  eine  ätiologische   Begründung   der  beim  Ado- 
des  Periklymenos,  Schol.  Piaton.  p.  376.  —  8)  30  nisfest  üblichen  Sitte.     [Schultz.] 

ein  Maionier,   Vater   des   vor  Troja  von  Ido-  Branchiades    (BQuyxLÜäng) ,    Beiname     des 

meneus  getöteten  Phaistos   aus  Tarne,    II.  5,  Apollon.     Metrod.  bei  Lactant.  zu  Stat.  Theo. 

44.     [Schultz.]  3,  478.     S.  Branchos.     [Steuding.] 

Borvo,   celtische   Gottheit  einer  Heilquelle  Branchidai  s.  Branchos. 

auf  einer  Inschrift  bei  Orelli  1974,  1  und  einer  Branchios  (BQayxiog),  Beiname  des  Apollon, 

solchen    aus    Bourbonne-les-Bains ,    das   selbst  Orph.  hymn.  33,  7.     S.  Branchos.     [Steuding.] 

darnach   genannt   ist,    Or.-Henzen   5880:   Deo  Branchos   (BQuyxog),   der  Heisere,   vgl.  Et. 

Apollini   Borvoni    et   Damonae    C.    Daminius  M.   s.    v.    ßgay^id^co   und   ßgoyxog ,    Schwende, 

Ferox.  civis  Lingonus.  ex  voto,  wo  Borvo  als  Elyni.-mytlwl.  Andeut.  S.   157.     Strabo  p.  421. 
Beiname   des   Apollo   Medicus   erscheint ,    der  40  634.    Con.  33.  44.    Lactant.  :u  Stat.  Theb.  8, 198. 

auch    sonst    bei    Heilquellen    verehrt    wurde  Gesner,  Comment.  Soc.  Gott.  4  p.  121.     Ionian 

(s.  Preller- Jordan,  E.  M.s  1  p.  302,  1).     Vgl.  antiquities  T.   2,   besonders  Müller,  Dorier  1, 

Ann.  d.   Inst,   archeol.    1845   p.  101  und  Bor-  225ff.    H.  Geizer,  de  Branchidis  Leipzig  1869. 

vonia,  Bormanicus.     [Steuding.]  Preller,  Gr.  Myth.  I2,  226.    22,  482.     Branchos, 

Borvonia,  celtische  Göttin  einer  Heilquelle  ein  Prophet  zu  Didyma  oder  Didymoi  bei  Milet, 

auf  einer  Inschrift  bei  Orelli  1974,  von  der  er  18  Stadien  landeinwärts  vom  Vorgebirge  Posei- 

nur  die    Worte:    Borooniae    et   Damonae   an-  dion,   legte  daselbst   ein  Heiligtum  des  Apol- 

führt.     Siebe  Borvo   und  Bormanicus.  Ion   mit   ähnlichem  Kultus   wie   beim   delphi- 

[Steuding]  sehen  Orakel  an;  der  didymäische  Apollon  ist 

Borysthenes  (Boqvo&s vr]g),  Vater  des  Thoas,  50  mit  dem  delphischen  identisch  und  wird  auch 

zu  dem  Artemis  die  Iphigeneia  entrückte,  An-  StXyiviog  genannt,  Strabo  p.  179.   Seine  anderen 

ton.  Lib.  27.     [Schultz.]  Beiuamen  'Mtog  (Con.  33)  und  tf>iA(jetos  (Plin. 

Botachos  (Bioza%og),  Sohn  des  Iokritos,  En-  n.  h.  34,  75)  weisen  auf  seine  Beziehungen  zu 

kel   des   Lykurgos,  nach  welchem  der  tegea-  Branchos  hin.     Dieser  nämlich,    ein  Sohn  des 

tische  Demos  Botachidai  (Paus.  8,  45,  1    Tla-  Delphiers  Smikros  und  einer  Milesierin,  wurde 

TdxCSai)  benannt  seiu  sollte,  Stcph.  Byz.  s.  v.  von  Apollon   geliebt,   und   mit   der  Gabo  der 

RcoTUxiäca.     [Schultz.]  Weissagung  beschenkt.     Nach  Strabo  9  p.  421 

Botres  (Bö-rpTjs),  Sohn  des  Eumelos  von  The-  war   er   ein  Nachkomme    des  Machaireus    aus 

ben.     Als  sein  Vater,  ein  eifriger  Diener  Apol-  Delphi,    der   den  Neoptolemos   erschlug,    was 
Ions,  einst  opferte,  verzehrte  Botres  das  Hirn  go  sich  mit  der  andern  Angabe,   er  sei  ein  Sohn 

des  Opfertiers,    ehe   es   auf  den   Altar  gelegt  des   Smikros   aus   Delphi  gewesen,  wohl  ver- 

war,  wofür  ihn  sein  Vater  im  Zorn  mit  einem  einigt.     Wenn   er   endlich   geradezu   ein  Sohn 

Feuerbrande  erschlug.     Apollon  erbarmte  sich  des  Apollon  selbst  genannt  wird,   so  will  das 

des  wehklagenden  Vaters  und  vorwandelte  den  eben   nichts   anderes  sagen,   als   dafs  er  seine 

Knaben  in  einen  Vogel  Aeropos,  der  in  einem  prophetische  Gabe  dem  Apollon  verdanke, 

unterirdischen  Neste  brütet  und  immer  flattert,  Alle  diese  Überlieferungen  vereinigen  sieh 

Anton.  Lib.  18.     [Schultz.]  dahin,  dafs  das  didymäische  Orakel  durch  sie 

Botrys  (lioTQvq),    Sohn   des  Staphylos,    ein  in  eine  bestimmte  Abhängigkeit  von  dem  del- 
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phischen  gesetzt  wird,  wie  dies  ganz  ähnlich 
bei  dem  benachbarten  klarisehen  Orakel  durch 
die  Ehe  des  kretischen  Propheten  Rhakios  mit 
der  dem  delphischen  Gott  geweihten  Manto 
geschehen  ist.  —  Der  Name  Branchos  deutet 
seine  Thätigkeit  als  Prophet  an  Quint.  Inst, 
orat.  11,  3  S.  305:  „Est  interim  et  longus  it 
plenus  d  clarus  satis  Spiritus,  non  (amen  fir- 
mae  intentionis  idemque  tremulus.  hl  ßQayxov 
Graset  VOCant.  Dies  ist  genau  die  Stimme  en- 
thusiastischer Priester  und  Propheten"  Amn.  ,'i 
bei  Müller,  Dur.  1  S.  225.  Welcher  zu  Schwende, 
etym.-myth.  And.  S.  334.  Conon  33  erklärt  den 
Namen  Branchos  aus  jenem  Traum ,  den  die 
Mutter  des  Branchos  bei  der  Geburt  hatte: 
„ort  b  rjkiog  avtrjg  öta  toü  (3p«y^oy  dit*- 
ijXdf."  Über  das  Alter  des  didymüischen  Ora- 
kels giebt  Paus.  7,  2,  4  die  Nachricht,  dafs 
es  älter  sei  als  die  ionische  Einwanderung, 
womit  sich  vortrefflich  die  Angabo  des  Strabo 
vereinigt,  dafs  das  alte  Miletos  eine  kretische 
Gründung  sei;  denn  von  Kreta  aus  verbrei- 
tete sich  der  Apolloukult  über  die  östlichen 
Küsten  des  Aegäischen  Meeres,  Müller,  Do- 
rier  1,  216  ff. 

Die  nach  Branchos  patronymiseh  benannten 
Branchide  n  versahen  den  Dienst  des  Heilig- 
tums, das  sich  grofsen  Ansehens  erfreute  und 
sehr  reich  war,  Herod.  1,  46.  92.  157.  2,  159. 
5,  36.  Con.  33.  Als  Xerxes  auf  seinem  Rückzug 
die  Tempel  der  griechischen  Städte  verbrannte, 
lieferten  die  Branchiden  die  Schätze  des  Got- 
tes aus ,  zogen  mit  den  Persern  davon  und 
wurden  in  Persien  angesiedelt,  Str.  634.  Die 
Strafe  des  Verrats  traf  erst  ihre  Nachkommen 
durch  Alesander  d.  Gr.,  der  sie  alle  töten  und 
ihre  Stadt  von  Grund  aus  zerstören  liefs,  Cur- 
tius 7,  28 ff.  Nach  der  persischen  Zerstörung 
wurde  das  Heiligtum  aufs  grofsartigste  wieder- 
aufgebaut, Strabo  a.  a.  0.,  wovon  noch  heute 
die  Ruinen  Zeugnis  geben.  Die  Ausgrabungen 
Newtons  haben  auch  Statuen  eines  sehr  alten 
Stils  zu  Tage  gefördert,  welche,  über  60  an 
der  Zahl,  den  heiligen  Weg  vom  Hafen  Panor- 
mos  zum  Tempel  umrahmten,  Kewton,  Discov. 
at  Halicarnass  etc.  2,  2.  Ocerbeck,  Gr.  Plast. 
I3  S.  93f.  Fig.  11.  Dieselben  stellen  übrigens 
nicht  Gottheiten,  sondern  männliche  und  weib- 
liche Personen  dar,  die  ihre  Statuen  dem  Hei- 
ligtum weihten,  inschriften  und  Stil  weisen 
dieselben  der  Periode  vom  Ausgang  der  50er 
bis  in  die  zweite  Hälfte  .der  60er  Olympiaden 
zu  (ungef.  540 — 510  v.  Chr.). 

Branchidae  hiefsen  jedoch  nicht  nur  die 
Priester,  sondern  auch  das  Orakel  selbst  und 
der  Ort  desselben.     [Weizsäcker.] 

I!  ran  gas  (Bgdyyag),  Sohn  des  thrakischen 
Königs  Strymon,  Bruder  des  Olynthos.  Als 
dieser  auf  der  Jagd  durch  einen  Löwen  um- 
kam, liefs  ihn  Brangas,  wo  er  gefallen,  bestat- 
ten und  benannte  später  die  Stadt  Olynthos, 
die  er  in  Sithonia  erbaute,  nach  ihm,  Conon 
4.     [Schultz.] 

Brar  oder  wahrscheinlicher  Br.  Ar.,  Bei- 
namen des  Iuppiter  auf  einer  Inschrift  aus 
Brescia,  C.  I.  L.  5,  4233:  Iovi  Br.  Ar.  (nach 
Manutius,  oder  Brar  nach  Bossi)  ||  P.  Apidius. 
P.  L  ||   Omuncio  \\  v.  s.  I.  m.     Labus,  Mann. 


Bresc.  p.  16  ergänzt  Brario.  Da  die  Inschrift 
zu  Brixia  gefunden  ist  ,  dürfte  Br.  vielleicht 
zu  Brixieusi  zu  ergänzen  sein;  in  Ar.  ist  mög- 
licherweise Arubitenus  enthalten,  das  ja  auch 
mit  dem  örtlichen  Beinamen  BedaiuB  mehr- 
fach verbunden  ist.     |  Steuding.  | 

Bnisenmis,  jedenfalls  celtischerGott  auf  der 
Inschrift  eines  Säulenstückes  zu  Nobolum  bei 
Gardone  im  val  Trompia,  C.  l.L.  5,  4932:  Jlra- 

iii  senno  Sex  Vulerius  Primus  l.  m.  [Steuding.  | 
Brathy  (Bqci&v  oder  Bgä&v?),  bei  den  l'hü- 
niciern  ein  die  Menschen  an  Gröl'se  weit  über- 
ragender (d.  h.  ein  baumlanger)  Sohn  der  «PAöjj, 
die  mit  ihren  Geschwistern  <T>(öj  u.  Hvq  das 
Feuer  durch  Reiben  von  Holzstücken  erfand, 
Phil.  Bybl.  fr.  2,  7  bei  Müller,  fr.  h.  <jr.  3, 
566.  Nach  ihm  soll  der  Berg  gleichen  Namens 
in  Phönicien  genannt  sein.  Vielleicht  wird 
ßQci&v  der  Sadebaum  wegen  der  Brennbarkeit 

20  seines  Holzes  und  wegen  Verwendung  dessel- 
ben als  Feuerbohrer  u.  dgl.  zum  Sohn  der 
Flamme  gemacht.     [Steuding.]  > 

Branron  (Bgavgiov) ,  ein  Heros ,  nach  dem 
der  betr.  attische  Demo?  benannt  sein  sollte, 
Steph.  Bys.  s.  v.  Bgavqav.     [Schultz.] 

Bremon  (Bgeptov) ,  Kreter  aus  Lyktos,  von 
Aineias  getütet,  Quint.  Sm.  11,  41.     [Stoll.] 

Bremusa  {Bgipovoa),  Amazone,  von  Idome- 
neus  erlegt,  Quint.  Sm.  1,  43.   247.     [Stoll.] 

30  Breutos  (Bgivzog),  Sohn  des  Herakles,  nach 
welchem  Brentesion  (Brundusium)  am  Adriati- 
schen  Meere  benannt  sein  sollte,  Steph.  Byz. 
s.  v.  BQSvxrjGiov.     Etym.   M.  s.  v.  Bgivrriaiov. 

[Schultz.] 

Bret(t)aimos  (BQk(x)avvos),  Vater  der  Kelto 

oder  Keltine  (s,  d.),  Stammvater  der  Britannen: 

Etym.  31.  212,  30.    Partiten.  30,  1.    [Röscher.] 

Brettia  (Bqsxxio),  Nymphe,  nach  der  Abret- 

tene  in  Mysien  benannt  sein  soll:  Steph.  Byz. 

40  (=  Suid.)  s.  v.  'jßQStTrivri.     [Crusius.] 

Brettos  (Bgixxog),  Sohn  des  Herakles  und 
der  Baletia,  nach  welchem  die  tyrrheuische 
Stadt  gleichen  Namens  benannt  sein  sollte, 
Steph.  Byz.  u.  Et.  M.  s.  v.     [Schultz.] 

Briakchos  (Bpiax^os),  1)  eine  Bakchantin, 
Sopli.  in  Etym.  M.  213,  26  und  Hesych.  s.  v. 
wo  der  Name  mit  fj  ßgictgäg  lav-id^oveoc  er- 
klärt ist.  —  2)  Satymame  auf  Vasen:  C.  I. 
Gr.  7465.  8227.     Vgl.   auch  Boscher,  de  aspi- 

50  ratione  tmlg.  ap.  Graecos  in  Curtius,  Stud.  z. 
gr.  u.  lat.  Gr.  1,  2  S.  122  u.  Heydemann,  Sa- 
tyr- u.  Balcchennamen  35  f.     [Röscher.] 

Briareos  (Bgiagsag,  -ea>,  -ica  Zenob.  5,  48). 
Die  Form  Bgidpscog  findet  sich  bei  Plato  Eu- 
thyd.  299c.  Paus.  2,  1,  6  u.  4,  7.  Athen.  9, 
376.  Apd.  1,  1,  1.  Plut.  am.  mult.  6  p.  95  E. 
or.  def.  18.  p.  419  F.  Luc.  dial.  deor.  21,2. 
lup.  trag.  40.  Polemon.  clecl.  1 ,  43.  Bio 
Chrys.   37,    457  M.     Jüngere  und    dichterische 

60  Form  BQiagtvg  Athen.  6,  224a.  Norm.  Dio- 
nys.  39,291.  43,  361.  Etym.  M.  213,  24  führt 
auch  eine  Form  Bgidg-nog,  rjov,  abgekürzt  tjo, 
thessalisch  7joto  an.  Vergl.  auch  Schal.  Ap. 
Bh.  2,  777.  Eine  andere  Form  war  'OfJpiäptcos. 
Eust.  124,  42.  218,  19.  650,  48.  1395,  56. 
Etym.  M.  p.  346,  38.  Hesiod.  Tlieog.  617  u.  734. 
Steph.  Byz.  s.  v.  Tpirjpts.  Curtius,  Grdz.  226  u. 
714.     Lateinische  Form  nur  Briareus,  vgl.  Stat. 
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Theb.  2,  596.  Sen.  Hcrc.  Ort.  167.  Luc.  Phars. 
4,  596.  Die  weiteren  Stellen,  sowie  das  Mytho- 
logische und  Genealogische  s.  u.  Aigaion.  Der 
Name  war  sprüehwörtlieh  für  alles  Kiesige  und 
Ungewöhnliche,  Plut.  Marc.  17:  xbv  yicoytrgi- 
nov  BQidosaiv  (d.  i.  Archimedes).  Apost.  9,  98: 
Kortov  laxvQOTSQog  y.al  ßpiäpfco.  Vergl.  auch 
Athen.  Luc,  Stat.  Theb.  a.  a.  0.  Greg.  Naz. 
18,  290  a  u.    Plut.  am.  muH.  a.  a,  0.,   wo  er 


ISrigos  (Bgiyog),  Eponyruos  und  Stammvater 
der  thrakischen  Briger  (=  Phryger),  welcher 
sich  in  Makedonien  niederliels,  Steph.  Byz.  u. 
Bgiysg.     [Röscher.] 

Briino  (Bgiixä),  Beiname  1)  der  Hekate 
(s.  d.):  Ap.  Rh.  3,  861  ff.  1211  u.  Schal.  Ly- 
kophr.  1176  u.  Tzetz.  Lt.  31.  s.v.  Bqljkö.  Vergl. 
Orph.  Arg.  17.  431.  —  2)  der  Persephone  (s.  d.): 
Tzetz.  z.  Lykophr.  69S  u.  z.  Hcs.  igya  144.    Mehr 


mit  seinen  100  Armen  50  Mägen  speist.     Als  lu  hei  Benscler,   Worterb.  d.  gr.  Eigenn.  u.  d.  W. 


Riese  ist  er  auch  der  Hüter,  der  den  schlafen 
den  Kronos  auf  den  Inseln  des  hritannischen 
Meeres  gefangen  hält,  Plut.  or.  def.  a.  a.  0. 
(Bei  LHo  Chr.  37,  457  M.  ist  er  Schiedsrichter 
zwischen  Poseidon  und  Helios  bei  dem  Wett- 
streit um  Korinth).  —  2)  Einer  der  Kyklopen, 
(s.  d.),  Vater  des  Sikanos  und 
der  Aitna,  Demetr.  in  Schal. 
Theokr.  1,  65.  [Bernhard.] 
Brigantia,  die  eponyme 
Göttin  des  celtischen  Stam; 
mes  der  Brigantes  im  nörd- 
lichen England  und  den  an- 
grenzenden Bezirken  Schott 
lands  (vgl.  Steph.  Byz.  £<h'- 
yss),  wird  auf  mehreren  In- 
schriften dieser  Gegend  er- 
wähnt; auf  einem  kleinen 
Altar  aus  Addle  bei  Leeds, 
C.  I.  L.  7,  203:  Deae  Bri- 
<jan\tiae\  .  .  .,  ebenso  auf  ei- 
nem Altar  zu  Greetland, 
westlich  von  Leeds  7,  200: 
l)(cae)  Vict(priae)  Brig{an- 
tiae)  et  num{inibus)  A(u)g(u- 
storum)  T.  Aur(elius)  Aure- 
lian(tts)  etc.,  auf  der  andern 
Seite :  Antonino  II  et  Geta 
cos.  d.  h.  208  n.  Chr.;  vom 
Walle  Hadrians  bei  Naworth 
stammt  7,  875:  Deae  nym- 
phae  Brig(antiae)  quod  vove- 
ratprosal(ute)  (Fulviae  Plan- 
tillae)  dom(ini)  nostri  invic(ti) 
imp(eratoris)  M.  Aurel(ii)  Sc- 
veri  Antonini  Pii  Lelicis  Au- 
gusti  etc. ;  aus  Greatabridge 
in  Richmondshire,  Orelli203G: 
Deae  Numeriae  numini  Brig 

et  Ian und  aus   Bir- 

rens  bei  Middleby     («Cippus 

aus    dem     2.     Jahrhundert) 

0.   I.   L.   7 ,   1062:   Brigan- 

tiac    s(acrwm)    Amandus   arcitectus    ex 

rio  imp.     Über  der  Inschrift  steht   die 

gelte    Göttin,   auf    dem   Haupte    einen 


3)  der  Demeter  (s.  d.):  Giern.  AI.  Coli.  p.  13, 
21  Pott.  Arnob.  ade.  g.  5,  20.  —  i)  der  Kybele 
(s.  d.):  Thcodorct.  Thcr.  serm.  1,  699.  S.  über- 
haupt Lobeck,  Agl.  587  ff.   1213.     [Roseher.] 

Krisai  {Bqiccu),  Nymphen,  welche  den  Dio- 
nysos,   der   den    Beinamen  Brisaios ,    Briseus 


Briseis'  Wegführung,  pomp.  Wandgemälde  (Overbeck,  HilJic.  <les  t/uiKtnischeu 
und  trojanischen  ll-iUl>,nkr<isi's  S.  :JS'J). 


impe- 

geiiü- 

turm- 
artigon,  mit  Blättern  geschmückten  Helm,  in 
der  Rechten  hält  sie  eine  Lanze,  in  der  Lin- 
ken eine  Kugel ;    sie  ist  mit  einer  bis  auf  die 

Küfso  herabfallenden  Tunica   und  einem  Man-  60  103f.     [Roseher.] 
tel   bekleidet;    links   lehnt    ein  Schild  an  ihr.  ltriscTs   (Bgiarfig) 

Nach  Zeufs,  gr.  Cell.  p.  86  ist  Brigantium  von 
dem  altceltischen  brig  =  alias,  sublimis  ab- 
zuleiten. Iuba  Mauret.  bei  Hesychius  erklärt 
Boiytg  aus  dem  Lydischen  (?)  =  Franken, 
Freie ,  was  etwa  auf  altceltisch  brig  = 
auetoritate  praeditus  (Xcu/'s  a.  a.  0.)  hinweisen 
dürfte.     [Stcuding.] 


(s.  d.),  Breseus  führte  (vgl.  Ltym.  il/.  214,  4)  er- 
zogen und  den  Aristaios  (s.d.)  die  Bienenzucht 
gelehrt  haben  sollen:  llcracl.  Pont.  fr.  9,  2. 
Etym.  M.  u.  Hesych.  s.  v.  BgCocti.  Schal  Peru. 
Sat.  1,  76.  Vergl.  Schul.  II.  1,  366.  Steph. 
/.'//-.    s.    v.    Bqiou    und    Creuzcr ,    Symbolik"  4, 


Tochter  des  Brises  aus 
Lyrnessos,  Gemahlin  des  Mynea  (des  Sohnes 
des  Euenos),  welchen  Achill  erschlügt,  l'atro- 
klos  tröstet  sie  durch  das  Versprechen  sie  zur 
ehelichen  Gattin  Achills  zu  machen.  Später 
ist  sie  Lieblingssklavin  Achills  und  Veranlas- 
sung zu  seinem  Streit  mit  Agamemnon,  II.  1, 
184.  323.  392.     2,  690  ff.  mit  Schol.    19,  29111. 
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(Juint.  Sin  gm.  3,  552  u,  ö.     Sie  wird  von  Ho-  nostro  sonnt  rirgiucm  dulccm.   Dies  bestätigt  für 

iner  stets  und  meist  auch  sonst  mit  dem  Patl'O-  den  ersten  Teil  des  Namens   HesychiuS  ßgitv' 

nymikon  genannt,  hiel's  aber  eisentlieh  llippo-  yi.vy.v-  KQjjxtg  (vgl.  Etym.  M.  s  v.  BQtz6[iaQtls' 

dameia  nach  Schal.  II.  1,  392.    Eusth.  z.  oom.  ßyi'ror   Tourtoru'   «yß'ö'öv),    während    man    für 

77,  30.    r*ete,  z.  Lykopin:  3-15.    Antehom.  350.  die  Erklärung  von  uapri;;  das  von  Stcph.  liii:. 

Zu  Delphi  war  sie  in  der  Lesehe  des  Polygnot  s.   v.    Ttt^a    in   der  Bedeutung  „Jungfrau"  D6- 

dargestellt,    Paus.  10,  25,  2.    Erhaltene  Dar-  zeugte  kretische  Wort  uctpvd  (nach   Vanicek, 

Stellungen:   Ovttbeck,   Geil,  her.  Bildvj.  p.  380  Etym.  W.  714  vom  Stamm  mar  leuchten,  glän- 

— 389.  447.    Harn.  II.  pict.  ed    Ang.  Mai  t.  6.  zen)    zu  Hilfe    nimmt,    woraus   sich   dann   die 

Man.  deü' Inst.  arch.  6  1. 19  u.  48.   4.«»,  1858  10  Bedeutung  „süTse  Jungfrau"   ergiebt,    vergl, 

p.  354sq. ,    1860   p.  4'.>6   u.  499    und  vielleicht  C.  0.  Müller,  Aeginet.  p.   1(34.     Aufsevdem  er- 

Mun.  9,  32.  33.    Ann.   1871  p.  179.    [Schultz.]  scheint  aber  die  Göttin  auch  noch  unter  dem 

Brises  u.  eus  (Bgieijs,  Bgieivg),  1)  Sohn  des  Namen  JUzvvvct ,  der  übereinstimmend  als 
Ardys,  König  der  Leleger  in  Pedasos,  oder  Beiname  der  Britomartis  bezeichnet  {Paus.  2, 
Priester  in  Lyrnessos,  Bruder  des  Chryses,  30,  3  eni'y.i.rjBig  Ss  ol  (der  Britomartis)  JtV 
Vater  der  Hippodameia,  die  nach  ihm  Bri-  zvvva  iv  A'jjijt?/;  Diod.  5,  76  Bgizopapziv  z>)v 
seis  genannt  wurde ,  und  des  Eetion.  Als  TtQOßctyoQSi'Ofiivnv  dimvvvav)  und  auf  einen 
Achill  seinen  Wohnsitz  erstürmte,  erhing  er  Zug  ihrer  Sage,  den  Sprung  in  die  Fischer- 
sich, Hom.  II.  2,  6S9.  Schol.  Houi.  II.  19,  291.  netze,  äi'xzvcc,  zurückgeführt  wird,  Kailimuch. 
Eustath.z.  2/om.  77,  30.  Dictys  2,  17.  [Schultz.]  so  H.  Dian.  197.  Beide  Namen  waren  in  ver- 
—  i)  Beiname  des  Dionysos  (s.  d.):  C.  I.  Gr.  schiedenen  Teilen  Kretas  üblich:  während  die 
3170A.  3177.  3190.  3210  (Bguoivg);  ib.  31130.  Göttin  in  den  Städten  des  mittleren  und  öst- 
3161  (BQiicevg).     [Roseher.]  liehen  Kretas   unter  dem   Namen   Britomartis 

Britaunia,  die  göttliche  Personifikation  von  verehrt  wurde   (so   in  Gortyn  Kallim.  a.  a.  0. 

Britannien  auf  Inschriften  aus  York,  C.  I.  L.  189,   in    Cherronesos    Strab.    10  p.  479,    Olus 

7,  232:  Britanniae  sanetae  P.  Kikomedes  Augg.  Paus.  9,  40,  3  und  nach  Inschriften  zu  Dreros 

etc.,  aus  Castlehill   am  Walle  Hadr.,  7,  1129:  Rangabe,  Aiit.   Hell.   n.   1029,   Lato  und  Olus 

Campestribiis  et  Britanni(ae ,  nach  Orelli  viel-  Chishull,  antiq.  Asiat,  p.  136),  war  dagegen  im 

leicht Britannicis  oder Britaniüs  so.  matribus)  Westen  der  Name  Diktynna  üblich.     Diesen 

<J.   Piseiitius   Iustus  pref  coli  IV  Gal(lorum)  so  hatte   sie   nach   Kallimaclios  a.  a.  0.  von  den 

v.  s.  I.  I.  m.,   aus   Kerschbach   (bei   Celeia  in  Kydonen,    bei   welchen   sie   besonders  verehrt 

Noricum),  3,  5300:  [Marti  A]ug(usto)  e[t  N]o-  war,   erhalten,    wie  denn  auch  schon  Herodot 

reiae    re[ginae   et]   Britannia[e   pr]o    vic(toria)  ihr  Heiligtum  zu  Kydonia  ö  tijs  Jwzvvng  vrjbg 

L.  Sep[timii  Severi  P]crt(inacis)  inv(icti).     Zu  nennt;    ebenso    werden    in    den  benachbarten 

vergleichen    ist   auch   7,    1113c:   Genio   terrae  Städten  der  Westküste  Phalasarna  (I)icaearch. 

Britannicac  etc.,  sowie  Brctannus.     Zeufs,  gr.  v.  118)  und  Polyrrhenia  (Strab.  10  p.  479)  Hei- 

Celt.   p.   104   u.  151    leitet  Briitae,   Britamms  ligtümer  der  Diktynna  erwähnt.     Diese  Städte 

etc.   von  breith  =  varius,  versicolor  ab.  gehörten  wohl,  wie  nach  Strab.  10  p.  475  die 

[Steuding.]  ganze   Westküste,   den  Kydonen,   die  ebenda- 

Britannicae  matronae  oder  matres,  s.  Bri-  40  selbst  als   zur  ursprünglich  kretischen  Bevöl- 

tannia.  kerung  gehörig  bezeichnet  und  von  den  e'in- 

Brituo  (Bgifrcö) ,  eine   der  melischen  Nym-  gewanderten   Griechen   unterschieden   werden. 

phen:  Tzetz.  z.  Hes.  op.  144.     [Boscher.]  Das   Hauptheiligtum   der   Diktynna  war  nach 

Britomartis  (BQtzöuagztg).    1)  Heimat  und  Strabo  p.  479  auf  einem  Berg  bei  Kydonia  und 

Namen.     Sie   ist  eine   in  Kreta  einheimische  hiefs  Jmzvwceiov,   was   offenbar  identisch  ist 

Göttin ,    welche    von     den    Griechen    in    der  mit    dem    bekannten    westlichen    Vorgebirge 

Begel   für  ihre  Artemis  angesehen  oder  sonst  Kretas,  Strab.  p.  484:  zb  zli%rvvvixiov  üitoozriQiov 

in   ein    nahes    Verhältnis    zu    dieser    gesetzt  oder  bpog    Jinzvvutov  Dicaearch.  a.  a.  0.     Es 

wurde.  Bgizo^agzig  iv  Kgqzy  rj  "AgzEfiig  sagt  liegt  daher  nahe,  noch  einen  engeren  Zusaru- 
Hcsychius.     Pausanias    2,  30,    3   nennt  Kretasomenhang    zwischen    dem    nur    im    westlichen 

als  die  Heimat  ihres  Kultus,  und  Solinus  11,  8  Kreta  üblichen  Beinamen  der  Göttin  und  dem 

berichtet    von   der   hohen  Verehrung ,   welche  Namen   des  Vorgebirgs   anzunehmen ,    als  den 

Diana  unter  dem  in  Kreta  landesüblichen  Namen  auf  der  Hand  liegenden,  dafs  Jixzvvvcciov  ein 

Britomartis   genofs :    Cretcs   Dianam  rcligiosis-  Heiligtum  der  Diktynna  bezeichnet.     Der  Name 

sime  venerantur ,  Britomartem  gentüiter  nomi-  des  Bergs    erscheint  bei  Kallimaclios  a.  a.  U. 

nantes.     Auf  das  hohe  Alter  ihres  Kultus  weist  199  u.    Vergil.    Cir.    300   in  kürzerer  Form  als 

die    Zurüekführung    eines    Tempels   und   eines  ogog  Jlxzulov,    was  nicht  notwendig  auf  eine 

Götterbildes  von  ihr  auf  die  Hand  des  Daida-  Verwechslung  mit  dem  Diktegebirge  im  Osten 

los  hin,  Solinus  a.  a.  0.  und  Paus.  9,  40,  3,  Kretas  zurückgeführt  werden  mufs  ,  welche 
wie  denn  auch  schon  Herodot  3,  59  einen  Tem-  60  Strabo  p.   479    und  die   Neueren    dem    Kalli- 

pel    von    ihr    zu    Kydonia  auf    Kreta    kennt.  machos  schuld   gegeben  haben.      Ferner  steht 

Schon  die  Alten  haben  sich  um  die  Erklärung  im  Schal.  Piiid.  Hypoth.  Pißh.  p.  297  cd.  Bäckh 

des  Wortes  BQizoixuQzig  bemüht,  das  übrigens  und   nach   dem   Zeugnis   Höcks,  Kreta  2,   172 

auf   einer    aus    Kreta    stammenden    Inschrift,  bei  noch  anderen  Schriftstellern  statt  Jl-azvv- 

Bangabc,  Ant.  Hell.  n.  691  in  der  Form  Bqvzo-  vaiov  ursprünglich  Ji-nzvviov  OQOg  in  den  Hand- 

fiagzig  erscheint  (vgl.  Bryte).     Solinus  sagt  im  Schriften.     Es    fragt   sich,    ob    sieh   in   diesen 

Anschlufs  an  die  eben  angeführten  Worte :  Bri-  kürzeren  Formen  des  Worts  nicht  der  ursprüng- 

tomartem  gentüiter  nominantes ,  quod  sermone  lieh  kretische  Name  des  Bergs  (etwa  JCy.zvv'1 
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vgl.  rÖQxvv,  woraus  roQzvva  wurde)  verbirgt  Schol.  s.  Eurip.  a.  a.  0.  Anton.  Lib.  sucht  sich 
und  ob  nicht  von  diesem  Berge  Britomartis  diese  eigentümliche  Rettung  durch  Netze  zu- 
den  Beinamen  Diktynna  erhalten  hat,  wie  an-  rechtzulegen  durch  die  Fassung:  sie  floh,  von 
dere  Göttinnen  von  ihrem  Höhenkultus,  z.  B.  Minos  verfolgt,  zu  Fischern,  welche  sie  in 
Bindymene,  Sipylene.  Der  Name  des  wiederum  ihren  Netzen  verbargen.  Diodor  5,  76  tritt 
nach  der  Göttin  benannten  berühmten  Heilig-  diesej  ganzen  Erzählung  entgegen ,  weil  sie 
tunis  JtxTvvvtxiov  verdrängte  dann  den  ur-  ebenso  wohl  dem  Charakter  des  Minos  als 
sprünglichen  Namen  des  Berges.  Denn  dafs  dem  Wesen  einer  Göttin  widerstreite ,  und 
Diktynna  nicht  von  ihrem  Sprung  in  die  Fischer-  leitet  den  Beinamen  Diktynna  davon  ab,  dafs 
netze,  Sty.zva,  ihren  Namen  hat,  sondern  dafs  10  ihr  die  Erfindung  der  Jagdnetze  (Sty.zvav  zäv 
dieser  eigentümliche,  mit  den  übrigen  Mythen  f  lg  v.vvrtylav)  zugeschrieben  werde.  Ebenso 
derselben  in  keiner  Beziehung  stehende  Zug  läfst  das  Schol.  Aristojih.  San.  1356  den  Minos 
nur  eine  Erdichtung  zum  Zweck  der  Namens-  ganz  bei  Seite  und  giebt  als  Inhalt  des  Mythos 
erklärung  ist,  wird  sich  aus  der  Darstellung  von  Britomartis,  sie  sei  auf  der  Jagd  zufällig 
derselben  ergeben.  in  Netze  geraten,  aber  von  Artemis  gerettet 
2)  Mythen  der  Britomartis.  worden,  weshalb  sie  der  Artemis-Diktynna  ein 
Die  auf  Britomartis  bezüglichen  Mythen  Heiligtum  gegründet  habe.  So  wird  sie  hier 
stimmen  zunächst  hinsichtlich  ihrer  Abstam-  vornehmlich  als  Jägerin  aufgefafst,  und  dies 
mung  überein.  Nach  der  einheimischen  Sage  geschieht  hauptsächlich  da,  wo  sie  mit  Arte- 
der  Kreter  bei  Paus.  2,  30,  3  und  den  im  211  nüs  in  Beziehung  gesetzt  wird.  So  schon  bei 
Folgenden  zu  nennenden  Schriftstellern  war  Kallim.  a.  a.  0.  v.  190,  wo  sie  als  Lieblings- 
sie die  Tochter  des  Zeus  und  der  Karme.  nymphe  der  Artemis  und  durch  die  Beiwörter 
Pausanias  und  Diodor  5,  76  nennen  Karme  fXXotpovog,  ivoy.ajiog,  welche  sonst  der  Arte- 
übereinstimmend eine  Tochter  des  Eubulos,  mis  selbst  beigelegt  werden  (s.  Preller  1,  236,  3 
den  letzteren  aber  Pausanias  den  Sohn  des  u.  Od.  X  198),  als  Jägerin  bezeichnet  wird; 
Apollonpriesters  Karmanor,  Diodor  einen  Sohn  ähnlich  Schol.  Eurip.  Hippol.  146  vvficprj  xvv- 
der  Demeter,  während  Anton.  Lib.  Transform.  rjyog  (ebenfalls  ein  Epitheton  der  Artemis); 
40  die  Mutter  der  Karrne  Kassiepeia  und  ihren  Verg.  Dir.  297  und  Paus.  2,  30,  3  jjat'ptti'  eri'- 
Vater,  ebenso  wie  Verg.  Cir.  220,  Phönix  nennt.  zr\v  doopoig  zs  xa\  drjQaig  xal  'Agzifiiäi  paXiaza 
Nach  der  zweifelhaften  Angabe  des  Diodor  30  tplXr\v  slvat.  Aber  auch  selbständig  ohne  Be- 
a.  a.  0.  soll  sie  in  Kavco  geboren  und  nach  ziehung  auf  Artemis  erscheint  sie  als  eine  der 
Anton.  Lib.  a.  a.  0.  aus  Phönikien  nach  Ar-  Jagd  vorstehende  Göttin,  Eurip.  Hippol.  1130; 
gos  zu  den  sonst  unbekannten  Töchtern  des  wie  jene  mit  Pfeil  und  Bogen  ausgerüstet, 
Erasinös,  von  da  nach  Kephallenia  und  dann  Verg.  Cir.  299  und  sparsa  com  am  Claudian. 
erst  nach  Kreta  gekommen  sein.  Alle  diese  Cor.s.  Stil.  3,  302;  von  Hunden  begleitet,  .Art- 
Fabeln  samt  der  angeführten  Abstammung  stoph.  Bau.  1360.  Verg.  Cir.  308  Hyrcanos  inter 
scheinen  keinen  Schlufs  auf  das  Wesen  der  comites,  weshalb  auch  in  einem  ihrer  Tempel  auf 
Göttin  zuzulassen;  wohl  aber  ihre  Mythen.  Kreta  Hunde  gehalten  wurden,  JViiVosir.t'it.  Ap.  8, 
Für  diese  ist  die  vollständigste  und  älteste  30.  Auch  ist  sie  wie  Artemis  von  Wild  umgeben 
Quelle  Kallim.  Hymn.  in  Dian.  189ff.,  welche  40  noXv&rigog,  Eurip.  Hippol.  147;  inter  agmen  fe- 
erzählt:  Unter  den  Nymphen,  welche  Artemis  rarum  Verg.  Cir.  308.  So  ist  sie  auch  auf  den 
vorzüglich  liebte,  war  die  Gortynische  Nymphe  kretischen  Münzen  der  Kaiserzeit  in  der  Tracht 
Britomartis;  von  heftiger  Liebe  zu  ihr  ergrif-  der  Artemis  dargestellt,  mit  hochaufgeschürz- 
fen  verfolgte  sie  Minos  durch  die  Berge  Kre-  tem  Chiton  und  Jagdstiefeln,  mit  Bogen  und 
tas;  sie  barg  sich  bald  an  waldigen  Abhän-  Köcher  nnd  von  einem  Jagdhund  begleitet; 
gen,  bald  in  grasreichen  Niederungen.  Er  aber  s.  die  Abbildungen  bei  Spanheim  ml  Callim. 
verfolgte  sie  neun  Monate  durch  hohe,  zackige  p.  271;  vergl.  Pellerin.  >rc.  de  med.  3  Taf.  99 
Felsen  und  liefs  nicht  ab  von  der  Verfolgung,  n.  35  Münze  der  Kydonier.  Ebenso  ist  sie, 
bis  sie  in  dem  Augenblick,  da  er  sie  eben  er-  wie  Artemis,  eine  jungfräuliche  Göttin  und  liebt 
greifen  wollte,  von  dem  hohen  Felsen  des  50  die  Einsamkeit,  Anton.  Lib.  40:  qpryof'c«  zrjv 
Dikteberges  ins  Meer  sprang.  Aber  sie  sprang  bfiiXi'av  zäv  äv&pcön<av  fjydnrjCi v  äti  Ttao&ivog 
in  Fisehemetze ,  die  ihr  Rettung  brachten,  Etvort;  Aristoph.  San.  1858  Jix.zvvva7caigxctXd; 
weshalb  sie  auch  von  den  Kydonen  den  Na-  wegen  ihrer  Jungfräulichkeit  bringen  ihr  die 
men  Diktynna  erhielt  und  mit  Altären  und  Kydonier  nicht  Myrten-,  wohl  aber  Fichten- 
Opfern  verehrt  wurde.  Die  einzelnen  Punkte  kränze  dar,  Kallim.  a.  a.  0.  v.  200;  vgl.  Span* 
dieser  Erzählung  werden  auch  von  andern  heim  z.  d.  St.,  denn  die  Myrte  hafst  sie,  Nic- 
erwähnt,  die  Liebe  und  Verfolgung  des  Minos  andri  Ah.viph.  v.  618. 

von   Paus.   2,  30,  3.     Verg.  Cir.  301.    Anton.  3)  Naturbedeutung  der    Britomartis 

Lib.  Transform. 40.    Schol.  Eurip.  Hippol.  146.  und  ihrer  Mythen. 

Nur  Kallimachos  hat   für   die   Verfolgung  die  so  Der  Charakter  der  Jungfräulichkeit  kommt 

Zahl  von  9  Monaten,  welche  den  Mythen  des  ihr  jedoch   auch  als  Nymphe  zu,   was  sie  ur- 

Minos  eigen  zu  sein  scheint  (Od.  z  179.    Plat.  sprünglich  war,  und  diese  führt  uns  derNatur- 

Minos  p.  319  E).     Den  Sprung  vom  Felsen  ins  bedeutung  ihres  Wesens  näher    als   die  nach 

Meer    erwähnt  aufser   Kallimachos   nur   Verg.  dem  Vorbild   der  Artemis  gräcisierte  Jägerin. 

Cir.  302:  praeeeps  aerii  specula  de  montis  iisses;  Eine    Gortynische    Nymphe    nennt    sie   schon 

dagegen    ihre  Rettung  durch  die  Fischernetze  Kallimachos  a.   a.  0. ,  wozu  das  Scholion  (bei 

wiederum  Paus.  2,  30,  3:    togriptv  tavzrjv  elg  Mcincke  ■/..  d.  St.)  nach  Diogcnianos  hinzufügt: 

öixzva  ärpitfiivcc  in'  l%Qvu>v  flvjp«,  sowie  das  BoizofiaQzig  orofia  xveiov  zrjg  vviKpng.     Eben- 
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so  heifst  sie  vvfiq>r\,  Schal.  Arist.  Man.  1356.  ilir  Heiligtum  ist,  und  verschwand  hier  (was 
SchoJ.  Eurip.  Hippol.  14ti;  und  wenn  im  Ety-  durch  üyavris  iyivsxo  ausgedrückt  ist  mit  An- 
mol.  31.  s.  v.  BptrduKyns  die  Ableitung  die-  spielung  auf  'Acpca'a) ,  worauf  sie  an  dieser 
ses  Namens  durch  die  Erklärung  versucht  Stelle  unter  dem  Namen  'Atpala  göttlich  ver- 
wird: oxi  xaig  Bgiaatg  vv/iq>aig  öfnigrfi",  so  ehrt  wurde.  Dieses  wunderbare  Verschwinden, 
ist  darin  wenigstens  eine  Erinnerung  an  ihr  das  sie  ebenfalls  mit  den  Wassordämoncn  ge- 
ursprüngliches  Wesen  erhalten.  Die  grasrei-  mein  hat,  ist  offenbar  nur  das  Gegenstück  zu 
eben  Niederungen,  die  dichtbelaubten  Hügel-  dem  wunderbaren  Erscheinen  bei  Pausanias. 
rander  und  zackigen  Felsgegenden  ,  durch  Nur  diese  Bedeutung  des  Verschwindcns  kann 
welche  sie  bei  Kallimachos  auf  ihrer  Flucht  10  auch  ihr  Sprung  in  die  Netze  haben,  durch 
vor  Minos  ihren  Weg  nimmt,  sind  auch  sonst  welchen  sie  sich  der  Verfolgung  des  Minos 
zuweilen  als  ihr  Aufenthalt  zu  denken.  Aber  zu  entziehen  sucht.  So  legt  es  auch  An- 
doch  ist  sie  nicht  vorzugsweise  eine  ländliche  tun.  Lib.  a.  a.  0.  aus:  sie  floh  zu  Fischern, 
Gottheit  der  Fluren,  sondern  in  näherer  De-  welche  sie  in  ihre  Netze  verbargen.  Da  aber 
ziehung  steht  sie  zum  Meer ,  wie  vor  allem  der  Sprung  in  die  Netze  nach  Kallimachos 
ihr  Sprung  ins  Meer  beweist.  Diese  doppelte  a.  a.  0.  v.  196  kein  anderer  ist  als  der,  wo- 
Beziehung  ist  deutlich  ausgesprochen  bei  Eu-  mit  sie  sich  vom  Vorgebirge  Diktynnäum  ins 
rip.  Hippol.  145,  wo  der  Chor  Phaidra,  die  Meer  stürzt,  so  ist  der  Sinn  der  Sage:  sie 
Kreterin ,  die  zu  der  Zeit  in  Troizen  weilt,  sprang  vom  Vorgebirge  herab  und  verschwand. 
fragt,  ob  sie  sich  etwa  den  Zorn  der  Diktynna  20  Wir  haben  hier  den  Kern  einer  Sage,  die  in 
zugezogen  „denn  sie  geht  durch  Seeen,  über  verschiedener  Gestalt  in  manchen  Gegenden 
das  Festland  und  des  Meeres  wirbelnde,  feuchte  Deutschlands  wiederkehrt,  von  einer  Jungfrau, 
Salzflut."  So  eignet  sie  sich  ganz  besonders  die  von  einem  schlimmen  Jäger  verfolgt,  um 
zur  Schutzgottheit  der  Fischer  und  ihres  Hand-  ihre  Ehre  zu  retten ,  den  Sprung  von  steiler 
werks:  ihr  werden  die  Erstlinge  von  der  „Jagd  Höhe  herab  wagt  und  verschwindet,  aber  eben 
zu  Wasser"  dargebracht,  wie  der  Artemis  damit  gerettet  ist.  Laistncr,Nebelsagcn  S.  109f. 
'JyQoziQix  von  der  Jagd  zu  Land,  Plut.  de  sol.  276 f.  führt  diese  am  Fufs  der  Schwäbischen 
anim.8.  Das  wichtigste  Gerät  für  den  Fischer,  Alb  und  in  anderen  deutschen  Gebirgsland- 
dasNetz,  ist  ihr  heilig,  worauf  Aristoph.  Vcsp.  schatten  vorkommenden  Sagen  auf  einen  meteo- 
369  i]  Si  fioi  JUxvvva  cvyyvcoprjv  fjfot  xov  30  rischen  Vorgang  zurück:  es  ist  der  Nebel,  der 
äi-nzvov  anspielt.  Deshalb  führten  die  Polyr-  über  eine  Hochfläche  hinziehend  an  der  Kante 
rhenier ,  die  ja  Diktynna  besonders  verehrten,  des  Bergs  anlangt  und  sich  in  die  Tiefe  stürzt, 
ein  Fischergerät  auf  den  Münzen  ihrer  Stadt  aber  hier  in  der  wärmeren  Kegion  sich  auf- 
Neumann,  pop.  et  reg.  num.  vet.  P.  1  tab.  7  löst  und  plötzlich  verschwindet.  Das  Heran- 
n.  10  p.  246.  Pelerin,  tab.  100  n.  49.  So  wer-  ziehen  des  Nebels  nach  dem  Abgrund  wird 
den  es  wohl  auch  Fischer  gewesen  sein,  die  als  Überfall,  Flucht  und  Verfolgung  aufgefafst. 
sich  von  den  eigentümlichen  Erscheinungen  Die  Jungfrau  aber  gehört  den  Nebelfräulein 
der  Ufernymphe  erzählten.  Nach  Pausanias  an,  welchen  ja  die  griechischen  Nymphen  ent- 
2,  30,  3  wurde  nämlich  Britomartis  auch  auf  sprechen.  Wie  der  Mädchenfelsen  bei  Pful- 
der  Insel  Aigina  verehrt,  und  zwar  hier  unter  40  lingen,  der  von  der  Sage  den  Namen  hat,  oft 
dem  Namen  'Aipaia,  was  bei  den  alten  Be-  mit  einer  Nebelkappe  bedeckt  erscheint,  so 
Ziehungen  der  Aigineten  zu  Kreta  und  speziell  wird  auch  vom  Vorgebirge  Diktynnäum  be- 
zu  Kydonia  {Herud.  3,  59.  0.  Müller,  Aeginet.  richtet,  dafs  es  infolge  seiner  weisen  Felsen 
165)  und  bei  der  bestimmten  Ausdrucksweise  dem  Schiffer  in  der  Ferne  oft  wie  ein  Nebel 
des  Pausanias  wohl  nicht  in  Zweifel  gezogen  erscheine,  Solinus  11,  6;  war  infolge  einer  Ver- 
werden  kann.  Er  sagt  von  Britomartis:  ae-  änderung  des  Wetters  und  der  Beleuchtung 
ßovGi  8s  ov  KgfjTsg  fiövov  uXXa  ■x.cä  Aiyivrtxai,  der  Nebel  verschwunden,  so  hat  sich  das 
If'yoyrsg  cpaivia&ai  acpiaiv  iv  xrj  vrjoqi  xr\v  Nebelfräulein  ins  Meer  gestürzt.  Das  Eigen- 
Bqix6(iaqxiv  iitixXncis  9s  of  itaqä  xs  Alyivr\-  tümliche  bei  Britomartis  ist  freilich  die  Ver- 
rats scxlv  'Acpuia  xai.  dixxvvva  Iv  Kgr/xn.  Von  50  einigung  von  Land-  und  Meernymphe :  aber  die 
dem  bei  ihm  erwähnten  Heiligtum  der  Aphaia  Nymphen  der  Wiesen,  Wälder  und  Felsen,  zu 
auf  Aigina  glaubt  man  noch  Überreste  zu  haben,  welchen  Britomartis  nach  der  einen  Seite  ge- 
vgl.  Bursian,  Geogr.  Griech.  2,  1.  S.  84.  Man  hört,  sind  ja  mit  den  Nereiden  ursprünglich 
erzählte  also  von  Britomartis,  dafs  sie  zuwei-  eins,  vgl.  Mannhardt ,  A.  Wald-  u.  Feldkulte 
len  plötzlich  erscheine ,  ähnlich  wie  in  der  S.  35.  Noch  heutzutage  ist  der  Glaube  an 
Sage  von  Anthedon  der  Meergott  Glaukos,  Nereiden  und  Dryaden  auf  Kreta  lebendig,  und 
der  sich  wie  Britomartis  ins  Meer  gestürzt  zwar  ohne  dafs  man  zwischen  ihnen  unter- 
hatte, die  Schiffer  durch  sein  Erscheinen  am  scheidet,  vgl.  Sieber,  Reise  nach  Kreta  1,  432. 
Ufer  erschreckte,  Schol.  Plat.  Bep.GllC.  Auch  Auch  die  von  Euripid.  Hippolyt.  145  der  Bri- 
Anton.  Lib.  transf.  40  erwähnt  in  seiner  Er-  go  tomartis  zugeschriebene  Macht,  wie  Pan  oder 
Zählung  von  Britomartis,  die  nach  Schneider,  Hekate  den  Geist  zu  verwirren,  findet  sich 
Nicandrea  p.  69  einer  älteren  Quelle,  dem  ebenso  im  neugriechischen  Neraiden-  und  im 
Alexandriner  Nikandros  entlehnt  ist,  die  Ver-  nordischen  Elbenglauben,  s.  Mannhardt  a.  a.  0. 
ehrung  der  Britomartis  auf  Aigina.  Sie  fuhr,  36.  37.  Das  rasche  Dahinstürmen  durch  Feld 
wird  hier  erzählt,  vor  Minos  fliehend  auf  einem  und  Wald ,  welches  auch  den  neugriechischen 
Fahrzeug  mit  einem  Fischer  nach  Aigina;  als  Neraiden  zugeschrieben  wird  (s.  ebendas.),  hat 
aber  dieser  ihr  Gewalt  anthun  wollte,  floh  sie  bei  Britomartis  die  Vorstellung  von  einer  Ver- 
in  den  Hain   auf  Aigina,   wo   auch  jetzt  noch  folgung  hervorgerufen,  wie  sie  in  der  griechi- 
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scheu  Erzählung  von  Boreas  und  Üreithyia 
und  in  der  deutschen  Sage  von  der  Verfol- 
gung der  den  Waldnymphen  entsprechenden 
Holzfräulein  durch  den  wilden  Jäger  zu  Tage 
tritt.  Diese  Rolle  dem  Minös  zuzuteilen,  konnte 
der  kretischen  Sage  um  so  näher  liegen,  da 
sie  ihn  als  verderblichen  Dämon  und  grausa- 
men Jäger  (Preller  22,  120.  121)  darstellt;  auch 
darf  man  wohl  daran  erinnern,  dafs  ihm  als 
Unterweltsgott  ein  räuberischer  Charakter  zu-  10 
geschrieben  werden  konnte.  Andrerseits  gab 
aber  ihre  Lust  am  Durchstreifen  der  Wiesen- 
gründe und  Bergabhänge  (Eurip.  Iph.  T  126 
Ji'y.zvvv  ovgst'a)  ebenso  wie  ihre  Verehrung 
als  Beschützerin  des  Fischerhandwerks  Ver- 
anlassung, dafs  die  Nymphe  zur  Jägerin  wurde 
und  in  Beziehung  zu  Artemis  trat.  Dies  ge- 
schah ,  wie  Huck,  Kreta  2,  172  gewifs  mit 
Recht  bemerkt,  nachdem  durch  die  dorische 
Einwanderung  der  Kultus  der  ihr  wesensver-  20 
wandten  Artemis  auf  Kreta  einheimisch  ge- 
worden war.  Der  höheren  Göttin  wurde  nun 
Britomartis  untergeordnet  und  trat  in  das  Ge- 
folge der  sie  begleitenden  Nymphen,  so  dafs 
sie,  wie  wir  gesehen,  die  äufsere  Ausstattung 
und  die  Epitheta  der  Artemis  annimmt.  Oder 
aber,  sie  ging  ganz  in  der  höheren  Göttin  auf, 
so  dafs  entweder  beide  identificiert  wurden 
(vgl.  aufser  den  angeführten  Stellen  Diod.  5,  76. 
Sehol.  Aristoph.  San.  1356  Jlktvvvuv  Xiyn  30 
zr\v  "Agzsfjtiv  [im  Test  v.  1359  ist  "Agztfiig  Glos- 
sem]. Eurip.  Iph.  Taur.  126  heifst  sie  Toch- 
ter der  Leto.  Etym.  M.  Bgizouagztg'  y.al  Äg- 
zifiig  v.al  vvfiifrj.  Palaephat.  de  Incr.  32.  Orph. 
Ilymn.  36,  3),  oder  Artemis  den  Namen  Brito- 
martis und  Diktynna  annahm:  "Agztfiig  Bgizo- 
pagzig  Sehol.  Callim.  H.  Di.  200.  "AgzBfiig  Jix- 
zvvva  Paus.  3,  24,  9.  Flut,  de  sol.  anim.  36. 
Apuleius  Met.  11,  5  oder  Aiv.zvvvaia  Paus.  10, 
36,  5.  Demgegenüber  braucht  kaum  hervor-  40 
gehoben  zu  werden,  dafs  die  Verschiedenheit 
beider  Göttinnen  aufser  dem  ausdrücklichen 
Zeugnis  Paus.  3, 14,  2  auch  aus  inschriftlichen 
Zeugnissen  von  Kreta  feststeht,  wo  beide  unab- 
hängig von  einander  aufgeführt  werden,  so  in 
dem  Vertrag  der  Bewohner  von  Lato  und 
Olus,  etwa  200  v.  Chr.  (Chishull  Anliq.  Asiat. 
p.  136)  und  im  Eid  der  Jünglinge  von  Dreros 
Rangabi,  Ardiq.  Hell.  n.  1029,  welche  schwö- 
ren bei  Artemis,  Ares,  Aphrodite,  Hermes,  so 
Helios,  Britomartis.  Dafs  infolge  der  Identi- 
ficierung  mit  Artemis  auch  weitere  Seiten  die- 
ser Göttin  auf  Britomartis  übertragen  wurden, 
kann  nicht  Wunder  nehmen.  So  wurde  sie 
nach  Aiiton.  Lib.  40,  wie  Artemis  selbst  auch 
AatpQia  genannt,  Hygin.  fab.  261  der  Taurica 
gleichgesetzt  und  nach  einer  Nachricht,  Sehol. 
Eurip.  llijipol.  146  zivtg  Ö\  zrrv  avzt)v  livai 
zfi  'Kxtxzn  der  Hekate  (vergl.  Schwende,  Rhein. 
Museum  19,  608) ,  welche  nach  der  etwas  60 
unklaren ,  jedenfalls  auch  durch  Verderbnis 
unsicheren  Erzählung  Etym.  M.  s.  v.  Bgizo- 
pagrig  auch  die  Mutter  der  Britomartis  gc-  • 
nannt  worden  sein  soll.  Dies  hängt  wohl  da- 
mit zusammen,  dafs  Britomartis  ebenso  wie 
Artemis  auch  als  Mondgöttin  anfgeläfst  wurde, 
Verg.  ('ir.  30.r>:  alii  Dich/nimm  dixere  tun  de 
nomine   lunam.      üb    auch    diese    Seite    ihres 
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Wesens  erst  aus  der  Verschmelzung  mit  Arte- 
mis sich  entwickelt  oder  ob  der  lunare  Cha- 
rakter schon  der  kretischen  Ufernymphe  und 
Fischergottheit  angehaftet  hat ,  mag  bei  der 
Beschaffenheit  unserer  Quellen  zweifelhaft  er- 
scheinen; Preller,  Myth.  1-,  243  und  Usener, 
Rhein.  Mus.  1868.  S.  342  sehen  denselben  als 
grundlegend  an  und  letzterer  erblickt  in  ihrem 
Sprung  ins  Meer  und  ihrer  Rettung  aus  den 
Netzen  eine  Fischersage  vom  Auf-  und  Nie- 
dergang des  Mondes.  Jedenfalls  wird  man  gut 
thun .  zunächst  den  eigentümlich  entwickelten 
lokalen  Charakter  der  ursprünglich  kretischen 
Göttin  festzuhalten,  hier  wie  auch  in  folgen- 
dem Zug.  Auf  einer  kretischen  Münze,  welche 
der  Regierungszeit  Trajans  angehört,  sitzt 
tllKTTXNA  in  sehr  kurzem  Chiton  und  Jagd- 
stiefeln auf  einem  zackigen  Felsen  und  hält 
ein  kleines  Kind  im  Arm,  vgl.  die  Abbildung 
bei  Spanheim  zu  Callim.  II.  Di.  S.  271.  Span- 
heim u.  Huck,  Kreta  2,  174  haben  darin  eine 
Eileithyia  erkennen  wollen.  Richtiger  aber 
erinnert  Hock  selbst  an  ihr  Amt,  die  Tiere 
des  Waldes  zu  hegen  und  an  ihre  Abstam- 
mung von  Eubulos,  dem  Sohn  der  Demeter, 
um  in  ihr  eine  Göttin  des  Gedeihens  in  der 
Pflanzen-  und  Tierwelt  zu  finden;  denn  jene 
Münze  weist  zunächst  nur  auf  eine  v.ovgoxgo- 
epog  hin.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand, 
dafs  ihr  der  Mastixbaum  (o^t>os)  heilig  war, 
der  für  ein  Symbol  der  Fruchtbarkeit  galt, 
vgl.  Kallim.  a.  a.  0.  v.  201  u.  Spanheim  z.  d.  St. 
So  nahe  es  auch  liegt,  die  verwandte  Arte- 
mis xovgozgöqiog  zu  vergleichen,  s.  Prellcr  1, 
234,  so  weist  doch  die  jetzt  noch  auf  Kreta 
vorhandene  Sage,  dafs  die  Neraiden  besonders 
gern  Kindern  Gutes  erzeigen  (s.  Sieber  a.  a.  0.) 
auf  eine  eigentümlich  kretische  Lokalsage  hin. 

4)  Ausbreitung  ihres  Kultus. 

Die  Verehrung  der  Britomartis  verbreitete 
sich  nicht  blofs  im  Aigaiischen  Meer,  wo  aufser 
Aigina  noch  Astypalaia  zu  nennen  ist ,  nach 
einer  Inschrift  Sangabe ,  Ant.  Hell.  a.  1199, 
sondern  auch  nach  dem  griechischen  Festland 
Plut.  de  sol.  anim.  36:  'Agziuidog  Jmzvvvijs  — 
iiga  %al  ßcouoi  naget  noXXoig  'EXXrjvav  tlaC. 
Gegenüber  von  Kreta,  unweit  Gythion,  hatte 
sie  auf  einem  Vorgebirge  einen  Tempel,  bei 
dem  ein  jährliches  Fest  gefeiert  wurde,  Paus. 
3,  24,  9.  Aber  auch  ins  Binnenland  drang  ihr 
Kultus,  während  er  sich  sonst  meist  am  Meeres- 
ufer findet;  so  hatte  sie  iu  Sparta  zwei  Hei- 
ligtümer, eines  auch  unter  dem  Namen  "Agzt- 
jiig  AlyivaCa,  Paus.  3,  14,  2,  das  andere  unter 
dem  Namen  Diktynna  ib.  3,  12,  8.  Lir.  34,  38. 
Auch  in  der  phokisehen  Stadt  Ambrosos  ward 
sie  hoch  verehrt,  Paus.  10,  36,  5.  Merkwür- 
dig aber  ist,  dafs  selbst  ans  Massilia  durch 
eine  dortige  Inschrift  ihre  Verehrung  bezeugt 
ist.  Dieselbe  gehört  dem  römischen  Zeitalter 
an  und  heilst:  f>fä  Ji-xzita  äfjjiog  Maaa(aXtio- 
zäv)  C.  I.  Gr.  6764.     [Kapp.] 

Britovius,  celtischer  Beiname  des  Mars  auf 
einer  Inschrift  aus  Nemausus  Orclli  1356a: 
Marli  Britovio.  Das  Wort  geht  auf  denselben 
Stamm  zurück,  wie  Iirittae,  Brittoncs  etc.,  die 
alle  auch  oft  nur  mit  /geschrieben  werden (Zeufs, 
gr.  Veit,  p,  151).     S.  l'.ritannia.     [Stcuding.] 
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Brittae  matres  oder  matronae,  auf  Inschrif- 
ten aus  Vetera  in  Gallia  Belgiea ,  Or.-Hensen 
5032:  Matribus.  Brittis,  L.  Valerius.  Simplex. 
mit.  leg.  XXX.  V.  V.v.(8.)  1.  m.  und  aus  Cre- 
mona  Orelli  2094:  Mutronis  Brittis  etc.  S. 
Britannia.     [Steuding.  | 

Brisant  Uli")  denS  erscheint-  auf  der  Inschrift 
eines  Schlüssels  aus  Moulins-Engelbert,  Dep. 
Nievre,  Orelli  1975:  Augu  sawum  deo  Bri.rantu 
propitiu  (vgl.  ib.  187).  Der  Name  ist  wohl  mit 
dem  rhiltischeii  Volke  Rgt^civrai,  l'tol.  2,  12, 
3  =  Brixentes  Plin.  3,  24,  4,  von  denen  ßri- 
xen  genannt  zu  sein  scheint,  zusammenzustel- 
len und  dem  Stamme  nach  mit  Brixelluru  und 
Brixia  verwandt.  Alle  diese  Namen  gehen  wohl 
auf  das  altceltische  brig  =  altus ,  sublimis 
(Zeufs,  gr.  Celt.  p.  80  a)  zurück.     [Steuding.  ] 

Itrixia,  celtische  Gottheit  auf  einer  Inschrift 
zu  Luxovium  im  Sequanergebict  (Luxen  in  der 
Franehe-Conite),  Orclli  2024:  Luxovio  et  Bri- 
xiae  0.  Iul.  ||  Firmem,  jussu  ||  v.  s.  1.  m.  Da 
hier  Brixia  mit  einer  eponynien  Stadtgottheit 
zusammengestellt  ist,  dürfte  sie  vielleicht  auch 
als  solche  auf  Brixia  =  Brescia  zu  beziehen 
sein.     [Steuding.] 

Brizo  (Bgigco  von  ßpt'Jco),  eine  zukunftver- 
kündende ,  Träume  eingebende  Gottheit  bei 
den  Deliern ,  welcher  die  delischen  Frauen  in 
nachenförmigen  Opfergefäfsen  (crxacpai)  ver- 
schiedene ^Gaben,  aber  keine  Fische,  darbrach- 
ten. Besonders  wurde  sie  als  Sehutzgottheit 
der  Schiffe  angerufen,  Athen.  8,  3  p.  335  a  u.  b. 
Eustath.  z.  Hom.  1720,  57.  Hes.  s.  v.  p>- 
£opävTig.  Spanheim  z.  Kallim.  h.  in  Del.  316 
p.  519.    Creueer,  Symbolik  3,  S.  356.    [Schultz.] 

Brome  oder  Bromie  (Bgdfiij,  Bpo.uüj),  Toch- 
ter des  Okeanos,  eine  der  Nymphen,  welche 
den  Dionysos  auf  dem  Berge  Nysa  aufzogen, 
Hygin.  f.  182.  Serv.  Verg.  Ecl.  6,  15.  Niifi- 
cptti   Bqoixicu,  Skolion   5   bei  Bergk,  Lyr.  gr. 

[Steril.] 

Bromia  (Bpoju'a,  jj),  1)  eine  Bakcbantin,  Nonn. 
21,  64.  88.  —  2)  Beiname  der  Artemis,  Orph. 
h.  35,  2.     [Steuding.] 

Bromios  (Bgouiog),  1)  Beiname  des  Dionj-- 
sos  (s.  d.),  von  dem  hallenden  Lärm  (ßQouog)  der 
Bakchoszüge,  Aeschi/1.  Eum.  24.  Eurip.  Bacch. 
329.  Phoen.  625.  Pind.  (Dithyramb.)  fr.  53,  10 
Bergk  (Bgofitov  'Egißoav  ri).  Athen.  11  p.  465  b. 
Ovid.  Met.  4,  11..  Luean.  5,  73.  [Vgl.  auch 
C.  I.  Gr.  1177.  5956.  6260.  6305.  R.].  Die  Alten 
leiteten  den  Namen  ab  von  dem  Lärm  des 
Donners  und  Blitzes  bei  seiner  Geburt  (Diocl. 
4,  5.  Bio  Chrys.  Or.  27.  Etym.  M.  Bgopiog)  oder 
von  seiner  Amme  Brome  oder  Bromie  (s.d.). 
Andere  Erklärungen  hat  Suid.  s.  v.  Preller, 
Gr.  Mythol  1.  S.  549.  Gerhard,  Gr.  Mythol. 
§.  447,  1.  —  2)  Beiname  des  Satyros,  Eesyeh. 
s.  v.  Bgöfiiog.  —  3)  Beiname  des  Ares,  Bergl;, 
Lyr.  gr.  fragin.  adesp.  111.  —  4)  Sohn  des 
Aigyptos,  von  der  Danaide  Euroto  gemordet, 
Apollod,  2,  1,  5.     [Stoll] 

Bromius,  Beiname  des  Bacchus  auch  auf 
einer  schwer  verständlichen  Inschrift  aus  Rom, 
Orelli  1488  (vgl.  Benzen  z.  d.  St.):  Hicfuithor- 
ridus  ante  locus  Asteri  consilio  coeptus  Biber  Her 
Bromio  silvigeri  dei.  auxilium  renovatum  in 
urbe.     S.  Bromios.     I  Steuding.  I 


Bl'OmOSj  Kentaur,  auf  der  Hochzeit  dos  Pci- 
rithoos  von  Kaineus  erschlagen,  Or.  Met.  12, 
459.     |  Schultz.] 

BrOütalOS  (li^ovzaiog),  1)  Donnerer,  Beiname 
des  Zeus,  Orph.  Jlymit.  11,  9.  —  2)  lirontaios, 
Vater  der  Athena,  einer  attischen  Prinzessin, 
die  auch  Bolonike  hiefs,  mit  welcher  Hephai- 
stos  den  Erichthonios  zeugte,  Tzetz.  Byk.  111. 
Vgl.  JEudocia  U.  Phacorin.  [Stoll.] 
in  Bronte  (BQOvrrj),  1)  der  personificierto  Don- 
ner, Orph.  11.  prooem.  39.  Nach  Plin.  35,  90 
von  Apelles  gemalt.  Vgl.  Brunn,  Künstlcr- 
gesch.  2,  207.  —  2)  Name  eines  Sonnenrosses, 
Eum.  b.  Hygin.  f.  183.  Schol.  Eurip.  Phoen. 
3.     [Stoll.] 

Bron1es(Beöi<rr/s),  einer  der  Kyklopen  (s.d.), 
Sohn  dos  Uranos  und  der  Ge,  Hesiod,  Thcog. 
140.  Apollod.  1, 1,  2.  Verg.  Aen.  8,  425.  Norm: 
14,  59.  Pherckyd.  b.  Schol.  Eurip.  Alcest.  1. 
20  Die  von  ihm  geschwängerte  Metis  wurde  von 
Zeus  verschlungen,  worauf  dieser  aus  seinem 
Kopfe  die  Tritogeneia  gebar,  Schol.  B.  8,  39. 
Er  bezeichnet  mit  seinen  Brüdern  Steropes  und 
Arges  die  Erscheinungen  des  Gewitters,  Brei- 
ter, Gr.  Mi/th.  1.  S.  42.  Braun,  Gr.  Götterl. 
§  53 f.     Boscher,  Gorgoncu  34.     [Stoll.] 

Brontoit,  ontis  =  ßpoircöv  der  Donnerer, 
Beiname  des  Iuppiter  auf  Inschriften  aus  Rom 
G.  I.  L.  6,  2241:  B.  Iulius.  B.  f.  Clau.  Pol- 
io litianus  sacer(dos)  dei.  Brontontis  donum.  d. 
d.  und  6 ,  432 :  Iovi.  saneto  Brontonti  Am: 
Poplius.  Auf  einer  Inschrift  aus  Aquileia  wird 
derselbe  Name  Broton  geschrieben,  Orelli 
1272  b:  Bono  deo  Brotonti.  S.  Preller- Jor- 
dan, B.  M.  1,  237,  1.  Vergl.  Iuppiter  Tonans 
und  Zsvg  ßpovTiö*  [O.  I.  Gr.  3810.  add.  3817  b. 
3819  u.  ö,  R.],  u.  s.  Bamsay ,  Hellenic.  Stud. 
3,  1  p.  123.     [Steuding.] 

Broteas  (Bgotsetg),  1)  Sohn  des  Hephaistos 
10  und  der  Athene,  der,  um  dem  Hohn  über  seine 
Häfslichkeit  zu  entgehen,  sich  selbst  verbrannte, 
Ovid.  Ibis  515  n.  Schol.  Stark,  Niobe  S.  438. 
—  2)  Sohn  des  Tantalos,  Bruder  des  Pelops 
und  der  Niobe,  Verfertiger  eines  alten  Bildes 
der  Göttermutter  auf  dem  Felsen  Koddinos  im 
Lande  der  Magneten,  Paus.  3,  22,  4.  Schol. 
Euripi.  Orest.  5.  Mantiss.  proverb.  2,  94.  Par- 
oemiogr.  gr.  2  p.  773.  Gerhard  im  Bhein.  Mus. 
N.  F.  8,  1851.  S.  130—132.  Griech.  Mythol. 
50  §  874.  Preller  in  PMlolog.  7  S.  35.  Griech. 
Mythol.  1.  S.  536,  3  u.  2.  S.  380,  3.  Stark,  Niobe 
S.  351.  435.  437.  Als  Gemahl  der  Niobe  er- 
scheint Broteas,  Schol.  Ven.  alt.  u.  Lips.  II. 
24,  602.  —  3)  Vater  des  Tantalos,  der  vor 
Agamemnon  mit  Klytaimnestra  vermählt  war. 
Der  Vater  dieses  jüngeren  Tantalos  heifst  auch 
Thyestes,  Paus.  2,  22,  4.  18,  2.  Vgl.  Hygin. 
f.  88.  244.  246.  —  4)  Ein  Genosse  des'Per- 
seus,  von  Phineus  getötet,  Ovid.  Met.  5,  107. 
60  —  5)  Ein  Lapithe,  auf  der  Hochzeit  des  Pei- 
rithoos  von  Gryneus  getötet,  Ovid.  Met.  12, 
262.     [Stoll.] 

Broton  s.  Bronton. 

Brotos  (Bpords,  der  Sterbliche),  nach  He- 
siod ein  Sohn  des  Aither  und  der  Hemera,  ein 
Autochthone  nach  Euhcmeros,  Etym.  M.  215, 
37.     [Stoll.] 

Brusos  (Boovaog),  Sohn  des  Etnathios,  nach 
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welchem  Brusis,  ein  Teil  Makedoniens,  benannt  kaustische   Opfer  von    schwarzen  Stieren  dar- 

war,  Steph.  Biß.  s.  v.  Bgovaig.     [Stoll.]  gebracht   wurden.     Man   fluchte   bei  ihr   dem 

Bryke   (Bqvxi-]),   der    Name    einer   Danaide  Feinde,   Plut.  Sympos.  6,  8,  1.    Schol.  IL  24, 

bei  Apollod.   2,    1,   5,    welche    sonst  Bebiyke  532.    Eustath.   Hom.   p.  1364.     Vergl.  Preller, 

heifst,  s.   Bebryke.     Vgl.  Marmor  Par.  Ep.  9  Demeter  S.  333.    Gr.  Myth.  1.  S.  638,  2.    Ger- 

v.  15.    G.  Malier  p.  542.  561.     [Stoll.]  hard,  Gr.  Myth.  §  536.     [Stoll.] 

Brylle   (?BqvXXtj),  eine  Tochter  des   Minos,  Buchetos   (Boi^trog),    angeblicher  Gründer 

mit  welcher  Poseidon   den  Orion  zeugte,   He-  der  sicilischen  Stadt  Buchetos  (oder  der  thes- 

siod  b.  Schol.  Arat.  322.    (Hesiod  fr.  43  Lehrs).  protischen  Stadt  Bucheta),  Vater  des  Echetos, 

Sicherlich  ist  zu  schreiben  Euryale,  s.  Apollod.  10  Mnaseas  bei  Schol.  Od    18,  85.     [Stoll.] 

1,  4,  3  ü.  Orion.     [Stoll.]  Budeia(£<n>d"sia),l)dieStieranspanneriu,Bei- 
Bryte,  eine  Tochter  des  Mars,  Dienerin  der  name  der  Athene  (s.  d.)  in  Thessalien,  Eustath. 

Diana  auf  Greta,  die,  von  Minos  verfolgt,  Hom.  p.  1076,  27.  Steph.  Byz.  s.  v.  Boväiia. 
sich  ins  Meer  stürzte.  Ihr  Körper  wurde  in  Lykophr.  359  u.  l'zetz.  Vgl.  Bückert,  Athene- 
Netzen  (dixTva)  von  Fischern  wieder  empor-  dienst  S.  71.  0.  Malier,  Pallas  §  43.  WeV 
gezogen.  Eine  darauf  ausbrechende  Pest  konnte  eher,  Gr.  Götterl.  2.  S.  301.  Preller,  Gr.  Myth. 
nach  einem  Orakelspruch  nur  dadurch  been-  1.  S.  181,  4.  Gerhard,  Gr.  Myth.  §  246,  2.  3. 
det  werden,  dafs  der  Diana  Dictynna  ein  Tem-  Lauer,  System  d.  gr.  Myth.  S.  354.  —  2)  Boio- 
pel  errichtet  wurde,  Mythogr.  rat.  2,  26.  Es  terin,  Gemahlin  des  Klymenos,  Mutter  des 
ist  dies  ein  etymologisches  Märchen;  da  aber  20  Erginos,  nach  welcher  Budeion  benannt  war, 
Dictynna  oft  auch  als  Beiname  der  Britomar-  Eustath.  Hom.  p.  1076,  26.  Schol.  IL  16,  572. 
tis  erscheint,  so  dürfte  in  Bryte  vielleicht  der  Bei  Schol.  Ap.  Eh.  1,  185  heifst  sie  Buzyge, 
erste  Teil  dieses  Wortes  (mortis  =  Tochter  welcher  Name  dieselbe  Bedeutung  hat,  eine 
des  Mars?)  enthalten  sein.     S.  Britomartis.  Tochter    des     Lykos.      0.    Müller ,    Orchom. 

[Steuding.]  S.  185.     Vgl.  Budeios.     [Stoll.] 

Bryusa  (BQvovoa,  von  ßgva>  strotzen),  eine  Budeios  (BovSe tos),  Sohn  des  Argos,  angeb- 

Mainade,  Nonn.  14,  222.     [Steuding.]  lieber  Gründer  der  Stadt  Budeion  (in  Thessa- 

Bubastis,  is  (Bovßaavig),  die  ägyptische  Göt-  lien  oder  Boiotien?)  oderBudeia  (aufderHalb- 

tin  Bast  (wohl  mit  vorgesetztem  Artikel  bu  wie  insel   Magnesia),    Schol.  IL  16,  572.    Eustath. 

in  Bu-siris  oder   aus  dem  altägyptischen  Pa-  30  Hom.  p.  1076,  29.    Steph.  Byz.   BovStia.    He- 

Bast  =  Haus  der  Bast  gebildet,  vgl.  S.  Bei-  sych.  BovSwg.  0. Müller, Orchom.  S. 186.  [Stoll.] 

nisch  in  Paulys  R.-E.)  wird  von  Herodot.  2, 156  Budion  (BovStcov),    ein  Aiginete ,   von  dem 

fälschlich  als  Tochter  des  Dionysos  =  Osiris  und  die   aiginetischen  Budiden   abgeleitet  wurden, 

der  Isis  bezeichnet;  sie  wurde  hauptsächlich  in  Vater  der   Oinone,   nach   welcher  in  früherer 

der  nach  ihr  genannten   Stadt  Unterägyptens  Zeit  Aigina   Oinone  hiefs,   Schol.  Find.  Nein. 

verehrt,  wo  man  auch  die  ihr  heiligen  Katzen  6,  63.    Tzelz.  Byk.  175  p.  446  Müll.    O.  Mül- 

(Ooid.  Met.  5,  330.    Eckliel,  D.  N.   V.  4,  104.  ler,   Aeginet.  p.  8.     [Stoll.] 

Steph.  Byz.  s.  v.    luven.  15,  8)   begrub  {Her.  Bugius,    celtischer  Gott  auf  einer  Inschrift 

2 ,  67).  Sancta  Bubastis  wird  sie  bei  Ovid.  aus  den  Trümmern  eines  alten  Kastells  bei 
Met.  9,  090  genannt,  und  loseph.  ant.  jud.  13,  10  Tarquinpole  in  Lothringen,  Orelli-Henscn  5882: 

3,  2  führt  eine  dygia  Bovßaatig  an,  die  bei  Bugia  ||  M.  Monianus  Magnus  |i  v.  s.  r.  (jeden- 
Leontopolis   im   heliopolitischen  Nomos   ihren  falls  1.)  m.     [Steuding.] 

Tempel    hatte.     Dafs    ihr   Kult    sich   auch   im  Bllkolion  (Bovr.oXCcov) ,  1)  einer  der  fünfzig 

römischen  Reich  verbreitete,  beweist  eine  In-  von  Zeus  getöteten  Söhne  des  Lykaon,  Apol- 

schrift  aus  Ödenburg,    C.  I.  L.  3,  4234:  Isidi  lod.   3,   8,    1.   —   2)  Sohn   des  Laomedon  und 

Aug(ustae)  et  Bubasti  G.  P(omponius)  etc.  und  der  Nymphe   Kalybe ,    zeugte   mehrere   Söhne 

eine   solche   aus  Ostia:    Isidi.  Bubasti.   Vener.  mit  Abarbarea,  Apollod.  3,  12,  3.    Hom.  IL  6, 

arg.  P.  I.  S.  Cor.  aur.  P.  .  .  .  Cor.  anal.  P.  .  .  .  21.    Tzelz.  Homcric.  Üb.  223.    Nonn.  15,  376. 

Callil.    Diodora   Bubastiaca    testamento    dedit  —   3)  Arkadischer   Fürst,    Sohn    des  Holaios, 

(bei   Vercellone,   diss.    acad.   p.   339   nach  De-  so  Enkel  des  Kypselos,  Vater  des  Phialos,  Paus. 

Vit,   On.  s.  v.),  vergl.   Or.-Henzen  5974:  Bu-  8,  5,  5.    YglCurtius,  Pelopon nesos  1.  S.  319.  — 

bastia  Sacra  bei   Grat.   Cyn.  42.     S.  auch  Et.  4)  Sohn  des  Pan ,   der  zuerst  das  Weiden  des 

M.  s.  v.  Bovßaeig.     Sehr  ausführlich  wird  Bu-  Viehes  (ßovv.oXitv)  erfunden  haben  soll,  Mna- 

bastis   von    »S'.    Iieinisch  in   Paulys  Eeal-Enc.  scas  b.  Schol.  Theokr.  1 ,  64.  —  5)  Ein  Myke- 

behandelt.     Nach    den   von    demselben   ange  näer,  von  Eurypylos  getötet,  Quint.  Smym.  6, 

führten  ägyptischen  Quellen   ist   sie  ein  Sinn-  615.     [Stoll.] 

bild   des  Feuers   in   seinen  wohlthätigen  Wir-  Bukolos  (BouxoAos),    1)  Sohn  des  Herakles 
kungen;  nach  Herod.  2,  59.  137.  156  entspricht  und  der  Thespiade  Marse,  Apollod.  2,  7,  8.  — 
sie  dagegen  der  Artemis,  wie  sie  auch  bei  Nie-  2)  Sohn   des  Hippokoon  in  Lakedaimon,   von 
arch.  Anthol.  Pal.  11,  18,  als  Göttin  der  Ge-  wt  Herakles   mit   Vater   und  Brüdern  erschlagen, 
burtshilfe   erscheint.     [Vergl.   auch   C.   I.    Gr.  Apollod.  3,  10,  5.  —  3)  Sohn  des  Kolonos  zu 
7039 1.     [Steuding.]  Tanagra,    Bruder  des  Ochemos  und  Leon  und 
Bubon  (Bovßcav),   ein  Räuber,  Gründer  der  der   Ochna.     Diese   verleumdete    den  sie   ver- 
gleichnamigen  Stadt   in   Lykien ,   Steph.  Byz.  schmähenden  Eunostos  bei  ihren  Brüdern  wegen 
u.  Etym.  M.  s.  v.     [Stoll.]  Gewaltthat,  weshalb  sie  ihn  erschlugen.    Ochna 
Biiltona  s.  Indigitamcnta.  gestand   später  aus   Reue   die   Wahrheit;    die 
Bnbrostis   (/ioi;(Jpw<rns),   d.    i.    Heifahunger,  von   dem   Vater   des   Eunostos   eingekerkerten 
eine  zu  Smyina  verehrte  Göttin,  welcher  holo-  Brüder  entflohen,  Ochna  erhängte  sich,  Plut. 
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Quaest.  gr.  40.  —  4)  Vater  des  Sphelos,  Grofs-  Eumelos  11.    E.  Gerhard,  ffr.  Mythol.  282,  3 

vater  des  vor  Troja  erschlagenen  lasos,  eines  bringt  die   X6(poi  "Eofiaiot  (Hom.   Od.   16,  471. 

Führers  der  Athener,  II.  15,  338.     [Stoll.]  Strab.  8,  343)  mit  dem  Hennessolme  Bunos  in 

Bulaioi (BovXaioi  ■ö'f  o£).  1)  So  wurden  von  den  Verbindung.      Welcher   bei  Schwende,   Amicut. 

Chaldäern  dreifsig  Fixsterne  genannt,  an  denen  32G  nennt  Bunos  „den  Flügelmann",  Hirt  und 

die  Planeten   bei   ihrem  Laufe    scheinbar  vor-  Ackerbauer    mit    Beziehung    auf  die   Qualität 

über  gehen.     Die   eine   Hälfte   von   ihnen   be-  der  Altern.     [Wiliadh.] 

obachtet  das,  was  über  der  Erde,   die  andere  Bupliagos  (Bovcpuyog),  1)  ein  Heros  in  dem 

das,  was  unter  derselben  vorgeht,  worüber  sie  arkadischen   Pheneos ,    Sohn   des  Iapetos   und 
sich    durch    je    einen    Stern    gegenseitig    alle  10  der    Thomas.     Er    nahm    mit    seinem    Weibe 

10  Tage  Meldung  machen.     Sie  erscheinen  so  Promne  den  im  Kriege  gegen  Augeas  verwun- 

als  Berater  der  Planeten,  die  dann  durch  ihren  deten    Iphikles  ,    Bruder    des    Herakles,     auf, 

Lauf  das   von  jenen    Beobachtete   verkünden,  pflegte   ihn   bis   zu   seinem   Tode   und   begrub 

Diodor.   2,   30.  a.  E.     [ —  2)  Vergl.   G.  I.   Gr.  ihn.     Er  wurde  von  Artemis,  der  er  ungebühr- 

add.   3S47m  und   Biickh   zu    C.   I.   Gr.  Vol.   1  Keh  nachstellte,  im  Pholoegebirge  erschossen. 

n.  1307.    R.]     [Steuding.]  Nach  ihm  wurde  der  arkadische  Flul's  Bupha- 

Buleus  (BovXsvg),  Sohn  des  Herakles  und  der  gos  benannt,  Paus.  8.  14,  6.    27,  11.    Preller, 

Thespiade  Elacheia  (?),  Apullod.  2,  7,  8.   [Stoll.]  Gr.  Myth.  2,  239.  —  2)  Beiname  des  Herakles, 

Bulis  (BovXig),  Mutter  des  Aigypios  (s.  d.),  weil  er  mehrmals  ganze  Ochsen  verzehrte, 
welche  in  einen  Vogel  (nävy^  ,  tpäv£)  ver-  20  ApoUod.  2,  7,  7.  2,5,11.  Schol.  Ap.  Eh.  1,  1212. 
wandelt  wurde,  der  die  Augen  von  Fischen,  Kallim.  in  JDian.  161.  Eustath.  Hom.  p.  1523, 
Vögeln  und  Schlangen  zu  fressen  pflegt,  Boios  5.  Lukian.  Amor.  7.  Anthol.  Pal.  9,  59.  Ael. 
b.  Ant.  Lib.  5  (vgl.  Aristot.  de  an.  h.  9,  18).  V.  H.  1,  24.  Athen.  10  p.  411  f.  Preller,  Gr. 
Der  itäivyt,  oder  <j><3t>£  ist  wohl  eine  Art  Bei-  Myth.  2.  S.  246.  265.  S.  Buthoinas.  —  3)  Bei- 
her (vgl.  den  Indes  nat.  bist,  zu  Aristot.  ed.  nanie  des  Argonauten  Koronos ,  Orph.  Arg. 
Didot  5,  911).     [Koscher.]  136.     [Stoll.] 

Union   (Bovkcov),   Gründer   der  Stadt  Bulis  Bupkonas  (Bovcpovag),  ein  sicilischer  Held, 

in  Phokis,  Paus.  10,  37,  2.    Steph.  Syz.  s.  v.  der  in   der  Schlacht  gegen  Herakles  fiel,   als 

ßovlig.     [Stoll.]  er  sich  mit  vielem  Kriegsvolke  ihm  bei  seinem 

Bunaia  (Bovvctia)  s.  Bunos.  30  Durchzug  durch  Sicilien  entgegenstellte.   Neben 

Bmieus  oder  Buneas?  (Bovvsvg,  Bovviccg?),  ihm    werden    noch    als   Führer   dieses    Heeres 

Sohn  des  Eleiers  Menedemos(V),  welcher  in  der  genannt:   Leukaspis,   Pediokrates,   Glychatas, 

Sage  von  Herakles  und  Augeias  (s.  d.)  eine  Rolle  Butaias  u.  Krytidas,  Diod.  4,  23.     [Stoll.] 

spielte  nach  Ptol.  Reph.  b.  Phot.  bibl.  p.  151,  Buprasios  (BovitQaaiog),  Herrscher  von  Bu- 

30.     Vgl.  Müller,  Orchomenos  373.     [Röscher.]  prasion,  iSteph.  Byz.  s.  v.  Bovxqügiov.   [Schultz.] 

Bunikos   (Bovviv.og),   Sohn   des   Alesandros  Bura    (Bovqo),    Tochter    des    griechischen 

(Paris)   und  der  Helena,  Bruder  des  Korythos  Stammheros  Ion  und  derHelike,  nach  welcher 

(der  auch  Sohn  der  Oinone  heilst,  Tzetz.  Lyk.  die  achäische  Stadt  gleiches  Namens  benannt 

57.    Parthen.  Erot.  34),  Aganos  (Agauos?)  und  war,  Paus.  7,  25,  5.     Ste2ih.  Byz.  s.  v.     Vgl. 
Idaios ,    Tzetz.   Lyk.    851.    Homeric.   442.     Bei  10  jedoch  auch  Etym.  M.  s.  v.  Bovga.     Curtius, 

Dict.  5,  5  heilst  der  Name  Bunomos  oder  Bu-  Peloponnesos  1.  S.  469.  490.     [Stoll.] 

nochos  statt  Bunikos.     [Stoll.]  Bura'ikos   (Bovqcüxos),   Beiname  des   Hera- 

BunoiHOS,SohnderHelenaunddesParis,_Djrf.  kies,   nach  dem  Flusse  Buraikos   bei  Bura  in 

Cret.  5,  5.   Bei  Tzetz.  Byk.  851  u.  Hom.  442  wird  Achaia.     In  einer  Höhle  an  dem  Flusse  hatte 

derselbe  Bovviv.og  (s.  d.)  genannt.     [Steuding.]  Heiakies  ein  Orakel.     Die  Fragenden  gebrauch- 

Bunos  (Boivog),  Sohn  des  Hermes  und  der  ten  Würfel  mit  bestimmten  Zeichen,  aus  denen 
Alkidameia,  korinthischer  Heros,  dem  Aietes  man  nach  einer  in  der  Höhle  hängenden  Tafel 
bei  seiner  Auswanderung  von  Korinth  nach  (juW|)  die  Antwort  deutete,  Paus.  7,  25,  6. 
Kolchis  die  Herrschaft  in  Korinth  übergiebt  C.  Fr.  Hermann,  Gottesdiensll.  Altert.  §  39, 
mit  dem  Auftrage,  sie  bis  zu  seiner  oder  eines  50  15.  16.  E.  Curtius,  Peloponnesos  1  S.  471.  491. 
seiner  Nachkommen  Rückkehr  zu  bewahren.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  2.  S.  337.  [Stoll.] 
Nach  Bunos'  Tode  tritt  Epopeus  von  Sikyon  Burnus  s.  Indigitamenta. 
an  seine  Stelle,  Eumelos  bei  Paus.  2,  3,  10.  Buroriua,  jedenfalls  eine  niederdeutsche  Göt- 
Theopomp.  fr.  340  (Müller,  F.  H.  G.  1,  332).  tin  auf  einer  Inschrift  aus  Domburg  auf  der  Insel 
1  Schol.  Pitul.  Ol.  13,  74.  Tzetz.  ad  Eye.  174.  Walcheren,  Orelli- Henzen  5883:  Deae  ||  Buro- 
Bunos  gründete  am  Wege  nach  Akrokorinth  vi  |]  ne  quo  ||  (d)  votum  ||  (f)ecit  1  ■  Iil  \\  ■  VS  (lu- 
der Hera  ein  Heiligtum  ,  die  davon  Bunaia  litis  Primus  oder  =  prius)  pro  s  ||  (e)  et  suis. 
hiefs,  Paus.  2,  4,  7.  E.  Curtius,  Peloponn.  2,  In  Bezug  auf  den  Stamm  des  Wortes  ist  viel- 
533.  Die  Figur  des  Bunos  ist  ein  etymologi-  leicht  an  Burri,  Burr,  Buri,  den  erstgeborenen 
scher  Mythus:  da  ßou^os  die  Höhe,  der  Hau-  co  Menschen,  zu  denken  (Grimm,  1).  Myth.  p.  323 
fen  bedeutete  (nach  Meineke  von  ßvta,  nach  u.  526).  Vielleicht  ist  dann  Burorina  (vergl. 
Welcher,  Tril.  404  von  (3aco ,  nach  Abicht  zu  altsächsisch:  burian)  die  Gebärerin,  die  Urmut- 
Her.  4,  199  ein  kyrenäisehes  Wort!),  so  hiefs  ter(?).     [Steuding.] 

die  Hera  am  Bergabhang  BovvaCa,  und  durch  Busbatos    (Bovaßarog) ,    thrakische    Göttin, 

Rückbildung  entstand  der  Gründer  Boivog,  der  mit   Artemis   identificiert :   vgl.   Hesych.  Bova- 
ebenso  wie   seine   Mutter  Alkidameia   nur  bei       ßazov   rfjv  "J^rifitv.    @gäxtg.     Vgl.    Lagarde, 

Eumelos  und  denen,  die  ihn  ausschrieben,  vor-  ges.  Abh.  S.  279.     [Crusius.] 

kommt,  E.   Wilisch,  über  die  Fragm.  des  Ep.  Busiris   (Bovoigtg),   1)   Sohn  des    Aigyptos, 

Boscher,  Lexikon  der  gT.  u.  röm.  Mythol.  27 
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vermählt  mit  Automate,  der  Tochter  des  Da-  ,«},  den  Antaiosüber  Äthiopien  «»J  Libyen, 

i   j„,.  T?,,,-™-,      AnnTInH    9    1     5    21  während  er  den  Hermes  als  Berater,  den  Hera- 

Nal^e^chrfc^Saus^er  König  kies  als  Feldherr»  seiner  Gemahlin  zurückliefs. 
v^on  Ägypten    Sohn  des  Poseidon  und  der  Ly-  Derselbe  beriefe    (1,  45),  dafs  Menas  der  erste 
lianatsa    einer  Tochter  des  Epaphos,  oder  der  menschliehe  König  von  Ägypten  gewesen,  aus 
AZ^V^MerdesNeüOBKarcÄ),  der  die  dessen   Geschlecht  52   Könige   stammten     die 
ftden     d?e    in    das  Land  kamen,    an   dem  mehr    als    1400    Jahre    regierten.     Darauf    se, 
Altar  des  Zeus    schlachtete.     Während  Agyp-  Busiris   zum  König   gemacht  worden     und l  es 
tei   neun  Jan  e  lan*  von  großer  Unfmchtbar-  folgten  ihm  8  Könige  ans  seinem  Geschlechte, 
ke t  hemm-esucht *ward,  kam  von  Kypros  her  ,o  von  denen  der  letzte  wieder  Busiris  hiefs    der 
ein  Wah» EKftÄ  der  dem  Busiris  offen-  Erbauer   der   grofsen  Stadt  des  Zeus     welche 
harte dafs  die Unfruchtbarkeit  authören  werde,  die   Griechen   Theben    nannten.     Nach   htym. 
wenn   er   iährlich    dem    Zeus    einen    fremden  M.  s.  v.  war  Busiris   ein  Konig  Ton  Ägypten 
Mann  opfern würde      Basivis  machte  mit  dem  nach  welchem  auch  die  Stadt  Busiris  benannt 
wXsa^eTseTbst  den  Anfang  und  opferte    in  war.     Hier  befand  sich  das  grofste  Heiligtum 
der   fX   all Fremden ,    die   nach  Ägypten  der  Isis  und  das  Grab  des  Osins,  dessen  Leiche 
lernen      Herakles    der  Vorkämpfer  der  huma-  seine   Gattin  in   ein   hölzernes   Kind    gebettet 
nT  helleSen Sitte    machte 'dieser  barbari-  hatte     wonach    dann  die  Stadt  Bo=S  ge- 
sehen  Roheit   ein  Ende.     Als    er    auf  seinem  nannt  wurde ,  Steph.  Bys.  s.  v.  BovatQtg.     Ks 
7ii4  nach  In  Hesperidenäpfelu   (oder   nach  so  werden   zwei   Städte  Busiris  genannt,    ander 
den  Kadern  des  GeTyones,  Diod.  4,  18)  auch  ägyptischen   Küste    und    m    der    Gegend    von 
nÄSu  erschien,  wurde   er   ergriffen  und  Memphis;    an   jene    dachte    Eratosthenes    bei 
on  Busiris  als  bekränztes  Opfer  gefesselt  zum  SJräb    17  p.  BOLtai. «!^Jg°gj£. 
Altar  cefühit-  hier  aber  zerreifst  er  die  Bande  Pherehjdes  bei  Schal  Ap. .Rh  4,  1396  **/***■ 
und hS'  de" Busiris  samt  seinem  Sohne  phis.   In  der  ägypüschenGeschichte und  Mytho- 
Amphdamtl    (oder   Iphidamas) ,    dem    Opfer-  logie    ist   kein.  Kon«  f          .  bekannt     D 
herold  Chalbes  und   dem   ganzen  Gefolge   des  König  Busiris  in  der  Geschichte  des  Meiakles 
Königs  -  eine  sehr  populäre  Fabel ,  Apollod.  ist  durchaus  ein  Produkt  der  griechischen  Sage, 
2    5    11     ÄwbC  Äp.  Rh.  1,  1396.  „Es  ist  eigentlich  Osins    d.  h    sem  Name  mit 
AmdeY\leo2oar\     Plut.  ParaJl.  38.    Thes.  30  dem  vorgesetzten  Artikel    und  zwar  scheinen 
it%indotTfb    Isocrat  or  11     Arr.  Anab.  Menschenopfer  in  diesem  Dienste    welche  vor- 
\    S    1     DM    4    äff       *   A.  2,  6.    Ma-  zugsweise  die  an  das  ägyptische  Ufer  verschla- 
'J'    q„#     » 7 siiaZ   f   31    56    157.     Ov.  genen    Fremden    bedroht    haben    mögen,    der 
5*9  S»     Vra  Sf/iÄi  con,.  Kern  der  Fabel  zu  sein"  (PreUer)     M  1,  88 
S  2       p    34    17f  OÖ&   b/a.«/«««.  Hl  -K»/?».  berichtet  nach  der  Aussage  der  Agyp  er,  nach 
xttt\nEutroP\   159.    Bio  Ghrys.  8  p.  136.  der  Ermordung  des  Osins  durch   lyphon  hat- 
S*l    vJqAm'.l,  300.    Georg.  3?  5.    Philarg.  ten  die  ägyptischen  Könige  an  dem  Grabe  des 
aerv.    verg.  ^.en.  o,  o«.           »     'ff          3     x  0siris   diejenigen  Menschen   geopfert,    welche 
ÄS  diese  ßScMcbt    m  eine!  Satyr-  die  rötliche  F°arbe  des  Typhon  gehabt  hätten; 
ÄBusS  auf  die  Bühne  gebracht,  2*£fc  ..0  doch  Wen  sich  unter  den  Ägyptern  wenige 
„         t-.     •            11  t    „^     if/iHli'/i»     n    S59  er/  von   dieser  raroe,   menr  unter  aen  rremuen. 
&*^Ät.  SS   einen' Bu:  &her  habe  sich  unter  den  Griechen  die  Fabel 
i/     ,n  ,     i            nie  Beeemune  des  von  den  Menschenopfern  des  Busiris  verbreitet; 
BÜsiVifund  Herakl       und  Tötung  efes  Busiris  aber  das   sei  nicl/der  König  dieses  Namens, 
auf Vas enbilderr     mX   2W&    *  *****  *°a°<*n  das  Grab   des  Osins  heifse  so  in  der 
aut  vasenmme  n  Landessprache.     An  einer  andern  Stelle  (1,  68) 

§         V    o<i     r        ri >     T- inlsch    u    Gef.  T.  8.  sagt  Biodor,  die  Könige  vor  Psammetich  hat- 

mon    t.   90     Gmlu id ,2nrUt  eh.  «.  Crf£  1    »  »             Fremden  in  das  Land  gelassen,  und 

L»  ^  Ä  t  2%b 'S  V  333  dadurch  sei   bei   den  Griechen  die  der  Wahr- 

S599          »toi«A-m1(U86M41tt:    Bull  50  halt  nicht  entsprechende  Fabel  von  der  Gott- 

I   Art  1M1  111     Ewämarm,   Vasens.  Sant-  losigkeit  des  Busiris  entstanden.     Serodat  2   4, 

„S  n    MB     Vor ^e^ ^Grausamkeit  des  Bu-  leugnet,   dafs   die  Ägypter  Menschen  geopfert 

angetan.  0*0.       01       v     t,.    ,   _.„v  poiiPnP  hätten     Isokrates  hielt  dem  Busiris  eine  eigene 

SäsaaÄÄ «Vit  ssaittwsrarr*  - 1:>- s 

S'SSStaT  tötete  ™nd   befreite  die  co  treiben    der   Fremden   sei    allen   Barbaren   ge- 

über   die   cecen  Phonikien   und   das  Meei   ge-  ris    aen     yoiuicl« 

legenen  Länder   (vgl.  ,Sjii-/<.  %--.  s.  v.  Boicc-      Ägypten,  Heyne  au  Apollod,  (2,  5,  11)  p.  171t. 
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"Müller,  Prölegomena  S.  174.   Darier  1.  S  452.  des  Teleon  und  (nach  Hygin  f.  i±)   der  Zeu- 

Prcller,  Gr.  Mi/tli.  2,  219.    Braun,  Gr.  Gbtterl.  xippo,   der   Tochter   des    Eridanos,   ein   Athe- 
§  598—600.    Beinisch  in  Paulus  B.-Enci/cl.  u.       ner,  (Apollod.  1,9,  10.  25.    Apollod.  Bhod.   1, 

Busiris.    Parthey  zu  Pi«t,  is.  et  Os/ra  S.  200.  95.    4,  914.    F«7.  Fl  Arg.  1,  394);  hei  OrpÄ. 

272.    Brugsch,  Geogr.  Inschr.  S,  49.     [Stoll.]  Arg.  138  wird  er  AlviaSi^g  genannt,  wohl  rich- 

Bussumarns,  ein  celtiseher  Gott,  der  wohl  tiger  Alyn'öng,   nach  Steph.  Bgz.  S.  183  rijg 

mit  luppiter  identiliciert  winde,  auf  einer  In-  Aiyc\iSog  cpi'l^g,  vergl.  ohen  2  und  O.  Müller, 

achrift  ans   Carlsburg  (Apulum),   C.   I.  L.  3,  Gesch. hell. Stammet  S.  185;  hei  anderen  heilst 
1033:  /.  O.  |  Bhs.sii  |  maro  |  etc.     Die  Endung       er  Sohn  des  Poseidon  (Et  gm.   71/.    s.  v.    Eusl. 

mdius    grofs  ,    berühmt    kommt  in    celtischen  10  ad  Hom.  11.  S.  13,  43.    l'liaoorin.  Eclog.  S.  361, 

Namen  häutig  vor;  vgl.  Xcu/'s,  gr.  C.  p.  16,  2.  9)j    nimmt   am    Argonautenzug    teil.     Als   die 

[Steuding.]  Argonauten  an  der  Insel  der  Seirenen  vorbei- 
Hiitains  (Bovrat'ag)  s.  Bnphonas.  fahren,  ist  Butes  der  einzige,  welcher  sich  hc- 
Bntes  oder  l!ii las  (Bovtijs ,  -ag),  1)  Sohn  thören  läfst;  er  springt  aus  dem  Schilfe  und 
des  Boreas,  Stiefbruder  des  Lykurgos;  erstellt  schwimmt  nach  den  Seirenen  hin,  wird  aber 
seinem  Bruder  nach,  sein  Verrat  wird  erkannt,  von  Aphrodite  errettet  und  nach  Lilybaeum 
und  er  wird  genötigt  mit  seinen  Parteigängern  gebracht.  Sein  und  der  Aphrodite  Sohn  ist  Eryx 
Thrakien  zu  verlassen.  Er  nimmt  Naxos  ein  (Hygin  /'.  200),  der  jedoch  nach  Serv.  ad  Verg. 
(damals  Strongyle  genannt)  und  lebt  von  der  Aen.  1,  570.  4,  23  auch  als  Sohn  des  Posei- 
Plünderung  der  Vorüberfahrenden.  Auf  einem  20  don  bezeichnet  wird  Nach  Diod.  4,  23,  2. 
der  Streif züge,  die  sie  unternahmen,  um  sich  83,  1  ist  Butes,  der  Vater  des  Eryx,  nicht  der 
Frauen  zu  rauhen,  kamen  sie  nach  Thessalien  Argonaut,  sondern  ein  einheimischer  König.  — 
(Phthiotis)  und  treffen  dort  auf  die  Pflegerin-  — ■  4)  Sohn  des  Pallas,  Bruder  des  Klytos ;  beide 
neu  des  Dionysos;  die  ineisten  retten  sieh,  hegleiten  den  Kephalos  nach  Aigina,  als  er 
sei  es  dafs  sie  ins  Meer  springen,  sei  es  durch  Hilfe  gegen  Minos  holen  will,  Ovid.  Met.  7, 
die  Flucht  nach  dem  Berge  Drios  (vgl.  Hom.  500.  —  5)  Butes,  ein  Argiver,  welcher  den 
Z  130,  wo  fast  dasselbe  von  Lykurgos  erzählt  Tlepolemos  auf  seiner  Flucht  nach  dem  Tode 
wird) ;  nur  Koronis  wird  geraubt  und  dem  des  Likymnios  begleitet  hat.  Als  Tlepolemds 
Butes  als  Gattin  gegeben;  auf  ihre  Bitten  ver-  sich  rüstet  den  Agamemnon  nach  Troja  zn 
setzt  Dionysos  den  Butes  in  Raserei,  so  dafs  30  begleiten,  übergiebt  er  dem  Butes  die  Herr- 
er sich  in  einen  Brunnen  stürzt  und  stirbt,  schaff  über  Rhodos,  Diod.  5,  59.  —  G)  Sohn 
Diod.  5,  50.  Auf  ihn  bezieht  sich  wohl,  was  des  Amykos,  Königs  der  Behryker  (den  Poly- 
der  Schol.  zu  Ovid.  Ibis  605  konfuser  Weise  deukes  im  Faustkampfe  besiegt  hatte).  Dares 
bemerkt:  Butes  Lycwrgi  filins  Bacchi  sacerdotes  hat  ihn  bei  den  zu  Ehren  Hektors  angestell- 
in  ultionem  patris  variis  affecit  supplieiis.  Auf  ten  Leichenspielen  im  Faustkampfe  betäubt 
den  Raub  der  Koronis  bezieht  Stephani  Boreas  oder  getötet,  Verg.  Aen.  5,  372.  Vielleicht  ist 
und  die  Boreaden  (Abh.  d.  Ali.  v.  St.  Peters-  er  identisch  mit:  —  7)  ein  Teukrer  im  Heere 
bürg  Ser.  7,  Bd.  10,  1871)  eine  in  mehrfachen  des  Aineias,  ehemals  Waffenträger  des  Anchi- 
Exemplaren  vorkommende  Terracotta,  (ein  ju-  ses,  dann  Begleiter  des  Ascanius;  er  wird  von 
gendlicher  geflügelter  Mann  hat  eine  nackte  <io  Camilla  getötet,  Verg.  Aen.  9,  047.  11,  090. 
Frau  ereilt  und  gepackt) ,  ohne  dafs  die  Deu-  [Engelmann.] 
tung  zur  Wahrscheinlichkeit  zu  bringen  wäre.  Buthoinas  (Bovd-oi'vag),  Stierfresser,  Beiname 
—  2)  Sohn  des  Pandion,  Königs  von  Athen,  des  Herakles,  Anthol.  Plan.  123.  Eustatli.  Hom. 
und  der  Zeuxippe;  seine  Schwestern  sind  Prokne  p.  1523,  8.  Suid.  s.  v.  Bov&og  TctQitpoizii  und 
und  Phüomela  ,  sein  Bruder  Erechtheus.  Er  r'Ti.kog.  Gregor.  Nasianz.  Ur.  3.  Eudokia  p.  95 
heiratet  die  Chthonia,  die  Tochter  des  Erech-  u.  209.  S.  Buphagos  No.  2.  [Stoll.] 
theus;  damit  steht  im  Widerspruch,  dafs  Erech-  Buthrotos  (Bov&Qiozog),  Gründer  von  Buthro- 
theus,  um  den  Eumolpos  zurückzutreiben,  auf  tos  in  lllyrien,  Steph.  Bgz.  s.  v.  [Schultz.] 
die  Mahnung  des  Orakels,  eine  seiner  Töchter  Iiuto  (Bovra),  ein  Beiname  der  ägyptischen 
(gerade  Chthonia  wird  genannt,  und  Butes  als  so.Waz  oder  Wazyt,  einer  der  Bast  oder  Pacht 
Opferpriester  bezeichnet)  opfert,  worauf  die  verwandten  Gottheit  des  Feuers  (s.  Beinisch 
Schwestern  derselben  sich  seihst  töten.  Siehe  in  Paulys  B.-E.  s.  v.),  Herodian.  hei  Steph. 
die  Art.  Chthonia  und  Erechtheus.  Butes  erhält  Bgz.  s.  v.  Bovrog  (vgl.  dens.  s.  v.  Bov&on  u. 
die  Priesterschaft  der  Athene  und  des  Posei-  Xififiig)  setzt  sie  dagegen  der  Arjtdi  gleich 
don,  die  im  Erechtheion  verehrt  wurden,  Apol-  (vergl.  Strabo  17.  IS  p.  802).  Auf  eine  Bezie- 
lod.  3 ,  14 ,  8.  Nach  ihm  sind  genannt  die  hang  zu  Tod  und  Bestattung  (vergl.  Paulys 
Butaden  (BovzdSai  ärjtiog  r/js  AlyrjiSog  tpvlfjg,  Beal-Encyel.  unter  Babys)  deutet  Plut.  de  Is. 
Steph.  Byz.  ethn.  cd.  Meinclce  S.  183)  und  Eteo-  et  Os.  18,  38.  Das  ihr  geweihte  Tier  war  die 
butaden,  aus  deren  Geschlecht  die  Priesterin  Spitzmaus,  Herod.  2,  67.  Plut.  a.  a.  O.  Nach 
der  Athena  Polias  genommen  wird  (Schol.  60  dieser  Göttin  führt  die  Stadt  an  der  Sehennyti- 
Acschin.  parapresb.  \il).  Im  Erechtheion  stau-  sehen  Nilmündung,  wo  sich  der  Haupttempel 
den  dem  Butes  geweihte  Altäre  ,  auch  die  mit  einem  berühmten  Orakel  der  Göttin  be- 
Wandmalereien bezogen  sich  auf  sein  Ge-  fand,  den  Namen  Bovrog  oder  Bovroi.  Ebenda 
schlecht  (Paus.  1,  26,  0).  Er  ist  es  wohl,  des-  wurde  ihr  alljährlich  ein  Fest  gefeiert,  Ilero- 
sen  Sohn  Polykaon  (Paus.  4,  2,  1)  und  dessen  dot.  2,  59tf.  83,  152,  155f.  [Steuding.] 
Tochter  Hippodameia,  die  Gattin  des  Peiri-  Buzyge  (BouJiJy/j),  Tochter  des  Lykos,  Gemah- 
thoos  genannt  wird  (Diod.  4,  70,  3).  Mit  lin  des  Klymenos,  Mutter  des  Erginos,  Schol.  Ap. 
ihm   wird   mehrfach  verwechselt  —  3)   Sohn  Bh.  1,   185.    S.  auch  Budeia  No.  2.     [Stoll.] 

27* 
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Buzyges  (Bovlvyrjg),  der  Stieranspanner,  1)  Tragasia,  der  Tochter  der  Kelaiuo  (Kikain.  b. 
ein  alter  attischer  Heros,  der  zuerst  die  Stiere  Parth.  Erot.  11),  oder  der  Eidothea,  der  Toeh- 
an  den  Pflug  gespannt  und  gepflügt  haben  ter  des  Karerkönigs  Eurytos  (Nxkand.  bei  An- 
sollte;  sein  ursprünglicher  Name  soll  Epime-  ton.  Lib.  30),  oder  der  Areia  (Schol.  Theokr. 
nides  gewesen  sein,  Aristoteles  bei  Sero.  Verg.  7,  115)  oder  der  Kyanee ,  der  Tochter  des 
Georg.  1,  19.  Besych.  s.  v.  Etym.  M.  Bov-  Maiandros  (Ot:  Met.  9,  451  f.  Myth.  Vat.  1, 
Svyt'a.  Schal.  IL  18,  483.  Plin.  N.  H.  7,  57.  204).  Ein  Liebesverhältnis  mit  ihrem  Bruder 
Er  galt  den  Athenern  als  der  Begründer  des  Kaunos  brachte  ihr  den  Tod.  Nach  der  ge- 
Ackerbaus und  war  auch  ihr  erster  Gesetzgeber,  wohnlichen  Tradition  ging  die  sündhafte  Nei- 
Preller ,  Demeter  u.  Persephone  S.  391  ff.  Be-  10  gung  von  Byblis  aus.  Als  sie  ihrem  Bruder 
kannt  ist  das  Verbot  des  Buzyges,  den  Acker-  dieselbe  gestand,  entwich  er  voll  Entrüstung 
stier  zu  töten,  s.  Böttiger,  Aldobrand.  Hoch-  aus  dem  Lande  und  gründete  im  südlichen 
zeit  S.  165f. ;  vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  677.  Über  Karien  die  Stadt  Kaunos.  Byblis  aber,  von 
die  ägal  Bovgvyttoi  App.  Proverb.  1,  61.  Val-  fortdauernder  Liebesglut  verzehrt  und  gequält 
cken.  zu  Herodot.  7,  231.  Bo/'aler,  de  gent.  et  von  dem  Gedanken,  dafs  sie  ihren  Bruder  aus 
fam.  AU.  sacerdot.  p.  11.  Preller,  Demeter  u.  der  Heimat  verdrängt  hatte,  erhängt  sich  an 
Pcrs.  S.  392.  A.  Mommsen,  Heortologie  S.  222.  einer  Eiche;  aus  ihren  Thränen  entstand  die 
Buzyges  gehörte  ursprünglich  dem  kekropischen  Quelle  Byblis  (Partiten,  a.  a.  0.).  Dieser  Form 
Religionskreis  der  athenischen  Athena  Polias  des  Mythus  folgt  Nikander  a.  a.  0.,  wo  jedoch 
an  (Aristid.  Ath.  p.  20  Dind.),  der  Vorstehe-  20  Byblis,  als  sie  im  Begriff  ist,  sich  von  einem 
rin  der  Agrikultur  und  Ulbauruzucht  im  kekro-  Felsen  zu  stürzen ,  von  den  mitleidigen  Nyni- 
pischen  Thale,  ward  aber  später  mit  dem  dem  phen  jenes  Berges  zurückgehalten  und  in  eine 
eleusinischen  Demeterkulte  angehörigen  Trip-  Hamadryade  verwandelt  wird  (die  Quelle  heifst 
tolemos  verschmolzen,  Preller,  Demeter  u.  P.  liier  Suy.qvov  BvßXCäog),  und  Otid  in  der  aus- 
S.  290ff.  Gr.  Myth.l.  S.  642.  Bofsler  p.  10  ff.  führlichen  Schilderung  Met.  9,  450  ff.  Nach 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  76.  Vgl.  Auson.  Epist.  ihm  durchirrt  Byblis  schliefslich  im  Wahn- 
22,  46 f.  Von  ihm  leitete  sich  das  athenische  sinn,  nach  dem  Bruder  suchend,  die  Länder, 
Priestergeschlecht  der  Buzygen  (Bovfrvyict,  bis  sie  erschöpft  zusammensinkt  und,  in  Thrä- 
Et.  M.  Bekker  An.  Hes.)  ab ,  dem  die  Pflege  nen  zerfiiefsend,  sich  in  eine  Quelle  verwandelt. 
des  Palladions  anvertraut  war,  Polyaen.  Stra-  30  Dieser  Tradition  steht  eine  andere  gegenüber, 
teg.  1,  5.  C.  I.  Gr.  n.  491.  Müller,  Eume-  nach  welcher  Kaunos  zuerst  von  Liebe  zur 
niden  S.  155.  Pallas  §  16.  Gerhard,  Griech.  Schwester  entbrannte  und,  weil  er  diese  Liebe 
Mythol.  §  248,  5.  In  Attika  wurden  drei  nicht  überwand,  aus  dem  väterlichen  Hause 
heilige  Pflügungen  gehalten,  auf  Skiron,  auf  floh.  Sie  findet  sich  bei  Nikain.  a.  a.  0.  Co- 
dem  rarischen  Felde  bei  Eleusis  und  unter-  von.  Karr.  2.  Schol.  Theokr.  a.  a.  0.  Auch 
halb  der  Burg  von  Athen,  wahrscheinlich  um  hier  macht  Byblis  ihrem  Leben  durch  Erhän- 
das  Korn  für  die  heiligen  Gebräuche  in  den  gen  ein  Ende,  und  eine  Quelle  entspringt  aus 
Tempeln  der  Athena  Skiras ,  der  eleusini-  ihren  Thränen.  (Vgl.  Paus.  7 ,  5 ,  10 ,  wo  sie 
sehen  Göttinnen  und  der  Pallas  Polias  zu  säen.  Billig  heifst,  Nonn.  Dion.  a.  a.  0.  Steph.  Byz. 
Das  Pflügen  unter  der  Burg  hiefs  im  engeren  M  s.  v.  Kavvog.  Suid.  u.  Hes.  s.  v.  Kavvtog  igmg. 
Sinne  agorog  Bov^vyiog.  Die  Besorgung  des  Diog.  Prov.  5,  71.  Hyg.  f.  243).  Nach  Byblis 
Pflügens ,  wie  die  Pflege  der  heiligen  Stiere,  wurde  die  Stadt  Byblis  in  Karien  (Anton.  Lib. 
welche  den  Pflug  zogen,  lag  dem  Geschlechte  a.  a.  0.)  und  Byblos  in  Phoinikien  (Steph.  Byz 
der  Buzygen  ob.  Der  Vollzieher  des  Pflügens  s.  v.  BvßXog,  wo  die  Tochter  des  Miletos  Bv- 
(6  rovg  iiQOvg  ÜQOzovg  initiXwv)  hiefs  Buzy-  ßXt]  heifst),  benannt.  Der  Mythus  hängt  wohl 
ges,  Plut.  praeeept.  conjug.  42  (p.  144).  He-  mit  den  Traditionen  des  Aphroditekultus  in 
sych.  Bovgvyng.  Schol.  Aristid.  p.  473  Dind.  der  Nähe  von  Milet  zusammen  und  wurde 
Preller,  Demeter  a.  a.  0.  Griech.  Mythol.  1  durch  die  kretischen  Kolonieen  dieser  Stadt 
S.  169.  A.  Mommsen,  Heortologie  S.  9.  76 f.  genealogisch  mit  Minos  verknüpft,  (vergl.  Ja- 
218.  221.  462  (Index  unt.  Eleusinion).  C.  Biit-  50  cobs,  Animadc.  in  Anthol.  1,  2  p.  233.  Hock. 
tichcr,  Philolog.  22.  S.  262ff.  394f.  C.  Fr.  Her-  Kreta  2,  313f.  Preller,  gr.  Myth.  1,  296.  2, 
mann,  Gottesdienstl.  Altert.  §  56,  27.     Band,  de  135.     [Schirmer.] 

Diipoliorum  sacro.    Halae  1873   S.   49f.  —  2)  Byblos  (BvßXog),  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Kv- 

Beiname  des  Herakles,  Suid.  s.  v.    Lactant.  1,  ngog  Vater  der  Kypros  (s.  d.),  von  welcher  die 

21,  36.     [Stoll.J  Insel  Cypern  genannt  sein  soll.     [Steuding.J 

Bybassos   (Bvßacoog) ,    ein    karischer    Hirt,  Bydis   (Bväig),    ein   Heros    und    König  von 

der   den  nach  Karien  verschlagenen   Podalei-  Ägypten,  Maneth.  b.  Euseb.  Arm.  cltron.  p.  93 

rios    (Paus.  3,  26,  7)   aus   Sturmesnot  rettete  bei  Müller  fr.  lt.  gr.  2,  526a,  1.     [Steuding.J 

und  der  von  diesem  gegründeten  Stadt  Bybas-  liyne  (Bvvrj,  nach  Etym.  M.  entstanden  aus 

sos  (Bybastos  nach  Ephoros)  den  Namen  gab,  60  KvQoövvn  oder  Jvvrj),  Name  der  Ino-Leuko- 

Steplt.  Byz.  s.  v.  und  s.  v.  Zvqvu.     Eine  zweite  thea,   Etym.  M.   s.   v.    Lykophr.  107  u.  TsetB, 

dort  von  Podalcirios  gegründete  Stadt  erhielt  Preller,  Gr.  Mythol.  1.  S.  493,  2.     Vgl.  Schol 

den  Namen  Syrna.     [Stoll.]  Veron.  Verg.  Aen.  10,  76:  Deam   Venüiam  alii 

Byble  (BvßXn),  Tochter  des  Miletos,  Steph.  Venerem  —  alii  Nympham  quam  Graeci  Bvvnv 

Byz.  s.  v.  BvßXog.     S.  Byblis.     [Steuding.]  vocant.     [Stoll.] 

Byblis  (BvßXig),  Tochter  des  Miletos,  eines  '   Byrscus  s.  Hyrieus. 

Enkels  von  Minos  (nach  Nown.  Dion.  l.'i,  546  ff,  Bysnos  (Bvavog),  König  der  Bebryker,  von 

des  Asterios,  eines  So] s  des  Minus),  und  der  llos  getötet  (Sttplt.  Byz.  s.  v.  Bvcvcaog).     Bei 
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Conon.  Narr.  12  heilst  derselbe  Byzos  oder 
Byzes.  Hier  ist  vielleicht  Bvavov  zu  schrei- 
ben.    [Rosehev.] 

Byssa  (Bvaact),  Tochter  des  Eumelos,  Enkelin 
des  Merops,  Schwester  der  Meropis  und  des 
Agron,  in  den  Vogel  der  Leukothea  verwan- 
delt: Boios  b.  Anton,  Lib.  15  (s.  Agron). 

[Röscher.] 

Bytos  (Bvtog),  Gemahl  der  Aphrodite  und  Va- 
ter des  Eryx,  Steph.  Byz.  s.  v.  "Eqv£.    [Schultz.] 

Byzas  (liv^ag),  1)  der  Gründer  von  Byzan- 
tion,  dessen  Mauern  er  mit  Poseidon  und  Apol- 
lon  aufbaute,  und  König  daselbst  zur  Zeit  der 
Argonauteufahrt.  Er  heifst  Sohn  des  Posei- 
don und  der  Keroessa,  welche  auf  der  Land- 
zunge Keras  bei  Byzantion  von  Io  dem  Zeus 
geboren  und  von  der  thrakiseheu  Nymphe  Se- 
mestra  (Semystra)  aufgezogen  worden  war;  oder 
er  ist  Sohn  der  Semestra  und  wird  aufgezogen 
von  einer  thrakischen  Quellnymphe  Byzia,  Ge- 
mahl der  Phidaleia,  Bruder  des  Strombos  (oder 
Stroibos),  Diod.  4, 49.  Steph.  Byz.  s.  v.  Bv^avciov 
und  Vvvuiküv  Xifir\v  (VvvarAÖnolig).  Dionys. 
Jiys.  deThracioBospor.  fr.  9  ff.  Frick  (C.  31  fil- 
ier,  Gcogr.  gr.  min.  2  p.  28  fr.  18  und  p.  46 
fr.  37).  Hesi/ch.  Milcs.  §  5 ff.  C.  Müller,  Fr. 
hist.  gr.  4  p.  147  ff.  Tzetz.  Glül.  2,  40.  Clau- 
dian.  in  Eutrop.  2,  83.  Procop.  de  aed.  1,  5. 
Sonst  wird  die  Erbauung  Byzantions  rnegari- 
schen  Kolonisten  unter  einem  Führer  Byzes 
oder  Byzas  zugeschrieben ,  Steph.  Byz.  s.  v. 
Bvt,arxiov.  Eustath.  zu  Dionys.  Perieg.  803; 
vgl.  Anthol.  Plan.  4,  66,  67.  0.  Müller,  Do- 
rier  1.  S.  120.  Prolegg.  S.  133.  Friclc  in  Pau- 
hjs  Realencyhl.  1,  2  p.  2603  f.  Byzas  besiegte 
den  thrakischen  Tyrannen  Haimos,  der  gegen 
seine  Stadt  feindlich  heranzog,  in  einem  Zwei- 
kampf. Während  er  die  besiegten  Feinde  ins 
Innere  von  Thrakien  verfolgte,  rückte  der  sky- 
thische  König  Odryses  vor  Byzantion  und  be- 
lagerte es;  aber  die  Gattin  des  Byzes,  Phida- 
leia, rettete  die  Stadt,  indem  sie  eine  Menge 
von  Schlangen  in  das  feindliche  Heer  schleu- 
derte. Auch  Strombos,  der  Bruder,  bekriegte 
den  Byzas  und  ward  von  Phidaleia  und  den 
Frauen  der  Stadt  in  Abwesenheit  der  Männer 
zurückgeschlagen ,  Dionys.  Miles.  §  17.  20. 
Steph.  Byz.  PwaiKav  Xi\xi\v.  Tzets.  Chil.  2,  40. 
Über  eine  Statue  des  Byzas  und  der  Phidaleia 
in  Byzanz  s.  Hesych.  Mil.  §  34.  mit  Orelli-p.  235. 
Codinus  Excerpta  de  antiqnit.  Const.  (ed.  Belc- 
her  in  Corp.  Script,  hist.  Byz.)  p.  12  u.  59.  — 
2)  Byzas ,  Sohn  des  Ampbithemis  in  Libyen, 
Herodian.  n.  fiov.  Xi£,  p.  11,  19  (sehr  unge- 
wisse Lesart,  s.  C.  Müller,  Fr.  hist.  gr.  4 
p.  294,  1).  Vgl.  Stcph.  Byz.  s.  v.  Bv&vztg. 
Stroh.  2,  131.    [Stoll.] 

Byze  (Bv^n),  Tochter  des  argivischen  Flufs- 
gottes  Erasinos,  Schwester  der  Melite,  Maira 
und  Anchiroe ,  in  der  Geschichte  der  Brito- 
martis-Diktynna  (s.  d.)  genannt,  Anton.  Lib. 
40.    [Stoll.] 

Byzenos  s.  Byzinos. 

Byzes  s.  Byzas. 

Byzia  s.  Byzas. 

Byzinos  (Bv&vog;  falsch  Byzenos  bei  Eras- 
mus,  Zcnob.  Par.  2,  63  (in  einer  interpolirten 
Sprichwörterreihe) ,   Sohn  des    Poseidon   fisrä 


7ia$t>rj6i'<xs  Kfl  SiaXtyöfievog.  Er  verdankt  seine 
Existenz  lediglich  dem  l'aröiniographen,  der 
das  Sprichwort  ßt'Ji'n;  jrtYpp/jcria  (von  {Wfco,  zu 
ßtifot,  fvotg  =  Uhu,  über  dessen  lugubre  Be- 
deutung vergl.  Plin.  hist.  nat.  10,  16,  append. 
prov.  1,  65  p.  389  ed.  Gott.  Wackernagel  l'm-a 
TtTtQutvTtx  S.  25)  nicht  zu  erklären  wul'ste  und 
sich  nach  altem  Herkommen  mit  Anknüpfung 
an  den  bekannten  Byzas  einen  Eponymos  da- 
lii  für  schuf.     [Crusius.] 


Cabar  [diacensis?]  dea,  celtische  Göttin  auf 
einer  Inschrift  aus  Vizeu  in  Lusitanien,  C.  I. 
L.  2,  403 :  Deae  Cabar  ||  Sid(picius)  etc.  Wohl 
dieselbe  Göttin  ist  auf  Inschriften  aus  Caver- 
zago  (=  Cabardiacus)  in  der  Nähe  der  Treb- 
bia  als  Minerva,    und  zwar   als   Medica ,    be- 

20  zeichnet  (P.  Bortolotti  im  Bull.  delV  Lnstit. 
Arch.  1867  p.  219—224  u.  237—242  und  da- 
nach bei  De- Vit,  On.  s.  v:  Mincruae  Cabar- 
diaecnsi  Maria  C.  Marii  Umbronis  f.  v.  s.  I. 
m.  und  Minervae  Medieae  Cabardiae.  Da  der 
Name  aber  nicht  auf  diesen  Punkt  beschränkt 
ist,  so  dürfte  er  auch  nicht  von  demselben 
abzuleiten  sein  (Jordan  zu  Preller,  R.  AT.3  1, 
295,  1),  sondern  der  Ort  wohl  der  Gottheit 
seine    Benennung    verdanken.     Dazu    kommt, 

30  dafs  der  Stamm  cabar  oder  cavar  sich  auch 
in  anderen  celtischen  Namen  findet ,  z.  B.  in 
Kctßc<Q£tg  (Paus.  1,  35,  5),  Cauarillus,  Cavari- 
nus,  Cavares,  die  Zeufs,  gr.  C.  p.  129  auf  cawr 
=  gigas  zurückführt.  Vgl.  Friedländer,  Sit- 
teng. Borns  3,  478.     [Steuding.] 

Caca.  Die  Göttin  Caca  besafs  in  Rom  ein 
sacellum,  in  welchem  ihr  nach  der  einen  Les- 
art (bei  Serv.Aen.  8,  190;  vgl.  Mythogr.  Vatic. 
2,  153  p.  128,  21.   3,  13   p.  247,  7  Bode)  ein 

40  stets  brennendes  Feuer  unterhalten,  nach  der 
andern  durch  die  vestalischen  Jungfrauen  ge- 
opfert wurde.  Diese  Verehrung  hat  ihren 
Grund  angeblich  darin,  dafs  Caca  an  ihrem 
Bruder  Cacus  Verrat  geübt  und  dem  Hercules 
den  Raub  der  Rinder  angezeigt  hatte  (a.  a.  O. 
Lact.  inst.  div.  1,  20,  36).  Jedoch  verrät  sich 
diese  Angabe  als  ätiologische  Erfindung  schon 
dadurch ,  dafs  sie  mit  der  in  der  Sache  be- 
gründeten  und   auch   in    den  Sagen  der  ver- 

50  wandten  indogermanischen  Völker  wiederkeh- 
renden Version  der  Cacussage  unvereinbar  ist, 
wonach  die  Rinder  selbst  durch  Brüllen  ihren 
Aufenthaltsort  und  den  Räuber  verraten.  Man 
hat  vielmehr  mit  Recht  darauf  hingewiesen, 
dafs  sowohl  die  Abstammimg  der  Caca  (ihr 
Bruder  Cacus  heifst  nämlich  Sohn  des  Vulcan, 
z.  B.  Verg.  Aen.  8,  198  u.  a.),  als  auch  die 
Art  ihrer  Verehrung ,  welche  sie  in  direkte 
Verbindung   mit    Vesta   setzt,    sowie   endlich 

60  auch  ihr  Name,  der  sicher  auf  Verwandtschaft, 
z.  B.  mit  Caeculus,  dem  Vulcanssohne  und 
Gründer  von  Praeneste,  hinweist,  darauf  füh- 
ren ,  in  ihr  eine  uralte  Göttin  des  Herdfeuers, 
die  dann  durch  Vesta  verdunkelt  wurde,  zu 
erkennen  (vgl.  Preuner,  Hestia-Vesta  S.  386 f.) 
und  dafs  Cacus  und  Caca  wohl  ursprünglich 
ein  altes  Götterpaar  sind  (Ambrosch,  Religions- 
bücher  der  Römer  S.  52,  193.    Schwcgler,  Rom. 
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Gesch.  1,  372 j  vgl.  auch  Osthoff',  quaest.  mythol.  Später  leitet  sich  in  Rom  die  Familie  der 
Bonn  1809  p.  7  ff.).  [Wissowa].  Cäcilier  von  Caeculus  ab  {Paul.  p.  44).  Die 
Cacunus,  sabiuischer  Beiname  des  Iuppiter  Sage  enthält  eine  Menge  von  Zügen,  die  uns 
auf  einer  Inschrift  vom  Berge  Moretta  %a  Sa-  auch  anderweit  in  Gründungssagen  begegnen: 
binergebiet,  Orelli  1209:  (J)ovi  Cacinw  F.  C.  die  wunderbare  Zeugung  durch  einen  Funken 
und  einer  solchen  auf  einer  Bronzeplatte  zu  des  Herdfeuers  finden  wir  auch  in  der  römi- 
Rom,  C.  I.  L.  6.  371:  Jovis  \  Cacu  \  nus.  Vgl.  sehen  Vorgeschichte  mehrfach,  bei  der  Geburt 
cacumen  (nach  Biondi) ,  also  =  Cuhnindlis  u.  sowohl  des  Romulus,  Plut.  Hont.  2,  als  des 
Cacus  s.  Hercules.  [ähnl.  |Steuding.]  Servius  Tnllius,  Dion.  Hai.  4,  2,  und  auch  die 
Caeculus.  1)  Während  griechische  Schrift-  10  Erzählung  von  der  Auffindung  durch  wasser- 
steller (Zenodotos  bei  Solin.  2,  9.  Hart.  Cap.  6,  holende  Jungfrauen,  der  Erziehung  durch  Hir- 
642)  als  Gründer  von  Praeneste  einen  Heros  ten .  dem  Räuberleben  u.  a.  kehren  häufig 
Piaenestes,  Sohn  des  Latinus  und  Enkel  des  wieder  (Sclnvegler,  Rom.  Gesch.  1,  431).  In  all 
Odysseus  (und  der  Kirke)  nannten,  wufste  die  diesen  Gründungssagen  ist  auch  der  Gedan- 
einheimische  Überlieferung  (Solin.  2,  9) ,  wel-  keninhalt  ein  durchaus  verwandter :  die  Gott- 
cher  Cato  in  den  Origines  und  Varro  folgten  heiten  des  Herdfeuers,  des  sprechendsten  Sym- 
(Schol.  Veron.  Aen.  7,  681),  über  die  Entste-  bols  der  Sefshaftigkeit  und  Häuslichkeit,  sind 
liung  der  Stadt  eine  schöne  Sage  zu  erzählen.  die  Erzeuger  der  Städtegründer;  bei  Caeculus 
Vor  der  Erbauung  der  Stadt  wohnten  in  jener  ist  das  auch  im  Namen  selbst  ausgesprochen, 
Gegend  als  Hirten  die  diui  fratres  Depidii  (die  20  der  wohl  mit  v.aiw  u.  ähnl.  zusammenhängt 
Überlieferung  des  Namens  ist  eine  sehr  schwan-  (anders  Corssen,  Aussprache  etc.  1,  378).  Die 
kende;  diui  fratres  heifsen  sie  bei  Serv.  Aen.  Depidii  fratres  endlich,  oder  wie  der  Name 
7,  681,  Depidii  in  den  Sehol.  Veron.  Aen.  7,  lauten  mag,  hat  man  mit  vollem  Recht  als 
681,  Digidii  bei  Solin.  2,  9;  Bursian,  Litter.  die  Lares  praestites  von  Praeneste  aufgefafst, 
Centralbl.  1859,  609  will  Digiti  herstellen,  Ha/r-  denen  als  solchen  die  Erziehung  des  zukünf- 
tung,  Belig.  d.  Rom.  1,  8S  Indigetes)  mit  ihrer  tigen  Stadtgründers  naturgemäfs  zufällt;  vgl. 
Schwester;  als  diese  einst  am  Herdfeuer  sitzt,  Preuner,  Hestia-Vesta  p.  400.  —  2)  Der  in  den 
fällt  aus  der  Flamme  ein  Funken  in  ihren  Indigitamenta  vorkommende  Todesgott  Cae- 
Schofs  und  sie  wird  dadurch  schwanger:  sie  eulus,  qui  oculos  sensu  exanimet  (Tertull.  ad 
gebiert  einen  Knaben,  den  sie  in  der  Nähe  30  nat.  2,  15)  hat  natürlich  mit  dem  Gründer 
eines  Tempels  des  Iuppiter  aussetzt,  Serv.  Praenestes  nichts  als  den  Namen  gemein,  An*- 
Aen.  7,  681.  Dort  finden  wasserholende  Jung-  brosch.  Beligionsbüchcr  der  Römer  S.  18.  Vgl. 
trauen  das  Kind  nahe  bei  einem  Feuer  neben  auch  Indigitamenta.  [Wissowa.] 
der  Quelle  liegend  und  bringen  es  zu  den  Caedicus,  1)  ein  Italer,  Gastfreund  des  Ti- 
nämlichen  fratres  Depidii,  welche  es  aufziehen,  burtiners  Remulus,  dem  er  einen  Gürtel  als 
Varro  b.  Schol.  Veron.  Aen.  7,  681;  vgl.  Verg.  Geschenk  sandte,  Verg.  Aen.  9,362.  —  2)  Ein 
Aen.  7,  680.  Serv.  Solin.  a.  a.  0.  Mythogr.  Etrusker,  Krieger  im  Heere  des  Mezentius, 
Vatic.  1,  84;  nach  Solin.  sind  sogar  die  auf-  Aen.  10,  747.  Der  Name  hängt  wahrschein- 
findenden  Jungfrauen  selbst  ebenfalls  sorores  lieh  mit  der  zu  Camillus'  Zeit  blühenden  gens 
Digidiorum.  Wegen  der  merkwürdigen  Art  m  Caedicia  (Lii\  5,  46  f.  App.  Celt.  5;  vgl.  luv. 
seiner  Auffindung  hält  man  ihn  für  einen  Sohn  13,  197)  zusammen.  Vgl.  auch  den  Caedicius 
Vulcans  (Verg.  Aen.  7,  679.  10,  544.  Sc/10/.  campus  im  Gebiete  der  Vestini  (Plin.  JV.  H.  11, 
Veron.  Serv.  a.  a.  0.)  und  nennt  ihn  wegen  241;  vgl.  ib.  3,  108;  14,  62)  und  Caeditiae  taber- 
seiner  infolge  der  Wirkung  des  Rauches  klei-  nae  (Paul.Diac.  p.  45,  13  Müller).  [Koscher.] 
nen  und  blinzelnden  Augen  Caeculus,  während  Caelestiuns .  Beiname  des  Iuppiter,  Orelli 
er  eigentlich  Depidius  hiefs  (Schol.  Veron.  Aen.  inscr.  1223.     [Steuding.] 

7,  681.  Serv.  ibid.).  Nachdem  er  längere  Zeit  Caelestis,  ein  verschiedenen  Gottheiten  so- 
unter  den  Hirten  ein  Räuberleben  geführt,  wie  konsekrierten  Personen  beigelegter  Bei- 
sammelt er  schliefslich  eine  Menge  seiner  Ge-  name,  besonders  häufig  zur  Bezeichnung  der 
nossen  und  anderen  Volkes  um  sich  und  grün- 50  als  Iuno,  Diana,  zuweilen  auch  als  Kybele 
det  die  Stadt  Praeneste  (Verg.  Serv.  Schol.  oder  Venus  aufgefal'sten  Himmelsgöttin  von 
Veron.  a.  a.  0.),  nicht  ohne  dabei  noch  einen  Karthago  (=  der  phönicischen  Astarte).  Der 
Beweis  seiner  göttlichen  Abkunft  zu  geben.  Name  Caelestis  findet  sieh  jedoch  auch  selb- 
Als  er  nämlich  bei  der  Einweihung  der  neuen  ständig  und  ohne  spezielle  Bestimmung,  aber 
Gründung  festliche  Spiele  feiert  und  die  zahl-  auch  in  diesem  Falle  dürfte  meist  letztere 
reich  zusammengeströmten  Nachbarn  unter  Göttin  gemeint  sein:  C.  I.  L.  2,  4310  (Tar- 
Hinweis  auf  seine  Abstammung  von  Vulcanus  raco),  3,  992  (Carlsburg),  6,  79  (Rom),  8,  1360. 
zur  Ansiedlung  in  seiner  Stadt  auffordert,  will  2592.  4673 f.  2226  (Afrika);  dea  Caelestis  8, 
man  seiner  Behauptung  keinen  Glauben  sehen-  1887;  dea  saneta  Caelestis  8,  8433;  dea  magna 
ken;  da  bittet  er  den  Vater  um  ein  Zeichen  60  virgo  Caelestis  8,  9796;  vergl.  Tertull.  Ap. 
für  die  Wahrheit  seiuer  Worte,  und  plötzlich  24.  Aug.  de  civ.  Bei  2,  4.  26;  Caelestis  Au- 
sieht  sich  die  ganze  Menge  von  lodernden  gusta  C.  I.  L.  2,  2570  (Spanien);  3,993  (Carls- 
Flammen  umgeben,  die  sich  erst  auf  Befehl  bürg),  8,  859.  993.  1318.  1837.  6351.  0939.  8241. 
des  Caeculus  wieder  legen:  nun  ist  sein  über-  8432;  8239.  4286 — 4290;  dumina  Caelestis  6,  77. 
menschlicher  Ursprung  deutlich  dargethan,  und  Caelestis  rictrix  6,  756;  invieta  Caelestis  6,  78. 
man  drängt  sich  in  die  von  ihm  neu  gegrün-  [Steuding.] 
dete  Stadt  Praeneste  (Serv.  Aen.  7,681;  ratio-  Caelus,  i.  m. ,  Gott  des  Himmels,  auch 
nalistisch  erklärt  von   Mythogr.   Vatic.  1,  84).  Caelus    pater    (Sero.    Verg.  Aen.  5,  801),   und 
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trotz  der  Bemerkung   des   Scrcius  n.  a.  0.  oft  nies  3,  411;  zur  Sache  vgl.  Fest.  p.  '2(19.    7Jt'ü- 

aueh   Caelum    genannt,    Neue,  lat.  Formen!.*  nys.  Hai.  1,  72.    Phtfc  f^Vü  1,  6).     Ein  früher 

1,  416,   ist  nach  Hygin.  fab.  pruef.  der  Sohn  angenommener    Tempel    des    Apollo    und    der 

des  Aether  und  der  Dies,  Bruder  der  Erde  und  Caieta  zu  Forrniae    beruhte  auf  einer  falschen 

des  Meeres,  während  ihn  Mythogr.  Pili.  1,  204  Lesart  bei  Liv.  40,  2,  4   (vgl.    Obseq.  5),    wo 

zum   Sohne  des  Üphion   (s.  d.),  oder  Üeeanus,  man  früher  las:   'et  a  Formiis  [sc.  nuntiutttm 

oder   Nereus    und   der   älteren   Thetis   macht.  esf\   aedem   Apollinis   ac  Caietae  de   caelo  tac- 

Naeh  Varro  de  1.  lat.  5,  10,  57ff.  (vergl.  Non.  tarn',  während  jetzt   Weifsenbom  und  Madvig 

197,  6),  sind  dagegen  Himmel  und  Erde  über-  das  'ac'  tilgen.     [Wissowa.] 
haupt  die  ältesten  Götter,  die  dei  magni,  die  10      Cailarus,  oder  wohl  besser  Caiiaras,  eine 

ilivi  qui  potes,  #fo£  ävrarot,  so  viel  als  anima  eeltische  Gottheit   auf   einer  Inschrift  aus  Ar- 

et  corpus,    humidum   et  frigidmu;   doch  setzt  les,   Orelli  1970:   Ex  imperio  T.  Attius  Quar- 

er  ihnen  für  Latium  Saturnus  und  Ops,  sonst  tus  Cailaro  v.s.  1.  m.  (Garrucci,  diss.  suyli  acc: 

auch  Iuppiter  u.  Inno  gleich.     die.  de  nat.  deor.  C'aiiaro).     [Steuding.J 

3,  21  ff.  nennt  den  Himmel  als  Vater  des  Iup-  CaligO,  das  Dunkel,  nach  Hyg.  f.  praef.  1 

piter  II,  des  Vulcanus  I,  des  Mercurius  I  (vgl.  Mutter   des  Chaos  und   von  diesem  wiederum 

Ampel.  9,  5.    Mythogr. 2, 41  nennt  Mercurius  11)  Mutter    von    Nox,  Dies,    Erebus  und  Aether, 

und  der  Venus  I  (vgl.  Ampel.  9,  9),  und  zwar  erstes  Prinzip   der  Theogonie.     Es   entspricht 

wird   dabei  als   die  Mutter   der  beiden  letzte-  dem  griechischen   Äöroj,  welcher  aber  sonst 
ren  die  Dies  bezeichnet,  während  Cliaris.  1  p.  55  20  nicht  als  Erzeuger  des  Chaos,  sondern  der  Eu- 

ed.  Putsche   u.   Lindemann   Caelus   mit  Vesta  meniden  angesehen   wurde:    Soph.   Oed.  C.  40 

verbindet.     [Vgl.  auch  Mythogr.  1,204,  wo  er  und  106  (vgl.  auch  Schal,  z.  v.  42)  Sehol.  Acschin. 

Vater   des   Saturnus    (vergl.   Myth.  2,1),    des  p.  25,  35  ed.  Tur.     [Röscher.] 

Phoreus  und  der  ßhea  genannt  wird.]     Sie  alle  C'alpus  ,    einer    der    vier   Söhne   des   Numa 

sehliefsen    sich   dabei    an   die  von  der  späte-  Pompilius   (Phä.  Num.  21),    Stammvater  der 

ren  griech.  Theologie  vertretene  Vorstellungs-  gens  Calpurnia,  Festus  bei  Paul.  Diac.  p.  47, 

weise  an,   die,   nachdem  die   älteren  Personi-  2  M.    Panegyr.  in   Pisonem  15.    Acron,   Por- 

fikationen  des  Himmels  sich  von    der  Natur-  phyr.  u.  Schot.  Cncq.  zu  Hör.  ep.  2,  3,  ad  Pi- 

vorstellung  losgelöst  und  selbständig  entwickelt  son.  292.     [Steuding.] 

hatten,  nach  neuen  Abstraktionen  suchte  und  3i>  C'alva  (lea,  wohl  gleich  der  Venus  Calva 
diese  dann  genealogisch  mit  den  alten  Gott-  (s.  d.) ,  auf  einer  Inschrift  aus  Pelrn  bei  Ge- 
heiten  in  Verbindung  brachte.  Sonst  ist  Cae-  rolstein  in  der  Eifel,  Or.-Hensen  5681:  Galvae 
lum  oder  Caelus  immer  nur  eine  Übersetzung  deae  aedem  omni  sua  impensa  donavit  M  Vie- 
les OvQavög;  er  ist  dann  Vater  des  Saturn  =  torius  Pollentin  et  ob  perpetuam  tutelam  ejusd. 
Koovog  (Cic.  de  nat.  deor.  3,  17.  Ennius  bei  aedis  eledit  etc.  (124  n.  Chr.).  [Steuding.] 
Nonius  197,  9),  und  der  von  ersterem  überlie-  Calybe,  eine  Priesterin  der  Iuno,  deren  Ge- 
ferte  Mythus  wird  auf  ihn  übertragen;  so  bei  stalt  die  Furie  Allecto  annahm,  um  den  Tur- 
Cic.  a.  a.  0.  3,  24,  62 ff.  2,  24,  63.  Serv.  zu  nus  zum  Kampfe  mit  Aeneas  zu  entflammen: 
Verg.  Aen.  5,  801  u.  Fei.  6,  13.  Macrob.  Somn.  Verg.  Aen.  7,  419.  [Röscher.] 
Scip. 1,2,11.  Mythogr.  2.  fab.  30,(198?);  3  fab.  10  Camtyus,  Dat.  0) ,  vielleicht  ein  celtischer 
1,  7.  (3,  4?).  In  späterer  Zeit  deuten  die  Weih-  Beiname  des  Mercuriuä  aus  einer  Inschrift  aus 
Inschriften  C.  I.  L.  2,  2407.  6,  81,  83,  84  auf  Impflingen  bei  Landau,  Or.-Henzen  5690:  Deo. 
wirklichen  Kultus :  auch  spricht  Yitr.  1 ,  2,  5  Mercurio.  Gambo.  Iusti.  v.  s.  1. 1.  m.,  wenn  Cambo 
von  Hypäthraltempeln  des  Caelus.  Auf  römi-  nicht  etwa  als  Name  des  Dedicierenden  auf- 
schenKunstdenkmälern  erscheint  derselbe  (nach  zufassen  ist.  Denselben  Stamm  enthalten  die 
Visconti)  als  bärtiger  Mann  mit  im  Bogen  celtischen  Namen  Cambodunum ,  Cambolectri 
über  dem  Kopf  ausgebreitetem  Gewände,  öfter  u.  ä.  S.  Mercurius_._  [Steuding.] 
auch  mit  Terra  zusammen,  Jahn,  Arch.  Beitr.  Camenae.  Der  Überlieferung  nach  weihte 
85.  91.  Matz-Duhn,  A.  B.  2711.  3315f.  3341.  Numa  auf  Rat  der  Egeria  vor  der  porta  Ca- 
3449.  Vergl.  Preller,  B.  M.a  2,  372.  De-Vit,  50  pena  den  Camenae  einen  Hain  mit  einer  Quelle 
On.  s.  v.  [Steuding.]  (Liv.  1,  21,  3.  Plut.  Numa  13.  Sulpic.  67 f.; 
Caieta.  Vorgebirge  und  Stadt  Caieta,  im  über  die  Örtlichkeit  luven.  3,  10 ff.  mit  Sehol. 
südlichem  Latium  sollte  nach  heimischer  Über-  Becker,  Topogr.  p.  513ff.) ,  sowie  eine  kleine 
lieferung  von  Caieta,  der  Amme  des  Aeneas  eherne  aedicula,  welche  später  vom  Blitze  ge- 
(naeh  andern  der  Creusa  oder  des  Ascanius  troffen  und  erst  in  dem  benachbarten  (Symm. 
vgl.  Serv.  Aen.  7,  1)  benannt  sein,  welche  auf  ep.  1,  21)  Tempel  des  Honos  und  der  Virtus, 
der  Fahrt  starb  und  an  jenem  Orte  begraben  nachher  in  der  von  Fulvius  Nobilior  gegrün- 
wurde, Verg.  Aen.  7,  lff.  Oiid.  mct.  14,  441  ff.  deten  aedes  Hereulis  Musarum  aufgestellt 
Strabo  ö  p.  233.  Solin.  2,  13.  Serv.  a.  a.  0.  wurde,  Serv.  Aen.  1,  8;  der  Grund  der  Dedi- 
Aurel.  Vict.  orig.  10.  Doch  gab  es  auch  an-  go  kation  war  nach  einer  Angabe  der  Fall  des 
dere  Ableitungen  des  Namens,  von  einem  lako-  ancile,  Plut.  Numa  13,  nach  den  meisten  Zeug- 
nischen Worte  y.aiira  =  v.oü.og  (Strabo  a.  a.  0.)  nissen  aber  das  enge  Verhältnis,  in  welchem 
oder  a-jtb  zov  Kccisiv,  weil  dort  die  Flotte  des  die  Camenae  zu  des  Numa  Freundin  und  Be- 
Aeneas  infolge  eines  Unfalls  verbrannt  sei  raterin  Egeria  standen  (Liv.  Sulpic.  a.  a.  0.). 
(Serv.  a.  a.  0.  Aurel.  Victor,  orig.  10  hat  dar-  Ob  eine  aedes  Camenarum ,  in  welcher  der 
ans  mit  fingierten  Gewährsmännern  eine  neue  Dichter  L.  Accius  eine  grofse  Statue  von  sich 
Version  geschaffen,  wonach  Caieta  den  Flotten-  aufstellte  (Plin.  34,  19)  in  jenem  Haine  lag, 
brand  veranlafst  hätte;  vgl.  H.  Jordan,  Her-  ist  bei  dem  Fehlen  jeder  weiteren  Nachricht 
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fraglich  (vgl.  Becker,  Topogr.  p,  515).  Man 
opferte  den  Camenen  in  ihrem  Haine  Wasser 
und  Milch,  Serv.  Ecl.  7,  21,  und  das  Wasser 
ihrer  Quelle,  welches  als  besonders  vortrefflich 
berühmt  war,  Vitr.  8,  3,  1,  diente  nach  der 
alten  Vorschrift  Nurnas  speziell  zum  Tempel- 
gebrauch der  vestalischen  Jungfrauen ,  Flut. 
Numa  13.  Jedoch  seheint  der  Kult  der  Came- 
nen schon  verhältnismäfsig  früh  verfallen  zu 
sein;  zwar  war  noch  in  der  augusteischen  Re- 
gioneneinteilung ein  vicus  der  ersten  Regio, 
in  dem  jener  Hain  lag,  vicus  Camenaruni  ge- 
nannt (C.  I.  L,  0  ,  975  aus  dem  Jahre  136 
n.  Chr.);  aber  zur  Zeit  Iuvenals  waren  Hain 
und  delubrum  bereits  ihrer  ursprünglichen  Be- 
stimmung entzogen  und  verpachtet  (luven.  3, 
10ff.),  wozu  die  Thatsaehe  stimmt,  dafs  uns 
auch  nicht  ein  einziges  inschriftliches  Zeugnis 
der  Camenen-Verehrung  erhalten  ist;  denn 
wenn  in  einer  rheinischen  Inschrift,  C.  I.  Kh. 
484 ,  eine  Dedikation  unter  andern  Göttern 
auch  Granno  (et)  Camenis  gemacht  wird,  so 
ist  das  natürlich  nur  eine  affektiert  gelehrte 
Ausdrucksweise  für  Apollo  und  die  Musen. 
Der  Grund  für  dieses  Zurücktreten  des  Dienstes 
der  Camenen  liegt  jedenfalls  im  Aufblühen 
der  seit  dem  Anfang  des  2.  Jahrhdts.  v.  Chr. 
in  Rom  eingeführten  Verehrung  der  griechi- 
schen Musen:  denn  als  Musen  gelten  die  Ca- 
menen in  der  alten  Überlieferung  durchweg; 
man  leitete  ihren  Namen  stets  in  diesem  Sinne 
ab,  sei  es  nun  a  carminibus,  da  die  älteren 
Formen  Casmena  und  Carmena  lauteten,  Paul. 
p.  67.  43.  Varro  a.  a.  0.  7,  26;  vgl.  H.  Jor- 
dan, kritische  Beiträge  p.  132 f.,  oder  quasi  Ca- 
nenas  a  canendo  (Paul.  p.  43.  Serv.  Ecl.  3,  59. 
Macr.  comm.  2,  3,  4;  vereinzelt  steht  die  Ety- 
mologie 'eastae  mentis  praesides'  Paul.  p.  43) 
und  die  Schriftsteller  brauchen  auch  die  Na- 
men Camenae  und  Musae  einfach  als  identisch. 
Diese  Auffassung  mufs  schon  in  Geltung  ge- 
wesen sein ,  als  sich  in  Rom  die  Poesie  zu 
entfalten  begann;  das  zeigen  die  Erwähnungen 
und  Anrufungen  der  Camenae  bei  Livius  An- 
dronicus  bei  Gell.  18,  9.  Naevius  bei  Gell.  1, 
24  und  Varro  a.  a.  0.  7,  26,  Aecius  bei  Varro 
a.  a.  0.  u.  a.  Dennoch  aber  würde  man 
Unrecht  thun  mit  G.  H.  Graucrt  (index  lect. 
Monaster.  hiem.  1848/49)  dies  für  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  der  Camenae  zu  halten:  viel- 
mehr zeigen  ihre  Verehrung  an  einer  Quelle, 
ihre  Verbindung  mit  Egeria  und  ähnliche  Züge, 
dafs  sie  auch  Quellgöttinnen  waren,  und  es 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  diese  Be- 
deutung älter  ist  als  die  Übertragung  auf  das 
geistige  Gebiet;  ja  auch  die  Alten  selbst  haben 
die  Erinnerung  an  diese  ursprüngliche  Geltung 
der  Camenae  nie  verloren:  Varro  bei  Serv.  Ecl. 
7, 21  behauptet  direkt  die  Identität  von  Nymphen 
und  Musen  d.  h.  Camenen,  und  Tertullian,  adv. 
Marc.  1,  13  führt  unter  andern  Naturkräften, 
welche  die  Alten  zu  Göttern  gemacht  hätten, 
auch  die  aquae,  die  als  Camenae  verehrt  wür- 
den, auf.  Der  Übergang  von  Quellnymphen 
zu  Gottheiten  einerseits  der  Weissagung,  an- 
drerseits des  Gesanges  und  der  Dichtung  ist 
leicht  begreiflich  und  läfst  sich  durch  zahl- 
reiche   Analogieen    belegen,    vergl.    Welckcr, 


Gr.    Göttcrl.    1,    703  ff.     Siehe    auch   Indigita- 
menta.     [Wissowa.] 

Camers.  Camers,  Sohn  des  Vulcens,  ist  ein 
sagenhafter  König  der  einst  zwischen  Terra- 
cina  und  Caieta  gelegenen  latinischen  Stadt 
Amyclae  oder  Amunclae,  Plin.  3,  59 ,  welche 
schon  sehr  früh,  angeblich  durch  Schlangen, 
unterging,  Plin.  3,  59.  8,  104.  Sero.  Aen.  10, 
564,  wo  man  auch  die  Erklärungsversuche  der 

to  Antiquare  für  den  Namen  'tacitae  Amyclae' 
findet.  Bei  Vergil  Aen.  10,  561  ff.  tritt  Camers 
als  einer  der  landreichsten  Fürsten  im  Heere 
des  Turnus  auf;  er  ist  es  auch,  unter  dessen 
Gestalt  Iuturna  in  den  Kampf  zieht,  Verg.  Aen. 
12,  224ff.  —  Ganz  unabhängig  davon  ist  der 
alte  Name  von  Clusium  Camers  oder  Camars, 
worüber  vgl.  Müller,  Etrusker  1,  96.  [Wissowa.  j 
Caiuese.  Ein  alter  Name  von  Latium ,  Ca- 
meseue,  für  den  man  keine  überlieferte  Erklä- 

2u  rung  hatte,  hat  verschiedentliche  genealogische 
Erfindungen  der  Grammatiker  zur  Folge  ge- 
habt. Die  Überlieferung  mufs  diesen  Namen 
in  einer  für  uns  nicht  mehr  ersichtlichen  Weise 
mit  Ianus  zusammengebracht  haben,  da  all 
die  sonst  von  einander  abweichenden  Tradi- 
tionen das  zur  Voraussetzung  haben.  Die  eine, 
vorwiegend  griechische  Version  der  Sage,  nach 
welcher  Ianus  aus  dem  Perrhäberlande  in 
Italien  einwandert,    Plut.  Q.  B.  22,  läfst  ihn 

30  noch  in  der  Heimat  seine  Schwester  Ka^iarj 
(Katiaarjvn  Dimophilos  bei  Lyd.  de  mens.  3,  2, 
Camesene  Serv.  Aen.  8 ,  330)  heiraten  und  mit 
ihr  zwei  Kinder,  einen  Sohn  Ai'&r]%  und  eine 
Tochter  'OkvaT^vrj  zeugen  (Drakon  von  Ker- 
kyra  nsql  Xi&av  bei  Athen.  15  p.  192 DE); 
weiterhin  heifst  auch  Tybris,  der  Eponym  des 
Tiberflusses,  ein  Sohn  jenes  Paares,  Serv.  Aen. 
8 ,  330.  Die  andere  Überlieferung  dagegen, 
welche   den   Ianus    zum  Ureinwohner  von  La- 

io  tium  machte,  konnte  jene  griechische  Gemah- 
lin nicht  brauchen  und  sah  daher  in  Camese 
einen  ebenfalls  in  Latium  uransässigen  Fürsten, 
der  mit  Ianus  eine  Weile  zusammen  regierte 
und  nach  welchem  die  Gegend  Camesene  ge- 
nannt wurde,  wie  die  Stadt  nach  Ianus  Iani- 
culum;  man  gab  sich  aber  gar  nicht  einmal 
die  Mühe,  jenen  Camese  weiter  in  der  Reiho 
der  Fürsten  von  Latium  zu  verarbeiten,  son- 
dern liefs  ihn  einfach  verschwinden  und  Ianus 

50  allein  weiter  regieren  (Protarchos  von  Tralles 
und  Hygin  bei  Marc.  S.  1,  7,  19).  Dafs  alles 
das  nur  aus  dem  der  Erklärung  bedürftigen 
Namen  herausgesponnen  ist,  behauptet  Här- 
tung, Belig.  d.  Römer  2,  227  mit  vollem  Rechte; 
für  uns  aber  ist  es  ziemlich  aussichtslos,  die 
Erklärung  des  Namens  finden  zu,  wollen,  welche 
die  alten  Grammatiker  vergeblich  suchten;  je- 
denfalls kann  das,  was  man  bisher  in  dieser 
Richtung  versucht  hat,  Vergleichung  von  Na- 

bo  men  wie  Camena,  Carmenta,  Heyne  ad  Verg. 
Aen.  3  p.  166,  oder  wie  des  urnbrischen  Stamm- 
namens Camertes,  Preller,  Biim.  Mytliol.3  1, 
183,  keinerlei  Anspruch  auf  Wahrscheinlichkeit 
machen.     [Wissowa.] 

Cninilla.  Camilla  ist  die  Heldin  einer  von 
den  vielen  Lokalsagen  latinischer  Städte ,  die 
Vergil  in  der  Aeneis  verwertet  und  dichterisch 
ausgestaltet  hat.     Nach   ihm   ist  Camilla  die 
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Tochter  des  Volskerfüraten  Metabtis  von  Pri-  annimmt,   sind  nicht  nachweisbar;   vgl.  Mars 

vernum  und  seiner  Gemahlin  Casmilla.     Nach  Campester.     [Steuding.] 

dem  frühen  Tode   der  letzteren  wird  Metabus  Camulus,  ein  celtischer  Gott,  der  mit  Mars 

von  seinen  Feinden   aus    der  Stadt  vertrieben  identificiert  wird,  auf  einer  Inschrift  aus  Kil- 

und  kommt  auf  der  Flucht  mit  dem  Kinde  an  syth  (am  Valium  Hadriani),  C.   I.  1,.  7,   11 03: 

den  hoch  angeschwollenen  Amasenus-Flufs.  Von  Deo  Mar  ||  (t)i.  Gamulo  \\  etc.  und  einer  solchen 

den  Verfolgern   gedrängt  gelobt  er  im  Augen-  aus  Rbynern,  jetzt  in  Bonn,  Orelli  1977:   Marti. 

blicke    der    höchsten    Gefahr    das    Kind     der  Oamulo  sacrum  pro  salutc  Tibcrii  Claudii  Gae- 

Diana,  wenn  sie  ihm  ihren  Beistand  leihe,  und  saris   Aug.    Germanici    im/p    cives   liemi.    qui 

schleudert  es,  an  seinen  Speer  gebunden,  ans  10  templum  constituerunt.     Auf  einer  andern  Seite 

jenseitige  Ufer;  dann  durchschwimmt  er  selbst  des  Steines  befindet  sich  eine  coruna  civica  u. 

unversehrt  den  Strom  und  lebt   nun  mit  sei-  0.  G.  S.  =  ob  cives  seroatos.     Vgl.  1978  ,  die 

ner  Tochter  in   tiefster  Einsamkeit,   indem  er  jedoch    nach  Ilenscn  verdächtig  ist.     Camulus 

sie  mit  Stutenmilch  ernährt   (vgl.  Hi/gin.  fab.  ist    also   ein  im   Kriege    Schutz    gewährender 

252.    Sero.  Aen.  1,817)  uud  sie  zu  einem  ganz  Gott.     Zeufs,  gr.  G.  p.  766  teilt  Cam-nlus  ab 

der  Diana   geweihtem  Leben,    zur  Liebe    zur  und  führt  davon  abgeleitete  Namen  an.     Siehe 

Jagd  und   zu  beständiger  Jungfräulichkeit  er-  solche  auch  bei  Dc-Vit,  On.  s.  v.    [Steuding.] 

zieht,    Vag.  Acn.    11,  531  ff.     Davon  leiteten  Canaclie,  Hund  des  Aktaion,  Hyg.  fab.  181. 

auch  die  Alten  ihren  Namen  ab,  da  man  mit  Ovid.   Met.  3,  217  (Canace) ;   vgl.  v.ava%rj  Gc- 

camillus    und    camilla    die   jugendlichen    und  20  rausch.     [Steuding.] 

edlen  Diener  bei  heiligen  Handlungen  bezeich-  Candamius,  ein  celtischer  Beiname  des  Iup- 

nete  (Mao:  S.  3,  8,  5ff.    Serv.  Aen.  11,  543.  piter   auf   einer   Inschrift    aus    der  Nähe  von 

558).     Wir  hören  erst  dann  wieder  von  Camilla,  Oviedo  in  Asturien,  G.  I.  L.  2,  2695:  Iovi.Ca)t- 

als   sie   an   der  Spitze   der  Volsker   dem  Tur-  damio.     Derselbe  ist  jedenfalls  nach  dem  monto 

uus   zu   Hilfe   zieht   (Aen.   7,   803ff.).     In  der  Candamio   ebenda   genannt,    Hiibner  a.  a.  0., 

grofsen   Schlacht  greift   sie   zuerst   die  Troer  und  zwar  dürfte  der  erste  Teil  des  Wortes  so 

an,   Aen.  11,  498ff. ,   und  thut  als   Amazone  viel  als  candidus   sein  (Gott  des  weifsen  oder 

Wunder  der  Tapferkeit,   Aen.   11,  64Sff. ,   bis  hell  beleuchteten  Berges?);  vergl.  cambr.  can 

Arruns,   vom  Apollo  von  Soracte   unterstützt,  Zeufs,  gr.  G.  p.  857  a  und  Cantunaecus,  Can- 

sie    mit    dem   Speere    tötlich   trifft,    Aen.   11,  30  diedo.     [Steuding.] 

759  ff.  Damit  -wendet  sieh  auch  die  Schlacht  Candelifera  (vgl.  Lucina),  Göttin  b.  Ter- 
zn  gnnsten  der  Troer,  wenn  auch  Diana  ihre  tuil.  adv.  nat.  2,  11,  von  dem  altrömischen, 
Dienerin  rächt,  indem  sie  Arruns  durch  ihre  auch  sonst  weit  verbreiteten  Brauche,  bei  Ent- 
Nymphe Opis  mit  dem  Pfeile  töten  läfst,  Aen.  bindungen  eine  Kerze  anzuzünden,  um  Kind 
11,  838 ff.  Die  Sage  scheint  aufser  von  Vergil  und  Wöchnerin  vor  den  namentlich  im  Dnn- 
nirgends  behandelt  worden  zu  sein  und  es  ist  kein  schwärmenden  bösen  Dämonen  zu  schützen, 
daher  für  uns  keine  Möglichkeit  vorhanden,  Vergl.  F.  Liebrecht,  'zur  Volkskunde'  S.  31  ff. 
festzustellen,  in  wie  weit  Vergil  in  seiner  Er-  S.  auch  Indigitamenta.  [Crusius.] 
Zählung  an  ältere  Tradition  anknüpfte.  Es  Candiedo  (Dat.  oni),  ein  celtischer  Beiname 
wäre  daher  sehr  interessant ,  wenn  wirklich,  40  des  Iuppiter  auf  einer  -wahrscheinlich  aus  As- 
wie  Brunn,  Anncdi  d.  Inst.  1864,  304  vermutet,  tuxien  stammenden  Inschrift,  C.  I.  L.  2,  2599  : 
auf  der  etwa  200  Jahre  vor  Vergil  fallenden  I.  0.  M.  |  Candiedoni  \  T.  Caesius.  Bufus  | 
sog.  Aeneasciste,  Monum.  d.  Inst.  8,  7.  8  auch  Saelenus  \  ex  voto  fecit.  Candiedo  ist  wohl 
Camilla  dargestellt  wäre;  doch  beruht  grade  mit  dem  gleichfalls  asturischen  Candamius 
für  diese  Figur  die  Deutung  nur  auf  Vermu-  (s.  d.)  und  dem  Namen  des  Passes  Candanedo 
tung.     [Wissowa.]  auf  der  Höhe  des  monte  Candamio  zusammeu- 

Campestres,   celtisehe  Göttinnen   der  Flur.  zustellen.     [Steuding.] 

Sie  werden  allein  genannt  auf  den  Inschriften  Canens.    Canens  ist  die  Heldin  einer  schönen 

G.  I.  L.  3,  3667  (Pest),  7,  1029  ,  1080  (England),  altlatinischen  Volkssage,  welche  am  ausführlieh- 

Orelli  2102  (Böckingen  bei  Heilbronn);   neben  50  sten  Ovid,  Met.  14,  320 ff.  erzählt.     Derjugend- 

Britannia  C.  I.  L.  7, 1129,  neben  Epona  3,  5910  liehe   Laurenterkönig   Picus   liebt  die  Canens, 

(Pföring  bei  Ingolstadt),  neben  Mars,  Minerva,  eine  Nymphe  von  schöner  Gestalt  und  wunder- 

Hercules,  Epona,  Victoria  7,  1114  (England),  voller  Stimme,  welche  einst  Venilia  auf  dem 

neben  den  Sulevae  6,  768  (hier  sind  sie  wahr-  Palatin   dem  Ianus   geboren,  und  gewinnt  sie 

scheinlich  als   drei  gleichgekleidete ,   sitzende  zur  Gemahlin.     Da  erblickt  ihn  einst  auf  der 

Frauen  abgebildet).     Endlich  werden  sie  selbst  Jagd  Kirke  und  von  Begierde  entbrannt  lockt 

als  Matres  (s.  d.)  bezeichnet  7,  1084:  Matrib  sie  ihn  unter  der  Gestalt  eines  Ebers  von  sei- 

Alatervis.  et  Matrib.    Campestrib.  etc.  u.  510:  nen  Waidgenossen  fort,  um  in  der  Einsamkeit 

Matr(ibus)  tribus  campe  (stribus)  et  ßenio  älae  in  ihrer  wahren  Gestalt  seine  Liebe  zu  gewin- 

pri(mae)  Hispanorum   Asturum  etc.,    also  gilt  60  nen.     Als  er  aber,  nur  seiner  geliebten  Gattin 

auch   für    sie,   wie^  für    die  Nornen,    Moiren,  Canens  gedenkend,  sie  verschmäht,  verwandelt 

Parzen,    etc.  (Grimm,  D.  M.  S.  382.  388)  die  sie  ihn  erzürnt  in  einen  Specht  und  auch  sein 

Dreizahl.     Vielleicht  sind  sie  mit  diesen  nahe  Gefolge  wird,  als  es  von  Kirke  den  Herrn  zu- 
verwandt   und    haben    auch    die    Bedeutung      rückfordert,  in  verschiedene  Tiere  verwandelt. 

von     Schicksalsgöttinnen ,     weshalb     sie     ge-  Seine  Gattin    aber   irrt ,    um  den   Gemahl  zu 

rade   von  Soldaten   so   oft  angerufen  werden.  suchen,    6  Tage   und   6   Nächte   lang   ruhelos 
Dii  campestres  aber,  als  Beschützer  der  mili-      umher,  bis  sie  endlich  am  Tiberufer  erschöpft 

tärischen  Übungen,  wie  sie  De-  Vit,  Onom.  s.  v.  niedersinkt  und,  nachdem  sie  noch  einen  letz- 
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ten  leisen  Gesang  hat  hören  lassen,  in  Luft  sieh 
auflöst.  Den  Ort  aber  haben  nach  ihrem  Namen 
die  veteres  Camenae  benannt.  Soweit  Ovid. 
Die  Verwandlung  des  I'icus  durch  Kirke  wird 
auch  anderweitig  erzählt ;  doch  heifst  dann 
entweder  diese  selbst  Gemahlin  des  Pieus, 
Verg.  Am.  7,  189  ff.  V«l.  Flacc.  7,  232.  Phit. 
Q.  B.  21,  oder  als  solche  tritt  die  Fruchtgöt- 
tin Pomona  auf,  Serv.  Aen.  7,  190.  Es  mufs 
daher  die  Möglichkeit  zugegeben  werden,  dals  10 
Canens  gar  keine  Figur  der  alten  Sage  ist, 
sondern  eine  freie  dichterische  Erfindung  des 
Ovid,  in  Anlehnung  an  ähnliche  Figuren  des 
griechischen  Mythus,  wie  z.  B.  Echo,  geschaf- 
fen. Die  Bedeutung  der  Figur  als  einer  Ver- 
körperung 'des  Gesanges  in  seiner  ältesten 
Wirkung  und  Bedeutung,  wie  er  aus  den  Stim- 
men der  Natur ,  aus  Wäldern ,  Flüssen  und 
Quellen  in  süfsen  und  lockenden  Klängen  her- 
vortönt', Preller,  Eö'm.  Myth.s  1,  378,  ist  da-  20 
bei  immer  leicht  zu  durchschauen.    [Wissowa.] 

Cantunaecus  (?),  eine  celtische  Gottheit,  wenn 
etwa  in  der  unter  Bcantuuaecus  (s.  d.)  ange- 
führten Inschrift  das  B  mit  Hübner  a.  a.  0.  als 
F  =  füius  zu  lesen  sein  sollte.     [Steuding.] 

Capare(nsesv)  nympliae,  auf  Inschriften  klei- 
ner Altäre  aus  Baüos  bei  Salamanca,  C.  1.  L. 
2,  883:  Ny(m)phis  |  Capar  \  Trebia  \  Sever.  |  v. 

a.  1.  s.  884:  Apci.  . .  |  .  .tvv.  .  .  |  nin |  Ca- 

pare  |  sis  |  votum.  vgl.  891,  sind  jedenfalls  nach  30 
der  nicht  weit  südlich  vom  Fundort  gelegenen 
Stadt  Capara  genannt.     [Steuding.] 

Capricornus  s.  Aigokeros  u.  Sternbilder. 

Caprio .  Name  eines  Gottes  auf  einer  In- 
schrift aus  Mürlenbach  in  der  Gegend  der  Ei- 
fel,  Or.Seneen  5805:  In  h.  d.  d.  deo  Caprioni 
L.  Tettiatius  primus.  Henzen  denkt  au  einen 
caprornm  deus,  während  ihn  Preller,  B.  M.3 
2,  227 ,  2  wegen  des  Fundorts  der  Inschrift 
wohl  mit  Recht  für  celtisch  erklärt.  Für  letz-  .10 
teres  spricht  auch  der  Name  Tettiatius;  vgl. 
Tcttaeus  bei  Zeiifs ,  gr.  C.  p.  69  a.  Möglicher 
Weise  besteht  aber  doch  ein  Zusammenhang 
mit  caper,  und  es  wäre  vielleicht  an  den  all- 
gemein europäischen  Stamm  kap  auf  und 
niedergehen  (Fiele,  vergl.  W.  1,  519;  vgl.  v.a- 
itqoi)  nnd  an  einen  Gott  der  Befruchtung  (vgl. 
dea  Pertuhda  u.  dgl.)  zu  denken.     [Steuding.] 

Caranus  s.  Garanus. 

Cardea  s.  Lndigitamenta  und  Carna.  50 

Carl  .  .  beflac(ae?),   hispanische   Gottheiten 
auf  einer  Inschrift  aus   S.   Juan  de    los  Baüos 
in  Hisp.  Tarrac.,  C.  I.  L.  2,  2531:  Cari .  .  be 
jlacis  |  Secundi  \  v.  s.     [Steuding.  ] 

Carmenta.  Über  die  Abkunft  des  alten  La- 
tinerfürsten  Euander  gab  es  verschiedene  Über- 
lieferungen: er  hiefs  Sohn  des  Hermes  und 
einer  arkadischen  Nymphe ,  Tochter  des  La- 
don,  Paus.  8,  43,  2,  oder  der  italischen  Sibylle, 
Schol.  Piaton.  p.  269 f.  Herrn.;  andere  Genea-  ßo 
logieen  bei  Serv.  Am.  8,  130;  bei  weitem  am 
verbreitetsten  aber  ist  die  Tradition,  welche 
ihm  die  Carmenta  oder  Carmentis  (denn  beide 
Schreibungen  gehen  neben  einander  her)  zur 
Mutter  giebt,  angeblich  eine  arkadische  Nymphe, 
Serv.  Aen.  8,  336.  Strab.  5,  3,  3,  welche  ihren 
Sohn  zur  Auswanderung  nach  Italien  veranlafst 
und   mit  ihm  in   die  neuo  Heimat  übersiedelt, 


60  Jahre  vor  dem  trojanischen  Kriege,  Verg. 
Aen.  8,  333  ff.  Ocid.  fast.  1,  461  ff.  Liv.  1,  7. 
Bion.  Hai.  1,  31.  Plut.  Q.  B.  56.  Charts. -p.  33. 
Aar.  Vict.  orig.  5.  Polem.  Silv.  11  Jan. ;  hier 
weissagt  sie  ihrem  Sohne  die  Gröfse  Roms, 
Verg.  Aen.  8,  333  ff.  Ovid.  fast.  1,  461  ff.,  ver- 
kündet ihm  die  Schicksale  des  Hercules,  Strnbo 
5.  3,  3.  Bion.  Hai.  1,  40.  Solin.  1,  10,  wird 
die  Erfinderin  des  ältesten  lateinischen  Alpha- 
betes von  15  Buchstaben,  Hygin.  fab.  277. 
lad,  orig.  1,  4,  1.  5,  39,  11.  Als  Vater  des 
Euander  gilt  gewöhnlich  Hermes,  Bion.  1,  31. 
Aur.  Vict.  orig.  5,  welchen  allerdings  andere 
seinen  Grofsvatcr,  Vater  der  Carmenta,  nann- 
ten, Serv.  Aen.  8,  130;  Carmenta  selbst  aber 
soll ,  ehe  sie  diesen  Namen  annahm ,  anders 
geheifsen  haben,  nach  den  einen  Tyburs,  Serv. 
Aen.  S,  336,  nach  andern  F)£[iig,  Bion.  1,  81. 
Blut.  Q.  B.  56 ,  nach  den  meisten  Gewährs- 
männern aber  war  ihr  ursprünglicher  Name 
iVixocrpäri),  Plut.  Boinul.  21.  Q.  B.  56.  Solin. 
1,  10.  Strabo  5,  3,  3.  Serv.  Aen.  8,  51.  130. 
336.  Aur.  Vict.  orig.  5.  Isid.  orig.  1,  4,  1. 
Einige  machten  sie  zur  Gattin  des  Euander, 
Plut.  Born.  21;  andre  wufsten  zu  erzählen,  sie 
habe  ihren  Sohn  Euander  veranlafst  seinen 
Vater  umzubringen,  Serv.  Aen.  8,  51;  nach 
noch  andern  war  sie  selbst  im  110.  Lebens- 
jahre von  ihrem  Sohne  umgebracht  worden, 
Serv.  Aen.  8,  51.  Darin  aber  stimmte  alle 
Überlieferung  überein,  dafs  ihr  nach  ihrem 
Tode  von  Euander  unterhalb  des  Capitols  in 
der  Nähe  der  nach  ihr  benannten  porta  Car- 
mentalis  ein  Altar  errichtet  wurde,  Verg.  Aen. 
8,  333 ff.  Serv.  Aen.  8,  337.  Bion.  Hai  1,  32. 
Im).  5,  47.  Solin.  1,  13;  vgl.  Becker,  Topogr. 
p.  137  ;  und  mit  diesem  hing  wahrscheinlich 
auch  das  Fest  zusammen ,  welches  ihr  nach 
den  Kaiendarien  am  11.  Januar  gefeiert  wurde; 
es  waren  feriae  statiuae,  Macr.  S.  1,  16,  6; 
vgl.  Varro  a.  a.  0.  6,  12,  und  ein  sacrum  pon- 
tifieale,  Ovid.  fast.  1,  461  ff,  und  galt  als  nach 
dem  latinisch- sabinischen  Synoikismos  einge- 
richtet, Plut.  Born.  21.  Ein  andres  Heiligtum 
der  Carmentis  (vielleicht  das  bei  Gell.  18,  7,  2 
erwähnte)  haben  ihr  die  römischen  Matronen 
als  einer  Geburtsgöttin  gebaut,  Blut.  Q.  B. 
56  ,  und  zugleich  einen  zweiten  Festtag  am 
15.  Januar  gestiftet,  Ovid.  fast.  1,  617ff.,  und 
zwar  weifs  die  Sage  dafür  eine  ganz  besondre 
Veranlassung  anzugeben.  Als  nämlich  die 
Römer  den  Frauen  das  Fahren  auf  Wagen 
(earpenta)  untersagten,  beschlossen  die  Matro- 
nen, sich  solange  den  ehelichen  Pflichten  zu 
entziehen  und  keine  Kinder  zu  gebären ,  bis 
die  Männer  dies  Verbot  würden  aufgehoben 
haben;  als  sie  ihren  Zweck  erreicht  hatten 
und  ihnen  wieder  reicher  Kindersegen  blühte, 
stifteten  sie  der  Carmenta  jenes  Heiligtum  und 
den  zweiten  Festtag,  Plut.  Ovid.  a.  a.  0.  Nach 
andrer  Überlieferung  war  dieser  Festtag  von 
einem  Feldherrn ,  dessen  Name  in  den  prae- 
nestinischen  Fasten,  welche  uns  allein  diese 
Thatsache  mitteilen,  ausgefallen  ist,  für  die 
Einnahme  von  Fidenae  gelobt  und  eingeführt; 
man  denkt  dabei  gewöhnlich  an  den  Diktator 
Mam.  Aemilius,  der  317  oder  328  u.  e.  Fide- 
nae   einnahm  ;    doch   liegt    es   viel   näher  auf 
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ältere  Zeit  zurückzugreifen  and  den  Namen  entstand  jenes  Qewirre  von  Genealogieen,  ans 
eines  Königs  ,  etwa  des  Koniulus  oder  des  dem  oben  das  Wichtigste  angeführt  wurde. 
Aneus  in  die  Lücke  zu  setzen,  Blomtnsen,  (■'.  Ihre  Bedeutung  aber  als  weissagende  Geburts- 
/.  L.  1  p.  3S4.  An  diesem  Festtag  wurde  göttin,  als  eine  Art  Geburtsparze,  blieb  unver- 
aufser  der  Carmenta  auch  den  beiden  Carmen-  Jessen,  l'hit.  Hont.  21.  Q.  R.  50.  August,  c. 
tes,  Schwestern  und  Begleiterinnen  der  erste-  Dei  4,  11,  und  in  dieser  Bedeutung  ist  sie 
ren,  geopfert,  l'ovrima  (oder  Prosa  Varru  bei  auch  von  den  Neueren  richtig  erkannt  worden, 
öeÖ.  ,16,  6, 4)  und  Postverta  mit  Namen,  Orid.  Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  p.  ss.ill'. 
fast.  1, 617fi'.j  es  sind  das  geburtshelfende  Göt-  Merkel,  Prolegom.  p.  211.  Preller,  Rom.  Myth. 
tinnen,  die  ebenfalls  Altare  besitzen  und  ihre  10  1,  406f.  Die  Carmentes  Prosa  und  Postverta 
Namen  von  der  Kopf-  und  Steifsgeburt  haben,  treten  ihr  dann  als  untergeordnete  und  die- 
vermittelst  derer  sie  das  Kind  ans  Licht  be-  nende  Gottheiten,  gcwissermal'sen  als  Darstel- 
fördern,  Varro  a.  a.  Ü.  j  andre  freilich  bezogen  hingen  der  Einzeliiul'serungen  der  in  ihr  ver- 
die  Namen  lieber  darauf,  dafs  die  Carmentes  einigten  göttlichen  Punktionen,  zur  Seite, 
als  weissagende  Gottheiten  die  Vergangenheit  [Wissowa.] 
sowohl  wie  die  Zukunft  überschauten,  Meter.  Carna.  Auf  dem  Caelius  gab  es  ein  altes 
1,7,  20.  Sem.  Acn.  8,  336.  Tertull.  ad  not.  Heiligtum  der  Göttin  Carna,  angeblich  eine 
2,  11.  Der  Kult  der  Carmenta,  der  sich  durch  Gründung  des  M.  lunius  Brutus,  Macr.  S.  1,  12, 
manche  besonders  ins  einzelne  gehende  Ritual-  31  ff. ;  erwähnt  auch  vou  Tertull.  ad  not.  2,  9; 
Vorschriften  auszeichnet  (z.  B.  das  Verbot,  20  vgl.  Ambrosch,  Studien  u.  Andeutungen  p.  165, 
Leder  in  den  Tempel  zu  bringen,  Oviol,  fast.  32.  Becker,  Topogr.j).  499,  und  bis  in  die  spä- 
1,  629.  Fast.  Pracn.  11  Jan.),  wurde  noch  in  teste  Zeit  hinein  wurde  dieser  Göttin  am  1.  Juni 
der  Kaiserzeit  von  einem  eignen  Hamen  Car-  ein  Fest  gefeiert,  an  welchem  in  der  Kaiser- 
mentalis  geleitet,  Cie.  Brut.  59.  Ephem.  epigr.  zeit  auch  Circusspiele,  freilich  geringeren  Um- 
4,  759 ;  doch  scheint  er  im  Volke  nicht  mehr  fangs,  gegeben  wurden,  Kalendaria  C.  I.  L.  1 
recht  lebendig  gewesen  zu  sein,  da  keine  ein-  p.  394.  Sie  galt  als  eine  Göttin,  welche  die 
zige  auf  Carmenta  oder  die  Carmentes  bezüg-  Hauptlebensfunktionen  des  menschlichen  Kör- 
liehe Votivinsehrift  auf  uns  gekommen  ist;  in  pers  schütze  und  vor  allem  für  die  Erhaltung 
der  Inschrift  bei  Orelli  1415  las  mau  allerdings  von  Herz  und  Eingeweiden  sorge,  Blacr.  a.  a.  0., 
früher  ' Mercurius  et  Postuerte';  doch  hat  Hai-  30  und  darum  wurden  ihr  an  ihrem  Feste  beson- 
ne« (bei  Orelli  3  p.  1401  die  richtige  Lesung  ders  kräftige  Speisen,  Speck  und  Bohnenbrei, 
Rosinerte  festgestellt.  —  Deutung:  Haben  sich  zum  Opfer  gebracht  und  vom  Volke  genoisen; 
auch  an  die  alte  Tradition  von  der  Göttin  Car-  daher  heifsen  auch  die  Kaienden  des  Juni 
menta  mancherlei  Auswüchse  und  willkürliche  Kalendae  fabariae  ,  Macr.  Kdlcnd.  a.  a.  0. ; 
Erfindungen  festgesetzt,  so  haben  dieselben  Varro  de  vita  p.  R.  bei  Non.  p.  341.  Mit 
doch  die  Wesenheit  der  Göttin  nicht  verdunkeln  dieser  Göttin  ,  deren  Funktionen  doch  recht 
können.  Wie  schon  der  Name  zeigt,  haben  deutlich  ausgesprochen  sind,  haben  alte  und 
wir  es  mit  einer  echt  italischen  Gottheit  zu  neuere  Erklärer  eine  andere  Göttin  vermischt, 
thun:  die  Bezeichnung  als  Nymphe,  die  ihr  welche  aufser  der  Namensähnlichkeit  nichts 
mehrfach  gegeben  wird,  läfst  uns  die  Quellen- 40  mit  Carna  gemeinsam  hat,  nämlich  Cardea, 
göttin  erkennen;  noch  mehr  aber  tritt  in  der  die  als  Göttin  der  Thürangeln  neben  For- 
Sage  ihre  Thätigkeit  als  weissagende  Gott-  eulus,  dem  Gott  der  Thürpfosten,  und  Limen- 
heit  hervor;  einige  leiteten  ihren  Namen  von  tinus,  dem  Schwellengott,  in  den  Indigitamenta 
carere  mente  ,  d.  h.  von  der  wahnsinnartigen  (s.  d.)  figurierte,  Aug.  c.  D.  4,  8.  6,  7.  Tertull.  ad 
Verzückung  der  Weissagenden  ab,  Plut.  Rom.  21.  nat.  2, 15.  de  idol.  15.  de  coron.  13.  Scorp.  10. 
Q.  R.  56;  bei  weitem  aber  die  meisten  brach-  Diese  Cardea  vermengt  Ovid  (fast.  6,  107  ff.) 
ten  ihn  mit  Recht  mit  Carmen,  der  alten  Be-  fälschlich  mit  Carna,  indem  er  am  Feste  der 
Zeichnung  für  die  Weissagungen,  zusammen,  letzteren,  die  Identität  beider  Göttinnen  vor- 
Plut.  Rom.  21.  Q.  R.  56.  Solin.  1,  10.  Mart.  aussetzend,  dag  hübsche  Märchen  erzählt,  wie 
Cap.  2,  159.  Isid.  orig.  1,  4;  carmentes  soll  50  Cardea  zu  ihren  Funktionen  als  Göttin  der 
geradezu  Appellativ  für  die  Seherinnen  in  der  Thürangeln  gekommen  sei.  Sie  war  eine 
alten  Zeit  gewesen  sein,  Serv.  Aen.  8, 336,  und  Nymphe  im  Haine  des  Helernus  am  Tiber, 
manche  leiteten  sogar  Carmen  erst  wieder  von  ursprünglich  Crane  geheifsen  (den  Namen 
Carmenta  ab,  Plut.  Q.  R.  56.  Aur.  Vict.  orig.  5.  möchte  Merkel,  proleg.  p.  195  für  eine  Erfin- 
Dazu  kommt  als  dritte  Funktion  der  Göttin :  düng  Ovids  halten ;  wunderliche  Vergleichung 
ihre  Eigenschaft  als  Geburtsgöttin,  welche  von  Carna  mit  der  griech.  "Aqvij  bei  Panoflca, 
so  gut  überliefert  ist,  dafs  Hartwigs  (Relig.  der  Annali  d.  inst.  1847,  224),  und  bekannt  durch 
Römer  2,  199 f.)  Zweifel  durchaus  ungerecht-  ihre  spröde  Jungfräulichkeit;  machte  ein  Jüng- 
fertigt  erscheinen.  So  rinden  wir  in  Carmenta  ling  ihr  Liebesanträge ,  so  schickte  sie  ihn 
dieselbe  Vereinigung  von  Quellen-,  Geburts-  und  e,o  vorerst  unter  dem  Gebote ,  sich  nicht  umzu- 
Weissagegöttin  wie  z.  B.  in  Egeria,  und  wie  wenden,  ins  Gebüsch,  und  entwischte  ihm  so- 
diese  dem  Numa  und  Iuturna  dem  Ianus,  so  dann.  Bei  Ianus  aber,  dem  Gotte  mit  dem 
tritt  sie  dem  Euander  als  helfende  und  bera-  Doppelgesicht,  war  diese  List  erfolglos,  er 
tende  Gottheit  zur  Seite ;  um  sich  dann  mit  gewann  ihre  Liebe  und  schenkte  ihr  zum 
verschiedenen  andern  Traditionen,  welche  Ni-  Lohne  die  Herrschaft  über  die  Thürangeln  und 
Haargarn  oder  ©ejus  oder  andre  als  Mutter  den  wunderthätigen  Weifsdorn,  mit  dem  sie 
Euanders  nannten ,  abzufinden ,  identificierte  bösen  Zauber  abhält ,  vor  allem  die  nächt- 
nian  einfach  Carmenta  mit  allen  diesen,  und  so  liehen  Strigen,   welche   den  Kindern  das  Blut 
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aussaugen:  namentlich  rettet  sie  vermittelst 
dieses  Gegenzaubers  das  schon  beinahe  den 
Strigen  verfallene  albanische  Königskind  Pro- 
cas.  Wieviel  an  diesem  Märchen  alte  Volks- 
tradition, wieviel  dichterische  Erfindung  Ovids 
ist,  läfst  sich  bei  dem  Mangel  andrer  Über- 
lieferung nicht  mehr  feststellen;  dafs  aber  seine 
Identificierung  von  Cardea  und  Carna  eine 
willkürliche  ist ,  zeigt  schon  eine  blofse  Prü- 
fung seiner  eignen  Erzählung,  in  der  ganz 
heterogene  Dinge  durcheinanderlaufen.  Was 
neuere  Gelehrte,  welche  sich  durch  ihn  haben 
täuschen  lassen,  teils  auf  Grund  der  Etymo- 
logie des  Namens  (Curtius,  Griech,  Etymologie 
p.  143),  teils  aus  der  Überlieferung  über  ihre 
Funktionen  (I'reller,  Böm.  Mytitol.s2p.  239)  für 
die  Identität  der  Göttinnen  beigebracht  haben, 
hat  keinen  Anspruch  auf,  Überzeugungskraft 
und  fällt,  wenn  man  die  Basis  der  ovidiani- 
schen  Erzählung  wegnimmt,  von  selbst.  So 
werden  wir  also  Carna,  die  Göttin  der  Kalen- 
dae  fabariae,  von  Cardea,  der  Gottheit  der  Thür- 
angeln  und  Geliebten  des  Ianus,  streng  zu 
scheiden  haben ,  womit  sich  Prellers  Vermu- 
tung, an  der  verdorbenen  Stelle  des  Hart. 
Cap.  1,  4  'Janusque  Argionam  utraque  mi- 
ratur  cffi.gie'  sei  der  Name  der  Carna  einzu- 
setzen, von  selbst  erledigt.  S.  auch  Indigita- 
menta.     [Wissowa.] 

Carneus,  wohl  ein  celtischer  Gott  auf  einer 
Inschrift  aus  Arrayölos  bei  Ebora  in  Lusitania, 
C.  I.  L.  2,  125:  Carneo  ||  Calantke  ||  S.  Caeci- 
lia  ||  Or  ni  cnis  ||  r.  cuis.  An  den  Apollo  Kkq- 
vsios  ist  dabei  wohl  nicht  zu  denken ,  viel- 
leicht aber  an  das  durch  Hesych.  als  gallisch 
bezeichnete  -/.uqvov  (Hörn),  was  dann  auf  den 
gehörnten  Gott  der  Nacht  und  des  Todes  bei 
den  Celten  deuten  würde.  S.  Cernunnos.  Zu 
vergleichen  sind  die  Völkernamen  Canii,  Car- 
nutes,  Carnuntes.     [Steuding.] 

Carotins  (?)  s.  Acca  Larentia. 

Casenter(a),  auf  einer  pränestini sehen  Ciste, 
C.  I.  L.  1,  1501  =  Cassandra,  vgl.  Aucena  u. 
Ateleta.  Quintil.  1,  4,  16  führt  die  Form  Cas- 
santra  als  auf  alten  Inschriften  vorkommend 
an.     Vgl.  das  etruskische  Casntra.    [Steuding.] 

Castus  (Käeioq),  Beiname  des  Iuppiter  oder 
Zeus  (Lucan.  8,  868.  Lactant.  1, 22),  der  unter 
demselben  Tempel  auf  den  Bergen  Casius 
(Kaaiov  ogog)  in  Syrien  (Amthol.  Pal.  6,  332. 
Proc.  Goth.  4,  22.  C.  I.  Gr.  4,  7044  b.  Am- 
mian.  22,  14,  4.  Spartian.  Hatlr.  13)  und  in 
Ägypten  hatte  (Suid.,  Strabo  16,  2,  33,  p.  760. 
Plin.  n.  h.  5,  12,  68).  Ein  anderes  Heiligtum 
desselben  befand  sich  in  Cassiope  auf  Corcyra, 
Plin.  n.  h.  4,  12,  52.  Sueton.  Nero  22  s.  f.,  C.  I. 
L.  3,  576f.  Vgl.  Münzen  desselben  bei  Eckhel 
3,  326.  2,  179.  Annal.  clelV  Inst.  arch.  1846. 
177.  Genannt  wird  Deus  Casius  auf  einer  In- 
schrift bei  Steiner,  inscr.  Rh.  229:  T>eo  Casio 
Ovinius  v.  s.  I.  I.  m.  Vgl.  De-Vit,  Onom.  s.  v. 
Papc,  gr.  Eigcnn.  übersetzt  Kaatog  durch  „der 
Leuchtende,  der  Hervorglänzende",  wofür  die 
Verehrung  auf  Bergen  sprechen  würde.  Vgl. 
die  Erzählung  von  dem  eponymen  Heroen  des 
Casius  (rö  Kdaawv),  Phil,  liybl.  2,  7  bei  Mül- 
ler fr.  h.  gr.  3,  566.  Auch  wird  gerade  von 
dem    Casius     in    Syrien    mehrfach    hervorge- 


hoben ,  dafs  man  von  ihm  aus  die  Sonne  zu- 
erst erblicke,  Plin.  h.  n.  5,  22,  80.     [Steuding.] 

Casmilns  (Käafitlog),  bei  Varro  de  l.  I.  7,  34; 
vgl.  Macrob.  Sat.  3,  S,  5  f.  OrelliUO;  Scliol.  zu 
Apoll.  Arg.  1,  917;  vgl.  Kadmilos.    [Steuding.] 

Casses,  jedenfalls  celtische  (nicht  germa- 
nische, wie  De-Vit,  Chi.  s.  v.  meint)  Gotthei- 
ten auf  einer  Inschrift  zu  Speier,  Orelli  1979 : 
Diis  Cassibus,  denn  das  Wort  ist  doch  Schwer- 
in lieh  von  den  celtischen  Tricasses,  Bodiocasses, 
Velio-casses  (melior-) ,  Vidu-casses  (Baum  — ) 
u.  a.  m.  (Plin.  n.  h.  4,  107 f.)  zu  trennen,  mit 
denen  Fiel;,  gr.  Personenn.  74  irisch  cais  = 
Studium,  odium(?)  vergleicht.     [Steuding.] 

Castaeci  oder  ae,  celtische  Gottheiten  (nia- 
tres?)  auf  einer  Inschrift  aus  der  Nähe  von 
Caldas  de  Vizella  bei  Guimaraens,  C.  I.  L.  2, 
2404 :  Bebur  |  rinus  |  lapida  |  rius.  Ca  |  staecis  j 
v.  I.  s  |  m.  Vergl.  die  celtischen  Namen  Casti- 
20  cus  (Caes.  6.  g.  1,  3,  4),  Käoza£  (App.  Ib.  32). 

|  Steuding.] 

Castitas,  absolut  für  Minerva,  die  jungfräu- 
liche Göttin  als  Schützerin  des  Ölbaumes,  Pal- 
lad, de  re  ritst.  1,  6,  14.     [Steuding.] 

Catamitns,  altlateinische  Form  statt  Gany- 
medes:  Plaut.  Men.  1,  2,  35.  Cie.  Phil,  2,  31, 
77.  Paul.  Diac.  p.  7.  16  u.  ö.  Vgl.  die  latei- 
nischen Lexika  u.  d.  W.     [Röscher.] 

Catillus,  1)  Catillus,  ein  Arkader,  der  Be- 
so  fehlshaber  der  Flotte  des  Euander,  gründete 
Tibur  (Cato  bei  Solin.  2,  8  =  or.  2  fr.  24  Jord., 
2  fr.  56  Peter,  vielleicht  aus  tibnrtinischen  An- 
nalen;  vergl.  Mart.  Cap.  6,  642  aus  Solinus). 
—  2)  Catillus,  der  Sohn  des  Amphiaraos  (s.  d.), 
wurde  nach  dem  wunderbaren  Tode  seines 
Vaters  auf  Geheifs  seines  Grofsvaters  Oikles 
mit  der  heimatlichen  Jugend  als  ver  sacrum 
ausgesandt  und  zeugte  in  Italien  drei  Söhne, 
Tiburtus,  Coras  und  Catillus,  welche  die  alten 
do  Sicaner  aus  ihrer  Stadt  vertrieben  und  sie 
nach  dem  ältesten  Bruder  Tibur  nannten  (Se.r- 
tius  bei  Solin,  a.  a.  0.).  Nach  Sero.  Aen.  7, 
670  kamen  die  drei  Brüder  Catillus,  Coras 
und  Tiburtus,  deren  Vater  er  nicht  nennt,  aus 
Griechenland  und  erbauten  aufser  der  gemein- 
samen Gründung  Tibur  jeder  für  sich  Städte. 
Yergil  läfst  den  jüngeren  Catillus  am  Kampfe 
gegen  Aneas  teilnehmen  (mit  Coras ,  Aen.  7, 
670ff.;  vgl.  Sil  Ital.  4,  1S6,  wohl  nach  Ver- 
tu gil)  und  den  Troianer  Iollas  niederstrecken 
(11,  640);  sonst  feiert  die  römische  Poesie  nur 
den  einen  Catillus  als  Gründer  Tiburs,  also 
jedenfalls  den  unter  1)  Genannten  (Hör.  c.  1, 
18,  2  Catilus.  Sil.  Ital.  4,  224.  8,  364.  Stat, 
silv.  1,  3,  100).  Sere.  Aen.  7,  672  spricht  von 
einem  mons  Catilli ,  'quem  Catelli  dieunt  per 
eorruptio)iem.  [iu.rta  Tibur]'  (vgl.  Jordan,  Pro- 
legg.  Caton.  S.  XLIII).  Falsch  ist  es,  bei  Soli- 
nus den  Bericht  des  (sonst  unbekannten)  Sex- 
60  tius  mit  dem  Catos  zn  verbinden  (wie  ■/..  B. 
Pormann,  Altlatin.  Clwrogr.  S.  233.  De-Vit, 
Ouomast.  s".  v.  Catillus  es  thun),  da  uns  hier 
offenbar  verschiedene  Fassungen  der  Sage  vor- 
liegen, von  denen  die  catonische,  weil  einfacher, 
die  ältere  zu  sein  scheint.  Unrichtig  ist  auch 
die  Auffassung  Prellers,  Räm,  Blyth."  2,  S.  139, 
dafs  die  Sage  Catillus ,  den  Gründer  Tiburs, 
bald  einen  Begleiter  des  arkadischen  Euander, 
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bald  einen  Sohn  des  argivischen  Propheten 
Amphiaraos  nenne.  Doch  hat  Preller  mit  Recht 
bemerkt ,  dal's  durch  die  Verbindung  mit 
Einander  und  Amphiaraos  Catillus  als  ein  dem 
Fannus  nahe  verwandter  Prophet  charakteri- 
siert werde,  Catillus  =  catus  (vgl.  den  römischen 
Indiges  Catius  pater,  'qui  catos  id  est  acutus 
f'aeeret'  Augustin.  c.  d.  4,  21),  und  dal's  er 
speziell  als  Gründer  der  Burg  von  Tibur  ver- 
einet worden  zu  sein  scheine,     [lt.  Peter.  | 

Catius  s.  Indigitamenta. 

t'aturix,  igis,  ein  gallischer  Gott  des  Krie- 
ges, nach  Fick,  griech.  Personn.  73  von  catu 
^kymr.  arm.  cad,  lad,  irisch  cath)  =  Sehlacht 
und  rix  =  König  abzuleiten  und  mit  germ. 
Hadu-rich  zu  vergleichen;  ebenso  ist  der  Volks- 
name Caturigcs  gebildet.  Inschriften  bei  Orelli 
1980:  I.  O.  AI.  et  Marti  Caturigi.  getüo  loci 
etc.  und  Mommsen,  inscr.  Helo.  70:  Marti  Ca- 
tur.  sacr.     [Steuding.] 

Candellenses,  celtische  Gottheiten  (matro- 
nae?)  auf  einer  Inschrift  aus  Cadenet,  depart. 
Vaueluse,  Orelli  1988:  Dexsivae  et  Caudellen- 
sibus  C.  Helrius  Primus  sedilia  v.  s.  1.  m. 
Vielleicht  ist  der  Name  von  einer  Ortschaft 
(vgl.  das  nahe  Cäbellio)  abgeleitet.    [Steuding.] 

Caulex  ('?  Dat.-eci),  celtische  Gottheit  auf 
einer  Inschrift  aus  Castro  Sancti  Christophori 
in  Gallaecia,  C.  I.  L.  2,  2551:  D.  D.  Cauleci. 
sac  etc.     [Steuding.] 

Caute(s)  oder  Caut(us),  Dat.  Caute,  o  oder  i, 
oft  mit  dem  Zusatz  von  Pati,  ist  nach  Labus, 
Ann.  d.  Inst.  arch.  1846  p.  268ff.  u.  Marm. 
Bresc.  p.  48  ein  Beiname  des  Mithras.  Der- 
selbe stützt  sieh  dabei  besonders  auf  eine  in 
Hessen  gefundene  Inschrift,  Or.-Henzen  5853: 
D.  I.  31  (=  Deo  invicto  Mithrae)  ||  Cauto  Pati, 
über  welcher  ein  Jüngling  mit  phrygischem 
Hute  und  umgekehrter  Fackel  dargestellt  ist. 
Diese  Figur  ist  durchaus  dieselbe,  welche  sonst 
als  Begleiter  resp.  Wiederholung  des  Mithras, 
einer  zweiten  gleichen  mit  erhobener  Fackel 
entsprechend ,  erseheint.  Ferner  findet  sich 
der  Titel  pater  (patrum),  der  im  Mithraskult 
als  Bezeichnung  für  denjenigen  gebraucht  wird, 
der  die  höchsten  Weihen  erhalten  hat,  auch 
auf  Inschriften  des  Cautes,  C.  I.  L.  5  ,  765. 
6,  86  und  2 ,  464  ,  wo  das  P  am  Ende  sicher 
so  zu  lesen  ist.  Demnach  wird  man  berech- 
tigt sein  die  Inschriften:  Deo  M  |  C.  P.  S.  I. 
(7,  650  u.  1344i)  mit  Hübner  Deo  Mithrae 
Cauto  Pati  Soli  Invicto  und  2,  1025:  M.  C. 
(P?)  etc.  Mithrae  Caute  (Pati?)  zu  lesen.  Allein 
findet  sich  der  Name  Caute  (Dativ.)  2 ,  464. 
6,  86.  7,  748.  Cauti  3,  994,  4736.  Cauto  5, 
763  (i?);  dagegen  Cauto  Pati  (Cautopati?)  5, 
1809,  4935,  5465.  Kauto  Pati  8,  2228.  Cauto 
Pati  Aug.  5,  765.  Pati  ist  also  nur  eine  nähere 
Bezeichnung,  die  auch  wegfallen  kann;  da  der 
Mithraskult  aber  persischen  Ursprungs  ist, 
dürfte  sie  dem  paiti  des  Zend  =  Herr,  dessen 
ursprüngliche  Form  pati  das  Sanskrit  erhalten 
hat,  identisch  sein.  Für  die  Zusammenstel- 
lung von  Cautes  mit  dem  lat.  cautes  =  Spitz- 
säule spricht,  wie  De-Vit,  On.  s.  v.  mit  Recht 
hervorhebt,  einerseits  der  Umstand,  dal's  über- 
haupt die  nhga  im  Mithraskult  von  Bedeu- 
tung ist,  andererseits  der  Fund  in  der  Mithras- 


höhle  unter  der  Basilica  S.  Clemente  in  Rom. 
Man  entdeckte  dort  einen  Altar  mit  der  In- 
schrift Caute  sacrum  (O.  I.  L.  6,  748)  und  da- 
neben eine  Marmorspitzsäule,  aus  welcher  eine 
Flamme  (d.  Symbol  des  M.)  hervorbricht.  Da- 
zu kommt,  dal's  sich  die  Inschrift  5,  4935  aus 
dem  val  Camonica  auf  einem  cippus  aus  schwar- 
zem Maimor  befindet.  Wenn  nun  ein  anderer 
mit   dem   Mithraskult   zusammenhängender  (s. 

10  Elagabalus)  Name  des  Sonnengottes,  Ainmu- 
dates  (s.  d.),  geradezu  „kegelförmige  Säule" 
bedeutet,  so  dürfte  dies  auch  für  Cautes  sehr 
wahrscheinlich  sein.  Es  ist  aber,  wie  schou 
die  dreifache  Form  auf  e,  i,  o  vermuten  läl'st, 
wohl  nicht  an  das  lateinische  Wort  cautes, 
sondern  an  dessen  (freilich  nicht  nachweis- 
bare, s.  Fick,  vergl.  W.  1,  236)  persische  Pa- 
rallele zu  denken.  Die  Verbreitung  des  Kul- 
tus wird  durch  die   erwähnten   Inschriften  für 

20  Hisp.  Baetica ,  Lusitania ,  Dacia  ,  Britannia, 
Numidia ,  Rom,  Überitalien  und  Deutschland 
(Hessen)   erwiesen.     [Steuding.] 

Cealius  oder  t'eaigusdeus,  ein  celtischer  Gott 
auf  einer  Inschrift  aus  Wardal  in  Cumberland, 
Orelli  1981:  Deo  ||  Ceaiio  Aur.  {Aug?)  \\  M{a)rti 
et  MS  ||  etc.;  Baxter,  Gloss.  Brit.  p.  85  bietet 
dagegen  Deo  Ceango.  Vergleichen  wir  die 
dii  Ceceaigi  (s.  d.),  so  dürfte  etwa  Ceaigo  zu 
lesen  sein.     [Steuding.] 

30  Ceceaigi  dii,  celtische  Götter  auf  einer  In- 
schrift aus  Gallaecia,  C.  I.  L.  2,  2597:  Diis 
Cec  ||  eaigis  ||  Iriba  ||  Maren  ||  s  A(e)turi.  Die 
zweite  Hälfte  des  Wortes  ist  wahrscheinlich 
mit  dem  in  Aegiamunniaegus  (s.  d.)  und  den 
übrigen  dort  angeführten  Beispielen  enthalte- 
nen Stamm  identisch  (vgl.  auch  Ceaiius  und 
Bcantunaecus).  Es  dürfte  dabei  vielleicht  an 
yag  (vergl.  ayog)  einen  Gott  verehren  zu  den- 
ken sein,   da  auch  das  ähnlich  lautende  yaga 

10  Eis  altirisch  als  aig  erscheint,  Fick,  vergl.  W. 
1,  729  f.     [Steuding.] 

Celeia,  die  Stadtgottheit  von  Celeia  in  Nori- 
cum  (Cilli)  auf  daselbst  gefundenen  Inschrif- 
ten aus  dem  Anfang  des  3.  Jahrh.  nach  Chr. 
(213  u.  215  n.  Chr.).  Celeia  Aug.  wird  sie 
C.  I.  L.  3,  5154  genannt,  Celeia  neben  I.  O. 
M.  u.  Noreia  saneta  5188,  Celeia  saneta  neben 
ersterem  5187  ,  neben  Arubianus  5185,  neben 
Epona  5192.     [Steuding.] 

so  Celeritas,  die  Tochter  der  Sonne  (Mart. 
Gap.  1,  50.  Mythogr.  Vat.  3,  8,  17),  eine 
wahrscheinlich  erst  in  später  Zeit  gebildete 
Abstraktion.  Sie  wird  bei  Mart.  Cap.  in  die 
sechste  Region  des  Himmels  und  zwar  nach 
Deecke,  etruskische  Forschungen  4,  das  Tem- 
plum  von  Piacenza  p.  20  genau  in  den  Ost- 
punkt versetzt.  Derselbe  (p.  47)  nimmt  an, 
dafs  sie  der  catha(nia?)  auf  der  Bronze  von 
Piacenza    gleich   sei,    welche    er   wieder   mit 

ro  Kd&rjzog ,  catus  ,  citus  zusammenstellt.  Auch 
vermutet  er  ihre  Identität  mit  Salia ,  der 
Tochter  des  etruskischen  Königs  Annius-Ianus 
(p.  76)??     [Steuding.] 

Cemeuelus ,  Beiname  des  Mars  zu  Cemene- 
lum  (Cimella  bei  Nizza)  auf  daselbst  gefunde- 
nen Inschriften,    C.  I.  L.  5,  7871;  7970 (?) 

[Steuding.] 
Centimanus  s.  Aigaion  u.  Hekatoncheiren. 
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Ceiitoiidis(?),  eine  jedenfalls  celtische  Gott- 
heit auf  einer  Inschrift  aus  Cemenelum  (Ci- 
mella  in  den  Seealpen) ,  ü.  I.  L.  5,  7867  :  I>. 
Vcsuccius  Celer  Centondi  v.  s.  Zum  Stamm 
des  Wortes  ist  die  Stadt  Centobriga  in  Celt- 
iberia  zu  vergleichen.     [Steuding.] 

Cerenaeci  Lares ,  auf  einer  Inschrift  aus 
S.  Salvador  de  Thuyas  im  Conventus  Bra- 
caraugustanus,  C.  I.  L.  2,  2384 :  Laribus  Cere- 
naecis.  Niger.  ProcuH  f.  v.  1.  s.     [Steuding.] 


Demeter  oder   Ceres  thronend  (nompeian.  Wandgemälde ;  vgl.  Ovirbcck,  K.-M.  2,  6S2ff.), 


Ceres.  (Vgl.  u.  a.  J.  A.  Härtung,  Bei.  d. 
Römer  2.  S.  135  ff.  Klausen,  Aeneas  u.  d.  Pe- 
naten 1.  S.  274  f.  Becker  u.  Marquardt,  Hdb. 
d.  rö'm.  Altert.  4.  S.  307  ff.  Preller,  E.  Mijth." 
S.  432  ff.).  Der  Name  der  Göttin  garantiert 
auch  hier,  dafs  der  ihr  zu  Grunde  liegende  Be- 
griff ein  echt  italischer,  autochthoner  gewesen 
ist.  Zunächst  formell  betrachtet,  steht  die 
Bildung  des  Substant.  ceres,  eereris  im  Latei- 
nischen nahezu  vereinzelt.  Nicht  analog  ist 
revus  vencris,  welches  aus  venus  venuris  (vgl. 


venustus;  ursprünglich  mios  C.  I.  L.  1,  57  f.) 
hervorgegangen  ist  und  überdies  im  Nominativ 
keine  Längung  durch  Einflufs  des  Nomina- 
tiv-s  erfahren  hat,  während  die  Messung  Ce- 
res durch  Yerg.  Georg.  1,  96.  Martial.  3,  58  si- 
cher steht.  Der  schwurartige  Vokativ  eccere 
(s.  Festi  epit.  S.  78  M.)  hat  Verlust  des  s  er- 
litten. Genau  entspricht  dagegen  das  Adjektiv 
pubes,  puberis;  und  so  wie  man  das  Femini- 
10  num  dieses  letzteren  zu  einem  Substantivum 
verselbständigte ,  wel- 
ches sowohl  abstrakt 
die  Mannbarkeit,  als 
konkret  das  Zeichen 
derMannbarkeit  bedeu- 
tete, so  dürfen  wirauch 
für  den  Wortsinn  von 
ceres  Ähnliches  gewär- 
tigen. Während  Varro 
de  l.l.t,  64  (und  mit 
ihm  Gic.  de  nat.  d.  2, 
26.  3,  52)  vielleicht 
nach  des  Fnnius  Vor- 
gang (Epich.  v.  6  Volt- 
ten) den  Namen  a  gc- 
rendo  ableitete,  hängt 
er  stammhaft  ohne 
Zweifel  vielmehr  mit 
crescere  und  creare  zu- 
sammen :  „entstehen" 
und  „erzeugen" ;  so 
schon  Sero,  zu  Vcrg. 
Georg.  1 ,  7.  Diesen 
Stamm  verwandte  das 
Latein  vielleicht  auch 
noch  in  Wortbildungen 
viievolu-cer,li«li-eritin ; 
von  ihm  abgeleitet  ist 
ferner  crassus  „dick, 
wohlgenährt" ;  übri- 
gens applicierte  ihn  die 
alte  Sprache  auf  Göttli- 
ches in  dem  niascl.  Ce- 
nts oder  kerus  (gleich 
divus,  genius;  vgl.  die 
Art.  „Cents"  u.  „Ge- 
nius"). Das  Oskische 
bietet  uns  auf  der  Ta- 
fel von  Agnone  zwei- 
mal den  Dativ  kerri 
(beidemal  statt  kerrei  /), 
mit  welchem  Götter- 
nauieii  das  tat.  Ceteri 
formell  fast  identisch 
ist;  doch  mufs  die  os- 
kische Gottheit  einem 
universelleren,  höheren 
Begriff  zum  Ausdruck  gedient  haben  ,  da  das 
Adjektiv  kerriis  als  Epitheton  jedweder  Gott- 
;o  heit  dient.  Auch  den  Vcrbalbegriff  creare 
scheint  das  Oskische  besessen  zu  haben, 
falls  der  Name  Nu-ceria  richtig  als  vio-xti- 
gtos  gedeutet  ist  (Biichelcr ,  Lexicon  Ital. 
S.  13).  Die  Umbrer  besagen  zwei  entspre- 
chende Götternamen ,  mascl.  {'erfus,  fem.  (Vr- 
jia  (Bücheier  a.  a.  0.  u.  Festschrift  nat.  sacc. 
\ielndiri  1870.  S.  24f.).  Endlich  dürfen  viel- 
leicht   auch    die    Städtenamen    Carsulae    und 
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Carscoli 
werden. 

Ob  nun  Ceres  selbst  zunächst  die  Schöpfe- 
rin oder  das  Schatten  oder  etwas  Geschaffe- 
nes bedeutete,  liifst  sich  nach  der  Wertform 
nicht  entscheiden.  Bei  Terms  steht  das  Dic- 
tum (Fun.  732)  sine  Cerere  et  Libero  friget 
Venus;  noch  älter  ist  der  Vers  des  Naevius 
(com.  v.  121  JB.)  cocits  edit  Neptunum  Venerem 
Cererem  (vgl.  auch  Vera.  Aen.  1,  701  und  da- 
selbst Sercius);  diese  Metonymie  gilt  den  Bhe- 
toren  als  stilistische  Eleganz  (Cornific.  4,  43; 
Cic.deor.  3,  167),  und  die  in  stoischer  Manier 
spekulierende  Theologie  bei  Cicero  de  nat. 
(/cor.  2 ,  CO  knüpft  an  sie  au ,  um  zu  zeigen, 
dal's  mau  häufig  Dinge  nach  ihren  göttlichen 
Urhebern  benenne.  So  hiefs  ja  auch  z.  B. 
ianus  „der  Durchgang"  u.  a.  m.  Doch  wäre 
nicht  undenkbar,  dafs  in  ceres  sowie  in  venus 
umgekehrt  die  dingliche  Bedeutung  die  pri- 
märe war.     Denn  ähnlich  machte  man  ja  auch 


Demeter  oder  Ceres  stehend  (pompeian.  Wandgemälde; 
vgl.  MülbT-Wieseler.  Derikm.  a.  K.  2,  90). 

sol,  luna  und  lymphae  zu  Gottheiten,  schuf  so- 
gar eine  Göttin  Eobigo,  eine  Göttin  Fornax 
die  dea  Pecunia  u.  a.  Hierfür  aber  würde 
sprechen,  dafs  bei  den  Sabinern  das  Wort  für 
Brot  Panis  selbst  Name  dieser  Göttin  war,  wie 
von  Serums  bezeugt  ist,  zu  Verg.  Georg,  i,  7: 
quamvis  Sabini  Cererem  Fernem  appelhnt,  'zi- 
oerum  Lebasium;  der  Zusammenhang  dieser 
btelle  beweist,  dafs  hier  Servius  unter  Panis 
so  gut  wie  unter  Lebasius  einen  Eigennamen 
verstanden  wissen  will. 


Eine  immerhin  auffallende Thatsaehe, welche 
denCeresdienstselbst  betrifft,  könnte  durch l  diese 

Erwägung  ihre  Erklärung  Enden.  Fü  r  d  as  alte 
Latium  ist  kein  Ceresdienst  nachweis- 
bar. Und  so  hat,  soviel  wir  wissen,  auch 
in  Rom  ein  Heiligtum  der  Göttin  mit  einhei- 
mischem Ritus  nie  bestanden.  Der  römische 
Ceresdienst,  den  wir  kennen,  ist  vollständig 
griechisch,  also  erst  durch  griechischen  Ein- 
ui  Hufs  geschalten.  Es  war,  wie  Festus  S.  257 
ausdrücklich  sagt,  ein  peirgrinum  sacrum; 
diese  Ceres  ist  nach  demselben  dea  eeocaiu 
und  um  nichts  römischer  als  die  Magna  Ma- 
ter oder  Aescidapius.  Somit  kann  schwer- 
lich schon  vorher  eine  Ceres  Gegenstand  des 
Kultus  gewesen  sein;  erst  damals  ist  das  alte 
Nomen  für  Saat  und  Brot  auf  die  Saat  und 
Brot  spendende  Demeter  der  Griechen  ange- 
wendet worden.  Gleichzeitig  wurden  dann 
so  auch  Liber  und  Libera  mit  persönlicher  Ge- 
stalt versehen.  Vorbild  aber  war  wahrschein- 
lich speziell  die  Demeter  von  Enna  auf  Sici- 
lien;  denn  zur  Zeit  der  Gracchen  war  es  eben 
diese,  auf  welche  die  sibyllinischen  Bücher 
verweisen  zu  müssen  glaubten  (vgl.  Clc  Verr 
4,  108.    Val.  Maxim.  1,  1,  l). 

Die   Tradition   machte   den  Cereskultus   zu 
dem  ältesten  der   griechischen  Kulte  in  Rom; 
vgl.  Dionys.   antiq.   6,    17   u.  94.    Tacit.  Ann. 
30  2,  49.     Seine   Gründung  fällt  in   den  Anfang 
der  Republik;   die  Kriege   mit  Porsenna   ha£ 
ten  Not  ms  Land  gebracht;   nach  Befraguno- 
der  sibyllinischen  Bücher  beschlofs  man,   den 
Dienst  der  griechischen  Korn-  und  Weingott- 
heiten    einzubürgern.      Wie     in    griechischen 
Städten    wie    Lampsakos    Demeter,    Dionysos 
und  Kora  als  Hauptgottheiten  neben  einander 
bestanden  (vgl.  Klausen  a.  a.  O.),  so  wurde  in 
Rom   i.   J.  496  v.  Chr.   von  A.  Postumius    die 
40  aedes    Cerens   Liberi    Liberaeque    gelobt    und 
nach  drei  Jahren  von  Sp.  Cassius  konsekriert, 
und   zwar   am  Aventin   beim  Circus   maximus 
(vgl.  Liv.  40,  2,  2.    41,  28,  2.    3,  55,  7).     Es 
war  dies  somit  ein  publicum  sacrum  (Marquardt 
a.  a.  0.),und  dasLectisternium  konnte  gelegent- 
lich  auch   in   ihm   stattfinden  (Arnob.   7    32) 
Während  Tempel  und  Tempelschmuck  in  Rom 
bisher    etruskischen    Vorbildern    nachgebildet 
zu  werden  pflegten,  zeigte  dieses  Heiligtum  zum 
50  ersten  Mal  griechischen  Stil  und  den  Schmuck 
griechischer  Plastik  und  Malerei;   in  griechi- 
scher Schrift  standen  die  Künstlernamen  z/or- 
(lotfiXos   und    rooyuaog   am   Tempel    zu  lesen 
(.lim.  35,  154).     Das   Erzbild  der  Göttin  kam 
etwa    fünf  Jahre  nach   der  Einweihuno-  hinzu 
(vgl.  PUn.  34,  15  mit  Liv.  2,  41,  10).     Sie  trug 
der  griechischen  Jn^zn^  entsprechend,  auch 
den    volleren   Namen    Ceres   mater   (Varro   de 
»'■  r.  3,  1,  5;  vgl.  /.  R.  N.  5750.    Ferner  inscr 
go  Afr.  3581;  hiernach  ist  Preller  l3,  S.  56  zu  be- 
richtigen).    So  durften  aber  auch  die  Prieste- 
rinnen nur  Griechinnen  sein;   die  Kultsprache 
war  die  griechische  (Cicero  pro  Ealbo  bb:  per 
Graecas  semper  curata  sunt  sacerdotes  et  grae- 
ca  [?]  omnia  nominata  etc.);   ein  Geheimgot- 
tesdienst    der    Frauen    knüpfte     sich     daran 
„graeco  sacro"  (Cie.  de  leg.  2,  21).     Der  vrjoreia 
entsprach  endlich  das  ieiunium  Cereris,  welches 
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im  J.  191  v.  Chr.  auf  Geheifs  der  sibylli- 
nisehen  Bücher  eingeführt  wurde  (am  4.  Okto- 
ber; vergl.  Kai.  Amitcrn.  mit  Lic.  36,  37,  4). 
Ein  anderer  Ceresdienst  neben  diesem  aber  hat 
nicht  bestanden.  Auch  da,  wo  Ceres  mit  Tel- 
lus  zusammen  angerufen  wurde  (s.  unten),  ist 
die  griechische  Saatgöttin  gemeint.  Über  de- 
meterartige Darstellungen  auf  romischen 
Münzen  vgl.  Overbeck,  Kunst>m/th.2  S.  496 f. ;  so 
vereinigt  eine  Münze  des  Nero  Ceres  mit  der  10 
späten  Proviantgöt- 


tin  Annona  {Collen, 
med.  imp.  pl.  XII,  84). 
[Auch  dieDarstellun- 
gen  der  Demeter  auf 
pompejan.  Gemälden 
(s.  o.)  können  eben- 
so gut  als  solche  der 
Ceres  gelten.  R.]. 
Ihr  Tempel  brannte  ! 
übrigens  i.  Jahre  31 
v.  Chr.  ab  und  ist 
vom  Augustus  und 
Tiberius  restituiert 
worden   (Tac.   Ann. 


Auuona  u.  Ceres,    Münze  des 

Nero  (vergl.  Cohen,    med.  imp. 

pl.  XII,  84). 


2 ,  49).  Die  eleusinischen  Mysterien  führte 
Hadrian  in  Rom  ein  (Aur.  Victor.  14),  nach 
einem  früheren  Versuch  des  Claudius,  (Sueton 
Claucl.  25).  Ein  Cereris  mystes  des  5.  Jhdts. 
erscheint  Ephem.  epigr.  4.  S.  299.  30 

Naturgemäfs  hatte  sich  dieser  römische 
Ceresdienst  allmählich  über  ganz  Italien  ver- 
breitet: z.  B.  war  ein  Cerestempel  in  Capua 
(C.  I.L.1,  566,  568),  Teanuni  (I.  R.  N.  3988), 
Pompeji  (/.  -R.  N.  2378.  2350),  Falerii  (Wil- 
manns  expl.  793),  Ostia  (ibid.  1724),  Casinum 
(C.  I.  L.  1,1 183).  Dagegen  zeigen  in  den 
Provinzen  Gallien,  Spanien,  Britannien  die  la- 
teinischen Inschriften  den  Nanien  der  Göttin 
fast  gar  nicht  (nur  C.  I.  L.  2,  2407  (Cer)er(i).  40 
5,  2795).  In  Afrika  freilich,  wo  er  wiederum 
häufig  ist,  wird  spät  sogar  einmal  eine  Ceres 
graeca  unterschieden  (C.  I.L.  8,  10  564).  Ceres 
in  Pannonien  z.  B.  Ephem.  epigr.  2 ,  841 ,  in 
Achaia  Ephem.  4,  S.  47. 

Ceres  besitzt  nun  infolge  dessen  die  meisten 
Eigenschaften  der  Demeter  und  keine  mehr 
als  diese.  Schon  der  Anlafs  ihrer  ersten  Ein- 
führung in  Rom  zeigt,  dafs  sie  vornehmlich 
als  die  nährende  galt,  die  die  Ernte  sichert,  50 
darum  heifst  sie  almu ,  ist  wie  bei  Homer 
die  blonde  Göttin  (z,  B.  Verg.  Georg.  1 ,  96), 
kränzt  sich  mit  Ähren  (corona  spicea)  u.  s.  w. 
Ihr  sollte  jeder  getötet  werden,  der  ein  Saat- 
feld beraubte,  nach  der  Bestimmung  des  Zwölf- 
tafelgesetzes, (Plin.  18, 12).  Als  Ceres  vcrtens, 
„die  umpflügende",  verehrte  man  sie  speziell 
in  Potentia  (/.  E.  N.  375).  Hier  und  dort 
wurde  mit  ihrem  Priestertum  das  der  Naturgöt- 
tin Venus  verbunden  (C.  I.  L.  1,  1183.  I.  B.  co 
N.  4227.  5434).  Ihrem  Charakter  entsprachen 
die  friedlichen  Gaben,  die  sie  empfing,  bren- 
nende Fackeln ,  Spelt-  und  Weihrauchopfer; 
die  Tötung  des  Pflugstiers  verpönte  sie  (Ovid 
Fant.  4,  413);  doch  war  ihr  von  blutigen  Opfern 
vor  der  Ernte  das  Schwein  genehm,  wie  viel- 
fach auch  in  Griechenland;  vgl.  (Cato  de  r.  r. 
134  mit  Gell.  4,  6,  7.    Fest.  S.  238.    Yarro  de 


r.  r.  2,  4,  9).  In  ihren  Festen  und  Opfern  ahmte 
sie  aber  in  sehr  auffallender  Weise  die  Tellus, 
sowie  auch  die  Ops  und  Bona  dea  (b,  d.)  nach 
(.vgl.  Marquardt  S.  311),  eben  Tellus  wird  die 
echtitalische  Vorgängerin  der  Ceres  gewesen 
sein.  Tellus  giebt  der  Ceres  ihren  Kranz  bei 
Horaz  c.  s.  30. 

Die  Spenderin  des  Erntesegens  war  not- 
wendig zugleich  Gönnerin  des  Friedens:  um 
Abwendung  des  Kriegs  wurde  sie  angerufen 
(Ovid.  Fast.  4,  407).  Und  so  ist  sie  es  weiter,  die 
mit  der  Agrikultur  als  ftsouoqoQos  oder  legi- 
fera  (Vergilt  auch  überhaupt  „Recht,  Sitte  und 
Menschlichkeit"  gelehrt  hat  (vergl.  bes.  Cic. 
Verr.  5, 187),  die  die  Ehen  stiftet  und  beschützt 
(Fest.  epit.  S.  87),  und  die  Städte  gründet, 
wie  von  ihr  Calais  sang  (/r.  6  Müller):  Et  leges 
sanetas  doeuit  et  cara  iugaiit  Corpora  conubis 
et  magnas  condidit  urbes.  Die  Göttin  fried- 
licher Ernährung  war  in  ihrer  höchsten  Po- 
tenz die  Patronin  des  intelligenten  Fortschritts 
in  der  Menschheit. 

Liber  und  Libcra  traten  hinter  Ceres 
zurück.  Dafs  sich  mit  diesen  ecbtitalische  Got- 
tesvorstellungen verbanden,  ist  ■wahrschein- 
lich. Libera  aber  galt  doch  wesentlich  als 
die  griechische  Persephone,  so  wie  die  Römer 
auch  die  sicilische  Sage  vom  Raube  der  Ceres- 
tochter in  Enna  vollständig  übernommen  hat- 
ten (Ot-id.  Fast.  4,  392  ff.).  Um  Ceres  nicht 
an  ihren  Schmerz  zu  gemahnen,  vermied  man 
bei  den  Opfern  von  Vater  oder  Tochter  zu 
reden  (Serv.  z.  Aen.  4,  58);  ja,  es  gab  solche, 
die  sie  darum  für  Gegnerin  der  Ehe  und  Patro- 
nin der  divortia  ausgaben  (Serc.  z.  Aen.  3,  139). 
Der  Tochter  Vermählung  mit  Piuton  wurde 
als  Orci  nuptias,  so  wie  in  Griechenland,  mit 
grofser  Feierlichkeit  von  den  Pontifices  began- 
gen; dies  nannte  man,  weil  der  Gebrauch  des 
Weines  dabei  ausgeschlossen  war,  auch  dop- 
pelsinnig nuptias  Cereri  celebrare  (so  wohl  bei 
Serv.  zu  Georg.  1 ,  344  zu  lesen  nach  Flaut. 
Aul.  354).  Ceres  selbst  tritt  hierdurch  nun  in 
Bezug  zu  Tod  und  Unterwelt;  bei  den  Säku- 
larspielen empfing  sie  ihr  Opfer  mit  Dis  und 
Proserpina  (Zosim.  2,  4).  Die  Gruben,  die  in 
den  Städten  den  Eingang  zum  Orcus  bedeu- 
teten (Fest.  S.  154) ,  hiei'sen  geradezu  Cen  ris 
mundus  (Fest.  S.  142)  und  waren  ihr  heilig 
wie  dem  Orcus  und  der  Tellus.  Wer  einem 
Toten  nicht  die  gebührenden  Ehren  erwiesen, 
hatte  der  Ceres  zur  Sühne  ein  Schwein  zu 
opfern  (Gell.  4,  6,  8.  Festi  epit.  S.  223).  Bei 
Erdbeben  betete  man  zu  ihr  wie  zur  Tellus 
(Ovid.  Fast.  4,  409).  Pluto  und  Ceres  stehen 
auf  Inschriften  zusammen,  C.  I.  L.  8,  8442. 
9020.  9021.  Die  frohe  Feier  der  Wiederver- 
einigung der  Mutter  und  Tochter  aber  begin- 
gen die  Frauen  am  Anfange  des  August  (Flu- 
t'trth.  Fab.  18.  Ovid  Met.  10,  431  f.  Weifsen- 
born  z.  Lir.  22,  56,  4)  durch  neun  Nächte,  in 
denen  „tactus  viriles"  verboten  waren  (vergl. 
auch  Tertxdl.  de  inonog.  17).  Aus  diesem  Feste 
erklärt  sich  aber,  dafs  auch  im  Bauernkalen- 
der der  Ceres  nicht  die  tutela  deB  April,  son- 
dern die  des  August  gehörte,    /.  li.  JV.  6746. 

Die  Hauptbedeutung  der  Ceres  für  Rom 
war  indes  eine  social  politische,  und  wie 
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alle  griechischen  Kulte  ist  auch  dieser  iu  Anlal's  Latium.     Dafs    bei    dem    Feste    endlich    auch 

bestimmter  Verhältnisse  des  Staatslebens  ein-  nueum  sparsiones    üblich  waren,    scheint  Sut- 

geführt   worden.     Es   geschah    als    Konzession  niits  Capito  bei  Festus  S.  177  bezeugt  SU  haben. 

an  die  Plebs.     Die  l'lebs  war  es,  die  der  Ce-  Ceres  wird  natürlich  oft  auch  mit  anderen 

res,  d.  h.  billigeren  Kornes  bedurft  hatte;  und  Göttern  zusammen  angerufen  und  verehrt,  bo 

bis  hinab  in  die  Gracchisehen  Unruhen  ist  sie  mit    allen    unterirdischen    Gottheiten    an    den 

so    Patronin    der   Forderungen   des    Volks    im  Säkularspielen  (Klausen  a.  a.  0.  S.  264) ,   mit 

Gegensatz  zum  Patrizier  und  Grofsgrimdbesitzer.  Tellus  an  den  feriae  sementinae  {Varro  de  I.  I. 

Noch  beim  Lucilius  lesen  wir  (v.  195 L.):  ])e-  0,  20;  vgl.   de  r.   r.  1,  2.    Festi  epit.  S.  337); 

ficit  ahmi  Ceres  nee  plebcs  pane  potitur.     Die  10  mit  Venus   (s.  oben),    mit  Iuppiter   und  lanus 

plebejischen  „Tempelmänner"    oder    Adilen  (Cato  r.  rust.    134;    hier   ist   der   Name    lunos 

hatten    die  Sorge    für   den   Kornmarkt    (yergl.  interpoliert);    mit    der    Ups    (Z.  R.    JV.    6748. 

Mommsen,  St.  B.  2  S.  491  f.)  und  stationierten  575);   mit   Annona   (s.    oben);    mit   Mercurius 

zu  diesem  Behuf  beim  Tempel  der  Ceres.     Das  im    leetisternhnn ,    Liv.   22,   10.     Speicherauf- 

ädilische  Amt  selbst  aber  war,  nach  den  An-  seher   geben    ein   donarium    dem   Genius    loci 

nalisten,   erst   kurz   vor   der  Gründung  dieses  und     dem    nnmen    Caereris    I.    B.    N.    1387. 

Tempels  eingeführt   worden.     Im  Cerestempel  Lehrreicher    ist,    dafs    wir    in    der   Kaiserzeit 

wurden  die  Senatsbeschlüsse  zur  Kenntnisnahme  mehrfach    dem    Plural    Cercres   begegnen;    so 

für  die   Volkstribunen   deponiert   (Liv.  3,  55.  I.  B.  N.  2479,  besonders   in  Afrika  0.  I.  L. 

33,  25).     Wer  immer  einen  plebejischen  Beam-  2u  8,  580.    1548  und  sonst,  ja  mit  Zusatz  Cereres 

ten    verletzte,    dessen    Vermögen    verfiel    der  domnotutorcs  8,  1838  add      Dieser  Plural  wird 

Ceres  (Liv.  3,  55,  7.    Dion.  Hai.  6,  89).     Von  weniger  nach  Analogie  der   dreihundert  Iup- 

einem  ihr  zugefalleneu   argentum  multaticium  piteres   des   Varro   (Tertidl.  ad  nat.  1,  10)  als 

erfahren  wir  aus  dem  J.  197  (Liv.  33,  25,  3).  nach  der  jener  „Matronae"  der  nördlichen  Pro- 

Ebenso  war  aber  auch  mit  dem  Vermögen  des  vinzen  zu  erklären  sein,  welche  auch  lunoncs 

Volksaufwieglers  Sp.  Cassius,  Urheberseiner  genannt  wurden  (bes.  oft  im  C.  I.  Tillen.;  vgl. 

lex  agraria,  verfahren  worden  (Liv.  2,  41,  10.  Preller   l3,    S.   289).     Ob   hier   vielleicht   die 

Dion.  Hai.  8,  79).     Panem  bonum  fert  galt  auch  Ceres  graeca   (s    oben)   mit  der  Romana  ver- 

in  der  Kaiserzeit  vom  Ädilen  in  Pompei  (C.  I.  bunden  war? 

L.  i,  429).                                                                30  Das  augusteische   Kaiserhaus  scheint 

Und  denselben  plebejischen  Adilen  lag  da-  zur  Ceres   in    keine    nähere    theosophisch-ge- 

rum auch  endlich  die  Sorge  für  die  Festspiele  nealogische  Beziehung  getreten  zu  sein.     Doch 

der  Ceres  ob    (vgl.  Liv.  30,  39,  8.    Cic.  Verr.  ist  zu  erinnern,  dafs,  wie  Apollini  divo  Auguslo 

5,  36.    Bio  C.,  47,  40  für  das  Jahr  42  v.  Chr.;  dediciert  wurde   (1.  B.  N.  930),   so   auch  die 

über   die  Übertragung  derselben  an  die  kuru-  Iulia  Augusta  mit  Ceres  identificiert  erscheint 

lischen    Adilen  zur  Zeit  Ciceros  vgl.  Momm-  auf  der  Inschrift  Wilmanns  expl.  N.  907.     [Vgl. 

sen  im  St.-B.  2  S.  509).     Die    Cerealia    oder  C.  I.  Gr.  4,  3  (Indices)  p.  20  R.]     [Birt.] 

ludi  Cereales  mögen   anfangs  nur  von  Zeit  zu  Cernenus,   ein    Beiname    des    Iuppiter    auf 

Zeit  begangen  worden  sein;  als  jährliches  Fest  einer   Wachstafel     (167    n.    Chr.)    aus     einem 

sind  sie  zuerst  für  das  Jahr  202  v.  Chr.  nach-  io  Bergwerk   bei   Aprudbanya    in    Siebenbürgen, 

gewiesen  (Mommsen,  St.-B.  1  S.  586).     Diesel-  C.   I.  L.  3  p.   925:  .  .  .  Artemidorus  Apolloni 

ben  fielen  in  den  Frühling,  wo  die  Felder  voll  (sc.  servus)   magister  collegi  Iovis  Cerneni  etc. 

junger   Saat   standen,   vom  12.  bis  19.  April,  Mommsen    a.    a.    0.    S.   921    erinnert   zur  Er- 

(vgl.  auch  das  hemerolog.  Caeretanum  in  Ephem.  klärung  des    Beinamens    an   ein   jetzt    Koma 

Epigr.  3.  S.  7),  gleichzeitig  mit  den  Fordici-  genanntes  Dorf  in    der    Nähe    des   Fundortes 

dia  der  Tellus  (Kai.  Maffe.),  und  wurden  nicht  d.  Inschr.  (vgl.  Cernenses  oder  Cirnenses  Aquae 

nur   in  Rom,    sondern   ebenso   auch   auf  dem  Antltol.  lat.  350   Biese).     Vielleicht  ist  jedoch 

Lande  begangen  (Orelli  n.  1495).    Innerhalb  der  an  Cernunnos  (s.  d.)  zu  denken  (der  wegen  der 

Plebs  gab  man  in  diesen  Tagen  üppige  Gaste-  ihn  begleitenden  Blitzschlange  wohl  mit  lup- 

reien    (mutitarc) ,    wie    dies    die   Patricier  am  50  piter   identificiert    werden    konnte) ,    da  auch 

Fest  der  Megalensien  thaten  (Gell.  18,  2,  11);  andere   Namen  derselben   Inschrift   auf   celti- 

und  bei  Plautus  bedeuten  darum  cenae  Cerea-  sehen  Einflufs  deuten.     [Steuding.} 

les  besonders   üppige   Mahlzeiten   (Men.  1,  1,  Cernunnos,    ein   celtischer  Gott  auf  einem 

25).     Gleichwohl  hat    die    Luxusgesetzgebung   ^  von  den  nautae  Parisiaci  zur  Zeit  des  Tiberius 

doch  nur  gegen  den  Aufwand  der  Megalesien  geweihten   Altar   (no.  3   des  musee   de   Cluny 

einschreiten  zu  müssen  geglaubt  (Gell.  2,  24,  2).  zu  Paris,   Orelli   1993;  vgl.   Murat.    1066,   5). 

Officiell    wurde    das   Fest    durch    eine   pompa  Unter  der  Inschrift  befindet  sich  eine  gehörnte 

im  Cireus  eröffnet  und  durch  circensische  Spiele  menschliche  Figur,  deren  untere  Hälfte  zerstört 

(circensium  Cerialium   ludicrum,   Tac.  13,  74)  ist;  nach  der  Höhe  zu  schliefsen,  mufs  dieselbe 

am  letzten  Tage  beendet,   mit  Ausschlufs  der  go  kauernd  dargestellt  gewesen  sein.    H.  D'Arbois 

Gladiatoren  (Lio  C.  47,  40).   Aus  Ovid,  der  diese  de  lubainville,  lecycleviyth.  Irland,  p.  385.   Der- 

Spiele  F ast.  4, 391,  679ff.  erwähnt,  entnehmen  selbe  vergleicht  damit  ganz  ähnliche  Bilder  des 

wir,  dafs  man  sich  besonders  durch  eine  Fuchs-  gehörnten    celtischen    Gottes    der  Nacht    (des 

hetze  verguügte ,   bei  welcher  den  Tieren  auf  Sturmes),  des  Todes  und  des  Bösen.    Der  Name 

den    Rücken   Feuerbrände   gebunden   wurden.  Cernunnos  bedeutet  aber  vielleicht  so  viel  als 

Eine   Ätiologische   Legende   hierzu  weifs   der-  „der  Gehörnte"  ==  Carnens   (s.  d.) ,   d.  h.  der 

selbe  Ovid   beizufügen   und   lokalisiert  sie  in  die    Mondsichel  (?)  tragende  Gott   der   Nacht, 

der  Nähe   seines   Geburtsortes,  in  Carseoli  in  wozu  sehr  gut  pafst,  dafs  auf  dem  erwähnten 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  11.  rüm.  MythoL  28 
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Altare  Castor  und  Pollux,  die  Stellae  der 
Schiffer,  neben  ihm  dargestellt  werden.  Ander- 
wärts (D'Arb.  de  Jub.  a.  a.  0.)  ist  diese  Gott- 
heit meist  noch  von  einer  Schlange  (Blitz)  mit 
Widderkopf  begleitet;  hier  ist  diese  dagegen 
auf  eine  andere  Seite  des  Altars  verlegt,  wo 
sie  (von  dem  Gotte  des  Lichtes?)  erschlagen 
wird  (siehe  Atusmerius).  Natürlich  tötet  die- 
ser ursprünglich  auch  nach  irischer  Überliefe- 
rung den  Gott  der  Nacht  selbst,  der  als  sein 
Vater  oder  Grofsvater  bezeichnet  wird  (D'Arb. 
de  Jub.  a.  a.  0.).     [Steuding.] 

Cerus.  Cerus  oder  Kerus  ist  die  ältere  latei- 
nische Bezeichnung  für  ein  schöpferisches  gött- 
liches Wesen,  welches  uns  unter  den  entspre- 
chenden  Namen  auch  bei  den  verwandten  ita- 
lischen Völkern  begegnet,  als  Kerri  bei  den 
Oskern  auf  der  Weihinschrift  von  Agnone 
(Mommsen,  Unterital.  Dial.  p.  133),  als  (,'er- 
fus  auf  den  Denkmälern  umbrischen  Dialektes, 
Aufrecht-Kirchlwff',  Umbrüche  Sprachdenkm.  2, 
265.  Büchder,  Bhein.  Mus. 33,281.  Lexicon  Ita- 
licuni p.  13.  Alle  diese  Worte  stammen  zusam- 
men mit  Ceres  (s.  d.),  creare  u.  ähnl.  von  einer 
Wurzel,  welche  rthun,  schaffen'  bedeutet  und 
noch  in  der  Sskrt. -Wurzel  kar  vorliegt,  Corssen, 
Ausstäche  1,  473.  Curtius,  Gritch.  Etymolog. 
p.  154,  und  es  verhält  3ich  demnach  Cerus  zu 
creare,  wie  Genius  zu  gignere  und  Semo  zu 
serere,  Breal,  Hercule  et  Cacus  p.  60:  alle  drei 
Namen  sind  Bezeichnungen  für  dieselbe  schöpfe- 
rische Gottheit,  für  die  später  der  Name  Genius 
(s.  d.)  der  allgemeine  geworden  ist.  Was  die 
alten  Grammatiker  noch  von  Cerus  wufsten, 
stimmt  völlig  zu  dem  eben  Gesagten.  Im 
Salierliede  wurde  er  mehrfach  angerufen,  Paul. 
p.  122  führt  daraus  die  Worte  Cents  manus, 
das  heifse  creator  bonus,  an,  und  in  dem  bei 
Varro  1.  1.  7,  26  erhaltenen  Fragmente  je- 
nes Liedes  hat  Btrgl;  (de  carmin.  Saliar.  reli- 
quüs,  Ind.  lect.  Marburg  1847,48  p.  8)  mit  Evi- 
denz die  Worte  duonns  Cerus  es  hergestellt 
(anders  Corssen,  origin.  pocs.  Boman.  p.  56  ff. 
Aussprache  1,  230,  der  Ceruses  als  eine  Weiter- 
bildung von  Cerus  erklärt,  sicher  mit  Unrecht). 
Endlich  ist  uns  noch  eine  jetzt  im  Museo 
Gregoriano  des  Vatikans  befindliche  Trink- 
schale erhalten,  welche  neben  einem  Flügel  - 
knaben  mit  der  Doppelflöte  die  Inschrift  KEBI 
rOGOLOM  trägt,  C.  I.  L.  1,  46.  Wahrschein- 
lich ist  aber  in  diesen  Denkmälern  überall  der 
Name  Cerrus  zu  sprechen:  daraufführt  sowohl 

e 

das  osk.  Kerri,  als  das  urnbrische  Cerfus  (vgl. 
umbr.  parfa,  latein.  parra)  und  dafs  unsere 
Überlieferung  überall  nur  ein  r  giebt,  ist  durch- 
aus in  der  Ordnung,  da  all  diese  Denkmäler  in 
die  Zeit  zurückgehen,  wo  man  die  Konsonanten- 
gemination in  der  Schrift  noch  nicht  ausdrückte, 
Buecheler.  Umbrica  p.  98  f.     [Wissowa.] 

Cervae,  vielleicht  segenspendende  Geister  auf 
einer  Inschrift  aus  Zalatna  (Dacia),  C.  I.  1.. 
3,  1303:  Libero  (p)atri  et  Ii(b)cre  Herclia(n)is 
et  Cerrabu(s)  Bomanus  Aug(tisti)  n(ostri)  et 
Aur(vlia)  C reute  vo(tum)  posuerun(t).  Moiinn- 
St  n  a.  a.  0.  hält  die  Hercliani  und  Cervae  für 
Priesterkollegien;  wenn  wir  aber  bedenken, 
ilafs  Hi-rriiles  i  =  Semo  Saums)  auf  dem  Lande 


als  Genius  des  Segens  verehrt  und  gerade  in 
dieser  altitalischen  Auffassung  mit  Ceres  zu- 
sammengestellt wird  (Preller,  B.  M.s  2,  282), 
so  dürfen  wir  neben  Liber  und  Libera,  den 
alten  Gottheiten  des  strömenden  Segens,  wohl 
die  Hercliani  für  eine  Vervielfältigung  dieses 
Hercules  (ursprüngl.  Hercles,  Preller  a.  a.  O.  2, 
278,  1),  die  Cervae  aber  für  die  weibliche  Er- 
gänzung derselben  halten ,  welche  dann  der 
10  Ceres  (Cereres)  entsprechen  würden.  So  wäre 
vielleicht  Cerva  als  eine  Femininbildung  zu 
Cerus  (s.  d.)  resp.  *Cervus,  entsprechend  den 
Cerfiae  der  iguvinischen  Tafeln ,  zu  betrach- 
ten.    [Steuding.] 

Cliadisia  (Xaäiata),  Amazone,  Eponyme  der 
gleichnamigen  Ortschaft  bei  Themiskyra,  Steph. 
Byz.  s.  v.  XaXieia  u.  Xaäiata;  nach  Hekataios, 
b.  Schol.  Ap.  Bh.  2,  999  Chadesia;  vgl.  Scliol. 
Ap.  Bh.  2,  373.  [Klügmann.] 
?u  Cliairesilaos  (XaiQ^aiXaog ,  Xaig^ciXtcog), 
Sohn  des  Iasios,  Enkel  des  Eleuther,  Vater  des 
Poimandros,  des  Gründers  von  Tanagra,  Paus. 
9,  20,  2.     [Stoll.] 

Chairias  (Xatgiag) ,  s.  Eunomos.     [StolL] 

Chairon  (Xatgiov),  Sohn  des  Apollon  und 
der  Thero ,  einer  Tochter  des  Phylas ,  nach 
welchem  das  von  ihm  gegründete  ChairoDeia 
benannt  ward,  Hesiod  in  d.  grofsen  Eoien  bei 
Paus.  9,  40,  3.  Hellanikos  b.  Steph.  Byz.  s.  y. 
90  Xatgcavsta.     [Stoll.] 

C'haitos  (Xairog),  1 )  Sohn  des  Aigyptos,  von 
der  Danaide  Asteria  ermordet,  Apollod.  2, 
1,5.  —  [2)  vgl.  C.  I.  Gr.  7719.    R.l    [Stell.] 

Chalastre  (XaXäargt}),  nach  welcher  die 
Stadt  Chalastra  in  Makedonien  genannt  sein 
soll,  Steph.  Byz.  s.  v.  XaXäazga.     [Stoll.] 

Chalbes  (XuXßrjg),  Herold  des  ägyptischen 
Königs  Busiris,  von  Herakles  erschlagen,  Schol. 
Ap.  Bh.  4,  1396.  S.  Busiris.  [Stell] 
40  Chaldaios  (XaXäaiog),  der  vierzehnte  König 
nach  Ninos,  dem  Erbauer  von  Ninos,  der  alle 
nach  ihm  genannten  Chaldäer  zusammenzog 
und  die  Stadt  Babylon  gründete,  Steph.  By;. 
s.  v.  XaXäaioi.  Eustath.  ad  Biotins.  767.  C. 
Müller,  fr.  bist.  gr.  2.  p.  237,  8.     [Stoll.] 

Chaldene  (XaXär^vri) ,  gebar  von  Zeus  den 
Solymos,  den  Heros  eponymos  der  Solymer, 
die  später  den  Namen  Pisider  erhielten,  Steph. 
Bye.  s.  v.  IJiatäia.  Dieselbe  wird  jedoch  von 
SO  Autimachos  bei  Schol.  zu  Od.  5,  283  KaXxqäo- 
it'a  genannt,  weshalb  vielleicht  mit  Buttmann 
(z.  d.  St.)  b.  Stej)h.  Byz.  XaXv.näovCa  zu  lesen 
ist.     [Steuding.] 

(  halis  (Xaiis) ,  Beiname  des  Dionysos  als 
des  Gebers  des  reinen,  ungemischten  Weines, 
Eustath.  Hom.  p.  1471,  2;  denn  'Ad^vaiot  röv 
äxQCCiov  xaXiv  Xiyovaiv,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  473. 
Deshalb  hatte  auch  der  dionysische  Dämon, 
der  Silen  Akratos,  den  Namen  Chalis.  Erklä- 
co  rangen  des  Wortes  jja'ii?  (wahrscheinlich  zu- 
sammenhängend mit  xa^"c0  und  so  v'el  als 
JU'afosIb.  Hesych.  s.  v.  Tzctz.  Hesiod.  <>pp.  336. 
7-i//.'.  579.  Et.  M,  xuXttpQiov.  Cremet,  Symbol. 
it.  Myth.  3.  S.  210tf.  2.  Aufl.  Gerhard,  'griech. 
Mythol.  §  447,  3.    464,  2.     [Stell.] 

Chalkaor  (XaXxäog),  eine  Fahrerin  de»  Ama- 
zonen vor  Troja,  von  Achilleus  getötet,  Tzetz. 
Posthorn.  181.     [Stoll.  | 
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Ihallu'daiir ,  XalytnSavij'  ravtrjg  isqov  iv 
2nÜQT>].  Hesych.  s.  v.  M.  Schmidt  vermutet 
dafür  XalnCvctos  'A&üva;  der  Reihenfolge  bei 
Hesych.  nach  wäre  etwa  XaXnodavrj  zu  erwar- 
ten.    [Steuding.] 

Chalkedon  (XaXuijödv),  1)  Sohn  des  Kro- 
nos,  nach  welchem  zuerst  der  Flufs  und  dann 
auch  die  Stadt  Chalkedon  am  thrakisehen  Bos- 
porus benannt  ward,  Arriun  bei  Eusldh.  zu 
I>ionys.  803.  —  2)  Sohn  des  Sehers  Kalehus, 
der  nach  einigen  die  Stadt  Chalkedon  gegrün- 
det haben  soll,  He&yclk  üfil.4,  21.  G.  Müller, 
fr.  bist.  Gr.  4.  p.  150.     [Stoll.] 

Clialkinos  (XaXxCvog) ,  ein  Nachkomme  des 
Kephalos,  des  Stammvaters  der  Kephallenier, 
und  Bruder  des  Daitos.  Paus.  1,  37,  6  f.  Vgl. 
d.  Art.  Daitos.     [Steuding.] 

Chalkioikos  (.Ykäxi'oixos),  ein  auch  selbst- 
ständig gebrauchter  Beiname  der  Athene  (Thuk. 
1,  128.  134.  Lycurg.  in  Lcocr.  32,  128.  Plut. 
garr.  14.  Poh/aen.  2,  15.  2,  31,  3.  Pohß.  4,  22, 
8.  Paus.  4,  15,  5.  Eurip.  Hei  22S.  Ar  ist.  Ly- 
sistr.  1320)  in  Sparta,  wo  sie  einen  Tempel 
nebst  ehernem  Standbild  unter  diesem  Namen 
hatte,  Paus.  3,  17,  2.  Jedenfalls  war  dieses 
Heiligtum  nach  alter  Sitte  innen  mit  Metall- 
platten ausgeschlagen,  Paus.  10,  5,  11.  Ael. 
r.  h.  9,  41.  Lic.  35,  36.  C.  Nep.  Paus.  5.  u. 
Hesych.  s.  v.  Xalv.ivaog.     [Steuding.] 

Chalkiope  (XaXY.i6nr\) ,  1)  Tochter  des  Eu- 
rypylos, Königs  der  Insel  Kos,  mit  welcher 
Herakles  in  Kos  den  Thessalos  zeugte,  Apol- 
lod.  2,  7,  S.  IL  2,  676ff.  Schol  II.  2,  677. 
14,255.  Schol  Pind.  Kern.  4,  40.  Plut.  Quaest. 
Graec.  58 ,  wo  zrjv  XaXxw7iriv  zu  sehrei- 
ben ist.  Kallim.  H.  in  Del.  161.  Hygin.  f. 
254.  [C.  I.  Gr.  5984 B.  R.]  Heyne,  Obss. 
in  Apollod.  p.  199.  Osann  zu  Cornut.  p.  368. 
Preller,  Gr.  Myfh.  2,  236.  Bei  Eustath.  Hom. 
p.  318,  34  und  Schol  min.  zu  II  2,  677 
heifst  der  Sohn  des  Herakles  und  der  C'hal- 
kiope Eurypylos.  Hygin.  fab.  97  nennt  Chal- 
kiope  Gemahlin  des  Thessalos.  —  2)  Toch- 
ter des  Aietes,  Schwester  der  Medeia,  Gemah- 
lin des  Phrixos ,  dem  sie  den  Argos ,  Melas, 
Kytisoros  und  Phrontis  gebar,  Apollod.  1,  9,  1. 
Ap.  Bh.  2,  1140  ff.  3,  248  u.  ö.  Schol  Ap. 
lth.  2,  1.  38S.  1122.  1149.  p.  534,  14  Keil 
Drph:  Arg.  792.  860.  Eudoc.  p.  146  u.  236. 
Tzetz.  Lyk.  22 ,  wo  noch  eine  Tochter  Helle 
genannt  wird,  Hygin.  f.  3.  14.  Als  fünfter 
Sohn  wird  Presbon  genannt,  Schol  Ap.  Bit.  2, 
1122.  Paus.  9,  34,  5.  Hesiod  u.  Akusilaos 
nannten  die  Gemahlin  des  Phrixos ,  Tochter 
des  Aietes,  Iophossa,  Pherekydis  Euenia,  die 
die  Beinamen  Chalkiope  u.  Iophossa  gehabt 
habe,  Schol.  Ap.  Bh.  2, 1122.  1149.  —  3)  Toch- 
ter des  Rhexenor  oder  des  Chalkodon,  zweite 
Gemahlin  des  Aigeus,  Apollod.  3,  15,  6.  Tzetz. 
Lyk.  494.  Schol.  Eurip.  Med.  668.  Athen.  13. 
p."  556  f.  Phanodemos  b.  Nat.  Com.  9,  10.  p.  996. 
Müller  fr.  hist.  Gr.  1.  p.  366.  —  4)  Tochter 
des  Alkon,  eines  Sohns  des  Erechtheus;  sie 
Höh  mit  dem  Vater  aus  Attika  nach  Euboia, 
Schol.  Ap.  Bh.  1,  97.     [Stoll] 

Chalkis  (XaX%ig),  1)  Mutter  der  Korybanten, 
welche  hier  mit  den  euböisehen  Kureten  ver- 
mengt scheinen.    Schol.  Vict.  Hom.  II  14,  291. 


—  2)  Tochter  des  Asopos  und  der  Metopc, 
nach  welcher  Chalkis  auf  Kuboia  benannt  war, 
Diod.  4,  72.  Eustath.  z.  Hont.  p.  279,  6.  Steph. 
Byz.  s.  v.  Xal-xtg.     |  Stoll.] 

Cltalkorion  (XaXvuaSmv),  1)  König  der  Almu- 
ten auf  Euboia,  Sohn  des  Abas ,  ein  Nach- 
komme des  Erechtheus  im  5.  Gliode ,  Vater 
des  Elephenor,  der  am  trojanischen  Kriege 
teilnahm,  //.  2,  541.    4,  464.    Schal  II.  2,  536. 

10  Eustath.  Hom.  p.  281 ,  45.  Soph.  Phil.  484. 
Tzetz.  Lyk.  1034.  Apollod.  3,  10,  8.  Nach 
Tzetz.  a.  a.  O.  hiefs  seine  Gemahlin,  die  Mut- 
ter des  Elephenor,  Melanippe,  nach  Hygin.  f. 
1)7  Imenarete(?).  Chalkodon  Hei  durch  die  Hand 
des  Amphitryon  (s.  d.)  in  einer  Schlacht  gegen 
die  Thebaner,  wodurch  diese  von  dem  an  die 
Euboier  zu  zahlenden  Tribut  befreit  wurden, 
Plut.  Amator.  3.  S.  72  Hutt.  Paus.  8,  15,  3. 
9,  17,  2.    MäUer,  Orchom.  S.  232.     Sein  Grab 

2ü  war  am  Teumessos,  am  Wege  nach  Chalkis, 
Paus.  9,  19,  3.  Er  und  seine  Nachkommen, 
die  Chalkodontiden  (Eurip.  Ion  59),  sind  die 
Repräsentanten  der  Abanten  in  Mitteleuboia, 
welche  auch  über  einen  Teil  von  Boiotien  ge- 
herrscht zu  haben  scheinen  und  sich  mit  den 
attischen  Ioniern  gemischt  haben,  weshalb  der 
Vater  der  Chalkiope  (s.  d.  No.  3),  der  Gemah- 
lin des  Aigeus,  sowie  der,  welcher  zu  Athen 
am  peiräischen  Thor  einen  Heroentempel  hatte 

30  (Plut.  Thcs.  27),  auf  den  euböisehen  Chalko- 
don zurückzuführen  sein  werden.  —  2)  Ein 
Genosse  des  Herakles  bei  seinem  Zuge  gegen 
Elis;  er  fiel  in  der  Schlacht  und  hatte  ein 
Grabmal  bei  Pheneo3  an  der  Quelle  Oinoe. 
Pausanias  trennt  ihn  von  dem  Euboier  glei- 
chen Namens,  Paus.  8,  15,  3.  —  3)  Ein  Freier 
der  Hippodameia,  von  Oinomaos  getötet.  Sein 
Grab  hatte  er  gemeinsam  mit  den  andern  Freiern 
in  der  Nähe  von  Pisa,  Paus.  6,  21,  7.    Chalkon 

40  heifst  er  b.  Schol.  Pind.  Ol  1,  114.  127.  —  4) 
Ein  Koer,  von  welchem  Herakles  im  Kampfe 
gegen  Eurypylos  verwundet  ward,  so  dafs  er 
fliehen  mufste  und  in  grofse  Not  geriet,  Apol- 
lod. 2,  7,  1 ;  vgl.  Schol  Theocrit.  7,  131.  Plut. 
Qu.  Gr.  58.  Bei  Theokrit.  7,  6  heifst  er  Chal- 
kon, Preller,  Gr.  Myth.  2,  236,  4.  —  5)  Sohn 
des  Aigyptos ,  von  der  Danaide  Rhodia  ge- 
mordet, Apollod.  2,  1,  5.     [Stoll.] 

Chalkomedusa    (XaXxofiiSovcct),    Gemahlin 

50  des  Arkeisios ,  Mutter  des  Laertes ,  Eustath. 
Hom.  p.  1796,  34.     [Stoll] 

Chalkon  (XdX-xcov),  1)  König  auf  Kos,  Sohn 
des  Eurypylos  und  der  Klytia,  der  Tochter 
des  Merops.  Er  stiefs  mit  seinem  Fufse  die 
Quelle  Burkina  auf  Kos  aus  dem  Felsen,  Theo- 
krit. 7,  6  u.  Schol  S.  Chalkodon  No.  4.  — 
2)  König  in  Euboia,  Nachkomme  des  Erech- 
theus im  3.  Gliede,  Vater  des  Abas,  Schol.  II 
2,  536.  —  3)  Myrmidone,  Vater  des  vor  Troja 

go  von  der  Hand  des  Glaukos  gefallenen  Bathy- 
kles,  II  16,  595.  —  4)  Ein  Kyparissier,  Füh- 
rer und  Schildträger  des  Antilochos.  Er  liebte 
die  Penthesileia ,    wurde    aber ,    als   er  ihr  zu 

,     Hilfe   eilte,   von  Achilleus    getötet  und   seine 
'   Leiche    darauf   von    den  Griechen   ans   Kreuz 
geschlagen,  Eustath.  Hom.  p.  1697,  51.  —  5)  S. 
Chalkodon  No.  3.     [Stoll] 

('haikos    (XaXnög),    Sohn    des   Athamas   in 
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Orehouienos,  Erfinder  der  Schilde,  Plin.  N.  H. 
7,  57.    Müller,  Orchomenos  S.  132.     [Stoll.] 

Chalybs  (Xdlvip),  Sohn  des  Ares,  nach  wel- 
chem die  Chalyber,  ein  eisengrabendes  und 
eisenbearbeitendes  skythisches  Volk  in  Pon- 
tos ,  benannt  sein  sollte ,  Schol.  Ap.  Eh.  2, 
373.     [Stoll.] 

Chamos  (Xccfirig),  nach  Sitid.  s.  v.  und  s.  Zolo- 
ueov  (vgl.  Zonaras  lex.  p.  1840)  eine  Gottheit 
der  Amrnaniter  u.  Tyrier;  Alex.  Polyhist.  bei 
Euscb.  Chron.  1,  23  deutet  auf  Verehrung  des- 
selben bei  den  Babyloniern,  die  orientalischen 
Quellen  aber  erweisen  ihn  als  den  Hauptgott 
der  Moabiter,  vgl.  W.  v.  Baudissin  in  Herzogs 
E.-E.  s.  v.  Kemosch  und  oben  S.  650,  50. 

[Steuding.^ 

Cliaiiiyne  (Xafivvn),  Beiname  der  Demeter 
bei  den  Eleern,  Paus.  6,  20,  9.  21,  1.  An 
letzterer  Stelle  wird  ein  Tempel  derselben  er- 
wähnt und  der  Name  mit  %uv£iv  zusammen- 
gebracht in  Bezug  auf  die  Erdspalte ,  in  wel- 
cher Hades  mit  Persephone  verschwand ;  doch 
wird  zugleich  auch  ein  von  Pantaleon  getöte- 
ter Pisäer  Chamynos  erwähnt ,  auf  dessen 
Kosten  jener  Tempel  erbaut  worden  sein  soll. 
Es  ist  aber  wohl  besser  an  den  Stamm  jjafto: 
Erde  (vgl.  %ay.ul,  %ufiä.&)  vgl.  ghamina  die 
Erde  betreffend  zu  denken.  Litauisch  heifst 
die  Erdgöttin  Zemina ,  Zemyna  oder  Zemyne, 
Fiele,  vergl.   W.  1,  578.     [Steuding.] 

Chamynos  s.  Chamyne. 

Chauaan  (Xavaäv  =  ]SS9),  der  jüngste  Sohn 
des  Cham  (=  Harn),  Heros  eponymos  des  Lan- 
des Chanaan,  Hesych.  Sitid.  Josephus  1,  6,  2. 
Nach  Alex.  Polyh.  fr.  3  bei  Euseb.  pr.  ev.  9, 
17  p.  419  d  ist  er  ein  Sohn  des  Belos  und 
Stammvater  der  Phönizier,  also  identisch  mit 
Chnas  (s.  d.).     [Steuding.] 

Ciianiii,  eine  Nymphe,  welche  mit  Herakles 
den  Gelon,  den  Stammvater  der  skythischen 
oder  sarmatischen  Geloner,  zeugete,  Serv.  Verg. 
Georg.  2,  115.     [Stoll.] 

(  h joii  (Xaav),  ein  Trojaner,  ein  Bruder  oder 
Freund  des  Helenos,  nach  welchem  dieser,  als 
er  König  in  Epirus  geworden,  einen  Teil  von 
Epirus  Chaonia  nannte,  weil  er  ihn  gegen  sei- 
nen Willen  auf  der  Jagd  getötet  hatte ,  oder 
weil  Chaon  sich  bei  einer  Pestilenz  oder  bei 
einem  Sturm  auf  der  See  zum  Besten  seiner 
Genossen  freiwillig  geopfert,  Serv.  Verg.  Aen. 
3,  297.  334.  335.     [Stoll.] 

Chaos  (Xäoe,  sog  von  xulvio  klaffe,  vgl.  %üa- 
fi«,  %aog  Kluft,  G.  Curtius,  Grundzüge0  196), 
bei  Ilesiod.  Theog.  116  das  erste  Moment  der 
Weltwerdung,  vor  aller  Gestaltung,  der  gäh- 
nende Raum,  doch  wohl  nicht  reiner  Raum 
scharf  distinguiert,  sondern  Raum,  Materie  und 
Dunkel  in  Eins  (vgl.  Flach,  Bes.  Kosmog.  11  ff.). 
Aus  dem  Chaos  gingen  Erebos  und  Nyx  her- 
vor, aus  diesen  Aither  und  Hemera ,  v.  123  ff. 
Vgl.  Akusilaos  b.  Müller  frg.  hist.  1, 100.  I'lat. 
Symp.  178b.  Verg.  Georg.  4,  347.  Lucian.  Salt. 
37.  Philopatr.  13.  Amor.  32  u.  a.  Deutung 
auf  den  leeren  Raum  bei  Aristol.  pliys.  4, 
208  b,  31.  Sext.  Emp.  478,  17.  149,  2  Bekk.; 
stoische  Deutung  bei  Schul.  lies.,  Plut.  mor. 
955  e.  Fluch,  Glossen  37  f.  Als  Urmaterie,  ru- 
dis  indigestaque  moles  Ov.  inet.  1,  7.     Als  zwei- 


tes Moment  der  Kosmogenie  u.  a.  Hygin.  fab. 
pr.  Ex  Caligine  Chaos  etc.  s.  Prcller-Plew  1, 
32 ,  1.  In  orphischer  Kosmogenie  ist  zuerst 
Chronos  (s.  d.) ,  der  den  Äther  und  das  Chaos 
hervorbringt,  Zelkr,  Gesch.  V,  85ff.  —  In  der 
bestehenden  Welt  «)  der  Weltraum,  das  Welt- 
all, Hcs.  Th.  700;  b)  der  Luftraum,  Ibyk.  frg. 
28.  Bakchyl.  frg.  47  Bgk.  Aristoph.  Nub.  424. 
627.    Av.  192.    Simrn.  AI.  6,  672  Jac.     In  der 

10  Parodie  der  Hes.  Th.  bei  Aristoph.  Av.  691  ff. 
erzeugt  der  geflügelte  Eros  mit  dem  dämme- 
rigem Chaos  das  Geschlecht  der  Vögel ;  c)  der 
Hades  Oo.  met.  10,  30.  Verg.  Aen.  4,  510.  6, 
265.  Plut.  mor.  953  a.  Quillt.  Smyrn.  2,  614. 
Epigr.  adesp.  282;  als  Strafort,  %(Zqos  üaeßwv 
[Plat.]  Axioch.  371  e;  Abgrund  überhaupt,  s. 
die  Lexika.  Metaphorisch  die  schwarze  Nacht, 
Ap.  Ehod.  4,  1697,  die  Ewigkeit,  M.  Anton. 
4,  3.     [v.  Sybel.] 

20  Charaxos,  ein  Lapithe,  auf  der  Hochzeit  des 
Peirithoos  von  dem  Kentauren  Rhoitos  mit 
einem  Feuerbrand  erschlagen,  Ov.  Met.  12, 
271  ff.     [Stoll.] 

Charidenios  (XaQiSrjuog)  ein  Bakchant:  C.  /. 
Gr.  8184.     [Röscher.] 

Chariklo  (Xagt-nXca),  1)  Tochter  des  Apollon 
oder  des  Perses  oder  des  Okeanos,  Gemahlin 
des  Kentauren  Cheiron  (s.  d.),  Mutter  des  Ka- 
rystos,  Pind.  Pyth.  4,  103  (181)  nebst  Schollen. 

:w  Bei  ihr  und  Cheiron  und  dessen  Mutter  Philyra 
wurde  lason  erzogen,  sowie  auch  Achilleus, 
Ap.  Eh.  1 ,  554.  4,  813  nebst  Schol.  Hesiod 
nannte  die  Gemahlin  des  Cheiron  eine  Naiade, 
>S'c/io?.  Pind.  a.  a.  O.  Auch  Ap.  Ehod.  4,  813 
nennt  Chariklo  und  Philyra  Naiaden.  Eine 
Tochter  der  Chariklo  und  des  Cheiron  heilst 
Okyroe,  Ovid.  Met.  2,  636.  [Bildlich  dargestellt 
auf  derFramfoisvase;  vgl.  Overb.  Galt.  T.  9,  1  u. 
C.  I.  Gr.  8185  d.  R.]  —  2)  Tochter  des  Kychreus 

40  aus  Salamis,  Gemahlin  des  Skiron  oder  Skei- 
ron  in  Megaris ,  dem  sie  die  Endeis  gebar, 
die  Gemahlin  des  Aiakos ,  Megarensische  Ge- 
schichtschreiber bei  Plut.  Tlies.  10.  Vergl. 
Apollod.  3,  12,  6  vi.  Heyne  z.  d.  St.  Paus.  2, 
29  ,  *!.  Anderwärts  heilst  der  Vater  der  En- 
deis Cheiron  statt  Skeiron ,  Schol.  Pind. 
Nem.  5,  12.  Schol.  IL  16,  14.  Hyg.  f.  14. 
—  3)  Eine  Nymphe ,  Gemahlin  des  Eueres, 
Mutter  des  Teiresias      Athene   hatte  den  Tei- 

fio  resias  geblendet,  weil  er  sie  nackt  gesehen; 
da  aber  Chariklo  ihr  teuer  war,  so  reinigte 
sie  auf  deren  Bitten  zum  Ersatz  des  Augen- 
lichts dem  Teiresias  die  Ohren,  dafs  er  die 
Stimmen  der  Vögel  verstehen  konnte,  und  gab 
ihm  einen  Stab,  an  dem  er  sicher  ging,  Phcre- 
Ici/des  bei  Apollod.  3,  6,  7.  Kallim.  lav.  Patt. 
59  ff     [Stoll.  ]_ 

Charila  (A'äjtJ«),  ein  Mädchen  und  ein  nach 
ihr   benanntes   ennaeterisches   Fest  zu  Delphi 

oo  (l'litt.  Quaest.  Graec.  12).  Wahrend  einer  in- 
folge grol'ser  Trockenheit  entstandenen  Hun- 
gersnot in  Delphi  bat  uuter  vielen  anderen 
auch  ein  kleines  Waisenmädchen  Namons  A'a- 
gila  an  der  Thüre  des  Königs  um  Getreide, 
dieser  aber  schlug  sie  mit  dem  Schuh  ins  Ge- 
sicht, worauf  sich  Charila  aus  Scham  erhängte. 
Da  die  Hungersnot  zunahm,  wurde  durch  ein 
Orakel   befohlen,   ihren  Tod  zu  sühnen.     Dies 
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geschah  dadurch,    dafs  alle  neun  Jahre   eine  „der  weithin  Waltenden".     Vergl.  Apollod.  1, 

Getreideverteilung    durch    den    König   vorge-  3,  1.    Paus.   9,   35,   1.    Urph.  11.  59.     llygin. 

nommen    und    dabei    eine    Charila    genannte  praef.   Cor  mit.   15.     Osa/rm  zu   Gornut.  p.  272. 

Poppe   von   demselben  geschlagen,   dann  von  (Über  Eurynome   s.  Prcller ,  Griech.   Myth.  1. 

der    Führerin    der    Thyiaden   ergriffen   und  in  S.  394f.     Schümann,  Upusc.   Ac.   2.   p.  100 f.). 

einer    Bergschlneht    vergraben    wurde ,    nach-  Pindar  Ol.  14,  13  nennt  die  drei  Chariten  mit 

dem    der   Hals   derselben    mit    einem   Binsen-  den  hesiodischen  Namen  und  den  Vater  Zeus, 

seil    umwunden    worden     war.      Es    ist    dies  aber  nicht   die  Mutter.     Zeus  gilt  gewöhnlich 

wahrscheinlich  eine  alte  lokale  symbolische  als  Vater  der  Chariten;  aber  als  Mutter  wird 
Darstellung    der   Ernte.     Das   Getreide   stirbt  10  auch  Hera  angegeben  (Cornut.  15.    Kolulh.  R. 

infolge    der  Trockenheit  ab,    wird   zu    Garben  Hei.  174.    Xccqi'tcov  rid-rjvr]  heilst  sie  V.  88),  mit 

gebunden,   ausgetreten  und  eingebracht.     Xä-  der  sie  überhaupt  in  enger  Verbindung  stehen 

qUcc  dürfte  demnach   ein  Getreidedämon  sein,  (Welcher,   Gr.   Götterl.  1.    S.  372 ff.,  auch    im 

vgl.  jedoch   l'sener  im  Rhein.  Mus.  30,  Jahrg.  Anhang  zu  Schwende,  Etym.-myth.  And.  S.  288), 

1875.   S.  203ff.    Mommsen,   Delphika  S.  249ff.  Eurydome    (Cornut.    15),     Eurymedusa    (ib.), 

Mannhardt,  ant.    Wald-  u.   Feldkulte  S.  298.  Euanthe  (ib.),  Hemonia  (Burmann,  Anth.  hat. 

Auch   die  von   Phttarch  a.  a.  0.  mit  der  Xä-  T.  1.  p.  54),  Harmione  oder  Harmonie  (Lact. 

qiXcc  in  Verbindung  gebrachten  Feste  -£«jrT/J-  z.  Stat.  Theb.  2,  286),  Eunomia  (Orph.  H.  59,  2, 

qiov  und  'Hgatg  weisen  auf  erstere  Auffassung  nicht  in  Eurynome   zu  korrigieren,   s.  Müller, 

hin.     [Steuding.]  20  Orchom.  S.  180,  2.    Lobeck,  Aglaoph.  1.  p.  398. 

Charilaos  oder  Charillos  oder  wohl  besser  Osa/rm  zu   Cornut.  c.   15.     Eunomia  unter  die 

Chorillos  (Xagt'Xaog,  XÜQiXXog,  XogiXXog?),  Sa-  drei  Chariten  gezählt,    Titemist.  Or.  16  p.  406 

tyr;   Heydemann ,   Satyr-   und  Bakchennamen.  ed.    Petav.),    die    Orchomenierin  Koronis   von 

Halle  1860   S.  36;   vergl.  C.  L.  Gr.  7461.  Dionysos  (Norm.  48,  555),  Aphrodite  von  Dio- 

[Roscher.]  nysos  (Serv.  Aen.  1,  720 ;  die  Charis  Pasithea 

Charipüemos  (Xagiipripog),  Sohn  des  Philo-  heifst  Tochter  des  Dionysos  bei  Nonn.  15,  91. 

terpes ,   einer  der  zehn  Vorfahren   Homers  in  33,   1).     Nach  Dosiadas    (Arn   14)    stammten 

der   bis    auf   Orpheus    zurückgehenden    Reihe  sie  aus  den  himmlischen  Lüften,  von  Uranos. 

derselben.     Hellanikos,  Damastes  u.  Pherekydcs  Auffallender  Weise   steht  Gratia  Cic.  Nat.  I). 

bei  Proclus  v.  H.  p.  25;  vgl.  Müller,  fr.  h.  gr.  30  3,  17,  44  unter  den  Kindern  des  Erebos  und 

2,  66,  10  u.  1,  46,  6.     Schol.  Ven.  Bekk.  praef.  der  Nacht.     Lethe  nannte  man  die  Mutter  der 

p.  I.     S.  Euphemos.     [Steuding.]  Charis,  weil   der  Dank  (%ägig)  leicht  verges- 

Charippos  s.  Charops  4.  sen  wird,   Schol.   II.  14,  276.    Eustath.  Hom. 

Charis,  Chariten  (Xägig,  Xägiteg,  Gratiae;  p.  982,  46.     Antimachos  (Paus.  9,  35,1.  fr.  85 

statt  Xügizi g  sagte  Sophokles  in  einer  Elegie  Stoll) ,  der  weder  Zahl  noch  Namen  der  Cha- 

Xagut,  Erotian.  390),    die  personifizierte  An-  riten  genannt,  machte  den  Helios  zum  Vater 

mut.     Bei  Hom.  II.  IS,  382  ist  Charis  die  Ge-  und  Aigle  (Glanz)  zur  Mutter  derselben.     Vgl. 

mahlin  des  Hephaistos,  während  in  der  Odys-  Schol.  Anthol.  gr.  1,  27  p.  52  ed.  Frankf.  (1600). 

see  (8,  270)  Aphrodite  seine  Gemahlin  ist;  doch  Suid.  u.  Hesych.  Ji'yXrjg  Xdgitzg.     Danach  hat 

darf  man  bei  dem  streng  ausgebildeten  Namen-  40  Osann.  Cornut.  15,   wo  Aglaia  die  Mutter  der 

System  des  Dichters  nicht  behaupten  wollen,  Chariten    heifst ,   Aigle    geschrieben.    —    Die 

dafs  jene  Charis  die  Aphrodite  selbst  sei,  son-  Chariten  waren  die   Göttinnen  heitrer  Anmut 

dem  mufs  für  beide  Stellen  verschiedene  Ver-  und    erfreuenden  Reizes    sowohl   im  Bereiche 

fasser  annehmen.    Nägelsbach ,   homer.    Tlieol.  der  Natur  wie  im  Menschenleben;  doch  haben 

S.    109.     Hes.    Theog.    945    nennt   die    Charis,  sie  unter   dem    Einflufs   der   Dichter   mit    der 

welche  dem  Hephaistos  vermählt  war,  Aglaia,  Zeit  sich  mehr  dem  Menschenleben  zugewandt, 

die  jüngste   der  Chariten;  nach  den  Schol.  zu  Hier    bezeichnen    sie   besonders     das    heitere 

der  homerischen   Stelle   hiefs   sie  Aglaia  oder  frohe  Festesleben,  die  Anmut  des  durch  Sitte 

Thalia.     (Nach   orphiseher   Lehre  zeugte  He-  und  Schönheitssinn  geregelten,  durch  Schmuck 

phaistos    mit   Aglaia    vier    Töchter,    Eukleia,  50  und   Freude   gehobenen  Beisammenseins.     Da 

Eustheneia,  Eupheme  und  Philophrosyne,  Pro-  der    Begriff   der  Geselligkeit   bei    ihnen    vor- 

cul.  in  Tim.  2, 101).     Homer  II.  14,  267  spricht  herrscht,  so  sind  sie  unzertrennlich  mit  einan- 

von    einem  ganzen  Geschlecht  von   Chariten;  der  verbunden   und   selbstvergessen  gerne  im 

dort  verspricht  Hera  dem  Hypnos  die  Pasithea  Dienste   andrer  beschäftigt.     Ihre  Namen  Eu- 

(v.  &ia,  Schau,  also  die  Wunderschöne,  Prel-  phroeyne,  „die  Frohsinnige",  Thalia,  „blühende 

ler;  „die    über    alle    gebeut,    wie    der   Schlaf  .  Festesfreude",  Aglaia,  „festlicher  Glanz",  wei- 

selbst",   Welcker),  eine  der  jüngeren  Chariten,  sen    auf   die    fröhliche    Geselligkeit   hin.     Sie 

zur  Gattin.     Vgl.  Paus.  9,  35,  1.    Mus.  Hero  verschönen  den  Menschen  das  Leben;  „nichts 

etLeand.11.    Dieses  Charitengeschlecht  scheint  Liebliches    und    Schönes    wird  den  Menschen 

ähnlich  den  Nymphen   des  Verg.  Aen,  1,  71.  eo  zuteil  ohne  die  Chariten",  Theokr.  Id.  16,  108. 

Homer   nennt    weder  Zahl    noch  Namen   und  Wie  selbst  die  Götter  nicht  ohne  der  ehrwür- 

Abstammung  der  Chariten.   Auch  Pamphos,  der  digen   Chariten  Geleit   zum   fröhlichen   Mahle 

zuerst  von  den  Chariten  gesungen  haben  soll,  und   Reigen   gehen ,    sondern   sie   im  Himmel 

nannte  weder  Zahl  noch  Namen,  Paus.  9,35,1.  über  allem  walten,   was  geschieht,  so  kommt 

Nach   Hesiod  Theog.   907 ,  dem   die   Späteren  auch    den    Sterblichen    alles  -Süfse  und  Liebe 

meistens  folgen,  waren   es  drei:    Euphrosyne,  von  ihnen,  "sei  einer  ein  weiser,  ein  schöner, 

Thalia  (bei  manchen  Thaleia)  und  Aglaia,  Töch-  sei    er   ein   ruhmstrahlender  Mann  ,    Find.  Ol. 

ter   des    Zeus    und    der   Okeanine   Eurynome,  14,  5 ff.     Wo  zu  Fest  und  Spiel,  zu  Tanz  und 
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Gelage  die  Menschen  sich  vereinen,  da  er-  zu  den  Festen  der  Liebe,  erheitern  sie  durch 
scheinen  die  Chariten  leicht  und  frei  und  lösen  Tanz  und  Spiel,  Ilom.  II.  5,  338.  Od.  8,  362  ff. 
die  beengenden  Bande;  heitere  glänzende  18,  192  ff.  Hom.  Hymn.  4,  61.  Athen.  15 
Freude  giefsen  sie  aus;  doch  wehret  ihr  sin-  p.  682  E.  F.  Sappho  bei  Himer.  1,  4  (Bot/1;  z. 
nig  ordnendes  Walten  der  Mafslosigkeit  und  fr.  93).  Hes.  Opp.  72.  Paus.  6,  24,  5.  Mosch. 
der  tobenden  Lust.  Sie  lieben  die  Gesellschaft  Id.  2,  71.  Quint.  Sm.  5,  72.  Dafs  auch  Eros 
des  Dionysos ,  der  zum  heiteren  Feste  den  oder  die  Eroten  hier  nicht  fehlen ,  ist  natür- 
herzerfreuenden  Wein  giebt;  doch  sie  fordern,  lieh.  Auch  andern  Göttern  wirkten  die  Cha- 
dafs  Mafs  gebalten  wird.  Darum  sagt  Punya-  riten  schöne  Gewände,  wie  dem  Dionysos,  Ap. 
sis:  der  erste  Trunk  beim  frohen  Mahl  gehört  10  Eh.  4,  424ff.  Die  schönsten  Werke  der  Kunst 
den  Chariten,  den  Hören  und  dem  Dionysos,  heifsen  Werke  der  Chariten;  ohne  sie  vermag 
der  zweite  der  Aphrodite  und  wiederum  dem  nichts  die  Geschicklichkeit  und  kalte  Regel 
Dionysos;  das  ist  für  Männer  die  schönste  Art  der  Kunst;  erst  durch  die  Anmut  erhält  sie 
zu  trinken.  Wenn  einer  aber  unenthaltsam  ihre  wahre  Weihe;  deshalb  sind  die  Chariten 
es  treibt  bis  zum  dritten  Gang,  dann  kommen  Genossinnen  der  Musen,  ist  Charis  die  Gemah- 
Hybris  und  Ate  und  bringen  Leid.  Darum  lin  des  Künstlers  Hephaistos.  Aus  den  Ge- 
halte Mafs.  Athen.  2.  p.  36  D  (fr.  6  Bübner).  dichten  mufs  der  Hauch  der  Chariten  wehen, 
Vgl.  Horat.  Od.  3,  19,  15.  Die  Chariten  (es-  Sitnonid.  Anth.  Pal  7,  25.  Vgl.  Plato  b.  T/io- 
[ivai,  ysXüaai.,  aßgal,  ßgodonaxiBg,  ayval  Jiog  mas  Mag.  Vita  Aristoph.  p.  14.  Simmias  Anth. 
Hogcti,  Sappho  fr.  65  Bergk)  sind  Freundinnen  20  Pal.  7,  22.  Meleagr.  Anth.  Pal.  7,  417.  Pind. 
des  Gesanges  und  des  Chorreigens  und  ver-  Ol.  9,  25.  Theokr.  Id.  16,  6.  Die  Chariten 
kehren  daher  gern  mit  den  Musen ,  mit  denen  helfen  selbst  der  Athene  als  der  Göttin  der 
sie  auf  dem  Olympos  zusammen  wohnen,  Hes.  ernsten  Studien,  die  ohne  Anmut  gleichfalls 
Thcog.  64;  vergl.  Eurip.  Herc.  für.  673.  Die  nichtig  sind,  und  auch  die  Weisheit  wird 
Musen  begeistern  den  Dichter  zum  Schaffen  durch  sie  verschönert;  deshalb  rät  Piaton  dem 
der  Gesänge,  während  die  Chariten  diese  zur  Xenokrates:  opfere  den  Chariten.  Auch  mit 
Verherrlichung  der  Feste  aufführen  im  Chor-  Hermes  sind  die  Chariten  befreundet,  der 
tanz  und  im  Aufzug.  Sie  geben  den  Chorfüh-  durch  die  Gabe  anmutiger  Rede  seine  sehön- 
rern  und  sonstigen  Wettkämpfern  den  Ruhm  sten  Triumphe  feiert  und  mit  Anmut  jegliches 
des  Siegeskranzes,  Pind.  Ol.  14.  4,  9.  6,  76.  30  Ding  zu  gutem  Ende  führt.  Hermes  Xaghcov 
Nein.  5,  54.  6,  38.  Pyth.  5,  48.  fr.  67,  182  fjysfiwv,  Eudoc.  p.  153.  Über  die  häufige  Ver- 
Bergk.  Simonid.  150.  166  Bergk.  Den  Chor-  bindung  der  Chariten  mit  Hermes  s.  Benndorf, 
reigen  ordnen  und  tanzen  sie  selbst  zugleich  Arch.  Zeitg.  1869,  58  u.  0.  Jahn,  Entführung 
mit  andern  Göttinnen,  mit  den  Musen,  Aphro-  der  Europa.  Wien  1870.  32 — 43.  Preller,  Gr. 
dite,  den  Hören  u.  s.  w.  Im  Olymp  spielt  Myth.  1.  S.  397,  1  und  unten  S.  882,  Z.  52ff. 
Apollon  die  Kithara;  die  Musen  singen,  die  Deshalb  ist  auch  die  freundliche  Peitho,  die 
Chariten  aber  mit  den  Hören,  Aphrodite  und  Göttin  der  Überredung,  oft  in  ihrer  Mitte 
andern  jugendlichen  Göttinnen  tanzen  den  Rei-  (Hes.  Opp.  73.  Pind.  fr.  100 ,  10.  Ibijk.  5 
gen,  Hom.  H.  in  Ap.  Pyth.  10 ff.  Artemis  geht  Bergk);  ja  sie  wird  sogar  von  Hermesianax 
nach  Delphi  zum  Tanz  der  Musen  und  Chari-  40  selbst  eine  der  Chariten  genannt,  Paus.  9, 
ten,  Hom.  Hymn.  27,  15.  Die  Chariten  tanz-  35,  1.  —  Schal.  Anth.  Graec.  1,  27  p.  52  ed. 
ten  bei  der  Hochzeit  des  Peleus,  Quint.  Sm.  Frankf.  (1600),  der  den  Pausanias  ausgeschrie- 
4,  140,  sie  sangen  mit  den  Musen  bei  der  ben,  hat  J7up<o  statt  nsi&w,  indem  vorausge- 
Hochzeit  des  Kadmos  die  schönen  Worte,  die  nannt  sind  Helios  und  Aigle,  nach  Antimachos 
ihr  eignes  Wesen  bezeichnen:  „was  schön  ist,  die  Eltern  der  Chariten.  Ganz  besonders  h'äu- 
ist  lieb,  was  nicht  schön  ist,  ist  nicht  lieb",  fig  findet  man  mit  den  Chariten  die  Hören 
Theogn.  15.  Sie  werden  zusammen  mit  den  (s.  d.)  vereint  (in  alten  Kunstwerken,  Paus.  2, 
Musen  angerufen  von  Sappho  fr.  60.  Als  aus-  17,  4.  3,  IS,  7.  5,  11,  2),  die  im  Kreise  der 
gezeichneter  Tänzer  unter  den  Göttern  (Pind.  Natur  sind,  was  die  Chariten  im  geselligen 
fr.  75)  ist  auch  Pan  den  Chariten  lieb,  Pind.  50  Leben,  obgleich  die  Chariten  ursprünglich  nur 
fr.  71.  Auch  dem  Kitharspieler  Apollon,  Naturgottheiten  und  von  gleicher  Bedeutung 
dem  Genossen  der  Musen,  sind  die  Chari-  mit  den  Hören  waren;  später  aber  haben  sich 
ten  eng  verbunden,  sie  haben  neben  dem  Chariten  und  Hören  so  von  einander  geschic- 
pythischen  Apollon  ihre  Throne,  Pind.  Ol.  den,  ,,dafs  die  Chariten  den  letztern  gerade 
14,  10,  nach  den  Schol.  z.  d.  St.  haben  sie  so  entgegenstehen,  wie  menschliches  Leben 
zu  Delphi  ihre  Throne  zur  Rechten  des  Got-  und  Ordnung  der  Natur.  Diese  zeitigen  den 
tes.  Das  Bild  des  delischen  Apollon  trug  die  Wein ,  den  jene  geniefsen  helfen  (Athen.  2 
drei  Chariten  auf  der  Hand,  Paus.  9,  35,  1.  p.  3SC);  während  bei  Hesiod  (Opp.  73)  die 
Prdlcr,  Gr.  Myth.  1.  S.  235,  2.  Der  Aphrodite  Hören  das  Götterkind  Pandora  mit  Frühlings- 
(3.  d.)  stehen  die  Chariten  besonders  nahe,  go  blumen  kränzen,  schmücken  es  die  Chariten 
Die  Göttin  der  Schönheit  bedarf  der  Chariten,  mit  goldnen  Halsketten.  Jene  pflücken  oder 
weil  ohne  den  Reiz  der  Anmut  die  Schönheit  streuen  Blumen,  diese  winden  sie  und  giefsen 
keine  dauernden  Erfolge  zu  erlangen  vermag.  Balsam  aus  (Apulej.  Mit.  6,  24):  Dichterbil- 
Sie  umgeben  die  Aphrodite  (die  Königin  der  der,  in  denen  sich  immer  noch  alte  Vorstel- 
Chariten,  Kolulli.  li.  llrl.  16)  als  Begleiterin-  hingen  fortpflanzen."  Müller,  Orchom.  S.  181. 
nen  und  freundliche  Dienerinnen.  Sie  baden  Übrigens  blieben  die  beiderseitigen  Gebiete 
und  salben  die  Liebesgöttin,  sie  fertigen  ihr  doch  nicht  so  streng  geschieden.  Die  Hören 
schöne   duftige  Gewänder   und   schmücken  sie  greifen  hinüber  in  das  der  Chariten ,  wenn  es 


877                Chariten  (Kultus)  Chariten  (Kultus)               878 

z.  B.  Theokr.  Id.  1,  150  von  einem  künstlich  Außerdem  wurden  die  Charitesien  mit  nächt- 
geschnitzten  Becher  heilst,  er  sei  getaucht  in  liehen  Tänzen  begangen,  naoh  deren  Beendi- 
gen Boi-n  der  Hören;  die  Chariten  aber  lassen  gung  Kuchen  von  geröstetem  Weizen  und 
auch  Rosen  sprossen  (Anukreont.  44,  1  Bergk)  Honig  und  anderes  Backwerk  ausgeteilt  wur- 
und  stehen  in  Beziehung  zum  Reiz  des  Früh-  den,  Eustath.  Hom.  p.  1813,  25.  Müller,  Or- 
lings.  Überhaupt  wo  Lenz  und  Liebe,  frische  choni.  S.  181 ,  2.  In  diesem  uralten  Kultus 
Lebenskraft  und  Lebenslust  herrscheu,  da  sind  waren  die  Chariten  ohne  Zweifel  Naturgott- 
die  Chariten  nah,  Stesich.  fr.  34  Bergk.  Ari-  heiten,  Gottheiten  der  Fruchtbarkeit,  Spende- 
pltron  p.  984.  Batik,  llorat.  Carm.  1,  4,  5.  rinnen  der  erfreulichen  Gaben  der  Natur;  und 
1,  30.  4,  7,  5.  Ov.  Fast.  5,  215  ff,  Ihnen  ver-  io  auch  die  andern  Gottheiten,  die  häufig  mit 
danken  wie  die  Götter  so  auch  die  sterblichen  ihnen  vereint  sind,  mögen  ursprünglich  zum 
Jünglinge  und  Frauen  ihre  frische,  anmutige  Teil  wegen  ihrer  Naturbezüge  mit  ihnen  in 
Schönheit,  sie  heiisen  Xuqituv  qpuröv,  &dXog;  Verbindung  getreten  sein;  erst  allmählich  ist 
ihre  Schönheit  wird  verglichen  mit  der  der  wohl  die  Vorstellung ,  welche  wir  bei  Pin- 
Chariten,  Theokr.  Id.  28,  7.  Ijykophrowid.es  2.  dar  finden,  die  herrschende  geworden,  ohne 
Bergk.  Athen.  15  p.  670  E.  F.  Hes.  fr.  52.  67.  dafa  man  jedoch  die  alte  Naturbeziehung  ganz 
167.  Lehrs.  Quint.  Sm.  6,  152.  Tzetz.  Ante-  wird  vergessen  haben.  Auch  anderwärts  tritt 
hom.  125;  vgl.  Mus.  IL  et  Leand.  63 tf.  100.  noch  die  Naturbedeutung  der  Chariten  hervor. 
Anakreont.  15,  28  Bergk.  In  Athen  verehrte  man  zwei  Chariten,  Auxo 
Kultus.  Ein  uralter  Kultus  der  Chari- 20  und  Hegemone,  die  „Förderin  des  Wachstums", 
ten  war  in  dem  boiotischen  Orchomenos  der  und  die  „Führerin"  der  wachsenden  Pflanze 
Minyer,  schon  vor  der  Minyerherrsehaft  ge-  zum  Licht,  zu  Blüte  und  Frucht;  sie  wurden 
stiftet  von  dem  König  Eteokles  oder  Eteo-  mit  Helios,  den  athenischen  Hören  Thallo  und 
klos ,  dem  Sohn  des  Kephissos  (oder  des  An-  Karpo  (Blüte  und  Frucht)  und  der  Taugöttin 
dreus).  Ihre  ersten  Bilder  waren  rohe  Steine,  Pandrosos  angerufen,  Paus.  9,  35,  1,  nach 
die  dem  Eteokles  vom  Himmel  gefallen  waren;  Pollux  8,  106  im  Eid  der  Ephoben,  Stob. 
erst  zu  des  Pausanias'  Zeit  wurden  daneben  Senn.  41  n.  141 ;  vgl.  Hygin  f.  183.  Am  Ein- 
künstlich gearbeitete  Statuen  aufgestellt.  Es  gang  zur  Akropolis  stand  die  angeblich  von 
wurden  drei  Chariten  zu  Orchomenos  an-  Sokrates  gearbeitete  Gruppe  der  Chariten,  und 
genommen;  doch  wufste  man  die  Namen  30  an  dieser  Stelle  hatten  die  Athener  einen  Ge- 
nicht,  welche  ihnen  Eteokles  gegeben.  Prel-  heimkult ,  Paus.  1,  22,  8.  9,  35,  1.  Schol. 
ler  vermutet,  dafs  es  die  gangbaren  Namen  Aristoph.  Nub.  773.  Diog.  Laert.  2,  19.  Plin. 
Eupkrosyne,  Thalia  und  Aglaia  gewesen,  mit  36,  32.  In  Aristoph.  Thesm.  300  werden  sie 
welchen  Pindar  Ol.  14  sie  anruft,  „die  san-  in  Verbindung  mit  agrarischen  Gottheiten  an- 
geswerten  Königinnen  des  prangenden  Orcho-  gerufen.  An  den  Eleusinien  erhielten  sie  mit 
menos,  der  altgebornen  Minyer  Schutzgotthei-  Hermes  ein  Opfer,  3Iommsen,  Heortol.  S.  257. 
ten,  die  an  den  Wassern  des  Kephissos  woh-  In  betreff  der  Bildwerke  siehe  unten.  Auch 
nen  in  rossereichem  Sitz",  Paus.  9, 35, 1.  38, 1.  die  Spartaner  hatten  nur  zwei  Chariten, 
TJieokr.  Id.  16,  104  („die  göttlichen  Jungfrauen  Kleta  und  Phaenna  (Schall  und  Schimmer), 
des  Eteokles,  dem  minyeischen  Orchomenos  40  Namen,  die,  obgleich  vom  Naturleben  ausge- 
hold"),  Schot.  Pind.  Ol,  14,  .1.  Strab.  9  p.  414.  hend,  doch  mehr  als  die  attischen  Chariten 
Pind.  Pyth.  12,26.  Sero.  Aen.  1,  720.  Bergler  z.  in  das  Menschenleben  hineinspielen;  Lakedai- 
Alkiphr. 3,1.  Meineke  ad  Euphor.yiAZb.  Rück,  mon  hatte  ihnen  am  Flufs  Tiasa  einen  Tem- 
Kreta  2.  S.  85.  Der  Tempel  der  Chariten  stand  pel  gegründet  und  die  Namen  gegeben,  Paus. 
in  der  Nähe  der  Stadt  in  dem  fruchtbaren  3,  18,  4.  6.  7.  9,  35,  1.  Ein  Tempel  der  Cka- 
Thale  des  Kephissos,  und  in  der  Nähe  befand  riten  und  Dioskuren  zu  Sparta,  Paus.  3,  14,  6. 
sich  ein  Tempel  des  Dionysos  und  ein  der  In  Paros  hatte  Minos  den  Chariten  geopfert. 
Aphrodite  geheiligter  Quell,  welche  beiden  Gott-  Während  des  Opfers  erhielt  er  die  Nachricht 
heiten  hier  mit  den  Chariten  in  enger  Ver-  von  dem  Tode  seines  Sohnes  Androgeos  (s.  d.) ; 
bindung  standen,  Müller,  Orchom.  S.  178.  Prel-  50  da  warf  er  den  Kranz  vom  Haupte  und  liefs 
ler,  Gr.  Mythol.  1.  S.  395.  Bursian,  Gr.  Geogr.  die  Flöte  schweigen.  Deshalb  wurde  bis  in 
1.  S.  210.  Vischer,  Erinnerungen  aus  Griechen-  späte  Zeiten  dort  den  Chariten  ohne  Kränze 
land  S.  584 f.  Conze  e  Michaelis  rapporto  p.  79  und  Flöten  geopfert,  Apollod.  3,  15,  7.  Auch  zu 
etc.  Von  den  reichen  Feldern  an  dem  Flufs  Thasos,  einer  Pfianzstadt  von  Paros,  war  Cha- 
brachten  die  Periöken  oder  Ackerbauer  von  ritenkölt,  s.  Michaelis,  Derikm.  u.  Forsch.  1865, 
Orchomenos  einen  priesterlichen  Zehnten  zu  4  ff.  t.  217.  Alter  Dienst  der  Chariten  in  Ky- 
dem  Tempel ,  Ephoros  bei  Schol.  IL  9 ,  381.  zikos,  Welcker,  Anh.  zu  Schtvencks  Andeutun- 
Miiller ,  Orchom.  S.  183.  Der  Charitenkult  gen  S.  289.  In  Elis  hatten  die  Chariten  ein 
blieb  in  Orchomenos  immer  der  vornehmste.  Heiligtum,  und  daneben  standen  Bilder  des 
Man  feierte  ihnen  ein  altes  Fest,  die  Charite-  60  Helios  und  der  Selene,  Paus.  6,  24,  5.  Sie 
sien,  mit  musischen  Agonen,  worüber  uns  noch  wurden  im  Frühling  von  den  eleischen  Frauen 
Urkunden  erhalten  sind,  C.  I.  1.  n.  1583.  1584.  mit  Dionysos  angerufen,  Plut.  Quaest.  Gr.  36. 
c.  explic.  Boeckh.  Beide,  aus  etwa  Ol.  145  In  Olympia  gehörten  die  Chariten  mit  Diony- 
stammend,  nennen  die  Sieger  in  den  Agonen,  sos  vereint  zu  dem  dortigen  Zwölfgöttersystem, 
Trompeter  und  Herold,  einen  epischen  Dich-  Schol.  Pind.  Ol.  5,  5  (10);  vgl.  Paus.  6,  14,  8. 
ter,  Rhapsoden,  Flötenbläser,  Kitharspieler,  Peterseti,  das  Zioölfgöttersgstem  d.  Gr.  Ham- 
Tragöden  und  Komöden  u.  s.  w. ,  die  aus  bürg  1853.  S.  19.  Zu  Hennione  Tempel  der 
den  verschiedensten  Städten  zusammenkamen.  Chariten  neben  einem  Tempel  des  Helios,  Paus. 
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2,  34,  10.  Als  Göttinnen  der  Geselligkeit  hat- 
ten sie  ihre  Tempel  häufig  auf  Märkten,  Mül- 
ler, Orchom.  S.  182.  Doricr  1.  S.  353  Anm.  3. 
—  Die  Chariten  wurden  gedacht  als  blühende 
Jungfrauen  in  mädchenhafter  Unbefangenheit 
von  schlanker  Gestalt  und  freundlicher  Ge- 
sichtsbildung ,  in  älterer  Zeit  von  der  Kunst 
bekleidet  dargestellt,  später  nackt,  gewöhnlich 
die  drei  zusammen  in  der  bekannten  engver- 
schlungenen Gruppe,  Paus.  9,  35,  2.  Zenob. 
1 ,  36.  Seiice.  de  benef.  1,  3.  "Weiteres  s.  unten. 
Über  den  Streit  der  Chariten  mit  Aphro- 
dite um  die  Schönheit  auf  der  Hochzeit  des 
Peleus,  vgl.  Sostratos  b.  Eiistath.  Hom.  p.  1665, 
58).  Ihre  Attribute  waren  Rosen ,  Myrten, 
Würfel  (Paus.  6 ,  24 ,  5) ,  musikalische  In- 
strumente, Apfel  und  Salbenfläschchen ,  auch 
Ähren  und  Mohnbüschel,  je  nachdem  sie  ent- 
weder als  Umgebung  der  Aphrodite  oder  des 
Apollon  und  der  Musen  oder  des  Dionysos 
und  der  Fruchtgöttinnen  gedacht  wurden.  — 
Vergl.  im  allgemeinen  Manso ,  Versuch  über 
einige  Gegenstände  aus  der  Mythol.  d.  Gr.  u. 
Born.  S.  425—462.  Müller,  Orchomenos  S.  177 
— 183.  Osann,  Ausg.  d.  Cornutus  p.  270  ff. 
Urlichs,  Reisen  u.  Forsch,  in  Griechenl.  S.  180. 
Schoemann  de  Oceanidum  et  Ner.  catalogis  p.  15 
=  Opusc.  Ac.  2  p.  161.  Welcher,  Anhang  zu 
Selmencks  Et.-myth.  Andeut.  S.  288ff.  Griech. 
Götterl.  1.  S.  371.  373.  696.  Gädechcns,  Hall 
A.  Encycl.  Sekt,  1,  88,  423ff.  Preller,  Griech. 
Mythol.  1.  S.  394 ff.  Gerhard,  Gr.  Mythol.  1. 
§  563f.  E.  Braun,  Gr.  Götterl.  §  375ff.  En- 
gel, Eypros  2.  S.  415.  Jacobi ,  mythol.  War 
terbuch,   F.  H.  Krause,  Musen  etc.  1871.    [Stoll. 

Die  Chariten  in  der  Kunst. 
Der  Dreiverein  der  Chariten  ward  schon 
früh  dargestellt;  eine  selbständige  Gruppe  der- 
art war,  wie  es  scheint,  die  des  Bupalos,  die 
zur  Zeit  des  Pausanias  oder  seiner  Quelle  im 
einstigen  Palaste  des  Attalos  zu  Pergamon 
bewahrt  wurde  (Paus.  9,  35,  6),  femer  die' des 
Endoios  vor  dem  Poliastempel  in  Erythrai, 
Paus.  7,  5,  9;  die  ÜQxaüt  dydlfiaza  im  Pro- 
naos  des  Heraion  bei  Argos,  Paus.  2,  17,  3; 
die  von  Bathykles  gefertigten  und  selbst  ge- 
weihten. Paus.  3,  18,  9;  endlich  die  vergol- 
deten £6ava  in  ihrem  eignen  itgöv  zu  Elis, 
Paus.  6,  24,  5.  —  In  enger  Verbindung  mit 
höheren  Gottheiten  und  ihnen  untergeordnet 
fanden  sie  sich  vor  allem  in  Delos ,  nämlich 
auf  der  Hand  des  Kultbildes  des  Apollon  von 
Tektaios  und  Angelion  (Paus.  9,  35,  3;  Plut. 
de  mus.  14);  feiner  in  Smyrna  vnig  räv  äyaX- 
aäriov  der  Nemesis  von  der  Hand  des  Bupa- 
los, Paus.  9,  35,  6;  noch  mehr  untergeordnet, 
als  Stützen  des  Thrones,  den  Bathykles  dem 
Amykläischen  Apoll  machte,  Paus.  3,  18,  10, 
den  Hören  entsprechend  (vgl.  Hymn  hom.  in 
Ap.  P.  16).  Die  grofsen  Götterbilder  des 
5.  Jahrb.  folgten  hierin  der  alten  Tradition, 
l'olyklets  Hera  hatte  auf  ihrem  Stephanos  die 
Chariten  und  Hören,  Paus.  2,  17,  4,  und  Phci- 
dias  bildete  als  Krönung  des  Zeusthrones  hier 
drei  Chariten,  dort  drei  Hören,  Paus.b,  11,  7. 
Wie  die  Bilder  aussahen,  wissen  wir  ungefähr, 
nämlich  nicht  anders  als  andere  archaische  weib- 


liche Gestalten.  In  langer,  zierlicher  Ge- 
wandung standen  sie  wohl  steif  nebeneinander ; 
jedenfalls  darf  mannoch  nicht  an  eine  eigentliche 
verbundene  Gruppe  denken;  die  des  Delischen 
Apollon  hielten  alle  drei  verschiedene  Attribute, 
die  eine  die  Leier,  die  andere  Flöten,  die  dritte 
die  Syrinx  am  Munde  (vgl.  die  Kalliope  der 
sog.  Francoisvase) ;  die  Bilder  zu  Elis  hielten 
Rose,  Astragal  und  Myrtenzweig;  sie  fafsten 
10  sich  also  noch  nicht  bei  den  Händen.  Ein  ar- 
chaisches Relief  von  Thasos,  dem  Apollon,  den 
Nvmphen  und  Chariten  geweiht  (Arch.  Ztg. 
1867.  Tf.  217.  S.  4ff.;  0.  Bayet,  mon.  de  Fort. 
ant),  stellt  die  letzteren  ebenfalls  noch  ein- 
zeln neben,  resp.  hinter  einander  gereiht  dar; 
auch  ist  kein  Versuch  gemacht,  sie  von  den 
Nymphen  zu  unterscheiden,  die  Attribute  sind 
allgemeiner  Art  und  beiden  gemeinsam  (TSme, 
Blume,  Frucht). 

20 


Chariten,  Belief  von  Thasos  (s.  ob.  S.  880  Z.  11). 

In  Athen  jedoch  begegnen  wir  nuu  einem 
wohl  in  der  1.  Hälfte  des  5.  Jahrh.  ausgebilde- 
ten Typus  für  den  Dreiverein  der  Chariten,  der, 
ohne  zu  äufseren  Attributen  zu  greifeu,  das  We- 
sen sowohl  wie  die  Vereinigung  derselben  durch 
Handlung  zum  Ausdruck  bringt,  indem  er  sie, 
sich  bei   den  Händen   fassend,    in  feierlichem 

so  Tanzschritte  bewegen  läfst;  die  Richtung  ist 
dabei  immer  nach  links.  Das  älteste  Beispiel 
ist  gegenwärtig  ein  echt  archaisches  Relief- 
fragment aus  dem  Peiraeus  (Mitt.  d.  I.  3,  189), 
jetzt  in  Berlin;  noch  fallen  lange  Locken  den 
reichbekleideten  Göttinnen  auf  die  Schultern 
und  hohe  Diademe  zieren  sie.  In  archaistischer 
Nachahmung  sehen  wir  denselben  Typus  auf 
dem  bekannten  Borghesischen  Zwölfgötteraltar 
(auf  der  Seite  des  Zeus   und  der  Hera,  J).  a. 

co  A".  1 ,  43).  —  Es  folgt  darauf  eine  Serie  von 
Reliefs ,  die  dem  Übergangsstile  angehören, 
nicht  mehr  archaisch,  doch  noch  etwas  ge- 
bundenen und  strengen  Stiles  sind;  die  langen 
Locken  und  Diademe  haben  einer  weniger 
feierlichen,  mädchenhafteren  Haartracht  Platz 
gemacht;  auch  das  Gewand  ist  einfacher;  doch 
dir  Motive  sind  in  allem  Wesentlichen  die- 
selben  geblieben;     leicht    schreiten    sie  nach 
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genossen  zu  haben  (AntJwl.  l'al.  6,  342;  Vgl. 
Jahn,  Europa  S.  37);  ein  solches  mit  der  In- 
schrift ratg  xägtoiv  Asovttos  ist  in  jedenfalls 
sehr  interpolierter  Abbildung  aus  Boissards 
Schriften  bekannt  (Montfauc.  1,  109  =  ClartXC 
632  E,  1427  B,  C.  I.  Gr.  5971);  anderein  Athen 
(MM.  d.  I.  195).  Nicht  selten  sind  sie  in  der 
Weise  mit  der  ihr  im  Kulte  sehr  nahe  stehen- 
den Artemis-Hekate  verbunden  (MM.  d.  I.  3, 
Auch  die  um  den  Altar  des  Apollon 


links,    sich    die  Hände  gebend;    die  vorderste 
und   die   letzte   fassen   mit   der  einen,    leeren 
Hand    das  Gewand.     Fünf  genau  übereinstim- 
mende Exemplare   dieses  Relieftypus  sind  er- 
halten:   zwei    in    Rom   (Arch.    Ztg.   1SG9,    55. 
1870,  83)  und  drei  in  Athen  (MM.  d.  Inst.  3, 
1S1),  wovon  2  auf  der  Akropolis  selbst,  1  am 
südlichen  Abhang  derselben  gefunden  wurden. 
Die   auf  der   Burg   gefundenen   waren   gewifs 
Votivgaben  an  die  dort  am  Eingange  verehr-  10  193) 
ten   Chariten.      Eben   hier 
bei   den  Propyläen  befand 
sich  aber  nach  der  Tradi- 
tion das  die  Chariten  dar- 
stellende    Relief    des   So- 
krates  (Schol.  Aristopli.  nub. 
773.    Hin.  36,  32.    Paus.  1, 
22,  8.    9,  35,  3.  7).    Da  auch 
der  Stil  der  erhaltenen  Re- 
liefs zu  dem  jugendlichen 
Sokrates  sehr  wohl  pafste, 
so  ist  die  Vermutung,  dafs 
das  Werk  desselben   eben 
eins    jener    Reliefs ,     oder 
ein  verlorenes  gleichartiges 
war,    nicht  ganz  abzuwei- 
sen.    Derselbe  Typus  ward 
in   Athen    indes    auch    für 
den   Charitenkultus  in  der 
Unterstadt  gebraucht,   wo 
sie  mit  dem  Demos  zusam- 
men verehrt  wurden;    ein 
kleines     Relief     und     ein 
Piombo    sind  Zeugnis    da- 
von {MM.  d.  Inst.  3,  192). 
Derselbe  kehrt  ferner  wie- 
der auf  athenischen  Tetra- 
drachmen   und    Drachmen 
als    Beizeiehen    (schlechte 
Abbildung  beiBeule,  Monn. 
d'Ath.  p.  297,  wonach  Ar- 
chäolog.  Zeitung  1869,  22, 
4);     die    von    mir    untersuchten    9    Berliner 
Originale    zeigen    deutlich    die    langbekleide- 
ten,  nach    links    schreitenden,    sich    an    der 
Hand  fassenden  Gestalten;  doch  hält  die  vor- 
derste  Charis    in   der  Hechten    jeweils    einen 
runden,  für  einen  Apfel  etwas  grofsen  Gegen- 
stand.    Der  auf  diesen  Münzen   mehrfach  er- 
scheinende Beamtenname  Sokrates   wird  viel- 
leicht die  Deutung  des  Beizeichens  enthalten : 
wie   z.   B.   ein  Beamter  Namens  Themistokles 
in  Erinnerung  an  den  grofsen  Ahnen  eine  Prora 
mit   Tropaion   auf  das   Tetradrachmon   setzen 
läfst,    so    mochten   die  Chariten   durch  jenen 
Sokrates  veranlafst  worden  sein,  der  damit  an 
den  grofsen  Sokrates  erinnern  wollte.     (Vergl. 
auch  ein  Relief  in  Athen,  wo  nach  Bull.  1876, 

109  der  Kopf  des  Sokrates  mit  einer  Inschrift  lieh  in  Denkmälern  des  Kultus  und  Weihge- 
der  Chariten  verbunden  sein  soll,  C.  I.  A.  3,  60  schenken  seine  Geltung;  anderwärts  wie  aut 
224b c).     In   statuarischer  Kunst   besitzen  wir       Vasenbildern,    wo   man   sie   beide  in  Gemein- 


Die  Chariten,  Relief  (vgl.  oben  S.  881,  Z.  lff.) 


tanzenden  Mädchen  auf  archaischen  Reliefs 
mögen  Chariten  sein  (Stephami,  ausruhender 
Herakles  250). 

Häufig  wurde  späterhin,  besond.  im  4.  Jahrh. 
unser  Charitentypus,  dessen  wesentlicher  Grund- 
zug das  nach  links  Schreiten  dreier  sich  die 
Hände  gebender  Gestalten  ist,  für  die  Darstel- 
50  lung  der  ihnen  von  Anfang  an  so  nahe  ste- 
henden Nymphen  verwendet,  die  zumeist  mit 
Heimes  und  Pan  zusammen  dargestellt  wur- 
den (s.  Ann.  1863,  312fi.;  MM.  d.  I.  3,  199 ff. 
5,  214,  wo  mit  Recht  statt  der  von  mir  auch 
hier/früher  vermuteten  Chariten  die  Nymphen 
wieder  eingesetzt  werden;  vergl.  auch  Furt- 
wängler,  S.  Sabouroff ,  Text  zu  Taf.  27.  28). 

Der  besprochene   Typus   hatte   aussehliefs- 


keine  so  alten  Charitentypen;  doch  scheint 
man  sie  zuweilen  an  einem  Pfeiler  oder  einer 
Schale  herum  tanzend  gebildet  zu  haben,  in 
ähnlicher  Weise  wie  man  die  drei  Gestalten 
der  Hekate  in  der  statuarischen  Kunst  an 
einem  Pfeiler  vereinigte.  In  Kyzikos  scheint 
ein    derartiges  Bild   der    Chariten   Verehrung 


schaff  mit  Aphrodite  nicht  selten  vermuten 
möchte  (vergl.  das  Bild  des  Nearchus,  I'lin. 
35,  141  Venus  inter  Gratias  et  Cupidincs)  las- 
sen sie  sich  schwer  feststellen ,  da  sie  sich . 
äufserlich  in  nichts  von  andern  langbekleide- 
ten Mädchen  unterscheiden. 

Bevor  wir  nun  zu  dem  2.  Haupttypus,  dem 
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nackten  übergehen,  der  wenigstens  zwei  Jahr- 
hunderte später  als  der  des  Sokrates  geschaf- 
fen wurde,  müssen  wir  ein  Übergangssta- 
dium  erwähnen,  auf  das  wir  freilich  nur  durch 
litterarische  Nachrichten  scbliefsen:  Seneca  de 
benef.  1,  3  beschreibt  die  drei  Chariten  mani- 
bus  implexis  solutaque  ac  perlucida  erste  und 
in  einer  bekannten  Ode  des  ILoraz  (1,  30) 
erscheinen  die  Gratien  solutis  zonis ;  noch 
haben  sie  also  Gewandung,  aber  der  Gürtel 
des  langen  Chiton  ist  gelöst,  und  dieser  ist 
ans  durchsichtigem  Stoffe.  Die  Stelle  des 
Seneca  geht  wahrscheilich  auf  Chrysippos  zu- 
rück; also  wäre  im  3.  Jahrh.  der  nackte  Cha- 
ritentypus wenigstens  noch  nicht  allgemein 
reeipiert  gewesen.  Dal's  er  aber  bereits  auf- 
gekommen war,  lehrt  ein  Fragment  des  Eupho- 
rion,  auf  das  0.  Jahn  {Europa  34)  aufmerksam 
macht  (Xuqloiv  ucpÜQioßtv).  Apelles  malte  Cha- 
ris  als  Einzelfigur  bekleidet  im  Odeion  zu 
Smyrna  (Paus.  9,  35,  6);  sie  dürfen  wir  uns  nach 
Art  jenes  Übergangstypus  denken.  Ob  auch  die 
bekleideten  Chariten  hierher  gehören,  die  Pytha- 
goras  von  Paros  (ohne  genügenden  Grund  mit 
dem  von  Sanios  identifiziert)  beim  Pythion  zu 
Pergamon  malte  (Patts.  9,  35,  7),  ist  ungewifs. 
Erst  die  hellenistische  Zeit  in  ihrem  Stre- 
ben nach  sinnlichem  Reiz  schuf  also  den  nack- 
ten Charitentypus;  doch  fand  derselbe  sol- 
chen Anklang,  dafs  wir  in  römischer  Zeit 
wenigstens  gar  keine  bekleideten  Chariten  mehr 
nachweisen  können  (die  von  Einigen  aufKaiser- 
münzen  von  Germe  erwähnten  bekleideten  Cha- 
riten sind  vielmehr  drei  Nymphen  mit  Was- 
sergefäfsen).  Alle  die  fast  unzähligen  Darstel- 
lungen der  nackten  Chariten,  die  wir  besitzen, 
sind  aber  nur  Wiederholungen  eines  einzigen 
Typus,  dessen  Elemente  bis  ins  Einzelnste  so 
fein  abgewogen  sind,  dafs  Änderungen  ihn  nur 
verderben  konnten.  Am  vollständigsten  erhal- 
ten finden  wir  ihn  auf  Wandbildern  und  ge- 
schnittenen Steinen  (s.  von  ersteren  Heibig, 
Ciimpan.  Wandb.  n.  856  =  Atlas  Tf.  IX a;  und 
S5Gb  u.  857.  Mon.  d.  I.  2,  46,  47;  von  letz- 
tern hauptsächlich  den  Cameo  in  Petersburg, 
abgebildet  bei  Kühler,  Gesammelte  Schrif- 
ten 5,  Taf.  5(i)  S.  65 ff. ;  zahllose  Gemmen 
mit  der  Charitengruppe  sind  gefälscht);  hier 
sind  die  Attribute  am  besten  erhalten,  die 
jede  in  der  einen  freien  Hand  hält;  es  sind 
Blumen,  Früchte  oder  Zweige,  der  gerade  in 
römischer  Zeit  wieder  lebendigen  Naturbedeu- 
tung der  Chariten  entsprechend.  Das  Typische 
der  Stellung  ist  folgendes:  die  3  Figuren  sind 
so  vereinigt ,  dafs  sie  nebeneinander  stehen, 
doch  die  mittlere  von  hinten  gesehen  wird; 
die  beiden  äufseren  legen  ihre  inneren  Arme 
je  auf  eine  Schulter  der  mittleren ;  letztere 
legt  den  linken  Arm  auf  die  Schulter  der  links 
stehenden;  mit  der  Rechten  hält  sie  ihr  Attri- 
but nach  rechts  hinaus;  ebendahin,  nach  rechts 
ist  auch  ihr  Kopf  gewandt,  der  also  im  Pro- 
fil erscheint;  die  andern  beiden  neigen  die 
Köpfe  etwas  nach  aufsen ;  sie  stehen  beide  je 
auf  dem  äufseren  Beine  fest  auf,  so  dafs  die 
entlasteten ,  etwas  zurückgezogenen  Reine  in 
das  Innere  der  Gruppe  fallen;  die  mittlere  hat 
immer  rechtes  Standbein.     Indem  so  die  streng 


symmetrische  Anordnung  durch  die  Bewegung 
der  Arme  und  des  Kopfes  der  mittleren  rhyth- 
misch gemildert  wird,  so  entsteht,  namentlich 
auch  durch  die  Abwechslung  von  Rück-  und 
Vorderansicht  eine  überaus  reizvolle  Kompo- 
sition, deren  Ursprung  wir  indes  schwerlich 
iu  der  Skulptur  zu  suchen  haben ,  da  sie  nur 
für  tüne  Ansieht  berechnet  ist.  In  hellenisti- 
scher Zeit  war  gerade  die  Malerei  vielfach  die 
10  tonangebende,  und  ein  berühmtes  Gemälde  des 
dritten  Jahrh.  wird  wohl  die  Quelle  des  Typus 
sein.  —  Das  Vorkommen  desselben  in  statua- 
rischen Werken  römischer  Zeit  (unter  denen 
besonders  die  Sieneser  Gruppe  berühmt  ist: 
Clarac  633,  1427  A.  D.  a.  K.  2,  723),  sowie 
in  römischen  Reliefs,  auf  Gemmen,  Münzen, 
Lampen    und   Gläsern    findet  man   bei   Jahn, 


Chariten  (uach  e.  geschnitt.  Stein  bei  Müller-  Wieseler, 
D.  a.  K.  2,  721). 

Europa  S.  34,  Anm.  5  zusammengestellt.  In- 
teressant ist,  dafs  auch  iu  römischer  Zeit,  ana- 
40  log  wie  wir  es  oben  an  dem  bekleideten  Ty- 
pus bemerkten,  die  Chariten  zuweilen  den 
Typus  für  Nymphendarstellungen  hergeben 
müssen  (s.  Jahn,  Ein:  S.  39).  —  Die  mannig- 
fachen Verwendungen  der  Charitengruppe  in 
römischer  Zeit  auch  in  rein  allegorischer  Weise 
können  hier  nicht  besprochen  werden.  —  Nichts 
Beachtenswertes  über  Chariten  enthält  die 
Schrift  F.  IL.  Krause,  Musen,  Gratien,  Hören 
u.  Nymphen.  Halle  1871.  [Furtwängler.] 
r>(/  Charisios  (Xagtotog),  Sohn  des  Lykaon,  der 
die  nach  ihm  benannte  Stadt  Charisiai  in  Ar-, 
kadien  gründete,  Paus.  8,  3,  1.  Steph.  Byz. 
s.  v.  Xagiaiai.     [Stoll.] 

Cliarmas  (Xagfiag),  Vater  des  Evander  (s.  d.) 
aus  Arkadien,  Schot,  zu,  Dion.  Perieg,  348. 

[Steudiag.] 

Cliaiinopliroii    (Xciq[i6<pqb>v    b   'Egpi'jg   ll<- 

sych);  vgl.  Jlom.  hymn.  in  Marc,   127,  wo  dies 

IL  Stephunus  vermutet.    Der  Name  „der  Herz- 

oo  erfreuende"  pafst  aber  sehr  wohl  für  Hermes 

als  Gott,  des  Glücks.     [Steuding.  | 

CharmOS  (Xdofiog),  ein  Sohn  des  Aristaios, 
den  dieser  auf  der  von  ihm  eultivierten  Insel 
Sardinien  zeugte.  Ein  Bruder  von  ihm,  eben- 
da gezeugt,  war  Kallikarpos,  Diod.  4,  82.  Prcl- 
ler.  Grieeh.   Mj/th.  2,  374,  4.     [Stoll.] 

('huron,  Xdowv,  wvog  m.  (über  jjoiuwv  st. 
XctQOTtog   von   Löwen   u.   a.   vergl.  G.  Curtius, 
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Grundzüge'-'  198;  auch  ttctz'  ävTicpqctaiv  von  %«(- 
Qiiv  abgeleitet,  Sero.  Aen.  6,  299.  Kttst.  16,  34; 
von  einem  ägyptischen  Worte  %uq(ov  abgelei- 
tet mit  der  ganzen  Figur  bei  Diod.  1,  92.  96, 
vergl.  E.  Curtius,  lonier  19.  50  und  Krüger, 
Arch.  Ztg.  1867,  104).  1)  Der  greise  Fährmann 
der  Toten ,  vixvcov  nopftfiivg,  ovni  niojij,  i\>v- 
xonoii-noi  {Kur.).  Nachhomeriseh,  Käst.  1666, 
36;  zuerst  in  der  Minyas,  sodann  gemalt  von 
Polygnotos  in  der  Lesche  zu  Delphi,  beides 
bei  Paus,  10,  -28,  2.  Vgl.  Kur.  H.  K.  432; 
Alk.  255.  361.  Aristoph.  Ran.  182;  Lgs.  606; 
PI.  278.  Antyphanes  b.  Stob.  ftor.  121,  4.  fier- 
mesianax  b.  ^1<7(.  13,  597.  2mv.  3,  266.  J'tiv/. 
ilen.  6,  299.  Äwca  i/.  F.  76411'.  Lucian  oft, 
s.   die   Register.     Kaibd ,   Epigr.   n.  302.  647. 


Charon  u.  Hermes  (nach  Benndorf,  Griechische   Vasenbilder  Taf.  27). 

566.  [Vgl.  G  I.  Gr.  add.  2239  c.  6203.  6239, 
wo  er  vrjXio&viios  heilst,  6298.  R.]  O.  I.  L. 
8,1,  8992.  Obolus  oder  Dareike  als  Fähr- 
geld dem  Toten  in  den  Mund  gelegt,  C.  Fr. 
Hermann,  Privataltert.  §.  39,  20.  Bestraft, 
weil  er  den  lebend  in  den  Hades  eingedrun- 
genen Herakles   übergesetzt  hatte,  Serv.  Aen.  50  Oiagros,  Grofsvater  des  Orpheus 


bei,  Katalog  p.  XX  unter  „Schiff"',  bea.  n.  1X7. 
3328.  Wieseler,  Gott.  Nachr.  1874, 654,  Schrei- 
ber, AmuitK  1876,  342.  Vgl.  G.  Krüger,  Charon 
und  Thanatos  1866.  —  Etruakisoh  Charun; 
häfslich,  krummnasig;  auch  geflügelt,  auch  mit 
Vogelbeinen ;  im  Chiton,  mit  grofsem  Doppcl- 
hammer, auch  Schlangen  (a.  das  Bild  S.  887); 
kommt  auch  imbärtig  und  weiblich  vor;  als 
Würger  in  der  Schlacht,  ala  Seelengeleiter, 
10  als  Wächter  an  der  Grabthür.  Reliefs  an 
Sarkophagen  u.  Urnen,  Wandgemälde  in  Grä- 
bern, Ambrosch,  de  Charonte  Etrusco.  Canvna, 
Ktruria  marittima  2.  TU.  84.  Arch.  Ztg.  1863 
Tfl.  186;  1871,  60.  Tfl.  46  (vergl.  aber  Bobert 
Thanatos  44).  Annali  1866  tav.  W.  1879,  299 
Körte.  Bull.  1874,  102.  213;  1877,  101.  104. 
115.  Der  Henker  in  der 
Arena  in  Charona  Maske 
(„p/icrs!("),coi'netanischcs 
Grabgemälde,  Keck,  Mon. 
11,  25.  Annali  1881,  19. 
Milchhöfer ,  Anfänge  der 
Kunst  255.  —  Xctgcoveia, 
Unterweltseingänge  wie 
zu  Tainaron ,  Herakleia 
Pont.    u.    a. ,    XccqcÖvsios 

&VQIX,     XctQÜ)V£lOl    hIi/mx- 

xfS,  Ttgößamoi ,  s.  d.  Le- 
xika, [v.  Sybel.]  —  Cha- 
ron, auch  auf  einer  In- 
schrift aus  Taksebt,  Mau- 
ret. Caes. ,  G  I.  L.  8, 
8992:  Deo  Charoni  Julius 
Anabus  votum  solvit.[Steu- 
ding.]  —  2)  Name  eines 
Teilnehmers  an  einer 
Eberjagd  auf  einer  alten 
Vase  im  Vatikan:  C.  I. 
Gr.  7374.     [Röscher.] 

Charopos  (Xagonog) , 
1)  Vater  des  Nireus,  der 
von  der  Insel  Syme  eine 
kleine    Schar  nach  Ilion 

führte.     Die  Mutter  des  Nireus  war  die  Nymphe 

Agiaia,  II.  2,  671.    Hygin.  f.  97.    Tzetz.    Lyk. 

1011.    Aristot.   Pepl.    17.     Bergk.  Diod.  5,  53. 

Bei    Hygin.    f.    270    heifst    er    Charops.  —  2) 

s.  Charops  N.  4.     [Stoll.] 

Charops  {Xagojp),  1)  ein  Thraker,  Vater  des 

Da  er  dem 


6,  392.  Später  der  Tod  überhaupt,  Apul.  M. 
6,  19.  Neugriechisch  Charontas  oder  Cha- 
ros,  ala  schwarzer  Vogel  auf  sein  Opfer  her- 
abschiefsend  oder  ala  Reiter  die  Scharen  der 
Verstorbenen  durch  die  Lüfte  wegführend, 
s.  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neugriechen  1, 
122 ff.  — Dargestellt  bärtig,  auch  häfslich 
und  struppig,  in  Exoinis  und  Mütze,  im  Kahn 
mit   dem    Ruder,    die    herankommenden   Ver- 


Dionysos die  feindliehe  Absicht  des  Lykurgos 
mitgeteilt,  setzte  ihn  der  Gott  nach  dem  Tode 
des  Lykurgos  als  König  von  Thrakien  ein  und 
machte  ihn  mit  den  bakchischen  Weihen  be- 
kannt, deren  Kenntnis  dann  auf  Oiagros  und 
Orpheus  forterbte,  Diod.  3,  65.  —  2)  Ein  Troer, 
Sohn  des  Hippasos ,  Bruder  des  Sokos ,  mit 
diesem  vor  Troja  von  Odysseus  getötet,  Hovi. 
IL  11,  426ff.  —  3)  Beiname  des  Herakles,  der 


storbenen  aufnehmend,  auch  wohl  den  Obolus  eo  unter  diesem  Beinamen  in  Boiotien  am  Berge 


empfangend,  oder  auch  im  Kahn  beim  Grab  hal- 
tend; oft  an  Sepulkralmonumenten,  besonders 
Lekythen  und  Reliefs,  auch  Gemmen;  doch  ist 
noch  nähere  Feststellung  nötig.  Vgl.  Müller- 
Wiesel.,  Denkm.  2, 869—871.  Stackeiberg.  Gräber 
Tfl.  47  (=  Benndorf,  Vascnbild.  2,  27,  1)  u.  48. 
Bull.  corr.  Ml.  1877  pl.  1.  2.  Academy  6,  571. 
Milchhöfer,  Mitt.  d.d.  arch.  Inst.  5, 180 f.    v.  Sy- 


Laplrystion  eine  Statue  hatte ,  an  der  Stelle, 
wo  er  den  Kerberos  aus  der  Unterwelt  her- 
aufgeführt haben  sollte,  Paus.  9,  34,  4.  —  4) 
Gemahl  der  Oie,  nach  welcher  der  attische 
Demos  Oie  genannt  sein  soll ,  einer  Tochter 
des  Kephalos,  Philochoros  b.  Harpokr.  s.  v. 
Olr)&tv.  Bei  Suid.  s.  v.  Olrftiv  heifst  er  Char- 
ippos  oder  Charopos,  bei  Photios  Lex.  p.  232 
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Charopos.  —  5)  Ein  Hund  des  Aktaion,  Hy- 
gin.  f.  181,  vgl.  xagonol  xvvig,  Hom.  H.  in 
Marc.  194.  —  6)  s.  Charopos  Nr.  1.  [Stoll.] 
Charybdis  (XctgvßSig).  Homer  erzählt  von 
zwei  Felsen  in  dem  fernen  westlichen 
Meere,  welche  in  Bogenschufsweite  einander 
gegenüberstehen.  Der  eine,  ringsum  glatt  und 
mit  seinem  Gipfel  in  Himmel  und  Wolken 
ragend,  hat  in  der  Mitte  eine  tiefe  Höhle,  in 


wieder  auf  die  Balken  und  rettete  sich,  Od. 
12,  430ff.  Die  Argo  wurde  glücklich  durch 
Thetis  an  der  Charvbdis  vorbeigeführt,  Ap. 
Eh.  4,  780.  825.  923.  "  Orph.  Arg.  1252ff.  Apol- 
lod.  1,  9,  25:  vgl.  Ocid.  Met.  7,  63.  Aineias 
vermied  die  Fahrt  durch  die  Enge  und  fuhr 
um  Sicilien  herum,  Verg.  Aen.  3,  418ff.  428. 
555ff.  —  Die  Alten  verlegten  später  Skylla 
und  Charybdis  in  die  sicilische  Meerenge,  ob- 


welcher   das  Ungeheuer  Skylla   (s.  d.)   haust;  lu  gleich   die   Gefahren  der  dortigen  Durchfahrt 

der  Beschreibung  der  alten  Dichter  nur 
wenig  entsprechen,  und  zwar  die  Cha- 
rybdis auf  die  sicilische  Seite  unter  das 
Vorgebirg  Peloron  bei  Messene,  Schol. 
Ap.  Eh.  4  ,  S25.  Thvk.  4,  24.  Strah.  6 
p.   268.     Tzetz.    Lylc.   47.     Vergl.   lustin. 

4,  1.  Der  Name  Charybdis  (verwandt  mit 
yagäSQa)  bedeutet  „den  wirbelnden  Schlund 
und  Abgrund'',  Pott,  Zeitschr.  f.  vgl.  Spr. 

5,  244.  „Der  wilde  Feigenbaum,  igiviög, 
erinnert  an  'Egivvg  und  wird  deshalb 
wiederholt  in  Verbindung  mit  den  Mäch- 
ten des  Todes  gesetzt",  Preller ,  Griech. 
Mythol.  1,  507, 1.  Eine  späte  Sage  macht 
Charybdis  zu  einer  Tochter  des  Poseidon 
und  der  Ge ,  zu  einem  Weibe  von  gro- 
fser  Gefräfsigkeit,  das  dem  Herakles  Rin- 
der raubte  und  deshalb  vom  Blitzstrahl 
des  Zeus  ins  Meer  geschleudert  ward,  wo 
sie  ihre  gefräfsige  Natur  behielt,  Serv. 
Verg.  Aen.  3,  420.  Ähnliches  erzählt  von 
Skylla  Tzetz.  Lylc.  47.  —  Auch  ein  Schlund 
bei  Antiochia  in  Syrien,  in  den  der  Oron- 
tes  stürzt,  hiefs  Charvbdis,  Strab.  6  p.  275. 

[Stoll.] 
C'lieirimaehos  (A'fipi'uajjog),  Sohn   des 
Elektryon   und   der    Änaxo ,   Bruder    der 
Alkmene,  Apollod.  2,  4,  5.     [Stoll.] 

Cheirogastores  (Xiigoyäerogsg) ,  ein 
Xame  der  Eyklopen  (s.  d.)  nach  Hekat.  bei 
Pollux  1,  5,  50  in  Müller,  fr.  h.  gr.  1,  59, 
359.  Proitos  baute  mit  Hufe  der  sieben 
aus  Lykien  herbeigerufenen  Eyklopen,  die 
den  gleichbedeutenden  Nanien  yaattgo- 
XtiQtg  führten,  die  Mauern  von  Tirynth 
{Strdbo  8,  6,  11  p.  372;  Schol.  z.  Aristül. 
2,  52,  10).  Das  Wort  will  offenbar  (trotz 
Strabo,  der  yaarsgoxitg  unserem  „aus  der 
der  andre  ist  niedriger  und  trägt  einen  grofsen  Hand  in  den  Mund  leben"  entsprechend  er- 
wilden Feigenbaum,  unter  dem  sich  die  Cha-  so  klärt)  sagen,  dafs  sie  auch  am  Bauche  Hände 


Der  etruskische  Charuu  (nach  Annali  dcW  Inst.  51,  T.  5). 


rybdis  befindet,  ein  furchtbarer  Schlund,  der 
dreimal  täglich  mit  schrecklichem  Getöse  die 
Meeresflut  einschlürft  und  wieder  ausspeit,  so 
dafs  dem  vorüberfahrenden  Schiffer  selbst  die 
Hilfe  Poseidons  wenig  nützt.  Ah  Üdysseus 
durch  die  Enge  zwischen  den  beiden  Felsen 
hindurchfuhr,  mied  er  glücklich  die  Charybdis, 
nahte  aber  zu  sehr  der  Skylla,  die  ihm  6  Ge- 
fährten aus  dem  Schiffe  entraffte,  Od.  12,  73  ff. 


hatten  (vgl.  Hekatoncheiren);  auch  eine  Komö- 
die dieses  Namens  wird  mehrfach  erwähnt. 

[Steuding.] 

(lieirogonia,  Xitgoyoitcf  rj  ntgetcpovr],  He- 
siicli.     [Steuding.] 

Cheiron,  Xst'gtav,  o»og  mascul.  (wird  von 
%t ig  abgeleitet) ,  XtCgtovts ,  Titel  einer  Komö- 
die des  Kratinos.  —  Cheiron  ist  einer  der 
Eentauren    (e.    d.) ,    der    Gerechte    genannt, 


234  ff.     Nachdem   bald   darauf  seine  Genossen  60  diy.aioTctzog    Kivravgcov   Ilia.s   11,   832.     Xen. 


wegen  ihres  Frevels  an  den  Rindern  des  He- 
lios mit  dem  Schiffe  zu  Grunde  gegangen 
waren,  trieb  er  auf  dem  Kiel  des  zertrümmer- 
ten Schiffes  zurück  zur  Charybdis,  welche  eben 
die  Flut  in  sich  einschlang;  in  der  Angst  er- 
griffer den  Feigenbaum,  der  über  dem  Schlünde 
stand,  und  hing  daran,  bis  der  Kiel  wieder 
ausgestofsen    wurde.      Da    schwang    er    sich 


Oyn.  1,  1.  Ov.  /'ast.  5,  384.  413;  6  Kivrav- 
gog  xcct'  i£oxr,v  Pind.  Pyth.  9,  64.  Hör. 
Epod.  13,  11;  Führer  der  Kentauren,  Hom. 
■/.auivog  17.  In  älteren  Kunstwerken  mit 
menschlichen  Vorderbeinen,  am  Kypseloskasten, 
Paus.  5,  19,  7.  Overbcck,  Gatt.  Taf.  7,  5.  8,  6 
u.  a.;  vgl.  Klügmann,  Butt.  1876,  140,  anders 
Pitchstein,  Arch.  Ztg.  39,  243.  —  Philyride, 
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Hes.  Th.  1002.  Find.  Pyth.  3,  1.  6,  22.  9,  30. 
Ap.  Rhod.  1,  554.  Yerg.  Georg.  3,  560.  Nonn. 
Dion.  48,  40.  Philyreius  heros,  Oc.  met.  2,  076. 
fast.  5,  383.  391 ;  Kronide  (und  älter  als  Zeus), 
Pind.  Nem.  3,  47.  Pyth.  3,  4.  4,  115.  —  Sohn 
des   Kr  (mos   und    der  Philyra,    Apottod.   1, 

2,  4.  PUn.  7,  196,  einer  Najade,  Xen.  Cyn. 
1,  4;  in  Rofsgestalt  wohnte  Kronos  der  Ükea- 
nide  Philyra  bei ,  daher  die  Zwittergestalt 
Cheirons,  Gigantouiachia  bei  Schot.  Ap.  Rhod. 
1,  554.  Pherck.  b.  Schot.  Ap.  Rh.  2,  1231.  Ov. 
tuet.  6,  120;  oder  Kronos,  im  Beilager  gestört, 
verwandelt  sieh  in  das  Rol's,  Philyra  flieht  auf 
den  Pelion  und  gebiert  Cheiron,  halb  Rol's, 
halb  Mann,  Ap.  Rhod.  2,  1231.  Cheiron  Po- 
seidons Sohn,  Schal.  IL  4,219;  Ixions  Sohn 
und  Bruder  des  Peirithoos ,  Suid.  Tltessal.  bei 
Schot.  Ap.  Rh.  1,  554.  2,  1231.  Vermählt  mit 
einer  Najade  (Hesiod),  mit  Chariklo  {Find. 
Pi/th.  4,  103.    Schot.  Ap.  Rh.  1,  554.    Ov.  met. 

3,  636,  Franeoisvase,  Overb.  Gatt.  Taf.  9,  1), 
Tochter  des  Apollon  oder  des  Perses  oder  des 
Okeanos,  Schot.  Pind.  Pyth.  4,  181.  Vater 
des  Karystos,  Schot.  Pind.  Pyth.  4,  181; 
eines  Aristaios,  Sctiot.  Ap.  Rhod.  2,  498;  der 
Endeis,  Gemahlin  des  Aiakos ,  Mutter  des 
Telamon  und  Peleus,  Schot.  Find.  Nem.  5,  12. 
Schot.  It.  16;  14.  Hyg.  f.  14  u.  a.  (Skirons 
Tochter  ist  Endeis  bei  Apottod.  3 ,  12 ,  6 ,  4. 
Paus.  2,  29,  7.  Plut.  Thes.  10);  der  Thetis, 
Schot.  Ap.  Rhod.  1,  558.  Biet.  1,  14.  6,7; 
der  Okyrrhoe,  Ov.  met.  2,  636;  der  Mela- 
nippe  oder  Euippe,  Euripides  bei  Erat.  cat. 
18.  Hyg.  p.  astr.  2 ,  18.  Polt.  4,  19.  —  Chei- 
ron ist  ein  Dämon  des  thessalischen  Pelion, 
Hom.  Hes.  etc.;  Xiigaviätg  axQui  Kattim.  hy. 
Det.  104;  seine  Höhle  (Xiigtaviov  uvtqov)  am 
Gipfel  nach  dem  pagasäischen  Golf  hin,  Di- 
luiiarch  (frg.  hist.  2,  262).  Bursian,  Geograph. 
1,  97;  Pind.  Pyth.  9,  30.  Isthm.  7,  41.  Vat. 
PI.  Arg.  1,  407.  Quint.  Smxjrn.  4,  143  u.  ö.; 
avTox&av  lan'a  Hesycli.,  auch  Philyras  Ge- 
mach genannt,  weil  sie  ihn  da  gebar  und  mit 
ihm  hauste,  Pind.  Pyth.  4,  102.  Nem.  3,  43. 
Kallim.  hyrnn.  Del.  118.  Nonn.  Dion.  48,  40.; 
sie  lag  über  der  kräuterreichen  pelethronischen 
Schlucht  (vgl.  Pind.  Pyth.  3,  4),  Nicand,  Ther. 
440.  505.  Schot.  Nie.  Ther.  43S;  daher  Chei- 
ron der  Pelethronier,  Hes.  IIsXifrQovLos; 
der  Pelion  kräuterreich,  Theophr.  hist.  pl.  9, 
15,  4;  Dikaiarch.  Cheiron  im  Peloponnes  bei 
Malea  s.  unten.  Seine  Menschenfreundlichkeit 
{Pind.  Pyth.  3,  5.  Schot.  Ap.  Rh.  1,  554)  erfuhr 
zumeist  der  Heros  des  Pelion  Peleus;  diesem 
gab  Cheiron,  da  Akastos  (s.  d.)  auf  der  Jagd 
ihn  verlassen,  ein  Messer,  womit  er  die  ihm 
begegnenden  wilden  Tiere  tötete,  Schot.  Ap.  Rh. 
1,  224;  oder  Akastos  hatte  das  Messer  in  Kuh- 
mist versteckt,  Cheiron  aber  rettete  ihn  aus 
den  Händen  der  Kentauren  (s.d.)  und  schaffte  ihm 
das  Messer  wieder,  Hes.  Frg.  1 10  Gijttl. ;  Pind. 
Nem.  4,  60  u.  Schot.  88.  95.  Apottod.  4,  13,  3; 
er  berät  ihn  die  Thetis  zu  gewinnen,  Apot- 
tod. 3,  13,  5;  ist  auf  Kunstdarstellungen  des 
Ringens  von  Peleus  und  Thetis  öfter  anwesend ; 
die  Vermählung  findet  in  Cheirons  Höhle  statt; 
dorthin  kommen  die  Götter  und  bringen  Ge- 
schenke,   Cheiron   selbst  vom   Berggipfel  den 


Eschenschaft,  /Ir/Ataö'a  (Ltllnv  (s.  übrigens 
K.  Koch,  Bäume  Altgriechenlands  130),  Ilias 
16,  143.  19,  390.  Kypr.  frg.  2  bei  Schot.  II. 
16,  140.  Apottod.  3,  13,  5.  Zu  alledem  siehe 
Peleus.  Stapliylos  ntol  f>saß«Xi'ag  r  bei  Schal. 
Ap.  Rh.  4,  816  rationalisiert,  Cheiron  sei  him- 
melskundig gewesen,  habe  Peleus  mit  Aktors, 
des  Sohnes  Myrmidons,  Tochter  l'hilomela 
(diese  als  Achills  Mutter  auch  bei  Daimachos, 
10  Scltol.  Ap.  Rh.  1  ,  558)  vermählt  und  hierzu 
Regen  und  Sturmzeit  abgewartet,  sodal's  die 
vorher  von  ihm  ausgesprengte  Rede ,  Peleus 
werde  Thetis  ehelichen  und  die  Götter  kämen 
dazu  mit  Regen  und  Sturm ,  Glauben  fand. 
Menschenopfer  für  Peleus  und  Cheiron  zu  Pella, 
Clem.  AI.  protr.  p.  37 P. ;    vergl.  Preller-  Pleiu 

2,  397,  4.  Cheiron  selbst  ist  Jäger,  typisch 
mit  Jagdbeute  dargestellt,  Oocrbcek,  Galt.  Tf. 
9,  1.    Arch.  Ztg.    34  Tf.  17  u.  a.     Vorzüglich 

20  ist  er  kundig  der  heilkräftigen  Kräuter  und 
der  Heilkunst,  insbesondere  Wundarzt;  Ilias 
4,  219.  11,  831  u.  a.  unten;  er  erfand  herbariam 
et  medicamentariam,  PUn.  7,  196.  Chironica 
ars  Sidon.  ep.  2,  12  extr.  Kult  des  Cheiron  im 
thessalischen  Magnesia  und  Cheironiden  in  De- 
metrias,  Dikaiarch;   Hyg.  f.  274;    Plut.  symp. 

3,  1,  3.  Müll.  Orch.  249.  Vgl.  den  Kentaur 
auf  der  Münze  von  Magnesia,  Friedländer,  Tlies- 
salischc  Kunst  n.  7.     Menschenopfer  in  Pella, 

30  Preller-Plew.  2 ,  397.  Xi igcovlg  ßtßlog ,  niedi- 
cinisches  Buch,  Epigr.  adesp.  579,  Antli.  7, 
158,  9.  Xsiqwviicc  pt'Ja  ,  Theophr.  trist,  pl.  9, 
11.  Schot.  Nicandr.  Ther.  500.  868.  Xiigaveia, 
Chironia,  Chironion,  wächst  im  Peloponnes, 
Plin.  25,  66,  Centaurea  Verg.  Georg.  4,  270, 
heilkräftige  Pflanzen,  s.  die  Lexika.  Cheiron 
mit  Asklepios  und  Apollon  im  pompejan.  Wand- 
gemälde Ilelbig, n.  202.  Spielt  die  Lyra,  Vol. 
Fl.  Arg.  1 ,  139 ;   vgl.  die  magnesische  Münze 

10  Friedländer,  Thessal.  Kunst  n.  8.  Weissagt 
Achills  Gröi'se  bei  Peleus'  Hochzeit,  Für.  I.  A. 
1064.  Hör.  Epod.  13,  11.  Er  ist  Lehrer  vie- 
ler Heroen  gewesen.  Von  ihm  hat  Achill 
die  Heilkunst,  II.  11,  831,  Asklepios  ib.  4, 
219.  Pind.  Pyth.  3,  45.  Nem.  3,  55.  Apottod. 
3,  10,  3,  7,  weiterhin  Iason  Schot.  Ap.  Rhod. 
1,  554.  Alkon,  Vita  Soph.  11;  vgl.  Meineke, 
com.  gr.  2,  2,  683.  Apollon,  lustin.  M.  de 
monarcli.  6.     Kokytos,   Ptol.   Heph.    1.     Die 

50  ganze  Erziehung  der  jungen  Heroen,  Unter- 
richt in  Heilkunst,  in  Jagd,  Musik,  Kriegs- 
kunst, Gerechtigkeit  wird  ihm  überwiesen,  zu- 
nächst des  Achill  (nachhomerisch)  Aristarch. 
zu  Il.^tl,  832.  Schot.  Ap.  Rh.  1,  558;  zuerst 
in  den  hesiod.  Katalogen?  Robert,  Bild  u.  Lied 
124;  Scene  am  amykläischen  Thron,  Paus.  3, 

18,  12.  Pind.  Pyth.  6,  21.  Nem.  3,  59.  Phe- 
rekydes?  b.  Apottod.  3,  13,  6.  *Eur.  I.  A.  209. 
Xen.  conv.  8,  23.   Apottod.  3,  13,  6.    Val.  Fl. 

co  1,  255.    Luc.  dial.  mort.  15,  1.    Phitostr.  her. 

19.  imag.  2, 2  u.  a.,  vgl.  auch  die  Kunstdarstel- 
lungen [s.  Achilleus'  Kindheit]  bes.  Cheirons 
Unterricht  im  Lyraspiel  und  im  Reiten  (auf 
seinem  Rücken).  Epische  Unterweisungen  an 
Achill,  XsiQmvog  vito&fjxctL  (zuerst  die  Götter 
und  die  Eltern  ehren),  bis  auf  den  Grammatiker 
Aristophanes  für  hesiodisch  gehalten ,  Schot. 
Pind.  Pyth.  6,  19.    Paus.  9,  31,  5  u.  a.   Frei- 


891 


Cheivon 


Chesloimos 


892 


ler-Plew  2,  17.  400.  C.  I.  Gr.  7870.  Cheiron 
setzte  Achill  einen  Astragal  des  schnellfüfsi- 
gen  Giganten  Damysos  aus  Pallene  ein,  Ptol. 
Heph.  6;  Cheirons  Lehrer  hiefs  Achilleus, 
nach  diesem  nannte  Cheiron  den  Peliden,  ib.  6. 
Ferner  Zöglinge  Cheirons:  Medeios,  Hes.  Th. 
1001.  Preller-Pleic  2,  320,  2.  Iason,  Hes. 
Frg.  111.  Find.  Kein.  3,  54.  Pi/th.  4,  102. 
Schal.  Pyth.  4,  135.  Schol  Od.  12,  69.  As- 
klepios,  Sokrates  Arg.  bei  Sehet.  Find. 
Kein.  3,  H2.  Apollod.  3,  10,  3,  7.  Ov.  mct. 
2,  630.  Herakles,  Kliigmann,  Archäol.  Zig. 
34,  199  Taf.  17.  Schol.  Theohr.  13,  9.  Ari- 
staios,  Ap.Fh.-2,  510.  Aktaion,  Apollod.  3, 
4,  4  (dessen  Bild  in  der  Höhle,  von  Cheiron 
gemachte  zur  Beruhigung  der  ihren  Herrn 
suchenden  Hunde).  Dionysos,  lernt  von  Chei- 
ron  seine   Feiern ,    Ptol.   Heph.   p.  25  Poulez. 


Cheiron  u.  Achilleus,  pompejan.  Gemälde. 

Xen.  Gyn.  1  nennt  als  Cheirons  Schüler  im 
Jagen  (u.  anderem)  Eephalos,  Asklepios,  Me- 
lanion,  Nestor,  Amphiaraos,  Peleus,  Telamon, 
Meleagros,  Theseus,  Hippolytos,  Palamedes. 
Odysseus,  Menestheus,  tiiomedes,  Kastor,  Poly- 
deukes,  Machaon,  Podaleirios,  Antilochos,  Ai- 
neias,  Achilleus,  Philostr.  her.  9  den  Asklepios, 
Telamon,  Peleus,  Theseus.  Ch.  u.  Argonauten 
Ap.  Ph.  1,  554.  Orph.  A.  375.  Ch.  in  Delphi  pa- 
rodiert El.  ce'r.  2,  94.  Ch.  langlebig,  Xen.  Cgn. 
1.  Philostr. her. 9 ;  ursprünglich  unsterblich  (trfd; 
bei  Aesch.  Prom.  1027  u.  Soph.  Track.  715.  Luc. 
dial.  mort.26,  vgl.  Lihrs.  Aufsätze2  85);  durch 
einen  der  vergifteten  Pfeile  des  Herakles  ward 
er  unheilbar  verwundet  (solche  Wunde  heifst 
daher  XiiQcoveiov  ilnog  Zenob.  6,  46.  Alex. 
Aphr.  probl.  1,  92.  Chironium  rulnus,  Cels. 
Apul.),  in  das  Knie,  da  Herakles  die  Kentau- 
ren vom  Pholoe-Gebirge  bis  Malea  verfolgt, 
wo  Cheiron  damals  hauste,  von  den  Lapithni 
vom  Pelion  vertrieben;  er  Überlaut  dem  Pro- 
metheus seine  Unsterblichkeit,  Apollod.  2,  5, 
4,  5.  11,  10;  oder  den  Fufs  verletzt  ein  sei- 
ner Hand  entfallender  Pfeil,  da  Herakles  ihn 
besucht  (vergl.  Schol.  TheoJcr.  7,  149.  Phi- 
lostr. her.  9),    Ov.  fast.  6,  39S.    11  gg.  p.  astr. 


2,  38.  Plin.  25,  66;  vgl.  Apollod.  2 ,  5,  4,  7. 
Cheiron  wird  als  Schütz  unter  die  Gestirne 
versetzt,  Erat.  cat.  40.  Arat.  ph.  436.  Ovid. 
fast.  5,  414  u.  a.  Mosaik  von  Sentinum,  Arch. 
Ztg.  35.  Taf.  3;  vgl.  Kentauren,     [v.  Sybel.] 

(helidon  und  Chelidouis  (XO.iSdv.  XtXiäo- 
vi'g) ,  Tochter  des  Pandareos  von  Ephesos, 
Schwester  der  Aedon,  von  Polytechnos,  ihrem 
Schwager  geschändet  und  von  Artemis  in  eine 
10  Schwalbe  verwandelt,  Anton.  Lib.  11.  S.  Ae- 
don.    [Röscher.] 

(heione  {XeXc6vrh  die  Schildkröte).  Als  Zeus 
zu  seiner  Vermählung  mit  Hera  dnreh  Hermes 
alle  Götter  und  Menschen  und  Tiere  einlud, 
blieb  Chelone ,  eine  Jungfrau  zu  Hause ,  ihre 
Verachtung  jener  Vermählung  ausdrückend. 
Da  Hermes  ihre  Abwesenheit  bemerkte,  stieg 
er  noch  einmal  zur  Erde  hinab  und  stürzte 
das  Haus  der  Chelone,  das  an  einem  Flusse 
go  stand,  in  den  Flufs;  die  Jungfrau  verwandelte 
er  in  das  Tier  gleichen  Namens  und  liefs  dies 
hinfort  sein  Haus  auf  dem  Rücken  tragen, 
Sero.  Verg.  Aen.  1,  505.     [Stoll.] 

Chelphuu  {Kälztcovl),  Satyrname  auf  einem 
etruskischen  Spiegel  b.  Gerhard,  Etrusk.  Spie- 
gel Taf.  314.  Vergl.  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1, 
244  u.  338.  Reydemann,  Satyr-  u.  Bakchenn. 
S.  33.     [Röscher.] 

('herlas  (Xtgiag).  s.  Eunomos. 
3<!  Chersibios  (Xigeißtog) ,  Sohn  des  Herakles 
und  der  Megara,  Bruder  des  Polydoros,  Ani- 
ketos ,  Mekistophonos ,  Patrokles ,  Toxoklei- 
tos,  Menebrontes,  Baton  b.  Schol.  Find.  Isthm. 
3(4),  104.     [Stoll.] 

Chersidaiuas  (Xegaiäduag),  1)  Sohn  des  l'ria- 
mos,  von  Odysseus  erlegt,  Hom.  IL  11,  423. 
Apollod.  3,  12,  5.  Bei  Hygin  f.  90  heifst  er 
Chirodamas.  —  2)  Ein  Sohn  des  Pterelaos, 
Apollod.  2,  4,  5.  [Stoll.] 
40  Chersis  (Xigctg),  Tochter  des  Phorkys  und 
der  Keto ,  eine  der  Graien  oder  Phorkides. 
Graien  werden  entweder  zwei  genannt,  Pe- 
phredo  und  Enyo  (Hes.  Theog.  270),  oder  es 
wird  noch  eine  dritte ,  Deino ,  zugefügt ,  die 
auch  AVpois  oder  ilspcw  heifst,  Hi/gin  praef. 
p.  29  Bunte.  Vgl.  Apollod.  2,  4,  2.  Tzetz.  Lyk. 
838  Schol.  Aeschyl.  Pronuth.  793.  Schol.  Ap. 
Rhod.  4,  1515.  Heraclid.  de  incred.  c.  13.  p.  73 
Gal.  Schümann,  Opusc.  Ac.  2  p.  212.  [Stoll.] 
SO  Chesias  [X^atdg),  1)  Beiname  der  Artemis, 
von  dem  Vorgebirge  Chesion  der  Insel  Samos, 
wo  sie  einen  Tempel  hatte,  Kallim.  h.  Dian. 
228  Schol.  —  2)  Eine  samische  Nymphe,  mit 
welcher  der  Flufsgott  Imbrasos  die  Nymphe 
Ükyroe  zeugte.  Apollon  liebte  die  schöne 
Ükyroe  und  wollte  sie  entführen.  Als  sie  nach 
Milet  zu  einem  Feste  der  Artemis  gefahren 
war,  bat  sie,  um  den  Nachstellungen  des  Apol- 
lon zu  entgehen,  einen  Schiffer  Pornpilos,  einen 
60  Freund  ihres  Vaters,  sie  in  ihr  Vaterland  zu 
bringen.  Als  Pornpilos  sie  ans  Ufer  gebracht, 
um  sie  fortzuführen,  erschien  Apollon,  raubte 
die  Jungfrau,  verwandelte  das  Schiff  in  einen 
Felsen  und  den  Pornpilos  in  den  Fisch  glei- 
chen Namens,  Athen.  7  p.  283 e.     [Stoll.] 

Chesloimos  ( AVcioifjos) ,  Sohn  des  Mc- 
straiinos   (=    Aigyptos) ,    Joseph.   1,   6,   2. 

[Steuding.] 


893 


Chethiuios 


Oliethiuios  (Xi&tpos),  Heros  eponymos  des 
Stammes  der  0-<P2,  der  Bewohner  der  Insel 
Xiäiftd  =  Kvngog,  Sohn  des  Iavan,  Enkel  des 
Iapheth,  Joseph.  1,  6,  1.    [Steuding.] 

fhetlaios  (Xetzeeios),  ein  Sohn  des  Chanaan, 
nach  welchem  die  Bewoliner  des  Landes  Cha- 
naan auch  XiTvaiot  genannt  wurden,  Joseph. 
1,  &,  2.     |  Steuding.] 

Cllias  (Xidg),  eine  der  sieben  Töchter  der 
Niobe  und  des  Aruphion,  nach  welchen  die 
7  Thore  von  Theben  benannt  sein  sollen,  Hi/- 
gin  /'.  09  (vergl.  f.  11,  wo  sie  Chiade  heilst); 
doch  stimmen  diese  Namen  fast  durchgängig 
nicht  mit  denen  der  Thore,  Stark,  Niobe 
S.  381.  Nach  Pherehjdes  bei  Schol.  Eurip. 
J'lioen.  15<i  heilst  eine  der  Niobetöchter  Chione. 
Die  verschiedenen  Namen  der  Niobetöchter 
sind  zusammengestellt  von  Stark,  N^iobe  S.  96 

r„  .  .  [Stoll.] 

<  Imuaira.     1)  Ein  fabelhaftes  Wesen,  vorn 
Löwe,   hinten  Schlange,    in   der  Mitte  Ziege, 
Feuer  speiend  (Hom.  Z  180);  gewöhnlieh  wird 
es  nach  Lykien,  nach  dem  gleichnamigen  Berg 
versetzt    {Strabo    14,  665  D.    Nat.    Com.    9,  4, 
nach  Eustath.  Hom.   Z  S.  634,  60);  nach  Hom, 
II 32S  ist  es  von  Amisodaros,  König  von  Karien, 
aufgezogen  worden;   nach  Hcs.  Theog.  319  ist 
die    Chiniaira   die  Tochter   des   Typhaon   und 
der  Echidna.     Über   ihre    Bildung   wird   Ver- 
schiedenes erzählt;  sie  ist  entweder  eine  Ziege, 
der    ein   Lüwenkopf    und    als   Schwanz    efne 
Schlange  gegeben  ist  (Schol.  Hom.  Z  181),  oder 
sie  ist  aus  mehreren  Köpfen,  mit  dem  Ziegen- 
kopf in  der  Mitte  emporragend  gebildet,  Hes. 
pieog.  321.    Apollod.  2,  3,  1 ;  vgl.  1,  9,  3.     Dann 
ist  der  Ziegenkopf  regelmäfsig  derjenige,  wel- 
cher das  Feuer  ausspeit,  vgl.  noch  Oviol.  Met. 
9,  047.     Über  andere  Bildungen  s.  Annal.  d 
Inst.  1874  S.  7.     Sie  wird  von  Bellerophontes 
(s.  d.)  im  Auftrag  des  Königs  von  Lykien  getötet, 
Hom,  Z  185,  s.  Iobates,  Amphianax,  nach  Hcs. 
Theog.  323  besonders  durch  die  Hilfe  des  Pe- 
gasys, während  Homer  den  Bellerophontes  nur 
dzäv  rigäiaai  nid-rjaag  den  Kampf  aufnehmen 
läfst.     Nach   Lgsias   {Tzetz.    ad   Lißophr.    17, 
vgl.    Myth.  gr.   S.  388  n.  82)    befestigt   Belle- 
rophontes Blei  an  seinem  Speer  und  wirft  die- 
sen in  den  feuerspeienden  Bachen;  durch  die 
Flammen  schmilzt  das  Blei  und  tötet  das  Tier. 
Später  wird  die  Xiiiaiga  allgemein  als  Fabel- 
wesen   neben    den  andern   Schreckbildern  an- 
geführt und  mit  ihnen  zusammen  in  die  Unter- 
welt versetzt,  Lue.  dial.  mort.  30,  1.    Nee.  14. 
Hermot.  72.     Verg.  Aen.  6,  288.     Vergl.  noch 
Ptnd.   Ol.  13,  128.    Athen.  11,  497b.    Luc.  cal. 
non.   er.   26.      Schol.   Arist.   Pax    141.     Quint 
Smyrn.  Posthorn.  8,  107.    Nicol.  Dam.  (Müller 
fragm.  hist.  gr.  3  S.  367,  16),  Hyg.  f.  57.    Prag- 
matisch wird  der  Mythus   gedeutet  bei  Schol 
Hom.  Z  181.     Myth.    gr.    S.  290.   316,    n.  15; 
auf  den   Berg   wird   er   bezogen   bei  Plut   de 
virt.  mid.  9  (Myth.  gr.  S.  322,  8);   den  feuer- 
speienden  Berg   sehen   in  ihr  Pomp.  Mela  1, 
15.    Plin.  hist.  n.  2,  236.    5,  100.     Serv.   Vera 
Aen.  2,  288. 

Der.  Kampf  des  Bellerophontes  mit  der 
Chiniaira  war  im  Altertum  vielfach  dargestellt, 
vergl.  Euripid.    El.  474   (itvQnvoog  tieuvu  als 
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Schildzeichen  des  Achilleus).     Eurip.  Ion  201 

(rrvQTcviovaa  tgtadfiocxog  älx«  in  den  Metopen 
des  delphischen  Tempels?).  Paus.  3,  18,  13 
(am  Thron  des  Amvkläischen  Apollo)  2,  27,  2 
(am  Thron  des  Asklepios  in  Epidauros),  s. 'u. 
Bellerophontes.  Auch  Einzeldarstellungen  der 
Chimaira  sind,  nicht  selten,  namentlich  findet 
sie  sich  an  Stelle  der  Gorgonenmaske  zur  Ab- 
wendung von  Unheil  öfter  angebracht,  vergl. 
1  Verg.  Aen.  7,  785.  5,  1 18.  Am  bekanntesten 
ist  die  grofse  bronzene  Chimaira  des  Floren- 
tiner Museum,  vgl.  M aller- Wieseler ,  a.  B  1 
287.  Ann.  d.  Inst.  1874  S.  7.  Auf  den  Mün- 
zen von  Korinth  und  Sikyon  wird  sie  als 
Münzbild  verwendet;  vgl.  beistehende  Abbil- 
dung, eine  Münze  von  Sikyon  darstellend.  Vgl. 
noch  l.ongperier  Musce  Napol.  3  T.  53,  Vasen- 
bild  aus  Kameiros  im  Louvre. 


Cbimaira  (Münze  von  Sikyon). 


Über    die    verschiedenen   Erklärungen   des 
so  Mythos  s.  Irischer,  Bellerophon,   eine  mytholo- 
gische Abhandlung,  Leipzig   1851,    S.   90  und 
oben  unter  Bellerophontes.     Dafs  vulkanische 
Vorgänge    darin   angedeutet    sind,    wird    fast 
allgemein    angenommen    und    galt    schon    im 
Altertum   vielfach  als  sicher;   Schwierigkeiten 
macht  nur  der  Umstand,  dafs   der  Hauptwert 
im   Mythus    auf   die    „Ziege",    X^aiga ,    ge- 
legt   werden    mufs;    um    dies    zu   beseitigen, 
möchte  Fischer  (a.  a.  O.  S.  92)  das  Wort  aus 
10  dem  Lykischen   oder  Karischen   ableiten ,    ein 
Verfahren,    was   insofern   etwas   für  sich  hat, 
als   der  Mythus   anerkanntermafsen  ein  lokal- 
lykischer  ist,  vgl.  O.  Benndorf,  vorläufiger  Be- 
richt über  zwei  österr.  archäol.  Exp.  nach  Klein- 
asien, Wien  1883,  S.  51  (Arch.-epigr.  Mut.  aus 
Osten:  6.    Heft   2).     Doch    verschwindet    das 
Fremdartige,   was  für  Nordländer  darin  liegt, 
dafs    die  Gestalt   einer   Ziege   verwandt  wird, 
um    das    Schrecklichste    auszudrücken ,    wenn 
so  man  bedenkt,  dafs  im  Süden  die  Ziege  durch 
das    Benagen   der  Rinde    weit   und  breit  den 
Baumwuchs  hindert  und  dadurch  die  Verödung 
der  Landschaft  verschuldet,    vergl.   V.  Helm 
Kulturpl.  4.  Aufl.  S.  7.    Apollod.  2,  3,  1:  xa- 
T)jv   Xcogav^  äätp&iLQs   iial   rec    ßooHrifiaTa  iXv- 
Hai'vBTO-  (iia  yÜQ  cpvaig  tqlcöv  dnQitav  d%£  Sv- 
va/itv.     Dann   hat   man  kaum  nötig,    an   die 
Bedeutung  von  «2g,  alyt'g  (Sturm-  und  Gewit- 
terwolken) zu  erWern,  die  für  X^cciqcc  noch 
CO  nicht  nachgewiesen  ist,    während  andererseits 
zugegeben  werden  mufs,  dafs  Gewitterwolken 
mit  dem  Vulkan  auf  das  engste  verknüpft  sind 
(vgl.  Fischer,  Bell,  S.  96  u.  ob.  S.  760).     Dem 
Kampf  des  Bellerophontes  gegen  die  Chimaira 
liegt  fast  die  gleiche  Anschauung  zu  Grunde,  wie 
wenn  Zeus  den  Typhon  oder  die  Giganten  und 
Kyklopen  (s.  d.)  niederschmettert.    Neuerdings 
hat  A.  Milchhöfcr  (Anfänge  der  Kunst  in  Grie- 
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chenland,  Leipzig  1883  S.  81  ff.)  versucht  die 
Entstehung  der  Mischgestalt  durch  Verschmel- 
zung mehrerer  hinter  einander  gedachter  Tiere 
zu  erklären,  ein  Verfahren,  für  welches  in  den 
Inselsteinen  sich  zahlreiche  Analogieen  finden. 
Dagegen  wendet  sich  Kofsbach ,  Arcliüol.  Ztg. 
1883,  323.  Für  die  Bedeutung  der  Chimaira 
vgl.  auch  Zeitschr.  für  vergl.  Sprach)'.  19  ,  43. 
Glermont-Ganneau  myth.  iconolog.  23  f.  Vergl. 
Bellerophontes.  —  2)  Eine  Nymphe,  welche  der 
schöne  Hirt  Daphnis  (s.  d.)  liebte,  um  derent- 
willen er  von  der  eifersüchtigen  Nymphe  Nomia 
erst  geblendet  und  dann  in  Stein  verwandelt 
wurde,  Serv.  Verg.  Ecl.  8,  GS.  (Jacobi  myth. 
Wiirterb.).      [Engelmann.] 

Chimaireus  (XifiaiQSvg) ,  Sohn  des  Prome- 
theus und  der  Kelaino ,  Tochter  des  Atlas, 
Bruder  des  Lykos.  Beide  Brüder  lagen  in 
Troja  begraben.  Als  nun  in  Lakedaimon  eine 
Pest  wütete  und  das  Orakel  verkündete ,  die- 
selbe werde  aufhören,  wenn  ein  edler  Lake- 
daimonier  in  Troja  auf  den  Gräbern  desselben 
opfere,  so  reiste  Menelaos  dorthin  und  brachte 
die  Opfer  dar.  Bei  dieser  Gelegenheit  ward  er 
Gastfreund  des  Paris,  Tzetz.  IajIc.  132.  136.  219. 
Pltavorin  s.  v.  "JtXag.  Eustath.  p.  521  ,  30. 
Volcker,  lapet.  Geschl.  S.  240.     [StolL] 

Cliione  (Xidi'Tj,  ng  f.  von  %iüv  Schnee).  1) 
Tochter  des  Boreas  (vgl.  Od.  14,  475.  Xen. 
Anab.  5,  5,  3.  4)  und  der  Oreithyia,  hat  zu 
Geschwistern  Kleopatra,  Zetes  und  Kaiais 
(s.  Boreaden).  Als  Thrakierin  wird  sie  im  Mythus 
dem  E  u  m  o  1  p  o  s  zur  Mutter  gegeben ;  der  Vater 
ist  Poseidon;  um  ihren  Fall  zu  verheimlichen, 
wirft  sie  das  Kind  in  die  See,  Poseidon  rettet 
es,  Lykurg,  p.  160.  Apollod.  3,  15,  2.  4.  Hy- 
gin  f.  157.  Paus.  1,  38,  2.  Preller3  2,  149. 
Stephani,  Boreas,  Mim.  acad.  16.  —  2)  Toch- 
ter des  Arkturos,  von  Boreas  geraubt,  auf 
den  (seitdem  Koizn  Booiov  genannten)  Berg 
Niphantes  gebracht,  gebiert  den  Hyrpax, 
welcher  Heniochos1  Nachfolger  wird ,  Plut. 
fluni.  5 ,  3  (Xkägiv  Hgb. ,  Xävnv  Hs.,  Xtövrjv 
Stark,  Niobe  361).  —  3)  Tochter  der  Kal- 
lirrhoe  (Okeanos'  Tochter)  und  des  Neilos; 
auf  dem  Lande  lebend  erlitt  sie  von  einem 
Landmann  Unbill;  auf  Zeus'  Befehl  hob  Her- 
mes sie  empor  in  die  Wolken;  daher  ist  der 
Schnee  der  Saat  feindlich,  Serv.  Acn.  4,  250. 
—  4)  Daidalions  Tochter,  welcher  Apol- 
lon  und  Hermes  in  derselben  Nacht  beiwoh- 
nen; sie  gebiert  von  Apollon  Philammon, 
von  Hermes  Autolykos  (s.  d.);  sie  beleidigt 
späterhin  Artemis  auf  der  Jagd  und  wird 
von  ihr  erschossen;  den  verzweifelnden  Dai- 
dalion  verwandelt  Apollon  in  den  Habicht, 
llyg.  f.  200.  Ovid.  met.  11,  266—345  (Daida- 
lion  u.  Keyx,  Sohn  des  Lucifer,  zu  Trachin; 
(Jhione  wegen  ihrer  Schönheit  vielumworben, 
in  Einer  Nacht  erst  von  Hermes,  dann  von 
Apollo  besucht;  nach  ihrem  Tod  will  Daidalion 
sich  vom  Parnassos  stürzen).  Pherckydes  63  er- 
zählt die  Doppelgeburt  und  nennt  als  die  Mutter 
der  Kinder  Philonis,  De  Tons  .Tochter.  — 
5)  Mutter  des  Priapos ,  Vater  ist  Dionysos, 
Schal.  Theokr.  1,  21.  —  (!)  Nymphe,  nach  wel- 
cher Chi os  genannt  sei,  Steph.  Byz.  Xiog 
(Xiövoe  llss.,   Xiovtjs   Meineice).  —  [7)  Name 


einer  Crotalistria  auf  einer  rotfigurigen  Vase: 
C.  I.  Gr.  7468;  vgl.  lleydemann ,  Satyr-  und 
Palchennamen  S.  29.     R.]     [v.  Sybel.] 

Cliios  (AYos),  1)  Sohn  des  Poseidon  und  einer 
Nymphe  auf  Chios,  nach  welchem  diese  Insel 
benannt  sein  soll.  Er  ward  geboren,  während 
Schnee  vom  Himmel  fiel ,  weshalb  Poseidon 
ihn  Chios  nannte,  Paus.  7,  4,  6.  —  2)  Sohn 
des    Okeanos ,   von  welchem   die  Insel   Chios 

10  den  Namen  hatte,  Steph.  Byz.  s.  v.  Xiog,  wo 
statt  Xiov  rr/s  'Slxtavoi  zu  schreiben  toi>  Üx. 
Er  fügt  hinzu:  »j  ccno  vvjjcprjg  tfjg  Xwvog  (Xio- 
vng?  Plin.  N.  H.  5,  38).     [Stoll.] 

Chitone  (XiTcovn;  Xniovia  Epich.  b.  Steph. 
Byz.  s.  v.  Xixiavri ,  Xttwvea  Athen.  14,  27 
p.  629 e),  Beiname  der  Artemis  (s.  d.)  in  Be- 
zug auf  den  %iToiv ,  mit  welchem  sie  darge- 
stellt wurde,  Steph.  Byz.  s.  v.  'Equuov  (hier 
absol.).    In   Syrakus   tanzten    Mädchen  in  sol- 

20  chem  xlT(^v  lnr  zu  Ehren  einen  besonderen 
Tanz ,  der  von  Flötenspiel  begleitet  wurde 
(Athen.  a.a.O.).  Nach  Kall  im.  h.  1,77  Schol., 
3,  225  (absol.)  wurde  sie  auch  zu  Milet  ver- 
ehrt. Der  Schol.  zu  ersterer  Stelle  leitet  den 
Namen  von  dem  attischen  Demos  Xizcovr)  ab, 
was  wohl  umgekehrt  anf  den  Kult  der  Göttin 
an  diesem  Orte  hinweist.     [Stending.] 

C'hleinos  (Xliuog) ,  ein  Lykier,  Sohn  des 
Peisenor ,    vor   Troja    von    Meriones    getötet, 

30  Quint.  Smyrn.  8,  101.     [Stoll.] 

Chloe  (Xlön),  Name  der  Demeter  (s.  d.) 
als  Hüterin  der  grünenden  Saat  (vgl.  J.  %lor\- 
cpoQog,  ivxXoog)  Athen.  14,  10  p.  618d,  attische 
Inschrift  bei  Boeclch,  ind.  lect.  univ.  Berol. 
1835 — 36  p.  404.  Dieser  wurden  vor  allem 
die  XXötia  am  6.  Thargelion  mit  Widderopfern 
und  Spielen  in  Athen  gefeiert  (Schol.  z.  Soph. 
0.  C.  1600,  Hesych.).  Ihr  Heiligtum  daselbst 
in  der  Nähe    der  Akropolis   erwähnt  Paus.  1, 

40  22,  3  (vgl.  Ge  Kurotrophos)  u.  Arist.  Lys.  835; 
s.  auch  Eust.  zu  Hom.  p.  772,  62;  ein  anderes 
füjjXoot;  /JriurjTQog  auf  einem  Hügel  bei  Kolo- 
nos  erwähnt  Soph.  a.  a.  0.     [Steuding.] 

Chloris  (XlaiQig ,  iäog  f.  von  %XcoQog),  1) 
Nymphe,  gleichgesetzt  der  Flora;  im  Früh- 
ling vermählt  sich  ihr  Zephyros,  Or.  fast. 
5,  195 ff.  Pompejan.  Wandgem.,  Heibig  n.  974. 
Chloris  von  Boreas  geraubt,  f.  L.  bei  Plut. 
fluni.  5,  3,  s.  Chione  2.  —  2)  die  Mutter  des 

60  thessalischen  Mopsos,  von  Ampykos,  llyg. 
f.  14.  Schol.  Ap.  Ehod.  Arg.  1,  65;  war  Toch- 
ter des  Orchomenos,  Tzetz.  Lyk.  881.  —  3) 
Gemahlin  des  Neleus  von  Pylos,  war  eine 
Tochter  Amphions,  der  Od.  11,  281  (dazu 
Paus.  9,  36.  10,  29)  Iaside,  König  von  Or- 
chomenos (Strabo  8 ,  347)  und  Gemahl  der 
Minyastochter  Persephone  (Pherekydes  bei 
Schol.  Od.)  heifst,  dagegen  llyg.  10,  69  und 
Apollod.  3,  5,  6  König   von   Theben   und  Gtej 

oo  mahl  der  Niobe.  Nach  dem  Tod  der  Kinder 
crhenkt  sich  Chloris,  Schol.  II.  11,692.  Stark, 
Kiobe  359.  —  4)  Zu  Argos  im  Tempel  der 
Leto;  neben  deren  Bild  stand  der  Niobida 
(s.  vorbei-,  auch  Tzetz.  Chil,  4,  422)  Chlorid 
Bild  (wie  jenes  von  Praxiteles?  Ovcrb.  Plastik3 
2,  25);  nach  dortiger  Sage  hatte  sie  mit  ihrem 
Bruder  Amyklas  den  Tempel  gebaut,  als  die 
auf  Gebet  zu  Leto   einzig   verschonten  Niobi- 
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den;  von  Schrecken  gebleicht,  erhielt  sie  den  Macrob.    Sat.    1,  20,  6 ff.     Auf  diesen   Stamm 

Kamen    Chloris;    früher   hicfs    sie  Meliboia,  geht  vielleicht  auch  Xcofiiodaizrig'    b  ' HgccuXijg 

Paus.  2,  21,  10.     Amyklas  und  Meliboia  hiel'sen  (Suhl.)  zurück.     [Steuding.] 

die  Geretteten  bei  Tclesilla,  Amphion  und  Chlo-  Choraios    (XcogaCog),    Vater    der    KaXXi&iot, 

ris  bei  anderen  (Apollod.),  Chloris  bei  Hygin.  der   Gemahlin    des    Atys,    Dion.    Hai.    1,    27. 

In  Olympia  soll  Chloris,  nach  dortiger  Sage,  Derselbe  ist  als  eine  Personifikation  von  £üip<v 

an  den  Hera  en  im  Lauf  gesiegt  haben,   Paus.  zu  betrachten,   wie   auch   seine   beiden    Enkel 

f>,  16,3.     In  der  delphischen  Lesehe  hatte  Poly-  AvSog  u.   Tvggrjvog  eponyme  Heroen  von  L'an 

gnot   sie  gemalt,   auf  Thyias  Knieen  sitzend  dem  sind.     [Steuding.] 

Paus.  10,  29.    [v.  Sybel.]  10      Chorantlie  (XoQiiv&ri),  Mainade:  Heyßemann, 

Chnas  (Xvüs),  der  Heros  eponymos  des  Lan-  Satyr-  u.  Bakchennamen  30  u.  30.     [Koscher.] 

des  Xvä  =  Phönicien  (hecat.   bei  Müller,  fr.  Choreia  (Xogiia),   eine   Mänade:    C.  I.  Gr. 

h.  yr.  1,  17,  254),    welcher  mit  Agenor,    dem  8387.     Heydemann  a.  a.  0.   17.  39.    [Röscher.] 

Vater    des   Phoinix    (Choerob.    bei  Bekk.  An.  Chorikos ,    eiu  König  in   Arkadien,   dessen 

1181,  20.    Etym.  Magn.  685,  30),  oder  mit  letz-  Söhne  Plexippos  und  Enetos  die  Ringkunst  er- 

terem   selbst   identificiert   wurde   (Phil.   Bybl.  funden  hatten   und    vor  dem  Vater  bei  festli- 

bei  Euseb.  pr.  ev.  1,  10,  39).     Auch  auf  phö-  chen  Spielen  übten.    Dies  verriet  Palaistra,  die 

nicischen  Münzen  findet  er  sich,  Eclchel,  d.  n.  Schwester  derselben,   ihrem  Geliebten  Mercu- 

0.  4,  409.     Xvä   ist  jedenfalls   =  *?33  ,    denn  rius,  der  jene  Kunst  vervollkommnete  und  die 
es   wurde  ja  auch   Phönicien  zu  Kanaan   ge-  20  Menschen  lehrte.     So   galt  Mercurius  für  den 

rechnet,  vergl.  E.  11".  Schultz  in  Herzogs  B.-E.  Erfinder  der  Ringkunst.     Als   die  Söhne   dem 

s.  v.  Canaan.     S.  Chanaan.     [Steuding.]  Vater    den    Verrat    der    Schwester    meldeten, 

Chnubis ,  eine  ägyptische  Gottheit,  die  in  ward  er  zornig  über  die  Söhne,  dafs  sie  den 
der  Gegend  von  Syene  verehrt  wurde ,  auf  Mercurius  als  Dieb  nicht  verfolgten.  Als  diese 
einer  Inschrift  daher  G.  I.  L.  3,  75:  I  0  M.  darauf  den  Mercurius  auf  einem  Berge  schla- 
Uammoni.  Chnubidi  \  Iunoni.  Reginae  etc.  (203  fend  fanden,  hieben  sie  ihm  die  Hände  ab, 
n.  Chr.)  und  einer  solchen  von  der  Insel  Esse-  und  daher  hiefs  der  Gott  und  der  Berg  Cylle- 
hel,  ebenda  in  den  Katarakten,  C.  I.  Gr.  3,  nius,  von  v.vXXög,  d.  h.  der  verstümmelte  Glie- 
4893,  7  .  .  .  .  XvovßsL  reo  -Hai  "Au-fimvi,  Zdzsi  der  hat.  Als  Mercurius  dies  dem  Iuppiter 
zy  Kai  "Hga,  'Avovy.il  zij  Kai  'EazCa  etc.  Die-  30  klagte,  wurde  Chorikos  abgehäutet  und  in  einen 
ser  Trias  war  nach  Champollion,  letir.  der.  d'Eg.  Schlauch  verwandelt;  seine  neue  Kunst  aber 
p.  111  auch  der  Tempel  auf  Elephantine  ge-  nannte  Mercurius  nach  der  Geliebten  Palaistra, 
weiht.  In  derselben  Inschrift  deuten  dann  Serv.  Verg.  Aen.  8,  138.  Der  Name  Chorikos 
noch  die  Namen  Wiv%vovßig,  £u,£vixvovßtog,  scheint  zurückgeführt  werden  zu  müssen  auf 
IJäxvovßig  auf  den  Kultus  dieser  Gottheit.  KcagvKog,  d.  i.  der  grofse  lederne,  mit  Sand 
Sicher  war  die  etwas  weiter  nilabwärts  ge-  gefüllte  Sack,  der  in  den  Gymnasien  von  den 
legene  Stadt  Xvovßi'g,  in  welcher  ein  Tempel  Athleten  geschwungen  wurde.  [Stoll.] 
des  Anubis  erwähnt  wird  (Ptol.  4,  5,  73),  eben-  Chorillos  (XögiXXog),  Satyrname  auf  zwei 
falls  eine  Stätte  seiner  Verehrung.  Nach  dem  Berliner  Vasen:  Heydemann,  Satyr-  und  Balc- 
Gotte  ist  wohl  der  König  Xvovßog  rvsvgog  ge-  40  chennamen  23  u.  25.  [Röscher.] 
nannt,  dessen  Name  durch  XgvOTjg  Xqvcov  viög  Choro  (Xoqio),  1)  Nereide:  C.  1.  Gr.  7398. 
erklärt  wird  (Eratosth.  12  bei  Syncell.  96  C,  in  —  2)  Mainade:  C.  I.  Gr.  7461.  Heydemann, 
Müller,  fr.  h.  gr.  2,  545).  Mit  Xvovßig  identisch  Sat.-  u.  Bakchennamen  12.  25.  39.  [Röscher.] 
ist  KvovcpLg,  der  nach  Strabo  17,  48  p.  817  Chorochartes  (Xopo%agzrig),  Satyrname  auf 
auf  der  Insel  Elephantine  bei  Syene  (s.  0.)  einer  Berliner  Vase:  Heydemann,  Satyr-  und 
einen  Tempel  mit  Nilmesser  besafs.  Wenn  Bakchennamen  24  u.  36.  [Röscher.] 
nun  auch  Chnubis  oben,  dem  Gebrauch  einer  Choronike  (XoqovChtj),  1)  eine  Mänade:  C.  I. 
bestimmten  Zeit  entsprechend  (siehe  Amnion  Gr.  7452 (?)  =  Chorantlie?  (s.d.).  —  2)Muse(?): 
ob.  p.  285,  20),  dem  Iuppiter  Ammon  gleich-  C.  I.  Gr.  7815.  Vgl.  Bödiger  in  den  Jahrbb. 
gesetzt  ist,  so  ist  dieser  doch  ursprünglich  von  50  /'.  class.  Philol.  Suppl.  8.  S.  278.  [Röscher.] 
Chnubis  oder  Knuphis  (=  Kneph)  streng  zu  Chromia  (Xgofii'a),  Tochter  des  Itonos,  Ge- 
scheiden (vgl.  ob.  284,  30).     [Steuding.]  mahlin  des  Endymion,   Paus.  5,  1,  2.     [Stoll.] 

i'hoirile  {.XoiQikri,  XoqlIt]  Suid.  XoiQvlXri  He-  Chromios  (Xg6u.iog),  1)  Sohn  des  Pterelaos, 

rodian.  Epim.  p.  153),  Beiname  der  'Ekc^tj  Smd.  Apollod.  2,  4,  5.    Tzetz.  Lyk.  932.  —  2)  Sohn 

s.  v.,  Philochoros  b.  d.  Schol.  z.  Eurip.  Hec.  3.  des  ffiamos,   von  Diomedes  mit  seinem  Bru- 

Letzterer  leitet  den  Namen  von  x°i~Q°s  ab  und  der  Echemon  erlegt,  Hom.  IL  5,  160.     Tzetz. 

bezieht  ihn  auf  ihre  Fruchtbarkeit.    [Steuding.]  Homerica    68.    Apollod.  3,12,5.    —   3)  Sohn 

Choiros   (Xotgog),   eine   Mänade:   C.   I.  Gr.  des  Neleus  und  der  Chloris,  Bruder  des  Nestor, 

8378.   Heydemann,  Satyr-  und  Bakchennamen  Hom.  Od.  11,  286.    Schol.  Ap.  Iihod.  1,  152. 
15.  39.   JRoscher.]                                                  co  156.    Schol.  II.  11,  692.     Wohl  derselbe,  wel- 

Cliomisdaites    (XmjiiaSaizrjg)  ,    6   'HgauXrig,  eher  II.  4,  295  ein  Genosse  und  Unteranführer 

Suid.  s.  Chon.     [Steuding.]  des  Nestor  heifst.  —  4)  Ein  Troer,  von  Teukros 

Ckon  (Xäv) ,   ägyptische  Gottheit,   die  mit  erlegt,  Hom.  II.  8,  275.  —  5)  Ein  Lykier,  von 

Herakles  identificiert  wurde.     Der  Stamm  der  Odysseus    vor    Troja    erschlagen,    II.   5,  677. 

Xäveg    am  Meerbusen    von  Tarent    soll   nach  Tzetz.  Homer.  97.  —  6)  Ein  Grieche    aus  My- 

ihr  genannt  worden  sein,    Etym.  31.  816,    29  kene  (oder Lakedaimon),  vor  Troja  von  Eury- 

p.  740 S.     Nach  Jablonsk.  (vgl.  Steph.thes.s.v.)  pylos  erschlagen,  Quint.  Smyrn.  6,  616.  —  7) 

ist   ägypt.    chom   =   virtus  u.  potentia;  vergl.  Ein  Bundesgenosse   der  Troer,  wohl  derselbe, 

Eoschee,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  29 
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welcher  IL  2,  85S  unter  dem  Namen  Chromis 
(s.  d.  No.  1)  Anführer  der  Myser  ist,  IL  17, 
218.  494.   534.      [Stoll.] 

Chromis  (Xgouig) ,  1)  Bundesgenosse  der 
Troer,  der  mit  Ennomos  diesen  eine  Schar 
der  Mysier  zu  Hilfe  führt,  Hom.  IL  2,  858. 
Biet,  2,  35  (Chromius).  —  2)  Ein  Geführte 
des  Phineus,  der  auf  der  Hochzeit  des  Per- 
seus  den  Emathion  tötete,  Ovid.  Met.  5,  103. 
—  3)  Ein  Kentaur,  auf  der  Hochzeit  des  Pei-  10 
rithoos  von  diesem  erschlagen ,  Ovid.  Met. 
12,  333.  —  4)  Ein  junger  Satyr,  Verg.  Buc. 
6,  13  u.  Sero.     [Stoll.] 

Clironos  (Xgbvog),  1)  die  personifizierte  Zeit, 
welche  in  der  orphischen  Kosmogonie  [und  bei 
Pherekydes  tou  Syros,  vergl.  Biog.  L.  1,  119 
(=1,11,  6).  Creuser,  Syrnb."  1,  28.  4,  79.  81] 
die  Rolle  eines  Urgrundes  aller  Dinge  spielte 
(Froc.  in  Crat.  p.  71  Boiss. ;  vgl.  ebenda  p.  64.  in 
Tim.  1,  86.  Mi  Theol.  1,  28,  68.  in  Farm.  7,  20 
230.  Bamasc.  de  Princ.  1, 198.  Philo  p.  952  B.; 
s.  Lobeck,  Aglaoph,  470  ff.  u.  vgl.  Find.  Ol.  2,  19  : 
%gbvog  b  mxvzcov  nazr'ig)  ,  also  eine  ähnliche 
Personifikation  wie  Kairos,  Eniautos  und  A  i  o  n 
(s.  d.),  der  von  Eur.  Hemd.  900,  vielleicht  im 
Anschlufs  an  orphische  Vorstellungen,  Xgbvov 
Ttccig  genannt  wird  (vgl.  Eur.  /V.  223  Kauck,  wo 
Jiw.ir}  (als  Höre?)  ebenfalls  Xgovov  nuig  heifst, 
während  derselbe  Dichter  sie  fr.  150  nuig  Jiog 
nennt).  In  den  späten  orph.  Hymnen  wird  Chro-  30 
nos  (xgbvog?)  Sohn  der  Selene  (9[8],  5)  oder 
des  Herakles  (12[11],  3),  in  dem  orphischen 
Fragm.  bei  Schol.  Ap.  Eh.  3,  26  (p.  482  H.)  Vater 
des  Eros  und  der  Winde  (nvc v/iata),  bei  Nonnos 
Vater  der  Hören  genannt  (Dion.  12,  15.  96;  vgl. 
ib.  2,  422 :  £ Jojif vog  (Zeus)7trsgÖ£vxi  Xgbvov(Kgo- 
vov  G)  TSTQoc^vyi  dicpQip  und  3,  197,  wo  von 
■niitla  Xgbvov  die  Rede  ist;  s.  auch  Stob.  ecl. 
1,2,  31).  In  dem  Epigramm  Anth.  7,  245 
(vergl.  Eaibel,  epigr.  gr.  27)  wird  er  ä  Xgbvs  40 
navroicov  ■S'v/jtoTs  7ictvS7iiox.07i£  Saifiov]  (vergl. 
Soph.  fr.  280 N.)  angerufen  und  gebeten  Ver- 
künder der  Leiden  zu  sein ,  welche  die  bei 
Chaironeia  gefallenen  hellenischen  Freiheits- 
kämpfer erduldet.  Bildlich  dargestellt  er- 
scheint Chronos  (durch  Beischrift  gesichert)  in 
dem  Relief  der  sogen.  Apotheose  Homers,  und 
zwar  beflügelt,  neben  ihm  Oikumene,  zwei 
Rollen  (Ilias  u.  Odysseia)  in  den  Händen  haltend, 
um  die  Unvergänglichkeit  der  homerischen  Ge-  50 
dichte  anzudeuten:  Müller-Wieseler ,  B.  a,  K. 
2,  742  u.  96S  (Müller,  Hdb.  d.  Arch.  399,  3). 
Nach  Anth.  9,  499  scheint  man  sich  den  Chro- 
nos altersgrau  (xoliög)  vorgestellt  zu  haben 
(vgl.  Iaic.  Am.  12  ytgovrog  XQ°V0V-  Biphil.  4, 
414  M.  noXibg  te^öt/s  iezlv  b  xgbvog).  Über 
die  schon  aus  dem  Altertum  stammende  (s.  die 
Stellen  bei  Buttmann,  Mythöl.  2,  32.  lMbeck 
a.  a.  0. 470),  aber  nicht  haltbare  (Citrtius,  Grund- 
zage'"  154 f.  200)  Gleichsetzung  von  Xgbvog  und  DO 
Kgbvog  (Flut,  de  In.  32),  für  welche  sich  neuer- 
dings Buttmann  (Mythöl.  2,  31  ff.)  und  Welcher, 
gr.G.-L.  1,  140ff.  entschieden  haben,  s.  Preller, 
gr.  Mythöl.*  1,  51  Anm,  1.  Wenn  nach  Gel- 
Hus.  N.  A.  12,  11,  7  ein  alter  (griechischer?) 
Dichter  die  Veritas  ('AXi'i&itu,  s.  d.)  eine  Tochter 
der  Zeit  (Tempus  =  Xgbvog'/)  nennt,  während 
Flui.  Q.  Born.  11    D.   12  Kronos  (Saturnus)  als 


Vater  der  Wahrheit  bezeichnet,  so  beruht  die 
letztere  Vorstellung  wohl  auch  auf  der  Identi- 
ficierung  von  Xqövog  und  Kgbvog  und  auf  dem 
Gedanken,  dafs  die  Zeit  alles  ans  Licht  bringe 
(Buttmann  a.  a.  0.  32  Anm.).  Auf  späteren 
Kaiseimünzen  ist  Saturnus  (s.  d.)  mit  Xgbvog 
(=  Kgbvog)  gleichbedeutend  (Eckhel ,  B.  K. 
7,  381.  Preller,  B.  M.s  2,  23,  3).  Von  den 
griechischen  Tragikern  verrät  zuerst  Sophokles 
eine  Neigung  die  Zeit  persouificiert  zu  denken 
(vgl.  El.  179  Xgbvog  yctg  svaagng  frzög.  Frgm. 
280  (Vgl.  Oed.  T.  1213):  ö  näv&'  bgäv  Kai  itavz' 
cr/.ovcov  itdvz'  ävcactvccsi  %gbvog. —  2)Rofsdes 
Helios  (?):  Schol.  Eur.  Phoen.  3.     [Röscher.] 

Chrysauthis  (Xgvaav&i'g),  eine  Argiveriu, 
die  nach  der  argivischen  Sage  der  die  Toch- 
ter suchenden  Demeter,  als  sie  nach  Argos 
kam,  den  Raub  der  Tochter  erzählte,  Paus.  1, 
14,  2.  Die  mit  Eleusis  und  Athen  rivalisie- 
renden Argiver  verlegten  den  Raub  der  Per- 
sephone  an  den  Flufs  Cheimarros  in  die  Nähe 
von  Lerna,  Paus.  2,  36,  7.     [Stoll.] 

Clirysaor  (Xgi'adag).  1)  Als  Perseus  der 
Gorgo  Medusa  das  Haupt  abschlug,  sprangen 
aus  dem  Halse  derselben  das  Flügelrofs  Pega- 
sos  und  der  grofse  Chrysaor,  beide  eine  Frucht 
des  Umgangs  des  Poseidon  mit  Medusa.  Pega- 
sos  wird  erklärt  als  die  geflügelte  Donnerwolke, 
Chrysaor  (=  Goldschwert)  als  Personifikation  des 
blitzenden  Feuerstrahls,  nach  andern  ist  er  ein 
Bild  des  Regens.  Mit  der  Okeanide  Kallirrhoe 
zeugte  er  den  Geryones  und  die  Echidna,  Hes. 
Theog.  278ff.  979ff.  Hygin.  praef.  f.  30.  151. 
Apollod.  2,  4,  2.  2,  5,  10  und  Heyne,  Obserr. 
p.  125.  Tzetz.  Lyk.  17.  Biod.  4,  17.  18.  Nach 
Steph.  Byz.  s.  v.  Evgionbg  war  Chrysaor  Vate*^ 
des  Idrieus,  von  dem  eine  karische  Stadt,  die 
früher  Chrysaoris  geheißen,  den  Namen  ldrias 
erhielt.  —  Schümann,  Opusc.  Ac.  2  p.  205 f. 
Schwende,  Etymol.-myth.  Andeutungen  S.  232. 
Völckcr,  Iap.  Geschl.  S.  205.  209.  232 ff.  Prel- 
ler, Gr.  Mythöl.  2,  65.  202.  Braun,  Griech. 
Götter-Lehre  §.  106—110.  Fischer,  Bcllerophon 
S.  88.  Boscher,  Gorgonen  S.  115.  —  2)  Xgv- 
adcoQ  und  Xgvcdogog  (mit  goldner  Waffe)  Bei- 
name verschiedener  Götter:  des  Apollon, 
Hom.  IL  5,  509  u.  Schol.  15,  256.  11.  in  Ap. 
Bei.  123.  in  Ap.  Pyth.  214.  Hes.  Opp.  771. 
Find.  Pyth.  5,  97.  Orph.  Arg.  138.  Welcher, 
Griech.  Gutterl.  1.  S.  536.  Boeckh,  E.rplic.  ad 
Pind.  Pyth.  5  p.  293.  —  Der  Demeter  (nach 
der  Sichel?),  Hom.  II.  in  Cerer.  4.  Preller, 
Demeter  S.  77.  Welcher  a.  a.  0.  —  Der  Ar- 
temis, Herodot.  8,  77.  —  Xgvaäwg  u.  Xgvoa- 
opft>s,  auch  Xgvaabgiog  (C.  I.  G.  n.  2720.  2721), 
Beiname  des  Zeus  zu  Stratonikeia  (das  frü- 
her Xgvaaogig  hiefs,  Paus.  5,  21,  5)  in  Karien, 
nach  dem  von  ihm  geführten  Doppelbeil,  Slrali. 
14.  p.  660.  Overbcck,  Kunst  in  yth.  d.  '/..  S.  269  f. 
Schömarm,  Opusc.  Ac.  2.  p.  206.  s.  Zeus.  — 
Auch  Orpheus  heifst  xgvecioQog  Find.  fr. 
ine.  84  Boeckh,  und  Perseus  wegen  seiner 
Harpe,  Orph.  Lith.  16,  41.     [Stoll.] 

Clirysas.  der  Gott  des  gleichnamigen  Flus- 
ses in  Sicüien ,  welcher  ein  Marmorstandbild 
und  ein  Heiligtum  bei  Assorus  hatte ,  Cic. 
Verr.  4,  44,  90.  Sil.  It.  14,  229;  auf  Münzen 
bei  Fckhd,  1).  N.  1,  198  (Crysas).    [Steuding.J 
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Chryse  (X^van,  ng  /'.  Xgvaa,  Strabo  u.  Quint.  Als  ihr  Vater  kam,  um  sie  auszulösen,  wurde 

Smyrn.),  1)  eine  der  Kultstiitten  des  sminthi-  er  schroff  von   Agamemnon  abgewiesen.     Auf 

sehen  Apollon,  IL  1,  30  u.  ö.    Soph.  (Lern-  sein  Gebet  erzwang  Apollon  durch  Sendung  der 

nieti  und  Aichmalotides)  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Pest  ihre  Auslieferung  (//.  1,  y  — 317.  430ff.). 

Ov.  met.   13,   174.    Quint.  Smyrn.  7,  402.    14,  Agamemnon  preist  ihre  Schönheit  und  Tugend 

412.  —Strabo  13,  604    611  ff.  setzt  die  homer.  U.  1,  113.     Nach  dem  Schol.  z.  IL   1,  18  hatte 

Stätte  in  die  Gegend  von  Adrainyttion  und  unter-  Achilleus  die  Chryseis  in  Thebe  erbeutet,  wo- 

scheidet  sie  von  dem  historischen  Ort  (17  vvvXqv-  hin   sie   zum  Besuche   der  Iphinoe,    Schwester 

sa)  bei  Hamasitos  (j.  Karliköi),  der  später  mit  des  Eetion,  gekommen  war.     Ihr  eigentlicher 

Alexandreia  Troas  vereint  wurde,  605.  Glitt".;  10  Name  war  Astynome  (s.  d.),  ScIioL  z.  II.  1,  392. 

vergl.  Plin.  5,  30.    Eust.  8.  IL  77.  —   2)  (auch  Dict.  2,  28.    Eust.  z.  IL  77,   33.     Nach  Biet. 

Xgvafj  geschrieben)  Göttin  auf  Lemnos  (Chryse  Cret.  2,  47  brachte  Chryses,  zum  Dank  für  die 

Athena,  Schot.  IL  2,  722;  hypoth.  metr.  Soph.  ihm  zu  Teil  gewordene   reiche  Sühne  (2,   33) 

Phil.;   ScIioL    Soph.  Phil.   194;  Eust.  330,  11)  und  weil  seine  Tochter  gut  behandelt  worden 

oder  auf  einem  gleichnamigen    Inselchen  bei  war,   die  Astynome   freiwillig  zu  Agamemnon 

Lemnos,    in    der    Tragödie.     An    ihrem    Altar  zurück.     Hyg.  f.  121  nennt  ihren  Sohn  Chry- 

ward   Philoktetes   (s.   d.)  von  dem  Hydros  ses  (s.d.),  nach  Et.  M.  815,  56  u.  Tzetz.  Lyk. 

gebissen,    Overb.  Galt.  324 ff.     Milani  Annati  183  soll  sie  auch  eine  Tochter  Iphigeneia  gehabt 

1881,  249ff;  auf  Lemnos  selbst,  auf  Anstiften  haben.     S.  auch  Chryses  4.     Hinsichtlich  der 

der  Hera,   als  Philoktetes  den   (nur  ihm  von  20  die  Chryseis   betr.  Bildwerke   vgl.  Overbeck, 

seiner  früheren  Anwesenheit  mit  Herakles  be-  Bildw.  d.  theb.  u.  tro.  H.   S.  376  u.  384ff.     Vgl. 

kannten)  Altar  suchte,  an  welchem  die  Grie-  auch  C.  I.  Gr.  6125  u.  6129b.  —  2)  eine  von 

chen   opfern  mufsten,  wenn  sie  die  Troer  be-  den  50  Töchtern   des   Thespios,   von  Herakles 

siegen   sollten,   Ew.    Plüloci.   (aufgeführt  OL  Mutter   des  Onesippos:   Apollod.  2,  7,  8.  —  3) 

87,  1).  Hygin.  f.  102;  hypoth.  met r.  Soph.  Phil. ;  eine  Tochter  des  Ükeanos  und  der  Tethys:  Hy. 

Bio  Clirys.  59.    Pliilostr.  im.  17;  vergl.  Bares  Cer.  421.    Hes.Tli.Sb9  (wo  auch  Kgnvnig  oder 

15;  C.I.  Gr.n.  8403;  nach  Soph .  Phüoktet  (auf-  Kgieanig  gelesen  wird).     [Röscher.] 

geführt   Ol.  92,  3)   auf  dem  Inselchen  Chryse  Chryses,  -ae  (Xgvorjg,  ov),   1)  zu  Ürchorne- 

(v.  270;  vgl.  jSo»/(.  Lenin.  Frg.  352),  als  Phi-  nos  in  Boiotien;  Sohn  der  Chrysogeneia  (Almos' 

loktetes  der  den  geweihtenBezirkderNymphe  30  Tochter)  von  Poseidon;  Vater  des  Minyas,  Paus. 

Chryse    (v.  194)  hütenden   Schlange   (cpvlat,,  9,  36,  4,  —  2)  auf  Paros,  s.  Brüder  Eurymedon, 

olv.ovgög  oepig  v.  1326,  vgl.  die  attische  Burg-  Nephalion  und  Philolaos ,  Söhne  der  Nymphe 

schlänge,  Hirod.  8,41)  zu  nahe  kam;  oopoqpgrar  Pareia   von    Minos,    Paus.  3,   1,  2,  5;  die  vier 

heifst  die  Nymphe  v.   194,   nach  dem  Schol. ,  Brüder  getötet  von  Herakles   (auf  dessen  Zug 

weil   sie   den  Piloktetes ,    der  ihre  Liebe  ver-  gegen  die  Amazonen),  nachdem  sie  zwei  seiner 

schmähte,  verfluchte.     Die  Schlange  ward  von  Gefährten,  die  gelandet  waren,  erschlagen  hat- 

Odysseus  getötet,  Bictys  2,  14.     Das  Inselchen  ten,  Apollod.  2,  5,  9,  3.  —  3)  Priester  des  Apol- 

soll   untergegangen    sein   (vergl.  Onomakritos'  Ion  von  Chryse  (s.  d.),  Vater  der  Chryseis  (s.  d.), 

Weissagung  bei  Herod.  7,  6),  Paus.  8,  33,  4.  IliasA  ein  flaupttriebrad  der  Handlung,   Plato 

Doch  zeigte  man   auf  einer  wüsten  Insel  bei  40  rep.  3,  393  d.     Strabo  13,  612.    Tabula  Iliaca. 

Lemnos   einen   Altar   Philoktets,    eine   eherne  Chryses  betend,  V.-B.  aus  Ruvo,  Arch.  Zeitg. 

Schlange,  Bogen  und  Panzer,  Appian.  Mithrid.  30,  43.     Kqlos vg  nebst  Kgian'tg  auf  V.-B.,  Arch. 

77;  Neai  heifst  das  Inselchen  bei  Steph.  Byz.  Ztg.  40,  4.    Chryses  und  Brises  (Brise'is'  Vater) 

s.  v.  —  Herakles   hatte    nach   seiner   Fahrt  Söhne   des  Ardys,   Eust.  IL  77,  31.     Weiteres 

nach  Troja  an  dem  Altar  geopfert,  in  Gegen-  unter  Chryses  Nr.  4.   —  4)  Sohn  der  Chryseis 

wart    des    Philoktet ,    Schol.  Soph.  Phil.   194.  (s.  d.)  von  Agamemnon.     Schwanger  kam    sie 

Pliilostr.   im.    17.     Steph.   Byz.   Necu.     Flasch,  zu  ihrem  Vater  nach  Sminthe  zurück;  den  hier 

Angebliclie  Argonautenbilder   13ff.     C.   I.    Gr.  gebornen  Chryses   gab   sie   für  Apollons  Sohn 

n.  8430,  vgl.  aber  Aldenhoven,  Ann.  1873,  69  ff.  aus.      Als   aber    Orestes    und    Iphigeneia    auf 

—  Iason  hatte  auf  dem  Argonautenzug  den  50  der  Flucht   vor  Thoas   dahin  kamen   und  der 

Altar  gestiftet,   Pliilostr.   im.   17.     Chryse  als  Priester  Chryses  (3)  sie  ausliefern  wollte,  be- 

Mondgöttin  erklärt  von  Welcker,  Götterl.  1,  307.  kannte    Chryseis  ,   ihr  Kind    sei   Agamemnons 

Preller-Pleic  1,  160,5.    Pervanoglu,  Arch.  Ztg.  Sohn,  also  Orests  Bruder,  worauf  die  Brüder  den 

32,    110;   mit   der  thrakischen  Bendis   identi-  Thoa><töteten,  Hyg.  f.  121.     Über  Sophokles'  u. 

ficiert  von  Petersen,  Gr.  Mythol.  294.    Preller-  Pacuvius'  Tragö'd.s.  Naeke,opusc.  1,91.   O.Jahn, 

Pleic  1,  160,  5.   —  3)   Chrysa  in  Athen,  in  Hermes  1,  233.    Bibbeck, Mm.  Trag.  248 ff.    Der 

der  Gegend   der    Pnyx,    Plut.   Thes.   27   xkto:  letztere  bezieht  (a.  a.  0.  250)  hierher  das  pom- 

zt)v  Xgvcav.  —  4)  zuOrchomenos  in  Boio-  peianische  Wandgemälde  Heibig  n.  1333.    Bo- 

tien,  Tochter  des  Almos  (Halmos);  von  Ares  bert ,  Arch.  Ztg.  33,  134.  145.     [v.  Sybel.] 

Mutter  des  Phlegyas,  welcher  dem  Almos  in  so  Clirysippe  (XQvoinnrj),  eine  Danaide.    Siehe 

der  Herrschaft  folgte,  Paus.  9,  36.     Vgl.  Müller,  Chrysippos  No.  1.     [Stoll.j 

Hell.  Stämme  1, 137.  —  5)  vermählt  mit  Darda-  Chrysippos  (XQvain7iog),l)  Sohn  des  Aigyptos, 

nos  (s.d.)  [ —  6)  Bakchantin:  Heydemann,  Sa-  vermählt  mit  der  Danaide  Chrysippe,  Apollod. 

tyr-  u.  Bakchennamen  14  u.  39.   R.]     [v.  Sybel.]  2,  1,  5.    Hyg.  f.  170.  —  2)  Sohn  des  Pelops  und 

Chryseis  (XQvenigj ,   1)   Tochter   des   Chry-  der  Nymphe  Axioche  (Schol.  Pind.  Ol.  1,  144. 

ses,  Apollopriesters  in  Chryse  (s.  d.),  von  Achü-  Schol.  Eurip.   Orest.  5;  vgl.   Hellan.  b.   Schol. 

leus  auf  einem   Streifzuge  erbeutet  und    dem  Hom.  IL  2,  105)  oder  der  Danais  (Plut.  parall. 

Agamemnon  als  Sklavin  zugeteilt  (IM,  366 ff.).  Gr.    et   Born.  h.  33),   Stiefbruder  des   Atreus, 

29* 
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Thyestes,  Pittheus  u.  a.  (s.  Pelops).  Der  The- 
baner  Laio9,  von  Zetkos  und  Auiphion  aus  der 
Heimat  vertrieben  und  von  Pelops  gastlich 
aufgenommen,  gewann  den  schönen  Jüngling 
Chrysippos  lieb,  unterrichtete  ihn  im  Wagen- 
lenken und  raubte  ihn  (von  Hause  oder  von 
den  nemeisehen  Spielen,  Hygin,  f.  S5)  auf  sei- 
nem Wagen  nach  Theben.  Dies  war  bei  den 
Hellenen  das  erste  Beispiel  von  Knabenliebe. 
Chrysippos  tötet  sich  aus  Scham,  Apollod.  3, 

5,  5.    Athen.  13  p.  602  f.  603  a.    Aelian.  H.  An. 

6,  15.  Pseudo-Pisander  b.  Schol.  Ew.  Phoen. 
1760'.  Pelops  sprach  über  Laios  den  Fluch  ans, 
wodurch  alles  Unglück  über  die  Labdakiden 
kam,  Schal.  Ein:  Phoen.  66.  Argum.  Phoen.  e 
cod.  Guelph.  bei  Malthiae  p.  155.  Argum.  Aß- 
schyl.  Sept.  c.  TU.  Diese  Form  der  Sage  lag 
dem  Chrysippos  des  Euripides  zu  Grunde,  Wel- 
cher, Gr.  Tr.  2.  S.  533.  Trilogie  354.  Kauck, 
Frgm.  tr.  gr.  497.  Preller,  Gr.  21.  2.  S.  343. 
347,1.  Gerhard,  Gr.  21.  §  742.  Bildwerke: 
Gerhard,  Apulische  Vasen  Tf.  5.  Overbeck,  Gall. 
S.  3 ff.  Ann.  MV  Inst.  1866,  371  ff.  n.  beist. 
Abbildg.  Vgl.  auch  C.  I.  Gr.  8487  und  die 
dort  angegebene   Litteratur.     Die    sikyonische 


S.  10  ff.  Hyg.  f.  271  nennt  Theseus  den  Räuber 
des  Chrysippos.  —  Xach  peloponnesischer 
Sage  fand  Chrysippos  den  Tod  durch  seine 
Stiefbrüder.  Pelops  hatte  zu  seinem  mit  seiner 
ersten  Frau  erzeugten  Sohn  Chrysippos  eine 
solche  Liebe,  dafs  seine  zweite  Frau  Hippoda- 
meia  (s.  d.)  und  ihre  Söhne  fürchteten,  der  Vater 
möchte  ihm  die  Herrschaft  übergeben.  Sie  ver- 
anlafste  daher  ihre  Söhne  Atreus  und  Thyestes 

10  (nach  megarischer  Sage  den  Alkathoos,  Schol. 
Ap.  ffliod.  1,  517)  ihn  zu  töten,  worauf  sie  die 
Leiche  in  einen  Brunnen  warfen ;  oder  sie  ertränk- 
ten ihn  in  einem  Brunnen.  Pelops  verbannte  die 
Mörder  und  sprach  den  Fluch  des  Bruderzwistes 
gegen  sie  aus,  Hellanikos  b.  Schol.  IL  2, 105  (vgl. 
669).  Schol.  Eurip.  Orest.  5.  800.  Vgl.  Thuk. 
1,  9.  Paus.  6,  20,  4.  Hippodameia,  von  Pelops 
überführt,  töte*  sich  selbst,  Hygin.  f.  85  u  243. 
Nach  Paus.  6,  20,  4  floh  Hippodameia  (mit  ihren 

20  Söhnen)  vor  dem  Zorn  des  Pelops  nach  Midea 
in  Argolis.  Nach  Schol.  2huk.  1,  9  tötete  Pelopa 
selbst  den  Chrysippos ,  und  Atreus  floh  aus 
Furcht  vor  gleichem  Schicksal,  Preller,  Gr. 
21.  2.  S.  387.  Gerhard,  Gr.  21.  §  871.  W'elcker, 
Gr.  Tragöd.  2.    S.  536.     Die  beiden  durchaus 


Cbry9ippoa'  Entführung  (nach   Wiener   Vorlegdtlüttcr  VI  Taf.  11). 


Dichterin  Praxilla  sagte,  dafs  Chrysippos  von 
Zeus  geraubt  worden  sei,  Athen.  13.  p.  603a. 
Vgl.  jedoch  Valckcnacr  Diatr.  p.  23.  Nach 
Schneidcicin  dichtete  Praxilla,  dafs  der  in  Sikyon 
(oder  Pisa  oder  Tenea)  aufgewachsene  Oidipus 
dem  (nicht  erkannten)  Vater  durch  Entführung 
des  gemeinsamen  Lieblings  zuvorzukommen 
suchte,  dafs  aber  La'ios  ihn  einholte,  um  Chry- 
sippos nach  Theben  zu  entführen,  und  nun  in 
dem  Handgemenge  der  Totschlag  des  Vaters  er- 
folgte, Sclmeidewin,  die  Sage  v.  König  Oidipus 


verschiedenen  Fabeln  von  dem  verhängnisvollen 
Frevel  des  Laios  und  der  Söhne  der  Hippoda- 
uo  rueia  an  Chrysippos  sind  von  Hygin.  f.  85  u. 
TzetB.  CA»'?.  1, 416— 23  dadurch  ve'r'knüpft,  dafs 
der  von  Laios  entführte  Chrysippos  sich  nicht 
das  Leben  nimmt,  sondern  durch  Pelops  mit 
Waffengewalt  von  Theben  zurückgeholt  wird, 
worauf  dann  in  Pisa  der  Mord  des  Chrysippos 
durch  die  Brüder  erfolgt.  Eine  Tragödie  Chry- 
sippos schrieben  noch  Diogenes  {Welcher,  Gr. 
Tragöd.   3.   S.    1035 f.),   Lykophron  und  Attius 
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(Eibbeck,  Born.    Tragiiä.   344:   444 ff.)-  —  Uy-  Der  Name  Chrysopoleia  ist  nur  dem  Eumelos 

gm.   f.   271    zählt    den   Chrysippos   unter    den  -  eigen ;    andere  (a.   a.   0.   und   Schol.  Kur.  Or. 

Jünglingen   von  ausnehmender  Schönheit  auf:  1646)  nennen  an  ihrer  Stelle  Leaneira,  Mega- 

Adonis,   Hyakinthos ,   Narkissos ,   Hylas   u.  a.,  neira    oder  Erato.     Vergl.  Paus.  8,  4,  2.    Ap. 

und  Chrysippos  ist  auch  in  seinem  Schicksal  ein  Bhod.  2,  477  u.  Schol.     Mehr  bei  E.    Wilisch, 

diesen  ähnliches  Wesen.     Vgl.  Argennos.  —  3)  über  die  Fragmente  des  Epikers  Eumelos  36. 

Der  Gründer  der  Stadt  Chrysippa  in  Kilikien,  .                                                            |  Wilisch.] 

Steph.  Byz.  s.  v.  XgvainTia.  —  4)  S.  des  Aio-  Clirysor   (ApiKHÖe),    ein    phönicischcr    Gott 

los,  Apost.  1,  83.    Arsen.  2,  43.     fStoll.]  der  Schmiedekunst  und  der  Erfindungen  iiber- 

(iirysis  (.Ypnets),  1)  Amazone  auf  einer  Vase  io  haupt,    welcher    mit   Hephaistos    identifiziert 

aus  Nola   in  Neapel   nach  Hcydeintinn  .   Kata-  wurde;   doch   nannte  man  ihn  auch  Zeus  pei- 

log  n.   2613.     [Klügmann.  |   —  2)  Bakchantin:  Xi'xiog  (=  Melech?  nach  Morers  p.  326).   l'hilo 

Heydemarm,  Satyr-   und  Bakchennanun  14  u.  Bybl.  bei  Müller,  fr.  h.  gr.  3, 666,  9.    [Steuding.] 

39.  —  3)  vgl.  C.  I.  Gr.  8487.     [Koscher.]  Chrysorthe  (XgvoÖQfrn),  Tochter  des  Sikyo- 

Cliryso  (.Vgi'cca-  äaiucov  Hesych.),   doch  ist  niers    Orthopolis ,    welche    dem   Apollon    den 

wohl    Xgvaä    nach    Analogie     aller    übrigen  Koronos,  Vater  des  Korax  und  Lamedon,  ge- 

gleichgebildeten  Namen  zu  accentuieren.    Die-  bar,  Paus.  2,  5,  5.     [Stoll.] 

sem  Dämon  des  Goldes  ist  etwa  TJlovxco  (s.  d.)  Chrysotlieuiis  (Xgveo&Bnig),  1)  eine  Danaide, 

und  Zidngco  (s.  d.)  zu  vergleichen.     Vgl.   Try-  vermählt  mit  dem  Aigyptiden  Asterides,  Hy- 

plion  bei    Wahl,  rhet.  Gr.  8, 2, 741.    [Steuding.]  20  gin.    f.    170.   —   2)   Gemahlin    des    Staphylos, 

C'hrysoehoas  (Apuco^öasl,  Sohn  des  Nil  und  Mutter   von   drei  Töchtern ,  Molpadia ,  Rhoio 

der  Garmathone.     Trotz  der  Trauer  über  den  und  Parthenos,   von   denen   Rhoio   dem  Apol- 

Tod   desselben   nahm   letztere   die   wandernde  Ion    den    Anios    (s.    d.)    gebar,    Diod.    5,    62. 

Isis  gastfreundlich  auf;  zum  Dank  dafür  liefs  C.    Proculus   b.    Apulej.   de   orthogr.  §  4 ,    wo 

diese  dann   durch  Osiris  den  Chrysochoas  aus  Chryseis   statt  Chrysothemis   steht.   —  3)  Die 

der  Unterwelt  zurückholen,  Thras.  Mend.  (?)  b.  Mutter  der  Parthenos,   welche   sie  dem  Apol- 

Pseudoplut.  de  fluv.  16  in  Müller,  fr.  h.  gr.  3,  longebar.     Als  Parthenos  im  Kindesalter  starb, 

502 ,  2.     Aus   gleicher  Veranlassung    entreifst  versetzte    sie    Apollon    als    Ilagd-tvog    (Virgo) 

Herakles  die  Alkestis  dem  Tode,  Eurip.  Ale.  unter  die   Sterne,   Hygin.  ?.  i  2,  25.  —  4) 

822  ff.     [Steuding.]  30  Tochter  des  Agamemnon  und  der  Klytaimne- 

C'hrysoeomeC?):  Anth.  lat.  ed.  Biese  1,  267.  stra,  Tl.  9,  145.  287.    Soph.  El.  157  u.  Schol. 

[Röscher.]  des   Demetr.   Triklin.   2    p.  362  Bind.     Schol. 

Chrysogeneia    (Xgvaoys vs ta) ,    Tochter    des  Eurip.  Or.  5.  14.  23.     Tzetz.  Lyk.  200.     Preller, 

Sisyphiden  Halmos,  welche  dem  Poseidon  den  Griech.   Mythol.   2,  419,  5.   —   5)  [Hesperide: 

Chryses  gebar,  der  in  dem  goldreichen  Orcho-  C.  I.  Gr.  8487.     Röscher.]   —  6)  'O  Xqvoo&£- 

menos  König  ward,  Paus.  9,  36,  1.  3.    Müller,  fiig,  Sohn  des   Apollopriesters  Karmanor,  aus 

Orchom.  S.  134.  137.     Nach  Schol.  Ap.  Bhod.  Tarrha  in  Kreta,  ein  apollinischer  Sänger,  der 

3,  1094  heifst  die  Tochter  des  Halmos  Chry-  in  dem  ältesten  musischen  Wettkampf  zu  Del- 
sogone,  von  Poseidon  Mutter  des  Minyas,  der  phi  mit  einem  Triumphgesang  auf  den  Sieg  des 
Orchomenos  gründete.     [Stoll.]  .10  Apollon  über  Python  den  Sieg  davontrug,  vor 

Chrysogone  (XQvooyovrj),  s.  Chrysogeneia.  Philammon    und  Thamyris,   Pausan.  10,  7,  2. 

Chrysokoiuas    >  Xpi'crov.öuasl,    Beiname    des  Nach  Schol.  Find.  Pyth.  Hypoth.  p.  298  Boeckh 

Apollon,  s.  oben  S.  423 ,  26  und  Eur.   Troad.  reinigte   er  den  Apollon   von   dem  Morde  des 

254;  vergl.  iQvaov.ouog  Mnasalcas  in  d.  Anth.  Python,  was  sonst  seinem  Vater  Karrnanor  (s.  d.) 

Pal.  6,  264;  XQvaoy.6y.rjg  Beiname  des  Diony-  zugeschrieben  ward,  Müller,  Dorier  1.  S.  207. 

sos  Hes.   Theog.  947;   des  Hymenaios  Philipp.  213.  343.  348.    Böckh,   de  metr.  Find.  p.  182. 

Tliess.  in  A.  Anth.  Plan.  4, 177;  des  Eros,  Anacr.  Welcker,   Gr.  Götterl.  2.    S.  377 ff.     Preller  in 

bei  Athen.  13  p.  599c.   Eurip.  Iphig.  Aul.  548;  Paulys  Beal.-Enc.  2.    S.  914.    Griech.  Mythol. 

des  Zephyros  Flut.  Amat.  20,  2.     [Steuding.]  1.  S.  223.    Gerhard,  Griech.  Mythol.  1.   §  318, 

Chrysolaos  (Xgvaolaog),  ein  Sohn  des  Pria-  50  5.    [Stoll.] 

mos,  Hygin.  f.  90.     [Stoll.]  Clitlion   (X&cöv),   der   fruchtbare    Erdgrund 

Chrysomede  (XQvooficän),  Beiname  der  Bak-  und  die  Erdtiefe,  personificiert,  Aesch.  Eum.  6. 

chantin  Chalkomede,  Norm.  34,  119.  [Steuding.]  Prom.  205  (vergl.  Ahrens ,  Themis  1,  11,  15), 

Clirysonoe  {Xqvoovotj);  s.  Kleitos.  Eurip.  See.  70.    Hei.  168.     [Stoll.] 

Chrysopator  (XQvaoTcärcoQ),  Name  des  Dio-  Chthonia ,   (Xd-ovt'a) ,    1)  Tochter  des  Pho- 

nysos,  Xonn.  47,  471;  vgl.  Ignigena  Ovid.  M.  roneus ,  Schwester  des  Klymenos.    Beide  Ge- 

4,  12  und  xQvGonargog  als  Beinamen  des  Per-  schwister  stiften,  nach  Aussage  der  Bewohner 
sens,  Lycophr.  838.     [Steuding.]  von  Hermione ,   in   dieser  Stadt  der   Demeter 

Chrysopeleia  (X'QvaoniXsicc) ,  eine  Baum-  ein  Heiligtum ;  nach  der  Aussage  der  Argeier 
nymphe,  die,  in  einer  Eiche  wohnend,  Gefahr  .60  dagegen  ist  Chthonia  die  Tochter  des  Kolon- 
'  lief ,  von  einem  Giefsbach  samt  dem  Baum  tas,  welcher  der  Göttin  Aufnahme  und  Ehren- 
weggerissen zu  werden.  Da  kam  ihr  Arkas  bezeugung  verweigerte,  wider  den  Willen  sei- 
zu  Hilfe,  indem  er  den  Flufs  ablenkte  und  die  ner  Tochter.  Infolge  dessen  sei  Kolontas  mit 
Eiche  durch  einen  Damm  schützte.  Aus  Dank-  seinem  Hause  verbrannt ,  während  Chthonia 
barkeit  willigte  die  Hamadryade  in  eine  Ver-  von  der  Göttin  nach  Hermione  übergeführt 
bindung  und  gebar  dem  Arkas  den  Elatos  und  wurde  und  dort  das  Heiligtum  errichtete ;  in 
Apheidas ,  die  Stammväter  der  Arkader ,  Eu-  diesem  wurde  Demeter  unter  demselben  Na- 
melos  bei  Apoll.  3,  9, 1  und  Tzetz.  ad  Lyk.  480.  men    (X&ovi'a)    verehrt.     Ihr  jährliches    Fest 
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keifst  X&övia,  Paus.  2,  35,  3ff.  Acliau  hist. 
an.  11,  4.  Der  Tempel  der  Demeter  (Jhthonia 
in  Hermioue  wurde  zur  Zeit  des  Pompejus  von 
Piraten  geplündert,  Flut.  Pomp.  24.  —  2)  Toch- 
ter des  Erechtheus  und  der  Praxithea;  ihre 
Geschwister  heifsen  nach  Apollod.  3 ,  15 ,  1 
Kekrops  ,  Pandoros ,  Metion  ,  Prokris ,  Kreusa, 
Oreithyia,  nach/S'(u'rf«s  (Ilagdavoi)  sind  es  da- 
gegen sechs  Töchter,  aufsei  den  genannten 
noch  Protogeneia  und  Pandora;  nach  Schul. 
Ap.  Iihod.  Arg.  1,  211  sind  Kreusa,  Oreithyia 
und  Prokris  die  Kinder  des  Kekrops,  Chione, 
Chthonia,  Kleopatra,  Zetes  und  Kaiais  dagegen 
die  Kinder  der  Oreithyia  und  des  Boreas(s.  Borea- 
den). Nach  Apollod.  a.  a.  0.  heiratet  sie  den 
Bruder  ihres  Vaters,  Butes  (s.  d.  vgl.  dagegen 
3,  15,  4  acpd^avtog  avrov  (Ege^^scog)  xiyv  vsco- 
rdznv  xal  ai  Xomcti  iavrctg  xctzsacpa^av).  Als 
Eumolpos  gegen  Athen  heranzieht ,  oder  als 
Feinde  aus  Boiotien  kommen,  wird  durch  das 
Orakel  dem  Erechtheus  aufgetragen,  eine  sei- 
ner Töchter  zu  opfern,  um  den  Sieg  der  Stadt 
zu  sichern  (s.  Erechtheus).  Nach  Apollodor 
a.  a.  0.  und  Hygin.  f.  46  u.  238  ist  Chthonia 
die  Geopferte,  nach  Hygin  allerdings  erst  nach 
dem  Tode  des  Eumolpos  (Neptunus,  ne  filii 
sui  morte  Erechtheus  laetaretur,  expostulavit  ut 
eius  filia  Neptuno  immolar •etur);  nach  Suidas 
a.  a.  0.  gaben  sich  Protogeneia  und  Pandora 
selbst  zum  Opfer  hin,  nach  Mythogr.  gr.  S.  345 
wurde  Prokris  getötet;  kaum  war  das  Opfer 
dargebracht,  als  die  übrigen  Schwestern,  die 
sich  unter  einander  durch  einen  Eid  zu  ge- 
meinsamem Tod  verpflichtet  hatten,  sich  selbst 
töteten.  S.  auchHyakinthidesu.  Hyades.  — 3) 
Eine  der  Alkyoniden  (s.  d.),  Tochter  des  Rie- 
sen Alkyoneus;  ihre  Schwestern  sind  Anthe, 
Methone,  Alkippa,  Pallene,  Drimo,  Asterie ; 
nach  dem  Tode  ihres  Vaters  stürzen  sie  sich 
aus  Trauer  von  einem  Felsen  ins  Meer  und 
werden  in  Vögel,  Alkyones,  verwandelt,  Bek- 
kcr,  Anecd.  p.  377,  25:  AXnvoviSsg  fj^ioai.  Vgl. 
Suidas  s.  v.  'AXv.vovCSsq.  Eust.  Hom.  p.  776, 
37.  Fragm.  Hist.  Gr.  4,  422,  46.  —  4)  Neben- 
benennung der  Insel  Kreta,  vergl.  Steph.  Byz. 
cthn.  ed.  Mein.  p.  384:  Kulsizat.  St  rj  vrjeog  %ccl 
'Asgia  itat  X&ovia  w«i.  'iSaia.    [Engelmann.] 

Chtlionioi  (X&ovioi  &soi)  s.  Chthonios  5. 

Clithonios  (X&oviog),  1)  Kentaur,  auf  der 
Hochzeit  des  Peirithoos  von  Nestor  getötet, 
Ovid.  Met.  12,  441.  —  2)  Sohn  des  Aigyptos 
und  der  Kaliadne,  der  die  Danaide  Bryke  (s.  d.) 
zur  Braut  erhielt,  Apollod.  2,  1,  5.  —  3)  Sohn 
des  Poseidon  und  der  Syme  (einer  Tochter  des 
lalysos,  Steph.  Byz.  s.  v.  Sv^-n),  unter  dessen 
Führung  von  Knidos  aus  die  karische  Insel 
Syme  bevölkert  wurde,  Diod.  5,  53.  Nach 
Athen.  7  p.  296  c  wurde  Syme,  die  Tochter  des 
lalysos  und  der  Dotis,  von  dem  Meergott  Glau- 
kos entführt.  —  4)  Einer  der  thebanischen 
Sparten  (s.  Kadnios) ,  Vater  des  Lykos  und 
Nykteus,  Apollod.  3,  4,  1.  3,  5,  5.  Schol.  Ap. 
Uli.  3,  1179.  1186.  Schal.  Eurip.  Phoen.  670. 
Hygin.  /'.  178.  Paus.  9,  5,  1.  —  5)  Xftbvtm 
&coi  (im  Gegensatz  zu  den  ovgavtoi)  die 
Leben  und  Fruchtbarkeit  zeugenden  und  den 
Tod  bringenden  Gottheiten  des  Erdbodens 
und  dor   Erdtiefe,   der  Unterwelt,    wie  Deme- 


ter, Persephone ,  Pluton  (Ztrs  X&övtog,  Hcs. 
Opp.  465.  Paus.  2,  2,  7.  5,  14,  6.  Orph.  H. 
69,  2.  Kcttax&ovtog,  11.  9,  457.  Preller,  Gr. 
Mißhol.  1,  127,  3.  622.  655),  zu  welcher  Gruppe 
sich  noch  gesellen:  Hermes  A'^önos  als 
Psychagogos  {Aesch.  Ch-oeph.  1.  124.  147.  Pers. 
628.  Soph.  Ai.  813.  C.  1.  Gr.  n.  538.  539. 
Preller,  Demeter  S.  201ff.  Gr.  Myth.  1,  320. 
329—331),  Dionysos  X&ovtog  (Orph.  H.  52,  1. 

10  Said.  s.  v.  Zaygivg.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  564f. 
Gerhard,  Gr.  Myth.  1.  §.447,  5),  die  Erinyen 
als  strafende  Dämonen  der  Unterwelt  (Orph. 
H.  68,  8.  69.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  690,  2). 
Ferner  ist  x&oviog  ein  Beinamen  der  Tita- 
nen, Hes.  Theog.697,  ob  proleptisch,  weil  sie 
in  die  Tiefe  der  Erde  verstofsen  werden,  oder 
als  yijyt  vi  ig,  wie  die  Sparten  (s.  N.  4),  die  %&6- 
vwi  'EQ^x&fCäai,  Soph.  Ai.  200?  Preller,  Gr. 
Mythol.  1,  53.     Vergl.  Schümann,  Hes.   Theog. 

20  S.  229.  231,  1.  Die  %&6viai  Nviirpai  sind  die 
einheimischen  Nymphen,  iyxcoQtoi,  deae  indige- 
nae,  Ap.  Bh.  2,  504.  4,  1322.  —  Über  die  chtho- 
nischen  Götter  überhaupt  s.  Preller,  Demeter 
S.  183  ff.  Gr.  Myth.  1,  83  f.  522.  0.  Müller  in 
Ersch  u.  Gr.  Encyld.  1,  33.  S.  287.     [Stoll.] 

Clithonophyle  (X&ovocpvX-q),  eine  Nymphe, 
von  Dionysos  Mutter  des  Phlias  oder  Phlius, 
nach  welchem  die  Stadt  Phlius  genannt  war, 
Ap.  Bhod.   1,   115   u.  Schol.    Steph.  Byz.  s.  v. 

30  t&Ätotis.  Nach  Paus.  2,  6,  3  ist  sie  die  Toch- 
ter des  Sikyon  und  zeugte  mit  Hermes  den 
Polybos;  später  heiratete  sie  den  Phlias,  den 
Sohn  des  Dionysos ,  und  gebar  ihm  den  An- 
drodamas.  Die  Mutter  des  Phlias  aber  war 
Araithyrea,  Paus.  2,  12,  6.  Curtius,  Pelopon- 
nesos  2.  S.  471.    [Stoll] 

Clithonopliylos  (XfrovöcpvXog) ,  Gigant  des 
Altarfrieses  von  Pergamon:  Conze,  Vorläufig. 
Bericht  etc.  1,  64.  2,  44.     [Boscher.] 

10  Chum  (Xovfi),  Sohn  des  Chauaan  und  Stamm- 
vater der  Äthiopen,  der  von  den  Griechen  "Aa- 
ßolog  genannt  worden  sein  soll,  Alex.  Polyh. 
bei  Euseb.  pr.  ev.  9,  17  p.  41 9  d.  Diese  Iden- 
tificierung  beruht  natürlich  auf  der  Etymolo- 
gie beider  Namen.  C'n  schwarz,  von  der 
Sonne  verbrannt,  wird  äeßoXog  Rufs  gleichge- 
setzt.    [Steuding.] 

Chytros  (Vtlrpos),  Sohn  des  Aledros,  Enkel 
des  Akamas,  nach  welchem  die  Stadt  Chytroi 

50  auf  Kypros  (das  früher  Akamantis  hiefs,  Pliu. 
N.  H.  5,  31,  35)  benannt  war,  Steph.  Byz.  s.  v. 
Xvtqoi.     Engel,  Kypros  1,  220.     [Stoll.] 

Cimiaoinns,  wohl  Keltischer  Beiuamo  dos 
Mercurius  auf  einer  Inschrift  aus  Ludenhausen 
bei  Epfach  (Almdiacum  in  Raetia):  C.  I.  L.  3, 
5773  Deo  Mcrcurio  Cimiacino  aram  turariam 
M.  Patemius  Vitalis  gui  aedem  feeit  et  signumpo- 
suit  v.  s.  I.  I.  m.  dedicat  III Kai  Octobr  Gcntiano 
et  Basso  cos  d.  h.  211  n.  Ohr.     [Steuding.] 

60  ClniaemuSj  ein  Genius  auf  einer  Inschrift 
zu  Riikos-Pälota  bei  Pest,  C.  I.  L.  3,  3617: 
(IOM  et)  |  lunoni.  lieg  \  et  genio  Ci  (oder  Cef)  \ 
niacmo.et  \  genio  com  |  merci.  etc.  |  Steuding.  | 
Cipus.  In  der  servianischen  Mauer  der 
Stadt  Rom  gab  es  oin  Thor,  die  porta  Rau- 
dusculana ,  welches  vielleicht  ganz  mit  Erz 
beschlagen  war  (vergl.  Fest.  p.  274.  Jordan, 
Topogr.  1,1p.  234.   251,  7),  jedenfalls  aber 
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über  der  Thoröffnung  das  eherne  Bild  eines  dementia.  Zur  Aufnahme  einer  Göttin 
gehörnten  Mannes  trug,  wahrscheinlich  von  dementia  in  dun  öffentlichen  Kultus  gab  die 
derselben  Art,  wie  die  für  denselben  Zweck  Ermordung  des  C.  Julius  Cäsar  Veranlassung, 
bestimmten  eherneu  Masken  bärtiger,  gehörn-  Milde  war  eine  hervorragende  Eigenschaft 
t i-r  Köpfe  im  etruskischeu  Musemu  des  Vati-  Cäsars  (Vellci.  Pat.  2,  50.  Plin.  n.  h.  7,  83. 
kan  (z.  B.  Mus.  Gregor.  1,  38;  1.  2).  An  die-  Sueton.  Div.  Jul.  76.  Salin.  0)  und  wurde  als 
ses  Bild  knüpft  sich  eine  sonderbare  ätiolo-  die  Ursache  seines  Todes  angesehen  (Gic.  ad 
gisehe  Sage.  Als  einst  der  Prätor  Genueius  AU.  14,  22.  Marcus  Aureliits  bei  Vulcat.  Gal- 
Cipus  aus  diesem  Thore  mit  dem  Heere  aus-  lic.  v.  Avidii  Casü  11).  Deshalb  liefs  der  Se- 
nickt,  bemerkt  er  plötzlich,  als  er  sein  Spiegel-  io  nat  dem  Divus  Julius  und  der  vergötterten 
bild  im  Flusse  sieht,  dafs  ihm  Hörner  gewach-  Clementia  Caesaris  einen  gemeinsamen  Tem- 
sen  sind,  und  die  Haruspices  deuten  das  Pro-  pel  bauen,  in  welchem  Cäsar  und  die  Göttin 
digium  dahin,  dafs  Cipus,  wenn  er  in  die  Stadt  sich  gegenseitig  die  Hände  reichend  dargestellt 
zurückkehre,  König  sein  werde;  als  echter  waren  (Plut.  Caes.  57,  3.  Appian.  b.  c.  2,  100. 
Republikaner  zieht  es  Cipus,  nachdem  er  dem  Cass.  Dio  44,  6:  'Eizisi>i£t.a  avrov.  Münze  des 
Heere  die  Sachlage  eröffnet,  vor,  in  freiwillige  Sepullius  Macer  bei  Collen,  Med.  imp.  Jules 
Verbannung  zu  gehen  und  erhält  als  Dank  Ce'sar  18  mit  der  Legende  Clementiae  Caesa- 
vom  römischen  Volke  soviel  Land,  als  er  an  ris  und  dem  Bilde  des  Tempels,  dazu  A.  von 
einem  Tage  umpflügen  kann;  sein  gehörntes  Salht  in  Ztschr.  f.  Numism.  4,  1877  S.  130 f.). 
Bild  aber  wird  an  der  porta  Raudusculana  20  Die  Clementia  Caesaris  wollte  Baoul-Bocliette 
augebracht  (Yaler.  Max.  5,  0,  3.  Orid.  Me-  auf  dem  Reliefeines  dem  Augustus  geweihten 
tarn.  15,  565 ff.).  Den  unzweifelhaft  ätiologi-  Altars,  das  die  Konsekration  des  Julius  Cäsar 
sehen  Charakter  der  Erzählung  verkennt  Frei-  darstellt,  in  einer  dem  zum  Himmel  fahrenden 
ler  (Söm.  Myth.  1,  319)  vollständig,  wenn  er  Cäsar  mit  zwei  Knaben  (C.  und  L.  Cäsar) 
Cipus  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  Aktaion  zum  voraufschreitenden  Frau  erkennen  (Baoul-Ro- 
Kreise  der  Diana  zieht;  damit  gesteht  er  ihm  chette,  Mon.  ine'd.  t.  69  S.  389,  vergl.  dazu 
viel  zu  viel  mythologischen  Gehalt  zu,  und  H.  Jordan  in  Ann.  d.  inst.  34,  1862  S.  300), 
wenn  Plinius  (11,  123)  Aktaion  und  Cipus  zu-  doch  mufs  dies  Vermutung  bleiben;  unbegrün- 
sammen  nennt,  so  ist  dabei  nur  die  Thatsache  det  ist  die  Annahme  Cavedonis  (Bull.  d.  inst. 
des  Hörnerwachsens  das  rein  äufserliche  Ter-  30  1840  S.  39 ff),  dafs  auf  Münzen  Cäsars  ein 
tium  comparationis.  Für  das  Alter  der  Sage  mit  einem  Kranze  geschmückter  Frauenkopf 
spricht  der  Umstand,  dafs  sich  in  der  für  uns  die  Clementia  oder  eine  Venus  Clemens  dar- 
hellen Zeit  das  Cognomen  Cipus  in  der  Fami-  stelle  (willkürlich  deutet  auch  Klausen,  Aen. 
lie  der  Genucii  nicht  mehr  findet.  Bücheier  u.  die  Penat.  S.  980  Anm.  1964  und  S.  1070 
(Rhein.  Mus.  33,  490,  zustimmend  Jordan,  Anm.  2144  die  weiblichen  Köpfe  auf  einigen  Mün- 
Jlermes  15,  9  f.)  hat  bei  Gelegenheit  des  in  der  zen  der  gens  Aemilia  und  gens  Iulia  als  Clemen- 
alten  Bronzeinschrift  vom  Fuciner  See  vor-  tia).  In  gleicher  Weise ,  wie  die  clementia 
kommenden  Wortes  'Jceip'  auch  unsern  Cipus  Caesaris,  wurde  die  clementia  der  Kaiser  per- 
herangezogen und  etwa  in  dem  Sinne  von  sonificiert  und  göttlicher  Ehren  teilhaftig.  Von 
'Grenzwart'  erklärt,  indem  er  auf  die  Mög- .10  Augustus  ist  es  nicht  überliefert  (vgl.  jedoch 
lichkeit  hinweist,  dafs  in  dem  Appellativ  rcip-  über  einen  Schild,  den  ihm  nach  Beendigung 
pus'  die  Bedeutung  des  Steins  die  sekundäre,  der  Bürgerkriege  Senat  und  Volk  virtutis  cle- 
die  der  Grenze  (vorausgesetzt  dafs  cippus  mentiae  iustitiae  pietatis  causa  widmete,  Bes 
eigentlich  den  Grenzstein  bezeichnet),  die  gestae  die i  Aug.  ed.  Th.  Mommsen  S.  97.  103 f. 
ursprüngliche  sei.  Mehr  als  Möglichkeit  kann  =  S.  144.  152 f.2,  und  die  Äufserung  Marc 
allerdings  dieser  ganzen  Kombination  nicht  Aureis  bei  Vulcat.  Gallic.  a.  a.  0.,  dafs  auch 
zugestanden  werden,  und  sie  zu  weiteren  Schlüs-  den  Augustus  seine  Milde  unter  die  Götter  er- 
sen  auf  das  Wesen  des  Cipus  zu  benützen  hoben  habe).  Dem  Tiberius  dekretierte  der 
würde  unvorsichtig  sein.  [Wissowa.]  Senat  einen  Altar  der  Clementia  (Tue.  com.  4, 
Ciris  s.  Nisos  und  Skylla.  50  74)  und  setzte  auf  Münzen  mit  der  Umschrift 
Cisonins  (oder  Cissonins,  Cessonius"),  ein  Clementiae  das  Bild  eines  Schildes  mit  einem 
celtischer  Beiname  des  Mercurius  auf  einer  weiblichen  Kopfe,  also  wohl  dem  der  Cleruen- 
Inschrift  aus  Besancon,  Orelli  1406:  Deo  Mcr-  tia  (Cohen  a.  a.  0.  Tibere  23,  vgl.  Eckhel,  Doetr. 
curio  Cissojiio  Dubitatial?)  Castula  natione  numm.jyS.l&l.  Daremberg-Saglio.Dictionn.dcs 
Syria  templum  ei  porticus  vetustate  collabsum  antiguites  s.  v.  Clementia  Fig.  1632;  von  Cave- 
denuo  de  suo  restituit ,  und  auf  solchen  vom  doni,  Ann.  d.  inst.  23,  1851  S.  220  falsch  als 
Mittelrhein,  Steiner,  inscr.  Dan.  et  Bhen.  040,  Kopf  des  Tiberius  erklärt),  wahrscheinlich  die 
722 f.;  vgl.  780:  Deo  Cisonio  etc.;  700.  1075.  Kopie  eines  dem  Kaiser  gewidmeten  Weih- 
Deo  Cessonio  etc.  Zcufs,  gr.  C.  p.  773b  ver-  geschenks  (vergl.  Plin.  n.  h.  35,  13*)).  Unter 
mutet  die  Ableitungssilbe  önia  in  dem  Worte,  60  Caligula  sdtzte  der  Senat  ein  jährliches  Opfer 
dann  wäre  wohl  für  den  Stamm  an  eis  =  cen-  an  die  Clementia  des  Kaisers  ein  (Cass.  Bio 
sus  (vgl.  ebenda  p.  42  a)  zu  denken  und  der  Mer-  59,  ig).  Ganz  unsicher  ist  die  Lesung  einer 
curius  Censualis  zu  vergleichen.  [Steuding.]  pompejanisehen  Inschrift  (C.  I.  L.  4,  1180), 
Civitas  wird  als  Göttin,  wohl  gleichbedeu-  in  der  man  die  Erwähnung  eines  Altars  der 
tend  mit  der  Dea  Roma,    betrachtet   auf  der  ,,  „.          „  ,,  ,        ~  ,  c  ,„„  ,  „,  „     ,    .    , 

.....              .,                 '„             „     T    T  *)  Die  vou  Lck/tel  a.  a.  O.  o  h.  130  (vgl.  Cacrlom,  Ann. 

Inscnntt   eines   Altars   ZU   hom,    0.  1.  Li.  6,    88:  a   a   0)  angeführte  Münze  des  Aemilius  Paulus  Lepidus 

Civitati  sacrum  A.   AemiliuS  Artema  fecit.  mit  einem  ähnlichen  Bevers  ist  gefälscht  und  seit  Eckhel 

[Steuding.]  von  niemand  mehr  als  echt  augesehen  worden. 
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dementia  vermutete,  und  die  Beziehung  der 
Inschrift  auf  Kaiser  Claudius  (vgl.  Ilmzen  5814. 
Arch.Ztg.  26,  1868  S.  87 ff.  90.  Overbcck;  Pomp.* 
S.  474;  Garrucci  hatte  den  Namen  einer  Göt- 
tin Arnentia  vermutungsweise  in  die  Inschrift 
gesetzt).  Die  Arvalakten  aus  der  Zeit  Neros 
berichten  von  einem  i.  J.  66  von  den  Arva- 
len  dargebrachten  aufsergewöhnlichen  Opfer  ob 
supplicationes  a  senatu  decretas ,  wobei  unter 
anderen  Gottheiten  der  dementia  eine  Kuh 
geopfert  wird  (Hen:en,  Act.  fr.  Arv.  S.  LXXXII 
u.  85  =  C.  1.  L.  6,  1  S.  490 d  17 f.;  an  Nero 
richtete  Seneca  seine  Schrift  de  dementia). 
Den  Namen  und  das  Bild  der  dementia  Au- 
gusta  tragen  Münzen  des  Vitellius  (Cohen 
a.  a.  0.  Vitellius  lf.  60.  Supplem.  1:  demen- 
tia imp[cratoris]  Germ[anici],  vergl.  Tac.  hist. 
1,  75);  des  Trajan  (Cohen,  Trojan  327);  des 
Hadrian  (Coli.,  AdrienWOS.  6S6&.  762ff.  1165); 
des  Antoninus  Pius  (Coli.,  Antonin  36 f.,  vergl. 
120.  887 f.);  des  Marc  Aurel  (Cohen,  Marc 
Aurele  5ff.  41 2 ff.  549.  Suppl.  59.  60),  der  es 
liebte,  seine  Milde  mit  der  des  grofsen  Cäsar 
und  der  des  Augustus  zu  vergleichen  (Vulcat. 
Galt.  a.  a.  0.  und  12.  13).  Später  tritt  an  die 
Stelle  der  dementia  Augusta  die  dementia 
temporum,  die  seit  Gallienus  ausnahmslos  auf 
den  Münzen  genannt  wird  (s.  unten).  Schliefs- 
lich  wird  der  Name  dementia  zu  einer  blofsen 
Titulatur  des  Kaisers  (dementia  nostra,  Cod. 
Theodos.  2,  8,  20.  dementia  principalis ,  Koti- 
tia-dign.  Orient,  c.  19.  42;  vergl.  C.  I.  L.  10, 
7229.  7230).  —  Die  M  ünz bilde  r  zeigen  ver- 
schiedene Darstellungen  der  dementia.  Vitellius 
verwendet  für  sie  ein  Bild,  das  später  (z.  B. 
Cohen  a.  a.  0.  Nerva  46—49.  102.  113 f.  Tra- 
jan 512 f.)  gewöhnlich  der  Justitia  zukommt: 
eine  sitzende  Frau  mit  einem  Zweig  und  Scep- 
ter;  Schwester  der  Justitia  nennt  die  dementia 
Claudian.  de  Maid.  Theod.  cons.  166.  Typisch 
wird  die  Göttin  abgebildet  als  eine  stehende 
Frau  mit  patera  und  Scepter  (das  ihr  als  Au- 
gusta zukommt),  einer  Iuno  ähnlich  (angef. 
Münzen  des  Trajan, 
Hadrian,Anton.  Pius, 
Marc  Aurel ;  neben- 
stehende Abbildung 
nach  einer  Münze 
Hadrians;  vgl.  'de- 
mentia o  Giunone', 
capitolinischeStatue, 
Bull.  d.  inst.  1873 
S.  50.  Altar  und 
Säule  sind  der  Göt- 
tin beigegeben  Coli., 
Adrien  107  f.  Suppl. 
S.  111  zu  107).  Auf 
Münzen  dos  Antoninus  Pius  und  Marc  Aurel 
hält  dementia  in  der  Rechten  die  patera  und 
hebt  mit  der  Linken  das  Gewand  nach  Art 
der  Spes  empor  (Coli.,  Antonin.  37.  Marc  Au- 
rele 5 — 8.  Suppl.  59).  Die  Münzen  des  letzte- 
ren Kaisers  zeigen  aufserdem  folgende  Varia- 
tionen: die  Göttin  hält  in  der  Hechten  eine 
doppelte  patera  (4131".,  vgl.  656);  oder  sie  hält 
in  der  Rechten  die  patera  und  legt  die  Linke 
an  ein  Füllhorn,  das  an  einem  Altar  befestigt 
ist  (412  =  415  mit  dem  Namen   der  Concor- 
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dia").  Die  dementia  temporum  erscheint  mit 
einem  Scepter  auf  eine  Säule  gestützt  (Coli., 
Gallien  76 f.  Tacite  36  f.  Florien  17.  Probu,i 
152  f.),  gewöhnlich  aber  zeigen  die  Münzen  mit 
ihrem  Namen  ein  symbolisches  Bild:  der  Kai- 
ser, in  militärischer  Tracht  mit  einem  Scepter, 
empfängt  von  luppiter  eine  Kugel,  auf  der 
meistens  eine  Victoria  steht  (Coli.,  Tacite  38  f. 
Probus  154 ff,  vgl.  163.  164 ff.    Carus  33.    Nu- 

10  merien  21  f.  Carin  5 5 ff.  Diocleticn  133 ff.  Ma.ei- 
mien  Hercule  132  f.).  —  Statius  Theb.  12,  481  ff. 
fingiert  ein  Heiligtum  der  dementia  in  Lerne 
und  führt  den  Ursprung  desselben  auf  die 
Nachkommen  des  Hercules  zurück;  Ctaudinnux 
in  I  cons.  Stil.  2,  6 ff.  verwebt  dementia  in 
ein  theogonisches  System  und  preist  sie  als 
die  Ürdnerin  des  Chaos.     [R.  Peter.] 

Clitumnus.     Unter   den   besonderer   Vereh- 
rung   sich    erfreuenden    Flufsgöttern    Italiens 

20  nimmt  eine  der  ersten  Stellen  Clitumnus  ein, 
der  Gott  des  gleichnamigen  umbrischen  Flus- 
ses (über  die  Etymologie  vgl.  Corssen,  Aussjji: 
2,  174);  die  Gegend  desselben  war  weit  und 
breit  sowohl  durch  ihre  landschaftliche  Schön- 
heit, als  durch  ihren  Reichtum  an  Rindern  von 
prächtiger  weifser  Farbe  berühmt  {Verg.  Georg. 

2,  146  mit  den  Schot  des  Serv.  u.  Philarg.  Prop. 

3,  12,  25.  Sil.  Ital.  4,  546  ff.  Stat.  Sih:  1,  4, 
128 ff.),    vor  allem    aber   durch   das  hoehunge- 

30  gesehene  Heiligtum  des  Gottes.  Plinius  (epist. 
8,  8)  giebt  uns  von  demselben,  sowie  von  der 
ganzen  Landschaft  eine  vollendete  Schilderung. 
In  der  Nähe  der  Quelle  fand  sich  der  berühmte 
und  noch  in  der  Kaiserzeit  von  Reisenden  viel 
besuchte  (Suet.  Calig.  43)  Hain,  und  in  diesem 
lag  der  alte  Tempel  des  Gottes,  umgeben  von 
einer  grofsen  Menge  von  Kapellen  geringerer 
Gottheiten,  teilweise  kleinerer  Quellgötter  von 
Wassern ,   die   sich  mit  dem  Clitumnus  verei- 

40  nigten;  ringsum  fanden  sich  auf  Säulen  und 
Tempelwänden  zahlreiche  Dank-  und  Votivin- 
schriften,  vor  allem  wohl  von  solchen,  denen 
der  Gott  gnädig  die  Zukunft  enthüllt  hatte: 
denn  seiner  Weissagegabe  wegen  war  er  vor- 
wiegend berühmt.  Der  Gott  galt  als  ganz  be- 
sonders heilig  (luven.  12,  13)  und  genofs  seine 
Verehrung  unter  dem  Namen  luppiter  Clitu- 
mnus (Vib.  Sequ.  s.  v.),  d.  h.  nicht,  wie  Prel- 
ler, Born.  Mißli*  2,  141)  will,  schlechtweg  Di- 
üovus  pater  Clitumnus,  sondern  luppiter  in  sei- 
ner Individualisierung  als  Clitumnus  (Pei/fer- 
scheid,  Annali  d.  inst.  1866,  2 15 f.);  dies  zeigte 
auch  sein  Bild,  welches  den  Gott  nicht  in  der 
gewöhnlichen  gelagerten  Stellung  der  Flufs- 
gottheiten  zeigte ,  sondern  stehend  und  mit 
der  praetexta  bekleidet,  d.  h.  unter  der  Ge- 
stalt des  luppiter,  und  als  Clitumnus  nur  durch 
irgend  welche  unterscheidenden  Attribute  be- 
zeichnet. —  Noch   heute   findet  sich  zwischen 

co  Trcvi  und  Spoleto,  bei  der  Ortschaft  Le  Vene 
an  der  Clitumnusquelle  ein  kleiner  antiker 
Tempel  ,  den  man  für  den  des  Clituinnus  zu 
erklären  pflegt;  jedenfalls  ist  es  aber  nicht 
der  von  Plinius  beschriebene,  da  er  nach  der 
ganzen  Art  des  Baues  frühestens  aus  der  Zeit 
der  Antonine  stammen  kann;  vgl.  R.  Venuti, 
Oseervanioni  sopra  il  fiume  Clitunno,  Roma 
1753.     [Wissowa.] 
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C'livicola  s.  Indigitamenta.  (Etrusker?) ,    dafs  C  männliche   und  ebensoviel 

Cloacina  oder  Cluaeina  als  selbständiger  weibliche  zn  unterscheiden  seien,  was  deutlich 
Name  Plaut.  Cure.  4,  1,  0.  Liv.  o,  18.  Augu-  an  das  griechische  Zwölfgöttei'systcm  erinnert. 
Sri»,  «p.  17,  12.  de  cir.  Bei  4,  8.  6,  10,  1  nach  Die  etwas  unklare  Notiz  bei  Arnob.  a.  a.  0. 
Varro ;  Prudent.  Ap.  265.  Mittue.  Octar.  25.  (vergl.  auch  Caecina  bei  Sen.  Q.  nat.  2,  II) 
Oyprian.  de  id.  ran.  4.  Abgebildet  ist  sie  lautet:  'Varro  qui  sunt  introrsus  atque  in  Z/t- 
auf einer  Münze  der  gens  Mussidia  bei  Cohen,  timis  penetralibus  caeli  deos  esse  censet,  quos 
med.  de  In  rep.  Rom.  29,  6;  vergl.  Eckliel ,  d.  loquimur  (d.  i.  Penates),  nec  eorum  nunurum 
n.  B.  ö  p.  258.  Vgl.  De-  Vit,  Ün.  s.  v.  Siehe  nec  nomina  sciri.  Hos  Consentes  et  Compilers 
Venus  und  Concordia  S.  916  Z.  8 ff.     [Steuding.  |  io  Etrusci  aiunt  tt  nominant,  quod  una  oriantur 

Cloautlius,    Gefährte   des  Aneas,    von  wel-  et  oeeidant  una,  sex  mares  et  totidem  feminas, 

chem    das    römische   Geschlecht    der    Cluentii  nominibus  ignotiset  miserationis pareissimac;  sed 

sieh    ableitete,     Verg.    Aen.    1,    222.    510.    5,  cos  summi  Iovis  consiliarios  ac  prineipes  existi- 

122 f.  245.    Scrr.    Verg.    Aen.   5,117.     lixjg.  f.  man'.     Vgl.  Preller,  Rom.  Myth."  1,  70.   Müller. 

273.    [Stoll.]  Etrusker-  2,  83.  Klausen,  Aeneas  2, 659 f.   Oehler 

Cocidius,  ein  celtischer  Gott,  der  auf  einer  z.  Arnob.  a.  a.  0.  vgl.  unt.  923,  3.     [Röscher.] 

Anzahl    Inschriften    aus    verschiedenen    Orten  Concanaunne  matroiiae,  celtische  Göttinnen 

am  vall.  Hadr.  erscheint.     Abgesehen  von  den  auf  einer  Inschrift  aus  Corbetta   bei  Mailand, 

Namen  der  Dedicatoren,  die  meist  als  Solda-  C.  I.  L.  5,   5584:    Sanctis    Matr  \  onis.    Ucel- 

ten   bezeichnet    sind,    lauten   dieselben:    Deo  20  las  \  icis  Concana  |  unis.  Nocell(i)  |  US   Maria- 

Cocidio,  C.  I.  L.  7,  701,  800— S04,  876;  Sancto  nu(s)  |  (P)rimuli  filiu(s)  |  votum  Mas(i?)  |  von- 

Cocidio  (eo?)  973;  Deo  sancto  Cocidio  953;  vgl.  num  \  Matronis   |  v.  s.  I.  m    .     Zu   vergleichen 

Eph.  ep.  3,  113;   M  (=   Marti   oder  Magno?  sind  vielleicht  die  Concani  in  Cantabria. 

nach  Hübner)    deo  Cocidio  643;    Cocidio  genio  [Steuding.]. 

pr[ae]sidi  (praesidii?  H tibne r)  644;  Mart.Coc.  l'oncordia.     Die    Personifikation    der    Ein- 

914;  Deo  sancto  Marti  Cocidio  286:  Deo  Marti  tracht    ist    eine    der   ältesten    der    römischen 

Cocidio   sancto  977;    Deo   Marti   \C]ocidio  .  .  .  Religion    [vergl.    die    griech.    Homonoia.     R.]. 

Jlartius  .  .  [c]oh.  I  Da[cor.~\  genio  rall[i  v.  s.]  Zur   Zeit    der    Republik    tritt    besonders 

l.   m.  886 ,   hier  wird   er  also  genius  valli  ge-  die  politische  Bedeutung    der  Göttin  als  Ver- 

nannt.     Auf  einer  Inschrift  aus  Housesteads,  7,  30  körperung   der  Bürgereintracht    in    der  Griin- 

642  erscheint  er  dagegen  mit  Silvanus  identi-  düng  einer   Anzahl  von  Heiligtümern    hervor 

ficiert.    De-Vit,  On.  s.  v.  vermutet  in  dem  Fano-  (vgl.  über  dieselben  Mommsen  in  Ann.  d.  inst. 

coeidi   (Fanocedi?)    des  Anon.   Ravenn.   5,   31  16,  1844  S.  293f.    Detlefsen  daselbst  32,  1860 

p.  433  Fr.  ein  fanum  Cocidii.     [Steuding.]  S.  148  f.  Mommsen  im  Hermes  9, 1875  S.  287 ff.). 

Coclieusis ,    Beiname    des   Liter   Pater  auf      Im  Jahre  388,366   erbaute  Camillus  nach  dem 

einer  Inschrift  bei  Mommsen,  Inscr.  Helv.  113:  Kampfe    um    die   Komischen  Gesetze   eine  Ka- 

Libero    Patri    Cocliensi    P.  Seeerius   Lucanus  pelle    der    Concordia    am    clivus    Capitolinus 

v.  s.  I.  m.     De-Vit.    On.  s.  v.  vermutet,    dafs  (Ovid.  f.  1,  637 ff.    Plut.  Cam.  42.     Varro  l.  I. 

der  Beiname  von  einer  Ortschaft  entlehnt  sei,  5,  148;    vergl.  Becker,   Topoqr.  S.    311  f.   und 
dagegen  denkt   er   s.  v.  Cochlias  an  eine  Ab- 10  unten);    450'304    errichtete    Cn.   Flavius,    der 

leitung  von  %o%Xlas.     [Steuding.]  die   Patricier   durch  die  Veröffentlichung   des 

Coera,  Name  einer  Gottheit  auf  einem  Be-  Kalenders  erzürnt  hatte,  eine  kleine  eherne 
eher  wahrscheinlich  etruskischen  Ursprungs,  Kapelle  der  Concordia  auf  der  area  Volcani, 
C.  I.  L.  1,  45:  Coerae  pocolo{m?).  Mommsen  von  nun  an  area  Volcani  et  Concordiae  ge- 
denkt an  die  dea  Cura  (vgl.  Sorgenbrecher?),  nannt  (Liv.  9,  46.  Plin.  n.  h.  33,  19,  vgl.  Liv. 
Wilmanns,  inscr.  lat.  2827  d  liest  dagegen  39,  56.  40,  19  =  Obsequens  4.  6;  vgl.  Becker, 
Coti-a.     [Steuding.]  Topogr.  S.  289.  312  A.   550.    Härtung,  Relig. 

C'oinquenda  s.  Jndigitamenta  u.  Dea  Dia.  d.   Rom.  2.    S.  107.    Preller,  Rom.  Mythol.3  2 

Collatina  s.  Indigitamenta.  S.  150 f.).     Nach  der  Beilegung  eines  Aufstan- 

Coniedovae   Augustae,   celtische   Göttinnen  50  des  im  Heere  wurde  der  Concordia-Tempel  in 

auf  einer    Inschrift   aus  Aix   les    bains   in  Sa-  arce  im  Jahre  537/217  gebaut  und  am  5.  Febr. 

voyen,  Orelli  20SS:  Comedocis  Augustis  M.  Hei-  538/216   geweiht   (Liv.   22,  33.    23,  21.     Kai. 

eins  Sereri  fil.   Iuventius  ex  voto.  (Brambach,  Praenest.  zum  5.  Febr.  C.  I.  L.  1  S.  314;  vgl. 

inscr.   Rhen.  469   liest  Comedonibus).     Wahr-  Becker,  Topogr.   S.  409.    Jordan,   Topogr.  der 

scheinlich  gehören  dieselben  zu  den  in  dieser  Stadt   Rom  1,  2   S.  Ulf),   nach   der    Ermor- 

Gegend  so  häufig  vorkommenden  matres ;  viel-  düng    des    C.    Gracchus    von    L.    Opimius    im 

leicht  dürfte   in   dem   Namen   der   Stamm  co-  Jahre    633/121    ein    Concordia-Tempel   in   der 

me'it,  comet,  comid  retten  (Zeuß,  gr.  C.  p.  871a)  Nähe  der  von  Camillus    und  Flavius  gestifte- 

und    die    Ableitungssilbe    ob    (ebenda   p.    784)  ten  Heiligtümer  errichtet  (Nicostratus  in  libro 

enthalten  sein.     [Steuding.]  60  qui   inscribüur   de   senatu   habendo    bei   Fest. 

Commolenda  s.   Indigitamenta  u.  Dea  Dia.  S.    347   s.   v.   senacula.      Varro    1.    I.    5 ,    156. 

Complices  (dei)  nach   Varro  b.  Arnob.  3,  40  Cic.  Sest.  67,  140.     Plut.    C.  Graceh.  17.    Ap- 

identisch  mit  den  Consentes  (s.  d.),  d.  h.  Göt-  pian.  b.  c.  1,  26.    August,  c.  d.  3,   26;   vergl. 

ter,   welche  nach  dem  Glauben   der  Etrusker  Becker,   Topiogr.  S.  309;   über  Senatssitzungen 

die  innersten  Räume  des  Himmels  bewohnten  in  dem  Tempel  Mommsen  im  Hermes  a.  a.  0. 

und  den  Rat  des  Iuppiter  bildeten.     Zahl  und  S.  290).    Ob  ein  dem  Julius  Cäsar  nach  seinem 

Namen  derselben  waren  nach  Varro  unbekannt,  Siege  über  Pompejus  vom  Senate  dekretierter 

doch    scheinen    einige    behauptet    zu    haben  Tempel  der.C'oncordia  Nova  zur  Ausführung  kam, 
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ist  ungewifs  (Cass.  Dio  44,  4  'Ofiovoiu  kciivti; 
vgl.  Becker ,  Topogr.  S.  335  A.  614.  Mamm- 
aen im  Hermes  S.  289.  Eclchel,  Doclrin.  num- 
mor.  vett.  5  S.  130).  Da  fast  alle  diese  Stif- 
tungen in  der  Nähe  des  Platzes  liegen,  auf 
welchem  nach  der  Tradition  Romulus  und 
Titus  Tatius  sich  verbunden  und  der  Cluacina 
ein  Heiligtum  gestiftet  hatten  (Plin,  n.  h.  15, 
119.  Serv.  Aen.  1',  270;  vergl.  die  Münze  des 
L.  Mussidius  Longus  mit  einem  verschleierten 
weiblichen  Kopfe  und  dem  Namen  der  Con- 
cordia auf  der  Vorderseite  und  einem  tribü- 
nonartigen  Aufbau  mit  der  Inschrift  CLOACIN 
auf  der  Rückseite,  Eclchel  a.  a.  0.  S.  258.  Co- 
hen, Med.  cons.  Taf.  29  Mussidia  n.  4 f.),  so 
erscheint  die  politische  Concordia  als  eine 
Nebenform  jener  Bundesgöttin,  die  ihrerseits 
nichts  anderes  als  eine  Form  der  Venus  ist, 
(Preller  a.  a.  0.  S.  260);  eine  Venus  Concor- 
dia beruht  jedoch  lediglich  auf  einer  unrich- 
tigen Vermutung  von  ßraefe  (De  Concordiae 
et  Fidei  imagg. ,  Petropoli  1858  S.  17ff. ,  vgl. 
A.  Beifferscheid,  De  ara  Veneris  Genctricis,  in 
Ann.  d,  inst.  35,  1863  S.  365).  In  mystischer 
Weise  bringt  Concordia  mit  Venus  in  Verbin- 
dung E.  Gerhard  (Über  Venusidole  in  Abhdlgn. 
d.  Berl.  Acad.  1843,  ph.-hist.  Kl.  S.  317ff.  = 
Gesammelte  Abhandlungen  1  S.  258  ff.)  als  eine 
' venusähnliche  Göttereintracht',  in  der  'aller 
besondere  Venusdienst  seine  oberste  Einigung 
und  Heiligung  fand'  (S.  327=271).  Später 
schliefst  sich  Concordia  an  Venus  Victrix  an 
(vgl.  B.  Stark  in  N.  Jahrbb.  f.  Ph.  79,  1859 
S.  634f.),  indem  Münzen  des  L.  Vinicius  an 
Stelle  des  gewöhnlichen,  verschleierten  Haup- 
tes der  Göttin  einen  venusähnlichen,  lorbeer- 
bekränzten Kopf  zeigen  (Eckhel  a.  a.  0.  S.  343. 
Cohen  a.  a.  0.  Taf.  42  Vinicia  n.  1.  Momm- 
sen,  Histoire  a.  a.  0.  S.  521  n.  304;  vgl.  d. 
untenstehende  Abbildung;  auf  der  Rückseite 
eine  Victoria,  vergl.  IAv.  26,  23  in  aede  Con- 
cordiae Victoria,  quae  in  culmine  erat,  ful- 
mine  ieta  decussaque  ad  Victorias,  quae  in 
antefixis  erant).  [Aufser  der  angeführten  Münze 
vgl.  den  Denar  des  Paulus  Aemilius  Lepidus 
Eckhel  a.  a.  0.  S.  129  f.  Cohen  a.  a.  0.  Tf.  1 
Aemilia  n.  10.  Mommsen,  Histoire  de  la  mon- 
naie  rom.  2  S.  499  f.  n.  280  b.,  dazu  Canina  in 
Ann.  d.  inst.  18,  1846  S.  251.  Bcnndorf-Schöne, 
Lateran.  Mus.  n.  440.  Klügmann  in  Zisch/r. 
f.  Numism.  6,  1879  S.  39  f.  42;  und  den  Denar 
des  P.  Fontejus  Capito  Eckhel  a.  a.  0.  S.  219. 
Cohen  a.  a.  0.  Taf.  18  Fouteja  n.  10.  Momm- 
sen,  Histoire  a.  a.  0.  S.  509  n.  290  b.,  dazu 
Klügmann  in  Ztsehr.  f.  Numism.  a.  a.  0.  S.  40; 
auf  beiden  ist  der  Kopf  der  Göttin  durch  die 
Beischrift  des  Namens  kennt- 
lich gemacht;  B.  Engelhard, 
De  personificationibus  quae  in 
poesi  atque  arte  Born,  inreniun- 
tur,  Götting.  1881  S.  42f.  will 
auch  den  weiblichen  Kopf  auf 
den  Münzen  der  gens  Marcia, 
Cohen  a.  a.  0.  Taf.  26  Marcia 
n.  lOf. ,  dem  kein  Namo  bei- 
geschrioben  ist,  nicht  für  den  der 
Inno  Moneta,  sondern  der  Concordia  halten;  zu 
den  Münzen  mit  dem  Kopfe  der  Concordia  vgl. 
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im  allgemeinen  Klügmann  in  Ztsehr.  f.  Numism. 
7,  1880  S.  64].  Ein  Standbild  der  Concordia 
hatte  der  Censor  Q.  Marcius  (Censor  590, 164, 
vgl.  C.  de  Boor,  Fusti  censorii  S.  19)  öffentlich 
aufgestellt;  als  der  Censor  C.  Cassius  (Censor 
600/154,  de  Boor  S.  20)  dasselbe  in  die  Curie 
überführte  und  zugleich  mit  dieser  der  Con- 
cordia weihen  wollte,  verhinderten  die  Ponti- 
fices   die    Dedikation   (Cic.   de  domo  50,  130 f. 

10  53,  136  f).  Üb  bei  Plin.  n.  h.  35,  141  Habron 
amicam  (Amicitiaml)  et  Concordiam  pin.vit  et 
deorum  simulacra  an  die  römische  Concordia 
zu  denken  ist,  läfst  sich  nicht  entscheiden,  da 
wir  über  die  Zeit  des  Künstlers  und  über  das 
Gemälde  sonst  nichts  wissen  (vgl.  Brunn,  Gesch. 
der  griech.  Künstler  2  S.  299  und  1  S.  519. 
525.     Urlichs,  Malerei  in  Born  S.  81 A.  18). 

In    der  Kaiserzeit   gehört  der    Kult  der 
Concordia  zu  den  angesehensten.     Augustus  er- 

20  richtete  im  Jahre  745/9  einen  Altar,  auf  wel- 
chem am  30.  März  dem  Ianus,  der  Salus,  Con- 
cordia und  Pax  geopfert  wurde  (Uvid.  f.  3, 
881  f.  Cuss.  Dio  54,  35;  vgl.  Preller  a.  a.  0. 
S.  251.  Mommsen  im  C.  I.  L.  1.  S.  395;  zur 
Verbindung  der  Concordia  mit  Salus  vergl. 
Cohen,  Med.  imp.  Galba  252  mit  dem  Kopf  der 
Salus  auf  der  Vorderseite  und  Concordia  auf 
der  Rückseite,  und  Lucan.  4,  189 ff. ;  mit  Pax: 
C.  1.  L.  2,  3349  und  unten;  auf  einer  alexan- 

30  drinischen  Münze  Trajans  reichen  EiQ^vn  und 
'Ofiovoia  sich  die  Hände  ,  Eckhel  a.  a.  0.  4 
S.  63).  Livia  weihte  in  der  porticus  Livia  im 
Jahre  747/7  am  11.  Juni  ein  Heiligtum  der 
Concordia  (Ovid,  f.  6,  637 ff.);  Tiberius  unter- 
nahm in  demselben  Jahre  die  Erneuerung  des 
von  Camillus  gestifteten  Heiligtums  und  weihte 
am  16.  Jan.  d.  J.  12  n.  Chr.  bei  Gelegenheit 
seines  Triumphes  über  die  Pannonier  und  Dal- 
matier    den   Tempel    der    Concordia    Augusta 

40  (Ovid.  f.  1,  645  ff.  Cass.  Dio  55,  8.  56,  24. 
Sueton.  Tib.  20.  Kalend.  Praenest.  zum  16.  Jan. 
C.  I.  L.  1  S.  312,  dazu  Mommsen  S.  384  und 
295  n.  9.  Jordan  in  Ephcm,  epigr.  1  S.  236; 
zum  Jahr  12:  E.  Meyer  in  Ztsehr.  f.  d.  Gymn,- 
Wesen  32,  1878  S.  457  gegen  Brandes  in  N. 
Jahrbb.  f.  Phil.  115,  1877  S.  349 ff.,  der  13 
n.  Chr.  angenommen  hatte,  während  die  Dedi- 
kation früher  in  d.  J.  10  n.  Chr.  gesetzt  wurde, 
vergl.    Mommsen    im    C.   I.   L.    1    S.  384    zum 

so  16.  Jan.;  Lage  am  clivus  Capitolinus  neben 
dem  Vespasianstempel  und  erhaltene  Reste: 
Ovid,  a.  a.  0.,  Plut.  Cam.  42.  Stat.  Silv.  1, 
1,  22  ff.  Serv.  Aen.  2,  116.  Notit.  und  Curios. 
Urbis  S.  12  f.  Prell.  552  Jord.  Acta  fratr.  Ar- 
vol.  cd,  Henzen  S.  CXVII  und  5  =  C.  I.  L.  6,  1 
S.  514;  vgl.  Becker,  Topogr.  S.  311.  Nissen, 
Timplum  S.  204  f.  Jordan.  Top.  d,  St.  Bom  2 
S.  444.  477.  483.  1 ,  2  S.  192 f.);  das  Bild  der 
Göttin  in  diesem  Tempel  trug  einen  Lorbeer- 

60  kränz  (Ovid.  f.  6,  91f.,  dazu  Preller  a.  a.  0. 
S.  262;  Kunstwerke  in  dem  Tempel:  Plin.  n.  h. 
34,  73.  77.  80.  89f.  35,  66.  131.  144.  36,  196. 
37,  4;  vgl.  Urlichs,  1).  Quellenregister  zu  Plin. 
letzten  Büchern,,  Würzb.  1878  S.  19);  noch  in 
später  Zeit  restaurierte  der  Senat  den  Tempel 
(C.  I.  L.  6,  89  und  J lenzen  ■/..  d.  Inschr. ;  vgl. 
Jordan.  Topogr.  1,  2  S.  192A.  31).  Nach  der 
Entdeckung    der  Verschwörung    des   M.   Libo 


9 1 7     Concordia  (auf  Kaisermünzen  etc.) 

im  J.  16  n.  Chr.  erhielt  mit  anderen  Göttern 
auch  Concordia  reiche  Geschenke  (C.  I.  L.  1 
S.  324.  Tue.  Ann.  2,  32.  C.  I.  L.  6,  91—94 
und  Hcnzt  n  das.).  Die  Arvalen  bringen  ein 
auf  Kaiser  Claudius  bezügliches  Opfer  im  Tem- 
pel der  Concordia  dar  (Acta  fr.  .Irr.  ed.  Hen- 
nen S.  LVI  und  1G5  =  C.  I.  L.  1  S.  474)  und 
opfern  am  Geburtstage  der  Agrippina  unter 
anderen  Gottheiten  im  J.  57  der  Concordia 
(Acta  etc.  S.  LXIV  und  57  =  C.  I.  L.  6,  1  10 
S.  478),  im  J.  5S  der  Concordia  ipsius  (Acta 
S.  LXX  und  57  =  C.  I.  L.  6,  1  S.  482;  vgl. 
Satten  im  Hermes  2,  1867  S.  47  und  in  Ann. 
d.  inst.  39,  1867  S.  251),  am  Geburtstage  des 
Nero  im  J.  58  der  Concordia  honoris  Agrip- 
pinae  Augustae  (hon.  Agripp.  =  Nero;  Acta, 
C.  I.  L.  a.  aa.  00. ,  vgl.  Mensen  im  Hermes 
S.  51,  in  Ann.  S.  257),  im  J.  60  der  Concor- 
dia (Acta  S.  LXXVII  und  57  =  C.  I.  L.  6,  1 
S.  486) ;  im  Tempel  der  Concordia  sagt  der  so 
magister  das  Opfer  der  Dea  Dia  an  (Acta 
S.  5).  Auf  den  Münzen*)  erscheinen  durch 
Beischrift  des  Namens 
gesicherte  Bilder  der 
Concordia  Augusta  zu- 
erst unter  Nero;  eine 
sitzende  Frau  mit  einer 
Opferschale  in  der  vor- 
gestreckten Rechten 
und  einem  Füllhorn  im  30 
linken  Arm  (Ne'ron  7  f. 
Titus  157ff.  Julie  12  f. 
Domitien  300  und  sehr 
oft;  nebenstehende  Ab- 
bildung; vergl.  Claude  97  Taf.  10  die  gleiche 
Figur  ohne  Namensbeischrift;  das  Füllhorn 
fehlt  bei  Sabine  Suppl.  2)  und  eine  stehende 
Frau  mit  denselben  Attributen  (z.  B.  Vespa- 
sien  263.  Titus  161.  Antonin  Suppl.  6.  Lu- 
cille  47 ;  vgl.  unten)  sind  die  Haupttypen  der  io 
Concord.  Aug.  auf  Münzbildern.  Danach  hat 
man  ähnliche  Bronzefiguren  sitzender  und  ste- 
hender Frauen  mit  patera  und  Füllhorn  Con- 
cordia benannt  (vgl.  v.  Sacken,  Ant.  Bronzen 
des  k.  k.  Münz-  und  Ant.-Cabin.  in  Wien  1 
Taf.  16,  2.  36,  1.  und  S.  87,  wo  auch  eine 
Neapeler  Bronze,  Bronzi  d'Erc.  2  S.  15.  Wie- 
seler, H.A.  K.  23  Taf.  5,  59,  die  man  gewöhn- 
lich als  Iuno  Augustae  oder  weiblichen  Ge- 
nius einer  anderen  angesehenen  Frau  bezeich-  so 
net ,  für  Concordia  in  Anspruch  genommen 
wird);  über  andere  als  Concordia  aufgefafste 
Bildwerke  vgl.  Engelhard  a.  a  0.  S.  56f.;  als 
Concordia  erklärte  Cavedoni  (Bull.  d.  inst.  1859 
S.  173)  die  mit  Füllhorn  und  patera  thronende 
Göttin  einer  ceretanischen  ara  des  lateran. 
Museums  (abgebild.  Monum.  d.  inst.  6,  1858 
Taf.  13;  vergl.  Fortuna);  auch  Darstellungen 
geschnittener  Steine,  die  den  Münzbildem  ganz 
entsprechen ,  hat  man  als  Concordia  gedeutet  60 
(vgl.  z.  B.  Tijlken ,  Erklär.  Verz.  d.  antiken 
Steine  S.  234  n.  1372).  Unter  den  beiden 
Haupttypen   der   Conc.  Aug.   werden  oft  auch 

*)  Alle  folgenden  Citatc  von  Kaiseimünzen  beziehen 
sieh,  sofern  nichts  anderes  angegeben,  auf  Cohen,  Med. 
imp.;  Tgl.  das.  Siq>pt.  S. -1-10  f.  in  der  table  des  legendes  des 
revers  die  Sammlung  aller  Münzen,  auf  denen  Concor- 
dia genannt  ist. 


Concordia  Augusta,  Münze  d. 
Titus   (Imhoofs    Sammluug). 
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die  Kaiserinnen  selbst  dargestellt  (auf  Mün- 
zen, z.  B.  Caligula  13  Taf.  9,  wo  die  drei 
Schwestern  des  Caligula  als  Securitas,  ( loncordia 
und  Fortuna  abgebildet  Bind;  Claudia  1  Tf.  12 
eine  sitzende  Frau  mit  Füllhorn  und  patera 
in  einem  Tempel,  Umschrift:  Diva  Poppaea 
Aug.;  Faustine  jiune  125  f.  sitzende  Krau 
mit  denselben  Attributen,  Beischrift:  Augusti 
l'ii  /(7m;  Statuen:  Monum.  d.  inst.  6/7,  1863 
Taf.  84,  3  Statue  der  Faustina  sen.  mit  patera 
und  Füllhorn,  dazu  vgl.  U.  Köhler  in  Ann.  d. 
inst.  35,  1863  S.  450 ff.  und  Engelhard  a.  a.  0. 
S.  56;  vergl.  Nissen,  Pompejan.  Stud.  S.  290. 
Overbeck,  Pompeji*  S.  134);  andererseits  wird 
Concordia  unter  dem  Bilde  der  Divae  Augustae 
(vergl.  z.  B.  Galba  20.  107.  120)  sitzend  und 
stehend  mit  Opferschale  und  Scepter  dar- 
gestellt (Commode  13ff.  472ff.:  Concordia  Com- 
modi;  Plautille  lf. ;  bei  Severe  II  &  noch  mit 
modius  auf  dem  Kopfe),  und  das  Symbol  der 
vergötterten  Kaiserinnen,  der  Pfau,  auch  für 
Concordia  verwandt  (Homitille  2.  Julie  2.  .Do- 
rn*'« 2ff.  Taf.  18).  Con- 
cordia ist  in  der  Kaiser- 
zeit hauptsächlich  die 
Ehegöttin  des  kai- 
serlichen Hauses. 
Die  Vereinigung  zweier 
Füllhörner  im  Arme  der 
Göttin  (z.B.  Trojan  121. 
134.  152.  195.  283.  519. 
Lucille  44  ff.  sitzende 
Concordia;  Adrien  697. 
Sabine  9  Taf.  7 ;  10. 
39 ff.  Aeliusl.  Faustine 
m'ere  63.  213.    Faustine 

jeune  141.  CnspineS  stehende  Concordia;  vgl. 
nebensteh.  Abbildung)  scheint  auf  die  Verbin- 
dung der  beiden  Mitglieder  des  Kaiserhauses 
bezogen  werden  zu  müssen  und  den  aus  dem 
Ehebuude  hervorgehenden  Kindersegen  zu  sym- 
bolisieren (vgl.  Drusus  1  und  Antonin  248  f. 
Taf.  11;  846  zwei  mit  Kinderköpfen  gekrönte 
Füllhörner;  Eckhel  a.  a.  0.  2  S.  257  u.  Mion- 
net,  Hescr.  de  med.  2  S.  192  n.  327:  auf  einer 
in  Paträ  geschlagenen  M.  des  Claudius  mit  der 
Beischrift  Liberis  Aug.  ein  jugendlicher  männ- 
licher Kopf  zwischen  zwei  mit  weiblichen 
Köpfen  gekrönten  Füllhörnern);  gerade  im 
Arm  der  Concor- 
dia ist  das  dop- 
pelte Füllhorn  ein 
stehendes  Symbol 
geworden.  Die 
auf  die  Ehe  ge- 
setzte Hoffnung 
wird  ausgedrückt 
durch  eine  der 
Concordia  beige- 
sellte Statuette 
der  Spes ,  auf 
welche  sie  zuwei- 
len den  linken 
Arm  legt  (Adrien 
109—116.     702  ff. 

Sabine  2ff.  Tf.  7;  36.    Suppl.    S.  132  zu  5 
6  mit  Scepter  statt  patera;  Adrien  698f. 


Concordia  mit  2  Füllhör- 
nern, Münze  Gordians  III. 


Concordia  mit  Spes  (vgl. 
S.  919,  3). 


und 

Sa- 


bine 45  ff.  Taf.  7.   Antonin  41  f.    Faustinc  mere 
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215.  Suppl.  S.  158  zu  62.  Lucille  1  f.  Medail- 
lon des  Commodus  und  der  Crispina,  abgebil- 
det bei  Frühner ,  Les  medaillons  de  Tempore 
rom.,  Paris  1878  S.  148;  s.  Abbildng.  S.  918; 
vgl.  Gerhard,  Venusidole  S.  327  =  Ahh.  S.  271, 
der  S.  329  f.  Taf.  6,  2.  3.  =  Abhdhj.  S.  273 f. 
Taf.  33,  2.  3  zwei  Bildwerke,  deren  trümmer- 
hafte Erhaltung  jede  sichere  Deutung  verbietet, 
ergänzt  und  als  Concordia  mit  einer  Venus- 
Spes  deutet,  vgl.  dessen  Prodrornus  S.  65.  67); 
in  gleichem  Sinne  stützt  sich  Concordia  auf 
das  neben  ihrem  Sessel  stehende  Füllhorn 
(Adrien  706.  Aelius  2 ff.  Taf.  9;  7 ff.  28ff.  Fau- 
stine mere  60ff.  214,  vgl.  Adrien  700.  Marc 
Aurele  lOff.  17ff.  Faustine  jeune  Suppl.  4.  Lu- 
cius Verus  6f.  113).  Die  jüngere  Faustina 
setzt  auf  ihre  Münzen  eine  nach  Art  der  Spes 
das  Gewand  emporhebende  Concordia  mit 
Füllhorn  (Faustine  jeune  15  ff.  140.  142 ff,  vgl. 
14)  und  giebt  der  auf  das  Füllhorn,  das  hier 
noch  auf  einer  Ku- 
gel aufsteht ,  sich 
stützenden  Concor- 
dia in  die  Rechte 
die  Blume  der  Spes 
(18 f.  136f. ;  nebenst. 
Abbildg.).  Als  Stif- 
terin des  Ehebundes 
wird  Concordia  cha- 
rakterisiert ,  wenn 
auf  einer  Darstellung 
der  dextrarnm  iun- 
ctio  des  Antoninus 
Pius  und  der  'alte- 
ren Faustina  der  Kaiser  eine  Statuette  der 
Concordia  in  der  Hand  hält  (Antonin  502 f. 
Taf.  12  =  Faustine  mere  217  mit  der  Legende 
Concordiae)  und  bei  anderen  Darstellungen  der 
gleichen  Scene  Concordia  nach  Art  einer  Iuno 
Pronuba  zwischen  beiden  Personen  steht  und 
sie  vereinigt  (z.  B.  Marc  Aurele  20.  Suppl.  7. 
Caracalla  15.  Iulia  Paula  18  f.  Aquilia  Severa 
8  Taf.  16  mit  dem  Namen  der  Concordia; 
Faustinc  mere  115.  Marc  Aurele  808ff.  Tf.  15. 
Crispine  et  Commode  2  Taf.  4,  bei  Gruebcr  u. 
Poole ,  Roman  medaillons  in  the  British  Mu- 
seum, London  1874  Taf.  37,  1  und  Frühncr 
S.  147,  mit  der  Umschrift  Vota  publica;  vgl. 
H.  Brunn  in  Ann.  d.  inst.  16,  1844  S.  189  A.  1; 
vgl.  die  Darstellungen  der  dextr.  iunet.  ohne 
die  Göttin,  denen  nur  der  Namen  der  Concor- 
dia beigeschrieben  ist:  Sabine  11.  Faustine 
mere  65.  216.  etc.,  vgl.  Frühncr  S.  177;  Stat. 
silv.  1,  2,  239  ff.  Claudian.  nupt.  Tlonor.  et 
Mar.  202 f.  Martian.  Cap.  2,  147).  Auf  diesen 
Münzbildern  will  Bofsbach  (Rani.  Hochzeits- 
und Ehedenkm.  S.  24,  ihm  folgt  A.  Herzog, 
Statt  Epithalamium  denuo  editum ,  Lips.  1881 
S.  34,  vergl.  auch  Frühner  S.  149)  trotz  der 
Umschrift  in  der  die  beiden  Personen  verbin- 
denden Göttin  nicht  die  Concordia,  sondern 
luno  Pronuba  erkennen.  Dafs  aber  die  Bei- 
schrift sich  auf  die  Figur  bezieht,  welche  die 
Verbindung  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  her- 
beiführt, geht  daraus  hervor,  dafs  wir  auf  an- 
deren Münzen  durch  dieselbe  Umschrift  eine 
Göttin  bezeichnet  finden,  diu  in  ganz  gleicher 
Weise  zwei   männliche  Mitglieder  des  Kaiser- 


Coucordia  mit  Blume  der  Spes 
Münze  d.  Faustina  jun. 
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hauses  verbindet ,  wo  an  eine  Iuno  Pronuba 
natürlich  nicht  zu  denken  ist  (z.  B.  Adrien 
536,  abgeb.  bei  Gruebcr  u.  Poole  Taf.  3,  1. 
Aelius  26  Taf.  10.  Grueber  u.  Poole  Tf.  7,  1 
und  Frühner  S.  44.  Diocle'tien  104;  dieselbe 
Scene  sehr  häufig  ohne  die  Concordia  mit  der 
Legende  Concordia  Augustorum .  z.  B.  Marc 
Aurele  21  ff.  417  ff  Lucius  Verus  Stf.  114  ff.  Tf.  1 ; 
auf   den  Münzen   griechischer  Städte   mit  der 

10  Legende  'Onovota  Zißaatäv;  veryl.  Fclchel 
a.  a.  0.  4  S.  332).  Als  Ehestifteriu  wird 
Concordia  Felix  genannt  (Lucille  34,  abgeb. 
Frohaex  S.  97.  Julie  Domne  14.  Caracalla  15  f. 
Plautille  9;  später  jedoch  ohne  Beziehung 
auf  den  Ehebund  Concordia  felis  dominornm 
nostrorum,  z.  B.  Maximien  Hercule  160.  Ga- 
lere  Maximicn  58;  vgl.  Prudent.  Psgchomach. 
644f.);  der  lange  Bestand  ihres  Werkes  wird 
ausgedrückt  durch  eine  Säule,  an  die  sie  sich 

20  lehnt  (z.  B.  Adrien  697.  Sabine  39  ff.  Aelius 
1.  27.  Faustine  mere  64.  211  f.;  vgl.  Concor- 
diae aeternae:  Caracalla,  Sept.  Severe  et  Julie 
lff.  Suppl  1.  Iulia  Paula  4.  18.  Plautille  7  f. 
Tf.  12;  26.  Salonine  20 f.;  Martial.  4,  13,  7 f.). 
Die  Concordia  Augustorum  wird  häufig  auf 
den  Münzen  genannt  (vgl.  Cohen,  table  s.  v.; 
G  J.  L.  8 ,  8300) ;  auf  die  Eintracht  des 
M.  Aurel  und  L.  Verus  bezieht  Hübner  {Ann, 
d.  inst.  36,  1864   S.  233)   die   in   einer   metri- 

30  sehen  Inschrift  bei  Brambach,  C.  I.  Bhen.  484 
genannte  Sospes  Concordia  (vgl.  dazu  Zange- 
meister im  N.  Bh.  Mus.  19,  1864  S.  49  ff.,  und 
C.  I.  L.  8,  S301);  alle  männlichen  Mitglieder 
des  kaiserlichen  Hauses  umfafst  die  auf  den 
Münzen  der  späteren  Kaiserzeit  sehr  häufige 
Concordia  Augustorum  et  Caesarum  (vgl.  Co- 
hen ,  table  s.  v.  und  die  Concordia  perpetua 
dominorum  nostrorum  Ma.cimien  Hercule  168. 
Constantin  I  217;  vgl.  Cass.  Dio  77,  1). 

40  Aufser  den  angeführten  Darstellungsweisen 
zeigen  die  Kaisermünzen  noch  andere  Bilder 
der  Concordia;  Ähren  oder  ein  Mohnkopf  mit 
Ähren  in  der  Hand  der  Göttin  an  Stelle  der 
Opferschale  bedeuten  die  von  ihr  verliehenen 
Gaben  der  Ceres  und  Annona  (Vespasien  19 ff. 
Titus  12.  Domiticn  18—20;  vgl.  Cavedoni  in 
Ann.  d.  inst.  25,  1853  S.  9;  Ähren  hält  auch 
die  'Ofioroia  auf  alexandrin.  Münzen  des  Titus 
und  des  Aelius,  vgl.  Eckhel  a.  a.  Ü.  4  S.  332). 

so  Vereinzelt  sind  andere  Darstellungen  der  Göt- 
tin: sitzend  mit  Scepter  und  Ölzweig  (Galba 
113 ff.  =  dementia,  vgl.  d.),  stehend  mit  Scep- 
ter und  Füllhorn  (Antonin  38,  vgl.  120.  Fau- 
stine mere  Suppl.  7),  sitzend  mit  Opferschale 
und  an  die  Brust  gelegter  linker  Hand,  hinter 
dem  Sessel  das  Füllhorn  (Marc  Aurele  16), 
stehend  mit  Opferschale  und  die  Linke  auf 
ein  Füllhorn,  das  an  einem  Altar  befestigt  ist, 
legend  (Marc  Aurele  415  f.,  =  dementia,  vgl  d.). 

60  \"l  Münzen  der  beiden  Faustinen  ist  die  Taube 
das  Symbol  der  Concordia  (Faustinc  mere  59. 
jeune  20fi'.  Taf.  18.  Suppl.  3;  vgl.  Hör.  ep.  1, 
10,  8f.). 

Concordia  wird  in  der  Familie  besonders 
am  Feste  der  Cara  Cognatio  (Ovid.  /'.  2,  361  f.; 
vgl.  Valer.  Maxim.  1,8,  17),  vielleicht  auch 
bei  dem  Opfer  der  Frauen  am  1.  April  (Lyd. 
de  mens.   4,  45)  angerufen;    sie  wird  in  Zünf- 
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ten ,  Corporationeu  uud  Gemeinden  verehrt 
(Conc.  collegi  brattiariortim  inauratoritm  C.  1. 
I.  6,  95.  Conc.  collegii  fäbrum  hastcnsium  das. 
5,  7655.  Conc.  curatorum  arcae  collegii  fabrum 
et  centonuriorum  das.  6612.  Conc.  drcurionum 
das.  2,  3424.  Conc.  coloniarum  Cirtensium  das. 
S,  0942.  Conc.  civitatis  bei  Ch.  Hubert,  Epigra- 
ph ie  ile  /«  Moselle  S.  13.  Conc.  populi  et  ordinis 
C.  I.  1*.  8,  2342.  Conc.  Agrigentinorum  das. 
10,  7192;  vergl.  llrambach,  C.  I.  Kheit.  2027. 
C.  I.  L.  S ,  757 ;  über  die  entsprechende  auf 
Münzen  griechischer  Städte  genannte  und  dar- 
gestellte 'Ouövoia  von  Gemeinden  etc.  vergl. 
Eckhel  a.  a.  0.  4  S.  332 ff.).  Klügmann  (in 
Ztschr.  /'.  Nwnism.  0,  1S79  S.  39f.  41  f.)  hat 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  auf  den  von 
mehreren  Monetären  gemeinsam  geprägten 
Denaren  der  Kopf  der  Concordia  nicht  ohne 
Rücksicht  auf  die  Verbindung  der  Münzmeister 
gewählt  sei.  Die  Kaiser  loben  auf  den  Mün- 
zen die  Conc.  provinciarum  (Galba  12  ff.  254, 
vgl.  Orelli  2131  dis  deabusque  praesidibus  pro- 
rinciarum  Concordiae  etc.),  Conc.  praetoriano- 
rum  (Yitellius  7.  100),  Conc.  senatui  (Vespa- 
sien  264),  Conc.  equitum  (Gallien  Suppi.  10. 
Postume  12.  13 f.  mit  dem  Bilde  der  Fortuna; 
vgl.  Cic.  ad  Att.  1,  14,  4),  Conc.  imperii  (Ga- 
lere  Maximien  61.  Severe  II  16.  Maximin  II 
37f.  Constantin  I  214;  vgl.  orbis  Concordia 
in  einem  Gebete  bei  Fiav.  Vopisc.  v.  Probi 
12) ,  und  besonders  oft  die  Conc.  exereituurn 
(Vespasien  25.  Nerva  9  —  18.  71  —  80.  Adrien 
707 f.  Antonin  bOiS.,  vgl.  924.  934.  Marc  Au- 
rele  427.  etc.),  Conc.  militum  (Commode  16ff. 
und  aufserordentlich  häufig  auf  Münzen  der 
späteren  Kaiserzeit,  vgl.  Cohen,  table  s.  v.)  und 
Conc.  legionuni(F«fr>if(!  pire  31.  Claude  II 48. 
Aurelien  9 f.).  Concordia  Populi  Romani  (Vi- 
teilius  3 ff.)  und  Conc.  Augusti  (Vitellius  62 ff. 
Vespasien  24.  261  f.  Suppi.  59  f.  Titus  13.  157  f. 
C.  I.  L.  2,  465;  vgl.  Conc.  Commodi  Commode 
13  ff.  472  ff.)  drückt  nach  Hübners  (C.  I.  L.  2 
zu  n.  465)  Vermutung  die  Eintracht  des  Kai- 
sers mit  dem  Volke  aus.  Die  Conc.  provinc. 
und  praetor,  wird  mit  Fides  exercituum  ver- 
bunden (Galba  254.  Yitellius  100,  vgl.  Ephem. 
epigr.  4,  715)  und  unter  dem  Bilde  der  Pax 
mit  Ölzweig  und  Füllhorn  dargestellt;  die  Conc. 
exercit.  etc.  erscheint  gewöhnlich  als  stehende 
Frau  mit  Feldzeichen  in  den  Händen  (bei 
Claude  II  43.  45.  Quintille  10 ff.  mit  einem 
Feldzeichen  und  Füllhorn);  einmal  hält  sie 
eine  Victoria-Statuette  in  der  Rechten  und  ein 
Feldzeichen  in  der  Linken  (Antonin  504  ff. ; 
s.  obenstehende  Abbildg.),  ein  andermal  führt 
sie  ein  Feldzeichen  und  einen  caduceus  (Galba 
253);  oder  sie  wird  selbst  nicht  dargestellt, 
sondern  durch  das  Symbol  der  verbundenen 
Hände  bezeichnet. 

Aufs  erhalb  Roms  sind  uns  Bilder  und  Hei- 
ligtümer der  Concordia  aus  republikanischer 
Zeit  bekannt  aus  Cora  (Bild,  C.  I.  L.  10,  6508 
=  1, 1154),  Casinum  (Bild  und  Altar,  40  v.  Chi-., 
C.I.I.  10,  5159),  Syrakus  (Altar,  Liv.  24,  22); 
in  Agrigent  ist  ohne  genügenden  Grund  eine 
Tempelruine  als  Tempel  der  Concordia  be- 
zeichnet worden  (vgl.  Sciiubring,  Histor.  To- 
pogr.   von  Acragas,   Leipz.  1870   S.  80.  52ff.). 
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Concoriliu    exercituum  (BiehG 
S.  921,  54). 


Der  Concordia  Augusts  und  Pietas  weiht  unter 
Tibeiius  oder  Nero  in  Pompeji  die  städtische 
Priesterin  Eumachia  das  Chalcidicum,  in  des- 

sen    Trümmern    eine     Concordia- Statue    ohne 

Kopf  mit  reich  ver- 
ziertem Füllhorn  ge- 
funden worden  ist 
(C.  I.  L.  10,  810; 
vergl.  Kissen,    Tem- 

w  plum  S.  219.  Pom- 
pejan.  Stud.  S.  287  ff. 
Overbech  ,  Pompej* 
S.  131  ff.);  in  Tata- 
vium  war  ein  be- 
rühmter Tempel  der 
Concordia  Augusta 
mit  einer  besonderen 
Priesterschaft  Con- 
cordiales   oder  Con- 

20  cordiales  Augustales  (C.  1.  L.  5,  2307.  2525. 
2843.  2865.  2869.  2872.  2874  f.  3130;  vgl.  Momm- 
scn  das.  S.  26S) ;  in  Anaunium  stiften  drei  Brü- 
der der  Concordia  Augusta  eine  ara  cum  signo 
(C.  I.  L.  5,  5058).  [R.  Peter.] 
Ooncubiuus  s.  Indigitamenta. 
Condat[es]  (Dativ  jCoudati) ,  eine  celtische 
Gottheit  auf  der  Inschrift  eines  Altars  aus  der 
Nähe  von  Piers  bridge  am  Tees,  C.  I.  L.  7, 
420:  D.3I.  ||  Condati  ||  Attonius  ||  Quintianusetc. 

30  3Iommsen  und  Hübner  meinen,  dafs  nicht  Dis 
Manibus,  sondern  Deo  Marti  Condati  aufzulösen 
sei.     Letzteres  Wort  wird  meist  durch  confluens 
erklärt,  wofür  der  häufig  vorkommende  Städte- 
name Coudate  zu  sprechen  seheint;  als  Name 
eines   Gottes    ist   diese    Bedeutung  aber  nicht 
wahrscheinlich.     [Steuding.] 
Conditor  s.  Indigitamenta. 
Coniumbric(eiises)  dii  und  deae,  celtische 
'•-  Ortsgottheiten  auf  einer  Inschrift  aus  Freixo 

40  de  Numäo  (Lusitania),  C.  I.  L.  2,  432 :  .  . .  dis. 
deabusq  |  Coniumbric  |  s.  I.  m.  Hübner  a.  a.  O. 
denkt  an  Conimbriga  =  Coimbra  und  vermutet 
deshalb  Conimbrigensibus ;  doch  kann  es  auch 
eine  Ortschaft  Coniumbriga  gegeben  haben. 

[Steuding.] 
Consentes.    Die  Vorstellung  von  einer  Zwölf- 
zahl besonders  hervorragender  Götter  ist,  wie 
sie  sich  ja  auch  bei  den  Griechen  findet,  den 
italischen  Völkern  gemeinsam ,    aber  von  den 

50  einzelnen  in  verschiedener  Weise  ausgebildet 
worden.  Die  Etrusker  zunächst  hatten  unter 
den  verschiedenen  Kreisen  von  Göttern,  welche 
ihr  theologisches  System  umfafste,  einen,  des- 
sen etrusklschen  Namen  die  römischen  Anti- 
quare durch  das  Wort  Consentes  oder  Com- 
plices  wiedergeben.  Es  sind  das  12  Götter, 
die  zusammen  entstanden  sind  und  zusammen 
vergehen  werden,  aber  nicht  etwa  die  höchsten 
des  ganzen  Götterkreises,  sondern,  von  diesen 

oo  geschieden,  geheimnisvolle  Wesen ,  deren  Na- 
men man  nicht  weifs,  sechs  weibliche  und 
sechs  männliche  Gottheiten  (wenn  das  letztere 
nicht  erst  eine  Übertragung  von  den  römischen 
Consentes  ist).  Sie  bilden  einen  hohen  Rat, 
den  Iuppiter  bei  bestimmten  Anlässen,  nament- 
lich beim  Schleudern  einer  bestimmten  Gattung 
von  Blitzen  zuzieht  (Caecina  bei  Seneca  Quaest. 
nat.  2,41.   Arnob. 3, 40  (ob.  914,6).  Mart.  Cap.l, 
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41.  45;  vgl.  0.  Müller,  Etrinker-  2,  83  ff.,  wo 
aber  Etruskisches  und  Römisches  nicht  genü- 
gend geschieden  ist;  s.  G.  Schmeißer  de  Etru- 
scorvm  deis  Consentibus  qui  dicuntur  in  Com- 
mentat.  phil.  in  honorem  A.  Reifferscheidii  (  Vra- 
tislaviae  1884)  p.  29ff).  Eine  ganz  andre  Ge- 
stalt dagegen  nimmt  die  Vorstellung  von  den 
di  Consentes  in  Rom  an,  wo  sich  mit  der  ita- 
lischen Anschauung  von  dem  Zwölfgötterkreise 
(vgl.  Mommsen,  Unteritcü.  Dial.  S.  141.  Mar- 
quardt,  Rom.  Staatsrcric.  3,  24.  Preller,  Rom. 
Mythol.3  1,  C6ff.)  etruskische  und  griechische 
Einflüsse  begegneten.  Hier  sind  die  zwölf 
Götter,  welche  den  Senat  des  Iuppiter  bilden, 
nicht  geheimnisvolle  namenlose  Wesen ,  son- 
dern es  sind  die  zwölf  höchsten  Gottheiten 
Iuppiter ,  Neptunus ,  Mars  ,  Apollo ,  Volcanus, 
Mercurius,  Iuno,  Minerva,  Venus,  Diana,  Vesta, 
Ceres,  ein  Kreis,  der  bereits  in  der  Zeit  des 
Ennius  definitiv  festgestellt  war  {Ennius  bei 
Apul.  ele  deo  Socrat.  2  p.  6  Goldb.;  vgl.  auch 
August,  de  civ.  Dei  4,  23).  Diese  zwölf  Götter 
wurden  schon  in  verhältnism'äfsig  früher  Zeit 
bildlich  dargestellt:  am  Aufgange  vom  Forum 
zum  Capitol  befanden  sich  ihre  vergoldeten 
Bildsäulen  (Varro  r.  r.  1,  1,  4;  vergl.  Betlef- 
sen,  de  arte  Romanorum  antiqnissima  1  p.  22. 
Becker,  Topogr.  S.  318)  und  diese  'deorum  Con- 
sentium  sacrosancta  simidacra''  wurden  noch 
im  Jahre  367  von  Vettius  Praetextatus  wie- 
derhergestellt, wie  die  erhaltene  Weihinschrift 
besagt  (C.  I.  L.  6,  102);  die  porticus  der  di 
Consentes  selbst  wurde  im  Jahre  1834  aufge- 
deckt und  ist  jetzt  restauriert.  Auch  aus  an- 
dern Zeugnissen  wissen  wir,  dafs  die  Vorstel- 
lung von  den  di  Consentes  bis  in  die  späte- 
sten Zeiten  des  Heidentums  im  Volke  lebendig 
blieb,  wenn  man  auch  den  Namen  nicht  mehr 
recht  verstand  und  mit  consentire  zusammen- 
brachte (während  natürlich  con-sens  wie  prae- 
sens, ab-sens  gebildet  ist).  So  begegnen  uns 
öfter  in  den  Inschriften  der  Kaiserzeit  die  di 
consentes  (C.  I.  L.  3,  942),  das  consentium 
deorum  (C.  I.  L.  3,  1935),  das  consilium  deo- 
rum (Orelli  1869),  der  consessus  deorum  (C.  I. 
L.  3,  1063),  und  als  der  Milhrasdienst  aufblüht, 
fügt  man  den  neuen  Gott  iu  diesen  Götter- 
senat ein ,  indem  man  ihn  als  deus  magnus 
Mithras  pollens  consens  bezeichnet  (ß.  I.  L. 
6,  736).     [Wissowa.] 

Consortes  dei  Herculis  invicti ,  auf  einer 
Inschrift  aus  Carlisle ,  C.  1.  L.  7 ,  924 ,  mit 
Hercules  zusammen  verehrte  Gottheiten,  die 
nach  Hübners  Annahme  (a.  a.  0.)  vielleicht 
auf  einem  ursprünglich  über  dieser  Inschrift 
befindlichen  Steine  genannt  waren.    [Steuding.] 

Constantia.  Eine  Personifikation  Constan- 
tia  ist  nur  durch  Münzen,  welche  Kaiser  Clau- 
dius mit  seinem  und  seiner  Mutter  Antonia 
Namen  und  Bildnis  schlagen  liefs,  bekannt 
(C.  Augusti,  Cohen,  Med.  imp.  Claude  5 ff.  73. 
Supplem.  1.  10.  Antonio  1  f.).  Eckhel  (Doclrin. 
numm.  G  S.  236)  ist  mit  Recht  der  Ansicht,  dafs 
Constantia  Augusti  die  Standhaftigkeit,  mit 
der  Claudius  die  vielen  Widerwärtigkeiten  bis 
zu  seiner  Erhebung  auf  den  Thron  ertrug,  re- 
präsentiere. Nach  der  Analogie  anderer  personi- 
fizierter Fürstentugendrn  dürfen   wir  auch  bei 


Constantia 
S.  924,  Uff.). 


dieser  Personifikation  göttliche  Verehrung  an- 
nehmen. Auf  die  Münzen  der  Antonia  mit 
der  Umschrift  Constantia  setzte  Claudius  das 
Bild  einer  Frau  mit  Fackel  uud  Füllhorn  (d.  i. 
Ceres,  wie  auch  auf  der  Vorderseite  Antonia 
als  Ceres  mit  einem  Ährenkranz  abgebildet 
ist;  vgl.  Eckhel  a.  a  0.  S.  179.  Hirt,  Mißhol. 
Bilderb.  S.  115  hielt  die  Figur  für  Constantia, 
welche    die    Anhänglichkeit    und    dauerhafte 

10  Liebe  der  Antonia  zu  Drusus  darstelle) ;  auf 
seinen  eigenen  Münzen  ist  die  Göttin  in  zwei- 
facher Weise  dargestellt:  a)  als  sitzende  Frau, 
welche  die  Rechte  gegen  das  Gesicht  empor- 
hebt (5  ff.  Suppl.  1 ;  nebenstehende  Abbildung) ; 
das  Symbol  des  aufgebogenen 
Armes  ist  jedenfalls  dem  Bilde 
der  Nemesis  entlehnt  und,  wie 
bei  diesem ,  Ausdruck  des 
Mafses  ^vgl.  z.  B.  Zoega,  Ab- 

20  handlung.  S.  52.  Schul:  in  Ann. 
d.  inst.  11, 1839  S.  105.  O.Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  150.  Müller, 
Handb.  d.  Archäol*  §  39S,  4. 
Benndorf-Schöne,Lateran.M\is. 
zun.  19.  Friederichs, Berlins  ant.  Bildic.  1 S. 392), 
nicht  der  Verschwiegenheit,  wie  Eckhcl  (a.  a.  0. 
S.  236)  und  Cavcdoni  (Ann.  d.  inst.  23,  1851 
S.  239,  der  eine  Stelle  Suetons  Cal.  10  fälsch- 
lich auf  Claudius  bezieht)  annehmen,   da  der 

30  charakteristische  Ausdruck  des  Schweigens, 
das  Auflegen  des  Fingers  an  den  Mund  (vgl. 
z.  B.  Müller-  W'ieseler,  Dcnkm.  a.  K.  2  n.  948. 
954  u.  Text  dazu),  fehlt,  b)  auf  den  übrigen 
Münzen  des  Claudius  mit  der  Legende  0.  Aug. 
(73  Taf.  10,  danach  nebenstehende  Abbildg., 
Suppl.  10  Taf.  1 ;  von  Titus  ohne  Beischrift 
des  Namens  Constantia  wiederholt ,  Cohen 
a.  a.  0.  Claude  93  'Re- 
stitution  de  Titus')  ist 

40  die  mit  Helm ,  Lanze 
und  Kriegsmantel  abge 
bildete  Figur,  die  eben- 
falls den  rechten  Arm 
gegen  das  Gesicht  em- 
porbiegt, weder  ein  iu- 
venis  galeatus,  wie  Eck- 
hel  (a.  a  0.  S.  236) 
meint,  noch  eine  Pal- 
las casqutSe,  wie  Cohen  c 

so  (a.  a.  0.)  sie  nennt,  son- 
dern,   nach    brieflicher 

.Mitteilung  A.  o.  Sallets,  Constantia  in  Tracht 
und  Aussehen  der  Roma-Virtus  oder  eine  Iden- 
tificierung  der  Constantia  mit  Roma-Virtus.  — 
Die  von  Eckhel  (a.  a.  0.  8.  S.  44)  nach  Tanini 
angeführte  Münze  des  Carausius  mit  Legende 
Cow-tant.  Aug.  (nach  Eckhel  =  Constantiae 
Aug.)  und  Bild  des  Hercules  (?  nackter  Mann, 
die  Rechte  an   die  Hüfte  legend ,   in  der  Lin- 

Gn  ken  eine  Lanze  haltend)  ist  auf  Taninis  Ge- 
währ hin  nicht  ohne  weiteres  als  echt  anzu- 
sehen; sie  fehlt  bei  Cohen,  und  selbst  wenn  ihre 
Echtheit  sich  feststellen  liefse,  müfste  es  zwei- 
felhaft bleiben,  ob  an  Constantia  Aug  zu  den- 
ken ist.     [R.  Peter.] 

Consus.  Der  Gott  Consus  hatte  in  Rom 
zwei  Heiligtümer,  von  denen  das  eine  seinen 
I  rsprnng   bis  in   die  Urzeit  der  Süult  zuriiek- 


nstatitia  als  Roma-Virtus 
(s.  nb.  Z.  33). 
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ffihrte.     Es  war  dies   ein  im  Cireus  maximus  wurden  diese  grofsen  Consualia  am  15    Degeni- 

'adprimas  metas'   (Tertull.  de  spect.  5;   apud  bei-   gefeiert   (C.   I.   L.    l    p.  40s)     Dagegen 

metas   Murcias  d.   h.   an  den  südlichen  metae,  knüpfen   zwei   andro   Feste    des    Consus     ^nn 

Tert.  de  spect.  S)  gelegener  Altar  (Tipsvos  nennt  21.   August    (jedoch    wurde    an    diesem    Tatra 

ihn  Dionys.   1,  33:  templum  sub  ieeio  ungenau  dem  Consus    auch   auf  dem  Altare   im   Cireus 

Serv.  Aen.   8,    030)  merkwürdiger  Art  (Varro  durch  den  tlamen  Qirinalis  und  die  ve»taliscl 
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/.  /.  6,  20.  lue.  nun.  12,  24):  er  war  nämlich  Jungfrauen  geopfert,  Tertull.  de  spect  6-  von 
unterirdisch,  mit  Erde  bedeckt,  und  wurde  einem  ebenda  am  7.  Juli  durch  die  sacerdotes 
nur  an  dem  Feste  des  Gottes  bloßgelegt  (Plut.  publiei  dargebrachten  Opfer,  welches  Tertul- 
Bom.  14.  Dwnys.  2,  31.  Tirtull.  de  spect.  5).  10  lian  erwähnt,  wissen  die  Kaiendarien  nichts) 
lertulhun,  der  in  der  Schrift  'de  speetaculis'  und  12.  Dceember,  an  ein  von  L  Papirius 
Sueton  folgt  (vgl.  Reifferscheid,  Suet.  rel.  S.  408),  L.  f.  Sp,  n.  Cursor  4C.1  oder  482  u.  c  eesrün- 
giebt  sogar  die  auf  dem  Altar  befindliche  In-  detes  Heiligtum  auf  dem  Aventin  an  welches 
schnft  'Consus  eunsdw,  Mars  ducUo ,  Lares  man  früher  fälschlich  mit  dem  Altar  im  Cir- 
eotllo  potentes'  an,  deren  Autheiiticität  aller-  cus  identificierte  (Fest,  p  209-  V"l  11  Joi- 
dings  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben  ist.  dem,  de  Vertumni  et  Consi  aedibus  Även'tinen- 
An  diesen  Altar  knüpften  sich  das  Fest  und  die  sibus ,  in  der  Gratulationsschrift  der  Könias- 
Spiele  des  Gottes,  die  Consuahen.  Es  waren  berger  Universität  zum  50jährigen  Jubiläum 
dies  ferne  publica«  (Varr.  1. 1  6,  20),  Ursprung-  des  deutschen  archäol.  Instituts  1879  p  3-0) 
ich  ein  Hirtentest  ( I  arro  b.  Nun.  p.  21),  nach-  20  Was  die  Anschauungen  der  Alten  über  das 
her  von  den  Landleuten  gefeiert,  deren  Zug-  Wesen  des  Consus  anlangt,  so  begegnen  uns 
und  Lasttiere  ,  Pferde  und  Esel,  an  diesem  zwei  verschiedene  Erklärungsweisen,  für  deren 
läge  ruhten  und  mit  Blumen  bekränzt  wur-  richtige  Würdigung  man  sich  gegenwärtig  zu 
den  (Plut.  Q.  B.  48.  Dionys.  1,  33.  Fast.  halten  hat,  dafs  in  der  späteren  Zeit  Consus 
rraen.  15.  Lee).  Vor  allem  aber  wurden  an  keineswegs  ein  Gott  war,  der  eine  besonders 
diesem  läge  ludi  circenses  gefeiert  (Serv.  Aen,  lebhafte  Verehrung  vom  Volke  genossen  hätte- 
8,635.636.  Ps.-Aseon.  p.  142  Or.  Dion.  2,  31),  denn  es  kann  kaum  Zufall  sein,  dafs  keine 
bei  denen  namentlich  auch  Maultiere  um  die  einzige  auf  ihn  bezügliche  Dedikationsinschrift 
Wette  liefen,  weil  dies  die  älteste  Art  von  auf  uns  gekommen  ist.  Die  am  weitesten  ver- 
Zugtieren war  (Paul  p.  148).  Den  Ursprung  30  breitete  Ansicht  identificierte  den  Consus  mit 
dieser  Spiele,  die  noch  in  der  augusteischen  dem  griechischen  Tbasidäv  "inmog  (Liv  1  9 
Zeit  gefeiert  wurden  (Straoo  5,  3,  2.    Dionys.  7.   Dionys.  1 ,  33.    2    30.  31     Strab    5    3    2' 

2,  31),  führte  man  auf  die  älteste  Zeit  zurück.  Plut.  Born.  14.  Q.  B.  48  Poh/aen  8  3  Ter- 
Diejenigen  welche  alle  altrömischen  Bräuche  tull.  de  spect.  5.  Serv.  Aen.  8,'  035.  030  Lud 
und  Einrichtungen  aus  Griechenland  herleite-  de  mag.  1,  30,  weshalb  auch  spätere  Dichter 
ta.;1™ln'ai;,.»  sei  «ne  von  Euander  ein-  schlechthin  Consus  für  Neptunus  gebrauchen 
geführte  Nachbildung  der  arkadischen  Inno-  (Auson.  id.  12  de  dis  3;  epiqr.  09,  9),  und  stützte 
XQKTBut  (Dwnys  1  33);  die  herrschende  Tra-  sich  dabei  vor  allem  auf  die  Thatsache,  dafs 
dition  jedoch  schrieb  die  Einsetzung  der  Con-  dem  Consus  Rennspiele  gefeiert  wurden.  Je- 
sualia  dem  Romulus  zu  (Cic.  de  rep.  2,  12.  40  doch  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs 
Plut.  Born  U;  vgl.  bchwegler  Bäm.  Gesch.  1,  diese  Deutung  nur  der  falschen  Analogie  des 
4.1)  und  brachte  dieselbe  in  Verbindung  mit  griechischen  Gottes  ihren  Ursprung  verdankt- 
em Raube  der  Sabinermnen:  um  nämlich  die  schon  einige  der  alten  Gelehrten  hatten  die 
Sabiner  mit  ihren  Frauen  und  Töchtern  nach  Bemerkung  gemacht,  es  sei  unmöglich  anzu- 
Roni  zu  locken  feierte  der  Sage  nach  Romu-  nehmen,  dafs  dem  Neptunus  equestei?ein  unter- 
es zum  ersten  Male  die  Spiele  der  Consualien  irdischer  Altar  geweiht  gewesen  sei,  und  des- 
(Jarrll  0,20.    Cic.de  rep.  2,  12.    Strab.  5,  halb   den  Gott  -des  Altars    von   dem   der  Cir- 

3,  2  Utonys  2  30.  Plut.  Born.  14.  Polyaen.  cusspiele  unterschieden  (Dionys.  2,  31):  noch 
8,  3.  Tertull.  de  spect.  5  Ps^-Ascon.  p.  142  mehr  springt  in  die  Augen,  'dafs  unmöglich 
W.  Serv.  Aen.  8,  635.  030).  Wann  jene  alte-  50  eines  der  ältesten  Feste,  welches  die  Hirten- 
sten  Consuahen  gefeiert  wurden,  mufs  dahin-  oder  Bauernbevölkerung  einer  Binnenstadt 
gestellt  hleiben  Plutarch  (Born.  15;  gebilligt  feiert,  dem  Meeresgotte  geweiht  gewesen  sein 
von  SehwegUr,  Born.  Gesch.  1  477)  verlegt  sie  kann  (vgl.  Schivegler,  Bäm.Gesch.  M72).  Eben- 
aut  den  18.  August;  jedoch  geben  unsere  Kaien-  sowenig  Beachtung  verdient  die  zweite  antike 
daneii  an  diesem  läge  keine  Consualien  an,  Ansicht,  wonach  Cousus  als  deus  consilii  galt 
und  das  am  21.  August  gefeierte  Fest  des  Con-  (Paul.  p.41.  Plut.  Born,  14.  Serv.  Aen.  8,  030. 
sus  kann  jedenfalls  nicht  das  Hauptfest  ge-  Tertull.  ad  not.  2,  11),  und  zwar  speziell/weil 
wesen  sein  da  hier  die  Kaiendarien  nur  von  er  den  Plan  zum  Raube  der  sabinischen  Jung- 
deni  aventmensischen  Heiligtum,  nicht  von  frauen  dem  Romulus  eingegeben  habe  (Ovid 
dem  Altar  im  Cireus  sprechen.  Einer  Nach-  oo  fast.  3,  199.  Arnob.  3,  23.  Tertull.  de  spect.  5. 
rieht  zufolge  (Serv.  Am.  8  636)  fanden  jene  Cyprian.  quod  idola  dii  nan  sint  4);  es  liegt 
Consualien,  an  denen  die  Sabmermnen  geraubt  auf  der  Hand,  dafs  hier  die  falsche  Etymolo- 
wurden,  im  März  statt  und  dazu  würde  die  gie  das  bestimmende  Element  gewesen  ist 
ganz  vereinzelte  Überlieferung  (Tertull.  de  spect.  Glücklicherweise  ermöglichen  uns  die  über 
5)  stimmen,  wonach  Romulus  die  ehemaligen  die  Verehrung  des  Consus  überlieferten  That- 
Consualieii  in  Equirria  Spiele  des  Mars,  um-  sachen  die  Bestimmung  des  Götterkreises,  dem 
gewandelt  hatte ;  diese  letzteren  fallen  bekannt-  Consus  angehört:  sowohl  die  Zeit  seiner  Haupt- 
hcli   aut   den    14.   März.     In   historischer  Zeit  feste,  die  ohne  Zweifel  in  Beziehung  zur  Ernte 
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stehen,    als  auch  die  unterirdische  Anlage  rum  opulentu  cornu).     An  einer  anderen  Stelle 

seines  Altars,  die  sieh  sonst  nur  noch  bei  Dis  (epist.  1,  12,  28f.    aurea  fruges  Italiae  pleno 

pater  findet,  weisen  mit  Sicherheit  darauf  hin,  defundit  Copia  cornu)   scheint  dem  Horaz  ein 

dal's  wir  es  mit  einer    chthonisch - agrari-  Bild  der  Copia  vorzuschweben,  gerade  so  wie 

sehen  Gottheit  zu  thun  haben:  auf  diese  Weise  dies   bei   der   Schilderung    der  Fides   der  Fall 

erklärt  sich  das  Feiern  der  Zug-  und  Lasttiere  ist  (carm.  1,35,  21  f.,  vgl.  Peiß'erschcid  im  Ind. 

an  seinem  Feste,  das  Darbringen  von  Erstlings-  schol.    Vratislar.  Atem.    187S/79  S.  4f.),   umso- 

opfern  (Dionys.  2,  31),  die  Veranstaltung  der  mehr,  als  die  Abundantia,  welche  in  der  spä- 

Spiele  (vgl.    Mommsen,  Hörn.  Forsch.  2,  42 ff.  teren  Zeit   die  Copia  ablöst,   auf  den  Münzen 

Die  Abhandlung   von  Hüllmann,  de  Consuali-  10  mit  demselben  Gestus,  indem  sie  nämlich  das 

bus,  Bonn  1819   ist  wertlos)   und  durch    eine  Füllhorn  ausschüttet,   dargestellt  wird  (vergl. 

leicht  verständliche  Symbolik  auch  dieBeziehung  Abundantia).     So  sicher  die  Göttin  Copia  dem 

zu  dem  Raube  der  Sabinerinnen  (vgl.  Schwegler,  echt   römischen    Streben  nach   Personifikation 

Rom.    G.  1,  473 ff.    Rofsbach,    Unters,   über  d.  abstrakter  Begriffe   ihre  Entstehung  verdankt, 

röm.  Ehe  S.  330ff.    Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  400.  so   wahrscheinlich   ist   es,    dal's   das  Füllhorn 

[Mannhardt,  myth.  F.  172.]).     Wahrscheinlich  ein   in    Griechenland  erfundenes   und  künstle- 

ist    diese  Bedeutung    des  Gottes   auch   in  sei-  risch  ausgebildetes  Symbol  und  auf  Copia  erst 

nem  Namen  ausgesprochen,  der  wohl  wie  Con-  übertragen   worden    ist,   so   dafs  die  von  den 

sevius ,  Consivia  u.  a.  von  der  Wurzel  sa  (se-  Alten  vorgenommene  Gleiehsetzung  cornu  Co- 

rere)  abgeleitet  ist.     [Wissowa.]  20  piae   =  «f'pag  'Atxcd&iius  (s.    d. ;   Plin.   n.   h. 

Contrebis   deus   sanctus,   Name  oder  Bei-  a.  a.  0.     Gell.  1,8,    lf.    gloss.   Stephani  s.  v. 

narne   einer  celtischen  Gottheit   auf   einer  In-  cornueopiae)   das   Richtige   trifft.     Eine  zuerst 

schrift  aus  Overborough,  C.  I.L.  7,  290:  Deo  von    Ovid  mitgeteilte,    dann  bei   den  Mytho- 

san(cto)  |  Contr  |  ebi   etc. ,   links   daneben   ein  graphen  mit  geringen  Veränderungen  wieder- 

Vogel,  rechts  ein  Opferbeil,  und  einer  solchen  kehrende    ätiologische    Legende     erzählt    da- 

ausLancaster  7,284:  Deo  |  Ialono  |  Contre(bi?)'  gegen,    dafs   die  Najaden  das  Hörn,   welches 

sanetissi  \  mo  etc.     Contrebis   dürfte   aus   con  Herakles  dem  Flufsgotte  Achelous  im  Kampfe 

und  treb  (kyrnr.  =  Dorf,  Fiel;  vergl.  W.  1,  604)  abbrach,  mit  Früchten  und  Blumen  füllten,  und 

zusammengesetzt' sein;  vgl.  Contrebia  und  Atre-  dal's    Copia    dieses    Hörn    von    ihnen    erhielt 

bates,  atreba  =  habitat,  Zeufs,  gr.  C.  p.  866  a.  30  (Ovid.   met.  9,  86  ff. ;  vergl.  Lact.  Placid.  Stat. 

Nach  der  zweiten  Inschrift  scheint  der  Haupt-  Theb.  4,  106  und  Mythogr.  vatic.  II  165;  nach 

name  des  Gottes  Jalonns  zu  sein.     [Steuding.]  Albric.  de  deor.  imagg.  22  und  Mythogr.  vatic. 

Convector  s.  Indigitamenta.  III  13,  4  giebt  Herakles  selbst  das  Hörn  der 

Copia.     Schon  zur  Zeit   des  Plautus  kannte  Copia;   bei  Hygin.  fab.  31    und   Lact.  Placid. 

man  in  Rom  eine  Personifikation  Copia  (Plaut.  fab.  9,  1  wird  nnr  erzählt,  dafs  das  dem  Acbe- 

Pseud.  736  sagt  Pseudulus  von  Charinus,   der  lous  geraubte  Hörn  von  den  Hesperiden   oder 

ihm   alles,    dessen   er  bedarf,   zu   geben    ver-  Najaden  mit  Früchten  gefällt  und   cornu  Co- 

spricht,:    di  inmortales ,    non   Charinus   mi  hie  piae  genannt  wurde).     Nach  anderer  Tradition 

quidemst,  set  Copia)  und   stellte  sich  dieselbe  (Mythogr.  vatic.   I  58)    gaben    die    Nymphen 

als  eine  Göttin,  die  in  einem  Füllhorn  alle  40  das  Hörn   des  Achelous   der  Fortuna,   die   es 

guten    Gaben  führt,  vor;   denn  als  Attribut  mit  allen  guten  Gaben  anfüllte  und  ihrer  Die- 

einer  persönlich    gedachten  Göttin  Copia  auf-  nerin    Copia    übergab    (Dienerin    der   Fortuna 

zufassen  und  nach   ihr  benannt  ist  das  eben-  heifst  Copia  auch  bei  Lact.  Placid.  Stat.  'Hub. 

falls  schon  von  Plautus  erwähnte  cornu  Copiae  a.  a.  0.);  unverständlich  in  ihrem  letzten  Teile 

(Pseud.  671:  Pseudulus  von  einem    ihm  über-  ist   die  Erzählung  des  Mythogr.  vatic.  II   165 

brachten  Briefe:  nam  haec  adlata  cornu  Copi-  quem  (sc.  taurum)  Hercules  ampilexus  rcluctan- 

aest,   übt  inest  quidc^uid  volo;   vgl.   Plin.  n.  h.  tem  cornu    quod    implieaverat   brachiis  /'regit: 

praef.  24    Copiae  cornu,   Gell.  1,  8,  2  cornum  quod  Foriunae  fertur  consecrasse,  cum  quo  illc 

Copiae,  14,  6,  2  Copiae  cornum,   wo  die  Aus-  (illa?)  copiam  dicitur  fecisse.     Veranlassung  zu 

gaben   überall    copiae  bieten;    später    als   ein  50  diesen  mythologisierenden  Erzählungen  mögen 

Wort  cornueopia,  z.  B.  Ammian.  Marc.  22,  9,  griechische  Legenden  gegeben  haben,  in  denen 

1.    25,  2,  3.    Lact.  Placid.  fab.  9,  1).     Die  Exi-  das  xs'pas  Au-akü-tius   in  den  Achelous-Mythus 

stenz  einer  Göttin  Copia  zur  plautinischen  Zeit  verflochten  wird  (vergl.  Achelous,  Amaltheia), 

wird    auch    durch    die    Benennung    der    i.    J.  und  die  selbst  nur  erdichtet  zu  sein  scheinen, 

561/193  nach  Thurii  gesandten  römischen  Kolo-  um   das  Füllhorn  im    Arm   des  Herakles  (vgl. 

nie  Copia  vorausgesetzt,  s.  unten.     Als  Segens-  R.  P.  Hartwig,   Herakles  mit   dem    Füllhorn. 

güttin  mit  reichlich  gefülltem  Hörn  wird  Copia  Diss.   Leipz.    1883)   mythologisch   zu    erklären, 

von  Horaz  als  Repräsentantin  der  mit  Glücks-  Dal's    Copia   mit   Fortuna   in    Verbindung   ge- 

gütern  gesegneten  Friedenszeit  unter  der  Regie-  bracht  und  selbst  eine  Dienerin  derselben  ge- 

rung  des  Augustus  gepriesen  (Hör.  carm.  saec.  BÖ  nannt  wird,  ist  nicht  auffällig;  denn  Copia  ist 

59 f.  adpuretque  beata  pleno  Cojjia  cornu;  epist.  nach  Begriff  und  Bild  nur  eine  besondere  Form 

1,  12,  28f. ;  vgl.  Porphyr,  zu  c.  saec.  60).     Da-  der   Glücksgöttin.     Von   einer  Verehrung   der 

neben   finden   sich  Stellen,    wo  die  Grenzlinie  Copia    erfahren   wir   durch    eine  Inschrift   des 

zwischen  dem  Appellativ  copia  und  dem  nom.  Museums   zu  Avignon,    welche  eine  Widmung 

propr.   sich  nicht  scharf  ziehen  läfst,  insofern  an  die   Göttin   enthält   (Sex.    V[e]ratius  ||  Pri- 

das  Apellativ  mit  dem  Attribut  des  cornu  ver-  scae.  I.  Pothu/s/  ||  Copiae  v.  s.  I.  m.,  von  Allmcr 

bunden  wird  (Hör.  carm.  1,  17,  14 ff. :  hie  tibi  in  Revue  c'pigr.   du   midi   de  la  France,    mars 

copia  manabit   ad  plenum  benigne  ruris  hono-  1884  und  ,/.  F.  Ccrquand,  Copia  etude  de  mytlin- 
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logie  romaine,  in  Mtmoires  de  VAcadc'mie  de 
Vauchise  1884  publiciert).  Auf  die  Göttin  selbst, 
nicht  auf  das  Appellativ  bezieht  sich  auch  die 
Benennung  der  durch  Munatius  Plauens  i.  J. 
711/43  in  Lugdunum  gegründeten  römischen 
Kolonie  Colonia  Copia  Claud.  Aug.  Lugd.  (G  ru- 
ter 30,  3.  388,  C.  488,  8;  danach  hat  man 
Münzen  mit  der  Legende  COPIA  und  einem 
Schiffsvorderteil  u.  s.  w.  Lugdunum  zugeteilt. 
Eekhel,  Doctr.  numm.  1  S.  73.  Mionnet,  Descr. 
de  med.  1  S.  82  n.  214.  Suppl.  2  S.  148  n.  149 
— 152;  ist  dies  mit  Recht  geschehen,  so  hat 
die  Kolonie ,  da  die  Münzen  zum  Teil  den 
Kopf  des  Augustus  auf  der  Vorderseite  tra- 
gen, wohl  bald  nach  der  Gründung  den  Namen 
Copia  erhalten") ,  sowie  der  Name  der  i.  J. 
561  193  (Li».  34,  53.  35,  9)  nach  Thurii  ge- 
sandten Kolonie  Copia  (Münzen  derselben  mit 
dem  Namen  COPIA  bei  Eckhel  a.  a.O.  1  S.  164. 
Mionnet  a.  a.  0.  1  S.  172  f.  n.  697—700  Suppl  2 
S.  324  n.  S72  — 875.  Mitseid,  P.  L.  M.  E.  tab.  7, 
84.  85  und  Enarratio  tabularum  S.  13;  was 
es  mit  dem  Plural  Kamai  bei  Strabo  6  S.  263  C 
und  Steph.  Bi/z.  s.  v.  ©oüoioi,  der  sich  in  die- 
sem Artikel  ausdrücklich  auf  Strabo  beruft, 
für  eine  Bewandtnis  hat,  wenn  derselbe  nicht 
auf  einem  Irrtum  beruht,  läfst  sich  nicht  er- 
kennen: die  officielle  Bezeichnung,  die  vollstän- 
dig wohl  Colonia  Copia  gelautet  hat ,  geben 
jedenfalls  die  Münzen).  In  der  Verbindung 
Col.  Copia,  wie  Lugdunum  ohne  allen  Zweifel 
genannt  wurde,  ist  nach  Reifferscheid  Copia 
adjektivisch  gefafst,  ebenso  Concordia  in  der 
Verbindung  Colonia  Concordia,  da  das  Latein 
die  Substantive  auf  -ius,  -ia  ohne  weiteres  Suf- 
fix als  Adjektiva  verwendet,  wie  lex  Iulia, 
colonia  Claudia.  Col.  Copia  bezeichnet  also 
die  unter  den  Schutz  der  Copia  gestellte  Kolo- 
nie (vgl.  colonia  Veneria) ;  dafs  die  Benennung 
Copia  dieselbe  Bedeutung  auch  bei  Thurii  hat, 
ergiebt  sich  aus  dem  Füllhorn,  welches  als 
Stadtwappen  auf  den  Münzen  der  Stadt  er- 
scheint (s.  oben;  Borghesi  fafst  das  auf  einem 
republikanischen  Denar  mit  dem  Kopfe  der 
ROMA  und  L  .  CVP  auf  der  Rückseite  neben 
dem  Kopfe  der  Roma  befindliche  Füllhorn  als 
eine  Art  sprechenden  Wappens  auf  und  teilt 
hiernach  die  Münze  einem  Mitgliede  der  gens 
Cupiennia  oder  Copiennia ,  die  ihren  Namen 
von  Copia  abgeleitet  hätte,  zu;  vgl.  Borghesi, 
Oeuvres  1.  S.  466  f.  Mommsen,  Histoire  de  la 
mann.  rom.  2.  S.  278  n.  76).  Die  Benennung 
von  Kolonieen  nach  der  Copia  sowie  die  Be- 
zeichnung des  Füllhorns  als  Hörn  der  Copia 
zeigen,  dafs  Copia  eine  der  ältesten  und  an- 
gesehensten Personifikationen  der  römischen 
Religion  war,  die  aber  schliefslich  durch  die 
Fortuna  verdrängt  worden  zn  sein  scheint.  In 
der  späten  Kaiserzeit  tritt  der  ihr  zu  Grunde 
liegende  Begriff  der  Fülle  zum  überflufs  gestei- 
gert in  der  Abundantia  (s.  d.)  hervor.  Bildliche 
Darstellungen  der  Copia  sind  nicht  erhalten 
oder  lassen  sich  wenigstens  nicht  nachweisen ; 
die  Annahme  Prellers  (B.  M.3  2  S.  259),  dafs 
Copia  auf  den  römischen  Denkmälern  eine 
sehr  gewöhnliche  Figur  gewesen  sei,  ist  ohne 
allen  und  jeden  Anhalt.     [R.  Peter.] 

Cornia,    Beiname   der  Diana  auf  einer  In- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol. 


schrift  aus  Rom,  Orelli  2909  =  3539:  Ti.  Clau- 
dius divi  Claudii  lib.  Aetius  Honoratus  cura- 
tor  Germanurum  et  aedituus  Dianae  Cornie  etc. 
Mensen  z.  d.  I.  erinnert  jedenfalls  richtig  an 
Plin.  n.  h.  16,  44,  (91),  242,  wonach  sich  im 
(iebiete  von  Tusculum  ein  Hügel  namens  Corne 
mit  einem  alten,  der  Diana  heiligen  Buehen- 
hain  befand.     [Steuding.] 

Corniscae.  Nach  italischer  Religionsvorstel- 
Ki  lung  waren  der  Iuno  unter  andern  Vögeln 
namentlich  auch  die  Krähen  heilig;  bo  sehen 
wir  eine  Krähe  als  Begleiterin  der  Iuno  Lanu- 
vina  auf  den  Münzen  der  Cornificier  {Cohen, 
med.  cons.  pl.  15  Cornif.  1 — 3.  Denkm.  d.  alten 
Kunst  1,  341).  In  Rom  aber  besafsen  diese 
heiligen  Krähen  einen  eignen  geweihten  Hain 
in  Trastevere,  der  unter  dem  besondern  Schutze 
der  Iuno  stand  (Paul.  p.  64,  wo  wohl  zu  lesen 
ist:  'Corniscarum  diuarum  lucus  erat  trans 
20  Tiberim').  Aus  dieser  Gegend  stammt  ein  er- 
haltener Grenzstein  mit  der  altertümlichen  In- 
schrift 'deuas  Corniscas  sacrum',  der  offenbar 
zur  Begrenzung  des  Areals  dieser  Gottheiten 
in  republikanischer  Zeit  gehörte  (C.  I.  L.  1, 
814).  Übrigens  ging  die  Verehrung  dieser  gött- 
lichen Wesen  früh  unter,  da  Festus  von  ihr 
als  etwas  Vergangenem  sprach.      [Wissowa.] 

Corotiacns,  ein  celtischer  Beiname  des  Mars 

auf  der  Basis   des  Erzbildes   eines   liegenden, 

30  mit  Schild  versehenen  Mannes,  aus  Martlesham 

in  Suffolk,  C.  I.  L.  7,  93  a:   Deo.  Marti  \  Co- 

rotiaco  I  Simplicia  \  Procev.p.l.m.    [Steuding.] 

Corsica,  die  Personifikation  der  gleichnami- 
gen Insel.  Dafs  derselben  ein  Tempel  geweiht 
war ,  geht  aus  den  Resten  einer  Inschrift  zu 
Aleria  hervor,  C.  I.  L.  10,  8034.    [Steuding.] 

Cososns ,  ein  celtischer  Beiname  des  Mars 
auf  einer  Inschrift  aus  dem  Gebiet  der  Bitu- 
riges  Cubi,  Orelli  1984:  Flavia  Cuba  Firmani 
40  filia  |  Cososo  deo  Marti  suo  hoc  \  Signum  dieavit 
Augnsto;  doch  scheint  Henzen  die  Abschrift 
der  ganzen  Inschrift  nicht  recht  zuverlässig  zu 
sein.     [Steuding.] 

Coventina,  Couventiua,  Countiua  oder  Con- 
vention, die  (keltische?)  Göttin  einer  Heilquelle 
bei  Procolitia  auf  Inscbriften,  die  neben  etwa 
16000  Münzen  und  2  Reliefs  in  dem  Quellen- 
schacht selbst  gefunden  worden  sind.  S.  Hüb- 
ner im  Hermes  12,  257  ff.  Clayton,  the  temple 
50  of  the  goddess  Coventina  at  Procol,  Newcastle 
1878.   Watkin,  Ephem.  epigr.  4,  680.  [Steuding.] 

C'risida  =  Chryseis  auf  einer  pränestinischen 
Ciste,  C.  I.  Ii.  1, 1501;  vgl.  Aucena.    [Steuding.] 

Crougintoudadigoe  (Dat.),  Bezeichnung  einer 
celtischen  Gottheit  auf  einer  Inschrift  aus  Sa. 
Ma.  de  Ribera,  C.  I.  L.  2,  2565:  CBOUGIN  I 
TOIJ DA  |  BIGOE  \  1WFON1A  SEVER  .  .  | 
Toudadigoe  (Dat.)  dürfte  neben  Totatigens 
C.  I.  L.  6,  2407  und  Toutati  ib.  7,  84.  3, 
CO  5320  zu  stellen  sein,  unter  welchem  Namen 
der  Nacht-  und  Todesgott  Teutates  (s.  d.) 
zu  verstehen  ist.  S.  H.  H'Arbois  de  Iubain- 
ville ,  le  cycle  myth.  Irl.  p.  378  f.  Vielleicht 
ist  Crougin  auch  in  dem  Namen  der  britan- 
nischen civitas  Croucingo  (Anon.  Ravenn.  5,  31 
p.  433   Pind.   s.   De-Vit,  On.   s.   v.)  enthalten. 

[Steuding.] 

Cuba,  Göttin  der  Indigitamenta  (s.  d.),  die 
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den  Kindern  das  Liegen  gedeihen  läfst:    Varro 
bei  Donat.  zu  Terent.  Pharm.  1 ,  1 ,  15. 

[  Crusius.] 

Cultores  dii  auf  einer  Inschrift  aus  Rising- 
ham,  Britannien,  C.I.  L.  7,  980:  Bis  cultoribus 
hujus  loci  Iül.   Victor  trib.     [Steuding.] 

Cunina  s.  Indigitamenta. 

Ciintiniis,  Beiname  des  Segomo  auf  einer 
Inschrift  aus  der  Gegend  von  Uemcnelurn  (Ci- 
mella  bei  Nizza),  C.  I.  L.  5,  7808:  (S)cgomo- 
ni  |  Cuntino  |  vic(us).  Cun(tinus)  |  p.  Wenn  die 
letzten  Worte  richtig  ergänzt  sind,  so  -wäre 
der  Name  nach  der  Ortschaft  gebildet  Vgl. 
Coventina.      [Steuding.] 

Cupido,  lat.  Bezeichnung  des  Eros  (s.  d.), 
gewöhnlich  wohl  =  Amor,  doch  auch  bisweilen 
von  diesem  unterschieden,  wie  ja  auch  im  Grie- 
chischen öfter  Eros,  Anteros,HimerosundPothos 
(s.  d.)  unterschieden  werden.  Vgl.  Plaut.  Most. 
1,  3,  7:  Amor  et  Cupido.  Curc.l,  1,  3:  Venus 
Cupidoque  imperat  suadetque  Amor  (vgl.  Serv. 
g.  Verg.  Aen.  4,  194).  C.  I.  L.  4,  1928.  Sen. 
Phaedra  280:  quam  vocat  matrem  gcminus 
Cupido.  Cic.  de  leg.  fr.  2:  Graecia  .  .  .  Cupi- 
dinum  et  Amorum  simulacra  in  gymnasiis  cou- 
secraverat.  Hie  und  da  werden  auch  Cupidi- 
nes  ebenso  wie  Ainores  erwähnt:  Hör.  ca.  1, 
19,  1:  Mater  saeva  Cupidinum  (vergl.  4,  1,  5 
und  Cornut.  p.  142  Osanii).  Oft  wird  Cupido 
wie  Eros  mit  Bogen  und  Pfeilen  ausgerüstet 
gedacht:  Plaut.  Fers.  1,  1,  25.  Ov.  Met.  5, 
366.  Nach  Horaz  {ca.  1,  2,  34)  umflattern 
locus  und  Cupido  die  Venus.  Vgl.  aufserdem 
Cic.  de  not.  deor.  2, 61.  3,58  —  60,  wo  mehrere 
Cupidines:  1)  Sohn  des  Mercurius  und  der 
Diana,  2)  Sohn  des  Mercurius  und  der  Venus, 
3)  Sohn  des  Mars  und  der  Venus  =  Anteros 
unterschieden  werden.  Inschriften,  die  sich  auf 
Cupido  beziehen:  C.  I.  L.  1,  58.  2,  1956,  2407. 
3270.    5,741.    7,2.    8,6965.     Mehr  unter  Eros. 

[Röscher.] 

Cupra.  Cupra  dea  war  eine  namentlich  in 
Umbrien  und  i'icenum  verehrte  Gottheit ,  die 
nach  Namen  und  Wesen  ganz  der  Bona  Dea 
des  römischen  Gottesdienstes  entsprach.  Denn 
ohne  allen  Zweifel  hängt  der  Name  zusammen 
mit  dem  sabinischen  Wortstamme  cup  =  bo- 
nus,  von  dem  uns  mancherlei  Bildungen  be- 
kannt siud  (cyprum,  vicus  cyprius  Varro  l.  I. 
5,  159;  cupencus  Sero.  Aen.  12,  539;  'Marti 
cyprio'  auf  einer  in  der  Nähe  von  Iguvium  ge- 
fundenen Inschrift  Henzen  5669).  Es  war  also 
jedenfalls  eine  Erd-  und  Totengöttin,  und  in 
letzterer  Hinsicht  hat  man  mit  Recht  darauf 
hingewiesen ,  dafs  ja  auch  die  Latiner  ihre 
Totengötter  Manes ,  Mania  u.  s.  w.  als  die 
Guten  bezeichnen,  da  bekanntlich  manc  =  bo- 
num  ist  (Corssen,  Kuhns  Zeitschr.  20,  81  ff.). 
Das  weitbekannte  Hauptheiligtum  dieser  Gott- 
heit lag  im  Gebiet  der  Picenter,  an  der  Küste 
zwischen  Firmum  und  der  Mündung  des  Truen- 
tus,  in  der  nach  der  Göttin  so  bekannten  Stadt 
Cupra  maritima  (Strab.  6,  4,  2.  Sil.  Hai.  8, 
434);  noch  im  Jahre  127  erfuhr  der  dortige 
Tempel  durch  Hadrian  eine  Restauration,  wie 
die  noch  erhaltene  Restitutionsineehrift  beweist 
(C.  I.  L.  9,  5294).  Ein  andres  Heiligtum  der 
Göttin  auf  umbrischem  Gebiete  wird  durch  eine 


bei  Fossato  gefundne  Dedikationsinschrift  in 
umbrischem  Dialekt  (Cubrar  matrer  u.  s.  w.) 
bezeugt  (vgl.  H.  Jordan,  quaestiones  Umbricae, 
Eegimonti  1882  S.  3ff.  Bücheier,  Umbricap.  173). 
Wenn  Straho  (5, 4,  2)  die  Cupra  für  eine  etru- 
skische  Gottheit  erklärt,  so  widerspricht  dem  so- 
wohl der  Name  als  auch  die  Thatsache  dafs  sich 
in  Etrurien  und  auf  etruskischeu  Denkmälern 
keine  Spur  von  ihr  gefunden  hat  (vgl.  Momm- 

10  sen,  Unterital.  Dialekte  S.  350 f.).  [Wissowa.] 
Cura,  die  personificierte  Sorge.  Sie  spielt 
eine  Rolle  in  der  sinnigen  Fabel  bei  Hyg.  f. 
220,  wonach  der  Mensch  zugleich  dem  luppii 
ter,  der  Erde  und  der  Sorge  gehört,  weil  alle 
drei  Götter  zu  seiner  Schöpfung  beigetragen 
haben.  Curae  ultrices  sind  bei  Vergil  Alu.  6, 
274  die  personifizierten  Gewissensbisse,  welche 
mit  anderen  Schreckgestalten  am  Eingange 
des  Orcus  wohnen.     Vgl.   auch  Hör.  ca.  3,  1, 

20  40:  post  equitem  sedet  atra  Cura  (ib.  2,  16,  12. 
22)  u.  d.  Art.  Coera.     [Röscher.] 
Curae  s.  Cura. 

Cusicelenses  Lares,  auf  einer  Inschrift  aus 
Argeris  bei  Chaves  (Aquae  Flaviae,  Hisp.  Tar- 
rac),  C.  I.  L.  2,  2469:  Laribus  Cu  \  sief  (=  e?) 
lensbus  |  etc.  Hübner  vergleicht  die  Aquae 
Celenae.     [Steuding.] 

Cuslnmis,  ein  celtischer  Gott  auf  einer  In- 
schrift aus  Fumane   im  valle  Policella,    Prov. 

30  Verona,  C.  I.  L.  5,  3898:  Cuslano.  sac  \  L.  Oc- 
tavius  etc.  Zeufs,  gr.  C.  p.  766  vergleicht  da- 
mit Cosli  (Kusel  in  d.  bayerischen  Pfalz)  und  Cu- 
ses  Orclli  484.  Ersteres  stellt  er  p.  1077  mit  altg. 
cosl  =  corylus  Hasel  zusammen.  [Steuding.] 
Custodes  dii,  Schutzgottheiten  auf  einer 
Inschrift  aus  Chesterholm ,  C.  I.  L.  7 ,  705 : 
I  O  M\  et.  Genio  |  diisq.  cus  |  todib.  (campt?, 
wie  Hübner  lesen  zu  können  glaubte,  sonst  ist 
hujus  loci  vorgeschlagen  worden).     [Steuding.] 

40  Cyrist[is?|,  Name  einer  Göttin  auf  einer  In- 
schrift aus  Fregellae,  ürclli  1945:  Pro  salute 
C.  Ruft  Sereni  aram  et  bas.  T)cac  Ct/rist.  do- 
nwm  dedit  etc.  Vielleicht  ist  sie  mit  der  Kv$- 
pfcrt'g  (=  Athene;  Steph.  Bye.  KvQQog)  iden- 
tisch.    [Steuding.] 


Dacia,  die  Personifikation  der  Provinz  Dacia 
auf  Inschriften,  C.  I.  L.  3, 1063 :  /  U  M  |  et  celeris 

;o  diis  |  deabusque  .  im  \  mortalibus  et  Ha  \  ciae  I 
pro  salute  domi  \  ni  n(ostri)  M  Aur  Antoni  \ 
ni  pii  etc.  (215  n.  Chr.);  terra  Dacia  1351; 
vergl.  996;  Daciae  tres  995  in  Bezug  auf  die 
Dreiteilung  Daciens  im  Jahre  168  n.  Chr.;  vgl. 
993.  Auf  Münzen  bei  lichhel  d.  n.  v.  2,  4 ff., 
lOff.    De-Vit,  On.  s.  v.     [Steuding.] 

Dada  ( Jdäa),  die  Gemahlin  des  Kreters  Sa- 
mon,  der  dem  Kreter  Skamandros,  dem  ersten 
König  der  Troer,  das  troische  Land  hatte  er- 

iO  obern  helfen.  Als  Sainon  in  einer  Schlacht 
gefallen  war,  begab  sich  seine  Gemahlin  in 
Begleitung  eines  Herolds  nach  der  Stadt  Po- 
lion, um  sich  dort  wieder  zu  vermählen.  Da 
aber  der  Herold  ihr  unterwegs  Gewalt  anthat, 
so  durchbohrte  sie  sich  mit  dem  Schwert  ihres 
Gatten,  das  sie  bei  sich  trug.  Als  die  Kreter 
dieses  erfuhren,  steinigten  sie  den  Herold  an 
derselben    Stelle ,    welche    den    Namen    jrwpoj; 
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'Avaiöciag  erhielt,  Constantin.  Excerpt.  Nicol. 
Damasc.  de  rirt.  Müller,  fragm.  hist.  graec.  3 
p.  369,  21.     [Stoll] 

Uadns  (JäSceg),  der  Erbauer  der  karisehen 
Stadt  Themissos,  Steph.  Byz.  a,  v.  Qeiiie- 
aög.     [Stoll.] 

Dacira  (JdsiQcc,  Jafga,  Hesych.),  eine  Toch- 
ter des  Okeanos,  welehe  mit  Hermes  den  He- 
ros Eleusis,  den  Epoivymos  der  Stadt  Eleusis, 


10,  222.  Eustath,  ad  llom.  p.  1050,  53.  Prel- 
ler, Gr.  Myth.  l,  165.  Gerhard,  Gr.  Myth. 
§  266,  2.     [Stoll.] 

Daidalion  (Jaid'aXuov),  Sohn  des  Heospho- 

ros  (Lncifer) ,  Bruder  des  Keyx,  Vater  der 
Chione  (s.  d.),  ein  heftiger,  kriegerischer  Mann. 
Als  seine  Tochter,  weil  sie  die  Schönheit  der 
Artemis  der  ihrigen  nachgesetzt,  durch  die  Göt- 
tin den  Tod  fand,  wurde  er  auf  dem  Parnafs  in 


zeugte,  Paus.  1,  38,  7.     Sie  war  ein  göttliches  10  seinem  unbändigen  Schmerz   durch  die  Gnade 


Wesen  der  eleusinischen  Geheimlehre,  dessen 
Bedeutung  in  späterer  Zeit  zweifelhalt  war. 
Aeschylos  (fr.  271)  u.  andere  nannten  sie  gleich- 
bedeutend mit  Persephone.  Auch  wurde  sie  der 
Demeter  oder  Aphrodite  oderHera  gleichgesetzt. 
Pherehydes  nannte  sie  eine  Schwester  der  Styx, 
welche  in  der  Genealogie  bei  Apollod.  1,  3,  1 
die  Mutter  der  Persephone  heifst,  Ap.  lilwd. 
3,  847  u.  Schol.    Et.  M.  s.  v.    Tzetz.  Lyk.  710. 


des  Apollon  in  einen  Habicht  verwandelt,  Ob. 
Met.  11,  291  ft".  Hygin.  /'.  200.  Preller,  Griech. 
Myth.  2,  151.  Nach  Paus.  8,  4,  3  war  Dai- 
dalion (und  nicht  Hermes)  der  Vater  des  am 
Parnafs  herrschenden  Autolykos.     [Stoll.] 

Daidalos  (JaiäaXog)  wird  als  der  kunstreiche 
Arbeiter,  der  Künstler  schlechthin  von  der  Le- 
gende an  den  Anfang  griechischer  Kunst  gestellt, 
gehört  aber  in  eine  Reihe  mit  mythischen  Wesen, 


Eustath.  11.  6  p.  648,  33—42.    Preller,  Dane-  20  wie    Prometheus    und   Hephaistos ,    der    selbst 


ter  u.  Pers.  8.  Griech.  Myth.  1,  311,  1.  Ger 
hard,  Griech.  Myth.  §  566.  Lobeck,  Aglaoph. 
p.  153.  Mommsen ,  Heortolog.  S.  254.  Binde, 
Sei.  d.  Bell.  2,  339.     [Stoll.] 

Daeuion  (Jaijficov  der  Kundige),  Vater   des 
Homer,    der   als    i'finoQog   =  Grofsbändler  be- 
zeichnet wird ,   Demokr.   bei  Wester- 
mann.biogr.  1,  8,  2.  S.  34.    [Steuding.] 

Dagon  ( Jayüv ,  *\S)fi)  wird  als 
Gottheit  der  Philistäer  mehrfach  in 
der  Bibel  erwähnt  (vgl.  auch  Joseph. 
arch.  6,  1,  1.  hell.  Jiul.  5,  9,  4),  doch 
scheinen  verschiedene  Ortsnamen  eine 
Verbreitung  seines  Kultus  über  das 
Philisterland  hinaus  zu  beweisen. 
Da  ein  Gott  Dakan  oder  Dagan  auf 
assyrischen  Keilinschriften  vorkommt, 
während  der  Ortsname  Beth  Dagon 
(vgl.  oben  Betagon)  assyrisch  gleich- 
falls Bit-Dakan  lautet,  so  ist  es  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  der  Kult  die- 
ses Gottes  aus  Assyrien  nach  Kanaan 
gelangt  ist.  Dagon  wird  wohl  von 
S'n  =  Fisch  abzuleiten  und  vielleicht 
mit'lx&vg  (s.  d.),  dem  Sohne  der  Atar- 
gatis  zusammenzustellen  sein  (vergl. 
Odacon  bei  Beros.  fr.  5  in  Euseb.  Chr. 
5.  Müller  fr.  h.  gr.  2,  499).  W.  Bau- 
dissin  in  Herzogs  B.-E.  und  Winer, 
bibl.  Beahv.  s.  v.     Nach  Philo  Bybl. 

2,  14.  16,  vgl.  25 f.  b.  Müller  fr.  h.  gr. 

3,  567  ist  derselbe  auch  ein  phönici- 
scherGott,  Sohn  des  Uranos  u.  derGe, 
Bruder  des  El  oder  Kronos,  des  Bai- 
tylos    und    Atlas.     Von   Kronos    er- 
hält er  nach  Überwältigung  des  Ura- 
nos eine  der  Nebenfrauen  seines  Va- 
ters, welche,  noch  von  diesem  schwan- 
ger, den  Demarus  gebiert.  Philo  Bybl. 
a.    a.    0.   fr.   14    und  20   nennt  ihn 
Zltcov    als    Erfinder    des    Getreides 
und    des    Pfluges ,    weshalb    er   ihn 
dem  Zeus  'Aqotpioq  gleichsetzt;  wahrscheinlich 
thut  er  dies  aber  nur,  weil  er  den  Namen  (wohl 
fälschlich)  von  "W  =  Getreide  ableitet.    Siehe 
die  Literatur  bei  Baudissin  a.  a.  0.    [Steuding.] 

Daidale  {JaiSaXif) ,   Mutter   der  Metis ,    bei 
welcher  Athene   aufgezogen  wurde,   Schol.  II. 


Daidalos  genannt  wird  (0.  Jahn,  Archäol.  Auf- 
sätze p.  129).  Sein  Name  bezieht  sich  auf  die 
älteste  Art  plastischer  Thätigkeit,  auf  das  Bild- 
schnitzen (W.  SaX,  SaC-SaX-oq,  datääXXa,  öai- 
öaXua;  vgl.  Pott,  Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  0,  30 ff.), 
er  repräsentiert  die  uralte  Holzplastik,  wie 


Daidalos  uud  Ikaros,  Relief  der  Villa  Albani  in  Rom 
(vgl.  S.  937,  27 ff.). 

Diopos  (der  Nivellierer  von  Sionog  sc.  ccvXog) 
die  Architektur,  Eugramraos  die  Malerei  (Plin. 
N.  H.  35,  152).  Seine  Geschicklichkeit,  sein 
Ruhm  wird  in  allerlei  Genealogieen  angedeu- 
det:  er  ist  Sohn  oder  Enkel  des  Eupalamos 
oder  des  Palamaon  {Paus.  9,  3,  2.    Apollod.  3, 

30* 
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15,  9.  ScJiol.  Plat.  rep.  8  p.  529.  Suid.  s.  v. 
risgätiiog  ligov);  Euphernos  und  Phrasimede, 
Kuhni  und  Klugheit,  sind  seine  Eltern  (Schol. 
Plat.  a,  a.  Ü.  Hyg.  fab.  39.  Serv.  ad  Verg. 
Aen.  6,  14).  Verschiedene  Sagenkreise,  die  in 
Athen ,    Kreta    und    Sieilien    lokalisiert    sind, 


Daidalna  verfertigt  der  PaeipliaS  die  hölzerne  Kuh,   Relief 
12  antike  Basreliefs  Taf.  V;  vgl.  S.  98' 

knüpfen  sich  an  seinen  Namen;  ihre  Verwandt- 
schaft unter  einander  deutet  vielleicht  auf  vor- 
griechischen Ursprung,  wenigstens  auf  eine 
gemeinsame  Wurzel.  Einzelne  Züge  derselben 
kehren  ähnlich  im  Mythenkreise  des  Heraklos, 
des  Hephaistos   wieder  (vgl.   auch   die   Sagen 


von  Wieland  dem  Schmied).  Die  älteste  Ver- 
sion scheint  die  von  Kreta  zu  sein,  wo  die 
Bildschnitzerei  ihren  Ursitz  hat,  vertreten  durch 
die  zünftige  Schule  der  kretischen  Daidaliden, 
deren  Kunst  sich  von  Kreta  aus  über  den 
Pelopomies  und  einen  Teil  des  Festlandes 
verbreitete  (Furt- 
wänglcr.  Arch.  Ztg. 
1882  p.  55  ff.).  Von 
Kreta  stammen  die 
Gründer  der  sikyoni- 
schen  Schule,  die 
Bildschnitzer  Dipoi- 
nos  und  Skyllis,  wel- 
che der  Sage  nach 
Söhne  und  Schüler 
des  Daidalosgewesen 
sein  sollen  {Paus.  2, 
15.  1.  Vergl.  Klein, 
Archäol.-epigr.  Mit- 
teil, aus  Österreich 
1881  p.  93).  Aus 
Kreta  war  vermut- 
lich auch  der  in 
Athen  thätige  Künst- 
ler Endoios  gebür- 
tig, ebenfalls  ein 
Schüler  des  Daidalos 
(Paus.  1,  26,  4  vgl. 
Klein  a.  a.  0.  p.  88). 
Die  Sage  dichtete 
freilich  von  einem 
umgekehrten  Weg 
der  künstlerischen 
Traditionen  ,  wenu 
sie  Daidalos  von 
Athen  aus  nach  Kreta 
fliehen  liefs.  InAt- 
tika  sind  die  Spu- 
ren der  Sage  über- 
haupt deutlicheraus- 
geprägt.  Es  gab 
hier  einen  Demos 
JaiSaliSai  (Schol. 
Soph.  Ocd.  Col.  472); 
das  Geschlecht,  des 
Sokrates  leitete  sich 
über  Daidalos  hin- 
weg von  Zeus  ab. 
Daidalos  wird  genea- 
logisch mit  der  "at- 
tischen Sage  verbun- 
den, er  gilt  als  in 
Athen  geboren  und 
wird  zum  Sprofs  des 
königlichen  Hauses 
der  Erechthideu 
(l)iod.  4,  76).  Bild- 
werke werden  ihm 
hier  nicht  beigelegt., 
doch  wird  ein  Klapp- 
stuhl im  Erechtheion 
seiner  Kunstfertigkeit  zugeschrieben  (Paus.  1, 
27,  1);  ist  er  in  Attika  doch  überhaupt  der  Pa- 
tron der  Tischlerzunft  und  Erlinder  der  Tischler- 
geräte. Späterer  Pragmatismus  hat  die  einzel- 
nen Lokalzüge  der  Sage  in  Zusammenhang  ge- 
bracht   und    der   bildenden    Kunst  damit   den 


n   Palazzo  Spada  (nach   Braun 
,  13  ff.). 
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Vorwurf  für  zahlreiche  Darstellungen  geliefert.  Dnilochos   (Jatlo%og) ,    Begleiter    des    The- 

Darnaeh  erzieht  sieh  Daidalos  in  Athen  einen  seus   auf  der   Rückkehr   von  Kreta:    G.  I.  Gr. 

Schüler   mit  Namen   Talos   (s.  d.),    den  Sohn  81S5.     [Koscher.] 

seiner  Schwester  Perdix ,  wird  aber  von  Neid  Daimon  ,  datiioav  ,  ovos  m.  (Etymologie 
über  dessen  Geschicklichkeit  erfüllt  und  stürzt  fraglich,  nach  einigen  zu  öi  div,  lieht,  nach 
ihn  von  der  Burg  herab.  Daidalos,  deshalb  anderen  zu  Sa  Sctüo  teile,  nach  anderen  zu  ilcta 
vom  Areopag  verurteilt,  flieht  nach  Kreta  zum  tfarifton',  kundig,  s.  G.  Curtius  ,  Grundzüge' 
König  Minos  (s.  d.).  Hier  erbaut  er  die  hol-  .230.  Prciler-Plew  1,  88).  Die  Daimonen  ste- 
zerne  Kuh  für  Pasiphae  's.  d.),  das  Labyrinth  hen  in  der  antiken  Vorstellung  als  eigene 
für  den  Minotauros,  den  Tanzplatz  für  Ariadne  in  Wesensgattung  in  einer  schwankenden  Mittel- 
(siehe  diese  Artikel).  Die  erstere  Scene  ist  Stellung  zwischen  den  Göttern  und  den  Men- 
lnlufig  auf  Sarkophagen  und  Wandbildern  sehen.  Da  in  ähnlichen  Mittelstellungen  auch 
dargestellt,  einmal  auch  auf  einem  hellenisti-  die  Verstorbenen  gedacht  werden,  so  entste- 
sehen  Reliefbild  in  Palazzo  Spada  (Braun,  12  hen  mancherlei  Kombinationen  und  Varia- 
Basreliefs  Taf.  V  =  Matz-Duhn ,  Zerstreute  tionen.  Bei  Homer  und  auch  ferner  oft, 
Bildwerke  in  Rom  n.  3567.  Siehe  die  Abbil-  hauptsächlich  im  poetischen  Gebrauch ,  ist 
düng).  Vgl.  O.  Jahn,  Archäologische  Beiträge  Sai^mv  synonym  mit  &(6g .  obwohl  einige 
p.  237ff.  Heibig,  Wandgemälde  Campaniens  auch  dort  einen  Unterschied,  wonach  Sai- 
n.  1205 — 1208.  Euripides  behandelte  den  Stoff  ficov  das  göttliche  Walten,  frsog  die  göttliche 
in  den  Kretern  (Welcker,  Gr.  Trag.  p.  801ff.).  20  Person  bezeichne,  anerkennen,  s.  Preller- I'leiv 
Um  dem  Zorn  des  Minos  zu  entgehen,  flieht  1,  88.  Kröcher,  der  Turner.  Daimon  1876.  Der 
Daidalos  mit  seinem  Sohne  Ikaros  (s.  d.)mitHilfe  Daimon  als  das  unentrinnbare  Menschenschick- 
kunstreich  mit  Wachs  zusammengefügter  Flu-  sal,  Od.  5,  396.  10,  64.  Aesch.  Se})t.  812.  Soph. 
gel.  Die  Verfertigung  derselben  schildert  ein  El  1156.  Eur.  I.  A.  1136  f.  Theogn.  161; 
Relief  in  Villa  Albani  in  Rom  (Braun,  12  Bas-  religiös  modificiert  Pind.  Pytli.  5 ,  615.  Dai- 
reliefs  griech.  Erfind.  Taf.  12),  eine  geringere  monen,  oberirdisch,  als  Wächter  über  die  Men- 
Kopie  davon  ebendaselbst  (Zocga,  Bassirüievi  sehen  und  Reichtum  spendend;  es  sind  die 
tat'.  44  u.  die  Abbildung  auf  S.  934);  Daidalos  Entschlafenen  vom  goldenen  Geschlechte,  Hes. 
dem  Sohn  die  Flügel  anbindend  auf  einer  rot-  op.  121  — 126  (ursprünglich  nicht  identisch,  aber 
ligurigen  Amphora  in  Neapel  (nr.  1767  Heyde-  so  bald  identificiert  mit  den  drei  Myriaden  un- 
■mann,  aus  S.  Agata  de  'Goti),  abgeb.  Mus.  Boro.  sterblicher  Wächter  v.  251  —  255,  welche  nähere 
13,  57.  Ikaros  kommt  der  Sonne  zu  uahe,  das  Vergleichungspunkte  mit  den  in  Menschenge- 
Wachs  seiner  Flügel  schmilzt,  und  er  findet,  in  stalt  auf  Erden  wandelnden  Göttern,  Od.  17, 
das  nach  ihm  benannte  Meer  stürzend,  seinen  485,  bieten).  —  Individuelle  Schutzgeister,  den 
Tod.  Die  Wandbilder  mit  dieser  Scene  sind  Menschen  bei  ihrer  Geburt  mitgegeben,  nach 
bei  Hclbig  a.  a.  0.  n.  1209  und  1210  und  populärer  Vorstellung  ohne  eigne  Wahl,  hei 
Sogliano  (Pompei  e  la  regione  sotterata  ded  Plato  Phaidon  107d.  Rep.  10,  617e,  vgl.  die 
Vesuvio  p.  173  f.)  nr.  523.  524  angeführt,  da-  Etymologie  AansSaifiiov  rj  Aa%^Saiacov  Eust. 
zu  Robert,  Arehäolog.  Zeitung  1877  Taf  1.  2  72.2,581;  über  die  Versittlichung  dieses  Glau- 
S.  lff.  Kotizie  degli  seavi  1879  p.  23.  Wei-  <to  bens  durch  Plato  und  die  Stoiker  s.  Zeller, 
teres  über  Ikaros  s.  u.  d.  W.  Daidalos  rettet  Gesch.  d.  Philos.  23,  791.  33,  1,  318.  Unter- 
sich nach  Cumae  ,  erbaut  dort  dem  Apollon  Scheidung  zweier  solcher  Dämonen,  eines  guten 
einen  Tempel,  in  welchem  er  seine  Flügel  als  und  eines  bösen ,  vergl.  Menander  bei  Giern. 
Weihgabe  hinterläfst;  dann  gelangt  er  nach  Ka-  Alex.  Str.  5,  260  Sylb. ,  dazu  Leop.  Schmidt, 
mikos  oder  Inykon  in  Sicilien,  zu  dem  König  Ethik  1,  153;  der  böse  Geist  des  Brutus,  Plut. 
Kokalos  (Steph.  Byz.  s.  v.  Äafuxos)  und  wird  Brut.  36,  des  Cassius,  Valer.  Maximus  1,  7,  7.  — 
von  diesem  gegen  die  Verfolgung  des  Minos  Vgl.  Genius  undluno,  nebst  TJkcrt,  Dacino- 
geschützt,  dem  er  zum  Dank  in  Sicilien  aller-  nen,  Heroen  u.  Genien,  Sachs.  Ges.  Abh.  2,  139. 
lei  wunderbare  Bauten  ausführt  (Paus.  7,  4,  5.  Gerhard,  Daimonen  u.  Genien  1852.  0.  Rib- 
Serv.  ad  Verg.  Aen.  6,  14.  Diod.  4,  78.  79).  50  beck,  Daemon  u.  Genius  1868.  —  Daimonen 
Die  Erzählung  ägyptischer  Priester  bei  Diod.  als  niedere  Götter,  wie  Hypnos  und  Thanatos 
1,  97  vom  Aufenthalte  des  Daidalos  in  Agyp-  bei  Eukleides  Megar.  (Stob.  flor.  6,  65),  spe- 
ten  ist  vermutlich  nur  eine  Fiktion  zur  Er-  ciell  Subalterngötter,  äai'jiovsg  -jigönoloi, 
klärung  des  Ursprungs  der  ältesten  griechi-  wie  die  Korybanten  der  Rhea,  Strabo  10,472; 
sehen  Plastik  aus  der  ägyptischen ,  wie  man  Eurynomos  im  Hades ,  in  Polygnots  Nekyia, 
manche  mythische  Traditionen  von  Ägypten  Paus.  10,  28;  Akratos,  Daimon  des  Dionysos, 
ableiten  wollte.  Die  ihm  von  der  Sage  zu-  Paus.  1,  2,  4;  Tychon  und  Orthages,  Daimon 
geschriebenen  Werke  sind  aufgezählt  und  be-  der  Aphrodite,  PrcUcr-Pleiv  1,  444,  3.  Tzetz. 
sprochen  in  Brunn' s  Gesch.  d.  griech.  Kunst-  Byk.  538;  Daimonen  der  Hekate  ,  G.  I.  Gr. 
hr  1  p.  15ff.  Die  schriftlichen  Zeugnisse  fin-  60  n.  3857k  u.  a.  —  Ausgedehnter  Sepulkralge- 
den  sich  zusammengestellt  bei  Overbeck,  An-  brauch.  Wie  Hades  äaificov  ^oVtos  heifst, 
tike  Schriftquellen  zur  Gesch.  d.  bild.  Künste  C.  I.  Gr.  1034,  so  heifst  der  Tod  äaijxav 
n.  74  —  142.  Aufserdem  sind  zu  vergleichen:  ßücxuvog,  yaTovigög,  äXoyioxog,  Ivungög,  zctiivg, 
Preller ,  Griech.  Jilythol.  22  p.  499ff.  Eugen  vnliijg,  v.oivög,  xaKo'g,  anQotSrjg,  C.  I.  Gr.  710. 
Petersen,  Kritische  Bemerkungen  zur  ältesten  1499.  2059.  2237.  2767.  3123.  3344b.  3627. 
Geschichte  der  griech.  Kunst.  (Progr.  d.  Gymn.  4137.  6200.  6239.  6257.  6268.  6281.  6292.  6858. 
zu  Ploen.  1871).  Wcddstein,  Dedale  et  V Artemis  Der  Verstorbene  ist  Daimon,  Eur.  Alk.  1003. 
de Delos, Revue  arch.  1S81  p.  32 lff.    [Schreiber.]  Lucian  de  morte  Percgr.  36.    C.  I.  Gr.  5872. 
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5858  b.    Athenische  Mitt.6,129.    Kaibel,  Epigr.  hielt  mit  seinem  Verwandten  (Bruder?)  Chal- 

n.  243.    ftsoiq    äcu'fioGiv    (ä.  svasßseiv,  Y.aloig,  kinos    in   Delphi   das  Orakel,    wenn   sie  nach 

vergl.    S.   üycc&äv)   =   Dis  Manibus  C.   I.  Gr.  Attika,  aus  welchem  ihr  Ahnherr  verbannt  wor- 

n.  2264q.   4452.  5827.   5849.  5857.  6635.  6664.  den    war,    zurückkehren    wollten,    „so  sollten 

Kaibel,   Epigr.   n.   607.   —  Ayadog   äaificav  sie  dem  Apollon  daselbst  an  dem  Punkte  ein 

^BonusEventus;  s.d.),  auch  verbunden  mit'.Jj'ftd'»}  Opfer    darbringen,    an   welchem   sie   eine   auf 

tvXI,  C.  I.  Gr.  227b.  2510.  2465f.  3074.  4301  d.  dem  Lande  laufende  Triere  erblicken  würden." 

5967.    O.  I.  Att.  3,  1,  215.  691;   auf  Lebende  Am  Berg  Poikilon  trafen  sie  dann  einen  Dra- 

übertragen,    G.   I.    Gr.   4717.    4699.  3886  add.  chen,  der  nach  seiner  Höhle  eilte.     Sie  opfer- 
Der  Trunk  ungemischten  Weines  war  «ya^oO  10  ten  an  dieser  Stelle  und  erhielten  hierauf  auch 

Sainovog  Hes.  s.  v.    Diodor  4,  3.    Ath.  15,  17;  von  den  Athenern   das  Bürgerrecht,   Paus.  1, 

der  Pithoigientag,    Phit.  Symp.  Qu.   8,  10,  3.  37,  6 f.     [Steuding.] 

Agathodiiimoniasten,   Hes.  s.   v.,  Hofs,   inscr.  Daktyloi  [Jav.xvloi)  auch  Digiti  m.  (Sü-axvIol 

gr.  inecl.    3   n.  282,   5.     Jatfiovav   äya&äv  =  Finger;  vgl.   Poll.  2,  156"),  Daimonen  der  idäi- 

Dis  Manibus  G.  1.  Gr.  2684.  2700b.  c.  2707—  sehen  Mutter,  Eisenschmiede  und  Zauberer  (ydj)- 

2710;  vgl.  6414.     Bild  des  Agathodaimon  von  reg) ,    Kelmis,  Damnameneus  und  Akmon 

Praxiteles,  Plin.  36,  23;  er  trägt  das  Füllhorn  (s.  d.).     a)  Phryger;  riesig  und  überstark,  die 

im    athen.    Relief   v.   Sybel ,  Katalog  n.  6740.  handtüchtigen   Diener   der  Rhea,    die   zuerst 

Statue  Pembroke,  Clarae  3,  438 f.  803a  =  970b.  in  den  Gebirgsschluchten  das  Eisen  fanden  und 
2501  e.     Als  menschenköpfige  Schlange  (?)  auf  20  schmiedeten;  so  in  der  Phoronis  b.  Schol.  Ap. 

der   Tessera  C.  I.  Gr.  8587.     Vergl.  Gerhard,  Rhod.  1,    1129;    Soph.  ib.   und  bei  Strabo  10, 

Agathodaimon  (Abh.  2,  21).     Daemonologieen  473  (fünf  männliche  thätig  in  Eisenarbeit,  fünf 

der   Philosophen,    s.    Zeller,   Gesch.  d.   Phil.3  weibliche    helfende    Schwestern);     Phertkydt» 

Register.    Über  äaiuoviov  vgl.  Leop.  Schmidt,  setzt  20  rechte,   verzaubernde,  32  linke,  den 

Ethik  1,  52  [vgl.  C.  I.  Gr.  3045.  3595  B,],  über  Zauber  lösende.     Ap.  Rhod.  1,  1126  nennt  Ti- 

das  des  Sokrates  ib.  1,  230ff.     Die  Heidengötter  tias    und    Kyllenos    als   nugiSgoi   der  idäi- 

bei  Juden   und  Christen  als   Daimonen   aufge-  sehen  Mutter,  setzt  sie  aber  mit  den  kretischen 

fafst,  s.  Zeller  3,  23,  345,  vgl.  z.  B.  C.  I.  Gr.  Daktylen  in  Verbindung.     Von  der  Göttermut- 

8627  (ähnliches  schon  bei  Demokrit,  nach  Zel-  ter  lernten  sie  die  Eisenarbeit  Diod.  17,7;  sie 
ler  1*,  838).     Vergl.  überhaupt  Lehrs  Daimon  30  gingen  nach  Samothrake  als  Orpheus'  Leh- 

(Aufsätxe  144).     [v.  Sybel.]  rer  ib.  5,  64;   waren   die  ersten  coqpoi,  erfan- 

Daiphron  (Jalcpgcov),  1)  Sohn  des  Aigyptos,  den   die    ephesischen   Zauberformeln    und    die 

mit   der  Danaide   Skaia  vermählt,  Apollod.  2,  musikalischen  Rhythmen,   daher   Daktylos  als 

1,5,3.  —  2)  Ein  andrer  Sohn  des  Aigyptos,  Name   eine3   Metrums,    Giern.   AI.  Str.   1,    132; 

vermählt  mit    der   Danaide  Adiante,   Apollod.  vgl.  Et.  M.'läaCoi;  sie  haben  unter  den  ersten 

2,  1,  5,  9.     [Stoll.]  die   Hellenen   das    Saitenspiel   gelehrt,   Alex. 

Dais  (dalg  &di.£La),  die  als  Göttin  personi-  Ttsgl  <$gvyiug  bei  Plut.  mus.  5.     Auf  dem  phry- 

ficierte    reichliche  Mahlzeit,  scheint  in  einem  gischen  Ida  geboren,  mit  Mygdon  nach  Eu- 

Fragmente  aus  dem  Triptolemos  des  Sophokles  ropa  gegangen,  Ephoros  bei  Diod.  5,  64.     Der 
bei  Hesych.    als   die  Tcg^aßiazr]  &säv  bezeich-  40  Name   'iSuioi    JüktvIoi    komme    vom    Vater 

net  zu  werden.     [Steuding.]  Daktylos  und  von  der  Mutter  Ida,  Mnaseas 

Daitas    (Jaitag) ,    1)    Vater    des    Delphiers  nsgl  Uat'ag   b.    Schal.   Ap.   Rhod.   a.   a.   0.    — 

Machaireus ,    der    den  Neoptolemos    erschlug,  b)  In  Kreta,    Hesiod  Jdxrvloi   'idaioi    (Frg. 

Asklepiades  b.  Schol.  Find.  Kern.  7,  62.  —  2)  14.    15.)    bei    Plin.  7,    57.     Diod.  5,  64  (nach 

Zwei  Brüder  in  Lesbos ,  Daitas  und  Thyestes,  einigen    100,    nach    anderen    10    gleich    den 

erzeugten  aus  einem  Ei  einen  Knaben  Namens  Fingern).     Martn.  Par.  =  C.  I.  Gr.  n.  2374'21. 

Enorches ,    der    dem   Dionysos    einen   Tempel  Zur    Geburt     des     Zeus     in    der    diktäischen 

baute  und  dem  Gotte  von  sich  den  Beinamen  Grotte    in     Beziehung,     entstanden    aus    den 

Enorches  gab,  Tzetz.  Lyk.  212.     [Stoll.]  Händen  voll  Staub,   welche  die  Nymphe  An- 

Daites  (Jcthyg),  ein  bei  den  Troern  verehr-  50  eh iale    hinter    sich    warf,    Ap.   Rh.    1,    1129 

ter  Heros  des  Gastmahls  (Saig),  welchen  Mimner-  nach  Stcsimbrotos;  betr.  Anchiale   vergl.  l.ydus 

mos  erwähnt  habensoll,^i/(e»i. 4,  174a.  Eustath.  de  me>is.  p.  95;   sie  warten  den  neugeborenen 

Od.  p.  1413,  23.     Vgl.  Daiton.     [Stoll.]  Zeus,  Diod.  5,  70;  mit  Kureten  und  Kory- 

Daiton   ( JctLTcov) ,    ein   Heros    der   Mahlzeit  bauten   konfundiert,    Strabo  10,   466.    Schol. 

(äaig),  der  Mahlbereitung,  welchem  zu  Sparta  Arat.  33;  Paus.  5,  7,  6;  die  Kureten  als  Nach- 

in    der    hyakinthischen     Strafte    zugleich    mit  kommen  der  Daktyloi,  Diod.  5,  65.     Einer  hiefs 

dem  Heros   Keraon  (Weinmischer,   ■A.&gävvvfii)  Morges,  in  dessen  Mysterien  Pythagoras  ein- 

von  den  Dienern,   welche  zu   den   Pheiditien  geweiht  worden  sei,  Porph.   Vit.  Pyth.  p.  17. 

das  Backen   des  Brotes  und   das  Mischen  des  Idaei  daetyli  kretische  Edelsteine,  eisenfarbig, 
Weines  besorgten,  Altäre  oder  Bildsäulen  ge-  60  in  Daumenform,  Plin.  37,  170.     Kelmis  und 

stiftet  waren,  Athen.   4,  173f.;    vgl.   Eustath.  Damnameneus   auf  Kypros,    Cl.  AI.  str.  1, 

Od.  p.  1413,  20.     Dasselbe  sagt  Athen.  2,  39c  132.    —   c)    In   Olympia  gilt  Herakles  als 

von  zwei  Heroen  Matton  (jx-kttm)  und  Keraon  Stifter  der  Spiele,  bald  Alkmenes   Sohn,  oder 

in  Sparta.     Vgl.  Daites  u.  Deipneus.      [Stoll.]  ohne  nähere  Bezeichnung  (l'iiular:  Lysias  33,  1 ; 

Daitor    {Jahcag),    ein  Troer,    von  Teukros  Schol.  liato  l'haidou  89c;   Pol.  465 d;  Diod.  4, 

getötet,  //.  8,  275.     [Stoll]  14,  1;  53,4)  bald  als  idäischer  Daktyle  (Strabo 

Daitos  (Jcätog),  ein  Nachkomme  des  Kepha-  8,  355;  vgl.  Diodor  5,  64),  mit  seinen  Brüdern 

los  (De'ions  Sohn)  im  10.  Glied.     Derselbe  er-  Paionaios,  Epimedes,  Iasias,  idas  (oder 
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Akesidas  — also  Heroen  der  Heilkunst)  vom  [kariös,  dun  Tainaroa  gebar,    Pherekydes  bei 

kretischen  Ida  herübergekommen;  Herakles  als  Schul.  Ap.  Rh.  1,  102.    [Stoll.] 

der  älteste  liefs  seine  Brüder  um  den  Kotinos-  Kamasippe  (Jafiaenrjr;/),  Tochter  des  Atrax, 

kränz  laufen,  Paus.  5,  7,  6  nach  eliseher  Sage;  Gemahlin    dos    Kasandros  ,    verliebte    sich    in 

Altäre  des  idaischen  Herakles  als  Jiapaotcrajs  ihren    Stiefsohn ,    liebros ,    der    sie    aber    vor- 

in  der  Altis  und  im  Gymnasien,   Paus.  5,  14,  schmähte   und,   von    ihr  beim  Vater  verläum- 

7.  6,  23,  8,  bei  ersterem  auch  Altäre  der  Brü-  det,  in  den  Flufs  Rhombos  (Eebros)  stürzte, 
der,  alle  angeblich  gestiftet  von  einem  Nach-  (Apokrypher  Mythus  b.)  Pseud.  Phtt.  de  /luv. 
kommen   des   idäischen   Herakles    Klymonos  :i ,   1.     [Koscher.] 

aus   Kydonia,    Paus.  5,  S,   1.    ti ,  21,  6.     Der  in       DamasippOS  ( JaudaiTtnog),  1)  Sohn  des  lka- 

Altar  des  olympischen  Zeus  soll  vom  idäischen  rioa   und    der   Nymphe   Periboia,    Bruder   der 

Herakles  gestiftet  sein,  Paus.  5,  13,  S.     Sonst  l'enelope,  Apollod.  3,  10,  6.  —  [2)  Vgl.  C.  I. 

fand  sich   der  idäische  Herakles   in  Megalo-  Gr.  8185  R.]     [Stoll.] 

polis  (uiys&og-jirixvv}  nach  Onomakritos,  Patts.  Daniasistrate    (JaixaaiatQcizri) ,    Begleiterin 

8,  31,  1,  in  Mykalessos  Paus.  9,  19,  4,  in  des  Theseus  bei  der  Rückkehr  von  Kreta:  C.  I. 
Tyros    und    Erythrai,    vielleicht    auch    in  Gr.  8185.     [Röscher.] 

Thespiai,  Fans.  9,  27,  5;  in  Kos,  Cic.  Dcor.  Damasistratos  ( JuuccoiaTQuxog) ,  König  von 

Nat.  3,  16.     Über  kretische  Ursprünge  olym-  Plataiai ,    der   den  von    Oidipus    erschlagenen 

pischer  Kulte  vergl.   Hock,  Kreta.    Furtwäng-  Laios  begrub,  Apollod.   3,   5,   8.    Paus.  10,  5, 

ler,  Bronzen  aus  Olympia.    Milehhöfer,  Anfänge  so  2.    Schmideicin ,  die  Sage  vom  König  Oidipus 

der  Kunst,  über  die  Daktylen  überhaupt  aufser  S.  27.     [Stoll] 

den  genannten  noch  Lobeck,  de  Idaeis  Daktij-  Damaskos  (Jauaa-nög),   ein   Sohn   des   Her- 

2*8  (Aglaophamus  1156).     Welcher,  Götterlehre  mes  und  der  Nymphe  Halimede,  der  von  Ar- 

2,  240.    Preller-Plew  im  Register,     [v.   Sybel.]  kadien  nach  Syrien  kam  und  hier  die  gleich- 
Daiiiaios  (Jctficciog),  Beiname  des  Poseidon,  namige   Stadt  gründete;    oder  ein  Mann,   der 

Find.  Olymp.  13,  98,  nach  dem  Schal,  p.  282  in  Syrien  die  von  Dionysos  gepflanzten  Reben 
Böckh:  kjiÖ  xijs  Ttäv  i'nniav  Sa^äBeag.  Eine  mit  dem  Beile  abhieb  und  deswegen  von  dem 
andere  Erklärung  versucht  Kuhn,  Ztschr.  f.  vgl.  erzürnten  Gott  geschunden  ward,  Stcph.  Byz. 
Spr.  1  S.  468.  [Crusius.]  s.  v.  Vgl.  Askos  und  Damas  (Jccuüg).  [Stoll.] 
Dainaithos  (Jä^ca&og),  ein  König  in  Karieu.  31)  Daiuasos  (Jdfiaaog),  ein  Troer,  von  Poly- 
In  sein  Land  wurde  Podaleirios  auf  seiner  poites  erlegt,  II.  12,  183.  [Stoll.] 
Rückfahrt  von  Troja  verschlagen,  von  einem  Damastes(.Jo!^äflTr;s)oderPolypemon(Pa«s.), 
Ziegenhkten  gerettet  und  zu  dem  König  ge-  ein  gewaltthätiger  Riese  in  Erineos  bei  Eleu- 
führt.  Er  rettete,  dessen  Tochter  Syrna  von  sis  in  der  Nähe  des  Kephisos,  oder  (nach  Dio- 
einer  Krankheit,  und  der  dankbare  König  gab  dor)  in  dem  Korydallos,  einem  Teil  des  Gebir- 
ihm  seine  Tochter  zur  Ehe  und  eine  Halbinsel  ges  zwischen  der  eleusinischen  und  der  athe- 
zum  Besitz.  Auf  dieser  gründete  er  zwei  Städte,  nischen  Ebene,  welcher  die  Wanderer,  die  in 
von  denen  er  die  eine  nach  seiner  Gattin  seine  Hände  fielen ,  in  ein  Folterbett  zwang, 
Syrna,  die  andre  nach  dem  Ziegenhirten  be-  und  wenn  sie  zu  lang  waren,  ihnen  die  über- 
nannte, Steph.  Byz.  s.  v.  Zvqvci.     Vergl.  Paus.  40  stehenden  Teile  des  Körpers  abhieb,  oder,  wenn 

3,  26,  7.     [Stoll.]  sie  zu  kurz  waren,  sie  ausreckte,  indem  er  die 
Damas  ( Jauäg),  ein  Begleiter  des  Dionysos  Füfse  hämmerte  (iiqokqovslv)  oder  Ambofse  auf 

auf  seinem  Zuge  nach  Asien,   der  in  der  Ge-  sie  legte.     Daher  hatte  er  den  Beinamen  Pro- 

gend,  wo  später  Damaskos  stand,  eine  Hütte  krustes.     Theseus  (s.  d.)  tötete  ihn  auf  seiner 

(oxrivrj)   baute   und   ein  Bild   des   Gottes   auf-  Reise   von  Troizen   nach   Athen   auf  dieselbe 

stellte.     Daher  >]  Japä  oxrjvrj,  Jafiae-xog.   Et.  Weise,  wie  er  selbst  die  andern  getötet,  Plut. 

M.  s.  v.  Jupaoxog.     Vgl.  Damaskos.     [Stoll.]  Thcs.  11.    Paus.  1,  38,  5.    Diod.  4,  59.    Hy- 

Damas   (Jdfiag,   -kjtos),    ein   Grieche   aus  gm,  f.  38.    Ooid.  Met.  7,  438.    Preller,  Griech. 

Aulis,  der  mit  Arkesilaos  nach  Troja  gezogen  Myih.  2,  290,  6.     [Stoll.] 
war,   von  Aineias   erschlagen,    Quint.   Sm.  8,50      üamastor   ( Jafiäaraig) ,    1)   Sohn   des  Nau- 

303.     [Stoll.]  plios ,   Vater   des  Peristhenes ,   Grofsvater  des 

Damaseu  (Jafiaarjv,  Bändiger),  ein  Gigant,  Diktys  und  Polydektes,   Pherekydes  bei  Schol. 

den   Gaia   aus   sieh   selbst   geboren  und   Eris  Ap.  Rh.  4,  1091.  —  2)  Ein  Gigant.     Bei  dem 

aufgezogen  hatte.     Von  Geburt  an  bärtig  wird  Kampf  gegen   die  Götter  schleuderte   er  statt 

er  sofort  von  der  Eileithyia  mit  Waffen  aus-  eines  Felsblocks  den  durch  das  Gorgonenhaupt 

gerüstet.     Er  wächst  zu  gewaltiger  Gröf3e  her-  der  Athene  versteinerten  Pallas,  Claudian.  Gi- 

an  und  erschlägt  auf  Bitten  der  Nymphe  Morie  gantom.  101  ff.  —  3)  u.  £)  siehe  Damastorides 

den  Drachen,  welcher  Tylos,  den  Bruder  der-  No.  2.     [Stoll.] 

selben,  getötet  hatte,   Konn.  Dion.  25,  486 —  Damastorides  (JafiaaioQLärjg),  ein  Troer,  von 

521;  vgl.  453,  245.     Vgl.  Damysos.     [Steuding.  |  «0  Agamemnon  erlegt,  Quint.  Smyrn.  13,  211. — 

Damasichthon  (Jceiiaeixd-wii) ,   1)  Sohn  des  2)  Sohn  des  Damastor,  d.  i.  der  Troer  Tlepo- 

Amphion  und  der  Niobe  (s.d.),  Apollod.  3,  5,  lemos,  J7.  16,  416  und  der  Freier  Agelaos  auf 

6.  —  2)  Sohn  des  Opheltes,   Enkel  des  Pene-  Ithaka,  Od.  20,  321.    22,212.241.  293.     [Stoll.] 

leos,  nach  dem  Weggange  des  Autesion  (s.  d.)  Dameon  (Jafisaiv),  Sohn  des  Phlius,  der  an 

zum  König  von  Theben  gewählt:    Paus.  9,  5,  dem    Zuge    des   Herakles  gegen  Augeias   teil- 

16.     [Röscher.]  nahm   und   von    Kteatos    nebst    seinem    Rosse 

Damasiklos   ( Jaiiüairlog) ,  Vater  der   Ery-  getötet  ward.     Manche  erklärten  den  Taraxip- 

mede ,    welche    dem   Elatos,    dem   Sohne   des  pos   (s.  d.)    zu   Olympia   für   das   gemeinsame 
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Grabmal  des  Darneon  und  seines  Rosses,  Paus.  in  Epidauros   durch  geheime  Ceremonien  (ctg- 

6,  20,  8.     [Stoll.]  gnioi  igogyiai)  und    in  Epidauros  und  auf  Ai- 

Damia    (Japia  ,  nach  Einigeu  v.  Sä  =  yä,  gina  durch  Chöre  von  Weibern,  welche  unter 

JijfirjtrjQ,   s.    Preller,   &riech.  Mythol.    1,  618,  der  Anführung  von  Männern  die  einheimischen 

2),  s.  Auxesia  u.  den  folg.  Artikel.     [Stoll.]  Frauen,  nicht  aber  die  Männer  schalten,  ver- 

liauiia.  Damia,  Name  der  Bona  Dea,  wie  ehrt  wurden  (Hcrod.  5,  83),  so  läfst  sich  aus 
damium  der  ihres  Opfers  und  damiatrix  der  dem  zuletzt  genannten  Kultusbrauch  noch  er- 
ihrer  Priesterin,  nach  Paul.  p.  68  damium  kennen,  dafs  Japia  eine  Frauengottheit  war 
sacrificium ,  quod  fiebat  in  operto  in  honorem  (vgl.  auch  die  von  Welcher  a.  a.  0.  und  Kl. 
Bonae  Dcac,  dictum  a  contrarietatc,  quod  mi-  10  SchriftenS  S.  186  f.  202  nachgewiesene  Geltung 
nime  esset  Sauoaiov  id  est  publicum,  dea  quo-  der  tdafhCa  als  Geburtsgöttini,  also  auch  hier- 
que  ipsa  Damia  et  sacerdos  eius  damiatrix  in  der  Bona  Dea  glich,  während  die  geheimen 
appcllabatur ;  vgl.  Placid.  p.  30,  12  f.  33,  lD.  Ceremonien  im  Kultus  der  Bona  Dea  nachge- 
Gloss.  Labb.  s.  v.  damium  (ftvelui  vnai&gioi  ahmt  worden  zu  sein  scheinen.  Wann  die 
yivoixsvai).  Das  von  Paulus  erwähnte  Opfer  Römer  die  Jafit'ce  kennen  lernten  und  sie  der 
ist  dasjenige,  welches  bei  dem  im  Anfange  des  Bona  Dea  gleichsetzend  in  ihren  Kultus  auf- 
Dezember in  dem  Hause  des  Prätors  oder  Kon-  nahmen,  läfst  sich  nicht  bestimmen;  die  An- 
suls  von  den  vornehmsten  Frauen  Roms  und  nähme  Prellers  (a.  a.  0. ;  ihm  stimmt  Huschhc 
den  Vestalinnen  unter  Ausschlufs  alles  Mann-  in  N.  Jahrb.  f.  Ph.  Suppl.  5  S.  890,  s.  unten, 
liehen  im  geheimen  (in  operto ,  vergl.  Seneca  20  bei),  dafs  dies  in  den  ersten  Jahren  der  Re- 
epist.  16,  2,  2  (97).  Cic.  paracl.  4,  2,  32.  har.  publik  zugleich  mit  der  Einführung  des  De- 
resp.  17,  37.  Iuvenal.  6,  314)  gefeierten  Feste  meterdienstes  geschehen  sei  ^ähnlich  Stoll, 
der  Bona  Dea  von  der  Frau  oder  Mutter  des  Saglio  a.  aa.  00.),  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
höchsten  Beamten  mit  den  Vestalinnen  für  das  Auch  bei  den  Oskern  haben  Huschke  {Zu 
Wohl  des  römischen  Volkes  (daher  popularia  den  altitalischen  Dialekten,  in  N.  Jahrb.  f. 
sacra  bei  Martial  10,  41,  7,  publicae  caerimo-  Ph.  Suppl.  5  S.  889 ff.),  Guidobaldi  (Damia  0 
niae  bei  Sueton.  Caes.  6  genannt)  dargebracht  buona  dea,  Neapel  1865)  und  Bücheier  (Oskische 
wurde  (vergl.  über  dasselbe  Bona  Dea).  Wie  Bleitafel,  im  N.  Rh.  Mus.  33,  1877,  S.  71f.) 
schon  zu  Ciceros  Zeit  dieses  nächtliche  Fest  die  Damia  nachzuweisen  versucht,  erstere  auf 
einen  von  den  Bräuchen  des  strengen  altrömi-  30  einer  Inschrift  aus  einer  oskischen  Nekropole 
sehen  Kultus  abweichenden  Charakter  an  sich  bei  Capua  (kluva  .  .  .  |  diueia  .  .  .  \  damu  .  .  . 
trug,  indem  die  Feier  einem  lectisternium  glich  auf  der  einen  Seite,  kluv  .  .  .  |  damuse  .  .  .  |  diu- 
(pulvinaria  Cic.  har.  resp.  5,  8.  Pison.  39,  95.  via  .  .  .  auf  der  anderen,  Zvetajcff',  Syll.  inscr. 
Mil.  27,  72;  vgl.  de  domo  53,  136),  in  ihren  Ose.  n.  36  tab.  6,  3a.b,  wo  die  Publikatio- 
symbolischen  Handlungen  an  die  griechischen  nen  der  Inschrift  aufgeführt  sind,  vergl.  dazu 
Mysterien  und  Orgien  erinnerte  und  die  Gleich-  F.  0.  Duhn  am  unten  a.  0.  S.  185;  Huschke 
Stellung  der  Bona  Dea  mit  Kybele  und  Semele  vermutet  eine  Form  des  Namens  wie  diuviai 
veranlafste  (Cic.  ad  AU.  5,21,  14.  15,25.  Plut.  damüsenai  =  Ioviae  Damiae,  von  Sauöoiog  oder 
Caes.  9.  Cic.  19.  Macrob.  sat.  1,  12,  23),  so  äctfiozig  gebildet,  Guidobaldi  sieht  in  damusa 
sind  auch  die  Namen  Damia,  damium  und  da-  40  die  Priesterin  der  Damia  Iovia),  letzterer  ge- 
miatrix ,  die  aus  dem  Lateinischen  nicht  er-  stützt  auf  eine  oskische  Bleitafel  mit  einer 
klärbar  sind,  offenbar  griechischen  Ursprungs  Verwünschung  aus  derselben  Nekropole  (v.  2: 
(Preller,  Rom.  Myth.3  1  S.  402  Anm.  4.  Stoll  usurs  inim  malaks  nistrus  pakiu  kluvatiud  vala- 
in  Paulus  Real-Enc.  s.  v.  Bona  Dea.  Saglio  mais  p[uklu]  anikadum  damia  .  .  .  j,  Zvetajeff 
in  Daremberg  und  Saglio,  Dictionn.  des  anti-  n.  50  und  Addenda  S.  152 f.;  über  die  Nekro- 
quües  s.  v.  Bona  Dea;  allerdings  zeigt  die  Form  pole  vergl.  U.  1:  Wilamoivit;-3Iöllendorff  im 
damiatrix,  dafs  das  Lehnwort  sehr  alt  ist,  vgl.  Bull.  delV  inst,  1873  S.  145tf.  und  besonders 
auch  Bücheier  am  unten  a.  0.)  und  wahrschein-  F.  0.  Duhn  das.  1876  S.  171  ff.) ;  aber  die 
lieh  mit  einer  dorischen  Göttin  Jafiia,  deren  Deutungen  Huschkes  und  Guidobaldis  sind 
Verehrung  für  Troizen,  Epidauros  und  Aigina  50  durchaus  unsicher  (vergl.  Corssen  in  Ztschr.  f. 
bezeugt  ist  (Pausan.  2,  32.  Hcrod.  5,  82.  83;  vgl.  Spr.-F.  11,  1862,  S.  322  und  in  Ephem. 
Litteratur  s.  bei  Auxesia),  und  dem  tarentini-  epigr.  2  S.  160f.  n.  10;  Bücheier  a.  a.  0.),  und 
Bchen  Feste  düpsia  (Hesych.  s.  v.),  das  jeden-  in  der  Impreeationstafel  hat  damia  ■  .  .  nach 
falls  sich  auf  diese  Göttin  bezieht  (vgl.  K.  Fr.  S.  Bugge  (Altitalische  Studien,  Christiania  1878 
Hermann,  Gottesd.  Altert.2  %  68,  5),  in  Ver-  S.  12,  und  Huschke  (Die  neue  oskische Blcitafcl 
bindung  zu  bringen.  Auch  wird  die  sich  zu-  etc.  Leipzig  1880  S.  28)  mit  Damia  nichts  zu 
nächst  auf  die  Namensgleichheit  gründende  thun.  In  welchem  Verhältnis  ein  von  Luxo- 
Annabme,  dafs  man  Bona  Dea  mit  der  griechi-  rius  (Anthol.  lat.  p.  70,  1  Riese)  gebrauchtes 
sehen  Juu-lu  identifizierte  und  nach  ihr  be-  Wort  damium  (quoniam  .  .  .  voti  vobis  damium 
nannte,  durch  das  Wesen  der  Jctfita  gesichert.  60  wsgttfi  ad  exodium  vitulantibus  coagmentem; 
Diese  nämlich  stellt,  ähnlich  wie  Bona  Dea,  Bücheier  a.  a.  0.  übersetzt  'Hochzeitsceremo- 
d.  i.  Fauna,  die  Erdgöttin  ist  (s.  Bona  Dea),  nien',  ohne  einen  Beleg  für  diese  Bedeutung 
nur  eine  besondere  Form  der  Demeter  dar  anzuführen;  jedenfalls  hierauf  bezieht  sich  die 
(vgl.  ihre  Verbindung  mit  AvtjflGlu;  Welckcr,  Aufseruug  Huschkes.  Bleitaf'cl  a.  a.  0.,  dal's 
Gr.  Gütterl.  3  S.  130ff.  0.  Müller,  Darier  1"  eine  von  dem  Feste  der  Bona  Dea  verschiedene 
S.  406  Anm.  1.  22  S.  341.  Bachofen,  Versuch  Damienfeier  hochzeitlicher  Natur  gewesen  zu 
über  d.  Gräbersymbolik  S.  351);  und  wenn  fer-  sein  seheine,  damium  von  Sccitu£(o  =  su- 
ncr   berichtet  wird,   dafs  Japia   und  Jv^noi'a  bigo)  zu  damium,  welches  das  Opfer  der  Bona 
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Dea   bezeichnet,    stellt,     läfst    sich    nicht    er-  stand,  Paus.  8,  15,  4.     Prdler ,  Gricch.   Myth, 

mittein.  1,  618,  2.     [Stell.] 

Eine    genügende    Erklärung    des    Namens  Dnmiiaiiiciieus    (Jauvufitvtvg    =    Hammer 

Jctpia,   Damia  ist  noch  nicht  gefunden  (z,  B.  nach   Welcher,  Götterl.  .'!,  177),  einer  der  idi'ü- 

Jaui'a  =  'Bändigerin  der  Stiere,  Einspanneriu  sehen  Daktylen  (s.  d.)  in  der  Phoronis,  Schol. 

der  öctfittXttt,  Pflügerin',  wie  '  lnnoäa^.t'ct,  Acta-  Ap.  Bhod.  1,  1129.    Strabo  10  p.  473.    Scamo 

ö«,ut«,  nach  Welcher,  Gr.  Götterl  a.a.O.  S.  131;  bei  Clemens  Alex.   1,  74  p.  302  (P)  ==   Müller, 

Jaut'a  von  äfjuog,   dieses    von   yjj,   yfj  =  da,  L\  M.   G.  4  p.  490.     Vgl.  Fröhner,  Phüol.  22, 

JiqurjtrjQ  =  ri)  firJTijp  nach  Preller.  Gr.  Myth.  544,  der  den  Namen  in  späten  Zauberformeln 

l3  S.  618  Amn.  2,  ähnlich  Susdhhe,  Beiträge  u>  (vergl.  Hesych.  s.  v.  'Ecpiaia  yQÜixuara)  nach- 

a.  a.  0.,  vgl.  aber  Citrtius.  Etym.c  S.  492;  auch  weist,  auch  in  der  Nebenform  Japvitvoiog  auf 

Weise,  D.  (iriecli.  Lehnwörter  im  Latein,  Leip-  einer   Silberplatte   im   Musee   Nap.   .'!   sni  toü 

zig    1882    S.  316    setzt    damium    =   ödfitov  =  u.syäXov    xoä    ayCov    övö/ictros    toü    Jmitos    xf- 

äijuiov;  ganz  unrichtige  Erklärungen  der  röm.  pioi>    &ioi>    Jctfivavavoiov    v.ctl    'ASavaiov  ktX. 

Damia   von  Härtung,  Bei.   d.   Bötn.  2   S.  197  [Vgl.  auch  C.  L.  Gr.  2374,  22    R.]     [Crusius.J 

and  Guidobaldi  a.  a.  0.,  sowie  von  Cuno,   Vor-  Daiiincus   (Jupvcvg,   Bändiger),   ein   Kory- 

fieschichte  Borns    1    Leipzig   1878   S.    186,  der  bant  {Norm.  JDion.  13,  144),  welcher  auf  dem 

Damia  etc.  vom  keltischen  Stamme  dag  =  bo-  Zuge  des  Bakchos  mit   den  übrigen  Koryban- 

nus  ableitet);   die   Gleichstellung   des    Paulus  ten  zusammen  gegen  die  Inder  kämpft  (eben- 

dapiu  =  Sauocla  =  publica  scheint  von  den  80  da  28,  271).     [Steuding.] 

Römern  in  Rücksicht   darauf,  dafs  das  Opfer  Damno  (Japvtö),  eine  Tochter  des  Belos,  Ge- 

pro   populo  Romano   stattfand,    vorgenommen  mahlin   des   Agenor,   dem    sie    Pboinix,    Isaia 

worden   zu   sein.     Ganz  verschieden   von   den  (Gemahlin  des  Aigyptos)  und  Melia  (Gemahlin 

gewöhnlichen  Erklärungen  ist  die  Auffassung  des  Danaos)  gebar.     Pherehydes  bei  Schol.  Ap. 

Berghs  (Zwei  Zauberformeln  bei  Cato,  im  Phi-  Bli.  3,  1186.     [Stoll.] 

loh  21,  1864  S.  596f.  =  Kl.  philol.  Schrift.  1  Damokrateia  (Jafionp«««*) ,  Tochter  des 
S.  567 f.);  nach  ihm  hat  die  Bona  Dea  auch  Zeus  und  der  Aigina,  Schwester  des  Aiakos 
ihre  Nachtseite ;  als  unholde,  Schaden  und  Ter-  (s.  d.),  Gemahlin  des  Aktor,  Mutter  des  Menoi- 
derben  bringende  Göttin  führt  sie  den  Namen  tios :  Pythainetos  b.  Schol.  Find.  Ol.  9 ,  107. 
Damia;  es  ist  dieselbe  Göttin,  die  in  Aigina  30  [Röscher.] 
unter  doppelter  Gestalt,  obwohl  sie  nur  eine  Damokrates  (Ja^oKQazrje  Plut.,  Jntiov.Qu- 
war,  als  AvfyneCa  und  JayCa  verehrt  wurde,  rng  Clem.  AI.),  ein  Stammheros  von  Plataiai, 
wovon  Avandia  die  Leben  erzeugende  und  welchem  vor  der  bekannten  Schlacht  daselbst 
erhaltende  Göttin,  Jafiia  die  Verderben  brin-  seitens  der  Griechen  ein  Opfer  gebracht  wurde, 
gende  Todesgöttin  bezeichnet:  Jafiia  =  fafti'a  Plut.  Arist.  11  p.  325.  Clem.  Alex.  adm.  ad 
=  f>;liu'tt;  doch  haben  die  altitalischen  Stämme  gentes  p.  26  Sylb.  [Steuding.] 
diesen  Kultus  und  den  Namen  Damia  nicht  Damona,  eine  celtische  Göttin  auf  Inschrif- 
von  den  Griechen  entlehnt,  sondern  dieser  ten  aus  Bourbon-Lancy,  Orelli  1974,  wo  aber 
Gottesdienst  ist  beiden  Nationen  seit  alters  nach  der  Bevue  Arch.  1880,  80  Bormoni  et 
gemeinsam;  daher  heifst  das  der  Göttin  dar-  m  Damonae  zu  korrigieren  ist,  und  aus  Bour- 
gebrachte  Sühnopfer  damium,  die  Priesterin  bonne-les-Bains ,  Henzen  5880  (s.  Borvo);  vgl. 
damiatrix ,  von  damiare  'durch  Opfer  versöh-  Bevue  Arch.  a.  a.  0.  74  und  die  Inschr.  im 
nen',  urspr. 'binden, fesseln'  (davon  auch  dam-  Bull.  d.  Inst.  Arch.  1875  p.  21,  23,  66,  76f., 
num  =  grjuia).  Ferner  nimmt  Bergk  an  (das.  81,  133  und  p.  25:  Damonae  Aug.  Claudia 
Anm.  22  und  De  Paelignorum  sermone,  ind.  Mossia  .  .  .  1>.  s.  I.  m.  (nach  De-Vit,  onom. 
schol.  aest.  Halens.  1864  S.  VII  =  Kl.  philol.  s.  v.).  Mehrfach  steht  also  Damona,  die  bei 
Sehr.  1  S.  527),  dafs  die  Damia-Bona  Dea  von  Orelli  1974b  Tomona  genannt  wird,  neben 
der  Laverna  eigentlich  nicht  verschieden  ge-  Borvo  oder  Bormo.  [Steuding.] 
wesen  sei,  und  stützt  diese  Annahme  auf  die  Damone  heifst  bei  Hygin.  f.  170  eine  Toch- 
Inschrift  C.  I.  L.  1  n.  1279,  wo  magistri  La-  50  ter  des  Danaos,  die  mit  Amyntor  vermählt  ward. 
verneis  der  Bona  Dea  pagi  decreto  einen  Tem-  Vielleicht  ist  Damno  zu  schreiben.  [Stoll.] 
pel  errichten,  und  vermutet  aufserdem  (Zwei  Damophon  (Jaiiocpäv),  Sohn  des  Thoas,  En- 
Zauberf.  S.  598f.  =  7i7.  Sehr.  1  S.  569f.),  dafs  kel  des  Ornytion,  Urenkel  des  Sisyphos,  König 
von  den  bei  Cato  de  agric.  160  überlieferten  in  Korinth,  Paus.  2,  4,  3.  [Stoll.] 
Zaubersprüchen  der  zweite,  ursprünglich  eine  Uamysos  (Jäfivcog?),  der  schnellste  aller 
Beschwörung  des  Hagels,  einst  in  einer  Be-  Giganten,  welcher  in  Pallene  begraben  war. 
ziehung  zu  Bona  Dea  oder  Damia ,  der  Be-  Cheiron  grub  seinen'  Knöchel  aus  und  setzte 
schützerin  des  Landmanns,  gestanden  haben  ihn  dem  Achilleus  (s.  d.  oben  S.  24)  statt  des 
könnte.  Doch  entbehren  diese  Annahmen  von  seiner  Mutter  im  Feuer  verbrannten  ein. 
^Berghs  der  sicheren  Grundlage.  [R.  Peter.]  60  Als  dieser  vom  Apollon  verfolgt  wurde,  ver- 
Damlthales(_/ßui9'Ki»js),  ein  Heros  des  Acker-  lor  er  jenen  Knöchel  und  wurde  so  zum  Fal- 
baus zu  Pheneos  ,  der  in  Gemeinschaft  mit  len  gebracht  und  getötet.  So  lautet  der  oft'en- 
Trisaules  die  nach  Pheneos  kommende  üeme-  bar  erst  spät  erfundene  und  schlecht  beglaubigte 
ter  gastlich  aufnahm  und  ihr  unter  dem  Bei-  Mythus  bei  Ptol.  Heph.  p.  195  Westerm.  Wahr- 
namen Thesmia  am  Fufse  der  Kyllene,  15  Sta-  scheinlich  erfand  man  ihn,  um  die  Schnell- 
dien von  der  Stadt ,  einen  Tempel  baute.  füfsigkeit  des  Achilleus  zu  motivieren.  Vergl. 
Auch  stifteten  sie  der  Göttin  einen  Geheim-  Damasen.  [Röscher.] 
dienst,   der  noch  zur  Zeit    des  Pausaniaa  be-  Danae  (Jureij),   1)  die  schöne  Tochter  des 
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Akiisios,  Königs  in  Argos,  und  der  Eurydike, 
einer  Tochter  des  Lakedaimon  und  der  Sparte 
(einer  Tochter  des  Eurotas),  Apaittoä.  2,  2,  2. 
3,  10,  3.  Pherekydes  bei  Schol.  Ap.  lihod.  4, 
1091.  Hygin.  f.  155.  224.  Bei  Teete.  Lyk.  838 
heilst  Eurydike  Tochter  des  Eurotas,  bei  Hy- 
gin. f.  63  ist  Danae  Tochter  des  Akrisios  und 
der  Aganippe.  —  Da  Akrisios,  schon  in  höhe- 
rem Alter,  sich  einen  Sohn  -wünschte,  so  be- 
fragte er  das  delphische  Orakel ,  wurde  aber 
von  diesem  vor  männlicher  Nachkommenschaft 
gewarnt:  seine  Tochter  Danae  werde  einen 
Sohn  gebären,  der  ihn  töten  werde.  Um  dies 
zu  verhüten  ,  verschlofs  er  die  Tochter  in  ein 
ehernes  Gemach  und  bewachte  sie  streng. 
Zeus  aber,  der  Danae  liebte,  verwandelte  sich 
in  einen  goldenen  Regen,  drang  durch  das 
Dach  des  Gemaches  zu  ihr  und  zeugte  mit 
ihr  den  Perseus,  Apollod.  2,  4,  1.  "Vgl.  Phc- 
rehydes  b.  Schol.  Ap.  Eh.  4,  1091.  Tzetz.  Lyk. 
838.  Schol.  Find,  Pyth.  10,  72.  Biod.  4,  9. 
Hygin.  f.  63.  II.  14",  319  vi.  .Schol.  z.  d.  St. 
Hesiod.  Scut.  216.  Find.  Pyth.  12,  17.  Soph. 
Antig.  944fF.  Ob.  Met.  4,  611.  698.  11,  117. 
Horat.  Od.  3,  16,  lff.  Strab.  10,  487.  Schol. 
Stat.  Tlieh.  2,  220.  6,  286.  Schol.  Germ.  p.  63 
ed.  Buhle.  Myth.  Vat.  1,  159.  2,  110.  Von 
dem  ehernen ,  d.  h.  mit  ehernen  Platten  be- 
schlagenen Thalarnos  der  Danae,  der  von  den 
meisten  als  unterirdisch  bezeichnet  wird  (also 
ähnlich  dem  Schatzhause  des  Atreus),  spricht 
Paus.  2,  23,  7;  vgl.  Ourtius,  Peloponncsos  2,  361. 
Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2,  51.  Er  war  von 
dem  Tyrannen  Perilaos  zerstört  worden.  Manche, 
auch  Pindar  an  unbekannter  Stelle,  gaben  an, 
dafs  Danae  nicht  von  Zeus,  sondern  von  Proi- 
tos ,  dem  Bruder  des  Akrisios,  geschwächt 
worden  sei,  und  dies  sei  der  Grund  zu  dem 
grofsen  Hafs  und  Streit  der  beiden  Brüder  ge- 
wesen, Schol.  II.  \i,  319.  Apollod.  2,4,  1. 
Spätere  erklären ,  Danae  sei  durch  kostbare 
Geschenke  eines  reichen  Müfsiggängers  ver- 
führt worden,  Myth.  Vat.  3,  3,  5.  —  Die  mei- 
sten der  oben  citierten  Schriftsteller  erzählen 
weiter:  Als  Akrisios  einst  aus  dem  Thalamos 
die  Stimme  des  spielenden  Knaben  Perseus 
hörte  und  so  erfuhr,  dafs  seine  Tochter  den- 
noch geboren  hatte  ,  tötete  er  die  Amme,  die 
Tochter  aber  mit  ihrem  Sohne  trug  er  auf  den 
Hausaltar  des  Zeus,  um  inbetreff  des  Vaters  des 
Knaben  sich  die  Wahrheit  beschwören  zu  las- 
sen. Er  glaubt  der  Aussage  der  Tochter  nicht, 
dafs  Zeus  der  Vater  sei,  schliefst  sie  mit  dem 
Kinde  in  einen  Kasten  und  wirft  sie  ins  Meer. 
Der  Kasten  wird  von  den  Fluten  an  die  Küste 
von  Seriphos  getrieben,  wo  Diktys,  ein  Fischer, 
gewöhnlich  ein  Bruder  des  Königs  Polydektes 
genannt,  Mutter  und  Kind  rettet, indem ersiemit 
seinen  Netzen  aus  dem  Meere  zieht  (s.  die  Münze 
S.948;  die  ergreifende  Klage  der  mit  ihrem  Kind 
in  dem  Kasten  auf  den  Wogen  umhertreibenden 
geängsteten,  aber  den  Katschlüssen  des  Zeus 
vertrauenden  Danae  in  einem  Thvenos  des  Si- 
monides bei  Dionys.  Jlal.  de  verb.  cnmposit. 
c.  26;  vgl.  Athen.  9,  396 e.  Bergk,  lyr.  gr."  fr. 
37  p.  883).  Diktys  führt  Mutter  und  Kind  in 
sein  Haus  und  hält  sie  wie  seine  Verwandten 
(Schol.  Ap.  Bit.  4,  1091.  1515).     Er  erzog  den 


Perseus  wie  seinen  Sohn  und  sorgte  für  Da- 
nae [Tzetz.  Apollod.);  aber  Polydektes  verliebte 
sich  in  die  schöne  Mutter,  und  da  ihm  Perseus 
im  Wege  stand ,  so  suchte  er  diesen  zu  be- 
seitigen, indem  er  ihn  aussandte,  das  Haupt  der 
Goigo  Medusa  zu  holen.  S.  Perseus.  Nach 
Hygin.  f.  63,  der  über  Polydektes  und  den  Tod 
des  Akrisios  eine  von  den  übrigen  abweichende 
Sagenform  überliefert,  bringt    Diktys    Danae 

io  und  Perseus  zu  Polydektes ,  der  die  Danae 
heiratet  und  ihren  Sohn  (vgl.  Schol.  IL  a.  a.  0.) 
in  einem  Tempel  der  Athene  erzieht.  —  Als 
Perseus  mit  dem  versteinernden  Medusenhaupt 
und  mit  seiner  in  Äthiopien  gewonnenen  Ge- 
mahlin Andromeda  glücklich  nach  Seriphos 
zurückkehrte,  fand  er  Dauae  und  Diktys  als 
Schutzflehende  an  den  Altären,  wohin  sie  sich 
vor  der  Gewalt  und  der  Begierde  des  Poly- 
dektes  hatten  flüchten   müssen.     Perseus    be- 

20  freit  sie,  indem  er 
durch  das  Medusen- 
haupt den  Polydek- 
tes und  seine  Freunde 
versteinert.  Den  Dik- 
tys setzte  er  als  Kö- 
nig der  Insel  ein, 
Find.  Fi/th.  10,  46 
(72).  12,  12.  Apollod. 
2,  4,  3.    Schol  Pind. 

30  Pyth.  10,  72.  Schol. 
Ap.Eh.4,  1515.1091. 

Izetz.il.  a.  U.  Lptgr.  Danae  dem  Kasten  entsteigend, 
Cyz.  11.  Darauf  folgte  Münze  v.  Elaia  Iinhoofs  Sammig.). 

Danae    dem    Sohne 

nach  Argos  und  blieb  dort  bei  ihrer  Mutter  Eu- 
rydike, während  Perseus  auszog,  den  Akrisios 
zu  suchen,  Schol.  Ap.  Bliod.  4,  1091.  —  Nach 
italischer  Sage  soll  Danae  mit  Perseus  in  dem 
Kasten  an  die  Küste  von  Latium  gelangt  sein,  sich 

40  dort  mit  Pilumnus  vermählt  und  mit  ihm  die 
Stadt  Ardea  gegründet  haben,  so  dafs  der 
Kutulerkönig  Turnus  von  Ardea,  der  Enkel 
des  Pilumnus,  bei  Vergil  ein  Abkömmling  der 
alten  Heroen  von  Argos  und  Mykene  heifst, 
Virg.  Am.  7,  371  u.  Scrr.  z.  d.  St.  410.  10,  76 
u.  Serv.  Plin.  A".  II.  3 ,  9,  56.  Preller ,  Rom. 
Myth.'  2,  330.  —  Joann.  Antioch.  fr.  6,  18 
b.  Muller  fr.  hist.  gr.  4  p.  544  nennt  den 
Perseus  Sohn  der  Danae  und  des  Picus  (6  x«i 

so  Ztvg).  —  Die  Leidensgeschichte  der  Danae  ist 
mehrfach  von  den  griechischen  Tragikern  be- 
handelt. Aischylos  schrieb  Jtxzvovlxot, 
Welcher,  Aesch.  Tril.  378ff.  jS'aucl;.  trag.  gr. 
fr.  p.  13.  Sophokles  hatte  einen  Akrisios 
(=  Danae?)  gedichtet,  Welcher,  Gr.  Trag.  1, 348. 
Nauck  113.  143,  Euripidcs  eine  Danae  und 
einen  Diktys,  Welcher,  Gr.  Tr.  2,  636  ff.  668  ff. 
Nauck  360.  365.  Danae  eine  Komödie  des  San- 
nyrion  und  Apol  lophanes,  Meimke  fr.com. 

60  gr.  1,  264.  267.  Eine  Tragödie  Danae  schrie- 
ben nach  griechischen  Mustern  auch  Liv.  An- 
dronicusu.  Nävius,  Welcher,  Gr.  Trag.  3, 
1371.  Trüffel.  Gesch.  d.  röm.  Litt.  §  94,  5. 
§  95,  6.    Bibbech  trag.  lat.  2,  5. 

Bildwerke  aus  dem  Sagenkreis  der  Da- 
nae und  des  Per6eus:  Müller,  Handbuch  der 
Archäologie  §  35  t,  4.  Mus.  Borb.  2,  36. 
Overbech,    Pompeji3    242.    522.    526.     Ihibig. 
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18.    Hermot. 


Wandgem.  der  vom   Vesuv  verschütteten  Städte 
Campaiiiens  n.   110.   119 — 121.     Welcher,  a.  D. 

5,  275tf.  T.  10.  17.  Ann.  d.  Inst.  1856  p.  37.  t.  8. 
Gerhard,  Danae  (Winck.-Progr.  is:>i).  Hci/de- 
mann,  Neapler  Fasern,  n.  3140.  Ar  eh.  Ztg.  1872, 
37ff.  O.Jahn. Piniol. 27,1—17.  Overbeck,Kunst- 
■mißh.  d.  Zeus 406  ff. —  Sonst. Litteratur:  Völcker, 
Iapet.-Geschl.  101.  234.  Buttmann,  Myth.  1,250. 
2,  183.  Müller,  Prdlegg.  185.  307.  313.  Prel- 
ler}  Grieeh.  Mythail.  2,  58.  Gerhard,  Grieeh.  10 
Mythol.  2.  §  797.  P.  Schwärs,  De  fah.  Dcmaeia. 
Halle  1881.  —  2)  Tochter  des  Neoptolemos 
und  der  Leonassa  (oder  Lanassa),  einer  Tochter 
des  Kleodaios,  Lgsimach.  Alex.  b.  Schal.  Venet. 
Eurip.  Andrem.  24.  Müller,  fr.  hist.  gr.  3 
p.  338,  13.     [Stoll.J 

Danaiden  (Javaideg),  die  berüchtigten  Töch- 
ter  des   Danaos  (s.  d.)   [ihr  Namenverzeichnis 
s.  unter  Aigyptos].    Hauptquellen:  Danais  (Fr. 
Epic.  gr.  ed.  K.  1,  78).     Aesch.  Suppliees  und  20 
Danaiden.     Pind.  Pyth.  9,  117  u.  Schol.  Nein. 

10,  7.    Apd.  2,1,  4.     Hygin.  f.   16811'.     Schol. 

11.  1,42.  Bustath.  37, 10.  Schol.  Eur.  Hck.  886. 
Nach  ihrem  Grofsvater  Belos  Messen  sie  auch 
Belides,  (Je.  Met.  4,  462  u.  a.,  Beliades  bei  Sen. 
Herc.  (Jet.  959.  Sprichwörtlich  war  ihre  Strafe, 
Wasser  in  ein  durchlöchertes  Fafs  zn  schöp- 
fen, für  jede  vergebliche  Arbeit.  „JavaiScov 
nL&og"  Macar.  3,  16.  Luc.  Tim. 
61.  Alciphr.  ep.  1,  2.  Porphyr, 
de  abst.  3,  27.  Zcnob.  2,  6. 
Plut.  sap.  conv.  16  A.  Mei- 
neke,  fr.  com.  1  p.  439.  Um 
ihrer  Zahl  willen  „Danaos  Töch- 
ter" auch  sprichwörtlich  für  zahl- 
reiche Nachkommenschaft ,  Cic. 
parad.   1. 

An  die  50  Söhne    des   Aigyp- 
tos   verlobt ,     hatten    sie    ihrem 
Vater  versprochen ,   ihre  Männer 
in  der  Brautnacht  zu   ermorden: 
ein   Befehl ,    dem   alle    mit  Aus- 
nahme   der    Hypermnestra  nach- 
kamen,   „die   allein  ihr   Schwert 
verhüllt   in    der    Scheide    hielt," 
Pind.  Kern.  10,  7.    Dasselbe  wurde 
von  anderen   auch    der   Bebryke 
nachgerühmt,  Eustath.  zu  Dion. 
Per.  805.     Die  Mörderinnen  ver- 
gruben darauf  die  Leichen  ihrer 
Männer  (vgl.   Aigyptos)   und   wurden   auf  Be- 
fehl des    Zeus   durch  Hermes  und  Athene  von 
der   Blutschuld    gereinigt,    Apollod.    a.    a.  0. 
Nach    anderer    Variation     des    Mythus     blie- 
ben sie  jedoch  fortan  mit  Schuld  behaftet,  und 
Danaos  mufste,  um  sie  wieder  zu  vermählen, 
Wettläufe   anstellen ,   bei   denen  sie  nach  der 
Bestimmung  des  Vaters  ohne  die  Darbringung 
der  üblichen  Brautgeschenke  seitens  der  Freier 
den  Siegern   als    Preis   zufallen   sollten.     Der  60 
erste   Sieger   wählte   zuerst   unter   den  Jung- 
frauen, und  die  übrigen,  wie  sie  auf  einander 
gefolgt  waren.     Da  aber  die  Freier  nicht  eben 
zahlreich  kamen,  mufsten  die  übriggebliebenen 
|    auf  die  Ankunft   anderer  und   einen  erneuten 
Wettkampf  warten,  Pmis.  3,  12,  2.   Nach  Pind. 
Pyth.  9,  111  ff.  stellt  Danaos  seine  Töchter  am 
Morgen  an   das  Ziel  der  Rennbahn,  und  jede 


hatte  noch  vor  Mittag  einen  sieggekrönten 
Freier.  Vgl.  auch  Hyg.  146,  8  ff.  |"u.  Gerhard, 
Ges.  ah:  Abhandl.  1,  60  Anm.  li.  |  So  wurden 
sie  an  einheimische  Jünglinge  vermählt  und 
durch  diese  Mütter  der  Danaer,  der  bisheri- 
gen Pelasger,  Hyg.  34,  lüff.  Eur.  fr.  230. 
Automate  und  Skaia  fielen  den  Söhnen  des 
Achaios,  Architeles  und  Archandros  zu,  Paus. 
7,  1,  6;  vgl.  dazu  Herod.  2,  98.  Wenn  Pin- 
dar  nur  48  Töchter  erwähnt,  so  hatte  das 
nach  dem  Scholion  seinen  Grund  darin,  dafs 
Amymone  bereits  mit  Poseidon  und  Hyper- 
mnestra mit  Lynkeus  vermählt  war.  Das  end- 
liche Los  der  Danaiden  war  nach  dem  Schol.  zu 
Eur.  Hec.  886,  dafs  sie  samt  ihrem  Vater  von 
Lynkeus  getötet  wurden  und  für  ihre  Mord- 
that  büfsten  durch  nie  endende  Arbeit:  „Weil 
sie  tückischen  Mord  den  eigenen  Vettern  be- 
reitet, ||  Schöpfen  verrinnende  Flut  rastlos  die 
belischen  Jungfraun"  Ov.  met.  4,  462.  Heroid. 
14.  Hör.  c.  3,  11,  25.  Tibull.  1,  3,  79.  Hyg. 
31,  1011'.    Serv.   Verg.  Aen.  10,  497. 

Der  Mythus  scheint  sich  auf  jenen  Wech- 
sel von  Dürre  und  Überschwemmung  zu  be- 
ziehen, der  für  die  argivische  Landschaft  cha- 
rakteristisch war*).  Da  die  Sage  vielfache 
Hindeutung  giebt,  hat  man  die  Danaiden  als 
Quellnyrnphen  des  Landes  aufgefafst:  Da- 
naos   und    seine    Töchter    sollten    die    ersten 


Die  Danaiden  (als  Eidola)  und  Sisyphos,  von  e.  archaischen  Vase  in  München 
(nach  D.  a.   IC.  2,  8G6). 

Brunnen  gegraben  haben,  ja  Danaos  selbst  um 
dieses  Geschenkes  willen  König  von  Argos  ge- 
worden sein,  Strabo  1 ,  23.  8,  370 ff.  Hes. 
fr.  35.  Plin.  h.  n.  7,  195.  Serv.  Aen.  7,  286. 
Daher  auch  die  nahen  Beziehungen  des  Po- 
seidon zur  Amymone  ,  die  insonderheit  in 
diesem  Zusammenhange  zu  nennen  ist  (s.  d.) : 
Als  Danaos  auf  der  Flucht  vor  den  Söhnen 
des  Aigyptos  in  Argos  landete  und  seine 
Töchter  ausschickte ,  um  Wasser  zu  suchen, 
da  Poseidon  im  Zorn  gegen  Inachos  (Apoll.  2, 
1,  4.  Paus.  2,  15,  4  u.  a.)  die  Quellen  hatte 
versiegen  lassen ,  traf  Amymone,  als  sie  nach 
einem  Hirsche  schofs,  einen  schlafenden  Satyr, 

*)  Argoa  war  nicht  immer  „naXuäii/yioy1'.  Tritt  doch 
Inachos  im  Gegenteil  in  der  Sage  als  derjenige  auf,  der 
das  überschwemmte  Land  trocken  legte,  Schol.  Eur.  Or.  932 
Vgl.  Arist.  mvt.  p.  352,  'J.    Forchhammer,  ICrkl.  d.  Ilias  12. 
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vor  dessen  Zudringlichkeit  sie  jedoch  Posei- 
don schützte.  Amymone  gab  sich  nun  dem 
Poseidon  hin  und  dieser  zeigte  ihr  zum  Dank 
dafür  die  Quellen  von  Lerna,  Apollod.  a.  a.  0. 
Etwas  anders  die  Sage  bei  Hi/gin.  31,  24  tt'. 
Da  nun  andererseits  die  Flüsse  von  Argos  in 
der  nassen  Jahreszeit  oft  ungestüm  dahin 
brausten  und  häufige  Überschwemmungen  ver- 
ursachten, so  wurden  mit  ihnen  die  Aigyptia- 
den  als  die  Nachkommen  des  grofsen  Aigvp-  10 
tosflusses  identificiert,  die  als  ungestüme  Freier 
der  Quellnymphen  erscheinen,  während  diese 
sie  im  Sommer  töteten  und  ibnen  die  Köpfe 
abschlugen,  d.  h.  ihre  Quellen  versiegen  mach- 
ten. (Auf  Übermut  und  Ungestüm  weisen  auch 
die  Namen  vieler  der  Aigyptiaden  hin).  Vgl. 
Preller ,  Gricch.  Mythol.  2  p.  45 ff.  Übrigens 
kommt  Danais   auch  für  „Nymphe"  vor:  eine 


Die  Danaideu,  Relief  einer  Ära  im  Vatikan.      Visconti,  Mus.  Pio-Clem.  IV  tat.  36. 


solche  gebar  nach  Plut.  parall,  33  dem  Pelops  40 
nach  seiner  Einwanderung   in  den  Peloponnes 
den  Chrysippos,  und  auch  in  thessalischen  Ge- 
nealogieen   begegnen  Danaideu   als  Nymphen, 
Schol.  Apoll  1,  1212.  Amt,  Lib.32.   Vgl.  Danais. 

Die  Danaiden  sollten  weiter  den  pelasgi- 
schen  Frauen  des  Landes  zuerst  die  Weihen 
der  Thesmophorien  überliefert  haben,  die  in- 
folgedessen auch  für  ägyptische  galten  (He- 
rod. 2,  171),  obwohl  dies  ein  spezifisch  grie- 
chischer Kultus  war.  Preller  bringt  auch  die-  60 
sen  Zug  der  Sage  mit  ihrem  Charakter  als 
Quellnympben  zusammen,  die  als  reine  Jung- 
frauen galten. 

Die  vollständige  Sage  hatte  den  Stoff  zu 
einem  Epos  „Danais"  gegeben,  aus  welchem 
Lyriker  und  Tragiker  schöpften:  Archilochos, 
Phrynichos,  Theodektes  und  vor  allem  Aischy- 
los,  der,  abgesehen  von  den  „Supplices"  und 
„Danaiden"  den  Stoff  auch  in  dem  Satyr- 
spiel „Amymone"  behandelte.  In  den  Supplices  60 
schildert  er  die  Ankunft  der  Danaiden  in  Ar- 
gos ,  die  wohlwollende  Aufnahme  derselben 
bei  dem  Könige  des  Landes,  der  in  ihnen  den 
Stamm  der  argivischen  lo  erkennt,  den  Schutz, 
den  sie  bei  ihm  gegen  ihre  Verfolger,  die 
Aigyptiaden,  finden  und  den  endlichen  Einzug 
des  Danaos  und  seiner  Töchter  in  die  Stadt 
ihrer  Zukunft.     Über  die  Danaiden   desselben 


Dichters  s.  G.  Hermann,  op.  2  p.  319—336; 
über  die  Verwertung  d.  Sage  b.  d.  Komikern 
s.  JLeineke  a.  a.  0.  p.  253  u.  439.  —  [Bild- 
werke: Von  einer  Darstellung  des  Danaos 
mit  gezücktem  Schwerte  unter  seinen  Töch- 
tern im  Portikus  des  palatinischen  Apollo  zu 
Rom  handeln  Prop.  2,  31,  1  —  4.  Ui\  Am.  2, 
2,  4.  A.  A.  1,  73.  Trist.  3,  1,  60.  In  Betreff 
der  Darstellungen  wasserschöpfender  Nym- 
phen, welche  man  auf  die  Danaiden  bezogen 
hat,  s.  0.  Jahn,  Archäol.  Aufs.  25 ff.  Ein 
schwarzfiguriges  Vasengemälde,  welches  Sisy- 
phos  als  Steinwälzer  und  vier  (als  Eidola)  be- 
flügelte Danaiden  darstellt,  die  sich  bestreben 
Wasser  in  ein  grofses  leckes  Fafs  zu  schöpfen, 
s.  ob.  S.  950  u.  vgl.  Miiller- Wieselet,  De  idcm.a.  K. 
2  n.  866  (vgl.  0.  Jahn,  Beseht,  der  Vasensamml. 
König  Ludwigs  n.  153).  Mehr  b.  Miißler,  Hdb.  d. 
Archäol.  §  414,  2.  Vergl. 
auch  Paus.  10,  10,  5  und 
den  Artikel  Amymone.  ß.] 
[Bernhard.] 
Danais  (Javais),  1)  eine 
Nymphe  ,  mit  welcher  Pe- 
lops den  Chrysippos  zeugte, 
Plutarch  parall.  Gr.  et  B. 
h.  33.  —  21  Eine  kretische 
Nymphe,  welche  dem  Apol- 
lon  die  Kureten  gebar, 
T:etz.  Lyk.Tl.  Lauer,  Syst. 
d.  gr.  Myth.  S.  188.  —  3) 
Eine  Tochter  des  Danaos, 
wie  Amymone,  Ap.  Bh.  1, 
137.  Siehe  Danaiden. 
[Stoll.] 
Danaos  (Javaög),  Sohn 
des  Belos  und  der  Anchinoe 
oder  Anchiroe,  Enkel  des 
Poseidon  und  der  Libya, 
Bruder  des  Aigyptos  (s.  d.),  nach  Herod.  2, 
91  (7,  94)  ein  Ägypter,  aus  Chemmis  in 
Oberägypten  gebürtig.  Er  hatte  von  ver- 
schiedenen Frauen  50  Töchter,  sowie  sein 
Bruder  Aigyptos  50  Söhne.  Sein  Vater  hatte 
ihm  Libyen  als  Wohnsitz  angewiesen  v  doch 
verliefe  er  dasselbe  nach  des  Vaters  Tode, 
entweder  durch  ein  Orakel  gewarnt  (Eust. 
ad  LI.  p.  37,  20 ff),  oder  aus  Furcht  vor  den 
Söhnen  des  Aigyptos ,  nachdem  er  auf  den 
Rat  der  Athene"  das  erste  50ruderige  Schiff 
gebaut  und  seine  Töchter  mit  an  Bord  ge- 
nommen. Er  landet  zunächst  in  Rhodos  und 
errichtet  daselbst  der  Athene  Lindia  ein  Stand- 
bild,  Hi/gin,  f.  168.  273.  Apollod.  2, 1, 4.  JJiod. 
5,  58.  (Nach  Herod.  2,  a.  E.  wurde  der  Tem- 
pel der  Athene  zu  Lindos  von  seinen  Töchtern 
erbaut).  Von  da  kam  er  nach  Argos  und  der 
dortige  Herrscher  Gelanor  übergab  ihm  das 
Königreich,  Apollod.,  vgl.  auch  Eust.  a.  a.  0. 
Ausführlicher  L}aus.  2,  16,  1.'  19,  3 ff.  38,  4: 
Nach  ihm  landet  Danaos  in  Apobathmoi  und 
macht  nach  seiner  Ankunft  in  Argos  dem  Ge- 
lanor die  Herrschaft  streitig.  Nachdem  beide 
Parteien  viel  hin-  und  hergestritten,  vorschob 
man  die  Entscheidung  auf  den  folgenden  Tag. 
Da  entschied  ein  Wunderzeichen  zu  Gunsten 
des  Danaos:  Mit  Anbruch  des  Tages  nämlich 
fiel  ein  Wolf  in  die  Herde  der  Rinder  ein,  die 
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vor  Jen  Mauern  weidete,  und  überwältigte  den 
Stier  derselben.  Die  Argiver  verglichen  nun 
Panaos  mit  dem  siegreichen  Wolfe,  indem  sie 
sagten:  So  wenig  wie  der  Wolf  unter  Men- 
schen lebe ,  habe  Danaos  bisher  unter  ihnen 
gelebt.  In  dem  Glauben,  dafs  Apollon  den 
Wolf  gesendet,  stiftete  Danaos  dem  Apollon 
Lykios  ein  Heiligtum ,  dazu  auf  einem  Fufs- 
gestell  vor  demselben  ein  Bildwerk,  das  in  er- 
habener Arbeit  den  Kampf  des  Stiers  und 
Wolfes  darstellte,  dabei  eine  Jungfrau,  welche 
einen  Stein  auf  den  Stier  wirft  —  nach  der 
Meinung  der  alten  Erklärer  war  es  Artemis. 
Endlich  hatte  er  in  der  Nähe  ebendesselben 
Tempels  noch  zwei  Säulen  von  Holz  gestiftet, 
Bilder  des  Zeus  und  der  Artemis,  und  aufser- 
dem  seinen  Schild  in  dem  Tempel  der  Hera, 
(8.  Abas).  Der  Apollotempel  enthielt  auch 
ein  Schnitzbüd  der  Aphrodite ,  das  Hyper- 
mnestra  geweiht.  Da  diese  nämlich  allein 
von  ihren  Schwestern  wider  des  Vaters  Gebot 
ihren  neuvermählten  Gatten  Lynkeus  nicht  er- 
mordet hatte  (s.  Aigyptos) ,  liefs  sie  Danaos 
vor  Gericht  fordern,  aus  Furcht,  es  möchte  die 
Rettung  des  Lynkeus  für  ihn  selbst  gefahrvoll 
werden,  sowie  aus  Scham,  weil  Hypermnestra 
dadurch,  dafs  sie  die  Blutthat  der  Schwestern 
verabscheute,  die  Schmach  für  ihn,  den  Anstif- 
ter, vergröfserte.  Aber  freigesprochen  von  dem 
Gerichte  weihte  sie  aus  Dank  eine  „siegbrin- 
gende" Aphrodite.  (Vgl.  aufser  den 
obigen  Stellen   noch  Hygin.  f.  170). 

Anders  giebt  Sero,  zu  Verg.  4,  377 
den  Anlafs  zu  dem  Bau  des  Apollo- 
tempels   an:    Durch    den    Zorn    des 
Poseidon,  der  wegen  eines  der  Athene    I 
günstigen    Urteils    des    Stromgottes   I 
Inachos    (s.   d.)   ergrimmt  war ,    war  / 
Argos  wasserarm  geworden.     Als  nun  / 
Danaos  seine  Tochter  Amymone  aus- 
sandte nach  Wasser,  verschwand  vor  j 
deren  Augenein  Quell  und  ward  von' 
der  Erde  verschlungen.     Danaos  be- 
frag das  Apollonorakel  über  das  Wun- 
der und  erhielt  den  Bescheid :  wo  er 
einen    Stier  und    einen    Wolf  käm- 
pfend  finden    würde ,    sollte    er   auf 
den  Ausgang    des    Kampfes    achten 
und  wenn  der  Stier  siege,  dem  Posei- 
don, andernfalls   dem  Apollon  einen 
Tempel  bauen.     Danaos  sah  den  Wolf 
siegen    und   gründete    der   Weisung 
des  Orakels  gemäfs  dem  Apollon  Ly- 
kios den  Tempel. 

Über  des  Danaos'  Verfahren  ge- 
gen die  Söhne  seines  Bruders,  die 
ihm  nach  der  Flucht  aus  Libyen 
nachgezogen  waren  und  um  seine 
Töchter  gefreit  hatten,  s.  Aigyptos; 
■wie  er  seine  Töchter  nach  dem 
Morde  der  ersten  Männer  weiter  ver- 
heiratete (mit  Ausnahme  der  Hyper-  Apollon  und 
mnestra),  s.  u.  Danaiden.  —  Er  war  der 
Begründer  der  Burg  von  Argos,  hatte  später  in 
dem  von  ihm  gegründeten  Apollotempel  einen 
eigenen  Thron  und  übertraf  überhaupt  alle  frü- 
heren Herrscher  so  sehr  an  Ruhm,  dafs  die  Ar- 
geier (bisher  Pelasgioten)    nach  ihm  Danaer 


371)    s.   Danaiden.     Inbetretf  der'Bild- 
vgl.  Danaiden.     [Bernhard] 


genannt  wurden,  Paus.  7,  1,  7.  Strdbo  p.  221 
u.  371.  Steph.  Byi.  s.  v.  "Agyog.  (Danaiden, 
Jüurip.  Orest.  933).  Nach  Serv.  zu  Verg.  lo, 
497  starb  er  durch  Lynkeus'  Hand;  sein  Grab- 
mal sah  zu  Argos  auf  dem  Markte  noch  Paus. 
2,  20,  4  (vgl.  auch  Strdbo  p.  371),  desgl.  sein 
Standbild  mit  dem  der  Hypermnestra  und  des 
Lynkeus  zusammen  in  Delphi,  10,  10,  2.  Ober 
Panaos  als  Erfinder  des  Brunnengrabens  (Strabo 

in  23    u. 
werke 

Kanuviiis,  der  Gott  des  gleichnamigen  Flus 
ses  auf  Inschriften  aus  Risstissen  bei  Ehingen 
G.  I.  L.  3,  5863:  In  h,  d.  d.  \  I.  0.  M.  et. 
Dann  \  vio.  ex.  vo  |  to  etc.  (201  n.  Chr.),  aus 
Ofen  3,  3416:  Danuvio  tlefluenti  etc.,  aus  Men- 
gen, Eph.  ep.  4,  615.  Dargestellt  ist  er  auf 
Münzen  Trajans  und  Constantins,  Eckhel  d.  n. 
v.  6,  418.    8,  35 f.     [Steuding.] 

2o  Daortlio  (Juoq&cA)  ,  eine  Tochter  des  Illy- 
rios  (Appian.  Ittyr.  2),  von  welcher  wohl  der 
illyrische  Stamm  der  Jageioi  oder  Juoqgioi 
abstammen  sollte,  wie  vielleicht  statt  des  über- 
lieferten Jagooi  mit  Schiceighäuser  zu  lesen  ist 
(vergl.  Pohß.  32,  18.  Plolem.  2,  16,  5.  Steph. 
Byz.  u.  JuQoioi).     [Steuding.] 

Daos  (Jceag),  aus  Pantibibla,  einer  der  zehn 
Könige  der  Chaldäer,  welche  vor  der  Sintflut 
regierten.     Abydcn.  bei  Syncell  p.  38  b  in  Mül- 

30  ler  fr.  h.  gr.  4,  280,  1.     Bei  Euseb.  Chron.  p.  5 


Daphue,  ponipeian.  Gemälde  (nach  Aluseo  Borljonico  12  Tf.  33). 

in  Müller  a.  a.  0.  2,  499,  5  wird  er  Davonus 
genannt.     [Steuding.] 

Daphne  (Jäcpvrj) ,  der  personifizierte  Lor- 
beerbaum. Der  Lorbeer  eignet  dem  Apol- 
lon, daher    liebt    im    Mythus    Apollon    die 
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Daphne,  vergl.  Paus.  10,  7,  8.  Clan.  AI. 
protr.  p.  27  P,  u.  a.  Sie  ist  a)  Tochter  des 
Flusses  Ladon  uud  der  Erde  (Ge,  Terra) 
Paus.  8,  20.  10,  7.  8.  Tzetz.  Lul:  6.  Lucian 
de salt.  48.  Philostr.  Vit.  Apoll,  i,  IG  Hesych. 
AaScoyfvrjQ  oder  &)  des  Amyklas,  Diodor  uud 
Pkylarch  bei  Parth,  Erot.  15;  vgl.  TV<7.  ec7. 
0,  83;  übertragen  c)  nach  dem  Apolloheilig- 
tum Daphne  bei  Antiocheia  am  Orontes, 
J'hilostr.,  vgl.  Strabo  16,  750.  Müller,  Antiq.  10 
Antiocli.  41  u.  a.  d)  des  thessal.  Peneios, 
Oo.  j««t.  1,  452ff.  Hygin.  f.  203.  Spröde  flieht 
sie  Apollons  Liebe ,  er  verfolgt  sie ;  auf  ihr 
Flehen  nimmt  die  Erde  sie  in  ihren  Schofs 
auf  und  Jäfst  an  ihrer  Statt  für  Apollon  den 
Lorbeer  hervorwachsen,  Tzetzes;  oder  Ge  nimmt 
sie  auf  und  verwandelt  sie  in  den  Baum,  Hy- 
gin.\  oder  sie  flüchtet  zum  Peneios  und  wird 
auf  ihr  Flehen  verwandelt,  Ovid;  vgl.  Philostra- 
tos.  S.  Müller  Hdb.  362,  4.  Heibig,  Apollon  u.  20 
Daphne,  Bh.  Mus.  24,  251 ;  Wtmägem.  n.  206 ff. 
Preller-Plew  1,  233 f.  Heydemann,  Amiali  1871, 
109.  Engelmann,  Liitzows Ztschr.  57, 253.  —  Von 
der  peloponnesischen  Daphne  (a  und  c)  wird 
noch  erzählt,  dafs  Leukipp os,  Sohn  des  Oi- 
nomaos  von  Pisa,  sie  liebte;  um  sieh  trotz  ihrer 
Sprödigkeit  ihr  zu  nähern ,  kleidete  er  sich 
als  Mädchen  und  gewann  als  Jagdgenossin 
ihre  Freundschaft;  aber  der  eifersüchtige  Apol- 
lon regt  Daphne  an  zu  baden,  wobei  Leukiji-  30 
pos  entlarvt  und  von  den  Mädchen  mit  ihren 
Jagdmessern  und  Speeren  getötet  wird,  Paics. 
8,  20.  Parth,  Erot.  15.  —  e)  Daphne  zu  Del- 
phi habe  Orakel  geschrieben,  denen  Homer 
entlehnt  habe;  sie  habe  den  Beinamen  Si- 
bylle erhalten  und  sei  die  von  den  Epigo- 
nen aus  der  thebanischen  Beute  nach  Del- 
phi geweihte  Tochter  des  Teiresias  gewesen 
(welche    sonst  Manto    genannt  wird),    Diod. 

4,  66.     [v.  Sybel.]  40 
Daphnis  (Jdrpvig),  1)  der  Heros  der  Hirten 

auf  Sicilien  und  der  Erfinder  des  bukolischen 
Gesanges,  dessen  Lieblingsfigur  er  ist.  Dio- 
dor der  Sieuler  berichtet  von  seinem  Lands- 
mann: Daphnis  war  der  Sohn  des  Hermes,  des 
Herdengottes,  und  einer  Nymphe  (vgl.  Aclian. 
V.  H.  10, 18.    Serv.  u.  Philarggr.  zu   Vera,  Buc. 

5 ,  20  ;  oder  er  war  ein  Liebling  des  Hermes, 
Aelian  a.  a.  0.  Schal.  Theoler.  1,  77).  Er  war 
geboren  in  der  herrlichsten  Gegend  von  Sici-  50 
lien ,  in  einem  Thalgrunde  der  heräischen 
Berge ,  welche  reich  waren  an  Quellen  süfsen 
Wassers  und  gesegnet  mit  Reben  und  man- 
nigfaltigen Bäumen  von  der  üppigsten  Frucht- 
barkeit. Die  Mutter  gebar  ihn  in  einem  den 
Nymphen  geweihten  Lorbeerhain  (ödcpvrj),  wes- 
halb er  den  Namen  Daphnis  (Lorbeerkind)  er- 
hielt. (Oder  die  Nymphe  hatte  ihn  nach  der 
Geburt  in  einem  Lorbeerhain  ausgesetzt;  Hir- 
ten fanden  ihn  und  nannten  ihn  Daphnis,  60 
Aelian  a.  a.  U.  Serv.  Verg.  Buc.  a.  a.  0.). 
Von  Nymphen  erzogen  ward  er  ein  Hirt, 
der  grofsc  Rinderherden  besafs  (die  Rinder 
waren  versehwistert  mit  den  in  der  Odys- 
see  genannten    Rindern     des    Helios ,    Aelimi. 

a.  a.  0.)  und  diese  (im  "Winter  wie  im  Som- 
mer, fern  von  dem  Verkehr  der  Menschen,  auf 
den  Beigen  von  Sicilien,  bei  Syrakus,  an  den 


Abhängen  des  Ätna,  am  Himerasflufs,  Partiten, 
narr.  am.  29.  2'heokr.  1,  67  f.  7,  74)  mit  Sorg- 
falt hütete.  Deshalb  nannte  man  ihn  Jdcpvtg 
o  ßov*6:og,  ö  ßovrag  (die  Rinderhirten  bilde- 
ten die  vornehmste  Klasse  unter  dem  Hirten- 
stande). Er  ergötzte  sich  beim  Weiden  seines 
Viehs  am  Spiele  der  Syrinx,  am  Gesang  und 
dem  bukolischen  Liede,  das  von  ihm  erfun- 
den ward  und  in  Sicilien  sich  bis  in  späte 
Zeiten  erhalten  hat  (vgl.  Theökrit.  Id.  8.  Sil. 
Ital.  14,  465  ff.  Serv.  Buc.  5,  20).  Diod.  4,84. 
Daphnis  war  ein  Jüngling  von  reizender  Schön- 
heit, so  dafs  alle  Frauen  ihn  liebten;  die  Nym- 
phen und  Musen,  die  segenbringenden  Herden- 
götter Hermes .  Pan  nnd  Priapos  waren  dem 
schönen  Sänger  hold,  Sero.  Buc.  S,  68.  Theo- 
Icrit.  1,  81.  122.  141.  5,  80  Epigr.  3.  Anthol. 
Pal,  7 ,  535.  Pan  ist  als  musikliebender  Hirt 
und  als  Jäger  mit  Daphnis  verbunden,  denn 
auch  dieser  war  als  Hirt  ein  eifriger  Jäger; 
er  hat  von  Pan  die  Musik  gelernt,  Serv.  Buc. 
5,  20.  Anth.  Pal.  6,  78.  177  (Tlteolr.  Epigr.  2). 
7,535.  9,341.556.  12,128.  Mit  Artemis,  der 
Jägerin,  war  Daphnis  befreundet;  er  trieb  sich 
mit  ihr  jagend  in  den  Wäldern  umher  und  er- 
götzte sie  mit  seiner  Syrinx  und  seinen  Liedern, 
Diod.  4,  84.  Auch  Apollon  liebte  den  Jüng- 
ling, entweder  wegen  seiner  musischen  Künste 
(Sil.  Ital.  14,  467),  oder  wegen  Apollons  Be- 
ziehung zum  Lorbeer,  Serv.  Buc.  10,  26.  So 
war  Daphnis  ein  Liebling  der  Götter  und 
Menschen;  aber  mitten  in  der  Blüte  des  Lebens 
fand  er  den  Tod.  Die  Hirten  trauern  um  ihn 
und  die  Götter,  deren  Freund  er  war;  es 
trauern  Herden  und  AVild  und  die  ganze  Natur 
(seine  fünf  Hunde  starben  aus  Traner,  Aelian. 
H.  An.  11,  13.  Tzetz,  Chiliad.  4,  261).  Des 
Daphnis  Leiden  und  Tod  bleibt  in  Zukunft  der 
hauptsächlichste  Gegenstand  des  Hirtenlieds, 
Theolr.  1,  18.  63 ff.;  vgl.  Vergil.  Ecl.  5,  20 ff 
(wo  Daphnis  den  Iulius  Cäsar  bedeutet).  Des 
Daphnis  Leid  war  sprichwörtlich,  Theolcr.  5,  20. 
—  Die  Sagen  von  Daphnis  drehen  sich  haupt- 
sächlich um  sein  Lei  den  und  seinen  Tod.  Ste- 
sichoros  von  Himera  in  Sicilien  ist  der  erste 
Dichter,  der  den  Daphnis  in  die  Litteratur  ein- 
geführt hat  (Aelian.  V.  H.  10,  18);  er  mochte 
den  Gegenstand  aus  den  Gesängen  der  Hirten 
am  Himeras  kennen  gelernt  haben.  Ohne  Zwei- 
fel haben  wir  bei  Aclian  a.  a.  0.  die  Form 
der  Daphnissage ,  wie  sie  Stesichoros  erzählt 
hat:  der  schöne  Daphnis  gewann,  als  er  eben 
in  die  Blüte  des  Jünglingsalters  eintrat,  die 
Liebe  einer  Nymphe,  und  sie  schlol's  mit  ihm 
einen  Vertrag ,  dafs  er  keiner  andern  Jung- 
frau nahen  dürfe,  mit  der  Drohung,  er  werde 
im  Übcrtretungsfall  das  Augenlicht  verlieren. 
Daphnis  blieb  lange  treu,  bis  eine  Königstoch- 
ter ihn  durch  Wein  berauschte  und  zum  Treu- 
bruch verleitete.  Die  erzürnte  Nymphe  liefs 
ihn  blind  werden  („denn  der  Göttinnen  Quast 
bindet  streng,  und  ein  einziger  schnldiger  Augen- 
blick kann  den  Sterblichen  aus  seinem  Him- 
mel herauswerfen."  Welcher.  Vgl.  das  Ge- 
schick des  Rhoikos ,  Schol.  Ap.  Rh.  2,  477). 
Seitdem,  sagt  Aclian,  gab  es  Hirtengesang,  und 
dessen  Inhalt  war  das  Leiden,  die  Erblindung 
des  Daphnis;  und  die  Bratlinge  dieser  Sanges- 
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weise,  fügt  er  verkehrter  Weise  hinzu,  staiu-  wo  er  verschied,    Opfer  dar  —  Sühnopfer  für 

men  von  Stesiehoros ,  als  wenn  dieser  ein  den  Friihverstorbenen.  —  Eine  jüngere  Sage 
Zeitgenosse  des  Daphnis  gewesen  wäre  und  von  dem  Leiden  und  Tod  des  Daphnis  findet 
bukolische  Lieder  gesungen  h&tte.  Nach  I'hil-  sieh  bei  Theokrit,  der  von  der  Blindheit  des 
argt/r.  zu  Verg.  litte.  5,  20  tröstete  sich  Daph-  Daphnis  nichts  sagt.  Er  spricht  von  den  Ge- 
nis  über  sein  Unglück  durch  sein  Flötenspiel  schicken  des  Daphnis  Id.  ],  64  —  142.  7,  72 
und  seinen  Hirtengesang;  und  das  war  Her  — 77.  8,  92 f.,  aber,  indem  er  eine  allgemeine 
Ursprung  des  bukolischen  Gesanges  Stesicho-  Bekanntschaft  mit  der  zu  Grunde  liegenden 
ros  selbst  war  des  Augenlichts  beraubt  wor-  Sage  voraussetzt,  nur  unvollständig  und  an- 
den,  wie  er  meinte,  durch  den  Zorn  der  Helena,  10  deutend,  so  dafs  es  für  uns  schwierig  jgt,  die 
der  vergötterten  Heroine,  über  welche  er  Un-  seinem  Berichte  zugrunde  liegende  8age  go- 
gebührliches  gesungen;  zum  Widerruf  dich-  nau  festzustellen,  daher  auch  sehr  verschic- 
tete  er  dann  seine  berühmte  Ualinodie  (fr.  26.  dene  Deutungen  sich  geltend  gemacht  haben. 
Bergk).  Es  ist  möglich,  dafs  er  in  dieser  Palin-  Id.  8,  92  f.  heilst  es,  nachdem  der  noch  sehr 
odie  das  Geschick  des  Daphnis  als  Parallele  jugendliche  Daphnis  den  Menalkas  im  Wett- 
zu  dem  seinigen  erzählt  hat;  denn  beide  tru-  gesange  besiegt  hat:  „und  seitdem  galt  Daph- 
gen  gleiche  Schuld  ^sie  hatten  sich  an  dem  nis  als  der  erste  unter  den  Hirten,  und  Nais,  die 
Göttlichen  vergangen  und  gleiche  Strafe.  Des-  Nymphe,  ward  ihm  als  Gemahlin  zuteil",  Id. 
wegen  wohl  ist  in  der  stesichorischen  Erzäh-  7,  7211.  heifst  es:  „Tityros  wird  singen,  wie 
hing  bei  Aelian  nur  die  Blindheit  des  Daphnis  20  einst  Daphnis,  der  Einderhirt,  die  Xenea  liebte, 
als  seine  Strafe  erwähnt  und  nicht  auch  sein  wie  er  die  Berge  durchschweifte  und  wie  ihn 
Tod,  der  nach  Philargt/rius  a.  a.  0.  bald  nach  die  Eichen  beweinten,  die  an  den  Ufern  des 
der  Blendung  erfolgt  sein  soll.  Mit  Stesicho-  Himeras  wachsen,  als  er  verging,  wie  der 
ros  stimmt  im  wesentlichen  Timaios  der  Si-  Schnee  in  den  Thälern  des  Haimos  u.  s.  w." 
kuler  überein  bei  Partiten,  narr,  ctmttt.  29,  der  Das  1.  Idyll  enthält  von  Vers  64  an  ein  Lied 
die  Nymphe  Echenais  nennt  und  die  Blen-  («<$»})  „auf  die  Leiden  des  Daphnis",  noch  ein 
düng  des  Daphnis  mit  der  des  Thainyras  zu-  liebliches  Echo  von  dem  einfachen  Trauerlied, 
sammenstellt;  ferner  Diod.  4,  84,  auch  >S'eri\  das  die  Hirten  in  den  Bergen  Siciliens  gesun- 
u.  Pltilarg.  zu  Verg.  Buc.  5,  20.  Vergl.  gen.  Daphnis,  der  Liebling  der  Musen  und 
Schol.  Theokr.  8,  93.  Bei  Philargyrius  ist  der  30  Nymphen ,  liegt,  von  tiefem  Liebeskummer 
Name  der  Nymphe  Lyca;  Ovid.  A.  Am.  1,  732  verzehrt,  am  Boden,  und  es  trauern  teilneh- 
nennt  sie  Nais,  d.  i.  Nymphe,  wie  sie  in  den  mend  die  Tiere  des  Waldes  und  seine  Herden, 
meisten  Quellen  für  die  der  stesichorische  Hermes  kommt  und  die  Hirten,  all  und  fragen, 
Sagenform  und  auch  bei  Theokrit  einfach  welches  Leid  ihn  drücke,  wen  er  so  sehr  liebe, 
heilst.  Die  Nachrichten  über  den  Tod  des  Priapos  kommt  und  spricht:  „Warum  schmach- 
Daphnis ,  welche  sich  bei  einzelnen  der  er-  test  du?  Das  Mädchen  irrt  ja  um  jeden  Quell 
wähnten  Autoren  finden,  lassen  sich  an  diese  und  durchschweift,  nach  dir  suchend,  alle 
ältere  Sagenform  anfügen.  Daphnis  lebte  nicht  Waldungen.  Du  bist  ungeschickt  in  der  Liebe". 
lange  mehr  nach  seiner  Blendung,  heifst  es  Aber  Daphnis  antwortete  nicht,  sondern  „im 
bei  Philargyrius;  während  er  blind  umher-  -40  Herzen  trug  er  die  quälende  Liebe  und  trug 
schweifte,  sagt  Schol.  Theokr.  8.  93,  stürzte  er  bis  zum  Ende  das  Schicksal."  Zuletzt  kommt 
von  einem  Felsen  herab.  Bei  Eephaloidion  in  auch  Aphrodite,  heimlich  lächelnd  über  ihren 
der  Nähe  von  Himera  zeigte  man  einen  Fei-  Sieg,  aber  äufserlich  bitteren  Groll  zur  Schau 
sen  in  der  Gestalt  eines  Menschen,  in  welchen  tragend,  als  ob  sie  dem  Jüngling  feind  wäre. 
Daphnis  verwandelt  worden  sein  sollte,  Sero.  ,,Ha",  ruft  sie,  „den  Eros  prahltest  du  nieder- 
Verg.  Buc.  8,  68.  Nach  Serv.  Buc.  5,  20  rief  zuringen;  bist  du  nicht  selbst  nun  von  Eros 
der  geblendete  Daphnis  seinen  Vater  Hermes  niedergerungen?"  Daphnis  antwortet  der  Ver- 
um Hilfe  an;  dieser  nahm  ihn  hinauf  in  den  hafsten  mit  Hohn  und  Schmähung  und  ruft 
Himmel,  liefs  aber  an  der  Stelle,  von  wo  er  dann  dem  Wald  und  Wild,  den  Quellen  und 
ihn  entführt,  eine  Quelle  emporsprudeln,  welche  so  Flüssen  sein  letztes  Lebewohl  zu.  Er  ruft 
Daphnis  genannt  ward  und  an  welcher  die  nach  dem  abwesenden  Pan,  dafs  er  komme 
Siculer  jährlich  opferten.  Diese  Angabe  ist  mit  und  als  Andenken  seine  Syrinx  empfange, 
den  vorhergehenden  Nachrichten  wohl  so  zu  „denn  ich  werde  jetzt  von  Eros  in  den  Hades 
vereinigen,  dafs  der  blinde  Daphnis  vom  Felsen  hinabgezogen."  Als  er  eben  den  Geist  aus- 
stürzte und  in  der  Todesqual  den  Vater  um  Hilfe  hauchte,  wollte  Aphrodite,  die  seinen  Tod  nicht 
anrief.  Der  betreffende  Felsen  hatte  vielleicht  wünschte,  ihn  emporrichten  und  dem  Leben 
die  Gestalt  eines  Menschen,  in  welcher  der  erhalten;  aber  sein  Lebensfaden  war  völlig  ab- 
Volksglaube ein  Steinbild  des  Daphnis  sah.  gelaufen,  Daphnis  stirbt.  Hier  gebraucht  Theokrit 
Soweit  wäre  als  die  Grundlage  der  älteren  (V.  140)  den  Ausdruck  ißa  qoov,  was  die  Scho- 
Daphnissage,  wie  sie  im  Munde  des  Volkes  co  lien  und  die  meisten  Neueren  erklären:  „er 
umging  und  von  Stesiehoros  u.  a.  erzählt  wor-  ging  zum  Flusse  Acheron",  d.  i.  er  starb. 
den  ist,  Folgendes  anzusehen:  Daphnis  erfreut  Allein  diese  Bezeichnung  des  Acheron  wäre 
sich  der  Liebe  einer  Nymphe,  verletzt  sie  durch  denn  doch  zu  unbestimmt,  und  die  folgenden 
Untreue  und  wird  zur  Strafe  geblendet;  der  Worte  iulvas  äiva;  „der  Wirbel  spülte  ihn 
blinde  Jüngling  stürzt  von  einem  Felsen  und  weg",  scheinen  wenig  zu  dieser  Erklärung  zu 
findet  den  Tod.  Hermes  entrückt  ihn  in  den  passen.  Gebauer  (p.  75)  erklärt:  se  praccvpi- 
Himmel,  und  die  Menschen  bringen  ihm  jähr-  tavit  in  ftuetus;  K.  Fr.  Hermann  (p.  20):  „er 
lieh  an  einem  bestimmten  Feste  an  der  Quelle,  zerflofs,  sich  auflösend,  zu  strömendem  Was- 
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ser,  er  zerflofs  zu  einer  Quelle"  (wie  der  sici-  der  er  sich  entzweit  hat.  Die  Sterbliehe,  der  zu 
Iische  Akis,  Or.  Met.  13,  750ff.).  Damit  scheint  Liebe  er  die  Treue  brach,  sucht  ihn  überall  auf, 
zu  stimmen  Theokr.  7,  76:  „Daphnis  verging,  er  aber  meidet  sie.  So  von  der  einen  gemie- 
wie  der  Schnee  in  den  ThUlem  des  Haimos."  den,  die  er  liebt,  und  von  der  andern  gesucht, 
Manche  Erklärer  'wollen  freilich  von  einer  Ein-  die  er  nicht  liebt,  von  Sehnsucht  getrieben 
mischung  der  beiden  andern  theokritischen  Stel-  und  von  Stolz  zurückgehalten,  gerät  er  in  den 
len  nichts  wissen  und  legen  Id.  1  einfach  fol-  heftigsten  Kampf  mit  sich  selbst,  dem  er  er- 
gende Geschichte  zu  Grunde  (Fritzsche  zu  1,  64):  liegt.  —  Ein  Zeitgenosse  des  Theokrit,  tiosi- 
üaphnis,  den  Musen  und  Nymphen  liebten,  thcos,  hat  in  einem  Satyrdrama,  das  den  Titel 
hatte  sich  gerühmt,  der  Macht  der  Liebe  wider-  io  Jägmg  rj  Altv£qgj)s  führte  (Athen.  10  p.  415  B), 
stehen  zu  können.  Dadurch  erregte  er  den  Zorn  die  Fabel  von  Daphnis,  dem  Heros  der  Hirten, 
der  Aphrodite,  welche  ihm  Liebe  zu  einem  Mäd-  mit  der  des  Lityerses,  des  ländlichen  Schnitter- 
chen emflöfste.  Daphnis  strebte  dieses  Gefühles  königs  der  Phrygier,  verbunden,  G.  Hermann. 
Meister  zu  werden,  unterlag  aber  im  Kampfe  Upusc.lp.5iS.  Welcher,  Gr.  Trag.  3  S.  1252 ff 
mit  der  Liebe.  Aphrodite  wollte  sich  seiner  Kauck,  Trag.  Graec.  fragm.  p.  639  f.  [Mann- 
erbarmen;  aber  es  war  zu  spät,  er  verschied.  hardt,  Myth.Fo.  lf.  R.].  Wie  er  die  Sage  ge- 
Andere  vereinigen  die  drei  angeführten  Stel-  formt  hat,  darüber  belehrt  uns  die  Erzählung 
len  zu  einer  Sage.  Diese  lautet  nach  M'elcker  bei  Serv.  Buc.  8,  68:  Daphnis  liebte  die  Pi- 
folgendermafsen :  Daphnis  vermählte  sich  im  plea,  und  als  sie  ihm  durch  Räuber  entführt 
ersten  Jünglingsalter  mit  einer  Nymphe  (Nais) ;  20  ward ,  suchte  er  sie  auf  der  ganzen  Erde  und 
aber  er  rifs  sich  aus  irgend  einem  Grunde  fand  sie  endlich  in  Phrygien  wieder  bei  dem 
von  der  Gattin  los  und  entzog  sich  ,  stets  König  Lityerses  (s.  d.)  dem  sie  als  Magd  diente, 
von  ihr  gesucht,  mit  standhaftem  Trotz  ihren  Lityerses  aber  war  ein  grausamer  Tyrann, 
Lockungen.  Aphrodite  und  Eros  versuchen  der  die  Fremden  zwang  mit  ihm  wetteifernd 
ihn  der  Nymphe  wieder  zuzuwenden,  aber  ver-  auf  seinen  weiten  Gefilden  Getreide  zu  mä- 
gebens.  Die  Liebe  soll,  so  rühmt  sich  Daph-  hen ,  und  wenn  er  sie  besiegte ,  liefs  er  sie 
nis,  keine  Macht  mehr  über  ihn  haben.  Da  töten.  Auch  der  zarte  Daphnis  sollte  mit  dem 
erregt  die  erzürnte  Aphrodite,  um  ihn  zu  stra-  Unholde  Frucht  schneiden;  da  kam  zu  rechter 
fen,  in  seinem  Herzen  eine  neue  Liebe  zu  einem  Zeit  Herakles,  und  aus  Mitleid  mit  Daphnis 
Mädchen  Xenea ,  das  seine  Liebe  nicht  erwi-  311  stellte  er  sich  statt  dessen  zum  Schnitterwett- 
dert  und  ihn  flieht.  So  entsteht  ein  Suchen  kämpf.  Kaum  aber  hatte  er  die  Sichel  in  der 
und  Fliehen,  wie  es  noch  ausführlicher  Mo-  Hand,  so  schnitt  er  dem  König  den  Kopf  ab. 
schos  Id.  6  von  Pan  und  Echo  erzählt.  Voll  So  ward  Daphnis  von  der  Gefahr  befreit  und 
quälender  Sehnsucht  durchschweift  Daphnis  erhielt  durch  Herakles  die  Geliebte  zurück, 
die  Berge  und  sucht  die  Geliebte,  die  ihn  Der  Held  schenkte  dem  Paare  auch  die  könig- 
verschmäht, die  er  nimmer  erreichen  kann,  liehe  Burg.  Wir  dürfen  annehmen,  dafs  die- 
bis  zuletzt  die  Liebe  ihn  aufreibt.  Die  ganze  ses  die  dem  Sositheos  angehörige  Sagengestalt 
Natur  klagt  um  den  Tod  des  schönen  Daph-  ist;  nur  hiefs  das  Mädchen  bei  Sositheos  nicht 
nis.  Vgl.  die  Erzählung  bei  Serv.  Buc.  8,  68:  Piplea,  sondern  Thalia,  Schol.  Theokrit.  8,  1. 
die  Nymphe  Nomia,  d.  i.  eine  Nymphe  der  40  93.  Eine  zwiefache  Liebe,  ein  Meiden  der 
Trift,  liebte  den  Daphnis;  der  aber  verschmähte  einen  und  ein  Suchen  der  andern,  pafst  nicht 
sie  und  verfolgte  mit  seiner  Liebe  die  Chi-  in  die  Fabel  des  Sositheos;  das  Mädchen,  wel- 
maira  (Xenea  bei  Theokrit).  Er  wurde  des-  ches  Daphnis  sucht,  hat  er  im  ersten  Jüng- 
halb  von  der  erzürnten  Nomia  des  Augenlichts  lingsalter  geheiratet  (ähnlich  wie  bei  Theo- 
beraubt  und  dann  in  einen  Stein  verwandelt  krit  8  die  Nais),  nachdem  er  zuvor  in  einem 
(vgl.  Ovid.  Met.  4,  276 ff.),  ein  Motiv,  das  aus  Gesangeswettstreit,  bei  welchem  Pan  und  die 
der  älteren  Sage  herübergenommen  ist.  Vgl.  Musen  Richter  waren,  über  Menalkas  ge- 
ferner Schol.  Theokr.  8,  93.  Nach  K.  Fr.  Her-  siegt,  Schol.  Theokr.  8,1.  —  Infolge  dieser 
mann  versuchen  Aphrodite  und  Eros,  als  Daph-  Verknüpfung  des  Hirteuheros  mit  dem  Heros 
nis  das  Verhältnis  mit  der  Nais  gelöst  hat  60  der  Feldbauer  und  Schnitter  wurde  Daphnis, 
und  jeder  andern  Liebe  entsagen  will,  an  ihm  der  ursprünglich  nur  in  Sicilien  heimisch  war, 
dadurch  ihre  Macht,  dafs  sie  ein  anderes  Mäd-  auch  nach  Phrygien  versetzt.  So  macht  denn 
eben,  das  ihn  leidenschaftlich  liebt,  ihm  nahe  Alexander  Aitotos  den  Daphnis  zum  Lehrer 
bringen;  da  aber  Daphnis  sie  verschmäht  und  des  Phrygiers  Marsyas  in  der  Musik  (Schol. 
meidet,  so  entzündet  Aphrodite,  um  ihn  zu  Theokr.  8,  1),  und  Ovid  (Met.  4,  277)  nennt  den 
strafen,  in  seinem  Herzen  eine  heftige  Liebe  Daphnis  ldaeus,  mit  Bezug  auf  den  phrygischen 
zu  einer  Fremden  (|fr£K  =  |f'j')j),  die  er  wohl  nur  Ida.  Hermesianax  hat  Daphnis  und  den  von 
flüchtig  gesehen  und  nimmer  erreichen  kann  ihm  geliebten  Menalkas  nach  Euboia  versetzt 
u.  s.  w.  Jacobi  giebt  der  theokriteisehen  Sage  (Schol.  Theokr.  8,  55),  der  „rinderreichen"  In- 
folgende Gestalt:  Daphnis  wird  der  Nymphe,  r.o  sei.  —  K.  Fr.  Hermann  sieht  in  Daphnis,  der 
die  er  zuerst  liebte,  untreu  und  vergeht  sich  nach  den  Worten  des  Theokrit  verging  wie 
mit  einer  Sterblichen.  Als  jene  ihm  darüber  der  Schnee  im  Gebirge,  die  mythische  Gestalt 
Vorwürfe  macht,  entsagt  er  aus  Unwillen  und  des  Winterschnees  und  Winterfrosts,  der  gleich- 
Verdrufs  der  Liebe  ganz  und  gelobt,  sein  Herz  sam  wider  seinen  Willen  durch  die  Macht  des 
nie  wieder  durch  die  Liebe  bändigen  zu  las-  Frühlings  besiegt  wird.  Aber  der  Winter  er- 
sen.  Darüber  zürnen  ihm  Aphrodite  und  Eros,  scheint  denn  doch  immer  als  etwas  Unholdes 
und  zugleich  entbrennt  in  seiner  Brust  von  und  Feindseliges,  dessen  Besiegung  durch  den 
neuem  die  Liebe  zu  der  älteren  Geliebten,  mit  Frühling   von  den  Menschen  mit  Freuden  be- 
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grüfst  wird.  Auch  wir  suchen  die  ersten  Keime 
der  Daphnissage  in  uralter  Naturanschauung, 
wir  sehen  in  ihm  einen  jener  zahlreichen  schö- 
nen ,  früh  verblafsten  Knaben  oder  Jünglinge, 
welche  das  fröhliche  Aufbiüben  des  Natur- 
lebens im  Lenze  und  das  von  den  Menschen 
betrauerte  und  beklagte  Verwelken  der  Vege- 
tation in  den  heifsen  Tagen  der  Sommerzeit 
darstellen  (Hylas,  Linos,  Narkissos  u.  a.;  siehe 
Welcher,  Allg.  Schulzeitung  1830.  Abthlg.  2. 
N.  2f.  Preller,  Demeter  u.  Persephone  S.  254 ff.). 
Solche  von  dem  Volksliede  beklagte  Wesen 
wurden  von  der  Sage  zum  Teil  selbst  zu  Sän- 
gern und  Musikern  gemacht ,  -wie  Linos  und 
Orpheus.  So  ist  auch  der  von  den  Hirten  Sici- 
liens  beklagte  Daphnis  der  Erfinder  des  buko- 
lischen Gesanges  geworden.  Bei  der  weiteren 
Ausbildung  seiner  Sage  wurde  dann  das  Haupt- 
motiv die  Liebe,  welche  bei  schönen  Knaben 
und  Jünglingen  das  Nächstliegende  war.  — 
Litteratur:  Lennep,  Comm.  Inst.  Belg.  Cl.  3. 
T.  2.  Amstel.  1820.  p.  157  ff.  Welcher,  Jahns 
Jahrbb.  /'.  Philol.  1829.  P.  9.  p.  284  ff.  =  Kleine 
Schrift.  0.  gr.  Litteraturgesch.  1.  S.  189  ff.  Bäder- 
lein,  Lectiones  Theoer  it.  Erlangen  1843  p.  176. 
Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  1.  S.  618  ff. 
Ahrens  in  Schneidewins  Philolog.  T.  7.  p.  414. 
Ä'.  Fr.  Hermann,  Götting.  gel.  Anseigen  1845. 
S.  1072  ff.  u.  Disputat.  de  Daphnide  Theocriti. 
Gott.  1853.  Jacobi,  Handwörterbuch  d.  gr.  u. 
rüm.  Mythol.  Gebauer,  de  poetarum  graec.  buc. 
inprimis  Theocriti  carminibus  in  eclog.  a  Vir- 
gil.  adumbratis.  Lips.  1856.  p.  74 ff.  Hauler, 
de  Theocriti  vita  et  carm.  Freiburg  i.  Br.  1855. 
p.  44.  Bursian,  litt.  Gentralbl.  1856.  N.  46. 
Preller,  Gr.  Mythol.  1.  S.  324  u.  594 f.  Ger- 
hard, Gr.  Mythol.  §  558.  Fritzsche ,  (grofse) 
Ausg.  d.  Theokrit,  Einl.  S.  12.  Anm.  zu  Id.  I, 
19  u.  64.  7,  73.  Einl.  zu  8.  Anm.  zu  8,  93.  — 
2)  Ein  Kentaur ,  von  Herakles  erschlagen, 
I)iod.  4,  12.  —  3)  Eine  Bergnymphe  aus  der 
Umgegend  von  Delphi,  von  Ge  als  Prophetin 
ihres  dortigen  Orakels  eingesetzt,  Paus.  10, 
5,  3.     [Stoll.] 

Daplidike  heifst  bei  Hygin.  /'.  170  eine  Da- 
naide ,  die  mit  dem  Aigyptiden  Pugnon  ver- 
mählt war.  Beide  Namen  sind  verderbt.  Viel- 
leicht ist  nach  Apollod.  2,  1,  5  zu  schreiben: 
Kallidike  u.  Pandion.     [Stoll.] 

Dardania  (JaqSavia,  ag  f.),  1)  mythische 
(oder  blofs  epische)  Stadt  des  Dardanos  (1) 
am  troischen  Ida,  in  historischer  Zeit  davon 
keine  Spur,  II.  20,  216.  Skymn.  689.  Apollod. 
3,  12.  Strabo  13,  606.  Hyg.  f.  275.  Diod.  4, 
75.  Schol.  Lyk.  23.  Nonn.  Dion.  3,  101.  Prel- 
ler-Plew  2,  373;  als  Landschaftsname,  mit  der 
Stadt  Dardanos,  nach  Mnaseas  bei  Sleph.  Bys. 
JdgSuvog.  —  2)  poetischer  (angeblich  frühe- 
rer) Name  von  Samothrake,  vergl.  Darda- 
nos 1,  Paus.  7,  4,  3.  Steph.  Byz.  Za^io- 
&Qchrj.     Kallim.  frg.  397  bei  Plin.  4,  73. 

[v.  Sybel.] 

Dardailis  ( Jag Savi'g,  t'Sog  f.),  Dardanis  und 
Poimen,  Lokale  an  einem  Flufs  Acheron  beim 
bithynischen  Herakleia,  benannt  nach  Darda- 
nis, der  Tochter  eines  Königs  Acheron,  und 
ihrem  Sohne,  den  sie  von  Herakles  hatte; 
euhemeristischer  Mythus,  aus  dem  Periplus  des 

Koscher,    Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol. 


Andron  von   Tcos  citiert  bei   Schol.   Ap.   Rh. 

2,  354.     [v.  Sybel.] 

Dardanos  (Jagdctvog,  ov  m.),  1)  Eponymheros 
der  troischen  Dardaner  (eine  historische  Stadt 
Dardanos  am  Hellespont,  der  Heros  ihr  mythi- 
scher Gründer,  Diod.  4,  75;  Stadt  Dardanos 
in  Italien,  Schol.  Lykophr.  1129),  Gründer  von 
Dardania  1  (s.  d.),  Sohn  des  Zeus,  Ilias  20, 
215,  und  der  Atlantide  Elektra  (s.  d.),  Apol- 
lo lod.  3,  12,  1.  2;  Schol.  Lykophr.  72;  Athe- 
•nikon  b.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  916;  geb.  in  Tri- 
phylien  in  einer  Grotte,  Strabo  8,  346;  in 
Pheneos,  Varro  nach  griechischen  Autoren  bei 
Serv.  Aen.  3,^67;  in  Troja  oder  auch  in 
Kreta,  s.  Serv.  ib.  —  Grab  in  Troja,  Lykoph. 
72  m.  Schol.  —  Vater  desllos  und  Erichtho- 
nios,  II.  20,  219.  Dion.  Hol.  1,  61.  68.  69. 
Apollod.  3,  12;  des  Zakynthos,  Paus.  8,  24,  3. 
Steph.  Byz.  Zdxvv&og.  Dionys.  Hai.  1,  50; 
20  derldaea  (zweiten  Frau  des  Phineus)  Apollod. 

3,  15,  3.  Con.  21.  Gemahlin  Bateia  (vergl. 
II.  2,  813  Batieia- Hügel)  Apollod.  3,  12.    Diod. 

4,  75.  Steph.  Byz.  Jdgäctvog;  oder  Arisbe 
von  Kreta,  Lykophr.  1308.  —  Sein  Ursprung 
ward  nach  Samothrake,  das  früher  Dardania 
(s.  d.)  geheifsen  habe,  zurückverlegt,  wo  er  mit 
seinem  Bruder  Iasion  wohnte;  nach  dessen 
Ende  ging  Dardanos  nach  der  Troas,  gründete 
Dardania  (1)  und  lehrte  die  Troer  die  samothra- 

30  kischen  Mysterien;  nach  einigen  vertrieb  eine 
Flut  ihn  von  Samothrake;  auf  einem  Flofs  oder 
Schlauch  sei  er  herübergeschwommen,  Str.  7. 
Frg.  50.  Skymn.  Oh.  679.  Apollod.  3,  12,  1. 
Serv.  Aen.  2,  325.  Con.  21.  Schol.  Lykophr. 
73.  1302.  Tzetz.  Lykophr.  29.  73.  Schol.  IL 
20,  215.  Eustath.  u.  a.;  er  gründet  Dardanos 
und  die  troische  Burg  und  beherrscht  die  troi- 
schen Dardaner,  Diod.  5,  48;  Iasion  zeugte 
mit  Kybele   den  Korybas;   Dardanos  geht  mit 

40  Kybele  und  Korybas  nach  Phrygien  und 
überträgt  dahin  den  Kult  der  Göttermut- 
ter, Diod.  6,  49.  —  In  Samothrake  sind  Ia- 
sion (Iasios,  Iasos,  Iason),  Eötion  und  Har- 
monia  (s.  auch  Steph.  Byz.  JdgSavog)  seine 
Geschwister  (Iasion  und  Eetion  identisch,  Dar- 
danos auch  Polyarches  genannt  bei  Schol. 
Ap.  Rhod.  1,  916);  seine  Gemahlin  ist  Chryse, 
Tochter  des  Arkaders  Pallas,  deren  Mitgift 
die  Palladien  und  die  Sacra  der  grofsen  Göt- 

50  ter,  Dion.  Hai.  1,  68,  seine  Söhne  Idaios  und 
D  einias  (Arkader).  —  Arktinos  bei  Dionys. 
1,  69  liefs  Dardanos  ein  Bild,  das  Palladion, 
von  Zeus  erhalten  (Paus.  7,  19  das  Bild  des 
Dionysos  Aisymnetes,  s.  Eurypylos  u.  Aisynme- 
tes).  —  Dardanos  raubt  das  Palladion  aus 
dem  Tempel  der  troischen  Athena,  geht  nach 
Samothrake  zu  Kadmos,  nachher  zu  Teukros, 
und  gründet  Dardanos,  Mnaseas  bei  Steph.  Byz. 
Jdgd'uvog.     Nach  römisch-etrusk.  Sage,  der 

go  Vergil  folgt,  stammt  Dardanos  aus  der  tus- 
kiseben  Stadt  Korythos  (Cortona),  als  Sohn 
des  Zeus  und  der  Elektra;  Iasios  ist  Sohn 
des  Korythos ,  oder  beide  sind  Söhne  des 
Korythos,  der  ein  Sohn  des  Zeus  ist;  nach 
einigen  ist  Dardanos  Gründer  von  Korythos 
nach  einem  Sieg  über  die  Aboriginer;  Iasios 
geht  nach  Samothrake,  Dardanos  nach  Phry- 
gien,   Verg.  Aen.  3,  167.    7,  210.    Serv.  Aen. 
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3,  15.   167.  170.    7,  207.    9,  10.    Schol  Apollod. 

1,  916..  [Wegen  jener  Herkunft  der  Dardaner 
kehrt  Aneas  nach  Italien  als  der  Urheimath 
seines  Stammes  zurück.  Vergl.  Verg.  Aen.  3, 
167ff.;  6,  650;  7,  206ff.;  8,  134ff.;  auch  1, 
380;  2,  620;  7,  122  u.  sonst,  nebst  Servius  u. 
den  andern  Interprett. ;  ferner  Cluver  Itai.  ant. 

2,  3.  Dempster  Etruria  Hegaus  4,  15.  Venuti 
in  den  Dissert.  Cortonenses  4,  1  ff.  (Sopra  l'an- 
tica  cittä  di  Cortona).  0.  Müller,  Etruslcer" 
2,289,  Aiim.  40.  Dennis,  Cit.  and  Cemet.  of  Etru- 
ria2 2,  396,  Anm.  1.  399,  Anm.  7.  [Deecke.]  — 
Rotfig.  Vasenbild  mit  Dardanos,  Priamos,  Ti- 
thonos  n.  Eos,  C.  I.  Gr.  8410.  JagSdviov  yi- 
vog,  C.  I.  Gr.  6280  b.  —  2)  Sohn  der  Helena 
von  Paris.  Dionysios  SJa/tobrach.  bei  Schol. 
Ilias  3,  40.  Eust.  Hom.  'p.  380,  31.  —  3) 
Thessaler,  vor  Troja  dem  Protesilaos  von 
dessen  Vater  mitgegeben  als  ywqfuov,  Eust. 
Born.  p.  1697,  60.  Ptol.  Heph.  p.  14,64  Creuz. 
—  4)  Troer,  Sohn  des  ßias,  wie  sein  Bruder 
Laogonos  von  Achilleus  getötet,  77.  20, 
460.     [v.  Sybel.] 

Dares  (Jugrjg),  1)  ein  Priester  des  Hephai- 
stos,  reich  und  untadelig,  Vater  des  Phegeus 
und  Idaios ,  von  denen  jener  von  Diomedes 
erschlagen  wurde ,  während  Hephaistos  den 
Idaios  dem  Vater  zuliebe  rettete:  IL  5,  9 ff. 
Tzetz.  Hom.  53.  —  2)  Ein  Phrygier,  der  dem 
Hektor  auf  das  Geheifs  des  thymbräischen 
Apollon  als  Führer  beigegeben  wurde,  um  ihn 
vom  Kampfe  mit  Patroklos  abzuhalten;  er  ging 
aber  als  Überläufer  zu  den  Griechen  über  und 
ward  von  Odysseus  getötet,  Antipatros  Akan- 
thios  (?)  bei  Ptolem.  Chennos  1  in  Phot.  Bibl.  cod. 
120  u.  Eustath.  Hom.  p.  1697,  58.  Dieser 
Phrygier  Dares,  mit  Nr.  1  identificiert,  wurde 
ausgegeben  für  den  Verfasser  einer  vorhome- 
rischen Ilias,  welche  auf  Palmblätter  geschrie- 
ben gewesen  sein  sollte  und  von  welcher  Ae- 
lian  V.  H.  11,  2  (c.  170  n.  Chr.)  behauptete, 
dafs  sie  noch  existiere.  Ptolemäos  Chennos 
(Sohn  des  Hephaistion,  70 — 100  n.  Chr.)  war 
übrigens  ein  Schwindler,  und  der  von  ihm 
citierte  Antipatros  Akanthios  ist  ein  von  ihm 
erdichteter  Schriftsteller,  E.  Hercher ,  Ptol. 
Chenn.  S.  269 ff.  Teuffei,  Gesch.  d.  r.  Litt. 
§  471.  —  3)  Ein  Trojaner,  gewaltig  im  Faust- 
kampf, aber  bei  den  Leichenspielen  des  An- 
chises  von  Entellns  besiegt,  Verg.  Aen. 5,  367ff. 
Hygin.  f.  273.  ;  [Stoll.] 

Darrhon  (Jdg'gcov),  nach  Hesuch.  Mav.iSovi- 
y.og  dttipcov  co  vneg  täv  vocovvrcov  £v%ovrai, 
also  =  Qäggcov;  nach  Sonne  Kuhns  Ztschr.  14 
S.  338  'Gott  der  Lebenszuversicht'  (?),  bes- 
ser nach  Curtius,  Grunds,  d.  gr.  Etym.i  316 
S.  256  'der  des  guten  Mutes'  (vergl.  g riech. 
Mythol.  v.Prcllcr-Plew  1  S.  431).  Vgl.  Jagaior 
i'frvog  Bgciv.tov  nach  Ilekataios  bei  Steph.  Byz. 
s.  v.  ('Balten'  nach  Benseier),  und  die  mit 
jenen  vielleicht  identischen  Jtgcaioi  am  Pan- 
gaios.     [Crusius.J 

Daseatas  (Jaetdrag),  ein  Sohn  des  Lykaon, 
der  die  arkadische  Stadt  Dasea  gründete,  Paus. 
8,  3,  1.     [Stoll.] 

Duskjlos  (Jdo*v).og),  1)  Sohn  des  Tantalos 
und  der  Anthemoisia,  einer  Tochter  des  Flufs- 
gottea  Lykos,  König  der  Mariandynen  in  Bithy- 


nien.  Als  Herakles  nach  dem  Gürtel  der  Hip- 
polyte  ausgezogen  war,  wurde  er  von  Dasky- 
loa  freundlich  bewirtet  und  half  ihm  die  Myser 
und  Phryger  und  die  Völker  der  Bithyner 
unterwerfen,  Ap.  Eh.  2,  774ff.  Schol.  Ap.  Eh. 
2,  724.  752.  Hygin  f.  14.  'Sein  Sohn  Lykos 
(s.  d.)  war  ebenfalls  Gastfreund  des  Herakles 
und  der  Argonauten,  Ap.  Eh.  2,  752.  Apollod. 
2,  5,  9.  1,  9,  23.  Müller,  Orchomcnos  292.  — 
10  2)  Sohn  des  Lykos,  Begleiter  der  Argonauten, 
Ap.  Eh.  2,  803.  814.  —  3)  Ein  Sohn  des  Periau- 
dos  (?),  Gründer  der  Stadt  Daskylion  in  Karien, 
Steph.  Byz.  s.  v.  Jaaxi'Xiov.     [Stoll.] 

Dassaro  ( Jaacagco) ,  eine  Tochter  des  Illy- 
rios,  von  welcher  das  illyrische  Volk  der  Jaa- 
eag^zioi   abstammen  soll ,  Appian.  Illyr.  2. 

[Steudiug.] 

Dasyllios  (JaavlXtog),  1)  Beiname  des  Dio- 
nysos (s.  d.)  zu  Megara,  wo  er  ein  Standbild 
l'O  hatte  (Paus.  1,  43,  5),  nach  Etym.  M.  248,  54: 
Uno  xov  Saovvsiv  rctg  äiini).ovg.  —  2)  ein  Amy- 
klaier,  Sohn  des  Tainaros ,  von  Morrheus  ge- 
tötet: Nonn.  Dion.  30,  188.     [Röscher.] 

Daulieus  (Javlttvg),  Sohn  des  Tyrannos  und 
der  Chrestone  (Krestone) ,  Gründer  und  Epo- 
nymos  von  Daulis  in  Phokis:  Schol.  z.  H.  2, 
520.     [Röscher.] 

I)anlis(Jat)i('s\  eine  Nymphe,  Tochter  des  Ke- 

phissos,  nach  welcher  die  Stadt  Daulis  in  Phokis 

30  benanntwar,Pa«s.  10, 4,  7.  St. B. s.v.  [Röscher.] 

Dauiius.  1)  Den  vorhistorischen  Namen  Apu- 
liens,  Daunia  (Paul.  p.  69.  Plin.  n.  h.  3,  103  f.), 
leitete  man  ab  von  einem  alten  Könige  dieses 
Landes  Daunus  (Hör.  carm.  3,  30,  llf.  4,  14, 
25 f.  Ovid.  fast.  4,  76.  Serv.  Aen.  8,  9),  der 
in  nächster  Beziehung  zu  den  Sagen  von  grie- 
chischen Einwanderungen  in  Unteritalien  steht. 
Er  soll  wegen  Zwistigkeiten  aus  seiner  Heimat 
lllyrien,  wo  er  ein  hervorragender  Mann  war, 
4o  ausgewandert  und  nach  Apulien  gekommen 
sein  (Paul.  p.  69);  Nikander  wufste  zu  erzäh- 
len, dafs  drei  Söhne  des  Lykaon,  Daunios, 
Iapyx  und  Peuketios  nach  Italien  kamen,  die 
ansässigen  Ausoner  vertrieben  und  drei  Reiche 
gründeten,  Messapien,  Dauuien  und  Peuketien, 
zusammen  auch  lapygien  genannt;  und  zwar 
geschah  dies  alles  lange  vor  dem  Zuge  des 
Herakles  (Anton.  Lib.  31).  Als  später  Diome- 
des nach  Italien  kommt ,  nimmt  Daunus  ihn 
50  freundlich  auf,  und  da  jener  ihm  gegen  die 
Messapier  beisteht ,  giebt  er  ihm  Land  und 
seine  Tochter  zur  Gemahlin ,  mit  welcher  je- 
ner zwei  Söhne  Diomedes  und  Amphinomos 
zeugt  (Anton.  Liber.  37.  Ovid.  met.  14,  408f. 
510f.  Plin.  3,  103.  Serv.  Aen.  8,  9).  Eine 
vereinzelte,  späte  Tradition  (Tzetz.  z.  Li/kophr. 
603  ff.)  spricht  von  nachherigen  Zwistigkeiten 
zwischen  Daunus  und  Diomedes  und  der  Er- 
mordung des  letzteren  durch  Daunus.  —  2)  Zu 
co  unterscheiden  davon  ist  der  Rutulerfürst  Dau- 
nus, den  Vergil  als  Vater  des  Turnus  und  der 
Iuturna  nennt  {Verg.  Aen.  10,  616f.  688.  12, 
22.  90  f.  723.  785.  932  ff.).     [Wissowa.] 

Dea  dia  (vgl.  besonders  G.  Marini,  gli  atti 
e  monumenti  de'  fratelli  Arvali,  Rom  1795. 
E.  Hoff  mann,  die  Arvalbrüder ,  Breslau  1858. 
Preller,  Rom.  Mythol.  23.  S.  29 ff.  II'.  Hen- 
zen,  seavi  vel  bosco  sacro  dei  fratelli  Arvali, 
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Roma  1868.  Ders.  im  Bulletino  dell'  inst,  arch. 
1869.  S.  81  ff.  Hirschfeld  in  Göttinger  gelehrten 
Anzeigen  1869.  S.  1500.  Mommsenin  den  Grenz- 
boten 1,  1870.  S.  161  f.  Vor  allem  Hinzen,  acta 
fratrum  Arvalium  quae  supersunt ,  Beil.  1874. 
H.  Oldenberg,  De  sacris  fratrtau  Arcalium,  Ber- 
lin 1875). 

In  dieser  „liebten"  oder  „himmlischen  Göt- 
tin", deren  Name  so  durchsichtig  wie  der 
der  Bona  Dea  oder  der  Dea  Muta  (s.  d.)  gebildet 
ist  (vergl.  zu  letzterer  Varro  de  1.  1.  5 ,  74. 
I.actant.  1,  20,  35),  wird  man  eine  der  vie- 
len Varianten  zum  Typus  der  Acker  und 
Flur  segnenden  Gottheiten,  zur  Ceres 
und  Tellus,  zu  erblicken  haben.  Sie  ist  fin- 
den Mythologen  in  zwiefacher  Hinsicht  höchst 
merkwürdig,  weil  er  sich  bei  keiner  anderen 
Gottheit  so  wie  bei  ihr  über  die  Formen 
des  Gottesdienstes  bis  in  das  Einzelnste 
unterrichten  kann,  und  weil  sie  dabei  doch  zu- 
gleich zeigt,  bis  zu  welchem  Grade  eine  antike 
Gottheit  mit  ausgebildetstem  Kult  Lokal gott- 
heit  sein  und  bleiben  konnte.  Die  römische 
Litteratur  kennt  nicht  einmal  den  Namen  der 
Dea  dia;  nur  zahlreiche  Inschriften  geben  be- 
redtes Zeugnis  von  ihrer  Existenz ,  aber  alle 
aus  einer  einzigen  Fundstelle.  Ging  man  aus 
der  porta  Portuensis  Korns  auf  der  via  Cam- 
pana am  rechten  Tiberufer  nur  bis  zum  fünf- 
ten Meilenstein  stromabwärts  (Acta  S.  CCX1II), 
so  gelangte  man  zu  dem  auf  einem  Hügel  ge- 
legenen, mit  Tempeln  geschmückten  Hain  der 
Dea  dia.  Hier,  in  der  heutigen  vigna  der 
Ceccarelli,  sind  die  priesterlichen  Akten  aus- 
cregraben  worden,  welche  im  Stylobates  ihres 
Tempels  auf  grofsen  Tafeln  geführt  wurden. 
Die  ersten  Funde  fallen  in  das  Jahr  1570; 
weiteres  kam  1699  hinzu;  als  endlich  im  Jahre 
1866  wiederum  eine  grofse  Tafel  zum  Vor- 
schein kam ,  wurden  auf  Grund  deutscher 
Sammlungen  bis  1871  planmäfsige  Ausgrabun- 
gen von  Henzen  veranstaltet ,  deren  reichen 
Ertrag  derselbe  Gelehrte  in  seinen  „Acta  fra- 
trum Arvalium"'  zusammen  mit  dem  früher  be- 
kannt Gewordenen  chronologisch  geordnet  vor- 
gelegt hat.  Die  ergänzenden  in  Rom  am  Esqui- 
lin,  Aventin,  Vatikan  gemachten  Funde  (dar- 
unter die  wichtige  Tafel  vom  Jahre  218)  sind 
aus  Verschleppung  zu  erklären. 

Die  Göttin  wurde  von  einer  einzigen  heiligen 
„Brüderschaft"  verehrt,  den  fratres  Ar- 
vales, und  ihr  Kult  ist,  wie  das  Ritual  beweist, 
bei  aller  örtlichen  Beschränkung  uralt  und 
rein  italisch.  Durch  die  Bezeichnung  als  Brü- 
derschaft bekundet  sich  der  Kultverband  als 
nicht  durch  und  für  den  Staat  gestiftet,  sondern 
als  einen  privaten  Bund  von  Familien- 
gliedern, die  für  ihre  Felder  gemeinsam  Segen 
zu  erflehen  übereingekommen  sind.  Ahnlich 
privater  Natur  waren  die  Salier,  die  Luperci 
und  die  sodales  Titii  (vgl.  Mommsen  zu  Borghesi 
opp.  3.  S.  414).  Durch  die  Centralisation  des 
Staatslebens  verlor  sich  freilich  dieser  ursprüng- 
liche Charakter;  von  publica  Sacra  der  Arva- 
len  redet  Varro  De  1.  1.  5,  85.  Nie  aber  sind 
die  Arvalfesttage  dies  nefasti  geworden;  es 
gab  keine  feriae  Deae  diae;  die  Kaiendarien 
verzeichneten  dies  Fest  gar  nicht;  Ovid  über- 


geht es  in  seinen  Fasti.  Überhaupt  hatte  die 
Litteratur  auf  die  so  eng  lokale  Thätigkeit 
der  Arvulen  kaum  Acht.  Nur  Varro  besprach 
sie  a.  a.  0.  und  am  Anfang  der  Kaiserzeit 
ilasurius  Sabinus  aus  welchem  Plinius  n.  It. 
18 ,  6  und  Gellius  7 ,  7,6  schöpfen.  Hinzu 
kommt  eine  Erwähnung  bei  Minucius  Felix 
Octav.  26.  Masurius  bezeichnete  Kouiulus  als 
den  Stifter  der  Brüderschaft,  als  erste  Brüder 

10  neben  ihm  die  Söhne  der  mythischen  AccaLaren- 
tia  (s.  d.).  Über  Dea  dia  verlautet  dabei  nichts. 
Der  Schlufs,  dafs  die~Brüderschaft  vor  Augustus 
eingegangen  war,  ist  durch  die  Spärlichkeit 
dieser  Erwähnungen  nicht  etwa  gegeben  (vgl. 
Oldenberg).  Doch  scheint  sie  Augustus,  der 
Wiederhersteller  so  manches  alten  Kultus 
(Sueton  31),  wesentlich  gehoben  und  erweitert 
zu  haben,  gehoben,  sofern  sich  die  kaiser- 
liche Familie  an  ihr  beteiligte,  erweitert,  so- 

2u  fern  die  Brüder  aufser  dem  Fest  der  Dea  dia 
von  jetzt  an  noch  eine  Reihe  sakraler  Hand- 
lungen zum  Wohle  des  kaiserlichen  Hauses 
zu  verrichten  hatten. 

Diese  Erweiterung  der  Funktionen 
d  e  r  B r  ü  d  e  r  s  c  h  a f  t  durch  Augustus  dürfte  nicht 
vor  12  vor  Chr.  fallen ,  in  welchem  Jahre  der 
Kaiser  pontifex  maximus  wurde  (Hirschfeld). 
Auch  die  unter  Augustus  gefertigten  Fasti  der 
Arvalenfallennichtfrüher(//e)W('MS.CCXXX[lI). 

30  Die  gefundenen  Akten  selbst  beginnen  mit  dem 
Jahr  14  n.  Chr.  und  reichen  bis  zur  Zeit  des 
Gordian,  241  n.  Chr.  (die  letzten  sind  auf 
dem  leeren  Platz  der  Tafeln  früherer  Jahr- 
gänge nachgetragen).  Dafs  eine  Priesterschaft 
Protokolle  in  Marmor  grub ,  war  sonst  nicht 
üblich  (Henzen  S.  IX) ;  denn  das  Eisen,  das  zum 
Gravieren  nötig  war,  würde  die  heilige  Stätte 
entheiligt  haben  (vgl.  Macrob.  5,  19,  11);  da- 
her hatten  sich  auch  die  Arvalen  vor  Augustus 

.10  mit  der  Eintragung  der  Protokolle  im  Codex 
begnügt,  welcher  im  Tetrastyl  aufbewahrt 
wurde  und  noch  gelegentlich  erwähnt  wird 
(vgl.  unten  über  den  zweiten  Festtag).  Erst 
durch  den  Kaiser  ist  im  Interesse  der  neu  hin- 
zugekommenen Sacra  die  glänzende  monumen- 
tale Form  eingeführt  worden;  seitdem  wurden 
jährliche  Sühnopfer  ob  ferri  inlationem  nötig 
(vgl.  unten). 

Die  Brüder  feiern  also  jährlich  die  Augusta- 

50  lien,  die  Geburtstage  der  Augusti  u.  s.  f.,  eben- 
so aber  auch  die  Konsekration  der  Li  via,  die 
Ernennung  des  Claudius  zum  pater  patriae 
(vgl.  Dio  C.  60,  3).  Jährliche  Vota  bringen 
sie  in  Rom  pro  Salute  imperutoris ,  und  diese 
Vota  richten  sich  nur  in  der  ältesten  Zeit 
(Acta  vom  Jahre  38)  auch  an  die  Dea  dia, 
hernach  nur  an  die  Staatsgötter  luppiter,  Iuno, 
Minerva,  daneben  an  die  Salus  publica  (Salus 
Augusta  publica).     Die  divi  des  Kaiserhauses, 

co  sechszehn  im  Jahre  183,  zwanzig  im  Jahre  218 
(Henzen  S.  148),  finden  regelmässige  Verehrung. 
Auch  aufserordentliche  Feste  begeht  man,  wie 
nach  der  Entdeckung  der  Verschwörung  des 
Gaetulieus  im  Jahre  39. 

Eingehender  seien  hier  die  aus  älterer 
Zeit  stammenden  Institutionen  der  Brü- 
derschaft mitgeteilt. 

So  wie  das  Kolleg  der  Salii  und  wohl  auch 
31* 
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der  Luperci  (Preller  l9,  388)    bestand  die  Ar-  nale  arcacl.  186S  tab.  IV).     Der  Tempel  scheint 

valbrüdersehaft  nach  des  Masurius  Angabe  aus  um  das  Ende  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  neu 

zwölf   Mitgliedern       Doch    finden    wir    meist  gebaut  zu  sein  {Haut  »S.  XXII).   Übrigens  hatte 

nicht  so  viele  bei  den  Handlungen  anwesend;  auch  die  baumheiligende  Göttin  Adolenda  Coin- 

die   Zahl  schwankt.      Überschritten  wird    sie  quenda  (auch  Commolenda,  Deferunda  genannt) 

bei   dem    Opfer    ob    imperium   Neronis(?)    im  ihren  besonderen  Altar  im  Hain;  dagegen  ward 

Jahre   57    (Henzen  S.    LXlY"i,    wo   ohne    den  ein  Kreis  von  vierzehn  Gottheiten  nur  an  „zeit- 

Kaiser  zwölf  Brüder  beteiligt  sind.     Der  Kai-  weüigen   Altären"    (arae  temporales)    verehrt, 

ser  ist  Bruder  vom  ersten  Tage  seiner  Regie-  unter  denen   die  Lares,   der  Mars  pater  ultor, 

rang    an.     Meistens  trat  er   sowie  die  kaiser-  io  die  Yirgines  divae  und  Famuli  divi,  sowie  ein 

liehen  Prinzen  in  leer  gewordene  Stellen  ein.  Ungenannter  „sive   deus   sive  dea"  besonders 

Die  Aufnahme  geschah  durch  Cooptation  (coop-  erwähnenswert  sind.     Der  letztere  war  gewifs 

tan  et  ad  Sacra  vocare;  vgl.  Henzen  S.  150  ff.).  der  Genius  loci.     Xun  ist  ein  steinerner  Altar 

Die    vornehmsten   Familienkreise    waren    be-  des  Genius  loci  aufgefunden  worden  (de  Bossi, 

teiligt.  Bull.  arch.  Christ.  1868.  S.  27).   und  auch  die 

Hauptvorstand  war  ein  magister,  der  für  übrigen  arae  temporales  waren  somit  vielleicht 
ein  Jahr  am  2.  Tag  des  Festes  der  Dea  dia  Stein,  nicht  Rasen.  Die  Yirgines  und  Famuli 
gewählt  wurde.  Das  Amtsjahr  hub  von  den  bedeuten  wohl  ein  Dienergefolge  der  Korn- 
Saturnalien  an,  d.  i.  vom  19.  Dezember.  Wie-  göttin;  sie  sind  also  vielleicht  die  im  Arval- 
derwahl  war  gestattet.  Im  Todesfall  ward  ein  20  lied  angerufenen  Semones.  Denn  auch  die 
suffectus  gewählt.  Den  Pro  magistro  ernennt  Lares  und  Mars  kehren  ja  im  Arvallied  wie- 
zu  seiner  Vertretung  der  Magister  selber.  der,  nur  dafs  die  Kaiserzeit  für  den  alten  Früh- 
Neben  ihm  steht  sodann  ein  flamen,  für  dessen  lings-Mars  den  kaiserlichen  Mars  ultor  substi- 
Wahl  sowie  Ersetzung  genau  die  nämlichen  tuiert  hat.  Wenn  wir  endlich  annehmen  dür- 
Bedingungen  gelten.  Stirbt  der  Magister,  so  fen,  dafs  unter  diesen  vierzehn  Gottheiten  die 
funktioniert  auch  der  Flamen  nicht  mehr.  zwei  Vestae  zusammen  und  ebenso  die  Mater 
Der  Flamen  steht  an  Würde  nach  dem  Ma-  larum  mit  den  Laren  nur  je  einen  Altar  hat- 
gister,  doch  vor  dem  Promagister.  Auch  Kai-  ten,  so  war  die  Zahl  der  Arae  gerade  zwölf. 
ser  erscheinen  so  als  üamines  wie  als  magistri.  Unter  den  heiligen  Handlungen  waren  die 
Bei  den  Mahlzeiten  assistieren  weiter  vier  Edel-  30  Sühnopfer  (piacula),  über  die  sorgfältig  be- 
knaben  (je  einer  für  drei  Brüder)  aus  senato-  richtet  wird,  natürlich  nicht  Selbstzweck,  son- 
rischer  Familie,  welche  Vater  uud  Mutter  noch  dern  präparatorisch.  Alljährlich,  nachdem  im 
am  Leben  haben.  Sie  bleiben  länger  als  Jahres-  April  die  Protokolle  des  Vorjahres  graviert 
frist.  Ihre  Namen  werden  erst  seit  dem  Jahre  waren ,  brachte  dafür  der  Magister  des  Vor- 
117  mitgeteilt.  Vor  allem  besitzt  die  Brüder-  Jahres  ein  Sühnopfer  dar  „ob  ferri  inlationem 
schaft  wie  die  anderen  Priesterschaften  Roms  et  elationem" ;  es  bestand  aus  porca  und  agna 
zahlreiche  publici,  Sklaven,  die  bei  den  Opfern  opima.  Denn  das  Eisen ,  mit  dem  graviert 
und  gelegentlich  auch  bei  der  Administration  wurde  ,  entheiligte  den  Bezirk  (vergl.  oben), 
des  Kollegs  (so  a  commentariis.  Henzen  S.  CC)  Wenn  ferner  ein  Baum  stürzte  oder  ein  Ast 
Dienst  leisten.  Einmal  wird  (im  Jahre  91)  als  40  brach,  so  wurde  Beschlufs  gefafst,  den  Ast 
von  ihnen  verschieden,  mitopfernd,  ein  Thür-  aus  dem  Hain  zu  tragen,  den  Baum  als  Brenn- 
hüter (aeditttos)  erwähnt.  Endlich  hat  jeder  holz  beim  Opfer  zu  verbrauchen  und  dazu  der 
Bruder  noch  einen  Personal-Opferdiener  (ka-  Haingöttin  ein  aufserordentliches  Piaculum 
lator)  von  Libertenstande,  den  er  sich  selbst  gleichen  Inhalts  wie  das  obige  zu  schlachten. 
wählt  und  dessen  Patron  er  ist.  Schlug  gar  ein  Blitzschlag  ein  oder  fafste  wie 

Der  Hain  der  Göttin   zog  sich  mit   Ei-  im  Jahr   183   ein  Feigenbaum  am  Tempelgie- 

chen  und  Lorbeer  (vgl.  acta  a.  87  u.  105)  einen  bei  Wurzel,   so  wurde  ein  gröfseres  Piaculum 

Hügel  hinan.     Der  von  Rom  Kommende  fand  mit  Suovetaurilien  nötig  (lustrum  mittitur;  vgl. 

an  Monumenten  zunächst  unten  vor  dem  Hain  acta  a.  224).     Welcher   Gottheit   die  letzteren 

eine  ara  Deae  diae,  daneben  ein  Tetrastylum  50  galten,  erfahren  wir  nicht.     Aufserdem  wurde 

mit    Garderoben    uud    Speisesaal,    ferner    das  alsdann    der  Dea    dia    und   der  Adolenda  ge- 

Caesareum,  in  welchem  die  Divi  der  kaiser-  opfert,  sowie  jenen  vorhin  erwähnten  vierzehn 

liehen  Familie  konsekriert  waren,  und  das  un-  Gottheiten,  welche  somit  speziell  Schutzherren 

ter  Domitian  (acta  a.  81)   statt  des  Tetrastyls  des  Haines  waren,  und  deren  Reihe,  wie  obli- 

als   Speisesaal   diente ;    das   letztere  war    also  gat ,  mit  dem  Ianus  pater  anhub  und  mit  der 

damals   noch  nicht  erbaut  oder  in  Reparatur.  Vesta,  der  irdischen  und  himmlischen  (V.  ma- 

Nahe  dabei  lag  fernerauch  der  Circus  für  die  ter  und   V. deorum  dearumque),  abschlofs.     Je- 

Festspiele   (aus   dem   Tetrastyl   kann   der  Ma-  der  Gott  erhielt    dabei  zwei  männliche ,   jede 

gister  unmittelbar  supra  carceres  steigen,  und  Göttin  zwei  weibliche  Opfertiere, 

die   esta   der   vacca  trägt  er   direkt  hierher),  gü        Das  dreitägige  Hauptfest  der  Dea  dia  wird 

Dagegen  hoch  auf  dem  Hügel  selbst  stand  der  auf  den  Tafeln   anfangs  nicht  mit  verzeichnet 

Tempel  der  Dea  dia,  ein  Rundbau,  vor  des-  (s.  acta  a.  14).     Seine  Feier  war  eine  selbstver- 

sen  Thüre   sich  ein   zweiter  Altar  der  Göttin  ständliche,  sie  war  gesichert  durch  die  Tradi- 

befand.     In  ihm  aber  stand  ein  heiliger  „Tisch"  tion   der   republikanischen    Zeit.     Die    Tafeln 

(vgl.  Brunn.  Annali  dell'  inst.  1856.  S.  114ff.)  zu  gravieren  unternahm  man  erst  um  der  hin- 

mit    altehrwürdigen,    hoch  archaischen    Thon-  zukommenden  Feste  willen,  die,  wie  wir  sahen, 

gefäfsen  (pllac),  von   denen  noch  achtzehn  an  entweder   aufserordentliche    waren  oder,    falls 

Ort  und  Stelle  gefunden  sind  (de  Bossi,  Gior-  jährlich,  alle   Bezug  auf  das  Kaiserhaus  hat- 
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ten,  und  darum  eben  beginnen  die  Tafeln  erst  nur  eine  denominierte  Ceres,  und  weiter,  diese 

seit  der  Zeit  des  Augustus.     Seit   dem  Jahre  Ceres  habe  im  Kult  den  Mars  Catos  verdrängt 

27  oder  38  wird  vom  Hauptfeste  sodann  wenig-  (so  Sengen  nach  Mommsen),  reichen  doch  wohl 

stens  der  zweite  Tag  aufgezeichnet,   seit  dem  schwerlich  aus,  alle  Unterschiede  zu  erklären. 

Jahre  66  (?)  oder  erst  seit  81  kommt  dio  Er-  Vornehmlich  niul's  auffallen,  dafa  ja  die  Acker- 

wähnung   des   dritten ,   seit  81  die  des  ersten  brüder    gar    keine    Ackeruiugänge   ausführen, 

hinzu.     Dem  entspricht,  dafa  auch  die  Angaben  auch  gar  nicht  auf  dem  Fehle  ihre  Handlung 

über  die  heilige  Handlung  selbst,  anfangs  höchst  verrichten,  sondern  opfernd,  singend,  speisend 

einsilbig,  erst  mit  der  Zeit  immer  ausführlicher  im  Haine  sind  und  bleiben.    Was  sie  begehen, 
werden.     Sie    verraten   so    deutlich  genug  die  10  sind  nicht  ambarvalia.     Nun  mag  das  pro  fru- 

immer  wachsende  Sorge,  das  Ceremonial  könnte  gibus   facere    im    Haiin  ,    eine    Haingüttin    als 

vergessen   werden.     Für   das   folgende   Detail  Korngöttin  befremden;  bei   der   nächststehen- 

war    vorzüglich    der    Bericht    des    Jahres   218  den   Ceres,   Tellus   oder   Ops    wissen  wir  von 

(und  219   für   den  Schlufs  des  zweiten  Tages)  ähnlichem  nicht,  wogegen  allerdings  der  Vieh- 

zu  benutzen.  segen  im  Wald  von  den  Waldgöttern  Faunus, 

Das  Fest  fiel  in  den  Mai  und  es  bezweckte  Mars   Silvanus,  Fales    silvicola  erfleht   wurde 

denAckersegen  {Varro  a.  a.  0.).     Daher  der  (saltns  tibi  peeus  i'ossit  paed,   Varro  de  l.  I.  5, 

Name   der  Brüder,   daher  die  coronae  spiceac,  36).     Gleichwohl  wäre  schwer  glaublich,  dafs 

die    sie   tragen,   daher   die  Ähren   und  Brode  etwa  erst  die  augusteische   Zeit  die  Handlung 

und  Töpfe  mit  Mehlbrei  in  der  heiligen  Hand-  20  vom  Feld   in   den   Wald  verlegt   und  demge- 

lung,   daher   als  Höhepunkt   in  derselben  das  mäfs   umgestaltet  habe.     Vielmehr   wird   dies 

Arvallied  mit  der  Herbeirufung  der  Semonen,  Waldfest  mit  seinen  so  altertümlichen  Bestand- 

daher  endlich   die  Amtsführung   des  Magister  teilen   durch   den  lucus    Feroniae  am   Soracte 

von  Saturnalien  zu  Saturnalien.     Andere  Mai-  hinlänglich  geschützt,    in  welchen   das    Volk 

feste   desselben  Zweckes,   von  denen  wir  wis-  die  Erstlinge  der  Feldfrucht,  Segen  erflehend, 

sen,  verraten  nahe  Verwandtschaft.  Nach  Strabo  zu  tragen  pflegte  (Liv.  26,  11,  9.    Sil.  Ital.  13, 

(S.  230)  wurde  an  vielen  Grenzplätzen  des  ager  84fi'.;   vgl.  Strabo  S.  226),  nicht  minder  auch 

publicus   zwischen  dem   fünften  und  sechsten  durch  den  Hain  der  Robigo,  welcher,  just  wie 

Meilenstein  von  Rom  durch  die  „Priester"  (ob  der  Hain  der  Dea  dia,   fünf  Millien  von  Rom 

alljährlich?  ob  im  Mai?)  ein  Opfer  dargebracht,  30  lag  und  in   dem  am  25.  April  um  Schonung 

welches  upQovqta  (amburbia?)  hiefs.     Dies  war  der  Saat   und  Feldsegen   gefleht  wurde  (Ovid 

notwendig  ein  sacrum  publicum,  also  mit  dem  Fast.  4,  907  ff.). 

Privatfest   der  Dea  dia  nur  verwandt.     Noch  Es  ist  zu  gewärtigen,  dafs  wie  für  die  Pri- 

näher  standen  die  privaten  Ambarvalien,  se-  vatfeste  der  Ambarvalien  auch  für  das  der  Dea 

getum  lustrationes,   welche  der  Landmann  auf  dia  der  Tag  im  Mai  beliebig  angesetzt  wurde, 

seinem   Acker   stets   im  Mai,    doch  an  einem  Eben  darum  mufste   das  Festdatum  in  jedem 

beliebigen  Tage,   ausführte   (segetes  lustrantur  Jahr  zuvor  angesagt  werden;  dies  geschah  im 

im  Kalendarium  C.  I.  L.  1  S.  358).     Die  Am-  Januar  zu  Rom   im  Pantheon  oder  Concordia- 

barvalien  galten  bald,  wie  Cato  (de  r.  r.  141)  tempel   (z.    B.   acta   a.   59   zum  3.   Januar:  in 
voraussetzt,  dem  Mars,  bald  auch,  nach  Ver-  40  Pantheo  astantibus  Ulis  fratribus  arvalibus  sa- 

gils  Darstellung,  der  Ceres   (Georg.   1,    338);  erifichem  Deae  diae  indixit  L.  Calpurnius  L.  f. 

die  Opfernden  hiefsen  auch  hier  fratres,  doch  Piso  magister  ....  in  VI  Kai.  Iunias  domi  et 

waren  es    deren    nur   zwei    (so    Pauli  Festus  in  IV  Kai.  Iunias  in  luco  et  domi  et  in  III  Kai. 

S.  5;  Mommsen  und  schon  Frühere  wollten  hier  Junias  dornt).    Trotzdem  ist  das  Fest  mit  grofser 

ändern),   und  ihre  charakteristische  Handlung  Regelmäfsigkeit  abwechselnd  in  den  Varronisch 

bestand  in  dreimaligem  Umgang  um  das  Feld,  geraden  Jahren    auf  den   17.,   19.  und  20.,  in 

mit  Umführung  der  zu    opfernden  Tiere ;  das  den  Varronisch  ungeraden  auf  den  27.,  29.  und 

Opfer  waren  Suovetaurilien:  porcus  agnus  vitu-  30.  Mai,   d.  h.  alljährlich   auf  den  9.,  11.  und 

lus.     Noch  spät,  aus  den  acta  martyrum  Anau-  12.  Tag  der  Zwillinge  im  Eudoxischen  Kalen- 
nensium   (in  Rhätien)   erfahren   wir  von  einer  50  der  angesagt  worden  (Mommsen,  Rom.  Chron. 

Lustration  am  28.  Mai.     Auch  bei   den   Um-  S.  70).     Nur  unter  Nero   wurden  die  geraden 

brern  haben,  wie  die  Iguvinischen  Tafeln  zei-  und  ungeraden  Jahre  vertauscht;  und  im  Jahre 

gen,   Gebräuche   desselben  Zweckes   und  ahn-  90  verschob   es  sich  auf  den  25.,  27.  und  28. 

lieber  Form  bestanden.  Mai.     Also  im  Prinzip  war  das  Fest  zwar  ein 

Den  Platz  der  Ceres  oder  des  Mars  hat  bei  freies  und  wurde  gelegentlich  frei  angesetzt; 

den  Arvalbrüdern  die  Dea  dia.     An  Mars  (zu-  doch  hielt  man  sich  durch  bequemere  Gewohn- 

sammen  mit  Laren  und  Semonen)  richtet  sich  heit    an   einen   bestimmten    Kalendertag    des 

bei  ihnen  nur  die  eingelegte  Invokation   des  Eudoxischen  Jahres. 

Arvalliedes.     Die    Zahl   der   Brüder  ist   nicht  Es  sei  hiernach  der  Hergang  der  Hand- 
zwei, sondern  zwölf.     Den  Suovetaurilien  ent-  60  lung  selbst  mitgeteilt,  mit  Weglassung  un- 

sprechen    ungefähr    die    drei  Opfer   porciliae,  wichtigeren  Details  und  kleiner  Abweichungen 

vacca  und  agna  opima,  welche  Dea  dia,  frei-  in  der  Überlieferung. 

lieh  in  andrer  Folge  und  nicht  als  ein  Opfer,  Der  erste  Tag  hatte  vorbereitenden  Cha- 

sondern  jedes   unter  einem   anderen  Titel  er-  rakter.     Er  wurde  „domi",  d.  h.  in  Rom  und 

hält  (vergl.   unten).     Ihr  Haupttag  war  zwar  gewöhnlich  im  Haus   des  Magister  begangen, 

nicht  der  28.  Mai,  aber  doch  häufig  der  29ste.  Die   Haupthandlung  gehörte   dem   Vormittag. 

Nichts  ist  hier  identisch,  alles  nur  ähnlich.     Die  Mit  Tagesanbruch  traten  die  Brüder  im  obli- 

immerhin  gewagten  Annahmen,   Dea  dia  sei  gaten    Priesterkleid,    der    Praetexta,    weifser 
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Toga  mit  Purpursaum  (Mommsen  ,  Staatsrecht  Altar  selbst.  Die  Geweide  der  Schweine  trug 
12S.  406),  zusammen.  Der  Magister  recitierte  er,  nachdem  sie  im  Tetrastyl  gekocht  waren, 
eine  Eröffhungsformel  (sacrificium  coneepit),  und  auf  den  Altar  zurück,  die  der  vacca  deponierte 
nach  seinem  Vorgang  spendeten  alle  mit  Wein  er  auf  einem  zweiten  Dreifufs,  der  im  Circus 
und  Weihrauch  (iure  vino  faecre).  Diese  Spende  stand  (vgl.  acta  a.  218,  wo  an  Identität  bei- 
pflegte jeden  bedeutenderen  Akt  abzusehliefsen.  der  Dreifüfse  sich  nicht  denken  läfst),  notierte 
Hierauf  wurden  von  ihnen ,  wiederum  unter  endlich  den  Vollzug  im  Codex  und  erwartete, 
seinem  Vorgang,  Feldfrüchte  und  mit  Lorbeer  der  Prätexta  entkleidet,  im  Zelt,  dafs  sich  die 
umkränzte  Brode  „berührt"  und  die  himmlische  Brüder  bereiteten.  Dies  geschieht  um  Vormit- 
Göttin  gesalbt,  von  der  sich  also  ein  Bildnis  10  tag.  Nunmehr  legen  allesamt  die  Prätexta 
auch  in  Rom  befand,  worauf  man  niedersafs  an,  kommen  im  Tetrastyl  zusammen  (woher? 
und  die  Prätexta  ablegte.  Unter  den  panes  aus  ihren  Zelten?),  notieren  jetzt  erst  ihre  Be- 
laureati  „mit  Lorbeer  zubereitete"  Brode  zu  teiligung  am  Geschehenen  im  Codex  (warum 
verstehen  (Cato  de  r.  r.  12),  scheint  sprachlich  erst  jetzt  und  nicht  mit  dem  Magister  zusam- 
kaum  möglich.  Von  der  Feldfrucht  werden  men?  sie  durften  es  nicht  vor  Anlegung  der 
zwei  Sorten  unterschieden ,  reife  Ähren  vom  Prätexta)  und  verspeisen  daselbst  das  Schweine- 
vorigen Herbste  (aridac),  frisch  grüne  des  Mai-  fleisch  und  das  Schweineblut  (anscheinend  in 
monds  (virides).  Durch  das  Berühren  aber  der  Prätexta;  auch  hernach  beim  Verspeisen 
konsekrierte  man  so  Brot  als  Früchte  für  die  der  Brode  wird  sie  nicht  abgelegt;  dies  war 
Handlung  des  zweiten  Tages.  Grüne  Ähren,  20  kein  Diner  und  Festschmaus,  sondern  ein  cere- 
reife  Ähren  und  das  aus  ihnen  bereitete  Ge-  monial-  priesterliches  Pflichtessen).  Dann  ist 
back  bezeichneten  offenbar  die  drei  Zustände,  man  zum  dritten,  dem  eigentlichen  Festopfer 
zu  denen  der  ausgestreute  Same,  um  dem  Men-  bereit ,  das  alle  Brüder  darbringen.  Die  Prä- 
schen zu  nützen,  durch  der  Göttin  Gnade  sich  texta  bleibt,  aber  man  verhüllt  das  Haupt  und 
entwickeln  mufs.  Der  Nachmittag  brachte  so-  legt  die  Ährenkränze  an,  steigt  vom  Tetrastyl 
dann  im  selben  Hause  das  Festmahl,  welches  den  Waldberg  hinauf,  und  der  Magister  op- 
nie  im  Priesterkleid  stattfindet.  Nach  dem  fert  das  fette  Schaflamm ,  die  agna  opima, 
Bade  und  nachdem  man  sich  sitzend  die  Hände  auf  dem  Altar  vor  dem  Tempel  der  Dea  dia, 
gewaschen,  legte  man  sich  im  weifsen  Speise-  prüft  den  glücklichen  Verlauf  durch  Eingeweide- 
kleid (synthesis ,  cenatoria)  zu  Tische.  Die  30  schau  (litationem  inspiecre)  und  „alle"  spen- 
vier  Opferdienst  thuenden  Edelknaben  speisten  den  ture  vino.  Dies  Opfer  hat  also  mit  Su- 
sitzend  daneben.  Erst  nach  dem  Hauptteil  ovetaurilien  nichts  gemein;  die  vacca  und  por- 
des  Mahles  wurden  die  Triklinien  mit  kost-  ciliae  haben  vorhin  an  anderer  Stätte  unter 
baren  goldbordierten  Teppichen  überdeckt;  vor-  anderen  Umständen  anderen  Zwecken  gedient 
her  wären  sie  arg  befleckt  worden.     Man  legte  als  das  Lamm. 

sich  abermals ,  spendete  ture  vino  und  liefs  Hiernach  beginnt  nun  der  sonderbare  Ritus 
opfern  (ad,  aram  pertulerunt  per  pxMicos  eqs.,  mit  den  heiligen  Töpfen,  Kornähren  und  Bro- 
was?  gewifs  nicht  die  Ähren;  vgl.  die  folgen-  den.  Während  Magister  und  Flamen  vor  dem 
den  Tage) ,  nahm  Kränze  und  Salbe ,  weihte  Tempel  bleiben  und  wiederum  am  Altar  opfern 
die  in  Servietten  verpackten  Speisereste,  um  40  (Honig?  Milch?  vgl.  Hauen  S.  31),  gehen  zehn 
sie  nach  Haus  zu  schicken  (man  lese  a.  218  Brüder  in  den  Tempel  und  bringen  den  heili- 
Zeile  14f.:  et  in  mantelis  contenta  rursus  con-  gen  Töpfen  Verehrung,  kehren  darauf  zum 
tigerunt),  afs  den  leichten  Nachtisch,  empfing  Magister  zurück  (J'oras  ad  aram  reversi)  und 
die  sportulae,  das  Speisegeld  (hierüber  Momm-  übergeben  den  Tempelschatz  (thesauros  dede- 
sen,  De  collegiis  et  sodal.  S.  109 ff.)  und  trennte  runt.  Dafs  thesaurus  für  stips  stehen  könne, 
sich  nach  Verteilung  von  Rosen  mit  dem  Heils-  läfst  sich  nicht  belegen.  Und  sollte  man 
ruf  auf  den  Kaiser.  Die  Gastmähler  der  fol-  „Geldbeiträge"  vor  dem  Tempel  statt  in  dem 
genden  Tage  halten  sich  mit  geringen  Unter-  Tempel  dargebracht  haben?).  Tempelschat/, 
schieden  in  den  Formen  dieses  ersten.  waren  wohl  die  silbernen  Becher  nebst  sum- 
Der  Haupttag  folgte.  Ihn  allein  beging  50  puvia  und  Weihrauchkästen,  aus  denen  dann 
man  im  Hain  selbst,  und  er  war  um  vieles  in-  Magister  und  Flamen  sogleich  allein  die  Spende 
haltreicher.  Anscheinend  unter  dem  unthäti-  machen  (vielleicht  ist  acta  a.  218  zu  lesen : 
gen  Beisein  der  Brüder,  die  im  Alltagskleide  item  flauten  et  promagister  scyfos  argenteos  cum 
blieben,  eröffnete  ihn  der  Magister  in  der  Prä-  sumpuvis,  vino  repletis  ante  osteum,  acerras  te- 
texta  frühmorgens  allein  durch  das  Opfer  einer  iientcs  ture  et  vino  fecerunt;  die  suuipuvia  wur- 
weifsen  Kuh  auf  einem  Dreifufs  (Jocuhis)  neben  den  erst  vor  der  Thür  mit  Wein  gefüllt).  In- 
dem Altar  der  Dea  dia  vor  dem  Hain.  Dies  zwischen  sind  aus  der  Stadt  (durch  Publica? 
heifst  „Ehrenopfer"  (vacca  honoraria),  wurde  in  Prozession?)  die  am  Vortag  geweihten  Ähren 
somit  der  Göttin  nicht  geschuldet ,  gehörte  und  Brode  unten  am  Eingang  des  Hains  an- 
noch  nicht  zur  eigentlichen  heiligen  Handlung;  c.o  gelangt.  Zwei  der  vor  der  Tempelthür  har- 
daher  opfert  er  es  allein  und  nicht  auf  dem  renden  Brüder  steigen  den  Berg  hinab  und 
Altar  selbst;  daher  vielleicht  mufs  dieser  Akt  nehmen  zunächst  nur  die  Ähren  in  Empfang 
hernach  im  Codex  besonders  notiert  werden.  (der  eine  die  trocknen,  der  andere  die  frischen?), 
Seit  dem  Jahre  59  aber  sehen  wir  den  Magister  kehren  zurück  ,  und  nun  werden  die  Ähren 
vorher  regehuäfsig  noch  zwei  junge  Schwein-  unter  den  Zwölf  von  Hand  zu  Hand  gereicht, 
chen  zum  Sühnungszweck  darbringen  (porci-  indem  gleichzeitig  die  Rechte  giebt,  die  Linke 
liac  piaculares  dtiae;  ein  Tier  luco  coinquentli,  nimmt,  bis  die  Publici  endlich  sie  zur  Ver- 
eines operis  facinndi);   dies   geschah   auf  dem  Währung  erhalten.     Alle  betreten  den  Tempel, 
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flehen  zu  den  mit  dem  altbäurisehen  Mehlbrei  beide  ex  Saturnalibus  primis  in  Saturiialia  se- 
(puls)  gefüllten  Töpfen,  konsekrieren  den  Brei  cunda  wählte  (vergl.  Marini  S.  275 ff.).  Das 
durch  Berührung;  die  Tempelthüren  werden  auf-  ,, Saatgott-Fest"  der  Saturnalien  hol  doch  in 
gethan,  und  die  Brüder  werfen  die  Töpfe  aus  den  Dezember.  Man  wird  anzunehmen  haben, 
dem  Tempel  über  den  Hügel  hin  (per  clirum).  dafs  die  Arvalen  ursprünglich  auch  Saturna- 
Mutmafslieh  war  es  hierbei  auf  das  gute  Ken  gefeiert  und  an  diesen  ihren  Vorstand  ge- 
Omen, dafs  sie  nicht  zerbrachen,  abgesehen,  wählt  hatten;  als  dies  Fest  einging,  verlegto 
und  das  Gebet  an  die  Töpfe  hatte  hierauf  man  die  Wahl  an  den  Schlufs  des  Maifestes, 
Bezug.  Dann  nimmt  man  auf  Marmorsesseln  ohne  doch  den  Antrittstermin  für  das  Amt 
(im   Tempel  ?)    Platz ,    und  jetzt  kommen  die  10  abzuändern. 

Brode  unter  den  Brüdern  durch  die  Publici  Nach  der  Wahl  steigt  alles  vom  Tempel 
zur  Verteilung  (zu  partiri  aliquid  per  aliquem  den  Berg  hinab,  legt  die  Prätexta  (nicht  auch 
konnte  ein  inter  alios  nicht  weggelassen  wer-  die  Ahrenkräuze?)  ab  und  speist  im  Tetrastyl. 
den;  also  ist  zu  verstehen  inier  se  und  zu  Nach  dem  „Heil  dem  Kaiser"  giebt  der  Ma- 
vergl.  omnes  partirentur  bei  Cicero  pro  Rose.  gister  im  nahen Circus  für  das  Volk  ludi  cir- 
ca/«. 53,  sowie  Tacit.  hist.  2,  77),  äugen-  censes,  er  selbst  angethan  in  weltlichem  latus 
scheinlich  um  verzehrt  zu  werden;  daherwer-  clavus  und  ricinium,  mit  Sandalen  und  Rosen- 
den die  Brode  hernach  nicht  wie  die  Ähren  kränz.  So  hatte  auch  das  verwandte  Fest  der 
au  die  Publici  zurückgegeben,  daher  auch  am  Robigo  (s.  oben)  ludi  cursoribus  maioribus 
dritten  Tage  nicht  wieder  erwähnt.  Endlich  20  minoribusque  hinter  dem  sacrificium  (s.  Fast. 
nehmen  die  Arvalen  Salbgefäfse  (lumemulia  Praem.).  Es  laufen  Wagen  und  Desultoren. 
cum  rapinis'.)  und  salben  die  „Göttinnen",  und  Palmen  und  silberne  Kränze  sind  der  Preis, 
dann  wird  der  Tempel  geschlossen.  Diese  Dann  kehrt  alles  nach  Rom  zurück  und  es 
„Göttinnen"  überraschen.  Wer  stand  denn  folgt  das  Gastmahl  der  Brüder  im  Haus  des 
noch  neben  der  Dea  dia  im  Tempel?  Da  in  Magister  oder  seines  Vertreters, 
der  entsprechenden  Handlung  des  ersten  Tages  Der  dritte  Tag  mutete  den  Erschöpften 
lediglich  die  Dea  dia  gesalbt  wurde,  so  mufs  nichts  weiter  mehr  zu  als  ein  neues  Festmahl 
die  hier  hinzukommende  Gottheit  speziell  in  Rom ,  im  selbigen  Hause  wie  am  ersten 
Haingöttin  gewesen  sein.  Nun  hatten  die  Tage.  An  Nebenumständen  sei  hervorgehoben, 
Virgines  divae  blofs  einen  zeitweiligen  Altar  30  dafs  nur  bei  diesem  Mahle  Lampen  erwähnt 
im  Hain  (s.  oben);  also  bleibt  die  Adolenda  werden  (am  hellen  Tag?  vgl.  Macrob.  1,  7,  31 
Coinquenda  als  die  einzige  mögliche  Mit-Göt-  über  die  Kerzen  beim  Saturnalienfeste)  sowie 
tin  übrig.  eine  gewisse  Sorte  von  Thongefäfsen,  tuscani- 

Die    zur    Salbung    zugehörige    Bekränzung  cae  (vgl.  Henzen  S.  43  f.),  von  denen  jeder  Bru- 

unterbleibt  noch;  denn  ein  eigentümlicher  Akt,  der  anscheinend  eines  (mit  Inhalt?)  durch  Be- 

der  nicht  auf  Dea   dia  Bezug   hat,   wird  hier  rührung    weiht   und   es    durch   seinen  Kalator 

eingeschoben:   der  Festtanz   mit   invocatio  im  in  sein  Haus  befördern  läfst,  ähnlich  wie  am 

verschlossenen  Tempel,  nachdem  „alle",  d.  h.  ersten  Tage  der  Inhalt  der  mantelia  „berührt" 

die  Publici,  hinausgegangen.     Dieser  Akt  wird  wurde.     Die  wichtigste  Handlung  aber  fiel  zu 

also   den  Augen   des   draufsen  stehenden  Vol-  40  Anfang  der  Tafel,  wo  die  vom  gestrigen  Tage 

kes   entzogen.     Die  Brüder   schürzen  die  Prä-  aufgehobenen  Ähren   endlich   durch   die  Edel- 

texta,  nehmen  Textbücher  (UbellC)  in  die  Hände  knaben   libiert  und  zum  Altar   gebracht  wer- 

und    stampfen    im    Dreischritt   (tripodarerunt)  den.     Die   Brode    dagegen   werden    hier  ohne 

zu  den  Worten   eines  altehrwürdigen  saturni-  Frage   deshalb  nicht  mehr  erwähnt,   weil  sie 

sehen  Liedes,  indem  sie  „das  Lied  skandieren"  am  Vortage  verzehrt  sind, 

(das  wird  Carmen  descindentes  heifsen;  das  Wort  Das  Volk  war  nur  am  zweiten  Tage  betei- 

verhält  sich  zu  scandere,  wie  desdltare,  decan-  ligt  und  auch  da  nur  als  Zuschauer;  ihm  gal- 

tare  zu  ihren  Simplicia;   scandere  aber  ist  in  ten  die  Circusspiele,  und  schon  vorher  drängte 

diesem  Sinn  aus  den  Grammatikern  bekannt).  es    sich   neugierig  um   die  im  Hain   agieren- 

Das  Tripodieren  war  eben  ein  Skandieren;  je-  50  den  Brüder;  (vgl.  über  summoto  HensenS.  28); 

der  Halbvers  mit   drei  Hebungen  war  ein  tri-  ein  Anteil   des  Volks   an   der  Handlung   fehlt 

pudium.     Es   sind  24  Halbverse,   die  sich  auf  auch  da,  wo  er  am  ehesten  möglich  war,  bei 

die    12    Brüder   irgendwie    verteilten ,   und   in  der  Weihnng  und  Darbringung  der  Ähren  (vgl. 

ihnen  werden   die  Laren   um  Hilfe,   Mars  um  das   Fest   der   Feronia).     Die   Arvalen   waren 

Schonung    der   Ernte    angefleht,   alle  semunes  eben  von  jeher  nur  ein  Privatklub  gewesen;  ihr 

herbeigerufen.     Sicherlich  war  den  Singenden  Fest  war  exklusiv  vornehm  und  in  der  Kaiser- 

der  Inhalt  des  Liedes  gar  nicht  mehr  verstand-  zeit  nichts  mehr  als  ein  religiöser  Sport  weni- 

lich;  es  war  genug,  dafs  sie  es  zu  skandieren  ger   Aristokraten   oder   des   Hofes.     Trotzdem 

wufsten.     Dann   erst    stellen   sich    die    Brüder  mufs  für  den,  der  sich  den  Glanz  der  Ausstat- 

wieder  vor   dem  Tempel  auf,  um  sich,   jeder  so  tung  vor  Augen  hält  und  unter  den  gekränz- 

von  seinem  Kalator,  die  nötigen  Kränze  reichen  ten   Brüdern   mit   Magister    und   Flamen   den 

zu  lassen,  und  kränzen  endlich  gemeinsam  die  Kaiser  des  römischen  Weltreichs  mit  Konsula- 

„Göttinnen"  im  Tempel.  ren  und  Prinzen  sich  vergegenwärtigt,  das  fast 

Der  bedeutsamste   administrative  Akt   der  drollig  Kleinliche  des  auf  Marmor  verewigten 

Brüderschaft  war  die  Wahl  ihres  Magister  Ceremonials  ins  Bedeutsame  wachsen,  und  ihm 

und  Flamen.  Dieselbe  wurde  nun  an  jenes  hei-  eröffnet  sich  ein  enger,  doch  fesselnder  Durch- 

ligste  Finale  der  Bekränzung  ganz  unvermittelt  blick   in   das   so   stillos   buntscheckige   Leben 

angeknüpft.     Ebenso  seltsam  scheint,  dafs  man  jener    Zeit    der    kämpfenden    Religionen ,    wo 
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neben  völkerreichen,  jungen,  exotischen  Kulten 
das  Altheiligste  in  lokalster  Beschränktheit  noch 
ängstlich  gehütet  wird.  Sicher  darf  angenom- 
men werden,  dafs  uns  nicht  nur  in  der  Tri- 
pudation  des  Arvalliedes,  sondern  in  allem  dem, 
was  mit  Ähren,  Broden  und  Töpfen  vorgeht, 
Reste  ältesten  Brauches  erhalten  sind.  Den 
Brüdern  selbst  erschien  freilich  wichtiger  als 
sie  das  Salben  und  Kränzen  „der  Göttinnen", 
das  sie  in  ihren  Protokollen  weit  regelniäfsi- 
ger  verzeichnet  haben. 

Zum  Schlufs  sei  hier  derText  des  Arval- 
liedes  angefügt  (vgl.   Henzen  acta  S.  CCIV; 
Facsimile  bei  Bitschi  priscae  lat.  mon.  36) : 
Enös  lases  iuväte 

Neuel  verve(r)  Märmar  suis  metirrere  in 
pleöres' 

Satür  fü  fere  Mars,  limen  sali,  sta  berber 

Seniums  älternei  ädvocäpit  cönetos 

Enös  Marmor  iuväto 

Triumpe. 
Die  Lesung  der  zweiten  Zeile  ist,  von  der 
Aecentuation  abgesehen,  nach  Bücheier  (Index 
Schal.  Bonn  1876  S.  3 f.)  gegeben.  Jede  der 
Zeilen  steht  dreimal,  das  Triumpe  fünfmal. 
Bei  diesen  Wiederholungen  fehlt  es  nicht  an 
Varianten.  Interpretationsversuche  sind  vor- 
nehmlich von  Marini  a.  a.  0.  p.  600.  Bergk, 
Z.  f.  A.-W.  1856.  S.  129.  Monimsen,  C.  I.  L.  1. 
S.  9;  vgl.  Römische  Gesch.  I5.  S.  225.  Bücheier 
a.  a.  0.  gegeben  worden.  Für  die  besonders 
schwierige  zweite  und  dritte  Zeile  hat  keiner 
derselben  Sicheres  geboten,  daher  neuerdings 
versucht  wird ,  durch  Emendation  mit  den 
Unverständlichkeiten  aufzuräumen;  so  Jordan, 
krit.  Beitr.  z.  Gesch.  der  lat.  Sprache  S.  203 f.; 
vgl.  auch  Breal  in  Memoires  de  la  soc.  de  lin- 
guistique  4.  S.  373 ff.  M.  Bing,  Altlat.  Stuä. 
Prefsburg- Leipzig  1882.  Eine  Interpretation 
vorzunehmen  ist  nicht  dieses  Ortes.      [Birt.] 

Dea  Mena,  Göttin  der  Menstruation,  Toch- 
ter des  Iuppiter  (Zeus?),  ursprünglich  wohl 
eine  Göttin  des  Mondes  (p,r\vrj):  Aug.  C.  D.  7, 
2 :  Dea  Mena,  quae  menstruis  fluoribus  praeest, 
Iovis  filia.     [Röscher.] 

Dea  Muta.  Die  Verehrung  der  Dea  Muta 
oder  Tacita  soll  zuerst  von  Numa  infolge  sei- 
nes Verkehrs  mit  Egeria  und  den  Camenen 
eingeführt  worden  sein,  in  deren  Kreis  auch 
diese  Göttin  gehörte,  Flut.  Numa  8.  Die  spä- 
tere Tradition  (vgl.  Lact.  inst.  div.  1 ,  20,  35) 
identifizierte  diese  Göttin  mit  Lara  oder  La- 
runda,  der  Mutter  der  Laren,  welcher  bereits 
T.  Tatius  einen  Altar  errichtet  hatte  (Varro 
l.  l.  5,  74),  und  Ovid  (fast.  2,  583  ff.)  erzählt 
uns  eine  hübsche  Sage  darüber ,  wie  jene 
Nymphe  Mutter  der  Laren  geworden  sei.  Iup- 
piter liebt  die  spröde  Iuturna,  welche  ihn 
flieht;  da  überredet  er  dio  Nymphen  Latiums 
sie  auf  ihrer  Flucht  aufzuhalten.  Eine  der- 
selben aber,  Lara  oder  Lala ,  die  Tochter  des 
Almo,  verrät  sowohl  der  Iuturna  als  der  Iuno 
den  Anschlag.  Erzürnt  darüber  raubt  ihr  Iup- 
piter die  Sprache  und  übergiebt  sie  dem  Mer- 
kur ,  um  sie  in  die  Unterwelt  zu  führen ,  wo 
sie  die  Nymphe  der  inferna  palus  sein  soll. 
Unterwegs  aber  thut  ihr  Merkur  Gewalt  an, 
und  so  wird  sie  Mutter  der  beiden  Lares  corn- 


pitales.  —  Man  wird  sich  hüten  müssen  auf 
diese  Form  der  Sage ,  die  ihre  Entstehung 
wohl  mehr  der  dichterischen  Phantasie  Ovids, 
der  mit  den  Mythen  frei  genug  schaltet,  als 
volkstümlicher  Tradition  verdankt,  zu  viel  zu 
bauen.  Dafs  wir  aber  in  der  Dea  Muta  eine 
Gottheit  der  Unterwelt  zu  sehen  haben,  steht 
nach  ihrem  Namen  und  nach  der  Rolle ,  die 
sie  in  den  Ceremonien   der  Zauberin  bei  Ovid 

10  (fast.  2,  571  ff.)  spielt,  aufser  Zweifel. 

[Wissowa.] 
Dea  Syria  s.  Astarte. 
Decima  s.  Indigitamenta. 
Deferunda  s.  Indigitamenta. 
De'ianeira  (JrjtdvELQa) ,  1)  Tochter  des  Ne- 
reus   und   der   Doris,   Apollod.  1,2,7.  —  2) 
Tochter  des  ätolischen  Königs  Oineus  und  der 
Althaia  in  der  Stadt  Kalydon  (Soph.  Trach.  7 
nennt   Pleuron   ihre    Heimat) ,    Schwester   des 

so  Helden  Meleagros,  Apollod.  1,  8,  1  [vgl.  C.  I. 
Gr.  8434  R.].  Statt  des  Oineus  wird  auch 
Dionysos,  der  einst  bei  Oineus  einkehrte 
und  ihm  die  Rebe  schenkte ,  als  Vater  der 
De'ianeira  genannt ,  Apollod.  a.  a.  0.  Hygin. 
f.  129.  Satyros  b.  Theophil,  ad  Autolyc.  2 
p.  94  in  Müller  fr.  hist.  gr.  3  p.  164,  21. 
Entsprechend  dem  Charakter  der  Krieg  und 
Jagd  liebenden  Aitoler,  war  sie  ein  kühnes, 
mannhaftes  Weib,  Müller,  Dorier  1,  417,    Ger- 

30  hard,  Gricch.  Mythol.  2.  §  848.  Sie  lernte  in 
ihrer  Jugend  die  Lenkung  des  Streitwagens 
und  übte  sich  im  Gebrauch  der  Waffen,  Apol- 
lod. 1,  8,  1.  Als  sie  später  mit  ihrem  Gatten 
Herakles  nach  Trachis  durch  das  Land  der 
Dryoper  zog,  und  diese  mit  ihrem  König  Theio- 
damas  den  Herakles  anfielen,  kämpfte  De'ia- 
neira kühn  an  seiner  Seite  und  scheute  die 
Wunden  nicht;  sie  ward  in  die  Brust  ver- 
wundet, Schol.  Ap.  Rh.  1,  1212.  —  Nachdem 

40  Meleagros  (s.  d.)  ein  unglückliches  Ende  genom- 
men, wurden  seine  Schwestern  (Polyzo,  Autonoe, 
Eurymede,  Melanippe)  in  ihrer  Trauer  um  den- 
selben durch  die  Götter  in  Vögel  (Perlhühner, 
[itXeuyQi'äeg)  verwandelt;  aber  De'ianeira  und 
Gorge  (welche  den  Andraimon  heiratete,  Apol- 
lod. 1,8,  1)  behielten  auf  Verwenden  des  Dio- 
nysos ihre  menschliche  Gestalt,  Hygin  f.  174. 
Apollod.  1,  8,  3.  Ov.  Met.  8,  532.  Anton.  Lib. 
2.    Schol.   II.  9,  584.    —  Als  Herakles   in  der 

50  Unterwelt  den  Kerberos  holte ,  traf  er  dort 
den  Meleagros,  welcher  ihn  bat,  er  möge  sich 
mit  seiner  Schwester  De'ianeira ,  die  durch 
seinen  Tod  verwaist  sei,  vermählen,  und  Hera- 
kles ging  sogleich  nach  Kalydon ,  wo  er  die 
De'ianeira  von  dem  Flufsgott  Acheloos  um- 
worben fand.  Er  rang  in  heifsem  Kampfe 
dem  Flufsgott  die  Jungfrau  ab  und  heiratete 
sie  selbst,  Pindar  b.  Schol.  II.  21,  194.  Über 
diesen  Kampf  s.  Acheloos   und  Herakles,   Ar- 

oo  chilochos  b.  Schol.  II.  21,  237.  Soph.  Trach. 
9ff.  502 ff.  Strabo  10,  458.  Apollod.  2,  7,  5. 
Ovid.  Met.  9,  5  ff.  Tzetz.  Lylc.  50.  G62..  Paus. 
0,  19,  9.  Scrv.  Aen.  8,  30.  Nach  Kcphalion 
h.  Malala  p.  164.  Müller  fr.  hist.  gr.  3  p.  631 
hatte  Acheloos  vor  der  Ehe  De'ianeira  heim- 
lich geschwächt  und  darauf  von  Oineus  die 
Herrschaft  gefordert.  Als  sie  ihm  verweigert 
wurde,  bekriegte  er  den  Oineus;  dieser  rief  dann 
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den  Herakles  zu  Hilfe,  indem  er  ihm  die  Hand 
der  Deianeira  versprach.  Die  Vermählung  des 
Herakles  mit  der  Aitolierin  Deianeira  zeigt 
den  Bund  an,  in  welchen  die  ätolisehe  und 
dorische  Völkerschaft  vor  dem  Einfall  in  den 
Peloponnes  traten,  Müller,  Dorier  1,  417.  — 
Herakles  blieb  nach  der  Vermählung  mit  Deia- 
neira längere  Zeit  in  Kalydon,  wo  ihm  Deia- 
neira ihren  Erstgeborenen  Hyllos  schenkte. 
Durch  Hyllos  ward  sie  die  Stamm-Mutter  der  10 
dorischen  Herakliden,  Diod.  4,  34.  Apollod. 
8,  7,  7.  Hygin.  f.  162.  Tzetz.  Lyk.  804.  Sa- 
ti/ros  b.  Theophil,  ad  Autol.  a.  a.  0.  Pidegon 
Trallian.  fr.  4  b.  Müller  fr.  hist.  gr.  3  p.  603. 
Deianeira,  dem  aus  dem  Krieg  gegen  das  thes- 
protische  Ephyra  nach  Kalydon  zurückkehren- 
den Herakles  den  kleinen  Hyllos  entgegen- 
reichend, auf  einem  Vasenbild  bei  Gerhard, 
A.  V.  t.  116  [vgl.  C.  I.  Gr.  7603  B.].  Eine 
ähnliche  Darstellung  zeigt  eine  Neapler  Vase,  m 
Archäol.  Ztg.  1867.  t.  218.  Vergl.  B.  Ke- 
kule  ebd.  1866,  25911'.  Jüngere  Kinder  des 
Herakles  und  der  Deianeira  waren  Ktesip- 
pos,  Glenos  (Gleneus,  Diod.),  Oneites  (Ho- 
dites,  Diod.)  und  Makaria,  Apollod.  2,  7,  8. 
Diod.  4,  37.  Paus.  1,  32,  5.  —  Als  Herakles 
nach  der  Tötung  des  Eunomos  von  Kalydon 
nach  Trachis  zog,  begleitete  ihn  Deianeira  mit 
dem  kleinen  Hyllos.  Über  das  Abenteuer  mit 
Nessos  auf  diesem  Wege  und  den  von  De'ia-  'M 
neira  durch  das  vergiftete  Blut  des  Nessos 
unfreiwillig  herbeigeführten  Tod  des  Hera- 
kles s.  Nessos  und  Herakles  [vergl.  C.  I. 
Gr.  7603 — 6  R.].  Als  Deianeira  erkannte, 
welches  Unheil  sie  angerichtet,  tötete  sie  sich 
selbst,  Soph.  Track.  Apollod.  2  ,  7,  6.  7.  Hy- 
gin.  f.  34.   36.  240.  243.     Diod.  4,  36  ff.     Strabo 

8,  381.     10,  451.     Tzetz.    Lyl:   50.     Ov.   Met. 

9,  101  ff.    Schol.   II.  2,   527.     Schol.  Ap.  Bh. 

1,  1212.  Das  Grab  der  Deianeira  befand  sich  in 
in  der  Nähe  von  Herakleia  am  Oite  (Trachis); 
doch  behaupteten  die  Argiver  fälschlich,  dafs 
in  ihrer  Stadt  Deianeira  begraben  sei,  Paus.  2, 
32,5;  vgl.  Curtius,  Peloponnesos  2,  361.  Bur- 
sian,  Geogr.  v.  Gr.  2,  56.  Da  die  Ptolemäer 
in  Ägypten  behaupteten  von  den  dorischen 
Herakliden  und  also  von  Deianeira  abzustam- 
men, so  war  in  Alesandria  ein  Demos  Ar\ia- 
vz igi'g  genannt ;  ein  andrer  hiefs  nach  ihrer 
Mutter  Alfrrji'g,  Satyros  b.  Theophil,  ad  Autol.  50 

2,  94.  —  3)  Nach  Hygin.  f.  31  und  33  ist  Deia- 
neira Tochter  des  Dexamenos  (s.  d.),  Königs  von 
Olenos,  und  er  erzählt  in  f.  33,  dafs  Herakles, 
als  er  zu  Dexamenos  als  Gast  gekommen,  mit 
dessen  Tochter  Umgang  gepflogen  und  ver- 
sprochen habe,  sie  zu  heiraten.  Nachdem 
Herakles  sich  entfernt,  forderte  auch  der  Ken- 
taur Eurytion  die  Deianeira  zum  Weibe,  und 
Dexamenos  sagte  sie  ihm  aus  Furcht  zu.  Am 
Hochzeitstage ,  wo  Eurytion  mit  seinen  Brü-  6ti 
dem  erschienen  ist ,  kommt  Herakles  dazwi- 
schen, tötet  den  Eurytion  und  führt  seine  Ver- 
lobte heim.  Vergl.  Apollod.  2,  5,  5,  wo  die 
Tochter  des  Dexamenos  Mnesimache  heifst. 
Diod.  4,  33  nennt  sie  Hippolyte  und  läfst  auf 
deren  Hochzeitmit  Azan  den  Eurytion  von  Hera- 
kles erschlagen  werden.  Dexamenos  (s.  d.),  „der 
gastlich  Aufnehmende",  ist  ursprünglich  iden- 


tisch mit  dem  gastlichen  Uineus,  der  von 
Atolien  nach  dem  gegenüberliegenden  Ülenos 
versetzt  worden  ist,  Preller,  Gr.  Myth.  2,  245. 
Müller,  Dorier  1,  i\7.  Curtius  Peloponnesos  1, 
430.  Stephani,compt.-rend.  1865,103.  (>.  Schnei- 
der zu  Kallim.  h.  in  Del.  102.  Mehrere  Vasen- 
bilder  (vgl.  mit.  S.  999  f.)  werden  auf  jenes 
Abenteuer  bezogen,  StepPani  a.  a.  0.  106ff. 
[Stoll.]  —  i)  Amazone,  Gegnerin  von  Herakles, 
Diod.  4,  16.  [Klügmann.]  —  5)  Von  Pelasgos 
Mutter  des  arkadischen  Königs  Lykaon,  Phere- 
Icydes  b.  Dion.   Hai.  Archaeol.   1,   13.     [Stoll.] 

De'ülamcin  (Jqiääuna),  1)  Tochter  des  Bel- 
lerophontes,  heiratete  den  Euandros,  König  in 
Lykien ,  einen  Sohn  des  aus  Kreta  eingewan- 
derten Sarpedon,  eines  Bruders  des  Minos.  Sie 
irebar  dem  Euandros  den  Sarpedon ,  der  vor 
Troja  kämpfte,  Diod.  5,  79.  Bei  Hom.  11.  6, 
197  heifst  sie  Laodameia.  —  2)  Gemahlin  des 
I'eirithoos  (s.  d.),  gewöhnlich  Hippodameia  ge- 
nannt, Plut.  Thes.  30.  —  3)  Tochter  des  Lyko- 
medes,  Königs  auf  Skyros;  gebar  dem  Achil- 
leus  den  Neoptolemos;  s.  Achilleus,  Apollod.  3, 
13,  8.  Dion  15,  9.  Quint.  Smyrn.  7,  228 ff. 
Schol.  II.  19,  326.  Hygin.  f.  97.  122.  Serv. 
Aen.  2,  263.  477.  Ptole.m.  Heph.  3.  Tryphiod.  52. 
Tzetz.  Posthorn.  638.  Tzetz.  Lyk.  53.  185.  — 
4)  Tochter  des  Perieres,  Gemahlin  des  ätoli- 
schen  Königs  Thestios,  Mutter  der  Leda  und 
Althaia.  Nach  Phetehydes  hiefs  sie  Laophonte, 
Schol.  Ap.  Bh.  1,  146.  201.     [Stoll] 

Dei'koon  (Jrji-nocov),  1)  Sohn  des  Herakles 
und  der  Megara ,  mit  dieser  und  seinen  Brü- 
dern von  Herakles  im  Wahnsinn  erschlagen, 
Apollod.  2,  4,  11  u.  12.  7,  8.  Schol.  Od.  11, 
269.  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  104.  Hygin.  f.  31. 
32.  S.  Demokoon.  —  2)  Sohn  des  Pergasos,  ein 
troischerHeld,  Freund  des  Aineias,von  Agamem- 
non getötet,  II.  5,  534.    Tzetz.  Hom.  79.     [Stoll.] 

Dei'leon  (JrpXiaiv),  1)  Sohn  des  Deimachos 
(s.  d.),  aus  Trikka,  begleitet  mit  seinen  Brüdern 
Autolykos  und  Phlogios  den  Herakles  gegen 
die  Amazonen,  bleibt  zurück  und  schliefst  sich 
den  Argonauten  bei  Sinope  an,  Ap.  Bhod.  2, 
955 ff.  Val.  Flacc.  5,  115.  Bei  Plut.  Luc.  23 
heifst  er  Demoleon,  ebenso  bei  Hygin.  f.  14 
als  Sohn  des  Phrixos.  [SBeliger.]  —  2)  Ein 
Krieger  des  Epeios,  vor  Troja  von  Aineias  ge- 
tötet, Quint.  Smyrn.  10,  110.     [Stoll.] 

Deilochos  {Jrjikoxog),  ein  thebanischer  Krie- 
ger zur  Zeit  des  Zuges  der  Sieben  gegen 
Theben,  von  Tydeus  erlegt,  Stat.  Theb.  8, 
698.     [Stoll.] 

Dei'lyke  {J  riilvnri) ,  Amazone  in  der  Hera- 
kleischen  Sage,  Schol.  Ap.  Bhod.  2,  777.  Pott, 
Zeitschrift  f.  vergl.  Sprach  f.  8.  S.  427:  „gegen 
Feinde  eine  Wölfin".     [Klügmann.] 

Deima  (Jtifia),  Personifikation  der  Furcht 
und  des  Schreckens.  Zu  Korinth  stand  an  dem 
Grabe  der  Kinder  derMedeia  noch  bis  zu  den 
Zeiten  des  Pausanias  ein  weibliches  Bild  der- 
selben, eine  äußerst  schreckliche  Gestalt,  der 
Sühne  jener  Kinder  errichtet.  Da  nämlich  die 
Korinthier  die  Kinder  der  Medeia  gewaltsam 
und  ungerechter  Weise  getötet,  kam  ein  Ster- 
ben über  ihre  eigenen  Kinder,  das  erst  auf- 
hörte ,  nachdem  sie  auf  den  Rath  des  delphi- 
schen  Gottes  jenes   Bildes   errichtet   und  den 
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Ermordeten    jährliche    Opfer    eingesetzt    hat-  II.  2,  520),  den  Ainetos,  Aktor,  Phylakos  und 

ten,  Paus.  2,  3,  6.     Vgl.  Sehet.  Eurip.  Med.  Kephalos,   der   später  in  Attika   einwanderte, 

276.     S.  auch  Deimos.     [Stoll.]  ApoJlod.  1,  7,  3.    9,  4.    3,  15,  1.     Hesiod  bei 

Deimachos  (Aniuaxog),  1)  Sohn  des  Neleus,  Schol  Ambr.  Od.  11, 325  (fr.  162  Lehrs).    Phot. 

von  Herakles  getötet,  Apottod.  1,  9,  9.    Schol.  Lex.  Ttvu-nalu.    Pausan.  1,  37,  4.    10,  29,  3. 

Ap.  Sh.  1,  152.     Der  Scholiast  zu  77.  11,  691  Hygin.  f.  48.  189.  241.  270.  273.    Schol.  II  2, 

hat  dafür  Avai'uctxog.  —  2)  Vater  der  Enarete,  631.   695.     Nach   Pherchjd.  b.   Schol.    Od.    19, 

der  Gemahlin  des  Aiolos,  Apottod.  1,  7,  3.  —  432    war  Philonis,    mit  welcher  Apollon  den 

3)  Ein  Thessaler  aus  Trikka,  dessen  drei  Söhne  Philammon  und  Hermes  den  Autolykos  zeugte, 

Deileon,  Autolykos  und  Phlogios  den  Herakles  10  eine   Tochter  des  Deion.     Derselbe  bei  Schol. 

auf  seinem   Zuge   zu    den  Amazonen  begleitet  Od.    11 ,    321    nennt   den  Vater  des  Kephalos 

und,  nachdem  sie  von  Herakles  abgekommen,  Deioneus  (vgl.  Schol.  Od.  11,  290.  326),  ebenso 

sich  am  Halys  niedergelassen  hatten.     Die  vor-  Hellanikos  b.  Schol.  Eurip.  Orest.  1648.   Apol- 

beifahrenden  Argonauten  nahmen  sie  mit  sich,  lod.  2,  4,  6.    Strab.  10,  452.  456.  459.     Schol. 

Ap.  Eh.  2,  955  ff.     Yaler.  F.lacc.  5,  115.    Plut.  Ap.  Eh.  1,  121.    Gerhard,  Gr.  Myth.  2.  §  653. 

Luculi.  23.  —  4)  Sohn   des  Eleon,    begleitete  —    2)    Sohn    des    Eurytos    und    der   Antiope, 

den   Herakles   auf    seinem    Zuge   nach   Troja,  Hesiod.  b.  Schol.  Soph.  Track.  263  (fr.  45  Lehrs). 

wo  er  seinen  Tod  fand,  Plut.  Qu.  gr.  41.   Vgl.  Bei    Plut.    Thes.    8   heifst   er   Deioneus.  —  3) 

Glaukia.     [Stoll.]  Sohn  des  Herakles  und  der  Megara,   Apottod. 

Di'i mas    (Jiifiag) ,    Sohn    des  Dardanos  und  20  2,  7 ,  8 ,  wo  jedoch  der  Name  JnCmv  in  man- 

der  Chryse   in  Arkadien,    wo  er  bei  der  Aus-  chen  Handschriften   fehlt;    auch  wird  er  von 

Wanderung  seines  Geschlechtes  mit  einem  Teil  Apottod.  2,  4,  11   unter  den  Söhnen  der  Me- 

der  Bevölkerung  zurückblieb,   Dionys.  Halic.  gara  nicht  genannt.     Die  Zahl  und  die  Namen 

1,  61;   s.  Dardanos.     Gerhard,  Gr.  Mythol.  2.  derselben   werden    sehr    verschieden    angege- 

§  880.     [Stoll.]  ben,    s.  Schol.  Pind.   Isthm.  4,    104,   wo   nur 

Deimos  (Jeifiog) ,  in  der  Regel  mit  Phobos  von   Deinias  aus   Argos  auch  De'ion    erwähnt 

(<I>6ßog)  verbunden ,   Pallor  und   Pavor,  beide  wird.     [Stoll.] 

Personifikationen  der  Furcht  und  des  Schreckens,  De'ione  (Jrjidvrj),   1)    von  Apollon   Mutter 

Diener  und  Begleiter  des  Ares,  II.  4,  440.    11,  des  Miletos,  Ov.  Met.  9,  443.  —  2)  Die  Toch- 

35.    15,  119.    Hes.  Theog.  934.    Scut.  195.  463.  so  ter  der   Deo   (=  Demeter),   d.    i.  Persephone, 

Quint.  Smyrn.  5,  29.    10,  57.    11,  13.    Kägels-  Kallim.  (fr.  48  Blomf.)  bei  Schol.  Pind.  Xem. 

lach,  Hom.  Theolog.  S.  89.     In  der  Ilias  (13,  1,  3.     Doch  wird  hier  zu  schreiben  sein:  Jrjco- 

299)    ist  Phobos  Sohn  des  Ares ,    und  ebenso  i'vn.     [Stoll.] 

wohl   auch  Deimos.     Bei  Hesiod  (Tlieog.  934)  Deioneus  (Jrjiovsvg),  1)  s.  Dei'on  N.  1  u.  2.  — 

sind  beide  Söhne  des  Ares  und  der  Aphrodite.  2)  Vater  der  Dia,  der  Gemahlin  des  Ixion  (s.  d.), 

Vgl.  Schol.  II.  4,   439f.    Antimachos  (Schol.  II.  Hygin.  f.  155.     Als   er  von  diesem  die  Braut- 

4 ,  439.    fr.  45  Stoll)  sah  beide  irrtümlich  für  gaben  für   die  Tochter   einforderte ,   wurde  er 

die  Rosse  des  Ares  an,  verleitet  durch  77.  15,  hinterlistiger  Weise  von  ihm  in  eine  mit  feu- 

119.    S.  Ares.     Panofka,  hyperbol.-röm.  Stud.  rigen  Kohlen  gefüllte  Grube  gestürzt  und  ver- 

1,  245ff.    0.  Müller.  Handbuch  d.  Archäologie  10  brannt ,   Schol.  II.  1,  268.    Schol.  Pind.  Pi/th. 

§  406,  2.     S.  anch  Deima.    [Stoll.]  2,  39.    Preller,   Gr.  Mythol.  2,  12.    Gerhard, 

Deino  (Anvcö,  von  duvog),  Name  der  drit-  Griech.  Mythol.  2.  §.  670.     S.  Ixion.  —  2)  Ein 

ten  Graia  bei  Apottod.  2,4,  2,  3.     Vgl.  H.  D.  Trojaner,   von  Philoktetes  erlegt,   Quint.  Sin. 

Müller,  'Ares'  S.  75  und  den  Artikel  Graien.  10,  167.     [Stoll.] 

[Crusius.]  Deiope  (Jrjionrj),  Tochter  des  Triptolemos, 

Deinomaclie  (Jfi»ofia^(j),  Amazone  auf  einer  Mutter  des  Eumolpos,  nach  andern  die  Mut- 
Vase  aus  Nola,  Panofka,  Cab.  PouHales  pl.  35,  ter  des  Triptolemos,  Schol.  Soph.  Oed.  C.  1108. 
wo  sie  Theseus'  Gegnerin  Hippolyte  zu  Hilfe  Paus.  1,  14,  2.  Aristot.  Mirab.  143.  291.  Phot. 
kommt.     [Klügmann.]  s.    v.    Evuolnog.     Preller,   Gr.   Myth.   2,  492. 

Deiiiome   (Jrjivoun) ,   eine   gefangene  Troe-  50  Demeter  u.  Pers.  106.     [Stoll.] 

rin  auf  dem  Gemälde   des   Polygnotos  in   der  Deiopeia    (Jr^oncia),    1)    eine    Nymphe    in 

Lesche   zu  Delphi,    deren  Name  auch   in  der  der  Umgebung  der  Kyrene,   Verg.  Ge.  4,  343, 

kleinen   llias  des   Lesches  vorkam ,   Patts.   10,  von  Hera   dem   Aiolos   zur   Ehe   versprochen, 

26,  1.     [Stoll.]  Verg.  Atn.  1,  72.  —  2)  Eine  Nereide,  Hygin. 

DeTochos  (Jnioxog),  1)  ein  Grieche  vor  Troja,  praef.     [Stoll.] 

von  Paris  mit   dem  Pfeil  erlegt,    II.  15,  341.  Deiophontes   (JTjiocpövtng ,   der   den   Feind 

—  2)  Ein  Trojaner,  von  dem  Telamonier  Aias  Tötende) ,    Name    eines    Trojaners   bei    Quint. 

erlegt.  Quint.  Sm.  1,  529.     [Stoll.]  Smyrn.  8,  317.     [Steuding.] 

De'l'oleon  ( Jr\ioU oiv) ,    ein  Freund  des  Kad-  De'iopites  (Ji}ioitiTng,   auch  Jjjiöjrrqs),   ein 

mos,  zugleich  mit  Seriphos  von  dem  Aresdra-  60  Sohn  des  Priamos,  in  der  Schlacht  von  Odys- 

chen  getötet,  weshalb  Kadmos  diesen  erschlug,  seus   verwundet   (oder  getötet?),    11.  11,  420. 

Tzetz.  Lyk.  1206.     [Stoll.]  Apollod.  3,  12,  5.    Hygin.   f.   90.     Bei   Quint. 

DeTon  (J>j(W),  1)  Sohn  des  Aiolos  und  der  Smyrn.   13,   212  wird    ein  Trojaner   De'iopites 

Enarete,  einer  Tochter  des  Deimachos,  Bruder  von  Meges  getötet.     [Vergl.  C.  I.  Gr.  6126  B. 

des  Kretheus,  Sisyphos,  Athamas,  Salmoneus,  R.J.     [Stoll.] 

Magnes ,  Perieres ,  König  in  Phokis.  Er  hei-  Ueipatyros  (Jintdzi<Qos)  9t6g  nagä  (2)  Tvy.- 
ratete  Diomede,  die  Tochter  des  Xuthos  und  rfuiotg.  Hesych.,  G.  Curtius  und  Prdler  ver- 
zeugte mit  ihr  die  Asteropeia  (Asterodia,  Schol.  gleichen  Diespiter.     [Steuding.] 
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Dei'philos  s.  De'ipylos  3. 

Dei'phobe  {Jijtrpoßn),  bei  Vcrg.  Aen.  6,  36 
(Serv.)  der  Name  der  cumanischen  Sibylle, 
einer  Tochter  des  weissagerischen  Glaukos. 
Über  sie  und  ihren  Aufenthalt  berichtet  Vcrg. 
Aen.  3,  441  ff.  u.  6,  10 ff.     S.  Sibylla.     [Stoll.] 

Dei'phobos  (Jifi'cpoßog,  G.  Cwrtius,  Grund:. 
520),  1)  einer  der  troischen  Corpsführer,  IL 
12,  94;  in  der  Epinausimachc  13,  402—539 
(nebst  Hyg.  f.  113.  115);  Sohn  des  Priamos 
und  derflekabe  (so  auch  Apollod.  3,  12,  6,  7. 
Hyg.  f.  89) ;  dem  Hektor  der  liebste  unter  den 
Brüdern  22,  233;  begleitet  die  Helena  [als 
ihr  Gemahl]  zum  hölzernen  Pferd,  Od.  4,  276; 
bei  der  Zerstörung  llions  geht  Odysseus  mit 
Menelaos  zum  Saus  des  Dei'phobos  [um  He- 
lena aufzusuchen]  und  siegt  nach  schwerem 
Kampf  8,  517.  Robert,  Bild  it.  Lied  70.  Arch. 
Ztg.  40,  44 f.;  sein  Haus  zerstört,  Sero.  Aen. 
2,  310.  De'iphobos  als  Gemahl  der  Helena 
nach  Paris'  Tod,  auch  nach  Lesches,Ilias  mikra  b. 
Procl  Eur.  Tro.  954  {§!«)).  Dictys  1, 10.  4,  22. 
Tzetz.  Lyk.  168  und  Schol  II.  24,  251  (durch 
Priamos'  Zuteilung);  Serv.  Aen.  2,  166.  Con. 
34.  Sein  Tod  durch  Menelaos,  Hyg.  f.  113. 
Quint.  Smyrn.  13,  354  ff.  Dictys  5,  12.  Euat. 
894,  24  (sein  unbestatteter  Leichnam  in  die 
Pflanze  Akephalon  verwandelt);  Helena  leitet 
den  Menelaos  dazu  an,  Aen.  6,  494 — 547.  Hyg.  f. 
240,  Tumulus  von  Aneas  errichtet,  Aen.  6,  505. 
De'iphobos  fallt  in  der  Schlacht  durch  Palarue- 
des ,  Darcs  28.  —  De'iphobos  bei  Paris'  (s.  d.) 
Erkennung:  im  Agon  beteiligt,  Hyg.  f.  273; 
von  Paris  besiegt,  Ov.  Her.  15,  359;  zückt  ge- 
gen Paris  das  Schwert  ,  worauf  dieser  auf 
den  Altar  flüchtet  und  Kassandra  ihn  erkennt, 
Hyg.  f.  91.    Ovcrbeck  Gall.  258.    Brunn,  Urne 

1,  4.  Zu  Pferd  bei  Hektors  Abschied,  Vasenbild 
aus  Caere,  C.  I.  Gr.  7379.  Bei  Troilos'  Tod, 
Vasenbild  C.  I.  Gr.  7676.  Overb.  Gall  15,  12. 
Gerhard,  A.  V.-B.  3,  223.  In  einem  Gemälde 
Aristophons:  De'iphobos  mit  Helena  bei  Odys- 
seus vor  Priamos,  Plin.  35,  138.  O.  Jahn, 
Arch.  Ztg.  1847  ,  127.  Aias  gegen  De'iphobos 
beim  Zweikampf  des  Achill  und  Memnon,  in 
Lykios'  Gruppe  zu  Olympia,  Paus.  5,  22,  2. 
Achill  in  der  Verfolgung  der  Polyxena  von 
Paris  und  De'iphobos  getötet,  Hyg.  f.  110.  — 
Deiphobos  der  Heros  fragl.  in  der  Inschrift 
C.  I.  Gr.  3614b.  S.  auch  Deithynos.  —  2) 
Deiphobos  von  Amyklai,  Hippolytos'Sohn; 
zu  ihm  kommt  Herakles  nach  dem  Mord  des 
Iphitos  und  wird  von  ihm  gereinigt,  Apollod. 

2,  6,  2.  Diod.  4,  31.  Eudocia  p.  306  (De'ipho- 
bos König  der  Arkader).  Tzetzes  hist.  2,  425. 
C.  I.  Gr.  5984 B,  40  u.  O.  Jahn,  Bilderchro- 
niken 70.     [v.  Sybel.] 

Deiphontes  (Jrjicpovrns),  Sohu  des  Herakli- 
den  Antimachos  (Herakles  —  Ktesippos  — 
Thrasyanor  —  Antimachos) ,  heiratete  des  He- 
rakliden  Temenos  Tochter  Hyrnetho  (s.  d.; 
nach  Steph.  Byz.  s.  v.  'Tqv&cdv  Hyraitho),  mit 
der  er  den  Antimenes,  Xanthippos,  Argeios 
und  die  Orsobia ,  die  spätere  Gemahlin 
des  Pamphylos  ,  eines  Sohnes  des  Aigimios , 
zeugte,  Paus.  2,  19,  1.  28,  3.  Nicol.  Da- 
masc.  b.  Midier,  fr.  hist.  gr.  3  p.  376,  38. 
Sohn  des  Temenos   nennt  ihn  Skymn.   Ch.  5, 


33.  Als  Temenos  nach  der  Eroberung  des 
Peloponnes  durch  das  Los  Argos  als  seinen 
Anteil  erhalten  hatte,  wandte  er,  seine  Söhne 
(deren  Namen  sehr  verschieden)  vernachlässi- 
gend, alle  Gunst  der  Tochter  und  ihrem  Ge- 
mahl Deiphontes  zu  und  gebrauchte  diesen  zu 
allen  wichtigen  Geschäfte^  so  dal's  die  Söhne 
sich  gekränkt  fühlten  und  befürchteten ,  er 
werde   den  Deiphontes   zu   seinem  Nachfolger 

io  machen.  Deshalb  dangen  sie,  mit  Ausnahme 
des  jüngsten  (Agaios ,  Aigaios,  Agraios,  Ar- 
geios, Agelaos,  s.  Curtius,  Peloponnesos  2,  575), 
Mörder  gegen  den  Vater.  Diese  überfielen  und 
verwundeten  den  Temenos ,  während  er  im 
Flusse  badete,  liefsen  ihn  aber,  da  Lärm  ent- 
stand, noch  lebend  zurück.  Temenos  wurde 
ins  Lager  getragen  und  übergab,  ehe  er  starb, 
die  Herrschaft  der  Hyrnetho  und  dem  Dei- 
phontes.    Die  Söhne  des  Temenos  wurden,  als 

20  ihr  Verbrechen  bekannt  geworden ,  verjagt, 
gaben  aber  ihre  Hoffnung  auf  die  Herrschaft 
nicht  auf.  Deshalb  veranlafste  Deiphontes  zu- 
nächst durch  heimliche  Gesandtschaften  die 
Troizenier,  Asin'äer,  Hermioneer  und  alle  dort 
wohnenden  Dryoper,  dafs  sie  von  den  Argi- 
vern  abfielen,  Nicol.  Damasc.  a.  a.  O.  Apol- 
lod. 2,  8,  5.  Diod.  in  exe.  de  insid.  b.  Müller, 
fr.  hist.  gr.  2.  p.  8.  fr.  4.  Paus.  2,  19,  1. 
Pausanias  sagt  am  Ende  kurz,  dafs  Keisos,  der 

so  älteste  Sohn  des  Temenos,  die  Herrschaft  von 
Argos  erhielt.  Ephoros,  die  Quelle  für  obige 
Erzählung,  gab  an,  dafs  Deiphontes  und  Ai- 
gaios (der  jüngste  Sohn  des  Temenos,  der  von 
der  Sage  als  Freund  des  Deiphontes  und  sei- 
ner Schwester  Hyrnetho  bezeichnet  wird)  die 
sog.  Akte,  die  Attika  gegenüberliegende  Nord- 
küste von  Argölis ,  besetzt  hatten ,  Strabo  8 
p.  389,  und  zwar  bemächtigte  sich  Deiphontes 
der   Stadt  Epidauros,   welche  ihm   der  König 

40  Pityreus,  ein  Abkömmling  des  Ion,  gutwillig 
abtrat,  indem  er  nach  Athen  hinüberzog.  Dei- 
phontes und  diejenigen  Argiver,  welche  aus 
Hafs  gegen  Keisos  und  seine  Brüder  ihm  nach 
Epidauros  gefolgt  waren,  sagten  sich  von  den 
übrigen  Argivern  los,  Paus.  2,  26,  2.  Skymn. 
Ch.  533.  Aigaios  liefs  sich  in  Troizen  nieder, 
Müller,  Dorier  1,  81.  Curtius,  Peloponnesos  2, 
426.  —  Während  Deiphontes  mit  Hyrnetho  in 
Epidauros     wohnte ,     unternahmen     es     seine 

so  Schwäger  Kerynes  und  Phalkes,  ihm  seine  Gat- 
tin nach  Argos  zu  entführen.  Sie  liefsen  die 
Schwester  vor  die  Mauern  rufen ,  wo  sie  mit 
ihrem  Wagen  Halt  gemacht,  und  da  sie  nicht 
gutwillig  folgte ,  führten  sie  sie  mit  Gewalt 
auf  ihrem  Wagen  fort.  Deiphontes  verfolgte 
sie  und  tötete  den  Kerynes  durch  einen  Speer- 
wurf; da  aber  Phalkes  die  Hyrnetho  umschlun- 
gen hielt,  wagte  er  nicht  den  Speer  zu  wer- 
fen  und   rang  mit   ihm.     Hierbei   wurde  Hyr- 

60  netho,  die  gerade  schwanger  war,  von  ihrem 
Bruder  getötet.  Phalkes  entrann,  Deiphontes 
aber  und  die  Epidaurier  begruben  die  Leiche 
der  Hyrnetho  an  einer  Stelle,  die  nach  ihr 
Hyrnethion  genannt  ward,  im  Schatten  wilder 
Ölbäume  und  errichteten  ihr  ein  Heroon.  Das 
umgebende  Gehölz  war  ihr  heilig  und  durfte 
nicht  geschädigt  werden,  Paus.  2,  28,  3.  Cur- 
tius, Peloponnesos  2,  425.     Auch  in  Argos,  wo 
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es  wie  in  Epidauros  eine  nicbtdorische  Phyle 
Hyrnethia  gab  {Müller,  Dorier  2,  77),  hatte 
man  ein  Grab  der  Hyrnetho ,  Taus,  2 ,  23 ,  3. 
Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  2,  56.  Curtius 
a.  a.  0.  2,  361.  Das  unglückliche  Schicksal 
der  Hyrnetho  warGegenstand  der  euripideischen 
Tragödie  Temenos,  Welcher,  Gr.  Trag.  2,  697. 
Nauck,  trag   graec.  fr.  p.  465.     [Stoll.] 

Deipnens  (Jemvtvg) ,  ein  Heros  des  Gast- 
mahls,  in  Achaia  verehrt,  Athen.  2.  p.  39c. 
Vgl.  Daitas,  Daiton,  Matton.     [Stoll.] 

Deipyle  (JrintvXn),  Tochter  des  Adrastos  in 
Argos  und  der  Amphithea,  Apollod.  1,  9,  13. 
Adrastos  vermählte  sie  mit  Tydeus,  dem  sie 
den  Diomedes  gebar ,  Apollod.  1 ,  8,  5.  Diod. 
4,  65.  ScJwl.  Etirip.  Phoen.  410.  Schol.  IL  4, 
376.  Hygin.  f.  69.  97.  175.  Serv.  Verg.  Aen. 
1,  95.    Preller,  Gr.  Myth.  2,  353.     [Stoll.] 

Deipylos  {JtqinvXog),  1)  ein  Freund  und  Ge- 
nosse des  Sthenelos  vor  Troja,  II.  5,  325.  — 
2)  Sohn  des  Iason  und  der  Hypsipyle,  Bruder 
des  Euneos,  Hygin.  f.  15.  273.  —  3)  Sohn  des 
thrakischen  Königs  Polymestor  und  der  Ilione, 
der  ältesten  Tochter  des  Priamos.  Die  Eltern 
der  Ilione  hatten  dieser  ihren  Sohn  Polydoros 
bald  nach  seiner  Geburt  zur  Erziehung  über- 
geben, und  Ilione  hatte  ihn  heimlich  mit  ihrem 
Sohne  Deipylos  (so  zu  schreiben  für  Deiphilos) 
vertauscht,  so  dafs  sie  ihren  Sohn  Deipylos 
für  den  Bruder  Polydoros  ausgab  und  umge- 
kehrt ,  damit ,  wenn  der  eine  sterben  sollte, 
der  andre  immer  den  Vorzug  hätte ,  dem 
Königshause  anzugehören.  Als  nun  nach  der 
Zerstörung  von  Troja  Agamemnon  dem  Poly- 
mestor seine  Tochter  Elektra  zur  Ehe  und 
viel  Gold  versprach,  wenn  er  den  Polydoros 
tötete,  ermordete  Polymestor  seinen  eigenen 
Sohn  Deipylos,  im  Glauben,  den  Polydor  zu 
töten.  Dem  Polydoros  eröffnete  Ilione  den 
wahren  Sachverhalt,  und  auf  seinen  Rat  blen- 
dete und  tötete  sie  den  Polymestor,  Hygin.  f. 
109.  Dies  war  der  Inhalt  einer  nach  griechi- 
schem Muster  gedichteten  Tragödie  Iliona  des 
Pacuvius,  Welcher, Gr.  Trag.  3.  S.  1150-1156. 
mbbeck,  trag.  lat.  reih  p.  83.  292.  —  4)  Ein 
Epigramm  Aristot.  Pcpl.  40  (Bcrgk,  lyr.  Gr.'-) 
mit  der  Überschrift  iitl  JrjinvXov,  beginnend 
mit  dem  Worte  Jni-rtvXov  und  endend  mit 
ye  Cvazo  (?)  TXnnoXifiog  ,  leidet  an  manchen 
kritischen  Bedenken,  so  dafs  wir  eine  Bestim- 
mung der  Person  nicht  wohl  wagen  kön- 
nen.    [Stoll.] 

Deipyros  (JrjiTtvQog),  ein  griechischer  Füh- 
rer vor  Troja,  von  Helenos  getötet,  77.  9,  83. 
13,  92.  478.  576.  Nach  dem  Schol.  z.  IL  13,  92 
war  er  ein  Pylier,  oder  ein  Bruder  des  Merio- 
nes.     [Stoll.] 

Deirades  (JfigüSrjg) ,  ein  alter  Heros,  nach 
welchem  der  Demos  JfiQÜdtg  in  der  attischen 
Phyle  Aiovrig  benannt  sein  sollte,  Steph.  Byz. 
s.  v.  Jeigcideg.     [Stoll.] 

Deirona,  Dlrona«  eine  celtische  Göttin  auf 
Inschriften  aus  Lothringen  (S.  Nabor),  Orelli 
1987:  Dcae  Deironae  Major  Magiati  filitts  v.  s. 
1.  m.  und  aus  Trier,  lleuzen  5890:  Deae.  Di- 
rona(e)  L.  Lucanius.  Censor(i)nu(s).  sigilhtm 
d.  (d).  Oberlin,  Mm.  Schoepflin.  1,  2  setzt  sie 
der   Sirona  gleich'    die   auch    auf  einigen  In- 


schriften dieser  Gegend  (Oppenheim,  Hocken- 
heim) erwähnt  wird.  Über  die  Umwandlung 
des  d  in  z  (u.  s)  siehe  Zeufs ,  gr.  C.  p.  142  ff. 

[Steuding.] 

Deisenor  (J&ierjvwQ),  ein  Lykier  unter  den 

Bundesgenossen  der  Troer,  IL  17,  217.    [Stoll.] 

Deitfiyiios   (Jrjt&vvog),    anderer  Name   des 

Deiphobos    auf    der    Münchener    Troilosvase: 

0.  Jahn,  Vasensavunlung  K.  Ludwigs  Nr.  124. 

10  Gerhard,  Auscrles.  V.-B.  Taf.  223.  Overbeck, 
Bildw.  d.  theb.  u.  tro.  Heldenh:  Taf.  15.  Fig.  12. 
Vgl.  über  diesen  Namen  Röscher  im  Rh.  Mus. 
1869  S.  618.  C.  I.  Gr.  7675.     [Röscher.] 

Dekelos  (Jf'v.fAos),  Heros  epon.  vonDekeleia. 
Er  soll  den  Dioskuren  (s.  d.)  mitgeteilt  haben, 
wo  ihre  von  Theseus  geraubte  Schwester  Helena 
verborgen  gehalten  werde,  und  sie  dann  selbst 
nach  Aphidnai  geführt  haben  (Herodot.  9,  73. 
Steph.  Byz.  s.  v.  Jt-^iXua).   Die  spätere  (?)  Sage 

20  erzählt  dasselbe  von  Akademos  (s.d.).  [Steuding.] 
üelepliat   (JsXiyux)   6  zijg  'jq>QoäiTr}g  äazriQ, 
vnoXaXäaimv.  Hesych.  S.Belebatos.  [Steuding.] 
Deliades    (JrjXidärjg) ,    Sohn    des    Glaukos, 
Bruder  des  Bellerophon,  den  dieser  wider  Wil- 
len tötete.     Nach  andern  hiefs  der  Bruder  des 
Bellerophon,  dessen  Ermordung  ihn  zur  Flucht 
zwang,  Peiren  oder  Alkimenes,  Apollod.  2,  3, 1. 
Tzetz.  Lyk.  17.     S.  Bellerophontes.     [Stoll.] 
Delos   (JfjXog) ,   1)   die   Personifikation   der 

so  Insel  Delos,  der  Geburts-  und  weitberühmten 
Kultusstätte  des  Apollon.  Sie  tritt  als  solche 
redend  und  handelnd  besonders  in  dem  Mythus 
von  der  Geburt  des  Apollon  auf.  In  Hom. 
Hymn.  in  Ap.  Del.  49ff.  läfst  sich  die  Ver- 
treterin der  kleinen  öden  Insel  von  der  um- 
herirrenden, mit  Apollon  schwanger  gehenden 
Leto  erst  zuschwören,  dafs  ihr  Sohn  sie  nicht 
wieder  verlassen  oder  gar  ins  Meer  hinaus- 
stofsen  werde,  und  bietet  ihr  dann  eine  Stätte 

40  zur  Geburt  des  gewaltigen  Gottes;  Apollon 
aber  liebte  und  ehrte  die  durch  seinen  Kultus 
beglückte  Insel  seiner  Geburt  vor  allen  Lan- 
den. Später,  und  zwar  zuerst  bei  Pindur,  fin- 
det sich  die  Sage ,  dafs  vor  der  Geburt  des 
Apollon  die  unfruchtbare  Insel  unstät  im  Meere 
umherschwamm,  dann  aber,  als  Leto  sie  be- 
trat, vier  ragende  Säulen  sie  im  Meeresgrunde 
befestigten ,  einen  weitstrahlenden  Stern  der 
dunklen  Erde,  Find.  fr.  64.  65  Bergk.     Vergl. 

so  [Verg.  Aen.  3,  75.  Servius  z.  d.  St.  und  die 
von  Forbiger  gesammelten  Belege.  Röscher.] 
Callim.  II.  in  Del.  35  ff.,  wo  sie  die  xovqotqo- 
qpos  (V.  2)  des  Apollon  heifst,  den  sie  nach 
seiner  Geburt  an  die  Brust  nahm  und  nährte 
(V.  264ff.).  Seit  der  Geburt  des  Apollon  (und 
der  Artemis)  hatte  die  Insel  den  Namen  Delos, 
ori  xfy.pi'ufif'j'jjj'  «i'iij»'  sv  z>i  daXueot]  Zfvs 
SrjXrjv  s7iot'r]Osv,  ort  J|  äSrjXov  ^pp/Jcöihj,  wäh- 
rend sie  früher  Asteria  und  Ortygia  geheifsen 

ho  hatte ,  Et.  M.  s.  v.  Jijilos.  Schol.  IL  1,9; 
vergl.  Sclwl.  Ap.  Bhod.  1,  308.  Aristoteles  bei 
Plin.  N.  IL  4,  12.  Eustath.  Dion.  Per.  626. 
Asteria,  die  Tochter  des  Koios,  eine  Schwester 
der  Leto,  war,  von  Zens  in  eine  Wachtel  (op- 
ti>£)  verwandelt  und  ins  Meer  gestürzt,  zur 
Insel  Asteria  oder  Ortygia  geworden,  s.  Aste- 
ria und  Ortygia,  Preller,  Gr.  Myth.  t,  191. 
238.   —   [2;  Bakchc  auf  einer  Trinkschale  in 
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der  Sammlung  D/.ialinsky:  Heydemann,  Satyr-  Delphynes  s.  Dalphyne. 

und  Bakchennamen  S.  32  u.  39.     R.].     [Stoll.]  Deltoton  (JiXrcarov),  s.  Sternbilder. 

Delphin  s.  Sternbilder.  Demarehos  (Jrmctgxog),  Sohn  des  Aigyptos, 

Delphos  (Jcl<f,6s\  der  Heros  eponymos  von  mit  der  Danaide  Eubule  vermählt,  Jli/yin.  f. 

Delphi.     Nach  Aeschyl.  Eum.  16  war  er  König  170.     [Stoll.] 

im    delphischen   Lande ,    als   Apollon    dorthin  Deuiarus  (JijfiaQovg),  Sohn  des  Uranos  und 

kam,  von  dem  Orakel  Besitz  zu  nehmen.     Er  Vater  des  phönicischen  ]\liAx<i»Qog  (Melkarth). 

hatte   eine    eherne   Bildsäule    60   Stadien   von  Er  bekämpft  mit  Uranos  zusammen  den  Ilöv- 

Delphi   am  Wege   nach   den  Höhen   des  Par-  T0Si  wh-d   aber  von  diesem  in  die  Flucht  ge- 

nafs,  Paus.   10,  32,  2.     Nach  Plin,  7,  57  war  10  scblagen,  Phil  Bi/bl.  fr.  2,  16.  22  bei  Müller 

er  der  Erfinder   der   Haruspicin.     Er   galt  für  />._  /,.  gr,  3)  568.  '  [Steuding.] 

den   Sohn  1)  des  Poseidon  und  der  Melantho  Demeter    (JnariznQ)    wird    mit    Persephone 

(Melaina),    der   Tochter    des    Deukahon,    die  (s_   d)    zll    einem    Artikel    vereinigt    werdeu. 

von    dem     Gotte    in    Gestalt    eines    Delphins  \r„]    auch  Ceres 

berückt  ward,  T*sfe.  Lyh.  208.  Ovid.  Met.  Demiphonf^Faxiövod.^uoaKSrr^Königin 
6  120  mit  d.  Erklarern.  Epaphrod.  bei  Schol  Klaeusa  'EiU«o4  im tkrakischen  Chersones,  der 
Aesch  Eum.  2.  Dindorf  p.  519.  -  2)  Sohn  zurAbwebr  einer  Seuche  in  seinem  Lande  nach 
des  Apollon  von  Kelamo ,  einer  Tochter  dem  Aus  .uch  dcs  Orakels  jährlich  eine  Jung- 
des  Hyamos  oder  von  Thyia,  Tochter  des  frau  aug  Rehmer  Familie  opfern  sollte.  Er 
Kastahos,  oder  von  Melaina,  Tochter  des  30  that  d;  indem  er  jedesmal  die  Jungfrauen 
hephisos,  Paus.  10  b,  2.  Hyg.J.  161.  [Vgl.  der  stadfc  losen  lief  aber  die  eigenen  Töchter 
A  Uonwxsen ,  Delphika  10.  Röscher.]  Bei  vom  Losen  ausschloIk  Als  einst  ein  vornehmer 
Sdwt.  Eunp.  Or.  1087  heifst  Melams,  die  ßü  Mastusius  (so  ist  wahrscheinlich  zu 
Mutter  des  Delphos,  eine  lochter  des  Hyamos  scbrDeiben  statt  Matusius),  sieh  weigerte,  seine 
und  der  Melantheia,  einer  Tochter  des  Deuka-  TocMer  lo8en  m  k  '  wenn  nicgt  au'ch  [Ue 
hon.  Nach  einem  Sohn  des  Delphos  dem  Töchter  dea  Köni  z  würd  tötete 
Eonig  Pythes  oder  _  nach  einer  Tochter  des  di  dessen  Toclft  0Hhlie  dafs  sie  gelost  hatte. 
Delphos  Pythis  erhielt  Delphi  den  Namen  üm  sich  zu  rach  lud  Mastusiusssp:itei.  den 
Pytho  Paus  10,  6,  3 -Schal  Ap  Bh  4  140o.  Köni  und  geine  T'öchter  zu  einem  Q  fer  ein 
Panofka  Delphi  u  Melainc .1851  S  6.  Ger-  30  und  =tötete  die  dem  Vater  erschienenen 
hard,Gnech.  Myth  2.  §  709  [A  Mommsen  TöcMer.  ,ürBlut  miscllte  er  in  einem  Becher 
a  a.  O  ].  -  3)  Nach  den  Schol  Veronem  m  mit  Wein  und  b  eg  dem  äter  kommenden 
T  erg  Aen.  4  U6.(S«-bi«s  ed.  Lwn  2.  p.  316)  Vater  zu  trink|n  Ak  dieg(£  erfuh  was 
war  Delphos  Fuhrer  der  Kreter,  die  nach  Pho-  gcheh  liefs  er  den  Mastusius  mit  dem  Becher 
kis  kamen  und  nach  ihm  sich  Delpher  nann-  ing  Mee'r  werfefl  Danacb  hiefs  dag  MeM  dag 
ten.  [btoll.J  Mastusisehe,'  und  der  Hafen  hiefs  Crater.  Die 
Delpüyne,  1)  nJtXcpvvn,  Jshpivrt,  JsXyiva  Astr0I10men  aber  nahmen  den  Crater  unter  die 
{Squmivu)  oder  0  JeXcpvvr,g,  JeXcp^g,  JeX-  sterabilder  anf  phl/larchos  bei  Hygin,  poet. 
yiv ,JtXq,is  (»?«*»») .  «»  "dw  Name  des  ^^  ,  40  mü£  f  ent  wgJr_  L 
delphischen  Drachen  Python,  der,  an  der  Quelle  4n  „co  r<5toll  1 
JfiqpoüöGo:  gelagert ,  das  alte  Erdorakel  be-  ' ' ,.  ' ,  "i,,  r. 
wachte  und  von  Apollon  (s.  d.)  getötet  ward.  «ennurgos  (?)  s  Demogorgon. 
Der  Name  in  seinen  verschiedenen  Formen  "e™°  (Jnif>)  >  1)  =  £wvTrlQ  (=  ^H; 
kommt  erst  seit  den  Alexandrinern  vor,  Ap.  Rh.  r')??  Eheln-  %.  37,  474 ff.)  Ämrf.  s.  v.  Et  M. 
2,  706  und  Schol.  und  daselbst  Kallimachos.  s-  v-  ^'Jco-  -?'•«"«/•.,  Demeter  und  Persephone 
Schol.  Eurip.  Phoen.  232.  233.  Norm.  Dionys.  b-  ,J35-  ^68.  Jaco&^  il/i/^oZ.  i«.  p.  176  Anm. 
13,28.  Dion.  Per.  iil.  Tzetz.Lyk.i08.  Suid.  schlägt  Hom.  hm  Cercr.  122 ^mb  für  Jcog  vor. 
u.  Step/i.  Sw,  s.  v.  zJe^o/.  Sf.  M.  s.  v.  "£■/.,,-  -  ,2)JTo(£t?r  d?a  Keleos-  Könlgs  »  ^'eusis, 
ßolog.  O.  AßSZer  f^itmeMMfeM  S.  140.  142)  hält  u„nd.  dey,  Metaneira,  Schwester  der  Kalhdike, 
den  Namen  für  uralt,  aus  alter  Sage  oder  50  hleisidike  und  Kallithoe  Boto.  h.  inCerer.  109 
Kultuspoesie  von  alexandrinischen  Gelehrten-  c-  not-  Baumeist.  Die  Namen  der  Schwestern 
dichtem  wieder  hervorgeholt,  Preller,  Griech.  hiefsen  a°ders  n,ach,  Pamplws  b  Paus.  1,  38, 
Myihol.  1.  S.  194  in  Pauh/s  Encycl.  2.  S.  903.  3-  -  3)  N™e  deJ  kymäischen  Sibylle,  Hype- 
Gerhard,  Gr.  Mythol.  §  326.  Lauer,  System  rochos  au3  Kyme  b-  Paus-  10>  12>  4-  [stoU0 
d.  (/riecÄ.  Mythol.  S.  260.  SioB,  ^res  S.  4.  8.  Demoanassa  s.  Demonassa. 
[Schreiber,  Apollon  Pythoktonos  p.  2f.  u.  64R.].  Demodike  {Jr^ioSC-Arj),  1)  von  Ares  Mutter 
ö.  Python  u.  Drakon.  —  2)  JeXcpvvrj,  weibli-  des  Thestios,  Königs  in  Aitolien,  Schol.  Ap. 
eher  Drache,  halb  Tier,  halb  Jungfrau  (wie  Echi-  Rh.  1, 146.  Bei  Apollod.  1,  7,  7  heifst  sie  De- 
dna),  welche  inKilikien  in  der  korykischen  Höhle  monike.  —  2)  Die  Stiefmutter  des  Phrixos  (s.  d.), 
den  von  Typhon  überwundenen  und  verwun-  60  welche  diesen  ohne  Erfolg  liebte  und  ihm  da- 
deten  Zeus  bewachte;  Hermes  aber  und  Aigi-  her  nach  dem  Leben  strebte.  Pindar  in  den 
pan  entwendeten  ihr  die  von  Typhon  ausge-  Hymnen  nach  Schol.  Find.  Pyth.  4,  288.  Nach 
schnittenen  und  in  ein  Bärenfell  eingewickelten  Hygin.  poet.  astr.  2  ,  20  war  Demodike  Ge- 
Sehnen der  Hände  und  Füfse  des  gefangenen  mahlin  des  Kretheus.  Da  Phrixos  ihrer  Liebe 
Gottes  und  setzten  sie  diesem  heimlich  wieder  nicht  willfährig  war,  klagte  sie  ihn  bei  ihrem 
ein,  worauf  er  den-.  Kampf  mit  Typhon  aufs  Gatten  ungebührlichen  Verlangens  an,  und 
neue  begann,  Apollod.  1,  6,  3  u.  Heyne,  Ob-  dieser  verlangte  nun  von  seinem  Bruder  Atha- 
serv.    S.  Schümann,  Opusc.  Ac.  2  p.  373.    [Stoll.]  mas  den  Tod  des  Phrixos.     Nephele  entrückte 
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ihren  Sohn  durch  den  Widder.  [—  3)  vgl.  C.  I.  dos    ihm    kam    vom    Gestüt    leichtrennender 

Gr.  7719  R.].     [Stoll.]  Gäule",    von    Üdysseus    erlegt.     Er    war    der 

Denioditas  (der  Name  ist  korrupt),  Tochter  erste  von  den  Priarniden,  die  vor  Troja  fielen, 

des    Danaos,    vermählt    mit    dem    Aigyptiden  IL  4,  499  u.  Scltol.  Apollod.  3,  12,  5.     Tztt:. 

Chrysippos,  Hygin.  /'.  170.     [Stoll.]  Homeric.  41.    Strab.  13  p.  585.     [Stoll.] 

Demodoke  ^Jrjuoäoxrft,  Tochter  des  Agenor  Deinokratia     Jr,uoy.gaTi'a),    dargestellt    in 

(Sohn  des  Pleuron),  welche  wegen  ihrer  aufser-  einem  Gemälde  des  Euphranor:  Paus.  1,  3,  3; 

ordentlichen    Schönheit    von    vielen    Königen  Brunn.  Künstlerg.  2,  183.  Tgl.  AthenaDeinokra- 

umworben  ward,  Hesiod  b.  Schol.  II.   14,  200.  tia  C.  I.  A.  3,  105.     S.  auch  Demos.     [Koscher.] 
Scltol.  Od.  1,  98.     Bei  Apollod.  1,  7,  7  heilst  10      Deinoleon  (Ji]uoXicov),   1)  ein  Troer,    Sohn 

sie  Demonike,  bei  Schal.  Ap.  Eh.  1,  146  De-  des  Antenor  und   der   Theano,   von   Achillens 

modike.     [Stoll.]  erlegt,  27.  20,  395.  —  2)  Ein  Grieche  aus  Lako- 

Demodokos  (Jr/fiöSoxog) ,  1)  der  treffliche  nien,  Sohn  des  Hippasos,  Genosse  des  Mene- 
Sänger  der  Phaiaken  auf  Scheria  (ö  Ksoxv-  laos,  von  Paris  erschossen,  Qttint.  Sm.  10,  119. 
gaiog,  Flut,  music.  3),  von  dem  Volke  hoch  —  3)  Sohn  des  Dei'machos,  Flut.  Luculi.  23. 
geehrt  (Od.  8,  472.  13,  27).  Die  Muse  liebte  Bei  Ap.  Eh.  2,  956  heifst  er  Deileon.  S.  Dei- 
ihn  sehr ,  gab  ihm  jedoch  Gutes  und  Böses  machos  N.  3.  —  4)  Ein  Kentaur,  auf  der  Hoch- 
zugleich; sie  beraubte  ihn  des  Augenlichts,  zeit  des  Peirithoos  von  Theseus  erlegt,  Orid. 
verlieh  ihm  aber  den  süfsen  Gesang,  dafs  er  Met.  12,  355ff.  —  5)  Unter  den  athenischen 
die  Menseben  ergötzen  konnte,  wie  das  Herz  so  Jünglingen ,  welche  von  Theseus  aus  dem 
ihn  zu  singen  antrieb ,  Od.  8  ,  44.  62.  Als  Labyrinth  befreit  wurden,  heifst  bei  Serv.  Vtrg. 
Odysseus  als  Gast  bei  dem  Phaiakenkönig  Aen.  6,  21  einer  Demolion,  wofür  Demoleon 
Alkinoos  weilte,  sang  und  spielte  er  in  dem  zu  schreiben  sein  wird.  __  [Stoll.] 
Hause  des  Königs  zum  Mahl;  er  sang  von  Demoleos,  ein  von  Äneas  am  Simois  er- 
dem  Streit  des  Odysseus  und  Achilleus  vor  legter  Grieche,  dessen  Panzer  er  bei  den  Lei- 
Troja,  Od.  8,  75,  er  sang  auf  des  Odysseus  chenspielen  des  Anchises  als  Preis  aussetzte, 
Wunsch,  der  ihn  lobte  und  ehrte,  von  dem  Yerg.  Aen.  5,  258ff.  [Stoll] 
hölzernen  Rofs  und  der  Zerstörung  von  Troja,  Demon  (Jjjficoi'),  Satyr;  llcydemann,  Salyr- 
wobei  Odysseus  die  wichtigste  Rolle  gespielt,  und  Bakclunnamcn  32  u.  36.  [Röscher.] 
V.  491  ff.,  er  sang  auf  dem  Markte  den  Jung-  so  Denionassa  (Jr/uüi-Koso),  1)  Gemahlin  des 
lingen  zum  Tanz  das  scherzhafte  Lied  von  der  Iros,  Mutter  der  Argonauten  Eurydamas  und 
Liebe  des  Ares  und  der  Aphrodite,  266ff.,  Eurytion,  Hygin.  /'.  14;  vgl.  Ap.  Rh.  1,  74  u. 
(Athen.  1,  15d).  Am  Apollothron  zu  Amyklä  Schol.  Ap.  Uli.  1.  71.  Nach  Ap.  Eh.  1,  67  ist 
war  er  abgebildet,  wie  er  zum  Tanze  der  Eurydamas  Sohn  des  Ktimenos,  vergl.  Hygin. 
Phaiaken  die  Phorminx  spielte,  Paus.  3,  18,  7.  a.  a.  O.  —  2)  Von  Adrastos  Mutter  des  Aigia- 
Als  Beispiel,  wie  die  Sänger  als  Vertreter  der  leus,  Hygin.  f.  71.  —  3)  Tochter  des  Amphia- 
Weisheit  und  guter  Zucht  bei  den  Königen  raos  und  der  Eriphyle,  Gemahlin  des  Thersan- 
weilen,  führt  Paus.  1,  2,  3  aus  der  alten  Zeit  dros,  Mutter  des  Tisamenos,  Paus.  9,5,8.  Am 
den  Demodokos  und  den  Sänger  im  Hause  des  Kasten  des  Kypselos  abgebildet,  Paus.  5,  17, 
Agamemnon  (s.  d.)  an.  Vgl.  Athen.  1,  14bc.  40  4.  —  4)  Gemahlin  des  Poias,  Mutter  des  Phi- 
—  2)  Der  Sänger,  welchen  Agamemnon  (s.  d.)  bei  loktetes,  Hygin.  f.  97.  102.  —  5)  Gemahlin 
seiner  Abfahrt  nach  Troja  seiner  Gattin  zur  Seite  des  Hippolochos,  eines  Sohnes  des  Bellerophon, 
gab,  dafs  er  sie  in  Zucht  und  guter  Sitte  er-  Mutter  des  Glaukos,  des  lykischen  Bundesge- 
halte, soll  auch  Demodokos  (oder  Chariades  nossen  der  Troer,  Schol.  IL  6,  206.  [Stoll.] 
oder  Glaukos)  geheifsen  haben.  Der  Phalereer  Demonike  (Jijuon'y.rj),  1)  Tochter  des  Age- 
Demetrios  gab  an,  er  sei  ein  Lakonier  ge-  nor,  des  Sohnes  des  Pleuron,  und  der  Epikaste, 
wesen ,  Schüler  des  Automedes  von  Mykene  einer  Tochter  des  Kalydon,  von  Ares  Mutter 
und  des  Perimedes  von  Argos  und  habe  im  des  Euenos,  Molos,  Pylos  und  Thestios,  Apol- 
pythischen  Wettkampf  als  Sänger  gesiegt.  lod.  1,  7,  7.  S.  Demodoke  u.  Demodike.  [ —  2) 
Agamemnon  habe  ihn  damals  (Od.  8,  79)  be-  so  vgl.  C.  I.  Gr.  7719  R.]  [Stoll.] 
wogen,  ihm  nach  Mykene  zu  folgen.  Timolaos  Demophile  (Jt,uocp i'ijj),  Tochter  des  Danaos, 
nennt  diesen  Sänger  einen  Bruder  des  Phe-  vermählt  mit  dem  Aigyptiden  Pamphilos,  Hy- 
mios,   welcher  der  Penelope   nach    Ithaka  als  gin.  f.  170.     [Stoll.] 

Hüter    gefolgt    sei,  Eustath.  u.  Schol.  :u  od.  Demophon  ijjjfioqraj»',  Jrtfio<föcov),  1)  Sohn 

3,  267.   —   3)  Ein   Gefährte    des    Äneas,   von  des  eleusinischen  Königs  Keleos  und  der  Meta 

Halesus  getütet,   Yerg.  Aen.  10,  413.  [—  4)  vgl.  neira,  welchen  Demeter,  als  sie,  die  geraubte 

C.  I.  Gr.  7381  ß.]     [Stoll.]  Tochter  suchend,  nach  Eleusis  gekommen  und 

Oeinogorgon  (?),  rätselhafter  Gott  (der  Ma-  unerkannt  in  die  Dienste  der  Metaneira  getre- 
ger?)  bei  Lactant.  t.  Stat.  7'heb.  4,  516.  Vgl.  ten  war,  nährte  und  pflegte.  Durch  ihren 
Lobeck,  Aglaoph.Wlf.  Ob  aus  8npiov(iy6s  ent-  co  göttlichen  Anhauch  und  die  geheime  Läute- 
standen? Vgl.  Crnctr,  Symb."  i,  86.  Orph.  rung  im  Feuer  hätte  sie  das  Kind  unsterblich 
fr.  6  u.  27  (ed.  Herrn.).     [Koscher.]  gemacht,  wenn   nicht   Metaneira    durch    ihre 

I»' 'im i l,i kiii  (Jr]uoy.6cov),   1)  Sohn  des  Hera-  neugierige   Dazwischeukunft   ihr  Werk    unter- 

kles  und  der  Megaia,    mit   dieser   und  seinen  biochen  hätte.     Als   die   Mutter   ihr  Kind   im 

Brüdern   von   Herakles  im  Wahnsinn    getötet,  Feuer    hegen    sah    und    laut   aufschrie,    legte 

Ttets.  Lyk.  38.     Bei  Apollod.  2, 7, 8  u.  andern  Demeter   unwillig   den   Knaben   vor    sich   auf 

heifst    er    Dei'koon  ,    s.    Heikoon   Nr.    1.  —  2)  die  Erde  und  gab  sich  als  Göttin  zu  erkennen. 

Natürlicher  Sohn  des  l'riainos,  „der  von  Aby-  So  behielt  Demophon  seine   sterbliche  Natur; 


989                      Demophon  Demophou                      !•'.!(  i 

weil  er  aber  auf  dem  Sohofse  und  in  den  Armen  Lager  geeilt  und  wurde  von  Agamemnon,  nach- 
der  Göttin  geruht,  ward  ihm  eine  unvergäng-  dem  Helena  in  ihre  Freigebung  gewilligt,  ihren 
liehe  Ehre  zuteil.  Rom.  h.  in  Cerer.  219ff.  S.  De-  Enkeln  übergeben,  die  sie  mit  sich  in  die  Hei- 
meter (unter  Persephone).  Später  ward  Demo-  mat  nahmen.  Lcsches  und  das  Bild  des  Poly- 
phon in  der  eleusinischen  Sage  ganz  von  Tripto-  gnot  b.  Paus.  10,  25,  ii.  Quint.  Smyrn.  13, 
iemos  verdrängt,  und,  was  jenem  zukam,  wurde  490ff.  Lysimach.  Alex.  (fr.  19  Müller,  fr.  hist. 
auf  diesen  übertragen.  Darum  erzählte  man,  yr.  3.  p.  340)  bei  Schol.  Vat.  u.  Neap.  in  Eu- 
um  dem  Triptolemos  Platz  zu  machen,  Demo-  rip.  Troad.yil;  vgl.  Diktys  5,  13.  Tsetz.  Lyh. 
phon  sei  bei  der  Feuerläuterung  verbrannt,  495.  Operbeck,  Gatt,  her.  Blickt).  S.  618.  621. 
Apollod.  1,  5,  1.  Prellet; Demeter  u.  Perseph.  109.  10  632 ff.  [Vergl.  C.  I.  Gr.  7746.  8154.  8487  (?). 
288.  Gr.  Myth.  1,635.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1.  Brunn,  Künstlergeschichte  2,  40.  Röscher  |. 
§432,2.  Welcher,  Z.  f.  alte  Kunst  129.  Momm-  Schon  vor  dem  Kriegszug  gegen  Troja  soll 
nen.Ueort.-239.Anm. 2.  Mannhardt,  W.-U.F.69.  Akamas  oder  Demophon  (denn  beide  wer- 
Von  den  Athenern  wurde  ein  Fest  ßaXh^vg  den  öfter  verwechselt)  mit  Diomedes  dorthin 
zu  Ehren  dieses  Demophon  gefeiert,  Mommsen,  geschickt  worden  sein,  um  Helena  zurüekzu- 
Heort.  265.  —  2)  Sohn  des  Theseus  und  der  fordern  (Tsetz.  Antehom.  156).  Er  zeugte  da- 
Phaidra,  der  Tochter  des  Minos,  Bruder  des  mals  heimlich  mit  Laodike,  einer  Tochter  des 
Akamas,  König  von  Athen,  Diod.  4,  62.  Hy-  Priamos,  den  Munitos  (oder  Munychos),  wel- 
gin.  f.  48.  Eurip.  Heracl.  213.  Nach  Schol.  eher  in  Troja  von  Aithra  auferzogen  und  nach 
Od.  11,  321  waren  Demophon  und  Akamas  »o  der  Zerstörung  von  Troja  von  dem  Vater  mit-  l 
Söhne  des  Theseus  und  der  Ariadne.  Pindar  genommen  wurde.  Er  starb  aber  unterwegs 
nannte  den  Demophon  Sohn  des  Theseus  und  in  Thrakien  durch  einen  Schlangenbil's ,  Plut. 
der  Amazone  Antiope  (statt  des  Hippolytos),  Thes.  34.  Tsetz.  Lyh.  495;  vgl.  Partiten.  Nie. 
Plut.  Thes.  28.  Im  ersten  Jahre  der  Regie-  Erot.  16.  —  Nach  dem  Kriege  gingen  üemo- 
rung  des  Demophon  (oder  im  4.  Jahre,  Lysi-  phon  und  Akamas  nach  Athen  zurück  und  er- 
mach.  Alex.  b.  Schol.  Eurip.  Eec.  892.  Mül-  langten  dort,  da  Menestheus  vor  Troja  den 
ler,  fr.  hist.,gr.  3  p.  340  fr.  20),  im  18.  Jahre  Tod  gefunden,  den  Thron  des  Vaters;  sie  teil- 
der  Regierung  des  Agamemnon  soll  Troja  ge-  ten  die  Herrschaft  durchs  Los,  Plut.  Thes.  35. 
nommen  worden  sein,  Dionys.  Argiv.  b.  Euseh.  Eurip.  Heraclid.  35  [vergl.  C.  I.  Gr.  2374, 
Praep.  evang.  10,  12  p.  498B  (Müller,  fr.  hist.  30  41  R.].  Auf  der  Rückkehr  von  Troja  hatte 
gr.  1  p.  65,  143).  Vgl.  Clem.  Alex.  Strom.  1.  Demophon  (oder  Akamas,  Luhian)  in  Thra- 
p.  321 D.  Die  Brüder  Demophon  (Volksheil)  kien  in  der  Gegend  von  Amphipolis  sein  Liebes- 
und Akamas  (d.  Unermüdliche)  bezeichnen  in  abenteuer  mit  Phyllis  (s.  d.),  der  Tochter  des 
ihren  Namen  die  Eigenschaft  ihres  Vaters  als  Königs  Sithon,  Hygin.  f.  59.  243.  Luhian  de 
unermüdlichen  Kämpfers  für  das  Heil  des  Vol-  Salt.  40.  Serv.  Ecl.  5,  10.  Ovid.  Her.  2.  A.  A. 
kes.  Homer  kennt  beide  nicht;  aber  der  attische  3,  38.  Myth.  Vat.  1,  159.  2,214.  Plin.  N.  H. 
Patriotismus  hat  sich  bemüht,  sie  in  die  troische  16,  108.  Pallad.  de  insit.  v.  61.97.  149.  Mann- 
Sage  einzuführen,  anknüpfend  an  IL  3,  144,  hardt,  W.-  u.  F.  21.  —  Ihrem  König  Demophon 
wo  Aithra,  die  Tochter  des  Pittheus,  die  Mut-  verdankten  die  Athener  den  Besitz  des  Palladions, 
ter  des  Theseus ,  als  Dienerin  der  Helena  in  40  Diomedes  und  Odysseus,  die  es  aus  Troja  ge- 
Troja  genannt  wird.  S.  Aithra.  Aber  die  Alten  raubt,  sollen  es  freiwillig  dem  Demophon  zur 
nahmen  schon  Anstofs  an  dem  Vers;  sie  er-  Aufbewahrung  übergeben  haben,  Dionys.  Bhod. 
klären  ihn  entweder  für  unecht,  oder  nehmen,  (fr.  5  Müller,  fr.  hist.  gr.  2.  p.  9)  bei  Clem. 
wenn  er  echt  ist,  eine  jüngere  Aithra  an.  Alex.  Protr.  c.  4.  p.  14,  11  Sylb.  Oder  es 
S.  Schol.  z.  d.  St.  Plut.  Thes.  34.  Von  den  wurde  dem  Diomedes  oder  den  Argivern ,  die 
Kyklikern  hat  zuerst  Arhtinos,  der  milesisch-  man  sich  auch  wohl  von  Agamemnon  ange- 
attische Dichter,  in  seiner  Iliupersis  die  bei-  führt  denkt,  als  sie  in  der  Nacht  im  Hafen 
den  Theseiden  in  die  troische  Sage  hereinge-  Phaleron  landeten  und  das  Land,  das  sie  für 
gezogen;  er  erzählte  von  der  Befreiung  der  ein  anderes  hielten,  plünderten,  von  dem  zur 
Aithra  aus  ihrer  Knechtschaft  durch  ihre  Enkel,  50  Abwehr  herbeieilenden  Demophon  abgenom- 
Welcher,  Ep.  Cyhlus  2,  222.  528.  Als  Theseus,  men,  wobei  einige  der  Argiver,  die  man  nicht 
durch  Menestheus  aus  Athen  vertrieben,  sich  erkannt  hatte,  und  auch  ein  Athener  unabsicht- 
nach  Skyros  zurückzog,  schickte  er  seine  bei-  lieh  getötet  wurden.  Da  Agamemnon  und  die 
den  Söhne  heimlich  nach  Euboia  zu  Elephenor  Argiver  zürnten,  oder  die  Anverwandten  des 
(II.  2,  540),  Chalkodons  Sohn,  und  mit  die-  getöteten  Atheners  oder  das  athenische  Volk 
sem  zogen  sie  als  gemeine  Krieger  gen  Troja,  den  Demophon  anklagten,  so  unterwarf  sieh 
Plut.  Thes.  35.  Oder  sie  gingen  mit  Mene-  Demophon  einem  Gericht,  das  zu  diesem  be- 
stheus  (77.2,552)  nach  Troja,  blos  in  der  Ab-  sonderen  Zweck  damals  veranstaltet  wurde, 
sieht,  Aithra  zurückzuholen,  Hellanic.  (fr.  75  Damit  ward  für  Athen  der  Gerichtshof  inl 
Müller,  fr.  hist.  gr.  1.  p.  55)  bei  Schol.  Eurip.  60  TLallaSCio  gestiftet,  der  über  unvorsätzlichen 
Heeub.  119.  Sie  hatten  einen  besonderen  An-  Mord  richtete.  Das  troische  Bild  stand  bei 
teil  an  der  Eroberung  und  Zerstörung  von  dem  Gerichtshof,  Kleitodem.  u.  Phanodem.  bei 
Troja  (beide  waren  im  hölzernen  Rofs,  Quint.  Suid.  siti  TLaXlaSiia  (Müller ,  fr.  hist.  gr.  1. 
Smyrn.  12, 325.  Tryphiod.m.  Tzetz.  Posthorn.  p.  361.  fr.  12  u.  p.'368  fr.  14).  Eustath.  Od. 
647;  vgl.  Paus.  1,  23,  10)  und  fanden  und  er-  p.  1419.  Paus.  1,  29,  9.  Lysias  b.  Schol.  Ari- 
kannten  bei  dieser  Gelegenheit  ihre  Grofmut-  stid.  p.  320  Ddf.  Clem.  Alex.  Protr.  p.  42  P., 
ter,  während  sie  verzweifelt  in  den  Strafsen  Polyaen  1,  5.  Harpocr.  Et.  M.  Phavor.  Ilesych. 
umherirrte;    oder    sie   war  in   das  griechische  inl  IJaXlaäla.    Apostol.  8,  42.    0.  Müller,  Ae- 
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schiß.  Eum.  p.  155.  Hennann,  gr.  Staatsaltert.  lixo  habendie  Hss.  b.  Polyaen.  Strateg.  1, 13), der 
§  104,  10.  Mommsen,  Heortol.  432.  —  Zur  Zeit  Gemahlin  des  Tlepolevnos,  befreundet  gewesen, 
des  Demophon  kam  der  mordbefieckte  Orestes  Denn  auch  Polyxo  war  von  Geburt  eine  Argi- 
nach  Athen,  und  Demophon  nahm  ihn  freund-  verin,  hatte  den  Tlepolemos,  noch  ehe  er  aus 
lieh  auf.  Damals  wurde  gerade  zu  Athen  ein  Argolis  floh,  geheiratet  und  ihn  dann  auf  der 
bakchisches  Fest  gefeiert.  Da  Orestes  noch  Fahrt  nach  Khodos  begleitet.  Hier  hatte  sie 
nicht  gesühnt  war,  so  liefs  ihn  Demophon  am  nach  dem  frühen  Tod  ihres  Gemahles  vor  Troja 
Opfer  nicht  teilnehmen  und  befahl  die  Heilig-  (II.  5,  655)  während  der  Minderjährigkeit  ihres 
tümer  zu  schliefsen;  er  liefs  aber  jedem  ein-  Sohnes  die  Herrschaft  über  die  Insel.  Als 
zelnen  eine  Kanne  mit  Wein  vorsetzen,  mit  10  Helena  zu  ihr  kam,  wollte  sie  den  Tod  ihres 
dem  Versprechen,  dem ,  der  zuerst  ausgetrun-  Gatten  an  ihr  rächen  und  schickte  daher,  wan- 
ken, einen  Kuchen  zu  schenken.  Die  Kränze,  rend  sie  im  Bade  war,  Dienerinnen  gegen  sie 
welche  die  Feiernden  getragen,  verbot  er  zu  ab,  welche  als  Erinyen  verkleidet  waren, 
den  Heiligtümern  zu  bringen,  weil  sie  (bei  Diese  erdrosselten  sie,  indem  sie  dieselbe  an 
dem  Trinkgelage)  mit  Orest  unter  Einem  Dache  einem  Baume  aufhängten.  Deshalb  haben  die 
gewesen;  jeder  solle  vielmehr  den  Kranz  um  Rhodier  ein  Heiligtum  der  Baumhelena,  Paus. 
seine  Kanne  winden,  und  so  sollten  die  Kränze  3,  19,  10;  vgl.  Ptolem.  Heph.  p.  189  Westerm., 
zu  der  Priesterin  des  Heiligtums  iv  Aiavaig  nach  welchem  das  Kraut  Helenion ,  welches 
getragen  und  dann  erst  die  Festfeier  vollendet  Helena  gegen  den  Schlangenbifs  gepflanzt 
werden.  Seitdem  soll  das  Fest  Xofg,  das  Kan-  -m  haben  sollte  (Aelian  N.  H.  9,  21.  Hesych.  v. 
nenfest,  genannt  worden  sein;  es  war  der  zweite  'EXsvtov),  unter  dem  Baume  der  Helena  wuchs, 
Tag  der  Anthesterien,  Phanodemos  b.  Athen.  Heffter,  die  Gottcsd.  auf  Rhodos  3,  72  ff.  Preller, 
10,  437c.  Plut.  sympos.  2,  10;  vgl.  Tzetz.  Lyk.  Gr.  M.  2,  110.  [Mannhardt,  W.-  u.  F.  22. 
1374.  Nicol.  Dam.  fr.  50  (Müller,  fr.  hist.  gr.  —  2)  Baumnymphe:  Agath.  46.  R.]  [Stoll.] 
3.  p.  386).  Marm.  Par.  epoch.  25  (=  C.  I.  Deo  (Jrjai)  =  Demeter  (s.  Persephone). 
Gr.  2374,  41).  Mommsen,  Heortologie  345 ff.  Deo'iue  s.  De'ione  2. 
356 ff.   361  ff.     Hermann,    Gottesdienstl.  Altert.  Depidius  s.  Caeculus. 

§  58,   lOff.    —    Während   der  Regierung  des  Dercennus,  ein  alter  König  der  Aboriginer, 

Demophon  kamen    auch    die    von    Eurystheus  nach  Einigen  identisch  mit  Latiuus,  Verg.  Aen. 

verfolgten   Herakliden   nach   Attika  und  fan-  30  11,  850.    Serv.  s.  Heyne  z.  d.  St.    Preller,  Gr. 

den  Hilfe  bei  ihm  gegen  Eurystheus,   der  in  Myth.  2,  213  Anm.  4.     [Stoll.] 

der  Schlacht   gegen  Demophon  und  die  Hera-  bereites  (Jrjgsizrjg),  Sohn  des  Harpalos,  eines 

kliden    fiel,    Pherekyd.   b.    Anton.    Lib.  c.   33  Sohnes  des  Amyklas,  Vater  des  Aiginetes,  Paus. 

(fr.  39  Müller,  fr-  hist.  gr.  1.  p.  82).     Eurip.  7,  18,4.     Nach  Paus.  3,  1,  3  heilst  der  älteste 

Hcraclidac.  —  Demophon   hatte  zu  Athen  ein  Sohn  des  Amyklas  Argalos.     [Stoll.] 

Heiligtum,  Mommsen,  Heort.  432.     Nach  Tzetz.  Deriades  (J>]QLÜdr}g),  Gegner  des  Dionysos, 

Lyk.  495  behaupteten  manche,  er  sei  mit  sei-  s.  Blemys.     [Schultz.] 

nem   Bruder  Akamas  nach  Kypros  gegangen.  Deriinaclteia    (-Jfjpjfic^aa) ,    Amazone ,    vor 

In  Athen  folgte  ihm   auf  dem  Thron  Oxyntes,  Troja  von  Diomedes  erlegt,   Quint.  Smyrn.  1, 

diesem    Thymoites  ,    Nicol.  Dam.  a.   a.  O.  —  40  45.  260.     [Stoll.] 

Preller,  Gr.  Myth.  2,  465.    Gerhard,  Gr.  Myth.  Derioue  (JriQiövv),  Amazone,  vor  Troja  von 

2.  §  782.    Etrusc.  u.  camp.  Vasen  t.  12.    Arch.  Aias  dem  Lokrer  erlegt,  Quint.  Smyrn.  1,  42. 

Ztg.    1848   n.    17.    Riickcrt,    Athenadienst  29  f.  258.     [Stoll.] 

Paucker,    att.    Palladion   S.   16,    72.     Brunn,  Derke  (Jiqki]),  nach  Theon  zu  Arat.  Phacn. 

Künstlerg.  2,  40.  —  3)  Sohn  des  Hippomedon  239    eine    syrische    Göttin    und    Tochter    der 

N.  1,  w.  m.  s.  —  4)  Gefährte  des  Aineias,  von  Aphrodite,   welche   bei    einem  Sturz  ins  Meer 

Camilla  getötet,   Verg.  Aen.  11,  675.     [Stoll.]  von  den  Söhnen  des  grofsen  'l%&vg  (s.  d.)  ge- 

Benioptolemos  (drjuoitroXefiog),   ein    Freier  rettet  wurde.     Zu   Ehren  derselben  enthielten 

der   Penelope,   von  Odysseus  getötet,    Od.  22,  sich  deshalb  die  Syrer  des  Genusses  der  Fische. 

242.  266.     [Stoll.]  50  Sicherlich   ist   Jf'pxn  mit  JiQxttio,  'AräQyazig 

Demos  (dijaog) ,   öfters  bildlich  dargestellt,  identisch ,  siehe  oben  S.  653 ,  67.     [Steuding.] 

■/..  B.  von   Lyson,   Leochares ,   Aristolaos,  Eu-  Perkcto  (_/spxftcö)  =  Atargatis;  s.  Astarte, 

phranor,  Parrhasios.     S.  die  Belege  b.  Brunn,  Derkynos   (JtQKvvog),   Sohn   des  Poseidon, 

Künstlergesch.   1,  387.  438.  558.    2,  99.  109fF.  Fürst  der  Ligurer,  der  mit  seinem  Bruder  Ale- 

Miiller,  Handb.  d.  Arch.  405,  4.     Friedländer-  bion  den  mit  den  Rindern  des  Geryones  durch 

Sollet,   Miinzk.   Berlin-  n.  685  ff.  (?).     Kult  in  Ligurien  ziehenden  Herakles  angreift,  um  ihm 

Athen:  C.  1.  A.  3,  265.  661.     Vgl.  auch  Demo-  seine  fetten  Rinder  zu  nehmen.     Herakles  tötete 

kratia.     [Röscher.]  beide  und  zog  dann  durch  Tyrrhenien  weiter, 

■  I)eumelios(  J/jfioü^os),  ein  Troer,  Sohn  des  Phi-  Apollod.  2,  5,  10.     Pompon.   Mcla  2,  6  nennt 

letor,  von  Achilleus  getötet,  77.  20,  457.    [Stoll.]  60  diese   Söhne    Poseidons    Albion    und    Bergyos 

Uendrilis  (JfvdptTis),  1)  Beiname  der  Helena  (s.  d.) ,  Tzetz.  Chil.  2,  341:  Derkinnos  u.  Ale- 
auf Rhodos,  wo  sie  als  solche  ein  Heiligtum  bion,  Tzetz.  Lyk.  649:  Alebion  und  Ligys, 
hatte.  Die  Rhodier  erzählten,  nach  dem  Tode  s.  Herakles,  Bergimus  u.  Alebion,  Heyne  z. 
des  Menelaos,  während  Orestes  noch  umher-  Apollod.  a.  a.  O.  Preller,  G riech.  Mylhol.  2, 
irrte,  sei  Helena,  von  Nikostratos  und  Mega-  213.  [Stoll.]  1 7.  [Stoll.] 
penthes,  den  unehelichen  Söhnen  des  Mene-  Dero  (Jrjpw),  eine  Nereide,  Apollod.  1,  2, 
laos,  verfolgt,  nach  Rhodos  gekommen,  da  sie  Dervones  und  Dervomnie,  erstere  als  fa- 
mit  Polyxo  (Philozoe  b.  Tzetz.  Lyk.  911.    Phi-  tue   (fata?) ,  letztere  als  matronae   bezeichnet, 
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Klytaimncatra 
Helena 
Tiraandra  (verm. 

an  Ecliemos) 
Philonoü 


Menoitios 
(Sthencle) 


{(Oiuomaos) 
Maia  (v.  Zoua)         Herme» 


IProtogeneiaArea 
Epikaste     i 

{ Agennr        I 
J  Laopboute 
l  Stratonike 
l  Sterope 


Oxyloa 
Demonike 
(Area) 


Porthaon 
(Eurytc) 


Euandroa    (Sorv. 
Verg.Aen.S,33G) 


iux.  Leu! 
od.Laophonte! 
od.  Deidameia 
Pylos 
MoIob 


Euenos 
Sterope 

(Acbeloos) 
LfiukopeuB 
Melas 
Alkathoos 


'  Hypermneatva 

(Ol  kies) 
Althaia     (b.    Oi- 

neua) 
Leda  (s.  Tynda- 

reoa) 
Eurypyloa 
Plexippos 
Enippoa 
.Ipbikloa 
Marpessa  (Idas) 

{Seirenen,    Apol- 
lod.  1,  7,  10) 


Melanippoa 
I^eukopons 
Keleutor 
Prothoos 
Onchestoa 
Theraiteä 
1)  ux.Periboia     /Tydeus 
(Deipyle) 

Melß  agor 


Deiaucira 

(Herakles) 


2)  ux.   Althaia 


(Andraimnn) 
Klymcnoa 
Thyreus 
Toxeua 


NcIcub 
(Cliloris) 


Bellorophon- 

tes 
PeriapiB  f. 
Eidoniono 

(s.  Amythaon) 

Lykurgos 

Admetoa 

(ux.  Alkestia)    \ 

Aiolia  (a,  Kaly- 
don) 

Melampus 

Eias 

lason 

Euadne  (Diodor. 
4,  53). 

Akastos 

Peisidiko 

Pelopeia 

Hippotboü 

Alkestia  (b.  Ad- 
metoa) 


I  Ncator 
l  ux.  Eurydike 
Anaxibia 


Erichtho- 
nios 


Roboiikr,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mytbol. 


(Kloopatra 

I  Assarakos 
\  Ganyincdes 


Perimele  (Argos)     Magnes(Ant.Lib. 

Eumeloa  23.  Müller,  Or- 

cboin.  p.  457). 


Steropo 
Aktor 

Stbenele   (a.  Me- 
noitios) 
Laodameia 


ThrasymcdCB 

Antilochoa 

PeiaiatratoB 

Echephron 

Aretos 

Stratios(od.Stra- 

tiebos) 
Perseus 
Polykaate 
Peisidike 


I  Heaione 
l  Priamos 


')  Tochter  des  Leukippoa:  Phoibo, 
Hilacira,  Arsinoe. 

-)  Sühne  des  Apliarcua:  Idaa,  Lyn- 
koua,  Peisoa. 


993  Desmontes  Deukalion  994 

auf  einer  Inschrift  aus  Calvazesium  in  der  Ge-  des  Tempels   sah   man  das  Doppelsit/.bild  der 

gend  von  Brixen,  0.  I.  L.  5,4208:  Fatis  Der-  Demeter  und  Despoina:  Demeter,  eine  Fackel 

vonibus  v.  s.  1.  m.  M.  Rufmius  Severus  und  einer  in  der  Rechten,  die  Linke  um  den  Nacken  der 

solchen  aus  Mailand,  5,  6791:  Matronis  Der-  Tochter  gelegt,   die  mit  der  Rechten  die  auf 

vonnis  C.  Rufimus  Apronius  r.  s.  I.  m.  —  Grimm,  ihrem  Sehofse  stehende  mystische  Kiste,  in  der 

D.   Mythol.3   1,    38S    identiticiert    wohl    rieh-  Linken  ein  Scepter  hielt.     Neben  Demeter  stand 

tig    die    fatae  (oder  fata)  mit   den   matronae,  noch  Artemis ,   neben  Despoina  Anytos ,   nach 

so   dafs   die  Dervones   nicht   von  den  Dervon-  der    Lokaltradition   ein   Titane,   der  die    Des- 

nae    verschieden   sein   dürften,     l.abus   mann.  poina    erzogen    haben    sollte.     Höher  als   der 

Bresc.   p.    101    stellt   die   letzteren  mit  einem  10  Tempel  stand  das  sog.  Megaron,  ein  zu  Opfern 

Dorfe     Dervo    im    Mailändischeu    zusammen ;  und  Weihungen  bestimmtes  Gebäude,  und  dar- 

wahrscheinüch   dürfte   der  Stamm  daru ,  dem  über  befand  sich  ein  Hain  der  Despoina,  über 

eambr.   derw  Eiche   (Fick,   vergl.    W.  1,  61G.  welchem    Altäre    des    Poseidon    Hippios,    des 

Zeufs,  gr.  C.  p.  7)  in  beiden  Namen  enthalten  Vaters  der  Despoina,  und  anderer  Götter  stan- 

sein  (=  eeltische  Jgvaäsg).     Vgl.  Derva   C.  1.  den.     Auf   einer   noch  höheren    Terrasse    war 

L.  3,  3405,  Dervonia  3,  3659.     Über   die    Ab-  eine  ganze  Gruppe  von  kleinen  Heiligtümern, 

leitungssilbe    -on ,    -onn    s.    Zeufs    a.    a.    0.  Paus.  8,  37,  1  ff.    10,4.   27,4.    Welcher,  Ztschr. 

p.  773f.     [Steuding.]  /'.  alte  Kunst  78.    Curtius,   Peloponn.  1,  295f. 

Desmontes  ('?).  Hygin.  f.  186  nennt  die  Me-  2,  135.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  2,  238. 
lanippe,  von  Poseidon  Mutter  des  Boiotos  und  ao  Gerhard,  Gr.  Mythol.  1.  §  411,  1.  —  Preller, 
Aiolos,  Desmontis  filiam  sive  Aeoli,  ut  alii  Demeter  und  Perseph.  170.  384.  Gr.  Myth.  1, 
poetae  dieunt.  Die  Fabel  enthält  den  Inhalt  618.  621.  Müller,  Darier  1,  378.  Völcker,  la- 
der euripideischen  Tragödie  MeXaviitnn  dso-  pet.  Geschl.  164 ff.  C.  Fr.  Hermann,  Quaest. 
fiän;  (Welcher,  Griech.  Trag.  2,  850ff  Kauck,  Oedip.  3  p.  74f.  Gerhard,  Griech.  Mythol.  1. 
trag.  gr.  fragm.  p.  408ffi),  und  wahrscheinlich  §  233,  7.     [Stoll.] 

hat  Hygin,  durch  eine  Überschrift  tifql  MiXa-  Deukalidai   (dsvxaXi'dcti)   =  Säzvgoi,  Hes. 

viiinng  zijg  dsou-coziäog  verleitet,  irrtümlich  die  [Röscher.] 

Melanippe  zu  einer  Tochter  des  Desmontes  ge-  Deukalion  (Ji vkuXlcov),  1)  Sohn  des  Prome- 

macht  (s.  Aiolos).     [Stoll.]  theus  [inbetr.  der  Mutter  s.  Preller,  gr.  31.*  1, 

Desos  (JtGos,  v.  I.  dtvaog),   ein   Sohn   des  30  84f.  R.],  der  mythische  Stammvater  der  Helle- 

Kyklopen  Arges  und  der  Nymphe  Phiygia  ('?),  nen.  An  seinen  Namen  knüpft  sich  die  vielen  Völ- 

gründete  mit   seinen  Geschwistern  Atron   und  kern  gemeinsame  Sage  von  der  grofsen  Flut  (b 

Atrene  die  Stadt  Atrene  (Philosteph.  bei  Steph.  inl  zlsvnaXiavog  KttzaY.Xvofi.og),  welche  das  da- 

Byz.  s.  v.  'AzQ-qvr]).     Vgl.  Deusos.     [Steuding.]  malige  Menschengeschlecht  vernichtete.     Zeus, 

Despoina  (Jianoiva) ,  Herrin ,  hehre  Gebie-  erzürnt    über    die    Frevel   des    „ehernen"   Ge- 

terin,   sowohl    von  menschlichen   Frauen  (von  schlechts  (Lykaon,   Apollod.   1,  7,  2.   3,  8,  2. 

der  Hausfrau  im  Gegensatz  zum  Gesinde,  Od.  Ovid.  Met.  1,  260 — 415)   beschliefst,   dasselbe 

14,  127;  bei  den  Doriem  und  Thessalern  ehrte  auszurotten;  nur  der  fromme  Deukalion  ent- 
mit  diesem  Namen  der  Mann  seine  Frau,  Mül-  kommt  mit  seiner  Gattin  Pyrrha  (Tlv^a)  der 
ler,  Dorier  1,  5.  2,  287)  als  auch  von  Göttin-  .10  Tochter  des  Epimetheus  und  der  Pandora,  in- 
nen verschiedener  Art  gebraucht;  so  von  Aphro-  dem  er  auf  Rat  des  Prometheus  einen  Kasten 
dite  Theokr.  Id.  15,  100,  von  Nymphen  Kai-  (Xuqvu£)  erbaut,  und  in  demselben  mit  Pyrrha 
Um.  fr.  126  Blomf. ,  Artemis  Soph.  Fl.  626  neun  Tage  und  neun  Nächte  lang  von  den 
(Preller,  Gr.  Myth.  1,  243),  Athene  Aristoph.  Fluten  getragen  wird,  worauf  er  am  Othrys 
Equ.  763,  Kybele  Aristoph.  Av.  877.  Serv.  Acn.  oder  Parnafs  landet  und  dem  Zeus  $-i5|tog  ein 
3,  113,  flekate  Aeschyl.  fr.  378  Nauck,  Deme-  Opfer  darbringt.  Zeus  schickt  ihm  hierauf 
ter  Aristoph.  Thesm.  286,  Persephone  Hom.  h.  den  Hermes  und  stellt  ihm  einen  Wunsch  frei. 
in  Cer.  366.  Serv.  a.  a.  0.  Plat.  leg.  7,  796  b  Deukalion  bittet  um  Menschen,  und  sie  erhal- 
(ij  nag  rjfitv  %6gr]  «ort  Ssanoivct),  Demeter  und  ten  nun  die  Weisung,  die  Gebeine  der  Mutter, 
Persephone  zusammen  Jsaitoivai,  die  in  der  50  die  Steine  des  Erdbodens,  über  den  Kopf  rück- 
Altis  zu  Olympia  einen  Altar  hatten  und  mit  wärts  zu  werfen.  Sie  thun  es,  und  aus  den 
weinlosen   Spenden   geehrt  wurden,    Paus.  5,  von  Deukalion  geworfenen  Steinen    entstehen 

15,  3.  6.  Besonders  wurde  Persephone  als  Männer,  aus  denen  der  Pyrrha  Frauen.  Die 
Despoina  in  Arkadien  verehrt,  wo  sie  für  so  entstandenen  Menschen  habe  man  Xuoi  ge- 
eine Tochter  der  Demeter  (Erinys)  und  des  nannt,  metaphorisch  von  6  laug  =  b  li'&og 
Poseidon  (Hippios)  galt  [vergl.  auch  Kaibel,  der  Stein,  Apollod.  a.  a.  0.  Pind.  Ol.  9,  44. 
Epigr.  Gr.  1026,  3.  R.];  sie  hatte  aber  auch  Hesiod  fragm.  135  wird  speciell  den  Lelegern 
noch  einen  geheimen,  mystischen  Namen,  den  unter  Lokros'  Führung  dieser  Ursprung  zuge- 
Pausanias  sich  zu  nennen  scheut,  Paus.  8,  37,  schrieben:  "Hxoi  yccg  Aoxgbg  AsXiywv  rjyrjaato 
6.  25,  5.  42,  2.  Ein  ausgedehntes  ehrwürdiges  60  laäv ,  ||  zovg  §d  ttote  KgovCä-qg  Zft>s  äcp&ira 
Heiligtum  derselben  befand  sich  zwischen  Ly-  firiSs a  elöäsg  \\  XeKTovg  Ik  yaing  laovg  nogs  Jsv- 
kosura  und  Akakesion  nnweit  Megalopolis.  xaiUWt.  In  beiden  Fällen  ist  man  versucht, 
Vor  dem  Eingang  des  Peribolos  stand  ein  eine  etymologische  Spielerei  anzunehmen.  Der 
Tempel  der  Artemis  Hegemone  und  ein  eher-  beiden  Wörtern  gemeinsame  Begriff  scheint  das 
nes  Bild  derselben  mit  Fackeln  in  der  Hand;  Massige,  Gehäufte  zu  sein;  Etym.  M.s.v.  Xceog: 
vor  dem  Eingang  des  Tempels  der  Despoina  ot  öxXor  Xäsg  ■aarä  8t.uliY.zov  oi  IC&01  liyovzai. 
waren  drei  Altäre  (der  Demeter,  Despoina  und  Sehr  weit  gehen  die  Überlieferungen  über 
der  grofsen  Mutter  der  Götter).     In  der  Cella  den  Landungsplatz  auseinander.     Die  Lan- 

Koscker,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  32 
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düng  erfolgt  am  Parnafs  in  Phokis  oder  am  gen  dem  allgemeinen  Untergang  entronnenen 
Othrys  in  Thessalien,  Hellanikos  bei  Schal.  Götterliebling  und  Vater  aller  Kultur.  Denn 
Pintl.  Ol.  9,  64.  [vgl.  C.  I.  Gr.  2374,  4  E,]  nicht  blofs  Stammvater  aller  Hellenen  istDeu- 
Ovid  Met.  1,  316  (der  am  Parnafs  das  Orakel  kalion  nach  der  Genealogie  des  Mythos,  son- 
der Themis  angiebt),  oder  am  Athos,  Sero.  dem  auch  der  Träger  und  Vater  aller  Kultur. 
Verg.  Ecl.  6,  41,  oder  am  Ätna,  Hygin.  f.  Er  ist  ja  der  Sohn  des  Prometheus,  des  grofsen 
153.  Nicht  'weniger  differieren  die  Angaben  Wohlthäters  der  Menschen,  der  ihnen  das  Feuer 
über  den  nachmaligen  Wohnort  Deukalions.  gebracht  und   sie   in   allen    möglichen  Kunst- 

Der  älteste  Sitz  der  Flutsage,  und  ur-  fertigkeiten  unterwiesen  hat;  aber  er  ist  auch 

sprüngliche  Wohnort  Deukalions  ist  die  Gegend  10  im  Gegensatz  zu  seinem  trotzigen  Vater  fromm 

von  Dodona,  Aristot.  Meteorul.  1,  14:  b  v.aXov-  und    gottesfürchtig,    der   Gründer  der  Städte 

fisvog  ini   JtvxaXtaivog  xazay.Xvafibg   jrtpi    zbv  und  der  Götterverehrung  in  Griechenland.     In 

'EXXriviybv  iyivhzo  fiaXiczuzonovy.cdzovzov  ntQi  diesem   Sinn   wird  auf  ihn  die  Gründung  des 

zr)v  'EXXäSa  zijv  ÜQxctt'uv  ctvrrj  ä'  iazlv  r)  negl  olympischen  Zeusheiligtums   in  Athen  zurück- 

Jcaäoivrjv   xcti   zbv  'AxtXäov  ovzog  yccg  noXXa-  geführt   und   sagt    von   ihm   Apollonius  Rhod. 

Xoi'zbgsvaa  fxszaßißXr]y.fV  äyovv  yctg  oi  Sl-  3,   1085: 

Xoi  ivzav&a  v.ai  of  y.aXovfiivOL  zozs   ufy  jTpat-  'la7rizioviSrjg  dyadbv  ziy.s  divxaXi'uivct , 

v.oi,  vvv  8'  "EXXrjvsg.    Nach  Hesiod  und  Hellani-  ig  izpäzog  not'rjas  noXag  y.at  iäcificczo  rrjoiig 

Jcos,   Schol.  Pind.  Ol.  9,  64  wohnte  Deukalion  d&avüzoig,  ngäzog  äi  Kai  äv&Qcönav  ßaai- 

in  Opus  oder  in  Kynos,  ibid.  u.  Strab.  p.  425,  20                                                Xsveev. 

wo  das   Grabmal   der   Pyrrha  gezeigt   wurde,  Ebendahin   ist  auch   die   Sage    von  der  Grün- 

,, sowie  das  des  Deukalion  zu  Athen",  oder  in  düng  des  Orakels  in  Dodona  durch  Deukalion 

Delphi,  Plut.  Quaest.  gr.  p.  292  ;  ja  sogar  Athen  zu   rechnen,    Et.    M.    s.    v.    Jaöiavaiog.     Mit 

wird  als   Wohnort  des  Deukalion   angegeben,  Rücksicht  auf  diese   Seite   im  Wesen   Deuka- 

wo  man  zum  Beweis   hiefür  in  der  Nähe  des  lions  ist  auch  die  Etymologie  des  Namens  von 

Tempels  des  Olympischen  Zeus,  dessen  erster  Benseier  zu  verstehen,  welcher  ihn  zurückführt 

Bau  dem  Deukalion  zugesehrieben  wurde,  sein  auf  die   Bestandteile  ösv  =  äio  u.  xaXid  die 

Grab  zeigte,   Marin.  Par.  7.    Paus.  1,  18,  8.  Hütte,  ,,Gotteshüttner,  Tempelbauer". 

Strabo    a.    a.    0.     (Dagegen   ist   Lykoreia  auf  Preller,  Gr.  Mythol.  \-  S.  66  sieht  in  Deu- 

dem  Parnafs,  wo  nach  Marm.  Par.  Deukalion  30  kalion  einen  zweiten  Noah,    eine  Personifika- 

vor  der  Flut   regiert  haben   soll,   nach   Paus.  tion  sowohl  der  Flut,  als  auch  der  von  neuem 

10,  6,  2  von  Flüchtlingen  aus  Delphi  gegrün-  aus  ihr  entstehenden  Landeskultur,   in  Pyrrha 

det,  welche  dadurch,  dafs  sie  dem  Geheul  der  eine  Personifikation  der  fruchtbaren  und  durch 

Wölfe  folgten ,    aus  der  Flut  gerettet  wurden,  ihren    Weizenbau    (itvQog)    berühmten   Fluren 

wie    auch  Megaros ,    der  Sohn   des    Zeus  und  am  Fufse   des   Othrys.     Und    allerdings  findet 

einer  sithnischen  Nymphe,  durch  das  Geschrei  sich  dieser  Name  auch  nicht  nur  für  eine  Stadt 

der  Kraniche  auf  das  Gebirge  Gerania  auf  dem  in  der  Gegend,  wo  Deukalion  geherrscht  haben 

Isthmos  gerettet  wurde,  ein  Zeichen,  wie  sich  soll,  bezeugt,  Strabo  p.  432,  sondern  auch  für  ein 

von   der    Hauptsage    einzelne   Lokalsagen  ab-  Vorgebirge  und  eine  Insel,  Strabo  p.  435,  deren 

zweigten).  40  Nachbarinsel  Deukalion  hiefs;  ja  Strabo  nennt 

So  wandert  die  Sage  mit  Deukalions  Nach-  auch  Pyrasos  an  der  Ostseite  des  Othrys  = 
kommen  von  Dodona  durch  ganz  Mittelgrie-  Demetrium ,  ein  heiliges  Besitztum  der  Deine- 
chenland:  Lokris,  Phokis,  Boiotien  bis  nach  ter  (77.  2,  695),  wodurch  -wir,  wenn  jene  Ety- 
Attika,  ja  sogar  wieder  zurück  nach  Epirus,  mologie  richtig  wäre,  auf  die  Identität  von 
und  es  offenbart  sich  darin  unverkennbar  das  Pyrrha  und  Demeter  geführt  würden.  So 
Streben  der  verschiedenen  Stämme,  sich  durch  wenig  Wahrscheinlichkeit  aber  die  Zurück- 
Aneignung  des  Stammvaters  aller  Helleneu  führung  von  Ilvgoct  auf  nvgog  hat,  so  wenig 
gleichfalls  als  solche  zu  legitimieren.  Wie  oder  noch  weniger  die  Ableitung  des  Namens 
aber  Epirus  der  Ausgangspunkt,  so  ist  Thes-  Jivv.aXicav  von  devy.og  =  zb  yXvnv,  wodurch 
salien  deutlich  der  Endpunkt  der  Wanderung  511  Deukalion  auch  als  Urheber  des  Weinbaus  mit 
Deukalions  und  seines  Geschlechts:  in  der  Noah  in  Parallele  gesetzt,  ja  schliefslich  zum 
Phthiotis  findet  sich  die  erste  historische  Spur;  Dionysos  selbst  gestempelt  würde. 
Strabo  p.  432  berichtet,  dafs  Deukalion  hier  '  So  klar  nun  im  ganzen  die  Bedeutung  der 
geherrscht  habe;  bei  seiner  Landung  am  Othrys  Sage,  so  rätselhaft  ist  die  des  Namens  Deuka- 
lag  das  ganze  Thessalien  vor  ihm  als  das  lion  (siehe  (i.  Curtitis,  Griech.  Etymol.  S.  448. 
lockendste  Gefilde;  diese  Übersiedelung  eines  ff. JF.  l'tiger,  J'hilol.  25,  212.  Pott.  Philologus 
Geschlechts  aus  dem  Thal  von  Dodona  über  Suppl.-Bd.  2.  S.  285.  Grote,  Griech.  Qesch,  1, 
den  Othrys  nach  Thessalien,  und  zwar  im  Zu-  89,  3  Fischer).  Allerdings  ist  man  wegen  der 
sammenhang  mit  einer  großen  Flut,  wird  also  mannigfachen  Beziehungen  des  Mannes  zu  Zeus 
als  der  historische  Kern  der  Sage  zu  betrachten  gu  versucht,  im  ersten  Bestandteil  diesen  Stamm 
sein;  vgl.  Schümann,  Griech.  Altert.  1.  S.  5f.  finden  zu  wollen;  allein  so  gut  die  oben- 
Durch  die  weiteren  Wanderungen  und  Wan-  genannte  Deutung  des  Namens  zu  der  einen 
delungen  der  Sage  wird  Deukalion  eben  vom  Seite  im  Wesen  Deukalions  zu  passen  scheint, 
ganzen  hellenischen  Volk  als  Stammvater  be-  so  ist  doch  eine  solche  Namenbildung  kaum 
ansprucht,  das  für  seine  Eigenart  und  Über-  anzunehmen,  und  bleibt  die  wichtigere  Bezie- 
legenheit  über  die  umliegenden  Völker  eine  hung  zur  Flutsage  dabei  ganz  aufser  Acht, 
sinnreiche  Erklärung  gefunden  hat  durch  Zu-  Und  in  diesem  Betracht  legt  sich  vielmehr  die 
i'ückführung  seiner  Herkunft   auf  einen  einzi-  von  Schwende,  Etym.-mytholog.  Andeut.  S.  149 
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vorgeschlagene  Ableitung  von  äfvm  =  netzen 
nahe.  Deukalion  wäre  darnach  eine  Personi- 
fikation des  Wassers,  wie  Pyrrha  ilie  der  roten 
Erde  (von  nvggög),  Schwende,  S.  351.  Aus  dem 
Bunde  des  Wassers  mit  der  roten  Erde  ent- 
spriefsen  die  Hellenen,  die  Flut  hat  die  Erde 
befruchtet,  die  nun  eine  Ernährerin  des  helle- 
nischen Geschlechtes  wird,  das  seine  Herkunft 
von  den  fruchtbaren  Gefilden  Thessaliens  her- 
leitet, die  einst  unter  Wasser  standen,  von  den 
Gestaden  des  vom  Othrys  herabkommenden 
Enipeus,  an  dem  einst  Fyrrha  lag.  Die  Sage 
hat  nun  mit  Anlehnung  an  die  Namen  des 
Gesamtvolkes  und  der  Hauptstämme  dessel- 
ben ein  weitverzweigtes  genealogisches  System 
aufgestellt ,  für  dessen  bequemere  Übersicht 
auf  die  beigegebene  Tabelle  verwiesen  wird. 
Die  ersten  Menschen,  die  sich  um  das  gerettete 
Menschenpaar  scharten,  sind  die  aus  den  auf- 
gelesenen Steinen  (Xs-htoi  Ix  yca'ijg  laoi)  ent- 
standenen Leleger,  Hes.  fragm.  135.  Nach- 
dem sich  sodann  Deukalion  in  Thessalien  nieder- 
gelassen, erzeugte  er  den  Hellen,  der  auch  ein 
Sohn  des  Zeus  sein  soll,  den  Amphiktyon 
und  die  Protogeneia  (s.  d.  und  vergl.  die 
beigegebene  genealogische  Tafel).  Nach  Hes. 
fragm.  5  hatte  er  noch  eine  Tochter  Pan- 
dora,  die  von  Zeus  den  Graikos  gebar.  Grai- 
koi  wurde  das  Stammvolk  der  Griechen  zu- 
erst, später  nach  Hellen  Hellenen  genannt, 
Apollod.  1 ,  7 ,  3 :  wie  sie  also  mit  der  Be- 
nennung Hellenen  ihr  Geschlecht  auf  Deukalion, 
bjz.  auf  Zeus  selbst  zurückführen,  so  auch 
in  der  älteren  Benennung  Graikoi,  indem  sie 
auch  den  Graikos  von  Zeus  erzeugt  werden 
lassen.  Als  weitere  Kinder  des  Deukalion  und 
der  Pyrrha  werden  noch  genannt:  Thyia, 
Steph.  By:.  s.  v.  May.i8ovia,  Kandybos,  id. 
s.  v.  Kdvävßa,  Melantho,  Tzetz.  Lyk.  208. 
Über  Deukalion  als  Wassermann  unter  den 
Sternbildern  s.  Hegesianax  bei  Hygin,  poet. 
astron.  2  ,  29  und  die  Artikel  Ganymedes  und 
Sternbilder.     [Weizsäcker.] 

2;  im  Kult  zu  Knosos  Vater  des  rjgcog  ßorj- 
&bg  Idomeneus,  und  Molos  sein  Bruder, 
Diod.  5,  79.  Vater  des  Idomeneus  ( Jivnuliu>v, 
JivKaXtSrjg),  Sohn  des  Minos,  27.  13,  451.  Od. 
19,  180.  Pherek.  b.  Schol  Ap.  Eh.  3,  1087. 
Apoll.  3,  1,  1,  3;  s.  Mutter  Pasiphae,  Apoll. 
3,  1,  2,  4.  Hyg.  f.  14.  Diod.  4,  60,  oder  Krete, 
Asklepiades  b.  Apollod.  Seine  Kinder  ferner 
Krete  und  aufserehelich  Molos,  Apollod.  3, 
3,  1.  Serv.  Aen.  3,  121.  (Argonaut  Hyg.  fab. 
14,  ist  Zusatz  einer  Hs.).  Kalydonischer  Jäger, 
Hyg.  f.  173.  Theseus ,  aus  Athen  vertrieben, 
will  zu  ihm,  wird  aber  nach  Skyros  verschla- 
gen, Patts.  1,  17,  5.  Nach  Kleidemos  (fragm. 
5  Müll.  b.  Plut.  Thes.  19)  hätte  Theseus  eine 
Flotte  nach  Knosos  geführt  und  den  Deukalion 
erschlagen.  —  3)  Deukalion  und  Amphion, 
aus  d.  ach.  Pellene,  Söhne  der  Hypso,  Argonau- 
ten, Valer.  Flacc.  1,  366;  bei  Ap.  Eh.  1,  176 
heifsen  der  Hypso  und  des  Hyperasios  Söhne 
Asterios  und  Amphion.  —  4)  Sohn  des  Hera- 
kles und  einer  Tochter  des  Thespios,  Hyg. 
fab.  162.  —  5)  ein  Troer,  von  Achilleus  ge- 
tötet, II.  20,  478.  —  6)  über  ihn  Hellanikos 
bei  Schol.   Ap.  Eh.  3,  1087,    nicht  näher  be- 


stimmt. —  7)  Sohn  des  Abas;  über  ihn  Ari- 
stippos  Aread.  bei  Schol.  Apollod.  Ehod.  3, 
1087.     [v.  Sybel.] 

Dens  amubilis  auf  einer  Inschrift  aus  Korn 
(Altar),  O.  I.  L.  6,  112:  Deo.  amabili  \  sacr  | 
Adia  Ehorte  \  fecit.  Auf  einem  darüber  befind- 
lichen Kranze  stehen  die  Worte:  Kvgi  \  %ctigs. 
Mommsen  vermutet,  dafs  der  Gott  Glyco  gemeint 
sei,  doch  ist  auch  an  Antinous  oder  l'hospho- 

lu  ros  gedacht  worden  (Orclli  2142).  [Steuding.] 
Dens  scholnrius  (?)  auf  der  Inschrift  einer 
Säule  zu  Capua,  C.  I.  L.  10,  3793:  Deo  scho- 
lariotf)  |  Sex  Firmus  Charito  \  binarem  inar- 
gentat  |  (Zeile  4  und  5  sind  nicht  sicher  les- 
bar) |  stauravit  cancellis  |  circumdatis  ex  voto  \ 
n.  m.  que  eins.  d.  d.  Auf  Zeile  5  ist  nicht, 
wie  Mommsen  früher  (2.  N.  3574)  annahm, 
Mitrae  erkennbar,  so  dafs  auch  eine  Beziehung 
der  Gottheit  zum  Mithraskult  nicht  erweisbar 

20  scheint.     [Steuding.] 

Deusos  (Jeveog),  Sohn  des  Kyklopen  Arges 
und  einer  phrygischen  Nymphe,  Bruder  des 
Atron  und  der  Atrene,  nach  welcher  die  Stadt 
Atrene  (in  Phrygien  oder  Lydien?)  benannt 
sein  sollte,  Steph.  Byz.  'Azgr'ivrj.  Ein  Ort  Jsv- 
ai'ov  yovai  in  der  Nähe  von  Sardes  wird  er- 
wähnt von  J.  Laurent.  Lydus  de  mensib.  4, 
48.  Müller,  hist.  gr.  fragm.  3.  p.  29,  6.  Vgl. 
Desos.     [Stoll.] 

30      Deverra  s.  Indigitamenta. 

Dexainene  (Js^ajisvr]),  eine  Nereide,  II.  18, 
44.    Hygin.  praef.     [Stoll.] 

Dexamenos  (Ji^afitvog),  1)  Name  eines 
Königs  von  Olenos,  Apollod.  2,  5,  5,  6.  Paus. 
7,  18,  1.  Von  dem  Kentauren  Eurytion  be- 
drängt, der  von  ihm  seine  Tochter  Mnesiniaehe 
zur  Ehe  verlangt,  ruft  er  den  eben  von  Augeias 
kommenden  Herakles  zu  Hilfe,  der  den  Eury- 
tion tötet.     Dafs  Herakles  hernach  die  Mnesi- 

10  mache  geheiratet  habe,  wird  nicht  ausdrück- 
lich berichtet.  Auf  diesen  Kampf  bezieht  Ste- 
phani  mehrere  Vasenbilder,  Compt.-rend.  1865 
S.  106ff.  Nach  Hygin.  f.  33  hiefs  die  Tochter 
des  Dexamenos  Deianeira  (s.  d.);  Herakles 
fand  bei  ihm  von  Augeias  kommend  gastliche 
Aufnahme  (df'jjofiat),  pflog  Umgang  mit  Deia- 
neira und  versprach  beim  Abschied ,  sie  zu 
heiraten.  In  seiner  Abwesenheit  nötigte  der 
Kentaur  Eurytion  den  Dexamenos,  seine  Toch- 

50  ter  mit  ihm  zu  verloben.  Als  aber  eben  die 
Hochzeit  stattfinden  sollte,  erschien  Herakles 
und  tötete  den  Eurytion.  Deianeira  wird  sonst 
als  Tochter  des  Oineus,  Königs  von  Kalydon 
genannt.  Um  sie  wirbt  der  stierhäuptige  Flufs- 
gott  Acheloos,  wird  aber  von  Herakles  besiegt, 
dem  nun  Deieneira  in  die  Ehe  folgt.  Die 
Verwandtschaft  beider  Mythen  ist  auffallend; 
in  beiden  erscheint  Herakles  als  Retter  der  von 
einem  verhafsten  Freier  bedrängten  Deianeira- 

oo  Mnesimache;  auch  der  Charakter  der  Freier  ist 
in  beiden  Mythen  ein  verwandter :  hier  Acheloos, 
der  ungestüme,  wilde  Flufsgott,  dort  einer  der 
Kentauren  (s.  d.\  ein  Wolkensohn  mit-Namen 
Eurytion,  von  ivgvrog  reichlich  strömend,  also 
ebenfalls  das  Ungestüm  des  Wildwassers  be- 
zeichnend. Oineus  selber  wird  von  Verschie- 
denen durch  seine  Ehe  mit  Periboia  von  Ole- 
nos  teils    mit    der   ätolischen ,    teils  mit  der 
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acholischen  Stadt  dieses  Namens  in  Verbin- 
dung gesetzt,  Apottod.  1,  8,  4,  -während  sonst 
Dexamenos  als  König  von  Olenos  genannt 
■wird.  Der  gastliche  Oineus  von  Kalydon-Ole- 
nos  in  Aitolien  und  der  Dexamenos  von  Ole- 
nos in  Achaja  sind  daher  offenbar  als  iden- 
tisch zu  betrachten,  wobei  dann  Dexamenos 
nur  ein  Beiname  des  Oineus  wäre,  und  infolge 
der  Existenz  einer  Stadt  gleichen  Namens  in 
Achaja  wie  in  Aitolien  wurde  frühzeitig  die 
auf  das  ätolische  Olenos  bezügliche  Sage  auch 
an  das  peloponnesische  geknüpft  (Tydeus  führt 
den  Oineus  in  den  Peloponnes ,  Apollod.  1,  8, 
6,  2),  der  König  dieser  Stadt  also  irrtümlich 
von  Oineus  getrennt  und  für  eine  eigene  Person 
mit  Namen  Dexamenos  gehalten.  Hieraus  er- 
geben sich  dann  die  übrigen  Variationen  der 
Sage  von  selbst,  dafs  für  Acheloos  der  ver- 
wandte Eurytion ,  für  Deianeira  die  Mnesi- 
mache  eintrat.  Ja ,  wie  Dexamenos  nur  ein 
Beiname  des  Oineus ,  so  scheint  Mnesimache 
nur  ein  anderer  und  zwar  sehr  bezeichnender 


ursprüngliche  Einheit  vergessen,  immer  neue 
Züge  zur  alten  Sage  hinzu.  Ein  deutliches  Bei- 
spiel hievon  bietet  Nr.  2;  vgl.  auch  Welcher 
zu  Schwende,  Etym.-myth.  Andeut.  S.  309.  —  2) 
Angeblicher  Name  eines  Kentauren  (s.  d.),  der 
zu  Bura  (Borget)  in  Achaja  einen  grofsen  Rin- 
derstall  besafs,  von  welchem  die  Stadt  ihren 
Namen  bekommen  haben  soll,  Schol.  Kallim. 
hymn.  in  Del.  102.     Wenn  in  dieser  Stelle  der 

10  Kentaur  Dexamenos  ein  Oiniade  genannt  wird, 
so  scheint  der  Scholiast  durch  die  Verwandt- 
schaft des  Olenischen  Dexamenos  mit  Oineus 
auf  diese  Genealogie  geraten  zu  sein;  im  Et. 
M.  s.  v.  Bovqcc  heifst  der  Kentaur  zu  Bura 
Hexadios,  und  in  dem  dort  angeführten  Vers 
wird  Dexamenos  (wenn  nicht  auch  hier  Hexa- 
dios dafür  zu  setzen  ist)  ein  Oikiade  genannt: 
Bovqu  te  ±Je£ct[i?voio  (resp.  E^uöi'oio)  ßooaraais 
Oh.iaSao.     Offenbar  hat  dieser  Dexamenos  = 

20  Hexadios  von  Bura  mit  Oineus  nichts  zu  schaffen, 
und  wenn  in  einem  Vasenbild  der  besten  Zeit 
beim  Kampf  des  Herakles  mit  einem  Kentauren 


Kampf  des  Herakles  mit  einem  Kentauren  (DexamenoB)  um  die  Deianeira  in  Gegenwart  des  Oineus 
(nach  Aidlingen,  Peinl.  de  dir.  colltct.  PI.  33). 


Name  für  Deianeira  zu  sein;  denn  Apollodor 
erzählt  1,  8,  1  von  dieser,  dafs  sie  za  -naza 
noXffiov  rycxft,  und  das  besagt  ja  eben  fivijot- 
y-dpi  „die  Kampfmütige".  Wesentlich  anders 
berichtet  Diod.  4,  33,  Dexamenos  habe  eine 
Tochter  Hippolyte  gehabt,  die  mit  dem  Ar- 
kader Azan  verlobt,  von  Eurytion  beim  Mahle 
beleidigt  worden  sei.  Nach  Paus.  5,  3,  3  hatte 
Dexamenos  von  Olenos  noch  zwei  Töchter, 
Zwillinge  Namens  Theronike  und  Theraiphone, 
erstere  dem  Kteatos,  letztere  dem  Eurytos  ver- 
mählt;  so  spinnen   sich,   nachdem  einmal  die 


um  den  Besitz  der  Deianeira  in  Gegenwart  des 
Oineus  dieser  Kentaur  durch  Inschrift  als  Dexa- 
menos ,  statt  als  Eurytion  bezeichnet  wird, 
*>  (Midier,  Dotier  1,  422  Anmerk.  1.  C.I.  Gr. 7605. 
Miliinnen,  Feint,  de  div.  coli.  PI.  33 ;  8.  unsere 
Abbildg.),  so  spiegelt  sich  hierin  nur  aufs  deut- 
lichste die  Verwirrung,  die  durch  die  früh- 
zeitige Trennung  des  Dexamenos  von  Oineus 
in  die  ganze  Sage  hineingekommen  ist.  Ein 
Vasenbild  kann  ja  für  die  Annahme  eines  Ken- 
tauren Dexamenos  unmöglich  beweisend  sein, 
da    sich    auf   Vasenbildern    häufig    unrichtige 
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Beischriften  finden.     Bleibt  also  für  den  Ken-  erklärt  als  Dia-Hebe).  —  2)  Tochter  des  Deio- 

tauren  Desamenos   nur  jene  Stelle   des   Scho-  neus  (KTonens,    PhereJc.  u.  Diotl.  Oineus  irrig 

Hasten    zu    KalHmachos,    die    durch   die    Ver-  bei   Hygin.),  vermählt  mit  Ixion,  von   Zeus 

schiedenheit   des  Namens   im  Et.  M.  bedenk-  Mutter  des  Peirithoos,  //.  2,  741.    14,  317. 

lieh  erschüttert  wird.  —  3)  Sohn  des  Herakles,  I'herelc.    firgm.    103   bei  Schul.  Ap.  Bh.  3,    62. 

Vater  des  Ambras,  D.  Halik.  1,  50.  —  4)  Sohn  Schol.   Find.  Pyth.  2,  39.    Hyg.  f.   155.    Diod. 

des  Mesolas  und  der  Ambrakia,  von  welchem  4,  69.    Schol.  II.   1,  268.     14,  317.    Schol.  Od. 

Jf£«ji£ vcä  benannt  sein  soll,  Steph.  Byz.  s.  v.  11,  031.    Eitst.  Hom.  p.  101,  3.  —  8)  Nymphe, 

Jt|.     [Weizsäcker.]  zu    Troizen,   von    Pelops    Mutter   des  Pit- 

Oexikreon  (JiI-ixqicov),   ein  Kaufmann  aus  10  theus,  Schol.  Find.  Ol.  1,  144.  —  4)  Tochter 

Samos,    welcher   der  Aphrodite   ein  Standbild  des  arkadischen  Heros  Lykaon;  vonApollon 

weihte,    weil  sie  ihm,  als    er  in  Kypros  sein  Mutter  des  Dryops,  Schol.  u.   Teetz.  in  Byk. 

Schiff   befrachten    wollte ,    den    Rat    gegeben  480.   —  5)   Als  Name   der  zweiten   Frau    des 

hatte,  nur  Wasser  zu  laden  und  schnell  abzu-  Phineus  bei  de   Witte,   Arch.  Ztg.  39  (1881) 

fahren.     Auf  der   See    trat  eine   lange  Wind-  164,    1    ohne    Beleg;   sonst   heifst  sie  Idaia, 

stille  ein,  und  Desikreon  konnte  mit  grofsem  Eidothea  oder  Eurytia.  —  (>)  JCa,  Mutter 

Vorteil  seine  Ladung  Wasser  an  andre  Kauf-  des  Thersites,  Schol.  II.  2,  212.  —  7)  Name 

fahrer  verkaufen,  Phit.  Q.  Gr.  54.     [Stoll.]  der    Insel    Naxos    im    Mythus    von    Äriadne 

Dexioehos  (Js&oxog),  ein  Grieche  im  Heere  (s.  d.)     [v.  Sybel.] 
des  Bakchos   auf  dem  Zuge  nach  Indien,   der  20      Diades  (JidSris),  Gründer  der  Stadt  Dias  in 

den   Phlogios    verwundet,  dann  aber  von  Ko-  Lykien,  Steph.  Byz.  s.  v.  Jidg.     [Stoll.] 

rymbasos  getötet  wird,  Nonn.  Dion.  28,  56 ff.,  Diaecns  oder  Dialcus,  eine  celtische  Gott- 

82.     [Steuding.]  heit  auf  einer  Inschrift  zu  Madrid  (vielleicht 

Dexion   ( Jf |i W) ,   Beiname   des  Sophokles,  aus   dem   Nordwesten    Spaniens) ,    C.   I.  L.  2, 

unter  welchem  er  nach  seinem  Tode  von  den  4977:   Valerius  Tir  I  0  DIALCO  votu  |  m  libcs 

Athenern  in  einem  besonderen  Heroon  verehrt      nie  |  rito Ob  Dialco  oder  Diaeco  zu  lesen 

wurde.     Er  soll  so  genannt  worden  sein,  weil  sei ,   hat  Hübner   auf  dem  Steine  selbst  nicht 

er  den  Asklepios   in  seinem  Hause  aufgenom-  sicher    sehen    können;    doch    ist  letzteres   bei 

men  und  ihm  einen  Altar  errichtet  hatte,  Etym.  der   Häufigkeit  der   Endung  ■  aegus ,  - aecus  in 

M.  256,  6.     [Steuding.]                                         30  celtischen  Götternamen  wahrscheinlicher. 

Dexios  (Jf£ios),  Vater   des   Griechen  Iphi-  [Steuding.] 

noos ,    welchen    der  Lykierfürst   Glaukos    vor  Diaktoros  s.  Hermes. 

Troja  erlegte,   77.  7,  15.  s.  d.  Schol.  z.  d.  St.  Diallage  (JiakXayrj),  Personifikation  der  Ver- 

Hesyeh.  s.  v.  Jc^täSnv.     [Stoll.]  söhnung,  mit  Kypris  und   den  Chariten  aufer- 

Dexithea  (Ji^i&ta),   1)  s.  Euxantios.  —  2)  zogen   nach   Aristoph.   Acharn.   989.     Lysistr. 

Tochter    des    Phorbas,    welche    dem    Aineias  1114.     [Steuding.] 

den   Romulus   und   Remus    gebar,    Flut.    Bo-  Diana.     (Vgl.  u.  a.  Härtung,  Bei.  d.  Bömer 

muh  2.    [Stoll.]  2.  S.  207  ff.    Freller,  Böm.  MythoV  1  S.  3 12 ff. 

Dexo   (Je£o))  ,   eine  von  Kratinos  gebildete  Ambrosch,  Studien  u.  Andeutungen  im  Gebiet 

Personifikation   des  Annehmens  von  Gesehen-  40  des  altröm.  Bodens  it.  Cultus  1  (1839)  S.  161. 

ken,  Hesych.     Vgl.  Emblo.     [Steuding.]  172.     Novi,  iscrizioni  mon.  e  vico  scoperti  con 

Dexsiva,  Dexsivia,  eine  celtische  Göttin  nuove  not.  sul  tempio  di  Diana  Tif.  Napoli 
auf  einer  Inschrift  aus  Cadenet,  Dep.  Vaucluse,  1861.  Fiorclli,  notizie,  1880  S.  450ff.  Miner- 
Orelli  1988:  Dexsivae  et  Caudellensibus  C.  Hei-  vini  in  Comment.  in  hon.  Mommseni  S.  660  ff.). 
vius  Primus  sedilia  v.  s.  I.  m.  und  einer  sol-  Die  italische  Parallelfigur  zur  griechischen  Ar- 
chen bei  Herzog,  Gall.  Karb.  426:  Dexsüiae  temis  ist  Diana.  Sie  ist  rein  italischen  Ur- 
v.  s.  1.  in.  Acom.  Suc  etc.  (auch  deutet  Orelli  Sprunges ,  doch  sind  auf  sie  bei  dem  über- 
a.  a.  0.  das  Vorhandensein  noch  anderer  In-  mächtigen  Andringen  griechischer  Kulte  früh- 
schriften  an ,  auf  denen  sie  erwähnt  wird) ;  zeitig  Eigenschaften  der  Griechin  übertragen 
vgl.  De-Vit,  On.  s.  v.  Fick,  vergl.  W.  1,  612  50  worden,  und  die  Ähnlichkeit  beider  wurde  für 
leitet  den  Namen  von  deks  =  es  recht  machen,  das  römische  Bewufstsein  zur  Identität.  Diana 
Stamm  deksva ,  altir.  des,  dess  ab.  Vgl.  Des-  ist  ursprünglich  zwar  nicht  Mondgöttin,  aber 
terati.     [Steuding.]  Lichtgöttin  gewesen   und  als  solche  weiter 

Dexterati  (Dat.),  eine  celtische  Gottheit  auf  Schützerin  und  Patronin  der  Fruchtbarkeit  im 

einer  Inschrift  aus  Körny  bei  Totis  (vielleicht  Pflanzenreich ,    Tierreich  und  unter  den  Men- 

aus  Brigetio),  C.  I.L.3,  4273:  DEXEBATI  sehen. 

(nach  Weszpre'm,  Bömer  liest  Delbath)  \  Flavia  Ihre  Lichtnatur  zeigt  schon  ihr  Name  an. 

Vic  |  torina  pro  se  et  \  (p)ro  suis  om  \  v  s  l  m.  Derselbe  ist  eine  Ableitung  der  indogermani- 

Ist   Dexsiva   von  Fick  richtig  abgeleitet,    so  sehen  Wurzel  di,  „scheinen",  „leuchten",  welche 

dürfte  auch  hier  an  altirisch  des,  dess  zu  den-  60  im    griechischen    Ztvq  dtoq  vorliegt   und    im 

ken  sein;   freilich  ist  der  Stamm  dekstero  nur  Lateinischen    nicht  nur    zur  Bezeichnung  der 

im  Griechischen  und  Lateinischen  nachweisbar  Göttlichkeit  dient  in  divus,  deus,  Diovis,  Dies- 

(Fick,  vergl.   11'.  2,  123).     [Steuding.]  piter,  sondern  auch  im  gemeinen  Sprachschatz 

Dia  (Jia,  ag,  f.),  1)  Göttin,  zu  Phlius  und  den  hellen  Himmel  (subdio)  bezeichnet  und  den 

Sikyon  verehrt,  identifiziert  mit  Hebe,  Str.  hellen  Tag  (dies).     Diana  ist  hiervon  eine  Ab- 

8,  382.    Paus.  2,  13,  3   nennt  die   zu   Phlius  leitung,  welche  nicht  aus  dem  ähnlich  lauten- 

Ganymeda,    Preller  -  Pleic3   1,   410.    de  Cha-  den  Jicövn  (Benfey  in  Orient  und  Occident  1. 

not,  Gaz.arch.'2,i6  pl.  15  (Terrae,  aus  Megara  S.  279f.,  der  Divania  als  älteste  Form  ansetzt), 
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sondern  aus  der  Analogie  der  lateinischen  gebiet  dieser  alten  Tifatischen  Göttin  erheb- 
Spracbe  selbst  zu  erklären  ist.  Der  Name  Hell  vergröfsert  {Yellej.  2,  25.  Plutarch,  Sulla 
Janus  ist  so  aus  Djanus  hervorgegangen  wie  6);  der  Kaiser  Vespasian  fand  im  Jahre  77 
Jovis  aus  Djoris;  allein  die  Annahme,  dafs  Ja-  n.  Chr.  Anlafs,  dasselbe  im  nämlichen  Umfange 
nus  das  Maskulin  zu  Diana  sei,  ist  trotzdem  zu  restituieren;  noch  im  vierten  Jahrh.  fand 
verkehrt;  denn  letzteres  hat  ursprünglich  lan-  sie  Verehrung  (vgl.  Nissen,  Hermes  1.  S.  156 f. 
ges  i,  welches  noch  in  den  Dichtungen  der  C.  I.  L.  2,  2660).  Aber  auch  für  die  nörd- 
Kaiserzeit  anzutreffen  ist  und  gelegentliche  liehen  Nachbarn  Latiums,  die  Sabiner,  ist 
Kürzung  wohl  nicht  vor  der  Zeit  des  Varro  der  Dianadienst  bezeugt  {Varro  De  l.  I.  5,  74). 
(Menipp.  fr.  385  Bücheier)  erfahren  hat.  Lan-  iu  Innerhalb  Latiums  wird  er  an  verschiedenen 
ges  i  aber  konnte  nie  konsonantisch  werden.  Stellen  angetroffen;  so  lag  im  Gebiet  der  Her- 
Ferner  ist  aber  auch  ohne  Wahrscheinlichkeit  nici  ein  Hain  der  Göttin,  wo  sich  bei  Anagnia 
die  Ableitung  vom  Adjektiv  dius  „göttlich",  die  via  Lavicana  und  Latina  vereinigten  (Liv. 
welches  einesteils  in  dius  Fidius  und  Dea  dia  27,  4,  12;  jetzt  osteria  della  Fontana).  So  er- 
erstarrt vorliegt,  andernteils  doch,  besonders  wähnt  Horaz  (carm.  1,  21,  6;  vgl.  carm.  saec. 
von  der  Dichtersprache,  lebendig  erhalten  wor-  69)  als  Kultstätte  mit  Bergen  Arkadiens  und 
den  ist  (diae  orae  luminis  Lukrez;  dia  Camilla  Lykiens  zusammen  den  hohen  eiehenbestande- 
Vergil  u.  a.).  Denn  Ableitungen  auf  -onus  nen  mons  AJgidus  im  Gebiet  der  Aequi,  öst- 
pflegen  nicht  von  Adjektiven,  sondern  ent-  lieh  von  Tusculum ;  über  die  Reste  zweier  Um- 
weder  und  meistenteils  von  Substantivstäm-  20  fassungsmauern  des  Tempels  s.  Abeken ,  M it- 
men  auszugehen  (vgl,  Silvanus,  Eomanus,  Ko-  *  telitalien  S.  215.  Berühmter  war  südlich  von 
lanus,  paganus,  solanus,  membrana  u.  a.;  alta-  Tusculum  die  Diana  von  Aricia,  über  die 
nus  von  altum  „die  See",  decumanus  vom  Subst.  schon  Cato  in  seinen  Origines  redete  (fr.  2,  21 
decuma,  jiublicanus  vom  Subst.  publicum;  so  Jordan);  mit  ihr  zusammen  wurde  daselbst  der 
auch  rusticanus  „bäurisch",  von  dem  Subst.  rätselhafte  Halbgott  Virbius  verehrt;  Hain  und 
rusticus„der  Bauer"),oder  aber  von  Verbalformen  Grotte  der  Egeria  lag  daneben,  und  die  römische 
(vgl.  divus  Statanus,  deus  Tutanus).  Es  blei-  Sagenerzählung  wufste  diese  Gestalten  in  histo- 
ben  somit  nur  zwei  Möglichkeiten;  dea  Diana  rischen  Zusammenhang  zu  bringen.  Der  Hain 
ist  entweder  vom  Subst.  dium  „der  Himmel",  der  Diana  Aricina  stand  einst  in  so  hohem 
welches  im  sub  dio  oder  sub  diu  vorliegt,  her-  30  Ansehen ,  dafs  sich  ganz  Latium  an  seinem 
geleitet  (vgl.  dialis)  und  sie  bedeutet  alsdann  Kult  beteiligte;  vielleicht  ist  er  eben  als  lati- 
die  Göttin  des  hellen  Himmels;  oder  nisches  Bundesheiligtum  geweiht  worden  (Be- 
zweitens  dies  „der  Tag"  hatte  ursprünglich  loch,  Itulischer  Bund  S.  180).  Cato  (ed.  Jor- 
lange  erste  Silbe,  die  früh  gekürzt  wurde  wie  dan  p.  41.  12)  neunt  als  beteiligt  Tusculum, 
in  fui  u.  a. ,  und  dea  Diana  verhält  sich  zu  Aricia,  Lanuvium,  Lanrentum  ,  Cora,  Tibur, 
dies  genau  so,  wie  sich  hora  men-diana  zu  Pometia,  die  Rutuler  mit  der  Hauptstadt  Ar- 
meri-dics  verhält;  in  letzterem  Falle  aber  ist  dea.  Die  Kultstätte  wurde  nach  diesem  Hain 
Diana  die  Göttin  des  hellen  Tages.  Die  auch  schlechtweg  Nem ms  (Vitruv),  Nipog  (Stra- 
Bedeutungsdifferenz  zwischen  diesen  beiden  bo ,  Appian)  und  die  Göttin  selbst  Xemoren- 
Erklärungen  ist  keine  erhebliche.  Der  Zusam-  io  sis  genannt;  ebendort  oder  in  nächster  Nähe 
menhang  mit  dies  war  für  Cicero  evident,  und  liegt  das  heutige  Xemi.  Aber  auch  später, 
so  nötigte  ihn  denn  die  griechische  Auffassung  nicht  allein  zur  Zeit  des  Augustus  (Vitrur  4, 
als  Mondgöttin  zu  einer  Etymologie  nach  dem  7,  4;  vgl.  Appian),  sondern  bis  in  das  zweite 
Stil  des  lucus  a  non  lucendo:  Diana  dieta  Jahrhundert  n.  Chr.  blieb  dieser  Kultus  in 
quia  noctu  quasi  diem  efficeret  {De  not.  deor.  Blüte ;  denn  noch  Appian  {bell.  eil'.  5,  24)  fin- 
2,  69).  Die  altrömische  Mondgöttin  hiefs  da-  det  den  Reichtum  der  dortigen  Tempelschätze 
gegen  Luna  (noctiluca),  deren  altes  Heiligtum  für  seine  Zeit  bemerkenswert.  Über  die  Lage 
sich  wie  das  der  Diana  auf  dem  Aventin  be-  des  Tempels  au  dem  „Waldsee"  lacus  Nemo- 
fand.  Die  maskuline  Form  ist  einmal  inschrift-  rensis  ist  des  näheren  Jlosa  in  Bull,  deir  inst. 
lieh  in  Jovi  Diana  erhalten  {C.  I.  L.  5,  783;  50  1856,  5.  Henzen  ibid.  1871  S.  53ff.  zu  ver- 
vgl.  Jordan  b.  Preller  1,  S.  168);  dieses  wichtige  gleichen.  Ein  sehr  nahe  belegener  zweiter 
Epitheton  bestätigt  erstlich,  dafs  Janus  von  Hain  der  Göttin,  ein  Buehenhain  im  Weichbild 
Diana  zu  sondern  ist  (denn  die  Interpretation  von  Tusculum  auf  dem  Hügel  Corne,  wird  da- 
als  Jori  Jano  würde  mehrfache  Bedenken  haben)  gegen  nur  einmal  aus  zufälligem  Anlafs  von 
und  zweitens,  dafs  bei  diesem  Adjektiv  nicht  Plinius  erwähnt  (bist.  nat.  16,  242);  er  hatte 
an  das  Mondlicht,  sondern  an  die  Tageshelle  damals  geringe  Bedeutung;  doch  war  sein  Kult 
gedacht  wurde;  vergl.  den  luppiter  serenator  altheilig  {antiqua  religio  Dianae)  und,  wie  es 
(Preller''  S.  190).  scheint,  ursprünglich  gemein-latinisch  {sacra- 
Der  Kult  dieser  Göttin  läfst  sich  nicht  tue  a  Lotio).  So  hat  aber  endlich  auch  der 
blofs  für  Rom,  sondern  als  gemein-italisch  co  Haupttempel  Dianas  im  alten  Rom  ge- 
nachweisen.  Aufserhalb  Latiums  finden  wir  meinlatiuische  Bedeutung  gehabt.  Diania  oder 
auf  ursprünglich  oskischem  Gebiete  den  offen-  Kapellen  der  Göttin,  die  z.  T.  schon  früh  wie- 
bar alten  Gottesdienst  der  Diana  Tifatina  der  eingingen,  befanden  sich  zu  Rom  auf  den 
auf  dem  Mons  Tifata  dicht  bei  Capua,  wofür  Carinen  am  Vicus  Cyprius  {Lir.  1,  48,  6),  auf 
uns  besonders  Inschriften  der  Kaiserzeit  Zeu-  dem  Caeliolus  (Cic.  Harusp.  nsp,  15)  und  an 
gen  sind  {I.  M.  N.  3575,  6310  u.  sonst;  aber  anderen  Stellen.  Bedeutsamer  war  ihr  von 
schon  C.  I.  L.  1,569  aus  dem  Jahr  99  v.  Chr.;  Servius  Tullius  gegründeter  Tempel  auf  dem 
vgl.  Kofi  a.  a.  0.).     Sulla  hatte  das   Tempel-  Aventin,  also  aufserhalb  des  ursprünglichsten 
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Stadtbereiches:  ein  commune  Latinorum  Dia-  dafs  ganz  Italien  (omnis  Itala  terra)  sie  go- 
nae  teniplum  (Varro  De  1.  1.  5,  43).  Die  alte  meinsam  feiere;  also  kann  er  nur  die  Idcn 
Dedikationsurkunde  der  Verbündeten  (lex  arao  des  August  und  den  Festtag  der  Aventinischen 
Dianae.  in  Av.)  in  griechischer  Schritt,  welche  Diana  meinen;  die  Feier  aber  findet  nicht 
jährlich  einmalige  Festzusammenkunft  be-  nachts,  sondern  am  frühen  Morgen  statt  (iam 
stimmte,  wurde  noch  zu  Augustus'  Zeit  in  diesaderal),  also  zur  Begrüfsung  des  Tageslichte: 
diesem  Tempel  gelesen  (Dion.  Hol'.  4,  26 ;  vgl.  die  Feiernden  halten  mit  zahllosen  Fackeln 
Orclli  N.  2489.  C.  I.  L.  3,  1933).  Dedikations-  einen  Umzug,  so  dafs  der  See  aufleuchtet  (da- 
tag  waren  die  Iden  des  August  (Martini  12,  her  eben  speculum  Dianae)  und  der  Aricinische 
67:  Augustis  redit  Idibus  Diana;  FestusS.  343;  10  Hain  voll  Rauch  ist.  Diese  Fackeln  der  Diana 
C.  I.  L.  1.  S.  399.  Orelli-llenzen  Nr.  (5086).  Es  versinnbildlichen  das  Aufleuchten  der  Früh- 
scheint  bemerkenswert,  dafs  an  demselben  Tage  stunde  und  das  Erwachen  des  dies  Dianae 
auf  demselben  Aventin  auch  dem  Gott  der  (dies  Dianae  z.B.  bei  Afranius  v.  141 II).  Im 
Fruchtbäume  Vertumnus  geopfert  wurde  (C.  I.  Zusammenhang  hiermit  erhält  nun  auf  einmal 
1..  1  S.  399).  Auch  weiterher  aber  kam  man  die  anscheinend  seltsame  und  allgemein  ver- 
gelegentlich, um  dieser  Diana  zu  opfern,  wie  schmähte  Nachricht  des  Servius  (zu  Aen.  7, 
jener  Sabiner  mit  seinem  prodigiosen  Opfer-  776)  Sinn  und  Gewicht,  dafs  Virbins,  der  He- 
tier,  von  welchem  eine  dortige  Tempellegende  ros  oder  vielmehr  „Gott",  der  mit  der  Aricina 
zu  erzählen  wufste  (s.  unten).  auf  das  untrennbarste  verknüpft  ist,  nach  der 

Als  erste  Eigenschaft  der  Tages-  oder  Hirn-  20  Ansicht  einiger  geradezu  mit  Sol  identisch 
melsgöttin  Diana  tritt  ganz  ähnlich  wie  beim  war:  Virbium  autem  quidam  Solcm  putant  esse. 
Lichtgott  luppiter  dianus  (vgl.  Preller3  1  S.  113)  Zur  weiteren  Erläuterung  kann  aber  auch  noch 
ihre  nahe  Beziehung  zur  vegetabilischen  der  Name  desjenigen  dienen,  welcher  nach  der 
Natur  heraus,  insbesondere  zu  Wald  undHai-  Tempelsage  den  lucus  Nemorensis  dereinst 
nen.  Sie  ist  dea  nemorensis  und  haust,  wie  am  konsekriert  haben  sollte;  er  lautete  Manius 
Waldsee  bei  Nemi,  so  in  den  Eichen  des  Algidus,  Egerius  und  man  wird  darin  den  Anklang  an 
unter  den  Buchen  von  Corne,  auf  dem  gewifs  die  Morgenstunde  mane  gewifs  nicht  für  zu- 
waldreichen monsTifata  (tifata  bedeutet  iliceta  fällig  halten;  sein  Geschlecht  blühte  lange  in 
Paulus  S.  366M.).  Sie  ist  Waldgeist  und  Ob-  Aricia ,  und  es  gab  ein  Sprichwort  multi 
walterin  der  urwüchsigen  und  ohne  mensch-  30  Moni  Ariciae  (Festus  S.  145;  vergl.  übrigens 
liches  Zuthun  spriefsenden,  fruchtbaren  Vege-  0.  Jahn  z.  Pers.  6,  55  —  60). 
tation;  dagegen  eignet  ihr  weniger  die  Sorge  Die  Beziehung  der  Diana  zum  Tierleben 
um  die  Saaten  des  Feldes ,  deren  Wachstum  ist  nicht  so  deutlich  mehr  nachzuweisen.  Viel- 
Menschenhand  regelt.  Ihr  und  dem  Waldgott  leicht  war  auch  die  Fruchtbarkeit  der  Herden 
Silvanus  zusammen  wird  auf  Inschriften  häufig  ihrer  Sorge  unterstellt;  in  der  Vorhalle  der 
dediciert,  wie  C.  I.  L.  6,  656,  608  u.  a.  Das  Diana  auf  dem  Aventin  sah  man  lange  Zeit 
Priesterturn  in  Aricia  fiel  nach  alt-barbarischer  ein  grofses  Gehörn  aufgehängt,  und  die  Le- 
Sitte  demjenigen  zu,  der  den  bisherigen  Prie-  gende  erzählte:  ein  Sabiner  habe  in  seiner 
ster  im  Kampferschlug;  dazu  hatte  ihm  aber  Herde  eine  Kuh  gehabt  von  übernatürlicher 
ein  aus  dem  heiligen  Hain  selbst  gebroehe-  40  Schönheit;  die  Seher,  welche  darin  ein  prodi- 
ner  Ast  als  Waffe  zu  dienen  (Strabo  S.  239  gium  erblickten,  setzten  das  Tier  in  abergläu- 
und  sonst).  bische  Beziehung  eben  zur  Diana;  wer  dasselbe 

Allein    nicht    blofs    als    Baumgöttin    zeigt  der  Diana  opferte,    sollte  über  Rom  und  La- 

Diana   ihre  Lichtnatur,   sondern  deutlicher  in  tium  herrschen  (Livius  1,  45,  3ff. ;  vgl.  Plut. 

anderen  Merkmalen.    Ahnlich  wie  der  Wasser-  quaest.  rom.  4).     Sicherer  ist,   dafs   schon  die 

Spiegel  beim  Phaedrus  1,  4  speculum  lymplia-  italische  Diana  wenn  auch  nicht  als  Jägerin,  so 

rum   heifst ,    bezeichnete    das  Volk   mehr   als  doch  als  Schützerin  des  Wildes  galt;  denn 

einen  seiner  Landseen  als   „Dianaspiegel".  nur  so  kann  sich  erklären,  dafs  man  die  unter 

Speculum  Dianae  hiefs  der  Lacus  Nemorensis  Dianas  besonderen  Schutz  gestellten  entlaufe- 
ner», z.   Verg.  Aen.  7,  515)  und  der  See  von  50  nen  Sklaven  im  Volksmund  „Hirsche"  nannte 

Labicum  (de  Bossi,Bidl.  arch.  munic.  1,270  ff.);  (vergl.  unten).     Ebenso   wurde  auch    Silvanus 

dies  liefse  freilich  verschiedene  Deutungen  zu;  Jagdgott    (O.  I.  L.  7,  451).     Eine  Darstellung 

mutmasslich   ist   der    See   hier  doch    aber  als  der    Tifatischen    Diana    als   Jägerin    und   mit 

ein  „Licht-  oder  Himmelsspiegel"  gedacht.    So  Fackel   und    Hirschkuh   (Fiorelli  u.  Minervini 

pflegte ,   wer  dar  Anomischen  Diana  Dank  zu  a.  a.  0.)  ist  dagegen  sichtlich  nach  dem  grie- 

erzeigen  und  Gelübde  zu  erfüllen  hatte,  neben  chischen  Vorbild  der  cpiloläfinaSog  "Agrifiig  ge- 

Binden    und  Votivtafeln  ihr  vor  allem   bren-  macht,  und  nicht  zuverlässiger  ist  die  Jägerin 

nende  Fackeln  oder  Lichter  darzubringen,  wie  Diana  bei   Statius    Silv.  3  ,  1  v.  58    oder   auf 

Ovid  sagt  (Fast.  3,  269  f.):  Saepe  pote.ns  voti,  einer  Inschrift  des  4.  Jahrhdts.  n.  Chr.  „vena- 
frontem  redimita  coronis,  Femina  lucentes  por-  60  tibus  incluta"  ('Nissen  a.  a.  O.)  neben  der  späten 

tat   ab   urbc   faces   (Preller  S.  317).     Und  dem  domna  Artemix  (sie)  und  ihren  canes  agrestes 

entspricht  eine  freilich  sehr  kurze  Schilderung,  silbatici   bei    Wilmanns  ex.    2751.     Mehr   von 

welche  wir  beim  Statius  (Silv.  3,  1,  55 f.)  von  Belang    könnte    scheinen,    dafs    der    erlesene 

der   Hauptfestfeier  zu   Ehren   der   Nemorensis  Hirsch    beim    Verg.    Aen.    7,  483  ff.  gerade  im 

erhalten;  diese  Feier  wurde   an  den  Iden  des  Haine  der  Diana  Nemorensis  gejagt  wird  und 

August  begangen;  denn  Statius  redet  hier  frei-  dafs  sodann  Silius  Italiens  13,  114 ff.  die  cerva 

lieh  nur  von  „Iden  der  Diana",  sagt  aber,  dafs  in  seiner  Nachbildung  der  Vergilstelle  als  fa- 

dieselben  in  die  Hundstage  fallen  und  ferner,  rnula    Dianae    ausdrücklich   bezeichnet.     Aber 
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selbst  die  gewifs  recht  alte  Verknüpfung  unserer  der  Diana  auch  als  Festtag  der  Sklaven,  an- 
Göttin und  des  "Virbius  mit  dem  Jagdheros  geblich,  weil  Servius  Tullius,  servus  von  Ge- 
Hippolytos,  worüber  hernach  zu  reden  ist,  er-  burt,  das  Dianium  auf  dem  Aventin  gegründet 
giebt  noch  keinen  sicheren  Schlufs  auf  ur-  hatte;  insbesondere  standen  die  servi  fugitivi 
sprünglich  cynegetische  Funktionen  jener  bei-  unter  ihrem  Schutze,  denn  diese  Flüchtlinge 
den  italischen  Numina.  Auch  Grattius  ist  in  schienen  dem  gehetzten  Wilde  vergleichbar 
seinem  Jagdgedicht  v.  483—496  vielleicht  von  und  wurden  so  statt  servi  covi  benannt 
griechischen  Vorlagen  beeinflufst.  (Festus  S.  343.    C.  1.  L.  1  S.  399)  in  ersichtli- 

Auch  zum   Menschenleben    tritt  unsere  chem  Silbenspiel    und  ähnlich  gleichnis weise, 
Lichtgöttin  in  direkteste  Beziehung;  wie  über  die  10  wie    man    z.    B.    die    scorta   lupae  zu   nennen 

Fruchtbarkeit  der  stets  weiblich  gedachten  Pflan-  pflegte. 

zenwelt  waltet  sie  auch  über  die  Fruchtbar-  Endlich  aber  erhob  sich  die  Dianareligion 

keit  der  Frauen;  sie  ist  Geburtshelferin,  und  im  alten  Lathmi  sogar  zu  hoher  politischer 

die  Schwangeren  sind  es,  die  sie  vornehmlich  Bedeutung.     Gleichsam  in  Konkurrenz  mit  dem 

anrufen.     Cic.   De  nat.  dcor.  2 ,  68   vindiciert  Iuppiter  Latiaris    und    anderen   Gemeinkulten 

diese    Eigenschaft   in    seltsamer    Flüchtigkeit  (vgl.  Ambroseh  a.  a.  0.  S.  2-23)  hat  ihr  Dienst, 

nur   der   griechischen  Artemis.     Auch  sie  war  wie  schon  oben  gezeigt   ist,   an  verschiedenen 

Ausflufs  des  Grundbegriffs  der  Diana  und  kann  Stätten,  zu  Rom  wie  zu  Aricia  und  Tusculum 

darum  keineswegs  von  Mond  und  Menstruation  die  Römer  und  die  verschiedenen  latinischen 
hergeleitet   werden,    wie    wiederum  z.   B.  bei  20  Stämme   zu  jährlich  gemeinsamem  Opfer  ver- 

Gicero  a.  a.  0.  geschieht,  der  Luna  und  Lucina  einigt  und  so  dem  Bewufstsein  der  politischen 

nicht  nur  etymologisch,  sondern  auch  begriff-  und  Stammesgemeinschaft  als  Träger  gedient, 

lieh  gleichsetzt.     Falls  der  Glaube  an  den  Ein-  Diese  Thatsache    beweist,   dafs   vor  dem  Ein- 

flufs  des  Mondes   auf  die  Geburt  sich  als  ita-  dringen   griechischer   Kulte    die  Naturreligion 

lisch   erweisen   lassen   sollte,    was    bezweifelt  der  Diana  bei   den  Italikern  in  allerhöchstem 

werden  darf,  so  war  die  Namengebung  jeden-  Ansehen   gestanden    haben    mufs.     Innerhalb 

falls  hiervon  unbeeinflufst.     Die  beste  Analogie  Roms  erscheint  die  Diana  in  Aventino  in  älte- 

ist  für  Diana  eben  die  zweite  Geburtshelferin  rer    Zeit    gelegentlich    als    Schutzgöttin    der 

der  Römer,  Iuno  Lucina;  Lucina  hiefs  diese  Plebs  (vgl.  Liv.  2,  32.  3,  51.  54.  Kallust  lug. 
göttliche   obstetrix   deshalb,    weil    sie   „Licht  30  31,  17). 

gab",  weil  sie  die  Kinder  „das  Licht  der  Mythen  haben  sich  wenige  an  die  Diana 
Welt"  erblicken  liefs;  so  erklärt  das  Epithe-  geknüpft  und  sie  verraten  schon  den  griechi- 
ton  ausdrücklich  Ovid.  Fast.  3,  255 :  tu  ndbis  sehen  Einflufs.  An  der  alten ,  erzenen  Porta 
lucem,  Lucina,  dedisti.  Ganz  ebenso  heifst  die  Raudusculana  zu  Rom  war  der  gehörnte  Kopf 
zweite  Geburtshelferin  Diana,  d.  i.  die  das  des  Prätors  Genucius  Cipus  (s.  d.)  zu  sehen; 
Tageslicht  sehen  läfst :  quae  diem  dedit  infan-  dem  sollten  Hörner  gewachsen  sein,  als  er  sein 
tibus,  als  cpwayÖQog  oder  cpzQioßiog.  Sie  wurde  Heer  aus  diesem  Thore  führte,  und  man  ver- 
damm auch  selbst  rnit  Zusatz  Diana  Lucina  oder  glich  sein  Schicksal  mit  dem  des  durch  Arte- 
Genitalis  zubenannt  (Horat.  carm.  saec.  15)  oder  mis  verwandelten  Aktaion  (Ovid.  Met.  15,  565 f. 
Dianalucifera  auf  Münzen,  und  schon  TitusTatius  40  Val.  Max.  5,  6,  3.  Plin.  hist.  nat.  11,  123). 
vovierte  nebeneinander  J>!aKaeZttei«ae2tte(Far-  Schon  Cato  erzählte  ferner  (S.  15  Jordan),  dafs 
ro  de  1.  1.  5,  74).  Nur  Frauen  hatten  in  Rom  zu  das  Dianabild  zu  Aricia  von  Orestes  aus  Tauri 
ihrem  Heiligtum  im  Vicus  Patricius  Zutritt  über  Rhegium  dorthin  gebracht  worden  sei, 
(Plut.  quaest.  rom.  3).  Und  vornehmlich  Frauen  und  man  hielt  die  Nemorensis  geradezu  für 
scheinen,  wie  die  Cynthia  des  Propertius  2,  32,  die  TuvQonokog  (Strabo  S.  239)  aus  Anlafs  der 
9 f.  zu  Aricia  jene  brennenden  Fackeln  und  vorhin  erwähnten  grausamen  Zweikämpfe  um 
Lichter  (lumina)  dargebracht  zu  haben,  von  wel-  ihr  Priestertum  (|3o:p(3a:£>ixoj>  -nal  oxvdixöv  Siros), 
chen  vorhin  die  Rede  war.  Frauen  auch  nen-  Deshalb  redet  auch  Silius  von  immite  nanus 
nen  sich  auf  mehreren  Votivtafeln,  Orefti  1453.  und  immitis  Aricia  4,  369.  8,  364;  und  die 
1455.  1456.  C.  L.  L.  3,  1773  (vgl.  aus  ältester  50  pilacabilis  ara  Dianae  bei  Vergil  7,  764  hat 
Zeit  jene  Cesulla  Atilia  C.  I.  L.  1 ,  168),  und  den  Kritikern  nicht  unbegründeten  Anstofs  ge- 
bei  Nemi  sind  nebst  dem  Bild  einer  Kreifsen-  geben.  Wichtiger  aber  ist  der  zu  Aricia  mit 
den  in  Relief  bekränzte  Frauenköpfe  ausgegra-  Diana  zusammen  verehrte  „Gott"  oder  „Sonnen- 
ben  worden,  welche  genau  jenen  Worten  Ovids  gott"  Virbius  (s.  oben).  Er  ward  zum  Heros 
frontem  redimita  coronis  femina  (s.  oben)  ent-  und  Weidmann  und  sollte  dort  ihr  erster  Priester 
sprechen  (Graevius  Thesaurus  12  S.  754).  An  (rex  nemorensis)  gewesen  sein;  man  wufste 
den  Iden  der  Diana  reinigten  sich  die  Frauen  aber  jetzt  auch  von  ihm  nicht  anders ,  als 
Haupt  und  Haare  (Plut.  a.  a.  0.  100).  dafs  er  mit  dem  griechischen  Hippolytos  iden- 

Aber    der  Funktionen    der   Göttin    gab    es  tisch    sei;    Hippolyt    wurde    zwar    durch    die 
noch  mehr.     Das  Heil  aller  Menschen  lag  ihr  co  Rosse  des  Poseidon  zerrissen  (die  Sonne,    dio 

am  Herzen  und  auch  von  Männern  nahm  sie  im  Meer  untergeht?),  allein  Diana  belebte  den 

Opfer.     In   der  verlorenen   Togatkomödie  Ex-  Toten  durch  Hilfe   des  Asklepios  und  verbarg 

ceptus  des  Afranius  wurde  anscheinend  irgend  ihn   liebend   im  Hain   von  Aricia,  wo    er  nun 

wer  aus  den  Wellen  gerettet,  und  der  Retter  unbekannt  unter  dem   Namen  Virbius    haust; 

löst  zum  Dank  sein   Gelübde  der  Diana  (solvo  denn  sein  griechischer  Name  gemahnte  an  die 

operam  Dianae,   v.  144  Jlibb.);   vgl.  dazu  das  verderblichen   Uosse;    auch   durfte   kein  Pferd 

fatorumlabcsminusque  exirebei  Grattim  v.  495.  hinfort  den  heiligen  Bezirk  betreten  (Ov.  Met. 

Vor  allem  „galten"  (vulgo  existimatur)  die  Iden  15,  497  ff.    Fast.  3,  265 f.    6,  735  f.  Apollod.  bibl. 
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3,  10  n.  a .;  vergl.  Farbiger  z.  Verg.  Aen.  7, 
761  ff.  A.  Kalkmann,  De  Hippolytis  Euripi- 
deis  Bonn  1882.  S.  55 ff.).  Bei  Vergil  zeugt 
dann  Yirbius  weiter  einen  gleichnamige!)  Sohn, 
der  an  den  Kämpfen  wider  Aineias  sich  be- 
teiligt. Einen  citrus  Virbi  erwähnt  Persius  6, 
56,  ein  Bildnis  Senilis  (S.  Verg.7,116),  und  ein 
solches  ist  wirklich  bei  Aricia  gefunden  wor- 
den (s.  Uhden  in  Abhdl.  d.  Berl.  Akad.  1818. 
S.   189 f.;    vgl.    M.    Pio-Clem.   3,   39?).     Vier 
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Diana  von  Gabü  in  München  (nach  Müller-Wieseler, 
D.  a.  K.  2,  16,  168). 

unbrauchbare  Etymologieen  dieses  unverständ- 
lichen Namens  hat  uns  Martyrius  bei  Cassio- 
dorius  aus  dem  Altertum  aufbewahrt  (Keil, 
gramm.  lat.  7.  S.  181);  jedenfalls  ist  der  Name 
rein  italisch  und  in  Vir-bius  zu  zerlegen,  nach 
Anleitung  von  du-bius,  manu-biae  (vgl.  auch 
Vibius,  Fabius,  Gabun,  a.);  doch  bleibt  zwei- 


felhaft, ob  der  erste  Bestandteil  mit  den  gött- 
lichen Vires,  mit  vlrere  zusammenzustellen  ist 
(Jordan  vergleicht  rerbena)  oder  vielmehr  mit 
ver;  denn  der  Frühling  ist  es  ja,  den  die  Sonne 
wirkt.  Die  Vermutung  Kalkmanns  a.  a.  0., 
dafs  diese  ätiologische  Fabel  in  den  Ai'ziu 
des  Kallimachos  stand  und  erst  daher  den 
Römern  durch  Varro  vermittelt  wurde,  hat  nicht 
hinlängliche   Sicherheit;  doch  ist  der   Einflufs 

10  des  fabulierenden  Griechentums  hier  evident, 
der  den  starren  numina  Italiens  menschliche 
Bezüge  zu  geben  sich  bemüht  hat.  Echt  ita- 
lisch endlich  ist  auch  noch  Name  und  Funk- 
tion der  Quellnymphe  Egeria,  die  im  selbigen 
Haine  mit  Verehrung  fand  und  der  römischen 
Egeria  vor  der  porta  Capena  gleichgesetzt 
wurde.  Sie  war  nach  der  Etymologie  und 
Erklärung  bei  Paulus  S.  77  M.  egerens  oder 
„entbindend"  wie  Diana,  und  die  schwangeren 

20  Frauen  opferten  ihr.  Die  Dichterfabel  aber 
machte  sie  zur  Erzieherin  des  Virbius.  Ein 
jüngerer  Virbius  als  Sohn  einer  Egeria  er- 
scheint noch  bei  Silius  4,  382. 

Diana  glich  der  griechischen  Artemis  nicht 
nur,  sofern  sie  nemorensis,  sondern  auch  so- 
fern sie  genitalis  war ;  die  Identifizirung  bei- 
der konnte  daher  früh  ausgeführt  werden.  Ori- 
ginale bildliche  Darstellungen  hatten  die 
Italer   von   ihr  anscheinend   keine;    schon  das 

30  alte  Kultbild  des  Dianium  auf  dem  Aventin 
entsprach  dem  der  grofsen  Ephesischen  Arte- 
mis. [Inbetreff  der  hier  nach  D.  a.  K.  2,  16, 
168  gegebenen  Münchner  Diana  von  Gabü, 
welche  unzweifelhaft  ein  Tempelbild  darstellt, 
sei  auf  Schreibers  Artikel  Artemis  (oben 
S.  596  f. )  verwiesen.  Röscher.]  Auch  die 
römische  Litteratur,  die  für  uns  erst 
seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  anhebt 
und  die   ja    von    griechischen    Mustern    voll- 

40  kommen  abhängig  war,  hat  im  wesentlichen 
die  griechische  Artemis  getreu  übernommen, 
nämlich  diejenige,  unter  deren  Begriff  schon 
so  Eileithyia  wie  Hekate  und  Selene  subsu- 
miert waren.  Allerdings  wissen  die  Monumente 
in  späterer  Zeit  gelegentlich  noch  Luna  und 
Diana  korrekt  zu  sondern,  wie  auf  der  In- 
schrift Epliem.  epigr.  4  S.  269,  wo  zugleich 
Sol  Luna  Apollo  Diana  erscheinen,  oder  C.  I. 
L.  5,  3224,    wo    Luna   neben    Diana    lucifera 

50  steht,  beide  verschieden  gebildet,  die  letztere 
als  Jägerin.  Doch  schon  bei  Ennius  trag. 
v.  318  Vahlen  heifst  Diana  Trivia,  und  dieselbe 
der  Hekate  entlehnte  Bezeichnung  drang  in  den 
Kult  der  Tifatischen  Diana  ein  (Orelli-Henzen 
5707).  Aus  dem  Gebiet  der  römischen  Poesie 
sei  noch  besonders  auf  den  Dianahymnus  Ca- 
tulls  c.  34,  auf  den  des  Horaz  carm.  1,  21, 
auf  desselben  Horaz  Säkularlied  und  Ode  3,  22, 
auf  Grattius  Gyn.  v.  483 ff.  verwiesen.     Diana 

60  ist  hier  nicht  nur  Schützerin  des  Wildes, 
sondern  Jägerin,  sie  ist  Mondgöttin,  sie  ist 
Schwester  des  inzwischen  gleichfalls  reeipierten 
Griechen  Apollo.  Auf  Grund  des  griechischen 
Zwölfgöttersystems  wurde  zu  Rom  bei  den  Lec- 
tisternien  neben  den  Paaren  Iuppiter  und  Iuno, 
Neptun  und  Minerva,  Mars  und  Venus  auch  schon 
Diana  mit  Apoll  als  Götterzweiheit  vereinigt 
(Liv.  5,  13.    Dion.  Hai.  12,  9;  vgl.  Liv.  22,  10. 


1011 


Diana  (u.  Apollo  etc.) 


Dido 


1012 


Klausen,  Aneas  1  S.  258f.)  Nachdem  sodann 
M.  Amilius  in  der  Schlacht  gegen  die  Ligu- 
rer  v.  Jahre  187  den  Dianatempel  beim  Circus 
Flaminius  gelobt  hatte,  weihte  Augustus  sei- 
nen Palatinischen  Apollotempel  nicht  ohne  der 
Diana  Victrix  neben  dem  Bruder  Haum  zu  ge- 
ben. Apollini  et  Dianae  findet  man  auf  In- 
schriften häufig  dediciert ,  z.  B.  7.  B.  1751. 
C.  I.  L.  3,  986.  5,  4199.  Beiden  zusammen 
wurden  auch  i.  J.  17  v.  Chr.  die  Säkularspiele 
gefeiert  (im  Sommer  vgl.  ülmidian.  de  VI  cons. 
Hon.  v.  388f.),  wobei  nach  des  Zosimos  Be- 
richt (2,  5)  wiederholt  griechische  und  latei- 
nische Chorlieder  ihnen  zu  Ehren  gesungen 
wurden,  nachdem  in  den  Vortagen  eine  Natu- 
ralienspende an  das  Volk  u.  a.  auch  im  Tem- 
pel der  Diana  in  Aventino  verteilt  war.  In 
der  Kaiserzeit  wird  sodann  auch  einer  Diana 
Augusta  dediciert,  z.  B.  in  Rom  C.  7.  L.  6, 
128;  ferner  Boissieti ,  Inscr.  de  Lyon  S.  19. 
Ephem.  epigr.  2,  966.  C.  I.  L.  5,  771.  772. 
8,  955;  oder  auch  der  caelestis  Diana  augusta, 
z.  B.  0.  I.  L.  5,  5765.  8,  999.  Merkwürdiger 
ist  die  Identifizierung  der  Diana  mit  Vesta  auf 
der  bei  Aricia  gefundenen  Inschrift  Wihnanns 
ex.  1767,  woraus  sich  vielleicht  erklären  kann, 
dafs  bei  I'ropcrt.  2,  29,  27  Cynthia  der  Vesta 
ihre  Träume  erzählt,  wo  wir  die  Nennung  Dia- 
nas oder  der  Isis  erwarten ;  einen  weiteren 
Bezug  zwischen  Diana  und  Vesta  vermutet 
Premier,  Hcstia-Vesta  S.  239  Anm.  Merkwürdig 
endlich  ist  auch  jenes  Kolleg  von  Verehrern 
der  Diana  und  des  Antinous  zur  Bestattung 
armer  Leute,  das  zu  Lannvium  unter  Hadrian 
bestand  (Orrfli  6086  aus  d.  J.  136  n.  Chr.; 
vgl.  Boissier ,  la  religion  rom.  d' Auguste  aux 
Antonins  2.  S.  308  f.).  Vielleicht  beruht  auf 
ähnlichen  Voraussetzungen,  wenn  ein  Grabmal 
geradezu  als  sacrum  Dianae  bezeichnet  wird, 
wie  bei  Hennen  n.  5704:  D.  31.  sacrum  Dea- 
nae  und  ebenso  Wilmanns  ex.  242.  Die  Göt- 
tin scheint  hier  insbesondere  als  Hekate,  d.  i. 
als  Unterweltsgöttin  gefafst  zu  sein.     [Birt.l 

Diana,  aus  *Div-ana,  etruskisch-römische 
Mondgöttin,  8.  unter  Tin  (etruskisch  .   |  Deecke.] 

Dianas,   Beiname   des   Iuppiter  (=  Ianus?) 
auf  einer  Inschrift  aus  Aquileia,  C.  I.  L.  5,  783  : 
lovi  |  Diana  |  C.  Herre  I  n  .  nitis.   |   Candidus 
v.  s.  1.  m.     Vgl.  Diana  S.  1003,  50  u.  s.  Jordan 
zu  Prellet-,  B.  M.f  1,  167,  2.     [Steuding.] 

Diaphoros  (Jidcpogog),  wird  von  Hygin.  f. 
97  unter  den  Griechen  genannt,  welche  gen 
llion  zogen,  und  heifst  judex,  wie  Epeus  ar- 
chitectus,  Calchas  augur.     [Stoll.] 

Diaprepeg  (Jiunqmrig)  König  von  Atlantis 
und  vieler  anderer  Insel  u  des  Oceans.  Plat. 
Critias  114c.     [Steuding.] 

Dias  (Jiag,  -avrog),  1)  einer  der  Titanen, 
Et.  M.  s.  v.  Jiag.  —  2)  Sohn  des  Abas,  Bru- 
der des  Alkon  und  der  Arethusa ,  welcher 
'J&iivat  Jicidtg  auf  Euboia  gründete,  Steph.  Byz. 
8.  v.  'A&rjvai,  Bwsian,  Geogr.  r.  Gritchenlaml 
2,  409 f.  —  3)  Sohn  des  Pf'lops  {Et.  M.  s.  v. 
Jiag)  und  der Hippodameia,  Bruder  des  Atreus 
und  Thyestes.  Atreus  heiratete  Kleolla(Kleola), 
die  Tochter  des  Dias,  und  zeugte  mit  ihr  Hei- 
sthenes,  den  Vater  des  Agamemnon,  Menelaos 
und  der  Anaxibia,  Schol.  Eurip.  Or.  5.     Nach 


Hesiod  u.  Aeschylos  b.  Tzetz.  Exeges.  in  77. 
p.  68,  20  war  Kleolla,  die  Tochter  des  Dias, 
Gemahlin  des  Atriden  Pleisthenes,  Mutter  des 
Agamemnon,  Menelaos  und  der  Anaxibia.  — 
■1)  Dias  und  Thoas  hiefsen  die  Bosse  des  Am- 
phiaraos  (diofiai  u.  &oög) ,  Schol.  Pind.  Ol.  6, 
21.     [Stoll.] 

Diaulos  (JlavXog),  der  erste  Erdenaohn  nach 
eleusinischer   Sage ;    vgl.  Pindars  neuentdeck - 

1"  tes  Fragment  aus  Hippolytos  ed.  Duncker  et 
Schneideuin  p.  135 f.;  vgl.  auch  Schneidcwin 
im  Piniol.  1,421  ff.  437.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2. 
§  639,  3.  Wacker,  Gr.  Gölterl.  2,  473  will  dt 
oavlog  losen,  s.  Dysanles.     [Stoll.] 

Didnasus  (Jidvaaog),  ein  Inder,  Vater  des 
Morrheus  und  Orontes,  welcher,  um  den  Tod 
des  letzteren  zu  rächen,  trotz  seines  Alters  am 
Kampfe  gegen  Dionysos  teil  nimmt,  Nonn. 
Bion.  26,  79.     [Steuding.] 

20  Dido  (Elissa).  Ihr  Name  und  ihre  Schicksale 
wurden,  soweit  nachweisbar,  zuerst  von  Ti- 
m  ä  u  s  (fr.  23  Müller)  in  die  Litteratur  einge- 
führt. Seine  Erzählung  giebt,  wenn  nicht  ganz 
vollständig ,  doch  innerhalb  dieser  Beschrän- 
kung anscheinend  fast  ganz  ungetrübt,  lustin. 
18,  4,  3 — 6,  8  wieder;  aufserdem  lassen  sich 
einzelne  Züge,  die  der  letztere  fallen  gelassen, 
noch  aus  sehr  späten  und  im  übrigen  sehr  ge- 
trübten Niederschlägen  der  Tradition  mit  an- 

30  nähernder  Sicherheit  herausfinden.  Danach 
setzte  der  tyrische  König  Mutto  (=  )tpa  oder 
"|F"  „das  Gegebene,  das  Geschenk",  vgl.  Mo- 
ver's,  Phiiniziir  2,1  S.  353.  Schröder,  die  phiin. 
Sprache  S.  127)  bei  seinem  Tod  seine  Tochter 
Elissa  und  seinen  Sohn  Pygmalion  zu  Erben 
seiner  Herrschaft  ein;  doch  ward  nur  der  letz- 
tere, obwohl  noch  ein  Knabe,  vom  Volk  als 
Herrscher  angenommen.  Elissa  vermählte  sich 
mit  ihrem  Oheim  Sicharbas  (über  die  verderbte 

10  Namensform  Acerbas  s.  c.  Gutschmid  im  Litt. 
Centralblatt  1872,  Sp.  659),  der  als  Priester 
des  Hercules  die  nächste  Stelle  nach  dem 
König  einnahm.  Aus  Begier  nach  seinen  ver- 
borgen gehaltenen  Schätzen  tötet  diesen  nun 
Pygmalion ,  freilich  ohne  sein  Ziel  damit  zu 
erreichen.  Elissa  aber ,  die  sich  darauf  voll 
Abscheu  lange  von  ihrem  Bruder  ferngehalten 
hat,  erlangt  sehliefslich  unter  dem  Vorgeben, 
zu  ihm  übersiedeln  zu  wollen,  Schiffe  von  dem- 

öo  selben,  die  sie  mit  den  Schätzen  des  Sicharbas 
und  den  Heiligtümern  des  Hercules  besteigt, 
um,  nachdem  sie  die  Bemannung  durch  eine 
List  zum  Anschlufs  bewogen,  nach  dem  Westen 
zu  entfliehen  ,  begleitet  von  mifsvergnügten 
Mitgliedern  der  tyrischen  Aristokratie.  Von 
der  beabsichtigten  Verfolgung  wird  Pygmalion 
durch  die  Bitten  seiner  Mutter  und  durch  Dro- 
hungen der  Götter  abgehalten.  Auf  Cypern 
schliefst   sich   den   Flüchtigen    auf  göttlichen 

ho  Antrieb  ein  Priester  des  Iuppiter  (so  jetzt 
Justin;  richtiger  aber  wohl  „der  Iuno",  d.  i. 
Astarte,  vgl.  Serv.  ad  Aen.  1,  443,  nach  wel- 
chem er  auch  später  den  Platz  für  die  neue 
Stadt  bezeichnet)  an,  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen das  Priesteitum  in  dem  nenzubegrün- 
denden  Staat  sich  ausbedingend;  aufserdem 
rauben  sie  als  Gattinnen  für  die  junge  Mann- 
schaft 80  Jungfrauen,  die  der  Sitte  geinäfs  am 
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Gestade  ihre  Jungfrauschaft  opfern  wollten. 
Elissa  tritt  an  der  Küste  Afrikas ,  wohin  sie 
darauf  gelangt,  mit  den  Eingeborenen  (A/«Jt- 
xfj,  Eustath.  ad  Dionys.  Peritg.  l!'ü  —  97  bei 
C.  Müller,  Geogr.  Gr.  m.  2;  über  die  Bedeutung 
dieses  Namens  s.  Meltzer,  Gesch.  d.  Kurth.  1, 
S.  52,  431)  in  freundschaftlichen  Verkehr  und 
erwirbt  durch  die  bekannte  List  mit  der  Rinds- 
haut  (woher  später  der  Name  Byrsa)  Land  zu 
einem  zunächst  mir  vorübergehenden  Aufent- 
halt. Eingeborne  lassen  sich  neben  den  An- 
kömmlingen nieder  und  wünschen  sie  bei  sich 
festzuhalten;  auch  Gesandte  von  Utica  bringen 
Geschenke  und  ermuntern  zur  Gründung  einer 
Stadt.  So  schreitet  man  dazu,  nachdem  ein 
jährlich  an  die  Eingebornen  zu  zahlender 
Grundzins  festgesetzt  worden  ist.  Da  die  Auf- 
findung eines  Rindskopfs  beim  ersten  Grund- 
graben  als  ein  minder  günstiges  Vorzeichen 
erscheint,  schlägt  man  an  einer  andern  Stelle 
ein,  wobei  man  (unter  einer  Palme,  Eustath. 
a.  a.  0.)  den  Kopf  eines  Rosses,  ein  Vorzeichen 
künftiger  Kriegstüchtigkeit  und  Stärke  (und 
zugleich  den  Anlafs  zur  Benennung  Kuxxctßn 
für  die  Stadt,  Eustath.  a.  a.  0.,  vergl.  Step!/. 
Bi/z.  s.  v.  KctQxidcov),  findet.  Durch  weiteren 
Menschenzuflufs  aus  dem  Umland  wächst  die 
Stadt  rasch  an.  Da  verlangt  Jarbas,  der  König 
der  Maxitaner,  unter  Androhung  des  Kriegs 
für  den  Weigerungsfall,  die  Hand  der  Elissa. 
Da  sie  diesem  von  ihr  verabscheuten  Verlan- 
gen sich  nicht  anders  entziehen  kanu,  errich- 
tet sie  nach  Ablauf  der  ausbedungenen  drei- 
monatlichen Frist  unter  dem  Vorwand ,  dem 
Sicharbas  ein  Totenopfer  darbringen  zu  wol- 
len, einen  Scheiterhaufen  und  giebt  sich  auf 
diesem  selbst  den  Tod  [vergl.  Anthol.  Plan. 
151  R].  So  lange  Karthago  unbesiegt  stand, 
ward  sie  als  Göttin  verehrt.  Den  Namen 
Dido  übersetzte  Timäus  (fr.  23;  vgl.  Eustath. 
a.  a.  0.  Etym.  M.  p.  272  s.  v.  Jsiäm.  Eudoc. 
viol.  268,  p.  '194—97  Flach)  mit  7cXavr}zig.  Ob 
er  Anna  als  Schwester  derselben  genannt  hat, 
mufs  dahingestellt  bleiben. 

In  allen  wesentlichen  Punkten  denselben 
Bestand  gab  (übrigens  selbstverständlich  durch- 
aus unabhängig  von  Timäus)  Nävius,  wie  seine 
Fragmente  (9.  10.  12.  14  Vahlen)  und  mehr 
noch  die  an  die  seinige  stark  angelehnte  Darstel- 
lung Vergils  (Aen,  B.  1  u.  4)  erkennen  lassen, 
nur  erheblich  ^erweitert  durch  die  Zusammen- 
führung des  Aneas  mit  Dido.  Er  hat  auch 
sicher  Anna  genannt,  obwohl  kaum  in  bedeu- 
tungsvollerer Stellung  als  Vergil,  und  ohne 
ihr  Schicksal  über  Didos  Tod  hinaus  zu  ver- 
folgen; Didos  Vater  hiefs  bei  ihm  anscheinend 
Mettes  (Sero,  ad  Aen.  1,  343),  der  libysche 
König  vielleicht  Iopas  (Serv.  ad  Aen.  1,  738). 
Sofern  Vergil  von  jenem  Bestand  abweicht, 
Motive  fallen  läfst  oder  durch  andere  ersetzt, 
Namen  ändert  (über  Sychäus  statt  Sicharbas 
vergl.  Serv.  ad  Aen.  1,  343),  Beziehungen  und 
Verhältnisse  um-  oder  ausgestaltet,  ist  dies 
nur  der  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  seiner 
dichterischen  Darstellung  zuzuschreiben.  En- 
nius,  der  einmal  (fr.  8,  24  Vahlen)  die  Punier 
als  „Didone  oriundos"  bezeichnete,  scheint  auf 
die  Gründung  Karthagos  nicht  eingegangen  zu 


sein.  Gato  (Solin.  27,  9—11)  liefs  Karthago 
von  der  Tyrierin  Elissa  (Elisa,  Meltzer  a.  a.  0. 
S.  476)  gegründet  werden,  als  der  König  Ja- 
pon  in  Libyen  herrschte,  und  zuerst  Carthada 
(=  nova  civitas)  benannt  sein,  mit  der  Zeit 
aber  seien  auf  punisch  beide  Namen  in  Kar- 
thago und  Elisa  (Elissa,  Meltzer)  umgewandelt 
worden.  M.  Tcrentius  Varro  (Serv.  ad  Aen. 
5,  4;  vgl.  4,  682)  glaubte  annehmen  zu  sollen, 

lo  dal's  nicht  Dido,  sondern  Anna  es  gewesen  sei, 
die  den  Aneas  geliebt  und  sich  den  Tod  ge- 
geben habe.  Die  Zusammenführung  des  Aneas 
und  der  Dido-Elissa  ist  weiterhin  definitiv  fal- 
len gelassen  wordeu ,  augenscheinlich  unter 
dem  Einflufs  der  Thatsache ,  dafs  gegenüber 
der  auf  eine  weit  frühere  Zeit  weisenden  und 
mit  anderen  Persönlichkeiten  operierenden  Da- 
tierung des  PhiliHus  (Si/nccll.  p.  324,  2  ed.  Bonn. 
Hieron.  ad  a.  Abr.  803.  App.  Pun.  1,  übernommen 

äo  von  Eudoxos ,  Schol.  ud  Eur.  Troad.  220  ed. 
Cobet  in  Eur.  Phucn.  ed.  J.  Geelius,  in  miß- 
verständlicher Fassung  nachwirkend  bei  Euseb. 
ap.  Sync.  p.  340,  14.  vers.  Arm.  ad  a.  Abr. 
978.  Hieron.  ad  a.  Abr.  974) ,  sei  diese  nun 
mit  Meltzer  a.  a.  0.  S.  105,  oder  mit  v.  Gut- 
schmid,  Neue  Jahrb.  f.  Piniol.  121  S.  295,  oder 
mit  Unger ,  Ehein.  Mus.  f.  Piniol,  n.  F.  35, 
S.  31  zu  erklären,  die  auf  das  Jahr  814  ge- 
stellte, eine  derartige  Berührung  absolut  aus- 

30  schliefsende  (Serv.  ad  Aen.  1 ,  267)  Datierung 
des  Timäus  die  allgemeine  Anerkennung  er- 
langte (Tim.  fr.  21  =  Dion.  Hai.  ant.  1,  74, 
1;  über  die  weiteren  damit  zusammenhängen- 
den, bezw.  mifsverständlicherweise  daraus  ab- 
geleiteten oder  danach  zu  berichtigenden  Zeit- 
angaben vgl.  Meltzer  a.  a.  0.  S.  108 f.  459—63). 
Und  auch  in  materieller  Hinsicht  ist  die  be- 
treffende Tradition,  wie  sie  Timäus  einerseits, 
Nävius  anderseits  zuerst  in  die  Litteratur  ein- 

40  führten,  durchaus  die  herrschende  geblieben. 
Auf  sie  ist  direkt  oder  indirekt  jede  fernere 
Bezugnahme  auf  Dido-Elissa  und  die  Gründung 
Karthagos  ihrem  sachlichen  Inhalt  nach  zu- 
rückzuführen (vgl.  App.  Pun.  1.  Vell.  1,  6,  4. 
Sä.  It.  1,  21  ff.;  vgl.  2,  410.  3,  241.  Hcrodian. 
hist.  5,  6,  4  und  die  zahlreichen  Anführungen 
bti  Serv.  ad  Aen.  1  u.  4,  der  zugleich  auf  die 
Behandlungsweise  des  Lii-ius  zu  schliefsen  ge- 
stattet, übrigens  mit  der  „historia  Poenorum", 

50  bez.  „Punica  historia",  auf  die  er  sich  ud  Aen. 
1  ,  343.  738  beruft,  gewifs  nichts  anderes  be- 
zeichnen will,  als  die  Gründungsgeschichte  in 
der  allgemein  reeipierten  Form;  tyrische  Mün- 
zen von  Elagabalus  an  ,  vergl.  Eckhel,  doctr. 
num.  vet.  3  p.  388.  Mionnet,  descr.  de  med. 
ant.  5  p.  433.  441—50.  supplem.  8  p.  310—12), 
nicht  ohne  dafs  auf  die  Gestaltung  im  einzel- 
nen auch  schon  wieder  die  Darstellung  Ver- 
gils von  Einflufs  gewesen  wäre,  aufserdem  aber 

60  auch  zum  Teil  autoschediastische  Erklärungs- 
und Vermittelungsversuche  (vergl.  z.  B.  Serv. 
ad  Aen.  1,  363.  Eustuth.  a.  a.  0.  Matal.  6 
p.  162f.  Cedrenus  1  p.  246  u.  a.  m.),  endlich 
augenscheinliche  Mifsverständnisse  und  irrige 
Namendeutungen  (Dido  =  „virago"  Serv.  ad 
Aen.  4,  36.  674,  vergl.  335.  1,  340;  =  üvögo- 
tfiovos  Eustath.  u.  a.  m. ;  vergl.  Meltzer  a.  a.  0. 
S.   122.   475)  mit  unterliefen.     Ganz  auf  freier 
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Erfindung  beruht,  was  über  das  Auftreten  des 
Jarbas  und  das  Schicksal  Annas  (s.  d.)  nach  Di- 
dos  Tode  erzählt  wird  (Ovid.  fast.  3,  545 ff.; 
danach  Sil.  It.  8,  54  ff.  unter  Einsetzung  von 
Kyrene  anstatt  Malta,  was  Klausen,  Aneas  u. 
die  Penaten  2  S.  721  richtig  erklärt;  Eastath. 
a.  a.  0.,  gegen  Movcrs  Deutung  richtig  er- 
klärt von  C.  Müller,  Gfeogr.  Gracci  min.  z.  d. 
St.) ,  um  die  letztere  mit  der  gleichnamigen 
italischen  Göttin  in  Verbindung  zu  bringen. 

Nachdem  früher  nur  oberflächlich  versucht 
worden  war,  in  diesem  Bestände  sagenhafte 
Bestandteile  und  einen  sogenannten  historischen 
Kern  von  einander  zu  sondern,  nahmen  zuerst 


detist.     Derjenige  des  Philistus,  der  dies  chro- 
nologisch durch  eine  Bezugnahme  auf  den  tro- 
janischen Krieg,  daneben  durch  die  vorbildlich 
an  das  in  Karthago   bestehende  Doppelkönig- 
tum  angeknüpfte  Personifikation    Zägog   und 
KuQxrjStöv  als  Gründer  zum  Ausdruck  brachte, 
beweist,  dafs  der  Bericht  des  Timäus  nicht  in 
Karthago  selbst  seinen  Ursprung  hatte,  obwohl 
derselbe  Bchliefslich  wohl  auch  dort  unter  dem 
10  Eiuflufs  des  Hellenismus  Eingang  fand.    Timaus 
ebenso   wie   Nävius   und    wohl    auch    andere 
Römer   der  älteren   Zeit   schöpften  das  ihrige 
aus  einer   Sage,   die   sich  unter  den  Griechen 
(bezw.  hellenisierten  Sikelern  und  Puniern)  Sici- 
liens    ausgebildet    hatte. 
Seine    Datierung    erhielt 
Timäus,  indem  er  ein  in 
der  Sage  vorkommendes, 
ursprünglich    mythisches 
Wesen  namens  Pygmalion 
mit  einem  gleichnamigen 
historischen    König    von 
Tyrus,  dessen  Regierungs- 
geschichte vielleicht  noch 
aufserdem  Anknüpfungs- 
punkte gab,  identifizierte; 
selbstverständlich        war 
allerdings     zugleich    da- 
mit für  ihn  die  Benutzung 
eines  Zuges  ausgeschlos- 
sen, der   sich    gleichfalls 
wahrscheinlich    noch   in- 
nerhalb jenes  Kreises  aus- 
gebildet  hatte    und   von 
Nävius  nur  dorther  über- 
nommen und  weiter  aus- 
gestattet, nicht  geschaf- 
en  wurde  (a.  a.  0.  S.  126; 
übersehen   von  E.   War- 
ner, die    Sage  von    den 
Wanderungen  des  Aneas 
etc.,  Leipz.,  Progr.  1882. 
S.  17):  die  Zusammenfüh- 
rung von  Aneas  mit  Dido- 
Elissa,   ersonnen,  um  die 
Feindschaft  Roms  u.  Kar- 
thagos  aus    der  vorbild- 
lichen   Entzweiung    ihrer    Stifter    motivierend 
abzuleiten.      Für    die    Ausbildung    der    Sage 
so  scheint  den  eigentlichen  Krystallisationspunkt 
die   Existenz   einer   Stadtgöttin   von  Karthago 
(als  Scii'ixcov  KuQxriäovCwv   an  erster  Stelle  ge- 
nannt bei    Polyb.  7 .  9 ,  2 ;    häufig    dargestellt 
auf  karthagischen   Münzen,   vergl.    L.   Mütter, 
numism.  de  Vane.   Afr.  2,  p.  74.  78.   84 — 104. 
Supple'm.   p.    45  f.    48 f.)   abgegeben   zu    haben, 
welche     möglicherweise     im     Lauf    der    Zeit 
auch   schon   in  Karthago    eine  Auffassung  als 
richtet  sich  in  ihrem  negativen  Teile  die  neueste       Stifterin  der  Stadt  erhalten  hatte.     Wurzelnd 
Behandlung  des  Stoffes  durch  Meltzer  a.  a.  0.  cn  in    dem   grofsen    weiblichen   Gottesbegriff  der 
(S.  100 — 41.  458 — 78),  dessen  eigene  Erklärung       Semiten    (s.   Astarte),    vereinigte    sie    dessen 


Dido  von  dem  fortsegelndeu  Aineias  verlassen,  neben  ibr  dienende  Frauen  und  die 
Afrika  (vgl.  J/im.  Borb.  9,  4). 


Klausen  a.  a.  0.  Bd.  1,  S.  502— 15  und  Movers, 
Phönizier  Bd.  1,  S.  609 ff.  Dido-Elissa  ganz 
und  voll  für  die  Götterwelt  in  Anspruch. 
Doch  kam  letzterer  später  von  seiner  Ansicht 
zurück  und  nahm  (s.  besonders  Phon.  Bd.  2, 
1,  S.  118ff.  351—68.  2,  S.  92—101.  133—57), 
unter  Benutzung  sowohl  des  Philistischen  als 
auch  des  Timäischen  Grü'ndungsdatums ,  eine 
ältere  sidonische  und  eine  jüngere  tyrische 
Kolonisation,  eine  mythische  Dido  und  eine 
historische  Elissa  an.   Hauptsächlich  hiergegen 


im  wesentlichen  auf  folgendes  hinausgeht. 
Beide  Gründlingsberichte  sind  ohne  historischen 
Wert,  insofern  mit  Gewifsheit  sieh  nur  fest- 
stellen läfst,  dafs  Karthago  von  Tyriern  und 
in  der  Zeit  vor  der  (seit  dem  8.  Jahrh.  v.  Chr. 
erfolgten)  stärkeren  Ausbreitung  der  Griechen 
nach  dem  westlichen  Mittelmeerbecken  gegrün- 


verschiedene Modifikationen  in  sich,  war  eben- 
sowohl die  .jungfräuliche"  Göttin  (vergl.  die 
Virgo  Caelestis  im  römischen  Karthago),  wie 
die  „wandernde  ,  umherirrende"  (supponierte 
Form  s^n[:],  bezw.  jainf^];  Wurzel  Ttt,  vgl. 
Ilachart,  Chanaan,  1.  1,  c.  24.  Movcrs  in  Erseh 
u.  Grubers  Allgem.  Encycl.,  Sektion  3,  Bd.  24. 
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S.  439.  Schröder,  die  pltiiniz.  Spr.  S.  12G),  die 
„frohe,  freudige"  (Httfes ;  als  weiblicher  Perso- 
nenname mehrfach  inschriftlich  belegt,  wie 
auch  ein  entsprechender  männlicher;  Wurzel 
Vis,  Tgl.  bibl.  tis,  obr,  y'ns)  und  die  „gnä- 
dige, freundliche"  (x:~;  als  Göttin  erwiesen 
auch  durch  den  Personennamen  N3may).  Eine 
Modifikation  des  grofsen  männlichen  Gottes- 
begriffs  scheint  zu  sein  Sicharbas  (=  ?5a  1?J 
oder  353  113t,  bezw.  b?a  "idt,  „Gedächtnis 
Baals"  oder  „Baal  gedenkt1',  bezw.  „dessen 
Baal  gedenkt"  ?) ,  ein  göttliches  Wesen  auch 
Pygmalion  (=  "p^^css  „der  vom  Höchsten 
Angetriebene"  oder  'iV'is-OSa  „Ambofs  des  Höch- 
sten'1'?), desgleichen  ein  in  naher  Beziehung  zu 
Baal-Melkart  stehender  Gott  Jarbas  (bsa^S 
„Baal  erweckt"  oder  „der,  welchen  Baal  er- 
weckt" nach  /.  Eiding),  letzterer  anscheinend 
früh  verschmolzen  mit  einem  national-libyschen 
Gott,  dessen  Name  einen,  wenn  auch  vielleicht 
nur  entfernten,  Anklang  darbot  ("'Sa'P?),  und 
somit  befähigt,  das  Substrat  für  den  König 
Jarbas  (Jopas,  Japon)  als  eine  Art  von  Reprä- 
sentanten der  libyschen  Urbevölkerung  gegen- 
über den  phönikischen  Einwanderern  abzugeben. 
Diese  göttlichen  Wesen  wurden  in  dem  oben 
bezeichneten  Kreise  nach  griechischer  Art  in 
Menschen  umgesetzt;  welche  Züge  des  ursprüng- 
lichen Mythus  dafür  mafsgebend  waren,  die 
Beziehungen  zwischen  den  letzteren  und  ihre 
Schicksale  gerade  so  zu  gestalten,  wie  sie  uus 
in  der  Gründungssage  vorliegen,  läfst  sich  frei- 
lich bei  der  notorischen  Unzulänglichkeit  unse- 
rer Kenntnis  der  phönikischen  Religion  und 
Mythologie  mehrfach  nicht  ausreichend  fest- 
stellen. In  weiterem  Umfang  ist  es  möglich, 
die  Anlässe  nachzuweisen,  welche  zur  Ausbil- 
dung der  Gründungssage  aus  historischen  That- 
sachen  und  Namen  abgeleitet,  bezw.  auf  dem 
Wege  der  ätiologischen  oder  etymologischen 
Fabel  verwertet  worden  sind.  Unter  diesem 
Gesichtspunkt  betrachtet  Meltzer  namentlich: 
die  Unabhängigkeit  Karthagos  von  Tyrus  und 
die  aristokratische  Gestaltung  seiner  Verfas- 
sung, das  vermutungsweise  angenommene  Be- 
stehen eines  erblichen  Astartepriestertums  und 
einer  politischen  oder  sakralen  Einteilung  in- 
nerhalb der  Bürgerschaft  auf  Grund  der  Zahl 
80(?),  das  wirklich  oder  nur  vermeintlich  höhere 
Alter  von  Utica  und  das  dort  obwaltende  Mifs- 
vergnügen  über  die  mit  der  Zeit  eingetretene 
Abhängigkeit  von  Karthago,  den  in  das  Grie- 
chische umgesetzten  Namen  der  Burgstadt 
(rnsa)  und  die  Thatsacke,  dafs  Karthago  bis 
in  das  5.  Jahrh.  v.  Chr.  an  libysche  Völkerschaf- 
ten einen  (übrigens  in  seiner  Bedeutung  meist 
verkannten)  Grundzins  zahlte,  das  überaus  häu- 
fige Vorkommen  von  Palme  und  Rofs  (bezw. 
Vorderteil  oder  Kopf  eines  solchen)  auf  kar- 
thagischen Münzen  und  die  etwaige  Existenz 
einer,  wie  den  Griechen  unverständlichen,  so 
allerdings  auch  uns  rätselhaften  anderweitigen 
Benennung  der  Stadt  oder  eines  Teiles  der- 
selben. 

Hiergegen  erhebt  E.  Meyer,  Litt.  Centralbl. 
1880,  Sp.  453  einige  allgemeine  Bedenken  und 
empfiehlt  wieder  die  Deutung  des  Namens  Dido 
als   „amata"   nach    Gesenius   (monum.   Plioen. 


p.  40G;  Wurzel  IT1).  Für  das  Timäische  Grün- 
dungsdatum treten  ein  v.  Gutschmid  (iV.  Jahrbb. 
121,  S.  294  ff.)  und  Ungcr  (Philolog.  Au:.  11, 
S.  386),  erstem-  zugleich  unter  Einspruch  ge- 
gen die  Annahme  von  dem  specitisch  griechi- 
schen Ursprung  der  damit  verbundenen,  übri- 
gens immerhin  gesondert  zu  betrachtenden  und 
ihrem  Inhalt  nach  eventuell  preiszugebenden 
Erzählung.  Ein  ganz  neues  Element  führt  in 
10  die  Diskussion  B.  Stade,  de  populo  daran, 
Giefsen,  Progr.  1880  p.  8 f.  ein,  indem  er  den 
Namen  Elissa  zu  dem  iic-1^  der  Mosaischen 
Völkertafel  {Gen.  10,  4;  vgl.'fc.  27,  7)  ia  Be- 
ziehung setzt  und  darin  einen  alten  Namen 
Karthagos  erblicken  will ,  der  in  der  tyri- 
schen  Königstochter  der  Sage  personificiert 
erscheine.  [Über  Dido  auf  Bildwerken  vgl. 
Anth.  Plan.  151.  Müller,  Handb.  §  418,  3. 
S.  auch  oben  die  Abbld.  S.  1015/16.  Inbetreff 
20  eines  Tanzes  vgl.  Luc.  sah.  46.     R.]     [Meltzer.] 

Didoros  ( Jidagog  Joseph.,  JioScaqog  Euseb.), 
Sohn  des  Herakles  und  der  Tochter  des  Aphra 
(Abrahams  Sohn),  Vater  des  Sophon  oder  Sopho- 
nas  Alex.  Polyh.  bei  Joseph,  ant.  Jud.  1,  15 
u.  Euseb.  pr.  ev.  9,  20  in  Müller  fr.  h.  gr.  3, 
214,  7.  Vielleicht  ist  ein  Heros  eponymos  der 
Jiöovqoi  Ptol.  5,  9,  22.  Plin.  6,  10,  29  ge- 
meint, da  an  der  betreffenden  Stelle  nur  von 
solchen  die  Rede  ist.  [Steuding.] 
30  Didyiuaon,  ein  geschickter  Waffenschmied, 
von  dem  ein  Werk,  ein  kostbarer  Schild,  im 
Besitze  des  Aneas  war,  Verg.  Aen.  5,  359. 
Hygin.  f.  273.     [Stoll.] 

Dies  bonus ,  als  Gott  verehrt  auf  einer  In- 
schrift aus  Cäsarea  (Mauret.),  C.  L.  L.  8,  9323 : 
Die.bono.  \  M.  Allecinus.Athictus  \  dedit.libens. 
animo.  d.  s.  Unter  derselben  befindet  sich  das 
Bild  eines  Knaben  (des  bonus  puer  Phospho- 
rus?).  [Steuding.] 
io      Diespiter  s.  Iuppiter. 

Digidii  bei  Solin.  2,  9  s.  Caeculus. 

Digines,  wohl  celtische  Gottheiten  auf  einer 
Inschrift  aus  der  Nähe  von  Köln,  Orelli  1729: 
Diginibus  (nach  Lersch,  C.  M.  1,  27)  |  sacrum  I 
(S)ex.(C)omminius\Sacratus  .et  \  Cassia  .  Vera] 
ex  .  im/p.  ips.  (vgl.  dig,  deug  =  der  Trank?  Zeufs, 
gr.    C.  p.   244a).    Steiner,   J.  D.  et  Ph.  1080. 

[Steuding.] 

Diilyke  {Julv-nrj),  eine  Amazone,  statt  der 

oo  Hippolyte  als  Besitzerin  des  Gürtels  genannt, 

nach  dem  Herakles  ausgesandt  ward.     Ibykos 

nannte  sie  Oiolyke,   Schol.  Ap.  Ehod.  2,   777. 

Wahrscheinlich  ist  JrjiXvxr]  zu  schreiben.     S. 

Diiovis  s.  Iuppiter.  [Deilyke.     [Stoll.] 

IMkaios  ( JiWios) ,  Sohn  des  Poseidon,  der 
die  Stadt  Dikaia  in  Thrakien  gründete,  Steph. 
Byz.  s.  v.  JUaia.  Nach  Konon  n.  17  wohnte 
er  mit  seinem  Bruder  Syleus  (s.  d.)  in  Thes- 
salien am  Pelion.  [Stoll.] 
no  Dikaiosyne  ( JiY.aioavvr[) ,  1)  die  Gerechtig- 
keit, Personifikation.  Vgl.  Dike,  Orph.  h.  62. 
[C.  I.  Gr.  3544.  —  2)  =  Isis,  C.  L.  Gr.  2295. 
G.  J.  A.  3,  203.  Plut.  Ls.  et  Os.  3.   R.]     [Stoll.] 

I)ikanos(?)  Bei  Schol.  Theokr.  1,65  ist  statt 
jL-xavog  zu  schreiben  2i*uv6g.  Siehe  Sika- 
nos.     [Stoll.] 

Dike  (Ji-xrj  =  Sixr]),  die  Gerechtigkeit, 
s.  auch  Justitia  u.  Aequitas.  Dike,  Eunomia 
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und  Eirene,  Hören,  nehmen  in  Obhut  die  Werke 
der  Menschen,  Töchter  des  Zeus  und  der 
Themis,  HesioiTÄ. 901, danach Pind.  Ol.  13,6. 
Apd.  1,8,1.  Hyg.  f.  36.  183.  Di'orf.  5,  72;  dazu 
Lehrs,  Aufs.''  83.  Völkern,  welche  sie  ausge- 
stofsen  haben,  folgt  sie  weinend,  in  Nebel  ge- 
hüllt, Schlimmes  bringend,  Hes.  op.  222—224; 
die  Jungfrau,  des  Zeus'  Tochter,  ehrwürdig  den 
Göttern  (danach  Plato  leg.  913  e);  wenn  einer 
sie  verletzt,  so  setzt  sie  sich  zu  Zeus  und  sagt  10 


Dike  und   Adikia   (nach   Nuoce  Memorie  dell'  Inst.  arch.  2 

(OB.  4,  4).  40 

der  Menschen  ungerechten  Sinn,  damit  er  es 
büfse ,  op.  256—260  anklingend  an  llias  9, 
505  —  512  betr.  Ate  und  Litai;  op.  261—262 
von  Lehrs  u.  Göttl.  athetiert;  aus  v.  259  näo 
Ja  KU&£^ou,ivr\  hat  sich  Dikes  Prädikat  Bei- 
sitzerin (jji'j'fdpos,  7iuqi8qos)  des  Zeus  ent- 
wickelt, Soph.  O.  C.  1381.  Orph.  hymn.  42.  61. 
Arr.  Alex.  4,  9.  Flut.  Alex.  52.  Mit  atdcog 
verbunden,  aber  unpersönlich,  bei  Hesiod  und  50 
Plato,  vergl.  Leop.  Schmidt,  Ethik  1,  179. 
AlStog  xen  Ntfiteig  verlassen  das  eherne  Ge- 
schlecht und  begeben  sich  in  den  Himmel, 
op.  200,  welche  Vorstellung  später  an  Dike- 
Astraia  haftet,  einer  der  Personifikationen 
des  Sternbildes  der  Jungfrau,  8.  Astraia. 
Dike,  die  Adikia  würgend  und  mit  dem 
Stab  schlagend  (vgl.  Eur.  Bippol.  1160),  Scene 
am  Kypseloskasten ,  Pausan.  5,  18,  dazu  das 
Vasenbild  Nuove  Memorie  2  tat).  4 ,  4  nebst  co 
Furticänglcr ,  Bronzefunde  aus  Olympia  95. 
Dike  weifs,  was  geschieht  und  was  geschehen, 
kommt  mit  der  Zeit  als  Rächerin,  Solon  4,  14 
Bergk.  Ihre  Tochter  ist  die  Ruhe,  llesychia, 
Bind.  Byth.  8,  1,  wie  lies.  op.  225—228  die 
Wirkung  ihrer  Herrschaft  Friede  ist.  Dike 
lohnt  den  gerechten  Wandel,  Acseh.  Ag.  773, 
Polyneikes  führt  sie  als  Schildzeichen,  als  die- 


jenige, welche  ihn  zurückführen  werde,  Sept.  646. 
Meist  ist  sie  den  Tragikern  die  Rächerin  des 
Unrechts,  bei  Aesch.  Cito.  639 ff.  mit  dem  Rache- 
schwerdt;  mit  Po  ine  verbunden  ib.  947,  mit 
Krinys,  Eum.  510.  Ag  1432.  Soph.  Ai.  1390. 
Track.  808.  Eur.  Med.  1389.  Als  eine  Dienerin 
der  Nemesis,  Plut.  seranum.  find  9.  Als  In- 
haberin des  Gerichtshofs,  Kaibel,  Epigr.  n.  905, 
5.  906,  3.  909,  9.  Eine  Statue  ib.  n.  813b 
(p.  XVIII).  Als  Adoptivmutter  des  Herakles, 
also  als  Gattin  des  Zeus  gedacht?  Kaibel 
Epigr.  n.  831,  7.  Dike  des  Todes,  Kaibel 
n.  522,  11.     Vgl.  Dikaiosyne.     [v.  Sybel.] 

Dikte  (Jt'-xTrj),  eine  kretische  Nymphe,  welche 
am  Berge  Dikte  verehrt  ward.  Von  Minos 
geliebt  und  verfolgt,  stürzte  sie  sich  ins  Meer, 
wurde  aber  in  den  Netzen  (dixrva)  der  Fischer 
aufgefangen  und  gerettet  Minos  stand  nun 
von  ihr  ab  und  gebot,  dafs  die  Gegend  nach 
ihr  die  diktäische  genannt  werde,  Serv.  Aen. 
3,  171.     Vgl.  Britomartis  und  Bryte.      [Stoll] 

lliklyiniii  s.  Britomartis. 

Diktys  (Jt'xrvg),  1)  einer  der  tyrrhenischen 
Schiffer,  welche  von  Dionysos  in  Delphine  ver- 
wandelt wurden,  Ov.  Met.  3,  615.  Hygin.  f. 
134.  —  2)  Ein  Kentaur,  auf  der  Hochzeit  des 
Peirithoos  von  diesem  getötet,  Ov.  Met.  12, 
334ff.  —  3)  Sohn  des  Magnes  und  einer  Na- 
jade,  der  mit  seinem  Bruder  Polydektes  sich 
auf  der  Insel  Seriphos  niederliefs ,  Apollod.  1, 
9,6;  vgl.  Hesiod  (fr.  26  Lehrs)  b.  Herodian. 
de  soloecismo  (Boisson.  Auecd  gr.  3  n.  9).  Bei 
T:et-.  Lyk.  838  heifsen  Diktys  'und  Polydektes 
Söhne  des  Poseidon  und  der  Kerebia.  Bherc- 
kyd.  b.  Schol.  Ap.  Bhod.  4,  1091  nennt  Diktys 
und  Polydektes  Söhne  des  Peristhenes  (dessen 
Vater  Damastor  ein  Sohn  des  Nanplios  war, 
eines  Sohnes  des  Poseidon  und  der  Amymone) 
und  der  Androthoe,  der  Tochter  des  Perikastor; 
er  begründet  dadurch  eine  Verwandtschaft  des 
Diktys  und  Polydektes  mit  Danae  (s.  d.)  und 
Amymone.  Polydektes  ist  der  König  von  Seri- 
phos, sein  Bruder  Diktys  wird  öfter  blofs  Fischer 
genannt,  Hygin  f.  63.  Diktys  rettete  mit  sei- 
nen Netzen  die  Danae  und  den  Perseus  aus 
dem  Meere  und  wurde  später  von  Perseus  nach 
der  Versteinerung  des  Polydektes  als  König 
der  Insel  eingesetzt;  siehe  Danae  und  Perseus. 
[Über  den  Diktys  des  Euripides  s.  Kauck,  fr. 
tr.  gr.  p.  365.  O.  I.  Gr.  6047.  Welcher,  Gr. 
Tr.  2,  668  ff  R,]  Zu  Athen  hatte  Perseus 
einen  heiligen  Bezirk,  in  welchem  ein  Altar 
des  Diktys  und  der  Klymene  stand,  welche 
den  Perseus  gerettet  hatten,  Paus.  2,  18,  1. 
( I  'ö'lcker .  Iapet.  Geschl.  204  möchte  hier  Kly- 
mene in  Klymenos  =  Polydektes  =  Hades  ver- 
wandeln). Völcker,  Iapet.  Geschl.  203  ff.  Mitt- 
ler, Prolegg.  314.  Prclltr ,  Gr.  Mythol.  2,  61. 
71.  Gerhard,  Gr.  Myth.  §  653,  3.  673,  2,  797. 
—  4)  Sohn  des  Poseidon  und  der  Agamede, 
Tochter  des  Augeias,  Hygin.  f.  157.  —  5)  Pflege- 
sohn der  Isis,  Plut.  Is.  et  Os.  8.     [Stoll.] 

Diinoites  (Jt^ntTijg),  Bruder  des  Troizen, 
dessen  Tochter  Euopis  er  heiratete.  Euopis 
erhängte  sich  wegen  verbrecherischer  Liebe, 
die  sie  mit  ihrem  Bruder  gepflogen,  aus  Furcht 
und  Scham,  nachdem  sie  zuvor  dem  Dimoites, 
der  ihr  Verbrechen  ihrem  Vater  mitgeteilt,  ge- 
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flucht  hatte.     Nach  nicht  lauger  Zeit  traf  die-  Pallas,    Mutter  des  Eurychos,    der  von  Argos 

ser  eine  von  den   Wellen  ausgestofsene   weih-  aus  mit  gegen  Troja  zog,   Hygin.  f.  97.     Die 

liehe  Leiche   von  grolser   Schönheit,  und   von  Namen  scheinen  verderbt;  Bunte  ■/..  d.  St.  ver- 

Liehe  ergriffen  mifsbrauohte  er  dieselbe.     Als  mutet    in    Pallas    und    Eurychos    die    Namen 

diese   darauf  in  Verwesung   überging,  und  er  Thalpios    und    Eurytos    mit   Bezug   auf   11.  2, 

ihr  einen  hohen  Grabhügel  aufgeworfen  hatte,  G20f.  u.  Hygin.  f.  81.  —  4)  Tochter  des  l'hor- 

erstach  er  sich  auf  demselben,  da  die  Leiden-  bas,  aus  Lesbos,  Geliebte  des  Achilleus.  II.  9, 

schaft  nicht  nachlassen  wollte,  Partiten.  Erot.  665.     [Vgl.  C.  I.  Gr.  8207  RoscherJ.     Zenodot 

31.     [Stoll.]  schrieb:  rä  di  yvvr}  nagH.tY.zo  Käsig',   r)v  At- 

Dind.vme   (JivSi'fin),   Gemahlin   des  Maion,  10  aßo&iv  Tjys,  Schol.   z.  d.  St.;  vgl.   Paus,  lü,  25, 

Königs    in   Phrygien  und  Lydien ,   Mutter  der  2,     Bei  Eustath.  Hom.  p.  596,  22  heifst  sie  Dio- 

Kybele,  Diod.  3,  58.     [Stoll.]  medeia,  ebenso  Dikt.  2,  19.     [Stoll.] 

Dindymene  =  Kybele  (s.  d.)  Diomedeia  (Jiofi^äsLa),  1)  von  Iphiklos  Mut- 

l)iu:is(^iVos,  Jftvog?),  eines  der  Menschen-  ter  des  Iolaos,  der  bei  der  Landung  der  Grie- 

Üeisch  fressenden  Pferde  des  Diomedes,  Hygin.  eben  bei  Troja  zuerst  aus  dem  Schiffe  sprang 

/'.  30.     [Steuding.]  und  sofort  von  Hektor  getötet  ward.     Deshalb 

Dioehthondes  (Jiox&ävdrjg),   Sohn  des  Mi-  nannten    ihn   alle    Protesilaos  (s.    d.),    Hygin. 

nyas  und   der  Phanosyra,   Tochter  des  Paion,  /'.  103.    —  2)  s.  Diomede  N.  4.     [Stoll.] 

Bruder    des    (thessalischen)    Orchomenos    und  Diomedes  (JiofKjtfjjs,  ovg,  m.)  1)  Sohn  des 

Atharuas,  Schol.  Ap.  Eh.  1,  230.    Müller,  Ur-  20  Ares  und  der  Kyrene,  König  der  thrakischen 

chomenos  141.  175.     [Stoll.]  Bistonen,    warf   seinen   Stuten   die   landenden 

Diogeneia  (Jtoytvcia),  1)  eine  der  Töchter  Fremden  zum   Frais   vor,   bis   Herakles  lan- 

des  Keleos,  Königs  von  Eleusis,  Paus.  1,  38,  3.  dete,  ihn  tötete  und  die  Rosse  zu  Eurystheus 

Vgl.  Hom.  h.  in  Cer.   109  u.  Baumeister  z.  d.  St.  brachte,   als   achte  Arbeit  in   dessen  Auftrag, 

Prcller.  Demeter  u.  Perseph.  68.   —  2)  Tochter  Apollod.  2,  5,  8.     Vgl.  Jahn,  Bilderchroniken 

des  Kephissos,  Gemahlin  des  Phrasimos,  Mut-  S.  36ff.  zu   C.    I.  Gr.  5984.    Bull.   1874,    221. 

ter   der  Praxithea,    der  Gemahlin   des   Ereeh-  Die  Bosse  hiefsen  Podargos,  Lampon,  Xan- 

theus,    Apollod.   3,  15,  1.    —    3)  Tochter  des  thos  und  Dinos,  Hyg.  f.  30;    sie  waren  mit 

Phorbas ,  eines  Sohnes  des  Lapithes.     Ihr  Va-  eisernen  Ketten  an  eherne  Krippen  gebunden, 

ter  gab    sie    dem    Alektor ,    König    von    Elis,  so  Diod.  4,  15;  Herakles   warf  den  König  selbst 

zur  Ehe,  während  er    selbst  dessen  Schwester  ihnen  vor,  ib.  und  Hyg.  f.  250,  er  ging  über 

zum  Weibe  nahm,  Eustath.  p.  303,  8;  s.  Phor-  Pherä  dahin,  Eur.  Alk.  65,  499ff.  H.  F.  380ff. 

bas.     [Stoll.]  Bei  Abdera  am  Strand  des  bistonischen  Sees 

Diokles  (Jioitlrjg),   1)   Sohn   des  Orsilochos  zeigte  man  die  Burg   des  Diomedes  (ßaai- 

(auch  Ortilochos,  Schol.  II.  5,  542  u.  Schol.  Od.  Xsiov  JiopriSovg,  Strabo  7,  frg.  44;  turris  Dio- 

3,489),  Enkel  des  Alpheios,  Fürst  in  dem  mes-  medis ,  Pomp.    Mela  2,  29.     Plin.  n.  h.  4,  42 

senischen  Pherä,  aber  Vasall  der  Atriden,  Vater  nennt  Tirida  als  alten  Namen  des  Orts,    wo 

der  Zwillingsbrüder  Krethon  u.  Orsilochos,  die  Diomedes'  Ställe  waren),  an  der  Mündung  des 

vor  Troja   von  Aineias   getötet   wurden.     Bei  Flusses  Kossinites  in  den  See;  das  Wasser  des 

ihm  übernachteten  Telemachos  und  Peisistra-  40  Flusses  macht  die  Pferde  wild,   Ael.  not.  an. 

tos   auf  ihrer  Reise  nach  Sparta  wie  auf  der  15,  25,  dasselbe  bewirke  die  Weide  im  limes 

Rückkehr,  II.  5,  541  ff.    Od.  3,  488.   15,  186.  Diomedis ,  Plin.  25,  94.     Abdera,  Schwester 

21,  16.    Paus.  4,  1,  3.     Eine  Tochter  von  ihm  des  Diomedes,  Pomp.  Mela  2,  29.    Solin.  10,  10. 

hiefs  Antikleia,  Paus.  4,  30,  2.    Curtius,  Felo-  Abderos  (s.  d.),  Eponymheros  der  Stadt,  von 

ponnesos  2,  158.  —  2)  Einer  der  Fürsten  von  den  Rossen  zerrissen   {Strabo  7,  frg.  47),   als 

Eleusis,  welche  von  Demeter  in  die  eleusini-  Herakles  sie  ihm   zu  halten  gegeben,   um  die 

sehen  Mysterien  eingeweiht  wurden,   Hom.  h.  verfolgenden  Bistonen  zurückzuwerfen,  ein  Sohn 

in  Cer.  475.     In  V.  153  heifst  er  Dioklos,  Paus.  des  Hermes  und  Liebling  des  Herakles,  Apol- 

2,  14,  2.     Preller,  Demeter  u.  Perseph.  104f.  —  lod.     Die  Rosse  liefs  Eurystheus  frei,   sie  lie- 

3)  Heros   der    Megareer ,    dem   zu   Ehi'en   die  50  fen  auf  den  Olympos,  wo  sie  von  Tieren  zer- 

JiöxXnu  gefeiert  wurden.    Er  sollte  ein  athe-  rissen  wurden,  Apollod.;  vgl.  Preller3  1,  101. 

nischer  Flüchtling  gewesen  und  in  einerSehlacht  2,  201;   oder   Eurystheus   weiht  sie  der  Hera, 

tapfer  kämpfend  gefallen  sein,  indem  er  einen  ihre  Nachzucht  erhielt  sich  bis  auf  Alexander 

geliebten  Jüngling  mit  seinem  Schilde  deckte,  d.  Gr.,   Diod.  4,  15;    das  Pferd   des  Seius  sei 

Aristoph.   Ach.   774   u.   Schol.    Schol.    Theokr.  aus   dieser  Zucht,   Gell.   3,  9.     Herakles  giebt 

12,  28.     Der  Anführer  der  Besatzung,  welche  die  Rosse  seinem  Sohn  Chromis,   Mythogr.  2, 

zu  des  Theseus  Zeit  die  Megareer  nach  Eleu-  151.     Herakles  tötet  die  Rosse  mit  ihrem  Herrn, 

sis  gelegt  hatten,  ist  wohl  derselbe.     Theseus  mit  Hilfe  des  Abderos,  Hyg.  fab.  30.     (Vergl. 

täuschte  ihn  durch  eine  List  und  nahm  Eleu-  übrigens  Hyg.  mit  Sero.  Aen.  1,  752  u.  Mytho- 

sis,  Plut.   Thes.  10.     [Stoll.]  co  gr.  2,  151).     Viele  Kunstdarstellungen,  am  amy- 

Diokorystes  (dwxogvozrig),  Sohn  des  Aigyp-  kläischen  Thron,  Paus.  3,  18,  7;  in  den  Bild- 
tos (s.  d.),  vermählt  mit  der  Danaide  Hippo-  cyklen  der  Heraklesthaten  zu  Olympia,  Paus. 
dameia,  Apollod.  2,  1,  5.     [Stoll.]  5,  10,  9,  am  athen.  Theseion,  Mon.  10,  58,  5. 

Diomede  (Jtoa^ärj),  1)  Tochter  des  Xuthos,  Ann.  1878,  194;  am  theban.  Herakleion  Paus. 
Gemahlin  des  Deion,  Apollod.  1,  9,  4;  s.  De'ion  9,  11,  6,  in  Alyzia,  Strabo  10,  459  und  sonst. 
Nr.  1.  —  2)  Tochter  des  Lapithes,  Gemahlin  Preller  deutet  Diomedes  als  Sturm-  und  Win- 
des Amyklas,  Mutter  des  Kynortes  und  Hya-  terkönig,  die  Rosse  als  die  Sturmrosse  der 
kinthos,  Apollod.  3,  10,  3.  —  3)  Gemahlin  des  thrakischen  Küste.     Das    sonst   auf  Diomedes 
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II  bezogene  Sprichwort  Jtofiriäsiog  ava.yv.rj  auf  Paris'  Tod  in  die  Stadt,  um  zu  unterhandeln, 

D  omedes  I  bezogen:  Klearchos  h.Hesych.  s.  v.  Dictys  5,  4.     Raubt  das  Palladion  mit  Odys- 

Eust.  822,  23.  —   2)  Diomedes  II,  Sohn  des  seus,    der   es   ihm  auf  dem  Rückweg  nehmen 

Tydeus   und  der   De'ipyle   (Adrastos'   Toch-  will,   Kleine   Ilias.     Hesych.  s.   v.    JiofirjStios 

ter),  Ätol  er  von  Herkunft  (ätolische  Tradition,  äväynn.    Zenob.   s.    v.     Konon  34.     Sophokles' 

Ann.  1875,  293),  aufgewachsen  und  herrschend  Lakonierinnen;  Ions    Wächter    (Welcker,    Gr. 

in  Argos,  oft  in  der  Ilias,  s.  v.  Sybel,  Mytho-  Trag.  145.  948,  ep.  Cykl.  2,  242).     Serv.  Aen. 

logie  der  Ilias  178.     Als  einer  der  Epigonen  2,162.    Eust.  822,  23."  Ptol.  Hepli.  pag.  18R. 

nahm   er   teil   an   der  Einnahme  Thebens,  II.  Bildwerke:   0.  Jahn,  Piniol.  1,  46.    Annali  30, 

4,   406.    Eust.  489,  38.    Hyg.  f.  71.    Apollod.  10  228.     Overbeck.   Galt.   578ff.,  Taf.   26.     Pomp. 

3,  7,  3.  Paus.  2,  20,  5  u.  10,  10,  2  (Bilder  d.  Wandgem.  Archäol.  Zeitng.  1874,  116.  fftor- 
Epigonen),  vgl.  Overbeck,  Plastik3  2, 140.  Dio-  nale  1873,  2,  377.  Bull.  d.  Inst.  1873,  240. 
medes  rächt  seinen  von  Agrios'  Söhnen  der  Münze  von  Argos,  Arch.  Ztg.  1873,  102.  Spie- 
Herrschaft  in  Atolien  beraubten  Grofsvater  Oi-  gel,  Bull.  1878,  42.  Sarkophagrelief  aus  Ly- 
neus,  führt  ihn  nach  der  Peloponnes  und  be-  kien  in  Athen,  Mut.  2,  132  Taf.  10;  v.  Sybel, 
gräbt  ihn  in  argolisch  Oinoe,  Apollod.  1,  8,  6.  Katalog  n.  2974.  Diomedes  giebt  den  Troern 
Paus.  2,  26,  2.  Eur.  Oineus ;  Schol.  Ar.  Ach.  das  Palladion  (nebst  Anchises'  Gebeinen)  zu- 
418;  Nauck,  fr.tr.gr.  423.  Ovid.  Her.  9,  153.  rück,  Sern.  Aen.  2,  166.  3,  407.  4,  427.  5,  81. 
Hygin.  f.  171.  175  (Sthenelos  mit  Diom.),  Epho-  Mit  Helena  und  einem  Krieger  in  Vasenbil- 
ros  bei  Strabo  7,  325.  10,  462  (Alkmaion  mit  20  dern,  Overbeck,  Gall.  584  n.  33.  Annali  1881, 
Diomedes);  nach  dem  trojanischen  Krieg  setzt  179.  Im  hölzernen  Pferd,  Hyg.  fab.  108. 
den  Vorfall  Biet.  6,  2  und  Anton.  Lib.  37.  In  der  Iliupersis  des  Lesches  tötet  er  Kassan- 
Vasenbilder  Bull.  1871,  123;  Müllers  Dcnkm.  dras  Freier  Koroibos;  danach  Polygnot,  Paus. 
2,  957.  Preller-Plew  2,  370.  Als  Freier  der  10,  27,  1;  in  der  des  Brygos ,  Hcydcmann, 
Helena  Hyg.  f.  81.  Apollod.  3,  10,  8.  Mit  Iliupersis.  Robert,  Bild  und  Lied  68.  Arch.  Ztg. 
Odysseus  auf  Skyros,  um  Achill  zum  40,  44.  In  vier  Tagen  von  Troja  nach  Argos 
Krieg  zu  holen,  Overbeck,  Gall.  287ff.  Heibig,  heimgekehrt,  Odyss.  3,  ISO.  Auf  der  Heim- 
pomp.  Wandgem.  n.  1296ff.  Bull.  1879,  52.  kehr  nach  Libyen  verschlagen:  König  Lykos 
Sarkophag  Arch.  Ztg.  1874,  69,  117.  Beim  will  ihn  dem  Ares  opfern,  Lykos'  Tochter  Kai- 
Abschied  des  Achill  von  Thetis,  Heibig,  An-  30  lirrhoe  rettet  ihn,  lubahei  Plut.  Parall.  Graec. 
nah  1880 ,  260.  Im  Krieg  führt  er  die  von  et  Born.  h.  23.  Heimgekehrt  fand  er  seine 
Argos,  Tiryns,  Hermione,  Asine,  Troizen,  E'io-  Gattin  Aigialeia  (s.  d.)  untreu,  von  Aphro- 
nai ,  Epidauros ,  Aigina ,  Mases ,  mit  80  Schif-  dite  aus  Rache  für  ihre  Verwundung  ver- 
fen,  II.  2,  559.  Hyg.  f.  97.  Bei  Iphigeneias  führt;  Kometes,  Kyllarabos,  Hippolytos  werden 
Opferung,  mit  Odysseus,  Hyg.  /'.  98.  Pomp.  als  Liebhaber  wechselnd  genannt;  Diomedes 
Wandgem.  Heibig,  n.  1304.  Förster,  Arch.  Ztg.  flieht  auf  den  Altar  der  Hera  und  verläfst 
1874,  91.  Beim  Opfer  auf  der  Insel  Chryse,  dann  Argos,  Byk.  602  ff.  Schol.  und  Tzctz.  Serv. 
auf  der  Fahrt  nach  Troja,  rotfigur.  Vasenbild,  Aen.  8 ,  9.  Schuld  des  Nauplios,  Schol.  Byk. 
C.  I.  Gr.  8403.  Mit  Odysseus  ertränkt  er  den  1093.  Dictys  6,  2.  Er  irrt  über  Libyen  und 
Palamedes  beim  Fischfang,  Kyprien  b.  Paus.  -to  Iberien  nach  Italien  (s.  u.),    ist  dort  nicht 

10,  31,  1.  Seine  Aristie ,  worin  er  Aphrodite  mehr  Feind  der  Troer,  Verg.  Aen.  11,  279. 
verwundet,  //.  5.  Bei  der  Losung  II.  7,  163,  Serv.  Aen.  8,  9.  Paus.  1,  11  z.  E.  Göttliche 
Gruppe  des  Onatas,  Paus.  5,  25,  8.  Diomedes  Ehren  in  Metapont  und  Thurii  (s.  u.);  durch 
u.  Nestor,  herkul.  Gem.,  nach  II.  8,  2.  O.  Jahn,  Athena  unsterblicher  Gott,  Find.  Nem.  10,  7. 
Arch.  Beitr.  393.  In  der  Gesandtschaft  an  Hör.  Od.  1,  6,  15.  Vgl.  Ibykos  frg.  38  Bcrgk. 
Achill  Dictys  2,48.  Ribbeck,  Rom.  Trag.  114.  Mit  Hermione  vermählt  lebt  er  unsterblich  mit 
Mon.  delV'lnst.  6,  19,  21.  Arch.  Ztg.  1880,  den  Dioskuren,  Schol.  Pind.  Nein.  10, 12.  Ver- 
40.  1881,  150  Robert.  Mit  Odysseus  tütet  er  schiedene  Meinungen  über  sein  Ende  bei  Strabo 
den  Dolon  (s.  diesen)  und  den  Rhesos  6,284.  —  Lokalmythologisches.  Argosbe- 
(s.  diesen),  dessen  Rosse  ihm  zufallen,  IL  10.  so  safs  seinen  Schild  (Ilias  5,  4),  dieser  war  im 
Hyg.  f.  113.  Vgl.  Hoemcs,  Arch.  Ztg.  1877,  Athenetempel  und  wurde  am  Feste  mit  dem  Pal- 
21  Tf.  5.  Im  Kampf  um  Patroklos'  Leiche,  ladion  in  Procession  getragen  und  gebadet,  Kal- 
Vasenb. ,  C.  I.  Gr.  8200.  Annali  1875,  266.  lim.lav.Pall.35.  Scholl.  Spanheim,  Call.p.  569. 
Gegen  Hektor,  Gerhard,  a.  Vas.  3,  192.  C.  I.  Das  Palladion,  von  Diomedes  heimgebracht, 
Gr.  7671.   In  den  Leichenspielen  für  Patroklos,  von  seinen  Nachkommen  gewartet;  auf  Teme- 

11.  23.  Vasenb.  C.  I.  Gr.  8185.  Zürnt  über  nos'  Veranlassung  nach  Sparta  entführt,  Plut. 
Thersites'  (seines  Grofsoheims  Agrios  Sohn,  Quacst.  Graec.  48.  Tempel  der  Athena  Oxy- 
Apollod.  1,  8,  6.  Schol.  II.  2,  212)  Tod  durch  derkes  auf  der  Burg  von  Argos,  geweiht  von 
Achill  und  schleudert  Penthesileias  Leiche  in  Diomedes ,  weil  sie  ihm  vor  Troja  die  Augen 
den  Skamander,  Lykophr.  999  Tzctz.  Quint.  CO  geöffnet  hatte,  nach  II.  6,  127.  Paus.  2,  24,  2. 
Sinym.  1,  767.    Schol.  Soph.  Phil.  445.   Dictys  Der  Berg  Athenaion  bei  Argos,  so  genannt 

4,  3.  Kämpft  gegen  Aineias  beim  Zweikampf  statt  Kcraunion  wegen  des  dort  von  Diomedes 
des  Achill  mit  Memnon,  Gruppe  zu  Olympia,  nach  seiner  Heimkehr  von  Troja  gestifteten 
Paus.  6,  22.  Robert,  Bild  und  Lied  56.  Im  Athenaheiligtums  (?),  Phet.  /luv.  18.  Sein  Bild  in 
Kampf  um  Achills  Leiche,  Mon.  1,  51.  C.  I.  der  Gruppe  der  Epigonen,  Weihgeschenk  der 
Gr.  7678.  Holt  den  Philoktetes  von  Lern-  Argeier  nach  Delphi,  Paus.  10,  10,  4.  Troi- 
n08,  Kleine  Ilias;  mit  Odysseus,  Soph.  Phil.  zen,  Hippolytos' Tempel,  Bild  und  Opfer,  ge- 
570.  592.     Hyg.  f.    102.     Mit    Odysseus    nach  stiftet  von  Diomedes;  im  Temenos  ein  Tempel 
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des  Apollon  Epibaterios,  Weitung  des  Diome- 
des für  seine  Rettung  aus  dem  Schiffbruch  der 
von  Troja  heimkehrenden  Griechen;  Diomedes 
hat  auch  die  dortigen  pythischeu  Spiele  ge- 
stiftet; Paus.  2,  32.  Athen,  Palladion  des 
danach  inl  IlaXXct- 
Süo  genannten  Ge- 
richtshofs ;  aus  Pe- 
lops'  Knochen  gefer- 
tigt, von  Diomedes 
dem  Demophon  als 
Deposit  gegeben  auf 
der  Heimfahrt  von 
Troja,  Ckm.Al.protr. 
pag.  42  Pott.  Pohj- 
aen.  1,  5;  bei  nächt- 
licher Landung  des 
Diomedes  ihm  von 
Demophon,  der  die 
Argeier  nicht  er- 
kennt ,  im  Kampf 
abgenommen,  Paus. 
1,  28,  9;  Demophon 
heifstDeniophilosbei 
Lysias  ,  Schal.  Ari- 
stid.  p.  320  Bind.; 
statt  Diomedes  wird 
Agamemnon  genannt 
von  Kleitodemos  bei 
Suidas  'Eni  JlaXXa- 
äico;  kein  Heros  wird 
genannt,  blofs  heim- 
kehrende Argeier, 
die  werden  erschla- 
gen ,  das  Palladion 
wird  aufgelesen, Plia- 
nodemos  bei  Suidas, 
Pollux  8, 118.  Mes- 
seuisch  Methone 
(Modon) ,  Athena 
Anemotis,  Bild  und 
Name  von  Diome- 
des gegeben ,  auf 
dessen  Gebet  Athena 
die  für  die  Stadt 
schädlichen  Winde 
unschädlich  gemacht 
hatte,  Paus.  4,  35,  8. 
Kypros,  Menschen- 
opfer für  Diomedes, 
vor  dessen  Zeit  an- 
geblich für  Agraulos 
(deren  und  Athenas 
Heiligtum  neben  sei- 
nem sich  befand), 
durch  Stieropfer  er- 
setzt durch  König 
Diphilos  zur  Zeit  des 
Seleukos  Theologos, 
Porphyr,  abstin.  an- 
im.  2,  54.     In   Me- 

t  a  p  o  n  t  und  T  h  u  r  i  i  wurde  Diomedes  als 
Gott  verehrt,  Polemo  bei  Sehol.  Pind.  Nem. 
10,  12.  Bei  den  Dauniern  in  Apulien  galt 
Arpi  (Argyripa,  Argos  hippion;  vergl. 
Heibig,  Hermes  11,  261)  für  Diomedes'  Grün- 
dung; König  Daunos  habe  ihn  gegen  seine 
Feinde  zu  Hilfe  gerufen  (vgl.  Gerhard,  Apul. 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mytbol. 


Vaseid),  p.  1.  ().  Jahn,  Arch.  Beitr.  400)  ge- 
gen das  Versprechen  eines  Landanteils;  hinter- 
her stellte  ihm  Daunos  die  Wahl  zwischen  dem 
ganzen  Land  und  der  ganzen  Beute;  als  Schieds- 
richter spricht  Diomedes'  unebenbürtiger  Bru- 


Diomedes  und  Odysseua  beim  Raub  des  Palludion  {Braun,  22  antike  Basrelief*  Taf.  4). 

der  Alainos,  der  Daunos'  Tochter  Euippe 
liebte,  dem  Daunos  das  Land  zu,  dem  Diome- 
des die  Beute;  dieser  flucht  dem  Land,  es  solle 
nicht  Frucht  tragen ,  aufser  wenn  von  einem 
seiner  Nachkommen  oder  Landsleute  bebaut; 
endlich  wird  Diomedes  von  König  Daunos  ge- 
tötet ,    seine    Gefährten    in    Reiher   (tgcoSioi) 
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verwandelt,  die  auf  der  Diomedischen  In-  THon(Jicov),l)  König  in  Lakonieu,  Gemahl  der 
sei  vor  der  Küste  Apuliens  ein  menschenartig  Iphitea, Tochter  des  Prognaos.  Als  Iphitea  den 
geordnetes  Leben  führen,  gegen  landende  Helle-  Apollon  mit  der  gröfsten  Ehrfurcht  anfgenom- 
nen  zutraulich,  gegen  Barbaren  feindselig  sind,  men  hatte,  verlieh  dieser  ihren  drei  Töchtern, 
auch  den  (nebst  seinem  Tumulus  unter  einer  Orphe ,  Lyko  und  Karya,  zur  Vergeltung  die 
Platane)  auf  der  Insel  befindlichen  Tempel  Gabe  der  Weissagung,  jedoch  mit  der  Bedin- 
des  Diomedes  täglich  mit  Wasser  besprengen.  gung,  dafs  sie  die  Götter  nicht  verraten  und 
Oder  er  ward  auf  der  Insel  unsichtbar.  Nach  nicht  nach  Unerlaubtem  forschen  sollten.  Als 
dem  Aufidus  hin  erstreckten  sich  die  Diome-  später  auch  Dionysos  als  Gast  kam  und  freund- 
dischen  Felder  (Diomedis  campus  Liv.  22,  iu  lieh  von  Dion  oder  seinem  Weibe  aufgenom- 
12.  Festus  s.  v.) ,  die  er  durch  einen  Graben  men  ward,  gewann  er  die  Liebe  der  Karya,  so 
trocken  zu  legen  begann,  Strabo  6,  284.  Plin.  dafs  er  nach  seinem  Weggange  bald  wieder- 
3,  104.  151.  126f.  (nach  Tuba)  12,  6.  Aristot.  kehrte,  unter  dem  Vorwand,  dafs  er  den 
&uvii.  m.  79.  Lyk.  592.  632  nebst  Schol.  und  Tempel  ,  den  ihm  der  König  gegründet, 
Tzetzes;  Tgetz.  lüst.  1,  27,  759.  Verg.  Aen.  11,  weihen  wolle.  Die  Schwestern  aber  bewach- 
243  ff.  nebst  Serv.  Liv.  22,  12.  Ovid.  Met.  14,  ten  und  beobachteten  die  Karya  und  wur- 
457 — 511.  Vgl.  noch  Anton.  Lib.  37  und  Hei-  den  vergebens  von  Dionysos  gewarnt  und  an 
big,  Hermes  11,  266.  Auch  Canusium  (Serv.  das  Gebot  des  Apollon  gemahnt.  Deswegen 
Aen.  11,  246)  und  Sipontum  (Strabo)  galten  versetzte  der  Gott  sie  in  Wut  und  verwan- 
als  seine  Stiftung.  Luceria  besafs  im  Athena-  20  delte  sie  dann  auf  dem  Taygetos  in  Fei- 
tempel Anathemata  des  Diomedes  (Strabo),  sen;  die  geliebte  Karya  aber  verwandelte  er 
Näheres  bei  Arist.  &avfi.  ax.  109.  In  Samnium  in  einen  Nufsbaum  (kuqvu).  Artemis  offen- 
findet er  sich  in  Beneventum,  Equus  Tu-  harte  dies  den  Lakoniern,  welche  nun  der 
ticus  und  Venafrum  (Serv.  Aen.  8,  9.  11,  Artemis  Karyatis  einen  Tempel  weihten,  Serv. 
246).  DiePeuketier  hatten  im  Artemistein-  Verg.  Ed.  8,  30.  Zu  Karya  (Nufsdorf)  feier- 
pel  einen  von  ihm  herrührenden  Schmuck  ge-  ten  die  Jungfrauen  der  Artemis  Karyatis  all- 
habt, Arist.  arccyfi.  ä«.  110;  auch  Brundisium  jährig  ein  Fest  mit  zierlichen,  dem  Diony- 
sei  von  seinen  Atolern  gegründet,  lustin.  12,  2.  sosdienste  verwandten  Tänzen,  s.  Prcller,  Gr. 
Die  Umbrer  verehrten  ihn,  Seylax  p.  6  Huds.  Mythol.  1,  243.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen]. 
Spina  seine  Gründung,  ut  Delphicis  credi-  so  2,  119,  1.  Curtius,  Pclop.  2,  321.  [ —  2)  C.  I. 
tum  est  thesauris,  Plin.  3,  120;  die  Heneter  Gr.  7374.     R.]     [Stoll.] 

verehrten  ihn  mit  Opfer  eines  weifsen  Rosses;  Dionaia  (Dionaea)  s.  Aphrodite  und  Dione. 
auch  die  Haine  der  Hera  Argeia  und  der  Ar-  Dione  (Jiävrj,  7js,  Jicöva,  ctg  f.  zu  Si  Zevg 
temis  Aitolis  beziehen  sich  auf  ihn,  Strabo  2,  Jiog;  vgl.  Diana,  G.  Curtius,  Grundzüge5  236. 
215;  sein  Ende  dort,  ib.  6,  284.  Timavum  Preller-Plew  1,  99,  inbetreff  der  in  einem  Frag- 
hatte ein  Heiligtum  Diomeds  ib.  214.  Vergl.  mente  des  Apollod.  b.  Schol.  z.  Od.  3,  91  über- 
Pr  eller -Jordan,  Rom.  Mythol.  2,  306.  Heyne  lieferten  Form  Jiaivr\  Poscher,  Stud.  z.  vgl. 
zu  Verg._  Aen.  11,  Exkurs  I.  Klausen,  Aneas  Mythologie  d.  Griechen  u.  Römer  2.  S.  24),  von 
1173.  Über  das lunoheiligtum  in  Lanuvium  Zeus  Mutter  der  Kypris  Aphrodite,  llia* 
als  diomedische  Gründungs.  Preller-  Jordan  1,  40  5 ,  312.  330.  370.  422,  Sict  d-tdeov  381  (dort 
282,  3.  —  3)  Diomedes  und  Amphinomos,  tröstet  und  heilt  sie  die  von  Diomedes  ver- 
söhne des  Diomedes  II  und  der  Euippe,  wundete  Tochter);  Apollod.  1,  31.  Eur.  Hei. 
Daunos'  Tochter,  Anton.  Lib.  37.     [v.  Sybel]  1098.  Theolcr.  17,  36.  Aphrodite  JuovaCaThcokr. 

Diomeueia    (Jwfisvsta) ,    eine   Tochter   des  15,  106.    Orph.  Arg.   1320.    Verg.  Aen.  3,  19. 

Atlas,  deren  ehernes  Bild  auf  dem  Markte  von  Neben  Aphrodite  genannt  auch  Hes.  Theog.  17. 

Mantineia  stand,  Paus.  8,  9,  5.     [Stoll.]  AlsName  der  kyprischen  Aphrodite  selbst, 

Diomos  (Jiofiog),  ein  attischer  Heros,  nach  Theolcr.    7,    116.     Bion  1,  93    (wo  jetzt   aber 

welchem  der  städtische  Demos  von  Athen  Dio-  IJatäivcc  gelesen  wird).     Uv.   Fast.  2,  461;  A. 

meia  benannt  war,  ein  Sohn  des  Kolyttos,  des  A.  3 ,  3.    Pervig.    Veneris.     Val.   Flacc.   Arg. 

Eponymos  des  angrenzenden  Demos  Kolyttos.  50  7,  187.    Serv.  zu  Verg.  Ecl.  9,  47  Dionaei  Cae- 

Als  Herakles  sich   als   Gast  bei  Kolyttos  be-  saris.    Dionaea  columba   Stat.   Silv.  3,   5.  80; 

fand  ,  gewann  er  den  Diomos  lieb.     Nach  der  vgl.  die  kyprische  Stadt  Jicovia  bei  Stepli.  Byz. 

Apotheose   des  Herakles  opferte    ihm  Diomos  Prcller-Plew  1 ,  274.     Unter  den  vornehmsten 

auf  dem  väterlichen  Herde ;  da  kam  ein  Hund  Göttinnen,  neben  Rhea,  Themis  u.  a,  bei  Le- 

und  schleppte   die   Opferstücke   vor  das  Thor  tos  Wehen,  Ho.  hy.  Ap.  Bei.  93.     Titanide, 

an  die  Stelle,   wo  Diomos  darauf  das  Heilig-  Tochter  des  Uranos  und  der  Ge,  wie  Tethys, 

tum    des    Herakles    Kynosarges    (in    Diomeia)  Rhea,  Themis  etc.,  Apollod.  1,  1,  3;  Tochter 

gründete.     Das  Fest,   welches   hier  mit  Spie-  des  Aether  und  der  Terra,  Hyg.  f.  init.  — 

len   dem  Herakles   gefeiert  wurde,   hiefs  Bio-  Im  Katalog  der  Quellen  Tochter  des  Okea- 

(iidg(Et.M.),  'HoükIiiu  rüv  Jiofisioig  (Aristoph.  60  nos  und   der  Tethys,   Hes.   Theog.  353  (Ne- 

Ran.   651).     Schol.  Ap.  Rhod.  1,  1207.    Stepli.  rei'de,  Apollod.  1,  2,  7).     In  Dodona  mit  Zeus 

Byz.    Et.  M.   Hcsych.    Phot.  Suid.  s.  v.    Jio-  Na'ios  avvvaog,  Strabo  7,  329  (nach  ihm  erst 

flog,   Jwfiita ,   Jiofifig ,    KvvöoctQytg.     Müller,  nachhomerisch  hinzugefügt).     Roehl,  Inscr.  an- 

Dorier  1,  438.  458.     Güttlitig ,  Ber.  der  sächs.  tiquiss.    n.  332.    Carapanos,  Dodone  pl.    34  ff. 

Ges.  6,  14 — 27.    Prcllcr,  Griech.  Myth.  2,  258.  |Vgl.  inbetreff  des  bräutlichen  oder  ehelichen 

0.  Jahn,  N.  memor.  d.  Just.  2,  10 f.    Dcltmer,  Verhältnisses   dieser    dodonäischen    Dione    zu 

de  Hercule  Attico,  Diss.  Bonn.  1869.    Bursian,  Zeus  (Dione  auf  Münzen  mit  Diadem  u.  Schleier, 

Geogr.  v.  Gr.  1,  274 f.     [Stoll.]  s.  auch   Etym.  31.  280,   42),   sowie    hinsieht- 
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lieh  der  ihr  wie  der  Hera  dargebrachten  Kuh- 
opi'er  (Dem.  in  Mut.  531,  woraus  schon  Apol- 
lodor  b.  Sehol  .-.  Od.  3,  91  ihre  Identität  mit 
Hera  erschlossen  zu  haben  seheint,  Poscher, 
Studien  z.  rcrgl.  Myth.  der  Gricch.  u.  Homer  2, 
S.  24ff.  R.].  Den  dodonischen  Nymphen, 
den  Ammen  des  Dionysos,  eingereiht,  und 
dieselben  als  die  Hyaden  aufgetaut  von  l'lic- 
reh/d.  b.  Schal.  Was  18,  480  und  Hyg.  p.  a. 
2,  21.  Preller-Plew  1,  38-1.  Mutter  des  Dio-  io 
nysos,  Kurip.  Antig.  frg.  177  aus  Schol.  Pind. 
Pt/th.  3,  177;  vergl.  Hesyeh.  Bdttxov  du&VTjS. 
Bekk.  Anika.  1,  225.  Sehoem.  op.  2,  152.  Wel- 
cher, a.  D.  1,  136.     Auf  rottigur.  Vasenbildern 


Zeus  u.  Diuue  (nach 
Atülbr-Wieseler,  D.  a.  K. 
2,  Taf.  1,  Ga). 


Diono  thronend  (nach  Fried- 
Itimler-Sallet ,    Münzkabinet 
Berlin-  G33;     vgl.  Müller- 
Wieseler  1,  5-4,  202). 


in  bakebischen  Scenen,  C.  I.  Gr.  n.  8381.  8387.  30 
8413b.  S387b.  [Heydemann,  Satyr- und  Bak- 
chennamen.  Halle  1880.  S.  39.  Röscher.]. 
Nachdem  auch  Hyaden  und  P  1  e  i'  a  d  e  n 
(s.  d.)  zusammengeflossen ,  ward  Dione  At- 
lantide und  von  Tantalos  Mutter  der 
Niobe  und  des  Pelops,  Hygin.  fäb.  9.  82. 
83;  Schwester  der  Pleiaden,  Ov.  met.  6,  174. 
Im  pisid.  Termessos  ein  Priester  Jibg  kkI 
Jtcovng,  C.  I.  Gr.  n.  4366.  In  Athen,  Keil, 
Piniol.  23,  615;  Altar  vor  dem  Poliastempel,  40 
C.  I.  A.  1  n.  324.  Rangabe,  Mut.  d.  d.  arch. 
Inst.  7,  331.  Priestersitz  im  Theater,  C.  I.  A. 
3,  1  n.  333.  In  Pergamon  in  der  Giganto- 
machie  am  grofsen  Altar,     [v.  Sybel.] 

Dionysos.  Bei  Homer  Jiiivvaog,  ebenso  bei 
Hesiod,  Archiloch.  fr.  74.  Theogn.  v.  976 ;  äolisch 
Zovvvaog  inschriftl.  Conze,  Lesbos  Tf.  9,  1,  5; 
vgl.  Meister,  Dialekte  1,  139.  Verdoppelung 
des  v  wie  die  vorausgehende  Länge  scheinen 
auf  *JiJ:o-avv6oq  zu  führen,  Alirens,  Piniol.  23,  50 
210.  Attisch  Jiovvaog,  vergl.  v.  Wilamowitz- 
Möllendorf,  Untersuchungen  1,  225.  Jivvvoog 
aus  Jtovvoog.     Anakreon  2,  11.    11,  2. 

§1.  Dionysos  bei  Homer.  Vgl.Nüzsch, 
Anm.  z.  Od.  3,  42.  Lobeck,  Aglaoph.  p.  284. 
Käyelsbach,  Homer.  Theol.-  p.  115.  Im  home- 
rischen Götterwesen  spielt  der  nachmals  be- 
deutend entfaltete  Dionysoskult  keine  Rolle. 
Wenn  Dionysos  den  späteren  Alten  und  auch 
neueren  Mythologen  wesentlich  als  Weingott  go 
gilt ,  so  ist  zu  beachten ,  dafs  zwar  bei  den 
homerischen  Griechen  der  Genufs  des  Weines 
allgemein  verbreitet  ist  (s.  Hehn,  Kulturpflan- 
zen3 S.  60),  der  Dichter  aber  noch  nicht  den 
Gott  als  „Erfinder  des  Weines"  kennt,  wie  die 
Alten  zu  Od.  9 ,  198  bemerkten.  An  dieser 
Stelle  wird  der  Wein  zum  wichtigen  Hebel 
der  Handlung  und  gemäfs  der  epischen  Tech- 
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nik  diese  Wichtigkeit  durch  Angabe  seiner 
Herkunft  hervorgehoben:  Udysseus  hat  ihn  von 
Ilaron  (s.  d.)  erhalten,  dieser  Heros  von  Ismaros- 
Maroneia  heilst  aber  Priester  des  Phoibos  Apol- 
lon,  woraus  die  alten  Erklärer  mit  Recht  fol- 
gerten, dafs  ein  Weingott  Dionysos  dem  Homer 
unbekannt  sei.  Erst  Hesiod,  der  auch  Maron  Sohn 
des  Oinopion  und  Enkel  des  Dionysos  (Schol. 
Hom.  a.  a.  O.)  nennt,  kennt  den  Trank  als  Gabe 
des  Gottes  (t'pya  614  öiooa  Jtcovvaov  noXvyn- 
■S'f'os).  Wie  der  Genufs  ist  auch  der  gottes- 
dienstliche Gebrauch  des  Weines  zur  Spende 
(als  des  Götteranteils  beim  Tranke,  II  480. 
Z  259,  sowie  zur  feierlichen  Unterstützung  des 
Bittgebetes  und  zum  Totenopfer  x0,l  *  26i 
W  220,  also  des  Weins  als  Götter-  und  Seelen- 
tranks) ständig.  Neuere  Mythologen  (Langlois, 
acad.  d.  inscr.  T.  XVIII  p.  2  p.  326.  Maury, 
last.  desrel.delaGrece  1,  118.  Duncker,  Gesch. 
d.  Altert.  55,  130)  haben  Dionysos  als  Geist 
des  Opfertrankes  erklärt  und  mit  dem  Soma- 
Haoma  der  asiatischen  Arier  parallelisiert. 
Hätten  aber  die  Griechen  diesen  Geist  des 
Göttertrankes  und  seiner  begeisternden  Kraft 
als  Erbstück  aus  der  indogermanischen  Urhei- 
mat besessen ,  so  erschiene  im  Hinblick  auf 
die  Wichtigkeit  der  Spende  bei  Homer  dessen 
Nichterwähnung  des  Dionysos  rein  unbegreif- 
lich. —  Aufser  an  drei  verdächtigen  Stellen 
(5  325,  l  325,  co  74)  geschieht  ausführlicher 
des  dionysischen  Sagenkreises  Z  130  Erwäh- 
nung: Lykurgos,  der  mit  Göttern  kämpfte  und 
dafür  bald  hingerafft  ward,  verscheuchte  des 
rasenden  Dionysos  Ammen :  u-cti.vo(iivoio  /Jico- 
vvaoio  zi&rjvag.  Aufser  der  Pflegestätte  des 
Gottes  Nysa  (v.  133  rjyci&iov  Nver)'Cov)  giebt 
diese  Erwähnung  noch  von  zwei  wesentlichen 
Momenten  des  bakchischen  Dienstes  Kunde : 
von  dem  Orgiasmus  „des  rasenden"  Gottes 
und  dessen  Verbreitung  in  Thrakien,  wohin 
Lykurgos  in  älterer  Zeit  als  König  der  Edo- 
nen  versetzt  wird. 

A.   Die  orgiastisclien  Elemente  des  Dionysos- 
kultes;  ihre  Herkunft  und  Bedeutung. 

§  2.  Von  den  Thrakern  am  Pangaion  und 
Haimos,  von  deren  Dionysosdienst  historische 
Nachrichten,  wie  die  Sagen  von  Lykurgos  und 
Orpheus  melden ,  unterschied  zuerst  O.  Mül- 
ler, Orchom.  u.  d.  Minyer",  372  ff.  den  Stamm 
der  Thraker  in  der  mythischen  Vorzeit ,  der 
seine  bestimmt  umgrenzten  Sitze  in  Pierien 
am  Olympos ,  sowie  in  Mittelgriechenland  am 
Helikon  und  Parnassos  hatte.  Dieser  Stamm, 
welcher,  von  Norden  her  einwandernd,  den 
orgiastisclien  Dionysosdienst  nach  Böotien  und 
Phokis  trug,  hat  sich  von  dem  thrakisch-phry- 
gischen  Urvolke  abgezweigt;  in  dieser  Form 
hat  Müllers  Aufstellung  von  der  thrakischen 
Herkunft  des  Kultes  mit  Recht  vielfache  Zu- 
stimmung gefunden:  so  von  Welcher,  Gr.  Götterl. 
1,  424,  neuerdings  von  Papp,  Beziehungen  d. 
Dionysoskultes  zu  Thrakien,  Progr.  Stuttg.  1882. 
Dafs  die  Thraker  zur  europäischen  Gruppe  der 
Indogermanen  gehörten,  ebenso  wie  die  ihnen 
eng  verwandten  Phryger,  sucht  Fick,  Sprach- 
einheit der  Indogermanen  Europas  S.  417  auf 
Grund  der  deutbaren  Glossen  nachzuweisen. 

33* 
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§  3.  Dionysos  in  Thrakien;  vgl.  Lo-  keit  des  thrakischen  Gottes,  d.  i.  für  seine 
beck ,  Agl.  p.  289 ff.  Welcher,  Gr.  Gütterl.  1,  Wesensverwandtschaft  mit  dem  abgeschiede- 
425.  Dionysos  wird  von  Herodot  5,  7  neben  nen,  aber  als  mächtig  fortwirkend  verehrten 
Ares  und  Artemis  (=  Kotytto)  unter  den  Haupt-  Menschengeiste,  spricht  auch  die  Thatsache, 
gottheiten  der  Thraker  genannt.  Wie  sehr  dafs  bei  den  verwandten  uordthrakischen  Stärn- 
gerade  dieser  Dienst  nationales  Eigentum  war,  men  der  Unsterblichkeitsglaube ,  wie  er  den 
erhellt  daraus,  dafs  die  niemals  unterworfenen  Griechen  zuerst  in  die  Augen  fiel,  deutlich 
Satren  auf  ihren  Bergen  ein  Orakel  des  Dionysos  als  Grundpfeiler  ihrer  Religion  erscheint.  Die 
besafsen  (Hcrocl.  7,  11);  dessen  Propheten,  die  Geten  (oi  o>&avazi£ovz£g  Herodot  4,  94)  glaub- 
Bessen,  gingen  erst  durch  Crassus  des  dem  Gott  10  ten  nicht  zu  sterben,  sondern  ,,zu  Zalmoxis  zu 
heiligen  Landes  verlustig,  welcher  es  den  Odry-  fahren":  Gott  ist  die  Einheit  der  abgeschie- 
sen,  die  gleichfalls  den  Gott  verehrten,  schenkte,  denen  Geister,  darum  Hort  und  Helfer  des 
(Dio  Cass.  51,  25).  Während  hier  der  Gott  Volkes,  wie  der  Ahnengeist  dem  einzelnen, 
durch  Frauenmund  wie  in  Delphi  sprach  (He-  Wird  dies  und  auf  gleichem  Glauben  beruhende 
rodot  a.  a.  0.),  bei  den  gleichfalls  thrakischen  Sitten,  wie  die  Glücklichpreisung  der  Verstorbe- 
Ligyrern  die  weissagende  Geisteskraft  an  den  nen,  die  Mitgabe  der  Frauen  ins  Grab  (Herod. 
Weingenufs  geknüpft  war  (Macrob.  18,  1),  ver-  5,  4,  5),  von  den  nördlichen  Thrakern  berichtet, 
kündete  er  im  Lande  der  Bisalten  (nach  den  so  liegen  auch  aus  dem  dionysischen  Gebiete 
aus  Aristoteles  ausgeschriebenen  0av^daia  122  Thrakiens  Anzeichen  gleichen  Glaubens  vor. 
p.  842 B)  durch  einen  mächtigen  Feuerschein  ?o  Wenn  unter  Augnstus  ein  Priester  (0pä|  Boe- 
der an  dem  Hain  harrenden  nächtlichen  Fest-  cbg  iiQtvg  zov  nag'  ccvzoig  Jiovvaov,  Dio  Cass. 
gemeinde,  wann  er  ein  fruchtbares  Jahr  ge-  54,  34)  durch  seine  Offenbarungen  (xolld  ftude- 
währen  wollte  (ozav  —  svizrjQiav  fistln  tioulv).  Gag)  einen  Aufruhr  erregen  konnte,  so  erinnert 
Dionysos ,  der  auch  dem  Oktavius  in  thraki-  dies  an  den  priesterlichen  Beirat  der  Geten- 
scher  Wildnis  antwortete  Barbara  caerimonia  könige,  der  als  Nachfolger  des  Zalmoxis  leben- 
de filio  consulenti,  wie  vordem  dem  Alexander,  diger  Träger  des  Gottgeistes  war,  Strabo  C, 
(Suet.  Oct.  94),  wird  allgemein  als  „Prophet  der  298.  Wenn  dem  Rhesos  verheifsen  wird  (Blies. 
Thraker"  (Eur.  Hei.  1267;vergl.  Paus.  9,  30, ,5)  964f.;  vergl.  Bindorf  zu  v.  970)  in  Erdhöhlen 
bezeichnet;  von  Bedeutung  ist,  dafs  er  zugleich  gleich  dem  Bakchospropheten  im  Pangaion  als 
Urheber  der  Jahresfruchtbarkeit  ist.  Der  Name  30  Dämon  fortzuleben,  so  gleicht  dies  ganz  dem 
Sabazios,  der  dem  thrakischen  Dionysos  (Schol.  v.ardyatov  oi'v.rifi«  (Herodot  4,  95),  in  welches 
Arist.  vesp.  9  u.  av.  875.  Macrob.  1,  18,  11  sich  Zalmoxis  zurückzog,  um  im  vierten  Jahre 
[Thraces]  Sebadium  nuneupantes  magnifica  re-  wieder  zu  erscheinen;  dies  Verschwinden  und 
ligione  celebrant)  ebenso  wie  dem  phrygischen  Wiedererscheinen,  von  den  pontischen  Grie- 
Gotte  (Arist.  av.  875.  '£lgca  fr.  3  Mein.  He-  chen  als  veranstaltete  List  ausgelegt,  würde,  von 
sych.  s.  v.)  zukommt,  erweist  erstens  die  dieser  Entstellung  befreit,  zu  dem  trieterischen 
enge  Verwandtschaft  der  Thraker  und  Phry-  Wiedererscheinen  des  Dionysos  in  Parallele 
ger,  zweitens  wird  dieser  Name  ausdrücklich  treten;  vgl.  Bahr  z.  Her.  a.  a.  0.  In  Anbe- 
auf  die  orgiastische  Verehrung  bezogen  und  tracht  der  chthonischen  Machtsphäre  des  grie- 
war  (wohl  als  Anrufung)  in  dem  ekstatischen  40  chischen  Gottes  sind  als  Mittelglieder  zu  dem 
Rufe  ivol  caßoi,  Dem.  de  cor.  260,  enthalten.  Unsterblichkeitsglauben  der  nordthrakischen 
Nymphis  bei  Schol.  Ar.  av.  a.  a.  0.  (F.  H.  Stämme  auch  die  abgerissenen  Notizen  wich- 
Gr.  3  p.  14  frg.  11):  zv%tiv  zr\g  ngoar/yogiag  tig,  welche  den  thrakischen  Dionysos  mit 
nagä  xov  ysvoysvov  nipl  avzhv  ftiictciiöv,  zb  dem  Totenkulte  in  Verbindung  setzen:  auf 
yctQ  sväguv  oi  ßaQßctQoi  oaßäfeiv.  Blut.  symp.  einer  Grabschrift  aus  der  Gegend  von  Philippi 
4,6.  2.  Hesych.  Gaßd&iv.  Wenn  aber  seine  mit  thrakischen  Namen  wird  den  tliiasis  Li- 
Geweihteu  SaßoC  heifsen  ,  also  den  Götter-  beri  pairis  Tasibasteni  eine  Summe  ausgesetzt 
namen  selber  tragen  (vergl.  auch  Bhot.  See-  zur  Feier  des  Totenmables  am  Rosenfeste,  C. 
ßo-vg,  Eustath.  Od.  p.  1431),  so  erscheinen  I.  L.  3,  1,  703.  704.  Den  jung  verstorbenen 
sie  als  Träger  der  ekstatischen  Begeisterung  50  Knaben  nehmen  die  Bromio  signatae  mysti- 
des  Gottes  voll  und  damit  seines  AVesens  teil-  des  oder  die  Nymphen  als  Genossen  auf  (at 
haftig.  Auf  der  gleichen  Besitznahme  des  sc  congregem  uti  Satyrum — poseunt  (686) ;  vgl. 
menschlichen  durch  den  göttlichen  Geist  be-  Tomaschek ,  Brumalia  und  Bosalia  nebst  Be- 
ruht die  Weissagung,  in  welcher  der  Gott  aus  merkungen  über  d.  bessischen  Volksstamm,  Ber. 
den  Menschen  spricht.  So  war  z.  B.  die  Lands-  d.  Wiener  Akad.  phil.-hist.  Cl.  1868.  p.  351  f. 
männin  des  Sj^artakos  iiavTixrj  v.al  v.äzo%og  A.  Bapp,  Beziehungen  des  Dionysoskultes  etc. 
zoigniQi  zbv  Jwvvaov  ögyiaofioig  (Blut.  Grass.  S.  15  (wo  die  Lesungen  des  C.  I.  nachzutra- 
c.  8).  Wenn  der  Gott  den  Menschen  zeitwei-  gen  sind).  Es  erübrigt  noch,  die  Nachrichten 
lig  mit  seinem  Geiste  erfüllt,  so  siud  diese  von  dem  orgiastischeu  Kulte  des  thrakischen 
Thatsachen  des  orgiastischeu  Kultus  und  der  co  Dionysos  beizubringen,  die  jedoch  mit  der  Be- 
Mantik  bedeutsam  genug,  um  das  Wesen  des  sprechung  des  bakchischen  Orgiasmus  in  Grie- 
thrakischen  Gottes  als  ein  geistiges  festzuetel-  chenland  zusammengestellt  werden  sollen, 
len,  und  wenn  er  als  Sonnengott  bezeichnet  §  4.  Bakchische  Mantik;  Dionysos 
wird(il/«cr.  1,18,11),  so  ist  darin  nicht  eine  Per-  in  Delphi.  Wenn  sich  der  thrakische  Gott 
Bonifikation  des  Himmelskörpers  zu  erblicken;  mit  seinen  Verehrern  durch  Mantik  und  Or- 
dern Geber  der  Jahresfruchtbarkeit  wurde  als  giasmus  in  Verbindung  setzte ,  so  scheint  auf 
sinnenfälliger  Sitz  seines  Numen,  des  Gott-  den  ersten  Blick  nur  letzterer  nach  Griechen- 
geistes, das  GeBtirn  zugewiesen.  Für  die  Geistig-  land   verpflanzt.     Die   Einheit  des  Mantischen 
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und  Orgastischen  wird  von  Euripidcs  klar  aus-  oder  thrakischen  Phlegyer  seine  Traumorakel 
gesprochen  (Bacch.  297  f.)  und  darauf  zurück-  hatte  und  durch  diesen  Traum  verkehr  wie 
geführt,  dafs  „der  Gott  mit  Macht  in  den  Leib  durch  den  Schlangenfetisch  (Welcher  2,  734: 
kommt."  (Dies  mit  Welcher  2,  577  auf  den  im  Glauben  war  die  Schlange  der  Gott)  seine 
Wein  zu  beziehen,  ist  mit  der  Gliederung  der  Herkunft  aus  dem  Scelenkulte  deutlich  er- 
Rede des  Teiresias  unvereinbar).  Ein  Traum-  weist,  so  scheint  mir  der  chthonischo  Dio- 
Heilorakel  in  Amphiklea  (Paus.  10, 33,  5),  wo  nysos  in  Delphi  ein  ursprünglicher  Töten- 
der Priester  „vom  Gotte  erfüllt"  sprach ,  ist  und  Todesgott  und  nicht  erst  aus  der  mythi- 
bemerkenswert  wegen  der  Lage  in  Phokis,  dem  sehen  Anschauung  vom  Hinsterben  der  .Tahres- 
Sitze  des  mythischen  Thrakerstammes;  vgl.  Bur-  10  Vegetation  entstanden  zu  sein  (wie  Weither  2, 
sian,  Geogr.  1, 158.  Von  diesen  ursprünglichen  622  Dionysos  im  Tode,  Chthonios  etc.  will). 
Dionysosdienern  stammt  auch  der  alte  und  Die  uns  überlieferten  Thatsaehen  dieses  Kultes 
wichtige  Kult  des  Gottes  in  Delphi,  an  welcher  sind:  das  Grab  des  Dionysos  im  Allerheiligstcn 
Stätte  er  nicht  minderen  Anteil  hat  als  Apol-  des  pythischen  Tempels  neben  einer  goldenen 
Ion  (Plut.  de  Ei  c.  9.  Lucan.  5,  73).  Wie  in  Statue  Apollons  in  Form  einer  Stufe  (fJatfpov), 
den  Giebelfeldern  des  Tempels  vorn  Apollon  (Philoch.  F.  H.  Gr.  1,  22.  23  p.  384—88;  vgl. 
mit  den  Musen,  auf  der  Rückseite  Dionysos  Giern.  AI.  cohort.  p.  15  Pütter.  Et.  M.  255, 
von  den  Thyiaden  umschwärmt,  mit  dem  unter-  10)  und  ein  daselbst  von  dem  Kollegium  der 
gehenden  Helios  in  Bezug  auf  die  Nachtfeier,  "Oeioi  dargebrachtes,  geheimes  Opfer  (Lykopin-. 
(Paus.  10,  19,  3;  vgl.  Welcher,  a.  D.  1,  151  ff.)  20  208.  Plut.  Is.  Os.  35).  Diesen  Kultakt  wollte 
dargestellt  war,  so  gehörte  letzterem  auch  ein  Botticher  (Tektonik  passim.  Bildiverke  d.  drei- 
Theil  des  delphischen  Kirchenjahres,  das  win-  seifigen  Basis,  Arch.  Ztg.  1858,  nr.  116  — 118. 
terliche  Drittel,  während  dessen  der  Päan  Grab  d.  Dionysos,  Winckelmannsprogr.  1858) 
schwieg  und  der  Dithyrambos  erklang.  Die  auf  einem  Relief  der  sogen.  Dreifufsbasis  in 
Frühlingsankunft  Apollons,  seine  Bewillkomm-  Dresden  erkennen;  doch  stimmt  hierzu  weder 
nung  durch  Dionysos,  der  sich  zum  Weggehen  die  Funktion  der  Priesterin,  da  die  Thyiaden 
wendet,  sind  dargestellt  auf  dem  Vasenbilde  mit  der  Erweckung  des  Bakchoskindes  zu  thun 
Archäöl.  Zeitung  1866  Taf.  211  (vgl.  Weniger  hatten,  noch  die  Form  des  Grabes.  Dem  del- 
S.  186,  anders  Stephani,  Compte  rendu  etc.  phischen  Dionysos  kommen  (nach  Plut.  de  st 
1861  S.  114).  Diese  Gleichstellung  der  bei-  30  c.  9)  die  Hadesnamen  'looäca'rrjs,  der  alle  gleich 
den  Götter  führte  in  Kunst  (Archäol.  Zeitung  zu  Gaste  ladet  (Harpokrat.  Hesycli.  BeMeer, 
1S65  Tf.  202  u.  3.  Gerhard  S.  98f.)  und  Poe-  Anecdot.  1,  267,  3),  und  Zaygsvg  zu  (b  fisyälmg 
sie  (Aeseh.  frgm.  332:  6  Kiaasvg  'AnöXlcov,  äygsvcov  Et.  Gud.  p.  227);  dafs  der  Name  des 
o  ¥>a.Y.%kioq  b  [LavTis  und  Eurip.  frgm.  480,  wilden  Jägers  auf  das  zerstückelte  Bakchos- 
bei  Maerob.  1,  18,  6)  zum  Austausch  der  At-  kind  nur  als  ein  schon  geheiligter  übertragen, 
tribute.  Da  nun  eine  solche  enge  Beziehung  nicht  äher  dafür  erfunden  ist,  leuchtet  doch 
zu  Dionysos  nirgends  aufserhalb  Delphi  vor-  ein.  Auch  der  Beiname  Evßovlsvg ,  (Plut. 
kommt  (vereinzelte  Ausnahmen:  der  Apollons-  Quaest.  conv.  7, 9, 7)  ist  ursprünglich  chthonisch. 
Priester  und  Dionysosenkel  Maron  (s.  o.) ;  AitoX-  Heraldit  fand  in  der  Einheit  des  Hades  und 
Imv  Jiovvßödorog  in  Phlyeis,  Paus.  1,  31,  4)  40  Dionysos  die  Einheit  von  Leben  und  Tod,  in 
und  daher  sicher  nicht  im  Wesen  des  Apolli-  Hinblick  auf  die  phallischen  Umzüge,  wieder, 
nischen  Kultes  wie  etwa  das  Verhältnis  zu  Erg.  127  Bywater.  Diesen  ursprünglichen  Dio- 
Artemis  liegt,  so  mufs  eine  äufserliche  histo-  nysos-Zagreus  fassen  wir  als  den  Gott,  der  die 
rische  Nötigung  dies  Zusammenfiiefsen  veran-  abgeschiedenen  Geister  um  sieh  sammelte,  und 
lafst  haben.  Da  Apollon  selber  im  delphischen  sein  Grab  als  die  Behausung  des  Gottgeistes, 
Mythus  ankommend  und  seinen  Orakelsitz  nach  der  dort  ein  Opfer  empfing,  das  die  ursprüng- 
siegreichem Kampfe  einnehmend  erscheint,  so  liehe  Gleichheit  mit  dem  Seelenkulte  noch  er- 
ist  es  am  wahrscheinlichsten ,  dafs  dort  der  kennen  liefs.  Dafs  nun  dieser  Dionysos  älte- 
Dionysische  Kult  älter  als  der  Apollinische  ster  Gestalt  wie  der  Thrakerprophet  zu  sei- 
ist. Apollon  nimmt  in  Besitz  das  chthonische,  50  nen  Verehrern  Bprach,  wird  nach  dem  Gesag- 
von  der  Schlange  gehütete  Orakel.  (Kampf  ten  dadurch  nicht  aufgehoben,  dafs  das  von 
mit  Ge,  Pind.  bei  Schol.  Aesch.  Eum.  2.  Kon-  Apollon  eingenommene  Orakel  der  Erde  zu- 
kurrenz  des  nächtlichen  Traumorakels,  Eur.  gehörte;  andrerseits  ist  es  wohl  begreiflich, 
Ipli.  T.  1228).  Da  nun  Orakelbefragung  nr-  dafs  an  der  den  siegenden  Gott  feiernden  Sage 
sprünglich  Verkehr  mit  einem  abgeschiedenen  einseitig  nur  das  eine  Prinzip,  die  Erde,  nicht 
Geiste  ist  (vergl.  Tylor,  Anfänge  der  Kultur  der  aus  ihr  sprechende  Geist,  eingeführt,  der 
Übers.  II  S.  130 — 134.  Lippcrt,  Belig.  d.  europ.  als  Mitinhaber  des  Heiligtums  belassene  Gott 
Kulturvölker  S.  399,  dessen  epochemachende  nicht  als  besiegter  genannt  wird.  Nur  eine 
Behandlung  des  Seelenkultes  überhaupt  für  gelehrt  künstliche  Kombination  ('Tno&toig  TLv&. 
alle  Thatsaehen  dieses  Gebietes  in  Betracht  zu  60  Schol.  Pind.  Boeckh  2  p.  297)  nennt  Dionysos 
ziehen  ist) ,  so  weissagte  ursprünglich  nicht  als  Propheten  der  Nyx ,  Python  als  den  der 
die  Erde,  sondern  der  in  ihr  hausende  Geist.  Themis.  D.  Nvv.t£\iog  neben  einem  Erdorakel 
Chthonisch  können  alle  durch  nächtliche  In-  in  Megara,  Paus.  1,  40,  5.  Die  Verlegung 
kubation  redenden  Orakel  ebenso  wie  die  ke-  des  Grabes  gerade  an  den  mantischen  Dreifufs 
v.qofiavxhia  genannt  werden,  da  die  Erde  Mut-  wird  als  Rest  der  ursprünglichen  Vorstellung 
ter  der  Träume  (Eur.  a.  a.  O.  u.  Hec.  70),  d.  i.  von  dem  aus  der  Erdtiefe  seinen  Geist 
Herbergerin  der  Seelen,  ist.  Da  nun  der  Stam-  emporsendenden  Gott  anzusehen  sein.  Es  er- 
mesgott   der    den  Thrakern    eng    verwandten  übrigt  noch,  das  in  Delphi  von  den  Thyiaden 
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tivurn  ßäy.xog  wurde  von  den  Alten  von  ßü£(o 
abgeleitet,  Et.  M.  s.  v. ;  so  auch  Bibbeck,  Dio- 
nysoskult in  Attika  S.  6  n.  3.  Curtius,  Ety- 
möl.b  S.  460  von  Wurzel  J-sn  mit  altem  Gut- 
tural, von  der  auch  "laxxog  =  *J~iJ-ar.xog.  Cha- 
rakteristisch ist,  dafs  dem  Bakchos  orgiastisch 
von  Weibern  gedient  wird,  von  den  Bäxjjai, 
MaiväStg,  0vtüäsg,  Aijvai,  abweichend  von  der 
sonst  üblichen  Bedienung   der  Gottheit  durch 

10  Personen  gleichen  Geschlechtes,  die  bekannt- 
lich mitunter  zur  Vertretung  des  Gottes  durch 
den  Priester,  der  Göttin  durch  die  Priesterin 
wird  Das  ist  dem  thrakisehern  und  dem  grie- 
chischen Gotte  gemein:  die  Thrakerinnen  am 
Haimos,  wie  die  Edonischen  Weiber  dienten 
dem  Gotte  mit  den  gleichen  Cärimonien  wie 
in  Makedonien  die  Bakchen,  welche  dort  KXcö- 
äavig  und  MtuaXXovsg  hiefsen  (Plut.  Alex.  c.  2 
zu  Miu.    Caüimach.  Schneider  2,  580  frg.  401. 

20  Polyacn.  4,1,  der  die  Legende  des  d.  i/>s «- 
öävioQ  beibringt,  Lykophr.  1464.  Et.  M.  587, 
53.  jraoä  to  fiiusia&ai  rovg  ävägag.  KXcäScovfg 
Hcsych.  Suid.).  Ton  ihrem  orgiastischen  Kul- 
tus wird  aufser  dem  Gebrauch  von  Epheu  und 
Thyrsos  noch  der  grofser  zahmer  Schlangen 
und  der  bakchischen  Schwinge  (Xiy.vov)  be- 
richtet (vgl.  Plut.  u.  Polyaen.  a.  a.  O.  Luk. 
Alex.  6,  7).  Vielleicht  stammen  auch  die  ucc- 
vAzai  (Pompe  des  Ptol.  Philad.  Athen.  5,  28) 

30  aus  Thrakien.  War  Bakchos  der  durch  den 
begeisterten  Ruf  der  Bakchen  verehrte  Gott 
(daher  Bay-xs tog  J.  Hymn.  hom.  19 ,  46.  Bax- 
XBvgSoph.  Ant.  1121.  Bay-xäg  Soph.  frgm.  608. 
Bay.yJxoQog  Hymn.  Orph.  56,  3.  75,  1.  'Ivyyirjg 
Hesi/ch.,  die  Lieder  toßax%og  Archilochos  nach 
Hephaist.  98.  Proklos  bei  Phot.  bibl.  320,  31 
Bekkcr  [auch  Beiname  Hesych.])  und  ßcat%e ßax- 
xog  Arist.  equ.  408),  so  heilst  er  vom  Lärm  sei- 
nes Thiasos  Bgoyiog  (hymn.  Hom.  26,  9  af  S' 

40  Su'  sjiovto  JYt'pqpat ,  6  d'  i^nyeito'  ßgouog 
ä'  ?xlv  ucnirov  i'Xrjv.  Aesch.  Eum.  24.  Pind. 
Bithyr.  frg.  45,  10,  wonach  Welcher  2,  610  zu 
berichtigen  ist;  igißgoiiogAnakr. frg. 11.  Hymn. 
Hom.  7 ,  56) ;  von  dem  verzückten  Ruf  der 
Bakchen  ivoC  Eviog  [Soph.  Oed.  B.  211.  Arist. 
Thesm.  994.  Eviov  svoi  dvaxogiiwv  u.  ö.),  Eväv 
(trajw  Soph.  Ant.  1135\  Eleleus  (Or.  Met.  4, 
15).  Die  Form  Eveiog {Et.  M.  391,  12)  geht 
zurück  auf  tvaoi,  was  mit  dem  (wohl  nur  um 

50  der  lnteraspiration  willen)  als  lakonisch  über- 
lieferten svol  die  Erklärungsversuche  ev  xal 
Y.aXäg  Jota  ot  (Schol.  Eur.  Phoen.  656) 
oder  su  aoi  (Harp.  ivoi)  bestätigen;  vergl. 
Lobeck,    Aglaoph.    1042  f.     Dindorf    im     Thes. 


gefeierte  Bakehoskind  zu  betrachten,  was  auf 
Grund  der  Erörterung  des  Orgiasmus  gesche- 
hen soll. 

§  5.  Elemente  des  bakchischen  Or- 
giasmus. Betreffs  desselben  haben  wir  zu 
unterscheiden  die  Orgien  derthrakiscken  Frauen 
von  denen  Griechenlands,  auf  griechischem  Bo- 
den aber  wiederum  die  in  historischer  Zeit  er- 
haltene und  durch  Gesetz  und  Brauch  fixierte 
Kultusübung  von  der  mythischen,  durch  Sage 
und  Kultlegende  fortgepflanzten  Kunde  von 
den  Mänaden  des  Dionysos,  welche  Überliefe- 
rung von  Poesie  und  bildender  Kunst  ergrif- 
fen und  mit  tiefer  lebendiger  Empfindung  reich 
ausgebildet  worden  ist.  Wenn  auch  durch  die 
bildende  Kunst  der  Typus  der  Mänade  vollendet 
und  diese  speciell  durch  Skopas'  Meisterwerk 
zu  einem  wesenhaften  und  lebensvollen  Gebilde 
geworden  ist,  so  dürfen  wir  deshalb  doch  nicht 
den  künstlerischen  Eindruck  der  Lebenswahr- 
heit als  Überlieferung  der  historischen  Wirk- 
lichkeit fassen;  dafs  die  Kunst  Wesen  erschuf, 
die  nicht  von  dieser  Welt  waren,  gilt  für  die 
Gottesdienerin  so  gut  wie  für  den  Gott.  Bei 
den  griechischen  Frauen  der  historischen  Zeit, 
ihrem  durch  die  Sitte  eng  beschränkten  Leben 
wäre  ein  zeitweilig  zu  den  Festen  rücksichts- 
los ausbrechendes  Rasen  und  Toben,  wie  es 
Preller  l3  570,  der  bei  seiner  Schilderung  poe- 
tische Züge  auf  den  wirklichen  Kultus  über- 
trägt, annimmt,  psychologisch  und  historisch 
unmöglich  gewesen.  Der  orgiastische  Taumel 
konnte,  wie  Welcker  2,572  sagt,  mit  Zunahme 
der  bürgerliehen  Ordnungen  nirgends  beste- 
hen; in  Delphi  erhielt  sich  ein  Nachbild  der 
nächtlichen  Schwärmerei  der  Thyiaden.  Dafs 
der  historische  Kultus  in  der  That  nur  ein 
Kachbild  des  von  der  Sage  überlieferten  und 
geglaubten  Orgiasmus  bot,  diesem  Nachweis 
und  der  Scheidung  der  beiderseitigen  Elemente 
ist  die  Abhandlung  von  Papp  gewidmet,  Bit. 
Mus.  27,  lff. :  die  Mänade  im  griechischen 
Kultus,  in  Kumt  u.  Poesie  (vgl.  d.  Artikel 
Mainaden).  Für  die  Erkenntnis  des  mythi- 
schen Glaubens  ist  natürlich  der  Einwand 
der  Unwirklichkeit  gegen  sagenhafte  Züge 
nicht  zu  erheben.  Aufserdem  kann  uns  be- 
sonders die  Übereinstimmung  des  aus  Thra- 
kien Bezeugten  mit  dem  Griechischen  auf  das 
Ursprüngliche  leiten.  Als  erste  solche  Über- 
einstimmung tritt  uns  die  enge  Verbindung 
des  Gottes  mit  seinen  Geweihten  entgegen,  die 
durch  Namensgleichheit  angezeigt  wird:  dem 
Bakchos  dienen  Bakchen  zumeist  weiblichen 
Geschlechts  (ßäxxoi,  Heraklit  frgm.  124  Btjic. 
Eurip.  Kgijzeg  frg.  475,  15.  Plato  Phaed.  69  C: 
noXXol  usv  vag&rjxocpÖQOi  v.tX;  vergl.  Lobeck, 
Aglaoph.  813).  Dies  entspricht  ganz  dem  Ver- 
hältnis des  phrygisch-thrakischen  Sabazius 
zu  den  ecißot;  das  den  Gott  mit  seinen  Die- 
nern einende  Element  ist  der  Enthusiasmus, 
der  die  Geweihten  erfüllt  und  sie  so  dem  Gotte 
zu  eigen  giebt,  welcher  auch  aufsei  halb  des 
Dionysoskultes  als  ßax%s£a,  ßay.xtvtiv  bezeich- 
net wird.  (Bei  Eustath.  p.  1137  werden  als 
Bezeichnungen  des  ry  'Pia  xarixöuivog  ;J  ■xat 
aXXea  öaiuovi  zusammengestellt  y.vßrjßog,  ecißog' 
ßccxxog,  ßttßäy.Trjg,  ßäßa\  u.  a.).     Dies  Appella- 


Steph.  s.  v.  Eväv.  Nun  war  dieser  Ausruf  in 
den  aus  Phrygien  eingedrungenen  Sabazios- 
mysterien  in  der  Verbindung  ivoi  aaßol  vr,s 
arrijs  üblich,  und  wahrscheinlich  ebensowenig 
wie  die  drei  andern  den  Götternamen  enthal- 
go  tenden  Worte  bedeutungslose  Interjektion. 
Die  Analogie  des  Klagerufes  ai'Xivov,  der  hel- 
lenisch umgebildeten  semitischen  Wehklage, 
zeigt,  wie  mit  dem  fremden  Kulte  zugleich 
dessen  charakteristische  Laute,  mehr  der  Stim- 
mung als  der  wörtlichen  Bedeutung  nach  ver- 
standen ,  einwanderten  und  Wurzel  schlugen. 
Da  nun  die  abgeleiteten  Wörter  Eviog,  evioi 
yvvaitifg,   ivä£io   u.  a.  den  Tragikern  geläufig 
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sind,  so  ist  der  Jauchzlaut  cvoi  gewifs  nicht  nysos  nach  gewöhnlichem  Kultbrauehe  darge- 
erst  aus  deu  verachteten  und  befehdeten  Saba-  bracht  werden,  wobei  bekanntlich  der  Mitgenufa 
ziosmysterien  auf  Dionysos  übertragen  worden,  der  Menschen  stehend  ist,  von  den  Mänadeu 
sondern  dies  Zusammenstimmen  des  dionysi-  auf  ihre  Weise  geopfert,  d.  h.  zerrissen  und 
sehen  mit  dem  spater  eingedrungenen  phrygi-  roh  verzehrt.  Nun  erscheint  das  Tieropfer  im 
sehen  Kulte  weist  auf  die  Urverwandtschaft  des  dionysischen  Kult  mehrfach  als  Lösung  eines 
(irakischen  und  phrygischen  Götterwesens  hin.  Menschenopfers.  In  Potniai  wurde  dem  Dio- 
Auch  die  Verwendung  der  rauschenden,  ekstati-  nysos  AiyoßoXog  anstatt  eiues  blühenden  Kna- 
schen  Musik  der  Flöten,  Handpauken  und  Schel-  ben  ein  Zicklein  geopfert  (Paus.  9,  8,  1),  auf 
len  im  Dienste  der  phrygischen  Bergmutter  wie  10  Tenedos  dem  Dionysos  '.-lvxrQco7tot>Qcu'ßxiig  ein 
des  Dionysos  führt  Strabo  10,  469.  470  unter  Kalb  (AeL  N.  A.  12,  34),  wo  aufser  diesen  Bei- 
Anführung von  Dichterstellen ,  welche  in  der  namen  auch  die  Cärernonic  der  Opferung  das 
Schilderung  den  Orgiasmus  die  gleichen  Züge  ursprüngliche  Menschenopfer  erkennen  läl'st. 
verwenden ,  auf  die  ethnische  Einheit  der  Noch  zur  Zeit  der  Perserkriege  brachte  ein 
Thraker  und  Phrvger  zurück;  worin  aber  z.  T.  plötzliches  Aufflackern  des  Fanatismus  dem 
sicher  eine  Übertragung  der  im  Kybeledienst  Dionysos  SZfir]ozrjg  drei  gefangene  Perser  zum 
ausgebildeten  Elemeute  liegt.  Ein  anderes  Opfer  (Phanias  v.  Eresos  bei  Phct.  Them.  13. 
Moment,  das  die  Orgien  des  Dionysos  von  dem  Arist.  9).  Wie  der  Beiname  des  Gottes  auf 
Dienste  der  olympischen  Götter  wesentlich  die  Omophagie  der  Mänaden  zurückweist,  so 
unterscheidet ,  ist  die  Nachtzeit  der  Feier,  ->o  kehrt  sowohl  das  orgiastische  Zerreifsen  wie 
welche  des  Lichts  der  Fackeln  in  den  Hän-  das  Verzehren  beim  Menschenopfer  wieder, 
den  der  Mänaden  bedurfte;  vgl.  Eurip.  Bacch.  letzteres  natürlich  nur  in  den  Mythen.  In 
485:  vvhxioq  xcc  noXXcc  etfiv6xi]x'  i%ii.  aw.6xog.  Chios  wurde  einst  dem  Dionysos  'Sl/jidätog  ein 
Daher  die  NvxxiXia  (Flut-  Quaest.  conv.  4,  6.  Mensch  zerrissen  und  geopfert  (Porphyr,  cl. 
10.  Sero.  Aen.  4,  303),  der  d.  NvY.x£Qivög  abstin.  2,  55).  Dafs  die  Minyaden  eins  ihrer 
(Plut.  ibid.  6,  7,  2.  Verg.  Georg.  4,  521  Noc-  Kinder  zerreifsen,  geschieht,  weil  in  ihrem 
turnus  Bacchus,  was  Philargyrius  mit  Nycte-  Wahnsinn  die  Gier  nach  Menschenfleisch  er- 
lius  erklärt;  vgl.  b.  Norm.  I)ion.  44,  218  die  wachte  (Plut.  Quaest.  Gr.  38),  und  auch  von 
Anrede  der  Mrivr] :  vvnzoqiaig  diovvae  avv-  den  Proitiden  von  Sikyon  (Apollod.  2,  2,  5)  und 
öqous  Affjrijs;  vergl.  202  u.  279).  Insbeson-  so  den  Weibern  am  Argos  (ib.  3,  5,  2)  wird  das 
dere  wird  in  der  delphischen  Thyiadenfeier  Verzehren  der  Säuglinge  berichtet ,  was  ich 
der  nächtliche  Fackelglanz  bedeutsam  her-  nach  diesem  Zusammenhange  nicht  mit  Wel- 
vorgehoben.  Echt  orgiastisch,  als  das  Werk  eher  1,  447  für  übertreibenden  Zusatz  halten 
eines  wilden,  vom  Gotte  verhängten  Wahn-  kann.  Von  Nonnos  Dion.  21,  105f.  wird  die- 
sinnes,  erscheint  die  Zerfleischung  von  Opfer-  ser  Zug  auf  die  Weiber  des  von  Lykurgos  be- 
tieren  durch  die  Mänaden.  Die  Tiere  des  herrschten  Nysa  übertragen  und  auch  den  er- 
Waldes und  der  Berge,  besonders  Rehkälber  sten  Ammen  des  Dionysos  (9,  23f.),  den  Töch- 
und  Böcke  (Phot.  vtßgi&Lv  . .  .  diaa7cäv  vsßgovg.  tern  des  Lamos,  kannibalische  Gelüste  nach 
Hesych.  aiyi'gt iv),  auch  Stiere  und  Kälber  (JSu-  ihrem  Pflegling  zugeschrieben.  Nach  einem 
rip.  Bacch.  737.  Catull.  64,  256)  werden  glied-  .10  sich  für  historisch  ausgebenden  Berichte  (Por- 
weis  zerstückelt  und  ihr  Fleisch  roh  vcrschlun-  phyr.  abst.  2,  8)  fügten  die  Eäaeagot  zum  Men- 
gen (Eur.  ib.  137  äygsvcov  aipa  xgayotixovov,  schenopfer  auch  das  Mahl  hinzu,  bis  durch 
(öij.o(f!ayov  x<*Qlv  i  Apoll.  Ehocl.  1,  636  ftvidätg  diesen  menschenmörderischen  Wahnsinn  das 
üfioßoQoi.  Lulc.  Bacch.  2.  Clem.  Alex,  cohort.  Geschlecht,  welches  zuerst  das  Opfer  angerührt, 
p.  HP.).  Die  Übertragung  dieses  Eohmahles  vernichtet  war.  Da  von  einem  historischen 
auf  den  Gott  selber  ergab  für  diesen  die  Bei-  Stamme  dieses  Namens  nichts  verlautet,  wird 
namen  'SltidSiog,  'Slurjaxrig  (s.  u.),  Tavgoydyog  man  bei  dem  sagenhaften  Klange  der  Erzäh- 
(Soph.  frg.  602).  Auf  Kreta  soll  nach  einem  lung  an  mythische  Dionysosdiener,  benannt 
von  Firmicus  Maternus  err.  prof.  rel.  c.  6  nach  den  ßacadgai.  (s.  u.) ,  sowie  bei  Steph. 
ausgeschriebenen  Euhemeristen  der  Kultbrauch  so  Byz.  die  Zdßoi  zu  einem  phrygischen  Volke 
bestanden  haben,  einen  lebenden  Stier  im  geworden  sind,  denken  dürfen.  Vermutlich 
Orgiasmus  zu  zerfleischen;  auch  in  die  orphi-  waren  dieselben  in  Thrakien  lokalisiert  und 
sehen  Mysterien,  deren  Anschauungen  Eicripi-  eine  Manie  des  Kannibalismus  wurde  ihnen 
des  (A'prjrss  frg.  475)  ausführt,  sind  die  Roh-  sicherlich  auf  Grund  bakchischer  Bräuche  und 
mahle  aufgenommen  (v.  12  xäg  d(iotpdyovg  Sai-  Vorstellungen  angedichtet.  Bei  Oppian,  Cy- 
xag  xtXieag).  Die  Bildwerke  zeigen  die  Mäna-  neg.  4,  304  verwandelt  Dionysos  den  Pentheus 
den  mit  Stücken  von  zerrissenen  Tieren  in  in  einen  Stier ,  die  Mänaden  aber  in  &rjgag 
den  Händen,  wie  Skopas  seiner  Bakche  nicht  (ofioßoQGvg  (Panther),  orpga  jj.lv  —  äid  exofia 
den  Thyrsos,  sondern  eine  getötete  Ziege  gab  baLXQivamiisv.  Wenngleich  diese  Version  der 
(Kallistr.  ixcpQaa.  ß.),  oder  mit  Schlachtmes-  60  Pentheussage  sicher  späte  Erfindung  ist,  so 
sern  zur  Zerteilung  der  Tiere  gerüstet;  dafs  verwendet  sie  doch  echte  Elemente  des  bakchi- 
der  darauf  folgende  Akt,  das  Verschlingen  des  sehen  Orgiasmus  und  kann  so  die  ursprüngliche 
rohen  Fleisches,  bildlich  nicht  dargestellt  wird,  Zusammengehörigkeit  der  Omophagie  mit  dem 
hat  seinen  Grund  in  der  ästhetischen  Schwie-  von  der  Sage  selbständig  verwandten  Zerreifsen 
rigkeit  oder  Uumöglichkeit  dieser  Darstellung  als  der  Exekution  des  strafenden  Gotteswil- 
in  der  Plastik  und  darf  nicht  dazu  führen,  lens  durch  die  Hände  seiner  Dienerinnen  auf- 
die  Omophagie  als  bedeutungslos  anzusehen.  zeigen.  An  die  ekstatische  Zerreifsung  oder 
Es    werden    dieselben    Tiere ,    die    dem   Dio-  Opferung  der  dionysischen  Tiere  schliefst  sich 
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die  Bekleidung  mit  Fellen  an;  im  Bilde  der  ler3  1,  545)  habe  sich  im  Orgiasrnus  in  über- 
inythischen  Mänaden  ist  bekanntlich  das  Fell  schwenglich  ekstatischer  Weise  ausgesprochen, 
des  Rehkalbes,  die  Nebris ,  am  häufigsten,  So  spricht  Gerhard,  Mythol.  1,  495  von  dem 
Phot.  vsßgi&iv  r)  vißgov  Sogcev  cpogitv  ij  vs-  'furchtbaren  Gegensatze,  der  auf  Erkenntnis 
ßgovg  Siaanäv.  Auch  das  Fell  des  im  histo-  und  Darstellung  des  blutig  zerfleischten,  aber 
rischen  Kulte  am  häufigsten  geopferten  Tieres,  wiedererstandenen  Gottes  den  entsprechenden 
die  alyi'g,  wurde  zur  Umhüllung  verwandt,  Brauch  drohender  Verfolgung,  blutiger  Zer- 
weiche Aischylos  in  den  Edonen  als  bakchi-  fleischung ,  aber  auch  demnächst  erfolgen- 
schen  Ornat  gleich  der  Nebris  aufführte,  frg.  den  Festjubels  begründete',  Hehn ,  Kulturpjl. 
62.  Hesych.  aiyi&iv.  id.  rgayrjcpogoi'  ai  ko-  io  S.  66  'von  wütender  Lust  und  herzzereifsender 
gai  Aiavvcm  ögyia&voai  rgay^v  nsgirj-nrovro.  Klage',  mit  der  die  Tbyiaden  des  Gottes  Tod 
Auch  die  Stiftungslegende  eines  aus  Euboia  und  seine  WiederauferstehuDg  feiern.  Man  würde 
abgeleiteten  argivischen  Kultes  (Paus.  2,  33, 1)  demnach  ein  besonderes,  nicht  nur  inniges,  son- 
läfst  auf  das  Ziegenopfer  und  den  Schmaus  Um-  dem  auch  gewaltsam  ekstatisches  Naturge- 
hüllung  mit  den  Fellen  folgen,  was  nach  dem  fühl  anzunehmen  haben,  damit  die  Natur  „die 
bekannten  Schema  der  ätiologischen  Legenden  das  menschliche  Gemüt  überwältigende  und  aus 
als  ständiger  Kultbrauch  zu  betrachten  ist.  der  Ruhe  eines  klaren  Selbstbewufstseins  her- 
Von  einer  andern  Mänadentracht,  der  ßaaadga  ausreifsende"  Macht  sein  könnte  (O.  Müller, 
(auf  den  Gott  übertragen  Dionysos  Baaaagevg),  Arch.3  S.  594).  Wenn  aber  wirklich  ein  solcher 
geben  die  Alten  eine  doppelte  Erklärung.  Ge-  20  'furchtbarer  Gegensatz'  bestanden  hätte ,  so 
wohnlich  wird  darunter  der  lange  Chiton  ver-  müfste  es  doch  ein  leichtes  sein,  die  Aus- 
standen (so  von  Aeschyl.  Edon.  frg.  b.  Miller,  brüehe  des  Jubels  scharf  von  denen  der  Klage 
mc'langes  grecq.  p.  62:  oaxig  %izä>vag  ßaeedgag  rs  zu  scheiden,  die  einzelnen  Momente  der  über- 
AvSi'ag  e%si  noörjgsig;  Poll.  7,  50.  Bekk.  Anecd.  lieferten  bakchischen  Bräuche  dem  einen  oder 
1,  222,  26);  die  thrakischen  Bakchen  hiefsen  der  andern  zuzuweisen,  wonach  man  jedoch 
ßuaaägai  (übertragen  gebraucht  von  Lykophr.  in  Prellers  Schilderung  der  Trieterieen(l3,  569  f.) 
771.  1393.  Et.  M.  190,  52.  Athen.  5  p.  198)  vergebens  sucht.  Wie  sich  die  Klage  um 
oder  ßceaaaQi'Ssg  (Chor  in  Aeschylos  Lykurgeia  den  dahingeschiedenen  Jahresgott  ausspricht, 
frg.  23).  Andere  leiteten  es  von  den  Fuchs-  sehen  wir  klar  und  deutlich  im  Adoniskulte; 
pelzen  ab  (Schol.  Pers.  1,  101:  quidam  a  vul-  30  diese  Klage  hat  mit  der  bakchischen  Manie 
pibus,  quarum  pellibus  bacchae  suecingeban-  keinerlei  Ähnlichkeit.  Insbesondere  geschieht 
tur,  Ilerod.  4,  192  ßaeadgia  =  Füchse,  nach  das  Zerreifsen  der  bakchischen  Opfer  durch 
Lagarde ,  Ges.  Abh.  279;  vgl.  275,  25  kop-  die  Mänaden  nach  den  Alten  xarä  (iluriaiv 
tisch  basor,  vielleicht  ein  persisches  Fremd-  tov  jrfpl  xbv  Jiovveov  7rü&ovg,  d.  i.  ein  ätio- 
wort).  Eine  Einheit  beider  Ableitungen  liefse  logischer  Mythus,  den  die  Neuern  zumeist  als 
sich  dergestalt  denken,  dafs  bei  dem  Fremd-  Naturmythus  fassen:  „das  Opfer  eines  zerstück- 
wort  die  Beziehung  auf  den  Stoff  fallen  ge-  ten  Knaben  scheint  symbolisch  auf  die  Zer- 
lassen und  nur  an  die  Form  der  dionysischen,  reifsung  des  Dionysos,  diese  auf  Vernichtung 
vom  Theater  mitbestimmten  Festtracht  ge-  der  Vegetation  Bezug  gehabt  zu  haben"  {WH- 
dacht  wurde.  Betreffs  der  übrigen  Ausrüstung  io  ckcr  1,  443).  Dieser  von  Preller  u.  A.  geteilteu 
der  Mänaden  wird  die  Bekränzung  mit  Epheu  Ansicht  stehen  folgende  Bedenken  entgegen : 
als  thrakische  Festsitte  (Pliii.  N.  H.  16,  34)  Die  Jugendlichkeit,  die  bei  Tier-  und  Men- 
bezeugt.  Die  Festzeit  der  Orgien  kehrt  Jahr  schenleben  festgehalten,  also  ein  wesentliches 
um  Jahr  (nag'  ivLavzöv)  wieder;  wenn  auch  Moment  ist,  würde  bei  einer  naturmythischen 
der  innere  Grund  dieses  Cyklus  noch  nicht  Deutung  konsequent  auf  eine  Vernichtung  der 
erkannt  ist,  so  werden  doch  in  der  antiken  Frühjahrsvegetation  führen.  Sodann  wird  die 
Litteratur  thatsächlich  unter  den  Trieterieen,  Zerreifsung  des  Opfers  von  den  Bakchen,  den 
an  denen  sich  Dionysos  freut  (Ew.  Bakch.  133),  Dienerinneu  des  Gottes,  vollzogen;  in  diesen 
orgiastische  Weiberfeiem  verstanden.  (Ovid  aber  Vertreterinnen  der  dem  Vegetationsgotte 
Fast.  1,  393),  Vergil  Aen.  4,  302),  Diodor  (4,3)  50  feindlichen  Macht,  der  vernichtenden  Gewalt 
läfst  in  vielen  griechischen  Städten  Frauen  die  des  Winters,  zu  erkennen,  wäre  ganz  wider- 
Ankunft (tnitpuviiu)  des  Dionysos  feiern,  in  sinnig.  Endlich  geschieht  die  Zerreifsung 
Nachahmung  der  vor  alters  den  Gott  um-  nur  um  der  nachfolgenden  Verzehvuug  willen, 
gebenden  Mänaden.  Trieterische  Feiern  wer-  was  den  Gedanken  an  eine  Darstellung  der 
den  bezeugt  von  den  attisch  delphischen  Thyia-  vernichteten  Jahresvegetation  ausschliefst.  Es 
den  (Paus.  10,  4,  2)  auf  dem  Parnafs,  auf  An-  werden  vielmehr  Opfertiere  zerrissen  und  roh 
dros  (id.  6,  36,  1),  in  Alea  (8,  23,  1),  My-  verzehrt,  und  daher  ist  die  Frage  zu  stellen: 
tilenc  (Ael.  V.  H.  13,  2),  Kerkyra  (C.  I.  wie  verhält  sich  diese  Art  orgiastischer  Opfe- 
Gr.  1848,  17),  Opus  (Inschr.  Rhein.  Mus.  rung  zu  dem  im  Dienst  des  Dionysos  wie  der 
27,  612).                                                                    60  andern  Götter  üblichen  Opfer? 

§  6.     Bisherige  Erklärungen  des  Or-  §    7.      Parallelen     aus    nordeuropäi- 

giasmus.     Fragen   wir  nun,  woher  diese  or-  schein  Volksbrauche,    a)  Gewisse  Elemente 

giastischen  Bräuche    entsprangen  und  was  sie  des  bakchischen   Orgiasrnus ,    nämlich  Fackel- 

bezwecktcn  ,    so    lautet   die   Antwort   der  an-  lauf,  lärmende  Musik  unter  ekstatischem  Rennen 

gesehensten  neueren  Mythologen  dahin,  das  Mit-  und  Rufen  kehren  nicht  allein  im  phrygischen 

und    Nachfühlen    des   Naturlebens ,    seiner  Be-  Kybelekulte,  sondern  auch  in  den  über  Frank- 

wegungen   und    Gegensätze,    des    Jubels    und  reich,  Welsch- und  Deutschtirol  und Süddeutsch- 

Schmerzes  des  vegetativen  Erdenlebens  (Prel-  land   verbreiteten  Volksbräuchcn   wieder ,   die 
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Mannhardt ,    Wuld-  und  Feldhüte  l  S.  534  f.  auf  das  feindliche  Verhältnis,  genau  dem  Bak- 

zusaniruenstellt  in  den  Paragraphen  Tackel-  ehos  unter  den  Bakchen  entspricht:  die  Phan- 
lauf  über  die  Kornfelder;  Kornauf wecker,  Porch-  tasiethätigkeit  der  Feiernden  steigert  sieli  bis 
tenspringen,  Fasehingsumläufe'.  Gerade  dafs  zu  dem  Punkte  der  Energie,  dafs  sie  ihro  Ge- 
diese  Bräuehe  zum  gröfsten  Teile  in  bäuerli-  bilde  aufsei  sich  erblickt  und  vor  ihnen  zu- 
chen  Kreisen  auf  ihrem  Mutterboden  stehen  sammenschrickt.  Doch  nicht  allein  den  Feiern- 
geblieben, zu  keiner  höheru  Entwicklung  aus-  den  erscheinen  die  Geister:  da  erstere  zur  Er- 
gebildet worden  sind,  hat  ihnen  ihre  unmit-  Wirkung  des  Naturzaubers  einer  bestimmten 
telbare  Durchsichtigkeit  in  Bezug  auf  die  ge-  Ausrüstung  bedürfen,  so  ergiebt  dies  eine  be- 
glaubte und  beabsichtigte  Wirkung  erhalten.  iu  stimmte  Festtracht,  welche  schon  die  alljiihr- 
ln  Frankreich  hat  der  Fackellauf,  von  wel-  liehe  Wiederkehr  mit  dem  Scheine  des  Wesen- 
chem  der  Sonntag  Invoeavit  'jour  des  brandons'  haften  umkleidet.  So  wie  sonst  Verkleidung 
heilst,  den  in  den  begleitenden  lauten  Hufen  Nachahmung  eines  gesehenen  wirklichen  ist, 
ausgesprochenen  Zweck,  Saaten,  Weinberge  wird  diese  Tracht  den  ihren  Ein-  und  Umzug 
und  Obstgärten  fruchtbar  zu  machen,  Unge-  haltenden  Naturgeistern  zugeschrieben.  Es 
ziefer  und  Unkraut  zu  vertreiben.  In  Deutsch-  schliefsen  sich  andre  Mummereien  an  (in 
land  geschehen  die  Umzüge  unter  dem  Geläute  Deutschland  namentlich  zur  Fastnacht);  diese 
von  Schellen  und  Kuhglocken,  um  „das  Korn  repräsentieren  die  Vegetationsdämonen,  de- 
aufzuwecken", „das  Gras  auszuläuten,"  „den  ren  Erscheinen  die  Natur  zu  neuem  Leben 
Lenz    zu    wecken."     Je    mehr    in    Tirol    ver-  20  erweckt. 

mummte  „Hutler"  gehen,  desto  besser  schlägt  §  8.  Mänaden  als  Vertreterinnen  der 
die  Ernte  aus;  gab  es  kein  gutes  Erntejahr,  Nymphen- Ammen  des  Gottes.  Dionysos 
so  schrieb  man  es  dem  unterlasseneu  Perch-  Liknites  und  die  Thyiaden.  War  auch  das 
tenspringen  zu.  Wenn  es  nun  bei  Beschrei-  bakchische  Rasen  nicht  Nachempfindung  eines 
bung  des  letzteren  heifst:  „sie  sprangen  und  Geschehenen,  wie  Jubel  über  die  Geburt,  oder 
stürmten  in  wilder  Lust  tobend  und  Klage  über  den  Tod  des  Jahresgottes,  sondern 
rasend  durch  die  Gassen",  so  haben  wir  Ausübung  eines  Naturzaubers,  damit  etwas  ge- 
einen Orgiasmus  gleich  dem  bakchischen  vor  schähe,  das  Jahr  fruchtbar  werde?  Die  ersten 
uns,  und  die  zuletzt  angeführten  Bemerkungen  Mänaden ,  die  mythische  Umgebung  des  Got- 
über  den  geglaubten  Erfolg  führen  uns  in  die  30  tes  waren  seine  Ammen,  die  Nymphen,  II. 
innern  Motive  ein.  Bei  Ausübung  dieser  Z  132.  Soph.  Oed.  Col.  680  dsaig  äficpinokäv 
Bräuche,  deren  Wesen  Mannhardts  Bezeich-  ri&r[vatg ,  Hymn.  Hom.  26,  6f.  Arist.  Thesm. 
nung  'Vegetationszauber'  trifft,  tritt  eine  Schar  992.  Orpli,  hymn.  30,  9  avv  Ivgcovoioi  rid-ri- 
von  Menschen  in  unmittelbarer  Aktion  den  vaig  =  53,  6.  54,  5.  "Diese  Nährerinnen  des 
Geistern  der  Vegetation  gegenüber,  um  ihnen  Kindes,  durch  welche  es  zu  Leben  und  Stärke 
durch  vollen  Einsatz  der  Energie  die  Jahres-  heranwuchs,  stellen  im  Kultus  die  Weiber  dar; 
fruchtbarkeit  abzuringen:  je  lauter  und  weiter  also  sollte  auch  ihre  Kultübung  der  gleichsam 
Ruf  und  Lärm  ertönt,  je  mehr  Äcker  und  Flu-  kindlich  schwachen  und  zarten  Jahresvegeta- 
ren  die  Leben  zündende  Kraft  der  Flamme  er-  tion  zu  gute  kommen.  Da  die  Bakchen  im 
fahren,  um  so  weiter  und  kräftiger  breitet  sich  .10  Zustande  der  Ekstase  auch  der  Macht  des 
die  Schaden  abwehrende,  die  Vegetation  er-  Gottes  teilhaftig  sind,  so  können  sie,  wie  bei 
quiekende  Zauberwirkung  aus.  Zu  Grunde  der  Ankunft  des  Gottes  das  Gefilde  von  Milch 
liegt  der  Glaube  nicht  sowohl  an  eine  über-  und  Honig  fliefst  (Eur.  Bakch.  142.  Himer. 
mächtig  waltende  Gottheit,  sondern  an  einen  or.  18  p.  594),  Quellen  Wassers  oder  Weins 
Dämonismus  des  Naturlebens,  wonach  die  Kraft  aus  der  Erde  schlagen  (Eur.  a.  a.  0.  704f. 
des  Menschen  durch  gewisse  Bräuche  derDämo-  Philostr.  v.  Ap.  6,  11  p.  115),  aus  Brunnen  und 
nen  Herr  werden,  ihren  schädigenden  Einflufs  Flüssen  Milch  und  Honig  schöpfen  (Plat.  Ion. 
abwehren,  ihren  segnenden  fördern  kann.  Wenn  534.  Phaedr.  253.  Aeschin.  Socrat.  bei  Arist. 
aber  eine  sich  auf  das  lauteste  äufsernde  Hand-  55  vol.  II  p.  23  Bind.),  Honig  von  denThyrsen 
lung  mit  aller  Energie  betrieben  wird,  und  50  schütteln  (Eur.  a  a.  0.  710  =  Philostr.  v.  soph. 
dabei  deren  Objekt  in  geisterhafter  Unsicht-  1  p.  217).  Wie  die  Erde  den  Bakchen  gleich- 
barkeit  bleibt,  so  müssen  dergleichen  Zauber-  sam  die  Brüste  öffnet  (Philostr.  im.  14  p.  392 
brauch  ausübende  von  einem  andern  Geiste  f]  yrj  äaasi  yaXa  olov  äno  fia^mv  Hkslv  xo  fiiv 
erfüllt  und  hingerissen  erscheinen,  b)  Von  Ih  ßcolov,  zb  dt  g*  nirgag),  so  säugen  sie  aus 
dem  Perchtenlauf  am  Fasehingsabend'berichtet  den  ihren  die  Tiere  des  Bergwaldes,  Eur. 
Zingerle ,  Sitten  etc.  des  Tiroler  Volkes  S.  88,  a.  a.  0.  699.  Sie  melken  die  Löwinnen  (Alk- 
693:  Wenn  die  Perchten  „ganz  wild  und  ra-  man.  frg.  34;  vergl.  Aristid.  4,  1.  1,  49,  das 
send  tobten",  so  hatte  sich  die  wilde  Percht  überlieferte  nolvcpavog  [Bergk  noXvtpct^og]£ogza 
selber  ins  Spiel  gemischt;  voller  Furcht  rann-  geht  wohl  auf  die  bakchischen  cpavoi  oder 
ten  sie  ins  nächste  Haus,  denn  man  erzählt  60  epavae)  und  sind  überhaupt  mit  der  Tierwelt 
mehrfach  von  Perchten,  die  von  der  wirklichen  des  Bergwaldes  vertraut  und  freund,  so  dafs  sie 
zerrissen  worden  sind.  So  gesellen  sich  Eisen-  sich  mit  Schlangen  die  Kleider  gürten  (Eur. 
berta  (in  Franken,  Panzer  Beitr.  z.  d.  Mythol.  a.  a.  0.  698)  oder  sie  in  den  Händen  halten, 
2,  177,  184)  oder  Knecht  Ruprecht  (Eisel,  Sa-  um  damit  die  zudringlichen  Satyrn  zu  schrecken; 
genb.  d.  Voigt!.  S.  71,  171)  leibhaftig  zu  den  vgl.  Rapp,  Rh.  Mus.  27,  572.  Es  führen  also 
Vermummten,  die  sie  darstellen  wollen.  Es  dem  Glauben  nach  die  Bakchen  ein  von  allen 
bedarf  keiner  langen  Auseinandersetsung,  dafs  Schrecken  und  Bedürfnissen  befreites  Natur- 
die  wirkliche  Percht  unter  den  Perchten,   bis  leben,  wie  die  Naturgeister  selber,  sodafs  sie, 
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durch  die  Ekstase  mit  dem  Gotte  geeint,  ganz  den  Attiusv.  249  Eibbeck).  Nach  diesen  und  ähn- 
N3Tiiphen gleichstehen.  Der orgiastische Frauen-  liehen  Bildern  erscheint  die  Fackel  ohne  be- 
dienst ist  in  historischer  Zeit  am  deutlichsten  sondern  Festbezug  als  Attribut  des  Dionysos, 
in  Delphi  erhalten,  s.  Weniger,  Collegium  der  Soph.  Ant  209.  Eur.  Bacch.  145.  Auch  der 
Thyiaden,  Eisenach  1S76.  Hofs,  de  Baccho  nach  delphischer  Sage  zuweilen  geschaute 
Delphico  diss.  Bonn  1865.  Das  Hauptfest  der  Goldglanz  der  Korykischen  Grotte  ist  wohl 
Thyiaden ,  die  Nachtfeier  im  Fackelscheine  aus  der  bakchischen  Wundererscheinung  ab- 
(wovon  der  Monat  Jadoq>6gios),  hatte  zum  gelöst,  Philoxen.  frgm.  14.  Antig.  mirab.  127, 
Zweck  das  Kind  in  der  Sehwingenwiege  zu  141.  [Weniger  in  der  cit.  Abhandl.  entnimmt 
wecken  (iyi i'gsiv  röv  Ai-Avirnv,  Plut.Is.  Os.  35).  10  den  oben  als  mythische  Anschauung  gefafsten 
Um  die  winterliche  Festzeit  ist  der  Gott  noch  Dichterstellen  einen  ersten  Akt  der  Trieterieen: 
ein  zartes,  der  Pflege  bedürftiges  Kind;  er  er-  Schwärmen  der  Thyiaden  um  den  angekom- 
wacht  zum  Leben  und  wächst  zur  Fülle  der  menen  Gott  in  ausgelassener  Freude;  darnach 
Kraft  heran  durch  den  Dienst  der  ihm  erge-  Tod  des  Gottes,  Klage  und  Wiedererweckung, 
benen  Frauen.  So  ist  dieses  Erwecken  dem  was  weder  überliefert  ist  noch  innere  Wahr- 
Glauben  nach  eine  reale  Aktion ,  welche  ihr  scheinlichkeit  zu  besitzen  scheint].  Die  Mit- 
Verlangen  nach  der  Erneuerung  des  Natur-  Wirkung  der  Thyiaden  beim  Feste  der  Cha- 
lebens  zu  verwirklichen  strebt,  nicht  eine  alle-  rila  (s.  d.)  hat  mehrfach  zu  der  Annahme  ge- 
gorisch-mimische  Darstellung  oder  ein  Aus-  führt,  dafs  dies  in  den  Bakchoskult  gehört 
brach  des  Gefühls  über  das  Geschehene.  Wie  20  habe  (so  z.  B.  Mommsen,  Delphika  S.  250,  der 
es  dem  Namen  nach  an  das  deutsche  Früh-  wenig  wahrscheinlich  als  Endzweck  dieser 
lingsweeken  erinnert,  deuten  wir  auch  die  Bräuche  angiebt,  Selbstmördern  nachträglich 
wiederkehrenden  Elemente  nach  dieser  Ana-  noch  das  Seelenheil  zu  verschaffen).  Nach  der 
logie:  der  laute  Ruf  der  Bakchen  sollte  der  Kultlegende  Phct.  Qu.  Gr.  13  handelte  es  sich 
Weckruf  für  die  schlafende  Vegetation  sein,  darum  die  zürnende  Seele  zu  versöhnen,  um 
die  Fackel  in  ihren  Händen  neue  Lebensglut  das  Unheil  aus  diesem  Zorne,  nämlich  Mifs- 
mitteilen  und  ausbreiten,  und  aus  diesem  lau-  wachs  und  Seuche,  abzuwehren.  Sowohl  die- 
ten  Eifer  der  Auswirkung  des  Vegetations-  sem  Endzwecke  nach,  wie  durch  die  Ahnlich- 
zaubers ging  das  Stürmen  (ftviiv)  hervor,  wo-  keit  der  Hauptcäremonie  ,  dem  Begräbnis  der 
nachdas  Priesterinnenkolleg  benannt  ist.  Über  so  Charilapuppe,  stellt  sich  das  Fest  zu  deutschen 
das  Äufsere  der  Cäremonie  können  wir  nur  und  slavischen  Volksbräuchen  (vergl.  Mann- 
noch  sagen,  dafs  das  Symbol  der  Schwinge  harelt  S.  410 f. ,  wie  Todaustragen  u.  a.,  was 
gewifs  in  der  Fackelprozession  einhergetragen  schon  Hofs,  de  Bacclio  d.  p.  8  verglich),  welche, 
wurde.  Eine  Terrakotte,  Miliin.  Gcdl.  myih.  auf  dämonistischer  Naturanschauung  ruhend, 
67,  232,  zeigt  das  Kind  im  Liknon,  getragen  auf  die  Zukunft  der  Jahresvegetation  zaube- 
von  einem  thyrsosschwingenden  Satyr  und  einer  risch  einwirken  sollen.  Also  ist  das  Charila- 
fackelschwingenden  Mainade,  in  der  wir  wegen  fest  gleicher  Wurzel  wie  die  Bakchoserweck- 
dieses  Attributs  eine  Thyiade  erkennen ;  das  ung  der  Thyiaden  entsprungen.  Da  in  der  Le- 
mythische  Nachbild  (nach  griechischer  An-  gende  wie  in  dem  Festberichte  keines  Gottes 
schauung  Urbild)  der  delphischen  Liknophorie.  10  Erwähnung  geschieht,  so  ist  möglicherweise 
Gleichzeitig  mit  der  Erweckung  des  Wiegen-  der  Brauch  auf  der  Stufe  dämonistischen  Na- 
kindes  brachte  das  Priesterkolleg  der  "Oeioi  turzaubers  stehengeblieben.  Denn  was  im  Bilde 
am  Grabe  des  Dionysos  ein  Opfer  dar ,  das  schmählieh  ausgestofsen ,  getötet  und  in  die 
sich  auf  Grund  dieses  Zusammentreffens  am  Ode  eingescharrt  wird,  ist  der  Dämon  des 
einfachsten  auf  den  Wiedereintritt  in  die  Mifswachses  und  Mangels ,  im  Gegensatz  zur 
Lebenswelt  beziehen  läfst;  so  feiert  ein  orphi-  schmausenden  Festgemeinde,  die  zuvor  vom 
scher  Hymnus  (53)  den  üucpitTr)  Büxxov  -  der  Könige  Mehl  und  Hülsenfrüchte  als  Gewähr 
aus  dem  Schlummer  im  Hause  der  Persephone  für  den  Anteil  am  Jahressegen  (ähnlich  der 
erwacht,  den  Reigen  mit  den  Nymphen  eröff-  Panspermic)  erhalten  hat.  Name  und  Amt  der 
net.  Durch  Übertragung  der  i'esttracht  und  50  Thyiaden  werden  von  Thyia,  der  Tochter  des 
Festfeier  auf  die  Naturgeister  erhält  das  Fest  Kephissos  (Herod.  7,  178),  oder  des  Kastalios, 
für  den  Gott  und  seine  dämonischen  Dienerin-  und  Mutter  des  Delphos  [Paus.  10,  6,  2)  ah- 
nen immerwährende  Dauer,  sowie  jeder  Kul-  geleitet  und  dadurch  in  die  delphische  Urzeit 
tus  die  Tendenz  hat  ideale  Kultträger  aufzu-  zurückgeführt.  Aufserdem  hatten  die  Thyia- 
stellen,  deren  dauerndem  Chore  sich  die  Fest-  den  an  der  Mutter  des  Gottes  eine  Patronin, 
gemeinde  nur  anschliefst,  wie  ja  auch  die  da  diese  von  ihrem  Sohn  aus  dem  Hades  em- 
christliehe  Festgemeinde  den  himmlischen  Heer-  porgefuhrt  Thyone  hiefs  (s.  §  10). 
scharen.     Infolge  solcher  mythischen  Verselb- 

ständigung  des  Festbrauches  wird  derdemDio-  R    nimnsos-  Hebupt  liml  Kinilheitspllege. 

nysos   neuige  1  arnassos   (pcrxjjtt'otica  Jiovveco  60  10 

flccQvaeiog  KOQvrpa  Eur.Iph.  T.  1243)  von  dem  §  9.    Semele  (s.d.),  Tochter  des  Kadraos, 

Gotte  und  seinen  Nymphen  durchschwärmt  und  des     Landeskönigs     und     Repräsentanten    des 

mit    geisterhaftem    Fackelglauz    erhellt.     Die  Kadmeerstammes,    gebar  den  Dionysos,    lies. 

Teilnahme   attischer  Thyiaden   an  den  Nacht-  Tlicog.  040.  —  Aischglos  (Zifj.ii.rj  Jj    Tdpoqpöpoj, 

feiern  hat  wohl  die    vielfache  Erwähnung  bei  frg.  217)   hatte  ihre  Schwangerschaft,   die  sie 

attischen  Dichtern  veranlafst  (Soph.  Ant.  1126.  mit   dem  Geiste  der   Weissagung   erfüllt,   und 

Kur.  Phoen.  233.    Ion  711;  1125.    Bacch.  306.  die   Feuergeburt  des   Gottes  (frg.  218)   vorge- 

Ihjpsipijle   init.   frgm.  752.     Arist.    nub.    603.  führt,    diese    erfolgte    vorzeitig,    da    Semele 
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sich   die    Erscheinung   des    Zeus,  wie  er  als  spav  eigasvet  vnSvv.   iV»</«i'liefs den  gebärenden 

Freier   der    Hera   nahte,    erbeten,    Zeus  aber  Zeus  dem  Kinde  zurufen  Xv&i  gäfifia  (Et.  M. 

im    Wetter    mit    Donner   und    dem    tötenden  a.  a.  0.    Find,  ditlu/r.  frg,  55.  50.  Julian  or.  7, 

Blitz   (Eurip.  Bacch.  mit.  u.  a.)  nahte.    Das  220  C).  Der  Mythus  von  der  Schenkelgeburt  war 

pragmatische  Motiv  der  Eifersucht  Heras  ward  barock  genug,  um  in  frivoleren  Zeiten  auch  den 
auch  hier  hereingezogen,  Apollod.  3,  4,  3.  Spott  herauszufordern  (vergl.  das  von  Ktesilo- 
Oviä.  3Ict.  3,  253f.  Zeus  als  Himmelsgott  chus  gemalte  Wochenbett  des  Zeus,  l'lin.  N. 
fahrt  im  Frühlingswetter  zeugend  hernieder,  11.  35,  140;  des  Polyzelos  Komödie  Jiovvaov 
dieser  Mythus  ist  aus  der  Zeusreligion  her-  yovai  Frgm.  Com.  Mein.  2,  2,  809.  Lukian 
übergenommen,  um  den  Dionysos  in  das  helle-  10  Dial.  d.  9).  Für  das  mythologische  Verständ- 
nische Göttersystem  einzureihen,  da  der  phry-  nis  aber  ist  erstens  festzuhalten,  dafs  dioEin- 
gisch-thrakische  Sabazios  schon  an  und  für  fügung  des  thrakischen  Kultes  in  den  helleni- 
sieh  seinen  Verehrern  als  Zeus,  d.  i.  als  hoch-  sehen  durch  die  Unterordnung  des  Gottes  unter 
ster  Gott,  galt.  Mit  dem  Mythus  von  der  Feuer-  Zeus,  durch  seine  Herleitung  aus  Zeus  vollzogen 
geburt  (daher  nvQtyivijg ,  nvQi'cnoQog)  hat  der  wird.  Zweitens  ist  bei  jedem  ernstgemeinten 
Geburtsmythus  desAsklepios  (s.  d.),  _d.es  Gottes  und  geglaubten  Mythos  das  Bild,  d.  h.  die  auf 
der  thrakischen  Phlegyer,  grofse  Ähnlichkeit,  die  Menschheit  bezügliche  Seite  des  Mythos, 
die  wir  auf  die  gleiche  Wurzel  im  thrakischen  ebenso  wichtig  wie  die  Sache,  wie  z.  B.  bei 
Götterwesen  zurückführen  können.  Vgl.  den  der  heiligen  Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera  die 
Artikel  Koronis  in  Ersch  u.  Grubers  Encyklo-  20  Schliefsung  des  Ehebunds  ebenso  wichtig  ist 
piidic.  Hierzu  treten  das  Auflodern  der  Flaru-  als  das  neu  erzeugte  Frühlingsleben.  Dafs  auch 
men  im  heiligen  Bezirk  der  Semele ,  das  die  das  Männerkindbett  für  gewisse  Übergänge  der 
Anwesenheit  des  Gottes  verkündet  {Bacch.  597),  Entwickelung  des  Familienrechtes  bedeutsam 
und  das  Flammenvorzeichen  der  Jahresfrucht-  ist,  wird  dadurch  evident  bewiesen,  dafs  das- 
barkeit  bei  den  Bisalten  in  bedeutsame  Paral-  selbe  in  der  Form  der  Pflege  des  Mannes  nach 
lele.  Auch  den  fackeltragendeu  Thyiaden  der  Geburt  des  Kindes  durch  die  Frau  bei  ver- 
konnte das  neuerweckte  Wiegenkind  feuerge-  schiedenen  Naturvölkern  des  Altertums  wie  der 
boren  heifsen.  Während  nun  auf  dem  Stand-  Neuzeit,  z.  B.  bei  den  brasilianischen  Karaiben, 
punkte  des  orgiastischen  Kultes,  also  für  uns  vorgefunden  wird;  vgl.  Apoll.  Bhod.  2,  1011  f- 
des  dämonistisehen  Naturzaubers,  der  Zauber-  30  Nymphodor  beim  Schol. :  Skythische  Tibarener. 
brauch  der  schwärmenden  Frauen  auf  die  Neu-  Diod.  5,  14:  Korsen.  Strabo  3,  105:  Iberer.  Mit 
geburt  des  Naturlebens  einwirken  sollte,  setzte  unserm  Mythus  hat  diese  Sitten  schon  Bach- 
hierfür die  hellenische  Religion  die  lebenzeu-  ofen,  Mutterrecht  S.  255,110  zusammengestellt, 
gende  Kraft  ihres  Himmelsgottes  ein.  [Preller  der  aber  von  seinen  unklaren,  synkretistisch- 
l3,  547  deutet  die  Feuergeburt  auf  den  in  der  mystischen  Voraussetzungen  aus  darin  eine  Kon- 
Sonne  reifenden  Wein,  wobei  der  schillernde  sequenz  der  Gynaikokratie  sieht.  Gerade  um- 
Ausdruck „der  Blitz  ist  das  Merkmal  der  flam-  gekehrt  erblicken  wir  darin  die  energische 
menden  Himmelsglut",  die  Inkongruenz  des  Aufserkraftsetzung  des  Mutterrechtes  der  Ur- 
Bildes:  einschlagender  Blitz  =  reifende  Sonnen-  zeit,  nach  welchem  das  Kind,  als  aus  dem 
glut  nur  notdürftig  verdecken  kann.  Strabo  -io  Blute  der  Mutter  entstanden,  dieser  angehört. 
13  C  628  bezeichnet  die  gleiche  Deutung  in  Dafs  den  Konflikt  zwischen  dem  Mutter-Bluts- 
Bezug  auf  den  Wein  der  Kara-xi v.avfiivr]  als  und  dem  Vater  =  Herrenrecht  die  griechische 
geistreichen  Witz:  äovsigofiivoi  tiveg  sUörag  Mythologie  bewahrt  hat,  lehrt  eindringlich  ge- 
nvQiytvij  xbv  J.  xrX.].  Die  Idee,  dafs  auch  nug  das  theologische  Drama  des  tiefsten  Ken- 
das  durch  Dionysos  mythisch  vertretene  Ge-  ners  seiner  ererbten  Religion ,  Aischylos'  Eu- 
biet  des  Naturlebens  aus  Zeus  entstamme,  meniden.  Wie  Apollon  den  Vertretern  des 
war  als  das  die  Dionysosreligion  hellenisie-  Mutterrechts,  den  chthonischen  nach  Menschen- 
rende  Bindeglied  wichtig  genug,  um  zwie-  blute  als  dem  eigentlichen  Seelentranke  gie- 
fach  deutlich  ausgesprochen  zu  werden;  er-  rigen  (v.  183,  253)  Geistern  entgegenhält:  ovn 
stens  durch  den  Namen  Aiio-vvaog,  den  Dichter  so  f'crt  ftfjrijp  roxivg,  ziv.zn  6  argäonrnv,  so  konnte 
bisweilen  trennen  (Arist.  ran.  214.  Apoll.  Arg.  Zeus,  der  Hort  des  Hausherrenrechts  und  der 
4,  1132:  Jiög  Nvarpov  via).  Da  nun  die  dem  aus  ihm  erwachsenen  Königsgewalt,  der  auch 
thrakischen  Sabos geheiligten  Orte  eraßot  hiefsen  Athena  aus  sich  gebiert,  ganz  eigentlich  als 
(Schol.  Arist.  av.  875) ,  wie  die  heilige  Stätte  Gebärer  eingeführt  werden.  {Böttiger,  Ideen 
des  Dionysos  Nysa,  so  ist  die  Vorsetzung  des  zur  Kunstmythologie  2,  179  wies  auf  altertüm- 
Vaternamens  deutlich  hellenische  Umbildung.  liehe  Adoptionsriten  als  Nachahmungen  der  Ge- 
Noch  eindringlicher  lehrt  die  Herkunft  des  burt,  vgl.  Diodor  4,  3.  Genesis  30,  3,  hin,  doch 
Dionysos  aus  Zeus  der  Mythus  von  der  Doppel-  handelt  es  sich  um  mehr  als  vio&toia:  Diony- 
geburt.  Zeus  näht  die  unreife  Frucht  in  sei-  sos  soll  cpvo&i  Zeussohn  sein].  Der  volle  re- 
nen  Schenkel  ein  und  gebiert  sie  aus  diesem  eo  ligiöse  Gegensatz  zwischen  Altem  und  Neuem 
zum  zweiten  Male  (daher  Dionysos  ßrjQOQga-  und  der  Kulturfortschritt,  der  durch  die  my- 
qpijs,  äiooozöy.os,  dtfijjrcop).  Auf  das  Einnähen  thische  Voranstellung  des  Vaterrechts  gesche- 
bezog  man  den  Beinamen  Sigacpidtrig  (Et.  M.  hen  ist,  ist  noch  durch  Betrachtung  des  von 
302,  53.  Anccdot.  Ox.  2  p.  211,  32)  und  den  den  Müttern  dargebrachten  Kindesopfers  zu 
Namen  des  dionysischen  Frühlingsliedes  Ai-  erläutern.  Was  aber  die  Mutter  des  Gottes 
ftvQaixßog,  auf  den  Gott  bezogen  unb  toü  Svo  anlangt,  so  haben  wir  keinen  Grund  die  Aus- 
dvgag  ßcu'viiv,  Etym.  M.  274,  44;  vgl.  Eur.  sage  des  Mythus,  die  Sterbliche  habe  den  Gott 
Bacch.  87,  525,  wo  Zeus  spricht:  i&i  di&vqufiß'  geboren  (Hcs.  Tlieog.  942),  für  spätere  Abschwä- 
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chung  oder  Unideutung  zu  halten;  ältere  und  stellten  die  Thyiaden  in  einer  zum  Theil  ge- 
neuere Mythologen  (Apoll,  bei  Lyd.  de  mens.  heimen  ennaeterisehen  Feier  dar,  welche  sich 
p.  72,  15  von  &ip.£Xr],  ebenso  Welcher  1,  436;  auf  die  Emporföhrung  der  Semele  bezog  (Es- 
vgl.  Diodor  3,  62.  Schümann,  opuscida  2,  3  55)  fifiijs  avayayj  Plut.  Q.  Gr.  12).  Wie  es  den 
haben  sie  für  eine  Erdgöttin  erklärt,  wofür  ganz  allgemeinen  Namen  Heroenfest,  'Hgcotg, 
kein  Anzeichen  vorliegt,  und  wozu  der  Flam-  trug,  hatte  es  auch  sicher  eine  allgemeine, 
mentod  schlecht  pafst.  [Hehn,  Kulturpflanzen3  alle  Betheiligten  des  Heiles  versichernde  Be- 
N.  126  S.  503  fafst  Semele  als  thrakisehes  Wort  deutung.  Die  Scene  der  Emporführung  war 
in  der  Bedeutung  Erde  (xauai,  humus  ete )  mit  auf  den  Säulenreliefs  des  Tempels  zu  Kyzikos, 
assibiliertem  Anlaut,  wie  sl.  semlja  u.  a.  Aber  10  den  Attalos  und  Eumenes  ihrer  Mutter  errich- 
Semele  gehört  gerade  in  den  spezifisch  grie-  tet,  als  Esempel  der  Apotheose  durch  Sohnes- 
chischen Mythus  ,  der  den  thrakischen  Gott  liebe  dargestellt.  Die  geleitenden  Satyrn  tru- 
hellenisiert.]  Die  Frauen,  welche  das  Gottes-  gen  Fackeln  wie  die  delphischen  Thyiaden. 
kind  zu  neuem  Leben  Jahr  um  Jahr  erweck-  Die  Emporführung  wurde  an  Lokalisationen 
ten ,  haben  dies  ihr  Amt  wie  ihr  Geschlecht  des  Unterwelteingan ges  geknüpft  in  Troizen 
durch  den  Mythus  von  der  Mutter  des  Flam-  {Patts.  31,  5)  und  in  Argos  (ib.  37,  5).  Wahr- 
mengebornen als  einer  Tochter  des  Landes-  scheinlich  nannten  auch  die  Argiver  die  Ver- 
königs  gefeiert,  wozu  auch  der  Name  EsfieXn  klärte  Thyone,  da  die  Rhodier,  die  dorther 
=  asiivrj  (Schümann  a.  a.  0.)  pafst.  Aller-  ihren  Dionysos  holten,  diesen  &vcaviäus  nann- 
dings  beruht  dies  Priestertum  der  Weiber  auf  20  ten  (Hesych.  s.  v.  Dionysos  Thyoneus  bei  La- 
der Anschauung,  dafs  sie  als  Vertreterinnen  feinem  und  Oppiam  1,25).  Zur  Gegengabe  für 
der  Urmutter  Erde  zu  symbolisch-realem  Na-  seine  Mutter  schenkte  Dionysos  den  unter- 
turzauber  berufen  sind,  der  auf  deren  Empfang-  irdischen  Göttern  die  Myrte,  wie  lophon 
nis  und  Geburt  einzuwirken  imstande  ist.  —  (Schol.  Ar.  Fan.  330)  dichtete,  um  die  Myrten- 
Thebaniscb.es  Lokaldenkmal  des  Mythus  war  bekränzung  der  Geweihten,  wohl  in  Hinblick 
ein  die  Trümmer  des  Gemachs  der  Semele  aufdenverheifsenen  ewigen  bakchischen  Rausch, 
umfassendes,  unbetretbares  Heiligtum,  Eur.  legendarisch  zu  begründen.  —  Während  die  im 
Baeeh.  6—12.  Paus.  9,  12,  3.  Als  Anzeichen  Festbrauch  dargestellte  Heroisierung  der  ruy- 
der  Gegenwart  des  Gottes  selbst  galt  der  die  thischen  Chorführerin  der  Thyiaden  auf  den 
Trümmer  umrankende  Epheu,  emporgewach-  30  Grundlagen  der  dionysischen  Religion  ruht, 
sen,  um  das  unreife  Kind  vor  den  Flammen  hat  die  tiefe  Innigkeit  des  griechischen  Götter- 
zn  schützen  (Phoen.  649),  nach  der  pathetische-  dienstes,  welche  das  Gefühl  der  Verehrung 
ren  Ausführung  des  orphischen  Hymnus  47  als  von  dem  Sohne  auf  die  Mutter  überströmen 
aufrecht  haltendes  Band  während  des  Erdbe-  liefs,  die  Apotheose  der  Gottesmutter  bewirkt, 
bens.  Hiervon  hiefs  der  Gott  ntgiKioviog  (Mna-  Der  Sohn  holt  seine  Mutter  in  den  Olymp 
seas  Schol.  Eurip.  1.  c.  u.  d.  cit.  Hymnus),  nach  nach,  wie  auf  die  ascensio  Christi  die  assum- 
diesem  Beiwort  war  nicht  die  Säule ,  sondern  ptio  Mariae  gefolgt  ist.  So  besingt  sie  Pol- 
der umrankende  Epheu  Bild  des  Gottes;  vgl.  dar,  wie  sie  unter  den  Olympiern  lebt,  von 
J.  Kiaaög  in  Acharnai  Paus.  1,  31,  6.  Das-  Pallas,  dem  Vater  Zeus  und  ihrem  Sohne 
selbe  Kultobjekt  meint  wahrscheinlich  auch  io  geliebt,  Ol.  2,  25.  Die  tavvi&iiQa  S,  ist  als 
Euripides  (Antiope  frgm.  202 :  -nofiävta  niaaä  Thyone  gedacht,  die  bei  den  Orgien  ihr  Haar 
azvlov  &iov)  und  in  veränderter  Auffassung  das  frei  wallen  läfst. 

Orakel  bei  Clan.  AI.  p.  418P.  btvXos  Gnßaioi-  t  §  11.  Ammen  und  Kindheitspflege 
glv  Jicovvoog  nolvyrftrig.  des  Gottes.  Thyone  wird  von  Panyasis  (bei 
§10.  Semeies  Emporführung,  Thyone.  Schol.  Find.  Pyth.  3,  157)  unter  den  Ammen 
Die  oben  entwickelte  Auffassung,  dafs  die  des  Gottes  genannt:  weniger  eine  Übertragung 
Geburt  des  Gottes  durch  Semele  der  mythi-  als  ein  Rest  der  alten  Identität  der  Funktion 
sehe  Niederschlag  des  orgiastischen  Fi-auen-  der  Mutter  und  der  Ammen,  welcher  beider 
dienstes  sei,  wird  vom  Mythus  direkt  ausge-  Amt  und  Wesen  mythisches  Spiegelbild  des  der 
sprechen:  Dionysos  führt  seine  Mutter  aus  dem  so  Vegetationskraft  zu  gute  kommenden  Frauen- 
Hades  in  den  Olymp  empor  und  als  verklärte  dienstes  ist.  In  gleicher  Weise  hiefsen  nach 
Göttin  heifst  sie  Gvcovr]  (vergl.  Diod.  IV,  25:  dem  Gotte  "Tijs  die  Mutter "Tij  und  die  Mäna- 
[itTttäovta  rfjs  d&avaai'ag  flvdvnv  fisrovofiaaixi,.  denammen  'Tüäig,  welche  mit  dem  Regen- 
Schol.  Find.  Pyth.  3,  177:  ort  ■9-uei  kkl  iv-  gestirn  identifiziert  worden  sind  (Pherekyd.  frg, 
&oveiä.  Schol.  Apoll.  Fh.  1,  636.  Hom.  frg.  46).  Wie  die  Anrufung  'Hyes  Attes'  in  den 
Ivymn.  34,  21.  Pind.  Pyth.  3,  98.  Ol.  2,  25.  Sabaziosmysterien  beweist,  ist  der  Name  ein 
Tiiod.  3,  62.  Hesych.  s.  v.).  Insbesondere  ist  ursprünglich  phrygischer,  wie  auch  Aristopha- 
Thyone  Patronin  der  delphischen  Thyiaden,  nes  den  Hyes  zu  den  fremden  Göttern  rech- 
und  vielleicht  hat  deren  Identifikation  mit  der  nete  (I'hot.  Suid.)  und  Euphorion  so  den  von 
thebanischen  Semele  der  letzteren  allgemeine  (>o  Sabazios  beeinflufsten  Gott  der  orphischen 
Geltung  als  Gottesmutter  gesichert.  War  der  Mysterien  benannte  (frg.  XIV).  Die  Griechen 
delphische  Dionysos,  wie.  oben  geschlossen,  aber  dachten  dabei  an  den  Regen  des  Zeus 
Herr  über  die  Abgeschiedenen,  so  mufs  er  bei  der  Geburt  des  Frühlingskindes  (Zeus  reg- 
auch  denen,  die  ihm  besonders  gedient,  ein  nete  Ambrosia  auf  ihn  herab  Beklcer,  Anccdota 
besonderes  Heil  im  Jenseits  zukommen  lassen;  1,  207,  25,  vgl.  dio  Ilyado  Ambrosia)  oder  an 
sie  feierten  bei  dem  Gotte,  wie  sonst  auf  Erden,  die  Herrschaft  des  Gottes  über  dio  feuchte 
ein  ununterbrochenes  Fest  (vgl.  den  lakchos-  Natur  (Flut.  Is.  ÖS.  34).  Die  Pflege  des  Dio- 
zug    der    Mysten    bei    Aristophanes).       Dies  nysoskindes    durch    die    Hyaden    oder    Dodo- 
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nischen  Nymphen  (s.  die  Zusammenstellung  seinen  Dienst  verbreitend  erscheint:  die  Feinde 
Fr.  H.  G.  I  p.  84  u.  Hubert,  EratOSthen.  und  Verächter  seiner  Gottheit,  welche  dem 
p.  108 — 9)  wie  die  Pflege  durch  die  Nymphen  orgiastischen  Frauendienste  hindernd  in  den 
überhaupt  stellt  das  Erblühen  und  Erwachsen  Weg  treten,  straft  der  Gott  durch  seine  Macht, 
der  Jahresvegetation  unter  dem  wohltlnitigen  über  den  menschlichen  Geist  Wahnsinn  zu 
Einflüsse  derLeben  zeugenden  Feuchte  dar.  Un-  verhängen  (Pentheus,  Minyadeu,  Proitiden); 
ter  den  Hyaden  wird  Dione  (s.  d.)  nicht  nur  als  dagegen  giebt  der  einkehrende  und  freundlich 
Amme,  sondern  auch  als  Mutter  und  Bakche  aufgenommene  Gott  seinen  Wirten  die  Hebe 
genannt,  was  wir  gleichfalls  als  Rest  der  Iden-  als  Gastgeschenk  (Oineus,  lkarios). 
tität  dieser  drei  Funktionen  verstehen.  Die  10  §  12.  Lykurgos  (Thrakische  Sage). 
Pflegestätte  des  Nymphenzöglings  heifst  den  Nach  dem  ältesten  Zeugnis  (Homer  Z  137) 
Griechen  allgemein  Nysa.  Die  Ilias  (Z  133)  verjagte  Lykurgos  des  rasenden  Dionysos  Am- 
versetzt  die  Gottesammen  und  Nysa  nach  dem  men  dafs  sie,  getroffen  von  seinem  „Ochsen- 
thrakischen  Reiche  des  Lykurgos;  als  die  schlüget"  (ßovnkriyi),  die  Opfergeräte  zu  Boden 
Eroberungszüge  des  Gottes  in  der  spätere  Ent-  warfen;  Dionysos  sprang  ins  Meer  und  suchte 
wicklung  seines  Mythus  immer  weitere  geogra-  zitternd  Schutz  im  Schofs  der  Thetis.  Die 
phische  Räume  durchmafsen,  wurde  auch  der  Alten  haben  den  ßavn\r)£  nicht,  wie  viele  der 
Ausgangspunkt  in  die  Ferne  verlegt  (von  Hero-  Neueren  (dagegen  Helnt,Culturpfl.3  S.  504  N. 25), 
dot  2, 146 ;  3,  97  nach  Äthiopien ;  vgl.  d.  HyTmnen-  als  Geifsel  sondern  als  Doppelaxt  verstanden  (L. 
fragment  b.  Diod.  3 ,  G6  =  h.  hottt.  34  Bau-  20  bipennifer  Ovid.  Met.  4,  22;  trist.  5,  3,  39;  secu- 
meister  vs.  8:  Nvai],  vnurov  bgog —  rrjlov  <l?oivi-  rigor  Senec.  Oed.  471).  Nonnos  (20,  186)  läfst 
KTjg,  axiäov  Alyiitxoio  goümv).  Verschiedene  die  Iris  das  Beil  von  Hera  bringen.  Die  Bild- 
Niaccib.  Steph.  B  ,  Hesgch.s.v.,  Eustath.z..  II.  werke  (vgl.  Zoegu,  Abhandl.herausg.v.  Welcher 
p.  628,  Voss,  Mythdl.  Br.  4,  59.  Im  Gegensatz  S.  lf.;  Stephani,  compte  renda  etc.  1864,  184  f., 
zu  diesen  excentrisch  ausschweifenden  Sagen  und  die  Aufzählung  Heydcmanns  Arch.  Ztg. 
bedurfte  der  Cultus,  je  näher  er  dem  ur-  1872,  67)  geben  dem  Lykurgos  zumeist  das 
sprünglichen  orgiastischen  Frauendienste  und  Doppelbeil  (einfache  Axt  Zoega  2,  4,  Schwert 
dem  hierdurch  gefeierten  Nymphenzögling  Vas.  a.  Canosa  Münchn.  Samml.  n.  853)  in 
stand,  der  Nähe  der  Pflegestätte.  Daher  haben  die  Hände.  Diese  uralte,  aus  der  steinernen 
die  Hauptorte  des  Dionysoskultes  der  älteren  30  Axt  stammende  Waffe  ist  für  den  barbarischen 
Gestalt  lokalen  Nymphen  die  Kindespflege  an-  Feind  des  Gottes  aus  zweifachem  Grunde  cha- 
vertraut  oder  Nysa  bei  sich  lokalisiert.  In  rakteristisch :  die  bildende  Kunst  hat  dieselbe 
Theben  vertritt  die  Stelle  einer  lokalen  Nym-  ihren  Barbarentyrpen  (besonders  den  Amazo- 
phe  Ino  (s.  d.),  die  Schwester  der  Semele  und  nen)  zuerteilt  und  der  konservative  Kultus 
Anführerin  eines  der  drei  Mainadenchöre  auf  sie  beim  Opfer,  besonders  auch  beim  bakchi- 
dem  Kithairon  (Eur.  Bacch.  680),  nach  Nonn.  sehen  Stieropfer,  bewahrt.  Eine  bedeutende 
9,  98  von  Mvavtg  bedient.  Auf  Euboia  hat  Weiterbildung  hat  der  Lykurgosmythos  durch 
Makris,  die  Landesnymphe  und  Tochter  des  Aischylos  erfahren,  der  denselben  in  einer 
Aristaios,  zuerst  des  Kindes  Lippen  mit  Honig  Tetralogie  (HSavoi ,  BuaouglSig,  Neuviohoi, 
benetzt  und  es  gepflegt,  bis  sie  durch  den  40  Avuovgyog  b  aaxvgiv.og,  vgl.  G.  Hermann,  de 
Zorn  der  Hera  von  der  Insel  weichen  mufste  Aesch.  Lyeurgia  opusc.  5,  3  sq.)  behandelt  hat. 
Apoll.  Arg.  4,  1131  sq.).  Das  Nysa  dieser  Insel  Diese  ist  uns  für  die  mythologische  Erkennt- 
(Ste2>h.B.)  war  ausgezeichnet  durch  das  Wun-  nis  überaus  wichtig,  einmal,  weil  wir  bei 
der  des  an  einem  Tage  blühenden  und  Trau-  Aischylos  einer  tiefen,  auf  den  Grund  blicken- 
ben  tragenden  Weinstockes  (Sopih.  frg.  235).  den  Erfassung  des  Mythos  sicher  sind;  zu- 
Dies  wurde  von  den  Bakchen  zu  Aigai  bei  dem  hat  er,  wie  schon  die  Erwähnung  der 
ihren  Orgien  geschaut  (Schol.  Hom.  N  21);  Kotyto  {frg.  56)  beweist,  thrakische  Religions- 
auf den  Parnafs  übertragen  (Soph.  Ant.  1133.  anschauungen,  von  denen  der  bakchis che  Kult 
Schol.  Eur.  Phoen.  229).  Auf  Naxos  hiefsen  ausgegangen,  gekannt  und  zu  Grunde  gelegt, 
die  pflegenden  Nymphen  Philia,  Koronis,  Kleis  50  Der  Gott  erschien  vor  dem  Barbarenkönige 
(Diod.  5,  52).  Als  Ammen  des  Gottes  werden  in  einer  Tracht,  welche  dieser  als  weibisch 
noch  genannt  Nysa  (Terpander  frg.  8,  im  atti-  verhöhnte  (die  Rede  parodiert  Aristoph.  Thesm. 
sehen  Theater  Sessel  ifivrjxgiäv  Nvaag  vi(i-  136—144;  vgl.  Fritssches  Ausg.  ad  v.  135); 
cprjg  C.  I.  A.  III  1,  320;  Nvaag  zgocpov  351),  wenn  Sophokles  (Ant.  961)  als  Schuld  des  Ly- 
Töchter  des  Flusses  Lamos  (Nonn.  9,  28),  'Egi<pn  kurgos  gegen  den  Gott  angiebt:  tpa-vcov  xbv 
(elegischer  Dichter  Et.  M.  372,  4),  Bromie,  &söv  kv  -nsgroiiwig  yXdaaaig,  so  bezieht  er 
Bakche  (Serv.  Verg.  Ecl.6,lb),0&GxiQcc(Theog-  sich  augenscheinlich  auf  dieselbe  Scene.  Der 
nostus,  Cramer,  Anecd.  2,  106,  31).  —  Nicht  in  dramatische  Dichter  hatte,  wie  wir  mit  Welcher 
der  Kultidee  des  Gottes  begründet  ist  die  Pfleger-  (Nachtrag  z.  Aesch.  Tril.  114/5)  annehmen,  die 
schaff  des  Silenos  und  der  Satyrn,  die  erst,  60  theatralisch  schwer  darzustellende  Flucht  ins 
nachdem  besonders  durch  die  bildende  Kunst  Meer  fallen  lassen  und  dafür  eine  heftige 
das  Bild  des  dionysischen  Thiasos  ausgestaltet  dialogische  Scene  vorgeführt.  Das  Zusammen- 
war, in  dieser  Funktion  auftreten.  treffen    des    Gottes    mit    Lykurgos    läfst    sich 

füglich  nach  der  Analogie  von  Ewripides'  Bdk- 

C.    Die  Mythen  von  der  Einführung  des  cjlen  f  worin  vs.  460  sq.  ein  ähnliches  Verhör 

Dionysoskultes  stattfindet,  dadurch  herbeigeführt  denken,  dafs 

scheiden  sich  in  zwei  Gruppen,  in  denen  bei-  mit   seinem  Thiasos,  der  nach   Apollodor   (3, 

den  Dionysos  aus  der  Fremde  ankommend  und  5,  1)  eingefangen  wird,  auch   der  anführende 
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Gott  vor  den  König  gebracht  wird.  Apollodor 
berichtet  weiter:  Lykurgos  tötete  seinen  Sohn 
Dryas,  indem  er,  von  Dionysos  verblendet, 
den  Weinstock  auszurotten  glaubte  und  kam 
nach  vollbrachter  That  («xpcori;p)jpiäoas  txv- 
xöv)  zur  Besinnung  (vgl.  Hgg.  /'.  132,  wo  der 
Zusatz  steht  pedem  sibi  pro  intibus  excidisse  = 
äKQazriQiäaas  iavxov  bei  Apoll.,  nach  der 
weitverbreiteten  mythischen  Anschauung,  dafs 
der  Baumfrevler  sich  selbst  verletzt;  vgl.  Ha- 
lirrhothios).  Über  die  sonstigen  Versionen  über 
Lykurgos'  Bestrafung  und  Ende  s.  Artikel 
Lykurgos).  Wichtig  für  die  Erkenntnis  der 
Grundlage  des  thrakischen  Lykurgosmythos 
ist,  dafs  das  Mittelstück  der  Äschyleischen 
Trilogie,  die  Bußaccoidtg,  das  Schicksal  des 
Orpheus  nach  einer  singulären  und  nur  in 
diesem  Zusammenhange  verständlichen  Ver- 
sion darstellte  (JEratosthen.  p.  140/1  ed.  Robert) : 
Orpheus  erwies  nicht  dem  Dionysos,  sondern 
allein  dem  Helios-Apollon  Ehre,  dessen  mor- 
gendliche Erscheinung  er  auf  dem  Pangaion 
erwartete;  hierfür  liefs  ihn  Dionysos  durch 
seine  Bassariden  zerreifsen.  Dies  gewichtige 
Zeugnis  tritt  mit  der  später  verbreiteten  Auf- 
fassung des  Orpheus  als  Dionysosdiener  zu- 
nächst in  Widerspruch;  betreffs  des  Sonnen- 
dienstes aber  erinnern  wir  uns,  dafs  auch  der 
thrakische  Dionysos  -Sabazios  als  Sonnengott 
verehrt  wurde.  Die  Parallelisierung  des  Orpheus 
mit  Lykurgos  erstreckt  sich  nicht  allein  auf 
die  anfängliche  Leugnung  des  Gottes,  sondern 
auch  auf  beider  Ausgang:  des  Orpheus  zer- 
stückter  Leichnam  wird  von  den  Musen  be- 
stattet (Eratosth.  a.  a.  0.);  daran  schlofs  sich 
vielleicht  wie  im  Rhesos  die  Weissagung  vom 
Fortleben  des  Geistes  im  Grabe  (vgl.  Bretter 
II3  487/8).  Mit  einem  höheren  Grade  von 
Wahrscheinlichkeit  können  wir  diesen  Aus- 
gang für  Lykurgos  folgern,  der  nach  dem 
Glauben  seiner  Heimat  Büv.%ov  7tQ0<prjxr]g 
Ilciyyctiov  nixpav  (bxjjce  Cffifos  totaiv  ei'Soaiv 
»(6g  {Blies.  973).  '  Bei  Sophokles,.  (Ant.  955), 
der,  wie  oben  geschlossen,  das  Äschyleische 
Drama  im  Sinn  hatte,  wird  er  in  felsiges 
Band  eingeschlossen  (h,(v%&r]  —  ti(xq(ÖÖ(i  «a- 
xatpgciKxog  (v  äiepä;  Mcliol.  955  Dind.l  p.  321 
ttiQOi  —  dg  Xaßövx(g  ctvxöv  (lg  ävxqov  (fi- 
ßaX6vx(g  Mai  xrjv  (i'aoäov  xX(iO<xvx(g  iXificcy- 
%6vt\guv;  Ov.  Trist.  5,  3,  39).  Dies  berichtet 
Apollodor  als  Werk  der  Edonen,  geboten  durch 
das  Orakel  des  Gottes,  dafs  die  Unfruchtbar- 
keit des  Landes  nicht  eher  weichen  würde, 
als  bis  Lykurgos  zu  Tode  gebracht  wäre.  Dafs 
dies  der  Inhalt  des  Schlufsstückes  der  Lykur- 
gie  war,  dafür  spricht  zunächst,  dafs  diese 
Art  der  Bestrafung  von  dem  Frevel  durch  eine 
Zwischenzeit ,  durch  die  Not  der  Unfruchtbar- 
keit und  die  Orakelbeschickuug  getrennt  ist 
und  sich  hierdurch  für  die  trilogische,  ein 
Mittelstück  umspannende  Gliederung  eignete; 
dies  ist  nicht  der  Fall  bei  der  Frevel  und 
Strafe  unmittelbar  verknüpfenden  Version,  wo- 
nach Lykurgos  in  den  Schlingen  der  in  einen 
Kebenstock  verwandelten  Ambrosia  gefesselt 
wird  (Nonn.  22 ,  7  sq. ;  Mosaik  aus  Herku- 
lanum  Arch.  Ztg.  1859  S.  21,  3).  Sodann  ge- 
hört die  Unfruchtbarkeit  als   Folge   von   Dio- 
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nysos'  Zorn  nach  dem  oben  (§  3)  Bemerkten 
dem  thrakischen  Religionskreise  an,  wie  wir 
auch  unter  dem  befragten  Orakel  wahrschein- 
lich das  nationalthrakische  des  Dionysos  zu 
verstehen  haben.  Die  vom  Gotte  verlangte 
Sühne,  die  Einschliefsung  in  die  Gebirgshöhle, 
dichtete  Aischglos  auf  Grund  des  thrakischen 
Glaubens  vom  Fortleben  eines  Heros  in  sei- 
nem   Felsengrabe    auf    dem    Pangaion.     Dafs 

io  der  Lykurgos  der  Edonen  geradezu  am  Kul- 
tus des  Dionysos  Anteil  hatte,  bezeugt  Strabo 
10 ,  471  (xov  Jiovveov  kccl  xbv  'Häcavov  Av- 
novQyov  cvvccnxovxig  (lg  sv  xrjV  bfxoioxqonictv 
xäv  lsqwv  alvixxovxai).  Legte  Aisclvylos  diese 
Thatsache  des  thrakischen  Kultes  seiner  Dich- 
tung zu  Grunde,  so  schlofs  auch  diese  Trilo- 
gie wie  die  des  Prometheus  und  Orestes  mit 
einer  Aussöhnung  der  streitenden  dämonisch- 
göttlichen  Parteien,    indem    der   Gott   seinem 

20  besiegten  Gegner  einen  Kultusanteil  gestattete. 
[Von  anderen  Bearbeitungen  des  Mythos  sind 
die  dramatischen  von  Poh/phradmon  in  einer 
Trilogie  (Arg.  Aesch.  sept.)  und  von  Naecius 
(Eibbeck,  Rom.  Trag.  S.  55)  sowie  die  epischen 
von  Eumelos  (Schol.  Z  130)  und  Antimachos 
(Diod.  3,  65;  frg.  70  Kinkel)  zu  erwähnen; 
letzterer  verlegte  Nysa,  das  Reich  des  Lykur- 
gos, nach  Arabien ,  worin  ihm  Nonnos  gefolgt 
ist.]     Halten  wir  die  wesenhafte  Geltung  des 

30  Lykurgos  im  wrrkliehen  Kultus  fest  und  suchen 
seine  Einheit  mit  Dionysos  bei  den  Edonen 
mit  seiner  mythischen  Feindschaft  wider  den- 
selben Gott  zu  vereinen,  so  ergiebt  sich  als 
Gegensatz  zu  dem  ins  Meer  flüchtenden  Gotte 
der  Jahresvegetation,  der  auch  im  argivischen 
Kulte  aus  dem  Wasser  als  aus  seinem  unter- 
weltlichen Aufenthalte  emporgerufen  wird,  als 
Gegensatz  zur  rettenden  und  bergenden  Feuchte 
die    durch   ihre   Glut   die  Vegetation  vernich- 

40  tende  Macht  der  Sommersoune.  Wenn  der 
allgemein  von  den  Thrakern  (vgl.  Soph.  Tereus 
frg.  520  "Kfoe'  fi>p»;£i  noiaßiaxov  aeßag),  bei 
Aischylos  von  Orpheus  verehrte  Sonnengott 
als  Schöpfer  der  Jahresfruchtbarkeit  Sabazios- 
Dionysos  hiefs,  so  ist  hiervon  durch  Differen- 
zierung des  allgemein  waltenden  Numens  die 
lebensfeindliche  Macht  der  Sonnenglut  im 
Hochsommer  abgetrennt  und  für  sich  personi- 
ficiert  worden.    Zwischen  dieser  Naturgottheit 

50  und  dem  Charakterbilde  der  Sage  von  dem 
„mannermordenden"  Lykurgos,  der  das  Dop- 
pelbeil schwingt,  wie  es  schon  der  Name  = 
„Wolfhart"  andeutet,  hat  die  Kultidee  eines 
Todes-  und  Kriegsgottes  vermittelt,  die  sich,  wie 
die  Analogie  Apollons  zeigt,  von  einem  Sonnen- 
gotte  ablösen  konnte.  Ein  solcher  Todes-  und 
Kriegsgott  ist  der  thrakische  Ares,  als  dessen 
heroische  Hypostase  wir  nach  (Welcher  1,  422 
— 431)  Lykurgos  betrachten. 

co  §  13.  Minyaden,  Proitiden,  Pentheus. 
Von  den  Gründungssagen  des  dionysischen 
Kultes  in  Griechenland,  die  von  bakchischer  Ra- 
serei der  Weiber  erzählen,  stellen  wir  die  von 
Orchomenos  voran,  weil  die  Überlieferung 
uns  deren  Verhältnis  zum  Kultus  zu  übersehen 
gestattet  (vgl.  0.  Müller,  Orchomenos  u.  d. 
Minyer''  S.  101).  Nach  Nikanders  Verwand- 
lungen (Anton.  Lib.  10)   verschmähen  die  drei 
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Töchter  des  Minyas  die  Weihen  des  Gottes  Leipg.  Stud.  1  ,  p.  343)  die  4.  Stelle  (= 
und  bleiben  zu  Hause  an  ihren  Webstühlen,  Elaphebolion,  so  Lipsius  ebend.  4,  156)  oder 
trotzdem  sie  Dionysos  in  Gestalt  einer  Jung-  die  7.  =  Skirophorion  frei  ist,  was  der  Lage  des 
trau  dazu  ermahnt.  Darauf  ersehreckt  sie  der  gleichnamigen  Monats  bei  den  Doriern  ent- 
Gott als  Stier,  Löwe  und  Panther  erscheinend  sprechen  würde  (.so  l.atischew,  MM.  d.  Inst. 
und  durch  andere  Wunderzeichen;  sie  geloben  a.  a. 0. j  vgL Bischoff p. 345).  Mythologisch  stellt 
ein  Opfer,  losen  darum  und  die  getroffene  sich  die  Flucht  zu  den  Musen  als  ursprüng- 
bietet  ihren  Sohn  dar,  den  sie  zerreii'sen.  Als  liehen  Quellgottheiten  der  zu  Thetis  parallel, 
sie  in  den  Bergen  umherschweifen,  werden  sie  was  für  die  Feier  der  Agrionien  im  llochsom- 
in  lichtscheue  Nachtvögel  (vi'xtiqi's,  yi.uv%,  ßiija,  10  mer  spricht.  Das  Sühn-  und  Totenfest  vonArgos 
wofür  Aelian  V.  11.  3 ,  42  weniger  passend  (Hcst/ch.  s.  v.  'Ayqävia  u.  'Ayqidvia)  weist  in  der 
koqüji'tj),  verwandelt.  Die  Erzählung  Orids  Stiftungssage  von  den  drei  Töchtern  des 
(Met.  4,  1  sq.  389 — 415)  läfst  das   Kindsopfer  Proitos,  —  zunächst   des  Herschers    von   Si- 

—  wie  der  Kultbrauch  zeigt,  ein  wesentliches  kyon  —  (vgl.  die  drei  Minyaden,  drei  Bakehen- 
Moment  —  weg  und  berichtet  nur  eine  Ver-  chöre  auf  dem  Kithairon,  Eur.  Bacch.  vs.  680. 
Wandlung,  die  in  Fledermäuse,  auf  welche  Theoer.  25  mit.)  die  gleichen  Züge  wie  die 
Abendzeit,  Flucht  ins  Dunkel  und  das  Zu-  Sage  von  ürchomenos  auf:  im  bakchischen 
hausebleiben  ätiologisch  überleiten  (vs.  414  Wahnsinn  verlassen  die  Weiber  das  Haus, 
teeta,  non  Silvas  celibrant,  umgekehrt  Ant.  Lib.  schweifen  in  der  Wildnis  umher  und  ver- 
a.  a.  0.  ißdttxtvov  ev  oqsoiv  xri.).  Ovid  kürzt  20  zehren  sogar  die  Säuglinge  (Apoll.  3,  5,  2.  2, 
und  vereinfacht  den  Stoff,  mit  dem  er  freier  2,  2).  Dafs  es  zugleich  ein  Totenfest  war, 
schaltet  als  der  sieh  an  die  Lokalsage  hal-  spricht  sich  in  der  Sage  aus,  dafs  eine  der 
tende  Kikander,  geht  aber  in  keinem  neuen  Proitiden  während  der  Verfolgung  durch  Me- 
Zuge  darüber  hinaus,  so  dafs  in  diesem  Falle  lampus  gestorben  sei,  wie  in  den  von  Aelian 
wohl  Nikander  als  Quelle  gedient  haben  könnte  (I'.  H.  3,  42)  überlieferten  Namen  '  Eliyri  u. 
(vgl.  Hohde,  gr.  Roman  S.  127  N.  1).  Aufser-  Ktlairj.  Der  argivisehen  Sage  eigen  ist  die 
dem  hat  Korinna  (Anton,  a.  a.  0.)  den  Stoff  be-  Abhilfe  durch  die  Reinigungen  des  Sehers 
handelt.  Des  Aischylos  Suvtqiui  (frg.  162 — 166)  Melampus.  Wenn  dieser  die  Heilung  fiet' 
bezieht  Fritzsche  (Arist.  ran  p.  413 — 417)  dXaXayfiov  xcti  tivos  tv9iov  xooetag  (Apollod. 
hierher;  da  in  diesen  Wollarbeiterinnen,  — 30  a.  a.  0.)  vollführt,  so  ist  hier,  wo  es  sich  um  die 
die  bei  häuslicher  Arbeit  den  Orgien  fern  Stiftungssage  eines  Seelenfestes  handelt,  daran 
bleiben,  —  Aveaa  int&tiäl; ovoa  ralq  ßd.v.%ccLq  die  zu  erinuern,  dai's  bei  allen  Völkern  mit  ent- 
Wirkungen  der  bakchischen  AVut  schilderte,  wickelten)  Geisterglauben  Wahnsinn  als  Be- 
nachdem  vielleicht  vorher  Hera  in  Gestalt  sessenheit  gefal'st  und  Austreiben  der  Krank- 
einer Priesterin,  als  Feindin  des  Dionysos,  die  heits-  und  Wahnsinnsgeister  mit  eben  jenen 
Widerstrebenden  bestärkt  hatte  (frg,  162).  so  Mitteln  ausgeführt  wird.  —  Auch  die  The- 
ist  diese  Vermutung  (bis  auf  die  Annahme,  banische  Sage  kennt,  vermutlich  in  Ver- 
dals  dieser  düstere  Stoff  in  einem  Satyrspiel  bindung  mit  den  dortigen  Agrionien,  eine  im 
behandelt  worden  sei)  wahrscheinlich  und  der  Wahnsinn,  den  Dionysos  verhängt,  vollbrachte 
Beziehung  auf  die   Pentheussage  vorzuziehen.  .10  Zerreifsung  des  Kindes  durch  die  Mutter,  des 

—  Die  That  der  Minyaden  wurde  einem  Ge-  Pentheus  durch  Agaue  (Eur.  Bakchcn,  Theoer. 
schlechte  in  Orchomenos  zugeschrieben,  in  id.  25.  Oo.  Met.  3,  513  sq.  Norm.  44 — 46.  Vgl. 
welchem  die  Männer  WoXosig  (von  dunkler  0.  Jahn,  Pentheus  u.  d.  Mänaden).  Nur  ist 
Trauerkleidung)  und  die  Frauen  Öksiai  (olov  die  Kultussage  gewissermafsen  auf  das  Gebiet 
'OXoai)  hiefsen  (Flut.  Quaest.  Gr.  38).  An  dem  des  epischen  Heroenthums  gerückt:  die  Schuld 
trieterischen  (nicht  jährlichen,  wie  Preller  l3  liegt  nicht  auf  Seiten  der  Frauen,  sondern  in 
567J  Feste  'AyQiävioc  verfolgte  der  Priester  der  frevelhaften  Neugier  oder  dem  Trotze  des 
mit  dem  Schwerte  eine  der  Frauen  des  Ge-  Königs,  der  seine  Macht  der  des  Gottes  gegen- 
schleohts,  die  er,  wenn  er  sie  erreichte,  töten  über  zu  stellen  wagt.  Der  Name  üevtrivg 
durfte.  Die  alte  Schuld  der  Frauen  ist  das  so  (Kurzname  etwa  für  *Tl£v&£Giyivr]g),  den  Tl'eZ- 
Kindesopfer,  der  Sage  nach  (Plut.  a.a.O.)  aus  cker,  I  449  passend  mit  den  Colons  in  Orcho- 
Gier  nach  Menschenfleisch  ins  Werk  gesetzt  menos  und  mit  Msyccniv&rjg,  dem  Sohne  des 
und  darum  mit  dem  Mahle  verbunden.  Dessen  Proitos  zusammenstellt,  ist  vielfach  von  den 
Verwerfung  wird  dadurch  ausgesprochen,  dafs  Dichtern  ausgedeutet  worden  (Eur.  Bacch.  368, 
der  Gott  durch  seinen  Priester  diese  That  als  508.  Chairemon  frg.  4.  Tl.  icofiivrjg  cvucpoQÜg 
todeswürdigen  Frevel  rächen  will.  In  Theben  tnavviiog.  Theoer.  25,  26.  Konn.  5,  553).  Ein, 
wurden  Agrionien  mit  einem  Agon  verbunden  wie  die  noch  zu  erwähnende  korinthische  Legende 
gefeiert  (Hes. 'AyQidvia  Inschr.  Mitth.  d.  arch.  beweist,  alter  Zug  der  Sage  liefs  den  Pentheus,  um 
Inst.  Ath.  7,  S.  349).  An  den  böotischen  (xols  die  geheimen  Orgien  der  Mainaden  zu  erspä- 
jrag'  rjfitv  'A.  Plut.qu.  conv.VlU  prooem.)  such-  oo  hen,  auf  eine  Fichte  steigen,  die  von  den  Mai- 
ten  die  Frauen  den  Gott  als  Entflohenen,  liefsen  naden  gefällt  wird  (Eur.  Bacch.  106,  4,  dem 
aber  davon  ab,  weil  er  zu  den  Musen  geflohen  Philostrat  im.  18  p.  394.  [vgl.  14.  p  392;  bei 
und  dort  verborgen  sei;  nach  dem  Mahle  un-  Dionysos'  Geburt  pflanzt  Megaira  die  Fichte 
terhielten  sie  sich  mit  Rätseln.  Die  Deutung  auf  dem  KithaironJ  und  Nonnos  44,  273;  46, 
dieser  Flucht  auf  eine  bestimmte  Wendung  145  folgen).  Pentheus  wird  von  den  Frauen 
des  Naturlebens  hängt  von  der  Lage  des  böo-  für  ein  Tier  gehalten,  als  solches  erjagt  und 
tischen  Monats  'Ayqidviog  ab,  für  den  nach  der  von  seiner  Mutter  zuerst  zerrissen  (Eur.  a.  a.  0.). 
Zusammenstellung   Bischoffs   (de  fastis   Graec.  Der  Mythus  wurde  dramatisch    vor  Euripides 
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von  Aischylos ,  nach  ihm  von  diairemon  bei  den  Seelen  (Hom.  X,  35  sq.)  Blutdurst  im 
{Welcker,  Gr.  Trag.  S.  1090)  behandelt;  für  eigentlichen  Sinne  als  das  Verlangen  der  lech- 
die  Tragödie  sind  die  Scenen  vor  der  Königs-  zerjden  Schatten  nach  dem  ihnen  abgehenden 
bürg,  wohl  nicht  nur  die  Warnungen  des  Lebenssafte,  ferner  bei  den  nächstverwandten 
Teiresias,  sondern  auch  die  Gefangennahme  Dämonen,  den  Keren  (flies,  scut.  Herc.  249)  und 
des  Dionysos  nach  dem  Vorbilde  von  Aischy-  ErinyenDurstnachMenschenbluteantreffen, end- 
los' Lykurgie  erfunden  worden.  Eine  späte,  lieh  kinderfressende  Gespenter  wie  Lamia  und 
durch  Anlügung  einer  Verwandlung  der  Bak-  Gello  die  Geister  Verstorbener  siud,  so  werden 
eben  in  Panther  abweichende  Version  giebt  auch  die  dem  Dionysos  'Sluc'iSiog,  'ßft»;cr;/'s  darge- 
Oppian  (venat.  4,  -267).  Sagen  von  einer  bak-  10  brachten  Menschenopfer  dem  Gottgeiste,  dessen 
einsehen  Raserei  der  Frauen,  in  ihren  Motiven  Wesen  nach  Analogie  der  abgeschiedenen  Men- 
wahrscheinlich  den  besprochenen  ähnlich,  fan-  schenseele  gedacht  wurde,  gegolten  haben.  Auf 
den  sieh  auch  in  Lakedämon  und  Chios  (Ael.  das  Kindesopfer  bezieht  sieh  ätiologisch  der 
V.  H.  3,  42).  —  In  den  besprochenen  Kult-  Mythus  von  Zagreus,  der  in  der  Theologie 
sagen  handeln  Agaue  und  die  Minyaden  ge-  der  Orphiker  zum  präexsistenten  Dionysos  ge- 
trieben durch  den  vom  Gotte  verhängten  worden  ist,  öfters  auch  mit  dessen  Namen  be- 
Wahnsinn und  in  Verblendung  der  Sinne.  zeichnet  wird ;  so  von  Kalli machos  (frg.  171 
Dieser  Wahnsinn  aber  fällt  nicht  mit  dem  ge-  Schneider)  und  Euphorion  {frg.  14.  15  Meinekc. 
forderten  und  geleisteten  „Basen"  der  Weiber  Anal.  Alex.  p.  48) ,  der  in  seinem  üiovvaog 
zusammen,  da  er  gerade  über  die  widerstreben-  20  wohl  zuerst  von  den  nichtorphischen  Dichtern 
den  kommt;  auch  Pentheus  z.  B.  läfst  statt  den  Mythus  behandelt  hatte.  (Die  Erzählung  bei 
des  Gottes  einen  Stier  fesseln  (vs.  616  sp.),  Nonnos  6,  264  sq.  dem.  AI.  adhort.  2,  16 — 18; 
haut  in  die  leere  Luft  u.  s.  w.  Der  Gott  be-  sonstige  Zeugnisse  b.  Lobeck  Agl.  p.  552  s. ;  vgl. 
sitzt  also  die  Macht  der  Menschen  Sinne  zu  O.  Maller,  Prolegom.  S.  390,  der  überzeugend 
verblenden  und  Gemüter  zu  verwirren,  welche  nachweist,  dafs  Onomakritos  nur  als  Bearbei- 
Macht  gelegentlich  allen  Göttern ,  als  beson-  ter,  nicht  als  Erfinder  des  Mythus  gelten  kann), 
dere  Eigenschaft  aber  Pan,  Hekate,  der  phry-  Zagreus,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Perse- 
gischen  Mutter  und  ihren  Korybanten  (vgl.  Ew.  phone,  wird  beim  kindlichen  Spiele  von  den  Ti- 
Hipp.  141),  unter  den  Dämonen  den  Erinnyen  tanen  überfallen,  zerstückelt  und  aufgezehrt; 
eignet.  Auf  Grundlage  der  dämonistischen  30  das  allein  übrig  gebliebene  Herz  verschlingt 
Anschauung,  dafs  Wahnsinn  Besessenheit  durch  Zeus  oder  giebt  es  der  Semele  im  Tranke  ein, 
einen  fremden  Geist  ist,  lassen  sich  Hekate,  {Hyg.  f.  157.),  wodurch  der  Gott  als  Dionysos 
die  Führerin  der  Geisterscharen,  und  die  chtho-  wiedergeboren  wird.  Bei  Nonnos  sucht  sich 
nischen  Erinnyen  als  den  Menschengeist  im  Zagreus  seinen  Feinden  durch  verschiedene 
Wahnsinn  einnehmend  verstehen,  wie  die  auf  Verwandlungen  zu  entziehen  und  wird  zuletzt 
tiefer  Entwicklungsstufe  stehen  gebliebenen  (6,  197)  als  Stier  überwältigt  und  zerstückelt; 
Gottheiten  Pan  und  Kybele.  Dem  Dionysos  nach  Firmicus  Matemus  a.  a.  O.  wurde  zur  Er- 
aber  wird  die  Macht  der  Geistesverwirrung  innerung  daran,  giiac  puer  moriens  passus  est 
analog  der  Geisteserfüllung  im  Orakel  eben-  ein  Stier  zerrissen.  Überhaupt  wurde  dem  Za- 
falls  gemäfs  seinem  ältesten,  ursprünglichen  10  greuskinde  Stiergestalt  zugeschrieben  (Euphor. 
Wesen  als  Herrn  der  Geister  zukommen.  An  fr.  14.  "Tn  ravQOneQcori.  Norm.  6,  165.  xigoev  (3gf- 
Hekate  und  ihre  sich  verwandelnden  Spuk-  tpog  dem.  AI.  a.  a.  0 ;  der  Sohn  des  Zeus  und  der 
gestalten,  die  sie  sendet  oder  unter  denen  sie  Persephone  hat  nach  euhemeristischer  Umdeu- 
erscheint,  erinnert  es,  wenn  Dionysos,  um  seine  tung  zuerst  Ochsen  unters  Joch  geführt,  äq>' 
Feinde  in  Schrecken  und  Verwirrung  zu  setzen,  oü"  xsqocti'ccv  7iaQsi<idyovo<v,  JJiod.  4,  4.  3,64.) 
vor  ihnen  seine  Gestalt  wandelt  und  dabei  Wie  so  die  Zerstückelung  des  Zagreus  durch 
ihnen  Spukgestalten  vor  die  Sinne  zaubert.  ein  Stieropfer  nachgebildet  wird,  so  wurde  in 
So  wird  er  im  Schiff  der  Tyrrhener  (s.  u.)  zum  Tenedos  {Aelian  Eist.  an.  12,  34)  das  Opfer 
Löwen  und  erschreckt  sie  durch  einen  Bären  eines  Kalbes  als  dem  eines  Kindes  gleichartig 
crjfiara  tpai'vcov  (Hymn.  Hom.  7,  32,  Ovid  in  50  behandelt:  dem  Dionysos  wurde  eine  trächtige 
derselben  Erzählung  {Met.  3,  669)  simulacra  Kuh  ernährt,  und  ganz  als  Wöchnerin  behan- 
inania,  desgl.  5,  404:  den  Minyaden  erscheinen  delt,  ihr  Kalb  mit  Kothurnen  an  den  Füfsen 
falsa  —  simulacra  ferarum,  während  bei  Ni-  geopfert;  der  Priester,  der  es  mit  dem  Beile 
leander  der  Gott  aus  einer  Jungfrau  zum  Stier,  geschlagen,  wurde  mit  Steinwürfen  bis  zum 
Löwen  und  Panther  wird).  Meere  verfolgt  (wo  er  vielleicht  mit  Meer- 
wasser gereinigt  wurde).     Das  Doppelbeil   er- 

I)     Onfer    Tier-  und  Vfieetationc,aVmbole  scheint  bekanntlich   als  Wappen  von  Tenedos 

u.   upier,  11er-  una  v  egetationssymDOie.  (z   B   Imho0f.Bhma%  monn.  ^  p,  269  m..  203 

§  14.  Opfer  (Stier  und  Bock)  Stierdio-  —206),  was  nachdem  öfteren  Zusätze  der  Traube 

nysos.    Das  vorbesprochene,  zum  Teil  auf  kau-  no  auf  bakchische  Opfer  zu  beziehen  ist.     Legenda- 

nibalistischen  Anschauungen   ruhende   Kindes-  rische  Erklärungen  des  Tsveäiog  niXtxvg  b.  Jini. 

opfer  der  Weiber  reicht  offenbar  in  eine  barbari-  s.  v.  und   den  Parömiographen,   vgl.    Ttvidtog 

sehe  Urzeit  zurück;  es  kann  in  dem  Rahmen  eines  §v«i}yo(iog.    Simonides  {frg.  1 72)  nannte  in  einem 

einzelnen  Artikels  nicht  seine  Erklärung  linden,  Rätsel     das     Doppelbeil    Jimvvaoio     ßovtpovog 

da  hier  nicht  auf  die  bei  Naturvölkern  anzu-  digänrnv.    (Doppelbeil  von  Personen  des  bak- 

treffenden,  mit  der  Anthropophagie  verknüpften  einsehen    Thiasos    getragen,    Stephan!    campt. 

mythischen  Anschauungen  eingegangen  werden  reml.  1863  p.  125;  zusammen  mit  trauben-  und 

kann.     Da  wir  auch   auf  griechischem   Boden  epheugcschmücktcn  Stierschädeln  (Bleifiguren) 
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auf  dem  Boden  von  Olbia  ausgegraben  ebend.  0viu;  der  vpvog  jdfjTtxög  lautet  nach  Bcrgk 
1873  Tf.  I,  f.  15— 24).  Überhaupt  ist  der  Stier  (lyr.  vol.  III  carm.  pop.  6):  'EXdsiv  7joaj  ^iö- 
gewöhnliches  Opfertier  im  Dionysoskult.  (D.  was ,  'AXei'(ov  ig  vaov  äyvov  avv  Xagittaaiv, 
tavpocpäyog  Sopli.  frg.  692.  Schol.  Arist.  ran.  ig  vaov  rä  ßosco  noöl  dvoiv.  <x|it  tkvqi,  «£/£ 
357.  Suhl.)  Die  Bedeutung  des  Stier-D i ony-  tccvqb.  Dem  Emporrufen  aus  der  Unterwelt 
sos  lernen  wir  aus  den  Kulten  von  Argos  entspricht  das  Herbeirufen  des  Dionysos  als 
und  Elis  kennen.  Die  Argiver  riefen  den  Heros.  Der  Gott  kommt  mit  den  Chariten, 
Dionysos  (Jotjyfj'jj?  unter  Trompetenschall  (Poll.  den  Geberinnen  der  Festfreude,  mit  denen  zu- 
4,  80)  aus  dem  See  von  Lerna  empor,  wobei  sammen  er  in  Olympia  einen  der  sechs  Doppel- 
dem  TJvldoxog(=  Hades)  das  Opfer  eines  (schwär-  10  altäre  iDne  hatte  (Herodor  b.  schol.  Pind.  Ol. 
zen)  Lammes  dargebracht  wurde,  dafs  er  seine  5,  10).  Ein  Wunder,  das  die  persönliche  Ge- 
Thore  dem  zur  Oberwelt  emporfahrenden  öffne.  genwart  des  Gottes  bewirkte,  war  die  Füllung 
(l'lut.  qu.  conv.  4,  6,  id.  Is.  Os.  35  ipißäXXov-  dreier  Kessel  mit  Wein,  welche  in  einer  Ka- 
res ilg  ri]v  aßvaeov  aova.  ;;  äßveaog  v.Qr\vr\  in  pelle  aufserhalb  der  Stadt  leer  aufgestellt  und 
Lerna  schol.  Pind.  Ol.  7 ,  60.)  Aus  diesem  am  Morgen  nach  der  nächtlichen  Feier  gefüllt 
See  hatte  Dionysos  seine  Mutter  aus  dem  Ha-  gefunden  wurden  (Theopomp.  frg.  296,  Paus.  6, 
des  emporgeführt  (Paus.  2,  37,  3);  der  empor-  26,1  [Alistot.]  mirab.  123) ;  das  in  der  Ekstase 
gerufene  ßovytvi)g  ist  die  lebenzeugende  Natur-  von  den  Bakchen  geschaute  Wunder  wurde  durch 
kraft,  als  deren  Symbol  in  diesem  Kultus  auch  Priestertrug,  der  sich  auf  die  unversehrten  Sie- 
der Phallos  gebraucht  wurde.  (Phallos  von  20  gel  an  den  Tempelthüren  berief,  auf  den  Bo- 
Melampus  eingeführt,  Herod.  2,49;  darauf  be-  den  der  Realität  übertragen.  Dies  Wunder  ist 
zog  sich  die  obseöne  Legende  von  Prosym-  nur  ein  zusammenfassender  und  gesteigerter  Aus- 
nos  (Polymnos  Paus.  a.  a.  0.),  der  dem  Gotte  den  druck  der  Macht  des  Gottes,  durch  sein  blofses 
Weg  in  die  Unterwelt  gezeigt.  (Clem.  AI.  Erscheinen  Segen  und  Fruchtbarkeit  zu  ver- 
adhort.  p.  30  P.  ov-xivoi  cpaXXoi  auch  in  dem  breiten.  Diese  zeugerische  Macht  des  Gottes 
aus  Argos  stammenden  rhodischen  Kulte  He-  ist  hier  wie  in  Argos  durch  die  Stiergestalt  aus- 
sych.  @va>iii§ag).  —  Aus  einer  vermutlich  gedrückt;  gewissermafsen  deren  komplementäre 
späten  Verbindung  der  eleusinischen  Göttin-  Ergänzung,  die  Empfängnis  der  Erde,  stellen 
nen  mit  Dionysos  waren  die  Mysterien  von  die  Weiber  dar.  Nach  Athenacus  11,  476  A 
Lerna  hervorgegangen  (Paus.  2,  37,  2.  Weih-  30  wurde  Dionysos  von  vielen  Dichtern  Stier  ge- 
inschrift  eines  (Jaxjjos  (Bcc%%n  fif  ßav.%ov  neu,  nannt;  ßovxiQtogSoph.frg.  871A  Y.fqaogNilcander 
nQoavjivaia  dem  htX.)  Kaibel  epigr.  821.  822;  alexiph.  31.  ravoopizamog ,  xQvao''iiQalS  Anth. 
vergl.  Keil,  Philolog.  Supplementb.  2,  S.  588.)  Pal.  9,  524,  23 ;  aureo  cornu  decorus  Hör.  carm. 
Wie  die  Emporführung  der  Sernele  den  Diene-  2,  19,  29,  Tib.  2 ,  1,  3,  Prop.  3,17,19  u.  a.  — 
rinnen  des  Gottes  für  das  Heil  im  Jenseits  Ge-  Das  im  Vergleich  zum  Stier  bescheidenere  Opfer- 
währ leistete,  umschlofs  der  Tempel  des  Got-  tier  des  einfachen  ländlichen  Kultus  war  der 
tes,  der  den  Beiamen  ifo/jeios  führte,  das  Bock,  von  den  Ziegenhirten  und  Weinbauern 
Grab  Ariadnes  (Paus.  2,  23,  8).  Nach  Norm,.  der  Bergabhänge  dem  Berggotte  (ÖojioWttj?, 
47,  665  starb  sie  durch  Perseus,  als  dieser,  den  ovQiaicpoUrjg)  dargebracht  (Plut.  de  divit.  cup.  8; 
bakchischen  Thiasos  bekriegend,  die  Einfüh-  40  auf  der  Darstellung  des  attischen  Festkalenders 
rung  dieses  Dienstes  hindern  wollte  (a.  a.  0.  sind  die  grofsenDionysien  durch  einen  Satyr,  der 
vs.  476  s.).  Man  zeigte  in  Argos  das  Grabmal  einen  Bock  am  Hörne  herbeiführt,  bezeichnet,  s. 
der  Mainade  Choreia  und  der  übrigen  Bakchen  Bötticher,  Philolog.  22,  S.  403  Fig.  22  der  2.  Tf.). 
(Paus.  2,  20,  2.  22,  1.),  die  im  gleichen  Kampfe  Eine  volkstümliche  Legende  liefs  das  Opfer 
gefallen.  Diese  werden  durch  die  Bezeichnung  geschehen  zur  Strafe  dafür,  dafs  der  genäschige 
als  "JXicti  ywuiKsg  zu  dem  aus  dem  Wasser  Bock  den  Weinstock  benagt.  Dies  führte  Leo- 
emporgerufenem  Gotte  in  enge  Beziehung  ge-  nidas  von  Tarent  in  einem  Epigramm  (Anth. 
setzt.  Deren  Bekämpfung  und  Tötung  bildet  Pal.  9 ,  99)  aus ;  die  Weissagung  des  Wein- 
den  ergänzenden  Gegensatz  zur  Frühlingsepi-  stocks  wider  den  Bock,  von  Euenos  aus  Askalon 
phanie  des  Gottes,  analog  der  Flucht  ins  Meer  50  in  ein  Distichon  gebracht  (ibid.  9,  75:  -nrjv 
vorLykurgos;  die  Analogie  mit  diesem  Mythus  ps  yüyng  znl  qi'Qav,  oftras  s«  -naQ7to(foqrj(ico 
sowie  die  Entsprechung  und  der  Gegensatz  zur  veaov  inionsiaui.  eol,  rguys,  ftvouivco),  ist  un- 
Aufrufungsceremonie  werden  vervollständigt  gemein  populär  geworden.  Wir  finden  dies 
durch  die  Nachricht,  dafs  Perseus  den  Dionysos  Epigramm  in  Pompeji  angeschrieben  und  illu- 
getötet  und  in  den  See  von  Lerna  geworfen  striert  (Dilthey,  epigr.  gr.  Pompeis  repertorum 
habe;  nach  einem  Dichter  Deinarchos,  Cyrill;  trias  ind.  lect.  l'urici  1876,  id.  Ann.  d.  Inst, 
adv.  Jul.  1.  X  p.  341.  Schol.  Hom.  S  319.  Au-  1876  p.  307;  s.  Mon.  d.  I.  X  t.  36,  1);  von  Ovid 
gust.  civ.D.  18,  c.  13;  s.  Lobeck  Agl.  573/4;  dafs  übersetzt  (Fast.l.  357,  der  die  Worte  aber  einem 
diese  Sage  auf  echt  mythischer  Grundlage  ruht,  Zuschauerin  denMund legt), bei Domitians  (Suet. 
würde  eine  Analyse  der  Perseussage  bestätigen,  60  Hom.  14)  Mafsregelung  des  Weinbaus  citiert 
wenn  sie  diesen  als  Aresheros  erwiese,  (s.  Ar-  (Porphyr,  de  abstin.  2,10  [Theophrastos?];  Varro 
tikel  Perseus  u.  einstweilen  d.  Verf.  Beiträge  z.  de  r.  r.  1  2,  19.  Verg.  Georg  2,  380.  395.  Serv. 
Mythol.  d.  Ares.  Leipz.  Studien  4,  265 f.).  —  ad  h.  I.  vgl.  ad  Aen.  3,  18.  Martial  3,  24 
In  Elis  (vgl.  Weniger,  Kollegium  der  sechzehn  init.).  Dafs  die  legendarische  Auffassung  des 
Frauen  und  Hionysoslcult  in  Elis.  Progr.  Wei-  Opfers  als  eines  Strafgerichts  über  eine  Ver- 
mar  1883)  steht  dem  Emporrufen  des  Stier-  sündigung  des  Tieres  an  dem  Gotte  volks- 
gottes  in  Argos  gleich  das  Herbeirufen  desse!-  tümlich  und  alt  ist,  zeigt  ihre  Anwendung  bei 
ben  durch  ein  Priesterinnenkolleg  an  dem  Feste  den  attischen  Buphonien,  an  welchen  man,  um 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  34 
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das  Opfer  des  Stiers  zu  motivieren,  diesen  von  Ephesus  (Wood,  discov.  at  Eph.  inscr.  city 
der  heiligen  Gerste  fressen  liefs  (Paus.  1,  24,  4.  nr.  13).  Hesych.  <&)Ja>,  <2>Xoiog  Plut.  Symp.  5 
Porphyr,  a.  a.  0.) ;  aus  dieser  Auffassung  ist  die  8,  3;  in  Phlius  sein  Sohn  Phlias,  Apoll.  Arg. 
Legende  von  der  Feindschaft  des  Priapos  gegen  1,  115.  Orph.  Arg.  195.  Paus.  2,  12.  6.  6,  3; 
den  Esel  (Ovid.  Fast.  1,  391  s.)  entsprungen,  alter  Tempel  des  Dionysos  daselhst  13,  7,  Steph. 
nnd  ganz  in  derselben  Weise  fragt  das  deutsche  Byz.  Im  attischen  Demos  Phlyeis  erscheint  er 
Volkslied,  (Uliland  2,  S.  205)  wenn  zu  Martini  als  Blumengott  ("Av&iog,  Paus.  1,  31,  2)  und 
das  grofse  Strafgericht  über  die  Gänse  herein-  am  attischen  Blumenfeste  (s.  u.);  'Av&ivg  aus 
bricht:  'Was  haben  doch  die  Gans  gethan,  dem  eingegangenen  Flecken  Antheia,  Paus.  7. 
dafs  soviel  müssen  's  Leben  län'?  und  weifs  10  21,  2;  vgl.  19,  1.  Das  bekannteste  Abzeichen 
von  deren  Verschuldung  gegen  den  Heiligen  der  den  Gott  feiernden  (Chairemon  frgm.  5  %o- 
zu  erzählen.  In  keinem  dieser  Fälle  können  qüv  SQU6zr]g  xieeog)  ist  der  Epheu,  schon 
wir  die  Ätiologie  der  Legende  für  den  wahren  nach  thrakisehem  Brauche  zur  Bekränzung  be- 
Grund annehmen.  Wenn  nach  Serfius  (a.a.O.)  nutzt  (s.  Plin.  K.  H.  16,  34).  Indem  die  Fest - 
victimae  numinibus  aut  per  similitudinem  aut  sitte  der  Bekränzung  auf  den  Gott  übertragen 
per  contrarietatem  immolabantur,  so  wird  die  wurde,  heifst  dieser  y.iceoxccizng  (Ehphatitides 
similitudo,  die  positive  Wesensverwandtschaft  frg.  3:  Evtl  xiaBO%ait'  ava£,  %alg£,  Pratinas 
durch  den  Beinamen  'Egitpiog  bestätigt,  wie  frg.  1,43);  xtaaocpoQog  (Arist.  thesm.QSS),  xia- 
der  Gott  (Apollodor  bei  Steph.  B.  'Av.Qwgiia.  ooy.outjg  etc.  £ Xixoni zaXog ,  frgm.  adespot.  115 
Hes.  "Egitpog)  bei  den  Metapontinern  hiefs.  so  Bergk.  Ein  unmittelbarer  Bezug  des  Gottes 
Gleichen  Sinn  hatte  (Wieseler,  Philolog.  10,  701)  auf  die  heilige  Pflanze  liegt  uns  aus  dem  Kulte 
slQutpLWTrjg  (Hom.  hymn.  34,  2.  Alcaei  frg.  90  des  Dionysos  TIsQiKioviog  in  Theben  (s.  oben 
SQQaipsüzag).  Andere  Ableitungen  Et.  HI.  371,  1047)  und  des  d.  Kiooog  in  Acharnai  vor:  im 
57 ,  dagegen  von  Porphyr,  abst.  3 ,  17  mit  Epheu  war  das  göttliche  Nuinen  selber  gegen- 
/JsXqjLviog  u.  a.  von  Tieren  hergenommenen  wärtig.  Ein  gleiches  Einwohnen  desselben 
Beinamen  zusammengestellt.  Das  Dionysos-  wird  dadurch  bezeugt,  dafs  die  Kränze  oder 
kind  ward,  um  der  Hera  zu  entgehen,  in  ein  Zweige  der  Mysten  wie  diese  selber  ßdxxoi 
Zicklein  verwandelt  (ApoVod.  3,  4,  3).  —  hiefsen  (Nil-ander  [Schneider  p.  205]  und  Pisi- 
Demnach  ist  es  eine  Eigentümlichkeit  dieses  des  bei  Schal.  Ar.  equ.  408  =  Suid.  Bux%og. 
Kultus ,  dafs  der  Gott  selber  in  der  Gestalt  30  Hesych.  ßuv.%og  —  xXdSog  b  £v  raig  ztXizaig. 
seiner  Opfertiere,  des  Stieres  und  des  Bockes  ßaxxäv  iezscpccvwa&oci  xtccrä.  In  Sikyon 
erscheint.  Das  stiertötende  Opferbeil  führt  tax^a  =  czicpdva>iia  tvädtg,  Philetas  und  der 
nicht  der  Gott,  sondern  sein  Feind  Lykurgos,  Glossograph  Timachidas  b.  Allan.  15,  22  p.  678). 
dem  et  weichen  mufs.  In  dem  mythischen  Bei  Acharnai  erwuchs  nach  heimischer  Sage 
Urtypus  des  Kindsopfers,  dem  Zagreusmythus,  zuerst  der  Epheu  (Paus.  1,  31,  6),  ohne  Zwei- 
erscheint das  göttliche  Wesen  nicht  als  Opfer-  fei  die  Art,  welche  anderwärts  xoQvußiag,  in 
empfänger,  sondern  wird  selber  zerstückelt  und  Athen  äxagvi-xog  hiefs  (Tlieophrast.  h.  pl.  3, 
verzehrt,  ohne  dafs  überhaupt  ein  eigentlicher  18,  6;  vgl.  Anthol.  Pal.  7,  21,  Epigramm  auf 
Opferempfänger  auftritt,  wie  etwa  Zeus  beim  Sophokles  v.  3:  noXXäiug  —  'AxaQvi'zrjg  xiooög 
Opfer  Lykaons.  Dies  führt  uns  auf  die  Zerreifsung  -to  tgtips  xofirjv;  vgl.  ib.  4,  1S6V  Metamorphose 
der  Tiere  durch  die  Mänaden  zurück,  die  oben  eines  Kieaog,  nach  dem  bekannten  Schema  der 
als  orgiastische  Opferung  bezeichnet  wurde ;  Verwandlungssagen  erfunden ,  der  aus  einem 
auch  hierbei  fehlt  gerade  die  Darbringung  vor  wettlaufenden  äi QCinoärig  zum  äc gcinöxrjg  wird, 
ein  höheres  Wesen,  es  findet  nur  die  gewalt-  Komi.  10,  401.  12,  97.  190.  Auch  wenn  Baum- 
same Aneignung  statt,  während  im  Tieropfer  zucht  und  -wuchs  nach  dem  allgemeinen  Aus- 
der  Götterverehrung  bekanntlich  Darbringung  druck  dem  Gotte  als  heilig  zugeeignet  werden, 
und  sakramentaler  Genufs  verbunden  sind.  scheidet  sich  das  allgemeinere  Verhältnis  der 
Im  bakchischen  Orgiasmus  erkannten  wir  Aus-  göttlichen  Fürsorge  von  dem  intimeren  der 
Übung  dämonistischen  Naturzaubers;  verlegen  Immanenz  des  göttlichen  Wesens  im  Baume, 
wir  die  Mythen,  dafs  Dionysos  selber  Stier,  Zick-  oo  Plut.  Is.  Os.  35  belegt,  dafs  Dionysos  nicht 
lein  ist  und  als  Zagreuskind  selber  den  Opfertod  allein  des  Weines,  sondern  ndaijg  vyqäg  qpü- 
erleidet,  auf  die  Stufe  des  Naturdämonismus  zu-  oiiag  xvgiog  sei  (vergl.  August,  civ.  D.  7,21: 
rück,  so8ind  Stier  und  Bock  nicht  blolse  Sinnbil-  quem  liquidis  seminibus  —  non  solum  liquoribus 
der  der  Naturtriebkraft,  sondern  deren  leibhaf-  fructuum  quorum  primatum  rinum  tatet  —  prae- 
tige  Verkörperung,  tiergestaltete  Vegetationsdä-  feccrunt  mit  dem  Gebete  Pindars:  äivSQtav 
monen.  Durch  den  Genufs  ihres  Fleisches  und  vopov  Jiovvaog  7ioXvyct&i]g  cev^ävot ;  ähnlich 
Blutes,  um  dessen  als  des  eigentlichen  Lebenssaf-  Orph.  hymn.  49,  10:  noXvyiföia  xagnov  ai£atr, 
tes  willen  das  Rohessen  stattfindet,  eignen  sich  Komi.  7,  303  ät £i'<f>vzog;  wahrscheinlich  auch 
die  Weiber  Kraft  und  Segen  der  zeugenden  Natur  J.  Av^Cvng  in  einer  arkadischen  Stadt  Paus. 
an  und  eignen  diese  Kraft  zugleich  der  Erde,  co  8,  26,  1).  Nach  Plut.  Symp.  5,  1  opfern  fast 
der  empfangenden  und  gebärenden  Natur  zu.  alle  Hellenen  dem  Poseidon  rpvzriXy.tog  und  dem 

§  15.    Dionysos  als  Vegetationsgott,  Dionysos    ätvÖQiztjg.      In    Sparta    J.    Zvxizrjg 

Dendrites.  Sosibios  bei  Athen.  3  p.  78c,  ÄxfBtijg  Hesych. 

Dem    Dionysos    wird    die    Triebkraft,    der  päXa    Jaovvaoio ,    Theolcr.    2,    120.     Athen.   3 

schwellende    Saft    der   Vegetation   zugeschrie-  p.  82  d.      Der    Dionysos    tvätväQog  der  Boio- 

ben,  wie  sie  in  Blumen  und  Banken,  an  Bau-  ter    (Hesych.)    bedeutet   dem    Wortsinne   nach 

men  und  deren  Früchten  offenbar  werden.     Da-  das  dem  Baume  einwohnende  Numen,    wie  es 

her  J.  <I>Xfo)V  Ael.  Var.  Inst.  3,  41.     <J>JU'c»s  in  die  Landleute  noch   in  späterer  Zeit  in  einem 
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avtocpi'eg  nqifivov  ehrten,  das  für  ihren  länd-  Den  Beinamen  Avaiog  bezieht   Wdckcr,  Nach- 

liehen  Kult    den  Gott   der  Gärten  und    Auen  träge  ».  Tril.  S.  195.  N.  40  mit  manchen  der 

darstellte    (Max.    Tgr.   diss.    38    init.).     Wenn  Alten    (Diod.   4,   2)    auf    politische    Befreiung 

nach    der    Legende    des    Kultes    von    Korinth  der  unteren  Volksklassen,  was  doch  nur  neben 

(Paus.  2,  2,  5)  die  Bilder  des  Avatog  und  Bdx-  dem  Emporkommen    seines  Dienstes  hergeht. 

jfftoff  aus  dem  Holze  der  Fichte  stammten,  die  Der  einem  Bakcheios  entgegenstehende,   dem 

als  Versteck  des  Pentheus  von  den  Mainaden  Meilichios,  Aisymnetes,  Eleuthereus  synonyme 

gefallt  war,  und  ihre  Verehrung  auf  das  Gebot  Avaiog  wird   am    einfachsten  als  Befreier  vom 

der  Pythia  zurückging:  zb  SsvSgov  i'aa  reo  &tcö  orgiastischen  Wahnsinn  aufgefafst.     Wie  allen 

cißiiv,  so  werden  ursprünglich  die  Mainaden  io  Sühngöttern  ein  doppelseitiges,  in  dem  zusam- 

auf   dem   Kithairon    in    der    Fichte    den   Gott  mengefafsten  Gegensatz  von  Zorn  und  Versöh- 

verehrt   haben;    vergleicht    man   hiermit   nun  nung  begründetes  Wesen  eignet  (vgl.  Erinyen- 

den  ursprünglicheren  phrygischen  Festbrauch,  Eumeniden,Apollon  als  Verderber  und  Abwehrer 

alljährlich    eine   Fichte   zu   fällen   und   in  das  des  Verderbens),   so   ist  auch  der  Angelpunkt 

Heiligtum   einzuführen,    so   sehen  wir   in  der  dieses  Kultes,  dafs  derselbe  Gott,  der  die  Ge- 

Erfüllung   jenes    Gebotes    den  Übergang    von  müter  mit  Raserei  erfüllt,   in   seinem   Kultus 

der  Verehrung   des  Vegetationsgeistes  in  dem  die  Mittel  zu  seiner  Versöhnung,  zur  Befreiung 

Naturkörper,  welcher  seine  unmittelbare  Ver-  vom  Wahnsinn  darbietet.     Wie  wir  nun  eine 

körperung  ist,  zum  Bilderdienste.    Die  Bildung,  doppelte  Manie  unterschieden,  die  vom  Herrn 
welche  an  dem   heiligen  Gegenstande  Maske,  20  der    Geister   verhängte  Besessenheit   und  den 

Haupt,  Gewand  u.  dgl.,  (s.  u.  Thrämer,  früheste  zur  Auswirkung  des  Vegetationszaubers  erfor- 

Darstell.  d.    bärtig.    Dion.   S.  1091)  anbrachte,  derlichen  Orgiasmus ,    so   kann  sich    auch   die 

bezweckte    nur   Andeutung    des    Innewohnens  Lösung   auf  beides   beziehen.     Es  liegt  in  der 

des  göttlich-persönlichen  Wesens,    nicht   Ver-  Natur  der  Sache,   dafs  in  der  Sage  mehr  von 

bildlichung   seiner  Idee.     In  Sikyon  (Paus.  2,  der  erstgenannten  Wirkung  des  göttlichen  Zor- 

7,  5)  wurden  die  Idole  des  Bakcheios  und  Ly-  nes   die   Rede   ist.     In  der   Wirklichkeit   aber 

sios  ,    gleichfalls    auf    pythischen   Befehl   aus  wird  Dionysos  Lysios  in  Sikyon,  Korinth,  Mei- 

Theben    eingeführt  ,    nur    einmal  jährlich    in  lichios   in  Naxos  u.   s.   w.   nicht  infolge  einer 

nächtlicher   Prozession   in   das   Dionysion   ge-  Epidemie  des  Wahnsinns  verehrt  worden  sein, 
bracht,    sonst  aber  in  heiliger  Abgeschlossen-  30  sondern  um  der  Ablösung  des  Orgiasmus  wil- 

heit  aufbewahrt;   es   waren   also  nicht  für  die  len:  die  Verehrung  des  Gottes  in  den  Formen 

Schau  bestimmte  Bilder.     Auch  in  der  Mutter-  des   hellenischen   Tempel-  und   Bilderdienstes 

stadt  dieses  Dienstes,  Theben,  wurde  der  Tem-  war  Unterpfand  der  Gewährung  desselben  Na- 

pel  des   Lysios    nur    einmal  jährlich  geöffnet  tursegens,  welchen   die  Mainaden  dem  Lande 

(Paus.  9, 16,  6).     Durch  die  gleiche  Abgeschlos-  orgiastisch  erwirkten.     Wenn    Dionysos   Den- 

senheit    des    Idoles    wie    durch    den    Kultus-  drites    mit    Recht    aus    dem   alteinheimischen 

namen   erweist   sich   der   attische    (s.   u.)   aus  Baumkultus,   der  Verehrung  des  Vegetations- 

Boiotien   eingeführte  'EXiv&saivg  dem  Lysios  dämons  im  Baume  abgeleitet  wird,  so  enthielt 

eng  verwandt.     In  Naxos  (Athen.  3,  78  c)  tritt  diese  dämonistische  Anschauung  auch  die  An- 
neben A.  Bav.xivg  der  aus  heiligem- Feigenholz  40  läge    zum    Orgiasmus;    daher    sehen    wir    auf 

verfertigte   MsiXC%iog   auf.     Auch   A.  Alev(i.vr)-  Vasenbildern  (vgl.   die  Zusammenstellung  Pa- 

zng  in  Patrai  (Paus.  7,    19.  20)  wurde  nur  in  nofkas  unter  dem  nicht  passenden  Titel:  Dio- 

einer  bestimmten  Nacht  in  einer   Lade  (lag-  nysos  und  die  Thyiaden,  Abhandl.  d.  Perl.  Akad. 

vai,)   ausgetragen;   nach   der   Stiftungslegende  1852,   worunter   die    wegen   ihrer   altattischen 

des  Kultes  hatte  Eurypylos  (s.  d.),  dem  delphi-  Herkunft  wichtige  Schale  von  Hieron  Taf.  1,  2) 

sehen   Orakel   folgend,   das  Schnitzbild  in  der  die  kunstlosen  Baumidole   von  Mainaden   um- 

Lade  eingeführt;    vorher  geöffnet  hatte  es  ihn  geben.     Dem  entspricht  genau,  wenn  im  nord- 

mit   Wahnsinn   erfüllt ,   wovon   ihn    der    Gott  europäischen   Volksbrauche   Weiber   den    Ver- 

erst  in  Patrai  erlöste,  so  dafs  er  hierdurch  als  treter  des    Vegetationsgeistes  ,   den   Erntemai, 
Xvewg  erscheint.    Zugleich  brachte  dieser  Dienst  50  einführen,   empfangen  etc.  (vergl.  Mannhardt, 

die  Abstellung  der  von  der  Artemis  Tgi^Xagia,  Baumkultus  S.  216  und  Register  unter:  Weib), 

der  Göttin  dreier  vereinigter  Flecken,   gefor-  welche  der  Erde  dessen  Kraft  als  Vertreterin- 

derten  Menschenopfer:  am  Dionysosfeste  gin-  nen    des     empfangenden    Prinzipes     zueignen, 

gen   in  der  Kleidung  jener  Opfer  Kinder  zum  Das    Symbol    der   zeugenden    Naturkraft,    der 

Flusse   MiiXixog,jm  dem    das  Artemision  lag,  Phallos,  bezieht  sich  im  Dionysoskulte  auf  die 

legten  dort  die  Ährenkränze  ab ,  badeten  und  vegetative    Fruchtbarkeit.     Über    Namen   und 

kehrten  mit  Epheu  bekränzt  zum  Dionysostem-  Aufzug  der  Phallophoreu  in  Sikyon  und  ander- 

pel  zurück.     Der  Flufs  Meilichos,  der  nach  der  wärts  Semos  von   Delos  b.  Athen.   14  p.  621  f. 

Sage   vor   der   Opferablösung  'Apslli%og   hiefs,  u.  p.  622  b — d,  in  Rhodos  ib.  10  p.  445;  über  den 
erinnert  an   den   Naxischen   Ms Lli%Log  und  an  60  Phallos  im  Kulte  von  Argos  und  Rhodos  s.  oben 

Zeus   Meilichios,    den   Gott   der  Mordsühne*).  S.  1057.      Seine   Umführung    (cpaXXocpogia)    an 

*)  Neuerdings  hat  Rapp ,  Bezieimngen  des  Dtonysoskui-  den   ländlichen   Dionysien    führt  Aristophanes 

tes  zu  Thrakien  S.  13  unter  mehrfacher  Zustimmung  auf  in   den  Achamem  vor,   WO   das   Liedchen  Vers 

den  wichtigen  Gegensatz   zwischen  dem   Bakcheios  und  261  ff.   ein    Beispiel    der  bei    diesen    Prozessio- 

dem  Lysios  hingewiesen,   ersteren  als  den  wild  orgiasti-  nen   gesungenen  cpaXXlKa   (Poll.   4,   100,    Tanz: 

sehen  «irakischen,  den  Lysios  als  den  hellenischen  Gott  Q,aXXiY.6v   M    AiOVVCCo)   darbietet.      Darin  wird 

erklärt   und   mit  dem  alteinheimischen  Dendrites  zusam-         Jk-i~         i      rn  j  ' i    n      1  r     j«      tv 

mengefafst;  dieser  Hinweis  möge   der  Kürze  halber  für  ***»JS  als  Freund    und  Zechgenofs   des   Diony- 

Zustimmung  und  Modifikation  im  einzelnen  stehen.  sos  personificiert  und  seine  Lust  drastisch  ge- 

34* 
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feiert;  auch  Heraklit  {frg.  127  Byte.)  nennt  die 
Lieder  dieser  Umzüge  schamlos.  Diese  Ein- 
führung des  Phalea  ist  offenbar  freie  dichte- 
rische Personifikation;  das  Lied  der  Ithyphallen 
bei  Athen.  14,  16  p.  622  c  verlangt  für  „den 
Gott",  also  doch  wohl  für  Dionysos  selber, 
Raum:  f vQV%(aQiav  zä  dsänoitizs  — i&iXsL  yäg 
6  arfös  ög&ög  iocpväaiiJiivog  Siä  fif'aov  ßaäi- 
£nv.  Die  allgemeinere  Verwendung  und  Ver- 
breitung des  Symboles  macht  nicht  sowohl 
eine  Ableitung  aus  Dionysos  als  vielmehr  eine 
Verknüpfung  mit  dem  eingeführten  Kulte  wahr- 
scheinlich, die  dergestalt  geschah,  dafs  der 
darin  verkörperte,  früher  oder  anderwärts  selb- 
ständig auftretende  Dämon  der  Zeugungskraft 
der  höhern  Macht  des  Gottes  untergeordnet, 
gewissermafsen  als  Teil  seiher  wirkenden  Macht 
erkannt  wurde.  Dem  entspricht  das  Verhält- 
nis zu  Priapos  (s.  d.);  in  Lampsakos,  dem 
Hauptsitze  seiner  eigentlichen  Verehrung,  wurde 
von  den  Alten  seine  teilweise  Identität  mit 
Dionysos  anerkannt  {Athen.  1,  p.  30  b.:  o  av- 
zog  tav  tw  JwvvGca  e|  im&izov  xaXovfisvog  ov- 
zcog),  während  er  zumeist  für  dessen  Sohn  von 
Aphrodite  {Paus.  9,  31,  2.  Steph.  Byz.  Aafi- 
it>anog.  Tibull.  1,  4,  7  u.  a.)  galt.  In  Methy- 
mna  wurde  ein  J.  $aXXriv  verehrt  {Paus.  10, 
19,  2  codd.  Ketpalr'iv ,  was  Lobeck,  Agl.  1087 
aus  dem  bei  Eitseb.  praep.  ev.  5,  36  p.  233  er- 
haltenen Orakel  korrigiert),  dessen  Bild  nach  der 
Legende  Fischer  aus  dem  Meere  gezogen  hatten. 

§  16.    Wein. 

Aus  dem  Wirkungskreise  des  Vegetations- 
gottes stammt  auch  dessen  gepriesenste  Gabe, 
der  Wein;  doch  soll  damit  nicht  gesagt  sein, 
dafs  er  lediglich  dem  Vegetationsgott  Diony- 
sos geheiligt  war.  Es  wurde  oben  S.  1055 
darauf  hingewiesen,  dafs  dem  Gotte  die  Macht 
der  Geistesverwirrung  und  Sinnesverblendung 
zukommt,  welche  mit  der  Geisteserfüllung  (im 
orgiastischen  Dienste  wie  im  Orakel)  aus  einer 
Wurzel  entsprungen  ist.  Für  diesen  Zustand, 
in  welchem  nach  der  mythischen,  naiv  sinn- 
lichen Psychologie  die  Ekstase  von  aufsen  her 
überwältigend  über  das  gewöhnliche,  verstän- 
dige Bewufstsein  kommt,  ist  Trunkenheit  durch 
berauschenden  Trank  das  nächstliegende  Ana- 
logon.  So  geht  im  bakchischen  Sagenkreise 
mehrfach  Berauschung  dem  von  Gotte  ge- 
sandten Wahnsinn  voraus;  wenn  Lykurgos 
{Hyg.  f.  132)  die  Gottheit  des  Dionysos  leug- 
net, darnach  im  Rausche  an  seiner  Mutter  sich 
vergreifen  will,  sodann  die  Reben  ausrodet  und 
vom  Gotte  mit  Wahnsinn  geschlagen  wird,  so 
ist  offenbar  die  erste  Sinnesverwirrung  als 
göttliche  Strafe  gemeint  (vergl.  den  Mythus 
von  Ikarios,  der  von  den  Hirten  in  ihrer 
Trunkenheit  getötet  wird  bei  Apottod.  3,  14,  7). 
Piatun  {leg.  2,  672 B)  sagt,  das  mythische 
Gerücht  wiedergebend ,  von  dem  durch  Hera 
rasend  gewordenen  Gotte:  äii>  zag  ßaxx?t'«g 
Kai  Trüoav  zi/v  (laviKiiv  ifißäXXit  jfopftW  zi- 
fuoQOVfiivog'  o&fv  >tal  zbv  olvov  £7rl  zovz'  av- 
z'o  <)fdo)Qijzai.  Hiernach  wird  also  von  der  Ma- 
nie auch  der  Weinrausch  mythisch  abgeleitet. 
Neuere  Mythologen  haben  dies  Verhältnis  um- 
gekehrt, wie  Preller  1",  549:  die  Sagen  von 
den    Schwärmereien    des    Gottes    und    seines 
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Thiasos  sind  eigentlich  weiter  nichts  als  ein 
bildlicher  Ausdruck  von  den  natürlichen  Folgen 
und  Freuden  des  Weingenusses.  Hiergegen 
möge  nochmals  an  die  über  den  Weinrausch 
weit  hinausragende  Bedeutung  der  Manie  im 
dionysischen  wie  auch  in  anderen  Sagenkrei- 
sen erinnert  werden,  da  z.  B.  die  chthonischen 
Erinyen,  welche  „nüchterne",  weinlose  Opfer 
erhalten,  Maviai,  Furiae  sind.    Da  die  Mythen 

10  keineswegs  bakchische  Raserei  mit  Weinrausch 
identificieren,  so  halten  wir  fest,  dafs  beim  Ge- 
nufs  der  berauschenden  Getränke  die  Erfahrung 
mit  dem  Glauben ,  dafs  eine  Macht  den  Geist 
des  Menschen  zu  seinem  Heile  oder  Verderben 
entzücken  und  verrücken  könne,  zusammenfiel : 
der  Wein  wurde  dem  Bakchos  geheiligt  erstens 
als  materielles  Substrat  der  Geistein- 
flöfsung,  als  Mittel  der  bakchischen  Macht- 
wirkung,   zweitens  als  Natur-  und  Jahresge- 

30  schenk  des  Vegetationsgottes.  Der  Wein  er- 
scheint, wie  oben  S.  1030  bemerkt,  bei  Homer 
ohne  Beziehung  auf  Dionysos;  nur  wenn  S328 
der  Gott  als  %agjia  ßgozotaiv  bezeichnet  wird, 
geht  dies  zweifellos  auf  den  Wein  (vgl.  Hes. 
sgya  612  Saga  J.  noXvyrjdsog.  Find.  frg.  5,  5 
BiJckh.  Aiavvaoio  noXvya&ta  zifiäv.  id.  frg. 
125).  Von  den  Weingott  angehenden  Sagen 
seien  hier  imter  Verweis  auf  die  betr.  Art. 
genannt  die   Rückführung  des  trunkenen  He- 

30  phaistos  auf  den  Olyrnpos,  die  Verwandlungs- 
sagen von  Ambrosia,  Ampelos,  Pithos,  der 
Mythus  von  dem  Sohne  des  Dionysos  Maron, 
von  Ariadne ,  Oinopion,  Staphylos,  Euanthes 
{Ion  bei  Paus.  7,  4,  6.  Theopomp  b.  Athen.  1 
p.  26b.  Schal.  Apoll.  Eh.  3,  997;  vgl.  Osann, 
Bh.  Mus.  3  S.  242),  von  den  Enkelinnen  des 
Staphylos ,  den  Oinotropen  auf  Delos  {Epic. 
frg.  Kinkel  fr.  17).  Auf  Einkehr  und  Bewirtung 
des   Gottes,    die   mythische    Empfehlung    der 

40  Gastfreundschaft,  beziehen  sich  die  Sagen  von 
Oineus,  Ikarios,  Semachos.  Wenn  in  den  bei- 
den erstgenannten  Sagen  der  von  den  Sterb- 
lichen gastlich  aufgenommene  Gott  diesen  als 
Gegengeschenk  den  Trank  der  Rebe  bietet,  so 
kehrte  dies  wechselseitige  Verhältnis  der  Be- 
wirtung an  dem  Feste  des  „Gottesschmauses" 
wieder,  an  dem  der  Gott  die  Opfer  der  Sterb- 
lichen, diese  seinen  Trank  geniefsen.  BeoSatoia 
in   Mytilene  mit  Weinverteilung   (vgl.  die  In- 

50  sehr,  im  Bull.  d.  corr.  hell.  4  p.  424),  auf  Andros 
mit  wunderbarer,  Wein  spendender  Quelle,  no- 
nis  Ianuariis  gefeiert  {J'lin.  2,  23,  1;  vgl.  31, 
13.  Paus.  6,  26,  1;  vgl.  Fhilostr.  im.  1,  25), 
auf  Kreta  (C.  I.  Gr.  2,  2554),  zu  Kyrene  {Hes. 
Suid.  'AczvSgöfiia),  wo  die  Nymphen  an  den 
Ehren  des  Gottes  Anteil  hatten  {Hes.  &io6ai'eio$' 
.  Jiovvaog).  Die  kretischen  Theodaisien  standen 
im  Widerspruche  zu  dem  „Minoischen",  in 
Wahrheit  wohl  altdorischen  Gesetze,  welches 

CO  da^  gemeinsame  Zechen  bis  zur  Trunkenheit 
verbot  ([Fiat.]  Min.  320  A),  wie  auch  in  Sparta 
hierfür  kein  Vorwand  durch  Dionysien  ge- 
währt wurde,  während  im  dorischen  Tarent 
an  diesen  Festen  die  ganze  Stadt  trunken 
BChien  (id.  leg.  1 ,  637  B).  Es  bedarf  keiner 
weiteren  Ausführung,  welch  wichtige  Holle 
die  zum  Weingenufs  versammelte  Gemein- 
schaft   im   griechischen  Volksleben  spielte  — 
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Grund  genug  für  Bewohner  von  weinbauon-  Verein  mit  den  Bocksprüngen  der  Sikinnis, 
den  Landschaften ,  Jnseln  und  Gebirgshängen  dem  künstlich  gesträubten  Haare  u.  a.  die 
den  Gott  zu  verehren,  wie  für  die  Dichter  ihn  Tänzer  Böcken  anähnlichen  sollte  (I)ion.  Hai. 
durch  die  Poesie  des  Symposion  zu  feiern;  bei  7,  72:  TiSQi^cöfictza  Kai  äogal  zQaycov  Kai  or- 
deren fast  gänzlichem  Untergange  geben  noch  ■ö'örpi^fs  £7ri  xaig  KtcpaXaig  cpößat.  Et.  Magn. 
die  hakchische  Darstellungen  der  Trinkgef'äfse  p.  764,  9:  -rag  Kofiag  ävinltKov  6x>ipa  x^dyiov 
eine  Vorstellung  davon,  wie  ein  ursprünglich  fiifiovfievoi.  Toll.  4,  118:  //  (rarupix//  icd-fjg  [vi- 
ernster  Kultus  allmählich  dahin  kam,  nur  noch  ßelg],  celyij,  f/V  Kai  QaXrjv  InäXovv  Kai  xpayriv). 
Bilder  und  Formen  für  künstlerische  Verklärung  Die  Satyrn  der  Bühne  werden  geradezu  als 
des  Lebensgenusses  herzugeben.  Ion  ruft  den  10  Böcke  angeredet  (Aesch.  frg.  190),  sodafs  die 
Gott  seiner  weinreichen  Heimat  an  als  si&vfiiav  in  der  bildenden  Kunst  dargestellten  tierischen 
avjiitoaitov  itQvzavig  (frg.  li  14)  und  er  bittet  Körperteile  nur  Reste  sind,  die  der  Prozefs 
vs.  15:  ätäov  S'  cclävct,  KaXäv  smriqavs  i'qyav,  der  Vermenschlichung  hat  stehen  lassen.  Sehr 
ntvsiv  Kai  nai&iv  Kai  rä  ditaia  cpQovsiv  (Letzte-  zutreffend  und  weitführend  erläutert  Welcher 
res  im  Hinblick  anf  die  vßqig  infolge  des  über-  (a.  a.  0.  S.  226)  die  ästhetische  Seite  der 
mäl'sigen  Weingenusses);  nach  Panyasis  bei  Sache,  warum  die  Hirten  an  den  Festen  des 
Athen.  2  p.  36 d  gehört  der  erste  Teil  des  Ge-  Gottes  der  Bergtriften  und  Rebenhügel  in 
lages  den  Chariten,  Hören  und  dem  Dionysos,  ihren  Mummereien  Ziegenböcke,  ihre  tägliche 
der  zweite  und  schönste  dem  Dionysos  und  der  Gesellschaft,  darzustellen  Belieben  fanden :  die 
Aphrodite,  der  dritte  ist  vßgiog  alaa  Kai  azng  (A.  20  allgemeine  und  überall  hervorbrechende  An- 
naig  Arj&rjg  und  mit  der  "Tßgig  zur  Welt  gekom-  läge  zur  Nachahmung  erlustigte  sich,  in  Er- 
men  nach  Plut.  Symp.  7,  5,  3;  vgl.  die  Samm-  mangelung  andrer  Personen,  die  nicht  wären 
lung  von  Dichterstellen  b.  Athen.  2  p.  36.  37).  wie  alle,  in  Tiermaskeraden.  Wenn  Welcher 
Eine  einfache  Erweiterung  dieser  Richtung  des  als  Parallelen  die  Festanzüge  und  Tiermasken 
Dionysoskultes  war  die  Verbindung  mit  Aphro-  asiatischer  Naturvölker  und  die  nordischen 
dite  und  ihrem  Kreise.  Eines  der  ältesten  Julböcke  anführt,  so  lie/se  sich  ebensogut  ein 
Zeugnisse  hierfür  ist  das  Gedicht  AnaÜreons  reiches  ethnographisches  Material  herbeischaf- 
(frg.  2),  der  Dionysos,  dem  Spielgesellen  des  fen,  welches  die  Büffel-,  Bären-  und  Kängu- 
Bezwingers  Eros,  der  Nymphen  und  der  pur-  ruhtänze  von  Jägerstämmeu  aus  verschiedenen 
purnen  Aphrodite,  sein  Liebesleid  klagt.  Wie  30  Weltteilen  den  Bockstänzen  der  griechischen 
sehr  die  Freigebung  der  sinnlichen  Lust  als  Hirten  gleichstellt.  Wenn  demnach  auf  die 
Gebot  des  Dionysos  sich  einschmeichelte  und  äufsere  Erscheinung  der  Satyrn  die  festliche 
als  wesentliches  Stück  seines  Dienstes  er-  Schau  der  Dionysien  bestimmend  einwirkte, 
schien,  zeigt  das  schöne  Chorlied  in  Euripides'  so  treten  doch  die  Dämonen  auch  selbständig 
Häkchen  v.  370  sq.,  gesungen  inmitten  der  Dar-  auf,  die  Menschen  schädigend,  Herden  rau- 
stellung  des  alten  blutigen  Mythus ,  und  von  bend  und  den  Weibern  nachstellend  (Apollod. 
dem  Dichter,  bei  welchem  die  Anpreisung  des  2,  1,  2,  3.  2,  1,  4,  4.  Philostr.  v.  Apoll.  7,  27 
Lebensgenusses,  dem  gegenüber  alle  Theorie  p.  123  JZayser).  Demnach  kannte  der  griechische 
grau  ist  (v.  395  rö  eotpöv  ö'  ov  aorpia),  bekannt-  Volksglaube  sogut  wie  der  andrer  Völker  scha- 
lich  nicht  Ausflufs  der  eigenen  Lebensauffassung  40  denfrohe  Poltergeister  und  lüsterne  incubi  (ys- 
war.  Von  Beinamen  des  Weingottes  beziehen  vog  ovziSaväv  EazvQiav  Kai  ä(i,Tj%avoiQyäv, 
sich  Öfiqpajttrijs,  SzarpvXizrjg,  TlgozQvyaiog  (Ael.  Hes.  b.  Strab.  10  p.  471;  über  die  verwandte 
v.h.  3,  41)  auf  Zucht  und  Wachstum  der  Rebe;  Sippe  der  Satyrn  vgl.  besonders  Manrihardt, 
dem  alten  Kultusnamen  Avaiog  ist  Avawg,  d.  i.  Ant.  Wald-  u.  Feldk.  c.  3:  die  wilden  Leute 
der  Löser  und  Befreier  der  Seele  von  Sorgen  der  antiken  Sage,  Satyrn  S.  136 f.).  Es  fragt 
und  Kummer,  nachgebildet,  was  zahlreiche  sich,  warum  gerade  sie  dem  Dionysos  als  Ge- 
frei poetische  Beinamen  (Iveiaigiavog ,  la&i-  folgschaft,  die  den  Taumel  seiner  Feste  stän- 
xTjd/js,  zEQipipßQozog)  ausführen.  Wegen  der  dig  macht,  beigegeben  sind.  Bei  Philostrat. 
gesundheitlichen  Wirkung  des  Weines  wurde  a.  a.  O.  fängt  Apollonius  einen  berauschten 
A.  'lazQog  geehrt,  in  Athen  auf  pythisches  Ge-  50  Satyr,  nachdem  er  in  den  Wassertrog  Wein 
bot,  Athen.  1  p.  22  e.  A.  'Tyidzrjg  id.  2  p.  36  b;  geschüttet  hat.  Dieselbe  Sage  wurde  vom 
über  medizinische  Verwendung  des  Weines  Silen  erzählt  (Bakchylid.  frg.  2.  Aristot.  bei 
vgl.  Plin.  n.  h.  ed.  Jan.  Index  Vol.  VI  p.  452/3.  Plut.  consol.  ad  Apoll.  27.  Cic.  Tuscul.  1,  48; 
§  17.  Thiasos.  vergl.  Rohde,  gr.  Roman  S.  204,  4),  der  vom 
Das  Bild  der  weiblichen  Thiasoten  des  König  Midas  in  seinen  Rosengärten  in  Make- 
Gottes,  der  Mainaden,  wurde  oben  (S.  1043)  donien  (Herod.  8,  138)  wie  in  Phrygien  (Paus. 
erklärt  aus  der  Übertragung  der  von  den  Frauen  1,  4,  5.  Xen.  anal.  1,  2,  13)  durch  Mischung 
ausgeübten  Festbräuche  auf  die  Naturgeister,  einer  Quelle  mit  Wein  eingefangen  worden 
die  Nymphenammen  des  Gottes.  Die  Satyrn  war.  Wegen  der  Zugehörigkeit  der  Satyrn 
sind  nach  Welcker  (Kachtr.  z.  aesch.  Trilogie  60  und  der  Silene  zum  dionysischen  Thiasos  wie 
S.  211  f.)  nichts  anders  als  ein  Abbild  der  wegen  des  Weines  könnte  man  die  Sage  für  eine 
wirklichen  ländlichen  Festtänzer  des  Gottes,  auf  dem  Boden  des  dionysischen  Sagenkreises 
ein  aus  dem  Irdischen  unter  die  Dämonen  er-  erwachsene  halten,  wie  denn  z.  B.  auf  einem 
hobener  Chor.  Von  den  ländlichen  Festen  des  Krater  aus  Palermo  die  Vorführung  des  ge- 
Gottes ist  sicher  der  Satyrtanz  hergenommen  fesselten  Silens  mit  bakchischen  Scenen  zu- 
(eiKivvig,  oi  adzvgoi  aiv.ivviezai  nach  Aristo-  sammen  dargestellt  wird  (Mon.  In  d.  Inst.  4, 
kies  nsgl  xoqüv  Athen.  14  p.  630b)  und  die  t.  10).  Dagegen  spricht  aber,  dafs  die  Sage  von 
Umkleidung  mit  dem   Ziegenfell,   welche   im  der  Fesselung  des  berauschten  wilden  Mannes 
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in  Geistersagen  anderer  Völker  wiederkehrt  Caliban  da  er  den  Wein  gekostet,  zu  dem 
(Mannhardt  a.  a.  0.  S.  150.  Baumkult  S.  96 ff.),  Geber:  ich  bitte  dich,  sei  q^ein  Gott.]  Andrer- 
sonach  aus  dämonistischen  Anschauungen  ent-  seits  bot  für  jene  ungezügelte  Sinnenlust, 
standen  und  eben  daher  zu  verstehen  ist*).  welche,  als  vßQig  ausbrechend,  die  Menschen 
Wenn,  wie  im  vorigen  §  gesagt,  der  Wein  schädigte  und  daher  von  ihnen  bekämpft  wurde, 
den  Glauben,  dafs  man  durch  den  Genufs  einer  der  dionysische  Kreis  freien  Tummelplatz. 
Seelensubstanz,  welche  zunächst  im  Blute  ge-  Betreffs  der  einzelnen  Gattungen  der  in  den 
fanden  wurde,  der  eignen  Seele  Kraft  und  Thiasos  aufgenommenen  Dämonen  sei  unter 
Stärkung  zuführen  könnte ,  zur  Erfahrung  er-  Verweisung  auf  die  betr.  Artikel  über  ihre  Ver- 
hob, so  wurde  hierdurch  der  Trank,  den  wir  io  bindung  mit  Dionysos  noch  folgendes  bemerkt, 
heute  noch  als  „geistigen"  bezeichnen,  zum  Im  Typus  der  Satyrn  (vgl.  auch  unten  §  20) 
Seelen-  und  Geistertranke,  vor  welchem  im  nehmen  wir  wie  bei  den  Mainaden  eine  Aus- 
dionysischen Kulte  der  älteste  Träger  dessel-  stattung  dämonischer  Wesen  mit  Zügen  mensch- 
ben  mythischen  Glaubens ,  das  Blut  der  Roh-  liehen  Festbrauches  an.  Schon  den  ersteren 
mahle,  zurücktrat.  Dies  Verhältnis  der  Dämo-  war  vermutlich  die  Tiergestalt  eigen;  wenn 
nen  zum  berauschenden  Tranke  spricht  sich  die  bildende  Kunst  als  deren  Reste  zum  Teil 
in  einer  Reihe  von  Mythen  aus,  die  vor  der  auch  von  Pferden  entnommene  Formen  zeigt, 
Erhebung  des  Dionysos  zum  allgemein  ver-  (Pferdeschweif  noch  auf  rotf.  Vasen  strengen 
ehrten  Weingott  entstanden,  vordionysisch  ge-  Stils;  iTtnovgig  r\  zäv  2uxvqv>v  ovqu,  Bekker, 
nannt  werden  können.  Und  zwar  führt  die  20  Anecd.  1  p.  44,  auch  Ohren  und  Hufe),  so  dürfen 
Sage  die  Wirkung  des  Weins  nach  zwei  Rieh-  wir  wohl  das  Durchdringen  des  vermensch- 
tungen  hin  aus.  Entweder  kommt  hierdurch  lichten  Bockstypus  dem  Einflasse  des  Dionysos- 
bei  den  Dämonen  ihr  wildes,  unbändiges  Wesen,  kultes,  insbesondere  des  Satyrspieles,  zuschrei- 
das  ihnen  schon  an  und  für  sich  eignet,  zu  ben.  Die  im  Gegensatz  zu  den  festen  Typen 
thätlichem  Ausbruche  in  Kampfeswut  (so  die  der  Bühne  und  der  plastischen  Kunst  schwan- 
Kentauren  der  Heraklessage,  die  vom  Wein-  kenden  Gebilde  der  Volksphantasie  belegen 
geruch  angelockt  zur  Höhle  des  Pholos  kom-  vereinzelte  Darstellungen  der  Vasenmalerei: 
men,  Apollod.  2,  5,  4)  oder  frecher  Brunst  Dionysos  reitet  auf  einem  Bock  mit  Menschen- 
(Eurytion  Hom.  qp  235,  oder  überhaupt  die  antlitz,  Benndorf,  griech.  u.  sie.  Vasen  53,  1; 
Kentauren  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos;  30  Ziegenbock  mit  bärtigem  Menschenkopfe  er- 
besonders  sprechend  Bind.  frgm.  147  Bockh:  schreckt  anspringend  einen  Satyr,  Münchner 
als  die  Untiere  [tfijpfs]  die  männerbezwingende  Vasensamml.  nr.  682.  Deutliche  Entlehnung 
Gewalt  des  honigsüfsen  Weins  merkten,  stiefsen  aus  dem  Bilde  der  ländlichen  Festfeier  (Tanz 
sie  gleich  die  Milch  weg  und  berauschten  sich  beim  Keltern ,  Longos  4 ,  38)  ist  es  dagegen, 
von  selber  aus  den  Trinkhörnern).  Oder  der  wenn  Satyrn,  mit  der  Arbeit  des  Weinbaues, 
berauschende  Trank  wird  in  der  Hand  des  besonders  dem  Keltern  beschäftigt  dargestellt 
Menschen  zum  Mittel,  den  Dämon  zu  über-  werden  (vgl.  Welcher,  Alte  Denkm.  2  S.  111: 
wältigen,  zu  fesseln  oder  zu  überlisten  (Sei-  Idealische  Vorstellung  des  Kelterns),  da  den 
lenoe,  Satyrn  s.  0.,  der  Triton**)  in  der  Sage  Dämonen  vielmehr  ein  freies,  aller  Mühe  und 
von  Anthedon  \Paus.  9,  26,  7],  der  Riese  Orion  40  Arbeit  enthobenes  Naturleben  zukommt.  Wenn 
auf  Chios,  Apoll.  1,  4,  1,  3,  Polyphemos).  Die  Seilenos  als  Pfleger  des  Dionysos  auftritt, 
mythische  Anschauung ,  dafs  der  Wein  zeit-  so  beruht  dies  ebenso  wie  seine  Verbindung 
weilig  einen  einzelnen  Dämon  in  die  Gewalt  mit  den  Najaden  (vgl.  Pind.  frgm.  57  Biickh) 
des  Menschen  giebt,  verallgemeinert  sich  da-  auf  seiner  Geltuug  als  Quelldämon,  wenn  diese 
hin,  dafs  dem  eigentlichen  Herrn  und  Spender  auch  nicht  konsequent  festgehalten  ist  (vergl. 
des  Weines  die  Schar  eben  jener  Geister  ins-  Welcher,  Nachtr.  S.  214).  Die  weissagende 
gemein  als  festlich  schwärmendes  Gefolge  an-  Geisteskraft  ist  dem  Silen,  wie  oben  bemerkt, 
hangt.  [Ähnlich  fleht  in  Shakespeares  Sturm  aus  seinem  eignen  dämonischen  Wesen  geblie- 
ben; dagegen  hat  nach  seinem  Eintritt  in  den 

*)  Auch   in    den  sekundären  Zügen    stimmt  die  grie-  dionvsisehen    Kreis    die    Kunst   an    ihm    das    be- 

einsehe  \olksH;i<re    mit    der    neueren    Uberein:    der   \\  ein         ^  i        r>i  iai-iij  i_    •   1 t  t> 

wird  in  den  Brunnentrog,    in  die  Müchgefäfse  gegossen,  ka™te     Charakterbild     des     bejahrten,     aufge- 

odor  die  Wasserfarbe  des  weiften  hervorgehoben  -,  so  schwemmten,  kahlköpfigen  Zechers  ausgestaltet. 

wird  von  Midas  eine  Quelle  gemischt,  von  Apoilonius  —  Das  Eintreten  der  Kentauren  (s.  d.)  in  den 

ein  Wassertrog  der  Schafe  gefüllt ,  also  hier  wie  dort  dionysischen  Thiasos  zeigt  besonders  deutlich, 

der  berauschende   Trank    dem   unschädlichen    äufserlich  wie     derselbe    anderwärts     selbständig     ausge- 

gioichgesteUt;  der  Dämon  wird,  um  ihm  ome  Weissagung  staltete  Wesen  aufnahm  und  den  durch  keinen 

abzuzwingen,  eingefangen;  in  einigen  Versionen  (so  auch  ethischen  Mafsstab  gezÜgelten  Dämonen  freien 

Ant,    Wahlk.  S.  1S6)    triumphiert   er   Über    seinen  Uezwin-  m               ■>    •>    ,      >      ,        iir..i           j    j-            •      u       rr   1 

gor,   dafs  er  das  Beste    für  sich  behalten  habe  u.  dergl .;  lummelphltz   bot.      Wahrend  die    epische   Hel- 

eine  ähnliche  volkstümliche  Wendung  mag  in  die  Sago  densage   und   die    bildende   Kunst   der   ersten 

umgewandelt  Bein,    dafs  König  Midas    den  allen  monsch-  GO  (in    Pheidias    gipfelnden)    Blüteperiode    gerade 

liehen  stolz  niederschlagenden  Spruch  erhalt:  9vcttoTot  die   frevelnde    Wildheit    der   Kentauren,    von 

/tt!  (pvrai  <fiqiatov  xr)..  Wein   und   Brunst  entfacht,    in   heifsem   Ver- 

**)  Dio  Sago  konnto  auch  von  WaBserdämouon  er-  nichtungskampfe    mit    den    Helden    schildern, 

zählt  werden,  da  dio  zu  gründe  liegende  mythische  An-  HCnuf    zunächst    die    bildende    Kunst    das  Bild 

Behauung  nicht  im  Natureiemcnt,  sondern  im  geistige,  dog  fteien  Wafdlebens  der  Naturdämonen,  wie 

Woaon    der    Damnum    wurzelt:    eine    Parallele    birlrt    dir  -    ,             ,,     ,                                          1              D                        i' 

c  „           o,  ■  .      ,    ,   ■  „  -,,       n    ,   i     <,         a   ,<■■-  es     sich     selbst    genugsam ,   ohne    iiezug    ant 

Sago  aus    Steiermark    bei   Pro/M  .     DßUlKnt    Sagen    S.    lilfi  '.       "               ,              .    ,fe          B.  .,     '    rrr                        -"      ... 

Nr  US:  der  Wassermann  von  (iberstoier  wird  berauscht  »ie  Menschen  sich  entfaltet  (Kentaurenfamihe 

eingefangou  und  zur  Weissagung  gezwungen.  des  Zeuxis  Luc.  Zeux.  'S  ff).     Und  gerade  die 
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hierdurch  erst  geschaffenen  Kentaurinnen  oder  Attika  als  Spenderinnen  der  Blüte  und  Frucht 
die  nach  ihrem  Typus  jugendlieh  schön  (hart-  im  Jahreslaufy  verehrt  wurden,  bezeichnet  den 
los,  mit  Satyrohren)  gebildeten  Kentauren  (auch  Gott  als  lieber  des  vegetativen  Segens.  [Die 
Kentaurenpaare)  werden  als  Thiasoten  mit  gleiche  Verbindung  auf  der  attischen  Franruis- 
bakchischen  Attributen  versehen,  mit  Maina-  vase;  nach  Panyasis  (bei  Athen,  p.  36 d  =  frg. 
den  gruppiert  u,  s.  w.  (vgl.  Heibig,  Wandgem.  13  Kinkel)  gehört  der  erste  Teil  des  Gelages 
d.  camp.  Städte  Nr.  490  — 503).  Eine  Verbin-  den  Chariten,  Hören  und  Dionysos,  die  den 
düng  der  älteren  Kentaurensage,  in  welcher  Trank  bereitet;  der  Bauer,  der  seiue  Heben 
der  Wein  eine  Rolle  spielte,  und  der  späteren  und  Feigen  beschaut,  ruft:  Slgai  tpiXai  Ar. 
Vorstellung  von  Dionysos  als  dem  Weingotte  10  pax  1159  sq.]  Zu  diesem  Naturbezuge  des  Got- 
wird  durch  den  Zug  hergestellt,  dafs  das  von  tes  passend  deutet  der  Beiname  auf  phallische 
Pholos  verwahrte  gemeinsame  Fafs  der  Ken-  Natur  (so  Itibbeek  a.  a.  0.  S.  4),  während 
tauren  diesem  von  Dionysos  geschenkt  sei  ihn  die  Alten  (Philoeh.  a.  a.  0.),  weil  Amphi- 
(Diod.  4,  11.  Schol.  Theokrit.  7,  149).  —  Pan  ktyon  von  Dionysos  die  Mischung  des  Weines 
(oder  die  Pane)  ist  dem  Gotte  untergeben,  weil  mit  Wasser  gelernt  hatte,  in  ihrer  bekannten 
er  mit  ihm  seiue  Heimat,  das  Waldgebirge  willkürlichen  Manier  auf  das  Aufrechtbleiben 
teilt  und  seine  Syrinx  in  die  orgiastische  Musik  des  mäfsigen  Trinkers  deuteten.  Amphiktyon 
des  Thiasos  einstimmt.  Aus  diesen  Gründen,  hatte  den  Gott  bei  sich  aufgenommen  und  be- 
die  ihn  auch  bei  Pindar  (frg.  63.  66  Böckli)  wirtet,  was  ein  Bildwerk  an  einer  Kapelle  in 
zum  Begleiter  der  ihm  ursprünglich  gleich  20  der  Nähe  des  heiligen  Bezirkes  darstellte,  Paus. 
fernstehenden  Kybele  gemacht  haben,  opferten  1,  2,  5;  daneben  wird  auch  Pegasos  aus  Eleu- 
die  Argiver  dem  Dionysos  und  Pan  gemeinsam,  therä  genannt,  der  mit  Unterstützung  des  del- 
und  das  bakchische  Fest  hiefs  von  dem  rau-  phischen  Orakels  den  Gott  einführte  (Phal- 
schenden  Lärme  TtSgpJ/;  (Paus.  2,  24,  7;  vgl.  losdienst  hierdurch  eingeführt  nach  Schol.  Ar. 
Poll.  4,  104:  rvgßaaia  —  oQxrjfia  öi&vQafißi-  Ach.  v.  243.)  Der  Dienst  des  Gottes  in  Eleu- 
■aov,  ctHtvvozvQßrj  Athen.  14  p.  618c:  Satyr-  therai  am  Fufse  des  Kithairon  hängt,  wie  der 
name  Tvgßag,  Mon.  In.  d.  Inst.  2,  t.  38).  —  Ort  selber  früher  zu  Boiotien  gehörte,  mit  dem 
Wenn  so  Dionysos  eine  reiche  Fülle  von  dämo-  boiotischen  Kulte  zusammen;  seine  orgiastische 
nischen  Gestalten  verschiedenen  Ursprungs  und  Wurzel  wird  noch  durch  folgende  Legende  auf- 
eigener Ausbildung  aufgenommen  hat,  so  war  30  gedeckt:  Die  Töchter  des  Eleuther  sahen  eine 
doch  der  allgemeine  Rahmen  für  diese  bunte  Erscheinung  des  Dionysos,  der  mit  schwarzem 
Mannigfaltigkeit,  der  Glaube  einer  Herrschaft  Ziegenfell  bekleidet  war;  als  sie  darüber  spot- 
des  Gottes  über  die  Geister  schon  in  der  alten  teten ,  schlug  sie  der  Gott  mit  Wahnsinn, 
Kultidee  des  chthonischen  Dionysos  gegeben;  Eleuther  erhielt  das  Orakel,  zu  dessen  Abwen- 
an  Stelle  der  abgeschiedenen  Seelen  ist  der  düng  den  J.  MsXavaiyi'g  zu  verehren  (Suid.  Ms- 
Thiasos  getreten,  ein  Bild  des  üppigen  Natur-  Xavatyiäa).  Hiernach  ist  auch  der  J.  'EXsvfrs- 
lebens  und  des  sinnlichen  Genusses  in  rauschen-  givg  oder  'EXsv&sgog  (Hesych.  s.  v.)  als  Be- 
der  Festinst,  wie  auch  der  Gott  selber  in  sei-  freier  vom  orgiastischen  „Rasen"  zu  fassen, 
ner  jugendlichen  Erscheinung  zumeist  weich-  Eine  andere  Legende  giebt  eine  wichtige  Da- 
liche  Hingebung  an  verfeinerten  Lebensgenufs  10  tierung  der  Einführung  des  Kultes,  indem  sie 
zur  Schau  trägt.  Eine  parallele  Entwickelung  dieselbe  mit  dem  Sturze  der  Theseiden  durch 
liegt  vor ,  wenn  an  Stelle  der  Zaubergöttin  die  Neleiden  verbindet  (vergl.  Welcher,  Nach- 
Hekate,  die  an  der  Spitze  der  nächtlichen  trag  z.  aeschyl.  Tril.  S.  194  ff. :  Einführung  des 
Geisterscharen  ('Ey.atrjg  y.wiiog)  einherzieht,  Dionysosdienstes  in  die  Staatsreligion,  insbe- 
Artemis,  die  Führerin  des  Nymphenjagdzuges  sondere  zu  Athen).  Nach  Schol.  Ar.  Ach.  v.  146 
oder  -reigens  getreten  ist  (vgl.  Dilthey,  Arte-  (=  Suid.  Karpoerat.  'Anaxovgicz;  vgl.  Polyaen. 
mis  d.  Apelles  u.  d.  wilde  Jagd,  Eh.  Mus.  25,  1,  19)  stand  Dionysos  im  Streite  der  Athener 
S.  321.  332);  in  beiden  Fällen  haben  die  füh-  mit  den  Boiotern  um  KsXaLvai  (nach  Schol. 
renden  Gottheiten  wie  die  Schar  der  Dämonen  Plat.  Tim.  21 B  u.  Konon  39  bei  Phot.  bibl.p.  138 
die  gleiche  Entwickelung  erfahren,  indem  das  50  wurde  um  Oivor\  gekämpft  —  beideB  diony- 
griechische  Religionsbewufstsein  sich  von  der  sische  Namen)  dem  Melanthos  im  Zweikampfe 
Geisterfurcht  der  Urzeit  ab-  und  der  wohlthä-  bei,  indem  er,  mit  einem  schwarzen  Ziegenfell 
tig  schaffenden  Macht  des  Naturlebens  zu-  bekleidet,  hinter  den  boiotischen  Gegner  trat; 
wandte  und  die  schönste  Entfaltung  des  Gott-  als  dieser  sich  nach  ihm  umsah,  wurde  er  ge- 
liehen im  verklärten  Menschentume  wieder-  tötet,  und  daher  ehrten  die  Athener  an  den 
gespiegelt  fand.  Apaturien   den   Dionysos    MeXuvaiyig    (Konon 

l.   c:    MeXuvdiäqg)    durch    einen    Altar.     Die 

E.   Dionysos  111  Attika.  Legende  vom  Truge  des  Gottes  ist  aus  der 

§  18.    Aufnahme  des  Kultes;  Feste.  Etymologie:  'Anaxovgia   von   änazn    ersonnen 

Vgl.  Kibbeck,  Anfänge  u.  Entwickelung  des  60  (vgl.  Nonn.  27,  302:  (ifXavcciylg  nargrjv  gvosrai. 

Dionysoskultes  in   Attika   Kiel    1869.     Mittel-  i^sXdaag   Eolwtlov   rjyEuovijo:,    der  v.   305   mit 

haus,  de  Baccho  Attico  diss.     Die  älteste  Ein-  Nonnianischem     Wortwitz    itietög   'Anaxovgiog 

führung  des  Dionysoskultes  geschah  nach  Philo-  s.  v.  a.  treuer  Betrüger  heifst).     Dafs  des  Got- 

choros  (bei  Athen.  2  p.   38  c.  d.  =  frg.  18.  19  tes  am  Feste  der  Apaturien  besonders  gedacht 

Müller)   durch   König  Amphiktyon,   der  einen  wurde,   scheint  von   der  Aufnahme    seiner  im 

Altar  des  J.  'Og&og  im  Heiligtume  der  Hören  nördlichen  Attika  angesessenen  Verehrer  aus 

und  daneben  einen  Altar  der  Nymphen  errich-  dem  Hirtenstande  in  die  Bürgerschaft  Zeugnis 

tete.    Die  Verbindung  mit  den  Hören,  die  in  abzulegen.     Im  Gau   2ruia%Cdai  (Steph.   Byz.) 
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wurde  Dionysos  von  Semachos  aufgenommen 
und  machte  dessen  Töchter  zu  seinen  Prieste- 
rinnen. Größere  Berühmtheit  hat  die  Sage  von 
der  Einkehr  und  Bewirtung  des  Gottes  beilkarios 
und  seiner  Tochter  Erigone  (s.  die  Artikel)  er- 
langt; auf  ersteren  wird  ätiologisch  der  Tanz 
auf  aufgeblasenen  Ziegenschläuchen  (äoYcaXwe- 
[icg  Porphyr,  abst.  2, 10.  Mythograph.  Yatic.  2 
c.  61),  auf  Erigone  das  Schaukelfest  [uiioguEt.M. 
Ees.  Athen.  14,  10.  Poll.  4,  55.  Serv.  Vtrg. 
georg.  2,  39.    Hygin.  f.  130)  zurückgeführt. 

Dionysische  Feste.  Vergl.  Böchh ,  Kl. 
Sehr.  Bd.  5  S.  lff.  Mommsen,  Ileortol.  S.  323  ff. 
und  die  Handbücher.  Im  Poseideon  Dionysien 
auf  den  Dörfern  (zu  y.uz'  üygovg  Aiovvatu 
Beider,  Anecdoi.  1,235,  6.  Sehol.  Fiat.  rep. 
475  D.  Hesych.  Atovvoiu).  Ein  Bild  der  bäuer- 
lichen, derblustigen  Feier  giebt  Aristophanes 
in  den  Acharncrn  v.  201.  240  sq.  Hauptstücke 
waren  die  Umführung  des  Phallos  unter  Ab- 
singung der  q> aXliY.a  und  das  Ziegenopfer.  Eine 
Jungfrau  als  Y.uvr]cp6gog  (Ar.  a.  a.  O.  253)  trat 
auch  in  der  städtischen  Pompe  der  Dionysien 
auf,  vom  Eponymos  auserlesen  (s.  C.  I.  A.  2, 
1.  420  l.  8  sq.;  vgl.  die  Inschrift  Bull.de  corr. 
hell.  3  p.62  {=Dittenberger,Syll.1,  383];  6  p.338 
nr.  41).  Vom  Genüsse  des  Weines  hiefs  das  Fest 
fätoivia  (Harp.  s.  v.  Aesch.frg.  397  iiazig  ©ioivt). 
Über  die  religiöse  Bedeutung  der  Lenäen,  welche 
in  Attika  im  Gamelion  gefeiert  wurden  und 
von  denen  der  ionische  Monat  Ar\vuithv  (Hes. 
f'gyu  502  Sehol.)  seinen  Namen  hatte,  sind 
wir  ganz  unzureichend  unterrichtet.  An  ein 
„Kelterfest"  im  eigentlichen  Sinne  zu  denken 
verbietet  die  Jahreszeit.  Mommsen  S.  '340 
will  den  Namen  von  der  Kufe  (Xnvog),  in  der 
man  den  Wein  gären  liefs,  herleiten,  Rib- 
becl:  S.  13  nr.  3  von  den  XrivaC  =  ßaK%ui,, 
den  „Packenden"  (von  derselben  Wurzel  wie 
Xnvog,  erweitert  Xaß),  die  das  zu  zerreifsende 
Opfertier  erjagen;  doch  ist  von  Orgiasmus  an 
den  Lenäen  nichts  überliefert.  [Über  die  ioni- 
schen Lenäen  belehren  die  Opfervorschriften  von 
Mykonos(Di(to(6«-(7fr,  Sylloge  2,  373  l.  16  sq.), 
nach  welchen  im  Lenaion  am  10tel1  vjiiq  nag- 
■jiov  der  Demeter,  Köre  und  dem  Zeus  Buleus  zu 
opfern  ist,  am  12ten  AiovvBiai  Ayvei izrjaiov  vizlg 
y.ugnü>v,  AilX&ovimi  rr)iXQovCrji  httä.]  Im  allge- 
meinen dürfte  wohl  die  Ansicht,  dafs  die  Lenäen 
eine  städtische  Nachfeier  der  ländlichen  Dio- 
nysien waren,  nachdem  die  Dörfer  dieselben 
gefeiert  hatten,  das  Richtige  treffen  (so  Momm- 
sen S.  44.  Preller  l3,  553.  Sehömann  2",  493). 
Der  heilige  Bezirk  des  Gottes,  tv  At'fivuig  ge- 
legen, welcher  den  älteren  und  den  jüngeren 
Tempel  umschlofs,  hiefs  das  Aijvuiov,  davon 
Anvuiog  A.  (//es.  Aifivui.  Et.  M.  Hes.  ini  Ar\- 
vctiu)  äytiv  Phot.  Anvaiov).  Das  Hauptfest  des 
Gottes  in  älterer  Zeit  (Thuli.  2,  15  za  ägxaid- 
xigu  J iOvvai.cc)  waren  die  Anthesterien,  vom 
11.  — 13.  Anthesterion  gefeiert  (vergl.  Gerhard, 
Abhandl.  d.  Berl.  Äkad.  1858  S.  141  f.  =  Ges. 
Abhandl.  2,  148ff.).  Vom  Anstich  des  ausge- 
gorenen Weines  wurde  der  Festtag,  der  in 
Hoiotien  üyu&ov  Sctiuovog  hiefs,  Tli&otyia  ge- 
nannt; Herren  und  Knechte  thaten  sich  zusam- 
men gütlich  (Plut.  conv.  4;  quaest.  10,  3,  6. 
Sehol.  lks.  l'gyu  370).     An  dem  zweiten,  dem 
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« 
Tage  der  Kannen  (Xöes),  wurde  ein  förmliches 
Wetttrinken  veranstaltet,  wozu  der  Priester 
des  Dionysos  die  Gemeinde  entbot  (Acharn. 
v.  1087)  und  wobei  der  Sieger  vom  Basileus 
den  Preis,  einen  Kuchen  (Phanodem  s.  u.  Z.  37) 
oder  Weinschlauch  (Ach.  1224)  erhielt.  (Suid.  1,1 
p.  795  vermengt  den  aufgeblasenen  Schlauch 
des  üaxmXiuafiog  und  den  Schlauch  als  Preis, 
woraus  eine  ganz  sinn-  und  wertlose  Schilde- 

10  rung  entspringt.)  Dies  Wetttrinken  verpflanzte 
Themistokles  nach  Magnesia  als  Feier  des 
Aiovvaog  Xoonözng  (Athen.  12  p.  533  d).  An- 
dere Festbräuche,  za  sx  zäv  afiu^äv  ov.mfi.fi.atu, 
Bekränzung  der  Kinder  n.  s.  w.  s.  bei  Momm- 
sen S.  347  ff.  Ungeachtet  dieser  lauten  Fest- 
lichkeiten galt  der  Tag  als  fiiagä  fjfisga  (Phot. 
s.v.),  an  welchem  die  Seelen  umgingen;  durch 
uuheilabwehrende  Mittel  —  Wegedorn,  Teer 
an  den  Thüren  —  suchte  man  sich  vor  ihnen 

20  zu  schützen.  Die  Göttertempel  wurden  mit 
einem  Seil  umspannt  (nigic%oivi<jfi,u)  und  ab- 
geschlossen (Ale.  2,  3,  11.  Poll.  8,  141). 
Mommsen  (S.  23)  macht  wahrscheinlich,  dafs 
die  Totenbräuche,  welche  der  Mythus  mit  der 
Deukalionisehen  Flut  —  den  Regengüssen  des 
%tifiu  —  verknüpft,  ursprünglich  den  Gott, 
der  diese  verhängt  und  entfernt,  nämlich  Zeus 
angingen ;  als  man  das  Fest  auf  Dionysos  über- 
trug, lag  dessen  Herrschaft  über  die  abgeschie- 

30  denen  Geister  wahrscheinlich  noch  mehr  zu 
Tage,  als  in  der  spätem  Form  seines  Kultes. 
Das  mythische  Vorbild  für  das  Trinkgelage 
au  dem  unheimlichen  Tage  fanden  die  Athener 
in  Orestes,  der  von  der  Blutschuld  noch  nicht 
gereinigt,  weder  Zugang  zu  den  Tempeln  noch 
Tischgenossenschaft  mit  den  Bürgern  erhielt 
(Phanodem  frg.  13  Müller,  bei  Ath.  10  p.  437. 
Em:  Iph.  Taur.  949-960.  Plut.  conviv.  2, 
guaest.  10,3).  Den  verfolgenden  Erinyen  stehen 

io  die  umgehenden  Seelen  gleich.  Jeder  Zecher 
safs  und  trank  für  sich ,  wahrscheinlich  ein 
Rest  der  alten,  aus  Homer  bekannten  Tisch- 
sitte. Die  Form  der  Kannen,  die  später  nur 
noch  bei  dem  Feste  in  Gebrauch  war  (Krates 
b.  Athen,  p.  435a:  zb  äyyfCov  ■na&itgcofievov 
iv  zy  togzfj  nagazi&szat  fiövov,  zb  ö'  ig  zfjV 
xgti'uv  xiinxov  fiixiemfiaxiaxui\  lernen  wir  aus 
einem  Exemplar  (abgeb.  Archaol.  Zcitg.  1852 
Taf.  37,  vergl.  L.  Ficel,  Gag.  Arch.  6  p.  6  f.) 

so  kennen ,  auf  welchem  vier  Knabengestalten 
sämtlich  Kannen  gleicher  Gestalt,  wie  das 
Gefäl's  mit  Epheu  bekränzt,  in  den  Hän- 
den halten;  benannt  sind  IJAIAN  mit  Fackel 
(Schlufsgesang  des  'Symposion'i,  K8.MOZ,  NE- 
ANIAE.  Dargestellt  ist  die  Heimkehr  vom 
Choengelage ,  die  mit  besonderen  Bräuchen 
verknüpft  war:  die  Feiernden  schlangen  ihre 
Kränze  um  die  Kannen  und  brachten  sie  der 
Priesterin    im  Hoiligtume  iv  ACfivuig,    wo  sie 

go  auch  den  Rest  des  Weines,  wahrscheinlich  an 
den  gleich  zu  erwähnenden  vierzehn  Altären 
opferten  (Phanodem  a.  a.  O.).  Da  dieser  Schlufs- 
akt  erst  im  Morgengrauen  des  folgenden  Tages 
(so  Mommsen  S.  364)  stattfand,  so  gehen  wahr- 
scheinlich auf  die  Scharen  der  übernächtigen 
Zecher  die  Verse  Ar.  ran.  215  sq.:  iv  Aifivatg 
—  r\vl%  6  xgumaXoHcäfiog  xoTg  ugoict.  Xvxgoiai 
%o)gti  *az'  ifibv  zefievog  Xuchv  üxXog  (v.  Lcutsch, 
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Philolog.  11  S.  733  versteht:  wir  [der  Frosch-  frg.  667.  Athen.  10  p.  427  e.  u.  a.),  wurden 
chor]  wollen  das  an  den  Chytren  gesungene  aber  nach  späterer  Auffassung  geopfert  'Eottfj 
kyklische  Chorlied  wiederholen,  und  folgert  %&ovüa  vn\g  t&V  xt&vtdxcav  (Thcupomp.  a.  a.  ü.), 
daraus  kyklische  Chüre  an  den  Chytren,  was  d.  h.  dem  Hermes,  damit  er  die  Seelen  wieder 
ich  aus  dieser  Stelle  nicht  herauslesen  kann).  nur  Ruhe  brächte.  Dasselbe  bezweckte  am 
Der  wichtigste  und  heiligste  Festakt  vollzog  Schlufs  des  Festes  der  Zuruf  an  die  Geister: 
sich  am  Abend  der  Choen;  aus  dem  Heilig-  &vgct£e  Krjgig,  oüx  tx'  'Av&iaxrigiu  (nach  der 
turne  des  Eleuthereus,  das  nur  an  diesem  Feste  Erklärung  von  Vidi/mos  bei  Phot.  I  p.  286 
geöffnet  wurde,  brachte  man  das  Kultbild  in  Naber;  dafs  diese  Fassung  vor  der  auf  die 
einen  kleinen  Tempel  im  Kerameikos ,  um  es  10  Sklaven  bezogenen  ftiigugi  Kägig  «.  x.  I.  den 
am  Abend  in  feierlicher  Prozession  wieder  zu-  Vorzug  verdient,  zeigt  U.  Crusius,  Artikel  Ke- 
rückzuführen  ([Dem.]  c.  Xeaer.  §  76.  Paus.  1,  ren,  Encykl.  v.  Ersch  u.  Gruber,  vgl.  Anm.  13 
29);  Abendzeit  und  Fackelzug  macht  Mummten  ebend.).  So  tragen  die  Anthesterien  den  Cha- 
S.  356  wahrscheinlich,  was  durch  die  gleichen  rakter  eines  Frühlingstotenfestes,  nach  dem 
Züge  im  Kulte  des  gleichbedeutenden  Lysios  auch  sonst  bei  den  Alten  verbreiteten  Glau- 
(s.  o.  §  15)  fast  zur  Uewifsheit  erhoben  wird.  ben  (vergl.  Preller  l3,  S.  330),  dafs  mit  dem 
Dem  Gotte  wurde,  vielleicht  während  des  Zuges,  neuerwachenden  Naturleben  auch  die  Seelen 
die  Gemahlin  des  zweiten  Archon,  die  „Koni-  zum  Lichte  empordrängten;  wir  können  fol- 
gin" zugeführt  und  ihm  in  der  heiligen  Ab-  gern,  dafs  auch  Blumen  und  Wein,  die  zum 
geschlossenheit  des  Tempels  förmlich  ange-  20  Schlüsse  des  Choengelages  an  den  Altären  des 
traut  ([Demosth.]  a.  a.  0.  §  73.  76.  110.  Bes.  Dionysos  geopfert  wurden,  ursprünglich  Toten- 
Jtovveov  yäfiog).  Ihr  beigegeben  wurden  vier-  opfer  waren.  Dem  Dionysos  aber  feierte  man 
zehn  regagat,  die  sie ,  bedient  vom  Hieroke-  das  Fest  nicht  allein  als  dem  Geber  dieser 
ryx,  vor  den  Opferkörben  am  Altare  verei-  Frühlingsgaben,  sondern  auch  als  dem  Gott, 
digte;  ([Dem.]  a.  a.  0.  76—78.  Poll.  8,  108.  der,  gleichfalls  aus  dem  Totenreiche  aufstei- 
Hes.  Et.  M.  regagai);  sie  beschworen  ihre  gend,  Fruchtbarkeit  und  Segen  mit  sich  brachte. 
Reinheit  und  Festhalten  am  Dienst  des  Got-  [Den  (itagal  r}(iigcu  entsprechen  die  römischen 
tes  nach  Vätersitte  ( —  iä  Oeoiviu  «ort  xa  dies  religiosi,  an  denen  mundus  patet  (Varro 
'Ioßdiixua  [sonst  unbekannt]  ysgai'gco).  Die  bei  Macrob.  1,  16).  Eine  noch  vollere  Paral- 
Opfer,  welche  die  Ehrenfrauen,  jede  an  einem  30  lele  bieten  die  heiligen  „Zwölthächte"  des 
besonderen  Altare,  verrichteten,  bezogen  sich  deutschen  Volksbrauches,  während  welcher 
zweifellos  auf  den  folgenden  Ehebund  mit  dem  einerseits  wegen  der  umziehenden  wilden  Jagd, 
Gotte,  und  geschahen,  wie  dieser  selbst,  zum  oder  wie  die  mythische  Bezeichnung  der  Geister- 
Heile  der  Stadt  ([Dem.]  a.  a.  0.  73:  £7tga£e  vneg  scharen  sonst  lautet,  die  Hausarbeit  ruht  (be- 
riys  7roAf<Bs  xu  Ttaxqia  —  Syia  -xal  änoggtjxa).  sonders  deutliches  Verbot  für  die  fiiagal  ij|«.£- 
Hieraus,  wie  aus  dem  oben  über  die  Bedeu-  gut  b.  Kuhn,  Westfälische  Sagen 2,  S.  111  —  113. 
tung  des  bakchischen  Frauendienstes  Bemerk-  Bartsch,  Mecklenb.  Sg.  S.  242 f.),  andererseits 
ten,  folgt,  dafs  es  sich  nicht  um  eine  nach-  gerade  jener  Umzug  im  Sturnieswehen  die 
bildende  Darstellung  eines  mythischen  Vor-  Fruchtbarkeit  in  Feld ,  Garten  und  Weinberg 
ganges,  sondern  um  einen  symbolischen,  für  40  schafft.]  —  Die  städtischen  Dionysien  im 
den  Glauben  realen  Akt  handelte,  worin  die  Elaphebolion  (vgl.  Mommsen  S.  387 ff.)  boten 
Königin  als  Vertreterin  zunächst  der  Frauen  die  glänzendste  Entfaltung  des  ausgebildeten 
der  Gemeinde  und  dadurch  des  Landes  han-  Dionysoskultes  und  der  aus  ihm  entwickelten 
delte.  (Zuerst  Böttiger,  Archäol.  der  Malerei  dramatischen  Kunst;  ihre  Einführung  fällt 
S.  209,  dann  0.  Müller,  Etrusker  bearb.  von  zweifellos  mit  dem  hohen  Aufschwünge  jener 
Deccke  2  S.  100  nr.  65a  und  Gerhard  in  der  zusammen.  (Mommsen  S.  58 ff.  läfst  die  Dio- 
cit.  dk.  Abharuß.  S.  169  haben  die  dem  Gotte  nysien  an  Stelle  eines  Apollinischen  Festes 
vermählte  Königin  für  Köre  erklärt,  was  weder  treten  ,  Mibbeck  S.  28  vermutet  Einführung 
bezeugt  noch  an  sich  wahrscheinlich  ist.)  Der  unter  Kimon,  Mittelhaus  S.  54  unter  Peisistra- 
oben  erörterte  Glaube ,  dafs  die  Weiber  im  50  tos.)  Daher  standen  sie  in  Bezug  auf  eigent- 
bakchischen  Kulte  als  Vertreterinnen  der  lieh  rituale  Kultgebräuche  ohne  Zweifel  den 
empfangenden  Natur  handeln  und  so  die  kom-  älteren  Festen  nach;  sie  mochten  sich  zu  den 
plementäre  Ergänzung  der  zeugenden  Götter-  älteren  Festen  verhalten  wie  das  goldelfen- 
kraft  beibringen,  wird  am  deutlichsten  in  die-  beinerne  Prachtbild  des  Gottes  zu  dem  alt- 
sem  Akt  der  Vermählung  ausgesprochen.  Wenn  heiligen  Holzbilde  des  Eleuthereus.  Von  den 
Dionysos  seine  Liebe  der  Althaia ,  der  Ge-  Epheben  wird  in  späteren  Inschriften  (C.  I. 
mahlin  des  ätolischen  Königs,  schenkt  {Apoll.  4.2,1.470.  /.  11,  471.  I.  12)  gemeldet:  dartya- 
1,  8,  1.  Hyg.  fab.  129),  so  ist  dies  wohl  der  yov  xbv  Jiövvaov  emb  tr/s  icxägag  elg  xö  &ia- 
sagenhafte  Ausdruck  derselben  Anschauung,  xgov  (itxcc  cpmxos  v-xX. ;  nach  Dio  Chrys.  or.  Sf, 
welche  der  Ehe  des  Gottes  mit  der  attischen  go  121  wurde  das  Bild  in  der  Orchestra  auf- 
Königin zu  Grunde  liegt.  Der  letzte  Tag  der  gestellt  (Alciphr.  2,  3,  16 :  ö  £jr'  £e%dgag  diö- 
Anthesterien  hiefs  Xvxgoi,  von  den  in  Töpfen  vvcog).  Mommsen  S.  312  bezieht  dies  auf  das 
dargebrachten,  aus  gekochten  Sämereien  be-  Bild  des  Alkaruenes,  was  nach  dem  Wesen 
stehenden  Totenopfern  (Theopomp.  b.  Schal.  der  Chryselephantintechnik ,  wenn  nicht  un- 
Ar. ran. 218).  Diese  waren  ursprünglich  Speise  möglieh,  ganz  unwahrscheinlich  ist.  Da- 
der  Seelen ,  wie  die  'Ey.axng  ätinva  oder  die  gegen  ist  Mommsen  im  Rechte ,  wenn  er 
bei  der  täglichen  Mahlzeit  zu  Boden  fallenden  S.  354  N.*)  gegen  Hermann  (Gottcsd.  Altert. 
Brocken  (Arist.  "Hgcosg  frg.  305  Kock.   Eurip.  §  59,  7)  und  (Preller  l3  S.  556)  feststellt,  dafs 
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das  Kultbild  des  Eleuthereus  in  der  Prozession  &Qi'außs,  ov  rävöi  ^öpays,  Pratinas  frg.  1,  10 
der  grofsen  Dionysien  nicht  zur  Verwendung  &Qia(ißoäi&vQajxßs ,  Et.  M.  455,  16.  Kratinos 
kam,  da  der  Tempel  nur  einmal  jährlich,  an  frg.  36  p.  23  Kock.).  Der  Dithyrambos  in  sei- 
den Anthesterien ,  geöffnet  wurde.  Da  kein  ner  ältesten  Gestalt  war  das  Lied  der  wein- 
Zeugnis  aus  der  Blütezeit  die  Aufstellung  des  seligen  Lust  beim  Gelage  oder  Komos  (Archi- 
Idoles  in  der  Orchestra  bezeugt,  so  wäre  mög-  lochos,  Epicharmos,  Philochoros  bei  Athen.  14, 
lieh,  dafs  hierin  eine  Neuerung  vorläge;  was  p.  628.  Aesch.  frg.  391:  jiigoßöav  nginfi  di- 
für  ein  Idol  and  rijs  tex&gug  eingeholt  wurde,  &vgapßov  öfictgriiv  avy/.a>fi.ov  Jiovvata).  und 
bleibt  ungewifs.  zwar  stimmte  ein  einzelner  das  Lied  an:  Arch. 

Das  Fest  der  Weinlese  (taaxofögia)  im  10  a.  a.  0.  =  frg.  77: 
Pyanepsion  (vgl.  besonders  Mannhardt ,  Ant.  Slg  Jimviiaoi  uva-Ktog  v.uXbv  Jfagi«  (ifXog 
Wald-  u.  Feldk.  S.  216.  253  f.)  bestand  aus  oiöa  dt&vgafißov,  otvm  ovyxsgavvaj&üg  cpgivag. 
zwei  Akten:  einem  Wettlauf  (Aristodemos  bei  Es  war  die  Vortragsweise  nicht  allein  des 
Athen.  11,  62)  und  einer  unter  dem  Gesänge  ältesten  Dithyrambos,  sondern  überhaupt  der 
von  tüöjjoqpopix«  fiilrj  (s.  Prodi,  ehrest,  b.  Phot.  ältesten  Lyrik,  dafs  einem  einzelnen  iijrcp^iav 
bibl.  cod.  239  p.  322)  stattfindenden  Prozes-  das  eigentliche  Lied,  dem  Chore  dagegen  das 
sion,  in  welcher  unter  dem  Vortritte  eines  Ephymnion  zufiel.  Dieser  ursprüngliche  re- 
Heroldes zwei  Jünglinge  in  Frauenkleidern  spondierende  Vortrag  wurde  durch  den  kunstge- 
einen  traubenbehangenen  Rebzweig  einhertru-  mäfsen  Chorgesang  des  strophisch  gegliederten 
gen.  Die  Feier  galt  Dionysos  und  Ariadne,  20  Melos  abgelöst;  diese  Einführung  in  die  Kunst- 
daher  die  ätiologische  Legende  an  die  The-  lyrik  bezeichnen  die  Alten  als  „Erfindung"  des 
seusfahrt  anknüpfte  (Plut.  Thes.  23).  Über  die  Dithyrambos  durch  Arion,  die  Pindar  (Ol.  13,25) 
Teilnahme  an  diesem  Festzuge  entschied,  wie  Eorinth ,  nach  den  Schollen  z.  d.  St.  in  den 
3Iannhardt  a.  a.  0.  wahrscheinlich  macht,  der  Hyporchernen  der  Insel  Naxos,  in  einem  Dithy- 
vorausgehende  Wettlauf.  Die  Sieger  erhielten  rambos  Theben  zuschreibt  — ,  in  den  beiden 
als  Preis  einen  aus  Wein ,  Öl ,  Honig ,  Mehl  letzten  Fällen  war  wahrscheinlich  das  mit  dem 
und  Käse  bereiteten  Fünftrank;  dieser  Trank  Dionysoskulte  gleich  alte  Lied  beim  Weine 
bedeutete  ohne  Zweifel  dasselbe  wie  die  Pan-  gemeint;  vergl.  Scliol.  Plat.  rep.  3,  449,  35. 
Spermie  der  Pyanepsien,  den  von  der  Gottheit  DiMarch  u.  Hellan.  bei  Schol.  Ar.  av.  1403; 
geschenkten  Herbstsegen.  Wenn  dessen  Ver-  30  Bernhardy  a.  a.  0.  S.  57Sf.).  Arion  hatte  ohne 
sinnlichung  zum  Preise  eines  Agons  gemacht  Zweifel  in  seiner  Heimat  Methymna  den  an- 
wird, so  erscheint  dieser  als  ein  Ringen  um  gestammten  Gott  gefeiert,  ehe  ihn  der  Tyrann 
die  Aneignung  eines  Heiltumes ,  also  weit  Periander  berief,  die  Feste  der  Weinbauer, 
mehr  als  religiöse  Ceremonie  denn  die  sonstigen  des  Landvolkes ,  welches  bekanntlich  die  Ty- 
Wettspiele,  bei  denen  es  mehr  auf  die  Schau-  rannis  gegen  die  Geschlechter  stützen  half,  in 
Stellung  des  Ringens  ankommt ,  nachdem  der  der  Stadt  mit  dem  Glänze  musischer  Kunst  zu 
zu  erringende  Preis  blofse  Anerkennung  des  feiern.  (Dionysos  in  Korinth:  Lysios  s.  o.,  Ahn- 
Sieges  geworden  war.  herr  der  Bakchiaden,  Schol.  Ap.  Bhod.  4,  1212, 

§   19.     Die    musische    Kunst    im  Dio-  auf  der  Kypselidenlade  in  einer  Höhle  unter 

nysoskulte:   Dithyrambos,    Entstehung  40  Fruchtbäumen  gelagert,  Paus.  5,  19,  1).    Auch 

des  Dramas.  der  Tyrann  Kleisthenes  von   Sikyon  gab    die 

Die  für  die  hellenische  Kultur  und  deren  „tragischen  Chöre"  zu  Ehren  des  Heros  Adra- 
Erben  wichtigste,  folgenreichste  Thatsache  des  stos  dem  Dionysos  zurück  (Herod.  5,  67);  auch 
Dionysoskultes  ist  die  Entstehung  des  Dra-  in  Athen  war  die  politisch-soziale  Richtung 
mas;  im  Folgenden  sollen  die  hierfür  grund-  der  Tyrannis  der  Hebel,  welcher  die  früher 
legenden  Thatsachen,  selbstverständlich  mit  sich  selbst  überlassene  bäuerliche  Festlust  und 
Übergebung  des  rein  Literarhistorischen,  kurz  die  ihr  zu  gründe  liegenden  religiös-mythischen 
erörtert  werden.  —  Das  eigentliche  Lied  des  Anschauungen  auf  den  städtischen  Markt  ver- 
dionysischen Dienstes  ist  der  Dithyrambos  (vgl.  setzte  und  in  das  volle  Licht  des  litterarischen 
Bernhardy ,  Gr.  Litterat.  2,  l3  S.  613f.  S.  646f.  so  Geisteslebens  stellte.  Der  von  einem  einstu- 
J.  A.  Härtung,  Philolog.  1,  397 f.).  Der  Name  dierten  Chore  vorgetragene  Dithyrambos  Arions 
wurde  auch  dem  Gotte  als  Beinamen  beige-  unterschied  sich  in  der  Vortragsweise  von  dem 
legt,  wie  auch  Bonst  die  Ephymnien  der  alten  inmitten  des  Komos  improvisierten  Liede,  wie 
religiösen  Lieder  —  Paian,  Linos,  Hymenaios —  ein  Pindarisches  Epinikion  von  dem  als  Olyin- 
zu  Personennamen  werden  und ,  wie  oben  pisches  Enkomion  verwandten  Hymnus  auf 
bemerkt,  auf  den  „durch  zwei  Thüren  gegan-  Herakles  von  Arehilochos  (Pind.  Ol.  9  init. 
genen",  zweimal  geborenen  gedeutet  (Plat.  Archil.  fr.  119  mit  Bcryks  N.),  den  nach  Era- 
leg.  3, 700B.  Jtovvoov  yiviaig.  di#vgaußog  Xe-  tosthenes  (Scliol.  Pind.  a.  a.  0.)  der  i^agxog 
yojievog).  Eine  sichere  Etymologie  ist  noch  und  der  einfallende  Chor  (icpimvid^av  —  6  täv 
nicht  gefunden ;  der  alten  Erklärung  stimmt  t;o  Kwuctercäv  x°Q°s)  im  Wechselgesange  ausführ- 
Welcker,Götterl.  2,  ü80hei,  nach  Härtung a.  a.  0.  ten,  oder  wie  ein  chorischer  Threnos  von  der 
=  diog  &eiaußog,  ftoQvßog ,  Zeus'  Unwetter,  alten  Totenklage,  deren  respondierende  Form 
das  zeugende  Frühlingsgewitter,  nach. Schümann,  Hektors  Beklagung  in  der  llias  aufzeigt  und 
Alt.  23,  494  Nr.  1  =  *öL-&Qi<xiA.ßog  Doppeldrei-  der  Kommos  der  Bühne  bewahrt  hat  (i^dgx^tv 
schritt.  Jedenfalls  ist  der  Anklang  an  das  auch  beim  Paian  geübt,  Archil.  frg.  76).  Da 
sinnverwandte  &giaixßog  zu  beachten,  das  gleich-  nun  nach  Aristoteles  die  Tragödie  von  den 
falls  als  Beinnme  des  Gottes  erscheint  (Athen.  Vorsängern  des  Dithyrambos  (poct.  4,  1449  a 
1,  30b.    Bergk,  lyr.  3'  fryin.  adcS2i.  109  "lanx1  <*jr6  zäv  th,uQx6vTav  xov  di&vgaußov)  ausging, 
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so  hatte  die  Festfeier  der  ländlichen  Deinen  Gott  selber  angegriffen,  getötet  und  wieder- 
die  alte  Weise  bewahrt,  sodal's  das  Verhältnis  auflebend  glaubte.  Die  begeisterten  Festteil- 
von  i^uQxcov  und  x°Q°$  im  Diama  zu  dem  von  nehmer  empfanden  „das  innere  Verlangen  mit 
luroxotTfjs  und  x°Q°S  werden  konnte*).  Nun  dem  Gotte  selbst  in  Gemeinschaft  zu  kämpfen, 
ist  es  bekanntlieh  eine  Eigentümlichkeit  des  zu  leiden  und  zu  siegen"  und  dachten  sieh  da- 
chorischen  Melos,  dal's  die  Dichtung  von  dem  her  in  die  Rolle  der  Begleiter  des  Gottes,  der 
Vortrag  durch  die  Mehrheit  des  Chores  ganz  Satyrn  hinein.  Die  Leiden  des  Gottes  in  der  von 
absieht  und  der  Dichter  allein  für  seine  eigne  Müller  angenommenen  Ausdehnung  sind,  wie 
Person  das  Wort  führt  (was  vielleicht  eben  oben  zu  zeigen  versucht,  nicht  geglaubt  und 
mit  der  Übertragung  des  vom  i^uqxos  gedieh-  iu  daher  auch  nicht  dargestellt  worden;  in  den 
teten  und  gesungenen  Liedes  auf  den  Chor  zu-  Mythen,  welche  von  Leiden  und  Gefahren  des 
sammenhängt).  Dasselbe  war  auch  beim  Dithy-  Gottes  handeln  (Zagreus ,  Lykurgos,  allenfalls 
rainbos  Brauch,  den  Pluto  (rep.  3,  394C)  bei  auch  Pentheus),  spielen  ursprünglich  die  Sa- 
seiuer  Scheidung  der  nachahmenden  und  refe-  tyrn  gar  keine  Rolle ,  noch  auch  tragen 
rierenden  Dichtung  (von  392  D  an)  als  Vertreter  sie  besonders  Verlangen  nach  einer  Gemein- 
der letzteren  Gattung  nennt,  welche  di'  anay-  schalt  des  Leidens  u.  s.  w.,  welche  Worte 
ytXiag  uvzov  toi  noir)zov  spricht;  nach  Ari-  eher  auf  eine  christliche  Passionsgemeinde 
sloteles  (probl.  19,  15)  wurden  die  Dithyram-  passen  mögen.  Aus  dem  Satyrhat'ten  (f'x  aa- 
ben  erst,  nachdem  sie  die  strophische  Gliede-  zvqikov)  ist  die  Tragödie  nach  dem  Zeug- 
rung  aufgegeben,  mimetisch  (und  nahmen,  vom  20  nisse  des  Aristoteles  allerdings  hervorgegan- 
Dionysosdienst  abgelöst,  die  nicht  in  den  Kreis  gen;  da  sie  nach  demselben  Zeugnis  von  klei- 
unserer  Betrachtung  fallende  jüngere  Gestalt  an).  nen  Stoffen  und  burleskem  Texte  (ex  hikqüv 
Dies  bezeugt  auch  das  erhaltene  Fragment  von  (ivfttav  v-ctl  Xi^stas  yiXoi'ag)  ausging,  so  wider- 
Pindars  athenischem  Dithyrambos,  in  welchem  streitet  diesem  wichtigsten  unserer  Zeugnisse 
der  Dichter  von  seinem  persönlichen  Verhält-  die  Annahme ,  dafs  die  Tragödie  einer  Klage 
nis  zu  Athen  spricht  (frg.  45  Böckh  v.  7  sq.).  über  die  Leiden  des  Gottes  entsprungen  sei. 
Demnach  steht  fest,  dafs  der  Dithyrambos  der  Sodann  ist  nach  dem  oben  Erörterten  die  dio- 
Kunstlyrik  ebensowenig  mimetisch  oder  dra-  nysische  Gefolgschaft  der  Satyrn  nicht  als  das 
niatisch  war  wie  das  sonstige  Melos,  und  die  Uranfängliche  anzusetzen,  sodafs  den  Festteil- 
schwer  zu  beurteilende  Nachricht  des  Suidas,  30  nehmern  deren  Charakterrolle  zum  Hineinfak- 
dafs  Arion  Satyrn  eingeführt  und  ihnen  einen  ver-  ren  fertig  vorgelegen  hätte,  sondern  diese  ist 
sifizierten Text  in  denMund  gelegt habe,kann  ich  mit  der  Entwickelung  des  Kultes  aus  dem 
keinesfalls  auf  die  Chorsänger  des  Dithyrambos  Bilde  der  ländlichen  Festfeier  entstanden, 
beziehen,  als  ob  diese  im  Kostüm  und  in  der  Wenn  man  nicht  allein  die  immerwährende 
Rolle  vom  Satyrn  gesungen  hätten.  —  Wenn  die  dämonische  Umgebung  des  Dionysos  im  Glau- 
Entstehung  des  Dramas  im  ländlichen  Dionysos-  ben  nach  dem  Bilde  des  geschauten  Festes 
kulte  der  attischen  Demen  stattfand,  was  die  gestaltete,  so  wie  die  dämonischen  Thyiaden 
litterarhistorische  Überlieferung  an  den  Namen  auf  dem  Parnafs  den  Gott  immerdar  um- 
des  Thespis  von  Ikaria  knüpft,  so  fragt  sich  schwärmten,  sondern  von  diesem  Glauben  zur 
vor  allem:  wann  und  wodurch  trat  die  Urer-  do  leibhaftigen  Sichtbarkeit  der  Dämonen  inmit- 
scheinung  dramatischen  Spieles  und  dramati-  ten  der  Festgemeinde  schritt,  so  war  hiermit 
scher  Illusion  ein,  dafs  einer  in  Maske,  Rede  jener  oben  gesuchte  Urkeim  der  dionysischen 
u.  s.  w.  sich  als  ein  andrer  darstellt  und  ge-  dramatischen  Kunst  gegeben.  Einen  Hinweis 
bärdet  und  von  den  Zuschauern  für  diesen  auf  die  Begründung  des  dramatischen  Spieles 
andern  genommen  wird?  Es  ist  die  allgemeine  durch  diese  Identifikation  enthält  der  Name 
Annahme,  dafs  dies  mit  dem  bakehischen  Or-  rgayaSi'a.  Die  Alten  leiten  ihn  von  dem  Chore 
giasmus  in  Zusammenhang  stehe,  daher  unsere  der  Bocksatyrn  ab  (Et.  M.  p.  364,  6  ozi  za 
Untersuchung  auf  die  §§  6  u.  7  erörterten  Fra-  itoXXa  ol  x°Q0i  £'x  Sazvgwv  avviozuvzo,  ovs 
gen  zurückkommt.  0.  Müller  (Litteraturgesch.  2  ittuXovv  zguyovg)  oder  von  dem  Bocke  als 
S.  26 f.),  der  wohl  die  ausführlichste  Darlegung  50  Preis  (Et.  M.  a.  a.  0.  Verg.  Georg.  2,  387. 
der  dionysischen  Geburt  der  Tragödie  bietet,  Hör.  ep.  ad  Pis.  220.  Porphyr,  ad  h.  I.;  nach 
leitet  zunächst  die  enthusiastische  Begeisterung  Bioskorides  Anth.  Pal.  7,  410  war  ein  Bock 
aus  einer  „leidenschaftlichen  Teilnahme  an  den  und  ein  Korb  Feigen  Preis  des  Chores,  wovon 
Ereignissen  der  Natur"  ab,  in  denen  man  den  sich    natürlich    ein   Preis  für  den   Chorführer 

und   Dichter   erst    mit   der  zunehmenden  Be- 

*)  0.  Müller,  Litteraturgesch.  2  s.  37  hält  das  „beson-  deutung  der  Dichtung  ablösen   konnte).     Die 

dere  Hervortreten  des  Chorführers"  für  etwas  dem  Dithy-  ergte  Ableitung  =  Sang  der  Böcke  wird  durch 

rambos   Eigentümliches  und   diesen   für    einen  Kepräsen-         j-  ••  „i,„i.i,-rt„„    j~      a       1 :„  it '         o„ 

,    °.               ,     _  .              ,     _       ,         ,  die    nächstliegende    Analogie   Kcoutooiu,   Sang 

tauten  des  Dionysos    oder  Loten    aus  der  Umgebung  dea  ,         x?                          l..l    i        i       ■      •   j     t'                      t 

Gottes,  welcher   die   dem  Gotte   drohenden  Gefahren  bo-  des   K°m0S,    gestutzt;    doch    ist  deswegen   die 

richtete  u.  s.  w.  —  womit  das  Wesentliche  des  Dramas  60  Thatsache  des  Kampfpreises  für  das  ländliche 

schon    im    Dithyrambos     gegeben    gewesen    wäre.      Der  Spiel    nicht    abzuleugnen,    wie    besonders    die 

neueste  Geschichtschreiber  der  griechischen  Lyrik  {Flach,  Analogie    des    Dithyrambus    beweist.       Den    in 

Gesch.  d.  Lyrik  l,  34S)  versteht  unter  Haojimv  den  Be-  Korinth  erblühten  Dithyrambos  nennt  Pindar 

glciter  und  einstudierenden  Vorsänger  des  Chores;   Ari-  ,Qh   13    25)  stiertreibeild  (ß077AaTJ7S);    Simonides 

stoteles  meine  „die  Dithyrambendichter,  welche  den  Grund  /■„„■„„    1  ak\  „•^'uj.  j:„  r/„i,i       ■    _    qj/— -  ;i„m;±.  „„ 

„.      ..,.    "  ,    .  ,   ,                     '     ,       ,  .  (epiqr.  145)  ffiebt  die  Zahl  seiner bieffe  damit  an, 

zur   Tragödie    «elegt   haben"    —    was    weder    Aristoteles  ^ -v   ^  .    .      J.*>              _      .*.,«     ,,                 D             ,     ,      ' 

meint  noch  thatsäeblich  der  Fall  ist,  da  aus  den  Dithy-  wie  viel     Stiere  u.  Dreifufse"  er  errungen  habe; 

ramben  des  Arion,  Pindar,   Simonides  u.   s.  w.  die  Tra-  nach  Schol.    Plat.   rep.    3,   449    erhielt  der  erste 

godie  weder  entstanden  ist,  noch  hätte  entstehen  können.  Sieger  einen  Stier,  der  zweite  einen  Krug  Wein, 
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der  dritte  einen  Bock.  Der  Dreifufs  wurde  be-  Felle  (aiyig,  zgayfj),  welches  als  das  Haupt- 
kanntlich  später  in  Athen  als  dramatischer  Preis  stück  des  Satyrkostüms  dieses  eigentlich  schuf, 
erteilt  und  dem  Gotte  als  Weihgeschenk  aufge-  ursprünglich  nicht  für  eine  blofse  Verrnum- 
stellt  {Anth.  P.  13,28.  Plat.  Gurg.  472.  Athen,  mung  zum  Spafse,  sondern  für  eine  real-sym- 
2,  p.  37  f.  Bückh  zu  C.  1.  Gr.  211),  als  es  sich  bolisehe  Identifizierung  der  Feiernden  mit  den 
darum  handelte  ein  bleibendes  Andenken  des  Vegetationsdämonen  zu  halten,  ganz  wie  die 
Siegesruhmes  zu  stiften;  er  ist  ein  Zeichen  der  römischen  Ln-perci(Mannhardt,  Mythol.  Forsch. 
Dankbarkeit  gegen  den  Gott,  und  ebendeshalb  Kap.  3)  nach  einem  Ziegenopfer  als  Böcke, 
ursprünglich  ein  andrer  dem  Menschen  zufal-  Fauui  umliefen,  „der  Volksgemeinde  bocksge- 
lender  Preis  wahrscheinlich.  Wenn  der  Wett-  10  staltige  Dämonen  in  leiblicher  Versinulichung 
lauf  der  Oschophorien  ein  deutliches  Beispiel  vorführten."  Diese  in  Attika  und  Latium  unge- 
für  die  ursprüngliche  religiöse  Bedeutung  des  fähr  um  die  gleiche  Frühlingszeit  stattfindende 
Agon  bot,  wonach  derselbe  ein  Wettringen  Darstellung  des  Einzuges  der  Vegetations- 
um  die  sakramentale  Aneignung  eines  Heil-  dämonen  ist  durch  die  divergierende  Entwicke- 
tumes  war,  so  waren  Stier  und  Bock  hier-  lang  der  hellenischen  und  italischen  Religion 
für  geeignet,  welche  im  dionysischen  Kulte  dadurch  differenziert  worden,  dafs  die  römische 
(vgl.  §  14)  als  Verkörperung  des  lebenzeugen-  Gemeinde  den  realen  —  Reinigung  und  Frucht- 
den  Nurnens  des  Gottes  selber  galten ;  auch  barkeit  wirkenden  —  Endzweck  festhielt,  wäh- 
Wern  und  Feigen  konnten  als  Unterpfand  die-  rend  die  griechische  Festlust  den  einen  Um- 
nen,  sich  des  gnädig  mitgeteilten  Jahressegens  20  stand  festhielt ,  dafs  hierbei  Personen  als 
zu  vergewissern.  Besonders  vollständig  und  Wesen  andrer  Art  erschienen  und  sich  gebär- 
deutlich ist  die  zu  gründe  liegende  Vorstellung  deten.  So  trat  an  Stelle  des  Glaubens 
dann  ausgedrückt,  wenn  die  Aneignung  des  an  die  vorhandene  leibhaftige  Identi- 
im  Tiere  verkörperten  Numens  durch  die  sakra-  tat,  die  für  Ausübung  des  Naturzaubers  nötig 
mentale  Verzehrung  vollzogen  wird,  die  im  war  (wie  sie  in  dem  Glauben,  dafs  der  Schlag 
griechischen  Götterkulte,  durch  Hinzutritt  der  der  Luperci  die  Weiber  fruchtbar  mache,  ge- 
Darbringung  vor  den  Gott ,  zum  Opfermahle  wahrt  ist),  die  Bewunderung  der  Fähigkeit  und 
geworden  ist*).  Fertigkeit,  ein  fremdes  Sein  vorzuführen,  eine 
Bei  einer  derartigen  Auffassung  des  Bocks-  Rolle  zu  übernehmen  und  durchzuführen  und 
opfers  wird  es  durch  die  angezogenen  Paral-  30  mit  der  freien  Übernahme  der  Rolle  zu- 
lelen  nahe   gelegt,   die  Umkleidung  mit   dem  gleich  das  eigentliche  dramatische  Spiel.   War 

*)  Den  Innern   Zusammenhang  der  ursprünglich  in  der    Ursprüngliche      Gegenstand    der     dramati- 

ernster  Absicht,  zur  Erlangung  des  Natursegens  geübten  sehen    Darstellung    der  Einzug   und  Umlauf  der 

Bräuche:    \Vettkampf  um    tiergestaltigen    Vegetationsdä-  Dämonen,    SO  erhellt  Sofort,    warum    das  älteste 

mon,  sakramentale  Terzehrung,  Übertragung  von  Numen  Satyrspiel   wie    die   Tragödie  ganz  aus   Chören 

und  Nomen    auf  Menschen   mögen  zwei  Parallelen   aus  bestand   {avviex^l   -    ocizvqikt)    näacc    TrouWc 

neuerem    Volksbrauche   belegen.     Der   Erntehalm    (Mann-  *           ,       »        >               -          t            *     t       i                      V# 

t.     ..    „      .-■           o   *o\   j             r.  *    -j      ■*  itt       ■  j  zo  Ttozkaiov  ex   yoocüv.  tos  Hat  n  zoze  zpavcadta 

hardt,  Korndamonen  S.  13),  der  „im  Getreide  sitzt",  wird  ,  ,                                  \       V,       tt  i     ■       "       —"'',. 

beim  Schnitt  der  letzten  Halme  gehascht  (Haupt-Schmu-  -Athen.  14  p.  630  c).  Der  Urkeim  der  Tragödie, 
ler,  Volkslied,  d.  Wenden  2  s.  221),  mit  dem  letzten  der  Satyrchor,  blieb  bekanntlieh  als  Schiurs- 
Fuder    eingefahren  ,    sei   es   als    lebendes    Tier  oder  im  40  stück  der  ausgebildeten  Tragödie  im  ÖQCiaa    ca- 

Abbiid  (Kuhn,  Wext/äi.  Sag.  2,  180  Nr.  499—509),  oder  die  zvqikov  erhalten,  dessen  erste  Ausbildung  durch 

letzte    Garbe    oder     der    Erntekranz    führt    den    Namen  Piatinas    aus     Phlius ,    einem    alten    Sitze    des 

(Witzschei,  Sag.  a.  Thüring.2,  220;;  vom  Verzehren  des  DionyBoskultes,    erfolgte  (Welcker .   Kachträge 

Hahnes    heilst   der  Ernteschmaus   „Erntehalm"  (Pfannen-  Oi.ir>r\       tj            ■                in             o    a      j 

,    ■,    „            n.  . ,  ,   o  -.nn    V, , >     »      j     Vrl  S.  146f.).     In  dem  einen  erhaltenen  Satyrdrama, 

sch/md ,  German.  Erntefeste  S.  109 — 111).     Aus  der  Tötung  •      •       j                 j             T    ,     ia               i        r*     a    .- 

desselben  beim  Dreschen  hat  sich  das  agonistische  Spiel  wie   lu   denen,    deren   Inhalt    aus   der  Zertruru- 

des  Hahnenschlagens  abgelöst,  wobei  der  Sieger  („Hahn-  nierung  ersichtlich  ist,  beruht  Einführung  und 

könig")  den  Hahn  zum  nachfolgenden  Schmause  erhült.  Anteilnahme  des  Satyrchores  an  der  Handlung 

—  Um  darzustellen,   dafs  der  „Kornstier"  (Uannimrdt,  der  heroischen  Personen   auf  freier  Erfindung 

llytholog.    Forschungen   S.    58—64)  beim   Schnitte    getütet,  aer  Dichter,  ein  Anzeichen,   dafs  der  DionysOS- 

wird  in   Frankreich  nach   einem  blumen-   und  ahrenge-  5Q  kult  dem   Drama    nur   Spieler    und   deren  "Cba- 

schmückten  Kalbe,  oder  nach  der  Garbe,  die  la  gcrbo  du  rti„i  ,«„„„!,„            •    u        1             oj.it             i 

. .   ..  '          ,      0  ,    .           •    in-  iS    *  raktermaske.     nicht    aber     Stotie     zukommen 


liefs.     Was    aufser    der    Grundlage    der    dra- 


jeune  boeuf  heilst,  von  den  Schnittern  ein  Wettlauf  an- 
gestellt;   der  Sieger   ist    „roi  de  veau",  darauf  Schmaus; 

wer  den  letzten  Hieb  beim  Kornschoitt  gethan,  hat  das  matischen    Kunst,     dem    mimetischen    Spiele 

Hecht  zum    Dreschermahl   einen    Ochsen    zu  schlachten.  des   Chores,   der   Dionysoskult  der  nicht  weiter 

In   Schwaben  wird  der  Drescher,  der  den  letzten  Schlag  zu  verfolgenden  Entwicklung  des  Dramas  mit- 

gethan,  in  Stroh  gehüUt  und  unter  nachgeahmtem  Gebrüll  gab,     war    die    Form     des     Wettkampfes,    der 

als  „Komstier"  u.  s.  w.  umgeführt,  in  Ungarn  wird  als  zu    immer  stattlicherer   Ausstattung   vorwärts 

Hülle  die  Kuhhaut  mit  den  Hörnern  benutzt.     Über  den  j   ■• .  p  <•-.      j„       n-    l  a  i  l-    u* 

„  .  ,..       „.  ,„  ,        .,    T,  ,  drängte,   lerner  für  den  Dichter,    der  gläubig 

1  mzug  der  tirrgewtulti^cn  lliiinnnen  (Habergelfs,  Erbsen-  ,; fi  i         /-,    a  i      t.  •       t...        ■>■       -,-,      , 

bar,    bes.    Jnlbock    in    Skandinavien,    s.    llannhardt ,  Ant.  ZU    tl?,'ejn    ™*    Gottes    schuf,    Wie    für    die    1  est- 
Wald-  u.  Feldk.:  Dramatisch*  Darstellungen  des  Vegetatiom-  60  gemeinde,    der  Erweis  seiner  Macht,  vermöge 

lackes  s.  I83ff.;  der  aus  dem  Korn  der  letzten  Garbe  ge-  deren   er   den   menschlichen  Geist  mit  seinem 

backene  Weihnachtsstollen  heilst  Julbock  u.  s.  w.,  wo-  Geiste  erfüllen  und  über  die  Sorgen  des  nvich- 

durch    wiederum   sakramentale  Verzehrung  Bich  mit  der  ternen      Alltagslebens      hinwegheben      konnte. 

Umführung  verbindet.    Die  mythisch-dämonische  Bedeu-  Wenn   die    Mythen   von    Trugbildern    berich- 

tnng    des  Opfer-  und  Preistieres  wird  im  neueren  Volks-  +,,+  «„        ,„«l«r,„     A„-    r>  ~u-     ^««     ,1.,«    /"•«;«*■     ««; 

,        ,    ,      ,    .  .  ,.  , ,.  ,  ,        „.       ,  teten ,    welclie    der   Uott    vor    den   ueist    sei- 

brauon   durch  das  ausdrücklu1]!    ausu-^iiriK-lirne  Einwoh-  -rl   -     j  i  \r       l      i  i       a 

neu  im  Getreide,  im  dionysischen  Kulte,  der  zum  Acker-  "«    *  «°d?    ™    deren  _\  erderben    zauberte,    SO 

bau  keino  Beziehungen  hat,   durch  die  Tiergestalt  des  entstand   jetzt   all    seinen   Festen    eine   Kunst 

Gottes  und  der  Dämonen  erwiesen.  der  Illusion  (dnäzrj   z.  B.  in  der  vita  Acsch.), 
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welche  gleichfalls  den  Geist  zu  entrücken  ver-  trautes  Zusammenleben  mit  der  Natur  wie  mit 
mochte.  Wie  ferner  der  Gott  als  Befreier  ihren  Herden  wiedergespiegelt  fanden.  Be- 
(Avßtog)  das  Gemüt  vom  Wahnsinn  reinigt,  so  achten  wir,  wie  zum  Teil  (vergl.  Wespen, 
wurde  auch  die  Wirkung  des  Dramas  als  Be-  Frösche)  die  Tiermaske  gar  nicht  mit  der  Idee 
freiung  (nd&aQOis)  empfunden,  die  von  dem  des  Stückes  gegeben  ist,  sondern  als  an  sich 
Urheber  dieses  vielumstrittenen  Terminus  mit  selbst  berechtigter  Scherz  erscheint,  so  dürfen 
der  Wirkung  der  orgiastischen  Weisen  (Aristot.  wir  wohl  annehmen,  dafs  bei  dem  bäuerlichen 
pol.  8,  7,  1342a)  zusammengestellt  wird.  —  Die  Fasching  vor  Ausbildung  des  Dramas  die 
Ursprünge  der  Komödie  lagen  nach  Aristoteles  Satyr-ßocksniaske  nicht  die  einzige  Tierver- 
(poet.  4)  in  den  Improvisationen  derer,  welche  10  mummung  war,  dafs  wie  in  unsern  Weihnachts- 
die  Lieder  bei  den  phallischen  Umzügen  an-  und  Fastnachtsbräuchen  auch  andere  Masken, 
stimmten  (und  räv  e^ciqxovtcov  ra  q/aXXixü),  mit  Stimme  und  Gebärde  Tiere  nachahmend, 
welche  Sitte  zu  seiner  Zeit  noch  in  verschie-  umgingen.  Die  Stellung  des  Menschen  zur 
denen  Städten  fortbestand.  Aus  der  Beschrei-  Tierwelt  wird  in  diesen  humoristischen  Erfin- 
bung  des  Semos  von  Delos  (Athen.  14  p.  622)  düngen  von  Vogelstaaten ,  Friedensschlüssen 
ist  ersichtlich,  dafs  für  die  Phallophoren  ein  mit  Fischen  u.  s.  w.  so  gehalten,  dafs  die 
bestimmtes  Kostüm,  namentlich  Bekränzung,  Tiere  als  zum  mindesten  gleichstehende  Wesen 
z.  Teil  auch  Maskierung  bräuchlich  war,  wel-  erscheinen;  hierdurch  wird  nur  der  einst  ernst- 
ches  nach  dem  Vorbilde  der  Tragödie  in  das  haft  gemeinte  Glaube  der  Urzeit  reproduziert, 
Kostüm  des  komischen  Chores  überging.  Dafs  20  welchen  wir  im  dionysischen  Religionskreise 
die  Komik  zunächst  als  persönlicher  Spott  im  Opferwesen,  der  Tiergestalt  der  Dämonen 
unter  dem  Schutze  der  Maskenfreiheit  losbrach,  und  deren  Verkörperung  und  Darstellung  durch 
ist  echt  volkstümlich,  wie  auch  dergleichen  bei  Menschen  ausgesprochen  finden, 
volkstümlichen  Fe^tmaskeraden  alter  und  neuer  Die  Pflege  des  Dramas  hat  den  Dionysos 
Zeit  üblich  war;  im  übrigen  zeigt  die  alte  in  ein  nahes  Verhältnis  zu  den  Musen  ge- 
Komödie nicht  nur  darin,  dafs  sie  die  persön-  bracht.  J.  MiX-no/icvog  in  Athen  als  Stamm- 
lichen Ausfälle  des  aggressiven  Volkshumores  gott  der  Euneiden  (vgl.  Artikel  Euneos)  und 
(was  Aristoteles  die  taußixr]  ISia  nennt)  be-  Acharnai  Paus.  1,  2,  4;  durch  ihn  ist  seine 
wahrt,  ihren  Ursprung  an;  sondern  sie  wur-  nächststehende  Genossin  Melpomene  zur  Muse 
zeit  auch,  wie  sie  im  Gegensatz  zu  der  die  30  der  Tragödie  geworden.  Im  attischen  Theater 
Allerweltsmisere  porträtierenden  neuern  Komö-  Sitze  des  Priesters  Jiovvaov  M.  eh  xe%v£ ixwv 
die  echt  attisches  Landesgewächs  ist,  ganz  in  G.I.A.3,  1,  278  u.  i^EvvuSäv  (j'ö.274).  Aufdem 
der  Feststimmung  des  Dionysoskultes.  Was  Helikon  Dionysos  und  Terpsichore ,  die  ihre 
die  Alten  so  vielfach  als  Wirkung  der  Gottes-  Attribute,  Epheu  und  Flöte  getauscht  haben, 
gäbe  ausführen ,  dafs  wir  ( Find.  fr.  203  Bgk.)  Kaibel,  epigr.  788.  Votivinschrift  für  J.  Mova- 
von  ermüdenden  Sorgen  befreit,  alle  ein-  ayf'njs  von  dem  Agonotheten  der  grofsenDiony- 
ander  gleich,  in  einem  Meere  goldnen  Über-  sien  in  Naxos,  Mitteil.  d.  ath.  Inst.  3  S.  161.*) 
flusses  nach  einem  Traumlande  segeln,  in  einen 

solchen  Rausch  des  lachenden  Optimismus  und  F-  Dionysos  auf  den  Inseln  nnd  in  Kleinasien; 
zugleich  der  verwegensten  Phantastik  sucht  40  lm  hellenistischen  Zeitalter, 
die  Komödie  die  Festgemeinde  zu  versetzen:  §  20.  Dionysoskult  der  Inseln, 
da  wird  das  Unmögliche  möglich,  sei  es  die  Von  den  Inseln  des  Ägäischen  Meeres  sind 
Fahrt  in  den  Hades  (Aristophanes1  Frösche  u.  schon  Lesbos,  Chios,  Tenedos,  Andros,  Naxos 
rriQvrccärjs.  Kock,  Com.l  [worauf  sich  auch  die  erwähnt  worden.  Auf  Lesbos  A.  B^ncay^v^g 
folgenden  Citate  beziehen]  p.  427.  Phcrecrates  s.  Inschr.  Bullet,  de  corr.  hellen.  4  p.  445,  der 
Kqanaxaloi  p.  167,  MirccXXrjg  p.  134),  das  Wie-  früher  nur  als  Bgicaiog  (Steph.  Bys.  Bqicu) 
dererlangen  geliebter  Toten,  oder  die  Reise  zum  bekannt  war.  Tempel  zu  Mytilene  mit  Ge- 
Olympos,  die  Alten  und  Kranken  werden  wieder  mälden  aus  dem  dionysischen  Sagenkreise  ion- 
jung und  lebensfroh,  heil  und  gesund  (Aristo-  gus  4,  3,  was,  da  der  Roman  auch  sonst  Lokal- 
phanes1  Bitter,  Wespen,  Plutos,Afi<ptdQscog-p.  396  60  kenntnis  zeigt,  erwähnt  werden  darf;  Priester 
rrjgug  Athen.  3  p.  109.  Pherekrates  rpä«s[?]  des  Dionysos  ebendas.  Ael.  v.  h.  13,  2.  In 
p.  153),  wenn  nicht  gleich  ein  Schlaraffenland,  Methymna  Dionysien  mit  Umführung  des  Ido- 
wo  die  önreti  v.i%Xui  jrfpt  x'o  axifi'  sntrovxo  (Phe-  les,  (tä  äyäXfiarog  msQitpoQa,  Inschr,.  Bull.  d. 
recrates  MsraXXfig  a.  a.  O.  frg.  108,23),  sei  es  in  corr.  hell.  7  p.  35)  vielleicht  des  S.  1063  er- 
der Unterwelt,  im  goldnen  Zeitalter  oder  in  den  wähnten  z/.  J«Up.  Auf  Amorgos  J.  Ktoeo- 
Wolken  geschildert  wird.  Wie  diese  echt  dio-  v.öfiag  Bofs ,  inscr.  ined.  nr.  135;  eine  eigen- 
nysische ,  übermütige  Phantastik  kein  littera-  tümliche  Namensform  Juvvsaii  giebt  eine 
visches  Vorbild  hat ,  so  führen  auch  die  Tier-  ebend.  stammende  Inschrift  Bull,  de  corr.  1 
chöre.  in  welchen  die  Dichter  von  Magnes  an  p.  187.  Auf  Mykonos  (Dittenbergtr,  St/lloge  2, 
(vergi.  Ar.  equ.  522  Schal.  Bärgaxoi,  "Ogvifisg,  60  373  l.  28)  wird  als  Opfer  im  Monat  Bak- 
Wrivfg;Krati's©riQicc-p. 133;  EupolisAlysg-p.258;  chion  vorgeschrieben  Aioviaa  Ba-Axti  xiiiagog 
Aristophanes  IlaXagyai  p.  502.  Archippus  'l%-  xaXXiozEvwv.  Von  Naxos,  bekanntlich  einer 
&isg  p.  681)  ihren  Humor  entfalteten,  ein  vor- 
her nicht  anzutreffendes  Element  eines  urwüch-  *)  Die  Schauspieler  Welsen  bekanntlich  oi  7ttnl  riiv 
sigen  Natursinns,  der  von  der  Waldmuse  (Moiaa  J-  «*»r*<";  üher  ih™  Vereinigungen  -  die  bedeutendste 
loxtiuia  Ar.  av.  737)  selber  gelernt  hat,  in  die  ?'e,  %Tt"°-  T  "t  *°V  \  l*/T"  *'"*  ^    ^"'f 

t  ■?,         ■            -                 .'      -.-      -r-..0                        1                  „  y-OLt    Jb/./.TiGTtüvtfju  zuTeos,  welche  die  te/vttut  rthot  tuv 

Litteratur  ein,  worin  die  Dionysosverehrer  auf  xa9,r/t/l'6va ^.neb8t  eiller  anderen Gesellschaft  in  sich auf- 

den  Bergtritten  und  den  Rebenhugeln  ihr  ver-  nahm,-  vgl.  0. Lüders,  ßiedionysiachen-Xünaller^fal.im. 
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der  berühmtesten  Stätten  des  Dionysosdienstes,  ersten  Worte  wiederholt,  die  folgenden:  ngä- 
ist  bereits  die  Lokalisation  des  Geburtsmythus,  tov  vitr^i^r],  ovntg  xagtsarätr]  rjßrj  in  ein  Bei- 
sowie  der  Kultus  des  Buxxtvg  und  Msili'xtog  wort  zusammengezogen  sind;  die  Stelle  lehrt 
erwähnt;  der  gefeiertste  Mythus  ist  das  da-  zugleich,  wie  die  Poesie  in  der  Einführung 
selbst  vollzogene  Beilager  mit  Ariadne  (s.d.);  jugendlicher  Gottgestalten  ihren  eignen  Weg 
eine  angeblich  Wein  spendende  Quelle  be-  ging.]  Durch  diese  Annahme  löst  sich  der 
wahrte  die  Erinnerung  daran  (Steplt.  By-.  Nd-  Widerspruch,  dafs,  während  sonst  das  Natur- 
los. Seneca  Oed.  503  sq.).  Der  hohen  Bedeu-  dasein  nach  der  Verwandlung  sieh  als  Fort- 
tung  des  Kultes  für  diese  Insel  entspricht  es,  Setzung  der  Beziehungen  des  menschlichen 
dafs  dieselbe  Sitz  der  Thraker  war,  auf  welche  10  Lebens  giebt ,  hier  die  wilden  Seeräuber  in 
ohne  Zweifel  dessen  Stiftung  zurückzuführen  Tiere  verwandelt  werden ,  die  den  Griechen 
ist.  Da  die  naxisehen  Thraker  eine  bedeu-  sonst  als  menschen-  u.  musenfreundlich  galten. 
tende  Seemacht  entfalteten  (üiod.  5,  50),  so  ist  Das  Innenbild  einer  Trinkschale  (schwarzfig.) 
es  wahrscheinlich,  dafs  sie  auch  ihren  Stammes-  des  Exekias  (München  nr.  339  =  Gerhard,  a. 
gott  als  Helfer  zur  See  anriefen,  da  auf  die  V.  49)  stellt  den  Gott  zu  Schiffe  dar  unter 
Gottesverehrung  vor  dem  künstlichen  Ausbau  einer  den  Mastbaum  umrankenden  Weinlaube 
des  polytheistischen  Systems  die  spätere  Ein-  liegend;  Schnabel  und  Spiegel  des  Schiffes 
schränkung  auf  bestimmt  abgegrenzte  Wir-  sind  in  der  Form  eines  Delphins  gebildet,  das 
kungskreise  nicht  zu  übertragen  ist.  Das  von  Delphinen  umschwärmt  wird.  AVill  man 
Symbol  gnädigen  göttlichen  Geleits  und  glück-  so  hierin  eine  Darstellung  des  Tvrrhenerinythus 
licher  Fahrt  ist  bekanntlich  der  Delphin.  Nun  erblicken ,  so  fehlt  den  Schiffen  wie  den  Del- 
verwandelt  Dionysos  tyrrhenische  See-  phinen  jede  Andeutung  des  vorangegangenen 
räuber,  die  den  jugendlichen  Gott,  statt  ihn,  Zustandes;  wir  sehen  darin  einen  Dionysos 
wie  bedingt,  nach  Naxos  zu  fahren ,  gefangen  I>elphinios,  eine  Darstellung  von  dem  Walten 
fortführen  wollen,  in  Delphine,  während  sie  des  Gottes  über  die  beruhigte  See,  welche  Vor- 
durch  Spukgestalten  und  Wunderzeichen  er-  Stellung  der  Verwandlungssage  vorausging. 
schreckt  ins  Meer  springen  (Hom.  Hymn.  7.  [In  Smyrna  wurde  an  den  Anthesterien  eine 
Apollod.  3,  5,  3.  Ov.  Met.  3,  577  sq.  Hyg.  f.  vom  Dionysospriester  gesteuerte  Triere  um- 
134.  id.  P.  A.  2,  17  nach  den  Noxica  des  geführt,  der  Legende  nach  zur  Erinnerung  an 
Aglaosthenes.  Serv.  Verg.  Aen.  1,  67.  Norm.  30  einen  Sieg  über  die  während  des- Festes  ein- 
45,  106  sq.).  Bekanntlich  sind  eine  grofse  An-  brechenden  Chier  (Pliilostr.  vit.  soph.  I  p.  227. 
zahl  der  Verwandlungssagen  ätiologische  Le-  Aristid.  or.  Smyrn.  p.  373  Bind.);  der  wahre 
genden,  die  als  Begründung,  warum  ein  Tier  Grand  mochte  sein,  dafs  man  hiermit  den  Ein- 
oder  eine  Pflanze  dem  Gotte  lieb  oder  heilig  zug  des  Frühlingsgottes  über  das  nach  den 
sei,  ein  Neigungsverhältnis  desselben  zu  ei-  Winterstürrnen  wieder  beruhigte  Meer  vor- 
ner  Person  fingieren,  das  auch  nach  voll-  führen  wollte.]  Bei  Euripides  (Cycl.  11)  han- 
zogener  Verwandlung  ihres  Wesens  fort-  dein  die  Tyrrhener  von  Hera  angestachelt,  und 
dauert.  Wie  Dionysos  als  Gott  der  Rebe  Silen  mit  den  Satyrn  macht  sich  auf,  um 
galt,  längst  ehe  die  Verwandlung  des  Ampe-  nachgehend  den  Gott  zu  suchen;  diese  dem 
los  erfunden  war ,  so  erkennen  wir  einen  40  Satyrspiel  geläufige  Anschauung,  an  den  Aben- 
Nachklang  der  Verehrung  des  Gottes  als  Jsk-  feuern  des  Gottes  den  Satyrchor  teilnehmen 
qpiVios,  d.  i.  als  hilfreichen  Geleiters  seiner  zu  lassen,  leitet  zur  Darstellung  des  Lysikra- 
seefahrenden  Verehrer  auf  Naxos,  im  Mythus  tesdenkmales  über,  auf  welchem  die  Züchtigung 
von  den  Tyrrhenern.  Als  dieser  Bezug  des  der  Seeräuber  z.  Teil  Werk  der  Satyrn  ist. 
Gottes  auf  das  Seeleben  verloren  gegangen  In  späterer  Zeit  identifizierte  man  die  Tyrrhe- 
war,  wurde  daraus  ein  einzelnes  Abenteuer  ner  mit  den  Etruskern  (so  Nonnos  a.  a.  O., 
gedichtet ,  und  zwar  nach  dem  Typus  der  bei  dem  übrigens  gerade  wie  bei  Ovid  die 
Mythen  von  Lykurgos  und  Pentheus  ein  Sieg  Sage  dem  Pentheus  zur  Warnung  erzählt  wird), 
über  seine  Feinde,  die  in  dem  zarten  Jüngling  und  stellte  diese  besiegten  Feinde  im  Westen 
nicht  den  mächtigen  Gott  erkennen.  Das  Lo-  :,o  mit  den  Indern  im  Osten  zusammen  (Arist. 
kal  führte  darauf,  als  die  Ubelthäter  die  ver-  or.  4  p.  50  D.  Luc.  de  salt.  22  Tvggtjvovg  xal 
rufenen  Piraten  des  Ägäischen  Meeres,  die  'ivdovg  y.cü  Avdovg  i%t igaaoczo ,  Long.  4,  3). 
Tyrrhener,  anzusetzen,  welche  auch  in  der  Tem-  Eine  eigentümliche  Wendung  bietet  das  Ge- 
pellegende  von  Samos  (Athen.  15  p.  672)  eine  mälde  P/iilostrats  (1,  19),  wo  Dionysos  nicht 
ähnliche  Rolle  spielen;  den  Sprung  aus  dem  auf  dem  Schiffe  der  Tyrrhener  sich  befindet, 
Schiffe  ins  Meer  ergab  die  Naturbeobachtung  sondern  auf  seinem  eigenen  bakchisch  ausge- 
der  Delphine ,  wie  wir  der  Darstellung  des  statteten  (vave  &ia>gt'g)  ruht ,  welchem  das 
Lysikratesdenkmales  entnehmen  dürfen,  welche  kriegerisch  gerüstete  Piratenschitf  eutgegen- 
die  erschreckte  Flucht  aus  dem  Schiffe  und  den  fährt.  Lukian  sagt,  dafs  der  Gott  die  Tyr- 
Sprung  der  Delphine  in  ihr  Element  in  leben-  go  rhener  in  einer  Seeschlacht  besiegt  habe  (dial. 
digster  Weise  verschmilzt.  [Betreffs  der  Jugend-  d.  mar.  8  p.  306:  Kazavavßaxrieng  ixtztßaXf, 
liehen  Erscheinung  sucht  Baumeister,  Hymn.  r)tov  xtigwaacftat  fiövov ,  uöjtfp  rovg  ällovg 
Hom.  S.  338)  die  Worte  virjvi'jj  dvSgi  lomco?  vnrjyuyizo);  da  man  in  dieser  Zeit  die  Tyrrhe- 
ngco&r'ißrj  zur  Zeitbestimmung  des  Hynrnus  zu  ner  als  Völkerschaft  verstand  und ,  wie  §  22 
verwerten ,  als  erst  nach  der  von  der  Kunst  auszuführen,  an  der  Schilderung  des  Dionysos 
eingeführten  jugendlichen  Bildung  des  Gottes  als  siegreichen  Anführers  seines  Thiasos  und 
möglich ;  dagegen  ist  auf  ihr  offenbares  Vor-  dessen  Kämpfen  grofses  Gefallen  fand,  so  war 
bild  Hom.  K  278  hinzuweisen,  woher  die  drei  wahrscheinlich  in  die  Reihe  der  Kriegsthaten 
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des  Gottes  auch  dieser  Mythus  hineingezogen  hierin   das  Vorbild   seiner  Verehrer,   die    sich 

und  zur  Seeschlacht  ausgesponnen  worden,  wo-  in  den  abgeschlossenen  Zirkeln  privater  Myste- 

wozu  Philostrats  Gemälde  die  einleitende  Situa-  rien  vereinigten  und,   wie  sogleich  zu  zeigen, 

tion  darstellte;  vgl.  den  Kampf  des  poseidoni-  mit    den   Elementen    phrygisehen    Kultes    der 

sehen  mit  dem  dionysischen  Thiasos  wegen  der  orphischen  Theologie    neuen    Stott'   zuführten. 

Liebe  der  beiden  Götter  zur  Beroe,  Nonn.  1.  43.  (Die  personifizierte  Tt Xsztj  zeugt  Dionysos  mit 

—  Auch  nach  Kypros  liefs  man  den  Gott  ge-  Nikaia,  der  Tochter  des  Sangarios,  Nonn.  15, 

langen  und  dort  sich  in  Adonis  verlieben  (Pha-  169  bis  16,   nach  Memnon  iv  zoCg  «fpi  'Hgd- 

nokh'S  b.  Plat.  quaest.  conv.  4,  5,  9.  Plat.  com.  nXtiav  (Phot.  bibl.  cod.  190  p.  2.33b)  Säzvgov 
bei  Athen.  10  p.  456a).                                          10  xal  I xsgovg).    Die  Beeinflussungen,  welche  Dio- 

§   21.     Dionysoskult    in    Kleinasien.  nysos  hierdurch  erleidet,  führen  auf  eine  teil- 

Verhältnis  zu  Kybele  und  Sabazios.  weise  Identifikation  mit  Sabazios  zurück.     Ari- 

Der  kleinasiatische  Dionysoskult  ist  vor  stophanes  (vesp.  9)  erwähnt  Nachtfeiern  der 
allem  durch  die  Verbindung  mit  dem  gleich-  Sklaven  zu  dessen  Ehren;  zum  vollen  Ver- 
falls orgiastischen  Kybelekulte  wichtig  gewor-  ständnis  der  Worte:  zbv  avzbv  ag'  ifiol  ßov- 
den.  Die  bei  den  Phrygern  heimische  Lärm-  noXsig  £ußat,iov  ist  zu  berücksichtigen,  dafs 
musik  der  ehernen  Becken  (■nvjj.ßaXa)  und  die  Mysten  jenes  Gottes  ßovxoXoi  hiefsen;  es 
Handpauken  (zv/iituvct) ,  die  frühzeitig  ausge-  wäre  daher  ßov-noXiig  Zaßagim  zu  erwarten,  wo- 
bildete  Flotemnusik  hat  sich  der  dionysische  für  jene  Worte  nag'  vnovoiav  stehen.  Die  be- 
Kult vollständig  angeeignet.  Was  die  glei-  20  kannte  Schilderung,  die  Demosthenes  {de  cor. 
eben  Elemente  anlangt,  die  eine  Verschmel-  260)  von  dem  Gebaren  seines  Gegners  in  den 
zung  der  beiden  Kulte  begünstigten,  so  sei  Winkelmysterien  entwirft,  bringt  aul'ser  dem 
zunächst  auf  die  enge  Stammverwandtschaft  rituellen  Gebrauche  der  Schlangen  die  Ämter 
der  Phryger  und  Thraker  hingewiesen,  welche  des  Hieroyogog  und  Xiitvorpogog  bei.  Bedeu- 
eine  entsprechende  Wesensgleichheit  der  Gott-  tender  entfaltete  sich  dieser  Mysteriendienst 
heiten  in  ihrer  ältesten ,' von  fremden  Ein-  in  seiner  klein  asiatischen  Heimat.  In  einem 
Aussen  unberührten  Gestalt  zur  Folge  hatte.  Ehrendekret  der  ßov-noXoi.  aus  Pergamon  (Her- 
Wie  Bakchos  hat  Kybele  die  Macht  der  mes  7  S.  40)  für  den  äg%ißovyioXog ,  Sia  zov 
Geistesverwirrung;  wie  dem  Bakchos  von  Büx-  svaißwg  Kai  u^i'ag  zov  Ka&rjyrj[i6vog  Aiovvoov 
%ai,  so  wird  der  Kvßrjßn  von  Kvßrjßoi,  TäX-  30  ngoCcxao&ai  zäv  ftsicav  [ivazrigt'iov,  werden  als 
Xoi,  Kogvßavzig  u.  s.  w.  gedient;  der  Ver-  Beamte  genannt  'T/jLvoäiSaaxaXoi,  SsiXr\vioi, 
ehrung  des  Dionysos  Dendrites  ähnelt  die  und  ein  %ogj]yog;  auf  einer  Inschrift  aus  Äpol- 
Einführung  der  Fichte  aus  dem  Walde  in  das  lonia  (C.  1.  Gr.  2052)  kommen  zu  dem  Xwva- 
Kybeleheiligtum.  Die  Verbindung  des  Dio-  <pogog,  ßovxöXog,  xiozocpögog  noch  xparjjptßKOs, 
nysos  mit  Kybele  knüpft  an  deren  Macht  an,  dq%ißaaaaqa  u.  a.  Wie  namentlich  die  erste 
Wahnsinn  zu  verhängen,  wie  zu  entfernen.  Inschrift  zeigt,  fiel  dies  Mysterienwesen  mit 
Zur  Befreiimg  von  Gemütsverwirrung  wurde  der  Schwärmerei  für  Orchestik  zusammen;  nach 
die  Weihe  der  Korybanten  gesucht;  so  sollte  Lucian  de  Salt.  79  wurde  man  in  Ionien  und 
auch  Kybele  den  von  Hera  in  Wahnsinn  ver-  am  Pontos  nicht  müde  dem  Mimus  der  Tita- 
setzten Dionysos  in  ihren  heiligen  Felsgrotten  40  nen ,  Korybanten,  Satyrn  und  Hirten  zuzu- 
(sv  KvßiXoig)  gereinigt  und  die  Weihen  ge-  schauen,  und  dergleichen  tanzten  auch  die 
lehrt  haben  (Schal.  IL  Z  131,  der  mit  dem  vornehmsten  Bürger,  wonach  die  ßovxöXoi  so 
unter  Apollodors  Namen  gehenden  Leitfaden  wenig  Hirten  von  Profession  waren,  wofür  sie 
[3,  5]  aus  einer  Quelle  schöpft,  Marm.  Par.  der  Herausgeber  der  ersten  Inschrift  hält,  wie 
ep.  10;  in  der  Pompe  des  Ptolemaios  Philadel-  die  arkadischen  Schäfer  des  17.  Jahrhunderts, 
phos  A.  nsgi  xbv  zrjg  'Psag  ßafibv  Kazansrpiv-  Darstellungen  der  in  diesen  Mysterien  von  den 
yrä?,  ort  ij7nj  "Hgag  idicoxBto,  Athen.  5  p.  201c).  xiOTOcpogot,  einhergeführten  cista  mystiea  als 
Andere  erzählen  von  der  Pflege  seiner  Kind-  eines  geflochtenen  Korbes,  unter  dessen  halb- 
heit  durch  die  Göttin  (Nonn.  10,  13  sq.  Steph.  gehobenem  Deckel  eine  Schlange  hervorschlüpft, 
Byg.  MuozttVQtt) ;  "inna,  seine  Amme  auf  dem  50  finden  sich  bekanntlich  auf  den  in  römischer 
Tmolos,  Orph.  hymn.  47,  4.  48,  wahrscheinlich  Zeit  zur  Münze  der  Provinz  Asia  erhobenen 
ein  Beiname  der  Göttermutter,  der,  leicht  ver-  sog.  Cistophoren  (vergl.  Pinder,  Abhandl.  der 
schrieben,  auf  einer  Inschrift  aus  Kula  (Mov-  Berliner  Akad.  1855  S.  533.  Mommsen,  Böm. 
aswv  k.  BißXio&yxr]  rjjs  svayyeX.  o%oXfig  sv  Münzw.  S.  704).  Der  umgebende  Epheukranz 
Zfivgvv  3  p.  169  nr.  t/iß' .)  wiederkehrt:  MH-  sichert  die  bakchische  Bedeutung  dieses  auch 
TPI  IF1TA  KAI  AIEI  Z[o:(3«£(.'<p].  Auch  die  in  anderen  Kulten  verwandten  Gerätes  (Harp. 
Neubelebung  der  wiederzusammengesetzten  KtezoyoQOvg).  Dieser  Korb  findet  sich  auch 
Glieder  des  von  den  Titanen  zerrissenen  Got-  unter  den  bakchischen  Gerätschaften  der 
tes  wurde  der  Rhea  oder  der  Demeter  (Diod.  Gruppe  des  Farnesischen  Stieres,  ferner  auf 
3,  62)  zugeschrieben  (Paus.  8,  37,  3.  Philo-  60  zahlreichen  römischen  Sarkophagen  im  bak- 
dem  nsgi  svazß.  Gomperz  2  p.  16  col.  44  p.  47  chischen  Thiasos,  öfters  zu  Füfsen  des  Diony- 
col.  96).  Nach  Apollodor  und  Schol.  II.  a.  a.  O.  sos.  Einen  der  Schlange  selber  geltenden  ri- 
empfing  Dionysos  von  der  Göttin  die  Aus-  tuellen  Akt  stellt  das  Innenbild  einer  Silber- 
rüstung (ozoXfjv,  diaoiisvriv) ,  womit  die  teil-  schale  dar,  die  der  Herausgeber  (Stephani, 
weise  Entlehnung  des  Kultusapparates  aus  Schlangenfütterung  in  den  orphischen  Mi/sterien, 
dem  phrygisehen  Dienste  bezeichnet  wird.  St.  Petersburg  1873)  ins  zweite  Jahrhundert 
Wenn  Dionysos  von  Kybele  gereinigt  und  in  n.  Chr.  setzt:  eine  Bakchantin  öffnet  den  Deckel 
den  Weihen  unterrichtet  worden  ist,  so  ist  er  des   Korbes   und   tränkt   die   sich    hervorwin- 
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dende  Schlange  aus  dem  Kantharos.  Was  zug  für  historisch ,  während  Eratostlienes  ihn 
nun  die  Bedeutung  dieser  mystischen  Schlange  für  mythisch  (aniozu  xal  (iv&dtdn)  erklärte;  so 
anlangt,  so  steht  die  Beziehung  der  Schlange  auch  Theophrast  hist.  pl.  4,  4,  1  bei  Erwäh- 
zu  Sabazios  fest  (vgl.  Theophr.  char.  16:  iüv  nung  des  Meros:  o&ev  xc«  zbv  Jtbvvaov  ilvai 
i'Sy  bqitv  iv  zy  olv.iu  nugtCuv,  Saßdgiov  xctXäv;  ^tv&oXoyovai.  [Einen  AiovvouXi^uvSgog  von 
Relief  von  Blandos,  Conze,  Reise  auf  d.  Inseln  Kratinos  hielt  Meineice  (Com.  1,  56)  für  einen 
d.  thrdkisch.  Meeres.  T.  17,  7:  neben  dem  Gotte  Spott  auf  jenemythologische  Affektion  und  daher 
eine  Schlange  sich  emporringelnd;  Relief  aus  für  ein  Werk  des  jüngeren  Dichters  dieses  Na- 
Kula  (Koloe)  Mein,  couronn.  p.  l'acad.  beJg.  t.  30  mens,  Kock  (Com.  1,23)  bezieht  es  aufden  Mythus 
p.  8:  auf  Wagen  des  Gottes  Schlange  und  Adler  10  des  Paris,  was,  soweit  die  Fragmente  ein  Ur- 
(letzterer  wegen  der  Identifikation  mit  Zeus  teil  gestatten,  wahrscheinlicher  ist,  und  schreibt 
gemäfs  der  Inschrift:  r;  KoXortvüv  xuzoixia  xßir-  das  Stück  demgemäfs  dem  älteren  zu.]  —  Die 
i&gcoeiv  diu  Saßd&ov).  Das  HauptsjTnbol  der  poetische  Gestalt  der  Sage  liegt  uns  in  der 
Sabaziosniysterien  war  eine  durch  die  Kleider  der  Bearbeitung  des  Nonnos  (vom  13.  Buche  an) 
Einzuweihenden  gezogene  Schlange,  genannt  vor;  nachweisbare  Quelle  hierfür  waren  ihm 
b  diu  -noXnov  &iog  (Giern.  AI.  Protr.  2,  16.  die  Buoaagmü  eines  Dionysos  (vergl.  Köhler, 
Firmic.  Mat.  cap.  11);  dies  bezog  sich,  wie  Dionysiaka  des  Nonnos  r.  Panopolis,  Halle 
Clemens  ausdrücklich  bezeugt,  auf  den  orphi-  1853,  S.  27 f.).  Unsere  Kenntnis  derselben  geht 
sehen  Mythus,  dafs  Zeus  in  Schlangengestalt  auf  titeph.  Byz.  zurück,  der  aus  demselben  die 
der  Persephone  beiwohnte  und  mit  ihr  „den  20  von  Dionysos  aus  dem  Kriege  gegen  den  ln- 
stiergestaltigenDionysos-Zagreus  zeugte.  (Über  derkönig  Deriades  besiegten  indischen  Städte 
diesen  Mythus  bei  den  Orphikern  Lobeck,  Agl.  Fu£og,  Frjgstu  und  die  Stämme  Jugäai,  "Ea- 
547  sq.  Nonn.  5,  566  sq.)  [Zu  dem  Euphe-  gs g ,  Zaßioi,  Mallot,  IIuvöul,  Zißai  aushob, 
mismus  des  Bildes:  in  den  Busen  nehmen  Im  Artikel  ZifSui,  der  aller  Wahrscheinlichkeit 
s.  v.  a.  empfangen  vergl.  die  Sage  von  At-  nach  aus  der  gleichen  Quelle  geflossen  ist, 
tis,  Paus.  7,  17,  5:  ia&tfisvng  (&vyuzgbg)  nennt  er  drei  Unterfeldherrn  des  Deriades, 
ilg  zbv  kÖXtzov  (nämlich  die  Mandel),  xap-  Orontes,  Oruandes  und  Blemys.  Von  diesen 
itbg —  i]v  uvzixu  tttpuvTjg,  uvzy  dh  sxüti,  und  fehlt  der  zweite  bei  Nonnos.  Orontes  wird  in 
Anton.  Lib.  32  'AtcöXXiov  -—  iytvizo  —  [iiv  der  Gegend  des  Taurus  geschlagen  und  stürzt 
xlsfifitlg  —  Agvbnn  zf}v  KXejifivv  ivs&ezo  Big  30  sich  in  den  fortan  seinen  Namen  tragenden 
rovg  koItiovs  —  fifzaßaXav  iyivizo  dguncov  Fhifs  (l.  17).  Blemys  (ngbfiog  'Egvfrgaiiov  'lv- 
ktI.)  Dies  besagte  der  orphische  Spruch,  Giern.  ääv  17,  385)  unterwirft  sich  freiwillig  und 
a.  a.  O.:  zuvgog  nuzi/g  dguxovzog  xal  (iiuzr)g  bleibt  in  Äthiopien  (Libyen)  Herr  der  Blemyer. 
del.  Dindnrf)  zavgov  äguxcov.  Der  Spruch  be-  Der  Hauptheld  auf  indischer  Seite  ist  Deria- 
zieht  sich  in  seinem  zweiten  Teile  auf  die  des,  der  Sohn  des  Flusses  Hydaspes,  nach  ihm 
Sage.  Zugleich  wird  aber  eine  mythische  Ein-  sein  Schwiegersohn  Morrheus.  Diodor  (2,  65) 
heit  des  Zeugers  und  des  Gezeugten  angezeigt,  nennt  unter  den  von  Dionysos  gezüchtigten 
wie  denn  Sabazios  gewöhnlich  Zeus  genannt,  Feinden  einen  Inderkönig  Myrrhanos;  Köhler 
auch  in  einem  orphischen  Hymnus  (48) ausdrück-  (a.  a.  0.  S.  64)  kombiniert  beide  Nainen  mit 
lieh  als  Vater  des  Dionysos  gefeiert  wird;  andrer-  40  Hesychs  Glosse:  Mcogieig,  oi  ztäv  'Ivöäv  ßuoi- 
seits  ist  die  Schlange,  die  mit  Devotion  in  dem  Isis,  welche  sich  auf  eine  indische  Dynastie 
heiligen  Korbe  einhergeführt  wird,  Verkörpe-  bezieht.  Nonnos  hat  den  indischen  Feldzug 
Hing  oder  Fetisch  des  Dionysos  (Dionysos  als  zu  einer  dionysischen  Ilias  (Köhler  S.  6h f.)  mit 
vizonöXitiog  angerufen  Orpih,  Hymn.  52,  11).  Heerschau,  (die  dem  Thiasos  noch  Kabiren, 
§  22.  Indischer  Feldzug.  idäisehe  Daktylen  =  Korybanten-Kureten,  Tel- 
Der  indische  Feldzug  Alesander  des  Grofsen  chinenund  Kyklopen  willkürlich  einfügt),  Schild- 
liefs  die  Griechen,  die  bekanntlich  mit  gröfs-  beschreibung,  Jibg  ünuzri,  Leiehenspielen  und 
ter,  höchst  unkritischer  Leichtigkeit  in  freni-  anderen  Entlehnungen  verarbeitet.  Für  seine 
den  Gottheiten  die  heimische  wiederfanden,  epischen  Schlachtengemälde  war  aufser  litte- 
bei  den  Indern  dionysischen  Kult  vorfinden;  50  rarischen  Vorgängern  noch  der  Mimus,  der 
Mcgasthenes  (bei  Strab.  15  p.  711)  nennt  als  bekanntlich  zur  Zeit  des  sinkenden  Heiden- 
Anzeichen  hierfür  die  bunten  Gewänder  der  tumes  die  Bühne  beherrschte,  vorbildlich.  Man 
Könige,  ihr  Aufzug  unter  Schellen-  und  Pau-  sah  die  Tänzer  Thyrsen,  Narthexstäbe  und 
kenmusik.  Das  Gebirge ,  das  die  Griechen  Fackeln  anstatt  der  Warfen  handhaben,  belegte 
Mrigog  nannten,  erinnerte  an  die  Schenkel-  diese  Tänze  mit  dem  Namen  der  Pyrrhiche 
geburt,  Air.  Ind.  5,  4;  eine  Stadt  Nveeu  und  entnahm  die  Stoffe  dem  indischen  Feld- 
abend.,  Berg  Nveu  mit  Heiligtum,  das  aus  zuge ,  sowie  anderen  dionysischen  Mythen. 
Ölbäumen,  Epheu  undReben  zusammengewach-  (Athen.  14  p.  631);  vgl.  Luc.  de  Salt.  22:  zuv- 
sen ,  Philostr.  vit.  Apoll.  Tyan.  2,  8  p.  26.  zy  zij  ri^vy  xgdt^svog  b  J.  Tvggrjrovg  xal  'lv- 
Nach  dem  Vorbilde  des  wunderbaren  Sieges-  go  borg  xal  Aväovg  t^fipwsKro  v.ul  <pi'Xov  ovim 
zuges  Alexanders,  der  auch  zu  rauschenden  fiu%mov  zoig  ftidaotg  xuxiogx>}Ottzo.  id.  Ilgo- 
Festlichkeiten  Anlafs  gab,  an  denen  der  Make-  XuXiu  r]  Jibvvaog.  —  Nach  der  alten  Tyran- 
donenkönig  unter  üppigen  Gelagen  den  ange-  nis  und  der  attischen  Demokratie  wurde  zum 
stammten  Gott  seiner  Heimat  feierte,  führte  dritten  Male  dem  Dionysosdienste  politische 
man  jenen  angeblichen  Dionysosdienst  der  In-  Begünstigung  zu  teil  durch  die  höfische  Pracht- 
der  auf  ihre  Unterwerfung  durch  Dionysos  zu-  Hebe  hellenistischer  Könige.  So  nahm  sich 
rück.  Nach  Strabo  15  p.  687  hielt  Meyasthr  Denietrius  den  Gott  zum  Vorbilde,  der  im 
nes  mit  wenigen  andern    den  indischen  Feld-  Kriege  seine  Feinde  gewaltig  zu  Boden  streckte, 
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den  Frieden  aber  voller  Freude  schuf  (Plut.  Dem. 
2).  Kriegerischer  Dionysos  Macr.  1,  19,  1 :  Bak- 
chos  'EvvaXiog,  Frq.  lyr.  adesp.  (Bergk  3')  108: 
Bgöuit,  Sogarocpög',  ivvdXtt,  noXtuoxtXaSi, mi- 
xt g  //pij.  Besonders  aber  wurde  der  Gott  Vor- 
bild des  festlich  einziehenden  Siegers,  der  alte 
Beiname  Ggiaußog  erhielt  die  vom  römischen 
triumphus  her  bekannte  Bedeutung  (Diod.  3, 
65,  8:  jrpüroi'  —  xaxuyayeiv  &q(a[i,ßov  flg  tijv 
■nargiöa;  id.  4,  5,  2.  Plin.  7,  191:  diadema, 
regium  insigne  et  triumphum  iuvenil;  Macrob. 
Sat.  1,  19,  4.  Arrian.  Anab.  6,  2S,  2.  Solvn. 
52,  5).  Ein  Beispiel  der  dionysischen  Pracht- 
aufzüge ist  uns  aus  der  Beschreibung  der 
Pompe  des  Ptolemaios  Philadelphus  von  Kul- 
lixenos  b.  Athen.  5  p.  197  sq.  erhalten;  auch 
hier  trat  zu  den  älteren  Bildern  aus  dem 
Sagenkreise  des  Gottes  die  Rückkehr  des  Sie- 
gers über  die  Inder;  dieser  war  auf  einem 
Elefanten  gelagert,  die  Satyrn  in  Kriegsrüstung 
(a.  a.  O.  p.  200  d.e).  Die  Kriegszüge  des  Dio- 
nysos wurden  auch  auf  andere  Völkerschaften 
ausgedehnt :  die  Amazonen  der  Sage  von  Ephesos 
( Plut.  Qu.  Gr.  56),  die  Tyrrhener  (s.  o.  S.  1084), 
die  Iberer  (Plin.  n.  h.  3,  8.  Sil.  Ital.  Pun.  3,  101. 
[Plut.]  de  fluni.  16);  für  die  nordischen  Völker- 
schaften sollte  der  Gott  als  Ersatz  des  Weines 
den  Gerstentrank  (f  ü-fros)  erfunden  haben,  wäh- 
rend Kaiser  Julian  (Anthol.  Pah  9 ,  386)  nach 
einer  Probe  auf  seinem  gallischen  Feldzuge  die 
dionysische  Herkunft  des  nicht  feuer-,  son- 
dern weizeugeborenen  (nvgoytvrig)  Tranks  ent- 
schieden bestritt.     [F.  A.  Voigt.] 

Dionysos  in  der  Kunst. 

Das  Überwiegen  von  Attributen,  welche  mit 
der  Weinkultur  in  keinem  Zusammenhange 
stehen  (unter  ihnen  das  altehrwürdigste  der 
Epheu),  die  Verwendung  des  Feigenholzes  zu 
alten  Kultbildern,  die  Beinamen  Jiväghng,  2v- 
v.hrfi,  Kiaaös,  "Av&iog,  <PvtdXßiog  bekunden  eine 
vegetative  Bedeutung  des  Dionysos  von  all- 
gemeiner Art,  welche  den  speeifischen  Gott 
der  Bebe  nicht  zur  Voraussetzung  hat  (vgl. 
Voigt,  oben  p.  1029  u.  10591);  einen  Gegensatz 
bietet  der  Kult  des  Gottes  andererseits  im 
Fehlen  oder  im  Vorhandensein  des  Orgiasmus  : 
Wahrnehmungen,  welche  den  Gedanken  nahe 
legen,  dafs  in  der  überkommenen  Gestalt  des 
Dionysos  etwas  älteres  Echtgriechisches  mit 
von  anfsen  her  eingedrungenen  Elementen 
verschmolzen  worden  sei  (vergl.  Bapp,  Be- 
ziehungen des  Dionysoskultes  zu  Tlirak.  und 
Kleinas.  p.  13  u.  22).  Vom  kunstarchäologischen 
Standpunkt  ist  jedoch  ein  anderer  Dualis- 
mus in  der  Erscheinung  des  Gottes  auffälliger: 
seine  Darstellung  als  reifer  Mann  oder  als 
blühender  Jüngling.  Während  man  frü- 
her geneigt  war  das  Auftreten  des  jugend- 
lichen Dionysosideals  mit  Praxiteles  in  Ver- 
bindung zu  bringen,  dann  seine  Spuren  bis  auf 
Pheidias  zurückzuverfolgen  suchte,  hat  neuer- 
dings ein  an  sich  geringfügiges  Denkmal  der 
Kleinkunst  den  Beweis  geliefert,  dafs  schon 
Kaiamis  den  Gott  jugendlich  dargestellt  hat. 
Ob  aber  E.  Cwrtius,  dem  die  kunstgeschichtliche 
Verwertung  dieser  Thatsache  verdankt  wird  (A. 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüro,  Mythol, 
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Z.  1883,  p.  255),  liiil  Recht  hierin  einen  Beweis 
dafür  sieht,  dafs  bereits  in  der  1.  Hälfte  des  5. 
Jahrb.  „die  Verjüngung  der  Olympier  in  vol- 
lem Gange  war",  scheint  doch  zweifelhaft. 
Allerdings  hat  derselbe  Kalamis  auch  einen  ju- 
gendlichen Asklepios  geschaffen,  aber  jugend- 
liche Kultstatuen  der  Götter  kann  es  auch  schon 
geraume  Zeit  vor  Kalamis  gegeben  haben.  Man 
darf  die  Veranlassung  zu  solchen  Bildungen  an 

10  denjenigen  Kultstätten  suchen,  welche  eine  Ge- 
burt s  legen  de' des  Gottes  besafsen.  Von  der- 
artigen sakral  und  lokal  begrenzten  Ausnahmen 
ist  jedoch  ein  weiter  Schritt  bis  zu  der  Kanoni- 
sierung eines  jugendlichen  Götterideals  in  den 
bildenden  Künsten  überhaupt.  Die  dekorative 
Kunst  ist  von  der  (entschieden  ältesten)  bärtigen 
Bildung  der  Götter  zu  der  jugendlichen  nicht  in 
einer  bestimmten  Zeit,  ja  bei  einzelnen  Göttern 
überhaupt  nicht  übergegangen.     Am  frühesten 

20  und  am  konsequentesten  erfafst  die  verjüngende 
Tendenz  Apollon,  Asklepios  läfst  sie  (trotzdem 
Vorhandensein  einiger  jugendlicher  Kultidole) 
unberührt.  Für  Dionysos  gelangt  der  jugendliche 
Typus  im  Lauf  des  4.  Jahrh.  auf  allen  Kunst- 
gebieten zur  Geltung,  ohne  jedoch  —  was  wohl 
behauptet  worden  ist  —  den  bärtigen  Typus  zu 
verdrängen.  Vielmehr  zeigt  die  Kunstmytholo- 
gie des  Dionysos  forthin  einen  bei  keinem  an- 
deren Gotte  so  bestimmt  durchgeführten  Dua- 

30  lismus.  Daher  empfiehlt  es  sich,  im  folgenden 
die  überlieferten  Kunstwerke  nach  zwei  Kate- 
gorieen  auseinander  zu  halten  und  von  der  Ent- 
wiekelung  1)  des  männlichen^  2)  des  jugend- 
lichen Dionysosideals  gesondert  zu  handeln, 
wobei  dem  1.  Abschnitt  ein  Überblick  über 
die  primitiven  Agalmata,  aus  welchen  der  bär- 
tige Typus  hervorgegangen  ist,  vorausgeschickt 
werden  soll. 


I.  Die  Darstellungen  des  in  reifer  Männ- 
lichkeit gefafsten  bärtigen  Dionysos. 

Die  ältesten  Symbole  des  D.  fallen  aufser- 
halb  unseres  Rahmens.  Die  kuustarchäologische 
Betrachtung  beginnt  an  dem  Punkte,  wo  an  die 
Stelle  der  freigewachsenen  Gaben  des  Gottes 
als  Kultsymbol  ein  (wenn  auch  nur  roh)  be- 
arbeitetes Stück  Holz  tritt.  Die  altertüm- 
lichsten  Beispiele   dieser   Art   liefert  Boiotien, 

üo  für  Griechenland  anscheinend  die  Wiege  des 
Dionysosdienstes:  so  den  Dionysos  Kadmos 
auf  der  Burg  von  Theben,  ein  angeblich  vom 
Himmel  gefallenes  Stück  Holz,  welches  mit 
Erzbekleidung  geschmückt  war  (Paus.  9 ,  12, 
4),  den  Dionysos  Stylos  der  Boioter  (Clem. 
Alex.  Strom.  1,  24,  p.  418),  für  welchen  das 
]iompeianische  Wandgemälde  bei  Bötticher, 
Baumkultus  der  Hellenen  Fig.  12  eine  Illustra- 
tion abgiebt.     Der  thebanische  Dionysos  Pe- 

co  rikionios  fällt  nach  der  sehr  ansprechenden 
Erklärung  Voigts  (oben  y.  1047)  unter  einen  an- 
deren Gesichtspunkt  (=  der  rankende  Epheu). 
Dafs  Spitzsäulen  wie  dem  Apollon  Agyieus  so 
auch  dem  Dionysos  errichtet  worden,  ist  eine 
Angabe  Harpokrations  (s.  v.  äyvi.üg),  für  welche 
anderweitige  Belege  fehlen.  Die  primitive  Form 
der  heiligen  Pfosten  und  Pfeiler  blieb  in  den  länd- 
lichen Kulten  des  Dionysos  stets   üblich,  wie 

35 
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Max.  Tyr.  8,  1  bezeugt:  yswQyol  Jiovveov  ri- 
uiöat  nri^avrsg  sv  og^KTto  avrorpvig  7iQiuvov, 
üyQor/.ov  ctyaXuu.  —  Ein  Sehritt  weiter  in  der 
Entwickelung  war  es,  wenn  man  auf  den  ent- 
weder noch  roh  belassenen  oder  viereckig  be- 
haltenen Stamm  einen  Knauf  oder  sonstigen 
architektonischen  Abschlufs  setzte,  den  Schaft 
mehr  oder  weniger  mit  Gewiindern  bedeckte  und 
unter  dem  Kapital  die  Maske  des  bärtigen 
Gottes  (über  die  Maske  im  Bakchoskult  vergl. 
O.  Müller,  Arch.  §  345*,  3)  anbrachte.  Zweige 
eines  dem  Gotte  heiligen  Gewächses  wurden 
an  dem  Stamme  angesteckt.  Vgl.  Gerhard, 
aJcad.  Abh.  t.  67,  3,  Mon.  d.  Inst.  6  u.  7  tav. 
65  A  (Daremberg-Saglio, 
diet.  des  aiitiq.l3  Fig.  449), 
Botticher ,  Baumkultus 
Fig.  43  b  u.  unsere  Fig.  1 
(=  Bötticher  Fig.  43  a). 
Ob  die  itooaamx  das  Dio- 
nysos Bakcheus  (aus 
Rebenholz),  und  Meili- 
ch ios  (aus  Feigenholz ) 
auf  Naxos  ( Athen,  p.  78  c) 
isolierte  Masken  waren, 
oder  etwa  Bestandteile 
eines  Idols  der  bespro- 
chenen Art,  läfst  sich 
nicht  entscheiden.  Einen 
weiteren  Fortschritt  be- 
zeichnet die  Sitte,  den 
architektonischen  Ab- 
schlufs des  Pfostens  fal- 
len zu  lassen  und  den 
vollständig  als  Rundbild 
ausgeführten  Kopf  des 
Gottes  auf  den  Pfosten 
zu  setzen.  Der  Haar- 
schmuck (ursprünglich 
wohl  perückenartig  aufgesetzt),  die  tief  her- 
abgehende und  den  Stamm  fast  verdeckende 
Gewandung  geben 
hier  schon  die  Illu- 
sion eines  mensch- 
lich gestalteten  Kult- 
bildes. Mit  den 
Mitteln  vollendeter 
Kunst  führt  uns  ein 
solches  ciyaXjjict  das 
Vasenbild  Figur  2, 
n.  Bötticher,  Baum- 
kultus Figur  44  vor. 
Die  sonst  meist  am 
Stamm  angesteckten 
Zweige  dienen  hier 
dazu  die  Vorstellung 
eines  das  Haupt  des 
Gottes  umgebenden 
buschartigen  Kran- 
zes hervorzurufen 
(die  Auffassung  Biit- 
t ichers  a.  a.  U.  p.  103 
scheint  uns  nicht 
haltbar).  Man  vgl. 
auch  das  schöne 
Trinksch.  u.  Gef.  1, 
und  das  Idol  einer 
Gardner,   the   types 


Fig.  1  (Dionysosmaske  an 
e.  Pfosten). 


Fig.  2  (Kopf  auf  e.  Pfosten). 


berl.    Vasenbild 
4.  5  (Bötticher 


Gerhard , 
Fig.   42) 


lesbischen    Münze    bei    P, 
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of  gr.  coins  t.  15,  11,  in  welchem  Newton  eine 
Nachbildung  des  Dionysos  Phallen  der  Myti- 
lenäer  vermutet  hat. 

An  diesem  Punkte  der  ikonischen  Entwicke- 
lung zweigt  sich  eine  wichtige  Form  des  Göt- 
terbildes ab,  die  Herme.  Mau  vgl.  über  ihre 
Herkunft  die  verschiedenen  Ansichten  bei  Prt  Ut  r 
in  Paulys  B.-E.  4  p.  1845  u.  1857,  dem  ich  aber 
den  genetischen  Zusammenhang  der  Egficci  mit 

to  den  'Equixlol  Xöqsoi  ebensowenig  zugestehen 
kann  wie  die  Annahme,  dafs  die.  Hermenform 
bei  anderen  Götter  erst  einer  „Übertragung" 
aus  dem  Hermeskult  ihre  Existenz  verdanke. 
Diese  Form  des  Agalma  ergiebt  sich  mit  in- 
nerer Notwendigkeit  aus  der  allmählichen  Fort- 
entwickelung des  ikonischen  Gesetzes  und  hat 
nur  ihren  Namen  von  demjenigen  Gottesdienste 
erhalten,  in  welchem  sie  sich  am  festesten  ein- 
bürgerte.    Neben  Hermes  ist  es  nun  von  anderen 

•m  Göttern  Dionysos,  dem  man  hernienförmige  Idole 
aufstellte;  doch  bedarf  die  herrsehende  Ansicht 
von  der  grofsen  Häufigkeit  überkommener  Dio- 
nysoshermen  einer  beträchtlichen  Einschrän- 
kung. Wir  kommen  hierauf  am  Schlüsse  dieses 
Abschnittes  zurück  (p.  1121)  und  beschrän- 
ken uns  zunächst  auf  die  Erwähnung  einiger 
sicheren  Beispiele  jener  Hermenart,  in  welcher 
die  beiden  Arme  mit  bezeichnenden  Attributen 
an  den  Stamm   angefügt  und  meist  auch    der 

so  ganze  Oberkörper  plastisch  ausgeführt  ist,  so 
in  dem  Relief  einer  Lampe  bei  Müller-  Wieselcr 
2,  615,  dem  pompeianisch.  Wandgemälde  Mus. 
Borb.  7,3,  einem  Relief  des  Louvre  bei  Cla- 
rac  132,  112  (Müller-  Wieseler  2,  641).  Dagegen 
ist  die  bärtige  nur  mit  einem  Tierfell  um  die 
Lenden  bekleidete  Herme  derSardonyxvase  Clar. 
pi.  125  (Müller-Wieseler  2  n.  626b)  wohl  kein 
Dionysos,  wie  Wieseler  annimmt,  sondern  eher 
ein  Herakles  (sehr  muskulöse    Brust).      [Hier- 

40  her  die  ludovisische  Herme  (Schreiber  n.  3. 
Mon.  d.  Inst.  10,  56,  2)  zu  ziehen  fehlt  die  ge- 
nügende Sicherheit.]  —  Somit  sind  wir  bei  der 
anthropomorphischen  Ausgestaltung  der  gan- 
zen Figur  angelangt  und  behandeln:  die  iko- 
uischen  Darstellungen  des  bärtigen 
Dionysos. 

Die  Zahl  der  nur  durch  schriftliche 
Überlieferung  bekannten  altertümlichen 
Dionysosbilder    ist    eine    beträchtliche,    doch 

5u  läfst  sich  nicht  feststellen,  wie  viele  dieser 
Idole  bereits  rein  anthropomorphisch  waren, 
wie  viele  etwa  zu  den  primitiveren  Formen 
der  eben  besprochenen  Art  gehörten.  Der  Dio- 
nysos Ak  ratoph  oros  zu  Phigaleia  dürfte  wohl 
zu  der  Pfosten-  oder  Hermenklasse  gehören,  da 
Paus.  8,  39,  6  von  dem  unteren  Teil  desselben 
vor  Lorbeer-  und  Epheublättern  nichts  sehen 
kounte.  Vermutlich  sollte  durch  solche  Blätter- 
fülle der  unten  aus  dem  Gewände  hervortretende 

co  Pfosten  verdeckt  werden.  Die  sichtbaren  Kör- 
perteile des  Gottes  waren  mit  Zinnober  gefärbt. 
Zu  Patrai  befand  sich  ein  uraltes  Bild  des  Dio- 
nysos Aisymnetes  (s.  d.),  der  Sage  nach  von 
Hephaistos  verfertigt  und  von  Eurypylos  als 
troisches  Beutestück  in  einer  Larnax  nach  Pa- 
trai gebracht,  Paus.  7,19.  6ff.  (Abbildung dieser 
Larnax  nach  Sacken  auf  einer  Münze  der  Samm- 
lung St.  Florian  Tat.  2,  21,  fraglich).     Ebenso 
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müssen  die  zu  Patrai  beim  Theater  aufbe-  sitzend  darstellte,  während  man  in  den  Fäl- 
wahrten  drei  Dionysosbilder  sehr  alt  gewesen  len,  wo  er  hierüber  nichts  anmerkt,  wohl  stets 
sein,  da  ihre  Beinamen  die  Erinnerung  an  die  die  stehende  Haltung  voraussetzen  darf,  welche 
drei  alten,  später  in  Patrai  aufgegangenen  sich  in  natürlicherweise  aus  dem  älteren  Idol, 
Flecken  Antheia,  Aroe,  Mesatis  bewahrten  dein  mit  Gewändern  behängten  Baumstamm, 
(Paus.  7,  18,3).  —  Mehrere  altertümliche  Idole  entwickelt  und  geraume  Zeit  die  herrschende 
des  Gottes  besafs  Athen:  ein  mit  dem  Kult  zu-  geblieben  sein  wird.  —  Die  gegebenen  Bei- 
gleich aus  Eleutherai  importiertes  Bild  des  Dio-  spiele  genügen  für  den  Nachweis,  dafs  im  Kult 
nysos  E leuthereus  im  ältesten  Hieron  beim  des  Dionysos  schon  in  alten  Zeiten  der  Bil- 
Theater  (Paus.  1,  20.  3;  vgl.  Mommsen,  Heort.  10  derdienst  eine  grofse  Rolle  gespielt  hat.  Für 
p.  356,  Ribbeck,  Bionijsoskult  in  Attika  p.  S  die  Vorstellung  des  ältesten  ikonischen  Typus 
u.21,  K.  W'achsmuth,  Stadt  Athen  p.  401).  Aus  ergeben  sich  aus  demselben  nur  wenig  Züge, 
Schal.  Ar.  Ach.  243  ersieht  man,  dafs  im  Kult  vornehmlich  die  Vorliebe  für  starke  Verhül- 
des  Eleuthereus  der  Phallos  eine  Rolle  spielte,  lung,  für  Bemalung  der  sichtbaren  Körperteile 
doch  ist  damit  noch  nicht  das  Agalma  selbst  mit  lebhafter  Farbe,  endlich  auf  Grund  eines 
als  eine  phallische  Herme  erwiesen.  Vielleicht  Schlusses  das  Vorherrschen  der  stehenden 
ruht  auf  letzterer  Vorstellung  der  Dionysos  Stellung.  Weiter  führt  uns  eine  Betrachtung 
Orthos,  dem  Amphiktyon  im  Horentempel  der  erhaltenen  Denkmäler  archaischen  Stils, 
einen  Altar  errichtete,  Philochor.  fr.  18  (Müll.)  Die  Vasen  mit  schwarzen  Figuren  bieten 
u.  Ribbeck  a.  a  0.  p.  4.  Ein  merkwürdiges  i'ö  eine  grofse  Menge  von  Darstellungen  des  Got- 
Bild  besafsen  die  Athener  endlich  an  ihrem  tes.  Die  Bekleidung  besteht  in  der  Regel 
Dionysos  Morychos,  dessen  Prosopon  zur  aus  einem  doppelten  Gewände,  dem  %izav  no- 
Weinlese  mit  Most  und  frischen  Feigen  be-  är^vg  mit  Halbärmeln  (Gerhard  a.  V.  4,  318, 
strichen  wurde  (y.0Qv%ui  yag  zb  lioXvvcu  Po-  3,  246;  Roulez ,  choix  d.  v.  p.  3;  Heydemann. 
lemon.  fr.  73  Müll.).  Dasselbe  war  aus  porö-  gr.  V.  3,1;  Müller- Wiesehr  2,605;  ganz  kurz- 
sein Phellatas  von  Simmias,  Eupalamos'  Sohn  ärmelig  Gerhard  a.  V.  1,  55,  1)  und  dem  dar- 
gearbeitet, den  Brunn  K.  G.  .1,  96  mit  Recht  übergeschlagenen  Himation.  Oft  hüllt  letzte- 
iu  eine  frühere  Zeit  setzt.  Über  einen  auch  res  die  ganze  Gestalt  so  stark  ein,  dafs  nur 
von  den  Sikelioten  verehrten  Dionysos  Mory-  die  beiden  Hände  oder  auch  nur  eine  Hand 
chos  vgl.  Polem.  fr.  73 ff.  —  Zu  Megara  rühmte  30  zum  Halten  eines  Atributs  hervortritt  (Mon. 
man  sich  eines  alten  von  Polyeidos  geweihten  d.  Inst.  9,  11,  Gerhard,  a.  F.  1,  67,  Stackeiberg, 
Xoanon  des  Dionysos  Patroos,  von  welchem  Gräber  der  Hell.  12).  Seltener  ist  statt  des 
nur  das  Gesicht  zu  sehen,  alles  übrige  durch  Himation  als  leichterer  Umwurf  die  Chlamys 
Gewänder  verdeckt  war;  ein  zweites  ebenda-  (Francoisvase  M.  el.  I.  4,  54f.;  Mittheil.  7,13; 
selbst  befindliches  Bild  des  Dionysos  Dasyl-  Gerh.  a.  V.  1,  17;  4,  318  [von  Gerh.  verkannt]). 
lios  wurde  dem  Enkel  des  Polyeidos  zuge-  Die  für  die  Vasen  des  alten  Stils  charakteristi- 
schrieben, Paus.  1,  43,  5.  In  dem  Tempel  zu  sehe  Form  der  stark  verhüllenden  Doppelge- 
Korinth  befanden  sich  zwei  Bilder,  das  eine  wandung  (Fortwirkung  der  primitiven  Umhül- 
Dionysos  Lysios,  das  andere  Dionysos  Bak-  lung  des  Dionysospfahls)  wird  gerne  auch  da 
chios  genannt,  ä,6ava  InixQvoct  nl.r\v  xeav  40  beibehalten,  wo  der  Gott  handelnd  auftritt:  als 
TtQoatincav ,  za  äi  TtgoacoTia  aXoecfirj  ocpieiv  igv-  Gigantenbekämpfer  auf  der  sehr  altertümlichen 
&gä  -/.3-ndaurjTai.  Das  Holz  der  Bilder  sollte  Vase  Oppermann  (Fröhner,  mus.  de  France 
von  dem  Baume  stammen,  in  welchem  sich  pl.  7),  wagenbesteigend  (Münch.  n.  364,  482, 
einst  Pentheus  versteckt  hatte.  Auch  in  Si-  1133),  auf  Stier  seitwärts  sitzend  (Gerhard,  a. 
kyon  gab  es  zwei  gleichbenannte  Kultbilder,  V.  1,  47,  Münch.  n.  1271),  auf  Maultier  gela- 
die  sv  (x7zoqq^tco  aufbewahrt  und  einmal  jähr-  gert  (Münch.  1246),  ja  einmal  selbst  wirklich 
lieh  im  nächtlichem  Fackelzuge  zum  Diony-  reitend  (Münch.  550).  Sonst  ist  des  Gottes 
sostempel  getragen  wurde,  der  Bakcheios  auf  Reitkostüm  mehr  zweckdienlich  ein  kurzer (dor.) 
des  Gottes  Enkel  Androdamas  zurückgeführt,  Chiton  und  eine  auf  der  Brust  zusammenge- 
der  Lysios  nach  delphischem  Spruch  aus  The-  so  nestelte  Chlamys  (Mon.  d.  Inst.  9,  9,  10.  Münch. 
ben  eingeholt,  Paus.  2,  7,  6.  Über  den  xi.  60,  288,  346,  668  etc.),  oder  die  Chlamys  allein 
Avaioe  derThebaner  vgl.  Paus.  9,16.6.  —  Im  (Münch.  360,  577,  709,  1348);  im  Giganten- 
Demeterheiligtum  bei  Sikyon  standen  Bilder  des  kämpf  hat  Dionysos  einmal  die  gewöhnliche 
Dionysos,  der  Demeter  und  Kora  i«  7rQÖaa>7ia  Kriegerrüstung,  kurzen  Chiton,  Wams,  Stiefel 
cpccivovza,  Paus.  2,  11.  3,  wo  die  Verbindung  (Gerhard  a.  V.  1  ,  63  =  Müller- Wieseler  2, 
mit  dem  eleusinischen  Götterpaar  den  Gedan-  433).  Wo  die  Handlung  es  nicht  nahe  legt, 
ken  an  lakehos  nahe  legt.  In  Argos  war  ein  erscheint  statt  des  solennen  Doppelgewandes 
|ößcov  des  Dionysos,  das  von  heimkehrenden  nur  ausnahmsweise  eine  leichtere  Bekleidung: 
Trojakämpfern  aus  Euboia  mitgebracht  sein  kurzer  Chiton  und  Mantel  Gerhard  a.  V.  1, 
sollte,  Paus.  2,  23,  1.  Zu  Bryseai  durften  60  32,  gestickte  Chlamys  und  Stiefel  Münch.  1202 
einem  iv  äjroppijTco  bewahrten  Bilde  allein  (Dionysos  schreitet  zwischen  2  Frauen)  und 
die  Frauen  in  geheimnisvollem  Dienste  nahen,  singulär  blofs  ein  langer  Chiton  Münch.  696 
Paus.  3,  20,  3;  im  Heraion  zu  Olympia  be-  (affektiert  archaisch  und  flüchtig).  Eine  ziem- 
fand sich  unter  anderen  Götterbildern,  welche  lieh  zahlreiche  Gruppe  zeigt  Dionysos  in  be- 
Paus.  5,  17,  3  ig  zä  iiaUaza  äp^ßta  rechnet,  haglicher  Ruhe  im  Schatten  einer  Epheulaube 
auch  ein  Dionysos;  von  einem  \6avav  des  auf  e.  Kirne  gelagert,  gewöhnlich  in  Gesellschaft 
Dionysos  Sao tes  bei  Lema  endlich  giebt  Paus.  eines  Mundschenks  oder  einer  Frau  (Münch. 
2,  37,  2    ausdrücklich    an,    dafs    es    den    Gott  1284,  1326);   auch  hier  fehlt  es  nicht  an  Bei- 
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spielen  der  Doppelbekleidung  (Borde:,  clwix 
de  v.pl.  3.  Münch.  85,  417,  582),  doch  hat  der 
Gott  dann  häufiger  blofs  das  Himation  um  den 
Leib  geschlagen,  ein  nicht  übler  Hinweis  auf 
eine  Situation,  wo  man  sich  zu  Hause  fühlt. 
Das  Haar  des  Dionysos  ist  an  Haupt  und  Bart 
durchaus  kräftig  entwickelt  (Find.  J.  8vqv- 
XuiTTfi),  doch  fallt  es  meist  noch  ungegliedert 
auf  den  Nacken  herab  (Franyoisvase,  Gerhard 
a.  V.  1,  55,  1)  oder  es  zweigt  sich  hinter  dem 
Ohr  eine  lange  Locke  ab  (Hei/demann,  grieeh. 
V.  3,  1.  Gerhard  a.  V.  3,  24G.  1,  38);  eine 
später  bei  Dionysos  nicht  selten  erscheinende 
Besonderheit,  das  im  Nacken  in  einen  Wulst 
zusammengenommene  Haar,  hat  auch  schon 
hier  einige  Beispiele,  Gerhard  a.  V.  1,  14. 
Mittheil.  7,  3.  Als  Attribute  erscheinen  auf 
schwarzfig.  Vasen:  der  Ephenkranz,  durch- 
aus herrschend  (xifförijjair'  uva^  Pratinas  fr.  1 
Bergl;;  Find.  Uithyr.  fr.  75  Bergk.  Boss,  in- 
scr.  ined.  135),  seltener  die  schmale  Haar- 
binde (Münch.  102.  157.  555.  607.  Benndorf. 
gr.  U.  sie.  Vas.  52,  4),  singulär  ein  Myrtenkranz 
(Münch.  1207).  In  der  einen  Hand  hält  Dionysos 
meist  ein  Trinkhorn  (Gerharda.  V.  1,48.49. 
Mittheü.  7,  3  etc.)  oder  einen  Kantharos 
(Gerhard  4,  246.  Mon.  d.  Inst.  9,  9.  10),  seltener 
eine  Schale  (Münch.  303,  455,  218)  oder  einen 
henkellosen  Becher  (Münch.  241),  in  der  an- 
deren Hand  gewöhnlich  eine  Ranke,  im  Falle 
deutlicher  Charakterisierung  meist  eine  Wein- 
rebe (Gerhard  a.  V.  1,  73  etc.),  seltener  Epheu 
{Gerhard  3,  206.  2);  in  beiden  Händen  Reb- 
zweige (Münch.  609.  1150.  1163.  1395).  Bis- 
weilen hält  Dionysos  ein  gewöhnliches  Scep- 
ter,  Gerhard,  etr.  u.  camp.  V.  4,  5.  Heyde- 
mann,  gr.  V.  2,  2b.  Der  Thyrsos  als  Attribut 
des  Gottes  ist  noch  unbekannt  (das  einzige 
schwarzfig.  Beispiel,  welches  mir  vorgekommen, 
Münch.  179,  ist  von  flüchtiger  Arbeit  und  ver- 
hältnismäfsig  jung).  Die  Nebris  trägt  Diony- 
sos noch  nicht ,  wohl  aber  haben  sie  neben 
dem  Gott  Mainaden  (Münch.  147,  474,  1272 
etc.).  Die  Pardalis  dagegen  läfst  sich  be- 
reits einmal  belegen,  Gerhard  a.  V.  1,  63  = 
Müller-Wieseler  2,  433  (Gigantomachie) .  Dem 
Gott  zugeteilte  Tiere  sind:  der  Ziegenbock, 
Gerhard  a.  V.  1,  32.  37.  39  Münch.  422  (ein- 
mal mit  menschlichem  Antlitz,  Benndorf,  gr. 
u.  sie.  Vas.  53,  1);  der  Stier,  Gerhard  1,  47 
Münch.  1271  (eine  Kuh,  Gerhard  1,  73);  eine 
Hindin  (Münch.  375,  1133);  das  Maultier 
ist  sein  häufigstes  Reittier  (Münch.  60 ,  288, 
346,  561  etc.),  erscheint  aber  auch  sonst  neben 
ihm  (Münch.  135).  Ein  Löwe  scheint  Gerhard 
a.  V.  1 ,  38  als  des  Gottes  Lieblingstier  dar- 
gestellt, wenn  hier  nicht  besser  der  Panther 
zu  erkennen  ist,  der  sicher  bei  Gerhard  1,  36 
und  Münch.  756  neben  Dionysos  erscheint.  Auf 
einem  atl'ektiert  archaistischen  Vasenbild  (Mon. 
</.  Inst.  10,  20)  gehören  zu  dem  absonderlichen 
Viergespann  des  Gottes  nach  Flasch  2  Löwen, 
nach  Brunn  1  Löwe  und  1  Panther.  In  der 
älteren  Kunst  dürfte  überall  der  Panther  ge- 
meint sein,  dessen  treue  Bildung  nicht  immer 
glückte.  Gerhard  a.  V.  1 ,  63  erscheinen  im 
Gigantenkampf  als  Mitstreiter  des  Gottes  Löwe, 
Panther  und  Schlange,  welche  Robert,  Bild  u. 
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Lied  p.  22  ansprechend  als  naive  Andeutung 
der  Verwandlungen  des  Dionysos  fafst.  An- 
ders Heydemann,  Hall.  Winckelmann-Programm 
1881  p.  8.  (Doch  scheint  die  Häufung  der  Tiere 
auf  obigem  schwarzfig.  und  einigen  rotfigur. 
Bildern,  verbunden  mit  dem  Umstand,  dafs  die 
Schlange  wohl  in  Darstellungen  der  Giganto- 
machie ,  sonst  aber  dem  Gott  nicht  beigege- 
ben*), der  Löwe  mit  ihm  erst  später  als  attrib. 

10  Tier  sicher  verbunden  wird,  zu  Roberts  Gunsten 
zu  sprechen.)  Das  frühe  Auftreten  des  Panthers 
in  der  Kunstmythologie  des  Dionysos  ist  sehr 
zu  beachten;  er  ist  das  älteste  sicher  unhel- 
lenische Attribut  des  Gottes.  Thrakien  als 
Ausgangspunkt  ist  fraglich,  da  der  Behauptung 
Ps.-Xeno2)hons  de  renat.  11  die  Autorität  des 
Aristoteles  h.  a.  8,  28  entgegensteht,  wonach  der 
Panther  nur  in  Kleinasien  heimisch  ist;  vgl. 
Tchihatcheff,Asiemineure2,62l.  AVir  haben  also 

20  in  ihm  ein  bakchisches Tier  von  kleinasiati- 
scher Herkunft  und  vielleicht  auch  direktem 
Import  anzuerkennen.  Inbetreff  der  später  meist 
weiblichen  Bildung  des  bakchischen  Panthers 
vgl.  Oppian, cyneg.  4,  36.  Hinsichtlich  der  Stel- 
lung des  Gottes  herrscht  auf  schwarzfig.  Vasen 
bei  durchgehend  ruhiger  Haltung  eine  grofse 
Mannigfaltigkeit.  Am  häufigsten  ist  Dionysos 
stehend  dargestellt,  mit  leicht  geneigtem  Haupt 
(Normaltypus  Gerhard  a.  V.  1,  73),  aber  auch 

30  sitzeud,  besonders  in  Götterversammlungen  oder 
zwischen  2  tanzenden  Frauen  (Kapp,  Mainade 
Rhein.  Mus.  n.  F.  27,  563),  auf  Tieren  oben 
p.  1094 ,  auf  dem  Rücken  eines  Satyrs  {Mus. 
Gregor.  2,  3.  3a),  wagenbesteigend  (p.  1094), 
im  Wagen  fahrend  mit  wechselndem  Gespann 
(Gerhard  a.  Vas.  1,  41.  54:  Böcke;  Mon. 
d.  Inst.  10,  20:  zwei  Hirsche  und  2  Panther; 
Gerhard  a.  V.  1,  17  =  Müller-Wieseler  2,  605: 
zwei  Satyrn  und  2  Mainaden),  oder  endlich  auf 

•40  Kline  gelagert  (ob.  p.  1094).  —  Von  bestimm- 
ten Mythen  werden  dargestellt:  der  Gi gan- 
te nkampf,  Frühner ,  m.  de  Fr.  7,  Gerhard 
a.  V.  1,  63;  das  Abenteuer  mit  den  Tyr- 
rhenern,  Gerhard  1,  49,  nur  anspielend;  die 
Zurückführung  Hephaists,  Gerhard  1,  38 
[Fl.  cer.  1 ,  49  A  ?]  Franeoisuase.  Derselben 
Vase  verdankt  man  auch  eine  Darstellung  des 
Gottes  als  Horenführers,  Mon.  d.  Inst.  4, 
54.  55;   Dionysos  ist  hier  naiv  materialistisch 

r.o  aufgefalst,  insofern  er  auf  eigener  Schulter  ein 
mächtiges  Weingefäfs  zum  Fest  der  Thetis 
herbeibringt  und  durch  üppigen  Haarwuchs 
allen  anderen  Göttern  überlegen  ist.  Über  Dio- 
nysos  und  Semele  vgl.  p.  1146,  über  Dio- 
nysos und  Ariadne  p.   1147. 

An  die  archaischen  Vasen  reihen  wir  unmit- 
telbar die  Vasenbilder  des  strengen  rot- 
fig.  Stils,  die  in  ihren  Anfängen  ja  ziemlich 
weit  zurückreichen  (O.    Jahn,  münch.   Vasens. 

60  Einleitung  p.  174  f.),  daher  auch  in  ihren  Typen 
dem  schwarzfig.  Stil  näher  stehen  als  dem 
schönen.  Auf  jeneu  Vasenbildern  nun  erscheint 
zunächst  die  Gewandung  des  Dionysos  ge- 
nau der  auf  den  schwarzfig.  entsprechend.    Der 


•|  Kin  spätes  Beispiel,  die  Statue   WtUAtr,  a.  D.  5,  2, 

'Kommt  hier  nicht  in  Ijetrurlit.  plit'iianwenifr  •ler  I  instand, 
dar«  Schlangen  nicht  selten  dun  Muinaden  beigesellt  sind. 
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lauge  Halbärmelchiton  und  darüber  das  Hima- 
tion  (resp.  die  Chlamys)  sind  durchaus  vor- 
herrschend, Mon.  d.  Inst.  11,  27.  Gerhard,  a. 
V.  t,  57,  3.  Panofka,  Bion.  u.  Thyiaden  I.  l, 
2a  etc.  Nur  solche  Fälle  sind  mit  gutem 
Grunde  auch  hier  ausgenommen,  wo  der  Gott 
in  energischer  Handlung  dargestellt  ist,  so  im 
Gigantenkarupf  als  gewappneter  Krieger  (Ger- 
hard a.  V.  1,  64.  1.  2,  84.  85.  Frö'hner,  m. 
de  Fr.  Ol,  ja  einmal  nur  mit  der  Chlamys  be- 


Dionysos (bärtig  auf  Vasen)        1098 

hier  so  wenig  wie  auf  den  schwarzüg.  Vasen, 
dagegen  sehen  wir  wie  dort  so  auch  hier  neben 
Dionysos  bisweilen  Nebris  tragende  Bakuhan- 
tinuen  ,  R.  Rovhettc ,  m.  ine'd.  1,  44B  |Müncli. 
n.  408  hat  Dionysos  über  dem  Doppulgewand 
die  Pardalis,  während  Satyr  und  Mainade  die 
Nebris  tragenj.  Das  Haupthaar  des  Gottes 
ist  bisweilen  im  Nacken  in  einen  Wulst  zu- 
sammengenommen (Rochette  a.  a.  0.  Gerhard 
10  ant.   V.   1,  fit.   1,  77;   El,  cor.   1,  44),    in    der 


Fig.  3. 
Zeus  und  Dionysos,  Vastmbild  (nach  Mon.  deW  Inst.  9,  43;  vgl.  p.  1099  Z.  9  ff.). 


kleidet  (Gerhard  1,  50.  51),  während  das  volle 
Doppelgewand  trotz  Gigantomachie  beibehal- 
ten ist  b.  Gerhard,  Trinkschalen  A.  B.  —  Das 
Pantherfell,  für  welches  oben  nur  ein  Bei- 
spiel beigebracht  werden  konnte ,  findet  sich 
jetzt  häufiger,  in  verschiedener  Drapierung 
(Gerhard  1,  64.  67.  Gas.  arch.  1875  pl.  4),  als 
Schild  gegen  Giganten  vorgestreckt  (Gerhard 
2,  84.  85.  C.  R.  für  1867  t.  6.  Miliin,  g.  m.  88, 
236).  Ständiges  Bekleidungsstück  des  Gottes 
ist  es  nie  geworden  (die  Behauptung  Diodors 
4,  4,  4,  dafs  die  Pardalis  nur  Kriegskleidung 
des  Dionysos  sei ,  findet  durch  die  Denkmäler 
weder  beim  bärtigen  noch  beim  jugendlichen 
Gott  Bestätigung).     Die  Nebris  trägt  der  Gott 


Regel  jedoch  fällt  es  in  kräftiger  Fülle  herab, 
in  ungegliederter  Masse:  Münch.  56  Gerhard 
a.  V.  2,  175.  Heydemann,  Winclcehnann-  Progr. 
1881 ,  in  reichen  Locken  rings  um  den  Hals : 
Müller- Wieseler  1,  210b.  Mon.  d.  Inst.  0,  43. 
Gerhard  a.  V.  4,  319,  oft  mit  Absonderung 
60  von  tief  auf  die  Brust  herabfallenden  Ohr- 
locken :  Gerhard  1,  4.  Millingeu,  Coghillpl.  31, 1. 
Mon.  d.  Inst.  10,  23.  24.  Gerhard,  etr.  u.  camp. 
V.  6.  7.  Wenn  im  allgemeinen  auf  altertüm- 
lichen Vasen  für  Dionysos  die  kräftige  Haar- 
fülle nicht  gerade  als  ein  unterscheidendes 
Charakteristikum  hingestellt  werden  kann,  so 
ist  doch  eine  Reihe  von  Beispielen  hervorzu- 
heben, wo  mehrere  Götter  nebeneinander  dar- 
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gestellt  sind  und  die  Absieht  durch  die  Haar- 
bildung zu  individualisieren ,  deutlich  wird. 
Hier  erscheint  dann  der  J.  tvgvxairrjg  (Find. 
Isthm.  7,  4)  vor  den  anderen  Göttern  deutlieh 
ausgezeichnet:  Gerhard  a.  V.  1,4  (Geburt  Athe- 
nasmit  Zeus,  Poseidon,  Dion.)  id.  2,  175  (Her- 
mes, Poseidon,  Diou.),  Mon.  d.  Inst.  6  u.  7,  t.  67 
(Hermes  u.  Dion.).  Instruktiv  in  dieser  Hinsicht 
ist  das  Vasenbild  ob.  1097/8  Fig.  3  (nach  Mon.  d. 
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Die  dargestellten  Mythen  sind  dieselben 
wie  auf  den  echwarzfig.  Vasen,  nur  fehlen  Bei- 
spiele für  das  tyrrhen.  Abenteuer  und  die 
Verbindung  mit  Semele ;  dafür  tritt  als  neu  hin- 
zu die  Verknüpfung  des  Dionysos-  und  Tbe- 
seusmythos  in  dem  grofsartigen  att.  Vasenbild 
Gerhard,  etr.  u.  camp. .  Vasen  6.  7. 

Die  betrachteten  Vasendarstellungen  sind  als 
einzige  sichere  Urkunde  für  den  altertümlichsten 


Inst.  9,  43),  wo  neben  dem  Himmelskönig  der  10  Typus  des  Dionysos  von  Wichtigkeit.     Sie  zei- 


Gott  des  vegetativen  "Wachstums  nicht  nur  mit 
vollerem  Haarwuchs ,  sondern  auch  in  mäch- 
tigeren Körperformen  gebildet  ist.  Zugleich 
ist  die  bei  Dionysos  beliebte  stärkere  Verhül- 
lung zu  beachten.  Unter  den  Attributen 
herrscht  zunächst  noch  die  Ranke  vor  (So- 
siasschale  Müller-Wieseler  1,  210b.  Gerhard 
a.  V.  1,  77.  El.  cer.  1,  44  etc.).  Der  Thyr- 
sos   erscheint  zunächst  bei  dem  Thiasos   des 


gen,  obschon  in  den  reifsten  Exemplaren  des 
strengen  Stils  in  verhältnismäfsig  späte  Zeit 
(Ende  des  5.  Jahrh.)  hinabreichend,  ein  zähes 
Festhalten  am  Althergebrachten.  Weniger  kon- 
servativ erscheint  die  Kunst  der  Stempel- 
sehneidung,  insofern  die  wenigen  archai- 
schen Darstellungen  des  Gottes  auf  Münzen 
doch  schon  gewisse  Merkmale  eines  fortgeschrit- 
tenen Typus  bekunden.     Gleich  an  der  Spitze 


Gottes ,  während  für  letzteren  die  Ranke  bei-  üo  steht  sogar  ein   überraschendes  Unicum ,  eine 


behalten  ist,  Mon.  d.  Inst.  11,  27,  Münch.  273. 
332.  Dann  wird  er  dem  Gott  selbst  in  die 
Hand  gegeben,  zunächst  mit  gleichzeitiger  Bei- 
behaltung der  Ranke  (Panofka,  D.  u.  Thyiad. 
1,2  a),  dann  unter  Wegfall  der  letzteren  (Mil- 
lingen  31,  1.  Gerhard  1,  4  etc.).  Die  Spitze 
des  Thyrsos  schmückt  Epheulaub  in  dichtem 
Busch  (vgl.  Eur.  Bacch.  1054  f.),  zuweilen  sind 
aber  nur  einige  Ranken  oben  an  und  in  den 


aus  dem  6.  Jahrh.  stammende  Silber  münze 
Grofsgriechenlands  („uncertain  of  Luca- 
nia  or  Bruttii"),  beistehend  (Fig.  4)  abgebildet 
nach  Catal.  of  gr.  coins  in  the  brit.  Mus.  Italu 
p.  395.  Da  völlige  Nackt- 
heit sonst  bei  dem  bärti- 
gen Gott  ganz  unerhört  ist, 
so  hat  man  in  dieser  Figur 
lieber  einen  Satyr  erblicken 


Schaft  gesteckt,  wodurch  sich  letzterer  als  ein  30  wollen,  doch  tritt  P.  Gard- 


Rohrgewächs  (fapibjl,  ferula  communis)  zu  er- 
kennen giebt.  Im  übrigen  ist  die  Natur  des 
Schaftes  nicht  deutlich  genug  charakterisiert 
(vgl.  unten  p.  1106).  Bei  Fröhntr,  m.  de  Fr.  6 
dringt  Dionysos  auf  einen  Giganten  mit  der 
Lanze  ein,  deren  untere  Spitze  einen  Epheu- 
büschel  trägt  (eine  Art  &vqc6\oy %og) ,  nach 
späterer  Vorstellung  ist  die  Lanzenspitze  selbst 
in  Epheublättern  versteckt,  Diod.  3,  65.  3 ;  eine 


ner ,  the  types  of  gr.  coins 
p.  87  mit  Recht  für  die 
Erklärung  derselben  als 
Dionysos  ein.     Es   ist  hier  Kg.  d. 

eben  der  Versuch  den  Gott   Münze  UnteritalionB. 
in  völliger  Nacktheit  dar- 
zustellen nicht   wegzuleugnen ,  nur  steht  der- 
selbe   ganz    vereinzelt    da.     Im   übrigen  zeigt 
die  Münze  den  gewöhnlichen  archaischen  Dio- 


einfache    Lanze    führte    ein   Dionysosbild    der  40  nysostypus:  ein  ruhiges  Dastehen,  tief  auf  den 


Lakonier,  Macrob.  sat.  1,  19,  2.  Das  Trink- 
horn  wird  seltener  (Gerhard  1,  77.  Münch. 
273,  736),  der  Kantharos  Regel.  Der  Epheu- 
kranz  ist  auch  hier  der  übliche  Hauptschmuck, 
ein  Kranz  von  Weinlaub  ausnahmsweise 
(Münch.  273.  388),  nur  eine  schmale  Binde 
Fl.  cir.  1,  44,  eine  dicke  reifartige  (vgl.  oben 
unter  Asklepios  p.  628,  6)  Millingen  31,  1. 
In   einem    Beispiel    (edelster    strengfig.    Stil) 


Nacken  fallendes  Haar,  Rebzweig  und  Kan- 
tharos. Eine  Normaldarstellung  des  hochalter- 
tümlichen Stils  bietet  der  Dionysoskopf 
auf  Münzen  von  Naxos  (Sicil.)  Friedländer- 
Sollet,  das  Mnigl.  Mün;kab.  n.  539  und  540 
(Tai  VI).  Der  Gott  hat  hier  den  Epheukranz, 
in  den  Nacken  tief  herabfallendes  Haupthaar  und 
spitzen  Bart,  der  geöffnete  Mund  soll  freund- 
liches   Lächeln    ausdrücken    (vgl.   die  cäretan, 


zeigt  sich  auch  schon  die  verzierte  Stimbinde  50  Vase  Mon.  d.  Inst.  9,  55,  den  J.  MnXi%ioq 


mit  befransten  Zipfeln  (Gerhard,  etr.  u.  camp. 
V.  6.  7),  über  welche  unten  S.  1107.  In  der 
Stellung  des  Gottes  findet  man  hier  weniger 
Mannigfaltigkeit  als  bei  den  schwarzfig.  Vasen. 
Der  lässig  gelagerte  Gott  tritt  zurück  (Münch. 
388  [Verbindung  beider  Stilarten]  u.  783.  Tisch- 
bein 4,  11),  nicht  minder  der  reitende  (Mon. 
d.  Inst.  6.  7.  t.  67  auf  Ziegenbock  gelagert). 
Fast  ganz  verschwunden   ist  der  wagenbestei- 


von  Naxos  (Insel) ,  Thcogon.  942  Jiwvvcov 
nolvyn&iu  u.  a.).  Die  Beziehung  des  Kopfes 
auf  einer  Münze  v.  Antissa  (Gardiur  16,  12) 
auf  den  Dionysos  Phallen  ist  sehr  unsicher. 
Einen  Schritt  über  den  archaischen  Typus  der 
Vasenbilder  hinaus  thun  mehrere  Münztypen, 
welche  beweisen,  dafs  um  die  Wende  des  6. 
und  5.  Jahrh.  an  Stelle  jener  alten  solennen 
Doppelgewandung    das   Idealkostüm    des    ein- 


gende   Gott   (ein  Beispiel   sehr   strengen  Stils,  i;u  fachen  Himations  (O.  Müller,  Arch.  §  336,  4)1'.), 


Mon.  d.  Inst.  10,  23.  24.  bakch.  Zug).  Sitzend 
ist  Dionysos  in  Götterversammlungeu  darge- 
stellt, sonst  aber  meist  stehend,  umgeben 
von  dem  bunten  Treiben  seines  Thiasos,  an 
welchem  er  nur  selten  lebhafter  teil  nimmt 
(Gerhard  a.  V.  1 ,  77  Münch.  273) ,  von  dem 
er  meist  in  würdevoller  Ruhe  sich  umschwär- 
men läfst. 


auch  für  Dionysos  zur  Anwendung  gekommen 
sein  mufs.  So  schon  auf  einer  von  Gardner 
zwischen  550  und  479  gesetzten  Münze  von 
Galarina  (a.  a.  0.  Tat".  2,  2),  welche  bei  Vor- 
deransicht des  RumpfsB  in  der  Seitenstellnng 
von  FfiTsen  und  Kopf  tue  Eigentümlichkeit 
des  ältesten  Reliefetils,  in  der  Ranke  dos  alter- 
tümliche Attribut  des  Gottes  bewahrt,  dagegen 
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die  rechte  Brust  und  den  rechten  Arm  nackt 
aus  dem  Himation  hervortreten  läl'st.  Und 
die  Bekleidung  mit  dem  blofsen  Himation  hal- 
ten dann  die  Münzen  der  folgenden  Periode 
(479 — 431)  fest,  so  die  Münzen  v.  Nagidus, 
Gardner  4,  25  (Dionysos  mit  Weinranke  und 
Thyrsos),  oder  die  Typen  vonAbdera,  unter 
denen  ein  vorzüglich  erhaltenes  Exemplar  bei 
Imhoof'-Blumer,  mann,  grecgues  t.  C  p.  38  in  der 
linken  Hand  des  Gottes  einen  Stab  mit  Baum-  10 
kröne,  in  der  rechten  den  Kantharos,  ein  an- 
deres bei  Gardner  t.  3 ,  29  nur  eine  Trink- 
schale in  der  Rechten  zeigt.  Dafs  indes  die 
althergebrachte  Darstellung  des  Dionysos  in 
langem  Chiton  und  darüber  geschlagenem  Hima- 
tion durch  solche  Neuerung  nicht  verdrängt 
■wurde,  sondern  (von  den  Münzen  abgesehen) 
als  die  Regel  beibehalten  worden  ist ,  wird 
sieh  weiter  unten  zeigen. 

Die  Umschau  nach  Darstellungen  des  Dio-  20 
nysos  in  der  archaischen  Skulptur  führt 
auf  einen  sehr  unsicheren  Boden.  Unter  den 
Reliefs  des  alten  Stils  ist  keine  Darstellung 
des  Dionysos  erhalten ,  nur  litterar.  Zeugnisse 
liegen  vor.  So  war  an  der  Lade  des  Kyp- 
selos  der  bärtige  Gott  liegend  dargestellt,  in 
der  Hand  ein  goldenes  Trinkgeschirr  und  be- 
kleidet mit  einem  xixav  itoärigris,  Paus.  5, 
19,  6.  In  dieser  Darstellung  „lydischen  Ein- 
flufs"  mit  Welcher,  Götterl.  2,  615  zu  empfln-  su 
den  vermögen  wir  nicht,  wir  müfsten  denn 
überhaupt  die  Göttertracht  der  altertümlichen 
Vasen,  für  welche  dieser  Chiton  charakteristisch 
ist,  lydischemEinflufs  zuschreiben.  Die  Darstel- 
lung am  Kypseloskasten  ist  ein  Seitenstück  zu 
den  ob.  p.  1094  f.  besprochenen  Vasenbildern  mit 
gelagertem  Dionysos  und  ergänzt  dieselben  in- 
sofern ,  als  auf  jenen  entweder  Doppelgewand 
oder  blofses  Himation  erschien ;  im  langen 
Chiton  allein  lernten  wir  einen  stehenden  Dio-  40 
nysos  kennen  im  münch.  Vasenbild  n.  696. 
Am  Bathron  des  amykläischen  Thrones 
waren  Dionysos  und  Semele  dargestellt  (Paus. 
3,  19,  3)  und  am  Throne  selbst  (3,  18,  16)  fehlte 
der  Zurückführung  Hephaists  auf  den  Olymp 
ihr  Protagonist  sicherlich  nicht;  vgl.  oben  die 
Vasenbilder.  Eine  Reihe  hochaltertümlicher 
Reliefs,  die  sogen.  „Eantharosmänner",  sämt- 
lich aus  der  Umgegend  von  Sparta,  wurden, 
nachdem  das  zuerst  gefundene  Exemplar  auf  5o 
Dionysos  und  Ariadne  gedeutet  worden  (Conze 
in  Annali  1870,  284ff.  u.  a.),  von  MücKhöfer 
im  Zusammenhang  behandelt  und  dem  bakchi- 
schen  Kreise  mit  Recht  abgesprochen,  Mittei- 
lungen 2  p.  303  ff.  Die  zuerst  versuchte  Deu- 
tung auf  Hades-Chthonia  (a.  a.  O.  p.  459)  hat 
MücKhöfer  später  durch  die  richtige  auf  heroi- 
sierte Tote  ersetzt,  Mittheil.  4  p.  163  und 
Areh.  Zeitg.  39  p.  293 ff. 

Unter  den  erhaltenen  archaischen  Statuen  60 
•wird  ein  sicher  bezeugter  Dionysos  vermifst, 
da  in  den  Fällen,  wo  man  einen  solchen  zu 
erkennen  geneigt  ist,  die  entscheidenden  Attri- 
bute verloren  gegangen  sind.  So  ist  es  der 
Fall  bei  einer  Kolossalstatue  der  Villa 
Albani,  welche  Winckelmann ,  G.  d.  K.  3,  2 
§  11  {Werke  3,  319  Eiset.)  für  einen  Priester 
und  ein  Beispiel  altetruskischer  Kunst  erklärte, 
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während  sie  entschieden  altgriechischen  Ur- 
sprungs ist  (ob  als  Original  oder  als  genaue 
Kopie,  ist  noch  festzustellen).  Dieses  für  die 
Kunstgeschichte  wichtige  Werk,  bis  jetzt  nur 
in  Feas  Übers,  d.  Kunitgesch.  Winckelmann»  1 
tav.  18  publiciert,    giebt    nach  einer  Pbotogr. 


Fig.  5. 
Kolossalstatue  der  Villa  Albani. 

beistehende  Fig.  5.  Feas  Erklärung  derselben 
als  Sacerdote  di  Bacco  1  p.  434  hat  später  der 
Deutung  auf  Dionysos  selbst  Platz  gemacht, 
Beschreibung  der  Stadt  Rom  3,  2  p.  535;  vgl. 
E.  Braun,  Ruinen  u.  Mus.  Roms  p.  683.  Eine 
sichere  Benennung  ist  bei  dem  Mangel  cha- 
rakteristischer Attribute  (beide  Unterarme  er- 
gänzt) nicht  zu  wagen,  doch  läfst  sich  wenig- 
stens  so    viel    sagen,    dafs   diese  Gestalt   mit 
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ihrem  lang  auf  den  Rücken  und  in  je  4  Locken 
tief  auf  die  Brust  herabfallenden  Haupthaar, 
den  vollen  Körperformen,  der  Doppelgewan- 
dung, dem  offenbar  beabsichtigten  freundlichen 
Gesichtsausdruck  aufs  beste  zu  der  Vorstel- 
lung stimmt,  welche  man  auf  Grund  der  Vasen- 
bilder und  anderweitiger  Überlieferung  sieb 
von  einer  archäischen  Dionysosstatue  bildet. 
Dafs  sich  im  Haar  kein  Epheukranz,  sondern 
eine  Binde  befindet,  entspricht  dem  Brauch 
der  alten  Skulptur;  auch  haben  wir  oben  selbst 
auf  Vasenbildern  statt  des  regelmäfsigen  Epheu- 
kranzes  bisweilen  die  einfache  Binde  angetrof- 
fen (z.  B.  Münch.  157.  Mon.  d.  Inst.  5,  35). 
Keine  gröfsere  Sicherheit  bietet  die  Benennung 
einer  Statue  des  Pal.  Doria  (Matz-Duhn  1 
n.  317),  welche  in  Haarbildung,  Doppelgewan- 
dung und  Stellung  der  albanischen  Statue 
nahe  steht.  Die  beiden  Marmorköpfe  von 
Del os  (Bull,  de  c.  h.  5  pl.  10),  welche  über 
der  Stirn  in  drei  Reihen  frisierte  Schnecken- 
locken, eine  schmale  runde  Haarbinde,  langen 
und  breiten  Bart,  volle  Wangen  und  milden 
Gesichtsausdruck  zeigen  (archaischer  Typus, 
aber  archaisierende  Ausführung),  würden  durch 
den  Fundort  als  bakchisch  bezeugt  gelten  kön- 
nen, wenn  die  Kombinationen  Homolies  (a.  a.  0. 
p.  507  u.  509)  das  Richtige  treffen.  Über  die 
in  der  1.  Hälfte  des  5.  Jahrh.  geschaffenen 
Dionysosbilder  des  Dionysios  von  Argos 
(Paus.  5,  26,  3)  uud  des  Myron  (nach  Paus.  9, 

30,  1  das  zweitbedeutendste  Werk  des  Meisters) 
fehlen  genauere  Nachrichten.  Ein  trefflicher 
Münztypus  von  Naxos  Sic.  (fällt  zwischen 
479  u.  431)  lehrt,  in  welcher  Weise  der  Kopf 
des   Dionysos   von   der   reifarehaischen   Kunst 

aufgefafst  wurde;  s.  Ab- 
bildg.  6  nach  Fricdliin- 
der-Sallet  t.  6  n.  571; 
vgl.  P.  Gardner  2,  22. 
Den  Beschlufs  mag 
ein  auf  Münzen  von 
Mende  in  der  2.  Hälfte 
des  5.  Jahrh.  erschei- 
nender und  später  häu- 
fig wiederkehrender  Ty- 
pus machen ,  welcher 
den  Gott  auf  einem 
Maultier  gelagert  dar- 
stellt   (Müller-  Wieseler 

31,  349.  Catal.  of  (jr.  c.  Macedonia  p.  81  n.  4; 
p.  83  n.  10.  Annuaire  de  la  soc.  de  numism. 
3,  1,  40,  überall  mit  Kantharos,  Imhoof -Blumer, 
monn.  gr.  p.  83  u.  87  mit  dem  altertümlicheren 
Rhyton).  Man  schwankt  in  der  Erklärung  die- 
ser Figur  zwischen  Dionysos  und  Silen.  Die 
Musterung  der  Reihe  im  Katal.  des  brit.  Mu- 
seums scheint  mir  die  Deutung  auf  den  Gott 
zu  sichern:  in  n.  5  u.  6  steht  ein  deutlich 
satyresk  gebildeter  nackter  Silen  neben  einem 
Esel.  Ganz  anders  in  n.  4  die  auf  dem  Maul- 
tier gelagerte  Gestalt,  welche  in  ihrer  behag- 
lichen aber  würdevollen  Ruhe,  in  dem  langen 
Haupt-  und  Barthaar,  dem  durchaus  idealen 
Ausdruck  des  Kopfes,  dem  um  den  Unterleib 
geschlagenen  Ilimation  ein  Wesen  höheren 
Hanges  bekundet  und  an  den  in  der  altertüm- 
lichen Kunst   beliebten  Darstellungen  des  gc- 


Münzo  von  Naxos  (Sic.) 
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lagerten  Dionysos  (vgl.  oben  p.  1094)  ihr  Ana  ■ 
logon  findet. 

1.  Blütezeit.  Von  den  beiden  Koryphäen 
derselben,  Pheidias  u.  Polyklet,  sind  uns  keine 
Darstellungen  desDionysos  überliefert  (über  e.ge- 
mutmafsten  Dionysos  unter  den  Parthenonskulp- 
turen vgl.  jugendl.  Dionysos  p.  1126 f.).  Kolo- 
tes  hatte  an  seinem  Tisch  zu  Olympia  auf  der 
einen   Nebenseite    Dionysos    mit   Pluton    und 

10  Persephone  dargestellt  (Paus.  5 ,  20,  3) ,  eine 
Statue  des  Dionysos  von  demselben  Künstler 
entnimmt  aus  Eust.  :.  II.  2,  603  Brunn,  G.  d. 
gr.  K.  1,  242.  Praxias  (Kaiamis'  Schüler) 
und  Androsthenes  schmückten  den  'West- 
giebel des  Delphischen  Tempels  mit  Dionysos 
und  den  Thyiaden,  Paus.  10,  19,  3;  vgl.  Wel- 
cher, a.  D.  1,  151  u.  2,  111.  In  allen  diesen 
Beispielen  laust  sich  die  bärtige  Bildung  des 
Gottes   wenigstens   voraussetzen.     Wenn  aber 

30  nach  Welckcrs  auf  Eurip.  Ion  187  ff.  gestützter 
Vermutung  (a.  a.  0.)  die  beiden  letztgenannten 
Künstler  in  einer  Metope  des  Delph.  Tempels 
Dionysos  einen  Giganten  tötend  bildeten  (lley- 
demann,  Winckelmannsprogr.  1881  p.  18  ver- 
gleicht zu  Eur.  a.  a.  0.  Luynes,  Descr.  19,  20. 
Gerhard,  Trinlcsch.  A.  B),  so  werden  wir  in  Über- 
einstimmung mit  sämtlichen  Vasenbildern  bis 
zum  schönen  Stil  herab  diesen  Gigantenbezwin- 
ger nur  als  den  bärtigen  Gott  auffassen  dftr- 

30  fen.  Und  mit  genügender  Sicherheit  läfst  sich 
dieser  Typus  auch  von  dem  chryselephantinen 
Dionysos  des  Alkamenes,  der  Kultstatue 
des  athenischen  Heiligtums  beim  Theater,  an- 
nehmen (Paus.  1,  20,  2),  deren  Nachbildungen 
Beule,  monn.  d'  Athenes  p.  262  in  athen.  Te- 
tradrachmen und  Erzmünzen  erkannt  hat.  Die- 
selben sind  offenbar  von  einem  statuarischen 
Typus  abhängig  (Darstellung  von  verschiede- 
nen Seiten  in  stets  gleichbleibender  Anordnung), 

■10  und  das  Original  ist  schwerlich  anderswo  zu 
suchen  als  in  jenem  kostbaren ,  die  hervor- 
ragendste Stätte  des  athenischen  Dionysoskults 
schmückenden  Werk  des  Alkamenes.  Die  Mün- 
zen zeigen  den  Gott  auf  einem  Thron  mit 
hober  Rückenlehne  würdevoll  dasitzend,  in  der 
erhobenen  Rechten  den  Thyrsos,  in  der  vor- 
gestreckten Linken  den  Kantharos.  Das  Ge- 
wand, nur  ein  Himation,  liegt  in  den  für  De- 
tails  zuverlässigeren  Erzmünzen    auf  der   lin- 

50  ken  Schulter  und  an  dem  Unterkörper;  vergl. 
den  olymp.  Zeus  des  Pheidias.  Bei  Beule  p.  261 
(Uvvrbeck,  Plastik  1  p.  274)  und  Combe ,  nnm. 
mus.  brit.  7,  8  (schlecht  wiederholt  b.  3Iiiller- 
Wieseler  2  n.  348)  ist  der  Bart  ziemlich  kurz 
und  das  Haupthaar  im  Nacken  aufgebunden, 
wohl  nur  eine  Ungenauigkeit  infolge  schlech- 
ter Erhaltung.  Ein  mir  in  Abdruck  vorliegen- 
des Exemplar  zeigt  langen  Bart  und  um  das 
Haupt  einen  kräftig  vorspringenden  Reif  (vgl. 

60  Millingcnp.  d.  v.  Coghill  31)  oder  Kranz.  Eben- 
falls von  Gold  und  Elfenbein  gearbeitet  war. 
die  Tempelstatue  in  dem  wegen  seiner  alter- 
tümlichen. Dionysosbilder  schon  oben  (p.  1093) 
erwähnten  Heiligtum  zu  Sikyon,  Paus.  2, 
7,  6.  Zu  beiden  Seiten  des  Gottes  befanden 
sich  Marmorstatuen  von  Bakchen,  ein  Hinweis 
darauf,  dafs  in  dem  chryselephantinen  Kult- 
bilde  der  Gott  orgiastisch  gedacht  war,   ent- 
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sprechend  dem  ebendaselbst  befindlichen  alten  .lünglingsgestalt  bestehe,    hat   0.   Jahn,  Ein- 

Sehnitzbilde  des  J.  Bd*xtio$.     Der  Goldelfen-  Int    tum    manch.     Vasenlcat.     p.    190 f.    ausge- 

beintechnik  gemäfs  wird  die  Statue  nicht  spä-  sprochen,    aber   p.  205    wieder   eingeschränkt, 

ter    als    Ende    des    5.   Jahrb..   anzusetzen   sein.  und  mit  Recht;  denn  der  bärtige  Gott  ist  auf 

Auf  Münzen,  welche  um  den  peloponn.  Krieg  diesen  Vasenbildern    noch   sehr   häutig  darge 

und    bald    nachher    geschlagen    worden    sind,  stellt  und  läfst  sich  bis  in  den  flüchtigen  Stil 

läfst  sich  der  bärtige  Kopf  des  Dionysos  mehr-  hinab  verfolgen. 

fach  nachweisen.  Münzen  v.  Thas  os  {Gard-  Im  allgemeinen  hält  sich  der  Typus  des 
ner  7,  8)  zeigen  ihn  mit  dem  Ausdruck  gött-  Gottes  in  den  von  früher  überkommenen  For- 
licher Hoheit  und  zeusartig,  Münzen  von  10  inen;  vgl.  Miningen,  peint.  d.  v.  pl.  19.  El. 
Naxos  Sicil.  (Gardner  2,  22.  Fricdländer-Sal-  ce'r.  1,  46 A  (=  Münch.  780).  Münch.  793.  Pa- 
let 6,  571)  in  einem  etwas  vorgeschrittenen  nofka,  Dion.  u.  d.  Thyiadcn  3,  12  etc. 
Typus.  Das  Haupthaar  ist  hier  überall  in  Unter  den  benutzten  Sagenstoffen  erfreuen 
kleine  Ringellöekchen  aufgelöst;  um  den  Kopf  sich  der  alten  Beliebtheit  die  Gigantomachie 
liegt  ein  breites  mit  einer  Epheuranke  ver-  und  die  Zurückführung  Hephaists.  Er- 
ziertes  Diadem.  Der  geistige  Inhalt  tritt  hin-  stere  ist  durch  zwei  hervorragende  Vasenbilder 
ter  der  formalen  Schönheit  des  Kopfes  zurück  vertreten,  welche  in  der  Zeichnung  die  Grenze 
(jedenfalls  aus  der  letzten  Zeit  der  Stadt,  des  strengen  und  schönen  Stils,  in  der  Situa- 
zerstört  403  v.  Chr.).  Theben,  welches  auf  tion  dagegen  eine  neue  Auffassung  zeigen, 
älteren  Münzen  sich  mit  Dionysischen  Attri-  20  nicht  mehr  den  kämpfenden  Gott,  sondern  ein 
buten  begnügte,  zeigt  jetzt  den  Kopf  des  Got-  Vorstadium,  die  Rüstung  zum  Kampfe.  Auf 
tes  in  einer  interessanten  Reihe  von  Typen,  der  lebensvollen  Vase  v.  Milo  (Früluicr,  mus. 
(Katal.  d.  brit.  Mus.  Central  Greece  t.  13  Fig.  de  Fr.  8)  ist  der  Gott  eben  im  Begriff  den 
5—9,  zwischen  426  u.  395  angesetzt),  welche  Panzer  über  dem  langen  Chiton  zu  schliefsen, 
einen  Fortschritt  vom  strengeren  Stil  zur  edel-  während  ein  Satyr  den  Helm  bereit  hält ;  in 
sten  Auffassung  vorführen  (n.  9  mit  mildem,  der  Petersburger  Vase  (C.-iJ.  für  1867  t.  4)  er- 
sinnendem Ausdruck) ;  vgl.  auch  die  Elektron-  scheint  Dionj'sos  in  kurzem  Chiton ,  Panzer 
münzen  Thebens  aus  dem  Anfang  des  4.  Jahr-  und  Stiefeln,  die  erhobene  Linke  auf  den  Thyr- 
hunderts  a.  a.  0.  Taf.  14,  1  u.  2.  Den  schönen  sos  gestützt,  die  Rechte  in  die  Seite  gestemmt, 
Köpfen  dieser  Reihe  ist  gemeinsam  das  lockere  30  jeder  Zoll  ein  Krieger.  Bakchantinnen  halten 
Haar,  welches  ruäfsig  tief  auf  Nacken  und  seine  Waffen  (Schwert,  Schild,  Helm).  Dafs 
Hals  fällt  und  der  kurze,  die  Kinnbildung  diese  beiden  Bilder  nur  auf  den  Giganten- 
nicht  verdeckende  Bart  (die  kräftigere  Haar-  kämpf  zu  beziehen  sind ,  begründet  Stephani 
fülle  und  überhaupt  materiellere  Auffassung  a.  a.  0.  p.  186.  Auf  die  zahlreichen  Darstel- 
des  Kopfes  bei  Gardner  7 ,  24  erklärt  sich  lungen  der  Zurückführung  Hephaists  kommen 
wohl  aus  der  gewählten  Vorderansicht).  Der  wir  unten  mehrfach  zurück. 
Doppelkopf  auf  Münzen  v.  Tenedos  (Gard-  Unter  den  Attributen  ist  jetzt  die  Ranke 
ner  10,  43)  wird  von  Gardner  p.  175  im  durch  den  Thyrsos  so  gut  wie  vollständig 
Anschlufs  an  Lenormant  für  einen  zweige-  verdrängt  (Münch.  n.  1181,  Dionysos  mit  Ranke, 
.  staltigen  oder  androgynen  Dionysos  erklärt.  io  Mainade  mit  Thyrsos,  soll  nach  0.  Jahn  dem 
Meine  Bedenken  gegen  den  oft  behaupteten  schönen  Stil  angehören).  Der  Schaft,  in  wel- 
Androgynismus  des  Dionysos  finden  unten  chem  man  nach  der  schriftlichen  Überlieferung 
(p.  lllOf.)  Ausdruck;  bei  den  tenedischen  Dop-  (Eurip.u.  Plato)  den  Narthex  annehmen  mufs, 
pelköpfen  ist  der  jugendliche  durch  das  Ohr-  ist  meist  nicht  genügend  charakterisiert,  am 
gehänge  doch  entschieden  als  weiblich  ge-  treuesten  etwa  Millingen  pl.  19  mit  stehen- 
kennzeichnet, also  Ariadne.  Auf  Münzen  v.  gelassenen  Blattstielen  und  Baremberg-Saglio  1 
Aigai  (Mionn.,  D.  3,  2.  4.  CJi.  Lenormant,  n.  Fig.  712;  vgl.  auch  Mon.  gr.  1879  prt-  3-  Ein 
galt.  myth.  pl.  33,  10)  hat  der  Kopf  des  Gottes  eigentümlich  gewundener  Schaft  Mon.  d.  Inst. 
bei  mächtiger  Haarfülle  einen  sehr  freund-  11,27.  Gerhard,  etr.  Spiegel  1,102.  —  Bierbach, 
liehen  Ausdruck.  50  Flora  mythol.  p.  677  ist  ungenügend.  Lenz, 
Welchen  Einflufs  die  Malerei  während  Botanik  der  Griechen  u.  Römer  p.  563  zählt 
der  1.  Blütezeit  auf  die  Entwickelung  des  Dio-  drei  Arten  von  Narthex  auf.  Den  oberen  Ab- 
nysosideals  ausgeübt  hat,  läfst  sich  nur  indi-  schlufs  bildet  ein  Epheubüschel.  [Der  dol- 
rekt  aus  den  Vasenbildern  abnehmen.  Der  denförmige  Blütenstand  der  ferula  als  natür- 
einzige  der  älteren  Maler,  von  welchem  Dio-  liehe  Spitze  des  Thyrsos  ist  noch  unbekannt 
nysosbilder  erwähnt  werden,  ist  Parrhasios;  und  erst  auf  späteren  Vasen  wie  Müller-Wie- 
vgl.  Brunn  2  p.  100  über  seinen  Liber  pater,  seier  1  n.  11.  2  n.  442  dargestellt.  Ebenso  un- 
mit  dem  vielleicht  ein  zu  Korinth  mit  dem  bekannt  ist  auch  noch  der  Pinien  zapfen  auf 
Preise  gekröntes  Bild  identisch  ist.  Die  Notiz  dem  Thyrsos,  dessen  frühestes  Beispiel  die  Pla- 
des  Theaitet  über  letzteres  bei  Suid.  s.  v.  60  stik  im  Beiwerk  des  farnesischen  Stiers  (das 
oudfi»  jrpös  Jiovvoov  könnte  die  Mutmafsung  Lysikratesdenkmal  giebt  keine  Sicherheit),  die 
einer  Neuerung,  welche  Parrhasios  in  der  Dar-  Vasenmalerei  in  der  Hand  des  jugendlichen 
Stellung  des  Gottes  wagte,  veranlassen,  und  Gottes  auf  einem  apul.  Vasenbild  (Gerhard  ap. 
in  der  That  werden  uns  bei  den  Vasen  des  V.  15)  liefert,  während  ältere  Vasen  wohl  stets 
schönen  Stils  alsbald  eine  Reihe  von  neuen  den  Epheubüschel  meinen.  Eine  meines  Wissens 
Zügen  im  Bilde  des  Gottes  begegnen.  Dafs  nur  auf  süditalischen  Vasen  erscheinende  Thyr- 
ein  Charakteristikum  dieser  Vasen  in  der  sosform  (Gerhard,  Ap.  V.  1.  Mulm,  peint.  d. 
Vorführung  des    Dionysos    als    einer    schönen  r.  2,  16;  wird  man,  da  ihre  Blattstcngel  zum 
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Aufhängen  eines  Tympanon  kräftig  genug  sind 
(Müller-  Wieseler  2  n.  543),  schwerlich  mit  Ger- 
hard als  „Kornähre''  fassen  dürfen,  eher  als 
eine  Rohrpflanze  des  Südens.]  Jetzt  zuerst 
erscheint  auch  dieNebris  unter  den  Gewand- 
stücken des  Gottes,  z.  B.  Mütter-Wieseler  2 
n.  196,  eine  relativ  späte  Übertragung  von 
den  Mainaden  auf  den  Gott  selbst.  Während 
auf  den  älteren  Vasenbildern  neben  dem  Epheu- 
kranz  nur  vereinzelt  die  Binde  als  einfaches  10 
und  schmales  Haarband  erschien,  tritt  jetzt 
eine  anspruchsvollere  breite  Binde  sehr 
häufig  zu  dem  Epheukranz  oder  an  seine  Stelle 
und  zwar  meist  in  der  für  Dionysos,  besonders 
den  jugendlichen,  charakteristisch  gewordenen 
Verwendung  als  Stirnbinde  (A.  Z.  31,  14. 
Müller-Wieseler  2,  603,  CS.  für  1861  Taf.  4), 
oft  mit  tief  herabhängenden  Zipfeln  (3Iillhi 
g.  m.  83,  336.  Muller  -  Wieseler  2  n.  136 
etc.1 ,  in  auffallendster  Weise  Miliin ,  peint.  20 
d.  u.  1,  30;  ein  vereinzeltes  Beispiel  dieser 
Art  giebt  bereits  das  grofsartige  Vasenbild 
aus  der  letzten  Periode  des  strengen  Stils 
Gerhard,  etr.  u.  campan.  Yas.  6,  7.  Da  die 
Stirnbinde  als  palästrische  Tracht  üblich 
war  (Diadumenos  Farnese,  Müller-Wieseler  1 
n.  136;  attischer  Ephebenkopf,  Mon.  d.  Inst. 
9,  36),  so  wird  man  in  ihrem  Auftreten  bei 
Dionj-sos  noch  keine  weibische  Tendenz,  son- 
dern ein  natürliches  Mittel  erblicken  dürfen,  30 
um  das  volle  Haar  an  dem  Herabgleiten  auf 
das  Gesicht  zu  hindern.  Anders  freilich  Fälle 
wie  Mülin  p.  d.  v.  1 ,  30 ,  wo  die  befranste 
Binde  durchaus  als  Kopfputz  wirkt,  und  an 
den  xQvcouiTQug  Bäy-xos  [Soph.  Oed.  S.  209) 
erinnert  (eine  ähnliche  Binde  von  auffallender 
Länge  tragen  übrigens  auch  Männer  beim  Ge- 
lage, Mon.  d.  Inst.  3,  12).  Und  hiermit  kom- 
men wir  zu  einer  anderen,  noch  auffallenderen 
Neuerung  im  Typus  des  Gottes  auf  Vasen  seit  40 
dem  4.  Jahrb. ,  jenem  ärmellosen ,  mit  reicher 
Stickerei  verzierten  kurzen  Rock*)  nebst 
Gürtel,  welchen  Dionysos  über  dem  langen 
ion.  oder  dor.  Chiton  trägt  in  Beispielen  wie 
Müller-Wieseler  2,  n.  196  und  den  jüngeren. 
C.  B.  für  1861,  t.  4  (=  Conze,  Heroen-  und 
Göttergest.  60).  A.  Z.  31,  14.  Ga:.  arch.  1879 
pl.  5  =  nebenstehende  Abbildung  Fig.  7). 

In  dem  ersten  und  letzten  Beispiel  trägt 
Dionysos  über  diesem  gestickten  xircovt'ctiog  50 
noch  die  Nebris ,  in  Figur  7  zudem  auf  dem 
linken  Arm  noch  eine  Chlamys.  An  dieser 
komplizierten  Gewandung  sind  das  auffallendste 
der  Chitoniskos  und  die  Binde.  Beide  haben 
einen  fremdländischen  Charakter  und  werden 
uns  beim  jugendlichen  Dionysos,  in  dessen 
Typus  sie  eine  viel  gröfsere  Rolle  spielen, 
wiederbegegnen.  Der  Chitoniskos.  am  reich- 
sten verziert  in  der  Petersburger  Vase  Comptc- 
Eendu  a.  a.  O.  (vgl.  auch  Mon.  dclV  Inst.  10,  60 
51  ,    wo    er    unmittelbar    auf  den   Leib   gezo- 

*)  Statt  dieses  RockB  ein  nur  bis  zu  den  Hüften 
reichendes  Wams  b.  Müller- WitMltr  2,  6li3  und  dazu 
eine  befranste  Prachtbinde  ib.  n.  litt»  (Priester  des  Dio- 
nysos?). Vielleicht  ist  auch  im  pompejao.  Gemälde  ib. 
ii  613  dies  "Wams,  und  Dicht  ein  Pauzer  [iluaranta)  ge- 
nieint. Pafs  es  kein  spezifisches  Kostüm  des  Dionysos 
war,  beweist  der  Flötenspieler  Mon.  tt.  Inst.  5,  10. 
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gen1),  gehört  in  die  Kategorie  jener  Pracht- 
gewänder, welche  fortan  auf  Vasenbildern 
bei  mehreren  Göttern  und  Heroen  erschei- 
nen und  von  O.  Jahn,  Einleitung  p.  227 
etwas  zu  spät  erst  aus  der  Zeit  des  Verfall- 
stils datiert  werden.  Am  frühesten  scheint 
von  den  Göttern  Dionysos  mit  ihnen  auegestat- 
tet worden  zu  sein;  doch  ist  ihre  Verwendung 
beim  bärtigen  Gott  auf  die  Vasenbilder  be- 
schränkt    geblieben     und    auch     hier     selten 


Fig.  7. 
Dionysos  in  absonderl.  Tracht  auf  Yasenb.  (S.  1107,47). 

nachweisbar.  Aufgekommen  sein  mag  dieser 
orientalische  Luxus  bei  den  Dionysischen  Pracht- 
aufzügen (Müller.  Arch.  §  336,  8),  in  die  Kunst 
hat  er  aber  vermutlich  erst  durch  Vermitte- 
lung  des  Theaters  Eingang  gefunden.  Unter 
den  oben  genannten  4  Vasenbildern  behandeln 
zwei  offenbar  einen  Bühnenstoff:  Müller-  Wiese- 
ler 2  n.  196  die  Zurückführung  Hephaists,  welche 
Kpicharm  in  seinen  Komasten  dramatisch  be- 
arbeitet hatte  (O.  Müller,  Votier  2" p.  247),  das 
attische  Vasenbild  Arch.  Zeit.  31  T.  14  (Dio- 
nysos einen  Satyr  mit  der  Lanze  züchtigend) 
vermutlich  eine  Situation  aus  irgend  einem  Sa- 
tvrdrama.  F.  Lenormnntb.Darcvtbcrg-Sagh'o  1 
p.  628b  will  den  hier  verwendeten  kurzen  t'ber- 
roci  als  xpoxeorric.  in  Anspruch  nehmen,  wozu 
hinreichender  Grund  fehlt.  DennKrokotosheifst 
bald  ein  Himation  (Follux  4,  117.   Suid.B.v.), 
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bald  ein  Chiton  (Schol.  Thtamoph.  268),  und  i od.  Chiton  mit  Überschlag,  darüber  Himation). 
offenbar  ein  Chiton  ist  gemeint  Thesmoph.  258,  In  allen  drei  Fällen  hat  der  Qott  auch  die 
wo  Mnesiloehos  denKrokotos  als  erstes  Gewand-  breite  Zipfelbinde.  I>as  3.  Beispiel  ist  wieder 
stück  auf  den  Leib  zieht.  Da  der  Name  xpo-  eine  Zurückfühlung  Hephaists  und  damit  wer- 
xazög  von  der  Farbe  hergenommen  ist  und  die  den  wir  auch  für  dieses  seltene  Kostüm  des 
verschiedensten  Gewänder  safranfarbig  sein  Dionysos  auf  den  Brauch  des  Theaters  hin- 
konnten, so  werden  wir  auf  seine  Nachweisung  gewiesen. 

verzichten  müssen.  Die  gleiche  Zurückhaltung  Nun  hat  aber,  nach  anderer  (Welcher,  Giit- 
ist  gegenüber  der  Bassara  geboten,  nach  terl.  2,  616.  Preller,  gr.  Myth.  la,  575f.)  Vor- 
Pollu.c  7,  60:  AvSmv  %ndv  zig  ...  .  Jiovvaia-  io  gang,  Fr.  Lenormant  b.  Daremiberg-Saglio  s.  v. 
xos  jrod/Jpjjs,  nach  Etym.  magn.  p.  191,  5  thra-  Bacchus  p.  598fl'.,  616,  628  f.  mit  grofser  Zuver- 
kisch,  irodtiQtjs  und  TtoiKtlog.  Sicher  ist  die-  sieht  den  Typus  eines  androgynen  lydischon 
selbe  als  Tracht  der  Mainaden  (vergl.  oben  Bassareus  aufgestellt  und  für  die  „tiefgreifen- 
p.  1039  und  F.  G.  Schoene,  de  person.  in  Eurip.  den  Modifikationen",  welche  der  bärtige  grie- 
Baccli.  habitu  scen.  p.  23  u.  146)  und  schon  chische  Dionysos  zur  Zeit  der  grofsen  Tragi- 
von  Aischylos  auf  der  Bühne  verwendet  (vgl.  ker  durch  denselben  erfahren,  unter  anderem 
seine  „Bassarides"  u.frg.MbDind.).  „Baechogui-  das  erste  der  eben  besprochenen  Vasenbilder 
dem  perspicue  nusquam  tribuiticr"  sagt  Schoene  (Daremb.  Fig.  712)  als  Beleg  beigebracht,  wo- 
a.  a.  O.  p.  23.  Den  Beinamen  des  Gottes  Bassa-  bei  als  Bassara  bald  der  lange  Frauenchiton, 
reus  von  dem  Gewände  seiner  Mainadeu  abzu- 20  bald  das  darübergeworfene  Tierfell  gelten 
leiten,  wie  der  Schol.  zu  Hör.  carm.  1,  IS,  11  mufs.  Als  Beleg  gilt  Lenormant  ferner  die 
thut ,  ist  vollständig  ausreichend,  und  da  wir  Vase  Mon.  d.  Inst.  1,  50  A  =  Müller- Wicselcr  2 
von  der  Beschaffenheit  der  Bassara  keine  klare  n,  447,  welche  völlig  asiatisch  bekleidete  Män- 
Vorstellung  haben,  so  wird  die  Annahme  eines  ner  und  Frauen  um  einen  ebenso  kostümicr- 
mit  der  ßctoeuga  bekleideten  Dionysos  auch  in  ten,  auf  einem  Dromedar  sitzenden  Mann  mit 
jenen  sehr  seltenen  Beispielen,  wo  der  Gott  phrygischer  Mütze  und  kurzem  Scepter  schwär  - 
auf  Vasenbildern  einen  dem  weibliehen  Kostüm  mend  und  musicierend  vorführt  und  eine  Dar- 
entsprechenden Chiton  trägt,  zu  vermeiden  Stellung  der  dem  Bassareus  als  Eroberer  Bak- 
sein  und  umsomehr,  als  das  Prädikat  Ttotxüog  triens  (vergl.  das  Dromedar)  auf  dem  Tmolos 
(Et.  Magn.)  auf  ihn  nicht  zutrifft.  Nicht  zu  30  gefeierten  Feste  sein  soll.  Aber  das  Bild 
diesen  Beispielen  gehört  das  schöne  Vasenbild  giebt  gar  keine  für  den  Dionysoskult  charak- 
mit  der  Zurüekführung  Hephaists  Millingen  teristischen  Merkmale,  vielmehr  eine  Darstel- 
pl.  6  (Miliin,  g.  m.  83,  336),  wo  Dionysos  wie  lung  aus  der  menschlichen  Sphäre,  den  fest- 
der  ihm  folgende  Hephaist  auf  dem  blofsen  liehen  Aufzug  irgend  eines  orientalischen 
Leib  einen  kurzen  gegürteten  Chiton  trägt,  Würdenträgers  (die  Vase  wohl  aus  dem  Ende 
aber  im  Gegensatze  zu  jenem  von  einem  fein-  des  4.  Jahrb..).  Beispiele  eines  androgynen 
gefältelten  Stoffe  und  mit  einem  Überschlag,  bärtigen  Dionysos  sieht  Lenormant  auch  Mus. 
welche  beiden  Merkmale  im  Gewände  der  vor-  P.  Gl.  5,  8  (vgl.  das  Folg.)  und  besonders  in 
aufschreitenden  Komodia  wiederkehren.  Hier  einer  Bronze  des  Mus.  von  Angers  (Ch.  Lenor- 
findet  also  wenigstens  eine  Annäherung  an  die  40  mant,  noiw.  galt  myth.  p.  53).  Aber  die  hier 
weibliche  Tracht  statt,  und  dafs  darin  eine  angeblich  auf  dem  Himation  dargestellten  drei 
Eigentümlichkeit  des  bakchischen  Bühnen-  Reihen  weiblicher  Brüste  sind  nichts  anderes 
kostüms  überliefert  ist,  beweist  die  inschrift-  als  ein  troddelartiger  Gewandschmuek  (ein 
lieh  beglaubigte  Anwesenheit  der  Komodia.  Webemuster  ähnlicher  Form  auf  dem  Gewand- 
(Ich  kann  weder  mit  0.  Müller,  Dorier  22,  348  Stoffe  Bev.  arch.  n.  S.  24  pl.  15),  überdies  ist 
hier  einen  Dionysos  „im  alten  Feierkostüm",  die  Deutung  des  Figürehens  als  Dionysos  nicht 
noch  mit  F.  Lenormant  bei  Daremberg-Saglio  sicher.  Die  beigebrachten  Zeugnisse  halten 
p.  627  den  Typus  des  D.  Brisaios  anerken-  nicht  Stich  und  die  ganze  Hypothese  schwebt 
nen.  Von  letzterem  wissen  wir  nichts  wei-  in  der  Luft.  Überliefert  ist  vom  Dionysos 
ter,  als  dafs  er  bärtig  dargestellt  wurde,  50  Bassareus  nur,  dafs  er  bärtig  gebildet  wurde, 
Macrob.  Sat.  1,  18,  9.)  Für  eine  von  weib-  Macrob.  Sat.  1,  18,  9.  —  Früher  als  der  lydische 
licher  Gewandung  nicht  mehr  zu  unterschei-  Bassareus  ist  der  phryg.  Sabazios  herange- 
dende  Bekleidung  des  Dionysos  scheinen  nur  zogen  worden,  um  ihn  auf  den  Dionysostypus 
drei  Beispiele  vorzuliegen,  von  welchen  zwei  einen  verweichlichenden  Einflufs  ausüben  zu 
den  Gott  in  gleicher  Situation,  im  Lauf-  oder  lassen,  so  besonders  von  Gerhard,  der  (Text 
Tanzschritt  auf  eine  folgende  Mainade  zurück-  zu  den  a.  D.  p.  129  f.,  gr.  M.  §  438,  3  c ;  446, 
blickend,  vorführen:  die  Pariser  Vase  bei  Da-  2  a:  EtrusJc.  Spiegel  1,  70  A.  140)  bis  zur  Auf- 
remberg-Saglio  1  Fig.  712,  wo  der  Gott  einen  Stellung  eines  mannweiblichen  sabazischen  Dio- 
feingefältelten ,  mit  tiefem  Überschlag  verse-  nysos  gelangt.  Auch  hier  fehlt  die  positive 
henen  ion.  Chiton  und  darüber  die  Pardalis  60  Grundlage.  Die  von  Gerhard  herbeigezogenen 
und  einen  Gürtel  trägt,  die  Mainade  denselben  Monumente  stammen  aus  später  römischer  Zeit 
Chiton ,  nur  etwas  tiefer  herabgelassen  und  und  zeigen  (soweit  mir  in  Abbildung  zugäng- 
über  ihm  eine  Nebris  ohne  Gürtel.  Das  lieh)  nichts  Androgynes,  sondern  den  bärtigen 
2.  Beispiel  giebt  Miliin,  peint.  d.  v.  1,  30;  der  Gott  höchstens  mit  breiter  Kopfbinde  und  lan- 
Gott  trägt  hier  nur  einen  langen  dorischen  gern,  gegürtetem  Chiton.  Der  römische  Sar- 
Chiton  mit  Überschlag  und  doppelter  Gürtung  kophag  M.  P.  Cl.  5,  8  (Miliin,  g.  m.  63,  241) 
und  über  den  linken  Arm  eine  Cblamys.  Da-  liefert  einen  absonderlich  ausgestatteten  Dio- 
zu   kommt   noch  El.  cc'r.   1 ,  47    ^Dionysos  im  nysos    in  gegürtetem  Chiton    (mit    Überschlag 
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wenn  nicht  richtiger  mit  übergezogenem  Chi-  Relief  v.  Philippi  ist  eine  späte  griechische 
toniskos,  oben  p.  1107)  und  langen  Ärmeln.  Arbeit  und  wenn  bei  der  schlechten  Erhaltung 
Letztere  erscheinen  zwar  auch  auf  einem  late-  doch  ein  gehörnter  Dionysos  anzuerkennen  ist, 
ranischen  Sarkophag  (Bennd.-Schöne  nr.  125  so  würde  sich  derselbe  schon  aus  dem  seit 
Taf.  22,  2),  sind  aber  sonst  ebenso  wenig  wie  hellenistischer  Zeit  auftretenden  allgemeinen 
das  von  der  Linken  gehaltene  Tympanon  für  Kunstgeschmack  (vgl.  unten  p.  11 50)  hinreichend 
den  bärtigen  Gott  nachweisbar ,  denn  die  erklären  lassen.  Dafs  die  stierartige  Bildung 
beiden  Eckfiguren  auf  dem  Sarkophag  Casali  des  Sabazios  später  (wenigstens  in  Kleinasien) 
(Müller- Wieseler  2  n.  432a,  nach  Gerliard  ein  nicht  üblich  war,  zeigen  oben  Relief  1  und  2, 
„zweifaches  Idol  des  Sabaz") ,  sind  mit  Wie-  10  demnach  bleibt  zur  Stützung  derselben  nur 
scler  entschieden  für  2  Priester  zu  erklären,  Diodors  Zaßägios  xEQaziag  (4,  4,  1  in  Verbin- 
und  demnach  liegt  auf  dem  vatikanischen  Sar-  düng  mit  3,  64,  2)  übrig.  Beruht  derselbe  auf 
kophag  wohl  nur  eiue  Übertragung  dieses  guter,  alter  Überlieferung,  so  kann  man  auf 
priesterlichen  Habitus  auf  den  Gott  vor.  Auf  ihn  die  vereinzelten  stierförmigen  Bildungen 
keinen  Fall  können  so  späte  Bildwerke  für  des  griechischen  Dionysos  zurückführen.  Je- 
eine  vermeintliche  Beeinflussung  des  Dionysos-  denfalls  sind  dieselben  lokalisiert  geblieben 
typus  in  griechischer  Zeit  etwas  beweisen.  Zu-  und  frühzeitig  hinter  den  idealen  Tendenzen 
dem  lassen  Gerhard  wie  Lenormant  aufser  acht,  der  griechischen  Kunst  zurückgetreten.  Als 
dafs  der  weichliche  Charakter,  welchen  Dio-  dann  in  späterer  Zeit  (5.  Jahrh.)  der  Sabazioskult 
nysos  bei  den  Tragikern  und  besonders  in  der  20  in  seiner  spec.  phrygischen  Mysterienform  noch 
späten  Litteratur  zeigt,  mit  dem  Ideal  des  einmal  in  Griechenland  Eingang  fand,  begeg- 
bärtigeu  Gottes  nichts  zu  thun  hat,  sondern  nete  ihm  der  bessere  Teil  der  Bevölkerung  dureh- 
von  der  Vorstellung  des  jugendlichen  Diony-  aus  ablehnend  (Arist.  Lysistr.  833  und  sonst, 
sos  ausgeht,  worüber  der  2-  Abschn.  zu  vergl.  Apollophan.  KQrjrss  fr.  3  Heineke.  Demosth.  de 
Das  wenige,  was  wir  von  der  Darstellung  des  cor.  p.  313  Beiske);  eine  Beeinflussung  des  in 
Sabazios  wissen,  giebt  der  Theorie  des  Andro-  sich  längst  gefestigten  Dionysoskults  von  die- 
gynismus  keinen  Halt.  ser  Seite  ist  also  an  sich  unwahrscheinlich, 
Nur  zwei  (durch  Inschrift  gesicherte)  Dar-  zudem  läfst  das  inschriftlich  häufige  Ze«s 
Stellungen  des  phrygischen  Sabazios  Sctßd&os  den  Versuch  einer  Gleichsetzung  mit 
sind  uns  überkommen:  l)ein  Relief  v.  Koloe,  30  dem  Göttervater  erkennen.  Wir  verlassen  die 
welches  nach  Wageners  leider  von  keiner  Ab-  fremdländischen  Göttergestalten  mit  dem  nega- 
bildung  begleiteter  Beschreibung  (Mein,  com-  tiven  Resultat,  dafs  sie  auf  die  Entwickelung 
ronn.  et  mein,  des  sav.  ctrang.  der  belg.  Acud.  des  bärtigen  Dionysosideals  keinen  bemerk- 
Bd.  30  p.  8)  den  Gott  auf  einem  von  2  Ros-  baren  Einflufs  ausgeübt  haben.  War  der  in 
sen  gezogenen  Wagen  mit  den  Attributen  der  vorgeschichtlicher  Zeit  aus  Thrakien  importierte 
Schlange  und  des  Adlers  darstellt;  2)  das  Re-  Gott  von  Hause  aus  stiergestaltig  gewesen,  so 
lief  v.  Blaudos  (Conze,  Reise  auf  den  Inseln  erscheint  doch  das  archaische  Dionysosbild  in 
d.thrdk.  31.  T.  17,  7;  vgl.  p.  99 f.):  S.  als  thro-  rein  griechischem  Typus.  Uralter  Einflufs 
nender  Jüngling  in  Chiton  und  Himation,  im  Thrakiens  erhält  sich  im  bakch.  Orgiasmus; 
Haar  e.  Binde,  in  den  Händen  Schale  und  lan-  .10  an  ihm  haftet  eine  Reihe  von  Symbolen  und 
zenartiges  Scepter  und  neben  ihm  um  einen  Geräten  (vgl.  Voigt  oben  p.  1036),  als  deren 
Baum  geringelt  seine  Schlange.  Für  den  grie-  Träger  zunächst  der  nrythisehe  Thiasos  des 
chischen  Dionysos  geben  beide  Reliefs  keinen  Gottes  erseheint.  Allmählich  geht  dann  von 
charakteristischen  Zug,  in  der  Schlange  viel-  diesen  Attributen  das  eine  oder  das  andere 
mehr  ein  Symbol,  das  neben  der  Gestalt  des  auf  die  Gestalt  des  Gottes  selbst  über  (Par- 
Dionysos  keine  Rolle  spielt  (s.  ob.  p.  1095  u.  96).  dalis,  Tbyrsos,  Nebris).  Andererseits  scheint 
Nun  hat  man  in  zwei  Reliefs  thrakischen  das  unter  dem  Patronat  des  Dionysos  erwach- 
Ursprungs  einen  stierartig  gebildeten  Sabazios  sene  Bühnenwesen  iu  gewissen  Kostümformen 
erkennen  wollen,  was  (wenn  richtig)  für  den  in  auf  die  Ausstattung  des  Gottes  Einflufs  ge- 
einzeluen  griechischen  Lokalkulten  verehrten  50  habt  zu  haben ,  doch  (ausgenommen  etwa  die 
„Stierbakchos"  (vgl.  unten  p.  1149)  in  Betracht  breite  Hauptbinde  mit  langen  Zipfeln)  nur  vor- 
kommen würde.  Diese  Darstellungen  liefern  übergehend.  Aber  dies  alles  sind  Äiifserlich- 
3)  ein  Relief  v.  Paros,  Müller-Wieseler  2  keiten,  von  denen  die  Gestalt  des  Gottes  in 
n.  814  (die  Weihung  eines  Odrysers),  in  wel-  ihrem  Wesen  nicht  berührt  worden  ist.  Die 
ehern  jedoch  der  Stier  mit  bärtigem  Menschen-  Weiterentwickelung  des  Dionysosideals  wird 
köpf  trotz  Heuzey  (Itev.  arch.  n.  s.  11,  451)  dies  zur  Genüge  bestätigen, 
nicht  als  irgendwie  gesicherte  Darstellung  des  2.  Blütezeit.  Dem  Streben  der  jüngeren 
Sabazios  gelten  kann  (Flufsjfott  nach  Michaelis,  attischen  Schule  nach  individueller  Charak- 
Annali  1S63  p.  317),  4)  das  von  dem  genannten  teristik  und  psychologischer  Vertiefung  mufste 
Gelehrten  entdeckte  Felsrelief  v.  Philippi  00  die  Gestalt  des  Dionysos  ein  ergiebiger  Stoff 
(Mission  de  Maced.  pl.  3,2),  darstellend  das  sein,  vermöge  der  mannigfachen  in  seinem 
Brustbild  eines  langgelockten  Jünglings  mit  Wesen  liegenden  Kontraste.  Dem  feurigen 
Nebris  und  Stierhörnchen  unter  einem  Kopf-  Bkx^hos  (in  dem  auch  ein  Zug  ruantischer 
tuch  (Baumet  „Löwenfell").  Ileuseg  erblickt  Verzückung  liegt,  Eurip.  Bacch.  297;  vergl. 
in  diesem  Bild  den  unter  griech.  Einflufs  an-  llerod.  7,111.  Paus.  10,38,  11)  steht  der  milde 
thropomorphisierten,  ursprünglich  stiergestal-  Avetos,  der  herzerfreuenden  Kraft  des  Weines 
tigen  thrakischen  Naturgott;  vgl.  auch  Lcnor-  eine  Trübsinn  und  Ermattung  bewirkende  go- 
mant,  liev.  arch.  n.  s.  S.  29,  380  ff.     Aber  das  geuüber;  derselbe  Gott,  der  sich  den  Menschen 
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als  i]-!TiioTccTog  erweist,  kann  sieh  in  einen  &tög 
dfivotazog  wandeln  {Ew.  Bacch.  S60);  einen 
bedeutenden  Gegensatz  birgt  das  Patronat  der 
tragischen  und  zugleich  der  komischen  Poesie  ; 
endlich  hat  Dionysos  eine  (im  Bewufstsein  der 
Griechen  nie  ganz  verdunkelte)  allgemeinere 
Bedeutung  als  Vegetationsgott,  es  konnte  an 
ihn  also  neben  der  Vorstellung  des  Spriefseus, 
Blüheus,  Früchtezeitigens  (wie  bei  allen  Göt- 
tern vegetativer  Naturkrat't)  auch  die  Vorstel- 
lung des  Ersterbens  und  Vergehens ,  der  Ge- 
gensatz von  Freude  und  Trauer  geknüpft  wer- 
den (s.  indes  ob.  S.  1040).  So  mochte  jetzt  in  den 
bildenden  Künsten  dem  in  voller  Jugendschöne 
gebildeten  Frühlingsgott  (vgl.  den  J.  "Av&ios) 
ein  von  der  Vergänglichkeit  des  Erdenlebens 
bewegter,  ein  leidender  Gott  entgegengesetzt 
werden,  und  dafa  dies  in  der  That  geschehen, 
beweist  vielleicht  ein  gleich  zu  besprechendes 
Kunstwerk. 

Zahlreiche  Dionysosbilder  von  Künstlern 
des  4.  Jahrb.  werden  erwähnt,  von  den  Bild- 
hauern Kephisodot  d.  A.,  Enkleides,  Eu- 
phranor,  Skopas,  Praxiteles,  Bryaxis, 
Lysippus,Thymilos,Eutychides,  von  den 
Malern  Aristides,  Nikias,  meist  leider  ohne 
jede  genauere  Angabe.  Zweimal  wird  aus- 
drücklich das  Dionysoskind  genannt  (Kephisod., 
Praxitel.),  einmal  der  Jüngling  (Praxiteles), 
keinmal  der  bärtige  Gott.  Der  Schwerpunkt 
liegt  jetzt  jedenfalls  in  der  Ausgestaltung  des 
jugendlichen  Ideals  (vergl.  Abschnitt  II);  doch 
ist  damit  der  bärtige  Gott  noch  keineswegs  in 
den  Hintergrund  gedrängt,  wie  erhaltene  Bild- 
werke lehren. 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Kopf  auf 
einer  thebanischen  Münze  (a.  Abbildg.  8, 
nach  Friedländer-Sallet  Taf.  3,  183).  Der  ab- 
wärts geneigte  Blick*),   der  vergeistigte  Aus- 


Fig.  8. 
Theban.  Münze. 


Fig.  9. 
Münze  v.  Sybrita. 


druck  einer  in  sich  versunkenen  Schwärmerei 
weisen  diesem  schönen  Kopfe  eine  wichtige 
Stelle  in  der  Entwickelung  des  Dionysostypus 
zu.  Auf  einer  Münze  v.  Sybrita  bei  Gard- 
ner Tf.  9,  4  erscheint  der  Gott  in  ganzer  Ge- 
stalt, auf  einem  Stuhl  sitzend,  mit  Kantharos 
und  Thyrsos ,  Himation  um  den  Unterkörper, 
reichlich  auf  den  Nacken  fallenden  Locken. 
Charakteristisch  ist  die  in  beistehender  Skizze 
(s.  Figur  9)  nicht  recht  zur  Geltimg  kom- 
mende Neigung  des  Hauptes ,  durch  welche 
ein  dem  theban.  Münzbilde  verwandter  Aus- 
druck sinnender  Versunkenheit  bewirkt  wird. 
Deshalb  kann  ich  den  Ausführungen  Gardners 

*)  Im  Text  "wird  der  .,dem  E.  eigene,  sinnend  in  die 
Ferne  gerichtete  Blick"  betont;  unser  Text  ist  der  Ab- 
bildung gefolgt. 
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(p.  ICD  nicht  beipflichten,  dafs  dieser  Typus 
für  den  Charakter  des  Gnttes  wenig  sprechend 
sei  und  die  hiofse  Vertauschung  der  Attribute 
mit  Adler  und  Scepter  eine  angemessene  Dar- 
stellung des  Zeus  geben  würde.  Gerade  das  ge- 
neigte Haupt  unterscheidet  diese  Gestalt  sehr 
fühlbar  von  der  des  Güttervaters.  Wenn  Gardner 
p.  1G2  ferner,  auf  die  geringe  Originalität  kre- 
tischer  Münztypeu   verweisend,  in  der  Münze 

in  die  Nachbildung  eines  athenischen  Typus 
(Dionysos  des  Alkamenes)  möglich  denkt,  so 
ist  dagegen  zu  bemerken,  dafs  in  der  durch 
die  athenischenMünzen  (oben  p.  1104)  überkom- 
menen Haltung  des  Gottes  noch  mehr  von  der 
Würde  und  Straffheit  der  älteren  Kunst  liegt, 
hier  dagegen  ein  gelöstes  Wesen  durch  die 
ganze  Gestalt  geht,  welches  eher  den  Geist  der 
jüngeren  attischen  Kunst  wiederspiegelt.  Hier 
ist  nun  der  Ort  ein  hervorragendes  Kunstwerk 

20  einzuordnen  ,  die  herkulan.  Bronzebüste 
in  Neapel  (Bronzi  d'Ercol  1 ,  27 ,  28.  Mus. 
Borb.  1 ,  46.  Midier-  Wieseler  2 ,  342.  Bau- 
meister, Denkm.  d.  Id.  Alt.  Fig.  482),  welche 
lange  für  einen  Plato  galt.  Dafs  es  ein  Dio- 
nysos ist,  darf  mit  grofaer  Wahrscheinlichkeit 
behauptet  werden  (vgl.  Arch.  Ztn.  1802  p.  229). 
Die  breite  Stirnbinde,  das  über  dem  mächtigen 
Nacken  aufgenommene  Haar,  die  hinter  den 
Ohren   herabfallenden   Ringellocken   sind   uns 

30  im  Typus  des  bärtigen  Dionysos  bereits  mehr- 
fach begegnet.  Ins  Auge  springt  zudem  der 
Zusammenhang  mit  sicheren  Dioirysosköpfen  wie 
oben  Abbild.  6  S.  1103  (Münze  v.  Naxos)  oder 
Gardner  T.  13, 30(M.  v. Lampsakos).  Friederichs, 
Bausteine  n.  438  hat  den  herkul.  Kopf  treffend 
besprochen  und  sein  Original  (Kolossalstatue) 
wegen  der  strengen  Stilisierung  des  Haares 
spätestens  der  Mitte  des  4.  Jahrh.,  wegen  des 
pathologischen  Ausdrucks  der  Kunstrichtung  des 

40  Skopas  und  Praxiteles  zugewiesen.  Der  Aus- 
druck des  Leidens  ist  nach  Friederichs  eine 
Folge  des  Weingenusses ;  doch  empfindet  er 
selbst  die  Unterstellung  dieses  „bedenklichen 
Motivs"  bei  einem  so  bedeutenden  Kunstwerk 
als  mifslich.  Wir  haben  oben  der  Möglichkeit, 
den  leidenden  Dionysos  in  einem  idealeren 
Sinne  aufzufassen,  das  Wort  geredet  (p.  1113). 
Einen  ähnlichen  Kopf  haben  die  Ausgrabun- 
gen  zu  Del os  ans    Licht  gebracht,   den    Ho- 

r.o  molle,  Bull.  d.  c.  h.  5  p.  509  gelegentlich  er- 
wähnt. Dem  geneigten  Haupt  des  Gottes 
wurden  aber  noch  andere  Motive  gegeben. 
Liebevolle  Herablassung  und  Fürsorge  ist  es 
in  dem  Vasenbild  Gerhard  a.  V.  1,  56,  2,  wo 
der  Gott  dem  kleinen  Komos  den  Kantharos 
zum  Trinken  darreicht.  In  einem  bestimmten 
Kreise  von  Darstellungen  ist  die  Kopfneigung 
offenbar  eine  Folge  des  Weingenusses.  So  in 
einem  attischen   Terracottarelief  (Arch. 

eo  Ztg.  1875  Tf.  15,  wiederh.  Baumeister,  Denfan. 
Fig.  481),  das  zwar  noch  ziemlich  strenge  Ele- 
mente zeigt,  aber  doch  wohl  erst  im  4.  Jahrh. 
gearbeitet  sein  dürfte.  Der  Gott  sitzt,  von 
Wein  und  Schlaf  übermannt,  auf  seinem  Maul- 
tier ,  während  ein  Satyr  seinen  Oberkörper 
stützend  umfafst  hält,  eine  derb  realistische 
Auffassung,  welche  Bildner  und  Abnehmer  des 
Reliefs  in  den  unteren  Volksschichten  suchen 
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läfst.  FernergehörthierhereineReihevonVasen-  für  einen  bestimmten  und  beliebten  Vorwurf; 
bildern  mit  der  Zurückführung  Hephaists.  dargestellt  ist  die  Einkehr  des  Gottes  bei 
Auf  den  Vasen  älteren  Stils  sehen  wir  sowohl  einem  begnadeten  Sterblichen  (von  jugendl. 
Dionysos  wie  den  von  ihm  bezwungenen  He-  und  idealer  Bildung,  auf  Kline  gelagert,  ein- 
phaist  ihre  göttliche  Würde  vollständig  wahren,  mal  allein  Ana.  marb.  2,  4,  sonst  mit  einer 
und  das  geschieht  auch  noch  auf  mehreren  Fi-au;  an  der  Kline  gewöhnlich  Theatermasken). 
Vasen  des  schönen  Stils  (Fl.  cer.  1,  *G,  46  A);  Die  Überlieferung  bietet  die  Namen  Dion, 
lebhaft  bewegt  aber  würdig  ist  die  Haltung  Oinos,  Semachos,  Ikarios.  Am  natürlichsten 
des  Dionysos,  während  sich  an  Hephaist  die  knüpft  die  archäolog.  Erklärung,  statt  an  ab- 
Wirkung des  Weins  schon  oifenbart  in  dem  10  gelegene  Legenden,  an  den  Besuch  bei  Ikarios 
vorzüglichen  Vasenbild  ib.  pl.  48;  beide  Gut-  an,  den  in  der  Geschichte  des  Dionysoskultus 
ter  wandeln  angeheitert  Arui  in  Arm  (pl.  45  A)  folgenschwersten.  Denn  aus  der  mimischen 
und  geradezu  im  Stadium  der  Weinschwere  Darstellung  dieses  Mythos  im  Gau  Ikaria  ist 
folgt  hinter  dem  voraufreitenden  jugendlichen  nach  Welckers  wahrscheinlicher  Vermutung 
Hephaist  der  bärtige  Dionysos  pl.  47.  Er  er-  (Nachtr.  zur  Aesch.  Tril.  p.  222 ff.)  die  Tragödie 
scheint  in  stark  verhüllendem  Doppelgewande,  hervorgegangen  und  dazu  stimmen  gut  die 
geneigten  Hauptes,  im  schwankenden  Gange  Masken  au  der  Kline.  Der  künstlerischen  Kon- 
vorsorglich von  einem  bedeutend  kleineren  zeption  nach  gehören  die  genannten  Reliefs 
Silen  unterstützt.  Man  beachte,  dafs  dies  das  offenbar  (vgl.  Schreiber ,  über  alexandrinischen 
früheste  Beispiel  jener  später  so  oft  für  den  so  Reliefstil,  Arch.  Ztg.  1880  p.  154 f.)  erst  der 
bärtigen  wie  den  jugendlichen  Dionysos  verwen-  hellenistischen  Epoche  an.  Allen  Repliken  ge- 
deten  Komposition  ist,  welche  Welcher,  a.  D.  4  meinsam  ist  gemäfs  überkommener  Typik  die 
p.  6  Gruppierung  „nach  hergebrachter  einfache  Kopfbinde,  das  im  Nacken  aufgenom- 
Etikette"  genannt  hat.  Die  Vorführung  mene  Haar,  die  starke  Verhüllung  des  Diony- 
des  trunkenen  Gottes  hat  etwas  Anstöfsiges,  sos  durch  ein  weites  Himation,  auch  die  grofse 
wogegen  das  Gefühl  der  Alten  sich  auflehnte  Fülle  des  Baites  findet  in  strengfig.  Vasen  wie 
(Theoph /'.[?]  bei  Athen,  p.  428c).  Gemildert  oben  Abbdg.  p.  1097'S  Seiteustücke;  als  Novum 
wird  die  Thatsache  im  vorliegenden  Fall  so-  erscheinen  dagegen  die  starke  Beleibtheit  und 
wohl  durch  den  gewählten  Sagenstoff ,  jenes  damit  zusammenhängend  die  bejahrte  Erschei- 
sehr  populäre  Abenteuer  mit  Hephaist,  als  so  nung  des  Gottes,  welche  diese  Reliefs  fast  zu 
durch  die  den  Stoff  benutzende  Kunstgattung.  einem  Beleg  der  nur  durch  Macrob.  Sat.  1, 
Mit  einer  Vase  solchen  Gegenstandes  ein  Speise-  18,  9  überlieferten  senilis  species  Liberi  patris 
gemach  zu  schmücken,  war  weniger  anstöfsig,  machen;  die  Stützung  des  Gottes  auf  einen 
als  einen  Jiöwcog  ohcofitvog  statuarisch  dar-  Satyr  bietet,  wie  das  ältere  Vasenbild  Fl.  cer. 
zustellen.  Die  Komödie  (Epicharms  Komasten)  1,  47  zeigte  (p.  1115,  18),  keine  originale  Grup- 
war  in  ihrer  Ausgelassenheit  vorangegangen,  pierung,  aber  dieselbe  ist  durch  den  schuhlösen- 
erst  nach  ihr  konnten  die  bildenden  Künste  den  Satyiknaben  erweitert,  und  auch  sonst  sind 
dergleichen  wagen,  am  spätesten  die  monu-  der  Komposition  Geschick  und  Leben  nicht  ab- 
mentalste  derselben,  die  Plastik.  Wenn  also  zusprechen  (im  Relief  Mus.  Camp.  29.  30,  aus 
bei  Athenäus  a.  a.  0.  Bildhauer,  Maler  und  40  zwei  verschiedenen  Darstellungen  kontaminiert, 
Bühnendichter,  welche  Dionysos  trunken  dar-  ist  der  lorbeerbekränzte  Kopf  des  Gottes  wohl 
gestellt,  gemifsbilligt  werden,  so  wird  die  modern.  Der  Krater  von  Pisa  (Dütschke  nr.  132 
Reihenfolge  der  Künste  historisch  gerade  die  Gerhard,  a.  B.  Tf.  45),  ein  zusammeDgestoppel- 
umgekehrte  gewesen  sein.  —  Die  normale  Be-  tes  Machwerk ,  entlehnt  sehr  unpassend  die 
kl  ei  düng  des  Gottes  ist  auch  jetzt  noch  das  Mittelgruppe.  Gegenüber  den  Vasen-Darstel- 
Doppelgewand.  Die  herkul.  Büste  hat  den  lungen  der  Zurückführung  Hephaists  zeigt  der 
Chiton,  zu  welchem  bei  der  Vollfigur  das  Hi-  Gott  die  Wirkung  des  Weingenusses  in  einem 
mation  hinzugefügt  zu  denken  ist,  wie  wir  den  geringeren  Mafse,  es  ist  eine  leise  Andeutung 
Gott  auch  auf  einem  Vasenbild  schon  leicht  unbeschadet  der  göttlichen  Würde.  Spurlos 
hingeworfener  Zeichnung  (Heydonann,  gr.  V.  2  50  dagegen  ist  letztere  verschwunden  in  einem 
n.  2b)  noch  in  Chiton  und  Himation  sehen;  (seiner  Erfindung  nach)  ebenfalls  in  helleui- 
vergl.  auch  Müller-Wiescler  2,  G25,  wo  trotz  stische  Zeit  zurückgehenden  Relief  in  Nea- 
des  Lorbeerkranzes  wohl  nach  Analogie  der  pel  {Müller-Wieseler  2, 548,  etwas  abweichend 
Vase  Arch.  Ztg.  38  Tf.  16  ein  Dionysos  zu  er-  Mus.  r.  de  Napl.  Cab.  secr.  7),  wo  es  den  ver- 
kennen ist.  Dafs  indes  das  ideale  Kostüm  einten  Anstrengungen  zweier  Satyrn  kaum  ge- 
(blofs  Himat.)  jetzt  endlich  auch  in  die  Vasen-  lingt  eine  ithyphallische,  langbekleidete  bär- 
malerei  eindringt,  zeigt  eine  Vase  bei  Gerhard  tige  Figur  (nach  bisheriger  Erklärung  Dion.) 
a.  V.  1,  56,  2.  —  FA.  cer.  1,  45A  ist  sowohl  aufrechtzuerhalten.  So  tief  auch  diese  ganze 
Hephaist  als  Dionysos  blofs  mit  einer  Chlamys  Darstellung  in  den  sittlichen  Verfall  des  nie- 
bekleidet.  60  dergehenden  Hellenentums  blicken  läfst,  so 
Hellenistisches  Zeitalter.  Der  eben  bespro-  fragt  es  sich  doch,  ob  je  Dionysos  so  bar 
chene  Typus  des  J.  olvuifiivog  klingt  an  aller  Göttlichkeit  dargestellt  worden  ist,  und 
in  der  Gruppe  der  zahlreichen  sogen.  Ika-  da  in  der  späteren  Kunst  auch  Silen  in  Dio- 
riosreliefs,  welche  0.  Jahn,  archäol.  Bcitr.  nvsosartiger  Gewandung,  idealem  Gesichts- 
p.  198  —  211  zusammengestellt  hat  (vgl.  auch  lypus  und  Dionysischer  „Etikettenstellung' 
Stephani  im  C.-JR.  f.  1869  p.  75 ff.  und  Friede-  öl  15,  23)  erscheint  (vgl.  Dütschke  2,  515  Dop- 
richs,  Baust,  n.  780).  Genaue  Übereinstim-  pelgewand,  II 'clcker,  a.  D.  4,  1.  Müller- Wie- 
mung    und  Häufigkeit    der   Repliken    sprechen  sih-r  -2,  601   u.  510.    Sacken,  Broneen  des  Wie- 
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ner  Cab.  Taf.  '27,  3),  so  möchte  ich  die  Deu- 
tung auf  Silen  vorziehen ,  der  ja  im  drit- 
ten der  ebengenannten  Reliefs  in  einer  ganz 
ähnlichen  Situation  dargestellt  ist.  .Durch- 
aus maßvoll  ist  dio  Wirkung  des  Weines  auf 
den  Gott  in  der  Deckelgruppe  einer  prä- 
nestin.  Cista  {Mon.  d.  Inst  6  Q.  7  Tf.  64) 
ausgedrückt,  welche  die  technischen  Forderun- 
gen eines  handlichen  Griffs  nicht  ungeschickt 
durch  das  Stützbedürfnis  der  Mittelfigur  ver-  10 
deckt  (ungünstiger  Friederichs,  Baust,  n.  9SG). 
Zu  beachten  ist,  dal's  der  Gott  hier  nur  mit 
dem  Himation  bekleidet  ist.  Die  Arbeit  ist 
etruskisch,  aber  wohl  nach  dem  Vorbild  eines 
J.  oivaftivog  der  hellenistischen  Kunst.  Die- 
ser in  der  That  sehr  vermenschlichenden  Auf- 
fassung des  Gottes  hält  der  sakrale  Ty- 
pus des  bärtigen  Dionysos  das  Gleichge- 
wicht, zwar  eingeschränkt  durch  den  immer 
häufiger  auftretenden  jugendlichen  Gott,  aber  20 
auch  im  hellenistischen  Zeitalter  noch  leben- 
dig. So  zeigen  den  feierlich  mit  Thvrsos  und 
Kantharos  dastehenden  bärtigen  Dionysos  z.  B. 
Münzen  von  Nagidos  {Combe ,  mim.  mus. 
Brit.  10,  16.  Gardner  13,  2),  den  alten  Typus 
in  freier  Formengebung  bewahrend;  auch  eine 
Neugründung  wie  Cassandrea  benutzt  ihn 
für  ihre  Münzprägung  {Imhoof- Blumer ,  monn. 
yr.  p.  68),  ebenso  Antiochus  IV  (Imltoof- 
Blumer,  clioix  7,  219),  das  einzige  Beispiel  für  30 
Doppelgewandung  auf  Münzen  [ungewifs  bleibt 
dieselbe  auf  einer  autonom.  M.  Thebens  in 
Berlin,  Prukesch-Osten,  Inedita  Tf.  2,  32].  Der 
bärtige  Kopf  erscheint  auf  Erzmünzen  von  P  e  p  a- 
rethos  {Cut.  of  gr.  c.  Thessal.  a.  Aet.  p.  53  n.  1), 
Cassope  (ib.  p.  99,  15),  Lampsakos  {Gard- 
ner 13,  30)  etc.  Und  dafs  in  der  That  auch 
die  hellenistische  Zeit  noch  neue  Kultbilder 
des  bärtigen  Gottes  hervorgebracht  hat,  be- 
weist ein  statuarischer  Typus,  von  dem  2  Re-  40 
pliken  erhalten  sind.  Die  eine  bietet  jene 
Statue  des  Vatikan,  welche  wegen  einer 
durch  spätere  Laune  auf  dem  Gewandsaum  an- 
gebrachten Inschrift  lange  als  „Sardana]ial" 
galt.  (Unzureichend  abgebild.  b.  Winckelmann, 
mon.  ined.  163.  M.  P.  CT.  2,  41.  MiÜler-Wie- 
seler  2,  347,  ganz  verfälscht  Clar.  684,  1602). 
Dieses  bedeutende  Kunstwerk  ist  nach  dem  ver- 
fehlten Versuch  Winckelmanns,  die  inschriftl. 
Benennung  zu  halten  ( Werke  8 ,  307  f.  Eiset)  50 
von  Visconti,  31.  P.  CT.  2  p.  290  ff.  mit  schar- 
fem Blick  als  ein  Bild  des  bärtigen  Dionysos 
erkannt  worden.  Und  wenn  es  noch  eines 
aufseien  Beweises  zu  Viscontis  Gunsten  be- 
durfte, so  läfst  sich  derselbe  jetzt  durch  eine 
am  Posilipp  ausgegrabene  Replik  im  Briti- 
schen Museum  erbringen,  welche  die  In- 
schrift der  vatikanischen  nicht  kennt,  dagegen 
durch  Epbeubekränzung  sich  unzweifelhaft  als 
ein  Dionysos  darstellt.  Wir  geben  hier  (nach  e.  60 
Photogr.)  eine  Abbildung  dieser  bisher  unedier- 
ten  Statue  (Fig.  10).  Die  Inkongruenzen  zwischen 
beiden  Werken  sind  untergeordneter  Art  (bei 
2  Epheukranz  ,  bei  1  Binde ,  bei  2  vortreten- 
der, bei  1  verdeckter  linker  Fufs,  bei  2  in 
allem  Detail  viel  Leben,  bei  1  wenig  Model- 
lierung ,  doch  scheint  die  Statue  (nach  einer 
Photographie     zu    urteilen)    stark    überarbei- 
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tet:  daher  das  Dominieren  weniger  Haupt- 
linien ,  welche  der  Gewandung  einen  ein- 
facheren und  strengeren  Charakter  verleihen. 
Bei  2  ist  das  Fleisch  weicher,  der  Bart  vol- 
ler, der  Gesichtsausdruck  freundlicher  [was 
unsere  Abbildg.  nicht  erkennen  läfst,   während 


Kg.  1U. 
Kolossalstatue  des  Dionysos  (Brit.  Museum,  unediert). 

das  Gesicht  hier  älter  erscheint  als  im  Origi- 
nal]. Im  ganzen  ist  die  Übereinstimmung  bei- 
der Statuen  eine  überraschende.  Die  Vatikan. 
Replik  wurde  bei  Frascati  samt  4  Karyatiden 
unter  Umständen  gefunden,  welche  ihre  Ver- 
wendung zu  Kultzwecken  sichern.  Das  Urteil, 
welches  sich   durch  den  Luxus  in  Bekleidung; 
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und  Haartracht  an  den  Orient  gemahnt  sieht 
(z.  B.  Wieseler  im  Text  zu  den  Denkmälern,  und 

bis  in  neueste  Zeit  hat  man  den  lydischen 
Sandon  herangezogen),  steht  noch  unter  dem 
Banne  der  Inschrift.  Betrachtet  man  die  Sta- 
tue voraussetzungslos  in  ihrer  künstlerischen 
Formensprache,  so  wird  man  den  gutgriechi- 
schen Typus  nicht  verkennen.  Man  vergl.  die 
Gestalt  oben  (p.  1198)  mit  ihrer  starken 
Verhüllung,  ihren  mächtigen  Formen  und 
die  Ikariosreliefs  (p.  1115  f.).  Gegenüber  den 
letzteren  zeigen  die  beiden  Statuen  in  dem 
Streben,  den  Gott  reicher  Fruchtfülle  in  mäch- 
tigen und  vollen  Formen  darzustellen ,  ein 
gröfseres  Maßhalten,  ihre  Erfindung  wird  dem- 
nach früher  fallen.  Der  gehobene  rechte  Arm 
ist  auf  einen  hochgefafsten  Thyrsos  gestützt 
zu  denken,  eine  effektvolle  Haltung  im  Ge- 
schmack dieser  Periode  (vgl.  den  Dionysos  bei 
Cumbe,  num.  mus.  Brit.  10,  16).  Eine  dritte 
Replik  dieses  Typus  bietet  die  schöne  farne- 
sische  Büste  Mus.  Borb.  3,  39  (nur  Haar- 
binde). —  F.  Lcnormant  bei  Daremberg-Sagliu 
1,  629  bemerkt  anläfslich  der  vatikanischen 
Statue,  dafs  diesem  T}-pus  allein  die  Bezeich- 
nung „indischer  Bakchos"  zukomme.  Der 
sogenannte  indische  Bakchos,  der  in  der  Ar- 
chäologie lange  sein  Unwesen  getrieben  hat, 
entstammt  dem  verwirrten  Bericht  Diodors 
über  die  verschiedenen  Dionyse ,  weiche  er 
in  seiner  Quelle  (Dionysios  Skytobrachion,  vgl. 
Sclucarti ,  de  Dion.  Skyt.  p.  42  ff.)  vorfand. 
Als  ältesten  Dionysos  stellt  Diodor  den  indi- 
schen voran,  der  nach  Indersitte  einen 
langen  Bart  trage  (3,  63,  3).  Derselbe  ist  ein 
Welteroberer  (63,  4).  Aber  auch  der  3.  Dio- 
nysos, Semeies  Sohn  (64,  3),  ist  Welteroberer 
und  dehnt  seine  Siege  bis  nach  Indien  aus 
(65,  4).  Beide  hält  Schu-artz  a.  a.  0.  p.  47 
richtig  auseinander.  Ersterer  ist  eine  schatten- 
hafte Figur  alexandrinischer  Gelehrsamkeit, 
die  vom  griech.  Meifsel  nie  dargestellt  worden 
ist;  letzteren  meinten  die  Hellenen,  wenn  sie 
vom  indischen  Triumphator  sprachen.  Als  Cha- 
rakteristikum des  indischen  Triumphes  nennt 
nun  Diodor  3,  65,  8  u.  4,  3,  1  die  Verwendung 
von  Elefanten,  und  alle  bildlichen  Darstellun- 
gen desselben  oder  der  Siege  im  fernen  Osten 
zeigen  uns  (der  vermeintliche  bärtige  Diony- 
sos als  Eroberer  Baktriens  ist  ein  Phantasma 
vgl.  oben  p.  1110,30)  den  j  ugendlichen  Dio- 
nysos, welchen  man  zudem  als  den  indischen  Sie- 
ger ausdrücklich  bezeugt  findet  bei  IaA.  Baecli. 
2  (äyivi-iov  axQißiög).  Wir  können  demnach 
den  kunstarch.  Terminus  des  „indischen  Bak- 
chos" als  gegenstandslos  über  Bord  werfen. 

Späthellenistisches  u.  röm  Zeitalter.  Die 
beiden  eben  behandelten  Statuen  und  die 
Ikariosreliefs  bezeichnen  für  die  Entwicke- 
lung  des  bärtigen  Typus  den  Abschlufs. 
Was  aus  der  Folgezeit  erhalten  ist,  bewegt 
sich  in  mehr  oder  weniger  geschickter  Be- 
nutzung der  vorhandenen  Typen.  Im  Gebiet 
der  dekorativen  Kunst  ist  der  bärtige  Dio- 
nysos allgemach  aus  der  Mode  gekommen. 
Die  Vasen  des  flüchtigen  Stils  zeigen  das 
Bild  des  Jünglings  in  zahllosen  Beispielen,  den 
bärtigen  Gott  sehr  selten  (Kürte,  Ärch.  /tilg. 
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1884  p.  85  citiert  einige  Beispiele,  vergl.  auch 
Heydemann,  gr.  Vas.  Tf.  2,  2b).  Die  etrus- 
kischen  Spiegel  kennen  nur  den  jugend- 
lichen 4,Fufluns"  (s.  d. ;  die  einzige  Ausnahme 
Gerhard,  etrusl:  Spiegel  Taf.  305  ist  als  Fäl- 
schung verdächtig;  vergl.  Archäol.  Ztg.  ISsl 
p.  85  Anm.  6).  Auf  einer  Cista  von  roher 
etruskischer  Gravierung  Gerhard,  ak.  Abb.  T.  58 
erscheint  der  bärtige  Gott  unter  seinem  Thia- 

10  sos  der  Etikette  gemäfs  (vgl.  oben  p.  1115),  je- 
doch nur  im  Himation  ;  der  Kopf  dekorativ  an 
einem  Silbergefäfs  bei  Arneth,  ant.  Gold-  und 
Silbermon.  Taf.  S.  lila.  Die  Wandgemälde 
von  Herkulanum  u.  Pompeji  benutzen  den 
jugendlichen  Typus  des  Dionysos  in  ungezähl- 
ten Fällen,  den  bärtigen  nur  ausnahmsweise 
(z.  B.  Heibig,  Wandgem.  n.  410  in  rotem  dop- 
pelgegürtetem xiT°>v  noäriQrj?  mit  Schale  und 
Thyrsos;  M.  Borb.  15,  45  als  Statue  in  stark 

»0  verhüllendem  Doppelgewand  mit  Thyrsos;  Böt- 
ticher,  Baumkult.  Fig.  24  =  Müller- Wieseler 
2 ,  613  als  Kultstatue  im  Armelchiton  und 
kurzem  Wams  (Panzer?)  mit  Kantharos  und 
Lanze;  vergl.  auch  die  bärtige  Henne  M. 
Borb.  7,  3).  Anders  steht  es  mit  den  nicht 
so  seltenen  Fällen,  wo  in  Verbindung  mit 
einem  handelnd  auftretenden  jugendlichen  Gott 
eine  bärtige  Dionysosstatue  erscheint,  wie 
Heibig ,    Wandgemälde  n.   402.     Denn    gerade 

so  dieser  Gegensatz  beweist,  dafs  die  dekora- 
tive Kunst  mit  Bewufstsein  das  Bild  ihres 
Geschmacks  dem  durch  den  Kultus  überliefer- 
ten gegenüberstellt.  Dieselbe  Erscheinung  auf 
Reliefs,  M.  P.  C7.  5,  8  =  Miliin  g.  m.  63,  241. 
Benndorf- Schöne ,  Lateran.  Mus.  Taf.  22,  2 
(vgl.  ob.  IUI).  Gerhard  a.  B.  Taf.  HO,  1  u.  2 
(mit  Kalathos).  Eroten  neben  bärtiger  Dio- 
nysosherme, Malier- Wieseler  2  n.  641.  Kult- 
statue mit  Thyrsos   (nicht  „Fackel"   Wieseler), 

40  vor  welcher  ein  Opfer  dargebracht  wird,  Mül- 
ler-Wieseler 2  n.  640  (geschn.  Stein).  [Arch. 
Zeitg.  1851  Taf.  35  ist  das  Gegenstück  zum 
jugendlichen  Dionysos  nicht  der  bärtige ,  son- 
dern Prispos].  Lebend  in  die  Komposition  ein- 
bezogen wird  der  bärtige  Dionysos  auf  späte- 
ren Reliefs  selten:  mit  Ariadne  auf  Wagen 
Müller-  Wieseler  2,  422.  =  Brunn,  Glypt.  n.  100, 
Combe,  anc.  terrae,  nr.  14.  Gerhard,  a.  B.  i~> 
(Ikariosreliefs  benutzt),  einem  Tanze  zuschauend 

50  MiiMer-  Wieselt  r  2,  549  (Verbindung  von  freiem 
und  archaisierendem  Stil) ,  Anc.  marbl.  9 ,  28 
(archaisierend).  Das  archaistische  Relief  Clar. 
132,  HO  möchte  man  für  einen  Dionysos  als 
Horenführer  nehmen  ,  wenn  nicht  ein  ver- 
wandtes Relief,  Gerhard,  a.  D.  13  Schwierig- 
keiten machte. 

Die  Vorliebe  des  römischen  Geschmacks 
für  die  archaische  Kunst  hat  uns  endlich 
einige    archaisierende    Statuen    erhalten,    in 

co  denen  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  ein 
bärtiger  Dionysos  zu  erkennen  ist.  So  der 
sogen.  Bakchos  priester  in  München 
(Clar.  696A,  1641.  Brunn,  Glypt.  n.  50.  Frie- 
derichs ,  Bausteine  n.  59,  Kopf  und  Unterarme 
modern).  Das  überladene  Kostüm  (ionischer 
•  'liiton,  um  den  Unterleib  geschlagenes  Hi- 
mation, Pardalis,  Leibgurt  und  über  beide 
Unterarme  geworfene  Chlainys),  llifst  von  den 
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bekannten  Gewandstücken  des  Gottes  nur  den 
vorübergehend  auftretenden  Chitoniskos  (Abb. 
p.  1108)  vermissen,  das  Vasenbild  strengen  Stils 
Gerhard,  a.  V.  1,  77  bietet  das  nächste  Vor- 
bild. Zu  dem  an  der  Spitze  zusammengeknüpf- 
ten Nackenzopf  vergl.  man  die  Haartracht  des 
Dionysos  auf  der  Franvoisvase  (3Ion.  d.  Inst. 
4 ,  56).  Gewifs  ist  der  Gott  selbst  gemeint, 
demnach  die  Ersetzung  der  restaurierten  At- 
tribute durch  Thyrsos  und  Kantharos  gebo- 
ten. Unsicherer  ist  eine  ebenfalls  als  Priester 
ergänzte  Statue  der  Villa  Albani  nr.  983 
(ined.) ,  da  hier  bakebische  Attribute  fehlen. 
Die  nur  mit  dem  Himation  bekleidete  Sta- 
tue Hope  {Clor.  696  A.  1641 A.  Michaelis,  Deep- 
dene  nr.  36  „St.  of  Dionysos")  ist  wohl  ab- 
zulehnen (Kopf  aufgesetzt ,  Arme  mit  den  At- 
tributen ergänzt),  denn  für  ein  archaisierendes 
Werk  hätte  wohl  ein  in  Doppelgewand  geklei- 
deter Dionysos  das  Vorbild  abgegeben,  wah- 
rend das  Idealkostüm  erst  seit  Alkamenes  und 
auch  dann  nur  ausnahmsweise  statuarisch  nach- 
weisbar ist.  Noch  gröfseres  Mifstrauen  erweckt 
der  in  freiem  Stil  gearbeitete  Torso  des  Louvre, 
dar.  675,  1600  A.;  für  so  starke  Entblöfsung 
(nur  Chlamys  auf  rechter  Schulter  und  um 
linken  Unterarm)  bietet  nur  ein  Vasenbild 
etruskischen  Stils  (Gerhard,  Trinhsch.  Tf.  10) 
ein  Seitenstück.  Griechische  Vasen  geben  dem 
Gott  die  blofse  Chlamys  ausnahmsweise  in  be- 
stimmter Situation  (Gigantomachie ,  Zurückf. 
Hepbaists).  Zudem  ist  von  der  Vasentechnik 
zur  statuarischen  Kunst  ein  weiter  Schritt.  Ist 
also  der  mit  Weinlaub  bekränzte  Kopf  des 
Pariser  Torso  wirklich  zugehörig,  so  haben  wir 
es  mit  einer  Anomalie  zu  thun.  Einen  bärti- 
gen Kopf  des  Dionysos  in  völlig  freiem  Stil 
aus  römischer  Zeit  bietet  Matg-DuTm  n.  348. 
Der  Gott  hat  im  Haar  einen  Epheukranz, 
die  Stirn  zeigt  Zweiteilung  mit  vorladendem 
unteren  Teil,  wofür  der  Dionysos  vom  Posilipp 
(oben  Abb.  p.  1118)  ein  Analogon  bietet. 


Hermen  des  bärtigen  Dionysos. 

Vgl.  oben  p.  1092.  Hier  bandelt  es  sich  um 
die  grofse  Masse  jener  in  allen  Sammlungen 
vertretenen  Hermen,  die  ohne  charakteristische 
Attribute  einen  bärtigen  Kopf  darstellen,  mit 
Binde  und  herabfallenden ,  meist  archaisieren- 
den ,  bisweilen  aber  auch  völlig  frei  gearbei- 
teten Seitenlocken.  Die  Formen  sind  fällig-, 
die  Gesichtszüge  gewöhnlich  verschwommen 
freundlich;  vgl.  31.  P.  Gl.  6,  7.  Mus.  Ciliar. 
1 ,  30 — 33.  Visconti  war  geneigt  solche  Her- 
men Dionysos  zuzuteilen  (3f.  P.  Cl.  3  p.  190, 
6  p.  65 ff.),  Zoega  nahm  sie  für  Hermes  in 
Anspruch  (De  orig.  .  .  .  obclisc.  p.  217).  Zuletzt 
hat  Gerhard  dieses  Thema  behandelt;  vergl. 
Hiiperb.  Stud.  2,  197—283  und  Über  Hermen- 
bilder  auf  gr.  Vas.  Akaä.  Abh.  2,  126 ff.  Taf. 
53  —  57.  Letztere  Abhandlung  hat,  gerade  in- 
dem sie  neben  Hermes  die  gleichen  Ansprüche 
Dionysos  zu  wahren  suchte,  gezeigt,  wie  hier 
zunächst  Hermes  in  Betracht  kommt,  im 
übrigen  alles  in  einander  verschwimmt.  Nach 
der  schriftlichen  Überlieferung  waren  Hermen 

Roscheb  .  Lpxikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol. 
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für  alle  Götter  anwendbar,  auch  für  weibliche, 
Müller,  Arch.  %  345,  2.  Diejenigen  Hermen, 
welche  durch  Attribute  wie  den  Epheukranz 
etc.  sich  als  bakchisch  erweisen,  stehen,  wenn 
der  Kopf  nicht  satyresk  (wie  Oeerbech,  Pompeji 
Fig.  288,  1)  sondern  ideal  ist,  natürlich  aufser 
Diskussion  (Michaelis,  anc.  marb.  in  Gr.  Br. 
Cambridge  nr.  105.  Petworth  nr.  20.  Spec.  of 
anc.  Sculpt.  1,  39.    Stephani,  tit.  graec.  part.  5 

10  tab.  5.  Combe,  anc.  terrae,  nr.  75  mit  shawlart. 
Binde  etc.).  Aber  die  grofse  Masse  giebt  in  mehr 
oder  weniger  archaisierender  Weise  den  indif- 
ferenten Typus  eines  bärtigen  Gottes  der  älteren 
Kunst.  Zudem  ist  fast  alles  römische  Dutzend- 
arbeit für  dekorative  Zwecke  (vgl.  Overbech, 
Pomp.  p.  491).  Auch  lehren  die  Vasenbilder 
(Gerhard  a.  a.  0.),  dafs  eine  genauere  Charak- 
terisierung der  bärtigen  Hermen  in  der  Regel 
nicht  für  nötig  gehalten  wurde,  und  wenn  ein- 

20  mal  ein  bestimmendes  Attribut  hinzutritt,  so 
ist  es  der  Caduceus  oder  Petasos,  Gerhard  Tf.  63, 
1.2.  64,2.  65,2.  63,3.  El.  cer.  3,  78.  Selbst 
von  Satyrn  und  Mainaden  umgebene  Hermen 
(C.-Jt.  für  1874  Taf.  2,  1  trägt  ein  Satyr  die 
Herme)  liefern  keinen  sicheren  Dionysos,  denn 
Gerhard  64,  6  u.  63,  2  ist  das  von  bakchischen 
Figuren  verehrte  Bild  durch  Caduceus  als  Her- 
mes bestimmt.  Von  dem  Anteil  an  den  über- 
kommenen phallischen  Hermen  ist  Dionysos 

30  vielleicht  ganz  auszuschliefsen ,  obwohl  der 
Phallos  unter  die  alten  Symbole  des  Gottes 
gehört,  WelcJcer,  Götterl.  2,  600 f.  und  oben 
p.  1093.  Schon  Welcher  hat  bemerkt,  dafs  die 
Sitte  phallischer  Hennen  für  Dionysos  sich 
nicht  verbreitet  hat.  Das  von  ihm  gegen  zwei 
bei  Müller,  Archäol.  §  383,  3  angeführte  Bei- 
spiele erhobene  Bedenken  ist  berechtigt;  nur 
möchte  ich  bei  Müller-Wieseler  2,  411  nicht 
an  den  Dämon  Phales,  sondern  wegen  der  Zu- 

10  rückbiegung  des  Oberkörpers  an  Priapos  denken. 
Unter  den  erhaltenen  Darstellungen  ist  mir 
keine  bekannt,  die  auf  Dionysos  gedeutet  wer- 
den müfste.  [Gerhard,  ah.  Abh.  Taf.  67,  2  ist 
nicht,  wie  der  Herausgeber  will,  ein  ithyph. 
jugendlicher  Dionysos  mit  Stierhörnem,  son- 
dern offenbar  ein  Hermes  mit  Petasos,  dessen 
Krampen  in  der  ungeschickten  Zeichnung  des 
Vasenbildes  hörnerähnlich  abstehen.]  Alsoläfst 
sich  wohl  sagen,  dafs  jene  fraglichen  Hermen, 

so  wenn  phallisch,  den  Hermes  darstellen  sollen. 
Wie  weit  die  bei  Dionysos  seit  dem  4.  Jahrh. 
aufkommende  Stirnbinde  (mit  herabhängen- 
den Zipfeln,  oben  p.  1107)  bei  Hermen  als 
Kennzeichen  des  Dionysos  zu  betrachten,  wäre 
noch  zu  untersuchen. 

Doppelhermen:  Beiderseits  epheube- 
kränzter  Dionysos  im  Capit.  Mus.  n.  45;  epheu- 
bekränzter  Dionysos  und  geflügelter  Hermes 
im  Vatikan  Braun,  Kunstvorst.  des  gejl.  Dion. 

CO  Taf.  5;  Dion.  n.  Ariadne  Müller- Wieselet-  2, 
428.  Pistolesi,  Vatic.  descr.  6,  104.  Drei- 
facher Hermenpfeiler,  Müller- Wieselet  2, 
341.  =  Mats-Duhn  n.  294,  nach  Wieselet  Dion., 
Demeter,  Köre?  (Dionysos  ist  durch  die  Wein- 
rebe am  Stamm  und  anscheinend  ein  Panther- 
fell bestimmt).  Vergl.  auch  Gerhard,  ah.  Ab- 
handl.  Taf.  31,  1—3  u.  dazu  Müller,  Archäol. 
§  345,  2. 

36 
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TT      „                   ,,.  ,       _.  Stellungen  steht  voran  Jas  Originalwerk  des 

II.     Der  jugendliche   Dionysos.  D   „    •?„,          _■          ,  ■       ,     ,.  ,  p  ,       ti 

J                                    J  Praxiteles,   ein   ruhig  dastehender    Hermes, 

*    n,„„.r„,*„  „i„  i7,-„j  „„j  tt i„  auf  dessen   Arm    das  Dionvsoskind  in   seinen 

A.  Dionysos  als  Kind  nnd  Knabe.  ,  ts  ,i„  j  1 1  •        -\t    u-h.'-         c  m-  i         l. 

*  auttallend   kleinen  Verhaltnissen  freilich  noch 

Dionysos' Gehurt.  Ooer&ecÄ,  Zeusf. 416ff.  stark  zurücktritt  Ahgeh.  Ausgr.  v.  Olympia  3 
zweifelt  die  Mehrzahl  der  herangezogenen  Dar-  Taf.  6—9;  5,  7—10  etc.  Die  Litteratur  hei 
Stellungen  an.  Zt(j.iXi,v  zi-xTOvaav  in  einem  Overbeck.  Plastik  23,  38.  Unter  den  Vermu- 
Gemälde  des  athenischen  Dionysostempels  er-  tnngen  über  die  Ergänzung  ist  diejenige  am 
wähnt  Longus  4,  3  (Jahn,  Beitr.  p.  288);  vgl.  ansprechendsten,  dafs  Hermes  mit  der  Rechten 
Philostr.iniag.  1,14.  Die  'Wiedergeburt  aus  10  eine  Traube  in  die  Höhe  hielt,  zu  welcher 
Zeus'  Schenkel,  schon  auf  einer  sehr  alter-  das  Kind  mit  Arm  und  Oberkörper  empor- 
tümlichen  Vase  dargestellt  (B.  Bochette,  peint.  strebt.  Der  Zusammenstellung  der  von  Praxi- 
de  Pompici  p.  73,  76f.),  ist  später  in  allen  Gat-  teles  abhängigen  Monumente  (Betmdorf,  For- 
tungen dekorativer  Kunst  ein  beliebter  Stoff:  legeblütter  Ser.  A,  12)  ist  jetzt  hinzuzufügen 
Müller,  Arch.  %  384,  2.  De  Witte  in  Noua.  die  Bronzestatuette  von  Marche- Alou- 
Annal.  de  Vinst.  1.  Welcker,  Götter!.  2,  580.  arde  (Rev.  arch.  1884  pl.  4;  vgl.  de  M'itte  in 
Wieseler  weist  im  Text  der  t>.  a.  K.  2  n.  393  gas.  des  b.  arts  1880  p.  410).  Der  rechte  Arm 
darauf  hin,  dafs  man  in  manchen  Darstellun-  des  Hermes  ist  hier  mehr  gesenkt  und  sein 
gen  zwischen  Dionysos'  und  Athenas  Geburt  Attribut  durch  den  in  der  Hand  erhaltenen 
schwanken  mufs.  Ebenso  konkurrieren  auch  au  Stengel  als  Traube  gesichert,  der  Knabe  in 
Dionysos  und  Erichthonios  in  Fällen  wie  Miil-  gröfseren  Verhältnissen  gebildet,  sonst  grofse 
Ur-Wieseler  1,  211  u.  2,  401,  wenn  hier  nicht  Übereinstimmung  mit  der  Komposition  des 
stets  Erichthonios  gemeint  ist.  Erste  Schick-  Praxiteles.  (Andere  Darstellungen  des  Hermes 
sale  des  Neugeborenen:  Ino  als  Nährmut-  mit  Bakehoskind:  vermutlich  am  Proscenium 
ter  (Apollod.  3,  4,  3.  5)  läfst  sich  in  bildlichen  des  athenischen  Theaters,  Mon.  d.  Inst.  9,  IG. 
Darstellungen  keineswegs  sicher  belegen,  Miil-  Münze  von  Philadelphia,  Imhoof-Blumer,  choix 
hr- Wiesehr  2,  399.  401.  Die  münch.  Gruppe  5,  184.  Hermes  sitzend  Miliin.  g.  m.  57.  228. 
und  das  Relief  der  Villa  Albani  sind  längst  Imhoof-Blumer,  clioi.r  5,  166).  Erschien  in  der 
in  Wegfall  gekommen;  eine  säugende  Frau  Gruppe  des  Praxiteles  das  genrehafte  Motiv 
mit  Epheukranz  bei  Gerhard,  akad.  Abh.  Taf.  30  noch  mit  einer  gewissen  Zurückhaltung,  so 
80,  2  (gegen  Gerhards  Erklärung  vergl.  Orer-  herrscht  dasselbe  uneingeschränkt  in  jenen 
beclc,  Dem.  u.  Kora  p.  489)  ist  vielleicht  Ino,  Gruppen,  wo  alle  Aufmerksamkeit  der  Darge- 
vielleicht  eine  Nymphe,  vergl.  Annali  1865  stellten  auf  das  Kind  konzentriert  ist  (naeh- 
t.  E.  Hermes  das  Kind  den  Nymphen  über-  praxitelische  Motive).  So  zunächst  die  tretf- 
bringend  ist  eine  altbeliebte  Darstellung.  Die  liehe  Gruppe  des  bärtigen  Satyr  mit  dem 
Übergabe  an  Zeas  behandelt  31.  P.  Cl.  4,  strampelnden  Dionyskinde  in  den  Ar- 
19  =  Miliin  g.  m.  53,  223.  Am  amykläischen  men,  deren  mehrfache  Repliken  ein  berühm- 
'1  hron  war  von  Bathykles  der  (gewifs  noch  tes  Original  verbürgen:  die  beste  im  Louvre, 
bärtige)  Hermes  mit  Dionysos  auf  dem  Arm  Clor.  333,  1556  (s.  beist.  Abbild.  11),  ferner  in 
dargestellt  (nach  Paus.  3,  18,  11  freilich  ig  40  München  (Clar.  676,  1556  A),  im  Vatikan  [Mus. 
ovQocvöv  tpsfmv).  Auf  dem  Markt  von  Sparta  Ciliar.  2, 12),  Pal.  Massimi (CVnr.  333,  1556),  ver- 
ein 'Epfi.  Jiövvaov-  cpeQcav  naiäa  Paus.  3,  11,  wässert  Coli.  Pembr.  (Clar.  724,  1680  B).  Eine 
11,  an  den  sich  vielleicht  späte  laked.  Mün-  hübsche  Gruppe,  Dionysos  auf  d.  Arm  des 
zen  anlehnen,  Imhoof-Blumer  vi.  gr.  p.  173,  Papposilen  bei  Schöne,  griech.  Bei.  37,  147. 
90.  91.  Eigentümlich  ist  diesen  Münzbildern  Strenger  gedacht  ist  Le  Bas,  voy.  en  Gr.  mon. 
der  eilige  Laufschritt  des  Hermes,  ein  hüb-  Fig.  27  {Schreiber,  Bilderatlas  Taf.  1,  5):  Dio- 
scher  an  ältere  Kunstweise  (vgl.  Arch.  Zeitg.  nysos  auf  der  Schulter  des  Papposilen 
34  Taf.  17)  gemahnender  Ausdruck  des  Boten-  reitend  (Friederichs,  Baust,  n.  621).  Das- 
eifers. Gleichfalls  im  Laufschritt  trägt  Her-  selbe  Motiv  in  völlig  genrehafter  Auffassung 
nies  das  Kind  auf  Reliefs,  vgl.  Müller-  Wieseler  so  heiteren  Spiels  zeigt  die  Gruppe  der  Villa 
2,  392.  395  u.  396  (Krater  des  Salpion).  [Lenor-  Albani,  Clar.  704B,  1G28B  (jugendlicher 
mants  Behauptung,  dafs  dieser  Typus  auf  die  Satyr  und  Dionysos)  und  deren  Neapler 
Gruppe  des  Praxiteles  zurückgehe,  hätte  bei  Replik  ib.  1628 A,  Werke  der  Diadochenzeit, 
Daremberg-Saglio  in  der  Ausgabe  von  1881  vgl.  Brunn,  perg.  Gigantomachie  p.  17.  Dem 
(p.  602)  ebenso  wenig  stehen  bleiben  dürfen  Geschmack  der  späteren  Zeit  entsprechend 
wie  die  münch.  „Ino-Leucothea".]  Den  Mo-  wird  eine  Fülle  genrehafter  Züge  aus  dem 
ment  der  Übergabe  an  die  Nymphen  stellen  Kindesleben  des  Gottes  in  Kunstwerken  aller 
dar  Stackeiberg,  Grüber  d.  Hellenen  21.  Müller-  Gattungen  zum  Ausdruck  gebracht:  in  statuar. 
Wieseler  2,  397.  398.  Salpion  (11.  396)  verwertet  Gruppe  Clar.  673,  155  (Mats-Duhn  nr.  364), 
dabei  den  lautenden  Hermes.  In  der  Gruppe  im  eine  Mainade  beugt  sich  zu  dem  ihren  linken 
Kephisodots  {Plin.  34,  87)  war  Hermes  Arm  umfassenden  Dionysos  herab.  Eine  als 
nicht  mehr  als  diensteifriger  Überbringer,  son-  Aphrodite  und  Eros  ergänzte  Keplik  in  Dres- 
dern  nach  Plinius'1  Worten  (in  infantia  nutrii  vu)  den  Clar.  640,  1452  (Mate-Duhn);  vergl.  auch 
in  einer  jener  Situationen  dargestellt,  welche  das  Fragment  des  l'alatin  Mat.-Duhn  n.  355. 
die  Pflege  und  Aufzi  ehung  des  Dionysos  Vasenbild:  Miiurrini,  Bull.  arch.  Ital.  1862 
zum  Gegenstand  haben,  ein  Vorwurf,  welchem  t.  6.  Pompej.  Wandgem.:  Mus.  Borb.  10,  25 
wir  die  anmutigsten  Schöpfungen  griechischer  (Welcher,  a.  I).  4  p.  33).  Münze  v.  Sardes 
Kunst  verdanken.     Unter  den  erhaltenen  Dar-  Streber,  n.  gr.  reg.  Bar.  t.  4,  8.     Reliefs:  Sacken, 
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Wiener  Bron:en  T.  27,  5.  Schöne,  gr.  fiel.  37, 
149.  Müller-  Wieseler  2,  n.  414  (Satyr  und  Mai- 
nade schwingen  tanzend  den  in  einem  Korbe 
liegenden  Dionysos.  Trotz  der  Fackel  in  der 
Hand  der  Mainade  ist  gegenüber  weitherge- 
holten Erklärungen  wohl  mit  Wieseler  nichts 
als  ein  Spiel  in  dieser  und  ähnlichen  Darstel- 
lungen zu  sehen).  Das  Mönch.  Sarkophagre- 
lief Mutier-  Wieseler 2, 402  (Brunn  Kat  n.  HG) 


Fig.  11. 
Satyr  mit  dem  Dionysoakinde  (Louvre,  S.   1124,  39). 


ist  aus  3  Scenen  zusammengesetzt:  in  der 
Mitte  Waschung  des  Kindes,  rechts  läfst  ein 
Satyr  dasselbe  auf  seinen  Händen  stehen,  links  50 
reitet  es  auf  dem  vom  Satyr  geführtem  Widder. 
Die  angenommenen  mystischen  Beziehungen 
der  letzten  Scene  scheinen  in  dieser  genrehaf- 
ten Umgebung  trotz  der  Cista  auf  dem  Kopf 
des  Kindes  bedenklich  (vgl.  auch  Mus.  Capit. 
4,  60.  Friederichs,  Baust,  n.  785).  Das  Reiten 
auf  Tieren  wiederholt  sich  sehr  häufig:  auf 
Ziege,  Müller-  Wieseler  2,  403.  Benndorf-Schüne 
Later.  n.  293;  auf  Panther  Müller-  Wieseler  2, 
405;  auf  Löwe  ib.  n.  414  (dodonäisches  Lokal?),  co 
Dionysos  mit  Silens  Hilfe  ein  Zweigespann  von 
Pantherweibchen  und  Ziegenbock  kutschierend : 
Müller-Wieseler  2,  518.  Diese  spielenden  Züge 
finden  sich  sogar  auf  Münzen ,  so  auf  einer 
pergamenischen  Marc  Aureis  Mionn.  _D.  2, 
601.  576,  wo  ein  junger  Satyr  sitzend  einen 
Knaben  auf  seinem  rechten  Fufs  schaukelt, 
eine  vortreffliche  Komposition,  die  gewifs  dem 


llakchoskind  gilt.  Uni  seine  Figur  haben  sich 
diese  Züge  heiteren  Kinderspiels  entwickeil 
und  sind  dann  erst  auf  das  satyrcske  Gebiet 
ausgedehnt  worden  (wie  bei  Müller- Wiescler 
2,  563).  Darstellungen  des  Hakchoskindes  allein 
auf  Münzen  scheinen  mir  zweifelhaft ,  Müller- 
Wiesehr  2,  415.  41G.  Imhoof-Blumer ,  m.  t/r. 
Tf.  9  n.  27.  Statuen  des  kindlichen  Dionysos 
sind  selten  oder  gar  nicht  überkommen:  Clar. 
in  078  C,  1564A  (der  aufgesetzte  Kopf  scheint 
Mais  n.  357  zugehörig);  Glar.  678 A,  15G7  ist 
fraglich  (Michaelis ,  ane.  marhles  Wilton  11. 
n.  112  „Sleeping  Eros'1);  Clar.  694A,  1610B 
(Michaelis  C.  Howard  n.  9)  scheint  reines  Genre. 
Für  reiferes  Knabenalter  finden  sieh 
einige  Statuen  des  Dionysos,  doch  ist  bei  Glar. 
mehreres  zu  streichen  (gesichert  674,  1561  u. 
1562)  vergl.  das  Relief  16lC,  149A.  Sacken, 
Wiener  Bronzen  25,  2.  Bereits  die  Über- 
all gangsstufe  zum  Jüngling  zeigen  Sacken 
a.  a.  O.  26,  1  (Ausdruck  träumerischer  Ruhe), 
die  vorzügliche  Bronze  aus  Hercnlanum  Müller- 
Wieseler  2,  353  (Clar.  684,  1601),  eine  Gruppe 
in  Sparta  (Mittheil.  2,  333  n.  57)  etc. 

B.    Dionysos  als  Jüngling. 
Ältestes  Beispiel   der  Überlieferung  ist  der 
Dionysos  des  Kaiamis  zu  Tanagra,  eine 
Tempelstatue  aus  par.  Marmor,  Paus.  9,  20.  4. 

so  Auf  einer  tanagr.  Erzmüuze  M.  Aureis  hat 
Imhoof-Blumer,  Wiener  Num.  Ztg.  9  p.  32  n.  11 1 
eine  Nachbildung  der  Statue  erkannt,  ihre 
Jugendlichkeit  E.  Curtius,  Archäol.  Ztg.  1883 
p.  225  hervorgehoben;  vergl.  oben  p.  1089 f.). 
Letztere  bestätigen  Dubletten  des  Cab.  Allier 
de  Haut.  Dumersan  pl.  6,  7  und  des  Berliner 
Münzkabinetts  (med.).  Eine  Münze  des  Anton. 
Pius  kommt  hinzu  (Cat.  of  gr.  coins ,  Centr. 
Gr.  pl.  10,  15),  wo  (obwohl  vom  Herausgeber 

40  nicht  angemerkt)  der  Kopf  ebenfalls  bartlos 
erscheint.  Sämtliche  Münzen  sind  von  schlech- 
ter Erhaltung,  doch  zeigen  n.  2 — 4,  dafs  Dio- 
nysos wohl  nicht  eine  Chlamys  (Curtius),  son- 
dern einen  kurzen  Chiton  [in  nr.  3  (Berlin) 
scheint  vom  linken  Arm  auch  noch  eine  Chla- 
mys herabzuhängen]  und  sicher  hohe  Stiefel 
trug.  Die  Statue  war  im  Vorschreiten  darge- 
stellt (r.  Standbein),  im  linken  Arm  den  Thyr- 
sos,  in  der  vorgestreckten  Rechten   den  Kan- 

50  tharos.  (Dafs  der  zu  den  Füfsen  der  Statue 
befindliche  Triton  eine  Komposition  für  sich 
und  die  beiden  Gebälkträger  später  hinzu- 
gefügt sind,  hat  Curtius  bemerkt.)  —  Ferner 
hat  man  unter  den  dekorativen  Skulpturen 
des  Parthenon  den  jugendlichen  Gott  nach- 
weisen wollen,  so  in  dem  „Theseus"  des  Ost- 
giebels, Michaelis,  Parthenon  p.  168  u.  Peter- 
sen, Kunst  des  Phidias  p.  119ff.  Dagegen 
spricht  sich  aus  Brunn,  Bildw.  d.  Parth.  p.  4  f. 
Zu  seinen  Bedenken  kommt  noch  das  weitere 
hinzu,  dafs  in  Pheidias'  Zeitalter  jener  Gott, 
dem  vor  allen  das  hüllende  Gewand  eigentüm- 
lich ist,  schwerlich  schon  in  völliger  Nackt- 
heit dargestellt  werden  konnte.  Dies  Beden- 
ken fällt  zwar  weg  gegenüber  dem  in  der 
Götterversammlung  des  Frieses  neben  Her- 
mes dargestellten  Jüngling,  nach  Michaelis 
a.   a.   O.  254  u.  Petersen  ebenfalls  einem  Dio- 
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nysos.  Doch  ist  auch  hier  die  Deutung  sehr 
fraglich,  und  wenn  überhaupt  die  Anwesen- 
heit des  Gottes  in  dieser  Versammlung  vor- 
ausgesetzt werden  rnufs  (was  die  Bedeutung 
des  attischen  Dionysoskultes  nahe  legt) ,  so 
wird  man  sich  wohl  nur  für  den  mit  Posei- 
don gruppierten  Jüngling  entscheiden  können, 
zu  dessen  Gunsten  Flasch ,  eum  Parthenon- 
fries p.  4  und  20  sehr  ansprechende  Gründe 
vorbringt.  Eine  stärkere  Verhüllung  durch 
das  Himation  unterscheidet  diese  Gestalt  von 
den  übrigen  Götterjünglingen  der  Versamm- 
lung. Ganz  problematisch  bleibt  der  gemut- 
mal'ste  Dionysos  im  Fries  des  Theseion  und 
des  Niketempels,  Annali  13,  64.  Gegenüber 
solcher  Unsicherheit  haben  um  so  gröfseres 
Gewicht  zwei  Münztypen  vou  Naxos 
Sic,  (zerstört  403).  Der  bärtige  Dionysos 
herrscht  hier  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum 
Untergang  der  Stadt  (vgl.  oben  p.  lfOO,  1103 
u.  1105),  aber  zu  Ende  des  5.  Jahrh.  tritt  neben 
demselben  der  jugendliche  auf,  vgl.  Mionnet 
S.  1,  409,  325.  326  (Clar.  1004,  2756).  schöne 
Epheu-  resp.  Weinlaubbekränzte,  aber  durchaus 
noch  affektlose  Köpfe. 

Erst  die  2.  Blütezeit  der  Kunst  bietet 
ein  litterarisch  verbürgtes  Beispiel,  es  ist  die 
Erzstatue  eines  jugendl.  Dionysos  von 
Praxiteles,  beschrieben  von  Kallistr.  st.  8, 
nach  der  Aufstellung  in  einem  äXaog  wohl  ein 
dekoratives  Werk.  In  der  Schilderung  des  Kal- 
listratOS  ist  zunächst  der  äufserliche  Umstand 
wichtig,  dafs  diese  Statue  mit  der  Nebris 
(offenbar  mit  ihr  allein)  bekleidet  war.  Wir 
haben  oben  bereits  für  den  bärtigen  Dionysos 
einige  Beispiele  derselben  aus  dem  4.  Jahrh.  an- 
geführt (s.  d.  Abbildung  S.  1108  f.).  Dem  Vor- 
gang des  Praxiteles  wird  es  zuzuschreiben  sein, 
wenn  dieses  dem  Gott  selbst  ursprünglich  fremde 
Attribut  später  bei  zahlreichen  Statuen  und 
Reliefs  als  einziges  Gewandstück  des  jugend- 
lichen Dionysos  erscheint*).  Dann  betont  Kal- 
listr.  die  Verwandtschaft  mit  der  Auffassung 
des  Dionysos  in  Euripides'  Bakeken;  aber  eben- 
sowenig wie  der  euripideische  Gott  bei  nähe- 
rer Prüfung  sich  als  eine  weibische  Gestalt 
erweist  (vgl.  unten  p.  1138),  ebensowenig  sind 
die  Epitheta  des  Kallistr.  äv&rjQog,  «(Jpöri/ros 
yifimv  anders  zu  verstehen  denn  als  Merkmale 
einer  edlen,  aber  vom  Staub  der  Palästra  unbe- 
rührten Jünglingsfigur.  Besonders  wichtig  ist 
in  dieser  Hinsicht,  dafs  an  der  praxitelischen 
Statue  der  feurig  strahlende  Blick  (iiavixbv 
tö'sCv)  hervorgehoben  wird;  doch  scheint  der 
ßay.^fios  oiargog  sich  auf  den  Blick  beschränkt 
zuhaben,  denn  gleicherzeit  rühmt  Kallistr.  die 
lächelnde  Miene  (ysliorog  i'imXiwg),  welche  der 
ekstatischen  Begeisterung  des  Blicks  das  Ge- 
gengewicht gehalten  haben  mufs  (vergl.  auch 
p.  1141  Schema  Ia).  In  der  Ausprägung  des 
bakchischen Enthusiasmus  dürfte  Skopas,  der 
Schöpfer  des  kanonischen  Mänadentypus,  wei- 
ter gegangen   sein.     Nach  Plin.  36,  22  arbei- 

♦)  Wie  weit  <lor  soeben  von  Spratt,  Aoademy  1S85 
n.  Q81  p.  :170  angekündigte  Torso  aus  d.  Maiandros- 
thal  (mit  Nobris  und  vor  der  Brust  gehaltener  Traube) 
als  „Kopie  nach  eiuom  Praxitel.  Äluator"  betrachtet  wer- 
den darf,  bleibt  abzuwarten. 
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tete  er  für  Knidos  einen  Dionysos.  Dafs  der- 
selbe jugendlich  gebildet  war,  ist  zwar  nicht 
direkt  überliefert  aber  wenigstens  zu  vermu- 
ten, da  die  knidischen  Münzen  nur  den  jugend- 
lichen Typus  zeigen  (Köpfe  Mionn.  D.  3,  342, 
nr.  233.  234.  S.  6,  4S3 ,  nr.  234,  nr.  245—47, 
ganze  Figur  Mionn.  S.  6,  4SI,  nr.  231.  234). 
Zwar  besafs  Knidos  auch  von  Bryaxis  einen 
Dionysos,  doch  darf  man  auf  den  gen.  Münzen 
10  (welche  sämtlich  der  späteren  Erzpräguug  an- 
gehören) eher  die  Anlehnung  an  den  berühm- 
teren Künstler  voraussetzen;  dazu  kommt,  dafs 


Fig.  12. 
DioDysoakonl'  in  Leiden. 

die  Münzen  den  Gott  in  langem ,  hoch  gegür- 
tetem Chiton  mit  Chlamys  über  dem  linkcu 
Arm  darstellen  (vgl.  Sackt»,  St.  Florian  t.  4, 
15),  einem  Typus,  der  an  den  wahrscheinlich 

so  auf  Skopas  zurückgehenden  Apollo  Kithurödos 
(vgl.  oben  p.  463)  anklingt.  (Dieses  Kostüm 
weiblich  zu  nennen  ist  bei  dem  einen  Gott 
nicht  mehr  gerechtfertigt  wie  bei  dem  ande- 
ren.) Vielleicht  giebt  von  der  Art,  wie  Sko- 
pas das  Dionysosideal  psychologisch  fafste,  der 
vorzügliche  Kopf  in  Leiden  eine  Anschau- 
ung (s.  beistellende  Abbildg.  nach  Mon.  deW 
Inst.  2,  41  ß).  Über  seine  kunstgesch.  Bedeutung 
vgl.  Overbeck,  Plast.  2,  40.     Der  Kopf  wurde 

co  um  1700  von  einem  holländischen  Residenten 
aus  Smyrna  nach  Amsterdam  geschickt.  Am 
Original  fehlen  Nase  und  Oberlippe ,  die  Ab- 
bildung nach  einer  Restauration  Eberhards 
(vgl.  Annali  9  p.  151).  Der  Ausdrnck  dieses 
mit  Stinibinde  und  Korymben  geschmückten 
Kopfes  ist  der  einer  freudigen,  selbstbewnfsteu 
Kraft,  das  tlainmeuartig  (vgl.  die  thessalische 
Münze  Cat.  of  gr.  c.  p.  109,  85)  über  der  Stirn 
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emporstrebende  Haar  giebt  ihm  einen  erhöhten 
Schwung,  wir  haben  den  ßdxxftog  oigtqos  in 
seiner  vergeistigtesten  Form  vor  Augen.  Eine 
gauz  andere  Auffassung  des  Gottes  bietet  ein 
in  den  Caraeallathermen  gefundener 
Kopf,  Mon.  d.  Inst.  10,  20  u.  Aunali  1875  tue.  C 
(s.  die  Abbilde.  13),  dessen  Erfindung  von  Höhnt 
a.  a.  0.  p.  37  ff.  mit  guten  Gründen  der  jüngeren 
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Fig.  13. 
Kopf  aus  den  Caraeallathermen  (London). 

attischen  Schule  zugesprochen  wird.  Während 
der  Leidener  Kopf  bakchischem  Schwung  und 
Feuer  Ausdruck  giebt,  erscheint  hier  eine 
andere  Seite  der  Natur  des  Gottes,  jener  nach- 
denkliche Zug,  welcher  auch  dem  bärtigen 
Dionysos  nicht  fremd  geblieben  (ob.  Abbild.  8 
p.  1113).  Das  schmalwangige  Oval  stimmt  zu 
dem  nach  innen  gekehrten  Charakter  des  schö- 
nen Kopfes  aufs  beste.  Erst  die  spätere  Kunst 
hat  diesen  Zug  zu  schwärmerischer ,  fast  sen- 
timentaler Versunkenheit  gesteigert  und  die 
aulfallend  vollen  Formen  des  Gesichts,  den 
sinnlichen  Ausdruck  und  die  künstliche  Haar- 
frisur geschaffen.  Von  einer  dritten  Seite,  als 
heiterer  und  freundlicher  (vgl.  yiXcaxog  t^nXeag 
Kallistr.)  Gott  des  Segens  ist  Dionysos  dar- 
gestellt auf  Münzen  v.  Kydonia  (Gardner 
t.  9,  22),  in  deren  Köpfen  Gardner  den  Einflufs 
der  Praxitelischen  Schule  erkennt.  Auch  hier 
fällt  das  Haar  in  weichen  Locken  kunstlos  auf 
den  Hals  herab.  So  sehen  wir  das  vielseitige 
Wesen  des  Gottes  (vgl.  ob.  p.  11 12  f.)  von  den 
Künstlern   der  2.  Blütezeit   besonders  für  das 


jugendliche  Ideal  in  reicher  Weise  ausgebeutet. 
Die  Schöpfung  desselben  aber  liegt  schon  in 
einer  früheren  Epoche.  Wie  weit  einzelne 
Kultstätten  an  der  verjüngenden  Tendenz  An- 
teil gehabt,  läfst  sieh  (abgesehen  von  Eleusis, 
wo  lakehos  von  Hause  aus  als  Kind  oder  Knabe 
gedacht  wurde,  aber  seine  Sonderstellung  ge- 
genüber dem  allgemeingriechischen  Dionysos 
behielt,)    nicht    nachweisen.      Doch    darf  man 

10  vermuten,  dafs  der  erste  Anstofs  zur  Bildung 
des  Jünglingstypus  von  jenen  Lokallegenden 
ausgegangen  ist,  die  von  den  Thaten  des  zu 
jugendlicher  Kraft  herangewachsenen  Gottes 
erzählten,  und  so  ist  es  wohl  nicht  zufällig, 
dafs  der  älteste  uns  bekannte  jugendliche  Dio- 
nysos mit  der  tanagräischen  Priesterlegende 
eines  über  Triton  gewonnenen  Sieges  in  Ver- 
bindung steht.  Wie  an  solchen  Stätten,  wel- 
chen ursprünglich  die  Vorstellung  des  bärtigen 

20  Dionysos  eigentümlich  ist ,  allmählich  die 
jugendliche  Auffassung  eindringt,  -zeigt  die 
vom  Kultus  abhängige  Münzprägung.  Das 
älteste  Beispiel  (Naxos,  Sic.)  wurde  schon  er- 
wähnt. Weitere  Beispiele  bieten:  Mende  (vgl. 
ob.  p.  1103),  welches  seit  der  3.  Periode  seiner 
Prägung  (400—346)  auch  den  jugendlichen  Gott 
zeigt  (Cat.  of  gr.  C.  Maeed.  p.  83  nr.  11); 
Sybrita  läfst  auf  den  thronenden  bärtigen 
Dionysos   (Abbildg.   p.  1113)   gegen  Ende   des 

30  4.  Jabrhdts.  den  jugendlichen  auf  dem  Panther 
reitenden  folgen  (Grtrdner  9,  6),  auf  Münzen 
von  Peparethos  tritt  zunächst  neben  den 
bärtigen  Gott  (vgl,  ob.  p.  1117)  der  jugendliche, 
Cat.  of  gr.  c.  These,  p.  53  nr.  4,  in  den  beiden 
letzten  Jahrb.  v.  Ch.  erscheint  letzterer  allein 
(ibid.  nr.  7  pl.  11,  15);  in  derselben  Zeit  prägt 
den  jugendlichen  Kopf  Thasos  (Mionn.  I).  1, 
435  nr.  30—39.  Cat.  of  gr.  c.  ThraJc.  p.  223 
nr.  74)  etc.     Wenn  man   so  die  Münzprägung 

40  erst  allmählich  dem  neuen  Bildungsprincip  nach- 
geben sieht,  so  wird  das  Vorherrschen  dessel- 
ben in  der  Gesamtkunst  seit  dem  4.  Jahrb. 
durch  denEinflufs  einzelner  Kultstätten  nicht  ge- 
nügend erklärt;  eine  allgemeine,  mächtige  Trieb- 
feder mufs  wirksam  gewesen  sein.  Und  zwar 
war  es  diePoesie,  welche  die  lokalen  Sagen  von 
den  Thaten  des  jugendlichen  Gottes  populari- 
siert und  damit  den  bildenden  Künsten  den  Weg 
bereitet  hat.     Die  beiden  Mythen  von  Lykur- 

50  gos  und  Pentheus  sind  hier  von  mafsgebendem 
Einflufs  gewesen.  Schon  die  Ilias  erwähnt  den 
Lykurgosmythos  (6,  135)  und  gedenkt  dabei 
des  Dionysos  als  eines  schreckhaften  Knaben. 
In  der  Lykurgie  des  Aischylos  war  der  Knabe 
Homers  zum  Jüngling  herangewachsen  und 
zugleich  in  einer  befremdlich  weichlichen  Aus- 
stattung vorgeführt,  welche  mit  der  ihm  an- 
gedichteten Herkunft  aus  dem  Orient  zusam- 
menhing.    Gewifs    jugendlich    trat    Dionysos 

6o  auch  in  der  Lykurgie  des  Polyphradmon  auf. 
Die  Pentheussage  soll  schon  Thespis  verwen- 
det haben,  Aischylos  that  es  sicher.  In  den 
Bakchen  läfst  Euripides  Dionysos  als  körper- 
lich zarten  und  doch  unheimlich  gewaltigen 
Götterjüngling  aus  Asien  heimkehren.  Nach 
solchem  Vorgang  der  Poesie  war  es  der  bil- 
denden Kunst  möglich  im  Verlauf  des  4.  Jahrh. 
den  Jünglingstypus  des  Gottes  in  allen  Kunst- 
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gattungen  zur  Verwendung  zu  bringen.  Nur  man  auch  die  Lysippische  Schule  von  einer 
einzelne  Sagenstoffe ,  wie  Hephaists  Zurück-  weichlichen  Auffassung  des  Dionysos  freispre- 
führung  in  den  Olymp  und  der  Gigantenkampf  chen.  Der  leicht  nach  links  gewendete  vatik. 
bleiben  von  der  neuen  Tendenz  unberührt,  bei  Kopf  zeigt  zwar  etwas  Träumerisches,  aber  eine 
Braterei  erscheint  nur  der  bärtige  Dionysos  durchaus  männliche  {MiMer,  Archäol.  §  383,  9 
^unt.  p.  1144  A),  in  letzterer  der  jugendliche  erst  „fast  satyrhafte"?)  Auffassung;  über  deu  in 
beträchtlich  später  (vgl.  unten  p.  1144 D).  Das  alexandrinischer  Zeit  wieder  auftauchenden  Ty- 
Abenteuer  mit  den  tyrrhenischen  Seeräubern  pus  des  gehörnten  Dionysos  vgl.  unten  „Stier- 
war von  der  Figur  des  bärtigen  Gottes  aus-  bakchos"  p.  1150.  Eine  bereits  im  4.  Jahrh. 
gegangen  (vgl.  das  schwarzfig.  Vasenbild  oben  io  erscheinende  eigentümliche  Tracht  ist  hier 
p.  109G,  44),  aber  der  liom.  Hymn.  7  läfst  in  noch  zu  erwähnen,  bestehend  aus  kurzem  Chi- 
ilemselbenAbenteuerDionysos erscheinen virjvü]  ton,  hohen  Stiefeln  (vergl.  den  Dionysos  des 
clvdg't  iotxmg  ngw&rifiij'  xaXcti  Ss  nigiaatiorto  Kaiamis) ,  Nebria  oder  Pardalis,  Gürtel,  dazu 
b&stgai  v.vav£ca,  epägog  ät  nigt  artßagoCg  i'xsv  meist  auch  noch  Chlamys.  Beispiele:  1)  Torso 
Jiuoig  nogipvgiov,  und  dieser  poet.  Vorstellung  desGiard.  d.  pigna  i^Vatik.),  nach  Skizze  und 
folgt  der  Fries  des  334  v.  Chr.  errichteten  Notiz,  die  ich  Herrn  Prof.  Schreiber  verdanke, 
Ly  sikratesdenkmals  (Anc.  marbl.  9,  22 —  ein  attisches  Original  des  4.  Jahrh.  2)  Schocnc, 
26,  mit  Restaur.  Stuart,  mit.  of  Ath.  1,1  pl.  30.  gr.  Bei.  27,  110  (Athen),  angeblich  thebischer 
MüUer-Wieseler  1,  Taf.  27.  Overbeck,  Plastik  Herkunft,  vielleicht  aber  auch  attisch.  3) 
Fig.  113.  114).  Das  ifägog  des  Hymnus  ist  m  Bronzerelief  aus  Theben  (in  Berlin,  Anti- 
auf  den  Felsensitz  des  Gottes  herabgeglitten,  quarhini  Inventar,  nr.  7457) :  lebhaft  vorwärts 
beibehalten  aber  sind  die  cofioi  arißccgol,  ein  eilender  Dionysos,  Pan  und  Satyr.  4)  Terra- 
Beweis,  dafs  auch  in  der  2.  Hälfte  des  4.  Jahrh.  cottaform  vom  Peiraieus,  Amiali  1870 
die  weichliche  Auffassung  des  Gottes  der  Kunst  tav.  J.  5)  Attisches  Vasenbild,  Comptc- 
noch  fremd  war  (vgl.  Ocerbecl;  Plastik  2  p.  94).  BenJu  1872  tav.  1.  Letzteres  zeigt  den  Cliito- 
Das  Lysikratesdenknial  liefert  das  älteste  Bei-  niskos  zudem  (wofür  die  plast.  Denkmäler  ver- 
spiel eines  unbekleideten  Dionysos,  aber  das  sagen)  reichgestickt,  wie  ihn  einige  Vasen- 
Gewand  ist  doch  noch  nicht  principiell  besei-  bilder  (als  Überkleid)  auch  dem  bärtigen 
tigt,  sondern  als  Unterlage  verwendet.  Im  Dionysos  geben  (oben  p.  1107).  Eine  Besonder- 
allgemeinen bleibt  das  verhüllende  Himation  30  heit  unserer  Vase  sind  die  langen  Ärmel, 
zunächst  noch  durchaus  die  Regel.  Mit  ihm  Für  initiative  der  attischen  Kunst  sprechen 
ist  der  Gott  bekleidet  auf  dem  ins  4.  Jahrh.  oben  nr.  1,  4  u.  5,  für  fremdländische  Her- 
zurückgehenden Relief  der  Villa  Pamfili  kunft  der  Tracht  Tharnyris  (Mon.  dell'  I)ist.  1, 
(Gerhard,  a.B.t.  82,  1.  =  Mate-Duhn  nr.  3773  23),  Paris  (ibid.  25),  Anchises  (Mal.  g.  m.  44,. 
als  Leierspieler),  ebenso  auf  Münzen  (Gardner  644),  Pelops  (Gerhard,  apul.  V.  6.  7),  Amazo- 
10,  35  u.  13,  4.  Head,  Synopsis  pl.  29,  25),  nen  (Miliin,  g.  m.  134,  447.  Archäol.  Ztg.  36 
auf  Vasen  (vgl.  p.  1134)  und  in  vielen  statua-  Tf.  21  etc.),  die  thrakischen  Mörderinnen  des 
rischen  Beispielen,  von  deuen  einige  wie  die  Orpheus  (Knapp,  Arch.  Ztg.  36  p.  146).  Uber- 
Gruppe  Fejervari,  Mon.  Ann.  Bull.  1S54  tragen  wird  sie  auf  Artemis  (oben  s.  v.  §  21,  1), 
p.  81  tav.  13,  die  Statuen  Müller-Wieseler  2  40  Erinyen  (Dilthey,  Arch.  Ztg.  31  p.  81ff.),  Her- 
rn-. 356  (Villa  Albani)  und  Bull,  de  c.  h.  mes  (Mon.  delV  Inst.  2,  59  u.  Gerhard,  akad. 
1882  pl.  5  (Dijon)  in  dem  Motiv  des  auf  dem  Abhandl.  t.  21,  2  Komödienscene)  etc.,  aber 
Haupte  ruhenden  rechten  Armes  auf  die  Schule  auch  auf  eleusin.  Priester  (Müller- Wiescler  2, 
des  Praxiteles  zurückgehen  mögen.  Ja  der  nr.  112).  Speziell  bakchisch  wird  die  Tracht  durch 
Künstler  des  vorzüglichen  Dionysos  vom  Hinzufügung  der  Pardalis  oder  Nebris*);  wäh- 
Thrasyllosmonument  (320  v.  Chr.  oder  rend  sie  aber  beim  bärtigen  Dionysos  nur  auf 
vielleicht  noch  später;  vgl.  Overbeck,  Plastik  Vasen  und  vorübergehend  erscheint,  wird  sie 
2 ,  94)  wählte  hier,  wo  es  wahrscheinlich  die  beim  jugendlichen  Gott  zu  einem  geläutigen 
Darstellung  eines  J.  (itXnopsvog  galt  (vgl.  Motiv,  das  in  der  Folgezeit  z.  B.  wiederkehrt: 
Overbeck  a.  a.  0),  das  solenne  Doppelgewand  50  am  Hyposkenion  des  athenischen  Theaters 
des  Kitharöden  mit  Hinzufügung  der  speeifisch  (Annali  1870,  p.  97ff.  Mon.  dell'  Inst.  9,  16), 
bakchischen  Pardalis  (abgeb.  Anc.  marbl.  9,  im  archaistischen  Relief  Albani  (Zeichnung  des 
1  =  Müller-Wiesehr  2,  nr.  362;  in  Seitenan-  Cod.  Pigh.  Sachs.  Bei:  1868  t.  5,  mit  falscher 
sieht  mit  restaur.  Kopf  als  „Dekeleia"  Stuart,  Restaur.  rVinckelm,  m.  ined.  nr.  6  =  Welcher, 
A.  of  Ath.  2,  4  pl.  28,  2).  Nach  Luk.  Iup.  a.  D.  2,  1.  1),  auf  einem  späteren  Vasenbild 
trag.  12  bildete  Lysipp  einen  Dionysos  aus  (C.-B.  1S62  tar.  6).  ohne  Nebris  auf  der  Vase 
Erz,  den  Brutin,  Gesch.  d.  gr.  Künstl.  1,  370  von  Cauossa  (Zoegu,  Abh.  t.  1,  3,  wo  Welcher 
als  zarte  Jünglingsgestalt  denkt;  völlige  Nackt-  die  Figur  unrichtig  als  Maiuade  erklärt)  und 
heit  darf  man  wohl  bezweifeln.  Auf  Lysipp  in  dem  pompeiau.  Gemälde  Mus.  Borb.  8,  12. 
oder  seine  Schule  ist  eine  Gruppe  von  Köpfen  ou  llelbig  nr.  568  (langärmel.  Chitoniskos  u.  lli- 
des  jugendlichen  Dionysos  mit  Stier-  mation).  Auf  Münzen  scheint  der  Typus  nicht 
hörnchen  zurückgeführt  worden:  zum  Kopf  nachweisbar  (etwa  Annuaire  de  la  soc.  nuin.  3 
des  Lateran  merken  Benndurf-Schiine  nr.  236  tav.  12,  42?).  Ein  sehr  ähnliches  Kostüm 
die  Verwandtschaft  mit  den  Zügen  des  Apo-  wird  dadurch  erzielt,  dafs  ein  längerer  Chiton 
xyomenoB  an;  vergl.  ib.  nr.  489;  Villa  Albani  ,  _.,,  ,,.  .  ..  ,  _.  ..  ,  . 
nr.  107  Fea;  M.  P  Giern.  6,  6.  1  (=  Muller-  li;„  ,„.,  a|lcb  Ark.„li9  otamB]  FcU,U8  (l„,ll(rami ,  „,„. 
\\  icsclcr  2,  376)  und  dazu  Hubert,  Annali  1875  ,7„„v.  ,  ,„r.  .„;,  llm|  Bt.lbst  dio  i>„riuiH  onohelnt  oiu- 
p.  39.     Auf  Grund  solcher  Beobachtungen  darf       mal  bei  Axtemli,  Rochttt,  mm.  hui.  p.  17»/,/.  15. 
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mit  Überschlag  bis  über  die  Knie  emporgeschürzt 
ist:  Relief  des  Louvre,  Arcli.  Zeitg.  1881 
tai\  14  (lange  Ärmel,  Pardalis),  Dionysos 
vom  grofsen  und  kleinen  pergamen.  Altar- 
i'ries  JSrgebn.  1  p.  53  K  und  Beschr.  d.  perg. 
Bildw.  1S83  p.  10  Aiun.  (Nebris,),  Statue 
Hope,  Clar.  695,  ICH  =  nebensteh.  Abbil- 
dung 11  ;  Kopf  aufgesetzt,  beide  Arme  ergänzt. 
Pardalis,  nach  Michaelis,  anc.  marb.  Deepdene 
3  Nebris?),  dazu  eine  Replik  in  der  Erini- 
t 


Fig.  11. 
Dionysos  Hope  (Deepdene,  Clarac  6'jo,  1614). 

50 

tage,  Clar.  695,  1615  (Katal.  nr.  156  Parda- 
lis), Berl.  Relieffrgm.  gr.  Cab.  nr.  687.  In  ei- 
nem späten  Relief  aus  dem  athenischen 
Theater,  einer  fragm.  Opferscene  mit  Frie- 
derichs ,  Bausteine  nr.  631  die  ebenso  kostü- 
mierte Figur  rechts  für  Dionysos  zu  nehmen, 
wozu  der  von  der  Rechten  vorgestreckte 
Kautharos  auffordert,  verbietet  sich  wegen  des 
im  linken  Arm  gehaltenen  Weingefäfses  und 
noch  mehr  wegen  der  durchaus  weiblichen  60 
Brust.  Es  wird  eine  Priesterin  oder  Mainade 
sein.  (Kurzer  Chiton  und  Stiefel  für  letztere 
nicht  ganz  ohne  Beispiel:  Matz-Duhn  nr.  2269, 
2339,  2340,  für  Vasen  Knapp,  Archäol.  Ztg.  36 
p.  145,  mit  Nebris  Bull.  Napol.  3,  tav.  2,  4; 
vergl.  auch  llapp ,  Beziehungen  des  Dionysos- 
kults p.  25  und  über  erinysariige  Gestalten  des 
bakchischen  Kreises  Dilthey,  Archäol.  Ztg.  31 
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p.  81  ff.  Zu  letzteren  gehört  aber  schwerlich 
Anc.  marbh  1,  7,  wo  die  Figur  in  Chitoniskos 
und  Pardalis  nach  dem  Eerausg,  männlich  ist, 
was  der  Gipsabgufs  bestätigt. 

Der  Anteil  der  Malerei  an  der  Ausbildung 
des  jugendlichen  Typus  liifst  sich  nicht  be- 
stimmen ;  doch  werden  Aristides  (Strabo 
p,  881)  und  Nikias  (l'lin.  35,  131)  nach  herr- 
schender Tendenz  den  Jüngling  Dionysos  dar- 
gestellt, haben.  Von  einem  J.  ztkstos  (adul- 
tus),  welchem  Silen  den  Becher  darreichte,  be- 
richtet I'ulemon  fr.  00  (MI tili.).  Auch  von  den 
Malern  des  4.  Jahrb.  liifst  sich  jedenfalls  an- 
nehmen, dafs  sie  wedor  zu  völliger  Entkleidung 
noch  zu  weibischer  Ausstattung  des  Gottes 
neigten;  das  zeigen  die  Vasenbild  er  dieser 
Zeit.  Aus  der  grofsen  Masse  einige  Beispiele: 
auf  dem  vorzüglichen  Vasenbild,  Gerhard,  apul. 
Vas.  15  sieht  man  auf  Panthergespann,  dem 
Euthymia  mit  Fackel  voraneilt,  Dionysos  in 
langem ,  Unterkörper  und  linke  Schulter  be- 
deckendem Himation  dahersprengen.  Bemer- 
kenswert ist  auch  die  Kürze  des  mit  einfacher 
Binde  umschlungenen  Haares  (auf  anderen 
gleichzeitigen  Vasen  gewöhnlich  hinge  Hängc- 
locken).  Das  Himation  trägt  Dionysos  ferner 
Miliin  peint.  d.  v.  1 ,  5  (sitzend) ;  1 ,  60  (auf 
Panther  reitend),  Halt.  M'inckelmannspr.  1880 
(auf  Kline),  Mon.  delT  Inst.  6.  7  tav.  70  = 
Baumeister ,  Denkmal.  Fig.  491  (thronend  mit 
Scepter  in  der  erhobenen  Rechten,  besonders 
jugendlieh;  an  ihn  schmiegt  sich  Ariadne). 
Nur  mit  der  Chlainys  um  Rücken  und  Arme 
erscheint  Dionysos  auf  einer  kyrenäisehen  Vase 
leicht  hingeworfener,  lebendiger  Zeichnung, 
Mon.  gr.  1879  pl.  3,  im  kurzen  Haar  Epheu- 
kranz  und  breite  Stirnbinde.  In  der  symboli- 
schen Deutung  des  merkwürdigen  Dreigespanns 
(Stier,  Greif,  Panther)  verliert  sich  Heuzey 
a.  a.  O.  p.  57  wohl  zu  weit.  Den  leierspie- 
lenden Dionysos  zeigen  im  Himation  Mil- 
iin, peint  et.  v.  1,  53  und  Nouv.  Annal.  1  Mon. 
tav.  5  =  Overbeck,  Gall.  her.  Bildio.  Taf.  4,  3, 
in  Chlamys  und  Stiefeln  eine  von  Stephani 
dem  3.  Jahrh.  zugeschriebene  Vase  CS.  1869 
tav.  6,  1  (vgl.  den  etrusk.  Spiegel  Arcli.  Ztg. 
1859  tav.  131  und  die  Vase  Mon.  d.  Inst.  3, 
31).  Vollständige  EntblBfsung  des  Körpers  auf 
Vasenbildern  weifs  ich  nur  für  dem  Lysikrates- 
denkmal  ähnliche  Situationen  zu  belegen,  wo 
das  Gewand  auf  den  Felsensitz  herabgesunken 
ist,  z.  B.  auf  einer  Vase  von  Kertsch,  C- 
R.  1859  tav.  2  {Gerhard,  akad.  Ahh.  Taf.  77), 
an  welcher  die  männlich  kräftigen  Formen  des 
Gottes  bemerkenswert  sind.  Den  gelagerten 
Gott  zeigen  mit  verhülltem  Unterkörper  auch 
spätere  Vasen  noch  häufig  genug,  z.  B.  Ger- 
hard,  apul.   Vas.  tav.  1.    C.-B.  1862  tav.  5,  1. 

Über  die  chronologische  Einordnung  des 
Typus  eines  A.  olveofiivog  wurde  schon  oben 
p.  1114f.  gehandelt.  Häufiger  erscheint  der 
jugendliche  Gott  in  solcher  Verfassung,  wobei 
die  leise  Andeutung  (Senoph.  conviv.  9,  2: 
vnoni-RCOv.äe,  Apollon.  Eh.  4,  423:  CHpoj£«At|; 
oi'vto  x.  vtxzaQi)  vorangegangen,  die  Darstel- 
lung wirklichen  Berauschtseins  erst  später  ge- 
wagt sein  wird.  Beispiele:  Die  Statue  des 
Louvre  Mus.  Franc:.  4,  part.  3,  7  =  Clar.  274, 
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1609,  die  fragmentierte  Gruppe  in  Berlin 
Canina,  Tuscul.  tav.  33.  Friederichs,  Bausteine 
nr.  624,  kleinere  Gruppe  ebendas.  Mon.  dclV 
Inst.  4,  35 ;  Bronzefigürchen  Annali  1846  tav. 
A'.,  Thonform  des  Peiraieus,  Annali  1870  tav. 
I;  Pariser  Relief,  Archaol.  Ztg.  1881  Taf.  14, 
neapler  Relief  M.  Borb.  3,  40.  Friederichs 
nr.  632,  etrusk.  Bronzerelief,  Gerhard,  a.  B. 
Taf.  88,  8;  hercul.  Gemälde  M.  Borb.  10,  52. 
Nachweisungen  auf  Gemmen  bei  Müller,  Arch. 
§  383,  6.  7. 

Dem  während  der  zweiten  Blüteperiode  aus- 
gebildeten Jünglingsideal  des  Dionysos  glaub- 
ten wir  noch  absprechen  zu  dürfen  1)  die  Ein- 
bürgerung des  vollkommen  nackten  Typus; 
2)  die  Einmischung  weichlicher  oder  gar  weib- 
licher Elemente.  In  der  Diadochenzeit  ist 
dann  neben  dem  mehr  oder  weniger  bekleide- 
ten offenbar  der  nackte  Typus  durchgedrun- 
gen; aber  erst  die  spätere  heUenistische  Zeit 
hat  der  Gestalt  des  Gottes  hin  und  wieder 
einen  weibischen  Beisatz  gegeben.  Nichts 
Weichliches  zeigen  auf  Münzen  z.  B.  die  Köpfe 
von  Herakleia  (Gardner  13,  9),  Andros  (Combc, 
n.  M.  Br.  8,  21),  Amisos  (ibid.  8,  26),  Knidos 
(Mionn.  B.  3,  342.  233),  Rhodos  (Combc,  M. 
Hunt.  tav.  45,  9);  auf  den  ins  1.  Jahrb.  v.  Chr. 
gehörenden  Münzen  von  Maroneia  und  Thasos 
(Read,,  synops.  pl.  64,  5  u.  6)  bilden  die  kräf- 
tigen Gesichtsformen  einen  Kontrast  zu  der 
weiberartigen  Frisur.  Nichts  Weichliches  oder 
gar  Weibisches,  sondern  eben  nur  die  zarten 
Formen  des  frühen  Jünglingsalters  (vergl.  die 
gleiche  Erscheinung  bei  Apoll)  zeigen  unter 
den  erhaltenen  Statuen :  der  ganz  unbekleidete 
Dionysos  in  Neapel  ilf.  Borb.  11,  10  (Mül- 
ler-Wieseler 2,  354  wo  die  Notiz  „aus  Salerno" 
auf  Verwechselung  mit  der  ähnlichen  Statue 
M.  Borb.  14,  7  beruht),  zu  dem  zahlreiche 
Repliken  vorhanden.  In  der  Stellung  stimmt 
überein  die  treffliche  Wiener  Bronze  (Sacken 
Tf.  23.  24  und  danach  nebenst.  Abbildung  15), 
welche  der  Herausgeber  der  Diadochenzeit  zu- 
weist und  trotz  mangelnder  Attribute  mit 
Wahrscheinlichkeit  als  Dionysos  fafst.  Die 
Formen  sind  weich  aber  elastisch,  der  träu- 
merisch-sehnsuchtsvolle Ausdruck  zeigt  die 
Weiterentwickelung  einer  bereits  im  4.  Jahrb. 
aufgetretenen  Tendenz  (p.  1129).  Eine  zweite, 
durch  den  Epheukranz  gesicherte  Bronze  des 
Wiener  Kab.  a.  a.  0.  Taf.  25,  4  ist  ungemein 
schlank  und  schmalhüftig  (was  besonders  in 
Wandgemälden  wiederkehrt,  M.  Borb.  2,  52; 
8,  51  etc.),  aber  nicht  weichlich;  auf  jede  Schul- 
ter fallt  eine  lange  Locke,  der  leicht  geneigte 
Kopf  hat  einen  schwermütigen  Ausdruck. 
Während  in  solchen  und  anderen  Beispielen 
(vgl.  das  Thonrelief  Hall.  Winckelmarmsprogr. 
1882  Taf.  2,  1)  durchaus  die  natürlichen  Jung- 
lingüformen  vorliegen,  zeigt  die  völlige  Ent- 
blöfsung  den  neuen  Kunstgeschmack.  Der 
schöne  Torso  der  Berliner  Gruppe  (Friede- 
richs, Bausteine  624)  hat  fleischige,  Brust  aber 
durchaus  männliche  Formen.  Auch  im  berühm- 
ten farncs.  Torso,  M.  Borb.  11,  60  (Clar. 
683,  1599)  vermag  ich  wohl  mit  Winckelmann 
(Werke  5,  470  Eiset.)  „den  edlen  Verein  des 
Grofscn  mit  dem  Schönen  und  Weichen",  aber 
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nicht  mit  Friederichs,  Baust.  437  bereits  „das 
Hinüberspielen  ins  Weibliche"  zu  erkennen. 
Eher  zeigt  (nach  Photographie  zu  urteilen)  der 
Torso  des  Vatikan,  ilf.  Pio-Clem.  2,  29 
(Clar.  675 ,  1565)  ein  ins  Weibliche  spielen- 
des Überwuchern  der  Fettpolster.  Weniger 
hierdurch  als  durch  Weichlichkeit  der  Hal- 
tung fällt  auf  die  Madrider  Statue,  Clar. 
690 B.  1598  A.  Friederichs,  Baust,  nr.  625.  Bei 
iu  dem  auf  Ampel  os  (s.  d.)  gelehnten  Diony- 
sos, s.  ob.  S.  292.  Anc.  marbl.  3,  11  (Müller- 
Wieseler  2,  371.    Friederichs  nr.  762),  wirkt  die 


Fig.  15. 
Dionysos,  Bronzeligur  in  Wien  (S.  1135,  -11). 

ausgebogene  Hüfte  weichlich,  während  das  Feh- 
len aller  Muskulatur  als  künstlerischer  Mangel 
(kehr  leblose  Behandlung  der  Oberfläche)  er- 
60  scheint.  „Sehr  weiblich  geformt"  ist  dagegen 
nach  Müller,  Archiiol.  §  383,  6  der  Vatikan. 
Torso,  M.  Pio-Clem.  2,  28  (in  Doppelansicht 
bei  Müller-Wieseler  2,  nr.  351  a.  b.).  Im  all- 
gemeinen kommt  diese  Tendenz  weniger  in 
der  Körperbildung  als  in  der  Behandlung  des 
Kopfes  zum  Ausdruck.  Das  ausgesprochenste 
Beispiel  dieser  Art  liefert  der  Capi  tolinische 
Kopf,    Winckelmann ,  m.  in.  55.    Bouillon  1, 
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70,  2  (s.  untenst.  Abbildung  16),  früher  Kr  Lcu- 
kothea  und  Ariadne  genommen,  seit  dem  Hin- 
weis auf  die  keimenden  Stierkömer  {Meyer, 
Propyl.  2,  1.  63.  M'clclccr  .  dkad.  Kunstlauf:. 
nr.  117  =  Kckttle  nr.  216)  als  ein  Dionysos  in 
weibischer  Auffassung  anerkannt  (vgl.  Friede- 
riehs,  Baust,  nr.  628).  Hier  ist  einmal  die 
Frisur  auffällig,  das  gescheitelte  Haar  über 
den  Ohren  zurückgestrichen  und  nach  Weiber- 
art am  Hinterkopf  in  eine  Schleife  (vergl. 
M.  Borb.  13,  10  und  Clar.  131,  711)  zusam- 
mengenommen, eine  Binde  zweimal  um  das 
Haupt  geschlungen ,  die  einfache  Halslocke 
durch  eine  Menge  längerer  nnd  kürzerer  künst- 
licher Ringellocken  ersetzt  (vgl.  eine  ähnliche 
Umbildung  bei  Apoll  oben  p.  464:  Haarschleife 
über  der  Stirn).  Aber  auch  Wangen  und  Kinn 
haben  weibliche  Fülle  und  Rundung.  Der  Ge- 
sichtsansdruck, die  leichte  Neigung  des  Kop- 
fes, die  Bildung  der  Augen,  welche  durch  Zu- 
sammenziehen der  Lider  etwas  vom  vygbv 
des  Venusblickes  bekommen,  deuten  auf  Ge- 
danken erotischer 
Natur.  Die  Erfin- 
dung des  Werkes 
kann  nach  ange- 
deuteten Gründen 
erst  aus  der  späte- 
ren hellenistischen 
Zeit  stammen  (vgl. 
einen  verwandten, 
aber  weniger  weich- 
lichen Kopf  in 
Wien,  Sacken  Taf. 
28,  4  „Ariadne"). 
Bei  männlichem 
Gesichtstypus  lie- 
fern Haarknauf 
im  Nacken  und 
zugleichHänge- 
"  ocken  besonders 
~  ~^~  Münztypen:  Head, 
Synopsis  pl.  64,  5. 
6.  Cat.  of  gr.  c. 
Maced.  p.  11,  32; 
vergl.  109 ,  85. 
Thessal  pl  24,  1. 
23, 16  (Haarnetz?); 
B.     die     Sonnenuhr 
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Fig.  16. 
Kopf  im  Capitol.  Museum 


doch     auch     Reliefs 
aus  Athen,  Berlin,  gr 


Cab.    nr.    460  A.      Die 


kürzlich  ausgegrabene  Statue  der  Villa  Ti- 
burtina  (s.  nebenst.  Abbild.  17  nach  Mon.  delT 
Inst.  11,  51),  von  Michaelis  mit  einer  detail- 
lierten Analyse  begleitet,  Annali  1883,  136  ff., 
erinnert  in  Körperbau  und  Stellung  an  Poly- 
kletische  Typen,  liefert  aber  zugleich  ein  Bei- 
spiel dafür,  wie  die  griechische  Kunst  der 
römischen  Zeit  (nach  Michaelis'  Vermutung 
p.  150  eklektische  Richtung  der  Pasitelisehen 
Schule)  an  dem  Einmischen  einzelner  weib- 
licher Züge  Gefallen  fand,  deren  bemerklich- 
ster übrigens  aus  einer  Aufserlichkeit  be- 
steht ,  der  Tracht  des  Haares ,  über  welche 
Michaelis  p.  145.  Einen  Dionysos  in  auffal- 
lend weibischer  Haltung  bietet  der  Kasseler 
Sarkophag,  Müller^Yieseler  2  nr.  965,  ein  spät- 
römisches  Machwerk. 

Die  besprochene  Um-  oder  Verbildung  des 


Pionysostypus  auf  die  Einwirkung  orientalischer 
Vorstellungen  vom  Androgynismus  der  Natur- 
gottheiten zurückführen,  heilst  den  Grund  zu 
weit  suchen.  Den  ersten  Anstol's  hat  die  grie- 
chische Tragödie  mit  ihrem  jugendlichen 
Bühnengott  (oben  p,  1130)  gegeben.  Dem  Ly- 
kurgos-  wie  dem  Pentheusmythus  ist  der  mit 
fremdländischem  Gefolge  aus  der  Fremde  (dem 
Orient)    kommende  junge    Gott  eigentümlich. 

10  Der  Erscheinung  dieses  Dionysos  etwas  Fremd- 
artiges ,  Orientalisches  zu  geben,  lag  nahe. 
Aischylos  scheint  sich  mit  einem  äufserlichen 
Mittel  begnügt  zu 
haben ,  indem  er 
in  den  Edonern 
Dionysos  mit  «po- 
Hcorrig,  HSHQVtpaXog, 
OTQocptov,  vielleicht 
auch     vißgLg    (lio- 

20  scher,  Rhein.  Mus. 
1869  schlägt  für 
Xvqa  Thesmoph. 
138  äogä  vor)  und 
einer  der  Män- 
nersitte widerspre- 
chenden Fufsbe- 
kleidung  auftreten 
liefs  (sollte  viel- 
leicht    der      oben 

30  p.H32bespro- 
chene    Typus 
hier      anknü- 
pfen?),   über- 
dies   zur    Verstär- 
kung des  weichli- 
chen      Eindrucks 
(yvvvtg   Thesmoph. 
134)  einen  Spiegel 
hinzufügte.       Zum 

40  gleichen  Zwecke 
braucht  Euripides 
andere  Mittel,  die 
ans  eigene  Wesen 
des  Gottes  greifen. 
Eine  weibische 
Tracht  des  Diony- 
sos in  den  Bakchen 
(Lenormant  a.  a.  O. 
p.  628  b)  darf  man 

so  schwerlich  anneh- 
men, denn  eine 
solche  würde  Pen- 
theus  nicht  unge- 
rügt lassen.  Anstofs 
nimmt  er ,  abge- 
sehen vom  Thyrsos 
(495) ,  am  langen 
u.  weichen  Locken- 
haar (455.  493),  an 

60  der    weifsen    Hautfarbe    (457) 


Fig.  17. 
Dionysos  aus  Villa  Tiburtina 
(S.  1137,  51). 


ov  itttlng  vno 
sagt  Pentheus  spöttisch,  mufs  aber  zugleich  die 
Schönheit  des  Gegners  anerkennen  (453).  Die 
Eigenart  des  Euripideischen  Dionysos  beruht  also 
auf  dem  Fehlen  paläst rischer  Merkmale, 
wodurch  ihm  nach  hellenischer  Anschauung 
etwas  Verzärteltes  (mehr  will  auch  v.  353  &rr 
l.vtioQcpog  nicht  bedeuten)  gegeben  ist.  Im 
übrigen  hat  Euripides  alles  gethan,  um  diesen 
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zarten    Jüngling    als    einen     gewaltigen    und  Dulin  nr.  2274,  Darstellungen  des  indischen 

furchtbaren  Gott   zu  charakterisieren.     Weiter  Triumphes.     Auf   dem    pompeian    Gemälde 

zu   gehen   wagte   die  Komödie   und   fafste  den  M.  Boro.  15,  32.    Zahn  3,  85b  seheu  Miturrini 

Gott  als  wirklichen  Weichling,  als  Schweiger  und  Stephan/  (C.-B.  1867  p.  165)  in  der  Figur 

und  l'oltron  (vgl.  Aristophaues'  Frösche,  deren  rechts  vom  Tropaion  einen  weiblich  kostüniier- 

Dionysos  so  ungöttlich  ist,  dafs  Kock,   Jahns  ten  Dionysos,   0.  Jahn  (Text  zu  Zahn)  wahr- 

Jahrbb.  Suppl.  3,  101  tf.   in  ihm  den  verkapp-  scheinlicher  eine  Mainade. 
ten  Demos  vermutet,  ferner  Phrynich.  Kronos 

fr.  5   Mein.    Mesi/eh.    s.   v.  Stovvg.   Mym.  M.  m.   Übersicht  über  die  erhaltenen  Typen 

p.    277,    3.     Meroduin.    n.    iiovrio.    Iht.  v.  31).  10  ,        .            ...  ,         ._. 

Aus    solchen    Keimen    hat    sich    jene    Auflas-  des  J^endbelien  Dionysos. 

sung  des  Dionysos  entwickelt,  welche  als  eine  i\  m     tj  li  -i 

hellenistische  (vgl. ob.  p.  1119,31)überliefert  l>  1,ie  "eklemiuig. 

ist  durch  Diodor  3,  64,  6  und  4,  4,  2  rrä  otoaazi  1)  Solennes  Doppelgewand  (langer  ge- 

TQvcps gov    y.al   nccvriltäs   änaXöv)   und  welcher  gürteter  Chiton ,  darüber  Himation  oder  Chla- 

endlich    auch   die    bildende   Kunst    Rechnung  mys)  vgl.  das  unmittelbar  Vorhergehende;  an 

getragen  hat.     Doch  gehen  hier  die  überkom-  der  Statue  desThrasyllosinonunients  (p.  1131)  ist 

menen  Beispiele  nicht  so  weit  wie  die  spätere  zum   Doppelgewand   auch  die  Pardalis  gefügt. 

Literatur  (Ov.  met.  4,  29.    Seneca  Ocd.  420ff.  2)   Gegürteter    Chitoniskos,    Stiefel, 

Priapeia  36,  3.     Lucian  deor.   conc.   4.    deor.  20  gewöhnlich  mit  Hinzufügung  der  Nebris  (Parda- 

dial  IS.    Curnut.  30.    Aristid.  in  Baech.  p.  29  lis)  und  der  Chlamys.     Vgl.  ob.  p.  1132  u.  1138. 

[Jebb).    Arnob.  adv.  gentes  6,  12.    Firm.  Mat.  3)  Idealkostüm  des  einfachen  Hima- 

p.  9.    Isid.  orig.  8,  1,  zu  geschweigen  der  neu-  tion.   Sehr  häutig:  Kyren.  Tempelstatue  (Smiih- 

platon.  Spekulation  orphischer  Hymnen,  unter  Purchcr,  Cyr.  nr.  61),    Dionysos  Albani  (Mid- 

deren   Zwitterwesen   auch  Dionysos   erseheint.  ler- Wieseler  2,   nr.  356)  etc.,  Reliefs,  geschn. 

Nach   den   erhaltenen  Kunstwerken  kann  nur  Steine.  Vasen,  Wandgemälde,  Münzen  bis  zur 

von  einem  Typus    die  Rede  sein,  welcher  die  späteren  Kaiserzeit  (Olbia  CiL  unter  M.  Aurel, 

Energie  des  gymnastisch  ausgebildeten  Körpers  Kenner.  St.  Flor.  5,  11). 

vermissen  lädst,  in  einer  sehr  weichen  Behaud-  4)  Nebris  und  Chlamys.  Da  beide  Ge- 
lang des  Fleisches,  weichlicher  Haltung  oder  30  wandstücke  als  leichter  Umwurf  dienen,  so 
weibischer  Ausstattung  sich  gefällt*).  Dafs  Dio-  wirkt  ihre  Verbindung  nicht  erfreulich,  daher 
nysos  jetzt  auch  in  geradezu  weiblicher  Tracht  auch  die  Beispiele  selten:  Statue  Mus.  Capit. 
dargestellt  worden,  sollte  man  nach  der  schritt-  3,  30  (Clar.  682.  1596). 

liehen  Überlieferung  vermuten  (Seneca  a.  a.  0.  5)  Nur  Chlamys.  Statuarisch  selten: 
Eustath.  zu  IL  p.  629,  40).  Aber  der  hierfür  Gruppe  Brocklesby  unten  (Abbildg.  p'.  1142). 
stets  citierte  „Bacco  in  abito  feminüe"  M.  Bio-  Clar.  678D.  1619  A  {Michaelis,  Pctieorth  14)  u. 
Giern.  7,  2  ist  einmal  nicht  als  Dionysos  ge-  678 F,  1595H  (Matz-Vuhn  399)  sind  nur  zu 
sichert  (der  epheubekränzte  Kopf  ist  nicht  zu-  Dionysos  restauriert.  Häufiger  iu  anderen 
gehörig),  legt  vielmehr  durch  die  ganze  Auffas-  Kunstgattungen  ,  auf  Münzen  von  Maroneia 
sung  den  Gedanken  an  einen  Apollo  Kitharöd.  40  ( Müller-  Wieseler  2,  357),  Bagae  (Combc,  nwn. 
näher  (ärmellosen  Chiton  trägt  letzterer  El.  M.  Br.  10,  24),  Seleucia  Pis.  (St.  Flor.  5,  3), 
cer.  2,  24  und  C.-B.  für  1862  Tal  6).  Jeden-  Cohen,  med.  imp.  2-,  333,  646  etc. 
falls  hat  man  von  weiblichem  Gewände  zu  6)  Nur  Nebris  (Ziegenfell,  Pardalis).  Alte- 
sprechen hier  nicht  mehr  Recht  als  bei  der  stes  Beispiel  die  Statue  des  Praxiteles  (oben 
Tracht  von  Kitharöden  oder  Priestern  (als  p.  1127).  Unter  den  erhaltenen  Statuen  zahl- 
weiblich bekleideter  Dionysos  galt  früher  C-  reiche  Beispiele:  Clar.  275,  1574;  684,  1603A. 
B.  1862  Taf.  3  (=  Gerhard,  akad.  Abh.  Taf.  78),  (Michaeli*  Incc  Bl.  nr.  32),  Müller-  Wieseler  2, 
bis  Strube,  Bilderkreis  i:  Eleus.  S.  28  in  dieser  367,  oben  Abbild,  p.  1138;  Pardalis:  Mül- 
Figur  den  eleusin.  Hierophanten  nachwies).  Ur-Wieseler  2,  371  und  Collect.  Greau,  catal. 
Der  lange,  gegürtete  Chiton  ist  eben  auf  das  50  d.  bronzes  ant.  pl.  42;  Ziegenfell:  Clor.  688, 
weibliche  Geschlecht  nicht  beschränkt,  sondern  1616  (Dresden,  JJettncr  nr.  110)  etc.  Auch  in 
auch  soleune  Männertracht,  Für  Dionysos  ist  Reliefs,  Clar.  161 C.  149 A.  Müller- Wieseler  2, 
dieselbe  nachweisbar:  am  Thrasyllosmonument,  443  f.  Vasen?  Wandgemälde?  Auf  Münzen, 
auf  Münzen  v.  Knidos  (Kenner ,  St.  Flor.  4,  wie  es  scheint,  nur  spät  (Sept.  Sever.  Cohen  3, 
15),  Andros  (Mütter-Wieseler  2  nr.  359  [beide  297,  500  Pardalis). 

Male   mit   Überschlag    oder    wahrscheinlicher  7)  Der  Gott  völlig  nackt  (zuweilen  in 

mit  übergezogenem  Chitoniskos]),  Kibyra  (St.  Stiefeln).     Diesen  Typus,  der  oben  (p.  1135f.) 

Flor.  6,  3),  Dionysopolis  (Neumann,  mim.  vet.  erst  der  Zeit  nach  Alexander  d.  Gr.  zugeschrie- 

2  tav.  12).     Einige  Male    auch  auf  späten  Re-  ben  wurde,  vertritt  die  Mehrzahl  der  erhalte- 

liefs:   (mit  langen   Ärmeln)    Mon.    d.   Inst.   6,  CO  nen    Statuen.      Beispiele    guter    Arbeit    oben 

80.  1  =  Bcnnd.-Schünc,  Lateran,  nr.  408.    Gall.  p.   1135.     Die  grofse  Masse   stammt  aus  rünii- 

Giust.   2,    122  =  Matz-Buhn   nr.    2275  („mit  scher  Zeit.     Auf  Reliefs  seltener  (Midier-  Wie- 

völlig  weiblicher  Brust"?),  Rel.  Pamfili,  Matz-  Stier  2,   441.   445).     Gemmen:  Gerhard,  akad. 

Abhandl.  Taf.  52,  14.     Vasen  vergl.  oben  1134 

,,  ,,         .    .         .    ■     .      „  .         ,,  .    ,,  .     „,...  Wandgemälde?  Münzen  wohl  erst  in  römischer 

•)  Der  auT  finem  Rarkunhaff  t  olonna  M„t;-t)ulin   BB56  ,,    •  ■     ,P..,      .      r,.,,       „       .                       . ,     „          „     „ " 

(Auffindung  Ariadnea)  angeblicb   zu  weiblichem  Portrat  (flt  U^kam  Kilb.  (  ombe,  num.  M.  Br.   10,  25. 

verwendete  Dionyaos  ka Iglioh  atu  dem  Spiele  gelas-  Pheneos  St.  Florian   3,   10.     Raphia  ib.   6,  17. 

b<  ii  werden.    (8pat,  sehr  teratort),  Cohen,  med.  imp.  3,  297.  501). 
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2)  Die  Stellung. 

Stehender  Dionysos. 

Schema  I.  Der  Gott  steht  frei  auf  bei- 
den Fül'sen. 

a)  Mit  rechtem  Stand-  und  linkem 
Spielbein,  in  der  erhobenen  Linken  den 
T  h y  r s o s ,  in  der  gesenkten  li  e c h t e n  den 
Kantharos  (oder  ein  anderes  Attribut):  Nor- 
maltypus des  in  göttlicher  Würde  dargestell- 
ten Gottes.  Hautig  auf  Münzen  (MüUer-Wie- 
seler  2,  359.  St.  Flor.  5,  11.  Bei:  der  sächs. 
Ges.  1851  Taf.  2C.  Comic  M.  Br.  10,  24  und 
25  etc.) ;  so  auch  die  Erzstatue  des  Praxiteles 
zu  denken  (Kullistr.  st.  8  EtcrrjMEi  zr\v  Xctt'av 
tniQiiSav  xeo  9vqboi);  vgl.  Brunei;,  anal.  2, 
446.  5.  Erhaltene  Beispiele:  oben  Abbildung 
p.  1136,  Clar.  68S,  1616  (Gewand  6),  678,  1579 
(nackt),  682,  1596  (Gewand  4),  Kekule ,  Ter- 
racott.  2  Taf.  48,  3  (Gewand  3). 

6)  Mit  1  i  n  k  e  m  S  t  a  u  d  b  e  i  n  und  rechtem 
Spielbein,  in  der  erhobenen  Rechten 
den  Thyrsus,  den  linken  Arm  gesenkt. 
Beispiele  selten:  Clar.  681,  1593  (Gewand  6), 
ebenso  wohl  zu  ergänzen  Clar.  679,  1585; 
678A.  1595B.  [Clar.  684,  1611  =  Müller- Wie- 
seler 2,  353  hält  in  der  gesenkten  Linken  den 
Thyrsos,  und  hielt  in  der  hochgehobenen  Rech- 
ten ein  anderes  Attribut]. 

c)  Beide  Arme  gesenkt,  wechselndes 
Standbein.  Beispiele  häufig :  die  schöne  Tem- 
pelstatue aus  Kyrene  (Gewand  3)  Smilh-Por- 
clier  nr.  61.  Dionysos  aus  Villa  Tiburt.  oben 
Abbildg.  p.  1138,  Clar.  684,  1603  A.  (Michael. 
Ince  Bl.  nr.  32),  Clar.  678  E.  1586 A  etc. 

Schema  II.  Der  Gott  steht  nicht  mehr 
frei,  sondern  hat  den  einen  Arm  aufgestützt 
(auf  einen  Baumstamm  oder  eine  Figur  seines 
Kreises).  Hierdurch  tritt  an  Stelle  der  Würde 
des  in  sich  geschlossen  dastehenden  Götterbil- 
des der  Eindruck  zwangloser  Bequemlichkeit. 
Ist  dann  der  freie  Arm  noch  gehoben  (um  ein 
Attribut  zu  halten),  so  liegt  dann  wenigstens 
in  einem  Teil  des  Körpers  noch  eine  gewisse 
Spannung.  Auch  sie  verschwindet,  sobald  der 
freie  Arm  unbeschäftigt  abwärts  geht.  Den 
vollständigsten  Ausdruck  behaglichen  Aus- 
ruhens  bietet  endlich  das  mit  dem  Aufstützen 
des  Körpers  verbundene  Motiv  des  aufs  Haupt 
gelegten  rechten  Armes.  Je  stärker  die  Auf- 
stützung, um  so  stärker  ist  die  Ausbiegung 
der  entgegengesetzten  Hüfte.  Gerne  verbin- 
det sich  mit  diesen  Typen  des  ruhenden  Dio- 
nysos auch  das  zur  Seite  geneigte  Haupt  (Clar. 
67SB.   1619C.  690B.  1600B). 

a)  Rechter  Arm  aufgestützt,  linkes 
Standbein,  Clar.  686,  1625A  (aus  Troas); 
die  Gruppe  Brocklesby  (Michael,  nr.  90  Clar. 
690,  1626  =  beistehender  Abbildg.  18),  Clar. 
678 A.  1595  A  (Michael.  Ince  Bl.  nr.  31). 

b)  Linker  Arm  aufgestützt,  rechtes 
Standbein  (sehr  häufig,  besonders  bei  den 
ganz  unbekleideten  Statuen):  Clar.-  679,  1586 
(dem  erhobenen  rechten  Ann  hat  der  Restaur. 
eine  Traube  gegeben),  67SB.  1619C  (Michael. 
Cast.  Howard  nr.  8)  272,  1609  (viel  ergänzt), 
Müller-  Wieseler  2,  367  (stützte  seinen  Arm  auf 
eine  verloren  gegangene  Figur;  den  Eindruck 


lionyBos  (stehend) 
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des  Ausruhens  vermehrt  die  gekreuzte  Stel- 
lung der  Beine)  Sacken.  Wien.  Br.  25,  4. 
Clar.  600B.  1598A  (als  Stütze  dient  eine  bär- 
tige Dionysosherme,  Friederichs,  Baust.  625). 
c)  Linker  Arm  aufgestützt,  rechter 
Arm  auf  dem  Haupt  ruhend.  Die  häutige 
Wiederkehr  dieses  Schemas  in  verschiedenen 
Denkmälergattungen  läl'st  auf  ein  berühmtes 
Original  schliefsen.  Auch  Apoll  ist  diese 
10  Haltung  eigentümlich  (vergl.  oben  Abbildung 
p.  460) ,  aber  wohl  seltener.  Es  wäre  zu 
untersuchen,   von  -welchem   Gott  dieser  Typus 


rig.  ls. 

k-      Dionysos  und  Eros  (Gruppe  Brocklesby,  S.  1111,  59) 

auf  den  anderen  übergegangen ;  bakchischem 
Sichgehenlassen  erscheint  er  besonders  ange- 
messen. Statuen:  in  Himatiou  Villa  Albani 
(Clar.  690B.  1568 A,  Müller-Wieseler  2,  356), 
Dijon  (Bull,  de  c.  h.  1882  pl.  5  Apoll  ?),  Gruppe 
Fejervary  (Mon.  Aunal.  Bullet.  1854  p.  81 
Taf.  13),  mit  Nebris  Clar.  275,  1574;  695, 
1568  (Michael.  Landsd.  nr.  31),  Laborde,  voy. 
(ju  jiitt.  de  TEsp.  Taf.  59  (Friederichs,  Bausteine 
nr.  627),  nackt  Clar.  227,  1571,  686,  1613  etc.; 
in  Gruppe  Clar.  694,  1633  u.  1635  (Diitschke  5 
nr.  149)  etc.  Reliefs:  FrÖhner,  M.  de  Fr.  pl. 
34,  4.  Müller-  Wieseltr  2,  152.  Arch.  Ztg.  34 
Taf.  10  nr.  15.  Miliin,  g.  m.  64,  242  (Cip- 
pus).  Matz-Duhn  nr.  2302,  2343.  Gemmen: 
Gori ,  M.  Flor.  2 ,  88.  8.  Wandgemälde  Bar- 
tuli, rec.  de  peint.  pl.  5  (Titusthermen).    Vasen? 
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Münzen:  Smyrna  Streber,  num.  gr.  reg.  Bav.  IV.    Darstellung  bestimmter  Mythen  und 
t.  4,  3.  mythischer  Beziehungen. 

Thronender  (sitzender)  Dionysos.  A.    Znriickfiihrnng  Hephaists. 

Beispiele   für  würdevolles  Thronen  liefern:  Die  seit  alter  Zeit  iFrancoisvase)  beliebten  Dar- 

wahrseheinlich   der  Parthenonfries  (siehe  oben  Stellungen  dieses  Mythus  kennen  nur  den  bürti- 

p.  1127,  6),  Gardner  13, 4.    M.  Borb.  13,  10.14,  gen  Dionysos,  selbst  da,  wo  neben  ihm  Hephaist 

21  (=  Zahn  3,   92).     Müller-Wieseler  2,  361.  jugendlich  gebildet  ist.     Vgl.   oben  pp..  1096. 

In  gemessener  Haltung  sitzt  auf  Felsblock  die  H08f.  1115.  und  die  Zusammenstellung  El.  cer. 
Statue   vom   Thrasyllosrnonuraent   (vergl.  Ger-  10  l  pl.  41 — 49;    über   den   amykläischen    Thron 

hard,  a.  B.  82,  1.     Schöne,   gr.  Bei.  27,   110.  oben   p.    1101.     Ein   Gemälde  im    athenischen 

Miliin,  peint.   de   v.   1.   5  u.  53).     Doch  zeigt  Heiligtum,  Paus.  1,  20,  3. 
sich  auch  schon  auf  Münzen  des  4.  Jahrh.  das 

genrehafte  Motiv  des  auf  dem  Panther  sitzen-  B.    Tyrrhenische  Seeränber. 

den  Gottes,  Gardner  9,  6.     Genrehaft  ist  auch  Selten  dargestellt,  in  andeutender  Weise  auf 

die  Auffassung  in  der  Statue  Clar.  636,  1611,  einer    sehwarzfigur.    Vase   (bärtiger  Dion.) ,   in 

wo  der  Gott  unbekleidet  in  lässiger  Buhe  auf  lebendiger  Ausführung  am  Lysikratesdenkmal. 

einem  Block  sitzt,  neben  sich  seinen  Panther.  Oben  p.  1096  u.  1131.     Ein  Gemälde  bei  IM- 

In  einer  ähnlichen  Situation  mufs  der  Farne-  lostr.  imag.  1,  19. 
sische    Torso    (Clar.    683,    1599.    Friederichs  20 

nr.  437)   gedacht  sein,  nur  mit  umgekehrter  C.   Einkehr  bei  einem  begnadeten  Sterblichen. 
Verwendung  der  Seiten  und  erheblich  stärke-  Ein  früher  Stoff  der  bildenden  Kunst,  wie 

rer  Drehung  nach   links.     Ein   spielendes  und  die   alten   Thonbilder   bei   Paus.  1,  2,  6  (Am- 

nicht    erfreuliches    Bild    giebt    der  auf  einem  phiktyon  bewirtet  Dionysos   u.  andere  Götter) 

Löwen    sitzende    Dionysos,    Clar.   685,    1610.  beweisen.     Über  die  zusammengehörige  Reihe 

(Matz-Huhn  nr.  358).  der   am   ehesten   wohl   auf  den  Besuch   bei 

Ikarios   bezogenen    hellenist.    Reliefs  vergl. 

Liegender  Dionysos.  oben  p.  U15f.    Der  Gott  ist  hier  stets  bärtig. 

Für  den  auf  Maultier  gelagerten  Dionysos  Beispiel  für  die  Einkehr  eines  jugendli- 
(vgl.  den  bärt.  Dionysos  p.  1103,48)  giebt  das  so  chen  Dionysos   (Gewand  2)   ist   ein  Pariser 

Vasenbild  Müller-Wiesekr  2,  366  ein  sicheres  Relief  Arch.   Ztg.   1881  Taf.  14.     Der   Begna- 

Beispiel;    vergl.  auch  das  Mosaik  bei  Bartoli,  dete  hat  rasierten  Portraitkopf.     Der  Reliefstil 

sepolcri  t.  14.      Sehr  verschieden   ist   die  Auf-  folgt    der  vorhellenist.   Weise,   die  Erfindung 

fassung   bei    Clar.   696,    1610 A,    gewifs  nicht  hat  schwerlich  (wie   Deneken  will,  Arch.  Ztg. 

ein  „Bacchus  ivre",    sondern   ein    angeheiter-  1881  p.  275)  vor  den  Ikariosreliefs  die  Priorität, 

ter  Satyr  (vgl.  Michael.   Marburg  Hall  nr.  11  Letztere  haben  mehr  innere  Einheit  der  Kom- 

und   Mon.   Annal.  Bull.   1854   p.  119  tav.  40,  position,  das  Pariser  Relief  dagegen  kontami- 

p.  59  tav.  14).    Unter  den  Statuen,  welche  einen  niert   das   sogen.  Totenmahl  und  die  Einkehr 

auf  dem  Boden  gelagerten  Dionysos  darstellen,  des  Dionysos  (letztere  unter  Entlehnung  eines 
ist    Clar.   273,    1592   (Müller-  Wieseler  2,  360)  40  vom  bärtigen   Dionysos  stammenden  Typus 

wohl    gar    nicht   hergehörig    (der    herankrie-  (vgl.  oben  1115,  20). 
chende    Knabe    hat    mit    Dionysos    nichts    zu 

schaffen).     Ebenso    zweifelhaft   ist    Clar.    681,  D-    Gigantomachie. 

1594,   dagegen   wohl  anzuerkennen  683,   1604  In    dieser    besonders    auf  Vasen   beliebten 

(Nebris  und  Panther  sind  alt)  als  ein  Dionysos  Darstellung  ist  vor  der  hellenistischen  Zeit  nur 

in  später  dekorativer  Auffassung.  der  bärtige  Gott  üblich.    Vasen  oben  p.  1096, 

1099,  1106,  Delph.  Metope  1104.   Jugendlich 

Dionysos  in  Grnppen.  gebildet  war  Dionysos    aller   Wahrscheinlich- 

Das  beliebteste,  vom  bärtigen  Dionysos  (vgl.  keit  nach  in  dem  von  Attalos  I.  nach  Athen 
p.  1103,  48)  entlehnte  Motiv  ist  der  von  50  gestifteten  Weihgeschenk  (Paus.  1, 25, 2.  Plut. 
einem  Begleiter  um  den  Leib  gefafste  und  ge-  Anton.  60).  Jugendlieh  erscheint  er  am  per- 
stützte Gott.  Vortrefflich  ist  die  Gruppe  Fejer-  gamen.  Altarfries  (Ergebn.  I  p.  53  E,  Gewand 
vari  (Mon.  Ann.  Bull.  1854  p.  81  tai:  13):  zu  2),  auf  der  Vase  v.  MÜo  (Mon.  gr.  1875  pl.  1.  2 
dem  in  stolzer  Ruhe  ausschauenden  Gott  blickt  =  Hell.  Stud.  1882  p.  16  Gewand  5) ;  hierher 
Silen  begeistert  empor,  indem  er  seine  Hüften  ziehe  ich  endlich  auch  das  oft  besprochene 
umfafst  hält.  Ahnlich  die  Kolossalgruppe  in  Vasenbild  Minrrvini ,  mon.  ant.  ined.  1,  21. 
Parma  (Bianchini ,  del  pcd.  de'  Cesari  tav.  19.  22,  wofür  die  Begründung  demnächst  an  einem 
ßütschke  5  nr.  956).  Vergl.  Clar.  274,  1569  andern  Ort.  —  Litteratur:  Stephan*,  O.-B. 
(Dionysos  u.  Papposilen).  Dionysos  auf  Jugend-  1867  p.  lOSff.  p.  182ff.  U.Jahn,  Annali  1869, 
liehen  Satyr  gestützt:  Clar.  694,  1633.  1635.  co  176H'.  Overbeck,  Zeus  p.  339ff.  Heydemann, 
691,  1627  etc.  Dionysos  und  Eros  (oben  Winckelmannsprogr.  1881  p.  11  ff. 
p.  1142;  vgl.  Clar.  691,  1627).  Dionysos  und  In  den  Darstellungen  der  folgenden  Sagen- 
Ariadne  (Bakchantin):  Clar.  697,  1684  (Mi-  stoffe  (E  — II)  erscheint  der  Gott  auäschliefslich 
chacl.  Marb.  Hall.  nr.  81.  Kekulc,  Terracott.  in  jugendlicher  Bildung  (vgl.  oben  1130L). 
2,  48.   1.     Gruppen   zu  drei  Figuren  vgl.  oben 

p.  1136,  lff.  unter  4.  olva/iivog.     Über  Diony-  E-    Lyknrgos. 

kos,    Methe  u.  Satyr  von  Praxiteles  (Plin.  34,  Ein    Gemälde    im    athenischen    Heiligtum, 

69)  vgl  Overbeck,  Schriftquellen  nr.  1203.  Paics.  1 ,  20,  3.     unter   den  erhaltenen  Denk- 
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malern  zeigen  den  Gott  thätig  eingreifend  oder  aber  bringen  diese  Darstellungen  nichts  Neues; 

als   beteiligten   Zuschauer   ein  neapler  Mosaik  bald  erscheint  er  im  solennen  Chiton  poderes 

(Gerhard,  Neapels  ant.  Biltlw.  p.  143),  ein  He-  (vgl.  oben  p.  1139),  bald  im  Weisen  llimation 

lief  in  Frascati  (Mat:-Duhn  nr.  2269.     Müller-  (M.  Pio-Ol.  1,  33.    Clar.  144,  109),  bald  nur  mit 

Wieseler    2,    441).     Hierher    gehört    auch    die  der  Nebris,  Miliin,  g.  m.  61,  237.     Zoega,  BtU- 

Vase  v.  Canosa   (Zoega ,  Abh.  1,  3),  auf  wel-  siril.  1,  7. 
eher  die  Figur  links  von  Lykurgos  nicht  eine 

Mainade  ( II 'eleher),  sondern  Dionysos  selbst  ist  I-    Dionysos  n.  Semele. 

(Gewand  2).     Auf  der  Vase  Müller-  Wieseler  '2,  Am    Bathron    des    amykläischen    Thrones 

442    bildet  er   mit   seinem  Thiasos  das  ruhige  10  waren  Dionysos  und  Semele  stehend  und  aeben 

Gegenbild  der  Rückseite   zu  der   Raserei    des  letzterer  Ino  dargestellt,  Paus.  3,  19,  4.     Die 

Lykurgos   auf  der   Vorderseite.     In  der  Mehr-  Herauf  holung   Semeies   aus    der   Unterwelt  ist 

zähl    der   hergehörenden   Darstellungen   (Wel-  auf  älteren  Bildwerken  nicht  nachzuweisen,  da 

eher,  a.  D.  2,  94—112.     Stephani,   C.-R.  1867  die   Deutung    der    beiden    durch   Inschrift   als 

p.   184.     Ileydemann,    Arch.   Ztg.    1872    p.  67)  Dionysos   und    Semele    gesicherten   Köpfe    der 

ist   der   Gott   gar  nicht  gegenwärtig.     Fremd  scbwarzh'gur.  Vase  bei  Gerhard,  ak.  Abh.  Tf.  (58 

ist  die  von  Lenormant  hieherbezogene  Gemme  auf  die  Anodos  von  Strube,  Bilderhr.  v.  Eten- 

M aller- Wiesehr  2,  452.  sis   p.  (59    als   nicht   stichhaltig  erwiesen  wor- 
den.    Jedenfalls  aber  weist  dies  Bild  den  ähn- 

F.  Penthens.  20  liehen,  von  Gerhard  auf  eine   Epiphanie   des 
Ein  Gemälde  im  athen.  Heiligtum  (Paus.  1,  Dionysos  u.   der  Köre   gedeuteten   Darstellun- 

20,  3)  und  bei  Philostr.  1,  18.  In  letzterem  gen  (ah.  Abh.  Taf.  68,  3)  ihre  richtige  Stelle 
war  der  Gott  gegenwärtig  und  stachelte  die  an.  Auf  der  archaischen  Hydria  Gerhard,  etr. 
Weiber  zur  Wut  an.  Gegenwärtig  war  er  wohl  u.  camp.  Vas.  4,  5  tritt  zu  dem  auf  Wagen 
auch  in  dem  rechts  fragmentierten  Sarkophag  stehenden  Dionysos  eine  Frau,  nach  der  undeut- 
Mat:- Duhn 2266.  Müller-  Wieseler  2,  437.  Auf  liehen  Inschrift  Semele.  An  die  Einführung  in, 
dem  Vasenbild  ibid.  nr.  436  bildet  er  das  den  Olymp  zu  denken  fehlt  der  Anhalt.  Ina 
ruhige  Gegenstück  der  Rückseite ,  Manch.  alexandrin.-römisehen  Zeitalter  waren  die  Be- 
nr.  S07  fehlt  er  ganz.  Vgl.  Welcher  zu  Phi-  Ziehungen  des  (ju  gen  dli  ch  gefafsten)  Dionysos 
lostr.  a  a.  0.  O.  Jahn,  Penth.  u.  die  Mainet-  30  zu  seiner  wiedergewonnenen  Mutter  ein  belieb- 
ten 1841.  Stephani,  C.-R.  1867  p.  183 f.  Dil-  trs  Thema  der  Kunst.  So  war  die  Herauf- 
they  in  der  Arch.  Ztg.  31  p.  78ff.  (bes.  p.  79,  führung  dargestellt  unter  den  Säulenreliefs  am 
Anm.  5).  Tempel  der  Apollonis  zu  Kyzikos,  Anthol.  Pal. 

3,  1  (in  feierlicher  Prozession  Hermes,  Diony- 

G.  Proitiden.  sos,  Semele  und  Thiasos).     Vielleicht  dasselbe 
Darstellungen  dieser  Sage   selten,   Müller-  meint    das   Vasenbild    Welcher,    a.   D.   3,    13 

Wieselcr    1    nr.    11    (Vase).     Chaboaillet ,    cab.  (vgl.  Jahn,  Vasenbilder  p.  16  A.  12  u.  Münchener 

Foald  nr.  394  (Gemme).  Vasenkcdal.  Einleit.  p.  205).     Der  Gerhardsche 

Spiegel  (Etr.  Spiegel  1,  83  =  Müller-  Wiese- 
H.  Besiegnng  des  Orients.  Indischer  Triumph.  40  ler  2 ,  308)  zeigt  Mutter  und  Sohn  in  zärt- 
Auf  Heereszügen  in  barbar.  Gegen-  lieber  Umarmung  stehend;  Apolls  Anwesenheit 
den  (vgl.  Eurip.  Bacch.  13 ff.)  ist  der  Jugend-  deutet  auf  das  Delphisehe  Heroisfest  nach 
liehe  Gott  in  einigen  Reliefs  dargestellt,  ohne  Müller,  Arch.  §  384,  5.  Dieselbe  Darstellung 
dafs  die  Gegner  speziell  als  Inder  charakteri-  hat  Wieseler  in  einer  Berliner  Pasta  erkannt, 
siert  wären,  z.  B.  Müller-  Wieseler  2,  444  (Ge-  Müller-  Wieseler  2 ,  430.  Eine  etwas  abwei- 
wand  6).  [Der  ebendas.  nr.  447  angeblich  darge-  chende  Ausdrucksform  derselben  Vorstellung 
stellte  baktrische  Triumph  des  bärtigen  Dio  ■  giebt  die  Vase  Miliin,  g.  in.  60 ,  233  (Se- 
nysos  ist  oben  p.  1110,30  aus  dem  bakchisehen  mele  sitzt,  im  Schofs  den  jugendlichen  Sohnl. 
Kreise  ganz  gestrichen  worden.]  Barbaren  u.  In  den  angeführten  Beispielen  ist  das  Verhalt- 
Amazonen  als  Gegner  des  Gottes :  Müller-  Wie-  50  nis  von  Mutter  und  Sohn  in  der  kleineren, 
seier  2,  443.  Seit  den  Kriegszügen  Alexanders  knabenhaften  Bildung  des  Dionysos  deutlich 
d.  Gr.  liebte  man  es  als  Prototyp  des  Jugend-  bezeichnet.  Dies  vermifst  man  bei  einem  im 
liehen  Königs  den  jugendliehen  Gott  darzu-  übrigen  dem  obigen  Vasenbild  verwandten 
stellen  im  Kampf  gegen  die  Inder  (Clar.  126,  Münztypus  von  Smyrna  (Streber,  num.  gr.  reg. 
108?)  und  besonders  im  indischen  Triumph  Bav.  Taf.  4,  3),  doch  wird  man  hier  mit  dem 
(vergl.  oben  p.  1119  und  Welcher ,  Götterl.  2,  Herausgeber  Dionysos  und  Semele  anerkennen 
624ff  Preller,  Griech.  Myth.  I3,  579f).  Dem  dürfen.  Zweifelhaft  wird  aber  die  Sache  beim 
Beispiel  der  hellenistischen  Herrscher  (über  Cameo  Müller-  Wieseler  2,  431,  einer  allem  An- 
die  grofse  Prozession  des  Ptolem.  Philad.  zu  schein  nach  erotischen  Scene.  Und  Semele 
Alexandria  Eallixen.  b.  Athen,  p.  200)  folgten  60  unter  Umständen  nicht  als  Mutter,  sondern  als 
die  römischen  Feldherren  (Preller,  röm.  Myth.  Geliebte  oder  Gattin  des  Dionysos  zu  fassen, 
23  p.  368)  und  die  Kaiser.  Daher  die  auf  röm.  wie  Gerhard,  ak.  Abh.  2,  208  A.  106  u.  an- 
Sarkophagen bis  in  spätere  Zeit  so  beliebte  dere  nach  ihm  wollen,  liegt  durchaus  kein 
Darstellung  dieses  Gegenstandes,  für  welche  Anlafs  vor  (vgl.  Welcher,  Götterl.  2,  594,  65). 
Stephani,  C.-R.  1867  p.  164  viele  Beispiele  bei-  Daher  ist  hier  wohl  die  Übertragung  eines 
bringt.  Charakteristikum  ist  die  Verwendung  für  Dionysos  und  Semele  erfundenen  Motivs 
von  Elefanten  (Diod.  3,  65,  8;  vergl.  auch  auf  Dionysos  und  Ariadne  anzunehmen.  Semele 
Athen,   a.    a.    0.),  für   den  Typus   des   Gottes  als  teilnehmende  Zuschauerin  bei  einer  Liebes- 
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scene:  Arcltäol.  Ztg.  1859  Taf.  181,  und  wohl  ler  2,  42G  n.  432a  (Matz-Buhn  nr.  2344).     Die 

auch  als  vvfupsvTQiu  im  Hochzeitszug:  Müller-  Frau  wird  hier  wegen  des  Tyinpanon  von  einigen 

Wieseler  2,  422  u.  M.  Pio-Cl.  4,  24.  für  Kybele  erklärt).     In  Umarmung  hinschrei- 

tend  auf  der  Vase  M.  Borb.  13,  15  und  in  der 
K.  Ariadne.  statnar.  Gruppe  Clav.  G94,  1634  (Michaelis, 
Abgesehen  von  einigen  unerklärten  Vasen-  Marbury  Hall  nr.  S).  In  lebhaften  Farben  Sinn- 
bildern ,  welche  Dionysos  als  Verfolger  liehen  Reizes  ist  die  Liebesgruppe  geschildert 
einer  Frau  (Jahn,  Beiträge  p.  33,  77.  CS.  nach  einer  mimischen  Darstellung  bei  Xenoph. 
1881  Taf.  1  ,  5)  zeigen ,  deren  Benennung  als  conviv.  9  und  bei  Apöllon.  Argon.  4,  423  [auf 
Ariadne  fraglich  ist,  abgesehen  andererseits  von  10  seinem  Purpurpeplos  ruht  Dionysos  weinselig 
den  seltenen  Fällen,  wo  das  vom  Gott  ausge-  (ätiQOxaXt^  oi'v<o  y.al  vi-xvaQi)  und  schlingt  den 
zeichnete  Weib  inschriftlich  anders  benannt  Arm  um  den  Leib  der  schönen  Minostochter], 
ist  (wie  Midier- Wieseler  2,  584  in  sehr  klarer  zu  solcher  üppigen  Auffassung  scheinen  aber 
Allegorie  Eirenel,  ist  die  Geblebte  und  Gattin  bildliche  Belege  zu  fehlen,  man  vergl.  allen- 
des  Dionysos  Ariadne.  Dieser  alten  Vorstel-  falls  das  Relief  bei  Pistolesi,  Vat.  descr.  5,  39 
lung  (Hesiod  Theog.  984)  folgt  die  Kunst  seit  (Friederichs.  Bausteine  G33),  das  übrigens  aus 
alter  Zeit.  Welckers  Vermutung  in  Bezug  auf  einer  Darstellung  des  Hochzeitszuges  zu  stam- 
den  Kypseloskasten  (Götterl.  2,  594)  ist  zwar  men  scheint,  und  Clar.  138,  155  (Dionysos  U. 
sehr  gewagt,  aber  nicht  zu  beanstandende  Bei-  Ariadne  auf  Wagen  in  bakchischem  Zug), 
spiele  liefern  die  Vasen  vom  schwarzfigurigen  20 

Stil  beginnend:  Betindorf,  griechische  u.  sicil.  L.  Dionysos  und  Kora? 
Vasen  53.  Mon.  delT  Inst.  10,  8.  Gerhard,  Unter  allen  zu  Dionysos  in  Bezug  treten- 
a.  V.  4,  246,  2.  Etr.  u.  camp.  Vas.  6,  7  den  Figuren  ist  am  schemenhaftesten  Köre. 
(Theseus,  Athena,  Dionysos,  Ariadne),  Miil-  Eine  Annäherung  des  Dionysos  an  die  cerea- 
ler-Wieseler  1,  210b.  Mon.  d.  Inst.  5,  35.  Pa-  lischen  Gottheiten  lag  freilich  nahe  genug  und 
nofka,  Dion.  u.  Thyiad.  3,  12.  Müller-  Wiese-  sie  hat  stattgefunden ,  wie  der  eleusinische 
ler  2,  582.  Annali  1878  tav.  IL,  endlich  der  Knabe  Iakchos  und  der  orphische  Zagrens 
münchener  Sarkophag  (Brunn,  Glypt.  nr.  100.  beweisen.  Von  hier  aus  kommt  man  aber  nur 
Müller-Wieseler  2,  422,  neu  abgebildet  Bau-  zu  einem  mütterlichen  Verhältnis  Kores 
meister,  D.  Fig.  491),  mit  Hochzeitszug  und  nach  30  oder  Demeters  zu  Dionysos.  Ein  bräutliches 
Weise  der  älteren  dekorativen  Kunst  bärtig  oder  eheliches  zu  Köre  aufzustellen  blieb  der 
dargestelltem  Dionysos.  Ungleich  häufiger  neueren  Forschung,  besonders  Gerhard  vor- 
wird in  der  späteren  Zeit  der  jugendliche  behalten  (über  die  Anthesterien ;  Bilderkreis 
Dionysos  mit  Ariadne  verbunden:  1)  die  Auf-  von  Eleusis).  Das  Mifsliche  seiner  ganzen 
findung  der  schlafenden  Ariadne,  in  Hypothese  begann  Gerhard  selbst  im  Verlaufe 
zahllosen  Beispielen  variiert,  wird  wegen  der  seiner  Untersuchungen  zu  fühlen  (Akad.  Abh. 
sinnlich  reizenden  und  sentimentalen  Motive  2,  183);  ihre  Unhaltbarkeit  ist  aus  den  Bild- 
von  Jahn,  Beitr.  p.  298  f.  erst  der  alexandrin.  werken  gut  erwiesen  von  Strube,  Bilderkreis 
Zeit  zugewiesen,  Litteratur  oben  p.  545.  In  von  Eleus.  p.  64  tf.  Die  an  den  Anthesterien 
einem  hübschen  Bronzerelief  bei  Sacken  Tal'.  40  dem  Dionysos  vermählte  ßaettivra  ist  nicht 
48,  6  trägt  Dionysos  e.  schleier artig  über  den  Stellvertreterin  Kores  (Böttiger,  O.  Malier, 
Hinterkopf  gezogene  Chlamys  u.  Fackel;  ge-  Gerhard),  wohl  auch  nicht  Ariadnes  (Thiersch, 
nau  entspricht  der  Cameo  Müller-Wieseler  2,  Strube),  sondern  des  athenischen  Volkes  (Prcl- 
419.  Im  Gemälde  des  athen.  Heiligtums  (Paus.  ler,  gr.  Mythol.  I3,  554.  Mommsen,  Ifeortolog. 
1,  20,  3)  ist  der  jugendl.  Gott  vorauszusetzen;  359  A.  3),  die  auf  den  Denkmälern  mit  Dio- 
der bärtige  ist  für  diesen  Vorwurf  nur  ein  nysos  verbundene  Frau  (abgesehen  von  Mai- 
einziges Mal  benutzt,  in  einem  Vasenbilde  naden  und  bakchischen  Personifikationen,  Miil- 
etrusk.  Technik,  Mon.  d.  Inst.  10,  51.  2)  Der  ler.  Arch.  §  388,  5)  entweder  Semele  (oben  J) 
Hochzeitszug  des  Paares  ist  ein  fast  gleich-  oder  Ariadne  (oben  K). 

beliebter  Stoff;  vergl.  unter  Ariadne  p.  546.  60  In  dem  aus  Anfang  des  5.  Jahrb.  stammen- 
Falsch  zieht  hierher  eine  Münze  des  Commo-  den  rüm.  Kulte  Cereris  Liberi  Liberaeque  wur- 
dus  Cohen,  med.  imp.  2-,  333,  646,  wo  die  Fi-  den  allerdings  die  altitalischen  Vorstellungen 
gur  lieben  Dionysos  nicht  „Ariadne",  son-  von  Liber  und  Libera  den  griechischen  von  Dio- 
dern ein  Satyr  ist.  In  dem  Relief  M.  Pio-Cl.  nysos  und  Köre  gleichgesetzt,  aber  die  von 
4,  24  erscheint  der  Gott  auffallend  knaben-  den  Hellenen  dem  flott  allgemein  gesellte  Ge- 
haft,  im  Sohofs  Ariadnes  und  das  Motiv  als  nossin  war  doch  so  mächtig,  dafs  selbst  die 
eine  ungeschickte  Entlehnung,  3)  Liebes-  rüm.  Libera  von  Orid  fast.  3,  512;  mct.  8,  170 
gruppe.  Diesen  so  recht  für  den  hellenisti-  für  Ariadne  genommen  wird,  was  bei  der  grie- 
schen  Geschmack  gemachten  Vorwurf  beuten  chisch.  Benennung  von  Doppelköpfen  wie  Mül- 
die  erhaltenen  Denkmäler  mit  auffallender  Zu-  G0  ler-Wiescler  2,  428  u.  Pistolesi,  Vat.  descr.  6, 
rückhaltung  aus:  in  dem  Vasenbild  Malier-  104  zu  berücksichtigen  ist. 
Wieseler  2,  424  deutet  nur  der  lierbeiüiegeucle  Anf  einem  Relief  des  eleusin.  Kreises  (Mül- 
Kros  auf  die  erotische  Beziehung  des  sitzen-  ler-Wieseler  2,  117.  Ouerbeck,  Atl.  Taf.  16) 
den  Paares.  Eine  stimmungsvolle  Gruppe  giebt  sieht,  man  an  die  Schulter  Demeters  gelehnt 
die  schöne  Vase  Mon.  d.  Inst.  6  11.  7  Taf.  70  einen  Jüngling  von  Dionysischem  Habitus, 
{Baumeister,  Denkin.  Fig.  491).  Das  Goldrelief  doch  ist  hier  entweder  der  eleusin.  Iakchos 
Anh.  Zeug.  1884  p.  93  zeigt  beide  behaglich  unter  Benutzung  des  gewöhnlichen  IHonysoa- 
nebeneinander  sitzend,    ähnlich   Müller-  Wiese-  typus   dargestellt    oder  mit    Overbeck,   Deutet. 
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u.  Kom  p.  550    und  572   zu   erklären.    Wo  tige  Annahme  auf  Grand  falsch  erklärter  Münz- 

einmal   ein   echter  Dionysos  im  elentdnischen  typen),     nie   Dichter  geben  nur  für  die  Dar- 

Bildevkreise  erscheint,  wie   C.-Ii.   1859  Tat.  2  Stellung    mit    Stierhörnern     Anhalt,:    SojiIi, 

(Gerhard,   ak.  Abh.  Taf.  77),    spricht  dio  Art,  /W/m.  S71  Rand;:   ö  (ioüxEecos  "laxxog,   Ewrip. 

wie  er  abseits  von  der  Hauptgruppe  angebracht  Baech.  99:   vavqoHeqcav  {reo*   (ibid.  v.   1017  U. 

ist,  deutlich  genug.  920  ff.  beruhen  auf  der  Vorstellung  des  J.  cil- 

Eine    offenbar   cerealisch    gefafste    Frau   in  Xoioyogcpos),   Tgl.    auch  den  Sophisten  Stesim- 

enger   Verbindung   mit   Dionysos    zeigen    erst  brotus  bei   Teetees  su  Lyc.  209.     Es  ist  niög- 

spätere  und  zudem    vereinzelte  Darstellungen,  lieh,  dal's  dieser  Vorstellungskreis  auf  altthra- 
der  Cameo   Carpegna   Mütter- Wieseler  1,  IUI,  10  kischen  Kinilufs  zurückgeht;  vgl.  Diod.  4,  I,  1 

eine  Hoinonoieniuünze  von  Kyzikos  u.  Smyrna  u.  ob.  p.  1112,  lOff.   Jedenfalls  ist  er  in  den  bll 

ibid.    nr.  115  n.    dergl. ,    worin    der   Bund  der  denden  Künsten   früh   zurückgetreten,   da  aus 

guten  Gaben  Brod  u.  Wein  und  nicht  mehr  zu  älterer    Zeit    Beispiele    für    Stierbildung    oder 

sehen  sein  wird.  auch    nur    für    Stierhörner    fehlen.     Die    alte 

Streitfrage,  ob  auf  den  Münzen  mehrerer  Städte 

M.   Dionysos  als  Horenfülirer  der   Stier  mit  Menschenkopf  (bisweilen  auch 

ist  eine  alte  Vorstellung  (Franeoisvase;  vergl.  Mensch  mit  Stierkopf  —  Metapont)  auf  Diony- 

auch  Philochor.  fr.  18  u.  das  arehaist.  Relief  ob.  sos  gedeutet  werden    dürfe  (die  Litteratur  bei 

p.  1120,  59),   Dionysos  unter  den  Genien  Sachen,  ant.  Br.  des   Wien    Cub.  p.  59ff. ,  der 

der  -1,1  ahreszeiten  ein  beliebter  Gegenstand  20  sich  bald  für  Dionysos,  bald  fürFlufsgötter  (s.d.) 

röm.  Sarkophage,  Mütter-Wiesehr  2, 965.    Mais-  entscheidet,   ähnlich    Gardner  the  types  of  yr. 

Duhn  nv.  2355  etc.;  vgl.  auch  das  Mosaik  von  c.  p.   88f.  und   liapp ,    Bes.  den  Dionysoskults 

Lambese,  Gas.  Arch.  1879  pl.  22.  p.  18  u.  23),  führt   zu  einem  negativen   Resul- 
tat.    Anders  steht  es  mit  der  anthropomorphi- 

N.    Mystisches.  sehen  Bildung  unter  Beigabe  von  Stierhörnern. 

Dafs  sich  an  Dionysos  ein  mystischer  Kult  Ist  dann  das  Tierische  auch  noch  durch  rohen 
angeschlossen,  ist  ebenso  sicher,  wie  anderer-  Gesichtsausdruck  und  Stierohren  verstärkt 
seits  unwahrscheinlich,  dafs  von  diesen  vor  (Pcllerin  reo.  de  med.  1,  13,  9  Tbyreion,  ibid. 
profanen  Blicken  gehüteten  (Theoer.  Id.  26,  14)  nr.  16  u.  17  Oiniadai.  Sachen  a.  a.  0.  26,  0. 
Dingen  der  überkommene  Denkmälervorrat  viel  so  29,  14.  Müll  er- Wieseler  1,  303.  2,  379),  so  ist 
verraten  werde.  Der  schrankenlosen  Mysterien-  die  Deutung  auf  Dionysos  gewifs  abzulehnen, 
theorie  früherer  Zeiten  ist  seit  0.  Jahns  (Ein-  hingegen  ein  Stierbakchos  anzuerkennen  bei 
leitung  zur  Vasens.  p.  137)  und  anderer  Ein-  idealer  Gesichtsbildung  (Stierohren  dann  mei- 
sprache  eine  nüchternere  Betrachtungsweise  nes  Wissens  auf  Doppelköpfe  des  Dionysos 
gefolgt.  Wir  gehen  auf  dieses  Thema  nicht  und  Ammon  beschränkt,  Pistolesi,  Vat.  descr. 
weiter  ein  und  bemerken  nur  soviel:  Eine  6,103.  Berliner  Heroensaal  nr.  13  u.  14)*)  und 
kleine  Gruppe  von  Bildwerken  (bes.  Reliefs)  genügenden  Hinweisen  auf  den  bakchiseben 
stellt  offenbar  die  Einweibungsbräuche  eines  Kreis.  Nur  sind  derartige  Beispiele  verhältnis- 
mystischen Kultes  dar,  wie  man  meinte,  der  mäfsig  späten  Datums.  Wieseler  bringt  zwar 
bakchiseben  Mysterien  (vgl.  Wieseler  im  Text  40  Denhm.  2,  378  nach  Pellerin  eine  oft  citierte 
zu  den  Denhm.  2  nr.  606f.).  Aber  eine  1S79  theb.  Silbermünze  besten  Stils  bei,  aber  dieselbe 
entdeckte  Marmorvase  und  die  Zusammenstel-  zeigt  so  auffallende  Übereinstimmung  mit  der 
lung  aller  verwandten  Monumente  durch  Ersi-  bekannten  Reihe  thebanischer  Münztypen  (oben 
Ha  Lovatelli  im  Bull,  della  comin.  arch.  di  p.  1105),  dafs  man  das  Hörn  in  der  Abbildung 
Roma  7  p.  5 ff.  beweist  schlagend,  dafs  diese  Pellerins  nur  für  ein  verkanntes  (weil  schlecht 
Darstellungen  dem  eleusinischen  Kult  ent-  erhaltenes)  Epheublatt  (resp.  Ranke)  erklären 
stammen.  Baumeister ,  Denhm.  s.  v.  Bacchus  kann.  Sicher  ist  aber  die  altertümliche  und 
hat  dies  aufser  acht  gelassen.  verschollene  Bildung  des   Gottes   unter  den 

Diodocben  zu  neuem    Leben   erwacht.     Das 

vr     c, j„„i,,-ij,,„ „   j„„  t>; „„„,,  50  bezeugen    zahlreiche    Münztypen,    welche   die 

v.    Sonder bildurigen  des  Dionysos.  ,    ,,    ■?  ,.    ,  TT         ,         7     ,'     ,.  , 

hellenistischen     Herrscher     (nach     Alexanders 

A.    „Stierbakchos^.  Vorgang)  unter  dem    Bilde   des  jugendlichen 

Stiemornigen  Gottes  verherrlichen,  z.  c.  Ovar. 
Nach  der  schriftlichen  Überlieferung  war  1035,  3038  (Seleukos  I),  Gardner  12,  19  (De- 
einigen Lokalkulten,  offenbar  als  Vermächtnis  metr.  Poliork.)  und  Text  p.  196.  Zu  diesem 
alter  Zeit,  die  Vorstellung  des  Dionysos  unter  in  hellenistischer  Zeit  auftretenden  neuen  (er- 
dem  Symbol  des  Stieres  eigentümlich;  doch  er-  Heuerten)  Bildungsprinzip  stimmt  aufs  beste  « 
fährt  man  nicht,  wie  weit  dieser  Vorstellung  die  von  Benndor/ -Schöne  gemachte  Beobach- 
Ausdruck  gegeben  worden.  Zu  Argos  hiefs  tung,  dafs  der  gehörnte  Dionysoskopf  des 
der  Gott  ßovyevrig,  in  der  Anrufung  der  elei-  00  Lateran  (nr.  236)  den  Gesichtstypus  der  Ly- 
schen Frauen  ist  er  geradezu  als  Stier  gedacht  sippischen  Schule  zeige  (über  verwandte 
(Schümann,  yr.  Alterth.  23  p.  500),  ob  auch  in  Köpfe  vergl.  oben  p.  1131).  Hieran  schliefst 
dem  Idol  zu  Kyzikos  Athen,  p.  476a,  ist  nicht  sich  der  noch  jüngere  Kopf  des  Capitols, 
sicher,  wenn  auch  wahrscheinlich,  da  bei  Athe-  s.  oben  p.  1137  Fig.  IG.  Auch  in  dem  Ge- 
naios  ravQOfiogrpos  eine  Steigerung  zu  dem  vor- 
hergehenden v.igatocpvf,  zu  bilden  scheint.  [Dafs  «,  Der  Kopf  mit  i)ZiegeUohren"  Colt.  Oriau .  br.  ant. 
in  Campamen  J.  Uümv  (Macrob.  sat.  1,  18,  10)  „.  ,67  ist  schwerlich  Bakchos  (Frö/raer).  Vergl.  Bar- 
stierleibig  dargestellt  worden,  ist  eine  unrich-  /.,/,-,  sepolcri  tau.  24. 


1151     Dionysos  (mit  Widderhörnern?)  Dionysos  (geflügelt  etc.)          1152 

mälde  bei   Philostr.   1,  15    (Überraschung  der  jugendlichen  Animonideals  neben  dem  bärtigen 

schlafenden  Ariadne"),  hat  der  Gott  y.igag  vitsv.-  nichts  Auffälligeres   als   in    der  Existenz  eines 

qjvöjisvov  t.   xQOTÜtpav  und  als  Streiter  gegen  jugendlichen    Dionysosideals.     Stephani    sieht 

die  Inder  bei  Lucian  Bacch.  2  ist  er  xe  gacepoQog.  in  der  Vatikan.  Doppefherrne  (Pistolesi  6,  103) 
In  die  Vasenbilder  ist  dieser  Typus  kaum  einge-       eine  Gegenüberstellung  des  allgemein  griechi- 

drungen.   Zwar  spricht  Gerhard,  a.  D.  zu  Taf.  59  sehen  Stierbakchos  und  des  nordafrikanischen 

von  kleinen  Hörnern  hinter  der  Binde  des  Got-  Widderdionysos   (jugendlich ,   mit  Anflug   von 

tes,  doch   dürfte   eine   Prüfung   des   Originals  Bart);    dafs    hier   indessen   als  Gegenstück  zu 

wohl  Epbeublütter  ergeben  (die  angebliche  Dionysos  nur  Amnion  gedacht  sein  kann,  be- 
Dionysosherme  mit  Hörnern  auf  dem  Vasenbild  io  weisen  zwei  Berliner  DoppelbiUten  (.Heroensaal 
bei  Gerhard,  ak.  Abh.  Taf.  G7  ,  2  wurde  oben       nr.   13  u.   14),    in    welchen    dem   jugendlichen 

p.  1122,46  als  ein  Hermes  mit  Petasos  erkannt).  Stierbakchos  der  gewöhnliche  Typus  des  voll- 

Die  von  dem  alexandr.  Zeitalter  gegebene  An-  bärtigen  Ammon  entgegengesetzt  ist. 
regung  (vgl.  auch  Lykopin:  Kass.  209  u.  Pau- 

san.  10,  15,  2)  wirkt  in  römischer  Zeit  fort,  C.  „Löwendionysos"? 
wie  Tibuü  2,  3.  Hör.  carm.  2,  19.  29.  Ov.  Met.  Die  Bereicherung  der  Kunstmythologie  durch 
4,  19  zeigen  u.  Phit.  de  Is.  et  0.  35  berichtet:  diesen  Typus  verdankt  man  Panofka  (über 
ruvQOuoQcpo:  (stierhörnige)  Jiovvbov  itoiovai  Deimos  und  Phobos  Anm.  12),  welchem  sich 
äydlfiaroc  nollol  xcöv  'ElXijvoiv.  Eine  andere  Gerhard  (Test  zu  den  a.  B.  p.  104  Anm.  154) 
Art.  die  symbolische  Beziehung  des  Stiers  zu  20  anschliefst.  Dazu  die  beiden  Bildwerke  Mül- 
Dionysos  auszudrücken  liefert  eine  merkwür-  ler-Wiescler  2,  384  und  385.  Die  Hypothese 
dige  Statuette ,  welche  den  Gott  mit  einer  gründet  sich  auf  den  J.  v.sxrjva>g  im  Tempel 
mächtigen  Stierhaut  bekleidet  vorführt,  Wel-  des  Gottes  zu  Samos,  über  den  Eratosthcnes, 
cker,  a.  D.  5,  2.  Annali  1857  p.  146.  Hierher  Euphorion  und  vermutlich  auch  Polemon  (fr. 
gehört  auch  der  weinbekränzte  Einderkopf  des  71.  C.  Müller)  gehandelt  hatten,  Plinius  8,  58 
Beil.  Musenms  (Arch.  Ztg.  1851  Taf.  33),  des-  und  Aelian ,  n.  a.  7,  48  kurz  berichten.  Bei 
sen  Hinterhaupt  in  einen  Kalbskopf  ausläuft.  letzterem  ist  die  betreffende  Stelle  sehr  ver- 
*  derbt,  doch  scheint  sie  wenigstens  keinen 
B.  Dionysos  mit  Widderhörnern?  „Dionysos  mit  Löwengesicht"  zu  meinen,  eher 
Der  Versuch  diesen  Typus  aufzustellen  ist  30  einen  mit  einem  Löwen  gruppierten  Dionysos, 
nicht  neu,  vgl.  z.  B.  Sestini,  statere  ant.  p.  72,  denn  bei  Aelian  soll  das  samische  Bild  eine 
8  Münze  von  Abydos:  Caput  Bacchi  imberbe  Parallele  zu  der  vorher  erzählten  Geschichte 
cum  comu  arietisn.  Combe,  num.  m.  Br.  p.  153  von  Androklos  abgeben.  Freilich  bleibt  dabei 
zur  Münze  von  Tenos.  Wieseler  im  Text  zu  den  unverständlich,  wie  der  Gott  selbst  xf  %nvtög  ge- 
Denkmälern 2,  411  und  481  schwankt  zwischen  nannt  werden  kann,  eine  Schwierigkeit,  mit 
Dionysos  und  Ammon  L.  Müller,  num.  de  welcher  sich  Welcker,  Gütterl.  2,  626  zu  leicht 
Vanc.  Afr.  1  p.  101  nimmt,  gestützt  auf  Bio-  abfindet.  Auch  bei  Kallim.  ep.  48  finde  ich 
nysios  bei  Diod.  3,  73  u.  Leon  bei  Hyg.  poet.  keine  Lösung  des  Rätsels  (hier  Bakchosmaske?) 
astr.  2 ,  20,   die  Widderhörner  entschieden  für 

den  libyschen  jugendlichen  Dionysos,  den  40  D-  Geflügelter  Dionysos  (mit  Flügeln  über 
Sohn  Ammons  in  Anspruch  und  denkt  diesen  den  Schläfen). 
Typus  weit  über  seine  ursprüngliche  Heimat  Pattsanias  berichtet  3,  19,  6,  dafs  in  Amy- 
hinaus  wirksam.  Ihm  schliefst  sich  an  Ste-  klai  Dionysos  als  Wilut,  verehrt  werde,  tyila 
phani,  C.-B.  1862  p.  76.  Dafs  der  bärtige  yäp  xaXovaiv  oi  Ja>Qni~g  rä  jtrtpre.  Dafs  diese 
Kopf  mit  Widderhörnern  überall  Ammon  dar-  Lokalvorstellung  eiue  weitere  Verbreitung  ge- 
stellt, wird  schwerlich  bestritten  werden;  fundeu,  hat  aus  den  Denkmälern  nachzuweisen 
dafs  der  jugendliche  ein  Dionysos  sein  soll,  gesucht  E.  Braun.  Kunstvorstellungen  d.  gefl. 
erregt  doch  Bedenken.  Diodor  teilt  Amnion  1).  1839.  Mehrere  der  daselbst  zusammenge- 
und  Dionysos  nur  buoiav  ngocoipiv  zu,  bei  stellten  Moiinmente  hat  dann  Pannfka ,  Abh. 
Hygin  scheinen  allerdings  beiderseits  Widder-  50  der  Berl.  Akad.  1857  p.  171  —  76  für  Narkaios, 
hörner  gedacht  zu  sein,  doch  darf  man  auf  den  Sohn  des  Dionysos  von  Physkoa  (Paus.  6, 
diese  Stelle  kein  zu  grofses  Gewicht  legen.  16,  5),  in  Anspruch  genommen.  Doch  wird 
Allenfalls  liefse  sich  eine  lokale  kyrenäische  man  Dionysos  zuweisen  dürfen:  1)  Das  Flo- 
Assimilation  des  Dionysos  an  Ammon  denken;  rcutiu.  Relief,  Braun  Taf.  1  =  MüllcrM'ie- 
aber  soll  man  eine  solche  auch  auf  Münzen  seier  2,  388.  Das  hier  erscheinende  Schleuder- 
von  Abydos,  Thasos,  Mytilene,  Tenos,  Meta-  diadem  ist  bei  Dionysos  wohl  ungewöhnlich, 
pont,  Nuceria  erblicken?  Wie  viel  eiufacher  aber  doch  zu  belegen  durch  den  Kopf  vom 
ist  die  Anerkennung  eines  jugendlichen  Eurysakesmonument (Stephani. Ind.Schol. Dorj>. 
Ammon  in  allen  Fällen.  Dieser  Typus  scheint  1850  Taf.  5),  die  vatic.  Doppelbüste  Pistolesi 
nicht  erst  durch  Darstellungen  Alexanders  mit  r,o  6,  104  und  das  archaisierende  Relief  Müller- 
ammonischen  Attributen  (z.  B.  auf  Münzen  des  Wieseler  2,  549.  2)  Den  Kopf  von  Narni 
Lysimachos,  ob.  S.  290,  Gurdner  2,  16)  ins  Leben  (in  Berlin)  bei  Braun  Tf.  2—4  (Mülhr-  Wieseler 
gerufen,  sondern  schon  früher  in  der  Kyrenaike  2,  387),  Panofka  a.  a.  0.  Taf.  2,  1.  Das 
ausgebildet  worden  zu  sein,  da L.  Müller  a,  a.  0.  schleierartige  Tuch,  welches  vom  Scheitel  nach 
p  64  bemerkt,  dafs  der  widderhürnige  Jung-  beiden  Seiten  herabfällt,  ohne  den  Hinterkopf 
lingskopf  vereinzelt  bereits  in  der  voralexan-  zu  verhüllen,  ist  ganz  singulär.  3)DasVasen- 
drin.  Epoche  auf  Münzen  von  Kyrene  erscheine,  bild  Braun  Taf.  4,2.  Panofka  2,  3:  In  den 
und  in  der  Thal  liegt   in  der  Ausbildung  eines  Hunden  Thyrsos  und  Rosenzweig  (Braun),  statt 
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dessen  Panofka  einen  Mohnstengel  erblickt. 
Fraglicher  ist  die  bärtige,  verschleierte  Büste 
Braun  Taf.  4,  4  =  Müller- Wieseler  2,  38G, 
deren  Flügel  unter  dem  Schleier  versteckt  sind. 
Für  Verschleierung  bei  Dionysos  bietet 
ein  Beispiel  der  bärtige  Kopf  einer  Gemme, 
Müller- Wieseler  2, 313.  Was  Braun  sonst  her- 
anzieht ist  teils  noch  weniger  sicher,  teils 
ganz  fremd,  wie  die  bärtigen  Köpfe  mit  Schmet- 
terlingsflügeln (Taf.  4,  1.  3  u.  6=  Mittler-  Wie- 
seler  2,  389).  Dasselbe  gilt  für  den  von  Le- 
uormaut  angeführten  Kopf  mit  Weinranken- 
kranz und  einem  aus  4  Bienenflügeln  gebilde- 
ten Bart  (pierres  gracces  d'Orleans  1,  59),  eine 
späte  Spielerei.  Auch  die  ans  Ranke  auf- 
wachsenden bärtigen  Figuren  mit  Schulterflü- 
geln an  den  Marmorsesseln  Matz-Dnhn  nr.  3706 
u.  Berlin  nr.  1051  haben  schwerlich  etwas  mit 
Dionysos  zu  schaffen  (phantast.  Ornamental- 
figur). 

E.  Materialistisches. 
Den  Vegetationsgott  als  eine  Personifika- 
tion seiner  edelsten  Gabe  zu  fassen,  ist  schon 
die  alte  Kunst  geneigt.  Dahin  gehört  die  naive 
Auffassung  der  Francoisvase,  welche  die  Schul- 
ter des  Gottes  mit  einem  grofsen  Weingefäfs 
ausstattet;  dahin  gehören  die  grofsen  Wein- 
ranken, welche  er  auf  älteren  Vasen  und  Mün- 
zen in  einer  oder  in  beiden  Händen  hält.  Von 
hier  ans  zur  Gleichsetzung  von  Gott  u.  Wein 
thut  den  ersten  Schritt  der  vatikanische 
Kopf  bei  Müller- Wieseler  2,  344,  aus  dessen 
Haupt-  und  Barthaar  Trauben  bervorspriefsen. 
Vollendet  ist  die  Metamorphose  in  dem  p  o  m  - 
peianischen  Gemälde  Gas.  arch.  1880  p.  10 
pl.  2:  im  Hintergrunde  die  Rebengelände  des 
Vesuv ,  im  Vordergründe  —  wenn  man  noch 
so  sagen  darf  —  Dionysos,  d.  h.  eine  mächtige 
Weintraube,  aus  welcher  Kopf,  Arme  u.  Füfse 
des  Gottes  vortreten.     [E.  Thraemer.] 

Dionysos  (etruskischer)  s.  unter  F  u  f  1  u  n  s 
(etruskisch).     [Deecke.]  , 

Diopan  (Jidnav)  =  Pan  (s.  d.);  vgl.  C.  I. 
Gr.  4538.    Eaibel,  Epigr.  gr.  827.     [Röscher.] 

Diopatra  ( JioitarQa) ,  eine  Nymphe  am 
Othrys,  Anton.  Lib.  22;  s.  Terambos.     [Stoll.] 

Diopitues  (=  Deiopites?),  von  Philoktetes 
getötet,  C.  I.  Gr.  6126  B.     [Röscher.] 

Diopletlies  (Jionlri&rig),  Sohn  des  Myrmi- 
don,  Vater  des  Perieres,  Grofsvater  des  Boros, 
Schol.  H.  16,  177.     [Stoll.] 

Diores  (Jicog-qg),  1)  Sohn  des  Amarynkeus, 
der  in  10  Schiffen  Epeier  gegen  Ilion  führte 
und  dort  von  Peiroos  erlegt  wurde,  II.  2,  622. 
4,  517.  Paus.  5,  3,  4.  Tzetz.  Homer.  42.  — 
2)  Vater  des  Automedon,  des  Waffengefährten 
des  Achilleus,  11.  1J,  429.  —  3)  Sohn  des  Wind- 
gottes Aiolos,  Paniken.  Erot.  2;  s.  Polymele.  — 
4)  Sohn  des  Priamos,  Begleiter  des  Aineias, 
samt  seinem  Bruder  Amykos  von  Turnus  ge- 
tötet. Er  beteiligte  sich  bei  den  Leichenspielen 
des  Anchises  am  Wettlauf,  Verg.  Aen.  5,  297. 
324.  339.  345.  12,  509.  Hygin.  f.  273.  [Stoll.] 
v  DiorpllOS  (Jiogcpog),  ein  Sohn  des  Mithras, 
den  er  mit  einem  Felsen  (der  Petra  genetrix) 
erzeugte.  Derselbe  forderte  den  Area  zum  Zwei- 
kampfe heraus,  wurde  von  diesem  getötet  und 
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dann  in  den  Berg  Üiorphon  am  Araxes  in  Ar- 
menion verwandelt  (apokrypbiscbe  Sage  bei 
Pseudoplut.  de  /luv.  33,  4).     [Steuding.] 

Dios  (Jiog),  1)  ein  unehelicher  Sohn  des 
Priamos,  II.  24,  251.  Pherchydes  bei  Eustatlt. 
u.  d.  Schol.  z.  d.  hom.  Stelle,  Hygin.  f.  90.  — 
2)  Ein  Metapontier,  in  dessen  Hause  Melanippe 
(Ten  Boiotos  gebar;  zu  Dios  und  nicht  zu  Me- 
tabos (Metapontos)  soll  Melanippe  gebraoht  wpr- 

io  den  sein  nach  Antioch.  Syrac.  u.  Asios  b.  Strabo 
C>,  265.  —  3)  Sohn  des  Pandoros,  nach  welchem 
die  Stadt  Dion  in  Enboia  benannt  war,  Schol. 
II.  2,  538.  —  4)  König  in  Elis  zur  Zeit,  wo 
der  Aitolier  Oxylos  mit  den  Doriern  in  den 
Peloponnes  einfiel.  Um  den  Besitz  von  Elis 
liefsen  sie  nicht  ihre  beiderseitigen  Heere,  son- 
dern nur  zwei  Krieger  kämpfen;  der  Aitoler 
siegte ,  und  Oxylos  erhielt  die  Herrschaft;  er 
teilte  aber  dem  Dios  Ehrenrechte  zu,  und  sein 

so  Volk  bürgerte  sich  im  Lande  der  Epeier  ein, 
Paus.  5,  4,  2;  vergl.  5,  15,  7.  Müller,  JDorier 
1,  Gif.  —  5)  Sohn  des  Apollon,  Harp.  s.  v. 
MMxr}.  —  6)  Sohn  des  Anthos,  Enkel  des 
Poseidon,  Vater  des  Anfhedon,  Steph.  Bys.  s.  v. 
'Av&ridatv.  —  7)  Sohn  des  Apellis,  Vater  des 
Hesiod ,  Bruder  des  Maion ,  des  Vaters  von 
Homer;  HellaniJcos,  Damastes  und  Pherelcydes 
führten  sein  Geschlecht  auf  Orpheus  zurück, 
ProMus    Vit.   Hom.   p.  25   in  BioyQ.    Westerm. 

30  S.  Müller  fr.  hist.  gr.  2  p.  66,  10.  [Stoll.] 
Dioskuren  (/Jiogv.ovqoi;  auf  Inschriften  der 
guten  Zeit  in  der  Regel  Jioby.oqoi,  z.  B.  in 
Erythrae  Bevue  arche'ol.  vol.  34,  1877,  p.  107  ff.; 
vgl.  Phryn.  p.  235;  dorisch  Jlogkoiqol,  in 
Sparta  z.  B.  Inscr.  antiqu.  ed.  Bohl  add.  62  a; 
auch  Jiogy.Öqw  ;  Aiog  kovqoi  im  Hom.  hymn. 
33,  1). 

I.  Bedeutung  und  Wesen. 

40  . 

Der  Name  Dioskuren  bedeutet  die  jungen 
Söhne  oder  Helden  des  Himmelsgottes  Zeus. 
Ihr  zweiter  Hauptname  TvvSaQiäai,  der  in  äl- 
terer Zeit  und  namentlich  an  dem  ursprüng- 
lichen Sitze  ihres  Kultus,  in  Lakonien,  der 
wichtigste  gewesen  zu  sein  scheint,  bezeichnet 
sie  als  Söhne  des  Tyndares,  des  Stofsenden 
(G.  Curtius,  Grunds,  d.  Etymol.  248  S.  226), 
was  wahrscheinlich  ursprünglich  eine  Benen- 

50  nung  des  Himmelsgottes  war.  Sie  sind  ein 
Götterpaar,  wie  ja  auch  manche  andere  Gott 
heiten  als  Paar  auftreten;  ihr  göttlicher  Cha- 
rakter blieb  im  Kultus  immer  bestehen,  wenn 
auch  die  Sage  sie  zu  Heroen  machte.  Das 
Natursubstrat  ihres  Wesens  ist  im  allgemeinen 
ohne  Zweifel  das  Licht,  doch  nicht  in  seiner 
Buhe,  sondern  in  seinem  Übergange  vom 
und  zum  Dunkel.  Daher  sind  viele  Züge  in 
ihrem  Wesen,  die  sie  trotz  ihrer  Lichtnatur  den 

60  Gottheiten  des  Erdendunkels  naiiestellen.  Man 
hat  ihr  Natursubstrat  spezieller  als  Morgen- und 
Abendstern  bezeichnet  (vgl.  namentlich  Wel- 
cher, Götterlehre  1,  606  ff.);  es  mag  der  Ein- 
druck dieser  Naturerscheinung,  zu  der  vieles 
im  Wesen  der  Dioskuren  pafst,  mit  zur  Bil- 
dung desselben  beigetragen  haben  allein  dar- 
aus entstanden  ist  es  schwerlich.  Ursprünglich 
verbunden  mit  den  Dioskuren  sind  ihre  Rosse, 
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die  symbolischen  Tiere,  deren  Verbindung  mit 
den  Mächten  des  Dunkels  wie  auch  des  Lich- 
tes bekannt  ist.  Von  den  Namen  Kdarcag  und 
TlolvSsvy.rjg  wird  der  erstere  fast  allgemein 
von  der  das  Glänzende  bedeutenden  Wurzel 
■/.ad  abgeleitet,  während  der  letztere  eine  be- 
friedigende Deutung  noch  nicht  gefunden  hat 
(vgl.  Pape-Betiseler,  gr.  Eigennamen  S.  1223  f>; 
Welcher,  Gütterl.  1,  610;  Schümann,  gr.  Altert. 
2,  533,  9;  Preller,  gr.  Mißhol.  23,  95,  2).  Sie 
sind  von  Anfang  an  vereint  mit  ihrer  Schwe- 
ster Helena  (s.  d.),  ebenfalls  einer  Lichtgöttin, 
die  als  Morgenröte  oder  Mond  gedeutet  wird 
—  Üaf9  die  Dioskuren  mit  zum  ältesten  Be- 
sitze der  griechischen  Religion  gehören,  zeigt 
sich  darin  ,  dafs  in  den  ,  Veden  im  wesent- 
lichen dieselben  Gottheiten  vorkommen,  als 
die  divo  iiapdtd,  was  gleich  8iJ-6g  v.ovgoi  ist, 
mit  ihrem,  gewöhnlichen  Namen  die  Aorina; 
acvin  bedeutet  „mit  Rossen  versehen",  also 
gehört  auch  hier  das  Rofs  zu  ihrem  ursprüng- 
lichen Wesen.  Ausführliches  über  sie  und  ihr 
Verhältnis  zu  den  Dioskuren  s.  bei  Myriantheus, 
Acvms  oder  arische  Dioskuren,  München  1876; 
derselbe  deutet  sie  als  das  Zwielicht;  die  Zeit 
ihres  Erscheinens  ist  von  Mitternacht  bis  zur 
Morgenröte;  unmittelbar  vor  der  letzteren  wer- 
den sie  angerufen;  sie  entfernen  das  Dunkel; 
ihre  Gattin  ist  Süryä,  welche  die  Morgenröte  be- 
deuten soll.  Die  arpind  (Dual)  imZend  scheinen 
dieselben  Figuren  zu  sein  (ib.  S.  43  f.).  Wie- 
derum dieselben  sind  offenbar  die  in  der  let- 
tischen Mythologie  erscheinenden  Gottessöhne 
deica  deli,  die  ebenfalls  Reiter  imd  Werber 
des  Mond"es  sind  (s.  Mannhardt  in  der  Ethnol. 
Zeitschr.  7,  1875,  S.  309  ff.). 

Parallelfiguren  zu  den  Dioskuren  sind  bei 
den  Griechen  die  Molioniden  (vgl.  namentlich 
Ibykos  frg.  16,  Xivtamrot,  aus  einem  sitbernen 
Ei  geboren  etc.);  ferner  Amphion  und  Zethos 
in  Theben,  die  Xtv/.oitcaXco  (Eur.  Herc.  für.  29. 
Phoen.  609;  vgl.  Welcher,  Götterl.  1,  614.  My- 
riantheus  a.  a.  0.  48). 

Im  einzelnen  läfst  sich  das  Wesen  der 
Dioskuren  nach  folgenden  Gesichtspunkten 
betrachten: 

A.  Wechsel  von  Licht  zu  Dunkel,  von  Tod  zu 
Leben. 
Nach  der  alten  Vorstellung  in  Lakonien,  für 
die  Alkman  uns  Zeuge  ist,  walten  sie  im  Dun- 
kel unter  der  Erde,  doch  nicht  als  Tote,  son- 
dern lebendig  (Alkm.  fr.  5  =  Schol.  Eurip.  Tro. 
212  vnö  zr/v  yrjv  zf/g  ©sgdnvrjg  e'tvai  Xiyovzat 
JcöjTfs);  damit  stimmt  die  Nekyia  der  Odyssee 
(11  ,  301)  zovg  ajiqxa  Jcoous  y.arf'jjf i  q>vai£oog 
ata;  vgl.  IL  3,243  zoi'g  ä'  r/di)  v.dzfxfv  cpvot- 
Joos  ata  iv  Ja-Aiöaitiovi  av&i.  Bestimmter 
ausgebildet  ist  dann  die  Vorstellung,  dafs  sie 
Tag  um  Tag  "yecnseln,  beide  zusammen  ent- 
weder in  dir  dunkeln  Unterwelt  oder  im  Lichte 
bei  Zeus  weilen;  die  in  der  Nekyia  an  die 
obigen  sich  anschliefsenden,  doch  offenbar  von 
einem  andern  Dichter  zugesetzten  Verse  drücken 
dies  aus:  oV  v.al  vig&tv  yf/g  ztyijv  ngog  Zrjvög 
i'xovri-g  dXXoze  /itv  £(aovo'  trtgi'ifisgot  aXXozt 
8'  oirf  rf &vÜGi.v;  sehr  deutlich  auch  Pindar: 
Kern.    10,   103  ff.    fifzay.tiß6fi(voi     ä'    tvaXXd^ 


dtiigav  zdv  fifi'  nagd  nazgl  rpilco  dl  liftovzai 
zdv  §'  vnö  v.iv&tBi  yaiag  tv  yvdXotg  Gigdizvag; 
vgl.  ib.  164  f.;  Pyth.  11,  94  viol  9imv.  zo  jifv 
nag'  dftag  sSgatai  ©tgänvag  zo  3'  ol*tovztg 
iv8ov  'OXvunoi'.  Daher  sind  sie  «qpjhrot  r? 
v.ai  cp&tzot  (Lycophr.  AI.  565) ,  rf ftväai  kov 
ztdvdeL  (Eur.  Hei.  138).  Daher  verglich  Al- 
kibiades  sein  Leben  mit  dem  ztäv  JtoGxögav, 
weil  er  bald  wie  bei  den  Göttern,  bald  wie 
10  bei  den  Toten  sei  (Ach  rar.  hist.  13,  38).  Erst 
späte  Zeugnisse  lassen  sie  einen  um  den  an- 
dern täglich  wechseln,  so  dafs  sie  immer  ge- 
trennt sind  (deutlich  Luc.  dial.  d.  26). 

B.    Ihre  Verbindung  mit  Rossen. 

Diese   ist    alt    und    ursprünglich    allgemein, 

ohne   nähere  Ausbildung   der  Vorstellung;    in 

bestimmterem  Ausdruck  dachte  man  sie  dann 

die  Rosse  entweder  zähmend  oder  zum  Fahren 

20  und  Reiten  benutzend.  In  den  Itomer.  Hymnen 
sind  sie  za%imv  h-iußrizog£qtnntnv(\ltb;  33,18). 
Alkman  nennt  sie  (frg.  12)  naXiav  Sfiazr)gig, 
iTtnoTat  cotpot';  Pindar  nennt  die  Tyndariden 
tvimtot  (Ol.  3,  69)  und  XtvxönaXot  (Pyth.  1, 
126)  mit  weifsen  Rossen;  den  Lichtglanz  hebt 
Euripides  hervor:  iimotct.  uaguca'gorxe  (Iph. 
Aul.  1154);  nach  demselben  kommen  sie  zu 
Wagen  (mit  imtiov  agua)  durch  die  Luft  (Hei. 
1495).     Ihren  Rossen  gab  die   Poesie   Namen, 

30  Xanthos  (ein  sehr  gewöhnlicher  Pferdename) 
und  Eyllaros  (auch  Name  von  Kentauren); 
diese  beiden  sollte  Hera  gegeben  haben,  die 
sie  von  Poseidon  hatte;  mehr  mythologisches 
Wesen  liegt  in  den  Namen  der  beiden  andern, 
die  sie  von  Hermes  haben  sollten,  Phlogeos 
und  Harpagos,  die  <MxfV  zi-xva  noädgyag  (Ste- 
sich.  frg.  1),  der  Harpyie  (vgl.  Mikhhiifer,  An- 
fänge d.  gr.  Kunst  S.  63.  155). 

40  C.  Ritterliches  Wesen  (in  ethischem  Sinn). 
Aus  der  Grundvorstellung  der  lichten  Söhne 
des  Himmelsgottes  und  ihrer  Verbindung  mit 
dem  Rofs  ward,  wohl  erst  durch  die  Dorier; 
das  heldenhafte  We^en  der  Dioskuren  ausge- 
bildet. Sie  besitzen  alle  Heldentugend,  zu- 
nächst natürlich  in  allem,  was  die  Rosse  an- 
geht, dann  aber  auch  in  athletischer  u.  krie- 
gerischer Beziehung.  Die  Poesie  mufst«  sich 
frühzeitig  gedrungen   fühlen,    das  in  Glauben 

so  und  Kultur  ganz  gleiche  Paar  in  der  einzelnen 
Person  zu  individualisieren.  Ein  alter  epischer 
Vers,  der  in  Tlias  (3,  237)  und  Odyssee  (11, 
300)  vorkommt,  Kdazoga  &'  tnnöäajjiOi'  Kai 
tti'I  äyatroi'  IloXvSsvKsa,  verteilt  die  Haupt- 
eigenschaften auf  beide,  und  diese  Unterschei- 
dung blieb  in  der  Folgezeit  typisch.  Der  Vers 
erscheint  wenig  variiert  auch  in  den  Itomer. 
Hymnen  (33,  3  dficofinzoi'  IjoXx'8.)  und  in  den 
Kyprien  (frg.  9,  6  didXocpögov  UoXv8.).  Kastor 

CO  ist  den  Dichtern  nun  speziell  der  Wagenlenker 
oder  Reiter;  Pindar  singt  von  ihm  und  lolaos 
(Isthm.  1,21  ff.)  ksivoi  ydg  i)gcäu>v  dttpgrjXdrai 
tav.sSai'iiovi  xul  ©ijßaig  iztxvai&ev  MgdztGTOt; 
sie  erwarben  sich  die  meisten  Siegespreise 
auch  in  den  gymnischen  Kämpfen;  Pyth. 5, 10 
ist  der  xQv(!t*QuttT0S  Kdoziag  der  Wagensieg- 
spender. Er  galt  als  der  Erfinder  der  £vvmgi'g 
•  S,  hui.  Pind.  Pyth.  5,  ü ).  Dagegen  ist  Polydeukes 
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vor  allem  der  Faustkämpfer  (Simonid.  frg.  8).  als  Ärzte,  Ehebesehützer  u.a.;  s.  Myriaiitheus 
Die  späteren  Dichter  sagen  dasselbe  oft:  Apol-  a.  a.  0.  S.  105  ff.  112  ff.)  Es  ist  dies  ihnen 
Ion. ,Ph.  Arg.  1,  14G  ff.  TIoXvS.  ist  xQavfQÖg,  ebensosehr  als  Lichtwesen  eigen  wie  als  im 
aber  KderioQ  (äytmtuöiov  äsdan^ifvog  i'nixmv.  Sehofse  der  dunkeln  Erde  wollenden  Mächten; 
Theokr.  20,  2  (FIoX.)  cpofSfQog  «!>£  iQS&l£ew,  denn  bekanntlich  ward  gerade  letzteren  das 
34  KdarcoQ  8'  aloXunioXog  oV  olvioTtög  Hot.  (als  Heraufsenden  von  Segen  und  das  Erscheinen 
Athlet).  Vgl.  Hör.  sat.  2,  1,  26;  od.  1,  12,25;  in  der  Not  zugeschrieben.  Sie  heifsen  in  die- 
(Icid.  Feist.  5,  700  [hie  eques  ille  pugil).  Als  sor  Eigenschaft  <7<or/)pfs,  und  zwar  war  dies 
Held  zu  Wagen  und  Hofs  ist  Kastor  auch  auch  Beiname  des  Kultus.  Schon  Terpcmder 
hauptsächlich  der  Krieger;  bei  Find.  NcmAO,  10  redete  sie  in  einem  Hymnos  als  -nciXXiazoi  aco- 
170  heilst  er  ^«ixofii'rpffs;  bei  Theolr.  20,  70  riypfg  an  (frg.  4);  <?cori~<jfs  ta&Xol  xäyudol  ■nuget- 
v7ztiQoxos  iv  ifett  und  wird  13G  zajrvncaXs  So-  arcirai  lautete  ein  offenbar  volkstümlicher  Vers 
pi'acöf  ^alKfo^me/;!  angeredet.  Vgl.  Apollod.  von  herzlichem  Ausdruck  (Ael.  vur.  hist.  1,30). 
3,  11,  2  (Kastor  als  Krieger).  Der  Angriffs-  Vgl.  tiirabo  5  p.  232.  Sic  sind  äyu&oi  fiber- 
marsch  der  Spartaner  hiefs  KciBrögtiov  {Flut.  haupt  (Aristoph.  Lys.  1301;  Eur.  El.  994)  und 
de  mus.  20;  Lyk.  22;  Sehol.  Pind.  Pytüi.  5, 128 ;  werden  als  Schützer  gegen  alles  Üble  ange- 
0.  Müller,  Votier  2,  335).  Nicht  bezeugt  finde  rufen  (Aristoph.  Eccl.  1089  mit  Herakles,  Pa- 
ich  indes,  dafs  Kastor  den  Herakles  das  Waf-  nen  und  Korybanten;  Luc.  Alex.  4.  G6).  Als 
fenwesen  gelehrt  habe;  nach  Theokr.  24  (19),  Krieger  helfen  sie  natürlich  vor  allem  in  der 
125  ff.  ist  dies  vielmehr  Aktor  der  Hippaside  20  Not  der  Schlacht  (Theokr.  20,  6  [sie  sind  aca- 
nnd  Apollod.  2,  4,  9,  1  ist  "Av.roQog  für  Käaro-  riJQtg]  l'miav  &'  ai^ctroivra  raQaaaoiJ-ivaiv  hu&' 
gog  zu  schreihen.  Ferner  ward  die  Erfindung  ofiiXov)  und  zwar  durch  eigene  Erscheinung 
des  kriegerischen  "Waffentanzes  in  Sparta  den  auf  ihren  weifsen  Rossen,  von  denen  sie  mit- 
Dioskuren .beigelegt;  nach Epicharm  (bei  Athen.  kämpfen.  Diese  Epiphanieen,  die  berichtet 
4  p.  184e;  vgl.  Aristides  1  p.  24)  sollte  Athena  werden  und  von  denen  die  berühmteste  die  in 
den  Dioskuren  auf  der  Flöte  vbv  ivönliov  ge-  der  Schlacht  der  Lokrer  und  Krotoniaten  am 
blasen  haben  (vgl.  Plato  de  leg.  7  p.  796  b;  Flusse  Sagra  war  (Gic.  nat.  d.  2,2,6.  3,5,13; 
Sehol.  Pind.  Pyth.  5,128  x«r'  Ivi'ovg  haben  sie  lustin.  20,  3.  4;  Diod.  exe.  Vat.  7—10;  Suid. 
(voitXov  OQxrjCiv  erfunden;  ÖQxrjetiv.ol  yüg  tivtg  s.  v.  aH?jtr.  zäv  l.  ZiäyQtx;  vgl.  Meinekc,  com. 
01  J.);  auch  den  HUQvaTi&tv  genannten  Tanz  30  gr.  p.  1232),  fielen,  wie  man  bemerkt  hat  (A. 
haben  die  Dioskuren  __die  Lakedaimonier  ge-  Mommsen im  Piniol.  11,706  ff. ;  Jahrb.  f.  Piniol. 
lehrt  (Luc.  de  Salt.  10).  Überhaupt  wurden  beide  3.  Suppl.  S.  355  ff.),  um  die  Zeit  des  längsten 
Dioskuren  ohne  Unterschied  als  Beschützer  Tages,  in  welcher  in  der  Regel  die  Festfeier 
aller  gymnastischen  Thätigkeit  gedacht  und  als  der  Dioskuren  begangen  wurde  (Preller,  gr. 
solche  verehrt;  Pindar  (Nein.  10,97)  nennt  sie  Myth.  23, 99)  und  dieselben  also  dem  Menschen 
die  svqvxÖqov  xafiiai  Snägzag  üywvav.  In  besonders  nahe  waren.  Den  Simonides  erret- 
den  von  Herakles  veranstalteten  olympischen  teten  sie  zum  Danke  für  sein  Loblied  aus  dem 
Spielen  siegte  nach  dortiger  Tradition  Kastor  Saale  des  Aleuaden  Skopas,  indem  sie  ihn,  per- 
sona, Polydeukes  itvxrivcov  (Paus.  5,8,4);  sönliek  erscheinend,  herausriefen,  bevor  derSaal 
im  Stadion  von  Hermioue  sollten  sie  gekämpft  40  zusammenstürzte  (Kallimachos  bei  Ad.  var.  hist. 
haben  (Paus.  2,  34,  10);  in  Sparta  wurden  sie  fr.  63;  Cic.  de  or.  2,  86).  —  Diese  rettende 
als  dfpsrrjQioi  verehrt  (Paus.  3,  14,  7),  und  in  Natur  der  Dioskuren  begünstigte  indes  sehr 
Olympia  stand  ihr  Altar  am  Eingang  des  eine  frühzeitige  Vermengung  derselben  mit  an- 
Hippodroms (Paus.  5,15,5).  Weihgeschenk  deren  durch  ihre  Erscheinung' heilbringenden 
eines  gymnischen  Siegers  an  die  Dioskuren  Dämonen.  Durch  eine  solche  scheinen  sie 
G.  I.  G.  1421.  Ihre  Bilder  auf  Münzen  tragen  schon  frühzeitig  auch  zu  schützenden  Mächten 
häufig  Palmzweig  und  Siegeskranz.  —  Endlich  auf  der  See  geworden  zu  sein,  eine  Eigenschaft, 
wurden  beide  auch  als  Jäger  gedacht,  und  von  die  ihnen  ursprünglich  nicht  eigen  war,  die 
Kastors  Zucht  sollten  die  KotßroQi'äsg  genannten  aber  späterhin  alle  übrigen  fast  verdunkelte. 
Hunde  abstammen  (Xenoph.  de  ven.  3,  1;  Poll.  50  Wir  sprechen  in  einem  besonderen  Abschnitt 
on.  5,  39;  Oppian.  Kyn.  2,  14  ff.).  —  In  höherem  davon, 
ethischen  Sinne  ward  den  Dioskuren  besonde- 
rer Edelmut  zugeschrieben  {tvozßBiu,  dixaio-  II.  Mythus. 
cvvr],  CTQctrnyia  und  dvägiia  an  ihnen  gerühmt 

T)iod.  4,  7).     Unter   einander  waren  sie  durch  .                       A.    Gehurt. 

engste  Freundschaft  verbunden;  als  Beschützer  Schon    in    ihrem    Hauptnamen  JlÖokovqoi. 

der  Freundschaft  ruft  sie  Theognis  (1087)  an;  '  liegt,  dafs  sie  Söhne  des  Hirnmeisgottes  sind, 

Polydeukes    sollte  einen  Verleumder  des  Bru-  und    dasselbe    sollte    ursprünglich    der    Name 

ders   mit  der  Faust   erschlagen  haben  (Phere-  TvvdocQiöai   sagen.     Als   letzterer  Name  nicht 

kydes   bei   Hesych.  v.  EvQVfiag;    Plut.  de  frat.  CO  mehr   verstanden   wurde   und   der  Mythus   die 

am.  11);  Eratosth.  epit.  catast.  10  p.  86  (Robert):  Götter  zu  vermenschlichen  suchte,  wurden  sie 

tpiXccStXfpt'a  Ss  v7t£Qi']v£yv.ctv  izüvrag.  zu  Söhnen  eines  sterblichen  Helden  Tyndareos; 

doch   wagte   man  andrerseits  nicht  ihrer  Her- 

D.   Retter  der  Menschen.   Epiphanieen.  kunft  VOn  Zeus  zu  widersprechen.    Die  -home- 

Das  Hilfe-  und  Heilbringen  gehört  zum  ur-  rische  Poesie,   die   überall   nach  Vermenschli- 

sprünglichen  Wesen  der  Dioskuren.  (Auch  die  chung  strebte,  läfst  sie  die  Söhne  des  Tynda- 

vedischen  Acvinen  retten  den  der  sie'  anruft  in  reos  von  Leda  sein  (Od.   11,  298  ff.  Leda  r]  §' 

der  Schlacht,  bringen  Gedeihen  jeder  Art,  auch  vnb    TvvSaQECö   «parfpötppoj'f    yfiWro    TtatSs; 

37* 
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II.  3,  236  ff.  wird  nur  die  Mutter  Leda  ge-  13  bei  Paus.  3,26,2);  am  Taygetos  lassen 
nannt  ohne  Vater).  In  den  homer.  Hymnen  auch  die  homer.  Hymnen  sie  geboren  werden, 
dagegen  stammen  sie  von  Zeus,  und  Tvvöagi-  Als  Heimat  ihres  Kultus  ist  Lakedaimon  über- 
aßt ist  nur  als  Beiname  gebraucht  (17,2  Tvv-  haupt,  Amyklai  und  Therapne  insbesondere, 
äugiöai.  o!  Zijvög  'OIv[mlov  i&yivovro;  vgl.  33;  auch  in  der  allgemein  verbreiteten  Sage,  die 
ebenso  Hesiod  beim  Schal,  ad  Pindar.  Nein.  Heimat  der  Dioskuren  (II.  3,239;  Theogn.  1087; 
10,  150;  feiner  Eur.  Or.  1689;  Tlieökr.  id.  20,  Aristoph.  Lys.  1301;  Yerg.  Georg.  3,  89  u.  a. 
1.  89;  Pirna.  Pytli.  11,  94  allgemein  nur  viol  vgl.  unten). 
&s täv).   Die  Mutter  ist  Leda,  und  zwar  sind  sie 

Zwillinge  derselben  {Find.  Ol.  3,  61  evv  (Ja-  10  B  Die  Aphariden  und  Leukippiden. 
dv£covov  Siövuvoig  natal  A-qSag;  Eur.  El. 1238  Der  wichtigste,  mit  ihrem  Wesen  eng  zu- 
dimvxoi  etc.;  Apoll.  Rhod.  Arg.  1, 146  ff. ;  Ter-  sammenhängende  Mythos  der  Dioskuren  ist  ihr 
pandcr  fr.  4  cö  Zip'bg  v.ai  Ar/Sag. .  .1.  Sie  sind  Streit  mit  den  Söhnen  des  Aphareus  Idas  und 
die  Brüder  der  Helena  von  derselben  Mutter  Lynkeus.  Die  Kyprien  (frg.  9  Kink.)  und  Pi'n- 
Leda;  als  Tochter  des  Zeus  war  Helena  auch  dar  (Nein.  10,  112  ff.)  sind  die  beiden  alten 
in  der  homerischen  Poesie  anerkannt  (II.  3,426 ;  Hauptquellen  dafür;  wohl  auf  die  Kyprien  geht 
Od.  4,  184.  219),  während  Klytaimnestra  nur  auch  die  Erzählung  bei  Apollod.  3,  11,  3  ff. 
Tochter  des  Tyndareos  war  (Od.  29,  199).  He-  zurück.  Aus  Arkadien  treiben  beide  Brüder- 
lena (s.  d.)  war  geboren  aus  dem  Ei;  nach  paare  gemeinsam  eine  Beute  von  Rindern; 
der  Tradition  in  Rhaninus  und  in  den  Kyprien  «o  Idas  teilt  und  erwirbt  sich  durch  seine  Gefrä- 
war  es  Nemesis,  die  von  Zeus  befruchtet  das  fsigkeit  (s.  Idas)  die  ganze  Herde,  die  er  mit 
Ei  legte,  das  Leda  aufzog;  auf  attischen  Vasen  dem  Bruder  nach  Messenien  treibt;  die  Diosku- 
des  5.  und  4.  Jahrh.  stehen  die  Dioskuren  neben  ren  ziehen  gegen  Messenien  zu  Felde  und  rau- 
Leda,  wie  sie  das  Helena  enthaltende  £i  findet  ben  die  Herde  und  anderes ;  sie  legen  den  Apha- 
(s.  Kekule,  Festsclir.  d.  Bonner  Univ.  für  d.  riden  einen  Hinterhalt  und  verbergen  sich  in 
arch.  Instit.,  1879,  S.  7  ff);  von  einer  Eigeburt  einer  hohlen  Eiche;  Lynkeus  ersteigt  den  Tay- 
der  Dioskuren  weifs  die  ältere  Tradition  nichts  getos  und  erspäht  mit  seinem  alles  durch- 
(Kyprien;  Apollod.  3,  10,  7;  Paus.  1,  33,  8;  schauenden  Blicke  die  Beiden  in  dem  Baume; 
Eratosth.  epit.  catast.  p.  142  Rob.;  Hygin.  astr.  er  sticht  und  tötet  den  Kastor.  (Bei  Pindar 
2,8);  erst  die  spätere  läfst  auch  sie  zusammen  30  a.  a.  0.  116  lasen  Aristarch  und  Apollodor 
mit  Helena  aus  dem  Ei  entstehen,  das  Leda,  ijuevov,  wonach  also  nur  Kastor  im  Baume 
von  Zeus  in  Gestalt  eines  Schwanes  befruch-  steckte.)  Polydeukes  rächt  den  Bruder,  ver- 
tet,  legte  oder  das,  von  Nemesis  gelegt,  von  folgt  die  Aphariden,  welche  das  äyal^i,'  'ACSa 
Leda  gewartet  ward  (Schal,  vet.  Lycophr.  88;  (bei  dem  man  an  spartanische  Bildwerke,  wie 
Schal  Callim.  in  Dian.  232;  Schol.  Od.  11,298;  Arch.  Ztg.  1881,  Tf.  17,3,  erinnern  kann)  vom 
Auson.  ep.  56);  die  spitzen  Hüte  wurden  in  Grabe  des  Vaters  vergeblich  auf  ihn  schleu- 
alexandriniseher  Zeit  aus  der  Eigeburt  erklärt  dem;  er  ersticht  den  Lynkeus;  den  Idas  tötet 
(Lykophr. :  506  je  die  Hälfte  der  Eierschale  Zeus  mit  dem  Blitze  und  sie  verbrennen  beide 
deckt  und  schützt  ihr  Haupt;  vgl.  Schol.  dazu).  zusammen.  Polydeukes  trifft  den  Bruder  ster- 
—  Zu  dem  Zuge  des  Mythos  von  der  Zeugung  40  bend,  fleht  zu  Zeus  und  lebt  mit  dem  erweck- 
durch  den  in  einen  Schwan  verwandelten  Hirn-  ten  Bruder  gemeinsam  abwechselnd  im  Olymp 
melsgott  kann  der  vedische  Mythos  verglichen  und  in  der  Unterwelt.  Wahrscheinlich  hat 
werden,  wonach  Vivasvat  („Himmel")  als  Rofs  dieser  Mythos  eine  Naturbedeutung  und  die 
mit  der  in  eine  Stute  verwandelten  Saranyü  Aphariden  sind  mehr  als  blofse  Konkurrenz- 
die  Acvins  zeugt.  Der  Schwan  ist  als  Symbol  figuren  Messeniens,  deren  Unterliegen  dem 
der  Sonne  bekannt. — Aus  ihrem  zwischen  Dun-  Unterliegen  ihres  Vaterlandes  entspräche  (wie 
kel  und  Licht  schwankenden  Wesen  entwickelte  z.  B.  Preller  2',  97  meint);  der  Kult  der 
sich  der  Mythos  von  der  Unsterblichkeit  des  Dioskuren  seheint  dem  vordorischen  Messe- 
einen (des  Polydeukes)  und  der  Sterblichkeit  nien  und  Lakonien  gemeinsam  gewesen  zu 
des  andern  (des  Kastor);  schon  in  den  Kyprien  so  sein ;  der  Mythos  ist  gewifs  älter  als  der 
heilst  es  Käezag  fiiv  ftvijTog.  .  .avzäg  o  y  ä&u-  feindliche  Gegensatz  jener  Landschaften.  Die 
vurog  JloXvdivy.^g  (fr.  5  Kink.);  bei  Pind.  Kein.  Namen  Idas  und  Lynkeus  werden  gewöhn- 
10,  150  von  Kastor  anigfia  dvaröv;  er  ward  lieh  als  die  Scharfsehenden  gedeutet  (s.  d.). 
dann  als  von  dem  sterblichen  Tyndareos  mit  Mannliardl  (Ethnol.  Zischr.  1875,  7  S.  312) 
Leda  gezeugt  gedacht  wie  Klytaimnestra  glaubt  in  ihnen  die  Zeit,  wo  man  wieder  an- 
( Apollod.  3,10,7;  Hyg.  fab.  77)  und  war  dann  fängt  deutlich  zu  sehen,  personifiziert;  er  er- 
der jüngere  von  den  Brüdern  (Tlieokr.  id.  20,  innert  auch  an  den  Steinwurf  der  Sonne  ge- 
176.  183);  wogegen  Polydeukes  von  Zeus  bei  gen  den  Mond  im  lettischen  Liede.  Zum 
Piiuhir  Kein.  10,  150)  iaai  uoi  viog  angeredet  hohlen  Baum,  der  wohl  den  Nachthimmel  be- 
wird und  von  Zeus  mit  Leda  wie  Helena  gezeugt  ko  deutet,  vergl.  Kuhn.  Herabkunft  des  Feuers 
gilt  (Apollod.  3,  10,  7;  Hyg.  fab.  77).  —  Die  S.  25.  126;  die  Acvins  befreien  die  Sonne 
lokale  Tradition,  wie  sie  Alkman  verwertet  hatte,  aus  dem  Baume  (Myriantheus  a.  a.  0.  90).  — 
liefs  die  Dioskuren  auf  einer  Felseninsel  vor  Die  spätere  Tradition  der  hellenistischen  Zeit, 
Pephnbs  am  westl.  Abfall  des  Taygetos  unweit  die  uns  durch  Thcohrit  (id.  20,  137 ff.)  und  Ly- 
Thalainai  geboren  werden;  wie  den  kleinen  kophron  (AI.  535  ff.  mit  den  Scholien)  insbe- 
Djonysos,  so  bringt  auch  sie  Hermes  vom  Ge-  sondere  erhalten  ist  (vgl.  auch  Ovid  fast.  5, 
bnrt8ort  zur  Erziehungsstätte,  und  zwar  nach  699  ff. ;  Hyg.  fab.  80),  verbindet  den  Streit  der 
Pellana,    dem  Sitze  des  Tyndareos  (Alkm.  fr.  Aphariden   mit  einer  andern  alten  Sage,    der 
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vorn  Raube  der   L eukippos-Töchter  Hila-  Aevins  verglichen,   die   ihre  Schwester  Ushas 

eira  und  Fhoibe;    die  Namen   des  Vaters  wie  befreien.  —  Nach  dem  Siege  geben  dio  Dios- 

der  Töchter  bezeichnen   deutlich   Lichtwesen,  kuren     der     gewöhnlichen    Tradition    zufolge 

die  ursprünglich  wohl  nur  mit  den  Diosknren  dem  Menestheus  die  Herrschaft  (Acl.  var.  hist. 

verbunden  waren  und  mit  ihnen  zusammen  in  4,  5).     Das  Vorhandensein    der   Diosknren  im 

Sparta   verehrt   wurden  (s.  unten).     Nach  den  attischen  Kultus   ward    von   den  Athenern   im 

Kyprien  war  der  Lichtgott  Apollon  selbst  ihr  Anschlul's    an.  diese   Sage    begründet,    indem 

Vater.   Jene  spätere  Tradition  läfst  Leukippoa  man  den  Menestheus  den  Kult    einführen  und 

Bruder   des  Apbarens  sein,   dessen  Söhne  mit  den  Aphidnos    sie    in   dio   elensinischen    Mvs- 
den  Töchtern  jenes  verlobt  sind.     Die  Diosku-  ni  terien   einweihen   liefs    (Ael.   a.   a.    0.;    Plut. 

ren  rauben  nun  die  Leukippiden;  die  Aphariden  Thes.  33). 
verfolgen  sie.   Der  Kinderraub  der  alten  Sage 

wird  damit  verbunden,  indem  sie  zugleich  D.  Sonstige  heroische  Kämpfe. 
Rinder  und  Schätze  mitnehmen  (Theohr.)  oder  Die  lakonische  Sage  kannte  einen  Kampf 
indem  sie  von  den  Aphariden  besehimpft  wer-  der  Hipp ok oonti den  und  Dioskuren,  von 
den,  weil  sie  keine  Geschenke  gegeben,  worauf  dem  indes  nur  Spuren  in  der  Tradition  er- 
sie  nun  die  Rinder  des  Apbarens  rauben  und  halten  sind;  Alhnan  hatte  von  ihm  gedichtet 
sie  dem  Leukippos  geben,  woraus  der  Streit  (frg.  16,  1;  vergl.  Preller,  gr.  Myth.  23,  91,  4); 
entsteht  (Sehol.  Lyk.  540).  Bei  TheoJcrit  hält  auch  in  der  Version,  dafs  Tyndareos  den  Hip- 
Lynkeus  eine  Versöhnungsrede  und  will,  dafs  so  pokoontiden  Enarsphoros  gefürchtet  habe,  dafs 
nur  das  jüngere  Paar,  Kastor  und  er,  kämpfe;  er  der  kleinen  Helena  Gewalt  anthue  und  sie 
er  fällt  im  Zweikampfe  mit  Kastor;  Idas  wird  deshalb  dem  Theseus  übergeben  habe  (Flut. 
niedergeblitzt,  und  beide  Dioskuren  kommen  Thes.  31),  offenbart  sich  der  Gegensatz  der 
heil  davon.  Bei  Hygin.  fab.  80  tötet  Kastor  beiden.  —  Am  Zuge  der  Argonauten  sind  die 
den  Lynkeus,  Idas  begräbt  den  Bruder,  Kastor  Dioskuren  Hauptteilnehmer  (vgl.  z.  B.  Paus. 
beschimpft  den  Toten,  Idas  tötet  nun  Kastor,  3,  24,  7).  Ebenso  an  der  kaly  doni  s  chen 
doch  Pollux  kommt,  besiegt  den  Idas  und  be-  Eberjagd  (im  Verzeichnis  bei  Ovid  Met.  8,  300 
gräbt  den  Bruder.  Als  Ort  des  Kampfes  nennt  stehen  die  Tyridaridae  voran;  auch  die  Apha- 
diese  spätere  Tradition  zuweilen  Aphidna  (Ov.  riden  und  Hippokoontiden  'sind  dabei);  schon 
fast.  5,  699  ff. ;  Steph.  Byz.  "AyiSva,  wo  der  Ort  30  altattische  Vasenbilder  stellen  sie  dabei  thätig 
als  Sf]uog  'Axxiv.rjg  aber  auch  Aa-ncovixfjg  be-  dar;  im  Giebel  von  Skopas  in  Tegea  waren 
zeichnet  wird,  o&sv  riaay  ai  -lsv-xinniäsg),  was  sie  auf  die  beiden  Seiten  verteilt  (Paus.  8,45, 
wohl  nicht  echte  alte  Überlieferung,  sondern  6).  Als  That  des  Polydeukes  allein  war  be- 
eine Verwechselung  mit  dem  Kampfe  der  Dios-  sonders  berühmt  sein  Sieg  im  Faustkainpf  über 
kuren  in  Aphidna  in  Attika  ist.  Amykos,    den  König  der  Bebryker,    es   ward 

diese  Sage  als  Episode  in  den  Argonautenzug 
C.  Aphidna.  eingeflochten  (s.  unter  Amykos  und  Argo- 
Theseus  und  Peirithoos  hatten  Helena  ge-  nauten).  —  Wohl  nur  dichterische  Erfindung 
raubt  und  in  der  Feste  Aphidna  oder  Aphi-  ist  es,  wenn  die  Dioskuren  bei  Eur.  Iph.  Aul. 
dnai  in  Attika  geborgen;  ihre  Brüder,  die  .jo  1153  Agamemnon  bekriegen,  um  die  Schwester 
Dioskuren,  befreien  sie.  Nach  einer  Version,  Klytaimnestra  zu  schützen,  da  jener  ihren  er- 
weiche auch  hiermit  den  Streit  der  Aphariden  sten  Gemahl  Tantalos  erschlagen.  Die  Dios- 
vermischte,  war  Helena  von  Idas  und  Lyn-  kuren  kamen  überhaupt  in  der  Tragödie  öfter 
keus  geraubt  und  von  Theseus  nur  aufbewahrt  vor,  auch  als  Hauptpersonen  (vgl.  Nauck,  fr. 
und  den  Dioskuren  verweigert  worden  (Plut.  tr.gr.  p.  606.  645):  in  Tragödien  von  Patrokles 
Thes.  31).  Die  Dioskuren  verwüsten  Attika,  und  Sophokles  dem  Jüngeren. 
erobern  Aphidnai  mit  der  Helena  und  nehmen 

Theseus'  Mutter  Aithra  gefangen,  da  Theseus  E-    Vergötterung, 

abwesend  ist;  dies  die  schon  von  Alkman  (frg.  Die   Sage,   welche   die  Dioskuren   als  Men- 
12;  Paus.  1,  41,  4)  und  Hellanilcos  (fr.  74  Müll.)  50  sehen   behandelte,   mufs   die   ihnen   im  Kulte 

berichtete  Tradition.    Den  Aufenthalt  der  He-  anhaftende   Göttlichkeit  durch  eine  Vergötte- 

lena  sollten  sie  in  Dekeleia  oder  in  Athen  von  rung  erklären;    es   ist  hier  nicht  von  dem  al- 

Akademos  erfahren  haben;  ein  Titakos  (Steph.  ten   Mythos   ihres  Wechsellebens   und  -Todes 

Byz.  Tixav.iSai)  war  Verräter  der  .Burg ;  oder  die  Rede,  sondern  von  der  späteren  Sage  ihrer 

es   fand    offener  Kampf  statt,    in   dem  Kastor  Vergötterung  und  Versetzung  unter  die  Sterne, 

vom  Könige   Aphidnos    am    rechten    Schenkel  Schon  Euripides   scheint   letztere   zu   kennen, 

verwundet  wurde  (Schol.  II.  3,  242);   die  spä-  wenn  er  als  einen  loyog  über  ihr  Ende  berich- 

tere  Tradition   sah    einen  Krieg   der   Lakedai-  tet    aotQOig    oep'    öfioLw^ivxi    tpda'    tiveci   ftsw 

monier   und    Athener   überhaupt   darin;    nach  (Hei.  138 ff.);  Polemon  wird  citiert  für  die  Ver- 
einem  von  Hereas   angeführten   epischen   Ge-  60  setzung  unter  die  Sterne  Schol.  Eur.  Or.  1637; 

dichte  war  Theseus  beim  Kampfe  selbst  gegen-  im    Sehol.    Pind.    Nein.  13    wird    gleich    nach 

wärtig  (Plut.  Thes.  32).     Wie  im  Aphariden-  einem  Citat   aus  Ibykos   und    vor    einem    von 

kämpfe  liefs  man  Kastor  auch  hier  fallen  (Hyg.  Polemon  gesagt,  dafs  Diomedes  mit  den  Dios- 

p.  a.  2,22;  Amen.  v.  370  ff.;  Schol.  Germ.  Arat.  kuren    vergöttert    worden    sei   und   mit    ihnen 

p.  50);    schon  Euripides  (Sei.   138 ff.)    deutet  weile;  bei  Eratosth.  epit.  catast.  10  p.  86  (Bob.) 

auf  einen  Xöyos,  wonach  die  Dioskuren  starben  heilst   es  von  Zeus,  dafs  er  sie  JiSvaovg  ovo- 

aepayaig  äötlcpyg  ovvsv.a.  —  Mit  der  Befreiung  /xaeag  .  .  taxrjaiv    iv    xotg   ciaxQOig;    vergl.   Ovid 

der  Helena  hat  man  die  indische  Sage  von  den  Fast.  5,   692 ff.;    Serv.  zu  Verg.  Aen.   6,   121. 
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Nach  einer  von  Pausanias   berichteten  Tradi-  scheint  diesen  Gottheiten  genieinsam  gewesen 

tion  (3,  13,  1)  wurden  sie  im  40.  Jahre  nach  zu  sein.  Aus  Itcrod.  3,  37  und  2,  43.  50 
dem    Streit    mit    den    Aphariden    für    Götter      schliefst  Lobecfc,  Aglaoph.  p.  1212  mit  Recht, 

gehalten.     Das   Zwillingsgestirn   am    Himmel  dafs    Herodot    Dioskuren    und   Kabiren    noch 

wurde   erst  relativ  spät  für  diu  Dioskuren  er-  scharf  schied.  Als  gegen  Zauber  helfende  Dä- 

klärt  (vgl.  Preller,  gr.  Myth.  23,  106,  3).  monen  werden  die  Dioskuren  neben  den  Ko- 

rybanten  schon  bei  Aristophanes  (Ecchs.  1089) 

III.    Retter  zur  See  und  Vermischung  gerufen.   Spätere  Zeugnisse  der  Vermischung 

•*  a       tz  iv  m"  Sahiren:  Diod. 4,43;  die  Argonauten  sind 

mit  aen  is.aDiren.  lQ  im   gturm    an    der   troischen  Küste,    Orpheus 

Das  Erretten  aus  der  Not  war,  wie  oben  betet  zu  den  samothrakischen  Gottheiten,  und 
gesagt,  eine  Hauptfunktion  der  Dioskuren;  Sterne  lassen  sich  auf  die  Dioskuren  nieder, 
der  altpeloponnesiscke  und  von  da  ausgegan-  und  der  Sturm  schweigt;  daher  beten  die 
gene  Glaube  liefs  sie  besonders  im  Getümmel  Schiffer  zu  den  samothrakischen  Gottheiten, 
der  Schlacht  durch  ihr  Erscheinen  Hilfe  brin-  aber  die  Hilfe  schreiben  sie  den  Dioskuren 
gen.  Schon  früh  ward-  indes  ihre  Wirksam-  durch  das  Erseheinen  der  aarigsg  zu.  Die 
keit  auf  das  Meer  übertragen  und  wurden  mit  Dioskuren  galten  dann  auch  für  eingeweiht  in 
ihnen,  wie  es  scheint,  andere  rettende  Dämonen  die  samothrakischen  Mysterien  (diese  sind  ge- 
der  gemischten  Bevölkerung  des  aigaiisehen  meint  Diod.  5,49).  Auf  Delos  befand  sich  ein 
Meeres  identifiziert.  Zuerst  scheint  dies  bei  i»o  gegen  Ende  des  2.  Jahrb.  v.  Chr.  gebautes 
den  seefahrenden  Ioniern  geschehen  zu  sein;  Heiligtum  der  Dioskuren- Kabiren  (Bull,  de 
im  homer.  Hymnos  33  wird  sehr  schön  und  corr.  hell.  7,  335  ff.)  mit  einem  Priester  9cäv 
poetisch  geschildert,  wie  im  Sturme  auf  der  usydXav  Jtoay.ovQwv  Kußsiguiv  (C.  I.  Gr. 2296; 
See  nach  einem  Gebete  und  einem  Opfer  von  Bull,  de  corr.  hell.  7,  339,  4.  340,  5)  oder  9. 
weifsen  Lämmern  die  Dioskuren  plötzlich  er-  jiiy.  Kal  d.  v.al  Kaß.  (Bull.  corr.  hell.  7,  337,  3) 
scheinen  ^ov9fjai  nrsQvysaei  ät  aidigog  ca£av-  oder  ■3'.  [isy.  £ci[io9qciv.(ov  -Jtoox.  Kaß.  (Bull. 
rts;  wahrscheinlich  ist  dies  ein  poetisches  Bild  1.  c.  341).  In  der  Nähe  des  Heiligtums  waren 
für  das  sog.  St.  Elms-Feuer,  das  man,  wie  andere  fremde,  namentlich  ägyptische  Kulte 
spätere  Zeugnisse  lehren,  den  Dioskuren  zu-  angesiedelt.  Ein  Tetradrachmon  von  Syros 
schrieb  und  mit  Sternen  verglich  (Luc.  nacig.  30  zeigt  die  Dioskuren  mit  Umschrift  9eäv  Ka- 
9;  Cliarid.  3;  de  merc.  cond.  1;  Kall  im.  lav.  Fall.  ßsigcov  Zvqicov  (L).  a.  K.  2,  821;  Darembcrg  et 
24;  Horat.  Od.  1,  12,  27  ff.;  1,3,2).  Bei  Eurip.  Saglio,  Biet.  1,  p.  773).  Sehr  ähnlich  ist  das 
wird  öfter  geschildert,  wie  die  Dioskuren,  die  Bild  auf  dem  Tetradrachmon  des  Eumenes  II 
den  Sternen  ähnlich  geworden  und  im  Äther  (Brit.  JIus.  guide  pl.  4S,  7;  Imhoof-Blumer,  M. 
unter  den  Sternen  wohnen,  nebst  Helena,  die  r.  Pergamon,  Abh.  Berl.  Akad.  1884,  Tf.  3, 18. 
Sterblichen  im  Sturme  auf  der  See  erretten  S.  13)  ohne  Umschrift.  Varro  setzte  die  römi- 
(Hcl.  140;  1495  ff. ;  El.  990  ff.  . .  ot  tployigäv  sehen  Penaten,  den  fiiyaloi  9soi  (magni  dii) 
cä&tg'  sv  ÜGTQOig  vuiovoi;  1241;  1348ff,  .  .  Sia  gleich,  und  diese  seien  simulacra  duo  virilia 
S'  ai9epiag  otu'xovzs  nXay.ög  helfen  sie  nur  Castoris  et  Pollueis  in  Samothrake  am  Hafen 
den  Guten;  Or.  1636  Helena  mit  den  Diosk.;  -io  (Sero,  ad  Aen.  3,  12;  vgl.  Dion.  Hai.  1,  68  ff. 
vgl.  noch  die  Verse  bei  Plut.  de  def.  orac.  30  die  Penaten  von  Troia  hergeleitet,  wie  die 
und  7ion  posse  s.  vivi  s.  Epic.  23  fTrfp^öfiaj'Oi  Dioskuren  als  zwei  Jünglinge  mit  Lanzen  be- 
zs  palaaeovxtg  etc.).  —  Als  Retter  auf  der  schrieben;  vgl.  Neuhäuser,  de  Cadmilo  p.  8 ff.). 
See  hatten  die  samothrakischen  Götter,  die  Auch  im  orphischen  Hymnus  37  s,ind  Dioskuren 
9sol  [isyuloi,  groften  Ruf;  vgl.  Callim.  ep.  47  und  saniothrakische  Gottheiten  identifiziert. 
(Wilam.);  Lobeck,  Aylnoph.  p.  1218.  Ausdrück- 
liche Zeugnisse  der  Vermengung  und  Verbin-  TV  p„itnt. 
düng  der  Dioskuren   und  Kabiren   finden   sich 

indes  erst  seit  hellenistischer  Zeit,  wo  die  sa-  Der  Cultus  ist  eigentlich  zu  Hause  in  Lake- 
mothrakischen  Götter  überhaupt  mehr  hervor-  so  daimon  und  Messenien,  auch  Argos,  wo  er  der 
treten.  Auf  die  Vorstellungen  von  den  Dios-  vordorischen ,  der  achaiischen  Bevölkerung 
kuren  haben  indes  jene  Gottheiten  oder  ihnen  eigen  war.  Die  Messenier  erhoben  noch  spä- 
verwandte  wahrscheinlich  schon  in  alter  Zeit  terhin  Anspruch,  die  Dioskuren  ursprünglich 
Einfluft  gehabt.  In  Brasiai  an  der  Ostküste  besessen  zu  haben  (Paus.  3,  26,  3.  4,  31,  9). 
Lakoniens  standen  auf  einer  ay.ga  im  Meere  Nicht  die  Kultstätten  am  Meere ,  obwohl  die 
drei  fufshohe  eherne  Bilder  mit  nCXoi  auf  dem  von  Alkman  benutzte  Geburtssage  in  Pephnos 
Kopfe,  dazu  Athena;  Pausanias  konnte  nicht  lokalisiert  war  (wo  jedoch,  wie  in  Brasiai,  die 
erfahren,  ob  man  sie  für  die  Dioskuren  (trotz  Dioskuren  mit  rettenden  Seedämonen  ver- 
der  Dreizahl)  oderKorybanten  hielt  (P.  3,24,5).  quiekt  waren,  s.  o.),  sondern  die  inmitten  des 
Die  fufthohen  Bilder  bei  Pephnos  im  Meere  60  Landes  scheinen  die  ältesten;  namentlich  The- 
waren  gewifs  gleicher  Art,  von  der  See  ge-  rapne,  das  Centrum  der  vordorischeu  Kultur, 
koinmene  Dämonen,  ursprünglich  von  den  und  Sparta  selbst;  bei  Therupne  weilen  sie 
Dioskuren  verschieden.  In  Amphissa  äyovai  unter  der  Erde  nach  Pindar  Kern.  10,106;  den 
tfAtrr/f  'ylväy.Toiv  xai.oi'[xiia>v  ncu'dwv,  für  wel-  Kastor  nennt  derselbe  sv  '.lxcttoig  i'iptntSov  Se- 
che Pausanias  drei  Erklärungen  verzeichnet,  güjrras  olxtav  iäog  (Isthtn.  1,  12);  die  Hörer  in 
als  Dioskuren,  Kureten  oder  Kabiren  (P.  10,  Amyklai  weiden yti'tovig  der  Dioskuren  genannt 
38,  7).  Der  allgemeine  Name  «vaxrfg  und  (Pyth.  1,  126).  Bei  Therapne  war  da»  Phoi- 
jjLtyc'doi.    deoi    und    die    jugendliche    Bildung  baion  (vgl.  Herod.  6,61)  und  darin  der  Tempel 
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der  Dioskuren;  ihr  Kult  scheint  hier  mit  dem  ihnen    Bilder  (llachl ,   inscr.  ant.  37).     Ein  Ti- 

des  Ares   verbunden   gewesen  zu  sein,  da  die  mokratos   in  Argos   rühmt  sieh,    Nachkomme 

Erheben  hier  dem  Enyalios  opferten  (Paus. 3,  der  Dioskuren  zu  sein  (C.  1.  Gr.   1124).     Vgl. 

20,  2);    das  Bild   des  Ares   in  seinem  benach-  Sophocl.   frg.   869;    Schul,    Pind.  Pyth.  1,  127. 

harten  Tempel  sollten  die  Dioskuren  von  Kol-  In    einem  Stadion    bei   ücrmione    sollten    die 

chis  geholt  haben   (Paus.  3,  19,7).     Käaxogog  Dioskuren  gekämpft  haben  (Paus.  2,  34,  10). — 

fivijua  war  in  der  Staxlt  Sparta  und  über  dem  Von  Lakonien  über  Tliera  kam  der  Kult  nach 

Grab  das  Heiligtum  (l'aus.  3,13,1);  das  hgüv  Kyrene  (durch  Battos),  wo  er   in  hohem  An- 

des  Polydeukes  mit  einer  nach  ihm  benannten  sehen    stand;    vgl.   l'ind.    Pyth.  5,  10  f.    nebst 

Quelle  war  zur  Rechten  des  Weges  nach  The-  in  Schal. ,  wo  Kastor  der  den  König  beglückende 

rapne.  Die  oUi'a  der  Dioskuren  ward  in  Sparta  Hausgott    ist    (vgl.  Thriijc    de   Cyren.  p.  290). 

gezeigt  (Paus.  3,  16,  2);  hier  wurden  sie  auch  Auf  den  Münzen  der  Cyrenaica  erscheinen  nur 

mit   den    Chariten    zusammen   in   einem  itgov  Symbole,  die  man  auf  die  Dioskuren  beziehen 

verehrt  (Paus.  3,14, 6).    Auf  dem  Krammarkte  kann,  jedoch  nicht  mufs  (ein  oder  zwei  Sterne; 

in  Sparta  waren  Altäre  von  Zeus,  Athene  und  Hofs  mit  Stern;    Rad)'.     In    Kerkyra    war    ein 

den  Dioskuren   als  äußovlioi   (Paus.  3,  1  :i,  6);  hgov  der  Dioskuren  (Thuk.  3,  75;    vgl.  C.  I. 

am  Anfang  des  Sgouog  standen  sie  als  äcpszi)-  Gr.   1874). 

gioi  (Paus.  3,  14,  7).  Ein  xgonaiov  erinnerte  In  Akragas  Verehrung  der  Tyndariden  mit 
an  den  Sieg  des  Polydeukes  über  Lynkeus.  Helena  (Pind.  Ol.  3,  1);  in  Selinunt  s.  die  In- 
Oft  werden  von  Dichtern  die  am  Eurotas  woh-  20  schrift  Bühl,  IiiSCT.  antiq.  515  (ebenfalls  „Tyn- 
nenden  Tyndariden  genannt  (Aristaph.  Lys.  dariden");  in  dem  von  Messeniern  396  gegrün- 
1301 ;  Theoyn.  1087).  In  der  südlich  von  Gy-  deten  Tyndaris  waren  sie  Stadtgottheiten,  vgl. 
theion  belegenen  Bergfeste  Las  sollten  die  v.  Duhn  in  v.  Sallets  Num.  Ztschr.  1876  S.  39. — 
Dioskuren,  von  Kolchis  zurückgekehrt,  den  In  Attika  wurden  die  Diosk.  hauptsächlich  un- 
Tempel der  Athena  Asia  gebaut  haben  (Paus.  ter  dem  Namen  "Jvuxig  verehrt  wie  in  Argos; 

3,  24,  7);  der  Beiname,  den  die  Dioskuren  in  so  heifsen  sie  in  den  Inschriften  des  5.  Jahrb. 
Sparta  führten,  Aüntgocct  ward  im  Altertum,  (C.  I.  A.  1,34.  206.  210);  in  ihrem  alten  Hei- 
doch  schwerlich  richtig,  von  einer  Zerstörung  ligtum  waren  sie  mit  ihren  Söhnen  dargestellt 
der  Feste  durch  die  Dioskuren  erklärt  (vgl.  wie  in  Argos  (Paus.  1,  18,  1;  Thuk.  8,  93);  die 
Preller,  gr.  Myth.  23,  101).  —  In  Messenien  30  Einführung  ihres  Kultes  unter  dem  Namen  "Av. 
wurde  bei  Neugründung  der  Stadt  Messene  in  und  Zcoxrjgsg  ward  in  späterer  Zeit  dem  Me- 
erster  Linie  dem  Zeus  lthomatas  und  den  Di-  nestheus  zugeschrieben,  da  er  die  Herrschaft 
oskuren  als   obersten  Göttern  geopfert  (Paus.  von  ihnen  erhalten  habe  (Ael.  var.  hist.  4,  5); 

4,  27,  6).  Von  einem  Birnbaum  in  der  Ebene  oder  sie  seien  so  genannt  worden,  da  sie  At- 
bei  Stenyklaros  ging  die  alte  Sage,  die  Dios-  tika  verschont  und  nur  Aithra  geraubt  hätten 
kureu  hätten  auf  ihm  gesessen,  weshalb  er  (Schol.  Lyc.  AI.  504),  natürlich  auch  eine  späte 
ihnen  heilig  war,  ein  Rest  des  an  Bäume  an-  historisierende  Deutung.  Ihr  Priester  in  der 
knüpfenden  ältesten  Cultus  (Paus.  4,14,5).  Inschrift  Athen.  6  p.  235b;  C.  I.  A.  3,290; 
Ihr  Unglück  im  zweiten  messenischen  Kriege  ib.  195  Altar  Sioxrigoiv  'Avdv-oiv  xt  Jioav.6goiv. 
schrieben  die  Messenier  dem  Zorne  der  Dios-  10  Ihr  Tempel  hiefs  'Avüxslov,  ihr  Fest  'Avccxeicc. 
kuren  zu,  den  sie  erst  bei  ihrer  Rückkehr  Auch  'Ecpsaxioi  sollen  die  Dioskuren  in  Athen 
durch  Epaminondas  versöhnt  glaubten  (Paus.  geheifsen  haben  (Thcodoret.  Therap.  8  p.  115 
4,26,6;  27,  1  ff ;  vgl.  14,9).  In  der  Stadt  Sylb.;  Schall  im  Hermes  6,18),  vielleicht  auch 
Messene  waren  Bilder  der  Dioskuren  mit  den  ^(oacpögoi  (vgl.  Schall  ebenda;  die  Inschriften 
Leukippiden  im  Arme  (Paus.  4,  31,  9).  —  Auf  C.  I.  A.  3,  10.  1041  u.  a.).  Sie  galten  als  in 
Kythera  ein  Dioskuren -Relief  mit  Inschrift  die  Mysterien  von  Eleusis  eingeweiht  (Xenoph. 
Tivdagt'6cu[g]  (Mitth.  d.  a.  I.  5,231).  —  Auch  hell.  6,  3,  6;  Apallod.  2,  15,  12;  Biod.  4,  14.  25; 
in  Arkadien  wurden  sie  verehrt  (Tempel  in  die  Inschrift  G.  1.  Gr.  434  =  C.  I.  A.  3,  900; 
Mantinea  Paus.  8,  9,  2;  Kleitor  Paus.  8,  21,  4  über  die  Vasen  vgl.  Strube,  Eleusin.  Bilderltr. 
als  fiEy«Aoi  &to£;  ein  Dioskuren-Relief  in  Tri-  50  S.  46  ff.).  Im  Demos  Kephalai  waren  sie  die 
politza  Mitth.  d.  a.  I.  4, 144, 2).  —  In  Achaia:  Hauptgötter  und  als  Mtyüloi  dioi  verehrt 
bei  Pharai  ein  Lorbeerhain  der  Diosk.  (Paus.  (Paus.  1,  31,  1).  —  In  Erytkrai  wird  ein  Prie- 
7,22,5);  Diosk. -Relief  in  Patras  (Mitth.  d.  a.  I.  stertum  der  Dioskuren  erwähnt  (Rev.  arch. 
4,  126,  3).  —  In  Argos  ist  der  Kult  altein-  1877,  34,  107  ff.;  Dittenberger,  Syll.  370).  Hei- 
heimisch: mau  verehrte  hier  das  Grab  des  ligtum  bei  Torone  in  der  Chalkidike  Tliuk.  4, 
Kastor,  der  Mi^agxayixag  hiefs,  während  Po-  110.  Priester  in  Tenedos  C.  I.  Gr.  2165.  Hei- 
lydeukes  für  einen  der  Olympier  galt  (Plut.  ligtum  in  den  akrokeraunischen  Bergen  Heu- 
qu.  gr.  23).  In  der  Stadt  war  ein  Tempel  mit  zey ,  Maced.  p.  407;  in  Epirus  an  einer  Fels- 
alten Bildern  von  Dipoinos  und  Skyllis,  die  wand  am  Strande  Inschriften  späterer  Zeit  an 
Dioskuren  nebst  Söhnen  und  Frauen  (den  00  die  Dioskuren  (C.  1.  Gr.  1824ff.). —  Die  Kult- 
Leukippiden)  darstellend  (Paus.  2,22,5);  auf  beinamen  der  Dioskuren  kamen  schon  vor. 
dem  Wege  nach  Lerna  ein  JioeK-ovgav  hgov  Was  ihre  Feste  betrifft,  so  wissen  wir, 
Avä%x<üv  (Paus.  2,  36,  7);  Basis  einer  mann-  '  dafs  in  Sparta  Tanz  dabei  eine  besondere 
liehen  Statuette  aus  Argos  mit  der  Inschrift  Rolle  spielte  (Plato  de  leg.  p.  796  b);  auch 
xäv  favdcfitv  (Arch.  Ztg.  1882,  S.  383);  ein  Agone  waren  dabei,  vgl.  C.  I.  Gr.  1444  (aus 
Rad  ebendaher  mit  Inschrift  toi  J-uvctY.oi  (Eoehl,  späterer  röm.  Zeit)  eine  Priesterin  und  äywvo- 
inscr.  antiquiss.  43a  p.  173;  Inscr.  of  the  Brit.  &{zig  xäv  ßsuvoxdxwv  JiooKovg?L<av\  ihre  Fest- 
Mus.  138);    ein    Sieger  in   Wettspielen  weiht  feier  im  Heer  Paus.  4,  27,  2.    Wie  noch  einige 
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andere  Gottheiten,  deren  Walten  vorwiegend 
in  der  Erde  gedacht  wurde,  so  feierte  man 
namentlich  die  Dioskuren  durch  Aufstellung 
eines  wirklichen  Speisetisches  und  einer  Kline, 
auf  die  man  die  Gefeierten  zu  Gaste  lud,  wes- 
halb diese  Art  der  Feier  £ivicc  genannt  zu 
werden  pflegte;  in  Familien,  die  den  Kult  der 
Dioskuren  besonders  pflegten,  scheint  meist 
die  Tradition  eines  einstigen  leibhaftigen  Be- 
suchs   derselben   existiert   zu   haben;    Vereine 


\1 
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Dioskuren  und  Helena  (nach  Annali  delV  Inst.  33 
lar.  D  Fig.  2). 
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Gaste  gekommen  sein  sollten  und  dessen  Ge- 
schlecht sie  als  Schutzgötter  verehrte  (Pind. 
JY<»f.  10,  91  ff.).  Euphorion  aus  der  Azania  in 
Arkadien  hatte  die  Dioskuren  auch  einst  em- 
pfangen (Herod.  6,  27).  In  Akragas  wurden 
die  Dioskuren  (mit  Helena)  vom  Geschlechte 
der  Emmeniden  £f  vt'ais  Tpajrf'Jc«;  verehrt  (Paul. 
ul. 3,10).  Detailliert  ist  die  Angabe  aus  einem 
Komiker  über  deu  Kult  in  Athen,  wo  man  im 

10  Prytaneion  den  Dioskuren  inl  täv  TQamgäv 
Käse,  Gerstenteig,  Oliven  und  Lauch  vorsetzte 
(Athen,  p.  137 e;  vgl.  Scholl  im  Hermes  6, 17 f.); 
auch  nuQuoLTot  waren  beim  Feste  in  Athen  im 
Anakeion  (Inschrift  bei  Athen,  p.  235b;  vgl. 
Deneken,  de  theoxtn.  p.  23).  Eine  attische  Le- 
kythos  (aus  Kameiros)  giebt  ein  Bild,  wie  man 
die  Dioskuren  zu  ihren  £ivia  kommend  dachte 
(Froehner,  deux  peint.  de  vases  gr.  und  beist. 
Abbildung  S.  1169  70).    Aus  der  Geschichte  von 

«olason  von  Pherai  bei  Poh/aen.  strat.  6,  1,  3 
geht  hervor,  dafs  in  Thessalien  £ivia  der 
Dioskuren  Brauch  waren,  zu  denen  man  kost- 
bare Gefäfse  benützte.  Ein  Relief  aus  La- 
rissa  in  Thessalien  stellt  den  Apparat  der  |e- 
via,  Tisch  und  Kline,  dar  und  darüber  die 
schwebenden  Dioskuren,  unten  die  betenden 
Stifter  (Heuzeij,  Maced.  pl.  25,  1).  Die  Lokrer 
bereiten  den  Dioskuren  eine  v.Uvrj  auf  dem 
Schiffe,   nachdem   sie  von  den  Spartanern  auf 

3o  deren  Hilfe  hingewiesen  waren  (Diod.  8,  32). 
Eine  Inschrift  lehrt  9zo£ivia  der  Dioskuren  in 
Paros  kennen  (C.  /.  Gr.  add.  2374e;  Opfer  und 
Schmaus,  deren  Besorgung  dem  Polemarchen 
obliegt).  Bakchylides  (frg.  28)  rief  in  einem 
Liede  die  Dioskuren  inl  |f'via.  Die  Dioskuren 
heifsen  ipatoXai  bei  Aristophanes  (fr.  295). 


zu  gemeinsamer  Opferfeier,  die  sich  an  solche 
Familien  allmählich  anschlössen,  stellten  in 
späterer  Zeit  zuweilen  Relieftafeln  zur  Erinne-  40 
rung  an  die  Feier  auf;  solche  besitzen  wir  aus 
Sparta,  s.  Deneken.  de  theoxeniis,  Berl.  1882, 
p.  75  ff.  und  obige  Abbildung;  sie  stellen  die 
Dioskuren  nebst  Helena  dar  (in  Gestalt  eines 
steifen  Bildes)  ,  deren  Kult  hier  und  ander- 
wärts mit  dem  der  Dioskuren  verbunden  war 
(vergl.  Duhn  in  Sallets  Numism.  Zeitschrift 
1876,  S.  39);  auf  einem  Exemplar  ist  der 
Speisetisch  auch  deutlich ;  darunter  die  In- 
schrift mit  dem  Verzeichnis  der  Teilneh-  50 
mer.  In  Sparta  (wie  in  Argos,  s.  o.)  gab  es 
Priester,  die  sich  auf  die  Dioskuren  selbst  zu- 
rückführten (C.  /.  Gr.  1340.  1353.  1355).  Von 
dem  Glauben  an  die  Epiphanie  der  Dioskuren 
bei  ihrem  Feste  in  Sparta  sollen  alte  Kriegs- 
listen Gebrauch  gemacht  haben  (Paus.  4,  27, 
lff.;  Pohjaen.  strat.  2,  31,  4).  Der  Spartaner 
Phonnion,  ein  Wundermann  ähnlich  Epimeni- 
des,  ward  besonders  mit  Erscheinungen  und 
Wundern  der  Dioskuren  in  Verbindung  gesetzt;  60 
s.  über  denselben  Meineke,  com.  gr.  2  p.  1227 ff  ; 
es  geht  daraus  hervor,  dafs  auch  in  Kyrene 
und  Kroton  seit  alter  Zeit  die  Dioskuren  mit 
£ivia  gefeiert  wurden;  in  Kyrene  war  ihnen 
das  Silphion  heilig.  Dafs  Helena  in  Sparta 
mit  den  Dioskuren  durch  %ivia  geehrt  wurde, 
deutet  Eitrip.  IM.  1668  an.  In  Argos  wissen 
wir  von  l'auiphaes,  bei  dem  die  Dioskuren  zu 


V.    Bei  den  Römern. 

Vgl.  das  Buch  von  Maur.  Albert,  le  eulte 
de  Castor  et  Pollux  en  Italic.  1883,  und  dessen 
Recension  von  Jordan,  Deutsche  Litteraturztg. 
1883,  S.  1503.  Von  den  eifrigen  Kultstätten 
der  Dioskuren  in  Unteritalien  scheint  sich 
frühzeitig  ihr  Kult  auch  in  die  Gegend  von 
Rom  verbreitet  zu  haben.  In  Latium  war 
Tuseulum  ein  Ort  alter  Verehrung  derselben; 
vgl.  Cicero  de  dir.  1,  43,  98;  Münzen  der  gens 
Sulpicia  zeigen  die  Dioskuren  auf  der  einen, 
die  Burg  von  Tuseulum  auf  der  andern  Seite. 
Sie  wurden  dort  durch  ein  jährliches  lectistcr- 
nium  mit  einem  stroppus  auf  dem  pulvinar 
gefeiert  (Festus  s.  v.  stroppus).  Sie  müssen 
den  Römern  bereits  bekannt  gewesen  sein,  als 
sie  in  der  Schlacht  am  See  Regillus  496  v.  C. 
auf  dem  Gebiete  von  Tuseulum  glaubten,  die 
Dioskuren  erschienen  ihnen  gerade  wie  den 
Lukrern  in  der  Schlacht  an  der  Sagra  helfend 
zu  Kofs  (Cic.  not.  deor.  2,  2,  6.  3, 5,  11;  Dion. 
Hai.  6,  13;  Plut.  Acm.  Paul.  25);  es  war  um 
die  Iden  des  Juli,  in  welche  Zeit  wahrschein- 
lich die  Festfeier  der  Dioskuren  fiel;  auch  die 
Schlacht  bei  Pydna  (Cic.  not.  d.  3,5,11;  Fol. 
Max.  1,  8,  1)  und  die  gegen  die  Cimbern  bei 
Verona  (Plut.  Mar.  26),  in  denen  beiden  man 
die  Dioskuren  erschienen  glaubte,  fanden  um 
diese  Zeit  statt.  Nach  dem  Siege  am  See  Re- 
gillus wurde  den  Dioskuren  ein  Tempel  an 
der  Stelle  auf  dem  Forum  in  Rom  erbaut,  wo 
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sie  nach  der  Schlucht  erschienen  sein  sollten; 
auch  das  Bassin  der  luturna,  wo  sie  ihre  Rosse 
gebadet  haben  sollten,  ward  ihnen  heilig;  vgl. 
Albert  a.  a.  0.  p.  35  ff.  Die  noch  stehenden  Säu- 
len des  Tempels  stammen  von  dem  Neubau 
des  Tiberius;  auf  zwei  Fragmenten  des  Stadt- 
plans aus  Septimius  Severus'  Zeit  erscheint 
dieser  Bau  (Albert  a.  a.  Ü.  pl.  1).  Das  jährliche* 
Fest  tiel  auf  die  Iden  des  Juli;  der  Glanzpunkt 
desselben  war  die  transccctio  cquitum ,  deren  10 
bestimmte  Anordnung  um  304  v.  Chr.  getroffen 
wurde;  vgl.  Liv.  9,  46;  Bion.  Hai  6,  13;  Val. 
Max.  2,  2,  9;  es  war  ein  Festzug  der  Ritter 
von  dem  Thore,  durch  welches  einst  der  Dik- 
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hiel's  es  aedes  Castoris,  indem  man  diesen  für 
wichtiger  als  Pollux  gehalten  zu  haben  scheint. 
Man  schwor  bei  ihnen  oft  (Edepol,  Mecastor). 

VI.  Symbole  und  Attribute, 
a)  SoHctvu;  nach  l'lut.  de  frat.  am,  1  das 
älteste  Kultsymbol,  äyidQvpa  bei  den  Lake- 
daimoniern,  bestehend  aus  zwei  vertikalen, 
durch  zwei  horizontale  verbundenen  Balken. 
Sie  sind  bildlich  bis  jetzt  noch  nicht  vorge- 
kommen. Viel  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Ver- 
mutung von  E.  Cartius  (Peloponnesos  2  S.  316), 
dafs  es  ein  Symbol  der  heiligen  Grabesthüre 
bei  Thalamai    sei.    —    b)    Zwei    Amphoren 


Die  Dioskuren  zu  den  Xenia  eilend  (von  einer  attischen  Lekythos;  vgl.  S.  1168,  Z.  17ff.). 


tator  mit  den  Rittern  von  der  Schlacht  am 
See  Regillus  eingezogen  war,  dann  aufs  Fo- 
rum, Capitol  und  herab  zum  Circus.  Sie  wur- 
den in  Rom  speziell  vom  Ritterstande  verehrt; 
damit  wurden  sie  auch  Schutzpatrone  der 
grofsen  Kaufmannschaft  und  des  Börsenge- 
schäfts, und  so  waren  sie  ein  passender  Typus 
für  die  für  den  Verkehr  nach  aufsen  geprägten 
ersten  Denare  Roms  (s.  Mommsen,  röm.  Miinzw. 
S.  301).  —  Aufserbalb  Roms  ist  ein  Tempel 
der  Dioskuren  erhalten  in  Cora  (C.  I.  L.  1, 
1150  aedem  Castoris  et  Pollucis) ;  wir  haben 
ferner  die  Inschrift  eines  Tempels  in  Capua 
vom  Jahre  648  d.  St.  (C.  I.  L.  1,  567)  und 
eines  am  Tifata  vom  Jahre  655  d.  St.  (ib.  569). 
Der  Kultus  verbreitete  sich  übrigens  im  römi- 
schen Reiche  wenig  weiter  (s.  Jordan  bei 
Preller,  röm.  Mijth.  2,  305,  1).  —  Die  Namen 
der  Dioskuren  in  Rom  waren  Kastor  und  Pol- 
lux, älter  Polluces;  im  Plural  sagte  man  ge- 
wöhnlich Castores;  aedes  Castorum  kommt  in- 
I    des  erst  mit  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr.  vor;  sonst 


mit  oder  ohne  Schlangen.  Dies  Symbol  ißt 
in  Lakonien  sehr  häufig,  doch  aus  der  archa- 
ischen Zeit  bis  jetzt  nicht  bekannt.    Es  ist  ein 

50  häufiger  Typus  der  Erzmünzen  der  Lakedaimo- 
nier  (s.  Abbild.  S.  1171.)  ;  die  Schlangen  umwin- 
den die  Amphoren;  der  Avers  dieser  Münzen 
zeigt  die  Köpfe  der  Dioskuren;  auf  laked.  Silber- 
münzen kommen  die  Dioskurenhüte  mit  Ster- 
nen zu  den  Seiten  einer  Amphora  vor.  Auf 
Votivreliefs  aus  Sparta  mit  dem  Bilde  der 
Dioskuren  erscheinen  die  Amphoren  mit  und 
ohne  Schlange  (Bressel  und  Müchhöfer  in  den 
Mitth.  d.  Ath.  Inst.  2  Nr.  209.  210).     Auf  einem 

co  Postamente  vor  den  Bildern  der  Dioskuren 
stehen  die  Amphoren  in  dem  Votivrelief  des 
Argenidas  in  Verona  (Bütschke,  Bildie.  v.  Oberit. 
4  Nr.  538;  s.  Abbildg.  S.  1171),  das  vermut- 
lich aus  einer  lakonischen  Küstenstadt  stammt 
(wohl  aus  d.  2.  Jahrh.  v.  Chr.).  Wir  finden 
dasselbe  Symbol  endlich  als  Beizeichen  auf 
Münzen  des  von  Sparta  kolonisierten  Tarent 
(AT.,  neben  Adler,  zwei  Amphoren  mit  Sterneq 
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darüber;  AI  unter  dem  Rosse  des  Reiters; 
neben  dem  Taras  auf  dem  Delphin,  vgl.  Brit. 
Mus.  guide"  pl.  33,  12).  Die  Form  der  Gefäfse 
ist  immer  schlank,  die  Henkel  meist  gewunden; 
gewöhnlich  mit  konischen  Deckeln  versehen  ;  die 
Form  stimmt  mit  den  auf  den  attischen  Urab- 
steinen  besonders  der  hellenistischen  Zeit  so 
häufig  vorkommenden  überein.  Die  Bedeutung 
derselben  ist  schwer  zu  bestimmen;  agonistisch 
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der  See  als  Retter  verehrten,  da  man  hier  der 
Erscheinung  der  äaic gs g  die  Rettung  zuschrieb. 
Schon  die  Aigineten  weihen  nach  der  Schlacht 
von  Salamis  nach  Delphi  drei  goldene  Sterne 
auf  einem  Mastbaum,  die  sich  wohl  auf  die 
Dioskuren  und  Helena  beziehen.  Von  archa- 
ischen Denkmälern  wüfste  ich  indes  keines, 
'das  Sterne  mit  den  Dioskuren  zusammen- 
stellte;   in    späterer    Zeit  jedoch   ist  es    ganz 


sind  sie  jedenfalls  nicht  zu  fassen,  denn  dann  10  allgemeiner   Brauch  und   ist  dies   Symbol  be- 


ruüTste  man  statt  der  Schlange  einen  Palm- 
zweig dabei  erwarten.  Viel- 
leicht beziehen  "sie  sich  auf 
einen  Kultgebrauch ,  wonach 
i  man  den  Dioskuren,  wie  man 
]  ihnen  Speisetische  hinstellte, 
so  etwa  auch  Weinamphoren 
vorsetzte ;  sie  erscheinen  neben 
dem  Speisetisch  auf  einem  spar- 


sonders  auf  Münzen  häufig.  —  Die  Identifi- 
kation der  Dioskuren  mit  dem  Zwillingsge- 
stirn am  Himmel  ist  spät  (s.  o.).  —  g)  Piloi. 
Das  konstanteste  Attribut  der  Dioskuren  in 
späterer  Zeit  ist  der  hohe  Hut,  der  nilog.  Von 
Wichtigkeit  ist  indes,  dafs  er  den  Dioskuren 
in  älterer  Zeit  fremd  ist.  Wir  können  sein 
Aufkommen  namentlich  mit  Hilfe  der  Münzen 
und  Vasen  verfolgen.     Es  ist  mir  kein  Denk- 


Lakedaimonischo  tanischen  Relief;  auf  dem  Re-  20  mal  vorgekommen,  das  sicher  wesentlich  älter 


lief  des  Argenidas  (s.  u.)  ste- 
hen sie  auf  einem  Postament 
neben  dem  Altar.  Die  Schlangen  sind  jeden- 
falls sepulkraler  Bedeutung;  da  die  Dioskuren 
in  Lakonien  besonders  als  Unterirdische  ver- 
ehrt wurden,  so  darf  dies  nicht  auffallen;  viel- 
leicht   sind    die  Vasen    auch    nur    sepulkrale 


-/-J<mi<aL(<.<}P+i 


^wffgJAg  i   A  P  K  T  <■  P  E  Wl  ~ÄA  A  >°£_K  °  P°  \<L 

Votivrolief  dos  Argenidas  in  Verona. 


Symbole.  —  c)  Schlange.  Nicht  nur  mit 
den  Amphoren,  auch  allein  kommt  die  Schlange 
in  Lakonien   bei    den   Dioskuren   vor;    so    auf  50  Piloi 


als  das  3.  Jahrh.  v.  Chr.  wäre  und  die  7riioi 
als  Attribut  der  Dioskuren  zeigte.  Im  3.  Jahrh. 
jedoch  sind  sie  bereits  sehr  häufig  und  zwar 
an  den  verschiedensten  Orten,  obwohl  auch 
Dioskuren  ohne  Piloi  noch  oft  gebildet  werden. 
Häufig  ist  dann  auch  zu  sehen,  dafs  Sterne  über 
den  Hüten  schweben;  auch  istderPilos  oft  von 
Lorbeer  bekränzt.  Eine 
dem  4.  Jahrh.  noch  zuzu- 
weisende Silbermünze  im 
Brit.  Mus.  zeigt  in  der 
Abbild.  (Catal.,  Itahj  p.  172) 
Piloi ,  von  denen  die  Be- 
schreibung jedoch  nichts 
sagt,  und  die  wohl  nur 
durch  die  Zeichner  herein- 
gekommen sind;  am  Ber- 
liner Exemplar  der  Münze 
sind  die  Köpfe  leider  ab- 
gescheuert. —  Die  Lake- 
daimouier  trugen  icüoi  in 
der  Sehlacht  (Thuk.  4, 3 ff.) ; 
doch  die  altspartanischen 
Dioskuren  entbehren  ge- 
rade der  Hüte.  Dagegen 
trugen  die  wahrscheinlich 
alter  Zeit  angehörigen  drei 
mit  den  Dioskuren  identiticierten  Dämonen 
mf  der    Klippe   bei   Brasiai    (Paus.  3,  24,  5) 


c4 


Wir  besitzen  aus  Griechenland  in  Ter- 


einem  spartanischen  Relief  (Dressel-Milchltüfer 
a.  0.  Nr.  220)  und  auf  dem  Veroneser  Relief 
(s.  o.).  — d)  Silphion.  Es  war  den  Dioskuren 
in  Kyreno  heilig.  Vgl.  Paus.  3,  16.  Suid.  s.  v. 
<PoQ(iia>v.  Münzen  von  Kyrene  (Silphion  und 
zwei  Sterne).  —  e)  Hahn.  Im  Giebel  eines 
spartanischen  Reliefs  an  die  DioBkuren  zwei 
Hähne  (Dressel-Hilchhöfer  a.  0.  Nr.  209).  Auf 
Münzen    von  Tyndaris   (M)   Hahn   und    Stern. 


racotta  zwerghafte  Dämonen  phoinikisieren- 
den  archaischen  Stiles  mit  Piloi.  Die  Piloi 
hängen  wohl  mit  der,  wie  wir  sahen,  besonders 
nach  Alexander  durchgeführten  Vermischung 
der  Dioskuren  mit  anderen  zur  See  rettenden 
Dämonen  zusammen.  —  h)  Pferde.  Das  Rofs 
ist  das  älteste  und  mit  dem  Wesen  der  Dios- 
kuren innigst  verknüpfte  Symbol  und  Attribut 
derselben.    Das  Rofs  führend  oder  reitend  er- 


Der  Hahn    konnte    den  Dioskuren    als   Licht-  60  scheinen  sie  seit  den  ältesten  Zeiten.     Ob  ein 


gottheit  gegeben  werden.  Der  Euainetos  je- 
doch, der  nach  einem  Epigramm  des  Kalli- 
■machos  (56)  einen  ehernen  Hahn  den  Tynda- 
riden  wegen  eines  Sieges  weihte,  dachte  wohl 
zunächst  an  ihre  streitbare  Natur.  —  f)  Sterne. 
Sie  sind  eins  der  gewöhnlichsten  Symbole  der 
Dioskuren,  doch,  wie  es  scheint,  anfänglich 
nicht  der  altpeloponnesischen,  sondern  der  auf 


Rofs  allein  mit  einem  Stern  darüber,  eine  auf 
Münzen  der  die  Dioskuren  verehrenden  Orte 
häutige  Darstellung  (z.  B.  Kyrene,  Syrakus, 
Tyndaris  u.  a.),  sich  auf  die  Diosk.  beziehe,  ist 
wahrscheinlich,  doch  nicht  gewifs.  —  i)  Kranz. 
Palmzweig.  Ihrer  Wirksamkeit  als  Siegver- 
leiher entsprechend,  wird  den  Dioskuren  öfters 
ein  Kranz  gegeben;  so  halten  sie  auf  einem  sehr 
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alten  spartanischen  lloliet'  einen  Knui/  (Mittlt. 
d.  ath.Inst.S,  Taf.  18,  2);  der  Palmzweig,  an 
dem  sieh  zuweilen  noch  ein  Kranz  befindet, 
kommt  in  den  Händen  der  Dioskuren  auf  Mün- 
zen des  4.  Jahrb..  in  Tarent  vor  (s.  Abbildung 
S.  1175),  auf  etwas  späteren  der  Brettier  u.  a. 

VII.    In  der  Kunst. 

a)  Die  Heimat  des  Kultes  der  Dioskuren, 
die  Peloponnes,  liefert  auch  die  einzigen  uns 
bekannten  altarchaischen  Monumente.  Er- 
halten sind  aus  der  Umgegend  von  Sparta: 
Relief  Mitlh.  d.  ath.  I.  8  S.  371  ff.  Tf.  18,  2,  beide 
gegenüber  stehend,  einen  Kranz  haltend,  mit 
Weihinschrift;  ib.  2  S.  313,  14  neben  ihren 
Hossen  stehend;  ib.  S.  316,17  sich  gegenüber, 
ohne  Rosse;  sie  sind,  soweit  erhalten,  immer 
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legebl.  4,  9,  1 ;  s.  beist.  Abbildung  nach  Mon. 
d.  Inst.  2,  22);  verwandt  eine  Amphora  im 
Brit.  Mtt8.  Nr.  584. 

b)  In  den  Denkmälern  des  5.  Jahrb.  sind 
die  Dioskuren  selten.  Beistehend  wird  zum 
ersten  Male  eine  Gemme  des 
Berliner  Museums  ediert,  neuerer 
Erwerbung,  aus  Kleinasieu  an- 
geblich, doch  wohl  eher  pelo- 
10  ponnesisch,  die  in  noch  etwas 
gebundenem  Stile  der  2.  Hälfte 
des  5.  Jahrb.  die  Dioskuren  als  1)<'rli"-  <'■"•"'"<• 
Knaben,  durch  Inschrift  bezeich-  l™"*»»^ 
net,  mit  dem  Knöchelspiel  beschäftigt  zeigt; 
sie  haben  beide  eben  einen  Astragal  ausgewor- 
fen. Die  Darstellung  ist  sehr  lebendig. und  hat 
doch  etwas  sehr  Strenges ;  die  Figuren  haben 
besondere  Tlinthen;  man  könnte  an  ein  statua- 


r  0  v  v  b  E  V  u  f 


Dioskuren,  Leda  u.  Tyndareos   (Monumenti  inedit.  d'Inatit.  XL  Taf.  22). 


nackt,  unbärtig  und  ohne  Attribute.  Dipoinos 
und  Skyllis  bildeten  sie  mit  ihren  Söhnen 
Anaxis  und  Mnasinus  und  deren  Müttern  in 
Argos  (Paus.  2,22,  5;  vgl.  Milchhüfer,  Anfänge 
gr.  Kunst  S.  168.  180).  Auf  dem  Kypselos- 
kasten  standen  sie  zu  beiden  Seiten  der  He- 
lena, zu  deren  Füfsen  Aithra;  der  eine  war 
bärtig,  der  andere  nicht  (Paus.  5,  19,2);  die 
Gruppe  bezog  sich  nach  ihrem  Epigramm  auf 
die  Heimführung  der  Helena  aus  Attika.  Am 
arnyklaiischen  Throne  waren  am  oberen  Ende 
die  Dioskuren  zu  Pferde  angebracht,  wenn  an- 
ders diese  Reiterfiguren  von  Paimanias  oder  i 
seiner  Quelle  mit  Recht  dafür  erklärt  wurden; 
an  einer  andern  Stelle  des  Throns  waren  Mna- 
sinus und  Anaxis  zu  Pferde  gebildet;  endlich 
auch  der  Raub  der  Leukippiden  (Paus.  3,  18, 
11).  Wohl  auf  ein  peloponnesisches  Vorbild 
zurück  geht  die  lebendige  Darstellung  der 
Heimkehr  der  Dioskuren  zu  Leda  und  Tynda- 
reos auf  der  Vase   des   Exekias  (Wiener    Vor- 


risches  Vorbild  und  die  pueri  astragalizontes 
de3  Polyklet  denken.  —  Von  Hegias  sah  man 

i0  die  Dioskuren  in  Rom  vor  dem  Tempel  des 
Juppiter  tonans  (Plin.  34,  78).  Die  alte  Hypo- 
these Viscontis,  die  berühmten  Kolosse  vom 
Monte  Cavallo  seien  Nachbildungen  derselben, 
enthält  wohl  wenigstens  so  viel  Wahrheit, 
dafs  sie  auf  ein  Original  noch  des  fünften 
Jahrhunderts  zurückzugehen  scheinen  (die  Lit- 
teratur  über  dieselben  bei  Matz-Huhn,  zerstr. 
Bildwerke  in  Rom  1,260 ff.);  die  Pferde  nament- 
lich haben   die  attische  Bildung  des  5.  Jahrh. 

o  —  Im  Weihgeschenke  der  Lakedaimonier  nach 
Aigospotamoi  standen  die  Dioskuren  von  An- 
tiphanes  neben  den  höchsten  Gottheiten  (Paus. 
10,  9,  8).  —  Ins  4.  Jahrh.  gehören  einige 
schöne  Münzen;  beistehend  nach  Luynes,  choix 
de  mann.  pl.  2,6  die  schöne  Goldmünze  von 
Tarent,  wo  die  inschriftlich  bezeichneten  Dios- 
kuren ruhig  neben  einander  reiten,  mit  Palm- 
zweig und  Kranz.     Münzen   von  Tyndaris  mit 
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Goldmünze  von 
Tarent. 

im  Anakeion. 


zwei  oder  einem  Reiter,  mit  Palmzweig  oder 
neben  den  Rossen  ruhig  (Sallets  Kum.  Ztschr. 
1S76  S.  27  ff.).  —  Auf  attischen  Vasen  des  5. 
und  4.  Jahrh.  kommen  die  Dioskuren  öfter 
vor,  meist  mit  Chlamys  oder  Chiton  und  zu 
Pferde;  besonders  schön  die  Talosvase  (Bull. 
Napol.  3,  2.  6;  4,  6;  Archäol.  Zeitg.  1846, 
44.  45),  wo  sie  den  Talos  auf  Kreta  einfan- 
gen, und  die  Meidiasvase  (Wiener  Vorlegebl. 
4,  6),  wo  sie  die  Leukippiden  rauben;  im 
Argonautenkreise  neben  dem 
gebundenen  Amykos  (Gerhard, 
avserles.  Vasen  Taf.  153.  154). 
Sie  tragen  auf  Vasen  öfter  den 
Petasos,  nicht  Pilos;  vergl. 
auch  0.  Jahn,  Ficoron.  Cista 
S.  16.  Der  Raub  der  Leukip- 
piden ward  oft  dargestellt; 
bedeutend  war  jedenfalls  das 
Bild  von  Polygnot  in  Athen 
In  Statuengruppen  in  Messene 
(Paus.  4,31,9);  auf  den  Giebeln  des  sog.  Ne- 
reidenmonumentes von  Xanthos  (s.  Arch.  Ztg. 
1882,  S.  347). 

Erst  der  Zeit  vor  und  nach  Alexander  fällt 
die  Ausbildung  des  Typus  zu,  der  von  da  an 
immer  festgehalten 
wurde  und  durch  zahl- 
lose Denkmäler  be- 
kannt ist.  Auch  Au- 
toren beschreiben  ihn 
gelegentlich  (Ael.  var. 
hist.  frg.  61  Statuen, 
vsctviai  fieyäXoi,  o- 
fioioi  %6  ziSog,  Chla- 
mys, Schwert,  Lanze 
aufstützend;  danach 
Suid.  s.  v.  z/iöffK.; 
Luc.  d.  d.  26  xov  coov 
xb  fi/ihofiov  [Pilos] 
xai  äetrjq  vniQäva, 
(xkÖvtiov  ,  i'mtog  Ibv- 
xös;  an  Polydeukes 
Narben  des  Faust- 
kampfs ;  Plut.  Tib. 
Gracch.  2  ,  Unter- 
schiede beider  in  der 
Kunst:  17  ...  .  öfioioTfjg 
?X£LTtva  tov  nvitzwov 
[Pofyd.]  7iq6st6v  äpo- 
(it/xbv  [Kastor]  int  trjg 
fiogipfigdictcpOQtiv).  Sie 
tragen  jetzt  in  der 
Regel  den  Pilos  und 
meist  die  Chlamys; 
der  Chiton  kommt 
jetzt  kaum  mehr  vor. 
Für  den  Kopf  wird 
ein  bestimmter  Typus 
festgestellt,  der  ge- 
wisse Züge  mit  dem 
späteren  aufgeregten  Zeusideale  gemein  hat;  die 
untere  Stirne  tritt  vor,  die  Haare  streben  über 
der  Stirn  empor  und  fallen  in  Locken  herab; 
die  Augen  sind  grolV  und  weit  geöffnet  wie 
bei  Helios,  der  Blick  in  der  Regel  in  die  Höhe 
und  etwas  seitwärts  gerichtet,  der  ganze  Kopf 
etwas  in  den  Nacken  geworfen,  was  dem  Gan- 


Bronzü    von    Paramytbia 
(Brit.  Museum). 


zen  etwas  Pathetisches  giebt;  die  Wangen 
sind  voll,  das  Kinn  schmal.  Gute  Statuen  sind 
wenige  erhalten ;  eine  der  besten  ist  die  Bronze 
aus  Paramythia  im  Brit.  Mus.  (Speeim.  of 
anc.  sculpt.  2,  22;  s.  die  beistehende  Abbil- 
dung). Kopf  mit  Pilos  in  Argos  :  Mittheilungen 
d.  athen.  Instituts  4,  149.  Guter  überlebens- 
großer Terracottakopf  mit  bekränztem  Pilos 
aus   Capua  in   Berlin.     Bekannt,    doch  gering 

jo  sind  die  beiden  die  Posse  führenden  Statuen 
am  Aufgang  des  Capitols.  Öfter  ist  zur  Ab- 
kürzung unten  neben  einer  Dioskurenstatue 
ein  Pferdevorderteil  oder  -Kopf  angebracht 
(im  Lottere,  Froehner  Nr. 416;  in  Sparta:  Dres- 
sel  und  Milchhöfer  Nr.  87.  88.  89;  vgl.  212). 
Auf  Münzen  sind  folgende  die  Haupttypen: 
sie  reiten  beide  neben  einander,  bald  ruhig 
(namentlich  in  älteren  Stücken),  bald  im  Ga- 
lopp,   in    der  Regel    mit   flatternder    Chlamys 

so  und  die  Rechte  vorstreckend:  Tarent  J&;  Sy- 
racus  M  von  215—212,  Num.  Chron.  1874,  pl. 
13,  13;  Brit  Mus.  eatal.  p.  225;  von  da  kam 
der  Typus  zu  den  Brettiern,  AI,  Palmzweig 
in  der  L. ;  Nuceria,  /E,  aus  dem  3.  Jahrh. ;  in 
diesen  Beispielen  sind  sie  meist  noch  ohne 
Piloi;  ferner  Paestum,  Caelium;  um  dieselbe 
Zeit,  in  welche  diese  Münzen  fallen,  um  die, 
Mitte  des  3.  Jahrb.,  268  v.  Chr.,  prägte  Rom 
seine    ersten   Denare,    welche    den   Typus    im 

30  Galopp,  mit  Piloi  und  Sternen  zeigen,  die  Lan- 
zen gefällt,  s.  d.  Abbildung  nach  einem  Berliner 
Original  und  vergl.  Mommsen,  römisch.  Münz- 
wesen S.  294;  ferner  erscheint  der  Typus  in 
Erzmünzen  des  Seleukos  II,  246 — 26,  s.  Im- 
hoof-Blumer ,  monn.  gr.  p.  427,  42  mit  Lan- 
zen, und  British  Mus.  eatal.  Seleuc.  pl.  6,9 
mit  Palmzweigen;  Silberm.  des  Antiochos 
VI ,  mit  Lanzen ;  baktrische 
Königs]!).,   namentlich   des    Eu- 

■10  kratides  aus  dem  2.  Jahrb.,  s. 
z.  B.  Brit.  Mus.  guide  pl.  52,  32 
mit  Palmzweigen  und  Lanzen; 
im  griechischen  Osten  aus  dem 
1.  Jahrh.  und  der  Kaiserzeit  öf- 
ter in  Bronzem. ;  in  Sparta 
inl  EvpuxÄa'os;  Thessalonike, 
Brit.  31us.  eatal.  Maced.  p.  112; 
Tomi,  Brit.  Mus.  cat.  Tltrace  p.  54;  Locri 
Opunt. ,    Brit.   3Ius.    Ccntr.    Greece   p.   10.   — 

50  Eine  nicht  seltene  Abart  des  Typus  ist, 
dafs  sie  beide  auseinander  reiten  (z.  B.  Sam- 
nium,  Zeit  des  Sozialkrieges,  AI).  —  Weni- 
ger häufig  ist  der  stehende  Typus,  wo  sie 
die  Lanzen  aufstützen;  z.  B.  in  Sparta;  in 
Adada  Pisid.,  röm.  Zeit;  in  Sagalassos  stehen 
sie  auf  den  Ecken  einer  Aedicula,  deren  Giebel 
von  einem  Halbmond  bekrönt  ist.  —  Häufig 
und  schön  sind  auf  Münzeu  die  meist  etwas 
aufblickenden     Köpfe     oder     Brustbilder    der 

co  Dioskuren  mit  bekränzten  Piloi  nebeneinander: 
Seleukos  I,  Brit.  Mus.  cat.  pl.  2,  8,  bereits  mit 
Piloi  und  Sternen,  ist  wohl  das  älteste  sichere 
Beispiel  dafür;  der  eine  Kopf  blickt  zuweilen 
nach  aufsen  und  erscheint  fast  von  vorn,  so 
Seleukos  I,  ib.  pl.  2,  10.  11;  ebenso  unter  den 
Incerti  M  der  syrischen  Könige;  Seleukos  II, 
Brit.  Mus.  cat.  pl.  6,  11,  sogar  beide  Köpfe 
von  vorn;  Antiochos  I,  Imhoof-Blumer ,  choix 
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pl.  6,  204  =  monn.  gr.  p.  425,  einer  von  vorn; 
Sparta  M;  Thasos  /E;  dann  in  Unteritalien, 
vor  allem  die  AI  der  Brettier  aus  dem 
3.  Jahrh.,  8.  Abbildung  nach  einem  Berl.  Ori- 
ginal; sehr  ähnlich  in  Khegion  M,  Loeri  und 
Paestum;  in  Rom  Denare  der 
gens  Cordia.  Eineu  merkwür- 
digen Typus  aus  Mantineia 
s.  b.  Imhoof-Bl unter,  monn.  gr. 


Schwestern  des  Phaethon  (s.  d.),  Jli/gin.  Praef. 
f.  154  (Ilesiod  fr.  104  Lehrs).  —  2)  Danaide, 
mit.  dem  Aigyptiden  Aigyptos  vermählt,  Apol- 
lod.  2,  1,  5.  —  3)  Eine  Amazone,  Hggin.  /'. 
163.  —  4)  Gemahlin  des  Agenor,  Mutter  des 
Sipylos,  Plut.  de  (luv.  9,  4.  —  5)  Ein  Hund 
des  Aktaion,  Hygin.  f.  181.    [Stoll.] 

Dioxippos  (Jid>£inxos),  Gefährte  des  Aneas, 
von  Turnus  getötet,   Vera.  Aen.  9,  674.     [  Stoll.  ] 


p.  109,  n.  238:  die  Dioskuren-  10       Dipsakos  (Jiipocxog),  Sohn  des  Flusses  Phyl- 


Dioskureu.   Münze 

der  Brettier 

(Berlin). 


büsten  über  einer  Art  von 
breitem  Alter  oder  xgeins fa. 
—  Ein  Dioskur  allein  kommt 
auch  vor,  z.  B.  in  Suessa,  AR,, 
Reiter  mit  zwei  Rossen,  Pi- 
los ,  Palmzweig ;  einzelner 
Dioskurenkopf  zwischen  zwei  Sternen :  Imhoof- 
Blunur,  monn.  gr.  p.  466,  38,  wahrscheinlich 
einer  aiolischen Stadt  gehörig.  —  VonVotiv- 
reliefs  der  späteren  Zeit  sind  die  in  Sparta  20 
die  wichtigsten,  die  schon  oben  genannt  wur- 
den: Dressel-Milchhöfer  Nr.  201.  202.203;  An- 
naU  de  I.  1861,  D,  1.  2  Helena  als  steife  Kult- 
figur zwischen  den  zwei  stehenden  Diosku- 
ren; Dressel-Milchh.  Nr.  204.  209.  210  die  Dios- 
kuren allein;  ein  Dioskur  allein  ib.  Nr.  218. 
Helena  zwischen  den  Dioskuren  erscheint 
auch  auf  Erzmünzen  römischer  Zeit  in  Ter- 
messos  Akalissos  (Lyc.)  und  Kodrula  (Pisid.), 
über  Helena  ein  Halbmond,  Sterne  über  den  30 
Dioskuren,  Imhoof- Blumer,  clioix  pl.  5,  172; 
monn.  gr.  p.  345).  Eine  ruhige  Frau,  wohl 
Helena,  zwischen  den  galoppierenden  Dios- 
kuren auf  einem  Relief  wohl  später  Zeit 
aus  Stobi  in  Macedonien  (Heuzey,  Maced. 
p.  337.  Bev.  areh.  1873,  2  p.  40;  verg'l.  Heu- 
zey a.  a.  O.  p.  420).  —  Auf  den  etruski- 
schen  Spiegelzeichnungen  des  dritten 
und  zweiten  Jahrhunderts  sind  die  Dioskuren 
häufig  (sie  heifsen  meist  Castur  und  Pul- 
tuc),  oft  in  uns  bis  jetzt  unverständlicher 
Weise  vielleicht  mit  kabirischen  Gott- 
heiten vermengt ;  sehr  häufig  sind  drei 
Jünglinge  mit  Piloi  und  eine  Frau, 
Gerhard,  etrusk.  Spiegel  264.  275 ff.), 
wobei  man  sich  an  die  Statuen  bei 
Brasiai  (oben  S.  1163)  erinnert.  Die 
Dioskuren  halfen  den  befreiten  Pro- 
metheus Gerh.  138;  sie  sind  mit  Me- 
leager  vereint  Gerhard  355;  Kampf 
mit  Amykos  Gerhard  58.  56(?).  Ein 
Dioskur  allein  mit  Rofs  Gerhard  254.  —  Auf 
römischen  Monumenten  erscheinen  die 
Dioskuren  zuweilen  in  der  Unterwelt;  so  auf 
einer  Lampe  (Venedig,  pal.  Giustiniani  dei 
vesc.)  zu  den  Seiten  des  Pluton  mit  dem 
Kerberos;  auf  einer  Gemme  (Cades  27,  13, 
227)    zu    den    Seiten    der    Hekate.   —  Häufig 


is  in  Bithynien  und  einer  Nymphe,  der  mit 
seiner  Mutter  friedlich  an  den  Wassern  seines 
Vaters  wohnte  und  seine  Herden  weidete. 
Er  nahm  den  Phrixos  gastlich  auf,  als  er  auf 
seinem  Widder  nach  Kolchis  floh,  Ap.  Rhod. 
2,  652  ff.  mit  Schal.  Gerhard,  Griech.  Myth. 
2.  §  088,  1.     [Stoll] 

Dirae  =  Erinyes  und  Furiae  (s.  d.). 


Dirkes  Bestrafung  (Gruppe  d.  'Toro  Farnese';  vgl. 
oben  Art.  Amphion.     S.  309). 

Dirke  {Jlgv-rj),  die  böse  Gemahlin  des  Ly- 
kos,  Königs  in  Theben.  Ihre  Geschichte  siehe 
unter  Amphion.  Zu  Theben  scheint  man  auch 
ein  Grab   von   ihr   gezeigt  und  an  demselben 


sind    sie    auf    den    römischen    Sarkophagen.       sühnende   Totenopfer    und    andere    abergläu- 
Sarkophag  römischer  Zeit  aus  Kephissia  mit  «o  bische    Gebräuche  begangen   zu  haben ,    Plut. 


D.  und  Helena  s.  Arch.  Zeug.  1868,  38. 

[A.  Furtwängler.] 
Diosphos  ( Jiog  cpäg)  =  Dionysos,  C  I.  Gr 
4  p.  XVIH.     [Röscher.] 
E  üiovis  s.  Iuppiter. 

:  Dioxippe  (Aia£,iimr\),  1)  Tochter  des  Helios 
und  der  Klymene,  oder  der  Merope  und  des 
Klymenos ,   eines  Sohns   des  Helios     eine  der 


de  gen.  Soer.  6.     Preller,  Griech.  Mythol.  2,  33.. 
Betr.  d.  Bildwerke    s.  Amphion  u.  Antiope. 
Dis  s.  Dis  Pater.  [Stoll.] 

Disciplina,  die  Personifikation  der  Manns- 
zucht auf  Inschriften  aus  Altava  in  Mauret. 
Caes.  (Hadjar  er-Rum),  C.  I.  L.  8,  9832:  Dis.  | 
ei.  pli.  \  nae.  \  mi.  li.  \  ta.  ri.  und  aus  Bir  umm- 
Ali  bei  Theveste  8,  10657:   Disciplinae  \  mili- 
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tar,  sowie  aus  Cambeckfort  am  vall.  Hadr.  7,  der  Welt  stritten,  erloste  Dis  pater  die  Unter- 

896:  Discipu  |  linae  \  Aug(ustorum  oder  usti).  weit  (Serv.  Aen.  1,  139.    Augustin.  C.  D.  7,  28; 

Sonst   erscheint   Disciplina   Aug.   auf  Münzen  vergl.  Ovid.  f.  4,  584.    Senec.  Herc.  für.  832  f. 

des  Hadrianus  und  Anton.  Pius.     Vgl.  Hühner  609  f.).     In   der  römischen  Poesie   ist   oft  von 

a.  a.  0.  und  Eckhel,  d.  n.  6,  503.     [Steuding.]  Dis    pater  als    dem   erbarmungslosen   Fürsten 

Discordia,  1)  die  lateinische  Übersetzung  der  der  Unterwelt,  von  seinem  Reiche  und  seinem 

griechischen  Eris  (s.  d.).     Nach  Vergil  (Aen.  6,  Palaste  im  Sinne  der  griechischen  Vorstellung 

280)  wohnt  sie  mit  den  Eumeniden,  dem  Kriege,  die  Rede   (so   z.   B.  bei   Vergil,  Ovid,  Lucan, 

Tod,  Schlafe,  Hunger  u.  s.  w.  im  Eingange  Silius  Italicus.  Statius ,  besonders  Senec.  tra- 
zum   Orcus   (vergl.   Claud.    in  Bufin.  1,  29 f.),  10  goed. ,  u.   a. ,   auch  in  metrischen   Inschriften, 

führt  das  Epitheton  demens  (vgl.   Val.  Flacc.  vgl.  C.  I.  L.  7 ,  250.    8,  9018.    6,  6319.  6986. 

2,  204)  und  hat  Schlangenhaare,   welche  von  10,  7569.    1,  1009  =  6,  10  096.    Bullet,  comm. 

blutigen    Binden    zusammengehalten    werden.  1,  1872  S.  172f. ;   Dis  pater  wird  z.  B.  rector 

Derselbe  Dichter  läfst  sie  (8,  702)  zusammen  Erebi,  rector  Stygius,  tenebrarum  potens,  Sty- 

mit  Mars,   den  Diren   und  Bellona  im  Getüm-  gis  mortisque  dominus,  rector  umbrarum,  res 

mel  der  Schlacht  von  Actium  erscheinen,  an-  noctis,  rextremendus  genannt;  seine  Epitheta 

gethan  mit  einem   zerrissenen   Mantel;  vergl.  sind   inmitis ,    saevus,   durus,  horridus,  ferus, 

Petron.   124  v.   271  ff.   scisso  Discordia  crine  \\  severus,  avarus,  implacabilis  etc.;  sein  Palast: 

extulit  ad  superos  Stygium  caput.  Imius  in  domus  Ditis  vacuae,  Ditis  aeterna  domus,  atria 
cre  \\  concretus  sanguis,   contusaquc  lumina  fle-  20  Ditis  etc.,  vgl.  C.  I.  L.  6,  10971  in  larc  Ditis 

bant:  ||  stabant  irati  scabra  rubigine  dentes,  |j  =  in  domo  Ditis).     Nach  griechischem  Muster 

tabo  lingua  fluens,  obsessa  draconibus  ora,  \\  at-  wird  mit  Dis  pater  Proserpina  als  seine  Ge- 

que  inter  torto   laceratam  pectore  vestem  \\  san-  mahlin  und  Unterweltsfürstin  verbunden  (Cic, 

guineain  tremula   quatiebat  lampada  dextra.  "  Augustin.  a.  aa.  00.;    Vergil,   Valer.  Flaccus, 

haec  ut   Cocyti  tenebras  et  Tartara  liquit.  .  .  .  Apulejus,  Claudian  de  rapt.  Pros.  u.  a. ;  auch 

Vgl.  Wieseler,  Nachr.  d.  Gott.  G.  d.  Wiss.  1885  in  Inschriften  wird  Proserpina   öfter    mit  Dis 

S.    89 ff.     Nach   Claud.   a.   a.   0.   und   Hyg.  f.  pater  genannt,   vergl.  Brambach,  C.  I.  Wien, 

praef.   ist  sie   eine  Tochter  der  Nox  und  des  404.  2025.    Ephem.  epigr.  2,  372;  s.  Proserpina). 

Erebos.     Weiteres  unter  Eris.     [Röscher.]  Wie  Pluto  die  Persephone,  so  sollte  Dis  pater 

2)  Lateinische  Bezeichnung  einer  etruski-  30  die  Proserpina  oder  Libera  =  Proserpina  ge- 
sehen Göttin  in  der  dritten  Kegion  des  Hirn-  raubt  haben  (Cic.  Verr.  4,  48,  106f.  50,  111. 
melstemplums  des  Martianus  Capella,  neben  Ovid.  met.  5,  385ff.  fast.  4,  417 ff.  Sil.  IM. 
der  Seditio.'  Vgl.  Mart.  Cap.  Nupt.  Philolog.  7,  688ff.  14,  238ff.  Claudian.  de  raptu  Pro- 
et  Mercur.  lib.  1  §  45 ff.;  dazu  Nissen,  Tem-  serp.  Solin.  5,-14f.  Arnob.  5,  32.  35.  40.  43. 
plum  p.  182  ff. ;  t.  4.  Deeclce,  Etrusk.  Forsch.  4,  Serv.,  Schot.  Bernens.  und  Schol.  cod.  Bernens. 
17  u.  43.  Siehe  auch  Eris  (griechisch-etrus-  165  S.  988  Sag.  zu  Verg.  ccl.  3,  105.  Seri\ 
kisch).  [Deecke.]  Aen.  4,  609.  Laetant.  fab.  5,  6.  Mythogr.  vat. 
■  Dis  pater.  Unter  dem  Namen  Dis  pater  II  94;  s.  Proserpina);  es  ist  der  sicilische  Per- 
(Caper  de  verb.  dub.  p,  109 K. :  Dis  pater,  non  sephone-Mythus,  der  jedenfalls  mit  dem  De- 
Ditis  pater.  Priscian.  7,  8,  136  p.  749H.  und  40  meter-  und  Persephone-Kult  von  Untcritalien 
so  gewöhnlich)  oder  Ditis  pater  (Petron.  120  aus  nach  Rom  gekommen  ist  (vgl.  Preller,  B. 
v.  76.  Quintil.  1 ,  6,  34.  Apulej.  met.  6 ,  18.  Myfh.*  2  S.  40.  Förster,  Baub  der  Persephone 
Tertull.  ad  nat.  1,  10.  Sero.  Aen,  6,  273:  di-  S.  9.  23f.  88);  gewöhnlich  schliel'sen  sich  die 
eimus  autem  et  hie  Dis  et  hie  Ditis;  georg.  1,  römischen  Erzählungen  an  die  Sage  von  Henna 
43.  Isidor.  or.  8,  11,  42.  Gloss.  Labb.  s.  vv.  an  (Cic,  Ovid,  Sil.  IM.,  Claudian,  Solin.  Lac- 
Ditis,  Ditis  pater),  d.  i.  der  reiche  Gott  (Cic.  tant.  fab.),  aber  daneben  wurden  auch  diejeni- 
n.  d.  2,  26,  66.  Mythogr.  vatic.  III  6,  1:  Dis  gen  sicilischen  Lokalsagen,  welche  den  Rauh 
id  est  dives,  vgl.  Quintil.  a.  a.  0.:  Ditis,  quia  der  Persephone  an  den  Atnä  oder  an  den 
minime  dives;  unter  den  Neueren  hat  Vanieek,  Halcsusrlul's  und  die  Niederfahrt  zur  Unter- 
Etym.  Wärterl).  d.  Int.  Spr."  S.  124  den  Namen  50  weit  in  die  Gegend  von  Syracus  versetzen, 
Dis  vom  Stamme  div  [in  divus,  divinus,  Dia-  von  den  römischen  Schriftstellern  aufgeuom- 
lis  etc.]  abgeleitet),  wurde  in  Italien  ein  Unter-  men  und  auf  Dis  und  Proserpina  übertragen 
weltsgott  verehrt,  der  in  Wahrheit  nichts  an-  (vgl.  über  die  am  Ätna  lokalisierte  Sage  Phil- 
deres  ist,  als  wofür  ihn  die  Alten  ansahen,  argyr.  Verg.  ccl.  3,  105,  über  den  Halesus 
der  Hausierte  Pluto  (ausdrückliche  Gleichste!-  Culumclla  10,  268 ff. ,  über  Syracus  Cic.  Verr. 
lung  von  Dis  pater  und  Pluto  bei  Ennius  a.  a.  0.  107  und  Ovid.  met.  a.  a.  0.  412 f.;  im 
Euhem.  Laetant.  I.  D.  1,  14  =  fr.  3  S.  170V.  allgemeinen  s.  Förster  S.  Uff.  und  das.  S.  68  ff. 
Cic.  a.  a.  ü.  Auguslin.  C.  D.  7,  28.  Intcrpp.  75 ff.  84 ff.  über  die  Behandlung  des  Pluto- 
Verg.  Aen.  7,  327.  Mythogr.  Vat.  III,  Gloss.  Pcrsephone-Mythns  durch  die  römischen  Dich- 
Labb.  a.  aa.  00.;  vgl.  Welcher,  Gr.  Götterl.  1  00  ter);  ganz  abweichend  folgt  Proper:  (4[3],  22, 
S.  392.  Mommscn,B.  G.  1'  S.  179),  wobei  einhei-  1  ff.)  einer  kyzikenischen  Lokalsage  (vergl. 
mische  Vorstellungen  mitgewirkt  haben  mögen.  Förster  S.  14). 

Dis  pater  ist  der  Sohn  des  Saturn  und  Mit   Proserpina   erscheint   Dis  pater  auch 

der  Ops,   Bruder    des   luppiter   und    Neptun  im  Kultus  gleich    bei  seinem  ersten  Auftreten 

(Ennius  Euhem.  a.  a.  0.   Tertull.  apol.   15  und  verbunden.      Eine    wahrscheinlich    auf    Vale- 

a.  a.  0.    Augustin.  C.  I).  7,  23.    Mythogr.  vat.  rius  Antias    zurückgehende    und    von    diesem 

III  a.  a.  0.;   vergl.  Auson.    technopaegn.  7  [de  aus  Familienüberlieferungen   der  gens  Valeria 

dt'»]  3);    als    die    drei  Brüder    um   den    Besitz  genommene    Tradition     berichtet,     dafs    einst 
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(jedenfalls  in  der  Königszeit)  ein  Sabiner  Vale- 
sius  durch  Wasser,  das  er  an  der  Stelle  eines 
unterirdischen  Altars  des  Dis  und  der  Proser- 
pina auf  dem  Terentuiu  (oder  Tarentuni)  ge- 
wärmt, seine  fieberkranken  Kinder  geheilt  und 
zum  Danke  hierfür  die  torentinischen  (oder 

tarentinischen)  Spiele  zu  Ehren  des  Dis  und 
der  Proserpina  gegründet  habe,  und  dal's  der 
erste  römische  Konsul  P.  Valerius  Poplieola 
(wie  Plutarch  erzählt,  auf  Befehl  der  sibylli- 
nischen  Bücher,  als  die  römischen  Frauen  nur 
Mil'sgebnrten  zur  Welt  brachten  und  zuletzt 
gar  keine  Geburten  stattfanden)  und  später 
M.  Valerius  Corvus  (cos.  zum  ersten  Male 
406/348)  dieselben  wiederholt  hätten  (Valer. 
Maxim.  2,  4,  5.  Censorin.  de  d.  n.  17,  10  nach 
rveterum  annales'.  Plutarch,  Popl.  21.  Zosi- 
mus  2,  lff. ;  Näheres  s.  v.  Terentum).  In  die- 
ser Tradition  erscheint,  nach  Mommsen,  das 
Fest  des  Dis  und  der  Proserpina  auf  dem 
Marsfelde  als  ein  uraltes ,  gentilicisches  der 
Valerier,  veranlagst  durch  eine  in  diesem  Hause 
in  fernster  Zeit  erfolgte  wunderbare  Heilung, 
und  auch,  nachdem  es  eine  Gemeindefeier  ge- 
worden war,  an  das  valerische  Geschlecht  ge- 
knüpft (Mommsen,  Böm.  Chron.'  S.  isoff.).  Im 
Jahre  505/249  fand  die  unzweifelhaft  erste 
Feier  sowie  überhaupt  die  Einrichtung  dieser 
terentinischen  Spiele  als  Säkularspiele  statt; 
in  diesem  Jahre  wurden  wegen  ungewöhnlicher 
Wunderzeichen  die  sibyllinischen  Bücher  be- 
fragt und  diese  ordneten  an ,  dafs  dem  Dis 
und  der  Proserpina  terentinische  Spiele  auf 
dem  Marsfelde  in  drei  Nächten  gefeiert,  dafs 
schwarze  Opfertiere  dargebracht  uud  die  Spiele 
jedes  hunderte  Jahr  wiederholt  werden  sollten 

'  (Varro  de  seaenicis  originibus  1  bei  Censorin 
17,  8.  Verrius  Flaccus  beim  Schol.  Cruq.  zu 
Hör.  carm.  saec.  Antias  und  Livius  bei  Cen- 
sorin a.  a.  0. 10.  Liv.  epit.  49.  Augustin.  C. 
D.  3,  18.  Zosim.  2,  4;  vgl.  besonders  Momm- 
sen a.  a.  0.,  Marquardt,  Staatsrerw.  3  S.  370ff. 
Preller,  B.  31. 3  2  S.  82  ff.  und  s.  vv.  saeeu- 
lum,  Terentum).  Bemerkenswert  ist,  dafs  die 
Einrichtung  dieser  Spiele  (wie  die  Feier  des 
Valerius  Poplieola)  an  die  sibyllinischen  Bücher, 
die  Quelle  und  Grundlage  des  griechischen 
Elements  im  römischen  Kultus,  geknüpft  ist 
(Marquardt  a.  a.  0.  S.  350ff.  führt  Dis  pater 
unter  den  Gottheiten  auf,  die  durch  die  sibyl- 
linischen Bücher  eingefühlt  sind,  und  bezieht 
sich  dabei  auf  die  angeführte  Angabe  des 
Plutarch;  Preller  a.  a.  0.  S.  88  vermutet, 
dafs  gelegentlich  der  Befragung  der  sibyllini- 
schen Bücher  i.  J.  505249  vielleicht  'zuerst 
die  griechischen  Namen  anstatt  der  älteren 
einheimischen'  genannt  wurden). 

In  nahen  Zusammenhang  tritt  Dis  pater 
zu  Saturn  und  dessen  Heiligtum  am  Fufse 
des  Capitols.  Dort  befand  sich  eine  uralte 
ara  Saturni  und  dabei  eine  Kapelle  des  Dis 
(Macrob.  sat.  1,  11,  48:  sacellum  Ditis  arae 
Üaturni  cohaerens;  vgl.  Becker,  Topogr.  S.  313. 
Jordan.  Topogr.  d.  Stadt  Born  1  Abt.  2  S.  360 
Anm.  68;  zu  der  Verbindung  von  Saturn,  der 
nach  Preller  a.  a.  0.  S.  16  hier  als  'Segen- 
spender aus  der  Tiefe'  erscheint,  und  Dis  vgl. 
Dressel  in  Annal.  d.  inst.  52,  1880  S.  187);  von 


der  Gründung  beider  erzählte  Varro  (bei  Ma- 
crob. sat.  1,  7,  28 tf.,  dazu  11,  48 f.;  darauf  be- 
zieht sich  Arnob.  2,  68)  folgende  Legende: 
Als  die  Pelasger  aus  ihren  Sitzen  vertrieben 
nach  verschiedenen  Ländern  auszogen,  ström- 
ten die  meisten  in  Dodona  zusammen,  wo  sie, 
unschlüssig  wo  sie  sich  niederlassen  sollten, 
den  Orakelspruch  erhielten,  dafs  sie  das  satur- 
nische Land  der  Sikuler  und  Kotyle  im  Lande 

in  der  Aboriginer  (nach  Dionys.  Halic.  1,  19,  der 
von  der  Niederlassung  der  Pelasger  in  Italien 
erzählt,  war  Kotylia  eine  Stadt  der  Aborigi- 
ner), wo  eine  Insel  sich  bewegte,  aufsuchen, 
dort  mit  den  Bewohnern  sich  vereinigen  und 
dem  Phöbus  den  Zehnten  senden  sollten; 
aufserdem  aber  schrieb  das  Orakel  vor :  v-cn 
Kicfalag  "Aiorj  (KgoviSy  bei  Dionysios;  über  die 
Stelle  des  Dionysios  s.  unt.)  Kai  xä  nar^l  nifi- 
jrfrf  cpcöru  (nach  Dionysios  gab  .Isvitiog MdXXiog 

20  [nach  Sylburgs  Verbesserung ,  überliefert  ist 
iUa'.iuog]  an,  dafs  er  den  Orakelspruch  auf 
einem  Dreifufse  im  Tempel  des  Zeus  mit  alter- 
tümlichen Buchstaben  eingegraben  selbst  ge- 
sehen habe).  Als  nach  Irrfahrten  der  gröfste 
Teil  in  Latium  gelandet  war ,  fanden  sie  auf 
dem  cutilischen  See  eine  Insel,  die  von  den 
Fluten  hin-  und  hergetrieben  wurde;  aus  die- 
sem Wunder  (und  als  sie,  nach  Dionysios,  von 
den  Gefangenen  den  Namen  der  Bewohner  er- 

3u  fahren  hatten)  erkannten  sie,  dafs  hier  die 
ihnen  vorausgesagten  Wohnsitze  seien;  nach 
Vernichtung  .der  sikulischen  Einwohner  nah- 
men sie  die  Gegend  in  Besitz,  weihten  den 
Zehnten  der  Beute  dem  Apollo  und  errichte- 
ten dem  Dis  ein  sacellum  und  dem  Saturn 
eine  ara.  Nachdem  sie  lange  Zeit  gemäfs 
ihrer  Auslegung  des  Orakels  dem  Dis  Men- 
schenhäupter und  dem  Saturn  Menschen  ge- 
opfert,  kam,   wie  man  erzählt,   Hercules  mit 

40  den  Rindern  des  Geryon  nach  Italien  und  riet 
den  Nachkommen  der  pelasgischen  Ansiedler, 
die  'infaustä  sacriöcia'  mit  'fausta'  zu  ver- 
tauschen ,  indem  sie  fortan  dem  Dis  nicht 
Menschenhäupter,  sondern  menschenähnliche 
oscilla,  und  dem  Saturn  nicht  Menschen,  son- 
dern angezündete  Lichter  darbringen  sollten. 
Offenbar  ist  dies  eine  ätiologische  Legende, 
erfunden,  um  die  im  Kulte  des  Dis  pater  ver- 
wendeten oscilla  und  die  Sitte,  an  den  Satur- 

50  nalien  Lichter  anzuzünden,  zu  erklären  (über 
den  Oscillenritus  im  allgemeinen  vgl.  Leist, 
Gräco-italische  Bechtsgescliichte ,  Jena  1884  S. 
271  ff.).  Möglicherweise  sind  die  oscilla  an 
Stelle  ursprünglicher  Menschenopfer,  die  man 
dem  Unterwel|sgotte  darbrachte  ,  getreten. 
Verwandt  ist  der  Kultusbrauch ,  der  Mania 
und  den  Laren  an  den  Compitalien  Puppen, 
maniae,  und  pilae  sowie  TVIohnköpfe,  die  für 
die  Familienmitglieder   gelten  sollten,   darzu- 

co  bringen  (Paul.  p.  121  laneae  efßgies ,  p.  239 
pilae.  Macrob.  sat.  1,7,  34  f.  Varro  Sesculixe 
bei  Non.  p.  538  strophium  und  p.  542  reticu- 
lam);  der  gemeinsame  zu  Grunde  liegende  Ge- 
danke ist  der,  dafs  der  Mensch  die  hostia  der 
Unterweltsgottheiten  ist  (vgl.  die  gleich  anzu- 
führende Imprecation  C.  I.  L.  1,  819  und  die 
unten  besprochene  lex  Ronmli);  nach  dem  auch 
sonst    im    römischen    Sakralrechte    geltenden 
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Satze    fin    sacris    simulata    pro    veris    accipi'  §   158,   1)    zurückgeführt    wird    (%al    xtcpaXag 

(Serv.   Aen.   2,   116.    4,  512;    vgl.  z.  B.  Paul.  Kgortän   etc.).      Da    nicht    anzunehmen    ist, 

p.  57  cervaria  ovis.     Fest.  p.  360    tauri  verbe-  dafs  Dionysios  die  Erzählung  aus  Manlius  selbst 

naeque,  p.  238  porcam  auream  und  die  Legende  genommen  habe ,    so    hat  er  jedenfalls  dessen 

von   Numa   und   Juppiter  Elicius   Preller,   B.  Namen  bei  seinem  Gewährsmann  Varro  gefun- 

M.3  1  S.   191)  läfst  man  bei  Ceremonien,   bei  den    (dafs    Diowjs.    1  ,  19    aus  Varro   stammt, 

denen  die  ursprüngliche  Anschauung  Menschen-  nimmt  auch    Mommsen  a.  a.  0.  an),  und  die- 

opfer  verlangt,  Bilder  von  Menschen  eintreten  ser  hatte  also  in   der  Herleitung  des  Argeer- 

(vergl.   die   Bestimmung   des  Sakralrechts  bei  opfers  von  dem  dodonäischen  Orakel  und  Her- 
Liv.S,  10,  12,  dafs,  wenn  ein  Devovierter  nicht  10  eules   sich   an   Manlius  angeschlossen,  wie  er 

umkommt,  ein  Bild  desselben  in  der  Erde  ver-  ihn   öfter   als   seine  Quelle   nennt  (vgl.  I.  I.  5, 

graben  werden  müsse,  und  das  Opfer  der  Bin-  31.    7,  16,  28).     Ist  nun  der  Manilius  bei  Festus 

senmänner  am  Argeerfest,   das   auf  Ursprung-  wirklich   derselbe,   wie   der  Mälliog  bei  Dio- 

liche  Menschenopfer  hinzudeuten  scheint,  (siehe  nysios,  so  giebt  uns  doch  nichts  darüber  Auf- 

Argei);  über  italische  Menschenopfer  vgl.  Plin.  schlufs,  ob  und  in  welcher  Weise  "Manilius  bei 

n.  h.  30,  12.     Rüper,  Lucubrationes  pontificales  der  Angabe,   dafs   dem  Dis  jährlich  ein  sexa- 

S.  39  f.     Schwegler,  Rom.  Gesch.  1  S.  381  und  genarius  geopfert  wurde,  an  jenes  Orakel  an- 

gegen  die  Annahme    solcher  Mommsen,  Born,  knüpfte  (mit  der  Scheidung   der  Berichte  des 

Gesch.  l'S.  172 f.).     Manilius  (bei  Fest.  p.  334  Varro  bei  Macrob.  und  des  Manilius  bei  Fest. 
sexagenarios;   die  Stelle  ist   lückenhaft,    aber  20  fällt  die   Ansicht  Jordans  Topogr.  2  S.  284 f., 

der  Name  Mani[lius]  sowie  der  Teil  der  Stelle,  dafs   die  Beziehung  des  Argeeropfers  auf  Dis 

der  hier  in  Betracht  kommt,  nach  Ausweis  der  pater    durch    'Interpolation'    enstanden    sei). 

Reste  von  Scaliger  und  Ursinus  in  der  Haupt-  Ob   das  Opfer   des    Curtius  und   der   von  den 

sache  richtig  ergänzt)   erzählte,    dafs  die  frü-  Schriftstellern  mehrmals  erwähnte  Brauch,  An- 

hesten  Bewohner  Roms   (also    die   Aboriginer  gehörige   fremder   Nationen  lebendig   zu  ver- 

oder  Pelasger)   dem  Dis    pater  jährlich  einen  graben,   zu  Dis   pater  in' irgend   einer  Bezie- 

Greis   von   60  Jahren   (sexagenarius)  opferten;  hung  stand,  wie  Marquardt.  (a.  a.  0.  S.  351  f.) 

Hercules    schaffte    bei    seiner    Ankunft    dieses  vermutet ,    läfst    sich   nicht    entscheiden    (das 

Opfer  ab  und  setzte  dafür  das  Opfer  von  Bin-  Opfer  des  Curtius   ist  nach   Varro  1.  1.  5,  148 
senmännern  ein.     Hierdurch  wird  Dis  mit  dem  30  eine  Forderung  der  di  Manes,  die  andere  Cere- 

Argeeropfer  in  Verbindung  gebracht.     Diesen  monie  nennt  Livius  22,  67  sacrificia  extraordi- 

Bericht  aber  des  Manilius,  wie  gewöhnlich  ge-  naria  ex  fatalibus  libris  facta  und  minime  Bo- 

schieht   (Mommsen  im  N.  Rh.  Mus.  16,  1861  manum  sacrum ,    Plutarch  q.  r.  83  spricht  da- 

S.  284 f.     Marquardt  in  Beckers  Handb.  d.röm.  bei  von  ällov-oroC  riv&g  Sai'jiovfg  xocl  if'voi). 

Altert.   4    S.    202    und    Staatsverw.    3    S.  187.  Aufser  der  erwähnten  Kapelle  des  Dis  wird 

Jordan,  Topogr.  2  S.  282.  284f.     Steuding  oben  ein  Heiligtum  desselben  in  der  elften  Region 

S.  496d  s.  v.  Argei),    mit  der  oben  angeführ-  beim  Circus  maximus  erwähnt  (N~otit.  urb. 

ten,   von   Varro  erzählten  Legende  zu  verbin-  S.  19  Pr.  559  Jord. :   circus  maximus  .  .  conti- 

den  und  in  jener  ebenfalls  ein  Zeugnis  für  die  net  .  .  aedem   Ditis   patris);    über   den   Altar 
Ansicht  der  Alten,  dafs  das  Argeeropfer  dem  40  des  Dis  pater  und   der  Proserpina,   den  nach 

Dis   gelte,   zu   finden,  ist  deshalb  unstatthaft,  der  Sage  (s.  oben)  Valesius  auf  dem  Marsfelde 

weil   in  jener  varronischen  Legende  von  dem  zwanzig  Fuss    tief  unter   der   Erde   gefunden 

Argeeropfer  gar  nicht  die  Rede  ist;   denn  so-  haben  sollte,  und  über  die  von  Zosimus  (2,3) 

wohl   die   oscilla,   die   nach  Varros   ausdriiek-  erzählte   Legende  von   dem  Ursprünge   dieses 

liehen   Worten  dem   Dis   an  Stelle  von  Men-  Altars  vergl.   s.  v.  Terentum.     Ferner   ist  der 

schenhäuptern   dargebracht   wurden,    als  auch  mundus  in  Rom  dem  Dis  und  der  Proserpina 

die   dem   Saturn  angezündeten   Lichter  haben  heilig,   und  in  der  Zeit,   wo   er  geöflhet  war, 

mit  den  Argeern  nichts  zu  thun  (vgl.  Macrob.  stand   gleichsam   der  Eingang    zur    Unterwelt 

1,  11,  48:    .  .  Pclasgos  .  .  coepisse  Satumo  ce-  (deorum    tristiiim    atque    inferum    ianua,    fmix 
reos  potius  accendere  et  in  sacellum  Ditis  50  Plutonis)  offen  (Macrob.  1,  16,  16fY.  und  Varro 

arae    Saturni    cohaerens   oscilla    quae-  das.,   der  von   dem  mundus  der  palatinischen 

dam  pro  suis  capitibus  ferre.    ex  illo  tra-  Stadt    spricht;    von    dem    mundus,    der    nach 

ditum ,  ut  .  .  sigilla  arte  fictili  fingerentur  ac  Plut.  Rom.  11  sich   iu  der  Gegend  des  Comi- 

venalia  pararentur  quae  homines  pro  se  at-  tiums    befand   und   wohl    als   mundus   der  er- 

que  suis  piaculum  pro  Ditf  Saturno  fa-  weiterten  Stadt  anzusehen  ist,  wird  dies  nicht 

cerent).     Allerdings  hatte  Varro  (bei  Lactunt.  ausdrücklich   überliefert;    vergl.    mundus).     In 

I.  D.   I,  21)  auch  das  Argeeropfer  mit  jenem  Italien  wurden  als  ianiiae  oder  spiracula  Ditis 

Orakelspruche  in  Zusammenhang  gebracht,  in-  (vgl.  Acheruntis  ostium  Plaut.   Irin.  526,  Orci 

dem   er   erzählte,  dafs  dem  Saturn  wegen  der  ianua  Baccli.  368)  Stätten  bezeichnet,  an  denen 
Zweideutigkeit  des  letzten  Verses  des  Orakels  80  ein  giftiger  HaucJi   dem  Boden  entströmte;  so 

et  fax  et  homo  iaci  solet ,    und  dafs  Hercules  vor    allem    der  Averner-See  bei  Kurnä    (ianua 

das   Menschenopfer   abgeschafft   und   das  Hin-  Ditis:    Verg.   Aen.    6,    126 f.      Valer.  Flacc.  6, 

abstürzen  von  Binsenpuppen  in  den  Tiber  ein-  112 f.    Arnob.   6,   28;   ostia  Ditis:    Verg.  Aen. 

gesetzt  habe;   dabei   hatte  Varro  den  Vers  in  8,  667;  vgl.  5,  731tf.;  Pctron.  120  v.  67 ff.;  s. 

der   Form  gegeben,    in   der   er  bei  Dionysios  Avernus;    nach  römischer  Auffassung  ist  auch 

(a.   a.   0.,    dazu   s.    1,   38)   auf  MäXXiog  (d.  i.  das   Plutonium   am    Vorgebirge  Taenarum  ein 

nach  gewöhnlicher  Annahme  L.  Manlius  oder  spiraculum  Ditis,  vgl.  ?..  TB.   Verg.  georg.  4,  467. 

Manilius,  zur  Zeit  Sullas,  s.  Ten  /fei,  Rom.  Lü.*  Apulej.  met.  6,  18),    ferner   das   von  düsteren 
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Wäldern  eingeschlossene  Thal  des  schwefligen  führt  er,  wie  Pluto  auf  einer  qnadriga  fahrend, 
Ainpsanctus  Sees  mit  einer  Höhle,  auf  der  ein  Weib  ('ubreplio  Vibies  et  discensio';  die 
Grenze  von  Campanien  und  Apulien,  wo  eiu  Entführung  der  Vibia  ist  hier  unter  dem  Bilde 
eigentümlicher  Kult  der  Unterirdischen  be-  des  Persephone- Raubes  dargestellt,  l'relhr, 
stand,  indem  die  Opfertiere  nicht  geschlachtet,  B.  31."  2  S.  G5  Aura.  2.  Förster  S.  231;  in 
sondern  durch  die  Ausdünstungen  getötet  ähnlichem  Sinne  wird  in  der  metrischen  Grab- 
wurden (der  Ort  hiefs  umbilicus  Italiae,  die  inschrift  C.  I.  1..  6,  G319  der  Verstorbene 
Höhle  spiraculum  Ditis:  Verg.  Aeu.  7;  563 fF.  Ditis  foeda  rapina  feri  genannt,  vgl.  das.  1, 
Serv.  zu  v.  563;  über  eine  ähnliche  Örtlich-  12-20.  6,6986;  über  die  Darstellung  des  Unter- 
keit am  Soracte  s.  unten);  eine  waldreiche  10  welts-Einganges  auf  dem  Gemälde  als  i'afs- 
Gebirgsgegend  mit  einer  tiefen  Höhle  war  ähnliche  Öffnung  s.  Förster  S.  233  und  s.  v. 
auch  bei  Henna  die  Stätte,  wo  Dis  die  Libera-  mundus).  Zur  Zeit  Tertullians  erschien  Dis 
Proserpina  geraubt  haben  sollte  (umbilicus  Si-  unter  den  Masken  in  den  Zwischenspielen  der 
ciliae,  Cic.  Verr.  4,  4S,  106.  Sil.  Ital.  14,  239 f.;  ludi  wie  der  etruskische  Charun  mit  dem  Ham- 
vergl.  die  inferi  Ditis  specus  [plur. ,  d.  i.  die  mer  in  dem  Leichenzuge  der  gefallenen  Gla- 
Cnterwelt]  G.  I.  L.  3,  2197).  Als  Unterwelts-  diatoren  (Tertull.  ad  not.  1,  10.  apul.  15;  vgl. 
gott  erhält  Dis  pater  schwarze  Opfertiere,  für-  die  späte  Gleichstellung  von  Dis  und  Charoo 
vae  hostiae  (s.  oben;  Serv.  georg.  2,  380;  vgl.  bei  Apulej.  u.  Isidor.  a.  aa.  00.  GJoss.  Labb. 
Paul.  p.  93  furtum  bovem.  Verg.  Aen.  6,  153f.  s.  vv.  Xuquiv,  Ditis;  vgl.  Müller-Deecke,  Etru- 
243 ff.),  wie  ihm  die  düstere  Cypresse  heilig  20  sker  2  S.  102 f.);  den  anderen  Todesgott  der 
ist  (Plin.  n.  h.  16,  139.  Patron,  a.  a.  O.  v.  75);  Etrusker,  Mantus,  fafste  man  geradezu  als  den 
gelang  bei  einem  Opfer  an  ihn  die  litatio,  so  etruskischen  Dis  pater  auf  {Caecina  in  den 
galt  dies  als  unglückverheifsendes  Zeichen  Schul.  Yeron.  z.  Verg.  Aen.  10,  200.  Serv.  Aen. 
(Staffln.  Otho  8);  die  Weihe  ist  der  heilige  10,  198;  vgl.  Müller-Deecke  a.  a.  0.  u.  S.  68). 
Vogel  des  raubenden  Gottes  {Dracont.  carm.  Die  Gallier  leiteten  nach  druidischer  Tradition 
nttn.  8,  464ff.  476ff).  Mit  Veiovis  und  den  ihren  Ursprung  von  einem  Gotte  ab,  den  Ca- 
Manen  wird  Dis  pater  angerufen  in  einer  prie-  sar  Dis  pater  nennt  (b.  g.  6,  18,  1);  auch  in 
sterlichen  Devotionsforinel  (Macrob.  3,  9,  10;  orientalischen  Gottheiten  glaubte  man  den  Dis 
dagegen  ist  Dis  nicht  genannt  in  dem  älteren  zu  erkennen  (Tac.  hist.  4,  83 f.  und  dazu  Jor- 
Devotionscarmen  des  P.  Decius  bei  Liv.  8,  9,  30  dan  in  Prellers  B.  M.3  2  S.  65  f.  Aum.  3; 
6 ff. ;  mit  den  Manen  ist  Dis  auch  in  den  metri-  Martian.  Cap.  2,  191). 

sehen  Grabinschriften  C.  I.  L.  6,  6986  [Manes  Wie  Pluto  bei  den  Griechen  Zivg  x&6viog 
Ditis  avari]  und  7579  verbunden;  s.  manalis  oder  xctTax&övtog  genannt  wird  (Preller,  Gr. 
lapis;  an  ihn  werden  Imprecationen  gerichtet  M.  I3  S.  655f.),  so  sagt  Varro  (l.  1.  5,  66)  von 
(C.  I.  L.  1,  818  =  6,  140,  worin  es  heilst:  Dis  pater:  idem  hie  (d.  i.  Iuppiter)  Dispater 
Dite  pater,  Bhodine(m)  tibi  commendo,  uti  sem-  (so  Müller,  dies  pater  cod.  Flor.)  dicitur,  infi- 
per  odio  sit  31.  Licinio  Fausto;  vgl.  C.  I.  L.  mus  qua  est  coniunetus  terrae,  ubi  omnia  ut 
1,  819  =  6,  141  Danae  ancilla  noieia  Capito-  oriuntur  ita  aboriuntur  (so  Müller,  omnia  oriun- 
nis  hanc  ostiam  aeeeptam  habeas  et  consumas  tur  ui  aboriuntur  cod.  Flor.;  vgl.  Cic.  n.  d.  2, 
Danaene.  habes  Eutychiam  Soterichi  uxorem,  40  26,  66.  Firmic.  Matern.  17),  in  welcher  Be- 
wo  der  angeredete  Unterweltsgott  nach  Mumm-  Zeichnung  Iuppiter  denselben  allgemeinen  Sinn 
sens  Vermutung  [z.  d.  Inschr.]  Dis  pater  ist;.  zu  haben  scheint  wie  in  der  Verbindung  Iup- 
Ganz  vereinzelt  ist  die  Vereinigung  von  Dis  piter  Liber  etc.  (vgl.  Beiffersclieid,  Sülle  ima- 
und  Hercules  (auf  dem  Altar  C.  I.  L.  6,  139)  gini  del  dio  Sihano  e  del  dio  Fauno,  in  Ann. 
und  von  Dis  und  Iuppiter  Hammon  (C.  I.  L.  d.  inst.  38,  1866  S.  216).  Auf  einer  Inschrift 
8,  9018).  (C.  I.  L.  1,  188  =  6,  136)  seheint  mit  Recht 
An  die  Stelle  der  Proserpina  tritt  in  In-  DiJti'Diove,  worin  Blommsen  (z  d.  Inschr.) 
Schriften  zuweilen  eine  Göttin  Aerecura  oder  eine  Stütze  für  Diiovis  finden  wollte,  her^e- 
Aera  Cura  (C.  I.  L.  5,  725.  Brambach,  C.  I.  stellt  worden  zu  sein.  In  dem  von  Dioni/s. 
Bhen.  1679,  vgl.  C.  I.  L.  3,  4395;  5,  8970a:  50  Ilalic.  (2,  10)  mitgeteilten  Gesetze  des  Königs 
Diti  patri  sacr.  und  Erae  sacr.;  s.  Aerecura  Romulus  gegen  Mifsbrauch  der  dem  Patronus 
und  Henzen  zu  Orelli  6042.  Corssen,  Kritische  über  seinen  Klienten  zustehenden  Gewalt,  das 
Xacltr.  z.  lat.  Formenl.  S.  256.  J.  Becker  in  uns  in  lateinischer  Sprache  nicht  vorliegt,  ist 
Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alt.-Fr.  im  Bhlde.  42,  1867  in  der  Strafbestimmung  töv  äs  aXovza  reo  ßov- 
S.  111  ff.  und  50  51,  1871  S.  175ff.).  Mit  der-  lonivio  -univiiv  oawv  r\v  mg  dvfia  zov  v.axct- 
selben  erscheint  Dis  als  Unterweltsfürst  thro-  x&oviov  Jtds  der  Zft>s  narax^örtog  wahrschein- 
nend  auf  einem  spätheidnischen ,  von  Christ-  lieh  eine  Umschreibung  für  den  römischen  Dis 
liehen  Vorstellungen  beeinflufsten  Grabgemälde  pater  (vgl.  Lange,  Born.  Altert.  I3  S  241;  die 
bei  Rom  (C.  I.  L.  6,  142;  abgeb.  bei  Perret,  Annahme  M.  Voigts,  Über  die  Leges  regiae  1 
Catacombes  de  Borne  1  pl.  72.  73;  vgl.  Förster,  eo  S.  574 f.,  dafs  darunter  Tellumo  zu  verstehen 
Baub  etc.  S.  231  ff.,  wo  weitere  Litteratur  an-  sei,  läi'st  sich  durch  nichts  rechtfertigen),  ähn- 
gegeben ist);  er  ist  bärtig,  mit  dem  modius,  lieh  wie  bei  Dichtern  Iuppiter  Stygius,  I.  Tar- 
wie  es  scheint,  auf  dem  Haupte  dargestellt  tareus,  I.  infernus,  I.  tremendus,  I.  niger  (z.  B. 
('Dis  pater  Aerecura';  rechts  von  Dis  und  Verg.  Aen.  4,  638:  lovi  Stygio,  Serr.  z.  d.  St.: 
Aerecura  stehen  drei  verhüllte  Personen,  'Fata  hoc  est  Plutoni.  Ooid.fast.  5,448.  Sil.Ital.  1,386. 
divina',  von  der  Linken  führt  'Mercurius  nun-  2,  674.  Valer.  Flacc.  1,  730  vgl.  828.  3,  384f. 
tius'  zwei  Frauen,  'Vibia  Alcestis\  herbei);  Seneca,  Herc.  für.  47.  Herc.  Oet.  1705;  vgl.  Au- 
auf  einem   anderen    Teile   des  Gemäldes   ent-  son.  technopaegn.  13  [grammaticomast .]  16;  ohne 
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Zweifel  Pluto  oder  Dis  pater  bezeichnet  (vgL  die  Wölfe  nachahmten,  d.  h.  vom  Raube  leb- 
Purgold .  Archäol.  Bemerk,  zu  Claudian  und  ten;  dies  thaten  sie  und  wurden  deshalb  Hir- 
Sidon.,  Gotha  1878  S.  91.  Dresse!  in  Anna!,  pini  Sorani  genannt:  nam  lupi  Sabinoru/m  lin- 
d.  Inst.  a.  a.  0.  S.  188f.  Breal  in  Reime  ar-  gua  hirpi  vocantur,  Sorani  vero  a  Dite,  nam 
cheol.  n.  s.  44,  1882  S.  87);  in  diesem  Sinne  Dis  pater  Soranus  vocatur ,  quasi  lupi  Ditis 
giebt  Silius  Ital.  (13,  001)  dem  Unterwelt«-  pairis  (Hirpini  wohnen  auch  bei  dem  Amp- 
gotte  eine  luno  Averna  (d.  i.  Proserpina;  auch  sanctus-See,  Cic.  de  div.  1,  30,  79.  Plin.  n.h. 
Ovid  met.  14,  114  nennt  dieselbe;  vergl.  die  2,  208.  Serv.  Aen.  7,  563;  vgl.  Miiller-Dcccke . 
luno  interna  Verg.  Aen.  6,  138.  Serv.  z.  d.  St.  Etrusker  2  S.  67f.).  Ferner  wurde  Dis  mit 
und  zu  l,  734.  G.  I.  L.  10,  7576,  u.  die  luno  m  Februus  identificiert  (Serv.  georg.  1,  43.  Lyd. 
Stygia  Stat.  Hieb.  4,  52Gf  ;  s.  Proserpina)  zur  de  mens.  4, 20).  Bei  Martianus  Gapella  (2,  106) 
Gemahlin.  Dafs  'bei  den  altitalischen  Stäm-  und  dem  Mythograplius  vaticanus  III  (6,  1} 
men  der  Gott  der  Unterwelt  von  dem  Herrn  wird  Dis  einem  sonst  nur  noch  aus  einer 
des  Himmels  nicht  verschieden  gewesen  sei,  Glosse  des  Papias  bekannten  Gotte  Vedius, 
gerade  so  wie  bei  den  Griechen',  schlofs  Bergk  der  auch  Veiovis  genannt  worden  sei  (Mar- 
(Zwei  Zauberformeln  bei  Cato.  im  Piniol.  21,  tian.  nennt  ihn  auch  2,  142;  vgl.  über  densel- 
1864  S.  592 f.  =  A7.  philol.  Schriften  1  S.  563f.)  ben  Preller,  11.  M.'-'  1  S.  263  Arno.  1.  Deecke, 
aufser  aus  den  angeführten  Worten  Varros  aus  Etr.  Forsch.  4  S.  69tt'.),  vom  Mythogr.  über- 
Paul.  p.  115  lupidem  silicem,  wo  nach  der  dies  noch  ausdrücklich  dem  Veiovis  gleichge- 
handschriftlichen  Überlieferung  in  dem  Schwur  20  stellt  (.  .  Vedius  .  . .  quem  etiam  Ditem  Veio- 
bei  Iuppiter  Lapis  nicht  Diespiter,  sondern  vemque.  dixere  Martian.;  inde  est  guod  idem 
Dispiter  d.  i.  Dispater  angefleht  wird  (si  sciens  cleus  [d.  i.  Dis]  Vedius,  id  est  malus  deus,  et 
fallo,  tum  ine  Dispiter  [so  'boni  codd.'  Dies-  Veiovis.  id  est  malus  Iovis,  sed  et  Orcus  appel- 
piter  'vg.']  salva  urbe  arceque  bonis  eiciat,  uti  latur  Mythogr.,-  vgl.  Preller,  R.  M.s  1  S.  267). 
ego  hunc  lapidem;  in  der  griechischen  Trans-  Ebenso  wurde  in  der  späteren  Zeit  Smnmanus 
scription  der  Formel  bei  Polyb.  3,  26  ist  kein  als  summus  Manium  dem  Dis  gleichgestellt 
Gott  genannt;  an  'Iuppiter  internus'  dachte  (Arnob.  0,  3.  Hart.  Gap.  2,  161;  Arnob.  5,  37 
auch  Müller  z.  d.  St.  unter  Hinweis  auf  die  läfst  sogar  den  Summanus  die  Proserpina  rau- 
Varro-Stelle,  wogegen  PrelUr,  B.  M.3  1  S.  248  ben).  Mit  grüfserem  Hechte  wird  Dis  mit  Or- 
Anm.  1  den  Gedanken  an  denselben  zurück-  30  cus  identificiert  (Ennius  Euliem.  a.  a.  O.  Er- 
weist) und  aus  den  Scblufsworten  des  von  ihm  nob.  5,  32.  Augustin.  C.  D.  7,  16.  23.  Isidor. 
hergestellten  Zauberspruches  bei  Cato  de  agric.  a.  a.  O.),  der  ebenfalls  als  reicher  Unterwelts- 
160  (dissunapiter ,  nach  Bergk  —  Dis  suna  gott  aufgefafst  wird  (vergl.  z.  B.  Tibull.  3,  3, 
piter  =  Diespiter  sana),  indem  er  der  Ansicht  39);  s.  Orcus.  [R.  Peter.] 
ist,  dafs  Diespiter  und  Dispiter,  obwohl  for-  Dis  pater  (etruskiseker  Unterweltsgott)  s. 
mell  zu  sondern,  denselben  Gott  bezeichnen  unter  Vetis  (etruskisch-lat.  Vedius).  [Deecke.  ] 
(als  erneu  nur  besonders  charakterisierten  Iup-  Ditbyrambos  ( Jt&vpufißog),  1)  Beiname  des 
piter  hatte  übrigens  auch  Huschke,  Rom.  Jahr  Dionysos,  dem  zu  Ehren  der  Dithyramhos  ge- 
S.  249  Anm.  127  S.  303  f.  Anm.  .208  den  'Dis-  sungen  wurde  (Eurip.  Baccli.  526.  Athen. 
pater  Veiovis'  aufgefafst).  Aber  aus  der  Cato-  .10  1,  30b.  11,  465a),  nach  der  Ansicht  der  Gram- 
Steile  läfst  sich  dies  nicht  entnehmen,  da  die  matiker  wegen  seiner  Doppelgeburt  durch  Se- 
Herstellung  derselben  durchaus  unsicher  ist  mele  und  durch  Zeus,  indem  er  durch  zwei 
(vgl.  auch  den  kritischen  Apparat  Keils  z.  d.  Thüren  ans  Licht  trat,  oder  weil  er  in  Nysa 
St.),  und  bei  der  Schwurformel  läfst  sich  das  in  einer  Höhle  mit  zwei  Thüren  erzogen  ward, 
Bedenken,  dafs  ein  Schreibfehler  vorliegt  und  Et.  M.  s.  v.  Schol.  Pind.  Ol.  13,  26.  Schol. 
Diespiter  gelesen  werden  mufs,  kaum  abwei-  Apoll.  Rhod.  4,  1131.  Tzctz.  Lyc.  Prolegg.  1 
sen.  Umgekehrt  verhält  es  sich  mit  der'Stelle  p.  252  ed.  Mütter.  Procl.  Chrestom.  p.  382 
Isidors  (or.  8,  11,  42):  Pluton  Graece ,  Lativc  Gaisf.  Schol.  Plat.  p.  158.  Weither,  Griech. 
Diespiter  vel  Ditis  pater  .  wo  sicher  Dispiter  Götter!.  2,  679 if.  Nachtr.  s.  Tri!.  S.  191.  Prel- 
zu  lesen  ist,  eine  Namensform,  die  durch  Mars-  50  ler.  Gr.  Myth.  1,  517.  Vgl.  Schwende,  Am/eut. 
piter  neben  Mars  pater  hinreichend  gestützt  S.  146  u.  ob.  S.  10751V.  —  2)  Aus  dem  Beinamen 
wird  (vergl.  noch  Gloss.  Labb.  s.  v.  Xotocov :  des  Gottes  schuf  man  eine  besondere  Person, 
Orcus,  Despiter ,  wo  Munclcer  zu  Hygin.  fab.  einen  Begleiter  des  Dionysos,  eine  Figur  des 
41  Dispiter  emendiert).  Thiasos (Satyr),  Athen.  1,  30b,  wo  neben  Dithy- 
Vollständig  identificiert  wird,  wie  es  scheint,  ra.mbos  die  ähnlich  entstandene  Person  Thriam- 
b.  Serv.  (Aen.  11,  785)  Dis  pater  mit  dem  Gotte  bos  genannt  wird.  Aeschyl.  (fr.  317  Herrn.) 
des  Berges  Soracte,  der  auch  Apollo  So-  bei  Plut.  de  Ei  delph.  0.  9:  fii^ojiöav  jrpfjrfi 
ranus  genannt  wird  (Preller,  It.  M."  1  S.  26811'.);  Jtirvgafißov  by,ctQX£iv  evyxo>uov  Jiovvaio,  Prel- 
Servius  erzählt,  dafs,  als  einst  am  Berge  So-  ler,  Gr.  Myth.  1,  593.  Gerhard.  Gr.  Myth..  1 
racte  dem  Dis  ein  Opfer  gebracht  wurde  —  60  §  46G,  2.  Bildlich  dargestellt  auf  einem  Vasen 
nam  diiis  Manibus  consecratus  est  —  plötzlich  fragment  im  Museum  ThorwaUlsens  (Mus.  Thor- 
Wölfe  erschienen  und  die  exta  aus  dem  Feuer  Wald.  I  p,  71  n.  97.  llrydemann,  Satyr-  und 
raubten;  die  Hirten  verfolgten  sie  und  gelang-  Bakchennamen  S.  21  und  36)  und  einer  Laiu- 
ten dabei  an  eine  Höhle,  der  ein  die  dabei  bergischen  Vase  (Gerhard.  Ant.  Bildir.  1  T.  17), 
Stehenden  tötender  Dunst,  entstieg;  hierauf  Welcher,  a.  Denkm.  3,  125ff.  Tf.  10,  2.  Auf 
entstand  eine  Pest,  weil  sie  den  Wölfen  ge-  der  erstcren  Vase  ist  der  bekränzten  ,  die 
folgt,  waren,  und  ein  Orakel  gab  an,  dal'B  sie  Kitbara  spielenden  Satyrgestalt  beigeschrieben 
Bich    \  011  derselben  befreien  könnten,  wenn  sie  Jiirvoaytpng,  eine  Form,  die  sich  zu  dt&VQCtfi- 
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ßog  verhält  wie  tiiumphus  zu  dgictfifloi.     M'el- 
cker,  a.  Denkm.  3,  182f.    0.  Jahn,   Vasenbilder 

S.  21.    C.  1.  Gr.  n.  7464.     [Stoll.] 
DithyramphoB  =  Dithjramboa  (s.  d.). 
Ditis  s.  Dis  Pater. 
Dius    Fidius.     unter    der    unbeschränkten 

Zahl  von  Genii,  welche  nach  italischer  Reli- 
gionsvorstellung als  die  Vermittler  zwischen 
GOttern  und  Menschen  thätig-  sind,  ist  der  her- 
vorragendste der  Genius  Iouis  oder  auch  Ge- 
nius schlechtweg  genannt.  Wie  nun  luppiter 
selbst  als  Himmelsgott  in  hervorragendem  Mafse 
auch  ein  Gott  des  Rechtes  und  der  Treue  ist, 
so  ist  es  auch  sein  Genius  und  dieser  führt 
daher  in  Rom  den  Namen  Dius  Fidius ,  von 
den  Griechen  ungenau,  aber  doch  in  richtiger 
Erkenntnis  seines  Gesamtcharakters,  als  Zeus 
üiaTiog  übersetzt.  Dieser  Dius  Fidius  ent- 
sprach nach  den  übereinstimmenden  Aussagen 
der  alten  Grammatiker  (Fest.  p.  238.  Ovid. 
fast.  0,  -2 1 3 ft'.  Cato  bei  Dion.  Hat.  2,  49.  4,  58) 
dem  sabinischen  Gotte  oder  vielmehr  Heros 
(Dion.  2,  49;  vgl.  Sil.  Dal.  8,  421  ff.  Aug  c. 
D.  IS,  19.  Lact.  inst.  dir.  1,  15,  8)  Semo  San- 
cus ,  mit  dem  er  durch  Verschmelzung  der 
Namen  als  Semo  Sancus  Dius  Fidius  verbun- 
den und  identifieiert  wurde.  Dafs  wir  in  Dius 
Fidius  wie  in  Semo  Sancus  den  Genius  Iovis 
zu  erkennen  haben ,  wird  für  den  ersteren 
durch  die  falsche  Etymologie  des  Aelius  Stilo 
'Diouis  filius'  (Varro  de  l.  I.  5,  66.  Paul. 
p.  147.  Placid.  p.  32,  10;  vergl.  auch  Paul. 
p.  74  'Dius  heroum  aliquis  ab  Io-ue  genus  du- 
cens'),  für  Semo  Sancus  durch  seinen  Namen, 
der  ebenso  mit  serere  zusammenhängt,  wie 
Genius  mit  gignere,  für  beide  durch  ihre  Iden- 
tifikation mit  Hercules  (Varro  l.  I.  5,  66.  Fest. 
p.  229.  Paul.  p.  147.  Prop.  5,  9,  71  ff.  Ter- 
tull.  idol.  20;  vgl.  Schiregier ,  Biim.  Gesch.  1, 
364  ff!  bewiesen,  da  der  italische  Hercules  mit 
dem  Genius  identisch  ist,  wie  dies  als  siche- 
res Resultat  der  Untersuchungen  Reifferseheids 
feststeht,  dem  auch  die  Erkenntnis  der  Iden- 
tität von  Dius  Fidius  und  Semo  Sancus  mit 
dem  Genius  Iouis  verdankt  wird;  vgl.  Hercu- 
les. Nach  der  übereinstimmenden  Tradition 
des  Altertums  wurde  der  Kult  des  Semo  San- 
cus von  dem  sabinischen  Teile  der  Bevölke- 
rung in  Rom  eingeführt  (vgl.  Ämbrosch,  Stu- 
dien und  Andeutungen  S.  170f.),  und  Titus 
Tatius  galt  als  der  Stifter  des  auf  dem  Quiri- 
nal  gelegnen  Hauptheiligtums  des  Semo  San- 
cus Dius  Fidius  (Tert.  ad  nat.  2,  9.  Becker, 
Topogr.  S.  575ff.),  welches,  wie  dort  gefundene 
Inschriften  (C.  I.  L.  6,  568.  Bullet,  d.  inst. 
1881,  38)  beweisen,  noch  in  der  Kaiserzeit  be- 
stand. Der  Festtag  des  Gottes  war  der  5.  Juni 
(Ovid  fast.  6,  213ff.  Fast.  Venus.),  nämlich  der 
Tag,  an  welchem  das  quirinalische  Heiligtum 
durch  Sp.  Postumius  im  Jahre  288  u.  c.  ein- 
geweiht worden  war  (Dion.  9,  60;  vgl.  Merkel, 
Prolegg.  p.  C'XXXVI).  Ein  zweites  Heiligtum 
des  Gottes  befand  sich  auf  der  Tiberinsel  (lu- 
stin. Mart.  apol.  1 ,  26  und  bei  Euseb.  hist. 
eccl.  2,  13;  vgl.  Becker,  Topogr.  S.  652.  C.  I. 
L.  6 ,  567),  und  eine  dort  befindliche  Weihin- 
schrift gab  den  christlichen  Apologeten  grofses 
Ärgernis ,    da     sie    dieselbe     mifsverständlich 


an    Simon    Magus    gerichtet   glaubten    (lustin. 

a.  aa.  00.  'l'ertull.  apol,  13;  Zweifel  daran  bei 
De  Bossi,  Bull.  delF  Inst.  1881,  65).  Jedoch 
war  der  Kult  des  Gottes  keineswegs  auf  Rom 
beschränkt:  auf  den  iguvinischen  Tafeln  findet 
sich  ein  Fise  Sansie  =  Fidius  Sancus  (Aufrccht- 
Kirvhhoff,  Umbr.  Sprachdenhn.  2,  186 ff),  ein 
Tempel  des  Sancus  ist  uns  für  Velitrae  (Liv. 
32,  1),  ein  sacellum  für  die  Gegend  von  Marino 

in  (OrelU-Uenzen  6999)  bezeugt.  —  Das  Wesen  des 
Dius  Fidius  als  eines  Recht  und  Treue  schützen- 
den Gottes  tritt  sowohl  in  der  Schwuiformel 
nie  Dius  Fidius  (vgl.  Paul.  p.  147)  als  in  der 
Thatsache  hervor,  dafs  man  Staats-Verträge 
in  seinem  Heiligtume  aufbewahrte,  wie  z.  B. 
den  Vertiag  des  Tarquinius  Superbus  mit 
Gabii  (Dion.  4,  58).  Eine  Erinnerung  an  sein 
nahes  Verhältnis  zum  Himmelsgotte  hat  sich 
noch   in   dem  Brauche   erhalten,   bei   ihm  nur 

20  unter  freiem  Himmel  zu  schwören,  weshalb, 
wer  dies  zu  Hause  thun  wollte ,  in  das  Com- 
pluvium  trat  (Varro  1.  I.  5,  66  und  bei  Nonius 
p.  494);  ebendahin  weisen  wohl  auch  die  kreis- 
runden Scheiben  von  Erz ,  welche  aus  dem 
konfiszierten  Vermögen  des  Vitrubius  329 
n.  Chr.  im  Heiligtume  des  Sancus  auf  dem 
Quirinal  gestiftet  wurden  (Liv.  8,  20,  8;  vgl. 
Preller,  röm.  Myth.*  2,  273,  8).  Wenn  in  dem- 
selben Tempel   sich   auch   eine    eherne  Statue 

30  der  Gaia  Caecilia  oder  Tanaquil,  sowie  ihre 
Spindel   und   ihre   Sandalen   befanden  (Varro 

b.  Plin.  n.  h.  8,  194.  Fest.  p.  238.  Flut.  Q.  B. 
30),  so  liegt  der  Zusammenhang  nach  Reiffer- 
scheid  dariu,  dafs  Gaia  Caecilia,  die  römische 
materfamilias  im  vorbildlichen  Sinne,  neben 
Dius  Fidius  tritt,  wie  Iuno  neben  Genius  und 
Hercules.  Vergl.  Hercules.  Schliefslieh  mufs 
noch  der  vor  kurzem  (angeblich)  auf  dem  Qui- 
rinal gefundenen,  durch  die  Inschrift  ' Semoni 

40  Sanco  sancto  Deo  Fidio'  u.  s.  w.  beglaubig- 
ten Statue  des  Gottes  gedacht  werden,  deren 
Hieherbeziehung  aber  dadurch  in  Frage  ge- 
stellt ist,  dafs  man  die  Zugehörigkeit  der 
Inschriftbasis  zur  Statue,  wie  es  scheint,  mit 
Grund  in  Zweifel  gezogen  hat  (Abbildung  bei 
C.  L.  Visconti  in  den  Studj  e  Documenta  di 
Storia  e  Diritto  2,  105  ff.).  Gehörte  sie  zu, 
so  hätten  wir  einen  neuen  Beweis  für  die  Art 
und  Weise,  wie   die   Römer   griechische   Göt- 

50  tertypen  auf  die  Gestalten  ihres  Kultus  über- 
trugen: die  dargestellte  Gottheit  ist  nämlich 
ohne  Frage  ein  archaischer  griechischer  Apollo- 
typus: es  konnte  das  Bewufstsein ,  dafs  auch 
Dius  Fidius  in  nahem  Verhältnis  zum  Licht- 
gotte  stand,  Einflufs  darauf  haben,  dafs  man 
gerade  ein  Bild  des  Apollo  für  seine  Darstel- 
lung wählte.  [Wissowa.] 
t>  Diuvis  s.  luppiter. 
Diva  s.  Angerona. 

00/  IHvöiia,  keltischer  Name  einer  Quelle  bei 
Burdigala,  welche  wohl  göttliche  Ehren  ge- 
nol's,  Auson.  dar.  urb.  14,  32.  Derselben  Gott- 
heit verdankt  jedenfalls  die  nahe  gelegene  Stadt 
Dibona  (oder  Divona)  Cadurcorum  (Tab.  Peu- 
ting.)  ihren  Namen.  Zur  Bildung  des  Wortes 
vgl.  Dirona,  Epona  u.  Dervonnae,  sowie  Zeufs, 
gr.  C.  S.  20.     [Steuding.] 

Dmasagoras  (Juttoayo^ag),  Vater  des  Homer, 
38* 
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nach   Eallikles  in  Rom.  et  Hesiod.   Certam.    1  sehen   Welt   verbreiten   und   begeisterte   Ver- 

(p.  34  in   Westerm.  Bioygacp.).     [Stoll.]  ehrer  finden,   auch   der  Gott  von   Doliche   in 

Dmeteira  (Jfir\x£ioa)  Say-actQia,  17  Jr^urjTi]g.  die    römische    "Welt    eingedrungen.      Es    sind 

Etym.  M.  281,  9;  vergl.  255,  48.  609,  13  und  vor  allem  die  syrischen  Sklaven  und  Händler, 

Hesyeh.   s.   v. ,   der   sie  noch  ausserdem  durch  durch  die   der  Kult  in  Rom   und  in   anderen 

yij  yiwrjTQia  erklärt.     Der  Name  ist  entweder  italischen    Städten    verbreitet    wird.     In   Rom 

=  Jr](ir)T7)Q  oder  =  SupäteiQU,  d.  i.  die  Bän-  hatte  der  Gott  in  der  späteren  Kaiserzeit  einen 

digerin.     Hom.   II.    14,    259   wird    die   Nacht  Tempel  auf  dem  Aventin,  zu  dem  eine  grobe 

SpriTsiQa&täv  xcel  ävSqmv  genannt.   [Steuding.]  religiöse   Genossenschaft   gehörte   (C.  I.  L.  6, 

Dmia  (Jfiia't)  'Q,*iavov  &vydrrjQ  Kai  Jrjpr]-  10  406);     der    über    de    regionibus    erwähnt    ihn 

TQog.    Hesyeh.  —  Lübeck,  Aglaoph.  1  S.  154  be-  unter    dem  Namen  Dolocenum.     Eine    andere 

zieht  es  auf  Jas iga,  während  M.  Schmidt  dafür  Kultstätte  befand  sich  auf  dem  Esquilin  (C.  I. 

'AXCa-   'Slv.favov  ö-vydtt]Q  und  'j/iat'a-  JrjfUjTrjQ  L.  0,  414;   vergl.    Visconti   in   bullet,  munieip. 

konjiciert.     [Steuding.]  1875  ,  204).     Die  meisten  seiner  Verehrer  tra- 

Dodon    (JäScov),   Sohn   des    Zeus    und   der  gen  ausländische,   griechisch-syrische  Namen. 

Okeanide   Europe ,   nach   welchem   das    dodo-  Des    weiteren    finden    wir    den   Gott  in  allen 

näische  Orakel  benannt  sein  sollte,  Steph.  Byz.  europäischen  Grenzprovinzen  des  Reichs,   Da- 

s.  v.  Jaäävij.     Vgl.  Schal.   II.  16,  233,  wo  er  cien ,  Pannonien  ,   Germanien,   Britannien.     In 

Dodonos  heifst.     Bergk  in  Fleckeisens  Jahrbb.  erster  Linie  sind  es  Soldaten,  die  ihm  anhän- 

81.  Band  (1860)  S.  317.     [Stoll.]  20  gen,   wie   denn   die   aus  der  Bevölkerung  der 

Dodone  (Jtoötivr]),  eine  Okeanide,  nach  wel-  verschiedensten  Länder  zusammengewürfelten 

eher   Dodona   in   Epirus    benannt   sein    sollte,  Heere  Hauptträger  der  Religionsmengerei  sind 

Steph.  Byz.  s.  v.  Jaäiavrj.    Schal.  IL  16 ,  233.  und  auf  sie  auch  zahlreiche  Denkmäler  anderer 

Et.  M.  s.  v.  JiaSiavaiog.     [Stoll.]  syrischer   Götter   in    den  genannten  Provinzen 

Dolas  (Jotas) ,  nach  welchem  Joiavzog  Tis-  zurückgehen.     Daneben  sind  es  Kaufleute  und 

Siov  am  Thermodon  bei    den  Wohnsitzen  der  Ansiedler  aus  Syrien,  welche  seinen  Kult  pfle- 

Amazonen  genannt  war.     Er  war  ein  Bruder  gen.     So  errichten  ihm  zu  Apulutn  in  Dacien, 

des  Akmon,   von    dem    der  benachbarte  Hain  wo  er  einen  Tempel  hatte,  zwei  Suri  negotia- 

alGog  'A%p6viov  seinen  Namen  hatte;  aber  der  tores  eine  Säule  (Ephem.  epigr.  2,401),  und  in 

Vater    von    beiden    war  nicht    bekannt   nach  30  Ampelum   in  Dacien   scheint   es  eine  komma- 

Pherekydesb.  Schol.Ap.  Bh.  2,373.    Steph,  Byz.  genisehe  Ansiedlung  gegeben  zuhaben,  da  der 

Joiavzog  nsätov.     S.  Akmon  5.     [Stoll.]  Gott  hier  Iuppiter  Optimus  Masimus  Doliche- 

üolichaon,    Vater  des  in  der  Sehlacht  von  nus  Deus  Aeternus  Commagenorum  (u.  var.;  C. 

Mezentius    getöteten   Hebrus,    Verg.   Aen.   10,  I.  L.  3,    1201  a.b.    Ephem.  epigr.  2,  422)  ge- 

696.     [Stoll.]  nannt   wird.     In   Salona   in   Dalmatien   finden 

Dolichenus.  In  der  Stadt  Doliche  (jetzt  wir  einen  Priester  des  Dolichenus,  der  den 
Doluk)  in  Kommagene,  die  zwischen  dem  ge-  syrischen  Namen  Barlaha  („Sohn  Gottes")  führt, 
wohnlichen  Euphratübergang  bei  Zeugma  und  Ephem.  2,  529.  In  den  übrigen  Provinzen  fin- 
dem  Amanus  liegt,  verehrte  man  einen  Gott,  det  sich  der  Gott  nur  ganz  vereinzelt  (zu  er- 
der von  den  Einheimischen  zweifellos  Ba'al  40  wähnen  sind  drei  von  Soldaten  verfafste  In- 
genannt wurde.  Man  stellte  ihn  dar  als  einen  Schriften  aus  Lambese  in  Numidien  (C.  I.  L. 
kräftigen,  auf  einem  starken  Stiere  stehenden  8,  2623 ff.).  Im  ganzen  sind  etwa  90  auf  sei- 
Mann.  Diese  Manier,  die  Macht,  Stärke  oder  nen  Kult  bezügliche  Denkmäler  erhalten.  Es 
Schnelligkeit  der  Götter  dadurch  zum  Ausdruck  ist  wiederholt  bemerkt  worden ,  dafs  sich  in 
zu  bringen  ,  dafs  man  sie  auf  Tiere  stellt,  denselben  als  Name  der  Priester  auffallend  oft 
stammt  aus  Babylon  (sie  findet  sich  bekannt-  der  Name  Marinus  findet:  Marinus  Mariani  sac, 
lieh  in  der  indischen  Kunst)  und  ist  von  hier  Aurelius  Marini  sac. ,  sub  sacer.  Antioco  et 
nach  Syrien  gedrungen,  speziell  zu  den  Che-  Marino,  Arcias  Marinus sacerdos,  Belticus,  Ma- 
titern,  welche  in  Nordsyrien  und  auch  in  Kom-  rini  f.  sacerdos  u.  a.  [Mettnet,  de  love  Dolicheno 
magene  die  älteste  Bevölkerung  bildeten.  In  60  p.  9).  Wir  werden  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn 
ganz  Syrien  (Hierapolis-Bambyke ,  Ba'albekk  wir  hierin  eine  Latinisierung  des  syrischen 
Qadesch  u.  a.  [vgl.  S.  653])  ist  sie  bei  mann-  Wortes  mar'tna  „unser  Herr"  und  somit  einen 
liehen  und  weiblichen  Gottheiten  ganz  gewöhn-  ursprünglichen  Titel  des  Priesters  erkennen 
lieh ,  und  von  hier  aus  auch  nach  Kleinasien  (vergl.  ähnliche  Namen  in  altägyptischen  Iu- 
gedrungen,  wo  sie  sich  namentlich  in  Kilikien  Schriften,  Z.  I>.  M.  31,  726).  Griechische  In- 
tindet  (auf  Münzen) ;  auch  die  gewöhnliehe  schritten  zu  seinen  Ehren  sind  meines  Wissens 
Darstellung  der  Göttermutter,  die  auf  Löwen  nicht  gefunden  (C.  I.  Gr.  693  in  Rom  ist  wahr- 
thront, geht  darauf  zurück.  seheinlich  gefälscht,  s.  Hcltmr  29),  ebenso- 
Doliehe  war  nie  ein  bedeutender  Ort;  vor  wenig  kommt  er  auf  Münzen  vor,  auch  nicht 
Ptol.  V.  15,  10  und  Münzen  des  M.  Aurelius  c;o  in  seiner  Heimat.  Von  Schriftstellern  erwähnt 
wird  es  nie  erwähnt.  Es  war  der  Kreuzungs-  ihn  nur  Steph.  Byz.  s.  v.  Jolt'xi]  ■  .  .  nöXig  rrys 
punkt  verschiedener  zum  Euphrat  führender  Ko\i\>.ayTiVTjq'  iftvixöv  _/oAtgafot,'  [so  auch  auf 
Strafsen  und  nach  der  Tab.  Pcuting.  Badeort,  den  Münzen  hei  Mioma-t  5p.  111;  Suppl.  8  p.84: 
hat  aber  nie  gröfsere  politische  oder  kommer-  Jokixatcoi'],  (äg  Joh%aiog,  eingeschoben  von 
zielle  Bedeutung  besessen.  Indessen  ist  in  der  Wofff,  de  noriss.  orac.  aetate  25)  Zeig'  ot  S' 
Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts,  in  der  ja  so  t7ti](u>Qioi  JoXixrivol  Xiyovxai  (i.iyovaiv'1  Mei- 
zahlreiche  syrische  Götter,  wie  die  von  Einesa,  ticke).  Es  sind  eben  nur  unbedeutende  Men- 
Heliopolia,    Bambyke  ,    sieh  weit  in  der  römi-  sehen,    welche   das  Streben  nach  irgend  wel- 
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ehern    religiösen    Halte    in    die    Arme    dieses 
Dämons  geführt  hat. 

Die  gewöhnliehe  Darstellung  des  Gottes  auf 
den  Bildw  erken  ist  durchaus  von  der  grie- 
chisch-römischen Kunst  der  spätem  Zeit  ab- 
hängig. Ei  ist  meist  bärtig,  trägt  eine  römische 
Rüstung  und  auf  dem  Haupte  die  phrygische 
Mütze.  In  der  Rechten  hat  er  eine  Doppelaxt, 
wie  der  karische  Zeus  Straflos  von  Labraynda, 


9,  948;  aeternus  (s.  o.);  in  einer  grofsen  römi- 
schen Inschrift  heifst  es  ex  praeeepto  J.  0. 
M.  D.  aeterni  cotwervatori  totius  poli  et  nu- 
mini  praestantissimo  exibitori  invicto  (näm- 
lich dem  Gotte  selbst)  L.  Tettius  Hermes  eq. 
r(om.).  cet.  Verbünden  mit  ihm  erscheinen  in 
einzelnen  Inschriften  Inno  (d.  i.  die  vorhin  er- 
wähnte Göttin),  Sol  ,  Aesculap,  Hygia;  ferner 
/.  0.  M.  Dulccno  Heliopolitano,  C.  I.  L.  3,  34G2; 


in  der  Linken   gewöhnlich   ein   Bündel  Blitze,  lq  bei<le    neben   einander   ib.    3908.      Wiederholt, 
Der  Stier,    auf  dem   er  steht,   schreitet  nach       erteilt   er    den    Befehl,    dafs   ihm    oder   einer 


häufig   ist 


rechts   vor.      Seh 
ihm    ein   Adler 
einmal     auch 
mehrfach    tritt 
gesgöttin    mit    Kr 
Palme  an  ihn  hen 
legentlieh      findet 
neben    ihm    eine 
liehe  Gottheit ,  di 
einem     Steinbock 
ner  sehr  gewöl 
Figur   der    sy 
Kunst ;      auf    einem 
Denkmal  aus  Kärn- 
ten    bei      Hettner 
No.    27    soll    siel 
statt  dessen   eine 
Ziege  finden) 

steht,  wie  ähr 
lieh     in     Bam 
byke  Zeus  auf 
Stieren ,     die 
Hera  (d.  i.  die 
dea      Syria) 
auf     Bären 
thront(i: 
cian  , 
dea  Si/r 
15).  W: 
weit  die 
Einzel 
heiten 
dieser 
bildli- 
chen 
Dar- 
stel- 


Iuppiter  Dolichenus 


der    mit,    ihm    verbundenen 
Gottheiten  eine  Statue  oder 
ein   Weihgeschenk  gewid- 
met    werde.      Üb    ausge- 
bildete    mythische      An- 
schauungen sich  an  sei- 
nenKult  geknüpft  haben, 
wissen    wir  nicht;    der 
Hauptsache    nach    ist 
er  jedenfalls  ,  wie  je- 
0\\    der    andere    syrische 
Gott ,    der    höchste 
allgebietende  Herr, 
<Q\\    u.  trägt  speziell  ei- 
nen kriegerischen 
Charakter. 

Von  der  Mitte 
des  zweiten  bis 
zum   Ende    des 
dritten    Jhdts. 
läfst  sich  der 
KultdesDoli- 
chenus nach- 
weisen; mit 
demZusam- 
menbruch 
des    Hei- 
dentums 

ver- 
schwin- 
det 
auch 
diese 
Ge- 
stalt 
wie- 
der, 


lung    auf   das    alteinheimische    Götterbild    in       die  nie  mehr  als  eine  ephemere  und  auf  einzelne 
Doliche  zurückgehen,  wird  sich  nicht  entschei-  50  Kreise  beschränkte  Bedeutung  gehabt  hat. 


den  lassen.  Vielleicht  zeigt  die  zweite  Tafel 
der  seinem  Dienste  geweihten  Bronzepyramide 
von  Kömlöd  in  Ungarn  neben  der  gewöhn- 
lichen hier  reproducierten  Darstellung  eine 
ältere  (bei  Seidl  Taf.  3,  2  unten)  in  einem  zwei- 
imal  wiederholten  Bilde,  wo  der  Gott,  in  der 
einen  Hand  den  Blitz,  in  der  andern  eine 
Rosette  (resp.  dieselbe  frei  zum  Himmel  empor- 
streckend) von  den  Knieen  an  aus  zwei  hal- 
ben Stieren  hervorragt,  die  mit  den  Leibern 
in  einander  verwachsen  und  durch  eine  Rosette 
verbunden  sind. 

Identificiert  wird  der  Gott  mit  Iuppiter  und 
heifst  in  der  Regel  I.  0.  M.  Dolichenus  (var. 
Dolicenus ,  Dolocenus ,  Dolchenus  u.  a. ,  abge- 
kürzt D.;  einmal  einfach  Deo  Dol).  Wie  es 
sich  gehört ,  wird  er  mit  überschwenglichen 
Attributen  gefeiert:  exuperantissimus  C.  I.  L. 


Zusammenstellung  und  Besprechung  des 
Materials  von  Braun,  Iup.  Dol.  1852,  Seidl, 
über  den  Dolichenus-Kult,  in  Her.  Wien.  Ak., 
phil.-lüst.  Cl.  12,  4 ff.  13,  233  ff.  1854  und 
Hettner,  de  Iove  Doliclteno,  Bonn  1877  Diss. 
Vergl.   auch   die   Indices  zum  C.  I.  L 

[Ed.  Meyer.] 
Dolicliios  oder  Dtilicliios  (JoL'%t,og,  JovXi'- 
%iog),  Sohn  des  Triptolemos,  nach  welchem  die 
i  Insel  Dulichion,   die   auch   Dolicha  hiefs,   be- 
nannt sein  sollte,   Eustath.  II.  2,  625.     Steph. 
Bys.  s.  v.  /3ovXC%iov.     [Stoll] 

Dolichos  (JäXi-xog,  Jolixög),  1)  einer  der 
Fürsten  von  Eleusis  zu  der  Zeit,  wo  Demeter 
dorthin  kam,  Hom.  h.  in  Cer.  155.  —  2)  Sohn 
des  Aigyptos,  vermählt  mit  der  Danaide  Peirene, 
Hygin.f.  170.  Bei  Apollod.  2,  1,  5  erhält  Pei- 
rene den  Agaptolemos  zum  Gemahl.    [Stoll.] 
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Million  (JoXiiov  von  SoXcov  Etym.  M. ,  vgl. 
JoXt'covog  Suid.),  der  Sohn  des  Seilenos  und  der 
Melie,  welcher  am  See  Askanie  in  Bithynien 
wohnte  (Alex.   Aet.  fr.  4   ans  Strab.  14,   CSD. 

[Steuding.] 

Dolios  (JoXt'og),  ein  alter  treuer  Sklave  der 
Penelope,  den  ihr  Vater  ihr  mitgab,  als  sie 
sich  mit  Odysseus  vermählte,  und  der  ihr  den 
Garten  besorgte,  Od.  4,  735.  Er  wohnte  mit 
sechs  Söhnen  auf  dem  Gute,  auf  welches  Laer- 
tes  sich  zurückgezogen  hatte.  Hier  bewill- 
kommnete er  mit  seinen  Söhnen  den  heimge- 
kehrten Udysseus  und  wappnete  sich  mit  ihm 
und  Laertes  gegen  die  Verwandten  der  er- 
schlagenen Freier ,  welche  kamen ,  um  Blut- 
rache an  Odysseus  zu  nehmen,  Od.  24,  222. 
358.  387.  397if.  Er  ist  der  Vater  der  Me- 
lantho,  Od.  18,  321,  und  des  Geishirteu  Me- 
lanthios  oder  Melantheus,  Od.  17,  212.  22,  159. 

[Stoll.] 

Dolon  (JoXtov,  abgeleitet  von  SoXog),  a)  epi- 
sche Figur  in  Ilias  Ä  (Joloiviia),  Sohn  des 
reichen  Herold  Eumedes  (Eviir'idrjg ,  von  iv 
ariäoiiai),  von  übler  Gestalt,  aber  schnellfüfsig, 
unter  fünf  Schwestern  aufgewachsen  (vgl.  Schol. 
v.  315.  317);  gegen  das  Versprechen,  dafs  Hek- 
tor  ihm  das  Gespann  des  Achilleus  geben  werde, 
erbietet  er  sich,  als  Späher  in  das  Griechen- 
lager zu  gehen ,  kleidet  sich  in  ein  Wolfsfell 
(v.  334)  und  trifft  mit  Odysseus  und  Dio- 
medes  zusammen,  die  ihn  fangen  und  ausfra- 
gen. Diomedes  tötet  ihn  (v.  455,  so  auch  Hy- 
gin. f.  113).     Nach  Eur.  Blies.  591  (vgl.  Jahn, 


108.     Bei    Hygin.   f.    90    heifst  ein  Sohn  des 
Priamos  Dolon.     [v.  Sybel.] 

Doloukos  ( JoXoynog),  nach  welchem  die  thra- 
kischen  Dolonker  benannt  sein  sollten,  Bruder 
des  Bithynos,  Steph.  Bye.  JoXoyv.oi.  Bi9vvia. 
€>Qciy.T].  Sohn  des  Kronos  und  der  Thiake, 
Tzets.  Lyh.  532.  Er  hatte  viele  Kinder  von 
vielen  Frauen;  denn  dieser  König  hatte  bei 
den  Thrakern  die  Polygamie  eingeführt,  Arrian. 

in  b.  Eustath.  ad  Dion.  322  (Müller,  fr.  hist.  gr.  3 
p.  593,  37).     [Stoll.] 

Dolopion  (JoXoTn'cov),  1)  Troer,  Priester  des 
Skamandros,  Vater  des  Hypsenor,  .77.  5,  77; 
vgl.  Teetg.  Homer.  60.  —  2)  Vater  des  Iphi- 
machos ,  eines  Hirten  des  Königs  Aktor  auf 
Lemnos,  der  den  dort  ausgesetzten  Philoktetes 
ernährte,   Hygin.  f.   102.     [Stoll.] 

Dolops  (JoXoty),  Vi  Sohn  des  Lampos,  Eukel 
des  troischen  Königs  Laomedon  ;  fiel  im  Kampfe 

jo  mit  Meges  und  Menelaos,  II.  15,  525 ff.  —  2) 
Ein  Grieche  vor  Troja,  Sohn  des  Klytios ,  II. 
11,  302.  —  3)  Sohn  des  Hermes,  der  in  der 
Stadt  Magnesia  (Thessalien)  umkam  und  dort 
am  Meeresufer  ein  weithin  sichtbares  Grab 
hatte,  Ap.  Bh.  1,  585  u.  Schol  587.  Orph.  Arg. 
459.  —  4)  Heros  Eponymos  der  Doloper,  Steph. 
Bys.  JoXoneg.  —  5)  Sohn  des  Saturnus  (Kro- 
nos) und  der  Philyra,  Bruder  des  Cheiron,  Hy- 
gin. praef.  p.  30,  3  Bunte.     [Stoll.] 

30       Dolor,    der  Schmerz,   Sohn   des  Äther  und 
der  Erde,   Hygin.  praef.  p.  1.     Vergl.  Hesiod 
Th.  226ff.  "AXyscc  äaxQvoevTu.     [Stoll  J 
Dolus,  der  Betrug,  Sohn  des  Äther  und  der 


Dolors  Gefangennahme  (Vase  iles  Euphrnnioa;  nach  Orerbeck,  Galt.  her.  Bildwerke 
Taf.   17,    Fig.  8). 


Bildirchron.  104)  soll  er  von  beiden,  nach  spä 
teren  von  Odysseus,  umgebracht  worden  sein, 
vgl.  z.  B.  Occrb.  Gatt.  Taf,  1(1,  19.  Die  Sccne 
öfter  auf  Vasenbildern,  Gemmen  und  Miniaturen, 
Overb.  Gatt.  412  ff.  Schreiber,  ü  mito  di  Dolone 
Armali  1876,  299.  Bobert,  Arch.  Ztg.  1882,  47. 
—  b)  auf  schwarztigurigen  Vasenbildern  bei 
Aineias'  und  Aias'  Monomachio ,  C.  I.  Gr.  1 
p.  XVIII.    Annali  1802B.  Robert,  Annali  1874, 


80  Erde,  Hygin.  praef.  p.  1.     Vgl.  Hesiod  Theog. 
224  'Andrij.     [Stoll.  1 

Domeaousueniecus  (?),  eine  celidache  Gott- 
heit auf  einer  Inschrift  aus  Em  Burgaes  im 
Convent.  Bracaraug.  C.  I.  L.  2,  2375:  lkod  \ 
omea  |  ous  |  wem  |  ecoc  \  voto.v  \  auf  der  Seite: 
Scrc  |  rttS  e  |  osue  \  f.  Hühner  im  Index  liest: 
Dens  Domcacusuemecus.  [Steuding.] 
in   Domiduca  s.  lndigitamcuta. 
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Domidncus  s.  Indigiturnenta. 

Domina.  Nach  Varro  bei  dem  Interpol. 
Serv.  Am.  3,  11;'.  (vergl,  Sero,  zu  Verg.  -138) 
Win-  Domina  vorzugsweise  ein  Namen  der  Göt- 

termutter  (Domina  =  Kybele  z.  B.  bei  Verg. 
Aen.  3,  113.  Valer.  Flucc.  3,  23).  Servius 
selbst  sagt  a.  a.  U.  Dominos  deas  dieunt,  und 
in  der  Thut  werden  nieht  nur  bei  Schriftstel- 
lern, sondern  auch  in  Inschriften  einzelne  Göt- 
tinnen Domina  genannt,  ähnlich  wie  bei  den 
Griechen  verschiedene  Göttinnen  Jicnoiva 
lieil'sen;  so  Venus  (Domina  Venus:  Oritt.  a.  a. 

1,  148.  Proporz  4 ,  2 ,  31.  I'elron.  85.  C.  I. 
1..  2,  1638.  1639),  Iuuo  (Domina  luno:  Verg. 
Aen.    3 ,    438    und   Serv.    z.    d.    St.     Propere 

2,  ö,  17),  Diana  (Domina  Diana:  Martial 
12,  18,  3),  Proaerpina  {Verg.  Aen.  6,  397: 
Dominum  Ditis  thalamo  deducere  =  Pro- 
serpinam,  vergl.  Interpol.  Serv.  a.  a.  U.),  Isis 
(Domina  =  Isis:  luvenal  6,  530.  Apulej.  Met. 
11,  21.  Isis  Domina:  C'.  /.  L.  2,  33.  981), 
Bona  Dea  (C.  I.  1..  6,  68  :  Felix  publieus  Asi- 
nianus  pontijic(um)  Bonae  Deae  agresti  felie  . . . 
v. .  cotttm  soleit  ittniccm  alba(m)  libens  animo 
ob  Iwninibus  restitatis,  derelictus  a  medicis, 
post  menses  decem  bineficio  Dominaes  medicinis 
sanattts  etc.).  Aufserdem  werden  in  Inschriften 
ohne  jeden  Zusatz  eines  Namens  Göttinneu 
als  Dominae  bezeichnet:  C.  1.  L.  3,  1004: 
Dominae  et  d.  pro  salut(e)  imp.  Nervale)  Irai- 
ani  etc.  (107/117  n.  Chr.);  5,  33U7 ,  worin  es 
nach  mutmal'slicher  Ergänzung  Mommsens 
heilst  [eum  dient  collegiatos  volo  celebra\re  ad 
Dominant  felices  et  totum  populwm;  9,  5652 
Lucretia  31.  f.  Sabina  ad  aquam  perducend(am) 
Dominae  fistulös  s.  p.  f.;  10,  6076  Alex(cnde[r] 
ex  viso  Domna[e\  libes  [a]nimo  fecit;  Orclli 
1525:  Thiasus  Aeili  Glabrion.  inpetratu  aram 
fecit  Dominae;  1526  ex  imperio  Dominae  sa 
crum  etc.  Bei  den  Dominae  der  Inschriften  C. 
I.  L.  3 ,  1005  (aus  Alba  Iulia)  Mestrius  Mar- 
[t~\inus  pictor  constituit  pro  salute  sua  et  suo- 
rum  fanum  Dominar(um)  und  5,  774  (aus  Aqui- 
leja)  Domnab(us)  sacrum  etc.  ist  vielleicht  an 
die  meist  in  der  Dreizahl  auftretenden  germa- 
nisch-keltischen Matronen  zu  denken ,  s.  Ma- 
tronae.  In  der  Inschrift  0.  I.  L.  2,  605  wird 
die  spanische  Dea  Ataecina  Turibrigensis  Do- 
mina genannt  ( Dominae  [T]itribri\g](ensi)  Ad- 
aeginae\e]  mariium  ....);  die  das.  1164  ge- 
nannten Dominae  Nymphae  (I.  0.  31.  C'onser- 
vatori  e[t~\  Domvm\s\  Nymphabus  etc.)  scheinen 
ebenfalls  spanische  Lokalgottheiten  zu  sein. 
C.  I.  L.  6,  77 :  T.  Annius  Hedypnus  \  (2  Ohren)  | 
Dominae  Caelesti  \  donum  dedit  ins  |  sus  a  nu- 
minae  |  «'('ms  bezieht  sieh  möglicherweise  auf 
die  häufig  unter  dem  Namen  Caelestis  ver- 
ehrte Göttin  von  Karthago.  In  der  metrischen 
Inschrift  G.  I.  L.  8,  901S  wird  in  V.  1  eine 
Paii[-thea  comigeri  sacris  adiuneta  Tonantis 
genannt;  auf  dieselbe  scheint  sich  der  letzte 
Vers  .  .  .  facie  renovam  Dominamque  bifor- 
mem  zu  beziehen.  Unsicher  ist  die  Auflösung 
der  Inschrift  C.  I.  L.  5,  8246:  Dom.  tr.  \ 
Cervia  \  JMusa  \  o.  s.  I.  m.  in  Dominabus  Tri- 
viis  (z.  d.  Inschr.)  oder  Dominabus  tribus  (im 
Index).     [R.  Peter.] 

0  Domitius  s.  Indigitamenta. 


hominis  Fiilus ,  Name  einer  Gottheit  auf 
einer   Inschrift  aus   der  Gegend  von  Zalatna, 

G.  1.  1-  3,   1289:    Ihnnno.   Fido    |    M.  Naeui- 
rius  |  Felix,  pro.  pro  \  se.  et.  suos.  v.  S.  I.  m. 

[Steuding.  | 

Donakinos  ( Jovccxivog,  von  ddvct£  —  Angel- 
rute), nach  Teetees  .:.  Lyeophr.  107  u.  229  ein 
Fischer,  der  mit  seinem  Bruder  Aiuphimaehos 
den  Leichnam  der   Ino-Leukothea  (s.  d.)  nach 
1»  Korinth  brachte.      [Crusius.] 

Doiiaktas  (Jovcturur),  xbv  'jnoXXiova.  <9fo- 
7Tot.i7ro$  Sesyeh.  Nach  31.  Schmidt  zu  der 
Stelle  ist  der  Name  von  dem  dorischen  do- 
vdoi  =  äovho  (dovü£<a)  schütteln  abzuleiten(V). 

[Steuding.  | 

Uori  patri  eultOVOS  auf  einer  Inschrift  aus 
Caesarea,  G.  J.  L.  8,  9409,  wofür  aber  wohl 
mit  Wihnanns  Liberi  patria  zu  lesen  ist. 

[Steuding.  | 

Doridas  (Jcagidag),  Sohn  des  Propodas,  Dru- 
der des  Hyanthidas.  Er  und  sein  Bruder  waren 
in  Korinth  die  letzten  Könige  aus  dem  Stamm 
des  Sisyphos.  Sie  übergaben  dem  Dorier  Ale- 
tes  (b.  d.)  die  Herrschaft  und  blieben  im  Lande, 
Paus.  2,  4,  3.  Müller.  Dorier  1,  80 f.  Gerhard, 
Gr.  3Iyth.  2  p.  237.     [Stell.] 

Dorieus  (JaQisvg),  Sohn  dos  Neöptolemos 

und  der  Leonassa,  Proxen.  u.  Nicoin.  bei  I/y- 

..    *im.  in   den   Schol.    Vcnet.  Furip.  Androm.  24 

u.  Cineas  (?)  ebenda  33,  bei  Müller,  fr.  h.  gr. 

3  ,  338  f.     [Steuding.] 

Doriön  (Jcoqwv),  Tochter  des  Danaos,  ver- 
mählt mit  Kerkestes",  Apollod.  2,1,5.     [Stoll.] 

Doriön  (Jcoqioiv),  Sohn  des  Orpheus,  Vater 
des  Eukles,  Hellan.  b.  Prold.  Vit.  Hom.  p.  25 
in  Westermann  BtoyQ.     [Stoll.] 

Dorippe  (Joigin-nii),    1)  Mutter  des  Melaiu- 
pus,  Dieuchidas  b.  Schol.  Ap.  lihod.  1,  121.  — 
40  i)  siehe  Anios.     [Stoll.] 

Doris,  idis  (Jwqi's,  i'dog,  f.)  1)  Tochter  des 
Ukeanos  und  der  Tethya ,  Gemahlin  des  Ne- 
reus,  Mutter  der  Nereiden,  Hes.  Theoq.  240— 
264.  Apd.  1,  2,  2  u.  7.  Ov.  Met.  2,  269.  13, 
741.  [Kaibel,  epigr.  gr.  1028,  00  R.]  Bei  Verg. 
EM.  10,  5  u.  a.  metonymisch  für  das  Meer. 
-  2)  Tochter  des  Nereus  und  der  Doris  //. 
18,  45.    Hes.  Theog.  250.     [Weizsäcker.] 

Dorkeus  (JoQY.ivg),  1)  Sohn  des  Hippokoon 
oü  (s.  d.);  er  hatte  wie  sein  Bruder  Sebros  zu 
Sparta  ein  Heroon.  Beide  lagen  nahe  an  ein- 
ander auf  einem  Platze,  der  Sebrion  hiefs.  In 
der  Nähe  war  ein  Brunnen  Dorkeia,  Paus.  3, 
15,  2.  Curtius,  Peloponn.  2,  235.  Bei  Apollod. 
3,  10,  5  werden  unter  den  Söhnen  des  Hippo- 
koon genannt  Dorykleus  u.  Tebros;  beide  siud 
wahrscheinlich  dieselben  mit  Dorkeus  und  Se- 
bros. I.  Bel'ker  sehreibt  bei  Apollodor  Jog- 
■ntvg.  —  2)  Ein  Hand  des  Aktaion,  Hygin.  f. 
60  181.     Ov.  Met.  3,  210.     [Stoll.] 

Dorkis  (_/opxis) ,  Name  eines  Satyrs  auf 
Vasen:  C.  I.  Gr.  7459  u.  7460,  wo  auch  die 
übrige  Litteratur  angegeben  ist.  Vgl.  Jleyde- 
munii,  Satyr-  u.  Bakchennamcn  S.  26.  28.  36. 

[Röscher.] 

Dorminus ,  ein  celtischer  (?)  Gott  auf  einer 
Inschrift  aus  Aquae  Statiellae  (Acqui),  C.  I.L. 
5,  7504:  P.  Vimivinus.  L.  f.  Claras  J  Dornäno. 
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et.  Suetai  \  v.  s.  I.  m.,  doch  scheint  die  Lesart  peia ,   Bruder   des    Phineus   und  Kilix ,    Schol. 

nicht  ganz  sicher.     [Steuding.]  Ap.  Rh.  2, 187.  —  3)  Gemahl  der  Beroe  (s.  d.), 

Doro  (Aoiqo),  Name  einer  Mainade  auf  einer  Yerg.  Aen.  5,  620,  wo  er  das  Epitheton  Tma- 

ehemals  Durand'schen,  jetzt   im  Leidener  Mu-  rius  hat.    —    4)    Sohn   des   Odysseus   und   der 

seum  befindlichen  Vase:  C.  I.  Gr.  7460.     Vgl.  ThesprotierinEuippe;  andre  nannten  ihn  Leon- 

Heydemarm,  Satyr-   und  Bakchennamen  S.  28  tophron,  Lysimachos  bei  Eitstath.  Od.  p.  1796, 

u.  39.     [Röscher.]  51.  —  5)  Führer  der  Uatokoitai,  Norm.  Dion. 

Dorodoclie  (JagoSoxri),  Tochter  des  Ortilo-  26,  97.    29,  263.     [Stoll] 

chos  (Orsilochos),  Gemahlin  des  Ikarios,  Sohnes  üorylas,  1)  ein  Nasamonier  (in  Libyen,  west- 

des  Oibalos,  Mutter  der  Penelope  ,  Schal.  Od.  10  lieh  von  Kyrena'ika),   der  reichste  seines  Vol- 

15,  16.     [Stoll.]  kes,  der  auf  der  Hochzeit  des  Perseus  für  die- 

Doros  (Jägog),  1)  Sohn  des  Hellen  (Herod.  1,  sen  kämpft  und  von  dem  Baktrier  Halkyoneus 

56.   Diod.  4,  37.  58  —  60;  5,80.    Apollod.  1,  7,  3.  getötet   wird,    Ovid.  Met.   5,  129ff.  —  2)  Ein 

Strdb.  p.  333.   370.  383),  Vater  des  Tektamos,  Kentaur,  von  Peleus  auf  der  Hochzeit  des  Pei- 

Diod.  a.  a.  O.,  Eponymos  derDorier.     Von  ihm  rithoos  erlegt,  Ovid.  Met.  12,  380.     [Stoll.] 

sagt  Strabo  p.  383 :  „zovg  tzsqI  IJagraaeöv  Aa-    \  Dotadas  ( JcozdSag),  Sohn  des  Isthmios  und 

Qisag  avvoiHi'aug  •/.uziXmtv  l7icovv(iovg  luvzov",  Vater    des    Sybotas ,    König  von  Messene.     Er 

und  Her.  1,  56  nennt  das  dorische  Geschlecht  legte  in  Mothone  (=  Methone)  einen  Hafen  an 

viel  umherirrend,  noXvnXdvnzog:  unter  Beuka-  Paus.  4,  3,  10.     [Steuding.] 

lion  habe  es  das  Land  Phthiotis  bewohnt,  unter  •_■'>  Dotia  (JmzCa) ,    Tochter   des    Elatos  (s.  d.), 

seinem  Enkel  Boros  das  Land  unter  dem  Ossa  nach  der  die  thessalische  Stadt  Botion  benannt 

und  Olymp,  genannt  Hestiaiotis,  von  hier  von  worden    sein    soll:    Steph.   Bye.    s.   v.   Auniov. 

den  Kadnieiern  vertrieben,  siedelte  es  sich  am  Vgl.  auch  Botis  und  Botos.     [Röscher.] 

Pindus   an,   und   wurde   das  makednische  ge-  Dotis  (dang),   Sohn  des   Asterios    und    der 

nannt,  von  hier  ging  es  hinüber  in  die  Bryo-  Amphiktyone,  nach  welchem  das  dotische  Gefild 

pis,  am  Oita  und  nachdem  es  von  hier  in  den  in  Thessalien  benannt  war,    Steph.   Bye.   s.  v. 

Peloponnes  gekommen,   ward  es  das  dorische  dmziov.     [Stoll.] 

genannt,  vgl.  8,  43.     Strabo  (a.  a.  O.)  nennt  Bo  ■  Dotis  ( Jazi'g),  Thessalierin,  von  Ares  Mutter 

rier  nur  den  unter  Boros  am  Parnafs  wohnen-  des  Phlegyas ,  Apollod.  3,  5,  5.     Von  Jalysos 
den  Stamm,   während   Herodot    erst  eine  spä-  30  Mutter  der  Syme,    welche  Glaukos,   der  Sohn 

tere  Generation  dorthin  kommen  läfst.  des  Anthedon,  raubte  und  nach  der  karischen 

Ber  Boros,  Sohn  des  Apoll  und  der  Phthia,  Insel  Syme  brachte,  die  er  nach  ihr  benannte, 

Bruder  des  Laodokos  und  Polvpoites,  den  Apol-  Athen.    7    p.    296b.     Steph.    Byz.    s.   v.    Zivfin. 

lodor  (1,  7,  4,  6)  mit  seinen  Brüdern  von  Ai-  Müller,  Orchom.  192.  195.     [Stoll.] 

tolos,  Endymions  Sohn,  in  ihrem  eigenen  nach-  Doto  (Jcozri),  eine  der  Nereiden  (s.  d.),  welche 

her  Aitolia    genannten  Lande   getötet  werden  nach   Poms.  2 ,  1,8   zu  Gabala  in  Syrien   ein 

läfst,  ist  zweifelsohne  mit  dem  ersteren  Boros  Heiligtum  hatte,    wo  der  Peplos  der  Eriphyle 

identisch  (vergl.  Hellen  als  Sohn  des  Phthios),  oder  Harmonia  (s.  d.)  aufbewahrt  wurde.     Siehe 

darauf  weist  schon  der  Name  der  Mutter,  Phthia  auch  C.  1.  Gr.  add.  6784.     [Röscher.] 
hin;    denn   aus   Phthia   stammt   das  dorische, -in      Dotos  (z/räros),  Sohn  des  Pelasgos  oder  Sohn 

wie  das   ganze   hellenische  Geschlecht.     Auch  des  Neonos,  Enkel  des  Hellen,  nach  welchem 

Apollon  als  Vater  des  Boros  neben  Hellen  zu  das  dotische  Gefild  benannt  war,   Stepli.  By:. 

begegnen,  ist  nicht  nur  nicht  befremdlich,  son-  s.  v.  Jcotiov.    Müller,  Orchom.  192.     [Stoll.] 

dem  bei  dem  spezifisch   dorischen  Kultus  des  Uraco,  Huud  des  Aktaion,  Hygiii.  f.  181. 

Apollon    sehr    erklärlich.      Bie    Sage   von  der  [Steuding.] 

weiten  Ausdehnung  der  dorischen  Wanderzüge  Dracoiies,  auf  einer  Inschrift  aus  Rom,   C. 

ist  der  unzweideutige  Ausdruck  für  die  weite  I.  L.  6,  143:  Corpus.  Aug.  Hb  \  Pallantianus  | 

Verzweigung  des  dorischen  Stammes  über  ganz  sanetis  \  Draconibus  |  d.  d.    Nach  Orelli  zu  1797 

Griechenland  ,    die   Tötung    des    apollinischen  vermutete  Lujit,  dafs  die  Brachen  gemeint  seien, 
Boros  und  die  Usurpation  seines  Landes  durch  50  die  den  Nero  als  Kind  bewacht  haben  sollen, 

den  aiolischen  Aitolos  der  Ausdruck  der  alten  vgl.   'J'aeit.  ann.  11,  11  ;  [vielleicht  dürfte  aber 

Feindschaft  der  Aitoler  gegen  die  Borier,  spe-  hier  vielmehr  an  die  Bedeutung  der  Schlangen 

ziell  gegen  den  Bienst  des  delphischen  Gottes,  als  genii  locorum  zu  denken  sein;  vergl.  dar- 

Müllcr,  Darier  1,31  ff.  214f.  —  2)  Boros,  Sohn  über  J.  Maehly,  Die  Schlange  im  Mythus  und 

des  Poseidon,  Gründer  von  Bora  in  Phönikien,  Gultus   etc.    Basel    1867    S.    20 f.     JE.    Gerhard, 

Steph.  Byz.  s.  v.  Jägog,  Vater  der  Nymphen,  Ges.  alcad.  Abhandl.  2,   42,   sowie  die  Artikel 

Leon.  ep.  9,  329,  wenn  dort  nicht  mit  Meineke  Baimon  und  Genius.  Röscher.]     Zu  vergleichen 

Aäzov  st.  zIcÖqov  zu  lesen  ist.    Vgl.  Serv.  Verg.  ist    auch    der  deus  Manns   Braconis  auf  einer 

Aen.  2,  27.  —  3)  Boros,   Sohu   des   Epaphos,  Inschrift   aus   Scherschel  (Caesarea),  C.  I.  L. 
Steph.  Byz.  s.  v.  nvy^atoi.     [Weizsäcker.]         ßo  8,   9326,    sowie    die    Bracconi  und    Braccenae 

J)o(r)sanes,    Jo(Q)accvrjg-    b  'HgaKXrjg,   jrap'  geweihte  Inschrift  aus   Scupi,  Ephem.  epigr.  3 

'ivSots.     dlesych.    Gerhard,  Mythologie  915,  2.  p.  331  n.  493.     [Steuding.] 

[Steuding.]  Drakaulos  (JpäxttvXog),  Beiname  der  Athene 

Dorykleus  s.  Borkeus.  in    Sophokles'    Tympanisten   (fr.   669   Diiidf.), 

Boryklos   (JoQvxXog) ,    1)   unehelicher  Sohn  Etym.  M.  p.  287,  14  (Hesych.  Suid.),    angeb- 

iles  Priamos ,    von   dem   Telamonier   Aias    gc-  lieh  inii  ?;  'A9r\vä  ännsi  nctQ    avzaigtf)  ctvXi- 

tötet,  II.  11,  489.     Apollod.    3,  12,  5.    Jlygin.  aici    xhv    öqccaovzu    zotig  KinQonog   9vyazqdaiv. 

/'.  90.  —  2)  Sohn  des  Phoinix  und  der  Kassie-  Vielleicht   bezieht   sich   aber  der   zweite  Teil 
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des  Wortes  vielmehr  auf  den  mit  dem  Schlau-  Dresaios  (JgrjactCog),  ein  Kämpfer  vor  llion 

gensymbol  meist  verbundenen  Höhlenkult:  vgl.  auf  troischer  Seite  ,  von  Neaira  und  Theioda- 

den  Asklepios   Aulonios    Paus,  i,  36,  7   oder  mas  am  Sipylos  gezeugt.     Kr  ward  erschlagen 

die  Aulis  (=Erinys;  Tümpel,  Fleckeis.  Jahrbb.  von  Polypoites,  (Juiiit.  Sm.  1,  291  H.     [Stoll.| 

Suppl.  11  p.  686)  bei  Suiclas  s.  v.  üga^tSiiiai ;  Dresos  (Jgi)aog),   ein  Troer,   vor  llion   von 

s.  Cntsius,  Fleckeis.  Jahrbb.  123  (188  0  S.  293.  Kuryalos    getötet,    7/.   6,   20.     Tzetz.    Homer. 

[Crusius.]  1 14.     [Stoll.] 

Drakios  (Jganiog),    nebst  Meges  und   Am-  Drimakos  (Jgipaxog).     Die  Chier  sollen  die 

phion   Führer   der  Epeier  vor  Troja,    II.  13,  ersten  gewesen  sein,  die  sich  Sklaven  kauften. 

692.     [Stoll.]  in  Dafür  strafte  sie  die  Gottheit.     Viele  Sklaven 

Drakon  (Jgnxcov) ,    1)  Name    eines    der  Ge-  entliefen  auf  die  Gebirge   und  verheerten  von 

fährten   des  Odysseus.     Ihm   zu  Ehren  war  in  da  die  Ländereien   ihrer  früheren  Herrn  unter 

der   Nähe  von  Laos   in   Lukanien   ein  Heroon  ihrem   tapferen   Führer  Drimakos.     Nach  län- 

(jQÜKoi'Tog  r/präoi1)  errichtet,  welches  in  einem  geren  vergeblichen  Kämpfen   mit  ihnen  einig- 

Orakelspruch  erwähnt  wird:  'Adtor  a'fiqpl  Jgd-  ten  sich  die  Chier  mit  Drimakos,  dal's  er  ge- 

Kovra  nolvv  7roTE  Xctov  6Xi£o9ca.'    Strab.  253.  gen   regelmäfsige   Kontributionen   an   Lebens- 

—  2)  Bezeichnung  verschiedener  mythischer  mittein  seine  lfäubereien  einstellte.  Gleichwohl 
Drachen ,  welche  die  spätere  euhemeristische  setzten  sie  später  einen  hohen  Preis  auf  sei- 
Auffassung  vielfach  zu  Menschen  Namens  Jgd-  neu  Kopf.  Da  überredete  Drimakos,  der  des 
xtov  umstempelte.  Hierher  gehören  a)  der  20  Lebens  satt  war,  einen  geliebten  Jüngling,  ihm 
thebanische  Drache,  Wächter  der  Quelle  den  Kopf  abzuhauen  und  sich  dafür  in  der 
Dirke  zu  Theben,  von  Kadmos  (s.  d.)  getötet,  Stadt  den  Preis  zahlen  zu  lassen.  Nach  dem 
für  welchen  Mord  dieser  ähnlich  wie  Apollon  Tode  des  Alten  begannen  die  Verheerungen 
nach  der  Erlegung  des  delphischen  Drachen  der  Sklaven  aufs  neue.  Darum  bauten  ihm 
büfsen  mul'ste  (vergl.  /.  Maehly,  die  Sehlange  jetzt  die  Chier,  sein  Andenken  ehrend,  an  der 
im  Mythus  u.  Cultus.  Basel  1867  S.  16f).  Stelle,  wo  er  begraben  lag,  ein  Heroon  und 
Nach  der  euhemeristischen  Auffassung  der  nannten  es  das  Heroon  des  wohlwollenden 
späteren  Zeit  war  dieser  Drache  eigentlich  ein  Heros,  rjgcoog  ivfiivovg.  Die  Sklaven  opferten 
König  von  Theben  Namens  Drakon,  Sohn  des  ihm  die  Erstlinge  ihrer  Beute;  der  Heros  aber 
Ares,  Vater  der  Harmonia  (Palaeph.  de  incred.  so  erschien  denen,  welchen  Unheil  von  Sklaven 
6.  7.  Derhylos  h.  Schol.  Eur.  Phoen.  7).  b)  bevorstand,  warnend  im  Traume,  und  wem 
der  Drache  im  Mythus  von  den  Hesperiden  er  erschienen  war,  der  opferte  ihm  an  seinem 
(s.d.),  nach  Pa laiph.  a.  a.  0.  19  eigentlich  ein  Heroon.  Nymphodoros  b.  Athen.  6  p.  265b  — 
milesischer  Schafhirt,    den  Herakles  samt  sei-  266  d.     [Stoll.] 

neu  Schafen  entführte  (vgl.  die  ähnlichen  Auf-  Drimo  (dgiau>) ,  1)  eine  Nereide ,  Hygin. 
fassungen  des  Agroitas  (b.  Schol.  Ap.  Eh.  4,  praef.  p.  29  (Bunte);  bei  Vergil.  Ge.  4,  336, 
1396),  des  Diodor  (4,  26),  Heraklit  de  incred.  woraus  Hygin  eine  gröfsere  Zahl  von  Namen 
20.  c)  der  Drache,  den  Apollon  zu  Delphi  er-  genommen,  heifst  sie  Drymo.  —  2)  Eine  der 
legte  (vgl.  Apollon,  Python,  Delphyne),  nach  Töchter  des  Giganten  Alkyoneus,  der  Alkyo- 
Ephoros  b.  Strab.  422  eigentlich  ein  gefähr-  40  niden  (s.  d.),  Eustath.  II.  9,  558  p.  776.  -Et- 
licher Mann  Namens  Python  mit  dem  Beinamen  ker.  Auccd.  p.  377,  25.  (Müller,  fr.  last.  gr.  4 
Drakon.  Vgl.  A.  Mommsen,  Delphika  170  ff.  p.  422.  46).  Suid.  s.  v.  'JXnvovidig  rjfiigai. 
206f.  294 f.,  der  auch  Plut.  de  def.  or  15.  Q.  Arsen,  p.  40.  Apostol.  2,  21.  Eudoc.  p.  35. 
Gr.  12.  Paus.  10,  6,  6  f.  als  Zeugnisse  für  diese  Bachmann.  Anecd.  1  p.  68.  [Stoll. J 
euhemeristische  Version  der  Pythienfabel  an-  Dromas  (Jgofidg  =  Läufer),  eine  Hündin 
führt,  d)  die  Schlange  im  Mythus  des  Glau-  desAktaion;  Ovid.  met.  3,  217.  Hygin.  f.  181; 
kos  und  Polyidos  (s.  d.)  sollte  nach  Pa'aeph.  vgl.  ebenda  Dromius.  [Steuding.] 
de  incred.  27  eigentlich  ein  Arzt  Namens  Dra-  Drosera  (Jgoaigd,  -t]  tauig,  feucht),  eine 
kon  gewesen  sein.  Vergl.  über  die  Heilkraft  Quellnymphe,  Hesych.  jVown.  40,  365,  544ff. 
der  Schlangen  Maehly  a.  a.  0.  S.  12 f.  e)  der  50  [Steuding.] 
Sehlangenschwaoz   der   Chimaira  (s.  d.) ,   war  Dryades  s.  Nymphai. 

nach  Heraklit  de  incred.  15  eigentlich  der  eine  DryainOS    (Jgvaivog) ,    Gründer    der    Stadt 

Brudei;  einer  bösen  Fürstin  Namens  Chimaira.  Dryaina   in   Kilikien,    Steph.   Byz.    s.    v.  dgv- 

—  3)  Über  dgäv.tav  als  Sternbild  vgl.  den  Ar-  aiva.     [Stoll.] 

tikel  Sternbilder.  —  i)  Vgl.  Dracones  und  die  Dryalos  (JgvaXog),  ein  Kentaur,   Sohn  des 

dsselbst  angegebene  Litteratur.    —   5)  Vgl.  C.  Penkeus,    Bruder    des    Perimedes,    Hes.   Scut. 

I.  Gr.  7153(?).     [Röscher.]  187.     [Stoll.] 

Drances,    ein  Latiner,   feindseliger  Gegner  Dryas  {Jgvag),    1)  ein  Sohn  des  Ares,   aus 

des  Turnus,    „reich    an  Habe   und  der  Zunge  Kalydon,  kalydonischer  Jäger,  Apollod.  1,  8,  2. 

Gewalt;  doch  weniger  feurig  kämpfte  der  Arm."  r,o  Ovid.  Met.  8,  307.    Hygin.  f.  159.     Bei  Hygin. 

Er  sprach  für  den  Frieden  und  warf  dem  Tur-  /'.  173  in  einer  korrupten  Stelle  heilst  er  Dryas 

nus    die  Schuld  an    allem  Unheil  des  Krieges  lapeti.  —  2)  Sohn  des  Ares,  Thraker,  Bruder 

vor,    Verg.  Aen.  11,  122.  220.  336  und  Heyne  des  Tereus.     Als   Tereus   das  Orakel    erhalten 

zu  336.     [Stoll.]  hatte,  dafs  seinem  Sohne  Itys  von  verwandter 

Dres  (zfpjjs),   Sohn  des  Orpheus,  Vater  des  Hand   der   Tod   bevorstehe  (was    sich  auf  den 

Eukles,  Vorfahre  des  Homer.     Charax  b.  Suid.  Tod  des  Itys  durch  Prokne,  die  Gemahlin  des 

s.  v.  "OyLngog.     S.  Müller,  fr.  hist.  gr.  3  p.  641,  Tereus,  bezog),  tötete  er  seinen  unschuldigen 

20.     [Stoll]  Bruder  Dryas,  im  Glauben,  dieser  trachte  sei- 
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neru  Sohne  nach  dem  Lehen,  Hygin.  f.  45.  —  31 
Ein  Fürst  der  Lapithen,  der  mit  den  Kentauren 
kämpfte,  7/.  1,  203.  lies.  Seut.  179,  und  zwar 
auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos,  seines  Freun- 
des, Ov.  Met.  12,  290.  297  ff.  —  4)  Vater  des 
Lykurgos,  des  Königs  der  thrakischen  Edoner 
am  Strymon ,  des  feindliehen  Verfolgers  des 
Dionysos,  IL  6,  130  u.  Schol.  Apoüod.  3,  6,  1. 
Soph.  Antig.  955.  Hygin.  f.  132.  242.  Tzetz. 
Lyk.  273.  Serv.  Aen.  3 ,  14.  —  5)  Sohn  des  10 
vorgenannten  Lykurgos ,  von  dem  rasenden 
Vater  getötet,  der  ihn  für  eine  Rebe  hielt, 
Apollod.  3,  5,  1.  —  6)  Sohn  des  Aigyptos,  nach 
Hygin.  f.  170  mit  der  Danaide  Hekabe ,  nach 
Apollod.  2,  1,  5  mit  Eurydike  vermählt.  —  71 
s.  Pallene.  —  8)  Vater  des  Amphilochos  3 
(s.  d.)  —  !))  Ein  Grieche  vor  Troja,  von  De'i- 
phobos  getötet,  Quint.  Sm.  11,  86.     [Stoll.j 

Drymo  (Jqv(io>),  eine  Nereide:   Verg.  G.  4, 
336  (Wo  Eibbeck  Drumo  liest),  Hyg.  f.  p.  29,  3  20 
ed.  Bunte,  der  Drimo  (s.  d.)  liest.     [Röscher.] 

Dryope  (Agvourj),  1)  Einzige  Tochter  des 
Dryoperkönigs  Diyops ,  hütete  am  Oita  die 
Herden  ihres  Vaters,  und  wurde  von  den  Haraa- 
dryaden,  die  sie  sehr  liebten,  als  Gespielin  an- 
genommen. Von  ihnen  lernte  sie  Hymnen  auf 
die  Götter  und  Reigentänze.  Als  einst  Apoll 
sie  tanzen  sah,  wurde  er  von  Liebe  zu  ihr  er- 
griffen, und  verwandelte  sich,  um  sich  ihr  zu 
nähern ,  in  eine  Schildkröte ;  mit  dieser  spiel-  30 
ten  die  Nymphen ;  als  aber  Dryope  sie  auf  den 
Schofs  nahm,  verwandelte  sich  Apoll  plötz- 
lich in  eine  Schlange.  Die  Nymphen  flohen, 
und  Apollon  war  am  Ziele  seiner  Wünsche. 
Bald  darauf  wurde  Dryope  mit  Andraimon, 
des  Oxylos  Sohn ,  verheiratet  und  gebar  von 
Apollon  den  Amphissos,  welcher  später  die 
Stadt  Oita  am  Oita  gründete  und  über  die 
Gegend  herrschte.  Auch  erbaute  er  dem  Apol- 
lon einen  Tempel  in  Dryopis.  Aus  diesem  io 
Tempel  wurde  einst  seine  Mutter  Dryope  von 
den  Hamadryaden  aus  alter  Anhänglichkeit 
entführt  und  selbst  in  eine  Nymphe  verwan- 
delt, an  ihrer  Stelle  aber  wuchs  eine  Schwarz- 
pappel aus  der  Erde,  und  daneben  entsprang 
eine  Quelle;  Amphissos  erbaute  den  Nympheu 
aus  Dankbarkeit  einen  Tempel,  und  stiftete 
Spiele  dazu,  denen  aber  nie  eine  Frau  an- 
wolmen  durfte,  weil  zwei  Jungfrauen  die  Ent- 
führung der  Dryope  durch  die  Nymphen  ans-  50 
geplaudert  hatten.  Zur  Strafe  waren  diese  in 
Fichten  verwandelt  worden,  Anton.  Lib.  32. 
Steph.  Byz.  s.  v.  Auch  üoid.  Met.  9,  331  ff.  be- 
schreibt die  Verwandlung  der  Dryope,  aber  er 
läfst  sie  zur  Strafe  in  einen  Baum  verwandelt 
werden,  weil  sie  für  ihren  Säugling  Amphis- 
sos eine  Blüte  der  Lotosblume  abgebrochen 
und  dadurch  die  Nymphe  Lotis  beleidigt  hatte. 
Ihr  Verhältnis  zu  Apollon,  ihre  Ehe  mit  An- 
draimon und  die  Geburt  des  Amphissos  wird  eu 
wie  bei  Anton.  JAb.  erzählt.  Ihren  Vater  da- 
gegen nennt  Orid Eurytos  (vgl.  Steph.  Bye.B.  v. 
jQvonn  u.  OixaXia)  und  giebt  ihr  die  lole  zur 
Halbschwester.  I  )ie  Seene  des  Vorgangs  ist  dann 
Oichalia  (vgl.  Paus.  4,  2,  2),  und  zwar  wahr- 
scheinlich das  tliessalische,  vgl.  Müller,  Hofier 
1,  416  u.  117.  Die  S;iL.r''  von  Dryope  scheint 
späten    Ursprungs  zu   sein ;    ihre  Freundschaft 


mit  den  Dryaden  ist  wohl  erst  aus  der  Ver- 
wandtschaft der  Namen  abgeleitet.  In  der 
Verbindung  der  Dryope  mit  Apollon  aber  scheint 
die  spätere  Versöhnung  der  ursprüuglich  sich 
befeindenden  Dryoper  und  Dorier  angedeutet 
zu  sein,  Müller,  Dorier  1,  42.  —  2)  Dryope, 
eine  Nymphe,  Geliebte  des  „silvieola"  Faunus 
und  Mutter  des  Rutulers  Tarquitus,  Verg.  Aen. 
10,  550  ff.  Da  die  Tochter  des  arkadischen 
Dryops  nach  Hom.  Hyrrm.  in  Pan.  von  Her- 
mes Mutter  des  Pan  ist,  und  bei  Vergil  Dryope 
Geliebte  des  Faunus,  des  italischen  Pan,  heifst, 
so  liegt  es  bei  den  nahen  Beziehungen ,  die 
zwischen  Arkadien  und  Italien  durch  Euander 
hergestellt  sind ,  nahe ,  beide  für  identisch  zu 
halten,  indem  die  Verwechslung  ihres  Ver- 
hältnisses zu  Pan  nichts  Befremdliches  hat. 

[Weizsäcker.] 
Dryops  (Agvoip)  —  „Baum",  d.  i.  wie  ein 
Baum  aussehend,  oder  nach  Curtius  „Baum- 
hauer" (Ott  =  lat.  op-iiS;  sskrt.  ap-as),  1)  Sohn 
des  Flufsgottes  Spercheios  und  der  Danaide 
Polydora,  Anton.  Lnb.  32.  Pherekyd.  b.  Schol. 
Apoll.  Ehod.  1, 1213.  (Wenn  in  letzterer  Stelle 
als  Vater  der  Flufsgott  Peneios  genannt  wird, 
so  scheint  dies  nur  ein  Versehen,  da  es  dann 
weiter  heifst:  Jqvo<I>,  dtp'  ov  Jqvo71£s  xalovv- 
xai  •  oiy.ovai  Ss  inl  xä>  S-jiiqihio  nozajico).  Er  war 
Vater  der  Dryope,  des  Kragaleos  (Anton.  Lib. 
c.  4)  und  des  Theiodamas  (Schol.  Apoll.  Iihod.  1, 
131),  Eponymosder  Dryoper,  eines  pelasgischen 
Stammes,  der  in  vorhellenischer  Zeit  manche 
unfreiwilligen  Wanderungen  vollzog.  Von  der 
Spercheiosgegend  leitet  auch  Aristoteles  die 
später  in  Asine  in  Argolis,  und  dann  in  Mes- 
senien  angesiedelten  Dryoper'  her  (bei  Strabo  8 
p.  373),  und  Strabo  läfst  es  dabei  unentschie- 
den, ob  der  Arkadier  Dryops  es  war,  der 
die  dorther  zugewanderten  hier  ansiedelte, 
und  ihnen  seinen  Namen  liefs,  oder  ob  sie 
diesen  Namen  schon  vom  Parnafs  her  mit- 
brachten. Nach  andern  Quellen  heifst  Dryops 
Sohn  des  (arkadischen)  Lykaon  und  der  Dia, 
Schol.  Ap.  Ehod.  1,  1218,  oder  Sohn  des  Apol- 
lon und  der  Dia,  einer  Tochter  des  Lykaon, 
die  den  neugeborenen  Knaben  in  einer  Eiche 
(äQvs)  verbarg,  ,S'c/ioi.  Ap.  Eh.  1,  1283.  Tzctz. 
Lykophr.  480.  Etym.  M.  p.  288.  Auf  den  am 
Pannus  wohnenden  Dryops  führt  auch  Puusn- 
nius  den  später  in  der  l'eloponnes  angesiedel- 
ten Dryoperstainm  zurück,  4,  34,  6.  Seiucn 
ursprünglichen  Sitz  hatte  dieser  Stamm  nach 
übereinstimmenden  Nachrichten  zu  beiden  Sei- 
ten des  Uita  und  bis  zum  Parnafs,  wurde  aber 
zur  Zeit  seines  Königs  Phylas,  in  der  dritten 
Generation  (Paus.),  von  Herakles  und  den  Ma- 
liern in  die  Fcloponues  getrieben  und  zuerst 
in  (llermionc  und)  Asine  in  Argolis,  später, 
von  den  Argeiern  wieder  verdrängt,  in  dem 
messenischen  Asine  angesiedelt,  wo  sie  den 
Dryops  in  einem  jährlichen  Feste  mit  einem 
Geheimgottesdienst  als  Sohn  des  Apollon  ver- 
einten und  ein  lleroou  desselben  (mit  seinem 
uralten  Hilde,  zur  Erinnerung  au  das  einst  auf 
dem  Parnafs  aufgestellte)  erbauten,  Nonn.  Dion. 
35,  91.  PattS.  u.a.  O.  Ein  anderer  Zweig  der 
Dryoper  liefs  sieli  auf  lOuboia  (Styra,  Karystos), 
der  Insel  Kythnos,  in  Ionien  (um  Abydos)  und 
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auf  Kypros  nieder,  Send.  1,  140.  8,  4a -47. 
Thul:  7,  57.  I)iud.  S.  4,  37.  Apollod.  2,  7,  7. 
Strabo  7  p.  321.  8  p.  373.  9,  434.  13,  586, 
Paus,  a.  a.  0.  und  4,  8,  3.  5,  1,  2.  Schot.  Ap.  Uli. 
a,  a.  0.,  Steph.  Byn.  Müller,  Darier  1,  4211'. 
Bursian,  Geotjr.  e.  Griecheid.   1,  153  u.  a. 

Dryops  erscheint  als  Eponymos  der  Dryo- 
per  sowohl  in  ihren  ursprünglichen  Sitzen  (als 
Sohn  des  Spereheios  oder  Apollon)  als  auch 
in  ihren  späteren  in  der  Peloponnes  (als  Sohn 
des  Lykaon  oder  Ärkas);  daraus  ergab  sich 
mit  der  Zeit  eine  Unklarheit  über  diesen  Heros 
und  die  Auffassung  von  zwei  Männern  dieses 
Namens ;  und  wenn  diese  selbst  auch  nicht  aus- 
einandergehalten wurden  (wie  denn  auch  offen- 
bar beide  ursprünglich  identisch  sind),  so  er- 
scheint doch  für  die  Nachkommenschaft  die 
Trennimg  unausweichlich:  Der  oitäische  Dry- 
ops  hat  einen  Sohn  Kragaleos,  der  nachher 
in  Dryopis  irn  väterlichen  Reiche  herrscht 
(Anton.  Lib.  4.  Müller,  Borier  a.  a.  0.),  und 
eine  einzige  Tochter  Dryope,  von  Apollon  Mut- 
ter des  Amphissos,  s.  Dryope;  der  arkadische 
Dryops  dagegen  hat  eine  ungenannte  Tochter, 
von  Hermes  Mutter  des  Pan  (Hymn.  Hont,  in 
Pan.,  vielleicht  auch  Dryope  geheifsen;  vgl. 
Verg.  Aen.  10,  550  u.  Dryope  2),  während  wir 
sonst  über  dessen  Nachkommen  keine  Nach- 
richt haben.  Also  mit  den  Drj'opern  wanderte 
auch  die  Sage  von  ihrem  Stammheros  nach 
der  Peloponnes,  er  wurde  aber  dort  allmäh- 
lich in  die  peloponnesisehe  Genealogie  einge- 
reiht, und  dadurch  der  arkadische  Dryops 
scheinbar  zu  einer  besonderen  Persönlichkeit. 
—  2)  Dryops,  Sohn  des  Priamos,  von  Achill 
getötet  (//.  20,  455)  oder  von  Idomeneus,  Biet. 
4  .  7.  Apollod.  3 ,  12 ,  5.  —  3)  Gefährte  des 
Aineias,  von  Clausus  getötet,  Verg.  Aen.  10, 
3451.     [Weizsäcker.] 

Ducavavius.',  ein  wohl  celtischer  Gott  auf 
einer  Inschrift  zu  Romeno  (val  di  Non),  C.  I. 
L.  5,  5057:  1).  BVCAVAY  \  10  C  ■  C  ■  EX 
VO.  P.  h  hM  |.  Mommseria..  a.  0.  liest  B(eo) 
Bucaracio,  doch  seheint  ihm  die  Inschrift  viel- 
mehr BX  in  Ligatur  zu  bieten,     [Steudiug.] 

Duellona  =  Bellona  (s.  d.),  Varro  d.  1.  1. 
7,  49.  Duelona  auf  den  Inschriften  G.  I.  L.  1, 
196,  2.  =  Senat,  com.  d.  Bacch.  Z.  2.    10,  104. 

[Steuding.] 

Dnlichios  siehe  Dolichios. 

Dulis  (Jovligl),  von  Ixion  Mutter  der  Ken- 
tauren (s.  d.),  Schot.  II.  1,  266.     [Stoll.] 

Dul(l)ovi(s,  -ius),  ein  celtischer  Gott  auf  einer 
Inschrift  aus  Vaison,  Orelli  1990:  Bullovi  \  M. 
Licinim  Goas  j  v.  s.  1.  m.,  dagegen  liest  Mu- 
rat.  1986,  4  u.  5:  Bulovio.  Vgl.  dül  elemen- 
tum,  dulem  Creator,  induil  creatura  (Zeufs,  gr. 
C.  p.  25,  249)  und  den  gallischen  Namen  Dul- 
lius  bei  Mommsen,  inscript.  Neapol.  5330. 

[SteudiDg.] 

Dupon  tJovncov)  ein  Kentaur,  den  Herakles 
tötete ,  wohl  gleichbedeutend  mit  Erigdupos 
(s.  d.):  Biod.  4,  12.     [Röscher.] 

Durius  (Duris?)  der  Gott  des  gleichnami- 
gen Flusses  auf  einer  Inschrift  aus  Oporto,  C. 
I.  L.  2,  2370:  Buri  \  C.  Julius  |  Pylades. 
Mommsen  meint,  dafs  die  Nominativform  Du- 
ris in  einer  so  barbarischen  Gegend  nicht  un- 


möglich   sei.     Oder    ist    statt   des    auf  D  u  r  i 
folgenden  C  ein  0  zu  lesen?     |  Steuding.  | 

Dnsares  (Jovodgiig) ,  Stammgott  der  Naba- 
täer,  eines  arabischen  Volksstammes,  der  sich 
seit  der  Perserzeit  in  dem  Gebiete  südlich 
und  östlich    vom  Toten  Meere    festgesetzt  hat 

und  in  der  hellenistischen  Zeit  allmählich  höhere 

Kultur  annahm;   zur  Kaiserzeit   bildete  er  be- 
kanntlich einen  größeren  Staat  mit  der  Ilaupt- 

lu  stadt  Petra.  In  den  nabatäischen  Inschriften 
erscheint  der  Name  des  Gottes  als  sWl  Dft- 
scharä,  in  der  arabischen  Litteratur  mit  Arti- 
kel dhü-lscharä.  Durch  seinen  Namen  wird 
der  Gott  als  „Herr  (dhü  =  nordsemitisch  ba'al) 
von  scharä"  bezeichnet.  Ob  letzteres  ursprüng- 
lich eine  Örtlichkeit  (resp.  das  Kultusobjekt 
selbst)  bezeichnet,  wie  so  häufig  (Levy,  Z.  B. 
31.  14 ,  465  denkt  an  das  arabische  Küsten- 
gebirge Scherä;   vergl.   Steph.  Byss,  s.  v.  z/o-u- 

ao  guqv),  oder  sieh  auf  eine  Eigenschaft  des  Got- 
tes bezieht  (so  Krchl),  wissen  wir  nicht;  erwähnt 
werden  mag  immerhin,  worauf  ein  Freund  mich 
aufmerksam  gemacht  hat,  dafs  es  formell  genau 
dem  gleichfalls  etymologisch  unerklärten  Namen 
Sarai  (Gemahlin  Abrahams)  entspricht,  die  ur- 
sprünglich ein  mythologisches  Wesen  gewesen 
sein  mufs,  das  in  Hebron  zu  Hause  war  und 
jedenfalls  nicht  der  israelitischen  Religion, 
sondern  der  des  hier  ansässigen  Stammes  Ka- 

3n  leb  angehörte. 

In  Petra  hatte  Dusares  seinen  Wohnsitz  in 
einem  vier  Fufs  hohen,  zwei  Fufs  breiten  Stein- 
block (Suid.  s.  v.  @svaaQr\q,  wo  der  Name  durch 
eine  absurde  Etymologie  als  ßeos  "AQrjg  erklärt 
wird);  Steinkultus  ist  bekanntlich  bei  allen 
Semiten  ganz  gewöhnlich.  Um  diesen  Stein 
erhob  sich  der  Tempel ,  und  Epiphanios  (in 
einem  1860  neu  aufgefundenen,  von  Gelder  u. 
Mordtmann,   Z.  B.  31.  29,  99 ff.  edierten  Ab- 

■10  schnitt)  erzählt,  man  habe  hier  am  25.  Dez. 
mit  einer  Prozession  das  Geburtsfest  des  Got- 
tes gefeiert.  Er  sei  der  Sohn  einer  Jungfrau 
Xaaßov,  zovxiaxiv  Rogr\  ryjovv  nctQ&svog,  und 
sein  Name  bedeute  fiovoysvrig  xov  btanorov. 
Letzteres  ist  falsch  und  kann  nur  ein  Beiname 
des  Dusares  sein;  dagegen  bedeutet  Ka'abü 
allerdings  eine  blühende  Jungfrau;  dabei  ist, 
wie  immer  in  solchen  Fällen,  der  Nachdruck 
nicht  auf  die  Jungfräulichkeit,  sondern  auf  die 

50  strotzende  Fülle  zu  legen.  Ob  diese  Mutter 
des  Dusares  mit  dem  in  Mekka  verehrten  Stein- 
klotze ,  der  Ka'aba ,  an  die  sich  bekanntlich 
auch  die  Verehrung  mehrerer  Göttinnen,  der 
Allät,  der  cUzza  und  der  Manät,  anschlol's 
(Qoran  53,  19  f.),  identisch  oder  nahe  verwandt 
ist,  mufs  bei  dem  gänzlichen  Mangel  genauer 
Nachrichten  dahingestellt  bleiben.  Aus  der 
Angabe  über  das  Gebnrtsfest  geht  hervor,  dafs 
Dusares,    wie  die  höchsten  Götter  semitischer 

60  Stämme  so  häufig  (s.  Art.  Ba'al)  zum  Sonnen- 
gott geworden  ist,  und  dementsprechend  sagt 
Strabo  16,  4,  26  die  Nabatäer  r'iUov  xifiäaiv 
int  tov  öcofiazog  idgvoäusvoi  ßcouov,  onbvöov- 
rsg  iv  avrä  wx&'  rifiigav  xai.  XtßavcQTigovTgg. 
So  heilst  es  auch  in  einer  Inschrift  aus  Sueda 
Jo~\vBctp£og  0s[ov  .  .  .  .]  dviKrjrov  {Wadding- 
ion in  Lebas ,  voy.  arch.,  Syrie  n.  2312). 
Dagegen   bezeichnet    Isidoros  von  Cliarax  bei 
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Hesych.  s.  v.  Jovadgrjv  den  Gott  als  Dionysos, 
und  das  ist  korrekter.  Denn  Dusares  ist  offen- 
bar in  erster  Linie  der  Gott  des  Naturlebens, 
der  im  Winter  neu  geboren  wird  und  sich 
speziell  in  der  Sonne  manifestiert. 

Daher  werden  die  Symbole  d  e  s  D  i  o  n  y  s  o  s 
auf  ihn  übertragen:  Kaisermünzen  von  Adraa 
(in  Batanaia)  und  Bosra  (im  Haurän),  die  beide 
zum  Gebiet  der  Nabatäer  gehören,  tragen  die 
Aufschrift  dovoagta  oder  Ay.ria  Jovaagia  (Eck-  10 
hei,  Dort.  numm.  3,  178.  499.  Mionnet  5  p.  578. 
585),  die  sich  auf  ein  Fest  des  Gottes  be- 
zieht ,  und  das  Bild  einer  Weinkelter  (eine 
andere  zeigt  ein  sacellum  in  quo ,  ut  videtur, 
lapis  rudis);  und  Waddington  bemerkt  (in 
Lebas,  voy.  archeol. ,  Syrie  zu  n.  2C23) ,  dafs 
sich  in  den  Tempeln  des  Haurän  kaum  ein 
anderes  architektonisches  Ornament  als  Wein- 
laub finde. 

In  nabatäischen  Inschriften  in  aramäischer  so 
wie  in  griechischer  Sprache  findet  sich  Dusa- 
res einige  Male  (de  Vogäe,  inscr.  se'mit.,  Naba- 
taean.  7a.9;  Waddington  a.  a.  0.  n.  2023.2312), 
ferner  auf  einer  Inschrift  aus  der  Gegend  von 
Puteoli,  die  ein  nabatäiseher  Händler  errichtet 
hat  (Gildemeister  in  Z.  D.  M.  23,  150).  Auch 
eine  lateinische  Weihinschrift:  Dasari  sacrum 
hat  sich  hier  gefunden  (C.  I.  L.  10,  1556).  Den 
Namen  Dusarius  trägt  ein  Philosoph  aus  Petra 
(Bernays,  Rhein.  Mus.  17,  304)  und  ein  Arzt  30 
in  Macrobius ,  Saturnalien  1 ,  7 ,  1 ;  noch  ein 
Christ  in  Bostra  trägt  ihn  (Waddington  a.  a.  0. 
1916).  Irgend  welche  Verbreitung  in  der  grie- 
chisch-römischen Welt  hat  Dusares  nie  er- 
langt. 

Alles  Material  über  Dusares  in  dem  Aufsatz 
von  /.  H.  Mord.tma.nn,  Dusares  b.  Epiphanius, 
Z.  D.  M.  29,  99 ff.;  die  völlig  wertlosen  An- 
gaben der  arabischen  Schriftsteller  bei  Krehl ', 
Religion  der  vorisl.  Araber  S.  49 — 54.  Vergl.  40 
auch  b.  Bandissin,  Stitd.  z.  semit.  Religion  2, 
250  f.     [Ed.  Meyer.] 

Dyalos  (JvaXog)  b  Jiöwaog,  nagd  Uaitoetv. 
Hesych.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1,  488  vermutet 
dafür  dgvaXog ,  M.  Schmidt  verweist  dagegen 
auf  Hesych.  s.  v.  JvaXog'  ö  diaiveog,  wofür 
vielleicht  auch  JvaXog  zu  lesen  sein  dürfte  (vgl. 
ebenda  vdXi y.og  y.cojirj-  Jiovvaiog).     [Steuding.] 

Dymas  (Jvfiag),  1)  König  in  Phrygieu  am 
Flusse  Sangarios  ,  Vater  des  Asios  und  der  511 
Hekabe,  der  Gemahlin  des  Priamos,  Hom.  II. 
16,  717.  Apollod.  3,  12,  5.  Ocid.  Met.  11,  761. 
Hygin.  f.  91.  111.  243.  249.  Preller,  Griech. 
Mythol.  2,  375.  s.  Hekabe.  Nach  Pherckydis 
war  des  Dymas  Vater  Eioneus,  und  die  Nymphe 
Eunoe  gebar  ihm  die  Tochter  Hekabe,  Tette. 
Exeg.  in  II.  p.  38,  11.  Schol.  II  16,  718.  Der 
Phrygier  Otreus  (77.  3,  189),  welchem  Priamos 
gegen  die  Amazonen,  die  einen  Beutezug  an 
den  Sangarios  machten,  zu  Hilfe  zog,  war  ein  so 
Sohn  des  Dymas,  Schal.  II.  3,  189;  ebenso 
Meges,  der  goldreiche  Phrygier,  dessen  Zwil- 
lingssöhno  Keltos  und  Eubios,  am  Sangarios 
von  Periboia  geboren ,  vor  Troja  kämpften 
und  fielen,  Quin!.  Smyrn  7,  60611'.  —  2)  Ein 
segelkundiger  Phaiake ,  dessen  Tochter  die 
Freundin  der  Nausikaa  war,  Od.  6,  22.  —  3) 
Ein  Troer,   der   bei  der  Eroberung  von  Troja 


in  der  Nacht  sich  dem  Aineias  zum  Kampfe 
gegen  den  Feind  anschlofs  und  fiel,  Vetg.  Aen. 
2,  340.  428.  —  4)  Sohn  des  Dorierfürsten  Ai- 
gimios,  Bruder  des  Pamphylos  und  des  adop- 
tierten Hyllos.  Nach  diesen  drei  Brüdern  soll- 
ten die  drei  Stämme  der  Dorier,  Hylleer,  Dyma- 
nen  und  Pamphylen ,  benannt  sein.  Dymas 
und  Pamphylos  lebten  bis  zur  Einwanderung 
der  Dorier  in  die  Peloponnes  und  fielen  in 
der  Schlacht  gegen  Tisamenos.  Apollod.  2,  8,  3. 
Paus.  7,  17,  3.  TeetS.  Lyh.  1388.  Eust.  Hom. 
p.  1644,  20.  Schol  Find.  Pyth.  5,  92.  Pyth. 
1,  121,  wo  der  dritte  Bruder  Doros  heifst.  Bei 
Steph.  Byz.  s.  v.  Jvy.äv  heifst  er  Dvman,  Mül- 
ler, Darier  1,  58.    2,  75  f.     [Stoll.] 

Dyme  (Jup-n),  eine  Heroine,  von  welcher 
die  Stadt  Dyme  in  Achaia  ihren  Namen  haben 
soll,  Etym.  M.  291,  15.     [Steuding.] 

Dj'iiamene  (Jvvauavn),  eine  Nereide:  II. 
18 ,  43.  Apollod.  1 ,  2  ,  7.  Hyg.  f.  p.  28 ,  12 
Bunte.     [Röscher.] 

Dynaste  (Jvväarri),  eine  Tochter  des  Thes- 
pios,  welche  dem  Herakles  den  Eratos  gebar, 
Apollod.  2,  7,  8,  wenn  die  Lesart  Jvvdari]g 
"Egazog  richtig  ist.  Wenn  gelesen  wird  z/o- 
vdarrig  'Egazovg,  so  ist  Dj-nastes  ein  Sohn 
der  Erato.     [Stoll.] 

Dynastes  (?)  s.  Dynaste. 

Dyrrhachios  (Juggdriog  u.  Jvgga%og),  Sohn 
des  Poseidon  und  der  Melissa,  einer  Tochter 
des  Epidamnos.  Nach  ihm  wurde  die  illyrische 
Stadt,  die  früher  Epidamnos  geheifsen,  Dyrrha- 
chion  benannt ,  Steph.  Byz.  s.  v.  Jvggdiiov. 
Constant.  Porplu/rogcnnet.  de  them.  2,  9.  Appian. 
b.  civ.  2,  39.     Vgl.  Paus.  6,  10,  2.     [Stoll.] 

Dysaules  (AveavXrjg),  ein  Heros  des  Acker- 
baus ,  dessen  Name  ursprünglich  JtaavXrjg, 
„der  zweimal  Furchende"  lautete  (vom  zweima- 
ligen Pflügen  des  Ackers  im  Jahr),  wie  Trisaules 
in  Pheneos  (Paus.  8,  15,  1)  und  Triptolemos, 
der  Eleusinier,  sich  auf  das  dreimalige  Pflügen 
im  Jahr  beziehen  und  die  dreimal  Ackernden  be- 
deuten, s,  Schicenck,  Etym.-myth.  Andeut.  113  f. 
Schneideirin,  Ph  Hol.  1 ,  429  ff.  Prelkr  ebend.  7,  48. 
(Früher  hatte  Preller  in  Demeter  u.  Pas.  135 
den  Namen  Dysaules  auf  das  Unwirtliche  der 
Lebensart  vor  dem  Erscheinen  der  Demeter 
und  der  Einführung  des  Ackerbaues  bezogen). 
Nach  orphischer  Sage,  die  in  Eleusis  Eingang 
gefunden,  war  Dysaules  Vater  des  Triptole- 
mos und  Eubulens,  während  die  Argiver  den 
nach  Eleusis  geflüchteten  Argiver  Trochilos 
als  Vater  dieser  beiden  ansahen,  Paus.  1, 
14,  2.  Nach  Asklcpiades  aus  Tragilos  bei 
Harpokrut.  s.  v.  JvaavXrjg  war  Dysaules  (siehe 
Diaulos)  eleusinischer  Autochthon  und  zeugte 
mit  Baubo  die  Protonoe  und  Misa  (so  zu  schrei- 
ben für  Nisa,  s.  Müller,  fr.  hist.  gr.  2  p.  339,- 
3);  er  und  Baubo  nahmen  in  Eleusis  die  ihre 
Tochter  suchende  Demeter  auf  nach  PcUai- 
phatos  aus  Abydos  (Harpokral.  a  a.  0.),  der  wie 
AsMepiades  in  der  eleusinischen  Mythologie 
dem  Orpheus  folgte.  Clem.  Alex.  Cohort.  p.  13 
ed.  Sylb.  nennt  als  Erdgeborne  in  Eleusis  zur 
Zeit  der  Ankunft  der  Demeter  Baubo,  Dysau- 
les und  Triptolemos.  Vgl.  Arnob.  adr.  gent.  5 
p.  IT.'i  Orph.  hymn.  10  Hermann.  Der  ältere, 
vom  Homcridenhymnus  vertretene  Mythus  von 
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Eleusis  kennt  unter  den  Fürsten  von  Eleusis, 
welche  von  Demeter  die  Mysterien  empfingen, 
keinen  Dyaaules  (vgl.  Paus.  2,  14,  -2).  Nach 
Phlius,  wo  schon  vorher  von  Aras  (dem  Pflü- 
ger)  der  Ackerbau  eingeführt  worden  war,  soll 
der  von  Eleusis  kommende  Dysaules  die  Myste- 
rien der  Demeter  gebracht  haben ,  und  zwar 
in  den  von  der  Stadt  etwa  5  Stadien  entfern- 
ten Ort  Keleai ,  welchem  Dysaules  diesen 
Namen  gab  nach  seinem  Bruder  Keleos.  Dort 
war  auch  das  Grab  des  Dysaules  neben  dem 
des  Aras,  Paus.  2,  14,  2.  Preller,  Demeter  it. 
Pers.  I34f.  138.  ffr.  Mi/thol.  1,  634,  3.  Gur- 
tius,  Pelop.  2,  471.  475.'  Welcher,  Gr.  Gütterl. 
2,  471.  473.  Gerhard,  Griech.  Myth.  §  410,  6. 
432,  2.    Panofla,  Arch.  Ztg.  1849  n.  17.    [Stoll.  | 

Dysis,  eine  Höre,  Hygin.  f.  183.  Hygin  sagt, 
manche  sprächen  von  10  Hören  (es  sind  die 
10  Stunden  des  Tages),  nennt  aber  dann  statt 
10  Namen  11;  darunter:  Anatole  (Sonnenauf- 
gang) ,  Mesembria  (Mittag)  und  am  Sehlufs 
Dysis  (Sonnenuntergang),  Preller,  Gr.  Mythol. 
1,  392,  2.  Vor  und  nach  Mesembria  stehen 
je  5  Namen,  so  dafs  diese  als  Mittelpunkt 
des  Tages  vielleicht  nicht  mitgezählt  werden 
soll.     [Stoll] 

Dysmaiiiai  (JvafiaivaC),  Name  der  Bakehan- 
tinnen  (Dlaivääeg)  bei  den  Spartanern.  Hesych. 
u.  Philargyr.  z.  Verg.  Georg.  2,  487.  Das  Wort 
ist  aus  dvg  u.  yaivouca  gebildet.     [Steuding.] 

Dysnoiuia  (Jvovoui'ct),  Gesetzwidrigkeit,  eine 
von  den  Ausgeburten  der  Eris ,  Bes.  Theog. 
230.  Braun,  Griech.  Götterl.  §  260.  261.  268. 
Gerhard,  Gr.  Myth.  §  602.     [Stoll] 

Dysponteus  oder  Dyspoutos  (Jvaitovtsvg, 
Jvenovzog),  Gründer  der  Stadt  Dyspontion  in 
Pisatis,  nach  Paus.  6,  22,  2  Sohn  des  Oino- 
maos,  nach  Steph.  Bys.  s.  v.  dvexövziov  Sohn 
des  Pelops.  Vgl.  Strabo  8  p.  356  f.  Curtius, 
Peloponn.  2,  73.  114.  Bursian,  Geograph,  von 
Griechen!.  2,  288.     [Stoll.] 

Dyspontos  s.  Dysponteus. 


Eaecus,  ein  celtischer  Gott  auf  zwei  In- 
schriften aus  Brozas  (Tongobriga  in  Lnsita 
nia),  G.  I.  L.  2,  741:  Cilius  Caenonis  f.  Apu- 
lus  Eaeco  v.  s.  1.  m.,  742:  Qu  .  .  .  e  . . .  vito 
(=  Iovi  Solutori?  Mommseri)  [E]aeco  \  Auf. 
Celer.  et  \  Cornelia  |  Flaviana.  s  |  ag(=  e)erdo- 
tes  etc.  (219  n.  Chr.)  und  einer  solchen  aus 
Coria  (Caurium  in  Lusitania)  2,  763:  D.  Eaeco 
Claranus.  Caenici.  v.  s.  1.  m.     [Steuding.] 

Easun  (easun),  etruskische  Form  des  Na- 
mens Iason  ([s.  d. ;  vgl.  auch  'Eaaav  C.  I.  Gr. 
7751.  Koscher.]),  auf  einer  Gemme  von  Ear- 
tueol  in  Scarabäusform,  unbekannter  Herkunft. 
Der  Held  steht  vor  dem  Schiffe  Argo,  das 
Pallium  über  dem  Arm,  einen  Hammer  ge- 
gen die  Schulter  gestützt ,  s.  Micali  Storia 
zu  tav.  CXVI,  nr.  2;  Fabr.  C.  I.  I.  2520; 
tav.  XLIV.  Ebenso  erscheint  der  Name  auf  ei- 
nem andern  Scarabäus  etruskischen  Ursprungs, 
in  der  Sammlung  Vannutelli,  später  bei  Castel- 
lani  in  Rom;  s.  Bullet.  1869,  55;  Fabr.  Pmo. 
Suppl.  464.  Eine  Nebenform  Eiasun  (eiasun) 
zeigt  ein  Spiegel  von  Bolsena,  im  Florentiner 
Etr.  Museum,    wo    er  mit  Fufluns   (fufluns), 


d.i.  Dionysos,  Aratba  (arafra),  d.  i.  Ariadne, 
Castur  (castur),  d.  i.  Kastor,  und  Aminth 
(amint)'),  d.i.  Amor,  "Kgcog,  gruppiert  erscheint; 
s.  Gamurr.  Bullet.  1870,  152 ff.;  Fabr.  Pmo. 
Suppl.  374.  Endlich  begegnet  er  unter  der 
Namensform  Heiasun  (heiasun),  im  Kampfe 
mit  dem  Drachen,  noch  auf  einem  Spiegel  von 
Vulci,  einst  bei  Basseggio  in  Rom,  jetzt  im 
Berliner  Museum,  dessen  obere  Hälfte  Klytai- 
iu  mnestra ,  Orestes  und  eine  Furie  darstellt; 
s.  Braun,  Oreste  1841.  Genarelli,  la  moneta 
primit.  147;  tav.  VII.  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel 
3,  221 ;  tav.  CCXXXVIII.  Caccdoni  Bullet.  1842, 
47  ff.  Fabr.  C.  I.  1.  2156;  vgl.  Bessenbergcr, 
Biitr.  2,  166,  nr.  43.     [Deecke.] 

Ebidas  ('Eßtääg),  Bruder  des  Ephas,  Ophren 
(=  Aphren  Mus  ) ,  Anochos  und  Eldas  ,  Sohn 
des  Madianes,  Enkel  des  Abraham,  die  auf 
des  letzteren  Veranlassung  Kolonieen  nach  den 
20  Küsten  des  Roten  Meeres  geführt  haben  sollen. 
Alex.  Polyh.  7  bei  Joseph.  Ant.  Jud.  1,  15  und 
Euseb.  pr.  ev.  9,  20;  vergl.  Müller  fr.  h.  gr. 
3,  214.     [Steuding.] 

Ebrietas,  die  Personifikation  der  Trunken- 
heit =  Miftn  (s.  d.)  in  e.  Gruppe  des  Praxi- 
teles, Plin,  N.  H.  34,  69.     [Röscher.] 

Ebrius,  Name  eines  Silens  auf  einer  prae- 
nestinischen  Cista:  Heydemann,  Satyr-  u.  Bak- 
chennamen  34  u.  36.  Mon.  delT  Inst.  9,  22. 
au  23.     [Röscher.] 

Eburnicae  niatres,  eeltische  Gottheiten,  die 
nach  einer  Ortschalt,  Eburnum  oder  Eburni- 
cum ,  dem  heutigen  Yvours  bei  Lyon  genannt 
sind,  wo  sich  eine  Inschrift  mit  ihrem  Namen 
gefunden  hat  (vgl.  Eburobriga  in  derselben  Ge- 
gend). Or.-Henzen  5935:  Matris  Aug.  Ebur- 
nici(s)  L.  Iul.  Samm  .  .  et [Steuding.] 

Ecapa  (ecapa),  etruskische  Form  des  Na- 
mens Hekabe  ('Enäßrj,  s.  d.),  neben  Priumne 
40  (priumne),  d.i.  Priamos  (ITptafios),  auf  einem 
'  etruskischen  Spiegel  (Brief  von  Ad.  Klüg- 
mann an  mich);  vergl.  Gott.  gel.  Anz.  1880, 
1444.     [Deecke.] 

Echedemos  s.  Echemos. 

Echedorides  ('ExsScogiSsg),  Nymphen  des 
makedonischen   Flusses   Echedoros ,  Hes.  s.  v. 

[Schultz.] 

Ecliekles  ('E^em^s),  Sohn  des  Aktor,  Ge- 
mahl der  Polymele,  die  dem  Hermes  den  Eu- 
50  doros  geboren  hatte,  Hom.  II.  16, 189.  [Schultz.] 

Echeklos  ("E^sidos),  1)  Sohn  des  Agenor, 
von  Achilleus  getötet,  U.  20,  474.  Paus.  10, 
27  ,  2.  —  2)  ein  Trojaner  von  Patroklos  ge- 
tötet, II.  16,  693.  —  3)  ein  Dolione,  von  An- 
caeus  getötet,  Val.  Flacc.  3,  138.  —  [4)  Ken- 
taur bei  Ovid  (Met.  12 ,  450 ,  wo  gewöhnlich 
Echetlos  gelesen  wird);  vgl.  Röscher  in  Fleck- 
eisens Jahrb.  1872  S.  427 f.     R.l     [Schultz.] 

Echelaos  (E%(Xaog),  1)  ein  Kyprier,  Nonn. 
60  32,  199.  211.  —  2)  Anführer  der  Penthiliden 
bei  der  Gründung  von  Lesbos,  Plut.  sept.  sa- 
pient.  conv.  20;  vgl.  'ExiXag.     [Schultz.] 

Echelas  ('ExeXag),  Sohn  des  Penthilos,  Vater 
des  Gras,  Paus.  3,  2, 1.   S.  Echelaos.     [Schultz.] 

Echelos  ("E^sAos),  ein  attischer  Heros,  nach 
welchem  der  Demos  Echelidai  benannt  war, 
Steph.  By:.  s.  v.  'ExtUSai;  Etym.  M.  s.  v. 
'EpxillS">-     [Schultz.] 


1211 


Ecbemmou 


Echidna 


1212 


Echeiu[m]oii  ('E%i(icov/Ex£p.ficov),  Sohn  des 
Priamos,  von  Diomedes  getötet,  IL  5,  160. 
Apolloä.  3,  12,  5.  Darauf  bezog  Campanari 
ein  Vasenbild,  Ann.  delV  Inst.  1843  p.  68  sq. 

[Schultz.] 

Echeinos  ("E^ffios),  Sohn  des  Aeropos  aus 
Tegea ,  Enkel  des  Eepheus  oder  Phegeus 
[Herod.),  Gemahl  der  Tiiuandra,  der  Tochter 
des  Tyndareos  und  der  Leda,  nach  Lykurgos 
König  von  Arkadien.  Als  die  Herakliden  in 
den  Peloponnes  einzudringen  versuchten,  ging 
Echeuios  mit  Hyllos  einen  Zweikampf  auf 
dem  Isthmus  von  Korinth  unter  der  Bedin- 
gung ein ,  dafs  die  Herakliden  im  Falle  der 
Niederlage  50  oder  100  (Herod.)  Jahre  lang 
den  Einfall  nicht  erneuerten.  Hyllos  fiel  im 
Kampfe,  und  die  Herakliden  zogen  sich  zurück. 
Die  Tegeaten  aber  erhielten  die  Auszeichnung 
immer  auf  dem  einen  Flügel  des  peloponnesi- 
schen  Heeres  zu  stehen,  Paus.  8,  5,  1.  45,  2. 
Diod.  4,  58.  Herod.  9,  26.  Hes.  Fragm.  105 
p.  318  (Marksch.).  Schal.  Pind.  OL  10,  79. 
Bei  der  Einrichtung  der  olympischen  Spiele 
soll  Echemos  im  Faustkampf  gesiegt  haben, 
Pind.  a.  a.  0.  Sein  Grab  wurde  neben  dem 
des  Hyllos  in  Megara  gezeigt,  Paus.  1,  41,  2; 
die  Stelle  des  Kampfes  auf  der  Grenze  zwi- 
schen Megara  und  Korinth,  Paus.  1,  44,  10. 
In  Tegea  zeigte  man  ebenfalls  ein  Grabmal 
des  Echemos,  sowie  eine  Säule  mit  einer  Dar- 
stellung des  Kampfes ,  Paus.  8,  53,  10.  Nach 
Steph.  Byz.  s.  v.  'Ev.däriiiog  begleitete  Echemos 
die  Tyndariden  auf  ihrem  Zuge  nach  Attika, 
während  Flut.  Thes.  32  statt  dessen  Echede- 
mos  und  Marathon  nennt.     [Schultz.] 

Echenais  ('E%svals),  eine  Nymphe,  Timaios 
bei  Parthen.  Erot.  29,  6.     [Schultz.] 

Eclieneos  {'Exivnog) ,  der  älteste  unter  den 
Phaiaken  des  Alkinoos,    Od.  7,  155.    11,  342. 

[Schultz.] 

Echephron  ('ExicpQcov),  1)  Sohn  des  Hera- 
kles und  der  Psophis,  der  Tochter  des  Eryx, 
welcher  im  Hause  des  Lykortas  mit  seinem 
Bruder  Promachos  aufwuchs  und  die  Stadt 
Psophis,  welche  früher  Phegia  hiefs,  nach  sei- 
ner Mutter  benannte,  Paus.  8 ,  24,  1 ;  in  Pso- 
phis hatte  er  ein  Heroon,  Paus.  a.  a.  0.  —  2) 
Sohn  des  Nestor  und  der  Enrydike,  Od.  3,413, 
oder  der  Anaxibia,  Apollod.  1,  9,  9.  —  3)  Sohn 
des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  5.     [Schultz.] 

Echepolis  s.  Ischepolis. 

Echepolos  ('Ejif'jrtoAos),  1)  ein  Trojaner,  Sohn 
des  Thalysios,  von  Antilochos  getötet,  II.  4, 
458.  —  2)  Sohn  des  Anchises  aus  Sikyon,  Ur- 
enkel des  Pelops ,  der  dem  Agamemnon  die 
Stute  Aithe  gab,  um  nicht  gegen  Trqja  ziehen 
zu  müssen,  II.  23,  296  mit  Schol.     [Schultz.] 

Echestratos  ('ExfGrparos),  Sohn  des  Agis, 
Vater  des  Labotas  (Leobotes),  König  der  Spar- 
taner, Paus.  3,  2,  2.    Diod.  7,  8.     | Schultz.] 

EchetlmOS  ("Exhtaos),  ein  Sikyonier,  Vater 
des  Agasikles.  Seine  Frau  soll  den  Asklepios 
auf  einem   Maultiergespann   in  Gestalt  einer 

Schlange   nach  Sikyon  geführt  haben,  Paus.  2, 
10,  3.     |  Schultz.]  ' 

Echetlaios  s.  Ecb.eti.08. 

Uchetlos  ('Ext  zlaq).     1)  Nach  Paus.  1,  32,  4 


soll  in  der  Schlacht  bei  Marathon  ein  Mann 
in  bäurischer  Tracht  erschienen  sein,  der  viele 
Perser  ersehlug  und  dann  wieder  verschwand. 
Infolge  eines  Orakelspruches  verehrten  ihn  die 
Athener  als  Heros  Echetlaios.  Er  war  darge- 
stellt in  dem  Gemälde  der  Schlacht  bei  Mara- 
thon von  Pauainos  in  der  Stoa  Poikile,  Paus. 
1 ,  15,  3.  Zoega  glaubte  ihn  zu  erkennen  auf 
einer  etruskischen  Urne,  Zoega,  bassir.  Tf.  40; 

10  vgl.  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1835  p.  104;  1837,  2 
p.  250.  264.  Bull,  delf  Inst.  arch.  1839  p.  74. 
1849  p.  9.  1859  p.  182;  doch  gehört  diese 
Figur  vielmehr  in  den  Kreis  etruskischer  Reli- 
gionsanschauungen. —  [2)  Vergl.  Echeklos 
4.     R.]     [Schultz.] 

Echetos  ("Ejjfrog),  König  von  Epirus,  Sohn 
des  Euchenor  (Suid.  A&xiJvioq)  und  der  Phlo- 
gea  (Suid.  <I>Xoyia),  oder  Sohn  des  Buchetos 
und  König  der  Sikeler  (dlnaseas^in  Schol.  Od. 

2o  18,  86),  der  Schrecken  der  sterblichen  Men- 
schen, zu  welchem  Antinoos,  der  Freier  der 
Penelope,  den  Bettler  Iros  schicken  wollte,  da- 
mit er  ihn  verstümmle,  Od.  18,  85  mit  Schol.. 
116.  21,308.  Seine  Tochter  Metope  oder  Am- 
phissa  blendet  er,  weil  sie  sich  ihrem  Gelieb- 
ten Aichmodikos  (s.  d.)  preisgegeben  hatte,  und 
verstümmelte  diesen.  Darauf  gab  er  jener  eherne 
Gerstenkörner  zu  mahlen  unter  der  Versiche- 
rung,  dafs,   wenn  sie  Graupen  daraus  mache, 

3o  sie  ihr  Gesicht  wieder  erhalten  werde,  Eust. 
.:.  Hom.  p.  1839.  Apollon,  Bhod.  4,  1091  mit 
Schol.    Hes.  Suid.  s.  v.    Suid.  s.  v.  <!>>igto$. 

[Schultz.] 
Echidna,  "ExiSva,  r\q  f.  (t'xiäva  =  Schlange), 
oberhalb  Weib ,  unterhalb  Schlange  a)  haust 
im  Land  der  Arimer  in  unterirdischer  Höhle, 
unsterblich,  Hes.  Th.  295 fl'.,  wo  undeutlich  ist, 
welche  Eltern  gedacht  sind,  eher  Phorkys 
und   Keto    als    Chrysaor    und     die     Okeanide 

40  Kallirrhoe.  Echidna  ist  Tochter  der  Okea- 
nide Styx  von  Peiras  nach  Epimenidcs  von 
Kreta  bei  Paus.  8,  18,  2;  der  Ge,  von  Tar- 
taros, und  beraubt  die  Vorbeikommenden, 
bis  Argos  Panoptes  sie  im  Schlafe  um- 
bringt nach  Apollod.  2,  1,2,  also  zwei  pelopon- 
nesische  Lokalisierungen.  Nach  Hes.  Th.  306tf. 
ist  sie  von  Typhaon  (vergl.  Typhoeus'  Lager 
bei  den  Arimern,  IL  2,  782)  Mutter  der  mythi- 
schen Tiere:    des  Ort  hos  oder  Orthros  (auch 

so  bei  Apollod.  2,  6,  10,  3),  des  Kerberos  (auch 
bei  Soph.  Track.  1099),  der  lemäischen  Hydra, 
der  Chimaira  (auch  bei  Apollod.  2,  3,  1,  4) 
und  vom  Orthos  Mutter  der  Phix  (Sphinx; 
F.  Mutter  der  Sphinx  auch  Em:  Phon.  1020)  und 
des  neme'ischen  Löwen.  Nach  Hggiii.  fab.  pr. 
und  fah.  151  stammen  von  Typhon  und  Echidna 
Gorgon,  Kerberos,  der  kolcbische  Drache, 
Skylla,  Chimaira,  Sphinx  (so  auch  Apollod' 
3,  5,  8),  Hydra,    der  hespcrische  Drache 

60  (so  auch  Apollod.  2,  5,  11);  nach  Apollod.  2,  6, 
1 1  auch  Prometheus'  Adle  r.  Echidna  hundert 
köpliges  Ungeheuer  der  Unterwelt,  Aristoph. 
Hau.  47.'!.  Kchidna  und  Typhos,  als  Pendants 
Tritonen,  am  aniykläischen  Thron,  Paus.  3,  18, 
10.  Archiiol.  Ztg.  1881,  17,  11.  doli.  Diaconus 
p.  5(55  deutet  Echidna  auf  Wirbelwind,  andre 
auf  Vulkanismus.  Ursprung  in  Lykien  ver- 
mutet Milchliö'fer,  Mittcil.  4,  62.     Arch.  Zeitg. 
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1881,  385.  Vgl.  überhaupt  Flach,  Bes.  Kos- 
mogouie  84f.  b)  im  skythischen  Land  llvlaia 
ist  Echidna  von  Herakles  Mutter  des  Aga- 
thyrsos,  Gelonos  und  Skythes,  Herodot. 
4,  8  —  10;  oilev  sie  ist  Tochter  des  Agathvr- 
sos  I,  dann  von  Herakles  Mutter  des  Agathyr- 
sos  II  und  des  .Skythes,  ().  Jahn,  Bilderchroniken 
72  (Michaelis  venu,  als  Vater  Araxes);  oder, 
erdgeboren,  gebiert  sie  von  Zeus  den  Sky- 
thes, dessen  Sohne  l'alos  und  Napcs  die  10 
Heroen  skythischer  Stämme  werden,  Diml.  2, 
48,  3.     [v.  Sybel.] 

Echinades  s.  Achelooa. 

Echinos  ('JE^twog),  bei  Steph.  Byz.  u.  Et.M. 
s.  v.,  statt  Kchion  (s.  d.)  als  einer  der  Sparten 
und  Gründer  der  Stadt  Echinos  in  Akarua- 
nien  {Steph.  Byz.)  oder  Thessalien  {Et.  M.) 
genannt.     [Schultz.] 

Echion  \E%lan>).    1)   ein   Gigant  hei   Clau- 


niüciert,  vgl.  Lucret.  1,  580),  a)  Nymphe,  oder 
auch  Sterbliehe,  als  zur  blol'sen  naehliallenden 
Stimme  vergangen  gedacht,  überall  gegenwär- 
tig, wo  Wiederball  ertont.  Grotten  und  Schluch- 
ten der  Echo,  Colum.  de  r.  r.  9,  5.  Hallen 
der  Echo  ,  zu  Olympia  (siebenfaches  Echo), 
auch  Poikile  genannt,  Paus.  5,  21,  17.  Arcli. 
Zeit.  1879,  41;  zu  llennione  (dreifaches  Echo), 
Paus.  2,  36,  0.  Heiligtum  zu  Athen,  C.  I. 
.1.  2,  i  ,  170.  —  In  Euripides'  Eekahe  (HO) 
und  Androweda,  s.  Robert,  Archäologische  Zei- 
tung 1878,  18.  In  der  Tragödie  Adonis  des 
Ptolem.  Philopator.  Echo  hiefs  eine  Komö- 
die des  Eubulos.  Bilder:  Anthol.  Plan.  4, 
153—150.  Anthol.  Pal.  9,  27.  Philostr.  im. 
2,  33.  Der  hallfrohe  Pan  liebt  Echo  ohne 
Erwiederung,  Echo  liebt  ebenso  den  Satyr, 
Moschos  idyll.  0.  Pan  und  Echo  oft  in  der 
Littcratur.     Pan    verfolgt    sie    vergebens,    da 


dian ,    Gigantomachie  v.    104.   —   2)  einer  der  20  macht    er    die    Hirten   rasend,    dal's    sie   Echo 
am   Leben    gebliebenen   Sparten  des  Kad-        att\    im  Singen  zerreifsen   und    ihre  Glieder  zer- 


mos  (von  t%iq),   Ajiollod.  .'!,  4,  1.    llygin 
fab.  178.     Ov.   Met.    3,  126,   Genosse 'des 
Kadmos  beim  Bau  von  Theben,  Or. 
Met.  3,   130,  errichtete  da 
selbst  einen  Tempel  der  Ky 
bele,   Ov.  Met.  10,  680, 
heiratet    des    Kadmos 
Tochter     Agaue     und 
wird  Vater  des  Pen- 
theus,  Apoll.  3,  4, 
2.5,2.  Ov.Met. 
3,  513.    Vergl. 
Echionius     = 
Thebanus    bei 
Verg.  Oviil.  u. 
a.  —   3)  Sohn 
des  Hermes  u. 
derAntianeira, 
der       Tochter 
des     Menetos, 
Zwillingsbru- 
der  des  Erytos, 
beteiligte  sich 
mit     ihm    am 
Argonautenzug 
nach      Pindar 
Pgth.    4,  179,  der 
ihn    am    Pangaion 
wohnen  Hifst,  während 
Apollon.   Bhod.    1 ,  52 
ihn     nach     Alope    versetzt 
ebenso    Hyg.   fab.  14.      Va 
lerius  Elaccus,  der  ihn  zum  Boten 

und  Kundschafter  der  Argonauten  Y    iHf»,    /  Ptol.    Heph.   4.     Eust.    Cid.  .4,   279 

macht,  nennt  ihn  als  Hermessohn  einen  \  wlF  /  /  Reiches  Material  bei  Wieseler,  Echo 
Arkader    1,  440.     4,   134.  734.     7,  543.       \^T^S  1854.     [v.  Sybel] 

Orph.  Arg.  137  f.  giebt  als  Mutter  Lao-  Pan  niul  j.;ch„  Eclioiax  (!Ej;oi'a|),  einer  von  den  Leu- 
thoe,  die  Tochter  des  Meretos  (Mene-  (nach Baumeister,  ten  des  Menelaos  auf  dem  Polygnoti- 
tos?),  an.  Unter  den  kalydonischen  DentmälerlSAee.  schon  Gemälde  in  Delphi,  Paus.  10,  25, 
Jägern  als  „unbesiegbar  im  Lauf"   von         Nr-  514).         2.     [Schultz.] 

Ov.  Mit.  8,  311  genannt.     [Seeliger.]  Eclion  ('Ex<>iv,  'Uxäv''),  Satyr  auf  einer 

Echios  ('E^tog),    1)    ein  Grieche   vor  Troja,       Trinkschale  des  Brygos  (Brit.  Museum),  abgeb. 


streuen,    welche    im    Wiederhall    forttönen, 
Lougus  3,  23.     Vgl.  Kcülistr.  stat.  1.     Echo- 
statuen im  Paneum  zu   Cäsarea  Phi- 
lippi,  C.  I.  Gr.  nr.  4538.  4539. 
Furtwängler ,   Annali    1877, 
187.       Echo,    Mutter 
der  Iynx  (s.  d.),  von 
P an,  Izetzes  Byk.  310 ; 
von     Pan     Mutter 
der  Iamb e  (s.  d.). 
—  Pans  uner- 
widerte Liebe 
zu   Echo ,  von 
Aphrodite  ihm 
zur  Strafe  auf- 
erlegt ,      Ptol. 
Heph.  6.   Echo 
vergeht       zur 
blol'sen    Stim- 
me,verschmäht 
von  N  a  r  k  i  s  - 
sos,    Ov.  met. 
3,   356  —  401. 
Auson.  Epigr. 
99.     Wieseler, 
NarkissosläoG. 
Heibig  .    Wandge- 
mälde   nr.   1358  ff. 
dazu     Trendelenburg, 
Archäolog.  Zeitg.1876, 
8,  11.     Preller-Plew  1,  597. 
612.      V)    Früherer     Name 
der  Helena,  weil  sie  qxovoutpog  war, 


von  Polites  getötet ,  Vater  des  Mekistheus, 
Harn.  II.  8,  333.  13,  422.  15,  339.  —  2)  ein 
Lvkier,  von  Patroklos  getötet,  Hom.  II.  16, 
316.     [Schultz.] 

Echo,   Hxco,  ovg  f.  (r)j;oi  Wiederhall,  perso- 


Mon.  d.  Inst.  9,  46.    Vgl.  Heydemann,  Satyr- 
n.  Bakchennamen  15.     [Röscher.] 

Echse  (ejjse),  etruskischer  Name  eines  Göt- 
terjünglings auf  einem  Spiegel  im  Florentiner 
Mtiseum,  neben  einem  andern  Jüngling  Umaile 
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(umaile),  noch  ungedeutet;  doch  9.  Elcbsntve;  nicht   der  Waffen  beraubte,   sondern  mit  die- 

s.   schon   Dempster,    Etr.    Reg.    tav.  XXXVIII.  sen  verbrannte,  und  ihm  ein  Denkmal  errich- 

I.anzi  Saggio  2,  233  =    185;  tav.  XII,  no.   5.  tete,   auf  das  Bergnymphen   Ulmen   pflanzten. 

Gerhard,  Etrusk,  Spiegel  3,  197  tav.  CCVII,  2.  Seine   Gemahlin   wird  gegen  Lösegeld  freige- 

Conestabile  Insc.  etr.  192  tav.  LVIII,  204.    Fabr.  geben,  aber  von  den  Pfeilen  der  Artemis  ge- 

C.  I.  I.  110,  und  sonst.     [Deecke.]  tötet,   II.  6,  4,16 ff.     Unter  der  in  Theben  ge- 

Echtur  s.  Ectur.  machten  Beute  wird  besonders  hervorgehoben 

Ectnr  (ectur),    etruskische   Form  des   Na-  eine   grofse   eiserne    'Wurfscheibe,   die   Achill 

mens  Hektor  ("Enroie ,  s.  d.),  neben  seinem  später  bei  den  Leichenspielen  des  Patroklos 
Gegner  Aivas  (aivas)   d.  i.  AKFag,   Aiax,   auf  lu  aussetzt,  II.  23,  826ff. ,  ein  Rofs  Pedasos,  IL 

einem  Spiegel   von  Vulci   im   Brittischen  Mu  lü,    153.    und    eine  Phorminx    mit    silbernem 

seum,  s.  Bullet.  1847,  139.     Gerhard,  Etrusk.  Stege,   II.  9,  186ff;    vergl.   Strabo  13,   585ff. 

Spiegel  4,  40;    tav.   CCCXCII.    Fabr.  C.  I.  I.  Quint.  Smyrn.   1 ,   98   u.   ö.     Steph.  Byz.  s.  v. 

2148  bis.     Die  aspirierte  Form  Echtur  (e*tur)  ASava.  —  2)  Sohn   des  Ieson,  ein  Gastfreund 

zeigt  ein   Spiegel  von  Bolsena,   gleichfalls  im  des  Priamossohnes  Lykaon.  den  Achill  gefan- 

Brittischen   Museum ,    wo  er  dem  Zweikampfe  gen  ^d  nach  Lemnos  verkauft  hatte,  von  wo 

zwischen    Achle   (ajjle)   d.   i.    Achilles,    'A%il-  ihn  Eetion  loskaufte   und  nach  Arisbe   sandte, 

Isvg,  und  Evas  (evas)  d.  i.  Memnon,  als  Sohn  ^-21,  40 ff.  —  3)  Sohn  der  Elektra,  Enkel  des 

der  Eos,  zuschaut.  Hinter  ihm  steht  die  Todes-  Atlasi  auch  lasion  genannt,  der  vom  Blitze  er- 
göttin  Vanth  (van#)  und   über  dem  im  Hin-  -°  schlagen  wurde,  weil  er  gegen  eine  Bildsäule  der 

tergrunde  befindlichen  Skäischen  Thore  Truial  Demeter  frevelte,  Hcllan.u.Idom.  mSchol.  Apoll. 

(truial)  d.  i.  Troia,  Tgota,  s.  Gorssen,  Spr.  d.  BÄ-  1,916.-4)  ein  Trojaner,  Vater  des  Podes, 

Ar.  1,  1007.    Fabr.  Tzo.  Suppl.  315.     Bezzen-  n-  17,575.  —  5)  ein  Grieche  vor  Troja,  Quint. 

berger,  Beitr.  2,  166,  nr.  45.     [Deecke.]  Smyrn.  0,  639.  —  6)  Sohn  des  Briseus,  Königs 

Eddanos   <'E8Sav6S),   Heros    eponymos    der  Y°n  Pedasos   und  Lyrnessos ,    Mnas   in  Schol. 

phönicischen Stadt "ESäava  am Euphrat,  Steph.  {'■  "?>  29|-  ~  ')  bo]l11  des  Echekrates,  Vater 

Byz.  s.  v.  "Eöäavcc.     [Steuding.]  des  Kypselos,  Her  1,  14.    5,  92.    Paus.  2,  4,  4. 

Edonis  ('HSmvis),  eine  Edonierin  (von  dem  ^  J/„-.8^  ^athenischer  Heros,  nach  wel- 

thrakischen  Volke  der  Edonen),  überhaupt  eine  ehern  Eetioneia  benannt  sein  sollte,  Steph.  Byz. 
Thrakerin   und    insbesondere    eine    «irakische  30  S'  T-/H«**WB-     P^ch.bei  Harp.  s.v.   Ht- 

Mainade.  Propert.   1,  3,  5.    O».  Met.  U,  69.  "■?£. **&*  v;      S"hu^  .      „  ..        .  . 

Sil.  4,  775.    Lucan.   1    675.     Die  Thraker  und  .  Eetione  ( Hmto^)   Tochter  des  Eetion,  d^i. 

v  j       j-    uj      „     '    u        .         .1      -     ..    ,  Andromache,   Uunit.  Smyrn.   1.   llo.     13,  268. 

besonders  die  Edonen  galten  als  enthusiastische  '  *  y  ,„  ,   V    , 

Bakchosverehrer,  Flut.  Alex.  2.    Horat.  Cartn.  r       .        „  .        ,         •      T,  ,.      Löc™«*-J 

o    r,    OQ     /,      -r  •.*    <     i     i»     7-  j,    7     ai,  Egeria.     unter    den    in    Italien    verehrten 

2.  7,  26.    Ov.   lrut.  4,  1,  42.    Lobeck,  Aal.  1  .-,   ,,,    •,  n     n  j    r-,  •• 

p.  289 f.     Bakchos   selbst  heifst  Edonus,    Ov.  G.otöieiten    ™n   Q»«"*?    und   Flüssen   nimmt 

Remed.  593.     Vgl.  Dionysos.     [Stoll.]  ™f.  hervorragende  Stellung  Egeria  em    deren 

t,j  ,.„.      /sc,       1        .  t,     1  Kult  uns   rar   zwei  verschiedene  ürthchkeiten 

Edonos  (HSmvog)    Sohn   des   Ares,    Bruder  be         t  ist      Einmal  mimlich  galt   sie  für  die 

des  Mydoii,  Stammvater  der  Edoner  in  Thra-  M  N        he  des    den  Hain  der  Diana  Nemorensis 

kien    die  besonders  den  Dionysoskult  pflegten  zu'  Aricia  durchfliefsenden  Bächleins  (Ov.  fast. 

Steph.  Byz.  s.v.  HSwvotu.  Biczovta.    [Schultz.]  3>  273ff.    Strabo  5,  3,  12.    Verg.  Aen.  7,  763  f. 

Edovins,    ein  celtischer   Gott  auf  einer  In-  774f.  u    a).   sodann  aber  hatte  sie  in  der  un- 

schrift  aus   Caldas   de   Reyes  (in   der  Gegend  mittelbaren    Nähe    von    Rom    eine    berühmte 

von  Ina  Flavia) ,    C.    I.  L.   2 ,  2543:   Edovio  statte   der  Verehrung.     Ihre   Hauptbedeutung 

Malus  Cloutai  v.  s.  1.  vi.     Vgl.  Endovellicns.  erhielt  die  Göttin  durch  ihre  enge  Verbindung 

[Steuding.]  mit  dem  Priesterkönig  Xuma,  von  der  die  Sage 

Edusa  s.  Indigitamenta.  2U  erzählen  wufste:  sie  galt  als  seine  Geliebte 

Eeriboia  ('HfptßoioO,  1)  Gemahlin  des  Alo-  oder  Gattin,  vor  allem  aber  als  seine  stete 
ens,  Stiefmutter  der  Aloadeu,  welche,  als  diese  50  Beraterin  bei  den  Neugründungen  und  Ver- 
den Ares  gefesselt  hatten,  dessen  Aufenthalt  änderungen,  die  er  auf  dem  Gebiete  des  Sa- 
dem  Hermes  verriet,  Hom.  II.  5,  385ff.;  s.  Alo-  kralwesens  vornahm  {Ovid.fast.  3,  273ff.  Plut. 
aden.  —  2)  =  Periboia  (s.  d.)  Schol.  II.  16,  Num.  4.  8.  13.  15.  Dioti.  Hai.  2,  60.  61),  eine 
14.     [Schultz.]  Sage,  welche  die  späteren  Historiker  auf  ver- 

Eerie  ('Hbqltj),  Tochter  des  Tektaphos,  des  schiedene   Weise  natürlich   zu   erklären   such- 

Feldhemi   des  indischen   Stammes   der  Bolin-  ten.     Varro  bei  Aunust.  c.  D.  7,  35    fand  in 

gen,  Kann.  Dioti.  30,  163.   184.     Während  ihr  ihr  Hinweisung  auf  Hydromantie,  welche  Numa 

Vater  von  Deriades  gefangen  gehalten  wurde,  getrieben    hätte ;    überwiegend    aber    war   die 

nährte  Bie  ihn  mit  det  Milch  ihrer  Brust.  Eben-  Deutung,  Numa  selbst  habe  die  Gerüchte  über 
da  26,  104,  135  ff.   —  2)  Mutter  des  Aigyptos  60  seinen   Verkehr  mit   der  Göttin  ausgesprengt, 

und   alter  Name    des  Landes  Ägypten  selbst,  um  seinen  Neuerungen   leichteren  Eingang  zu 

Etyvi.    M.   421,    14.    Schol.    Apoll.    Rhod.    1,  verschaffen,   Liv.  1,  19,  5.    Val.  Max.  1,  2,  1. 

580;  vgl.  Aeria.     [Steuding.  |  Dion.  2,  61.      Diese   Sagen   vom  Verkehr   mit 

Eetion  ('Htriwv),  1)  König  der  Kilikier   in  Numa    knüpfen    sowohl    an    die    Göttin    von 

Thebe   am    Piakos,    Vater    der     Andromache,  Aricia,    als  an  die    römische  an:    die  nächtli- 

Apoll.  3,  12,  6;    mit  sieben  Söhnen   wird   er  chen   Zusammenkünfte   des  Königs   mit  seiner 

von  Achill  getötet,  als  dieser  Thebe  eroberte.  Beraterin  weiden  bald   in  den  Wald  von  Ari- 

Doch  achtete  ihn  Achill  so  hoch,  dal's  er  ihn  cia  verlegt  (Lact.  1,  22,  l.    Sen.  Aen.  8,  763. 
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Schol  Jw.  3,  17),  bald  in  das  vor  der  Porta 
Capena   gelegene  Thal,  wo  Nnma,   angeblich 
an  der  Stelle  wo  das  aneile  vom  Himmel  ge- 
fallen war,   den   mit  Egeria   eng  verbundenen 
Camenen   einen  Hain   geweiht   hatte    (Lit:  1, 
21,  3.    Flut.  Kiima  13.    luven.  3,  litt'.;    über 
die  Lage    dieses   Hains,    den    man    bis    in  die 
neueste  Zeit  fälschlich  im  Thale  von  Caffaralla 
suchte,  vgl.  Beehr,  Topogr.  p.  513 ff).     Ovid. 
Melam.  15,  482tt'.   hat  den  Versuch   gemacht, 
beide  Versionen  zu  vereinigen,  indem  er  Egeria 
nach    dem  Tode    des    Numa   trostlos    in   den 
Hain    von    Aricia    kommen    und,    da    sie   mit 
Weinen  nicht  aufhört  und  die  heiligen  Bräuehe 
der  Diana  stört,  in  eine  Quelle  aufgelöst  wer- 
den läfst.     Doch  ist  das  ohne  Frage  nur  eine 
hübsche  poetische  Fiktion,  während  der  wirk- 
liche   Hergang   der    umgekehrte    war,    indem 
die   ancmische  Egeria   nach  Rom    übertragen 
wurde;  in  Aricia  wufste  man  auch  von   einem 
Hamas    Egerius    zu    erzählen,    der    den    Hain 
der  Diana  geweiht  haben  sollte  (Fest.  p.  145), 
während    dieser     ursprünglich    wahrscheinlich 
ein    später    verschollenes    männliches    Gegen- 
bild    der    Egeria    war.      Die    Sage    von    dem 
Umgänge   mit   Nnma  aber   hat  wahrscheinlich 
den   umgekehrten  Weg  gemacht:   denn  es  ist 
natürlicher    anzunehmen,    dafs   die    Erzählung 
von  den  Zusammenkünften  des  Königs  mit  der 
Nymphe   sich   zunächst  an   die  nahe  bei  Rom 
gelegene  ürtlichkeit  knüpfte  und  erst  nachher 
auf  das  15  Miglien  von  Rom  entfernte  Aricia 
übertragen  wurde.  —  Was  die  eigentliche  Na- 
tur der  Egeria  anlangt,  so  kann  über  dieselbe 
nach  den  vorliegenden  Nachrichten  kein  Zwei- 
fel   bestehen.     Sie    heifst    allgemein    Nymphe 
und    wird    überall    als    Quellgöttin    aufgefafst 
(z.  B.  Martial  6,  47.    Ovid.  mct.  15,  482  u.  a. 
vvtiywv     fiCa     ÖQvdöcov     bei     Flut,     de     fort. 
Rom.   9);     wenn  Dion.    Hai  2,    60   berichtet, 
einige   erklärten    sie   nicht   für   eine   Nymphe 
sondern   für   eine   Muse,   so   geht  das  auf  den 
engen  Zusammenhang,  in  dem  Egeria  mit  den 
Camenae,  ebenfalls  Quellgottheiten  —  'wahr- 
scheinlich von   kleineren  Quellen  in  der  Nähe 
der  gröfseren  Egeria',    Pvellcr,  Rom.  Mythol" 
2,  129,  4  -  steht  (vergl.  z.  B.  Liv.   1,  21    3 
Sulptc.  sat.    67 f.   u.    a.).     Wichtig   ist  endlich 
die  Notiz  des  Paulus  p.  77,  der  Nvmphe  Ege- 
ria hatten  die  Schwangeren  geopfert,  quod  eam 
putnbant  facile  coneeptam  aluum  egerere ,   eine 
Nachricht,    die    Pott,  Kuhns   Zeitschr.   8,   96 
nicht   hätte    in    Zweifel   ziehen  sollen,   da   sie 
einmal    durch    die    von   ihm    selbst   erwähnte 
Verbindung  der  Egeria   mit  der  Diana  Nemo- 
rensis,  die  ja  ebenfalls  eine  Geburtsgöttin  ist 
bestätigt  wird,  sodann  dadurch,  dafs  uns  diese 
Vereinigung  von   Quellen-,  Weissagungs-  und 
Geburtsgöttmnen  auch   sonst  wiederholentlich 
begegnet,  wie  bei  den  Camenae,  der  Carmenta 
u.  a.     Ob  der   Name  Egeria  in  der  von  Pau- 
lus angegebenen  Weise  oder  mit  Pott  a.  a.  0. 
ab  aqua  quae  egeritur   ex  terra  abzuleiten  ist 
mag  dahingestellt  bleiben.     [Wissowa  1 

Egerius  s.  Egeria. 
-  Egertios    ('jEyfpnos),    Gründer    von    Chios 
Strabo  14,  633.     [Stending.] 
-Egestas,    Personifikation    der   Armut,    von 
BoscuBit,  Lexikon  der  gr.  u.  roui.  Mythol. 


lL'lH 


Verg.  Aen  6,  276  (vgl.  Sil  It.  13,  585)  an  den 
Umgang  des  Orcus  versetzt.     Vergl.  Penia. 

„       ,  [  Koscher.] 

Egestes  S,  ^Aigestes. 

Egremos  ("J-Jypfiitos),   Sohn   des  Eurynomos 
Schal.  II.  18,  483.     |  Schultz.] 

Eia  Angusta,  eine  Göttin  auf  einer  Inschrift 
aus  Pohl  in  istrien,  C.  I.   L.  5,  8:  Eine  Aug. 
Ant.  Sevenna  v.  s.     [Steuding.j 
in      Eiasiui  s.  Easun. 

EidOmene  (ElSoatvn,  Steph.  Byz.  Elbo^sv^) 
iochter  des  Pheres,  oder  Abas,  Apollod.  2,  2, 
2,  Gemahlin   des  Amythaon   in  Pylos,    Mutter 
des    Bias   und   Melampus,   Apollod.    1,   9,    11. 
„.,   „  |  Schultz.] 

Eldotüea    (Eläo&ia),    „die    wissende    oder 
sehende  Göttin"  oder  „die  Göttlichgestaltete" 
(Benseier),    1)    Tochter   des    Okeanos,   Hyg 
fab.    182,    ohne    Zweifel     identisch    mit    der 
.'»  Okeanostochter  'lävia,  lies.  Theog.  960  =  Et- 
SvtaSoph.  frgm.  501  Nattck;  vgl.  F.  v.  Bahn, 
''^rJl"rzhu>^i-  Phincusschale,  Festschrift  zur 
XXX VI.     (Karlsruher)  Philol.-Vers.    S.  122.  — 
2)  Tochter  des  Proteus,  des  kundigen  Meer- 
greises,  die   zu  Pharos  oder  Antipharos  ihren 
Sitz  und  ihr  Grab  hatte,   Bion.  Per.  259-  sie 
wird  auch    Theonoe    genannt,    d.  h.  göttliche 
Einsicht,  also  etwa  gleichbedeutend  mit  Eido- 
thea    Sie    giebt    dem    ratlosen   Menelaos   auf 
M  der  Insel  Pharos  Anleitung,    ihrem  Vater   die 
Kunde  über  Menelaos'    weitere  Schicksale  ab- 
zuzwingen, Hom.   Od.  4,  365-440.     Nonn    1 

?!■  4£1°2\  Anth-  9'  474-     S.  Emp.  doqm.  3,  b. 
Die  Hilfe,  die  der  Vater  wohl  geben  könnte 
verschafft  sie,  die  wissende,  von  Mitleid  getrie- 
ben, dem  Bedrängten,  wie  auch  andere  Meernym- 
phen, im  Gegensatz  zu  nahestehenden  Meerdä- 
monen, die  ihr  Wissen  nur  gezwungen  preisge- 
ben, den  Menschen  mit  ihrem  Wissen  mehr  ent- 
40  gegenkommend  sind,  z.  B.  Leukothea,  Kalypso 
vgl.  v.  Bahn  a.  a.  0.     Die  Deutung  des  Namens' 
ECäo#ta  =  nokvfioQCfog,  Preller,  Griech.  Myth 
\   S    500  Anm.    2,    ist   nicht    nur    nicht   ver- 
ständlich, da  die  Vielheit  der  Gestalt  nicht 
ausgedruckt  ist,   sondern    auch  gegenüber  der 
viel  näher  liegenden  Etymologie  vom  Stamm 
id  =  sehen,  wissen  angesichts  der  Nebenform 
tCävia  nicht  wahrscheinlich.     Unter  dem  Namen 
Iheonoe  giebt  ihr  Euripides  das  bezeichnende 
r,o  Epitheton  »lanimäo?,  Kur.  Hei  145   859-  yS] 
auch  Arist.  Thesm.  897.  -  3)  Tochter  des  Eu- 
rytos, Königs  der  Karer,  Gemahlin    des    Mi- 
letos,  Gründers  von  Milet,  Mutter  des  Kaunos 
und  der  Bybhs,  Antonin.  J.ib.  30,  nach  Nikan- 
der.     Eurytos  ist  ein  nicht  seltener  Name    der 
auf  das  Wasser  hinweist,  Preller,  Gr.  Mythol 
2  ,  135  fal'st  ihn  daher  als  Beinamen  des  Mäan- 
der auf;  vielleicht  darf  man  ihn  als  Vater  der 
Eidothea  mit    Ükeaiios    oder   Proteus   in  Ver- 
eo  bmdung  bringen,  vgl.  v.  Buhn  a.  a    0    —  4) 
Gemahlin    des    blinden    Sehers    Phineus   in 
zweiter   Ehe,    Schwester   des  Kadmos,   Schal 
Soph.  Antig.  972;  dieselbe  wird  auch  Eurytia 
genannt,  also  Tochter  des  Eurytos,  bez.  über- 
haupt die  Meerentsprossene,    Schal.  Hom    Od 
12,  70,    oder  Idaia,   Tochter  des   Skytiien- 
konigs   Dardanos,    Schol   Apoll  Rhod.  2    178 
Biod.  4,  43.    Apollod.  3,  15,  3,  also  nicht  vom 
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troischen  Ida  benannt,  sondern  durch  diesen 
Namen,  wie  durch  Eidothea,  als  Besitzerin  ei- 
nes tieferen  Wissens  bezeichnet.  Wenn  sie 
eine  Schwester  des  Kadmos  war,  so  wäre  sie, 
da  Kadmos  und  Phineus  Brüder  (beide  Söhne 
des  Phönikiers  Agenor)  waren,  die  Schwester 
ihres  Gemahls  gewesen.  Bekannt  ist  diese 
Eidothea  durch  die  gegen  ihre  Stiefsöhne  er- 
hobene Beschuldigung,  dieselben  hätten  ihr 
Gewalt  anthun  wollen,  worauf  Phineus  die- 
selben blendete  und  sonst  grausam  behandelte, 
Diod.  a.  a.  0.     [Weizsäcker.] 

Eidyia  (EiSvia) ,  1)  Gemahlin  des  Aiakos, 
Lykopin:  1024.—  2)  Tochter  des  Okeanos,  Apoll. 
Bhod.  3,  243 ;  s.  Eidothea  u.  Idyia.     [Schultz.] 

Eileithyia,  EiXiidviu  (EtXri&vi.a,  'EXev&vicc, 
'[Xst&via,  EtXv&eia,  'EXsvdci,  ElXiovCu,  'iXsi&va, 
Kaibel,  Annali  1873,  111.  Warner  in  d.  Fest- 
schrift d.  grammat.  Gesellschaft  von  G.  Cur- 
tius Leipz.  1874  S.  122ff.  Öfter  von  sem.  Iole- 
deth  oder  Alilat  abgeleitet ,  innerhalb  des 
Griech.  zu  sllsiB&ai  oder  iXsv&co  gestellt), 
plur.  EiXsi&viai,  11.  11,  271.  19,  119.  C.  I. 
Gr.  nr.  5974.;  Vasenbilder;  megarischer  Kult. 
Die  Geburtswehe,  die  Geburt,  plur.  die  We- 
hen (mätvss)  II  11,  270—272,  Hesych.  EiXu- 
arviag;  in  Rom  luno  Lucina  ("Hqcx  cpcaacpöpog 
Dionys.  Hai.  4,  15).  Teils  selbständig,  teils 
als  Prädikat  der  Hera  (so  in  Argos[?j,  auch  in 
Attika)  oder  der  Artemis  (so  in  Boiotien;  vgl. 
Flut.  mor.  659  a).  Töchter  der  Hera  Ilias  11, 
271;  Tochter  des  Zeus  und  der  Hera,  Schwester 
der  Hebe,  Hes.  Theog.  922.  Pind.  Nein.  7,  2. 
Apollod.  1,  3,  1.  Hyg.  fab.  pr.  (Libertas  für 
Lucina,  iXtv&fQia  für  iXtv&io,  Schmidt,  Rhein. 
Mus.  20,  460);  Diod.  5,  72.  iioyoezoHog  II. 
11,272.  16,187.  19,102.  noXiavovog  Kaibel, 
Epigr.  nr.  241a;  ihr  ßiXog  11.  11,  270.  Theohr. 
17,  27;  vgl.  C.  I.  Alt.  3,  2,  1320,  4.  ngavan- 
tig  Pind.  Ol.  6 ,  42.  uarounoXog  ib.  Pylh.  3,  9. 
svXivog  und  Eros'  Mutter,  Olens  del.  Hymn., 
Xvoi&ivog  Theohr.  17,  60.  'EniXvGufiivri  —  -neu 
fii'a  xmv  EiXeiftviäv  lies.  s.  v.  Eileithyia  mit 
den  Moiren  verbunden,  Pind.  Nem.  7,  1.  Ol. 
6,  42,  bei  Tod  im  Kindbett,  Kaibel.  Epigr. 
nr.  238.  EiXu&viqg  iiobv  fiiXog  Kaliini  hymn. 
Del.  257  (die  öXoXvyrj  bei  einer  Ueburt,  vgl. 
Hynin.  Hom.  Ap.  Del.  119).  Wird  von  Hera  ge- 
hemmt bei  AI  km  e nes  Kreifsen,  11.  19,  119; 
die  Hemmung  zerstört  durch  Galinthias'  oder 
Galanthis'  List,  Anton.  Lib.  29.  Ov.  met.  9, 
285 ff.  Orph,  E.  13.  [Welcher,  Kleine  Schrif- 
ten3,  190ff.  Röscher].  Ähnlich  bei  Letos  Krei- 
fsen Eileithyia  durch  Hera  auf  dem  Olymp  zu- 
rückgehalten, aber  durch  Iris  gegen  Verspre- 
chen eines  Schmucks  nach  Delos  geführt  Hom. 
hymn.  Ap.  Del.  98  ff.  Sonst  noch  bei  Ap.  Rhad. 
Arg.  1,  28S.  Kallim.  hymn.  lov.  12  u.  a.  — 
Lokal kulte:  Kreta.  Amnisos  bei  Knosos, 
Grotte  der  Eileithyia,  (hl.  19,  188.  Heiligtum, 
Strabo  10,  476.  Diod.  5,  72.  Eileithyia  unter 
anderen  Zeuskindern  im  5.  Abschnitt  über 
Kreta.  Dort  Eileithyia  von  Hera  geboren, 
Paus.  1,  18,  5.  Von  hier  der  Kult  nach  De- 
los in  Attika  verbreitet,  Müller,  Darier  1,  312. 
243.  ElXhi&ma  EiWtm;  zu  Ei'vcctog,  Steph. 
Byz.  Ei'vcctog.  —  Delos.  Eileithyia  bei  Le- 
tos Wehen,    durch    Iris    vom    Olymp    geholt, 


Hom.  hymn.  Ap.  Del.  97,  115.  Vgl.  Preller  1, 
192.  Opfer  an  Eileithyia  für  leichte  Geburt, 
mythisch  dargebracht  von  den  hyperboreischen 
Heroinen  H  y  p  e  r  o  c  h  e  und  L  a  o  d  i  k  e ,  Herodot 

4,  35.  Opfer,  dazu  Hymnus  des  Lykiers  Ölen, 
darin  Eileithyia  svXivog  (als  identisch  mit  der 
Pepromene,  so  deutet  Paus.)  und  Mutter  des 
Eros  genannt,  Paus.  8,  21,  3.  9,  27,  2.  Ei- 
leithyia zu  Letos  Wehen  von  den  Hyperboreern 

in  gekommen;  von  Delos  aus  ihr  Kult  verbreitet, 
Paus.  1,  18,  5.  Paros.  C.  I.  Gr.  nr.  2389. 
Teos.  C.  1.  Gr.  nr.  3058.  Athen.  Tempel 
zwischen  Sarapieion  und  Olympieion ,  darin 
drei  bis  auf  die  Fufsspitzen  verhüllte  Schnitz- 
bilder —  so  nur  in  Athen,  das  älteste  sei  von 
Ery  sichthon  aus  Delos  gebracht,  zwei  aus 
Kreta  habe  Phaidra  geweiht,  Paus.  1,  18,  5. 
Eileithyia  iv  "Aygcag  C.  I.  Att.  3,  1,  319.  Te- 
meno9  der  Hera  Eileithyia  in  Attika,  Keil, 

-o  Piniol.  23,  620.  Votive  an  Eileithyia,  C.  I. 
Att.  3,  1,  836a.  925.  926.  Mitt.  d.  d.  arch. 
Inst.  3,  197.  5,  528,  1.  Boiotien.  Artemis 
Eileithyia,  Orchomenos  (Mitt.  7,  357),  Chai- 
roneia,  i^hier  aufserdem  auch  Artemis  Soodina 
mit  Apollon  Daphnaphorios,  C.  I.  Gr.  nr.  1595 
bis  1598),  Tanagra  'A&rjvaiov  4,  294,  Thespiai, 
Mitt.  5,  129.  Vgl.  Plut.  symp.  3  a.  E.  Me- 
gara.     Heiligtum  der  Eileithyien,  Paus.  1,44, 

3.  Argos.    Eileithyia- Heiligtum,  Auathem  der 
:;o  Helena,  nachdem  sie  dort  (von  Theseus)  die 

Iphigeneia  geboren,  argivische  Sage,  auch 
Stesiclwros,  Euphorion  Chalh:,  Alexander  Pleu- 
ron.  bei  Paus.  2,  22,  6.  Eileithyia-Heiligtum 
am  gleichnamigen  Thor,  ib.  2,  18,  3.  Eilei- 
thyia Here,  Hesych.  ElXti&viag  —  o  sroujtjjs 
ivwäg,  "Hqu  iv  "Agyst  mifsverständlich.  Vgl. 
noch  ElXiovia  als  argivische  Geburtsgöttin, 
Sohrates  bei  Plut.  qu.  Rom.  52.  Hermione. 
Heiligtum  innerhalb  des  Thors ,  Bild  nur 
40  den  Priesterinnen  sichtbar ,  Paus.  2 ,  35  a.  E. 
Achaia.  Aigion.  Bild  von  Damophon  aus 
Messene,  mit  Fackel,  eingehüllt,  Paus.  7,  23, 

5.  Münzbild  s.  u.  —  Bura.  Tempel  mit  Bild 
von  Eukleides  au*  Athen,  Paus.  7,  25,  9.  Ort 
unbekannt,  C.  1.  Gr.  nr.  1554.  Ark&dfl&n. 
T  e  g  e  a.  Aui  Markt  Tempel  und  Bild,  knieend, 
genannt  Avyn  iv  yövetaiv,  Paus.  8,  48,  7;  s. 
Auge.  Kleitor.  Heiligtum.  Paus.  8, 81,  2. 
Olympia.      Als    Olympische     Eileithyia    und 

DO  als  Pflegerin  des  Daimon  Sosipolis  im  Vorraum 
von  dessen  Tempel  verehrt,  Paus.  6,  20,  2. 
Sparta.  Heiligtum  nahe  der  Orthia,  Kult 
und  Tempel  gegründet  auf  ein  pyth.  Orakel 
hin,  Paus.  3,  17,  1.  Heiligtum  am  Dromos, 
gemeinsam  mit  Apollon  Karneios  und  Ar- 
temis Hegemone,  ib.  3,  14,  6.  Inschrift 
'EXtvoict,  Roß,  Aufs.  2,  667,  'EXtv&ia,  Mitt. 
1,  162.     Messene.     Tempel  mit  Bild,    Paus. 

4,  31,  9.     In  Pyrgoi,  Hafen    von  Cäre,    ein 
60  Heiligtum,   angeblich  Gründung  der  Pelasger, 

Strabo  5,  226.  Die  ägyptischen  Herakleo- 
puliten  verehren  den  Ichneumon,  der  Leto 
und  Eileithyia  geweiht,  Aclian.  Hist.  an.  10, 
47.  Ägyptische  Stadt  Eileithyia  mit  Heilig- 
tum der  Göttin,  Straho  17,  817.  Diod.  1,  12. 
Steph.  Byz.  E/Xtiirviag.  W'illinson- Hirch,  Man- 
ners:  2,  194.  —  Bilder.  Auf  Vasenbildern  der 
Athenageburt,  Liischckc,  Arch.  Ztg.  1876,  208 tf. ; 
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sie  stehen  bekleidet,  die  geöffneten  Hände  vor- 
haltend, die  Handfläche  von  sieh  abgewandt, 
vgl.  Ov.  mct.  9,  299.  Hirt.  28,  59.  Mit  Fackel, 
zu  Aigion,  s.  die  Münzen  des  Orts;  Paus.  7, 
23,  6  deutet  sie  auf  den  brennenden  Schmerz 
der  Wehen ,  oder  als  Symbol  des  ans  Licht 
Bringens.  Vgl.  Kekitle,  Annali  1864,  108 
tat:  G.  Die  weibliche  Figur  der  Gruppe  zu 
Ildet'onso  und  Ubnl.  deutet  Stephani,  Compt.-B. 
1873,  15  auf  Eileithvia;  vergl.  Furtwängler,  10 
Bull.  1877,  155.  Diktamon  zum  Kranz,  '/.tno- 
dot  und  Euphorion  bei  Schot.  Arat.  33;  vgl. 
A".  Koch,  Bäume  Altgriechenlands  96.  103. 

[v.  Sybel.] 

EUionia  a.  Eileithyia. 

Einalia  (ElvaXi'a),   Beiname   der  Aphrodite, 
Mnaseas  in  Authol  9,  333.     [Schultz.] 

Ei'one   (HTovn),    eine   der   Nereiden   (s.  d.), 
Hes.  Theog.  255.     ApoJlod.  1.  2,  7.     [Schultz.] 

ETonens  ('Hiovivg),  11  ein  Grieche,  vor  Troja  i« 
von  Hektor  getötet,  Hom.  II.  7,  11.  —  2)  ein 
Thraker,  Vater  des  Rhesos,  PI.  10,  435.  Et. 
M.  s.  v.;  dargestellt  als  Toter  von  Polygnot 
in  der  Lesche  zu  Delphi,  Paus.  10,  27,  1.  — 
31  Sohn  des  Aioliden  Magnes,  ein  Freier  der 
Hippodameia,  von  Oinomaos  getötet,  Paus.  6, 
21,  7.  Schot.  Eur.  Phon.  1748.  —  i)  Vater 
der  Dia  (=  De'ioneus),  Diod.  4,  69.  Phereh. 
in  Schot.  Apoll.  3,  62.  —  5)  Vater  des  Dyruas, 
Grofsvater  der  Hekabe,  Pherek.  in  Tzetz.  Ex.  30 
It.  38,  11.     [Schultz.] 

Eirene  (E/orjj'ij,  »?s  f.;  ilgf/vn  Frieden),  1) 
die  Friedensgöttin  a)  als  eine  der  Hören  im 
Verein  mit  Eunomia  undDike,  Tochter  der 
Themis  von  Zeus,  Hesiod  Theog.  902.  Pind. 
Ol.  13  ,  6  (xaaiai  nXovxov).  Diodor  5,  72  (im 
Abschnitt  über  Kreta).  Apollod.  1,  3,1.  Orph. 
hi/m».  42,  2.  6)  einzeln,  Bakehyl.  frg.  13  Bergk. 
Eurip.  Or.  1683.  Suppl.  481.  Bakch.  411.  Kresph. 
fragm.  462  Xauck;  kopiert  Aristoph.  Georg.  40 
frgm.  8  (Com.  2,  987  31.}.  Aristoph.  Fax;  Phi- 
lemou  Pyrrh.  Menander  frgm.  95;  vgl.  Stob. 
flor.  55  TtiQt  Ei'prJjT/s  (2,  331  Mein.).  Schilde- 
rungen ihrer  Segnungen  als  xouoorpöqpos  ßadv- 
TtlovToz  oJ.ßioäoTitoa  izoXvoXßog  u.  ii.  Vergl. 
Kallim.  humn.  Cer.  138.  Inschr.  aus  Thespiai, 
Mitt.  d.  ath.  Inst.  5,  121.  C.  I.  Att.  3,  1,  370 
=  Sybel  Katalog  nr.  362  Zeus  ndcrsg  ElQijvng 
ßttdvY.do-jtov.  In  Athen  unblutiges  Opfer  für 
Eirene  am  Fest  der  Synoikesien,  Schot.  Ar.  50 
Pac.  1020.  C.  I.  Gr.  157.  Herrn.  G.  A.  2, 
§54.9.  Der  Altar  gegründet  nach  dem  Sieg 
am  Eurymedon ,  Plztt.  Kimon  13;  nach  dem 
Sieg  bei  Leukas,  Isokrates  Ttfol  ävtiS.  §  109 
—  110.  Com.  Nep.  Timoth.  2.  Elfenbeinbild 
im  athenischen  Inventar,  C.  I.  Gr.  150  §  47. 
Bild  im  Prytaneion,  Paus.  1,  18,  3.  Erzbild 
über  der  Agora,  Eirene  das  Kind  Plutos  auf 
dem  Arm,  von  Kephisodotos,  Paus.  1,  8,  3. 
9,  16,  1.  Wahrscheinliche  Nachbildungen  auf  60 
Münzen  von  Athen  und  Kyzikos  und  aus  Mar- 
mor in  München  u.  a. ,  Brunn,  Glyptothek 
nr.  96.  Overbeck,  Plastik3  2,6.  U.  Köhler, 
Mitteil.  6,  364.  Statuenbasis  aus  Syrien ,  aus 
M.  Aureis  Zeit ,  C.  I.  Gr.  4545.  Otacilia  als 
Eirene,  C.  I.  Gr.  3886  add.  c)  in  bakchischen 
Scenen.  In  Reliefs  am  Proscenium  des  athfii_ 
nischen  Theaters,   mit   Scepter   und  Füllhorn, 


nach  Matz.  Annali  1870,  97.  Sybel,  Katalog 
nr.  4991.  Auf  rottig.  Vaseubildem,  mit  Scepter 
oder  Fackel  und  Rhyton,  Krotalcn,  C.  1.  Gr. 


Eirene  und  Piatos  (Marmorstatue  in  München). 

8380.  8381.  8439.     Antiqu.  Bosph.  Cimm.  2,  94, 

A.  70,   1.  2.     Preller  1,  393 f.     Vgl.  Ekecheiria 

und  Pax.  —  2 1  Tochter  des 

Poseidon  und  der  Melan- 

thea    (Alpheios'    Tochter); 

nach    ihr    habe     die    Insel 

Kalauria  früher  Eirene  ge-  (gg 

heifsen.    Antikleides  b.  Har-  ^ 

pokr.,  Steph.  Byz.  und  Pho-   \a 

tius  s.  v.    KctXavgia.      Plut. 

Qu.  Gr.  19.  [—  3)  Bakchan- 

tin    auf    zwei    Vasen,    be-  Münze  (aus  Overbea, 

schrieben   von    Heydemann,  Pkutik'  2-  9"  Fi*  96>- 

Satyr-    und    Bakchcnnameu 

19f. ;  vergl.  ib.  39.     S.   auch  Konn.  Dion.   14, 

223,   wo   nach  Heydemann   a.   a.  0.    wohl  Ei- 

orjj'/j  zu  lesen  ist.     Röscher.]     [v.  Sybel  ] 

39* 
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Eisera  s.  Aisera  (Nachtr.) 
Eisirios  (Elaigiog),  ein  phönikischer  Priester, 
Bruder  des  Chnas,  wird  als  Erfinder  von  drei 
Buchstaben  genannt  (v.  1.  "laigig).     Phil.  Bybl. 
2,  27  bei  Mütter,  fr.  h.  gr.  3,  569.     [Steuding.] 
Eita  s.  Aita  (Nachtr.) 
Eivas  s.  Aivas  (Nachtr.). 
Ekbasos  ('Exßaoos) ,    Sohn  des  argivischen 
Königs  Argos  und  der  Euadne,  einer  Tochter 
des  Strymon  und  der  Neaira,  Vater  des  Age- 
nor  (s.  o.  S.  103,   44).     Apollod.   bibl.  2,1,2 
bei  Müller,  fr.  h.  gr.  1,  125.     Hygin.  f.  145. 
Charax   bei   Steph.   Byz.    s.  v.    IJaggaBia  (vgl. 
Müller   a.   a.   0.   3,    642,  25)    nennt  statt  des 
Agenor  den  Arestor  als  seinen  Sohn.  [Steuding.] 
Ekcclieiria   ('Exe z«e"*)  i    die    Waffenruhe, 
eine   Personifikation  des    olympischen  Gottes- 
i'riedens.     Am  Eingange  des  olympischen  Zeus- 
tempels  war  sie  den  Iphitos   bekränzend  dar- 
gestellt, Paus.  5,  10,  3.    26,  2      [Schnitz.] 

Ekphas  ("EKcpag),  Vater  der  Eurykleia,  Epi- 
men.  in  Schal.  Eur.  Phon.  13.     [Schultz.] 

El  ist  die  kanaanäische  Form  eines  in  allen 
semitischen  Sprachen  [mit  Ausnahme  des  Äthio- 
pischen] vorkommenden  Wortes,  dessen  Grund- 
form il  ist  [vergl.  über  Namensform  und  Be- 
deutung vor  allem  Nöldeke,  Berichte  d.  Berl. 
Akad.  1880,  760 ff.  1882,  1175ff.  gegen  de 
Lagarde,  Abh.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  26,  1880. 
Gott.  Nachr.  1882,  173;  die  Grundform  el  mit 
langem  Vokal,  die  Nöldeke  ansetzt,  erscheint 
mir  recht  problematisch]  und  das  teils  eine 
bestimmte  Gottheit,  teils  das  Appellativuni 
„Gott"  bezeichnet.  Neben  ihm  steht  in  den 
meisten  semitischen  Sprachen  als  Appellativuni 
„Gott"  eine  Weiterbildung  derselben  Wurzel, 
nämlich  iläh  (arabisch  ildh,  mit  Artikel  alläh, 
hebräisch  eloh,  aramäisch  eläh);  im  Phöniki- 
schen  erscheint  statt  dessen  alon ,  was  gleich- 
falls als  Weiterbildung  derselben  Wurzel  zu 
betrachten  ist. 

Bei  den  Assyrern  und  Babyloniern  ist 
ilu  (sumerisch  dingir)  reines  Appellativum  (da- 
her auch  z.  B.  die  Städtenamen  Bab-ilu  Baby- 
lon „Gottespforte"  und  Arba-ilu  Arbela  „Vier- 
götter[stadt|");  die  Existenz  eines  höchsten 
babylonischen  Gottes  Ilu  ist  zwar  sehr  oft  be- 
hauptet (so  auch  Delitzsch.  Paradies  S.  164. 
Sehrader,  Keilinschriften,  und  Altes  Testament, 
2.  Aufl.  S.  11),  doch  sind  mir  stichhaltige  Be- 
lege dafür  nicht  bekannt. 

In  Arabien  ist  11  demjenigen  Teil  der  Be- 
völkerung, dessen  Sprache  durch  den  Qorän 
zur  Schriftsprache  wurde,  d.  h.  den  Bewohnern 
des  Hidschäz,  unbekannt,  und  die  muhamme- 
danischen  Gelehrten  bezeichnen  daher  II  als 
hebräisches  Lehnwort;  aber  mit  Unrecht.  Denn 
sowohl  in  den  sabäischen  Inschriften  aus 
Jemen,  wie  in  den  griechischen  und  aramäi- 
schen Inschriften,  welche  von  den  arabischen 
Stämmen  der  syrischen  Grenzlande,  nament- 
lich den  Nabatäern,  herrühren,  begegnet  uns 
der  Gott  II  zahllose  Male,  besonders  in  Perso- 
nennamen (s.  u.).  Neben  ihm  steht  eine  Göt- 
tin Hat,  mit  Artikel  al-ilät  (Herod.  1,  131.  3, 
K  'Alilät),  zusammengezogen  Allät ,  die  von 
den  Griechen  der  Kriegsgüttin  und  Stadther- 
rin Athene  gleichgesetzt  wird  (vgl.  oben  S.  651 ; 


aus  ilahat  kann  der  Name  nicht  entstanden 
sein ,  da  sich  diese  Form  in  der  Bedeutung 
„Göttin"  neben  dem  Eigennamen  findet).  Sie 
ist  auch  bei  den  Hidschäzenern  verehrt  wor- 
den, so  in  Mekka  (Qorän  53,  19),  und  hat 
sich  neuerdings  auch  aufserhalb  Arabiens  auf 
einer  phönikischen  Inschrift  aus  Sulci  in  Sar- 
dinien gefunden  (Dillmann,  Berichte  der  Berl. 
Akad.  1881,  429).  Als  Appellativum  ist  il,  So- 
lu weit  ich  sehe ,  dem  arabischen  Sprachgebiet 
fremd;  doch  ist  es  sehr  charakteristisch,  dafs 
im  Sabäischen  das  Compositum  il-ilät  als  Ge- 
samtbezeichnung der  Götter  („Pantheon")  ver- 
wertet wird.  Il  vertritt  hier  die  männlichen, 
ilät  die  weiblichen  Gottheiten,  ähnlich  wie  im 
Assyrischen  der  Name  der  Göttin  Ischtar  im 
Plural  die  allgemeine  Bedeutung  „Göttinnen" 
hat  (vgl.  oben  S.  648). 

In  Syrien  (bei  Hebräern,  Phönikern,  Syrern 
20  u.  s.  w.)  begegnet  uns  der  Gott  El  weit  selte- 
ner. Den  arabischen  Eigennamen  mit  11  ent- 
sprechen hier  die  zahllosen  Composita  mit 
Ba'al,  und  überhaupt  scheint  bei  den  Nord- 
semiten Ba'al  an  die  Stelle  zu  rücken,  die  bei 
den  Arabern  11  einnimmt.  Doch  sind  bei  den 
Hebräern  Namen  mit  El  ziemlich  häufig  (Sa- 
muel „Name  Eis",  Elchanan  „El  ist  gnädig" 
u.  a.).  Besonders  oft  findet  er  sich  aber  in 
Stammes-  und  Geschlechtsnamen  bei  den  He- 
30  bräern  und  ihren  Nachbarstämmen,  so  zunächst 
Israel  „El  streitet"!'?),  ferner  Ismael  „El  er- 
hört" [findet  sich  als  Personenname  auch  bei 
den  Sabäern],  Jerachmeel  „El  erbarmt  sich", 
'Otniel  „Löwe  Eis"  u.  a.  Bei  den  Hebräern 
wird  El  dann  völlig  mit  dem  Nationalgott 
Jahwe  identificiert;  beide  Namen  werden  Syno- 
nyma. Aus  welchem  Grunde  der  König  Elja- 
kim  seinen  Namen  auf  Befehl  des  ägyptischen 
Königs  in  Jehojakim  umändern  mul's,  wissen 
40  wir  nicht  (Heg.  2,  23,  34;  ähnlich  nennen  die 
Assyrer  einen  König  von  Hamat  bald  Uu-bi'd, 
bald  Iahubi'd,  s.  Schrader,  Keilinschriften  u. 
Altes  Testament  23).  Abgesehen  von  hebräischen 
Eigennamen  kann  ich  den  Gott  El  nur  in  dem 
auf  Münzen  vorkommenden  König  'Ainel  „Auge 
Eis"  von  Byblos  (Arrian  2  ,  20  "Evvlog;  in 
der  Form  'JEniel  nach  assyrischen  Angaben 
König  von  Hamät)  und  in  einigen  wenigen 
phönikischen  und  aramäischen  Personennamen, 
50  die  sich  auf  Gemmen  finden,  nachweisen  (de 
Vogiie.melanges  d'archeologic  Orientale  S.  111  ff. 
123).  Auf  den  zahlreichen  phönikischen  In- 
schriften aus  den  Kolonieen  ist  mir  dagegen 
kein  Eigenname  bekannt,  in  dem  El  vorkäme 


Dagegen  erscheint  El  im  Phönikischen 
und  Hebräischen  sehr  häufig  | neben  eloh 
resp.  alon]  als  reines  Appellativum,  sowohl 
im  Alten  Testament  wie  in  phönikischen  In- 
schriften (Umm  el  aw.  2.  Athen.  4.  Massil.  13) ; 
i  der  Plural  elim  findet  sich  aufserdem  in  Eigen- 
namen wie  Kalbelim  „Gütterhund"  'Abdclim 
„Götterknecht"  (Griech.  'j$öi)Xi(i,ög)  Mattdn- 
clim  „Göttergabe".  Ebenso  oft  dient  El  dazu 
einen  bestimmten,  aber  unbekannten  Gott  zu 
bezeichnen.  So  heifst  jeder  Stein  (Fetisch),  in 
dem  ein  göttliches  Wesen  haust,  Bet-el  „Haus 
Eis"  (Griech.  ßcÜTvlog  oder  ßaizvXiov);  die 
Gottheit,  die  in  ihm  wohnt,  bleibt  dabei  ganz 
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unbestimmt;  daher  noch  Ihtmasc.  vita  Tsid.  203 
zmv  äl   (ScttrvXcov  ciXXof  aXXio  avaxtieil-at.  &ttö, 

Kqovco,  Jii,  'HXüo,  toisküois.  Denselben  Manien 
Beth-el  führt  bekanntlich  auch  ilas  alte  Jahwe- 
heiligtum des  Stammes  Ephraim,  bei  dem  eine 
Leiter  Himmel  und  Erde  verbindet  und  ein 
heiliger  Stein,  den  der  Stammheros  Jakob  er- 
richtet haben  soll,  die  Wohnung  der  Gottheit 
bezeichnet.  Ebenso  heilst  eine  heilige  Stätte 
jenseits  des  Jordan  Pnuel  „Antlitz  Eis",  und  10 
denselben  Namen  wird  in  der  einheimischen 
Sprache  das  Vorgebirge  €>SOV  ngooconov  an 
der  phönikischen  Küste  geführt  haben.  [Eben- 
so trägt,  wie  Hah:V)j  erkannt  hat,  die  Kultus- 
stätte der  karthagischen  Göttin  Tut  (Aussprache 
unbekannt1)  den  Namen  Pneba'al  „Antlitz  Ba- 
'als;  im  übrigen  vgl.  promuitturium  quod  Sa- 
turni  vocatur  bei  Neukarthago  Plin.  3,  19;  das 
wäre  phönikisch  Bosch-el],  Der  Name  der 
heiligen  Bäume,  in  denen  die  Gottheit  wohnt  20 
(in  Sichern,  Hebron  u.  a.),  ißt  im  Hebräischen 
ela  oder  elon,  worin  Stritte,  Geschichte  des  Vol- 
les Israel  S.  455  mit  Recht  eine  Ableitung 
von  El  erkannt  hat. 

Die  zuletzt  behandelte  Funktion  des  Wor- 
tes el  läfst  uns  die  zu  Grunde  liegende  Be- 
deutung am  sichersten  erkennen.  El  resp.  das 
ursemitische  il  ist  sowohl  e  in  göttliches  Wesen 
als  auch  das  göttliche  Wesen  y.ut'  s|oj;r;v. 
Es  bezeichnet  zunächst  immer  ein  individuel-  30 
les,  konkretes  Verehrungsobjekt,  einen  bestimm- 
ten Saiuav,  aber  ist  kein  eigentlicher  Eigen- 
name. Jedes  der  unzähligen  namenlosen  aber 
mächtigen  Wesen,  die  der  Semit  in  Steinen 
und  Bäumen,  auf  Hügeln  und  Berghöhen  wir- 
kend denkt  und  verehrt,  ist  il  [oder  wenn 
es  weiblich  gedacht  wird,  ilät].  Dasselbe 
Wesen  ist,  wenn  es  konkreter  bezeichnet 
werden  soll,  der  „Herr"  der  betreffenden  Ört- 
lichkeit (nordsem.  ba'al ,  südsem.  dilti,  s.  Arti-  40 
kel  Ba'al  in  d.  Nachtr.),  und  insofern  decken 
sich  dim  und  ba'ali)ii.  Aber  das  letztere  in- 
volviert schon  sprachlich  immer  eine  bestimmte 
Beziehung,  während  el  allgemein  gedacht  ist. 
Daher  kann  el  zum  völligen  Appellativum  wer- 
den oder  dasselbe  durch  eine  Ableitung  aus 
sich  entwickeln. 

Wie  nun  neben  und  über  den  einzelnen 
ba'alinr  ein  höchster  Ba'al  steht,  der  „Herr" 
an  sieh,  so  kennen  die  Semiten  auch  einen  50 
Gott  11,  den  „Gott"  an  sich.  Er  steht  über 
den  einzelnen  Dämonen  ;  aber  eben  deshalb 
steht  er  auch  dem  Menschen  ferner,  dieser 
kann  ihn  nicht  beeinflussen  und  nicht  in  direkte 
Verbindung  mit  ihm  treten ;  er  wird  anerkannt, 
aber  wenig  verehrt.  Einen  eigentlichen  Kult  des 
II  finden  wir  auch  auf  arabischem  Gebiete  nur 
bei  den  Sabäern,  wo  er  neben  den  übrigen 
Gottheiten  genannt  und  angerufen  wird.  Da- 
gegen bei  den  Nabatäern  und  den  syrischen  eo 
Arabern  begegnet  uns  ein  Tempel  des  II,  eine 
Anrufung  desselben ,  ein  ihm  dargebrachtes 
Opfer  niemals:  er  ist  ohne  Kult.  Und  doch 
beweisen  die  zahlreichen  Eigennamen  wie 
Channel  „Gnade  Eis",  'Aliel  „El  ist  erhaben", 
'Azarel  „El  ist  mächtig",  Ixabbel  „El  ist  Herr". 
M'addel  „Liebe  Eis",  Wahbel  „Gabe  Eis",  Taim-^ 
el    „Diener    Eis",    dafs    der    Gott   anerkannt 


wurde.  Genau  dieselbe  Stellung  nimmt  in 
Mittelarabien  schon  vor  Mohammed  Allah  ein, 
der  uns  auch  in  zahlreichen  Eigennamen  be- 
gegnet und  als  höchster  Gott,  als  Oberherr 
der  Dämonen,  welche  im  Mittelpunkt  des 
Stammkultus  stehn,  anerkannt,  aber  nicht 
eigentlich  verehrt  wird.  Es  ist  auch  zu  be- 
achten, dal's  uns  in  den  Inschriften  Nordara- 
biens neben  den  eben  angeführten  Namen  auch 
solche  begegnen,  die  mit  Höh  „Gott"  zusam- 
mengesetzt sind,  wie  Wahbilüh  und  Zabdiläh 
„Gabe  Gottes"  u.  s.  w.  Bei  dieser  Stellung 
des  El  halte  ich  es  auch  für  wahrscheinlich, 
dafs  der  ungenannte  Gott,  der  in  zahlreichen 
palmyrenischen  Altarinschriften  als  der  höchste 
augerufen  wird  (die  gewöhnliche  Formel  ist 
aramäisch  :  „dem,  dessen  Name  gesegnet  ist  in 
Ewigkeit,  dem  Gnädigen  und  Barmherzigen", 
griechisch  Jii  vTfn'azo)  «ai.  fjrijxöw),  sich  aus 
dem  El  entwickelt  hat. 

Was  wir  über  El  bei  den  Phünikern  wis- 
sen, entspricht  genau  dem  bisher  gewonnenen 
Bilde.  Er  erscheint  in  Eigennamen,  man  bil- 
det ihn  nach  Philo  (fr.  2,  26  Mittler)  mit  4 
Augen,  von  denen  zwei  geschlossen  sind,  mit 
4  Flügeln,  von  dem  zwei  ausgespannt,  zwei 
gesenkt  sind,  um  zu  zeigen,  dafs  er  auch 
im  Schlafe  wache  und  im  Ruhen  fliege ;  auf 
dem  Haupt  trug  er  zwei  Federn ,  ein  den 
Ägyptern  entlehntes  Symbol.  [Trotz  man- 
cher Abweichungen  hat  de  Vogiie 
a.  a.  0.  109  vielleicht  recht,  wenn 
er  das  Bild  des  El  in  der  bei- 
gefügten, auf  Gemmen  einige  Male 
vorkommenden  Figur  wiederfin- 
det.] Aber  zu  den  Gottheiten, 
welche  in  den  Inschriften  genannt 
werden,  gehört  El  nicht;  er  wird 
nie  angerufen,  kein  Tempel  von 
ihm  wird  erwähnt. 

Und  doch  hat  El  bei  den 
Phönikem  noch  eine  weitere  hoch- 
wichtige Rolle  gespielt.  In  der 
mythischen  Genealogie,  welche  GommeaisSie- 
Philo  von  Byblos  (130  n.  Chr.)  gel  des 'Uzza'.] 
in  seiner  angeblich  aus  dem 
Werke  eines  alten  Weisen  Sanchünjathön 
übersetzten,  aber  ganz  euhemeristisch  gestal- 
teten phönikischen  Geschichte  giebt,  ist  El  der 
Sohn  des  Himmels  (Ba'alschamem?)  und  Vater 
des  Tjtvq  BijXog,  d.  i.  des  Ba'al,  des  eigentlich 
höchsten  Gottes.  Daher  wird  er  mit  dem  Kro- 
nos  identificiert.  Die  Gleichsetzung  von  El 
und  Kronos  begegnet  uns  auch  bei  Diodor  2, 
30,  wo  behauptet  wird,  der  Stern  Saturn  (Kqo- 
vog),  dem  die  Chaldäer  den  mächtigsten  Ein- 
flufs  zuschreiben,  werde  von  ihnen  Stern  des 
Helios  genannt.  In  Helios  steckt  gewifs  El, 
nur  gehört  dieser  nicht  den  Chaldäern,  bei  denen 
der  Planet  Saturn  dem  Ninep  geweiht  ist,  son- 
dern den  westliehen  Semiten  an.  [Ob  der  Name 
El  bei  Senilis  1 ,  642  omnes  in  Ulis  partibus 
Solan  colmit ,  qui  ipsorum  lingua  El  (dl.  Hei) 
dicitur  wirklich  gemeint  ist,  mufs  dahingestellt 
bleiben.]  In  andern  Fällen  wird  unter  Kronos 
allerdings  Ba'al  verstanden,  so  Serv.  ad  Aen. 
1,  729:  Saturnus  .  .  .  lingua  punica  Bai  deus 
dicitur ,  apud  Assyrios  autem  Belus  dicitur  el 


Phoinikische 
Gemme  mit  ei- 
nem Götterbild 
(vielleicht  El). 
[Die  Inschrift 
bezeichnet  die 
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Saturnus  et  <S'o/>  vgl.  Damasc.  vita  Isidori  115  voll  von  solchen  Opfern  an  den  Kvonos,"  sagt 

ort    0oivmig    xal   Zvqoi    xov    Kqovov   'HX  xca  Porphyrius  de  nhst.  2,  56.     Beide  Sitten  werden 

BrjX   -neu  SoluS^v  (?)   inovoficifrvBiv;   Eupole-  an    der    angeführten    Stelle   auf  El    zurückge- 

mos  bei  Euseb.  praep.  et).  9,  17:  BaßvXmviovg  führt:    wie   immer   in  solchen  Fällen  gilt  eine 

yap   Xäysiv   nqäzov   yiviaftcti   Br)Xov ,   ov   ttvat  Handlung  des  Gottes  als  Vorbild  des  religiösen 

Kqovov   u.   a.     Aber   in   der  Regel   wird   Ba'al  Brauchs. 

dem  griechischen  Zeus  gleichgesetzt,  und  wo  Nach  diesen  Angaben  kann  es  nicht  zwei- 
die  Schriftsteller  von  einem  phönikischen  felhaft  sein ,  dafs  das  Kindesopfer  bei  den 
Kronos  reden,  wird  zunächst  immer  an  El  zu  Phönikern  dem  El  dargebracht  wurde,  und 
denken  sein.  Andererseits  kann  es  wohl  nicht  10  alle  griechischen  Schriftsteller ,  die  dasselbe 
zweifelhaft  sein,  dafs  unter  dem  Saturnus,  der  erwähneu(namentlichalskarthagischenBrauch), 
in  den  Inschriften  des  punischen  Nordafrikas  nennen  denn  auch  den  Kronos  als  den  betref- 
so  unzählige  Male  als  Hauptgott  verehrt  wird  fendenGott:  Plato,  Minos  315.  Diodor  13,  86. 
—  Iuppiter  findet  sich  nur  verhältnismäfsig  20,  14.  lustin.  18,  6.  Phit.  de  superstit.  13. 
selten  und  ist  meist  der  römische ,  nicht  der  Schol.  Od.  v  302  =  Suidas  ZctQÖdviog  ytXiog 
einheimische  Gott  —  Ba'al  zu  verstehen  ist  u.  "  a.  Die  Neueren  haben  in  diesem  Falle 
und  nicht  El,  schon  aus  dem  Grunde,  dafs  in  den  Kronos  in  der  Regel  dem  Moloch  [oder 
den  punischen  Inschriften  Ba'al  durchweg,  aber  Ba'alj  gleichgesetzt,  weil  die  Ammoniter  ihrem 
El  nie  angerufen  wird  (vgl.  Art.  Ba'al  in  den  Gotte  Milkom  oder  Moloch  das  gleiche  Opfer 
Nachträgen).  20  brachten  und  die  Hebräer,  wenn  sie  dem  Jahwe 
Was  Philo  von  der  Geschichte  des  El-Kro-  ihre  Kinder  darbrachten,  lhu  als  Melek  „König" 
nos  erzählt,  würde  von  grofser  Bedeutung  sein,  oder  Ba'al  .,Herr"  bezeichnet  zu  haben  schei- 
wenn  die  Schrift  nicht,  von  ihrem  albernen  nen  —  falls  hier  nicht  lediglich  die  Tendenz 
Euhemerismus  ganz  abgesehen,  durchweg  von  unserer  Berichte ,  solche  Handlungen  als  dem 
dem  Streben  beherrscht  wäre,  die  griechische  Wesen  Jahwes  völlig  widersprechend  darzu- 
Göttergeschichte  als  ein  Plagiat  der  phö-  stellen,  dazu  geführt  hat,  diese  Namen  einzu- 
nikiseheu  darzustellen.  So  wird  erzählt,  wie  setzen;  vgl.  Meyer,  Gesell,  d.  Altert.  I  g  364. 
Uranos  mit  seiner  Gemahlin  Ge  zerfällt  und  Aber  dafs  die  Phöniker  ihrem  Ba'al  oder  dem 
auch  seinen  Kindern  nachstellt,  aber  Kronos  in  den  Monumenten  gleichfalls  sehr  oft  vor- 
(El),  als  er  erwachsen  ist,  ihm  entgegentritt,  so  kommenden  Moloch  (richtiger  wohl  Malik  zu 
vom  Hermes  Trisniegistos  (Thoth)  unterstützt.  sprechen)  das  Sohnesopfer  dargebracht  hätten, 
Er  verfertigt  mit  seiner  und  Athenes  ('Anat'?)  ist  nirgends  gesagt.  Unsere  Quellen  weisen 
Hilfe  eine  eiserne  Sichel  und  einen  Speer,  hier  vielmehr  ausschliefslich  auf  El  hin.  Eher 
stürzt  den  Vater  aus  seiner  Herrschaft,  lockt  liefse  sich  noch  annehmen,  dafs  man  überall 
ihn  schliefslich  im  32sten  Jahr  seiner  eigenen  dem  Hauptgott  des  Stammes  das  Opfer  brachte 
.Regierung  in  einen  Hinterhalt  und  schneidet  [wem  König  Mescha'  von  Moab  seinen  Sohn 
ihm  die  Schamteile  ab.  Das  Blut  des  Uranos  opferte,  Reg.  2,  3,  27,  wissen  wir  nicht;  viel- 
tröpfelt in  die  Quellen  und  Flüsse ,  und  der  leicht  dem  Nationalgotte  Kamosch].  Doch  ist 
Ort  der  That  wird  noch  gezeigt.  Dann  ver-  der  Hauptgott  Karthagos  offenbar  Ba'al  cham- 
teilt  Kronos  die  Erde  unter  seine  Genossen  10  man ,  der  dem  Kronos  schwerlich  entsprechen 
und    Kinder    [unter    denen    auch    ein    zweiter  kann. 

Kronos   erscheint].     Es   ist  gänzlich   unsicher,  Demnach   hat  El    bei  den    Phönikern    (und 

wie  viel  von  diesen  Erzählungen  einheimisch-  Karthagern)    doch     eine    bedeutendere    Rolle 

phönikisch,  wie  viel  Entlehnung  aus  dem  Grie-  gespielt,  als  es  nach  den  Monumenten  schien, 

einsehen   ist:    zu   sagengeschichtlichen    Folge-  In  Füllen  dringender  Not.  in  Krankheit,  Hun- 

rungen  sind  sie  nicht  zu  verwerten.     [Auch  die  gersnot     oder     Feindesgefahr    appelliert     man 

Angabe  oi  ö'e  ovii[icz%oi  "HXov  xov  Kqovov  'EXo-  direkt  an  den  höchsten  Gott  und  sucht  seinen 

slfi  tni-uXrjd'rjaav,  mg  av  Kqovioi  v.xX.   ist  sehr  Zorn    durch   das  ihm    freiwillig    dargebrachte 

verdächtig,    da  das    Wort    Elohim    „Götter"  Opfer  des  Liebsten  zu  besänftigen.  —  Haupt- 
im  Phönikischen  nicht  nachgewiesen  ist,  und  50  sitze  des  Klkults  im  Mutterlande  scheinen  By- 

hier  leicht  ein  jüdischer  Einflufs  gewirkt  haben  blos    und   Berytos    gewesen    zu   sein,    da  ihre 

kann.]  Gründung  auf  Kronos  zurückgeführt  wird,  Philo 

Um  so  wichtiger  ist  die  Angabe,  dafs  Kro-  und  Steph.  By.:.  s.  v. 
nos  seinen  Sohn  Sadidös(?)  und  eine  Tochter  Dafs  der  besprochene  phönikische  Kult  auf 
getötet  habe,  dafs  er,  als  eine  Hungersnot  und  die  hellenischen  Anschauungen  von  Ein- 
Pest ausbrach,  seinen„eingebonHn  Sohn"  (uo»>o-  Hufs  gewesen  ist,  ist  vielfach  vermutet:  schon 
yivtjvlbv)  seinem  Vater  Uranos  als  Brandopfer  Diodor  20,  14  (Timaios?)  i*t  geneigt,  die  Sage, 
dargebracht  und  sich  beschnitten,  auch  seine  dafs  Kronos  seine  eigenen  Kinder  verschlungen 
Anhänger  gezwungen  habe,  das  gleiche  zu  habe,  von  den  karthagischen  Opfern  herzuleiten. 
thun,  Philo  fr.  2,  18.  24;  ,fr.  4.  5  Müller.  Die  110  Und  sehr  denkbar  ist  es  gewifs,  auch  wenn 
Beschneidung  ist  wie  in  Ägypten,  so  auch  bei  man  über  die  Authenticität  der  philonisi  heu 
allen  kana'anäischen  Stämmen  gebräuchlich  Erzählung  sehr  skeptisch  denkt,  dafs  die  Kro- 
und  jedenfalls  ihrem  Ursprung  nach  ein  den  nossage ,  die  ja  in  Kreta  ihre  Heimat  hat, 
Dämonen  gebrachtes  Opfer  vom  eignen  Blut;  unter  phünikischem  Einflofs  sich  entwickelt 
ebenso  ist  es  Sitte,  nicht  nur  Feinde,  sondern  hat.  Sicherer  scheint,  dafs  manche  der  auf 
in  Fällen  der  Not  die  eignen  Kinder  den  Gut-  griechischem  Boden  vorkommenden  Menscheu- 
tern zu  opfern,  allgemein  kana'anäisch.  „Die  Opfer  phönikischen  Ursprungs  sind,  so  wenn 
phönikische   Geschichte  des  Sanchunjathon  ist  auf  Hhodos  am   6.  Metageitnion    dem   Kronos 
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ein  Mensch  geopfert  wird,  Porphyr,  de  abst.  2,  54. 
Doch  ist  eine  Ausdehnung  dieser  Annahme 
auf  alle  in  Griechenland  vorkommenden  Men- 
schenopfer völlig  unzulässig.     |  Ed.  Meyer.] 

Elachsantre  (elajjsantre,  elagäantre),  s.  Elch- 
sntre.    [Deecke.] 

Elugubnl  ist  der  Name  des  Lokalgottes  der 
syrisehen  Stadt  Heins  (Emesa  und  bei  l'lin.  5, 
81.  89  richtiger  Hernesa)  am  Orontes.  Seinen 
Wohnsitz  hatte  der  Gott  nach  syrischer  Art 
in  einem  grofsen  schwarzen  Steinkegel ,  der, 
wie  solche  Steine  durchweg,  für  vom  Himmel 
gefallen  (äion^r^g)  galt.  Die  beigegebenen 
Abbildungen  von  Münzen  des  Elagabal  und 
Uranius  (nach  Cohen,  monnaies  de  Vcmpire  3 
tab.  15,  127.  4  täb.  3,  1)  zeigen  den  in  Tüchern 
eingehüllten  reichgeschmückten  Stein ,  teils 
allein,  teils  in  Procession  von  einem  Vienjo- 
spaun  gezogen  und  mit  einem  Adler  geschmückt. 
Als  Attribut  seiner  Herrschennacht  als  Son- 
nengott sind  ihm  Sonnenschirme  beigegeben. 
Auch  seiu  hochgelegener,  prächtiger  Tempel  (vgl. 
Acienits,  descr.  terrar.  1054  ff.)  wird  auf  Mün- 
zen abgebildet.  Froeessionen,  Feste  mit  Musik 


Münzen  mit  dem  Elagabalidol. 

und  Tanz,  bei  denen  der  Oberpriester  in  rauschen- 
den Gewändern  die  Festlichkeit  leitet,  ebenso 
Orakel  gehören  zu  seinem  Kult  (Herodian  5,  3. 
5.  6.  Dio.  78,  31  u.  a.  Die  Griechen  und  Römer 
bezeichnen  den  Gott  als  Iuppiter  (Lamprid. 
Helogabal.  1.  17)  und  gewöhnlicher  als  Sol, 
Helios  (Herodian  5,  3.  Dio.  78,  31.  Epit.  de 
Caes.  23  u.  a.);  daher  die  gewöhnliche  Verdre- 
hung des  Namens  zu  Heliogabalus  (daneben 
'EXcciayüßaXog,  'EXtyißcdog).  Die  urkundliche 
Form  auf  Münzen  ist  Elagabalus;  der  erste 
Teil  des  Wortes  ist  jedenfalls  das  syrische 
eläh  „Gott",  der  zweite  wahrscheinlich  gabal 
„Berg",  also  „Berggott".  Der  Gott  ist  natür- 
lich ein  Lokalfetisch  (Ba'al),  aber  in  seinem 
Bereiche  der  höchste  Gott  (Iuppiter)  und  als 
solcher  ein  Sonnengott.  Eine  Soldateninschrift 
aus  Pannonien,  C.  I.  L.  3,  4300:  Deo  Soli  Ala- 
gäba[lo]  Ammudati  identificiert  den  Elagabal 
mit  Ammud(ites(s.ä.).  'ammiidat  keifst  im  Arabi- 
schen die  Standsäule  (axi)lr]  hebr.  lammüd),  ist 
also  ein  Name  des  kegelförmigen  Göttersteins. 
Von  einer  vergoldeten  Statue  des  Gottes  Am- 
mudates,  die  Orakel  erteilte  und  in  hohem  An- 
sehen stand,  bis  der  Kaiser  das  Gold  wegnahm 
und  das  Holz  des  Götzenbildes  ins  Feuer  wan- 
derte (vgl.  Redslob,  Z.  D.  31.  32,  733),  erzählt 
der  christliche  Dichter  Commodianus  aus  Gaza 
instr.  1,  18  (um  240  n.  Chr.).  Ob  damit  direkt 
ein  (von  dem  Steiuklotz  verschiedenes)  Götter- 
bild des  Elagabal  von  Hems  gemeint  ist  oder 
ein  ähnlicher  Kult  in  einer  unbekannten  aber 
jedenfalls  benachbarten  Gegend,  ist  nicht  zu 
entscheiden  und   auch   sehr  unwe; entlich, -da 


es  in  Syrien  zahlreiche  ähnliche  Kulte  gab. 
Auch  von  dein  Gott  von  Heins  wissen  wir  ja 
nur  durch  einen  Zufall  Genaueres. 

Der  Ort  Hemesa  begegnet  uns  zuerst  in 
den  Zeiten  des  völligen  Verfalls  tles  Seleuei- 
denreichs  kurz  vor  l'onipcjus,  wo  ein  arabisches 
Kürstengeschleeht  sieh  hier  festgesetzt  bat; 
vgl.  Straho  16,  2,  10:  -Safti/xxfpn'fios  Kai  läfi 
Biliös  ■  ■  <pvlctQ%oi  tov  EjtittTjväv  üdvovg.  Da- 
in  nach  ist  jedenfalls  ein  Teil  der  Bevölkerung 
des  Ortes  und  vielleicht  auch  der  Kult  des 
Elagabal  arabischen  Ursprungs;  doch  läfst  sieh 
letzteres  nicht  entscheiden.  Das  Haus  des 
Samsigeramos  regiert  in  Hems  bis  auf  Vespa- 
sian;  dann  wird  der  Ort  römische  Provinz. 
Zu  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  sehen  wir 
dann  den  Kult  von  Emesa  in  hohem  Ansehen 
stehn  (wie  dio  ähnliehen  Dienste  der  Götter 
von  Heliopolis  und  Doliche,  der  syrischen  Göt- 
20  tin  u.  s.  w.);  aus  allen  Nachbarländern  sollen 
ihm  jedes  Jahr  Geschenke  gesandt  sein,  He- 
rodian 5,  3,  4.  Die  Tochter  seines  Überprie- 
sters Bassianus  (epit.  de  Caes.  23),  Julia  Domna, 
war  mit  Septimius  Severus  vermalt ,  und  ge- 
langte so  auf  den  römischen  Kaiserthron.  Als 
dann  ihr  Sohn  Caracalla  durch  Macrinus  er- 
mordet worden  war,  gelang  es  Julia  Domnas 
Schwester  Julia  Maesa,  ihren  jungen  Enkel 
Varius  Avitus,  den  Sohn  des  Soaimias,  der  da- 
30  mals  das  Priestertum  des  Elagabal  bekleidete, 
für  einen  Sohn  Caracallas  auszugeben.  Im 
Jahre  218  wurde  Macrinus  gestürzt,  und  Varius 
bestieg  als  M.  Aurelius  Antoninus ,  mit  dem 
Spitznamen  Heliogabalus ,  den  römischen 
Thron.  Mit  dem  Kaiser  kam  sein  Gott,  des- 
sen Oberpriester  er  auch  in  seiner  Tracht 
blieb,  nach  Rom;  durch  ein  Edikt  wurde  er 
allen  andern  Göttern  übergeordnet.  In  Rom 
baute  der  Kaiser  ihm  einen  Tempel  und  feierte 
40  seine  Feste  mit  verschwenderischer  Pracht. 
Auf  das  wahnsinnige  Treiben  des  syrischen 
Priesters  weiter  einzugehen,  ist  überflüssig. 
Von  Interesse  ist  nur,  dafs  er  auch  andere 
Steingötter  in  den  Tempel  seines  Gottes 
schleppte  (Lamprid.  vit.  llcliog.  3.  7)  und  ihn 
mit  dem  römischen  Palladium,  sowie  mit  dem 
Steinklotz  vermählte ,  der  in  Karthago  als 
Astarte  verehrt  wnrde;  letzteres  fafste  er,  der 
Theologie  seiner  Zeit  entsprechend,  als  eine 
so  Vermählung  der  Sonne  mit  dem  Monde  auf, 
Dio  79,  12.  Herodian  5,  0.  Von  geheimnis- 
vollen Gebräuchen,  Knabenopfern  u.  a.  erzählt 
Dio,  der  auch  daran  Anstofs  nimmt,  dafs  der 
Kaiser  beschnitten  war  und  kein  Sehweine- 
fleisch afs  (79,  11). 

Vier  Jahre  lang  ist  so  der  Fetisch  von  Emesa 
der  höchste  Gott  der  abendländischen  Kultur- 
welt gewesen,  und  Münzen  wie  Inschriften  be- 
zeugen seine  Verehrung.  Mit  dem  Sturze  sei- 
en nes  Priesters  (222  n.  Chr.)  verschwand  auch  er 
wieder;  nur  in  seiner  Heimat  blieb  er  nach 
wie  vor  angesehen;  sein  Bild  erscheint  auf  den 
Münzen  des  ephemeren  Prätendenten  Uranius, 
der  sich  unter  Alexander  Severus  in  Emesa  er- 
hob, und  noch  im  Jahre  272  hat  Aurelian  sei- 
nem Tempel  seine  Verehrung  dargebracht,  Vo- 
pisc.  Aurelian.  25. 

Alles  Material,  das  fast  ausschlicfslich  den 
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Urkunden  und  Schriftstellern  über  Heliogabals 
Regierung  entstammt,  s.  bei  J.  11.  Mordtmann, 
Z.  D.31.G.  31,  91  ff.     [Ed.  Meyer.] 

Elaia  ('EXat'a),  eine  Amazone,  nach  der  der 
Ort  Elaia  bei  Nikomedien  seinen  Namen  hatte, 
Art:  Nie.  bei  Eustath.  zu  Dionys.  Per.  828. 

[Schultz.] 

Elnis  ('EXa'lg),  eine  der  Töchter  des  Anios 
(Üinotropoi);  s.  diese  Artikel:  Schal.  S.  Lykopin: 
570  u.  580.     [Röscher.]  10 

l'.Iiiius  ('EXat'ovg),  Beiname  des  Zeus  bei  den 
Ky  priem,  Hes.  s.  v.     [Schultz.] 

Elukatos  {'HXä-Attzog) ,  ein  Liebling  des  He- 
rakles ,  zu  dessen  Ehren  in  Lakedämon  ein 
äydv,  die  'HXa-xaztia,  gefeiert  wurde,  Sosib. 
bei  Hesyeh.  0.  Müller.  Dorier  1,  451,  4.  Der 
Name  geht  vielleicht  auf  rjXct-niizr]  Spinn- 
rocken zurück,  der  ja  auch  im  Mythus  von 
Herakles  und  Omphale  eine  Rolle  spielt.  Vgl. 
auch  Zeus  'HXctKazctiog  bei  Steph.  By:.  s.  v.  20 
HXccnazalov.     [Steuding.] 

Klara  {'EXaqa) ,  Tochter  des  Orchomenos 
(Apollod.)  oder  Minyas,  die  von  Zeus  den  Rie- 
sen Tityos  gebar.  Aus  Furcht  vor  Hera  ver- 
barg sie  Zeus  unter  der  Erde;  sie  starb  bei 
der  Geburt  wegen  der  Gröfse  des  Kindes,  Phe- 
■relcyd.  bei  Schul.  Apollon.  Bhod.  1,  761.  Apol- 
lod. 1,4,  1.  Eustath.  zu  Hom.  p.  1583,  55 
(1.  Mivvov  st.  Mivcoog);  Et,  M.  s.  v.  'AXiga 
■nal  'EXaga;  Sehol.  Od.  7,  324.  In  Euboia  30 
wurde  eine  nach  ihr  benannte  Höhle  gezeigt, 
Strabo  9,  423.     [Schultz.] 

Elasioi  ('EXdaioi) ,  Dämonen  ,  welche  die 
Epilepsie  vertreiben  sollten,  Nachkommen  der 
Alexida,  der  Tochter  des  Amphiaraos:  Plut. 
Qu.  Gr.  23.     [Röscher.] 

Elasippos  ('EXaomnog),  1)  mythischer  König 
von  Atlantis,  Pluto  Kritias  114c.  —  2)  ein 
Grieche,  den  Penthesileia  tötet,  Quint.  Smyrn. 
1,  229.     [Schultz.]  -lu 

Elusos  (EXaaog),  1)  ein  Trojaner,  von  Patro- 
klos  getötet,  77.  115,  69t!.  —  2)  ein  von  Neo- 
ptolemos  getöteter  Trojaner,  von  Polygnot  in 
der  Lesche  zu  Delphi  dargestellt,  Paus.  10, 
26,  1      [Schultz.] 

Elate  ('EXcct>i),  Schwester  der  Aloaden,  glich 
ihnen  an  Gröfse.  Als  diese  getötet  wurden, 
weinte  sie  so  lange ,  bis  sie  in  eine  Fichte 
verwandelt  wurde,  Liban.  narr.  34  p.  1110. 

[Schultz.]    50 

Elatos  ("EXarog),  1)  ein  Kentaur,  von  Hera- 
kles getütet,  Apollod.  2,  5,  4.  —  2)  Sohn  des 
Arkas  und  der  Leaneira ,  der  Tochter  des 
Amyklas,  oder  der  Metaneira,  der  Tochter  des 
Krokon,  oder  (nach  Eumelos)  der  Nymphe 
Chrysopcleia,  oder  der  Dryade  Erato;  Gemahl 
der  Laodike,  Vater  des  Styuiphalos,  Pereus, 
Aigyptos,  Kyllen,  Ischys.  Er  nimmt  das  Kyl- 
lenegebirge  in  Besitz  und  wandert  von  da 
später  nach  Phokis ,  hilft  den  Phokiern  im  60 
Kriege  gegen  die  Phlegyer  und  gründet  Ela- 
tea,  Paus.  8,  4,  2.  3.  Apollod.  3,  9,  1.  Auf 
dem  Markte  zu  Elatea  befand  sich  seiu  Staud- 
bild, Paus.  10,  34,  3;  desgl.  zu  Tegea,  Paus.», 
48,  6.  —  3)  ein  Lapithenfürst  zu  Larissa  in 
Thessalien,  Gemahl  der  Hippria,  der  Tochter 
des  Antippos,  Vater  der  Argonauten  Kaineus 
und   Polyphemos,   11 'yg.    /.    11.    Sehol.    Apoll. 


Bhod.  1,  40.  Ov.  Met'im.  12,  497;  und  des 
Ischys,  Pind.  Pyth.  3,  31(55)  mit  Schol.;  und 
der  Dotia,  Steph.  By~.  s.  v.  Jaziov ,  oder  der 
Dotis,  Apollod.  3,  5,  5.  —  4)  Sohn  des  lka- 
rios,  Gemahl  der  Eryrnede,  der  Tochter  des 
Damasiklos,  Vater  des  Tainaros,  Schal.  Apoll. 
Rh.  1,  102.  —  5)  ein  Bundesgenosse  der  Tro- 
janer aus  Pedasos  am  Satnioeis,  von  Agamem- 
non vor  Ilion  getötet,  Hom.  11.  6 ,  33.  —  G) 
ein  Freier  der  Penelope,  von  Eumaios  getötet, 
Hom.  Od.  22,  268.  —  7)  ein  Wagenlenker  des 
Amphiaraos  (sonst  Batou  gen.),  Apollod.  3, 
6,  8.  Vgl.  Elattonos.  u.  Jahrb.  f.  cl.  Piniol. 
1882.   S.   345ff.     [Schultz.] 

Elatrens  ('EXuzgtvg)  ,  1)  ein  vornehmer 
Phaiake,  Hom.  Od.  8,  111,  welcher  sich  im 
Diskoswurf  vor  allen  auszeichnet  (ebenda  129). 
Der  Name  ist  wie  die  fast  aller  Phaiaken  vom 
Meer  und  der  Schiffahrt  entlehnt;  vgl.  iXäzij. 
Eastath.  z.  Hom.  1588,  41  —  2)  ein  Kvklope 
von  gewaltiger  Gröfse,  welcher  bis  in  die  Wolken 
emporragte  und  bei  dem  Kampfe  des  Bakchos 
iu  Indien  eine  gröfse  Fichte  als  Waffe  gebrauchte, 
Nonn.  Dion.  14,  59.    28,  240.     |  Steuding.] 

Elattonos  ( 'EXazzavog),  Wagenlenker  des 
Amphiaraos ,  mit  welchem  er  von  der  Erde 
verschlungen  wurde,  Apollod.  bibl.  3,  6,  8,  6 
bei  Malier,  fr.  h.  gr.  1.  161.  Derselbe  wird 
auch   Baton   (s.  d.)  genannt.     Vergl.  Elatos  7. 

[Steuding.] 

Elclisntre  (eljjsntre),  etruskische  FdVm  des 
Namens  'AXt^avägog  d.  i.  Paris  (Ildgig),  auf 
einem  reich  geschmückten  Spiegel  unbekannter 
Herkunft,  früher  im  Museum  Durand,  jetzt  in 
der  Pariser  Nationalbibliothek.  In  der  oberen 
Hälfte  zeigt  Hercle  (herele)  dem  thronenden 
Tinia  (tinia)  d.  i.  Iuppiter  den  geflügelten 
Knaben  Epeur  (epeur,  etwa  Hebe-Sohn),  wäh- 
rend in  den  Eckeu  sich  Tu  ran  (turan)  d.  i. 
Venus,  und  Thalna  (ähilna)  befinden;  in  der 
unteren  Hälfte  steht  Elclisntre  neben  El i- 
nai  (elinai)  d.  i.  Helena,  in  Gegenwait  der 
beiden  Atriden  (menle,  ajruemrun),  des  Aias 
oder  Memnon  (aevas)  und  einiger  dienenden 
Göttinneu  (mean,  Iasa  ■frimrae,  lasa  raenneta); 
s.  De  Witte,  Catal.  Durand  nr.  1972  p.  420 ff. ; 
derselbe,  Orioli  u.  Cavedoni,  Ann.  1834,  1 83  ff. ; 
1840,  268ff.  Monum.  Vol.  2,  tav.  VI.  Gerhard. 
Etr.  Spiegel  3,  174ff.  tav.  CLXXXI ;  Fabr.  Gl. 
It.  col.  379.  C.  I.  I.  2500.  Dieselbe  Nainens- 
form  zeigt  ein  Spiegel  im  Museum  zu  Bologna, 
wo  aufser  Elinei  gleichfalls  die  beiden  Atriden 
zugegen  zu  sein  scheinen  (menle,  ajmem  .  . .);  s. 
l.anzi  Saggio  2,  221  =  175,  nr.  17.  Fabr.  C. 
I.  1.  44.  S.  Bugge,  Beitr.  1  [Etr.  Forsch,  u. 
Stad.  4),  21tf.,  der  statt  armem  .  .  .  vielmehr 
a^sies  liest,  gedeutet  als  Ay%iaeioq  d.  i.  Ai- 
neias.  Mit  Elision  begegnet  Elsntre  (elsntre) 
auf  einem  Spiegel  unbekannter  Herkunft,  gleich- 
falls einst  im  Museum  Durand,  jetzt  in  der 
Pariser  Nationalbibliothek.  Hier  steht  Turan 
(turan),  d.  i.  Venus  zwischen  ihm  und  Elina 
(elinai;  s.  De  Witte,  Catal.  Durand  nr.  1968 
p.  4iy.  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel  3,  192;  tav. 
CXCVI11  Fabr.  C.  1.  I.  2495  Eine  durch 
Einschub  von  a  erweiterte  Form  Elachsantro 
(elarsantro)  zeigt  ein  palästriner  Spiegel  der 
Sammlung   Barberini,   auf  dem  aufser  Elina 
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und  Turan  uocli  Ermania,  d.  i.  Bermione 
gegenwärtig  ist;  s.  Garrucci  Bull.  1869,  26.  88. 
Gerhard.  Etr.  Spiegel  4,  26ff.  tav.  CCCLXX1X. 
Fabr.   C.  I.    1.   2726.    Eine  geringe  Variante 

ist  elajsantre,  auf  einem  Spiegel  aus  Orbe- 
tello,  im  Besitze  des  Hrn.  Riblais  iu  Florenz. 
Neben  Elinei  und  Turan  zeigt  er  nocb  La- 
ras (laran)  d.  i.  Mars,  "Agi)g;  s.  Gamurr.  Bul- 
let. 1873,  144.  Fabr.  Sdo  Suppl.  93.  Mit  er- 
haltenem ursprünglichen  Anlaut  findet  sich 
endlich  Alaehsntre  (alajsntre)  neben  Turan, 
üni,  d.  i.  luno,  und  Menrva  auf  einem,  das 
Urteil  des  Paris  darstellenden  Spiegel  von  Cor- 
neto,  den  Gamurrini  bei  einem  römischen  Händ- 
ler fand;  s.  Gamurr.  App.  772.  Stark  synko- 
piert ist  die  Form  F.lcste  (eleste)  auf  einem 
Bronzespiegel  von  Chiusi,  der  Paris  dem  Ai- 
neas  (eina)  gegenüberstehend  zeigt,  zwischen 
beiden  Klytaimnestra  (clutnjsta)  und  Men- 
rva; s.  Heilig,  Bullet.  1882  p.  133.  So  ge- 
hört denn  auch  vielleicht  sogar  Echse  (ej;se) 
hierher,  Name  eines  Jünglings  auf  einem  Spie- 
gel in  Florenz  neben  einem  anderen  Umaiie 
(das  0  ist  unsicher);  s.  schon  Dimpst.  Etr. 
Reg.  t.  XXXVIII;  Langt  Saggio  2,  233  =  185 
t.  XII,  nr.  5;  dann  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  197 
tav.  CCVII,  2;  Conestäbite  Insc.  Etr.  p.  192 
t.  LVI1I.S04;  Fabr.,  C.  I.  I.  110.  Halbla- 
teinisch sind  die  Formen:  Alixsautre,  neben 
Menele  und  Elina  auf  einem  Spiegel  der 
Luynes'sehen  Sammlung,  unbekannter  Herkunft ; 
s.  Bullet.  1848  p  36;  Gerhard,  Etr.  Spiegel  5, 
23;  tat:  CCCLXXVII;  Fabr..  C.  LI.  2523; 
A 1  i  x  e  n  t  r  o  s  neben  M  i  r  q  u  r  i  o  s  auf  einem  j  etzt 
im  Berliner  Museum  befindlichen  Spiegel  von 
Orbetello;  s.  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  181;  tav. 
t'LXXXII;  Fair,,  C.  I.  I.  2491,  tav.  XLIV; 
Alixentros  neben  der  ihn  kränzenden  Vic- 
toria auf  einem  Spiegel  von  Palestrina;  s. 
Garrucci  Syll.  535;  Gamurr.  App.  925;  ver- 
stümmelt Alixent  .  .  .neben  Velena,Venns 
und  einer  Reihe  anderer  Figuren  auf  einer  Cista 
von  Palestrina,  s.  Garrucci  Giste  Prcn.  t.  LV; 
Fabr.  C  I.  I.  2726'" d,  t.  XLVI;  vergl.  Bezz. 
Beitr.  2,  166  nr.  46.     [Deecke.] 

Elcste  (elcste),  s.  Elchsntre. 

Eldns  ('EXääg)  siehe  Ebidas. 

Eleatas  ('EXtazag),  Sohn  des  Lykaon,  Paus. 
8,  3,   1.     [Schultz.] 

j  Elege  ("EAs'yi).  Tochter  des  Proitos,  Ad.  v. 
h.  3,  42,  siehe  Proitides;  vergl.  ElegeTs. 

[Steuding.] 

ElegeTs  {'EXuyrpg  oder  'EXtytitg,  Etym.  31. 
327,  11),  eine  Tochter  des  Neleus,  Enkelin 
des  Kodros,  welche  ursprünglich  nttgd  (Vgl. 
n^Qiii)  hiefs,  dann  aber  infolge  ihres  unsitt- 
lichen Lebenswandels  (iXiyt ivnv  =  üy.oXaarai- 
veiv;  vgl.  ilsyatvBiv)  obigen  Namen  erhielt, 
Etym.  Magn.  327,  5ff.  Vgl.  sXi&atvouivrj  = 
äxoXnctaivovca  bei  Hcsych.,  wo  Lohte!;,  Rheni. 
S.  237  iXsyatvoiih'n  vermutet.  Sie  galt  als 
Erfinderin  der  Unzucht,  Etym.  Magn.   152,  50. 

[Steuding.J 
l  Eleios  ('HXsiog ',  1)  Sohn  des  Poseidon  und 
der  Eurykyda ,  der  Tochter  des  Endymion, 
Vater  des  Augeias,  Paus.  5,  1,  6  u.  7.  —  2) 
Sohn  des  Amphimachos,  König  von  Elis,  zur 
Zeit    des   Einfalls   der  Dorier,   Paus.  5,  3,  4.- 


4,  1  (1.  'HXiiog  st.  Jiog).  —  '&)  Sohn  des  Tan- 
talos,  nach  welchem  Elis  benannt  sein  sollte, 
Stcph.  Byz.  s.  v.  IlXig.  —  4)  Beiname  des  Zeus, 
Stiph.  Byz.  s.  v.  ^HXig.      [Schultz.] 

Elektro  ('HXehxqci,  ion.  7/At'xrpij,  d.  h.  die 
Strahlende),  1)  ein  in  die  älteste  Dämonologie 
verflochtenes  Wesen;  bei  Bes.,  Theog.  266  ist 
sie  Tochter  des  Ukeanos  und  wird  Gattin  des 
Thaumas,  von    dem   sie  die  Iris  und  die  Hai- 

10  pyien  gebiert  (wiederholt  bei  Apollod.  bilil.  1, 
26).  Theog.  349  wird,  sie  in  dem  Verzeichnis  der 
vielen  Töchter  des  Ukeanos  und  der  Tethys 
aufgezählt;  unter  ihren  Schwestern  ragt  be- 
sonders hervor  die  Styx,  Theog.  361,  dann  die 
Eurynome,  Tyche,  Kalypso  u.  a.  (danach  Apol- 
lod. 1,  2,  2).  Im  homerischen  Hymnus  auf 
Demeter  (418)  erscheint  sie  unter  den  Gespie- 
linnen der  Persephone  auf  der  blumigen  Wiese, 
als  diese  geraubt  ward;   die  Namen  derselben 

SO  stimmen  meist  mit  denen  der  Töchter  des 
Ukeanos  und  der  Tethys  bei  Bes.  Theog.  349  ff. 
überein ;  vgl.  Paus  4,  30,  4.  Bei  Kann.  Dion. 
26,  360  zeugt  sie  mit  Thaumas  die  Iris  und 
den  Flufs  Hydaspes.  —  2)  Tochter  des  Atlas, 
mit  alter  Gestirnverehrung  und  den  Alter- 
tümern von  Samothrake  zusammenhängend, 
eine  der  sieben  Pleiaden,  nach  Apollod.  3,  10,  1 
nebst  ihren  sechs  Schwestern  auf  der  Kylleue 
in  Arkadien  als  Tochter   der  Pleione  und  des 

30  Atlas  geboren  (in  Arkadien  auch  bei  Dwn. 
Hai.  ant.  1,  61).  Verzeichnis  der  Atlastöchter 
bei  Diodor  3,  60,  4.  Als  ihr  eigentlicher  'Sitz 
erscheint  in  der  Sage  regelmäßig  Samothrake, 
welche  Insel  selbst  vrjoog  'HXshtqiis  'AxXavri- 
bog  genannt  werden  konnte,  Apollon.  Rh.  1, 
916.  Zeus  verband  sich  mit  ihr  und  sie  ge- 
bar ihm  Kinder.  Ihr  wichtigster  Sohn  ist  Dar- 
danos  (s.  d.),  der  von  Samothrake  aus  nachTroas 
ging   und   drüben   das  Land   für   sich   gewann 

■10  und  Stifter  der  Dynastie  ward.  Hellanikos  fr. 
56.  Apollod.  3,  12,  1.  Verg.  Aen.  8,  135.  Co- 
non.  narr.  21.  Eratosth.  catast.  23.  Eine  ge- 
wisse Version  schob  Arkadien  als  ursprüng- 
liche Herkunft  vor  Samothrake,  Dkm.  Hai. 
ant.  1,  61.  Serv.  Aen.  3,  167.  2,  325.  Der 
zweite  Sohn  heilst  bei  Hellanikos  Eetion  ov 
'IaOLcova  övoudgovoi ,  Frgm.  129.  Scliol.  Ap. 
Rhod.  1,  916,  sonst  gewöhnlich  Iasion,  der  mit 
Demeter  eng  verbunden  ist,  worauf  schon  die 

50  Odyssee  5,  125  anspielt.  Interessant  ist,  dafs 
Hellanikos ,  der  doch  den  Sitz  der  Elektra  in 
Samothrake  annahm,  den  Iasion  als  Kreter  be- 
zeichnete, Frgm.  58.  Scliol.  Od.  5,  125,  sodafs 
auch  hier  Kreta  hereinspielt.  Bei  Dion.  Hai. 
1 .  61  heilst  er  lasos.  Nach  Athenion  beim 
Schal.  Apollon.  1 ,  913  waren  Dardanos  und 
Iasion  die  Kabiren  ;  doch  vgl.  Loheck,  Aglaoph. 
p.  1220.  Nonnos  kennt  einen  Sohn  Emathion, 
der   auf  Samothrake   herrscht,  3,   186 ff.     Die 

00  Sagenbildung,  die  Italien  zur  ursprünglichen 
Heimat  der  Trojaner  machte,  liefs  Elektra  als 
(jattin  eines  Korythos  (s.  d.)  in  Italien  den 
Iasion  und  Dardanos  (oder  nur  ersteren  und 
letzteren  von  Zeus)  gebären  (  Verg.  Aen.  3,  167  ff. 
und  Servius  dazu;  Serv.  Aen.  7,  207.  3,  104). 
Gewöhnlich  galt  als  drittes  Kind  des  Zeus  und 
der  Elektra  auf  Samothrake  die  Harmonia,  so 

— -" Hellanikos  Frgm.    129.     Diod.  3,  48.  49;   hei 


1235                      Elektra  Elektra                      1236 

Ephoros  Frgm.  12.  Schol.  Eur.  Phoen.  7  ist  Elektras  Hand;  bei  Stesichoros  war  jedoch 
Harmonia  die  Tochter  der  Elektra  und  des  wahrscheinlich  die  Amme  die  Retterin  des 
Atlas;  Nonnos  läfst  sie  Tochter  des  Ares  und  Ürest,  vgl.  frgm.  41;  bei  Pind.  Pyth.  11,  25 
der  Aphrodite  sein,  aber  von  Elektra  aufgezo-  ist  es  die  Amme  Arsinoe,  bei  Eurip.  El.  16. 
gen  werden  (3,  376 ff.).  Die  Entführung  der  416  endlich  ist  es  der  alte  Fädagog  selbst,  der 
Harmonia  durch  Kadmos  war  Lokalsage  auf  ihn  rettet.  Nach  Acsch.  Cito.  444  ward  Elektra 
Samothrake,  und  das  Suchen  nach  ihr  ward  beim  Tode  des  Agamemnon  eingeschlossen  wie 
mimisch  in  den  Festen  dargestellt,  Ephoros  ein  Hund;  nach  Eur.  El.  25 ff.  wollte  Aigisth 
a.  a.  0.  Nach  Diod.  5,  49  brachte  Elektra  sie  töten,  doch  rettete  sie  Klytaimnestra;  bei 
als  Gabe  bei  der  Hochzeit  des  Paares  die  tegä  10  Seneca  Agam.  1055  wird  Elektra  vom  Altare, 
der  Göttermutter  mit  ihren  Cymbeln  und  Tym-  wohin  sie  sich  mit  Kassandra  geflüchtet,  in 
panen,  was  eine  enge  Beziehung  der  Elektra  einen  fernen  Höhlenkerker  abgeführt  auf  Ai- 
zu  diesem  Kulte  andeutet  (wohl  als  Mutter  der  gisths  Befehl;  vgl.  Soph.  El.  380,  wo  ihr  das- 
mit  Kybele  identificierten  Demeter);  nach  Schol.  selbe  angedroht  wird.  Sie  führt  nun  ein  elen- 
Eur.  Phoen.  1136  brachte  Elektra  das  Palladion  des  eheloses  Leben;  denn  da  sie  dem  Anden- 
selbst nach  Ilion  für  ihren  Sohn  Dardanos.  Ihre  ken  des  Vaters  treu  ist,  wird  sie  aufs  schlech- 
Bedeutung  als  Gestirn  ward  später  als  Verwand-  teste  behandelt;  ergreifend  schildert  es  Soph. 
lung  aufgefafst;  bei  Trojas  Untergang  erbleicht  El.  86ff.;  sie  klagt  Tag  und  Nacht  allein,  hat 
ihr  Glanz,  Serv.  Verg.  Georg.  1,  138.  Hyg.  schlechte  Kleider  (191)  und  hungert,  sie  ist 
fah.  192,  oder  sie  wird  bei  diesem  Anlafs  in  20  im  Hause  eingeschlossen  (911.  516 ff.  312)  und 
einen  Kometen  verwandelt,  Serv.  Verg.  Aen.  10,  thut  Sklavendienste  (1192).  Nach  Euripidcs 
272.  Nach  ihr  boII  (nach  Hellanikos  Frgm.  war  Elektra  einst  dem  Kastor  verlobt  gewesen, 
129  u.  a. ;  andere  Versionen  beim  Schol.  in  bevor  dieser  zu  den  Göttern  ging,  El.  311; 
Eurip.  Phoen.  1129)  das  Thor  'H\sy.tqol  in  The-  nach  der  tragischen  Fabel  bei  Hyg.  f.  108  ward 
ben  benannt  sein  (nur  eine  (Jngenauigkeit  ist  Elektra  als  Gattin  dem  Polymestor  verspro- 
es,  wenn  Paus.  9,  8,  3  die  Elektra  Schwester  chen ,  wenn  dieser  den  Polydoros  töte.  Bei 
des  Kadmos  nennt).  Über  die  Bedeutung  des  Euripides  hat  Aigisth  sie  nach  Agamemnon? 
Thornamens  s.  Brandis,  Hermes  2 ,  278.  Ob  Tode  an  einen  Mykenischen  Landmann  verhei- 
der  Flufs  'HHiixqu  in  Messenien  zwischen  An-  ratet,  damit  sie  keinen  edeln  Rächer  gebären 
dania  und  Kyparissia  nach  dieser  Elektra  be-  30  könne;  dieser  läfst  sie  jedoch  Jungfrau  bleiben, 
nannt  war,  ist  ungewifs ,  Paus.  4,  33,  6.  Ein  Eurip.  EI.&&;  ihr  Haus  ist  fern  von  der  Stadt 
Flufs  Elektra  auch  in  Kreta,  Hock,  Kreta  1,  am  Felsenhang,  ib.  246.  251.  211.489.  Elektra 
393.  Diese  Elektra  hiefs  nach  Hellanikos  Frgm.  harrt,  dafs  Orest  als  Rächer  komme,  sie  steht 
129  indes  auf  Samothrake  auch  EtgcttnyLg;  durch  Boten  mit  ihm  in  Beziehung  und  for- 
a,\ich.'HkiHTQVtavr]  sollte  nach  demselben (a.  a.O.)  dert  ihn  auf,  Soph.  El.  319ff.  Ew.  Or.  616. 
dieselbe  sein.  Gewifs  waren  es  ursprünglich  Endlich  kommt  Orest.  Bei  Aschylos  eben- 
dieselben Wesen.  Elektryone  (s.  d.)  ward  auf  nen  sich  die  Geschwister  dadurch,  dafs  Elektra 
Rhodos  als  Tochter  des  Helios  und  der  Rho-  die  von  Orest  auf  dem  Grabe  Agamemuons 
dos  angesehen  und  ihr  Kult  ist  durch  eine  In-  gelassene  Locke  (Cho.  168;  vergl.  die  Anspie- 
schrift  von  lalysos  uns  deutlich  geworden,  10  lung  darauf  bei  Aristoph.  nuh.  534  ff.)  und  die 
Transact.  of  the  r.  soc.  11,  442.  Iuscr.  of  the  Fufstritte  (Cho.  205)  erkennt  und  Orestes  ihr 
Brit.  Mus.  349.  —  3)  Auch  unter  den  50  Töch-  ein  von  ihr  selbst  gefertigtes  Gewebe  zeigt 
tern  des  Danaos  kommt  eine  Elektra  vor;  (231).  Elektra  ist  von  Klytaimnestra,  die  durch 
bei  Apollod.  2,  1,  5  war  ihre  Mutter  die  Naiade  einen  Traum  geschreckt  ist,  zum  Grabe  mit 
Polyxo;  durchs  Los  erhält  sie  einen  Sohn  des  der  Spende  geschickt  worden  (523ff.);  dasselbe 
Aigyptos  und  der  Nymphe  Kaliande;  vgl.  Hyg.  Motiv  hatte  wahrscheinlich  schon  Stesichoros. 
f.  168.  —  4)  Tochter  des  Agamemnon  und  Bei  Aschylos  betet  nun  das  Geschwisterpaar, 
der  Klytaimnestra.  Sie  ist  im  Epos  noch  dann  wartet  Elektra  im  Hause  (553.  579)  und 
unbekannt  und  tritt  zuerst  bei  den  Lyrikern  wird  nicht  mehr  erwähnt,  wahrend  Orest  die 
auf.  Nach  Xanthos,  der  ein  Vorgänger  des  50  That  begeht.  Bei  den  folgenden  Tragikern 
Stesichoros  gewesen  sein  soll,  was  jedoch  neuer-  wird  Elektra  ein  gröfsercr  Anteil  gegeben, 
dings  in  Zweifel  gezogen  worden  ist,  indem  Sophokles,  dessen  Elektra  gemeinhin  für  alter 
man  statt  Xanthos  Stesichoros  einsetzte  (Ho-  als  die  Euripidoische  gilt,  während  v.  M'ilamo- 
hert,  Bild  und  Lied  S.  17311'.),  ist  Elektra  die-  witz  neuerdings  {Hermes  1883  S.  223)  sie  für 
selbe  Tochter,  die  bei  Homer  Laodike  heilst;  später  als  jene  erklärt,  vertiefte  den  strengen, 
sie  erhielt  den  Namen  Elektra  ( '/IXittrga)  wegen  harten  Charakter  Elektras  bedeutend;  nicht  sie, 
ihrer  laugen  Ehelosigkeit  (Aelian  v.  h.  4,  26;  sondern  Chrysothomis,  die  fügsame  Schwester 
vergl.  Schol.  Eur.  Or.  71 — 80).  Schon  in  der  ist  es ,  die  bei  ihm  die  Spende  der  Klytai- 
Orestie  des  Stesichoros  scheint  sie  eine  be-  ninestra  auf  Againemnons  Grab  trägt.  Durch 
deutende  Rolle  gespielt  zu  haben  (vgl.  hierüber  im  die  falsche  Nachricht,  die  Orest  von  sich  giebt, 
besonders  Robert,  Bild  und  Lied  S.  167 ff.);  dafs  er  gestorben  sei,  wird  Elektra  aufs  tiefste 
eine  Lieblingsfigur  ward  sie  in  der  Tragödie.  erschüttert,  aber  ihr  Mut  ist  so  grofs,  dafs  sie 
Beim  Tode  Agamemnons  hat  sie  den  kleinen  nun  allein  den  Mord  auf  sich  nehmen  will 
Orest  aus  Klytaimnestras  Händen  gerettet,  (951  ff.).  Die  Erkennung  der  Geschwister  fin- 
Soph.  El.  296 ff.;  nach  1348 ff.  hat  sie  ihn  dem  det statt,  indem  sich  Orest  selbst  zu  erkennen 
alten  Pädagogen  gegeben;  bei  Seneca,  Agam.  giebt  und  durch  ein  väterliches  Siegel  dies 
987  ff.  empfängt  der  gerade  als  olympischer  bekräftigt  (1220 II'.).  Hei  der  Tötung  der  Mut- 
Sieger    anwesende    Strophios    den    Orest    aus  ter  ist  Elektra  ohne  eine  Regung  von  Mitleid 
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und  fordert  vielmehr  auf  zuzuschlagen  (,1415), 
den  .Aigisth  will  sie  sogar  unbegraben  las- 
sen (14S8f.1.  Bei  Euripiäes  findet  die  Er- 
kennung der  Geschwister  (so  wie  wahrschein- 
lich schon  bei  Stesichoros)  durch  den  alten 
Pädagogen  statt ,  der  Orest  einst  gerettet 
hatte;  Elektra  schickt  nach  ihm  und  er  führt 
die  Erkennuug  herbei,  Eur.  El.  558ff.  Der 
Greis  rät,  Aigisth  auf  dem  Felde  zu  töten,  was 
geschieht;  Elektra  macht  den  Plan  des  Mut- 
termords; sie  will  Klytaimnestra  durch  die 
falsche  Nachricht  ihrer  Niederkunft  zu  sich 
locken,  indem  sie  auf  eine  gewisse  Gutmütig- 
keit derselben  baut;  den  schwankenden  Orest 


vor,  erst  noch  Helena  zu  töten;  Elektra  rät, 
sich  der  Hermione  als  (leil'sel  zu  bemächtigen, 
die  von  Klytaimnestra  Im  Hause  auferzogen 
war;  dies  geschieht,  und  Pylades  und  Elektra 
sind  sogar  im  Begriffe  den  Palast  anzustecken, 
als  Apoll  erscheint.  In  der  Tragödie  Aldis 
von  Sophokles,  mit  der  wahrscheinlich  des 
Accius  Agamemnonidae  und  Erigona  überein- 
stimmten und  deren  Skizze  bei  JlyiJ.  fall-  122 
lu  erhalten  scheint,  spielte  Elektra  ebenfalls  eine 
Hauptrolle,  vgl.  Welcher,  gr.  Trag,  S.  215 ff. ; 
Ribbeck,  riim.  Trag.  S.  469  ff.  Orest  ist  in  der 
Ferne.  Ein  falscher  Hote,  wahrscheinlich  von 
dem   intriguanten   Aletes,    dem  Sohne  des  Ai- 


Trauernle  Elektra,  hinter  ihr  die  Ainme,  vor  ihr  Talthybios,  Orestes  u.  Pylades,  Relief  im  Louvre 
(Uonum.  iMV  InM.  VI.  VII,  tav.  57;  vgl.  S.  1239  Z.  2). 


befestigt  sie  (970f£);  die  Klytaimnestra  lockt 
sie  listig  und  grausam  in  das  Haus,  wo  der  50 
Mord  geschieht  und  Elektra  den  Orest  ermun- 
tert (1224.  1205;  vgl.  Eur.  Or.  1236);  ja  sie 
sagt  von  sieh  £i<povg  icprjipdfiav  k,uk  El.  1225. 
Den  Leichnam  des  Aigisth  hatte  Orest  der 
Schwester  überlassen,  um  ihn  deu  Hunden  zu 
geben,  doch  sie  scheut  sich  davor  (902).  In- 
dem Euripides  den  Aigisth  und  die  Klytaimne- 
stra als  sehr  weich  und  gut  schildert  vor  ihrem 
Tode,  wird  die  That  um  so  schrecklicher,  die 
zum  gröfsten  Teil  auf  Elektra  lastet.  Orest  60 
wird  nun  von  den  Eumeniden  verfolgt.  Die 
Tragödie  Orestes  von  Euripides  schildert,  wie 
Elektra  den  kranken  Bruder  pflegt  und  seiner 
wartet.  Das  Volk  ist  ergrimmt  und  wird  von 
Tyndareos  noch  mehr  angereizt,  von  Menelaos 
nicht  beschwichtigt.  Orest  und  Elektra  wer- 
den vom  Volke  zum  Tode  verurteilt  und  zwar, 

dürfen  sie  sich  selbst  töten.     Pylades  schlägt 


gisth,  gesandt,  bringt  die  Todesnachricht  von 
Orest  an  Elektra ,  worauf  Aletes  Herrscher 
wird;  Elektra  aber  geht  nach  Delphi,  wo  ihr 
derselbe  Bote  die  soeben  daselbst  angekom- 
mene Iphigeneia  als  die  Mörderin  des  Bruders 
zeigt.  Eiektra  will  Iphigeneia  mit  einem 
Feuerbrande  des  Altares  blenden;  da  kommt 
Orest  dazwischen  und  man  erkennt  sich.  Ale- 
tes wird  nun  von  Orest  getötet,  doch  Erigone, 
die  Tochter  der  Klytaimnestra  und  des  Aigisth, 
wird  nach  Attika  entrückt.  Orestes  herrscht, 
Elektra  aber  heiratet  dessen  Freund,  den  Py- 
lades und  folgt  ihm  in  seine  phokische  Hei- 
mat. Diese  letztere  Version  ist  eine  alte  und 
allgemeine;  auch  des  Euripides  Elektra  wie 
der  Orest  schlössen  mit  der  Anordnung  jener 
Heirat.  Schon  Hellanikos  führte  (frgm,  43  = 
Fans.  2,  16,  7;  vergl.  Schol  Eur.  Or.  1654. 
Paus.  3,  1,  6.  9,  40,  12)  als  Söhne  der  Ver- 
bindung von  Elektra   und  Pylades  den  Medon 
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und  Strophios  an.  Unter  den  Kunstdenk- 
mälern ist  das  älteste  und  bedeutendste  das 
Relief  von  Melos  im  Louvre  ( Mon.  d.  Inst.  6,57,1), 
das  hier  wiederholt  ist,  und  von  dem  neuer- 
dings Replikeuim  Peiraieua gefunden  sind(7'Yo7/- 
ner,  Catal.  de  la  coli.  Lecuyer  nr.  310,  pl.  30). 
Elektra  (die  Inschriften  des  Reliefs  sind  wahr- 
scheinlich gefälscht)  sitzt  trauernd  vor  dem 
Grabe  des  Vaters,  hinter  ihr  die  alte  Amme; 
der  alte  Talthybios  kommt  und  spricht  zu  ihr  10 
(zuerst  richtig  gedeutet  von  C.  Hubert,  Bild 
und  Lied  S.  168),  Orest  und  Pylades  folgen; 
jener  wird  die  Erkennung  herbeiführen.  Das 
Relief  gehört  dem  Stile  nach  in  die  Mitte  des 
5.  Jahrh.  Zweifelhaft  ist  die  Deutung  eines 
anderen  wenig  späteren  Reliefs  in  Berlin 
{Mon.  d.  Inst.  6,  57,  2;  vgl.  Conze  und  Brunn 
in  den  Annuli  1861,  340  ff.  Robert,  Bild  und 
Lied  S.  169  Anm.  17),  indem  man  die  weib- 
liche Figur  sowohl  Iphigeneia  als  Elektra  ge-  20 
nannt  hat;  sicher  ist  das  Motiv,  dafs  der  Jüng- 
ling mit  dem  Schwerte  auf  das  Mädchen  los- 
gegangen ist  und  von  ihr  zurückgestofsen  wird ; 
die  Scene  geht  am  Grabe  vor;  vielleicht  also 
eine  in  unsern  litterarischen  Quellen  nicht  er- 
haltene Version,  ein  Mifsverständnis  des  Orest, 
das  zur  Erkennung  führt.  Beim  Tode  Aigisths 
erscheint  Elektra  auf  einer  Berliner  Vase 
[Gerhard,  ctr.-camp.  Vasenbild.  24;  vgl.  Robert, 
Bild  und  Lied  S.  149 ff.);  ihre  Rolle  in  der  30 
auf  ein  bedeutendes  Urbild  zurückgehenden 
Komposition  scheint  die  zu  sein,  Orest  durch 
Zuruf  vor  dem  Beilhiebe  der  von  hinten  sich 
nahenden  Klytaimnestra  zu  warnen.  In  der 
späteren  Vasenmalerei  wurde  die  Scene  am 
Grabe  öfter  wiederholt  z.  B.  Ooerbeck,  Gall. 
lier.  Bildw.  Tf.  28,  5,  7.  Eine  Marmorgruppe 
in  Neapel,  in  römischer  Zeit  mit  Benutzung 
älterer  Typen  entstanden,  wird  für  Elektra 
und  Orest  erklärt,  Kelcule,  Gruppe  d.  Künstl.  <to 
Menelaos  S.  25,  nr.  5.  Overbecl; ,  Gesch.  d. 
Plastik3  2,  414.     [Furtwängler.] 

Elektryon  ('HXiy.tQvcov),  1)  Sohn  des  Per- 
seus  und  der  Andromeda,  König  von  Myken 
oder  vonMidea  in  Argolis,  Gemahl  der  Anaxo, 
der  Tochter  des  Alkaios,  Vater  der  Alkmene, 
des  Stratobates,  Gorgophonos,  Philonomos,  Ke- 
laineus,  Amphimachos,  Lysinomos,  Cheirima- 
chos,  Anaktor,  Archelaos  und  des  von  einer  phry- 
gischen  Frau  Mideia  geborenen  Likymnios,  50 
Paus.  2,25,8.  Apolloil.  2,  4,  5;  s.  Amphitryon. 
[Schultz.]  — [2) Sohn  desltonos,  Enkel  des  Boio- 
tos,  Vater  des  Le'itos,  Diod.  4,  67.     Röscher.] 

Elektryone  ('HXtv.TQV(ävrj),  1)  Tochter  des 
Elektryon  (d.h.  Alkmene),  Hes.  sc.  Ihre.  16.  86. 
—  2)  Tochter  des  Helios  und  der  Rhodos, 
Diod.  5,  56.  Schol.  Piud.  Ol.  7,  24;  vgl.  oben 
S.  1235,  37.  —  3)  Tochter  des  Atlus  (=  Elektra; 
s.  d.) ;  Hellunikos  bei  Schol.  Apollod.  Rhod. 
1,  916.     [Schultz.]  un 

Eleleis  =  Bakchantin:  (Jv.  Her.  4,  47. 

Elelens  =  Dionysos  (s.  d.) 

Elenchos  ("EXeyxog),  personifizierte  Gottheit 
der  Überführung ,  die  in  einem  Stücke  des 
Menander  als  Prolog  auftrat,  Luc.  pseudolog. 
4;  pisc.  17.     [Schultz.] 

Elton  ('EXscov),  Sohn  doa  Eteonos,  ein  Nach- 
komme  des  Boiotos  {Schol.  Muni.  11.  2,  497), 


Heros  eponymos  des  Städtchens  Eleon  am 
Skamandroa  in  Boiotien  (ebenda  500.  Eust. 
Hom.  265,  35),  Vater  des  lVirnachos,  welcher 
mit  Herakles  gegen  Troia  zog,  Plut.  (Juacst. 
Graec.  41.     [Steuding.] 

Eleos  ("EXt og) ,  Personifikation  des  Mitlei- 
dens. Ihm  war  in  Athen  auf  dem  Markte  ein 
Altar  (die  einzige  Kultstätte  in  Griechenland, 
Sext.  Emp.  9,  187  p.  592)  geweiht.  Paus.  1, 
17,1;  zu  diesem  flüchteten  Adrast,  Apollod.  3, 
7,1,  und  die  Herakliden  ,  Apollod.  2,  8,  1. 
Luc.  Tim.  42.  Dem.  57.  Zen.  1,  30.  2,  61. 
Schol.  Aesch.  2,  15.  Schol.  Demosth.  2,  6.  Schol. 
Soph.  O.  C.  258.  Suid.  s.  v.  'EXtov  ßa>fi6g. 
[Vergl.  auch  Kaibel,  epigr.  gr.  792.     Röscher.] 

[Schultz.] 

Elephautis  ('EXiyavxig),  Gemahlin  des  Da- 
naos  und  Mutter  der  Gorgophoue  und  Hyper- 
mnestra,  Apollod.  bibl.  2,  1 ,  5,  4  (=  Müller, 
fr.  h.  gr.  1,  127).    Tzetz.  last.  7,  375.    [Steuding.] 

Elephenor  ('EXecprivaig),  Sohn  des  Chalko- 
don  und  der  Imenarete  (Hyg.  f.  97)  oder  Me- 
lanippe  (Tzetz.),  König  der  Abanten  auf  Eu- 
boia.  Den  Poimandros  von  Tanagra  sühnte 
er  vom  Morde,  Plut.  Quaest.  Graec.  37.  Als 
er  seinen  Grofsvater  Abas  unabsichtlich  er- 
schlagen, mufste  er  nach  Euboia  flüchten.  Er 
erscheint  unter  den  Freiern  der  Helena,  Apol- 
lod. 3,  10,  8,  und  führt  die  Abanten  in  40 
(Hyg.)  od.  30  (Biet.  1,  17)  Schiften  nach  Troia. 
Da  er  nach  Euboia  selbst  nicht  kommen  durfte, 
so  begab  er  sich  nach  einem  Felsen  in  der 
Nähe  von  Euboia  und  versammelte  dort  die 
Abanten,  Tzetz.  Lyk.  1029.  Auf  diesen  Zug 
nahm  er  auch  die  Söhne  des  Theseus  mit, 
Plut.  Thes.  35.  Paus.  1,  17,  6.  Vor  Troia 
wird  er  durch  Agenor  getötet,  II.  2,  540.  4, 
463.  Nach  Tzetz.  Lyk.  dagegen  ging  er  nach 
der  Einnahme  Trojas  nach  Othronos,  einer  In- 
sel bei  Sicilien,  und  liefs  sich  dort  nieder.  Als 
er  von  hier  durch  einen  Drachen  vertrieben 
wurde,  wanderte  er  nach  Ainantia  in  lllvrien, 
Tzetz.  a.  a.  0.     [Schultz.J 

Elete(?),  verderbter  Name  einer  der  Hören 
(s.  d.)   bei   Hyg.  /'.   183  cd.  Bunte.     [Röscher.] 

Elens  ('HXivg)  =  Eleios  (s.  d.),  Leandr.  im 
Et.  M.  426,   12.     [Röscher.] 

Elctisinos  ('EXivaivog)  =  Eleusis  (s.  d.).  Bei 
Mytli.  Vat.  2,  97  heifst  er  Eleusius.  Vgl.  De- 
mophon.    |  Steuding.] 

Eleusis  ('EX(vai'g),  oder  Eleusinos  ('EXivat- 
j'os,  Suid.  s.  v.  'EXivaCvut,  Hygin ,  Etym.  M. 
Harpokr.),  Sohn  des  Hermes  und  der  Daeira, 
der  Tochter  des  Okeanos,  oder  Sohn  des  Ogy- 
gos  (Paus.  1,  38,  7),  Epouyiu  von  Eleusis  in 
Attika.  Seine  Gemahlin  Kothonea  (Serv.  Ycrg. 
Georg.  1, 19)  gebiert  ihm  den  Triptolemos,  Hy- 
gin. f.  147.  Er  wird  von  Ceres  getötet ,  weil 
er  sie  durch  sein  Geschrei  störte,  als  sie  bei 
Nacht  den  Triptolemos  ins  Feuer  hielt,  um 
ihn   unsterblich  zu  machen,  Sern.  a.  a.  O. 

[Schultz.] 

Eleuther  ('EXiv9rjQ),  1)  Gründer  von  Eleu- 
therai  in  Boiotien  ,  Steph.  Byz.  'EXiv&fgat; 
Sohn  des  Apollo  und  der  Aithusa ,  der  Toch- 
ter des  Poseidon ,  Vater  des  Iasios ,  Urgrofs- 
vater  des  Poimandros,  der  Tanagra  gründete, 
Paus.  9,  20,  2.     Er   errichtete  die  erste  Bild- 
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säule  des  Dionysos  (s.d.)  und  lehrte  seine  Vor-  10,  29,  4.     [Vgl.  auch  0.    L  Gr.  add.  6180b. 

ehrung,  Hyg.  fab.  225.  —  2)  Sohn  des  Lykaon  K.  |     [Schultz.] 

der   mit   seinem  Bruder  Lebeados    allein   von,        Elpis  ('EXnig;  vgl.  auch  Spes),  die  Göttin  der 

dem   Verbrechen    gegen   Zeus  sich   frei   hielt,  Hoffnung,    zuerst  erwähnt  von   Ilesiotlos,    Op. 

Gründer   von  Eleuthera,    Flut.   Quatst.  Graec.  96  ff.,  der  sie  allein  im  Fasse  der  Pandora  zu- 

39.  —  3)  Einer  der  Kureten ,   nach   dem   eine  rückbleiben   läfst;   vgl.   BabrtOS  58   und    Giitt- 

Stadt   in    Kreta  (Eleuthera,  Eleutherai,   Eleu-  lingzaHes.Op.9i.   Soph.  Oed.R.  157  nennt  sie 

therna)   benannt   sein  sollte,  Steph.  Byz.  s.  v.  xQva^a  un&  Mutter    der  <I>dya  (vergl.  (f.  Jler- 

"Jcagog,  'EXivirtgcti,  'Elsvfrspvu.     [Schultz.]  nuum   ■/..    d.   St.).     Nach   Theogn,  1140  soll  ihr 

Eleuthera  ('EXiv&sgci),  eine  Nymphe,  nach  in  zuerst    und    zuletzt    geopfert   werden,    da   sie 

welcher   die    Stadt  Eleutherai   in    Lykien   be-  allein   von   den  Göttern  noch  unter  den  Men- 

nannt   sein   soll,   Stcph.    Byz.  s.  v.    Egevciviig;  sehen  weilt;  vgl.  1135.     Anth.  Gr.  9,  140  wird 

vgl.  s.  v.  'Ei.tv&iQai.     An  ersterer  Stelle  wird  Altar   und  Statue  der  Elpis  (und  Nemesis)  er- 

sie  mit  'Egiva  identificiert.     [Steuding.]  wähnt.     Vgl.  auch  ib.  172;  9,  49  u.  134  ('EXmg 

Eleuthcria  ('EXtvd-sgia).,    Dio  Cass.  38,  17,  xrci  Tv%ri).     Weiteres  s.  unter  Spes.     Auch  der 

6.    43,  44,  1.    58,  12,  5.     Übersetzung  der  ita-  Plural  'EXitiöig  kommt  vor:    Anth.  Gr.   10,  70 

tischen  Göttin  Libertas  (s.  d.).     [C.  /.  Gr.  add.  ('E.   Tvx"0S  sraigai)    und    7,   420    ('JE.  iXayQui 

4303bl  (vgl.  die  Anm.  hierzu)  heifst  sie  ägxi'  &eai,  xovcporctTcti  öciiyovfg  ä&avätcav).       Bild- 

yittg  n.  smcpavrig.     Bildwerke  der  E.  b.   Mül-  lieh  dargestellt  neben  'Nemesis'  auf  einer  Mar- 
ler,  Handb.  400.     Ein  tiyivog  der  E.  (zu  Sar-  20  morvase  in  Koni  (sie  hält  in  der  Linken  einen 

des?)  erwähnt  bei  Kaibel,  epigr.  gr.  903.     E.]  Zweig,  mit  Daumen  und  Zeigefinger  derEechten 

Eleutho  s.  Eileithyia.                     [Steuding.]  eine  Granatblüte;  vgl,  Matz-Duhn,  Aid.  Bildw. 

Eleuthya  ('EXivfrva,  C.  I.  Gr.  3058)  =  Ei-  in  Rom  nr.  3687,  wo  auch  die  sonstige  Litte- 

leithyia  (s.  d.).     [Eoscher.]  ratur  angegeben  ist)  und  auf  einer  Ära  in  Flo- 

Elicius  s.  luppiter.                            [Schultz.]  renz  (O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  150).     Vergl.  auch 

Eliens  s.  Eunostos,  Plut.  Quaest.  Graec.  40.  die  Allegorie   bei  Luc.   de  merc.  cond.  42  und 

Elina,  Elinai,  Elinei,  s.  Velena.  Nägelsbach,   Naehh.    Theol.   382 ff.     [Eoscher.] 

Elissa  s.  Dido.  Elsntre  s.  Elchsntre. 

Eliun  (EXiovv)  mit  dem  Beinamen  "Tipiazog,  Elymos  ("EXvyog),  1)  Eponymos  und  Stamm- 
ein phönicischer  Gott  oder  Heros  ,  der  in  der  30  vater  der  sicilischen  Elymer,  welche  sieh  troia- 

Gegend  von  Byblos  gewohnt  haben  sollte.    Er  nischer   Herkunft   rühmten    (Dion.   H.    1,    47. 

erzeugte    mit    der   Beruth    den   Epigeios  oder  52.  53),  unehelicher  Sohn  des  Anchises,  welcher 

Autochthon ,    welcher    dann    Uranos    genannt  mit  Aigestes  (Acestes)  noch   vor  Aineias  nach 

wurde,   und  kam   später  im  Kampfe  mit  wil-  Sicilien    kam    und    sich    am    Flußse    Krimisos 

den  Tieren  um,  Phil.  Bybl.  2,  12f.  bei  Müller,  niederliefs  {Lyk.   965ff.   u.   Schal,  u.  Dion.  H. 

fr.  h.  gr.  3,  567.     Vergl.  hebr.  ix  =  Gott    S.  a.  a.  O.).     Aineias   traf    beide    Landsleute    in 

auch  d.  Artikel  El.     [Steuding.]  Sicilien  an  und  baute  ihnen  die  Städte  Aigesta 

Ellerophontes  s.  Bellerophontes.         •  und  Elyma  (Dion.  H.  1,  52).     Strabon  608  be- 

Ellops  ("E/Uoi/i),  Sohn  des  Ion  (Strab.  p.  445 ;  richtet  dagegen,  Aineias  sei  mit  ihm  nach  Aigesta 
Sleph.    Byz.   s.   v.   'EXXonia)   od.   des  Tithonos  40  gekommen   und  habe  Eryx  und  Lilybaion  be- 

(Eustath.  zu  Hom.  p.  280,  32),  Bruder  des  A'i-  setzt.     Auch   Vergil  gedenkt  seiner  (^1.  5,  73. 

klos   und   Kothos,   nach   welchem  Ellopia   auf  300)    und    läfst    ihn    im   Wettlauf   siegen    (er 

Euboia  benannt  sein  sollte.     [Schultz.]  nennt  ihn  Helymus).     Serv.  z.  Verg.  5,  73  nennt 

Eloeim  ('Eiof/ft,  vgl.  'EXo^y.  C.  I.  Gr.  9094),  ihn    Gründer    dreier    Städte     (Asca,    Entella, 

die  Gvynctxoi  des    phünicischen  El  (s.  d.)  oder  Egesta)  und  Bruder  des  Eryx.     Vgl.  auch  Et. 

Kronos,  Phil.  Bybl.  2,  18  bei  Euseb.  pr.  ev.  1,  M.  unter  'EXvfialoi.  —  2)  Heros  Eponymos  von 

10  (Müller,  fr.  h.  gr.  3,  568).     Vgl.  Delitzsch  Elimia  oder  Elimeia  in  Makedonien  und  Vater 

in  Herzogs  R.-E.  4,   187  und  den  Artikel  El  des  Aianos,  König  der  Tyrsener,  welche  nach 

ob.  S.  1227.     [Steuding.]  Makedonien   übersiedelten ,   Steph.   Byz.  unter 

Elpenor    ('EXnrivcoQ) ,    einer    der    Gefährten  50  Alavr]  und  'EXiyna.     [Eoscher.] 

des  Üdysseus,  die  von  Kirke  in  Schweine  und  Elysion   ('Hlvatov) ,    das   elysische   Gefilde, 

dann  wieder  in  Menschen  verwandelt  wurden.  Hom.  Od.  4,  563;  s.  Hades.     [Schultz.] 

Als  man  sich  zum  Aufbruche  sammelte,  schlief  Ematliiou  ('Hya&icov),  1)  Sohn  des  Tithonos 

er  weintrunken   auf   dem  Dache   des  Palastes,  und  der  Eos  (s.  d .),  Bruder  des  Memnon,  König 

beim  Erwachen  taumelte  er  an  den  Eand  des  in  Arabien  oder  Äthiopien,  von  Herakles  getötet, 

Daches,  stürzte  herab  und  fand  so  seinen  Tod,  Hes.  Theog.   984  u.  tichol.     Apollod.  2,   5,  11. 

Od.  10,  550ff.     In  der  Unterwelt  traf  Odysseus  3,  12,  4.    Diod.  4,   27.    Et.   31.;   Gemahl  der 

später  seinen  Schatten,  der  ihn  anflehte,  den  Pedasis,  Vater  des  Atyrnnios,  Quint.  Smyrn.  3, 

Leichnam  zu  verbrennen   und  ihm  ein  Denk-  300.     VergL  auch  C.  I.  Gr.  5984c.   —   i)  ein 
mal  zu  errichten,  Od.  11,  57ff.     Üdysseus  er-  go  Kephener,    auf  der  Hochzeit  des  Perseus  von 

füllte    die    Bitte    bei    der    Eückkehr   aus    der  Chromis  getötet,  Ov.  Met.  5,  105.  —  3)  ein  Ge- 

Unterwelt    auf   der  Insel  der  Kirke,    Od.  12,  fährte   des   Aineias,  von  Liger  getötet,    Verg. 

10ff.;   vergl.   luv.   Sat.   15,    22.     Ov.   Ib.  487.  Aen.  9,  571.  —  4)  Vater  des  Ehomos,  Dion.  H. 

Nach  Serv.   Verg.  Aen.  6,  107    hatte  Üdysseus  1,  72.    Plut.  Born.  2.  —  5)  Sohn   der  Elektra, 

ihn  behufs  der  Nekromantie  getötet.   Sein  Grab  Norm.  3,  186  u.  ö.     [Schultz.] 

zeigte   man    im  Gebiet  der  Latiner,    Skyl.  8.  Emathios  ('Haä&wg),   ein    Heros  in  Make- 

Theophr.    h.  pl.    5,8,3.     In    der    Lesche   zu  "Ttonien,  Vater  des  Brusos  und  Galadros,  Steph. 

Delphi  hatte   Polygnot  ihn  dargestellt,   Paus.  Byz.  s.  v.  Bgovcig  und  raXüägai.     [Schultz.] 
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Emathis  ('Hnadi'g)  und  Emathides,  1)  He- 
roine ,  nach  der  die  Stadt  Eniathia  in  Make- 
donien den  Namen  erhalten  haben  sollte,  Sky- 
mnos  658.  —  2)  Bakchantin,  Norm.  48,  77.  — 
3)  Plur.,  die  Einathiden,  die  Töchter  des  Pie- 
ros,  des  Königs  von  Makedonien,  Ov.  Met.  5, 
669.     [Schultz.] 

Emathos  ("Hiutdog),  Sohn  des  Makedon,  Bru- 
der des  Pieros ,  nach  welchem  Eniathia  be- 
nannt sein  sollte,  Eustath.  zu  Hom.  p.  980, 
32.     [Schultz.] 

Emblo  ('Ejj.ßlcö),7rinXceaTai  naget  to  iy-ßXinsiv 
äg  h  d(oqa  Kai  <is£tö,  Hesych.  Ist  die  Lesart 
ifißlinsiv  richtig,  so  'wäre  etwa  an  das  Scheel- 
sehen =  hividia  zu  denken,  welches  von  einem 
Komiker  (Kratin?  vergl.  Js£a>)  personifiziert 
wurde.  Vielleicht  ist  daher  mit  Soping.  u. 
Bergk.  Com.  Att.  rel.  p.  69  'EjißXsnä  zu  schrei- 
ben. Lobeck,  path.  serm.  gr.pr.  1,  36,  36  denkt 
dagegen  an  ipßaXXco.     [Steuding.] 

Empanda  (Paul.  p.  76),  s.  Indigitamenta  u. 
Panda.     [Röscher.] 

Enipedo  ('Efiniäa),  Name  einer  Frau  auf 
einer  schwarzfigur.  Vase,  welche  die  Erlegung 
des  Minotauros  darstellt.  O.  Jahn  erinnert 
daran,  dafs  so  ursprünglich  die  später  Klep- 
sydra  genannte  Quelle  auf  der  Akropolis  hiefs 
(Schol.Ar.vesp.  857.  Lys.  913.  Hesych  KXripvSoa, 
vgl.  auch  ib.  s.  v.  IlsSti,  d.  h.  wohl  'Eiiirsdco), 
von  Lobeck  (Bhemat.  p.  323)  erklärt:  '  a  perenni- 
tate  dictus.'  0.  Jahn,  Beschreib,  der  Vasens.  in 
München  nr.  333.     C.  I.  Gr.  8139.     [Röscher.] 

Empusa  ("Efinovaa),  Aristoph.  ran.  294.  Ek- 
kles.  1056.  Dem.  pr.  cor.  p.  270 Tbn.  Phüostr. 
v.  Apollon.  Tyan.  2,  4.  4,  25  p.  165.  8,  7,  9 
p.  341.  Etym.  M.  s.  v.  "Efinovaa.  Suid.  s.  v. 
Schal.  Apollon.  Bhad.  3,  862.  Lobeck,  Aglaoph. 
S.  121.  Becker,  Charikl  1;S5.  Preller,  Griech. 
Myth.  I3,  260.  Ein  Gespenst  aus  der  unheim- 
lichen spukhaften  Umgebung  der  Hekate,  das 
von  dieser  geschickt  wird,  die  Menschen  zu 
schrecken,  und  das  verschiedene  Gestalten  an- 
nehmen konnte.  Bei  Libanius  im  Leben  des 
Aischines  wird  von  dessen  Mutter  gesagt,  man 
habe  sie  Empusa  genannt,  weil  sie  t«  okotj/- 
väv  Tonav  zoig  naialv  Kai  xalg  yvvui^lv  top 
I^üto,  wie  jenes  Gespenst;  vgl.  Dem.  a.  a.  0. 
Ähnlich  heifst  es  im  Et.  71/.,  dafs  die  Empusa 
von  finstern  Orten  her  denen  erschienen  sei, 
die  in  die  Mysterien  eingeweiht  wurden. 
Wenn  man  einer  solchen  Erscheinung  Sehnräh- 
worte  zurief,  verschwand  sie  mit  einem  schril- 
lenden (zwitschernden)  Laut  (rtTQiyvCa)  wie  die 
Schatten  der  Toten,  Phüostr.  Ap.  Tyan.  2,  4. 
Nach  Aristoph.  a.  a.  0.  stellte  man  sich  die- 
selbe mit  einem  Pufse  von  Erz,  und  einem 
von  Eselsmist  vor,  daher  der  Name  'Ovoxmlrj 
(Et.  M.  'Ovonölrj)  oder  ovocKfXig  (Schal.  z.  d. 
St.  d.  Arist.);  in  der  zweiten  Stelle  läfst  Ari- 
stophanes  die  Empusa  in  eine  blutgeschwollene 
Blase  eingehüllt  sein.  Andre  sagen ,  sie  sei 
ein  Gespenst  der  Hekate,  das  den  Unglück- 
lichen erscheine. 

Nach    Philostratos ,   r.  Apoll.    Tyan.    4,  25 
gehört  die  Empusa  zu    den  Lamien  und  Mor 
molykeien,   welche   zwar   nicht  den  Liebesge- 
nnfs,    wohl   aber  Menschenllcisi'h  lieben,   und 
ihre  Opfer  durch   Liebreiz  an  sich  locken,  in- 


dem sie  ihnen  als  schöne  liebreizende  Frauen 
erscheinen;  und  ist  wie  jene  die  Ausgeburt 
einer  abergläubisch  erregten  Phantasie,  die 
das  Unheimliche  und  Unbestimmte,  Geister- 
hafte der  Mondnacht  mit  abenteuerlichem  Spuk 
ausstattete. 

Die  Etymologie  des  Namens  ist  unsicher, 
nach  Etym.  M.  entweder  von  £fvno8l£m  =  die 
Hemmende,  oder  üiib  tov  'irtQov  nööa  %aX- 
10  kovv  f%stv  ==  die  Einfüfsige;  nach  Dädcrlein 
von  ifiitivia  =  sich  volltrinken,  einschlürfen, 
weil  sie  den  Opfern  ihr  Blut  aussaugt.  Vergl. 
den  Vampyrglauben  [Ti/lor,  An  f.  d.  Cultur  2, 
192  ff.    R.l.     [Weizsäcker.] 

Enaesiinus,  Sohn  des  Hippokoon,  von  dem 
kalydonischen  Eber  getötet,   Ov.  Met.  8,  362. 

[Schultz.] 

Enalos  ("EvaXog).  DenPenthiliden,  den  ersten 
Anbauern  von  Lesbos ,  war  vom  Orakel  be- 
■M  fohlen  worden,  wenn  sie  an  den  Felsen  Meso- 
geion  kämen ,  dem  Poseidon  einen  Stier ,  der 
Amphitrite  und  den  Nereiden  eine  Jungfrau 
zu  opfern.  Von  den  acht  Anführern  hatten 
sieben  Töchter;  diese  liefsen  sie  losen  und 
das  Los  traf  die  Tochter  des  Smintheus  oder 
Phineus ,  Plut.  de  soll.  an.  36.  Als  sie  ins 
Meer  gestürzt  werden  sollte ,  umschlang  sie 
ihr  Geliebter  Enalos  und  sprang  mit  ihr  hin- 
ab. Später  soll  sich  Enalos  in  Lesbos  gezeigt 
so  und  erklärt  haben,  sie  seien  von  Delphinen 
unverletzt  ans  Land  getragen  worden.  Als 
einst  sich  hohe  Wogen  um  Lesbos  emportürm- 
ten, stieg  Enalos  aus  dem  Meer  empor  und 
Polypen  folgten  ihm  zum  Tempel  des  Poseidon ; 
der  gröfste  trug  einen  Stein,  welchen  Enalos 
ihm  abnahm  und  dem  Poseidon  unter  dem 
Namen  Enalos  reichte,  Plut.  xept.  sap.  conv.  20. 
de  soll:an.  36.    Athen.  11,  466,  c.  d.     [Schultz] 

Enarete  ('Evagirri),  Tochter  des  Dei'machos, 
•in  Gemahlin  des  Aiolos,  Apollod.  1,  7,  3;  s.  Aio- 
los.     [Schultz.] 

Euarophoros(auch  'Evagaitpogog,  od.  'Evaoc- 
qpöpos),  Sohn  des  Hippokoon,  Apollod.  3,  10,  5. 
Als  er  sich  der  jungen  Helena  mit  Gewalt  be- 
mächtigen wollte,  übergab Tyndareo'a  diese  dem 
Theseus,  Plut.  Thes.  31.  Zu  Sparta  hatte  er 
ein  Heroon,  Paus.  3,  15,  2.     [Schult/..] 

Eiiarsphoros  s.  Enarophoros. 

Enclieios   ("Eyjtf  tos) ,   Name   der    Aphrodite 
50  bei  den  Kypriern,  Hes.  s.  v.     [Schultz.] 

EnoheleuS  ('Eyx*Xtvg  und  EyxiXr]g),  Sohn 
des  lllyrios,  Stammvater  der  Kncheleis,  App. 
Tllyr.  2.    Steph.  By$.  s.  v.  'EyisXeig.    [Schultz.] 

EnchesimargOS  (  Eyx* ei'auQyog),  Name  einer 
Amazone,  Tzetz.  posth.   180.     [Schultz.] 

Encho  ('Ey^ro),  Name  der  Semele ,  Hes. 
s.  v.     [Schultz.] 

Endeis  ('EvSiflg),  Tochter  des  Skeiron,  Ge- 
mahlin des  Aiakos  (s.  d.),   Mutter   des  Peleus 
i; id  Telammi,  der  zu   Liebe  diese  ihren  Stief- 
bruder Phokos  töteten,  Apoll.  3,   12,  6.    Paus. 
2,   29,  7.     [Schultz.  | 

Endovellicus,  ein  keltischer  Gott  auf  In- 
schriften aus  der  Gegend  von  VillavicOBB  (Ost 
lieh  von  Lissabon),  wo  derselbe  beim  Dorfe 
Terena  ein  Heiligtum  gehabt  zu  haben  scheint. 
Abgesehen  von  den  Weihformeln  und  Namen 
der    Dedikatoren     bieten    C.    1.     /..    2,    127  f., 


1245 


Endovellicus 


Emlymion 


1246 


134f.  ,  138  (verlängertes  L  =  11),  141  nur 
Endovellico;  13-2  Endovelico;  1291«,  133,  13«, 
140  Deo  (oder  B.)  Endovellico;  139  Deo  En- 
dovolico;   131  Deo  sancto  Endovellico;  13^.  .Dco 


2  p.  17  führt  eine  Anzahl  älterer  Schriften 
über  denselben  auf,  von  denen  jedoch  keine 
weiteren  Aufschlufs  bietet.     Vgl.  EdoviUB. 

|  Steuding.] 


Enilymion,  Relief  des  capitolin.  Museums  in  Born  (nach  Uraun,  12  antile  Basreliefs  Taf   9). 


Endovellico  praesentissimi  ac  praestantissimi 
numinis;  142  Enobolicol  —  Eine  in  der  Hist. 
de  Vacade'mie  des  inscr.  etc.  de  Paris  5,  178  ver- 
öffentlichte Inschrift:  Hcrculi  Patr(i)  Endo- 
vellico Tolet(um)  urbs  victrix  Osca  deis  tutelar 
(ibus)  etc.  scheint  ihn  dem  Hercules  gleichzu- 
setzen (De-Vit  On.  s.  v.).     Mommsen,  C.  I.  L. 


Endyiiiion  ('EvSvfiicav,  icovog  m.).  Lokalisiert 
o)  in  Elis  (Hesiodos,  Peisandros ,  Akusilaos, 
Plierekydes .  Nikandros  Act.  II  und  Theopom- 
2J0S  d.  Epiker  bei  Schol.  Ap.  Rh.  4,  57);  sein 
Grab  in  Olympia  am  Stadion,  Paus.  5,  1,  4. 
6,  20,  6;  Bild  im  Thesauros  der  Metapontiner 
daselbst,  Paus.  6,  19,  8.     Sohn  desAethlios 
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(Zeus'  oder  Aiolos'  Sohn,  Paus.  5,  8,  1)  und  7,  238.  13,  554.  48,  668.  Selene  verleiht  ihm 
der  Kalyke,  Hes.  etc.  Apoll.  1,  7,  5.  Hyg.  Schlaf,  um  ihn  verstohlen  küssen  zu  können, 
/'.  271.  Paus.  5,  1,  2;  nach  einigen  Sohn  des  Cic.  Tusc.  1,  92.  Bei  Endymion  schwört  Em- 
Zeus ,  Apollod.  Endymion  führte  die  Aoler  pedokles  als  Mondbewohner  in  Luc.  Ikarom. 
aus  Thessalien  nach  Elis,  Apollod. ;  war  König  13.  In  Umkehrung  des  ursprünglichen  Ver- 
daselbst,  Ibykos  Frg.  43  Bergk.;  nachdem  er  hältnisses  liebt  Endymion  die  Selene,  wird 
den  Klymenos  abgesetzt,  Paus.  5,  8,  1.  Als  anfangs  verschmäht;  da  er  aber  die  weifsesten 
schöner  Jüngling  von  Selene  geliebt,  Apollod.,  Schafe  trieb,  so  wendete  sie  sich  ihm  zo,  Sem. 
Hygin. ,  Paus.;  hatte  von  ihr  fünfzig  Töchter  Georg.  3,  391  und  die  lat.  MythographeD  8.  u. 
(die  50  Monde  des  olympischen  Festcyklus  nach  io  —  Die  Bildwerke  (Endymion  von  Selene  be- 
Bocckh,  Explic.  Pind.  138),  Paus.  5,  1,  2;  auf  lauscht)  gehen  auf  Gemälde  zurück,  Bobert, 
seinen  Wunsch  gewährte  ihm  Zeus  ewigen  Bull.  1875,  72.  Es  sind  Wandgemälde,  Be- 
Schlaf mit  Unsterblichkeit  und  Jugend,  Apollod.  liefs  (wie  das  schöne  S.  1245/6  abgebildete) 
Vermählt  mit  einer  Naj  ade  (oder  mit  Iphia-  und  speciell  Sarkophagreliefs,  0.  Jahn,  Ar- 
nassa),  Vater  des  Aitolos,  Apollod.  1,  7,  6;  chäol.  Beitr.  51ff.  Heibig,  Wandgem.  p.  187. 
vergl.  Ephoros  bei  Straba  10,  463.  Oder  ver-  457.  Arch.  Zeit.  1862,267.  1874,68.  1875, 
mahlt  mit  Asterodia,  oder  mit  ltonos' Toch-  79.  1878,  54.  1880,  148.  Annali  1849,  409. 
ter  Chromia,  oder  mit  Arkas'  Tochter  Hy-  1860,364.  1869,30.  1881,93.  Bull.  1858,  146. 
perippe,  Vater  des  Paion,  Epeios,  Aito-  1867,  238.  1868,  103.  1873,  238.  —  Hypnos 
los  und  der  Eurykyda,  läfst  die  Söhne  um  20  liebt  den  Endymion,  läfst  ihn  mit  offenen 
die  Herrschaft  Wettlaufen,  Epeios  siegt,  Paus.  Augen  schlafen,  um  sie  zu  sehen,  Likymnios 
5,  1,  3.  Arkader  heifst  er  Plutarch  Numa  4,  v.  Chios  (Bergk  P.  L.  G.  3,  1250)  bei  Ath.  13, 
Spartiat  bei  einem  Ungenannten,  SeJwl.  Ap.  564c.  Diogenian  4,  60.  Nonn.  Bion.  48,  637. 
Bhod.  p.  487,  9  Merkel,  b)  in  Karien,  bei  Heibig,  Wandgem.  nr.  957.  960  u.  a.  Bobert, 
Heraklea  (nahe  Milet)  in  einer  Grotte  am  Bild  und  Lied  p.  50.  Der  ewige  Schlaf  des 
Latin os  zeigte  man  sein  Grah,  Strabo  14,  636.  Endymion  war  sprichwörtlich,  vergl.  Piaton 
Aristophanes  hei  Hesych.  'Evävyt'cavu  KötQa;  Phaed.  72c.  Aristot.  eth.  Nimm.  10,  8.  Schol. 
dort  war  sein  Adyton,  Paus.  5,  1,  5.  Die  Apoll.  Bhod.  p.  487,  21  Merkel.  Zenob.  3,  76. 
Liebe  Selenes  zu  Endymion  wird,  seit  Sapphos  Diogenian  4 ,  60.  Suidas  s.  v.  'EvSvui'mvog 
erster  Behandlung,  an  die  latmische  Grotte  ge-  30  vnvov  v.a&iväag.  Endymion  als  einer  der 
knüpft,  nur  vereinzelt  wird  sie  in  die  elische  Sage  Götterlieblinge,  welche  die  menschliche  Ge- 
verwebt. Die  Herakleoten  suchten  die  elische  Seilschaft  verliefsen,  Plut.  Numa  4.  Endymion 
Sage  mit  der  ihrigen  zu  vereinigen  durch  die  meist  als  Jäger,  Schol.  Theoer.  3,  49.  Lucian. 
Wendung,  Endymion  sei  von  Elis  nach  dem  Heracl.  de  incred.  38;  die  meisten  Monumente; 
Latmos  gegangen,  Paus.  5,  1,  5.  In  der  Ge-  als  Hirt,  Theokr.  20,  37.  Serv.  Georg.  3,  391. 
gend  von  Milet  war  noch  ein  „Fichtenberg"  Quint.  Smyrn.  Nonn.  Lat.  Mythographen  (s.  u.). 
(^>9£iQÖ>v  oQog),  dessen  Eponymos  Phtheir  Annali  1877,214.  —  Rationalistische u.  a.  Deu  - 
Endymions  Sohn  gewesen  wäre,  Schol.  II.  2,  tungen.  a)  Die  Liebe  der  Mondgöttin  zum 
868.  Bekker,  Anecd.  1200.  Preller  1,  363,  4  Hirten  bedeute  die  Förderung  des  Wachstums 
(Fichte  deutet  auf  Trauer).  —  Endymion,  der  40  der  Kräuter  durch  den  von  den  Monddünsten 
ewige  Schläfer,  zugleich  der  im  Todesschlaf  erzeugten  Nachttau.  b)  Endymion  war  Jagd- 
Befangene  (Preller  erinnert  an  die  Grabkam-  liebhaber,  jagte  nachts  mit  Selene  (bei  Mond- 
mern  in  den  kleinasiatischen  Felswänden),  mit  schein) ,  sehlief  tags ,  ward  daher  für  immer 
mannigfaltiger  Ätiologie.  Von  Zeus  in  den  schlafend  gehalten,  c)  Endymion  war  erster 
Hades  gestürzt,  weil  er,  in  den  Himmel  auf-'  Meteorolog  und  studierte  nachts  die  Verän- 
genommen,  Hera  begehrt  hatte  (grofse  Eben,  derungen  des  Mondes,  darum  heifst  es,  er 
Hes.  Frg.  160  Kinkel);  aus  gleicher  Ursache  habe  Selene  geliebt  ter  habe  30  Jahre  mit 
zu  ewigem  Schlaf  verdammt,  Epimenidts  bei  ihr  geschlafen,  nach  der  Dauer  seiner  Studien). 
Schol.  Ap.  Bhod.  4,  57.  Schol.  Theokr.  3,  49;  Mnaseas  Europa  I  (Müller,  Frg.  1;  auch  bei 
Vb.  Jatta  bezogen  auf  Endymions  Verstofsung  po  Schol.  Apollon.  Bhod.  p.  487,  2  einzusetzen?). 
Annali  1878,  41  G.  Zeus  hatte  ihm  gewährt,  Germanicus  Arat.  Phaen.  p.  196  ed.  Basil. 
die  Zeit  seines  Todes  selbst  bestimmen  zu  Fulgentius  Myth  2,  19.  Bodes  Mylhogr.  1, 
dürfen,  IV  atStrö  ftuvettov  rayirjg,  Hesiod.  Pei-  229  nebst  p.  198.  Plin.  2,  43.  Scliol.  Apollon. 
sandros  etc.  (s.  0.).  Zu  den  Göttern  erhoben,  Bhod.  p.  487,  10  ff.  Wegen  Endymions  Mond- 
erbat  er  von  Zeus  ewigen  Schlaf,  Autor  bei  Studien  wurden  die  Arkader  llgootinvoi  ge- 
Schol.  Apoll.  Bh.  p.  487 ,  7  M.  Auf  Selenens  nannt,  ib.  zu  4,  264.  Vgl.  eorpbg  'Evd\  Nonn. 
Fürsprache  gab  ihm  Zeus  einen  Wunsch  frei,  41,  379.     |v.  Sybel.J 

er   wählte   ewigen   Schlaf  mit  Unsterblichkeit  Eueiibulos     ('Evt vßovXog) ,    eines    der    vier 

und  Jugend,  Zenob.  3,  76.    Apollod.  1,  7,  5.  —  doppelnaturigen   Wesen,  welche   zur  Zeit  des 

Selene  (s.  d.  und  vgl.  Luna)  liebt  den  schö-  60  Chaldäerkönigs  Daos  aus  dem  Meere  (als  Vor- 

non  Schläfer   und   beschleicht  ihn   im   Schlaf,  boten  der  Sintflut?)  emporstiegen.    Abyden.  bei 

Sappho  Frg.    134   Bergk.     Theokr.    3,  49.    20,  Sync.  p.  38  d  in  Müller,  fr.  h.  gr.  4,  280  und 

37.    Apollon.  Bh.  4,  57.    Nie.  Act.  I  bei  Schol.  bei    Euscb.    Arm.    p.    22    ebenda    (Enebnlus). 

Apollon.  Bh.  p.  487,   2    Merkel.    Catull  66,  5.  Scaliger  schlägt  vor  'Evüßovkog  zu  lesen.     Die 

Prop.   El.   3,    16      Ov.  epist.  her.  18,  63.    De  drei    übrigen    werden    von    Abyden.   a.    a.   O. 

art.  am.  3,  83.    Trist.  2,  299.    Am.   1,  13,  43.  Eveötaxog   (lotagus    Euscb.  a.  a.  0.),  'Evtvya- 

Seneca  Hippobft.  act.  1.     Lucian.  dial.  deor.  11.  yog  und  AvryifvTog  genannt.     |Steuding. ) 

Quint.    Smyrn.    10,  128.  456.      Nonn.   IJionys.  Kneiigamos  ('Evivyayog),  s.  Eneubulos. 
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Engyens   ('Eyyvivg),    einer   der   Heerführer  rien  so  benannt,    Tzetz.  a.  a.  0.;  wahrschein- 

cles  Rhadamauthys,  dem  dieser  die  Insel  Kyr-  lieh    ist    der  Beiname    vielmehr,  inl  tt/s   »'/'(5i?s 

nos  übergab,  Diod.  5,  79.     [Schultz.]  zu  erklären.  Welcher,  ßriech.  Mythol.  2,  p.  622. 

Enhydria  ('EvvdQicc),  C.  I.  Gr.  5968,  'Evv-  Knosiclithon  s.  Poseidon.                [Schultz. | 

SQi'a   Tl.  Uanioiog  .  .  .  ävi&rptev:  nach  Bt'ickh  Eiltelides    {'EvtsXiSrjs) ,    Sohn  des  Herakles 

Personifikation  der  'abundantia  aquarum'  (man  und  der  Thespiade  Menippis,  Apollod.  2,  7,  8. 

würde    dann    eher    EvväQt'a    erwarten);    nach  [Schultz.] 

E.  Curlius,  'griech.  Quell-  und  Brunneninschrif-  Eutellus,  ein  Troer  (nach  Hygin.  bei  Sero.) 

ten'   in  den  Abh.  der  Göttinger  Ges.  der  Wis-  oder   siciliseher   Heros ,   nach   dem   die    Stadt 
senschaften  S  S.  179  als  Name  der  Quellnymphe  10  Enteila  in  Sicilien  benannt  war,   Vcrg.  Aen.  5, 

zu  betrachten,  vgl.  Soph.  Phil.  1454:  Nvpyai  389  mit  Serv.  z.  d.  St.,   nach  Tzetz.  Lyk.  953 

t'  tvvdqoi  Ictficoviddsg.     [Crusius.]  war  jedoch  die  Stadt  nach  der  Gemahlin  des 

Eniautos  ('Eviavrög),  die  Personifikation  des  Aigestes  Entella  benannt.     [Schultz.  ] 

Jahres,  Orph.  hymn.  prooem.  18.     Nach  Athen.  Enthenis  (jHrd-rjvig),  wird  Apollod.  3,  15,  8 

198a   wurde    dasselbe    als    grofser  Mann  mit  statt  Anthe'is   (s.   d.)   unter   den  Töchtern  des 

dem  Hörn  der  Amaltheia  dargestellt.     [Vergl.  Hyakinthos  (Anthe'is,  Aigle'is,  Lusia,  Orthaia) 

Annus  b.  Ov.  Met.  2,   25.     Müller,  Haudb.  d.  genannt,  welche  zu  Athen  für   das   Vaterland 

Arch.  399,  3.     R.]     [Steuding.]  geopfert  wurden.     Aber  der  Name  ist  zu  strei- 

Enie    (enie),    wahrscheinlich    etruskisierte  eben;    er   ist    durch    Korruption   des    Namens 

Namensform   der   Göttin   Enyo  ('Evvco),  dar-  20  Anthe'is  in  den  Text  gekommen.     [Stoll.] 

gestellt  als  eine  der  Gorgoniden,  neben  Pein-  Entoria  {'Evt(oqi'u),  die  Tochter  eines  Land- 

phetru    (pemqietru)    d.    i.    ns(y.)cpQriäca    und  manns ,    der    den  Kronos    bei    sich   bewirtete. 

Pherse  (qperse)   d.  i.  Perseus ,   beschützt  von  Mit    ihr    zeugte    dieser    den    Ianus,    Hymnos, 

Menarva   (menarva) ,    auf  einem   palästriner  Faustus  und  Felix  und  lehrte  ihren  Vater  den 

Spiegel  im  Besitze  des  Hrn.  Martinetti ;  siehe  Anbau  und  die  Bereitung  des  Weines  mit  dem 

Heibig,  Bidlet.  1873,  8.    Kekulc,  Annal.  1873,  Auftrage,  auch  die  Nachbarn  damit  zu  bewir- 

126  ff.    Mon.  vol.  8,  tav.  LVI,  n.  2.    Fabr.  Tzo.  ten.     Da  diese  infolge  dessen  in  ungewöhnlich 

.  Suppl.  393.     Unsicher    ist    die    Lesung   Enie  tiefen  Schlaf  verfielen,  hielten  sie  sich  für  ver- 

auf  dem  Spiegel  Gerhard,  tav.  CCX1II,  wo  der  giftet  und  steinigten  den  Landmann  (im  Texte 

Name    eine    schmückende    Göttin    bezeichnet  30  steht  Ikarios);  aus  Betrübnis  darüber  erhingen 

(andre  lesen  Epie,  s.  d.).     [Deecke.]  sich  seine  Enkel.     Als  später  bei  den  Römern 

Eniopeus  {'Hvionsvg),   Sohn  des   Thebaios,  eine  Seuche  ausbrach,  verhiefs  das  Delphische 

Wagenlenker  des  Hektor,  von  Diomedes  getötet,  Orakel,    dafs    diese    aufhören    werde,    wenn 

Hom.  II.  8,  120.    Hes.  s.  v.     [Schultz.]  man    den    Zorn    des    Kronos    sühne.     Daher 

Euipeus  ('Evtnivg),  Flufsgott  in  Thessalien,  gründete  Lutatius  Catulus  das  Heiligtum  des 
zu  dem  Tyro,  die  Tochter  des  Salmoneus  und  Saturnus  in  der  Nähe  des  tarpejischen  Felsens, 
der  Alkidike  Liebe  fafste.  Poseidon  nahm  die  sowie  einen  Altar  mit  vier  Gesichtern  und  be- 
Gestalt des  Enipeus  an  und  zeugte  mit  Tyro  nannte  den  Monat  Januar  nach  Ianus.  Kronos 
die  Zwillinge  Pelias  und  Neleus,  Od.  11,  238.  aber  versetzte  alle  unter  die  Gestirne  unter 
Apollod.  1,9,  8.  Norm.  1,  124  ö.  Luk.d.mar.  io  dem  Namen  ngorQvyrirfJQeg,  Flut,  parall.  Gr. 
13.  Bei  üv.  Met.  6,  116  zeugt  Poseidon  in  et  B.  h.  9.  Vgl.  Arat.  137.  [Schultz.] 
Enipeus' Gestalt  mit  Iphimedeia  den  Otos  und  Enndos  ("Evoväog),  Sohn  des  Ankaios  und 
Ephialtes.  —  2)  Flufsgott  in  Elis,  wo  ebenfalls  der  Samia,  der  Tochter  des  Maiandros,  Peius. 
die  Sage  von  Tyro  lokalisiert  war,  Strab.  356.  7,  4,  2.     [Schultz.] 

[Betreffs  der  Etymologie  s.  Foscher  im  Progr.  Enyalios   {'Evväliog,   abgeleitet   v.   'Evvä), 

v.  Mcifsen  1879  S.  54.     R.].     [Schultz.]  der  Kriegerische,  der  von  Enyo  beseelte.     1) 

Enkelados  s.  Giganten.  In  der  llias  (in  der  Odyssee  kommt  das  Wort 

Ennoinos  ("Ewoiiog) ,  1)  ein  Troianer,   von  nicht    vor)    entweder    einfach    als    Name    des 

Odysseus  erlegt,  Hom.   Od.  11,  422  (=  Euno-  Ares  gebraucht,  II.  2,  651.    13,  519.    18,  309, 

mos,   Schol.  Lyk.  50.    Tzetz.  Hist.  2,  456).  —50  oder  als  Beiwort  desselben,   IL  17,  211.     So 

2)  ein  mysischer  Vogelschauer,  Bundesgenosse  auch  bei   den  folgenden  Dichtern,   Hes.  Scut. 

der  Troianer,   von  Achill   erlegt,   Hom.  II.  2,  371.    Apoll.  Eh.  3,  322.  560.  1366.     Find.  Ol. 

858.    17,  218.     [Schultz.]  13,  106.     Nem.   9,  37.     Meleagr.   Epigr.    115. 

Ennosidas  s.  Poseidon.  Leonid.  Ep.  47.     Ebenso  im  Kultus  und  sonst, 

Ennosigaios  s.  Poseidon.  Paus.  3,  14,  9.    3,15,5.    5,18,1.    Flut.  Quaest. 

Enodia  s.  Artemis  u.  Hekate.  Gr.  111.    Solon.  9.    Thulc.  4,  67.    S.  Ares.    Im 

Enops  (*Hvotl>),  ein  Rinderhirt,  der  mit  einer  attischen  Ephebeneid   bei  Foll.  8,    106   ist   zu 

Nymphe    den    Satnios    am    Satnioeis    zeugte,  lesen:  "Aygavlog,  'Evvuliog  "Jgrjg,   Zsvg  u.  s.  w. 

Hom.  IL  14,  445.     [Schultz.]  Ein  Priester  des  Ares  Enyalios  in  e.  attischen  In- 

Enorches  {'EvoQxrjg),  1)  Sohn  des  Thyestes  co  schrift  bei  Mofs,  Archäol.  Zeug.  1844  S.  247. 
und  seiner  Schwester  Daito,  aus  einem  Ei  ge-  Vergl.  die  Inschrift  von  Hermione  C.  I.  1221. 
boren.  Er  erbaute  dem  Dionysos  einen  Tem-  Die  Stellen  Soph.  Ai.  179  u.  Arist.  Pac.  457 
pel,  daher  der  Gott  auch  nach  ihm  benannt  beweisen  nichts  für  die  Differenz  von  Ares 
wurde,  Tzetz.  Lyk.  212.  Auf  seine  Geburt  be-  und  Enyalios,  obgleich  die  Schollen  sie  an- 
zog Braun  ein  Vasengemälde,  Annali  d.  Inst.  nehmen.  In  später  Zeit  wurde  Enyalios  als 
1850  p.  214tf.;  vergl.  Bull.  1851  p.  94.  —  2)  besondere  Person  hingestellt  und  zum  Sohne 
Beiname  des  Dionysos  in  Samos,  Hes.  s.  v.;  des  Ares  und  der  Enyo,  oder  des  Kronos  und 
angeblich  nach  den  Tänzen  bei  seinen  Myste-  der  Rhea  gemacht,  Schol.  Aristoph.  Pac.  457. 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm,  Mythol.  40 


1251                        Enyeus  Eos  (Allgemeines)               1252 

Schol.  IL  17,  211.    Eustath.  Hom.  p.  944,  55.  tvta,  ivöco  (wovon  tvoeig).    Pott,  Etym.  Forsch. 

TJionys.  Hai.  3,48.    Hesych.  s.v.     Von  Alkman  schwankt  zwischen  dvco  und  ävvcc.    Vgl.  auch 

heifst  es,  dafs  er  beide  bald  getrennt,  bald  als  Wacker,  Gr.  Gütterl.  1    S.  706,   der  die   von 

gleich  angenommen  habe,  Schol.  Arist.  a.  a.  0.  0.  Müller,  Orchont.  S.   233  eruierte  Enyo  der 

Ein  Mythus  leitet  den  Namen  von  einem  Thra-  Homoloi'en    zu  Theben    und    Orchomenos,   die 

ker  Enyalios    her,    der  nur  die  bei   sich  auf-  Enyo   Homolo'ia    oder   Homoloi's   zurückweist; 

nahm,  welche  ihn  im  Kampfe  besiegten,  und  doch  siehe  Tümpel,  Ares  u.  Aphrodite  S.  7U5. 

von  Ares  erschlagen  ward,  Eustath.  p.  673,  50.  Gerhard,  Griech.  Myth.  §  604.    Tiesler,  de  Bel- 

Preller,  Gr.  Mythol.  1.  S.  265.     Lauer,  System  lona  Berl.  1842.  —2)  Eine  der  Graien  (s.  d.), 
der  griech.    Mythol.   S.  246.     Gerhard,   Griech.  iu  Tics.  Theog.  273.     Apollod.  2,  4,  2.    Preller,  Gr. 

Mythol.   §347,   1—3.     Lobeck  u.  Schneidewin  Myth.  2  S.  63.     Schümann.  Opusc.  Ac.  2  p.  211 

zu  Soph.  Ai.  170.    Schneidewin,   Phil.  4,  455.  leitet  den    Namen   von    rci    ab   und  übersetzt 

G.   Weil  ff  b.  Gerhard,  Henkm.  u.  Forsch.  1857  Inundona.     [Stoll.] 

S.  104.    Keil,  Piniol.  23,  219.   —   2)  Beiname  Eone  {'Havrf),  Tochter  des  Thespios  (s.  d.). 

des   Dionysos,   Macroh.  Sat.  1,   19,   des  Zeus,  [Schultz.] 

Josepjh.  l,i\'EvvaXCr],  Epitheton  der  Amazone  Eordos    ('EoQSög) ,    Eponyni    von    Eordeia, 

Penthesileia ,    der  Tochter    des    Ares ,    Quint.  Steph.  Byz.  s.  v.     [Schultz.] 

Smym.  1,   402.  —  3)  Sohn  des  Poseidon  und  Eos  ('Hoij).     Eos,  jjcog,  Hol.   avmg,  att.    tag, 

der  Libye,  Bruder  des  Agenor  und  Belos,  Io-  die    Morgenröte,    ist  sprachlich   und   sachlich 
ann.  Antioch.  fr.  6,  15  bei  Müller,  fr.  h/ist.  gr.  20  identisch    mit    der   indischen    ushäs    und    der 

4  p.  544.     [Stoll.]  lateinischen  aurora,  von  der  Wurzel  us  bren- 

Enyens  (Evvtvg),  1)  Sohn  des  Dionysos  und  nen,  leuchten,  indem  eine  gräko- italische  Form 

derAriadne,  König  auf  Skyros,  das  Achill  er-  ausos  vorauszusetzen  ist,  aus  der  die  griechi- 

oberte,  Hom.  II.  9,  668  mit  Schol.;  Unterfeld-  sehen   Formen   durch  Ausstofsung,    die    latei- 

herr   des   Rhadamanthys ,    Diod.   5,   79.  —  2)  nische    durch    Rhotacismus    des   s   entstanden 

ein  Troianer,   Qu.  Smym.  1,  530.  —  3)  Vater  sind,  s.  G.  Curtius,  Etym.1'  S.  400. 

der  Homoloia,  Suid.  s.  v.  bfiolaiog.    [Schultz.]  Übersicht.     Wie  die  Inder  sie  in  den  vedi- 

Enyo  ('Evvco),  1)  die  mordende,  städtever-  sehen  Liedern  mit  tiefer  poetischer  Kraft  und 
wüstende  Kriegsgöttin,  II.  5,  592,  gewöhnlich  in  den  zartesten  Bildern  besangen  (vgl.  Scltra- 
in  der  Umgebung  des  Ares  (s.  d.),  dessen  Mut-  30  der,  die  älteste  Zeiteinteilung  des  indogermani- 
ter  (Schol.  IL  5,333)  oder  Tochter  oder  Amme  sehen  Volks  1878  S.  47),  da  sie  in  dem  täg- 
sie  von  Jüngeren  genannt  wird,  Cornut.  21.  liehen  Erscheinen  der  Morgenröte  die  Quelle 
Bei  Quint.  Smym.  8,  425  heifst  sie  Schwester  und  das  Symbol  alles  Lebens  erblickten  (vgl. 
des  Kriegs  (Tl6Xi(iog).  Als  Walterin  des  Kriegs  M.  Müller,  Sprachiciss.  Vorles.  v.  Böttger2  530), 
wird  sie  IL  5,  333  neben  Athene  genannt,  wo-  so  nahm  sie  sicher  auch  im  ältesten  Glauben 
rauf  Paus.  4,  30,  3  zurückgeht.  Vgl.  Quint.  der  Griechen  eine  sehr  bedeutende  Stellung 
Smym.  2 ,  525.  Von  den  Dichtern  wird  ihr  ein.  Denn  für  ein  mehr  im  Freien  und  mit 
Name  oft  wie  der  des  Ares  einfach  zur  Be-  der  Natur  lebendes  Volk  ist  die  Morgenröte 
Zeichnung  des  Krieges  verwendet.  Sie  freut  mit  den  daran  sich  knüpfenden  Erscheinungen 
sich  der  mit  Blut  auf  dem  Schlachtfeld  ge-  w  von  tief  einschneidender  Bedeutung,  insbeson- 
tränkten  Erde  (Philostr.  Im.  2,  29);  mit  Dei-  dere  aber  macht  sie  auch  am  südlichen  Him- 
mos  und  Phobos  und  andern  schrecklichen  mel  durch  die  Pracht  und  weite  Verbreitung 
Wesen  des  Streits  und  des  Unheils  treibt  sie  ihrer  Erscheinung  einen  nachhaltigeren  Ein- 
sich schweifsbedeckt,  triefend  von  Blut,  unter  druck  auf  den  Menschen,  als  in  nördlichen 
den  Kämpfenden  umher,  Quint.  Smym.  5,  29.  Ländern;  vgl.  Welcher,  Griech.  Götterl.  1,  682. 
8,286.  In  Athen  hatten  die  Söhne  des  Praxi-  So  erklärt  es  sich,  dafs  noch  in  der  Hesiodi- 
teles  ihre  Statue  gemacht  für  den  Tempel  des  sehen  Theogonie  Eos  als  Schwester  den  grofsen 
Ares,  Patts.  1,  8,  5.  In  einer  attischen  In-  Lichtern  des  Tages  und  der  Nacht,  Helios  und 
schritt  (Rofs,  Archäol.  Zeitg.  1844  S.  247)  wird  Selene,  an  die  Seite  gestellt  ist.  Ein  Abglanz 
ein  Archon  Titus  Coponins  Maximus  Priester  50  der  dankbaren  Verehrung,  mit  der  die  frühe- 
des  Ares  Enyalios  und  der  Enyo  und  des  Zeus  ren  Menschengeschlechter  zu  dem  täglich  neuen 
Geleon  genannt.  Der  Göttin  von  Koniana  Wunder  emporblickten ,  das  die  Bedingung 
(Anaitis  oder  Ma)  wird  von  den  Griechen  der  alles  Daseins  zu  enthalten  schien ,  tritt  uns 
Name  Enyo  erteilt,  Strab.  12,  535.  Bei  den  noch  bei  Homer  entgegen,  wenn  er  bei  jedem 
Römern  ist  die  der  Enyo  entsprechende  Göttin  neuen  Tag  der  goldthronenden,  rosenfingrigen 
Bellona  (s.d.),  welche  asiatischen  Einflufs  ver-  Göttin  gedenkt,  wie  sie  mit  prächtigem  Ge- 
rät. Darstellungen  der  Enyo  oder  Bellona  spann  am  Himmel  emporsteigt,  Göttern  und 
auf  Münzen  der  Bruttier  und  Mamertiner,  Mül-  Menschen  das  Licht  zu  bringen.  Wohl  kennt 
ler,  Handb.  d.  Archäol.  §  406,  2.  Panofka,  er  schon  die  Mythen  von  ihrem  Gemahl 
Archäol.  Zeitg.  6  S.  100*.  Der  Name  Enyo,  co  TithonoB  und  ihrem  Sohn  Memnon,  von  ihren 
griech.  Ursprungs,  wird  von  den  alten  Gram-  Lieblingen  Orion  und  Kleitos,  aber  er  berührt 
matikern  hergeleitet  von  ivavco  (Geschrei  der  sie  nur  und  viel  mehr  fesselt  ihn  ihre  liebliche 
Kämpfenden),  oder  von  iviqtii  (&v(iöv  v.ai  äX-  und  grofsartige  Ercheinung,  die  in  Beiwörtern 
xjjf),  oder  iva>  =  qpovfüco,  oder  ivvm  =  ly,-  und  bezeichnenden  Wendungen  (mehr  als  hun- 
(fovtvco.  Et.  M.  p.  345,  51.  Et.  Gud.  p.  66,  dertinal)  zu  feiern  er  nicht  müde  wird.  Nach- 
54.  Gramer,  Anccd.  T.  II  p.  434.  Cornut.  21.  dem  jedoch  von  Hesiod .  in  den  homerischen 
Ioann.  IHac.  p.  462.  Schol.  IL  5,  333.  Suid.  Hymnen  und  von  den  Tragikern  die  auf  Eos 
s.  v.  Evvä.    Nach  Buttmann,  Lexilog.  1,  271  von  bezüglichen  Mythen  weiter  ausgebildet  worden 
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waren,  tritt  das  Interesse  für  die  Göttin  in 
den  Hintergrund,  was  damit  zusammenhängt, 
dafs  sich  von  einem  Kultus  bei  ihr  fast  keine 
Spur  findet,  t)rid.  Met.  13,  58$  rarisxima  lem- 
pla  per  orbem.  Nur  in  den  Schulten  Z.  Soj)li.  Oed. 
C.  100  wird  sie  unter  den  Gottheiten  aufge- 
führt, welchen  in  Athen  vrjcpälta,  Trankopfer 
ohne  Wein,  dargebracht  wurden.  Nirgends 
aber  wird  eiue  Anrufung  der  Eos  erwähnt. 
Die  gelehrte  Dichtung  der  Alexandriner,  wel- 
cher die  römischen  Dichter  folgen ,  und  die 
späten  Nachahmer  Homers,  wie  Quintus  Smyr- 
näus,  greifen  neben  gelegentlichen  Anspielun- 
gen auf  das  Mythologische  wohl  mit  Vorliebe 
auf  die  homerischen  Wendungen  zur  Bezeich- 
nung des  Tagesanbruchs  zurück  und  schmücken 
diese  weiter  aus,  ohne  sich  jedoch  über  leere 
Formeln  zu  erheben.  Dem  entsprechend  zeigt 
auch  die  Kunst  der  Blütezeit  eine  häufige  und 
selbständige  Behandlung  der  Eos,  sowohl  ihrer 
Einzelgestalt  als  ihrer  Mythen,  während  sie 
in  der  späteren  Zeit  zurücktritt  oder  nur  zur 
Dekoration  dient.  Im  ganzen  aber  werden, 
einzelne  Weiterbildungen  in  den  Mythen  und 
die  Ausdehnung  der  Eos  auf  den  ganzen  Tag 
abgerechnet,  die  homerischen  Anschauungen 
auch  in  der  späteren  Zeit  beibehalten.  Die 
Vorstellungen  von  der  griechischen  Eos  sind 
sodann  von  den  lateinischen  Dichtern  ganz  auf 
die  römische  Aurora  übertragen  worden,  welche 
bei  den  Römern  keine  Gottheit  war.  Deshalb 
können  die  Nachrichten  der  Griechen  und 
Römer  über  die  Anschauungen  von  Eos  zu- 
sammengenommen werden. 

I.    Eos  als  Naturerscheinung. 

Nicht  blofs  in  den  Mythen,  wenn  sie  sich 
vom  Lager  des  Tithonos  erhebt  oder  den  schö- 
nen Kephalos  raubt,  war  sie  dem  Griechen  die 
persönliche  Göttin,  sondern  ursprünglich 
auch  in  der  täglichen  Naturerscheinung;  denn 
sie  bringt  nicht  blofs  die  Morgenröte,  sondern 
sie  offenbart  in  derselben  ihr  Wesen  und  ist 
sie  selbst.  Dadurch  aber ,  dafs  der  Grieche 
für  die  Göttin  und  für  die  Naturerscheinung 
des  Tagesanbruchs  immer  nur  dasselbe  Wort 
hatte,  ist  durch  den  Gebrauch  des  täglichen 
Lebens  das  farbenprächtige  Bild,  das  im  Worte 
t)<bs  liegt,  abgeblafst  und  zur  blofsen  Zeitbe- 
zeichnung geworden.  Zwischen  diesen  beiden 
Endpunkten  der  vollständig  durchgeführten 
und  der  scheinbar  ganz  aufgegebenen  Personi- 
fikation bewegen  sich,  oft  nach  beiden  Seiten 
hin  schillernd  und  deshalb  schwer  greifbar, 
die  homerischen  Wendungen.  Völcker  hat  in 
seiner  Homerischen  Geographie  S.  27—32  den 
Versuch  gemacht,  dieselben  in  mehrere  Kate- 
gorieen  zu  zerlegen ,  indem  er  z.  B.  an  den 
Stellen,  wo  ihr  Aufgang  durch  tpatvia&ai  aus- 
gedrückt ist,  dem  Wort  rjäg  die  Bedeutung 
der  Morgenröte,  nicht  der  Göttin,  beilegt. 
Wenn  aber  dann  noch  Epitheta  hinzukommen, 
die  unzweifelhaft  die  Göttin  bezeichnen,  wie 
in  dem  Vers:  ij,uo;  ö'  riQtyivita  tpdvrj  QoäoäÜK- 
zvXog  'Hag,  so  läfst  sich  jene  Bedeutung  nicht 
mehr  festhalten.  Aber  auch  den  Stellen,  wo 
ein  solches  Epitheton  zufällig  fehlt,  wie  il  12 
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(ovSi  uiv  /jö>s  fctivofiivn  Xri&iaHtv  vnitg  ctXa 
z'  /fiovag  zi),  wird  man  darum  nicht  weniger 
einen  persönlichen  Sinn  beilegen  wollen.  Das 
Durcheiuanderspielen  der  homerischen  Bezeich- 
nungen zeigt  sich  z.  B.  in  Wendungen  wie 
T  1  'H<og  fiiv  XfioHoninXog  IntSvaro  näaav 
in'  cttav:  was  hier  der  Eos  durch  xQOxunsnXog 
an  persönlicher  Bestimmtheit  gegeben  wird, 
wird    ihr  durch  ixlSvato,    das  nur  der  Natur- 

10  erscheinung  zukommt,  wieder  genommen;  oder 
wenn  Homer,  wo  es  sich  blofs  um  eine  Zeit- 
bestimmung handelt,  statt  „den  Morgen  er- 
warten" sagt:  ißtivaiiiv  'Hä  ätav ,  £v&qovov 
'Sä  äiav,  so  wird  daraus  wiederum  die  Per- 
sonifikation. So  dürfen  wir  also  in  der  er- 
scheineuden  Morgenröte  überall  zugleich  die 
Göttin  selbst  sehen. 

Die    Zeit    ihrer   Erscheinung    ist    die 
Morgenfrühe,   weshalb   sie   bei  Homer  rjQi- 

20  yivitu  heilst  (an  26  Stellen,  s.  Völcker  a.  0. 
S.  32),  schon  %  197  i/>  347  ohne  'Hag,  und  von 
Hesiod.  Theog.  381  als  ihr  Eigenname  gebraucht, 
die  Frühgeborene,  nach  Curtius,  Stym."  400 
vom  gleichen  Stamm  rjog ,  wie  »jws  selbst. 
Auch  die  homerischen  Hymnen  gebrauchen  es 
(3,  184;  4,  226),  dann  erst  wieder  Quint.  Sm. 
2,  186.  592;  und  immer  nur  von  Eos.  Apoll. 
Arg.  3,  1223  sagt  TjQiyivr\g.  A.  P.  5 ,  228 
'HqmöXrj.     Mit    bestimmterer    Personifikation, 

30  als  in  itpuvr]  liegt,  sagt  Homer  wqvvzo,  sie  er- 
hebt sich,  um  Göttern  und  Menschen  das  Licht 
zu  bringen  (T  2 ;  s  2) ,  so  auch  Hes.  Theog. 
372;  Hymn.  Hom.  3,  184;  daher  q>aiaCfißqozog 
(Sl  785)  und  tptoecpoQog  (Ew.  Ion  1157).  In- 
dem sie  am  Himmel  emporsteigt,  ovgavov  sla- 
avaßaivn  (Mimnerm.  frgm.  12.  Quint.  Smyrn. 
7 ,  253 ,  wofür  dieser  auch  ovQavöv  ctvrj'Civ, 
ngoeißn,  ilsavogovoi  2,  189;  6,  1;  14,  2  sagt), 
wirft  sie  ihre  ersten  Strahlen  auf  den  Olymp, 

40  um  den  Göttern  das  Licht  anzusagen  (B  48), 
wonach  Apollon.  Arg.  4,  385  &kqov  SßaXX-sP 
ovgavov.  Rasch  verbreitet  sich,  besonders  am 
südlichen  Himmel  (s.  Welcher,  Griech.  Götterl. 
1,  682)  die  Morgenröte  über  Meer  und  Land 
(itu'ävuzo  näaav  in'  aiav  @  1,  vnilg  aXa  JP226; 
darnach  Quint.  Smyrn.  6,  2  ndvzrj) ,  wie  in 
den  vedischen  Liedern:  „sie  dehnt  sich  aus 
weit  und  breit;  dem  All  zugewandt,  weit  aus- 
gedehnt erstrahlt  sie"  (Rigoeda  übers,  v.  Lud- 

50  ivig  7,  5;  17,  2;  8,  4;  13,  3).  Daher  kommt 
die  sprichwörtliche  Redensart  oaov  z'  imv.iSva- 
zai  Tjräff  (H  451)  und  bei  Theokrit.  16,  6  ö- 
■noeoi  vttiovoiv  in'  'Hä,  sowie  das  Beiwort 
iv.rjßöXog  bei  Tryphiodoros  210.  Deshalb  sieht 
sie  auch  alles  wie  Helios,  Callim.  hymn.  Hian. 
249.  So  bringt  sie  den  Tag  zu  stände  rj^iag 
ziXiai  i  390.  i  76.  Erst  Quint.  Smyrn.  sagt 
von  ihr:  sie  erwachte,  i'ygizo,  als  ihre  Stunde 
gekommen  war  4,  75.    9,  1.     Die  Späteren  las- 

60  sen  sie  auch  auf  der  Grenze  zwischen  Tag  und 
Nacht  Wache  halten  (Ovid.  Met.  7,  706.  13, 
592)  und  dann  die  Nacht  vertreiben  und  in 
die  Unterwelt  schicken,  Orph.  hymn.  77,  5; 
Ovid.  Her.  17,  111.  Quint.  Smyrn.  12,  117. 
Von  den  Naturerscheinungen,  die  sie 
begleiten,  ist  zuerst  zu  nennen  der  Morgen- 
stern, der  ihr  vorausgeht,  der  'EwgtpoQog  „nach 
welchem   sich   Eos   über  das  Meer  verbreitet" 

40* 
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W  226;    Ovid.  Her.  17,  112  praevius  Aurorae  die   beflügelte  Eos  (AOS)  mit   sternenbesätem 

Lucifer.     Dieser  ruft   sie  Met,  11,  296.     Weil  Gewand    durch    die    Luft,    iu  beiden   Händen 

sie  selbst  dem  Helios  vorangeht,  wird  sie  im  grofse  Krüge  (mit  Tau)  tragend,  von  welchen 

Orph,  liymn.  77,  3  „die  Botin  Titans"  genannt  sie  einen  ausgiefst,  Millingen,  Uned.  mon.  pl.  6 

und  von  ihr  gesagt,  dafs  sie  den  Sonnenwagen  (s.  d.   Abbildg.  S.  1257/8).     Ebenfalls   aus  der 

herbeirufe,  Ovid.  Met.  4,  630.     Homer  dagegen  griechischen  Kunst  stammt  die  anmutige  Gruppe 

spricht   sich  über  das  Verhältnis   der  Eos  zu  der  von  der  Taugöttin  getragenen  Morgenröte, 

Helios   gar   nicht   aus ,   obwohl  er  öfter  beide  wodurch    der  von   der   ersteren   ausgegossene 

zusammen  nennt  und  ihnen  den  gleichen  Auf-  Tau  als  Gabe  der  Eos  erscheint,  auf  dem  Pan- 
gangsort   zuschreibt.     Eine   ziemliche   Spanne  10  zer  des  Augustus  von  Porta  Prima  (Mon.  d. 

Zeit   ist    zwischen   dem    Erscheinen    der    Eos  Inst.  6.  7.  T.  84.    0.  Jahn,  Popul.  Aufs.  288), 

H  381  und  dem  Aufgang  des  Helios  v.  421  zu  und  in  mannigfacher  Variation   auf  römischen 

denken,    da  eine  Reihe  von  Ereignissen  zwi-  und   campanischen    Wandgemälden.     Deshalb 

sehen  beiden  liegen.     Ebenso  zwischen  liymn.  heifst  Aurora  bei  lateinischen  Dichtern  roseida 

in  Cercr.  51  und  v.  S8.     Ja  nach  einer  home-  («SV?.  Ital.  1,  576.    Ps.-Ovid,  Com.  ad  Liv.  292), 

rischen  Stelle  scheint  es,  als  ob  Eos  den  gan-  und  Ovid  (Met.  13,  621)   führt  mit  poetischer 

zen  Morgen  bis  Mittag  bedeute,  wie  auch  die  Wendung    den   Morgentau    der   Erde  auf  die 

Scholien   z.   d.  St.  bemerken,    0  66   bepga  ptv  Thränen  zurück,  die  Eos  um  ihren  Sohn  Mem- 

rjcog  i\v  v.ai  ui\axo  isqov  r)fiag,  verglichen  mit  non  weint. 

v.  68:  rjjj.og  ö'  rjHiog  fiieov  ovqavov  äficpißs-  20  Der  Ort,  von  dem  aus  die  frühgeborene  Eos 
(JjjHf  l.  Aber  erst  die  Späteren  lassen  Eos  eben-  sich  jeden  Morgen  erhebt,  ist  nach  dem  home- 
so  wie  Helios  die  Himmelsbahn  bis  über  die  rischen  Glauben  der  Okeanos,  vgl.  T  1:  'Hag 
Mitte  (Vcrg.  Aen.  6,  555),  oder  ganz  zurück-  [isv  xpoy.oÄfjrios  an  Sl-xiavoio  goueov  mgvvro; 
legen  (Asklepiades  Sehol.  II.  Z  155.  Vol.  Fl.  am  Okeanos  hält  Athene  die  Eos  zurück,  um 
Arg.  1,  283)  und  am  Abendhimmel  untergehen  den  Anbruch  des  Tages  zu  verzögern  i/>  244. 
(Musaeus  110:  -nixTrjisv  ig  ävaiv  'Hag;  Try-  Ebenso  hymn.  Hom.  3,  185.  4,  227,  wo  nag' 
phiod.  210),  weshalb  sie  bei  Quint.  Sm.  5,  593  'Slxsccvoio  goyg  erklärt  wird  durch  inl  nsigaei 
bis  zum  Einbruch  der  Nacht  beschäftigt  ist  yaing,  die  Grenzen  der  Erde,  vgl.  Apollo»,  Arg. 
und  dann  im  Okeanos  untertaucht  (ib.  1,  826.  1 ,  1281.  Quint.  Sm.  9 ,  2.  Denn  dies  ist  in 
4,  62).  Hieraus  erklärtes  sich,  dafs  Eos  auch  so  jenem  Ausdruck  mit  Okeanos  gemeint:  die 
für  den  Tag  genommen  wurde  (Bion  6,  18.  äufserste  Ferne,  worunter  der  äufserste  Osten 
Quint.  Sm.  1,  119.  Schol,  IL  ©  66),  nicht  aber  zu  verstehen  ist,  in  welchem  sich  auch  Helios 
von  Homer;  vgl.  Völcker  S.  28f.  Zuerst  Euri-  erhebt,  weshalb  r^uig  auch  den  Osten  als  Him- 
pides  (Troad.  S47),  dann  Pausanias  1,  3,  1  und  melsgegend  bedeutet,  s.  Vülclcer  S.  42.  Vom 
die  Schollen  r.  Pindar  Ol.  2,  148.  Kern.  6,  85.  Okeanos  erhebt  sich  Eos  auch  bei  Mimnerm. 
Schol.  II.  r  151  nennen  sie  auch  in  ihrer  mytho-  fr.  12  und  bei  den  Späteren,  Thcokr.  2,  148. 
logischen  Beziehung  zu  Tithonos  u.  Kephalos  Verg.  Aen.  4,  129.  Quint.  Stnyrn.  5,  395.  6,  1. 
geradezu  Hemera,  während  livuönwXog  rjuigtx  11,  330,  sowie  auf  Vasenbildern,  Gerhard,  Lichtg. 
Aesch.  Pers.  386.  Soph.  Ai.  672,  wo  vom  3,  1;  ders.  Auseii.  Vas.  2,  80.  Denselben  Sinn 
Tagesanbruch  die  Rede  ist,  als  dichterische  40  wie  der  Okeanos  hat  es,  wenn  das  Land  der 
Vertauschung  für  Eos  gelten  kann.  Zu  den  Äthiopen  als  der  Aufenthalt  der  Eos  genannt 
Naturerscheinungen,  welche  das  Eintreten  der  wird,  Eurip.  fr.  771.  Strrv.  ad  Aen.  1,  489; 
Morgenröte  begleiten,  gehören  sodann  auch  denn  auch  sie  wohnen  im  äufsersten  Osten, 
die  frischen  Morgenwinde,  welche  die  Völcker  a.  a.  0.  87.  Viele  Schwierigkeit  für 
Nahende  zu  begrüfsen  scheinen.  Schon  die  die  Erklärung  macht  dagegen  Odyss.  (i  lf., 
Alten  haben  im  Sonnenaufgang  die  Ursache  nach  welcher  Stelle  Odysseus  auf  der  Rückkehr 
ihres  Entstehens  erkannt,  Aristot.  Meteor.  2,  5.  vom  Hades  im  äufsersten  Westen  an  die  Insel 
Theolair,  de  vent.  15.  Wenn  sie  auch  erst  von  Aiaia  gelangt,  „wo  der  frühgeborenen  Eos 
Apollonios  Arg.  1,  519.  4,  885  als  poetisches  Wohnung  und  Tanzplätze  sind  und  der  Auf- 
Motiv bei  der  Beschreibung  des  Erscheinens  so  gang  des  Helios".  Die  Erklärung  von  Schwende, 
der  Morgenröte  verwendet  wurden,  so  liegt  doch  Piniol,  15,  577,  Homer  nehme  eine  Insel  fern 
jener  Kausalzusammenhang  schon  in  der  hesio-  am  Ende  der  Welt  an,  wo  Helios  und  Eos, 
dischen  Genealogie  Thcotj.  378  ausgesprochen,  nachdem  sie  den  Himmel  durchwandert,  nachts 
nach  welcher  Eos  mit  Astraios,  dem  gestirn-  ruhen,  ist  allerdings  nicht  zulässig,  da  Eos, 
ten  Nachthimmel,  den  Zephyros,  Boreas  und  wie  wir  gesehen,  bei  Homer  noch  nicht  die 
Notos  erzeugte ;  vgl.  Apollod.  1 ,  2  ,  4.  Hyg.  ganze  Himmelsbahn  durchläuft.  Dagegen  ist 
ed.  Bunte  p.  30.  Quint.  Stnyrn.  2,  549.  Nach  wohl  an  die  Neigung  der  Griechen  zu  erin- 
liesiod  und  Apollodor  a.  a.  0.  gebar  sie  dem  ern,  die  Dinge  im  Osten  und  Westen  sich  ent- 
Astraios  nach  den  Winden  auch  den  Morgen-  sprechend  zu  denken,  hier  wie  dort,  wo  die 
stem  und  die  Gestirne,  die  auch  auf  Bildwer-  co  Sonne  am  nächsten  zu  sein  scheint,  ein  Sonnen- 
ken den  Aufgang  des  Helios  und  der  Eos  be-  land  mit  Äthiopen  u.  s.w.  anzunehmen;  vgl.  Völ- 
gleiten  (s.  unt.  S.  1277  und  die  Vase  Blacas  eher  92.  130  u.  oben  S.  108.  Hierzu  forderte  in 
unter  Helios).  Endlich  ist  es  der  beim  Er-  Beziehung  auf  Eos  gerade  diejenige  Erscheinung 
scheinen  der  Morgenröte  frisch  erglänzende  am  westlichen  Abendhimmel  auf,  welche  ja 
Tau ,  der  deshalb  als  ihre  Gabe  angesehen  dem  Morgenrot  am  östlichen  genau  entspricht, 
wurde.  Es  lachen  die  Wiesen,  singt  Meleagros  das  Abendrot,  welches  mit  Unrecht  dem  süd- 
A.  P.  9,  363:  nivovTig  at^iqyvrov  Öqögov  'lioi'g.  liehen  Himmel  abgesprochen  worden  ist;  vgl. 
Auf  einem  Vasenbild  der  besten  Zeit  schwebt  Welcher,  Gr.  Giittcrl.  1,  684.     Bei  Nonnos  18, 
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155  wenigstens  findet  sich  noch  Eos  als  Göt- 
tin des  Abendrots,  wie  auch  zuweilen  Ushas, 
Sonne,  Kuhns  Zeitschr.  10,  365.  Wenn  aber 
auch  Eos  zuweilen  mit  ihren  Gespielinnen  sich 
auf  Aiaia  am  Tanze  erfreut  (wie  Ushas,  Sonne 
a.  a.  0.  359.  360),  so  ist  doch  ihr  bleibender 
Aufenthalt  am  östlichen  Okeanos  zu  den- 
ken, wo  sie  mit  ihrem  Gemahl  Tithonos 
zusammen  wohnt.  Vereinzelt  endlich  ist , 
auch  von  ihrem  Aufgang  über  dem 
Kaukasus  (Apollon.  Arg.  3,  1223)  oder 
über  dem  Phlegion  in  Kleinasien  (Ly- 
kophr.  16)  die  Rede. 

Von  ihrer  Erscheinung  ist  es 
besonders    die  Farbenpracht, 
welche     die    Dichter     besingen 
(Bigveda  9,  2  Ludwig:  die 
farbenreiche ;  12, 4  die  bunte; 
15, 3  die  farbenreichen  Strah- 
len   der   Ushas),    meist    in 


der  Form  eines 
Epithetons,  das 
wenigstens  bei 
den  griechi- 
schen Dichtem 
in  individuell 
anschaulicher 
Weise  dieFarbe 
ihren  Händen, 
Armen  und  Flü- 
geln, ihrem  Ge- 
wand und  ihren 
Rossen ,  nicht 
ihr  selbst  bei- 
legt (auch  Big-  IJ 
ceda  7,  77,  2 
,,  schimmerndes 
Gewand  tra- 
gend, wuchs  sie 
an  Pracht'-  bei 
M.  Müller,  Es- 
says 1,  37).  Da- 
hin gehört  vor 
allem  das  home- 
rische goöoddy.- 
zvXog,  das  sehr 
verschieden  er- 
klärtwird. 'Wel- 
cher, Griech.  Gotterlehre  1,  683  versteht  dar- 
unter die  rötlich  unterlaufenen  Fingerspitzen 
der  zarten  weiblichen  Jugend ,  während  man 
neuerdings  meist  die  der  Morgenröte  am  süd- 
lichen Himmel  vorhergehende  Erscheinung 
rosenfarbiger  Strahlen,  die  den  Fingern  einer 
Hand  gleichen,  zur  Erklärung  des  Wortes  zur 
Hilfe  nimmt,  Preller  l'\  343.  —Jordan,  Jahrb. 
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/'.  Piniol.  1873  S.  80  nimmt  es  als  die  „Rosen- 
fasserin"  von  öay.xvXog  Nehmer,  Fasser.  also: 
„die  rosenstreuende  Frühe";  ähnlich  J.  Grimm 
nach  neugriechischen  und  altdeutschen  Vor- 
stellungen „die  rosenlachende"  (Myth.  1054). 
Im  Grunde  ist  es  ein  einfaches  Bild,  das  kei- 
ner weiteren 
Erklärung  be- 
darf, die  von 
einer  Lichtgott- 
heit ausgehen- 
den Strahlen 
ihre  Hände  oder 
Finger  zu  nen- 
nen, wie  schon 
im  Veda  der 
Sonnengott  Sa- 
vitar  „Gold- 
hand", „goldhändig" 
heifst  (Bigo.  1,  22,  5. 
35,  9  bei  M.  Muller, 
Vorles.  2, 410  Böttger) ; 
derselbe  wird  auch 
,,  schönflngrig"  ge- 
nannt (Bigv.  134,  4 
Lud-w.),  und  137,  1.  5 
ebendas.  heifst  es  vou 
ihm:  „Emporgestreckt 
hat  Savitar  der  Gott 
seine  goldenen  Arme1' 
und  139,  2  „die  gold- 
nen,  reichen  Arme  em- 
por bis    an    des  Hirn- 


Eos  den  Morgentau  ausgiefsend 

(nach  milbigen,  Anc.  uned.  mon. 

pl.  6;  TgL  S.  1256,  lfl\). 


mels  Enden".  Auch  aufser  Homer 
(an  27  Stellen)  gebrauchen  es  die 
Früheren  nur  von  Eos,  Hes.  Op.  610;  Anacr. 
55,  16.  Mimnerm.  fr.  12.  Die  Rosenarmige, 
goäonrjxvs,  heifst  sie  Hymn.  Hom.  31,  6.  Theohr. 
2,  147.  Im  übrigen  findet  sich  zur  Bezeich- 
nung der  roten  Farbe  bei  den  griechischen 
Dichtem  nur  noch  iQv&aivofisvrj,  Orph.  hymn. 
77 ,  2 ;  die  römischen  legen  dieselbe  (aufser 
Ovid.  Met.  3,  184  purpurea  aurora)  in  der 
Regel  ihren  Rossen  und  ihrem  Wagen  bei, 
roseis  quadrigis  Verg.  Aen.  6,  535.  roseis  bigis 
7,  25.  Val.  Flacc.  2,  261;  puniccis  inveeta  ro- 
tis  Aurora  rubebit,  Verg.  Aen.  12,  77.  Die 
gelbe  Farbe,  die  besonders  v.or  Sonnenaufgang 
eintritt,  schreibt  Homer  ihrem  safranfarbigen 
Gewände  zu  (-/.Qo-noTiinXog  T  1  €)  1);  darnach 
bei  den  römischen  Dichtem  lutea  {Verg.  Aen. 
7,  25.  Ovid.  Met.  7,  702)  und  croccis  equis,  Ps.- 
Ovid.  Cons.  Liv.  292.  Das  strahlende  Weifs, 
das  oft  neben  dem  Rot  und  Gelb  erscheint, 
bezieht  Euripidus  auf  ihre  weifsen  Flügel  (ksv- 
v.oitTBQog  Troad.  847),  doch  auch  Electr.  730 
auf  ihrAnge3icht(J.Etr/'.6i/7rpöü"u)7roj'  aovg) ;  Aesch. 
Fers.  386  u.  Soph.  Ai.  673  Xtvy.6na7.og  auf  ihre 
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weifsen  Rosse,   ebenso  Tlieolr.  13,  11  Xsvv.in-  S.  Gl,  und  reichverzierte  Gewänder,   Gerhard, 

7ioi.    Verg.   Georg.    1,   447  pallida.    Auch  die  A.  Vas.  79.  80;  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  94 

verschiedenen  Farben  neben  einander  zur  An-  u.  unt.  S.  1276.    Namentlich  aber   dienen   die 

schauung    zu    bringen,    haben   die   römischen  grofsen  Schulterflügel,  die  ihr  fast  immer  ge- 

Dichter  versucht   (Tibull.  1,  3,  94   rostis  cau-  geben  werden,  nicht  blofs   die  Raschheit  des 

dida   equis ;    Verg.   Aen.  7,  25    roseis  fulgebat  Erscheinens  und  der  Ausbreitung  der  Morgen- 

lutea   bigis),    wie  in   den  Yeden  „die  lichten,  röte    zu    charakterisieren,   sondern    auch   ihre 

roten  Rosse    die  Strahlengöttin   Frührot   her-  Gestalt  über  das   Gewöhnliche  herauszuheben 

führen"  (Schrader  a.  a.  0.  48).     Während  die  (s.  unten  die  Bildwerke).     Erst   auf  späteren 
angeführten   Stellen  das  farbenprächtige  Bild  10  Darstellungen,  Gemmen,  Reliefs,  Münzen,  fehlen 

der  eben   den  Tag   heraufführenden  Göttin  zu  dieselben  zuweilen,  vgl.  Gerhard,  A.   V.  S.  6. 

veranschaulichen    suchen,    ist    es    wohl   nicht  So  vereinigen  sich   alle  diese  Züge   zu  einem 

Zufall,  dafs  ebenso  regelmäfsig  da,  wo  die  Göt-  Bild  hoher,   göttlicher  Schönheit,  und  beson- 

tin   nicht  unmittelbar   in  dieser  ihrer  Thätig-  ders   um  ihrer  Schönheit   willen  (xalri  I  707) 

keit,  sondern  in  rein  mythologischer  Beziehung,  kommt  ihr  das  Prädikat   einer  Göttin  zu,   da 

z.  B.  als  Mutter  des  Memnon  oder  zur  blofsen  sie  ja  fast  keinen  auf  die  Menschen  sich  er- 

Zeitbezeichnung  genannt  wird,  ihr  nur  solche  streckenden  Wirkungskreis  und  keinen  Kultus 

Epitheta    gegeben   werden ,  welche    sie  allge-  hat.     Homer  nennt  sie  oft  dia  (r  342),  einmal 

mein    und    bleibend    als  die  ..glänzende"    be-  9sä  (B  48,  ebenso  Hes.  Theog.  380);   ihre  Ein- 
zeichnen,   so  rpusivq  bei  Homer  ä  188;  cpatv-  20  habenheit   wird    (Hymn.   Hom.  4,  223)    durch 

väg    vwv    'Aöog    Find.    Nem.    6,   59;    cpaivoXig  Tzörvia   ausgedrückt  und   (Orph.   hymn.  77,  8) 

Sopph.fr.  So;  Hymn.  Hom.  5,  51;  Xaimgocparig  ihr    erhabener    Anblick     hervorgehoben;    bei 

Orph.  hymn.  77,  2;  epaiSga   Schol.  Find.  Nem.  Quint.  Smyrn.  1,  48 f.  überragt  sie  die  beglei- 

6.  85;   xaMiqpfyyis  Eurip.  Hipp.  455;  y7.avy.rj  tenden  Hören  alle  an  Schönheit. 

TlwoJcr.  16,  5;    alyXi'jioou    Quint.  Sm.   1,   826;  Am  meisten  aber  findet  die  Majestät  ihrer 

epasayogog   ib.   2,  186.  656.     Eigentümlich  ist  Erscheinung   in  dem  mit  Rossen  bespann- 

das  Beiwort  xtovoßXtipaQog  mit  schneeweifseu  ten  Wagen  Ausdruck,   der   sie  bei  Dichtem 

Augenlidern  (Dionysius  hymn.  2,   7),   welches  wie  auf  Bildwerken  am  Himmel   emporträgt, 

vou  Bellermann  z.  d.  St.  auf  den  weifsen  Glanz-  Derselbe  ist  nicht  etwa  blofs  dem  Helioswagen 
Schimmer  bezogen  wird,  der  zuweilen  vor  Auf-  so  nachgebildet ,    sondern    gehört    offenbar   zum 

gang  der  Sonne  am  Himmel  zu  sehen  sei.    Es  ältesten   Gemeingut  der   Indogermanen:   auch 

scheint,    dafs   hierbei   an  die    schlafende  Eos  in  den  Yeden  ist  sie  reich  an  Rossen,  Bigr. 

gedacht  wird,  wie  in  den  angeführten  Stellen  2,  2  Ludic;  sie  besteigt  den  schöngestaltigen 

bei  Quintus  Smyrnaeus.    Dieselbe  Farbenpracht  (3,  2)  flammenden  (6,  17)  Wagen;  es  naht  die 

kommt  ihrer  Wohnung  und  ihrer  ganzen  Um-  schöne   auf  allgeschmücktem  Wagen  (15,  6); 

gebung  zu:  Ovid.  Met.  2,  112:  rutilo  patefecit  und  nicht  blofs   als  von  Rossen  gezogen  wird 

ab  ortu  purpureum  Aurora  fores  et  plena  rosa-  sie  daselbst  dargestellt,  sondern  —  was  wohl 

rum  atria.     Das  Offnen  der  Himmelsthore,  das  die    allerälteste    Vorstellung  repräsentiert   — 

ihr  aufserdem  nur  noch  bei  Quint.  Sm.  2,  665  selbst  mit  einem  Rofs  verglichen  (Jf.  Müller, 
zugeschrieben  wird,  beruht  auf  alter  Anschau-  w  Sprachw.   Vorl.  p.  518.  521).     Wenn  auch  die 

ung  und  wird  auch  der  Ushas  beigelegt,  Bigr.  Erwähnung  des  Eoswagens   erst  den  späteren 

2,  15  Ludio.  Gesängen  Homers  (\p  243)  angehört,   so  giebt 

Nur  ein  Ausdruck  der  Naturerscheinung  i:?t  doch  dieselbe  ein  schon  sehr  ausgeführtes  Bild, 

ihre  eigene  Gestalt  und  persönliche  Erscbei-  während    der   Helioswagen    bei    Homer    noch 

nung,  die   als  überaus  herrlich  und  glänzend  ganz  fehlt.     Nach   der  Wiedervereinigung  des 

geschildert    wird;    Homer   nennt   sie    oft   die  Odysseus  mit  Penelope  verlängert  Athena  die 

,, goldthronende"  xQva°&Qov°s  °  250,  zuweilen  Nacht:  „die  goldthronende  Eos  aber  hielt  sie 

auch  Iv&govog  x  342   (wie   auch  die   deutsche  am   Okeanos   zurück,   und   liefs  sie  nicht  ihre 

Mythologie    der     Sonne     einen    Thron     giebt  sclmellfüfsigen  Rosse   anschirren,   welche  den 
(JK.  Müller,  Essays  2,  69);  ebenso  zpuaoo^ovos  50  Menschen  das  Licht  bringen,  Lampos  und  Phae- 

Hymn.  Hom.  4,  226.    Quint.  Sm.  2,  592.  14,  1.  thon,    die  in  Jugendkraft  die  Eos  herfuhren." 

Den   Goldglanz   der   ganzen  Erscheinung   will  Phaethon,  der  Strahlende,  ist  auch  Beiname  des 

wohl  auch   Sappho  fr.  18  durch  ;jpt>Go;rf ätXog,  Helios,  Phaethusa  und   Lampetie ,  die  Leuch- 

Quint.  Sm.  6, 895  durch  jjpucr/j'ios  ausdrücken;  tende,  werden  u   132  dessen  Töchter  genannt, 

vgl.  Bigv.  8,  2.    17,  2  „die  goldfarbige".     Des-  Noch   dem   Euripides  dient   der  Eoswagen  zu 

halb    ist   sie    schön  von  Angesicht:    wie  Eos  schönen  poetischen  Bildern:  Troad.  855  nennt 

beim  Aufgang   ihr    schönes  Antlitz    zeigt ,    so  er   ihn   aarigeov   rixTginnog   j;gt;Gf  os   oj;os   und 

strahlt  der  Helena  Schönheit,  singt  Tluokr.  8,  fr.  771  bezeichnet  er  Äthiopien  als  "Ea>  q>asv- 

26,  noch  ganz  ähnlich  wie  Bigv.  4,  6.    6,  11.  vag   'HXiov   9'    innoaxäaiig:    dort   stehen   ihre 
17,  2.     Homer  nennt   sie   ftmJöxafioj  (f  390),  60  Rosse  an  glänzenden  Krippen,  ehe  sie  ausfährt. 

Ovid.  Met.  7,  705:  rosco  ore ,  namentlich  aber  Bei   den   Späteren  blafst  auch   diese  Vorstcl- 

leuchtet  ihr  heller  Glanz  aus  den  Augen:  ul-  hing  ab  und  dient  blofs  zur  Dekoration  (Thtolcr. 

yXi'itoaa  cpativoi"g  oufiaei.  Apollon.  Arg.  1,519;  2,  147;   vgl.  13,  11).     Hierher  gehören  die  an- 

Xccgoicri  ib.  1,  1280;   auch  ßoüntg ,   Quint.  Sm.  geführten  Stellen  der  römischen  Dichter,  welche 

2,643.   DieKunst  suchte  durch  reichen  Schmuck  Aurora   auf  roseis  bigis  oder  quadrigis  hinan- 

das  Glänzende  ihrer  Erscheinung  auszudrücken,  fahren  lassen   (wozu  noch  Stat.  Silc.  1,  2,  45 

sie  gab  ihr  eine  Strahlenkrone,  Gerhard,  Lichtg.  Tithonia  biga  und  Quint.  Smyrn.  11,  331  hin- 

Tf.  3,  1.     Stcphani ,  Nimbus  u.  Strahlenkranz  zuzufügen).     Vereinzelt   steht  die  Vorstellung 
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einer  Eos  mit  einom  Rosse  novönioXos  Eur.  teilen,  als  das  allgemeine  Streben,  ihm  seine 
Orest.  1005,  also  reitend;  auch  seheint  dieselbe  Heimat  im  Osten  anzuweisen  läl'st  sich  nicht 
in  der  Kunst  nicht  vorzukommen,  8.  F urtwäng-  erkennen;  man  müfste  denn  nur  oiuo  Moti- 
ler,  Samml.  Saburo/f  zu  Tat'.  63.  Vielmehr  vierung  der  Teilnahme  des  Memnon  am  troi- 
fährt  sie  auch  auf  den  bildliehen  Denkmälern  sehen  Krieg  (s.  unten)  darin  sehen  wollen  und 
(s.  unten)  mit  eiuern  Zwei-  oder  Viergespann,  die  Memnonsage  für  alter  halten  als  jene  aller- 
das  in  früherer  Zeit  öfter  beflügelt  ist,  was  dings  späte  Genealogie.  Gewifa  im  Sinn  der 
das  Aufserordeutliche  der  Erscheinung  erhöht.  homerischen  Auffassung  von  Tithonos  war  es 
Aus  diesen  Flügelrossen  ist  ohne  Zweifel  die  auch,  wenn  ihn  die  Späteren  im  Unterschied 
Deutung  auf  den  Pegasos  zu  erklären,  den  Eos  in  von  Eos' sonstigen  Geliebten  als  ihren  Gemahl 
sich  nach  dem  Sturze  Bellerophons  von  Zeus  bezeichnen,  Eur.  Troad.  854  noaig;  Ov.  Met. 
erbeten  haben  soll  zur  Unterstützung  bei  ihrer  9,  421.  Sem).  Georg.  3,  328,  und  sie  als  Titho- 
täglichen  Fahrt  nach  Asklepiades,  Schol.  IL  nia  coniunx,  Verg.  Aen.  8,  384.  Ovid.  Her.  17, 
Z  155;  vgl.  Lykoplir.  17  U.  Tzctz.  z.  d.  St.  So  111.  Sil.  Itdl.  1,  57G.  Erst  nach  Homer,  je- 
unterliefs  die  Phantasie  nichts,  dem  Wunder  doch  allgemein  und  einstimmig  wird  berichtet, 
der  Morgenröte  in  der  Gestalt  und  Erscheinung  dal's  Eos  den  Tithonos  wegen  seiner  Schün- 
der Göttin  Ausdruck  zu  geben.  heit  geraubt  und  so  zu  ihrem  Gemahl  gemacht 

habe  (Hymn.  Hont.  4,  218:  r}Q7iaaiv  —  inisi- 

__      _.     „_.•.         j       -n  j   -i  xtkov  ädctvaroioi,),  von  Liebe  zu  ihm  ergriffen 

II.    Die  Mythen  der  Eos  und  ihre  ,  .     „  -,  „  .,„   .  "a  ,_,    T1  >-,.,.      ,  r      m 

J  90  (Apollod.  3,  12,  4.    Schot.  IL  r  151.  .15.    Athen. 

Deutung.  13]  566  D  .  Schol  Apojion_  Ärg_  3?  158_    Eustath. 

In  ihrer  Genealogie  bei  lies.  Theog.  371,  ad  Hom.  p.  825,  51),  denn  seiuo  Schönheit  war 

wo   Eos,    Helios   und   Selene   die    Kinder  des  so  grofs,  dafs  sie  sprichwörtlich  wurde,  Tyrt. 

Hyperion  und  der  Theia  genannt  sind,  ist  für  fr.  12 ,  5.     Auf  ihrem  goldenen  Wagen   ent- 

uns,   da  Hyperion    ursprünglich  keine   selbst-  führte  sie  ihn  in  die  Lüfte,  Eur.  Troad.  855; 

ständige  Gottheit  gewesen  ist,  nur  die  Gleich-  vergl.    Horat.    Carm.    1,    28,    8.     Serv.    Verg. 

Stellung  mit   den   grofsen  Lichtern   des   Hirn-  Georg.  3,  48  proeliantem  rapuit.    Aen.  4,  585. 

mels  bemerkenswert,  da  hierin,  wie  oben  be-  Stat.  Silv.  1,  2,  44.     Nach  einigen  brachte  sie 

merkt,  ihre  höhere  Bedeutung  in  früherer  Zeit  ihn  nach  Äthiopien  (Apollod.  3,  12,  4.    Schol. 

sich  ausspricht.     Dieselbe  Ableitung  hat  auch  so  IL  A  5) ,  nach  dem  Land  des   fernen   Ostens 

Apollodor   1,   2,   2   und  Hygin,  p.  30  Bunte.  am    Okeanos,    von    dem  sie    täglich  ausfährt. 

Statt   Theia  nennt   Hymn.  Hom.  31 ,  4  Eury-  Diodor   4 ,    75   läfst   ihn   (euhemeristisch)   als 

phaessa  als  Gattin  Hyperions   und  Mutter  der  Laomedonssohn  von  Troia  einen  Feldzug  nach 

drei  Lichtgottheiten.     Die  Orpliischcn  Hymnen  Äthiopien  machen  und  dort  mit  Eos  den  Mem- 

7,  4  nennen  dagegen   statt  Hyperion   den  ur-  non   erzeugen;    er  macht  ihn    sogar  2,  22  zu 

sprünglich  mit  ihm   identischen  Helios  Vater  einem  assyrischen  Statthalter,  wohl  auch  mit 

der   Eos.     Erst  bei   Quint.   Smym.  2,  625  er-  Bezug  auf  das   Memnonion  in  Susa;   vgl.  Ja- 

scheint  die  ambrosische  Nacht  als  ihre  Mutter.  cobs,  Verm.  Schriften  4,  4.     Kunstdarstellungeu 

Beide  aus  dem  Wesen  der  Eos  von  selbst  sich  mit  dem  Raub  des  Tithonos  sind  nicht  sicher ; 

ergebenden  Vorstellungen  verbinden  die  Veden,  io  vgl.  gegen  Stephane,    C.  B.  1872  S:  187 f.  die 

wo  Ushas  Tochter  des  Himmels  (17,  6.   21,  3  Bemerkungen  Furtwähglers,  Arch.  Ztg.  40,  350. 

Ludw.)  und  Schwester  der  Nacht  heilst  (Bv.  7,  Von  den  Schicksalen  des  Tithonos  in  der  Ehe 

7,  1   bei  Müller,   Essays  2,  124).     Vereinzelt  mit  Eos  giebt  der  homerische  Hymn.  in  Ven. 

steht    bei    Ovid    Met.   9,  421    die  Benennung  4,  220  eine  zusammenhängende,   farbenreiche 

Pallantias,  Tochter  des  Giganten  Pallas.  Erzählung:    Nachdem  Eos  ihn  geraubt,   ging 

Um  so   eigenartiger   aber  ist  der  Mythos  sie  zu  Zeus  und  bat  ihn  für  den  Geliebten  um 

von  Tithonos.     Schon  Homer  kennt  ihn  als  ein    unsterbliches  Leben,    und    Zeus  gewährte 

Gemahl  der  Eos   in   den  gleichlautenden  Ver-  es;  aber  um  ewige  Jugend  zu  bitten,  hatte  sie 

sen  _/  1.  e  1:  „Eos  erhob  sich  von  ihrem  Lager,  vergessen.     So    lange    er    nun    in    lieblicher 

von   der   Seite   des   erlauchten  Tithonos ,    um  50  Jugend  strahlte,  wohnte  er,  der  Liebe  der  gold- 

Göttem  und  Menschen  das  Licht  zu  bringen",  thronenden  Eos  sich  freuend,  bei  ihr  am  Okea- 

was  erst  spätere   Dichter  nachgebildet  haben  nos;  als  ihm  aber  grau  die  Haare  vom  schönen 

(Verg.  Georg.  4,  447  und  Quint.  Smym.  6,  1,  Haupt  und  am  edlen  Bart  herabfielen,  seitdem 

welcher  gewifs  im  Sinn  Homers  das  Lager  des  enthielt    sie   sich  seines  Lagers ;    doch  pflegte 

Tithonos  am  Okeanos  sich  denkt).     Im  übrigen  sie    ihn   im  Palaste   mit   ambrosischer   Speise 

wird    nur    noch    seine   Abstammung    erwähnt,  (vergl.  oben  S.  280,  65)  und  gab   ihm   schöne 

indem   die   Genealogie   des  troischen  Königs-  Gewänder.      Aber     als    er    ganz    alt    gewor- 

hauses   1'  237   Laomedon   seinen  Vater,  Pria-  den    und    seine    Glieder    nicht    mehr   rühren 

mos  seinen  Bruder  nennt.     Hieran  haben  auch  konnte,    da    hielt    sie    ihn    im    Schlafgemach 

die  meisten  Späteren  festgehalten,  Apollod.  3,  60  hinter    verschlossenen    Thüren,    und    so    tönt 

12,4.    Schol.  Find.  OL  2,148.    Schol.  IL  ri61.  nun    seine    Stimme    unaufhörlich    aber    ohne 

A  5,  wo  er  der  Sohn   des  Laomedon  und  der  Kraft.     Sonst  finden  sich  nur  Anspielungen  auf 

Skamandrostochter  Strymo  heilst,   weshalb  er  diesen   Mythus,   die   ihn  als  bekannt  voraus- 

Lykophr.  16  (nebst  Schol.  Tzets.)  als  Stiefbru-  setzen    und    nur   in    Nebendingen    abweichen, 

der  des  Priamos  bezeichnet  wird.     Servius  da-  Das  ewige  Alter   des  Tithonos  erwähnt  Mim- 

gegen  zu  Georg.  1,  447.    Aen.  1,  489  nennt  ihn  nerm.  fr.  4.     Dafs  Tzttz.  Lylcophr.  16  die  Ver- 

Laomedons  Bruder.    Eine  nähere  Veranlassung,  leihung  der  Unsterblichkeit  der  Eos  selbst  zu- 

den  Tithonos  dem  troischen  Königshaus  zuzu-  schreibt  statt  dein  Zeus,   ist    wohl  nur  Kürze 
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des  Ausdrucks.  Dagegen  lüfst  das  Schol.  II.  A  5  non  in  Anwesenheit  ihrer  Mütter  darstellen 
den  Tithonos  die  Eos  um  Unsterblichkeit  bit-  (s.  unten  Eos  in  d.  Kunst  Abschn.  1).  Aischylus 
ten  und  die  ewige  Jugend  vergessen.  A'ou  liefs  in  seiner  Wvxoaructa  die  beiden  Göttinnen 
dem  Zusammensein  mit  Tithonos  gebraucht  mit  der  Bitte  um  das  Leben  ihrer  Söhne  zu 
Eurip.  Troad.  852  die  Worte:  tskiottoiov  Zeus  treten,  der  in  einer  Wage  das  Los  der 
i'xovea  noaiv  iv  &a).daoiq.  Öfter  wird  sein  Kämpfenden  abwägt  (Phtt.  de  aud.  poet.  2. 
Dahinschwinden  im  hohen  Alter  erwähnt,  von  Aristonilcos  in  Schol.  II.  0  10).  Dem  entsprach 
Horat.  Carm.  2,  16,  30,  Ooid  Met.  9,  421,  Pro-  die  Gruppe  des  Lykios,  Myrons  Sohn,  zu  Olym- 
pert.  3,  18,  der,  entgegen  dem  homerischen  pia  (Paus.  5,  22,  2),  während  auf  den  Vasen- 
Hymnus,  Eos  auch  des  greisen  Tithonos  Lager  10  bildern  b.  Orerbeclc,  her.  midie,  p.  526  n.  64.  65 
mit  unverminderter  Zärtlichkeit  teilen  läfst.  (Mon.  d.  Inst.  6,  5a?)  Hermes  statt  Zeus  die 
Die  Pflege ,  welche  die  jugendliche  Eos  dem  Wägung  vornimmt  (vielleicht  nach  der  Aithio- 
altersschwachen ,  auf  kostbarem  Lager  ausge-  pis;  vgl.  Robert  a.  a.  0.  143).  Aber  Memnons 
streckten  Tithonos  angedeihen  läfst,  ist  dar-  Schale  sinkt  und  Eos  sieht  den  geliebten  Sohn 
gestellt  auf  dem  Relief  eines  volcentischen  fallen.  Nun  ergreift  sie  nach  der  Aithiopis 
Goldschmucks,  Gerhard,  Lichtg.  Tf.  4,  4.  Die  (wie  nach  Aischylos)  seine  Leiche  und  trägt 
kurze,  muldenförmige  Gestalt  des  Lagers,  in  sie  durch  die  Lüfte  ins  Athiopenland  (vergl. 
welchem  der  kleine,  schwächliche  Tithonos  in  Aelian.  Hist.  an.  5 ,  1).  Darnach  sehen  wir 
gekrümmter  Stellung  liegt,  macht  es  wahr-  auf  den  Vasenbildern  des  5.  Jahrh.  die  geflü- 
seheinlich,  dafs  diese  seltsame  Darstellung  nach  so  gelte  Göttin  mit  Memnon,  dessen  Glieder  schlaff 
Tzetz.  Lykophr.  16  zu  erklären  ist:  ,,er  wurde  herabhängen,  durch  die  Lüfte  enteilen,  Milli>i- 
so  alt,  dafs  er  wie  ein  kleines  Kind  in  einem  gen,  anc.  mon.  1,  5  schwarzfig.;  sodann  Ocer- 
Korbe  oder  Wiege  (XUvco)  schlief;  endlich  ver-  beck  n.  73,  nicht  auch  75;  vergl.  Robert,  Tha- 
wandelte  sie  ihn  in  eine  Cikade."  Dieser  letzte  natos  S.  11  f.;  oder  aber  am  Ziel  angekommen 
und  späte  Ausläufer  der  Sage,  die  Verwand-  den  Leichnam  niederlegen,  indem  sie  sich  liebe- 
lung  des  Tithonos  in  eine  Cikade,  ist  wohl  voll  zu  dem  Sohn  niederbeugt,  wie  auf  der 
eher  aus  dem  Schlufs  der  angeführten  Erzäh-  Durisvase  Fröhner ,  choix  de  vases  grecs  pl.  2 
lung  des  Ilom.  Hymnus  zu  erklären  v.  237:  (S.d.  Abbild.  S.  1265,6  nach  den  Wiener  Vorlege- 
zoi  d'  IjTOi  rpmvi)  pfj  aontrog  oväs  zi  v.ixvs  blättern)  und  auf  einer  späteren  Vase  im  Bar- 
Spannkraft)  toxi,  als  nach  Welcher,  Griech.  30  bakeion,  abgebildet  bei  Robert,  Tlianatos  S.  17. 
Götterl.  1,  686  aus  der  Vergleichung  der  Greise  Nach  der  späteren  Dichtung  des  Quint.  Sm. 
mit  Grillen,  II.  r  150.  Am  vollständigsten  2,  550  läfst  Eos  seine  Leiche  durch  ihre  Söhne, 
berichtet  hierüber  Schol.  II.  A  5:  da  Tithonos  die  Winde,  ans  Ufer  des  Aisepos  tragen.  Dann 
das  Leben  nicht  mehr  geniefsen  konnte  ,  bat  bittet  sie  nach  der  Aithiopis  den  Zeus  für  Mein- 
er Eos  ihn  vom  Leben  zu  erlösen;  da  verwan-  non  um  Unsterblichkeit;  ebenso  nach  Ocid,  Met. 
delte  sie  ihn  in  eine  Cikade,  um  sich  fort-  13,  581  f.,  wo  sie  sich  so  der  Trauer  überläfst, 
während  an  seiner  Stimme  zu  erfreuen.  Die  dafs  die  Morgenröte  erbleicht  und  ihre  Thrä- 
Verwandlung  in  die  Cikade  erwähnen  auch  nen  die  Erde  mit  Tau  benetzen.  Ihre  Trauer 
Schot.  II.  r  151.  Serv.  Yerg.  Georg.  1,  447.  auch  bei  Philostr.  im.  1,  7.  Tryphiodor.  v.  30, 
3,  328.  Acn.  4,  585.  io  weiter  ausgemalt  bei  Quint.  Sm.  2,  549.  Hier 
Aus  des  Tithonos  Verbindung  mit  Eos  ging  hüllt  sie  sich  vor  Schmerz  in  Wolken,  so  dafs 
der  berühmte  Memnon  hervor.  Die  Sage  von  sich  die  Erde  verdunkelt;  sie  will  in  die  Unter- 
Memnons  Teilnahme  am  troischen  Krieg  ist  weit  gehen,  um  fortan  nur  dieser  zu  leuchten 
jünger  als  die  llias  und  erst  auf  Grundlage  der  (v.  600);  sie  klagt  die  ganze  Nacht  und  küm- 
letzteren  gedichtet  (Robert,  Bild  u.  Lied  114.  inert  sich  nicht  um  den  Sonnenaufgang,  bis 
119),  dagegen  der  Odyssee  bekannt  (ä  188),  Zeus  durch  seinen  Donner  sie  mahnt  v.  634. 
welche  ihn  auch  schon  den  ,, herrlichen  Sohn  Die  Totenklage  der  Eos  b.  Ovcrbeck  n.  77.  Vom 
der  glänzenden  Eos"  und  den  schönsten  der  zweiten  Sohn  Kmathion  wird  nur  berichtet,  dafs 
Männer  nennt  (X  522);  und  in  der  Aithiopis  er  durch  Herakles  seinen  Tod  fand,  da  er  ilm 
bildete  dieselbe  einen  der  Hauptgegenstände.  50  die  Hesperidenäpfel  nicht  pflücken  lassen  wollte, 
Vollständiger  berichtet  die  hesiodische  Tlicogo-  Schol.  II.  A  5.  Scliol.  Find.  Ol.  2,  148.  Auch 
nie  v.  984 :  „Dem  Tithonos  gebar  Eos  den  erz-  eine  Schwester  Memnons  wird  genannt,  Hemera 
gerüsteten  Memnon,  den  König  der  Athiopen,  oder  Hirnera,  Dictys  Cret.  6,  10. 
und  den  Herrscher  Eruathion";  ebenso  nennt  Die  Deutung  des  Tithonosmythos  ist 
Pindar  Ol.  2,  83.  JYem.  6,  59  Memnon,  „den  in  verschiedenem  Sinn  versucht  worden.  Prcl- 
Eossohn,  den  Athiopen."  Apollodor  3,  12,  4  ler,  Myth.  1",  300  erklärte  Tithonos  für  „eine 
folgt  dem  Hesiod,  ebenso  die  Schoben  zu  den  Allegorie  des  Tages  in  seinem  sich  ewig  wie- 
genannten Pindarstellen  und  die  oben  ange-  derholeuden  Verlaufe ,  früh  morgens  frisch 
führten  Scholien  zu  Homer  und  Lykophrou,  die  und  schön,  dann  von  der  Hitze  des  Tages 
immer  auch  den  Emathion  als  seinen  Bruder  co  gleichsam  aufgezehrt,  verdorrt  und  veraltet." 
anführen.  Von  den  Schicksalen  Memnons  ist  Schwende,  Myth.  d.  Gr.  196  u.  Piniol.  15,  578: 
hier  nur  zu  erwähnen,  was  auf  Eos  Bezug  hat;  Tithonos  ist  darum  ein  grauer  Greis,  weil  die 
;une  zusammenhängende  Erzählung  bietet  nach  Morgenröte  an  dem  grau  dämmernden  Morgen- 
dem Verlust  der  Aithiopis  nur  noch  Quint.  Sm.  himmel  im  Osten  erscheint,  den  man  zu  ihrem 
l.  2,  dagegen  ist  die  Auffassung  des  alten  Gatten  machte  und  welchen  sie,  von  seinem 
Epos  durch  eine  Reihe  von  Denkmälern  ver-  Lager  kommend,  vertatst,  wann  sie  am  Him- 
treten,  welche  den  im  Altertum  hochben'ihtn-  mel  erseheint.  M'elckcr,  Gr.  Götterl.  CS5:  „Die 
ten  Zweikampf  zwischen  Achilleus  und  Mem-  grauen  Locken  bedeuten  das  Grauen  des  Tages 
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nach  der  Erscheinung  der  Morgenröte ,  die 
schönen  Gewänder  die  bunten  Farben,  die  bei 
zunehmendem  Tag  aus  dem  tiefen  Kot  her- 
vorgehen und  sich  weit  verbreiten,  die  Ein- 
sperrung in  das  Schlafgemach  das  gänz- 
liche Verschwinden  des  Morgenrots" ;  also 
Tithonos  den  ganzen  Ver- 
lauf des  Tagesanbruchs 
Max  Müller ,  .Es- 
says 23,  77:  Titho- 
nos drücke 
ursprünglich 
die  Idee 
der  Sonne 


Wintersonno  beziehen.  Gerade  die  merkwür- 
digste Vorstellung  aber,  dafs  Eos  den  kraft- 
losen Tithonos  im  Schlafgemach  eingeschlos- 
sen hält,  wo  er  wie  ein  Kind  in  einem  kleinen 
Bette  schläft ,  kehrt  unter  den  griechischen 
Sonnenmythen  wieder:  Bei  Mimnermos  fr.  Vi 
Berijk  wird  Helios,  nachdem 
er  seinen  Tageslauf  voll- 
bracht, in  einem  von 
Hephaistos'  Händen 
verfertigten, 
hohlen  Bett 
schlafend 
^  \   auf    dem 


in  Bezu 

auf    ihr 

Tages - 

Jahreslauf 

oder  kurz 

„die    untergehende 

Sonne".     Müller   tritt  da 

mit     der     Ableitung     von 


Sonne  (Zeitschr.  für  verql. 
Sprach  f.  10,  178)  bei:  Tt- 
dtovög  =  Tt&zcovo  =  di- 
dhyäna  der  Leuchtende ,  also  ein  Sonnen- 
heros. In  der  That  sprechen  die  Hauptzüge 
der  Tithonossage  für  einen  Sonnenmythus. 
Das  Eigentümlichste  an  derselben  ist  das  Alt- 
und  Schwachwerden.     Dies   ist   ein   im  Alter- 


Eos  mit  der  Leiche  Memuons 

(nach  Wiener  Vorlegeblätter  Tai.  VTJ). 

vgL   S.  1264,  24). 


Okeanos 
zu  seinem 
östlichen  Auf- 
gangsort  bei  den 
Äthiopen  getragen. 
Der  Okeanos  aber, 
in  welchem  dieses  Bett 
schwimmt,  ist  ursprüng- 
lich der  Wolkenhimmel 
(s.  Bergk,  Jahrb.  f.  Piniol. 
1860  p.  389).     Das  schla- 


fende Sonnenwesen,  eine  Vorstellung,  die  sich 
auch  bei  andern  Völkern  findet  (s.  Sclucartz  a.  0. 
24.  M.  Müller,  Essays  2,  77),  bedeutet  eben  die 
Abnahme  der  Kräfte.  Allerdings  müfste  Tithonos 
mit  der  erstarkenden  Frühlingssonne  wieder  auf- 


tum  geläufiges  Bild  für  die  Abnahme  von  Licht  so  leben;  statt  dessen  fand  die  Sage,  der  ursprüng- 


und  Wärme  bei  den  Himmelskörpern,  beson- 
ders Sonne  und  Mond;  vgl.  'Hli'ov  tp&tvuofiaTa 
(Aesch.  Pers.  232),  sol  langiüdus  (Lucret.  5, 
756),  Irina  seneseens  und  die  bei  Griechen  und 
Römern  wie  auch  bei  den  germanischen  Völ- 
kern daran  sich  knüpfenden  Anschauungen, 
Schwartz,  Poet.  Naturansch.  1,  175.  225  f.,  die 
sich  besonders  auf  die  verminderte  Kraft  der 


liehen  Bedeutung  desselben  uneingedenk,  an 
der  Ausmalung  seiner  Schwächlichkeit  Gefal- 
len. Auch  die  anderen  Züge  des  Tithonos- 
mythus  zeigen  durchgehende  Übereinstim- 
mung mit  Helios :  auch  dieser  hält  täglich 
Rast  bei  den  Äthiopen  am  Okeanos ,  wo  er 
seinen  Palast,  seine  Frau  oder  Geliebte  hat; 
auch  Helios  ist,  wie  Tithonos,  durch  Schönheit 
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ausgezeichnet,  auch  bei  ihm  werden  die  schö-  Ion  1158:  i\  qxoaq>ögog  "Eiog  äid-xova'  aatga, 
nen  Gewänder  hervorgehoben  (s.  d.  Art.  Helios).  wo  unter  den  Sternen,  die  sie  vor  sich  her- 
So  ist  es  erklärlich,  dafs  Tithonos  nicht  nur  scheucht,  auch  b  |«p>J<j?}s  iiptW  genannt  ist. 
nach  Troia,  sondern  in  den  äufsersten  Osten  Artemis  aber  tötete  ihn  e  123  in  Ortygia  mit 
versetzt  und  das  gemeinsame  Lager  des  Titho-  ihrem  Pfeil,  ohne  Zweifel  aus  Eifersucht,  da 
nos  und  der  Eos  bei  den  Athiopen  am  Okea-  auch  sie  den  schönen  Jäger  geliebt  hatte, 
nos  gedacht  wurde,  Eos  aber  sich  zuerst  vom  Diese  Eigenschaft  als  Jäger,  der  vor  Tages- 
Lager  erhebt,  weil  sie  ihm  vorangehen  mufs.  anbruch  das  Wild  aufsucht,  trug  vielleicht  von 
Auch  im  Veda  ist  Ushas  die  Gattin  des  Son-  anderer  Seite  dazu  bei ,  ihn  mit  Eos  in  Ver- 
nengottes  (Schrader  a.  a.  0.  48.  Bigv.  128,  2  10  bindung  zu  bringen.  Apolhdor  1,  4,  4  erzählt: 
Ludw).  Dafs  Eos  den  Tithonos  raubt,  bedeutet  Eos  liebte  den  Orion,  raubte  ihn  und  brachte 
nur  die  Erwählung  zum  Geliebten  und  ist  den  ihn  nach  Delos.  Bildliche  Darstellungen  von 
andern  Mythen  von  den  Eoslieblingen  nach-  der  Entführung  des  Orion  durch  Eos  scheinen 
gedichtet.  Wie  paist  aber  zu  solchen  Eltern,  nicht  vorhanden ,  da  das  von  JE.  0.  Müller, 
einem  Sonnenhelden  und  der  Morgenröte,  als  Handb.  §  400,  1  darauf  bezogene  Vasenbild, 
Sohn  der  dunkle  Memnon?  Vgl.  nigri  Mem-  Mus.  Blacas  17  vielmehr  auf  Kephalos  zu  be- 
nonis ,  Verg.  Arn.  1,  489.  Ovid  am.  1,  8,  3.  ziehen  ist,  Welcher,  a.  D.  3,  61.  Jahn,  Arch. 
ex  Ponto  3,  3,  96  und  das  Gemälde  bei  Pili-  Beitr.  96.  Noch  kürzer  spricht  die  Odyssee 
lostratos  Imag.  1,  7.  2,  7,  wo  er  schwarz  dar-  o  250  von  Kleitos,  dem  Sohn  des  Mantios 
gestellt  war.  Vor  Tagesgranen,  auf  der  Grenze  20  aus  dem  Geschlecht  des  Sehers  Melampus: 
von  Licht  und  Dunkel,  ist  Eos  mit  Tithonos  „ihn  raubte  die  goldthronende  Eos  wegen  sei- 
vereinigt, bei  den  Athiopen,  die  im  äufsersten  ner  Schönheit,  damit  er  unter  den  Unsterb- 
Osten  und  Westen  wohnen,  in  der  Gegend,  liehen  wäre;  vergl.  Athen.  13,  566D.  Hierauf 
wo  die  Sonne  aus  dem  Dunkel  hervortritt  und  führt  Welcher,  Gr.  Götter!.  1,  687  mit  Recht 
wieder  in  dasselbe  eintritt.  Deshalb  sind  auch  den  Glauben  zurück,  von  dem  Herahleides  c.  68 
die  Athiopen  die  dunkeln  Menschen,  nicht  weil  berichtet,  dafs  man  von  edelgeborneD,  schönen 
sie  durch  die  Sonnennähe  bei  ihrem  Auf-  und  Jünglingen,  die  in  der  Blüte  der  Jugend  star- 
Untergang  verbrannt  sind,  wie  VSlcker  a.  0.  87  ben,  sagte,  Eos  habe  sie  geraubt,  d.h.  in  ein 
ohne   alte    Gewähr   annimmt,   während   er  im  besseres  Dasein  versetzt. 

übrigen  klar  beweist,  dafs  die  mythologischen  30  Nicht  homerisch,  aber  schon  von  Hesiod, 
Athiopen  bei  Homer  mit  den  geschichtlichen  Theog.  986  erwähnt  ist  die  Verbindung  der 
gar  nichts  zu  thun  haben  und  jene  erst  bei  Eos  mit  Kephalos:  „dem  Kephalos  gebar 
der  Erweiterung  der  geographischen  Kennt-  sie  einen  herrlichen  Sohn,  den  Phaethon,  den 
nisse,  als  man  die  dunklen  Menschen  in  Afrika  in  zarter  Jugend  Aphrodite  entführte  und  zum 
kennen  lernte,  in  das  südliche  Äthiopien  ver-  nächtlichen  Aufseher  ihres  Tempels  machte." 
legt  wurden.  Und  als  Äthiope  ist  auch  Mem-  Dafs  Eos  den  Kephalos  wegen  seiner  Schön- 
non  der  dunkle.  Ganz  in  unserem  Sinn  erklärt  heit  aus  Liebe  raubte,  setzt  Pausanias  1,  3,  1 
auch  Servius  das  Vergilische  nigri  Memnonis:  bei  der  Erklärung  der  Gruppe  auf  der  Stoa 
nigri  autem  dixit,  Aethiopis:  unde  prima  con-  Basileios  zu  jener  Stelle  Hesiods  hinzu,  die  er, 
surgit  Aurora,  d.  h.  weil  bei  den  Athiopen  40  wie  längst  erkannt  ist  (Welcher,  a.  D.  3,  58 
Aurora  aus  dem  Dunkel  hervorgeht.  Memnons  Anm.  8),  vor  Augen  hatte.  Die  Sage  wird  als 
Bruder  aber  ist  Emathion  (von  rjuag),  also  bekannt  erwähnt,  die  stehende  Bezeichnung 
stellen  die  beiden  Brüder  Tag  und  Nacht  vor,  für  die  Entführung  ist  aondfeiv,  und  meist 
weil  sie  auf  der  Grenzscheide  von  Tag  und  wird  auch  eine  längere  Dauer  der  Verbindung 
Nacht  geboren  sind.  Doch  kommt  die  Licht-  angedeutet  (so  gleich  nachher  eis  iteoiSs),  vgl. 
natur  der  Eltern  auch  bei  Memnon  allein  zum  JEurip.  Hippol.  454:  aus  alten  Geschichten  weifs 
Vorschein:  wie  dl&i'oty  (von  aiaroi/>)  ein  leuch-  man  ä>g  äv^gnaasv  mors  fj  xcdkupiyyrig  Ke<pa- 
tendes  Dunkel  bezeichnet  (ai'&oip  %  152  vom  lov  tlg  &ioi>g  "Eag  (gmtog  ovvfua.  So  auch 
Rauch  im  Schein  des  Feuers ,  auch  sonst  von  Xenoph.  Gyn.  1 ,  6.  Paus.  3 ,  18,  12.  Anton. 
dunklem  Glanz),  so  war  auch  Memnon  auf  dem  50  Lib.  41  (inon'iaazo  evvoiv.ov).  Athen.  13  p.  566  d. 
philostratischen  Gemälde  (1,  7)  trotz  seiner  Manches  Eigentümliche  zeigt  die  attische  Form 
dunklen  Farbe  so  dargestellt,  dafs  „ein  gewis-  der  Sage,  welcher  Apollodor  3,  14,  3  zu  folgen 
ser  Jugendglanz  in  der  Schwärze  sichtbar  war."  scheint,  indem  er  erzählt:  „Eos  raubte  aus 
Denn  auch  Memnon  ist  wie  sein  Vater  v.äl-  Liebe  den  Kephalos,  der  Kekropstochter  Herse 
hazog.  und  des  Hermes  Sohn,  verband  sich  mit  ihm 
Anderer  Natur  sind  die  weitereu  Lieblinge  in  Syrien  und  gebar  ihm  den  Tithonos,  dessen 
der  Eos.  Die  Sage  von  Orion  findet  sich  Sohn  dann  Phaethon  wurde",  während  eben- 
schon, wenn  auch  in  kurzen  Zügen,  erwähnt  derselbe,  wo  er  andern  Quellen  folgt,  den 
bei  Homer  s  121:  unter  den  Sterblichen,  welche  Kephalos,  wie  sonst  üblich,  als  Deions  Sohn 
sich  der  Liebe  von  Göttinnen  erfreuten,  wird  iso  und  Tithonos  als  Gemahl  der  Eos  bezeichnet, 
von  Kalypso  Orion  genannt,  den  die  rosen-  Bobert,  Apollod.  p.  9.  54.  Enger  als  an  Eos 
fingrige  Eos  sich  erwählt.  Denn  er  war  der  ist  Kephalos  in  der  paralischen  Lokalsago  an 
schönste  der  Sterblichen  X  310.  Orion  ist  der  Prokris,  des  Erechtheus  Tochter,  und  an  deren 
Riese  des  nächtlichen  Himmels,  der  beim  Er-  wechselvolles  Geschick  gefesselt.  Nachdem 
scheinen  der  Morgenröte  verschwindet.  Der  dieser  Mythus  mannigfache  Umbildung  und 
Mythus  aber,  der  überall  persönliche  Hand-  Erweiterung  erfahren,  wurde  schliefslich  auch 
hing  sieht,  macht  Eos  zur  Verfolgerin,  wio  auf  dio  Sago  von  der  Entführung  des  Kephalos 
dem  kunstvoll  gewobenen  Teppich  bei  Huri}).  durch  Eos  mit  demselben  verschmolzen.    Hier 
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kommt  es  gar  nieht  zu  einer  wirklichen  Ver-  (Apollod.  1,  4.  4:  tnoiu  avTijv  'ArpQoditrj  avvs- 
bindung  des  Kephaloa  mit  Eos:  in  glücklicher  j;ws  igäv,  im  "Agf i  avvivvüa'&rj).  Ob  ihr  liobe- 
Ehe  mit  Prokris  verbunden  widersteht  Kepha-  bedürftiges  Herz  wirklioh  aus  einer  Wesens- 
los aus  Treue  gegen  die  Gattin  dem  Liebes-  Verwandtschaft  mit  Aphrodite  zu  erklären  ist, 
werben  der  Eos  und  diese  hilft  ihm  zur  Durch-  scheint  durch  die  Ausführungen  von  Sonne, 
führung  seines  Plans,  die  Treue  der  Prokris  M.  Müller  u.  Kuhn,  Ztschr.  10  p.  107 f.  noch 
auf  die  Probe  zu  stellen  (s.  Kephalos).  Wann  nicht  hinreichend  begründet.  Überhaupt  findet 
diese  Verschmelzung,  die  sich  für  uns  zuerst  sich,  so  zart  das  Wesen  der  Eos,  namentlich 
bei  Ovid  findet,  vor  sich  gegangen  ist,  wissen  in  der  Kunst,  aufgefafst  ist,  kaum  ein  Ansatz 
wir  nicht.  Wenn  wir  aber  auf  den  Bildwerken  io  zu  einer  Weiterbildung  ihres  Charakters  in 
neben  dem  Typus,  der  in  geschlossener  Gruppe  ethischer  Richtung.  Nur  in  dem  auf  sie  ge- 
den  Raub  des  Kephalos  und  das  bevorstehende  dichteten  Orpliischen  Hymnus  77  wird  sie  (wie 
Liebesglück  der  Eos  darstellt  (s.  unten  Ab-  Ushas ,  Kuhns  Zeitschr.  10,  3(S2)  als  Fahrerin 
schnitt  III,  2),  in  der  attischen  Kunst  gegen  und  Vorsteherin  der  menschlichen  Arbeiten 
das  Ende  des  5.  Jahrh.  die  Form  der  blofsen  und  Verleiherin  eines  thütigen  Lebens  gefeiert, 
Verfolgung  aufkommen  sehen,  bei  welcher  als  die  Freude  des  Menschen,  wenn  sie  den 
Kephalos  sich  nicht  nur  der  Verfolgerin  zu  ent-  Schlaf  von  seinen  Augenlidern  geschüttelt,  als 
ziehen  sucht,  sondern  ihr  auch  zuweilen  offenen  die  Wonne  aller  Kreatur,  jedoch  mit  der  mysti- 
Widerstand  entgegensetzt   (s.  unten  Abschnitt  sehen  Schlufswendung: 

111,3),  so  wird  mau  darin  eine  jene  Verschmel-  20  äXXä  u-üxceiga,  äyvrj,  fivaratg  itgbv  tpciog 

zung  vorbereitende  Rücksicht  auf  den  Prokris-  av^otg. 

mythus  finden  dürfen,  zumal  da  man  in  jener  Auch  Quint.  Smyrn.  6 ,   3    drückt   die   Freudo 

Zeit  in  Attika  anfing  die  Landessagen  zu  ver-  der  Schöpfung  aus  bei  ihrem  Aufgang:  yiXaaas 

gleichen  und   zusammenzustellen.     Die  Abnei-  8h    yaCu    Mai.    al&qg.     Wenn  sie   dagegen  bei 

gung,   welche  Kephalos  gegen  Eos  zur  Schau  Tibull  1,  3,  93  glückbringend   genannt  wird, 

tragt ,    setzt   offenbar   die   Liebe    desselben  zu  so  ist  unter  Aurora  nur  der  Tag  mit  dem,  was 

Frokris  voraus.  er  bringt,  zu  verstehen,  nicht  die  Göttin;  vgl. 

Kephalos    erseheint   in    seiner   Verbindung  auch  Quint.  Smyrn.  8,  473:  äXXors  ydg  xi  <pArj 

mit    Eos    ebenso    wie     im    Prokrismythus    als  nsXsi  r)a>g  äXXors  ö'  sx^Q1!-     Nirgends  wird  sie 

Jäger.     Dem   einfachen  Mythus    von   Eos   und  30  wie  Ushas  (Eigo.  2,  13.    5,  7.    11,  3.    17,  5  u. 

Kephalos   mag  angehören,   was   Ovid.  Met.  7,  s.   w.)  als   Spenderin   aller  Glücksgüter  ange- 

690  und   Hygin.   f.    189   über   ihre  Begegnung  fleht;  denn  es  fehlt  ihr  der  Kultus, 
erzählen :  Als  eifriger  Jäger  ging  Kephalos  vor 

Tagesanbruch  wie  man  in  Attika  pflegte  (Eur.  m             ^  der  K 
Phaeth.  fr.  775),  auf  die   Hohe  des   Hymettos, 

um  zu  jagen;  da  sah  Eos  den  schönen  Jung-  1.  Zu  den  ältesten  Darstellungen  der  grie- 
ling,  entbrannte  von  Liebe  und  entführte  ihn.  duschen  Kunst  gehört  der  dem  alten  Epos 
Auch  auf  den  Bildwerken  erscheint  er  fast  (s.  o.)  entnommene  Zweikampf  des  Achil- 
immer  als  Jäger.  Aber  er  ist  kein  gewöhn-  leus  und  Memnon  in  Gegenwart  ihrer  Müt- 
licher  Jäger;  er  besitzt  wie  der  ebenfalls  von  10  ter  Thetis  und  Eos.  Wie  derselbe  schon  auf 
Eos  geraubte  Orion  den  unsterblichen  Hund,  der  Lade  des  Kypselos  abgebildet  war  {Paus. 
der  als  Sternbild  am  Himmel  glänzt;  wie  je-  5,  19,  1),  so  findet  er  sich  ganz  entsprechend 
ner  verschwindet  er  beim  Erscheinen  derMor-  der  Ausdrucksweise  des  Pausanias  a.  a.  0. 
genröte.  Und  statt  der  abgeblafsten  Reflexion,  'A%iXXsi  xui  Msfivovi  fiaxo/j-ivoig  naQiazrjiiaaiv 
dafs  der  gestirnte  Nachthimmel,  Astraios,  mit  «i  (irjzsgBg  auf  Denkmälern  der  ältesten  Gat- 
Eos  den  Morgenstern  erzeugte,  liefs  der  lebens-  tungen  dargestellt,  auf  melischen  Vasen,  Conze, 
volle  Mythus  aus  der  Liebe  der  Eos  zu  Kepha-  Mel.  Tlwngef.  Taf.  3,  korinthischen  mit  Tier- 
los den  strahlenden  Phaethon  als  Sohn  ent-  streifen,  Mus.  Gregor.  2,  28,  1,  und  chalkidi- 
springen.  Wie  dieser  den  Morgenstern  be-  sehen,  Florent.  Mus.  n.  1784;  vgl.  Körte,  An- 
deutet  (s.  Phaethon),  so  entspricht  Kephalos  dem  50  nali  1881,  170.  Die  Mitte  nehmen  die  beiden 
Astraios  und  dem  Orion.  Er  ist  also  der  Kämpfenden  ein,  zu  beiden  Seiten  stehen  sich 
Jäger  am  nächtlichen  Himmel  (s.  Kephalos).  Eos  und  Thetis  symmetrisch  gegenüber,  in 
So  gehören  also  die  Geliebten  der  Eos  teils  gleicher  oder  wenig  variierter  Kleidung,  Chi- 
dem  Licht,  teils  dem  Dunkel  an.  Der  natür-  ton  und  Mantel,  beide  regungslos  oder  beide 
liehe  Vorgang,  dafs  die  den  Nachthimmel  be-  mit  ähnlichen  Gebärden  der  Angst.  Die  direkte 
herrschenden,  schönheitstrahlenden  Wesen  beim  Fortsetzung  dieser  Darstellungsweise  bilden  die 
Aufgang  der  Eos  verschwinden,  wird  in  der  schwarzfigurigen  Vasen,  aufgezählt  bei  Ooer- 
lebendigen  Sprache  der  Mythologie  zu  einem  beck,  her.  Bildw.  p.  517  n.  40 — 59,  vgl.  Körte 
Raub.  Rasch  naht  die  beflügelte  Göttin,  mit  a.  a.  0.  Auf  manchen  derselben  sind  die  bei- 
den! Wehen  der  Morgenwinde,  die  ihr  wesens-  60  den  Göttinnen  nicht  zu  unterscheiden;  auf  an- 
verwandt sind  und  die  ja  auch  die  Menschen  deren  dagegen  ist  Eos  durch  die  stärkeren  Ge- 
entführen (s.  oben  Boreas  S.  811).  Aus  welchem  bärden  der  Angst  oder  des  Schmerzes  (wie 
anderen  Motiv  aber  sollte  die  liebliche,  mor-  vielleicht  schon  auf  dem  melischen  Thonge- 
genfrische  Göttin  schöne  Jünglinge  entführen,  fäfs)  oder  durch  ihre  Aufstellung  hinter  dem 
als  aus  Liebe?  Die  auffallende  Zahl  von  Lie-  unterliegenden  Kämpfer  näher  bezeichnet.  Die 
besverhältnissen  suchten  sich  die  alten  Mytho-  lebendigste  Auffassung  zeigt  Gerhard,  a.  V. 
logen  aus  einer  Strafe  der  Aphrodite  dafür  zu  3,  211.  So  behielt  nun  auch  die  Vasenmalerei 
erklären,  dafs  Eos  mit  Ares  Umgang  gepflogen  des  5.  Jahrh.  in  roten  Figuren  diesen  Typus 
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noch  eine  Zeitlang  bei;  so  Mon.  d.  Inst.  11,33 
die  beiden  Göttinnen  mit  ganz  gleichen'Ge- 
bärden.  Auf  dem  attischen  Tasenbild  b.  Ger- 
hard, a.  V.  3,  20*  (bei  Overbeck  n.  60;  s.  die 
Abbild.  S.  1271)  zeigt  dagegen  Eos,  durch  be- 
sterntes Gewand  ausgezeichnet,  die  tiefste  Trauer 
über  den  Ausgang  des  Kampfes,  indem  sie  die 
Hand  an  das  Hinterhaupt  führt.  Nun  erhält 
Eos  auch  Flügel  (vom  Typus  2    entnommen), 

10  aber  der  Symmetrie  zn  lieb  ebenso  Thetis 
{Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef.  D.).  In  ähnlicher 
Gegenüberstellung  mit  Thetis  behandelte  die 
attische  Vasenmalerei  des  strengen  Stils  noch 
die  Bitte  der  beiden  Göttinnen  um  das  Leben 
ihrer  Söhne  an  Zeus  (Overbeck,  n.  66),  verliefs 
aber  dann  diesen  Gegenstand.  Über  die  Gruppe 
des  Lykios,  das  einzige  Skulpturwerk,  s.  oben. 
2.  Anschaulicher  tritt  die  Naturseite  der 
Göttin  vor  Augen  in  demjenigen  Typus,  der, 

20  an  den  Mythus  von  der  Entführung  schöner 
Jünglinge  durch  Eos  anknüpfend ,  sie  als  ein 
geflügeltes ,  rasch  durch  die  Lüfte  eilendes 
Wesen  darstellt.  Hierfür  hatte  die  älteste 
Kunst  das  bekannte  Motiv  der  mit  niederge- 
beugtem Knie,  den  Unterkörper  im  Profil,  den 
Oberkörper  en  face,  dahineilenden  Figur.  So 
wurde  Eos  auch  in  der  archaischen  Kunst 
güdetruriens  dargestellt,  auf  dem  Thonakrote- 
rion  von  Cäre,  Anh.  Ztg.  40  Taf.  15  (s.  d.  Ab- 

30  bildg.  S.  1273),  am  Rücken  und  an  den  Füfsen 
beflügelt,  in  langem  (aufgemaltem)  Chiton  und 
Mantel,  mit  Locken  und  Diadem  geschmückt, 
wie  sie  mit  einem  Knaben  über  das  Wasser 
dahineilt.  Damit  stimmen  die  etruskischen 
Spiegel  überem,  besonders  Man.  d.  Inst.  3, 
23,  3,  wo  das  altertümliche  Motiv  des  nieder- 
gebeugten Knies  noch  mehr  hervortritt.  Diese 
noch  archaische,  aber  feine  und  zarte  Kompo- 
sition, auf  welcher  Eos  (im  Strahlenkranz)  den 

40  entführten  Jüngling  zärtlich  anblickt,  erinnert 
an  das  Liebesglück,  das  seiner  wartet;  vergl. 
auch  die  jugendlich  liebliche  Gestalt  der 
Bronzegruppe  ebendas.  n.  2.  Die  etruskische 
Kunst  folgt  hierin  der  altgriechischen  und 
zwar  wahrscheinlich  (vgl.  Furtwängler ,  Arch. 
Ztg.  40  S.  349  f.)  der  ionischen  Kunst.  Dieser 
gehört  von  erhaltenen  Denkmälern  dieses  Ge- 
genstands (s.  Furhvängler  a.  a.  0.)  vornehm- 
lich eine  Gruppe  (Stirnziegel)  von  archaischem 

50  Stil  mit  schon  entwickelten  Formen  an  (ab- 
geb.  ebendas.  S.  354) :  die  beflügelte  Eos  hält 
sorgsam  den  Knaben  in  den  Armen ,  der  den 
rechten  Arm  ihr  vertraulich  um  den  Nacken 
schlingt  und  sich  mit  der  Linken  an  ihrem 
Arm  hält.  Dann  aber  auch  die  Gruppe  am 
Amykläischen  Thron  von  Bathykles  aus  Magne- 
sia, Paus.  3,  8,  12.  Auch  diesen  Typus  über- 
nahm nun  die  attische  Kunst  des  5.  Jahrb.  und 
bildete  ihn  weiter  aus.     Ein  noch  etwas  alter- 

oo  tümliches  attisches  Thonrelief  etwa  aus  der 
Kimonischeu  Zeit  (Curtius,  Archiiul.  Zcitg.  33 
Taf.  15,  1,  abgeb.  unter  Kcphalos)  zeigt  Eos 
als  anmutige,  jugendliche  Gestalt,  mit  zurück- 
flatterndem Gewand,  was  hier  anstatt  der  Flü- 
gel die  rasche  Bewegung  durch  die  Luft  ver- 
anschaulicht, wie  sie  einen  völlig  erwachsenen 
Jüngling  in  der  bekannten  Weise  haltend  da- 
hinträgt,    während    er    den    rechten    Arm    um 
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ihren  Nacken  schlingt  und  mit  seinem  Blick 
dem  ihrigen  begegnet.  Der  monumentale  Cha- 
rakter der  Gruppe  liü'st  auch  hier  auf  eine 
architektonische  Verwendung  schliefsen ,  wie 
in  der  That  auf  dem  Dach  der  Stoa  Basileios 
in  Athen  der  Raub  des  Kephalos  durch  Eos 
als  Gruppe  angebracht  war,  Paus.  1,  3,  1. 
War  es  geraten,  bei  den  nichtattischen  Bildwer- 
ken mit  Rücksicht  auf  die  andern  griechischen 


für  das  runde  Inncnbild  verwendet.  Ks  sind 
zwei  rotfigurigo  Vasen  des  freien,  zum  Teil 
noch  etwas  strengen  Stils,  Compte-rendu  1872 
Taf.  4,  1  und  Mon.  d.  Inst.  3,  23,  1  (über  die 
Leyer  s.  Kephalos),  auf  welchen  die  beflügelte 
Göttin,  in  der  bekannten  Weise  den  Jüngling 
haltend,  doch  das  Gesicht  rückwärts  von  ihm 
abwendend ,  dahin  eilt.  Dals  dieser  Typus 
noch  bis  ins  4.  Jahrh.  hinein  beibehalten  wurde, 


Stämmen  angehörigen  Parallelsagen  vom  Baub  10  zeigt  die  attische  Vase  des  edelsten  Stils  Mon. 

d.  Inst.  10,  39,  3  (s.  d.  Abbild.  S.  1275/6  nach 
Wiener  Vorlegeblätter  Tf.  12):  Eos  (HKSli)  in 
jungfräulicher  Gestalt,  mit  mächtigen  Schwin- 
gen, eilt  kaum  den  Boden  berührend  mit  Ke- 
phalos dahin,  der  ganz  erwachsen  gebildet  ist. 
Den  Abschlufs   der  architektonischen  Verwen- 
dung dieses  plastischen  Typus  bildet  für  uns  die 
von   Furtwängler ,  Arch. 
Ztg.  40,  338  (s.  d.  Abbild. 
S.  1277)   aus    den  gefun- 
3  denen  Statuenfragmenten 
|  rekonstruierte  Akroterien- 
gruppe    von   Delos,    ein 
kühnes  Werk   des   freien 
Stils ,     das    Furtwängler 
der   ionischen  Kunst   zu- 
schreibt.     Die    Stellung 
der  Göttin  im  ganzen  und 
ihr  kühnes   Ausschreiten 
erinnert    noch     an     die 
ältere  Darstellungsweise ; 
aber    statt    den   Knaben 
in  beiden  Armen  zu  tra- 
gen hält  sie  ihn  mit  einem 
Arm  hoch  und  kühn  em- 
por.     Der   Hund    deutet 
aufKephalos,  die 
enteilenden  Mäd- 
chen (hier  Wald-' 
nymphen?)      auf 
eineEntf üh  rungs  - 
scene. 

Diesen  Entfüh- 
rungstypus ,    der 
die    dahinraffen- 
de    Gewalt     der 
Eos  veranschau- 
licht, hat  die  äl- 
tere attische  Va- 
senmalerei des  5. 
Jahrh.    auch   für 
die       Memnons- 
sage  benützt,  in- 
dem sie  dieselbe  mit  dem  toten  Memnon  ganz 
ebenso    dahineilen    läfst,    wie    mit    Kephalos 
(schwarzfig.  Vase  s.  oben  Abschnitt  II,  Mem- 
non).    Daraus   hat  dann  Duris  auf  seiner  rot- 
flgur.   Vase   die  weitere  Scene  entwickelt,  wie 
die    besorgte    Mutter    die   Leiche     niederlegt. 
Deshalb  wird   er  auch  in  der  attischen  Kunst  co  Eos  ist  hier,  wie  auch  sonst  öfter,  mit  Haube 


Eos  einen  Knaben  raubend,  Thonakroterion  von  Caere  (nach  Arch.  Ztg.  1882  (40)  Taf.  15 

vgl.  S.  1272,  28). 

des  Tithonos ,  Orion,  Kleitos  den  geraubten 
Knaben  unbenannt  zu  lassen,  so  sind  wir  nun 
auf  dem  Boden  Attikas,  in  einer  Zeit,  wo  die 
attischen  Landessagen  die  Kunst  zu  beherr- 
schen beginnen  (Robert,  Bild  u.  Lied  S.  32), 
berechtigt,  den  Jüngling  Kephalos  zu  nennen. 


erwachsen  gebildet,  weil  es  die  Kephalossage 
so  verlangt.  So  auch  auf  attischen  Vasen. 
Denn  auch  in  die  Vasenmalerei  ist  in  der 
zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrh.  dieser  Typus  über- 
gegangen, obgleich  er  für  die  Plastik,  und 
zwar  besonders  für  architektonische  Verwen- 
dung erdacht  war.  Daher  wird  auch  hier  die 
geschlossene  Gruppe   ganz  besonders  passend 


und  mit  grofsen  Doppelflügeln  dargestellt  (s.  d. 
Abbild.  S.  1265/6). 

3.  Da  die  geschlossene  Gruppe  in  der  Dar- 
stellung der  Entführungsscene  wesentlich  der 
Plastik  angehörte  und  sich  für  breitere  Flä- 
chen wenig  eignete,  so  wandte  die  attische 
Vasenmalerei  des  freien,  schönen  Stils  gegen 
Ende    des    5.    Jahrh.    viel   häufiger    den   auch 
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sonst  bei  solchen  Scenen  damals  üblichen  Ty- 
pus der  Verfolgung  auf  Eos  und  Kepha- 
los an.  Die  Bildwerke  sind  besprochen  von 
0.  Jah»,  Arch.  Beür.  93  f.  und  Stephan/',  Compte 
rendu  1872  S.  180,  der  48  Vasen  mit  roten 
Figuren  und  nur  eine  in  nachgeahrnt-altertüm- 
lichem  Stil  (Mem.  delV  Inst.  2  Tf.  15)  aufzählt. 
Eos  fast  durchgängig  mit  grofsen  Schulterflü- 
geln ,  sonst  in  der  ge- 
wöhnlichen Frauentracht 
jenes  Stils ,  ver- 
folgt mit  raschen 
Schritten, 
häufig  beide 


4.  Als  Lichtgottheit  wurde  Eos  in  der 
älteren  Kunst  noch  nicht  dargestellt;  die  natür- 
liche Erscheinung  der  Morgenröte  liefs  sich 
nicht  so  leicht  gestalten,  oder,  wie  bei  Helios, 
zu  der  persönlichen  Erscheinung  hinzufügen. 
So  wurde  für  Eos,  als  die  Kunst  des  5.  Jabrh. 
die  Typen  der  Lichtgottheiten  schuf,  die  schon 
früher  bei  mythologischen  Scenen  verwendete 
Gestalt  der  beflügelten 
Jungfrau  herübergenom- 
men. Noch  der  Ma- 
ler der  Vase  Bla- 
cas  nahm  mit- 
ten unter  die 


Hände  aus- 
streckend , 
den  Kephalos,    der, 
immer     jugendlich, 
meist  in  Jägertracht,   mit 
Chlamys,   Petasos  und  ei- 
nen   oder  zwei    Speere  in 
der   Hand ,    sich  ihr    ent- 
zieht,   indem  er    sich    zu- 
weilen   unwillig  nach  ihr 

umwendet  (vgl.  Miliin,  vas.  2,  35  abgeb.  unter 
Kephalos),  oder  ihr  gar  Widerstand  zu  leisten 
sucht  (Mus.  Blac.  18,  abgebild.  unter  Helios; 
C.-E.  1872  Tf.  4,  3.  Mon.  d.  Inst.  3,  30);  ein- 
mal weist  er  ihre  Tänie  zurück  (Gerhard,  a.  V. 
160),  wohl  mit  Rücksicht  auf  den  Prokrismythus 
(s.  oben  II,  Verbindung  mit  Kephalos).  Auch 
im  4.  Jahrh.  ist  diese  Darstellungsweise  noch 
häutig,  vergl.  Stephan!  a.  a.  ü.  Tf.  4,  3.  5,  1 
u.  3.  Kephalos  erscheint  aber  auch  mit  den 
Attributen  des  attischen  Jünglings,  Leyer  und 
Diptychon,  vgl.  Hubert,  liild  u.  Lied  32.  Furt- 
ivängler,  Archiiol.  Zeitg.  40,  360. 


Eos  den  Kephaloa  raubend 

(nach  Wiener  Vorlegdtlätter  Tuf.  XII; 

vgl.  S.  1874,  10). 


Erscheinun- 
gen des  Son- 
nenaufgangs die 
ganze  Scene  der 
erfolgnng  des  Kephalos  in 
der  hiefür  üblichen  Darstel- 
lungsweise herüber.  Auch 
die  Hervorhebung  ihrer 
glänzenden  Erscheinung 
durch  reichverzierte  (be- 
sternte) Gewänder,  kostbaren  Kopfschmuck 
(das  goldne  Diadem  Samml.  Saburo/f  63)  und 
zuweilen  die  Strahlenkrone  (s.  oben)  gehört 
schon  dem  älteren  Typus  an  (vgl.  das  Diadem 
co  der  Akroterienfigur  von  Cäre).  Dagegen  wird 
ihr  nun  der  Wagen  mit  dem  feurigen  Rosse- 
gespann verliehen,  in  der  Vasenmalerei  viel- 
leicht unter  dem  Einflufs  des  hier  schon  län- 
ger üblichen  Helioswagens  (vgl.  dagegen  oben  I, 
Wagen).  Denn  allerdings  geschieht  dies  häu- 
fig auf  Vasenbildern  des  schönen  Stils  noch 
aus  dem  5.  Jahrb.,  auf  welchen  Helios  mit 
dem  Rossegespann  aus  dem  Okeanos  aufsteigt, 
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ihm  voran  die  geflügelte  Eos  mit  dem  Zwei- 
oder Viergespann,  während  die  reitende  Selene 
(vor  oder  nach   Eos)   abzieht  und   die  Sterne 


Eos  den  Keplirilos  raubend,  Akroteriengruppe  von  Delos  (Arcli.   Ztg.  40,  33SJ 
Varel.  S.  1274,  18. 


(als  Knaben)  ins  Meer  tauchen  (vergl.  Samml. 
Saburoff  G3,  abgeb.  unter  Helios,  und  die  an- 
dern von  Furticängler  dazu  angeführten  Vasen). 
Auch  die  Eosse  der  Eos  sind  zuweilen,  früher 


Eos  mit  dem  Viergespann  auftauchend 
(vgl.  S.  1278,  lff.). 

häufiger ,  beflügelt.  Auch  noch  auf  späteren, 
unteritalischen  Vasen  ist  diese  Vereinigung 
der  Lichtgottheiten  beliebt  (vgl.  Gerhard,  Ges. 
Abh.  Taf.  6.  7),  und  zwar  schwebt  hier  dem 
Wagen  der  Eos  eine  beflügelte  Eroterigestalt 
(Phosphoros?)  voraus.  Dagegen  wurde  Eos 
auch  schon  im  5.  Jahrh.  auf  besonders  sorgfältig 


gezeichneten    Vasenbildern    allein    zu   Wagen 
dargestellt,    wie   sie   mit  geflügeltem   Vierge- 
spann  aus   dem   Okeanos  auftaucht,    auf  dem 
Innern  der  Gigantenschale  strengen  Stils,  Ger- 
hard, Ges.  Abh.  Taf.  8,  3  (s.  d.  Abbildg.  S.  1277), 
oder   wie   sie   mit  Peitsche   und  Zügel    kräftig 
die  feurigen  Pferde  lenkt,  Mus.  Greg.  2,  18,  2. 
Gerhard,  a.  V.  2,  79.  80;  so  auch  auf  Spiegeln, 
Münzen  und  Gemmen,  vgl.Gerhani,  Lichtg.SÜS. 
ÜberEosalsTaugöttin  s.  ob. 
Abschnitt  1.     In  einer  an- 
dern, aber  auch  schon  seit 
Pheidias  üblichen  Darstel- 
lungsweise   der    Lichtgott- 
heiten ,    in  welcher  diesel- 
ben    anderen     Vorgängen 
zur    Umrahmung    dienten, 
wurde   dem  Helios   Selene 
gegenübergestellt,    welche 
nun   Eos   mehr   und    mehr 
verdrängte,  auch  in  der  rö- 
mischen  Kunst ;   vgl.  Ger- 
hard,  Lichtgotth.   S.   384 f. 
[Rapp.] 
Kons,  ein  Rofs  des  Son- 
nengottes, Ov.  Met.  2,  153. 
[Schultz.] 
Epaltes   ('EitdlTjjs),  ein 
Troianer,  von  Patroklos  ge- 
ao  tötet,  Hom.  II.  16,  415.     [Schultz.] 

Epaphos  ("Enacpog),  1)  Sohn  des  Zeus  und 
der  Io,  den  diese  nach  langem  Umherirren  am 
Nil  gebar.  Die  Kureten  verbargen  ihn  auf 
Verlangen  der  Hera,  wurden  aber  von  Zeus 
getötet.  Nach  langem  Suchen  findet  Io  den 
Epaphos  in  Syrien  wieder.  Er  wird  darauf 
König  in  Ägypten  und  vermählt  sich  mit  der 
Memphis,  der  Tochter  des  Nil,  oder  mit  der 
Kassiopeia  (Syg.  f.  149),  und  baute  Memphis. 
40  Von  seiner  Tochter  Libya  wurde  Libyen  be- 
nannt ,  Apollod.  2,1,3.4.  Andere  Töchter 
sind  Lysianassa  und  Thebe,  Apollod.  2,  5,  11. 
Schal.  II.  9,  383.  Vergl.  Aesch.  Prom.  846  ff. 
Sup2)l.  47,  536ff.  Eur.  Phoen.  G78ff.  m.  Sehol., 
Pind.  Pyth.  4,  25.  Nem.  10,  9.  —  Steph.  Byz. 
s.  v.  ILv/fialos  nennt  Doros  als  Sohn  u.  Pyg- 
maios  ais  Enkel  des  Epaphos.  Nach  Strab. 
10,  445  hatte  Io  den  Epaphos  in  einer  Grotte 
aufEnboia  geboren,  Herodot  (2,  153.  3,27,28) 
so  erklärte  den  Namen  Epaphos  =  Apis.  Vgl. 
O.  Müller,  Prol.  p.  183.  H.  D.  Müller,  Myth. 
d.  griech.  Stämme  1  p.  56ff.;  2  p.  291.  —  2) 
Sohn  des  Erebos  und  der  Nacht,  Hygin.  u.  a. 

[Schultz.] 
Epeigens  ('Em Lyivg) ,  Sohn  des  Agakles, 
Herrseher  in  Budeion ,  der ,  weil  er  seinen 
Vetter  getötet,  fliehen  mufste  und  bei  Peleus 
Schutz  fand.  Später  wurde  er  von  diesem  mit 
Achill  gegen.Ilion  gesendet  und  dort  von  Hek- 
60  tor  erlegt,  Hom.  II.  16,  570 ff.     [Schultz.] 

Epeios  ('Ennog),  1)  Sohn  des  Endymion, 
siegt  in  dem  Wettlauf,  den  Endymion  seine 
Söhne  Paion,  Epeios  und  Aitolos  um  die  Herr- 
schaft in  Elis  anstellen  liefs,  und  erhält  das 
Königtum;  seine  Unterthanen  wurden  nach 
ihm  Epeier,  erst  später  nach  Eleios,  einem 
Sohn  seiner  Schwester  und  des  Poseidon,  Eleier 
genannt,   Paus.  5,  1,  3  u.  8.   —   2)  Sohn  des 
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Panopeus,  Od.  8,  492.  Paus.  2,  29,  4.  Plat. 
Ion  p.  533  A,  nahm  mit  30  Schilfen  am  troia- 
nischen  Krieg  teil,  Dict.  1,  17.  In  der  Ilias 
23,  C65fF.  erscheint  er  bei  den  Leichenspielen 
des  Patroklos  als  Sieger  im  Faustkampf  über 
Euryalos  (Kampfpreis  ein  Maultier)  beteiligt ; 
ib.  v.  835  ff.  besteht  er  beim  Werfen  der 
eisernen  Kugel  des  Eetion  mit  schlechtem  Er- 
folg und  wird  von  den  andern  ausgelacht. 
Athenaios  10  p.  456  F  erwähnt  eine  Sage, 
wornach  Epeios  der  Wasserträger  der  Atrei- 
den  gewesen  sei:  dieselbe  findet  sich  auch  bei 
Stesichoros,  der  davon  sagt :  Öjhtsiqs  yctQ  av- 
tov  |  vSwq  cfi  cpOQEOvra  Jiög  Kovga  ßaoi- 
Xsvatv;  in  dieser  Eigenschaft  sei  Epeios  auch 
im  Apollontempel  zu  Karthaia  dargestellt  ge- 
wesen; den  Esel,  der  dort  Wasser  herbei- 
tragen mufste,  habe  man  deswegen  auch  Epeios 
genannt. 

Am  berühmtesten  ist  Epeios  als  der  Künst- 
ler, der  das  hölzerne  Pferd  erbaute ,  mit  des- 


durch  Hammer  in  der  R. ,  Meifsel  in  der  L., 
und  durch  die  um  den  Leib  kurz  aufgegürtete 
Exomis.  Hinter  ihm  steht  Athene,  seine  Be- 
raterin ,  und  weist  einen  in  einen  Mantel  ge- 
kleideten Bärtigen,  einen  Repräsentanten  des 
griechischen  Heeres  auf  das  fertige  Pferd  hin, 
das  wie  auch  in  anderen  Darstellungen,  nicht 
besonders  grofs  und  nicht  gerade  als  ein 
künstliches    bezeichnet    ist;    vor   Epeios    und 

10  dem  Pferd  (r.)  sitzt  unter  einem  Baume  reich 
bekleidet  und  bärtig  Agamemnon,  durch  Thron 
und  Scepter  als  König  charakterisiert,  dem 
der  Künstler  das  fertige  Werk  übergiebt. 

Spätere  Sagen  lassen  Epeios  nachmals  Pisae 
in  Italien  gründen,  Serv.  Verg.  Aen.  10,  179, 
andere  Metapont,  wo  sogar  im  Tempel  der 
Athene  die  Werkzeuge  gezeigt  wurden ,  mit 
denen  er  das  Rofs  verfertigt  haben  sollte,  lust. 
20,  2.     [Weizsäcker.] 

20  Epeiros  ("HTreiQog),  1)  Tochter  des  Echion, 
die  mit  Kadmos   und  Hannonia  (s.  d.),   qpfno- 


Epeioa  zwischen  Athena  und  Agamemnon  (Vasenbild  nach  Ocerbecl.-,  Gall.  Taf.  25,  3;  vgl.  S.  1279,  05  ff.). 


sen  Hilfe  Troia  erobert  wurde,  Od.  8,  493. 
11,523.  Verg.  >4tn.  2,  264.  Ein  anderes  Kunst- 
werk von  ihm,  ein  Schnitzbild  des  Hermes  in 
Argos,  erwähnt  Paus.  2 ,  19  ,  6  ,  eine  eherne 
Nachbildung  des  hölzernen  Pferdes  auf  der 
Akropolis  zu  Athen  von  Strong3'lion  Paus.  1, 
23,  8,  eine  andere  in  Delphi  von  Antiphanes 
Paus.  10,  9,  6. 

In  der  bildenden  Kunst  wurde  Epeios 
verschiedentlich  dargellt :  z.  B.  von  Polygnot  auf 
seinem  grofsen  Gemälde  in  der  Lesche  zu  Del- 
phi, Paus.  10,  26,  1,  nackt,  die  Mauer  der 
Troer  niederwerfend,  über  der  nur  der  Kopf 
des  hölzernen  Pferdes  sichtbar  wird.  Die  Dar- 
stellung im  Apollontempel  zu  Karthaia  s.  o., 
weitere  bildliche  Darstellungen  bei  Orcrbcck, 
die  Bildwerke  des  theh.  u.  troischen  Sagenkrei- 
ses S.  607—617,  nr.  83—94  (vergl.  auch  das 
Bild  oben  S.  97).  Unsere  Abbildung,  einer 
rotfigurigen  Kylix  aus  Vulci ,  jetzt  in  Mün- 
chen, entnommen  (Orcrbcck,  Gall.  heroisch.  Bild- 
werke  Tf.  25,  3),  macht  den  Künstler  kenntlich 


[ii vn  to;  Tlevdicog  Xsixpava,  nach  dem  Nord- 
westen auswanderte,  in  einem  Haine,  wo  die 
chaonische  Anthippe-Sage  (oben  S.  369)  spielt, 

r.o  beerdigt  ward  und  der  Landschaft  den  Namen 
gab:  nur  bei  Partiten,  narr.  amat.  32  (p.  334 
in  Mcinekes  Analccta  Alexandrina).  Sie  ist, 
wie  viele  geographische  Eponymoi,  eine  Schö- 
pfung der  spätesten  gelehrten  Mythenbildung. 
Le  Grands  Korrektur  'HitiiQii  ist  unnötig: 
lobeck,  path.  pro!.  23.  Vgl.  Ungcr,  Thebana 
parad.  p.  5t.  —  2)  Vater  des  Libys:  Scholl. 
II.  9,  383  p.  258  Bekk.  =  Porphyr,  quaest. 
llom.   rell.   cd.    Schröder   p.    138    (sonst  unbe- 

co  kannt).     [Crusius.] 

Eperitos  ('Enr'iQirog) ,  Sohn  des  Apheidas 
ans  Alybas,  für  welchen  sich  üdysseus  aus- 
gab ,  als  er  nach  Ermordung  der  Freier  zu 
seinem  Vater  Laertes  kam,  llom.  Od.  24,  305. 
Epeur  (epeur),  etruskischer  Name  eines 
kräftigen  ,  nackten  ,  geflügelten  Knaben ,  den 
Herde  auf  einem  reichgeschmücktcn  Spie- 
gel unbekannter  Herkunft,  früher  im  Museum 
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Durand ,  jetzt  in  der  Pariser  Nationalbiblio- 
thek,  dem  thronenden  Tinia,  d.  i.  Inppiter, 
hinhält,  während  an  den  Seiten  Turan,  d,  i. 
Venus,  und  Thalna  (-ihilna),  sitzen;  s.  über 
die  übrige  Darstellung  d.  Art.  Elchsntre.  De 
Witte,  Catal.  Durand  n.  1972,  p.  42011'.;  id., 
Orioli  u.  Cavedoni,  Ann.  1834,  1 83 £F. ;  1840, 
268 ff.  Monum.  vol.  II,  tav.  VI.  Gerhard,  Etr. 
Spiegel  3,  17411'.,  tav.  CLXXX1.  Fabr.  Gl.  It. 
col.  379  ff.  C.  I.  I.  2500.  Unter  der  Variante  10 
Epiur  (epiurl  erscheint  derselbe  Knabe  mit 
Hercle  allein  auf  einem  voleentisehen  Spiegel 
des  Berliner  Museums;  s.  Brunn,  Bullet.  1862, 
110.  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  79,  tav.  CCCXXXV, 
nr.  2.  Fabr.  C.  I.  I.  2146bis.  Der  Knabe 
ist  wohl  sicher  als  Sohn  des  Herakles  und  der 
Hebe  zu  denken,  und  der  etruskisierte  Name 
der  letzteren  steckt  wohl  im  Anfang  seines 
Namens.  Schwerlich  ist  mit  Cavedoni  a.  a.  0. 
unäGerhard  an  iiti'ovQog  zu  denken,  s.  Schwende,  80 
Rhein.  Mus.  N.  F.  3,  138.     [Deecke.] 

Ephesos  ("Eyieog),  die  Eponyme  der  Stadt 
wird  Amazone  und  Priesterin  der  Artemis  ge- 
nannt, Heracl.  Pont.  fr.  34.  Steph.  Bus.  und 
Etym.  M.  s.  v.  "Etpsoog.  Nach  anderen  war 
die  Priesterin  Ephesos  Mutter  der  'Apa^ti,  von 
welcher  die  Amazonen  abstammen  sollten,  vgl. 
Steph.  Byz.  a.  a.  0.  Hesyeh.  s.  v.  'Apuga. 
Cramer,  Anecd.  Oxon.  1  p.  80.  Eustath.  ad 
Dionys.  Perieg.  828.  Oder  &  "Ecpsaog  hiefs  so 
Sohn  des  Flusses  Kaystros  und  Enkel  der  Pen- 
thesileia.     [Kliigmann.] 

Ephialtes  ('EcpidXrrig) ,  1)  einer  der  Gigan- 
ten, dem  im  Kampfe  mit  den  Göttern  von 
Apollon  das  linke ,  von  Herakles  das  rechte 
Auge  ausgeschossen  wurde ,  Apollod.  1 ,  6 ,  2. 
Gegner  des  Poseidon  ist  er  auf  einem  Vasen- 
bilde, Overbeck,  Griech.  Kunstmyth.  Bes.  Teil, 
2.  Bd.  2.  T.  3.  Buch  p.  331.  Atlas  Taf.  13, 
nr.  1.  —  2)  einer  der  Aloaden  (s.  d.).  —  3)  4o 
ein  Spukgeist  nach  Art  des  Incubus  uud  der 
deutschen  Alpe ;  er  wird  als  Dämon  bezeichnet 
und  mit  Pan  identificiert ,  Artein.  2,  34.  37. 
Er  heifst  auch  'Emälztjs,  'EnidXrjg,  'EyiXrjg, 
'EizartpiXrjg  u.  s.  w. ;  TCcpvg,  Evönuv,  Baßovz^i- 
■/.aQiog.  Böckh ,  expl.  Pind.  p.  271.  Strabo  1, 
19.  Schol.  Arist.  Wesp.  1033.  Hes.  s.  v.  i uid- 
Xr\g,  itpialog,  cocpiXrjg.  Welcher,  Götterlehre  3 
p.  214.  Preller,  Griech.  Myth.  I3  p.  617  A.  4. 
Mannhardt ,  Antike  Wald-  und  Feldkulte  2,  50 
132.  178.  Wehrmann  in  Jahns  Archiv  18  p.  26. 
A.  16.     [Schultz.] 

Ephipnos  ("Ecpinvog),  Beiname  des  Zeus  bei 
den  Chiern,  Hes.  s.  v.     [Schultz.] 

Ephippos  ("Eqpiirjtoä),  Sohn  des  Poimandros, 
Vater  der  Akestor  aus  Tanagra  in  Böotien, 
der  für  seiuen  Vater  um  die  Hilfe  des  Achill, 
Tlepolemos  und  Peneleos  im  Kampf  gegen 
die  Achäer  warb,  Plut.  Qu.  Gr.  37.    [Schultz.] 

Ephyre  ('Eqivgrj),  Tochter  des  Epimetheus,  eo 
giebt  der  Stadt  Ephyre,  dem  späteren  Korinth, 
den  Namen,  Schol.  Apoll,  Rhod.  4,  1212.  Eust. 
zu  II.  2,  570.  Bei  Eumelos  (Paus.  2,  1,  1. 
Schol.  a.  a.  0.,  wo  aber  die  pariser  Handschr. 
.£i,uo)j>i'£»]s  anstatt  EvurjXog  hat;  vgl.  Marck- 
scheffel  Hes.  etc.  fragm.  401)  ist  sie  die  Toch- 
ter von  Okeanos  und  Tethys  und  Gattin  des 
Epimetheus    nnd    bewohnt    zuerst    die    Land- 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol. 


schaft  Korinthia,  Ilygin.  f.  276.  Denselben 
Gemahl,  aber  Myrmex  als  Vater,  nennt  Steph. 
Byz.  s.  v.  Koqi v&og.  Epimenides  giebt  ihr 
den  Aietes  zum  Sohn,  Schol.  Apoll.  Uli.  3,  242. 
Eudoc.  31,  7 — 9).  Neben  zwei  Okeaniden  kommt 
Ephyre  auch  bei  Vcrg.  georg.  4,  343  als  Ge- 
nossin der  Flufsnyniphe  Cyrene  vor,  unter  den 
Nereiden  bei  Hygin  in  den  Vorbemerkungen, 
Ilygin  10,  20  (Schmidt).  Sie  fehlt  im  Verzeich- 
nis der  Okeanostöchter  bei  Hesiod.  Theog.  350. 

[Wiliseh.] 

Ephyros  ("EtpvQog) ,  Sohn  des  Ambrax,  He- 
ros eponymos  von  Ephyra  in  Epirus,  Steph. 
Byz.  s.  v.  'Ecpvga.     [Steuding.]  [altes. 

Epiales  und  Epialtes  ('EwiöItjjs),  s.  Ephi- 

Epidamuios  ('EmSäpvLog),  Vater  der  He- 
lene ,  einer  Dienerin  der  Aphrodite ,  die  von 
den  Epidamniern  verehrt  wurde  als  eine  Göt- 
tin, die  den  Hungrigen  Güter  verleihe,  ver- 
dächtige Sage  bei  Ptol.  Heph.  4;  vergl.  Phot. 
Bibl.  149,  17.     [Schultz.] 

Epidanmos  ('EniSafivog),  König  der  Barba- 
ren in  der  Gegend  der  von  ihm  gegründeten 
Stadt  Epidanmos,  Appian.  bell.  eiv.  2,  39. 
Philo   Bybl.   bei   Steph.   Byz.   s.  v.  Jvqqü%iov. 

[Steuding.] 

Epidauros  ('EittSavQog) ,  Sohn  des  Argos 
und  der  Euadne  nach  den  grofsen  Eoien  und 
argivischer ,  des  Pelops  nach  eleischer,  des 
Apollon  nach  epidaurischer  Sage,  Apjollod.  2, 
1,  2.    Paus.  2,  26,  3.     [Schultz.] 

Epidius.  C.  Epidius  aus  Nuceria  soll  nach 
der  bei  Sueton.  de  gramm.  et  rhet.  28  p.  124  Rff. 
erhaltenen  Sage  vor  Zeiten  in  die  Quelle  des 
Flusses  Sarnus  gestürzt  und  wieder  mit  Stier- 
hörnern zum  Vorschein  gekommen  sein,  worauf 
er  verschwand  und  als  Gott  angesehen  wurde; 
von  ihm  leitete  der  Rhetor  Epidius,  der  Leh- 
rer des  Vergil,  M.  Antonius  und  Augustus  sein 
Geschlecht  ab:  hie  Epidius  (d.  i.  der  Rhetor) 
ortum  se  a  C.  Epidio  Nucerino  praedicabat, 
quem  ferunt  olim  praeeipitatum  in  fontem  flu- 
minis  Sarni  paulo  post  cum  cornibus  taureis 
(so  0.  Jahn;  wie  sich  aus  dem  kritischen  Appa- 
rat Reifferscheids  und  dessen  Quaestiones  Sue- 
tonianae  S.  417  ergiebt,  ist  aureis  überlie- 
fert; in  den  Ausgaben  vor  Reifferscheid  fehlt 
das  Epitheton)  extitisse  ae  statim  non  compa- 
ruisse  in  numeroque  deorum  habitum. 

[R.  Peter.] 

Epidotes  ('EmSdtzrig,  Dor.  'EmSäzag,  Plu- 
tarch.  'Eniöorrjg,  der  Geber,  der  Verleiher),  1) 
Beiname  des  Zeus  in  Lakedaimon,  Hesyeh.  s.  v. 
'EmStozug.  Zu  Mantinea  hatte  er  unter  die- 
sem Namen  sein  Heiligtum  neben  dem  des 
Zeus  Soter,  Paus.  8,  9,  1  (im.ätd6vai  yup  äij 
äyct&u  avzbv  ccv&qdnoig).  Vergl.  Plut.  adv. 
Epicur.  c.  22.  In  einer  Inschrift  von  Termes- 
sos  hat  er  den  Beinamen  du>zr\Q,  Ann.  d.  Inst, 
arch.  24,  177.  Welcher,  Gr.  Götterl.  2,  183. 
Preller,  Gr.  Myth,  1,  121,  2.  Gerhard,  Griech. 
Mythol.  1  §  199,  11.  —  2)  Zu  Sparta  wurde 
ein  Daimon  Epidotes  verehrt ,  welcher  den 
Zorn  des  Zeus  Hikesios  wegen  einer  blutigen 
Schuld  des  Pausanias  abwendete ,  Paus.  3, 
17,  8.  Welcker  a.  a.  0.  —  3)  Beiname  des 
Hypnos,  dessen  Statue,  einen  Löwen  einschlä- 
fernd, neben  der  des  Oneiros  sich  in  dem  hei- 
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ligen  Bezirk  des  Asklepios  bei  Sikyon  befand. 
Paus.  2,  10,  2.  Dai  Bild  hatte  Bezug  auf  die 
in  den  Asklepieen  übliche  Schlafwahrsagung, 
s.  oben  Asklepios  S.  626.  —  4)  6>foi  'EniSärui, 
dem  Asklepios  nahestehende,  bei  der  Heilung 
wohlthätige  Daimonen  zu  Epidauros.  Antoni- 
nus  Pius  hatte  ihnen  dort  ein  Heiligtum  und 
dem  Asklepios  ein  Bad  erbaut,  Paus.  2,  27,  7. 
Welcher  a.  a.  0.     [Stoll.] 

Epidykos  {'EnCSvv.og  oder  'Eitü.vv.os  ?),  Sohn 
des  Dai'klos  und  Vater  des  Akestor,  einer  der 
von  Aiakos  abstammenden  Vorfahren  des  Mil- 
tiades  und  Thukydides,  Pherekyd.  bei  Marceil. 
vit.  Thuc.  3.     [Steuding.] 

Epie  (epie),  unsichere  Lesung  des  Namens 
einer  schmückenden  etruskischen  Göttin  auf 
dem  Spiegel  bei  Gerh.  tav.  CCXIII,  mit  griech. 
'HnCn  kombiniert;  s.  Enie.     [Deecke.] 

Epieikeia  ('Enuixtia),  die  römische  demen- 
tia (s.  d.),  Plut.  Caes.  57,  2.    Appian.  bell.  civ. 

2,  106.     [Steuding.] 
Epigeios  ('Entyuog)  s.  Eliun. 

Epigonoi  ('EniyovoC)  siehe  Alkinaion,  Ani- 
philochos,  Adrastos,  Aigialeus,  Diomedes,  Pro- 
machos,  Sthenelos,  Thersandros,  Euryalos. 

[Steuding.] 

Epikaste  ('Eniv.üoTT]),  1)  Tochter  des  Kaly- 
don,  Gemahlin  des  Agenor,  Apollod.  1,  7,  7.  — 
2)  Tochter  des  Augeias,  Geliebte  des  Hera- 
kles, Mutter  des  Thessalos,  Apollod.  2,  7,  8. 
—  3)  Mutter  und  Gattin  des  Oidipus  (=  lo- 
kaste), Hom.  Od.  11,  271.    Paus.  9,  5,  5.   Apollod. 

3,  5,  7.  JYj'c.  Damasc.  frg.  15.  Plut.  cur.  2. 
Hes.  s.  v.  KaXr]v.  —  4)  Gemahlin  des  Agame- 
des  in  Arkadien,  Mutter  des  Trophonios  und 
Kerkyon ,  Schol.  Arist.  Nub.  508.  —  5)  Ge- 
mahlin des  Klymenos  in  Argos,  Mutter  der 
Harpalyke,  des  Idas  und  Theragros,  Parthcn. 
Er.  13.     [Schultz.] 

Epikles  ('EnLy.Xrjg) ,  ein  lykis'cher  Bundes- 
genosse der  Troianer,  von  Aias  dem  Telamo- 
nier  vor  llion  erlegt,  Hom.  II.  12,  378. 

[Schultz.] 

Epiklibanios  t'Enr/.Xißdviog),  Sext.  Enipir. 
adv.  math.  9,  185:  Beiname  der  Artemis  als 
Patronin  desBrotb.ickens.  Vgl.  unten  Epimy- 
lios.     [Crusius.] 

Epiknrioi  ('Emv.ovoioL  &eoi);  C.  I.  Gr.  139. 
158.  213.  2953  b,  auch  Beiname  des  Asklepios, 
der  Hygieia  u.  s.  w.     [Röscher.] 

Epila'is  CEnüaig),  Tochter  des  Thespios 
(s.  d.).     [Schultz.] 

Epilaos  ('EitCXaog,  'EniXimv,  nach  Aski.  in 
Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  156,  -wo  der  cod.  Par. 
'Enifiivris  hat),  Sohn  des  Neleus  und  der  Chlo- 
ris,  Apollod.   1,  9,  9.     [Schultz.] 

Epilysamene  ('EitiXvaufiivrf),  1)  eine  der 
Eileithyien,  Hesych.  —  2i  Beiname  der  De- 
meter bei  den  Tarentinern  und  Syrakusanern, 
Hesych.     (Steuding.] 

Epimedes  ('Enifiridrjg),  1)  einer  der  idäischen 
Daktylen  oder  Kureten  (s.  d.).  Er  hatte  zu 
Olympia  einen  Altar,  wie  auch  seine  Brüder, 
Paus.  5,  7,  4.  5,  14,  5.  —  2)  Ein  Sänger  des 
Priamos,  Schol.  II.  24,  720.    [Stoll.] 

Epimelia,  die  personifizierte  Sorgfalt,  er- 
scheint als  Dienerin  der  Philologia  bei  Mart. 
Cup.  2,  145.     [Steuding.] 


Epimelides  {'EnitirtXiSig),  Schafherden  be- 
schützende Nymphen  (s.  d.),  Phryn.  bei  Bekker, 
An.  p.  17,  7.  Scliol.  II.  20,  8.  Long.  Past. 
2,  39(27).  Alkiphr.  3,  11.  Schol.  Apoll.  Bhod. 
4,  1322.  Suid.  Von  den  Messapiern  wurde  er- 
zählt, dafs  diese  Nymphen  an  den  sogenann- 
ten heiligen  Felsen  sich  mit  jungen  Hirten, 
die  sich  gerühmt  besser  zu  tanzen  als  sie,  in 
einen   Wettkampf  eingelassen   und  diese   be- 

10  siegt  hätten.  Zur  Strafe  seien  die  Hirten  dann 
von  ihnen  in  Bäume  verwandelt  worden,  deren 
Klagelaute  man  noch  später  nachts  gehört 
habe,  Nikandr.  bei  Anton.  Lib.  31  in  Wester- 
mann, Jlt/thogr.  Vgl.  'EniarjXiaäsg  bei  Paus. 
8,  4,  2.     [Steuding.] 

Epimetheus  {'E-niu^d-ivg) ,  einer  der  vier 
Sühne  des  Iapetos  (s.  Prometheus ,  Pandora), 
Hes.  Theog.  511  f.  Op.  et  D.  83  ff.  Apollod.  1, 
2,  3.    7,  2.     Eine  Figur,   die  im  augenschein- 

2ij  liehen  Gegensatz  zu  dem  vorausdenkenden 
Bruder  Prometheus  erdacht  ist  als  Vertreter 
des  unüberlegten  Handelns,  des  zu  späten  Be- 
denkens der  Handlungen.  Als  solcher  erweist 
sich  Epimetheus  in  den  (wenigen)  Fällen,  wo 
überhaupt  von  ihm  die  Rede  ist;  darum  keifst 
er  auch  äuaoTi'voog,  Hes.  Theog.  511;  öipivoog. 
Find.  Pyth.  5 ,  35.  Nachdem  Prometheus  in 
Mekone  den  Zeus  beim  Opfer  betrogen  (Schol. 
Find.  N.  9,  123)  und  den  Feuerraub  vollbracht 

30  hatte ,  warnte  er  den  Epimetheus  von  Zeus 
irgend  eine  Gabe  anzunehmen.  Dennoch  nimmt 
Epimetheus  die  von  Zeus  durch  Hermes  zuge- 
sandte Pandora  auf  und  bringt  dadurch  alles 
Unheil  über  die  Mensehen ,  entweder  sofern 
nach  der  Anschauung  der  Theogonie  a.  0.  und 
v.  57off.  alles  Unheil  von  den  Weibern  stammt, 
oder  sofern  Pandora  aus  ihrem  Fafs  alle  Lei- 
den über  die  Erde  sich  ergiefsen  läfst,  Hes. 
Op.  et  Dies  v.  60 ff.     Nach  Philodem.  n.  fi'offJ. 

io  130  soll  Epimetheus  selbst  das  Fafs  der  Pan- 
dora geöffnet  haben.  Mit  Pandora  erzeugte 
Epimetheus  die  Pyrrha,  Gemahlin  des  Deuka- 
lion  (s.  d.),  Hygin.  f.  142.  Apollod.  1,  7,  2. 
Pindar  nennt  seine  Tochter  Prophasis,  „die 
Ausrede"  {Pyth.  5,  36),  eine  Personifikation  der 
Folge  unbedachten  Handelns. 

Darstellungen  des  Epimetheus  inder  bild. 
Kunst  sind  selten.  Welcher,  Jahrb.  d.  Vereins 
f.   A.-F.   im  Bheinlandc  Heft   28,   S.  54-62, 

so  T.  18  veröffentlicht  ein  in  einem  römischen 
Grab  in  Köln  gefundenes  Glasgefäfs  mit  der 
Darstellung  der  Anthropogonia.  Hier  tritt  dem 
einen  Menschen  bildenden  Prometheus,  aus  einer 
Hütte  herauskommend,  Epimetheus  gegenüber 
(inschriftl. :  'Tnourrd-ivg),  einen  kugelförmigen 
Gegenstand,  vielleicht  eben  das  Fafs  der  Pan- 
dora in  den  Händen  tragend.  Darstellung  roh 
und  spät;  Ausführlicheres  über  dieselbe  8.  v. 
Prometheus. 

eo  In  der  Litteratur  wird  der  charakteristische 
Gegensatz  der  beiden  ungleichen  Brüder  in 
verschiedenen  freien  Wendungen  ausgeführt, 
z.  B.  Fiat.  Protag.  p.  320 ;  auch  spricht  sich 
derselbe  in  mehreren  Sprichwörtern  aus. 

[Weizsäcker.] 
Epimylios   (EnwvUog),  Sext.  Enipir.  adv. 
math.  9,  185.    Etym.  M.  p.  394,  4:    Beiname 
von  Gottheiten  als  Patronen  der  Mühlen,  ins- 
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besondere  der  Arterais  in  ihrer  Eigenschaft  als  l'.pnna,  Namen  einer  von  den  Römern  ver- 
agrarische Gottheit  i^oben  Sp.  503) :  Welcher,  ehrten  Göttin  der  Pferde,  Esel  und  Maultiere 
Kl.  Schriften  5,  37f.  Vgl.  Epiklibanios,  Eu-  {Iuvenal  8,  15  4  ff.  und  Schol.  z.  d.  St.  Minne. 
nostos,  Himalis,  Mylanteioi.     [Crusius.]  Felix  Oct.  28,  7.    Tertull.  Apoli  16,  ad  not.  1, 

Epiodoros    {'H7tiööcoQOg) ,    1)    Beiname    des  11.    Prudent.  Apotli.  197f.),  die  von  vielen  für 

Asklepios  (s.  d.\  Orph.  Hymn.  67,  3.  —  2)  Ein  eine    echt  italisoho  oder   römische  Göttin  der 

Beiname   der  Kypris,   Stesieli.    in   Schot    Eur.  Indigitamenta  wie  Bubona,  Orbona  etc.  gehal- 

Or.  249.  —  3)  Ein  Beiname  der  Musen,   Upp.  ten  wird,    Müller,   Etntsher  1  S.  17  Anm.  21 

hat.  4,  7.    [Schultz.)  =  1-   S.  8   Anm.  21.    Pott,  Etgmol.  Forsch.  1 

Epione  (Hniovrj),    1)  Gemahlin    des  Askle-  10  S.  127  =  2  Abt.  28  S.  533.    Hartwig,  Belig.  d. 

pios  (s.    oben  S.  621  u.  638 f.).    —    ä)  Tochter  Römer  2    S.    154.     Düntzer  in  Jahrbücher  des 

des  Merops,  Schal.   IL  4,   195  (=  Hesione).  Vereins  von  Altertums-Freunden  im  Rheinlande 

[Schultz.]  (==  Bonner  Jahrb.)  1,  1842  S.   89.    Ambrosch, 

Epiphrades  {'EiricpgaSijg),   Sohn  des  Chari-  Über  die  Religionsbücher  d.  Römer  S.  22.    Wale 

phamos;   einer   der  Vorfahren  Homers   in  der  im  Kunstblatt  1845  St.  26  und  in  Bonner  Jahrb. 

bis  auf  Orpheus  zurückführenden  Reihe,  Bei-  8,  1846  S    1 33 ff.    De  Wal,    Mythologiae  sep- 

lan.,  Damast,  u.  Phereh.  bei  Prokl.  v.  Hom.  in  tentrionalis  monum.  epigraphica  latina  S.  77  zu 

Müller  fr-  h.   yr.  2,  66,    10.    Char.  bei  Suid.  nr.  109.    A".   Fr.   Hermann  in   Gütt.  gel.  Ans. 

s.  Y."OiirjQog  {Müller  a.  a.   0.  3,  641,  20)   und  1848  S.  593.    J.  Becker  in  Bonner  Jahrb.  17, 

cert.  Hes.   et  Hom.  2  nennen  denselben  'Ext-  20  1851  S.  167.    Preller,  B.  M.  S.  594  =  23  S.  227. 

cpQÜäris,  Sohn  des  Eupheraos.    Vergl.  Lobeck,  Diefenbach ,   Origines  ewropaeae  S.   336.    Ger- 

Agl.   323ff.  und    Welcher,  Ep.  Cijcl  -  S.   138.  hard,  Gr.  Myth.  §  984,  6.    Corssen,  Ausspr.  1" 

'  [Steuding.]  S.  116.  578.    Krit.  Nachtr.  z.  lat.  Formenlehre 

Epiphrou,  Sohn  des  Erebos  und  der  Nacht,  S.    29.    71.    76f.    181.    Fabretti ,   Glossar,  ital. 

Hyg.  f.  a.  A.     [Schultz.]  S.  382.     Corssen ,    Beitr.   z.  ital.   Sprachkunde 

Epipole  ^'EmnoXrj) ,  eine  Karystierin,  Toch-  S.  83.   126ff.   Marquardt,   Staatsverw.  3  S.  17. 

ter  des  Traehion.     Sie  zog  in  männlicher  Klei-  Curtius ,  Etym.b  S.  462.     Sie   ist   aber  sicher 

düng  mit  gegen  Troia,  wurde  aber  von  Pala-  eine  fremde,   höchst  wahrscheinlich  eine  cel- 

medes    verraten    und    gesteinigt :    verdächtige  tische    Gottheit    (Epona   vom    celtischen    epo, 

Sage  bei  Ptolem.  Heph.  5.     [Röscher.]  30  'Pferd';   Diefenbach,   Celtica  1   S.  28.     Lersch 

Episteine  ('Entcrr/fi??),  personifiziert  b.  Cebes  in  Bonner  Jahrb.  2,,  1843  S.  120  und  8,   1846 

20.    Arch.  Ztg.  1884,  124.     [Steuding.]  S.   136.     W.   Chassot  von   Florencourt  das.  3, 

Epistor  {'Eiziarcog),  ein Troianer,  vonPatro-  1843    S.  51.     F.   Deycks  das.  11,    1847  S.  29. 

klos  getötet,  Hom.  11.  16,  695.     [Schultz.]  Zeufs ,  Gramm.  Celt.2  S.  66.    A.  Pictet  in  Re- 

EpistropllOS    ('Eiriorgotpog) ,    1)    Sohn    des  vue  arche'ol.   N.  S.  10,  1864  S.  310  ff.      Schlei- 

Tphitos,  Enkel  des  Naubolos,   der  mit  seinem  eher,    Gompend.'2   S.    240  Anm.    4.     Jordan  in 

Bruder  Schedios  die  Phokeer  in  vierzig  Schif-  Annali  d.  inst.  44,  1872  S.  47 ff.    Kr.  Beitr.  z. 

fen  gegen  llion  führte,  Hom.  II.  2,  516.  Apol-  Gesch.  d.  lat.  Spr.  S.  121.  161  und  in  Prellers 

lod.  3,  10,  8.    Diod.  16,  23.  —  2)  Führer  der  B.  ilf.3  2  S.  227f.  Anm.  3.     Fick,    Sprachein- 

Halizonen  aus  Alybe,  Bundesgenosse  der  Troia-  40  heit   der   Indogermanen  S.  9.    129.     Vergleich. 

ner,  IL  2,  856;  nach  Pcdaiph.  bei  Strabo  12,  Wörterb.  I3  S.  5.     Marucchi  in  Annali  d.  inst. 

551   führte   er  die  Alazonen   aus  Alope ,    dem  53,    1881    S.   239ff.).     Denn   da  der    Name    o 

späteren  Zeleia.  —  3)  Sohn  des  Euenos,  Enkel  hat  {Iuvenal :  \  solam  Eponam  et  facies  olida  ad 

des  Selepios,  Bruder  des  Mynes,  von  Achill  auf  praesepia  pietas;   Prudentius:  nemo  Cloacinae 

dem  Zuge  gegen  Lyrnessos  in  Theben  getötet,  aut  Eponae  super  astra  deabus  dat  solium;  der 

i7.  2,  692mit.Sc/io?.;  Strabo  13,  612.    [Schnitz.]  von    Corssen,   Beitr.  s.   ital.    Spr.-K.  S.  127 f. 

Epitegios('Ejritfy(os  r^ras),  erwähnt  auf  einer  versuchte  Nachweis,   dafs  die  Kürze  des  o  an 

att.  Inschrift  (C.  I.  A.  3,  290):  hgsvg  'Ava.-f.av  diesen    Stellen    eine    dichterische  Willkür  sei, 

■aal  i'iQcoog'Entxiyiov.    Vischer  hält  ihn  für  Ado-  gründet  sich  auf  eine  für  Corssen  von  vornherein 

nis  (?  vergl.  Ar.  Lys.  388).     [Roscher.J  50  feststehende  ursprüngliche  Länge  des  0  und  ist 

Epithymia  {'Eiti£rv[iia. ) ,   die    persomficierte  daher  verfehlt;  vgl.  Jordan  in  Annali  a.  a.  0. 

Begierde,   welche  der  Aphrodite  gleichgesetzt  S.  49 f.  und  in  Krit.  Beitr.  S.  121)  und  Epona 

wird,  Tzetz.  Antehom.  63;   vergl.  Sophokl.  bei  bei  Tertullian  nicht   in   den  Reihen   der  Indi- 

Athen.  15,  35  c.  S.  687.     [Steuding.]  geten  erscheint  (denn  Corssens  Annahme  a.  a.  0. 

Epiur  s.  Epeur.  S.  130,    dafs   die   zweimalige   Erwähnung    der 

Epn  (epn),  nicht   ganz  sichere  Lesnng  des  Epona   bei   Tertullian   zu   den  Angaben   über 

Namens    eines   besiegten  Kriegers    auf  einem  unterordnete  römische  Gottheiten,  die  Tertul- 

etruskischen    Spiegel    unbekannten    Fundorts  lian    aus    Varros   Antig.   rer.   diu.   genommen 

im  Britt.  Museum?;   s.   Gerhard,   Eir.  Spiegel  habe,   gehöre,   ist  an   sich   unwahrscheinlich; 

4,  39;  tav.  CCCXCI,  nr.  2;  Fabr.  C.  I.  I.  2534  CO  natürlich  ist  auch  Corssens  Zurückführung  der 

(andere  Lesung  Etn).     [Deecke.]  Stelle   des   Fulgentius  p.  561  s.  v.  semones,  in 

Epoclios  ("E7ro£os) ,  1)  Sohn  des  Lykurgos  der  Epona  mit  Priapus  und  Vertumnus  als  se- 
in Arkadien,  Apollod.  3,  9,  2.  Schol.  Apollod.  mones  erklärt  und  dabei  Varro  in  mystagogo- 
Bhod.  1,  164;  dargestellt  im  Giebel  des  Tem-  rum  libro  citiert  wird,  auf  eine  wirkliche  Be- 
pels  der  Athena  zu  Tegea,  Paus.  8,  45,  4.  —  nutzung  Varros,  grundlos,  vgl.  über  die  Stelle 
2)  Bruder  der  Oinoe,  Paus.  1,  33,  7,  darge-  des  Fulgentius  Lersch  in  der  Ausg.  des  Fulg. 
stellt  auf  den  Bathron  der  rhamnusischen  Ne-  S.  40f.),  auch  bei  Augustin  in  den  Auszügen  ans 
mesis.     [Schultz.]  Varro  nicht  vorkommt  und  ihr  Kult  von  Iu- 

41* 
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venal  in  verächtlicher  Weise  dem  alten  numa- 
nischen  Gottesdienste  entgegengesetzt  wird 
(gänzlich  verkennen  dies  Wufc in  Bonner  Jahrb. 
a.  a.  0.  S.  132.  Corssen  a.  a.  0.  S.  131;  rich- 
tig aufgefafst  von  Jordan  in  Annali  a.  a.  0. 
S.  50),  so  ist  an  eine  Indigitamenten-Gottheit, 
überhaupt  an  eine  altitalische  Göttin  nicht  zu 
denken.  Überdies  ist  die  früheste  Erwähnung 
der  Epona  ebeu  die  bei  Iuvenal.  Lorsch  (Bon- 
ner Jahrb.  8  S.  136)  verglich  zuerst  die  cel- 
tische  Göttin  Divöna  (bei  Ausonius,  ordo  ur- 
bium  nobil.  v.  160);  Bietet  (a.  a.  0.)  stellte 
eine  Anzahl  gallischer  Namen,  die  ebenfalls  von 
epo  gebildet  sind,  zusammen  (vergl.  Marucchi 
a.  a.  0.  S.  241).  Die  meisten  Inschriften  und 
Bilder  der  Epona  sind  in  Gallien,  Germanien  und 


S.  79 f.  wurden  die  celtisch-germanischen  Ma- 
tres  und  Matronae  als  Vorsteherinnen  der  Flu- 
ren Campestres  genannt;  s.  Campestres  und 
Matronae),  mit  Genius  Leueorum  (Henzen  5239. 
Bobert,  Epigraphic  qallo-romaine  de  la  MoseUe. 
Paris  1873  S.  15ff.  Taf.  1  Fig.  5.  6.  7).  Von 
römischen  Göttern  werden  neben  ihr  genannt: 
Iuppiter  (C.  I.  L.  3,  5192),  Hercules  (C.  I.  L. 
3,  4784;  6,  293,  wo  Jordan  in  Annali  a.  a.  0. 
10  S.  48  Anm.  2  ganz  willkürlich  Herculi  Epo- 
nae  S[ihano]  etc.  ergänzt;  C.  I.  Ij.  7,  1114d) 
und  Mars,  Minerva,  Victoria  (C.  I.  L.  7,  1114d). 
Öfter  erhält  Epona  den  Beinamen  Augusta 
(C.  I.  L.  3,  3420.  4776.  4784.  5312)  und  wird 
für  das  Wohl  des  Kaisers  und  des  Kaiserhau- 
ses angerufen    (Brambach ,    C.   I.  Bhen.  864 f. 


Epona  thronend  u.  Maulesel  (Füllen?)  fütternd  (Wandgemälde  aus  einem  Circus  nach  Bianooni,  Desa:  ätt 

Circhi  km.  XVI;  vgl.  S.  1L>S!I,  3:111'.). 


den  Donauländern  gefunden  worden  (Inschriften 
in  Lothringen,  den  Rheinlanden,  in  der  Schweiz, 
in  Vorarlberg,  Nassau,  Württemberg,  Kraiu, 
Kärnthen,  Steiermark,  Ungarn;  Brambach,  C. 
I.  Bhen.  683.  864.  865.  C.  I.  L.  3,  788.  3420. 
477üf.  4781.  5176.  5192.  5312.  5910.  6332a. 
Ephem.  epigr.  2  n  394.  Henzen  5239.  Momm- 
sen,  Inscr.  Heiret.  219;  aus  England  sind  C.  I. 
L.  7,  747.  1114,  aus  Spanien  ist  Ephem.  epigr. 
4  nr.  26,  aus  Italien  nur  C.  I.  L.  6,  293;  über 
die  Bilder  s.  unten).  Die  Göttin  erscheint  in 
den  Inschriften  einigemal  mit  barbarischen 
Gottheiten  zusammen:  mit  Celeia  Saucta  (G.  I, 
L.  3,  6192),  mit  Campestres  (das.  5910,7,  1114; 
Walz  in  Bonner  Jahrb.  8  S.  133f.  erklärt  die 
Campestres  falsch  als  identisch  mit  den  bei 
Xcrr.  georg.  1,  21.  August,  c.  J).  4 ,  8  u.  a. 
erwähnten  römischen  Indigeten  des  Landbaues; 
nach    ./.    Becker    in    Bonner    Jahrb.   26,    1858 


so  G.  1.  L.  4777.  4784);  einmal  heilst  sie  Epona 
Regina  Saucta  (Ephem.  epigr.  2  nr.  394);  unsi- 
cher ist  die  Annahme  einer  Epona  Mater  auf 
der  Inschrift  Mommsen,  Inscr.  Hclvet.  nr.  219 
Deae  Eponac  ma  .  .  .  |  Opüius  etc.  Gröfsten- 
teils  gehen  die  Widmungen  von  römischen 
Soldaten  aus.  In  den  Ställen  brachte  man  an 
dem  Hauptbalken,  der  die  Decke  trug,  eine 
aedicula  mit  dem  Bilde  der  Göttin  an ,  das 
bei    festlichem    Anlafs    reichlich    mit   Blumen 

6o  bekränzt  wurde,  vgl.  Apuleius  Met,  3,  27  (Epo- 
nae  deae  simulacrum  residens  aediculae;  auch 
Minuc.  Felix  und  Tertullian  setzen  solche  Hei- 
ligtümer der  Epona  in  den  Ställen  voraus; 
auf  gemalte  Bilder  deuten  die  Worte  Iuvenals 
iurai  |  sulam  Eponam  et  fades  olida  ad  prae- 
sepia  pietas).  Das  einzige  durch  Inschrift 
gesicherte  Bild  der  Epona  zeigt  der  in  den 
Ruinen  von  Nasium  bei  Toul  gefundene,  deae 
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Epona[e]  et  Genio  Leuc(orum)  gewidmete  Al- 
tar (s.  oben):  auf  der  einen  Seite  desselben 
steht  Epona  zwischen  zwei  Füllen  oder  Maul- 
tieren, deren  eines  sie  mit  der  Hand  zu  lieb- 
kosen seheint ,  während  das  andere  zu  der 
Göttin  emporblickt  (aufser  Robert  a.  a.  0.  vgl. 
J.  Arneth,  Die  neuesten  archäologischen  Funde 
in  Cilli,  in  Sits.-Ber.  der  Wiener  Akad.  phil.- 
hist.  Cl.  32,  1859  S.  582  nr.  14.  Chassot  von 
Florencourt  in  Bonner  Jahrb.  3  S.  491'.).  Un- 
zweifelhaft richtig  hat  also  Reifferseheid  (Anr 
nali  d.  inst.  35,  1863  S.  127  f.)  das  für  Epona- 
Darstellungen  charakteristische  Merkmal  darin 
erkannt,  dafs  die  Göttin  inmitten  zweier  oder 
mehrerer  Pferde,  Esel  oder  Maultiere  abgebil- 
det wird,  an  die  sie  meist  schützend  oder 
liebkosend  ihre  Hände  legt  oder  denen  sie 
Futter  reicht  (vgl.  J.  Becker  in  Bonn.  Jahrb. 
26  S.  100.  55/56,  1875  S.  203  f.  und  F.  Hett- 
ner  im  Katalog  des  Kgl.  Rhein.  Mus.  Vaterland 
Altertümer  bei  der  Universität  Bonn 
S.  79  zu  nr.  215);  das  scheinen  auch 
die  Worte  des  Mimte.  Felix  und  Ter- 
tullian  anzudeuten:  nisi  quod  vos  et 
totos  asinos  in  Stabulis  cum  vestra  vel 
sua  Epona  consecratis  und  vos  tarnen 
tum  negabitis  et  iumeuta  omnia  et  to- 
tos cantherios  (resp.  totos  asinos)  cum 
sua  Epona  coli  a  vobis.  Aufser  jenem 
durch  Inschrift  gesicherten  Bilde  sind 
daher  mit  Recht  folgende  Denkmäler 
auf  Epona  bezogen  worden: 

1)  Epona,  auf  einem  Thronsessel  y 
zwischen  vier  (2  -f-  2)  Mauleselu  oder 
Füllen  sitzend,  reicht  denselben  auf 
ihrem  Schofse  Futter ;  Gemälde  aus 
dem  sog.  Romulus-Circus:  G.  L.Bian- 
coni,  Descrizione  dei  Circhi  etc.  publ. 
da  C.  Fea,  Roma  1789  Taf.  16,  da- 
nach Abbildung  p.  1287/88;  Cattaneo, 
Equejade,  monumento  antico  di  bronzo 
del  Museo  Naz.  Ungherese,  considerato 
ne'  suoi  rapporti  coli'  antichitü  figu- 
rata, Milano  1819  Taf.  3  und  Taf.  4 
nr.  1  nach  einer  späteren,  von  der 
Bianconis  in  Details  des  Kopfes  der 
Göttin  abweichenden  Zeichnung;  bei 
Bianconi  S.  105  f.  als  Siegerin  in  den 
circensischen  Spielen  oder  Herrin  einer 
siegreichen  Truppe  mit  ihrem  sieg- 
reichen Viergespann  aufgefafst. 

2)  Epona  mit  einer  patera  in  der  Rechten 
und  einem  Scepter  in  der  Linken  sitzt  zwi- 
schen zwei  Füllen  auf  einem  Thronsessel;  ge- 
schnittener Stein  des  Museums  Bocchi  in  Adria, 
von  Reifferseheid  publiciert  in  Annali  d.  inst. 
38,  1866  Taf.  K  nr.  3,  auf  Epona  bezogen  das. 
35  S.  127;  nebenstehende  Abbildung;  von  Brunn 
im  Bull.  dell.  inst.  1863  S.  35  irrtümlich  als 
Vesta  erklärt. 

3)  Epona  zwischen  zwei  Füllen  oder  Maul- 
tieren sitzend  und  an  dieselben  die  Hände 
legend;  Marmorstatuette  in  Rom:  Marucchi, 
Una  rarissima  statua  della  dea  Epona,  in  An- 
nali a.  a.  0.  Tf.  S,  p.  239 ff.,  s.  d.  Abbildung. 

4)  Unterer  Teil  einer  ähnlichen  Marmor- 
Statuette  wie  nr.  3,  die  Haltung  der  Arme  des 
trümmerhaften  Zustandes  wegen  nicht  erkenn- 


bar;   gefunden    am  Monte   Testaeeio    in  Rom: 
Marucchi  a.  a.  0.  S.  248  Anin.   1. 

5)  Epona  in  einer  Nische  zwischen  zwei 
Pferden,  auf  die  sie  die  Hände  legt,  auf  einem 
Thronsessel  sitzend;  Bronzetäfelchen,  gefunden 
1845  bei  Ofen:  Arneth,  nr.  20,  der,  eine  Abbil- 
dung davon  bei  Häufler,  Hislor.-topogr.  Skiz- 
zen von  Ofen  und  Pest  anführt;  gute  Zeichnung 
im  Nachlasse  J.  Beckers. 


Epomi 


,  Marmorstatuette  in  Rom  nach  Annall  dell'  Inst.  1881 ; 
Bd.  53.  T.  S.   (vgl.  S.  1289,  61  ff.) 

6)  Epona  zwischen  zwei  Pferden  stehend; 
Bronzegruppe  der  ehemaligen  Sammlung  Feger- 
vary  de  Pulsky,  angeführt 
von  Robert  a.  a.  0    S.  17. 

7)  Epona  zwischen  zwei 
einander  die  Köpfe  zukeh- 
renden Pferden  sitzend ;  Re- 
co lief  von  Öhringen,  jetzt  in 

Stuttgart :    Mommsen     im 
Arch.   Anz.   1861   S.  229* 

8)  Epona  zwischen  zwei    nach  Annan  üeu'  Tost, 
Pferden,  die  hinter  der  Göt-     1866  Tai,,  k  nr.  3). 
tin   hervorkommend    nach 

aufsen  gehen,  an  dieselben  angelehnt  stehend 
oder  halb  sitzend,  im  linken  Arm  ein  Füllhorn 
nach  Art  der  Fortuna,  in  der  auf  das  eine  Pferd, 


Epona  (geschn.  Stein 


1291 


Epona 


Epona 


1292 


das  den  Kopf  zu  der  Göttin  zurückwendet,  ge- 
stützten Rechten  einen  undeutlichen  Gegen- 
stand haltend;  Relief  aus  Heddernheim :  An- 
ualcn  des  Vereins  f.  nassauische  Altertumskunde 
und  Geschichtsforschung  1,  1830  Taf.  4  nr.  6, 
danach  Wagener,  Handbuch  der  vorzüglichsten 
in  Deutschland  entdeckten  Altertümer  aus  heid- 
nischer Zeit  (Weimar  1842)  Taf.  51  Fig.  526 
und  Bergmann  a.  a.  0.  Taf.  1  A  (bessere 
Zeichnung  in  Beckers  Nachlaß);  Arneth  nr.  24. 
./.  Becker,  Die  Heddenheimer  Yotivhand,  Frank- 
furt a.  M.  1861  S.  6,  21  f.;  als  Epona  zuerst 
von  Bergmann  S.  18  erklärt. 

9)  Epona,  mit  der  emporgehobenen  Linken 
das  den  Hinterkopf  verhüllende  Gewand,  in 
der  gesenkten  Rechten  eine  Schale  ('?Heyde- 
mann)  oder  ebenfalls  das  Gewand  (Dütschke) 
haltend,  steht  zwischen  zwei  hinter  der  Göt- 
tin hervorkommenden,  nach  aufsen  schreiten- 
den Füllen,  die  ihre  Köpfe  zur  Göttin  um-  und 
emporwenden;  das  Ganze  in  nischenartig  ver- 
tieftem Felde;  schlecht  erhaltenes  Relief  im 
Museo  archeologico  der  Brera  in  Mailand: 
H.  Heydeinann,  Mitteilungen  aus  den  Antiken- 
sammlungen in  Ober-  und  Mittel-Italien,  drit- 
tes Hall.  Winckelmannsprogr.  1879  S.  32  nr.  9. 
Dütschke,  Ant.  Bildwerke  in  Oberital.  5  nr.  1001 ; 
am  oberen  Rande  Spuren  einer  Inschrift. 

10)  Epona  unter  einem  Bogen  (vielleicht 
Andeutung  einer  Nische)  zwischen  sieben 
(rechts  3,  links  4)  Pferden,  eine  Kugel  ('?  'eine 
Art  runden,  flachen  Schüsselchens,  welches  auf 
dem  Stuttgarter  Denkmal  wie  eine  Kugel  aus- 
sieht',  /.  Becker  in  Bonner  Jahrb.  26~S.  100) 
mit  beiden  Händen  im  Schofse  haltend;  auf 
dem  unteren,  von  dem  oberen  getrennten  Teile 
des  Bildes  fährt  auf  einem  vierräderigen  (zwei- 
räderigen?),  mit  drei  Pferden  bespannten  Wa- 
gen ein  Mann ,  der  einen  unkenntlichen  Ge- 
genstand in  den  Händen  hält,  nach  rechts  auf 
eine  kleine  Ära  zu,  an  der  ein  Mann,  den  Kopf 
in  kapuzenartiger  Verhüllung,  mit  einer  patera 
in  der  Rechten  steht:  ihm  zur  Seite  führt  ein 
anderer  Mann  ein  Schwein ,  das  er  mit  der 
Rechten  an  den  Rückenborsten ,  mit  der  Lin- 
ken an  einem  Hinterbeiue  hält,  herbei;  zwi- 
schen beiden  im  Hintergründe  auf  einem  tisch- 
artigen Gestell  ein  grofser,  doppelhenkeliger 
Krug.  Relief  aus  Beichingen,  jetzt  in  Stutt- 
gart: Sattler,  Allgemeine  Geschichte  }}'ürtcin- 
bergsl  (1764)  Taf.  23  nr.  1,  S.  229  f.  (schlechte 
Zeichnung),  danach  Wagencr,  Handb.  etc.  Taf. 
14  nr.  131,  S.  129  s.  v.  Binningen;  Arneth 
nr.  19;  vor  Becker  und  Arneth  als  Wettrenn- 
Scene  (Sattler;  Stalin,  Wirtemberg.  Gesch.  1 
S.  43  nr.  122)  oder  Opfer  an  Ceres  (Sattler, 
Wagener)  gedeutet. 

11)  'Epona  sedente  di  fronte  con  in  mano 
una  verga  o  frusta(?):  di  qua  e  di  la  sono  figu- 
rati  due  cavalli';  geschnittener  Stein:  II.  Gar- 
rucci,  Notisia  di  aleuni  uggetti  antichi  di  pri- 
vata  collezione,  im  Bull.  d.  inst.  1866  S.  27. 

12)  Eine  Epona  wird  man  auch  erkennen 
müssen  auf  einem  geschnittenen  Steine  des 
Kgl.  Museums  zu  Berlin:  eine  Frau  mit  ver- 
schleiertem Haupte,  in  der  Rechten  eine  pa- 
tera, in  der  Linken  eine  aufgerichtete  bren- 
nende Fackel  haltend,  sitzt  nach  links  gewen- 


det zwischen  zwei  jungen  Pferden,  oder,  da 
das  Tier  hinter  der  Göttin  wahrscheinlicher 
ein  Maultier  ist,  zwischen  einem  Pferd  und 
Maultier,  von  denen  das  Pferd  aus  einem  vor 
der  Göttin  stehenden  modius  mit  Ähren  zu 
fressen  scheint;  also  Epona  der  Ceres  ähnlich, 
Tölken,  Erklär.  Yerz.  der  ant.  Stein*  S.  114 
nr.  236;  abgebildet  bei  Panofka,  t%er  ver- 
legene Mythen,  in  Abh.  d.  Berlin.  Akad    v.  J. 

in  1839  phil.-histor.  Abteil.  Taf.  1  nr.  2,  Wiese- 
ler,  Denkm.  d.  alt.  Kunst  23  Taf.  8  nr.  91  b  und 
Overbeck,  Gr.  Kunstmythol.  3  Gemmentafel  4 
nr.  10 ;  von  Winckelmann  (Descript.  d.  pierr. 
grav.  du  Baron  de  Stosch  Cl.  2  n.  235),  Töl- 
ken ,  Panofka  a.  a.  0.  S.  22  ff.  Jahn  (Die 
Cista  mystica,  im  Hermes  3,  1869  S.  330  Anrn. 
3),  Wieseler  (a.  a.  0.  Text  S.  60)  und  Over- 
beck (a.  a.  0.  S.  508)  als  Ceres  oder  Demeter 
erklärt. 

20  Nach  Köhnes  Zeitschr.  f.  Münz-,  Siegel-  u. 
Wappenkunde  1,  1841  S.  316  giebt  J.  Lelcwel, 
Kiudes  numismatiques  et  arche'ologiques  1  vol. 
Type  Gaulois  ou  Celtiquc,  Bruxelles  1841  an, 
dafs  Epona  auf  altgallischen  Münzen  sich  dar- 
gestellt finde.  Jedenfalls  nicht  hierher  ge- 
hörig ist  das  Relief  eines  kleinen  Terracotta- 
Altai  s  im  Museo  Borbonico  zu  Neapel,  welches 
in  Vorderansicht  eine  auf  der  Achse  zweier 
Räder   (als  Andeutung   des  Wagens)  zwischen 

30  einem  Viergespann,  von  denen  die  zwei  inne- 
ren Pferde  die  Köpfe  nach  innen  (der  Figur 
zu'?),  die  übrigen  zwei  nach  aufsen  wenden, 
stehende  (die  Pferde  lenkende  ?)  Frau  darstellt 
(Bullet,  archeolog.  Napolitano  N.  S.  2,  1854 
Taf.  2  nr.  3;  Arneth  nr.  26  ist  geneigt,  Epona 
zu  erkennen;  Mintrvini  im  Bull.  Kap.  a.a.O. 
S.  105  nennt  die  Figur  Pallas).  Fälschlich 
hat  man  Bilder  reitender  Frauen  auf  Denkmä- 
lern   gallischen    und   germanischen    Fundorts 

lu  auf  Epona  bezogen  (so  z.  B.  Chassot  von  Flo- 
rencourt in  Bonner  Jahrb.  3  S.  60.  Arneth 
nr.  15.  16.  Robert  a.  a.  0.  S.  14);  dieselben 
sind  vielmehr  wahrscheinlich  Darstellungen 
celtisch-germanischer  Matronen,  vgl.  J.  Becker 
in  Bonner  Jahrbücher  26  S.  91  ff.  55/56  S.  203  f. 
Hettner  a.  a.  0.;  siehe  Matronae.  In  den  Kreis 
solcher  Bilder  gehört  jedenfalls  auch  eiu  Bre- 
genzer  Relief,  das  eine  weibliche  Figur  nach 
Frauenart    auf    einem     langsam    schreitenden 

so  Pferde  sitzend,  in  jeder  Hand  eine  Schale  hal- 
tend und  einem  von  vier  (2  -4-  2)  sie  um- 
gebenden Pferden  Nahrung  reichend  darstellt: 
Bergmann  in  Sit:.-Ber.  der  Wiener  Acad.  phil.- 
hist.  Cl.  9,  1852  Taf.  lB,  S.  14ff.;  als  Epona 
erklärt  von  Bergmann ,  J.  Becker  in  Boniur 
Jahrb.  21,  1854  S.  182  f.  Arneth  nr.  25;  früher 
als  Ehrguta ,  die  mythische  Retterin  von  Brc- 
genz,  aufgefafst;  vergl.  über  das  Relief  s.  v. 
Matronae.      Ebenso    ist    eine    von   Brizio   (im 

c,o  Giomale  degli  seavi  N.  S.  2,  1870  S.  99,  vgl. 
dazu  Corssoi  a.  a.  0.  S.  129),  Jordan  (in  An- 
nali  a.  a.  0.  S.  47  ff.  und  in  Prellers  B.  M. 
a.  a.  0.)  und  Marucchi  (a.  a.  0.  S.  244)  als 
Epona  xovQOTQoyoc:  aufgefafste,  zwischen  zwei 
Laren  in  einer  Nische  mit  einem  Kinde  im 
Arm  auf  einem  Esel  reitende  Frau  eines  pom- 
pejanischen  Gemäldes  (Bull.  d.  inst.  1871  S.  180. 
Fiorelli,   Scavi  d.  Pomp.   S.  108  n.  40,  Descr. 
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l'omp.  S.  388.  Sogliano ,  Le  pitture  mitral!  kehrt,  Eumelos  bei  Paus.  2,  1,1.  Nach  den 
Campant  etc.,  in  Pumpet  e  1a  regione  sottcrata  Kyprien  fand  Epopeus  seinen  Untergang  bei 
etc.,  in  Pompci  e  la  regione  sottcrata  etc.  Na-  der  Zerstörung  Sikyons ,  weil  er  die  Tochter 
poli  1879  parte  seconda  S.  93  f.  irr.  81;  abgeb.  des  Lykurg  verführt  hatte.  So  erzählte  Nestor 
zu  Jordans  Abhandlung  in  Ainiali  a.  a.  0.  dem  Menelaos  in  einer  Episode  (Proklos  bei 
Tat'.  D"i  sicher  nicht  Epona.  Denn  zu  einer  Photios).  Welcher,  ep.  Oycl.  2,  98.  Asios  gicbt- 
solchen  ganz  in  der  Luft  schwebenden  An-  dem  Epopeus  die  Asopostochter  Antiope  (s.  d.) 
nähme  einer  Epona  xovooTQuepos  zwingt  weder  zur  Frau,  die  von  Zeus  den  Amphion  (s.  d.),  von 
der  Fundort,  ein  zum  Stalle  gehöriger  Raum,  ihrem  Gatten  den  Zethos  gebar,  Paus.  2,  6,  4. 
noch  ein  unterhalb  dieses  Bildes  gemalter  io  Bei  Apolloil.  1,  7,  4.  3,  5,  5  ist  Epopeus  Sohn 
Sklave,  der  zwei  Esel  herantreibt,  noch  die  des  Poseidon  und  der  Kanake  und  Bruder  des 
Nische  (Jordan  S.  48);  ferner  kann  doch'un-  Aloeus.  Zu  ihm  flieht,  von  Zeus  schwanger, 
möglich  das  Kind  im  Arme  der  Frau  (wie  die  thebanische  Antiope,  die  Tochter  des  Nyk- 
Jordan  S.  53  will)  die  Fürsorge  der  Göttin  teus ,  und  vermählt  sich  mit  ihm.  Da  tötet 
für  ihre  Tiere  (die  in  den  sicheren  Epona-Bil-  sich  im  Unmut  ihr  Vater  Nykteus  und  trägt 
dem  ihren  sprechenden  Ausdruck  findet)  sym-  seinem  Sohne  Lykos  auf  den  Epopeus  und  die 
bolisieren;  andere  (Trcndelenburg  im  Bull.  d.  Antiope  zu  strafen.  Lykos  erobert  Sikyon, 
inst.  1871  S.  180,  Premier  in  Bursians  Jahres-  tötet  den  Epopeus  und  führt  die  Antiope  ge- 
ber.  7,  1876  S.  144 u.  und  Sogliano  a.  a.  0.)  fangen  weg,  wobei  sie  unterwegs  den  Zethos 
haben  an  eine  eigenartige  Darstellung  der  211  und  Amphion  gebiert,  Schol.  Apoll.  Bhod.  Arg. 
Vesta  gedacht  (Vesta  mit  Zeus  hatte  Ursprung-  4  ,  1090.  Ganz  dasselbe  erzählt  Hygin.  f.  8, 
lieh  Brizio  S.  46  f.  angenommen ;  Eiorelli  nur  nennt  er  statt  Epopeus  den  Sikyonier 
a.  a.  0.:  'Epona  0  Vesta').  Die  Frage,  wen  Epaphus.  Bei  Pausanias  endlich  (2,6,  1  ;  vgl. 
jene  reitende  Frau  darstellt,  ist  einstweilen  Eudoc.  vidi.  15b)  ist  Epopeus  kein  einheimi- 
am  besten  mit  E.  Engelmann  (in  Lützows  scher  Herrscher,  sondern  wandert  aus  Thessa- 
Zeitschrift  f.  bild.  Eunst  7,  1872  S.  254)  un-  lien  ein  und  erhält  nach  dem  Tode  des  kin- 
entsehieden  zu  lassen  (an  Epona  glaubt  auch  derlosen  Korax  die  Herrschaft  von  Sikyon.  Er 
Corssen  a.  a.  0.  S.  129 f.  nicht).  Den  wei-  raubt  die  schöne  Antiope,  des  Nykteus  Toch- 
teren,  an  und  für  sich  unwahrscheinlichen  ter,  die  von  Asopos  stammen  sollte.  In  der 
Annahmen  Jordans,  der  (S.  52 ff.)  das  pompe-  30  Schlacht  gegen  die  heranziehenden  Thebaner 
janische  Gemälde  mit  den  erwähnten  reiten-  wird  Nykteus,  aber  auch  der  siegreiche  Epo- 
den  Frauen  in  Verbindung  bringt  und  ver-  peus  verwundet.  Sterbend  trägt  Nykteus  dem 
mutet,  dafs  der  italische  Typus  einer  reitenden  Lykos  aufsnr  der  Vormundschaft  für  den  un- 
Epona  -iiovQorQocpog  vielleicht  auf  gallische  mündigen  Labdakos  Rache  an  Epopeus  und 
Epona-Bilder  zurückgehe  ,  die  etwa  um  die  Antiope  auf.  Epopeus  opferte  unterdessen 
Zeit  des  hannibalischen  Krieges  in  Italien  Siegesopfer  und  baute  der  Athene  einen  Tem- 
Eingang  gefunden  hätten  (S.  54f.),  wird  da-  pel;  auf  seine  Frage,  ob  das  Gebäude  ihr  an- 
durch,  dafs  die  Frau  des  pompejanischen  Bil-  genehm  sei,  liefs  die  Göttin  Öl  aus  dem  Boden 
des  sieh  als  Epona  nicht  erweisen  läfst.  aller  quellen.  Später  starb  Epopeus  an  der  ver- 
Boden entzogen.  Gar  nicht  hierher  gehörig  40  nachlässigten  Wunde;  sein  Nachfolger  Lame- 
ist, wie  Arneth  (a.  a.  0.  S.  585  f. ;  vgl.  Gerhard,  don  lieferte  die  Antiope  aus  und  sie  gebar 
Gr.  Myth.  a.  a.  Ü.)  richtig  ausführt,  der  weib-  unterwegs.  Epopeus  erbaute  in  Sikyon  nicht 
liehe  Bronzekopf,  der  die  angeführte  Schrift  weit  vom  heiligen  Thore  einen  Athenetempel 
Cattaneos  veranlafst  hat.  von  ungewöhnlicher  Pracht  und  Gröfse ,  der 
Eine  Spur  einer  an  Epona  anknüpfenden  durch  Blitzstrahl  zerstört  wurde.  Nur  der 
Legende  könnte  man  erkennen  bei  Pseudo-Plu-  Altar  daraus  erhielt  sich,  und  vor  ihm  befindet 
tarch,  Parall.  29  (wo  als  Gewährsmann  an-  sich  das  Grabmal  des  Epopeus.  Auch  die 
geführt  wird  'Ayrfiduog  iv  rgizco  ' 7t aXtv.äv) :  Gründung  eines  Heiligtums  der  Artemis  und 
Fulvius  Stellus,  ein  Weiberfeind,  verband  sich  des  Apollon  wurde  auf  ihn  zurückführt,  Paus. 
mit  einer  Stute,  die  eine  schöne  Tochter,  so  2,  11,  1.  Gerade  umgekehrt  berichtet  Diodor 
welche  er  Epona  nannte,  gebar,  wenn  der  fragm.  1.  6,  dafs  Epopeus  die  Götter  zum 
Autor  irgendwie  zuverlässig  wäre  (mit  Un-  Kampfe  aufforderte  und  ihre  Tempel  und  AI- 
recht  also    legt  Corssen  a.  a.  0.  S.  131  f.  die-  täre  zerstörte. 

ser  Erzählung,   die   er   als   eine  'einheimische  Epopeus    wird    von    Preller    und    Gerhard 

Sage'  betrachtet,  Wert  bei  und  verwendet  sie  übereinstimmend  als  eine  Lichtgottheit  erklärt, 

als  Beweis  für  den   angenommenen  italischen  eine    andere    Form    des    Helios,    der   auf  der 

Ursprung  der  Göttin).     [R.  Peter.]  Höhe    (snantrj)   thront,    wobei   daran  zu   erin- 

Epopeus  ('Enonivg),  1)  bei  Homer  und  He-  nern  ist,    dafs   'Entanrj    nach   fiteph.   Byz.  ein 

siod  nicht  bezeugt;  aber  von  den  nachhome-  Name  für  Akrokorinth  war  (vgl.  'Eapygr)) ;  als 

rischen  Epikern  mannigfach  behandelt.    Er  bo  abgeleitet  führt   Steph.   noch   besonders    inoi- 

ist  Sohn    des  Aloeus ,    Enkel   des   Helios    und  tteiis   und   £nu>nCxr\q   an.     'Enconis  „die  Göttin 

beherrscht  als  Erbe  seines  Vaters  Asopia  (Si-  auf  der  Warte"   war  bei  den   Sikyoniern  ein 

kyon);   nach   dem  Tode    des   Bunos   erhält  er  Beiname  der  Demeter   (Hesych.).     Zu  dem  so- 

auch  Ephyraia    (Korinthia) ,    so    dafs    er   den  larisehen  Wesen  des  Epopeus  pafst  seine  Eigen- 

grofsväterlichen  Besitz  wieder  in  seiner  Hand  schaff  als  Diener  der  Athene,  derjenigen  näm- 

vereinigt.     Seinen   Sohn    Marathon    behandelt  lieh,  die  in  dem  benachbarten  und  verwandten 

er  so   gewaltthätig ,    dafs   dieser  nach  Attika  Korinth  durch  Fackellauf  verehrt  wurde.     Als 

flieht  und  erst  nach   des  Vaters  Tode  zurück-  Frühlingsheros  erklärt  den  Epopeus  B.  Schrö- 
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der  de  Sphinye  11.  —  2)  König  von  Lesbos, 
der  seine  eigene  Tochter,  die  schöne  Nykti- 
niene,  entehrte;  sie  floh  deshalb  voll  Scham 
in  die  Wälder  und  wurde  von  Athene  aus 
Mitleid  in  eine  Nachtenle  verwandelt,  Hygin. 
f.  204.  253.  —  3)  einer  der  Tyrrhener,  welche 
Bakchos  wegen  versuchter  Gewaltthat  gegen 
ihn  in  Delphine  verwandelte,  Hygin.  f.  134. 
Ov.  met.  3,  619.     Vgl.  Acoetes.     [Wilisch.] 

Epops  tötete  den  Narkissos,   den  Sohn  des  i 
Amarynthos  (s.  d.),  Akusil.  bei  Prob,  zu  Verg. 
Buc.   2,  48   in   Müller  fr.  h.  gr.  1,  102,  21a, 
Vgl.  oben  84,  54  u.  85,  9.  42ff.     [Steuding.] 

Epytides  ('Hnvzi'ärig),  Sohn  des  Epytos  (Pe- 
riphas),  der  Begleiter  des  Iulus,  Verg.  Aen.  5, 
547;  579.    Hom.  II.  17,  323  ff.  Said.    |  Schultz.] 

Epytus,  ein  Trojaner,  dar  sich  bei  der  Flucht 
aus   Troja    dem  Aneas    anschlofs,    Verg.  Aen. 

2,  340.     [Schultz.] 

Era  auf  einer  Inschrift  aus  Aquileia,    C.  I.  : 
L.  5,  8970a  =  Aeracura  (s.  d.).     [Steuding.] 

Eranno  ('Egavvca),  Nymphe,  C.  I.  Gr.  6854  e. 
,  [Koscher.] 

EraOS  ('Egaog),  einer  von  den  Söhnen  des 
Neoptolemos  und  der  Leonassa  (s.  d.).  Praxen. 
und  Nikom.  Akanth.  nach  Lysimach.  in  den 
Schol.  Ven.  Eurip.  Androm.  24  bei  Müller  fr. 
h.  gr.  3,  338,  13.     [Steuding.] 

Erasia  ('EguBtu),  Tochter  des  Phineus  (s.  d.), 
Palaiph.  1,  24.     [Schultz.]  ; 

Erasinos  ('Egaeivog),  ein  Argiver,  zu  dessen 
Töchtern  Britomartis  (s.  d.)  kam.  Anton. 
Lib.  40.     [Schultz.] 

Erasippos  ('Egaamiog),  Sohn  des  Herakles 
und  der  Thespiade  Lysippe,  Apollod.  2,  7,  8. 

[Stoll.] 

Erate  (?) ,  eine  von  den  Töchtern  des  Da- 
naos,  welche  den  Eud(a)emon  tötete,  Hygin. 
f.  170.     [Steuding.] 

Erato  ('Egazco,  die  Liebliche),  1)  eine  der 
neun  Musen  (s.  d.),  Tochter  des  Zeus  und 
der  Mnemosyne,  Hes.    Theog.   78.     Apollod.  1, 

3,  1.  Orph.  Hymn.  75,  9.  C.  I.  Gr.  5866. 
8185.  Sie  war  die  Muse  heiteren  anmuti- 
gen Scherzes,  an  dem  die  Liebe  den  vor- 
züglichsten Anteil  hat,  die  Göttin  der  Liebes- 
poesie und  des  Tanzes;  sie  erfand  yafuxdr 
xat  OQXrjGw,  Tzetz.  Hes.  Opp.  p.  23  f.  Gaisf. 
Schul.  Apoll.  Rhod.  3,  1.  Diod.  4,  7.  Plut. 
Quaest.  sympos.  9,  14,  7.  Athen.  13,  556  b. 
Plat.  Phaedr.  p.  259 d.  Braun,  Gr.  Göüerl. 
%  396.  Daher  ruft  Apoll.  Rhod.  3,  1  sie  an, 
wo  er  die  Liebe  der  Medeia,  Vergil  {Aen.  7.  37), 
wo  er  von  Lavinia,  Turnus  und  Aneas  singen 
will;  daher  sind  ihre  Bildwerke  oft  mit  Saiten- 
instrumenten versehen,  Anth.  Pal.  9,  505. 
Von  Aethlios,  dem  Sohne  des  Endymion,  oder 
von  Philammon  war  sie  Mutter  des  Thamyris, 
Tzetz.  lies.  Op.  p.  25.  28.  Schol.  11.  10 ,  435. 
Bildliche  Darstellungen  in  Mus.  Pio-Glem. 
t.  1  pl.  22.  23  und  bei  Hirt  Taf.  28,  1.  29,  9, 
lierculanisches  Gemälde.  —  2)  Eine  Nereide, 
Tochter  des  Nereus  und  der  Doris,  Hes.  Theog. 
247.  Apollod.  1 ,  2 ,  7.  Schoemann  Op.  Ac.  2, 
169  (Amata).  Braun,  Gr.  Göüerl.  §  78.  Lehre, 
Populäre  Aufsätze  S.  120.  Dargestellt  bei  dem 
Raub  der  Thetis  durch  Peleus  auf  einer  Kylix 
der  Sammlung  des  Fürsten  von  Canino,  jetzt 


in  München,  /.  de  Witte,  Cat.  etr.  nr.  135; 
s.  C.  I.  Gr.  n.  7398.  —  3)  Eine  der  nysisehen 
Najaden,  welche  den  Dionysos  aufzogen,  Hyg. 
f.  182.  —  4)  Mainade ,  auf  einer  Vase  der 
Lambertin.  Sammlung,  0.  Jahn,  Vasenbilder 
p.  11  f.  taf.  2.  G.  I.  Gr.  n.  8439  [Heydemann, 
Satyr-  u.  Bakchennamcn  19.  R.].  —  5)  Eine 
von  den  in  Vögel  verwandelten  Schwestern 
des  Meleagros,  Gramer,  An.  Par.  1,  286,  31. 
Anonym,  de  mulier.  in  Westcrmann  Parad.\>.  219. 
Mythogr.  345,  13.  —  6)  Arkadische  Nymphe 
(Dryade),  welche  dem  Arkas  den  Azan,  Aphei- 
das  und  Elatos  gebar,  Paus.  8,  4,  2.  10,  9,  3. 
Sie  war  Prophetin  des  weissagenden  Pan, 
Paus.  8,  87,  9.  Plat.  Phaedr.  263  d.  Prellcr, 
Griech.  Myth,  1,  613.  —  7)  Eine  Tochter  des 
Thespios,  von  Herakles  Mutter  des  Dynastes, 
Apollod.  2 ,  7 ,  8 ,  wo  Jvvaazrg  'Egazovg  statt 
J.  "Egazog  zu  lesen  sein  wird.     [Stoll.] 

i      Eraton  ('Egäzcov),  Satyr,  Heydemann,  Satyr- 
u.  Bakchennamcn  29.     [Röscher.] 
Eratos(?)  s.  Erato  7. 

Erebos  ("Egtßog,  fog,  n.  G.  Curtius,  Grund- 
züge 480).  Die  unterirdische  Finsternis ,  oft 
für  die  Unterwelt  selbst  gesagt.  Aus  dem 
Erebos  holt  Herakles  den  Kerberos,  Ilias 
8,  368,  erhört  Erinys  die  Althaia,  7,  571,  holt 
Zeus  die  Hekatoncheiren,  Hesiod.  Theog. 
669 ;  dorthin  gelangen  die  Verstorbenen,  Hins 

i  16,  327.  Od.  11,  37.  564;  20,  356.  Hes.  Th. 
515.  Kaibel ,  Epigramm,  nr.  35  a  (ath.  Grab- 
stein). Ov.  met.  10,  76:  deos  Erebi  crudeles. 
Val.  Flacc.  2,  120  u.  ö.  Odysseus  opfert  am 
Hadesthor  elg  "Egsßog  otgiipag  Od.  10,  528;  der 
Skylla  Grotte  liegt  itgbg  £6<pov  cig  "Egtßog 
zizgau.p.ivov  12 ,  81  (nach  Abend).  —  Erebos 
genealogisiert:  aus  dem  Chaos  kamen  Ere- 
bos und  Nyx,  aus  diesen  beiden  Aither  und 
Hemera,    Hes.   Th.  123      Akusilaos,  Schocm. 

i  op.  2,  78.  Dazu  Antagoras  bei  Diog.  L.  4,  26. 
Vgl.  Arist.  An.  691.  1193  (Erebos  zeugte  den 
Aer).  Aus  Chaos  und  Caligo  kamen  Nox, 
Dies,  Erebus,  Aether,  aus  Nox  und  Erebus 
viele,  Fatum  etc.  Hyg.  fab.  pr.\  diese  Reihe 
der  Kinder  etwas  anders  bei  Cic.  d.  D.  n.  3, 
17.  —  Aus  dem  Erebos  kommt  die  Nacht, 
Eurip.  Or.  172.  Vgl.  Nox  Erebus,  Verg.  Cul. 
202  Hpt.  Paul.  Erebum.  Bei  Erebos  wuchs 
Isis  auf  Kaibel,  Epigr.  nr.  1029.     Erebus,  Teil 

)  der  Unterwelt,  für  die  Guten,  Serv.  Aen.  6, 
404.  Erebos  bei  dem  Orphikern ,  s.  Preller- 
Plew  1,  36.     [v.  Sybel.] 

Erechtheus  {'Egi%&ivg).  Ursprünglich  iden- 
tisch mit  Erichthonios  [vergl.  'Egt-xfrivg  C. 
I.  Gr.  2374.  Röscher.],  Sohn  der  Erde,  von 
Athena  in  ihrem  Tempel  aufgezogen,  vergl. 
Hom.  B  647:  elrjuov  'Egfx&>i°$  fisyal^Togog,  ov 
noz'  'A&r\vn  9ljiipt  Ji'og  9vydzrjg  —  rf'«f  Si- 
Jfi'dcopos   ugovga    —    xad    ö'    tv  'Afrijvys  itdfv 

i  trö  Ivl  niovt  vrjcji.  Hom.  n  81.  Er  heifst  y/jyf- 
vrig  bei  Herod.  8,  55.  Dionys.  Hai.  14,  2. 
Eustath.  ad  Hom.  283,  12,  Sohn  des  Hephaistos 
und  der  Ge  bei  Plutarch.  oral.  rit.  8,  37. 
Steph.  Byz.  clhn.  ed.  Mein.  438.  Schol.  Aristid. 
l'anath.  ed.  Bind.  3,  62.  Nonn,  Dionys.  13, 
172;  vgl.  Xen.  mcm.  3,  5,  10.  Nach  der  nicht 
erst,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird  (Mül- 
ler, Orchomcnus-  117),  von  Plato  Kritias  110A 
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eingeführten  Trennung  der  beiden  Namen  Ion  291  erwähnten,  durch  Hilfe  des  Xuthos 
(schon  Pindar  und  der  Dichter  der  Danais  entschiedenen  Kriege ;  auch  Kekrops  soll  nach 
nannten  den  Eriehthonios,  vgl.  Harpobrat.  s.  v.  Euboia  ausgewandert  sein  (s.  o).  Unter  des 
avröx&ovFg;  vor  allen  trennt  sie  Eurip.  Ion  Erechtheus  Regierung  findet  ein  Nachspiel  zu 
267')  wird  Erechtheus  Sohn  des  Erichthonios  dem  Kampfe  der  Athena  und  des  Poseidon 
genannt  (Eurip.  Ion  2(37  v.  1007),  oder  des  um  den  Besitz  des  Landes  statt;  entweder  um 
Pandion  und  der  Zeuxippe;  sein  Bruder  ist  die  im  Kampf  mit  Athen  befindlichen  Kleusi- 
Butes,  zugleich  der  Gatte  seiner  Tochter  Chtho-  nier  zu  unterstützen,  oder  um  einfach  den 
nia,  Apollod.  3,  14,  8.  Hygin.  f.  48.  Schal.  Erechtheus  der  Macht  zu  berauben,  kam  Eu- 
Demosth.  705,  19;  nach  andern  ist  Pandion  lomolpos,  Sohn  des  Poseidon  und  der  Chione 
sein  Sohn  und  Nachfolger,  Schal.  Eurip.  Plioen.  (der  Tochter  des  Boreas  und  der  Oreithyia), 
854.  Herabi.  Pont,  de  reb.  publ.  1,  1.  Steph.  König  von  Thrakien,  mit  Thrakern  nach  Athen, 
Byz.  s.  v. ;  auch  wird  er  Sohn  der  Nemesis  ge-  unter  dem  Vorwande,  dafs  seinem  Vater  Posei- 
nannt  bei  Photius  482,  15.  Um  die  verschie-  don  die  Herrschaft  gebühre  (Isobr.  Panath.  193 
denen  Nachrichten  unter  einander  in  Einklang  i'ificpiaß^znaiv  'Eof^'O'Et  rf/s  noXsaig,  <pdox(av  Ho- 
zubringen,  nehmen  die  Alten  auch  zwei  Erech-  anScö  TzpoziQov'j&rjvüg  Kazai.aßstv  aizr/v.  Vgl. 
theus  an  (Schol.  Eurip.  Phoeti.  854.  Nonnos  Schol.Eur.Phocn.85i).  Erechtheus  wandte  sich 
Dionys.  13,  171)..,  Nach  Diod.  Sic.  1,  29,  1  nach  Delphi  an  Apollon,  um  zu  erfahren,  in  wel- 
stammt  er  aus  Ägypten;  gelegentlich  einer  eher  Weise  er  den  Angriff  der  Feinde  abschlagen 
Hungersnot  habe  er  Getreide  nach  Athen  ge-  so  könnte;  er  erhält  das  Orakel,  er  werde  siegen, 
bracht  und  sei  dafür  zum  König  ernannt  wor-  wenn  er  vor  dem  Kampfe  eine  seiner  Töchter 
den;  er  habe  die  Mysterien  in  Eleusis  einge-  opfere;  nach  Rücksprache  mit  der  Praxithea 
führt.  Er  errichtet  seiner  Mutter  Nemesis  ein  thut  er  dies  (und  zwar  opferte  er  nach  Stob. 
Heiligtum  ,  Photius  482  ,  14.  Nach  Xenoph.  flor.  39,  33  die  älteste,  nach  andern  die  jüngste, 
conv.  8,  40  nimmt  er  teil  am  Zuge  des  Dio-  Chthonia;  nach  Paradox,  ed.  Westerm.  219 
nysos  gegen  die  Barbaren,  vergl.  Xonn.  Dion.  wird  Prokris  geopfert  und  Kreusa  und  Chtho- 
13,  171.  Unter  seiner  Herrschaft  erhalten  die  nia  sind  die  sieh  selbst  tötenden;  nach  Suidas 
Atheuer,  früher  KskqotclSocl  genannt,  zuerst  u.  Photius  s.  v.  naoitivoi  bieten  sich  Protoge- 
den Namen  'Adrivctioi,  Herod.  8,  44.  Er  rieh-  neia  und  Pandora  selbst  zum  Ofer  dar).  -Da- 
tet  die  Panathenäen  ein  und  fährt  zuerst  mit  80  durch  erlangt  er  zwar  den  Sieg,  verliert  aber 
TcaQaßäzrjg  oder  dnoßäzrjg,  ja  er  wird  über-  auch  die  andern  Töchter,  da  diese  mit  der 
haupt  als  der  erste  Wagenlenker,  vermöge  der  Getöteten  sieh  das  gegenseitige  Versprechen 
Gabe  der  Athena,  bezeichnet,  Eratosth.  catast.  gegeben  hatten  ,  dafs  keine  die  andern  über- 
13.  Aristid.  Panath.  107;  vgl.  Schol.  ed.  Dind.  leben  sollte.  Infolge  davon  heifst  es  später, 
3,  62.  Themist.  orat.  27,  337a.  Seine  Gattin  Erechtheus  habe  seine  Töchter  geopfert, 
heifst  Praxithea,  Tochter  des  Kephisos,  Ly-  oder,  sie  seien  freiwillig  für  das  Vaterland  in 
eurg.  c.  Leoer.  98.  Porphyr,  de  abstin.  2,  56.  den  Tod  gegangen.  Sie  werden  verehrt  als 
Stobaei  flor.  39,  33.  Plutarch.  parall.  20,  oder  7tctQ&£voi,  ^svyog  zginccgitsrov,  'Tddig  (Harpo- 
des  Phrasimos  und  der  Diogeneia,  Tochter  des  erat.  ed.  Dind.  2,  441.  Schol.  Arat.  172)  oder, 
Kephisos  {Apollod.  3,  15,  1);  als  Söhne  gelten,  4,0  nach  dem  Lokal,  wo  sie  geopfert  wurden,  'Ta- 
abgesehenvon  Pandion ts.  o.)  Kekrops  der  jün-  Kiv&iösg  (Demosth.  epitaph.  27.  Diod.  Sic.  17, 
gere ,  welcher  nach  Euboia  übersiedelt  und  15,  2.  Suid.  s.  v.  nciQ&ivoi..  Photius  397,  7. 
dem  von  Xuthos  später  die  Herrschaft  zuge-  Aristid.  Panath.  119).  Nach  Eurip.  Phoen. 
sprochen  wird  (Paus.  1,  5,  3.  7,  1,  2;  vergl.  851  erscheint  Teiresias,  nach  Paus.  1,  36,  4 
dagegen  Apollod.  3, 15,  5),  Älkon  (Schol.  Apoll.  der  dodonäische  Seher  Skiros,  der  nach  Phot. 
Eh.  Arg.  1,  97),  ferner  Orneus  (Paus.  2,  25,  5.  385  aus  Eleusis  stammt,  in  Athen,  um  durch 
Plutarch.  Thes.  32),  Thespios  (Paus.  9,  26,  6.  seinen  Beistand  den  Athenern  zum  Sieg  zu  ver- 
Diod.  Sic.  4,  29,3),  Eupalamos  (Diod.  Sic.  4,  helfen,  vgl.  Thub.  2,  15.  Eurip.  Ion  Hl.  Lyc. 
76,  1),  Pandoros  (Apollod.  3,  15,  1),  Metion  c.  Leoer.  98  (Eur.  Erechtheus).  Plutarch.  parall. 
(Paus.  2,  6,  5.  Schol.  Soph.  Oed.  Col.  463),  50  20.  Porphyr,  de  abstin.  2,  56.  dem.  Alex,  pro- 
Sikyon  (Paus.  2,  6,  5);  seine  Töchter  sind  Me-  trept.  3,  12.  Luc.  Dem.  enc.  46.  Paus.  1,  5,  2. 
rope  (Mutter  des  Daidalos)  bei  Plutarch.  Thes.  38,  3.  Isobr.  33,  35.  177 ,  7.  Aristid.  Panath. 
19,  Kreusa  (Euiip.  Ion  10.  260.  Paus.  1,28,  4.  119.  Cic.  pro  Sest.  21,  48.  de  fin.  5,  22,  62. 
Schol.  Arist.nub.  1468),  Oreithyia  (Schol.  Hom.  Tusc.  1,  48,  116.  Schol.  Bob.  in  Cic.  pro  Sest. 
'%  533.  Diod.  Sic.  4,  43,  3.  Schol.  Apoll.  Eh.  21.  Nach  Schol.  Dem.  438,  17  ist  es  eine  der 
Arg.  1,  211.  Ovid.  met.  6,  676),  Prokris  (Schol.  drei  Kekropiden,  Agraulos,  welche  sich,  um  der 
Hom.  X  320);  nach  Suidas  s.  v.  tzuq&{voi,  Stadt  den  Sieg  zu  verschaffen,  von  der  Mauer 
Photius  397,  7.  Mich.  Apost.  14,  7  hat  er  6  stürzt:  zum  Dank  dafür  wurde  ihr  nach  Be- 
Töchter, Protogeneia,  Pandora,  Prokris,  Kreusa,  endigung  des  Krieges  neben  den  Propyläen 
Oreithyia  und  Chthonia,  nach  Eurip.  Erech-  60  ein  Heiligtum  errichtet,  in  welchem  die  Jüng- 
theus  (Lycurg.  c.  Leoer.  a.  a.  O.)  nur  drei,  das  linge  beim  Eintritt  unter  die  Epheben  ihren 
Jtüyos  TQinuQ&svov  (Eurip.  fr.  357),  zu  denen  Eid  ablegen  mufsten.  Ebenso  bei  Schol.  Arist. 
nach  Ion  280  noch  Kqeovca  hinzukommt.  Sein  Panath.  119,  wo  noch  gesagt  wird,  dafs  Herse 
Sohn  Alkon  flieht  nach  Schol.  Apoll.  Rh.  Arg.  und  Pandrosos  sich  infolgedessen  gleichfalls 
1,  97  mit  seiner  Tochter  Chalkiope  aus  Attika  den  Tod  gaben.  Hyperides  läfst  den  Erech- 
nach  Euboia,  die  Bewohner  von  Chalkis  wei-  theus  nicht  von  Eumolpos,  sondern  von  Phor- 
gem  sich  ihn  auszuliefern;  wahrscheinlich  in-  bas,  dem  Könige  der  Kureten,  bekriegt  wer- 
folge  hiervon  kommt   es   zu   dem  von  Eurip.  den,    gleichfalls  einem   Sohne    des    Poseidon; 
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nach  ihm  ist  das  $OQßavz£iov  benannt ,  s. 
Harpocrat.  s.  v.  3>oo(3.  Phot.  654,  3.  Etym. 
M.  798,  25,  während  nach  Phanod.  fr.  7  das 
Opfer  der  beiden  Töchter  im  Kriege  gegen  die 
Boioter  nötig  wurde.  (Nach  Eustath.  ad  Hom. 
1156,52  wird  Athen  zu  gleicher  Zeit  von  zwei 
Heeren,  dem  des  Eumolpos  und  dem  des  Phor- 
bas,  Königs  der  Akarnanen,  belagert.)  Eumolpos 
selbst,  oder  sein  Sohn  Immarados  fällt  in  der 
Schlacht  durch  die  Hand  des  Erechtheus,  der 
gleichfalls  seinen  Tod  findet,  Paus.  1,  27,  4; 
durch  Verschmelzung  der  oben  erwähnten 
Phorbassage  läfst  der  Schol.  zu  Eurip.  Phuen, 
854  den  Eumolpos  samt  seinen  Söhnen  Phor- 
bas  und  Immarados  von  der  Hand  des  atti- 
schen Königs  fallen.  Nach  Eurip.  Erechth.  fr, 
364  wird  Erechtheus  schwer  verwundet  heim- 
gebracht, nach  Eurip.  Ion  281  von  Poseidon 
durch  Schläge  mit  dem  Dreizack  in  der  Erde 
(unter  dem  Poliastempel)  verborgen;  er  hat 
also  ein  gleiches  Schicksal  wie  Kekrops,  vgl. 

0.  Jahn,  arc.  Ath.  descr.-  29,  12.  Nach  Hy- 
gin  f.  46  erfolgt  das  Opfer  der  Chthonia  erst 
nach  Beendigung  des  Krieges;  Erechtheus  hat 
im  Kampf  den  Eumolpos  getötet,  da  verlangt 
Neptun  als  Sühne,  dafs  er  ihm  die  Chthonia 
als  Opfer  darbringe;  dies  geschieht,  aber  nach 
ihrem  Tode  töten  sich  auch  die  anderen  drei 
Töchter.  Ipse  Erechtheus  ab  Iove  Neptuni  ro- 
gatu  fulmine  est  ictus.  Vgl.  dagegen  f.  238: 
Erechtheus  Chthoniam  ex  sortibus  pro  Athenien- 
sibus  (occidit).  Nach  Alcidam.  Odyss.  5  (Orat. 
alt.  2,  200)  ist  Menestheus  derjenige,  welcher 
dem  Angriffe  des  Eumolpos  entgegentritt. 
Nacb  Philoehoros  (Harpokrat.  s.  v.  BoTjtfpöfua) 
und  Strabo  8,  7,  1  wird  der  Krieg  erst  durch 
die  eilige  Hilfe  des  Ion,  Sohn  des  XuthoB  und 
der  Kreusa,  zu  gunsten  der  Athener  entschie- 
den; dem  Ion  wird  infolge  dessen  die  Königs- 
würde übertragen;  bei  Paus.  7,  1,  5  dagegen 
wird  ein  zweiter  Krieg  der  Athener  gegen 
Eleusis  erwähnt,  bei  welchem  Ion  zur  Hilfe 
herbeieilt  und  die  Führung  übernimmt.  In  ge- 
nauer Kopierung  des  ersten  Kampfes  fällt  Ion 
in  der  Schlacht,  vgl.  2,  14,  2,  wo  erzählt  wird, 
dafs  Dysaules,  Bruder  des  Keleos,  aus  Eleusis 
von  Ion  vertrieben  sei.  Vgl.  Lobeck,  Aglao- 
pham.  207. 

Nachdem  der  Sieg  für  die  Athener  ent- 
schieden war,  wird  Frieden  geschlossen  unter 
der  Bedingung,  dafs  die  Eleusinier  sich  den 
Athenern  unterweifen;  sie  erhalten  aber  das 
Recht  für  sich  die  Mysterien  abzuhalten,  Paus. 

1,  38,  3. 

Erechtheus  wurde  als  Heros  Eponymos  viel- 
fach gefeiert,  vgl.  Schol.  Demosth.  485,  17.  702, 
12.  705,  19,  und  durch  Standbilder  geehrt,  so 
in  Athen  auf  dem  Markte  (Paus.  1,  5,  2;  ist 
dies  vielleicht  das  als  vorzüglich  gepriesene 
Work  des  Myron,  Paus.  9,  30,  1?)  und  in  Del- 
phi, ein  Werk  des  Pheidias,  unter  dem  Zehnten 
der  marathoniscben  Beute;  die  Gruppe  zweier 
kämpfenden  Männer,  aus  Bronze,  beim  Polias- 
tempel, wurde  auf  den  Kampf  des  Erechtheus 
mit  Eumolpos  oder  Immarados  gedeutet,  Paus. 
1  ,  27  ,  4.  Ein  Gemälde  (?)  wird  vom  Schol, 
Aristid.  Panath.  cd.  Uind.  3,  62  erwähnt  iv 
i)j    av.Qon6i.il    öniaio    avzfjg    (rfjs  'J&riväs)    yc- 


yganzcti  cüpfta  slctvvcov,  cog  jrpwrog  rovzo  zfjg 
&iov  Sc ijäfif vog,  cnciSrj  zgönov  zivä  viög  av- 
rijs  cdoxci,  vgl.  Michaelis  der  Parthenon  184,1. 
Im  Erechtheion  wurde  ihm  auf  dem  Altar  des 
Poseidon  geopfert  (Paus.  1,  26,  5);  den  Epi- 
dauriern  wurde  von  den  Athenern  nur  unter 
der  Bedingung  Olivenholz  zu  Statuen  bewilligt, 
dafs  sie  jährlich  der  Athena  Polias  nnd  dem 
Erechtheus   Opfer   darbrächten,  Herod.  5,  82. 

10  Vgl.  Cic.  de  nat.  d.  3 ,  1 3,  49  u.  50.  Aristid. 
Panath,  119. 

Nach  Euripides  ut  der  Mythus  des  Erech- 
theus auch  von  Ennius  behandelt  worden  (3 
Frgm.);  auch  in  Pantomimen  scheint  er  ver- 
wandt zu  sein,  vgl.  Luc.  de  salt.  40.  Wie  sehr 
der  Mythus  desselben  besonders  in  Athen  volks- 
tümlich war,  läfst  auch  Ptato  erkennen,  Menex. 
239  B  7cotr]zccl  avzäv  ")8rj  txaväg  rip>  ägcziiv 
vfivrjcavzeg   es  Ttavzag  nciinvvHuci;   ferner   sei 

■M  angeführt,  dafs  Hygin  f.  253  quae  contra  fas 
concubuerunt,  auch  erwähnt  wird  Procris  cum 
Erechtheo  patre ,  ex  quo  iiatus  est  Aglaurus. 
Harpocrat.  s.  v.  cncvcyxciv  Sogv  berichtet  nach 
Istros ,  dafs  Erechtheus  auf  dem  Grabe  der 
Prokris  einen  Speer  aufgerichtet  habe ,  zum 
Zeichen  der  zu  nehmenden  Rache. 

Darstellungen  des  Erechtheus  wurden  von 
Welcher,  Braun  u.  a.  in  der  Ostseite  des  Par- 
thenonfrieses gesucht,  mit  Unrecht,  vgl.  Nuove 

30  Mein.  delV  Inst.  183.  Michaelis,  der  Parthenon 
261.  Er  ist,  samt  Aigeus  und  Pallas,  mit 
Hintansetzung  jeder  Chronologie ,  auf  einem 
Cäretaner  Vasenbild  bei  der  Geburt  des  Erich- 
thonios  gegenwärtig,  vgl.  Arm.  delV  Inst.  1877, 
432.  Auf  den  Kampf  des  Erechtheus  gegen 
Eumolpos  bezieht  Lolling,  Gott.  Nachr.  1874 
No.  2  den  Ostfries  des  Theseion,  meiner  Mei- 
nung nach  mit  Recht;  doch  vergl.  Overbeck, 
Gesch.   d.   PI.    3,1,  353.     Wohl   mit  Unrecht 

40  wird  auf  Erechtheus  ein  kürzlich  auf  der 
Akropolis  gefundenes  archaisches  Relief,  ei- 
nen Wagenlenker  mit  zurückgewandtem  Kopfe 
darstellend ,  bezogen  im  tlagvaaaog  1883, 
2S1 ,  2.  Vergl.  noch  Erichthonios,  Eumolpos, 
Chthonia,  Hyades,  Hyakinthides ,  Phorbas.  — 
2)  Beiname  des  Poseidon  (Plutarch,  mor.  ed. 
Di'ibu,  1027,  37)  oder  des  Zeus  (Schol.  Lyk. 
Alex.  158).     Vgl.  Prcllcr,  gr.  il/.:!  1,  167,  1. 

[Engelmann.  J 

so  Erepha  ('Egccpa),  Amme  des  Dionysos,  Etym. 
Magn.  372 ,  1.     Siehe  Eripha  und  Eriphia. 

[Steuding.] 
Eresos  C'Egcaog),  1)  ein  Krieger  auf  dem 
Gemälde  des  Polygnot  in  der  Lesche  zu  Del- 
phi, Paus.  10,  27,  1.  —  2)  Sohn  des  Makar, 
nach  welchem  die  Stadt  Eresos  auf  Lesbos 
benannt  sein  sollte.     [  Schultz.] 

Eretiueus  ('Egczpc  vg),  einer  der  phaiakischen 
Jünglinge,  die  vor  Odysseus  Wettkämpfe  ver- 

i-ji  anstalteten,  Hom.  Od.'s,  112.     [Schultz.| 

Eretriens  ('EQczgicvg),  Sohn  des  Phaetbon, 
der  vou  Makistos  in  Triphylien  aus  Eretria 
auf  Euboia  gegründet  haben  soll ,  Studio 
10,   447.     Schol,   II.  2,  537.    Steph.  Byz.  s.  v. 

[Schultz.] 
Ereua  ('Egeva),  eine  Nymphe,  nach  welcher 
die  lykische   Stadt  Ereuates   ihren  Namen  er- 
halten haben  soll,  Sleplt.  Byz.  s.  v.  'Egtvazr\g. 
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Derselbe  identifiziert  sie,  wenn  die  Lesart  rieh-  Pferde  die  Reiterei  unbrauchbar  machte,   vgl. 

tig  ist,  mit  'Elev&iQÜ.     [Steuding.]  Hcsych.    s.    v.     innoSttrig.      Nach    l'olyaen.    1, 

Ereuthalion  ('Egiv&ah'cov),  Sohn  des  Hippo-  3,  5  lenkte  er,  um  die  Reiterei  der  Feinde  zu 

medon  oder  Xanthippos ,  ein  Arkadier,  der  in  hindern,   den  Flufs  in  die  Ebene,  vgl.  Mann. 

der  Rüstung  des  Are'ithoos,  die  ihm  Lykurgos  Alb.    Kai  xccv   lifivuv   inl   toü    ntSCov  i'axrjaiv 

geschenkt,  gegen  die  Pylier  kämpfte  und  von  avroig    änocpga^ag    noxa[i6v).     Nach    Euripid. 

Nestor  erlegt  wurde,  Hom.  II.  4,  319.    1,  134  ff.  Herc.  f.  49  hat  Herakles  selbst  zum  Andenken 

Nach  Schot.  Apoll.  Rheni.  1,  104  wurde  Ereu-  an  seinen  Sieg    einen  Altar  des    Zeus  ZVotr/p, 

thalion  von  Lykurgos  getötet  und  zum  Anden-  nach  Patis.  9,   17  einen  Löwen  vor  dem  Tem- 

ken  daran  das  Fest  der  Moleia  gefeiert.  —  2)  10  pel    der   Artemis    Eukleia   aufgestellt.     Neben 

ein  Kilikier,  Vater  des  Oineus ,  Norm.  43,  55.  audem    soll    Amphitryon   tapfer   kämpfend    in 

—    3)    Sohn    des    Kriasos,    Enkel    des   Argos,  der  Schlacht   gegen    die  Minyer  gefallen  sein, 

Gründer  von  Ereuthalia,   Schol.   Eur.   Phoen.  s.  Amphitryon.     Nach  der  Schlacht  wurde  He- 

1123.     [Schultz.]  rakles  von  Hera  in  Raserei  versetzt,   Apollod. 

Erentho  ('Egiv&co),   Amme  und  Begleiterin  2,  4,  12.     Als    Erginos    die   Auslieferung   des 

ilcs  Dionysos:  Konnus  14,  223.     [Röscher.]  Herakles  forderte,   war  nach  Biod.  Sic.  4,  10 

Ergane  s.  Athene  oben  S.  681  u.  vgl.  Kai-  der  König  Kreon  schon  bereit  zu  gehorchen; 

bei,  Epigr.  qr.  776.  da   überredete  Herakles   seine  Altersgenossen, 

Ergeus,   Vater  der  Kelaino  (s.  d.),  Hyg.  f.  mit  ihm    das    Vaterland    zu  befreien;   er  ent- 

157.     (Schultz.]  20  nimmt  aus  den  Tempeln  die  Waffen  und  zieht 

Ergiaios  ('Egytatog),  einer  der  Nachkommen  so  gegen  Erginos.     Nach  Paus.  9,  17,  1  mufste 

des  Diomedes  (s.  d.),  der,  von  Temenos  über-  erst,  um  den  Sieg  den  Thebanern  zu  sichern, 

redet,  in  Gemeinschaft  mit  Learchos  das  Pal-  ein   Menschenopfer    dargebracht   werden;    die 

ladion  aus  Argos  entführte,  Plut.  Quaest.  graec.  zwei  Töchter  des  Antipoinos,   Androkleia  und 

48.     [Schultz.]  Alkis,  opferten  sich  freiwillig  für  die  Stadt. 

Erginos  ('Egyivog),  1)  Sohn  des  Klymenos  und  Unter  den  von  Erginos  beim  ersten  Uber- 
der  Buzyge,  Schol.  Apollon.  Ehod.  Arg.  1,  186,  fall  getöteten  Thebanern  werden  von  Schol. 
oder  der  Budeia,  Eustath.  ad  Hom.  1076,  26,  Eurip.  Phoen.  53  die  Söhne  des  Oidipus  und 
König  von  Orchomenos  in  Boiotien.  Als  sein  der  lokaste,  Phrastor  und  Laonytos  angeführt. 
Vater  bei  dem  Fest  des  Poseidon  in  Onchestos  30  Nach  Paus.  9,  37,  2  wird  Erginos  nicht  ge- 
durch  einen  Steinwurf  des  Thebanerä  Perieres,  tötet,  sondern  schliefst  Frieden  mit  Herakles; 
Wagenlenkers  des  Menoikeus,  getötet  war,  da  sein  Land  durch  den  Krieg  stark  mitge- 
sammelte er  mit  seinen  Brüdern  ein  Heer,  zog  nommen  ist,  legt  er  sich,  ohne  an  Nachkom- 
gegen  Theben,  besiegte  die  Thebaner  vorzüg-  menschaft  zu  denken,  nur  aufs  Sparen;  end- 
lich durch  die  Reiterei  (Find.  Ol.  14,  2  und  lieh,  nachdem  es  ihm  gelungen  ist,  wieder 
Schol.  Tzetz.  Lyk.  874.  Polyaen.  1,  3,  5.  Paus.  Reichtümer  zu  sammeln,  wünscht  er  auch  Kin- 
9.  38,  4)  und  zwang  sie  zur  Unterwerfung,  in-  der  zu  haben;  auf  Anweisung  des  delphischen 
dem  er  ihnen  auf  20  Jahre  einen  Tribut  von  Orakels  nimmt  er  eine  junge  Frau  und  zeugt 
jährlich  100  Rindern  auferlegte.  Auf  die  Boten  mit  ihr  den  Trophonios  und  Agamedes,  die 
des  Erginos,  die  den  Tribut  einfordern  woll-  to  jedoch  von  andern  für  Söhne  des  Apollon  ge- 
ten,  stiefs  Herakles  (noch  in  jugendlichem  halten  werden,  vgl.  Schol.  Aristoph.  nub.  508. 
Alter,  vgl.  Biod.  Sic.  4,  10.  Aristid.  Herald.  Nach  Eustath.  ad  Hom.  272,  31  heifst  sein 
31.    Mann.  Alb.  0.  Jahn,  Bilderchron.  69)  bei  Sohn  Azeus. 

seiner    Rückkehr    vom    Kithairon;    er   schnitt  Der  Kampf  zwischen  Erginos  und  Herakles 

ihnen    Ohren   und  Nase  ab,    band  ihnen    die  wird  von  Welcher,  ep.  CyM.  1,  253  und  2,  422 

Hände    auf   den  Rücken   und   schickte    sie   so  als  Inhalt  des  Epos  Mivvcig  angenommen;  da- 

dem  Erginos   zurück.     Als  der  König  von  Or-  gegen  wendet  sich  v.  Wilamowitz,  phil.  Unters. 

chomenos  nun  wieder  mit  grofser  Heeresmacht  7,  222,    wie    mir   scheint,    mit  zweifelhaftem 

herauszog,  trat  ihm  Herakles,  von  Athena  mit  Recht. 

Waffen  ausgerüstet  (Apollod.  2,  4,  11.    Biod.  50        Über  Darstellungen   des  Kampfes  zwischen 

Sic.  4, 10)  entweder  allein  (Eur.  Herc.  für.  220  Erginos  und  Herakles   s.  Arch.  Ztg.  1875,  20; 

os   tig  Mtvvaiai   näai  Siä   fia%rig   iiolcov)  oder  1879,  186  (R.  Engelmann),  vgl.  dagegen  Ann. 

an   der    Spitze    eines   Heeres   (itoXifiagxdiv  bei  deffl  Inst.  1880,  93  (H.  Heydemann).     Ich  halte 

Apollodor)  entgegen,  schlug  und  tötete  ihn  und  die  Deutung  der  dort  besprochenen  Monumente 

zwang  die  Orchomenier  den  doppelten  Tribut  aufrecht.    —    2)   Teilnehmer    am  Argonauten- 

an  Theben  abzuliefern.     (Die  Feindschaft  der  zuge;   er  wird  als   Sohn    des  Poseidon  (Schol. 

beiden  Städte  Theben  und  Orchomenos  dauert  Find.  Pyth.  4,  61.    Apoll.  Shod.  Arg.  1,  185. 

bis  in  die  historische  Zeit  hinein.)     Zum  Dank  2,  896.    Hygin.  f.   14.     Val.  Fl.  Arg.  1,  415. 

für  die  Befreiung  des  Landes  erhielt  Herakles  Orpheus  Arg.  150)    aus  Milet  bezeichnet,   von 

von  dem  König  Kreon  dessen  Tochter  Megara  co  Pindar  dagegen  (Ol.  4,  19)   Sohn  des  Klyme- 

zur  Frau,  Apollod.  2,4,11.    Eustath.  ad  Hom.  nos  genannt  (und  der  Buzyge,  Schol.  Ap.  Uli. 

272,  31.    Isokr.  Plat.  10.    Biod.  15,  79.    Strabo  Arg.  1,  185),  also  mit  1)  identifleiert;   darauf 

9,2(414).     Schol.  Theokr.  16,  105.    Paus.  9,9.  weist  auch  Hygin  f.  4  hin:  quidam  Periclymeni 

Zum  Andenken  an  den  Sieg  wurden  dem  He-  dieunt,   Orchomenius.     Vielleicht  zeigt   Hygin 

rakles  Statuen  und  Heiligtümer  errichtet  (Paus.  f.  157,  wo  unter  Neptuns  Söhnen  auch  solche 

9,   24,  4 :  'Ptvoy.oXovaxng ,   weil   er    den  Boten  ex  Celaeno ,   Ergei    (Ergini,    cj.  Bursian)    filia 

die  Nasen  abschnitt,  9,  26,  1  'innoStxng,  weil  erwähnt   werden ,    in   welcher  Weise   die  ver- 

er    den   Orchomeniern    durch  Fesselung    ihrer  schiedene    Vatersbezeichnung    entstanden    ist. 
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Nach   dem  Tode   des  Tiphys  wünscht  er  das  2,  254)  mit  einer  (Apollod.  3,  14  s.  o.  ,    oder 

Steuerruder  zu  übernehmen,  nach  Schal.  Apoll.  zwei  Schlangen,    Eurip.   Ion   21.    Antig.  hist. 

lihotl.   Arg.   2,   895.     Tal.   Flacc.  Arg.  5,  65.  mir.    12,   zur  Bewachung,   und   übergiebt    ihn 

8,  177  hat  er  es  wirklich  geführt.     An  den  in  den  Töchtern  des  Kekrops  Aglauros,  Herse  und 

Lemnos  stattfindenden  Kampfspielen  nimmt  er  Pandrosos  (Eurip.  Ion  22.    Paus.  1,  18,  2)  oder 

teil,    wird    aber  von  den   lemnischen   Frauen  der  Pandrosos   allein  (Apollod.  s.  o.)  mit  dem 

wegen  seiner  weifsen  Haare  verspottet;  als  er  Befehle  die  Ciste  nicht  zu  öffnen  (nach  Hygin. 

im  Wettlauf  siegt,  sagt  er  deshalb  zu  Hypsi-  astr.    2,    13    wird  der  junge  Erichthonios  den 

pyle   ovzog   jyco   rorjrrärt,   zffofs   di    Y.cd  r,Tog  Töchtern    des    Erechtheus     übergeben).      Die 

taov,  Pind.  Ol.  4,  19  u.  Schol.     Vgl.  auch  Li-  10  Schwestern  der  Pandrosos,  oder  alle  drei  Ke- 

ban.  ep.  303  ov%  ort  aot    rö  rov  'Együov  avu-  kropideu    (bei   Antig.    hist.    mir.   12   ist  Herse 

ßißijxsv,  iv  vforrjTt  noXtd.     Kallimach.  fr.  197  ausgenommen)    öffnen   trotz    dem  Verbote   die 

td.Bentl.    Biickh  expl.  Pind.  145.    Staatshaush.  Ciste,  sehen  das  Kind  entweder  in  der  Gestalt 

2,  368.    Müller  Orchom.  77.  129.  179.  202.  257.  der  Schlange  oder  von  einer  Schlange  umwun- 

Burmann  Catal.  Arg.   —  3)   Flufs   Thrakiens,  den    und    weiden   entweder  von  der  Schlange 

Apoll.  Ehod.  Arg.  1,  218.    Plin.  n.  h.  4,  47.  sogleich  getötet,  oder  sie  stürzen  sich  in  Raserei 

[Engelmann.]  von  dem  Felsen   der  Akropolis  (Apollod.  s.  o. 

Ergiskos  ("Egyiaxog),  Harpokrat.  p.  85  s.  v.  Eurip.  Ion  265.    Paus.  a.  a.  0.)  oder  ins  Meer 

'EgyfcxT)  =  Et.  M.  p.  369,  54  Sohn  des  Posei-  (Hygin.   f.    166).     Athena   erfährt   den  Frevel 

don  und  der  Nymphe   Aba   (s.  d.),  Eponymos  20  der  Kekropiden   durch   die   Krähe,   gerade  als 

der  thrakischen  Stadt  Ergiske.     [L'rusius.]  sie    den  Lykabettos    zur    gröfseren    Sicherung 

Eriboia  ('Egißaiai,  1"!  Tochter  des  Alkathoos.  ihrer  Burg  herbeibringt;  vor  Schreck  läfst  sie 

Gemahlin  des  'felamon  (=  Periboial,    Pindar  den  Berg  fallen   und  verbietet   der  Krähe  den 

Istlun.    6,   42    (,65).   frgm.  45.     Soph.   Ai.   562.  Aufenthalt  auf  der  Burg,  Atitig.  hist.  mir.  12. 

[G.  I.  Gr.  S185b.     Jahn,  Arch.  Beitr.  453,  wo  Hygin.   f.    166.     Erichthonios    wird    dann    im 

eine  Verbesserung  von  Sero.   Vcrg.  Aen.  6,  21  Heiligtum    der    Athena    aufgezogen,    oder    er 

gegeben   ist.     R.  |    —    2)  eine   Amazone ,    von  schlüpft    als    Schlange   unter   den   Schild   der 

Herakles  besiegt.  Hiod.  4,  16.     [Schultz.]  Athena   (Hygin.  astr.  2,  13:   anguis  autem  ad 

Eribotes  ('Egißcärr]g),  Sohn  des  Teleon,  Ar-  Minerrae  clipeum  confugit  et  ab  ea  est  educa- 
gonaut,  Ap.  Eh.  1,  71  mit  Schol.:  ' HgöSagog  so  tus,  vgl.  Paus.  1,  24,  7:  s/Vj  3'  av  'Egix&bviog 
iv  roig  'jgyovuvTLv.oi"g  rovrov  Evgvßar^v  v.a'/.ti.  ovxog  b  Sgäv.cov).  Nach  andern  (Hygin.  f.  166. 
Hyg.f.li.  Tal.  Flacc.  1,402.  Leistete  dem  Oi-  astr.  2.  13.  Mißh.  gr.  360)  ist  Erichthonius  nur 
leus  ärztliche  Dienste,  Ap.  Rh.  2,  1039;  starb  im  untern  Teil  als  Schlange  gestaltet.  Nach- 
auf der  Rückkehr  Hyg.f.  14  a.  E.  (Eurybates,  dem  er  herangewachsen,  übergiebt  ihm  der 
des  Teleon  Sohn).  Auf  der  Kypseloslade  war  kinderlose  Kekrops  die  Herrschaft  über  Attika 
als  Teilnehmer  an  den  Leichenspielen  des  (Isolcr.  Pan.  126),  oder  er  gelangt  durch  Ver- 
Pelias  auch  ein  Eurybotes  mit  dem  Diskos  treibung  des  Amphiktyon  zur  Königswürde 
dargestellt,  Paus.  5,  17,  10.     [Seeliger.]  (Paus.  1,  2,  6.    Apollod.  a.  a.  O.).     Seine  Frau  ist 

Erichaetes   oder  Ericetes,    ein  Lykaonier,  Praxithea  (Apoll,  a.  a.  0.,  vgl.  Erechtheus),  sein 

welcher   von   Messapus   getötet  wurde,    Vcrg.  40  Sohn  Pandion  (Apollod.  Harpocrat.  u.  Photius 

Arn.  10,  749.    Bibbcck  z.  d.  St.  erklart  ihn  als  s.  v.  Ilaväiortg.    Potts.  1,  6,  3),   nach  Eurip. 

iQi-Xci'rr]g.     [Steuding.]              [=  Erechtheus.  Ion  267  u.  1007   dagegen   Erechtheus.     Er  er- 

Erichtheus  {'Egtx&svg,  C.  I.  Gr.  2374,  24)  hält   von   der  Athena   zwei  Tropfen  vom  Blut 

Erichthonios   t'Egiyßovtog),   Sohn   des   He-  der  Gorgo,  deren  einer  belebt,  der  andere  tötet, 

phaistos  und  der  Atthis,  Tochter  des  Kranaos,  Eurip.  Ion  1001.     Erichthonios  ist  der  Erfin- 

oder   der  Athena   bez.   Ge  (Apollod.  3,  14,  6),  der    des    Viergespannes    und    des    IIagaßäzr]g 

deshalb  yrjytv^g  genannt,  Eurip.  Ion  20.    Vgl.  (dafür  wird  er  als    rtvio%og  unter  die  Sternbil- 

Luc.  philops.  3.    Censor.  de  die  n.  4,  12.     Har-  der  versetzt),  errichtet  der  Athena  Standbilder 

poerat.  s.  v.  uvrbx&ovt  g.     Als  Athena  den  He-  und  setzt  die  Panathenäen  ein  (Apollod.  a.  a.  0. 

phaistos    aufsuchte,   um   sich   Waffen   zu   ver-  50  Harpocrat.  Suid.Phot.  s.  v.  Ilccvadrivceia. Marin. 

schaffen,   entbrennt  der  Gott  in  Liebe  zu  ihr;  Par.   10,   18    (C.   I.   Gr.  2374,  18).    Eratosth. 

oder    Hephaistos  versucht    sich    ihrer    zu   be-  catast.   13.    Aelian.  rar.  hist.  3,  38.    Plin.  n.  7t. 

mächtigen  im  Vertrauen   auf  das  Versprechen  7,   202.    Hygin.    astr.   2,   13.     Verg.  Georg.  3, 

des  Zeus,    dafs    Athena  seine   Gemahlin    wer-  113),  s.  auch  Erechtheus.   Nach  Schol.  Arist oph. 

den    sollte;    die   jungfräuliche    Göttin    vertei-  resp.  544  hat  er  die  Sitte  eingeführt,  dafs  die 

digt  sich,   so   dafs   dem  Hephaistos  sein  Vor-  Greise     an     den    Panathenäen    9a).i.oq>ogovai. 

haben  nicht  ganz  gelingt:  6  <5e  ä7it07iigur}viv  Auch  das  Amt  der  Kanephoren  wird  unter  ihm 

tlg  rö  ov.iXog  rtjs  &iäg,   iy.fivr]    dl  u.vouxdsioa  eingesetzt.    Ilarpocr.    s.    v.    y.ui/.rjroooi.      Der 

igioi  ünoua^aoa  tbv  ybvov  tlg  yrjv  tggupt  rata  v.ovgorgbipog  bringt  er  Opfer  dar  (Suid. 
(mit  etymologischer  Spielerei),  vergl.  Apollod.  CO  s.    v.    xovgozgbq>og<.     Er   ist   der  Erfinder   des 

a.  a.  0.     Myth.  gr.  360.      Schol.  Hom.   R   547.  Geldes  (Plin.  >i.  h.  7,  197)  oder  er  bat  wenig- 

Fragm.  tab.   Borg.     C.    I.  Gr.  6129  B.     (Km-  stens   das  Silber   zuerst  nach  Attika  gebracht 

kel    fr.    ep.    gr.    4).      Nach    Eratosth.    catast.  Hygin.  f.  274).     Im  Heiligtum  der  Athena  Po- 

13.    Hygin.   astr.   2,    13    schlägt   Athena   den  lias    wurde    er   begraben,    Apollod.    3,   14,  7. 

Hephaistos  mit  der  Lanze.     Das  von  der  Erde  Clem.   Alex,  protr.   3,    45.     [C.  I.  Gr.  6280  A 

erzeugte  Kind   empfängt  Athena  und  zieht  es  30  u.  Böckh  z.  d.  St.]     Von  .Sc/10/.  Isoer.  Euag. 

ohne  Wissen  der  Götter  auf;  sie  verbirgt  den  wird  er  als  Zeitgenosse    des  Inachos  und  Eu- 

Knaben  in  einem  geflochtnen  Korbe,  Ovid  met.  molpos  bezeichnet. 
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der    St. 
Smyrn. 


rblichen 
2,  141). 


Der  Mythus   von  der  Geburt  des  Erichtlio- 
nios  wurde   auch   in    Pantomimen  dargestellt, 
vergl.    Luc.   de   salt.    39.     Ein    Gemälde   glei- 
chen  Inhalts   erwähnt  Luc.  de  dorn.  27.     Die 
Geburt    des   Knaben,    vor    allem   seine    Über- 
nahme durch  Athena  lindet  sich  mehrfach  auf 
Vasen  und  in  Terrakotten,    vgl.   Flasch ,  Ann. 
delV  Inst.   1877    S.  418,  wo  die  verschie- 
denen Denkmiller  zusammengestellt  sind. 
Eine     ausführliche 
Darstellung 
findet     sich 
auf      einer 
(Jornetaner  Vase 
(Mon.  delV  Inst. 
10,    39),     deren 
Hauptbild     hier      im 
Holzschnitt      wieder- 
holt ist.     Auf  einer  jeden- 
falls aus  Attika  stammen- 
den,   in    Kameiros    gefun- 
denen    Vase     des     British 
Museum    (vergl.    den    Holz- 
schnitt pp.  1307/8)  ist,  viel- 
leicht   in  Anlehnung  an  die 
Version    des   Euripides,    die 
Öffnung     des     geflochtenen, 
mit    zwei     Schlangen    ver- 
sehenen   Korbes    durch    die 
Kekropiden  dargestellt,  deren 
zwei  nach  rechts   entfliehen. 
Vgl.  Ann.  d.  Inst.  1879,  62 
(B.  Engelmann);  ebend.  112 
(H.  Heydemcmn),tav.dlagg.  F. 
Auf  allen  diesen  Denkmälern 
ist  Erichthonios    als   Knabe 
in   rein    menschlicher   Form 
dargestellt.     Von  einer  gro- 
fsen    Schlange    werden    die 
zwei  Kekropiden,  ohne  dafs 
ein  Knabe  sonst  sichtbar  ist, 
auf  einer  Schale  des  Brygos 
verfolgt,    Robert,  Bild  und 
Lied  88.    Über  weitere  Dar- 
stellungen des   Erichthonios 
s.    B.    Stark ,    Nuove  Mein. 
delV  Inst.    243.    Annal.  delV 
Inst.  1872.  216    (J.  Boulez). 
Über  seine  Bedeutung  siehe 
Preller,  Myth.3  164,  1,  2.  — 
2)    Beiname    des    Poseidon, 
Apoll.  3,  15,  1.     S.  o.  Erech- 
theus.   —  3)  Vater  des  Au- 
tolykos,  Schol.  Soph.  Ued. 
Col.  378:  tx. (isv'Eqix&ovl'ov 
Tioziiuxetiov        cexi&s 

KOVQOV   AVTÖXVKOV   7tO- 

Xtaiv  xtEavav  givlv'Aq- 

ys'C  kolIco  ,   wohl 

ein  Fragment  aus 

dem    kykli- 


schen  Ge- 
,  dicht  'Em'- 
'  yovoi,  vergl. 
222.  -  •  4)  Sohn  des 
Bateia ,  der  reichste 
{Sem.  T  219.  Eustath.  ad  Hom.  351,  29.  Biod.  Sic.  4,  75,  2.  Quint. 
Er  erzeugt  mit  der  Astyoohe,  der  Tochter  des  Simoeis,  oder  der.  Kallirrhoe, 
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Tochter  des  Skamandros  (Dionys. 
Hai.  1,  62),  den  Tros  {Rom.  T  230. 
Apollod.  3,12,  2),  nach  Ov.  fast. 
4,  33.  Scrv.  Verg.  Aen.  8,  130 
dagegen  den  Assarakos.  Nach 
Schol.  Eurip.  Hec.  3  ist  Hippo- 
thoe ,  die  Mutter  der  Hekabe, 
seine  Tochter.  Strabo  13, 1  (604) 
vergleicht  den  troischen  Erich- 
thonios mit  dem  athenischen,  um 
alte  Beziehungen  zwischen  beiden 
Völkern  nachzuweisen. 

[Engelmann.] 
Eridanos  ('Hgiäcevos),  1)  Bach 
bei  Athen,  personifiziert  Vater 
der  Zeuxippe  (von  Teleon 
Mutter  des  Argonauten  Butes), 
Byg.  f.  14;  vgl.  Paus.  1,  19,  6. 
—  2)  einer  der  Hauptströme,  Sohn 
des  Okeanos  und  der  Tethys, 
Hesiod,  Tlieog.  338;  doch  wohl 
hier  schon  der  Strom  des  Abend- 
landes ;  zunächst  mag  eine  Kunde 
vom  Po  zu  gründe  liegen.  Als  ein 
gegen  Norden  in  das  äufsere  Meer 
fliefsender  Strom  Europas,  von 
welchem  der  Bernstein  komme 
und  vor  dessen  Mündung  die  Kas- 
siteriden  (Zinninseln)  lägen ,  bei 
Herodot  3,  115.  —  Pherekydes 
frgm.  33  Müll,  setzt  an  den  Eri- 
danos Nymphen,  die  dem  Hera- 
kles raten,  über  die  Heimat  der 
goldnen  Äpfel  den  Nereus  zu  fra- 
gen; ders.  (fr.  33  c)  identifizierte 
den  Eridanos  mit  dem  Pados; 
so  auch  Aischylos  (Heliaden;  8.  d. 
u.  Phaethon),  der  ihn  nach 
Iberien  setzt  und  zugleich  mit 
dem  Rhodanos  identifiziert  (bei 
Plin.  37,  32),  während  Euripidcs 
(bei  Plin.)  und  Apollod.  Rh.  4, 
627  nebst  Schol.  den  Rhodanos 
mit  dem  Eridanos -Pados  sich 
vereinigend  dachten,  sodafs  die 
Argonauten  (s.  d.)  durch  den 
Eridanos  in  den  Rhodanos  und 
weiter  gelangen  können.  Mit 
dem  Po  identifiziert  von  Eurip. 
Hipp.  732.  Aristot.  mir.  ausc.  81 
Skylax  p.  6.  Timaios  bei  Polyb. 
2,  16.  J)iod.  5,23.  Skymnos  395. 
Herodian  p.  179,  3  Lcntz.  Hy- 
giti  f.  152.  154.  Ad.  hist.  an.  14, 
8.29.  Verg.  Georg.  1,482.  Aen. 
6,  659.  Prop.  1,  12,  4.  Martial.  3, 
67,  2  (cf.  Cluvcrius).  P/m.3,117. 
37,  44.  Zosimus  5,  37.  In  den 
äufsersten  Westen,  in  das  Kelten- 
land setzt  ihn  Paus.  1,  4,  1;  19,5. 
5,  12,  7;  14,  3;  8,  25,  13.  Auf 
den  Nil  als  den  einzig  nordwärts 
fliefsenden  Strom  gedeutet  bei 
Erat,  catast.  c.  37,  Schol.  Arat. 
Phacn.  359.  Schol.  Germanici 
366;  auf  den  Okeanos  bei  Hyg. 
p.  astr.  2,  32.  l'nbestimmt  lassen 
ihn  Batrachom.  20.     Ov.  inet.  2, 
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258  —  324.  Lue.  (liul.  ihm:  25.  Fraglich  sind  lassen,  vgl.  o.  S.  74,  G5ff.  Zur  Strafe  tütete 
Philo.ceniis.  Kicandcr,  Satyrus  b.  Flui.  37,  31.  Iuppiter  den  Adonis  durch  einen  Blitz  in  seinem 
Herodot3,  115  bestreitet  des  Eridanos  Realität,  Heiligtum  am  Berge  Cassius,  in  welches  der- 
vgl.  Strabo  5,  215.  Polyh.  2,  10.  Plin.  37,  31.  selbe  geflüchtet  war,  doch  wurde  auf  Bitten 
Christ,  Jahrb.  1871, 708  meint,  Eridanos  sei  der  der  Venus  sein  Schattenbild  durch  Merour  auf 
Name  Rhodanos  gräcisiert.  Nach  Preller  1,  358  die  Oberwelt  zurückgeführt.  Die  Erinona  aber 
gehörte  der  Eridanos  ursprünglich  wohl  dem  verwandelte  Diana  nach  ihrer  Schändung  in 
Nordland  der  Hyperboreer  am  Okeanos  an.  einen  Pfau,  gab  ihr  jedoch  später  ihre  mensch- 
PhaS t hon  gab  dem  Strom  seineu  Namen,  Serv.  liehe  Gestalt  wieder  und  überliefs  sie  dann 
Aen.  6,  659.  Eridanos  Strom  im  Hades,  in  10  dem  wiedergekehrten  Adonis,  welcher  mit  ihr 
welchem  Tantalos  steht ,  ib.  603.  Eridanos  den  Taleus  zeugte ,  Serv.  Verg.  Ecl.  10 ,  18. 
als  Sternbild,  Erat.  cat.  c.  37.  Arat.  phaen.  über  Artemis  als  Feindin  des  Adonis  vergl. 
359.  Hippokrates  1,  IS.  Hyg.  p.  astr.  2,  32.  o.  S.  71,  48.  [Steuding.] 
Cic.  Arat.  389.  Mart.  Cap.  8,  838.  [Vergl.  Eriu(is)  pater,  ein  zur  Vesuna  in  naher  Be- 
S.  Broun,  Eridanus:  river  and  constcllatiun.  Ziehung  stehender  Gott  auf  einer  alten  In- 
London 1SS3.    R.].     [v.  Sybel.]  schrift   aus    dem    Marsergebiet    bei    Milionia, 

Erigdupus   ('EgiySovTiog),   ein  Kentaur:  Ov.  C.  I.  L.  1,  182  und  Mommsen  I.  N.  5483:    V. 

Mit.  12,  453.     Über  den  Namen  handelt  So-  Aticdiu(s)  |  Ve(s)une  I  Erinie.  et  |  Erine  |  pa- 

icher  in  Fleckeisens  Jahrbb.  1S72  S.  424.     Vgl.  tre  |  dono.  mere  \  libs.     Vielleicht  dürfte'  der 

Dupon  u.  Kentauren.     [Röscher.]  20  Name  auf  denselben  Stamm   wie    igivsog  zu- 

Erigone  ('Hgiyövn),  1)  Tochter  des  Ikarios,  rückzuführen  sein,  da  ja  Vesuna  auch  sonst 
Geliebte,  des  Dionysos,  der  sie  durch  eine  mit  Göttern  der  ländlichen  Fruchtbarkeit  wie 
Traube  verführt,  Or.  Met.  6,  25,  und  dem  sie  Puemunus  (?)  und  Phuphluns  (Bacchus)  zusam- 
den  Staphylos  gebiert,  Hyg.  f.  130;  s.  Ikarios  mengestellt  wird.  Vgl.  Preller,  Söm.  Myth.-' 
u.  vgl.  E.  Maass,  Analecta  Eratosth.  {Phildl.  1,  454,  1.  Bngge,  Shein.  Mus.  1885,  474 
Unters,  h.  v.  Wilamoicit;  u.  Kiessling  6  c.  2  verbindet  ihn  dagegen  mit  etrusk.  Etrus,  das 
'de  Eratosth.  Erigona').  —  2)  Tochter  des  Ai-  er  italischem  aisu-s,  esu-s  Gott  gleichsetzt, 
gisthos  und  der  Klytaimnestra,  die  dem  Orest  [Steuding.] 
den  Penthilos  gebiert,  Paus.  2,  18,  5.  Mann.  Erinys  ('Egivvg).  Die  Erinys  reicht  in  die 
Par.  25.  Etym.  M.  42,  4.  Nach  Hyg.  f.  122  30  Anfänge  der  griechischen  Religionsgeschichte 
wollte  Orest  sie  töten,  aber  Artemis  entrückte  zurück;  Aischylos  hebt  mit  Nachdruck  ihr 
sie  nach  Attika  und  machte  sie  zur  Prieste-  höheres  Alter  gegenüber  der  jüngeren  Gütter- 
rin;  nach  Biet.  6,  4  tötete  sie  sich  selbst,  als  Ordnung  hervor  (Mim.  150.  162.  394.  731),  und 
sie  hörte,  dafs  Orest  vom  Areopag  frei  gespro-  schon  bei  Homer  überwiegt  die  ethische  Auf- 
chen sei.  —  3)  Tochter  der  Theniis,  Personi-  fassung  ihres  Wesens  ihre  übrigens  noch  deut- 
fikation  der  Gerechtigkeit  und  daher  von  Ver-  lieh  erkennbare  Naturbedeutung.  Erinys  und 
gil  Jungfrau  genannt,  Serv.  zu  Verg.  Ecl.  4,  6  Erinyen,  Einzahl  und  Mehrzahl,  gebrauchen 
(s.  Sternbilder).     [Schultz.]  Homer  und  die  folgenden  ohne  Unterschied  der 

Elikapaios  s.  Erikepaios.  Bedeutung.     Die  Dreizahl  erscheint  zuerst  bei 

Erike   ('Eoni/j  =  Jpsnu;  Heidekraut),    nach  40  Euripides  Or. 408.  1650;  Tro.  457,  wiewohl  auch 

Hesych.  Tochter  des  Flusses  Anauros  (in  Thes-  er   Iph.   T.  968    eine    gröfsere    Zahl   annimmt 

salien),  d.  h.  eines   bei  troeknem  Wetter  ver-  (vgl.   unt.  Abschn.  IV).     Ihre   Namen   werden 

siegenden  Giefsbaches,    da   für    solche    dieser  erst  spät  genannt:  Alekto,  Tisiphone,  Megaira, 

Name  bei   späteren  Dichtern   geradezu  appel-  Verg.  Aen.   6,    571.    7,  324.  12,  846.    Apollod. 

lativ  gebraucht  wurde.    Vergl.  Benseler-Pape,  1,1,4.  Orph.Hymn.  68", 2.    Arg.  971;  über  deren 

Lex.  s.  v.     [Steuding.]  Etymologie  siehe  Pott,  Kuhns  Zeitschr.  5,  265. 

Erikepaios  ('Hgixencciog  oder  'HgixanttLog),  Litteratur:  Böttiger,  die  Furienmaske  im 

ein  Wesen  der  orphischen  Theogonie,  aus  dem  Trauerspiel  1801.     Kampe,  Erinnyes  (Berliner 

Weltei  entstanden  und  auch  Eros,  Metis,  Pha-  Dissertation    1831).     K.  O.  Müller,  Aischylos' 

nes  genannt,  Orph.  H.  5,  4.    fr.  8.     Vgl.  auch  50  Eumeniden,mit erläuternden Abhandlungen\833. 

Göttling    de    Ericapaeo     Orphicorum    numine,  Prusinowski,  De  Erinyum  religione,  Berl.  Dis- 

Progr.   Jen.   1862    (Opusc.    acad.  p.  206 — 214).  sert.   1844.     Schümann,  Aischi/los'  Eumeniden, 

Lobeck,  Aglaoph.  1,  478ff.    Preller,  Gr.  Myth.  deutsch  mit  Einleitung  1845.    J)ers.,Opuscula  2, 

1,  36.    Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  517,  3.     [Stoll.]  141.      Kuhn,  Zeitschr.    für    vergl.    Sprachfor- 

Erilus  s.  Erulus.  schung  1  S.  439—470,   1852.    Aschenbach ,  die 

Erimede  ('Egifiriär]  oder  'Egviiriärf),  Tochter  Erinyen  bei  Homer,  Hildesheimer  Progr.  1859. 

des  Damasiklos,    Gemahlin  des  Elatos ,    eines  Max  Müller,    Vorlesungen   über  Sprachwissen- 

Sohns  des  Ikarios,  Mutter  des  Tainaros,  nach  schaß    v.  Böttger-   1870.  2,  494ff.     Gladstone, 

welchem  Stadt  und  Vorgebirg  benannt  waren,  Luventus  Mundi,  London  1870  S.  348ff.     Dil- 

Pherekyd.  b.  Schol.  Ap.  Eh.  1,  102.     [Stoll.]  60  they,  Archäol.  Zeug.  31,  78  ff.     Körte,  die  Per- 

Erinona  (v.  1.  Erittoma,  vielleicht  Erinoma?),  sonifikationen  psychologischer    Affekte    in    der 

Tochter  des  Celes(=Ä"sirjs?  vgl.  Plat.  bei  Athen.  späteren    Vasenmalerei    1874.     Sosenberg ,    die 

10,  442a),    auf  Cypern,    welche    wegen   ihrer  Erinyen,  Berl.  1874. 
Keuschheit  von  Minerva  und  Diana  geliebt  wurde. 

Aus   demselben  Grunde   hafste   sie  Venus  und  I.    Naturbedeutung  der  Erinys. 

entflammte   deshalb  Iuppiter  in  Liebe  für  sie.  Die    Naturseite    der    Erinys     ist    in    dem 

Um  diese  zu  hindern,  veranlafste  Iuno  die  Ve-  homerischen  Beiwort  ?js goyottis  ausgesprochen 

nus   durch   Adonis   die    Erinona   schänden    zu  (/  571;    T  87)   „die  im    Nebel,   in   dunklem 
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Gewölk  schreitende",  woran  sich  als  gleich- 
bedeutend das  äschyleische  [iiXavcuyig  (Sept. 
699)  und  rjiQiai  „die  in  Morgennebel  gehüll- 
ten" (Orph.  Hymn.  68,  9)  anschliefst.  Ihr 
Wesen  ist  den  Harpyien  verwandt,  mit  wel- 
chen sie  die  delphische  Priesterin  Aesch.  Eum. 
50  vergleicht:  Die  Erinyen  raffen  den,  welchen 
sie  verfolgen,  durch  die  Lüfte  fort  (£vvuQna- 
Jouct  Soph.  Ai.  840),  als  üfictifid-xstca  v.6qai 
„heftig  rasende"  (Soph.  0.  C.  127),  so  dafs  er  10 
verschwindet,  Plut.  de  sera  num.  vind.  22; 
rjQnaaav  uou<  J  Evusvidav  Nonn.  Dion.  10,  32. 
Verg.  Aen.  3,  252  nennt  die  Harpyie  Kelaino 
geradezu  Furiarum  maaäma.  Deshalb  heifsen 
sie  die  „Schnellen"  (rax^ica  Soph.  Ai.  843) 
und  die  „Lauferinnen"  ögofidätg  (Eur.  Or,  317. 
837).  So  ist  es  also  das  Bild  der  ungestüm 
danerfahrenden  dunklen  Wetterwolke, 
welches  der  Gestalt  der  Erinys  zu  Grunde 
liegt.  Hieraus  erklärt  sich  auch  die  ihr  von  80 
späteren  Dichtern  zugeschriebene  Eigenschaft, 
oft  und  rasch  ihre  Gestalt  zu  wechseln  (Verg. 
Aen.  7,  238:  tot  sese  vertu  in  ora);  in  dem  or- 
phischen  Hymnus  68  heifsen  sie  aioX6y.oQq>oi 
und  noXvfiopqioi  und  bei  Nonn.  Dion.  32,  100 
noixtXofioQcpoi,  Ausdrücke,  die  offenbar  an  ältere 
Vorstellungen  anknüpfen.  Aus  der  Schnellig- 
keit der  Bewegung  der  Wolken  bildete  sich 
die  Vorstellung  von  Wolkenfrauen,  die  „weit- 
ausschreitend" (xavyitodtg  Soph.  Ai.  837)  sich  30 
durch  den  hohen  Äther  schwingen  (.Et«'.  Or. 
322),  um  über  Land  und  Meer  den  Frevler  zu 
verfolgen,  schneller  als  das  Schiff  (Aesch.  Eum. 
250) ,  und  vou  oben  herabspringend  sich  auf 
ihn  zu  werfen ,  Eum.  369.  Eur.  Or.  257. 
Apollon.  Rhod.  2,  220  iii'  öy&aXpoteiv  'Egivvg 
Xct£  intßrj  von  Phineus,  der  dadurch  geblendet 
wird,  Verg.  Atu.  12,  855  celeri  ad  terram  tur- 
bine  fertur.  Da  sie  in  dunkler  Wolke  dahin- 
fahren,  sind  sie  schwarz  (fiiXaivai  ig  xa  näv  40 
Aesch.  Eum.  52),  sowohl  an  Hautfarbe  (fiiXay- 
Xgcöxsg  Eur.  Or.  321;  xQ^Ta  KiXaival  Eur.  El. 
1345;  vgl.  Orph.  Hymn.  69,  6  und  unten:  Erinys 
in  der  Kunst)  als  an  Gewändern  (cpaio%ixa>veg 
Aesch.  Clio.  1050),  daher  das  stehende  Beiwort 
fxiXaiva,  Aesch.  Sept.  977,  atra  Ovid  Her.  11, 
103;  zugleich  aber  auch  wie  die  Wolken  selbst 
und  andere  Wolkengottheiten  (vergl.  Röscher, 
Gorgonen  S.  89.  98)  beflügelt,  was  Vergil 
Aen.  7,  408  in  schönem  Bilde  vereinigt,  wenn  so 
er  von  der  Erinys  sagt:  fuscis  tollitur  alis, 
wie  auch  aus  seinem  Ausdruck  ventosas  alas 
(12,  848)  die  Naturbedeutung  hervorleuchtet. 
Aischylos  zwar ,  der  sie  in  seinen  „Eurne- 
niden"  nicht  mit  Flügeln  auf  die  Bühne 
brachte,  nennt  sie  anxtQoi  (Eum.  51.  250), 
Euripides  dagegen,  bei  dem  sie  nicht  selbst 
auf  der  Bühne  auftraten,  nxepocpÖQOt  (Or. 
317.  Iph.  T.  289);  so  auch  in  der  Kunst 
(s.  unten),  besonders  auf  den  Vasenbildern.  60 
Aber  noch  ein  anderer  Zug  ihrer  Naturseite 
scheint  hierher  zu  gehören.  Aischylos  schreibt 
ihnen  einen  unnahbaren  giftigen  Hauch  (ov 
nXaxoiBi  q>veidfictai  Eum.  53)  und  einen  gifti- 
gen Geifer  zu,  den  sie  auf  das  Land  träufeln 
lassen  und  woraus  Flechten ,  Mifswachs  und 
Krankheit  entsteht  (Eum.  782  ff.),  der  die  Keime 
der   Saat  abfrifat   (ib.  802).      Daher   gilt   auch 
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bei  Späteren  die  Erinys  für  die  Urheberin  von 
Krankheit  und  Sterben  der  Völker,  Verg.  Aen. 
12,  851;  7,  455.  Stat.Thcb.  1,108;  denn,  sagt 
der  letztere  (1 ,  106)  von  ihr:  „sie  gleifst  von 
Gift  und  Geifer";  (vgl.  Verg.  Aen.  7,  341  f); 
und  Ovid  Met.  4,  504  läfst  Tisiphone  in  einem 
Hexenkessel  Gift  kochen.  Mifswachs  und  Seu- 
chen entstehen  nach  häufig  vorkommender  An- 
sicht der  Alten  aus  böser  Luft,  die  sich  z.  B. 
nach  der  Vorstellung  des  Lucretius  6,  1119 
nebel-  und  wolkenartig  (ut  nebula  ac  nubes) 
über  das  Land  verbreitet.  In  der  deutschen 
Mythologie  ist  es  vielfach  beglaubigt,  dafs  in 
manchen  Gegenden  aus  schädlicher  Ausdün- 
stung die  Sage  vom  giftigen  Pestdrachen  ent- 
standen ist ,  der  in  Nebelgestalt  (auch  als 
schwarzer  Nebel)  erscheint,  Menschen  und  Tiere 
vergiftet  und  den  Pflanzenwuchs  vernichtet; 
vgl.  Laistner,  Nebelsagcn  S.  80—86.  266.  Die 
slavische  Sage  enthält  sogar  (ebendas.  S.  86) 
ganz  dieselbe  Vorstellung  vom  giftigen  Hauch 
einer  Seuchen  und  Mifswachs  bringenden  weib- 
lichen Nebel-  und  Wolkengottheit. 

Vornehmlich  ist  es  aber  die  in  Blitz  und 
Donner  sich  entladen  de  Gewitter  wölke, 
von  welcher  die  Gestalt  der  Erinys  ihre  her- 
vorragendsten Züge  erhalten  hat ,  die  sie  zu 
jener  furchtbaren,  schreckenerregenden  Gott- 
heit machten.  Deshalb  werden  sie  in  Aischy- 
los' Eumeniden  zur  Veranschaulichung  ihrer 
äufseren  Erscheinung  von  der  delphischen 
Priesterin  nicht  blofs  mit  den  Harpyien ,  son- 
dern auch  mit  den  Gorgonen  verglichen  (Eum. 
48.  Clio.  1048),  welche,  wie  Röscher  a.  0.  er- 
wiesen hat,  Gewittergottheiten  waren.  Als 
solche  zeigen  sie  sich  auch  im  einzelnen.  Bei 
Aischylos  (Eum.  139)  fordert  Klytaimnestras 
Schatten  die  Erinyen  auf  Orestes  zu  verzehren 
mit  dem  feurigen  Hauch,  der  ans  ihrem  Innern 
hervorbricht.  Es  sind  also  feuerschnaubende 
Gottheiten,  wie  sie  auch  Quint.  Smyrn.  6,  33 
nennt:  bXooio  nvgbg  Tivtiovocu  ävxfiqv;  vergl. 
Stat.  Tlieb.  1,  107  igneus  atro  ore  vapor,  und 
denselben  Sinn  hat  es,  wenn  bei  Quint.  Smyrn. 
8,  242  Erinys  von  Boreas  die  feuerschnauben- 
den Rosse  Aithon  und  Phlogios  gebiert.  Aber 
auch  aus  ihren  Gewändern  sprüht  Feuer  (Ix 
j;tTcöj'Cüj'  nvQ  nviovaa  Eur.  Iph.  T.  288),  aus 
ihren  Haaren  (ignem  flammeae  spargant  comae 
Sen.  Herc.  f.  87,  daher  ist  sie  flammifera  ib.  987). 
Dafs  mit  dem  Feuer,  das  ihnen  aus  dem  Munde, 
den  Haaren  und  Gewändern  sprüht,  der  aus 
der  dunklen  Wetterwolke  hervorbrechende  Blitz 
gemeint  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Dafs  aber 
auch  der  furchtbare  Gorgonenblick,  den  ihnen 
Eurip.  (>r.  261  (yogyänsg)  zuschreibt,  auf  den 
Blitz  zu  beziehen  ist,  liefsc  sich  schon  aus 
eben  derselben  Bedeutung  des  Flammenblicks 
bei  den  (Jorgonen  und  andern  Gewittergott- 
heiten schliefsen  (Boscher,  Gorg.  71  ff.),  wird 
aber  überdies  noch  durch  einen  unzweideuti- 
gen und  gewifs  altertümlichen  Ausdruck  des 
Orphischerj  Hymnus  an  die  Eumeniden  (69,  6) 
bestätigt:  änaaxqdnxoveai  an'  oaamv  öfivrjv 
ävxavyrj  cpdfog  cuQxoy&OQOV  ai'yXijV ,  worin 
besonders  dcxQunxeiv  „blitzen"  zu  beachten 
ist;  vgl.  Röscher.  Gorg.  64.  Auch  ßXoovQÜmg 
wird   von  der  Erinys   (Quint,   Smyrn.  8,  243) 
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und  von  der  Gorgo  gebraucht  (Boscher,  Gurg.  Fackel  auf  Turnus  wirft:  alro  htmine  fumantis 

S.  58)  und  bat  dieselbe  Bedeutung  des  Fl  am-  fixit  sub  pectore   taedas,  indem  die  aus  dunk- 

menblicks,  wie  auch   Verg.  Am.  7,  448  der  lern   Qualm    leuchtende    Fackel    an    den    aus 

Erinvs    /lammen,    lumina    beilegt.       Denselben  dunkler  Wolke  brechenden  Blitz  erinnert;  äkn- 

Sinn  wird   demnach   der  von  den  Erinyen  ge-  lieh    Orph.    Artj.    97-2.     Auch    sonst  wird   von 

brauchte  Ausdruck  Ssiväiceg  (Soph.  Cktl.C.Si)  den   römischen  Dichtern    die  Fackel    zur  Aus- 

haben,   jedoch    so,   dafs   in  der  Furchtbarkeit  schmückung     der    Erinyengestalt     verwendet, 

des  Blicks  zugleich  auch  die  Schärfe  desselben  Ocid  Her.  11,  103;  Met.  4,  48  (s  Furiao);  eben- 

cnthalten   ist   und    äuvüneg   zugleich   in   dem  so  in  der  Kunst  (s.  unten). 
pindarischen   Ausdruck  o|ft'   'Egivvg   (Olymp,  m        Auf  mehrere   Seiten   des  Wesens   und   der 

2,  41)   und    im   sophokleisehen  jcdv9'    bgc&aat  Thätigkeit    der    Erinys    zugleich    bezieht    sich 

(O.  C.  42;  Ai.  836)  seine  Erklärung  findet.,  So  die  Peitsche  in  ihrer  Hand.     Unter  den  Stra- 

besteht    die   Furchtbarkeit    der   Erinys    nicht  feu,   die   ihm  von  den  Erinyen  drohen,  wenn 

zum  wenigsten  in  ihrem  flammenden,  scharfen,  er  den  Vater  nicht  räche ,    nennt  Orestes  bei 

alles  sehenden  Blick.  Aischylos  Cho.  290  mit  erzgetriebener  Peitsche 

Eine  Verstärkung  und  Vervielfältigung  die-  (xaX-arjXdro)    nXäaziyyi)    zerfleischt    zu   werden. 

ses    sehreckenden    Blicks    und    ein    Bild    der  Häufiger  erwähnen  dieselbe  die  späteren  Dich- 

allenthalben  ans   der  Wetterwolke   hervorzün-  ter.     Die  rasche  Bewegung  der  von  der  Erinys 

gelnden   und   herauszischenden   Blitze   ist   das  geschwungenen    Peitsche    (Tagzaginv   iXiXi&v 
Schlangenhaar    der   Erinys.      Diese   Bedeu-  au  ixidvr)£6aav    ludo&Xrjv,    Nonn.   Dion.  44,  261) 

tung   der   Schlange   ist  aufsei  Zweifel ,   vergl.  ist    ein   Bild   des    sich    schlängelnden   Blitzes, 

Schwarte,  Ursprung  d.  Mythologie  S.  36.  45ff.  wie   auch  Homer  (B  782)  sagt:   Zeus   peitscht 

Laistner,  Nebelsagen  S.  74.   Röscher,  Gorgonen  (ludaciL)    die   Erde   mit   seinen   Blitzen;    und 

S.    64,   woselbst   (S.  74ff.)    auch   das  Attribut  wenn  Vergil  (Ann.  7,  337)  die  Erinys  die  Woh- 

der   Schlange    bei    andern    Gewittergottheiten  nungen   der  Menschen   mit  ihren  Geifselschlä- 

nachgewiesen    wird.     Dies    ist  jedenfalls    eine  gen  treffen  läfst,  um  sie  zu  zerstören,  so  kann 

sehr  alte  Vorstellung  und  die  Behauptung  des  damit  auch  nichts  anderes  als  der  Blitz  gemeint 

Rausanias  1,  28,  6,  dafs  Aischylos  den  Erinyen  sein.     Auch   in   der   indischen   und    deutschen 

zuerst  Schlangen  in   die  Haare  gegeben  habe,  Mythologie   bedeutet   die  Peitsche   den   Blitz; 

nur  so  zu  verstehen,  dafs  er  sie  zuerst  so  auf  30  vgl.  Mannhardt,  German.  Mythen  120.    Grimm, 

die  Bühne  brachte,  weil  der  Volksglaube  sich  Mylhol."  162.    Laistner,  Nebelsagen  S.  160.    In 

dieselben  so  vorstellte.     Aufser  Aischylos  (Cho.  einer    Alpensage    erscheint    im   Gewitter   eine 

1049    7ttnlsY.zavrju.ivai    nvv.voig   Sodnovei)    er-  feurige  Frau   mit   einer  Peitsche   in  der  Hand 

wähnt  sie  von  den  älteren  Dichtern  Euripides  (ebendas.  S.  45),  ganz  wie  bei  Seneca,  Hercul. 

Iph.  T.  2S7.    Or.  256;   viel   häufiger  aber  die-  987:  flammifera  Erinys  verliere  excusso  sonat. 

nen  sie  den  römischen  Dichtern  zur  Ausmalung  Auch  das  Beiwort  xaXy.rjXazog  zu  nXdaziyE,  hat 

der  Sehreckensgestalt   der  Furien  ,  welche  bei  seine  Bedeutung.     Röscher,  Gorgonen  S.  68  hat 

ihnen   die  Schlangen  nicht  blofs  in  die  Haare  einleuchtend  dargethan,  dafs  das  Erz  in  mehr- 

(Hor.  carm.  2,  13,  35),  sondern  auch  um  Leib  facher   Beziehung,    vornehmlich    wegen  seines 

und   Arme   geschlungen   haben,   Uoid  Met.  4,  40  Leuchtens  und  seines   dröhnenden  Schalls,  ein 

483.    491   (vgl.  S.  1315,  10;    weiteres   s.  unter  Symbol  des  Blitzes  und  Donners  ist,  sowie  auch 

Furiae).    Auch  iu  der  Kunst  bildet  die  Schlange  (S.  78ff.),   dafs   die  Gewittergottheiten  eherne 

zu  allen  Zeiten  das  stehende  Attribut  (s.  unt.  Waffen  führen.     Vielleicht  dürfte  hierauf  auch 

S.  1331ff.).  die  Benennung  xaly.6jtovs'Egivvg(Sopih.El.  492) 

Ein   weiteres   Attribut   der   Eriuys   ist   die  zurückzuführen  sein,    die   auch  sonst  von  Ge- 

Fackel.     Wenn   auch   bei   Aischylos,  Sopho-  witterwesen  vorkommt,  Schwarte,  Urspr.  166. 

kies    und    Euripides    dieselbe    nicht    erwähnt  Noch  viel  mehr  aber  ist  es  der  Peitschenknall, 

Avird,  so  ist  sie  doch  für  Euripides  mit  Wahr-  dem   der  auf  den  Blitz  folgende  Donner   ent- 

scheinlichkeit  zn  erschliefsen  aus  Ennius  Alcu-  spricht,  wodurch  die  Peitsche  zum  Symbol  des 

maeo  fr.  3   Ribb. ,    und    aus    einer    Stelle    in  50  Blitzes    wird.     So    finden    wir    auch    bei   deu 

Aristophanes'  Plutos  (v.  423)   geht  gerade  für  Späteren ,    welche    die  Peitsche   oft  erwähnen 

die  Tragödie  die  Anwendung  derselben  bei  den  (Verg.  Aen.  6,  570.    Lucan.  6,  730.   Nonn.  Dion. 

Erinyen  wenigstens  vom  vierten  Jahrh.  an  mit  21,    106.    44,    225.    Heliod.   Aeth.   2,  11)   den 

Sicherheit  hervor  (vgl.   auch  das  Scholion  da-  Schall    der    Erinyspeitsche    besonders   betont: 

zu);  ebenso   aus   einer   (von   Cicero  pro  Rose.  Verg.  Aen.  7,  451 :  Allecto  rerbera  insonuit,  liefs 

24,  66  nachgeahmten)   Stelle  bei  Aischines  in  die   Peitsche   knallen;   Nonn.   Dion.  32,   103: 

Timarch.  §  190:    „Glaubet  nicht,  ihr  Athener,  -nzvnov  iouuQciyriGS  |  ceioaaivrj  ßaQvSovnov  s%i- 

dafs   die   Erinyen   wie   in    den  Tragödien   die  ävrjscaav   iudo&Xnv.     Diese   von  Nonnos   öfter 

Verbrecher  mit  brennenden  Fackeln  verfolgen";  (10,  38;  44,  261)  genannte  IxiSvriseca  i'/jmWii, 

wie  sie  auch  in  den  Tragödien  Senecas  häufig  eo  eine  aus  Nattern  gewundene  Peitsche,  ist  wohi 

vorkommt    (s.    Furiae).     Die   Fackel    kann    in  eine    Ausgeburt     der    Phantasie    der    späteren 

diesem  Zusammenhang  nur  wiederum  ein  Sym-  Dichter,   vergl.   Seneca,   Herc.  f.  88:  Eutneni- 

bol  des  Blitzes  sein,  wie  schon  Kuhn,  Ztschr.  des  viperea  rerbera  meutiant;  Flaccus  Arg.  8, 

1  S.  455  ausgesprochen  hat;  vgl.  auch  Schwartz,  20:    torto   furiarum   flagello.    Erinys   mit   der 

Urspr.  S.  37.     [Vgl.  auch  die  Xaiindötg  -/.tgav-  Peitsche    auf   der   unten    abgebildeten    Unter- 

vioi   des  Euripides.    R.]     Eine  Andeutung  der  weltsvase  und  dem  Sarkophag  bei  Müller-  Wie- 

ursprünglichen   Naturbedeutung   enthalten   die  scler  2,  37,  441. 

Worte  bei  Verg.  Aen.  7,  457,  wo  Allekto  die  Eine   eigentümliche   Wirkung    der  Erinys- 

Roschxr,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  42 


1315          Erinys  (Naturbedeutung)  Erinys  (Naturbedeutung)          1310 

peitsche  ist  aber  die,  dafs  sie  den  Getroffenen  sagt:   orttQ  ätwKits  S-rjcia,  xXuyyüvtig   8'   einig 
in  Wahnsinn  versetzt.    Norm.  Dion.  21,  10(3  kviov,  wie  überhaupt  in  dem  ganzen  Stück  die 
berichtet,   die   Frauen  von  Nysa  hätten,   von  Verfolgung  des  Orestes  durch  die  Erinyen  unter 
Megaira    mit    Geifoelhieben   geschlagen,    wie  dem    großartigen   Bild    einer  Jagd   aufgefafst 
Stiere    gebrüllt   und   dann   im  Wahnsinn   ihre  ist.     Der  A'erfolgte    ist    das    Wild:   obstat   ö 
eigenen    Kinder    getötet;    durch    dieselbe   (32,  &>Jq    und    äygav    äXiaa    rufen    (v.    147.    148) 
100)  versetzt  die  Erinys  den  Dionysos  in  bak-  die    Erinyen  klagend    aus;    auch    bei   Eurip. 
einsehen   Wahnsinn.     Dieselbe  Wirkung   wird  Or.  836  heifst  Orestes  Eifitviotv  &riQafia.     So- 
der  Schlange   der   Erinys   zugeschrieben.     Bei  mit   ist    das    Amt    der    Erinyen    das    BKKvvrj- 
Verg.  Aen.  7,  346ff.  versetzt  Alekto  die  Amata  10  ycreiv  (Aesch.  Eum.  231),   das  Aufspüren  und 
dadurch,  dafs  sie  ihr  eine  ihrer  Schlangen  in  Jagen;  wie    der  Hund    der   Fährte    des   Rehs, 
den  Busen  schleudert,  in  Wut  und  Wahnsinn.  so  gehen  sie  der  blutigen  Spur  des  Flüchtigen 
Dasselbe    erzählt    Ovid   Met.  4,  491  von  Tisi-  nach   (v.  246);   sie    suchen    ihn  mit  Netzen  zu 
phone.     Dieselbe  Wirkung  hat  auch  der  Sta-  fangen   v.    112.    146.     Als   Jägerin   heifst   die 
chelstab,   das   hbviqov ,   welches   die  Erinys  Erinys  bei  Norm.  Dion.  32,  100  iv  orgtai  cpoi- 
als  due7zX)]Tis  „die   Harttreffende"    (bei  Homer  rag.     Dem  entspricht  auch  die  Darstellung  der 
o  234)    ebenso   wie    die   aufs  engste   mit    ihr  Erinys  in  der  Kunst  (s.  unten). 
verwandte  Lyssa  führt,  vgl.  Stejmani,  Nimbus  Aber  nicht  blofs  zur  Vergleichung  mit  den 
und  Strahlenkranz  S.  69.     Es  ist,  um  Diltheys  Erinyen   werden    die  Hunde  beigezogen,   son- 
Wort  zu  gebrauchen  (Arch.  Ztg.  31,  86),  „je-  20  dem   mit   kühner  Metapher   werden  die  Eri- 
nes  uralte,   oft   mit  wundervoller  Gewalt  ver-  nyen    selbst    Hunde    genannt.     Aischylos 
wendete  Bild  für  die  Verwirrung  des  Gemüts,  nennt  sie,  sofern  sie  die  Mutter  an  dem  Sohn 
welche  die  Götter  im   feurigen  Strahl  aus  der  zu  rächen  haben  ,,der  Mutter  grimmige  Hunde" 
Höhe  senden".     Gewifa  mit  Recht  fafst  Düthey  (Cito.   924.    1054);     ebenso   925    nazQog;   Soph. 
die  Geschosse  in  der  Hand  der  Erinys  eben-  El.  1387  „die  dem  Frevel  nachspürenden,  un- 
so  auf.     Dieselben    werden   in    der   Litteratur  entrinnbaren  Hunde";  Euripides  EL  1342  und 
wenig  erwähnt,  vgl.  Eurip.  Or.  274  und  Orph.  auch   Aristophanes  nach   einem  Tragiker  „des 
Arg.  872  Pfeile,  und  Mosch.  4,  14  'Eqivvos  alva  Kokytos  spürende  Hunde"  Ran.  472.     Aischy- 
ßiXifiva.     In  der  bildenden  Kunst  kommen  sie  los   führt   dieses    Bild    weiter   aus   zur   Veran- 
öfter   vor:    Lanzen,  Schwerter,  auf  römischen  30  schaulichung   der  unbarmherzigen   Verfolgung 
Sarkophagen  auch  Doppeläxte,  vgl.  Rosenberg,  der   grimmigen   Göttinnen:    sie    schlürfen   als 
die  Erinyen  Berl.    1874  S.  85.     Ob  die  speer-  Hunde   das  Blut  des  gehetzten  Wildes  (Eum. 
artige   Waffe   im    einzelnen   Fall    Lanze    oder  183),    und    zwar   aus   den  Gliedern   des   noch 
y.ivTQOi>  zu  nennen  ist,  worüber  bei  einer  Reihe  Lebenden  (ib.  264.    Ag.  1189).    'Oßfiij  §qotiiuiv 
von  Vasenbildern   die   Ansichten   auseinander-  alfiärcov     fii     nQOoyiXä    ruft     blutdürstig    die 
gehen   [vgl.   Rosenberg   S.   66  —  68  (Lanze)  mit  Erinys  aus,  Eum.  254.     Diese  Auffassung  der 
Körte,  Personifikationen  S.  23  —  29  und  Düthey  Erinys  ist  den  älteren  Tragikern  eigentümlich 
a.  a.  O.  S.  88  (Kentron)],  macht  somit  keinen  und   von  den   Späteren  (aufser  Lucan.   Pliars. 
Unterschied  in  der  Bedeutung  aus.     Schwerlich  0,  733  Slygiae  canes)  nicht  nachgeahmt, 
haben  jedoch  die  Künstler  noch  jenen  Ursprung- do        Da  die  Erinyen  Wolkenfrauen  sind,   so  ist 
liehen  Sinn  damit  verbunden;  sie  wollten  wohl    .,  unter  der  Jagd,  in  der  sie  als  Jägerinnen  oder 
nur  die  Tod  und  Verderben  bringende  Göttin  als   Hunde   auftreten,   die  Jagd   der  dahin- 
damit  bezeichnen.  stürmenden    Wolken    zu    verstehen.     Dafs 
Aber  noch  auf  andre  Weise  läfst  der  Mythos  der   Gestalt   der   Erinys    die    Vorstellung    der 
die  Erinys  als  donnernde  Gewittergottheit  er-  wilden  Jagd  ,    des    wütenden  Heers    zugrunde 
kennen.     Wenn  Norm.  Dion.  21 ,  106   erzählt,  liegt,  geht  aus  dem  Bisherigen  deutlich  genug 
dafs   die  Frauen  von  der  Peitsche  der  Erinys  hervor   und    ist  auch   schon   mehrfach ,    wenn 
getroffen  wie  Stiere  brüllten  (ifivurjeavro),  auch  ohne  Beweis,  ausgesprochen  worden,  vgl. 
so  ahmten  sie  damit  nach  einer  in  derMytho-  Schwärt:,    Poetische  Naturanschauungen  2,   7. 
logie    häufigen  Übertragung    nur    das    eigene  so  154  und  Düthey,  Arch.  Ztg.  31  S.  91,  welcher 
Thun  der  Erinyen  nach.     In  Euripid.  Iph.  T.  auch  (Rhein.  Mus.   1870  p.  331  ff.)  nachgewie- 
glaubt  Orestes  die  Erinyen,  die  er  nicht  sieht,  Ben  hat,  dafs  dem  klassischen  Altertum  die  Vor- 
im    Brüllen    der    Rinder    und    im    Bellen    der  Stellung  der   „wilden  Jagd"  keineswegs  fremd 
Hunde  zu  vernehmen,   weil  man  den  Erinyen  war.     Auch  die  Gestalten  der  wilden  Jagd  sind 
solche  Laute  zuschrieb  ( v.  294).     Dafs  Rinder-  aus  den  vom    Sturm   gejagten ,   dunklen  Wet- 
gebrüll   ein  häufiges  Bild  für   den  Donner  ist  terwolken  hervorgegangen  (Grimm,  Myth.'1  899), 
und  besonders  dafür  /jiwxäodat  gebraucht  wird,  auch    hier    erscheinen    die    wilden   Frauen    in 
hat  Roseher,  Gorg.  S.  85  nachgewiesen,  eben-  Ncbelgestalt  (l.aislner,   Nebelsagen  285).     Mit 
so  (S.  96),   dafs  das  Brüllen  auch  andern  Ge-  denselben  Zügen,  oft  mit  denselben  Ausdrücken 
wittergottheiten  nicht  blofs  in  der  griechischen  oo  wird    das  Treiben  und  Jagen  dieser  Gestalten 
Mythologie  zugeschrieben  wird.     Somit  bedeu-  „über  Wasser,  über  Land",  „hoch  in  der  Luft" 
tet  die  {Qi'ßQOjjLos  'E.  in  den   orphischen   Hym-  (Grimm    877.    897.     Mannhardt,   Germ.    Myth. 
nen  (68,  1),  nach  Analogie  von  Zstig  v-ipißge-  262),    ihr    Herabstürzen    auf    die    Schuldigen 
(itr/ys,  die  laut  Donnernde.  (ffrtmm  878f,     l.aistncr  260.     Mannhardt  276), 
Auf  einen  andern  Zusammenhang  führt  das  ihre  schwarze  Farbe,  die  mancherlei  Feuerer- 
llundegebell.     Im    Eingang   von    Aischylos'  scheinungen,   besonders   auch   an  Hunden  und 
Eumeniden  bellen   die  Erinyen   im  Schlaf  wie  Rossen  (mit  Beziehung  auf  den  Blitz,    Mann- 
Ilunde,  so  dafs  Klytaimnestra  (v.  131)  zu  ihnen  hardt  302.  721)  hervorgehoben.     Den  Erinyen, 
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die    als  Hunde    gedacht    werden,   entsprechen  Soph.  ü.  C.  1568  x^öviai,  C.  I.  Gr.  916;  hei 

insbesondere  die  Jägerinnen   der  wilden  Jagd,  liurip.  Iph.  T.  28G:  "Aifiov  äganaiva.     Dieselbe 

die  in  Hündinnen  verwandelt  werden   (Grimm  Bedeutung    hat    wohl    der    Ausdruck    änvoig 

877),  wie  auch  Holda  und  der  wilde  Jäger  selbst  HovitTO/iiva  lo%oig  (Soph.  El.  490),  doch  könnte 

als  Hunde   den  Zug  anführen   und  die  Kinder  man    es    auch   in    dem   von  Dilthey ,  Archäol. 

des  letzteren  in  Hundegestalt  erscheinen,  Mann-  Ztg.  30,93  nachgewiesenen  Sinn  von  fiv%ai  = 

liardt ,    Germ.   Myth.  96.    300.  711.     Dies  alles  Wolkenhöhle    nehmen,   da   sie    im  orphischen 

weist  auf  uralte  Verwandtschaft  der  Anschau-  Hymnus  C8,  3  pvxtc"-  heifsen  und  in  der  Tiefe 

ungen.  in  Nebelhühlen  wohnen:  vv%zigicu,  fivjaoa,  vnu 

Anders,  aus  einer  nur  durch  die  Laute  der  10  y.sv&iolv    olxi'    $%ov6ui  \  avzgco    iv     fisgötvxi, 

Sprache  erzeugten  Übertragung  erklärt  Dilthey  naget  2kvyos  itgop  v8wg.     Von  den  römischen 

(a.    a.    0.  S.  83)   diese   Identifizierung,   indem  Dichtern   werden  sie   mit  Vorliebe  unter   den 

der    Hund    vermöge    der    radikalen    Metapher  Schrecknissen  der  Unterwelt  aufgeführt,    dort 

zum  Sinnbild    des  Lichtes    geworden    und    in  in   den   infernae  tenebrae  ( Verg.  Aen.  7 ,  324), 

xvav  eine  Wurzel  dieser  Bedeutung  enthalten  sind  die  ferrei  Eumenidum  thalami  ib.  6,  280. 

sei,  weshalb  die  Erinyen  wegen  ihrer  feurigen  Stat.  Theb.  1 ,  597. 

Natur  Hunde  genannt  würden.  Die    Beziehungen     der    Erinyen    zur 

Die  griechische  'Egivvg  ist  nach  Kuhn,  Unterwelt  sind  mehrfacher  Art.  Einmal  lei- 
Ztsch.  /'.  vergl.  Spr.  1,  439ff.  sprachlich  iden-  tet  die  Vorstellung  der  dunklen  Gewitterwolke 
tisch  mit  Saranyü,  der  indischen  Göttin,  20  unmittelbar  durch  den  Begriff  der  Finsternis 
welche  nach  Kuhn  und  Iioth,  ZeiUchr.  d.  d.  auf  die  Unterwelt,  wie  bei  der  Gorgo  (Boscher, 
morgenländ.  GeseUsch.  4,  417  ff.  die  stürmische  Gorg.  S.  28).  Namentlich  aber  vollzieht  sich 
Wetterwolke  bedeutet,  somit  auch  im  Wesen  diese  Verbindung  von  Vorstellungen  durch  das 
ihr  entspricht.  'Egivvg  —  saranyü  heifse  die  Dazwischentreten  des  Begriffs  des  Todes  und 
„eilende",  tQivveiv,  wovon  Patis.  8,  25,  4  das  Todbringenden.  Wie  sich  aus  der  schwarzen 
Wort  ableitet,  „eilen,  stürmen,  zürnen".  Kuhn  Gewitterwolke,  welche  die  Menschen  dahinrafft 
sucht  dazu  noch  eine  Übereinstimmung  in  den  oder  sich  jäh  auf  sie  herabstürzt,  das  Bild  von 
Mythen  der  indischen  und  griechischen  Göttin  tod-  und  verderbenbringenden  Gottheiten  ent- 
nachzuweisen, welche  sich  jedoch  mehr  auf  die  wickelt,  haben  wir  oben  an  der  Erinys  wahr- 
Demeter-Erinys  bezieht.  Max  Mütter,  Sprach-  30  genommen.  Derselbe  Zusammenhang  von  Vor- 
■uissenschaftl.  Yorles.  v.  Böttger"  2,  516  ist  mit  Stellungen  wiederholt  sich,  wie  Mannhardt, 
der,  auch  von  Curtius,  Griech.  Etym}  S.  346  Germ.  Mythen  S.  577 ff.  einleuchtend  dargethan, 
angenommenen ,  Namensidentität  'Egivvg  =  in  der  Mythologie  anderer  Völker:  „dec  Glaube 
Saranyü  einverstanden,  möchte  aber  der  Sara-  an  die  tötenden  Wolkenfrauen  dürfte  schon  in 
nyü  (und  Erinys)  die  Bedeutung  der  Morgen-  die  gemeinsame  indogermanische  Urzeit  hinauf- 
röte verleihen  (vgl.  auch  Essays  herausg.  v.  reichen"  (S.  584).  Dafs  aber  Todesgöttinnen 
Francice  2" ,  138).  Die  sprachliche  Identität  der  Unterwelt  angehören,  versteht  sich  für 
ist  ziemlich  allgemein  zugegeben  ,  auch  von  die  griechische  Anschauung  von  selbst.  Auch 
Mannhardt,  der  die  sachliche  Übereinstim-  mag  hier  kurz  darauf  hingewiesen  werden, 
mung  bestreitet  (Mytholog.  Forschungen ,  in  40  dafs  die  den  Erinyen  entsprechenden  Hunde 
Quellen  «.  Forschungen,Ileit  51,  1884  S.  244f.).  der  wilden  Jagd  ebenfalls  (Kuhn,  Haupts 
Beachtenswert  dagegen  ist,  dafs  Saramä  die  Zeitschr.  6,  132.  Mannhardt  a.  a.  0.  301)  auf 
Götterhündin,  welche  Kuhn  (Haupts  Ztschr.  6,  das  Totenreich  zurückführen ,  da  sie  Seelen 
116 ff.)  der  Hündin  der  wilden  Jagd  gleichstellt,  Verstorbener  darstellen,  die  im  Wind  als  Hunde 
sprachlich  mit  Saranyü  aufs  engste  verwandt  dahiDfahren,  und  dafs  die  Vorstellung  der  im 
ist.  „Die  Wurzel  beider,  sagt  Kuhn  S.  131,  wilden  Heer  dahinjagenden  Seelen  der  Abge- 
ist  sr  ire,  adire;  Saramä  heifst  die  wandelnde,  schiedenen  auch  für  das  klassische  Altertum 
während  Saranyüs  die  das  Wandeln  liebende  nachgewiesen  ist,  s.  Dilthey,  Bhein.  Mus.  1870 
ist."  Folglich  steht  die  Götterhündin  Saramä  S.  332.  Endlich  kommt  die  Versetzung  der 
ebenso  in  nächster  Beziehung  zur  Wetterwolke  50  Erinyen  in  die  Unterwelt  auch  von  der  Be- 
Saranyü,  wie  die  griechische  'Egivvg  geradezu  ziehung  dieser  Nebel-  und  Wolkengottheiten 
in  Hundegestalt  gedacht  wurde,  ein  Umstand,  zur  Erde.  Schon  im  Altertum  findet  sich  die 
der  Kuhn  entgangen  zu  sein  scheint,  [lnbe-  Ansicht,  dafs  die  Wetterwolken  aus  der  Erde 
treff  der  Demeter  Erinys  s.  Persephone  und  emporsteigen  (Boscher,  Gorg.  S.  22),  und  die 
vergl.  Mannhardt,  MytJi.  Forschungen  1884.  deutsche  Mythologie  lehrt,  dafs  gerade  die 
244ff.     Röscher.]  aus    der    dampfenden    Erde    emporsteigenden 

Wenn  aber  auch  die  Thätigkeit  der  Erinys  Nebel  am  meisten  zur  Bildung  mythischer  Ge- 
ursprünglich in  die  Luftregion  fällt,  so  weist  stalten  Veranlassung  geben  (Laistner  a.  a.  0. 
ihr  der  Mythos  doch  die  Unterwelt  als  101.  119.  140.  164),  weshalb  man  sich  auch 
Aufenthalt  und  Heimat  an.  So  hört  sie  üo  leicht  solche  Nebelfrauen  als  unter  der  Erde 
schon  bei  Homer  vom  Erebos  aus  (/  572  e'|  wohnend  dachte  (ebendas.  S.  139).  Deshalb 
'Egsßsocptv) ,  wenn  man  sie  anruft ,  und  auch  heifsen  die  Erinyen  auch  die  Töchter  der  Erde, 
nach  T  259  ist  ihr  Aufenthalt  imo  yaiav.  Schwartz  spricht  in  seinen  Schriften  nicht  mit 
Ebenso  bei  Aischylos,  welcher  geflissentlich  Unrecht  von  einer  Unterwelt  am  Himmel  und 
die  Dunkelheit  des  Aufenthalts  hervorhebt,  meint  (Poet.  Naturansch.  2,  113),  die  chthoni- 
Eum.  72:  oxorov  vspovcui  Tagragöv  ■3''  vtco  sehen  Gottheiten  der  Griechen,  wie  Hekate, 
X&ovog;  ib.  395.  Deshalb  heifsen  sie  die  unter-  Erinyen,  Hades  u.  a.  seien  nichts  anderes  als 
irdischen  Göttinnen  -/.«rä  x&ovög  ftsui  ib.  115.  am     Himmel    heraufziehende    Gewitterwesen. 

42* 
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Deshalb  verschwinden  auch  am  Schlufs  von 
Aisckylos'  Eumeniden  die  Erinyen  in  dein  Fels- 
spalt in  der  Nähe  ihres  Heiligtums,  welcher 
im  Volksglauben  für  einen  Weg  zur  Unterwelt 
hinab  angesehen  wurde  (ebenso  Allekto  bei 
Ycrgil  Aen.  7 ,  570).  Dies  scheint  auch  die 
Bedeutung  der  Erinys  Tilphossa  bei  Schöl. 
Soph.  Auf.  126  zu  sein,  vgl.  Tümpel,  Aren  und 
Aphrodite,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  11.  S.  692ff. 
[S.a.\ichMannhardt,M.  Forsch.  1884  S.253f.  R.J 
Auch  im  heiligen  Bezirk  der  Erinyen  bei  Kolo- 
nos  war  ein  solcher  Erdschlund,  auf  dem  ;ja7.- 
koös  bSög,  ein  Ausdruck,  der  an  und  für  sich 
schon  die  Beziehung  zur  Unterwelt  (vgl.  Ilias 
0  15)  und  nach  Schwarte,  Urspr.  69  zum  Ge- 
witter enthält.  So  fliegt  die  feurige  Frauen- 
gestalt, die  wir  oben  mit  den  Erinyen  vergli- 
chen [Laistner  45)  „als  Höllenfürstin  in  brau- 
sendem Zug  einer  Felswand  zu,  nach  dem 
furchtbaren  Schlünde,  worein  die  feurige  Rie- 
sin voraus,  die  Herde  ihr  nach  versinkt''. 
Auch  in  Tiroler  Sagen  wohnen  Wolkenfrauen 
in  unterirdischen  Gewölben,  zu  welchen  eine 
Felskluft  den  Eingang  bildet,  Beckstein,  Mythen 
und  Sagen  Tirols  S.  21.  31. 

Aus  diesen  Vorstellungen  sind  die  verschie- 
denen genealogischen  Ableitungen, 
welche  den  Erinyen  im  Altertum  zu  teil  ge 
worden  sind,  von  der  Nacht,  der  Finsternis, 
den  Unterweltsgöttern  und  von  der  Erde  un- 
mittelbar verständlich.  Eigentümlich  ist  die 
Angabe  in  Hesiods  Theogonie  185,  der  auch 
Apollodor  1,  1,  4  folgt;  vgl.  Tzetz.  Lyc.  406. 
Nach  dieser  sollten  sie  nach  der  Entmannung 
des  Uranos  durch  seineu  Sohn  Kronos  aus  den 
dabei  auf  die  Erde  fallenden  Blutstropfen  ent- 
standen sein,  welche  Gaia  aufgenommen  und 
von  welchen  sie  die  Erinyen  und  Giganten 
geboren  habe.  Schümann,  opusc.  2,  141  tf.  und 
mit  ihm  die  meisten  Neueren  finden  darin  den 
Gedanken,  dafs  gleich  dem  ältesten  Frevel  des 
Sohnes  gegen  den  Vater  die  Rachegeister  des 
vergossenen  Bluts  folgten.  Damit  aber,  fährt 
Schümann  a.  0.  fort,  setze  sich  die  Ableitung 
der  Erinyen  in  Widerspruch.  Da  nämlich  die 
Entmannung  des  Uranos  ursprünglich  gar  nicht 
den  Sinn  einer  strafbaren,  sondern  einer  für 
die  Welt  notwendigen  und  wohlthätigen  Hand- 
lung gehabt  habe ,  so  passe  dazu  nicht  die 
Entstehung  der  Erinyen  aus  den  Blutstropfen 
des  Uranos.  Es  sei  dies  ein  aus  mangelndem 
Verständnis  für  den  wahren  Sinn  des  Mythos 
hervorgegangener  späterer  Zusatz.  Richtiger 
wird  man  wohl  aus  diesem  Widerspruch  den 
Schlufs  ziehen,  dafs  die  Sage  von  der  Abstam- 
mung der  Erinyen  aus  den  Blutstropfen  des 
Uranos  überhaupt  nicht  ethisch,  sondern  aus 
der  Naturbedeutung  der  Erinyen  zu  erklären 
ist.  So  sieht  Schwarte,  Urspr.  138  in  den 
Blutstropfen  des  von  Kronos  angegriffenen 
Uranos  die  beim  Gewitterkampf  herniederfah- 
renden  Blitze  und  stützt  diese  Ansicht  durch 
mannigfache  Analogieen  aus  der  griechischen 
und  deutschen  Sage.  Hierdurch  würde  sich 
diese  Ableitung  von  Blitz  und  Gewitter  zu  den 
übrigen  auf  die  Naturseite  der  Erinyen  bezüg- 
lichen stellen.  [Vgl.  auch  die  Blutstropfen  der 
Gorgo    (s.    d.)    lt.]      Aischylos   erklärt   sie    für 
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Töchter  der  Nacht :  A'vxrös  uiavrjg  tf'xitv  Eum. 
416.  322.  745.  792.  Sophokles  dagegen  nennt 
sie  Töchter  des  Skotos  und  der  Erde,  Oed.  0. 
40.  106.  Die  römischen  Dichter  folgen  wieder 
Aischylos,  Vag.  Aen.  12,  846:  Nox  intempesta; 
Ovid  Met.  4,  452.  Nach  Epimenides  (bei 
Tzetzes  ad  Lycophr.  406.  Schol  Oed.  C.  42) 
sind  sie  Töchter  des  Kronos  und  der  Euonyme 
(Evovvtirj),  nach  Jstros  (Schol.  Oed.  C.  42)  der 

ui  Evcovviiri,  )}v  rofii&G&ai  yfjv,  was  sich  somit 
wiederum  der  sophokleischen  Version  nähern 
würde.  In  den  orphischen  Hymnen  heifsen 
sie  Töchter  des  Hades  (68,  S),  der  Persephone 
(29,  6),  beider  zusammen  Jiug  jßovioio  tf>f(><ys- 
cpövrjc;  te  (69,  2),  was  nach  dem  oben  gesag- 
ten ebenso  wohl  berechtigt  ist,  wie  wenn  sie 
bei  Hygin  (p.  1  Bunte)  Töchter  des  Aethers 
und  der  Erde  heifsen.  Allein  steht  dagegen 
Euphorion  ,    der    sie    (frgm.    52)    Töchter    des 

20  Fhorkys  nennt.  Dafs  der  Meergreis  Phorkys, 
der  sonst  als  Vater  der  Gorgonen,  Graien  und 
anderer  Meerungeheuer  genannt  wird,  auch 
den  Erinyen  zum  Vater  gegeben  wird,  beruht 
wohl  auf  einer  willkürlichen  Übertragung,  da 
sich  sonst  keine  Spur  einer  Herleitung  der  Eri- 
nyen vom  Meere  findet. 


II.    Ethische  Wirksamkeit. 

30  In  den  bisher  ausgeführten  Zügen,  welche 
die  Naturbedeutung  der  Erinys  klar  erkennen 
lassen,  sind  auch  schon  die  Anknüpfungspunkte 
für  ihre  ethische  Bedeutung  gegeben.  Schon 
bei  Homer  ist  ihre  Wirksamkeit  in  der  mora- 
lischen Welt  aufs  bestimmteste  und  mannig- 
faltigste ausgeprägt.  Wenn  die  stürmische 
Hast,  mit  der  die  Wolkengottbeiten  sich  durch 
den  Äther  schwingen ,  die  Vorstellung  einer 
Verfolgung  erweckt,  so  führt  dies  von  selbst 
40  auf  die  Frage:  wer  ist  der  Verfolgte?  Wenn 
die  dunkle  Wetterwolke  zornig  drohend  am 
Himmel  aufsteigt,  wem  gilt  dieses  Drohen  der 
Göttinnen,  welche  den  Namen  der  „Zürnenden'' 
führen?  Sodann  der  feurige  Schein,  mit  dem 
sie  sich  umgeben ,  der  Flammenblick  und  der 
brüllende  Donner,  oder  aber  die  jähe  Wucht, 
mit  der  die  Wolkengöttin  sich  auf  ihr  Opfer 
wirft  —  solches  Verderben  kann  sich  nur  auf 
den  entladen,  der  es  verdient  hat  durch  die 
;,o  schwerste  Versündigung.  So  verbindet  auch 
Euripides  diese  beiden  Vorstellungen:  die  Eri- 
nyen schwingen  sich  durch  den  hohen  Äther 
Tii'iifif i'c«  qröi'oi',  um  den  Mond  zu  rächen 
(Ur.  323).  Dazu  verlangt  die  Anschauung  der 
Erinyen  unter  dem  Bild  von  Jägerinnen,  die 
mit  spähendem  Blick  ihr  Opfer  verfolgen,  oder 
von  Hunden,  die  lechzend  dem  Blut  des  Wil- 
des nachspüren,  von  selbst  die  Vervollständi- 
gung des  Bildes  durch  einen  Verfolgten.  End- 
en lieh  führte  die  enge  Verbindung  der  Erinyen 
mit  der  Unterwelt  leicht  dazu,  sich  dieselben 
nicht  hlofs  als  Strafgöttinnen,  sondern  auch  als 
Schicksals-  und  Todesgöttinnen  zu  denken. 

l.    Die  Erinyen  als  Hüterinnen  der 
Familienrechte. 
Da  zwischen  der  natürlichen  und  ethischen 
Bedeutung   der    Erinyen   kein   materieller    Zu- 
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sammenhang  besteht,  so  ist  auch  die  Gattung  termörder    treiben    wir    von    Hau«    und    Hof, 

der  Verbrechen,  welche  sie  bestrafen,  an  sich  Aesch.   Eam.   210    (ähnlich    das  Schicksal  des 

nicht  bestimmt:    es    sind   die    schrecklichsten,  Alkmaiou,    Apollod.   ■'! ,    7,  5).     Stcsichoros    in 

strafwürdigsten,  welchen  so  furchtbare  Rache  seiner  Oresteia  scheint  in  dieser  Verwendung 

und  Verfolgung  droht.     Dem   hohen  Altertum  der  Erinyen   der  Tragödie   vorangegangen   zu 

dieser    Gottheiten    entsprechend    bezieht    sich  sein  (Schal.   Eurip.  Or.  40,  vgl.  Robert,   llild 

ihre  Wirksamkeit  auf  die  einfachsten  sittlichen  n.  Lied  175)   und   diese   bildete    dann  die  Bo- 

Verhältnisse,   welche   von   der  Natur   gegeben  deutung   der  Erinyen    als  lilutrachorinnen  im- 

sind ,  auf  die  Pflichten  gegen  die  Eltern  mer  weiter  aus. 

und  nächsten  Blutsverwandten  und  weiterhin  iu  Die  eine  Stelle  bei  Homer,  an  welcher  die 
auf  die  Heilighaltung  der  Ordnungen,  welche  Erinys  für  die  väterlichen  Rechte  eintritt, 
die  Grundlagen  des  menschlichen  Zusammen-  ist  die  Erzählung  von  Phoinix  t  454,  wie  sein 
seins  bilden.  Nach  den  zwölf  homerischen  von  ihm  gekränkter  Vater  ihm  geflucht  und 
Stellen  zu  schliefsen,  an  welchen  die  Thätig-  die  Erinyen  um  Kinderlosigkeit  des  Sohnes 
keit  der  Erinyen  erwähnt  wird,  erstreckte  sich  gebeten  habe,  was  auch  iu  Erfüllung  gegangen 
dieselbe  ursprünglich  nicht  sowohl  auf  Ver-  sei  (•frfol  ä'  izsXsiov  tmxQcig).  Ebenso  erfüllt 
brechen,  welche  durch  die  Staatsgesetze  be-  in  der  Tragödie  die  vom  Vater  herbeigerufene 
straft  werden,  als  auf  Verletzungen  der  Pie-  Erinys  (nazQÖg  evnzaiav  '£.)  die  zornigen  Flüche 
tätspfliehten  (in  acht  Fällen)  und  Übersehrei-  des  Oidipus  gegen  seine  Söhne  {nXsacti  tag 
tung  der  dem  Menschen  gesetzten  Sehranken  _'u  ns Qi&vjiovg  «ar«p«g  OlSiitoSa  Aesch,.  Sept.  722 
(in  den  vier  übrigen  T  418;  v  7S;o234;  T87),  —25.  791.  887)  weshalb  Aischylos  geradezu 
und  erscheinen  die  Erinyen  nicht  sowohl  als  von  einer  'Jqu  Eqlvvs  nctTQog  (ib.  70)  spricht. 
Rächerinnen  denn  als  Hüterinnen  der  die  Fami-  Auch  bei  Sophokles  flucht  Oidipus  dem  Poly- 
lie  und  die  menschliche  Gesellschaft  begrün-  neikes  und  wünscht  ihm,  dafs  er  von  Bruder- 
denden  Ordnungen.  Erst  durch  die  Tragödie  band  falle,  weil  er  ihn  ins  Elend  gestofsen, 
tritt  Mord  und  Blutschuld  in  den  Vordergrund.  und  ruft  den  Tartaros,  die  Erinyen  und  Ares 
Unter  den  sechs  homerischen  Stellen ,  welche  zur  Erfüllung  des  Fluches  an ,  Oed.  C.  1389. 
ein  Einschreiten  der  Erinyen  wegen  Verletzung  Diese  grofsartige  Auffassung  der  Erinyen  An- 
der schuldigen  Achtung  gegen  Familienange-  det  sich  bei  späteren  Dichtern  (vgl.  z.  ß.  Stat. 
hörige  enthalten,  betreffen  vier  Fälle  die  Mut-  30  Tlieb.  1,  59)  nicht,  mit  Ausnahme  derer,  die 
ter,  nur  einer  den  Vater:  Ares  hat  wegen  sei-  sich  eng  an  Homer  anschliefsen  wie  Orpli. 
ner  Hilfeleistung  für  die  Troer  gegen  den  Hi/mn.  frgm.  11,  5.  Norm.  Bion.  31,  262;  33, 
Willen  der  Hera  die  Strafe  der  Erinyen  (jatj-  46.  Sodann  wacht  die  Erinys  über  dem  Recht 
TQÖg  'EQivvag)  zu  fürchten  <P  412;  Telemachos  des  älteren  Bruders,  vom  jüngeren  Gehor- 
ebenso,  wenn  er  die  Mutter  aus  dem  Hause  sam  zu  fordern.  Iris  bringt  (O  204)  den  Posei- 
weisen  würde  ß  135;  Althaias  Fluch  gegen  don  durch  die  Erinnerung,  dafs  die  Erinyen 
ihren  Sohn  Meleagros  wegen  ihres  von  diesem  dem  älteren  Bruder  zur  Seite  stehen,  zur  Nach- 
erschlagenen Bruders  wird  von  der  Erinys  er-  giebigkeit  gegen  Zeus.  Erst  späte  Schriftstel- 
hört  /  571;  Oidipus'  Leiden  rühren  von  den  1er  schliefsen  sich  daran  an,  indem  sie  Bruder- 
Erinyen  seiner  Mutter  {firjTQog  'Eqivvsq)  her  io  und  Schwestermord  durch  die  Erinys  rächen 
X  280.  Diese  Hervorhebung  der  Rechte  der  lassen  (welche  Flaec.  Arg.  4,  617  deshalb 
Mutter  hat  entweder  darin  ihren  Grund,  dafs  fratema  Erinys  nennt),  nämlich  an  Medeia  (Orp/t. 
sie  für  noch  heiliger  galten  als  die  des  Vaters,  Arg.  1167)  und  Penthesileia  (Quint.  Smyrn. 
oder  aber  erschien  die  Mutter  der  Mifsachtung  1,  27).  Erinyen  der  Kinder  kommen  bei  Homer 
erwachsener  Söhne  gegenüber  als  des  Schutzes  nicht  vor,  dagegen  bei  Hesiod  Theog.  472  von 
der  Gottheit  bedürftiger.  Die  Erinyen  können  Kronos,  weil  er  seine  Kinder  verschlang.  Bei 
von  der  Mutter  angerufen  werden  {(irtrr\g  axv-  Aischylos  {Ag.  1433)  behauptet  Klytaimnestra, 
ytqug  ägfioex'  'Egivvg  (3  135),  sie  erhören  {zfjg  den  Agamemnon  den  Rachegöttinnen  Ate  und 
ä'  s'kXvsv  E.  I  571)  und  erfüllen  {ixxsXiovei  Erinys  wegen  der  getöteten  Tochter  geschlach- 
X  280)  ihre  Bitte.  Dem  entsprechend  ist  auch  50  tet  zu  haben,  und  bei  Euripides  {Med.  1389) 
in  der  Tragödie  der  Muttermord  das  schreck-  ruft  Iason  die  Erinyen  der  Kinder  gegen  die 
liebste  Verbrechen.  Während  aber  die  Eri-  Mutter  an:  es  'Egivvg  ziv.vcov  oXeosie.  Von 
nyen  bei  Homer  nur  gelegentlich  erwähnt  Späteren  Nonn.  Dion.  10, 97.  Über  den  Schutz 
werden,  sind  sie  in  der  Tragödie,  die  auf  dem  der  Gattenrechte  durch  die  Erinyen  sind 
Gedanken  der  Schuld  und  Strafe  beruht,  die  die  Tragiker  verschiedener  Meinung.  Bei  zu- 
treibende Macht  geworden.  So  vor  allem  in  sehylos  {Eum.  212.  605)  erklären  die  Erinyen 
den  tragischen  Hauptstoffen  der  Orestie  und  ausdrücklich ,  dafs  sie  den  Mord  des  Gatten 
Oidipodie.  Agamemnon  fällt  den  Erinyen  des  an  Klytaimnestra  nicht  verfolgen,  weil  er 
Atridenhauses,  nach  der  Behauptung  der  Kly-  nicht  blutsverwandt  ist;  ebenso  Eurip.  Or. 
taimnestra  den  Erinyen  der  lphigeneia  zum  «o  584  tä  d'  ov  tiüqsibl.  Bei  Sophokles  da- 
Opfer;  den  Orestes  treiben  die  Erinyen  des  gegen  wird  nicht  nur  gegen  die  Gattin, 
Vaters  zum  Muttermord,  und  nachdem  dieser  welche  den  Tod  des  Gemahls  verschuldet 
geschehen,  verfolgen  ihn  die  Erinyen  der  Mut-  hat,  die  Erinys  angerufen,  gegen  Deianeira 
ter.  Gleichwohl  konzentriert  sich  das  tragische  {Track.  809.  895)  und  Klytaimnestra  {El.  112), 
Interesse  ganz  auf  den  Muttermord,  auf  die  sondern  auch  die  Bestrafung  der  ehelichen 
Erinyen,  welche  Klytaimnestra  dem  Orestes  Untreue  durch  die  Erinyen  angenommen,  El. 
sendet  {imsihi  Eur.  Or.  255)  und,  nach  ihrem  276  und  114  6<jkt£  tovg  svvug  vTCOY-Xsnto- 
Amt  befragt,    erwidern  die  Erinyen:  die  Mut-  pivovg. 


1323     Erinys  (Schützerin  d,  Ordnung) 

2.   als  Beschützerinnen  der  Ordnungen  in 
Natur  und  Menschenwelt. 

Auch  über  die  Familienrechte  hinaus  er- 
streckt sich  bei  Homer  die  Thätigkeit  der 
Erinyen,  und  zwar  auch  hier  wiederum  auf 
diejenigen  Glieder  der  menschlichen  Gesell- 
schaft, die  am  meisten  des  Schutzes  bedürfen 
und  deren  Mifshandlung  das  menschliche  Ge- 
fühl am  tiefsten  verletzt:  die  Fremden  und 
Bettler,  welchen  die  'Eqivvss  Ttza%äv  (p  475) 
zur  Seite  stehen.  Auch  nach  Aischylos  (Eum. 
270)  bestrafen  sie  jeden  Frevel  gegen  Götter, 
Fremdlinge  und  die  Eltern.  Sie  wachen  über 
der  Heilighaltung  des  Eides  als  einer 
Hauptstütze  der  menschlichen  Gesellschaft. 
Bei  Homer  (T  259)  werden  sie  mit  Zeus,  Ge 
und  Helios  zusammen  beim  Eidschwur  ange- 
rufen, weil  sie  vnb  yaiav  äv9o(iniovg  xivvvztxi, 
oazig  %'  iitioQiiov  öfioocij.  So  erscheinen  sie 
auch  bei  Hesiod  Op.  803  als  Bächerinnen  des 
Meineids  und  Orph.  Arg,  354  als  Schützerin- 
nen beschworener  Verträge.  Sie  stellen  über- 
haupt die  verletzte  sittliche  Ordnung  in  der 
menschlichen  Gesellschaft  wieder  her,  indem 
sie  dem  Ungerechten,  der  im  Glück  schwelgt, 
zuletzt  den  verdienten  Sturz  bereiten  (Aesch.  Ag. 
462)  und  insbesondere  den  Übermut  hassen 
und  strafen.  Deshalbsenden  sie  zusammen  mit 
Zeus  und  Moira  dem  Agamemnon  die  Ate,  als 
Strafe  für  die  vßgig  (T  87),  und  ebenso  wer- 
den auch  in  der  für  das  Verständnis  etwas 
allzu  kurz  gehaltenen  Erzählung  von  Melampus 
die  Worte  azrjg,  zr]v  oi  Im,  cpQtol  9i]K£  &ia  äa- 
aTilrjTig'E.  (o  234)  aufzufassen  sein.  Die  als  Strafe 
gesandte  Ate  erzeugt  neuen  Frevel,  Aesch.  Cho. 
403.  Uvid  Met.  1,  241.  Deshalb  heifsen  die  Eri- 
nyen auf  einer  Grabschrift  die  „Bethörenden" 
bei  Kumanudis  'Azzi%r\g  iniyoacpai  imzifißioi 
S.  312  nr.  2583  [Kaibel,  epigr.  1136  R.]  'Eqi- 
vvaiv  rjki&itövaig.  Sie  wachen  sodann  über 
die  dem  Menschen  gesteckten  Ordnun- 
gen, damit  er  nicht  das  ihm  bestimmte  Mafs 
überschreite.  Wie  das  Rofs  Xanthos  dem 
Achilleus  seinen  nahen  Tod  prophezeit,  dafs 
er  „einem  Gotte  und  einem  Mann"  erliegen 
werde,  ohne  die  Namen  zu  nennen,  „hielten 
die  Erinyen  seine  Stimme  an",  damit  Achil- 
leus nicht  zu  viel  von  seinem  Schicksal  er- 
fahre T  418.  Als  die  Götter  die  Töchter  des 
Pandareos  mit  Glücksgütern  überhäuften  und 
durch  ihre  übermäfsige  Fürsorge  über  das  dem 
Menschen  gesteckte  Mafs  von  Glückseligkeit 
hinausheben  wollten,  schritten  die  Erinyen  ge- 
gen sie  ein  (v  78  vergl.  Gladstone ,  Juventus 
Mundi1  352).  Selbst  in  der  Natur  schützen 
sie  das  Recht  und  strafen  den  Unmenschen, 
der  den  Vögeln  ihre  Jungen  raubt  (Aesch.  Ag. 
58),  vgl.  das  sprichwörtliche  elal  xoti  xvväv 
'Eptvvtg  (u.  a.  bei  liasenbcrg  S.  2);  sie  wachen 
über  den  ewigen  Ordnungen  der  Welt:  llera- 
Ideitos  sagt  bei  Fhitarch  de  ex.  11:  wenn  die 
Sonne  über  die  ihr  vorgeschriebene  Bahn  hin- 
ausschweifen wollte ,  so  würden  die  Erinyen 
als  Helferinnen  der  Dike  sie  ausfindig  machen 
(mit  Dike  verbindet  sie  auch  Sophokles  Trach. 
808.  Ai.  1389).  Endlich  bestrafen  sie  auch 
die  Verletzung  der  Götter  der  Ober-  und  Unter- 
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weit,  Aesch.  Eum.  270.    Sophold.  Antig.  1074. 
[Kaibel,  epigr.  1046,  98  =  C.  I.  Gr.  6280  R.]. 

3.  Ihr  Rache-  und  Strafamt. 
Aus  Hüterinnen  der  heiligen  Ordnungen  bei 
Homer  werden  die  Erinyen  in  der  Tragödie 
durch  die  Eigentümlichkeit  der  tragischen 
Stoffe,  wie  schon  gezeigt,  vorzugsweise  Rache- 
und  Strafgöttinnen  für  geschehene  Frevel,  ins- 

10  besondere  für  den  Mord;  ßoä  y«p  Xotyög  'Eot- 
vvv ,  der  Mord  ruft  die  Erinyen ,  Aesch.  Cho. 
402.  Elektra  ruft  in  ihrem  Gebet  um  Rache 
für  den  Vater  die  Erinyen  an,  oft  zovg  äSixcog 
&vrieY.ovTug  bpüzi  (Soph.El.  113),  ebenso  Aias 
und  Teukros  gegen  die  Atriden  und  das  ganze 
Heer  für  seinen  ungerechten  Tod ,  Ai.  837. 
843.  1389.  Denn  die  Erinyen  sind  verbündet 
mit  dem  Getöteten,  seine  avfiuaxoi  (Eur.  Or. 
583)  und  rächen  auch  längst  vergangene  Blut- 

20  schuld,  Aesch.  Sept.  650.  Um  die  Göttinnen 
für  dieses  Strafamt  mit  allen  Schrecknissen 
auszustatten,  dazu  dienten  jene  Züge  und  At- 
tribute, welche  aus  ihrer  ursprünglichen  Natur- 
bedeutung hervorgegangen  sind.  Hier  möge 
noch  hervorgehoben  werden,  was  in  der  Aus- 
übung ihres  Strafamts  mit  ihrer  ethischen  Be- 
deutung in  Verbindung  steht.  Schrecklich  sind 
sie  vor  allem  durch  die  unerbittliche  Sicher- 
heit, -mit  der  sie  erbarmungslos  (vrjliönoivoi 

so  Hes.  Theog.  220)  auch  spät  noch  strafen,  als 
vatsQO-rtoivot  Aesch.  Ag.  58,  vaziQocp&OQoi  Sopli. 
Ant.  1074  (vßziQonovg  Orph.  Arg.  1167;  vergl. 
auch  uvfjuovig  Aescli.  Prom.  516  u.  ßvoooqjouv 
Sept.  651.  Yal.  Flacc.  5,  146  segnis  E.) ;  durch 
die  rücksichtslose  Geltung  ihres  Strafamts,  das 
sich  auch  auf  die  ohne  Bewufstsein  der  Schuld 
verübte  That,  wie  bei  Oidipus,  erstreckt,  und 
auf  Götter  ebenso  gut  wie  auf  Menschen  (Hes. 
Theog.  220  ai  ävdoäv  zi  &sä>v  ze  naQaißaaiag 

10  itpinovaiv).  Der  Frevler  ist  ihnen  verfallen 
und  geweiht  (Aesch.  Eum.  302.  304);  sie  setzen 
sich  in  seinem  Hause  fest,  um  nicht  mehr  dar- 
aus zu  weichen  (Ag.  1186 — 91),  bis  sie  es  von 
Grund  aus  zerstört  als  oUfct'oixot  und  rp&toGi- 
yivifg,  Sept.  720.  1054.  Ihn  selbst  aber  trei- 
ben sie  hinaus  (Aesch.  Eum.  210),  folgen  ihm 
auf  der  Ferse  (Soph.  El.  1387),  den  Fufs  auf 
ihn  setzend,  dafs  er  niederstürzt,  bis  an  das 
Grab,   Aesch.  Eum.  334 ff.  369.     Dabei  umtönt 

50  den  Verfolgten  das  sinnbethürende ,  markver- 
zehrende Lied,  der  vfirog  £|  'Eqivvav,  diojitog 
(pQEvcov  (Eum.  331),  das  Lied  vom  uranfäng- 
lichen Frevel  Ag.  1192.  Der  bethörendc 
Gesang  führt  wieder  auf  die  Naturbe- 
.  deutung  der  Eilnyen  zurück-,  weil  er  auch 
den  Nebel-  und  Wolkenfrauen  der  deutschen 
Sage  eigen  ist.  Die  seligen  Fräulein  der  Tiro- 
ler Sage ,  welche  schneeweifse  Gewänder  zum 
Trocknen    an    den    Sonnenstrahlen    aufhängen 

t:o  und  sich  dadurch  unzweideutig  als  Nebelfräu- 
lein kundgeben  (Mannhurdt  S.  651.  Laistner 
Hb.  259),  bethören  durch  ihren  Gesang  (Bech- 
stein,  Mythen  Tirols  S.  21);  wer  diesen  ver- 
nahm, stand  wie  festgebannt,  und  ein  Fischer, 
der  ihnen  die  ganze  Nacht  zuhörte ,  lag  am 
andern  Morgen  tot  in  seinem  Kahn:  sie  hatten 
ihn  totgesungen  (ebendas.  S.  30).  Es  ist  das 
Lied ,  mit  welchem  die  Wolken  dahinbrausen, 
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das  Sturmliecl  (MannlianU  709).  Daher  ist 
die  Art,  wie  Nomt.  Diou.  10,  32  die  Erinyen 
den  Wahnsinn  hervorbringen  läfst,  indem  sie 
die  früheren  Gedanken  gewaltsam  fortraffen 
(itQOTtQcts  ßiovoiu  jjt.sXr]8ovas  >'ig7raocti'  6(jfi«( 
EvfitviSav)  sehr  annehmbar.  Der  Wahnsinn 
wird  ja  auch  sonst  als  Strafe  der  Erinyen  an- 
gesehen. Während  die  späteren  Schriftsteller 
ihrer  äufserlichen  Auffassung  gemäl's  diese 
Wirkung  an  die  Attribute  knüpfen  (Peitsche, 
Sehlange,  Kentron),  wird  dieselbe  besonders  bei 
Euripides  als  eine  unmittelbare  Einwirkung 
auf  den  Geist  gedacht.  Bei  Orestes  tritt  der 
Wahnsinn  wie  eine  Krankheit  auf  (voaog  jirc- 
viag),  mit  heftigen,  Geist  und  Körper  zugleich 
erschütternden  Anfällen,  in  welchen  ihm  die 
Erinyen  in  ihrer  ganzen  Furchtbarkeit  ersehei- 
nen (Orest.  48. 400.  791.  835  und  Iph.  T.  281  ff. 
1456  oi'OTQOig  'Egtvvcav).  Ahnliches  deutet  Ai- 
schylos  (Gho.  2S3ff.)  wenigstens  an.  Doch 
wäre  es  einseitig,  darin  nur  ein  „physisches 
Leiden ,  das  Behaftetsein  mit  der  fallenden 
Sucht"  zu  sehen,  wie  Härtung,  lieh  u.  Myth. 
d.  Gr.  3,  68.  Die  Lokalsagen  von  Orestes  (Paus. 
8,  24,  1.  7,  25,  4)  nehmen  es  als  ein  geistiges 
Leiden:  „wenn  das  Eumenidenheiligtum  zu 
Keryneia  ein  Blutbefleckter  oder  Frevler  be- 
tritt, so  wird  er,  sagt  man,  infolge  des  Schreckens 
wahnsinnig."  Dafs  aber  auch  die  Bewirkung 
des  Wahnsinns  mit  der  Naturbedeutung  der 
Erinyen  zusammenhängt,  beweist  die  deutsche 
Sage  von  den  Fackeljungfrauen  hei  Schwatz 
(Bcchstein  a.  a.  0.  423),  die  als  Nebelfräulein 
mit  Fackeln  beschrieben  werden  und  eine 
Höhle  bewohnen;  sie  sind  begleitet  von  fuchs- 
artigen Bestien,  und  wenn  ein  Frevler  ihren 
Zug,  die  „todanzeigende  Fuchshetze"  sieht,  geht 
er  dem  Wahnsinn  und  Verderben  entgegen. 
Die  Fuchshetze  ist  die  wilde  Jagd,  der  Fuchs 
ein  Nebeltier  (s.  Laistner  S.  20).  In  jenem 
andern  lokalen  Kultus  (Paus.  8 ,  24 ,  1)  bei 
Megalopolis  hiefsen  die  Erinyen  selbst  Mavt'ai; 
somit  wurde  ihnen  also  das  Rasen,  das  sie 
bewirken ,  selbst  auch  zugeschrieben.  Bei 
Aesch.  Eum.  499  nennen  sie  sich  selbst  ßgo- 
roaxönoi  liaivccdss,  bei  Eurip.  Hec.  1076  heifsen 
sie  Bdx%cu  "AiSov  und  wird  ihnen  ein  ihWos 
sv  yöoig  zugeschrieben  (Or.  319),  eine  merk- 
würdige Verwandtschaft  mit  dem  bakchischen 
Kreis,  welche  Dilthey  a.  a.  0.  90  ff.  weiter  ver- 
folgt hat. 

Das  Strafamt  der  Erinyen  erstreckt  sich 
aber  auch  über  die  Unterwelt,  da  sie  den 
Toten  und  Lebenden  zur  Sühne  geboren  sind 
(Aesch.  Eum.  322) ,  gewissermafsen  eine  Fort- 
setzung ihrer  Thätigkeit  in  dem  Aufenthalt, 
der  ihnen  erst  infolge  ihrer  Natur  angedichtet 
wurde.  Schon  bei  Homer  strafen  sie  den 
Menschen  vnb  yctiav  (T  259);  jeder  Frevler 
erhält  dort  die  seinem  Verbrechen  angemessene 
Strafe,  Aesch.  Eum.  271.  Der  direkte  Anschlufs 
an  ihre  Thätigkeit  auf  der  Oberwelt  ergiebt 
sich  aus  eben  dieser  Stelle,  nach  welcher  sie 
(v.  267)  den  durch  ihre  Verfolgung  mattge- 
hetzten Verbrecher  lebend  in  die  Unterwelt 
zur  Bestrafung  hinschleppen.  Vergil  führt  Aen. 
6,  570  dieses  Bild  weiter  aus:  mit  ihren  Schlan- 
gen drohend  und  mit  der  Peitsche  treiben  die 
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Erinyen  die  von  dem  Totenrichter  Verurteilten  Argos  (S.  1330),  Mitteil.  d.  Inst,  in  Athen  4 

in  das  Innere  des  Tartarus,   ganz  so  wie  sie  S.    176.     Diese    segensreiche    Seite,   woniach 

auf  nnteritalischen  Unterweltsvasen  dargestellt  sie    Fruchtbarkeit    und    Wachstum    verleihen, 

werden,  vgl.  die  obige  Abbildung  der  Vase  v.  steht  nicht,  wie  man  geglaubt  hat,  im  Wider- 

Canosa,  Millin,  tombeaux  de  Canosa  Tf.  3,  wo  spruch  zu  ihrem  Wesen,  sondern  ist  aus  ihrer 

von  den  Erinyen  in  Jägerinnentracht  die  eine  Natur  als  Wolkengöttinnen  leicht  verständlich, 

den  Sisyphos  geifselt,  die  andere  den  Herakles,  Nach  Dioclur  13,  102  betete  man  auch  zu  ihnen 

der  (mit  Hermes)   den  Kerberos  entführt,  mit  neben  Zeus  undApollon  um  Sieg,  und  bei  Diog. 

Fackeln    schreckt;    rechts   Tantalos   (über   die  Laert.  S,  32  wird  ihnen  ein  Richter-  und  Strafamt 

Tracht  s.  not.  Abschn.  IV).    Aber  auch  insofern  10  im  Jenseits  zugeschrieben.     Wie  bei  den  Moi- 

straft  die  Erinys  über  das  Grab  hinaus,  als  sie  ren  ist  auch  ihr  Verhältnis  zu  den  andern 

das  Geschlecht  des  Frevlers  auch  nach  seinem  Göttern  ein  schwankendes:  bei  Homer  ist  ihre 

Tod  verfolgt  (Aesch.  Eum.  934),  wie  die  Söhne  Strafgewalt   in   der  Unterwelt  noch  nicht  be- 

des  Oidipus  (tioph.  Oed.  C.  1299.  1434),  deren  stimmt   von   derjenigen    des   Hades    und    der 

Fluch    man    sogar   noch    im  Geschlechte    der  Persephone  geschieden.    Die  von  Phoinis  (/ 454) 

Aigiden    in   Sparta  fortwirkend   glaubte ,    He-  an  die  Erinyen  gerichtete  Bitte  wird  von  Ila- 

rod.   4,   149.     Ebenso   im   Atridenhaus    Acsch..  des   und  Persephone   erfüllt,  während  (f  571) 

Clio.  403.  Althaia  Hades  und  Persephone  anruft  und  von 

der  Erinys  erhört  wird.  Doch  tritt  späterhin 
4.  Die  Erinyen  als  Schicksals-  und  Todes-  2U  fne  Unterordnung  unter  höher  gestellte  Göt- 
enttin  n  ter  ein:  bei  Aischylos  (Ag.  58)  schickt  Apol- 
°  '  Ion,  Pan  oder  Zeus  die  Erinys  und  bei  tiopho-  ■ 
Wenn  auch  der  homerische  Begriff  von  kies  (Ant.  1075)  heifsen  sie  "AiSov  -neu  &emv 
Hüterinnen  der  Ordnungen  in  der  Menschen-  'Egivvtg,  weil  sie  beiden  dienstbar  sind.  So 
weit  durch  die  Tragödie  auf  Rache  und  Ver-  auch  die  Späteren:  Iovis  ad  solium  apparent 
folgung'  des  Frevels  eingeschränkt  scheint,  so  Verg.  Acn.  12,  849;  respiciens  legem  lovis 
ist  doch  auch  von  den  Tragikern  jene  wei-  Flacc.  Arg.  4,  74;  Furiae  famulae  Ditis  Seme. 
tere  Auffassung  nicht  aufser  acht  gelassen,  Herc.  f.  100  und  Ji-ntqg  inixovgoi,  Phtt.  de  ex. 
vielmehr  in  bedeutsamer  Weise  noch  weiter  11.  Wie  endlich  die  mit  ihnen  verwandten 
entwickelt.  Bei  Aischylos  sind  die  Erinyen  80  Schicksalsgöttinnen,  die  Moiren  und  Keren,  so 
geradezu  Schicksalsgöttinnen.  Auf  die  werden  auch  die  Erinyen  als  Todesgöttin- 
Frage  der  Okeaniden  im  Prometheus  515:  Wer  nen  gedacht  (vergl.  C.  I.  Gr.  2415.  Kaibel, 
ist  es,  der  des  Schicksals  Steuerruder  lenkt?  epigr.  218),  eine  Vorstellung,  die  aufserdem 
antwortet  Prometheus :  Moigai  rgifiogcpoi  ßvr,-  auch  in  ihrer  verderblichen  Wirksamkeit 
uovsg  t'  'Egivvsg.  Sie  lenken  alles  Menschen-  (öXopivctv  'Egivvv  Eur.  Phocn.  1029)  und  in 
geschick:  ndvzu  zu  neez'  üv&gamovg  iXa%ov  ihrer  Beziehung  zur  Unterwelt  begründet 
ätinsiv  Eum.  930.  Wie  sie  an  jener  Stelle  ist.  Eine  schlimme  Botschaft  von  Tod  und 
mit  den  Moiren  verbunden  erscheinen,  so  Untergang  heifst  (Aeseh.  Ag.  645)  nctLctv 
werden  diese  auch  {Eum.  961)  ihre  Schwestern  'Egivvcov;  des  Aias  Schwert  ist  von  der  Eri- 
(fu;rpoKßff!yv7Jr«i)  genannt.  Andrerseits  wer-  40  nys  geschmiedet,  tioph.  Ai.  1034;  des  He- 
den sie  als  Schicksalsgöttinnen  mit  den  Keren  rakles  vergiftetes  Gewand  ein  'Eqivvojv  ttjinpt- 
identificiert,  so  dafs  sie  (Sept.  1054)'  geradezu  ßlrtßzgov  Track.  1051;  weshalb  auch  die  ver- 
Kfjgig  'Egivvsg  heifsen,  was  verschieden  auf-  derbliehen  Frauen  wie  Helena,  Klytaimnestra, 
gefai'st  wird;  vgl.  Bilthey  a.  a.  0.  84.  Scliö-  Medeia  von  den  Tragikern  Erinyen  genannt 
mann,  Eum.  S.  62.  Welcher.  Gr.  Göiterl.  3,  werden.  Deshalb  trug  sie  auch  Tolynoikes  als 
84.  Auch  Hcsiod,  Theog.  217  und  Eurip.  El.  Schreckbild  auf  seinem  Schild,  Eur.  Phoen. 
1252  legen  den  Keren  mit  denselben  Ausdrücken  1123;  vgl.  ßoscher ,  Ritschl.  Act.  soc.  Lina.  1, 
wie  sonst  den  Erinyen  die  Verfolgung  der  97.  So  namentlich  auch  die  Späteren,  die  sie 
Frevler  bei.  Als  mächtige  Schicksalsgöttin-  nach  Euripides'  Timen  252  Vorgang  zu  Göt- 
nen,  die  bei  den  oberen  und  unteren  Göttern  50  tinnen  des  mit  Tod  und  Verderben  endigenden 
viel  vermögen,  können  sie  den  Menschen  hei-  Streits  machen,  Verg.  Acn.  7,  325.  12,  851. 
des  bringen,  Glück  oder  Unglück,  sagt  Aiscity-  Ovid  Met.  4,  500;  woraus  sich  wohl  auch  die 
los  Eum.  954.  Segenbringend  sind  sie  dann,  Verbindung  der  Erinys  mit  Ares  erklärt,  SchÖL 
wenn  sie  versöhnt  sind ,  und  die  Versöhnung  Soph.  Ant.  126. 
der  sonst  so  unerbittlichen  Göttinnen,  die  Ver- 
wandlung aus  Erinyen  in  Eumeniden  zu  er-  5_  Entwickelnng  der  Wolkenfrauen  zu  Schick- 
klären  ist  die  lendenz  des  Mythos  von  dem  salsgöttinnen :  mythologische  Parallelen. 
Gericht  über  Orestes  und  der  Hauptinhalt  von  *  ° 
Aischylos'  Eumeniden.  Als  „Wohlgesinnte"  Werfen  wir  noch  einen  Blick  der  Verglei- 
halten  sie  eben  das  Unglück  fern,  welches  sie  80  chung  auf  die  deutsche  Mythologie.  Die  Ge- 
als  „Zürnende"  über  das  Land  zu  bringen  stalten  der  wilden  Jagd,  welche  wir  der  Natur- 
drohten  (Eum.  1009),  verhindern  schädliche  scite  der  Krinyen  entsprechend  gefunden  haben, 
Winde,  versengende  Sonnenglut  und  Krank-  zeigen,  als  mehr  nur  dem  niederen  Volltsglan- 
heit  (v.  938  —  948),  und  verleihen  Fruchtbar-  ben  angehörig,  wenig  Fähigkeit  zur  Kiliebung 
keit  des  Landes  un  1  der  Herden,  Kindersegen  ins  ethische  Gebiet,  wenn  es  auch  an  Spuren 
und  Glück  im  Ehestand  (Eum.  v.  835.  895.  904),  nicht  fehlt  (z.  B.  Grimm  898).  Den  Rache-  und 
weshalb  sie  besonders  auch  von  den  Frauen  Sehieksalsgöttinnen  eines  Aischylos  können 
verehrt  wurden,  vgl.  die  Eumenidenreliefs  von  nur    wiederum     Gestalten     einer    grofsaitigen 
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Mythenpoesie  entsprechen.  Dies  sind  die  Vul- 
kyren  und  Nomen  der  nordischen  Mythologie. 
Auch  sie  sind  ursprünglich  Wolkengüttinnen; 
auch  die  Valkyren  gehören  ursprünglich  dem 
wilden  Heer  an,  fahren  durch  die  Lüfte  und 
über  das  Meer  mit  züngelnden  Blitzen  und 
männcrruordendem  Unwetter,  und  wurden  dann 
Personifikationen  des  Kriegs  (s.  Mannhardt, 
Germ.  Myth.  564  —  66).     Beide,    Valkyren  und 
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sehen  Wesen  so  vollständig,  dafs  alle  Stufen 
und  Übergänge  der  Entwickelung  uns  klar  vor 
Augen  liegen. 

III.    Kultus  der  Erinyen. 

Wie  viele  andere  Gottheiten  nach  einer 
durch  das  ganze  Altertum  sich  hindurchziehen- 
den   Grundansehauung ,     vereinigen    auch    die 


Nomen,  wurden  aus  Wolkenfrauen  Schicksals-  10  Erinyen  eine  furchtbare  und  eine  wohlthätige 
göttinnen  und  besonders  durch  das  Bild  Seite.  Durch  ehrfurchtsvolle  Verehrung  Wer- 
der schwarzen  Gewitterwolke  Todesgöttinnen  den  die  schrecklichen  Rachegöttinnen  zu  segens- 
(a.  a.   0.    S.  576).     Auch  die  Nor- 


nen  stehen,  wie  die  Erinyen,  in 
Beziehung  zur  schwarzen  Nacht  und 
steigen  zur  Erde  nieder,  um  Mord 
und  Tod  zu  veranlassen  (S.  586). 
Andererseits  aber  sind  sie  hilfreich 
bei  der  Geburt  des  Menschen,  wie 
die  Erinyen  um  Kindersegen  an- 
gerufen werden,  und  bestimmen, 
wie  jene,  als  Schicksalsgöttinnen 
sein  Lebensgeschick  (S.  588);  auch 
teilen  sie  sich  in  gute  und  böse 
(S.  593) ,  wie  Erinyen  und  Eume- 
niden,  und  sind  Urteiierinnen  beim 
Göttergericht,  wie  die  Erinyen  Rich- 
terinnen in  der  Unterwelt.  Aber 
auch  in  der  süddeutschen  Volks- 
sage finden  sich,  wie  Mannhardt 
a.  a.  Ü.  S.  637  ff.  nachgewiesen 
hat,  Gestalten,  welche  sich  aus 
der  gleichen  Naturbedeutung  auf 
die  gleiche  Weise  wie  im  nordi- 
schen Mythus,  nur  nicht  so  grofs- 
artig,  entwickelt  haben.  Es  sind 
die  in  Bayern  so  zahlreichen  Sagen 
von  den  drei  Jungfrauen,  die  sich 
durch  ihr  Spinnen  und  Aufhängen 
von  Wäsche  in  der  Luft  als  Wol- 
kenfrauen kund  geben.  Sie  erschei- 
nen Glück  oder  Unheil  spendend 
bei  der  Geburt ,  bei  der  Heirat 
und  dem  Tod  des  Menschen  sowie 
bei  allen  grofsen  Ereignissen.  Sie 
verleihen  unfruchtbaren  Eheleuten 
erwünschte  und  gesunde  Kinder, 
wie  die  Erinyen  Kindersegen  und  jjl 
Glück  in  der  Ehe,  und  schützen  ■ 
wie  jene  vor  Pest,  weshalb  man 
zu  Pestzeiten  Fackelprozessionen 
zur  Nachtzeit  für  sie  anstellte.  Durch  die  Ge- 
walt ihrer  Zauberlieder,  die  an  den  vfivog  äio- 
tiios  erinnern,  erfolgt  die  Schicksalswirkung, 
Mannhardt  634.  644.  Von  den  dreien  ist 
eine  freundlich  und  mild,  eine  andere  erregt 
Schrecken  und  Krieg,  entsprechend  den  Eume- 
niden  und  Erinyen.  Wie  sich  von  der  Natur- 
grundlage der  Wasserfrauen  aus  in  der  deut-  lung.  Der  Name  Eumeniden  war  seit  alter 
sehen  Mythologie  eine  gröfsere  Zahl  teils  phy-  <;o  Zeit  besonders  zu  Sikyon  heimisch,  Paus.  2, 
sischer,   teils  ethischer   Wesen    differenzieren,       11,  4.     In  einem  Hain    von  Steineichen  stand 


Eumenidenrelief  vou  Argos  (nach  Mitteil.  d.  Inst,  in  Athen  l 
Taf.  9  (vgl.  S.  1333,  7  ff.'. 

\ 

reichen  Gottheiten,  aus  Erinyen  zu  Eumeniden, 
und  werden  deshalb  um  Abwendung  des  Un- 
heils und  Verleihung  von  Segen  angefleht  (siehe 
oben  Abschn.  II,  4).  Diese  letztere  Seite  tritt 
im  Kultus  besonders  hervor  und  eine  eigene 
Gattung  von  Kultmythen,  besonders  die  Orestes- 
sage, diente  zur  Motivierung  dieser  Verwand- 


so  haben  auch  in  der  griechischen  die  Erinyen 
an  den  Harpyien,  Gorgonen,  Graien  und  Moiren 
Schwestern,  die  von  gleicher  Naturbedeutung 
aus  sich  nach  der  einen  oder  andern  Seite 
entwickelt  haben.  Aber  nur  die  Erinys  zeigt 
die  Entwickelung  aus  der  Naturerscheinung  zu 
einer  Naturgottheit  und  von  da  zu  einem  ethi- 


ihr  Tempel  und  an  ihrem  jährlichen  Feste  wur- 
den ihnen  trächtige  Schafe,  ein  Honigtrank 
und  Blumen  (vgl.  die  Reliefs  von  Argos)  darge- 
bracht. Ein  ähnlicher  offener  Hain  der  „Eume- 
niden" bestand  bei  Argos,  wie  die  neuerdings 
daselbst  entdeckten  Votivreliefs  (s.  unten)  be- 
weisen {Mitteü.  d.  Inst,  in  Athen  4,  176).     In 
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der  Näh«  von  Megalopolis  waren  mehrere 
Heiligtümer  der  „Eumeniden"  in  einem  aus- 
gedehnten heiligen  Bezirk  vereinigt,  deren 
Kamen  und  Bedeutung  dem  Pausanias  8,  34, 
1 — 3  aus  der  daran  sieh  heftenden  Sage  vom 
Wahnsinn  und  der  Heilung  des  Orestes  erklärt 
wurden.  In  einem  der  Tempel  wurden  sie 
unter  dem  Namen  Maviai  verehrt;  in  einem 
andern  bestand  ein  Doppelkult  der  zürnenden 
und  gnädigen  Göttinnen ,  d.  h.  der  Erinyen 
und  Eumeniden,  wie  die  Erzählung  beweist, 
dafs  sie  dem  Orestes  zuerst  schwarz ,  dann 
nach  seiner  Heilung  weifs  erschienen  seien, 
und  dafs  er  jenen  das  bei  unterirdischen  Gott- 
heiten übliche  Opfer,  diesen  ein  solches  für 
obere  dargebracht  habe-  Auch  zu  Keryneia 
in  Achaia  kannte  man  die  doppelte  Seite  der 
Göttinnen  und  führte  die  Verwandlung  der  Eri- 


tjov^tas  ra  tigä  Sqcooi  ,  Schol.  Oed.  C.  489), 
die  an  dem  Hauptfest  den  feierlichen  Zug  er- 
öffneten (vgl.  Schümann,  GriecJi.  Altert.  2,  505. 
Hamann,  gottesd.  Altert.  62,  37.  [Mommsen, 
lleortologie  171.  Röscher.])  Über  den  Inhalt 
der  Anrufungen  s.  oben.  Zu  Kolono s  scheint 
eine  ähnliche  Lokalität  wie  am  Areopag,  ein 
X&ovög  %u).Y.ÖTtovi  666s  (Soph.  Oed.  G.  57. 
1590  f.)  eine  Kultstätte  der  in  der  Unterwelt 
10  wohnenden  Göttinnen  (Sophokles  nennt  sie 
Eumeniden)  hervorgerufen  zu  haben.  An  beide 
Ortlichkeiten  heftete  sich  die  Oidipussage. 
Es  war  auch  hier  ein  Hain  mit  Altären 
{Oed.  C.  127),  auch  hier  die  weinlose,  honig- 
gemischte Spende  (ib.  v.  100  c.  Schol.;  v.  481) 
und  die  feierliche  svcprjpia  (v.  131).  Die  Oed. 
C.  469f.  beschriebenen  Cerimonien  sind  ein 
Reinigungsopfer  für  den  besonderen  Fall  des 


Orestes  von  den  Erinyen  verfolgt ,  Vasenbüd  nach  7?.  Roc/iette,  Mon.  Ined.  36. 


nyen  in  Eumeniden  auf  Orestes,  den  mythi- 
schen Gründer  des  Heiligtums  der  „Eumeni- 
den" zurück,  Paus.  7,  25,  7.  Schol.  Oed.  C.  42.  50 
In  Athen  scheint  der  Name  Eumeniden  erst 
durch  Aischylos'  gleichnamige  Dichtung  sich 
eingebürgert  zu  haben.  Sie  hiefsen  daselbst 
etfivul  &iul  oder  Sifivai  und  hatten  ihr  Hei- 
ligtum an  der  Ostseite  des  Areopags  (Thuh. 
1,  126.  Aristoph.  Eq.  1312.  Thesm.  224.  Plut. 
Sol.  12.  Paus.  1,  28,  6.  7,  25,  2);  vor  einer 
Felsplatte,  die  für  den  Eingang  zur  Unterwelt 
galt,  standen  ihre  Altäre  (Aesch.  Eum.  805. 
1007.  Eur.  El.  1271;  vgl.  O.  Müller,  Eum.  m 
S.  179),  an  welchen  ihnen  nächtliche  Schlacht- 
opfer, hauptsächlich  aber  honiggemischte  Trank- 
opfer ohne  Wein  (die  vrjcpüXia),  Kuchen  und 
Milch  dargebracht  wurden,  Aesch.  Eum.  107. 
Schol.  ad  Aeschin.  §  188  Bind.  Die  Opfer 
wurden  von  den  vom  Areopag  bestellten  Hie- 
ropoioi  und  von  Priesterinnen  aus  dem  Ge- 
schlecht  der    Hesychiden    besorgt    (fiträ    yap 


Oidipus.  Endlich  standen  in  einem  heiligen 
Bezirk  in  dem  attischen  Demos  Phlya  unter 
anderen  Gottheiten  des  Erdsegens  auch  Altäre 
Ssjiväv  ovofia^ofiivav  diäv  (Patts.  1,  31,  4). 
Die  Erzählungen  bei  Ps.-Plut.  de  /luv.  2.  5. 
19.  23  sind  als  reine  Erfindungen  anzusehen. 
Vergl.  den  Abschnitt  Kultus  bei  Bosenbcrg 
S.  34 — 45.  [Über  einen  mutmafslichen  Kult 
in  Delphi  s.  A.  Mommsen,  Delphika  22  ff.    lt.]. 

IV.    Erinys  in  der  Kunst. 

1.  Dem  zwiefachen  Wesen  der  Erinys,  ihrer 
besonders  im  Kultus  hervortretenden  segens- 
reichen ,  und  andrerseits  in  ihrem  Eingreifen 
in  den  Mythen  furchtbaren  Wirksamkeit  ent- 
sprechen zwei  Typen  in  der  Knnst.  Der  ältere 
giebt  in  Übereinstimmung  mit  den  Kultvor- 
stellungen die  Erinyen  als  ehrwürdige  lang- 
bekleidete Frauen  von  ernstem,  selbst  mil- 
dem Charakter  (als  ZigvuC  u.  Evgiviäcg),  in 
der  gewöhnlicheu  Frauentracht  und  ohne  An- 
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deutung  des  Furchtbaren,  ganz  entsprechend 
der  Bemerkung  des  Patisanias  1 ,  28 ,  6 ,  die 
gewii's  auf  die  Kultbilder  nicht  blofs  des 
Kaiamis,  sondern  auch  des  Skopas  in  Athen 
(Polemon  fr.  p.  14  Preller.  Schol.  ad  Aescliin. 
§  18S  Bind.  dem.  Alex.  Prot):  4)  zu  bezie- 
hen ist.  So  erscheinen  sie  auf  den  drei  alter- 
tümlichen Votivreliefs  aus  dem  Eumenidenhain 
bei  Argos  (Mitteil.  d.  Inst,  in  Athen  4  Taf.  9. 
10,  1.  2)  als  drei  langbekleidete  Frauen  in 
steifer,  unterschiedsloser  Haltung,  welche,  wie 
die  Abbildung  von  Taf.  9  (siehe  das  Bild 
auf  Seite  1330)  mit  der  Inschrift  Evfisviaiv 
ii'Xtiv  zeigt,  in  der  Rechten  eine  Schlange, 
in   der  Linken  eine  Blume   haltend ,   die  An- 


fallende Haar,  mild  und  voll  hohen  Ernstes. 
Ähnlich  erscheinen  sie  in  gewöhnlicher  Frauen- 
kleidung auf  den  Vasenbildern  Inglurami,  Gal. 
Om.  3,  11  und  Mus.  Iatta  Cat.  1494,  abgebil- 
det bei  Posenberg  S.  87.  Vorzugsweise  aber 
hat  sich  die  Plastik  den  Typus  der  langbe- 
kleideten Erinys  angeeignet,  so  in  der  schönen 
Gruppe  der  drei  am  Grabhügel  Agamemnon« 
schlafenden  Erinyen  auf  den  Orestessarkopha- 
10  gen,  Mus.  P.  Clem.  5,  22;  vgl.  Hubert ,  Bild 
u.  Lied  S.  177;  und  besonders  28,  Röchet  t<; 
M.  7.25,  2;  ferner  die  Erinys  im  Chiton  noSrj- 
p»js,  Mon.  d.  Inst.  8,  15.  Annal.  1869  tav.  A. 
B2,  und  auf  dem  corsinischen  Silbergefäfs. 
[Die   sog.'  'Schlangentopfwerferin'   von  Perga- 


Eriuys  in  Jägertracht  den  Orestes  verfolgend,  Vasenbild  nach  Miüingen,  ras.  Cotjh.  29,  1. 


betung  ihrer  Verehrer  gnädig  entgegen  neh- 
men. Eine  einzelne  Erinys  in  gewöhnlicher 
Frauenkleidung,  mit  feingefaltetem  Chiton  und 
Mantel,  welche  mit  ausgestreckten  Armen  zwei 
grofse  Schlangen  hält ,  zeigt  ein  Neapler  Ge- 
fäfs  von  eigentümlicher  Technik,  Heydemann 
n.  2463  (abgebildet  bei  Rosenberg,  Erinyen, 
als  Titelvignette),  das  dem  strengen  Stil  der 
rotfigurigen  Vasen  zuzuweisen  ist,  also  der 
ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrb.  angehört  (die 
nach  Posenberg  S.  51  älteste  Erinyendarstel- 
lung  Mon.  d.  Inst.  5,  56  ist  auszuscheiden,  vgl. 
Robert,  Bild  u.  Lied  S.  152).  Derselbe  Typus 
ist  auch  auf  einem  Vasenbild  des  schönen 
Stils  mit  der  Verfolgung  des  Orestes  durch 
die  Erinyen,  R.  Roehette,  Mon.  Ined.  pl.  36 
(s.  die  Abbild.  1331/2)  beibehalten.  Obgleich 
sie  hier  durch  züngelnde  Schlangen  (und  das 
Bild  der  Klytaimnestra?)  den  Orestes  schrecken, 
ist  doch  ihr  Ausdruck,  besonders  durch  das 
(wie  auf  dem  Eumenidenrelief)  schlicht  herab- 


mon  dürfte  entweder  eine  Erinys  oder  e.  Hygieia 
sein.    Beil.  z.  Allg.  Ztg.  1880  nr.  311.    Röscher.] 

50  2.  Der  zweite  Typus,  der  die  Erinyen  als 
die  furchtbaren  Göttinnen  kennzeichnet, 
ist  aus  der  eigentümlichen  Darstellungsweise 
rasch  dahineilender  Dämonen  in  der  älteren 
Kunst ,  wie  der  mit  ihnen  verwandten  Gor- 
gonen  u.  Harpyien  (s.  oben),  entsprungen.  Die 
Bezeichnung  der  Erinys  als  xaiiipinovg  (Aesch. 
Sept.  772  nebst  Schol. :  fj  v.£nXift,ivovg  £%ovßu 
nodctg  ngög  tö  T<x%£cog  nuQctyivtGftai)  erwähnt 
gerade   das   Eigentümliche    dieser  Figur,    das 

go  im  Dahineilen  tief  niedergebeugte  Knie.  Eben 
diese  Stellung  zeigen  die  altertümlichen,  mit 
grofsen  Schulterflügeln  versehenen  Figuren  in 
kurzem  Chiton  mit  darübergeschlagenem  Fell 
und  mit  hohen  Flügelstiefeln  b.  Gerhard,  Ges. 
Abh.  Tf.  10,  2.  3.  4,  welche  wegen  der  Schlange, 
die  einer  derselben  beigegeben  ist,  wohl  ge- 
radezu als  Erinyen  bezeichnet  werden  dürfen. 
Somit  scheint  die  Tragödie,  indem  sie  der  Ver- 
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folgung  der  Erinyen  das  Bild  der  Jagd  zu 
gründe  legte  (s.  oben),  den  von  ihr  ausgebil- 
deten Typus  der  Jägerin  einer  schon  vor- 
handenen Vorstellung  entlehnt  zu  haben.  In  der 
Vasenmalerei  vom  vierten  Jahrhundert  an,  be- 
sonders auf  den  unteritalischen  Vasen  (vgl.  d. 

ob.    Abbild.  '  Mü- 
hii  gen,  ras.  Coghill 
29  ,  1 ,    Erinys    in 
Jägertracht)     und 
auf         römischen 
Sarkophagen     er- 
scheint die  Erinys 
in  Jägertracht,  wie 
Artemis;  mit  kur- 
zem ,    gegürtetem 
Leibrock,  welcher 
die      Kniee     frei 
läfst ,    mit    Jagd- 
stiefeln und  "Waf- 
fen    ( Lanze    und 
Schwert),  auf  Dar- 
stellungen        der 
auch    der    Tragö- 
die     angehörigen 
Mythen   von    Ore- 
stes, Oidipus,  Me- 
deia,  Lykurgos  u.  a. 
vgl.    die  Aufzählung 
der    Denkmäler    bei 
L'osenberg  S.  45 — 76). 
Dazukommen  die  mit 
dem      Verfall        der 
Kunst      sieh     immer 
mehr   häufenden    At- 
tribute :  die  züngeln- 
den   Schlangen,    die 
ihnen    nun  (nach  Ai- 
schylos   s.    oben  Ab- 
schnitt   I)     auch    ins 
Haar  geflochten  wer- 
den, die  Flügel  (nach 
Euripides,    ebendas.\ 
Fackeln,  Geifseln  (vgl. 
die       Zusammenstel- 
lung   bei    Posenberg 
S.    85).      Auf  einigen 
späten  unteritalischen 
Vasenbildern  sind  sie 
mit  schwarzer  Körper- 
farbe (Hosenbcrg  S.  53 
A.  2)  und  möglichst 
häfslich      dargestellt 
{Müller-  Wieseler     2, 
862.    957.        Comptc- 
rendn  1863  Taf.  6,  5; 
über   die   gekrümmte 
Nase   0.  Jahn.  Arch. 
Beitr.  424),  offenbar  in 
dem  Bestreben ,  sich 
in    der   Tragödie  ge- 
Sclbst   betiramte 


Erinys  in  der  Tragödie, 
nach   Miliin,   II.   I.  1,  29. 


möglichst  genau  an  das 
gebeno  Bild  anznschliefsen 
Scenen  der  Tragödie  linden  sich  nachgebildet 
■/..  II.  von  -Aüchylos'  Eumeniden  v.  94-125 
in  Mon.  d.  Inst.  4,  48,  wo  zwei  Erinyen  in 
malarischer  Gruppe  schlummern  und  infolge 
der  Mahnung  der  Klytaimnestra  eine  dritte 
aus  dem  Boden  auftaucht  [vgl.  auch  ob.  S.  299. 


Röscher];  wie  Apollon  die  Erinyen  verjagt, 
0.  Jahn,  Vasenbilder  Taf.  1;  wie  er  ihnen  an- 
kündigt, dafs  er  Orestes  schützen  werde,  (Eum. 
v.  187— 223)  in  Miliin,  Mon.  Ined.  1,29.  Dieser 
letzteren  Darstellung  gehört  die  trotzig  sich 
entfernende  Erinys  an  (s.  d.  Abbildung) ,  mit 
grofsen  Schulterflügeln,  reichgesticktem  ,  kur- 
zem Chiton  und  Jagdstiefeln,  einem  Kostüm, 
das  offenbar  einer  glänzenden  Theatergarderobe 

10  entstammt  (vergl.  Jahn,  Einl.  in  d.  Vascns. 
227).  Selbst  der  Einmischung  bakchischer 
Züge  bei  den  Tragikern  (s.  oben  II ,  3)  folgt 
die  Kunst;  zuweilen  trägt  die  Erinys  ein 
Pantherfell  (als  Nebris)  um  den  Hals  gekno- 
tet oder  über  den  Arm  geschlagen  (vgl.  die 
ob.  Abbildung  der  Unterweltsvase  von  Canosa ; 
Hosenbcrg  n.  40.  54  f.)  oder  ist  sie  von  einem 
Panther  begleitet  (Archäol.  Zeug.  42  Taf.  18. 
Midier- \Yieseler  2,  441).     Wie  hierin,  so  haben 

20  wir  auch  in  dem  Auftauehen  der  Erinys  aus 
dem  Erdboden  (ob.  S.  299),  sowie  andrerseits  in 
ihrem  Herabkommen  von  oben  (Malier-  ]\'ieselcr 
2,  957.  148.  Overbeck  Taf.  29,  S)  Äufserungen 
ihres  Wesens  zu  erkennen  (vgl.  oben  Abschn.  I). 
Auch  die  Verbindung  der  Erinys  mit  dem  Hund 
erscheint  auf  einem  Vasenbild  Arch.  Ztg.  35 
Tf.  4,  1  S.  137.  Im  Jägerinnenkostüm  erschei- 
nen die  Erinyen  auch  auf  den  Unterweltsvasen, 
vgl.  oben  die  Abbildung  der  Vase  von  Canosa 

3o  und  Arch.  Ztg.  42  Tf.  18.  Dafs  auch  hier  die 
den  Herakles  schreckende  nicht  Hekate  (vgl. 
ebend.  S.  260),  sondern  Erinys  zu  nennen  ist, 
beweist  Mon.  d.  Inst.  S,  9,  wo  dieselben  Figu- 
ren mit  Speer  und  Pantherfell  als  rioivaC  be- 
zeichnet sind.  Auf  den  römischen  Sarkopha- 
gen sind  beide  Typen  gebräuchlich;  statt  der 
Schulterflügel  erscheinen  hier  [wie  bei  der 
Gorgo  R.]  zuweilen  kleine  Flügel  an  den  Schlä- 
fen (Seneca  Herc.  (Jet.  100S)  vergl.  Rosenberg 

40  S.  85.  Auf  etruskischen  Denkmälern  [s  z.  B. 
oben  S.  299  K.]  ist  die  Furie  durch  die  Jäger- 
tracht mit  Kreuzbändern  der  Erinys  der  unter- 
italischen  Vasen  sehr  ähnlich  gebildet,  aber 
teilweise  mit  andern  Attributen  versehen;  sie 
hat  hier  die  allgemeine  Bedeutung  einer  Schick- 
salsgöttin; vgl.  llosinbtrg  S.  77.  [Rapp.] 
I  Eriope  (jEgtann),  Mutter  des  lokrischen  Aias ; 
s.  oben  S.  236,  Uff.  Vgl.  Eriopis  3.  [Steuding.] 
Eriopis    ("Eß/töjns-  u.  'Egtanr]),    1)    Tochter 

60  des  Apollon  und  der  Arsinoe,  Schwester  des 
Asklepios,  Sehol.  Pind.  Pgth.  3,  14.  —  2)  (ie- 
mahlin  des  Anchises,  Schot  11.  13,  429.  Besuch. 
s.  v.  —  3)  Tochter  des  Pheres,  Gemahlin  dcsLo- 
krers  Oi'leus,  Mutter  des  Aias,  Stiefmutter  des 
Medon,  II.  13,  697.  Schol.  II.  13,  697.  15,  333. 
336;  s.  Alkimache.  —  4)  Tochter  des  Iason  und 
der  Medeia,  Kinaithon  b.  Paus.  2,  3,  7.  |  Stoll.J 
Eripha  ('Egiya  oder  -n).  Amme  des  Diony- 
sos: Etym.  Magn.  372,  lff.  (ErephaV).    *\<»ni. 

go  21,  81.  Vgl.  Erepha  u.  Eriphia.  [Rom •her.  | 
Eriphia,  eine  Tochter  des  Okeanos,  die  als 
eine  der  nymphae  Dodonides  oder  der  Naja- 
den  bezeichnet  wird,  Hyg.  /'.  182;  vgl.  Hyaden. 
Der  Name  ist  jedenfalls  von  Igicpn  junge  Ziege 
abzuleiten.     S.  Eripha.    [Steuding.  | 

Eriphyle  ('fjgirpvln),  1 )  Tochter  des Talaos  von 
Argos  und  der  Lysimache,  Schwester  des  Adra- 
stos,  Gemahlin  des  Amphiaraos  (s.  d.),  Apollod. 
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1,9,  13.  Tzets.  Lyh  439.  Bei  Schul.  Od.  11,  326 
heilst  sie  Tochter  lies  Iphis  (der  nach  Apol- 
lod. 3,  6,  2  dem  Polyneikes  riet,  die  Eriphyle 
mit  dem  Halsband  zu  bestechen).  Ihre  und 
des  Amphiaraos  Kinder  sind  Alkmaion  und 
Amphilochos,  Eurydike  und  Demonassa,  wozu 
Asios  noch  Alkmene  fügt.  Od.   15,  24$.    Paus. 

5,  17,  4.  Als  Adrastos  den  ersten  Zug  gegen 
Theben  veranstaltete  und  Amphiaraos  die  Teil- 
nahme verweigerte,  da  zwang  Eriphyle,  von 
Tolyneikes  mit  dem  Halsband  der  Harmonia 
bestochen,  obgleich  sie  wufste,  dafs  alle  Füh- 
rer des  Zuges  zu  Grunde  gehen  würden,  ihren 
Gatten,  in  den  Krieg  und  den  Tod  zu  ziehen; 
denn  sie  hatte  die  Entscheidung  hierüber,  da 
Adrastos  und  Amphiaraos,  als  sie  sich  ver- 
söhnten und  Amphiaraos  die  Eriphyle  heiratete, 
den  Vertrag  geschlossen  hatten ,  dafs  bei  et- 
waigen Streitigkeiten  Eriphyle  in  Zukunft 
Schiedsrichterin  zwischen  ihnen  sein  sollte. 
Deswegen  trug  .ietzt  Amphiaraos  bei  seinem 
Auszug  seinen  Söhnen  auf,  wenn  sie  erwach- 
sen wären,  seinen  Tod  an  der  Mutter  zu  rä- 
chen, Od.  11,  326  u.  Schol.  Find.  Nein.  9,  16 
u.  SchÖL  9,  30.  Apollod.  3 ,  6,  2.  Hyg.  f.  73. 
Diod.  4 ,  65.  Sero.  Verg.  Aen.  G ,  445.  Auf 
dem  Kasten  des  Kypselos  der  Abschied  des 
Amphiaraos,  Paus.  5,  17,  4.  0.  Jahn,  Archäol. 
Ai'fsütse  S.  152 ff.  0 verbeck,  Gull.  her.  Bildw. 
1  S.  9lff.  C.  I.  Gr.  7711.  Überreichung  des 
Halsbands  an  Eriphyle  (,?)  Vasenbild  Ann.  d. 
Inst.  1863  ta/o.  H.  s.  Adrastos  u.  Amphia- 
raos (s.  oben  S  295  f.).  Später  mordete  Alk- 
maion ,  entweder  allein  oder  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Bruder  Amphilochos,  die  frevel- 
hafte Mutter,  nachdem  er  erfahren,  dafs  sie, 
um  auch  ihn  zur  Teilnahme  am  Epigonenkrieg 
zu  bewegen,  von  Thersandros,  dem  Sohne 
des  Polyneikes,  den  Peplos  der  Harmonia  als 
Geschenk  erhalten,  Apollod.  3,  7,  5.  Schol.  Od. 
11,326.  Diod.  4,  66.  Hyg.  f.  73;  s.  Alkmaion 
und  Amphilochos.  —  Das  verhängnisvolle  Hals- 
band wurde  von  Alkmaion  oder  von  den  Söh- 
nen des  Phegeus  dem  Apollon  in  Delphi  ge- 
weiht, später  aber  zur  Zeit  Philipps  von  Make- 
donien von  den  Jlachthabern  der  Phoker  aus 
dem  Heiligtum  geraubt  und  von  ihren  Frauen 
getragen ,  und  auch  hier  wieder  stiftete  es 
Unheil,  Diod.  16,  64.  Ephoros  b.  Athen.  6,  232  f. 
Parthen.  25.  Das  Grabmal  der  Eriphyle  war 
zu  Argos  in  der  iSTähe  von  dem  Heiligtum  des 
Amphiaraos,  Paus.  2,  23,  2.  Ihr  Bild  befand 
sich  auf  dem  Polygnotischen  Gemälde  der 
Unterwelt  in  der  Lesche  zu  Delphi,  Paus.  10, 
29,  3.  In  der  Unterwelt  sah  sie  Odysseus,  Od. 
a.  a,  0.,  sah  sie  Äneas  mit  der  vom  Sohne 
geschlagenen  Wunde  in  der  Brust,  Verg.  Aen. 

6,  445.  Die  Sage  von  Eriphyle  hatte  Stesi- 
choros  überarbeitet,  Bergk  fr.  15—17  p.  7442. 
Eine  Tragödie  Eriphyle  (oder  Epigonen)  gab 
es  von  Sophokles,  Welcher,  Griech.  Trag.  1, 
269 ff.  Nauck,  trag.  gr.  fr.  p.  139;  von  Niko- 
machos,  Suid.  s.  v.  Über  die  Tragödie  Epi- 
goni  v.  Attius  s.  Welcker  a.  a.  0.  Bibbeck, 
trag.  lat.  fr.  p.  314 ff.  Preller,  Griech.  Myth. 
2,  351  ff.  366 ff.  —  2)  C.  I.  Gr.  8487.  Ger- 
hard, Ges.  ak.  Abh.  1,  179.     [StolL] 

Eris  (  Egig,  -Sog  f.  i'gig  Streit),  1)  die  Streit- 


göttin, Ares'  Schwester  und  Gefährtin,  die  zu- 
erst klein  ist,  dann  aber  ihr  Haupt  in  den 
Himmel  erhebt  und  auf  der  Erde  schrei- 
tet, in  der  Sehlacht  thätig,  an  Schilden,  ver- 
bunden mit  Ares,  Alke  und  loke,  Kydoimos 
und  Ker,  ciiiotov  fituctvia,  Kgarsorj,  Xaoaaoog, 
noXvorovog ,  Ilias  4,  440.  5,  518.  740.  11,  3. 
73.  18,  535.  20,  48.  Hesiod  seid.  148.  156. 
Eur.  Phoen.  798.    Philostr.  iun.  imag.   10.    Bei 

10  Hesiod  theog.  225 ff.  Tochter  der  Nyx,  Mutter 
von  allerlei  Übeln,  Bonos,  Lethe,  Limos  u.  a., 
auch  der  Ate  und  des  Horkos;  vgl.  Hyg.  fub. 
z.  A.,  Discordia  unter  den  Kiudern  der  Nox 
und  des  Erebos.  lies.  up.  11  ff.  unterscheidet 
zweierlei  Eris,  bösen  Streit  und  guten  Wett- 
eifer. Eris  als  häl'sl icher  Dämon  im  Zweikampf 
des  Hektor  und  Aias  am  Kypseloskasten,  eben- 
so in  der  Epinausimachie,  Wandgemälde  des 
Kalliphon  im  ephes.   Artemision,  Paus.  5,  19,  2. 

20  Zwischen  zwei  Quadrigen,  schwarzfig.  Hydria, 
Gerhard,  a.  Vasenb.  1,  20.  21;  C.  I.  Gr.  7419. 
Vasenb.  Gerhard,  Flügelgestalten  198  Tf.  2,  5 
(Abhandl.  1,  162  Taf.  10,  5);  C.  I.  Gr.  7551.    Auf 


Eris,  Vasenbild  nach  Gerhard,  Ges.  akad.  Abhandl. 
Atlas  Taf.  X  Fig.  5. 

der  schwarzfig.  Vase  Lamberg  (Zug  der  Göttinnen 
zu  Paris)  eine  "Egig  genannt,  C.  I.  Gr.  7645. 
Ungeflügelt  beim  Parisurteil,  Ruveser  Vase  in 
Karlsruhe,  Overbcck,  Galt.  233.    C.  I.  Gr.  8400. 

50  Die  Erzählung  vom  Apfel  der  Eris  mit  der 
Aufschrift:  „Der  Schönsten"  (welchen  sie  ,  zu 
der  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis  allein 
unter  den  Göttern  nicht  geladen ,  unter  die 
Gäste  warf,  Hyg.  fab.  92.  Serv.  Aen.  1 ,  27. 
Schol.  Eur.  Andr.  276.  Lucian  dial.  mar.  5 
sympos.  35.  Apul.  met.  10.  Coluth.  67.  Tzetz. 
Lyk.  93;  s.  Paris)  scheint  frühestens  alexan- 
drinischen  Ursprungs,  Preller  2,  411.  Fränkel. 
Arch.Ztg.  31  (1873),  38.   Bobert,  Bild  u.  Lied !  9. 

go  Inschrift  in  Florenz,  C.  I.  Gr.  6840.  Vgl.  Dis- 
cordia. [Mehr  bei  Wieseler,  Nachr.  d.  Gott. 
Ges.  d.  Wissensch.  1885  S.  87  ff.  R.]  [v.  Sybel.]  — 
2)  Göttin  des  edlen  Wettstreits,  auf  einem  etru- 
skischen  Spiegel  der  Sammlung  Gherardesca  zu 
Florenz,  derHercla,  d.  i.  Herakles,  am  Scheide- 
wege darstellt,  gegenübergestellt  der  Ethis, 
d.  i.  Voluptas  (s.  d.).  Eris  selbst  ist  begleitet 
vonMenrva;  vgl.  Dempster,  Etr.  Beg.  tan.  II; 
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Lanzi,  Saggio  2,  209  =  165;  tav.  XI,   nr.  3;  Zeichnung  wie  Eros;  Cupido  (s.  d.)  ward  in  der 

Gerhard,  Etrusk.  Spiegel  3,  153;  tav.  CLX1V;  älteren  Sprache  als  heftige  sinnliche  Neigung 

Fabr.  C.  C.  I.  106.     Auf  einem  andern  Spie-  unterschieden  und   entsprach  so  ungefähr  Hi- 

gel    aus   Bomarzo    im   Vaticanischen   Museum  meros;  vergl.  Serv.  ad   Vcrg.  Aen.  4,  194,  wo 

steht  Eris  zwischen  der  Muse  Euturpa  (s.  d.),  Stellen  des  Plautus  und  Afranius  citiert  sind; 

und  dem  Sänger  Phamu  (qoamu)  d.  i.  Tharny-  die  spätere  Sprache  braucht  beide  unteischieds- 

ris  (©ßfit)p(s),  hinter  dem  die  (den  Siegeskranz  los.     Die  Römer  kennen  Amor  und  Cupido  uur 

spendende)  Göttin  Alpnu  steht  und  ein  givi-  durch  die  griechische  Poesie  und  Kunst;  einen 

ser   Mann   Arehaze,  wahrscheinlich  als   Zu-  Kult  derselben  gab  es  nie  bei  ihnen.     Der  bei 

hörer  die  Örtlichkeit  andeutend,  =  'Agv.dg,  'Aq-  io  den  Griechen  verehrte  Gott  hiefs  Eros ,   doch 

■nocSiog;  s.  Bunscn,  Ann.  1836,  282  ff. ;  Monum.  scheint  vereinzelt   auch  Pothos   als  Kultname 

vol.  2,  tav.  XXVIII;   Mus.  Etr.   Vatic.  1,  tav.  vorgekommen  zu  sein. 

XXV;   Gerhard,  Etrusk.  Spiegel  4,  58 ff.;   tav.  Eros   ist  zwar  ein   sehr   alter  griechischer 

CCCXXIII;  Fabr.  C.  I.  I.  2412;  Gl.  col.  390;  Gott  mit  altem  Kultus,   doch   hat  siehletzte- 

vgl.   noch   Corssen,  Spr.   d.  Etrusk.  1,  257 ff. ;  rer  nur  wenig  verbreitet  und   indem  die  Per- 

Bezzenberger,  Beitr.  2,  164,  nr.  11.     [Deecke.]  Bonifikation  des  Begriffes  des  Eros  durch  Poe- 

Erlthelas  {'EQi&rjlug),  Sohn  des  Astakos,  sie  und  Kunst  immer  mehr  hervortrat  und  im- 
Bruder des  Lobes:  Schal.  II.  6, 396.    [Röscher.]  mer  reicher  ausgebildet  wurde,  so  überwucherte 

Eritkos  {"Egiftog),  Sohn  des  Aktor,  von  Per  sie   fast  ganz   den  Gott   des  Kultus ,    der   nur 

seus  getötet:  Ov.  Met.  5,  80.     [Röscher.]  20  auf  wenige  Orte  beschränkt  blieb  und  dessen 

Eriunios  s.  Hermes.  eigentliche  Mythen  uns  kaum  mehr  in  Spuren 

Erkle  s.  Herkle.  erhalten  sind,  vielleicht  weil  der  Stamm,  wel- 

Ermania  (ermania),  etruskisierte  Namens-  eher  der  ursprüngliche  Träger  des  Eroskultus 
form  fürHermione  (EQfiwvrj),  s.  d.,  auf  einem  war,  zurückgedrängt  worden  war. 
Spiegel  aus  Palästrina  in  der  Sammlung  Bar-  Die  Frage,  ob  Eros  indogermanisches  Be- 
berini  neben  Elachsantre,  d.  i.  Alexandros-  sitztum  sei,  dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein; 
Paris,  Elina,  d.  i.  Helena,  und  Turan,  d.  i.  der  Begriff  der  Liebe,  ihre  Personifikation 
Venus,  s.  unter  Elchsntre.  Garrucci,  Bullet.  und  die  allgemeinen  Eigenschaften  derselben 
1859,  26;  88;  Gerhard,  Etr.  Spiegel  4,  26  ff. ;  sind  offenbar  derart,  dafs  sie  sich  überall  ähn- 
tau. CCCLXXIX;  Fabretti,  C.  I.  I.  2726;  vgl.  30  lieh  sehen  werden,  auch  wo  sie  ganz  ohne 
Bezzenberger,  Beitr.  2,  166,  nr.  47.     [Deecke.]  gegenseitigen  Einfiufs  entstanden.     So  ist  der 

Erodios  ('EgcoSiög),  Sohn  des  Autonoos,  von  deutsche  Liebesgott,  der  „Wunsch",  den  Ja- 
Zeus  und  Apollon  in  einen  Reiher  verwandelt,  cob  Grimm  rekonstruierte  (deutsche  Mythologie 
weil  er  sich  den  Tod  des  Bruders  Anthos  (s.  d.)  S.  126  ff.;  über  den  Liebesgott,  Abhandl.  d. 
zu  sehr  zu  Herzen  nahm,  Ant.Lib.  7.   [Bernhard.]  Bcrl.    Akad.  1851.  S.  141  ff.),   wohl   eine  ganz 

Eropkyllis,  Mainade,  C.  I.  Gr.  8227.    Heyde-  unabhängige   Schöpfung.     Eine   nähere   Ober« 

mann,  Satyr-  u.  Bakchenn.  27.     [Röscher.]  eiustimmung   mit   griechischen   Vorstellungen 

Eros  ("Epcos,  äol.  'Epos),  Liebe  und  der  findet  man  indes  in  der  Stelle  des  Eigveda 
Gott  der  Liebe.  Synonym  sind  "lasoog  und  10,  129  (955),  wo  von  dem  Chaos  die  Rede 
Ilüdog,  die  ebenfalls  als  Personen  vorkommen;  40  ist,  aus  dem  die  Liebe  (Kama)  sich  erhob  und 
doch  machte  die  gute  griechische  Zeit  be-  das  Chaos  in  oben  und  unten  teilte;  „da  zu- 
stimmte Unterschiede  zwischen  den  drei  Wor-  erst  die  Liebe  sich  regte,  war  sie  des  Geistes 
ten.  Himeros  ist  der  unwiderstehliche  Zug  zu  erster  Same;  die  Weisen  einsichtsvoll  fanden 
einem  vor  Augen  befindl.  Objekte,  Pothos  das  auf-  im  Geiste  schauend  des  Daseins  Band  im 
geregte  Verlangen,  die  Sehnsucht  nach  einem  Nichtsein."  Also  eine  philosophische  Verwen- 
entfernten  Gegenstande;  Eros  ist  das  Liebes-  düng  des  Liebesbegriffs  wie  bei  den  Griechen, 
verlangen  überhaupt,  das  jene  beiden  Differen-  beide  aber  wohl  unabhängig  von  einander; 
zierungen  einschliefst  (bei  Plat.  symp.  p.  197  d  denn  dafs  das  ungetrennte  Ürvolk  solch  aus- 
wird  Eros  der  Chariten,  des  Himeros  und  Pothos  gebildete  philosophische  Gedanken  besessen, 
Vater  genannt).  Vgl.  über  die  Unterscheidung  so  wird  man  nicht  behaupten  wollen.  Der  Liebes- 
Plat.  Orat.  p.  419  e.  Schol.  ad  Hes.  Theog.  201.  gott  spielt  übrigens  sonst  in  der  altindischen 
Plat.  Phaedr.  p.  251c.  Poll.  on.  2,  63.  Cha-  Litteratur  keine  Rolle.  Die  buddhistischen 
rakteristische  Stellen  für  den  Gebrauch  von  (Mära  der  Vernichter,  Herrscher  der  Kaina- 
nö&og:  II.  A  240;  P439;  Hymn.  Hom.  19,  33.  weiten,  in  Buddhagaya  als  Jüngling  mit  Blu- 
Archiloch.  fr.  84.  Sa2Jpho  fr.  90.  Tyrtaeus  fr.  menbogen  dargestellt)  und  später  die  brah- 
12,  28.  Anakr.  fr.  113.  Pind.  Pyth.  4,  184.  manischen  Vorstellungen,  in  welch  letzteren 
Aesch.  Pers.  62.  132  u.  a.  Soph.  Pliil.  601.  namentlich  Kama  eine  sehr  wichtige  Person 
O.  C.  333.  O.  II.  518.  969.  Track.  107.  631.  ist*),  können  von  dem  griechischen  Eros  be- 
Eur.  Alk.  1087.  Phoen.  330;  fr.  318.  IM.  1306,  einflutet  sein  und  dürfen  für  unsere  Frage 
danach  Karkin.  fr.  5,  4  (Nauck  p.  021).  Plato  go  nicht  angezogen  werden. 
resp.  1  p.  329.    Menander  4,  158,  1  Mein.    Für 

i'ubQog  vgl.  IL  r  446.    Sappho  frg.  21.    Sohn  !•    Kult. 

fr.  25.    Pind.  ol.  3,  33;  ol.  1,  41.    Aesch.  Prom.  Unter  den  wenigen  alten  Kultstätten  des 

Ü85.    Suppl.  1005.    Ant.  795.     Ew.  Med.  566  Eros  steht  voran  Thespiai,  wo  Eros  dieHaupt- 

u.  a.     Die  alexandrinische  und  spätere  Poesie  gottheit  von  alters  her  (Ig  Üqx'IS  Paus.  9,  27, 

gebraucht  die  Worte  zwar  sehr  viel,  aber  fast  »j  Dio  AnK„bl„,   ab0I  indisohe»  verdanke  ich  der 

unterschiedslos  ohne  alle  feinere  Nuancierung.  freundliohen  Mitteilung   von   Hern   Hr.  Grunwede^  in 

Bei  den  Römern  ist  Amor  die  allgemeine  Be-  Berlin. 
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1)  war;  er  ward  hier  verehrt  unter  einem  piai  haben  wir  nur  wenige  und  aus  später 
sehr  altertümlichen  Symbole,  einem  rohen  Zeit  stammende  Notizen.  Auf  dem  Helikon, 
Steine  («pyog  Aiifris);  im  4.  Jahrb.  erhielt  er  da  wo  auch  die  Musen  verehrt  wurden,  feier- 
von  Praxiteles  und  Lysippos  je  eine  Statue  ten  die  Thespier  dem  Eros  jedes  fünfte  Jahr 
die  beide  berühmt  wurden,  die  aber  das  alte  ein  glänzendes  Fest  mit  gymnischen  und  musi- 
Kultsymbol  nicht  ersetzten,  vielmehr  dem  Gotte  sehen  Agonen,  Paus.  9,  31,  3.  Plut.  amat.  1, 
nur  als  Weibgeschenke  dargebracht  waren,  2.  Athen.  13,  12  p.  561  e.  Inschriften  römi- 
wie  vermutlich  noch  manche  andere,  auch  frü-  scher  Zeit  aus  Sparta  (C.  I.  Gr.  1429.  1430) 
here,  von  denen  uns  nichts  überliefert  ist.  Ob-  geben  von  Siegern  in  den  'Egcoriäna  Kunde, 
wohl  die  Verehrung  der  Steine  besonders  den  10  unter  denen  höchst  wahrscheinlich  die  Spiele 
semitischen  Stämmen  eigen  ist,  besitzen  wir  von  Thespiai  zu  verstehen  sind.  Auch  private 
bekanntlich  doch  Zeugnisse  genug,  die  einen  Opfer  der  Thespieuser  an  Eros  findet  man 
alteinheimischen  griechischen  Kult  von  Stei-  erwähnt  (bei  Conon  narr.  24). 
nen  als  Göttersymbolen  kennen  lehren ;  und  Nicht  weniger  hoch  als  in  Thespiai  war 
gerade  in  Boiotien  scheint  er  sich  besonders  Eros  irf  Parion  am  Hellespont  geehrt  (Paus. 
gehalten  zu  haben  (vgl.  die  äpyot  Xi'&oi  der  9,  27,  1);  der  Kult  war  gewifs  älter  als  die 
drei  Chariten  in  Orchomenos  und  des  Herakles  ionische  Kolonisation  des  Ortes,  da  wir  Eros 
in  Hyettos;  man  erinnere  sich  ferner  der  weit-  als  Gott  bei  den  Toniern  kaum  finden;  er  ge- 
verbreiteten Verehrung  von  Apoll  und  Arte-  hörte  also  der  alten  sog.  pelasgischen  Bevöl- 
mis  und  von  Hermes  in  der  Gestalt  aufrechter  20  keiung  an  („tyrrhenische  Pelasger"  werden  in 
länglicher  Steine).  Vermutlich  war  der  Eros  Parion  erwähnt),  auf  deren  Wesen  die  Genea- 
von  Thespiai  ein  dem  Hermes  verwandter  Gott  logie  ihres  Stifters  ein  Licht  wirft,  der  von 
der  Zeugungskraft.  Seinen  Mythos,  den  iigbg  Iasion  stammte,  dem  Liebling  der  Demeter  und 
Xoyog  des  Tbespischen  Kultes,  der  doch  exi-  ihrem  Propheten  in  Kreta  und  Samothrake. 
stieren  mufste,  kennen  wir  nicht  mehr.  Kos-  Von  dem  Kulte  in  Parion  wissen  wir  nichts 
mogonisches  enthielt  er  indes  schwerlich.  Da-  Näheres;  das  alte  Idol  scheint  hermenförmig 
gegen  stammt  aus  Thespiai  oder  den  gleich  gewesen  zu  sein  (vgl.  unten);  der  Tempel  war 
zu  nennenden  verwandten  Kulten  der  bei  Gicero  gewifs  reich  und  angesehen,  da  Praxiteles  eine 
de  not.  deor.  23,  60  angedeutete  Mythos,  wo-  Erosstatue  für  diesen  arbeitete.  Die  Stellung, 
nach  Eros  Sohn  des  Hermes  (des  ithyphalli-  30  die  Eros  bei  den  Orphikern  (s.  unt.)  einnimmt, 
sehen  mit  Persephone  in  Verhältnis  gedachten)  hängt  jedenfalls  mit  seiner  ursprünglichen  Gel- 
und  der  chthonischen  Artemis  ist,  offenbar  als  tung  in  dem  pelasgischen  und  thrakischen  Göt- 
Gott  der  zeugenden  Erdkraft.  Sehr  wahr-  terkreise  zusammen.  Es  schliefst  sich  hier  der 
scheinlich  gehörte  der  thespische  Kult  schon  Eros  an,  der  in  den  dem  Orpheus  und  Pam- 
der  voräolischen  Bevölkerung  an.  Auf  die  phos  zugeschriebenen  Hymnen  gefeiert  ward, 
Thraker  des  Oita,  Helikon  und  Kithairon,  die  welche  die  Lykomiden  bei  ihren  Weihen  sangen 
Träger  auch  des  eleusinischen  Kultes  hat  {Paus.  9,  27,  3),  für  deren  Privatkult  in  Phlya 
v.  Wilamouitz  (Kydathen  S.  131)  hingewiesen.  sie  wohl  bestimmt  waren  (Schoemann,  opusc. 
Aber  auch  zu  den  nördlichen  thrakisch-pelas-  2,  87);  wenn  auch  diese  Hymnen  relativ  später 
gischen  Kulten  führen  verbindende  Fäden.  40  Zeit  angehört  haben  sollten,  der  Eros,  der  in 
Jener  von  uns  als  Vater  des  thespischen  Eros  dem  cerealisch-chthonischen  Götterkreise  der 
vermutete  Hermes  ist  der  auf  den  thrakischen  Lykomiden  erscheint,  mufs  jener  alte  sein,  der 
Inseln  heimische,  der  auch  zu  den  samothra-  in  den  genannten  Kulten  vorliegt;  Eros  wird 
kischen  Göttern  gehört.  Der  Name  des  ithy-  mit  dem  thrakischen  Demeterkult  zu  den  kau- 
phallischen  Hermes-Imbramos  auf  Imbros  hängt  konischen  Lykomiden  gekommen  sein.  Dafs 
mit  i'fiBQog  zusammen.  Dagegen  hat  der  über-  die  Verbindung  des  Eros  mit  dem  cerealischen 
lieferte  Kultname  einer  der  samothrakischen  Kreise  in  Attika  indes  tief  in  die  volkstüm- 
Gottheiten ,  Axieros  —  wohl  eigentlich  Axi-  liehe  Vorstellung  eingedrungen  war,  dafür  sind 
ieros  =  die  Hochheilige,  die  Hauptgöttin  —  einige  merkwürdige  Vasenbilder  Zeuge,  deren 
sicher  nichts  mit  Eros  zu  thun.  Doch  scheint  50  Gegenstand  aus  gänzlichem  Mangel  litterarischer 
Eros  selbst  unter  dem  Namen  Pothos  neben  Andeutungen  freilich  noch  nicht  völlig  hat  er- 
Aphrodite auf  Samothrake  hoch  verehrt  wor-  klärt  werden  können.  Sie  werden  wohl  mit  Recht 
den  zu  sein  —  doch  getrennt  von  den  grofsen  (s.  zuletzt  Fröhner  in  den  Annali  d.  Inst.  1884, 
Mysteriengottheiten  — ;  denn  Plin.  nat.  hist.  205  ff.)  im  allgemeinen  als  auf  die  Anodos  der 
36,  25  ist  Pothon  als  Lesart  des  besten  Codex  Kora  bezüglich  gedeutet.  Auf  einem  besonders 
durchaus  nicht  zu  bezweifeln;  Skopas  machte  ausführlichen  Bilde  (Fröhner,  mus.  de  France 
eine  Gruppevon  Aphroditeund  Pothos  für  diesen  pl.  21)  schweben  zwei  Eroten  hinter  dem  aus 
Kult.  [Vgl.  Fleclccis.  Jahrbb.  143,  298°°  u.  d.  der  Erde  emportauchenden  Kopfe  der  Göttin 
Art.  Kabeiroi.]  Was  nun  Thespiai  angeht,  so  hervor;  daraus  abgekürzt  scheint  das  mehrmals 
darf  man  in  diesem  Zusammenhange  daran  60  vorkommende  Schalen-Innenbild  (Mon.  d.  Inst. 
erinnern,  dafs  in  unmittelbarer  Nähe  von  Thes-  4,  39;  München  nr.  558;  Neapel  S.  A.  287), 
piai  ein  Kult  der  kabirischen  Demeter  und  wo  ein  Ei-ob  dem  grofsen  Kopfe  entschwebt. 
Persephone  existierte  (Paus.  9,  25,  5.  26,  4).  Mit  Kora  kehrt  also  auch  Eros  wieder.  Ein 
Auf  der  sogen.  Chablais-Herme  (Gerhard,  ant.  grofsgriechisches  Relief,  wo  Eros  als  Diener 
Bildiv.  Taf.  41.  Clarac  613,  1367),  welche  die  einer  Persephone  oder  Aphrodite -Persephone 
samothrakischen  Gottheiten  in  der  That  dar-  erscheint,  werden  wir  unten  noch  besprechen, 
zustellen  scheint,  steht  Eros  zu  Füfsen  des  Wahrscheinlich  gehört  auch  das  Votivrelief 
Hermes  (Kadmilos).  —  Von  dem  Kult  in  Thes-  aus  Gythion  (Arch.  Ztg.  1883,  Taf.  13)  hierher, 
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wo  neben  der  von  dem  Kerberos  begleiteten 
Demeter  und  Kora  der  Eros  schwebt.  —  Von 
Kulten  nennen  wir  endlich  noch  den  Tem- 
pel und  Hain  des  Eros  in  Leuktra  (Leuk- 
tron)  an  der  Westküste  Lakonicns  (Paus.  3, 
26,  5),  wohin  der  Kult  mit  den  Lioiotern,  die 
die  Stadt  gegründet  haben  sollen,  gekommen 
sein  wird.  Die  Sage,  dafs  die  Blätter  in  dem 
heiligen  Haine  trotz  des  durchfliefsenden  Was- 
sers im  Frühjahre  nicht  weggeschwemmt  wür- 
den, deutet  wohl  auf  die  Vorstellung  von  er- 
haltender Kraft  des  Eros  in  der  Katur. 

Die  übrigen  Kulte  des  Eros,  die  wir  kennen, 
tragen  einen  durchaus  verschiedenen,  späteren, 
rein  hellenischen  Charakter.  Es  ist  der  Eros  der 
Männer  liebe,  welche  die  Bürger  verbindet  und 
zu  edlem  Thun  entflammt,  die  nirgends  schöner 
sich  zeigt,  als  in  der  Schlachtordnung  und  die 
ihren  Lieblingssitz  in  Palästra  und  Gymnasion 
hat.  So  ward  er  in  Kreta  und  in  Sparta  ver- 
ehrt. Die  Kreter  opferten  (nach  des  Sosikra- 
tes  Kq^zi-aü  bei  Athen.  13,  p.  56 le)  dem  Eros, 
nachdem  sie  die  schönsten  der  Bürger  in  der 
Schlachtordnung  aufgestellt,  und  ebenso  opfer- 
ten die  Spartaner  dem  Eros  jrpo  zäv  nagazec- 
£ea>v.  Vielleicht  entstanden  indes  diese  Kulte 
aus  einer  Umsetzung  älterer  vordorischer  Ele- 
mente. Hieran  schliefst  sich  der  Kult  des  Eros 
in  den  Gymnasien,  der  einst  ziemlich  ver- 
breitet gewesm  zu  sein  scheint  (vgl.  Athen.  13, 
p.  561  d,  mit  Hermes  und  Herakles  zusammen). 
In  Samos  (nach  Erxias  iv  Kolozpmviay.ois  Athen. 
p.  561  f.)  war  das  Gymnasion  dem  Eros  ge- 
weiht und  ward  ihm  ein  Fest  ''Eltv&igiu  ge- 
feiert. Im  alten  Gymnasion  zu  Elis  waren 
Altäre  des  Eros  und  Anteros  und  in  einer 
Palästra  daselbst  war  in  Relief  dargestellt,  wie 
Eros  und  Anteros  sich  um  den  Palmzweig 
streiten  (Paus.  6,  23,  3.  5);  die  Differenzierung 
des  E  os  zu  Eros  und  Anteros  ist  jedenfalls 
im  Kreise  des  Gymnasienkultus  entstanden: 
Erast  und  Eromenos  sollten  ihren  Vertreter 
haben.  In  Athen  stand  iv  noXti  ein  Altar  des 
Anteros,  von  Metoiken  geweiht,  wozu  eine 
Legende  von  der  unglücklichen  Liebe  eines 
Metoiken  zu  einem  Bürgersohne  erzählt  ward 
(Paus.  1,  30,  1).  Eine  ältere  Kultstätte  des 
Eros  in  Athen  war  indes  wohl  der  Altar,  den 
Charmos  weihte,  der  Verwandte  des  Hippias, 
des  Sohnes  des  Peisistratos  (das  Liebesver- 
hältnis, das  beide  gehabt  haben  sollen,  ist 
wohl  erst  aus  der  Thats  iche  der  Weihe  des 
Altars  deduciert);  er  war  dem  Eros  der  Männer- 
liebe und  der  Gymnasien  bestimmt  und  stand 
vor  dem  Eingang  des  alten  Gymnasions  der 
Akademie;  die  Weihinschrift  lautete:  noixtXo- 
fn'lXav'  "Epcos,  CO'  zovS'  lögvoctzo  ßtoitoi'  |  Xdg- 
fto?  inl  extsQOLs  zigfiaai  yviivaaiov  (Kleidemos 
bei  Athen.  13,  p.  6ü9d;  Paus.  1,  30,  1);  die 
benachbarten  Altäre  der  Musen,  des  Hermes 
und  des  Herakles  gehören  in  denselben  Kreis 
der  im  Gymnasion  verehrten  Gottheiten.  Nicht 
vom  Altar  des  Eros,  sondern  von  dem  des 
Prometheus  ging  der  Fackelweltlauf  bei  den 
L  unpadedromieen  aus,  Auch  ist  es  wohl  nur 
ein  Mifsverständnis  des  Plutarch  oder  seiner 
Quelle,  wenn  er  den  Peisistratos  den  Charmos 
Lieben  und  ein  üfutfiM  des  Eros  in  der  Aliade- 
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mie  aufstellen  läfst  (Sol.  1 ).  Der  Altar  des  Char- 
mos fand  indes  keine  Nachfolge  in  Athen  und 
mag  bald  vergessen  worden  sein ;  bei  Eurip. 
Hipp.  536  und  Plato  symp.  c.  14,  p.  189  c 
wird  so  geredet,  als  ob  Kulte  des  Eros  über- 
haupt nicht  existierten.  Indes  eine  spätere  athe- 
nische Münze  zeigt  den  palästrischen  Eros  mit 
Palmzweig  (Beule  p.  222). 

Mehrfach  scheint  Eros  mit  nächstverwand- 
10  ten  Gottheiten  wie  Aphrodite  (so  in  Megara, 
Pnus.  1,  43,  6)  und  den  Chariten  (in  Elis;  sein 
Bild  stand  auf  demselben  Bathron  mit  den 
Kultstatuen  der  Chariten  Paus.  6,  24,  6)  zu- 
sammen Kult  genossen  zu  haben. 

2.    Die  älteren  Dichter  und  Philosophen 

über  Eros. 
Die  homerische  Poesie  kennt  Eros  als  Gott 
nicht;    nur   einmal   findet   sich    eine  für  einen 

20  augenblicklichen  Zweck  gemachte  Art  von 
dichterischer  Personifikation,  zwar  nicht  von 
f'oeos,  sondern  von  ifisgog,  II.  14,  216,  wo  der 
Kestos  der  Aphrodite  beschrieben  wird  als 
cpiXozrjs,  l'asgog  und  ndgqjtxGig  enthaltend,  und 
zwar  der  Ausdrucksweise  nach  als  Bildwerk; 
es  ist  das  eine  Fiktion,  wie  die  in  der  Be- 
schreibung der  Aigis  IL  5,  740,  wo  Alke,  loke 
u.  a.  auch  wie  personifiziert  erscheinen,  ohne 
dafs  die  Spur  einer  wirklichen  sinnlichen  Vor- 

30  Stellung  damit  verbunden  wäre  (vgl.  Furt- 
wängler,  Bronzejunde ,  Ahh.  der  Berl.  Al;ad. 
1879.  S.  59,  was  ich  aufrecht  erhalte  gegen 
die  Einwendungen  von  Heibig,  d.  Itomcr.  Epos 
S.  187).  Hei  Hesiod  [Theog.  120.  201.  64) 
jedoch  ist  Eros  volle  göttliche  Person,  doch 
mit  einem  ihr  anhaftenden  begrifflichen  Cha- 
rakter; er  ist  v.ui.Xi6xog  unter  den  Göttern, 
Auoiftflrjs,  bezwingt  den  Sinn  von  Göttern  und 
Menschen,  folgt  der  Aphrodite  und  hat  bereits 

40  einen  seinem  begrinTichen  Wesen  zur  Seite  ge- 
stellten Bruder,  den  Himeros,  der  doch  nur 
eine  dichterische  Personifikation  ist  und  nicht 
dem  Kulte  entstammt  wie  Eros.  —  Die  Ver- 
wendung, die  Hesiod  von  Eros  macht  bei  der 
Geschichte  der  Weltbildung,  besprechen  wir 
in  dem  Abschnitte: 

(()  Der  kosmogonische  Eros. 
In   der   hesiodischen  Theogonie  (116  ff.)  ist 
das  Chaos  das   erste;    dann  folgen  Gaia  (und 

50  Tartaros),  dann  Eros,  diese  alle  ohne  Eltern; 
dann  beginnen  die  Weitcrzeugungen;  Eros  wird 
gar  nicht  weiter  verwendet,  ja  statt  dafs  seine 
Schaffenskraft  in  der  werdenden  Natur  hervor- 
gehoben würde,  weifs  der  Dichter  von  ihm  nur 
zu  sagen,  dafs  er  die  noch  gar  nicht  gewor- 
denen Menschen  und  Götter  bezwinge;  er  be- 
nutzt also  eine  ihm  vorliegende  kosmogonische 
Tradition,  ohne  sie  zu  verstehen  (vgl.  Bergk, 
gr.  Litteraturgesch.  l,  964).    Diese  aber  hatte 

co  ihren  Ursprung  offenbar  in  der  Theologie  der 
Ürphiker,  die  schon  Hesiod  bekannt  gewesen 
sein  mufs,  obwohl  sie  uns  nur  in  später  Ge 
stalt  überliefert  ist.  Ihre  Grund.uisehauung 
über  die  Weltentstehung  war  die,  dafs  aus  der 
Finsternis  und  der  ungeheuren  Leere  sich  das 
silberglänzende  Weltei  (äiov  ägyvcpsov)  zu- 
sammenballt und  aus  diesem  die  zeugende 
bildende  Kraft,    Eros,   hervorspringe.     Dieser 
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Kern  ward  verschieden  ausgestaltet  von  den  eine  Überlieferung  zu  nennen,  die  Eros  in  der 
Orphikern  selbst;  die  dem  Weltei  vorangehen-  alten  hieratischen  Poesie  auftreten  liifst;  oin 
den  Elemente  werden  verschieden  benannt;  alter  unter  Olens  Namen  gehender  Hymnos 
ebenso  bekam  Eros  verschiedene  mystische  in  Delos  Hefa  Eros  den  Sohn  der  Eilcithyia 
Namen  und  phantastische  Ausgestaltung  als  sein,  welcher  der  Hymnus  galt  und  die  darin 
Phanes  und  Erikepaios  (s.  diese);  und  damit  als  tvlivog  und  als  älter  denn  Kronos  gefeiert 
auch  Verstand  dabei  sei,  ward  Metis  als  ngä-  wurde  (Paus.  9,  27,  1.  8,  21,  2);  es  ist  aber 
tos  yevircoQ  dem  Eros  als  bildende  Macht  zur  falsch  in  ihr  eine  kosmogouische  Potenz  zu 
Seite  gestellt,  auch  der  äßgbg  "Egcog  selbst  vermuten;  die  Eileithyia  dieses  Hymnos  war 
itoXvjiijzis  und  ATiJTis  genannt.  Vgl.  Lobeck,  10  eine  wirkliche  Göttin,  wahrscheinlich  gleich 
Aglaoph.  p.  4G8  ff.  Nach  dem,  was  wir  oben  der  auf  Delos  in  alter  Zeit  so  hoch  verehrten 
über  den  ursprünglich  thrakischen  Eroskult  von  Artemis,  und  Eros  als  ihr  Sohn  wird  nicht  auf 
Thespiai  und  Parion  bemerkt,  wird  man  nicht  Spekulation,  sondern  auf  echte  mythische  Vor- 
zweifeln, dafs  die  Bedeutung  des  Eros  in  der  Stellung  eines  Kultus  zurückgehen;  wir  werden 
thrakisch-orphischen  Theologie  mit  seiner  Gel-  an  die  schon  oben  verwendete  Genealogie  des 
tung  im  thrakischen  Kultus  zusammenhänge,  Eros  von  Hermes  und  Artemis  bei  Cicero  er- 
doch  so  natürlich,  dafs  der  Kultus  das  ältere  innert. 

ist,  an  den  die  kosmogonische  Spekulation  nur  Es  versteht  sich,    dafs   die  kosmogonische 

anknüpft,  ohne  auf  denselben  und  die  mit  ihm  Bedeutung  des  Eros  auch  in  der  Litteratur  der 

verbundenen      volkstümlichen     Vorstellungen  ao  Spätzeit  nicht  selten  hervorgehoben  wird;    er 

irgend  wesentlichen  Einflufs  zu  gewinnen.    Da-  wird  dann  als  der  ag%uiog  (Luc.  seilt.  7),  der  'Slyv- 

gegen  stand  die   ganze   theologische  und  phi-  yitav   7iarr]g    xgovmv    (Luc.    am.  37)    von    dem 

losophische   Dichtung    unter    der    Einwirkung  gewöhnlichen,   dem   vtioxarog  ftiäv  und  Sohn 

der  orphischenKosmogonie.     Voran,  wie  schon  der  Aphrodite  (Paus.  9,  27,  2),   unterschieden; 

bemerkt,    Hesiod;    er    läfst    das    Weltei,   das  jenen  redet  z.  B.  Lucian  am.  31,  p.  432  an  als 

gewifs  zu  dem  ältesten  Kern  der  Vorstellung  iigocpavra  fivatrigitov ,    der   das   Chaos  in   den 

gehörte,    weg,    und  weifs   den   Eros   nicht  zu  Tartaros  verbannte  und  Xufmgcö  cponl  die  Nacht 

handhaben.     In  Epimenides'  Theogonie   (fr.  8,  erhellend  Snaiovgyog  wird.     Vgl.  ferner  Anthol. 

Kinkel)  spielte  dann  wieder   das  Weltei  seine  Pal.  15,  24;  Nonn.  Dionys.  7,  lff.  u.  a. 

Rolle.     Bei  Pherekydes  von  Syros  verwandelte  so        b)    Eros    bei    den    älteren   nichtatti- 

sich  Zeus  in  Eros,   um   als   ärjuiovgyög  aufzu-  sehen  Dichtern. 

treten  (Procl.  in  Plat.  Tim.  p.  368  Sehn.)  Von  Die  von  Piaton  Phaedr.  p.  252  BC  ange- 
Parmenides  dem  Eleaten  kennen  wir  den  Vers  führten  zwei  Verse  aus  Epen  der  Homeriden, 
■ngdnaxov  fiiv  "Egcora  &£<Zv  fUjTtWro  nävrmv  die  sich  auf  die  Beflügelung  des  Eros  beziehen 
(Aristot.  Metaph.  1,  4),  dessen  Subjekt  unsere  und  sagen,  bei  den  Göttern  heifse  er  deshalb 
Gewährsmänner  verschieden  angeben,  als  Ge-  ürigcog,  sind  wahrscheinlich  nur  eine  Erfin- 
nesis  (Plato  symp.  6),  als  Daimon,  Dike,  An-  düng  von  Piaton  selbst  (vgl.  Schümann,  op.  2, 
anke  u.  a.  (Stob.  ecl.  I,  p.  482;  Simplic.  phys.  p.  86,  50).  Die  spärlichen  Trümmer,  die  wir 
fol.  9a),  ja  als  Aphrodite  (Plutarch  amat.  12).  von  der  antiken  Lyrik  besitzen,  lassen  uns  nur 
Akusilaos  schlofs  sich  nach  Piaton  (symp.  G)  40  erraten,  welch  bedeutende  Stellung  Eros  in  der 
dem  Hesiod  an,  wohl  mit  geringer  Variante,  Poesie  einnahm,  die  das  subjektive  Empfinden 
da  er  nach  Schol.  Theoer.  arg.  id.  13  den  Eros  befreite  und  zum  Ausdruck  brachte.  Zwar  der 
Sohn  der  Nacht  und  des  Äthers  sein  liefs,  Ionier  Archilochos  gebraucht  noch  die  ho- 
und  wieder  nach  anderer  Nachricht  (Lama-  merische  Wendung  tpiXörrjTog  tgoog,  wo  wir  den 
scius,  s.  Schümann  opusc.  II,  78f.)  aus  Chaos,  persönlichen  Gott  erwarteten  (fr.  103);  der 
Erebos  und  Nyx  Aither,  Eros  und  Metis  ent-  Ivaifi&Xrjg  ito9og  von  fr.  85  braucht  nicht  per- 
standen. Empedokles  trag  im  wesentlichen  sönlich  gefafst  zu  werden;  XvaifiiXrig  war  Eros 
die  alten  Gedanken,  doch  in  neuerer,  abstrak-  bei  Hesiod,  doch  schon  im  homerischen  Epos 
terer  und  ausgebildeterer  Gestalt  vor;  vsüiog  löst  Liebe  die  Glieder  (a  212).  Dagegen  er- 
und  tpiXoTtjg  (auch  Aphrodite  genannt ;  von  50  scheint  Eros  in  der  aiolischen  und  aiolisch- 
Plut.  amat.  12  als  Eros  erklärt)  sind  die  strei-  dorischen  Poesie  bereits  im  7.  Jahrhdt.  als 
tenden  Elemente;  aus  der  qiiXorng  entsteht  das  volle  Persönlichkeit,  wie  wir  denn  bei  jenen 
kugelförmige  Urwesen,  der  ocpaigog,  dem  orphi-  Stämmen  auch  seinen  Kultus  angesessen  fan- 
schen  Weltei  entsprechend.  Die  orphischen  Vor-  den.  Alkman,  der  als  Erfinder  des  Liebes- 
stellungen selbst  müssen  zu  Arist02)hanes'  Zeit  liedes  galt  und  sich  darin  an  Volkstümliches 
in  Athen  hinlänglich  bekannt  gewesen  sein,  angeschlossen  zu  haben  scheint,  läfst  fr.  38 
da  sie  dieser  Komiker  bekanntlich  in  den  den  pagyog  (ein  auch  in  der  Spätzeit  beliebtes 
Vögeln  (695ff.)  verwertet;  die  kosmogonische  Beiwort  des  Eros,  z.  B.  Apoll.  Uli.  3,  119; 
Wirksamkeit  des  Eros  ist  hier  trotz  des  paro-  Nonn.  Dion.  33,  180)  "Egmg  ola  tcaig  über 
dischen  Tones  sehr  deutlich  geschildert.  Auch  co  Blumen  hinschreiten  (naßatveav,  nicht  fliegen) ; 
der  Komiker  Antipihanes  brachte  irgendwo  die  vgl.  ferner  fr.  36;  in  dem  ägyptischen  Frag- 
orphische  Kosmogonie  vor,  Nacht,  Chaos,  dann  mente  des  Alkman  (frgm.  16)  vermutete  man 
Eros,  dann  das  Licht  und  die  Götter  (s.  Schii-  früher  fälschlich  Eros  als  Porös  Sohn;  s.  den 
mann  opusc.  II,  76).  Dem  eigenartigen  platoni-  Text  bei  Blafs  im  Hermes  Bd.  13,  S.  26.  Alkaios 
sehen  Mythos  von  Eros  als  Sohn  des  Porös  kennt  ihn,  den  Stivotazov  &säv,  Sohn  der  Iris 
und  der  Penia  ward  erst  spät  ein  kosmogoni-  und  des  Zephyros  (fr.  13),  wodurch  sein  stürmi- 
scher Sinn  untergeschoben  (Schümann  a.  a.  0.  sches  Wesen  charakterisiert  wird;  die  Verbin- 
80 f.;  Zeller,  gr.  Philos.  2,  167 ff.).  —  Noch  ist  düng  von  Zephyros  mit  der  Schwester  der  Har- 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  43 
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pyien,  mit  denen  er  sich  auch  selbst  vereinigt,  11,  48;  3,  29;  fr.  90,  1  Böckh)  durch  «qppo- 
beruht  bekanntlich  auf  uralter  Vorstellung  dioioi  näher  bestimmt;  vgl.  fr.  88,  1;  90.  1; 
(vgl.  Milchhdfer ,  Auf.  d.  gr.  Kunst  S.  69);  doch  Nem.  8,  5,  wo  die  tgcozsg  als  Troiutvsg 
doch  Eros  als  sein  Sohn  ist  gevrifs  freie  dich-  KvTrgi'ag  äügwv  das  Beilager  des  Zeus  und  der 
terische  Erfindung  (nachgeahmt  von  Konnos  Aigina  ätMptnoXrjoav  und  fr.  87,  3,  wo  die 
47,  341,  wo  nur  Pothos  statt  Eros  gesetzt  ist).  Aphrodite  ovgctvi'a  von  Korinth  uäzng  igcorcov 
Sapplio  hatte  nach  Paus.  9,  27,  3  noXXä  v.al  heifst,  sind  diese  wohl  persönlich  gedacht. 
ov%  ojioXoyovvza  ccXXi]Xoig  über  Eros  gesungen,  Aber  eben  aus  der  begrifflichen  Fassung,  nicht 
womit  wohl  ihre  verschiedenen  Genealogieen  aus  der  persönlichen,  mufste  die  Vervielfachung 
gemeint  sind,  deren  zwei  'wir  noch  kennen,  10  des  Eros  hervorgehen,  die  in  Poesie  und  Kunst 
die  beide  auf  die  kosmogonische  Vorstellung  von  dieser  Zeit  an  gewöhnlich  ist. 
zurückgehen:  Eros,  Sohn  der  Ge  und  des Uranos,  c)  Bei  den  attischen  Dichtern  bis  zu 
sowie  der  Aphrodite  und  des  Uranos  (ScJwl.  Ende  des  4.  Jahrhunderts. 
Apoll.  3,  26;  arg.  Thcokr.  13);  fr.  117  scheint  Bei  Phrtjnichos  fr.  8  <pcöq  tgazog  (auf  Troüos1 
er  Aphrodites  nocig  zu  sein.  In  den  erhaltenen  Wangen)  ist  Eros  unpersönlich  gefafst.  Auch 
Fragmenten  schildert  Sappho  des  Eros  herz-  bei  Aiscliylos  tritt  wie  bei  Pindar  die  Person  des 
erschütternde  Macht,  vergleicht  ihn  deniSturrne,  Eros  nicht  hervor;  igag  ist  Begriff;  nur  der  Plu- 
was  an  Alkaios'  Genealogie  erinnert,  läfst  ihn  ral  erscheint  auch  hier  mit  Pindar  personifiziert 
vom  Himmel  kommen  (also  fliegend  gedacht\  (Suppl.  1042).  Die  Stelle  des  Eros  als  Sohn 
mit  purpurner  Chlamys  angethan,  und  giebt  so  der  Aphrodite  und  nächster  Begleiter  nebst 
ihn  der  Aphrodite  als  ftigÜTccov  bei;  er  ist  Peitho  nimmt  bei  Aischglos  der  personifizierte 
}.vaijisXijg,  yXvv.v7tiv.gog,  äXyfoiStogog  und  fxv&o-  Tlo&og  (Suppl.  1039)  ein.  Auch  tuigog  er- 
nXoxog  {fr.  40.  42.  64.  74.  125.  132).  Die  scheint  halb  personifiziert,  so  Prot».  649  tuigov 
feurigste  Verherrlichung  fand  Eros  indes  im  ßsXsi  zi&aXnzai,  ein  poetisches  Bild,  das  später 
6.  Jahrhdt.  durch  die  am  Fürstenhofe  von  Sa-  zum  Attribut  des  Bogens  führen  sollte.  Bei 
mos  weilenden  Dichter  Ibykos  und  Andfcreon;  Sophokles  ist  Eros  wieder  persönlicher  Gott 
mit  düsterer  Glut  malt  ihn  jener;  auch  er  ver-  (Trach.  354;  441,  wozu  vgl.  Anakr.  fr.  631, 
gleicht  ihn  dem  Sturmwind,  dem  thrakischeu  dessen  Macht  in  dem  Chorlied  Antig.  7Slff. 
Boreas,  er  stürmt  vor  Aphrodite  her  igsuvog,  in  der  Natur  wie  unter  den  Menschen  als  un- 
u&aiißijg  (frg.  1);  durch  die  zauberhafte  Ge-  so  besiegbar  geschildert  wird,  wobei  indes  die 
walt  seines  Blickes  unter  den  dunkeln  Brauen  Person  hinter  den  Begriff  doch  ganz  zurück- 
wirft er  den  Dichter,  der  vor  ihm  zittert,  in  tritt;  vgl.  frg.  856,  wo  Eypris  statt  Eros.  Eine 
die  Netze  der  Aphrodite  (fr.  2).  In  der  Ge-  weitbedeutendereRollespieltErosbei.Ei«rtpitfes; 
nealogie  des  Eros  söhlofs  sich  Ibykos  an  die  als  andvziav  Saiaoi'av  vrti gzazog  (frg.  271);  als 
kosmogonische  Auffassung  an  und  liefs  ihn,  zvgavvog  &säv  rf  v.ävirgcoTcaiv  (frg.  132),  aus- 
Hesiod  folgend,  aus  dem  Chaos  entstehen  (fr.  gestattet  mit  Gewalt  über  die  Götter  (fr.  434) 
31).  Auch  Anakreon  konnte  die  Gewalt  des  wie  über  die  ganze  Xatur  (Hipp.  1269 ff.1)  wird 
Gottes  in  kräftigen  Bildern  schildern;  fr.  48:  er  vielfach  von  ihm  gefeiert;  ja  er  nennt  ihn 
Eros  schlägt  auf  ihn  mit  mächtigem  Hammer  Sohn  des  Zeus  (Hipp.  534);  doch  von  einem 
wie  ein  Schmied  und  badet  ihn  in  kaltem  M  Kultus  des  Eros  weifs  Eur.  nichts  und  tadelt 
Giefsbach  (wie  der  Schmied  es  auch  mit  dem  diesen  Mangel  (Hipp.  541),  ganz  wie  dies 
glühenden  Eisen  thut  um  es  zu  härten);  ge-  später  bei  Plato  geschieht  (symp.  c.  14). 
wohnlich  sind  seine  Bilder  jedoch  anmutig  Meist  erscheint  Eros  als  Begleiter  der  Aphro- 
und  lieblich;  Eros  wirft  ihm  den  Ball  zu  dite  und  als  ihr  helfender  Dämon;  er  ist  tk? 
{fr.  14);  die  Astragalen  des  Eros  sind  fiaPi'ai  J(f  goöi'rag  cfiXrdrcov  ^ccXaiiai1  tiXtjSovxog  (Hipp. 
T£  xal  xüd'otfioi  (fr.  47);  der  Dichter  will  mit  539;  vgl.  1269;  fr.  781,  16V  Er  ist  nofniXö- 
ihm  ringen  (fr.  63);  Eros  spielt  nebst  Nymphen  nzigog  (Hipp.  1270),  x9vaofc"itS  {Uil'P-  1275), 
und  Aphrodite  mit  Dionysos  (frgw.  2),  dessen  jjpikjoxoihkj  (Iph.  Aul.  549);  er  ist  trag,  cptXet 
Kreise  Eros  in  der  Folgezeit  häufig  beigesellt  v.dzoTizga  x«i  v.ofing  ^av9iafiazcc  (frgm.  324). 
ward  (s.  ob.  S.  1065);  er  ist  äaixdXng,  xgvaox6(ii,g,  ;.n  Egcoztg  im  Plural  sind  ebenfalls  persönlich 
Tzagfrtvtog ,  und  hat  j;ptico<pat>')oi's  7rzfgvyag  (Med.  627.  844.  330;  &fX£t'<pQOveg  Egtoztg 
fr.  25.  —  Simonides  redet  fr.  43  Eros  als  Bacch.  403).  Euripidcs  eigentümlich  ist  die 
ox^zXis  nat  an ,  und  giebt  ihm  Aphrodite  Scheidung  im  Wirken  des  Eros,  der  bald  als 
und  Ares  zu  Eltern.  Bei  Theogn.  1231  oxizXi  gute  und  mäfsige  Liebe  zu  Tugend,  Weis- 
"Epcaj,  fiuvi'ai  a  tzt&nvrjoavzo  (vgl.  Anakr.  fr.  heit  und  Glück,  bald  als  schlimme,  unmäfsige 
47);  in  der  unter  Theognis  Namen  gehenden  zum  Elend  führt  {Iph.  Aid.  544ff.;  frgm.  SSO; 
Sammlung  aus  den  älteren  Elegikern  stehen  551.  671.  342;  Med.  627;  l'rag.  frgm.  adesp. 
auch  die  schönen,  die  Wirksamkeit  des  Eros  151,  wahrscheinlich  von  Ewripides);  jene  tgco- 
auch  in  der  Natur  andeutenden  Verse  (127511'.),  zsg  sendet  Aphrodite  über  Attika  als  t«  ao- 
die  ihn  mit  dem  Frühling  zusammen  erschei-  HO  rpi'a  TraQtdgovg  und  7tai'zoiag  dgtzäg  £vvtQyovg, 
nen  lassen;  dann  kommt  er  von  Kypros  (wo  Med.  844.  Bei  F.uripides  zuerst  finden  wir 
er  bei  Aphrodite  geweilt)  und  bringt  Samen  dem  Eros  den  Bogen  beigelegt,  doch  ist  dieser 
über  die  Erde.  —  Bei  Pindar  dagegen,  der  noch  sichtlich  mehr  nur  poetisches  Bild  als 
doch  den  thespischen  Kult  kennen  mufste,  bestimmtes  Attribut;  die  verwundenden  (Hipp. 
spielt  der  persönliche  Eros  gar  keine  Rolle;  392  tzgaetv)  Wirkungen  der  Liebe  werden, 
die  Liebe  i,t  bei  ihm  nur  Begriff;  er  gebraucht  wie  die  Strahlen  der  Sonne  (zö^a  liXwv  Eur. 
meist  den  Plural  i'goirtg,  den  er,  da  er  zu-  Ihre.  für.  1090)  mit  Geschossen  verglichen,  die 
gleich  allgemeines  Streben  bedeutet  (vgl.  Nem.  stärker  sind  als  die  Geschosse  von  Feuer  und 
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Sternen  {Hipp.  530)  und  die  Aphrodite  ebenso 
wie  Eros  entsendet  (Aphrodite  bogenschiel'send 
Med.  032,  Eros  das  ßf'Äos  der  Aphrodite  ent- 
sendend Hipp.  532;  Eros'  Bogen  Med.  530; 
Iph.  Aul.  546  ätdvptt  r6$ct).  —  Pothos  erscheint 
bei  Ein:  Baceli.  412  neben  den  Chariten;  mit 
Chariten,  Sophia  und  Hesychia  zusammen  bei 
Aristoph.  Av.  1320.  Eros  in  populärer  Vor- 
stellung, Liebespaare  zusammenführend,  Schön- 
heit verleihend  bei  Aristoph.  Ecd.  958.  966;  10 
Xi/s.  551  (yiu«t;-9-iJluos''E.);  Ach.  991,  wo  auf  den 
rosenbekräuzten  E.  des  Zeuxis  Bezug  genom- 
men wird;  Av.  1737  lenkt  der» ajicpi9cckrig"EQu>g 
XQvooitTiQog  als  tiÜqoxos  den  Hochzeitswagen 
des  Zeus  und  der  Hera;  der  Bogen  als  Attri- 
but kommt  nicht  vor  bei  Aristoph.  —  Vom 
Ende  des  5.  Jahrh.  an  wird  die  Gestalt  des 
Eros  immer  populärer  und  beliebter  in  Athen; 
doch  hat  das  4.  Jahrh.  keine  von  den  bei 
Euripidcs  u.  Aristophanes  geschilderten  wesent-  20 
lieh  verschiedenen  Vorstellungen  hervorge- 
bracht, soweit  uns  die  geringen  Reste  der 
Poesie  dieser  Zeit  zu  urteilen  verstatten;  vgl. 
von  Tragikern  Aristarch  frg.  2;  Dikaiogenes 
frg.  1;  von  Lyrikern  Mclanippides  frg.  7;  Phi- 
loxenos  scheint  ein  eignes  Melos  auf  Eros  ge- 
dichtet zu  haben;  Timotheos  {Meineke  com.  3, 
589  =  Bergk  hjr.  p.  1273)  sagt  6  srrfpmTÖs 
t£og  oftuarcov  "Eocog,  b  KvTtQtäog  xvvayog;  bei 
den  Komikern  mancherlei  Räsonnements  über  30 
das  Wesen  des  Eros  (Eubulos,  Meineke.  3, 
226,  3;  Alexis  3,  495.  392,  1.  411);  Menanders 
Aussagen  schliefsen  sich  an  die  des  Euripi- 
des  an  {Mein.  4,  203,  4.  128,  1;  131,  1).  — 
Noch  ist  der  Verwendung  zu  gedenken,  die 
Piaton  von  Eros  macht;  er  ist  ihm  ein  wich- 
tiges Prinzip,  nicht  zur  Erklärung  der  Welt- 
entstehung wie  bei  den  früheren  Philosophen, 
sondern  als  Wurzel  der  wahren  Philosophie, 
als  Personifikation  des  Drängens  und  Strebens,  .io 
das  den  Menschen  stufenweise  vom  Sinnlichen 
bis  zum  Anschauen  der  Idee  des  Guten  und 
Schönen  führt  {Phaedr.  p.  243 ff. ;  Symp.  p. 201  ff.). 
Im  Symposion  erfindet  er  eine  neue  Genealogie 
für  Eros  als  Sohn  von  Porös  und  Penia.  Die 
Reden  des  Symposions  aufser  der  des  Sokrates 
geben  übrigens  auch  ein  gutes  Bild  von  den 
in  Athen  zu  Anfang  des  4.  Jahrh.  populären  Vor- 
stellungen von  Eros,  d.  h.  von  der  Liebe,  denn 
eigentlich  Persönliches  von  Eros  bieten  sie  so 
wenig,  am  meisten  noch  die  poetische  Rede  des 
Agathon  c.  18,  Eros  als  iväaiuovsaratog,  y.al- 
Xtcros,  Tiiörarog,  cmaXog,  vygog  xo  liäog;  er  hat 
XQoag  y.ällog  wegen  der  üki'  uv&r]  Siaita- 
denn  er  ist  überall,  wo  ein  tonog  t vav&rig  und 
ivcöSrjg  ist;  ein  anderer  Redner  unterscheidet 
ähnlich  wie  Euripidcs  einen  guten  Eros  (und 
zwar  als  Sohn  der  Urania)  von  dem  schlechten, 
Sohn  der  Pandemos;  ein  anderer  setzt  statt 
letzterer  Polyhymnia.  60 

3.    Eros  in  der  Kunst  bis  zu  Ende  des 
4.  Jahrhunderts. 

d)  Archai  seh. 

Eros  ist  bis  jetzt  nicht  nachzuweisen  in 
Denkmälern  der  hochaltertümlichen  Kunst,  da- 
gegen   tritt   er    in    solchen   vom    Anfang    des 


5.  Jahrh.  nicht  ganz  selten  auf;  einiges  mag 
auch  in  das  Kndo  des  6.  Jahrhdts.  heraufgehen. 
Von  Anfang  an  erscheint  Eros  als  Knabe  oder 
Mellephehe  gebildet  und  mit  Flügeln  ausge- 
rüstet. Wann  und  wo  diese  erste  und  wich- 
tigste Schöpfung  geschah,  können  wir  nicht 
bestimmen.  Der  Kultus,  der  sich  mit  dem 
Symbol  begnügte,  hat  sie  schwerlich  gezeitigt; 
doch  war  Eros  ja,  wie  die  Poesie  zeigt,  im 
7.  Jahrh.  vom  Kultus  unabhängig  bereits 
populär  genug,  um  künstlerische  Darstellung 
zu  verlangen.  Die  zarte  Jugend  war  schon 
durch  die  Grundvorstellung  des  zarten,  schönen 
Liebesgottes,  des  Sohnes  und  Dieners  der  Aph- 
rodite, gegeben;  die  Beflügelung  erhielt  er 
wohl,  wie  andere  Flügelwesen,  wegen  des  dä- 
monischen Charakters  seines  Wesens,  das  den 
Menschen  näher  ist  als  die  grofsen  Götter  und 
jene  gleichsam  umschwebt  (vgl.  Piaton  symp. 
c.  23  über  Eros  als  äaifuav  und  das  Sctifiovwv 


Archaischer  Eros  von  einem  Spiegel  (vgl.  S.  1351 ,  11). 

überhaupt).  Im  Schal.  Aristoph.  Av.  574,  wo- 
nach es  eine  Neuerung  gewesen  wäre,  Eros 
geflügelt  darzustellen,  ist  xei  röv  "Eqcotu  offen- 
barer späterer  Zusatz,  und  die  Notiz  bezieht 
sich  nur  auf  Nike  (falsche  Beurteilung  der 
Stelle  bei  Stephavi  compte-r.  1874,  S.  159).  Als 
Attribute  erscheinen  in  der  älteren  Kunst 
namentlich  Blüte  und  Leier,  die  er  zuweilen 
beide  in  Händen  hält;  die  Blüte,  die  ja  auch 
Aphrodites  Attribut  ist,  erklärt  sich  leicht, 
und  mit  Blüten  brachte  ihn  auch  die  Poesie 
frühzeitig  in  Verbindung.  Eine  Gemme,  nicht 
archaischen,  aber  doch  noch  älteren  Stiles 
läfst  ihn  sogar  aus  einer  Blüte  emporsteigen, 
mit  Zweigen  der  Granate  in  den  Händen,  als 
echten  Frühlingsgott  {Cades  13,  B,  18;  Gerhard, 
akad.  Äbh.  Taf.  52,  15).  Die  Leier  dagegen 
scheint  die  Kunst  ohne  Vorgang  der  Poesie 
dem  Eros  verliehen  zu  haben;  sie  ist  der  Aus- 
druck seines  ekstatischen  und  darum  auch 
musischen  Charakters  und  Symbol  der  Har- 
monie die  er  erschafft.  Sonst  sind  Kranz  und 
Tänie  seine  Hauptattribute:  es  sind  die  Dinge, 
welche  der  Liebende  dem  Geliebten  zu  bringen 
pflegte.    —    Die    wichtigsten   Denkmäler    des 
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älteren  Stiles  sind  folgende:  Bei  einem  sehr 
altertümlichen  kyzikenischen  Goldstater  (Berl.), 
der  einen  stehenden  Jüngling  mit  aufgebogenen 
Flügeln  zeigt,  darf  man,  des  Kultes  von  Parion 
gedenkend,  wohl  fragen,  ob  nicht  Eros  ge- 
meint sei.  Archaische  Skarabäeu  aus  Sardinien 
zeigen  Eros  mit  aufgebogenen  Flügeln  im  alten 
Laufschema  mit  Leier  und  Kranz  (Marmora  in 
mem.  dell'  acad.  di  Torino  1854,  14,  tav.  B, 
103.  104;  auch  Annali  d.  I.  1883,  tav.  H,  G5  ist  10 
altgriechisch).  Laufend  mit  Blume  und  Leier 
in  dem  S.  1350  abgebildeten  gewifs  altgriechi- 
schen (vgl.  Friederichs,  kl.  Kunst  u.  Industrie 
S.  20;  Bull,  de  corr.  hell.  1,  109)  Spiegel  (Ver- 


deutlich noch  das  alte  archaische  Laufschema 
zu  Grunde  liegt,  das  hier  zu  mildern  versucht 
wird.  Der  Eros  in  Berlin  Friederichs  2171, 
der  von  einer  gröfseren  strengeren  Gruppe 
dieser  Art  stammt,  zeigt  noch  das  volle  alte 
Laufschema;  der  Fabrikationsort  dieser  Spie- 
gel scheint  Korinth  gewesen  zu  sein.  Aphro- 
dite mit  zwei  Eroten  die  im  Laufschema  mit 
aufgebogenen  Flügeln  und  kranzhaltend  ge. 
bildet  sind,  auf  einer  archaischen  Vase  etru- 
skischer  oder  campaniscker  Fabrik  Arch.  Ztg. 
1883,  S.  307.  Bereits  fliegend,  mit  geschlos- 
senen Beinen,  in  «1er  Mehrzahl,  Kranz  und  Zweig 
haltend,    auf  einer  Schale  im  Louvre  von  der 


Hermes  und  Aphrodite  mit  Eros  (Terrakottarelief  ans  Unteritalien ;  vgl.  S.  1352,  '/..  O.lfl".). 


hard.  etr.  Sp.  1,  120;,  wo  die  Fufsflügel  aus 
der  Vorliebe  archaischer  Kunst  für  reichliche 
Beflügelung  zu  erklären  sind;  wahrscheinlich 
stellt  sogar  die  schöne,  sicher  altgriechische 
Bronze  in  Berlin  nr.  2172  (l'anofka,  cah.  I'our- 
tales  pl.  40)  mit  vier  Rücken-  und  zwei  Fufs- 
flügeln  Eros  dar.  Mit  Aphrodite  vereint  er- 
scheinen Eroten  in  der  Mehrzahl,  die  ja  schon 
Pindar  kennt,  in  dem  Typus  eines  Spiegel- 
ständers  von  dem  wir  zahlreiche  Repliken  be- 
sitzen (mehrere  genannt  in  der  Arch.  Ztg.  1879, 
S.  99.  204;  Abbild,  ebd.  Taf.  12;  Auctions- 
katalog  Castiilani  1884,  pl.  6;  Greau  1885, 
pl.  12),  die  meist  auf  die  Zeit  um  die  Mitte 
des  5.  .Tahrh.  hinweisen;  doch  ist  mir  auch 
ein  Exemplar  von  noch  älterem  strengerem 
Stile  bekannt:  Aphrodite  steht  mit  Blume, 
Apfel,  Taube  oder  Spiegel  und  wird  von  zwei 
fliegenden    Eroten    umgeben,    deren    Haltung 


50  Gattung  der  Arkesilassehale,  die  jedoch  nicht 
vor  470-4G0  fallen  wird  (Arch.  Ztg.  1881, 
S.  218,  IOC);  die  Eroten  schweben  hier  mit 
Sirenen  abwechselnd  über  Männern  beim  Sym- 
posion und  mögen  den  Inhalt  ihrer  Lieder  an- 
deuten. —  Ein  Terrakottarelief  aus  Aigina 
der  Gattung  der  sog.  indischen  (Mon.  d.  Inst. 
1,  18;  Bcnkm.  a.  K.  1,  53)  zeigt  Aphrodite  — 
denn  data  die  Göttin  so  zu  benennen,  ist  wohl 
kaum    zu   bezweifeln    —    als   Herrin   über  die 

co  Tierwelt  wie  Artemis,  mit  einem  Rehkalb  auf 
dem  Arme  uud  auf  einem  Wagen  mit  Greifen- 
gespann, das  Eros  lenkt,  der  hier  ein  kurzes 
liöckchen  trägt.  Ein  Terrakottarelief  aus  Unter- 
italien, wohl  der  Zeit  um  450 — 440  angehörig, 
vorstehend  abgebildet  nach  Atitudi  dclf  Inst. 
1867,  D,  zeigt  Hermes  and  Aphrodite  sich 
gegenüber  in  feierlicher  Haltung  wie  Götter- 
bilder,  auf  dem  Arme  der  letzteren  Eros  mit 
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der  Leier;  es  ist  offenbar  ein  Votiv-Pinax  (mit 
Löchern  zum  Aufhängen) ,  der  sieh  auf  einen 
Kult  bezieht,  in  dem  mit  Hermes  und  Aphro- 
dite zusammen  auch  Eros  verehrt  ward;  die 
Stellung,  in  der  hier  Eros  gebildet  ist,  ent- 
sprach gewifs  der  des  Kultbildes;  zu  der  Weise, 
wie  hier  der  begleitende  Dämon  auf  dem  Arme 
der  Hauptgottheit  steht,  vergleiche  man  den 
Apollon  von  Kaulonia  (oben  S.  453).  Das  Ge- 
rät vor  Aphrodite  ist  ein  Thyiniaterion,  das  10 
in  ihrem  Kulte  ja  besonders  üblich  war.  — 
Auf  den  attischen  Vasen  erscheint  Eros  erst 
in  dem  letzten  Stadium  der  schwarzfigurigen 
Malerei,  die  der  ältesten  rotfigurigen  gleich- 
zeitig ist,  also  c.  470 — 460;  von  Bedeutung 
unter  den  schwarzfigurigen  ist  nur  Annali  delV 
Inst.  1S76,  A,  wo  Zeus,  von  Eros  mit  einem 
Stabe  (xivTQOv)  angetrieben,  den  Ganyraed 
raubt;  Eros  trägt, 
wie  auf  dem  Relief 
aus  Aigina,  einen 
kurzen  Rock ;  er 
hat  Stiefel ,  die, 
wenn  es  auch  der 
Ausführende  nicht 
ganz  deutlich  ge- 
macht hat,  doch  in 


seinem  älteren  Originale  jedenfalls  Flügel- 
stiefel waren,  die  wir  an  Eros  schon  ander- 
wärts bemerkt  haben;  dieselben  Stiefel 
trägt  er  auch  in  dem  schönen  beistehend 
gegebenen  rotfigurigen  attischen  Bilde 
(nach  Benndorf,  griech.  u.  sicil.  Vasenb. 
Taf.  48,  2),  wo  er  die  Leier  spielt;  sein 
Schweben  ist  noch  sehr  ungeschickt.  Sonst 
ist  im  streng-rotfigurigen  Stile  von  beson- 
derer Bedeutung  Mon.  delV  Inst.  1 ,  8,  wo 
als  Gegenseite  zu  Odysseus  mit  den  Sire- 
nen, deren  eine  Himeropa  heifst,  drei 
Eroten  über  das  Meer  fliegend,  von  denen 
einem  "Iusqoq  beigeschrieben  ist,  was  das 
Sehnen  des  Odysseus  schärfer  bezeichnet  als 
Eros;  den  Eros  der  anderen  Pothos  zu  nennen, 
haben  wir  durchaus  kein  Recht;  der  Maler 
schrieb  beiden  nur  -acclös  bei,  da  "Eqws  bei- 
zuschreiben nicht  nötig  war;  sie  tragen  Tänie, 
Zweig  und  Kranz.  Auf  der  Aufsenseite  einer 
Schale,  die  innen  Europe  auf  dem  Stiere  zeigt, 
schwebt  Eros  mit  Leier  und  Schale,  Jahn, 
Entführ,  d.  Eur.  Tf.  7.  Die  vier  Eroten,  die  50 
Aphrodite  in  dem  Parisurteil  des  Hieron  um- 
schweben {Wiener  Vorlegeblätter  Ser.  A,  5;  Over- 
beck,  Gallerie  Tf.  10,  4),  gehen  auf  ein  älteres 
Vorbild  zurück,  auf  das  wir  durch  die  oben 
genannte  etruskische  Vase  schliefsen  können. 
Die  bei  weitem  häufigste  Verwendung  innerhalb 
der  streng  rotfigurigen  attischen  Vasen  findet 
aber  Eros  in  den  Scenen  des  Umgangs  der  Ephe- 
ben  und  Männer  (vgl.  Gerhard,  auserl.  Vasenb. 
Tf.  287 — 289;  mehr  Nachweise  bei  Furtwängler,  60 
Eros  in  d.  Vasenmalerei  S.  16);  es  ist  der  naiSi- 
xös  s Qcog,  der  damals  in  Athen  das  gesellige  Leben 
.beherrschte.  Mit  Frauen  macht  sich  Eros  in 
dieser  Periode  noch  gar  nichts  zu  schaffen. 
Unter  Jünglingen  und  Männern  verweilt  er  gern; 
doch  niemals  findet  man  ihn  bei  eigentlich 
päderastischen  Scenen;  immer  vertritt  er  die 
edle  Seite   des  Erastenwesens.    Er,  der  selbst 
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die  Leier  spielt,  begünstigt  auch  das  musische 
Treiben  der  Jünglinge  '■.(vgl.  über  die  Vereini- 
gung des  Musischen  und  Erotischen  bei  der 
Jugend  l'lato  rep.  3,  p.  403).  Häufig  vertritt 
er  den  Liebenden,  bringt  Geschenke,  ja  er  ver- 
folgt den  Jüngling;  bei  letzterer  Handlung 
kommt  es  gar  vor,  dafs  er  eine  Peitsche 
schwingt  (Panofka,  Eigennamen  mit  nulög  Taf. 
4,  9;  Er  it.  Mus.  C.  S.  622),  ein  Symbol  für 
die  Kraft  der  Liebe  das  an  Anakreons  Bild 
vom  Schmied  und  seinen  Schlägen  er- 
innert. —  Von  kleinen  Statuetten  des 
Stiles  ist  zu  nennen :  eine 
Bronze  in  Berlin  (Friederichs 
lud),   wahrscheinlich  Krönung 


Eros,  von  einer  attischen  Vase   (Benndorf ,  griedt.  u.  sie. 
Vasenbilder  48,  2;  vgl.  S.  1353,  30ff.). 

eines  etruskischen  Kandelabers:  der  rechte 
Arm  eingestützt ,  die  Linke  vorgestreckt, 
rechtes  Standbein;  die  Flügel  etwas  aufge- 
bogen. Ferner  eine  0,245  hohe  Terrakotta 
aus  Griechenland  in  Berlin  (nr.  6308)  von 
strengem  Stile:  kurze  Haare;  rechtes  Stand- 
bein, die  Linke  gesenkt,  die  Rechte  mit  einem 
Alabastron ,  das  ^r  auch  auf  Vasen  häufig 
trägt,  vorgestreckt.  Von  grofser  statuarischer 
Kunst  ist  wenigstens  ein  Werk  strengen  Stiles 
aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  in  Kopieen  nach- 
zuweisen, einem  Torso  aus  Sparta  {Arch.  Ztg. 
1878,  Tf.  16,  2)  mit  Flügeleinsatzlöchern  und 
einer  Statue    in  Petersburg  (beistehend   nach 
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Conze,  Seiträge  Tf.  9, 1),  an  der  freilich  letztere 
fehlen;  doch  ist  das  spartanische  Exemplar  als 
das  -weit  bessere  hierin  rnafsgebend;  auch  palst 
der  Kopf  mit  langem  lockigem  Haare  sehr  gut 
zu  Eros.  Vermutlich  stand  auch  das  ursprüng- 
liche Original  in  Sparta,  -wo  Eros  ja  verehrt 
ward;  wahrscheinlich  war  es  neben  einer 
grofsen  Apbroditefigur  geweiht,  zu  welcher 
Eros'  Blick  emporgerichtet  war. 


Statue  in  Petersburg  (Con:c,  Beitr.  9,  1 ;  vgl.  S.  1351,  63  ff.). 

6)  Zweite  Hälfte  des  fünften  Jahr- 
hunderts. 

Am  Parthenon  erscheint  Eros  auf  einer 
Metope ,  von  Aphrodite  gesandt  auf  Menelaos 
zuschwebend  (Michaelis  Parthenon  Tf.  4,  24. 
25);  ganz  ebenso  auf  der  Vase  Mus.  Greg.  2, 
5,  5a;  Overbeck,  Gallerte  2G,  12;  wahrschein- 
lich gehen  Vase  und  Metope  auf  ein  Wand- 
gemälde zurück.  Im  Parthenonfriese  steht  Eros 
;tls  Mellepbebe  gebildet  neben  Aphrodite  und 
hält  einen  Sonnenschirm  als  weichlicher  zarter 
(iott,  doch  hat  er  kurze  Haare  (Michaelis  Tf. 
14,  42 1;   den  Eros  den  man  früher  im  West- 


giebel des  Parthenon  sah,  hat  Liisehcle,  Dor- 
pater  Programm  1S84  beseitigt.  Ähnlich  wie 
am  Parthenon  steht  er  zwischen  Aphrodite 
und  Peitho  am  Friese  des  Athena- Niketempels 
(Ross-Schaubert  Tf.  11,  A).  An  der  Basis  des 
Zeusbildes  in  Olympia  von  Pheidias  befand  sich 
Eros  £■/.  &aXceoorjs  'Aifgodizr^v  üvioveav  vizo- 
äs^ofisvos  Paus.  5,  11,  8);  ein  kleines  vergol- 
detes Silbermedaillon  aus  Galaxidi  im  Louvre 

!0  (beistehend  nach  Gaz.  arch.  1879,  pl.  19,  2), 
das  offenbar  noch  aus  dem  Ende  des  5.  Jahrh. 
stammt,  entspricht  dieser  Beschreibung  so  ge- 
nau und  zeigt  eine  so  überaus  schöne  und 
originelle  Komposition,  dafs  es  nicht  unwahr- 
scheinlich ist,  sie  auf  Pheidias  zurückzuführen; 
die  Göttin  ist  durch  die  linksläufige  Inschrift 
TIJOP<$A  bezeichnet;  Eros  hat  das  Haar  wie 
ein  Mädchen  auf  dem  Scheitel  zusammengebun- 
den. —  Alkibiades  trug  als  Wappen  in  seinem 

i>o  Schilde  einen  Eros  der  den  Blitz  hielt  (Plut. 
Ale.  16;  Athen.  12,  p.  534 e),  ein  neuer  und 
kühner  Einfall  des  Alkibiades,  der  übrigens 
an  Euripides  erinnert,  der  Eros  Zeus'  Sohn  sein 
liefs  ;  in  Eom  gab 
es  in  curia  Oc- 
taviae  (Plin.  n. 
hist.  36,  28)  einen 
Eros  mit  dem 
Blitze,  der  eigent- 

30  lieh  Alkibiades 
sein  sollte,  ver- 
mutlich einst  für 
Alkibiades  gear- 
beitet und  von 
ihm  geweiht  war. 
Einen  rosenbe- 
kränzten Eros, 
derimAphrodite- 
tempel  zu  Athen 

40  geweiht         war, 

malte  Zeuxis  (Schal.  Aristo.  Ach.  992).  —  Eine 
Gemme  im  lirit.  Museum,  die  dem  Stile  nach 
gegen  das  Ende  des  5.  Jahrhdts.  gehört  (hat 
noch  sog.  etruskischen 
Rand;  Abdrücke  681), 
zeigt  Eros  wie  sonst 
Apollo,  als  Jüngling  mit 
der  Schale  über  einem 
Altar  spendend,  in  der 

50  Linken  einen  langen 
stabformigen  Zweig  hal- 
tend. Ferner  gehörtauch 
die  beistehend  (leider 
auch  nicht  ganz  genü- 
gend; namentlich  ist  der  Kopf  nicht  genau)  ab- 
gebildete Gemme  des  Phrygillos  ans  Ende  des 
5.  Jahrh. ;  ich  habe  anderwärts  (in  der  Festschrift 
für  Leemans  in  Leiden)  nachgewiesen,  dafs  man 
(e.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  2,  S.  422.  626), 

60  mit  Unrecht  den  Stein  dem  von  ayrakusaui- 
Bchen  Münzen  bekannten  Phrygillos  (vgl.  IIVi7, 
Künstlcrinschr.  d.  sicil.  Münzen  S.  8)  abge- 
sprochen hat,  und  dafs  vielmehr  der  Stil  ge- 
rade dea  Kopfes,  der  mit  den  Münzen  ver- 
glichen werden  kann,  durchaus  mit  diesen 
übereinstimmt  und  die  luschrift  genau  die- 
selben Züge  hat  wie  dort.  Eros  hockt  als 
kleiner  Knabe  am  Boden;  den  runden  Formen 


Eros  u.  Aphrodite ,  Silbermedaülon 
im  Louvre;  vgl.  S.  1356,  8). 


Eros  von  l'hrygillos 
(vergl.  S.  1356,  58). 
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und  der  Haltung  nach  scheint  der  Künstler 
ein  Kind  haben  darstellen  wollen,  was  ihm 
aber,  wie  denn  zu  seiuer  Zeit  die  Kinderbil- 
dung in  der  Kunst  noch  ganz  unentwickelt  war, 
nicht  gelungen  ist;  der  Kopf  ist  durchaus 
nicht  kindlich  und  zeigt  auch  am  meisten 
strenge  Stilelemente  (die  Haaranordnung ,  das 
noch  nicht  ganz  ins  Profil  gestellte  Auge); 
hinter  ihm  ist  eine  offene  Muschel  gebildet; 
obwohl  sie  im  Verhältnis  zu  klein  ist  (als 
bloi'ses  Beiwerk  wäre  sie  aber  zu  grofs),  scheint 
der  Künstler  den  Eros  eben  aus  der  Muschel 
hervorgegangen  zu  denken.  Eine  attische 
Bleimarke  wohl  des  4.  Jahrh.  {Bull,  de  eorr. 
hell.  1884,  pl.  5,  164")  zeigt  deutlich  den  Eros 
aus  einer  sich  öffnenden  Kammmuschel  empor- 
kommen; der  Cameo  Wieseler  Denkm.  a.  K. 
2,  642,  den  man  gewöhnlich  so  erklärt,  stellt 
dagegen  ein  Kind  in  einer  Muschel  dar.  Ver- 
mutlich wurde  die  Muschelgeburt  des  Eros 
nach  der  der  Aphrodite  von  den  Künstlern  er- 
funden; auch  ward  Eros,  oder  wurden  Eroten 
der  aus  der  Muschel  steigenden  Göttin  so  bei- 
gegeben, dafs  sie  mit  aus  derselben  geboren 
zu  werden  schienen  (Stephani  compte  r.  187Q/71, 
S.  64.  133).  Hier  sei  auch  gleich  die  verein- 
zelte und  späterer  Zeit  angehörige  Gemme 
genannt,  die  Eros  aus  einem  Ei  hervorgehen 
läfst,  im  Anschlufs  an  die  orphischen  Vor- 
stellungen {Wieseler ,  Denkm.  a.  K.  2,  628). — 
Noch  ins  5.  Jahrh.  wegen  des  etwas  strengen 
Stiles  geht  endlich  ein  Votivrelief  von  Terra- 
kotta zurück,  das  iu  Italien  gefunden  ward 
(Gerhard,  ant.  Bildw.  75;  ges.  akad.  Abh.  Tf. 
56,  2,  jetzt  im  Louvre  aus  der  Sammlung  Cam- 
pana nr.  349);  es  zeigt  Eros  mit  einer  Kanne 
in  der  Rechten  und  einer  Tänie  (nicht  Fackel!) 
in  der  Linken;  er  steht  neben  einem  heiligeu 
Tisch,  auf  dem  ein  weibliches  Idol  mit  Mohn 
und  Fackel  steht;  unten  ein  Hahn,  daueben 
Frucht-  und  Ährenkorb;"  also  Eros  als  Diener 
einer  chthonischen  Göttin  mit  den  Attributen 
der  Persephone;  wir  erinnern  uns  des  Eros  in 
den  Hymnen  der  Lykomiden;  es  wird  hier  in- 
des wohl  die  chthonische  Aphrodite  gemeint 
sein  (Venus  Libitina  der  Römer),  deren  Kult  ja  in 
Italien  besonders  verbreitet  war;  das  Relief,  das 
als  Votiv  dem  Kultus  angehört,  ist  das  älteste 
Zeugnis  für  die  Beziehung  des  Eros  zu  Todes- 
gottheiten,  und  zeigt  uns,  aus  welchem  Keime 
der  später  so  gewöhnliche  sepulkrale  Eros  ent- 
stehen konnte.  —  Die  attischen  Vasen  des 
älteren  schönen  Stiles  des  5.  Jahrh.  zeigen  Eros 
häufiger  in  Scenen  der  Sage;  z.  B.  Mon.  d. 
Inst.  1,  10,  11  bei  Erichthonios'  Geburt;  Ger- 
hard ant.  Bildw.  34  schmückt  er  Helenas  Fufs; 
Laborde  vases  Lamb.  1,  25  bei  Amyrnones 
Verfolgung;  Overbeck,  Atlas  z.  Kimstmyth.  7,10 
bei  der  des  Gänyined;  Luynes  descr.  des  vases 
29,  bei  Dionysos,  der  Ariadne  (?)  verfolgt;  vgl. 
Mas.  Blacas  pl.  21.  Auf  dem  herrlichen  Krater 
von  S.Martino,  jetzt  in  Palermo,  der  gegen  400 
zu  setzen  ist  (Gerhard  ant.  Bildw.  59)  und  wo 
es  sich  um  die  Vereinigung  von  Dionysos  und 
Ariadue  zu  handeln  scheint,  lenkt  er  einen 
von  Rehen  gezogenen  Wagen  (djr  Ariadne? 
vgl.  meinen  Eros  in  der  Vasenm.  S.  36),  wäh- 
rend eiu  zweiter  Eros  sich  die  Stiefel  schnürt. 
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Um  diese  Zeit  beginnt  auch  das  Einflechten 
des  Eros  in  den  bakehischen  Kreis.  In  den 
Scenen  des  menschlichen  Lebens  treten  an 
Stelle  des  Jünglings  mit  Eros  die  Frauen  und 
Eros,  der  ihnen  Schönheit  verleiht,  mit  ihnen 
spielt,  den  Liebenden  vertritt  und  sie  verfolgt, 
sie  bekränzt  u.  s.  w. ;  selbst  in  die  feierlichen 
llochzeitsscenen  der  Grabvasen  mischt  er  sich 
(Arch.  Ztg.  1882,  Tf.  5).   --   Eros  bei  Aphro- 

ni  dite  auf  Münzen  von  Eryx  vom  Ende  des 
5.  Jahrh.  s.  Sallets  Numismat.  Ztschr.  8,  Tf. 
1,  1.  3. 

c)  Das  vierte  Jahrhundert  hat  eine 
Fülle  der  schönsten  Darstellungen  des  Eros 
geschaffen ,  besonders  in  seiner  ersten  Hälfte. 
Die  ueue  Richtung  der  Kunst  auf  den  Aus- 
druck des  Inneren,  des  Seelenlebens  liefs  ein 
Wesen  wie  Eros ,  den  Repräsentanten  eines 
Gefühls,  in  den  Vordergrund  des  künstlerischen 

20  Interesses  treten.  Dazu  kam  die  zunehmende 
Verehrung  weicher  Frauenliebe  und  Schönheit, 
deren  Vertreter  wiederum  Eros  war.  Eros 
wurde  Lieblingsgegenstand  der  gröfsten  Künst- 
ler. Am  berühmtesten  waren  die  Statuen  des 
Praxiteles,  von  denen  wir  indes  sehr  wenig 
Sicheres  wissen*).  Wir  kennen  nur  das  Motiv 
der  Statue  in  Parion  (Plin.  nat.  hist.  36,  23; 
das  Epigramm  Anthol.  Plan.  4,  207  hat  gar 
keinen  Bezug  auf  diese   Statue;   wenn    über- 

30  haupt  eine  wirkliche  Statue  ihm  zu  gründe  liegt, 
so  war  es  ein  spätes  pantheistisches  Werk  in 
der  Art,  wie  Wieseler,  D.  a.  K.  2,  644),  und 
zwar  durch  die  Münzen  Parions  in  römischer 
Zeit;  gute  Abbildungen  derselben  bei  Percy 
Gardner  im  Journal  ofhell.stud.  1883,  p.270;  ein 
Exemplar  (des  Severus  Alexander)  beistehend; 
der  Typus  ist  von  Bursian,  der  zuerst  auf 
die  Münzen  hinwies,  und  auch 
noch  von  Gardner  mifsverstan- 

•10  den  worden;  wie  eine  genaue 
Betrachtung  zeigt,  lehnt  sich 
nämlich  Eros  hier  mit  dem 
linken  Arme  auf  einen  Pfeiler 
(der  fälschlich  für  eine  Chla- 
mys  angesehen  wurde;  er  ist 
in    der    That    nudus    wie    PH-  Münze  von  Parion. 

nius  sagt;  neben  dem   Pfeiler 

erscheint  das  untere    Ende    des  Flügels);    die 

rechte  Hand  scheint  leer;  der  Pfeil,  den  Imhoof- 

50  Blumer.monn.gr.  256,  139  auf  einem  Exemplar 
in  der  Rechten  zu  sehen  glaubt,  ist  unsicher; 
das  rechte  Bein  ist  Standbein;  der  Blick  geht 
nach  seiner  Linken ,  wobei  auf  den  Münzen 
wahrscheinlich  aus  einer  halben  Wendung 
eine  ganze  geworden  ist;  unten  steht  eine 
kleine  Herme,  die  vielleicht  ein  altes  Idol  des 
Eros  ist  (vgl.  aber  Gardner  p.  270,  1).  Das 
Motiv  mit  aufgestütztem  linken  Arme  war 
bekanntlich  ein  in   der   Praxitelischen   Kunst 

eo  besonders   beliebtes.     Die  von  Percy  Gardner 

*)  "Während  der  Korrektur  erhalte  ich  das  zweito 
Heft  der  Arch.  Ztg.  1885,  wo  S.  81  ff.  P.  Woltern  die  Eros- 
statuen des  Praxiteles  bespricht.  Den  Münztypus  von 
Parion  beschreibt  er  zwar  richtiger  als  seine  Vorgänger, 
erkennt  jedoch  die  Hauptsache,  den  Pfeiler  nicht.  Unsere 
Abbildung  ist  seinem  Aufsatze  entlehnt,  der  im  übrigen 
nichts  bringt,  was  mich  an  dem  oben  Gesagten  zu  ändern 
veranlagte. 
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a.  a.  0.  auf  diese  Statue  zurückgeführten  zwei 
kleinasiatischen  Terrakotten ,  von  denen  die 
mit  dem  Fruchtschurz,  Frühner,  terres  c.  d'Asie 
min.  pl.  32  das  ursprüngliche  Motiv  giebt, 
haben  natürlich  nichts  mit  Praxiteles'  "Werk 
zu  thun.  Dagegen  zeigt  ein  griechisches  Spiegel- 
deckelrelief (fia;.  archcot.  1880,  pl.  9 ,  2)    aus 


Apfelzweig  mit  geknoteten  Binden  daran.  — 
Das  Motiv  des  Eros  des  Praxiteles  den  Phryne 
im  Tempel  zu  Thespiai  weihte ,  und  der  des 
gröfsten  Ruhmes  genofs,  keimen  wir  leider  gar 
nicht.  Ein  Epigramm  das  man  gewöhnlich 
auf  ihn  bezieht,  stand  vielmehr  auf  der  Basis 
einer  Erosstatue  im  Theater  von  Athen  (Athen. 
13  p.  591a);  wie  das  Epigramm  nicht  von 
Praxiteles  sein  kann,  so  wird  auch  die  Statue 
10  eine  Kopie  gewesen  sein,  ob  aber  wirklich  des 
thespischen  Eros,  ist  ungewifs;  für  das  Motiv 
lädst  sich  nichts  aus  demselben  entnehmen 
[vgl.  die  Erklärung  des  Epigramms  von  Wolters, 
Arch.  Ztg.  1885,  S.  88].  —  Eine  Beschreibung 
von  KalUstratos  ir-cpg.  3  läfst  uns  trotz  allen 


Eros  in  Neapel  (uach  Photographie;  vgl.  S.  13G1,  57). 

I 
Korinth  den  Eros  dem  von  Parion  sehr  ähn- 
lich; er  stützt  den  linken  Arm  auf  eine  Säule, 
der  Kopf  ist  nach  seiner  Linken  gewandt,  die 
Kechte  leer.  Ferner  ist  eine  Gemme  den  Mün- 
zen von  Parion  sehr  ähnlich  (Codes,  Am.  55) : 
Eros  steht  genau  ebenso  da,  auf  einen  Pfeiler 
gelehnt;  nur  geht  die  Richtung  des  Kopfes 
geradeaus    und    die    rechte   Hand   trägt   einen 


Eroetorso  vom   Palatin  (nach  Photographie . 
vgl.  S.  1SC1,  2ä). 

rhetorischen  Schwulstes  das  Motiv  einer  Eros- 
stat ue  des  Praxiteles  deutlich  erkennen,  das 
ebenso  eigentümlich  ist  als  es  zu  Praxiteles 
passend  erscheint  [  Wolters  S.  93 ff.  spricht  der 
Beschreibung  allen  Wert  ab].  Michaelis  hat 
einen  Torso  nachgewiesen,  welcher  jener  Be- 
schreibung entspricht  und  auch  in  den  Körper- 
furinen  Praxitelischer  Art  zu  sein  scheint  (Arch. 
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Ztg.  1879,  Taf.  14,  6;  S.  176);  auf  dem  rechten 
Beine  stehend  (der  Rhetor  giebt  irrtümlich 
den  Schwerpunkt  auf  der  linken  Seite  an; 
verbessert  man  aber  diesen  einen  so  leicht 
zu  machenden  Fehler ,  so  ist  alles  in  Ord- 
nung), hatte  er  die  rechte  Hand  ruhend  über 
den  Kopf  gelegt;  also  genau  dasselbe  Motiv, 
das  wir  oben  (S.  4(50  f.)  an  einem  Praxitelischen 
Apollo  gefunden  haben;  wie  bei  letztcrem  war 
der  Blick  etwas  zu  seiner  Linken  und  auf- 
wärts gerichtet;  mit  dem  linken  Arm  aber 
hob  er  hoch  in  die  Luft  den  Bogen.  Es  ist 
von  Interesse  hier  den  Bogen  für  Praxiteles, 
freilich  nicht  mit  wünschenswerter  Sicherheit, 
bezeugt  zu  sehen,  da  derselbe  als  Attribut  des 
Eros  erst  seit  Anfang  des  4.  Jahrh.  in  der 
Kunst  erscheint  und  zwar  zunächst  nur  ver- 
einzelt. —  Wenn  wir  im  gesamten  Vorrate 
des  Erhaltenen  nach  Statuen  suchen,  die  auf 
die  Erosbildungen  des  Praxiteles  zurückgehen 
könnten,  so  steht  meiner  Ansicht  nach  ein 
Torso  vom  Palatin  in  erster  Linie;  er  befindet 
sich  jetzt,  stark  und  schlecht  (von  Steinhäuser) 
ergänzt,  iniLouvre  (Fröhner,  not.  p.  311  nr. 325) ; 
eine  Skizze  der  antiken  Teile  nach  einer 
Photographie  S.  1360;  eine  auf  meine  Ver- 
anlassung hergestellte  gute  Abbildung  soll 
demnächst  in  den  Publikationen  des  archäol. 
Institutes  erscheinen.  Ganz  erhalten  niufs  die 
Figur  von  einziger  Schönheit  gewesen  sein. 
Sofort  fällt  die  grofse  Ähnlichkeit  mit  dem  in 
zahlreichen  Repliken  erhaltenen  und  als  Praxi- 
telisch  kaum  zu  bezweifelnden  eingiefsenden 
SatjTr  auf;  ihn  jedoch  ebenfalls  eingiefsend  zu 
denken  (Eros  mit  Schale  und  Kanne  ist  sehr 
häufig  gerade  in  Werken  des  4.  u.  3.  Jahrh.; 
vgl.  Stephani,  compte-rcndu  1873,  146  ff.)  ver- 
bietet vor  allem  die  Richtung  des  Kopfes,  die 
etwas  nach  seiner  Rechten  geht;  auch  auf  den 
Kopf  gelegt  war  der  rechte  Arm  schwerlich; 
der  linke  Unterarmansatz  zeigt,  dafs  die 
innere  Handfläche  nach  oben  sah,  also  hielt 
sie  keine  Fackel;  es  bleibt  wohl  nur  übrig 
über  der  linken  Hand  eine  herabfallende  Tänie, 
und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  zu 
denken,  die  beiden  Hauptattribute  des  Eros 
noch  zu  Praxiteles'  Zeit;  Bogen  und  Köcher 
am  Stamm  mögen  Zuthat  des  Kopisten  sein. 
Der  Kopf  war  kurz  gelockt.  Die  Formen  sind 
von  köstlicher  Zartheit  und  Schönheit;  eine 
weiche  fettige  Epidermis  umhüllt  das  Ganze. 
—  Der  berühmte  Torso  von  Centocelle  (D.  a. 
K.  1,  144)  hat  indes  nichts  mit  Praxiteles 
zu  thun;  über  seine  Repliken  und  die  Art, 
wie  er  zu  ergänzen  sei ,  siehe  meine  Ausfüh- 
rungen im  Bull,  dell'  Inst.  1877,  p.  151  ff. ; 
S.  1359  eine  Abbildung  (nach  Photographie) 
der  besten  Wiederholung,  der  in  Neapel  (be- 
sonders im  Kopfe  besser  als  der  Vatikanische 
Torso) ;  die  Linke  hielt  den  Bogen,  die  Rechte 
senkte  eine  kurze  Fackel.  Die  Replik,  die 
einen  Altar  unter  die  Fackel  stellt,  giebt  dem 
Eros  sepulkrale  Bedeutung,  indem  er  so  zum 
Tode  weiht.  Dies  ist  eine  römische  Umgestal- 
tung, die  wir  bei  den  besseren  Hauptexemplaren 
nicht  vorauszusetzen  haben ,  bei  denen  die 
Fackel  nur  Attribut  des  Eros  ist;  auf  einer 
Münze   von  Aphrodisias   (römischer  Zeit;   Av. 


Eros  auf  e.  Medaillon  v.  Pcrga- 
non;  vgl.  S.  13ü2,  17. 
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mit  Kopf  der  isqcc  ßovXri)  erscheint  er  ähnlich 
mit  Bogen  in  der  Linken  und  gezückter  Fackel 
in  der  Rechten.  Das  schöne  griechische  Ori- 
ginal, das  den  Sta- 
tuen zu  Grunde  liegt, 
gehört  übrigens  mei- 
ner Ansicht  nach 
nicht  der  attischen, 
sondern  der  pelo- 
10  ponnesischen  Schule 
des  4.  Jahrhdts.  an. 
—  Ein  Motiv  von 
Praxitelischem  Cha- 
rakter zeigt  dagegen 
der  gewifs  einer  Sta- 
tue nachgebildete 
Eros  eines  Medail- 
lons des  Commodus 
von  Pergamon  (Seil- 
st) lets  numism.  Zeitschr.  8,  Taf.  1 ,  17  und  bei- 
stehend) ;  der  rechte  Arm  ruht  auf  dem 
Kopfe,  der  linke  ist  aufgestützt.  Auch  das 
eine  Statue  nachbildende  Stuckrelief  von  Pom- 
peji Mus.  Borbon.  2 ,  53  geht  gewifs  auf 
ein  Original  des  des  4.  Jahrh.  zurück:  Eros 
steht  ruhig,  die  Linke  auf  den  grofsen  Bogen 
gestützt,  in  der  gesenkten  Rechten  den  Pfeil. 
Das  Gleiche  gilt  von  einer  in  einem  pompeja- 
nischen  Gemälde  nachgebildeten  Statue  (Zahn 
30  1 ,  99  oben) ,  die  mit  der  Rechten  die  Chla- 
mys  hinten  emporzieht ,  in  der  Linken  den 
Bogen  hält. 

Eine  bedeutende  Komposition,  die  uns  in 
mehreren  Repliken  erhalten  ist,  ist  der  Bogen - 
spanner  (umstehend  das  Berliner  Exemplar) : 
Eros,  als  Knabe,  3teht  auf  dem  linken  Bein, 
doch  so  dafs  ein  Teil  der  Last  auch  auf  dem 
rechten  Fufsballen  ruht,  und  sucht  das  Ende 
der  Sehne  an  das  obere  Bogenende  zu  be- 
40  festigen  (das  untere  Bogenende  war  am  Ori- 
ginal hinten  am  Schenkel  eingestemmt);  die 
Bewegung  ist  von  schönem  Rhythmus;  das 
schwankende  Stehen  auf  beiden  Füfsen  erin- 
nert sehr  an  den  Apoxyomenos  des  Lysipp ; 
die  Formen  besonders  der  Brust  erscheinen 
ebenfalls  Lysipp  verwandt.  Der  Kopf  neigt 
zum  Ausdruck  des  Kindlich-knabenhaften  und 
zeigt  übrigens  in  keiner  mir  bekannten  Replik 
etwas  von  tieferem  geistigem  Leben.  Der 
50  Praxitelischen  Richtung  ist  die  Statue  jeden- 
falls fremd;  dagegen  könnte  sie  sehr  wohl 
auf  Lysippos ,  von  dem  ein  Erzbild  des  Eros 
in  Thespiai  geweiht  war  (Paus.  9,  27,  3),  zu- 
rückgehen ,  wie  schon  Visconti  vermutete. 
Ganz  verfehlt  ist  die  Idee  von  Friederichs 
(Amor  mit  dem  Bogen  des  Herkules  1867;  ihm 
folgt  Wolters,  Berliner  Gipsabgüsse  1582),  der 
meint,  Eros  versuche  hier  den  Bogen  des  Hera- 
kles zu  spannen,  während  der  Bogen  doch  durch- 
co  aus  im  richtigen  Verhältnis  zu  Eros  steht  und 
die  Statue  in  Gemmen  kopiert  erscheint  (z.  B. 
Cades  13  B,  30),  wo  kein  Zweifel  darüber  sein 
kann;  wenn  einige  Kopisten  das  Löwenfell  auf 
den  Stamm  zur  Seite  legen,  so  weifs  jeder,  der 
Kopistenbrauch  kennt,  wie  wenig  das  zu  be- 
deuten hat;  übrigens  hat  auch  der  Kopist,  der 
das  Fell  beigab,  keineswegs  an  den  Bogen  des 
Herakles   gedacht;   ein  Attribut  des  Herakles, 
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dem  Eros   als  seinem  Überwinder  beigegeben, 
war  in  der  Spätzeit  etwas  sehr  beliebtes. 

Aus  der  groi'sen  Menge  sonstiger  Denkmäler 
des  4.  Jahrh.  sei  nur  weniges  hervorgehoben. 
Zunächst  ist  zu  konstatieren,  dafs,  wie  schon 
bemerkt,  der  Bogen  im  4.  Jahrh.  als  Attribut 
aufkommt,  jedoch  zunächst  noch  ziemlich  selten 
ist.  Die  attischen  Vasen,  auf  denen  Eros  jetzt 
eine  Hauptfigur  ist,  zeigen  ihn  doch  so  gut  wie 
nie;  nur  im  Gigantenkampfe  schiefst  Eros  mit 


Erosetatue  in  Berlin  (uach  Zeichnung;   vgl.  S.  1362,  35). 


dem  Bogen  von  den  Rossen  des  Wagens  der 
Aphrodite  und  des  Ares  auf  der  schönen  atti- 
schen Vase  Mon.  grecs  pour  Vencour.  1876,  2. 
Sonst  sind  es  nur  unteritalische  Vasen  vom 
Ende  des  4.  und  dem  3.  Jahrh.,  die  Eros  mit 
dem  Bogen  zeigen  (vgl.  meinen  Eros  in  der 
Vasenm.  S.  71).  Dagegen  gehört  ins  4.  Jahrh. 
das  vorzügliche  griechische  Bronzerelief  Mmi. 
deW  Jnst.  6,  47,  6:  Eros  neben  Aphrodite 
den  Bogen  abschiebend ;  wohl  auch  das 
'/IffX-  ^T")f-  1884,  p.  79,  3  erwähnte  Spiegel- 
relief und  die  kleinen   Bleimarken    ebda.   mv. 


1 ,  35.  36.  Bruttische  Münze  aus  dem  Ende 
des  4.  Jahrh.  mit  bogenschiefsendem  Eros 
s.  Brit.  Mus.,  catal.  Italy  p.  319.  Aus  dem 
4.  Jahrh.  stammen  dem  Stile  nach  auch  die 
zwei  Gemmen  bei  Codes  13,  B,  23  (bogen- 
schielsend)  und  29  (sitzend ,  den  Bogen  span- 
nend). Pausias  malte  Eros  mit  der  Leier; 
ßsf.r]  y.cti  tö^ov  ctcpsi-nag  ist  wohl  der  Zusatz 
des  Pausanias  (2,  27,  3),  dem  das  Fehlen  der 

10  gewöhnliehen  Attribute  auffiel.  Mit  der  Leier 
auf  einer  Blüte  sitzend  zeigt  ihn  eine  vor- 
zügliche Terrakotta  des  4.  Jahrh.  in  Berlin 
(nr.  7606).  Mehrere  Terrakotten  dieser  Periode 
aus  Cypern  in  Berlin  zeigen  Eros  mit  dem 
Zauberrädchen,  (über  welches  s.  Jahn,  Berichte 
d.  sächs.  Ges.  1854 ,  266) ,  ebenso  wie  eine 
Gemme  vom  Anfang  des  4.  Jahrh.  Compte- 
rendu  1865,  pl.  3,  25 ,  und  Vasen,  z.  B.  ebda. 
1862,  1,  1   attisch;  1863,  5,  2  apulisch.     Eine 

20  prachtvolle  Terrakottagruppe  aus  Kyrene  im 
Louvre  (Heuzey  fig.  au  Louvre  pl.  41,  1)  giebt 
dem  neben  Aphrodite  stehenden  Erosjüngling 
den  Kalathos  auf  den  Kopf,  den  sonst  Aphro- 
dite selbst  trägt  wie  in  der  cyprischen  Statue 
vom  Anfang  des  4.  Jahrh.  bei  Cesnola,  Ci/pr. 
mit.  1,  107,  wo  sie  den  kleinen  Eros  auf  dem 
linken  Arme  trägt.  So  schwankt  die  Bildung 
des  Eros  neben  Aphrodite  zwischen  dem  gleich- 
berechtigten Gott  und  dem  kleinen  Sohne.  — 

30  Eiu  Hauptattribut  des  späteren  Eros,  die 
Fackel,  läfst  sich  im  4.  Jahrb.  noch  kaum 
nachweisen  (auf  einer  Vase  strengen  Stils  in 
Neapelträgt  Eros  nicht,  wie  Hei/demann.,  Bacc. 
Cum.  164  angiebt,  die  Fackel,  sondern  die 
zweifellos  deutliche  Doppelflöte) ;  wohl  als 
Hochzeitsfackeln  trägt  er  sie  .über  Paris  und 
Helena  auf  der  attischen  Vase  Comptc-rendu 
1861,  pl.  5,2;  sonst  lassen  sich  nur  unter- 
italische  Vasen  des   3.  und   2.  Jahrh.   nennen, 

■lo  wo  die  Fackel  meist  dem  Eros  in  bakchischem 
Kreise  gegeben  wird  (s.  meinen  Eros  in  der 
Vasenm.  S.  71).  Das  Motiv  eines  Münzbildes 
römischer  Zeit  von  Aphrodisias,  wo  der  Jüng- 
ling Eros  mit  beiden  Händen  die  Fackel  trägt, 
wie  an  der  Chablaisherme  (Gerhard,  antike 
Bildw.  41),  scheint  indes  auf  gute  Zeit  zurück- 
zugehen. —  Mit  Dionysos  und  seinem  Kreise 
ward  Eros  im  4.  Jahrh.  sehr  eng  verbunden;  von 
Thymilos  gab   es   in  einem  Tempel  nahe  der 

so  Tripodenstrafse  zu  Athen  die  Gruppe  von  Eros 
und  Dionysos  (Paus.  1,  20,  2).  Auf  Vasen  ist 
Eros  überaus  häufig  als  Begleiter  und  Diener 
des  Dionysos,  ja  auch  als  Aufreger  bakehischer 
Lust  (s.  meinen  Eros  in  d.  Vasenm.  S.  39  ff.).  — 
Über  einige  andere  voralexandrinische  Reliefs 
vergl.  meinen  Eros  S.  86 f.  —  Skopas  bildete 
Eros  Himeros  und  Pothos  für  den  Aphrodite- 
tempel zu  Megara  (Paus.  1,  43,  6);  er  wird 
wohl ,    dem    oben    angegebenen    Bedeutungs- 

60  unterschiede  folgend,  eine  Charakteristik  von 
innen  versucht  haben,  eine  lohnende  Aufgabe 
für  einen  Künstler  wie  Skopas.  Typische  Be- 
deutung scheint  seine  Schöpfung  aber  nie  er- 
reicht zu  haben.  Die  Vasen  schreiben  ihren 
Eroten  zuweilen  jene  drei  Namen  bei  und 
charakterisieren  sie  auch  zuweilen  durch  die 
Art  ihrer  Handlung,  s.  meinen  Eros  in  der 
Vasenm.  S.  22  f. 


13G5  Eros  hellenist.  u.  röm.  Runat  u.  Poesie)  Eros  i  heilenist.  u.  röm.  Kunst  u.  Poesiel   136(3 

über  sein  Bogenspannen  spottet,  das  Motiv  zu 
4.  Eros  in  der  Poesie  und  Kunst  der  helle-  der  Liebe  zwischen  Apoll  und  Daphne,  indem 
nistischen  und  römischen  Periode.  der  erzürnte  Gott  einen  liebeerregenden  Pfeil 
Ein  großer  Umschwung  geht  mit  Eros  in  auf  Apoll,  einen  liebevertreibenden  (also  auch 
der  hellenistischen  Periode  vor  sich.  Während  solche  hat  der  Liebesgott!)  auf  Daphne 
bisher  das  begriffliche  Wesen  des  Eros  bei  schiefst  (Met.  1,  452 ff);  vgl.  ferner  Met.  5, 
weitem  das  vorherrschende  war,  alle  ihm  zu-  3G3ff.,  wo  Venus  Cupido  umarmt  und  schmei- 
geschriebenen  Handlungen  direkt  aus  seinem  chelnd  bittet,  worauf  er  den  schärfsten  Pfeil 
Begriffe  als  Liebesgott  abgeleitet  waren  und,  nimmt;  Am.  1,  2,  23ff.  Triumphzug  des  Cu- 
uni  sein  Wesen  und  Wirken  auszudrücken,  iu  pido.  Horaz  od.  2,  8,  14  Cupido  Pfeile  auf 
Poesie  wie  Kunst  sich  ihre  eigenen  Symbole  blutigem  Wetzstein  schärfend.  —  Diese  Art  der 
geschaffen  hatten,  so  steht  jetzt  das  persön-  Auffassung  bleibt  nun  aber  durch  die  ganze 
liehe  Wesen  im  Vordergrund  und  hat  sich  von  spätere  Litteratur  des  Altertums  die  herr- 
dem  begrifflichen  fast  ganz  unabhängig  ge-  sehende;  besonders  geschickt  verflicht  oft 
macht;  an  Stelle  der  symbolischen  treten  per-  NonmOS,  der  hellenistischen  Originalen  bekannt- 
sönliche,  menschliche  Handlungen  jeder  Art.  lieh  so  vielfach  folgt,  den  Eros  in  die  Hand- 
Diese  nene  Persönlichkeit  ist  aber  nicht  die  lung  (z.  B.  16,  lff;  42,  lff.;  7,  110;  48,  4721'.; 
eines  edeln  Jünglings  wie  vordem,  sondern  die  15,  382;  33,  57  ist  Apollonios  nachgeahmt). 
des  losen  Knaben,  ja  des  mutwilligen  Kindes.  Reicher  und  mannigfaltiger  noch  als  in  der 
Seine  ständigen  Attribute  sind  nunmehr  der  20  Poesie  ist  die  Ausbildung  des  Eros  in  der  K uns  t 
Bogen  und  die  Fackel  in  Poesie  wie  Kunst.  nach  Alexander.  In  die  handwerkliche 
Aus  der  Poesie  sei  einiges  Bezeichnende  an-  Kleinkunst,  um  mit  dieser  zu  beginnen,  dringt 
geführt.  Bei  Apollon.  lihod.  3,  111  ff.  wird  die  neue  Auffassung  freilich  nur  langsam  und 
Eros  mit  Ganymed  in  Zeus'  Garten  spielend  spät  ein;  besonders  konservativ  verhielt  sich 
gefunden;  die  Scene  wird  dann  ganz  mensch-  die  Vasenmalerei;  auch  die  Vasen  des  Ver- 
lieh ausgemalt,  er  wirft  das  Spielzeug  weg,  fallstiles  in  Unteritalien,  die  vorwiegend  dem 
die  Mutter  küfst  ihn,  er  waffnet  sich  u.  s.  f.,  3.  Jahrh.  angehören,  befolgen  im  wesent- 
alles  lebendige  äufserliche  Handlung,  wie  sie  liehen  noch  durchaus  die  alte  Tradition;  wes- 
kein  früherer  Dichter  bei  Eros  geschildert  hatte.  halb  es  sehr  verfehlt  war  von  Heibig  (Unters. 
Vgl.  die  Scene  be\Nomn.  Dion.  33,  55 ff. ;  auch  30  über  d.  camp.  Wandmal.),  die  Vasen  in  gleicher 
Callimachus  hatte  Ahnliches  gedichtet  (Dilthey,  Weise  wie  die  Pompejanischen  Bilder  zur  Re- 
de Callim.  Cydippa  p.  44).  Vgl.  noch  Apollon.  konstruktion  hellenistischer  Werke  zu  benutzen 
4,  445  (darnach  T"t;v/.  Aen.  4,  412);  3,  972.  (vgl.  den  Nachweis  in  meinem  Eros  in  der 
1017.1077.  Bei  Tlieolrit  vgl.  7,  117:  a>  fialoi-  Vasenm.,  besonders  S.  81  ff.).  Erst  die  ins 
aiv  "Egcortg  igsv&ofisvoioiv  oßoiai;  15,  120  die  Ende  des  3.  Jahrh.  gehörige  letate  Gattung 
Mcöpoi  "Egave s  flattern  wie  junge  Nachtigallen  unteritalischer  Vasen,  welche  die  Figuren  weifs, 
in  den  Lauben  bei  der  Adonisfeier;  ferner  3,  gelb  und  rot  aufmalt,  sowie  die  gleichzeitigen 
15  (wozu  Vcrg.  cd.  8,  43);  23,  4;  10,  20;  13,  Reliefgefäfse  zeigen  den  eigentlich  hellenisti- 
1;  1,  97;  1,  125  wozu  Callim.  ep.  41.  JBion  sehen  Eros,  der  sich  schon  äufserlich  als 
schildert  das  Treiben  der  gerührten  und  eifrig  40  Kind  mit  kleinen  Flügeln  sofort  kundgiebt. 
helfenden  Eroten  um  den  verwundeten  Adonis  Auch  die  zumeist  dem  3.  Jahrh.  angehörigen 
(1,  80ff.)_ganz  wie  die  Pompejanischen  Wand-  etruskischen  Spiegel  zeigen  gewöhnlich  noch 
bilder ;  Übereinstimmung  von  Poesie  und  Kunst  den  älteren  Eros ;  nur  in  einer  geringen  Zahl 
war  jetzt  natürlich  leichter  möglich  als  ehe-  läfst  sich  die  neue  Auffassung  bereits  be- 
dem,  wo  jede  ihre  eigene  Symbolik  ausprägte.  merken  (die  Nachweise  habe  ich  in  den  Ann. 
Bei  Moschos  id.  2  fordert  Aphrodite  auf,  den  d.  Inst.  1877,  p.  192ff.  gegeben).  In  Griechen- 
entlaufenen ungezogenen  Buben  Eros  wieder  land  selbst  sind  bereits  die  Terrakotten  des 
einzufangen  ,  der  dann  so  beschrieben  wird  freien  Stiles  aus  Tanagra,  die  meist  ins  3.  Jahrh. 
dafs  die  rein  persönlich-menschliche  Auffassung  gehören ,  von  der  neuen  Auffassung  beein- 
reebt  deutlich  wird.  Zahlreiche  Zeugnisse  50  flufst;  besonders  reizend  sind  die  kleinen  flie- 
dieser  Auffassung  enthält  die  Anthologie,  wo  genden  Eroten  von  dort  (Furtwängler,  Samml. 
Eros,  das  dgccev  nuiöugtov,  als  mächtiger  denn  Sabowiroff  Tf.  124  und  die  im  Text  genannten), 
Aphrodite  gilt;  er  lacht  über  Schmähungen;  die  allerlei  Dinge,  Spielzeug  der  Jugend,  wie 
er  spielt  Würfel;  der  Nichtsnutzige  soll  ver-  bakchisches  Gerät  tragen,  jedoch  noch  nicht 
kauft  werden  u.  s.  f.  (alles  dies  bei  Meleager).  etwa  in  alltäglicher  Beschäftigung  Erwachsener 
Vielfach  schliefsen  sich  die  Epigramme  auch  gedacht  sind,  wie  dies  späterhin  geschah, 
an  die  so  mannigfaltigen  Erfindungen  der  Besonders  reiches  Material  für  die  spätere 
Kunst  an.  —  Bei  den  lateinischen  Dichtern  fin-  hellenistische  Kunst  geben  die  Pompejanischen 
den  wir  dieselbe  Auffassung  des  Eros  wie  bei  Wandbilder;  die  älteren  Bilder,  die  des  sog. 
den  Alexandrinern.  Schon  bei  Naevius  (com.  eo  „dritten"  Stiles,  die  auch  auf  relativ  ältere  Ori- 
pall.  55  Sibb.)  ist  Cupido  pusillus;  bei  Varro  ginale  zurückgehen,  behandeln  Eros  im  Sinne 
(sat.  menipp.  yvä&i  e%avx6v)  der  parculus  Amor  der  besten  hellenistischen  Kunst;  dahin  gehören 
mit  der  Fackel.  Zwar  die  älteren  Dichter,  auch  die  anmutigen  Bilder  des  Erotenverkaufs  (Hel- 
Catull  wissen  den  persönlichen  Amor  noch  big  824),  der  Strafe  des  Eros  (825),  des  Hera- 
nichtrecht zu  handhaben;  um  so  besser  versteht  kies  dem  Eroten  die  Waffen  rauben  (1137), 
es  Ovid,  der  den  Alexandrinern  hierin  offenbar  Eroten,  die  Waffen  des  Ares  tragend  (744)  u.  a. 
sehr  nahesteht;  so  z.  B.  giebt  eine  persön-  Ferner  gehört  der  bogenschiefsende  Eros  in 
liehe  Beleidigung  des  Cupido  durch  Apoll,  der  Pompeji  immer  dem  3.  oder  2.  Stile  an  (über 
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den  bogensch.  Eros  in  hellenistischer  Poesie 
vgl.  Bohde,  gr.  Roman  S.  150).  Dagegen  die 
grofse  Masse  der  späteren  Bilder  verwendet 
Eros  ganz  willkürlich;  er  füttert  den  Stier 
der  Europa  (nr.  122),  trägt  den  Wollkorb 
der  Leda  fort  (149) ,  weint  mit  Ariadne 
(1223 ff.),  deckt  die  Gewänder  der  Liebeshel- 
dinnen auf  u.  s.  f.  Besonders  frei  schaltet  die 
Phantasie  mit  den  unter  sich  allein  spielenden 
Eroten;  nur  ein  Teil  dieser  Erfindungen  — 
und  diese  werden  die  älteren  sein  —  schliefst 
sich  an  mythologische  Tradition  insofern  an, 
als  Eros  z.  B.  mit  speziell  aphrodosischen  oder 
bakchischen  Tieren  zusammengestellt  wird 
(Hase,  Schwan,  Bock,  Panther  u.  a.),  sie  jagend, 
mit  ihnen  spielend,  auf  ihnen  reitend  oder, 
indem  er  vor  Aphrodite  oder  Priapos  Kultus- 
handlungen verrichtet  (Heibig  770  gehört  noch 
zum  älteren  „dritten"  Stil);  sehr  viele  dieser 
Bilder  aber  behandeln  die  Eroten  kaum  mehr 
als  mythologische  Figuren  und  lassen  sie  jede 
Art  von  Kinderspiel  treiben;  ja  man  läfst  die 
Eroten  auch  allerlei  Handlungen  der  Erwach- 
senen ausführen,  Handwerk  aHer  Art,  Gladia- 
torenkämpfe u.  a.;  durch  die  Übertragung  auf 
eine  Erotenwelt  giebt  man  diesen  gewöhnlichen 
Handlungen  einen  ganz  ungewohnten  Reiz. 
Diese  letztere  Art  von  Bildern  erscheint  jedoch 
nur  im  letzten  Stile  von  Pompeji  und  dann 
auch  auf  römischen  Sarkophagen,  wo  auch 
Götter  und  Heroen  in  Erotengestalt  auftreten 
(vgl.  Stephani,  ausruh.  Herakles  S.  95);  diese 
Gattung  ist  indes  nicht  älter  als  die  Kaiser- 
zeit. Eine  überaus  grofse  Fülle  von  Darstel- 
lungen des -Eros  allein,  oder  der  Eroten  unter 
sich,  geben  auch  die  geschnittenen  Steine  der 
hellenistischen  u.  römischen  Zeit  (vgl.  die  grofse 
Abdrucksammlung  von  Cades  Bd.  13 — 15). 
Der  Kreis  von  Tieren,  mit  denen  Eros  sich 
abgiebt  und  auf  ihnen  reitet,  der  schon  in  der 
Vasenmalerei  ein  grofser  ist  (auf  Vasen:  Pferd, 
Reh,  Hirsch,  Delphin,  Schwan,  Ziege,  Hase; 
vgl.  meinen  Eros  in  der  Vasenm.  65),  wird 
hier  sehr  vergröfsert;  er  reitet  und  fährt  mit 
Hähnen,  spielt  mit  Bären,  reitet  auf  Kamel; 
besonders  beliebt  war  Eros  als  Bezwinger  des 
mächtigsten  Tieres,  auf  dem  Löwen  reitend 
(dazu  Leier  spielend  in  dem  berühmten 
Stein  des  Protarchos,  Wicseler,  D.  a.  K.  2, 
638).  Er  spielt  mit  Masken,  besonders  bak- 
chischen; ein  Eros  schreckt  den  andern  mit 
einer  Maske  (auch  in  Reliefs);  Eros  liest  in 
Rollen;  er  spielt  Astragalen  (schöne  Gruppe 
Codes  218);  sie  musizieren;  Eroten  fahren  zu 
Schiff;  er  rüstet  sich  mit  Waffen;  als  Sieger 
trägt  er  ein  Tropäon  (ebenso  in  einer  Statue  im 
Vatikan,  gaU.  Sei  candelabri  174) ;  Wettrennen 
und  Wettfahren  der  Eroten  ist  nicht  selten  und 
namentlich  auch  auf  römischen  Reliefs  häufig 
(Sarkophage  z.B.  Annali  ilclV  Inst.  1839,  0,  1; 
Mus.  Borb.  8,  28;  Mus.  Bio  Clem.  6,  38—41); 
Eros  opfert  vor  Aphroditetcmpelchen  oder  vor 
Priaposherme.  Anmutig  ist  die  Erfindung  des 
Eros  als  Bittflehenden,  der  mit  dem  Zweige 
auf  dem  Altar  sitzt  (Cades  a.  0.  53).  —  Eine 
bedeutende  statuarische  Komposition  hat 
diese  ganze  Periode  nicht  mehr  geschaffen,  so 
überaus   rege   die   Produktion   auch   in  dieser 
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Hinsicht  war.  Die  Motive  des  4.  Jahrh. 
wurden  verschieden  modifiziert,  so  namentlich 
das  besonders  beliebte  des  Bogenspanners  (z.  B. 
Mus.  Chiaram.  653;  auch  in  Terrakotten  von 
Myrina ,  eine  in  Berlin ,  eine  Bull,  de  corr. 
hell.  1883,  pl.  8).  Wie  man  das  Motiv  des 
ruhigen  Anlehnens  auch 
sonst  (z.  B.  bei  Satyrn;  s. 
Furtwängler ,   Samml.    Sa- 

10  bouroff  zu  Taf.  77)    durch 
das     Kreuzen     der     Beine 
modifizierte,  so  auch  hier; 
die  beistehende  Münze  von 
Prusa  ad  Ol.  (der  Crispina) 
giebt  offenbar  eine  Statue 
wieder  (Sallcts  mm.  Ztsch.  Ero5  (M?nze  v-  PrU8a ; 
8,  Tf.  1,    19);  vgl.     ferner       »*•  B.  «B,  1* 
die  Terrakotte  bei  Frühner,  terrcs  e.  d'Asie  min. 
pl.  29.   Ein  malerisches  Motiv,  Eros  in  der  Wein- 

20  laube,  s.  Arch.  Ztg.  1879,  Tf.  13.  Eros  mit  Del- 
phin gruppiert  ist  nicht  selten.  Manche  Motive 
von  Kinderstatuen  (Spiel  mit  Vögeln)  werden 
auch  auf  Eros  übertragen;  namentlich  erschei- 
nen oft  in  Terrakotten  dieselben  Figuren  bald 
geflügelt,  bald  nicht.  Ein  interessantes  Motiv 
ist,  dafs  Eros  als  Überwinder  des  kräftigsten 
Mannes  auch  mit  den  Attributen  des  Herakles 
Löwenfell  und  Keule,  dargestellt  wird  (Lateran, 
Benndorf  n.  Schöne  409;  vgl.  Heibig,  Wandb. 

oo  607);  ja  auch  das  Füllhorn  wird  dazu  gesellt; 
nicht  zu  verwechseln  sind  übrigens  die  häufi- 
gen Darstellungen  des  Herakles  als  Knaben, 
über  welche  s.  Bull.  delV  Inst.  1877,  124f.  — 
Das  Füllhorn  kommt  übrigens  bei  Eros  auch 
allein  vor  in  Bildern  die  auf  ältere  Tradition 
zurückzugehen  scheinen;  so  trägt  es  der  auf 
der  Schulter  einer  archaistischen  Aphrodite  mit 
der  Taube  sitzende  Eros  in  einer  kleinasiat.  Terra- 
kotte inBerlin  nr.  7676;  Bronze  der  Samml.  Trau 

40  in  Wien,  mit  Füllhorn  ausschreitend.  Münze  von 
Corduba,  Sallet,  num.  Ztsehr.  8,  Taf.  1,  20. 

5.  Einige  besondere  Bildungen  und 
Gruppierungen. 

1)  Eros  von  seiner  Mutter  gesäugt 
erscheint  auf  einem  geschnittenen  Steine,  der 
noch  ans  Ende  des  5.  Jahrh.  gehört  (Compte- 
rendu  1864,  pl.  6,  1;   p.  84;   die  bei   Wicaclcr 

50  D-  a.  K.  2,  296  abgeb.  Darstellung  ist  modern). 

2)  Die  aus  dem  Kult  in  der  Palästra  hervor- 
gegangene Figur  des  Anteros  haben  wir  oben 
schon  kennen  gelernt.  Die  von  Paus.  6,  23,  5  in 
Elis  gesehene  Darstellung  beider,  wie  sie  um 
den  Palmzweig  sieh  streiten,  ist  uns  in  einem 
römischen  lielief  erhalten  (Braun,  ant.  Mar- 
morn:/icß  2,  5b;  Mus.  Borb.  14,  34),  das 
Nymphen  geweiht  ist,  wobei  man  erinnern 
kann,  dafs  nach  Eunap.   vit.  philos.  p.  26  cd. 

6o  Stcph.  zwei  warme  Quellen  bei  Gadara  Eros 
und  Anteros  hiefsen.  Die  Flügel  des  einen 
sind  zum  Unterschied  etwas  aufgebogen;  das 
letztere  ist  auch  an  dem  Belief  Braun  o.a.  O. 
2,  5a  der  Fall,  wo  in  einer  durch  eine  Herme 
angedeuteten  Palästra  zwei  Flügelknaben,  die 
wir  Eros  und  Anteros  nennen  dürfen,  den 
Fackel wettlauf  ausführen;  das  Relief  von  guter 
frischer  Arbeit  (im  Pal.  Colonna)  mag  auf  ein 
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attisches    Original    guter    Zeit    zurückgehen.  chische    Genius    angedeutet;     ferner     wurden 

Vielleicht  dachte  man   auch  bei  der  Darstel-  häutig  Löwent'ell  und  Keule  des  Herakles  bei- 

lung  zweier  ringenden  Eroten,   die    schon   im  gegeben,    die    Eros   ja  sonst   als   Überwinder 

4.  Jahrb..    vorkommt   (Compte-rendu  1869,  pl.  dieses  mächtigsten   Heros   nicht  selten   trägt; 

1,  29;    Relief  aus   Metapont   Gae.   arch.    1SS3,  wahrscheinlich  tritt  indes  hier  noch  hinzu  die 

p.  OS)  ursprünglich   an  Eros   und  Anteros.  in    römischer    Zeit    so    beliebte   Identifikation 

3)  Ein  seit  hellenistischer  Zeit  beliebter  Vor-  des  Verstorbenen  mit  Herakles.  Vgl.  über 
wurf  ist  der  Ringkampf  von  Eros  und  Pan;  diesen  Typus  und  seine  Wandlungen  Bull.  dcll' 
das  älteste  Monument  ist  die  Reliefschale  des  Inst.  1877,  121  ff.  —  d)  Auf  römischen  sepul- 
3.  .lahrh.  in  Berlin  (Vasencatal.  Furtw.  2900),  10  kralen  Reliefs  erscheint  Eros  häufig  in  einem 
wo  Pan  menschliche  Beine  hat;  später  ist  es  ursprünglich  für  Dionysos  bestimmten  Schema, 
regelmäfsig  der  bocksbeinige  Pan;  der  Sinn  trunken,  von  zwei  Genossen  gehalten  (z.  B. 
ist  natürlich  der  Kampf  der  niederen  Triebe  Mus.  Pio-Clem.  5,  13);  Eros  vertritt  hier  den 
und  der  edleren  Liebe.  Die  Komposition  Verstorbenen  und  bezeichnet  den  Tod  als  einen 
scheint  von    der  Kunst  frei  erfunden  zu  sein.  seligen;    zuweilen  wird    auch    hier  die   Iden- 

4)  Ungeflügelte  Bildung  des  Eros  ist  nir-  tifikation  mit  Herakles  eingeführt  {Benndorf- 
gends  als  beabsichtigt,  sondern  nur  aus  Nach-  Schöne,  Lateran  nr.  82;  vgl.  Stephani,  ausruh. 
lässigkeit  entstanden  und  zwar  namentlich  in  Herakles  S.  199;  Bull,  clell'  Inst.  1877,  126).  — 
spätrömischer  Zeit  zu  konstatieren,  wo  man  e)  Auch  bei  der  altherkömmlichen  Darstellung 
die  Flügel  bei  bekannten  Typen  zuweilen  20  des  Verstorbenen  auf  der  Kline  wird  Eros 
auch  an  Statuen  aus  Bequemlichkeit  weg-  verwendet  (schon  in  Terrakotten  von  Myrina, 
liefs.  —  Hermaphroditische  Bildung  hat  man  Bull,  de  corr.  hell.  6,  B78),  zuweilen  schlafend 
früher  mit  Unrecht  bei  Eros  zuweilen  voraus-  {Mus.  Pio-Clem.  4,  15);  vgl.  Clarac,  mus.  de 
gesetzt.  sc.  pl.  762.   702  A.  B.     Ja  Eros   vertritt   selbst 

5)  Eine  eigentümliche  Modifikation  hat  den  beroisirten  Verstorbenen,  indem  er  be- 
der  Erosbegriff  erhalten  in  gewissen  für  die  kränzt  und  mit  der  Schale  wie  jener  auf  der 
Gräber  bestimmten  Bildwerken. :  a)  Auf  Kline  liegt  (so  in  spätgriechischen  Terrakotten, 
den  unteritalisehen,  speziell  den  apulischen  z.  B.  Heuzey  flg.  ant.  du  Louvre  pl.  52,  3).  — 
(tarentinischen)  Gräbervasen  sind  sehr  häufig  Auch  noch  in  mannigfacher  anderer  Art  er- 
Scenen  dargestellt,  die  offenbar  das  Treiben  30  scheinen  Eros  und  Eroten  in  sepulkralen  Wer- 
und  den  Zustand  der  Seligen  nach  dem  Tode  ken  römischer  Zeit  verwandt ,  zuweilen  deut- 
bedeuten; dabei  spielt  Eros,  mit  allerlei  aphro-  lieh  als  beseligende  Dämonen,  wie  Arch..  Ztg. 
disischen  und  bakchischen  Attributen  ausge-  1850,  20,  1.  —  Die  an  Grabdenkmälern  rörai- 
stattet,  eine  grofse  Rolle  (s.  meinen  Eros  in  d.  scher  Zeit  so  häufigen  Darstellungen  des  glück - 
Vasenm.  S.  61  ff.)  und  scheint  in  der  allge-  liehen  Treibens  der  Eroten  unter  sich  sollten 
Kleineren  Bedeutung  eines  beseligenden  Da-  auf  den  im  Jenseits  erhofften  Zustand  an- 
mons  verwendet.  —  Das  letztere  scheint  auch  spielen. 

der  Fall  mit  einer  gewissen  Gattung  sehweben-  6)  Endlich  ist  die  Verbindung  von  Eros  und 
der,  immer  jünglingshafter  Eroten  in  Terra-  Psyche  (s.  d.)  zu  besprechen.  Es  ist  meines 
kotta,  besonders  aus  Megara  und  aus  Myrina,  40  Erachtens  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  sie  auf  die 
zumeist  mit  Attributen  bakchischen  Genusses.  von  Piaton  in  seinen  früheren  und  mehr  poe- 
— ■  6)  Wenn  die  ältere  griechische  Kunst  in  tischen  Dialogen,  namentlich  dem  Phaidros 
Grabmälern  zuweilen  durch  einen  kleinen  ausgebildeten  Vorstellungen  zurückzuführen 
kauernden  und  schlafenden  Sklaven  auf  den  ist.  Diese  wurden  rasch  pop.ilär,  zum  wenig- 
Todesschlaf  des  Verstorbenen  anspielte,  so  be-  sten  in  den  gebildeteren  Kreisen;  sie  mufsten 
nutzte  die  spätgriechische  und  römische  Kunst  die  Kunst  zur  Darstellung  reizen ;  freilich  nicht 
die  Figur  des  Eros  dazu.  Ein  Haupttypus  ist  das  niedere  Handwerk  der  damals  schon  ver- 
der  des  matten  Eros,  der  sich  auf  die  unter  fallenden  Vasenmalerei,  wohl  aber  die  feineren 
seine  Achsel  gestemmte  umgekehrte  Fackel  Künste  Die  von  Eros  beherrschte  Psyche 
stützt,  die  Beine  kreuzt  und  den  Kopf  wie  50  ward  natürlich  am  besten  als  Genossin  des 
schlafend  auf  die  Schulter  fallen  läfst;  oft  Eros  ihm  ähnlich  gebildet;  geflügelt  ward  sie 
wird  ihm  noch  ein  Symposionkranz  in  die  ohnedies  gedacht,  wenigstens  schon  bei  Piaton. 
Hand  gegeben,  um  auf  den  gehabten  Genufs  So  zeigt  denn  ein  Bronzerelief  (wahrschein- 
zu  deuten  {Bull,  dell'  Inst.  1877,  127);  vgl.  das  lieh  von  einem  Spiegel  korinthischen  Fabri- 
Goldplättchen  aus  der  Krim  Ant.  du  Bosph.  kats,  dessen  Entstehung  man  kaum  später  als 
12a,  15;  Münzen  römischer  Zeit  von  Aphro-  gegen  das  Ende  des  4.  Jahrh.  setzen  kann 
disias;  Terrakotten  (von  M3Trina  s.  Bull,  de  Archäol.  Zeitg.  1884,  Taf.  1),  Psyche  mit 
corr.  hell.  6,  577),  Statuen,  wie  Clarac  650  B,  Vogelflügeln  gleich  Eros,  züchtig  bekleidet, 
1504a;  762,  1861;  sehr  häufig  an  römischen  und  Eros  neben  ihr,  der  mit  zärtlicher  Hand 
Grabmälern.  —  c)  Verwandt  ist  der  schla-  no  ihr  Kinn  zu  fassen  sucht  das  sie  ihm  entzieht; 
fende  Eros,  der  zwar  auch  ohne  allen  sepul-  die  Gruppe  enthält  bereits  gewisse  Grundzüge 
kralen  Bezug,  als  Brunnendekoration  z.  B.  ge-  die  auch  später  immer  fest  gehalten  wurden, 
bildet  wurde,  der  aber,  für  Gräber  verwendet,  wie  dafs  beide  auf  den  äufseren  Beinen  stehen, 
den  seligen  Schlaf  des  Verstorbenen  andeuten  Auch  das  ganz  bekleidete  Mädchen  mit  Vogel- 
sollte. Er  wurde  dann  zuweilen  mit  Hyp-  flügeln,  das,  ein  Vögelchen  in  der  Hand,  ruhig 
nos  identifiziert  und  bekam  kleine  Flügel  an  Eros  gegenüber  sitzt  auf  einem  korinthischen 
den  Kopf,  in  die  Hände  Mohn;  durch  einen  Spiegelrelief  des  4.  Jahrh.  {Bull,  de  corr.  hell. 
Symposionkranz     ward    auch    hier    der    bak-  1884  pZ.  15),  wird  man  nun  Psyche  nennen  dürfen. 
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Später  bildete  man  Psyche  mit  nacktem  Ober- 
körper und  liefs  sie  selbst  Eros  umschlingen; 
das  Motiv  der  das  Kinn  der  sich  etwas  sträu- 
benden Psyche  fassenden  Hand  des  Eros  und 
die  Vogelflügel  beider  bleiben;  so  in  der  wohl 
dem  2.  oder  1.  Jahrh.  vor  Chr.  angehörigen 
kleinasiatischen  Terrakotta  Sammlung  Sabou- 
roff  Tf.  135.  Noch  päter  veränderte  man  die 
Gruppe  dahin  dafs  man,  alles  übrige  möglichst 
belassend,  die  beiden  sich  küssen  liefe;  diese  io 
Steigerung  gefiel  der  Spätzeit  überaus  und 
ward  sehr  häufig  wiederholt  in  Reliefs  und, 
so  unplastisch  das  Motiv  war,  auch  in  statua- 
rischen Gruppen  (Claracpl.  652.  G53.  Stephani, 
C.-B.  1877,  160ff);  aber  alle  diese  Denkmäler 
gehören  der  späteren  Kaiserzeit  an  und  nament- 
lich die  Statuen  sind  -alle  von  schlechter 
später  Arbeit;  die  unbequemen  Flügel  liefsen 
diese  späten  Kopisten  meist  weg,  wie  dies 
auch  sonst  in  dieser  Zeit  mit  statuarischen  20 
Eroten  geschah  (s.  o.);  natürlich  kann  daraus 
für  das  Original  nichts  geschlossen  werden.  — 
Hatte  man  in  dieser  Gruppe  die  ruhige  Ver- 
einigung der  Psyche  mit  Eros  ausgedrückt, 
so  drängten  auch  die  anderen  Beziehungen 
beider  zum  Ausdruck;  ein  gefälliges  Mittel 
dazu  war  die  Benutzung  des  Schmetterlings, 
der  tpvxrj  hiefs,  als  Symbol  der  Psyche.  Schon 
ein  Ohrgehänge  vom  Ende  des  4.  Jahrh. 
(Ant.  du  Bosph.  pl.  7,  8;  vgl.  S.  Sabouroff'  zu  30 
Tf.  135,  S.  2,  7)  und  eine  Gemme  des  3.  Jahrh. 
{Stephani,  C.-B.  1880,  Tf.  3,  9)  zeigen  Eros 
mit  einem  Schmetterlinge,  ihn  gefafst  haltend 
oder  haschend.  Aber  auch  Psyche  als  Mäd- 
chen mit  Schmetterlingsflügeln  besitzen  wir 
schon  in  Denkmälern  des  3.  oder  2.  Jahrh.,  näm- 
lich in  etlichen  Terrakotten  aus  Myrina,  Bull, 
de  corr.  hell.  1885,  pl.  4;  ja  wir  finden  Eros 
selbst  zuweilen  mit  Schmetterlingsflügeln,  auf 
den  man  sie  von  Psyche  übertrug;  so  aufm 
einer  Cista  des  3.  oder  2.  Jahrh.  (Mon.  delV 
Inst.  10,  45;  Annali  1877,  189)  und  in  klein- 
asiatischen Terrakotten  derselben  Zeit  (Friihner, 
Auctionscalalog  Lecuyer  1883,  nr.  116).  Die 
ältere  Gattung  der  Wandbilder  von  Pompeji 
(sog.  dritter  Stil),  die  auf  ältere  hellenistische 
Vorbilder  zurückgeht,  und  wohl  als  Zeugnis  für 
die  Kunst  des  3.  Jahrh.  benutzt  werden 
darf,  zeigt  Psyche  öfter;  namentlich  gehört 
das  schöne  Bild,  wo  Ps37che  auf  alle  Weise  r.o 
von  Eroten  gequält  wird,  Heibig  nr.  S54,  ferner 
828.  833.  844  hierher;  Eros  mit  Schmetter- 
lingsflügeln kommt  ebenfalls  in  dieser  Bil- 
dergattung vor.  Meleagers  Epigramme  (be- 
sonders Anthol.  Pal.  12,  132),  aus  denen 
allein  man  freilich  nicht  mit  Notwendigkeit 
auf  die  hier  vorliegende  Bildung  der  Psyche 
schliefseu  kann,  stehen  jedoch  bereits  offen- 
bar unter  dem  Einflüsse  ähnlicher  Kunstdar- 
stellungen.  Von  den  zahlreichen  Gemmen,  60 
die  den  Gegenstand  behandeln,  mögen  manche 
noch  den  letzten  vorchristl.  Jahrhunderten  an- 
gehören. Auf  verschiedenste  Art  wird  ausge- 
drückt, wie  Psyche,  sei  es  als  Schmetterling 
oder  als  schmetterlingsbeflügeltes  Mädchen 
gebildet,  von  Eros  gefangen  und  gequält,  wird 
(er  sengt  den  Schmetterling  an  der  Fackel, 
er  reifst  Psyche  an  den  Haaren,  er  fesselt  sie). 


Doch  bildete  man  auch  Psyche  als  Überwin- 
derin  und  Eros  als  den  gefesselten  (0.  Jahn, 
in  d.  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1851,  153);  und  mit 
dem  gefesselten  hat  Psyche  dann  wieder  Mit- 
leid, wie  in  der  Marmorgruppe  Arch.  Ztg.  1884, 
S.  20,  etwa  aus  der  Zeit  um  Chr.  Geburt.  — 
Erst  auf  den  Pompejanischen  Bildern  des  letz- 
ten Stiles  erscheinen  Eroten  mit  Psychen  in 
allerlei  Spielen,  auch  musizierend,  Blumen 
flechtend  u.  s.  f.,  auf  späteren  römischen  Re- 
liefs .als  Vertreter  in  Handlungen  der  Wirk- 
lichkeit und  der  Sage  (vgl.  z.  B.  Clarac  pl. 
190,  429);  auch  in  den  bakchischen  Kreis  tritt 
hier  Psyche  ein,  die  nun  eben  als  Genossin 
alles  mitmacht  was  Eros  thut.  —  An  den 
römischen  Sarkophagen  werden  Eros  und 
Psyche  in  sepulkralem  Sinne  viel  verwandt, 
indem  man  Psyche  als  die  Seele  nach  dem 
Tode  fafste.  —  Die  Fabel  des  Apidejus,  die 
Elemente  eines  echten  sog.  Milesischen  Mär- 
chens auf  die  Gestalten  von  Eros  und  Psyche 
übertragend,  hat  auf  die  antike  Kunst  keinerlei 
Einflufs  mehr  geübt.  —  Vgl.  über  Eros  und 
Psyche  besonders  O.  Jahn,  archäöl.  Beitr. 
S.  121ff.;  Stephani,  C.-B  1877,  53ff.,  rezen- 
siert Dtsche.  Littcraturztg.  1881,  S.  212;  Furt- 
wängler,  Samml.  Sabour.  zu  Tf.  135;  wenig 
Förderndes  bringt  Wolters,  Arch.  Zeitg.  1884, 
S.  lff. ;  nicht  brauchbar  ist  Collignon,  cssai 
sur  les  nionum.  relatifs  au  mythe  de  Psyche. 
[A.  Furtwängler.] 

Erredi(ci?)  Lares  auf  einer  Inschrift  aus  S. 
Pedro  de  Agostem  bei  Chaves  (Aquae  Flaviae 
in  Hisp.  Tarrac),  C.  I.  L.  2,  2470:  La{r)ibus. 
Erredi(ci)  \  a  (oder  S  =  Scxtus?)  Bufus  e  |  x 
voto.  Vergl.  den  Gentilnaraen  Krredius  auf 
einer  Inschrift  aus  Dacien,  C.  I.  L.  3,  D.  34 
p.  877.     [Steuding.] 

Error,  Personifikation  des  Irrtums,  der  Ver- 
blendung. In  den  Vorhöfen  der  Behausung 
der  Fama  (s.  d.)  finden  sich  die  Credulitas  der 
trmerarius  Error,  Avsvana  Laetitia,  consternati 
Timores,  Seditio  repens ,  Susurri,  Od.  Met.  12, 
59  ff.     [Stoll.l 

Erros,  "E^qos'  0  Zst's,  Hcsych.    [Steuding.] 

Eriilus.  Erulus  (auf  diese  Schreibart  weisen 
sowohl  die  besten  Handschriften  des  Vergil, 
als  des  Lydns  Schreibung  "EqvXos  hin)  oder 
Herilus  war  der  Sage  nach  ein  König  von 
I'räneste ,  Sohn  der  Göttin  Feronia ,  welche 
ihn  mit  dreifachem  Leben  ausgestattet  hatte: 
als  Euander  nach  Latium  kam,  wollte  er  ihn, 
so  hiefs  es ,  an  der  Ansiedlung  verhindern, 
wurde  aber  in  einer  Schlacht  besiegt,  und 
selbst,  trotz  seines  dreifachen  Lebens,  von  ihm 
getötet  (Verg.  Aen.  8,  561  BF.  .Vit.  Aen.  8,  562. 
J.yil.  de  mens.  1,8;  vgl.  die  verwandte  Sage 
von  dem  italischen  Kentauren  I\l<xQi]g  bei  Ae- 
liiti)   v.  li.  9,  16.     [Wissowa.l 

Erycina  s.  Aphrodite  u.  Eryx. 

Erylaos  ('Egvlaog),  ein  Trojaner,  von  Patro- 
klos  getötet,  llom.  II.  16,  411.  Quillt,  Smyrn. 
8,  121.     I  Schultz.] 

Erymanllie  ('Egviuivd)]),  von  Berosos  Hat- 
tet der  hebräischen  oder  babylonischen  oder 
ägyptischen  Sibylle  Sabbe,  l'aus.  10,  12,  5. 

[Stoll.] 

Erymantb.lsob.er  Eber  b.  Herakles. 
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®   Erymanthos  ('EQvpav&os),  1)  Flufsgott  (s.  d.  Nek.),  wo  eine  Schmauserei  in  der  Unterwelt 

Artikel  Flufsgötter),  nach  Ael.  v.  h.  2,  33  von  geschildert  wird.     Doch  hat  v.   Urlichs  später 

den  Psopbidiern  in  Gestalt  eines   Mannes  (£v  (l'hilol.  1,  550;  den  Titel  auf  Odysseus  bezogen, 

d'dsi  ÜvSqüv)  verehrt.     Seine  Statue  (ayctXtia)  da  „Erysichlltoni  .  .  cum    Charonte   nihil  un- 

stand  in  einem  Tempel ,    welchen  die  Tsophi-  quam  fuisse  negotii."     Demgegenüber  sei  her- 

dier  am   Flusse   Erymanthos   errichtet  hatten,  vorgehoben,   dafs  Komödienhelden  wiederholt 

Paus.  8,  24,  12.   —   2)  Sohn   des  Aristas  aus  in  die  Unterwelt  steigen,  lediglich  wegen  der 

dem    Geschlechte    des    Nyktimos,    Vater    des  dort  gebotenen  Gelegenheit,  billig  zu  schmau- 

Arrhon,  Grofsvater  des  Psophis,  des  Gründers  sen  (vergl.  Graf,  ad  aurcae  aetatis  fah.  symb. 

der  Stadt  Psophis  in  Arkadien,  oder  Sohn  des  10  p.  71  sq.;   adde  Callim.  frgm.  85   p.  249  Sehn. 

Arkas  (Vater  des  Xanthos,  welcher  Vater  der  [von    der    attischen  Komödie  beeinflul'st]):  ein 

Psophis  war),  wohl  identisch  mit  Erymanthos  Motiv,    welches    sich    für   den   verzweifelnden 

1;  Paus.  8,  24,  1.  —  3)  Sohn  des  Apollon.  Erysichthon  trefflich  eignen  würde.  Doch 
Er  wurde  geblendet,  weil   er  Aphrodite  nach'      bleibt   die   Sache  mindestens  zweifelhaft,   zu- 

ihier  Vereinigung  mit  Adonis  (s.  d.)  hatte  baden  mal  sich  in  der  klassischen  Zeit  kein  poetisches 

sehen ,   worauf  Apollon    zürnend    sich   in  den  Zeugnis  nachweisen  läfst.  —  Es  folgen  die  helle- 

Eber  verwandelte,  der  den  Adonis  tötete,  apo-  nistischen   Dichter,    zunächst   II)  Kallimachos 

kryph.  Mythus  bei  Ptol.  Heph.  1.      [Röscher.]  im  sechsten   Hymnos   ilg  Jrnj.nrga.    Das    Ge- 

Erymas  ('Egvo-etg) ,   1)   Trojaner,   von  Ido-  dicht  ist  für  ein  von  Ptolemaios  Philadelphos 

meneus  erlegt  II.  16,  345,  nach  dem  Schol.  V.  20  eingesetztes  Demeterfest  bestimmt  (Schol.  v.  1) 

z.  d.   St.  lasen  einige  Orymas.   —   2)  Lykier,  und    nomisch    gegliedert.      Nachdem    in    der 

von  Patroklos  erlegt,  II.  16,  415.  —  3)  Troja-  Katatropa  und  Metakatatropa  (v.  17—24)  die 

~]  ner,  von  Aias  dem  Telamonier  erlegt,  Quint.  beiden*)   wichtigsten   Demetermythen  berührt 

Smyrn.  3,  231.  —  4)  Trojaner,   Gefährte  des  sind,  wird  im  Omphalos  (v.  24 — 118)  in  brei- 

Aineias,    von   Turnus   getötet,    Verg.   Aen.  9,  tester  Ausführung  die  entlegene   Erysichthon- 

702.     [Röscher.]  sage   gegeben.     Der  Dichter  wird  dazu  veran- 

Erymede  s.  Erimede.  lal'st    sein    durch    das   Pietätsverhältnis,   wel- 

Eryuios   (Egviiog),   1)    Beiname    des    Zeus,  ches  seinen  in  Kos  geborenen  königlichen 

lies.  Tlteogn.  2,  64,  31.  —  2)  Argonaut,   Val.  Auftraggeber  mit  dem  triopischen  Hei- 

Flacc.  3,  194.     [Schultz.]  30  ligtume   verband  (vgl.   Theokr.  17,  68  mit 

Erysiche  ('Eqvaixi),  Tochter  des  Acheloos,  Scholl.);  und  danach  wird  man   in  dem  Hym- 

HeroinedergleiehnamigenakarnanischenStadt:  nus  des  Kallimachos  eine  durchaus  glaubhafte, 

Steph.  Byz.  s.  v.  p.  281   Mke.     [Crusius.]  vielleicht  auch  die  älteste  poetische  D  ar- 

Erysiehthon  ('EqvbCx^co'").  —  Litteratur:  Stellung    des    triopischen   Mythus    erblicken 

Spanheim,  obserratioves  in  Callimachi  hymnum  dürfen.     ,,In  Dotion  hatten  die  Pelasger  (vgl. 

in    Cercrem,  Callim.  Vol.   2.    p.  67  sqq.  90  sq.  lasos  und  Pelasgos  als  Sohn    des  Triopas  bei 

Em.     0.  Müller,  Prölegomena  zu  einer  wissen-  Paus.  2,  22,  2.    Hellan.  schol.  r  75  fr.  37  M. : 

schaftlichen  Mythologie  S.  161  ff.  (vgl.  Dorier  1  0.  Müller,  Prolegg.  S.  162)  der  Demeter  einen 

S.  400 ff.).      Preller,  Demeter  und   Perscphone  schönen  Hain  geweiht,   den  die  Göttin  liebte, 

S.  329 ff.  (vgl.  gr.  Myth.  ls  S.  638.   2  S.  1381).  40  wie  sie  Eleusis,  Triopion**)  oder  Enna   liebt. 

Welcher,  gr.  Götterlehre  3,  107.    H.  D.  Maller,  Aber  Erysichthon,    der  Triopide,   fafste,  vom 

Mythologie  der  gr.  Stämme  1,  14,  34 ff.     Mann-  Sehutzgeist    des   Hauses    verlassen,    den   Ent- 

hardt,  ant.   Wald-  u.  Feldkulte  S.  8 ff. ;    Myth.  schlufs,  den  Hain  zu  fällen.     Mit  zwanzig  Skla- 

Forschungen    hrsg.  von    Patzig   (1885)   S.  230.  ven    zieht    er    aus;    eine    gewaltige    Schwarz  - 

Chloros    im    Forstwissenschaftlichen     Central-  pappel  (ai'ymqog),  bei  der   die  Nymphen   um 

blatt  7  (1885)  S.  15 ff.  —  1)  Thessalier,   Sohn  die  Mittagszeit  spielten  und  tanzten,  ward  zu- 

des  Myrmidon  (Zeugnisse  unter  A  I)  oder  des  erst  umgehauen  und  sang  den  andern  Bäumen 

Triopas  (Zeugnisse  unter  A  IN  III.  und  Steph.  ein  unheilvolles  Lied***).      Als   nun  Demeter 

Byz.  s.  v.   Tqioixlov).  merkt,  ort  oi  £vXov  ieq'ov  etlysi,  nimmt  sie  zu- 

50  erst   die  Gestalt  ihrer  Priesterin  Nikippe   an 

A.    Die  Überlieferung.  und  warnt  den  previer.    Der  aber  droht  ihr 
Die  Notiz   der  Scholl,   zu  LyJcophron  1393,       mit  der  Axt  und   ruft  trotzig:   ravta  ö'  ätxbv 
wonach  Aithon-Erysichthon  bei  Hesiod  erwähnt       abjef l  eriyavöv  äoaov,  ta  ivi  baizag  alhv  Bfioig 

wurde,  beruht  auf  einem  längst  erkannten  Irr-  ttagoiaiv  uänv  &vti&Qiag  d£m  (54 f.).     Nemesis 

tume  (vgl.  die  Paraphrase  bei  Scheer  p.  111  =  schreibt   die   argen  Worte  auf  (vgl.  Zenob.  4, 

op.  et  d.  363).  Das  älteste  Zeugnis  für  die  n  Gott.  [trag,  adesp.  369  iV],  Bahr.  130  Ebb.); 
Existenz  des  Mythos  ist  also  I)  Hellanihos  bei  Demeter  aber  offenbart  sich  in  ihrer  ganzen 
Athenaeus  10  p.  416  A  =  fr.  17  FHG  1  p.  48: 

'EXldvixog  iv  TIQüira}  JtvAalimvtCag'EQVCLX&ovü  »,   Weder   die    Ton    KäsMer   {tle   Callim.   nom.  poeta 

cprjCl  xbv   MvQfltdoVog,   ort   rjV  aitlrjCrog   ßogäg,  60  p.  8  sq.)  noch  die  von  Labbert  (de  Plndari  nomorum  imilat. 

Ai'&mvu  ■A.lrj&fivctl   (wiederholt  in  dem  Kataloge  p.    22)   versuchte  Einteilung   befriedigt.      Man    wird    im 

der  rxäänqiayot.  bei  Aelian.  var.  bist.  1,  27,  WO-  Anschluls  an  Bergl:  [gr.  Mtleratwgekh.  2,213)  lf.  =  3— 6; 

zu  vgl.  Klearch.  FHG  2,  307,  12.    Nicol.  Dam.  ib.  *— M  =  17— 23  gliedern  müssen. 

3,  372,  28.    415,  77).     Der  Mythos  ist  hier  be-  **>  GeS™''-  Wilamouritt"  Jqv6na  Piller,  Deutsche  Lute- 

reits  in  Thessalien  lokalisiert.     Dieselben  Ele-  ""'TU''""5'  "^  !t  ^  fff; 


mente  finden  wir  in  dem  nach  0.  Urlichs'  frühe- 


)  Meiriche  hat  4,  70 — 85  hierher  gerückt,  was  Mann- 
hurdt  S.  8  billigt.     O.  Schneider  p.  274  und  v.    Wilamdwilz 


rer  Ansicht  auf  Erysichthon  bezogenen  Ai'&iav        verschmähen   diese  Umstellung,   gegen  welche   auch  die 
des    Achaios    wieder    (Trag.    Graec.   fr.    p.    580        Nachahmung  der  Stelle  bei  Ouid  Met.  8,  742 ff.  spricht 
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göttlichen  Majestät  (vgl.  Hörn.  hymn.  4,  189,  Mythographen  darf  der  (von  H.  D.  Maller 
281).  Die  Sklaven,  halbtot  vor  Schrecken,  ent-  a.  a.  0.  sehr  mit  Unrecht  als  Grundlage  be- 
fliehen. Die  Göttin  schont  der  irre  Geleiteten;  nutzte)  Bericht  der  Scholl,  zu  Lykopin:  1393 
dem  Herren  aber  ruft  sie  zu:  bau  Dir  ein  Haus,  gelten.  'EqvgCx&cov  rig,  vibg  Tgiuna ,  s^szeas 
ä  1hl  äauzag  ||  notr'fitig'  ftauivai  yag  lg  t'crf-  to  uXoog  n'ig  Ar'|ur)zgog^  ?j  äi  ogyie&stBa  inoi- 
gov  siXanivai  rot  (v.  64).  Und  alsbald  sendet  najv  avzm  iv.tpvfjvca  Xifibv  y.£yav  .  .  .  tt%e  äi 
sie  über  ihn  furchtbaren  Heifshunger  —  äygtov  ovzog  arvyaziga  Mvrjozgav  (Mr)azgag  die  Para- 
.  .  .  Xifibv  ||  ai'&tova  Kgazigov  — ,  den  nichts  phrase  bei  Schcer  p.  111)  epapftcex  iäa,  ijzig 
zu  stillen  vermag.  Lange  suchen  die  Eltern  slg  itäv  tläog  £<pov  utzsßäXXizo  •  %a\  zavznv 
das  Elend  ihres  Sohnes  zu  verbergen;  immer  10  il%s  fiidoäov  zov  Xifiov  b  narrjp-  inixQaaxe 
neue  Vorwände  ersinnen  sie,  wenn  Einladungen  yctg  avzijv  r.a&'  tKaaznv  rjuigav  Kai  in  zov- 
von  Freunden  und  Verwandten  an  ihn  ergehen.  zwv  tzgicpszo'  »;  äi  ituliv  auiißovea  zb  tiSog 
Er  aber  navajxigov  ilXamvaozäg  ||  i]6&i£  avgt'a  cptvyovoa  ngbg  zur  naziga  ijgxszo'  b  äi  'Egv- 

nävza  .  .  .     Dabei   schwindet   er   dahin,    dafs       Giy&mv   Ai'&atv   iy.aXtiro äia   zbv   Xifiov. 

nur  noch  Sehnen  und  Knochen  von  ihm  über-  Mit  diesem  Bericht  deckt  sich  im  wesent- 
bleiben.  Die  ganze  Familie  ist  in  tiefer  Trauer;  liehen  Palaiphatos  incred.  24  (Mythogr.  p.  287 
Triopas  selbst  fleht  in  ratloser  Verzweiflung  Westen».),  ausgeschrieben  und  zu  einem  künst- 
zu  seinem  Vater  Poseidon  (v.  98)  —  aber  es  liehen  „Sprichwort"  (falsch  Preller  33416)  ver- 
giebt  keine  Hilfe.  Schliefslieh  hat  Erysichthon  arbeitet  von  Apostolios  11,  21  p.  520  ed.  Gott. 
alle  Schätze  des  Hauses  aufgezehrt,  und  nun  20  Mrjozga,  die  Tochter  des  EgisCx&cov,  (so  sind 
sitzt  der  Königssohn  an  den  Dreiwegen  und  die  Namen  überliefert),  habe  der  Sage  nach 
bettelt  um  die  txßoXct  Xvfiaxa  äaizog."  Mit  die  Gabe  besessen,  sich  nach  Belieben  zu  ver- 
einern in  nomischen  Kompositionen  häufig  an  wandeln.  To  äXrj&ig  sei  folgendes.  Erysich- 
der  Stelle  der  ccpgayLg  stehenden  Wunsche  des  thon,  ein  Thessalier,  habe  sein  Geld  durch- 
Dichters (vgl.  liom.  hymn.  1,  167.  Theokr.  26,  gebracht  und  sei  verarmt.  Er  habe  jedoch 
26  [Catull  63,  97])  und  den  am  Anfang  und  eine  schöne  Tochter  besessen,  in  die  sich  eiu 
Schlufs  üblichen  Hinweisen  auf  die  rituellen  jeder,  der  sie  sah,  verliebte;  agyvgiw  piv  ovv 
Handlungen  (vgl.  5,  136ff.;  verwandt  Tibull.  oi  zoze  av&gcaitoi  ovk  ifiv ijbzsvovzo,  iäiäo- 
2,  1)  klingt  das  kunstvolle  Gedicht  befriedigend  aav  ä£  oi  fiiv  i'nnovq,  oi  äi  ßoig  ...  Da 
aus.  —  Den  Kern  der  durch  reiches  genre-  30  hätte  man  denn  gesagt:  /;  Mrjazga  iyivtzo 
artiges  Detail  belebten  Kallimachischen  Dar-  aizä>  nuvza.  Aus  dieser  thörichten  Erklärung 
Stellung  giebt  wieder  Suidas  (d.  i.  ein  alter  wird  man  als  einen  gut  hellenistischen ,  wohl 
Lexikograph;  vgl.  Eustatli.  II.  .1  p.  862,  7)  s.  v.  auch  bei  Nikander  vorauszusetzenden  Zug  ent- 
ai'&tov  b  ßiawg  Xiy.6g,  äitb  Ai'&iovog  'HXt'ov  zi-  nehmen  dürfen,  dafs  es  die  tävd  waren,  welche 
vög'*),  og  zb  Jrifinzgog  äXaog  %az£KOty£  Kai  zi-  die  Tochter  ihrem  Vater  einbrachte.  Der  bei 
fiiagiav  vniezr)  d'^i'av  Kai  äia  zovzo  iXifuozttv  jenem  ältesten  Zeugen  'Tnsgiivrjazga  lautende 
ahi.  —  III)  Einen  neuen  Zug  bietet  Lykophron  Name  wird  gerade  mit  Rücksicht  darauf  er- 
1393.  Hier  heifst  Erysichthon  der  Vater  zfjg  funden  sein  (vgl.  Fick.  griech.  Personennamen 
navzofioQtpov  ßasoägag  XafjL7tovgiäog  (cFüch-  S.  127*).  An  das  Ende  dieser  Zeugnissamm- 
sin',  wegen  ihrer  Schlauheit)  ||  .  .  .  r\z'  aX-  40  lung  möge  als  Abschlufs  der  Entwickelung 
rpaloi  zaCg  ku&' rjptQuv  \\  ßovitsiv av  üX&ai-  des  Mythos  in  der  Poesie,  die  prächtige  Er- 
vsbksv  aKfiai'av  nazgog,  ö&vfla  yaxofiovv-  Zählung  Ovids  (metam.  8,  738— 878)  treten,  der 
zog  (Umschreibung  von  Erysichthon)  Ai'&a>vog  sicher  auch  hier  die  Darstellung  der  letzten 
Ttzsgä  (so  Scheer;  vulg.  nzsgd,  doch  ägözgm  in  Hellenisten  in  breiterer  Ausführung  uns  ver- 
der  Paraphrase).  Weniger  orakelhaft  spricht  mittelt.  Achelous  erzählt  dem  Theseus,  um  die 
Nikander  bei  Anton.  Lib.  17  (Nicandrea  ed.  Wunderkraft  der  Götter  zu  beweisen,  wie  sie 
Sehn.  p.  54),  wo  Galatea  ihre  Bitte  um  Ver-  die  Fähigkeit,  in  plures  transire  ftgnras,  selbst 
Wandlung  ihrer  Tochter  motiviert  mit  einem  besitzen  und  andern  mitteilen  könnten.  Als 
Hinweis  auf  eine  Anzahl  gleicher  Fälle:  »oi  Beispiel  gilt  ihm  unter  andern  „Autolyci  con- 
'TniQtirjozQav  (über  die  Namensfovm  vergl.  50  iun.v,  Erysichthone  nata"  (vgl.  oben  Sp.  735  d. 
Koch  zu  Anton.  Lib.  p.  197  und  den  Artikel  Artikel  Autolykos,  wo  aber  diese  durch  die 
Mnestra)  nMQaOKOixtvnv  iiciyvvcctid  ixiv  äga-  Wesensverwandtschaft  beider  Gestalten  hervor- 
a&ai  zifiov  (eine  poetische,  wohl  aus  Nikander  gerufene  Verbindung  übersehen  ist.)  Ihr  Vater 
entlehnte  Wendung),  äväga  äi  ysvofisvrjv  AI-  ist  ein  Verächter  der  Götter;  er  bringt  keine 
öreoj'i  zQorprjV  cwroqps'osiv  zä  nazgl.  In  beiden  Opfer  dar,  ja,  er  soll  sogar  cereale  nemus 
Zeugnissen  wird  die  Mnestra-Sage  bereits  als  violasse  securi.  Zuerst  befiehlt  er  seinen  Die- 
Oekannt  vorausgesetzt.  Als  Summe  der  ihrem  nern,  die  Zierde  des  Haines  zu  fällen,  eine  ur- 
Ilauptbestaude  nach  aus  hellenistischen  Dich-  alte,  gewaltige  Eiche,  unter  der  die  Dryaden 
tern    gezogenen   Gelehrsamkeit    der    späteren  ihre  Reigentänze  aufzuführen  pflegten.    Als  sie 

60  zaudern ,    thut    er    selbst    den    ersten    Schlag. 

*)  Ro  ist  richtig  iUiorliefcrt:  Erysiclitlirjii  gehurt  nacli  ÜOntremuit    gnnitumqHC    dedit    Jlcoia    (der    De- 
utlichen   ZouBnisBon    durch    Beinen   Vater    Triopns   (müg-  incter  gehörig)    qlUTCUS  (h'allim.  40);    Laub  Und 

lieh:  .r„v'n,„;7T„.  'HXiov)  in  die  Sippe  des  Hello«:  vgl.  Kinde  werden   fahl   und   Blut   tliel'st  ans   dem 

Diod.  sie.  5,  Gl.    Unhegreiiiiei,  ist  e»,  daß,  BeOtr  Ton,.'»  s     u     ßei    d;esem   Wunderzeichen    erstarren 

Konjektur    ///.mir    m   don    loxt  setzte:  von  dor  h.rysich-  * 

lliongf»««'  findet  sich  in   Klis  krino  Spur.     DlO  Vorscliliigo 

'/l/.iuu  in  QtttaXou    (lUine.vus.    mir.   Irct.  :J,  970)  oder  —  *)  Ttetz.  C/iil.  2,  665  bist.  M  vorsebniilzt  lediglloli  drn 

'tlnrot/Hon,:    {/'/flirr  a.  :i.   (».    S.  833 n)   zu   ütxiern,    Biud  in  den  Schölten  gegebenen  Uericht  mit  der   Krkliirung  des 

ein nun  anuUtz  wie  willkürlich,  Palaiphatos, 
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alle;  doch  einer  fafst  sich  ein  Herz  und  fällt  dein  59,  6)  kennt  und  Nownos  8,  117  die  Apate  bei 
Erysiehthon  in  den  Arm.  Dar  Wütende  aber  den  Kretern,  Babrios  128  Ebh.  die  Wahrheit 
streckt  ihn  nieder  und  trifft  dann  Schlag  auf  in  der  Wüste  wohnen  läfst  (vgl.  auch  Simon. 
Schlag  den  Baum,  bis  die  Stimme  der  Nymphe  fr.  58,  p.  415,  Bglc.*).  Im  übrigen  enthält  auch 
ans  ihm  erklingt:  nympha  sub  hoc  ego  sum  diese  Partie  der  Ovidianischen  Darstellung 
Cereri  gratissima  Kgno  ||  quae  tibi  factorum  wertvolle  volkstümliche  Züge,  wie  wenn  Farnes 
poenas  instare  titorum  \\  vnticinor  moriens  ...  *)  sich  bei  Nacht  ihrem  Opfer  „einhaucht."  In 
Aber  er  steht  nicht  ab,  bis  die  Eiche  schliefe-  den  offenen  Mund  des  tief  Schlafenden  dringt 
lieh  zur  Erde  sinkt,  die  entgegenstehenden  der  Dämon,  wie  man  nach  griechischem  Aber- 
Bäurne  mit  niederschmetternd.  Da  legen  alle  10  glauben  durch  Gähnen  zum  Werwolf  wird  (vgl. 
Dryaden  Trauerkleider  an,  ziehen  zur  Ceres  Aesop.  196  H.  iUfjrr>js  v.al  navSo%tvs,  erklärt 
und  verlangen  die  Strafe  des  Verbrechers.  durch  das  Material  bei  F.  Liebrecht,  z.  Volks- 
Die  Göttin  beschließt,  ihn  von  der  pestifera  künde  S.  320).  Doch  finden  sich  verwandte 
Farnes  (784)  zerreifseu  zu  lassen.  Da  sie  selbst  Anschauungen  auch  bei  den  Kömern  (vgl  oben 
mit  dem  Dämon  nicht  zusammenkommen  darf,  Sp.  850  'Candelifera')  und  so  könnte  Ooiä, 
mufs  eine  Oreade  auf  zauberischem  Drachen-  der  treffliche  Kenner  italischen  Volksglaubens, 
wagen  zu  ihm  in  die  skythische  Wüste  eilen  diesen  Zug  recht  wohl  neu  angefügt  haben, 
und  die  Botschaft  ausrichten.  Noch  in  der-  Nur  bei  Ovid  und  vielleicht  in  den  Ilias- 
selben  Nacht  läfst  sich  der  Unhold  vom  Winde  Scholien  ist  ferner  das  Verhältnis  der  Tochter 
zu  Erysiehthon  tragen,  der  in  tiefem  Schlafe  20  des  Erysiehthon  zu  Poseidon  überliefert.  Da 
ahnungslos  daliegt,  seque  viro  inspirat  fauces-  nun  ihr  Gebet  an  Neptun  just  an  derselben 
que  et  pectus  et  ora  [|  adflat,  und  kehrt  dann  Stelle  der  Erzählung  steht,  wo  bei  dem  ^uch 
heim.  Schon  im  Traum  fafst  Erysiehthon  sonst  vielfach  benutzten  KaUimuchos  Triopas 
wilde  Gier;  und  bald  hat  die  flammet  gulae  seinen  Vater  Poseidon  anfleht,  so  wird  man 
all  sein  Hab  und  Gut  verzehrt  (die  Ausfüh-  hier  eine  durch  jenen  zufälligen  Umstand  an- 
rung  im  einzelnen  im  Ansehlufs  an  Kallim.  geregte  Erdichtung  anzunehmen  haben,  der 
67  f.  89  f.,  iu  breiteren  Strichen).  Schliefslich  (wegen  des  Zeugnisses  des  Scholien -Mytho- 
ist  nur  seine  Tochter  noch  übrig  (ihr  Name  graphen)  vermutlich  einem  hellenistischen  Vor- 
wird bei  Ovid  nicht  genannt);  auch  sie  wird  ganger  des  Römers  zuzuschreiben  ist;  doch 
verkauft.  In  dieser  Not  fleht  das  Mädchen  zu  30  vgl.  auch  die  Buhlschaft  der  Triopide  Iphi- 
Neptun,  qui  rapta  praemia  virginitatis  habe-  medeia  mit  Poseidon.  —  Dabei  fällt  auf,  dafs 
hat,  er  möge  sie  befreien.  Der  Gott  erhört  V.  850  f.  nur  von  einer  Metamorphose  der 
sie  und  verleiht  ihr  die  Gestalt  eines  Fischers;  Mestra,  nirgends  von  der  Mitteilung  der  Gabe, 
aber  erst  als  ihr  Käufer  sie  nach  der  ver-  sich  zu  verwandeln,  die  Rede  ist;  auch  wird 
meintlich  entlaufenen  Sklavin  fragt,  wird  sie  nicht  recht  motiviert,  warum  Erysiehthon  trotz 
sich  der  Verwandlung  bewufst.  Sie  kehrt  zu  seiner  unversieglichen  Erwerbsquelle  zu  jenem 
ihrem  Vater  zurück,  und  nachdem  dieser  ihre  verzweifelten  Ende  getrieben  wurde.  Hier 
Wundergabe  erprobt  hat,  verkauft  er  sie  wie-  scheinen  zwei  Fassungen  kontaminiert.  Bei 
der  und  wieder,  sie  aber  entflieht  bald  als  Stute,  Nikander  war,  wenn  man  die  knappe  Andeu- 
bald  als  Kuh  oder  Hirsch.  Doch  schliefslich,  40  tung  bei  Antoninus  Liberalis  beim  Worte 
wie  das  Leiden  (876  =  Kallim.  103)  immer  nehmen  darf,  von  einer  einmaligen  Verwand- 
mehr wächst,  zerfleischt  er  sich  die  eigenen  lung  die  Rede;  daran  fügt  sich  der  Schlufs 
Glieder  —  minuendo  corpus  alebat.  bei    Ovid.   V.   875  f.    gut    an.     Bei   Lykophron 

Angeschlossen  sei  endlich  noch  Schol.  Vict.  besitzt   Mestra   überhaupt   die   Verwandlungs- 

II.  Z.  191,  p.  175  Bkk.,  wo  Bellerophon  Sohn  gäbe,  vermutlich  als  Zauberin,  wie  das  Svholion 

des    Poseidon    und    firjrpös    rijs    'Eqv oii&ovoq  (wohl   aus   Konjektur)    gut   bemerkt;    dieselbe 

heilst.     Nach    der   Anleitung   Ocids    hat    man  Auffassung   setzt   der  Bericht   des  lJalaiphatos 

hier  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  Mrjargas  voraus,  und  sie  wird  die  ältere  gewesen  sein, 
korrigiert  {Prellcr  S.  33415).     Ohne  Belang  ist  Die  märchenhafte  Mestra-Episode  ist  nur 

das  späteste  poetische  Zeugnis  Agathias  Antli.  50  den  Zeugnissen  der  dritten  Gruppe  eigen;  bei 

Pal.  11,  379:  Ei  yciQ  «f l  ßovßgwBziv  l'jjf'S  'Eqv-  Kallimachos   darf  man   sie  nicht   einmal   v.azci 

Gt'xdovog  avTov  \\  xcu  xk%u.  öagädipsig  xai  cpiXov  %6    aiamwfisvov    voraussetzen ,    da    der    junge 

av  -/.uXhig:  denn  ein  Analogon  für  den  letzten  Königssohn  nicht  bereits  eine  erwachsene 'l'och- 

Zug  wird  man  in  der  Sage  nicht  voraussetzen  ter    gehabt  haben    kann.     Nichtsdestoweniger 

dürfen.  ist  für  die  Ursprünglichkeit  des  Zuges  H.  D. 

.  Müller    S.    36    eingetreten ,    während    bereits 

B.    Kritik.  Preller    S.    331    und    neuerdings    Mannhardt 

Die  nur  bei  Ovid  erscheinende  Sendung  der  S.    61 '    darin   eine    ganz  junge  und    zufällige 

Oreade  in  das  Reich   der  Farnes  ist  sicher  Ausschmückung  der  Sage  erblickt  haben.    Die 

ein  junges  Ornament    (vgl.  den  Wohnsitz  der  co  diplomatische    Kritik    erweckt    ein    günstiges 

Invidia    2,    766),    welches   jedoch    schon    von  Präjudiz    für    die»  letztere   Ansicht,    die    aber 

einem  Hellenisten  vorgebildet  sein  mag,   wie  auch  durch  sachliche  Gründe  unterstützt  wer- 

Kallimachos  Hijmn.  2,  113  (falsch  erklärt  von  den  kann.     Der  zwischen   den  Formen  'Tjifp- 

Couut ,    la   poesie   Alcxandrine    S.    506)    einen  iivrjcrqa  und   MvrioxQu  (M/Jcrptt)  schwankende 

Wohnsitz  des  Momos  und  Phthonos  (vgl.  Bahr.  Name    (,,die  Vielumworbene":   Fiele  a.   a.   0.) 

scheint  einfach   aus   ihrer   oben   erschlossenen 

*)  Für  diesen  Zug  vgl.  Sm.  ad  Ver;,.  Bucoi.  io,  02  =  Auffassung  entwickelt.     Das  Motiv  selbst,  zu- 

Sciioii.  Bern.  p.  837  Hagen.  mal  in   der  Fassung  des   Lykophron  (Tzetzes), 

Kosckeh,  Lexikon  der  gr.  u    rön«  Mythol.  44 
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kehrt  ganz  ähnlich  wieder  in  der  alexandrini-  glaubte    zurückführen    zu    müssen.     Demnach 

sehen  Sage  von  Pases  dem  Magier,   der  neben  ist   es   vielleicht  kein  blofser  Zufall,   dafs   in 

mancherlei  Wundergaben  auch   ein   Hemiobo-  ältesten    Zeugnissen    (Gruppe    I)    dies    'Nyrn- 

lion   besafs ,    welches    immer   wieder    zu    ihm  phen-Märchen'    ganz    wegfallt    und   nur    der 

zurück  kam   (Suidas   s.   v.    näarjg ,   excerpiert  Heifshunger    des  Erysichthon  erzählt  wird, 

aus  Plutarchs  proverbia  Alexandrina.  indirekt  ein  Motiv,  welches  allen  drei  Gruppen  gemein- 

aus  Apion   nsgl   fidyov:   FUG  3,  p.  515,  vgl.  sam  ist  und  daher  sicher  zum  Stamm  des  My- 

Crusüis,  andlecta  ad  paroemiogr.  p.  126').    Er-  thos   gehört.     JedeBfalls   wird    man   der  Ver- 

zählungen  von  Zauberinnen,  die  sieh  und  andere  mutung  Bültichers  (Bawnkitlttis  der  JicU.  S.  50, 

in   beliebige  Tiere   zu  verwandeln  vermögen,  in  vgl.    Overbcck,  Kunstmythol.  3,  409),   dafs  ur- 

hnden  sich,  aus  gleichen  Kreisen  und  gleicher  sprünglich  wohl  Demeter  selbst  in  der  Gestalt 

Zeit  stammend,  bei  Ludern  und  Apuleius.   Für  des  Baumes    verehrt    gedacht    sei,    mit  Mifs- 

die   ergötzliche  Erfindung,   dafs  der   hungrige  trauen    entgegen    treten.     Doch    können    hier 

Vater  seine  Tochter  verkauft  —  wohl  auch  in  nur  innere  Gründe  entscheiden. 
Tiergestalten,   obwohl  das  in   den  Zeugnissen 

nicht  klar  ausgesprochen  ist  —  könnte  man  ge-  k.  Deutung, 
radezu  die  attische  Komödie  (Aristoph.  Acharn.  0.  Müller  meint,  die  Sage  sei  sehr  leicht 
136  ff.)  verantwortlich  machen,  deren  Einwir-  zu  deuten,  wenn  man  wisse,  „dafs  Erysichthon 
kung  die  Mythopöie  der  Hellenisten  auch  auch  Ai'&tov,  Brand,  hiefs,  und  igvaißrj  durch 
sonst  verspüren  läfst  (vgl.  oben  A,  1).  Diesen  2u  Sonnenbrand  auf  Tau  hervorgebrachter  Mehl- 
Erwägungen  gegenüber  verschlägt  die  Bemer-  tau  ist,  ein  arger  Feind  der  Demeter,  die 
kung.  II.  D.  Müllers  doch  wenig,  dafs  die  ihn  auch  sonst  als  'Egvaißia  abwehrte."  — 
Mestra-Episode  nicht  losgelöst  werden  könne,  Prcller  wirft  ein,  dafs  doch  tQvoißr]  mit  'Egv- 
da  sie,  für  sich  betrachtet,  sinnlos  sei:  in  sol-  ot'xdcav  nicht  identisch  sei  und  auch  im  ein- 
chen  Wundergeschichten  darf  kein  Sinn  ge-  zelnen  die  Anwendung  nicht  passen  würde, 
sucht  werden.  Wir  haben  demnach  dies  „Mär-  Er  bezieht,  wie  Hellanikos  (oben  A  I),  den  Bei- 
eben"  als  jungen  Auswuchs  auszuscheiden  und  namen  Ji'&av  auf  den  Heifshunger  und  meint, 
bei  der  Deutung  bei  Seite  zu  lassen.  dafs  der  Name  'Eqvgix&ojv,  „der  Erdaufreifser," 
Die  Elemente,  welche  die  zweite  und  dritte  ursprünglich  ein  Appellativ  als  Epithet  des 
Zeugnis-Gruppe  gemeinsam  haben,  sind  ein  so  Triopas  gewesen  sei,  der  auch  geradezu  „für 
Frevel  des  Erysichthon  am  Haine  der  Erysichthon  genannt  werde"  (vgl.  B,  Sp.  1379). 
Demeter  und  seine  Bestrafung  durch  Heifs-  Im  übrigen  warne  die  Legende  davor,  die 
hunger:  und  sie  hat  man  fast  allgemein  als  Gaben  der  „Urheberin  aller  Nahrung"  im 
einheitliches  Ganzes  aufgefafst  und  zu  deuten  Dienste  blofser  Völlerei  zu  mifsbrauchen;  sonst 
versucht.  Nun  legt  Diodor  5 ,  57  nach  einer  verwandle  die  Göttin  ihre  Segnungen  in  Fluch : 
gelehrten,  reiche  Lokaltraditionen  enthaltenden  der  Prasser  werde  mit  nie  zu  stillendem 
Quelle  (ähnlich  [Hygin.]  astr.  2,  14)  den  Hain-  Hunger  geschlagen  —  ein  Zug,  für  den  pas- 
frevel vielmehr  dem  Triopas,  Erysichthons  send  die  Wundergeschichte  im  Anfang  der 
Vater,  bei:  ivrav&a  (im  dotischen  Gefilde)  ö'h  Rede  des  [Lysias]  gegen  Andokides  (6 :  Blass, 
vXn  zb  zifiivog  r/js  JrnirjzQog  s-iL-Aoipuvza  ry  fisv  io  att.  Beredsam!;.  1,  S.  566)  herangezogen  wird. 
Y.azttXQJ]eaa%-ai  ngbg  ßaailstcov  xuTctexivrjV  Diese  echt  rationalistische  Erklärung  entspricht 
(vgl.  Kallim.  54 f.),  Si  r]v  ctlziav  i>nb  zmv  ganz  der  Auffassung  des  vorigen  Jahrhunderts 
ty%iagimv  fiicn&ivzcc  cpvyeiv  ck  SsTzaXiag  Kai  und  ist  in  der  Hauptsache  von  Spanheim  zu 
v.oiza-nXivcca  ...  tlg  zfjv  KviSiav.  Eine  ganz  Kallimachos  V.  64  p.  790  Em.  vorwegge- 
ähnliche  Sage,  gleichfalls  in  Kleinasien  lokali-  nommen.  Es  ist  dabei  aber  ein  Motiv,  wel- 
siert,  findet  sich  bei  Apollonios  Bhodios  2,  ches  nur  bei  Kallimachos  sich  findet  (V.  54, 
475  ff.;  vgl.  Mannhardt  S.  9.  Der  Vater  des  oben  A  2)  und  in  seiner  tendenziösen  Ab- 
Paraibios  vernachlässigt  im  Jugendübermut  sichtlichkeit  entschieden  den  Eindruck  des 
die  Bitte  einer  Hamadryade  um  Schonung  willkürlich  Erfundenen  macht,  zum  Ausgangs- 
ihres  'Lebensbaumes',  den  er  zu  fällen  beab-  so  punkt  der  Erklärung  genommen;  eine  so  platte 
sichtigt.  Die  Nymphe  aber  straft  ihn  und  Moral  wird  schwerlich  der  Keimpunkt  dieser 
seine  Kinder  mit  Verlust  ihrer  Habe ,  bis  reich  entwickelten  Sage  gewesen  sein.  —  Das- 
Paraibios  einen  Altar  errichtet  und  Opfer  dar-  selbe  gilt  gegen  Welcher S  Erklärung,  „es 
bringt.  Hier  erscheint  also  der  Baumfrevel,  scheine  der  ins  Vornehme  umgebildeten  Sage 
von  Demeter  und  Erysichthon  losgelöst,  als  eine  ländliche  Parabel  zu  Grunde  zu  liegen, 
einfaches  Nymphe  n-M  ärchen.  Auf  die  die  den  Ackersmann  von  dem  Freveln  an  dem 
gleiche  Fährte  leitet  uns  die  ausführlichste  heiligen  Holz  abschrecken  sollte."  —  Eine  tie- 
Darstellung  des  Mythos,  die  bei  Ovid.  Hier  fer  greifende  Deutung  versuchte  H.  1).  Miilhr. 
ist  die  Nymphe,  die  mit  dem  ihr  geheiligten  Erysichthon,  der  Pfiügcr,  sei  der  Typus  des 
Baume  blutet  (keine  Erfindung  von  Ovids  oo  Ackermanns;  seine  Tochter  MrjozQa  deren  Name 
'Scharfsinn'  [Lehrs*  pop.  Aufs."  S.  HG],  aber  (falsch  hergeleitet  von  nrjäofiai,  „die  Kluge" 
möglicherweise  aus  italischem  Volksglauben  [wie  I'reller  jlfiitli.  1,  638:'])  nichts  zur  Deu- 
entnommen,  vgl.  die  Parallelen  b.  Mannhardt  tung  beitrage,  könne  nichts  anders  sein,  als 
S.  23 ff.),  die  verletzte,  welche  zur  Göttin  um  das  „Produkt  seiner  Arbeit,"  die  Saat  (vgl. 
Ivache  schreit:  ein  volkstümlicher,  sagenechter  anelgtiv  und  Üqovv  =  zeugen).  Der  Haupt- 
Zug,  den  bereits  Mannhardt  S.  11  auf  eine,  sinn  des  Mythos  sei  also:  „der  Ackerbau  ver- 
„wenn  nicht  der  Abfassungszeit,  so  doch  dem  zehrt  das  Produkt,  seines  Arbeit,  das  ihm  aber 
Stoffe     nach     vorkallimaclieischc     Dichtung"  immer  von  neuem  freiwillig  wiederkommt,  in- 
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dem  die  alljährlich  sich  erneuernde  (verwan-  (Beiname  des  Pflugstiers  bei  Strato  Athen. 
delnde)  Saat  ihm  stets  neuen  Ertrag  liefert."  9,  p,  382,  vgl.  Lobeck,  Aglaoph,  866 dd; 
Bei  dieser  Deutung,  welche  den  Mythos  gleich-  Boscher,  Fleckeisens  Jahrbb.  123,  S.  071).  Der 
falls  zu  einer  dürren  Parabel  macht,  bleibt  Held  der  Sage  ist  danach  ursprünglich  nur  der 
unerklärt,  warum  der  Vertreter  des  Ackerbaus  heroisierte  Ackerbauer.  Durch  seine  Poly- 
als  Frevler  an  der  Demeter  hingestellt  wird.  phagie  wird  eine  solche  Auffassung  bestätigt. 
Zudem  ist  ihr  der  wichtigste  Stützpunkt ,  das  Wir  finden  diesen  Zug  wieder  bei  Lityerses, 
Mestra-Märchen,  durch  unsere  obigen  Ausein-  welcher  schon  von  Aelians  peripatetiseher 
andersetzungen  wohl  entzogen.  Diese  Beden-  Quelle  deshalb  mit  Erysiehthon  zusammenge- 
ken  lassen  sich  nicht  geltend  machen  gegen  10  stellt  wurde.  Lityerses  wird  aber  als  Erlin- 
die  neuerdings  von  Cliloros,  einem  griechischen  der  des  Ackerbaues  gedacht  und  ist  nach 
Forstmanne ,  versuchte  Deutung:  „Erysich-  Mannhardt  (Mytli.  Forsch.  S.  17)  nichts  als 
thon  hat  den  Wald  devastiert,  Ceres  rächt  die  Projektion  eines  Schnitters;  seine  Gefräfsig- 
sich  durch  Hungersnot  —  d.  h.  nach  der  keit  bildet  nur  die  ,.Efslust  ab,  die  in  allen 
Entwaldung  kann  die  Landwirtschaft  nicht  be-  Zeiten  und  Zonen  die  unausbleibliche  Folge 
stehen."  Aber  der  'gemeine  Mann'  mufste  über  kraftverzehrender  Erntearbeit  gewesen  ist" 
derartige  Fragen  doch  wohl  handgreiflicher  (a.  a.  0.  S.  18).  Parallelen  aus  nordeuropä- 
belehrt  werden,  als  durch  solche  'mystische  ischem  Volksbrauche  (Mannhardt  S.  28,  71 
Erzählungen.'  Man  sieht  an  diesem  warnen-  u.  s.  f.)  erheben  diese  Erklärung  trotz  des 
dem  Beispiele  wieder,  wie  leicht  der  Mythos  20  Einspruches  von  Büdiger  (D.  L-Z.  1885,  930) 
jeder  mitgebrachten  Vorstellungäinasse  sich  über  jeden  Zweifel.  Freilich  steigert  sich 
assimilieren  läfst.  —  Weitaus  das  Förderndste  bei  Erysiehthon  der  Hunger  zur  Bulimie  und 
sind  die  Ausführungen  Mannhardts.  Die  Erzäh-  wird  als  Strafe  der  erzürnten  Göttin  auf- 
lung  sei  keine  Demetermythe,  sondern  ein  altes  gefafst.  Der  Unterz.  vermag  darin  nur  eine 
Naturmärchen;  „Erysiehthon  wird  von  dem  ihn  mifsverständliche  Weiterbildung  jener  alten 
aufzehrenden  Hunger  befallen  in  notwendiger  Anschauung  zu  erkennen.  Doch  kann  sie 
Folge  seines  an  der  Nymphe  verübten  Frevels . . .  immerhin  schon  vor  dem  Hinzutreten  des  Nym- 
Da  der  Baum  fortan  verkümmert,  ergreift  auch  phenmärchens  vorgenommen  sein ,  ja  dem 
ihn  Abzehrung  . .  .  Ein  Erzähler,  der  das  nicht  Namen  selbst  zu  Grunde  liegen.  Gerade  das 
mehr  verstand,  fafste  diesen  Mangel  positiv  30  Aufreifsen  der  Erde  wird  als  die  Schuld 
als  nicht  zu  befriedigende  Efslust  auf  .  .  .  gedacht  sein ,  welche  Hunger  und  Elend  über 
Später  reflektierte  man,  dafs  unstillbarer  Hun-  den  Helden  bringt.  So  wäre  die  Sage  ethisch 
ger  eine  Strafe  der  speisegebenden  Demeter  umgedeutet  und  unter  den  Einflufs  der  weit- 
sein müsse  und  machte  nun  den  geschändeten  verbreiteten  Anschauung  getreten,  dafs  der 
Hain  zu  ihrem  Eigentume  .  .  ."  Die  Ausschä-  Mensch  durch  die  Annahme  einer  künstlichen 
lung  des  Nymphenmärchens  ist  schon  nach  Kultur  mit  einem  alten,  seligen  Zustande 
dem  unter  B  Gegebenen  annehmbar;  zu  wei-  bricht.  Die  Erde  spendet  im  goldnen  Zeit- 
terer  Bestätigung  kann  die  von  Mannhardt  alter,  „als  Kronos  König  war,"  alles  von 
übersehene  Thatsache  dienen,  dafs  noch  in  selbst  (Hes.  op.  et,  d.  111;  Cratin.  p.  62,  647i"; 
hellenistischer  Zeit  das  triopische  Fest  in  40  Telecl.  p.  209  K.;  Philem.  p.  86  M.;  Bahr.  1, 
erster  Linie  den  Nymphen  galt:  vgl.  12;  abweichend  nur  Arat:  Graf,  ad  aureae 
Aristeides  negl  KvCSov  scholl.  Tlieocr.  17,  69  =  aetatis  fab.  si/mb.  p.  50,  55).  Da  kommt  ein 
FÜG  4,  p.  324  .  .  .  aysrai  di  xoLvy  vitb  xäv  schlimmeres  Menschengeschlecht  und  sucht 
Jagiiav  dyiüv  iv  Tqlotcico  Nvjicpatg  IIo-  sie  zu  zwingen  (Ovid.  met.  1,  103),  sucht  ihr 
uf  läü  vi  'AnoXXavi.  Die  Sage  vom  Baumfrevel  mit  dem  Pfluge,  wie  mit  einer  Waffe  (Ovid. 
wird  also  am  Triopion  im  Schwange  gewesen  1,  102  saucia,  vgl.  124,  138)  ihre  Gaben  abzu- 
und  ursprünglich  (vgl.  das  Zeugniss  Diodors)  trotzen  (vgl.  Verg.  ecl.  4,  40),  und  später:  itum 
an  Triopas  angeheftet  sein.  Bedenklicher  er-  est  in  viscera  terrae  .  .  .  eff'odiuntur  opes,  in- 
scheint  Mannhardts  Hypothese,  der  Baum  der  ritamenta  malorum  (vgl.  Graf  S.  58).  Aber 
Nymphe  sei  als  Erysichtbons  'Lebensbaum'  50  mit  der  gesteigerten  Erwerbsthätigkeit  kommt 
gedacht.  Von  dieser  Auffassung  findet  sich  der  amor  sceleratus  habendi,  die  auri  Sacra 
in  der  ganzen  Tradition  keine  Andeutung,  fames  in  die  Welt.  Solche  auch  in  deut- 
während sie  in  den  Sagen  von  den  Morien,  sehen  Sagen  vielfach  ausgesprochenen  Lehren 
von  Phylakos,  Meleager,  Oxylos  (M.  Mayer,  griechischer  Volksweisheit  wird  man  auch  in 
de  Euripidis  mythopoeia  p.  56),  dem  Baume  die  Sage  vom  'Erdaufreifser,'  der  mit  unstill- 
Vergils  und  der  Flavier  klar  am  Tage  liegt.  barem  Hunger  behaftet  ist,  hineingelegt  haben. 
Aufserdem  läfst  Mannhardt  einen  Vorteil  ganz  Auffällig  ist  nur  die  Rolle,  welche  jetzt  De- 
aus  den  Augen,  den  Preller  und  Müller  mit  nieter  spielt,  da  ihr  die  gewöhnliche  Überlie- 
Recht  auszunutzen  suchen:  den  besonders  durch-  ferung  gerade  die  Erfindung  des  Ackerbaues 
sichtigen  Namen  des  Helden.  —  Der  Unter-  co  zuschreibt.  Konsequent  wäre  es  gewesen,  wenn 
zeichnete  möchte  annehmen,  dafs  jenes  klein-  man  für  sie  die  wahlverwandte  Gaia,  die  Mut- 
asiatische Nymphenmärchen  wie  viele  ähnliche  ter  des  Kronos,  eingesetzt  hätte,  deren  Ele- 
Elemente  (Bohde, der  gr.  Boman  S.  109)  erst  in  ment  durch  Erysiehthon  verletzt  wird.  —  Die 
hellenistischer  Zeit  ans  Licht  gezogen  und  mit  bildende  Kunst  liefert  keine  Darstellung  des 
einer  andern  Sage  verbunden  ist,  deren  Kern  Mythos:  eine  weitere  Bestätigung  dafür,  dafs 
uns  von  dem  ältesten  Zeugen,  Hcllanikos,  er,  wenigstens  in  seiner  jüngeren,  sehr  wohl 
überliefert  wird.  Als  Schlüssel  dient  die  darstellbaren  Fassung,  nicht  zu  dem  alten  Ele- 
Bedeutung    des    Namens:    der   'Erdaufreifser'  mente  der  Demeterreligion  gehört  (O.  Müller, 

44* 
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Prdler) ,    sondern    verhältnisinäfsig    spät    aus  3253'1)  passend  die  delische  ZiztQfuö,  die  Toch- 

jenem  bescheidenen  Keime  herausgebildet  und  ter    des    Apollopriesters    Anios    (s.    oben   Sp. 

vielleicht   erst   von   den    hellenistischen  Dich-  523  f.). 

tern  in  die  Sphäre  der  Poesie  eingeführt  ist.  —  Das  Verhältnis  des  attisch- delischen  Ery- 
2)  Athener,  Sohn  des  Kekrops  und  der  Agrau-  sichthon  zum  thessalisch-kleinasiatisehen  bleibt 
los  (Apollod.  bibl.  3,  14,  1.  2).  Zuersterwähnt  unbestimmbar,  da  der  Mythus  keine  Vergleichs- 
bei  Philo  Critias  p.  110a,  der  ihu  nach  Erech-  punkte  bietet;  Welcher  (3,  107)  hält  beide 
theus  und  Erichthonios  nennt,  sonst  aber  nichts  für  ursprünglich  identisch.  Ebenso  wird  es 
von  ihm  zu  berichten  weifs  (ra  täv  naXaiäv  sich  bei  dem  Mangel  an  lokaler  Tradition  kaum 
üvofiaxa  uvsv  r&v  iQywv  äictoiGcorai).  Doch  10  entscheiden  lassen,  ob  der  Triopide  wirklich 
erzählt  der  Atthidograph  Phanoclemos  bei  nach  Thessalien  gehört  (Hellanikos) ,  oder  ob 
Athen.  9,  11  p.  392  D  =  FÜG  1,  p.  366  von  er,  wie  sein  Vater,  am  Triopischen  Vorgebirge 
einer  Fahrt  dieses  Erysicbthon  nach  Delos.  zu  Haus  war  und  erst  nachträglich  durch  eine 
Damit  ist  zu  kombinieren  Plut.  fr.  10  bei  'mythische  Prolepsis'  in  die  Urheimat  der 
Euscb.  praep.  ev.  3,  8  p.  88  (aus  gleicher  oder  dort  sefshaften  Stämme  hmüberdatiert  wurde 
verwandter  Quelle),  wonach  das  älteste  Holz-  (II.  D.  Müller  1,  27,  40). 
agalma  zu  Delos  von  ihm  inl  xü>v  ftsagicäv  3)  Ein  Gigant,  auf  dem  pergamenischeu 
gestiftet  wurde.  Von  Delos  sollte  er  dann  Altarfriese  inschriftlich  beglaubigt,  vgl.  Conse, 
das  älteste  Xoanon  der  Eileithyien  nach  Athen  die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  von  Perqa- 
gebracht  haben  (Paus.  1,  18,  5);  doch  sei  er  aomOK,  vorläufiger  Bericht  1  (1880)  S.  64.  Der 
auf  der  Rückreise  gestorben  und  in  Prasiai  Name  charakterisiert  den  wilden,  Steine  und 
begraben,  wo  man  sein  Grabmal  zeigte  (Paus.  Felsblöcke  schleudernden  Kämpfer. 
1,  51,  2  f'crt  Ö£  fivfuict  titi  ngaoiufg  'Eqvoi-  4)  Ein  vierter  Erysichthon  wird  aus  den 
X&ovog,  äg  txofiigsTO  öniaa  fisrä  xi\v  d'siagi'av  Scholl.  II.  Z,  191  angeführt  als  Grofsvater  des 
in  Jr'fiov,  ytvoixsvng  ol  nur«  zov  ttlovv  zr/g  Bellerophon  (Pape-  Benseier ,  Wörterbuch  der 
xfifuijjs).  Zur  Regierung  soll  er  nicht  ge-  griech.  Eigennamen  1,  S.  392);  doch  fällt  er  nach 
kommen  sein,  da  er  bei  Lebzeiten  seines  Va-  der  oben  (1  A,Sp.  1377)  ausgesprochenen  Vermu- 
ters kinderlos  starb.  (Paus.  1,  3,  6).  tung  mit  dem  Triopiden  zusammen.  [O.  Crusius.] 
Die  Sage  trägt  wesentlich  historischen  Cha-  Erytheia  ('Egvirsia),  1)  eine  der  Hesperiden 
rakter.  Vor  allem  erklärt  sie  in  der  Weise  30  (s.  d.),  Apollod.  2,  5,  11.  Hyg.  praef.  in.  Nach 
der  „prototypischen"  Legende  spätere  sakrale  ihr  soll  die  Insel  des  Geryones  genannt  sein, 
Gebräuche,  so  die  Theorie  von  Athen  über  Schol.  Ap.  Eh.  4.  1399.  Bei  Ap.  Uli.  4,  1427 
Prasiai  nach  Delos  (Preller  2,  S.  138').  Frag-  heifst  sie  'Egv&riig.  —  2)  Tochter  des  Geryones, 
lieh  ist  es,  wo  dieser  Heros  ursprünglich  zu  nach  welcher  die  Insel  Erytheia  benannt  war, 
Hause  war.  Welcher  3,  107  betrachtet  ihn  von  Hermes  Mutter  des  Norax,  die  mit  Iberern 
als  alten  Bestandteil  der  agrarischen  Athene-  Nora,  die  erste  Stadt  in  Sardinien,  gegründet 
Religion;  ebenso  Preller  Myth.  1,  169,  welcher  haben  soll,  Steph.  Bys.  s.  v.  Paus.  10,  17,  4. 
Butes,  den  „Ochsentreiber,"  den  mythischen  Von  Ares  war  sie  Mutter  des  Eurytion,  Ihl- 
Ahnherrn  der  Butaden,  vergleicht.  0.  Müller  lanikos  b.  Schol.  Hcs.  Thcog.  .293.  [Stoll.J 
Dor.  I1,  243  nennt  den  Heros  „delisch-attisch,"  -io  Erytheis  s.  Erytheia. 

ohne   sich  über  dies   Zwitterverhältnis   weiter  Erythro  ('Eqv&qcc),  Tochter  des  Porphyrion, 

auszulassen.     Preller  vermutet  dann  an    einer  Schol.  Hom.  II.  2,  489.     [F.  A.  Voigt.] 

andern    Stelle    (2,   138,   vgl.  Bern,    und    Pcrs.i  Erythros  ('EQv&Qng),   1)  Sohn  des  Leukon, 

S.  3311)  nicht  ohne  Inkonsequenz,   er  scheine  Enkel    des  Athamas,    nach    dem    Erythrai  in 

mehr  der  Sage  von   Delos  und  Prasiai,   als  Boiotien  benannt. ist,   Paus.  6,  21,  11.     (Vgl. 

der   von    Athen   anzugehören.     Sein   Grabmal  den  Namen  Erythrios,  eines  Sohnes  des  Athu- 

in  Prasiai  sowie  seine   engen  Beziehungen   zu  mas.)    —    [2)  Sohn  des  Herakles ,    Apollod.  2, 

Delos,   vor   allem   aber  der  Umstand,    dafs  er  7,  8.    R.]  —  [3)  Eponymos   des  erythräischen 

nach  attischer  Überlieferung  kinderlos  stirbt,  Meeres,  Curt.  8,  9.     Voigt.]     [Seeliger.| 

bezeugen  in  der  That  zur  Genüge,  dafs  er  ein  50  Erythrios   (EQv&Qiog) ,    Sohn   des   Athamas 

fremdes  Element  war,    welches  erst  nachtrug-  und  der  Themisto:  Apollod.  1,  9,  2.     Ilerodor 

lieh  in   die  Künigsliste  eingefügt  wurde.     Die  b.  Schol.  Ap.  Uli.  2,  1144.     [Röscher]. 

Thatsache ,     dafs    die    delischen    Heiligtümer  Erythros  ("EQv&Qog) ,  Sohn  des  Rhadaman- 

während  der  Zeit  der  athenischen  Hegemonie  thys,  der  an  der  Spitze  einer  kretischen  Kolo- 

durchaus    unter    attischem    Einnufs    standen,  nie  Erythrai  gründet,  Diod.  5,  79,  Paus.  7,  3, 

sollte  damit  wohl  historisch  begründet,  „sub-  4;  vgl.  Hock,  Kreta  2  S.  232.     [F.  A.  Voigt.] 

struiert"  werden.     Wie  man  damals  das    alte  Erytos    oder    Eurytos    ("EQvrog,    EvQvrog), 

delische  Frühlingsfest  und  seine  Bräuche  um-  Sohn    des   Hermes    und    der   Antianeira,    der 

deutete    zu    Erinnerungen    an   Erlebnisse    des  Tochter    des     Menetos,     Zwillingsbruder    des 

Theseus    (Mannhardt    a.    a.    O.    S.    238),    so  i;o  Kchion,  beteiligte  sich  am  Argonautenzuge;  vgl. 

könnte  man  einen  Heros  von  Delos  (oder  dem  Piml.    I'i/th.    4,    179,    der    ihn    am    Fangaion 

mit    Delos    in    uralter    Beziehung    stehenden  wohnen    liü'st,    Ap.  Uli.  1,   52,    der  ihn   nach 

Prasiai)   in   gleicher   Absicht  an   Kekrops   an-  Alope    entsetzt.     Orph.    Arg.    137  f.    heifst   die 

gekindet  haben.     Die   Figur   eines   „Pflügers"  Mutter    Laothoe,    Tochter    des  Meretos   (Me- 

fiigt    sich    aufs    beste    in    den   Kreis    des. von  netosV).     Bei   Apollod.  1,  9,  16    im    Argonau- 

Mannhardt    (S.   232 ff)  meisterhaft   analysier-  tenverzeichnis:  EvQvtog  'Eopov.     Eurytus  wird    ' 

fen,   ursprünglich  durchaus  agrarischen  Delien-  von    Vol.    FlttCC.    1,    139.     3,  99,  471.    6,    569 

Festes.    Auen  vergleicht  Preller  {Dem.  S.  881 ',  unter     den     tapfersten    Argonauten    erwähnt. 
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Auch    -//.'/.'/•    /'■    t4.    ICO     nennt     ihn    Eurytus  Sohn  des  Sydyk  (zovrtaziv  äittaiog,  d.  i.  Sadiq 

/'.  273  als  Sieger  bei  des  Pelias'  Leichenspielen.  „der  Gerechte"),  eines  kosniogonischen  Wesens, 

[Seeliger. J  von   dem   auch    die    Jiocxovqoi   r]   Käßttgoi  r) 

Eryx  ("Epi'j),  1)  Eponymoa  des  sicilischen  KaQvßctvzss  ?,  Safio^Q^ttts  abstammen,  die  zu- 
Sebirges  mit  dem  berühmten  Heiligtums  der  erst  das  Schiff  erfinden  (Philo  fr.  2,  11.  20 
Aphrodite  (.7.  'EjuxiVol,  Sohn  der  Aphrodite  Müller).  Diesen  Kabiren,  sieben  an  der  Zahl, 
und  des  Poseidon  oder  Butes,  Diod.  t,  83.  und  ihrem  Bruder  Asklepios  (Hai.  6  i'd'iog  uv- 
Steph.  Bys.  s.  v.  Er  forderte  die  ankommen-  tmv  ctihXq>6g  'AauXrimog,  wofür  vielleicht  mit 
den  Fremden  zum  Faustkampfe  auf  und  wurde  Recht  x«i  oydoos  vermutet  ist,  s.  u.),  heilst 
nach  einem  solchen  (nach  Apoll.  2,  5,  10,  9  10  es  dann  weiter  (§  27),  habe  Taaut  den  Her- 
nach einem  Ringkampfe)  von  Herakles  erschla-  gang  der  Kosmogonie  mitgeteilt  und  sie  hiit- 
gen  und  auf  dem  gleichnamigen  Berge  be-  teil  ihn  weiter  überliefert.  Zu  diesen  Angaben 
graben,  vergl.  Verg.  Aen.  5,  392 ff.  Serv.  ad  stimmt  eine  Notiz  in  dem  Excerpt  des  Photios 
Arn.  1,  570.  5,  24.  Hyg.  f.  2(50.  Myth.  Vat.  aus  Damascius,  vita  Isidori  §  302,  wonach  der 
1,  53.  94.   2,  156.  —  i)  Ov.  Met.  5,  196.  Asklepios  von  Berytos  weder  griechischen  noch 

[F.  A.  Voigt.]  ägyptischen   Ursprungs   sei,    sondern  ein  ein- 

Esia    (esia) ,    etruskiseher    Name   einer    der  heimischer  phoinikischer  Gott  Namens  Esmunos, 

griech.   Ariadne    (s.   d.)    zunächst   verwandten  der  Sohn   des  Sadykos  und   achte  Bruder  der 

Göttin,  die  auf  einem  präiiestinisehen  Spiegel  Kabeiren.     Sein   Name    war    von    einigen   als 
der  Sammlung  des    Barons   Meester  de  Rave-  20  „der  achte"  erklärt  (eine  sprachlich  denkbare 

stein     neben     Fuflunus    d.    i.    Dionysps    er-  Etymologie   von  schmöne  [ursprünglich  scha- 

scheint,  dem  sie  von  Artemas  d.  i.  Artemis  mäue]    „acht"    (mit   vorgeschlagenem    Vokal; 

geraubt  wird,    während   auf  der  andern  Seite  allerdings    entspräche    dann    der    Name     der 

M  enerv  a  zuschaut.     Die  Änderung  in  Evia  =  Cardinal-  nicht  der  Ordinalzahl);  nach  andern 

Evi'k  scheint   mir  verfehlt;    s.   Schmidt,  Ann.  hiefse    er    so    hni   xy    9sgy,rj    zrjg    Jcoj/s    (von 

1S59,  258 ff. ;    tav.   agg.  L;   Gerh.  Etr.  Spg.  4,  esch   „Feuer"?).     Des  weiteren   wird  hier  die 

36 ff.;  tav.  CCCV;    Fabr.  G.  I.  I.  2726  ter  a;  Sage  von  Adonis  oder  Tammuz   auf  ihn  über- 

Dcecke,  Etr.  Forsch.  4,  48.    —   Dieselbe   Dar-  tragen:    er  sei   sehr  schön  gewesen,    so   dafs 

Stellung  mit  fast  identischen  Namen:    Esia,  Astrouoe  (d.  i.  Astarte)  die  Göttermutter  sich 
Fufluuu,  Artam,  Menarv[a]  zeigt  ein  Spie-  30  in   ihn  verliebte.     Um.  ihren   Nachstellungen 

gel  im  Museum  von  Bologna;    s.   Gerh.   Etr.  zu  entgehen,  entmannte  er  sich  mit  einem  Beil, 

Spg.  tav.  LXXXVII;  Fabr.  C.  I.  I.  43,  dessen  die  Göttin  aber   liefs  ihn  durch  Paion  wieder 

Echtheit  mir   allerdings   nicht  ganz  sicher  zu  erwärmen  und  machte  ihn  zum  Gott.  —  Lei- 

sein  scheint.     [Deecke.]  der    stammen    alle    diese   Angaben    aus    ganz 

Esmun  ('Eauovvog),  phönikisch  1»1UN  Esch-  späten  und  unzuverlässigen  Quellen,  die  von 
mün,  ist  einer  der  angesehensten  Götter  Phoi-  Euhemerismus  und  Synkretismus  vollkommen 
nikiens,  der  uns  in  den  Inschriften  des  Mutter-  durchsetzt  sind,  so  dafs  damit  wenig  anzufan- 
landes  wie  der  Kolonieen  zahllose  Male  be-  gen  ist.  Auch  ob  der  Name  Eschmün  den 
gegnet,  namentlich  in  Personennamen,  (der  Gott  wirklich  ursprünglich  als  den  „achten" 
Name  Eschmünschillem  „Eschmün  giebt  Frie-  40  Bruder  der  Kabiren  bezeichnete,  läfst  sich 
den"  wird  in  der  Bilinguis  Athen.  4  durch  nicht  entscheiden;  wissen  wir  doch  gar  nichts 
ZvuesJ.rjuog  wiedergegeben;  dagegen  lautet  weiter  über  die  Kabiren  bei  den  Phoinikern, 
der  Name  „Abdeschmün  ('Knecht  des  E.')  auf  als  dafs  der  Name  (kabir  „grofs")  allerdings 
einer  Inschrift  von  Sidon  bei  Lebas-Wadding-  sicher  phoinikisch  ist.  So  mufs  auch  dahin- 
ten 1866c  Aß8v£uovvos).  Die  Griechen  setzten  gestellt  bleiben,  weshalb  der  Gott  mit  dem 
diesen  Gott  dem  Asklepios  gleich:  die  be-  grieeh.  Asklepios  identifiziert  wurde, 
rühmte  dreisprachige  Inschrift  eines  auf  Sar-  [Eduard  Meyer.] 
diniengefundenen  bronzenen Altarfufses(J?i'i.sc7«Z  .  Esns,  Me-us,  Aesus,  ein  keltischer  Gott, 
und  Gildemeister,  liliein.  Mus.  20,  1  u.  a.)  ist  welchem  wie  den  mit  ihm  verbundenen  Göt- 
dem  Eschmün  mit  dem  unerklärten  Beinamen  50  tern  Teutates  und  Taranus  Menschenopfer  dar- 
!"i"X"  (me-arrech?,  etwa  der  „Wegweiser"??)  gebracht  wurden  (Lucan.  Phars.  1,  444ff.; 
geweiht,  der  griechisch  durch  AaY.lrjniog  MrjQQrj,  Lactant.  1,21;  vgl.  Caes.  b.  G.  6,  16,  2  f.).  Auf 
lat.  Aescolapius  Merre  wiedergegeben  wird.  dem  Relief  eines  von  den  nautse  Parisiaci  zur 
Auffallend  ist,  dafs  in  den  Inschriften  Nord-  Zeit  des  Tiberius  geweihten  Altares  (nr.  3  des 
afrikas  Aesenlapius  nur  sehr  selten  vorkommt;  musee  de  Cluny  zu  Paris,  Orelli  1993,  Murat. 
in  der  Regel  ist  dabei  wohl  überdies  der  grie-  1066,  5)  ist  er  nach  //.  D'Arbois  de  Jubain- 
chisch-römische  Gott  gemeint.  Einen  Tempel  ville,  le  cijcle  mytltol.  Irland,  p.  380  dargestellt, 
hat  er  in  Chisiduo  (jlamen  templi  domini  Aescu-  wie  er  Holz  abschneidet.  Letzterer  bezieht 
lapii,  C.  I.  L.  8,  1267)  und  in  Caesarea  Mau-  dies  auf  die  Heirichtung  eines  Scheiterhaufens, 
retan.  (ib.  9320).  Auch  in  Phoinikien  begegnet  60  Die  Form  Aesus  erscheint  auf  einer  britanni- 
er  uns  auf  Inschriften  der  griechischen  Zeit  sehen  Münze,  A.  de  Barthelemy  in  der  Revue 
nur  sehr  selten.  Ein  Ugivg  &i ov  'AauXrjniov  fin-  celtique  1,  293,  1.  Mit  Esus  gebildete  Zusam- 
det  sich  z.  B.  in  Duma  bei  Byblos  (Renan,  mensetzungen  sind  Esunertus,  Esuggius  (oder 
mission  tn  Phenicie  255).  Welche  Funktionen  Esuccius),  Esubii  (oder  Esuvii),  Atesui.  Fiel; 
der  Gott  im  Pantheon  der  Phoiniker  hatte,  gr.  Personenn.  S.  72.  'S'.  Bugge,  Rhein.  Mus. 
darüber  wissen  wir  urkundlich  gar  nichts.  1885,  475  stellt  Esus  mit  dem  italischen  aisu-s, 
Nach  der  Kosmogonie  des  Philonischen  San-  esu-s  Gott  und  etrusk.  Er'us  zusammen.  Vgl. 
chunjathon  ist  der  phoinikische  Asklepios  der  Teutates  und  Cernunnos.     [Steuding.] 
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Eteokles  (5£rfo/.Ä7;s).  1)  Sohn  des  Oidipns  (s.d.)  Thore  tritt  er,  trotz  des  Abrateus  des  Chores, 
und  der  lokaste  oder  der  Euryganeia  nach  der  selber  dem  Bruder  Polyneikes  entgegen,  ,.der 
Oidipodie  des  Kinaithon  (Paus.  9,  5,  5)  und  Herrscher  dem  Herrscher,  der  Bruder  dem 
nach  Pherekydes  (bei  scliol.  Ew.  Plioen.  63)  Bruder,  dem  Feinde  der  Feind"  (v.  674);  er 
Bruder  des  Polyneikes  (s.  d);  der  Streit  um  die  findet  darin  die  unabwendbar  notwendige  Fr- 
Herrschaft  über  Theben  wird  die  Ursache  des  füllung  der  Flüche  des  Oidipns.  Vom  Boten 
Zuges  der  Sieben,  wobeiEteokles  als  Verteidiger  (v.  721  ff.)  wird  zugleich  der  Sieg  der  Thebaner 
seiner  Vaterstadt  von  Polyneikes'  Hand  fällt  und  der  wechselseitige  Mord  der  Brüder  ge- 
und  zugleich  den  Bruder  ermordet.  Aus  der  meldet,  sodafs  also  hier  während  derallgemeinen 
diesen  Krieg  behandelnden  In/Mischen  Thebais  10  Entscheidungsschlacht  der  Bruderzweikampf  als 
sind  als  tiefere  Gründe  dieses  Bruderkampfes  ein  Teil  derselben  vorgeht.  Zum  Schlufs  wird 
zwei  Flüche  des  alten  Oidipus  überliefert  {firg.  durch  einen  Herold  (v.  1005  ff.)  verkündet,  dafs 
2.  3  Kinkel) :  als  ihm  Polyneikes  den  Tisch  der  Rat  der  Stadt  —  Kreon  wird  hier  noch  nicht 
des  Kadmos  und  den  Becher  seines  Vaters  vor-  genannt  —  dem  Eteokles,  der  für  die  väter- 
setzt,  wünscht  er  den  Söhnen  Streit  und  Krieg  liehen  Heiligtümer  gefallen,  eine  ehrenvolle  Be- 
um  das  väterliche  Erbe  und  als  sie  ihm  nicht  stattung,  dem  Polyneikes  aber  Verweigerung 
die  gewohnte  Ehrengabe  vom  Opfer '  senden,  des  Begräbnisses  beschlossen  habe,  welchen 
bricht  bei  diesem  an  sich  geringfügigen  An-  Zug  bekanntlich  die  Sage  von  Antigene  weiter 
lasse  der  Zorn  des  verbitterten  Alten  in  den  ausführt.  Euripides  stellt  in  den  Phoenisscn 
Fluch  aus,  dafs  sie,  einer  durch  des  andern  so  sowohl  den  Charakter  des  Eteokles  wie  den 
Hand,  den  Tod  erleiden  möchten.  Um  diesen  Hergang  des  Bruderkampfes  stark  abweichend 
Ausgang  zu  vermeiden,  kommen  sie  überein,  dar.  Im  ersten  wird  besonders  der  Zug  der 
dafs  alljährlich  einer  den  andern  in  der  Herr-  Herrschsucht,  welche  ihn  die  Herrschaft  um 
schaft  ablöse.  Naeh  Sophokles  (Oed.  Col.  1295)  jeden  Preis  festhalten  läfst,  betont  (v.  499  ff.); 
verjagte  Eteokles,  obwohl  er  der  jüngere  war,  hierher  gehört  auch  das  vielcitierte  (v.  524): 
den  Bruder  aus  der  Heimat,  während  nach  ti'iteg  üdiHttv  jjpi),  zvgavvi'äog  nigi  Kalhaiov 
Euripides  (Plioen.  69  ff.)  Polyneikes  als  der  uSi-aiiv,  xcilla  tvG&ßitv  xqmov.  Daher  schliefst 
jüngere  zuerst  das  Land  freiwillig  mied,  dar-  die  von  lokaste  veranstaltete  Zusammenkunft 
nach  aber  von  Eteokles  die  Herrschaft  nicht  der  Brüder  statt  mit  der  Versöhnung  mit 
zurückerlangen  konnte.  Manche  berichteten  30  deren  wechselseitiger  Bedrohung  (v.  622  ff.), 
auch  ein  früheres  Regiment  des  Polyneikes,  sodafs,  im  Zusammenhang  mit  dem  Zurüek- 
das  dieser  dem  Vertrage  gemäfs  abgetreten  treten  des  altreligiösen  Zusammenhanges,  der 
habe,  Apollod.  3,  6,  1;  vgl.  Stat.  Theb.  1,  137,  Gewalt  des  Vaterfluches,  eine  psychologische 
Hyqin.  f.  68.  Auch  eine  nochmalige  Auf-  Motivierung  des  Bruderzwistes  versucht  wird, 
forderung  an  Eteokles,  die  Herrschaft  nieder-  Nachdem  vor  den  Thoren  die  Führer  der  Ar- 
zulegen,  die  Tydeus  als  Abgesandter  über-  giver  gefallen  sind,  bringt  Eteokles  (1220  ff.) 
bringt,  weist  dieser  zurück  (Stat.  Theb.  2,  den  Kampf  der  Heere  zum  Steheu,  indem  er 
384  ff.),  wobei  Statins  auch  seinen  Anteil  an  den  Bruder  zum  entscheidenden  Zweikampfe 
dem  heimtückischen  Überfalle  des  Tydeus  durch  aufruft,  in  welchem  beide  fallen  (v.  1356  ff.); 
fünfzig  Thebaner  hervorhebt,  so  dafs  auf  ihn  io  hiernach  greifen  nochmals  die  Thebaner  an 
der  Fluch  des  allein  verschonten  Maion  fällt  und  treiben  die  Gegner  vollends  in  die  Flucht. 
(3 ,  58  ff.).  Als  Lokal  des  Zweikampfes  galt  Diese  Gestalt  der  Sage  von  dem  Bruderkampfe 
in  Theben  selber  der  Platz  vor  den  Ne'istischen  als  einer  p.ovop,up'a  ist  (vielleicht  mit  durch 
Thoren,  durch  das  Mal  eines  Pfeilers  mit  darauf-  Euripides'  grofsen  Einflul's)  vor  der  Aeschy- 
liegendem  steinernen  Schilde  bezeichnet;  dort  leischen  Version  kanonisch  geworden.  (Parodie 
war  auch  das  Grab  der  beiden  Oidipussöhne,  des  Aristophancs  in  einem  dem  Euripideischen 
da  Antigone  den  Leichnam  des  Polyneikes  auf  gleichnamigen  Stücke,  frg.  558  Kock.)  lu  dem 
den  Scheiterhaufen  des  Eteokles  schleppte,  Berichte  Apollodors  (3,  6,  8)  folgt  auf  den 
Paus.  9,  25,  2.  In  Bezug  auf  die  Lokalität  Bruderkampf  die  Vernichtung  der  argivischen 
sind  Aisclujlos  und  Euripides  der  thebanischen  so  Führer.  Dagegen  schliefst  sich  Statins  in  seiner 
Tradition  nicht  gefolgt;  dagegen  verdient  be-  Thebais  dadurch  dem  Euripides  an,  dafs  der 
merkt  zu  werden,  dafs  Statins  (VIII  353)  beim  Zweikampf  als  entscheidender  Abschlufs  des 
ersten  Aufmarsch  der  sieben  thebanischen  Heer-  Kampfes  nach  dem  Tode  des  Tydeus,  Ka- 
haufen  dem  Eteokles  dies  Thor  zuerteilt.  —  Bei  paneus  u.  s.  w.  stattfindet.  Die  Herausforderung 
Aischtjlos  (Sept.  adv.  Theb.)  erscheint  Eteokles  geht  von  Polyneikes  aus  (/.  9,  137  ff.)  und  gc- 
als  besonnener  und  entschlossener  Herrscher,  langt  an  Eteokles,  während  dieser  gerade  dem 
in  dem  sich  das  hohe  Ethos  der  Vaterlands-  Zeus  für  die  rächende  Niederschmetterung  des 
Verteidigung,  des  Kampfes  für  Herd  und  Altar  Kapaueus  opfert.  Iokaste  sucht  den  Eteokles 
in  würdigster  Weise  verkörpert.  Auch  wenn  durch  ihr  Flehen  zurückzuhalten,  während  ihn 
er  die  Gebete  der  thebanischen  Jungfrauen  so  Kreon,  dessen  Sohn  sich  für  Theben  geopfert, 
schroff  zurückweist,  ist  dies  nur  Rauhheit  des  aufstachelt.  Der  wechselseitige  Brudermord. . 
Kriegers  (vs.  182ff.),  nicht  Verachtung  des  gütt-  der  Gipfelpunkt  des  Epos  (/.  11)  und  das  Prunk- 
liehen  Beistandes,  den  er  vielmehr  in  der  Haupt-  stück  der  düsteren,  im  Gräfslichen  schwelgen- 
scene  des  Stückes,  da  er  den  sechs  die  Thore  den  Rhetorik,  vollzieht  sich  unter  dem  Bei- 
berennenden  Argiverfürsten  die  einheimischen  stände  der  Furien,  welche  auch  die  vom  Olymp 
Verteidiger  entgegenstellt,  als  Lohn  des  from-  herabgestiegene  Pietas  verscheuchen.  —  Als 
men  Eintretens  für  die  Muttererde  erhofft  und  Sohndes  Eteokles  wird  Luodamas  (s.d.)  genannt, 
erbittet  (vgl.   v.   230.   230  ff.).     Am   siebenten  der  im  Kriege   der  Epigonen,  wie  sein  Vater, 
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Theben  verteidigt  (Paus.  9,5,6.    10,  3).    |Zu-  Piaeenza,     Randregion    5,    s.    Deeeke,    Etr. 

sammenstellung  der  Bildwerke  s.  b.   Ocerbcck,  Forsch.  4,  45  tf.   u.    vgl.   Ethis   und   Ethawsva. 

Bihlw.  s.  theb.  «.  troian.   Heldenkr.  S.  I36ff.  [Deeeke]. 

|?Brud  erkämpf ).    Vgl.  auch  Etevukle.    R.J  —  Elbalides  handschriftliche  Lesart  für  Aitha- 

S)  Sohn  des  Andreas  und  der  Euippe,  oder  des  lides  bei  llygin.  fab.  14  (p.  44,  23  Schm.)  und 

Kephisos,  König  von  Orchoraenos.    Der  Name  134  (p.  114,  20),   s.   Aithalidcs   1   und  3  oben 

war   von   dem  einer  Phyle   entlehnt.     Er  galt  S.  198.     [Crusius.] 

als  Stifter  des  Charitenkultes  von  Orchomenos.  Ethalion,  llygin.  fab.  155   handschriftliehe 

Paus.  9,  34,  5.  35,  1.    [F.  A.  Voigt.]  Lesart  für  daa  von  Schmidt  p.  18, 6  hergestellte 

Eteoklos   (Erf'oxJos) ,    Sohn   des   Iphis   aus  in  Ai'thlios  (s.  oben  S.  89);  die   gegen  Ende  des 

Argos,   einer  der  Sieben  gegen   Theben,    der  Kapitels  (Z.   10)  folgende  Parallelnotiz,    worin 

indes   nicht  in    allen    Darstellungen   mit  auf-  dieselbe  Person  E toi us  heilst,  ist  von Bxirsian 

gezählt  wird.     Bei  Aiscliylos  (Septem .  vs.  450 tt'.)  mit   Hecht   als   Dittographie   (zur   Korrektur?) 

kämpft  er  an  den  Neistischen  Thoren   gegen  ausgemerzt.     [Crusius.] 

den  Thebaner  Megareus,  den  Sohn  Kreons,  Etlnmsva  (etfausva),  erscheint  als  Ent- 
wehrend Euripides  in  den  Phoinissen,  da  er  bindungsgöttin  neben  Thanr  (■franr)  bei  der 
Adrastos  mit  zu  den  Sieben  rechnet,  für  ihn  Geburt  derMenerva  (menerva)  aus  dem  Haupte 
keinen  Platz  hat;  dagegen  wird  bei  Enrip.  des  Tinia  (tinia)  d.  i.  Jupiter,  Zsvg,  auf  einem 
Suppl.  871  tf.  bei  der  Aufzählung  der  Gefalle-  Spiegel  von  Palästrina  der  Sammlung  Tysz- 
nen  von  Adrastos  seiner  gedacht;  vgl.  Apoll.  20  kiewiez,  s.  Kekule,  Ann.  1874,  129  und  Monum. 
3,  0,  3,  2.  »6.  8,  2  von  Leades  getötet;  im  vol.  8,  tav.  LV1,  nr.  3;  Corssen,  Spr.  d.  Etr. 
Weihgesehenk  der-  Argiver  zu  Delphi  gebildet,  1,  372ff.;  Fabr.  Tzo  Sppl.  394.  Die  Göttin 
Paus.  10,  10,  2.     [F.  A.  Voigt.]  scheint  identisch   mit  der  von   Strabo  5,  22G 

Eteoklymene    (ErsoKXv^ivri),    Tochter    des  Eileithyia  (s.  d.)  genannten,  die  im  etruski- 

Minyas      Stesich.  in  den  Schul,  zu  Apoll.  FJiod.  sehen  Seehafen  Pyrgoi  bei  Caere  einen  reichen, 

1,  230  bei  Bergk,  poet.  lyr.1  S.  647,  51.   Sonst  angeblich    pelasgischen    Tempel    besafs,     den 

wird  sie  I\lymene  genannt.     [Steuding].  Olymp.  99,  1  eine  Flotte   des  syrakusanischen 

Eteoneus   ('Ezscovzvg),   Sohn   des  Boethoos,  Tyrannen  Dionys  I  plünderte.     Sie  wird  sonst 

Diener  des  Menelaos,  Hom.  ä  23.  31,  0  95.  auch    Leukothea    genannt   und    scheint   der 

[F.  A.  Voigt]    30  Mater  Matuta   verwandt    gewesen   zu  sein; 

Eteonos  ('Erscovog),  Sohn  oder  Nachkomme  s.  d.   und  vgl.    O.   Müller  Etrusk.-   1,    189ft'.; 

iles  Boiotos,  Vater  des  Eleon,  Areilykos  u.  s.  2,    54ff.    —    Corssen   deutete   den  Namen   als 

w.  Heros  eponymos  der  boiotischen  Stadt  Eteo-  *Edauctiva  (a.   a.   O.),   während  Soph.  Buggc, 

nos:   Schol.  e.  IL   2,   494  u.  497.     Eustath.  z.  Beitr.  1   (Etr.   Forsch,   u.  Stud.  4),    8,    Anm. 

IL  265,  35.     Müller,  Ufchom.1  489.     Vgl.  Ito-  geneigt  ist,  darin  nur  eine  durch  Volksetymo- 

nos.     [Röscher.]  iogie    beeinflufste    Änderung    von    Eilsiftviu, 

Etephila,  eine  vermeintliche  Göttin  in  Myti-  'Eliv&va  zu  sehen.     [Deeeke.] 

lene:   G.  I.  Gr.  2192  b  vol.  2  p.  1027:   äyad-ij  Ethemea    (Echemea?),    Gattin    des    Merops 

tv%r\  ||  KoQvrjXiag    -Aal  ||  liaxriq    ibqbC  ||  ctg  fi-süg  (s.  d.),  Königs  von  Kos,  aus  dem  Geschlechte 

ETH  ||  &IAA2.     'Haec  dea  mihi  ignota''  Büclch;  10  der  Nymphen.     Als  sie   den   Kult   der   Diana 

ähnlich  Welcher,  gr.  Götterl.  3  S.  215.     Nach  vernachlässigte,   verwundete  diese  Göttin   sie 

der    Ansicht    des  Ünterz.    ist   der  wahrschein-  mit  ihren  Pfeilen;   zuletzt  wurde    sie  von  der 

lieh   verderbte  Schlufs    anders   zu  lesen   (eiij-  Proserpina  lebend   in   die   Unterwelt  entraft't. 

Bi'agl   ähnliche  Bestimmungen  C.  I.  Gr.  2189.  Als  Merops  aus  Sehnsucht  nach  seiner  Gattin 

2194)  und  der  auch  von  Pape-Bcnselcr  S.  397  Hand  an  sich  legte,  verwandelte  ihn  Iuno  aus 

anerkannte  Name,  der  sich  aus  den  Mitteln  der  Erbarmen  in   einen    Adler   und   versetzte    ihn 

griechischen  Sprache   (vgl.  jedoch  den  Eigen-  unter  die  Sterne,  „ne  si  hominis  effigie  eum  con- 

namen  'Ersöcpü.og)  nicht  deuten  läfst,  zu  strei-  stitueret,  hominis  memoriam  tenens  coniugis  desi- 

chen.  Die  anonyme  freu  wird  die  mystische  deriomoveretur",Hyg.  P.Astr.2,16.  [Röscher.] 
Demeter  der  Mytilenäer   sein    (vgl.    C.  I.  Gr.  50      Ethemon,  Gegner  des  Perseus,  Ou.  Met.  5, 

2175.  2177),  wenn  nicht  vielmehr  der  herkömm-  163.     [F.A.Voigt.] 

liehe  Plural  (2177)  einzusetzen  ist.     [Crusius.]  Ethis  (eoHs),  etruskischer  Name  einer  Göt- 

Etevnkle  (etevucle),   in  der  ersten  Hälfte  tin,  die  auf  einem  zu  Florenz  in  der  Sammlung 

unsicher  überlieferte  etruskisierte  Namensform«  Gherardesca  befindlichen  Spiegel,  der  Hercia 

des  thebanischen  Königs  Eteokles  (Extfonlrig)  d.  i.  Herakles   am  Scheidewege   darstellt,  der 

s.  d.,  in  einer  Darstellung  seines  Zweikampfes  von  Menrva  begleiteten  Eris   (s.  d.)  gegen- 

mit   dem    Bruder    Puluni  ce    (pulunice)    d.   i.  übersteht,    also    wohl    der    Voluptas   (Hdovri) 

Polynices   (noXvvsi'xrjg),    auf   einem   Wandge-  entspricht,  doch  schwerlich  aus  einem  griech. 

mäkle  des  Grabes  Francois  in  Vulci,  jetzt  im  *'Höig  entlehnt  ist;  s.  Dempster,  Etr.  Beg. 
Museo  Italico    in   Rom;    s.   Noel  des    Vergers  60  tav.  II;  Lanzi,  Saggio  2,  209  =  165;  tav.  XI, 

L'Etrurie  et  les  Etrusques  3,  pl.  XXIV;    Gar-  nr.  3;    Gerh.   Etr.  Spg.  3,   153;    tav.  CLXIV; 

rucci  Tav.  fotograf.    dellc  pitt.   vulc.  tav.  VII;  Fabr.  C.  I.  I.   106;    auch   Gori  Mas.   Etr.  1, 

Brunn,    Ann.    1859,    352—67;    Monum.  vol.  XXVII  und  401;  3,  XIII;   Welcher,  Alk  Denk- 

6—7;  tav.  XXXIff.;  Fabr.  C.  I.  I.  2168;  vgl.  mäler  3,  329.     [Deeeke.] 

Bezzenbergers  Beitr.  2,  166,  nr.    44.     Garrucci  Ethnestes  ('E9viaTrjg) ,    Sohn  des  Neoptole- 

las  martfucle.    [Deeeke.]  mos,   nach   dem   die   Ethnesten  in  Thessalien 

Etil   (eS-),    abgekürzter  etruskischer  Götter-  benannt  sein  sollten,  Bhian.  bei  Steph.  Byz.  s.  v. 

name   im   Genitiv,    auf  der   Bronzeleber   von  [Schultz.] 
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Ethoda'ia  ('E&oda'ia) ,  eine  Tochter  der 
Xiobe  und  des  Arupbion,  bei  andern  Neaira 
genannt,  Apollod.  3,  5,  6.     [Stoll.] 

Etias  (Htiäg),  Tochter  des  Aineias,  nach 
welcher  die  Stadt  Etis  nicht  weit  von  Boiai 
benannt  worden  sein  soll.  Etis  nämlich  gilt 
ebenso  wie  Aphrodisias  für  eine  Gründung  des 
auf  der  Fahrt  nach  Italien  durch  Winde  hier- 
her verschlagenen  Aineias  (s.  o.  S.  16S):  Paus. 
3,  22,  11.     [Röscher.] 

Etraienae  oder  Ett;e?)rahenae  matroiiae, 
keltische  Göttinnen,  die  wohl  nach  einer  Ort- 
lichkeit  genannt  sind,  auf  Inschriften  aus  Betten- 
hofen  bei  Roedingen  (Jülich\  Brambach  C.  I. 
Ehen.  616:  Etraitnis  \  it.  Gesaunis.  \  Bassia- 
na.  Ma  \  terna.  ct.  Bass(i)  |  ana.  Paterna.  |  ex 
imp(i)ps  Im;  und  617:  Matronis  \  Ett{e?)ra 
hc-nis  |  e-t  \  Gesa  \  he-nis  \  M.  Iul.  Aman(d)us. 
Auf  der  Mitte  der  Schriftfliiche  sind  in  einer 
Nische  drei  Matronen  (s.  d.)  dargestellt.  Ein 
zugehöriges  Relief  enthält  eine  Opferscene; 
unter  den  Opfernden  ist  eine  Matrone  mit  auf- 
fälligem Wulst  auf  dem  Kopfe  (vgl.  Gesaienae) 
bemerkenswert  (Steiner,  inscr.  Dan.  et  Bhen. 
2,  1219).  Vgl.  auch  eine  Inschrift  aus  Enib 
ken    bei  Düren,   Brand).   577:  Et enis  \ 

F.  Iulius  Suieti  \  us.  pro.  (se  e)t.  suis. 

[Steuding.] 
Etule  (etule),  etruskiseher  Name  eines  den 
Hammer  schwingenden,  mit  der  Handwerks- 
kappe bedeckten  Gehilfen  des  Sethlans  (ßeft- 
lans)  d.  i.  Vulcanus  bei  der  Fesselung  des 
Pegasos  (etrusk.  peese)  neben  einer  Quelle 
(etr.  huins) '?,  auf  einem  Spiegel  unbekannten 
Fundortes  im  Pariser  Museum.  Die  Deutung 
Corssens,  Spr.  d.  Etr.  1,  613ff. ,  nr.  29  als 
Alxalog  d.  i.  'Ensiög  beruht  auf  der  irrtüm- 
lichen Auffassung  der  Darstellung  als  Zimme- 
rung des  trojanischen  Rosses;  s.  noch  Lanzi. 
Saggio  2,  223  =  177;  tav.  XII,  nr.  3;  Micali 
Storia  tav.  XLVHI;  Gerh.  Etr.  Spg.  3,  219; 
tav.  CCXXXV,  nr.  2;   Fabr.   Gl.  It.  col  1343, 

G.  I.  I.  2492;  vgl.  Miliin,  Gut.  myth.  pl 
CXXXvTI  bis;  Baoul-Bochette,  Journ.  d.  Sav. 
1834,290;  711;  1843,680;  Monum.ined.83;  1$. 
Taylor,  Etr.  Besearihes  367 ff.     [Deecke.] 

Eua(?)  falsch  gelesener  Name  einer  Bak- 
chantin  (C.  I.  Gr.  8380)  =  Eudia  (s.  d.).  Vgl. 
Heydemann,  Satyr-  und  Bakehennamen  S.  6. 
40'Anm.  213f.  n.  d.  Art.   Euan.     [Röscher.] 

Eiiadne  (EvciSvn),  1)  Tochter  des  Poseidon 
und  der  Pitane,  „lonXoxog"  veilchengelockt, 
heimlich  geboren  und  zu  Aipytos,  des  Elatos 
Sohn,  König  von  Phaisana  in  Arkadien,  ge- 
schickt, wo  sie  von  Apollon  unter  Heistand 
der  TiQaviirjTig  Eileitlvyia  und  der  Moiren  den 
lamos  gebiert,  und  so  Stammmutter  des  Weis- 
sagergeschlechts der  Iamiden  in  Olympia  wird, 
Find.  Ol.  6,  30ff.;  Müller,  Vor.  1,  253,  namentl. 
Böckh,  Explic.  ad  Find.  <>1.  6;  Hi/ain.  fab. 
157;  Preller,  Gr.  Myth.  2",  477.  [vgl.  fatian  c. 
Gracc.  55  p.  120  Worin,  wo  nach  Brunn,  K. 
(f.  1 ,  536  Euadne  statt  Euanthe  zu  lesen 
ist.  R.]  —  2)  Tochter  des  Strvmon  und  der 
Neaira,  Gemahlin  des  Argos,  Mutter  des  Ek- 
basos,  Peiras(I'eiranthos)  Epidauros  und  Kriasos 
Apollod.  2, 1, 2,  oder  nach  Paus.  2,  16,  1;  17,5 
des  Peirasos   und   Phorbas.  —  3)  Tochter  des 


Iphis,  daher  Iphias,  Gemahlin  des  Kapaneus, 
stürzt  sich  bei  dessen  Leichenfeier  in  die  Flam- 
men des  brennenden  Scheiterhaufens,  Apollod. 
3,  7,  1.  Hygin.  fab.  243.  256.  Philostr.  Itnag. 
2.  30.  Ov.  A.  A.  3,  21f.  Ex  Ponto  3,  1,  111. 
Eurip.  Suppl.  985  f.  bez.  1012  f.  Prell  r  :! - 
365.  —  4)  Tochter  des  Pelias,  nach  Diod.  4, 
53  von  Iason  an  Kanes,  des  Kephalos'  Sohn, 
König  der  Phylaker  vermählt.  —  5)  Tochter 
10  des  Asopus,  Geliebte  des  Flufsgottes  Nilus,  Or. 
Am.  3,  6,  41,  wo  jedoch  nach  Biese  Euanthe 
zu  lesen  ist.     [Weizsäcker.] 

Enagoras  (EvayoQag),  1)  Sohn  des  Neleus, 
nach  Apoll.  1,  8,  9  von  Chloris,  nach  Schul. 
Ap.  Bh.  1,  152  von  einer  andern  Frau.  —  2) 
Sohn  des  Priarnos,  Ap.  3,  12,  5,  8.   [F.  A.  Voigt] 

Eliagore  (Evayoorj  oder  -a),  eine  der  Töchter 
des  Nereus  und  der  Doris,  lies.  Theog.  257. 
Apollod.  bibl.  1,  2,  7;  von  Dymas  Mutter  der 
20  Hekabe.  Pherek.  in  d.  Schal.  Venet.  zu  Eur. 
llek.  1  bei  Müller  fr-  hist.  gr.  4,  639.  Siehe 
Eunoe.     [Steuding.] 

Euagros  (Evaygog),  ein  Lapithe,  auf  der 
Hochzeit  des  Peirithoos  von  dem  Kentauren 
Rhoitos  getötet,  Ov.  Mtt.  12,  290 ff.    [Stoll.] 

Euaichme  (Evaixui),  1)  Tochter  des  Hyllos, 
Gattin  des  Polykaon.  Paus.  4,  2,  1.  —  2)  Toch- 
ter des  Megareus,  Gemahlin  des  Alkathoos; 
s.  d.  |  Bernhard.] 
3o  Euaiinon  (Evcci'ucov.  zu  homer.  auiav  'kun- 
dig' nach  Eich,  die  griechisch.  Personennamen 

5.  99)  1)  Sohn  des  Lykaon  (s.  d.)  im  Kataloge 
bei  Apollodor  3,  8,  1,  vermutlich  fingiert  von 
dem  ausgeschriebenen  Genealogen  (Akusilaos? 
vergl.  Allg.  Encykl.  von  Erseh  u.  Gruber,  2. 
Sekt.  Bd.  35  S.  23  s.  v.  Kaukon.).  —  2)  König 
der  Ormenier,  Vater  des  Eurypylos  II.  B  136; 
.1  575  (Ps.-Aristot.  pipl.  22  [35];  Paus.  7,  19, 
10:  10,  27,  2),  Sohn  des  Ormenos  nach  Demc- 

40  trios  von  Skepsis,  Strabo  9  p.  43S  (vgl.  d.  Art. 
Amyntor  p.  32S).  —  3"i  Einer  von  den  10  Söhnen, 
welche  Kleito  dem  Poseidon  auf  der  Insel  At- 
lantis gebiert  nach  Plato,  Kritias  7  p.  114  B. 

[Crusius.] 
Euaios    (Evaiog),    ein    Sohn    des    Chanaan 
(Joseph,  arch.  1,  6,  2),    wohl  Heros  eponymos 
des    Stammes   der  Evcttoi.  im  Lande   Kanaan. 

[Steuding.] 
Enamerion  (EraufpiW),  1)  ein  Dämon  aus 

so  dem  Kreise  des  Asklepios,  in  Titane  im  Ge- 
biet von  Sikyon,  wo  ein  angesehenes  Heilig- 
tum des  Asklepios  war,  als  Gott  verehrt;  auch 
befand  sich  dort  sein  Bildnis.  Paus.  2,  11,  7, 
der  dies  berichtet,  sagt:  „wenn  ich  recht  ver- 
mute, so  nennt  man  diesen  Enamerion  in  lYr- 
gamon  Telesphoros,  in  Epidauros  Akesis".  Es 
war  der  Genius  der  Genesung,  und  er  wurde 
bald  allein,  bald  in  Verbindung  mit  Asklepios 
und  Hygieia  als  knabenhafte  Figur  dargestellt, 

«o  die  mit  Mantel  und  Kapuze  sorgfältig  gegen 
den  Einflufs  der  Witterung  geschützt  war. 
Welcher,  gr.  Götterl.  2,  739f.  Lauer,  System 
283  f.  Curtius  Peloponnesos  2,  501  f.  Vreller.iir. 
Myth.  l,  431.  Gerh  ,  Gr.  M>/ih.  l.  §  485,  5. 
Müller,  Handb.  </.  Arch.  §  394,  3.  Detikm.  d. 
a.  K.  1.  Taf.  48,  nr.  219b.;  2.  Taf.  61,  nr. 
787—792.  Panofka,   Asklepios  Tf.  1 .  19.  2,  10. 

6,  1.  2.    O.  Jahn,   die  lleilyiittcr  in  Annal.  d. 
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Vereins  f.  Nass.  AUerthumsJcundc  (Wiesbaden)  nachmaligen  Rom  und  wird  nun  entweder  von 

1859.  Bd.  6.  p.  5  ff.     [Stoll.]  Faunus,  dem  König  der  Abori giner,  freundlich 

Euaii  (Eväv,  Evag,  Evan,  Euhan,  vgl.  Etijm.  aufgenommen  (Won.),    oder   er  mufs  sieh  den 

31.  391, 15.  553,  47  und  Hesych.),  Name  des  Diu-  Platz  zur  Ansiedelung  von  Herilus  (od.  Krulus; 

nysos,  nach  dem  bei   seinen  Festen   üblichen  s.d.);  dem  König  von  Präneste  erkämpfen,  Vertj. 

Jubelrufe  eväv  (JBur.  Tr.  326)  gebildet,  welches  Acn.   8,  562    und  Sero,   z.  d.  St.     Der    Hügel 

aber  schwerlich,   wie   Hesych.  behauptet,   ein  aber,  auf  dem  er  sich  ansiedelte,  soll  von  der 

indischer  Name  des  Epheu  sein  dürfte.  Lucret.  arkadischen    Heimat    Pallantion    den    Namen 

5,  74t  (Euhius  Euan);   Evan:    Ovid.  M.  4,  15.  Palatium  erhalten  haben,  Paus. a. a.  0.    Über 

Stut.  Silv.  1,  2,  17,  133.  1,  5,  3.  2,  7,  7.   4,  2,  10  die    verschiedenen    Ableitungen    des    Namens 

49.  4,  3,  155.  5,  3,  6.    Thcb.  2,  616.  5,  94,  496,  Palatium  s.  A.  Bormann,  Kritik  der  Sage  vom 

675,   712.    Semeleius  Evan:    Stat.  Silv.   1,  2,  Könige  Euandros,  Halle  1853,  S.  2 f. 
220.     Inschr.    aus    Puteoli    C.   /.  L.  10,   1948  Die  Sage  macht  den  Euaudros  zum  Stifter 

(^superbus  Euhan).     [Steuding.]  besserer    Gesittung    in    diesen    Gegenden:    er 

Euamlre  (EiavS^n),  Amazone,  Gefährtin  der  brachte  die  Kenntnis  der  Buchstabenschrift 

Pcnthesileia,  Quint.  Smyru.  1,  42.  254.  mit,  oder  erlernte  sie  selbst  erst  von  Herakles 

[Klügmann.]  bei    dessen    Ankunft    in    der    Gegend     (Plut. 

Euandros  (EvarSgog),  1)  Sohn  des  Sarpe-  Quaest.  Rom.  56.  Dionys.  1,  33.  Liv.  1,  7. 
don  1,  König  in  Lykien,  Gemahl  der  De'ida-  Tac.  Ann.  11,  14.  Hyg.  fab.  277)  und  lehrte 
meia,  der  Tochter  des  Bellerophontes,  und  20  die  Bewohner  den  Gebrauch  musikalischer  In- 
Vater des  jüngeren  Sarpedon ,.  des  als  strumente  (Lyra,  Triangel,  Flöte),  sowie  nütz- 
Bundesgenosse  der  Troer  am  trojanisclren  liehe  Gewtrbe.  Insbesondere  wird  ihm  auch 
Krieg  teilnahm  Diod.  5,  79.  —  2)  Sohn  des  die  Einführung  mehrerer  arkadischer  Kulte  zu- 
Priaruos,  Apolloil.  3,  12,  5,  9.  Dict.  3,  14.  —  geschrieben,  der  Demeter,  des  Poseidon  (Nep- 
*$)  Angeblich  ein  Arkadier,  der  eine  pelas-  tunus  Equester,  dem  zu  Ehren  die  Consualien 
gische  Kolonie  von  Pallantion  in  Arkadien  gefeiert  wurden,  Dionys.  2,  31.  Liv.  1,  9,  der 
nach  Italien  führte  und  die  erste  ausländische  Nike-Victoria,  Tochter  des  Pallas,  Hes.  Theog. 
Ansiedelung  an  der  Stelle  des  nachmaligen  383 ff,),  des  Herakles  und  des  Lykäischen 
Rom  auf  dem  Palatin  gegründtt  haben  soll.  Pan.  Die  Stiftung  eines  Kults  des  Herakles 
Stellen  über  diese  Niedtrlassung:  Dionys.  30  wird  von  einigen  diesem  selbst  zugeschrieben: 
Hai.  1,  31  —  33.  40.  Liv.  1,5.  7.  lustin.  43,  aus  Veranlassung  seines  Sieges  über  Cacus, 
1,  6.  Dio  Cass.  frg.  3  (Mai  Spicih  Korn.  5,  den  Unhold,  welcher  die  Tibergegend  unsicher 
p.  464).  Varro  L.  L.  5,  21,  53.  Strab.  5,  3,  machte,  soll  Herakles  dem  Zeus  auf  der  Stelle 
p.  230.  Paus.  8,  43,  lff.  44.  Ov.  Fast.  1,  des  Forum  boarium  einen  Stier  geopfert,  den 
471  ff.  Verg.  Aen.  8,  51  ff.  und  Serv.  z.  d.  St.  Euandros  und  die  Umwohner  dazu  geladen 
Sohn.  1,  14.  Eustath.  in  Dionys.  v.  347.  und  auf  die  Weissagung  der  Carmenta  von 
Mythogr.  Vat.  1.  fab.  70.  2.  fab.  153.  Hygin.  seiner  nahe  bevorstehenden  Apotheose  sich 
fab.  277.  Als  Vater  des  Euandros  wird  ge-  selbst  die  ara  maxiina  errichtet  haben,  Ov. 
wohnlich  Hermes  angegeben,  als  Mutter  eine  Fast.  a.  a.  0.  Den  Opferdienst  an  diesem  Altar 
arkadische  Nymphe,  der  Weissagung  mächtig,  40  habe  Euandros  den  beiden  hervorragendsten 
Tochter  des  Ladon,  deren  Name  zwischen  Geschlechtern  der  Potitier  und  Pinarier  über- 
Carmenta,  Themis,  Nikostrate  und  Tyburtis  tragen.  Dem  Lykäischen  Pan  =  Lupercus 
schwankt,  Paus.  a.  a.  0.  Flut.  Quaest.  Born,  weihte  Euandros  das  Lupercal  (lustin.  a.  a.  0.) 
56.  Serv.  Verg.  Aen.  8\  336.  Dion.  Hol.  a.  am  Fufse  des  Palatin  (Virg.  Aen.  8,  344  und 
a.  0.  —  Senilis  z.  Verg.  Aen.  8,  130  nennt  ihn  Serv.  z.  d.  St.),  errichtete  ihm  daselbst  einen 
einen  Sohn  des  Eehemos  von  Tegea  und  der  Altar  und  stiftete  ihm  zu  Ehren  das  Fest  der 
Timandra,  Tochter  des  Tyndareos  u.  der  Leda.  Lykäen  =  Lupercalia,  Liv.  a.  a.  0.,  das  am 
Wie  über  seine  Abkunft  schwanken  somit  die  15.  Februar  stattfand. 

Angaben  über  seine  Heimat  zwischen  Pallan-  Später,  als  Aneas  (s.  d.)  nach  Italien  kam,  be- 
tion  und  Tegea,  sowie  über  die  Veranlassung  50  gegnete  ihm  Euandros  freundlich  und  verband 
seiner  Auswanderung.  Diese  erfolgt  entweder  sich  mit  ihm  gegen  die  Latiner  (Verg.  Aen. 
freiwillig,  d.  h.  infolge  eines  Volksaufstandes,  8),  sein  Sohn  Pallas  fällt  in  diesem  Krieg, 
nach  dessen  unglücklichem  Ausgang  Euandros  wird  aber  von  Äneas  gerächt.  Als  Töchter 
die  Auswanderung  vorzog  (Dionys.),  oder  weil  des  Euandros  werden  genannt  Bhome  und 
er  auf  Anstiften  seiner  Mutter  seinen  Vater  Dyne  (Aen.  8,  575.  Serv.  z.  Verg.  Acn.  1,  277. 
ermordet  hatte  (Serv.  z.  Verg.  A.8,  51).  Auch  Dionys.  a.  a.  0.;  doch  ist  wohl  Jvra  identisch 
seine  Mutter  soll  er  ermordet  haben.  Nach  mit  Aavva  Dion.  1,  43  und  so  zu  korrigieren; 
Dionysius  erfolgte  die  Auswanderung  ungefähr  s.  Bormann  S.  6,  Anm.  7). 
sechzig  Jahre  vor  dem  trojanischen  Kriege.  Endlich  erhielt  Euandros  selbst  göttliche 
Bald  erseheint  dieselbe  nur  als  solche  von  60  Verehrung  in  Rom  am  Aventin  bei  der  Porta 
zwei  Schiffen  (lustin.  43,  1:  cum  medioeri  turba  Trigemina  nach  Dionys.  1,  32,  und  obwohl  dies 
pojndarium),  bald  als  förmliche  Flottenexpedi-  die  einzige  Nachricht  hierüber  ist,  liegt  doch 
tion  unter  Führung  des  Catillus  (Solin.  2,  8 :  kein  Grund  vor,  an  der  Richtigkeit  dieser  An- 
„conditum est  Tibur,  sicut  Catofacittestimanium,  gäbe  zu  zweifeln.  Auch  in  Pallantion  in 
a  Catillo  Arcade,  praefecto  classis  Evandri'').  Arkadien  genofs  er  mit  seinem  Sohne  Pallas  in 
Dem  entspricht  auch  die  verschiedene  Auf-  einem  Tempel  göttliche  Verehrung,  in  wei- 
nahme, welche  die  Kolonie  findet.  Euandros  ehern  beider  Bildsäulen  von  Marmor  aufgestellt 
landet  am  linken  Tiberufer  an  der  Stelle  des  waren,  Paus.  8,  44,  5. 
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Es  giebt  nicht  leicht  eine  Sage,  an  welcher  einen  Bruch  ausgezeichneten  Marmors  entdeckt 

das    Gemachte,     sozusagen    Erzwungene,    so  hatte,   Vitruv.  10,  7.     [F.  A.  Voigt.] 

augenfällig  heraustritt,  und  welche  die  Kritik  Euanthe  {Evüv&rj),  1)  Name   einer   Beglei- 

so    laut    herausfordert,    wie    die   vorliegende-.  terin  des  Theseus  heim  Erlegen  des  Minotau- 

Einen,  historischen  Kern  wird  man  vergeblich  r0s:  C.  I.  Gr.  8139.     Jahn,  Beschr.  d.  Vasen- 

in  derselben  suchen,   um  so  leichter  dagegen  Sammlung  in  München  333.  —  2)  s.  Euadne  1 

den   Zweck    aufzeigen  können,    dem   sie   ihre  u    5.     [Röscher.] 

Konstruktion   verdankt,     Niebultr   hat  in  Eu-  Euanthes    {Evdv9ng),    Vater   des   Apollon- 

andros  nur  eine  Gestalt  des  Latmus  erkennen  priesters    Maron    von    Ismaros,    Hom.    i    107 

wollen,  Bormann  sieht  in  ihm  das  durch  eine  10  s,,BOn  die  alten  Erklärer  fanden  in  dem  Fehlen 

falsche  Ableitung   des    Cacus   von  xencos  sich  emer  Erwähnung  des    Dionysos   eine    Abwei- 

nahelegende  Gegenbild  des  „guten"  Mannes  und  cnung  der  homerischen  Sage  von  der  späteren, 

bemüht  sich  in  anerkennenswerter  Weise  die  vgl   d.  Schol.  dazu;   später  galt  Euanthes  als 

Zeit  und  Art  der  Entstehung  dieser  Sage  auf-  der  gomi  des  Dionvsos  und  der  Ariadne,  Ion 

zuzeigen;  Xclncegler,   Böm.  Gesch.  1,  354-383  b    paus_  7)  4_  6)  ko'rrigiert  von  Osann,  Bhein. 

hat  dieselbe  wohl  am  schärfsten  zergliedert  und  j/((S    3   g    042   aus    Schol    Ap   Bhod   3    997 

kommt  zu  dem  Resultat,   daß  Euandros  kein  Theon  ad  Amt.  Phacn.  638."  Partium,  er.  20. ' 

anderer  als  Faunus  (s.  d.)  Lupercus  selbst  ist,  rp    ^    Voi<*t  1 

Abgesehen  davon,  führt  er  aus,  dafs  die  Zeu-  Enarete    (EWrij),    Tochter    des  AirisioB, 

gen  um  em  Jahrtausend  junger  seien,  sprechen  20  Gattin  des  Qinomaos,  Hyg.  fab.  134. 

gegen  die   arkadische  Kolonie  auch  sachliche  TF    \    Yoistl 

Gründe,  namentlich  sei  eine  überseeische  Aus-  t,              ,„1  •       »      •      vr      -j "    rr      rJ?  '' 

Wanderung    eines    so    völlig    im    Binnenland  *ua™*  {^vSmk  "^     T,6,'      ^  TiW?9- 

wohnenden  Volkes,    wie    der  Arkadier,   ganz  2o9'  a*nllch  dJer  ?k*amn?  Melobos«.     &/.«- 

undenkbar.   Die  kulturhistorischen  Berühriings-  '""'"r  3™?%  t*      P    n  (^PÄ    f  "?£ 

punkte   zwischen   Arkadien  und   dem  ältesten  Gr'  GMerl  §  88'     Prdhr '   Gr'  'V'Jth*;  ,4.f  ■ 

Latiuni  erklären  sich  nicht  aus  einer  Kolonie,  t,-.      ,-»„     ,    ..,  ^  ,      ,     t,                ,  i' 

sondern    aus    der    ursprünglichen    Stamm-  Eubios(EvßtOS),  1)  Sohn  des  Dymas  und  der 

Verwandtschaft  der  betr.  Bevölkerungen.     Der  Penboia,  Brudes  des  Keltos,  wird  von  Neopto- 

Mvthos    von    der    arkadischen    Einwanderung  30  lemos   im  kämpfe   vor  Troja  getötet,    Qiunt. 

verdankt  seine  Entstehung  dem  Bedürfnis  der  ftawrn.   r,  611  fl.    -   2)    ein   Nachkomme   des 

Römer,  alles  Gemeinsame,  was  ihnen  bei  Ver-  Alak°s,    ^°hn   d/s  piel°s.    vftel'  dts  Ness°s. 

gleichnng    hellenischer     und    latinischer    Ge-  welcher  iinter    den   Ahnen   Alexanders   d    Gr. 

brauche  aufstieß,   für   ein   von   den  Fremden  aufgeführt  wird,   Jul.    Valer.   res  gestae  Alex. 

Überkommenes     und     Entlehntes     anzusehen.  Mac-  *>  °8-    Jöteuding.J 

Identisch  sind  nun  die  latinischen  Luperealien  Euboia   (Evßoia),   1)    Tochter  des  Asterion 

mit  den  griechischen  Lykäen.     Das  Heiligtum  (8-  d-),   Schwester. der  Akraia   und  Prosymna 

des  Faunus  Lupercus  haftet  am  Palatin,  folg-  (s-  d-);  vergl.  nr.  5.   —  2)  Tochter  des   Aso- 

lich  läfst  die   Sage   den  Euandros   gerade   am  POs.  von  welcher  die  Insel  Euboia  den  Namen 

Palatin  sich   ansiedeln.     Euandros   aber   wird  10  haben  so11!    Geliebte  des  Poseidon,  Konn.  42, 

der    Ansiedler    genannt,    weil    Euandros    die  411-    £ust-  278>  30-    *tePh-  BVe-  s-  T-    ■*§"***! 

griechische  Übersetzung  von  Faunus  =  Favinus  und  Elf  01a.    Scymn.   570.    Strabo  445.    Etym. 

„der  wohlwollende",  der  „gute  Gott"  ist,  wie  Magn.  Evßoia  (Mutter  des  Tychios?  Hesych.). 

Fauna    auch   Bona   Dea   heifst.     Dem   Faunus  —    3)    Tochter    des    Thespios,     Mutter    des 

aber  entspricht  auch  der  griechische  Pan,  der  Olympos,  Apollod.  2,  7,  8.    —   4-)  Tochter  des 

gleichfalls  den  Namen  des  „guten  Gottes"  ge-  Larymnos,    die  mit  Polybos,    Heimes    Sohne, 

führt  zu  haben  scheint.    Eine  Reihe  bestätigen-  den  Glaukos  zeugte,  Athen.  7,  296  b.  —  5)  Amme 

der  Momente    läfst    sich    aufzählen.     Faunus  der  Hera-  wohl  identisch  mit  no.  1.    Etym.  M. 

wird    ein    Sohn    des    Hermes    genannt    (Flut.  388.   56-    Plui-   2"-  «""'•  3,  9,  2.  —  U)  Mai- 

Parall.  38),  wie  Euandros  und  Pan.     Der  gast-  60  nade  auf  e-  Tnnkschale,  beschr.  von  Longpt  m  r 

liehe  Wirt  des  Hercules  ist  bald  Faunus  {Plut.  ~B*W*  arch.  N.  S.  17  p.  350.     Vgl.  Heydemann, 

a.  0.),  bald  Euandros.     Die  Jungfrau,  die  von  Sat-  u.  Bakchennamen  S.  32.     [Röscher.] 

Hercules  einen  Sohn  gebiert,  heifst  bald  Toch-  Eilbote  (Evßäxrj),  Tochter  des  Thespios,  die 

ter  des  Faunus  (Iust.  a  0.),  bald  des  Euandros  dem  Herakles  den  Eurypylos  gebar,  Apollod. 

[Dionys.  1,  32).     Aus  alledem  ergiebt  sich,  dafs  .  -,  1,  8.     [Stoll.] 

jener  Euandros,  der  den  Kult  des  Faunus  Lu-  Eubule  (Evßovlrj),  1)  eine  Tochter  des  alten 

percus  stiftet,  eben  Faunus  selber  ist;  und  dies  attischen  Königs  Leos,  welche  von  dem  Vater 

Ist  nicht  befremdlich;  auch  Herakles  stiftet  ja  mit  ihren  beiden   Schwestern  I'raxithea  (oder 

seinen   Kultus   samt   der  Ära  Maxima   selber.  Phasithea)  und  Theope  zur  Rettung  des  Vater- 

Dies  die  Kritik  und  Erklärung  Schireglcrs,  gegen  eo  landes  geopfert  ward.     Diese   Leoi'den  hatten 

die  sich   wohl   wenig  wird   einwenden  lassen.  ein  Denkmal,    Leokorion,  zu  Athen  am  nörd- 

Zu  erwähnen  ist  noch  Boulez ,  Faune,  fonda-  liehen  Markt,   Suid.   und   Jlarpokr.  s.  v.  Aia- 
teur    du  eulte    rcligicn.r.    r.rplication    de   deiue      y.oqiov.    Aelian.     V.    II.   12,   28.     Demosth.    in 

basrilic/'s,   Melange*  fus>c.   5,  1846.  Conon.  p.  1258.  Epitaph,  p.  1398.   Diod.  17,  15. 

[Weizsäcker.]  Paus.   1,    5,  2.     Cic.    N.    D.  3,   17.     Bursuin 
Euangelus  (EvayygAdg?),  ein  Hirt,  der  unter      Geogr.  1,  287.  —  2)  Tochter  des  Danaos,  ver- 
diesem  Namen  zu  Ephesos  heroische  Verehrung      mahlt  mit  dem  Aigyptiden    Demarchos,    Hyg. 

genofs,    weil    er    beim    Baue    des   Artemisiou  /'.  170.     [Stoll.] 
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Eubuleus  (EvßovXevg),  1)  nach  argivischer 
Sage  Sohn  des  aus  Argos  nach  Attika  ge- 
flüchteten Demeterpriesters  Trochilos,  der  in 
Eleusis  aufsei  dem  Eubuleus  den  Tiiptolemos 
zeugte.  Nach  einem  orphischen  Gedichte  aber 
waren  beide  Brüder  Söhne  des  Dysaulos,  Paus. 

1,  14,  2.  —  2)  Ein  Schweinehirt.  Als  Hades 
die  Persephoue  in  die  Unterwelt  entführte, 
weidete  er  an  dieser  Stelle  seine  Herde,  von 
der  ein  Teil  mit  von  dem  Schlund  verschlungen 
wurde.  Darauf  führte  man  den  Brauch  bei 
der  Feier  der  Thesmophorien  zurück,  dafs 
man  dem  Eubuleus  zu  Ehren  eine  Anzahl 
Schweinchen  in  unterirdische  Räume  (fityccga) 
hineinliefs;  Schol.  Lukiatt.  dial.  meretr.  2,  1 
(mitgeteilt  von  E.  Bohde  im  Rhein.  Mus.  25, 
54Sff).    Clemens  Protr.  p.  25.   Lobeck  Aglaoph. 

2,  827  ff.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  639,  1;  vgl. 
Paus.  9,  8,  1.  —  3)  Einer  der  Tritopatores: 
Zagreus,   Eubuleus,    Dionysos,    Cic.   de  N.'D. 

3,  21.  —  i)  Ei^ot'ifüs  (und  EvßovXog),  der 
Wohlwollende,  der  Wohlratende,  Beiname  des 
Hades,  besonders  in  den  eleusinischen  und 
orphischen  Traditionen,  Schol.  Nikand.  AI.  14. 
Gornut.  35.  Hesych.  s.  v.  Preller,  Myth.  1, 
659;  [Eaibel,  epigr.  272,  v.  9  =  C.  I.  Gr.  add. 
2347".  Lebas  4,  1899.  S.  Eukles.  Röscher];  des 
Bakchos,  Orph.  H.  28,  8.  51.4.  Plut.  Sijmp. 
7,  9,  7.  Macrob.  Sat.  1,  18;  er  heifst  auch 
Sohn  des  Eubuleus,  Orph.  H.  41,  2.  Gerhard. 
Gr.  Myth.  1.  §  457,  5.  Preller,  Myth.  1,  584,  6 ; 
auch  Beiname  des  Zeus,  besonders  zu  Eyrene, 
Diod.  5,  72.     Hesych.  s.  v.     [Stoll.] 

Eubulos  (EvßovXog),  1)  Beiname  des  Hades, 
(vgl.  Eubuleus)  Orph.  h.  17,  12;  29,  6;  55,  3. 
—  2)  nach  Diod.  5 ,  67  Sohn  der  Demeter, 
nach  Paus.  2,  30,  3  des  Sühnpriesters  Karrna- 
nor  auf  Kreta,  Vater  der  Kanne,  die  von  Zeus 
die  Britomartis  gebiert.     [F.  A.  Voigt.] 

Euchaites  (Ev xuiTTjg) ,  selbständiger  Name 
des  Pluton  oder  Hades  in  der  Inschrift  bei 
Kaibel,  epigr.  1034  v..  23.     [Röscher.] 

Euchenor  (EvxrivaQ),  1)  Sohn  des  Sehers 
Polyeidos,  ein  reicher  und  edler  Mann  aus 
Korinth,  dem  sein  Vater  verkündigt  hatte,  er 
würde ,  wenn  er  nicht  den  Tod  durch  Krank- 
heit in  seinem  Hause  erwarte,  vor  Troja  fallen. 
Trotzdem  zog  er  aus  Ehrgefühl  im  Gefolge 
des  Agamemnon  (Paus.  2,  4,  2)  mit,  obwohl 
er  sich  durch  eine  Bufse  hätte  loskaufen 
können,  und  kam  durch  einen  Pfeil  des  Paris 
um,  Hont.  II.  13,  663 ff.  Find.  Ol.  13,  78.  82 
mit  Schol.  Simon,  fr.  60.  Cic.  de  divin.  1,  40. 
Nach  dem  Schol.  Vict.  z.  77.  a.  a.  0.  liefs  Pherc- 
kydes  ihn  samt  seinem  Bruder  Kleitos  am  Zuge 
der  Epigonen  gegen  Theben  teilnehmen;  seine 
Mutter  heifst  dort  Eurydameia  aus  dem  Stamme 
des  elischen  Augeias  [Müller,  FHG.  4,  638). 
Durch  Polyeidos,  Koiranos,  Abas,  Melampus 
und  Amythaon  stammte  er  von  Kretheus,  dem 
Bruder  des  Sisyphos,  ab,  woraus  sich  seine 
Zugehörigkeit  zu  Korinth  erklärt.  Eine  andere 
Sage  nennt  Koiranos  als  Vater,  Polyeidos  als 
Grofsvater  des  Euchenor  und  läfst  diesen  in 
Megara  das  Bild  des  Dionysos  Dasyllios  stiften 
(Paus.  1,  43,  5).  Eustathios  endlich,  der  auch 
auf  den  Unterschied  zwischen  Achills  und 
Euchenors  Bestimmung  hinweist,  giebt  folgende 


Reihe:  Polyeidos,  Koiranos,  Klcitos,  Mantios, 
Melampus.  —  2)  Sohn  des  Aigyptos  und  einer 
arabischen  Frau,  der  Danaide  Iphimedusa  als 
Gatte  bestimmt  (Apoll.  2,  1,  5).  —  3)  Vater 
dos  grausamen  Königs  Echctos  (Schol.  Hont. 
Od.  18,  85).      |Wilisch.| 

Euvllir  (=>  E'vxsiq,  Personifikation  der  Kunst- 
fertigkeit), 1)  ein  Verwandter  des  Daidalos 
(s.  d.),  der  Begründer  der  Malerei  in  Urie- 
10  chenland,  Aristot.  bei  Plin.  it.  h.  7,  56,  205. 
—  2)  ein  Bildhauer,  welcher  ebenso  wie 
Diopus  und  Eugrammus  mit  Damaratus  aus 
Korinth  nach  Etrurien  Höh  und  mit  ersteren 
zusammen  in  Italien  die  Bildhauerkunst  ein- 
führte, Plin.  n.  lt.  35,  12,   152.    Vgl.  Soplt.  O. 

C.  472.   Brunn,  Ktlnstlcryesch.  1,  529.  2,  5.  302. 

[Steuding.  | 
Eudaimou  (EvSai'j.iaiv),  Sohn  des  Aigyptos, 
vermählt  mit  der  Danaide   Erate  (?),   Hyg.  f. 
l<u_170.     [Stoll.] 

Eudaiiuouia  (Eväuifiovia),  1)  Personifikation 
göttlichen  Segens,  Begleiterin  der  Aphrodite 
und  des  Eros,  Früchte  pflückend  und  bringend 
dargestellt  auf  einer  Vase  bei  Mt'Ülcr- Wieseler, 
Denkm.  a.  K.  2,  296  d.  C.  /.  Gr.  8361;  vgl. 
ib.  8444.  Vefgl.  Eutychia.  —  2)  Mainade, 
Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  S.  7  u.  17; 
vgl.  C.  I.  Gr.  8380,  wo  falsch  Eudaimos  ge- 
lesen wird.  [Röscher.] 
30      Eudaimos  (?);  s.  Eudaimonia. 

Eudia  (EvSCa),  1)  Nereide  auf  einer  Kylix 
in  Neapel:  C.  I.  Gr.  8406.  —  2)  Mainade  auf 
einer  Vase:    C.  I.  Gr.  7462.    Müller-Wieseler, 

D.  a.  K.  2,  487.  Heydemann ,  Satyr-  u.  Bak- 
chennamen S.  22.     Vgl.  Eua.     [Röscher.] 

Eudaiiemos  (Eväävifiog)  siehe  Heudanemos. 

Eudore  (Eväcogn,  die  Gabenfrohe,  Benefica), 

1)  Okeanide,  Hes.  Tlteog.  360.    Schümann,  Op. 

Ac.  2,  148.    Braun,  Götterl.  §  161.  —  2)  Ne- 

10  reide,  Hes.  Tlteog.  244.  Apollod.  1,  2,  7.  Schü- 
mann 2,  166.  Braun  §  77.  —  3)  Eine  Hyade, 
Tochter  des  Atlas  und  der  Pleione,  Hesiod.  b. 
Schol.  Arat.  Phaen.  172.  Pherektjdes  b.  Schol. 
II.  IS,  486  (Müller,  fr.  hist.  gr.  1,  84,  46.  3, 
304,  19).  Hyg.  P.  A.  2,  21.  fab.  192.  Eustath. 
Hom.  p.  1156,  62.  Völcker,  Iapct.  Geschl.  88. 
249.     [Stoll.] 

Eudoros  (Eväagog) ,  1)  Sohn  des  Hermes 
und    der    Polymele,     von    seinem    Grofsvater 

so  Phylas  erzogen,  einer  der  fünf  Führer  der 
Myrmidonen  unter  Achilleus,  ein  tapferer  schnell- 
füfsiger  Krieger,  _Z7.  16,  179  ff.  Achilleus  gab  ihn 
während  der  Zeit  seines  Zornes  dem  Patroklos  in 
den  Kampf  mit,  damit  er  ihn  abhalte,  zu  weit  vor- 
zudringen; er  ward  von  Pyraichmes  getötet, 
Eustath.  Hom.  p.  1697,  56.  —  2)  Sohn  der 
Niobe,  Pherekyd.  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  159. 
Stark,  Niobe  96.  —  [3)  Teilnehmer  an  einer 
(mythischen?)  Eberjagd  auf  einem  Krater:   G. 

60  I.  Gr.  7373.     Röscher.]     [Stoll] 

Euedokos  (Evsäcor.og)  s.  Eneubulos. 
Euedoreschos  (EvtScoqioxog),  ein  König  der 
Chaldäer  aus  Pantibibla  vor  der  Sündflut, 
Abyden.  b.  Sync.  38b  in  Müller,  fr.  lt.  gr.  4, 
280.  Denselben  nennt  Beros.  fr.  6  b.  Sync. 
39b  a.  a.  O.  2,  500  Evsdcogaxog  und  /'/•.  5  b. 
Euseb.  chron.  5  a.  a.  0.  2,  499  Edoranchus. 

[Steuding.] 
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Euenia  (Evrjvt'a),   Tochter  des   Aietes,   Ge-  zeugte.     Als  dieser,  erwachsen,  von  der  Mutter 

niahlin  des  Phrixos,  PhereJc.  in  d.  Schol.  z.  Apoll,  nach  Ithaka  geschickt  worden  war,  wurde  er 

lih.  2,  1149.     Sonst  wird   dieselbe  Chalkiope  von  Odysseus,   ohne  dal's  dieser  ihn  erkannte, 

(s.  d.)  oder  auch  Iophossa  genannt.   [Steuding.]  getötet,  Parthcn.  3  nach  der  Tragödie  Euryalos 

Euenos  (Evrjvog  oder  Evnvög;  vgl.  Gramer,  von   Sophokles,   Nauck,   trag.  gr.  fr.  p.   141. 

Anecd.  2,  p.  67,  34),    1)  Sohn  des  Ükeanos  u.  Welcher,  gr.  Trag.  1,  248.     Nach   Lysimachos 

der  Tethys,  Stromgott  in  Atolien,  Hes.  Theog.  b.  Eustath.  Hom.  p.  1796,  51  hiefs  ihr  und  des 

345.    Braun,  Gütterl.  §   139.    —   2)  Sohn  des  Odysseus    Sohn    Leontophron,    nach    andern 

Ares    und   der   Demonike,    König   in  Atolien,  Doryklos,   Eudoc.  p.  74.   394.  —  5)  Gemahlin 

Bruder  des  Molos,  Pylos ,  Thestios ,  Vater  der  10  des  Pieros,  Mutter  der  Pieriden,  Qvid.  Met.  5, 

Marpessa.      Als    Idas    die    Marpessa    geraubt  303.     [Stoll.] 

hatte,  verfolgte  er  den  Räuber,  und  da  er  ihn  Euippos  (Evmnog'),  1)  Sohn  des  Thestios 

nicht  erreichte,    stürzte    er  sich  in  den  Flufs  (s.   d.  u.  vgl.  d.  Art.  Meleagros).   —  2)  Ein 

Lykormas,    der  von  ihm   den  Namen    erhielt.  Lykier,  den  Patroklos  vor  Troja  tötet,  i7.  16, 

II.  9,  557  u.  Schol.  Apollod.  1,  7,  7.  8.    Tzctz.  417.    —    3)    Sohn    des    Megareus,    von    dem 

Lyk.  561.    Phtt.  de  fluv.  8,  1.    Bei  Plut.  Par.  kithaironischen  Löwen  getötet,  s.  Alkathoos. 

c.  40  ist  er   Sohn   des  Ares  und   der  Sterope  [Beruhard.] 

und  zeugt  mit  Alkippe,  der  Tochter  des  Oino-  Enkleia  (EvitXtia),  1)  Beiname  der  Artemis 

inaos,  die  Marpessa;  als   er  sich  in  den  Flufs  (s.  d.)  —  2)  Beiname  der  Aphrodite  ?  C.  I.  Gr. 

gestürzt,   wird   er   unsterblich.     Hyg.    f.    242  20  5954.  —  3)  Göttin  des  Ruhmes  (=  'dea  Glo- 

(vgl.  f.  162)  nennt  ihn  Sohn  des  Herakles  und  ria'),  in  Athen  verehrt  C.  I.  Att.  3,  277.  623. 

sagt,    der  Lykormas,   in   welchen  er  sich  ge-  624.  733.  738  (iiqivs  Ev*.Xttag  v.al  Evvoniag*. 

stürzt,    heifse   jetzt   Chrysorrhoas.  —  3)  Sohn  Nach  Paus.  1,  14,  5  befand  sich  in  Athen  ein 

des  Selepios,  König  von  Lyrnessos,  Vater  des  Tempel  der  Eukleia,    avcid-rjpa  x«t  rovzo  änb 

Mynes  (des  Gemahls  der  Briseis,  Schol.  IL)  u.  Mrjäav,  oi  zrjg  %cogctg  Maga&ävi  f'e^ov.    Viel- 

Epistrophos,    welche    von    Achilleus    bei    der  leicht  ist  diese  Eukleia  ursprünglich  mit  Arte- 

Eroberung  von  Lyrnessos   getötet  wurden,  II.  mis  Eukleia  identisch  gewesen,  wie  A.  Momin- 

2,  693.     [Stoll.]  sen,  Heortologie  410  vermutet.     Vgl.  jedoch  die 
Euepes  (Evinrjg),  Sohn  des  Mnesigenes  (Me-  Kylix  C.  I.  Gr.  8362b,  wo  Aphrodite  begleitet 

lesigenes  Bernhardt/) ,  Vater  der  Eumetis,  der  30  von  Eukleia,  Eunomia,  Klymene,  Harmonia  u. 

Mutter  des  Homer,  Charax  bei  Suid.  s/'Ojirjgog  Pannvchis  dargestellt  ist,  und  die  Vase  C.  I. 

in  Müller,  fr.  h.  gr.  3,  641,  20.     [Steuding.]  Gr.  8364  (Peitho  u.  Eukleia).     [Röscher.] 

Eueres  (Evr/grig) ,  1)  Sohn  des  Herakles  u.  Eukles  (Evy.Xrjg,  ep.  Ev-uXir/g)  euphemisti- 
der  Parthenope,  einer  Tochter  des  Stymphalos,  scher  Beiname  des  Hades,  nach  Hesych.  2, 
Apollod.  2,  7,  8.  —  2)  Sohn  des  Pterelaos,  p.  224  Schm.:  Evv.Xrig-  b  aärjg  Y.ai  dvofiaazbg 
Königs  der  Taphier.  Er  zog  mit  seinen  Brü-  v.a\  svetSr'ig  (wo  die  Konjekturen  von  Muslims 
dem  in  den  Krieg  gegen  Elektryon  und  seine  und  Schmidt  unnötig  sind),  vgl.  Hades  Kly- 
Söhne  und  blieb  in  dem  Kampfe  von  den  menos.  Zu  einer  selbständigen  Person  hypo- 
Brüdern allein  übrig,  Apollod.  2,  4,  5.  6 ;  s.  stasiert  erscheint  der  Name  auf  einer  sybari- 
Amphitryon.  —  3)  Vater  des  Teiresias,  aus  40  tischen  Grabinschrift  in  den  Xotizie  dcgli  scavi 
dem  Geschlechte  des  Sparten  Udaios,  Apollod.  1S80,  p.  155,  tab.  VI,  (vgl.  Journal  of  Hellen. 

3,  6,  7.    Hyg.  f.  68.   75.     [Stoll.]  stud.    3,   2,    p.   111):    fg^opat   £x    xa&agäv   »k- 
Eueteria  (Evirrjgiu)  =  Abundantia?  (s.  d.),  &agä,  %&oviav  ßctci'lucc,  Evai-qg  EvßovXsvg  rt 

C.  I.  Gr.  1104  (vabg  E-ctg).     [Röscher.]  y.cd  cc&dvazoi  &soi  aXXoi.     Die   oskische  Form 

Eugnotos  (Evyvcozog),  ein  Thebaner,  dessen  Evkloi    auf    der    Tafel    von    Agnone    (Vezkei 

Sohn  Eumelos,  ein  eifriger  Diener  des  Apollon,  Evkloi  Kern:   s.  oben  den  Art.  Ceres,  S.  860) 

seinen  Sohn  Botres   im   Zorne  beim  Opfer  er-  liifst  auf  ein  unteritalisches  Evr.Xog  sohlielsen. 

schlug,    worauf   dieser    durch   die  Gnade   des  Vgl.    Mommsen ,     unteritalische    Dialekte    13; 

Apollon    in    einen    Vogel    verwandelt   wurde.  Eiicheler,  Rhein.  Mus.  36.  332  f.     [Crnsius.] 

Ant.  Lib.  18.  S. Eumelos  und  Botres.    [Stoll.]  50      Eukuamos  (EvKvafiog),    ein    Held  aus  Am- 

Euios  =  Dionysos  (s.  <L).  phissa,    welcher  von   den   Phokern   als  Heros 

Euippe    (Evimnrj),     1)     zwei     Töchter     des  verehrt  wurde.     Flut,  antat.  17, 16.     [Steuding.| 

Danaos  von  verschiedenen  Müttern,    die   eine  Eukoline  (EvxoXivn) ,   Beiname  der   Hekate 

mit  dem   Aigyptiden   Argios,    die  andere  mit  bei  Kallimachos  nach   Etym.   M.  p.   392,  27: 

hubros    vermählt,     Apollod.   2,    1,    5,  5  u.  7.  EvxoXtvn   ij  'Excizri    Xiyerai  nagä    KaXXifiax':' 

Bei  Hyg.  f.  170    ist  die    Danaide   Euippe    mit  -/.az'    avzt'ipQaaiv,    17   ut)   ovaa  ivxoXog.     Es   ist 

dem  Aigyptiden  Agenor  vermählt.  —  2)  Toch-  also     eine     euphemistische    Bezeichnung    der 

ter  des  Leukon   zu   Orchomenos,   Enkelin   des  chthonischen  Hekate;   sehr  mit  Unrecht  sub- 

Athamas,    Gemahlin    des    Andreus,    von    dem  stituierte  Benlley  'EküXt],  vergl.  Schneider  Cal- 

(oder  von  Kephissos)   sie   den  Eteokles  gebar,  60  lim.  2  p.  208.  356.     [Crnsius.] 

Paus.  9,  34,  5.   Gerhard,  Gr.  Myth.  2.    Stamnttf.  Eukolos  (Evv.oXog)  .  .  .  'Egiif,g  nuQa  Mtza- 

p.  224.   226.    —    3)  Tochter   des   Daunos,    ge-  novziotg,   lies.  2,  p.  224  Schm.     Der  Beiname 

liebt  von  Alainos,  einem  Stiefbruder  des  Dio-  gilt  vermutlich    dem  Gotte    als  Totengeleiter, 

raedes,  Tsetz.  L.  603.    —    4)  Tochter   des  Ty-  Hierher  gehört  wohl  auch  das  Archiiol.  Zeug. 

rimmas,    mit  welcher   Odysseus,    als   er  nach  1874   S.    148    besprochene   Sepulkralrelief  mit 

Ermordung  der  Freier  wegen  gewisser  Orakel  der  Inschrift:  'HSvXog  üvifrnKiv  EvxoXog;  vgl. 

nach  Epeirns  gereist  und  von  Tyrimmas  gast-  Journ.  of  Hellen,  studies  5  (1885)  S.  117. 

lieh  aufgenommen  worden  war,    den  Euryalos  [Crusius.J 
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Eukraute  (Evxgävtii),  Nereide,  lies.  Theoq.  Hddenlcr.  S.  801  ff.     Atlas  Tat".  33  nr.  3  u.  5.  — 

2 13.     Vgl.  Eukrate.     [F.  A.  Voigt.]  2)  Trojaner,  Q.  Sm.  8,  96.    R.|     [F.  A.  Voigt.] 

EukratP  (EvxQätrj),   eine   der    Nereiden   (s.  Eumedes   (Evpriäris),   i)  Herold,   Vater  des 

d.),   lies.    Theog.   243,    wo   manche   EvkqÜvti)  Kundschafters  Dolon,  17.  10,  314sq.  —  2)  Nach 

schreiben,  Apollod.  1,  2,  7.    Schoeinann ,    Op.  der   Allnnaionis   einer   der    Söhne    des   Melas, 

^lc.  2,   169   (Tempertet ,    j-imc    aestiros   cälores  welche    dem   Oineus   nachstellten   und   darum 

amoeno  fngore  temperat ;  Schot    Hes.  Siä  tö  von  Tydeus  erschlagen  wurden,  Apoll.  1,  8,  6, 

zvxQdroi's   äiöövut    zovg   ttSQug),     Braun,    Gr.  3.  —  3)  Sohn  des  Hippokoon,  Paus.  3,  14,  ü. 

Giittcrl.  §   76.     (Eukrante,    die   lieblich    herr-  [F.  A.  Voigt] 

sehende  Woge).     [St oll.]  10      Eiimpdou    {EvpiStov),    Sohn     des     Dionysos 

Eukrates  (Evv.qdzng),  Satyr  auf  einer  Trink-  und   der  Ariadne,   Argonaut  nach  Hyg.  f.  14. 

schale  in  Würzburg:  Heydemann,  Satyr-  und  [Seeliger.]  ■ 

Bakchennamen  S.  26.     [Röscher.]  Eiimeirtes  (Evfiiidng),  Sohn  des  Herakles  von 

Eulabria  {Evldßsia),  von  Eteokles  bei  Eu-  einer  Thespiade,  Apollod.  2,  8, 1.     [F.A.Voigt.] 

ripides   (Phoen.    782  f.)   als    x^rjeifiundni   trfcoi'  Eumplos  (EvfiTjXog),    1)    Sohn   des  Admetos 

bezeichnet  und  als  Retterin  Thebens  angerufen,  und  der  Alkestis,  „Herdenreich"  genannt  nach 

nach  dem  Sehol.   z.  d.  Stelle,   Tvu  avtoi  ä<po-  dem  seinen  Vater   charakterisierenden   Reich- 

ßcog  tnzX&coeiv  rj  i'vct  zoig  noXsfxioig  rpoßov  ifi-  tum,  den  dieser  dem  Knechtsdienste  Apollons 

ßc'tXy ;  vgl.  Deimos  n.  Phobos.     [Röscher.]  verdankte.     Er  führt  vor  llion  die  besten  Rosse, 

Euliinene  (EvXijitvrj),  1)  eine  der  Nereiden  ,20  dTe  Apollon  geweidet  (llom.  B  711.  765)  und 

(s.  d.),  lies.  Theog.  246.    Apollod.  1,  2,  7.    Schoc-  gewinnt  mit  ihnen   einen  Preis  bei  den  Lei- 

mann  Op.  Ac.  2,  166  (Portuna,  quae  commodas  ehenspielen   dos   Patroklos   (W  375).     Gemahl 

navibus  statioues  praebet;    vergl.   Scliol.  Hes.).  der  Iphthime  (8  797).  —  2)  erster  König  von 

Braun,  Gr.  Götterl.  §  78.    Pfeiler,  Gr.  Myth.  1,  Patrai,  Vater  des  Antheus,  bei  dem  Triptole- 

455.  —  2)  Tochter  des  Kydon,  Königs  in  Kreta,  mos  einkehrt,  Paus.  7,  18,  2.  —  3)  Sohn  des 

welche,  vom  Vater  dem  Apteros  (Apteras?)  zur  Urkönigs  Meropa  auf  Kos;  wegen  übermütiger 

Ehe  versprochen,  mit  Lykastos  heimlichen  Um-  Gottlosigkeit  werden    er  uud   seine   drei  Kin- 

gang  pflog.    Deshalb  befahl  das  Orakel  in  einer  der    in    Vögel    (Bvcoa-ßvoou,  MeQtmig-ylavt,, 

Kriegsnot    sie    den   einheimischen  Heroen    zu  "JyQojv-xaQctägiog) ,    er  selber  in  den  ominösen 

opfern.     Dies  geschah  trotz  dem  Widerspruch  30  Nachtraben  verwandelt  (Ant.  Lib.   15).  — ■  4) 

des  Lykastos,  der  sein  Verhältnis  mit  Eulimene  Sohn  des  Eugnotos  in  Theben ,   frommer  Ver- 

otfenbarte.     Apteros  tötete    den  Lykastos  und  ehrer  Apollons,  der  ihm  den  im  Zorn  erschla- 

tiüchtete    darauf   zu    Xanthos    nach    Termera.  genen  Sohn  Botres  in  einen  Vogel  verwandelt 

Asklepiad.  Myrl.  bei  Partiten.  35.    Müller  fr.  {ib.    17);   beide   anf  volkstümlichen   Augurien 

liist.  gr.  3,  300,  1.     [Stoll.]  ruhende  Legenden   sind   der  Ornithogonie  des 

Euuiaplie  (Evfidxrj),  Amazone  auf  einer  rot-  Boios  entnommen.  —  [!>)  Ein  zu  Neapolis  ver- 

ligurigen  Vase:  de  Witte,  Cat.  Beugnot  nr.  41.  ehrter  Gott   oder  Heros:  C.  I.  Gr.  5786:   Ev- 

[Klügmann.]  (irjXov  &sbv  TtazQ&ov  cpQritOQCiv  EvfArjltiScöv  T. 

Eumaios  (Eüfiaios),  1)  der  treue  Sauhirt  des  &XavCog TRog äve&VKEVK.  x.  I.  [R.]  [F.A.Voigt.] 

Üdysseus  (s.  d.),  Sohn  des  Ktesios,  Königs  von  io      Eninpiiides  s.  Erinys. 

Syros,  in  seiner  Kindheit  von  einer  phönikischen  EumetPS  (Evpr\Tr]g),  Sohn  des  Lykaon,  Ap. 

Sklavin  mit  auf  das   Schiff   ihrer  Landsleute  3,  8,  3.     [F.  A.  Voigt.] 

genommen  und    au   Laertes    verkauft    (Odyss.  Elimetis    (EvfirjTtg) ,     Tochter    des    Euepes, 

o  403—484).     Auf  den  Rat  der  Athena  (v  404)  von  Maion  oder  Metios  (?)  Mutter  des  Homer, 

begiebt  sich  Odysseus  nach  seiner  Ankunft  auf  Charax  bei  Suid.  s..v.  "OfirjQog  in  Midier,  fr. 

lthaka  zuerst  zu  diesem  treuergebenen  Diener,  /;.  gr.  3,  641,  20.     [Steuding.] 

der  ihn  gastlieh  aufnimmt,  die  Bedrängnis  des  Euuiolpe  (Evf.ioXmj),  Nereide,  Apollod.  1,  2, 

Herrenhauses  durch  die  Freier  erzählt  und  ihm  7.     [F.  A.  Voigt.] 

ein   Nachtlager    bei    sich    bereitet    (Buch    |).  Eumolpos  {Evfiol-nog) ,   Sohn   des    Poseidon 

Seine   Mitteilungen    ergänzt    er    am   nächsten  50  und  der  Chione,   Tochter  des  Boreas  und  der 

Tage,   besonders   durch  Nachrieht  vom  Leben  Oreithyia.     Er    wird    von    seiner    Mutter    aus 

des    alten   Laertes    (o   301  ff.).      Er    empfängt  Furcht  vor   ihrem   Vater   ins  Meer  geworfen, 

freudig     den      zurückkehrenden      Telemachos  von  Poseidon   aber  nach  Äthiopien   zu   seiner 

(31  11 — 158)  und  begiebt   sich  auf  dessen  Be-  Tochter  Benthesikyme  gerettet.     Dort  wird  er 

fehl  zu  Penelope,   um  dieser  die  Ankunft  des  aufgezogen  und   erhält  die  Tochter  der  Ben- 

Telemachos  zu  melden.   Er  führt  den  Odysseus  thesikyme  zur  Frau.     Als  er  auch  die  Schwe- 

als  Bettler  in  die  Stadt  und  sein  Haus  (q  182  ff.)  ster   seiner  Gattin   begehrt   (vgl.    den  Thraker 

und  vor  Penelope   (p  507  ff.).     Ihm  und  dem  Tereus),   wird   er  vertrieben   und   kommt  mit 

treuen    Rinderhirten     Philoitios     giebt     sich  seinem  Sohne  Ismaros  zu  Tegyrios,  dem  König 

Odysseus  zu  erkennen  (qp  188  ff.),   worauf  sie  go  der  Thraker,   welcher  seine  Tochter  mit  dem 

ihm  bei  den  Vorbereitungen  zum  Freiermorde  Ismaros  vermählt.    Infolge  der  Nachstellungen, 

und   bei   diesem    selber   behilflich    sind;    ins-  die   er   dem   Tegyrios  bereitet,    aus  Thrakien 

besondere  fesseln  sie  den  verräterischen  Mel-  vertrieben,   geht  er  nach  Eleusis.     Nach   dem 

anthios ,  der  den  Freiern  Waffen  bringen  will  Tode   seines    Sohnes   wird    er    nach   Thrakien 

(j;  162— 200).    [Nach  Arist.b.  Plut.  Q.  Gr.  17  war  zurückgeholt,   übernimmt  nach  dem  Tode  des 

Eumaios  Stammvater  des  Koliadengeschlechts  Tegyrios   dessen  Herrschaft,   und   kommt  von 

auf  lthaka.   Die  bildlichen  Darstellungen  des  Eu-  dort   aus   den  Eleusiiviern   auf  ihren   Wunsch 

maios  s.  b.  Overbeck,  Bildw.  z.  theb.  u.  troian.  im  Kampf  gegen   die  Athener  zu  Hilfe.     Dort 
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fällt  er  (Apollod.  3,  14,  4.    Stcph.  B)/s.  r.  v.  er  war  der  erste,  der  von  Carnilla  getötet  ward, 

At9iof.  Hygin.  f.  157).    Bei  Clem.  Alex,  protr.  Verg.  Aen.  11,  666.     [Stoll] 

2,  20  wild  er  als  yrjytvrjs  bezeichnet,  der  zur  Euneike  (Evviixtj  Hes.  Et.  M.  393,  31  fF.  276, 

Zeit  der  Ankunft   der  Demeter   in  Eleusis   als  2;  sonst  Evvimf),  1)  eine  der  Töchter  des  Nereus 

notu.rjv  wohnte.     Nach   Theokr.  19,  110  ist   er  und  der  Doris.     Hes.    Tlieog.  246.    Apoll,  hibl. 

ein    Sohn    des    Philmimon.     Oder    er    ist    der  1,  2,  7   bei   Müller  fr.  h.  gr.  1,  105,    Et.  M. 

Sohn     (oder    Schüler)     des    Musaios,     dessen  Hygin.  fab. praef.  —  2)  Euneika,  eine  der  drei 

Gedichte  er  bekannt  machte  (Mcirm.  Par.  27.  Ouellnymphen,   welche  den  Hylas  raubten,   im 

Hiog.  Laert.prooem.3.  Schal.  Aesch.  in  Ctes.  18),  Lande  der   Kianoi  an   der  Propontis,    Thtökr. 

von  der  Selene  {schal.  Arid,  ran   1033);  anderer-  in  13,   45.     [Steuding.] 

seits  wird  Musaios  als  sein  Sohn  bezeichnet.  Euneos  (Em'/jos;  Evviag  C.l.  Gr.  8432.  Strabo, 
Um  die  verschiedenen  Mythen  unter  einander  Hesych.,  Evviog  Nie.  Dam.,  Evvivg  Etym.  M., 
zu  vereinigen,  nimmt  man  drei  verschiedene  Evvoog  Anthol.  Pal.,  Pliilostr.),  Sohn  des  Iason 
Personen  desselben  Nainens  an:  1)  Eumolpos  und  der  Hypsipyle,  der  Tochter  des  Königs 
den  Thraker,  Vater  des  Keryx,  2)  Sohn  des  Thoas  von  Lernnos.  Er  liefert  den  Griechen  vor 
Keryx,  Vater  des  Antiphemos,  3)  Sohn  des  Troja  Wein  (Honi.  II.  7,  468  und  Asllep.  Trag. 
Musaios.  Dieser  letzte  Eumolpos  gilt  als  Be-  in  den  Schol.  Yen.  z.  d.  St.,  Apollod.  bibl.  1. 
gründer  der  Hysterien;  der  zweite  heifst  auch  9,  17,  2.  Hesych.,  Nie.  Damasc.  frgm.  18  bei 
Sohn  des  Apollon  und  der  Astykome;  dem  Müller  fr.  h.  gr.  3,  368.  Etym.  M.  393,  35; 
dritten  wird  De'iope,  Tochter  des  Triptolemos,  20  vergl.  165,  47  u.  Suid.,  Mythogr.  Vat.  1,  133. 
zur  Mutter  gegeben  (Schol.  So})h.  Oed.  Col.  2 ,  141)  und  kauft  den  Sohn  des  Priamos  Ly- 
1053.  Alcidam.  Odyss.  5.  Photius  s.  v.  EvuoX-  kaon,  den  Aehilleus  gefangen,  durch  Vermitt- 
nidat).  Er  ist  Stifter  der  Mysterien  (Plut.  de  lung  des  Patroklos  für  einen  phoinikischen 
exil.  17.  Luc.  Demon.  34;  nach  Schol.  Eurip.  Mischkrug  wieder  los  (27.  23,  747  vgl.  21,  41. 
Phoen.  854  dagegen  bestanden  diese  schon  Quint.  Smyrn.  4,  383.  Strabo  1,  2,  33  S.  41). 
vorher,  und  er  ist  der  erste,  welcher  als  ^svog  Aehilleus  gilt  als  sein  Verwandter,  Demetr. 
geweiht  wird).  Nach  Hom.  h.  in  Cer.  476  Skeps.  bei  Athen.  1,  2,  38  u.  40  S.  45 f.  Mit 
unterrichtet  ihn  die  Göttin  selbst  in  den  Ge-  seinem  Bruder  Thoas  befreit  Euneos  seine 
heimlehren,  vgl.  Paus.  2,  14,  3.  Er  reinigt  Mutter  aus  der  Sklaverei  des  Lykurgos'  und 
den  Herakles  vom  Mord  der  Kentauren  und  30  der  Eurydike  und  führt  sie  nach  Lemnos  zu- 
weiht ihn  in  die  Mysterien  ein  (Apollod.  2,  5,  rück,  nachdem  die  Brüder  von  ihr  an  einem 
12.  Mythogr.  gr.  353,  11)  oder  unterrichtet  goldnen  Weinstock,  dem  Zeichen  ihrer  Ab- 
ihn  im  Saitenspiel  {Theoin-.  19,  110).  Auch  stammung  (vgl.  die  elfenbeinerne  Schulter  der 
den  Midas  unterrichtet  er,  gemeinsam  mit  Pelopiden)  erkannt  worden  waren  ([C  /.  Gr. 
Orpheus,  Orid.  Met.  11,  93.  Auf  ihn  wird  die  8432.  Gerhard,  Ges.  ah:  Abhdl.  1,  9.  R.]  Anthol. 
Kultur  des  Weinstocks  und  die  Baumzuckt  Pal.  3,  10  u.  Dübner  dazu  S.  47).  Als  Pkilokte- 
zurückgeführt,  Plin.  n.  h.  7,  199.  Er  erfindet  tes  sich  auf  Lemnos  aufhielt,  unternahm  Euneos 
die  Vokalbegleitung  zum  Flötenspiel  {Hygin.  mit  ihm  Streifzüge  auf  die  in  der  Nähe  liegen- 
f.  273).  Über  den  Krieg  gegen  Erechtheus,  König  den  Inseln  (Pliilostr.  heroie.  5,  2  S.  703).  Myth. 
der  Athener,  s.  d.  Artikel  Erechtheus,  vgl.  noch  40  Vat.  1,  199  leitet  wohl  richtig  den  Namen 
Alcidam.  Odyss.  5.  Plato  Menex.  239  B.  Strabo,  von  sv  und  vrjvg  =  bene  navigans  ab.  Mül- 
7,7  (nach  8,  7  wird  er  von  Ion,  dem  Sohne' des  ler ,  Orchom.  304  u.  Welcher,  Aesch.  Tril.  592 
Xuthos,  besiegt).  Dcmosth.  epit.  8.  Plut.  parall.  fassen  denselben  als  ursprüngliches  Beiwort 
31.  Luc.  Demon.  34.  Anach.  34.  Theon  pro-  des  Iason  auf.  Über  die  Argonauten  auf  Lern 
gymn.  4  (Bhet.  ed.  Wals.l,  201).  Clem.  Alex.  nos  s.  0.  S.  519,  66ff. ,  Preller,  Gr.  Myth.'  2, 
ström.  21,  103.  Sein  Grab  wurde  in  Athen  221  f.  —  2)  Evveag,  ein  athenischer  Jüngling, 
und  in  Eleusis  gezeigt  (Paus.  1,  38,  2);  nach  Begleiter  des  Theseus  auf  seinem  Zug  gegen 
Clem.  Alex,  protr.  3,  45  war  dagegen  sein  die  Amazonen,  der  jedoch  mit  dem  vorigen 
und  der  Daeira  Sohn  Immaros  (Immarados  bei  vielleicht  identisch  sein  dürfte,  da  einer  seiner 
Paus.  1,5,2.  27,  4.  38,  3)  in  Athen  begra-  50  beiden  Brüder  ebenfalls  Thoas  heifst,  Menecr. 
ben.  Nach  dem  Tode  des  Eumolpos  tritt  in  Kys.  bei  Plut.  Thes.  26,  5.  Auch  leiteten  die 
Eleusis  sein  Sohn  Ä"^pu|,  der  Stammvater  der  athenischen  Evvttäai  ihr  Geschlecht  von  Ev- 
A'fjpi'xfg,  an  seine  Stelle,  der  jedoch  nach  der  vtvg,  dem  Sohne  des  Iason,  ab,  Etym.  Magn. 
Aussage   der   Kriovy.eg   ein    Sohn   des   Hercaes  393,  35      [Steuding.] 

und    der  Aglauros   ist  (Paus.  1,  38,  2).    Vgl.  Etinike  (Evvixn),  1)  =  Euneike  (s.  d.)  —  2) 

Lobeck,  Aglaoph.  207.  239.  311.  Begleiterin    des    Theseus    bei   des   Minotauros 

Eine  Statue  des  Eumolpos,  oder  nach  andern  Erlegung:  C.  I.  Gr.  8139.     [Röscher.] 

seines  Sohnes  Immarados,  stand  in  Athen  auf  Eunoe  (Eivorf),  eine  Nymphe,    von  Dymas 

der    Akropolis,    Paus.    1,    27,    4.     Auf    einem  Mutter    des   Asios,    des   Bruders   der   Hekabe. 

Vasenbild   ist  er  bei  der  Aussendung  des  Tri-  CO  Plurckyd.  in  d.  Schol.  Victor,  zu  Hom.  II.  16, 

ptoleraos  zugegen.     Ann.  dell'  Inst.  1872,  228.  718  bei  Müller  fr.  h.  gr.  4,  345,  2;  vgl.  Schol 

Mon.    dcir    Inst.    9,   43.     Über   Darstellungen  Venet.  z.  Eurip.  Hecub.   1  bei   Müller  a.  a.  0. 

des  Kampfes  mit  Erechtheus  (s.  d.)  4,  639  zu  pag.  95  fr.  99,  wo  Hekabe  als  Toch- 

[Engelmann.]  ter   des  Dymas   xal  Nrjiöog   vvficprjg  EvayoQag 

Eumon  (Evfimv'l),  Sohn  des  Lykaon,  Apol-  -  (s.  Euagore)  bezeichnet  wird.     [Steuding.] 

lad.  3,  7,  8,  1.     [Röscher.]  Eunomin  (Evvoui'ce,  -ir\),  1)  eine  der  Hören 

Eunacus    oder  Euneus,    Sohn   des    Clytins,  (s.  d.).  =  2)  Personifikation  der  Gesetzlichkeit 

im  Kampf  gegen  Turnus  auf  seiten  des  Ancas ;  (evvo(l(u),  wohl  eigentlich  mit  nr.  1   identisch. 
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Ihr  Kopf  erscheint  auf  Münzen  von  Gela  (Ei-  der  Skias  (hei  Plut.  quaest.  Gr.  40),  Heros  in 

voui'a  rsXtöcov)   ähnlich   der  Demeter:    Miliin-  Tanagra,  aufgezogen  von  der  Nymphe  Eunosta. 

gen,  Anc.  Coins'2,  10.    Ann.  d.  Inst.  2  p.  313.  Keusch  und  fromm   verschmäht  er   die  Liehe 

Müller,   Handb.  d.  Arch.  406,  2.     Vergl.  den  der  Ochna,   der  Tochter  des  Kolonos,   welche 

Titel    Ewofu'a    eines    Gedichts    des    Tyrtaios  ihn    nun    wegen    angeblicher    Vergewaltigung 

(Bergk,  Poet.  Lyr.  fr.  1).     [Koscher.]  bei  ihren  Brüdern  Eehemos,  Leon  und  Bukolos 

Eunomos  (Evvojxog).  Als  Herakles  nach  verleumdete:  das  weitere  oben  S.  832  unter 
seiner  Vermählung  mit  Deianeira  längere  Zeit  Bulcolos.  —  Das  Heiligtum  des  Eunostos  durfte 
bei  dem  Schwiegervater  Oineus  in  Kalydon  kein  Weib  betreten;  geschah  es  aber  doch, 
verweilte,  traf  ihn  das  Unglück,  dafs  er  bei  10  so  glaubte  man,  dafs  Erdheben  und  Dürre  als 
einem  Gastmahl  (nach  Tzetzes  bei  dem  Hoch-  Strafe  folgten;  auch  wollte  man  den  Heros 
zeitsmahl)  den  Knaben  Eunomos ,  Sohn  des  gesehen  haben,  wie  er  ans  Meer  ging,  um  sich 
Arehiteles,  einen  Verwandten  des  Oineus,  tötete.  von  solcher  Befleckung  zu  reinigen.  —  Die 
Als  nämlich  der  Knabe  ihm  beim  Aufwarten  Notiz  des  Plutarch  ist  aus  dem  Werke  tciqi 
Waschwasser,  das  für  die  Füfse  bestimmt  war,  jiqiocov  des  (Peparethiers?)  Dioklcs  (FUG.  3, 
auf  die  Hände  gofs,  wollte  er  ihm  für  das  p.  786)  geschöpft,  welcher  die  böotische  Lokal- 
Versehen  durch  eine  Maulschelle  eine  kleine  dichterin  Myrtis  von  Anthedon  (poet.  lyr.  Gr. 
Zurechtweisung  geben;  aber  die  wuchtige  Hand  3\  p.  512)  ausschrieb.  Es  ist  also  eine  alte, 
traf  so  schwer,  dafs  er  wider  Willen  den  Kna-  trefflich  bezeugte  Sage ,  die  aber  wohl  in  der 
heu  totschlug.  Obgleich  der  Vater  des  Knaben  ao>  De'utung  jenes  aVciov  aufgeht,  so  dafs  man  in 
dem  Herakles  den  unfreiwilligen  Mord  verzieh,  den  novellenartigen  Einzelheiten  keinen  tie- 
so  legte  dieser  sich  doch  die  gesetzliche  Strafe,  feren  Sinn  suchen  darf.  Das  Wesen  jenes 
die  Verbannung,  auf  und  zog  mit  seinem  Weibe  Heros  war  offenbar  schon  frühzeitig  verdun- 
und  seinem  Söhnchen  Hyllos  nach  Trachis.  kelt;  doch  scheint  er  in  den  Kreis  der  in 
Apollod.  2,  7,  G.  Vgl.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  1212.  Tanagra  eifrig  verehrten  Artemis  (Paus,  9,  22) 
liiod.  4,  36.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  245,  3.  zu  gehören,  der  wir  auch  den  Beinamen  Ev- 
Braun ,  Gr.  Götterl.  §  615.  Eunomos  nennt  voarog  vermutungsweise  zugeschrieben  haben, 
den  Knaben  aufser  Apollodor  auch  Herodor  Vgl.  Welcker,  11.  Schriften  1,  203.  S.  auch 
bei  Athen.  9,  410f.,  Ennomos  heifst  er  bei  V.  Puntoni,  studi  di  mitologia  I  (sulla  forma- 
Tzetz.  Lylt.  50  und  CIu'l.  2,  455,  Eurynomos  30  zione  del  püto  di  Ippolito  e  Fedra)  p.  107,  wo 
bei  Diod.  a.  a.  O.  Hellanikos  nannte  ihn  verwandte  Mythen  und  Legenden  nachgcwie- 
Archias  und  anderswo  Cherias  (Athen,  a.  a.  0.);  sen  werden.     [Crusius.] 

bei  Eustath.  1900,  24  heifst  er  Chairias,  bei  Euodos  (Eiioäog),  Name  eines  Heros  oder 
Schol.  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  Kyathos,  Weinschenk  Beiname  des  Pan  auf  einer  Inschrift  aus  Apol- 
das Oineus.  Nikandros  (Athen,  a.  a.  0.)  er-  linopolis  magna  bei  Kaibel,  epigr.  825  (=  C. 
zählte  in  seinen  Oita'ika,  dafs  Herakles  den  I.  Gr.  4838  b).  Vergl.  ib.  826  (=  C.  I.  Gr. 
Kyathos,    Sohn   des  Pyles,   Bruder  des   Anti-  4838).     [Röscher.] 

machos,    unversehens    erschlug,    als    er    ihm  Euoia  (Evolu) ,   Mainade    auf  einer  Vase: 

Wein  einschenkte,  und  ihm  dann  zu  Proschion,  C.  I.  Gr.  8379.    Heydemann,  Satyr-  nnd  Bak- 

einer  Stadt  in  Ätolien,  einen  Hain  weihte,  der  40  chennamen  S.  21  u.  40.     [Röscher.] 

bis  jetzt   to   Oivo%6ov   heifse.     Nach   der  Er-  Euonyine   (Evwvvfirj) ,    von    S%ötog    Mutter 

Zählung  der  Phliasier  bei  Paus.  2,  13,  8  ge-  der    Erinyen   (s.    d.),    wird    mit    Pq    identifi- 

schah  der  Mord  des  Kyathos,  des  Mundschenks  eiert.     Istros  in   d.  Schol.  Soph.   Oed.  Col.  42 

des   Oineus,    in  Phlius,    wo   Oineus   den  eine  bei  Müller  fr.  h   gr.  1,  419,  9.    Schol.  Aeschin. 

zeitlang  dort  weilenden  Herakles  besuchte,  bei  1 ,   188.     Nach  Epirtwnid.  bei   Tzetz.  zu  LyJc. 

einem  Gastmahl,  indem  Herakles  den  Knaben  406  ist  sie  von  Kron\s  Mutter  der  Aphrodite, 

mit  einem  Finger  auf  den  Kopf  schlug,  weil  der   Moiren   und    der    Erinyen.     Vgl.    Preller, 

er  mit  dem  gereichten  Trunk  nicht  zufrieden  Gr.  Myth.1  1,  520.     [Steuding.] 

war.      Die    Phliasier    zeigten   noch    spät    das  Euonymos  (Evdvvfiog) ,    Sohn  der  Ge  und 

Haus,  wo  dies  geschehen,  neben  einem  Heilig-  r>o  des  Uranos  oder  des  Kephissos,  nach  welchem 

tum  des  Apollon,  und  eine  Gruppe  aus  Stein:  der  attische   Demos   Euonymos    benannt  war, 

Kyathos  dem  Herakles  einen  Becher  reichend.  Steph.   Byz.  s.   v.  Evcovvfiiu.     Euonymos,   der 

Eunoos  (Evvoog)  siehe  Euneos.            [Stoll.]  Sohn  des   Kephissos,   heifst  Vater  der  Aulis, 

Eunoste  (Evvöavrj),  eine  Nymphe,  die  den  von    welcher    die    Stadt   Aulis    ihren    Namen 

tanagräischen  Heros  Eunostos  (s.  d,),  Sohn  des  hatte ,   Steph.  Byz.   s.   v.  JvMg.     Schol.  II.  2, 

Elieus,  aufzog,  woher  dieser  auch  seinen  Namen  496.     [Stoll.] 

erhielt,  Plut.  Quaest.  Gr.  e.  40.     [Stoll.]  Enope  (Evoitiq  oder  Evamnl),  Amazone  auf 

Ennostos  (Evvoezog),  1)  nach  Hesych.  s.  v.  einer  rotfigurigen  Schale,  Brit.  Mus.  n.  820. 

p.227iSc7mi.;  ccyaljiänov  sirskig  ivroig  fxvXcoaiv,  [Klügmann.J 

o  öoxff  KpoQÜv  to  iTtifittqov  täv  äXcvQiov,  oitiQ  oo  Euöpe  (Evwjrjj),  Bakchaiitin  auf  einer  Trink- 

Isyerai  voezog;  nach  Etym.  M.  394,  4  (Eustath.  schale:    G.    I.   Gr.    7468.     Heydemann,   Satyr- 

p.  214,  18  und  1383,  42),  &sbg  inifivXwg  r\  So-  u.  Bakchennamen  S.  29.     [Röscher.] 

xovuk  icpoQäv  xö  ustqov  xäv  ctltvocov.  also  wohl  Enopis  (Evänig),  Tochter  des  Heros  Troizen, 

Beiname,    wahrscheinlich    der    Artemis,    vgl.  die  sich  um  verbrecherischer  Liebe  willen  er- 

Epimylios.     Über  die  Bedeutung  von  svvoerog  hängte,    Parthen.  31.    Ourtius  Peloponnesos  2, 

(„Gutkomm,"   „Gutertrag")    s.   Gurtius,   Leip-  432.     [Stoll.] 

ziger  Studien  1,  151;   Breal,   rivista  di  philo-  Eupalamos  (Evxulafiog,  vgl.  nctXau-r'idng  = 

logia  1874,  453.  —  2)    Sohn  des   Elieus    und  IlaXa^o^rjäng,  auch  ü/ujjfip),  Sohn  des  Erech- 
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theus,  Vater  des  Metion,  Grofsvater  (Diod.  4,  nes,  Abu  des  Battos,  Aristoteles,  Schol.  Pind. 

76),  gewöhnlich    Vater  des   Daidalos   (Apoll  Pyth.  4,455.    Teete.  Lyk.  886.  —  Tzetz.  Chü.  2, 

3,  15,  8.  6.    Hyg.  fab.  39)  und  der  Metiadusa  613ff.    0,    Müller,    Orch.   Register.     Vor   den 
(Ap.  3,  15,  5).     [F.  A.  Voigt.]  Symplegaden  läfst  Euphemos  die  Taube  fliegen, 

Eupeitlies  (Evn&t'&rjg),   Vater   des  Antinoos  Ap.   Bhod.   2,   53G— 562.   —    Euphemos   kaly- 

(Hom.  g  477).  vor  den  Taphiem  flüchtig  nach  donischer  Jäger,    Hyg.  f.  173.  —  2)  Beiname 

Itbaka  gekommen  und  dort  von  Üdysseus  be-  des  Zeus  auf  Lesbos,  Hcs.  s.  v.  —  3)  Sohn 

schützt,    q  424 — 430;   als   er   den   Tod    seines  des  Troizeios,  Führer  der  Kikonen.  Verbün- 

Sohnes  rächen  will,   wird  er  von   diesem  er-  deter  der  Troer,  11.  2,  846.  —   4)  Vater  des 
schlagen  <u  469.  523.     [F.  A.  Voigt.]                  iu  Eurybatos,    der   die    Sybaris    (Lamia)    zn 

Etipetale     (EvTttxäXri),     eine     Bakchantin,  Delphi  tötete,   Nikandros  b.   Anton.  Lib.  8. 

Amme    des   Dionysos    (Nonn    Hion.    14,    221.  Ulrichs,  Beiscn  1,  27,  44.  —  5)  Als  Vater  des 

20,  30),  nimmt  am  Kampfe  des  Bakchos  gegen  Daedalus,  f.  L.  bei  Hygin.  f.  39  für  Eupala- 

die  Inder  teil  (14,  398.    29,  234),  wird   dabei  mus.  —  6)  Sohn  des  Philoterpes,  Vater  des 

verwundet,   aber  von   Bakchos    selbst    wieder  Epiphrades,    in    der   Genealogie   Hesiods, 

geheilt  (29,  268).    Der  Name  ist  von  hinhtalog  Certamen  p.  315,  1  GiMling.     [v.  Sybel.] 

schönblättrig,  welches  besonders  in  Bezug  auf  Eupheno    (Evcprjvcc?) ,    eine    der    Danaiden 

den  Epheu  gebraucht  wird    (Aristo})]/.  Tliesm.  (s.  d.),  Hyg.  f.  170.     [Röscher.] 

1000),  abgeleitet.     [Steuding.]  Euphorbos  (Evcpogßog,  ov,  m.),  1)  Sohn  des 

Euplieme  (Evtp^iin),  die  Amme  der  Musen,  20  Panthoos,   Dardaner;    schlägt  dem   Patro- 

von  Pan  Mutter  des  Krotos  (s.  d ).     Ihre  Sta-  klos  die  erste  Wunde,  Utas  16,  806,  wird  von 

tue  befand  sich  am  Wege  znm  Musenhain  am  Menelaos  getütet,   17,  1  —  60.  82;  im  argiv. 

Helikon,  Paus.  9,  29,  5.    Sosithcos  b.  Hyg.  P.  Heraion   glaubte   man  seinen  von   Menelaos 

Astr.  2,  27.    Fab.  224.    Erat.  Kat.  28.    Schol.  dorthin  geweihten   Schild  zu  besitzen ,    Paus. 

Germ.  Arat.  291.     [Röscher.]  2,  17,  3.  —  Pythagoras  sagte,  er  sei  einst 

Euphemos  (Evtprjyog,  ov,  m.),  1)  zu  Hyrie  Euphorbos  gewesen,  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  645. 

gebar    ihn  Mekionike  (Orions  Tochter  bei  Herald.  Pont,  bei  Diog.  Laert.S,  1,  4.    Klcarch. 

Tzetz.  Chü.)  von  Poseidon,  Hesiod  b.  Schol.  und  Dikaiarch  bei  Gell.  4,  11,  14  u.  a.;  siehe 

Pind.  Pyth.  4,  35  =  Frgi  79  Göttl.     Bei  den  Zeller,  Gesch.  d.  Pliilos.  d.  Gr."  1,  282.  —  2) 
Leichenspielen  des  Pelias  Sieger  mit  dem  Zwei-  30  (Evcpogßog) ,    den  Knaben  Oidipus  (Oldnrööag) 

gespann,  am  Kypseloskasten,  Paus.  5,  17,  4;  tragend:  rotfig.  Amphora  aus  Vulci,  de   Witte, 

ebenso     mit     dem     Viergespann,    sehwarzfig.  Catal.  Beugnot  nr.  38.    Mo».  2,  14.    O.  Jahn, 

Vasenb.  in  Berlin,  Mon.  10,  4.  5.    Ann.  1874,  Arch.  Beitr.  113.     Ocerbeclc,  Gall.  11.  Taf.  1,  3. 

92.  95  Bobert.     Hatte  vom  Vater  Poseidon  die  C.  I.   Gr.   7704.     Vgl.   den  Hirt  Phorbas  in 

Gabe  auf  dem  Meere  zu  wandeln,  Ap.  Bh.  1,  Senecas  Oedipus.     [v.  Sybel.] 

182.    Asklep.  b.  Schol.  Bind.  Pyth.  4,  61.    Hyg.  Euphorion  (Ewqpopüov),  Sohn  des  Acbilleus 

f.  14.    Tzetz.  Chü.  2,  618.     Sohn  der  Europe,  und  der  Helena,   geboren   auf  den  Inseln  der 

Tityos'    Tochter,  am  boiot.  Kephissos  ge-  Seeligen.     Er    war    geflügelt    (jtrfptoros)    und 

boren   Pind.,  Ap.  Bhod.,  Hyg.  f.    157,   Phle-  hatte    seinen    Namen    von   der   Fruchtbarkeit 
gyer  aus  Panopeus.                                                 40  seines   Geburtslandes.     Zeus  liebte   ihn ,   aber 

Verflochten  in  die  Gründungssage  vonKy-  wurde   von  ihm   verschmäht.     Als    Euphorion 

rene  (Battos  Eupbemide),  theräische  Sage  vor  ihm  floh,  erreichte  Zeus  ihn  auf  der  Insel 

bei  IJerodot  4,  150;  ein  Euphemos,  Euphemide,  Melos,  wo  er  ihn  mit  den  Blitzstrahle  tötete, 

mit    Battos  Gründer  von  Kyrene,  Didymos  b.  Die  Nymphen,  welche  ihn  bestatteten,  wurden 

Schol.  Bind.  Pyth.  4,  455.    Der  Heros  Euphe-  von   Zeus  in   Frösche  verwandelt.     Apokryph. 

mos  war  einer  der  Argonauten  (s.  d.),  tcqco-  Mythus  bei  Btolem.  Heph.  4.     Vgl.  ob.  S.  56. 

osvg  der  Argo;  nimmt  die  vom  libyschen  Tri-  [Röscher.] 

ton  (s.  auch  Eurypylos  6)    den  Argonauten  Euplirntes  (Evcpgdzrjg),  Sohn  einer  Priesterin 

gebotene  Erdscholle  an,  von  welcher  aus,  wie  der  Aphrodite  und  Bruder  des  Tigris  und  der 

Medeia    weissagt,     Euphemos'    Nachkommen  r,ii  Mesopotamia,   Iamblich.    dram.  8,    oder  Sohn 

Libyen    bevölkern    würden    im    17.   Glied;   im  des    'AgavSay-og    (wofür    <lH<gdväaxog    vermutet 

4.  Glied  hätten  sie  es  gethan ,  wenn  er  die  wird).  Dieser  soll  seinen  Sohn  A^ovgtag,  den 
Scholle  in  den  Hadeseingang  zu  Tainaron  er  neben  der  Mutter  ruhend  fand,  in  der  Um- 
geworfen hätte  (Euphemos  Tainarier,  Bindar,  nung,  es  sei  ein  fremder  Mann,  getütet  und 
Ap.  Bhod.  1,  179.  Hygin.  fab.  14;  Sohn  der  sich  dann,  nach  Erkenntnis  seines  Irrtums,  iu 
Doris  [Oris  cod.],  Eurotas1  Tochter  b.  Tzetz.  den  Flufs  Medos  gestürzt  haben,  welcher 
Chü.  u.  Lyk,);  Euphemos  vermählt  mit  Hera-  nach  ihm  Euphrates  genannt  worden  sei.  Apo- 
kles'  Schwester  Laonome,  Schol.  Bind.  Pyth.  krypher  Mythus  b.  Pseitdoplut.  de  fluv.  20. 
4,  76);  aber  bei  Thera  ging  die  Scholle  ver-  [Steuding.] 
loren  (nach  Ap.  Bhod.  warf  Euphemos  sie  ins  go  Eiiphronc.  Bekanntlich  ist  f vyQovn  diplic- 
Meer,  worauf  die  Insel  erst  auftauchte;  von  mistische  Bezeichnung  der  Nacht;  bei  l'lut. 
Thera  aus  erfolgte  die  Gründung  Kyrenes.  conrir.  7,  quaest.  9,  7  setzt  Diibncr  (durch  die 
Pind.  Pyth.  4,  1—56.  Apoll.  Bltod.  4,  1755.  Schreibung  Evtpgovri)  eine  Personifikation  an 
Theochrestos  IAbye.  1  (Müll.  frg.  bist.  2,  87)  n.  —  kaum  mit  Hecht;  eher  liegt  eine  solche  in 
Alexandros  Kyren.  1  bei  Schol.  Ap.  Bhod.  4,  dem  Patronymikon  Evq>Qovütns,  Anthol.  Bai. 
1750.  Asklepiadcs  Tragodum.  b.  Schol.  Pind.  app.  ix.  881,  6  leig,  rjvtixev  Ovqavbe  Evg>QO>i- 
Euphemos  von  der  Lemnierin  Malache  dijgy.Tl.  [Kaibel, eiigr.  1029  lt.]  [F.A.Voigt] 
(Lamache   cod.  Gott.)   Vater  des   Lcukopha-  Kuplirosvur  (EvtpQoavvi]),  eine  der  Chariten 
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(a.  d.)  —  Bei  Hyg.  praef.  in.  ist   Euphrosyne  [!))  Bakchantin  auf  einem  Relief  in  Villa  Al- 

mit  vielen  verschiedenartigen  Geschwistern  ein  uani   (abgebildet  bei  Xoi'ga,  Bassir.   70),    der 

Kind   der  Nacht  und   des  Erebos,  ebenso  wie  sogen.  Apotheose    des  Herakles:    Heydcmann, 

Gratia  bei  Cic.  de   N.   D.  3 ,  17,  44-  —  Orph.  Satyr-  und  Bakchennamen  S.  34,  wo  auch  die 

Hymn.  2 ,  8    ist   ivcpQoevvrj   ein  Beiname  der  sonstige   Litteratur  angegeben   ist.     Boscher.] 

Nacht.     [Stoll.]  10)  Die  Geliebtedes  Zeus,  Tochter  des  Phoi- 

Etipoleuieiil  (Evnolsutta),  Tochter  des  Myr-  nix  (Hom.  II.  14,  321.    Jlesiod  u.  Bakchyl.  im 

nüdon  aus  Phthia,   welche    dem   Hermes   am  Schal.  II.  12,  292  [397],    Hellan.  im  Schol.  It. 

Flusse  Amphrysos  den  Aithalides,  den  Herold  2,  494.    Apottod.  3,  1,  1.    Antimach.  bei  Steph. 

der  Argonauten,  gebar,   Apoll.   Bhod.   1,   55.  10  Byz.  s.  v.  Tcvunsoog  u.  EvQamrj.    Conon  Narr. 

[Stoll.]  32.  37.    Patacph.  16)  und  der  Perimede  (Paus. 

Eupompe  (Evitop-itn),  eine  der  Nereiden  (s.d.),  7,  4,  1),  oder  der  Kassiepeia  (Eust.  z.  II.  14,  321 

Hes.  Theog.  261.    Schümann,  <>p.  Ac.  2,  166  (De-  p.  989),  oder  der  Telephassa(ilZascfe.  Id.  2,  7. 

duca).    Braun,  Gr.  Göttert.  §  89.     Bei  Apottod.  42)  oder  der  Telephe  (Schot.  Hur.  Phoen.  5 

1,  2,  7  in  dem  Verzeichnis  der  Nereiden  fehlt  vergl.   auch   Steph.    Byz.    s.    v.    ßaaog),    oder 

Eupompe,  dagegen  hat  er  Eumolpe,  das  viel-  Tochter  des  Agenor  (Herod.  4,  147.    Eurip. 

leicht  in  Eupompe  zu  ändern  ist.     [Stoll.]  Phoen.  281.  291  nebst  Argum.  u.  Schot,  z.  V. 

Euporla  (EvnoQia).     Ein  iuvritrig  Evitogiag  5  u.  217.    Apoll.  Bhod.  3,  1179.  1186  u.  Schot. 

9iäg   Bilrjlag   wird    erwähnt   auf  e.    Inschrift  Diod.  Sic.  5,  78.    Luc.  Diät.  Mar.  15,  1.  dedea 

des  3.  Jahrb.  nach  Chr.  aus  dem  Peiraieus:  C.  20  Syr.   4.    Schot.   II.   14,   321.    Steph.  Byz.  s.  v. 

I.  A.  3,  1280  a.     [Röscher.]  EvQÖmn.  Norm.  Dion.  8,  183  ff.  40,  356  ff.    47, 

Euporie  (Einogir}),  1)  eine  der  Hören  (s.  d.),  697.    Eudoc.   Viol.  p.  162  nr.   363.     Varro  L. 

Hyg.   f.   183.  —  2)  Beiname   der  Artemis  auf  L.  5,  31.    Ov.  Met.  2,  858.    Hyg.  f.  155.   178. 

Rhodos,  Hesych.  u.  Phavorin.  s.  v.    Heff'ter,  Gut-  Festus  s.   v.   Europam)  und  der  Telephassa 

terdienste  auf  Bhodos  3,50.    Preller,   Griech.  (Apollod.  3, 1,  1)  oder  der  Telephae  (Schol.  Eur. 

Mythol.  1,  243,  1;  vgl.  Euporia.     [Stoll.]  Blies.  28.    Steph.  Byz.  s.  v.  dägdavog),  oder  der 

Euripides  (EvQmiärjg) ,  ein  Sohn  des  Apol-  Argiope   (Hyg.    /'.    178.    Schol.   Apoll.  Bhod. 

Ion  und  der  Kleobule,  Hyg.  f.  161.     [Stoll.]  3,   1186;   Kadmos    nach  Pherekydes  Sohn   der 

Eurises  inschriftlich    auf   einem   Altar    aus  Argiope),  oder  der  Tyro  (Ioann.   Antioch.  fr. 

Paris,  Orelli  1993  (vgl.  Esus  u.  Cernunnos)  als  30  6,  15;  vgl.  Müller,   Fragm.  Hist.  Gr.  4,  544). 

Überschrift  über  einem  Relief,  welches  mehrere  Zeus  erblickt  die  schöne  Königstochter,  als 

Krieger  (Menschen  oder  Götter?)  darstellt.  sie  mit  ihren   Gespielinnen   am   Gestade   von 

[Steuding.]  Sidon  oder  Tyrus  (vgl.  Müller,  Orchom.  p.  114) 

Euroiiios    (EvQiouog) ,     Sohn    des    Kariers  Blumen  pflückt,  entbrennt  von  heftiger  Liebe 

Idrieus,  nach  welchem  die  karische  Stadt  Euro-  und  .verwandelt  sich  in  einen  Stier.     Schmei- 

mos  benannt  war,  Steph.  Byz.  s.  v.     [Stoll.]  chelnd  naht  das  bräunlich-blonde  (oder  glän- 

Europa  (Evgconrj,  ng,  f.),    1)   Beiname    der  zend  weifse)  Tier  mit  den  schönen,  halbmond- 

Demeter  als  Amme   des  Trophonios   zu  Leba-  förmig  gebogenen  Hörnern  dem  Mädchen,  lagert 

deia,   Paus.  9,  39,  4.  5.     0.  Müller,  Orchom.  sich  zu  ihren  Eüfsen  und  blickt  so  sanft  aus 

p.  154f.    Gerhard,  Gr.  Mythol.  §  154.  211,  3  c.  40  freundlich  lachenden  Augen,  dafs  Europa,  die 

408,  3b.     [H.  D.  Müller,   Mythol.  der  griech.  schönste   und  übermütigste   von  allen,   es  so- 

Stämme  1,  234.  2,  263.  Crusius].    Nach  0.  Müller  gar  wagt,  sich  auf  den  Rücken  des  reizenden 

a.  a.  0.  p.  263  =  2)  Europa,  Tochter  des  Tityos,  Tieres  zu  setzen,  indem  sie  ihre  Gespielinnen 

Mutter    des    Euphemos    (s.   d.)  von   Poseidon,  ein  Gleiches   zu  thun  auffordert.     Aber  kaum 

Pind.  Pyth.  4,  46.    Schol.  z.  Apoll.  Bhod.  Arg.  sitzt  sie,  als  der  Stier  sich  erhebt,  zum  Meere 

1,  181.  4,  1562.  Hygin.  f.  14.  Gerhard  §  242,  eilt  und  mit  seiner  schönen  Last  in  die  Wogen 
2e.  3c.  —  3)  Tochter  des  Okeanos  und  der  springt,  die  Poseidon  dem  Bruder  ebnet, 
Tethys,  Hes.  Theog.  357.  Eustath.  z.  Dion.  während  Tritonen  und  Nereiden,  ja  selbst 
Perieg.  270  n.  Schot.,  oder  der  Parthenope,  Aphrodite  dem  Dahinziehenden  das  Geleit 
Andron  im  Schol.  Aesch.  Fers.  185  =  Exeg.  50  geben.  Die  erschrockene,  bebende  Jungfrau 
II.  135,  13  =  Mich.  Apost.   16,  19  =  Tzetz.  aber   bricht    in  laute    Klagen    aus    und    hält 

2.  Lykophr.  894.  1283  =  Eudoc.  Viol.  p.  439  ängstlich  mit  der  einen  Hand  sich  am  Home 
nr.  1018.  —  4)  Okeanide,  nach  welcher  der  des  Stieres  fest,  mit  der  andern  sucht  sie  das 
eine  Teil  der  Erde  benannt  worden,  Apion  im  Winde  flatternde  Gewand  zusammenzuhalten 
TtsQi  inayvvuiov  und  Aristot.  Theog.  im  Schol.  und  vor  Benetzung  durch  die  Fluten  zu  be- 
Eurip.  Bhes.  28.  —  5)  Eine  Thrakierin,  von  wahren.  Doch  der  Gott  tröstet  die  Klagende 
welcher  der  nördliche  Teil  der  Erde  den  Namen  und  trägt  sie  nach  Kreta,  wo  er  ihr  am  lenäi- 
erhielt,  Hegesipp  Palleniaca  im  Schot.  Eur.  sehen  Flufs  oder  einer  Quelle  bei  Gortys  unter 
Bhes.  28.  —  6)  Gemahlin  des  Phoroneus  und  der  Platane  beiwohnt,  die  zum  Gedächtnis 
Mutter  der  Niobe,  mit  welcher  Zeus  den  Argos  60  dessen  mit  immergrünen  Blättern  (Theophrast. 
und  Pelasgos  zeugte,  Schol.  Eur.  Orest.  932.—  Hist.  pl.  1,  15.  Plin.  N.  H.  12  §  5.  Solin. 
7)  Tochter  des  Neiloa,  Gemahlin  des  Danaos,  11,  9)  begabt  ist,  oder  wo  in  der  diktäischen 
Apoll.  2,  1,  5.  Tzetz.  hist.  7,  371,  doch  heifst  Höhle  die  Hören  das  bräutliche  Lager  bereitet 
bei  Phleg.  Troll,  frg.  59.  60  (Müller,  Fragm.  haben,  Hesiod  im  Schol.  II.  12,  292  (397). 
Hist.  Gr.  3,  623.  4,  432)  die  Gemahlin  des  ßlosch.  Id.  2.  Anakreontea  35  (52).  Luc.  Bial. 
Danaos  (und  Aigyptos)  Kuryope.  —  8)  Name  Mar.  15.  Apollod.  3,  1,  1.  Nonn.  Dion.  1, 
der  von  Thyestes  verführten  Gemahlin  des  46ff.  321ff.  Batr.  79.  Meleager  Anthol.  Pal. 
Atreus,  Lact.   Plac.  z.  Stat.  Theb.  3,  306.  —  1,  33  nr.  116.    Hör.  Od.  3,  27,  26 ff.    Ov.  Met. 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  45 
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2,  850ff.  Fast.  5,  605ff.  German.  Ärat.  Phaen. 
531  ff.  Apul.  Metam.  6,  39.  Ael.  Aristid.  3,  38 
(I  p.  34  ed.  Bindorf). 

Sie  gebiert  vom  Zeus  den  Minos  und  Rha- 
danianthys  (77.  14,  322.  Plato  Min.  318.  Eur. 
Cret.  fr.  475  ed.  Kauck  (bei  Porphyr,  de  abs- 
tin.  4,  19).  Eust.  g.  IL  14,  321  p.  989.  Ael 
Arist.  7,  75) ,  oder  den  Minos  und  Sarpedon, 
Herodot  1,  173.  Eur.  Rhesus  29  (doch  ist 
letzterer  erst  in  der  naehhonierischen  Dich- 
tung ihr  Sohn;  vergl.  Hock ,  Kreta  2,  341), 
oder  die  drei  Genannten,  Hesiod  Fragm.  39 
=  Schol.  LI.  12,  292  (397);  Apollod.  3,  1,  1. 
Diod.  Sic.  4,  60.  5,  78.  Lykophr.  im  Etym. 
Magn.  s.  v.  Europa  und  Etym.  Magn.  p.  343, 
34.  588,  25.  Schol.  min.  u.  Paraphr.  z.  Lyko- 
phron  1283  ff.  (p.  261.  334  ed.  Bachmann). 
Tzctzes  ibid.  Eust.  z.  Dion,  Perieq.  270.  Hi/g. 
f.  155.  178.  Lact.  Plac.  z.  Stat.  Theb.  4,  530. 
Nach  Praxilla  bei  Paus.  'S,  13,  5  od.  Schol. 
Theokr.  5,  83  =  Eudoc.  Viol.  p.  251  nr.  519. 
Ues.  s.  v.  KaQvetog  war  sie  vom  Zeus  auch 
Mutter  des  Karnos,  den  Apollo  liebte,  vergl. 
Preller  1,  205.  Gerhard  §  323,  4d.  733.  34. 
Mit  dieser  Sage  von  der  Abstammung  des 
boiotisch-lakonischen  Stammheros  hängt  wohl 
die  von  der  allgemeinen  Überlieferung  ab- 
weichende Darstellung  in  der  Thebais  des  An- 
timachos  (Steph.  Byz.  s.  v.  TavpnüGÖg ,  Et.  M. 
s.  v.  zevfirjearo,  Paus.  9,  19,  1)  zusammen,  dafs 
Zeus  die  Europa  nach  glücklich  vollbrachtem 
Raube  in  einer  Grotte  zu  Teumessos  verborgen 
habe.  Geht  vielleicht  ebendarauf  das  in  dem 
homerischen  Hymnus  auf  Apollo  V.  224  ge- 
brauchte Beiwort  von  Teumessos  Xs %tnoCi)g  zu- 
rück? Endlich  bezeichnet  noch  Steph.  Byz. 
s.  v.  rd£a  =  Eudoc.  Viol.  p.  194  nr.  414 
den  Aiakos,  König  von  Kreta ,  und  s.  v.  Jco- 
äcavn  (nach  Akestodoros)  den  Dodon  als  Söhne 
des  Zeus  und  der  Europa  [vgl.  im  allg.  Unger, 
Tlieb.  Parad.  p.  399 ff.    Crusius.]. 

Nach  dem  Beilager  schenkte  ihr  Zeus 
den  Erzmann  Talos  (Apoll.  Rhod.  4,  1643),  den 
Hund,  dem  keine  Beute  entging,  nebst  dem 
nie  sein  Ziel  fehlenden  Jagdspiefs  (Erat.  Kat. 
33.  Poll.  5,  38.  Hyg.  Poet.  Astr.  2,  35  Schol. 
Germ.  p.  94.  167.)  und  gab  sie  dem  König  Aste- 
rioä  oder  Asterion  vou  Kreta  zum  Weibe,  der, 
selbst  kinderlos,  ihre  Söhne  Minos,  Rhadaman- 
thys  und  Sarpedon  adoptierte,  Hesiod  im  Schol. 
IL  12,  292.  Apollod.  3,  1,  2.  Diod.  Sic.  4,  60. 
Lykopin:  1298ff.  Nonn.  Dion.  1,  352ff.  2, 
693  ff.  Et.  M.  588,  24.  Tzetz.  Antehom.  v.  101. 
Chil.  1,  473.  Exeg.  II.  p.  14,  22 ff.;  vgl.  Hock, 
Kreta  2,  38.  48 — 50.  Der  phoinikische  König 
Agenor  aber  sandte  vergeblich  seine  Sühne 
Kadmos,  Kilix,  Phoinix  und  Thasos  aus,  die 
verschwundene  Tochter  zu  suchen,  Herod.  4, 
147.  Apollod.  3,  1,  1.  Conon  Karr.  32.  37. 
Hyg.  f.  178.  Ov.  Met.  3,  3.  Paus.  5,  25,  12. 
Komi.  Dion.  1,  138  u.  ö.  Lact.  Plac.  z.  Stat. 
Theb.  1,  5.  181.  7,  187.  Eur.  Phoen.  Argum. 
u.  Schol.  z.  v.  7  u.  a. 

Nach  ihrem  Tode  genofs  Europa  göttlicher 
Ehre  und  wurde  unter  dem  Beinamen  Hellotia 
(s.  d.)  oder  Hellotis  an  einem  nach  ihr  Hellotia 
genannten  Feste  gefeiert,  bei  dem  ein  Umzug 
mit  einem    zwanzig   Ellen    messenden  Kranze, 


der  gleichfalls  den  Namen  Hellotia  führte  und 
die  Gebeine  der  Heroine  umschlofs,  veranstaltet 
wurde,  Seleuc.h.  Athen.  15,  22  p.  678  b.  Steph. 
Byz.  s.  v.  rÖQxvv,  Hesych.,  Et.  M.  s.  v.  Ein 
Fest  gleichen  Namens  fand  in  Korinth  zu  Ehren 
der  Athene  Hellotia  statt,  Et.  M.  s.  v.  Schol. 
Pind.  Ol.  13,  56.  Vielleicht  waren  diese  Hel- 
lotia das  jährliche  Auferstehungsfest  der  zur 
Gottheit  gewordenen   Europa,   dem  Fest  und 

10  Umzug  des  Osiris  oder  der  deutschen  Nerthns 
auf  Rügen  vergleichbar,  s.  Fr.  Franz,  Mythol. 
Stud.  im  Gymn.-Progr.  v.  Villach  1880  S.  30. 
—  Einen  Tempel  der  Europa- Astarte  in  Sidon 
erwähnt  Lucian  dea  Syr.  4  mit  dem  Zusatz, 
dafs  die  Phoiniker  die  verschwundene  Königs- 
tochter göttlich  verehrten  und  die  Sidonier 
ihre  Münzen  mit  dem  Bilde  der  auf  dem  Stier 
(Zeus)  sitzenden  Jungfrau  schmückten ;  nach 
Paus.  9,  34,  4  war  im  Hain    des  Trophonios 

so  zu  Lebadeia  ein  Heiligtum  J^u')7'?''?  wöjw 
EvQcöizns  (vergl.  nr.  1) ,  und  Ioann.  Malal. 
Chron.  1  p.  34  berichtet,  dafs  die  Tyrier  noch 
zu  seiner  Zeit  die  Entführung  der  Europa  unter 
der  Bezeichnung  y.axjj  btyivq,  „böser  Abend", 
feierten. 

Eine  spätere  Nebenform  des  Namens,  Ev- 
Qconsia,  findet  sich  Mosch.  Id.  2.  C.  I.  Gr.  4 
nr.  7747.  CJwerob  in  Cramers  An.  Gr.  Oxon.  2 
p.  205,  15—19.    Schol.  Eur.  Phoen.  5.    Et.  M. 

30  s.  v.;  vgl.  auch  Hes.  EvQami'a-  rj"Hga;  auch 
gab  es  unter  diesem  Namen  Dichtungen  auf 
oder  über  Europa  von  Eumelos,  Sclwl.  z.  IL 
6,  131,  vielleicht  die  inn  eis  EigäntiV,  Paus. 
9,  5,  8,  Kikander,  Athen.  7  p.  296 F.  Steph. 
Byz.  s.  v.  "j&a>g  (denselben  meint  wohl  Cle- 
mens Alex.  Str.  1,  24,  164:  b  xr]v  EvQConiav 
noirjGas);  Stesichoros,  Schol.  Eur.  Phoen.  670; 
den  Aischylos  nennt  als  Verfasser  eines  Dra- 
mas KÜQig  jj  Evgccmri ,   Steph.  Byz.  s.  v.  Mv- 

■10  Xuoa;  vergl.  Weil,  Revue  de  Philol.  4,  145. 
Blafs,  Rhein.  Mus.  35  S.  85.  94.  248. 

Der  Stier,  welcher  die  Jungfrau  raubte,  ist 
nach  gemeiner  Überlieferung  der  verwandelte 
Zeus  selbst;  einige  aber  meinten,  dafs  es  ein 
wirklicher,  von  Zeus  gesendeter  Stier,  der 
sogen,  kretische,  gewesen  sei  (so  Akusilaos  b. 
Apollod.  2,  5,  7.  Eur.  im  Phrix.  fr.  817  cd. 
Kauck  =  Eratosth.  Cat.  14  =  Hyg.  Poet.  Astr. 
2,  21.    German.  Arat.    Pliatn.  530),   oder  dafs 

50  Poseidon  seinem  Bruder  einen  Stier  mit  mensch- 
lichem Verstand  geschenkt  habe,  den  dieser 
nach  Sidon  sandte,  um  die  Europa  zu  rauben 
(Nigid.  im  Schol.  Arat.  Phaen.  173);  des  himm- 
lischen Stiers  der  Europa  gedenkt  Konn.  Dion. 
33,  287. 

Mit  besonderer  Vorliebe  wandte  sich  die  bil- 
dende Kunst  dem  Mythus  zu  imd  fafste  ihn 
in  seine  drei  charakteristischsten  Momente  zu- 
sammen: I)  Europa  mit  dem  Stier  am  Gestade, 

im  11 1  Europa  auf  dem  Stier  reitend,  III)  Europa  auf 
Kreta.  Am  häutigsten  begegnen  uns  Darstel 
lungen  des  zweiten  Moments  in  den  mannig- 
faltigsten Formen:  einige  zeigen  den  Stier  mit 
seiner  schönen  Bürde  noch  in  der  Nähe  des 
Gestades,  an  dem  man  die  klagenden  Gespie- 
linnen der  Jungfrau  erblickt,  so  das  Gemälde 
im  Grabmal  der  Nasonier  und  ein  schönes 
Mosaik  aus  Palestrina,  jetzt   im  Palazzo  I5ar- 
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berini,  welches  Jahn,  die  Entführung  der  Kur. 
in  d.  Denkschr.  d.  Wien.  Akaä.  1870.  Phü.- 
hist.  Kl  19,  1—54,  Taf.  II  wiedergiebt.  Der 
weii'se,  bräunlieh  schattierte  Stier  eilt,  dem 
Ufer  noch  ganz  nahe,  in  mächtigen  Sprüngen 
davon;  auf  seinem  Rücken  ruht  hingestreckt 
Europa,  dem  Beschauer  den  Rücken  zukehrend. 
Ihr  Oberkörper  ist  völlig  nackt,  die  Beine  da- 


den  Kadmos.  Im  Vordergrunde  rechts  schauen 
zwei  Nymphen,  als  Vertreterinnen  der  Lokal- 
gottheiten, erstaunt  und  neugierig  dem  wunder- 
baren Ereignis  zu.  Ein  ähnliches  Gemälde 
beschreibt  Ach.  Tat.  de  Leuc.  et  Clit.  am.  1,1. 
Die  weitaus  meisten  Darstellungen  jedoch 
bieten  Stier  und  Europa  allein  auf  hoher  See. 
Die  Jungfrau  erscheint  teils   völlig  bekleidet, 


Europas  Entführung,  Mosaik  aus  Palästrina  (nach  0.  Jahn,   Wien.  Ak.  Phil 


1870  Taf.  H). 


gegen  sind  in  ein  safrangelbes  Gewand  ge- 
hüllt, dessen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  hält, 
während  die  Linke  ein  Hörn  des  Stiers  ge- 
fafst  hat.  Ihre  Gefährtinnen  fliehen  entsetzt  co 
und  wehklagend  auf  einen  Mann  in  rotem 
Mantel,  mit  langem,  gelbem  Stabe  zu,  der 
hinter  den  das  Ufer  eng  begrenzenden  Felsen 
hervorblickt.  Jahn  a.  a.  0.  S.  8  vermutet  in 
ihm  den  Agenor  oder,  in  Rücksicht  auf  ein 
ähnliches  Gemälde  des  Antiphilus  in  der  Por- 
tikus des  Pompeius  (Plin.  N.  H.  35,  10,  114. 
Matt.  Kpigr.  2,  14,  3.    3,  20,  12.    11,   1,  11) 


teils  ist  der  Oberkörper,  teils  die  eine  Brust 
entblölst,  zuweilen  auch  die  ganze  Gestalt 
nackt,  letzteres  allerdings  namentlich  in  spä- 
teren Kunstwerken;  gewöhnlich  sitzt  sie  ritt- 
lings auf  dem  Stier  und  hat  mit  der  einen 
Hand  ein  Hörn  desselben  gefafst,  während  die 
andre  Hand  auf  den  Rücken  des  Stiers  gestützt 
ist  oder  einen  Zipfel  des  Gewands  hält;  einige 
Gemälde,  Skulpturen  und  Münzen  stellen  sie 
auch  in  einer  mehr  schwebenden  Haltung  an 
der  Seite  des  Stieres,  auf  dessen  Kopf  die 
eine  Hand  ruht,  dar.    Eigentümlich  sind  vie- 

45* 


1415 


Europa 


Europa 


1416 


len  Darstellungen  die  bogenförmig  über  dem 
Haupte  schwebenden,  manchmal  von  der  einen 
Hand  gehaltenen  Gewand-  oder  Schleieiteile, 
wie  sie  sonst  namentlich  bei  Luft-  und  See- 
gottheiten angewandt  werden.  Ein  Bild  älte- 
ren Stils  tritt  uns  auf  einer  leider  sehr  be- 
schädigten, polychromen  Schale  der  Münchner 
Sammlung  entgegen,  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  VII, 
S.  44.  „Der  mächtige,  schwarzgefärbte  Stier, 
dessen  Augen  durch  gelbe  Farbe  ausgezeichnet 
sind ,  schreitet  nach  rechts  hin  kräftig  aus, 
ohne  dafs  Wellen  angedeutet  wären  .  .  .  Auf 
seinem  Rücken  sitzt  rittlings,  den  Kopf  nach 
links  gewandt,   Europa,   mit  der  Linken  hat 


Kuropa  auf  dem  Stier,  Vasenbild  nach    0.  Jcüm  a.  a.  0. 
Taf.  VII. 

sie  das  vergoldete  kurze  Hörn  gefafst,  in  der 
erhobenen  Rechten  hält  sie  mit  zierlicher 
Bewegung  eine  goldene  Blumenranke."  Der 
Körper  der  Jungfrau  ist  bis  zu  deu  Füfsen 
hinab  von  einem  faltenreichen ,  roten ,  gold- 
gestickten und  geränderten  Chiton  bedeckt. 

Eine  auffallende,  von  allen  andern  ab- 
weichende Stellung,  so  dafs  wir  mehr  an  eine 
stierbändigende  Artemis  oder  Nike  erinnert 
werden,  zeigt  eine  kleine  Marmorgruppe  des 
Vatikans,  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  III,  S.  10  flF. 
Auf  dem  schwimmenden  Stier  kniet  eine  mit 
Chitou  und  Obergewand  bekleidete  weibliche 
Figur.  Der  Oberkörper  fehlt  im  Original  vom 
Gürtel  ab,  ist  jedoch  in  wahrscheinlicher  Weise 
ergänzt,     Wir  haben  hier,  wie  Jahn  wohl  mit 


Recht  bemerkt,  vielleicht  einen  Versuch  voi 
uns ,  die  Europa  als  Stierbändigerin  darzu- 
stellen. 

Besonders  zahlreich  sind  auf  Münzen  die 
Darstellungen  der  auf  Kreta  weilenden  Europa 
Teils  bekleidet,  teils  mit  nacktem  Oberkör- 
per, die  Beine  von  den  Hüften  an  durch 
einen  Überwurf  verdeckt,  sitzt  Europa  in  den 
Zweigen  einer  Platane.  Die  rechte  Hand 
10  stützt  sich  auf  den  Baum,  der  linke  Ellbogen 
ruht  auf  dem  linken  Schenkel,  während  die 
Hand  das  Kinn  stützt.  Das  Haupt  ist  stark  nach 
vorn  geneigt  und  der  Blick  traurig  sinnend 
gesenkt.  Jahn  a.  a.  0.  S.  28  erblickt  in  Dar- 
stellungen dieser  Art  eine  Andeutung 
des  fspös  ydjios,  so  dafs  die  auf 
der  Platane  trauernde  Europa  als 
die  dort  versteckte,  zurückgezogene 
Geliebte  des  Zeus  zu  denken  sei. 
Häufig  findet  sich  auf  Münzen  neben 
Europa  auch  ein  Adler  oder  der 
Kopf  eines  Stiers,  auf  dem  Revers 
der  Stier  in  voller  Gestalt.  Eine 
Zusammenstellung  der  erhaltenen 
zahlreichen  Europadarstellungen  auf 
Vasen  und  Wandgemälden,  in  Mosai- 
ken und  plastischen  Monumenten, 
auf  Münzen  und  Gemmen  bieten  Hock, 
Kreta  1,  94  ff.  Jahn  a.  a.  0.  S.  1 
— 54.  Stephani,  Comptes  rendus  de 
la  comm.  arche'olog.  pour  Tannee  18G6 
S.  79—127.  148—154,  pour  les  an. 
1870/1  S.  181—183,  und  namentlich 
erschöpfend  Overbeck,  Griech.  Kunst- 
mythol.  2.  Bd.  1.  T.  (Zeus)  S.  420— 
465.  Ein  treffliches  Erzbild  der  stier- 
reitenden Europa  fertigte  Pythagoras 
aus  Rhegion,  das  zu  Tarent  in  grofsen 
Ehren  gehalten  wurde ,  Varr.  L.  L. 
5  §  31.  Cic.  Verr.  4,  60,  auf  eine 
gleiche  Gruppe  bezieht  sich  ein  klei- 
nes Gedicht  Anakreons,  35  (52  Bergk); 
auch  ein  altes  Kultbild  der  Astarte 
im  Tempel  zu  Sidon  bezeichnete 
ein  Priester  dem  Lueian  (dea  Syr.  4)  als 
eine  Europa. 

Endlich  erhielt  auch  von  dieser  Europa 
(vgl.  nr.  4  u.  5)  ein  Teil  der  Erde  den  Namen, 
Herod.  4,  45.  Mosch.  Id.  2,  8ff.  Kallim.  u. 
Zenodot  im  Schol.  Em:  Blies.  28.  Varro  a.  a.  0. 
Fcstus  s.  v.  Euiopam.  Hör.  Od.  3,  27,  75.  Or. 
Fast.  5,  618.  Steph.  Byz.  s.  v.  Lykopin:  im 
Et.  M.  s.  v.;  vgl.  Tzetz.  z.  Lykopin:  1283. 
[Ein  Erklärungsversuch  bei  H.  D.  Müller, 
Mythol.  d.  gr.  Stämme  3  p.  390  ff.]. 

Schon  in  früher  Zeit  versuchte  man  Deu- 
tungen und  Erklärungen  des  Mythos;  so 
sagt  Herod.  1,  2,  die  Hellenen  (Kreter)  hätten, 
nach  persischer  Überlieferung  zur  Vergeltung 
o  für  den  von  Phoinikern  verübten  Raub  der  Io 
die  phoinikische  Königstochter  Europa  aus 
Tvros  geraubt,  vgl.  Lykophr.  1291  ff.  und  die 
allerdings  verkehrte  Auffassung  der  Stelle  in 
denSc/io7.  min.  u.  d.  Varaphr.  Andrerseits  macht 
Valaeph.  16  den  Tauros  zu  einem  kretischen 
König,  der  die  tyrischen  Lande  eroberte  und 
die  Königstochter  Europa  als  Kriegsbeute  mit 
anderem     fortführte,    und     ähnliche    euheme- 
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ristische  Darstellungen  bieten  Ioann.  Mal. 
Ghronogr.  1,  34.  Ioann.  Ant.  6,  15  (Müller 
4,  544).  Eustath.  z.  Dion.  Per.  270.  Tgetz. 
3.  Lykophr.  1299,  nach  welchem  aber  der 
Feldherr  des  kretischen  Königs  Asterios  oder 
Minotauros  den  Namen  Tauros  führte,  und 
Eud.  Vidi.  p.  162  nr.  3G3 ,  während  ebenda 
i).  194  nr.  414  der  kretische  König,  der  die 
Europa  entführte,  Zeus  genannt  wird. 
Wieder  andere  nehmen  an,  dafs,  wie 
,Tiele  Schiffe  nach  ihrem  nctqäomLov  ge- 
launt worden  seien,  so  auch  das  Schiff, 
velches  die  Europa  entführte,  nach  dem  ' 
ieinen  den  Namen  vavqog  gehabt  habe, 
Poll.  Onom.  1,  83.  Festus  s.  v.  Europam. 
Lactant.  Epit.  inst.  div. 
I  c.  11.  Fulqent.  My- 
hol.  1,  25.  Derselben 
Ansicht  ist  Schläger, 
iemma  antiqua  sistens 
luropae  raptum, 
1amb.n3ip.il, 
lessen  ganze 
)arstellung  je- 
loch  auf  einem 
rrtum  fufst,  da 
lie  von  ihm 
lesprochene 
femme  ohne 
Iweifelnicht 
ine  Europa, 
ondern  eine 


im  Rhein.  Mies.  1868  B.  23  S.  340.  354.  Henry- 
choiesky ,  De  Iove  Cretico.  Progr.  d.  Gymn. 
B.  Inowrazlaw  1879  p.  7.  Baudissin,  Stadien  z. 
semit.  Itel.-Gcsch.  2  S.  201.  273  (Europa  Hel- 
lotis  =  phön.  nsx  Göttin,  woraus  griech.  Ba- 
etXzig  und  'EXXcorig).  Sieche,  Beiträge  zur  ge- 
naueren Erkenntnis  der  Mondgottheit  bei  den 
Griechen.  Progr.  des  städt.  Progynon.  Berlin 
1885  p.  6.  Baumeister, 
Denkmäler  des  kl.  Altert. 
1,  517  ff.  Auf  Europa 
als  Mondgöttin  scheint 
auch  ihre  oben  erwähnte 
Vermählung  mit  Asterios 
zu  deuten ,  vgl.  d.  Art. 
Aphrodite  p.  396  ,  eben- 
so ihre  Beziehung  zum 
Wasser  oder  zum  Meere, 
vergl.  ebendas.  p.  402. 
Als  Erdgottheit,  welche 
der  zeugungskräftige  Gott 
des  Himmels  im  Frühling 
umfangt,  fassen  sie  Jahn 
a.  a.  0.  S.  31  und  Overbeclc 
a.  a.  0.  S.  445.  590  Anm. 
173,  ersterer  jedoch  unter 
Annahme  einer 
Verschmelzung 
von  Mond-  und 

Erdgottheit. 
[Damit  stimmt 
im      wesentli- 
chen die  scharf 
sinnige  Hypo- 


Europa als  Stierbändigerin  (?) ,  Marmorgruppe  d.  Vatikans  (nach  0.  Jahn,  a.  a.  O.  Taf.  III), 


iphrodite  Pandemos  oder  Apaturos  wieder- 
gebt ,  vergl.  die  ähnlichen  Vasenbilder  bei 
ttephani,  Comptes-rendus  1870/1  S.  184  und 
int.  du  Bosph.  Cimm.  PI.  71,  4.  Über  die 
Erklärungsversuche  der 
späteren  Zeit  s.  Meur- 
sius,  Creta  i  c.  14. 

Von  Neueren ,  die 
ausführlich  über  den 
Mythus  handeln ,  wird 
Europa  fast  allgemein 
als  Mondgöttin  =  Diana 
=  Astarte  genommen 
und  ihr  Name  als  der 
der  Dunklen ,  Verdun- 
kelten (Hes.  s.  v.)  er- 
klärt; vgl.  Hack,  Kreta 
1,  83  ff.  Böttiger,  Ideen 
z.  Kunstmyth.  1 ,  309  f. 
316 ff.  Welcher,  Erct. 
Kol.  S.  15.     Gotterlehre 

1,  556.  Herzog,  Bediene,  für  protest.  Theol.  1, 
j63'4.  Richter  in  Ersch  u.  Grubers  Enci/kl.  1,  39 
3.  169.  Gerhard,  Gr.  Mythdl.  §  4812.' 210,  1. 
527ä.  728.  734.    Preller,  Griech.  Myth.  1,  278. 

2,  116ff.    Schämann,  Gr.  Altert.  2,  79.    Usener 


tliinze  von  Myrina  oder 
xortys  (Ocerbeck ,  Kumi- 
nt/lh.  (Zeus)  Taf.  VI  Eig.  i. 
rahn ,  Entführung  der  Eu- 
ropa Taf.  IX  g). 


these    H.    D.    Müllers   Myth.   d.    gr    Stämme 

1,  235  f.  2,  3 17  ff.  390  f.,  dafs  Europa,  wie  Io, 
eine  Demeterheroine  sei ,  und  dafs  Demeter 
zum  Mond  wie  zur  Erde  in  Beziehung  stehe 
(2,  284ff.  357).  Weiteres  unter  dem  Art.  Kad- 
mos.     Crusius.] 

Eine  Erklärung  des  Beinamens  Hellotia  aus 
so  dem  Griechischen  versuchten  Mor.  Schmidt  ed. 
Hes.  s.  v.   (von  ex   u.  Xtozife iv) ,   Th.  Bergk  z. 
Pind.  Ol.  13,   56  (von  dem  Verehrtwerden  iv 
Xcaxä)  und  E.  Mucke,    Progr.  d.  Gymnasiums 
zu   Bautzen   1883    p.   24f.    (sXXcazlg   =   Corona 
aus  J-sXj-wzig  von  Würz.  J-sX  winden),  aus  dem 
Phoinikischen  auch  Stephanus  im  Et.  M.  ed. 
Gaisf.  s.  v.  (von  xpla  =  nogoceiov).    [Heibig.] 
0    Enropos  (EvQUMog,    über  den  Accent  siehe 
Dindorf  im  Thes.  Steph.  s.  v.),  Eponymos  der 
60  Stadt  Europos  in  Makedonien,  Sohn  des  Make- 
don, Steph.  Byz.  EvQconög.     [P.  A.  Voigt.] 

Europa    (EvQanp) ,    1)   Sohn    des   Aigialeus, 
Vater  des  Teichin,   König  von  Sikyon  ,  Paus. 

2,  5,  6.  —  2)  Sohn  des  Phoroneus,  Vater  des 
Hermion,  des  Eponymos  der  Stadt  Hermione 
ib.  34,  4.     [F.  A.  Voigt.] 

Euros  (EvQog,  Eurus),  der  Südostwind  (Ovid. 
M.  1,  61;    vgl.  Aristot.  de  mundo  4,  meteorol. 
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2,  7),  ebenso  wie  Eos  vom  Stamm  aus  =  vas  21  Berol.  Quint.  Smyrn.  4,  487  u.  ö.  1 
aufleuchten,  abzuleiten  (Fick,vergl.  II".3 1,  512),  Polygnots  Darstellung  der  Eroberung  Troia 
tritt  in  der  Mythologie  hinter  Zephyros,  Boreas  in  der  Lesche  zu  Delphi  war  Euryalos  vei 
und  Notos  zurück.  Bei  Homer  [vgl.  V.Pfann-  wundet  dargestellt,  Paus.  10,  25,  6;  von  ihr 
schmidt,  de  ventor.  ap.  Hom.  signif.  Diss.  Lips.  als  Epigonen  befand  sich  auch  eine  Statne  i 
1880  p.  20ff.  Völcker,  Hom.  Geogr.  82 f.  R.]  Delphi,  Paus.  10,  10,  4.  —  2)  Ein  Freier  de 
wird  nur  hervorgehoben,  dafs  er  stürmisch  ist  Hippodameia,  Hcs.  fr.  158  Kink.  bei  Paus.  ( 
(IL  2,  145),  mit  Notos  wetteifert  (IL  16,  765),  21,  10.  SchoL  Pind.  Ol.  1, 127.  —  3)  Sohn  de 
dem  Zephyros  entgegen  weht  [Od.  5,  332)  und  Melas  in  Kalydon,  der  mit  seinen  Brüdern  se: 
dafs  der  Schnee  schmilzt,  wenn  er  sich  er-  iu  nem  Oheim  Oineus  nachstellte  und  deswege 
hebt  (Od.  19,  206);  Hcsiod  (Theog.  378ff.)  nennt  von  seinem  Vetter  Tydeus  getötet  wurde,  Apo, 
ihn  nicht  unter  den  Kindern  des  Astraios  und  Jod.  1,  8,  5.  —  4)  Ein  phaiakischer  Held;  sieg 
der  Eos ;  dies  geschieht  vielmehr  erst  bei  in  den  Wettspielen,  streitet  und  versöhnt  sie 
Nonnos  Dion.  6,  30  u.  40.  37,  72  u.  77;  vgl.  mit  Odysseus,  Hom.  #  115.  127.  158if.  396t 
Verg.  A.  1,  131f.  140  u.  Serv.;  dagegen  rechnet  —  5)  Sohn  des  Odysseus  und  der  Euippi 
ihn  Hesiod  Theog.  869  vielleicht  unter  die  Held  einer  sophokleischen  Tragödie,  Parthct 
feuchtwehenden  Winde,  welche  er  als  Abkom-  Erot.  3.  Eustath.  ad  Hom.  p.  1796,  52  {Kaue 
rnen  des  Typhoeus  bezeichnet.  Wie  alle  Wind-  fr.  tr.  p.  141).  —  6)  Sohn  des  Opheltes,  Bt 
götter  wird  er  geflügelt  gedacht  (Nonn.Dion.  gleiter   des   Aineias,  Freund  des    Nisus,   au: 

1,  203.   25,  216.    34,  349.   3,  55.    18,  327.   21,  20  gezeichnet    durch    Schönheit,     Yerg.    Aen. 
323)  und   so  auch   an   dem   Turm   der   Winde  179ff. ;   sein  Tod  v.   433.   —    7)   ein  Kyklop' 
zu  Athen   dargestellt  (Müller,    Handb.  160,  5.  Nomi.  14,  59  u.  ö.     [Seeliger.] 
401).     Vgl.  Windgötter.     [Steuding.]  Euryanassa   (Eigvcivaeoa) ,    1)  Tochter  de 

Eurotas  (Eigdzag),  1)  König  von  Lakonike  Paktolos,  Gemahlin  des  Tantalos,  dem  sie  de 

(C.  I.  Gr.  2374),  Sohn  des  Myles  und  der  Tele-  Pelops,   Broteas   und   die  Niobe  gebar,  Scho 

dike  (oder  der  Tgygeta,  Steph.  Byz.  s.  v.  Tav-  Eur.  Or.  5.     Tzetz.  L.  52.    Flut.  Parall.  c.  3! 

yszov),  Bruder  der  Kepedia(?),  nach  welchem  Bei  Schol.  Eur.  Or.  11  heifst  sie  Eurythemist 

der  Flufs  Eurotas   benannt  war.     Er  heiratete  oder  Eurysthanassa,  Tochter  des  Xanthos;  b( 

die  Kleta  und  zeugte  mit  dieser  eine  Tochter  Apostol.  Cent.  17,  3    Euryto  Svaaea;  ib.  18, 

Sparte,  die  Gemahlin  des  Lakedaimon,  Schol.  so  Euryprytane,  Namen  derselben  Bedeutung  zu 

Eur.  Or.  626.    Paus.  3,  1,  1.     Nach  Apollod.  Bezeichnung     der     grofsen    Landesherrschaf 

3,  10,  3  war  Eurotas  ein  Sohn  (oder  Nach-  Stark,  Niobe  94.  426.  —  2)  Tochter  des  Hj 
komme)  des  Leles  und  der  Naiade  Kleocha-  perphas,  welche  dem  Minyas  die  Klymene  ge 
reia.  Nach  Sosikles  b.  Schol.  Pind.  OL  6,  46  bar,  die  Gemahlin  des  Phylakos,  Mutter  de 
u.  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  15  waren  auch  Pitane  Iphiklos,  Schol.  Od.  11,  326.  —  3)  Name  de 
und  Mekionike  Töchter  des  Eurotas  (nach  Hebe,  Hesych.  s.  v.  [Stoll.] 
Tzetz.  z.  Lykopin.  838  u.  886  Eurydike  und  Eurybates  (Evgvßäzrjg),  1)  Argonaut  s.  Er 
Mekionike  oder  Doris).  —  2)  Flufsgott  (siehe  botes.  —  2)  Herold  des  Odysseus,  häfslich  vo 
Flufsgötter).     [Röscher.]  Gestalt,    aber   klug  und  fügsam,    von  seinei 

Euroto  (Evgcozco),  Tochter  des  Danaos,  ver-  to  Herrn  besonders  geehrt,   war  ihm  nach   Ilic 

mahlt  mit  dem  Aigyptiden  Bromios,  Apollod.  gefolgt,  Hom.  z  247.   B  184.   /  170.  —  3)  H( 

2,  1,  5.     [Stoll.]  rold  des  Agamemnon,  Hom.  A  320.     [Seeliger 
Euryades  (Evgvddqg),  ein  Freier  der  Pene-  Eurybatos   {Evgvßarog) ,   Sohn    des  Euphi 

lope,  von  Telemachos  erlegt,  Od.  22,  267  (nur  mos,   Anton.  Lib.  8   (vgl.   oben  Alkyoneus  ; 

hier  genannt).     [Stoll.]  S.  252).     [Röscher.] 

Euryale  (EvgvdXrj.  -et)  1)  eine  der  Gorgonen  Eurybia    (Evgvßia) ,    1)    ein    Urwesen 

(s.  d.).  —  2)  von  Poseidon  Mutter   des  Orion,  Theogonie,  Tochter  des   Pontos   (Hes.   Tino; 

Tochter   des  Minos  (vgl.  Hesiod  b.  Hygin.  P.  239),  vom  Titanen  Kreios  Mutter  des  Astraio. 

Astr.  2,  34.    Schol.  Amt.  322,  wo  statt  BgvX-  Pallas  und  Perses  (ib.   375.    Apollod.  1,  2,  6 

Xng   zfjg    Mi'vcoog   xal    IJoaSLÖäivog   gewifs    Ev-  50  —  2)  Amazone,  mit  Kelaino  und  Phoibe  Jagi 

gvdXng  etc.  zu  schreiben  ist,  Schol.  Germ.  Arat.  genossin   der   Artemis,    von   Herakles   getöte 

v.  331.   Eratosth.   Kat.  32;  s.  auch  Pherekydes  (Diodor  4,   16).   —   3)  Tochter  des  Thespio 

b.  Apollod.  1,  4,  3).     O.  Müller,  Orchom.1  100  Apollod.  2,  7,  8,  2.      [F.  A.  Voigt.] 

glaubt,  dafs  hier  Minos  und  Minyas  verwechselt  Enrybios  (Evgvßiog),  1)   Sohn   des  Neleu 

seien;  vergl.  jedoch  Volcker,  Mythol.  d.  Iapet.  Apoll.  1,  8,  9.    Schol.  Apoll.  1,  152.  —  2)  Soh 

Geschl.    111.    —    3)  Amazone,    Val.  Flacc.   5,  des  Eurystheus.  —  [3)  Führer  der  Kentaure 

612.    6,  370.     [Röscher.]  Nonn.  14,  188.     R.]     [F.  A.  Voigt.] 

Euryalcia  (EvgväXtia?),  Tochter  des  Adra-  Eurycbus  (?),  im  Verzeichnis  der  vor  Troj 

stos ,    Gemahlin  des  Diomedes ,   Tydeus'  Sohn  gezogenen  Griechenfürsten  Hyg.  fab.  97  Soh 

(sonst  Aigialeia  [s.  d.]  genannt):  Schol.  IL  23,  co  des   Pallas   und   der  Diomede  aus  Argos;   di 

681      [Röscher.]  Name  ist  sicher  korrupt.     [F.  A.  Voigt.] 

Euryalos  {EvgvaXog),  1)  Sohn  des  Mekisteus  Eurydamas   (EvgvSdpag) ,    1)  Sohn  des  A 

aus  Argos,  unter  den  Argonauten  bei  Apollod.  gyptos,  mit  der  Danaide   Pharte  verlobt  un 

1,  9,  16  g'-nannt,   unter   den  Epigonen  gegen  von  ihr  ermordet,  Apollod.  2,  1,  5.    -  2)  Arge 

Theben  bei   Apollod.  3,  7,  2.     Paus.  2,  20,  4;  naut,  nach  Ap.  11.  1,  67,  Sohn  des  Ktimene 

zog   mit  Diomedes   gegen  llios,   Hom.  B  665.  aus   der  Doloperstadt   Ktimene    nach   Hyq. 

Z   20.    W  677   und    SchoL   Apollod.  1,    9,  13.  14,   Sohn  des   Iros   und  der  Demonassa,   Bri 

Paus.  2,  30,  10     Aristot.  epitnph.  35  p.  1576  b,  der  des  Eurytion;    aul'serdem   bei    Orph.   An 
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v.  167.  —  3)  Troer,  Traumausleger,  Vater  des 
Abas  und  Polyidos,  Hom.  E  148.  Q.  Smyrn. 
13,  178.  —  4)  Freier  der  Penelope,  von  Odys- 
seus  getötet,  Hom.  a  297,  %  283.  —  5)  Ein 
Grieche  im  trojanischen  Pferd,  Sohn  des  Pelias, 
Tryphiodor  v.  177.  —  (5)  Sohn  des  Meidias, 
der  den  Thessaler  Thrasyllos  getöbat  und  von 
dessen  Bruder  Simon  ermordet  und  um  jenes 
Grab  geschleift  wurde,  Kallimachos  bei  Schol. 
IL  X,  397.    Ov.  Ib.  v.  329  mit  Schol. 

[Seeliger.] 
Enrydameia^JBvQvdoEftEitt),  Tochter  des  Phy- 
leus,  Gattin  des  Sehers  Polyidos  oder  Polyei- 
dos  (s.  d.)  aus  Korinth,  welchem  sie  den  Eu- 
chenor  (s.  d.)  und  Kleitos  gebar.  Pherelc.  in  d. 
Schol  zu  Hom.  H.  13,  663  bei  Müller  fr.  h. 
gr.  4,  638  fr.  24a.  [Steudiug.] 
'  Eurydike  (EvQvdixn),  1)  Gattin  des  Or- 
pheus, (s.  d.),  die  von  einer  Schlange  gebissen 
frühzeitig  starb.  Orpheus  stieg  in  die  Unter- 
welt hinab  und  bewog  durch  seinen  Gesang 
die  chthonischen  Götter,  ihm  die 
Abgeschiedene  zurückzugeben.  Als 
er  aber  das  Verbot,  sich  nach  der 
ihm  folgenden  nicht  umzuschauen, 
übertrat,  verschwand  sie  unwieder- 
bringlich. Ausgeführte  poetische 
Schilderungen  geben  Ovid  Met.  10, 
1 — 64.  Vergil  Georg.  4,  45411".  Letz- 
terer läfst  den  Tod  der  Eurydike 
auf  der  Flucht  vor  -dem  in  Liebe 
entbrannten  Aristaios  eintreten;  so 
auch  Hyg.  fab.  164.  Fulg.  Mythol. 
3,  10.  Myth.  Vat.  3,  8,  20;  vergl. 
Apollod.  1,  3,  2.  Moschos  id.  3,  124 
(EvQvdiKiia)  Dioä.  4,  25.  Con.  45. 
Schol.  Stat.  Theb.  8,  59.  Was  die 
Bedeutung  des  Mythus  anlangt,  so 
fällt  zuerst  ins  Auge ,  dafs  das 
Geschick  des  Orpheus  nach  dem 
Mythus  des  Gottes,  dessen  Mysta- 
gog  er  ist,  des  Dionysos ,  sich  ge- 
staltet. Seine  Zerreifsung  durch  die 
Mainaden  ist  ein  Abbild  vom  Ende 
des'Zagreus,  die  versuchte  Empor- 
führung der  verstorbenen  Gattin 
eine  Parallele  zur  Emporführung  der 
Semele,  nur  dafs  dem  Sterblichen 
mifslingt,  was  der  Gott  vollendet. 
Das  Verbot  des  Gmschauens  kehrt 
bei  chthonischen  Opfern  (für  die  Eu- 
meniden  Soph.  Oed.  Col.  489 ,  für 
Hekate  Apoll.  Rhod.  3,  1036  ff.)  wie  im 
neueren  Volksglauben  sehr  häufig  bei  Geister- 
beschwörungen, Schatzheben  und  dergleichen 
aus  Seelenkultvorstellungen  erwachsenen  Zau- 
berübungen wieder.  Wenn  z.  B.  in  einer  deut- 
schen Sage  der  Schatz  vor  dem,  der  ihn  hätte 
gewinnen  können,  versinkt,  weil  dieser  sich 
umgedreht  (Schambach- Müller ,  Niedersächs. 
Sagen  S.  112,  136),  ähnlich  wie  so  häufig  ein 
laut  gesprochenes  Wort  den  schon  fast  geho- 
benen Schatz  sinken  macht,  so  entspricht  dies 
genau  der  antiken  Sage,  da  es  sich  in  beiden 
Fällen  darum  handelt,  das  in  der  Gewalt  der 
unterirdischen  Mächte  Befindliche  der  Oberwelt 
zn  gewinnen.  [F.  A.  Voigt.]  —  Weiteres  s.  unter 
Orpheus.   Vgl.  aufser  den  obigen  Stellen  noch 


Paus.  9,  30,  3.  Con.  c.  45.  Vag.  Georg.  4,  457 ff. 
Cid.  267ff.  Ov.  Met.  10,  8ff.  11.  63.  Seneca 
Herc.  f.  509  ff.  Ilerc.  Ott.  1030  ff.  Sern.  Verg. 
Georg.  4,  317.    C.    I.  Gr.  6854d.     Preller,  Gr. 

Myth.  2,  486.  Ilermesianax  b.  Athen.  13,  p. 
597  b  nennt  sie  Agriope,  Lobeck  Aglaoph.  1,  p.  373. 

—  2)  Tochter  des  Dauaos,  vermählt  mit  Dryas, 
Apollod.  2,  1,  5;  bei  Hyg.  f.  170  mit  Kan- 
thos. —  3)  Tochter  des   Lakedaimon  und  der 

10  Sparte,  Schwester  des  Amyklas,  Gemahlin  des 
Akrisios,  Mutter  der  Danae,  Apollod.  2,  2,  2. 
3,  10,  3.  Patis.  3,  13,  6.  Pherebyd.  b.  Schol. 
Ap.  Phod.  4,  1091.  Schol.  II.  14,  319.  Tochter 
des  Eurotas  (s.  d.)  heilst  sie  b.  Tzctz.  Lyc.  838. 
Sie  stiftete  einen  Tempel  der  argiv.  Hera, 
Paus.    3,    13,    6.    [vergl.    C.  I.  Gr.  6126.     R.j 

—  4)  Gemahlin  des  Lykurgos,  Königs  zu 
Neruea,  Mutter  des  Archemoros  (s.  d.  u.  vgl. 
Amphiaraos  S.  297),  Apollod.  1,  9,  14.    3,  6,  4. 

■m  Hyg.  f.  273.  Anth.  Pal.  3,  10.  Schol.  Find. 
Ol.  ed.  B.  p.  424.     [C.  /.  Gr.  8432.   R.]  —  5) 


Hermes,  Eurydike  und  Orpheus,  Relief  aus 
Villa  Albaui. 

Tochter  des  Pelops,  von  Elektryon  Mutter  der 
Alkmene,  Diod.  4,  9.  —  6)  Tochter  des  Am- 
phiaraos und  der  Eriphyle,  Schwester  der  De- 
monassa,  des  Alkmaion  u.  Amphilochos,  Paus. 
5,  17,  4.  —  7)  Gemahlin  des  Kreon,  Königs 
in  Theben,  Person  in  Soph.  Antigone;  sie 
60  giebt  sich  den  Tod,  nachdem  sie  den  Tod 
ihres  Sohnes  Haimon  erfahren,  v.  1180 ff.  — 
S)  Tochter  des  Adrastos,  Gemahlin  des  Ilos, 
Mutter  des  Laomedon,  Apollod.  3, 12, 3.  Schol. 
II.  20,  236.  —  9)  Gemahlin  des  Aineias, 
Lesches  b.  Paus.  10,  26,  1.  —  10)  Tochter  des 
Klymenos,  Gemahlin  des  Nestor,  Od.  3,  452. 
Hyg.  f.  97.  —  11)  Tochter  des  Aktor,  von 
Peleus  Mutter  der  Polydora,  Stapihyl.  b.  Schol. 
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II.  16,  175.  —  12)  Eine  Nereide,  Hyg.  Praef. 
p.  29  Bunte.     [Stoll.] 

Eurygane  (EvQvyävn) ,  Gemahlin  des  Oidi- 
pus,  welche  dieser  nach  dem  Tode  der  lokaste 
heiratete  und  mit  welcher  er  4  Kinder  zeugte: 
l'cisandros  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  1700  und 
13.     Vgl.  Euryganeia.     [Röscher.] 

Euryganeia  (EvQvyavsia),  Gemahlin  des  Oi- 
dipus  (s.  d.),  Tochter  des  Hyperphas,  nach  der 
älteren  epischen  Tradition  (Oidipodia),  nach 
welcher  dessen  Mutter  Epikaste  zwar  seine 
Gemahlin ,  aber  nicht  Mutter  seiner  Kinder 
ist,  Pherekydes  bei  Schol.  Eurip.  Phoen.  63. 
Apollod.  3,  5,  8,  8.  Paus.  9,  5,  5;  auf  Onatas1 
Gemälde  beim  Zweikampf  ihrer  Kinder  zugegen, 
Paus,  a    a.  0.     S.  Eurygane.     [F.  A.  Voigt.J 

Eurygyes  (Evgvyvng),  Beiname  des  Andro- 
geos  (s.  d.),  Sohnes  des  Minos,  unter  welchem 
dieser  in  Athen  einen  Altar  und  Leichenspiele 
im  Kerameikos  erhalten  hatte,  Hesiod  und  31c- 
lesagoras  bei  Hesi/ch.  'En  EvQvyvn  dyiav;  vgl. 
Paus.  1 ,  1 ,  4.     [F._  A.  Voigt.] 

Eurykapys  (Evgv-xaitvg),  Sohn  des  Herakles 
und  einer  Thespiade  Klytippe,  Apoll.  2,  7, 
8,  2.     [F.  A.  Voigt.] 

Euryke  (Evqvhtj?),  verderbter  Name  einer 
Thespiade,  Mutter  des  Teleutagoras  von  Hera- 
kles, Apoll.  2,  7,  8,  4.     [F.  A.  Voigt.] 

Eurykleia  (EvQv%lua),  1)  Tochter  des  Ek- 
phas,  erste  Gemahlin  des  Laios  und  Mutter 
des  Oidipus,  der  hernach  die  zweite  Gemahlin 
des  Laios  Epikaste  heiratet,  Schol.  Eur.  Phoen. 
13.  Schneideivin ,  Sage  v.  Oidipus  p.  9.  —  2) 
Tochter  des  Ops,  Amme  des  Odysseus,  Od.  1, 


Eurykloia  und  Odysseus,  Relief  (vgl.  Ooerbcck,  Gull, 
her.  Biklw.  Taf.  33  nr.  4). 

429.  19,  401.  Hyg.  f.  126.  Ihre  Statue  von 
Thrason  Strab.  14,  641.  [Brunn,  K.  G.  1, 
422.  Erhaltene  Bildwerke  bei  Overbeck,  Gall. 
her.  Bildw.  S.  804 ff.  Taf.  XXXIII,  4,  6.  lt.] 
—  3)  Tochter  des  Athamas  und  der  Themisto, 
Gemahlin  des  Melas,  Mcnekr.  b.  Zon.  4,  38. 
Pheiekyd.  in  Schul.  Find.  Pyth. 4,  221.     [Stoll.] 


Eurykyde  (Evgv^vStj) ,  Tochter  des  Endy- 
mion,  von  Poseidon  Mutter  des  Eleios ,  Paus. 
5,  1,  6.    Strab.  8  p.  346,     [F.  A.  Voigt,] 

Euryleon  (EvqvXscov),  nach  Bion.  Hai.  1, 
70  ursprünglicher  Name  des  Askanios. 

[F.  A.  Voigt.] 

Eurylockos  (EvgvXoxog) ,  1)  Gefährte  und 
Verwandter  des  Odysseus,  der  in  der  Odyssee 
x—  p  hervortritt.  Anführer  der  Genossen  bei 
io  der  Umschau  auf  der  Insel  Aiaie,  wo  sie 
das  Haus  der  Kirke  antreffen  («  205 ff.);  er 
betritt  dasselbe  nicht  mit  den  übrigen  (ib. 
429ff.),  belauscht  deren  Verwandlung,  die  er 
dem  Odysseus  meldet.  Seine  Teilnahme  am 
Opfer  der  Nekyia  hatte  Polygnot  auf  seinem 
Gemälde  derselben  dargestellt  (Paus.  10,  29, 
1).  Er  giebt  den  verderblichen  Rat  auf  der 
Insel  des  Helios  anzuhalten  (p  278)  und  dar- 
nach die  heiligen  Binder  des  Helios  anzugrei- 
20  fen  (ib.  339ffi).  —  2)  Sohn  des  Aigyptos,  Ap. 
2,   1,  5,  7.     [F.  A.  Voigt.] 

Eurylophe  (EvgvXoyn),  Amazone,  Gefährtin 
Tenthesileias,  Tzetz.  Posth.  181.     [Klügmann.] 

Enrylyte  (EvqvXvtij),  Gemahlin  des  Aietes, 
die  ihm  den  Apsyrtos  gebar,  Naupaktika  bei 
Schol.  Ap.  Rh.  3,  242.  4,  59,  86.     [Stoll.] 

Eurymachos  (Evgvfiaxog),  1)  Sohn  des  To- 
lybos,  mit  Antinoos  der  hervorragendste  Freier 
der  Penelope,  Sprecher  in  der  Volksversamm- 
30  lung  auf  Ithaka  (ß  177);  verhöhnt  den  als 
Bettler  verkleideten  Odysseus  und  wirft  einen 
Schemel  nach  ihm  (a  350tf.).  Die  gleiche 
Bolle  spielte  er  auch  in  Aischylos'  Öoroioyoi 
(frgm.  178.  179.  Dind.).  Der  die  Katastrophe 
weissagende  Seher  dünkt  ihm  rasend  (v  359 ff). 
Er  vermag  zu  seiner  Beschämung  und  Betrüb- 
nis ((jp  245  ff.)  den  Bogen  des  Odysseus  nicht 
zu  spannen.  Als  dieser  nach  Erschiefsung  des 
Antinoos  sich  zu  erkennen  giebt,  versucht  er 
do  vergeblich  eine  Aussöhnung  (%  45ff.),  wird  von 
Odysseus ,  als  er  ihn  mit  dem  Schwerte  an- 
greifen will,  erschossen.  —  2)  König  der  Phle- 
gyer ,  welche  Theben  bekriegten  und  gegen 
welche  Amphion  und  Zethos  die  Mauern  er- 
richteten, Pherekyd.  ap.  Schol.  Eom.  I  264, 
ib.  262.  Eustath.  p.  933,  14.  —  3)  Sohn  des 
Antenor  auf  Polygnots  Iliupersis,  Paus.  10, 
27,  2.  —  4)  Freier  der  Hippodameia,  von  Oi- 
nomaos  getötet,  Paus.  6,  21,  10.  Hesiod  und 
so  Epimenides  nach  Schol.  Pind.  Ol.  1,  127.  ib. 
114.     [F.  A.  Voigt.] 

Eurymas  s.  Eurymos. 

Enrymede.  1)  (EvgvfiiSrf} ,  Gemahlin  des 
Glaukos,  Mutter  des  Bellerophontes,  Apollod. 
1,  9,  3.  —  2)  (EvQVurjdrj),  Tochter  des  Oincus 
und  der  Althaia,  Schwester  des  Meleagros. 

[F.  A.  Voigt,] 

Enrymedon  (EvQvfifSav),  1)  naoh  Odyss. 
n  58  König  der  Giganten,  der  mit  samt  sei- 
so  nem  Volke  zu  Grunde  ging  (v.  60  älrae  Xctov 
ärae^alov,  äXfro  avrog).  Da  Homer  die  Gi- 
ganten einfach  als  ein  Urvolk  an  den  Enden 
der  Erde  fafst ,  kann  auch  die  Tochter  des 
Gigantenkönigs  Periboia  von  Foseidon  die  Ahn- 
mutter des  Königshauses  der  Phaiaken  wer- 
den. Nach  Euphorion  bei  Schol.  Ihm.  S  295, 
der  „mit  Vorliebe  die  verschollenen  Mythen 
aus    ihrem    Versteck    hervorzog"    (Bcrnhardy, 
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Gr.  Litt.  2,  23  S.  733),  in  diesem  Falle  wohl  verleumdete.     Pollax  strafte  ihn,  indem  er  ihn 

sich  eine  willkürliche  Neuerung  erlaubte,  wurde  mit  einem  Faustsehlage  tötete   (o#fv  äv>iQt&n 

Hera,  als  sie  in  ihrer  Jugend  bei  ihren  Eltern  vnb    noXvdtvxovg  Plurck . ;    b  TloXvätvxng   tbv 

aufwuchs,    von    Eurymedon    überwältigt    und  Kataipi&vQ^ovTci  rov  ääiXtpov  ngbg  avrbv  xov- 

gebar   den    Prometheus;    aus   diesem    Grunde  övXco  nai'cctg  üniHTitviv  Plut.).     S.  ob.  S.  1 1  r> 7 . 

liefs  Zeus  Prometheus  fesseln  und  —  dürfen  wir  Diese  wohl  auch  bei  Pherekydes  vorauszusetzende 

wohl   die   Überlieferung  ergänzen   —  vernich-  Fassung  der  wenig  bekannten   Sage  ist  offen 

tete    aus    gleicher    Eifersucht   den    Giganten-  bar  ursprünglicher  als  die  das  Verhältnis  uin- 

könig.  —  2)  Kabir,  Sohn  des  Hephaistos  und  kehrende  des  Libanios  ep.  389  .  .  .  SiißaXi  tm 

der  Kabeiro ,  Bruder  des  Alkon ,  Noun.  Dion.  jo  Kucxoqi   zbv  aSsXtpbv  äXX'  ov%  b  KdßrcoQ  iai- 

25,  14 ff.,  nimmt  mit  seinem  Bruder  von  Lern-  yyoev   aXX'  b    fifv  icpgctOE v ,  o  dt  noXvdtviuig 

nos    aus    aufbrechend   am   indischen  Feldzuge  dya&bg    syivizo    nv-nrng.      Es    ist    wirksamer, 

teil,  kämpft  von  Bruder  und  Vater  beschützt,  wenn    Pollux    für    seinen  Bruder  eintritt   und 

mit  dem   inderkönige  Morrheus,   id.  30,  44 ff.  den   Verleumder   in'    ctvroqxaQco    bestraft,   als 

—  3)  der  ursprüngliche,  von  der  Mutter  ge-  wenn  er  auf  die  Anzeige  des  Kastor  hin  sich 

schöpfte  Name  des  Perseus,  ApoUod.  Hhod.  4,  selbst  rächt. 

1514.  —  4)  Sohn  des  Minos  von  einer  Nymphe  Zweifelhaft  kann  es   sein,    welches   Olenos 

Pareia,    der   mit   seinen    Brüdern   Nephalion,  Pherekydes   gemeint   hat.     Für    das    ätolisehe 

Chryses,   Philolaos   die  Insel  Paros' bewohnte,  spricht  der  Umstand,   dafs  Leda    Tochter  des 

Apoll.  3,  1,  2,  5.    2,  5 ,  9 ,  3.     Mit  ihm  geriet  20  ätolischen  Königs  Thestios  sein  soll  und  dafs 

Herakles    bei    seiner   Landung    auf  Paros    in  Pherekydes  selbst  (bei  Schal.  Apoll.  Eh.  1,  146 

Streit,    der    dadurch    entschieden    wird,    dafs  =  fr.  29,    p.   28M.)    diese    Abstammung    an- 

zwei  Enkel  des  Miuos ,  Söhne  des  Androgeos,  deutet.     So  werden  die  Dioskuren   auch  unter 

mit  Herakles  ziehen   und  auf  Thasos  angesie-  den  Jägern  des  kalydonischen   Ebers   genannt 

delt  werden.     Die  durch   die  Minossöhne   an-  {Hyg.  fab.  173.)     [Crusius.] 

gedeutete  Verbindung  mit  Kreta  spricht  sich  Euryiiöme   (Eigwofirj,  r\g  f.),   die  Weithin- 

aueh   in    dem   alten  Namen   der   Insel   Minoa  waltende.     1)   Tochter   des  Okeanos    itolvi]QU- 

(Steph.  Byz.   Mivna;   vgl.  Plin.  N.  H.  2 ,  22)  xov    dSog    i'zovoa,    lies.   Theog.  358.  907,   von 

aus,  vgl.  Apoll.  3,  15,  1,  4:  Opfer  des  Minos  Zeus    Mutter    der    drei   Chariten  Aglaia,    Eu- 

auf  Paros.   —   5)  Wagenlenker  Agamemnons,  30  phrosyne  u.  Thalia,  Hes.  a.  a.  0.,  nach  einigen 

Hom.  J  228,  in  Mykenai  zeigte  man  sein  Grab-  auch  des   Flufsgottes  Asöpos  ,   ApoUod.  3,  12, 

mal ,  da  er  nach  der  Heimkehr  von  Aigisthos  6,  4.    Als  Hera  den  Hephaistos  aus  dem  Olymp 

mit  seinem  Herrn  getötet   und  begraben  wor-  verstofsen  hatte,  nahmen   sie   und   Thetis  ihn 

den  sei,  Paus.  2,  16,  5.  —  6)  Diener  Nestors,  in  ihrem  Schofse  auf  (vittSi'gaxo  %6Xnca,  Hom. 

0  114,  A  620.  —   7)  Heros  auf  einer  Weihin-  II.  18,   398 ff.).     In   einer  früheren   Ze'it  hatte 

schritt  aus  dein  Peiraieus  stammend,  A&r\vaiov  Eurynome  mit  dem  Titanen  Ophion  die  Herr- 

8  p.  403.  —  S)  Beiname  des  Hermes,  Hesych.  schaff  auf  dem  „schneereichen"  Olympos  inne, 

s.  v.     [F.  A.  Voigt.]  aber   sie   mufsten   dem   Kronos   und  der  Rhea 

Eurymedusa  (Evqv^bSovbo),  Amme  der  Nau-  weichen  und  stürzten  hinab  in  die  Wellen  des 

sikaa,  Od.  -n  8.     [F.  A.  Voigt]  40  Okeanos,  resp.  in  den  Tartaros;  jene  aber  ge- 

Eurynienes  (EvQviisvng) ,    Sohn   des  Neleus  boten  nunmehr  den  Titanen ,  bis  auch  sie  die 

und    der    Chloris,    Bruder    des    Nestor   u.    a.  Herrschaft  dem  Zeus  lassen  mufsten:  so  singt 

Apoll.  1,  8,  9.     [F.  A.  Voigt.]  Orpheus  bei  Apoll.  Ehod.  Arg.  1,503;  vgl.  Tzetz. 

Euryiuides  (EvQvfiiSrjg),  Sohn  des  Eurymos,  Lykophr.  1192.  —  Schivenck,  Etym.-myth.  And. 

Patvonymikon   des   Sehers  Telemos,   der  dem  S.  181  leitet  Eurynome  von   qica   ab   im  Hin- 

Kyklopen  die  Blendung  durch  Odysseus  weis-  blick  auf  ihre  Bedeutung   als  Wassergottheit, 

sagt,  Hom.  1  509.    Theokr.  6,  23.    Ov.  Met.  13,  (Tochter  des    Okeanos),    richtiger  Etym.   M.: 

770.     [F.  A.  Voigt.]  naget  tÖ  svQScog  Kai  jMsyäXmg  vi/xiiv  avzrrv  %al 

Euryninos  s.  Eurymos.  SiSovai.    In   Hinsicht   auf  ihre    ursprüngliche 

Eurymos  (Evovp,og,  wohl  Koseform  für  Ev-  50  Stellung  als  Herrin  des   Olymp  heifst  sie  mit 

gvfiaxog    [vgi.    den    Namen    des    Sohnes    von  Recht  die  Weithinwaltende.    Dafs  die  Okeanos- 

Eur.  1    TrjXiuog  =  TrjXiiiaxog'],  wie  schon  das  tochter  an  Ophions   Seite   in   solcher  Stellung 

Schol.  Theokr.  6,23  Ahrens  anzudeuten  scheint:  erscheint,   beruht  auf  der  orphischen  Vorstel- 

Fick,    gr.    Personennamen  S.   32;     daher    die  lung  einer  die  ganze  Welt  einst  bedeckenden 

unten    zu    erwähnende    Nebenform    EvQvpag:  Flut;    der  Name  ihres  Gatten  weist  vielleicht 

Fick  S.  37),  1)  K3Tklop,  Vater  des  Sehers  Te-  ebenfalls  darauf  hin,    dafs   das  nasse  Element 

lemos,  des  Eurymiden:  Hygin.  fab.  75,  p.  106,  für   das   ursprünglich   auf  Erden   herrschende 

17.  128,  p.  112,   6  Sehn.;    Etym.   M.  397,  6;  gehalten  wurde.     Nachkommen  dieses  Bundes 

vgl.  Od.  v  509  u.  Theoer.  6,  23  mit  Schol.  —  werden  keine  genannt;   es  ist  die  Periode  der 

2)  Eurymos   (EvQVfivog   Ps.-Plut.  prov.  1,   74,  60  Unfruchtbarkeit   (aTQvystog   novzog)   der  Erde, 

p.  332  Gott.  =  Zenob.  cod.  L.   Vind.;  Evpiji-  so  lange    das  Wasser   dieselbe  bedeckte.    Aus 

vog  im   Athous   3,   105    in    Millers   me'langes;  dem  Bunde  der  Eurynome   mit  Zeus  dagegen 

die    unerklärliche   Namensform    ist    jedesfalls  entstehen  die  Chariten  (s.  d.);  wie  Aphrodite 

zu  korrigieren)  oder  Eurymas  (Evgvfiag  Phere-  selbst,    die    Göttin   der  Schönheit    und   Liebe, 

kydes  fr.  92  bei  Hes.  s.  v.  =  FHG.  1,  p.  93),  den   Wellen   entstiegen   ist,    so   werden    auch 

ein   Olenier   ('SlXiviog   xb    ysvog,    öiäßoXog   äs  ihre   Begleiterinnen,   die  Holden,   als  Töchter 

Pherek.),  der   den  Kastor  bei   Pollux  (Zenob.  einer  Meergöttin  betrachtet,    bezeichnend  ge- 

=  Ps.-Plut.;    Plut.   frat.    am.    11,    p.  483 C.)  nug   für   das   mit  dem  Meer   aufs  engste  ver- 
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wachsene  Griechenvolk.    —   In  der  Nähe   von  der  Tochter  des  Thespios  (Apollod.  2,  7,  8,  wo 

Phigaleia  hefand  sieh  ein  altheiliger  aber  schwer  die  Hss.  TsQyixQdzrß  EvQvonrjg  bieten).    Vgl. 

zugänglicher  Tempel  der  Eurynome.     Die  Ein-  Euryope.     [Röscher.] 

wohner   hielten    nach    Pausanias    (8,  41,  4f.)  Euryphaessa  (Evgvcpäe aaa),  Mutter  des  He- 

Eurynome    für   einen   Beinamen   der  Artemis,  iios  von  Hyperion,  Hom.  Htjmn.  in  Sol.  11,  4. 

die  Altertumskundigen  aber  wufsten,  sagt  er,  [F.  A.  Voigt.] 

dafs  Eurynome  eine  Tochter  des  Okeanos  sei.  Eurypon  (Ev^vmäv),   Heraklide,  Vater  des 

Der  ganz  mit  Cypressen   umwachsene  Tempel  Prytanis,    Ahnherr   des   spartanischen  Königs- 

sei  alljährlich  nur  einmal  an  demselben  Tage  geschlechtes  der  Eurypontiden,  Paus.  3,  7,  1. 

geöffnet  und  ihr  geopfert  worden.     Das  darin  10                                                        [F.  A.  Voigt.] 

aufgestellte  Bild  sei   mit  goldenen  Ketten  zu-  Eurypyle  (EvgvnvXrj),  Anführerin  der  Ama- 

sammengehalten  gewesen,  und  habe  bis  zu  den  zonen    auf    einem    sonst    unbekannten    Zuge 

Hüften  die  Gestalt  einer  Frau,  von  da  ab  die  gegen    die    Assyrer    am   Euphrat,   Arriun  bei 

eines  Fisches  gehabt.     All  dies   spricht  aller-  Eustatli.  ad  Bion.  773.     [Klügmann.] 

dings  eher  für  eine  Eurynome  als  für  eine  Ar-  Eurypylos  (EvQvnvXoq),  l)Euaimonide,  führt 

temis,  hinwiederum  eher  für  die  alte  Ophions-  die  Thessaler  von  Ormenion,  der  Quelle  Hy- 

gattin,  als  für  die  Mutter  der  Hnldinnen;  dies  pereia,  Asterion  und  dem  Titanosgebirge    vor 

wurde  sie  erst,  als  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  Troja,  tötet  Hypsenor,  Melanthios  und  Apisaon, 

mit  dem  Herrschendwerden  der  Zeusreligion  zu-  Ilias  2,  734.  5,  76.  6,  36.  11,  575.    Hygin.  f. 

rücktrat,  vgl.  PrelUr  ls,  394f.    Müller  J)orier  1,  20  114:   Ovid.  met.  13,  357.  Bictysl,  13.  17.  War 

376ff,  bes.  380.    [Gerhard,  Abh.  1, 303.  344].  —  ein  Freier  der  Helena,  Apollod.  3, 10, 8.  Hyg. 

2)  Tochter  des  Asöpos,   von  Zeus  Mutter  der  f.  81.     Seine  Eltern  sind  Euaimon  und  Ops, 

Ogygias,   Clem.  recogn.  10,  23.    —  3)  Tochter  Hyg.  f.  97.     Euaimon   und   Arnyntor  (Phoinix' 

des  Nysos,  von  Poseidon  Mutter  des  Phoinikers  Vater) ,    Söhne    des    Ormenos ,    so    Bemetrios 

Agenor   und    des   Bellerophon,    Hyg.    f.    157.  Skepsios  bei  Strabo  9,  438;  Euryplos  Sohn  des 

Bei   Apollod.    1,   9,   3   heifst   die   Mutter    des  Hyperochos   nnd   Vater  des   Ormenos,   so 

Bellerophontes  Eurymede.  —  4)  Gemahlin  des  Achaios  (?)  bei  Schol.  Pind.  Ol.  7,  47;  s.  Müller, 

Lykurgos,   Königs  von  Arkadien,   Mutter   des  frg.  hist.  4,  286.     Bei   Verg.  Aen.  2,  114  ver- 

Ankaios,  Epochos,  Amphidamas  u.  lasos.  Apd.  wendet  in  der  Erzählung  des  Sinon.    (Siehe  noch 

3,9,2,  1.  —  5)  Schaffnerin  im  Hause  des  Odys-  30  C.  I.  Gr.  6125  u.  nr.  3).  —  2)  Sohn  des  Dexa- 

seus,  Od.  18, 163  u.  f.  —  6)  Gemahlin  des  Talaos,  menosim  ach.  Olenos,  mit  Herakles  gegen 

Mutter  des  Adrast»s,   Hyg.  f.  69.  —  7)  Eury-  Troja  gezogen,  Paus.  7, 19,  9;  vgl.  18, 1.  (Siehe 

nome    bei  Ovid,   Met.  4,   210.  219,   Gemahlin  noch  3).  —  3)  Im  ach.  Patrai  als  Heros  ver- 

des  von  Belos  stammenden  Orchamos,  Mutter  ehrt;  aut  der  Akropolis  zwischen  Tempel  und 

der  Leukothoe,  der  Geliebten  des  Apollon;   s.  Altar  der   Artemis   Laphria  sein  Grabmal, 

Leukothoe.     [Weizsäcker.]  mit  jährlichem  Totenopfer   beim  Dionysosfest, 

Eurynomos  {Evqvvo/j-os)  ,  1)  chthonischer  Paus.  7,  19,  1.  10;  an  der  Strafte  vom  Markt 
Dämon,  den  Polygnot  auf  seinem  Gemälde  der  zum  Meer  in  einem  Heiligtum  eine  Lade,  He- 
Unterwelt  in  der  Lesche  zu  Delphi  angebracht  phaistoswerk ,  von  Eurypylos  nach  Patrai  ge- 
hatte, Paus.  10,  28,  4.  Der  gelehrte  Gewährs-  10  bracht,  nur  in  einer  Nacht  des  Festes  vorge- 
mann  des  Pausanias  wufste  keine  litterarische  zeigt,  darin  das  Bild  des  Aisymnetes 
Überlieferung  von  demselben  anzugeben.  Ein  Dionysos,  ib.  21,  8;  etwas  unterhalb  ein 
Dämon,  der  das  Fleisch  der  Beerdigten  ver-  Heiligtum  der  Soteria  mit  Bild,  gestiftet  von 
zehrt  und  nur  die  Knochen  zurückläfst,  —  also  Eurypylos  nach  seiner  Heilung,  ib.  21,  7;  beim 
die  personifizierte  Verwesung.  Polygnot  hatte  Fest  gehen  ährenbekränzte  Knaben  zum  Flul's 
ihn  als  solchen  andeutend  charakterisiert,  in-  Meilichos,  legen  die  Kränze  bei  der  Triklaria 
dem  er  ihn  die  Zähne  blecken  und  auf  einem  Artemis  nieder,  baden  im  Flufs,  bekränzen 
Aasgeierbalge  (wie  Aktaion  und  seine  Mutter  sich  mit  Epheu  und  gehen  zum  Heiligtum  des 
auf  einem  Hirschfelle  zur  Andeutung  der  Ver-  Aisymnetes,  ib.  20.  Legende:  Der  Triklaria 
Wandlung)  sitzen  liefs  und  ihm  die  blau-  50  wurden  früher  jährlich  das  schönste  Mädchen 
schwarze  Farbe  der  Verwesung  gab.  Der  und  der  schönste  Knabe  geopfert,  um  einen 
Glaube  an  einen  solchen  Dämon,  der  euphe-  im  Tempel  von  der  Priesterin  Komaitho  mit 
mistisch  als  der  „Weitwaltende"  bezeichnet  Melanippos  begangenen  Frevel  zu  sühnen, 
wird,  ist  in  einer  Zeit  und  einem  Volke  er-  Eurypylos  hatte  aus  troischer  Beute  eine  Lade 
wachsen,  da  Beerdigung  die  überwiegende  Be-  gewonnen  und  war,  nachdem  er  sie  geöffnet, 
stattungsform  wai-,  welche  allezeit  im  Gegen-  wahnsinnig  geworden.  Die  Pythia  verhiefs 
satzo  zur  reinlich  rationalistischen  Verbren-  ihm  Heilung,  wenn  er  ein  „fremdes  Opfer" 
nung  dem  Gespensterglauben  Nahrung  bot.  —  (£ivrjv  ftvoiav)  anträfe,  und  dort  solle  er 
2)  Kentaur,  Ov.  Met.  12,  310.     [F.  A.  Voigt.]  bleiben;    den   Patreern    verhiefs   sie   Ende  jc- 

Euryodeia    (EvQvodtia),    von   Zeus    Mutter  60  ncr   Opferpflicht,    wenn   ein    „fremder    König 

des  Arkeisios,  Eustatli.  p.  1796, 34.    Schol.Hom.  komme    und     einen     fremden    Gott    bringe." 

it  115.     [F.  A.  Voigt.]  [Siehe   oben   S.  1061].      Nach    der    Heimkehr 

Euryope  (EvQvonrj?),  1)  Tochter   des   The-  von  Troja   wird    Eurypylos    nach    Aroe    (Pa- 

spios,   von  Herakles  Mutter  des  Terpsikrates,  fcrai)   verschlagen,    und    beide   Orakel  werden 
Apollod.  2,  7,  8,  6.     Vgl.  Euryope.  —  2)  S.  Eu-      als   erfüllt   erkannt.     Nach    Pausanias  7,  19, 

ropa  7.     [F.  A.  Voigt.J  6  —  9    identifizierten    die    Patreer   selbst  ihren 

EnryopS  oder  -opes  (EvqvoiI>,  Ei'pt>rai/>  -6-  Eurypylos  mit  nr.  1,  dagegen  gewisse  Autoren 
nr]s'/),  Sohn  des  Herakles  von  der  Terpsikrate,  *    mit  nr.  2.  —  4)  König  der  Meroper  auf  Kos; 
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Sohn  der  Astypalaia  von  Poseidon;  Vater 
der  Chalkiope;  von  dieser  verraten,  wird  er 
mit  seinen  Söhnen  von  Herakles,  dem  er 
die  Landung  wehren  wollte,  erschlugen,  77. 
2,  677.  Fhtrek.  b.  Schol.  It.  14,  255.  Find. 
Nem  4,  25.  Schul.  40.  Apollod.  2,  7,  1.  8. 
Eust.  31S,  34.  0.  Jahn,  Bilderchroniken  70. 
Chalkiope  wollte  ihren  Vater  nach  Verlust 
des  Reiches  nicht  verlassen,  vgl.  Ilyg.  f.  254. 
Abweichend  über  Herakles  in  Kos  Plut.  qu. 
graec.  58.  —  5)  Mysischer  Heros,  des  Hera- 
kliden  Telephos'  Sohn,  der  schönste  nach. 
Nireus;  Führer  der  Eeleier,  Bundesgenossen  der 
Trojaner;  seine  Mutter  Astyoche,  Prianios' 
Schwester  (nach  Schol.  Iui\  Sat.  6,  654  war 
es  vielmehr  Eurypylos'  Frau ;  s.  auch  Eust.  zur 
Od.  1697;  nach"  Ftol.  Hcph.  p.  37.  130  Eoule: 
Priamos  selbst),  liefs  sich  durch  den  einst  von 
Zens  für  Ganyruedes  gegebenen  goldenen  Wein- 
stock (unter  Verletzung  des  von  Telephos  nach 
seiner  Heilung  für  sich  und  seine  Nachkommen 
gegebenen  Versprechens  nicht  gegen  die  Grie- 
chen zu  kämpfen,  Schol.  luv.  Sat.  6,  654)  be- 
stechen, den  Sohn  nach  Troja  zu  senden,  wo 
er  durch  Neoptolemos  fällt,  Od.  11,  519. 
Ilias  mikra.  Akusilaos  fr.  27  Müller  bei  Schol. 
Od.  Tragödie  Eurypylos  bei  Aristot.  poet. 
1459  b  Bekker.  Strabo  13.  584.  Qu.  Srn.  8, 
200.  Hyg.  f.  112.  Philoslr.'  iun.  imag.  10.  Er 
selbst  hat  den  Nireus  getötet,  Hyg.  fab.  113. 
Qu.  Sm.  6,  372;  auch  den  Asklepiaden  Ma- 
chaon,  Qu.  Sm.  6,  408,  daher  im  Tempel 
und  Kult  des  pergamenischen  Asklepios  sein 
Name  nicht  genannt,  Paus.  3,  26,  7.  Vater 
des  Grynos,  Serv.  Ecl.  6,  72.  Vgl.  Preller 
1,  412.  2,  442.  —  6)  Poseidons  Sohn;  in 
seiner  Gestalt  erscheint  der  libysche  Triton 
den  Argonauten  und  giebt  dem  Euphemos 
die  Erdscholle,  Find.  Pyth.  4,  33.  Eurypylos 
ist  der  libysche  Triton  selbst,  Apoll.  Rh.  4, 1551. 
Nach  Akesandros  tisqI  KvQrjvng  {Müller,  frg. 
Hist.  Chr.  4,  285)  ist  Eurypylos  König  von 
Kyrene,  Tritons  Bruder,  Sohn  des  Poseidon 
u.  der  Atlantide  Kelaino,  seine  Gattin  Helios' 
Tochter  Sterope,  seine  Söhne  Lykaon  und 
Leukippos  (Sclwl.  Find.  Pyth.  i,  57.  Teete. 
Lyk.  886);  unter  ihm  bringt  Apollon  die 
Kyrene  ins  Land,  welche  den  das  Land  ver- 
heerenden Löwen  tötete  (auch  bei  Kallim. 
Hy.  Ap.  92),  wofür  sie  als  den  von  Eurypylos 
ausgesetzten  Preis  die  Herrschaft  erhält  (Schol. 
Ap.  Eh.  2,  498.  4,  1661).  Phylarchos  beim 
Schal.  Ap.  Eh.  4,  1561  hat  dafür  Eurytos  mit 
einem  Bruder  Lykaon,  vgl.  O.  Müller,  Orcho- 
menos  343.  Tzetz.  Lyk.  902.  Heydemann,  Annali 
1871,  113.  —  7)  Sohn  des  Herakles  und  der 
Eubote,  Thespios'  Tochter,  Apd.  2,  7,  8.  — 
8)  Sohn  des  Herakliden  Temen os,  Bruder 
des  Agelaos  und  Kallias  und  der  Hyrnetho. 
Weil  Temenos  vor  seinen  Söhnen  die  Tochter 
und  ihren  Gatten  De'iphontes  bevorzugt,  so 
stiften  jene  die  Titanen  an,  den  Vater  zu 
töten,  Apd.  2,  8,  5  —  9)  Einer  der  Söhne 
des  Thestios  und  der  Eurythemis;  Bruder 
der  Althaia;  nach  der  kalydonischen  Jagd 
von  Meleagros  erschlagen,  Apd.  1,  7,  10. 
8,  3.  —  10)  Sohn  des  Telestor  und  Vater 
der  Asterodia,   der  Gemahlin  des  Ikarios, 


Fherek.  frgm.  90  Müller  b.  Schol.  Od.  15,  16. 
—  11)  Ein  Eurypylos  von  seinem  Schwieger- 
vater erschlagen,  korrupte  Stelle  Hyg.  f.  245. 

[v.  Sybel.] 
Euryrrhoe'  (EvpvQQon),  Tochter  des  Neilos, 
gebar  dem  Aigyptos  fünfzig  Söhne,  Hippostr. 
bei  Tzetz.  hist.  7,  368  und  bei  Phlcg.  Mir.  fr. 
59,  wo  das  erste  EvQvönns  in  EvQVQoorjg,  das 
zweite  in  Evoconrjg  zu  ändern  ist;  vgl.  Müller, 

ui  fr.  h.  gr.  4,  432,  1.     [Steuding.J 

Eurysakes  (EvQvadit^g,  d.  i.  Breitschild, 
nach  dem  berühmten  grofsen  Schilde  des 
Vaters,  Soph.  Ai.  576),  Sohn  des  Salaminischen 
Aias,  den  ihm  Tekniessa,  die  gefangene  Toch- 
ter des  phrygischen  Königs  Teleutas,  im  Lager 
vor  Troja  geboren,  Soph.  Ai.  530.  575.  Eustath. 
Hom.  p.  857,  56.  Serv.  Verg.  Aen.  1,  619. 
Fhilostr.  Her.  11,  2.  Tzetz.  Lyk.  63.  Quint. 
Sm.  6,  521.     Bevor  Aias  sich  mordete,    über- 

•20  liefs  er  die  Sorge  für  Eurysakes  seinem  Bruder 
Teukros,  und  der  übernahm  sie  mit  treuem 
Eifer,  Soph.  Ai.  563.  972 ff.  Nach  der  Er- 
oberung von  Troja  kam  Eurysakes  auf  einem 
andern  Schiffe  als  Teukros  nach  Salamis  (Serv. 
a.  a.  0.),  und  Telamon,  sein  Grofsvater,  zürnte 
dem  Teukros ,  weil  er  ihn  nicht  mitgebracht. 
Teukros,  von  seinem  Vater  Telamon  aus  dem 
Lande  gewiesen,  gründete  sich  auf  Kypros  eine 
Herrschaft;  auf  die  Kunde  aber  von  des  Vaters 

30  Tt>d  kehrte  er  später  nach  Salamis  zurück, 
wurde  jedoch  von  Eurysakes,  der  von  Telamon 
die  Herrschaft  der  Insel  erhalten  hatte,  abge- 
wiesen und  ging  nach  Hispanien,  wo  er  sich 
in  Galläcia  niederliefs,  lustin.  44,  3.  Ein 
Bruder  des  Eurysakes,  Sohn  des  Aias  und  der 
Lysidika,  Tochter  des  Koronos,  war  Philaios 
(Philaias  Markellin.),  Tzetz.  Lyk.  53.  Herodot. 
6,  35.  Plut.  Sol.  10.  Alkibiad.  1.  Ein  Sohn 
des  Eurysakes  heilst  Philaios  bei  Paus.  1,  35,2. 

40  Nach  Plut.  Sol.  10  traten  die  beiden  Söhne 
des  Aias  den  Athenern  die  Insel  Salamis  ab 
und  erhielten  dafür  das  attische  Bürgerrecht; 
Philaios  liefs  sich  zu  Brauron  nieder  (Bursian, 
Geogr.  v.  Gr.  1,  348),  Eurysakes  zu  Melite, 
einem  städtischen  Demos  Athens,  westlich  von 
der  Agora.  Nach  Paus.  a.  a.  0.  übergab 
Philaios,  der  Sohn  des  Eurysakes,  den  Athenern 
Salamis  u.  wurde  attischer  Bürger;  Aias  aber 
und  Eurysakes,   seine  Vorfahren,   wurden  von 

50  den  Athenern  als  Heroen  verehrt.  Es  war  in 
Athen  ein  Altar  des  Eurysakes.  Dieses  Heilig- 
tum, das  Eurysakeion,  lag  am  Mai'kthügel 
(x.oi.a>v6g  äyogcttog)  und  gehörte  wohl  zum 
Demos  Melite,  wo  sich  einst  Eurysakes  nieder- 
gelassen, Harpokrat.  v.  Kolcovahug  u.  Evqv- 
edxsiov.  Hypothesis  Soph.  Oed.  Col.  2  in  Schol. 
Soph.  cd.  Hindorf  2,  p.  16.  Bursian,  Geogr.  1, 
287.  Niebuhr  im  Ehein.  Mus.  3,  26.  Mommscn, 
Heortol.  355.     Von  den   Söhnen   des  Aias  lei- 

60  teten  sich  in  Athen  (und  Salamis)  vornehme 
Geschlechter  und  berühmte  Männer  her:  Mil- 
tiades,  Kimon,  Alkibiades,  der  Geschicht- 
schreiber Thukydides,  Pherekyd.  b.  Markellin. 
Vit.  ThiKijd.  2.  Plut.  Alkib.  1.  Didymos  b. 
Schol.  Pind.  Nem.  2,  19.  Paus.  2,  29,  4.  Eine 
Tragödie  Eurysakes  schrieben  Sophokles  (  Wel- 
cker,  Gr.  Trag.  1,  197.  Nauck,  trag.  gr.  fr. 
p.  141)  und  Attius,  wahrscheinlich  nach   dem 
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Stück   des  Sophokles,    Ribbeck,  trag.   gr.  rell.  die    Perseiden    erhielt    und    Herakles    dessen 

p.  151.    \Böm.    Trag.   p.    419  R.]    —    Preller,  Dienstmann  ward,  s.  Herakles.     Der  gewaltige 

gr.  Myth.  2,  403.  404.  463.  464.     [Stoll.]  Zeussohn  ward  unterthan  dem  schwächlichen, 

Eurysthenes  (EvQva&svr]g) ,  1)  Sohn  des  feigen  Eurystheus,  dem  Siehenmonatskinde, 
Aigyptos,  vermählt  mit  der  Danaide  Mnestra,  IL  19,  117t'.  und  Schol.  (rjXLzofirjvog),  Od.  11, 
Ilygin.  f.  170;  vgl.  Apollod.  2,  1,5,  wo  Mnestra  620.  Apollod.  2,  4,  5.  Bei  Hesiod.  Scut.  91 
mit  Aigios  verbunden  ist.  —  2)  Sohn  des  vielleicht  <xkizrjy,eQog  (=  rikizöfirjvog,  Ucsych. 
dorischen  Herakliden  Aristodemos  und  der  s.  v.  fjliz6fii]vos),  obgleich  die  Handschriften 
Argeia,  Tochter  des  Autesion,  der  zugleich  das  von  Buttm.,  Gramm.  2,  p.  72  geschützte 
mit  seinem  jüngeren  Zwillingsbruder  Prokies  10  alizrjiisvog  haben,  welches  gottlos  und  frevel- 
nach  dem  Tode  des  Aristodemos  die  Herrschaft  haft  heifst,  wie  azao&cdog  (Evq.)  bei  Ap.  Rh. 
in  Lakedaimon  erhielt,  s.  Aristodemos  nr.  2.  1,  1317;  durus  nennt  ihn  Verg.  Ge.  3,  4.  Er 
Herodot.  6,  52.  ApoUod.  2,  8,  2.  4.  Paus.  'S,  trug  dem  Herakles  nach  dem  Vertrag  des 
1,  6.  Ephoros  b.  Strabo  8,  364.  389.  Beide  Zeus  und  der  Hera  (s.  Herakles)  zwölf  schwere, 
waren  die  Stammväter  der  zwei  spartanischen  gefahrvolle  Arbeiten  auf  und  zeigte  sich  über- 
Königshäuser, doch  wurden  die  beiderseitigen  haupt  gegen  ihn  und  sein  ganzes  Geschlecht 
Geschlechter  gewöhnlich  nicht  Eurystheniden  höchst  feindselig.  Als  Grund  wird  hauptsäch- 
und  Prokliden  genannt,  sondern  das  eine  nach  lieh  hervorgehoben  seine  Feigheit  und  die 
Agis,  dem  Sohne  des  Eurysthenes,  Ägiden  oder  Furcht,  dafs  der  starke  Held  ihm  die  Herr- 
Agiaden,  das  andre  Eurypontiden  nach  Eurypon,  20  schaff  nehmen  möchte.  Er  gestattete  dem 
dem  Enkel  des  Prokies,  Paus.  3,  2,  1.  3,  7,  1.  Herakles,  der  in  Tiryns  als  sein  Dienstmann 
Strabo  8,  366.  Die  beiden  Brüder  hatten  in  safs,  nicht,  Mykene  zu  betreten  und  vor  ihm 
grofser  Zwietracht  unter  einander  gelebt,  und  zu  erscheinen,  sondern  schickte  ihm  seine  Auf- 
so  auch  in  der  Folge  die  von  ihnen  stammen-  träge  durch  seinen  Herold  Kopreus  („der  Bote 
den  Königsfamilien,  Herodot.  6,  53.  Paus.  3,  durch  Dick  u.  Dünn",  Preller,  G-r.  Myth.  2,  185) 
1,  7.  —  Müller,  Darier  1,  90.  96.  131.  Preller,  und  befahl  ihm,  die  Beweise  seiner  Siege  vor 
Gr.  Myth.  2,  282.  —  [3)  Begleiter  des  The-  den  Thoren  der  Stadt  zu  zeigen,  II.  15,  639 
seus  bei  seiner  Rückkehr  von  Kreta  auf  der  u.  Schal.  Vgl.  Apollod.  2,  5,  1.  Diod.  4,  12. 
Francois-Vase:  C.  I.  Gr.  8185b.    R.]     [Stoll.]  Kicol.  Damasc.  fr.  30  b.  Müller,  fr.  hist.  gr.  3, 

Eurystheus  (EvQVG&svg),  König  über  Mykene,  30  p.  369.    Derselbe  giebt  an,  dafs  dem  Iphikles, 

Tiryns  und  Midea  in  ArgoliB,  aus  dem  Stamm  Bruder    des    Herakles ,    und    dem    Likymnios, 

des  Perseus ,   ein  naher  Verwandter  des  Hera-  Stiefbruder  der  Alkmene ,  welche  dem  in  den 

kies.     Er  war  Sohn  des   Sthenelos,  Enkel  des  Dienst  des  Eurystheus  sich  begebenden  Hera- 

Perseus;  Sthenelos  aber  war  Bruder  des  Alkaios,  kies  gefolgt  waren,  Eurystheus  sogleich  Freund 

dessen  Sohn  Amphitryon  (Enkel   des  Perseus)  geworden  sei  (vgl.  Hesiod.  Scut.  89ff.).  Manche 

Alkmene,    die    Mutter    des   Herakles,    welche  sagten,  Eurystheus  sei  ein  Geliebter  (naiSixa) 

ebenfalls   eine  Enkelin  des  Perseus    war,    zur  des   Herakles   gewesen,   und   dieser  habe  aus 

Gemahlin  hatte,  s.  Herakles.     Die  Mutter  des  Liebe  und  Neigung  zu  ihm  sich  die  Arbeiten 

Eurystheus  war  Nikippe,   Tochter  des  Pelops,  auferlegen  lassen,  Schol.  II.  15,  639.    Diotimos 

Apollod.  2,  4,  5;   Pherekydes  nannte   sie  Am-  40  b.  Athen.  13,  603  d.     Als  Eurystheus  nach  Voll- 

phibia,    Tochter  des   Pelops,    Hesiod   Artibia  endung  der  12  Arbeiten  des  Herakles  ein  Opfer 

(Antibia),  Tochter  des  Amphidamas  (oder  nach  veranstaltete   und    auch   den   Herakles   zuzog, 

anderer  Angabe  Nikippe,  Tochter  des  Pelops),  gaben  die  Söhne  des  Eurystheus,  welche  jedem 

andere:    Leukippe,   Menippe,  Archippe,  Asty-  das  Fleisch  zuteilten,  dem  Helden  ein  kleineres 

dameia,  Schol.  II.  19,  116.    Schol.  Thuk.  1,  9.  Stück;    der  sah   dies  als   eine  Verachtung  an 

T:etz.    OhiL    2,    36;     vgl.   Heyne   zu   Apollod.  und  erschlug  drei  Söhne  des  Eurystheus,  An- 

a.  a.  O.  Ältere  Schwestern  des  Eurystheus  tikleides  b.  Athen.  4,  157  f.  Als  Herakles,  von 
waren  Alkinoe  uud  Medusa,  Apollod.  a.  a.  O.  der  Knechtschaft  des  Eurystheus  befreit,  sich 
Ein  Bruder  Iphis  war  Argonaut  und  wurde  im  mit  den  Seinen  in  Tiryns  niederlassen  wollte, 
Kampfe  von  Aietes  getödtet,  Dionys.  Mytilen.  50  wurde  er  von  Eurystheus  ausgewiesen,  weil  er 

b.  Schöl.  Ap.  Rh.  4,  223.  Diod.  4,  48,  der  ihn  nach  der  Herrschaft  strebe ,  Diod.  4,  33.  Die 
fälschlich  Iphitos  nennt,  Valer.  Place.  1,  441.  Dryoper,  von  Herakles  aus  der  Gegend  des 
Die  Gemahlin  des  Eurystheus  war  Antimache,  Parnafs  vertrieben,  suchten  bei  Eurystheus,  als 
Tochter  des  Amphidamas,  Apollod.  3,  9,  2.  dem  Feind  des  Herakles,  Zuflucht  und  erhielten 
Seine  Söhne  heifsen  Alexandros,  Iphimedon,  von  ihm  als  Wohnsitz  Asine  in  Argolis,  auch 
Mentor,  Eurybios,  Pcrimedes,  Apollod.  2,  8,  1.  Hermione  und  E'ion,  Paus.  4,  34,  6.  Diod.  4, 
Antikleides  b.  Athen.  4,  157  f.  nennt  aufser  den  37.  Nach  dem  Tode  dos  Herakles  verfolgte 
zwei  letzten  noch  den  Eurypylos.  Seine  Tochter  Eurystheus  auch  dessen  Nachkommen,  die 
Admete  (s.  d.  u.  vgl.  Apoll.  2,  5,  9.  Tzetz.  Lyk.  Herakliden.  Zuletzt  fanden  sie  Aufnahme  und 
1327)  galt  gewöhnlich  als  eine  Priesterin  der  co  Schutz  in  Attika  bei  Theseus  oder  dessen  Sohn 
argivischen  Hera,  Synkell.  Chronogr.  p.  172  Demophon.  Als  Eurystheus  deshalb  mit  Heeres- 
ed.  Par.;  vgl.  Athen.  15,  672a.  Zeus  hatte  macht  in  Attika  einfiel,  wurde  er  in  einer 
den  Herakles,  seinen  Sohn,  zum  Herrscher  des  Schlacht  von  den  Herakliden  und  Athenern 
argivischen  Reiches  bestimmt;  aber  durch  die  besiegt  und  fand  seinen  Tod  mit  allen  sei- 
List  und  die  Veranstaltungen  der  dem  Hera-  nen  Söhnen,  Eurip.  Herakliden.  Find.  Pyth. 
kies  feindseligen  Hera  geschah  es,  dafs  statt  9,  79  (=  137)  u.  Schol.  Diod.  4,  57.  Apol- 
seiner  durch  das  Recht  der  Erstgeburt  Eu-  lod.  2,  8,  1.  Strabo  8,  377.  Paus.  1,  32,  5. 
rystheus    das   Reich   und   die   Herrschaft   über  Schul.    II.    17,  40.    Herodot.  9,  27.     Pherckyd. 
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bei  Anton.  Lib.  33,   s.   Alkmene.     Eurystheus  nola-Stern,  Cypern  Tf.  24.  Arch.  Ztg.  1806,257  f. 

wurde    auf  der   Flucht  von  Hyllos   oder  von  0.1. Gr. 7582.  8155.  8233.   Pretter,  G. M.* 2,802]. 

Iolaos    getötet    und    sein   Kopf   der   Alkmene,  Über  die  Ableitung  des  Namens  von  bv  und  <ru- 

welche   mit  den   Herakliden   nach    Attika   ge-  tos  ;  vgl.  qvzcc  vdazct  (Scliol.  lies.  a.  a.  0.  äiä  xi\v 

kommen   war,   überbracht;   die   grub  ihm  aus  lifiaqri  qvoiv  xmv  vSuzav)  s.  Prellcr,  Gr.  M.  2, 

Rache  die   Augen  mit  ihren   Haarnadeln  aus.  202  f.    Vgl.  Schoemann,  Opusc.  Ae.  2,  202.    N. 

Nach  Euripides  Herakliden  (928 ff.)  wurde  Eu-  Jahrbb.  1873.  201.     Jacobs,  Verm.  Schriften  6, 

rystheus   als   Gefangener    lebend   zu   Alkmene  145  ff.    Auch  den  Kentauren  Eurytiou  leiten  von 

geführt,  und  diese  liefs  ihn  töten.     Das  Grab  sv  und  gvzog  ab  C.  F.   Hermann,  Gütt.  Ans. 

des  Eurystheus  befand  sich  imMegarischen  Ge-  10  1845  p.  262.    Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  2,  p.  71, 

biet  unweit  des  skironischen  Felsen,  wo  er  ge-  not.  25.    Boscher,  N.  Jahrbb.  1872  S.  422.  — 

tötet  worden  war,  Paus.  1,  44,  4.     Nach  Strabo  2)  Einer  der  Kentauren  (s.  d.)  des  Pelion,  der 

8,377  lag  sein  Leib  begraben  in  Gargettos,  am  nach  Hom.   Od.  21,   295  ff. ,   ohne    die   andern 

Abhang  des  Brilessos,  nicht  weit  von  PaÜene,  Kentauren  zur  Hochzeit  des  Lapithen  Peirithoos 

sein    Kopf   aber   bei  Trikorythos,  unfern   der  geladen,  weinberauscht  an  der  Braut  sich  ver- 

marathonischen  Ebene,   bei  der  Quelle  Maka-  griff;   aber  die  Lapithen   sehneiden  ihm  Nase 

ria;  der  Ort  hiefs  EvQvo&icog  Ksqpodij,  Bursian,  und    Ohren    ab    und    schleifen    ihn    zur    Thür 

Geogr.  v.  Griechen!.  1,  340.     Bildwerke  (vgl.  hinaus,    worauf  erst    der    eigentliche    Kampf 

Herakles);  C.  I.  Gr.  7570 u.  f.  7657.  8206  u.  An-  zwischen    Lapithen     und     Kentauren    erfolgt. 

nali  1859   tav.  GH  etc.  —  Vergl.   Steph.  Byz.  20  Die   spätere  und   gewöhnliehe  Sage  läfst  den 

u.  Hesych.  s.  v.  FaQyrjzzog.    Eurip.  Herakliden  Kampf  der  beiden  Parteien  gleich  beim  Hoch- 

1030.     Euripides  schrieb   ein  Satyrdrama  Eu-  zeitsmahle  beginnen ,    wobei   dann    der   wilde 

rystheus,  Nauck,   Tragic.  gr.  firgm.  p.  376.  —  Eurytion  (auch  Eurytos    genannt)  als  Räuber 

Buttmann,  Mythologus  1,  156.    Müller,  Dorier  der   Braut    eine    Hauptrolle    spielt.    Paus.   5, 

1,  54.  436.  450.  Curtius,  Peloponnesos  2,  345.  10,  2.  Ov.  Met.  12,  219.  Schol.  Od.  21,  295. 
Braun,  Gr.  Gütterl.  §  542—544.  559.  Preller,  Preller ,  Gr.  Myth.  2 ,  18  f.  S.  Kentauren.  — 
Gr.  Mythol  2,  159.  178.  185.  280.  Gerhard,  3)  Dieselbe  Figur  kommt  unter  den  Kentauren 
Gr.  Mythol.  2  §  800.     [Stoll.]  des   Pholoegebirges    (zwischen   Arkadien    und 

Euryte  (Evptitrj),  1)  Nymphe,  Mutter  des  Halir-  ElisVvor.     Auch  hier  ist  er   ein  Brauträuber, 

rhothios  (s.  d.).  —  2)  Tochter  des  Hippodamas,  30  Als  TIerakles  die  Kentauren  im  Pholoegebirge 

Gemahlin  des  ätolischen  Königs  Porthaon,  Mut-  zerstreute ,    blieb    er    in    demselben    Gebirge, 

ter  des  0ineu3  u.  a.    Apollod.  1,  7,  10.     [Stoll.]  Apollod.  2,  5,  4.     Von  da  aus  erschien  er   zu 

Eurytele  (EvQvzsXn),  Tochter  des  Thespios,  Olenos  im  Hause   des  Dexamenos   (s.  d.)  und 

von  Herakles  Mutter  des  Leukippos,  Apollod.  wurde  von  Herakles   erschlagen,   s.  De'ianeira 

2,  7,  8.     [Stoll.]  nr.   3  u.  Kentauren.     Hygin.  f.  31,  33.    Biod. 
Eurythemis    (Evgv&£[it.g),   1)    Tochter    der  4,  33.    Apollod.  2,  5,  5.    Bakchylid.    bei  Schol. 

Kleoboia,  Gemahlin  des  Thestios,  Apollod.  1,  Od.  21,   295.     Eustath.    Od.  1909,   61.    Paus. 

7,    10.  —  2)  Tochter   des  Akastos,   Gemahlin  7,  18,  1.  —  4)  Sohn  des.Lykaon,  Bruder  des 

des  Aktor,    Tzetz.  L.   488.  —  3)  Tochter  des  Pandaros,    Begleiter   des     Aineias,    wie    sein 

Timandreus,  mit  ihrerSchwesterKotto  (Kotytto)  10  Bruder    ein    guter    Bogenschütze    (daher    der 

von  den  Herakliden  verehrt,  weil  sie  dieselben  Name),  der  als  solcher  bei  den  Leichenspielen 

bei  ihrem  Einfall  in  den  Peioponnes  unterstützt  des  Anchises  auftrat,   Vcrg.  Aen.  5,  495.  514. 

hatten.     Hippostratos  bei  Schol.  Theokrit.  6,  40.  541.  [Stoll.]  —  5)  Name  eines  Satyrs  auf  einer 

Vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  p.  1038.     [Stoll.]  Amphora:  C.  I.  Gr.  8439.    Heydemann,  Satyr- 

Eurythemiste  (EvQv&siiLazn).    Boiotos  ,  der  u.  Bakchennamen  S.  19.  [Röscher.]  —  6)  Sohn  des 

Sohn  des  Poseidon,   wünschte  von  zwei  aus-  Aktor  aus  Phthia,  ein  kalydonischer  Jäger,  der 

gezeichneten  Frauen  die  bessere  zu  heiraten.  Peleus   von   dem   Morde    des   Phokos    reinigt, 

Während   er   auf   der  Höhe    eines  Berges    in  ihm    seine    Tochter   Antigone    zur    Gemahlin 

der  Nacht  beide  erwartete,   fiel  plötzlich  ein  giebt  und  von  ihm  unabsichtlich  getötet  wird, 

Stern  vom  Himmel  auf  die  Schultern  der  Eury-  50  Pherekydes  b.  Tzetz.  Lyk,  175;   vgl.  Schol.  II. 

themiste   und   verschwand.     Boiotos    heiratete  77  175   (fr.   16  Müller).     Apollod.    1,  8,  2.    3, 

die  Jungfrau  und  nannte  das  Gebirge  Asterion.  13,  1.    Aristid.  2  p.  168,  schol.  Aristid.  3,  463. 

Später  erhielt  es  den  Namen  Kithairon.    Apo-  Ddf.   Anton.  Lib.   38.    Ov.  Met.  8,  311;    vgl. 

kryph.  Sage  b.  Plut^  de  fluo.  2,  2.     [Stoll.]  H.  B.  Müller,  Mythol.  der  griech.  Stämme  1, 

Eurytuoe  (EvQv&orf) ,    Tochter  des  Danaos,  221  f.   —    7)   Sohn  des   Iros,   des    Sohnes    des 

Gemahlin  des   Oinomaos,    Mutter  der  Hippo-  Aktor,   Argonaut,   Ap.   Rh.   1,   71.    Sohn   des 

dameia,  Schob  Ap.  Rhod.  1 ,  752.    Tzetz.  Lyk.  Iros  und  der  Demonassa,  Hyg.  f.  14,  aus  Opus, 

166.     Hyg.f.%&  nennt  die  Gemahlin  des  Oino-  Orph.   Arg.   s.   v.   180   (Konjektur),    ohne    Zu- 

maos  Euarete,  Tochter  des  Akrisios.     [Stoll.]  satz  genannt  von   Val.  Fl.  1,  378.    Bei  Tzetz. 

Eurytia  (Evqvzicc),  die  zweite  Gemahlin  des  co  ad  Lykophr.  175  a.  E.  ist  des   Iros   Sohn  mit 

Phineus  (s.  d.),  Schol.  Od.  12,  69.    Preller,  Gr.  dem  vorigen  verwechselt.     [Seeliger.] 

Myth.  2,  331,'  1.     [StolL]  Eurytios  (EvQvztog),  Sohn  des  Sparton,  Vater 

Eurytion  (EvqvzCav),  1)  der  Rinderhirt  des  der  Galateia  (s.  d.)  Anton.  Lib.  17.     [Stoll.] 

Geryones,  von  Herakles  erschlagen,  Hesiod.  Th.  Eurytos(-E#oi>Tos),l)einerderGiganten(s.d.), 

293.     Apollod.   2,   5,   10.     Quint.  <Sm.    6,   255.  in  der  Gigantenschlacht  von  Dionysos  mit  dem 

Sohn    des   Ares   und    der  Erytheia,    Hellanik.  Thyrsos  getötet,  Apoll.  1,  6,  2 ;  vgl.  Hyg.  praef. 

bei  Schol.  Hes.  Th.  293,  vgl.  8er».  Aen.  8,  300.  p.  27  Bunte.     Bei  Horat.  Od.  2,  19,  23  heifst 

S.  Geryones  und  Herakles.    [Bildwerke:  Ces-  der  Gegner  des  Dionysos  Rhoitos,  und  diesen 

\ 
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Namen  möchte  PreUer  (Gr.  Myth.  1,  60,  5)  und  Mutter  des  Eurytos  wird  Stratonike  ge- 
auch  bei  Apollodor  herstellen.  Eine  Aufzählung  nannt  von  Hesiod.  (fr.  45  Lehrs)  bei  Schol. 
aller  bei  Schriftstellern  und  auf  Vasenbildern  Soph.  Track.  266.  Eurytos  aber  war  vermählt 
vorkommenden  Gigantennamen  giebt  0.  Jahn,  mit  Antioche  (oder  Antiope,  Schol.  Ap.  Sh. 
Ann.  delT  Inst.  35,  S.  250 ff.  —  2)  König  in  1,  87.  Hygin.  f.  14,  p.  40  Bunte),  der  Toch- 
dem  „hochgetürmten"  (Soph.  Trach.  354)  ter  des  Nauboliden  Pylon,  und  war  Vater  des 
Oichalia.  Es  gab  verschiedene  Städte  dieses  De'ion,  Klytios,  Toxeus,  Iphitos  und  der  Iole 
Namens ;  besonders  werden  genannt  das  in  (Ioleia),  die  jünger  war  als  die  Brüder,  Hesiod. 
Thessalien  am  oberen  Peneios,  in  der  Gegend  a.  a.  0.  Vgl.  ein  Vasenbild  aus  Cäre  mit 
von  Trikka  und  Ithome,  der  Heimat  der  As-  10  dieseu  Namen,  Welcher,  A.  D.  5.  T.  15.  S.  261  ff. 
klepiaden,  dann  das  in  Messenien  an  der  Die  drei  ersten  nennt  als  Söhne  des  Eurytos 
Grenze  von  Arkadien  in  der  Gegend,  wo  spä-  Aristohrates ;  Krcophylos  sprach  von  zwei  Söh- 
ter  Andania  lag,  ferner  das  in  Euboia,  im  nen  (Schol.  Soph.  Trach.  266);  Diod.  4,  37 
Gebiet  von  Eretria  (das  nach  des  Eurytos  nennt  Toseus,  Molion  und  Pytios  (Klytios?); 
Vater  früher  Melane'is  geheifsen  haben  soll,  bei  Ap.  Bh.  1,  86,  2,  114.  Hygin.  a.  a.  0. 
Steph.  Byz.  s.  v.  'EgsrQia.  Strab.  10,  448).  sind  Klytios  und  Iphitos  unter  den  Argonau- 
Steph.  Byz.  s.  v.  Ol%aXCa.  Strab.  8,  339.  350.  ten.  Flut.  Thes.  8  nennt  einen  Sohn  des  Eury- 
360.  9,  438.  10,  448.  Paus.  4,  2,  2.  Müller,  tos  von  Oichalia  Dei'oneus.  Ovid.-Met.  9,  325 
Dorier  1,  23.  412.  Orchom.  368,  3.  Prolegg.  giebt  der  Iole  noch  eine  Stiefschwester  Dry- 
21.  Welcher,  Ep.  Cycl.  1,  230.  Nitzsch,  Beitr.  20  ope.  —  Eurytos  war  wie  sein  Vater  ein  aus- 
z.  ep.  Poesie  153,  31.  Curtius,  Pelop.  2,  133.  gezeichneter  Bogenschütze  (=  'Egvtos,  Butt- 
189.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  224.  Jede  dieser  mann,  Lexil.  1,  146.  Welcher,  ep.  Cycl.  1,  229; 
drei  Städte  wurde  von  den  Umwohnern  als  vgl.  jedoch  N.  Jahrbb.  f.  PhiM.  1873,  199); 
die  sagenberühmte  Feste  des  „grofsen"  (Od.  Apollon  hatte  ihm  den  Bogen  gegeben  und 
8,  226.  21,  32.)  Eurytos  gepriesen.  „Immer  ihn  die  Kunst  des  Bogens  gelehrt,  Schol.  11. 
liegt  Oichalia  in  Gegenden,  wo  der  apollinische  5,  392.  Ap.  Bh.  1,  88.  Aber  Eurytos  wagte 
Kult  zu  Hause  ist,  und  zwar  in  der  Bedeutung  auch  den  Gott  zum  Wettkampf  im  Bogen- 
des zürnenden  Gottes  mit  dem  gespannten  schiefsen  herauszufordern  (vgl.  Hygin.  f.  14, 
Bogen,  dessen  ernste  Macht  in  diesen  tragi-  p.  40  Bunte),  und  das  brachte  ihm  bald  den 
sehen  Verwickelungen ,  die  sich  an  Oichalia  30  Tod ;  er  starb  durch  den  Zorn  des  Apollon  in 
knüpfen,  oft  hindurchblickt,"  Preller,  Gr.  Myth.  seinem  Hause,  bevor  er  das  Greisenalter  er- 
2,  225.  Das  thessalische  Oichalia  wird  als  die  reichte,  und  hinterliefs  seinen  Bogen  dem 
Stadt  des  Eurytos  genannt  II.  2,  730,  vgl.  Sohne  Iphitos.  Mit  demselben  Bogen  tötete 
Schol.  und  Eustath.  z.  d.  St.,  und  Paus.  4,  2,  2  Odysseus  am  Festtage  des  Apollon  die  Freier; 
sagt,  dafs ,  wo  das  thessalische  Oichalia  ge-  denn  Iphitos  hatte  ihm  denselben  als  Gast- 
standen, zu  seiner  Zeit  ein  verödeter  Platz  geschenk  gegeben,  Od.  8,  224ff.  21,  14ff.  Den 
gewesen  sei,  to  Evqvxiov  genannt.  Hier,  in  Herakles  hatte  Eurytos  im  Bogenschiefsen 
der  Nähe  der  alten  Wohnsitze  der  Dorier,  unterrichtet,  Apollod.  2,  4,  9.  11.  Theohrit. 
scheinen  ursprünglich  die  Sagen  von  Eurytos  Id.  24  (19  Ahrens),  105.  Eustath.  299,  13. 
und  seinen  Kämpfen  mit  Herakles  gehaftet  zu  40  Tzetz.  Lyh.  50.  458.  Die  gewöhnliche  Sage 
haben,  Müller,  Dorier  1,  413.  Von  da  wur-  von  Eurytos  dreht  sich  um  die  Feindschaft 
den  sie  dann  nach  dem  messenischen  Oichalia  und  den  Kampf  mit  Herakles,  der  ursprüng- 
übertragen, das  mit  dem  thessalischen  verwandt  lieh  auf  Gründen  historischer  Art  beruht,  auf 
war.  Auf  das  messenische  Oichalia  weisen  der  Feindschaft  der  Dorier  mit  den  Oiehalieru 
hin  II.  2,  596.  Od.  21,  14ff.,  Stellen,  denen  (Müller,  Dorier  1,  294),  und  sie  erzählt  in  der 
Pherehydes  folgte  nach  Schol.  Soph.  Trach.  354.  neueren,  seit  Krcophylos  herrschenden  Form, 
Dagegen  verlegte  das  jüngere  Epos  des  Kreo-  wie  Eurytos  die  Hand  seiner  Tochter  Iole  dem 
phylos  von  der  Eroberung  Oichalias  (Inhalt  verspricht,  der  ihn  im  Bogenschiefsen  über- 
im  allgemeinen  Kdllim.  Ep.  6)  die  Handlung  treffe,  wie  Herakles  ihn  besiegt,  aber,  als  er 
nach  Euboia ,  ebenso  Hehataios  von  Milet  50  die  Iole  verlangt ,  von  Eurytos  und  seinen 
(Paus.  4,  2,  2) ,  Sophohles  in  den  Trachinie-  Söhuen  mit  Hohn  abgewiesen  uud  aus  dem 
rinnen  und  die  jüngeren  Schriftsteller  über-  Hause  geworfen  wird.  Deswegen  unternimmt 
haupt,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  87.  Schol.  IL  2,  596.  Herakles  einen  Rachezug  gegen  Oichalia  (in 
730.  Diese  setzten  wahrscheinlich  alle  die  Euboia),  zerstört  die  Stadt,  tötet  den  Eurytos 
Zerstörung  Oichalias  unmittelbar  vor  den  Tod  und  seine  Söhne  und  führt  die  Iole  als  Kriegs- 
des  Herakles  auf  dem  nahen  Oita.  —  Eurytos  gefangene  mit  sich  fort  (Braun,  Gr.  Götter! . 
war  der  Sohn  des  Melaneus,  der,  ein  treff-  §  650.  651).  An  diesen  Sieg  knüpft  sich  dann 
lieh  er  Bogenschütze  und  deswegen  für  eiuen  unmittelbar  der  Tod  des  Herakles,  und  Iole 
Sohn  des  Apollon  gehalten,  nach  messenischer  wird  die  Gemahlin  des  Hyllos,  des  ältesten 
Landessage  zur  Zeit  des  Königs  Perieres  nach  go  Sohnes  des  Herakles  und  der  Dei'aneira.  Das 
Messenien  kam  und  von  diesem  mit  einem  Nähere  siehe  unter  Herakles  und  Iphitos, 
Distrikt  Landes  belehnt  ward,  auf  welchem  er  dessen  Ermordung  durch  Herakles  auch  mit 
die  Stadt  Oichalia  erbaute.  Er  benannte  sie  diesem  Streite  zusammenhängt.  Gewöhnlich 
nach  seinem  Weibe  Oichalia.  Paus.  4,  2,  2.  heifst  es,  Herakles  habe  bei  der  Eroberung 
33,  5.  l'herehyd.  bei  Schot  Soph.  Trach.  354  von  Oichalia  den  Eurytos  und  seine  Söhne 
(Müller,  fr.  bist.  gr.  1,  p.  80,  34),  wo  Melaneus  getötet  (Apollod.  2,  6,  1.  3.  2,  7,  7);  Dioä. 
(schreibe  MeXnvFcoq  für  Mflavog)  Sohn  des  4,  37  sagt,  Herakles  sei  gegen  die  Söhne  des 
Arki'silaos  heifst.    Die  Gemahlin  des  Melaneus  Eurytos  nach  Oichalia  gezogen  und    habe  sie 
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cretötet.  -Nach  Pherekydes  (Schol.   Soph.  Track.  Jt-natoavvrjg  zs  x«)  Evabßirjg  fif'y'  ovsiug).    Sie 

354),    der   den   Eurytos   in   dem,  messenischen  besafs  ein  Heiligtum  zu  I'hilippopolis  in  Syrien: 

Oiehalia  wohnen  läi'st,  hatte  Heiakies  die  lole  Kaibel  epigr.  1055  (=  C.  I.  Gr.  4633.     Lebas 

für  seinen  Sohn  Hyllos  gefordert  und  erschlug  6,  2015).     Vielleicht  ist  hier  ilie  römische  Pic- 

ffpäter   nach   Eroberung   der   Stadt   die    Söhne  tas  gemeint.  —  2)  Die  griechische  Übersetzung 

des  Eurytos,  während  dieser  selbst  nach  Euboia  der  römischen  Pietas   (s.  d.).     Vgl.  z.  B.  App. 

entfloh  (wo  er  ein  neues  Oiehalia  erbaut  haben  6.  civ.  2,  104,  wo  nach  Röscher  in  Fleckeisens 

wird).     Es  ist   nämlich    an    dieser  Stelle   statt  Juhrbb.  1879  S.  351  Evaeßfta  (nicht  tvaißtta) 

des  fliehenden  Iphitos  Eurytos  zu  setzen,  wie  zu  schreiben  ist.     [Röscher.] 

man   aus   Herodor  bei   Schol.   Eurip.   Hippel.  10      Euseiros    (Evasigog),   Vater  des    Terambos 

545  ersieht.    Vgl.  Müller,  Dotier  2,  469.    Nach  (s.  d.),  Anton.  Lib.    22.     [Stoll.] 

Skythinos  aus  Teos  bei  Athen.  11,  461  f.  tötet  Eusoros    (Evacogog,  'Evamgog),    1)    thraki- 

Herakles  den  Eurytos  und    seinen  Sohn  (Iphi-  scher  König,  dessen  Sohn  Akamas  {11.  2,  844) 

tos),   weil  sie  Tribut  von  den  Euböern  einge-  im  trojanischen  Kriege  Bundesgenosse  des  Pria- 

trieben,  und  Lysimachos  Alex,  bei  Schol.  Eurip.  mos  war.   II.  6,  8.     Tzetz.   Hom.   112.     Schol. 

Hippol.   545   gab    als   Grund    des   Kriegszuges  Ap.    Eh.    1,    948.    —     2)    Thrakischer   König, 

gegen  Oiehalia  an,   dafs   die  Oichalier  30  Ta-  Vater    der    Ainete ,    welche    dem    (Thessaler, 


lente   Silbers    als  Preis   für  den   erschlagenen  Schol.   Ap.    Eh.)    Aineus    den   Kyzikos    gebar, 

Iphitos  gefordert.  —  Die  Gebeine  des  Eurytos  Ap.   Eh.    1,    948   und   Schol.     Bei    Orph.   Arg. 

wurden   bei   Andania   (d.   i.   Oiehalia)  im  kar-  20  502   ist  Eusoros   für  Eudoros   uud  Ainete   für 

nasischen  Cypressenhain  aufbewahrt,  wo   ihm  Ainippe   zu  schreiben.     Vgl.   Val.  Flacc.  3,  4. 

jährlich  vor  dem  mystischen  Feste  der  grofsen  Hygin.  f.  16  nennt  Eusoros  Vater  des  Kyzikos. 

Göttinnen     Totenopfer     dargebracht     wurden.  [Stoll] 

Paus.  4,  2,  2.  4,  3,  5.  4,  33,  5.    Müller,  Dotier  Euteiches  (Evziixng),  Sohn  des  Hippokoon 

1,  100.  Curtius  Pelop.  2,  134.  —  Auf  einer  in  (s.  d.),  des  Königs  in  Sparta,  Apollod.  3,  10,  5, 
Lamia  gefundenen  lateinischen  Inschrift,  wo-  wo  manche  Evzvxng  schreiben.  Alkman  bei 
rin  die  Grenzlinie  des  Gebietes  der  Larnier  Gram.  Anecd.  Ox.  1,  159,  2:  Evziixn  z'  avav.z 
und  der  Hypatäer  festgesetzt  ist,  C.  I.  L.  3,  1  'Agr^ov^fr.  11  Bergk.);  vgl.  Schol.  II.  16,  57. 
nr.  586,  wird  ein  Monumentum  Euryti  erwähnt ;  [Stoll.] 
dies  wird  sieh  in  einer  Gegend  befunden  haben,  so  Eutelie  (EvztXin) ,  die  Personifikation  der 
wo  man  das  von  Strabo  10,  448  erwähnte  Einfachheit,  Sparsamkeit,  welche  als  Tochter 
trachinische  Oiehalia  annahm.  Auch  in  Aito-  der  Sophrosyne  bezeichnet  wird.  Grates  phil. 
lien  gab  es  ein  Oiehalia,  in  der  Gegend,  wo  in  der  Antltol.  Pal.  10,  104  (vgl.  Iuliani  orat. 
die  nach  Eurytos  benannten  (Aristot.  bei  Tzetz.  6  p.  199).     [Steuding.] 

Lyk.  799)  Eurytanen  wohnten,  Strabo  10,  448.  Euterpe    (Eizigurf)   s.   Musen  und  vgl.  Eu- 

Nach  Anton.  Lib.  4  eroberte  Melaneus,    Sohn  turpa. 

des  Apollon,  König  der  Dryoper,  ganz  Epeiros  Euteuchios    (Evxtvxiog)  ,   ein    Euböer,    dem 

und  zeugte  Eurytos  und  Ambrakia,  nach  wel-  von  den  Kyklopen  die  ersten  Waffen  (zsvxsa) 

eher   die  Stadt  Ambrakia  genannt  war.  —  3)  verfertigt  worden  waren ,  Istros  bei  Schol.  II. 

Sohn   des   Aktor   in  Elis   (oder   des  Poseidon)  -10  10,  439.     [Stoll.] 

und  der  Molione,  Bruder  des  Kteatos,  Apollod.  ,_  Eutlienia    (Ev&nvicc) ,    Personifikation    des 

2,  7,  2.  Paus.  2,  15,  1.  5,  2,  1.  Diod.  4,  33,  Überflusses  und  der  Fülle,  dargestellt  als  eine 
der  ihn  fälschlich  Sohn  des  Augeias  (seines  hingelehnte  Frau ,  auf  eine  Sphinx  gestützt, 
Oheims)  nennt.  Er  zeugte  mit  Theraiphone,  Mohn  und  Ähren  in  der  Rechten,  auf  Münzen 
Tochter  des  Desamenos  aus  Olenos,  den  Thal-  von  Alexandrien.  (ZoeV/a,  N.  Aegypt.  10,  1.  G. 
pios,  Paus.  5,  3,  4.  Apollod.  3,  10,  8.  17.  2,  M.  379),  als  eine  Frauenfigur  mit  eiuer  grofsen 
620.  Bei  Eurip.  Iph.  Aul.  282  heifst  Eurytos  Schale  auf  dem  Relief  von  Thyrea  (Ann.  delV 
Anführer  der  Epeer  vor  Troja.  S.  Aktorion.  Inst.  1,  tav.  C  1.  Vgl.  Müller,  Hdb.  d.  Arch.3 
—  4)  Sohn  des  Hippokoon,  Königs  in  Sparta,  407,  2).     [Röscher.] 

von  Herakles  mit  Vater  und  Brüdern  erschla-  50      Euthymachos  (Ev&v/iaxog) ,  Teilnehmer  an 

gen,   Apollod.   3,   10,  5;   s.  Hippokoon.   —  5)  der  Kalydonischen  Eberjagd  auf  der  Francois- 

.    Ein  griechischer  Kämpfer    vor  Troja,  Freund  vase:  C.  I.  Gr.  8185a.     [Röscher.] 

I  und   Genosse   des   Elephenor,    von    Eurypylos  Euthyinia    (Ev&vfiiu),    Frohsinn,   Fröhlich- 

I  getötet,   Quint.  Smym.   8,  111.   —  6)  Phylar-  keit,  besonders  beim  Mahle.     Personifikation, 

chos   bei  Schol.  Ap.  Eh.  4,   1561    nennt  den  -Pindar.  fr.  127.    Boeekh  (132  Bergk)  bei  Athen. 

I   Eurypylos,  Sohn  des  Poseidon  und  der  Atlan-  5,  p.  191  f.    Eustath.  Od.   1490,  38.     Gerhard, 
i   tide  Kelaino,   den  König  in  Kyrene  zur  Zeit      Gr.  Myth.   1   §  466,  3.    614,  5.     Eine   Statue 

der  Argonauten,    Eurytos    und   seinen   Bruder      derselben   erwähnt  Mann.  fr.  4  in  Phot.  bibl. 
i    Lykaon.     Dieser  Lykaon  ist  nach   Akesandros       c.  224,  p.  224.     Vgl.  Euthymie..    [Stoll.] 
;    Sohn  des  Eurypylos  und  der  Heliade  Sterope,  co      Eutliymie    (Ev&v^Ln) ,    Mainade    auf   einer 

Bruder   des    Leukippos.     Schol.  Find.  Pyth.  4,  Berliner  Prachtamphora,  abg.  Gerhard,  Apul. 

57.     Tzetz.  Lyk.  886.  —  7)  Kentaur  (=  Eury-  Vasenb.  15.    C.  I.  Gr.  8399.    Heydemann,  Sat.- 

'    tion  nr.   2),  Ovid.  Met.  12,  219.  —  8)  s.   Ery-  u.  Bakchennamen  17  u.  40,  der  auf  Mnesitheos 

\    tos.    [Stoll.]  b.   Athen.    36  AB.    (vergl.    ib.    39 E)   verweist. 

1  ^    Ensebeia   oder   Eusebie   (Evasßsia  -in),   1)  Vgl.  Euthymia.     [Röscher.] 

i    die    personifizierte    Frömmigkeit.     Kritias   fr.  Euthymos  (Ev&vfiog ,  Wohlgemut) ,  ein  He- 

I   2  v.  22  Bergk  (-aal  zi[V  Evoißirfi  yiizova  Za>-  ros  aus  dem  unteritalischen  Lokris,  Sohn  des 

f    cpgoovvnv).     Orph.  hymn.  prooem.  v.  14  (v.al  rö  Flufsgottes    Kaikinos    (zwischen    dem    Gebiet 
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von  Lokris  und  Rhegion),  welcher  die  Tenie- 
säer  von  einem  bösen  Dämon  befreite,  so  dafs 
sie  wieder  „wohlgemut"  sein  konnten.    Dieser 
Dämon  war  die  Seele   des  Polites,  eines   Ge- 
fährten  des   Odysseus  (Od.  10,   224),   den  die 
Bewohner  von  Temesa  bei  einer  Landung  des 
Odysseus    gesteinigt    hatten,    weil    er   in    der 
Trunkenheit   einer  Jungfrau  Gewalt  angethan 
hatte.       Der    zürnende    Geist    des    Getöteten 
würgte   daher   ohn'  Unterlafs   viele  Menschen, 
bis  die  Temesäer  ihn  auf  Geheifs  des  Orakels 
dadurch  versöhnten,    dafs  sie  ihm  ein  Heroon 
bauten    und   jährlich    die    schönste    Jungfrau 
übergaben.     Einst    kam   Euthymos    nach    Te- 
mesa, als  eben  wieder  eine  Jungfrau  dem  Dä- 
mon in  den  Tempel  geführt  worden  war;   er 
ging  sie  zu  sehen,  und  da  sie  ihm  versprach, 
sein  Weib  zu  werden,   so  rang  er,  ein  starker 
Faustkämpfer,   um   sie  mit   dem   Dämon   und 
besiegte    ihn.      Der    Dämon    wich    aus    dem 
Lande  und  tauchte  ins  Meer;    Euthymos   aber 
heiratete  die  Jungfrau.   Er  erreichte  ein  aufser- 
gewöhnlich  hohes  Alter  und  verschwand  von 
der   Erde,    ohne    eigentlich    zu    sterben.     Die 
Volkssage  hat  mit  ihm  einen  lokrischen  Olym- 
piasieger, einen  Faustkämpfer  aus  der  Zeit'des 
Xerxes,  Sohn  des  Astykles,  vermischt.     Paus. 
6,  6,  2  ff.    Strab.  6,  p.  255.    Aelian.  v.  lt.  S,  18 
Eustath.  Hom.  1409,  13.     Welcher ,  Alte  Denkm 
3,  p.  484.     [Stoll.] 

Euturpa  (euturpa),  etruskisierte  Namens- 
form  der  Muse  Euterpe  (Eirignt];    s.  Musen), 
auf  einem  Spiegel   von  Bomarzo  im  Vatikani- 
schen Museum,  wo  sie  im  Wettstreite  mit  Tha- 
myris  (etr.  qpamu)  dargestellt  ist,  im  Hinter- 
grunde  Eris   (s.    d.),    seitwärts   Alpnu,    eine 
schmückende  Göttin,  und  ein  Greis  Archaze 
=   'Jpiiüdiog,    die    Örtlichkeit     andeutend;     s 
Bunsen,   Ann.   1836,    282 ff.;    Monum    vol    2 
tat:  XXVIII;   Mus.  Etr.    Vatic.    I,   tat:  XXv'; 
Gerhard.  Etr.  Spiegel  4,  58 ff.;  tav.  CCCXX1U; 
Fabretti,  C.  I.  I.  2412;  Corssen,  Spr.  d,  Etr.  1, 
257ff;  s.  auch  De  Witte,  Nouv.  an».  1,  507 ff. ; 
Gennarelli,   Giorn.   Aread.   85,    168  ff.    —   Die 
gleiche  Namensform  Euturpa  zeigt  ein  Spie- 
gel von   China,   im   Besitze   des   Herrn   Dela- 
touche,  wo  die  Göttin  als  Begleiterin  der  A 1  - 
tria   (s.    d.)    vorangeht,    während    Thal  na 
(tfalna)    derselben    folgt;    vor    ihr    steht    ein 
Mann,   dessen  Bild  fast  ganz  zerstört  ist,  mit 
dem   Namen  Aiche;   s.  Micali  Monum.   med. 
123;  tav.   XX,  2;   Braun  und   Welcher,  Ann 
1843,  356ff;  1S45.  209;   Gerhard,  Etr.  Spiegd 
3,  185;  tav.  CLXXXVIU;  Fabrctti,C.I.I.ii\; 
Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  375  ff,  nr.  23.  —  Mit 
griechischer  Endung  endlich   findet  sich  Eu- 
turpe  neben  Talmithe  (taliniöe)  d.  i.  Pala- 
medes,  Elinai  d.  i.  Helena,  Ziumithe  (ziu- 
mi#e)  d.  i.  Djomedes,  uud  den  beiden  Atriden 
(etr.   acmemrun   u.   mnele,   beide   Namen   nur 
mangelhaft  lesbar),  auf  einem  Spiegelfragment 
unbekannter  Herkunft,  einst  im  Museum  Bor- 
gia  zu  Velletri,  jetzt  vielleicht  im  Museum  zu 
Neapel;  s.  Inghirami  Galt.  Omer.  2,  52 ff;   tav. 
CXL1,    mit   Kommentar    von  Lanzi;    Gerhard 
Etr.  Spiegel  3,  tav.  CXCVI;  Fabretti,  C.  I.  1. 
26,    13,    tav.    XL1V    =    2511    (unvollständig, 
nach  De   Witte,   Hüllet.    1842,    151).     Hier   ist 
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die  Bedeutung,  der  Muse  zurückgetreten  wie 
vielleicht  schon  auf  dem  chiusinischen  Spiegel 
und  die  Göttin  erscheint  als  Seitenstück  zur 
Heleua,  die  bräutlich  verschleiert  ist,  als  Re- 
präsentantin sinnlicher  Schönheit  und  des  Lie- 
besgenusses (zu  riQ7ii&ai  „sich  freuen").  Vgl 
noch  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  257;  S  Buqqe 
Beitr.  1  (Etr.  Forsch,  u,  Stud.  4),  25;  Be4en- 
berger,  Beitr.  2,  164,  nr.  12.  [Deecke  1 
io,     Eutycues  s.  Euteiches.     [Stoll.] 

Entychia  (EvTvXCa),  1)  vielleicht  Begleite- 
rin der  Aphrodite  auf  einem  das  Parisurteil 
darstellenden  Vaseugemälde  C.  I.  Gr.  8400. 
Gerhard,  Abh.  1,  152  (vgl.  Eudaimonia)  —  3) 
=  Tyche:  C.  I.  Gr.  8445.  Vergl.  auch  die 
Gemme  C.  I.  Gr.  7344  mit  der  Inschrift  BONa 
EYTvxiu.  —  3)  Griechische  Übersetzung  von 
Felicitas  (s.  d.).     [Röscher.] 

Euxantios  (Ev^avztog),  Sohn  des  Minos  und 
30  der  Dexithea,  Apollod.  3,  1,  2,  wo  die  falsche 
Lesart    Ev&r&tog    steht   (Et.   M.   p.  394,   34. 
Behher,  Anecd.  p.  S30,  25).     Nach  Schol  Ap. 
Bhod.  1,  185   ist  er  Vater  des  Miletos,    nach 
welchem  die  Stadt  Miletos  benannt  war.     Vgl 
Preller,   Gr.   Mythol.  2,  127.     Die  Euxantiden 
scheinen  ein  milesisches  Geschlecht  gewesen  zu 
sein,  Mmer  frg.  hist.  gr.  4  p.  334,  1.     [Stoll.] 
Kuxiniiis.   ein    Gefährte  des    Äneas,    nach 
dessen   Amme   Boia   Baiae  in   Campanien  be- 
30  nannt   worden   sein   soll,    Serv.   Aen.   9,   710. 
Nach    Varro    (Serv.    ib.)   hatte    Baiae    seinen 
Namen  von  dem  dort  begrabenen  Baios,  einem 
Begleiter  des  Odysseus.     Vgl.  Baios.     [Stoll.] 
Euxippe   (EugÄnrij),    Gemahlin   des   Uxgai- 
tpivs,  des  Erbauers  von  Akraiphia,  und  Mutter 
des  ÜTiöog  (Steph.  Bye.  s.  v.  'Ay.gaupia),  wel- 
cher jedoch   sonst  als  Sohn  des  Athamas  und 
der  Themisto  bezeichnet  wird.     [Steudiug.] 
Evan    (evan),     etruskischer   Name    einer 
40  Göttin,    die   der  Eos    (Hcö$)  (3.  d.)   am    näch- 
sten  verwandt    scheint.     Sie    findet    sich    zu- 
nächst auf  einem  aus  Gerhards  Sammlung  ins 
Berliner  Autiquarium  übergegangenen  Spiegel 
unbekannter  Herkunft  neben  Tinthn  (tintfn) 
d.  i.  Tithonos,  eingerahmt  von  Thetis  (tfetfis) 
und  einem  Jünglinge,   dessen   undeutlich  ge- 
wordenen   Namen    S.    Bugge ,   Beitr.    1    (Etr 
Forsch,  u.  Stud.  4),  34ff.  Tiasii  lesen  möchte 
=  *$#iwGios  d.  i.  Achilleus;  s.  Gerhard,  Etr. 
SO  Spiegel  3,  217;  tav.  CCXXXII;  Fabretti  C.  I.  I. 
2506;    Corssen,    Spr.    d.    Etr.    1,  260;    820.  — 
Neben  Atunis   d.  i.  Adonis  und  der  Nympht 
Mear.    erscheint    dieselbe    Göttin   auf  "einem 
Spiegel  aus  CornetoTarquiiiii  in   der  Samm- 
lung Marzi,   hier  also  als   Nebenbuhlerin  der 
Turan  d.  i.  Venus,  die  sonst  mit  dem  Atunis 
gepaart  zu   werden  pflegt;   s.   Heibig,  Bulht. 
1878,  84;  Gamurrini,  App.  zu  Fabretti  C.  1 .  I 
770.  —  Isoliert  bietet  die  Göttin   ein  Spiege 
go  aus  Sovana,  von  Herrn  Busatti  an  Gamurrini 
gesandt  (a.  a.  O.  762),  während  über  ihr  vier 
Personen  sich  zeigen,  deren  Namen  leider  er- 
loschen  sind:    in   der   Mitte  Herakles  (?)   und 
Minerva,    an   den   Seiten   zwei   Jünglinge.    — 
Mit  diesem  Spiegel  identisch  scheint  Gamurrini 
App.  643,  ein  angeblich  orvietanischer  Spiege. 
beim   Antiquitätenhändler  Pacini  in  Florenz. 

[Deecke.] 


